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Ganz gleich, ob es sich um Dahlien, Tul- 
ien, Gladiolen oder andere Knollen- 
und Zwiebeiblumen handelt, 
diesem Buch ausführlich besprochen. 
probte Pflanz- und Pflegeangaben und gule 


stellungen machen dies Buch zu einem 
brauchbaren Ratgeber. 32 Seit., Preis 88 Pf. 
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gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
ledes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. Poſtſchecktonto: 
Berlin 123.006 „Deutſcher Garten“ der Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkontt Wien Nr. 16795 und Poſtſparkafſe Wien B 
130 976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Für Tſchechoſlowakei: Prag 77 860. Für Jugoslawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21489. Anzeigenſchluß: Für das am 22. Januar 
erſcheinende Heft iſt am 12. Januar. 


(Trowlſch berät — jeden, der ſat) 


In eden Jahr braniht jeden Laser des 


Er ift in Inhalt und Ausitattung noch beſſer 
als alle bisherigen Jahrgänge. Bei der großen 
Zahl feiner Freunde eine Selbſtverſtändlichkeit 


Werden und Wachſen 
EE 

iſt der einzigartige und beliebte Bildkalender 
für jeden Naturfreund und Liebhaber von 
Blumen und Gärten. Herrliche Bilder zeigen 
in eindringlicher Form Sein und Werden, 
Wachstum und Reife aus dem Reich der 
Pflanzen und Tiere. Ein ganzes Jahr lang 
haben wir an der Zufammenftellung gearbeitet 
und nur die ſchönften Bilder ausgewählt. 
„Werden und Wachſen 1939“ ift wiederum 
trefflich gelungen. Er ift auf Kunftdrhdpapier 
gedruckt. 


100 Bilder von Blumen, Gärten, Landſchaften, 
Obft, Gemüfe, Tieren und Vögeln 


Große Preisfrage mit vielen Gewinnen 
(Bücher und Pflanzen für den Garten) 


Ein Wetterkalender fürs ganze Jahr 
Hinweiſe für die Gartenarbeiten in jedem Monat 
Schöne Anſichtskarten zum Ausſchneiden 
Ancl außerdem gibt's eine Sammelmappe für 
abgetrennte Kalenderblätter dazu 


Das alles für Reichsmark 2.70 


Gartenbauverlag Trowitzſchs Sohn 
Frankfurt / Oder 


Zum Rüstzeug 
jedes Gartenbesitzers 
gehören gute Gartenbücher. Solche Bücher 
find aber nur dann gut, wenn bekannte Fach⸗ 


leute ihre Erfahrungen darin fagen. And 
das ift der Fall: Bei allen 


Trowitzſch Gartenbüchern 
Gartenbuch für Anfänger 


von Öfonomierat Joh. Böttner 

Jedem, der Erfolg in feinem Garten haben möchte und 
der mit allen Arbeiten vertraut fein will, muß dieſes einzige 
artige Buch, in dem die ganze Lebens arbeit eines Mannes 
liegt, der eine der markanteſten 
Perſonlichkeiten im deutſchen 
Gartenbau geworden ift, bejigen. 
Jedes Kapitel, ganz gleich, ob es 
dem Obſt⸗, Gemüfe: oder Blur 
mengarten gewidmet iſt, ift eine 
unerſchöͤpfliche Fundgrube. Mit 
einer viertel Million Auflage iſt 
es das meiſtgeleſene Gartenbuch und fomit der große 
praktiſche Gartenratgeber. Es ift auf den neueften Stand 
gaͤrtneriſcher Kenntnifje gebracht und befigt ſomit Gegen⸗ 
wartswert. 490 Seiten ſtark, mit 520 Abbildungen und 
Zeichnungen. In Leinen gebunden 


Gartentaschenbuch 

von Okonomierat Joh. Böttner 

Der tagliche Berater und damit der unentbehrliche Stun ⸗ 
denplan für eine erfolgreiche Gartenarbeit. Die große 
Jubildums- Ausgabe (75. Taufend) erfuhr durch die Dipl. 
Gartenbauinſpektoren Kurt Krenz und Mactin Stamm eine 
zeitgemäße Neubearbeitung und behandelt die für jeden 
Monat notwendigen Arbeiten im 
Obſt⸗, Gemüfes und Ziergarten 
fowie am Frühbeet und auch in 
der Scjädlingebekämpfung. Auf #4 
keine Frage bleibt dieſes Buch 
die Antwort ſchuldig. Außerdem 
find noch in alphabetiſcher Reis 
benfolge über 200 Stichworte er⸗ 
klärt, durch die eine zuverläſſige Orientierung über alles 
moglich iſt. Ss ift das ABC des Gactenfteundes. 
172 Seiten ſtark, 67 Abbildungen. In dauerhaftem Leinen- 
band für jede Taſche paſſend. Preis nur... RM 2,75 


Blumenzucht und 
Blumenpflege im Zimmer 
von R. Betten 

Diefer große zubetlaſſige Ratgeber für alle Blumenfreunde 
hat dutch Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm eine 
Neubeatbeitung erfahren. Jede Arbeit ift in allen Einzel: 
beiten genau befehrieben und erteilt ſo lehrreiche Auskunft, 
daß es allen Freunden, die Blumen lieben, unentbehrlich 
geworden ift. Die 11. Auflage beweift am beſten den Wert. 
285 Seiten, 308 Abbild. In Seinen gebd. nur AM 7.00 


Verlangen Sie bitte unfee Gefamt- Verzeichnis, eo ift Foftenlos 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt Oder 


Groß⸗Wien iſt jetzt die größte Weinbaugemeinde des Reiches; 
an zweiter Stelle folgen Bad Dürkheim und Stuttgart. 
Groß⸗Wien umfaßt 33 Weinbauorte mit einer Weinbaufläche 
von 2000 ha, die um weitere 500 ha noch vergrößert wer⸗ 


den ſoll. 


* 


Ende September fand in der Staatl. Verſuchs⸗ und For⸗ 
ſchungsanſtalt für Gartenbau in Pillnitz und in der Staatl. 
Lehranſtalt für Obſt⸗, Wein- und Gartenbau in Veitshöch⸗ 
heim die 1. Pädagogiſche Staatsprüfung für das Lehramt 
des Gartenbaues ſtatt. Es unterzogen ſich zehn Kandidaten 
der Prüfung, von denen neun beſtanden. 


* 


Durch eine demnächſt erſcheinende Verordnung wird eine 
Kontrolle der Qualität von Salat bei der italieniſchen 
Ausfuhr eingeführt. Die Verordnung wird It. „Früchte⸗ 
handel“ auch eine Standardiſierung der Holzkiſten bringen, 
in denen der Salat ausgeführt wird. Die Kontrolle erfolgt 
durch das Inſtitut für den Außenhandel in Rom. P. S. 


* 


Die Eröffnung der Reichsgartenſchau Stuttgart 1939 ift 
für Ende April in Ausſicht genommen. Dank des günſti⸗ 
gen Wetters find die Arbeiten bereits zu 85 Prozent fertig. 
Ganz Stuttgart ſoll im nächſten Jahr eine einzige Reichs⸗ 
gartenſchau bilden; das geſamte Straßenbild wird in ſeiner 
gärtneriſchen Geſtaltung und im Schmuck der einzelnen 
Straßen und Häuſer in die Reichsgartenſchau einbezogen. 


* 


In Liegnitz (Schleſ.), der Gartenſtadt des deutſchen Oſtens, 
feierte die Gartenbau-Geſellſchaft ihr 75jähriges Beſtehen. 
Im Jahre 1863 hatten Handelsgärtner Woeppel und Stadt⸗ 
gärtner Zorn den „Gärtnerverein“ ins Leben gerufen, der 
ſich die Aufgabe ſetzte, den Gartenbau und die Geſamtinter⸗ 
eſſen des Gärtnerſtandes zu fördern und den guten Ge— 
ſchmack in der Anlage von Gärten zu pflegen. 


* 


Das Tomatengeſchäft in Holland geht von Jahr zu Jahr 
zurück, wie aus der Statiſtik der Veiling hervorgeht. Im 
Jahre 1935 waren es 5% Millionen Kilo, 1936 96 Mil⸗ 
lionen Kilo, 1937 11 Millionen Kilo und 1038 13 Mil⸗ 
lionen Kilo, die an den Veiling nicht abgeſetzt werden 
konnten. Ein Teil davon kam zur Verteilung an die Are 
beitsloſen. Große Mengen wurden zu Konſerven verarbei⸗ 
tet, für deren Verbrauch jetzt beſondere Propaganda ger 
macht wird. P. S. 
* 


Bisher haben ſich in den 39 Landwirtſchaftsſchulen im Ge⸗ 
biet der Landesbauernſchaft Heſſen⸗Naſſau, zu denen auch 
die beiden Weinbauſchulen in Eltville und St. Goars⸗ 
hauſen und die Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Wein⸗ und 
Obſtbau in Oppenheim zählen, 1520 Schüler und 728 
Schülerinnen für das nächſte Halbjahr angemeldet. Die 
Zahl der Mädchen iſt gegenüber dem letzten Halbjahr ge⸗ 
ſtiegen, während die der Jungen etwas abgenommen hat. 

. S. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numerfert fein müſſen, erhalten unfere 
Lefer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten! jährli 1 Gartenbuch 
aus unferer 85. Pf. Reihe. Die zur Auer 
wahl ftehenden Bücher werden viertel» 
jährlich im „Deutfcher Garten“ bekannt» 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch ⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau” und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang 
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Allen Freunden des „Deutſchen Gartens“ zum neuen Jahr 


„Der Garten, ein unverſiegbarer Quell der Geſundheit“ 


Mu ſtehen wir am Anfang eines neuen Jahres. 
Nach altem Brauch ſprach der „Deutſche Garten“ 
zur Jahreswende als Gartenzeitſchrift zu allen, die einen 
Garten betreuen, hielt Rückblick und Vorſchau und brachte 
noch einmal viel frohe und ſchöne Stunden in Erinnerung. 


Diesmal aber will der „Deutſche 
Garten“ auch an die großen Erleb. 
niſſe des vergangenen Jahres er⸗ 
innern, weil uns das Geweſene 
verpflichtet! Beginnen wir doch 
alle das Jahr 1939 zum erſtenmal 
in einem großen, einigen Deutſchen 
Reich! Uns allen war es beſchieden, 
Zeuge eines großen Geſchehens un⸗ 
ſerer Geſchichte geweſen zu ſein, und 
unſere Aufgabe als Beſitzer oder 
Pfleger eines Gartens wird es ſein, 
zu unſerem Teil Sorge dafür zu 
tragen, daß deutſcher Boden, deutſche 
Erde bis in ferne Zeiten hinein 
der Kraftquell eines ſtarten Volkes iſt. 
Der Garten iſt nämlich ein unverſieg⸗ 
barer Quell der Geſundheit. Die ein⸗ 
ſeitige Tätigkeit in Fabrit und Werkſtatt 
und Büro, die geiſtige Ueberanſtrengung 
der Arbeiter der Stirn, das Haſten in 
unſeren Großſtädten, alles das findet 
Ausgleich in der geſunden körperlichen 
Arbeit, die uns im Garten erwartet. Der 
Garten duldet keine Haſt, der Garten 
verlangt ruhige, manchmal faſt beſchau⸗ 
liche Arbeit. Der Garten bietet in ſeiner 
Arbeit Leben. Immer gibt er dem, der 
ſich ihm widmet, ſtille Erfüllung und 
einen lebendigen Rhythmus, wodurch 


Zeit dieſe Arbeit zum wahren Geſund⸗ 
brunnen wird. Gartenarbeit macht wohl⸗ 
tuend müde, aber ſie erſchöpft nicht. 


Sonne, 


* 


Wo ĩſt der Deutſche 
Sartenbau berühmt 


Es gibt in unſerem großen deutſchen 
Vaterland gärtneriſche Anbaugebiete, 
die ſeit Jahrzehnten, manchmal ſogar ſeit 
Jahrhunderten berühmt find, weil dort 
beſtimmte gärtneriſche Erzeugniſſe aus 
irgend einem Grund beſonders gut ge⸗ 
deiben, meiſt in großen Mengen ange⸗ 
zogen werden und weit über die Grenzen 
dieſes Anbaugebietes einen guten Ruf 
haben. And mit einigen Mittelpunkten 
gärtneriſchen Schaffens wollen wir un⸗ 
ſere Leſer in dieſem Jahr vertraut machen. 
Während 3. B. das Baumſchulgeblet 
Holſtein, das Obſtgebiet Altes Land oder 
das Bamberger Gemüfegebiet meift be⸗ 
kannt ſind, wiſſen wenige über andere 
Anbauortſchaften Beſcheid. Bei Mün- 
chen am Erdinger Moor liegt 3. B. das 
Dorf Iſmaning. Hier wird Weißkohl 
(Kraut) im großen gezogen. Die Kraut⸗ 
anbauer haben gemeinſam eine Kohl⸗ 
ſcheune, die 5000 Zentner faßt, es be⸗ 
ſteht eine Krautfabrik, die jährlich 30000 
Zentner zu Sauerkraut verarbeitet und 
im ganzen werden 680 ha (2720 Mor⸗ 
gen) Fläche in jedem Jahr von vielen 
fleißigen Gemüſeanbauern bearbeitet € 


Luft und 
Quell der Geſundheit! 

Und dieſe Erkenntnis, daß der Garten Quell der Geſundheit 
iſt, ſoll uns im neuen Jahr mehr als ſonſt erfüllen. Sie tft 
ja nicht neu, aber ſie iſt zu wenig bekannt. Und es iſt not⸗ 


Bewegung machen den Garten zum 


wendig, daß wir Gartenfreunde 
darüber ſprechen und unſeren Brü⸗ 
dern und Schweſtern im ganzen Land 
aus allen Berufen, aus allen Krel⸗ 
ſen davon erzählen und ſie alle für 
unſere Gartenidee begeiftern. 

Das iſt eine dankbare Aufgabe für 
uns alle; denn gar viele Menſchen 
ſind zu gewinnen. Mit Freude 
leſen wir immer zahlreiche Briefe, 
in denen „Deutſche Garten“ -Leſer 
begeiſtert berichten, wie der gemein⸗ 
ſame Gedanke, den deutſchen Men⸗ 
ſchen mit der Heimat und dem 
deutſchen Boden enger zu verbine 
den, in alle Teile unſeres Volkes ges 
tragen wird. Und daß im neuen Jahr 
alle Leſer mithelfen, iſt der Wunſch und 
die Bitte des „Deutſchen Gartens“ zur 
Jahreswende. 
Dieſem Wunſch fol⸗ 
gen als erſtes unſere 
herzlichſten Dankes ⸗ 
worte an alle Leſer 
und Mitarbeiter für 
die treue Freund⸗ 
ſchaft und unermüd⸗ 
liche Hilfe. Ebenſo < 
herzlich ſind auch 
unſere Wünſche für 
as neue Jahr. 
Glück, Freude und 
Geſundheit rufen 
wir allen Freunden 
des „Deutſchen Gartens“ zu und für die 
neue Arbeit nicht nur vollen Erfolg, ſon⸗ 
dern auch wahre Gartenfreunde. 

Mit viel Fröhlichkeit werden wir alle die 
neue Arbeit im neuen Jahr aufgreifen, 
denn jeder von uns hat an der großen 
Aufgabe mitzuhelfen, die ein ganzes Volk 
beſeelt. Alle Gartenbeſitzer helfen mit 
ihrer Kraft, auf ihrem Boden die Er⸗ 
nährung ſicherzuſtellen, jeder kann mit 
den Erzeugniſſen ſeines Gartens für ſeine 
Familie Selbſtverſorger fein. Alle Gar⸗ 
tenbeſitzer ſind ſparſam mit allem Ge⸗ 
brauchsgut des Gartens und alle werden 
danach trachten, das Verderben ſo vieler 
Gartenerzeugniſſe zu verhindern. Wir 
alle werden freudige Helfer ſein, weil wir 


wiſſen, daß unſerem großen Reich gedient 
iſt und weil wir als Betreuer deutſchen 
Bodens auch ſtolz ſind, an erſter Stelle 
mitarbeiten zu können. 

Das neue Jahr hat alſo große Aufgaben 
für jeden von uns, und daß wir dabei 
einer dem andern helfen, war des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ Loſung von jeher. Jetzt 
gilt es aber, doppelt helfen! Der „Deutſche 
Garten“ wird raten und ſorgen, daß die 
Ernte reich wird, daß Freude aus dem 
Garten ſtrömt und er die wirkliche Er⸗ 
holungsſtätte nach dem harten Arbeits⸗ 
kampf des Alltags wird. Und die lange 
Reihe ſeiner Mitarbeiter hilft in kamerad⸗ 


ſchaftlicher Erfahrung mit, macht den 
„Deutſchen Garten“ ſtark, damit er aus 
dem Vollen ſchöpfen und immer wirklich 
Erprobtes ſagen kann. So wird der 
„Deutſche Garten“ auch weiterhin der 
Bahnbrecher für alles Neue und Gute 
und der Schrittmacher für die große Ge⸗ 
meinſchaft ſeiner Leſer ſein. 

Wo der Wille iſt, iſt auch die Tat! Unſer 
Land als winziges Stückchen der weiten 
Heimaterde gibt uns die Kraft, mit hoff⸗ 
nungsfrohem Wollen das neue Jahr zu 
beginnen, und dies erſte Heft iſt wieder 
Künder einer arbeitsfreudigen Garten⸗ 
gemeinſchaft. Schriftleitung. 


Der Gartenglaube verbindet uns mit der Pflanze 


Sin Wunſch an beſinnliche Gartenfreunde für das neue Jahr 


eberblickt man das zurückliegende 

Jahr mit allen ſeinen Garten⸗ 
freuden und -forgen, denkt man an ſtil⸗ 
len, träumeriſchen Wintertagen an feine 
Pflanzenfreunde, dann fragt man ſich, 
weshalb man ſo ſtark an ihnen hängt. 
Irgend etwas Gemeinſames muß uns 
mit ihnen verbinden, es muß eine gegen⸗ 
ſeitige Wechſelwirkung vorhanden ſein — 
ein Geben und Empfangen. 
Tiere können die Liebe eines Menſchen 
ſichtbar erwidern. Der Kreis der Ver⸗ 
ſtehenden umfaßt nicht alle Menſchen. 
Aber noch weniger Menſchen gibt es nach 
meinen Beobachtungen, die das Werden 
und Wachſen einer Pflanze wirklich 
innerlich miterleben. Es kann jemand 
ſich an einem blühenden Obſtbaum er⸗ 
freuen und ihn als ſchön empfinden. Hier 
wird das äſthetiſche Gebiet geſtreift, aber 
ein Miterleben und Mitempfinden mit 
den Pflanzen liegt nicht vor. Auch muß 
man einen Unterſchied machen zwiſchen 
Menſchen, die die Pflanzen um ihres Er⸗ 
trages willen ziehen und denen, die den 
Urgrund alles Lebendigen erkennen. 
Der Wert einer Arbeit an ſich liegt nicht 
in der Ausübung ſelbſt, ſondern in der 


zur Wirklichkeit gewordenen Ideenver⸗ 
bindung des Ausführenden mit ſeinem 
Werk. Wer im Wachſen, Blühen und 
Fruchten die Vollendung eines natür⸗ 
lichen Kreislaufes ſieht, an deſſen Gelin⸗ 
gen er einen geringen Anteil hat, hat be⸗ 
griffen, daß der Ablauf des pflanzlichen 
Lebens bei ihm ſelbſt in den gleichen 
Bahnen verläuft. Nur die Lebensäuße⸗ 
rung iſt in eine andere Form gekleidet. 
Betrachten wir ein Pflanzenleben: Güte 
des Samens (Vererbung), Erdart, Ernäh⸗ 
rung, Standort, Witterungsverhältniſſe 
bedingen den Aufbau des Pflanzenkör⸗ 
pers. Wenn ein Menſch ſich in dieſe 
Vorausſetzungen hineindenken kann, ver⸗ 
8 
Zum neuen Jahr 
Zum neuen Jahr ein neues Hoffen, 
Die Erde wird noch immer grün; 
Auch diefer März bringt Lerchenlieder, 
Auch dieſer Mai bringt Roſen wieder, 
Auch dieſes Jahr läßt Freuden blühn. 
Zum neuen Jahr ein neues Hoffen, 
Die Erde wird noch immer grün. 
K. Gecotf 


mag er die Maßnahmen zu treffen, die 
zur größtmöglichen Entfaltung notwen⸗ 
dig ſind. Ebenſo beim Menſchen: Richtige 
Ernährung und wirkliche Erziehung, die 
auf die Struktur des Charakters eingeht, 
bringt eine Leiſtungsſteigerung mit ſich. 
Lehrbücher können Wiſſen vermitteln, 
aber keinen Glauben ſchaffen. Und die⸗ 
ſer Glaube iſt erſt die innere wirkliche 
Antriebskraft. Durch ihn begreift man 
erſt das Lebendige — die Natur ſelbſt. 
Man denke an die Zu- und Abneigung 
für beſtimmte Pflanzen. Der eine liebt 
Kakteen, der andere ſchaltet fie bewußt 
aus ſeiner Sammlung aus. Hier äußern 
ſich Charakterformen. Ein Empfindſamer 
liebt das zarte Filigranblattwerk oder 
fein entwickelte Blütenformen; ein Her⸗ 
renmenſch fordert kräftige, wüchſige 
Arten. Wenn der Gartengeſtalter den 
Charakter ſeines Auftraggebers oft mehr 
kennen würde, könnte man von Charak⸗ 
tergärten ſprechen: die pflanzliche Aus⸗ 
wahl wäre dann das Spiegelbild des 
Eigentümers. 

Alſo iſt der Kernpunkt dieſer winter⸗ 
lichen Träumerei die Freude von Gärt⸗ 
nern. Dieſer Glaube beſtimmt das Han⸗ 
deln, erhält Körper und Geiſt jung und 
ſchafft die Verbindung zwiſchen Menſch 
und Pflanze. 

Unendlich weit könnte man dieſe charak⸗ 
terliche Pflanzen⸗ und Menſchenſtudie 
ausſpinnen. Sie ſollte aber nur ein 
Rückblick ſein, um daraus für die Zukunft 
zu lernen und das Verhältnis zu den 
Pflanzen zu vertiefen. Die drei lebendi⸗ 
gen Reiche, Menſch, Pflanze und Tier, 
gehören zuſammen im ewigen Kreislauf 
der Natur. Vielleicht gehört das Anorga⸗ 
niſche auch dazu. Doch ſind deſſen Le⸗ 
bensäußerungen für uns jo fein, daß fie 
für unfere groben Sinne noch nicht wahr⸗ 
nehmbar ſind. Auf alle dieſe Dinge im 
kommenden Jahr hinzuhorchen, iſt ein 
ſtiller, träumeriſcher Wintertag wie ge⸗ 
ſchaffen. Hermann Wolf-⸗Berlin 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Nach geruhſamen Feiertagen, die wir uns 
verdient haben, beginnt ein Jahr mit neuer 
und erfolgreicher Tätigkeit. Wo das Arbeiten 
noch nicht möglich iſt, wird alles überlegt. 


Im Obftgarten 

muß bei großer Kälte mit dem Schnitt der 
Obſtbäume ausgeſetzt werden, unter — 4% C 
ſollen wir dieſe Arbeiten gänzlich einſtellen. 
Auch das Abſägen größerer Aeſte hat bei 
ſtarkem Froſt zu unterbleiben. 

Jeder ſollte ſich zur Pflicht machen, alle 
größeren Wunden nochmals mit ſcharfem 
Meſſer glatt zu ſchneiden und dann mit 
Baumwachs zu verſtreichen oder mit Teer 
zu desinfizieren, wobei die Rinde keinen 
Teer erhalten darf, da von hier aus die 
Ueberwallung der Wunde geſchieht. 

Alle friſch gepflanzten Bäume müſſen Halt 
haben, da ſonſt die Wurzeln im Früh jahr 
durch das Schwanken des Baumes immer 
wieder von neuem abgeriſſen werden. 
Pfähle ſollten nicht nur die Halb⸗ und 
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Hochſtämme, jondern auch die Buſchformen 
erhalten. 

Die Bäume ſollen nicht den Pfahl halten, 
ſondern umgekehrt. Es iſt dies zwar ſelbſt⸗ 
verſtändlich, aber häufig ſieht man Bäume, 
die unter der Laſt des Pfahles ſich biegen. 
Wir beſorgen uns jetzt Baumpfähle, ent⸗ 
rinden ſie, ſpitzen ſie an und brennen den 
Teil, der in der Erde bleibt, beſonders ſtark 
an und ſtreichen heißen Teer darauf, der in 
das erhitzte Holz leichter und tief einzieht. 
Fürchten wir, daß 12 

die Baumpfähle ge⸗ 
ſtohlen werden kön⸗ 
nen, was an Feld⸗ 
rainen häufig vor⸗ 
kommt, befeſtigen 
wir unten an dem 
Baumpfahl eine 
ſtarke Querlatte. 
Dadurch wird das 
Stehlen faſt un⸗ 
möglich gemacht. 


Großen Schaden können Kaninchen und Ha⸗ 
ſen anrichten. Es muß darum nochmals 
kurz darauf bingewieſen werden, daß die 
Einzäunung in Ordnung gebracht wird. Fehlt 
dieſe, find die einzelnen Bäume durch Draht⸗ 
hoſen oder durch Umbinden von dornigen 
Zweigen oder Stroh zu ſchützen. 


Der Schutz muß hoch genug ſein, da man mit 


hohem Schneefall rechnen muß. Auch das ge⸗ 
ſchnittene Holz bleibt zunächſt liegen, damit 
es von den hungrigen Haſen abgenagt wer⸗ 
den kann. 

Die Waſſerſchoſſe und Wurzelſchößlinge ſind 
fortzufchneiden und zwar möglichſt gleich am 
Stamm. Die Wurzelſchößlinge werden erſt 
freigelegt und dann entfernt. Treten reich⸗ 
lich Waſſerſchößlinge auf, müſſen wir nach 
der Urſache forſchen, die meiſtens in der 
Ueberdüngung oder in einem zu ſtarken 
Schnitt liegt. 

Auf Etiketten der Obſtbäume haben wir jetzt 
häufig hingewieſen und ſind hier für die 
Porzellanſchilder eingetreten, die mit Kupfer⸗ 
draht ſo loſe hängen, daß keine Gefahr des 
Einwachſens beſteht. 
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Glück im Grünen — Glück im Garten 


Gejammelte Erfahrungen und Gedanken eines Gartenfreundes aus der Oſtmark 


jer Garten iſt ein treuer, ehrlicher 

Freund. Ein klein wenig Ver⸗ 
ſtändnis und Pflege genügt, daß er in 
tauſendfältiger Dankbarkeit unſere Liebe 
erwidert. Aber mit dem Recht der 
Freundſchaft fordert er auch gebieteriſch 
unſere Liebe und Sorgfalt. Wenn wir 
ſie ihm verſagen, wendet er ſich gekränkt 
von uns ab. Er verwildert, er iſt uns 
keine Freude und Augenweide mehr. 
Iſt es ein Fehler, unſeren Garten ſo ſehr 
zu vermenſchlichen, daß wir hier von 
Freundſchaft ſprechen? Ich glaube nein. 
Wir können ihn getroſt mit einem Men⸗ 
ſchen vergleichen und werden damit ganz 
gut auskommen. Das Wichtigſte für die 
Entwicklung des jungen Menſchen iſt ſeine 
Veranlagung und die Erziehung, die er 
genießt. Dasſelbe gilt beim Garten. 


Der Boden 


Zu jenen grundſätzlichen Dingen, die wir 
als Veranlagung des werdenden und be⸗ 
ſtehenden Gartens bezeichnen wollen, zählt 
noch — als einer der wichtigſten Be⸗ 
griffe — die Beſchaffenheit des Bodens. 
Man unterſcheidet Stein-, Sand⸗, Lehm⸗ 
und Tonböden, ſogenannten leichten und 
ſchweren Boden, ſauren und kalkreichen 
Boden. Jede dieſer Bezeichnungen weiſt 
auf eine naturgegebene Tatſache hin, die 
entweder für die Entwicklung des Gar⸗ 
tens günſtig iſt oder ſich bis zu gewiſſen 
Grenzen verändern und verbeſſern läßt. 
Da wird alſo ſchon die bewußte und 
planmäßige Tätigkeit einſetzen, die wir 
in unſerem Vergleich mit dem Menſchen 
als „Erziehung“ bezeichnen können. 

Aber die erſte Aufgabe iſt in vielen Fäl⸗ 
len wohl durch die Höhenunterſchiede 


— — 
Siszapfen im Jänner groß und dicht 
Eine gute Erntes verſpricht 


In den letzten Jahren gepflanzte Hochſtämme 
wie auch die Beerenobſthochſtämme ſind jetzt 
zu priifen, ob ſich kein eingewachſener Etiket⸗ 
tendraht am Stamm befindet. Wenn der 
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er erſt von Rinde überwallt wird, kom⸗ 
men Störungen im Wachstum vor, und bei 
etwas ſtärkerem Wind brechen die Stämme 
durch. Viele Bäume gehen durch dieſe Un- 
achtſamkeit verloren. 

Mit dem Schnitt der Edelreiſer beginnen 
wir jetzt und ſchneiden die Reiſer nur von 
guten, reichtragenden Sorten, die ſich durch 
gute Geſundheit auszeichnen. 

Wir ſchneiden ſie möglichſt von der Südſeite 
des Baumes und wählen nur ſolche Reiſer, 


innerhalb des Gartens N die 
irgendwie überwunden werden müſſen. 
Das beſte Mittel bildet hier zumeiſt die 
Trockenmauer 

Sie wird aus gebrochenen, unbearbeiteten 
Steinen ohne Bindemittel errichtet, ſenk⸗ 
recht oder leicht abgeſchrägt. Ihr male» 
riſcher Eindruck kann noch durch Ein⸗ 
ſetzen von Fett⸗ und Polſterpflanzen in 
die Fugen erhöht werden. Eine gut ge⸗ 
baute Trockenmauer ift erſtaunlich feſt 
und haltbar, mehr noch als manches mit 
Mörtel zuſammengefügte Mauerwerk. 
Sie hat keinem Waſſerdruck zu begegnen, 
da ja das Waſſer widerſtandslos zwiſchen 
den Fugen durchdringt. Wird die Erd⸗ 
anſchüttung über der Trockenmauer mit 
Sträuchern oder Bäumen dicht bepflanzt, 
ſo verkettet ſich das wachſende Wurzel⸗ 
werk bergwärts der Mauer und ſchafft 
ein ſehr feſtes Gefüge. 

Früher hat man zur Ueberwindung der 
Höhenunterſchiede des Gartengeländes 


die gut und kräftig ausgebildet ſind und frei 
an der Sonnenſeite der Krone wuchſen. 
Zuerſt werden Reiſer von Kirſchen und 
Pflaumen geſchnitten, dann Aepfel und Bir⸗ 
nen. Sie werden gebündelt, mit Etiketten 
verſehen und an der Nordſeite eines Gebäu⸗ 
des oder in einem kühlen Raum eingeſchlagen. 
Spaliergerüſte werden jetzt in Ordnung ge⸗ 
bracht. Die Drähte, die häufig ſchlaff ge⸗ 
worden ſind und herunterhängen, werden 
nachgeſpannt. Zerriſſene oder ſtark verroſtete 
werden durch neue erſetzt (Skizze). 

Der Beſtand an Obſt iſt ſehr gering gewor⸗ 
den und wir finden nur noch einige lange 
haltbare Sorten, die wir immer wieder 
durchsehen müſſen. 

Wenn es das Wetter erlaubt, ſehen wir uns 
auch einmal unſer Himbeerſpalier an. Manch⸗ 
mal ſteht noch das alte Holz, d. h. die vor⸗ 
jährigen Triebe, die Früchte getragen haben, 
in den Reihen. Dieſe Triebe ſchneiden wir 
ab und die jungen Schoſſe werden mit Baſt 
an den Drähten angebunden. 

Wir leſen auch beſonders aufmerkſam den 
Aufſatz auf Seite 8 und 9 in dieſem Heft 
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mit Vorliebe grasbeſtandene Böſchungen 
verwendet. Heute zieht man doch meiſt 
die Trockenmauer vor. Sie wirkt immer 
gefällig, auch ohne beſondere Pflege, und 
nimmt weniger Raum ein als die ſchräge 
Fläche einer Raſenböſchung. 

Um kleinere Unebenheiten im Garten⸗ 
gelände zu terraſſieren, alſo durch Stu⸗ 
fen in ebene Flächen zu teilen, verwen⸗ 
det man am beſten niedrige Trocken⸗ 
mauern aus Ziegeln. Es brauchen nicht 
neue Ziegel zu fein. Auf dem nächſten 
Materialplatz bekommt man um wenig 
Geld ein paar Schubkarren voll alter 
Ziegel. Es ſchadet nichts, wenn auch 
Bruchſtücke darunter ſind. Während der 
Bau einer hohen Trockenmauer aus 
Steinen eine Fertigkeit verlangt, die der 
Laie meiſt nicht beſitzt, iſt es für jeder⸗ 
mann ein leichtes, niedrige Terraſſen⸗ 
ſtufen aus Ziegeln herzuſtellen. Bringt 
man nur ein wenig Geduld auf, ſo lernt 
man bald, mit dem Hammer und einer 
Heinen Setzſchaufel Erde, Kies und Zie⸗ 
gel ſo zu behandeln, daß hübſche Stufen 
entſtehen, die die ebenen Flächen eines 
urſprünglich ein wenig abfallenden Gar⸗ 
tengeländes begrenzen ſollen. Die Ziegel 
verwittern bald, werden dunkel und 
ſetzen Moos an, ſo daß ſie ſich ausgezeich⸗ 
net in das Geſamtbild des Gartens ein⸗ 
fügen. Man kann auf dieſe Art Platz 
gewinnen und erſparen. 

Das Werk des Gärtners 
Im Grunde iſt ja alles, was wir für 
unſeren Garten tun können, eine er» 
zieheriſche Einwirkung. Das Kind wächſt 
heran nach den ewigen Geſetzen des Le⸗ 
bens. Wir dürfen nur von außen her 
mit unſerem ſehr eng begrenzten Einfluß 
an ſeiner Entwicklung mitarbeiten. Und 
ſo ſteht es auch um unſeren Garten. Er 
wächſt und gedeiht durch den Willen 


und prüfen dann, ob im eigenen Garten 
nicht manches erledigt werden kann, was 
die Vorſchrift fordert. Es iſt beſſer, wir 
gehen ohne Mahnen an die Arbeit; denn 
wenn erſt die Sachverſtändigen kommen, 
könnten wir uns über deren Urteil ein 
wenig ärgern. 


Am Weinſtock 

ruht die Arbeit. In den meiſten Fällen 
wurde der Wein heruntergebunden und ge⸗ 
deckt. An rauhen Stellen dürfte der Wein 
infolge der ſtarken Barfröſte gelitten haben. 
Hier iſt es angebracht, ihn zu decken, damit 
die e . . 
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einer Macht, die über uns Sterblichen 
ſteht. Der größte Mann der Wiſſenſchaft 
iſt nicht imſtande, auch nur die kleinſte 
lebendige Blüte, das armſeligſte lebendige 
Blatt zu ſchaffen. Jedes winzige Samen⸗ 
korn iſt in dieſer Hinſicht mächtiger als 
der weiſeſte und mächtigſte Menſch! 

Aber daß wir in demütiger Erkenntnis 
der göttlichen Schöpferkraft und der 
menſchlichen Ohnmacht doch die Fähigkeit 
beſitzen, nach unſerem eigenen Willen die 
Geſtaltung der Nätur zu beeinfluſſen, 
das eben bildet den Urgrund des Glücks⸗ 
gefühls als Gartenfreund. Dabei iſt es 
durchaus nicht von entſcheidender Wich⸗ 
tigkeit, ob dies dem Gärtner bewußt wird. 


Der Dlan des Gartens 


Es iſt notwendig, den Garten nach einem 
genau vorgezeichneten Plan anzulegen. 
Nur jo erſparen wir uns eine Unmenge 
an Aerger und überflüſſiger Arbeit. Aber 
wir werden immer wieder dazu geführt 
werden, etwas zu ändern und zu ver⸗ 
beſſern. Das iſt gut ſo. Der Garten iſt 
ja durch und durch lebendig! Leben heißt 
Wachſen und Sichändern. Laſſen wir ihn 
leben, nehmen wir teil an ſeinem Le⸗ 
ben, bereichern wir ihn mit unſeren Ein⸗ 
fällen und Wünſchen, durch die er beſſer 
und ſchöner wird! 

Vergeſſen wir aber dabei nie feine „Ver⸗ 
anlagung“, die, wie beim Menſchen, die 
natürlichen Vorausſetzungen für ſeine 
Entwicklung ergibt. Beim Garten iſt eine 
dieſer Vorausſetzungen das Klima. 


An das Klima denken 


Ein Garten in Pommern wird nie einem 
Garten in Sizilien gleichen. Er wird 
ihn vielleicht nachahmen, wie etwa ein 
blonder Burſch ſich für ein Maskenfeſt 
mit ſchwarzer Perücke und angeklebtem 
ſchwarzen Schnurrbart zum Schein in 
einen ſizilianiſchen Fiſcher verwandeln 
kann. Doch wir brauchen gar nicht an jo 
große Unterſchiede zu denken, wie es die 
ſind, durch die ſich Pommern und Si⸗ 


zilien, die Oſtſee⸗ und die Mittelmeer⸗ 
küſte voneinander unterſcheiden. Zwei⸗ 
hundert Meter oder ſogar ein noch viel 
geringerer Höhenunterſchied können vom 
Standpunkt des Gärtners ſchon eine fühl⸗ 
bare Verſchiedenheit des Klimas bedeu⸗ 
ten. Die eine Stelle iſt den Winden aus⸗ 
geſetzt, die andere geſchützt, die eine 
trocken, die andere feucht, die eine ſtaub⸗ 
frei, die andere den Einwirkungen von 
Straßen und Fabriken preisgegeben. Die 
wichtigſte Unterſcheidung betrifft die Lage 
des Grundſtücks im Verhältnis zur Son⸗ 
nenbeſtrahlung, ob das Gelände alſo eine 
Ebene iſt oder ein Abhang, ob der Ab⸗ 
hang Oſt⸗, Süd⸗, Weſt⸗ oder Nordlage 
hat, ob der Grund im Schatten einer 


Bodenerhebung, eines alten Baum⸗ 
beſtandes, eines hohen Bauwerks oder 
im Eigenſchatten des gegen Norden ab⸗ 
fallenden Geländes liegt. Zwei einander 
benachbarte Gärten können in dieſem 
Sinne grundverſchiedenes Klima haben: 
Niemals wird die gegen Norden geneigte 
Fläche denſelben Pflanzenwuchs hervor⸗ 
bringen wie die an einem Südabhang. 
Aber damit ſoll nicht etwa geſagt ſein, 
daß der nach Norden abfallende Grund 
für den Gartenfreund wertlos wäre, Er 
iſt nur eben von anderem Weſen als der 
ſonnige Grund, ganz ebenſo wie zwei 
Menſchen, die einander durchaus unähn⸗ 
lich ſind, beide ihren Wert und ihre Le⸗ 
bensaufgabe haben. (Wird fortgeſetzt.) 


Drofeffor Dr. Ludwigs 60 Jahre alt 


Ei der bekannteſten deutſchen 
Pflanzenärzte, Profeſſor Dr. Karl 
Ludwigs, der verdienſtvolle Direktor 
des Pflanzenſchutzamtes Potsdam, voll⸗ 
endete am 7. Januar ſein 60. Lebens⸗ 
jahr. In den letzten beiden Jahrzehnten 
iſt Prof. Ludwigs als 
Pflanzenarzt, insbeſon⸗ 
dere auf dem Gebiete 
des Gartenbaues, mit 
großem Erfolge tätig 
geweſen. Er iſt einer 
der wenigen Pioniere 
des gärtneriſchen Pflan⸗ 
zenſchutzes, ihm iſt es 
mitzuverdanken, daß 
diefem Gebiete der 
Pflanzenſchutzforſchung 
und Pflanzenſchutzbera⸗ 
tung ſeit den letzten 
Jahren im wachſenden 
Maße die ihm zukom⸗ 
mende Bedeutung in 
allen Kreiſen beige⸗ 
meſſen wird. 

Profeſſor Ludwigs iſt 
geborener Rheinländer. 


Prof. Dr. K. Ludwigs 


Er ſtudierte die Naturwiſſenſchaften auf 
den Univerſitäten Bonn und München. 
Am Münchener Pflanzenphyſiologiſchen 
Inſtitut, an dem er auch promovierte, 
war er längere Zeit Aſſiſtent des be⸗ 
rühmten Pflanzenphyſtologen Geheimrat. 
Prof. Dr. von Göbel. 
Hier war es ihm mög⸗ 
lich, wie er uns einmal 
erzählte, tief in das 
Geheimnis des inter⸗ 
eſſanten Pflanzenlebens 
einzudringen. 

Auf die während ſeiner 
Münchener Forſchungen 
erworbenen Kenntniſſe 
find wohl auch feine 
großen Erfolge als 
Pflanzenarzt begründet; 
denn bei der Diagnoſe 
von Pflanzenkrankhei⸗ 
ten und bei ſeinem Be⸗ 
mühen für ihre Ab⸗ 
wehr und Heilung be⸗ 
urteilt Prof. Ludwigs 
als Pflanzenphyſiologe 
zunächſt, ob auch den 


Im Gemüſegarten 

ruht die Arbeit jetzt vollſtändig. Wir bes 
nutzen die Abende dazu, einen neuen Be⸗ 
pflanzungsplan für das kommende Jahr auf⸗ 
zuſtellen und legen an Hand dieſes den Be⸗ 
darf an Samen für das kommende Jahr feſt. 
Die Kataloge gelangen jetzt ins Haus und 
wir können hiernach die Auswahl treffen und 
empfehlen dabei, nur von wirklich anerkann⸗ 
ten und zuverläſſigen Firmen zu kaufen. 
Auch wäre es falſch, hier zu ſparen; denn 
der teuerſte Samen liefert die beſten Ernten. 
Sind noch Samenreſte vom Frühjahr vor⸗ 
handen, werden dieſe auf ihre Keimfähigkeit 
geprüft. Dieſes iſt ſelbſt für den Anfänger 
ſehr leicht, wenn die Samen auf feuchten 
Sand oder auf ein ſtändig feucht gehaltenes 
Tuch gelegt werden. 

Wir nehmen 50 Samenkörner, entfernen 
ſtändig die gekeimten und können dann am 
Schluß feſtſtellen, wie hoch der Prozentſatz 
iſt, der übrig bleibt. Wir verzeichnen die 
Keimkraft auf den Samentüten und ſäen im 
Frühjahr entſprechend enger oder weiter. 
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Auch ſollten wir jetzt 
ſchon Etiketten anfer⸗ 
tigen, damit wir dieſe 
ſpäter beim Ausſäen 
verwenden können. Es 
kat keinen Wert, Pa⸗ 
piertüten, wie man es 
häufig ſieht, als Eti⸗ 
ketten zu jegen; denn 
ſie wehen fort und ſind 
ſchon nach kurzer Zeit 
nicht mehr lesbar. 
Der Ueberwinterungsraum für Gemüſe wird 
jetzt häufig durchgeſehen, damit die fauligen 
Stellen des Gemüſes nicht auf geſunde Teile 
übergehen. 

An froſtfreien Tagen muß gründlich gelüftet 
werden. 


Zwiebeln find im allgemeinen nicht reichlich 


vorhanden, ſo daß der Beſtand hier beſonders 
geſchont werden muß. Sind die Zwiebeln 
einmal vom Froſt durchfroren, laſſen wir fie 
ganz allmählich auftauen. Es ift grundfalſch, 
ſie in einem warmen Raum ſchnell auftauen 
zu wollen. 


Gemüſe iſt noch reichlich im Einſchlag vor⸗ 
handen und ſollte auch reichlich in der Küche 
Verwendung finden. Ein ſehr geſundes Ge⸗ 
müſe ift der Porree oder Lauch, der mehr 
Verwendung finden ſollte. Wir haben auch 
noch alle Kohlarten, Möhren, Rote Rüben, 
Sellerie, Schwarzwurzeln reichlich im Ein⸗ 
ſchlag. f 

Wer über ein Gewächshaus verfügt, kann 
jetzt die erſten Gemüſeausſaaten machen, 


ſonſt warten wir lieber bis Anfang Februar. 
Wichtig iſt, daß die Erdhaufen umgeſetzt wer⸗ 
den. Haben wir einen kleinen Garten oder 
nur wenig Raum, können wir die Erdhaufen 
vertieft legen und die ganze Stelle mit 
einem Bretterzaun einfaſſen. 


beſonderen Anſprüchen der Pflanzen an 
die Umwelt Genüge getan iſt. Dieſe ganz 
beſondere mit den Pflanzen verbundene 
Einſtellung wurde uns einmal bei einem 
Beſuch in ſeinem Dienſtzimmer offenbar, 
als wir dort an der Wand über ſeinem 
Schreibtiſch hängend den Ausſpruch 
Goethes fanden: „Die Pflanzen gleichen 
den eigenſinnigen Menſchen, von denen 
man alles verlangen kann, wenn man 
ſie nach ihrer Art behandelt.“ 

Von München kam Prof. Ludwigs 1911 
an die Biologiſche Reichsanſtalt für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft nach Dahlem, 
und von dort 1912 an die Verſuchsanſtalt 
in Victoria (Kamerun), wo er ſich ins⸗ 
befondere den Fragen der Schädlings⸗ 
bekämpfung und des Pflanzenſchutzes in 
den Kameruner Bananen-, Gummi⸗, Ta⸗ 
bak⸗ und Kakaopflanzungen widmete. Bei 
Ausbruch des Krieges geriet Prof. Lud⸗ 
wigs bei der Beſetzung Kameruns in eng⸗ 
liſche Kriegsgefangenſchaft. Nach jeiner 
Rückkehr in die Heimat übernahm er im 
Juli 1919 die Leitung der Hauptſtelle für 
Pflanzenſchutz der damaligen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Bran⸗ 
denburg und für Berlin. In dieſer Stel⸗ 
lung war es ihm, der 1925 zum Pro⸗ 
ſeſſor ernannt wurde, vergönnt, eine 
ſegensreiche Tätigkeit auf dem Gebiete des 
vernachläſſigten gärtneriſchen Pflanzen⸗ 
ſchutzes zu entfalten. Beſondere Beach⸗ 
zung ſchenkte er dabei der Beratung des 
Liebhaber⸗ und Kleingartenbaues. Auf 
Grund ſeiner großen Erfahrungen und 
Erfolge auf dieſem Gebiete wurde er 
vom Reichsbund Deutſcher Kleingärtner 
zum Reichsſchulungsleiter für Pflanzen⸗ 
ſchutz ernannt. Nach der Verlegung der 
Hauptſtelle für Pflanzenſchutz von Berlin 
nach Potsdam gelang es Prof. Ludwigs, 
dieſes Inſtitut der Landesbauernſchaft, 
das jetzt die Bezeichnung Pflanzenſchutz⸗ 
amt trägt, durch bedeutende Erweiterun⸗ 
gen der Inſtitutsräume und Einrichtun⸗ 
gen ſowie des Mitarbeiterſtabes weſent⸗ 
lich auszubauen. 


Schon die Tertiärzeit kannte den Ginkgo 


Der Stammbaum von Nadel- und Laubbaum 


De Ginkgo⸗Baum, Ginkgo biloba, 
iſt der lebende Repräſentant eines 
häufigen und artenreichen Geſchlechts 
aus der Tertiärzeit. Er wäre uns nur 
in kümmerlichen foſſilen Reſten bekannt, 
wenn nicht ein glücklicher Zufall ſeine 


So sehen die Früchte des Ginkgobaumes aus 


Fortpflanzung durch alle Fährniſſe der 
Tertiärzeit erhalten hätte. So häufig er 
heute in China und Japan angepflanzt 
und als heiliger Tempelbaum gepflegt 
wird, iſt er dort in urwüchſig wildem 
Beſtande noch nicht gefunden worden. 
In den Hochländern des weſtlichen 
Chinas und den unerforſchten Gebirgen 
des nördlichen Koreas mag dies wohl der 
Fall ſein. 

Den Europäern wurde er durch den deut⸗ 
ſchen Botaniker Kaempfer bekannt, der 
ihn im Jahre 1690 in Japan entdeckte 


und 1712 die erſte Beſchreibung und 
Abbildung veröffentlichte. Eingeführt 
wurde er im Jahre 1730 in den Bota⸗ 
niſchen Garten in Utrecht. Linns gab 
ihm 1771 die chineſiſche Benennung 
„Ginkgo“. Der königliche Gartenmeiſter 
Zabel ſchreibt 1898, daß die Verſuche 
engliſcher Botaniker, den Ginkgo zu 
Ehren eines Engländers in Salisbüria 
adiantifölia umzutauſen, ohne dauernden 
Erfolg blieben. 

Seine Stattlichteit und eigentümliche 
Schönheit erreicht der Baum erſt in einem 
Alter von 100 Jahren. In japaniſchen 
Gärten ſind Bäume von 35 m Höhe leine 
Seltenheit, meiſtens bildet er eine ſpar⸗ 
rige Krone, und der gerade, ziemlich dicke 
Stamm iſt von ſchwarzgrauer, riſſiger 
Rinde umgeben. Die ledrigen, langge⸗ 
ftielten, ohne Mittelrippe genervten, grau⸗ 
grünen, vor dem Abfallen im Herbſt ſich 
ſchön gelb färbenden Blätter ſind von 
ſächerförmiger Geſtalt. 

Ein Umpflanzen älterer Bäume iſt nicht 
ratſam, weil fie die Beſchädigung des! 
Wurzelwerks und die damit verbundene 
Störung nicht überwinden. Im Alter 
verpflanzte Bäume wachſen wohl, aber 
ihre arteigene Schönheit erreichen ſie nicht. 
Die Gattung „Gintgo“ iſt zweihäuſig, es 
erſcheinen alſo männliche und weibliche 
Blüten getrennt auf verſchiedenen Bäu⸗ 
men. Die einer Mirabelle ähnliche, von 
einem fleiſchigen Fruchtgewebe umgebene 
Frucht (ſiehe Abbildung) iſt übrigens 
eßbar. R. Bürger» Dortmund 


— — 
Wer die Natur durchforſchen will, der 
muß mit den Füßen ihre Bücher treten. 
Die Schrift wird erforſcht durch ihre 
Buchſtaben die Natur aber erforſcht 
durch Land zu Land. 


bDboracelſus 


Anſere Frühbeetkäſten 

können Mitte des Monats gepackt werden. 
Wir müſſen uns beizeiten nach Laub und 
Pferdedung umſehen. 

Fehlt ein Frühbeet im Garten, haben wir 
letzt noch Zeit, ein ſolches herſtellen zu laſ⸗ 
ſen. Die Anſchaffungen ſind geringer, als an⸗ 
genommen wird, bringen aber allerlei Vor⸗ 
teile mit ſich. 

Wir können zeitig Gemüſe ernten, das wir 
infolge des hohen Preiſes nicht kaufen könn⸗ 
ten. Manche Seltenheit können wir anziehen. 
Auch macht die Betreuung der Frühbeete viel 
Freude, z. B. das Beobachten der Sämlinge. 


Ein anderer wichtiger Faktor ift die ſchnelle 
Zerſetzung des Dungs im Frühbeet, ſo daß 
wir durch ein Frühbeet immer gut zerſetzten 
Dung haben. 

Wir ſollten aber nicht zu zeitig mit dem 
Packen beginnen, das Riſiko iſt groß. 


Im Ziergarten 

ruht die Arbeit größtenteils. Steht das Ther- 
mometer nicht zu tief, können wir die Ge⸗ 
hölze ausſchneiden und, wenn nötig, ſtark 
verjüngen. 

Viele Bäume Fängen mit ihren Zweigen 
tief herunter, ſo daß das Begehen der Wege 
und der Raſenflächen oft ſchwierig iſt. Hier 
schneiden wir einen Teil der herabhängenden 
Aeſte ſtark zurück. Wo es möglich ift, ſollten 
wir Hecken pflanzen. Sie nehmen wenig Platz, 
geben einen guten Schutz und halten Winde 
ab, jo daß im Schutz der Hecken weit günſti⸗ 
gere Verhältniſſe herrſchen. Auch halten die 
Hecken die bei der Düngung ſich im Boden 
bildende Kohlenſäure, die ſchwerer als Luft 
iſt, auf, die bei ungeſchütztem Land leicht 
fortgeweht wird, alſo verloren geht. 


Manchmal iſt eine Hecke infolge ſchlechter 
Pflege keine Hecke mehr. Wir lönnen fie 
dann ſtark zurückſchneiden, wie es die oben⸗ 
ſtehende Stizze zeigt. um den freien Teil 
der Hecke zu begrünen, werden die unteren 
Aeſte heruntergebogen und angebunden. 
Gehen wir jetzt durch öffentliche Parkanlagen, 
ſehen wir häufig Gehölze mit ſchöngefärbten 
Zweigen. Viele davon eignen ſich auch zur 7 
Anpflanzung in unſeren Gärten, nur ſind 
ſie uns meiſt nicht bekannt. Sie laſſen ſich 
aber leicht aus jeder Baumſchule beſorgen. 
Hierzu gehören die Hartriegel⸗Arten: Cörnus 
flavirämea, hellgelb; Cörnus Alba sibirica, 
karminrote Zweige; Cörnus alternifölia, 
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Das gute und das ſchlechte Beiſpiel. In jedem Jaht behandeln wir an diefer Stelle 
ein beſtimmtes Gebiet des Gartens mit wenigen Worten. Während 1938 Beifpiele für eine gute 
Dorfoerſchönerung fprachen, wurden in den Jahren vorher die Heilpflanzen behandelt und auch die 


durch Geſetz geſchügten Pflanzen gezeigt. In diefem Jahr wollen wir mit dem nächften Heft eine 
Reihe ſchlechter Beifpiele zeigen, damit die Anfänger unter den Leſern des „Deutfchen Gartens” 
den richtigen Blick für das Gute im Garten bekommen, das in feiner Wirkung jeder Kritik ftand- 
bält, Wir wollen nichts ſchlecht machen, ſondern jeden für das Beſſere gewinnen. * 


„Dieſes Jahr eine Rarre voll...“ 


Don allerlei Bräuchen aus bäuerlichen Kreifen 


on der engen Verbundenheit des 

deutſchen Menſchen mit Baum, 
Strauch und Pflanze geben unzählige alte 
Volksbräuche Kunde. Sie zeigen uns, 
wie dieſe Verbundenheit ſich im Wechſel 
der Jahreszeiten ſtets gleich blieb, mochte 
die Sommerſonne die Saat zum Reifen 
bringen oder der Winterſturm an kahlen 
Bäumen rütteln. Ganz natürlich mußte 
die Liebe der Menſchen ſich im Winter 
beſonders den Bäumen zuwenden, und 
da waren es vor allem die Obſtbäume, 
denen mancher winterliche Brauch galt. 
Denn in des Wortes wahrſter Bedeutung 
erſchienen die Obſtbäume unſeren Vor⸗ 
fahren als gute Freunde und getreue 
Nachbarn. Wie man ſolche teilnehmen 
läßt an den Freuden und Leiden des 
Lebens, ſo ließ auch der Bauer die Obſt⸗ 
bäume ſeines Gartens teilhaben an dem, 
was das Schickſal ihm brachte. 


Wurde auf dem Hof ein Knabe geboren, 
ſchüttete man das erſte Badewaſſer unter 
einen Apfelbaum, bei einem Mädchen 
unter einen Birnbaum. Gleichzeitig er⸗ 
hielt der Baum den Namen des Kindes 
und war von Stund an mit ſeinem Le⸗ 
ben verknüpft: Gedieh er, ſo würde auch 
das Neugeborene gedeihen, ging er ein, 
fo beſtand auch für den jungen Menſchen 
Gefahr für Krankheit oder gar Tod. In 
anderen Gegenden pflanzte der Vater bei 
der Geburt eines Kindes einen Obſtbaum, 
einen Apfelbaum für einen Knaben, einen 


Cörnus florida und Cörnus sanguinea, pur- 
purrote Zweige. 

Auffallend find auch die Reifweiden Salix 
daphnoides pomeränica, bläulichweiß bereift, 
und die kaſpiſche Salix acutifölia, rotbraun 
ſtark bereift, und der Sanddorn, Hippöphaes 
rhamnoides, filbergraue Zweige. Die Kerrie, 
Kerria japönica, zeichnet ſich durch ſchönes, 
grünes Holz aus. Dunkelbraun bereifte 
Triebe hat Rübus flosculösus. 

Vielen Gartenfreunden ift nicht bekannt, daß 
es Anfang des Jahres ſchon blühende Pflan⸗ 
zen gibt, wie z. B. die Zaubernuß, Hamamelis 
japonica, ein Zierſtrauch, der ſchon jetzt zier⸗ 
liche Blüten hat. Auch die Alpenroſe, ho- 
dodendron dahüricum, blüht ſchon an ge⸗ 
ſchützten Stellen; ebenſo der gelbe echte Jas⸗ 
min, Jasminum nudiflorum, an ſüdlichen ge⸗ 
ſchützten Mauern. Außerdem blüht noch die 
Schneeheide, Erica carnea und die bekannte 
Ehriſtroſe. Auch der Seidelbaſt, Daphne 
mezerèum, öffnet an geſchützten Stellen ver⸗ 
einzelt ſeine Blüten. 

Wer dieſe Schönheiten noch nicht kennt, 
ſollte auf jeden Fall verſuchen, fie im Gar⸗ 
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Birnbaum für ein Mädchen. So wurden 
die Obſtbäume zu Schutz⸗ und Familien⸗ 
bäumen, an denen man nicht achtlos 
vorübergehen konnte, und denen man 
ſchließlich nach einem gemeinſamen Leben 
den Tod des Bauern anzuſagen für recht 
und ſchicklich hielt. 

Nach alledem iſt es leicht verſtändlich, daß 
man den Obſtbäumen gern einen Liebes⸗ 
dienſt erwies. Und wie konnte man das 
beſſer, als wenn man um ihr Wachstum 
und ihre Fruchtbarkeit beſorgt war. Um 


beides zu mehren, ſchüttelte man in der 
Chriſt⸗ oder Neujahrsnacht an den Obſt⸗ 
bäumen, man ſchoß durch ihre Zweige 
und glaubte damit in den Schlafenden 
den Geiſt des Wachstums aufzuwecken. 
Weiter hatte man zum „Neuen Jahr“ 
allerhand Sprüche und gute Wünſche für 
ſie bereit: „Freut euch, ihr Bäume, Neu⸗ 
jahr iſt kommen!“ hieß es wohl. Oder 
man wünſchte ihnen, daß ſie „in dieſem 
Jahr eine Karre voll, im nächſten einen 
Wagen voll“ Obſt bringen ſollten. Um 
den Geiſt des Baumes freundlich zu ſtim⸗ 


ſoweit Platz 
iſt, anzupflanzen. 
Auch von den 
Frühlingsblühern 
können wir uns 
jetzt einige Zweige 
ſchneiden und dieſe 
im Zimmer zum 
Aufblühen brin⸗ 
gen. Hierzu gehört 
in 3 5 Linie die 
gelbblühende For⸗ 
ſythie, die Haſel⸗ und Weidenkätzchen. Die 
winterblühenden Sträucher und Stauden 
find uns wertvoll, da um dieſe Zeit das Le⸗ 
ben in der Natur zu ruhen ſcheint. 
Großen Schaden kann uns Schnee zufügen. 
Die freiſtehenden Gehölze können direkt unter 
der Schneelaſt zuſammenbrechen, ſo daß ſie 
ſich bis auf die Erde lagern und viele Zweige 
und Aeſte abbrechen. 
Auch die immergrünen Gehölze leiden ſehr 
ſtark und hier beſonders die Säulenformen 
des Taxus und des Wacholders. Hier nützt 
nur regelmäßiges Abſtoßen der Schneelaſt 


men, vergrub man auch Geldſtücke zwiſchen 
die Wurzeln. 

Allgemein bekannt find ja wohl die Lie⸗ 
besorakel der Silveſternacht, in denen der 
Apfel eine Rolle ſpielt. Welches Mädchen 
hätte nicht einmal die abgeſchälte Schale 
eines Apfels in dieſer Nacht der Wünſche 
und Hoffnungen hinter ſich geworfen, um 
dann aus den Verſchlingungen der Schale 
den Anfangsbuchſtaben des Namens ihres 
Zukünftigen zu entziffern. Hierher ge- 
hören auch die Barbarazweige, die am 
4. Dezember, dem Barbaratage, von den 
Kirſchbäumen geſchnitten werden. Wieder⸗ 
um in Schleſien benennen die Mädchen 
jeden Zweig mit dem Namen eines ihrer 
Liebhaber und warten dann gejpannt 
darauf, welcher von ihnen ſich „durch die 
Blume“ zu Weihnachten als erſter er⸗ 
klären wird. Blüht dagegen keiner der 
Zweige zum Chriſtfeſt, ſo wird es im 
kommenden Jahre noch nichts mit einer 
Heirat. 

Wenden wir uns nun von den Obſtbäu⸗ 
men zu einigen Pflanzen des Ackers. 
Auch hier finden wir alte Volksbräuche, 
die in der winterlichen Feierzeit geübt 
werden. Da iſt vor allem die Gerſte, das 
uralte Korn der Germanen, zu erwähnen. 
Von ihr hieß es, daß man in der Chriſt⸗ 
nacht das Vieh mit Gerſtenſtroh füttern 
müſſe, damit es das nächſte Jahr über 
geſund bleibe. Ferner wurde früher und 
wird wohl auch heute noch hier und da 
zu Neujahr eine Schüſſel mit Hirſebrei 
auf den Tiſch gebracht; denn wer Hirſe⸗ 
brei an dieſem Tage aß, der könne in 
Zulunft fleißig mit dem Geld in der 
Taſche klimpern, ſagt ein alter Volks⸗ 
glaube. 

So raunen und flüſtern Sage, Volks⸗ 
glaube und alter Brauch um Baum, 
Strauch und Pflanze. Sie laſſen erken⸗ 
nen, wie unſere Liebe zu allem Grünen⸗ 
den und Blühenden uraltes Erbgut iſt, 
das zu hegen und zu pflegen, wir wohl 
als eine fröhliche Pflicht unſeres Lebens 
anfehen ſollten. Zoe Droyſen-⸗Berlin 


nach großen Schneewehen mit einer Stange. 
Beſonders nach Tauwetter und wieder ein⸗ 
ſetzendem Froſt kann der Schaden ſehr groß 
werden. 

Beim Reinigen der Beete von Schnee ſollten 
wir dieſen möglichſt unter die Kronen von 
Obſtbäumen und Zierpflanzen bringen. Das 
Schneewaſſer, das ſich beim Tauen bildet, iſt 
für die Pflanzen ſehr wertvoll und es gibt 
den Bäumen auch die nötige Bodenfeuchtigkeit. 
Wir ſollten uns in dieſen Wochen noch ein⸗ 
mal die Beete an⸗ 
ſehen, auf denen 
wir Stiefmütterchen N 
und andere Frühe 
lingsblüher einge⸗ 
ſetzt haben. Wenn 
kein Schnee liegt 
und die Sonne an 
Froſttagen ſcheint, 9 
entſtehen ſog. 5 
brennungen. Du — 
Abdecken mit Tan⸗ 
nenreiſig 1 We 
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Das leise Ahnen eines neuen Frühlings erfüllt uns, wenn wir die blühende Schnecheide 
bewundern, die aller Kälte zum Trotz ihre Blüten frühzeitig öffnet. Lichtbild: Heydenreich 


Eine 10 cm hohe Schicht friſch gefallenen 
Schnees entſpricht ungefähr einer Waſſer⸗ 
ſchicht von I em Stärke. Lagerſchnee kann 


dagegen ſo zuſammenſinken, daß eine 
Schicht von ungefähr 3,5 em einer Waſſer⸗ 
ſchicht von 1 em gleichkommt. 


* 


Nach einer in Brüſſel durchgeführten 
Analyſe des Mülls ſetzt ſich der chemiſche 
Aufbau des in den Städten anfallenden 
Mülls folgendermaßen zuſammen: Waſſer 
13 %, organiſche Stoffe 23,5 %, anorga⸗ 


niſche Stoffe 65,5%, Phosphorſäure 
0,7 %, Stickstoff 0,34 %, Kali 0,064 %. 
* 


Die diesjährige Apfelernte ergab einen 
Geſamtertrag von 3,3 Millionen dz ohne 
Oeſterreich und Sudetenland. Während 
im vorigen Jahre 35 kg je Baum ges 
erntet werden konnten, beträgt das dies⸗ 
jährige Durchſchnittsergebnis nur 6,1 kg. 
Bei Birnen wurden je Baum nur 6,8 kg 
gegenüber 21,1 kg im Vorjahre geerntet. 
Die Geſamtbirnenernte beläuft ſich auf 
etwa 1,5 (im Vorjahre 4,6) Millionen dz. 


* 


Die Tabakpflanze, von der wir einige 
Abarten mit herrlich duftenden Blüten 
als Zierpflanzen im Garten anbauen, 
hat ihren botaniſchen Namen Nicotiäna 
von dem franzöſiſchen Geſandten Nicot 
am portugieſiſchen Hof, der die erſten 
Samen dieſer Pflanzen 1560 nach 
Frankreich brachte. Anfangs wurde das 


Deutſcher Garten, 54. Jahrgang, Heft ı 


Bewunderungswürdige Pflanzenkinder 
ſe fallen die Schneeflocken, ſie bedecken Aeſte und Zweige unſerer Bäume und 


Don unverzagten Blütenpflanzen im Schnee 
2 äucher und hüllen die Erde in eine weiße Decke. Lautlos und ftill erſcheint 
uns die Natur, fein Leben zeigt ſich, und wir glauben faſt, die ganze frohe Tier⸗ 
und Pflanzenwelt des Sommers iſt ausgeſtorben. Und doch bedeutet der Winter 
nicht die vollſtändige Erſtarrung oder gar den Tod der Natur; denn auch unter 
dem Schnee regt ſich Leben, die Natur ſetzt ihr weiſes Werk fort und bereitet ſich 
auf die neue Zeit vor oder treibt bei einigen ihrer Kinder gar Blüten wunder» 
barſter Art. 
Die Erſcheinung der winterlichen Blüte hat vielfach die Frage aufgeworfen, was 
die Pflanzen zu dieſer eigenartigen Lebensweiſe veranlaßt haben mag. Dies Blühen 
bedeutet aber nichts anderes als die Anpaſſung an beſondere Vorteile des noch 
kahlen winterlichen Waldes, weil hier das volle Sonnenlicht auf den Waldboden 
gelangt und von den Pflanzen ausgenutzt werden kann. Iſt der Hochwald erft 
belaubt, dann haben dieſe Pflanzen ihren jährlichen Lebenslauf längſt abgeſchloſſen, 
geblüht und Samen zur Reife gebracht. So bedeutet dieſe Winterblüte wiederum 
eine Anpaſſung an die wechſelnden Erſcheinungen der Natur und zeigt vor allem 
die Ausnutzung gegebener Verhältniſſe. Dieſen Pflanzen iſt das Licht viel wichtiger 
wie die Wärme, auf die ſie gern verzichten können, die aber andere Pflanzen wieder 
zwingen, ſich erſt im Frühling und Sommer zu entwickeln. 
Unſer neuzeitlicher Gartengedanke, der das Blütenjahr nicht nur auf die kurzen 
Sommermonate beſchränkt wiſſen will, hat ſich dieſer eigenartigen Pflanzenwelt 
beſonders angenommen und verſucht, durch die Anpflanzung ſolcher Blüher den 
Garten auch im Winter zu beleben, und es ſind ungemein reizvolle Ueber⸗ 
raſchungen, die uns die Natur bereitet, wenn eine ſolche zarte Blüte mitten in der 
kalten Jahreszeit aus dem Garten in die warme Winterſtube getragen werden kann. 
Wir wiſſen, daß die Chriſt⸗ oder Weihnachtsroſe (Helleborus niger) ein Winter⸗ 
blüher iſt. Ihre Blütezeit fällt meiſt mitten in den Winter. Wenn auch einige 
ſchon im Oktober mit der Blüte beginnen, ſo erſcheint ſie gewöhnlich doch erſt um 
die Weihnachtszeit, wenn bei uns ſchon Schnee liegt. Dann leuchtet dieſe ſchöne 
Staude mit ihren glänzenden weißen Blüten, die bei neueren Kulturformen auch 
zart roſa und geſtreift fein können. Und das eigenartige iſt, daß auch im Februar, 
ſogar bis in den April und Mai hinein, noch Blüten erſcheinen. 
Auch die Schneeheide, Erica carnea (Bild oben), erfreut uns im Winter mit ihren 
lieblichen zartroſa bis fleifchfarbigen Blüten. Schon im Sommer find die kleinen 
Knoſpen fertig ausgebildet und im November öffnen ſich die erſten Blüten. Monate⸗ 
lang kann uns dieſe kleine Pflanze durch ihren Wagemut erfreuen. Nehmen wir 
fie allerdings im noch geſchloſſenen Zuſtand ins Zimmer und hoffen, daß fie durch 
die Stubenwärme aufblühen würde, dann irren wir; nur an ihrem kühlen oder 
gar kalten Standort kommt ſie voll zur Entfaltung. Die Schneeheide gehört zu den 
Erikagewächſen, von denen wir ſüdafrikaniſche Vertreter während der Winterszeit 


1 


Kraut als Heilmittel gegen Zahnſchmer⸗ 
zen, Kolik und Gicht verwendet. Doch 
ſchon 1564 benutzte man die Blätter zum 
Rauchen. Treffend pries der Dichter 
Charles Kingsley den Tabak als des 
Einſamen beſten Gefährten, den Freund 
der Junggeſellen, des Traurigen Herz⸗ 
erquickung, des wachen Mannes Schlaf, 
eines Frierenden Feuer und Wärme. Th. 
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Bambus wächſt ungemein ſchnell, man hat 
eine Längenzunahme von Um in 24 Stun⸗ 
den beobachtet. Der Same kommt als 
Bambusreis in Indien in den Handel 
und die jungen Schößlinge kann man als 
Gemüſe verzehren. AN 


In Dänemark find bereits im Mittelalter 
kleine Gärten vor den befeſtigten Städten 
angelegt worden. 1811 forderte der König 
zur Anlage von Gärten auf. Im Schul⸗ 
geſetz von 1814 wird Unterricht im 
Gartenbau vorgeſchlagen und 1826 das 
Kolonie- und Kleingartenweſen in den 
Dienſt der ſozialen Fürſorge geſtellt. 
Kopenhagen hat heute 20 000 Kleingärten 
bei einer Einwohnerzahl von 780 000. W. 
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Es iſt noch viel zu wenig bekannt, daß 
die Tomate eine ſehr geſunde Frucht iſt. 
Sie enthält Mineralſtoffe, Eiweiß, Zuk⸗ 
ker, Fruchtſäure und die Vitamine A, 
B, C. Das Hauptanbaugebiet für To⸗ 
maten iſt Pommern. Ihre Heimat ift 
Südamerika. Von dort aus wanderte 
ſie über den Balkan, Italien und ſchließ⸗ 
lich zu uns. 8: 
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Die Dattelpalme gedeiht ſeit 5000 Jahren 
zwiſchen dem 11° und 35° nördlicher 
Breite vom Senegal bis zum Indus. 
Die Weltdattelerzeugung beträgt 8 Mil⸗ 
lionen dz, davon allein in Franzöſiſch⸗ 
Nordafrika 2,2 Millionen dz. Für er⸗ 
folgreichen Dattelanbau ſind trockene 
Hitze und fließendes Waſſer die erſte Vor⸗ 
bedingung. W. 
* 


Kürzlich wurde eine Entdeckung gemacht, 
wonach ſich aus Kartoffelſchalen Kork 
gewinnen läßt. Es handelt ſich dabei um 
keinen Erſatz für Kork, ſondern um die 
gleiche Subſtanz, die bisher ausſchließlich 
die Rinde der Korkeiche lieferte. —ie— 


* 


Chinin iſt ein außerordentlich wichtiges 
Fieberheilmittel, beſonders in den Tro⸗ 
pen. Man lernte dieſen Stoff am Anfang 
des 17. Jahrhunderts kennen und be⸗ 
zahlte dafür hohe Preiſe. Chinin gewinnt 
man aus der Rinde des Chinarinden⸗ 
Baumes, Chinchöma calisaya, der in die 
gleiche Familie gehört wie unſer Wald⸗ 
meiſter, nämlich zu den Rubiäceaen oder 
Labkrautgewächſen. 3 
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Raumfchönheit, gute Proportionen, nirgends beſſer kann man fie ftudieren 
als an winterlichen Gärten. Jetzt, wo keine Blütenfarben verführeriſch 
verbergen, keine Baummaſſen, keine Sträucherpartien deckend vermitteln, 
jetzt ift es Zeit, den Grundriß des Gartens auf feine Qualität zu betrachten. 


Nun gerade foll er, foll durch ihn der Garten kritiſchen Blicken ftandhalten, 
nun muß man feſtſtellen können, daß der Garten ſchön ! iſt. Schön durch feine 
Verhältniſſe unter ſich, durch Größe und Fläche und Raum zueinander. 
Denn darin liegt die Schönheit des Gartens, die durch Blütenfülle des Som⸗ 
mers wohl noch gefteigert, niemals aber durch fie allein erreicht werden kann. 


in unſeren Gewächshäuſern zur Blüte bringen. Auch unſere Schneeheide hat früher 
einem wärmeren Klima angehört, und aus dieſer Zeit hat ſie das Winterblühen 
mit übernommen. Um alſo die gewohnte Blütezeit einzuhalten, muß die Schnee⸗ 
heide oft ihre Blüte unter dem Schnee öffnen. Sie wächſt wild in den Alpen und 
im Apennin und kommt auch bei uns in Deutſchland an einer Stelle im Erzgebirge 
wildwachſend vor. Hier genießt ſie auch den Schutz des Geſetzes, den ſie als ſeltene 
Pflanze verdient. 

Der aufmerkſame Naturfreund kennt noch andere Blüten im Schnee. Denken wir 
da zunächſt an unſer Schneeglöckchen (Galänthus nivalis) und an den Märzbecher 
(Leucöium vernum). Beſonders das Schneeglöckchen bringt feine zarten weißen 
Blüten zu einer Zeit auf die Welt, wenn meiſt noch eine dichte Schneedecke die Erde 
einhüllt. Mit ſeinen eng aneinander gelagerten Blättern ſtößt das Schneeglöckchen 
wie mit einem Keil durch die Erde und den Schnee. Bald ſchiebt ſich die Blüte 
nach, die zunächſt noch mit einer häutigen Blütenhülle umgeben iſt. Sie ſtellt einen 
Schutz für die Blüte dar, um das Durchbrechen des oft noch hartgefrorenen Bodens 
zu ermöglichen. Zur gleichen Zeit mit dem Schneeglöckchen blüht auch meiſt der 
Winterſturmhut (Eränthis hiemälis). Zuſammengefaßt ſchiebt er feine Blätter und 
Blüten durch den Schnee, um dann an einem klaren und ſonnigen Tag die Blüten 
zu erheben und ſie im ſchönſten Gelb erſtrahlen zu laſſen. \ 

Schöne, bekannte Winterblüher find auch der Echte Jasmin und die Winterblüte. 
Der Echte Jasmin (Jasminum nudiflörum), der nicht mit dem Falſchen Jasmin. 
oder Pfeifenſtrauch (Philadelphus) verwechſelt werden darf, iſt ein ſehr unſteter 
Gaſt. Haben wir einen milden und günſtigen Herbſt, dann kommen die erſten 
leuchtend gelben Blüten ſchon im November, und es kann vorkommen, daß der 
Strauch, der nur 100—150 em hoch wird, zu Weihnachten gelb überſchüttet im 
winterlichen Garten ſteht, ein wunderſamer und köſtlicher Anblick. Tritt der Winter 
aber früh ein, ſo kann der Jasmin auch warten, und dann kommen ſeine Blüten 
erſt im Februar oder gar März; ja, wenn die erſten Blüten der November hervor⸗ 
gelockt hat, ſo werden unter Umſtänden die letzten im März erſt erſcheinen, ganz 
wie die Witterung es geſtattet. Dieſer hübſche Strauch, der eigentlich in keinem 
Garten fehlen ſollte, zeigt ſtart überhängende Zweige und hat feine Heimat in 
China, wie viele ſeiner Verwandten, die aber meiſt alle im Hochſommer blühen. 
Aus der gleichen Gegend ſtammt auch die Winterblüte (Merätia pra&cox), ein 
22,50 m hoher Strauch, der durch feine gelblichweißen ſtarkduftenden Blüten, die 
innen dunkel gefärbt find, vom Februar an auffällt. 

Sonderlinge unter den Pflanzen ſind auch die Zaubernüſſe. Die verſchiedenſten 
Arten bringen ihre Blüten immer nur vom Herbſt bis zum Frühling hervor. Den 
Reigen eröffnet die Virginiſche Zaubernuß (Flamamelis virginiana) mit ihrer Blüte 
im Spätherbſt. Ihre Früchte, kleinen Nüſſen ähnlich, bilden ſich erſt im folgenden 
Jahr und erſcheinen wie hergezaubert, darum die Bezeichnung „Zaubernuß“. Im 
Januar und Februar kommen die eigenartigen gelben Blüten der Japaniſchen und 
der Weichen Zaubernuß (Hamamelis japönica, H. mollis), die beide dann im blatt⸗ 
loſen Zuſtand als ſehr auffällige Erſcheinungen im Pflanzenreich bekannt ſind. 
Aber noch einige andere Sträucher öffnen zeitig im Jahr ihre Blüten. Belannt 
iſt die Kornelkirſche (Cörnus mäs) mit ihren oft ſchon im Februar erſcheinenden 
Blüten. Weiter ſei an den Seidelbaſt erinnert, der auch ſchon in milden Wintern 
hier und da eine Blüte öffnet, aber meiſt erſt im Februar und März blüht. Keller⸗ 
hals Daphne mezerèum) wird dieſe Pflanze auch noch genannt; ſie hat lila⸗ 
purpurne und weiße Blüten, die einen ungemein ſüßlichen, lieblichen Duft hervor⸗ 
bringen. Seltener treffen wir einige frühblühende Alpenroſen (Rhododendron 
dahüricum und pra&cox) in unſeren Gärten an, die durch roſa- bis purpurfarbige 
Blüten auffallen. Nur allzu häufig werden ſie von Schnee und Froſt überfallen 
und zerſtört. 

Trotzdem bleibt die Anzahl der Blüher im Schnee auch ohne die alpinen noch reich⸗ 
lich groß und ſie genügen uns, die vermeintliche tote Jahreszeit des Winters auch 
in unſeren Breiten erträglich zu machen. Verwenden wir ſie noch reichlicher in 
unſeren Gärten, jo beleben wir nicht nur ihr Bild, ſondern wir bringen uns damit 
Freude und Lebensverkünder in unſer Heim, wenn wir im Winter uns Blüten aus 
dem Schnee in unſer Zimmer ſtellen können. H. K. 


Lichtbild: Hönisch|Schmidt-Theile 


Das Füttern der Vögel in den Winterwochen ift erſtes Gebot aller Gartenfreunde. In Darts und großen 
Gärten ift das „Heſſiſche Futterhaus“ ein ausgezeichneter Helfer; man erkennt deutlich, wie das Futter 
wetterſicher aufbewahrt und für die Vögel immer erreichbar ift. In kleinen Gärten verwenden wir kleinere 
Futterhäufer, fie müſſen aber auch in erſter Linie wetterſicher ſein * 
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Es treiben „Spieße“ 
In den Wintermonaten treiben Phyllo⸗ 
kakteen häufig ſchwache, dünne Triebe. 
Der erfahrene Kakteenfreund bezeichnet 
ſie als Spieße. Dieſe Spieße wachſen ſich 
niemals mehr zu ordentlichen Blättern 
aus, weshalb der Kakteenfreund gut tut, 
ſie an der Anſatzſtelle zu entfernen. 


Vorſichtig gießen 
Gerade im Winter kommt es ſehr oft 
vor, daß durch Unachtſamkeit des Blu- 
menpflegers und bei allzu trockener Luft! 
Blumen in kleinen Töpfen, z. B. Kakteen, 
vollſtändig austrocknen. Die Erde iſt zu 
Staub geworden. Solche Töpfe wieder 
zu gießen, würde für die Pflanze meiſt 
den Tod bedeuten. Sie würde leicht! 
verfaulen. Wir warten deshalb mit der 
Befeuchtung bis die Sonne höher ſteigt, 
alſo etwa bis Anfang März. n. 


Blüten halten ſich länger 


Blumenfreunde kennen die großen roten 
Sternblüten des Weihnachtsſternes, die 
in Blumengeſchäften auch unter dem 
Namen Poinsettia gern gekauft werden. 
Um ſich recht lange an der Blüte zu er⸗ 
freuen, wendet der erfahrene Blumen- 
freund einen kleinen Kniff an. Jeder 
einzelne Blütenſtiel wird nach dem Ab⸗ 
ſchneiden ſofort in ein danebenſtehendes 
Gefäß mit heißem Waſſer getaucht. Der 
austretende weiße Milchſaft bildet an der 
Schnittſtelle eine klebrige Schicht, die 
jeden weiteren Saftverluſt verhindert. 
Bei jedem Nachſchneiden des Stengels iſt 
das Eintauchen zu wiederholen. —e 


Links: Die schonen Beerenzweige der Weiß- 
dornart Crataögus grignonensis schmücken 
viele Wochen unser Zimmer 


Weißdornfrüchte als Zimmerſchmuck für die Winterwochen 


Mr im Spätherbſt Froſtnächte die letzten Chryſan⸗ 
themenblüten im Garten zerſtört haben, dann iſt 
es für lange Zeit mit Schnittblumen für unſere Vaſen vorbei. 
Als Erſatz hole ich mir die herrlichen Fruchtzweige zweier 
Weißdornbaſtarde ins Zimmer, die ſich hier noch recht lange 
in voller Farbenpracht halten. Das Laub iſt zwar in wenigen 
Tagen abgefallen, während es ſich draußen weit länger, oft 
bis in die Weihnachtswochen hinein, in voller Schönheit er⸗ 
hält. Crataegus Carrierei heißt der eine von ihnen. Er ent⸗ 
ſtammt einer Kreuzung von Crataegus crüs-galli mit Cra- 
taegus punctata und bildet im Garten 2—3 m hohe, ſparrig 
wachſende, langbedornte Sträucher bis kleine Bäume mit 
prächtigen, bis 10 em langen, elliptiſchen, glänzend grünen 
Blättern. Sie färben ſich im Herbſt orangerot bis braunrot 
und fallen meiſt erſt im Dezember ab. Ebenſo ſchön und an⸗ 
ſprechend ſind die im Mai bis Juni erſcheinenden kremweißen 
Blütenſtände, die, wie alle Weißdorne, etwas unangenehm 
riechen. Ihnen folgen im Herbſt die anfangs gelben, ſpäter 
orangeroten Früchte, die über zentimetergroß werden. 

Der andere, nicht minder ſchöne Baſtard heißt Crataegus 
grignonensis (Bild oben); er wurde bereits im „Deutſchen 
Garten“ erwähnt. Auch er bildet mit weitausladenden Zweigen 
ſparrige, oft hohe Sträucher. Sein Laub iſt eiförmig, mit 
ſtark und ſcharf gezähnten Rändern. Es iſt kleiner wie bei 
Crataegus Carrierei. Die Blüten find der vorigen Art ähn⸗ 
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lich, die Früchte aber mehr rundlich und glänzend braunrot 
gefärbt. Das Laub dieſer ſchönen Baſtardform verfärbt ſich 
wenig und fällt meiſt erſt in der Weihnachtswoche in voller 
Schönheit von den Zweigen. 

Beide Weißdorne ſind ſo recht geeignet, einmal etwas Beſon⸗ 
deres zu bieten. Ich verwende ſie gern, ſie leiſten ſogar an 
halbſchattigen Plätzen, an nach natürlichen Geſichtspunkten 
bepflanzten Gartenteilen in lockerer Anordnung wertvolle 
Dienſte. Die Früchte werden meiſt erſt nach ſtärkeren Fröſten, 
nach dem Weichwerden, von den Vögeln geholt. Die Baum⸗ 
ſchulen ziehen von dieſen ſchönen Gehölzen auch Hochſtämme 
heran, die ſich ganz vorzüglich zur Bepflanzung ſchmaler 
Straßenzüge, ja ſogar für kleinere Gärten eignen. Wie alle 
Weißdorne, wollen auch ſie im Jahre der Pflanzung nicht 
gleich recht anwachſen, machen kaum Blätter bzw. einen Trieb, 
um dann erſt im folgenden Jahr mit dem Durchtrieb zu 
beginnen. Daher iſt immer etwas Geduld mit dieſen ſchönen 
Gehölzen am Platze und es empfiehlt ſich ein Umwickeln mit 
Moos, das man immer feucht hält. Dieſe beiden Weißdorne 
vertragen übrigens auch recht gut einen Schnitt, ſie bilden 
dicht geſchloſſene Hecken, die ihr Laub beſonders lange halten. 
Allerdings müſſen wir in dieſem Fall auf Blüten und Früchte 
verzichten. Die Rinde ſcheint dem Wild beſonders gut zu 
schmecken, aus dieſem Grunde iſt entſprechender Wildſchutz 
über Winter immer angebracht. Karl Heyden reich-Berlin 


Oft wachſen die Blätter der Hyazinthe 
mehr als erwünſcht und laſſen die Blüte 
weit zurück. Das iſt nicht normal und 
führt in der Regel zu einem Mißerfolg, 
weil der Blütenſtengel ſchließlich das 
Wachſen ganz aufgibt und die koſtbare 
Blüte unten am Grunde der Blätter un⸗ 
geſehen verkommt. Der Gärtner bezeich⸗ 
net ſolche Blüte als ſitzengeblieben. Nicht 
immer iſt erſichtlich, weshalb das Sitzen⸗ 
bleiben erfolgte. War der vorhergegan⸗ 
gene Sommer naß und kalt, dann haben 
die Hyazinthen nicht zeitig genug ihren 
Trieb beenden können und bleiben häufig 
„ſitzen“. Sehr oft iſt Waſſermangel ſchuld, 
oft zu trockene, heiße Luft, Temperatur⸗ 
ſchwankungen, und manchmal auch zu 
helles Licht oder allzu frühes Antreiben. 


Mit einer ſitzengebliebenen Hyazinthe läßt Diese kleinen Azaleen haben sich im Doppeljenster prachivoll entwickelt und sind der 


ſich nicht viel anfangen. Zuweilen gelingt 
es, die Blüte noch hervorzubringen, wenn 
man den Topf in das kühle Zimmer oder an das kühle Fenſter 
ſtellt und die Blätter zur Hälfte abſchneidet. B. B. 


Zwergbalſaminen aus dem Zimmer 


Seit Jahren ziehe ich Zwergbalſaminen im Zimmer und habe 
viel Freude an dieſen hübſchen Blumen. In den Katalogen 
der Samenfirmen findet man ſie unter den Sommerblumen, die 
nach einer Vorkultur ins Freie gepflanzt werden. Wer aber 
über keinen Garten und keinen Balkon verfügt, kann mit den 
Balſaminen auch im Zimmer ſchöne Erfolge erzielen. 

Mit der Ausſaat beginne ich im Februar in Töpfe mit ſehr 
ſandiger Erde, vermiſcht mit etwas geſiebtem Torfmull. 4 bis 
5 Körner lege ich in einen Topf, ſtelle ihn in die Nähe eines 
geheizten Ofens und halte gut feucht. Nach 4 bis 6 Tagen 


Blumenfreundin stete Freude 


beginnt bereits der Samen aufzulaufen. Sobald die Keim⸗ 
blättchen ſich entwickelt haben, pflanze ich entweder einzeln in 
kleine Töpfe oder 3 bis 4 Pflänzchen in einen größeren Topf. 
Später verſetze ich noch einmal in entſprechend große Töpfe. 
Vor ſtarker Sonnenbeſtrahlung find die Balſaminen zu 
ſchützen. Kurz nach Oſtern fingen die erſten Pflanzen an zu 
blühen. Die gewöhnlichen Balſaminen werden etwa 60 em 
hoch. Weil ſie aber auf der Fenſterbank durch ihre Höhe leicht 
läſtig werden, ziehe ich die Zwergbalſaminen vor, die nur 
25 30 em hoch werden. Franziska Fiſcher-Hamburg 


Bringt Fichtenzweige zum Blühen! 


Auf meinem Tiſch ſtehen die Zweige einer alten Fichte (Rot⸗ 
tanne). Ich habe ſie mir beim Gärtner geholt und ſie mögen 
wohl von dem oberen Teil eines Baumes ſtammen. Zwiſchen 
den Nadeln ſaßen, als ich die Zweige heimtrug, etliche feſt⸗ 
geſchloſſene braune Knoſpen. Ich achtete zunächſt nicht weiter 
auf ſie, ſondern hatte meine Freude an den kräftigen Zapfen, 
die ſich in der Stubenwärme mehr und mehr öffneten. Eines 
Tages aber entdeckte ich, daß auch die braunen Knoſpenhüllen 
ſich ein bißchen lockerten. Daraufhin ſorgte ich nun ſtändig 
für eine genügende Waſſerzufuhr und ergänzte das verdunſtete 
Waſſer durch neues, abgeſtandenes. Bei einer mittleren Zim⸗ 
mertemperatur von 15—18 C wachſen jetzt aus den Hüllen 
die männlichen Blütenkätzchen heraus. Zartgelb, an den 
Spitzen rötlich angehaucht, ſind ſie wie aus Wachs geboſſelt. 
Um ihnen genügend Kraft zu verſchaffen, habe ich ſogar ein⸗ 
mal ein wenig Hakaphos in das Waſſer getan. Das iſt den 
Blüten ausgezeichnet bekommen, täglich kann ich neue Fort⸗ 
ſchritte bei ihnen feſtſtellen. Es könnte draußen im Walde an 
dem in der Erde verwurzelten Baum auch nicht beſſer mit 
dem Wachstum vorangehen. Es macht den Blüten auch nichts 
aus, daß die Nadeln allmählich etwas trocken werden und 
ſogar ſchon hin und wieder abfallen, wenn man ſie anrührt. 
Die Kätzchen ſind für ein tägliches Abbrauſen dankbar, was 
fie damit quittieren, daß fie ſich zentimeterlang aus den brau⸗ 
nen Hüllblättern heraus recken. 

Damit ſind die Zweige auf eine allerliebſte und überraſchende 
Art frühlingshart lebendig geworden. Jeder, der dieſe „Bar⸗ 
barazweige“ bei mir ſieht, iſt von ihnen ehrlich entzückt und. 
jeder muß geſtehen, daß er bisher noch nie auf den Gedanken 
gekommen iſt, ſich Fichtenzweige zum Zweck der Blütentreiberei 
ins Zimmer zu ſtellen. Dabei iſt die Sache, wie hier beſchrie⸗ 
ben, ungeheuer einfach. Und da die 
Fichten ja erſt im Mai bis Juni draußen 
im Walde ans Blüten gehen, hat man 
noch lange Zeit, ſich ein paar Zweige 
hinzuſtellen und ſie vorzeitig zur Blüte 
zu bringen. Zoe Droyjen- Berlin 


Die farbenfreudigen 
Fruchistände von 
Crataegus Carriörei 
sind ein wirkungs- 
voller Vasenschmuck 
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Veber die Saugkraft unferes Erdbodens 


Was man wiſſen muß, wenn man den Gartenboden bearbeitet 


8 wieder begegnet man völliger Unkenntnis über die 
ſogenannte Haarröhrchenkraft, Saugkraft (Kapillarität) 
des Erdbodens und über die Art, wie dieſe Kraft für die 
Kultur unſerer Pflanzen nutzbar gemacht werden muß. Es iſt 
aber ſo wichtig, dieſe Dinge bei der Bearbeitung des Bodens 
zu berückſichtigen, wenn man Erfolg haben will. 

Wir haben gelernt, daß wir unſeren Boden im Herbſt um⸗ 
graben und in rauher Scholle liegen laſſen, damit die Witte⸗ 
rungseinflüſſe (Regen, Schnee, Froſt uſw.) den Boden mürbe 
machen können und verbeſſern. Der aufgelockerte Boden ſackt 
über Winter wieder zuſammen und wird vielfach im Frühjahr 
erneut umgegraben. Das iſt aber oft nicht richtig. Um dieſe 
Zeit ſoll vielmehr nur eine Auflockerung der Oberfläche er⸗ 
folgen, indem dieſe gut durchgekrümmert wird und dabei eine 
Einebnung der rauhen Scholle erfolgt. Eine Nachbearbeitung 
mit der Harke gibt da, wo es erwünſcht und erforderlich iſt, 
den letzten glatten Ausgleich. 

Ganz abgeſehen davon, daß ein erneutes Umgraben im Früh⸗ 
jahr den im Herbſt untergebrachten Dung teilweiſe wieder an 
die Oberfläche bringt, wird auch das über Winter gebildete 
„Haarröhrchenſyſtem“ des Bodens durch das erneute Um- 
graben etwa in Spatentiefe unterbrochen. Die aus dem Erd- 


boden aufſteigende Feuchtigkeit gelangt alſo nur bis an die 
neu aufgeworfene Scholle, und letztere trocknet bei Frühjahrs⸗ 
winden und Sonnenbeſtrahlung ſchnell aus, weil ihre, durch 
feinſte Erdkanälchen vorhanden geweſene Verbindung mit dem 
Untergrund zunächſt fehlt. 

Den Boden im Frühjahr gänzlich unbearbeitet zu laſſen, wäre 
aber ebenfalls falſch. Dann würden die feinen Erdkanälchen 
(Haarröhrchen) vom Untergrund bis an die Oberfläche reichen 
und die auffteigende Feuchtigkeit würde ſchnell verdunſten. 
Geſchieht jedoch das vorerwähnte „Durchtrümmern“ der Ober⸗ 
fläche, ſo findet die Unterbrechung der Erdkanälchen unmittel⸗ 
bar unter der Oberfläche ſtatt und die Feuchtigkeit dringt nur 
bis zu der durch das Hacken oder Krümmern entſtandenen 
Abdeckung. Letztere verhindert eine zu ſchnelle Verdunſtung. 
Keimlinge und Jungpflanzen haben Zeit, die Feuchtigkeit auf⸗ 
zunehmen. Haben ſpäter Regen oder andere Einflüſſe die 
Oberſchicht wieder feſt werden laſſen, jo iſt das Auflockern 
zu wiederholen. 

Alle Kulturen, die fleißig gehackt oder gekrümmert werden, 
zeigen eine auffallend beſſere Entwicklung gegenüber denen, 
bei denen dieſe Bodenbearbeitung unterbleibt oder ungenügend 
erfolgt. „Gut gehackt (gekrümmert) iſt halb gedüngt.“ B. W. 


Sin paar Prachtroſen für den Liebhaber 


Schöne Sorten, keine Allerweltsſorten, von einem Roſenfreund ausgeſucht 


En der wertvollſten Roſen iſt „Comteſſe Vandal“, die 
man ganz ſelten in Gärten ſieht, weil man wegen 
Mehltauanfälligkeit um ihr Fortkommen fürchtet. Dieſe Mei⸗ 
nung iſt übertrieben, denn „Comteſſe Vandal“ iſt kaum mehr 
gefährdet als die beliebte „Preſident Herbert Hoover“. Schwe⸗ 
feln wir Anfang Juni leicht und wiederholen wir dieſe Maß⸗ 
nahme ab Mitte Juli alle drei Wochen, dann bleibt die Krank⸗ 
heit in ihren Anfängen ſtecken, ohne nachteilige Wirkungen 
auf Wachstum und Blüte zu haben. „Comteſſe Vandal“ ent⸗ 
zückt jeden Beſchauer durch die erſtaunliche Größe ihrer edel⸗ 
geformten, ſpitzen Knoſpe und ihr ſeltenes Farbenſpiel. Be⸗ 
ſchreiben läßt es ſich kaum. Die Grundfarbe iſt Roſa mit gelb⸗ 
licher Tönung, das nach dem Nagel zu in Kupferorange über⸗ 
geht. Die Blumen ſtehen einzeln auf langen Stielen über 
dem dichtbelaubten Buſch. 

Wenn „Gloaming“ eine Verbeſſerung der „Vandal“ iſt, wollen 
wir das in bezug auf Geſundheit, Wüchfigkeit und Blüten⸗ 
reichtum anerkennen. Dieſe letztere Eigenſchaft bewirkt aller⸗ 
dings, daß nicht alle Blumen ſo gleichmäßig ausgebildet ſind 
wie bei „Comteſſe Vandal“. Außerdem verliert „Gloaming“ 
unter Witterungseinflüſſen etwas vom Adel der Farben. Die 
Knoſpe ſchwankt dann zwiſchen reinem Roſa und hellem 
Orangerot, die Innenſeite der Blumenblätter aber bleibt 
immer von kupfriger Tönung. Im Verblühen wird die Roſe 
wie auch „Comteſſe Vandal“ roſa. Wer etwas Seltenes für 
die Vaſe haben will, pflanze beide Sorten an, und wenn er 
die gewiß nicht bedeutende Anfälligkeit von „Comteſſe Vandal“ 
fürchtet, dann pflanze er dieſe als Hochſtamm, auf dem die 
Empfänglichkeit bedeutend herabgeſetzt wird. 

Als weitere Prachtroſe nenne ich „Heinrich Wendland“. In 
der Form erinnert ſie an „Wilhelm Kordes“, auch die Grund⸗ 
farben ſind die gleichen, nur treten ſie bei „Heinrich Wend⸗ 
land“ kräftiger und wirkungsvoller auf. Man meint, es wolle 
ſich eine gelbe Roſe entfalten und iſt überraſcht, wenn ſich 
innen ein tiefes Braunrot enthüllt. Während eine Anzahl 
Roſen mit Sonnenaufgang ihre Blumen entfalten und am 
Ende eines heißen Tages verblühen und ausfallen, enthüllen 
ſich die fleiſchigen Blätter der „Wendland“ ſehr langſam. Die 
ſpitze Knoſpe braucht auch bei warmer Beſtrahlung drei Tage, 
bis ſie ſich voll öffnet, und erſt nach weiteren vier Tagen 
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beginnt das Verblühen. Auch als Schnittblume gehört die 
Roſe zu den haltbarſten Sorten für den Liebhaber. 

Im Reigen der Prunkroſen wollen drei Dot'ſche Züchtungen 
nicht fehlen. Zwei von ihnen, „Condeſa de Saſtago“ und 
„Catalonia“, wurden bereits im Heft 6 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ von 1937 empfohlen. Die erſte begeiſtert jeden durch 
den Zweifarbenkontraſt: außen gelb und innen braunrot, 
allerdings in grundverſchiedener Tönung, gegenüber „Wend⸗ 
land“, die zweite durch ihr leuchtendes Lachsrot. Beide Roſen 
wachſen üppig und find ungewöhnlich reichblühend. „Cata⸗ 
lonia“ wächſt ſtark in die Breite, was bei der Pflanzung be⸗ 
rüdfichtigt werden muß. Auf Hochſtamm wird der Trieb 
gebändigt; eine ſolche Krone gleicht zur Blütezeit einem bren- 
nenden Buſch. „Condeſa“ hingegen wächſt ſtark aufrecht und 
bringt die zweite Blüte als hochſtehende Büſchel. Ich ent⸗ 
ſpitze daher die zweiten Triebe über dem fünften Auge und 
erreiche damit, daß ſich die Pflanze beſſer verzweigt und 
weniger, dafür aber ſchönere Blüten hervorbringt. Die dritte 
Roſe, „Duqueſa de Penaranda“, zeigt bei außerordentlich 
geſundem Laub und edler Blumenform eine ebenfalls auf⸗ 
fallende Farbe. Das leuchtende Lachsorange hat eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit „Mad. Ed. Herriot“. Daß alle drei Roſen 
duften, erhöht ihren Wert. 

Im Herbſt zeigt „Condeſa“ leider mitunter verkümmerte 
Blumen und ſolche mit verwaſchenen Farben. Daher iſt es 
gut, wenn wir eine Schönheit mit ähnlichen Farben in un⸗ 
jerem Garten haben; es iſt „Viktoria Adelheid“. Auch fie hat 
eine kräftig goldgelbe Farbe, während die Innenſeiten braun⸗ 
rot umrandet ſind. Die Blütenform iſt weit edler. 

Obwohl noch manche Prachtroſe darauf wartet, genannt zu 
werden, gedenken wir zum Schluß nur noch einer: „Sir Baſil 
Me. Farland“. Dieſe Roſe tauchte vor Jahren auf und ver⸗ 
ſchwand plötzlich wieder. Vielleicht liegt die Urſache in der 
ſtarken Anfälligkeit für Mehltau. Ich habe ihn jedes Jahr 
mit Erfolg bekämpft. Uns Gartenfreunden wird ja überdies 
das Schwefeln durch gebrauchsfertige Packungen ſo bequem 
gemacht. Der breite, aber volle und buſchige Wuchs macht ſie 
zur begehrten Stammroſe, und da ſie ungemein reich blüht, 
iſt fie in ihrem feurigen Lachsrot eine wertvolle Bereicherung 
unſeres Roſengartens. Curt Schnorr-Siegmar⸗Schönau 
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My im vergangenen Jahr die Reichsgartenſchau 
in Eſſen geöffnet war, arbeitete man in der Stadt der 
Auslandsdeutſchen in Stuttgart ſchon daran, das Gelände für 
die dritte Reichsgartenſchau fertigzuſtellen. Wenn wir heute 
ſchon darüber kurz berichten, ſo deshalb, weil in Stuttgart 
etwas Einzigartiges in Angriff genommen iſt. Hier ent⸗ 


ſteht nicht wie in Dresden und Eſſen auf einem bereits vor⸗ 
handenen Ausſtellungsgelände eine neue Ausſtellung, ſondern 
hier muß das Gelände völlig erſchloſſen werden. Vor einigen 
Jahrhunderten waren auf dem jetzigen Reichsgartenſchau⸗ 
gelände große Steinbrüche und viel bedeutende Bauwerke ent⸗ 
ſtanden aus dem gewonnenen Material. Dieſes Gelände iſt 
mit viel Mühe und Fleiß wohl überlegt bearbeitet und neu⸗ 
geſtaltet und ſchon jetzt ſind die erſten Früchte dieſer Arbeit 
zu erkennen. Gärtneriſch wertvolles Land iſt aus dem früher 
ſelten begangenen Gelände entſtanden. 


Stuttgart 1939 


Aus Steinhalden entſteht 
die dritte Reichsgartenſchau 
* 

Vielerlei Bauwerke wachſen in die Höhe 
und die längſt vergeſſenen Schutt? und 
Abraumhalden von Stuttgart werden in 
dieſem Jahr ein blühender, fruchtender 
Garten werden. Sie werden ein Beiſpiel 
dafür fein, daß man auch ſolche Dedlän- 

dereien nutzbar machen lann. 

Das Gelände der Reichsgartenſchau liegt 
auf der Höhe des Killesberges. Von dort 
reicht der Blick weit in das Neckartal. 
n der Ferne iſt noch der Steilabfall der 
wäbiſchen Alb zu erkennen. Dieſe 
Weite des Blickes gibt dem Reichsgarten⸗ 
ſchaugelände ſeine beſondere Note. Man 
möchte ſagen, eine Aandſchaftliche Note, 
wie man ſie ſonſt noch nicht in Verbin⸗ 
dung mit einer der⸗ 
artigen Schau zu 
ſehen bekam. 


Wer von den Leſern 
des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ jetzt vielleicht 
ſchon Reiſepläne für 
den kommenden 
Sommer ſchmiedet, 
dem wird dieſe Seite 
vielleicht eine An— 
regung ſein, ſeine 
Ferienfahrt mit die⸗ 
ſer ſicher ſehr ſehens⸗ 
werten Schau zu 
verbinden. Der 
„Deutſche Garten“ 
wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich über die Reichs⸗ 
gartenſchau des öfte⸗ 
ren berichten. 


Ueberall wird auf der Reichsgartenschau in Stuttgart gearbeitet, neue 
Bauten entstehen und neue Gärten wachsen, Lichtb.: Kilian (4) 
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Baumruinen sind schlimme Seuchenherde 


Aststümpfe (der Gärtner sagt Huthaken) 
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Links: Das ist eine ungepjlegte Baumkrone. 


Sie muß ausgelichtet werden. Mitte: Eigelege des Ri 


Bekämpfung der Schädlinge und Krank 


Beachtet die polizeilichen Verordnungen, damit ihr nicht Schar 


D ce Vorſchriften zur 
Schädlin; ämpfung im Obſtbau 
beſtanden ſchon ſeit vielen Jahrzehnten. 
In allen Teilen unſeres Vaterlandes gab 
es bereits Polizeiverordnungen zur Be⸗ 
kämpfung der Blutlaus, zur Beſeitigung 
der Raupenneſter und der Eig chãd⸗ 
licher Schmetterlinge, ferner den 
letzten Jahren Anordnungen die 
Entfernung abgeſtorbener 2 
giger Obſtbäume und ⸗ſträucher, ſowie 
u. a. Vorſchriften zur Vertilgung der 
Kirſchfliege. Alle vor dem 1. September 
1937 landesrechtlichen Vor⸗ 


ſeit 
über 
und abg⸗ 


7 erlaſſenen 
ſchriften über die Schädlingsbefämpfung 
im Obſtbau ſind am 15. November 1937 
außer Kraft getreten. An Stelle dieſer 
Polizeiverordnungen iſt eine neue weiter⸗ 
gehende Reichsverordnung getreten, fie 
wurde am 29. Oktober 1937 auf Grund 
des Geſetzes zum Schutze der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturpflanzen vom 5. März 
1937 verkündet. Dieſe wichtige Verord⸗ 
nung zur Schädlingsbekämpfung im 
Obſtbau iſt ſeit dem 15. November 1937 
in allen Gauen des Altreiches in Kraft. 


Im „Deutſchen Garten“ wurde bereits 
auf die große Bedeutung dieſer Verord⸗ 
nung in Heft 23/1937 auf Seite 363 
hingewieſen. Jeder, der Obſtbäume und 
»fträucher beſitzt oder deren Nutzungs- 
berechtigung hat, iſt nun verpflichtet, 
dieſe Pflanzen ſachgemäß zu pflegen und 
fie vor Schädlin fall zu ſchützen. In 
der Verordnung ſind eine Reihe mecha⸗ 
niſch vorzunehmender Schädlingsbekämp⸗ 
fungsmaßnahmen aufgeführt, is ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. März jeden res ſind 
abſterbende Obſtbäume und ⸗ſträucher und 
ſolche, die von Krankheiten oder Schäd⸗ 
lingen unheilbar befallen ſind, zu beſeiti⸗ 
gen. Es beſteht ferner die Verpflichtung, 
die Obſtgehölze ſachgemäß auszulichten, 
abſterbende Aeſte zu entfernen, Mooſe 
und Flechten ſowie Borkenſchuppen zu 
beſeitigen, Raupenneſter und Frucht⸗ 
mumien zu ſammeln und zu verbren⸗ 
nen, und ſchließlich Bäume mit über⸗ 
mäßig hohen Baumkronen, an denen dieſe 


Maßnahmen nicht durchzuführen ſind, zu 
verjüngen oder gänzlich zu entfernen. 


In einem gutgepflegten Obſtbaumbeſtand 
wurden dieſe genannten einfachen Maß: 
nahmen bisher ſchon regelmäßig vor⸗ 
genommen. Der Erlaß der Verordnung 
iſt jedoch von allen, die ſchon ſeit langem 
Schädlingsbekämpfung ſachgen be⸗ 
treiben, auf das wärmſte be, 
den; denn die Pflanzenſchutzarbeiten die⸗ 
ſer fleißigen Gartenfreunde hatten keinen 
Erfolg, wenn aus vernachläſſigten Obſt⸗ 
beſtänden in der Nachbarſchaft ſtändig 
neuer Zuzug von Schädlingen und 
Krankheitserregern kam. Durch die Ver⸗ 
ordnung iſt eine ſtrenge Handhabe ge— 
boten, um alle bisher Säumigen zu einer 
ſachgemäßen Pflege ihrer Obſtbäume zu 
zwingen. Harte Strafen drohen bei Zur 
widerhandlungen gegen die erlaſſenen 
Vorſchriften. Fahrläſſige Begehung wird 
mit Geldſtrafe oder Haft, vorſätzlicher 
Verſtoß dagegen mit Gefängnis bis zu 
zwei Jahren beſtraft. Die Ueberwachung 
der angeordneten Maßnahmen obliegt 
neben den Ortspolizeibehörden den 
Pflanzenſchutzämtern und deren Beauf⸗ 
tragten. Zur Zeit ſind in allen Teilen 
des Reiches Zehntauſende von ehrenamt- 
lichen Sachverſtändigen (Beauftragten der 
Pflanzenſchutzämter) tätig, die in den 
ihnen zugeteilten Bezirken die Obſt⸗ 
baumbeſtände einer Durchſicht unter⸗ 
ziehen. Auch viele Freunde des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ gehören zu dieſen Sach⸗ 
verſtändigen, die uneigennützig zum 


Wohle des geſamten deutſchen Obſtbaues 
ie ihnen übertragenen Aufgaben zu er⸗ 
füllen ſuchen. Jeder pflichtbewußte Gar⸗ 
tenfreund ſollte die Arbeit dieſer Sach⸗ 
verſtändigen weitgehend und mit allen 

unterſtützen. 
geſchehen 


Dies kann 
frühzeitige 


Kräften 
allem 


vor 


durch und 


Jeder, der einen Obſtbaum in ſeinen Garten 
ſorgſam zu pflegen und regelmäßig zur Geſune 
nahmen zur Abwehr und zur Bekämpfung 


elspinners, daneben Moniliafruchtmumien am Pfirsichzweig. Rechts: Eine Baumruine wird entfernt 


heiten im Obſtgarten ift geſetzliche Pflicht 


|" nehmt und unter Amftänden vorhandenen Schaden vergrößert 


| 


vorbildliche Durchführung der vorge⸗ 
ſchriebenen Bekämpfungs⸗ und Abwehr- 
maßnahmen an den eigenen Obſtgehölzen, 
ferner durch Beeinfluſſung der Nachbarn 
in gleicher Weiſe in ihren Obſtbaum⸗ 
beſtänden die Pflanzenſchutzarbeiten ſach⸗ 
gemäß vorzunehmen. Es ſei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das zuſtändige Pflanzen⸗ 
ſchutzamt bei Säumigen die Bekämp⸗ 
fungsmaßnahmen auf Koſten der Ver⸗ 
pflichteten vornehmen laſſen kann. 


Der Reichsminiſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft hat am 6. Januar 1938 
Richtlinien erlaſſen, die bei der Durch— 
führung der vorgeſchriebenen Bekämp⸗ 
fungsmaßnahmen zu beachten ſind. Hier⸗ 
nach ſind als im Abſterben begriffene 
und daher zu beſeitigende Obſtbäume! 
und ⸗ſträucher ſolche anzuſehen, deren 
Stamm und Aeſte etwa zu einem Drittel 
abgeſtorben ſind. Obſtgehölze mit großen 
Stammwunden ſowie Steinobſtbäume, die 
ſtark unter Gummifluß leiden, ſind eben⸗ 
falls aus dem Beſtand zu entfernen. 
Zum ſachgemäßen Lichtungsſchnitt gehört, 
daß die dürren, abſterbenden Aeſte und 
Zweige bis ins geſunde Holz zurück⸗ 
geſchnitten werden. Krebſiges Geäſt iſt 
ebenfalls auszuſchneiden, Krebswunden 
an Stamm und älteren Aeſten ſind aus⸗ 
zumeißeln. Die an Stämmen und Aeſten 
entſtehenden größeren Wunden ſind mit 
Baumwachs oder ſäurefreiem Baumteer 
zu verſchließen (bei friſchen Wunden 
eignet ſich dazu auch Emaillelack und Oel⸗ 
farbe). Die Triebſpitzen von Stachel⸗ 


beerſträuchern müſſen zur Verhütung des 
Auftretens von Amerikaniſchem Stachel- 
beermehltau abgeſchnitten werden. Stark 
befallene Sträucher ſind völlig zu beſeiti⸗ 
gen. Alle abgeſchnittenen und entfernten 
Teile von Obſtgehölzen ſind ſorgfältig zu 
ſammeln und zu verbrennen. Beſatz mit 


lanzt, übernimmt damit die Verpflichtung, ihn 
thaltung des Baumes die notwendigen Maß⸗ 
er Krankheiten und Schädlinge durchzuführen 


Mooſen, Flechten und alter Borke iſt 
ſorgfältig von Obſtbäumen und ⸗ſträu⸗ 
chern durch Abkratzen und Abbürſten zu 
beſeitigen, um Schlupfwinkel der Schäd- 
linge auszumerzen. Die in den Baum⸗ 
kronen hängengebliebenen eingetrockneten 
Früchte (Fruchtmumien), in denen die 
Erreger der Monilia-Fruchtfäule über⸗ 
wintern, find abzuſammeln und Raupen- 
neſter und Eigelege ſind zu beſeitigen und 
durch Verbrennen zu vernichten. Zweige 
mit Eigelegen des Ringelſpinners müſſen 
abgeſchnitten werden. Die an der Baum 
rinde haftenden Eigelege des Schwamme 
ſpinners find abzufragen oder mit Pe, 
troleum zu tränken. 

Die Verpflichtung zur Verjüngung oder 
Beſeitigung von Obſtbäumen mit über: 
mäßig hohen Baumkronen hat zur Vor⸗ 
ausſetzung, daß Schädlingsbekämpfungs⸗ 
maßnahmen wegen der Höhe der Baum— 
feonen nicht mehr durchführbar find, 
Sprechen jedoch Gründe des Naturſchutz 
für die Erhaltung ſolcher überm 
hohen, jedoch landſchaftlich hervorra; 
den Obſtbäume, fo iſt von einer Entf 
nung der Bäume abzuſehen. Im al 
gemeinen iſt davon auszugehen, daß 
Kirſchbäume mit einer Baumkrone von 
über 10 m Höhe als übermäß hoch zu 
bezeichnen ſind. 

Von beſonderem Intereſſe iſt, daß in der 
Reichsverordnung zur Schädlingsbekämp⸗ 
fung im Obſtbau vorerſt Anordnungen 
für den Gebrauch chemiſcher Mittel nicht 
gegeben werden, vielmehr iſt zunächſt 
nur ausdrücklich die Vornahme med): 
niſcher Bekämpfungsmaßnahmen vorg: 
ſchrieben. Mit chemiſchen Mitteln allein 
kann man auch keine Obſtbeſtände geſund 
erhalten. Der Gartenfreund hat nur 
Erfolg, wenn er bei der Pflanzung die 
richtige Obſtart und ⸗ſorte unter Berück⸗ 
ſichtigung der örtlichen Boden⸗ und 
Klimaverhältniſſe wählt und durch Kul⸗ 
turmaßnahmen, richtige Ernährung und 
mechaniſche Arbeiten die Vorausſetzungen 
für eine geſunde Entwicklung der Obſt⸗ 
bäume ſchafft. Paul Pauck⸗ Potsdam 


So glatt ist der Stamm nach der Säuberung 
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Erlebtes und Srlauſchtes im Obſtgarten 


Sin paar andere Anregungen eines Liebhabers zur Obſtbaufrage 


Hr Aufſatz „Erlebtes und Erlauſchtes im Obſtgarten“ von 
Gartenmeiſter Karl Erwig in Heft 21 dieſer Zeitſchrift 
war mir wie aus der Seele geſchrieben. Anknüpfend an die 
zum Abdruck gebrachten Gedanken möchte ich auch noch etwas 
zum Nachdenken und als Anregung ſagen. 


Herr Erwig ſchreibt zunächſt über die Schädlingsplage und 
ſieht nur in einer geſetzlich vorgeſchriebenen, allgemeinen 
Durchführung der Schädlingsbekämpfung die Möglichkeit zu 
Höchſternten. Gewiß würde das einen großen Schritt vorwärts 
bedeuten, aber der Schädlingsplage Herr werden wir auch da⸗ 
mit noch nicht. Denn manche Schädlinge ſind ſo gut gegen die 
üblichen Bekämpfungsmaßnahmen gefeit, daß man ihnen da⸗ 
mit nicht beikommen kann. Ein Beiſpiel: Bei Blattlausbefall 
rollen ſich bekanntlich die meiſten Blätter nach unten ein. 
Kommt man nun mit einem Spritzmittel und ſpritzt gründ⸗ 
lichſt von unten und oben, von links und rechts, ſo mögen 
wohl die Blattläuſe zugrunde gehen, die gerade frei auf dem 
Blatt ſitzen, die aber in den Röhren der eingerollten Blätter 
verborgen ſind, berührt die ganze Sache gar nicht; ſie ſaugen 
von innen am Blatt weiter, und wenn erſt der nächſte Regen 
das Giftmittel abgewaſchen hat, dann kommen ſie wieder her⸗ 
aus und holen raſch nach, was ſie in Ernährung und Fort⸗ 
pflanzung verſäumt haben. Und ſo ähnlich verhält es ſich mit 
den meiſten anderen tieriſchen und pilzlichen Schädlingen. 
Schwarzſeher haben ſchon die Flinte ins Korn geworfen. 
Gar ſo ſchwarz wollen wir nun gerade nicht ſehen. Das eine 
aber muß leider jeder zugeben, der ſchon älter iſt und die Ent⸗ 
wicklung des Obſtbaues verfolgt hat: Die Schädlinge ſind in 
den letzten Jahrzehnten immer mehr geworden und nehmen 
trotz aller Bekämpfungsmaßnahmen weiter zu. Wenn das jo 
weiter geht, kommt bald die Zeit, da die Koſten für Baum⸗ 
beſchaffung, Düngung, Bewäſſerung und Schädlingsbekämpfung 
die Einnahmen für Obſt nahezu aufwiegen, mit anderen Wor⸗ 
ten: Die Rentabilität des Obſtbaues wird eine ſehr geringe 
werden. Es wäre unrichtig und nicht deutſch, die Hände in 
den Schoß zu legen und dieſe Zeiten abzuwarten. Wir müſſen 
handeln. Aber wie? Mit Giften und Leimringen allein wer⸗ 
den wir nie ganz über die Schädlinge Herr werden; wir müſ⸗ 
ſen daneben die Natur ſelbſt zu Hilfe nehmen, müſſen mit 
biologiſchen (lebenskundlichen) Mitteln den Kampf aufnehmen. 
In dieſem Kampf ſind unſere erſten Bundesgenoſſen die natür⸗ 
lichen Feinde der Schädlinge. Ich nenne als Feinde der tie⸗ 
riſchen Schädlinge nur unſere Singvögel, alle Raubkäfer und 
deren Larven (Marienkäferchen), die Kröten, die Eulen, Buſ⸗ 
ſarde, Turmfalken und Wieſel (als Wühlmausfänger), den 
Maulwurf, Libellen, Schlupfweſpen, Raubweſpen. Wir haben 
allen Grund, dieſe Helfer zu ſchonen und ihre Vermehrung 
zu fördern. Von weittragender Bedeutung iſt beſonders ein 
richtig und allgemein betriebener Vogelſchutz. 


Zwei gute dunkle Sauerkirſchen 
„Oſtheimer Weichſel“. 4. Woche. Dunkle, edle Sauer⸗ 
kirſche, die im Hausgarten nach und nach geerntet werden kann 
und dadurch länger vorhält. Der Baum gedeiht in jeder Form 
und auf jeder Unterlage. Die Zweige ſind rutenförmig. Die 
Sorte trägt früh und reich, verlangt aber gute Ernährung, er⸗ 
trägt auch regelmäßigen Rückſchnitt. 

„Schattenmorelle“. 5. Woche und ſpäter. Wertvolle, 
große, ſpäte, dunkle Sauerkirſche, für alle Verwendungszwecke 
im Haushalt brauchbar. Die Sorte trägt ſehr reich und früh, 
verlangt daher reiche Ernährung und öfteren ſtarken Rückſchnitt. 
Andernfalls läßt fie zu wünſchen übrig. Wird auch für ſchattige 
Hauswände verwendet, entwickelt ſich aber am beſten in Sonne 
und gutem Standort. Die Sorte hält ſehr lange am Baum 
und kann nach und nach gepflückt werden. Es gibt zahlreiche, 
auch minderwertige Spielarten. Die ſpitzknoſpige Spielart 
braucht Fremdbeſtäubung. B. H. 
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Unſere zweiten Bundesgenoſſen ſind Licht, Luft und Sonne. 
Sie helfen uns vor allem im Kampf gegen Pilzſchädlinge und 
ſchaffen im Baum erhöhte Abwehrkraft gegen alle Schäden 
und Schädlinge. Was Licht, Luft und Sonne für die Baum⸗ 
krone bedeuten und wie man ihnen Zutritt zur ſelben ver⸗ 
ſchaffen kann, iſt ſchon ſo oft und reichlich hier erörtert wor⸗ 
den, daß ich mir weitere Ausführungen darüber ſchenken kann. 
Luft iſt aber auch für die Baumwurzeln und für den Boden 
im Obſtgarten ſehr wichtig. Die richtige Bodengare wird 
durch Kleinlebeweſen bewirkt; ſie brauchen zu ihrer nützlichen 
Tätigkeit Luft; ohne Luft gehen ſie zugrunde und der Boden 
bleibt feſt und ſpeckig. Die Durchlüftung des Bodens durch ent» 
ſprechende Lockerung iſt namentlich für den jungen Baum fehr 
von Wert; geeignete Düngung (Stalldünger und Kompoſt) 
leiſtet einer guten Durchlüftung Vorſchub und vermehrt die 
nützlichen Kleinlebeweſen. 

Da wir gerade bei der Düngung ſind, ſei auch darüber einiges 
Grundſätzliche gejagt. Viel umſtritten iſt die Frage der An⸗ 
wendung von Kunſtdünger. Aengſtliche Gemüter ſehen in ihm 
einen Krebserreger und heimlich ſchleichenden Zerſtörer unſe⸗ 
rer Volksgeſundheit; die „Gegenfüßler“ wenden jede Art von 
Kunſtdünger ohne Bedenken in großen Mengen an und ver⸗ 
zichten aus Bequemlichkeit auf den ſchwerer zu beſchaffenden 
Naturdünger. Ich perſönlich halte eine allzu reichliche Ver⸗ 
wendung von Kunſtdünger für geſundheitlich nicht ganz ein⸗ 
wandfrei. Es liegen zwar keine wiſſenſchaftlich beſtimmt nach⸗ 
gewieſenen Geſundheitsſchädigungen vor, aber ein Tier mit 
noch unverdorbenem Inſtinkt (Naturgefühl) gibt uns einen 
wertvollen und beachtlichen Fingerzeig: Der ſchwäbiſche Lehrer 
Stefan Zanker, bekannt als der Begründer und Leiter der 
Deutſchen Nutria⸗Zuchtgemeinſchaft, beobachtete an feinen 
Nutrias (Sumpfbibern) folgendes: Stark mit Kunſtdünger ge⸗ 
düngtes Grünfutter verſchmähen ſie vollſtändig, ſtark mit 
Kunstdünger gedüngte Rüben ſchälen fie vor dem Freſſen. 
Dieſe Beobachtung muß uns unbedingt zu denken geben. Mit 
nur leichten Kunſtdüngergaben behandeltes Futter nehmen die 
Tiere an. In dieſem Verhalten der Tiere liegt auch die Nutz⸗ 
anwendung für uns. Seien wir mäßig mit Kunſtdüngergaben! 
Ich möchte nicht mißverſtanden werden: Ich möchte beileibe 
nicht etwa einen Feldzug gegen den Kunſtdünger entfeſſeln. 
Ich weiß ſehr wohl, daß unſere Selbſtverſorgung ohne Kunſt⸗ 
dünger unmöglich wäre; ich halte eine mäßige Anwendung 
auch für unbedenklich. 

Eine andere Frage wäre die, ob unſere geſamte Kunſtdünger⸗ 
anwendung nicht einſeitig iſt. Wir geben ja ſtets nur die vier 
Hauptnährſtoffe der Pflanzen: Kalt, Kali, Phosphorſäure und 
Stickſtoff. Vielfache Unterſuchungen des Pflanzenkörpers haben 
aber ergeben, daß die Pflanzen außer dieſen vier Stoffen noch 
eine ganze Reihe anderer Mineralien enthalten, wenn auch 
oft in verſchwindend kleinen Mengen; ſo u. a. Eiſen, Mag⸗ 
neſium, Mangan, Schwefel, Jod, Zink, Kupfer, teils rein, teils 
in Verbindungen. Alle dieſe Stoffe entziehen wir dem Boden 
bei jeglicher Ernte von Pflanzen. Solange unſer Kulturboden 
in Wieſe, Feld, Garten und Wald ausſchließlich mit Natur⸗ 
dünger (Stallmiſt, Jauche, Kompoſt, Fallaub) gedüngt wurde, 
wurden ihm die genannten Stoffe damit wenigſtens wieder 
teilweiſe zugeführt. Dieſem Zwecke diente früher die Brach⸗ 
felddüngung, ihm dient heute die ſtrenge Gepflogenheit des 
Staatsforſtes alles Fallaub, alle Baumſtrünke, alle wertloſen 
Kleinholzabfälle dem Waldboden als natürlichen Dünger zu 
belaſſen. Seit aber unſere geſamte Bodenkultur zur bevor⸗ 
zugten Kunſtdüngeranwendung geſchritten iſt und die Natur⸗ 
düngergaben immer ſpärlicher werden, erzielen wir zwar das 
Vielfache der früheren Ernten, entziehen damit aber auch dem 
Boden oben erwähnte Stoffe in geradezu räuberiſcher Weiſe, 
ohne ſie ihm in auch nur annähernder Menge wieder zurück⸗ 
zugeben. Das muß ſich über kurz oder lang bitter rächen. Es 
werden bei unſeren Kulturgewächſen genau ſo Mangelkrank⸗ 


heiten auftreten, wie wir fie heute bei ſchlecht oder einſeitig 
ernährten Menſchen und Tieren kennen. Wie weit ſchon heute 
der Mangel an lebenswichtigen Stoffen an den zahlloſen 
Krankheiten und Ausfallserſcheinungen unſerer Kulturgewächſe 
mit beteiligt iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis, da ſich die zu⸗ 
ſtändige Wiſſenſchaft mit dieſem Gebiete noch nicht ſo ein⸗ 
gehend befaßt hat wie mit der menſchlichen und tieriſchen 
Ernährung. Ich jedenfalls neige zu der Anſicht, daß die 
Neigung der Obſtbäume zu Krebserkrankungen und die gegen⸗ 
über früheren Zeiten vermehrte Anfälligkeit für Schädlinge 
mit durch ſolche Mangelerſcheinungen in der Ernährung be⸗ 
gründet iſt. Die Nutzanwendung für uns Obſtbauer iſt einfach: 
Mit Handelsdünger kein Uebermaß treiben, dafür möglichit 
viel Naturdünger (aber nicht einſeitig Stickſtoffdüngung!) 
geben, alle Abfälle zu Kompoſt machen, die ſich irgendwie 
dazu eignen. Ueberhaupt ſollten wir die Kompoſtwirtſchaft 
mehr zu Ehren kommen laſſen. Auch der Vierjahresplan ver⸗ 
pflichtet uns dazu, nichts umkommen zu laſſen. Wo Humus 
im Boden iſt, können Handelsdünger viel eher einmal An- 
wendung finden. Klaus Spranger -Deggendorf 


Die Apfelſorte „Gelber Richard“ 


Zu den in früherer Zeit beliebteſten Apfelſorten gehört neben 
dem „Gravenſteiner“ unbedingt der „Gelbe Richard“, die 
beide zu den wohlſchmeckendſten Sorten gerechnet werden. 
Beiden ſcheinen die eigenartigen Verhältniſſe in den nor⸗ 
diſchen Küſtenländern am meiſten zuzuſagen. Allerdings findet 
man von ihnen auch in Mittel- und Süddeutſchland, nament⸗ 
lich in höheren Lagen ſowie auf feuchten, nahrhaften, minera⸗ 
liſchen Verwitterungsböden reichtragende Bäume. Anderer⸗ 
ſeits hat man vielfach die beiden Sorten aufgegeben, weil ſie 
erſt ſehr ſpät mit der Tragbarkeit einſetzen und auch ziemlich 
ſchorfanfällig ſind, d. h. beſonders dort, wo ihnen Boden und 
Lage weniger zuſagen. Dabei ſpielt allerdings auch die Unter⸗ 
lage eine ebenſo wichtige Rolle, ein Problem, dem man in 
ſeinen vielſeitigen Auswirkungen erſt heute gründlich und 
zielbewußt zu Leibe geht. Solange dieſe Fragen nicht ein⸗ 
wandfrei gelöſt find, ift ein Anbau dieſer Sorte nur in kleinem 
Maßſtabe und bei allerbeſter Pflege in jeder Beziehung zu 
empfehlen, obgleich die Früchte einen geradezu wundervollen, 
edelgewürzten Geſchmack beſitzen. Den letzteren Vorzug beſitzt 
übrigens ein Sämling dieſer alten Sorte „Fürſt Blücher“, der 
außerdem einen recht geſunden, ſtarken Wuchs aufweiſt. Beide 
Sorten ſcheinen übrigens ſelbſtunfruchtbar zu ſein. Ihre Trag⸗ 
barkeit, die oft ſehr gut ift, ift deshalb wohl ſehr abhängig 
von guten und geeigneten Vaterſorten in der Nähe. P. Z. 


Apfel „Fießers Erſtling“ 
In Heft 16 von 1938 berichtete Pohl über 
die wenig bekannte Apfelſorte „Fießers 
Erſtling“. Als erſtes möchte ich vorweg⸗ 
ſchicken, daß der Name bisher immer 
faljch geſchrieben worden iſt. Die Sorte 
iſt nach ihrem Züchter Fießer benannt 
und wird deshalb auch mit Doppel „“ 


Ich kenne „Fießers Erſtling“ ſeit 40 Jah⸗ 
ren. Der Apfel wurde von dem Hof⸗ 
gärtner Fießer in Baden-Baden um 
1895 gezüchtet und ſtellt, wie die zugleich 
gewonnene Sorte „Großherzog Friedrich 


mittel erleichtert 


von Baden“ eine Kreuzung des von Neu⸗ 3 in die 


ſeeland ſtammenden „Bismarckapfels“ 
mit dem „Weißen Winterkalvill“ dar. 
Beide Sorten haben von der letzteren 
Sorte die weniger gute Eigenſchaft der 
Empfänglichkeit gegen den Apfelſchorf, 
beſonders ausgeprägt bei „Großherzog 
Friedrich von Baden“, mitgenommen, 
vom „Bismarckapfel“ die ausgezeichnete 
Fruchtbarkeit, die geringe Empfindlich⸗ 
keit gegen klimatiſche Verhältniſſe, aber 


ſteht. 


Aus der Praxis für die Praxis 
Wir können ſtets beobachten, daß ein 
angeſpitzter Baumpfahl, ſachgemäß ein⸗ 
geſetzt, weniger den Schwankungen durch 
Sturm ausgeſetzt iſt als ein nicht an⸗ 
geſpitzter. Wie muß ein guter Pfahl 
beſchaffen ſein? Er ſoll aus gerade ge⸗ 
wachſenem Holz hergeſtellt, aſtglatt, ge⸗ 
geſchrieben. ſchält und angeſpitzt ſein. Längere 
€ Baumpfähle aus friſchem Holz an⸗ 
ſpitzen, iſt für ungeübte Hände nicht 
leicht auszuführen. Ein einfaches Hilfs⸗ 
uns das Anſpitzen. 


Wir nageln an einen Pfahl 
winkelförmig zwei Latten, 


ſpitzenden Pfahl lehnen. 
Der Stützpfahl mit dem 
intel ſoll dicht am Hau⸗ 
klotz ſtehen oder beſſer noch 
ſich darüber neigen, damit 
der Pfahl faſt ſenkrecht 
Da der Pfahl kurz 
über der Erde am erſten 
fault, beſtreichen wir dieſe 
Stelle mit Teer. J. R. 


Fruchtbehangene Zweige der Apfelsorte „Gelber Richard“ 


auch den wenig gewürzten, ſäuerlichen Geſchmack. Ich kenne 
Leute, die auch den Apfel „Fießers Erſtling“ mit Appetit 
eſſen, Feinſchmecker aber ſind es nicht. Wo wirklich gute 
Bodenverhältniſſe für den Apfelanbau vorhanden ſind oder 
wo der Züchter es ſich etwas koſten laſſen kann, auch gerin⸗ 
geren Boden ſo zu verbeſſern, daß beſſere Sorten gut gedeihen, 
würde ich „Fießers Erſtling“ nicht anbauen. Wo aber auf 
geringeren Böden Aepfel gepflanzt werden ſollen, darf man 
dieſe Sorte, neben dem bereits früher einmal beſprochenen 
„Grahams Jubiläumsapfel“ gern anbauen. Bei geeigneter 
guter Düngung bringt er reiche Ernten großer Früchte, ſelbſt 
auf ziemlich trockenen Böden. Sachgemäße Düngung fördert 
die Widerſtandsfähigteit gegen Schorfbefall. 
Die in dem Beitrag ebenfalls erwähnte 
Sorte „Jakob Lebel“ hat ſich hier durch 
den kräftigen Wuchs und die reiche Trag⸗ 
barkeit beliebt gemacht. Ferner durch die 
gleichmäßig gute Ausbildung der Früchte, 
die recht groß werden und ſich lange 
halten. Dieſe Sorte iſt ſehr widerſtands⸗ 
fähig gegen Schorfbefall. Ueber den Ge⸗ 
ſchmack äußern ſich die Kenner verſchie⸗ 
den. Jedenfalls iſt aber „Jakob Lebel“, 
ebenſo wie „Fießers Erſtling“, mehr 
Wirtſchafts⸗ als Tafelfrucht. 

E. Schramm Flensburg 


Abmähen der Erdbeeren 


Ueber das Abmähen der Erdbeeren haben 
wir verſchiedene Beiträge im letzten Vier⸗ 
telſahr im „Deutſchne Garten“ leſen 
könnenz deshalb möchte ich noch einmal 
auf meinen erſten Beitrag zurückkommen. 
Bei mir wirkte ſich das Abmähen der 
Erdbeeren nicht als Fehler aus; denn ich 
kann nicht von Mindererträgen reden. 
Ich habe in meinem Auſſatz in Heft 15 
von 1938 ausdrücklich geſagt, auf das 
Wann und Wie kommt es an: Ab⸗ 


wir den anzu⸗ 


11 


Bekämpfungsmittel kann man bei kleinen Bäumen auch mit einem 
im Haushalt gebräuchlichen Handzerstäuber verspritzen 


mähen ſofort nach der Ernte, ſtarkes 
Anfeuchten, Düngen. Wer erſt im Herbſt 
oder Frühjahr abmäht, der macht es 
falſch, ebenſo wenn man die Beete zu 
Unkrautwäldern ſich entwickeln läßt. Das 
ſtarke Auftreten des Erdbeerpilzes iſt 
(wie beim Kernobſt das Auftreten des 
Schorfes) auch zum Teil eine Sorten⸗ 
eigentümlichkeit, wie bei mir bei der 
„Amerikaniſchen Volltragenden“, wäh⸗ 
rend „Export“ als Nachbarin nur wenig 
Pilzbefall zeigt und „Oberſchleſien“ faſt 
gar nicht. Dies zur Ergänzung zu dem 
Echo in Heft 22 von 1938. B. Plauen 


Spritze für Kleingärten 
Die Zeit iſt wieder herangekommen, in 
der wir unſere Obſtbäume gegen Schäd- 
linge aller Art ſpritzen müſſen. Spritzen 
bekommen wir geliehen. Oft kaufen ſich 
gute Nachbarn gemeinſam eine Handdruckſpritze. Im Klein⸗ 
garten können wir zum Spritzen des Buſch⸗ und Beeren⸗ 
obſtes die Handzerſtäuber verwenden. Ja, beſſer als dieſe 


Ein Bindjaden als Schutz gegen Hasenfraß 


eignen ſich noch die billigeren und vielfach vorhandenen Hand⸗ 
zerſtäuber, die ſonſt zur Fliegenbekämpfung und ähnlichen 
Zwecken im Haushalt oder bei Kleintierſtällen gebraucht 
werden. Willy Seyfarth⸗-Naumburg (Saale) 


Für unſere gefiederten Gehilfen 
Beim Reinigen der Stämme unſerer Obſtbäume im Winter 
wird empfohlen, Rindenſchuppen, Flechten und die abgebürſte⸗ 
ten Obſtbaumſchädlinge auf untergelegte Tücher zu jammeln 
und nachher zu verbrennen. Beſſer und nützlicher wäre es 
aber vielleicht, den Abfall erſt einmal unſerer gefiederten 
Polizei zur genauen Durchſicht zu überlaſſen. Dadurch, daß 
wir die Stämme ſäubern, nehmen wir ja den Vögeln, die 
auf die an den Bäumen verſteckten Leckerbiſſen angewieſen 
ſind, die Hauptnahrung. Mir erſcheint es darum nur recht 
und billig, wenn wir dieſe Abfälle den Vögeln entweder auf 
einer Decke am geſchützten Ort oder auf dem ihnen zugewieſe⸗ 
nen Futterplatz hinſchütten. Nichts geht dabei verloren, nur 
muß der zurückbleibende Reſt ſelbſtverſtändlich geſammelt und 
verbrannt werden. Heinrich Sauer baum 


Schutz gegen Wildverbiß 


Zur Frage des Schutzes unſerer jungen 
Obſtbäume im Winter gegen Benagen 
durch Kaninchen und Haſen möchte ich 
auf ein praktiſches Mittel hinweiſen, das 
ich mit Erfolg angewendet habe. Wir 
nehmen eine Schnur und wickeln ſie 
ſpiralförmig um den Stamm. Die 
Spiralen verhindern die Nager, den 
Stamm an einer Stelle ringsherum an⸗ 
zunagen. Die Schnur habe ich mit übel⸗ 
riechender Flüſſigkeit beſtrichen. Gute 
Erfolge hatte ich mit Proherba von Prof. 
Jean Becks, das lange anhält und das 
ich mit einem Pinſel aufgeſtrichen habe. 
Dieſe Schnur iſt auch fix und fertig käuf⸗ 
lich zu haben. Sie iſt bereits mit dem 
genannten Mittel getränkt und in der 
Anwendung verhältnismäßig einfach zu 
handhaben. Die Schnur braucht nur, 
wie bereits geſagt, um den Stamm gewickelt zu werden und 
übt dann ſchon die beabſichtigte Wirkung gegen das Wild, 
z. B. Haſen, aus. Fitzner-Hirſchberg Rieſengeb.) 


Neue Erfahrungen im Anbau der neuen Eierfrucht 


och vor wenigen Jahren war man der Anſicht, daß 

ſich die Eierfrucht als äußerſt wärmebedürftige ſüd⸗ 
ländiſche Frucht nur unter Glas ziehen laſſe, ſich alſo für 
freie Bodenlagen nicht eigne. Ich glaube, daß wir dieſe An⸗ 
ſicht korrigieren müſſen; denn meine zweijährigen Anbauver⸗ 
ſuche haben für mich den Beweis erbracht, daß es ſehr gut 
möglich iſt, die Eierfrucht auch im freien Lande heranzu⸗ 
ziehen, wenn nur die notwendigen Anbaubedingungen erfüllt 
werden. Ja, darin liegt eben der Haken. Im erſten Ver⸗ 
ſuchsjahr habe ich dieſen oder jenen Schnitzer gemacht, und das 
Ergebnis bzw. der Ertrag ließ naturgemäß zu wünſchen übrig. 
Im letzten Jahr ging es bedeutend beſſer und zwar arbeitete 
ich nach folgendem Kulturverfahren: der Samen wurde am 
15. Februar im warmen Zimmer ausgeſät. Dieſe frühe Ausſaat⸗ 
zeit iſt wegen der langen Entwicklungsdauer der Eierfrucht 
unbedingt einzuhalten. Die Keimung erfolgte erſt nach drei 
Wochen, die Pflänzchen wuchſen ſehr langſam heran. Sobald 
fie ſich genügend gekräftigt hatten, wurden fie verſtopft und 
gegen Mitte April in kleine Töpfe von etwa 7 em Durchmeſſer 
gepflanzt. Bei gelinder Witterung wurde viel gelüftet, um 
die Pflanzen nach und nach an die Außentemperatur zu ge⸗ 
wöhnen, ſie alſo abzuhärten und einen kräftigen, gedrungenen 
Wuchs zu erzielen. Ende Mai erfolgte das Auspflanzen an 
eine ſonnige, etwas geſchützte Stelle des Gartens. Der Boden 
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war mehrere Wochen vorher an Stelle des fehlenden Stall⸗ 
miſtes mit Kompoſterde gut angereichert, und zwar nach tiefem 
Umgraben des Beetes in der oberen Bodenſchicht mit Hilfe 
des Kultivators. 14 Tage vor dem Auspflanzen gab ich noch 
je m? 40 g Nitrophoska. Die Pflänzchen wurden mit Topf- 
ballen in einer Entfernung von 30 em in der Reihe bei 40 em 
Reihenabſtand gepflanzt und angegoſſen. Im Verlaufe des 
Sommers wurde mit Waſſergaben nicht geſpart, auch ab und 
zu ein Dungguß verabreicht (1 Eßlöffel Hataphos auf eine 
10⸗4⸗Gießkanne). Im Auguſt ſetzte der Fruchtanſatz ein. Nun 
ſchnitt ich — was voriges Jahr verabſäumt worden war — 
den Mitteltrieb zurück und kürzte auch alle anderen Triebe, 
wobei Triebe ohne Fruchtanſatz ſogar auf zwei Blätter zurück⸗ 
geſchnitten wurden. Hierdurch erzielt man eine beſſere Aus⸗ 
bildung der Früchte. Bei überreichem Fruchtbehang einzelner 
Pflanzen wird außerdem noch ein Auslichten von Früchten, 
natürlich in beſcheidenen Grenzen, zu empfehlen ſein. So 
ernten wir im September bis Oktober eiförmige, violett ge⸗ 
färbte Früchte, die im gutgereiften Zuſtande am ſchmackhaf⸗ 
teſten ſind und auf verſchiedene Weiſe in der Küche zubereitet 
werden können. Darüber ein andermal! 

Der Gartenfreund, der nicht über ein Miſtbeet verfügt, wird 
die Eierfrucht als junge Pflanze beim Gärtner erſtehen kön⸗ 
nen, falls er die allerdings etwas ſchwierige Selbſtanzucht im 
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Bekümpfungsmittel kant mam bei kleinen Bäumen auch mit einem 
im Haushalt gebräuchlichen Handzerstäuber verspritzen 


mähen ſofort nach der Ernte, ſtarkes 
Anfeuchten, Düngen. Wer erſt im Herbſt 
oder Frühjahr abmäht, der macht es 
falſch, ebenſo wenn man die Beete zu, 
Unkrautwäldern ſich entwickeln läßt. Das 
ſtarke Auftreten des Erdbeerpilzes iſt 
(wie beim Kernobſt das Auftreten des 
Schorfes) auch zum Teil eine Sorten- 
eigentümlichkeit, wie bei mir bei der 
„Amerikaniſchen Volltragenden“, wäh— 
rend „Export“ als Nachbarin nur wenig 
Pilzbefall zeigt und „Oberſchleſien“ faſt 
gar nicht. Dies zur Ergänzung zu dem 
Echo in Heft 22 von 1938. B- Plauen 


Spritze für Kleingärten 
Die Zeit iſt wieder herangekommen, in 
der wir unſere Obſtbäume gegen Schäd⸗ 


eignen ſich noch die billigeren und vielfach vorhandenen Hand⸗ 
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ten Obſtbaumſchädlinge auf untergelegte Tücher zu ſammeln 
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Schutz gegen Wildverbiß 
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linge aller Art ſpritzen müſſen. Spritzen Ein Bindfaden als Schutz gegen Hasenſras Anwendung verhältnismäßig einfach zu 


bekommen wir geliehen. Oft kaufen ſich 
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Ein lehrreiches Kapitel über Alpenroſen 


Erfahrungen mit wintergrünen Rhododendron in ungünftiger Lage 


My hätte nicht ſchon in Gärten und öffentlichen 
Anlagen während der Frühlingsmonate die fürſt⸗ 
liche Blütenſchönheit der Rhododendron bewundert, ohne daß 
ihm als Gartenfreund der Wunſch aufſtieg, ähnliches in 
ſeinem Garten zu beſitzen? Freilich im ſten und in nord⸗ 
weſtlichen Gegenden unſerer deutſchen Heimat mit ihrem durch 
die nahe Küſte ausgeglichenen Klima und geeigneterem Boden 
iſt es kein beſonderes Kunſtſtück, dieſe herrlichen Wunder⸗ 
alpenroſen zu halten, anders dagegen im Oſten und den 


Der Rhododendronhain im Botanischen Garten zu Nymphenburg ist eine Sehenswürdigkeit 


Binnenlandverhältniſſen des Südens. Aber wie auf vielen 
anderen Gebieten hat man auch hier durch Kreuzung ſchöner, 
aber empfindlicher Arten mit mehr anſpruchsloſen und voll⸗ 
kommen winterharten Pflanzen Sorten hervorgebracht, die 
auch in ungünſtigeren Lagen noch wachſen. Ich ſage 
„wachſen“ und nicht mit einigen Blattkrauſen nur ſo dahin⸗ 
vegetieren. Das Wichtigſte zu einem guten Gedeihen iſt eine 
richtige Bodenvorbereitung. Ich wage dies zu behaupten, weil 
ich heute meine Rhododendron auf demſelben Platz und im 
weſentlichſten faſt die gleichen Sorten habe, wie vor zwei Jahr⸗ 
zehnten, der Zeit der Mißerfolge. Damals wurde der ziemlich 
ſtark kalkhaltige, kieſige Lehmboden etwa 40—50 cm tief aus⸗ 
gehoben und mit einem Gemiſch von Moorerde und Torfmull, 
wie er in Oberbayern zu haben iſt, aufgefüllt. Jeden Winter 
wurden über 200 Pflanzen mit Fichten⸗ 
reiſig eingebunden oder z. T. beſchattet, 
eine umſtändliche und teure Arbeit, die, 
wie ſich nachher herausſtellte, ziemlich 
unnötig iſt, ſobald die Pflanzen einmal 
angewachſen ſind. Aber daran lag es ja 
— ſie wuchſen nie richtig an, es war 
mehr ein Vegetieren zwiſchen Nichtleben⸗ 
und Nichtſterbenkönnen. Man ſagte „ſie 
haben zu wenig Nahrung“ und ſie wur⸗ 
den fachmänniſch gejaucht, und zwar im 
Frühjahr vor der Blüte und bei Regen⸗ 
wetter im Sommer zur Kräftigung des 
Neutriebes. Die Blütenſtände wurden 
ſofort nach dem Abblühen ausgebrochen 
und auch ſonſt alle Pflegemaßnahmen 
ſorgfältig durchgeführt. 

Nach dem trockenkalten Winter 1925/26 
machte der größte Teil des Beſtandes im 
Frühjahr einen troſtloſen 


14 


Eindruck. Das ist die alte Christrose mit 50 Blüten 


Pflanzen, die 6 bis 10 Jahre am Platze ſtanden, konnte man 
faſt mit einer Hand aus dem Boden ziehen, Wurzeln waren 
fo gut wie keine daran. Eine Bodenunterſuchung ergab in 
Moorerde und Torfmull einen für Rhododendron hohen Kalt- 
gehalt, der nicht zuletzt durch ſtark kalkhaltiges Gießwaſſer ein⸗ 
geführt wurde, dazu reichliche Verſauerung durch ſchlechte 
Durchlüftung. Darauf wurde im Herbſt der größte Teil der 
Pflanzen aus dem Boden genommen, froſtſicher über Winter 
eingeſchlagen und die Erde verbeſſert. Alſo möglichſt kalkfrei, 
luftdurchläſſig und auch recht ſandig 
mußte ſie ſein. Wir beſorgten uns Heide⸗ 
erde und zur Streckung flockige Hoch⸗ 
moorerde von möglichſter Kalkfreiheit 
aus Norddeutſchland. Das Gemiſch be⸗ 
ſtand nun zur Hälfte aus Heide- und 
Hochmoorerde, ein Viertel Torfmull und 
der Reſt aus verrottetem Rinderdung 
und kaltfreiem Schwemmſand. Im Früh⸗ 
jahr wurden die Pflanzen, nachdem der 
Ballen aufgelockert, wieder eingeſetzt und 
die Erde mit Kuhdung abgedeckt. Bereits 
im folgenden Herbſt war eine rege Wur⸗ 
zelbildung feſtzuſtellen und ein Jahr 
ſpäter war es geradezu eine Freude, un 
ſere Rhododendron-Anlage zu betrachten. 
Die Blätter erhielten immer mehr die 
erſehnte kräftig dunkelgrüne Farbe und 
größere Pflanzen hatten den humoſen 
Boden ſchon auf 1 m im Durchmeſſer 
mit feinem Wurzelfilz durchſetzt. 

Da kam der Winter 1928/29; die letzten 
Jahre hatten wir überhaupt nicht mehr 
mit Fichtenreiſig gedeckt, ſondern nur die 
Ballenſcheiben mit Laub belegt. Wenig 
Schnee und um ſo härterer Froſt hielt monatelang alles er⸗ 
ſtarrt. Mir bangte um die glashart gefrorenen, allerdings 
durch natürlichen Kiefernbeſtand teilweiſe gegen direkte Be⸗ 
ſtrahlung geſchützten Rhododendron. Die an Blatt und 
Wurzelvermögen ſchwächſten waren der ſibiriſchen Kälte in 
erſter Linie zum Opfer gefallen, beſonders die Sorten „Illu⸗ 
minata“, „Mad. Carvalho“ und atrosanguineum aus Rho- 
dodendron arböreum-Öybriden. Doch glaube ich, daß weniger 
die Sorten, ſondern in erſter Linie die Geſundheit und der 
Standort für die Ausdauer maßgebend ſind. Wo die Pflanzen 
in den Monaten Januar und Februar der Morgenſonne am 
ſtärkſten ausgeſetzt waren, iſt das Holz am weiteſten zurück⸗ 
gefroren, ſelbſt bei dem hier beſonders haltbaren Rhododen- 
dron „Cunninghamii White“. B. M. 


Chriſtroſe mit 50 Blüten 


Viel Freude bereitete mir die im vorigen 
Jahre im „Deutſchen Garten“ groß ab⸗ 
gebildete Chriſtroſe. Dieſe reinweißen 
Blütenſterne erinnerten mich unwillkür⸗ 
lich auch an meine beſcheidene Pflanze. 
Fünf Jahre ſind es bereits her, und ſeit 
dieſer Zeit hat ſie ſich überraſchend ſchön 
entwickelt. Daß ihr der Standort voll 
und ganz zuſagt, beweiſt mir jedes Jahr 
immer wieder von neuem der bereits im 
Oktober einſetzende reiche Blütenflor, der 
ohne Unterbrechung den ganzen Winter 
hindurch anhält. So zählte ich vor Weih⸗ 
nachten an meinem Liebling rund 
50 Blüten und Knoſpen. Iſt das Wetter 
mild, dann brechen die Blüten ſchön auf. 

Eliſ. Gebhardt- Dresden 


Ein schöner Rittersporn mit großen Blüten ist „Mrs. Olga Abel“ 


Mein großblumigſter Ritterfporn 


Ritterſporne in all ihren Abarten find ſchon immer meine 
Lieblinge geweſen. Wenn man zurückdenkt, was man vor 
zwei Jahrzehnten noch als das ſchönſte unter ihnen hielt und 
mit den heutigen Formen vergleicht, muß man ſtaunen, was 
in dieſer für die Pflanzenzüchtung kurzen 
Zeit erreicht wurde. Im Hinblick auf die 
Größe der Einzelblumen des Haupt- 
blütenkolbens ſtand bei mir in dieſem 
Sommer die holländiſche Sorte „Mrs. 
Olga Abel“ an der Spitze. Einzelblumen 
von 4—5 em Durchmeſſer waren keine 
Seltenheit und die Blüten der Nachtriebe 
erreichten auch noch eine ganz anſehn⸗ 
liche Größe. Nicht immer muß dies ein 
Fortſchritt ſein. Obwohl die Stiele von 
Natur aus verhältnismäßig kräftig ſind, 
mußte ich in meiner nicht ſehr wind⸗ 
geſchützten Lage Tonkinſtäbe zum An⸗ 
heften benutzen. Aber obwohl ich ſie ver⸗ 
hältnismäßig ſauber anbinde, gefällt mir 
ein ſolches Delphinium nur mehr halb, 
es wirkt mit den Stäbchen unnatürlich. 
„Mrs. Olga Abel“ wird höchſtens 1,50 m 
hoch, wovon die Hälfte auf die pracht⸗ 
vollen, frei über dem geſunden Laub 
ſtehenden Blütenſtände entfällt. Das helle 
Blau der Blüten iſt mit anderen blauen 
Farbtönen recht kontraſtreich vermiſcht. 
In meinem großen Liebhaberſortiment 
zählt dieſer Ritterſporn heute zu den auf⸗ 
fallendften mittelhohen Sorten. 


Vielleicht regt dieſe kleine Beſchreibung 
einer beſonders ſchönen Ritterſpornſorte 
an, daß auch andere Leſer des „Deutſchen 
Gartens“ darauf antworten und Lieb⸗ 
lingsſorten nennen, die im Frühjahr noch 
gepflanzt werden und vielen Leſern 
ebenſo Freude bereiten. H. B., Hamburg 


Eine intereſſante Steingartenpflanze 


Trachelium rumelicum iſt eine noch neuere, allgemein wenig 
bekannte Steingartenſtaude. In den erſten Jahren nach dem 
Kriege wurde ſie ſtets noch als ſeltene Pflanze erwähnt. Doch 
man hat bald ihre vorzüglichen Eigenſchaften erkannt und 


heute führt fie bereits jede gute Staudengärtnerei. Trachelium 
rumelicum — einen deutſchen Namen hat man dafür noch 
nicht ſtammt aus dem Balkan, der uns ſchon ſo manche 


ſchöne Steingartengewächſe geſchenkt hat. Es ſei hier nur an 
die Blaukiſſen (Aubrietien), Ramöndia serbica, Möltkia petrata, 
Edraiänthus, viele Steinbrecharten und Blumenzwiebeln uſw. 
erinnert. Man ſieht es der Pflanze auf den erſten Blick gar 
nicht an, zu welcher Familie ſie gehört, bis man beim näheren 
Unterſuchen feſtſtellt, daß die blauen Blütenbälle ſich aus 
lauter kleinen Glockenblumen zuſammenſetzen. Es iſt eine der 
eigenartigſten und intereſſanteſten Gattungen aus der Familie 
der Campanuläceaen. Für den Steingartenfreund kommt es 
jedoch darauf an, ob ſie als Schmuckpflanze etwas taugt. Und 
das tut ſie. Sie iſt eine der beſten und ſchönſten Steingarten⸗ 
pflanzen, die wir beſitzen, wenn ſie ihren richtigen Standort 
hat. Dieſer muß vollkommen ſonnig und trocken ſein. Am 
beſten, man ſetzt die jungen Pflanzen in einen Spalt oder 
eine Fuge zwiſchen zwei Felsſteinen des Steingartens an einer 
ſenkrechten Wand (f. auch das Bild unten). 
Hier wird die überſchüſſige Feuchtigkeit immer ſofort ab⸗ 
fließen und die Sonne und Wärme wird von der Wand eben⸗ 
falls gut aufgefangen. So wachſen die jungen Pflanzen raſch, 
ftig und geſund bald zu ſtarken Exemplaren heran, die alle 
Jahre im Auguſt reichlich blühen. Dann quellen aus den 
Felsſpalten die ungefähr 10—15 em langen, beblätterten 
Triebe, an deren Enden die blauen Blütenbälle hängen. Die 
ſpäte Blütezeit, die etwa 3—4 Wochen anhält, iſt auch ein 
großer Vorzug der Pflanze; denn in dieſer Zeit gibt es wenig 
Blühendes im Steingarten. An den Boden ſtellt die Pflanze 
kaum irgendwelche Anſprüche. Er braucht keineswegs nahrhaft 
zu ſein, ſei aber auf keinen Fall zu naß; die Pflanze fühlt ſich 
in trockenem Boden wohler. Aber auch ſchon wegen der 
Schnecken iſt der 
naſſe Boden gefähr⸗ 
lich. Die Schnecken 
werden an dem Tra- 
chelium bald Ge⸗ 
fallen gefunden ha⸗ 
ben und wenn man 
da nicht aufpaßt, 
jo können fie den 
Pflanzen bös zu⸗ 
ſetzen. Dieſe Gefahr 
beſteht hauptſächlich 
im Frühjahr und 
Herbſt. Trachelium 
rumelicum iſt voll- 
kommen winterhart, 
auch wenn es erpo- 
niert gepflanzt iſt. 
Die beſte Vermeh⸗ 
rungsart iſt die 
durch Ausſaat. Daß 
ſie eine ſchöne Stein⸗ 
gartenpflanze iſt, 
läßt ſich unſchwer 
ſchon an dem 
blühenden Exemplar 
im nebenſtehenden 
Lichtbild erkennen. 
C. R. Jelitto 


Eine neuere Stein- 
gartenpjlanze mit 
blauen Blüten heißt 
Trachölium rumeli- 
cum. Lichtb.: Jelitto 
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Anſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anfichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


„Spätblühende Apfelſorten“ 
Zu der im vergangenen Jahr im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ aufgeworfenen Frage nach 
ſpätblühenden Apfelſorten kann aus Süd⸗ 
oldenburg gemeldet werden, daß ſich der 
„Jubiläumsapfel“ und der „Rote“ und 
„Gelbe Borsdorfer“ beſonders gut be⸗ 
währt haben; außerdem brachte die 
„Graue Renette“ noch ziemlich gute Er⸗ 
träge. Auffallenderweiſe brachten die 
niedrigen Lagen faſt gar nichts, auf 
etwas höheren und fruchtbareren Böden 
war der Ertrag durchweg beſſer. 
Vogelpohl-⸗Neuenkirchen 


Hübſchblühende Waldrebe 
Die Beſchreibung der gelben Waldrebe in 
Heft 15 des „Deutſchen Gartens“ von 
1938 hat mich ſtark interejftert. Ich fand 
die gelben Blätter zwiſchen den veilchen⸗ 
blauen der Clematis Jackmänii immer 
fo reizvoll. Eine andere ſchöne Art ift 
Clematis orientälis, die aus China zu 
uns gekommen iſt. Sie ſieht hauptſächlich 
durch die helle Farbe des Grüns hübſch 
aus und erreicht eine erſtaunliche Aus⸗ 
dehnung in Höhe und Länge. Für meine 
Gartenverhältniſſe iſt ſie viel zu groß, 
zumal ſie unterirdiſch mehrere Meter 
lange Stolonen treibt; und dann plötz⸗ 
lich ganz wo anders aus der Erde kommt. 
Ich habe ſie ſehr klein halten müſſen, 
was ſie nicht gern hat. Aus Samen läßt 
ſie ſich ganz leicht ziehen, aus Ablegern 
ſchwerer und ſie muß beim Verpflanzen 
zunächſt ziemlich feucht gehalten werden, 
da ſie ſchwer anwurzelt. Die Blüten 
haben lange, ziemlich dünne Stiele, und 
die vier Perigonblätter biegen ſich glodig 
herum. M. Jähde⸗Luckau 


Hat Mauerpfeffer Heilkraft? 
Zu der in Heft 23 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ von 1938 geſtellten Frage über die 
Heilkraft des Mauerpfeffers möchte ich 
allen, die hierfür Intereſſe haben, mit 
den Worten des verſtorbenen Profeſſors 
Schulz von der Univerſität Greifswald 
antworten: 

„Das ganze Kraut des Mauerpfeffers 
ſchmeckt ſcharf, brennend. In einiger 
Menge friſch gekaut, erregt der Mauer⸗ 
pfeffer Erbrechen. Das friſche, zerquetſchte 
Kraut wird mit Fett zu einer Art Salbe 
verarbeitet, die in der Volksarznei gegen 
Verbrennungen gerühmt wird. Auch ſoll 
der friſch ausgepreßte Saft gegen Haut⸗ 
krebs verwendet werden. Gurgelungen 
mit demſelben ſind auch gegen die 
Rachendiphtherie empfohlen worden. 
Innerlich wird das Kraut gegen ruhr⸗ 
artige Krankheiten gebraucht und gehört 
endlich noch zu den vielen Volksmitteln 
egen die Epilepſie. Ich konnte aus dem 
Felgen Saft des Mauerpfeffers eine 
Subſtanz ifolieren, wenn auch nur in ges 
ringer Menge, die Alkaloidreaktionen gab 
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und, in Löſung infiziert, bei Katzen län⸗ 
gere Zeit anhaltende, allgemeine Narkoſe 
hervorrief.“ 
Beſonders aus dem letzten Satz iſt zu 
folgern, daß der Mauerpfeffer zum min⸗ 
deſten eine ſchmerzlindernde Wirkung 
ausübt. Ida Wegner⸗Gotha 
Mir iſt bekannt, daß der Mauerpfeffer 
zu den Heilkräutern rechnet und es kann 
durchaus richtig ſein, daß er ein gutes 
Mittel zur Wundheilung iſt, ganz be⸗ 
ſonders für eiternde Wunden und zwar 
infolge ſeines Gehalts an Kieſelſäure. 
Uebrigens iſt der Mauerpfeffer auch als 
Würzkraut geeignet, wegen der Schärfe 
ſeines Geſchmacks (darum Mauerpfeffer), 
aber mit Vorſicht anzuwenden. Er ift 
jedenfalls geſünder als der echte Pfeffer. 

E. Schramm⸗Flensburg 
Winterſchnitt im Herbft 
In Heft 21 von 1938 wird empfohlen, 
den ſogenannten Winterſchnitt der Obſt⸗ 
bäume ſchon im Herbſt nach dem Laub⸗ 
fall vorzunehmen. Ich habe aber damit 
keine guten Erfahrungen gemacht. Es iſt 
richtig, daß die ſtehenbleibenden Augen 
ſich über Winter beſſer ausbilden. An⸗ 


E een 

Bei der Schädlingsbekämpfung leite 

den Gartenfreund der alte Erfahrungs- 

ſatz: „Vorbeugen iſt leichter als Heilen” 
* 


dererſeits treibt aber bei ungünſtiger 
Witterung das Auge, auf das man zu⸗ 
rückgeſchnitten hat und aus dem man 
alſo den Trieb erwartet, nicht aus, ſon⸗ 
dern der Austrieb erfolgt um ein oder 
mehrere Augen unterhalb. Es iſt alſo in 
der Regel im Frühjahr nochmals ein 
Nachſchnitt erforderlich. Vielleicht iſt es 


in anderen Gegenden mit weniger kalten 
Wintern nicht ſo. In hieſiger Gegend iſt 
es aber, wenn man im Herbſt ſchneidet, 
ratſam, um eine beſſere Ausbildung der 
ſtehenbleibenden Augen zu fördern, zu⸗ 
nächſt ein oder zwei Augen über dem 
Auge zu ſchneiden, aus dem man im näch⸗ 
ſten Jahr den neuen Trieb erwartet, end⸗ 
gültig aber erſt im Frühjahr auf dieſes 
Auge zurückzuſchneiden. Dann bekommt 
man wenigſtens den Austrieb dort, wo 
man ihn haben will. 

Hartmann Münden 


Blutlausanfällige Apfelforten 


Verſchiedentlich wurde ſchon im „Deut 
ſchen Garten“ über die Apfelſorten be⸗ 
richtet, die leidlich blutlausfeſt oder 
blutlausanfällig ſind, zuletzt in Heft 22. 
Apfelſorten als blutlausfeſt zu bezeich⸗ 
nen, iſt eine etwas gewagte Sache, man 
ſoll hierbei ſehr vorſichtig ſein. Wenn 
„Apfel aus Croncels“ blutlausfeſt ſein 
ſoll, fo kann ich doch berichten, daß ich 
wiederholt Blutlaus feſtgeſtellt habe. 
Auch „Königlicher Kurzſtiel“ wird ger 
nannt. Hier ſtehen noch viele Bäume 
dieſer Sorte, die aber alljährlich ſtärker 
von Blutlaus befallen ſind als „Gold⸗ 
parmäne“. Unter den Sorten, die blut⸗ 
lausanfällig ſind, vermiſſe ich „Cox' 
Orangen-Renette“. Im Kampf gegen die 
Blutlaus hat ſich die Zehrweſpe als jehr 
gut erwieſen. M. Kramp 


Iſt der Spatz farbenfroh? 
Zu dieſem Beitrag in Heft 16 von 1938 
kann ich berichten, daß ich dieſe Feſt⸗ 
ſtellung beim Ausnehmen von mit Spatzen 
bewohnten Niſtkäſten auch ſchon gemacht 
habe. Ich fand in jedem Neſt farbige 
Federn von Pfauen, Truthähnen und 
anderen Tieren. V. Fetzer⸗Wegſtetten 


Vom Rleiboden des Marſchlandes 


In Heft 18 und 22 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ von 1938 wurde der Kleiboden er⸗ 
wähnt und geſagt, daß man darunter un⸗ 
durchläſſigen, tonhaltigen Boden zu ver⸗ 
ſtehen habe. In Schleswig⸗Holſtein iſt 
der Boden im Verlaufe der Eiszeiten ent⸗ 
ſtanden. Rieſenhafte Gletſcher kamen 
von Skandinavien herüber und brachten 
Steinſchotter mit, der in ſtändiger Zer⸗ 
reibung auf dem Wege hierher größten⸗ 
teils zu „Mehl“ wurde. Bei dem Ab⸗ 
tauen an der Oſtküſte Schleswig⸗Holſteins 
blieben die Steine auf dem öſtlichen Teil 
unſerer Halbinſel liegen. Der Sand und 
die feinſte „Korngröße“, der Ton, floſſen 
mit dem Schmelzwaſſer nach Weſten ab. 
Der Sand lagerte ſich dann beim Ab⸗ 
fluten auf dem heutigen „Mittelrücken“ 
der Halbinſel ab, der Ton als Feinkorn 
wurde weiter mitgeriſſen, bis auch er aus⸗ 
ſchied und nun den „Marſchboden“ bil⸗ 


dete, der weit in die Nordſee hineinreicht. 
Man nennt dieſen Boden dort auch „Klei⸗ 
boden“. Die Gräben werden „aus- 
gekleit“. 

Dieſer Kleiboden iſt der fruchtbarſte Ur⸗ 
boden, den man ſich denken kann, ſobald 
er die nötige Humuszufuhr erhält. Die 
neu aus dem Meere gewonnenen „Köge“ 
aber bringen bereits viel Humusgehalt, 
gewonnen aus den Meerespflanzen, mit. 
Keineswegs ift dieſer Boden undurch⸗ 
läſſig; eben durch feinen Humusgehalt 
wird er durchläſſig. Nur in tiefen Lagen, 
wo das Grundwaſſer ſteigt, iſt er kalt 
und daher für manche Pflanzen ungeeig⸗ 
net. Sonſt eignet er ſich ausgezeichnet 
auch für den Obſtbau. Das Obſtbaugebiet 
des „Alten Landes“ liegt in der hanno⸗ 
verſchen Elbmarſch. E. Sch ra m m 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kuct Krenz, Frankfurt (Oder) 


Ein kleiner Garten, der zum Wohnen da ift 


Zwei Beiſpiele für die Anlage eines Wohngärtchens 


Fi diefem kleinen Garten, in dem 
nicht viel Platz für Obſtbäume, Ge⸗ 
müſebeete und Beerenſträucher iſt, war 
es eigentlich naheliegend, ihn zu einem 
Wohngarten zu machen, zumal der Be⸗ 
ſitzer durch berufliche Tätigkeit zu inten⸗ 
ſiver Gartenarbeit doch nicht viel Zeit 
übrig hat. Das Gartengrundſtück hat 
durch ſeine Lage eine ungeſchickte Form. 
Die Wohnlaube wurde daher nicht ans 
Ende geſetzt, ſon⸗ 
dern weiter hinein, 
um die langgezo⸗ 
gene Form nicht in 
Erſcheinung treten 
zu laſſen. Die Rück⸗ 
und Seitenwand der 
Laube bildet eine 


Zwei Ansichlsskizzen von einem kleinen 
Garten, der nur zum Wohnen benutzt wird. 
Einmal ist ein Sitzplatz mit einer kleinen 
Laube der Mittelpunkt, beim anderen Bei- 
spiel ist der Sitzplatz von einer breiten Hecke 
umgeben. Zeichnungen: Wegner-Höring 


Krankheiten und Schädlinge 

Wenn wir den Schnitt der Obſtbäume vor⸗ 
nehmen, haben wir Zeit und Ruhe, auf 
Schädlinge und Schäden aller Art zu achten. 
Beſonders bemerkbar machen ſich dann die 
Raupenneſter und auch die Gelege des Rin⸗ 
gelſpinners, die ſorgfältig entfernt werden. 
Die Leimringe, die noch nicht abgenommen 
ſind und ihre Klebfähigteit erhalten haben, 
laſſen wir noch, die anderen können wir jetzt 
abnehmen und verbrennen, da Froſtſpanner 
jetzt nicht mehr vorhanden ſind. 

Auch ſtellen wir beim Schneiden die Krebs⸗ 
ſtellen feſt, die wir, wenn irgend möglich, 
gänzlich entfernen. Wo ſie an ſtärkeren Aeſten 
ſitzen, können wir die Wunden mit ſcharfem 
Meſſer ſauber nachſchneiden und mit Holz⸗ 
kohlenteer verſtreichen. Sehr heilſam find 
aber auch Lehmverbände, die um die Wun⸗ 
den gelegt werden. 

Wichtig ſind alle Säuberungsarbeiten wäh⸗ 
rend der Winterwochen, die wir mit einer 
Baumkratze vornehmen. Die Reinigung der 
von Mooſen und Flechten befreiten Stämme 


Rohrmattenwand, wie ſie die Gärtner 
zum Abdecken ihrer Frühbeete im Win⸗ 
ter benutzen. Aus Schilfrohr ſind ſie ge⸗ 
flochten und mit imprägniertem Hanf 


gebunden. Erreicht wird dadurch zugleich 


ein Schutz gegen 
Zug, Sicht und 
Staub. Und das iſt 
wichtig, wenn ein 
Garten zum Woh⸗ 


nen da ſein ſoll. 
Gegen die einzelnen 
Nachbargärten wird 
der Einblick auf der 
einen Seite durch Blütenſträucher und auf 
der anderen Seite durch Obſtſpaliere ſo 
gut wie unmöglich gemacht. Um die 
Raſenfläche nicht zu zerſchneiden, wird 
auf breite Wegführung verzichtet, ein 
ſchmaler Plattenweg führt vom Hofplatz 
zur Laube und von dort aus wieder zum 
hinteren Gartenausgang. 

Von der Laube aus überblickt man die 
ruhige, freigehaltene Raſenfläche. Im 
kleinen Vogelbrunnen ſpiegelt ſich der 
Himmel, die Vögel treiben ihr luſtiges 
Spiel. Eine Blütenſtaudenecke erfreut 
durch bunte Blumen. 


geſchieht durch Spritzen mit 
einem Baumſpritzmittel. Bei 
dieſer Gelegenheit werden viele 
Schädlinge, vor allem auch viel 
Blattlauseier, mit vernichtet. 
Die Wühlmäuſe bekämpfen wir 
jetzt am beſten durch Aufſtellen 
von Fallen, durch Abbrennen 
von Räucherpatronen und durch 
Auslegen von Giftlödern in die 
Gänge. Im „Deutſchen Garten“ 
1 wurde hierüber ſchon berichtet. 
Häufiger treten aber auch Schäden an unſe⸗ 
ren Obſtbäumen auf, die es weder mit Schäd⸗ 
lingen noch mit Krankheiten zu tun haben, 
ſondern die lediglich durch ungünſtige Stand⸗ 
ortsverhältniſſe entſtanden ſind. 
Hierzu gehört die Spitzendürre. Stoßen die 
Wurzeln auf eine undurchdringliche Ortſtein⸗ 
ſchicht oder auf weichen Sand oder Kies, hört 
die Entwicklung auf und die Spitzen der 
Krone trocknen ein. 
Im erſteren Fall läßt ſich durch Sprengen 
der Baumlöcher mit Romperit Abhilfe ſchaf⸗ 
fen. Iſt der Boden aber ſchlecht oder kieſig, 


Es finden ſich im 
dieſem kleinen Gar⸗ 
ten allerlei Motive, 
die — richtig ange⸗ 
ordnet — gut wir⸗ 
ten. Man hütte ſich, 
kleine Gärten zu überladen, um viel zu 
bringen. Hier muß vielmehr die Ber 
ſchränkung vorherrſchen. 

Die Vogelſchau zeigt klar, wie die Ge⸗ 
ſtaltung gedacht iſt. Das Haus iſt ein 
Teil einer Reihenſiedlung. Ein kleiner 
Vorgarten gehört noch dazu. Er iſt jo 
angelegt, daß er mit möglichſt wenig 
Pflegeaufwand ſtets ordentlich ausſieht. 
Gartengeſtalter E. Wegner⸗Höring 


Das Regenwaffer ſammeln 


Vielfach läßt man das Regenwaſſer von 
Dächern oder zementierten Hofanlagen 
nutzlos verſickern. Da es aber für die 
Pflanzen das beſte Gießwaſſer iſt, ſollte 
man es in tiefergelegenen Becken oder 
in im Boden eingelaſſenen Tonnen 
ſammeln. In einem kleinen oſtdeutſchen 
Grenzort ſah ich eine praktiſche Ein⸗ 


iſt ſchwer etwas zu unternehmen. Nur durch 
kräftige Düngung im weiten Umkreis um 
den Baum können wir die Wurzelbildung 
von neuem anregen. Oft hilft auch ein ſtar⸗ 
ker, aber wohlüberlegter Rückſchnitt. 


Topfpflanzen 

Unſere Zimmerblumen ruhen jetzt noch völlig, 
müſſen nur hin und wieder durch Abwaſchen 
der Blätter mit einem Schwamm von Staub 
gereinigt werden und bei trocknem Standort 
häufig mit einem Zerſtäuber übertaut wer⸗ 
den; denn nichts iſt ſchädlicher für Topf⸗ 
pflanzen, als die 


luft, und aus die⸗ 
ſem Grunde Hals 
ten ſich viele Kalt⸗ 
bauspflanzen be⸗ 
deutend beſſer im 
ungeheizten, aber 
froſtfreien Raum 
oder auf dem Fen⸗ 
ſterbrett zwiſchen 
den Doppelfenſtern. 


trockene Zimmer⸗ 
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richtung. Unterhalb der Regengoſſen find 
in die Pflaſterſteine beſondere Abläufe 
wie bei Bürgerſteigen eingelaſſen, die 
zum Sammelbecken führen. Die notwen⸗ 
digen Steine kann ſich jeder, der mit 
Zementarbeiten vertraut iſt, ſelbſt her⸗ 
ſtellen. Dieſe Anlage wirkt recht ein⸗ 
fach und ſchlicht, ſieht aber doch gut aus 
und erfüllt vor allen Dingen ihren 
Zweck. 


M. Krügel⸗Frankfurt 


Treppen ſind im Garten oft nötig 
Draktiſche Hinmweife für verſchiedene Treppenanlagen 


Me einen Garten an einem 
Hang beſitzt, jollte die Flächen 
möglichſt waagerecht legen und die ent⸗ 
ſtehenden Höhenunterſchiede durch Trep⸗ 
penſtufen überwinden. Auch wer den 
Bauaushub zum Aufſchütten einer Sitz⸗ 
terraſſe verwendet, wird in die Lage 
kommen, ſich eine Gartentreppe zu 
bauen. Es bieten ſich viele Möglich⸗ 
keiten für die Ausführung, und ich zeige 
nachſtehend einige Beiſpiele. 

Sind größere Höhenunterſchiede vorhan⸗ 
den und ſoll die Treppe häufiger be⸗ 
gangen werden, wird ſie ſtärker befeſtigt 
und regelrecht mauerartig aufgebaut, wie 
es Abbildung 1 zeigt. Wir erkennen im 
Querſchnitt deutlich die zweiſeitig bear⸗ 
beiteten Steinſtufen, wie ſie hinterein⸗ 
ander feſt in den Boden verlegt ſind. 


Wird anſchließend eine Mauer gebaut, 


iſt auch die Treppenwange im gleichen 
Sinne auszuführen. Der Zugangsweg iſt 
hier mit Trittplatten belegt, die in der 
Abbildung dunkler gekennzeichnet ſind. 

Eine zweite Ausführung, die beſonders 
bei Kieswegen angebracht iſt, zeigt Ab⸗ 
bildung 2. Hier iſt nur die Vorderkante 
mit Steinen befeſtigt und die übrige 
Auftrittsfläche genau ſo wie der Kiesweg 


ausgeführt. Es genügt eine etwa 6 cm 8 


hohe Aufſchüttung aus grober Schlacke, 
Lehm und Kies, die ſchichtweiſe feſt⸗ 
gerammt werden. Das ſeitliche Gelände 
kann als Betonwand mit grobem Ma⸗ 
terial abgefangen werden. 

Für Steingärten empfiehlt ſich eine 
leichtere Bauart. Die Abbildung 3 zeigt, 
wie die Stufen aus wenigen flach in die 
Erde eingebetteten, übereinander gelegten 
Steinen errichtet werden. Hierzu kann 


Die nebenstehenden Skizzen I sind im 
Text genau erläutert. Zeichnungen: Krügel 


das gleiche Material gebraucht werden, 
aus dem der Plattenweg beſteht. Soln⸗ 
hofer Platten oder roter Weſerſandſtein 
eignen ſich in gleicher Weiſe. 

Aus Wegeplatten iſt auch die Treppe der 
Abbildung 4 errichtet. Die Vorderkanten 
ſind jedoch hier aus ſenkrecht eingelaſſe⸗ 
nen Plattenſteinen ausgeführt. Als Auf⸗ 
trittsfläche dient eine zweite regelmäßig 
bearbeitete Platte, die genau mit der 
Vorderkante abſchließt. Der Aufbau er⸗ 
folgt direkt in den befeſtigten Boden oder 
in eine Sandbettung. Iſt der Zu⸗ 
führungsweg mit Kies beſchüttet, kann 
die Ausführung der Stufen auch ſo vor⸗ 
genommen werden, wie ich es in Bild 5 
zeige. 1 

Gut und billig find die ſerienweiſe ſelbſt 
hergeſtellten Betonſtufen. Dieſe können 
ebenfalls direkt im Boden oder auf Kies 
verlegt werden. Handelt es ſich um grö⸗ 
ßere Treppenanlagen, jo find dieſe froſt⸗ 
frei zu fundieren, d. h. ſie ſind in Beton 
bis 80 em Tieſe einzubetten. In welcher 
Weiſe das geſchieht, zeigt die Abbildung 6. 
Für die Selbſtherſtellung iſt wichtig, daß 
die Korngröße des verwendeten Kieſes 
verſchieden groß iſt und im Mittel 6 bis 


Waſſer brauchen 
die Pflanzen nur 
in wärmeren Räu⸗ 
a men und müſſen 
Pr häufiger gegoſſen 
werden. Sonſt wird 
das Gießen in der 
ſonnenarmen Zeit 
eingeſchränkt. 
Gänzlich falſch iſt 
es, Waſſer im 
Ziertopf oder Un⸗ 
terſetzer ſtehen zu 
laſſen; denn da⸗ 
durch verſauert der Topfballen, er bleibt luft⸗ 
undurchläſſig und die Pflanze leidet oder 
geht gänzlich ein. 

Eine wichtige Arbeit aller Zimmerblumen⸗ 
freunde iſt auch das rechtzeitige Entfernen 
aller verblühten Blumen (Skizze oben). Je 
eher wir das tun, deſto mehr Kraft ſteht der 
Pflanze für die Ausbildung der übrigen 
Knoſpen zur Verfügung. Bei Alpenveilchen 
z. B. wird mit einem leichten Ruck der 
Blütenſtengel herausgeriſſen. 


Anſere Vögel 


Bei großer Kälte und bei Schnee müſſen 
wir Gartenfreunde uns für die Vogelwelt 
einſetzen. Aus dieſem Grunde ſchon gehört 
eine Futterſtelle in jeden Garten oder auch 
noch eine in die Nähe des Fenſters unſeres 
Wohnzimmers, von wo aus wir das muntere 
Treiben der hungrigen Vögel betrachten 
können. Je nach Gegend werden wir immer 
Vögel kennenlernen und bekommen auf dieſe 
Art eine lebhafte Beziehung zur Vogelwelt. 


Auch für Kinder iſt es äußerſt wertvoll, wenn 
ſie ſchon von Jugend auf mit unſern nütz⸗ 
lichen Helfern im Garten bekannt werden. 
Leider ſieht man noch käufig, daß Futter 
direkt auf die Schneefläche geſtreut wird. Hier 
verdirbt es und ſchadet den Tieren mehr als 
es nützt. Als Futterplatz kommt ſchon 
aus dieſem Grunde nur ein verdeckter Platz 
in Frage, der weder vom Schnee, Regen, 
noch Glatteis erreichbar iſt. An Futter 
ſtreuen wir alles erreichbare Körnerfutter, 
Unkrautſamen und getrocknete Beeren, die 
wir im Laufe des Sommers geſammelt haben. 


Die Fütterung beginnt regelmäßig morgens, 
ſo zeitig wie möglich. Man gibt Hanfſamen, 
Hirſe, getrocknete Beeren, Holunderbeeren, 
Sonnenblumenkerne, Ebereſchenbeeren ſowie 
alle feinen Sämereien. Gänzlich falſch iſt 
eine Fütterung mit gekochten Kartoffeln, 
feuchtem Brot oder anderen Abfällen aus der 
Küche, die leicht ſäuern. 

Die freie Zeit können wir dazu benutzen, die 
Niſtkäſten in Ordnung zu bringen. Möglichſt 
bringen wir die Niſtdeckel ſo an, daß ſie 
jederzeit abgehoben werden können. Dieſes 
erleichtert das Reinigen; denn das iſt eine 
Hauptſache. Unge⸗ 
ziefer und Abfälle 
ſind für Vögel ſehr 
nachteilig. Auch 
hängen wir jetzt 
ſchon ſehr viel Niſt⸗ 
käſten auf; denn 
dieſe dienen allen 

Höhlenbrütern 

zum Uebernachten. 
Meiſen, Baumläu⸗ 
fer, Spechte be⸗ 


10 mm beträgt. Um die Oberfläche der 
Stufen recht gleichmäßig zu bekommen, 
wird ſie mit Zementmilch übergoſſen und 
glattgeſtrichen. Hierbei iſt eine leichte 
Neigung nach vorn anzubringen, damit 
das Regenwaſſer gut abläuft. 

In holzreichen Gegenden find auch Holz⸗ 
ſtufen angebracht. Am beſten eignet ſich 
dauerhaftes Akazienholz (Robinien) oder 
Fichtenſtämmchen. Meiſtens genügen drei 
übereinander gelegte, gleichmäßig lange 
und ſtarke Aeſte, die vorn durch ſenk⸗ 
rechte Pfoſten gehalten werden. Die Auf⸗ 
trittfläche iſt aus dem gleichen Material 
wie der Weg, alſo entweder mit Schlacke⸗ 
Kiesfüllung oder auch nur bei unbefeſtig⸗ 
ten Wegen aus feſtgeſtampftem Mutter⸗ 
boden herzuſtellen. 

Um eine bequem begehbare Treppe zu 
erhalten, müſſen die Stufenbreite und 
«höhe in einem beſtimmten Verhältnis 
zueinander ſtehen. Günſtig iſt das Maß 
40:12 em. Soll die Höhe etwas größer 
ſein, iſt das Verhältnis leicht nach der 
Formel: doppelte Höhe plus Breite 
mindeſtens 64 em, zu berechnen. Für 
dieſe Formel hat man die gewöhnliche 
Länge des menſchlichen Schrittes als 
Norm angenommen, die etwa 63—65 cm 
beträgt. 

Ob eine Treppenwange ausgeführt wird, 
hängt ganz von dem ſeitlichen Gelände 
ab. Ihre Hauptaufgabe iſt, wie bereits 
geſagt, den ſeitlichen Boden abzuſtützen. 
Führt die Treppe über eine Böſchung, 
dann iſt die Wange recht flach oder ſogar 
bündig auszuführen. Sie ſoll auch mög⸗ 
lichſt nur wenige Zentimeter über die 
Stufenkante hinausragen. Bei Raſen⸗ 
anlagen können wir die Wange über⸗ 
haupt fortlaſſen. 

Da die Treppenanlage das Gartenbild 
außerordentlich belebt und auch vielfach 
als Blickfang dienen kann, ſollte ſtets be⸗ 
ſondere Sorgfalt auf die Ausführung 
und auf die Art der Anlage gelegt 
werden. M. Krügel⸗ Frankfurt (Oder) 


nutzen dieſe wäh⸗ 
rend des ganzen 
Winters. Schon 
aus dieſem Grunde 
können wir, ſobald 
es unſere Zeit zu⸗ 
läßt, alle Niſthöh. 3,2_ 
len reinigen. Hier⸗ 
zu wird ein ſtar⸗ 
ker Draht benutzt, 
der unten umge⸗ 
bogen wird. Dort, 
wo noch nicht Höh⸗ 
len mit aufklapp⸗ 
barem Deckel vor⸗ 
handen find, tft das Reinigen viel ſchwieriger 
und auch zeitraubender. 


Für den Hausbeſitzer 

Um eine beſſere Ausnutzung der Heizgaſe zu 
erreichen, baut man neuerdings wieder die 
ſchon früher bekannten Abſperrklappen in 
die Rauchabzugsrohre der Oefen ein. Dieſe 
Abſperrklappen dürfen aus Sicherheitsgrün⸗ 
den (Rauchgasvergiftungl) keine vollſtändige 
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Wie ein Aquarium 
entleert wird, zeigt 
diese Skizze und er- 

klärt der Text 


Aquarium-Entleerung 
Das Entleeren eines Waſſerbehälters ge⸗ 
ſchieht mit einem Stück Gasſchlauch, deſ⸗ 
ſen Enden man in gleicher Höhe neben⸗ 
einander hält und ihn ſo am Leitungs⸗ 
hahn mit Waſſer füllt. Indem man nun 
jedes Ende mit den Fingern je einer 
Hand dicht zuſammendrückt, legt man 
den Schlauch in den Behälter, wie aus 
nebenſtehender Skizze erſichtlich, und läßt 
zuletzt auch das außen herabhängende 
Ende los. Das Waſſer läuft nun ununter⸗ 
brochen durch den Schlauch, bis der Be⸗ 
hälter entleert iſt. Man muß aber darauf 
achten, daß das äußere Ende des Schlau⸗ 
ches immer tiefer hinabhängt als das im 
Behälter befindliche Ende, ſonſt läuft 
lein Waſſer nach. Steudert 


Wie werden Dampfrohre gut ifoliert 


Um Dampfrohre vor unnützen Wärme⸗ 
ausſtrahlungen zu ſchützen, werden ſie 
mit ſchlechten Wärmeleitern umgeben. 
Der Vorteil einer zweckmäßigen Umhül⸗ 
lung beſteht in einer Erſparnis von 
Dampf und Kohlen, durch eine gute Iſo⸗ 
lierung wird zudem die Kondenswaſſer⸗ 
bildung weſentlich eingeſchränkt. Nament⸗ 
lich die im Freien liegenden Rohrleitun⸗ 
gen müſſen von einem Wärmeſchutzmittel 
umgeben ſein. Die Umhüllungen mit 
Stroh und Lehm ſind veraltet. Vielfach 
werden Korlplatten angewendet, die man 
mittels Blechmanſchetten und Baumwolle 
binden befeſtigt. Dieſe Umhüllung ſieht 
ſauber aus, beſonders dann, wenn ſie 
noch mit einem Anſtrich verſehen wird, 
und iſt ſehr dauerhaft. Ein anderes 
gutes Schutzmittel ſind abwechſelnde La⸗ 
gen von verſilzten Haaren und Aſbeſt, bei 
deren Anwendung die eingeſchloſſenen 
leeren Lufträume zur Wirkſamkeit der 
Iſolierung beitragen. 

Weiterhin wendet man mit gutem Erfolge 
Infuſorienerde (Kiefelgur) an, die mit 


Verſperrung des Rauchkanals bewirken, ſon⸗ 
dern müſſen immer einen Mindeſtquerſchnitt 
von etwa 25 v. H. freilaffen. 

Eine andere Art, die Heizgaſe auszunutzen, 
beſteht im Zwiſchenſchalten ſogenannter Re⸗ 
giſter oder Syphons zwiſchen Ofen und 
Schornſtein. Leider haben dieſe Apparate 
den Nachteil, nicht immer gut auszuſehen, 
jedoch tragen ſie ganz erheblich zur Erſparnis 
an Brennſtoff bei. 

Spaliere an der Hauswand können aus Spa⸗ 
lierlatten oder verzinkten Eiſendrähten ode 
aus einer Kombination dieſer A 
beiden hergeſtellt werden. 222 
Wichtiger als die Auswahl 
der Werkstoffe ift die Befeſti⸗ 
gungsart, die naturgemäß ſehr 
dauerhaft jein ſoll, ohne daß 
man die Hauswand ſtark be⸗ 
ſchädigt. Unſere Skizze zeigt 
eine recht einfache, unverwüſt⸗ 
liche Befeſtigungsart, die den 
großen Vorzug hat, daß ein⸗ 
zelne Spalierleiſten ausgewech⸗ 
ſelt werden können, ohne daß 
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Waſſer zu einer ſteifen Maſſe angemacht, 
in dicker Schicht um die Rohre gelegt und 
durch Umwickeln mit breiten Streifen von 
Baumwollgewebe daran befeſtigt wird. 
Von guter Wirkung iſt auch die folgende 
Art der Iſolierung. Es iſt eine Umhül⸗ 
lung mit gut ausgewaſchenen, alten Säcken, 
die man in handbreite Streifen geſchnit⸗ 
ten hat. Dieſe Bänder werden ſpiral⸗ 
förmig feſt um das Rohr gewickelt. Ueber 
dieſe Umwicklung kommt eine zweite, die 
in entgegengeſetzter Richtung auf das 
Rohr gewickelt wird, jedoch ſind diesmal 
die Sacktuchſtreiſen ausgiebig mit Natron⸗ 
waſſerglas zu befeuchten. Nachdem dieſe 
äußere Schicht durch die Rohrwärme 
trocken und glaſig geworden, kann man 
die Dauerhaftigkeit der Schutzhülle noch 
erhöhen, indem man ihr mehrmals einen 
Anſtrich mit Natronwaſſerglas gibt. Wenn 
man will, kann man die Bandage nach 
dem Trocknen ſchließlich auch noch mit 
einem Farbenanſtrich verſehen. Diefe 
Iſolierung iſt widerſtandsfähig gegen 
äußere Brandwirkung. — St. 


die Befeſtigungsſtützen aus der Hauswand 
herausgenommen werden müſſen. 
Wie die Skizze zeigt, wird eine lange Bol⸗ 
zenſchraube von 22 bis 25 em Länge als 
Träger benutzt. Die Bolzenſchraube wird mit 
dem Kopfende in das Mauerwerk einbetoniert 
und ſitzt eiſenfeſt, weil der Schraubenkopf eine 
ſehr ſtarke Querſchnittserweiterung darſtellt. 
Die Holzlatte wird zwiſchen zwei Muttern 
feſtgeklemmt, wobei naturgemäß Unterlags⸗ 
ſcheiben zu verwenden find. Durch Lockern 
der Muttern kann man die Spalierlatte 
jederzeit abnehmen, um z. B. 
Reparaturen an der Haus⸗ 
wand vorzunehmen. 
Die Befeſtigungsart eignet 
ſich ſowohl für ſenkrechte wie 
8 waagerechte Spalierlatten. 
ie Man tut gut, die Schrauben 
und Muttern ſtark mit Vaſe⸗ 
line einzufetten, damit fie 
nicht zu ſtark verroſten, wo⸗ 
durch das Lockern der Mut⸗ 
tern recht mühſam oder oft 
gar nicht möglich ift. 


Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 


von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar ſind, bitten wir mit einer Poftkarte bei une anzufragen. 


Zu Frage 131 und 138: Nachbarrecht 

Dieſe Fragen erſcheinen mir wert, einmal auf 
breiterer Baſis erörtert zu werden. Wenn 
ſtaatlicherweiſe eine „Raumordnung“ betrie⸗ 
ben wird und wir in Deutſchland aus Grün⸗ 
den der Volksernährung gezwungen ſind, jeden 
kleinſten Raum, insbeſondere auch im Klein⸗ 
garten, auszunützen, ſo ſcheinen mir die von 
Dr. Kretzmann⸗Köln erwähnten Geſetze ver⸗ 
altet und nicht mehr zeitgemäß. Für eine ver⸗ 
ſtärkte Anpflanzung von ſenkrechten Schnur⸗ 
bäumen und ähnlichen Baumformen in 
Kleingärten wird heute allgemein, insbeſon⸗ 
dere auch von ſeiten des Reichsnährſtandes, 
geworben. Der geeignetſte Platz für eine 
ſolche Pflanzung find zweifelsohne die Gren⸗ 
zen, an denen 3. B. Schnurbäume gleich die 
Hecke erſetzen. Daß man Schnurbäume nicht 
unmittelbar an den Zaun pflanzt, iſt ſchon 
wegen der erforderlichen Bearbeitung zweck⸗ 
mäßig. Eine Entfernung von 50 em vom 
Zaun erſcheint mir jedoch ausreichend. Damit 
iſt der Platz ausgenutzt, und wenn man dann 
die Bäumchen noch, wie heute ziemlich allge⸗ 


mein üblich, mit mindeſtens 80 em Zwiſchen⸗ 
raum pflanzt, jo kann m. E. auch bei einer 
Höhe von über 2 m dem Nachbarn bei der 
verhältnismäßig geringen Wurzelausdehnung 
der Zwergunterlagen kein Nachteil entſtehen. 
Ich din ſogar der Anſicht, daß beiſpielsweiſe 
Johannisbeerſträucher, die 50 em vom Zaun 
gepflanzt ſind oder Himbeeren infolge ihres 
weitausgedehnten Wurzelwerkes durch Nähr⸗ 
ſtoffraub dem Nachbarn mehr Schaden zu⸗ 
fügen, als es dieſe Zwergobſtbäume in irgend» 
einer Weiſe können. Unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen aber noch einen Grenzabſtand von 
2 m für über 2 m hohe Gewächſe zu verlan⸗ 
gen, iſt nach meiner Ueberzeugung, zum min⸗ 
deſten in ſtädtiſchen Siedlungs- und Wohn⸗ 
gebieten unſinnig und bei den beſchränkten 
Räumen untragbar. Dieſe Frage ſollte alſo 
ſchnellſtens entſprechend den heutigen Notwen⸗ 
digkeiten geregelt werden und zwar für ganz 
Deutſchland einheitlich. 

Hartmann⸗ Münden 


Zu Frage 151: „Frau Luiſe Goethe“ 

Unter den vor Einführung des Markenetiketts 
von mir gepflanzten Birnenbüſchen befand 
ſich auch einer, deſſen Früchte mir völlig unbe⸗ 
kannt waren und jpäter auf einem „Frank⸗ 
furter Obſtbeſtimmungstag“ als „Frau Luiſe 
Goethe“ beſtimmt wurden. Dieſe Sorte wächſt 
in meinem lehmigen, aber ziemlich trocknen 
Boden auch in der Jugend nicht allzu ſtark, 
beginnt aber ſofort im Jahre nach der Pflan⸗ 
zung reichlich zu tragen. Von 22 verſchie⸗ 
denen Birnenſorten war der Fruchtknoſpen⸗ 
anſatz bei dieſer Sorte ſtets am ſtärkſten. Ein 
Buſch der „Frau Luiſe Goethe“ ſieht in der 


Blüte wie ein Blütenſtrauß aus. Der Pollen 
iſt nach meiner Beobachtung nicht beſonders 
gut, ſo daß für Fremdbeſtäubung geſorgt wer⸗ 
den muß. Die große, bergamottähnliche Frucht 
iſt ſaftig und hat einen hochfeinen Geſchmack, 
der ihr auch unter den Herbſtbirnen einen 
Platz als Taſelfrucht ſichert. Es iſt verwun⸗ 
derlich, weshalb dieſe äußerſt früh⸗ und reich⸗ 
tragende Sorte ſo wenig bekannt und verbrei⸗ 
tet iſt. Als Hoch⸗ und Halbſtamm dürfte dieſe 
Sorte weniger zu empfehlen ſein, da die 
Früchte, wie bei den meiſten großen Spät⸗ 
herbſtbirnen, nicht beſonders feſt am Baum 
ſitzen. Wilhelm Manſchke⸗Berlin 


Frage 1: Ramſelblättrige Korallen⸗Raute 
Habe einige Pflanzen der ramſelblättrigen 
Korallen⸗Raute. Welches iſt die Heimat? Iſt 
die Pflanze fürs Zimmer geeignet? 

E. Z. Brünn 
Antwort: Die ramſelblättrige Korallen⸗ 
Raute, Borònia polygalifölia, gehört zur 
Familie der Rutäceae (Rautengewächſe). Die 
Pflanze ſtammt aus Auftralien und wird im 


allgemeinen im kalten Gewächshaus kultiviert, 
ähnlich wie die Topferiken, iſt alſo bei uns 
nicht winterhart. Als beſondere Handels⸗ 
pflanze werden die Boronien vielfach in der 
Dresdener Gegend herangezogen, ſind aber 
als Zimmerpflanze etwas heikel, da ſie ein 
ſehr vorſichtiges Gießen verlangen. Ein zu 
reichliches Gießen verurſacht ſehr leicht Wur⸗ 
zelfäule. Die Erde für die Pflanze ſei wie bei 
Eriken, Heideerde mit Sand und etwas Zuſatz 
von Raſenerde. Jelitto-Dahlem 


Frage 2: Hartſchaliger Staudenſamen 
Unter meinen Staudenſämereien befindet ſich 
hartſchaliger Samen, der bei mir trotz vieler 
Verſuche nicht aufgehen will. Gibt es dafür 
beſondere Verfahren? H. Sch., Spreenhagen 
Antwort: Hartſchalige Staudenſämereien 
gehen beſonders dann ſchwer auf, wenn ſie 
längere Zeit trocken auf dem Lager gelegen 
haben. Durch tagelanges Einweichen in lau⸗ 
warmem, oft ſogar heißem Waſſer, Ausſetzen 
der Saatſchalen in Eis und Schnee wird der 
Keimungsprozeß meiſt mit Erfolg zu beſchleu⸗ 
nigen geſucht. Neuerdings ſind Verſuche im 
Gange, dies durch wachstumsfördernde Fer⸗ 
mente, die aus keimenden Leguminoſenſamen 
gewonnen werden, zu erreichen. 

K. Heydenreich⸗ Berlin 


Frage 3: Roſenpelargonium 
Wie heißt das Roſenpelargonium botaniſch 
und von wem iſt es zu beziehen? 

O. Hamburg 
Antwort: Das Rojenpelargonium, mit ſei⸗ 
nem wiſſenſchaftlichen Namen Pelargönium 
radula oder früher auch P. röseum bezeichnet, 


Die Antwort erfolgt dann umgehend 


das Sie in unſerm Jahreskalender „Werden 
und Wachſen“ 1938 abgebildet ſehen, erhal⸗ 
ten Sie in jedem größeren Gartenbaubetrieb. 


Frage 4: Schneiden überhängender Aeſte 
Mein Nachbar hat überhängende Aeſte ange⸗ 
ſägt, abgebrochen und mein Grundſtück zu 
deren Entfernen betreten. Iſt das ftatthaft 
und was kann ich tun? K. F., Berlin 
Antwort: Nur ſoweit die Aeſte die Grenze 
überragen, durften ſie abgeſägt werden. Das 
Abſägen muß ſtets ſachgemäß geſchehen, ſonſt 
können Sie Schadenerſatz verlangen. Das 
Grundſtück durfte keinesfalls ohne Erlaubnis 
von Ihrem Nachbarn betreten werden. 

Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 5: Wurzelkropf bei Roſen 

An meiner „Dorothy Perkins“ fand ich dicht 
über der Erde Wucherungen; ein Stamm iſt 
bereits geſtorben. Handelt es ſich hier um eine 
Krankheit und wie beſeitige ich dieſe Wuche⸗ 
rungen? Auf welche Urſache ift 150 = 
ſcheinung wohl zurückzuführen? 


Antwort: Die Wucherungen, die Sie an 
Ihrer Roſe fanden, iſt ſogenannter Wurzel⸗ 
kropf. Der Erreger ift ein Pilz und verurſacht, 
vom Boden aus eindringend, am Wurzelhals, 
beſonders häufig an der Veredlungsſtelle, und 
an den Wurzeln nuß⸗ bis fauſtgroße Ge⸗ 
ſchwülſte. Die Erſcheinung tritt auch an ander 
ren Pflanzen, insbeſondere an Obſtbäumen, 
auf. Junge Gehölze können infolge des Be⸗ 
falls allmählich zugrunde gehen. In Baum⸗ 
ſchulen taucht man gefährdete Gehölze vor 
dem Verpflanzen in verſeuchte Böden in einen 
Lehmbrei, den man aus Lehm und queckſilber⸗ 
haltigen Saatbeizmittellöſungen bereitete. 
Wahrſcheinlich haben Sie ſich die Krankheit 
ſchon mit der Pflanze eingeſchleppt. Beſeitigen 
Sie, ſoweit möglich, alle mit Wurzelkropf be⸗ 
fallenen Teile und überbrauſen Sie im Herbſt 
den Wurzelhals und den Boden in der Um⸗ 
gebung mit etwa 5 J eines queckſilberhaltigen 
Saatbeizmittels, z. B. Uſpulun, 0, 25prozentige 
Löſung. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 6: Alpenroſen zurückſchneiden 

Darf man Alpenroſen im Herbſt zurückſchnei⸗ 
den, da mir einige Büſche zu groß werden. 
Wann iſt die beſte Zeit hierzu? Ich habe es 
nämlich verſäumt, mir dieſe Arbeit im Herbſt 
vorzunehmen. M. P., Hamburg 
Antwort: Alpenroſen werden gewöhnlich 
nicht geſchnitten. Sollte dies aus beſonderen 
Gründen notwendig ſein, ſo wird der Schnitt 
nicht im Herbſt, ſondern gleich nach der Blüte 
vorgenommen. In jedem Fall darf aber der 
Rückſchnitt nur ſehr vorſichtig und in gerin⸗ 
gem Umfang durchgeführt werden. St. 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte and Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Schmackhafter Winterſalat 
Es iſt ſchade, daß Rapontika in Ver⸗ 
geſſenheit geriet, früher traf man ihn in 
allen Bauerngärten und ſchätzte ſeinen 
Genuß als Salat wegen ſeines feinen, 
mildwürzigen Wohlgeſchmacks. Vor allem 
ſieht er in der Schüſſel beſonders reizvoll 
aus, mildroſa mit dunklerem Reif am 
Rande. Man bereitet ihn ähnlich wie 
andere Wurzelſalate, kocht die geſäuberten 
Wurzeln in wenig Waſſer, ſchreckt ſie mit 
kaltem Waſſer ab, ſchält und ſchneidet in 
nicht zu dünne Scheiben. Mit dünnem 
Eſſig, etwas Salz und Oel marinieren. 
Rapontika iſt zweijährig, man ſät etwa 
April bis Juni entweder gleich an Ort 
und Stelle oder ins Saatbeet mit ſpä⸗ 
terem Auspflanzen. Man kann gut ab⸗ 
geerntete Erbſenbeete mit Rapontita be⸗ 
pflanzen, der Boden muß aber tief, etwa 
40 em gelockert ſein. Wenn man an Ort 
und Stelle ſät, muß ſpäter auf 20 em 
verdünnt werden. Da Rapontika voll⸗ 
ſtändig winterhart iſt, kann man die 
Wurzeln nach Bedarf ausheben. Sie 
gedeihen auch noch im Halbſchatten, man 
* 
Zufriedenheit iſt eine Kunſt, 

Zufrieden ſcheinen ift nur Dunft, 
Zufrieden werden großes Glück, 

Zufrieden bleiben — Meiſterſtück 

Alter spcuch 

* 
muß aber den Boden gut lockern und be⸗ 
wäſſern. Sie find genießbar, bis ſich Sa⸗ 
menſtengel bilden. Sch.⸗Th. 


Kartoffelauflauf 
Man ſchneidet 1 Kg gekochte Kartoffeln 
in Scheiben und gibt einen Teelöffel Salz 
hinzu. Dann reibt man 200 g Käſe und 
ſchichtet Kartoffeln und Käſe in eine ge⸗ 
fettete Auflaufform, als letzte Schicht 
Käſe. % 1 Buttermilch, 1 Ei und Salz 
werden verquirlt und über den Auflauf 
gegoſſen. Obenauf ſtreut man Semmeln 
und Butterflöckchen und überbackt das 
Gericht 30 bis 40 Minuten bei Oberhitze. 


Dauerſchlüſſel für Sardinen 


Endlich hat der Verdruß mit den unzu⸗ 
länglichen Schlüſſeln für Sardinendoſen 
ein Ende. Der neue Dauerſchlüſſel iſt ſo 
lang, daß er auch die größte Sardinen⸗ 
büchſe überſpannt, und ſo ſtabil, daß ein 
Abbrechen nicht zu befürchten iſt. Er 
liegt auf jeder Doſe gut auf, die Hand⸗ 
habung iſt ganz einfach. Der im Bild 
gezeigte zweite Teil des Schlüſſels ſteckt 
im Schlüſſel ſelbſt. Er dient dazu, die 
Zunge der Sardinendoſe einzuklemmen 
durch einfaches Umſchalten des Flügel⸗ 
teiles. Durch Zurückſchalten fällt der 


Deckelteil mühelos ab. Die Spitze des 
Schlüſſels kann gleichzeitig zum Oeffnen 
M. Sch. 


von Milchdoſen dienen. 


Rapontika ist ein feiner Wintersalat, der auch reizvoll die Sc) 


mundet er ganz vorzüglich. 


Chinefifher Kohl 

Der Chineſiſche Kohl iſt unter den deut⸗ 
ſchen Hausfrauen noch viel zu wenig be⸗ 
kannt. Ein gutes Rezept konnte mir bis⸗ 
her niemand verraten. Nach mehreren 
Verſuchen kam ich zu folgender, ſehr 
wohlſchmeckender Zubereitung: 

Zutaten für 4 Perſonen: 1 kg Chineſiſchen 
Kohl, 3 Löffel Reibbrot, 1 Meſſerſpitze 
Paprika, 30 g fetten Speck, 20 g Mar⸗ 
garine oder Butter und gehackte grüne 
Peterſilie. 

Der Kohl wird in kleine Stücke geſchnit⸗ 
ten und zwar Stengel und Blatt. Mit 
Speck, etwas warmem Waſſer, Butter 


Der neue Dauerschlüssel zum Oefjnen der 
Sardinenbüchsen ist recht praktisch 


issel ziert. Gut angerichtet 
Lichtbild: Hönisch (2) 


und einer Meſſerſpitze Paprika wird der 
Kohl weichgeſchmort. Alsdann die ge 
riebene Semmel darüber geſtreut und 
ſolange geſchmort, bis ſie verkocht iſt. 
Kurz vor dem Anrichten mit gehackter 
Peterſilie beſtreuen. Schmeckt ausgezeich- 
net mit friſcher, aufgebratener Leber⸗ 
wurſt und Salzkartoffeln. Wer dieſen 
Kohl nicht hat, ſollte ihn für die Pflan⸗ 
zung im nächſten Jahr im eigenen Gar⸗ 
ten vorſehen. Frau Bieberbach 


Englifhe Obftpaftete 
250 g Mehl, 200 g Butter, 1 Ei und 
etwa eine halbe Taſſe Waſſer werden kalt 
zu einem Teig vermengt. Zum Füllen iſt 
halbgar gedämpftes Obſt erforderlich, 
wie es gerade die Jahreszeit liefert, z. B. 
Aepfel, Pflaumen, Aprikoſen. Es läßt 
ſich aber auch Dörrobſt gut dabei ver⸗ 
wenden, nur muß die Brühe vorher ab⸗ 
geſeiht werden. 

Der angemengte Teig wird in zwei Hälf⸗ 
len geteilt und ausgerollt. Mit der einen 
Teigplatte belegt man den Boden einer 
Porzellanform, es läßt ſich aber auch 
eine Springform verwenden, ſtreut auf 
den Teig etwas geſtoßenen Zwieback (als 
Zwiebackerſatz eignet ſich geriebene Sem⸗ 
mel), füllt nun in die Form das ge⸗ 
dämpfte, halbweiche Obſt, ſtreut wieder 
etwas geſtoßenen Zwieback darüber, legt 
die zweite Teigplatte darauf, beſtreicht 
dieſe mit geſchlagenem Eigelb und bäckt 
die Paſtete bei mäßiger Hitze etwa 
45 Minuten. Dieſe Obſtpaſtete eignet ſich 
vorzüglich als Nachtiſch. Reicht man eine 
ſättigende Suppe, etwa Erbſen⸗ oder 
Kartoffelſuppe vorweg, dann kann die 
Obſtpaſtete auch als Mittageſſen dienen. 
Ein wenig bekanntes Gericht, das auch 
den Vorzug hat, in der Bereitung ein⸗ 
ſach zu ſein. W. Seyfarth 
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Die Aufbewahrung von Gewürzen 
Gewürze gehören in der Küche in die 
Nähe der Hausfrau, damit ſie bei Ge⸗ 
brauch ſofort greifbar ſind. In der Küche 
ſind aber die Gewürze allerlei ſtörenden 
Einflüſſen ausgeſetzt, die den Wert und 
den Gehalt der betreffenden Gewürze 
ſtark herabmindern. Vielfach lann man 
beobachten, daß die Hausfrau in einem 
Käſtchen Gewürze zuſammen aufbewahrt. 
Dieſe Art der Aufbewahrung iſt unzweck⸗ 
mäßig, da dadurch der Geruch und der 
Geſchmack und damit die Gewürzkraft 
zum Teil verloren gehen. Auch durch die 
Länge der Lagerung gehen die Würz⸗ 
kräfte verloren. Es ſollte jede Art der 
Gewürze für ſich aufbewahrt werden und 
nicht in Tüten, ſondern in gut ſchließen⸗ 
den Käſtchen oder Porzellankruken. Die 
Möbelinduſtrie trägt jetzt auch dieſem Ge⸗ 


Die Tiroler Knödel 
können mitWeißkraut 
oder mit Salaten an- 

gerichtet werden 


bot Rechnung, indem 
ſie in die Küchen⸗ 
Ichränfe gleich ein 
Fach mit waage⸗ 
recht liegenden Glas⸗ 
behältern einbaut, 
ſo daß die Gewürze 
fejt abgeſchloſſen und 
jed ür ſich lagert, 
auch iſt durch das 
Glas genau zu er⸗ 
kennen, welches Ge⸗ 
würz aufbewahrt wird. Sogenannte Apo⸗ 
thekergläſer mit Glasſtöpſel eignen ſich 
auch gut dafür. Schröder - Hermsdorf 


Feine Tiroler Knödel 


Zutaten: 3 Doppelſemmel, 3 Löffel Mehl, 
250 g gekochtes Pökelfleiſch, 125 g Sa⸗ 
lami, die etwas Knoblauchgeſchmack haben 
muß, und 125 g geräucherter Speck. 
Alles in kleine Würfel ſchneiden und 
trocken mit dem Mehl miſchen. Dann 
eine große Taſſe kalte Milch mit drei 
großen Eiern zuſammen ſchlagen und 
mit etwas Salz über die Würfel gießen, 
ziehen laſſen und zu Klößen formen, die 
man in Salzwaſſer gar kocht. Man kann 
die Brühe als Suppe durch etwas Fleiſch⸗ 
extrakt verbeſſern. Außerdem reicht man 
grünen Salat oder Weißkraut zu den 
Knödeln. M. Wagner Bensheim 


Hilf mit, Schaden zu verhüten! 


Dieſer Appell ergeht an jeden Deutſchen, 
natürlich auch an jede Hausfrau. Zur 
Zeit des Heizens ſteigert ſich die Feuers⸗ 
gefahr. Wieviel Brände, wieviel Schä⸗ 
den find ſchon entſtanden durch heraus⸗ 
fallende Kohlenglut und überhitzte Oefen, 
durch ſchlecht geſicherte Gaskocher! Es iſt 
Hausfrauenpflicht, zu überprüfen, daß 
nirgends eine Gefahrenquelle ungeſchützt 
bleibt. Wir haben jetzt im Aſbeſtzement 
einen Werkſtoff, deſſen ſich die Bau⸗ 
induſtrie ſeit langem bedient, der ob ſei⸗ 
ner Vorzüge auch in den Haushalt ein⸗ 
zubeziehen iſt. Er iſt ebenſo unempfind⸗ 
lich gegen Feuer wie gegen Waſſer und 
Kälte, alſo praktiſch unverwüstlich. Un⸗ 
bedingt muß auch von leichtem Sauber⸗ 
halten geſprochen werden — man wäſcht 
nur mit kaltem oder warmem Waſſer ab 
und bohnert nach dem Trockenwerden ein 
wenig nach. Aſbeſtzement iſt in Platten 
käuflich, aus denen die gewünſchten Maße 
ausgeſchnitten werden, aber auch in fer⸗ 
tig geformten Stücken. Durch ſein ſchlich⸗ 
tes, ſilbergraues Ausſehen fügt er ſich 
allenthalben gut ein, er kann aber auch 
in einem ſchönen Rot oder in Schwarz 
geliefert werden. Die ſchwarze Aſbeſt⸗ 
zementplatte mit abgerundeten Ecken und 
Verantwortli 
Berlin 20 9 Potsdamer Strafe ) — Verantmwortli 
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einem Loch als Handhabe iſt beiſpiels⸗ 
weiſe die ideale Unterlage für den Gas⸗ 
kocher, entſchieden richtiger als das ewig 
roſtende Blech und leicht brennbare Holz. 
Eine einfache Vorlegeplatte vor dem 
Stuben⸗ oder Küchenofen ſchützt Dielen 
und Teppich vor herausfallender Glut, 
an der Wand befeſtigte Platten ſchützen 
dieſe bei den leicht zu überhitzenden 
eiſernen Oefen vor Feuersgefahr. 


Das heiße Plätteiſen ſteht ſicher auf ſei⸗ 
nem Aſbeſtzementunterſatz. Schätzen wir 
hier die Feſtigkeit des neuen Werkſtoffes, 
ſo im Bad und bei allen Waſſerzapfſtel⸗ 
len die Unempfindlichkeit gegen Waſſer⸗ 
ſchäden. Ein Aſbeſtzementſockel im Bade⸗ 
raum iſt dauerhaft und immer ſchön, wie 
oft muß ſonſt der ſchnell beſchädigte An⸗ 
ſtrich erneuert werden. Eine an der 


Wand angebrachte Schutzplatte über 
Waſchtiſch, Waſſerleitung, Aufwaſchtiſch 


verhütet ebenfalls allen Schaden durch 
herumſpritzendes Waſſer. Das waſſerfeſte 
Fenſterbrett — iſt es nicht das Ideal 
jeder blumenliebenden Hausfrau, da 
meiſt das vorhandene überhaupt zu ſchmal 
iſt? Sie ſchraubt ſich einfach das breite, 
8—10 mm dicke Aſbeſtzementbrett mit 
verſenkbaren Holzſchrauben auf und hat 
nun für ihre Pflanzen das geſicherte 
Plätzchen am Licht. Auch das iſt Scha⸗ 
denverhütung, wie leicht erkranken die 
Pflanzen bei ungünſtigem Standort. Für 
Blumentiſche iſt natürlich eine ſolche Auf⸗ 
lage ebenſo wünſchenswert, Fenſterkäſten 
und Pflanzenkübel aus Aſbeſtzement ſind 
ſeit Jahren bewährt, man kann ſie ſogar 
im Winter ohne Schaden im Freien laſ⸗ 
ſen. Und wie wäre es mit einem Tropf⸗ 
brett beim Aufwaſchen? Es iſt am Boden 
mit Rillen ausgeſtattet, in ihnen ſam⸗ 
meln ſich die ablaufenden Tropfen, 
außerdem findet das Geſchirr guten Halt, 
und Bruchgefahr wird vermindert. Kar⸗ 
toffeln liegen geſchützt im Aſbeſtzement⸗ 
kaſten, der mit den ſeitlichen Handhaben 
gut tragbar iſt. Sch. 


Auflauf von Tomaten 
An Zutaten braucht die Hausfrau: 500 g 
Tomaten oder die entſprechende Menge 
Püree, 2 Eier, 80 g Butter oder Mar⸗ 
garine, 2 Teelöffel Mondamin und je 
eine Priſe Salz und Zucker. 

Die Tomaten werden zu Brei verarbei⸗ 
tet. Die Butter wird zu Sahne gerührt 
und Mondamin, Tomatenbrei, Eigelb 
und Zucker zuſammengerührt. Eine Auf⸗ 
laufform wird mit Butter ausgeſtrichen, 
die Maſſe hineingefüllt und im Ofen ge⸗ 
backen. Bieberbach-Berlin 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


Beim Verrücken ſchwerer Möbelſtücke wird 
der Fußboden leicht verſchrammt. Um 
dies zu verhindern, macht man den Fuß⸗ 
boden naß, damit ſich das Möbelſtück 
leichter ziehen läßt, oder man ſchiebt an 
einer Seite eine Matte unter. 

Viele vertragen den ſcharfen Geſchmack 
des Sauerkrautes nicht. Um ihn zu mil⸗ 
dern, läßt man eine rohgeriebene Kar⸗ 
toffel mitkochen oder gibt beim Ab⸗ 
ſchmecken einen Eßlöffel Kartoffelbrei 
hinzu. 

Beſen und Bürſten bewahrt man ſtets 
hängend auf, da dieſe ſich leicht zuſam⸗ 
mendrücken. Die Beſen, deren Sorten 


ſich umgelegt haben, kann man wieder 
verwendungsfähig machen, indem man ſie 
über Waſſerdampf hält. 

Längere Zeit nicht benutzte Wäſche ver⸗ 
gilbt leicht. Zum Bleichen eignen ſich 
am beſten Eierſchalen, die man in einen 
Mullbeutel gibt und mitkochen läßt. 


Um Flecke von Harz, Teer und Wagen⸗ 
ſchmiere aus Baumwollſtoffen zu entfer⸗ 
nen, feuchtet man den Fleck an und reibt 
ihn mit Butter gründlich ein. Der 
Fleck iſt abwechſelnd mit Terpentinöl 
und heißem Waſſer mehrmals auszu⸗ 
waſchen, mit Filtrierpapier zu bedecken 
und heiß zu bügeln. 
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Preisbildung bei Obſt 
Wilhelm Fuhrmann. 

geſellſchaft, Berlin. RM. 1,50. 
Zuſammenſtellung einſchlägiger Rund: 
erlaſſe des Reichstommiſſars für die Pre 
bildung und aller Anordnungen der Haupt⸗ 
vereinigung der Deutſchen Gartenbaugeſell⸗ 
ſchaft iſt für alle, die mit dem Verkauf gärt⸗ 
neriſcher Erzeugniſſe zu tun haben, ein un⸗ 
entbehrliches Nachſchlagewerk. Bekanntlich 
die Preisgeſtaltung nicht immer gleich⸗ 
fein und zur Ermittlung volkswirt⸗ 
ſchaftlich gerechtfertigter Erzeugerpreiſe hat 
deshalb der Reichskommiſſar für die Preis⸗ 
bildung angeordnet, den Preisſtand auf 
Grund der vorliegenden Erfahrungen feſtzu⸗ 
ſezen. Die vorliegende, nach der geitſolge 
geordnete Zuſammenſtellung der wichtigſt 
Vorſchriften, die auf dem Gebiet der Obft- 
und Gemüſepreiſe von zentraler Stelle er: 
gangen find, iſt den beteiligten Wirtſchaf 
kreiſen und den Dienſtſtellen ein ausgezeich⸗ 
neter Wegweiſer, der ihnen auch einen Ueber⸗ 
blick über dieſen Zweig des Preisrechts gibt. 
Neben dem Hauptteil find bisher ein erſter, 

zweiter und dritter Nachleag im Jahr 1938 
erſchienen. 

Der Gartenbau der Welt. Von Dr. Ulrich 
Walter. Gärtneriſche Verlagsgeſellſchaft, Ber⸗ 
lin. Preis RM. 
Ein intereſſantes Bud), das die Statiſtit in 
erfter Linie zum Inhalt hat. An Hand zahl- 
reicher Tabellen kann man feſtſtellen, wieviel 
Bäume von einzelnen Obſtarten in allen 
Ländern der Welt vorkanden find. Oder an 


und G 
Gärtneri 


fann man das Gleiche au 
müſebaus erſehen. At es 
zu wiſſen, daß z. B. in 
Frankreich mehr als 13000 ha mit Blumen⸗ 
tohl bebaut werden? Und ähnliche inter⸗ 
eſſante Zahlen ſind über die Blumenzucht zu 
ſinden, über die gärtneriſche Bodennutzung 
der einzelnen Länder und vieles andere mehr 


Planzeichnen und Nivellieren. Von L. Knieſe. 
3. Auflage. Gärtneriſche Verlagsgeſellſchaft, 
Berlin. Preis RM. 2,50. 

Eine Einführung in das gärtnerische Plan 
zeichnen, in die Konſtruktion perſpeltiviſcher 
Schaubilder und die Höhenmeſſung durch 
Nivellieren. Alſo ein Büchlein, das dem jun⸗ 
gen Gärtner, dem lernenden Nachwuchs ein 
eichneter Helfer iſt. Der Inhalt ift jo 
gefaßt, daß der Schüler jedes Kapitel mit 
Leichtigkeit ſelbſt durcharbeiten kann, um in 
diejes nicht leichte Gebiet der Gartengeſtal⸗ 
lung einzudringen. Vielen angehenden Gar⸗ 
tengeſtaltern wird dieſes Buch, das mit vie⸗ 
len Bildern verſehen iſt, ein guter Führer 
fein. 

Chriſtiane Ritter: „Eine Frau erlebt die 
Polarnacht“. Propyläen⸗Verlag, broſch. RM. 
1,20, Pappe RM. 
Die Berfafferin ſchrelbt am Schluß 
Buches: „Die Arktis gibt ihr Geh 
nicht her für den Preis einer Schiff 
Man muß hindurchgegangen fein durch dle 
lange Nacht, durch die Stürme und durch die 
Zertrümmerung der menſchlichen Selbſt. 
herrlich Man muß in das Totſein aller 
Dinge geblickt haben, um ihre Sebendi 


5 


iedertehr des 
im Lebeusrhythmus 
belauſchten Tiere, in der 
ganzen hier unverhüllt in Erſcheinung treten⸗ 
den Geſetzmäßigteit ins liegt das 
Geheimn der Ark und die gewalti 
Schönheit ihrer Länder. Ein Buch, das 
allen empfohlen werden kann, die der Natur 
und allen Naturvorgängen großes Verſtänd. 
nis entgegenbringen. werden von den 
Naturſchilderungen und Erlebniffen dieſer 
Frau begeiſtert ſein. 


Licht 


Kalender der Leipziger Bienenzeitung für 
1 bearbeitet von Oberlehrer Richard 
Sachſe. Der „Lei⸗Bi⸗Ka“ (Leipziger Bienen⸗ 
talender) iſt wieder da. Das hllbſche Bänd⸗ 
chen foftet nur RM. — 00, poftfrei, bel Ab- 
nahme von 10 fogar nur RM. 6,50 
und 40 Rpf. Porto. 

Wiederum können wir unſeren L. 
Erſcheinen des neuen Jahrganges 
ziger Bienenkalenders“ berichten. Der vor⸗ 
liegende Jahrgang 1939 erſcheint im ſchmul⸗ 
ten neuen Gewand und zeigt einen dem heute 
tigen Geſchmack entſprechend geſtalteten Ein⸗ 
band. Sonſt ift er aber feiner nun ſchon 
jahrzehntelangen bewährten inneren Auftel⸗ 
lung treu geblieben 


ern vom 
des „Leip⸗ 


Boſſes Meines Wirtſchaſtsbuch (Beſtellzeichen 
Wl.). Verlag von Hubert & Co., Göttingen. 
10 Seiten, kart, Preis 95 Rpf. 

Dieſes Wirtſchaftsbuch vereinfacht die Buch⸗ 
führung der Hausfrau und erleichtert die 
Bilanz am Jahresende. Die Hausfrau kann 
nur bei Buchführung entſprechende Vergleiche 
aufführen und iſt dann in der Lage, an 
gen. Poſten zu ſparen und an anderen 
A 1 fteig rn. 
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Gehäuseauslösung | verchromt RM 56.- bis 132.- 


»Baldina 


für Forbfilm 
geeignet 


Katalog gratis 


Präzisions- 
Kameras 


Mit gekuppeltem Entfernungsmesser, ein: 
gebautem Fernrohrsucher mit outomatischem 


Parallaxenausgleich 


Objektive f/ 29, 28, 20 | Compur bis 
"co Sekunde | Gehäuseauslösung | verchromt 


«Super-Baldina 


Balda-Werk / Dresden-A.21 


Unsere 


geflecht,Imbr. 
minstark, 


RM 108.- bis 168. 


Alpenpflanzen 

Blütenstauden 

Zwerg- und 
Ziergehölze 


samenpreislisie 1939 


fordern 


zu bedienen u. Ihren Wünschen 
vezügl. Kreditgabe usw. 
entsprechen. Rabatt 
Vereinbarung. 
Grieflonhagen & Co., Quadiinburg Jö, gagr. 1867 


Anneliefe Stoll, 


ler neue deutsche winterharte 
.delpfirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Siein 
d.Spez.-Baumsch. Franz Bobath, 
Dobritzüb. Meißen -Katalogiref 


Umm 


Werde Meuſchenkenner durchs Menſchen⸗ 
geſicht. Von Heinrich Grahl. Mit zahlreichen 
Abbildungen auf Kunſtdrucktafeln. Kartoniert 
RM. 2,40. Falken⸗Verlag Erich Sicker, 
Berlin ⸗Schildow 

Es faßt die Forſchungsergebniſſe der größten 
Menſchenbeobachter meiſterhaft zuſammen. 
Es werden dem Leſer nicht einſach Regeln 
vorgeſetzt, er bekommt vielmehr einen Ein 
blick in die inneren Geſetzmäßigkeiten von 
Form und Ausdrud, jo daß er ſich ſelbſt von 
Fall zu Fall in ein Geſicht, in einen Körper 
hineinlebt und ſeine Bedeutung erkennt. 
Viele Abbildungen zeigen anſchaulich wichtige 
Grundformen. 


Johannes Schräpel: Der luſtige Hundeſpiegel. 
Mit Bildern von Guſtave Dore, Wilhelm 
Buſch, O. Jacobſſon u. a. Broſchiert RM. 1,50. 
Verlag J. Neumann, Neudamm 

Es gibt kein zweite eng 
mit dem Menſchen zuſammenlebte, wie der 
Hund, der ihm Kamerad, Jagdgehilſe und 
treuer Wächter wurde. So lommt es, daß 
alle Völker um den Hund einen Kranz von 
Aneldoten flochten und auch der Witz ſich 
ſeiner bemächtigte. Hier nun iſt ein köſtlicher 
Querſchnitt durch den Hundehumor aller 
Zeiten und Völter gegeben 


Der Wille zur Schönheit. Ein praktiſcher 
Ratgeber für die natürliche Schönheits⸗ und 
Geſundheitspflege der Frau. Völlig ver⸗ 
änderte und weſentlich erweiterte Neuauf⸗ 
lage. 25. bis Tauſend, von Lisbeth 
Ankenbrand. Mit 15 Bildtafeln. Preis: Steif 
kartoniert RM. 3,80, Geſchenkleinen RM. 5, 
Soeben erſchienen im Süddeutſchen Verlags⸗ 
haus G. m. b. H., Stuttgart-N., Birtenwald⸗ 
ſtraße 44 


Es iſt das Wunderbuch der Kosmetik, das 
jede Frau beügen ſollte; denn es weiß prat 
tiſchen Rat auf jede Frage. Die Verfaſſerin 
weiſt hier die natürlichen Wege, die zur 
Quelle aller Schönheit und Verjüngung füh⸗ 
ven. Sie zeigt, daß allen Frauen geholfen 
werden kann, wenn ſie ihre Ratſchläge be⸗ 
herzigen. Es gilt nur, die einfachen Regeln 
zu beachten und der Erfolg wird nicht a 
bleiben. Verjünge dich durch natürliche 
Schönheitspflege, das iſt der Grundzug die 

vielſeitigen, hochintereſſanten Buches 
aunend wird der Leſer am eigenen Körper 
erfahren, mit welch geringen Mühen und 
Mitteln der Körper jung und ſchön zu er⸗ 
halten iſt. 


Adernionns Blumenkalender 1939. Mit 
einem farbigen Titelbild von Prof. Rolf 
Regele und 12 vierfarbigen Blumenbilder 


J. von Deſtouches Friedr. Adolf 9 
Kunstverlag, München. 

Allen Blumenfreunden Tann dieſer hübsche 
Kalender empfohlen werden. 


Fritz Müller: Der Siedler von heute; klare 
leichtverſtändliche Belehrungen in Gartenbau, 
Bienenzucht und Kleintierhaltung für jeden 
Siedler, Gartenfreund und Kleintierzüchter, 
mit 170 Abbildungen. : Broſchiert 
RM. 2,—, Ganzleinen RM. 3,—, Porto je 
30 Rpf. Band Nr. 21 der Gartenführer⸗ 
Bibliothek des Erfurter Führers im Obſt⸗ und 
Gartenbau, Verlag Martin Luther, Erfurt. 

Das Siedlungsproblem ſteht heute mehr denn 
je im Vordergrund des Intereſſes. Es liegt 
zweifellos im Beſtreben eines jeden Sied⸗ 
lers, ſeine eigene Scholle ſo rationell zu be⸗ 


gert wird ihm dabei wert⸗ 
leiſten. Auch die Zucht der 
Enten, Gänſe, Kaninchen, Ziegen, 
chweine und der Bienen findet eingehende 
Erörterung. 


Blumenſchmidts Abreißtalender. Zu beziehen 


durch jede Buchhandlung für RM. ‚so 
oder direkt durch Blumenſchmidt, Erfurt, mit 


einem Verſandtoſtenzuſchlag von RM. —,20, 
alſo zuſammen RM. —80. 

Jeder Gartenfreund, ob Haus» oder 
Schrebergärtner, Kleintierzüchter oder Imker 


findet Antwort auf die vielen Fragen des 
Alltags, die Garten, Haus, Hof und Stall 
betreffen, in Blumenſchmidts Abreißkalender, 
der nun ſchon im 50. Jahrgang Tag für Tag 
mit wichtigen Ratſchlägen zu helfen und zu 
belehren weiß. 

Jahrbuch des Deutſchen Gartenbaus. Von 
Juantel Walter. Gärtneriſche Verlagsanſtalt, 
Berlin. Preis N. 4,20 


Dieſes Werk iſt für die Hand des Garten 
baupraktiters beſtimmt. Zum erſten Male 
find darin die faft ausſchließlich für die 


wiſſenſchaftliche Forſchung geſammelten Er⸗ 
gebniſſe der amtlichen ſtatiſtiſchen Quellen- 
werke für die Praxis verwertet. Das Buch 
iſt ein Standardwerk für den Gartenbau⸗ 
praktiker und für alle, die ein berufliches Ins 
tereffe an dem deutſchen Gartenbau haben. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Dieſer Ausgabe liegen Proſpekte der Firmen 
Reiter & Co., Erfurt, und Pahl'ſche Gummi⸗ 
und Aſbeſtgeſellſchaft, Düſſeldorf, bei, auf dle 
wir beſonders hinweiſen. 


Plötzlich von unerträglichen 


Jethias-Schmerzen befallen. 


Herr Kurt Hornburger, Werkmeiſter, Duisburg, Grilloſtr. 56, ſchreibt 
une am 26. Juli 1988: „Während unſeres Urlaubes in Oberbayern 
brach meine Frau, die ſchon 1937 faſt ein Jahr an Jschias litt, eines 
Tages unter wabnfünnoen Schmerzen zuſammen. Nur mit großer 
Kühe und ſaſt unerträglichen Schmer⸗ 
n konnten wir ſie aufs Sofa und nach 
ingen Stunden ins Bett bringen. Das 
zaren nette Ausſichten für unſeren 
veiteren Urlaub. Da erinnerte ich mich 
en Togal, kaufte eine große Packung und 
er Erfolg: Am 3. Tag konnte meine 
Frau ſchon wieder kleine Spaziergänge 
internehmen; von den Schmerzen blieb 
ur ein leichtes Kribbeln in den Fuß⸗ 
schen zurück. Am folgenden Tag machten 
eier eine ganztägige Fahrt nach Berchtes⸗ 
yaden—Hönigsjec—Salzburg, zwei Tage 
ee arauf fuhren wir nach Innsbruck und 
yenau eine Woche nach dem erſten An⸗ 


Kakteen zur ſchönſten Blüte zu 
bringen ift der große Wunſch 
aller Ktakteenfreunde. Erprobte 
Ratſchläge für Anzucht. Ver⸗ 
edelung und Pflege in jedem 
Monat erteilt ein alter Nenner 
in dem vielverfauften Buch 


Kalender 
der 
Kakteenpflege 


von Karl Kknippel 


Jeder der es erwirbt wird es 5 
mit Freude leſen und wiele An. West falia 
wegungen darin finden. 6. Auf⸗ A 
tage. 40 Seiten stark, mit 40 
Abbüldungen 40 ele N 
Ramesohl & Schmidi AG. 
Oelde Westislen 154 


Smal 2—3 Togal⸗Tabletten eingenommen nigen F 
Die Erfahrungen anderer find wertvoll‘ icht von Herrn 
Hornburger iſt einer von vielen, der uns unaufgefordert aus Dank⸗ 
barkeit zugegangen iſt. In der Tat hat Togal Unzähligen bei Rheuma, 
Gicht, Ischias, Hepenſchuß, Nerven- und Kopfſchmerzen ſowie Er 
kältungskrantheiten, Grippe und Influenza raſche Hilfe gebracht. 

Keine ſchädlichen Nebenerſcheinungen! Die hervorragende Wir 

des Togal wurde von Aerzten und Kliniken ſeit Jahren beſt 

Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen Verſuch 

— aber nehmen Sie nur Togal! In allen Apotheken. Mk. 1.2. 

. Leſen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz“! Es if 
intereſſanten, farbigen Illustrationen ausgeftattet und für Geſunde 
und Kranke ein guter Wegweifer. Sie erhalten es auf Wunſch koſten⸗ 
frei und unverbindlich vom Togalwerk, München 271 186 c 


Trowitzsch berät 
durch 


Preis 85 Pfennig 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Zur Serbitpflanzung! 
Edelsesteaume 
Spindeln: Apfel, Birnen auf Para- 
dies. Doucin und Quitte. Schatten 
morellen, In. 2jährig. Roſen⸗ Hoch, 
need Stiche, Biergehölge 
irkbäume wie Linden, Pyram. 
Pappeln. e 19e dent 
Sie meine großen Beſtände! Areal 
50 Morgen. Katalog frei! 
Stto Häuiſch, Baumschulen. 
Bernau Berlin. Telefon 325. 
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bedenkt, daß fie kein Hindernis kennen, jo 
hat der neubackene Siedlerzüchter weder 
zu ihrem Lebzeiten, noch nach ihrem 
Tode, an ihnen eine wirklich ungetrübte 
Freude. Böhme -⸗Folbern 


Brahmas 


Zu den Rieſen in unſerem Hühnerſtall 
zählen auch die Brahmas, die durch ihr 
dichtes Federkleid mit ſilberweißer Grund⸗ 
farbe und ſchwarzem Schwanz in ihrer 
Körperform abgerundet erſcheinen. Die 
Füße find ſtark befiedert, und der kurze 
Schwanz ſowie der erbſenähnliche Kamm 
ſind gute Merkmale für dieſe Raſſe. Als 
Wirtſchaftshühner ſind ſie zwar wegen 
ihres hohen Futterverbrauchs weniger 
anzuſehen, vor allem ſind ſie träger als 
leichtere Hühnerraſſen im Auſſuchen des 
Futters, dagegen gute Brüter und bei 
entſprechender Haltung gute Eierlieferer 


Ein gut gezeichneter Sussex-Hahn 


Angezieferbetämpfung im Hühnerſtall 


Die Hühner werden oft von vielen 
Schmarotzern gequält und in ihren Lei⸗ 
ſtungen ſtark geſchädigt. Der geſährlichſte 
blutſaugende Schmarotzer des Geflügels 
iſt die rote Milbe, Neben Hühnern be⸗ 
fällt fie auch alle übrigen Gattungen 
unſeres Geflügels, wie Enten, Puten, 
Gänſe, Tauben uſw. Sie iſt 2 —1 mm 
groß und mit bloßem Auge als kleiner 
roter oder weißlicher Punkt erkennbar. 
Die Schädlinge können ſich raſch und 
ſehr ſtark vermehren und haben die 
Fähigkeit, monatelang ohne Nahrung zu 
leben. 

Die Plagegeiſter befallen nur in der Nacht 
ihre Opfer. Sie bohren ſich in die Haut 
der Tiere ein und zapfen ihnen Blut ab. 
Am meiſten werden die Kücken von den 
roten Milben geplagt und gehen nicht 
felten auch durch fie zugrunde. Die be⸗ 
fallenen Tiere find ſehr unruhig. Sie 
verſpüren ſtarken Juckreiz und ſuchen 
deshalb mit dem Schnabel das Gefieder 
fortwährend ab. Brütende Hennen ver⸗ 
laſſen bisweilen das Neſt. 

Die Tiere verlieren durch die Milben 
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ſehr viel Blut, magern ab und gehen auch 
in der Legetätigkeit zurück. Selbſt an⸗ 
ſteckende Krankheiten, wie Geflügelcholera 
und Hühnerpeſt, werden durch das Un⸗ 
geziefer übertragen. Die Schädlinge üben 
ihre blutſaugende Tätigkeit nur in der 
Nacht aus. Am Tage verkriechen ſie ſich 
in den Ritzen und Spalten des Stalles, 
in den Legeneſtern und beſonders an 
den Sitzſtangen. 

Zur Bekämpfung der gefährlichen Schma⸗ 
rotzer werden die Ställe zunächſt mit 
warmem Sodawaſſer gereinigt. Die Lege⸗ 
neſter müſſen ausgeräumt und ihr Stroh⸗ 
inhalt verbrannt werden. Nachdrücklich 
werden die Schädlinge betämpft, wenn 
man die Ställe von innen und außen mit 
Karbolineum beſtreicht. Bei Verwendung 
von Kalkmilch hierzu muß 2—3 % Kreo⸗ 
lin beigefügt werden. In das neue Stroh 
der Legeneſter ſtreut man Inſektenpulver 
oder Tabakſtaub. Beſonders ſind die 
Sitzſtangen zu reinigen und zu desinfi⸗ 
zieren. Bei den an Milben erkrankten 
Hühnern wird das Gefieder angefeuchtet 
und dann mit perſiſchem Inſektenpulver 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Maßnahmen, die der Hühnerhalter in 
dieſem Monat zu treffen hat, hängen von 
dem jeweiligen Zuchtziel ab. Tiere, von 
denen wir im kommenden Jahr die Eier 
zur Nachzucht verwenden wollen, werden ab⸗ 
geſondert und dürfen nicht zu reichlich ge⸗ 
füttert werden. 

Bei den leichten Raſſen können die Zucht⸗ 
ſtämme 1,15 betragen, bei den ſchwereren 
Raſſen darf man hoͤchſtens 1,10 bis 1,12 zu⸗ 
ſammenſtellen. 

Hühner, die zu reinen Legezweden gehalten 
werden, von denen wir alſo keine Nachzucht 
erwarten, müſſen im Geſamtfutter min⸗ 
deſtens 25% eiweißhaltige Futtermittel be⸗ 
lommen, damit fie recht viel Wintereier lie⸗ 
fern und hierdurch die Hühnerhaltung über ⸗ 
haupt erſt rentabel geſtaltet wird. Dabei 
darf die Beifütterung von Rüben und zer⸗ 
kleinerten Möhren nicht vergeſſen werden. 
Zur Verbeſſerung der Legeleiſtung iſt ein 
Weichfutter aus getochten Kartoffeln und ſon⸗ 
ſtigen Küchenabfallen, daß mit Magermilch 
angerührt, leicht angewärmt morgens ⸗-ge⸗ 
reicht wird, angebracht. 

Vel Schneetrewen und ſtarten Winden laſſe 
man die Tiere im Stall, da ſie im Freien 
doch nur frierend in den Eden umherhocken 
wurden. Im Scharraum dagegen tonnen jie 
durch eine dige Strohſchicht, in die die Kor⸗ 
ner eingehartt werden, immer in Bewegung 
gehalten werden. Hierdurch wird der Blut⸗ 
kreislauf gefördert und die Legeleiſtung erhoht. 
un ruhigen Tagen muſſen ſich aber die 
Tiere ungehindert im Freien auslaufen 
tonnen. Vet ſtartem Schneefall iſt der Aus- 
lauf ſtändig ſchneefrei zu halten, da ſich ſonſt 
die Tiere, auch wenn der Schnee nur einige 
Zentimeter hoch liegt, nur ungern im Freien 
bewegen. 

Eier mehrmals am Tage einſammeln, da⸗ 
mit ſie nicht platzen. Tiere, die in der Lege⸗ 
leiſtung jetzt noch nicht befriedigen, find aus⸗ 
zumerzen. 

Im Stall iſt immer für friſche Luft zu ſor⸗ 
gen, auch in der Nacht, wo eine dicht unter 
der Decke angebrachte Entlüftungstlappe offen 
bleiben ſollte. Zugluft muß aber vermieden 
werden. 

Als Vorbeugungsmittel gegen Schnupfen ab 
und zu etwas Chinoſol ins Saufwaſſer. 


Bei Froſt müſſen Futterreſte ſofort nach 
Sättigung der Tiere wieder entfernt werden. 
Kot im Nachtſtall öfters abharken und friſchen 
Torfmull einftreuen. 

Wer für die kommende Brutſaiſon Eier aus 
einer fremden Zucht beziehen will, tut gut 
daran, ſchon jetzt die Beſtellung aufzugeben, 
damit er ſpäter nicht in Verlegenheit kommt. 


Waſſergeflügel 

Im Januar müſſen unbedingt alls Zucht⸗ 
ſtämme zuſammengeſtellt ſein, um keine zu 
großen Verluſte an wertvollen Bruteiern zu 
erleiden. Gänſe gewöhnen ſich ſehr ſchlecht 
aneinander, und man läßt daher die Tiere, 
ſo wie ſie bisher zuſammen gelaufen ſind, 
auch als Zuchtſtamm zuſammen gehen. 

Die Bruteier ſind jetzt beſonders wertvoll, da 
die Frühbrutgänſe zu Oſtern oder Pfingften 
auf dem Schlachtviehmarkt gern abgenom⸗ 
men werden. 

Die Eier müſſen öfters am Tage eingeſam⸗ 
melt werden, um ſie vor der Einwirkung des 
Froſtes zu ſchützen. Sie find an einem froſt⸗ 
freien, nicht zu trockenem Ort aufzube⸗ 
wahren. Sie können jo einige Wochen auf⸗ 
bewahrt werden, ohne daß hierdurch die 
Schlupffähigteit leiden würde. Sie müſſen 
aber von Zeit zu Zeit gedreht werden. 

Es wirkt ſich günſtig auf Befruchrung und 
Lebenskraft der Keime aus, wenn ſich die 
Zuchtſtämme der Enten und Gänſe nach Be⸗ 
lieben im freien Waſſer tummeln können. 
Das Nachtlager muß jedoch immer trocken 
ſein. Die Torfmulleinſtreu öfter erneuern. 
Enten, die nur zu Legezwecken gehalten wer⸗ 
den, bekommen reichlich eiweißhaltiges Futter. 
Zuchttiere dagegen müſſen im Futter etwas 
knapp gehalten werden, damit fie nicht ver⸗ 
fetten, wodurch die Befruchtung ungünſtig 
beeinflußt werden würde. 


— 


BEINE: 


oggaanpazaumag unvwgn‘ ı& 
ebnen soquoplogwugug saaalun 
Bumasßianebungiz aa me (pymualoa 
usmgongong enn gun ualpoluno 
allg Maga ug “uallorpeb “uabuoy| 
“HS a bunduagug ayuıwusd ag Panq 
m Maugougvmsdundnagiog aqualpaad| 
ua Wogaaar qum ylaumyag en alıq 
un goylaaugyg uf aalorodun sog ga 
wärnd| ne 900 
uslppanıesnv en Igeloöne ua 
a0 00 jJaldz Sate ee eee Mut 807 
vie sog daun sug ‘Brdpimpane 80 10 
nog qum and eee eee eee 
e en ana ee eee ee 
1012 299 eng eg ne ee eng 
aug usgoggnd gun aqupgz Dpa "Yu 
neee eee eile Mg eee ee 
e eee ung ee ee Invaug, 


uapaom inn 1ous1ojow mu . 

Jansdun unn ν)ẽꝗZ0¾ 'uadoa usdunjszyis 
ap a “uasiapuny up uy AN 
un wadunjszyis 4op UB u Ssadıfmungsanz 


ond sog bp ang 

eee een eee ee 
sanoag Seeed e e eee uag 
eum "uagad oqungbne Pyaodraauım 10qug 
aun opu| jeg sog ur au uagayar uuog 
uoyoa woparzaspunıag unugng uag ne 
woduvzuolg ag NV aoloıfahun saraquu 
A9g0 eee ne eee ne Jguaacy 
oe ee u gun been eee 
een e UV ede eee iet 
po? uagavar ee eee 
Mobber ug UD enn pe 20q 
nog iu n wee ag umu Mu 
"vg ebe eeuc uag ne ee e 
»o| gun obus uag ne eee eee; 
-(pog nden Mag ee Ipurg 299 quaagua 
Ag WINK 44 pnv eu; alltag alaıq 
Ing "uaummoz Bunagyaag 11 quoandız 
29q 0779 Aa) uv walarg uobuug| 
Sg qum wehe 91 uu! 
wgua woumembsnvasg ziofaagal al 
dog ol “uallopoduna uagaaı aquapardijun 
u modus eee ag qul uaaf 
eee eg ualoıq jung eee 
eee eee Pa uagaaaı ee 
gung ususbogot uozun Kea ualaıq ug 
önlolog opt eee 509 ac 19q 
You Gi e bung zoquapardigus ua 
wRqumg ada ndnd Spuyaugng . 
peer we ug eee ud eee 
ag eee eee um ee 
HS wen Bundwngug eee be eg 
vg eue eee eee ee 
i ue n ee mouggg uag ne ez 
29 ur pm ehe eee eee 
ine eee ug 1 eee; 
gu e eee ee e eee ee 
unn en neee 14 eee 
19 e saoquojag eee ee 
e een Io u e eee 
une Bidpuupaae bene Pıl endete 
wongougomsdunfdungppg uapaaıqg 1agarg 
"uallory 

> oz eee a ‘aagorwurp| 
eee araguv nv uaaquol eee 
een de amıı JM uogaaaı uamgougou 
-sdunlduupgpg alaıqg Yang "qua nor] 
bu eee gun aanduoalug 
Spas Ag ur /uayazl ne Bundnlaag ang 
a0gpggnogg pou gun wogzagug “maalag 


altuypgaaalnojeng ayumılag an) ed 
Pu eee wall agrak uapoguvägg ag 
ve aa agjalaıg al mopya 299 enting ee 
At MOL 239g maus uapo ur Joy pogal 
var udo Ag) aunvagppjung uayo| 19 Ind 
be ee aamınljagg gu Bunghapadaz aaq 
ug eee auapordloßsno ic qun 
lag ara yarpmtoßpang ol zu Gagal quıl 
pımsdrdıog u wapoquuigk: ug ed 
9 uagıoa Jaallogıag 2919 gun uaumozad 
quoyphnag oon quuyog su guy ang! 
ee 
es eee 53 gu aapuıgg u e; 
pee weht eee up "aalpnlaayug 
a be ben leer cee eee 
NS en eee sg eee uoa 
eee uakpordjasnn on qu manv a0 
gun uogaino iche Gil mee een 
au) 39 "lung rarpytaßpaıng mb qun e 
au dug uopoquohgz bee : 0 
Avio "EB 
saltunngaoajnupengg oyupa@log au) Gil 
a ug ,n“ qun „uapoquoigk 
avapa“ walvumugng qua] ee 


upyoquoägz avanpg 10 300 


(e) ynunıg "1 auf Jgopuag 
ang ud Hola so “rojogunas weg 
orplarjog een OT US eee; 
gun soßdsogd naar d “laguapoız nahe q 
eee wee 07 eee ene 01 
eee ee O7 eee e; 
o neee ner ds epo geen 
une Gs :eno quagaylag Dundee 
ag Ag ehe eee anf 
wwong w& wel] ago PS uoa 
god Mau upojloraugg arpozad :EBuyng 
eee aago Aug een 3. 08-98 
vorne auusgodaz al :guaBaoyg :Jaomjur 
Bang SQ zuuu ne saaypı) 
rung uebi gun ward gas Bungal 
-uaumolng 21q ayın Bomasa een wee 


aapnlasugng f 5b 


Gg) nud - uo g vg 

een ur anı en, 
ee 29 nee qum den warplerdun 
nu Invienzz us 2319 neee eee 
ee aamaygz en eee eee wee 
ug eno eee ehen enden ee, 


ag mee ZI e e ehe wee ur 
Gi wagpvu en "gu e uagaB aauıngg 
AS updgarzugng uoa upBoyg un no jo 
-puvu /wavguung u ee a] Faddoq up 
ene “wur g—g ualpuuyyg ereaun Brpiswosy 
u arg een 2 eee) 
eee uag nf eee 19 aaa 
Inde um Pu 53 gung var qun {ab 
ge Pangug gum eee yoloquangg 
ud avgmopl Ah ung sog :yaoayur 
ua e e, 

zusgvg uadopobaon aaygajsdunzamg use aoıg 
uuog "Hdunaplodusmmv|n? var uaboyg 198 
eee eee argmu gun gu PHP] 
e Ulpang ur polajpu 7 ugng ug 
Dun zb gun yologmangg :g 3b. 


ug uu e a 
denden web 
ag 299 199 919 uaagulıa Saragıng ego 
neee Eogaßgulag Sag Bunygug uoBaB anu 
a aun maqupld ne uopugng wouabunagab 
“us uapaog ee a een Alı need aug 
et 239g uouag (ou gegen pr ou 
sogaloürtjadihaog gun „gig upjıänsnd sag 
wobumwunlag 319 Pogal qui) uuvgag Io 
en eee Holaausgupg me zu qun 
dien) Bundigpplagpn 29 Gangug Gil 
po a9 "gun eee uajaug) ee ur au 
umaa ee ne eee eee ag Pag 
sog pm be augpogg 2aS :gaamyu 
eee e 8 
Fun Wgpyan® aago arg} ee, 
ag 20 javg gu eee ausgarplıana 
dog aquogag o| ee oa uaganay upavar 
nemo ut} egg uNog eig ep Sta 
neo Savgpurg uf ash :8 5058 
i . eee eee eee 
uoa 21q ‘alpo| e aallag de uyapranıa gun 
ednet gun wie Pyugeasd quu) una 
aqua] mau ee non sro ee 
AS lung mau} uapıay uaquganaas ne 
299 paypla@ zug ur zug euch sag Sog 
mol ue ag aa OS :yaaajum 
ua e 'k 
suepeze ne mapıyaaugng leg pen un 
ee neue daun gun uche ere 
naue ce Gum Eng ane wehe org PL 


neun 200 299774 :7 60 


Aeg uapasaı ajjarszug wauyawaßj] uoa usb vn and lohn zaoanuy apyyayıg op uaßgjne 
e ie ee eee ee e zusun ag aayun ap! 38Jolas usb va S 39110 Funaoayuvag; 21 


pig pun usoayurg me aaılun uosvag 


r 


Zweckmäßiger Kaninchenſtall 


Neben zweckmäßiger und pünktlicher 
Fütterung iſt ein geräumiger und ſauber 
gehaltener Stall die wichtigſte Voraus⸗ 
ſetzung für eine leiſtungsfähige Zucht und 
Haltung der Kaninchen. Selbſt die beſten 
Zuchttiere können uns nicht viel helfen, 
wenn ſie in zu kleinen Ställen durch 
mangelhafte Bewegung verkümmern müſ⸗ 
ſen. Dagegen wird ſich aber ein Tier 
mit guten Erbanlagen, wenn es die 
nötige Bewegung in friſcher Luft hat, erſt 
zu feiner ganzen Schönheit und Leis 
ſtungsfähigkeit entwickeln. 

Aus dieſem Grunde iſt es zweckmäßig, 
zwei nebeneinanderliegende Stallabtei⸗ 
lungen durch wenige Handgriſſe in eine 
gemeinſame Stallabteilung umwandeln 


* 
In der untersten Stallabteilung befindet sich 
eine nach oben zu öffnende Klappe, durch 
die die Kaninchen leicht in den davorliegen- 
den Auslauf gelangen können 


Durch eine nach oben zu bejestigende Blech- 
klappe können zwei Abteilungen leicht mit- 
einander verbunden werden 


zu können. Die Trennwand läßt man für 
dieſen Zweck zur Hälfte aus einer Blech⸗ 
Happe beſtehen, die mit Scharnieren ver⸗ 
ſehen, nach oben geöffnet werden lann. 
Wenn nicht alle Ställe beſetzt find, dann 
law eines oder einige der zur Zucht be⸗ 
ſtimmten Tiere je einen Doppelſtall be 
fommen. 
Für dieſen Zweck wird die Blechfappe 
nach oben geklappt und an der Decke mit 
einer Schraube befeſtigt. Sollen dann 
wieder mehr oder alle Ställe mit je 
einem Tier beſetzt werden, dann ſind die 
Klappen herunterzunehmen und beider⸗ 
ſeits mit je einer kleinen Schraube feſt⸗ 
gemacht. 
Weiterhin iſt es zweckmäßig, die Stall- 
abteilungen, die ſich unten direkt über 
dem Fußboden befinden, mit je einer 
Auslaufklappe zu verſehen. Die Tiere, 
die ſich dann in den unteren Stallabtei⸗ 
lungen befinden, können ſo bei geöffneter 
Klappe nach Belieben vom Stall in den 
Auslauf zurück. Das Futter kann dabei 
immer in den Stall geſtellt werden. Am 
beſten wird man die unteren Stallabtei⸗ 
lungen mit Zuchhäſinnen beſetzen, für die 
eine Bewegung in friſcher Luft und 
Sonne beſonders wertvoll iſt. 
Hubmann, Berlin⸗Wilmersdorf 


Die Verpackung der Bie nenſtöcke 


Wenn die Bienenſtöcke auch überall gut 
verpackt ſtehen und jetzt nicht geſtört 
werden, lohnt es ſich doch, einmal über 
die Verpackung der Bienenſtöcke nachzu⸗ 
denken. 

Häufig geſchieht das Einwintern gegen 
Winterkälte und mäſſe viel zu früh; 
denn die Bienen müſſen bis ſpät in den 
Herbſt hinein fliegen können und ihr 
Vorſpiel halten, dieſes iſt für die Ueber⸗ 
winterung ſehr vorteilhaft. Erſt wenn 
es anfängt kalt zu werden und der Win⸗ 
ter feinen Einzug hält, alſo früheſtens 
Mitte November, oder wenn es im No⸗ 
vember noch warm iſt, erſt im Dezember, 
wird mit dieſer Arbeit begonnen. 

Eine zu frühe Verpackung iſt geradezu 
ſchädlich. Die Bienen ziehen ſich dann 
nicht gehörig zur Wintertraube zuſam⸗ 
men und ſitzen im Winter unruhig. Die 
Durchwinterung leidet darunter. 
Beſtimmend für die Ausführung der Ver⸗ 
packung iſt die Beſchaffenheit der Beuten. 
Bei luftzugfreien, warm- und trockenhal⸗ 
tigen Beuten, die auch der ſeuchten, ver⸗ 
dorbenen Luft nach oben guten Abzug 
gewähren, die Erneuerung der Luft aber 
nur durch das Flugloch am oder im Bo⸗ 
denbrett geſtatten, wird für den Winter 
überhaupt keine Verpackung nötig fein, 
zumal, wenn die Bienen im Bienenhaufe 
ſtehen. 

Eine warme Verpackung erweiſt ſich hier 
höchſtens erſt als nötig, wenn die Brut⸗ 
tätigkeit kräftig einſetzt, alſo gegen das 
Frühjahr hin. Falls allerdings die Beu⸗ 
ten keine Deckel mit Strohfüllung, ſon⸗ 
dern nur Deckbretichen haben, iſt ſtatt 
dieſer rechtzeitig eine Strohdecke mit 
Futterloch aufzulegen. 

Als beſtes Verpackungsmaterial — ſoweit 
notwendig — ſind Zeitungspapier, Pack⸗ 
leinwand, Schilfrohr und trockenes Farn⸗ 
kraut anzuſehen. Ganz zu verwerfen iſt 
Heu, weil es die Feuchtigkeit leicht auf⸗ 
nimmt und feſthält und dadurch Schim⸗ 
mel und Näſſe im Stockinnern erzeugt. 
Wohl zu merken iſt noch, daß die Um⸗ 


hüllung gleichmäßig ſein muß, weil ſich 
nach der weniger erwärmten Seite hin 
ſtets Niederſchläge abſondern und Schim⸗ 
melbildung veranlaſſen, auch im Früh⸗ 
jahr bei ungleichmäßiger Umhüllung das 
Brutneſt ungleich angelegt wird. 

A. Hintz⸗Langhagen 


Anbringung von Fluglochblenden 


Je ruhiger die Bienen in ihrem Winter⸗ 
neſte ſitzen, deſto weniger zehren ſie; je 
weniger fie zehren, deſto länger find fie 
imſtande, den Unrat in ihren Gedärmen 
zu halten, deſto geringer iſt die Gefahr. 
Gleichmäßige Dunkelheit im Stock trägt 
nun weſentlich dazu bei, die Bienen in 
dieſer notwendigen Ruhe zu erhalten. 
Iſt die Verblendung der Fluglöcher über 
Winter ſchon aus dem angegebenen 
Grunde empfehlenswert, ſo iſt dies um 
ſo mehr zur Abhaltung der winterlichen 
Sonnenſtrahlen notwendig. Dieſe brin⸗ 
gen, wenn ſie durchs Flugloch dringen 
können, im Volk eine große Aufregung 
hervor und verleiten gar manche Biene 
zu einem Ausflug, von dem ſie nicht 
mehr zurückkehrt. 

Wann ſoll die Verblendung der Flug- 
löcher geſchehen? Nicht erſt, wenn die 
Bienen den Flug im Herbſt bereits gänz⸗ 
lich eingeſtellt haben, ſondern ſchon vor⸗ 
her, etwa in der erſten Hälfte des Ok⸗ 
tober, damit fie ſich an das durch das! 
Vorhandenſein der Blenden veränderte! 
Ausſehen des Stockes gewöhnen. 

Die praktiſchſten Blenden ſind die aus drei 
Brettſtücken zuſammengenagelten. Unten 
ſind die beiden Seitenbretter etwa 4 em 
breit, nach oben ſchrägen ſie ſich in dem 
Grade ab, daß ſie am Ende in einem 
halben rechten Winkel ſpitz auslaufen. 
Das dritte Brett nagelt man auf die ab⸗ 
geſchrägten Kanten. Dieſe Blenden 
ſchützen die Fluglöcher in jeder Weiſe, 
geſtatten den Bienen aber ungehinderten 
Aus- und Einflug und brauchen bei den 
Ausflügen nicht gerückt oder gar gänz⸗ 
lich entfernt zu werden. A. Hintz 
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Neues über Orchideen 


und zwar zum erſten Mal in einem Buch, bringt der bekannte 
Pflanzenmeiſter W. Nicolei genaue Angaben darüber, wie 
Orchideen auch im Zimmer mit Erfolg gepflegt werden können 


In ſeinem Buch 
Orchideen 
und ihre Kultur 


verrat er wichtiges über Anzucht aus Samen, Düngung, 
Pflanzung und Pflege. Schädlinge und Krankheiten. Nicht 
nur dem Blumenfreund, ſondern auch dem Fachmann ver⸗ 
mittelt dieſes praktiſche Buch viel Wiſſen. Das Buch iſt 
in Kunſtdruck bergeſtellt, 132 Seiten ſtark, mit 142 Ab⸗ 
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Deutſcher Garten: Heft 2 
Fubaltsüberficht 


Anſer Amfhlagbild: Eine Orchideenbläte (Oncidium) 
Lichtbild: Hoppe 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,92. Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. ee 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streiſband 80 Rpf. Für Defterreich je 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Baan 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter 92 7. In Wien 
außerdem F. Hain, Wien I, Wallnerſtraße 4. 

Berlin 123000 „Deutſcher Garten“ der Berlopkanfialt 
Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. Für Oeſterreich: Poſtſpar⸗ 
kaſſenkonti Wien Nr. 16795 und Poſtſparkaſſe Wien B 
130.976 der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. 9. 
Für Tſchecho⸗Slowakei: Prag 77869. Für Jugoslawien: 
Zagreb 40 778. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der 
Hauptausgabe nach Ablauf eines e unter Vor⸗ 
legung der Gutſcheine. : Jeweils 12 Tage 
vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
Jen b 2 400 Frantfurt (Oder) 2721—2725. Berlin 19 7955. 
Wien U 21 489. Anzeigenſchluß: Für das am 12. Februar 
scheme Heft iſt amt 2. Februar. 


Trowitzſch berät — eden, der fät 


In Frankfurt (Main) wurde ein Kleingärtner vom Einzel ⸗ 
richter zu einer Geldſtrafe verurteilt, weil er durch bös⸗ 
williges Ausſtreuen eines Natriumpräparates ſeinem Nach⸗ 
bar eine Brombeerhecke zum Teil vernichtet hatte. 


* 


Der kurz vor Weihnachten aufgetretene ſtarke Froſt hat auch 
in Liegnitz, der Gartenſtadt des deutſchen Oſtens, erheblichen 
Schaden angerichtet. In einer einzigen Gärtnerei ſind in 
elner Nacht fajt alle Alpenveilchen erfroren. Der Schaden 
beläuft ſich auf etwa 2000 RM. 


* 


Wie wir ſoeben erfahren, wird in den weitbefannten Anlagen 
der Ahlſelder Cyclamen⸗Züchtereien die Ufa demnächſt ihren 
erſten Blumen⸗Farbfilm drehen. Ein wirklich guter Kultur⸗ 
füm dürfte gewiß die Liebe zur Blume ſteigern und zur Er⸗ 
höhung des Blumenabſatzes beitragen. 


* 


Die Städtiſche Gartenverwaltung Salzburg wird in den 
kommenden Monaten mit dem vom Landeshauptmann ein⸗ 
geſetzten Gartengeſtalter eine Reihe von öffentlichen Gate 
tenanlagen Salzburgs umgeſtalten. Es ift u. a. vorgeſehen, 
den weſtlichen Teil des ehemaligen Botaniſchen Gartens zu 
einer Parkanlage auszugeſtalten. 


In Weſtſalen mehren ſich wieder die Fälle, wo geſchäfts⸗ 
tüchtige Leute verſuchen, durch Impfen der Bäume Geſchäfte 
zu machen. Nachprüfungen haben immer wieder gezeigt, daß 
die angebotenen Mittel den Anforderungen in keiner Weiſe 
entſprechen. Wer ſeine Bäume impfen läßt, hat das Geld 
umſonſt ausgegeben und die Bäume werden durch das An⸗ 
bohren noch unnötig geſchädigt. 


In dieſem Winter veranſtaltet die Landesbauernſchaft 
Donauland in den einzelnen Gemeinden zweitägige Obſt⸗ 
baufurfe. An dieſen Kurſen, die koſtenlos find, können ſich 
alle Obſtbauliebhaber beteiligen. Die Teilnehmer werden 
in allen Winterarbeiten und vor allem auch in der Schäd⸗ 
lingsbekämpfung unterwieſen. Anmeldungen find an die 
Ortsbauernführer zu richten. 


Die „Grüne Woche Berlin 1930“ findet vom 27. Januar bis 
5. Februar ſtatt. Nachdem ſie 1988 ausgefallen war, wird 
ſie diesmal einen Umfang annehmen, wie er bisher noch 
nicht erreicht worden iſt. Sämtliche 12 Hallen des Ber⸗ 
liner Ausſtellungsgeländes, einſchließlich der neu erbauten 
großen Halle an der Maſurenallee, werden hierfür in Ars 
ſpruch genommen. 
* 


Der „Verein Deutſcher Roſenfreunde e. V.“ hat als Tagungs- 
ort für das Jahr 1940 die Roſenſtadt Sangerhauſen (Harz) 
beſtimmt, die bekanntlich das größte Roſarium der Welt 
beſitzt. Kleingartenvereine und Roſenfreunde, die ſich an 
der Roſenſchau beteiligen wollen, werden ſchon jetzt um Mel⸗ 
dung an die Ortsgruppe des WDR. in Sangerhaufen 
(Harz) gebeten. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein mäffen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jahrlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85⸗PDf.⸗Reſhe. Die zur Aus⸗ 
wahl ftehenden Bücher werden viertel 
jährlich im Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Fr 


Interessantes aus 


England 

Für April 1939 iſt in London eine Natio⸗ 
nale Gartenſchau geplant, die vor allem für 
Gartenfreunde beſtimmt ift. Die Einzelheiten 


des Ausſtellungsplans und der Teilnahme⸗ 
bedingungen find bereits ausgearbeitet wor⸗ 
den. Es wurden Preiſe im Werte von in 
geſamt 3000 Pfund Sterling ausgeſetzt. 

Mitte Dezember wurde in London die letzte 
Blumenausſtellung des Jahres 1938 abge⸗ 
halten. Es wurden Chryſanthemen, Nelken, 
Orchideen, en, Kakteen, Eriken und 
Miniaturſträucher für Steingärten gezeigt. 
Von beſondrem Intereſſe war eine Gruppe 
weißer Lilien, deren Zwiebeln von der Inſel 
St. Helena ſtammten. Sie waren im Mai 
eingetopft und während des Sommers im 
Freien kultiviert worden. Von Oktober an 
in ein froſtfreies Gewächshaus eingeräumt, 
blühen die fo behandelten Lilien gerade um 
die Weihnachtszeit. Als Beſonderheit infolge 
der außergewöhnlich milden Witterung bis 
Mitte Dezember wi eine Zufammenftel 


anderen Ländern 


lung von 35 verſchiedenen Blumen gezeigt 
die noch aus dem Freiland geſchn 
den waren. Darunter fanden ſich u.a 
auch Anemonen, J in, jen, Jelänger⸗ 
jelieber, Iris, Margeriten und Sumpfdotter⸗ 
blumen. 


Italien 

Wie durch den, 
nährſtandes“ au 
exportierte Italien bis Ende November vori⸗ 
gen Jahres 3750 Waggon Aepfel, von denen 
90 v. H. in das Deutſche Reich ausgeführt 
wurden. 


Niederlande 

Das Zentrale Blumenzwiebel⸗Komitee hat 
nach dem Zuſtandekommen der Uebereinkunft 
von München als Beweis der Dankbarkeit 
für die verschiedenen Parlamentsgebäude der 
beteiligten Regierungen dieſen eine loſten⸗ 
loſe Bepflanzung mit Blumenzwiebeln an⸗ 
geboten. Alle beteiligten Regierungen haben 


das Angebot angenommen. In Berlin wurde 
im Einvernehmen mit dem Bezir 
direltor di tergartens ein Bepflanzun 
plan entworfen, der die Anpflanzung von 
Dyazinthen und Tulpen am Luiſendenkmal, 
am Denkmal Friedrich Wilhelms III., im 
oſengarten und in der Hofjägerallee vor⸗ 
fiegt. Im ganzen werden etwa 40 000 Blu ⸗ 
menzwiebeln zur Anpflanzung gelangen. Die 
italieniſche Regierung hat dem Komitee mit⸗ 
geteilt, daß eine Bepflanzung der Hauptver⸗ 
kehrsader Roms, der Via Vittorio, gern ans 
genommen werden würde. 36000 Darwin⸗ 
tulpen find zur Anpflanzung in Ausſicht ger 
nommen. Die franzöſiſche Regierung plant 
eine Anpflanzung von Blumenzwiebeln an 
der Cour du Carrouſſel bei den Tuilerien 
und am Palais Bourbon. An der Cour du 
Carrouſſel ſoll eine Bepflanzung von 26 000 
Hyazinthen und 26000 Tulpen erfolgen, 
während die Bepflanzung am Palais Bour⸗ 
bon aus 28 000 Tulpen beſtehen ſoll. In 
Prag werden 11000 Darwintulpen, 12 000 
doppelte Tulpen und 10 000 Hyazinthen in 
den Anlagen vor den Parlamentsgebäuden 
zur Anpflanzung gelangen. 


bürgt 


Alleinherstellung: 


München 


Für Mk.5.20 
erhalten Sie50m La am 
Stückverziokt.Draht- 
getlecht, im br. mm 
Maschen w.‚Immstark, 
geg. Nachn. Preisl.grat. 
Josef Linnartz G. m. b. H., 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Möbel aller Urt, behandelt mit 


Möbelplege „Bom“ 


werden [chön fauber l. bekommen wieder| 
neues Ausſehen. Jlaſchen gu d. Bl. 0 85. 300 
1,00. Nach außer. zuzügl. 30 Pfg. Porto] Herſt 
Franz Gröſchel, Breslau, Leuthenſtr. 60) 


ler & 


Humusdünger 
NETTOLIN 


für einwandfreie, üppige Rasenflächen 


Vereinigte Bleicherdefabriken A. 


Zu beziehen durch den Düngemittelhandel 


G. 


D.,  (lofe 
Körner) vermitteln 
am Fenſter viel 
Freude durch veau. 


Beo. des Tierlebens. Garantiert ſicher 

geg. Spatzen, Regen. Schnee. 

„aten. Umag 

5% Druckſchr. frei v. Erfinder u. 
rl Friedrich Nindſieiſch, 

Düſſeldorf⸗Eller 38 


Mänfe 
jerung 1937/38 rd. 


Ausftellungshalten am Funkturm 


Lehrfchauen des Reichenährftandes . Sonderfchauen: Das Schaffen des Reiche, 
arbeitsdienftes in Landeokulturarbeiten - Landtechnik {part Arbeitek 
Reigert die Erträge - Leiftungofchau 


Sonderfchau der Ofmark mit 6ro HD 10) 


7. Janwar-5.Februae 


aft und 
utfchen Landmafchinen « Induftrie 


„Die Aimusietfchaft der Onmack’ 


Täglich: Die deutfhhen Heichsfender im „Dorf nundſunhhaulen“ 


Obstbäume 
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ngen (Holstein) 


I EN 


Frankreich 

Vom 15. bis 17. September 1939 wird in 
Orleans ein pomologiſcher Kongreß abge⸗ 
halten werden. Man rechnet ſchon jetzt mit 
etwa 400 Teilnehmern aus Frankreich und 
aus dem Ausland. Zur gleichen Zeit feiert 
die Gartenbau⸗Geſellſchaft von Orleans ihr 
hundertjähriges Beſtehen. Aus dieſen beiden 
Anläſſen wird auch eine große Ausſtellung 
von Obſt, Gemüſe und Blumen in Orleans 
ſtattfinden. 


Dieklene Gedenktaftl 


Bei der Großgärtnerei Wilhelm Pfitzer, 
Stuttgart⸗Fellbach, konnte der Obergärtner 
Chriſtian Schanbacher aus Fellbach auf 
eine 40 Jahre lange Betriebszugehörigkeit 
zurückblicken. Der Jubilar hat ſich haupt⸗ 
ſächlich auf dem Gebiet der Gladiolenzucht 
beſondere Verdienſte erworben. Durch den 
Betriebsobmann wurde dem Jubilar die 
Ehrenurkunde der DAF. überreicht. 


Der Präfident der Deutſchen Geſellſchaft für 
Gartenkunſt, Stadtgartendirektor Joſef Pertl, 


Berlin, hat rektor Sallmann von der 
Garten- und Friedhofsverwaltung der Stadt 
Magdeburg zum Landesgruppenleiter für 
Sachſen⸗Anhalt ernannt. Dieſer Landes⸗ 
gruppe ſteht als ganz beſonders wichtige Auf⸗ 
gabe die Frage der Landſchaftspflege und 
Landſchaftsgeſtaltung offen. 


Am 9. Januar feierte der Winzer Scheibe 
in Almrich (Saale) ſeinen 70. Geburtstag. 
Der Jubilar, der weithin über ſeine Heimat⸗ 
gemeinde hinaus bekannt ift, gehört zu den 
älteſten Berufswinzern des Saale⸗Unſtrut⸗ 
Gebietes. Er kennt den mitteldeutſchen Wein⸗ 
bau noch aus der Zeit vor dem großen 
Niedergang; den Neuerungen beim Wieder⸗ 
aufbau bringt er großes Intereſſe entgegen. 
Noch heute iſt der Jubilar täglich von früh 
bis ſpät in den von ihm betreuten Wein⸗ 
bergen tätig. 


Weinbauoberinſpektor Konrad Willig aus 
Bad Kreuznach iſt nach Erreichung des 
65. Lebensjahres aus dem Dienſt a 


Willig im Winzerberuf tätig. Seit 1921 
arbeitete er für die Förderung des Wein⸗ 
baus im Nahegebiet. An der Prov. Lehr⸗ 
anſtalt für Wein⸗, Obſtbau und Landwirt⸗ 
ſchaft zu Bad Kreuznach war er bis zum 
1. Dezember 1938 als Fachlehrer tätig. 


Seinen 90. Geburtstag feierte in aller 
Friſche Hofgärtner G. M. Fießer, Schwet⸗ 
zingen. Viele alte Berufskollegen erinnern 
ſich noch ſeiner Tätigkeit in den Schloß⸗ und 
Parkanlagen von Karlsruhe, Baden⸗Baden 
und Schwetzingen. Als Sohn eines Land⸗ 
wirts zeigte er ſchon in jungen Jahren 
große Liebe zum Gartenbau. 1883 wurde 
Fießer Hofgärtner in Baden-Baden; unter 
ſeiner Leitung ſind verſchiedene Pflanzen 
zum erſtenmal nach Deutſchland eingeführt 
worden. Seiner Vorliebe zum Obſtbau ver⸗ 
danken wir noch heute verſchiedene wert⸗ 
volle Obſtſorten. Vor feiner Verſetzung in 
den Ruheſtand 1919 beſchäftigte er ſich mit 
Vorliebe mit der Züchtung farbiger Ane⸗ 
monen: Noch heute ſtellt er fein ganzes Kön⸗ 
nen dem Ausbau des Schwetzinger Schloß⸗ 
gartens zur Verfügung. 
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Deutſcher Garten 


früher Det praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang 22. Janu 


ar 1939 Nr. 2 


Schöne Gartenpforten — Gute Gartentore 


Allerlei Beifpiele, nach d 


Mer den das Grundſtück vollkommen abſchließenden 
Steinmauern des Südens, die den dortigen Straßen 
ihr eigentümliches Gepräge, ihre Geſchloſſenheit geben, bei uns 
aber vielfach nicht geſtattet find, pflegt man bei uns vornehm⸗ 
lich Einfriedigungen mit Holzzäunen, Drahtzäunen und Hecken 
anzulegen. Nach der Art der Einzäunung muß ſich natur⸗ 
gemäß auch die Geſtaltung der Gartenpforte oder des Garten⸗ 
tores richten. Oft trifft man hier auf offenſichtliche Stilwidrig⸗ 
keiten, die vom 
ſchlechten Geſchmack 
des Grundſtücksin⸗ 
habers zeugen. Ver⸗ 
fehlt ſind zum Bei⸗ 
ſpiel die prunkvollen 
Eiſen⸗ oder Holz⸗ 
tore in einer ein⸗ 
fachen Maſchendraht⸗ 
umzäunung, die an 
den üblichen Holz⸗ 
pfählen befeſtigt iſt; ZN) 
ebenſo eignet fich | war 
nicht eine leichte 1 0 
Gattertür für den I 
fonft ſehr ſtabilen N) 0 N 
Holzzaun mit hohem, = 0 
wuchtigem Natur⸗ 4 * 
ſtein⸗ oder Ziegel⸗ E 
ſockel. Die Garten- | 
pforte ſoll auch mit 
der Formgebung und 8 f 

dem Aeußeren des Wohnhauſes, das auf dem 
Grundſtück ſteht, harmonieren, was immer 
ſehr einfach iſt, da die Herſtellung des 
Zaunes und der Gartenpforte gewöhnlich 


* 
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Woſttder 


enen wir arbeiten können 


Diese beiden Skizzen sind im Aufsatz ausführlich beschrieben 


wählt, die bei genügender Iſolierung gegen auſſteigende Boden⸗ 
ſeuchtigkeit ſehr haltbar ſind und zugleich das Auge durch ihre 
verſchiedenen gelblich-roſa Farbtöne erfreuen, die gut zu dem 
üppigen Grün der Deckſträucher und dem Dunkelbraun der 
Holzteile einen ſchönen Gegenſatz bilden. 

Sehr vernachläſſigt iſt heutzutage die gute alte Hecke, die vor⸗ 
mals die zumeiſt angewendete Einfriedigungsart war. Gewiß 
ſind einige Jahre erforderlich, um die Hecke heranwachſen zu 
laſſen, aber inzwiſchen hilft ein leichter Drahtzaun, der im 
Laufe der Jahre mit einwächſt, für die erſte Zeit, Grundſtück 
und Straße zu trennen. Richtige Hecken, womöglich aus dor⸗ 


D th nigen Sträuchern, geben einen beſſeren 


den Abſchluß der Bauarbeiten bildet und 
ſo viel Zeit zum Auswählen da iſt. 

Zaun und Pforte ſind ſozuſagen das 
Schaubild unſeres Gartens von der 
Straße her, jedenfalls Teile desſelben, und 
man wird, ohne in übermäßigen Auf⸗ 
wand zu verfallen, ſtets gut daran tun, 
ihren Anblick recht gefällig zu geſtalten. 
Hierzu gehören durchaus nicht immer 
große Koſten, die Kunſt liegt gerade in der 
Erreichung guter Wirkungen mit einfachen 
Mitteln. Sauber entrindete Halbſtangen, 
die mehrfach mit Karbolineum getränkt 
werden, über niedrigem Ziegelſockel, die 
kleine Pforte ganz gleichartig mit zwei 
ſchlichten, gemauerten Pfeilern, vielleicht 
einem lockeren Roſenbogen darüber, er⸗ 
geben gewiß eine anſprechende Einfriedi⸗ 
gung, die billig und haltbar iſt (Skizze). 
Sockel und Pfeiler laſſen fi) weiter ver⸗ 
billigen, wenn man an Stelle hartgebrann⸗ 
ter Klinker Hintermauerungsſteine — und 
zwar die glattrandigen Maſchinenſteine — 


Schutz ab, als manch teurer, aber leicht 
Sartenbau berühmt 


überfteigbarer Holz- und Eiſenzaun, das 

neben bieten wir aber unferen Gartens 
Von den vielen Kirſchanbaugebieten in 
Deutſchland wollen wir heute einmal 
kurz die Gebiete der Provinz Sachſen 
nennen. Sie liegen hauptſächlich in den 
Kreifen Querfurt, Weißenfels (hier auch 
als Straßenbaum), Sckartsberga und 
Naumburg, Sangerhauſen, Bitterfeld, 
Delitzſch, Wittenberge, Magdeburg und 
im Saalekreis, die wohl zu den größten 
Deutſchlands zählen. Der Abſatz dehnt 
ſich über Berlin und Norddeutſchland 
bis nach Skandinavien aus. Der Frei⸗ 
ftaat Sachſen hat in der Lommatzſcher, 
Elſtraer (Laufig) Gegend, von Dresden 
bis Meißen feinen Kirſchanbau während 
in Thüringen die Fahnerſchen höhen bei 
Gotha, ferner Buttſtädt, Apolda und 
Köftrig als Kirſchengebiete bekannt find 


vögeln treffliche Niſtgelegenheiten. Wir 
wollen hier feine Liſte der ſommer- oder 
immergrünen Heckenſträucher geben; denn 
ihre Zahl iſt groß, und man muß ſich 
auch in der Wahl des Pflanzenmaterials 
nach der Bodenart richten. In einer der⸗ 
artigen Hecke, die freiwachſend oder ſtreng 
geſchnitten unſeren Garten umgibt, wirkt 
ein weißlackiertes Holztor am ſchönſten, 
weil es ſich wirkſam vom kräftigen Grün 
abhebt. Außerdem eignet ſich die weiße 
Farbe ſchon deswegen, weil man ſie leich⸗ 
ter ausbeſſern kann als bunte Miſchfar⸗ 
ben, wo es oft nur ſchwer gelingt, wieder 
den richtigen Ton zu treffen. Pforten und 
Tore in Hecken kann man entweder 
zwiſchen Naturſtein⸗ oder Ziegelpfeiler 
ſetzen oder man wählt ſchlichte, lackierte 
Akazienſtiele, wie es die Zeichnung auf 
der nächſten Seite zeigt. 

Im allgemeinen ſind Gartentore den Gar⸗ 
tenpforten vorzuziehen. Nicht weil unbe⸗ 
dingt zu jedem Eigenheim ein Auto ge⸗ 
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Eine hübsche Gartenpforte aus Akazienholz 


hört, ſondern weil es zuweilen recht an⸗ 
genehm iſt, daß Wagen auf das Grund⸗ 
ftüd hinauffahren können. Man denke an 
die alljährliche Anlieferung des Kohlen⸗ 
vorrates, an Dungfuhren oder anderes, 
bei denen es natürlich einfacher ift, bis 
zum Lagerplatz heranfahren zu können, 
als alles von der Straße in Körben her⸗ 
einzutragen oder mit der Karre herein⸗ 
zufahren. 

Gartentoren gibt man eine Breite von 
etwa drei Meter, während man ſich bei 
Gartenpforten mit 100 bis 120 em be⸗ 
gnügt. Jedes Gartentor muß zweiflüge⸗ 
lig gebaut werden, wobei dann die eine 


Hälfte als Tür benutzt werden kann. 
Zwei unſerer Zeichnungen zeigen ſolche ein⸗ 
fache, ſchlichte Tore, von denen das eine, 
aus ſchräg laufenden Brettern gebildet, in 
einer Umrahmung oder niedrigen Mauer 
von Ziegelſteinen ſitzt. Auf Durchbrechun⸗ 
gen wurde bei dieſer ſehr ſtabilen Ein⸗ 
ſahrt, für die wieder Karbolineum der 
geeignete Anſtrich iſt, verzichtet, weil man 
gut über das Tor, das nur 125 bis 
150 em hoch zu ſein braucht, hinüber⸗ 
ſchauen kann. Das zweite Tor iſt in der 
Art üblicher Türen mit Rahmen und 
Füllungen gebaut und im oberen Teil 
durchbrochen, es iſt von Stampfbetonpfei⸗ 
lern umgeben und paßt gut zu dem ein⸗ 
fachen Bohlenzaun über niedrigem Maſ⸗ 
ſipſockel. 

Die Bauart der Gartenpforten und ⸗tore 
muß naturgemäß ſehr ſolide fein; denn fie 
ſind ja jahraus, jahrein der Witterung 
ausgeſetzt. Dazu gehört nicht nur die 
Verwendung beſonders ſtarker Hölzer, 
ſondern auch derber Beſchläge und Bän⸗ 
der. Tore über drei Meter Breite wird 
man außerdem noch mit Stützrollen an 
der Unterkante der Flügel verſehen, die 
auf einer kleinen Eiſenſchiene laufen und 
die Angeln entlaſten. Bei der Herſtellung 
iſt unbedingt darauf 
zu ſehen, daß die 
einzelnen Holzteile 
weitgehendſten Wet⸗ 
terſchutz erhalten; 
Stirnholzſeiten dür⸗ 
fen niemals waage⸗ 
recht frei liegen, ſon⸗ 
dern ſind mit Deck⸗ 
leiſten zu verſehen, 
die man am beſten 
dachartig abſchrägt, 
ſo daß das Regen⸗ 
waſſer ſchnell ablau⸗ 
fen kann. Auch bei 
den Füllungen des 


Ein stabiles und doch 
schönes Tor 


Jänner von Anfang bis Ende gut: 
hat's ganze Jahr einen guten Mut! 
* 

Rahmenwerkes ſind ausreichende Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen zu treffen, damit das Tor 
nicht unnötig durchnäßt, verquillt und 
vorzeitig verwittert. Als weitere Vor⸗ 
ſichtsmaßnahme iſt ſtändig einwandfreier 
Farbanſtrich bzw. Nachſtreichen mit Kar⸗ 
bolineum in Abſtänden von etwa zwei 
Jahren und regelmäßiges Oelen und 
Schmieren der Bänder nicht zu vergeſſen. 
Die Ergänzungen zum Garteneingang 
find Briefkaſten, Glocke, ſelbſttätiger Tür⸗ 
öffner und bei entfernt vom Eingang ge⸗ 
legenen Häuſern die neuerdings herge⸗ 
ſtellten Telefonanlagen, bei denen man 
ſich vom Hauſe aus mit dem draußen 
Wartenden unterhalten kann. Der eigent⸗ 
liche Zugangsweg vor, unterhalb und 
hinter dem Tor wird am beſten ge⸗ 
pflaſtert, damit ſich hier das Erdreich an 
der Gehbahn nicht zu ſehr austritt, 
wodurch dann ein ſehr willkommener 
Durchſchlupf für Wildkaninchen oder 
fremde Hunde entſtehen würde, ebenſo 
verhindert man den Durchſchlupf des 
eigenen Hundes. G. B. 
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Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Langſam ſteigt die Sonne wieder höher und 
wir merken deutlich das Längerwerden der 
Tage. Die Arbeitsfreudigteit wächſt von 
neuem und wir beſchäftigen uns in Gedan⸗ 
ten mit den kommenden Arbeiten und ver⸗ 
ſuchen jetzt ſchon vieles zu erledigen, ſoweit 
es die Witterung erlaubt. 


Im Obſtgarten 


wird der Schnitt fortgeſetzt, aber nur bei 
mäßigen Froſtgraden. Völlig falſch iſt es, 
bei niedrigen Temperaturen zu ſchneiden. 
Scharfe zweiſchneidige Scheren und ſcharfe 
Meſſer ſind hierbei unbedingt erforderlich. 
Ebenſo wichtig wie der Schnitt iſt aber auch 
das Formieren der Bäume. Für dieſe Ar⸗ 
beiten iſt jetzt die beſte Zeit. 

Es iſt auch angebracht, jetzt ſchon eine Be⸗ 
ſtellung der Bäume für die Frühjahrspflan⸗ 
zung vorzunehmen, damit die Baumſchulen 
dieſe bei Einſatz von warmer Witterung ſo⸗ 
fort verſenden können. 


dh 


Wir pflanzen in erſter Linie ſolche Sorten, 
die ſich in der betreffenden Gegend beſonders 
auszeichnen. An Stellen mit Frühjahrs⸗ 
fröſten würden alle frühblühenden Obſtſorten 
faſt alljährlich erfrieren. Hier pflanzt man 
ſpätblühende Sorten. Hierzu gehören „Rhei⸗ 
niſcher Bohnapfel“, „Roter Eiſerapfel“, Rote 
Sternrenette“, „Danziger Kantapfel“, „Prin⸗ 
zenapfel“, „Freiherr von Berlepſch“, „Könige 
licher Kurzſtiel“, „Kaſſeler Renette“, „Cox 
Pomona“, „Champagner⸗Renette“. Von Bir⸗ 
nen blühen ſpät „Andenken an den Kongreß“, 
„Bosc's Flaſchenbirne“, „Clapps Liebling“, 
„Gute Graue“ und die große „Pitmaſton“. 
Edelreiſer werden jetzt geſchnitten. Man 


schneide nur ſolche von gefunden und voll- 
tragenden Bäumen und bevorzuge hier die 
träftigſten Reiſer möglichſt von der Südſeite. 
Die Reiſer werden an der Nordſeite eines 
Gebäudes eingeſchlagen. 

Das Ausroden nichttragender Obſtbäume ſo⸗ 
wie von Baumruinen wird fortgeſetzt. Das 
Kalken des Bodens kann noch vorgenommen 
werden, ebenſo kann jetzt Kalidünger geſtreut 
werden. 

Der Rückſchnitt der im Frühjahr zu ver⸗ 
edelnden Bäume wird jetzt ausgeführt. Wir 
paſſen ihn dabei der natürlichen Krone an. 
Wer im Veredeln nicht genügend Erfahrung 
hat, hat jetzt die beſte Gelegenheit, ſich darin 
zu üben, da beim Schnitt der Obſtbäume ge⸗ 
eignetes Holz abfällt. 

Wichtig it auch die Vornahme des Verjün⸗ 
gungsſchnittes an unſeren älteren Haſelnuß⸗ 
ſträuchern, damit ſich wieder neues Holz bil⸗ 
den kann, das nachher beſſer trägt. 

Wo von den Himbeeren das letztjährige Holz 
noch nicht entfernt wurde, iſt dieſes ſchnell⸗ 
ſtens nachzuholen, auch die ſehr ſchwachen 
Triebe werden ausgeſchnitten. Gleichzeitig 


BEWERTEN 


Glück im Grünen — Glück im Garten 


Geſammelte Erfahrungen und Gedanken eines Gartenfreundes aus der Oſtmark 


Ju. vorigen Heft begannen wir mit 
der Veröffentlichung des Auſſatzes 
eines langjährigen Mitarbeiters des 
„Deutſchen Gartens“ aus Wien. Die Ge⸗ 
danken des alten Gartenfreundes, Dr. 
F. Walliſch, ſpiegeln ſich in Beiträgen 
wider, die wir heute und in den nächſten 
Heften fortſetzen. Im erſten Heft wurden 
der Boden und die Trockenmauer ſowie 
die Bank des Gartens, der Plan des Gar⸗ 
tens und das Klima behandelt. 


Die Amfrie dung 

Die Sehnſucht nach dem Beſitz eines 
eigenen Stückchens Grund und Boden hat 
mit Habſucht nichts zu tun. Der Trieb, 
ſich mit der Scholle zu verwurzeln, iſt uns 
von der Natur eingepflanzt. Aus ihm 
wächſt letzten Endes Volk, Staat und 
Kultur. 

Beſitz fordert aber eine Abgrenzung. Wie 
ſchön und vielſagend ift doch unſer gutes 
deutſches Wort „Umfriedung“. Sie um⸗ 
ſchließt den Bereich, in dem wir Heim 
und Frieden haben. 

Nun ift es aber nicht jo einfach, ſich zu 
entſcheiden, welche Art der Umfriedung 
für uns die richtige iſt. Sollen wir den 
Garten mit einem offenen Zaun um⸗ 
geben oder mit einer geſchloſſenen Holz⸗ 
planke oder Mauer? Die meiſten Garten⸗ 
beſitzer ziehen den offenen Zaun vor. Die 
Nachbargärten gehen dann gewiſſermaßen 
ineinander über, man lebt in einem Ge⸗ 
meinſchaftspark. Eine geſchloſſene Um⸗ 
friedung hemmt mehr oder weniger den 
natürlichen Austauſch der Luft, iſt alſo 
für manche Pflanzen nicht zuträglich und 
begünſtigt die Anſiedlung von Ungeziefer. 
Aber ein Zaun oder eine Mauer ſchließt 
unſeren Garten vor allem Fremden ab, 
vor Neugierigen und Schwätzern, ſelbſt 
vor Lärm und vor manchen ſchädlichen 


Der Plattenweg vom Garten zum Haus ist 
in den Fugen zugewachsen 


Tieren. Erſt die geſchloſſene Planke, alſo 
der handwerkliche Holzzaun, macht uns ſo 
recht zum Herrn auf eigenem Grunde. 
Sie ift bei all ihren Nachteilen doch eigent⸗ 
lich das Ideal einer „Umfriedung“. 

Die meiſten unter uns können allerdings 
nicht daran denken, rings um ihren Gar⸗ 
ten eine Mauer aufführen zu laſſen. Das 
kommt viel zu teuer. Eine geſchloſſene 
Planke erfüllt denſelben Zweck. Um die 
Wetterbeſtändigkeit zu erhöhen, ſoll man 
das Holz imprägnieren. Man braucht es 
dann nicht noch mit Farbe zu ſtreichen. 
Will man's aber tun, dann nehme man 
nur dunkles Grün, das die Planke zu 
einem ruhigen, unauffälligen Hinter⸗ 
grund der Pflanzen macht. Jede andere 


Farbe wirkt unruhig und damit unſchön. 
Die Bauordnung mancher Städte ſchreibt 
vor, gegen die Straße und zu beiden Sei⸗ 
ten des Vorgartens eine offene Umfrie⸗ 
dung zu nehmen, alſo einen Zaun aus 
Holzlatten oder Drahtgeflecht. Und wer 
Mauer oder Planke überhaupt nicht haben 
will, umgibt ſeinen ganzen Garten mit 


einem ſolchen Zaun. Die in Rahmen mit 


den Ständern fertig von den Fabriken 
gelieferte Drahtumfriedung iſt nicht ſehr 
teuer, von faſt unbegrenzter Haltbarkeit 
und hat den Latten⸗ oder Staketenzaun 
heute in vielen Gegenden ſchon ganz ver⸗ 
drängt. Pfeiler und Sockel können in 
beiden Fällen aus Ziegeln mit Verputz 
oder Zement errichtet werden oder aber 
aus Beton. Der Holzzaun wird gebeizt 
und behält die Naturfarbe oder man 
ſtreicht ihn. Der Drahtzaun wirkt weiß am 
ſchönſten, beſonders dann, wenn auch der 
Verputz des Hauſes weiß iſt. Es beſteht 
kein Hindernis, ihn, wenn man will, grün 
oder auch dunkelblau zu ſtreichen. Früher 
hat man Schwarz bevorzugt. Aber das 
macht doch einen zu düſteren Eindruck. 
Das Gitter kann aus ſchräggeſtellten 
Drähten beſtehen oder aus ſenkrecht und 
waagerecht angeordneten, ſo daß ſich im 
erſten Fall ein Muſter von auf einer Ecke 
ſtehenden Vierecken ergibt, im zweiten 
Fall ſtehen die Vierecke auf einer Kante. 
Dies wirkt ruhiger und hübſcher, doch hat 
es auch einen Nachteil. 


Schutz vor Dieben 


Da taucht nun die Frage auf, wie wir 
unſeren umfriedeten Garten ſchützen 
ſollen. Es zeugt durchaus nicht von edler 
und großmütiger Geſinnung, wenn man 
auf einen Schutz verzichtet. „Gelegenheit 
macht Diebe“. Man foll nicht durch Acht⸗ 
loſigteit die Vorübergehenden einladen 


wird eine Düngung mit Kompoſterde oder 
verrottetem Dung vorgenommen. Mit Stid- 
ſtoffdünger oder friſchem Dung müſſen wir 
vorſichtig ſein, da dieſer das Rutenſterben 
fördert. 


Auch alte Beerenſträucher ſind auszulichten 
und zurückzuſchneiden. Wir müſſen alle herab⸗ 
hängenden Zweige entfernen, wodurch das 
Pflücken ſpäter im Sommer erleichtert wird. 
Alle Spitzen werden eingekürzt, da dieſe meift 
von Mehltau befallen ſind. 


Für den Gemüſegarten 

nehmen wir jetzt ſchon die Beſtellung der 
Sämereien vor. Samenkataloge gelangen zu 
uns und wir können in Ruhe die Wahl 
treffen, laſſen uns dabei aber nicht von über⸗ 
mäßigen Anpreiſungen leiten, ſondern mehr 
von unſeren eigenen Erfolgen und von ſol⸗ 
chen in unſerer Nachbarſchaft. 


Wenn auch die reichen Sortimente der Blu⸗ 
men und Gemüſe ſtark verringert werden 
müßten, ſind immerhin noch reichlich viel 
Sorten vorhanden, von denen ſich viele für 


Spezialgebiete eignen, aber in anderen Ge⸗ 
bieten nur mit Vorſicht anzuwenden ſind. 
Jetzt, wo es auf reiche Ernten ankommt, 
lohnt ſich nicht, Verſuche zu machen. 

Den Beſtellungsplan machen wir gleichfalls 
fertig, machen uns vom Gelände eine Zeich⸗ 
nung, zeichnen die Beete ein, numerieren 
dieſe und zeichnen dann auf ein beſonderes 
Blatt alles das, was auf die einzelnen Beete 
im Laufe des Jahres geſät oder gepflanzt 
werden ſoll, wobei Zwiſchen⸗ und Nachkul⸗ 
turen mit anzugeben ſind. 

Als Zwiſchenkulturen wählen wir durch⸗ 
schnittlich nur ſchnell⸗ 


reifende und frühe Ge⸗ 4 7 
müſeſorten, die mög⸗ 
lichſt bald wieder ver. 2 6 
ſchwinden; denn ent» 
wickeln ſich dieſe eben⸗ 3 9 
fo langſam wie die 
Hauptkultur, fo wird | * — 
infolge des zu dichten 5 = 
Standes nichts aus 
der Zwiſchen⸗ noch 6 42 


aus der Hauptkultur. 


Bei der Beſtellung des Samens ſeien wir 
ſparſam und rechnen uns an Hand von Tar 
bellen aus, was wir brauchen. Je feiner der 
Samen, deſto weniger wird benötigt. Wer 
hierin noch nicht genügend Erfahrung hat, 
beſchaffe ſich das Buch „Wann, wo, wie ſäen 
und pflanzen“ zum Preis von 85 Pfg. 
Auch dürfen wir nicht vergeſſen, die Ge⸗ 
würzkräuter zu beſtellenz denn fie find wichtig. 
Kartoffeln werden jetzt ſchon zum Vorkei⸗ 
men auf beſondere Horden gebracht. Wir 
legen fie in etwas angefeuchteten Torfmull, 
damit die Triebe kurz und gedrungen bleiben. 
Alter Samen, der noch vorrätig iſt, wird 
geprüft. Wir machen davon Keimproben. 
Fallen dieſe noch eingermaßen aus, können 
wir den Samen verwenden und entſprechend 
des Keimungsprozentſatzes in geringeren ober 
weiteren Abſtänden ausſäen. 

Auch im Gemüſegarten können wir den Boden 
jetzt kalken und mit Thomasmehl verſehen. 
Bei der Beſtellung muß mit dem Anbau von 
Gemüſen gewechſelt werden. Falſch wäre es, 
ein und dieſelbe Kultur immer wieder auf 
denſelben Boden zu bringen, die Nährſtoffe 
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und auf den Gedanken bringen, zu ſtehlen. 
Im Gegenteil, es iſt vom ſittlichen Stand⸗ 
punkt richtiger, den Bedürftigen nicht in 
Verſuchung zu bringen; man beweiſt das 
ſittliche Verantwortungsgefühl auf ganz 
andere Weiſe. 

Bei der Sicherung des Gartens und des 
darin ſtehenden Hauſes muß folgendes 
als Richtſchnur dienen: Es gibt keinen 
unbedingt ſicheren Schutz gegen Diebe und 
Einbrecher, aber man ſoll ihnen den Ver⸗ 
ſuch ſoviel als möglich erſchweren, damit 
ſie darauf verzichten. 

Der beſte lebendige Schutz iſt ein braver, 
wachſamer Hund. Als lebloſer Schutz, auf 
den man auch nicht verzichten darf, dient 
eine hohe Umfriedung, die oben noch mit 
Spitzen und Stacheldraht bewehrt iſt. Auf 
Mauern und Pfeiler kann man Glas⸗ 
ſcherben aufzementieren. Sie einfach hin⸗ 
zulegen, wäre falſch; früher oder ſpäter 
würden ſie doch herunterfallen und Kin⸗ 
der und Hunde gefährden. 


Die Garten wege 
Meine Großeltern hatten einen ſchön ge⸗ 
pflegten Garten, deſſen Wege mit Kies 
beſtreut waren. Das Knirſchen des Kies⸗ 
bodens unter jedem Schritt bildet für 
mich eine Erinnerung, die von den Ge⸗ 
danken an die ſorgloſe Kindheit untrenn⸗ 
bar iſt. Aber heute ſind Kieswege über⸗ 
lebt. Kies wird in die Unterlage ein⸗ 
getreten, wird weggeſchwemmt, Kies er⸗ 
zeugt Staub. In den neuzeitlichen Zier⸗ 
garten gehören Plattenwege. 

Man kann Betonplatten verwenden. Aber 
Naturſtein in flachen, mehr oder weniger 
unregelmäßig begrenzten Platten iſt un⸗ 
gleich ſchöner. Das Verlegen bildet eine 
ſchwierige Arbeit. Es wird ſich nicht ſo 
bald ein Laie finden, der damit fertig 
wird. Ueber den vorhandenen, den ſoge⸗ 
nannten „gewachſenen“ Boden, müſſen 
meiſt noch Lagen aus grobem und kleinem 
Schotter kommen. Dann erſt werden die 
Platten in ſorgſamſter Arbeit gelegt, im 
gegenſeitigen Abſtand von der Breite 


Wir ſtellen jetzt unſere Verſuchsfelder für 1939 zuſammen 
Aus Anfragen erkennen wit, daß ſich viele Lefer ſchon jegt für die Derſuche felder intereffieren, 
die wie in diefem Jahr an alle Leſer zur Derteilung bringen. Wir bitten noch um ein wenig 
Geduld; denn die Veröffentlichung der Derfuchsfelder kann erſt im zweiten Februar Heft und 
im erften Matz-Heft erfolgen. Wir geben rechtzeitig genug die nötigen Erklärungen, damit 


jeder daran intereffierte Qefer unterrichtet ift 


einiger Finger und ſo gleichmäßig, daß fie 
in ihrer Geſamtheit eine unbedingt ebene 
Fläche ergeben. Der Rand des Weges 
muß ſchnurgerade verlaufen. Um dies zu 
erzielen, ſpannt man eine Schnur, an der 
man die Steine entlanglegt. Auch iſt es 
notwendig, daß die Platten gleichmäßig 
und feſt auf ihrer Unterlage ruhen. Sie 
dürfen bei Belaſtung nirgends nachgeben 
und ſchaukeln. Das Zuſammenlegſpiel, 
das den Kindern ſo viel Freude macht, 
iſt im vollſten Sinn des Wortes ein Kin⸗ 
derſpiel gegen die Herſtellung eines 
ſchönen Plattenweges. 

Es macht einen erbärmlichen Eindruck, 
wenn die Abgrenzungslinien des Weges 
in wildem Zickzack verlaufen oder wenn 
das Pflaſter durch unregelmäßiges Ver⸗ 
legen der Platten höckerig und löcherig 
wird. Dazu kommt noch, daß der Boden, 
wenn die aufgeſchüttete Unterlage nicht 
ſehr gut geſtampft iſt, im Laufe der 

* 
Blütenarme Zeit und doch ... ! 


Wenn Kalt und Froft die Scholle Erallen, 
Kein Vöglein laßt fein Lied erfchallen. 
Wenn der Garten mit Schnee bedeckt, 

He alles Blühen abgeſchteckt 


Doch dieſes macht uns wenig Sorgen, 
Dielleicht lacht die Sonn’ am andern Morgen 
And dann trotz der rauhen Winden 

Kann man friſche Blüten finden 


Tulpen, Hyazinthen bläh’n und treiben 
Schön gepflegt ſchon hinter Scheiben. 
Ans Freude wollen fie ſtets bereiten 
In diefen blütenarmen Zeiten 
Kurt Metfel 


. 


erſten Jahre da und dort einſinkt. Das 
verurſacht häßliche Unebenheiten des 
Weges, die auch das Gehen erſchweren. 
Liegen die Steinplatten richtig und end⸗ 
gültig an Ort und Stelle, dann wird in 
die Zwiſchenräume, in die Fugen, Gar⸗ 
tenerde leicht eingedrückt und Gras geſät. 
Der ſachgemäß angelegte Plattenweg er⸗ 
fordert im weſentlichen gar keine Pflege. 
Die Platten trocknen nach dem Regen 
ſehr raſch. Und das Gras der Fugen 
ordnet die Wege harmoniſch ins grüne 
Geſamtbild des Gartens ein. 

Aber bei den Wegen iſt weile Beſchrän⸗ 
kung das beſte. Nicht den Garten kreuz 
und quer mit Plattenwegen durchziehen! 
Wir wollen ja keine Steinwüſte haben, 
ſondern ein Stück grünes Land. Stein⸗ 
platten, die in ſchrittweitem Abſtand als 
Tritte durch den Raſen gelegt werden, 
bilden eine ſchöne Seitenverbindung 
zwiſchen den Hauptwegen. Doch kann man 
meiſt auch auf die Trittplatten verzichten, 
ſofern es ſich nicht um regelmäßig began⸗ 
gene Pfade handelt. Warum nicht ein⸗ 
ſach über den Raſen gehen? Beſchreitet 
man ihn nicht täglich an denſelben Stel⸗ 
len, ſo hält jedes halbwegs dichte Gras 
das Gehen ohne weiteres aus. Man muß 
auch nicht unbedingt für Liegebänke, 
Tiſche und Stühle gepflaſterte Plätze im 
Raſen ausſparen. Wenn man die Möbel⸗ 
ſtücke nicht immer an einer und derſelben 
Stelle ſtehen läßt, können ſie getroſt im 
Raſen ihren Platz haben. Ein Ruheplatz 
auf dem Graſe iſt viel ſchöner als auf 
dem Steinpflaſter. Wir haben ja unſeren 
Raſen⸗„Teppich“, der nicht mehr Pflege 
benötigt, als der unſchön bekieſte Sitzplatz. 


des Bodens werden dann nicht genügend 
ausgenutzt. Siehe Skizze Seite 15. 

Wir teilen den Garten daher in kleine Beete 
ein, zeichnen dieſe auf einen Plan, verſehen 
ſie mit Nummern und vermerken uns darauf 
alljährlich die Bepflanzung. 

Wir halten folgende Fruchtfolge ein: Zu⸗ 
nächſt ſtartzehrende Gewächſe nach friſcher 
Düngung. Hierher gehören Kohl, Salat, 
Gurken, Tomaten; darauf im 5 
nächſten Jahr wenig zehrende \-) 
Gemüſe wie Zwiebeln, Mohr⸗ 
rüben und im dritten Jahr 
Hülſenfrüchte wie Erbſen, Boh⸗ 
nen, Puffbohnen, die mit Hilfe 
ihrer Wurzelknöllchen Stickſtoff 
aus der Luft aufnehmen. 

An Gemüſen iſt noch reichlich 
Grünkohl, Porree und Roſenkohl 
im Garten vorhanden. Beſonders 
der Porree iſt ein ſehr ſchmack⸗ 
haftes Gemüſe und ſollte weit 
mehr in der Küche Verwendung 
finden. Auch die genannten Kohl⸗ 
arten ſind ſehr vitaminreich. 
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Haben wir Beete, die ſtark mit Krankhetten 
verſeucht waren, wie Kohlhernie, kalken wir 
den Boden kräftig und beizen die Saaten. 
Die freie Zeit benutzen wir dazu, alle Geräte 
in Ordnung zu bringen, worauf ſchon oft 
bingewieſen wurde. Alle fehlenden Erſatz⸗ 
teile werden beſchafft, altes Material gänz⸗ 
lich beſeitigt und durch neues erſetzt. 

Die Erdhaufen werden weiterhin umgeſetzt; 
wollen wir die Erde ſchon im zeitigen Früh⸗ 
jahr verwenden, werfen wir ſie durch einen 
Durchwurf, ſoweit fie nicht gefroren iſt. 
Bleibt ſie aber noch länger liegen, können 
wir grobe Beſtandteile darin laſſenz denn fie 
zerſetzen ſich noch zum Teil und ſchaden 
durchaus nicht, fördern eher die Durchlüftung. 
Fehlt es uns an Humusdünger, können wir 
Torſſtreu mit Rinderdung und Abortjauche 
aufſetzen, der bis zum Frühjahr brauchbar iſt. 


Anſere Frühbeete 

werden jetzt in Ordnung gebracht. Die 
Fenſter werden gewaſchen und gereinigt. 
Wenn ſie abgetrocknet ſind, werden die Rah⸗ 
men geſtrichen. Schlechter Kitt wird abgelöſt 


und ergänzt und fehlende Scheiben erneuert. 
Wer einen etwas größeren Garten hat, ſollte 
ſich auf jeden Fall ein Frühbeet anſchaffen. 
Es erleichtert die Heranzucht der Blumen und 
läßt uns zeitig Gemüſe, Salat und Radies⸗ 
chen ernten. 

Im Sommer dient es als beſter Aufbewah⸗ 
rungsort für alle Zimmerblumen. Im Herbſt 
können wir es gut als Einſchlag für Winter⸗ 
gemüſe benutzen, jo daß ſich ein Frühbeet in 
allen Fällen beſtens bewährt. 

Ein beſonderer Nutzen, der aber ſelten er⸗ 
wähnt wird, iſt die darin ſtattfindende 
ſchnelle Zerſetzung des Dunges. Wer ein 
Früß beet im Garten hat, hat immer ſchön 
verrotteten Dung und iſt in der Lage, ſich 
die beſte Erde ſelbſt herzustellen. 


Intereſſante Pflanzen aus fernen Ländern 
Indiſche Kannenpflanzen als ſeltſame Fleiſchfreſſer 


leiſchfreſſende Pflanzen zählen zu 

den intereſſanteſten Schauſtücken 
der botaniſchen Gärten. Es iſt nicht nur 
das Nährmaterial, das die beſondere 
Aufmerkſamkeit der Pflanzenfreunde auf 
ſich lenkt, faſt mehr noch die Form der 
Organe, die auf das Seltſamſte umgeſtal⸗ 
tete Blätter darſtellen, durch die der Fang 
und die Nahrungsaufnahme erfolgt. Von 
Inſekten und vielfach auch von anderen 


kleinen fliegenden Tieren 
werden die oft buntbemalten, 
weithin ſichtbaren Kannen 


der Nepenthes ähnlich wie 
Blumen aufgeſucht. Dies 
um ſo mehr, als von den 
Zellen an der Unterſeite des 
Deckels, ſowie auch am 
Mundrande der Kannen Ho⸗ 
nig ausgeſchieden wird. 
ſonders der wulſtige, hä 
auch zierlich geriffelte Mund⸗ 
rand trieft und glänzt von 
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dem Zuckerſaft und man 
könnte hier in des Wortes 
vollſter Bedeutung vom 
„Honigmund“ und von 


„ſüßen Lippen“ ſprechen. 
Die Tiere, die den Honi 
ſeim von der Nepenthe 
Kanne ſaugen, geraten dabei 
nur zu leicht an deren In⸗ 
nenfläche. Dieſe aber iſt ab⸗ 
ſchüſſig und durch Wachs⸗ 
überzug ſo glatt, daß nicht 
wenige der Naſchgäſte in den 
Grund der Kanne gleiten und in der dort 
von beſonderen Drüſen ausgeſchiedenen 
Flüſſigteit ertrinken. Andere ſuchen ſich 
durch Hochklettern aus der Fallgrube zu 
retten, aber an der wachsglatten Zone 
glitſchen ſie immer wieder ab und fallen 
zurück. An manchen Kannen iſt ſogar der 
einwärts gerollte Mundrand noch mit 


Schon dieſer Vorteil ſollte uns zur Anſchaf⸗ 
fung eines ſolchen Frühbeetes veranlaſſen. 
Die Unterhaltung iſt viel einfacher als viel⸗ 
ſach angenommen wird, die Herſtellung iſt 
auch nicht teuer, da Miſtbeetfenſter heute 
billig geliefert werden. 
Vor einem Fehler ſei aber gewarnt: das 
Beet zu klein zu machen. Alle die kleinen 
Frühbeetkäſten, die unter 1 m? find, können 
nie zur Anzucht von Pflanzen dienen. Die 
Pflanzen werden darin lang und dünn und 
brauchen viel längere Zeit zur Ausbildung 
als im Freien ausgeſäte Gemüſe. 
Mit dem Packen können wir Ende des Mo⸗ 
nats beginnen, damit wir im Februar die 
> erſte Ausſaat vor⸗ 
nehmen können. 
Infolge der ein⸗ 
tretenden Kälte ift 
es angebracht, für 
genügend Schutz 
zu ſorgen. Hier⸗ 
für eigen ſich in 
erſter Linie Stroh⸗ 
matten, die man 


ſpitzen, nach abwärts gerichteten Zähnen 
beſetzt, die ein Entfliehen in die Kannen 
geratener Tiere unmöglich machen. Die 
im Grunde der Kannen befindliche Flüſ⸗ 
ſigkeit, die in ihrer chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung dem Magenſafte des Menſchen 
ähnelt, löſt die Tierkörper auf, und dieſe 


Säfte werden von Drüſen am Boden und 
am unteren Teil der Kannen als 
ſtoffe für die Pflanze aufgeſogen. 


Näyr⸗ 


Die Nepenthes oder Kannenpflanzen ſind 
Klettergewächſe des tropiſchen Regenwal⸗ 
des und beſonders auf den Malaven⸗ 
inſeln Borneo und Sumatra heimiſch. Mit 
ſchwach verholzten Stengeln und ſpiralig 
angeordneten Blättern klimmen ſie meh⸗ 
rere Meter im Gebüſch empor und erſt 
von hier aus laſſen ſie ihre nicht ſelten 


käuflich bekommen 
kann, die ſich aber 
auch leicht aus Stroh 
herſtellen laſſen. 

Es eignet ſich hierzu 
aber nur langes 
Stroh, das mit dem 
Flegel ausgedroſchen 
wurde und nicht 
durch Dreſchmaſchi⸗ 
nen ging. Auch iſt 
es angebracht, Deck⸗ 
läden für die Frühbeete herzuſtellen. 


Im Ziergarten 

wird der Schnitt der Gehölze weiter fortge⸗ 
ſetzt. Auch hier unterſcheiden wir einen ſtar⸗ 
fen Rückschnitt, den Verfüngungsſchnitt bis 
in die alten Aeſte und Zweige hinein, der 
beſonders bei älteren Ziergehölzen ſehr an⸗ 
gebracht iſt, um die Ausbildung neuen Blü⸗ 
tenkolzes zu fördern. Sonſt begnügen wir 
uns mit dem Auslichten. 

Dort, wo Zierſträucher einzeln gepflanzt 
werden, ſo daß ſie ſich nach allen Seiten gut 


Oben: 
Kannenpflanzen in den lujtfeuchten Wäldern 
Indiens. Links: Eine Kanne mit geöjfnetem 
Deckel, daneben mit geschlossenem Deckel 


So hängen die Fangorgane der 


phantaſtiſch bemalten Kannen als Fang⸗ 
geräte wirken. Ausgewachſene Kannen 
haben bei der Mehrzahl der Nepenthes⸗ 
Arten eine Höhe von 10 bis 15 em, bei 
der in den Urwäldern Borneos heimiſchen 
Nepenthes Rajah dagegen erreichen die 
Kannen eine Höhe von 30 bis 50 em. An 
der Mundöffnung haben ſie einen Durch⸗ 
meſſer von 10 em, der ſich weiter unten 
bis auf 16 em ausweitet. Die noch nicht 
ausgewachſenen Kannen ſind durch einen 
Deckel geſchloſſen, der fi) dann ſpäter in 
die Höhe hebt. Vollſtändig entwickelte 
Kannen zeigen eine gelbgrüne Grund⸗ 
farbe und ſind nicht ſelten von purpurnen 
Flecken und Adern durchlaufen. Manche 
Arten ſind an der Mundöffnung roſenrot, 
teilweiſe violett und auch bläulich bemalt 
oder nicht ſelten ganz dunkelrot gefärbt. 
Die meiſten Nepenthes-Arten verhalten 


entwickeln können, genügt meiſt ein Aus- 
lichten der zu dicht ſtehenden Aeſte. 

Stehen fie hingegen in größeren Gehölz 
gruppen zuſammen, ſo daß ſich verſchiedene 
im Wachstum behindern, müſſen die Pflan⸗ 
zen ſtark zurückgenommen werden. Alle ſtark 
blutenden Gehölze, in erſter Linie Ahorn, 
dürfen jetzt nicht mehr geſchnitten werden. 
Es gibt auch viele Gehölze, die auch im Win⸗ 
ter blühen und wenig bekannt ſind. Dieſes 
iſt die virginiſche Zaubernuß, Hamamelis vir- 
giniäna; die japaniſche Zaubernuß, Hamamelis 
japonica; auch die 


ſchönen Neratia 
pra&cox (Calycan- 
nus pradcox) 


blühen ſchon im 
Februar, ſie ſind 
wenig bekannt und 
ſelten anzutreffen. 
An geſchützten La⸗ 


gen blüht jetzt 
ſchon der echte 
Jasmin, jasmi- 


num  nudillörum. 
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kanten, wie es das Bild zeigt. 


Brettern einfaſſen würden? 


kante einzufaſſen. 


ſich ähnlich wie Rankpflanzen. Zweige 
und Stengel lebender und abgeſtorbener 
Gewächſe, mit denen der ſtielrunde Teil 
des Blattſtieles in Berührung kommt, 
werden von ihm erfaßt und mit ſchlan⸗ 
genhaften Schlingen umwunden. Da ſich 
am Ende des rankenförmigen Teiles die 
Kanne befindet, ſo wird dieſe meiſtens mit 


Gut und 
ſchlecht 


Sin Beiſpiel und 
Gegenbeiſpiel am 
Weg im Garten 


Unſchön und unpraktiſch find Einfaſſungen von Gemüſebeeten mit hohen Bretter⸗ 
Einmal geht es ſich ſchlecht in ſolch einem „Hohl⸗ 
weg“, zum andern iſt die Lebensdauer der Bretter nicht fo groß. 
unſre Gärtnereibetriebe kommen, wenn ſie alle Wege zwiſchen Gemüſebeeten mit 
Einfacher iſt es dann, die Wege als getretene Wege 
anzulegen, oder fie — wenn ſie ſchon befeftigt werden müſſen — mit einer Stein⸗ 
Die idealſte Löſung wäre das Belegen der Wege mit Naturſtein⸗ 
platten, mit Monatserdbeeren als Einfaſſung, dieſe ſtellen eine einmalige Ausgabe 
dar und ſind ſtets ſauber und begehbar, und erſparen uns die Arbeit des Jätens. 


Wohin würden 


den Schlingen an den Zweigen der 
ſtützenden Gewächſe aufgehangen. Nicht 
wenige der in den Gewächshäuſern der 
botaniſchen Gärten kultivierten Nepen⸗ 
thes ſind künſtlich durch Baſtardierung er⸗ 
zeugt worden, um noch mannigfaltigere 
Kannenformen und Farben zu erreichen, 
als die Natur ſie bietet. H. B., München 


Ländliche Spruchweisheit im Januar 


Ja Jänner ſoll es kalt ſein nach dem 
alten Sprichwort: „Schlummert im 
Januar das Grün, ſo wird frühzeitig der 
Garten blüh'n. Aehnlich ein anderer 
ländlicher Spruch: „Wächſt das Korn im 
Januar, wird es auf dem Markte rar“. 
Schließlich meint man von der Jänner⸗ 
wärme: „Januarſonne hat weder Kraft 
noch Wonne“. Die flawifhen Völker 
ſagen ſogar: „Es iſt beſſer, im Jänner 
den Wolf auf dem Feld zu ſehen als den 
Pflug“. Und: „Der Jänner, der hell und 


weiß, verkündet einen Sommer, der 
heiß“. Regen im erſten Monat des 
Jahres iſt den Weinbauern unerwünſcht; 
denn: „Iſt der Jänner naß, bleibt leer 
das Faß“ und andererſeits: „Sind im 
Jänner die Flüſſe klein, gibt es vielen 
Wein“. 

Auch auf das kommende Wetter hält man 
im Januar Ausguck: „Warme Tag' im 
Januar, äußern ſich ſchlimm im Fe⸗ 
bruar“. Und „Nebel im Jänner ver⸗ 
künden Schnee im März“. Die Fran⸗ 


zoſen haben für das erſte Jahresviertel 
einen Wunſch: „Den Januar froſtig, den 
Februar knirſchend (vor Kälte), den 
März ſtaubig“. Dies verbürgt ein frucht⸗ 
bares Jahr. Folgt dann noch ein regne⸗ 
riſcher April und ein windiger, aber 
heiterer Mai, ſo kann der Ernte mit 
frohem Mut entgegengeſehen werden. 
Die einzelnen Tage des Jänner haben 
auch gar manche Auslegung gefunden, ſie 
gelten als Lostage (Loſen heißt hier in 
die Zukunft hineinhorchen). In Böhmen 
ſagt man: „Wenn die Sterne vor den 
heiligen drei Königen glänzen, ſo geraten 
die weißen Lämmer“. 

In Frankreich weiſen die Sterne auf 
viele Eier hin. Wenn am Tage der hei⸗ 
ligen drei Könige die Sterne durch den 
Rauchfang ſcheinen, ſo kommt ein gutes 
Weinjahr. Am 17. Jänner zu Sankt 
Anton ſagt man in Italien: „Sankt 
Anton handelt mit Schnee“. So reichlich 
iſt er gewöhnlich um dieſe Zeit. Die 
Franzoſen knüpfen dagegen an dieſen 
Tag folgende Erfahrung: „Wenn es am 
Antonitag regnet, gedeihen Kartoffeln.“ 
Sehr vom Frühlingsahnen iſt das italie⸗ 
niſche Sprichwort vom 20. Januar er⸗ 
füllt: „Ob Sankt Baſtian mit oder ohne 
Veilchen in der Hand kommt, der Winter 
zieht aus dem Land“. Die Franzoſen 
ſagen aber: „Zu Sankt Sebaſtian fängt 
der Winter nochmals an, oder aber er 
zerbricht ſeine Zähne“ (die Eiszapfen). 
Auf jeden Fall geht es ſchon dem Lenz 
entgegen; denn „Wenn Agnes und Vin⸗ 
zentus (21. und 22. Januar) kommen, 
wird der Saft im Baum ſchon ver⸗ 
nommen“. Iſt es windig am Vinzenz⸗ 
tag, ſo ſoll der Hafer gut geraten: „Wenn 
Vinzenz ſchwenkt den Hut, gerät der 
Hafer gut“. 

Die Gänſe beginnen im Januar zu legen, 
und man ſagt vom 25., Pauli Bekehrung: 
„Paule Bekehr, Gans gib das Ei her“. 
Wieder ein Zeichen, daß ſchon der Früh⸗ 
ling naht. Amalie Köhler- Wien 


Der giftige Seidelbaſt, Daphne 
mezerkum, blüht auch ſchön an 
schützten Lagen, ebenſo die frühen 
Beiodobenbronastett: Wer dieſe Ge⸗ 
hölze kennt, ſollte fie im Frühjahr 
im Garten mit anpflanzen, um 
auch im Winter etwas Blühendes 
zu bekommen. 
Die Haſelnußkätzchen ſowie die zei⸗ 
tigen Weidenkätzchen beginnen zu 
ſchwellen. Auf das Antreiben von 
Zweigen frühblühender Gehölze, 
wie Forſythien und Zierkirſchen, 
wurde an dieſer Stelle häufig hingewieſen. 
Viele Gehölze laſſen fi) aus Steckholz ſchnei⸗ 
den. Wer einen Verſuch machen möchte, 
ſchneidet jetzt einjähriges, kräftiges Holz in 
20 em lange Stücke, bündelt ſie und ſchlägt 
ſie an einer geſchützten Stelle im Boden ein, 
um ſie ſpäter im März zu ſtecken. Hierfür 
eignen ſich Feldahorn, eſchenblättriger 
Ahorn, Zierwein, Japaniſche Quitte, Deutzie, 
die Freilandhortenſien, Liguſter, alle Arten 
Zierjohannisbeeren, Falſcher Jasmin, Schnee⸗ 
ball, Holunder, Schneebeeren, Pyramiden⸗ 
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pappeln, Tamarisken und die 
meiſten Weidenarten. 
Waſſerbecken geben immer Ab⸗ 
wechflung im Garten. Wo es 
fehlt, können wir dieſes jetzt her⸗ 
ſtellen und benutzen den Erdaus⸗ 
hub, um in der Nähe des Beckens 
einen Hügel aufzuwerſen, der als 
Steingarten eingerichtet werden 
kann. Waſſerbecken mit Fischen 
beſetzt geben Leben im Garten, 
und das angewärmte Waſſer 
kann jederzeit zum Gießen be⸗ 
nutzt werden, was für die Pflanzen gut iſt. 
Krankheiten und Schädlinge 

Das Reinigen der Stämme und Aeſte von 
loſer Borke, Mooſen und Flechten wird wei⸗ 
ter durchgeführt. Beſonders ſtark treten dieſe 
in den Küſtengebieten auf oder in Gegenden, 
wo viel Niederſchläge und Nebel herrſchen. 
Beim Schnitt der Beerenſträucher kürzen 
wir die Spitzen um ein Drittel ein und ver⸗ 
brennen dieſes Holz, da hieran meiſt der 
Mehltau überwintert. 


Wir beginnen jetzt auch mit dem Kalkanſtrich 
der Stämme und größeren Aeſte der Obſt⸗ 
bäume. Wer glaubt, das Kalken der Stämme 
gegen Schädlinge und Pilzkrankheiten vorzu⸗ 
nehmen, irrt; denn dieſe werden hierdurch 
nicht abgetötet 

Der Anſtrich hat nur den Zweck, die Früh⸗ 
jahrsſonnenſtrahlen zurüdzumerfen, wodurch 
das Holz ſich nicht annähernd ſo erwärmt, 
wie das der dunklen Stämme. Treten nachts 
niedrigere Temperaturen auf, entſtehen häufig 
bei * Stämmen Froſtſchäden. Die 
Rinde ſtirbt auf der 
Süd⸗ und Südweſt⸗ 
ſeite ab und die ganze 
Rinde löſt 
Platten ab. Auch 
Froſtſpalten kö 
bei größeren Tempe⸗ 

raturunterſchieden 

auftreten, die durch 
den Kalkanſtrich auch 
vermieden werden. 
Denſelben Zweck er⸗ 
reicht man mit einer 


Wenn der Schnee wieder einmal weggetaut ist, kommen die herrlichen Rauhreiftage, 


die auch im Obstgarten bezaubernde Bilder schaffen. 


Die 


beiden Polarzonen 
66½ ° nördlicher bzw. ſüdlicher Breite. 
Hier iſt die Sonneneinſtrahlung während 
des Jahres durchſchnittlich am geringſten 


beginnen mit 


und die Sonne bleibt an jedem Ort 
wenigſtens einmal während eines Jahres 
unter dem Horizont. Die Polarzone der 
nördlichen Halbkugel iſt noch von Men⸗ 
ſchen dauernd beſiedelt, in Sibirien rei⸗ 
chen große Waldungen bis jenſeits von 
66% 9, 5 
x 


Den größten Teil der italieniſchen Blu- 
menerzeugung nimmt mit 82% die 
Schnittblumengewinnung ein. Ihr folgt 
in weitem Abſtand die Heranzucht von 
Zierpflanzen und ſolchen mit grünem 
Blattwerk (15%). Die reſtlichen 397 
werden von ſolchen Pflanzen eingenom⸗ 
men, deren Blätter und Blüten zur Ge⸗ 
winnung von Riechſtoffen verwendet 
werden. m 
x 


Maikäfer fangen lohnt ſich. 1911 wurden 
in der Pfalz auf einem Gebiet von 
1750 ha gegen 23 Millionen Maikäfer 
gefangen. Nach meinen Aufzeichnungen 
vom gleichen Jahr wurden in einer 
Steinobſtanlage eines ſtaatlichen Gutes 
von 1500 Bäumen in den Morgenſtunden 
eines Tages 3,5 Ztr. Maikäfer gefangen 
und vernichtet. Man bedenke den Scha⸗ 
den der Maikäfer und der danach folgen⸗ 
den Engerlinge. Th. 


* 


Die Gefährlichkeit der Stubenfliege als 
Bazillenträger iſt allgemein bekannt. Nach 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, zu 
denen 400 Fliegen dienten, die in der 


Deutſcher Garten, 54. Jahrgang, Heft 2 


Lichtbild: Biester 


Ich habe gedacht... 


Heute ſpricht Prof. Dr. Ludwigs, der bekannte Pflanze narzt 


ft nicht dieſes: Ich habe gedacht ... der Ausdruck einer gewiſſen Verlegenheit, 

in der ſich der Gefragte befindet? Es iſt mir ein Erlebnis in Erinnerung, bei 
dem dieſe drei Worte eine Rolle ſpielten: Bei einer kleinen Felddienſtübung der 
r-ten Kompanie — es war Jahre vor dem Weltkrieg — hatte ein einjähriger Unter⸗ 
offizier eine tattiſche Aufgabe zu löſen. Seine Löſung fand nicht die uneingeſchränkte 
Billigung des Herrn Oberleutnants, der unſere Kompanie führte; er fragte: „Untere 
offizier .. „ weshalb haben Sie das ſo gemacht?“ Etwas verlegen und zoͤgernd 
die Antwort: „Herr Oberleutnant, ich habe gedacht ...“ Weiter kam er mit der 
Antwort nicht; denn der Vorgeſetzte unterbrach ihn mit den Worten: „Nun, wenn 
Sie gedacht haben, bin ich ſchon zufrieden!“ — 
Geht es uns bei Fachberatungen nicht ähnlich, daß der Gartenfreund auf unſere 
Frage feine Antwort beginnt mit: „Ich habe gedacht ...“? Wir wollen ja nicht 
dem Gartenfreund die einzelnen Krankheiten und Schädlinge, die an feinen Pflan⸗ 
zen auftreten, näher bringen, ſondern ihn vor allem veranlaſſen, über die Ge⸗ 
ſchehniſſe in der Natur, über die Zuſammenhänge zwiſchen der Tier- und Pflanzen⸗ 
welt und der Umwelt, über die gegenſeitige Beeinfluſſung der Fauna und Flora 
und ihre Auswirkung auf Garten- und Landſchaftsbild nachzudenken. Denn gibt es 
etwas Schöneres und Intereſſanteres, als ſich in die Natur zu vertiefen, ihren 
Rätſeln nachzuſpüren? Gewiß wird es nie gelingen, alle Rätſel zu löſen. Wenn 
wir glauben, eines Rätſels Löſung nähergekommen zu ſein, tun ſich neue auf und 
zeigen uns die unendliche Mannigfaltigkeit, die unerſchöpfliche Schöpfer⸗ und Ge⸗ 
ſtaltungskraft der Natur. 
Bei der Entſcheidung über Fragen, die ſich mit den Geſchehniſſen in der Natur be⸗ 
ſchäftigen, mit dem Leben der Pflanzen und Tiere, ift ſtets zu berückſichtigen, daß 
die Entwicklung der Lebeweſen nichts Starres, Unbewegliches darſtellt, das an 
beſtimmte Termine oder Kalenderdaten gebunden ift. Deshalb ſoll der Geſetzgeber 
nicht glauben, er fönne „vom grünen Tiſch“ aus der Natur die einzelnen Abschnitte 
in dem Werden und Wachſen von Pflanzen und Tier vorſchreiben. Wenn er z. B. 
gedacht hat, daß es möglich ſein müſſe, alljährlich bis zum 28. Februar die Maß⸗ 
nahmen beendigt zu haben, die die Verordnung zur Förderung des Obſtbaues 
fordert, z. B. das Entſpitzen der Stachelbeerſträucher als Maßnahme gegen den 
Amerikaniſchen Stachelbeermehltau, das Entfernen ſämtlicher Raupenneſter, Eigelege, 
kranker oder abgeſtorbener Teile aus den Kronen der Obſtbäume uſw., ſo hat er 
vergeſſen, daß u. a. der Verlauf der Witterung ein gewichtiges Wort mitzureden 
hat, die zu beeinfluſſen nicht in der Macht auch der beſten Verwaltungsbehörde 
liegt. Ebenſowenig man fordern kann, daß das Abbrennen beſtimmter Kulturen, 
z. B. der Korbweidenkulturen, des Krautes der Spargelkulturen uſw. in allen 
Teilen unſeres großen Vaterlandes unter allen Umſtänden bis zu einem durch 
Paragraphen feſtgeſetzten Termin durchgeführt jein muß. Je nach den Wittetungs⸗ 
verhältniſſen infolge anhaltender Niederſchläge, frühzeitig eingetretener Schnee⸗ 
fälle u. a. m. muß der Endtermin hinausgeſchoben werden können. Gewiß iſt es 
unſere Pflicht, den Gartenbeſitzer anzuhalten, die Durchführung von Bekämpfungs⸗ 
maßnahmen, wie fie durch Verordnungen gefordert werden müſſen, nicht allzu ſehr 
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Nähe von Müllkäſten gefangen wurden, 
kann man bei einer Fliege etwa 1 Mil⸗ 
lion Bakterien als Durchſchnittsergebnis 
rechnen. Deshalb iſt Vorſicht bei Fliegen 
in der Nähe von in Zerſetzung befind⸗ 
lichen Materialien geboten. Th. 


* 


Die Weinbergſchnecke, Helix pomatica, 
kann Fraßſchäden an Kulturpflanzen her⸗ 
vorrufen. Das Tier züchtet man zu 
Speiſezwecken und zwar auch in Süd⸗ 
deutſchland. Im Winter gelangen die 
Tiere, wenn fie ihre Gehäuſe mit Kalk⸗ 
deckeln verſchloſſen haben, lebend oder 
zubereitet in den Handel. In Frankreich 
verwendet man die Weinbergſchnecken in 
der Küche. Ss 
g . 


Früher wurde aus Amerika, der Schweiz 
und Rußland Nikotinextrakt zur Be⸗ 
kämpfung tieriſcher Schädlinge einge⸗ 
führt. Die Reichsanſtalt für Tabak⸗ 
forſchung in Baden hat Tabakſorten ge⸗ 
züchtet mit einem Durchſchnittsgehalt von 
12 bis 16 % Nikotin (Normaltabak ent⸗ 
hält 1,5%). Dieſer Tabak wird aus⸗ 
ſchließlich bei Marienwerder in Oſt⸗ 
preußen angebaut und zu Nifotinertraft 
verarbeitet. Th. 
x 


Der Anbau von Heilpflanzen, Gewürze 
und ätheriſchen Oelpflanzen iſt in den 
Vereinigten Staaten verhältnismäßig ge⸗ 
ring, verglichen mit dem Anbau von 
Feldfrüchten. Die hauptſächlichſten Ge⸗ 
würze, die geerntet werden, ſind Roter 
Pfeffer und Senf. Erſterer wird im 
Süden und Südweſten angebaut, der 
Senf dagegen vorwiegend in Kalifornien 
erzeugt. W. 
* 


Das Queckſilber wird zum Meſſen von 
Temperaturen mit den uns bekannten 
Thermometern benutzt. Der Gefrierpunkt 
des Queckſilbers beträgt 38,8» C und der 
Siedepunkt liegt bei + 375 0. Thermo⸗ 
meter mit Weingeiſtfüllung ſind noch 
brauchbar zur Meſſung tieferer Tempe⸗ 
raturen unter — 38° und für hohe Tem⸗ 
peraturen über 350 . Für hohe Tem⸗ 
peraturen bis zu 700° C werden elef- 
triſche Widerſtandsthermometer benutzt. 


x 


Welchen Schaden Maikäfer und ihre 
Larven anrichten, ergaben die Berech⸗ 
nungen bei Verſuchen im ſchweizeriſchen 
Rhonetal. Dort wurden von 2 ha gleich- 
artiger Wieſen eine davon nach Enger⸗ 
lingen ſorgfältig abgeſucht, während 
man auf der anderen Verſuchswieſe die 
Maikäfer unbehelligt ließ. Auf der ab⸗ 
geſuchten Wieſe wurden je ha 1000 kg 
Heu mehr geerntet als auf der anderen 
Wieſe. Für den ganzen Gemeindebezirk 
war der Verluſt ſo groß, daß 80 Milch⸗ 
kühe hätten mehr gehalten werden 
können. . 
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So wenig der Gärtner ſich durch andere Liebhabereien und Neigungen zer⸗ 
fteeuen darf, jo wenig darf der ruhige Gang unterbrochen werden, den die 
Pflanze zur dauernden oder zur vorübergehenden Vollendung nimmt. Die 
Pflanze gleicht den eigenſinnigen Menſchen, von denen man alles erhalten 


kann, wenn man fie nach ihrer Art behandelt. Ein ruhiger Blick, eine ftille 
Ronſequenz in jeder Jahreszeit, in jeder Stunde das ganz Gehörige zu tun, 
wird niemand mehr als vom Gärtner verlangen 

Goethe: Wahlderwandtſchaften 11, Rap. 9 


auf die lange Bank zu ſchieben; andererſeits darf man aber auch nicht vergeſſen, daß 
gegenwärtig die Innehaltung von Wirtſchaftsmaßnahmen innerhalb der Betriebe 
ſtark beeinflußt wird von der Zahl der zur Verfügung ſtehenden Arbeitskräfte. 


Hat nicht im Frühjahr 1938 ſo mancher Gartenfreund und Obſtbauer gedacht, es 
hat noch Zeit mit der Vorfrühjahrsſpritzung — andere nennen ſie „ſpäte Winter⸗ 
ſpritzung“ —, die als Reinigungsſpritzung die Stämme der Obſtbäume von Mooſen 
und Flechten ſäubern, daneben auch den einen oder anderen Schädling — Blatt⸗ 
flöhe, Blattläuſe — vernichten ſoll. Unverhofft und ungeahnt brachte der März 
jene außergewöhnlichen Sommertemperaturen, an die wir uns noch erinnern und 
die mit die Urſache geworden find für die erheblichen Froſt- und Kälteſchäden, 
die der folgende kühle April mit ſeinen Spätfröſten brachte. Schnell wurde im 
März noch „wintergeſpritzt“, vorſichtshalber vielfach mit ſchwächeren Spritzbrühen, 
die infolgedeſſen auch ohne die erhoffte Wirkung blieben. Ich erinnere mich des 
Erſtaunens eines Obſtbauern, dem wir kurz nach dem Knoſpenaufbruch den ſtarken 
Befall der jungen Blätter durch die bekanntlich frühzeitig erſcheinende grüne Apfel⸗ 
blattlaus zeigen konnten. Er hatte gedacht, durch die noch ſchnell vorgenommene 
ſpäte Winterſpritzung einen Erfolg zu erzielen, und mußte feſtſtellen, daß Aufwand 
an Zeit und Geld vergeblich geweſen waren. 


Vielerorts iſt leider der Fruchtanſatz nicht nur beim Steinobſt, ſondern auch beim 
Kernobſt ſehr gering geweſen. Das iſt natürlich kein Grund zur Anſicht, daß der 
Schorf (Fuſikladium) nun nicht auftreten würde; im Gegenteil, wir haben feſt⸗ 
ſtollen können, daß der Schorf z. B. auf den Blättern der Apfelbäume ſchon früh 
und ſehr ſchnell ſich zeigte. An ſich konnte das Laub der Obſtbäume ohne Frucht⸗ 
anſatz ſich ganz beſonders üppig entwickeln, da ihm die Nährſtoffe zugute kamen, 
die bei Fruchtanſatz den Früchten hätten zugeführt werden müſſen. Machte man 
den Obſtbauern oder Gartenfreund auf dieſe Tatſache aufmerkſam und fragte, ob er 
gegen die Schorfpilze geſpritzt habe oder zu ſpritzen beabſichtige, lautete die Ant⸗ 
wort: Ich habe gedacht, daß, wenn kein Fruchtanſatz vorhanden ift, Spritzungen 
gegen Schorf ſich erübrigen. Gibt es bezüglich der Bekämpfung dieſer Pilzkrank⸗ 
heiten etwas Falſcheres? Wenn ich auch den Einwand verſtehe, daß bei geringerem 
oder gar fehlendem Fruchtanſatz die Koſten für Spritzungen durch die Ernte nicht 
wieder eingebracht werden und der Praktiker deshalb auf dieſe Spritzungen über⸗ 
haupt verzichtet, jo erſcheint mir dieſer Verzicht keineswegs gerechtfertigt; denn 
durch dieſe Unterlaſſung wird die für das nächſte Jahr zu erwartende Ernte von 
vornherein ſtark gefährdet. 


Ebenſo unrichtig, deucht es mich, iſt es, wenn die Bekämpfung der Obſtmade — 
Räupchen des Apfelwicklers — durch das Umlegen von Madenfallen oder Fang⸗ 
gürteln vernachläſſigt wird. Hat es ſich im Jahre 1938 nicht deutlich gezeigt, daß 
die Fanggürtel, die um Bäume mit verhältnismäßig reichem Fruchtbehang gelegt 
worden waren, die meiſten Obſtmaden beherbergten?! Das leuchtet ein. Wenn auch 
die unter einem Fanggürtel feſtgeſtellten Räupchen des Apfelwicklers noch kein 
abſolut ſicheres Bild von dem zahlenmäßig erreichten Erfolg geben, jo darf dieſe 
rein mechaniſche Maßnahme keineswegs unterſchätzt und vernachläſſigt werden, und 
man hätte denken und erwarten können, daß nun gerade die Bäume mit Frucht⸗ 
behang — ob ſchwachen oder ſtarken — mit ſolchen Fanggürteln verſehen worden 
wären. Notwendig wäre es allerdings geweſen, auch daran zu denken, daß Ende 
Juli eine Durchſicht der Gürtel und ein Neuanlegen erforderlich geweſen wäre; 
denn der Praktiker würde nicht nur die Räupchen gefunden haben, die als ſolche 
bis zur Verpuppung im nächſten Frühjahr in ihren Kokons überwintern, ſondern 
auch ſchon Puppen, ein Zeichen, daß eine zweite Generation des Apfelwicklers in 
Vorbereitung war. Ich halte es nicht für richtig, die Möglichkeit einer ſolchen 
zweiten Brut des Apfelwicklers abzuſtreiten, um dem Praktiker eine etwaige Polizei⸗ 
verordnung zum zwangsweiſen Anbringen der Fanggürtel ſchmackhafter zu machen; 
man bringt dadurch dieſe an ſich ſehr wirkſame, in ihrer Wirkung aber noch vielfach 
unterſchätzte Maßnahme gegen die Obſtmade nur in Mißkredit und ſchadet unter 
Umſtänden dem Pflanzenſchutzgedanken als ſolchen. — Reinigen der Stämme von 
Mooſen, Flechten und Borkenſchuppen, wiederholtes kräftiges Schütteln der Bäume 
und Sammeln des Fallobſtes, Umlegen und Kontrollieren der Fanggürtel ſind drei 
Maßnahmen, die, das iſt meine Anſicht, eine durchaus befriedigende Wirkung im 
Kampf gegen dieſen Schädling haben können. (Wird fortgeſetzt.) 


a 


4 


Lichtbild: Peter Heinrichs 


Die Apfelforte „Goldparmäne” ift don November bis Februar genußreif. Dieſe Sorte gehörte mit ihren 
beftechenden Fruchtfarben einft zu den verbreitetften in Deutſchland. Die Frucht ſchmeckt bei guter Frucht⸗ 
temperatur gut, wenn fie warm ift, fade. Der Baum wächſt mittelſtark, erſchöpft fich ſchnell und muß oft 
verjüngt werden. Die Sorte ift für alle Baumformen zu verwenden und einer unferer beſten Pollenſpender 
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Gute Erfolge mit meinen Ritterſternen 


Eine lang erwartete, reiche Blüte durch einen „kleinen Betrug“ 


A: meine Ritterſterne, Amaryllis, 
war ich im letzten Jahr beſonders 
ſtolz, weil ich ſie ſo gut zur Blüte ge⸗ 
bracht hatte. Der Fehler lag in den 
Jahren des Mißerfolges immer daran, 
daß ich nie die Ruhe aufgebracht hatte, 
die Zwiebeln 3 Monate völlig ungegoſſen 
im Topf zu laſſen. Wer bringt es aber 
auch fertig, die eingewinterten Pflanzen 
im Keller zu gießen und den daneben⸗ 
ſtehenden Ritterſternen nichts zu geben? 
Ich nicht! Ich beſchloß alſo, mich zu be⸗ 
ſchummeln, ganz ehrlich und ohne die 
ſonſt bei Selbſtbetrug üblichen Entſchul⸗ 
digungen. Im September deckte ich im 
Frühbeet, in dem die Ritterſterne Som⸗ 
merfriſche gehalten hatten, mit dem Fen⸗ 
ſter die üppig grünenden Pflanzen ab, 
damit kein Regen und Tau ſie treffen 
konnte, und ließ ſie bis Anfang Oktober 
einziehen. Nun löſte ich ſie vorſichtig aus 
der lockeren Frühbeeterde, damit keine 
Wurzeln beſchädigt wurden, und legte ſie 
in flache Kiſten. Die Zwiebelſpitze ſah 
über den Rand der Kiſte. Die langen, 
brüchigen Wurzeln breitete ich vorſichtig 
aus. Je nach Größe brachte ich 4 bis 
8 Zwiebeln in einem Kiſtchen unter. Dann 
holte ich mir friſche Frühbeeterde und 
schüttete dieſe über die Wurzeln, jo daß auch die Zwiebeln noch 
etwa zur Hälfte davon bedeckt waren. Und nun mein Selbſt⸗ 
betrug: Ich ſtellte die Käſten auf einen Schrank in einem 
Zimmer mit 5—10° C und vergaß fie bewußt! Nach drei 
Monaten holte ich ſie vor und ſah, wie ſich eine Knoſpe an 
der Seite vorſchob. Nun hatte ich gewonnen. 

Ich nahm jede Zwiebel vorſichtig aus ihrem Bett und zupfte 
die alten, vertrockneten Wurzeln heraus. Mit der Deckerde 
pflanzte ich nun ein, ſo daß zwei Drittel der Zwiebel über 
der Erde ſtanden. Die mit Knoſpen verſehenen Pflanzen goß 
ich leicht an, die noch ruhenden blieben trocken. Erſtere nahm 
ich auf den Blumentiſch; denn die Spannung muß man voll 
auskoſten, wie der Stiel ſich hochſchiebt, die Blätter ſich ent⸗ 
wickeln und ſchließlich die herrlichen Blütenglocken leuchten 
— wirklich, eine ritterliche Pflanze, ein ſchöner Zimmerſchmuck. 
Die eingetopften Zwiebeln, die noch keine 
Knoſpe zeigten, bekamen auch jetzt noch 
kein Waſſer. Der „Betrug“ ging weiter 
mit ihnen: ſie wanderten wieder auf 
einen Schrank, diesmal aber im warmen 
Zimmer; Waſſer gab's nicht eher, als bis 
ſich auch bei ihnen ſeitwärts die Knoſpe 
zeigte. Bringt man's nämlich nicht fertig 
und gießt ſie auch nur einmal, ſo iſt alle 
Mühe umſonſt. Statt der Knoſpe kamen 
Blätter und für dieſes Jahr müſſen wir 
auf Blüten verzichten. Der einzige Er⸗ 
folg iſt ein kräftiger Aerger über mich 
ſelbſt. 

Nach der Blüte päppelte ich die Pflanzen 
wie ein zu mageres Kind. Die Blätter 
ſollen viel, viel Kräfte für die nächſt⸗ 
jährige Blüte ſammeln. Sobald dann 
im Frühbeet Platz iſt, pflanze ich die 
Töpfe dort aus. Wie ihnen das behagt, 
ſagt nicht nur das breite, dunkelgrüne 
Blatt, ſondern auch die Wurzeln, die ſich 
durch Erde und Dungſchicht ziehen, bis 


75 cm Länge. Im September geht dann vergrößert. 
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Abgestoßene Hyazinthenblüte, etwa % mal 


In diesen Wochen beginnt die Blüte der Rittersterne, die sich bei richtiger Pflege in jedem 


Jahr als dankbare und viel bewunderte Zimmerpflanzen erweisen 


der Spaß von neuem los. Und alljährlich kann ich jo ein 
Wunder des Werdens mitten im Winter erleben, kann tief in 
die großen Blütenkelche meiner Ritterſterne ſehen und die 
grauen Wintertage fröhlicher geſtalten. Mein kleiner „Selbſt⸗ 
betrug“ enttäuſcht nie. Margarete Haslinger 


Sitzenbleiben einer Hyazinthenblüte 
Wer das Sitzenbleiben der Hyazinthenblüte verhindern will, 
ſtelle die Gläſer und Töpfe erſt in das warme Zimmer, wenn 
ſie reich mit Wurzeln angefüllt ſind und die Zwiebel finger⸗ 
lang getrieben hat. Bis dahin verbleiben die auf Gläſer ge⸗ 
ſetzten oder in Töpfe gepflanzten Zwiebeln im Keller, wo ſie 
dunkel geſtellt oder durch Ueberſtülpen einer Kiſte verdunkelt 
werden. Hier geht die Wurzelentwicklung langſam aber reich⸗ 
lich vor ſich. Die weitere Pflege beſteht im Nachfüllen der 
Gläſer mit Waſſer und gleichmäßigen 
Feuchthalten der Erde in den Töpfen. 
Bei in Töpfen gepflanzten Hyazinthen iſt 
das Sitzenbleiben der Blüte vielfach auf 
zu geringe Erdfeuchtigkeit zurückzuführen. 
Das Abſtoßen oder Abſchnüren der Hya⸗ 
zinthenblüte kommt vor, wenn die Ent⸗ 
wicklung der Hyazinthen durch kalte 
Temperatur zu lange zurückgehalten 
wurde und dann das Wachstum plötzlich 
durch hohe Wärme angeregt wird. Durch 
das einſetzende rege Blattwachstum wird 
die tief zwiſchen den Blättern ſitzende 
Blütenknoſpe gewaltſam mit in die Höhe 
getrieben. Da der Blütenſtiel aber lang⸗ 
ſamer wächſt, weil er der äußeren Wärme 
weniger ausgeſetzt iſt, ſo kommt er im 
Wachstum nicht mit und die Folge iſt, 
daß die Blüte abgeſtoßen bzw. abgeſchnürt 
wird. Manchmal liegt die Urſache des 
Sitzenbleibens nicht allein in der falſchen 
Behandlung des Treibens, ſondern naſſe 
Sommer haben die Zwiebeln beim Züch⸗ 
ter nicht ausreifen laſſen. Alfred Bier 


Liehibild: Bier 


Mein urwüchſiges Dickblatt 


Manche Zimmerpflanzen ſind wirklich leicht und einfach zu 
halten und doch verhältnismäßig zu wenig bekannt. So be⸗ 
kam ich vor vier Jahren eine ganz kleine Jungpflanze der 
Crassula portulacea, die auch in jedem Blumengeſchäft er⸗ 
hältlich ift. Anfänglich dachte ich mir: Na, dieſe ſaftreichen, 
wunderhübſch punktierten Fettblätter werden im Winter ſehr 
empfindlich ſein! Aber keine Spur! Genau wie die weitver⸗ 
breitete Aloe arborescens wurde mein Dickblatt am Blumen⸗ 
fenſter überwintert, es gab ſelbſt im Winter keine Ruhe und 
hätte neue Blätter gebildet, wenn ich es nicht durch Trocken⸗ 
halten etwas bezähmt hätte. Ueber Winter, beſonders in ſehr 
warmen und nicht hellen Räumen, ſollte man alle dieſe „Dick⸗ 
häuter“ nicht wachſen laſſen, weil die Triebe ſchwach bleiben 
und die Pflanze dadurch empfindlich wird. Ich helſe mir 
dadurch, daß ich ſolche Pflanzen ſchon von Ende Oktober ab 
nur ſoviel gieße, daß ſie gerade nicht ſchrumpfen. Weil wegen 
Erkältung alle meine Sukkulenten in Torfmull eingefüttert 
ſtehen, brauche ich ſelten mehr als zweimal im Monat bei 
ſtändig geheiztem Zimmer zu gießen. Jedenfalls iſt mein 
Dickblatt in ſeiner urwüchſigen Geſundheit eine meiner dank⸗ 
barſten Zimmerpflanzen und wird von allen Bekannten be 
ſonders im Winter wegen ſeiner ſtrotzenden Kraft viel bewun⸗ 
dert. Zum Verpflanzen nehme ich lehmige, feingeſiebte Gar⸗ 
tenerde mit Sand, das genügt dann wieder zwei Jahre. 
Außerdem gebe ich nie einen zu großen Topf; denn mein 
„Dickhäuter“ iſt mit einem kleinen Stückchen Erde zufrieden. 
In einem großen Topf verſauert die Erde auch viel leichter, 
und dann wirkt es unſchön, wenn der Topf nicht mit der 
Pflanze ein harmoniſches Verhältnis bildet. H. B. 


Ein junges Pflänzchen dieser dankbaren Zimmerpflanze, Crässula 
portuläcea ist ihr Name, kostet etwa 30-50 Rpj 


Beachtenswertes zur Blumenpflege in den Winterwochen 


Allerlei Fleine Erfahrungen für die Pflege der Zimmerblumen 


As unfere Zimmerpflanzen machen uns Sorgen. Die 
ſchönen Azaleen und Kamellien z. B. erfordern manchen 
Kniff, um ſie jedes Jahr in ſchöner Blüte zu haben. Letztere 
läßt gern in trockener Luft ihre Knoſpen fallen; wir dürfen 
ſie deshalb nie ganz ballentrocken werden laſſen. Bei Azaleen 
tritt der Ruhezuſtand nach der Knoſpenbildung ein, alſo Ende 
Oktober bis Dezember. Um dieſe Zeit wollen die Azaleen ſehr 
mäßig feucht gehalten werden. Alpenveilchen, die auch nicht 
gerade mit Unrecht zu den Sorgenkindern des Blumen- 
freundes gehören, ſind zwar etwas leichter zu behandeln, aber 
im großen und ganzen ſpielt auch hier Temperatur, Boden 
und Luftfeuchtigkeit bei der Pflege im Winter eine große 
Rolle. Blühende Alpenveilchen verlangen kühle Zimmer⸗ 
temperatur, etwa 10—12° C und viel friſche Luft. An den fo 
behandelten Alpenveilchen wird man ſich monatelang im 
Zimmer erfreuen können. Ueberheizte, wenig gelüftete Zimmer 
mit trockener Luft und möglichſt noch mit ſchroffem Tempe⸗ 
raturwechſel wirken vernichtend auf dieſe ſonſt ſehr dank⸗ 
baren Zimmerpflanzen. 

Auch die ſogenannten Fettpflanzen (Crassuläcaen) werden 
fürs Zimmer immer begehrter; ſie ſind uns als Topfpflanzen 
bei geringer Pflege ſehr wertvoll. Die ſchönen weißüber⸗ 
ſpannten Sempervivum arachnoideum, mit anderen in einer 
flachen Schale gepflanzt, helfen uns ein kleines Zimmer⸗ 
alpinum darſtellen. In Sedum Sieböldii finden wir einen 
ausgezeichneten Herbſtblüher. Die blaugrüne und die gefleckte 
Art bieten uns reizende Hängepflanzen, die mit ihren ſchönen 
roſa Blüten zu einer Zeit erſcheinen, wo wenig andere Blüten 
zu erwarten find. Ferner die verſchiedenen Arten von Äloe, 
Agave, Gasteria, Hawörthia, Kleinia und Stapelia, dazu die 
Rieſengattung der Mesembryänthemum, auf die heute jo 
großer Wert gelegt wird. 

Nach den neueſten Erfahrungen in der Orchideenpflege werden 
jetzt auch ſolche Arten für das Zimmer empfohlen, die früher 
für äußerſt ſchwierig galten. In einem heizbaren Glaskaſten 
kann man auch ſchwer zu pflegende Orchideen ziehen. 


Was der Züchter in ſeinen auf die Bedürfniſſe verſchiedener 
Arten berechneten Glashäuſern nicht als Schwierigkeit emp⸗ 
findet, wird für die Pflege im Zimmer ein Problem, es bes 
darf mancher Kompromiſſe, deren Ergebniſſe nicht ſofort in 
Erſcheinung treten. Auch im Zimmer find gewiſſe ſeſte Regeln 
zu beachten, aber jeder Blumenfreund wird für ſeine ſpeziellen 
räumlichen Verhältniſſe die Probleme neu löſen müſſen. Die 
Bedeutung der genügenden Lüftung und richtigen Temperatur 
ſpielt in beiden Fällen eine Hauptrolle, iſt aber für die 
Zimmerpflege ſchwieriger als für die Gewächshauskultur, 
beſonders im Winter. Die ſo beliebte Zentralheizung iſt wohl 
nach Wunſch einzuſtellen, aber fie liegt meiſt unter den Fen⸗ 
ſtern, ſendet alſo ihre beſte Hilfe geradewegs von unten gegen 
die am Fenſter ſtehenden Pflanzen. Es mögen übrigens 
Pflanzen ſein, welche es wollen, das vertragen ſie alle nicht. 
Etwas Schutz kann man durch verbreiterte Unterſetzer er⸗ 
reichen, die ſtändig mit Waſſer gefüllt ſein müſſen und die 
zugleich die Fenſterbretter verbreitern helfen und jo das Auf⸗ 
ſtrömen der heißen Luft von den Pflanzen und Töpfen ab⸗ 
halten. Mit dem Heizen der Blumentöpfe ſollte man über⸗ 
haupt ſparſam umgehen. Nur bei kalten Nord- und Oſt⸗ 
winden ift es beſſer, wenn man die Pflanzen vom Fenſter⸗ 
brett räumt. 

Es iſt auch gut, je nach der Jahreszeit mit der Aufſtellung 
der Pflanzen zu wechſeln, ein Nachteil, mit dem der Gärtner 
nicht zu rechnen braucht. Da die Empfindlichkeit der meiſten 
Pflanzen gegen grelles Sonnenlicht zum Teil ſehr bedeutend 
iſt, muß ſchon frühzeitig ausreichend ſchattiert werden. 

Die Erfahrungen mit der Pflanzenpflege in den Glasveranden 
ſind weſentlich andere, zumeiſt viel beſſere, ſchon deswegen, 
weil in Glasveranden mehr Licht und Feuchtigkeit vorhanden 
iſt. Eine zweckmäßig gebaute, von Nord⸗ und Oſtwinden 
geſchützte Glasveranda kommt einem Gewächshaus gleich. 
Wird noch eine ſolche Veranda heizbar gemacht, dann iſt 
es der idealſte Ort für die Blumenpflege und Blumenanzucht 
zu jeder Jahreszeit. Viktor Lerch- Stampfen. 
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Auf die Unterlage kommt es immer wieder an 


Die verſchiedenen Apfeltypen, die als Anterlagen wertvoll find 


s iſt durchaus lobenswert, wenn Gartenfreunde in diefen 

Wochen in Jahrgängen des „Deutſchen Gartens“ und 
Katalogen Sortenbeſchreibungen ſtudieren, um für die bevor⸗ 
ſtehende Pflanzzeit die richtige Auswahl zu treffen. Aber für 
den Erfolg iſt dies durchaus nicht ausſchlaggebend; denn die 
beſte Obſtſorte muß verſagen, wenn die Unterlage falſch ge⸗ 
wählt wurde. Ein Mißgriff in der Sortenwahl läßt ſich durch 
Umpfropfen leicht beſeitigen; eine unpaſſende Unterlage kann 
dagegen jeden Erfolg in Frage ſtellen. 
Daß für die Heranzucht unſerer Buſch⸗ und Formbäume beim 
Apfel Doucin (Splittapfel) und Paradies (Johannisapfel), bei 
der Birne die Quitte als Veredlungsunterlagen in Frage 
kommen, ift wohl bekannt. Dieſe Bezeichnungen unſerer zwerg⸗ 
wüchſigen Kernobſtunterlagen ſind eigentlich nur Sammel- 
namen für verſchiedene Spielarten innerhalb dieſer Gattungen. 
Vielleicht iſt es uns ſelbſt ſchon aufgefallen, daß ſich z. B. 
Apfelbüſche derſelben Sorte auf Douein⸗Unterlage in Wuchs⸗ 
ſtärke und Neigung zur Fruchtbarkeit ſehr verſchieden zuein⸗ 
ander verhalten. Da die Mutterpflanzen unſerer Zwergunter⸗ 
lagen verſchieden geartet find, haben ſich durch ungeſchlecht⸗ 
liche Vermehrung deren Eigenſchaften auf alle, von je einer 
Pflanze ſtammenden Nachkommenſchaft einheitlich vererbt, ſo 
daß ſich gewiſſe Typen herausbildeten, die ſehr unterſchiedlich 
auf die Leiſtung der Edelſorte einwirkten. Zur Klärung wur⸗ 
den nun zuerſt in England unter Leitung von Direktor 
Hatton der Eaſt Malling Verſuchsſtation (Kent) die hauptſäch⸗ 
lichſten im Handel befindlichen Paradies-, Douein- und Quit⸗ 
tenunterlagen angepflanzt, unter denen nach gründlicher Be⸗ 
obachtung eine beſtimmte Auswahl von Pflanzen als Typen 
gekennzeichnet wurden, deren ungeſchlechtlich vermehrte Nach⸗ 
kommen als ein Klon gelten. Als Ergebnis dieſer hier 
getätigten Unterlagenforſchung haben wir die Malling-Typen I 
bis XVI für Aepfel erhalten, während die für Birnen ge⸗ 
bräuchlichen Quitten mit A—E bezeichnet wurden. 
Ueber die Quittentypen wurden wir in Heft 16 des „Deutſchen 
Gartens“ von 1937 bereits eingehend unterrichtet. Heute 
wollen wir uns mit den Unterlagentypen für Aepfel ein wenig 
beſchäftigen. Nach dem auf der Tagung der Reichsfachgruppe 
Baumſchulen vor zwei Jahren in Altona angenommenen 
Reichsſortiment für Veredlungsunterlagen, werden die bereits 
erwähnten 16 Typen in vier Wachstumsſtärkegruppen ein⸗ 
geteilt. Gruppe 1 umfaßt die ſchwachwachſenden, Gruppe 2 die 
ſchwach⸗ bis mittelſtarkwachſenden, Gruppe 3 die mittelſtark⸗ 
bis ſtarkwachſenden und Gruppe 4 die ſtarkwachſenden Typen. 
Innerhalb dieſer Gruppen machen ſich beſtimmte Eigenſchaften 
oder Einflüſſe auf die Edelſorte bezüglich Standort, Wachstum 
und Widerſtandsfähigteit nebſt Einwirkung auf die Fruchtbar⸗ 
leit bemerkbar. Je jtärfer der Wuchs, deſto geringer der An⸗ 
ſpruch an Boden, Klima, Lage, aber auch deſto ſpäterer Be- 
ginn der Fruchtbarkeit iſt zu erwarten. 


Erſt ſpãt hat man die große Bedeutung der Anterlagen- 
frage für den deutſchen Obſtbau erkannt, insbeſondere 
die Wichtigkeit, einheitliche Anterlagen mit genau be⸗ 
kannten Eigenſchaften zu erhalten. Wichtig ift das Zu⸗ 
ſammenſtimmen von Unterlage und Sdlelreis, alſo die 
Signung der Anterlage für die betreffende Sorte. Auf 
allen dieſen Gebieten begegnen wir erſt Anfängen, aber 


ſehr bedeutſamen. 

Einzelne Sorten find mit beftimmten Unterlagen nicht 
verträglich. Hier greift man zu Zwifchenveredlungen, oft 
auch des beſſeren Wuchſes oder der größeren Stamm- 
unempfindlichkeit wegen zu Stammbildnern. Es kommt 
manchmal in ungünſtigen Standorten vor, daß zwar die 
Sorte an ſich geeignet ift, aber nicht der Stammbildner. 
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Gruppe 1 enthält als wichtigſten Vertreter den „Gelben 
Metzer Paradies“, E. M. IX. Die Bedeutung dieſer Unterlage 
für den Liebhaberobſtbau iſt ſo groß, daß man ſie als wert⸗ 
vollſte Zwergunterlage anſprechen kann. Sie ſtellt allerdings 
auch die höchſten Anſprüche an den Boden und deſſen Feuch⸗ 
tigkeit, iſt aber mit mäßigem Wachstum und früher Frucht⸗ 
barkeit der Edelſorte unübertroffen. Für alle kleinen Formen 
für den Hausgarten wie auch für beſte Böden bei richtiger 
Pflege im Erwerbsobſtbau als Buſchbaum oder Spindel iſt ſie 
die beſte Unterlage. Da der zu dieſer Gruppe gehörende 
Franzöſiſche Paradies E. M. VIII nicht zugelaſſen wurde, wird 
man mit der Bezeichnung Paradiesunterlage in Deutſchland 
den Typ E. M. IX wohl ſtets echt erhalten. 

Gruppe 2 enthält 5 Typen. Von dieſen iſt Douein E. M. II 
(Engliſch⸗Paradies) für alle Sorten und beſſeren Böden ge⸗ 
eignet. Wichtig für Sorten, die ſich infolge ſtarker Fruchtbar⸗ 
keit bei mäßigem Wachstum auf Typ IX zu ſchnell erſchöpfen. 
Doucin E. M. III iſt zwar noch mitunter im Handel, aber ſehr 
anfällig gegen Krankheiten und daher auszumerzen. Douein 
E. M. IV (Gelber oder Holſteiner Douein) und Douein 
E. M. V (Doucin ameliore) find bedingt zugelaſſen. Erſterer 
verlangt feuchtere Lage und iſt nicht für alle Sorten geeignet, 
letzterer ſoll die Früchte mancher Sorten ſchlecht ausbilden 
und als Unterlage ſelbſt viel Wurzelſchoſſe treiben und unter 
Fuſitladium leiden. Vergleichend konnte ich in einer Edel⸗ 
obſtanlage beobachten, daß ſich bei beſſerem feuchtem Boden 
Top IV, bei etwas geringerem, trockenem Boden Typ V als 
dankbarer erwies. Doucin E. M. VII ift zwar bedingt zu⸗ 
gelaſſen, bedarf aber weiterer Beobachtung. Von der Gruppe 3 
ift Douein E. M. I als geeignet für ſchwächerwachſende Sorten 
und geringere Böden zugelaſſen, während Douein E. M. VI 
der Ablehnung verfällt. 

Aus der Gruppe 4 werden Doucin E. M. X, XII, XIII, XIV 
und XV abgelehnt, jo daß wir uns weiter nicht mit ihnen 
beſchäftigen brauchen. Douein E. M. XI (Grüner oder 
Pracht'ſcher Doucin) wurde bedingt zugelaſſen, wird aber 
weiter beobachtet. In geringen Böden und trockenen Jahren 
ſoll er ſich als wertvoll erwieſen haben. 

Als letzten haben wir den oft heiß umſtrittenen, ſtarkwachſen⸗ 
den Douein E. M. XVI (Ketziner Ideal) vor uns. Wer dieſen 
Typ als Doucin für beiten Boden erwiſcht hat, kann ein Lied 
fingen; denn hier werden ſelbſt ſehr ſchwachwüchſige, früh⸗ 
fruchtende Edelſorten Baumrieſen, die durchaus nicht tragen 
wollen. Umgekehrt kann dieſe Unterlage aber für geringe 
Böden ganz unerſetzlich ſein und Apfelanbau noch ermöglichen, 
wo man es ſelbſt mit der Sämlingsunterlage nicht mehr 
wagen dürfte. Der gute Erfolg mancher Buſchobſtpflanzungen 
im armen märkiſchen Sandboden iſt vielfach durch dieſe Unter⸗ 
lage bedingt, deren reiche Bewurzelung eben alle verfügbaren 
Nährſtoffe aus dem Boden holt. Ebenſo muß auch die durch 
die gute Verankerung bedingte Sturmfeſtigkeit ſolcher Bäume 
hervorgehoben werden. Auch eine wertvolle Hoch- und Halb⸗ 
ſtammunterlage verſpricht man ſich von dieſem Typ. 

Mit dieſen Feſtſtellungen iſt das Gebiet der Unterlagen⸗ 
forſchung noch lange nicht erſchöpft. Da ſeit Oktober 1937 im 
Reich eine Anerkennung von Unterlagen durch den Reichs⸗ 
nährſtand durchgeführt wurde, iſt mit den Markenetiketten für 
anerkanntes Unterlagenpflanzgut die Reinheit der zugelaſſenen 
Typen garantiert. Vielleicht iſt auch der Tag nicht mehr fern, 
an dem auf den Markenetiketten des Reichsnährſtandes neben 
der Sorte bei allen Buſch- und Formobſtbäumen auch der 
Unterlagentyp vermerkt ſein muß. Wichtig iſt vor allen Dingen, 
daß wir uns vor der Aufgabe von Beſtellungen immer erſt 
erkundigen, auf welchen Unterlagentypen die gewünſchten 
Bäume lieſerbar ſind. Die Entſcheidung wird uns dann, 
unſeren Wünſchen und Verhältniſſen gemäß, gar nicht ſchwer 
fallen, und wir haben Ausſicht, wirklich gute Ernten zu er⸗ 
halten. A. Bergemann Letſchin 
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(OR und Gartenkultur find in Finnland verhält⸗ 
nismäßig alt. Die Spuren für die gartenbauliche Ent⸗ 
wicklung laſſen ſich zurückverfolgen bis etwa zur Einführung 
des Chriſtentums um das Jahr 1000. Mit ſeinem rieſigen 
Urwaldbeſtand, mit den 60000 Binnenſeen, „das Land mit 
den tauſend Seen“, iſt Finnland kein Boden, der ſich für 
Gartenbau weſentlich eignet. Und das Klima in dieſem hoch⸗ 
nordiſchen Land, deſſen Grenzen bis zum nördlichen Eismeer, 
nördlicher noch als der Polzirkel, gehen, gibt naturgemäß 
keine günſtigen Bedingungen für alles, was mit Gartenbau 
zusammenhängt. Dazu kommt die Wirkung einer mehrhundert⸗ 
jährigen Unterdrückung 
der Bevölkerung, in der 
alle Luſt zur Garten⸗ 
wirtſchaft erſtarb, da 
ſyſtematiſch alle Mög⸗ 
lichkeiten und Grund⸗ 
bedingungen für einen 
Gartenbau geſchmälert, 
wenn nicht vernichtet 
wurden. 


Trotz der Ungunſt der 
Geſamtverhältniſſe aber 
iſt bis heute die Entwick⸗ 
lung im Gartenbau jo 
fortgeſchritten, daß das 
Studium auch der 

finniſchen Gärten Oben: 
Binnenseen. 


Gartenhäuser an einem der vielen 


Schöne nordifche Gärten 


Was uns über Finnland berichtet wird 


und in der alten, ſchwediſch geprägten Stadt Abo. In der 
Umgebung dieſer Städte ſind auch die Kleingartenkolonien, 
die Schrebergärten, gut ausgebaut. In Finnland werden heute 
etwa 8000 ha gärtneriſch bebaut, alſo ungefähr ein Viertel 
von Schwedens gärtneriſch genutzter Fläche. Der Beſtand der 


— 


Obſtbäume iſt auf die ſtattliche Anzahl 
von 3,5 Millionen angewachſen. 


Ebenſo wie die anderen nordiſchen Län⸗ 
der hat auch Finnland bedeutenden Ein⸗ 
fluß vom Ausland bekommen. Hundert 
und mehr Jahre haben ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die angrenzenden Länder, Ruß⸗ 
land und Schweden, Sitten geprägt, da⸗ 
zu auch die Gärten, ein jeder auf ſeine 
Weiſe. Aber auch von Dänemark und 
Deutſchland find die Einflüſſe herüber⸗ 
geſtrömt, nicht unweſentlich betont, durch 
die junge Gärtnergeneration, die ihre 
Ausbildung hier wie dort ſuchte und 
fand. Auch das Baltikum mit der nahen 
und engen Wirtſchaftsverbindung, die 
durch eine 


und Grünanlagen 
lohnend iſt. Und 
beglückend iſt der 
Beſuch finniſcher 
Schmuckgärten und 
Parkanlagen an 
Herrenſitzen und 
Großbetrieben; An⸗ 
lagen, die oft in 
einem bezaubern⸗ 
den Zuſammen⸗ 
klang mit der um⸗ 
liegenden Lande 
ſchaft ſtehen. 

In den letzten Jahren hat auch der 
Kleingartenbau zugenommen, beſonders 
ſind es die ſüdlichen und ſüdweſtlichen 
Teile von Finnland, die den Gartenbau 
pflegen: Nyland, Tavaſteland, Abo und 
Björneborg, Lehn. Hier gibt es auch 
prächtige Schlöſſer mit bedeutenden Park⸗ 
anlagen, deren Beſuch reizt und die 
intenſive Eindrücke hinterlaſſen. Ich 
nenne: Aulanko⸗Karlberg, Hahkiala und 
Vano als einige von vielen. Dazu kom⸗ 
men gepflegte Grün⸗, Sport⸗ und Pro⸗ 
menadenanlagen, beſonders in der Haupt⸗ 
ſtadt Helſingfors, „der weißen Stadt“, 


Daneben: Aus einer finnlän- 
dischen Gartenanlage. In der Mitte: Am 
Marktplatz in Helsingfors. Unten: Klein- 
gürten in Helsingfors. Lichtbild: Tholle 


gewiſſe Sprachgemeinſchaft 

noch intenſiver ſich ausbaute, hat ſeinen 

Einfluß wirkſam werden laſſen. 
Gartenarchiteklt Tholle-Kopenhagen 
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Links: Cyperus longus, ein wenig bekanntes, hartes Zypergras für feuchten Standort. Mitte: Das Klarinettenrohr, Arundo dönax, ein imposantes Fı 


Da Schönheitswert verſchiedener Ziergräſer wird in 
unſerem Garten noch lange nicht genügend gewürdigt. 
Gehören ſie doch einmal zu den Pflanzen, die in ihrer ganzen 
Erſcheinung aus dem Rahmen der üblichen Staudenwelt her⸗ 
ausfallen, zum anderen größtenteils nur wenig Pflege und 
Arbeit benötigen. Einmal angewurzelt, können ſie jahraus, 
jahrein an der gleichen Stelle ſtehen. Sie werden immer 
ſchöner und üppiger und bedürfen kaum irgendwelcher Nach⸗ 
hilfe, es ſei denn, daß an beſonders zugigen Stellen ein Auf⸗ 
binden bei den höheren Arten ſtattfinden muß. 


Als beſonders wirkungsvoll und anſpruchslos kann das Stiel⸗ 
blütengras, Miscanthus sinensis, empfohlen werden. Mit 
feinen verſchiedenen Gartenformen kommt es an den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen im Garten zur Geltung. Die reine Art 
macht ſich mit ihren über meterhohen dunkelgrünen, faſt 
tropiſch anmutenden Blattbüſchen ſehr gut in Gruppen vor 
größeren Koniferen und Laubhölzern. Schöner und zierlicher, 
daher auch für beſondere Plätze im kleinen Garten, als Einzel⸗ 
pflanzen an Waſſerbecken iſt die Gartenform Miscanthus var. 
gracillimus mit ſehr feinen, etwas gefalteten, überhängenden 
Blättern geeignet. Wer die buntblättrigen Formen dieſes 
Graſes liebt, kommt mit Miscänthus var. zebrinus mit gelb⸗ 
geſtreiften Blättern oder var. variegatus, einer Form mit 
breitem, weiß⸗längs⸗geſtreiftem Laub beſtimmt auf ſeine 
Rechnung. Nur in ganz günſtigen Jahren und bei älteren 
Pflanzen kommen die Blüten bzw. Fruchtſtände dieſer ſchönen 
Gräſer zur Entwicklung. Sie ſtehen auf langen Stielen, daher 
der deutſche Name „Stielblütengras“. Wie alle größeren 
Gräſer, erfordert auch dieſe Art im erſten Jahre nach der 
Pflanzung Aufmerkſamkeit und Pflege. Es iſt deshalb bis 
zum endgültigen Feſpwurzeln ein leichter Winterſchutz an⸗ 
gebracht. Der Blumenfreund tut gut, die gelb gewordenen 
Grasbüſche im Spätherbſt nicht zurückzuſchneiden, ſondern erſt 
im zeitigen Frühjahr. Schnee und Reif treiben ein wunder⸗ 
liches Spiel damit und verſchaffen uns im Laufe langer 
Winterwochen noch manche Augenweide. 


Ei: Gras für frifchfeuchten Standort, das einem Rieſenſchilf ; 


ähnelt, iſt Aründo dönax, das Klarinettenrohr. Es ſchickt 
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Wo iſt für die ſchönen Ziergr 


Stielblütengras, Rieſenſchilf, Klarinette 


feine eleganten, mit breiten Blättern beſetzten Triebe über 
2m hoch und kann unter leichter Winterdede als vollkommen 
hart gelten. Eine buntblättrige Abart iſt ſchwachwüchſiger und 
leider empfindlich. Wer im Garten ein Teich- oder Bachufer 
beſitzt, der pflanze einmal Zizänia aquätica var. arundinàcea, 


AlsEinzelpflanze am Wasserbeckenrand ist das graziöse Miscänthus 
sinensis gracillimus von auffallender Wirkung 


landgras. 


iſer 


rohr / 


Rechts: 


ein Platz im Garten frei? 


Haferreis und viele andere Gräſer 


hennisetum compressum hat lampenputzerähnliche Blüten 


den Haferreis. Dieſes 50 cm hohe Gras beſitzt breite, faſt 
zweizeilig geſtellte Blätter, die ſich im Herbſt prächtig gelb 
färben und darum auch erſt im zeitigen Frühjahr zurück⸗ 
geſchnitten werden ſollten. Bei älteren Pflanzen entwickeln 
ſich ſchon im Spätſommer die großen, haferähnlichen Blüten⸗ 
ſtände. 

Prächtig als Charakterpflanze für trockene Steingartenplätze, 
für die Nachbarſchaft von Palmlilien (Vücca) und anderen 
Pflanzen iſt der Blauſtrahlhafer, Avena sempervirens (Avena 
candida). Er bildet 50—60 em hohe, ſehr dekorative Büſche 
mit ſteifen, ſchmalen, blaugrauen Blättern. 

Vor einigen Jahren kam als ſehr dekoratives Ziergras das 
Lampenputzergras, Pennisetum compressum, in den Handel. 
Es trägt ſeinen deutſchen Namen infolge ſeiner intereſſanten 
Blüten und rotbraunen Fruchtſtände, die bis 20 em Länge 
erreichen, mit Recht. Mit ſchmalen, überhängenden, dunkel⸗ 


grünen Blättern bildet es 50 em hohe, dichte Büſche und 
kann an paſſender Stelle im Stein⸗ und Wildgarten, an 
Teichrändern recht anſprechend wirken. 


Zufammenftellung der Staudengräfer, die ſich als Bodendecke ſehr gut eignen 


Jeder Aquarienfreund kennt das Zypergras, Cyperus alterni- 
folius, das leider nicht winterhart iſt. Felt ift dagegen 
Cyperus longus, eine Grasart, die über 100 em Höhe erreicht 
und ſich mit ihren dekorativen bräunlichen Blütenſtänden im 
Waſſerbecken in 10 em Waſſertiefe am wohlſten fühlt. Ich 
pflanze dieſes Gras gern in kleine Körbchen, die dann im 
Waſſerbecken auf die angegebene Tiefe gebracht werden. Unter 
den ſonſt üblichen Ueberwaſſerpflanzen ſtellt es dann immer 
etwas Beſonderes dar. Karl Heydenreich-Berlin 


Mit dieſem Aufſatz wollen wir einmal eine Lanze brechen für 
ein paar der ſchönſten Ziergräſer, die im Garten, wenn er nicht 
gar zu klein iſt, einen Platz verdienen. Außerdem veröffent⸗ 
lichen wir unten eine kleine Liſte von ſolchen Ziergräſern, die 
infolge ihres niedrigen Wuchſes ſich beſonders als Boden⸗ 
deckpflanzen eignen. Dieſe Tabelle haben wir dem intereſſanten 
Buch unſeres Mitarbeiters Karl Heydenreich, „Gartenſtauden 
Staudengärten“ entnommen. Die eigentliche Liſte der Zier⸗ 
gräſer iſt in dem genannten Buch umfangreicher, weil auch 
neben niedrigen Ziergräſern die anderen großen Gräſer be- 
ſchrieben ſind, die der vorſtehende Aufſatz z. T. bereits nennt 
und z. T. im Bilde zeigt. 


Ein anderes Stielblütengras trägt den Namen Miscänthus sinensis 


variegätus. Der Hauseckenplatz ist gut. Lichtb.: Heydenreich (5) 


Segge, 90 bie 40 em boch, blüht im 
Sommer gelb bis weiß. 

30 bis 40 em goch, blüht von April bis 
Mai ſchwarz braun und kann Halb⸗ 
hatten vertragen. 

Bis 30 cm 85 blubt von April gelb- 
lich bis weiß, 

10 bis 15 em boch, blüht von April bis 
Mai er algen und iR als, Boden, 
dede Ur chatten Standort die bete 
Ägrer Art. 

Strandhaſer, bis 100 em boch 5lüyt von 

Ji dig geh alt geistig BIS Sd. 

net ſich ſehr für ſonnige Sandgär- 

ben Uno mußert dort Hark. 


Carex Buchanänji 


Carex jap! (Morrowii) 


Carex pöndula (maxima) 


Carex plantaginea 


Elymus glaucus 


Festücn scopäria 
(crinum ursi) 


Schwingel, 10 bie 15 em hoc, blüht Im 
Sommer gelblich und bildet an ſonni⸗ 
en Stelen als ſtartwüchſige Staude 
chte, friſchgrüne Polſter. 

Hainfimfe, 30 cm boch, blüht von April 
bie Mai gelblich bis weiß und liebt 
balbſchattigen Standort, 

4 cm boch, blüht von Mai bis Jult 
weiß und liebt baloſchattigen Standort. 

Juchsſchwanz, 25 bis 30 em goch, wirkt 
als Einzelpflanze zwiſchen Bodended- 
ftauden ſchön, befomders da fie nicht 
wuchert. 

Blatthafer, 29 bis 20 cm hoch, liebt voll- 
ſonnigen Standort und wüchert nicht. 


Lüzula silvatica (maxima) 


Lüzula nivea 


Alopecurus pratönsis aureus 


Arrhenätherum bulbösum 
fol. var. 
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Warum foll es nicht mal ein Obftbaum fein 


Ein weiteres Scho auf den Beitrag „Erlebtes und Srlauſchtes im Obftgarten" 


Ji. dem Beitrag „Erlebtes und Erlauſchtes im Obſtgarten“ 
in Heft 21 des „Deutſchen Gartens“ von 1938 ſchreibt 
Herr Erwig auch über Obſtbäume von beträchtlicher Größe, 
langer Lebensdauer und großer Fruchtbarkeit. Es ift ſchon 
ſo, daß man heutzutage nur ſelten einen großen Obſtbaum 
findet, und wenn man einen ſieht, handelt es ſich um eine 
Birne oder eine Kirſche, deren Beſitzer gerade die Seite im 
„Deutſchen Garten“ nicht geleſen hat, auf der Ausführungen 
über die Entrümpelungen ſtanden. Wenn ſolche hohen Obſt⸗ 
bäume ſich in einem dichten Beſtand befinden, dann iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſie auch als Herd für Schädlinge tieriſcher und 
pflanzlicher Art gelten können. Selbſt gutwilligen Beſitzern 
iſt ausreichende Bekämpfung kaum möglich. Es ſprechen noch 
andere Gründe für die Entrümpelung ſolch hoher Bäume in 
dichten Beſtänden, ſo iſt z. B. das Pflücken des Obſtes recht 
ſchwierig; denn — wenn es ſich um Birnen handelt — man will 
doch pflücken und nicht ſchütteln, und andererſeits haben ſolche 
Bäume langes und ſchwaches Holz, was die Erntearbeiten 
beſonders gefahrvoll macht. Was ſoll man dazu ſagen, wenn 
mir ein Gartenfreund erklärt, daß ſeine Kirſchen nur für die 
Stare da ſind, weil ſeine hohen Bäume nicht einmal von 
ſeinen Knaben erklettert werden können. 

Ganz anders iſt meine Anſicht, wenn es ſich um einen einzel⸗ 
ſtehenden Obſtbaum handelt. Bei ſeinem freien Stand bildet 
er kürzere und kräftigere Aeſte aus, bleibt geſünder und 
widerſtandsfähiger gegen Krantheiten und Schädlinge und 
bringt bei richtiger Sortenwahl an zuſagendem Standort dem 
Befiger Freude zu jeder Jahreszeit. In meiner Kindheit, 


Ende des vorigen Jahrhunderts, habe ich mich in Holſtein oft 
über ſolche Obstbäume von beträchtlicher Größe, langer Le⸗ 
bensdauer und großer Fruchtbarkeit gefreut. Im elterlichen 
Garten in Kiel ſteht eine „Colomas Herbſtbutterbirne“ ſchon 
50 Jahre auf ihrem Platz, hat einen Stammdurchmeſſer von 
40—45 cm und eine Kronenweite von 10 m. In all den 
Jahren iſt nicht ein einziges Mal eine Spritzung erfolgt; nie 
hat er unter Schädlingen zu leiden gehabt. Die Ernte war 
regelmäßig und oft überreich. Die Größe der Früchte war 
vor 40 Jahren allerdings anders als heute; das iſt aber auch 
fein Wunder. Seit der Errichtung eines Nachbarhauſes muß. 
ten nicht nur die nach dieſer Seite gehenden Aeſte gekürzt 
werden, der Baum verlor dadurch auch an Raum für ſeine 
Wurzeln. Außerdem iſt ein Teil des Bodens unter ihm ſeit 
feiner Pflanzung als Hof gepflastert und die übrigbleibende 
Bodenfläche nicht genügend bearbeitet und nur ſehr mangel⸗ 
haft gedüngt worden. Der Geſchmack der Früchte iſt aber 
immer der gleiche geblieben. 
Der Baum iſt heute keine Schönheit mehr; er hat aber Ge⸗ 
nerationen hindurch Beſitzer ſowie Anwohner durch Wuchs, 
Blüte und Frucht erfreut und tut dies heute noch. Demgegen⸗ 
über find die Koſten der Pflegemaßnahmen kaum erwähnens⸗ 
wert. Wo man in der Lage und gewillt iſt, neben den Gegen⸗ 
wartsaufgaben auch einen Platz für die Zukunft freizuhalten, 
ſollte man auch mal einen Obſtbaum von rieſigem Wuchs, 
längſter Lebensdauer und großer Fruchtbarkeit pflanzen; es 
braucht nicht immer ein Walnußbaum zu ſein. 

Bruno Wieſe-⸗Berlin 


Eine neue und gefährliche Pfirſichkrankheit 


Sine Ergänzung zu der Deröffentlihung im letzten Dezember-heft 


. dem in Nr. 24 des „Deutschen Gartens“ erſchienenen 
Artikel „Eine neue, gefährliche Pfirſichkrantheit“ ſei 
noch nachgetragen, daß bekanntlich die ſehr anſteckenden Virus⸗ 
krankheiten meiſt durch Inſekten, insbeſondere durch Blatt- 
läuſe, weiterverbreitet werden. So gelten die Kohllaus (die an 
ſtehengebliebenen Kohlſtrünken, Grünkohl und Roſenkohl über⸗ 
wintert) und die grüne Pfirſichlaus (Myzus persicae) als die 
Ueberträger der Viruskrankheit für eine Reihe von Kultur⸗ 
pflanzen. Während die Kohllaus unter anderem auch die 
Rotzkrankheit oder Streifenkrankheit der Zwiebeln überträgt, 


gilt die grüne Pfirſichlaus als die Ueberträgerin von etwa 25° 


verſchiedenen pflanzlichen Viruskrankheiten, darunter vor 
allem auch des Blattrollvirus der Kartoffeln. 

Der Regierungspräſident des Regierungsbezirkes Stettin hat 
daher auch für die wichtigen Kartoffelbaugebiete Pommerns 
(die Kreiſe Cammin, Naugard, Saatzig und den Stadtkreis 
Stargard) eine „Verordnung zur Bekämpfung der Viruskrank⸗ 
heit der Kartoffel vom 31. 10. 1938“ erlaſſen, die in § 1 und 
$ 2 unter anderem folgendes beſtimmt: 

„§ 1. Zur Verhütung des Auftretens der Pfirſichblattlaus 
(Myzodes [Myzus] persicae), die als Ueberträgerin von bös⸗ 
artigen Viruskrankheiten den Kartoffelanbau gefährdet, ift die 
Neupflanzung von Pfirſich⸗ und Apritoſenbäumen verboten. 
$ 2. (1) Die Nutzungsberechtigten von Pfirſich⸗ und Aprikoſen⸗ 
bäumen ſind verpflichtet: 

a) Alle kümmernden und nicht mehr tragenden Pfirſich⸗ und 
Aprikoſenbäume bis zum 15. März j. J. zu entfernen; 

b) an froſtfreien, trockenen Tagen in den Monaten Dezember 
bis Februar zur Abtötung der Blattlauseier die Pfirſich⸗ 
und Aprikoſenbäume mit Obſtbaumkarbolineum aus 
Mittelöl (8 Prozent) oder Schweröl (5 Prozent) oder 
Obſtbaumkarbolineum emulgiert (Teeröl⸗Baumſpritzmittel) 
(8 Prozent) zu beſpritzen; die Spritzmittel müſſen den 
Normen der Biologiſchen Reichsanſtalt entſprechen. 


26 


c) auf das Auftreten der Pfirſichblattlaus zu achten und bei 
Feſtſtellung des Blattlausbefalls an beſpritzten Pfirſich⸗ 
und Aprikoſenbäumen vor oder während der Blüte dieſe 
Bäume kurz vor der Blüte oder unmittelbar nach der 
Blüte mit einer Nikotin⸗Seifenlöſung (0,12 Prozent Niko⸗ 
tin und 1 Prozent Schmierſeife) oder einem anderen von der 
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft 
anerkannten Blattlausbekämpfungsmittel zu beſpritzen.“ 

Gleichlautende Verordnungen wurden auch für beſtimmte 
Kreiſe des Regierungsbezirkes Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 
und des Regierungsbezirkes Köslin erlaſſen. 

Es erſcheint wohl nicht ausgeſchloſſen, daß die grüne Pfirſich⸗ 
laus (vielleicht auch die Kohllaus) als die Ueberträgerin der 
Viruskrankheiten des Pfirſichs hauptſächlich in Frage kommt. 
Die Gemarkung Grethen in Bad Dürkheim, wo ich mit Be⸗ 
zirksobſtbauinſpektor Philippi im November letzten Jahres ein 
ſtarkes Umſichgreifen der Viruskrantheit (Moſaikkrankheit) bei 
den Pfirſichbäumen feſtſtellen konnte, beſteht aus einem von 
drei Seiten durch Höhenzüge vollſtändig eingeſchloſſenen Tal⸗ 
feffel, der für die Entwicklung der Blattläuſe beſonders gün⸗ 
ſtige Vorausſetzungen aufweiſt. Es erklärt ſich dadurch viel⸗ 
leicht auch das ſtarke Auftreten der Viruskrankheit am Pfirſich 
in dieſem Gemarkungsteil. 

Daß es ſich hier um eine anſteckende Viruskrankheit handelt, 
geht ferner aus folgender Beobachtung hervor: 


Bezirksobſtbauinſpektor Philippi brachte aus der Gemarkung 
Grethen einige Pfirſichſämlinge in die Pfirſichverſuchsanlage 
nach Friedelsheim, wo fie veredelt wurden. Dieſe Pfirſich⸗ 
veredlungen, die auf Sämlingen aus der Gemarkung Grethen 
ſtammten, zeigten ſchon im erſten Jahre deutliche Anzeichen 
der Viruserkrankung, während die Pfirſichveredlungen auf 
Sämlingen aus anderen Bezugsquellen bis jetzt vollſtändig 
geſund ſind. R. Trenkle⸗ München 


Vom Schutz der Obſtgärten 


Im Heft 21 vom vorigen Jahr wurde über Mißerfolge bei 
den Schattenmorellen berichtet und dabei die eingeſchloſſenen, 
windgeſchützten Lagen verurteilt. Es iſt wichtig, zwiſchen „ein⸗ 
geſchloſſener“ und „windgeſchützter“ Lage zu unterſcheiden. 
Die letztere iſt immer erwünſcht, die erſtere ſchädlich. Bei der 
„eingeſchloſſenen Lage“ denke ich mir einen Platz, der von 
allen, mindeſtens von drei Seiten, von hohem Windſchutz um⸗ 
geben iſt. Der Windſchutz kann durch Gebäude, Tannen- oder 
Laubwald, hohe Hecken oder Bretterplanken gebildet werden. 
Je höher dieſer Schutz, deſto verderblicher. Bei Gebäuden 
kommt nicht nur die Undurchdringlichteit für den Luftſtrom, 
ſondern außerdem in vielen Fällen die Rückſtrahlung der 
Sonnenſtrahlen zur Wirkung. In ſolchen Lagen fehlt der 
Luftwechſel. Bei trockenem Boden und heißer Witterung wirkt 
ſich dieſer Mangel an Luftwechjel in ſtark erhöhten Tempe⸗ 
raturen aus. 

Bei naſſem Boden und ſtarker Luftfeuchtigkeit oder Nieder⸗ 
ſchlägen trocknen die Bäume nicht ab. Im erſten Fall wird 
die Folge ein verſtärkter jädlingsbefall, in letzterem ver⸗ 
ſtärkter Pilzbefall ſein. Dieſes vermehrte Auftreten iſt zwar 
auf die der Vermehrung günſtigen Verhältniſſe, aber auch 
auf den nachteiligen Einfluß auf die Obſtbäume zurückzuführen. 
Der Einfluß iſt bei den verſchiedenen Obſtſorten verſchieden 
ſtark, ſelbſt die Sorten untereinander verhalten ſich nicht gleich 
Im allgemeinen ertragen wohl Birnbäume die eingeſchloſſenen 
Lagen am beſten. Auch die Düngung ſpielt eine Rolle; die 
ſchädlichen Folgen einer übertriebenen Stickſtoffdüngung bzw. 
eines Mangels an Mineralſtoffen zeigen ſich hier verſtärkt. 
Schließlich iſt auch die Bodenpflege von beſonderer Bedeu⸗ 
tung, ein Mangel an Bodenlüftung rächt ſich ſtark. Darum 
ſind die von Natur eingeſchloſſenen Lagen für den Obſtbau 
zu meiden, wohl aber mit Windſchutz anzuſtreben, d. h. ein 
Schutz, der geeignet iſt, die Obſtbäume vor dem unmittelbaren 
Winddruck zu ſchützen und damit vor dem ſcharfen Austrocknen 
und bei Kernobſtbäumen vor dem Abfallen der Früchte. Im 


Bei diesem Stachelbeerbusch ist der Mitteltrieb an einen Pjahl 
gebunden. Der Busch hat ein kleines Stämmehen 


Windſchutz ift das Wachstum ein beſſeres, nicht zuletzt, weil 
hier die vom Boden auſſteigende Kohlenſäure der Laubkrone 
zuſtrömt, die damit Bauſtoff erhält. Schramm - Flensburg 


Mehr Pflege den Stachelbeerſträuchern unſerer Gärten 


ie jedes andere Obſtgehölz ift auch die Stachelbeere 

ſehr dankbar für Luft und Licht, und wenn ſie zu 
eng ſteht (zuweilen ſieht man Pflanzungen mit 50—60 cm 
Abſtand), kann ſich nie ein guter Strauch entwickeln. Zur 
guten Entwicklung braucht ein Strauch eine Entfernung von 
1,50 m; in Graskulturen geht man ſogar noch weiter und 
nützt dann den Zwiſchenraum durch Unterkulturen aus. Durch 


Früchte der Stachelbeersorte „Riese von Köthen“ von einem 
‚gepflegten Pyramidenbusch 


eine genügend weite Pflanzung iſt auch die Schädlingsbekämp⸗ 
fung, beſonders die Maßnahme gegen den Ameritkaniſchen 
Stachelbeermehltau, leichter durchzuführen. 

In Großkulturen iſt man bereits dazu übergegangen, keine 
Sträucher mehr zu verwenden, ſondern Stämmchen von 35 bis 
40 em zu ziehen und dieſe anzupflanzen. Bei jeder Pflanze 
wird der Mitteltrieb an einem Pfahl aufgebunden. Geſchnitten 
wird er nicht; die Seitenzweige hingegen werden alljährlich 
auf 5—6 Augen eingekürzt und ganz dünne und zu dicht 
ſtehende Triebe entfernt. In wenigen Jahren entwickelt ſich 
aus einem kleinen Stämmchen eine anſehnliche Pyramide. 
Die geringe Mühe des Aufbindens und Schneidens wird be— 
lohnt durch reiche Ernten großer, voll entwickelter Früchte. 
Auch in der Beerenobſtzucht müſſen wir mehr und mehr da⸗ 
nach ſtreben, Qualitätsware heranzuziehen. 

Viele Gartenbeſitzer pflanzen deshalb Sträucher, weil ſie der 
Meinung ſind, daß dieſelben mehr Ertrag bringen. Dies trifft 
aber nicht immer zu. Auch gut entwickelte Pyramiden liefern 
leicht 10 kg und mehr ſchöne Früchte, die aber einen höheren 
Wert beſitzen als ſolche von ungepflegten Sträuchern. 

Die Stachelbeerpyramiden können nach und nach bis zu 2 m 
he gezogen werden und haben eine Lebensdauer von 20 bis 
Jahren. Der Gartenbeſitzer kann auch aus Sträuchern 
U-Formen, Spaliere und waagerechte Schnurbäume ziehen, 
die neben gutgepflegten Hochſtämmen zur Zierde des Gartens 
weſentlich beitragen, außerdem aber beſonders ſchöne und edle 
Früchte liefern. Auch aus kleinen, veredelten Halbſtämmen 
laſſen ſich durch Aufbinden des Mittelzweiges Pyramiden 
ziehen, wodurch der Ertrag weſentlich geſteigert wird. 
Obwohl durch den ſtändigen Schnitt viele kranke Teile mit 
entfernt werden, da ſich die Krankheit meiſt an den Spitzen 
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zuerſt zeigt, ift doch zu empfehlen, alljährlich vor dem Aus⸗ 
trieb die Pflanzen mit einer drei⸗ bis vierprozentigen 
Schwefelkalkbrühe oder einem anderen bewährten Mittel zu 
ſpritzen. Denn Vorbeugen gegen Krankheiten iſt ſtets beſſer 
als ſpätere Bekämpfungsmaßnahmen. Sämtliche Abfälle beim 
Schnitt müſſen ſorgfältig geſammelt und verbrannt werden. 
Stachelbeeren verlangen neben Licht und Luft vor allem beſte 
Pflegemaßnahmen. Gewöhnlich betrachtet man ſie nur als 
Naturpflanze, aber nicht als ſolche, die auch gepflegt werden 
muß. Bei der Pflanzung wähle man nur Sorten, die große 
Früchte bringen, die volltragend und mehltaufrei ſind. Man 
beſorge ſich kein Pflanzmaterial aus irgendeiner Winkelbaum⸗ 
ſchule oder teils gar alte Stöcke, um ſie nachher anzupflanzen. 
Solche Pflanzen haben nicht mehr die Kraft, genügend durch⸗ 
zutreiben; fie kümmern nur, find anfällig gegen Krantheiten 
und gehen von Jahr zu Jahr mehr zurück. Nur mit Pflanz⸗ 
material aus erſten Baumſchulen wird es möglich ſein, auch 
in der Beerenobſtzucht Qualitätsfrüchte zu ziehen, die dem 
deutſchen Markt zur Ehre gereichen und dann auch vom Ver⸗ 
braucher gern gekauft werden. Garteninſpekt. & o [d - Karlitadt 


1 


‚Apfel „Schöner aus Pontoise“, beim letzten Obstbestimmungstag in Frankfurt aufgenommen 


Froſtſchäden des Winters 


Ich konnte beobachten, daß der Kahlfroſt des vorigen Winters 
hier in Pommern großen Schaden angerichtet hat, den man 
jetzt erſt richtig erkennt. Ich habe einen 
30jährigen Apfelbaum, der im April nach 
dem Austrieb vollkommen abfror. Zuerſt 
wurde allgemein das Spritzen als Grund 
angenommen. Dies kann aber nicht der 
Fall ſein; denn auch in benachbarten 
Baumſchulen wurde dieſe Erſcheinung 
beobachtet. Der Baum trieb wieder aus, 
bis Anfang Juni eine kalte Nacht mit 
3° Kälte kam, jo daß ich jetzt annehmen 
muß, daß er nicht wieder austreibt, 
und ich ihn nun ausroden werde. 


Weitere Froſtſchäden kann man in der 
hieſigen Gegend an ſämtlichen Quitten⸗ 
veredlungen beobachten. Ich ſelbſt pflanzte 
im vorigen Herbſt eine „Köſtliche von 
Charneu“, die auf Quitte ſteht und in⸗ 
folge Froſtſchaden jetzt nicht mehr aus⸗ 
treibt. In einer Baumſchule ſind ſämt⸗ 
liche Quittenveredlungen reſtlos erfroren, 
auch zweijährige Veredlungen ſind dem 
Froſt zum Spfer gefallen. Vielleicht 
äußert ſich der eine oder andere Leſer, ob 
auch in anderen Gegenden ähnliche Be⸗ 
obachtungen bei Froſtſchäden gemacht 
worden ſind. Nitſche⸗Ziegnitz 
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Eine Baumruine, die verschwinden muß Winters 1929, iſt. 


Der Npfel „Schöner aus Pontoife“ 


Mit dieſer Apfelſorte bin ich gar nicht zufrieden. Der Baum 
wächſt zwar ſtark und kräftig, wird aber häufig von Mehltau 
befallen. Der Ertrag ſetzte erſt mit 16 Jahren ein. Entweder 
iſt der leichte Boden oder das Klima in hieſiger Gegend ſchuld. 
Die ſchlimmſte Eigenſchaft dieſer Apfelſorte beſteht aber darin, 
daß ein großer Teil der Früchte vorzeitig abfällt oder auf 
dem Baume fault. Selbſt in dem letzten heißen und trocknen 
Sommer ſetzte das Faulen der Früchte wieder ein. Im Vor⸗ 
jahre gab es zwar eine Reihe recht ſchöner und großer 
Früchte, die je Stück bis 300 g wogen, aber die Ernte be- 
friedigte nicht. Ich habe auch die Sorte auf einen anderen 
Baum veredelt; doch iſt das Ergebnis nicht beſſer. Vielleicht 
iſt in Gegenden mit feuchtem und ſchwerem Boden die Ertrag⸗ 
fähigteit beſſer. Er teilt die ſchlechten Eigenſchaften mit dem 
„Schönen aus Boskoop“, wenn er auch nicht fo unfruchtbar 
iſt wie dieſer. Vielleicht hat ein Leſer aus einer anderen Ge⸗ 
gend beſſere Erfahrungen mit dieſer Sorte geſammelt. Ich 
möchte auch nicht von vornherein die Schuld an dem Mißerfolg 
ihr allein zuſprechen, vielleicht bringt fie 
in anderen Gegenden wieder größere Er- 
folge, wie ich aus Baumſchulverzeich⸗ 
niſſen erſehen kann. Karl Bürke 


Froſt an Baumwurzeln 
Im Winter 1936 ſind hier in Südoſt⸗ 
preußen die Fröſte ziemlich ſtreng ger 
weſen. Als meine Obſtbäume geblüht 
und ſchon haſelnußgroße Früchte ange 
ſetzt hatten, konnte ich beobachten, daß 
die Bäume langſam welk wurden. Ich 
entfernte zunächſt einmal an einem mitt⸗ 
leren Baum die Wurzel und konnte feit- 
ſtellen, daß die Bäume von unten er⸗ 
froren waren. Da es an jeglicher Schnee⸗ 
decke fehlte, iſt der ſtarke Froſt in die 
Erde eingedrungen. Ich möchte hier er⸗ 
wähnen, daß es ſehr gut iſt, die Baum⸗ 
ſcheiben im ſpäten Herbſt mit Pferde⸗ 
dung zu belegen; aber nicht nur bei 
Jungbäumen, ſondern auch bei größe 
ren Bäumen, die hier ſtark gelitten haben. Die Boden⸗ 
bedeckung kann aber erſt dann erfolgen, wenn die Exdichicht 
bereits zwei Zoll tief gefroren iſt, um den Zugang von Mäufen 
zu verhüten. C. Mosdzien-Wilhelmsthal 


Heraus mit Baumruinen 


Seit einigen Jahren geht man mit Recht 
an die Entrümpelung unſerer Haus⸗ 
böden ſowie unſerer Obſtbaumbeſtände. 
Viele Obſtbaumbeſitzer können ſich freilich 
oft nur ſchwer von ihren Bäumen tren⸗ 
nen, die ſie ſelbſt gepflanzt und liebevoll 
gepflegt haben und von denen ſie reiche 
Ernten erzielten. Bei gewiſſen leichteren 
Froſtſchäden erholen ſich zwar manche 
Bäume noch. Es gibt z. B. Pflaumen⸗ 
bäume, die alljährlich reiche Ernten brin⸗ 
gen, obgleich ſie nur zwei Drittel oder 
die Hälfte der Rinde beſitzen. Bei Bäu⸗ 
men, wie es das nebenſtehende Bild zeigt, 
iſt es ſehr vergeblich, noch etwas zu er⸗ 
hoffen. Gerade bei alten Kirſchbäumen 
begegnet man häufig ſolchen Bildern. 
Der ſtarke Stamm ſteht doch ſchon in 
ſchärfſtem Gegenſatz zu den ſchwachen 
Austrieben, die auch durch ihre kümmer⸗ 
liche Belaubung verraten, wie gering die 
Lebenskraft des längſt überſtändigen 
Baumes, eines Opfers des ſibiriſchen 
H. Pohl⸗Zittau 


Ein guter Speiſekürbis 


Vor zwei Jahren erhielt ich vom „Deutſchen Garten“ im 
Rahmen der Verſuchsfelder ein Päckchen mit Kürbiskernen der 
Sorte „Speiſe⸗Schmorkürbis Kokozelle von Italien, Zucchini 
ohne Ranken“. Beſondere Umſtände verhinderten, daß die 
Kerne im gleichen Jahre gepflanzt wurden. Das geſchah erſt 
im vorigen Jahr. Dieſe Kürbisſorte, die mir ſchon lange be⸗ 
kannt iſt und die ich ſchon ſeit vielen Jahren ziehe, iſt vielen 
Gartenfreunden noch unbekannt. Es war daher zu begrüßen, 
daß ſie durch den „Deutſchen Garten“ einem größeren Kreis 
von Gartenfreunden bekannt gemacht wurde. Da die Pflanze 
nicht rankt, ſondern in Staudenform wächſt, erfordert ſie weit 
weniger Platz als die übliche Kürbisſorte. Auch haben die 
länglichen Früchte ein weit feſteres Fleiſch als die allgemein 
bekannten runden Kürbiſſe. Sie ſind daher länger lagerfähig 
und können ohne zu verderben bis zum Frühjahr hingelegt 
werden. Die runden Kürbiſſe müſſen dagegen recht bald ein⸗ 
gekocht bzw. verbraucht werden. Wenn Speiſe⸗Schmorkürbiſſe 
nicht ſo groß und ſchwer werden, wie die runden Kürbiſſe, ſo 
bringen ſie dafür aber zahlenmäßig auch 
mehr Früchte. Und dieſe Früchte können 
ſich ebenfalls ſehen laſſen. So hat z. B. 
der auf dem Bilde gezeigte Kürbis ein 
Gewicht von über 7Y kg. 

Die vorſtehend aufgeführten Vorteile ſoll⸗ 
ten manchen Gartenfreund veranlaſſen, 
einen Verſuch mit dem Speiſe⸗Schmor⸗ 
kürbis zu machen. Der Erfolg wird ihn 
zufriedenſtellen und dazu führen, daß der 
Speiſe⸗Schmorkürbis in Zukunft weit 
mehr angepflanzt wird als bisher. 

Auch die Berichte anderer Leſer über die⸗ 
ſes Verſuchsfeld lauten ſehr günſtig. Mit 
den Erträgen ſind alle Leſer ſehr zufrie⸗ 
den und loben beſonders die Anſpruchs⸗ 
loſigkeit dieſer Kürbisart. Auch iſt ſie mit 
wenig Platz zufrieden und wirkt beſon⸗ 
ders ſchön auf Rabatten oder ſchmalen 
Beeten. J. Thomſon⸗ Hamburg 


Die starke Zinkenhacke hiljt beim Entsteinen 


Speiseschmorkürbis „Kokozelle von Italien, Zucchini ohne Ranken“ 
aus den Versuchsjeldern des „Deutschen Gartens“ gezogen 


Steinige Flächen fäubern 
In ſtark fteinigen Böden, in denen das 
Umgraben mit der Grabegabel ſogar 
Schwierigkeiten macht, habe ich mit dem 
ſogenannten Miſthaken gute Erſolge ge- 
habt. Auch die Kartoffelhacke, die im 
allgemeinen für derartige Arbeiten emp⸗ 
fohlen wird, hat ſich nicht bewährt, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil die Zinken zu dicht an⸗ 
einander liegen und bei der Arbeit nicht 
ſedernd nachgeben. Auch zieht man durch 
die breiten Zacken zu viel Erde zuſammen. 
Wie die Abbildung zeigt, wird auch jeder 
einzelne Stein herausgeholt und der Bo⸗ 
den gleichzeitig tief gelockert. Wer daher 
ähnliche Verhältniſſe in ſeinem Garten 
vorfindet, kommt bei der Arbeit mit dem 
Miſthaken beſtimmt zum Erfolg. M. K. 


Weitere Erfahrungen über die Sojabohne als Gemüſe 


er Aufſatz „Belichtungsdauer und Blütezeit“ in Heft 20 

des „Deutſchen Gartens“, in dem auch die Sojabohne 
erwähnt wird, veranlaßt mich, meine Erfahrungen mit der 
Sojabohne zu veröffentlichen. In dem erwähnten Beitrag 
wird geſagt, daß die Sojabohne nicht ausreift, weil ſie in 
hieſiger Gegend zu lange dem Sonnenlicht ausgeſetzt iſt. Mir 
iſt dieſe Erſcheinung neu. Ich befaſſe mich zwar erſt zwei 
Jahre mit dem Sojabohnenanbau, habe aber in dieſer Zeit 
zufriedenſtellende Ergebniſſe erzielt, beſonders was das Aus⸗ 
reifen anbetrifft. Unſer Wetter war im letzten Jahr gewiß 
nicht günſtig. Naß, kalt und Nachtfröſte bis in den Juni hin⸗ 
ein. Meine Buſchbohnen mußte ich zum größten Teil noch 
einmal nachlegen, während die Sojabohnen ſich ſehr wider⸗ 
ſtandsfähig zeigten. Vier Wochen lagen ſie im Boden und 
gingen dann dennoch faſt hundertprozentig auf. Im Juli, als 
es warm wurde und Sonnenſchein den Regen ablöſte, und in 
die Buſchbohnen die ſogenannte „Loh“ hineinkam (ſo nennt 
man das hier, wenn die Blätter der Bohnen gelb werden und 
nur ſpärliche Früchte tragen), ſtanden meine Sojabohnen im 
vollen Schmuck ihrer hellgrünen Blätter und veränderten ſich 
nicht im geringſten. Auch die Hitzewelle, die volle drei Wochen 
anhielt, überſtanden ſie, ohne eine Spur zu hinterlaſſen. Ich 
erntete dieſes Jahr ſchöne, reife Sojabohnen. Dabei möchte 
ich aber bemerken, daß ich ſelbſtgezogenen Samen verwendete. 
Nach meinen Beobachtungen reift die Sojabohne auch dann 
aus, wenn die Sonne ungehindert einſtrahlen kann. Für 
mich iſt dieſe Pflanze ein feſter Beſtandteil des Gartens ge⸗ 
worden; denn ſie iſt auch mit geringem Boden zufrieden. 


Ich habe Verſuche mit leichtem und ſchwerem Boden gemacht. 
Wohl wächſt ſie in leichtem, gutem Boden üppiger, bringt 
aber in ſchwerem Boden auch ganz gute Erträge. 

Es iſt an der Zeit, daß ſich die Sojabohne mehr in unſeren 
Gärten einbürgert; dies zu fördern, ſollte unſer aller Aufgabe 
fein. Der Samen iſt nicht teurer als der unſerer Bufch- und 
Stangenbohnen. Allerdings kann man die Sojabohne nicht 
wie die Buſchbohne als Schoten verwerten, und mancher wird 
ſagen: „Was nützt ſie mir dann?“ Lieber Gartenfreund, ver⸗ 
kenne nicht den Wert und die Bedeutung der Sojabohne. Ihr 
gehört die Zukunft! Es gibt wohl kein anderes Nahrungs⸗ 
mittel, das der Sojabohne an Nährwert gleichkommt. Schon 
die Bezeichnung Oelbohne weiſt darauf hin, daß die Bohne 
ſehr viel Del enthält. 30 % Oel, 40 % Eiweiß, das find Zah⸗ 
len, die keine andere Frucht aufweiſen kann. Dabei enthält 
dieſe Bohne noch reichliche Mengen Lezithin, Kalt und andere 
Salze. Das Eiweiß der Sojabohne iſt zudem nicht mit dem 
Eiweiß des Fleiſches zu vergleichen; denn es iſt allgemein be⸗ 
kannt, daß pflanzliches Eiweiß unſerem Körper viel beſſer 
bekommt. Ein Sojabohnengericht, gekocht wie weiße Bohnen, 
gibt unſerem Körper alles, was er verlangt. 

Aber nicht nur allein ein geſundes und kräftiges Nahrungs⸗ 
mittel bringen wir durch die Sojabohne auf unſeren Tiſch, 
ſondern ihr Anbau fördert auch die Fetterzeugung und da⸗ 
mit den Kampf um unſere Nahrungsmittelfreiheit. Es gibt 
leider noch Gartenfreunde, die von der Sojabohne keine Ahnung 
haben und häufig der Anſicht ſind, daß es ſich um Futter⸗ 
bohnen handelt. B. Muckof⸗Eiſenberg 
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Dflanzt Magnolien 


Wer glaubt den herrlichen Magnolien, 
daß fie zu den erdgeſchichtlich älteſten 
Pflanzengeſchlechtern gehören, deren 
Fortpflanzungsorgane von einer anſehn⸗ 
lichen Blütenhülle, alſo von Blumen⸗ 
blättern, umgeben ſind? Schon aus der 
Kreidezeit kennt man verſteinerte Reſte 
als erſte Vertreter dieſer Gruppe. Während 
der darauffolgenden Zeit lebten zahlreiche 
Magnolienarten in Europa und Grön⸗ 
land; heute iſt ihre Heimat das tropiſche 
Aſien und das öſtliche Nordameri 
Kein anderer Blütenſtrauch im Frühj 
kann mit dieſer Pracht der Magnolia 
soulangeaàna wetteifern, dieſem Baſtard 
zweier oſtaſiatiſcher Wildarten. Leider 
erreicht dieſe Magnolie innerhalb eines 
oder zweier Jahrzehnte Ausmaße, die 
eine Anpflanzung in kleineren Gärten 
verbietet. Aber gerade ſolche Sträucher 
wirken erhabend ſchön in der Fülle der 
zartroſa getönten Rieſenblüten. Nicht 
weniger eindrucksvoll ſind ſie im Schmuck 
ihres großen, ebenmäßigen Laubes. 
Andere Arten mit gleichgroßen Blüten, 
aber oft bis ½ m langen Blättern, wer⸗ 
den mehr oder weniger baumartig. Des⸗ 
halb braucht man ſelbſt im kleinſten Gar⸗ 
ten noch nicht auf Magnolien zu ver⸗ 
zichten, gerade die früheſtblühende aller 
Arten wird bei uns kaum über 2 m hoch. 
Es iſt Magnolia stelläta, die Sternmag⸗ 
nolie aus Japan, deren anſehnliche 
ſchneeige Blüten nicht die Tulpenform 
ſondern deren lockere Blütenblätter ſtern⸗ 
förmig auseinanderſpreizen. In der Ju⸗ 
gend wächſt ſie langſam und breitausladend. 
Diplom⸗Gartenbauinſpektor Boerner 


Eine kleine Immergrüne 


Wo immer in Gärten, Parkanlagen, be⸗ 
ſonders in Waldfriedhöfen, ziemlich ſchat⸗ 
tige Stellen ſind, da ſieht es meiſt mit 
dem Pflanzenwuchs dürftig und eintönig 
aus. Vielfach findet man da nur ms 


Die Wunderglockenblume gehört 


O; es nun ein ſcherzhaftes Wortſpiel oder ein kritiſches 
Urteil ſein ſollte, als ein bekannter Staudenzüchter 
einmal angeſichts der Campänula miräbilis in meinem Alpi⸗ 
num den Artnamen „miräbilis, die Wunderbare“ in „misera- 
bilis, die Erbärmliche“ umprägte, ſei dahingeſtellt; vielleicht 
geſchah es „cum grano salis“, will jagen mit einer bewußten 
Wertherabſetzung. Wer die Wunderglockenblume aber einmal 
in ihrem Vollflor ſah, war ſtets begeiſtert und begriff nicht, 
warum ſo wenig Blumenfreunde ſie in ihren Gärten pflegen. 
Am wirkſamſten macht ſich dieſe Campanula an einem halb⸗ 
ſonnigen Steilhang, oſtwärts in freier Hochlage aus humoſer 
Felsſpalte hervorſprudelnd, und ſtolz auf nachbarliche Empor⸗ 
kömmlinge, wie die mooſige, roſa Saponäria pulvinäris, die 
weißen und roſa Schleierkräuter, Gypsöphila nana und Bun- 
geana, goldgelbe Hypericum-Arten u. a. m., wie im Voll⸗ 
bewußtſein ihrer Hoheitswürde herabblickend, ohne Frage die 
edelſte Art ihres Geſchlechts! 

Ob auch die treueſte? Da ſtockt unwillkürlich mein Atem und 
mir klingt das hohnvolle „miserabilis“ im Ohr. Denn daß 
ſich nach längerem Flor Blumen und Laub bräunen und ſogar 
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Pachysändra ist immergrün und winterhart 


mergrün und Efeu. Seit 25 Jahren be 
obachtete und vermehrte ich Pachy- 
sandra terminälis, ein immergrünes 
Buchsbaumgewächs, und kann es als win⸗ 
terharte, immergrüne Bodenbedeckung 
nur empfehlen. Ohne jede äußere Aehn⸗ 
lichkeit mit unſerem Buchsbaum iſt es 
eine 20 em hohe Pflanze, mit rhizom⸗ 
artig kriechenden Sproſſen und glänzen⸗ 
der, kräftiger, faſt lederartiger Belau⸗ 
bung. In einigermaßen nahrhaftem, 
aber auch in Moor- und Heideboden, ver⸗ 
breitet ſich Pachysändra terminälis gut 
und ſicher zu dichtbelaubten Flecken, in 
denen ich ſeit Jahrzehnten keine ausge⸗ 
frorene oder ſonſtwie zurückgegangene 
Stelle und — ſo unwahrſcheinlich es ſich 
auch anhört — keine dürren oder ſchlecht⸗ 
ausſehenden Blätter wahrgenommen 
habe. Burkert⸗ München 


in jeden Garten 


teilweiſe verſchwinden, kommt häufig, wenn auch nicht immer, 
vor. Soll man ſie aber deshalb auch für immer ausſchließen? 
Die Trauer ſchwindet, wenn wir die oft nicht zu knappe Kin⸗ 
derſchar betrachten, deren glänzend hellgrüne Laubroſetten um 
ihre Lücke ſtehen und verheißungsvolle Auferſtehung künden 
oder vielleicht gar die Heimgegangenen überbieten werden; 
wurde doch durch wiederholte künſtliche Beſtäubung reicher 
Fruchtſegen angeregt. Sollte er aber ausbleiben, ſo laſſen wir 
uns durch eine Samengärtnerei etwas Saatgut kommen: 
250 Korn für 50 Pfennig. 

Der Liebhaberwert dieſer köſtlichen Steingartenzier iſt unum⸗ 
ſtritten. Sie um ihrer nicht immer unbedingt zuverläſſigen 
Ausdauer gänzlich verbannen zu wollen, wäre kurzſichtig; ſie 
iſt in den Hundstagen geradezu der „Schlager“ meiner kau⸗ 
kaſiſchen Bergflur und ſie bildet im Kaukaſus bis zu einer 
Seehöhe von 2100 m eine Zier der warmen Kalkfelſenhalden. 
Ihre ſtete Nachzucht erfordert kaum größere Mühen, wie ſie 
etwa bei ſo unentbehrlichen, „unſicheren Kantoniſten“ wie 
Eryngium giganteum, Euphorbia myrsinites, Campanula 
medium, den prächtigen Digitälis- und Symphyandra-Arten 


ganz ſelbſtverſtändlich aufgewendet wer⸗ 
den, gar nicht zu reden von den köſtlichen 
Södum pilösum, S. sempervivum und 
anderen. Und mit welcher Müheloſigkeit 
iſt bei allen dieſen die Erſatztruppe her⸗ 
anzubilden, wie oft auch ihr Beſtand 
durch Selbſtausſaat geſichert; leichtes Ge⸗ 
deihen und lachender Flor krönen alle 
Mühe. Bei mir ſteht von Campanula 
miräbilis auch ſtets ein Reſervekorps zu 
„ſteter Dienſtbereitſchaft“ im Anzucht⸗ 
kaſten; denn die Pracht der zart hellblau⸗ 
lila, etwa 3 bis 4 em langen, zylin⸗ 
driſchen Glocken iſt einzig ſchön, zumal, 
wenn ſie in bis 30 em langen Riſpen⸗ 
ſträuchern von hoher Warte herabgrüßen; 
ohne ſie wären meine Sommer arm und 
meine Gäſte gingen enttäuſcht von mir. 

Gartendirektor Erich Wocke-Danzig 
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Vergißmeinnicht unter'm Kirſchbaum 


In meinem Garten wird eine Ecke von einer „Hortenſe“⸗ 
Kirſche leicht beſchattet. Der Erdboden darunter ſcheint aber 
ein vom Himmel gefallenes Fleckchen Blau zu fein: Vergiß⸗ 
meinnicht in Ueberfülle. Wenn ihre köſtliche Farbe im Juni 
nach Wochen fleißigen Blühens verblaßt, wird alles unter⸗ 
gegraben, glattgeharkt und nach 14 Tagen iſt wieder ein dich⸗ 
ter grüner Raſen von dem untergegrabenen Samen auf⸗ 
gegangen. Gedüngt und gegoſſen wird kaum, Unkraut hält 
ſich in dem dichten Gedränge nicht, und im nächſten Frühjahr 
iſt dieſe Herrlichkeit in alter Schönheit wieder da. Etwas Ein⸗ 
facheres gibt es kaum in meinem Garten, aber auch weniges, 
was ſchöner wäre. 

Nach dem Umgraben ſtecke ich eingezogene Blumenzwiebeln 
aus den winterlichen Töpfen in die blaue Ecke, vor allem 
Tulpen, denen dieſe Gemeinſchaft ſehr behagt. Wer alſo eine 
kahle, balbſchattige Gartenecke hat, verſuche es auch einmal 
mit dieſem blauen Rezept und ſäe in den Juniwochen einige 
Gramm Vergißmeinnichtſamen aus. Gibt es einen Garten- 
menſchen, der je genügend Blau in ſeinem geliebten Erden⸗ 
fleccchen hätte? Margarete Haslinger-Königsberg (Pr.) 


Unter dieser Glasglocke blühen die Veilchen 
geschützt und herrlich im Schnee 


Deilchenblüte im Schnee 


Ich habe im letzten Jahr Anfang Februar 
an einem ſchneefreien Tag eine große 
Käſeglocke über einen Veilchenbuſch geſetzt 
und ihn mit dieſem einfachen Hilfsmittel 
in vier Wochen zum Blühen gebracht. 
Am Tage nahm ich den Schnee ab und 
packte ihn nachts bei Kälte wieder dar⸗ 
über. Selbſt bei Kältegraden von 10 C 
waren immer noch 0“ oder + 2 C 
unter der Glocke. Sobald die Sonne 
ſchien, ſtieg die Temperatur bis auf 12° C 
und mehr. Denſelben Verſuch will ich 
jetzt mit Schneeglöckchen und Primeln 
anſtellen und werde dann berichten. 

Mag es auch viel Mühe koſten, aber wie 
herrlich iſt der Anblick, wenn die blauen 
Blüten unter dem Glas leuchten und uns 
von dem erzählen, von dem wir jetzt im 
geſtrengen Winter heimlich träumen. Als hätten wir ein Wun⸗ 
der fertiggebracht, ſo ſtrahlen die Blüten uns an, künden und 
erzählen ſchweigend von der nahen Frühlingszeit. So wird 
dieſe kleine Mühe gelohnt. v. Treuenfels⸗Damerom 


Die dankbar blühende Wieſenraute 


Mit der Wieſenraute, Thalictrum aquilegifölium, befaſſe ich mich 
ſeit meiner erſten Rieſengebirgsreiſe im Jahre 1895, von der 
ich mir Stauden vom Ufer der Zackel mitbrachte: Ich pflanzte 
fie neben weißen „ſturmhutblättrigen“ Hahnenſuß, in deſſen 
Geſellſchaft ich die akeleiblättrige Wieſenraute an ihrem Stand⸗ 
ort gefunden hatte. Während die Raute von Jahr zu Jahr 
ſchöner wurde, verſchwand der Hahnenfuß. Die Raute trug 
schließlich tellergroße Blütendolden, die vor etwa 20 Jahren 
im „Praktiſchen Ratgeber“, dem jetzigen „Deutſchen Garten“, 
abgebildet worden find. Zu der wilden Raute (auch Wachtel⸗ 
raute genannt) hat ſich noch eine rahmweiße und eine dunkel⸗ 
rote geſellt. Wenn dieſe Stauden mit zahlloſen Akeleipflanzen 
blühen, feiert mein Gärtchen feine hohe Zeit. Der Anblick tft 
eigenartig zart und reizvoll! Jähde- Luckau 


Zwergweiden im Steingarten 


Wieder einmal waren wir droben auf einem Grat der 
Stubaieralpen, wohl ſchon weit über 2000 m, und eine Viel⸗ 
zahl weiß⸗ und gelbblühender Kreuzblütler, Gänſekreſſe und 
Hungerblümchen beſiedelten den Hungerboden. Da, wo der 
Geröllſtrom in einer Mulde mehr Feuchtigkeit hegt, ſchließt 
ſich ihnen ein ſeltſam beſcheidenes Gewächs an. Es iſt ein 
Strauch mit verkrümmten, gewundenen Zweigen, die ſich 
ängſtlich dem Boden anlegen; ſeine kleinen dunkelgrünen 
Blättchen recken ſich kaum zum Lichte, ſondern bücken ſich oft 
verkrüppelt in alle Mulden. Da wieder iſt ein Felsblock dicht 
umſponnen, dort kriecht ſein Dickicht weit über den Boden. 
Da blüht er ſogar und Kätzchen ſtellt er auf mit roten Knoſpen⸗ 
ſchuppen — es iſt Salix reticuläta, die Netzadrige Weide. 
Dieſes kleine Naturerlebnis brachte mir die Hochgebirgsweiden 
aus der Region der ewigen Schneefelder näher und mit Freu⸗ 
den nahm ich einige angebotene Jungpflanzen von Sälix hel- 
etica. Seit mehreren Jahren ſtehen fie nun in meinem 
Steingarten und machen den Sommer über nicht viel Auf» 
ſehen. Aber im Vorfrühling, wenn die erſten wärmenden 
Strahlen der Februarſonne auf den Steinen ſpielen, ſchlüpfen 
nach und nach die ſilbrigweißen Kätzchen meiner Bergweiden 
aus dem prallen Knoſpenkleidchen. Es iſt etwas rührend Lieb⸗ 
liches, wenn zwiſchen Fels und Schnee allmählich das Leben 
erwacht, mit den erſten Krokus und Winterakonit ſproſſen dann 
die kaum 50 em hohen Weiden. Lange, je nach der Witterung, 
ſtehen ſie im Schmucke ihrer kleinen Silberkätzchen, bis dann 
das ſprießende Laub hinüberleitet zum 


Die SchweizerWeide, mehr alltäglichen Bilde. Ich möchte dieſe 
Salix helvötica, als Hochgebirgs⸗Zwergweiden in meinem 
Steingartenpfiunze Steingarten nicht mehr miſſen. B., M. 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 
* 


Die kleine Grasnelke 


Von den ſehr beliebten und gern als 
Einfaſſungs⸗ und Felspflanzen benutzten 
Gras- oder Strandnelken iſt Armeria 
caespitösa hybr. wohl die kleinſte und 
zierlichſte. Die nadelartig feinen Blätter 
bilden kleine, feſte Polſter. Aus dieſen 
brechen — am früheſten von allen Sorten 
dieſer Staudenart, und zwar bereits im 
April — die kurzgeſtielten, reinroſgen 
Blüten in bezaubernder Ueberfülle hervor. 
H. Pohl-⸗Zittau 

„Lanes Prinz Albert“ 
Der „Deutſche Garten“ weiſt in Heft 8 
vom vorigen Jahr darauf hin, daß in 
den letzten Jahren viele Obſtſorten ver⸗ 
geſſen wurden, die widerſtandsfähig gegen 
Witterungsverhältniſſe ſind, wozu auch 
der „Lanes Prinz Albert“ gehört. Ich 
habe hier einen Baum dieſer Sorte. Er 
ſteht auf denkbar ungünſtigem Standort, 
aber er trägt jedes Jahr ſeine Früchte. 
Schöne Früchte, die ausgezeichnet im 
Geſchmack und auch haltbar ſind. Der 
Baum ſetzt etwas ſpäter mit der Blüte 
ein, bedarf aber keiner Fremdbeſtäubung, 
da er ſich ſelbſt befruchtet. Trockenheit 
verträgt der Baum ohne jeden Schaden. 
Schröder- Hermsdorf 


Apfel „Fieſſers Erſtling“ 
Der Beitrag über dieſe Apfelſorte in 
Heft 16 von 1938 war für mich ſehr 
intereſſant. Ich pflanzte im Frühjahr 
1937 auch „Fieſſers Erſtling“ als ſenk⸗ 
rechten Schnurbaum. Das Bäumchen, 
hatte bereits 1938 nicht weniger als 22 
Früchte angeſetzt, wovon ich 18 erntete. 
Beim Kauf wurde mir dieſe Sorte als 
von geringem Wert bezeichnet. Wenn aber 
„Fieſſers Erſtling“ trotz des auch ungün⸗ 
ſtigen Frühjahrswetters ſo gut getragen 
hat, ſo muß ich ſagen, daß er ſchon damit 
ſeinen Wert bewieſen hat. Die ſehr ſafti⸗ 
gen, mürben und etwas ſäuerlichen 
Aepfel haben recht gut geſchmeckt, ſo daß 
nach meiner Anſicht dieſe Sorte auch als 
guter Eßapfel bezeichnet werden kann. 
Einen Nachteil habe ich allerdings be⸗ 
obachtet: Die Sorte war im Sommer, im 
Gegenſatz zu meinen ſämtlichen anderen 
Sorten, ſtark von Blattläuſen heimgeſucht. 

Hartmann- Münden 


Obft in Tonnen 
Mit großem Intereſſe las ich im erſten 
Novemberheft des „Deutſchen Gartens“ 
vom vergangenen Jahr die intereſſante 
Mitteilung über die Aufbewahrung von 
Obſt in Tönnchen. Ich möchte auf eine 
andere Art der Obſtaufbewahrung im 
Schwarzwald aufmerkſam machen. Dort 
war es auf den alten, einſam liegenden 
Bauernhöfen üblich, Aepfel in einfachen 
Erdmieten aufzubewahren. Ich kam ein⸗ 
mal vor vielen Jahren morgens auf 
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einen weltentlegenen Hof. Die Bäuerin 
bewirtete mich — wir jchrieben den 
4. Juni — mit herrlichen, friſchen 
Aepfeln, deren Haut jo glänzend und 
deren Fleiſch ſo ſaftig war, daß ich mein 
Erſtaunen zum Ausdruck brachte. Da 
hörte ich zum erſten Male etwas von 
der Einlagerung in Mieten. Leider be⸗ 
gegnete ich niemals mehr in dieſer Ge⸗ 
gend ſolchen Apfelmieten. Vielleicht kann 
ein Leſer des „Deutſchen Gartens“ noch 
Näheres darüber berichten; denn ich halte 
die Löſung der Obſtüberwinterung für 
ſehr wichtig, beſonders bei Raummangel. 

M. Pfetten⸗Niederarnbach 


Die Weide als Nutzholz 
Neben einer ganzen Reihe von Gehölzen, 
die fich für Nutzzwecke eignen, liefern auch 
die Weidenbäume ſehr wertvolles Holz. 


Daß es ein vorzügliches Brennmaterial 
abgibt, iſt ja eine bekannte Tatſache, und 
in holzarmen Gegenden werden vielfach 
Weidenbäume angepflanzt, um die auf 
deren Gipfel wachſenden vier- bis fünf⸗ 
jährigen ſtarken Stöcke als Brennholz zu 
verwerten. Außerdem findet das Holz 
eine wertvolle Verwendung in der Ortho⸗ 
pädie bei der Herſtellung künſtlicher 
Gliedmaßen, wozu eine andere Gehölzart 
gar nicht geeignet ſein würde. Da die 
Nachfrage oft größer iſt als das Angebot, 
werden für dieſe Gehölzart verhältnis⸗ 
mäßig hohe Preiſe gezahlt. Gewiß ein 
Anſporn zur vermehrten Anpflanzung 
von Weiden, wobei vor allem die Frei⸗ 
burger Hanfweide, die Schleſiſche Hanf⸗ 
weide, Salix dasyclados und Salix prui- 
nösa acutifölia als Nutzholzlieferer zu be⸗ 
rückſichtigen wären. P. K. 


Und nochmals: Die gefährliche Kohlhernie 


Wohl ſämtliche Gärten haben hier unter 
der berüchtigten Kohlfäule zu leiden. Ich 
habe es zuerſt mit Uſpulun verſucht und, 
um es gleich zu ſagen, ohne jeden Erfolg. 
Es ſchien faſt, als hätte man der Hernie 
kein willkommeneres Futter vorſetzen 
können, jo üppig entwickelte fie ſich. Es 
wurde eine vollſtändige Mißernte, nur 
einige Kohlrabi gab es. Das Saatbeet 
war geimpft, die Pflanzen in Uſpulun⸗ 
lehmbrei getaucht, ſogar die Pflanzlöcher 
mit Löſung ausgegoſſen. 

Im nächſten Jahr griff ich zum Kalk, und 
zwar zum gemahlenen Aetzkalt. Die alte 
Regel, daß Kalk nicht mit tieriſchem 
organiſchem Dünger zuſammen gegeben 
werden dürfte, ſchlug ich einfach in den 
Wind. Die erſte Gabe wurde im April 
eingehackt, die zweite kam kurz vor der 
Bepflanzung auf jedes Beet. Die Erde 
im Frühbeet wurde ſehr ſtark mit Aetzkall 
vermiſcht. Außerdem verwendete ich 
Brikettaſche, ſoweit fie mir zur Verfügung 
ſtand, dazu wurden die üblichen reich⸗ 
lichen Gaben Thomasmehl und Kali ge⸗ 
geben. Gejaucht wurde dagegen überhaupt 
nicht. Die Pflanzen wurden mit Ballen 
in die ſorgfältig vorher ausgegoſſenen 
Löcher geſetzt und wuchſen faſt ohne 
Stockung weiter. 

Nun konnte der Wettlauf beginnen. Die 
Pflanzen gewannen ihn. Wenn ſich auch 
gegen den Herbſt die Hernie etwas ent⸗ 
wickelte, ſo konnte ich doch darüber lachen; 
denn die Kohlköpfe waren fertig. Und 
das iſt ja ſchließlich die Hauptſache. 
Brikettaſche ſcheint von vorzüglicher Wir⸗ 
kung zu ſein. Ich bin bei der Anwen⸗ 
dung einem Rat des „Deutſchen Gartens“ 
gefolgt. Bei der Unterſuchung der Kohl⸗ 
ſtrünke im Herbſt ſtellte ſich heraus, daß 
überall da, wo das Wurzelgeflecht in der 
Aſche ſaß, keine Spur von Hernie zu ent⸗ 
decken war. Ich werde alſo von jetzt ab 


die Aſche aus den Oefen, die auch ſolche 
von Steinkohlen und geringen Mengen 
Holz enthält, immer auf die Kohlbeete 
bringen. Dagegen bin ich vom Kalk⸗ 
mergel, den ich notgedrungen einmal 
nehmen mußte, ſehr enttäuſcht. Die Wir⸗ 
kung iſt bei weitem nicht ſo wie beim 
Aetzkalt. 
Die Kohlſtrünke werden ſelbſtverſtändlich 
alle vernichtet, ganz gleich, ob mit oder 
ohne Befall. Erwähnen möchte ich noch, 
daß ich keinen friſchen Miſt verwende. 
Ich ſetze Lehm, Klärſchlamm, der ſchon 
gelagert hat, kurzen Pferdemist und auch 
Torfmull ſchichtweiſe auf Haufen. Kurz 
vor dem Graben der Beete werden die 
Haufen abgehackt und auf das Land ver⸗ 
teilt. Die Haufen ſtehen gar nicht einmal 
lange Zeit, da mir die betreffenden Dün⸗ 
ger gewöhnlich erſt im Februar bis 
März angefahren werden. 
Und der Erfolg? Einiges habe ich ſchon 
oben angedeutet. Roſenkohl der Sorte 
„Feſt und Viel“ brachte ſchöne, ſteinharte 
Röschen, die nur mit Mühe auszubrechen 
waren und teilweiſe die Größe eines klei⸗ 
nen Apfels hatten. Rotkohl ergab im 
Durchſchnitt Köpfe von 2 bis 2,5 kg. 
Aehnlich war es mit Wirſing. Kurz, ich 
glaube meine „Kohlmarſchroute“ iſt mir 
vorgezeichnet. Und ſie heißt: Reichliche 
Gaben von Aetzkalk und Aſche im Saat⸗ 
und Verpflanzbeet ſowie im Quartier 
ſelber, kräftige, geſunde Pflanzen, die ſich 
schneller entwickeln als die Hernie, kein 
friſcher Miſt, keine Jauche. Es wird auf 
dieſe Weiſe vielleicht nicht gelingen, die 
Hernie ſelbſt mit Stumpf und Stiel aus⸗ 
zurotten, wohl aber ihre ſchlimmen Wir⸗ 
kungen zu unterdrücken, und das iſt 
schließlich auch ein voller Erfolg. 
Radike⸗Stolpmünde 


Schriftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Kieen zg Frankfurt (Oder) 


Ein großer Baum wird im Dark gefällt 


Wie eine ſchwierige Arbeit mit allen Dorfihtsmaßnahmen ausgeführt wird 


Da Fällen eines Baumes macht im 
allgemeinen unter normalen Um⸗ 
ſtänden keine beſonderen Schwierigkeiten. 
Anders iſt es jedoch, wenn der zu fällende 
Baum in unmittelbarer Nähe eines Hau⸗ 
ſes oder von wertvollen Pflanzen ſteht 
und dieſe auf jeden Fall zu ſchonen ſind. 
Hier handelte es ſich darum, eine große, 
weit über die Dachhöhe hinausreichende 
Linde zu fällen, die im Sommer faſt alle 
Räume der Vorderfront verdunkelte, 
andererſeits aber durch den einſeitigen 
Wuchs nicht beſonders ſchön war. Außer⸗ 
dem war an der betreffenden Stelle ein 
Fahnenplatz gedacht. 

Die Linde mußte daher ſorgfältig „zer⸗ 
legt“ werden, d. h. es mußten zunächſt 
einmal die Kronenäſte nacheinander ent⸗ 
fernt werden, dann der ſtarke Stamm und 
zum Schluß der große Wurzelſtubben. Die 
ſtärkeren Seitenäſte mußten ſogar mehr⸗ 
mals geteilt werden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unter ſolchen 
Verhältniſſen beſondere Sicherungsmaß⸗ 


nahmen getroffen werden müſſen. Hierzu 
gehört vor allem, daß die Leute, die in 
der ſchwindelnden Höhe arbeiten, gut an⸗ 
geſeilt ſind. Hierfür eignet ſich an erſter 
Stelle der in der erſten Abbildung ge⸗ 
zeigte Sicherheitsgürtel, der aus feſtem 
Material hergeſtellt iſt und durch zwei 
Riemenſchnallen gehalten wird. Weiter⸗ 
hin befindet ſich an dem Gürtel eine große 
Oeſe, an der das Halteſeil mit einem 
Karabinerhaken befeſtigt wird. Außerdem 


Das Fällen eines großen Baumes erfordert 
viel Umsicht, Ueberlegung und Vorsicht, 
Im Text dieses Beitrages sind alle drei 

Bilder erwähnt 


find mehrere Einhängevorrichtungen für 
eine kleine Baumſäge, ein Beil uſw. vor» 
handen. Durch dieſe Erleichterung hat der 
Arbeitende beide Hände zum Hantieren 
frei und kann nicht in die Gefahr des 
Abſturzes gelangen. 

Die Aeſte werden nun der Reihe nach, 
ehe ſie abgeſägt werden, durch ein ſtarkes, 


geprüftes Tau geſichert. Dieſes läuft über 
einen zweiten feſten Aſt und fängt ſomit 
die Wucht des Falles ab. Außerdem kann 
der abgeſägte Aſt jetzt auch mit Leichtig⸗ 
leit an jede gewünſchte Stelle dirigiert 


werden. Sind alle Seitenäſte entfernt, 
wird der ſtarke Mittelſtamm ebenfalls in 
mehrere Einzelteile, von oben beginnend, 
zerlegt. Mit Hilfe des eingangs genann⸗ 
ten Seiles wird der betreffende Stamm⸗ 
teil wieder geſichert, während nunmehr 
ein zweites, ſchwächeres Seil nach der 
anderen Seite geſpannt wird, an dem ein 
oder mehrere Arbeiter gleichmäßig ziehen. 
Einmal um die Klemmwirkung beim 
Sägen zu mildern, zum anderen, um den 
Stammteil endgültig wegzubrechen, wenn 
er genügend weit durchgeſägt iſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß der auf dem Baum 
arbeitende Mann beim Wegbrechen den 
Baum verlaſſen. So wird der Stamm bis 
auf einen etwa 2 bis 3 m langen Stumpf 
abgeſägt. Dieſer muß ſtehen bleiben, um 
den Wurzelſtubben leichter und ſchneller 
entfernen zu können. 


Spritzung von Kalk-⸗Kali⸗Waſſerglas, deſſen 
Herſtellung hier erwähnt wurde. 

Durch die Spritzung werden auch die Eier 
der Blattläuſe und des Blattſaugers getötet. 
Das Waſſerglas umgibt dieſe mit einer un⸗ 
durchdringlichen Schicht, ſo daß ſie am 
Schlüpfen verhindert find. 

Durch Spritzen des ganzen Baumes werden 
auch die dünnen Zweige und Aeſte weiß ge⸗ 
färbt, wodurch ein verſpäteter Austrieb er⸗ 
folgt, der bei Sorten in Gegenden mit Früh⸗ 
fröſten äußerſt angebracht iſt. 


Anſere Zimmerblumen 

beſonders die Blattpflanzen, müſſen wir 
häufig mit einem Schwamm abwaſchen, be⸗ 
ſonders Palmen, Aspidistra und Gummi⸗ 
bäume ſind dafür ſehr dankbar. Blattpflan⸗ 
zen und blühende Topfblumen müſſen wir 
recht hell ſtellen. Außerdem müſſen wir in 
einem geheizten Zimmer alle Pflanzen häufig 
mit einem Zerſtäuber anfeuchten. Wir ver⸗ 
wenden nur abgeſtandenes Waſſer mit Zim⸗ 
mertemperatur. Es wäre falſch, mit kaltem 
Waſſer zu ſpritzen oder zu gießen. 


Mit dem Düngen und Verpflanzen unjerer 
Topfblumen müſſen wir noch warten. Viele 
Fehler werden dadurch gemacht, daß jetzt 
ſchon die Blumen verpflanzt oder gar ge⸗ 
düngt werden. 

Die Hyazinthen auf Gläſern können wir jetzt 
ins Zimmer ſtellen. Sie haben ſich inzwiſchen 
gut bewurzelt und bleiben nicht ſitzen. 

Mit den erſten Ausſaaten können wir jetzt 
gegen Ende des Monats beginnen. Hierfür 
beſorgen wir uns recht feingeſiebte Erde. 
Fehlt dieſe, holen wir ſie vom Gärtner, füllen 
die Saat in flache Schalen, drücken fie feſt, 
nehmen die Ausſaat vor und decken ſie mit 
einer Glasplatte ab. 


Bei Sonnenſchein müſſen wir ſchattieren, da 
die jungen Pflanzen ſehr empfindlich ſind. 
Zum Anfeuchten nehmen wir einen Zerſtäu⸗ 
ber und keine Kanne, damit der ſeine Sa⸗ 
men nicht fortgeſchwemmt wird. Eine Blume, 
die ſich ſehr gut im Zimmer hält, iſt die ab⸗ 
gebildete Blattpflanze Sensevieria, die wenig 
Anſprüche ſtellt und dabei ſehr widerſtands⸗ 
fähig iſt. Sie iſt ein Vertreter der Lilien⸗ 
gewächſe, die ſich beſonders leicht durch Tei⸗ 
lung vermehren läßt. 
Allen Blumenfreunden 
kann nur empfohlen 
werden, jetzt Bota⸗ 
niſche Gärten oder 


größere Gärtnereien \ 
aufzufuchen, um ſich 
dort mit neuen, ſelte⸗ 

N 


nen Zimmerpflanzen 
vertraut zu machen. 
Auch ift es angebracht, 
Äh in Betanntenkrei⸗ 
ſen nach ſchönen oder 
vergeſſenen Zimmer⸗ 
pflanzen umzuſehen. 


N 


Die eine Abbildung zeigt, wie der 
Stubben freigegraben und ſämtliche Sei⸗ 
tenwurzeln oben und unten durchſchlagen 
werden. Dann wird verſucht, den Stamm 
mit Hilfe des Seiles umzulegen, um ſo⸗ 
mit auch die mittleren Wurzeln freizube⸗ 
kommen und zu entfernen. Dieſe Methode 
bewährt ſich beſſer, als wenn man den 
Baumſtamm bis dicht über den Boden 
abſägen würde und dann den Stubben 
mühevoll ausgraben müßte. 

Eine aus drei Mann beſtehende einge⸗ 
arbeitete Kolonne braucht für einen Baum, 
wie ihn die Abbildungen zeigen, etwa 


4—5 Stunden, das find zuſammen 12 bis 
15 Stunden Geſamtzeit. Hierbei ſind auch 
die Nebenarbeiten, wie das Halten der 
hohen Leiter, das Dirigieren der in der 
Krone zu erledigenden Arbeiten, Zer⸗ 
legen größerer Stammteile auf 1m Länge 
und Fortſchaffen derſelben eingerechnet. 
Wer mit dieſen Arbeiten keinerlei Erfah⸗ 
rung hat, dem möchte ich auf jeden Fall 
raten, das Fällen ſolcher Bäume beſſer 
einem Unternehmer zu übergeben, der 
über genügend Praxis verfügt, auch gegen 
unvorhergeſehene Zwiſchenfälle geſichert 
iſt. Krügel⸗Berlin 


Wie wird ein Betonfußboden gemacht? 


Zu Herſtellung von Betonfußboden 
gehört viel Uebung und Erfah⸗ 
rung, und im allgemeinen wird man fie 
daher vom Fachmann ausführen laſſen. 
Das Betonieren kleinerer Flächen jedoch 
kann man im Bedarfsfall wohl auch ſelbſt 
Jornehmen. In Innenräumen genügt es, 
wenn der Grund geebnet und feſtge⸗ 
ſtampft wird; handelt es ſich aber darum, 
einen Fußboden im Freien herzuſtellen, 
ſo muß eine etwa 25 em hohe Schicht 
von Schlacken oder grobem Kies auf 
das Erdreich gebracht, feſt einge⸗ 
ſtampft und geebnet werden. Die herzu⸗ 
ſtellende Fläche grenzt man am beiten 
durch hochkantig in die Erde geſetzte 
Bretter ab, die nach dem Erhärten der 
Betonmaſſe herausgenommen werden. 
Die Betonmaſſe beſteht zweckmäßig aus 
1 Teil Portlandzement, 2 Teilen reinem 
ſcharfem Sand und 4 Teilen Kies oder 
Kleinſchlag. Auf einer Brettertafel wird 
zuerſt der Sand gleichmäßig ausgebreitet 
und darauf möglichſt auch in gleichmäßi⸗ 
ger Schicht der Zement gebracht. Beide 
miſcht man ſolange, bis das Material 
eine gleichmäßig graue Farbe angenom⸗ 
men hat. Man breitet das Gemiſch dann 
wieder flach aus, um den Kies darauf⸗ 
zuſchütten und auch jetzt das Material 
gründlich durcheinanderzuarbeiten. Iſt dies 
geſchehen, ſo wird mit Hilfe einer mit 
Brauſe verſehenen Gießkanne der Haufen 
nach und nach mit reinem Waſſer be⸗ 
ſprengt und die Maſſe wieder gründlich 
gemiſcht. 

Dieſe Betonmaſſe wird alsbald nach ihrer 
Bereitung auf dem geebneten und ge⸗ 
ſtampften Boden gleichmäßig ausgebreitet 
und ſorgfältig geſtampft. Ihre Dicke be⸗ 
trägt etwa 10 em. Sollte der Boden 
trocken ſein, ſo muß er vor Aufbringen 
der Maſſe mit reinem Waſſer beſprengt 
werden. Noch ehe die Betonſchicht abge⸗ 
bunden iſt, wird eine Zementmörtelſchicht 
aufgetragen, die 2 em ſtark und aus 
1 Teil Portlandzement, 1 Teil ſcharfem 
Sand und dem entſprechenden Waſſer⸗ 
zuſatz bereitet iſt. Bevor die Maſſe 
abgebunden, wird ſie mit der Kante 
eines ſchmalen Brettes überrieben und 
ſchön geglättet. Nachdem nun die 
Mörtelſchicht begonnen hat, hart zu 
werden, kommt eine Sandſchicht von etwa 
10 em darüber, die nach Möglichkeit 


einige Wochen liegenbleibt und beſonders 
bei warmem oder windigem Wetter be⸗ 
ſtändig feucht gehalten werden muß. In 
Ermangelung von Sand kann man zum 
Bedecken der Zementmörtelſchicht aber 
auch feuchte Sägeſpäne verwenden. 


Anſtreichen einer Ziegelſteinmauer 
Eine ſchmutzige Ziegelſteinmauer erhält 
wieder ein friſches Ausſehen, wenn man 
mit einer Drahtbürſte den loſen Schmutz 
herunterarbeitet und den Steinen einen 
rotbraunen Anſtrich gibt. In 5 1 war⸗ 
men Waſſer werden etwa 30 g gequollene 
Leimmaſſe aufgelöſt. In das Leimwaſſer 


rührt man zwei Eßlöffel voll Alaunpul⸗ 
ver, 250 g Engliſchrot und 500 g Kaſſe⸗ 
lerbraun. Vor dem Anſtrich macht man 
eine kleine Streichprobe, um, wenn ſie 
trocken iſt, den Farbton zu beurteilen. 
Will man ihn heller machen, kann man 
der Farbmaſſe noch gelben Ocker zufügen. 


Alte Schraubenlöcher 
Schraubenlöcher in Holz, die durch häufi⸗ 
ges Ein⸗ und Ausdrehen der Schraube 
ſich erweitert haben, 
müſſen, damit die ein⸗ 
zulaſſende Schraube wie⸗ 
der richtig greifen kann, 
mit weichem Holz aus⸗ 
gefüllt werden. Manch⸗ 
mal genügt es auch 
ſchon, wenn man ein 
oder zwei Streichhölz⸗ 
chen hineindrückt und die 
herausſtehenden Enden 
abbricht. Bei einem 
größeren Schrauben⸗ 


loch iſt es beſſer, man treibt ein zuge⸗ 
ſpitztes, rundes, mit Leim beſtrichenes 
Stückchen Holz hinein, von dem das ganze 
Loch ausgefüllt wird. Man nimmt den 
hervorſtehenden Teil dieſes Pflöckchens 
mit einem ſcharfen Meißel weg, bohrt in 
der Mitte mit ſpitzem Bohrer ein kleines 
Loch und dreht dann die Schraube in 
üblicher Weiſe ein. St. 


Holzpfoſten richtig einsetzen 
Zaunpfoſten aus Holz, die mit ihrem 
unteren Teil im Erdreich ſtehen, bedürfen 
einer Behandlung, die ſie vor Fäulnis 
ſchützt. Empfehlenswert iſt ein zweimali⸗ 
ger Anſtrich mit Teer. Sind die Pfoſten 
aus unbearbeitetem Holz, jo können fie 
ein wenig angebrannt werden, indem man 
ſie über ein flackerndes Feuer hält und 
dabei langſam dreht, damit die Verkoh⸗ 
lung der Oberfläche überall gleichmäßig 
ſtark wird. Dieſe Holzkohlenſchicht bietet 
einen guten Schutz gegen fäulniserregende 
Bodenfeuchtigkeit. Zum Einſetzen der 
Pfoſten wird die Erde in einer Tiefe von 
60 em ausgeſchachtet und in der Breite 
30 em mehr, als der Durchmeſſer des 
Pfoſtens beträgt, ſo daß nach dem Ein⸗ 
ſetzen des Pfoſtens rundherum ein leerer 
Raum von 15 em Breite iſt. Den Boden 
des Loches bedeckt man mit Aſche. Nach⸗ 
dem man dann den Pfoſten eingeſetzt, 
füllt man das Loch zur Hälfte mit Kies, 
Ziegelſteinbrocfen und auch mit da⸗ 
zwiſchengemengter feiner Aſche aus. 
Die Aſche verkittet die Brocken und bildet 
mit der Zeit eine ziemlich feſte Maſſe und 
gibt ſo dem Pfahl den feſten Stand. 
Dieſe Füllung wird feſtgeſtampft; dann 
gibt man wiederum Füllmaterial hinein 
und ſtampft von neuem. Es wird ſoviel 
eingefüllt, daß das Material ſich ſchließ⸗ 
lich eine Hand breit über dem Boden er⸗ 
hebt. Damit bezweckt man zweierlei. 
Erſtens kann ſpäter der 
geſetzte Pfoſten, falls er 
loſe werden ſollte, ohne 
weiteres ſofort wieder 
feſtgerammt werden und 
zweitens dient die Er⸗ 
höhung dazu, den feuch⸗ 
ten Boden auch oben vom 
Pfoſten fernzuhalten, 
das Regenwaſſer abzu⸗ 
leiten und ſo die Holz⸗ 
fäulnis zu verhindern. 
Steuckart⸗Weſel. 
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Rund um's Sigenheim im eigenen Garten 
Derbeſſerungen an Fenfterläden, die Durchreichklappe und Pflege des Fußbodens 


Me: hört immer wieder Klagen 
über bei Sturmwetter klap⸗ 
pernde Fenſterläden. Es iſt dabei ſo ein⸗ 
fach, die läſtige, die Nachtruhe ftörende 
Erſcheinung zu beſeitigen. Die meiſten 
Fenſterläden werden durch ſogenannte 
Vorreiber feſtgeſtellt, die zur Schonung 
des Holzes und des Farbanſtriches auf 
einem ſogenannten Streichdraht laufen. 
Klappert nun ein Fenſterladen, ſo braucht 
man nur dieſen Streichdraht etwas zu 
lockern und anzuheben und zu ſeinem 
Ende hin einen kleinen Holzſpan unter⸗ 
zulegen, meiſt iſt dann das Uebel beſeitigt. 
Bei in die Wände eingeſchraubten Vor⸗ 
reibern iſt auch oft ein tieferes Einſchrau⸗ 
ben der Vorreiber vonnöten. Um Ge⸗ 
räuſche bei geſchloſſenen Läden zu ver⸗ 
hüten, achte man darauf, daß die an den 
Läden angebrachten Sturmhoken nicht 
Ladenhälfte mit 
Ladenhälfte verbin⸗ 
den, ſondern daß 
die deckende Laden⸗ 
hälfte (die mit der 
Schlagleiſte verſehen 
iſt) an die Fenſter⸗ 
wand herangezogen 
wird. Hat ſich hier 
der Sturmhaten ge⸗ 
lockert, ſo ſchraube 
man ihn etwas tie⸗ 
ſer oder knicke ihn 
leicht ein, wodurch 
er wieder völlig 
ſtramm ſitzt und den 
Fenſterladen feſthält. 
Am ſicherſten ſchlie⸗ 
ßen hölzerne Roll⸗ 
jalouſien, die aller- 
dings am teuerſten 
find. Schwierigkeiten bereitet oft die 
Dichtung des über dem Fenſter liegenden 
Jalouſiekaſtens, der natürlich eine ſtarke 
Schwächung der Außenwand mit ſich 
bringt, wodurch hier leicht eine ſtarke 
Zugwirkung, verbunden mit unerwünſch⸗ 
tem Kältedurchgang, verurſacht wird. 
Man dichtet die Verſchlußklappen mit 
Filzſtreifen und ſorge auch von vorn⸗ 
herein dafür, daß die Jalouſiekaſten⸗ 
Außenwand mit Iſolierplatten gedämmt 
wird. Stäbchen⸗ oder Sommerjaloufien 
ſind lediglich als Sonnenſchutz gedacht. 
Sie können zwar zur Verdunkelung des 
Zimmers recht angenehm ſein, bewirken 
aber keinen Kälteſchutz. 

Wenn es ſich grundrißlich einrichten läßt, 
ſollte man zwiſchen Küche und Speiſe⸗ 
raum eine Durchreichklappe anlegen 
laſſen, die ſehr angenehm iſt, gleichgültig, 
ob man eine ſtändige Hausgehilfin hat 
oder nicht. Derartige Klappen geſtatten 
das Durchreichen des Geſchirrs und der 
Speiſen und nehmen der Hausfrau oder 
dem dienſtbaren Gaſt manchen Weg ab. 
Ihre lichte Höhe ſoll ſo hoch ſein, daß 
auch inflaſchen durchgereicht werden 


können. Jede Durchreichklappe muß ge⸗ 
trennte Türen zur Küche und zum Wohn⸗ 
raum haben, da ſonſt das Eindringen 
von Küchengerüchen in das Speiſezimmer 
kaum zu verhindern iſt. Beide Türen 
bildet man am beſten als Abſtellklappe 
aus, wie es die nebenſtehende Skizze zeigt. 
Verwandt der Durchreichklappe iſt der in 
der zweiten Skizze abgebildete prattiſche 
Schuhſchrank zwiſchen Schlafraum und 
Vorflur oder Diele. Er iſt genau wie 
eine Durchreichklappe gebaut, nur daß 
hier waagerecht aufgehende Türen ge⸗ 
eigneter ſind. Die abends ausgezogenen 
Schuhe werden vom Schlafraum her in 
den Schrank hineingeſtellt, ſo daß man ſie 
vom Schlafraum aus morgens gereinigt 
entnehmen kann. Zur Belüftung des 
Schuhſchränkchens iſt ein Luftſieb nach 
dem Flur hin ganz empfehlenswert. 

In Küche, Bade⸗ 
raum und Abort 
pflegt man an Stelle 
gefugter Holzdielen 
fugenfofe Eſtriche 
als Fußbodenbefeſti⸗ 
gung zu wählen. 
Am bllligſten iſt 
grauer oder gefärb⸗ 
ter Zementanſtrich, er 
hat den Nachteil, 
ſich ſchnell abzutre⸗ 
ten und dann un⸗ 
anſehnlich auszu⸗ 
ſehen. Beſſer, aber 
weit teurer, iſt Ter⸗ 
razzo, der aus far⸗ 
bigen Marmorwür⸗ 
felchen beſteht, die 
vielfach im Muſter 
angeordnet werden, 
die in Zement eingedrückt und ſpäter ab⸗ 
geſchliffen und poliert werden. Beide 
Fußbodenarten neigen leicht zu Fußkälte, 
zu ſtarker Schallbildung und ſind ſehr 
ſchlagempfindlich, weswegen man z. B. 
auf ihnen nicht etwa Holz für den Koch⸗ 
herd ſpalten darf. Ebenſo iſt es auch mit 
dem ſehr ſchön ausſehenden, aber koſt⸗ 
ſpieligen Flieſenboden. Ein ſehr guter 
Eſtrich iſt das ſogenannte Steinholz, das 
aus ſogenanntem Holzzement (Sorel⸗ 
zement) unter Zuſatz von Holz⸗ und Kork⸗ 
mehl beſteht. Dieſer Fußbodenbelag iſt 
ebenfalls fugenlos, ſtark iſolierend gegen 
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Will ein Volk ſtark und lebensfähig 
bleiben, will es ſich Jahrhunderte auf 
der Höhe der Kraft behaupten, ſo dürfen 
ſeine Glieder die Verbindung mit der 
Natur nicht löſen. Nur im innigen Am⸗ 
gang mit der heimatlichen Erde in Feld 
und Wald, auf Berg und Fluß erwächſt 
die Kraft und Liebe zur eigenen Scholle 
für Familie und Daterland p. Sch. G. 


Wärme, Kälte und Schall und auch wider⸗ 
ſtandsfähig gegen mechaniſche Abnutzung. 
Alle dieſe Fußbodenarten bedürfen der 
regelmäßigen Pflege, wenn ſie ihr gutes 
Ausſehen bewahren ſollen. Die Reinigung 
kann durchweg mit Seiſenwaſſer und 
nachfolgendem gutem Nachſpülen erfolgen, 
daneben kann man fie mit Bohnerwachs 
behandeln, wodurch ihre Oberfläche ge⸗ 
ſchont und ſchön blank wird. Anſtriche 
ſcheiden natürlich bei all dieſen Fuß⸗ 
bodenarten aus. Entſtandene kleine 
Schäden ſind ſtets ſofort zu beſeitigen, da⸗ 
mit nicht größere Fußbodenflächen in 
Mitleidenſchaft gezogen werden können. 

Bönicke⸗Rehbrlicke 


Vögel im Entlüfter 


Es kommt oft vor, daß ſich Vögel in den 
Aufſätzen der Dachentlüfter anſiedeln und 
dort Neſter bauen. Man muß alſo auch 
die Entlüfteraufſätze gelegentlich prüfen, 
ob ſie frei ſind, ſonſt können Beläſtigun⸗ 
gen durch Abortgerüche (beim Abwaſſer⸗ 
rohrentlüfter) oder durch Heizgaſe (bei 
Entlüftern von Gasbadeöfen und Gas⸗ 
Warmwaſſerbereitern) entſtehen. b. 


Aſtlöcher ſchließen 
Es kommt oft vor, daß Aeſte aus Fuß⸗ 
böden oder Möbeln herausfallen. Iſt der 
herausgefallene Aſt noch vorhanden, fo 
kann man ihn mit Kaltleim wieder befeſti⸗ 
gen. Kaltleim iſt hier beſſer als Tiſch⸗ 
lerleim, da er waſſerfeſt iſt, was gerade 


bei Fußböden wichtig iſt, die aufgewiſcht 


und geſcheuert werden. Iſt der heraus⸗ 
gefallene Aſt verlorengegangen, ſo muß 
man das Loch auf andere Weiſe ausfül⸗ 
len. Entweder man ſchneidet einen paſ⸗ 
ſenden Holzpflock zurecht, den man ein⸗ 
leimt und verkittet, oder man ſtreicht das 
Loch mit einem Gemenge aus Sägemehl 
und Tiſchlerleim zu. Das letzte Verfah⸗ 
ren eignet ſich allerdings nur für kleine 
Aeſte, die ja auch nur in unſeren Möbeln 
und Dielen ſind. Bönicke⸗Rehbrücke 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung allet Fragen erfolgt füt unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jest nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 7: Goldaſterneſter entfernen 
In meinem Obſtgarten habe ich an mehreren 
Bäumen zuſammengeſponnene Neſter eines 
Schädlings gefunden. Bisher konnte ich dieſe 
Ungezieferbündel nicht beobachten. Wie iſt 
dieſer Schädling zu bekämpfen? 

P. R., Niederwieſa 
Antwort: Es handelt ſich um ein Raupen⸗ 
neſt des Goldafters. In dem Geſpinſt über⸗ 
wintern die kleinen Räupchen, die ſchon im 
Spätſommer aus den auf der Blattunterſeite 
abgelegten Eiern des Goldafterweibchens 
schlüpften. Die Räupchen haben an der Trieb⸗ 
ſpitze gefteſſen und ſich dann in dem ſogenann⸗ 
ten Raupenneſt zuſammengeſponnen. Erſt im 
nächſten Frühjahr kommen ſie aus dem Win⸗ 
terverſteck hervor und freſſen zuerſt an den 
Knojpen und ſpäter an den Blättern und Blü⸗ 
ten. Anfang Juni ſind die Raupen erwachſen. 
Nach der Verpuppung erſcheinen dann Ende 
Juni bis Mitte Auguſt die ſchneeweiß gefärb⸗ 
ten Schmetterlinge, die einen goldbraunen 
Hinterleib beſitzen (daher der Name Gold⸗ 
after). Die Beſeitigung dieſer Gebilde iſt 
durch Reichsverordnung mit einer Friſt bis 
1. März vorgeſchrieben. Pauck⸗Potsdam 
Frage 8: „Grüne Reneklode“ umvperedeln 
„Grüne Reneklode“ iſt für hieſige Gegend 
gar nicht geeignet. Welche Reneklode würde 
ſich zum Umveredeln eignen? 

H. Sch.⸗ Backnang 
Antwort: Als Erſatz für „Grüne Rene⸗ 
klode“ iſt zur Umveredlung „Ontariopflaume“ 
zu verwenden, die früh reift und dort ſicher 
gedeiht. Empfehlenswerte Reneklodenſorten 
als Erſatz find „Graf Althans“ oder „Duillins 
Reneklode“. Giebelhauſen⸗Beeskow 


Frage 9: „Wintergoldparmäne“ veredeln 
Auf eine „Wintergoldparmäne“ will ich eine 
andere Apfelſorte pfropfen. Zu welcher Sorte 
können Sie mir raten? Paul K., Berlin 
Antwort: Zur Veredlung auf „Winter 
goldparmäne“ ift „Kaiſer Wilhelm“, „Frei⸗ 
von Berlepſch“ oder „Pommerſcher 
Krummſtiel“ anzuraten. Genannte Sorten 
tragen gut und treiben willig und kräftig. 
Schwachtriebige Sorten können auf „Winter⸗ 
goldparmäne“ nicht mit Erfolg veredelt 
werden. Giebelhauſen⸗ Beeskow 
Frage 10: „Paſtorenbirne“ umveredeln 

Ich habe eine „Paſtorenbirne“, auf die ich 
eine andere Spätſorte aufpfropfen möchte. 
Können Sie mir eine geeignete Sorte emp⸗ 
fehlen? K. N. 
Antwort: Als Erſatz für „Paſtorenbirne“ 
iſt zum Umveredeln „Gräfin von Paris“ zu 
empfehlen. Dieſe Sorte trägt gut, bleibt ge⸗ 

fund, iſt ſchmackhaft und faftig. 
Giebelhauſen⸗Beeskow 

Frage 11: Obſtbaumdüngung 
Ich übernahm einen Obſtgarten mit ſenkrech⸗ 
ten Schnurbäumen. Den Bäumen fehlte bis⸗ 
her jegliche Nahrungszufuhr und Feuchtigkeit. 
Wäre hier eine Jauchedüngung angebracht? 
A. B.⸗Oberhauſen 
Antwort: Beide Lebensfaktoren geben 
Sie den Bäumen am beſten in der Form 
eines kräftigen Jaucheguſſes. In dieſem Ent⸗ 
wicklungszuſtand vermag gerade die Jauche 
wahre Wunder zu wirken. Im März um die 
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einzelnen Bäume einen Gießrand ausheben 
oder bei Laubengangpflanzungen eine lange 
Gießrille, in die Sie je Baum 20—30 1 
Jauche (bei unverdünnter Abortjauche halb 
Waſſer und halb Jauche) geben. Nach Ein⸗ 
ſinken derſelben die Rille mit Stallmiſt oder 
humoſen Stoffen zufüllen und obenauf leichte 
Erdſchicht, damit die Feuchtigkeit erhalten 
bleibt. Dazu ſtreuen Sie je m? 40 g Super⸗ 
phosphat, Mitte März/April. 
Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 12: Verpflanzte Wacholder 
Nachdem meine Wacholder⸗Ballenpflanzen 
erſt angewachſen ſchienen, gehen ſie jetzt nach 
mehreren Monaten ein. Welchen Boden und 
welche Behandlung muß man anwenden? 
Schulz ⸗Sembten 
Antwort: Der Wacholder iſt auf Moor⸗ 
und Heideboden heimiſch, leidet daher, wenn 
er in andere Bodenarten verpflanzt wird. 
Eine Verbeſſerung des Bodens mit Sand, 
Heideerde und Torfmull vor dem Verpflanzen 
iſt anzuraten. Der Boden muß nährſtoffreich 


und feucht, aber kalkarm fein. Gegen die 
ſcharfe Märzſonne und austrocknende Winde 
ſchüße man jungen Wacholder vorteilhaft 
durch Einbinden mit Tannenreiſig oder Sack⸗ 
leinen. —a— 


Frage 13: Irrtum mit Dünger 

Infolge eines Irrtums meines Kaufmannes 
gab dieſer mir Bitterſalz ſtatt Kali, was ich 
erſt erfuhr, als der Boden für die ſpäter dort 
wachſenden Dahlien und Gladiolen gedüngt 
war. Kann durch das Salz Schaden ent⸗ 
ftehen? M. W., Martonos (Jugoſl.) 
Antwort: Wenn das irrtümlich gelieferte 
Bitterſalz (Magnesium sulfuricum) in der 
für Kaliſalz üblichen Gabe, 50 g je m?, in 
den Boden gebracht wurde, ſo iſt durchaus 
keine Schädigung der ſpäter auszupflanzen⸗ 
den Dahlien und Gladiolen zu befürchten; 
dieſes Salz iſt ſowohl im Kainit, als auch in 
der ſchwefelſauren Kalimagneſia mitenthalten 
und eignet ſich ſehr wohl zur Düngung von 
Gartenland. Prof. E. Heine ⸗Kl. Machnow 


Frage 14: Springſchwänze 

An manchen Stellen iſt der Schnee wie mit 
Ruß beſät. Als ich dieſe Erſcheinung näher 
betrachtete, entdeckte ich viele kleine, ſprin⸗ 
gende Tierchen. Was ſind es für Lebeweſen, 


können ſie ſchädlich fein? 


2. S., Walddorf (Glatz) 
Antwort: Dieſe Tierchen, die Sie in 
rieſiger Zahl jetzt auf den ſchneebedeckten 
Flächen gefunden haben, ſind Spring⸗ 
ſchwänze. Sie leben von verrottenden Pflan⸗ 
zenſtoffen. Sie finden dieſe mitunter häufig 
in humusreichen Böden und in der Nähe von 
Wäldern. Im Frühjahr können ſie durch 
maſſenhaftes Auftreten erhebliche Schäden in 


Gemüſeanzuchtbeeten anrichten. Spring⸗ 
ſchwänze lieben hohe Bodenfeuchtigkeit. Das 
Zufeuchthalten der Saatbeete iſt daher zu 
vermeiden. Eine direkte Bekämpfung ſowie 
ein Fernhalten iſt durch Ausſtreuen von Aetz⸗ 
kalk, Thomasmehl oder Ruß möglich. Nach 
Einſetzen trockener Witterung verziehen ſich 
die Tierchen an feuchte Stellen, oft verſchwin⸗ 
den fie ebenſo ſchnell, wie fie gekommen find. 

P. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 15: Haſelnüſſe pflanzen 

Möchte einige Haſelnußſträucher pflanzen. 
Kann ich die Sorten „Bollweiler“, „Halleſche 
Rieſen“ und „Webbs Preisnuß“ nebenein⸗ 
ander pflanzen? Wie iſt die gegenſeitige Be⸗ 
fruchtung? P. K. ⸗Dietzenbach 
Antwort: In der Befruchtung von 
Haſelnüſſen kann nichts Beſtimmtes geſagt 
werden, ob die genannten Sorten in der Be⸗ 
fruchtung zuſammen paſſen. Nach Rudlof 
find Haſelnüſſe ſelbſtſteril. Als Pollenſpender 
kommt die Wildhaſel, Cörylus avelläna, in 
Betracht. Mit den genannten Sorten 
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„Webbs“, „Halleſche Rieſen“ und, Bollweiler“ 
hat man im Ertrag die beſten Erfahrungen 
gemacht, beſonders mit „Webbs Preisnuß“. 

Roſenthal-⸗Rötha 


Frage 16: Blattälchen an Chryſanthemen 
Meine Chryſanthemen werden jedes Jahr 
von Blattälchen befallen. Kennen Leſer ein 
ſicheres Belämpfungsmittel für Aelchen? 
H. G., Riga 
Antwort: Zur Verhütung des Blatt⸗ 
älchenauftretens an Chryſanthemen iſt es 
notwendig, daß die für die Kultur zur Ver⸗ 
wendung kommende Erde vorher durch Be⸗ 
handlung mit Schwefelkohlenſtoff (feuer⸗ 
gefährlich!) desinfiziert wird. 1 1 Schwefel ⸗ 
lohlenſtoff reicht aus für 1 m? Erde. Nur 
gejunde Mutterpflanzen find zur Vermeh⸗ 
rung geeignet. Vor allem iſt darauf zu 
achten, daß die Pflanzen nicht zu dicht ſtehen 
und daß das Laub möͤglichſt wenig mit 
Waſſer benetzt wird. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 17: Zierſträucher ſchneiden 
Welche Zierſträucher werden im Herbſt nach 
dem Blattfall ganz zurückgeſchnitten, welche 
ſehr wenig und welche Sträucher gar nicht? 
K. R., Silberbach 
Antwort: Ganz allgemein kann geſagt 
werden, daß alle die Zierſträucher ſtarken 
Schnitt vertragen oder fordern, die am jun⸗ 
gen Holz blühen, z. B. die ſommerblühen⸗ 
den Spierſträucher, die Hortenfien, Roſen, 
aber auch Mandelbäumchen, dieſe jedoch im 
Frühjahr gleich nach der Blüte. Gar nicht 
oder ſelten zu ſchneiden braucht man ſchwach⸗ 
wachſende Gehölze, z. B. Hamamelis, Cory- 
lopsis, Acer palmätum, Zwerggehölze, 
Däphne, Andrömeda, Azaleen und ähnliche. 
Maatſch⸗Dahlem 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Allerlei Winterſalate 


Salate, lecker angerichtet, reizen ſchon 
beim Sehen Auge und Gaumen. Außer⸗ 
dem ſind ſie geſund und erfriſchend und 
darum bei jung und alt beliebt. Selbſt 
auf den beliebten „grünen“ Salat brau⸗ 
chen wir in den Wintermonaten nicht zu 
verzichten. Wir genießen ihn in Form 
von Winterſalat, Escariol und Endivien. 
Wer deren feine Bitternis nicht liebt, 
muß den nudelig geſchnittenen Salat eine 
Stunde ins lauwarme Waſſer geben, ſehr 
gut abtropfen laſſen und dann in folgen⸗ 
der Marinade anmanchen, die für alle 
einfachen Salate gilt: 2 Eßlöffel Oel, 
1 Eßlöffel feinen Kräutereſſig, 1 Meſſer⸗ 
ſpitze Senf, Priſe Salz und Zucker und 
evtl. 1 Eigelb. — Auch Rapünzchen, Brun⸗ 
nenkreſſe und Spinat ſtehen uns als rohe, 
vitaminreiche Blattſalate zur Verfügung. 
Und nicht nur Rohköſtler ſchätzen Rettiche, 
Sellerie, Rote Rüben, Karotten, Blumen⸗ 
kohl roh fein gerieben, mit Zitrone oder 
Eſſig mariniert und mit Oel und ge⸗ 
ſchmackgebenden Zutaten, wie gehackten 
Zwiebeln oder Schalotten, Kümmel⸗ und 
Dillpulver, Meerrettich, getrockneten 
Kräutern gemiſcht. Außer dem Eſſig kann 
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heimiſcher Süßmoſt von Aepfeln, Johan⸗ 
nisbeeren oder Sauerkirſchen als milde 
Salatwürze verwendet werden. Er ver⸗ 
beſſert ſehr den Geſchmack von rohem 
Sauerkraut, das, zu Salat kleingeſchnit⸗ 
ten, mit heißem Oel, Kümmelpulver und 
gehackter Zwiebel gemiſcht, mit Apfel⸗ 
oder Tomatenſpalten gereicht wird. Auch 
Fruchtſalate wird man mit Süßmoſt 
miſchen. 

Srſt ein Obftfalat 
Man ſchneidet das Apfelſinenfleiſch wür⸗ 
felig, ebenſo einige mürbe Aepfel und 
Bananen. Dies wird mit Zucker, einigen 
Löffeln Johannisbeergelee oder daft 
untermiſcht ſowie mit gehackten Mandeln 
und in Rum aufgeſogenen Roſinen. 


Dann ein Gemüſeſalat 


Als Wurzelſalat gekocht, ſind Sellerie und 
Rotrüben beliebt, letztere würzt man mit 
Eſſig, Salz, Kümmel, Zwiebel und ge⸗ 
riebenem Meerrettich. Sellerie ſollte man 
roh ſchälen (die Schalen getrocknet als 
Wurzelwerk verwenden), mit dem Bunt⸗ 
meſſer ſchneiden und in verdünntem Eifig, 
Salz, Zucker kochen, mit Oel auftragen. 
Ausgezeichnet ſchmeckt folgender gemiſch⸗ 
ter Salat von gekochtem Sellerie und Kar⸗ 
toffeln, rohen Aepfeln zu gleichen Teilen, 
über Nacht mit dünnem Eſſig mariniert, 
abgetropft und dann mit Mayonnaiſe 
untermiſcht. Die Zubereitung geht ſchnell. 


Ein gut ‚schmeckender Obstsalat nach nebenstehendem Rezept bereitet, in der Apfelsinen- 
schale angerichtet, ist schon für das Auge ein köstliches Essen 


Zu buntem Gemüſeſalat eignen ſich alle 
vorhandenen Gemüſe: Möhren, Blumen⸗ 
kohl, Erbſen, Sellerie, Roſenkohl, die man 
jede Sorte für ſich mit wenig Salz kocht, 
über Nacht in mildem Eſſig mariniert, 
abtropfen läßt und mit Mayonnaiſe miſcht. 
Will man wenig Arbeit haben, nimmt 
man eine Doſe Allerlei, deren Saft man 
zur Hälfte mit Weineſſig miſcht und die 
man wie vorſtehend behandelt. Zwiebeln 
oder Schalotten, gehackter Schnittlauch 
verbeſſern den Geſchmack. 
Pikanter Kartoffelſalat wird mit Meer⸗ 
rettich, Tomatenmark und mit Senf ver⸗ 
rührter ſaurer Sahne gemiſcht. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Endiviensalat wird vor dem Anrichten in 
Streifen geschnitten 


Feine Vanilleſoße 
Zutaten: 1 bis 2 Eigelb, % 1 Milch, 
2 Eßlöffel Zucker, Vanille und ½ bis 
1 Eßlöffel Weizenmehl. Das Eigelb wird 
nun mit dem Zucker in einem Topf weiß 
und ſchaumig gerührt. Dann wird das 
Mehl mit der Milch glattgerührt und zu 
der Eiermaſſe zugegeben. Das Ganze 
ſchlägt man im Waſſerbad ab bis dicht 
vor dem Kochen. Unter Umrühren er⸗ 
kalten laſſen und dann noch durch ein 
feines Sieb rühren. 

Frieda Lütkens⸗ Bramfeld 


Leckere Brombeerſpeiſe 


Eingemachte Brombeeren, einige Eßlöffel 
gemahlene Haſelnüſſe, Weizenflocken, 4Eß⸗ 
löffel Honig, etwas Rohrzucker. Dieſes 
Gemenge wird in einer Schale aufgetra⸗ 
gen und iſt äußerſt ſchmackhaft und ſätti⸗ 
gend. Rupp⸗Roſenheim 


Geſchmorte Aepfel 


Kleinere, etwas feſtere Aepfel vom Lager 
werden mit dem Apfelbohrer ausgeſtochen, 
nachdem ſie aber erſt ſauber abgewiſcht 
ſind, dann geſchält und einer neben den 
andern, ſo viel liegen können, in Waſſer, 
etwas Wein, reichlich Zucker und Zi⸗ 
tronenſchale gar geſchmort. Wenn ſie 
etwas platzen oder auseinanderfallen 
wollen, nimmt man ſie vorſichtig mit der 
Gabel oder ſilbernem Löffel heraus, zer⸗ 
fallen dürfen ſie nicht. Sie werden in 
einer Kompottſchale angerichtet, und 
wenn ſie erkaltet ſind, mit Himbeer⸗, 
Stachelbeer⸗ oder Johannisbeergelee be⸗ 
legt, in jede Oeffnung ein Häufchen. Der 
Saft der Aepfel wird zu dickem Sirup 
eingekocht und in einem kleinen Porzellan- 
topf aufbewahrt. Die Aepfel werden auf 
der Tafel mit dieſem Saft überzogen. 
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„Allerlei im Käserand“ heißt diese Mahlzeit. Das Rezept ist auf dieser Seite unten angegeben 


Oeſterreichiſche Gerichte 
Die ſüddeutſche Küche kennt manche gute 
Mehlſpeiſen und Backwaren. Sie haben 
ſich weſentlich erweitert durch die Heim⸗ 
kehr der deutſchöſterreichiſchen Lande. 
Dort kennen die Hausfrauen: Krapferl, 
Weckerle⸗, Stritzerln⸗, Girafferln⸗, Bos⸗ 
niaken-, dann die Nußbeugerln-, die Lin⸗ 
zer⸗, Sacher⸗ und Piſchingertorte. An 
Mehlſpeiſen: Zwetſchenknödel, Semmel⸗ 
knödel, Topfenſtrudel, Apfelſtrudel, Kai⸗ 
ſerſchmarren. Thiem-⸗Karlsruhe 


Zweimal Gemüſepaſtete 
Blumen- und Roſenkohl werden halbweich 
gedünſtet und zum Erkalten geſtellt. 
Dann kocht man Milchreis ziemlich dick, 
gibt Salz, Paprika, etwas Tomatenmark 
dazu und läßt ihn erkalten. Nun gibt 
man in die mit Teig ausgelegte Form 
erſt eine Lage Reis, ſteckt den Blumen⸗ 
und Roſenkohl hinein, ſtreut etwas gerie⸗ 
benen Käſe darauf, dann wieder Reis 
uſw., gibt einen Deckel von Teig darauf, 
bäckt fertig, ſtürzt, beſtreicht mit Butter 
und ſtreut geriebenen Käſe darauf. 
Sellerie, gelbe und rote Rüben, Schwarz⸗ 
wurzeln werden zu gleichen Teilen halb⸗ 
weich gedünſtet und erkalten laſſen. 
Dann gibt man in eine mit Teig aus⸗ 
gelegte Form erſt eine Lage Schwarz⸗ 
wurzeln, dann rote Rüben, Sellerie, gelbe 
Rüben. Hierauf verrührt man % 1 ſüßen 
Rahm mit 2 Eiern, gibt Salz, Pfeffer, 
gewiegte Peterſilie dazu, ſchüttet das Ganze 
über die Paſtete, gibt einen Teigdeckel 
darauf, bäckt fertig, ſtürzt, beſtreicht mit 
Butter oder Rahm und ſtreut feingerie⸗ 
bene rote oder gelbe Rüben darauf. 


Wir verwerten Singemachtes 


Jetzt iſt die ſchöne Zeit, da wir mit Hilfe 
des vorſorglich Eingemachten manches 


Verantwortlich für den Textteil Martin Stamm u. Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Drud u. Verlag Trorpleſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) u. Berlin SW 17 — An; 
Berlin WD9, Potsdamer Straße 1 — Verantwortlicher Anzeigenleiter: N. Chudzinsti, Berlin 
(üb. 19009, einichl. der Ausgabe R. — poßſcheckk. Berlin Re. 123006 „Deuticher Garten (früb. „Der praktiiche 
Frankfurt (Oder) — In Oefterreich u. Auggen verantwortlich für Scheiftleitung u. Herausgabe Dr. Franz Hain, 
Wien Ar. 16795, ( Tſchechoſlowakel) Drag 77869, Jugoſiawien) Zagreb 40778 — Wiener Hoſtſpartaſſenkonto 


Abendbrot, manches Mittagsmahl mit 
wenig Koſten bereiten können. Wie reich 
dünkt ſich die Hausfrau, wenn ſie wählen 
kann zwiſchen Obſt⸗, Gemüſe⸗, Fleiſch⸗ 
oder Wurſtkonſerven. Auch im Keller in 
Sand eingeſchlagene oder getrocknete Ge⸗ 
müſe verhelfen zu manchem wohlfeilen 
und gutſchmeckenden Mahl. Hier ſind 
einige nicht alltägliche Vorſchläge für 
„deren gute Verwertung. 


Allerlei im Käferand 


Zutaten: 5 altbadene Semmeln, 3—4 
Eier, 125 g Margarine, 100 g Reibtäfe, 
125 g Rauchfleiſch, 2—3 Löffel Mehl, 
etwas Salz, gehackte Peterſilie. — Die 
Semmeln werden in wenig Magermilch 
oder Waſſer geweicht, ausgedrückt, zu⸗ 
ſammen mit dem Mehl und der Marga- 
rine gut durchgeröſtet. Nach dem Abküh⸗ 
len gibt man das Eigelb, das gehackte 
Rauchfleiſch, den geriebenen Käſe, Salz, 
Peterſilie dazu und rührt ſehr gut ab. 
Zuletzt wird das ſteifgeſchlagene Eiweiß 


untergezogen und die Maſſe in die ge⸗ 
ſtrichene, ausgebröſelte Ringform gedrückt. 
Sie muß im Waſſerbad bei kleinem Feuer 
in etwa % Stunde gar werden. Dazu 
gibt man ein gut abgeſchmecktes Allerlei 
aus Glas oder Büchſe, das in dem ge⸗ 
ſtürzten Ring angerichtet wird. 


Wurſt im Bohnentopf 
Zutaten: 1 Glas eingemachte grüne Boh⸗ 
nen, 250 g weiße Bohnen, 400 g geräu⸗ 
cherte Wurſt, 1 Eßlöffel Fett, 1 Eßlöffel 
Mehl, etwas Salz und Bohnenkraut. — 
Die weißen Bohnen werden nach dem 
Waſchen über Nacht eingeweicht, andern⸗ 
tags mit friſchem Waſſer und Salz weich⸗ 
gekocht, dann gibt man die Büchſenboh⸗ 
nen und die Wurſt dazu, läßt aufkochen. 
Inzwiſchen wurde die Butter mit dem 
Mehl verknetet. Sie wird nun zu dem 
Gericht gegeben und dieſes damit ſämig 
gemacht. Das Bohnenkraut muß in dem 
fertigen Gericht durchziehen. 


Dflaumenmus-Küchlein 
Zutaten zum Teig: 500 g Mehl, 4 1 
Milch, 50 g Zucker, 120 g Butter oder 
Margarine, 1 Eigelb, 30 g Hefe, etwas 
geriebene Zitronenſchale und Salz. Zu⸗ 
taten zum Füllen: 500 g Pflaumenmus, 
50 g geſcheibelte Nüſſe, 1 Eiweiß, etwas 
Puderzucker. 
Man macht wie üblich einen Hefeteig und 
läßt ihn aufgehen. Dann wird er zu 
einer Schlange gerollt und dieſe in gleiche 
mäßige Stückchen geteilt. Man formt da⸗ 
von Kugeln, ſetzt ſie in Abſtänden auf ein 
gefettetes Blech und drückt fie dabei breit, 
ſie müſſen wieder aufgehen. Dann nimmt 
man einen Kochlöffel Mehl in den Zipfel 
eines ſauberen Küchentuches, drückt feſt 
zuſammen, ſo daß ein Stempel entſteht. 
Er wird in Mehl getaucht und mit ihm 
eine Vertiefung in jedes Küchlein gedrückt. 
Nun pinſelt man die Ränder mit ver⸗ 
ſchlagenem Eiweiß, beſtreut mit geſchei⸗ 
belten Nüſſen und füllt die Küchlein mit 
Pflaumenmus. Sie werden goldbraun 
gebacken und mit Puderzucker beſtreut. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


Bratkartoffeln bräunen leicht, wenn man 
ſie mit etwas Mehl beſtäubt. Man ſpart 
Fett, wenn man rohe, in dünne Scheiben 
geſchnittene Kartoffeln brät, muß aber 
längere Zeit für das Garwerden rechnen 
und den Tiegel wenigſtens in der erſten 
Zeit zudecken. 


Bevor man Stoffe färbt, muß man ſie 
gut ſäubern, vor allem Fettflecke ent⸗ 
fernen, weil Fett keine Farbe annimmt. 
Wildlederſchuhe reinigt man tadellos mit 
gewöhnlichem harten Tüll, der zu einem 
Knäuel geballt wurde. Er rauht das Leder 
gut auf. In dieſer Weiſe laſſen ſich die 
letzten Reſte ſchadhafter Tüllgardinen auf⸗ 
brauchen, die einen guten Zweck erfüllen. 


ef 
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Blutflecken in der Wäſche müſſen zunächſt 
kalt ausgewaſchen werden, ehe man ſie in 
den Keſſel gibt. Das gleiche gilt für 
Rataofleden. 

Tomatenmark in angebrochener Doſe oder 
Flaſche, von der man meiſt nur ein Teil 
braucht, hält ſich lange, wenn man eine 
Schicht Speiſeöl obenauf gießt. Das ab⸗ 
gegoſſene Oel kann für Salate uſw. jeder⸗ 
zeit weiterverwendet werden. 


Die Tiſchdecke wird geſchont, wenn man 
ſie vor dem Eſſen mit einem Wachstuch 
bedeckt und darüber das Tiſchtuch breitet. 
Viele Stoffe werden durch das oftmalige 
Zuſammenlegen beim Abnehmen bald 
brüchig und erfreuen uns nicht lange. 


tung: 
Decl. le T. e 
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Vene Bücher und Zeitschriften 


Die wichtigſten Erkennungsmerkmale der 
Laubgehölze im winterlichen Zuſtande. (Heft 


Die kleine Stadt und ihre Menſchen. Bil⸗ 
der — Erlebniſſe — Gedichte. Von P. Phi⸗ 


Neuzeitlicher Himbeerbau im Erwerbsbetrleb 
und im Garten. (Heft 51 der Schriftenreihe 
„Grundlagen und Fortſchritte im Garten⸗ 
und Weinbau“; Herausgeber: Prof. Dr. C. F. 
Rudloff, Geiſenheim a. Rh.) Von Obſtbau⸗ 


46 der Schriftenreihe „Grundlagen und lippi, mit 43 Sunftdrudtafeln, darunter Oberlehrer Franz Kruft, Geiſenhein. Mit 
Fortschritte im Garten- und Weinbau Her⸗ 14 Vierfarbendrude und eine Einführung 21 Abbildungen. Preis RM. 2,—, ab 
ausgeber Prof. Dr. C. F. Rudloff, Geifen- von Carl Meißner. Quartband (Größe 20 Stück je RM. 1880. Verlag von Eugen 


heim a. Rh.). Von Landwirtſchaftsrat Dr. E. 
Böhnert, Oranienburg. Mit 54 Abbildungen. 
Preis RM. 2,45. Verlag von Eugen Ulmer 
in Stuttgart- S., Olgaſtraße 83. 

Sowohl der Baumſchulgärtner als auch der 
Gartenausführende müſſen die Gehölze nicht 
nur im Schmuck der ſommerlichen Belau⸗ 
bung und während der Blütezeit erkennen, 
ſondern genau fo wichtig ift es, im winter⸗ 
lichen Zuſtand die große Zahl der Ziergehölze 
auseinander zu halten. Sie werden während 
der Ruhezeit in den Garten gepflanzt und 
auch geschnitten. Es iſt dem Verfaſſer aus⸗ 
gezeichnet gelungen, ſein großes Wiſſen auf 
dieſem Gebiet ſo darzubieten, daß der dem 
weniger geſchulten Gärtner vielleicht ſchwierig 
erſcheinende Stoff alle Schrecken verliert und 
Luft und Liebe zu dem intereſſanten neuen 
Wiſſensgebiet ſich einſtellen. 


19,5 v 21 cm). Geſchenkleinen nur RM. 5,50. 
Soeben erſchienen im Walter Hädede Ver⸗ 
lag, Stuttgart-R. 
Philippi iſt Male 


umoriſt, er ift ein Spitz⸗ 
weg der neueren Zeit. Innere Herzlichteit 
ſpricht aus allen feinen Bildern. Dieſe be⸗ 
haglich idyllifchen Kleinmalereien mit ihrem 
geiſtvollen Humor find Koſtbarteiten, die 
entzücken. Erſtaunt werden die Leſer fragen: 
Ja, gibt es denn heute noch dieſe Eigen⸗ 
brötler, dieſe Originale? Jawohl, fie find 
noch da; denn der Künſtler ſucht und findet 
ſie noch immer und zeigt ſie uns in ihrer 
oft ſonderbaren Umwelt, die er liebevoll bis 
ins Heinfte geſtaltet. Es ift ein ſchönes Buch, 
das viel Freude bringt und das jeder mit 
ſchmunzelndem Vergnügen genießen wird. 
Eine feine Geſchenkgabe. 


Ulmer in Stuttgart⸗S., Olgaſtraße 83. 
Unſere Himbeerernten reichen bei weitem 
noch nicht aus, um den großen Bedarf an 
dieſer köſtlichen Frucht zu decken. Für Him⸗ 
beerneupflanzungen wird daher eine Relchs⸗ 
beihilfe zur Verfügung geſtellt. Wer an eine 
ſolche Neupflanzung herangeht, ſollte vorlie⸗ 
gendes Büchlein aus der Feder eines Fach⸗ 
manns, der auf dem Gebiet des Himbeer⸗ 
baus über ſehr wertvolle Erfahrungen ver⸗ 
fügt, vorher genau ſtudieren. Auch erfahrene 
Himbeerbauer, ob Erwerbsgärtner oder 
Gartenfreunde, werden aus dem Buche gro⸗ 
ßen Nutzen ziehen. 

Geſchäftliche Mitteilung 
Dieſer Ausgabe liegt ein Proſpekt der Firma 


Fritz Vodenſtein & Co., Nieder / Oſth, bei, auf 
den wir beſonders hinweiſen. 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 
Reichbebilderten 


und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
KEMPTEN ALLGAU 3 


Llebau-Samen= 


bedienen. Er | 
ragende Güte al 


Wollen Sie höchste Gartenfreuden und wollen Sie vor Mißerfol 
geschützt sein, dann lassen Sie sich durch den Lieba 
'arenzeichen und bürgt für die hervor- 
r unserer Lieferungen, die den Liebau-Samen 


uns. 


berühmt gemacht haben. 


Der neue Katalog bietet ausgewählte Neuheiten, erprobte 
Gemüse- und Blumensämereien, Gras- und landwirtschaftliche 


reiche Ernten! 


ärtner 


Yoilbälme 


(Markenware) 
im großer Auswahl, alle 
Formen — — Epie frühe 


für Plähle und 
Sreiland-Weinreben 64 
Großfrüchtige Hafelnliffe, Biergehätge, 
Beerenobft, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadeihölger, für Park und fFrienhof, 
Schlingen Heckenpflanzen, winterharte 
Btumenſtauden und v. andere Garten- 
pflanzen. Lehrreichee Gartenbuch a. Wunſch! 


Poenicke & Co., Sri“ 


Saaten, Pflanzkartoffeln, Küchen- und Teekräut 
Knollenbegonien, Dahlien und Gladiolen, schön. 
wertvollstes Obst, Erdbeeren, Rosen und jeglicı 


Der Liebau-Gärtner hält, was er Ihnen zuruft: 


Liebau-Samen = reiche Ernten! 


Darum fordern Sie sofort kostenlos unser neues Haupt- 
preisverzeichnis mit über 600 Bildern und vielen wert- 
vollen Ratschlägen. 

Liebau & co., Blumenstadt Erturt 32 


Samenzucht «= Großgärtnerei . Baumschulen 


Die vollautomatische 


Hauswasserversorgung 


Wird ein Zopfhahn geöffnet, so fördert 
‚die Pumpe, wird der Hahn geschlossen. 
2 ‚so steht die Pumpe wieder still. 
Hobby: 
beiter ohne Druckkessel, 
wird on die ichtleitung angeschlossenund 
‚liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewösserung. 


orzellan-Pllanzenschiider 


aller Art. Albert Leidhold, 
Schweinsburg/Pleiße, Postf.6 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


Von Kreisobstbauinspektor E. 
Sante. Sein einzigartiges 
Buch läßt die jahrelange ge- 
naue Arbeit des erfahrenen 
Verfassers erkennen. Esist das 
einzige Spezialbuch, das eine 
umfassende Darstellung des 
Kirschenbaues für Obstzüchter 
und Gartenfreunde gibt. Es ent- 
hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Preis in Lei- 
nen gebunden RM. 5,75, karto- 
niert RM. 4,75. 


Unsere 


Samanpreisliie 1939 


fordern Sie sofort. Wir werden 
alles aufbieten, Sie gewissenhaft 
zu bedienen u. Ihren Wünschen 
bezügl. Kreditgabe usw. zu 
entsprechen. Rabatt gemäß 
Vereinbarung. 


Srieffenhagen & bu. Quedlinburg 15, geg. 1 
Frühbeetfenster, 


Rahmen, Sprossen, Glas 
Gewächshäuser 
zum Selbstbau undmitMontage 


Westfalia 


SEPARATOR GA 30 


Ramesohl& Schmidt AG. 
Oelde Westfalen 154 


HAWIG, PUMPEN FABRIK: 
Berlin NW87, Alt Moabit 73 
Fordern Sie unverbindlich den Prospekt. 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelptirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Siein 
d.Spez.-Baumsch. FranzBobeth, 
Dobritzüb.Meißen - Katalogtrei 


Karl Zinsser, 
Baumschulen 


Uelzen in Hannover 
Altbewährte Bezugsquelle 

fürObstbäumein allen for. 

men u. Sort. Markenware) 
Neuer reichillustrierter Katalog 
mit Sortenbeschreibung und Kul- 
turanweisung auf Anfrage gratis 


A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat. Spez.-Fabr. seit 1871 


Warım 


arbeiten Sie 


mit dem guten 


TIrowitzsch-Gartenbuch ? 


Weil jedes einzelne Buch die jahrelangen praktischen Erfahrungen anerkannter Gartenfachleute enthält, 
durch die Sie Gartenwissen vermehren und bei Ihrer Gartenarbeit die größten Erfolge erzielen können. 


Hunderttausende haben schon Ihren Wert erkannt! 
Wir nennen hier nur eine kleine Auswahl! 


Bücher für Obst- und Weinbau 


Neuzeitlicher Pfirsichbau im Hausgarten und für 
den Erwerb. Von Landwirtschaftstat R. Trenkle. 
Ein Spezialwerk für Liebhaber und Züchter. 
2. Aufl., 128 Seiten, 106 Abbildung. RM 4.20 

Deutscher Volksobstbau in Hausgärten und 
Eigenheimstätten. Von B. Hildebrand, Di- 
rektor der Gärtnerlehranstalt Tapiau. Eine 
bedeutungsvolle Neuerscheinung und ein 
Wegweiser für den Obstbau in heutiger Zeit. 
176 Seiten, 243 Abbildungen... RM 8.75 

Trauben am Haus — Trauben im Garten. 
Von Gartenbaudirektor W. Poenicke. Ein 
Ratgeber von der Anpflanzung bis zur Ernte. 
2. Auflage, 68 Seiten, 80 Abbildung. RM 2.80 

Die Schädlinge des Obst- und Weinbaus. 
Von Dr. M. Schmidt. Bestimmen u. Bekämp- 
fen aller Schädlinge. 90 S., 69 Abb. RM 3.— 

Das Deutsche Kirschenbuch. Von Kreisobst- 
bauinspektor E. Sanſe. Das einzige Spezial- 
werk über sämtl. Fragen des Kirschenbaus. 
128 S., 105 Abb. In Leinen 5.75, kart. RM 4.75 


Gartenbuch für er. Von Oekonomierat Joh. 
Böttner. Der große, praktische Gartenratgeber mit 
230 000 Aufl. das meistgelesene Gartenbuch. Für 
alle Gartenfreunde eine unerschöpfliche Fund- 
grube. 490 Seiten, 520 Abbildungen, geb. RM 7.50 


Bücher über den Gemüsebau 


Die Krankheiten und Schädlinge der Gemüse- 
flanzen. Von Prof. Dr. Ludwigs und Dr. Schmidt. 
in Ratgeber über sämtliche Krankheiten u. Schäd- 

linge der Gemüsepflanzen mit Bekämpfungsmaß- 
nahmen. 156 Seiten, 45 Abb., 16 farb. Tafeln, RM 4.50 
Das neue champignonbuch. Von Champignonzüchter 
Wich. Witt. 2. Aufl. Die besten Kulturanweisungen 
über erfolgreiche und lohnende Champignonzucht. 
96 S., 91 Abb. u. Rentabilitätsberechnungen RM 3.— 
Praktisches Lehrbuch des Spargelbaus. Von Oeko- 
nomierat Joh. Böttner. 8. verbess. Aufl. Alle Fragen 
über Anlage, Pflege und Ernte werden ausführlich 
behandelt. 146 Seilen, 71 Abbildungen mit Züchter- 
ergebnissen und Rentabilitätsberechnung. RM 3.50 


Rosen, Züchtung, Anpflanzung und Pflege. Von 
Wilhelm Kordes. Eine Fundgrube reicher Erfah- 
rungen für alle Rosenfreunde. 2. neubearb. 

Aufl., 184 Seiten, 162 Abbildungen RM 4.20 


Das Haus im Blumenschmuck. Von Dipl. 
Gartenbauinspektor Martin Stamm. Ein er- 
probter Ratgeber lür Blumenliebhaber und 
-kenner, der in der Bepflanzung von Balkon, 
Fenster, Haus und Hof erschöpfend Aus- 
kunft gibt. 80 Seiten, 121 Abbildung. RM 8.— 


Der immergrüne Garten. Von Gartenober- 
inspektor C. R. Jelitto. Ein Buch, das lehr- 
reiche Aufschlüsse gibt und über 400 
immergrüne Pflanzen zu berichten weiß. 
102 Seilen stark, 84 Abbildungen. RM 3.75 


Meine Kakteen. Von Prof. Dr. Werdermann 
und H. Socnik. 9. Auflage des bekannten 
Rotherschen Kakleenbuches, aus dem der 
Kakteenfreundunendlich vielNeueserlährt, 
216 S. 200 Abb., teilweise farb., geb. RM 6.85 


Gartentaschenbuch. Von Joh. Böttner. 55. Tausend. 
Der tägliche Berater und unentbehrliche 
Stundenplan bei der Gartenarbeit. 172 Seiten stark, 
67 Abbildungen, für jede Tasche passend. In dauer- 
haftem Leinenband ..... una. RM 2.75 


Schöne Steingärten für wenig Geld. Von Garten- 
oberinspektor C. R. Jelitto. fl. Anlage, Bepflan- 
zung u. Pflege eines zeilge! en Steingartens, mit 
Skizzen und Plänen. 112 Seiten, 86 Abb. RM 3.— 

Der Garten — Dein Arzt. Von Gartengestalter Harry 
Maaß. Prakt. Ratschläge über Gestaltung von Gärten, 
die Sammelbecken sein sollen, aus dem wir Gesund- 
heit und Frohsinn schöpfen können. 10. Auflage, 
65 Seiten, 86 Abbildungen 22... RM 270 

Kleingartennot und Kleingartenhilfe. Von Stadt- 

‚artenarchitekt H. Schiller. Ein wertvoller Raigeber 
ür Kleingärtner, Siedler, Gartenfreunde und 
Garlengestalter für harmonische Gartengestaltung. 
64 Seiten stark, mit 61 Abbildungen... RM 2.70 


0 Verlangen Sie bitte kostenfreie Zusendung von Sonderprospekten oder unseren Gesamtprospekt! 20 


2 Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt (Oder 
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Sparfam wirtſchaften 
Gewiß iſt es erfreulich, wenn man hin 
nd wieder ein Kaninchen ſchlachten kann, 
m friſches Fleiſch zu bekommen. Sind 
die Tiere aber ſchlachtreif und werden 
dann noch monatelang gefüttert, jo ift 
dieſes eine Verſchwendung von Futter. 
Die Tiere nehmen nicht mehr zu, im 
Gegenteil, bei ſparſamer Fütterung ſogar 
noch ab. Aus dieſem Grunde iſt es an⸗ 
gebracht, die Kaninchenzucht ſo zu be⸗ 
treiben, daß man viele Tiere mäſtet und 
ſie auf einmal ſchlachtet. Jede Hausfrau 
verfügt über genügend Einkochgläſer. Sie 
kann dann die Tiere ſo verwerten, daß 
Fleiſchteile geſondert als 
Frifaffee und der Rücken und die Keulen 
gebraten, eingeweckt werden. St. 


Beſſere Felle durch richtige Pflege 
Neben gutem Fleiſchanſatz iſt die Er⸗ 
zielung eines dichten und glänzenden 
Felles ein Haupterfordernis, wenn die 
Kaninchenzucht Gewinn abwerfen ſoll. 

Es wäre daher falſch, die Tiere 
warmen J 
die Tiere 


zu 
enſtallungen zu halten, wo 
r verweichlicht werden wür⸗ 


den und einen ſpärlichen Haarwuchs 
haben. Kaninchen ſind gegen Kälte voll⸗ 
kommen unempfindlich, nur müſſen ſie 
immer zugfrei und trocken ſitzen. Bei 
ſtarken Winden, Schlagregen oder Schnee⸗ 
treiben wird die offene Vorderfront am 
beiten durch einen Vorhang aus Sack⸗ 
leinewand geſchützt. 

Auf Reinlichkeit im Stall iſt beſonderer 
Wert zu legen. Am beſten iſt die Unter⸗ 
lage einer Torfmullſchicht, welche den 
Urin auſſaugt. Hierüber kommt eine 
Schicht Stroh. Während des Haar⸗ 
wechſels empfiehlt es ſich, die Tiere 
öfters zu kämmen und zu bürſten, wo⸗ 
durch der Haarwuchs angeregt wird. 
Da das Kaninchen zum Aufbau eines 
dichten Haarwuchſes mineraliſche Stoffe, 
wie Kalk, Kieſelſäure uſw., bedarf, muß 
im Weichfutter regelmäßig ein guter 
Futterkalt gegeben werden. Die Bei⸗ 
fütterung von etwas Hafer und Lein⸗ 
ſamen erhöht den Glanz des Felles. 
Die geringen Mehrkoſten einer guten 
Fütterung werden durch die Erzielung 
eines beſſeren Preiſes für das Fell reich⸗ 
lich wieder aufgewogen. P. 


Zweckmäßige Transportgeräte für Kaninchen 


In jedem Jahr zur Deckzeit kann man 
die Beobachtung machen, daß es immer 
noch Kaninchenzüchter gibt, die ihre 
Häſinnen in einen Sack oder Ruckſack 
ſtecken, um ſie ſo zum Rammler zu 
bringen. Das iſt eine Tierquälerei und 
als ſolche auch verboten. Die Tiere er⸗ 
leiden bei einem ſolchen Transport leicht 
Schad. Sie werden hier gedrückt und 
lönnen bei längerem Transport mangels 
Luftzufuhr ſogar erſticken. Auf jeden Fall 
aber wird ſo ein armes Tier ſcheu und 
ängſtlich. Oft nehmen auch Häſinnen, ob⸗ 
wohl ſie vor dem Transport hitzig waren, 
icht mehr auf. 

ür einen nicht allzu weiten Transport 
der Kaninchen haben ſich beſondere trag⸗ 
bare Käſten ſehr gut bewährt. Die Tiere 
ſitzen darin bequem, haben genügend 
Luftzufuhr und verhalten ſich vollkommen 
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ruhig. Jeder Kaninchenzüchter, der etwas 
Geſchick zum Baſteln hat, kann ſich den 
Transportkaſten ſelbſt bauen. Die Bretter, 
noch beſſer Sperrholzplatten, werden vom 
Tiſchler nach Maßangabe zugeſchnitten. 
Der Transportkaſten für ein einzelnes 
Kaninchen kann ſehr gut aus dünnen 
Sperrholzplatten von 3 mm Stärke her⸗ 
geſtellt werden. Die außen angeſchraub⸗ 
ten Leiſten geben dem Kaſten den nötigen 
Halt. Damit ſich der Deckel nicht ver⸗ 
zieht, iſt er innen ebenfalls mit dünnen 
Leiſten verſehen. Wenn man außerdem 
zur Befeſtigung des Traggriffes innen 
noch eine Leiſte in der Mitte des Deckels 
anbringt, dann kann ſelbſt ein ſchweres 
Kaninchen in einem ſo leichten Kaſten 
ohne weiteres getragen werden. Ein 
ſolcher Kaſten erfüllt ſogar jahrelang 
ſeinen Dienſt. Das Gewicht beträgt etwa 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die neue Brut- und Aufzuchtzeit beginnt 
nun bald; denn die Eier der ſchweren Raſſen 
müſſen ſchon möglichſt im Februar erbrütet 
werden. 

Die einzelnen Teile der Brutapparate müſſen 
nochmals gründlich nachgeprüft werden, ob 
alles richtig arbeitet. Schadhafte Teile ſofort 
beſtellen. 

Sind Tiere neu gekauft worden, ſo ſind dieſe 
einige Tage ifoliert zu halten und auf ihren 
Geſundheitszuſtand hin zu prüfen, damit 
keine anſteckenden Krankheiten in den eigenen 
Beſtand eingeſchleppt werden. 

Beim Ankauf gebrauchter Brutapparate iſt 
größte Vorſicht geboten. Man tue dies nur 
unter dem Vorbehalt einer Probebrut. 

It ſtrenger Nachtfroſt zu erwarten, wird der 
Schlafraum durch einen Vorhang aus Sack⸗ 
leinewand geſchützt, der die tieriſche Wärme 
zuſammenhält, andererſeits aber eine Luft⸗ 
Zirkulation zuläßt. 

Iſt die Stroheinſtreu im Scharraum zu feucht 
geworden oder ſtark verſchmutzt, muß ſie durch 
neue erſetzt werden. Bei froſtfreiem Wetter 
find die Stallfenſter zu putzen, damit die 
Sonne ungehindert das Stallinnere durch⸗ 
fluten kann. 

Im Januar müſſen unbedingt alle Zucht⸗ 
ſtämme zuſammengeſetzt ſein. Wer erſt ſpäter 
darangeht, kann für mindeſtens 6 bis 8 Wochen 
nicht damit rechnen, regelmäßig befruchtete 
Bruteier zu erhalten. 

Soll ein neuer Zuchthahn eingeſtellt werden, 
ſo kaufe man dieſen nur aus einer anerkann⸗ 
ten Leiſtungszucht; 
denn er entſcheidet 
ausſchlaggebend 
darüber, ob die 


A Zucht Erfolg Hat 
— oder nicht. 
— a Man laſſe fich nicht 
. durch beſonders 


billige Angebote 
dazu verleiten, 
Pa — Tiere unbekannter 

. eee Abstammung und 
Jod od Vaseline einpinsein Herkunft zu kaufen, 
oft iſt's eingeinfall. 

In feuchten Stallungen entſteht bei den 
Hühnern jetzt oft der Kammgrind. Ein Ein⸗ 
fetten der befallenen Teile allein hilft hier⸗ 


gegen nicht. Kamm und Kehllappen müſſen 
mit Seifenwaſſer gereinigt und mit Jodtink⸗ 
tur eingepinſelt werden. Erſt nach dieſer Be⸗ 
handlung iſt es zweckmäßig, die befallenen 
Teile leicht mit Vaſeline einzureiben. 

Stets darauf achten, daß den Tieren aus⸗ 
reichend leicht angewärmtes Saufwaſſer zur 
Verfügung ſteht, 
da ſonſt die Lege⸗ 
leiſtung ſtark zu⸗ 
rückgeht; denn das 
Ei beſteht ja zu 
zwei Dritteln aus 
Waſſer. In einem 
beſonderen Gefäß 
ſtändig Auſtern⸗ 
ſchalen, Grit und 
Holzkohle zur be⸗ 
liebigen Aufnahme 
bereitſtellen, da 
dieſe Stoffe für 
die Tiere beſon⸗ 
ders jetzt im Winter lebensnotwendig find. 
Eierſchalen dürfen nur fein zerrieben den 
Tieren vorgeworfen werden, da ſonſt die! 
Tiere leicht dazu verleitet werden, auch die 
Eier in den Neſtern anzupicken. Sind die 
Tiere erſt hinter den Geſchmack gekommen, iſt 
dieſe Unart nur ſchwer wieder auszurottten. 


Tauben 


Auf dem Taubenboden herrſcht noch Winter⸗ 
ruhe. Das Futter iſt möglichſt reizlos zu 
geben, damit die Tiere nicht verfrüht zur! 
Brut ſchreiten. 

Für Schlachtzwecke kann man aber ſchon in 
warm gelegenen Schlägen mit der Brut be⸗ 
ginnen. 

Alle überzähligen Tiere werden jetzt reſtlos 
abgeſchlachtet, damit für die Zuchtpaare aus⸗ 
reichend Platz geſchaffen wird. Zuchttauben 
nur knapp füttern. 

Nur ſoviel Futter geben, als ſofort aufge⸗ 
freſſen wird. Verſtreut liegen bleibendes 
Futter wird verſchmutzt und gefährdet die 
Geſundheit der Tiere. 

Bei Standfutter werden ſich manche Tauben 
zur Fütterung überhaupt nicht einſtellen, 
manche naſchen nur das beſte heraus und 
andere überfreſſen ſich und werden fett und 
daher zuchtuntauglich. 

Wird dagegen zu beſtimmten Zeiten nur die 
gerade ausreichende Futtermenge gereicht, ſo 


= vor Sehluptioch 
Schnee kehren 
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An ihrem Freſſen follt ihr fie erkennen 


Unter einer Kükenherde von vielleicht 
40 Stück, die als Eintagsküken faſt 
gleiches Gewicht beſaßen, kann man, 
wenn ſie im Alter von ſechs Wochen 
durchgewogen werden, erſtaunliche Ge⸗ 
wichtsunterſchiede feſtſtellen. Man wird 
Küten finden, die völlig geſund erſcheinen 
und doch nur den dritten Teil der Beſt⸗ 
entwickelten wiegen. Wer ſeine Küken 
ſelbſt fütterte, ſteht nicht vor einem 
Rätſel. Es gibt Küken, die gut, andere, 
die ſchlecht freſſen. Einige müſſen alles 
erſt koſten und wieder loſten, und dann 
laſſen ſie es auch noch liegen. Andere 
wieder müſſen, wenn fie wirklich einmal 
ein Inſekt fingen, dieſes wieder und wie⸗ 
der töten. Dann ſtellen fie auch noch feſt, 
daß es nicht ſchmeckt, und überlaſſen es 
neidlos anderen. Für wieder andere iſt 
jeder Biſſen zu groß, fie picken daran 
herum, bis ein freches den guten Biſſen 
nimmt und türmt. Noch andere nehmen 
grundſätzlich nichts aus dem Futternapf, 
ſondern ſuchen anderen etwas abzu⸗ 


— rose mit war- 


7 mem Futter sind 
, ai jeder Fil. 


terung zu reini- 


ll een, damit das 


Futter nicht säuert 


jagen, was ihnen aber auch nicht gelingt, 
weil dieſe bereits die kräftigeren find. — 
Man gebe der Kükenherde einmal ein 
ungewohntes Futter! Viele recken die 
Hälſe: „Ja, wenn ich wüßt', daß das 
nicht beißt, da ging’ ich ran an den 
Speck!“ Andere geben gar Warnlaute! 
Die rechten für uns ſind die, die frech 
kommen, nehmen und ſich den Biſſen 
ſichern. Oder man gebe das gewohnte 
Futter in einem den Küken unbekannten 
Gefäße! Man kann wirklich beim Füt⸗ 
tern der Küken ſchon die künftigen Lei⸗ 
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ſtungstiere erkennen. Warum kennzeichnet 
man fie nicht? Ich tue dies durch Ringe 
in vier Farben: rot, gelb, blau, grün, 
wobei Rot die Zenſur 1 bedeutet. Ich 
habe noch nie eine Henne gefunden, die, 
von mir durch einen roten Ring als 
Leiſtungstier ſchon im Kükenalter gekenn⸗ 
zeichnet, verſagte. Böhmer FKolbern 


Holzkohle 
Sie iſt nicht nur für den Klempner da! 
In ſteigendem Maße wird ſie auch bei 
Krankheiten an Menſch und Tier ge 
braucht. Auch an Menſchen? Aber ja! 
Der Kranke weiß nur nicht, welche Mittel 
er ſich einverleibt! Mancher Bauer füt- 
tert traditionsweiſe Holzkohle oder auch 
Holzaſche ſeinem Vieh! Schon der Groß⸗ 
vater tat es, alſo muß es wohl gut ſein. 
Alle nicht völlig verbrannten Holzſtücke, 
namentlich aus dem Backofen, werden den 
Schweinen vorgeworfen. Und daß der 
Menſchenarzt die Augen überall hat, iſt 
nichts neues. Die Induſtrie nahm ſich 
der Sache an und erzeugt heute beſte 
Holzkohle in allen gewünſchten Körnun⸗ 
gen. Und die Tiere nehmen ſie willig auf. 
Unerläßlich erſcheint uns die Holzkohle 
in der Kückenaufzucht. Auch ganz gut 
geleitete Zuchten rechneten noch vor we⸗ 
nigen Jahren mit einem Verluſt von 
nahezu einem Viertel des Schlupfes. Wir 
wollen geſtehen, daß unſere keine Aus- 
nahme machte, bis wir begannen, den 
Eintagskücken vor der erſten Fütterung 
Holzlohleſtückchen einzugeben. Die Er⸗ 
folge waren verblüffend. Heute erhalten 
die Kücken bis zu ihrem fünften Lebens⸗ 
tage am Morgen nüchtern Holzkohle. 
Später nehmen ſie dieſe aus eigenem 
Antrieb auf. Auch unter dem erwachſenen 
Geflügel, gleichgültig, ob es ſich um 
Hühner, Tauben oder Waſſergeflügel 
handelt, hält Holztohle die Beſtände ge⸗ 
fund. Insbeſondere Find irgendwelche 
Darmkrankheiten ganz ausgeſchloſſen, weil 
Holzkohle Fäulnisſtoſſe aufſaugt. 
Böhme⸗Folbern 
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Der praktiſche 


Der Wunſch vieler Kleingärtner wird es 
ſein, auch einen kleinen Stamm Hühner 
zu beſitzen, um die im Haushalt ab- 
fallenden Reſte nutzbringend zu ver⸗ 
werten und für den eigenen Bedarf 
immer friſche Eier zu haben. 

Ohne große Mittel wird es möglich ſein, 
für die Unterbringung der Hühner ein 
anſprechendes und zweckmäßiges Ställ⸗ 
chen zu errichten und mit einem kleinen 
Auslauf zu verſehen. Allerdings mit 
einer einfachen Bretterbude iſt es nicht 
getan; denn dann wären von den Tieren 
keine großen Leiſtungen zu erwarten. 
Ein Stall, wie ihn beiſtehende Skizze 
zeigt, bereitet nicht nur dem Beſitzer 
Freude, ſondern in ihm fühlen ſich auch 
die Hühner wohl. 

Die Größe richtet ſich ganz nach der 
Anzahl der unterzubringenden Tiere. 
Beſſer iſt es jedoch, die Ausmaße etwas 
reichlicher zu nehmen, damit die Tiere 
auch im Winter, wenn ſie bei ſtarkem 
Schneetreiben im Stall gehalten werden 
müſſen, genügend Bewegungsfreiheit 
haben. 

Die Fugen werden durch Deckleiſten ab⸗ 
gedichtet, und ein großes Fenſter läßt 
Sonne und Licht ungehindert in das 


ühnerſtall für den Kleingarten 


Dieser praktische 
Hühnerstall im 

Kleingarten macht 
nicht nur seinem Be- 
sitzer Freude, son. 
dern in ihm fühlen 
sich auch die Hüh- 

ner recht wohl 


Innere eindringen. Ein Anſtrich aus 
Delfarbe oder farbigem Karbolineum in 
grün oder rotbraun, die Deckleiſten weiß 
abgeſetzt, macht das Hühnerhaus zum 
Schmuckſtück des Gartens. 

Da naturgemäß in einem Kleingarten 
der Auslauf nur beſchränkt ſein kann, 
bedarf dieſer beſonderer Pflege. Er muß 
öfters umgegraben und gekalkt werden, 
damit der Boden nicht verſauert. Ber 
ſonders zu empfehlen iſt die Haltung von 
Zwerghühnern, die bei geringem Futter⸗ 
verbrauch auch bei beſchränktem Auslauf 
mit guten Legeleiſtungen aufwarten und! 
durch ihr zutrauliches Weſen ihren Ber 
ſitzer und Betreuer erfreuen. 

Schon öfter brachten wir Auſſätze und 
Pläne über den Bau eines Hühnerſtalles 
und verweiſen die Leſer, die ſich im kom⸗ 
menden Frühjahr Hühner anſchaffen 
wollen, auf die zwei letzten Jahrgänge 
des „Lehrmeiſters im Kleintierhof“, wo 
ſie viele Anregungen und Erfahrungen 
von Hühnerzüchtern und auch ordnungs⸗ 
mäßige Hühnerſtälle mit Beſchreibung 
von deren Bau und Einrichtung finden. 
Erwähnt ſeien nur die Seiten 26, 59, 95 
des Jahrganges 1937 und die Seiten 
33—85, 7677 des letzten Jahrganges. 


Kleingärtner und Liebhaber für Obſtbau haben 
dieſes wertvolle Werl in der kurzen Zeit feit dem 
Erſcheinen gekauft. Ein Beweis von der Güte 
und Brauchbarkeit des Buches: 


Deutscher 
Volksobstbau 


Von u Hildebrandt, Direktor der Prov.-Gärtnerlehranstalt 
in Tapiau, Landesbeirat Obstbau der Landesbauernschaft 
Ostpreußen und Gaugruppenlehrwart des Deutschen Sied- 
lerbundes 


Der Obſtbau aller kleinen Gärten ift bedeutſam. In 
dem rührenden Eifer der Vefiger, die die Bedeutung 
des Bodens und der Pflanzung und Pflege der Bäume 
lennen, werden oft gutgemeinte, aber ſchwere Fehler 
gemacht. Planung, Pflanzung und Pflege laſſen viel 
zu wünſchen übrig. Und doch iſt gerade dieſer Mein 
obſtanbau in der Lage, die Erträge zu ſteigern und 
dem deutſchen Menſchen einen erhöhten Obſtverbrauch 
zu ſichern. Dieſes preiswerte Wert iſt deshalb zur 
Belehrung ſuchender Menſchen geſchaffen. Es ift nicht 
wiſſenſchaftlich gehalten, ſondern bringt in einfacher, 
verſtändlicher Weiſe das wichligſte Wiſſen der heutigen 
Zeit über die obſtbaulichen Verhältniſſe dem Leſer 
nahe. Das geſchriebene Wort iſt zeichneriſch oder durch 
beigegebene Bilder erläutert. Jeder Handgriff, von 
der Pflanzung bis zur Ernte, iſt aus der Praxis her⸗ 
aus beſchrieben. Auch die Anlage, Sortenwahl, Be⸗ 
fruchtungsverhältniſſe, kurz alle Fragen, die notwen⸗ 
dig ſind, werden beantwortet. Es iſt ein Buch, das 
lange fehlte, das vielen ſuchenden Menſchen ein un⸗ 
entbehrlicher Ratgeber ſein wird. 176 Seiten, 243 Ab⸗ 
bildungen. Preis 3,75 RM. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin S Wii 


aus dem eigenen Garten 
zu holen iſt nicht ſchwer 
wenn man die richtigen 
Arten und Sorten weiß. 
In dem Buch des 
Staudenſpezialiſten 
Karl Heydenreſch 


Staudengärten 


das ſchon in zweiter Auflage erfchienen ift, werden alle guten 
Blatenſtauden beſprochen, außerdem aber auch gute Rats 
ſchlage für die Behandlung, Pflege und Vermehrung gegeben. 
Ein ausgezeichnetes Buch mit mehr als 100 Bildern 

und einigen Bepflanzungoplänen. Preis RM 3.75 
———ů—ůj—r—iT———————5; 


ift eines der zahlreichen Kapitel, das in der bedeutungs: 
vollen Neuerſcheinung „Deutſcher Volksobſtbau“ 
enthalten iſt. Schon in den erften 14 Tagen nach Erſcheinen 
wurden mehr als 500 Exemplare diefeo Buches ausgeliefert. 
Das iſt verftändlich, weil dies Werk bisher fehlte und vielen 
ſuchenden Menſchen ein unentbehrlicher Ratgeber ift. 
Die Stärke des Buches beträgt 176 Seiten 

mit 243 Abbildungen. Preioam 3.75 


Beftellen a Deutscher 
wett Bac Volksobstbhau 
— 


Gartenmeifter J. Steffek 

ſchildert in feinem kleinen Buch 

Das Frühbeet 

des Liebhabers 

wie ein Frühbeet gebaut wird, 4 

er erklärt alle Einzelheiten und se Ales Waller 

gibt auch Berechnungen dazu. Jedem Gartenfreund ift es 
leicht gemacht, danach zu arbeiten. St kann ſich auch über 
die Ausnutzung des Frühbeetes unterrichten, weil praktiſche 
Anleitungen in dieſem Buch auch enthalten 

find. Mit 38 Abbildungen. Preis Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Brulmaschine 


1. u , . 
AM. 28 12 


t 
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ung. tOMonataraten 


LINDBERG 
Größtes hohner Var 
ten Deutschl 
MUNCHEN 
Laden, 10 


‚Bäume u Sträucher | 
1.Qualitäl und 
Markenware? 

ger 
umss 


C15 
ostenl. 
60 


Leipzi 
III. Preisl. Unser 


Jubi 
Ko 


‚steht Ihnen 
kostenlos und 
E unverbindlich 
ftäbe für den||zurlerfügung! 
Harten, Balt, 
Kofositride, 
Blumenftäbe, 

Gtifetten 
Prelsliſte frei 
China-Japan-Import 
Bergedorf- 


Hetkathen 7 


Gärtnerei Bernhardiner 
mit Wohnung, etwa prima Jungtier 
3 Morgen Land. lieferbar Februn: 
Gewächshaus, Vorbeſtellung 

Frühbeetſen bittet Seyer, 
Spargelanlagı ſeebad Nienhagen 
zu verpadit (Mecklenburg) 
A. Jakub zi ro er 
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vertrieb gie N Gärtner, 
Oſtpreußen. Kreis veichsdeutſcher. in 
Sensburg Polen. 5 Jahreall. 
evangelifch. verhei- 
„Kriegen. 
serriehaftöe lide. ſuche Dane 
997700 ftellung auf Gn 


alleinftehend, mit 
anftändiger Gefine 
ing, durchaus zus 
verläffig und ehrlich 
mit vielfeitigen Er⸗ 
bon Bec. 
tig, in Obſteund Ger 


Villa oder Fabr. 
Zuſchriſten erbittet 
Oskar Mack. 
Nietuszkowo. prow. 
Chodziez (Stolma: 


miüſebau, Blumen. 
Zucht. Stauden - und 
Stei ſucht . 
zum J. 2. oder 1. 3. 
Stellung. 2 oe Zweigen des 
Keupnife en Garteübaus. ſucht 
36 Lan Hanſe⸗ Stellung zumſFrüh⸗ 


ahr. Angeboteunter 
DS ZI an Hanf 
atiſche Verlagsan. 
ftalt, Berlin W 9 


aliſche d an. 
ſtalt. © 


Wärtnergeliilſe 
20 Fahre alt, ſucht 
Stellung in einer 
Gärtnerei. Genrbeir 
tet im gärmeriſchen 
Fach undeinerforſt⸗ 
lachen 


Vertauſche 
verkaufe Sl. und 
Aquarell « Gemälde 
vom befannten ver 
ſtorbenen Hofmaler 
Bungarg. Des wei⸗ 
schule Gute Zeug. teren Möbelpolttur, 
niffe ftehen zur Vers | Stölnifchwafjer, Bi 
fügung. YAngebote|enwafler, Nafier- 

Franz Wiejenbas|flingen, Studurtsub- 
her, Heintichsbergf ren, Bücher. Hoch. 
24. Pot Haselbach frequenz e Apparat 
bei Waldmünchen] gegen Nützliches. 

Sudetengau. lew. Julbach Inn. 


Bastmatten 
als Schutz gegen 
Frost, guterhalt., 
80/100 em, 20 Stck. 
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| MARLA-Ucht | 


| ca.4.mal biliger | 


50 m lang, 
1 m boch. 
5.20 Mark. 
Drabtzaune 
jed. Aut für 
alle Zwecke 
ſedr billig. 
Katalog aranıs. 
Drahtfabrik Bretz 


engen Hess. 


Trowitzsch 
berät — 
jeden, der sät 
durch 
seine guten 
Garten- 
bücher 


pi 
n. | nick. Sır. 10a, 687055 


Drahtgeflecht| \ 


d. f.. f. Geißlußmesser 
ca. 10% Vered- 
th. 


Janchepumpe 


nge 
besonders 
preiswert 

kleines 

Siedier- 

modell 
Liste 01 

frei von 

Katie Pumpenfabrik. 
Berlin SO 36, Köpe- 


„E 
Gartenpläne. 
Beratung in allen 
Gartenfrag., bill.! 
Neu: Baumhalter! 
Listen freil 


KR Konken, A Gotha, Thür. 
Nuß-u. 


Sonneborner Straße 10a 
Bae HENNEN| ——.— 
beſter Legezuchten. b 


kräftig nud geſund. 
ß. am. Leghorn. 
Nebbf. Italie 
1987er und 


Mugraſſen. 
Proben toſtenlos 


‚Geflügelpart Etroop 
Mleiberg 1, Weill. 


550 Bilder 


Gartenkat 


kostenlos 

ALFONS ZIEGLER 
Samenzucht 
Erturt 13 


Begdamit 


Neuzeitlic) arbeiten! 
Gratis erhalten 
Sie mein llluſtrier. 
tes Gartenbuch 
mn. praktisch. Winken 
fürchartenliebhaber 


Nils Rasmuſſon 


Samenverſand 
Hamburg 33) 


Neo-Ballistol-Klever 


Desinficiens 


„Stans, Monilia. Sachelheonane 


W. Klever, Chemische Fabrik, 


Kan 24, Brandenburger Straße 6 


Fördert durch Eure Mitgliedihon jur 
nov. deren Dorforgearbeit für die be- 
ſundernaltung dee deutfdien menſchen. 


Das kleinſte Stück Gartenland 


richtig aufzuteilen, es nutzbringend zu einem 
ihönen Garten auszubauen, iſt nicht fo einfach. 
Das intereffante Buch von Gartengeſtalter 

©. Wegner-Höring 


. 5 
Pläne für kleine Gärten 
gibt fo viele Anregungen, daß es nach dieſem 
Natgeber moglich ift, einen Garten nutzbrin⸗ 


gend aufzutellen und anzulegen. 40 Seiten ſtart. 
mit 38 Abbildungen und guten Mufterbeir 


ſpielen. Preis nur 85 Pfennig 


Gartenbauverlag 
Trowitzſchs Sohn, Frankfurt / Oder 


N 
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I 


Der Siegeszug des Blankglases 


Blankglas führt mil 90 % im Gartenbau 


18 Millionen Quadratmeter Blankglas in 
deutschen Gärtnereien reden eine überzeugende Sprache 


Monatlich 100000 Quadratmeter Nachbestellungen 


zufriedener Gärtner beweisen mehr 


als einige Dutzend „Empfehlungsschreiben” 


Blankglas = nach wie vor - das unübertroffene Gartenglas 


Verein Deutscher Tafelglashütten Frankfurt-Main 


INNEN 


s ur den Kompost 


klosett 


hwurf, Umstech- 
schaufeln und Spezialkar 
Kompost-Dungsilo=Selbst- 


Verlangen Sie Preise und Sonderprospekte 
Land-Reformhaus abt wıtschaftsbsart 


| aratshausen 
INN 


aus eigener Fabrik ||Werbung 
Katalog an jedermann og 
Sn erniekep ||schafft Arbeit 
IL 


WERKZEUGCO. 
HAS EEA 


Wir sagen nein! Denn dem Baum bol nur de 
dale Behandlung gefehlt, die „Zebrit“-Pflege 
Mit ihr hält man Baum und Sirauch Irei von 
lierischen und pilzlichen Schädlingen, den 
2 Trägern so vieler Krankheiten. „Zebrit" istwirk- 
sames Schädlingsgilt, glältel die Rinde und 
beseilig! so Nährboden und Unterschlupf 
aller Baumleinde. — „Zebril".Carbolineum 
emulg. ist in starker Verdünnung wirksam. 


Lieferung durch den Groß- und Fachhandel! 


„Lebril” Vertriebsgesellschaft für chem. 
ess, Produkle m. b. f., Hirschberg (Riesengeb.) 


Durch intensive Winter- 
spritzung mit 


Schwelelkarbolineum 


Blutlausfreiheit im Sommer. 
versiärkle Blaltentwicklung 
und Chlorophylibildung 
dadureh bessere und regel- 
mäßigere Ernten 
Chemische Fabrik 


Dr. Walther Leonhardt 


Hamburg 8 


Koſtenlos 
Taschenbuch für 
Gartenfre⸗ 
richtige 
Wette runzei 
Samenhaus Winter, 
Quedlinburg 4. 


Unser neuer Katalog Ist erschienen 


und enthält verschiedene Sorten, 

darunter Neuzüchtungen ! 

Wir bitten, denselben anzufordern 
W.Korde’s Söhne 

größte deutsche Rosenschulen 
Sparrieshoop (Holstein) über Eimshorn 


Schreibe richtig Deutsch!!“ 


ob alt oder jung, die deutsche Rechtsch 
und 8. 
w 


Es „ Nr. 40 vom 
Wilneim Rödiger, Berlin SW 11, 
Dessauer Straße 38. 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 

stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse,Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- | 
Himbeeren Preußenund Lloyd-George liefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten 


Großkulturen Mern er 
Reichelsheim, Odenwald 


Gustav Röder 
Gmb. H. 


Langenhagen 
{ 
(Hannover) 
Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 
Gewächshaus- 
anlagen 


jeder Größe 


Magdeburg-Sudesburg 
Mein neuer Katalog kommt kostenlos zu Ihnen 


Solnhofener 
Platten 


für V nd Trockenma 
zieren jeden Garten! Lie 


Friedrich Juna 


Solnhofen, Ruf Nr. Il. 


eischverdirbt 


Ihnen mehr, wenn 8. Ion 
Räucher- u. Aufbe- 
wahrungs-Schrank 

Lob“ von der Speziatabrik, 


Mehr Freude TROWITZSCH- 
purch Gartenbücher 


— 


Die massgebenden Neuheiten von 
"ERFURT 


Pelunia superbissima nana Örika: Ihre sehr edlen, außerordentlich 
großen Blumen sind stark gewellt. Uber dem lichten Silberrosa dieser 
iesenblüten liegt ein feines Netz purpurfarbener Adern. Der halbhohe 


Wuchs von 40-50 


em gibt vielfältige Verwendungsmöglichkeit. 


Petunia eompacta nana Marienkäfer : Niedrige, buschige Pflanzen 
mit kleinen Blumen von ganz außerordentlicher Leuchtkraft: brennend 
karminrot mit scharlach Auflage. Außerordentlich widerstandsfähig. Ihre 
guten Eigenschaften für die Topf- und Freilandkultur brachten ihr eine 
besondere Anerkennung in den amerikanischen Neuheitenprüfungen ein. 


Unterrichten Sie sich aud über meine vielen anderen Neuheiten. 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 3, 12. Februar 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


Für den pflanzenſchutz! 


1. Handspritzen Rückenspritzen 
fahrbare Spritzen, 

2. Kraft's K B. Handepritze 

3, Biologische Spritz u Stäube, 
Präparate, (Rezpt. kostenlos} 

4. Baumpflegegeräte 

5. Vogelschutzeinrichtungen 


Verlangen Sie kostenlos Preis 
liste und Sonderprospekte, 
Lieferungen ab frachtnächstem 
Lager. 
Land - Reiormhaus, 


Abt. Wirtschaftsbedart 
Garatshausen / Starnberger Ser 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 
Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw.liefertzubilligsten Preisen 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


De Gegen Vogelfraß! mE 
impr Fischnetze 


zum Schutze der Knospen, 
Aussaat usw 
ca. 5kg= ca. 6580 qm RM 2.75 


(desgl. in einem schönen Stück 
RM 3.25) ab Emden geg. Nachn. 


©. J Kruijskamp, Emden 35/D 


Heckenpflanzen 


per 100 St. für 20 Meter prächtige 
Hecke. 30/80 em Hoch: Sigufter immer. 
grün und gewöhnlich J Ulk. Thule 
Lebensbaum) 10 Mk. Weißdorn 
IME, Notbuchen 9 Me Meihbucen, 
Maulbeeren, Fichten billigft! ug 
baum für Gräber u. Wege 10 Meter 
3 Mk. Preisliſte über alle Uflanzen 
koſtenios! 

Rudi Hartmann, Verſandtaum⸗ 

ſchule. Pinneberg 48 (Holft.) 


will auf selnem Grundstück mög- 
!ichst vlel Ertrog. Dos un die Stärke 
der Samen, Knollen und Pflanzen 
von der erfolgreichen Görtnerfamllie 
Pfitzer, 


Kostenlos 
unterrichten Sie alch Über er 
Neuheiten und Altbewähl 
(7645 verschiedene Sorten} 
im neuen, wertvollen Pfitzerkatolog 
Hunderte wundervolle Photos, viele, 
proktische Winke, Bitte beiten, 


Großgärtnerei vad Samenhandiung 


Stuttgart 4 


Neue Liste 
Neue Sorten 


Alpengarten 


Grimma/Mulde 


Wie dünge u.bawässere.chmeine 
Durch Qöcherbohren zu de 
dem von der Fa. Brugner 
Erdbohrer. Plan füllt dieſe mit Dünger 
all. Art. Untergrunddung gibt Nahrung. 
Huffpäne und Abortdünger vertreib. die 
ſchäbl. Wühlmäufe. Auch ſtarke Pfähle 
Einfriedigen bringt man leicht ins 0 
reich. Probeſend unverbindl. auf 6 20 
St. MI. 9. 50. Niko aus Brugner, 
Erdbohrer- Vertrieb. Kirchheim schwaden 


Topfreben . Freiland u. Traubenhiufer 
Beichreib. Preislifte Ab. deutſche Taſel⸗ 
tranbenfult. kostenl, Man ford. Jreis- 
ifte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artitel 
B. 9. Erbe vorm Ric. Leherecht 
Baut il, Rofenjchulen. Ludau (duft) 


Spritzen 


zur Schädlings- 
Bekämpfung 


für Schädl.-Mittel 
Kalk, Farbe etc 
5 verschied. Düsen 


Hans Coriand 


“a... 


Leipzig W 31. D 


@ soniehtandenGartendenken! 
3 
& 


ed: & 


Baumschulen 


Fordern Sie bitte unsere 
Preisliste über Gemüse- 
und Blumensämereien 


neue 


kostenlos an. 


H. Jungelaussen 
Frankfurt - Oder - 10 


Samen- und Staudenkulturen 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 
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DEUTSCHEN © 


Es dürfte allgemein intereffieren, daß in dieſem Jahre im 
fräntiſchen „Knoblauchland“ eine neue Spargelſorte zum 
Anbau kommt, und zwar iſt es die Sorte „Böttners 
Rieſen“. In dieſer Gegend durchgeführte Verſuche haben 
Mehrerträge von 80 bis 100 Prozent gebracht. 


* 


Profeſſor Lutz Hed, der Vertreter des Naturſchutzes int 
Reichsforſtminiſterium, plant die Schaffung von National⸗ 
parts, die der Bevölkerung in weiteſtem Maße zugänglich 
gemacht werden ſollen. Gedacht iſt z. B. an die Errichtung 
eines Nationalparks „Böhmer Wald“. 


x 


In Droſſen in der Neumark, dem einzigen geſchloſſenen 
Maiblumenanbaugebiet der Kurmark, iſt der Abſatz au 
Malblumen in den letzten Jahren wieder im Steigen. Vor 
allem iſt auch der Export geſtlegen, fo daß bis 1937 bereits 
wieder die Hälfte des Vorkriegsexports erreicht war, 


5 * 
Wie wir ſoeben erfahren, wird der Gau Kärnten in den, 
nächſten Monaten ein Ai ber Wen Juſtitut erhal: 
ten. Nach einem Beſchluß des Generalſorſtmeiſters Alpers 


ſoll das Inſtitut in Villach errichtet werden. Als Leiter 
wurde Prof. Dr. Erwin Achinger, Freiburg, beſtellt. 


2 * 


gu Kreis Warendorf in Weſtfalen waren Arbeiter mit der 
inlage von Spargelbeeten beſchäff igt. In einer Tiefe von 
etwa 50 em ſtießen ſie auf in und nach vorſichtigem 
Weitergraben konnten drei Urnen von etwa 25.30 em 
Durchmeſſer geborgen werden. Es handelt ſich um, Brands 
beſtattungsurnen aus der Zeit um 800 bis 500 v. Ehr. 


E * 
Im Bereich des Regiert Ale Köln dürfen nach einer 
Anordnung des dortigen jöpräfidenten von krebs⸗ 


anfälligen Kartoffelſorten im ut nur noch die Su 
„Industrie“, r n und „Allerfrüheſte Gelbe“ an, 
baut werden. Der Anbau A nfälliger Sorten 
iſt verboten und unter Strafe geftellt. 


* 


Die Reichsbahn⸗Kleinlandwirte des Direktionsbezirts Oſten 
(Frantfurt au der Oder) wollen in dieſem etwa ius 
geſamt 300 ha mit Maulbeerſträuchern langen, und 
zwar auf bisher ungenütztem a den 
Reichsbahn⸗Kleinlandwirten wird ſich auch der! 

an den Rigolarbeiten und den übrigen Ae für 

die Pflanzungen beteiligen. 

* 


Die ſächſiſche Fachgruppe Obſtbau im Landesverband für 
Gartenbau hat vier A gelegene Obſtbauringe einge⸗ 
richtet, und zwar bei Meißen und Borna. 
. 
Da Maßnahmen zur Erkragsſteigerung in beiſpiel⸗ 
gebenderweiſe durchzuführen. 18 5 


Be! 
Sable Bauche 
3 Bi a 


Eine größere jüdiſche Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 


nteressantes ausanderen Länder ſ wache aus ver in Fantec yet 


10 ; schenden Zwiebelfnappheit ein Millionen 
Italien gehörte. Von 74 Gemeinden waren Ende geſchäft. Da nur ſolche Firmen Einfuhr 
Wie wir aus Rom erfahren, iſt in den September 1938 52 mit 228 Herden von erlaubnis für Zwiebeln erhalten, die auch 
verſchiedenen Araberfiedlungen Nordafrikas Käfern heimgeſucht. Ende Juni waren es Linſen und Kartoffeln ausführen, ließ die 
und Lybiens, beſonders in der Dafe Kufra, dagegen erſt 14 Gemeinden mit 23 Herden fudiſche Firma einen Dampfer mit Kar 
eine Pflanzenkrankheit beobachtet worden, geweſen toffeln beladen und ihn außerhalb der fran 
die unter den dortigen Palmenhainen be⸗ zoſiſchen Hoheitsgewäſſer ins Meer ſchütten 
reits großen Schaden angerichtet hat. Bi Nun ſtand der Erteilung einer Einfuhr 
her iſt es noch nicht gelungen, den die genehmigung für a ndiſche Zwiebeln 
Krankheit verurſachenden Pflanzenbazillus nichts mehr im Wege. Da es in Frankreich 
zu entdecken. Kokos⸗ und Dattelpalmen find teine tpreije gibt, tann der Verkaufs- 
zu Tauſenden der Krankheit zum Opfer ge preis ungehindert hoch ſeſtgeſetzt werden 
fallen, was für die Eingeborenenbevölkerung 
einen unermeßlichen Schaden bedeutet. 


Italien 
Im Jahre 1938 hat Deutſchland 42% der 
italieniſchen Ausfuhr an Obſt und Gemüſe 
aufgenommen. Wie wichtig dieſer Abſatz für 
Italien ift, können wir daraus erſehen, daß 
allein dieſe Ausfuhr an Obſt und Gemüfe 
nach Deutſchland ein Zehntel der geſamten Spanien 

italieniſchen Ausfuhr darſtellt. Italien hat Infolge der in Deutſchland geringer aus⸗ 


Schweiz dafür aus Deutſchland in erſter Linie gefallenen ſternte ſoll als Erſatz eine ver 
Eben iſt ein amtlicher Bericht über die Kohlen und Maſchinen bezogen ſtärkte Apfelſineneinfuhr erfolgen. Von 


Kartoffeltäferaktion der Jahre 1937 bis 1938 £ Spanien ſoll mindeſtens das Doppelte der 
im Kanton Baſel-Land erſchienen. Die Be. Frankreich vorjährigen Menge bezogen werden. Das 
kämpfung wurde mit Bundeshilſe von den Daß Braſilien feinen Kaffee Meer wichtige Apſelſinenanbaugebiet um Caſtellon 
Kantongemeinden zuſammen durchgeführt ſchüttet und Kanada ſeinen Weizen ver- lag bisher immer noch in der frie, szone. 
und koſtete insgeſamt etwa 4400, — Fr. brennt, iſt nicht gerade erfreulich, daß aber Im Jahre 1935 führte Deutſchland 2,4 Mil- 
Es iſt wichtig, zu wiſſen, daß der Kanton ein Jude eine Schiffsladung Kartoffeln ins lionen dz Apfelſinen für 51,3 Millionen 
Baſel⸗Land 1938 zu den von der Kartoffel- Meer ſchüttet und dabei noch Millionen ver- RM. ein; hiervon lieferte Spanien allein 
käferinvaſion meiſt betroffenen Gebieten dient, dürfte nicht überall bekannt ſein. rund 2 Millionen dz 
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Niederlande 

Holländiſchen Gemüſezüchtern ſoll es ge 
lungen ſein, ſchon im Dezember Spargel 
gebrauchsfertig auf den Markt zu bringen. 
Die Verſuche wurden im ſogenannten Weſt⸗ 
land bei Gravenhage unternommen. Bis⸗ 
her war das Gebiet wegen ſeiner aus⸗ 
gezeichneten Trauben⸗ und Gemüſekulturen 
bekannt. Da der Abſatz aber ſtark zurüd- 
gegangen ift, verſuchen viele Betriebe in der 
Spargelzüchterei einen lohnenden Erſatz. 
Die erſten Verſuche nach dieſer Methode, 
die einen guten Erfolg zeitigten, wurden in 
ftantlichen Gewächshäuſern durchgeführt. 


Auſtralien 

Aus Melbourne wird gemeldet, daß ſich die 
dortigen Blumenanbauer entſchloſſen haben, 
eine Induſtrie ins Leben zu rufen, die 
Roſen⸗Konſerven herſtellt. Nach entſprechen⸗ 
den, erfolgreichen Verſuchen verſpricht dieſe 
Art der Induſtrie ſehr ausſichtsreich zu 
ſein. In England ſind bereits ähnliche 
Verſuche angeſtellt worden. Solche „Kon⸗ 
ſerven⸗Roſen?“ wurden, ohne Schaden zu 
nehmen, nach Indien verſchickt. 


Dic lane Gevenktaftl 


In Zürich iſt ſoeben im Alter von 72 Jah⸗ 
ren nach kurzer Krankheit der bekannte Arzt 
Dr. Max Bircher⸗Benner geſtorben. 
Uns allen kein Unbekannter, hat er doch in 
Wort und Schrift für eine Ernährung ge⸗ 
kämpft, die insbeſondre den vermehrten Ver⸗ 
zehr von Obſt und Gemüſe berückſichtigt. Das 
von ihm erfundene „Birchermüesli“ hat ſei⸗ 
nen Namen in alle Welt getragen. 


Der Leiter der Weinbau⸗Verſuchsanſtalt in 
Hoflößnitz (Sachſen), Landwirtſchaftsrat 
Pfeiffer, iſt nach Erreichung der Alters⸗ 
grenze in den Ruheſtand getreten. Bei ſeiner 
Ueberſiedlung in das ſächſiſche Weinbaugebiet 
1912 brachte Pfeiffer Erfahrungen und 
Kenntniſſe mit, um dem ſächſiſchen Weinbau 
wieder zum Auſſtieg zu verhelfen. 

Gartendirektor Ernſt Schneider, der Lei⸗ 
ter des Gartenamtes der Stadt Königsberg, 
ſtand kürzlich 40 Jahre im öffentlichen 
Dienſt, darunter 25 Jahre als Garten- 
direktor. Schneider kam 1919 nach 95· 


berg und hat ſich hier beſonders um den Aus⸗ 
bau des breiten Anlagegürtels bemüht, der 
önigsberg als Gartenſtadt überall im Reich 
ekannt werden ließ. Bei der Geſtaltung der 
Kriegerfriedhöfe in Allenſtein und Gum⸗ 
binnen hat er an erſter Stelle mitgewirkt. 


Gartendirektor Kamphauſen iſt einem 
Ruf als ſtädt. Gartendirektor nach Wiesbaden 
gefolgt. Bisher wirkte er als Leiter der Gar⸗ 
tenverwaltung in Halle a. d. Saale, wo er 
insbeſondre das Problem der Freiflächen⸗ 
geſtaltung in Angriff genommen hat. Mit 
den Mitteln einer neuzeitlichen Gartengeſtal⸗ 
tung gelangen ihm weſentliche Beiträge zu 
dem großen Gedanken der „Schönheit der 
Arbeitsſtadt“. 


In Steiermark iſt Pflanzenbauoberinſpektor 
Hofrat Ing. Joſef Schubert auf eignes 
Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt worden. 
Nach langjähriger Tätigkeit als Pflanzenbau⸗ 
inſpektor in Innsbruck, wo er ſich um die 
Intenſivierung der Alpenländer Landwirt⸗ 
ſchaft bemüht hatte, trat er 1924 in den 
Dienſt des Landes Steiermark und übernahm 
die Leitung des ſteiermärkiſchen Landes⸗ 
pflanzenbauinſpektorats. 
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Gelenkrheumatismus 
wurde immer heftiger. 


„Konnte nachts keinen Schlaf finden.“ 

Frau Ida Amſel, Langenbielau-Oberſtadt, Dierigſtraße 33, berichtet 
Ich bin 66 Jahre alt und Arbeits- 
ich an Gelenkrheumatismus, der 
heftiger wurde. Was ich verſuchte war umſonſt. Auch litt ich 
— unter heftigen Kopfſchmerzen, jo daß ich 
5 der Nacht keinen Schlaf erreichen 

konnte. Da las ich von Togal, das ich mir 


uns am 21. September 1938 
invalide. Seit vielen Jahren 


bald kaufte. Vom erſten Tage an ließen 
die Schmerzen nach und ich konnte wieder 


und 


ich Ich habe jetzt das dritte Glas 


und 


wieder los. Schade, daß ich nicht eher zu 
Togal gekommen bin, um ſo ſchneller 
väre ich meine Schmerzen los geworden. 
Die Erfahrungen anderer find wertvoll! 


Der Bericht von Frau Amſel iſt einer 

son vielen, der uns unaufgefordert aus 

Dankbarkeit zugegangen iſt. In der Tat 

hat Togal Unzähligen bei Rheuma, Gicht, 

hi 5.22 Gschias, Hexenſchuß, Nerven» und Kopf 

ſchmerzen ſowie Erfältungsfrantheiten, Grippe und Influenza raſche 
Hilfe gebracht. Es hat leine ſchädlichen Nebenerſcheinungen und die 
hervorragende Wirkung des Togal wurde von Aerzten und Kliniken 
ſeit Jahren beſtätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie 
noch heute einen Verſuch — aber nehmen Sie nur Togal! In allen 


Apotheken erhältlich. NM. 1.24. 


Leſen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz“! Es iſt mit 
interefianten, farbigen Illuſtrationen ausgestattet und für Geſunde 
und Kranke ein guter Wegweiſer. Sie erhalten es auf Wunſch koſten⸗ 
frei und unverbindlich vom Togalwerk, München 27m 186 C 
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los und intensiv gespritzt werden 
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Roderich, das Leckermaul, ; 


Frau Garnichtfaul weiß ganz genau: 

„Der Menſch braucht Eiweiß zum Gedeihn“. 
Drum kauft fie als vernünft'ge Frau 

Stets Quark und Sauerkäſe') ein. 

Auch Trockenmilch'] benützt fie viel. 

Herr Roderich ſtrahlt vor Vergnügen. 


(Würd' ſowas nicht auch Ihnen liegen?) 
veckermaul jedoch ſpricht froh: 


*) Beachten Sie die neuartigen Rezepte für dle vielfeitige 
Verwendung von Quark, Sauermilchkſe und Trocken. 


) 
E 


Alles für den Garten 


Leuthenſtr. 60 Rosenschulen, Voßloch in Holstein 


Nr 


Gemahlin Garnichtfaul. 28 


fie und kommt doch zum Ziel 


Weib — nur weiter jo!” 


milch im Tertteil dieſes Blattes. 


N. 


* 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof” 


54. Jahrgang 


Das Vogelparadies 


Don einem Sommerbeſuch in der 
berühmten deutſchen Dogelwarte Seebach 


Man wir von der altertümlichen Stadt 
Mühlhauſen in Richtung Gotha fahren, 
dann ſind wir ſchon nach wenigen Kilometern in 
Seebach. Inmitten einer geſegneten Landſchaft 
legen, in der die anſpruchsvolle Zuckerrübe in gro 
Mengen gedeiht, iſt dieſes Dorf in mancher Hinſicht 
bemerkenswert und hochintereſſant. In den letzten 
Jahren hatten die Maurer dieſes Ortes viel zu tun. 
Allenthalben wurde die ſchöne Fachwerkzier der ſtatt⸗ 
lichen Bauernhäuſer freigelegt, die Häuſer ſauber 
hergerichtet und die Straßen und Plätze verſchönert. 
Seebach wurde zu einem Muſterdorf. Was an dem 
Orte aber beſonders auffällt, iſt der Reichtum an 
Vögeln aller Art, deren vielſtimmiger Geſang dieſes 
ſchöne Dorf erfüllt. 

Es iſt alſo nicht ein Muſterdorf ſchlechthin, ſondern 
auch ein Muſterdorf für alle Vogelſchutzbeſtrebungen. 
Mit ſeinen vielen Beiſpielen auf dem Gebiet des 
Vogelſchutzes iſt es außerdem beſonders intereſſant. 
In Seebach weiß jeder Ortsbewohner, jedes Kind, 


12. Februar 1939 


was Vogelſchutz bedeutet. Nirgends mehr fieht 
man ſo viele Niſtkäſten und andere Einrichtungen 
für den Vogelſchutz wie dort. Wir fragten 
halte. Der 


einen alten Bauern, was er davon 

nickte bedächtig zuſtimmend und ſagte: 
„Der Vogelſchutz iſt ſchon recht, wir mer⸗ 
len es am Obſt“. Er wollte damit ſagen: 
Wir ernten mehr und ſchöneres Obſt. Un⸗ 
ermüdlich Tag für Tag durchſchwirrt die 
zahlreiche Vogelwelt Seebachs die Luft, 
um alle Obſtbäume aufzuſuchen, an denen 
ſie dann unerbittlich den Vernichtungs⸗ 
krieg gegen die ſchädlichen Inſekten führt. 
Und ungeheuer iſt der Nutzen, den die 


Heinen Sänger dort ſtiften. Wir durch⸗ 


ſchweifen gemächlich das freundliche Dorf. 
Durch einen großen Wirtſchaftshof, auf 
dem ein Ziegenbock einherſchreitet, um ſich 
dann mit den Jungens zu necken, kom⸗ 
men wir gleich ins eigentliche Vogel⸗ 
paradies. Wie ein Märchen ſpiegelt ſich 
das alte Waſſerſchloß in einem Teich, an 
deſſen Ufern ſeltene große Vogelarten 
auf- und abſpazieren. Seit 600 Jahren 
umſchwirren die Mauerſegler das Ge⸗ 
mäuer der alten Burg, die vier Jahr⸗ 
hunderte lang dem Geſchlecht der von 
Berlepſch gehört. Einer aus dieſem Ge⸗ 
ſchlechte ſollte als Vogelfreund den Na⸗ 
men und die Burg der Berlepſch berühmt 
machen. Schon als Junge war er ein 
ganzer „Vogelnarr“. Das Intereſſe und 
die Liebe für die Vogelwelt ging ihm 
über alles. Immer wieder ſann Freiherr 
von Berlepſch auf Maßnahmen, wie er 


Mo ſſt der Deutſche 
Sartenbau berühmt 


Die erſten Anfänge der in aller Welt 
bekannten Obft-, Gehölz⸗ und Rofen- 
baumſchulen im Holſteiniſchen Baum- 
ſchulengebiet reichen bis ins Jahr 1795 
zurück. Als Ausgangsort nennt der 
Chroniſt Klein⸗Flottbeck bei Altona. 
Von hier dehnten fie ſich über Rellin- 
gen, Pinneberg, Sparrieshoop, Barm⸗ 
ftedt bis nach Elmshorn aus. Ueber 
1200 Baumſchulen bewirtſchaften ins⸗ 
geſamt ein Gelände von 2400 ha. Hol⸗ 
ſteiniſche Rofen find jedem Gartenlieb⸗ 
haber ein Begriff; an Buſchroſen wer⸗ 
den jährlich allein 9 bis 12 Millionen 
Stück herangezogen. Heckenpflanzen und 
Zierfträucher ſowie Wildlinge und An⸗ 
terlagen für Kern- und Steinobſt werden 
von den einzelnen Betrieben im Großen 
herangezogen. Weitere Obftbaum- 
ſchulen befinden ſich in dem Gebiet um 
Wedel an der Elbe. In Halftenbed und 
Krupunder ziehen beſondere Baumſchu⸗ 
len Forftpflanzen in großen Mengen an 
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der Wohnungsnot der Vögel abhelfen 
könnte. Die fortſchreitende Kultur raubt 
unſeren gefiederten Freunden in immer 
ſteigendem Maße die Niſtgelegenheiten in 
Form von Hecken und Geſtrüpp und alten 
hohlen Bäumen. Dieſe natürlichen Vogel⸗ 
wiegen weichen immer mehr dem harten 
Muß einer eiſernen Zeit, die das Men⸗ 
ſchenmögliche an Rohſtoffen und Nah⸗ 
rungsmitteln aus dem Boden heraus⸗ 
holen muß. Für die in kranken Bäumen, 
niſtenden ſogenannten Höhlenbrüter hat 
Freiherr von Berlepſch verſchiedene der 
Größe und den Lebensgewohnheiten der 
Vögel angepaßte Niſthöhlen, die nach ihm 
benannten Berlepſchen Niſthöhlen, erfun⸗ 
den. Für die in den Gebüſchen brüten⸗ 
den kleinen Sänger richtete er auch gut 
geſchützte Niſtplätze ein und er erdachte 
zweckmäßige Futterſtellen für den Winter, 
in denen die Vögel geſchützt vor Eis und 
hnee immer den Tiſch gedeckt finden. 
So hat dieſer Mann ſein ganzes Leben 
unermüdlich dem Vogelſchutz geweiht. 
Wenn wir heute leicht und mit gutem 
Erfolge die Vögel wieder anſiedeln kön⸗ 
nen, dann verdanken wir das hauptſäch⸗ 
lich Freiherrn von Berlepſch. Ueberall 
arbeitet der Vogelſchutz nach ſeinen Vor⸗ 
ſchriften, ſo daß wir als Deutſche ſtolz 
darauf ſein können, daß es ein deutſcher 
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Zweckmößige Einrichtung für die Winterjütterung der Vögel. Untenstehendes Bild: Ein 
Storch, ein Kranich und ein Trapphahn im Schloßpark der Vogelschutzwarte Seebach 


Mann war, der der ganzen Welt den Weg 
gewieſen hat. Vor dem Seebacher Dorf- 
friedhof liegt ſein Grab mit einem ſchlich⸗ 
ten Holzkreuz, ein von Berlepſch erfun⸗ 
denes großes Vogelfutterhaus, und da⸗ 
hinter iſt ein Hain mit vielen Niſtkäſten. 
Seine gefiederten Betreuten find es ſelbſt, 
die Sommer und Winter die Wache an 
dem Grabe dieſes großen Vogelfreundes 
halten und mit ihrem Geſang den Ver⸗ 
dienſt des Mannes preiſen. Kann es eine 
ſinnvollere und ſchönere Grabſtätte geben? 
Nun zur Hauptſache, zur Vogelſchutz⸗ 
ſtation, die von einem namhaften Wiſſen⸗ 
ſchaftler und großen Vogelfreund, von 
Dr. Mansfeld, geleitet wird, der ſelbſt 
jahrelang der nächſte Mitarbeiter des 
Freiherrn von Berlepſch geweſen iſt. Dr. 
Mansfeld zeigte uns in freundlichſter 
Weiſe die umfangreichen Sammlungen 
und Tiere der Vogelſchutzſtation. In gro⸗ 
ßen Sälen wird in einer ſchier erdrücken⸗ 
den Fülle des Materials gezeigt, was mit 
dem Schutze unſerer einheimiſchen Vogel⸗ 
welt im Zuſammenhang ſteht. An den 
Wänden eines rieſengroßen Saales hän⸗ 
gen die verſchiedenſten Formen natür⸗ 
licher Bruthöhlen von Spechten und an⸗ 
derer Höhlenbrüter. Alle Niſtkäſten ſind 


auseinandergeſägt, jo daß man das 
Innere gut ſehen kann. Die Seitenwand 
iſt mit vielen Niſtkäſten behangen. Dort 


iſt eine Sammlung der verſchiedenſten 
Vogelneſter und wieder an einer anderen 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Januar brachte uns verhältnismäßig 
warme Witterung. Viele Gartenarbeiten, 
wie Rigolen, Graben und Pflanzen, konnten 
in dieſem Monat vorgenommen werden, und 
wer die Zeit ausnutzte, hat im Frühjahr einen 
Vorſprung. Mit einem ſtarken Rückgang der 
Temperatur haben wir noch zu rechnen und 
dürfen nichts voreilig aufdecken. 


Im Obſtgarten 

ſollte der Schnitt der Obſtbäume jetzt beendet 
fein. Wir halten noch einmal Umſchau, ob 
wir nichts überſehen haben. 

Auch das Spalierobſt und die Buſchformen 
ſind bereits geſchnitten. Bei jungen Bäumen 
kommt es häufig vor, daß nur die Knoſpen an 
den Zweigſpitzen austreiben, während die 
unteren zurückbleiben. Hierdurch bleiben kahle 
Stellen an den Bäumen. 

Durch Kerbſchnitte über den Augen können 
wir dies verhindern; denn der auſſteigende 
Saft ſtockt an dieſer Stelle und wird in die 
Knoſpen geleitet, die austreiben. 


25 


Auch müſſen wir jetzt unſern Buſchbäumen 
richtige Form geben (formieren). Alle ab⸗ 
ſtehenden Triebe werden mit dem Baſtfaden 
herangezogen und alle zu ſenkrecht wachſen⸗ 
den Triebe werden mit einem Rundholz, das 
an beiden Enden eine Kerbe erhält, vom 
Haupttrieb abgeſpreizt. Durch dieſe beiden 
Maßnahmen erhalten wir eine ſchöne Form, 
die erhalten bleibt. 

Durch Einkerben der Augen und durch For⸗ 
mieren können wir ſchöne Spaliere und jede 
Buſchform nach unſerem Wunſch erziehen. 
Beim Schnitt achten wir 

auch darauf, daß das 

Fruchtholz verjüngt wird; 

dies wird meiſt vergeſ⸗ 

ſen. Es trocknet vielfach 

ein und ſetzt keine Blü⸗ 

ten an. Wir dürfen nicht 

zuviel fortnehmen, aber 

auch nicht zuviel ſtehen 

laſſen. Oefteres Schneiden 

gibt uns Uebung darin. 


Stelle des Saales ſind die verſchieden⸗ 
artigſten Modelle von Fütterungseinrich⸗ 
tungen für die Vögel aufgeſtellt. Hoch⸗ 
intereſſant und ſehr verjchiedenarti 

Form, Größe und Farbe ſind die Ei 
der verſchiedenen Vogelarten. Man könnte 
gar nicht fertig werden, wenn man alles 
aufzählen wollte, was ſonſt noch zu ſehen 
iſt und auf die Erforſchung und den Un⸗ 
terricht über das Leben und den Schug 
der Vögel bezug hat. Die Vogelſchutz⸗ 
ſtation iſt eine ſegensreiche und ſehr not⸗ 
wendige Einrichtung. Hier kann jeder 
Vogelfreund lernen, wie alle die Maß⸗ 
nahmen zur Erhaltung und Vermehrung 
der nützlichen gefiederten Welt zu treffen 
ſind. Es werden dort ſogar Lehrkurſe von 
drei oder fünf Tagen abgehalten. Dabei 
können die Teilnehmer die einzelnen 
Vogelſchutzarbeiten ſelbſt praktiſch aus⸗ 
führen. Die vielen Neuerungen, die lau⸗ 
fend für den Vogelſchutz herauskommen, 
werden in der Sation auf ihren Wert 
geprüft, und ſchließlich werden auch Ver⸗ 
ſuche angeſtellt über die Möglichleiten, 
wie weit durch Anſiedlung von Vögeln 
den ſchädlichen Inſekten in Wald, Feld 
und Garten auf den Leib gerückt werden 
lann. Hinter dem alten Waſſerſchloß iſt 
ein großer Park. Hier iſt eigentlich der 
ſiebente Himmel vom Seebacher Vogel⸗ 
paradies. Nirgends drängen ſich die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Niſtgelegenheiten für die 
Vogelwelt und andere Einrichtungen für 
den Vogelſchutz ſo zuſammen, wie in die⸗ 
ſem Park. Aber nirgendwo ertönt auch 
ſo ein herrliches Freikonzert vom frühe⸗ 
ſten Morgen bis zur ſinkenden Sonne, 
wenn die Zeit da iſt, zu der unſere ge⸗ 
fiederten Freunde ihre Hochzeit begehen. 
Dort ſind einige Jungens eifrig bei der 
Arbeit. Nur hin und wieder vermögen 
ſie durch die Spielgelüſte eines Ziegen⸗ 
bockes abgelenkt zu werden. Sie baſteln 
an einem Niſtkaſten. Aber nicht nur dieſe 
beiden, die ganze Jugend von Seebach 
iſt begeiſtert für den Vogelſchutz. Dr. H. 


Viele Etikettendrähte, die wir nicht beizeiten 
fortnehmen oder entſprechend lockern, wachſen 
häufig ſo tief in das Holz der Bäume ein, 
daß ſich der Draht nicht mehr herausnehmen 
läßt. Bei ſtärkerem Wind bricht der Aſt an 
dieſen Stellen ab. Gar manche Krone der 
hochſtämmigen Stachel⸗ und Johannisbeere 
geht auf dieſe Weiſe verloren. 
Obstbäume beſtellen wir ſchon jetzt, ehe große 
Nachfrage herrſcht und die gängigſten Sorten 
im Frühjahr leicht vergriffen ſind. 
Alle ſchwachwachſenden Obſtunterlagen, wie 
Quitte, Doucin, Paradies decken wir jetzt mit 
einer dünnen Dungſchicht ab, da die Wur⸗ 
zeln empfindlich ſind. Den 
Dung laſſen wir bis 
zum Sommer liegen; 
denn er erhält ſpäter die 
Feuchtigkeit und fördert 
die Bodengare. 
Die Bäume zum Um⸗ 
pfropfen werden abge⸗ 
ſetzt und jeder kann ſchon 
jetzt an abgeſchnittenen 
Aeſten ſich mit dieſer Ar⸗ 
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Glück im Grünen — Glück im Garten 


Etwas vom Rafen, von Sträuchern und Hecken und von allerlei Gartenarbeiten 


Ji Heft 1 des „Deutſchen Gartens“ 
haben wir damit begonnen, unter 
der Ueberſchrift „Glück im Grünen 
Glück im Garten“ die Gedanken eines 
Gartenfreundes zu veröffentlichen. Im 
letzten Heft war von der Umfriedung die 
Rede, vom Schutz vor Dieben und ſchließ⸗ 
lich wurde der Gartenweg beſprochen. 
Im Anſchluß daran ſprechen wir heute 
über die Raſenfläche: 
Iſt der Gartengrund geebnet und gegebe⸗ 
nenfalls durch Trockenmauern unterteilt, 
ſteht die Umfriedung und ſind die Wege 
angelegt, ſo wird man mit dem Säen und 
Setzen der Pflanzen beginnen. Faſt jeder 
Neuling, der ſich einen Ziergarten um 
ſein eben vollendetes Wohnhaus anlegen 
will, denkt an große, weite Raſenplätze. 
Und dann kann der aufmerkſame und be⸗ 
reits gewitzigte Nachbar beobachten, wie 
dieſe Flächen im Laufe der erſten Jahre 
Schritt für Schritt verkleinert werden; 
das Allzuviel an Gras wird durch Staus 
den und Sträucher erſetzt. Denn die Er⸗ 
fahrungen der erſten Monate und Jahre 
haben den Gartenbeſitzer darüber belehrt, 
daß es wenige Beſtandteile des Hausgar⸗ 
tens gibt, die ſoviel Arbeit, Mühe und 
Pflege erfordern 

wie eine Rafenfläde 
Wer ſeinen Hausgarten bloß in Stunden 
der Erholung betreuen kann — und es 
ſoll hier nur von ſolchen „Gärtnern aus 
Liebe“ die Rede fein — dem fehlt es meiſt 
an Zeit, all die Gefahren erfolgreich zu 
bekämpfen, die der Grasfläche drohen. 
Wir haben bei uns zulande ja nicht das 
ozeaniſche Klima Englands, das die gleich⸗ 
mäßige Schönheit des Raſens fo ſehr be⸗ 
günſtigt. In ſonniger Lage verdorrt bei 
uns das Gras während des Hochſommers, 
wenn es nicht mit größter Gewiſſenhaf⸗ 


beit vertraut machen. Eine Form, die jeder 
anwenden kann und die leicht anwächſt, iſt 
das Pfropfen hinter die Rinde. Die Rinde 
wird leicht gelöſt und in den entſtehenden 
Spalt wird das zugeſchnittene Reis hinein⸗ 
geſchoben. Siehe Skizze. 

Die Stellen werden mit Baſt gebunden und 
dann mit Baumwachs verſtrichen. Haben wir 
dickere Aeſte, ſetzen wir mehrere Reiſer ein. 
Das Kalken des Bodens wird jetzt vorgenom⸗ 
men; denn wir dürfen damit nicht bis zum 
Frühjahr warten. Für leichten 
Boden nehmen wir kohlenſauren 
Kalk, für ſchweren Aetzkalk. 
Kirſchreiſer ſind bis Mitte Fe⸗ 
bruar zu ſchneiden, da Kirſchen 
frühzeitig mit dem Austrieb be⸗ 
ginnen. Reiſer, die ſpäter ge⸗ 
ſchnitten werden, fangen im 
Einſchlag ſchon zu treiben an, — 
und das Veredeln iſt dann Y 
erfolglos. Mit dem Pfropfen 
warten wir noch; denn dies 
kann ſelbſt noch geſchehen, wenn 7 
der Saft in die Bäume tritt. 
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Im jungen Garten tritt das Bohnenspalier 
(rechts) an Stelle der Hecke. Unten: Die 
undurchdringliche Pappelwand des Nachbar- 
gartens versperrt der Neugier den Blick 


tigkeit gegoſſen wird. 
Im Halbſchatten aber 
leidet es durch die 
raſch zunehmende 
Bildung von Moos. 
In tiefem Schatten 
liegen die Dinge noch 
ärger, hier gedeihen 
überhaupt nur wenige 
Sorten und auch dieſe 
bloß, wenn ſie ſtändi⸗ 
ges Oberlicht haben, 
alſo nicht etwa von 
Baumkronen über⸗ 
deckt ſind. Und erſt 
der Kampf gegen das 


Am Weinſtock 

können wir jetzt keine Arbeiten vornehmen, 
da dieſer noch unterm Winterſchutz liegt; wir 
warten deshalb mit dem Schnitt 
bis zum Ende des Monats. 
Iſt aber offenes Wetter und 
haben wir verrotteten Dung 
und Kompoſterde, können wir 
im ganzen Umkreis um den 
Weinſtock die Erde abheben und 
Kompoſterde ſowie Thomasmehl, 
Ralt und Kali eingraben. Auch 
kann der Weinſtock einige Kan⸗ 
nen Jauche vertragen; denn er ſtellt große 
Anſprüche an die Nährftoffe im Boden. 


Im Gemüfegarten 

herrſcht ebenfalls Ruhe. Wir verwenden jetzt 
reichlich Grün⸗ und Roſenkohl in der Küche, 
damit im zeitigen Frühjahr die Beete abge⸗ 
erntet find. Auch Porreegerichte ſollten viel 
mehr auf dem Küchenzettel erſcheinen. 

Das Land darf nicht zu früh betreten wer⸗ 
den. Der lockere Boden, der durch das Graben 
und Frieren mürbe geworden iſt, ballt ſich 


läſtige Unkraut! Wenn man es nicht 
rechtzeitig Stück für Stück beſeitigt, brei⸗ 
tet es ſich bald derart aus, daß man 
ſchließlich wehrlos vor einer verwilderten 
Wieſe ſteht. Dann kommen die neunmal⸗ 
weiſen Berater und ſind raſch mit der 
Empfehlung bei der Hand, den Raſen 
umzuſtechen und neu zu ſäen. Aber auf 
dieſe Art erzielt man im Leben nie eine 
dichte, ſeſte Grasnarbe. Und außerdem 
loſtet das neuerliche Anlegen des Raſens 
viel ſchwere Arbeit und ſehr viel Geld. 


Denn man darf gerade beim Grassamen 
nicht ſparen. Es muß dichtwachſendes, 
widerſtandsfähiges und niedriges Gras 
ſein, will man den richtigen Raſenteppich 
erzielen. Man muß das Gras häufig 
mähen; nur ſo entwickelt ſich im Laufe 
der Zeit eine dichte Grasnarbe. Hat man 
aber billiges, hochwüchſiges Gras geſät 
und einen zu großen Teil des Gartens 
mit Raſenflächen bedeckt, dann kann man 
von April bis September — unabläjfig 
mähen. Denn wenn man den Garten in 
kleinen täglichen Arbeitsleiſtungen ſchließ⸗ 


ſonſt zuſammen und die Durchlüftung 
wird unterbunden, und auf ſolchem 
Boden will nachher nichts mit Erfolg 
wachſen. Wir dürfen das Land nicht eher 
betreten, als bis die Erde zerbröckelt und 
trümelig wird. 
Haben wir recht ſandigen Boden und ift 
offenes Wetter, können wir ſchon einige 
Beete herſtellen und nehmen dann aber die 
Grabehacke und lockern den Boden nur flach, 
graben aber nicht noch einmal. 
Säen können wir ſchon Wurzelpeterſilie, 
Spinat, Möhren, Zwiebeln und Erbſen. 
Die durchlockerte Fläche wird geharkt, dann 
werden die Beete 
mit der Schnur 
hergeſtellt und zwi⸗ 
ſchen den Beeten 
ein kleiner Weg 
von 3040 Zenti⸗ 
meter Breite ab⸗ 
getreten. 
Falſch wäre es, 
die Wege tief an⸗ 
zulegen, da ſie ſonſt 
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lich ganz gemäht hat, ift es wieder jo 
weit, daß man von vorn anfangen muß. 
Wo bleibt dann die Erholung, wie man 
ſie ſich von der ruhigen, ſchönen Raſen⸗ 
fläche verſprach, wenn man ſie nur im 
Schweiße ſeines Angeſichts betrachten 
und genießen kann. Darum denke recht⸗ 
zeitig bei der Anlage deines Raſens 
daran und lege dir Beſchränkung auf. 


Das Jäten des Ankrauts 

erfordert ein bißchen Mut und Erfahrung. 
Mut deshalb, weil man nicht verzweifeln 
darf, wenn nach einem Regentag Raſen, 
Rabatten und Wege von den friſchgrünen 
Eindringlingen überſät ſind. Geht man 
ihnen tapfer zu Leibe, jo wird man er⸗ 
ſtaunlich raſch mit ihnen fertig. Und die 
Erfahrung iſt nötig, weil man's dann ſo⸗ 
zuſagen ſchon im Griff hat, wie man jede 
Art Unkraut behandeln muß. Die eine 
läßt ſich leicht mit der Wurzel ausreißen, 
die andere muß man ausgraben, von der 
dritten muß man auch die Ausläufer mit⸗ 
entfernen. Das geht ſehr ſchnell, wenn 
man darin ein bißchen Uebung beſitzt. 
Es gibt auch eine Lebensphiloſophie des 
Unkrauts. Gerade jene Pflanzen, denen 
wir feindlich ſind und die wir beſeitigen 
wollen, ſcheinen beſondere Fähigkeiten 
im Kampf gegen ihren Gegner, dem Men- 
ſchen, zu entwickeln. „Unkraut verdirbt 
nicht.“ Unkraut iſt genügſam, ſchnell⸗ 
wüchſig und ſchlau. 


Die Hecken 
Wir ſprachen ſchon davon, daß es Vor⸗ 
teile hat, den Garten nicht mit einer 
Mauer oder geſchloſſenen Bretterwand, 
fondern mit einem offenen Zaun gegen 
die Nachbarn abzugrenzen. Wollen wir 
ungeſtört ſein, ſo können wir ja den 
Zaun entlang eine Hecke ſetzen. Auch eine 
Bretterwand iſt nie ein fo erhebender 
Anblick, daß eine Hecke entbehrlich wäre. 
Soll die Hecke aber die Sicht von den 
Nachbarn her verwehren und wirklich als 
Umfriedung wirken, ſo muß ſie ſehr dicht 


das Waſſer von den 

Beeten unnötig ab⸗ 720 
leiten. 

Wieviel Reihen wir 

wählen, zeigt neben⸗ 1 
ſtehende Skizze. Erbre ran 
Samen- Beftellungen KRathen 


nehmen wir rechtzeitig Fee 


Aus dieser chen gepflanzten Magnolie wird 
einst ein herrlicher Blütgnbusch 


fein. Bis wir das erreichen, dauert es 
Jahre. Ueberdies beanſprucht eine dichte 
Hecke der Breite nach viel Raum. Das 
kann ſich nicht jeder leiſten. Nehmen wir 
an, daß ein kleiner Hau rten von 25 m 
Seitenlinie nach drei Seiten mit einer 
1% m breiten Hecke abgeſchloſſen werden 
ſoll, dann bedeckt die Hecke allein 112 ma. 
Kornelkirſche oder Hartriegel mit ſeinen 
ſchön gerippten, dichtſtehenden Blättern 
ergibt eine prächtige Hecke und iſt auch 
gegen Ungeziefer widerſtandsfähiger als 
viele andere Sträucher. Die Art Cörnus 
mas blüht noch vor dem Blätteraustritt; 
ſchon Ende März prangt die Hecke als 
goldgelbe Mauer. Weiß⸗ und Notdorn 
blühen prachtvoll, ihre ſtarken Dornen 
ſchützen den Garten vor dieben, wen⸗ 
den ſich aber auch heimtückiſch gegen den 
Gärtner ſelbſt. Steht man im Frühjahr 
unter blühendem Weißdorn, ſo iſt man 
ganz eingehüllt in ein dumpfes, orgelndes 
Dröhnen, das dem Klang der Zeppelin⸗ 


Saatkartoffeln können 
wir jetzt in flache 
Horden legen und an⸗ 
treiben. Wir müſſen 
fie recht hell aufftellen. 
Haben wir Rhabarber 
im Garten, der ab⸗ 
geerntet werden ſoll, 


vor und wählen bei A 
der Beſtellung mög⸗ 

lichſt ſolche Sorten, 

die bereits in der be⸗ 

treffenden Gegend mit Erfolg heranwuchſen. 
Man vergeſſe aber auch nicht, einmal wenig 
bekannte Gemüſearten zu wählen. Immer 
wieder wird im „Deutſchen Garten“ auf 
wenig bekanntes Gemüſe aufmerkſam gemacht 
und empfohlen. 

Es ſei nur an den wunderbaren Chineſiſchen 
Kohl erinnert, den ſüßen Paprika, an die 
Eierfrucht, an Fenchel, Zuckermais, rankenloſe 
Kürbiſſe und Paſtinaken. Siehe Skizze S. 30. 
Auch wählen wir Gemüſe, die beſonders ſchnell 
reifen und große Ernten bringen, wie z. B. 
Schnittkohl, Mangold, Neuseeländer Spinat. 
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nehmen wir dieſe 
Pflanzen mit großem 
Ballen heraus und 
treiben ſie im Keller an. 
Wir erhalten dann die langen, roſa Blattſtiele. 
An Handelsdünger können wir jetzt 40 % 
Kali und Thomasmehl ausſtreuen. 

Wichtig iſt das Umſetzen des Kompoſthaufens 
und der anderen Erdhaufen. 


Anſere Frühbeete 

können wir jetzt Mitte des Monats packen. 
Um die nötige Wärme zu erzielen, bringen 
wir zunächſt eine dünne Schicht Laub in die 
Käſten, dann miſchen wir Laub mit Pferde⸗ 


dung und bringen hiervon eine ſtarke Schicht 


in den Kaſten, die recht feſt gepackt werden 


motoren ähnelt: Unzählige Bienen ſind 
hier am Werk. Der Haſelnußſtrauch iſt 
dankbar und ſchnellwüchſig, wirkt jedoch 
mit ſeinen großen, breiten Blättern in 
der Hecke eines kleinen Ziergartens der⸗ 
ber als manche andere Sträucher. Der 
Liguſter nimmt an dem herbſtlichen Blät⸗ 
terfall nicht teil, ſo daß der Garten 
auch über den Winter grün umfriedet 
bleibt. Der Spindelſtrauch mit feinen jei- 
nen, ſchmalen Blättern und zierlichen 
Früchten, den roten Pfaffenhütchen, dann 
der Flieder mit der Pracht ſeiner violet⸗ 
ten oder weißen Blütenriſpen, der Falſche 
Jasmin mit ſeinem ſüßen Duft im Juni, 
der üppig gedeihende Holunder und 
noch viele andere Sträucher geben dem 
Gartenliebhaber Möglichkeiten, ſeinen 
Beſitz nach Wunſch und Geſchmack mit 
einer grünen Hecke zu umrahmen und ſo 
einen Wohnraum zu geſtalten. 

Die Solitärs 
Doch zurück zu den Sträuchern. Sie ſol⸗ 
len im Garten nicht bloß reihenweiſe als 
Hecke ſtehen, ſondern da und dort auch 
einzeln als Solitärs, damit die Eigenart 
ihres Wuchſes, ihres Laubes, ihrer Blü⸗ 
ten ganz zur Geltung kommt. Da gibt 
es — abgeſehen von den bereits erwähn⸗ 
ten — die frühblühende Forſythie und 
den Goldregen, beide goldgelb blühend, 
die federblättrige Gleditſchie, Schneeball 
und Hydrangea mit ihren üppigen wei⸗ 
ßen Blüten, die zarte Tamariste, die 
zwergwüchſige japaniſche Quitte und vie⸗ 
les andere mehr, zur Freude des beſinn⸗ 
lichen Gärtners. 
Die Hecke iſt häufig zu beſchneiden. Das 
ergibt ſich von ſelbſt. Sie ſoll ja eine 
lebende Mauer ſein. Aber auch die vor⸗ 
nehmen Solitärs müſſen ſich's gefallen 
laſſen, daß man ſie in Zucht und Ord⸗ 
nung hält. Ihr Vorrecht iſt begrenzt. 
Die Schere oder das Meſſer paßt ihre 
Form der Umgebung an und erhöht bei 
richtiger Art des Schnittes auch ihre 
Blühwilligkeit. (Wird fortgeſetzt.) 


muß; dann folgt eine Schicht grober Erde 
und darauf fein geſiebte Erde. 

Viele Mißerfolge entſtehen dadurch, daß die 
nötige Wärme im Kaſten fehlt und daß bei 
Froſt zuviel Kälte durch die Fenſter dringt. 
Um ſicher zu gehen, decken wir über den 
Kaſten Strohmatten und darüber Deckladen, 
die an der einen Seite eine Deckleiſte tragen, 
die immer über die andere Lade reicht, jo 
daß die ganze Fläche ſo abgedeckt werden 
kann, daß die Strohmatten darunter völlig 
trocken bleiben und weder Schnee noch Regen 
hindurchdringt. Siehe Skizze S. 29. 


Dung oder 
Dung mit Laub 


er 


Bäume im Winter und Sommer 
Vier Bilder laſſen viel Schönheit erkennen 


ie Behauptung, daß die Bäume im 

Winter nichts oder nicht viel von 
ihrer Schönheit eingebüßt haben, wird 
manchen zunächſt befremden. Man iſt zu 
ſehr gewöhnt, den Ausdruck des Schönen 
in der Farbe zu ſuchen und vergißt leicht, 
daß ſie auch in der Form begründet ſein 
kann. Wie mit allem im Leben, ſo iſt es 
auch mit der Schönheit. Erſt wenn es 
Männer mit Namen als ſchön bezeichnen, 
wird es allgemein dafür angeſehen. Man 
beobachtet dann, um zu verſuchen, die 
Schönheit zu erkennen. Die meiſten Men⸗ 
ſchen können ja überhaupt nicht allein 
ſehen. Sie müſſen wieder auf die Dinge, 
die ſehenswert find, aufmerkſam gemacht 
werden. Schauen können ſie etwas, wozu 
nicht viel befähigt ſind. Schauen und Er⸗ 
leben ſind aber Dinge, die nahe beiein⸗ 
ander liegen. Ein Naturerleben iſt ohne 
Schauen nicht möglich. Der Naturfreund 
iſt dantbar für jede Anregung zum Sehen 
und Beobachten. Soviel ich weiß, iſt die 
Schönheit unſerer Bäume im Winter, die 
auf ihre Form als Ganzes und auch auf 
ihre Einzelheiten beruht, noch von leinem 
Poeten gebührend beſungen worden. 


Als Beiſpiel zur Anregung einige Bilder: 
Roßkaſtanie und Robinie im Winter und 
Sommer. Die Roßkaſtanie, Aèsculus hip- 
pocästanum, bildet im Alter ſchönes, 


dichtes Zweigwerk, bei einer wohlgebil⸗ 


Oben und Mitte: Eine Robinie im Sommer 
und Winter. Und unten: Die Bilder ein und 
derselben Roßkastanie zu verschiedenen 
Jahreszeiten. Lichtbilder: Breloer (4) 


deten Krone. Die unteren, ſchwer herab» 
hängenden Zweige zeigen nichts von Steif⸗ 
heit; wie man vermuten könnte. Dieje 
weißblühende Roßkaſtanie wird ſehr groß, 
und in einem Parkteil wie auch in der! 
Landſchaft kann ſie ſehr beſtimmend ſein. 
Ganz anders die Robinie, Robinia pseu- 
doacäcia, mit ihren ſchlangenartig ge⸗ 
wundenen Zweigenden, den faſt regelloſen 
und kurvigen Aeſten, dazu der beſonders 
bei alten Bäumen dick auf dem Stamm 
aufliegenden Borke. 

J. Breloer-Hildesheim 


jörg Geuder — geftern und heute 
Wem hätte Jörg Geuder nicht ſchon etwas 
zu ſagen gehabt? Und wenn wir in den 
älteren Jahrgängen unſerer Zeitſchrift 
blättern und zufällig Auſſätze von ihm 
finden, leſen wir fie bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten wohl immer und immer wieder 
gern. Es iſt daher nur zu begrüßen, daß 
im Trowitzſch⸗Verlag eine mit ſchönen 
Zeichnungen geſchmückte Sammlung der 
beſten dieſer Aufſätze als „Jörg Geuders 
Gartenfreude“ herausgegeben wurde. 

So war mir's denn auch wirklich eine 
Freude, dieſes Buch als wohlverſtandenen 
Wunſch auf dem Weihnachtstiſch vorzu⸗ 
finden. Alſo ſei ihm im Schrank ein 
Ehrenplatz neben dem „alten Böttner“ 


Strohdecken wär⸗ 
men nur, wenn ſie 
trocken find. Der 
Raften ſelbſt wird 
mit einer Dung⸗ 
packung umgeben, 
die ſelbſt den ſtärk⸗ 
ſten Froſt abhält. 
Iſt Froſt in den Kaſten gedrungen, ſo decken 
wir an Sonnentagen nicht ab. 


Im Ziergarten 

ſorgen wir dafür, daß bei Schneefall die 
Lebensbäume und Tannen häufig abgeſchüt⸗ 
telt werden. Wir nehmen lange, leichte 
Stangen, befeſtigen einen Halen daran, den 
wir mit altem Sackleinen oder Jute um⸗ 
wickeln und befreien damit die einzelnen Aeſte 
von der Schneelaſt. 

Wird dieſes verſäumt, können ganze Aeſte ab⸗ 
brechen, wodurch die oft wertvollen Pflanzen 
vernichtet werden. 

Bleibt der Schnee auf den Aeſten liegen, 
biegen ſich dieſe herunter und die Pflanzen 
nehmen eine andere Form an. Nur durch Zu⸗ 


ſammenbinden können wir die Pflanzen 
vor Mißbildung im Wuchs oder noch 
größeren Schäden retten. Beſonders iſt dieſe 
Schutzmaßregel bei Tauwetter zu treffen. 
Schnee bringen wir an die großen Bäume 
und in die Gehölzpartien, wo er beim 
Schmelzen eine vorzügliche Bewäſſerung 
darſtellt. 

Im Steingarten laſſen wir ebenfalls den 
Schnee liegen. Er ſchützt bei Froſt und be⸗ 
wäſſert jpäter die Stellen, die ſonſt nur wenig 
Feuchtigkeit erhalten. 

Iſt der Boden froſtfrei, können wir noch Erd⸗ 
arbeiten vorneh⸗ 
men. Die Flächen 
können wir rigo⸗ 
len, Wege ausbeſ⸗ 
ſern, neue Wege 
anlegen und be⸗ 
ſonders tieflie⸗ 
gende Wege er⸗ 
höhen, damit das 
Waſſer nach den 
Seiten abfließen 
kann. 


Für die Früh⸗ 
jahrspflanzen ſind 
Pflanzlöcher her⸗ 
zuſtellen. Kompoſt 
iſt auf den Raſen 
breitzukarren und 
in Gehölzgruppen 
zu fahrenz denn 
auch dieſe brau⸗ 
chen Düngung. 
Beete können noch 
tief umgegraben 
und mit Kompoſt 
verbeſſert werden. 
Beſtellungen von Blumenſamen nehmen wir 
jetzt vor und wählen auch ſolche Sämereien, 
die im „Deutſchen Garten“ häufig gelobt 
wurden. Eine ſchöne Pflanze, die viel Freude 
bereitet, iſt Mimulus tigrinus. 

Haben wir ein Frühbeet, können wir jetzt 
ſchon Ausſaaten von Blumen vornehmen. 
Brauchen wir nur wenige Pflanzen, nehmen 
wir Schalen, füllen ſie mit lockerer Erde, 
drücken dieſe etwas feſt, ſäen darauf in gleich⸗ 
mäßigen Abſtänden, decken die Saat mit fein 
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Gut und 
ſchlecht 
* 


Sin Beiſpiel und 
Gegenbeiſpiel 
vom Garten⸗ 


waſſerhahn 


Ungeſchickter als auf dem Bild kann man einen Waſſerhahn nicht anbringen. Das 
Bild der Treppe wird dadurch beeinträchtigt, techniſch ſieht die Sache ganz unvoll⸗ 
kommen aus. Hier iſt dringend Abhilfe zu ſchaffen. Waſſerhähne ſollen nicht höher 
als 45 em über dem Boden angebracht werden. Unter den Hahn iſt möglichſt eine 
Steinplatte zu legen, damit die Gießkanne einen ſauberen und feſten Stand hat. Zu 
empfehlen iſt das Pflanzen von Sträuchern hinter einem Waſſerhahn, ſo daß er nicht 
frei und nackt im Gelände ſteht. Der Unterſatz auf dem Lichtbild dient als Vogeltränte. 


gewährt. Mag das hübſche Bändchen 
neben den umfangreichen Lehrbüchern 
von Böttner auch etwas beſcheiden drein⸗ 
ſchauen. Die Zwei gehören dennoch zu⸗ 
ſammen. — Wen gelüſtet es nicht, nach 
Feierabend mit dem freundlichen Nach⸗ 
barn Grüße und Erlebniſſe auszutauſchen 
oder mit einem lieben Freund auf der 


Gartenbank vereint ein Plauderſtündchen 
zu halten? So auch wir; wenn wir tags⸗ 
über im Obſt⸗ oder Gemüſegarten nach 
den Angaben unſeres Altmeiſters Böttner 
unſere Schuldigkeit getan haben, kommt 
uns Vater Jörg als lieber Nachbar und 
väterlicher Freund gerade recht. 

Albert Bergemann Letſchin 


Gibt es einen Aberglauben um die Fuchſie 


E&:; gibt Pflanzen und Blumen, die 
mit einem ſonderbaren Aberglau⸗ 
ben behaftet ſind, obgleich ihre völlige 
Harmloſigteit bekannt iſt. Zu dieſen 
Pflanzen gehört auch die Fuchſie. Dieſe 
hübſche Pflanze wird immer mehr ver⸗ 
drängt, und warum? Weil behauptet 
wird, ſie bringe ihrem Beſitzer Unglück. 
Es iſt kaum glaublich, welche Verbreitung 
dieſe völlig haltloſe und durch nichts zu 
beweiſende Behauptung erfahren hat. Als 
ich kürzlich eine Blumenverkäuferin 
fragte, ob ſie Fuchſien habe, ſagte fie 
mir: „Dieſe führe ich nicht wegen des an 


geſiebter Erde ab, ſo 
wie das Samenkorn 
groß iſt, und drücken 
den Boden feſt. 

Zum Feſtdrücken kön⸗ 
nen wir ein kleines 
Brettchen nehmen, 
in das wir ein Meſ⸗ 
ſer hineinſtechen. So 
haben wir in weni⸗ 


gen Minuten ein 
praktiſches Gerät 
hergeſtellt. (Siehe 


Skizze.) — Der Zier⸗ 
ſtrauch Hamamelis in Blüte (Skizze rechts). 
Vielfach wird das Laub aus den Gehölz⸗ 
gruppen herausgeharkt in der Meinung, daß 
der Garten dann einen ſauberen Eindruck 
hinterläßt. Gewiß iſt herumfliegendes Laub 
nicht ſchön. Wo es aber feitliegt, und durch 
den Wind nicht fortgeweht wird, kann es in 
den Gehölzgruppen liegen bleiben. Einmal 
ſchützt es die Wurzeln, hält die Bodengare; 
auch die Feuchtigkeit bleibt ſo dem Boden 
viel länger erhalten. 
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diefen Pflanzen haftenden Aberglaubens. 
Ich beſorge die Pflanze nur auf Beſtel⸗ 
lung.“ Ich weiß mich noch ſehr gut zu 
erinnern, daß auch meine Großmutter 
dieſem Aberglauben anhing und ich ver⸗ 
mute, ſie würde es dem furchtbar ver⸗ 
übelt haben, der es gewagt hätte, ihr bei 
irgend einer Gelegenheit eine Fuchſie zu 
ſchenken. Sie hätte gewiß durch die 
Blume einen im Innern des Spenders 
gehegten böſen Wunſch vermutet. 

So wie Glauben und Brauchtum ſich 
durch Generationen erhalten und fort⸗ 
pflanzen, ſo geht es auch mit dem Aber⸗ 


Auch für die Vogel⸗ 
welt iſt dieſe Dede 
günſtig; denn hier⸗ 
unter ſammeln ſich 
viele Würmer und 
andere Inſekten, die 
unſeren nützlichen 
Singvögeln auch in 
der futterarmen Zeit 
von großem Nutzen 
ſind. So wertvoll 
die Sauberkeit iſt, 
kann fie ſich nach⸗ 
teilig auswirken. 
Krankheiten und Schädlinge 

Die Februarſonne richtet häufig großen 
Schaden an. Tagsüber ſteigt der Saft an 
warmen Tagen und nachts friert dann das 
gefüllte Zellengewebe des Stammes. Durch 
Anſtreichen der Stämme mit Kalk können 
wir hier Abhilfe ſchaffen. 

Bei niedrigen Temperaturen kommt es oft ſo 
weit, daß der Stamm aufreißt. (S. Skizze.) 
Je nach Tiefe der Kältegrade ſind die Froſt⸗ 
ſpalten mehr oder weniger breit. Sie ſchlie⸗ 


glauben, nur mit dem Unterſchied, daß 
dieſer ſehr oft noch viel tiefer einge⸗ 
wurzelt iſt. Trotzdem iſt es in unjerer 
Zeit unverſtändlich, daß an dieſem Aber⸗ 
glauben feſtgehalten wird. 

Ueber den Urſprung dieſes Aberglaubens 
dürfte kaum Näheres zu erfahren ſein. 
Ich möchte vermuten, daß der eigentliche 
Grund darin liegt, daß die Fuchſie mit 
Vorliebe auf Friedhöfen angepflanzt wird 
und daher niemand dieſe dadurch all- 
mählich zur Friedhofspflanze gewordene 
Blume mehr gern im Hauſe oder im 
Garten haben möchte. 

Erfreulich iſt es dagegen zu hören, daß 
der Aberglaube über die Fuchſie nicht 
überall verbreitet iſt. So gibt es auch 
Gegenden, in denen die Fuchſie in ihren 
verſchiedenen Arten gern im Zimmer 
und auch im Garten zur Freude ihrer 
Beſitzer gezogen wird. Man ſollte ſich 
mehr für dieſes Stiefkind einſetzen und 
den an ihr haftenden Aberglauben be⸗ 
kämpfen. J. Thomſen-Hamburg 


Wer kennt den Siling 


Allen Naturfreunden, die eine größere 
Reiſe antreten wollen, möchte ich den 
Beſuch des Silings, das Wahrzeichen des 
Schleſierlandes, empfehlen. In jeinen 
Wäldern und auf den ihn umgrenzenden 
Wieſen und Matten befindet ſich eine 
artenreiche Flora, die Pflanzen be⸗ 
herbergt, die unter Naturſchutz ſtehen 
und äußerſt ſelten find, zum Teil ſchon 
zur hochalpinen Flora gehören. So 
finden ſich hier die einheimiſchen Orchi⸗ 
deen, die zum Teil paraſitiſch im Laub 
der Bäume verſteckt leben, die Sumpf⸗ 
gladiole, der Enzian und ſogar die 
Glockenheide tritt ſtellenweiſe auf; um nur 
wenige Hauptvertreter zu nennen, denn 
das Studium dieſer intereſſanten Pflan⸗ 
zenformationen dauert mehrere Jahre. 
Auch vorgeſchichtlich iſt der Siling be⸗ 
kannt. Die zahlreichen Funde reichen bis 
in die Steinzeit zurück. G. Bauer 


ßen ſich aber in allen Fällen von ſelbſt und 
das Zellengewebe wächſt meiſt wieder zu⸗ 
ſammen. Häufig ſtirbt auch die Rinde ab 
und es bilden ſich im Laufe des Sommers 
Froſtplatten. Die Stellen müſſen mit ſchar⸗ 
ſem Meſſer nachgeſchnitten werden und er⸗ 
halten einen Verband. 

Die Bäume werden jetzt nochmals einer 
gründlichen Reinigung mit einem Baum⸗ 
ſpritzmittel wie Obſt⸗ 
baumkarbolineum un⸗ 
terzogen. Zuvor iſt 
aber ein Abkratzen 
der Mooſe und Flech⸗ 
ten mit den daran 
überwinternden Schäd⸗ 
lingen nötig. 

Infolge des Pflanzen⸗ 
ſchutzgeſetzes wird der 
Schädlingsbekämpfung 
heute weit größere 
Beachtung geſchenkt 
als früher und jeder 
Gartenfreund muß; 
daher beſonders auf 
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In den Vorjrühlingstagen setzt auch die Schädlingsbekämpjungsarbeit ein. Hier arbeitet ein Gartenfreund mit der 


Rückenspritze, mit Hilfe des langen Spritzrohres reicht er bis in die Krone hinein. 


Nach der Steinkohlenperiode ſetzte ſich die 


Zerſtörung der mitteldeutſchen Grof- 
gebirge fort. Gewaltiger Verwitterungs 
lehm ſowie Lavaausbrüche begruben die 
rieſigen Wälder, die heute wieder als 
Kohle an den Tag kommen. An manchen 
Stellen drang in die Stämme Kieſelſäure 
und verſteinerte dieſe. So ſteht heute z. B. 
in Chemnitz der verſteinerte Wald, aus 
Araucarien ſowie Baumfarnen gebildet. 
Die Stämme, von denen verſchiedene in 
einer Länge von 20 m erhalten ſind, 
wurden ausgegraben und aufgeſtellt. If. 
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Große Summen werden zum Abwehr- 
kampf gegen Schädlinge und Pilzkrank⸗ 
heiten an unſeren Kulturgewächſen be⸗ 
nötigt. Allein gegen den Traubenwickler 
und gegen die Blattfallkrankheit (Pero- 
nospora) am Weinſtock werden in Deutſch⸗ 
land jährlich für mehr als 25 Millionen 
Mark Spritzmittel verwendet. Th. 


* 


Die Dahlien kamen 1789 aus den Hoch⸗ 
ebenen Mexikos nach Europa und blühten 
erſtmalig im Jahre 1791 im Garten des 
Botanikers Prof. Cavanilles in Madrid. 
Von hier aus kamen ſie nach England und 
erſt im Jahre 1812 nach Deutſchland. 
1817 erſchienen die erſten Dahlienſorten 
mit Anfängen der gefüllten Blüte. Sch. 


Die ſeit 1912 beſtehende italieniſche Kon⸗ 
ſerveninduſtrie iſt beſonders auf den gün⸗ 
ſtigen Erzeugungsverhältniſſen der To⸗ 
maten aufgebaut. Auch den Neben- 
produkten wird Aufmerkſamkeit geſchenkt. 


Deutſcher Garten, 54. Jahrgang, Heft 3 


Lichtbild: Hubmann 


Ich habe gedacht... 


Fortfegung des Auffages von Prof. Dr. Ludwigs 


Fi letzten Hef 

Direktor der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz, Potsdam, dieſen Beitrag, bei dem 
er Falſches und Richtiges bei der Schädlingsbefämpfung betrachtete. Zuletzt ſprach 
unſer Mitarbeiter über die Bekämpfung der Obſtmade: Reinigen der mme von 
Mooſen, Flechten und Bortenſchuppen, wiederholtes kräftiges Schütteln der Bäume 
und Sammeln des Fallobſtes, Umlegen und Kontrollieren der Fanggürtel ſind drei 
Maßnahmen, die — das iſt meine Anſicht — eine durchaus befriedigende Wirkung 
im Kampf gegen dieſen Schädling haben können. 

Fanggürtel und Leimringe ſind zwei Bekämpfungsmittel, die leider noch häufig 
miteinander verwechſelt, in ihrer Brauchbarkeit und Wirkung nicht nur vom Garten⸗ 
freund, ſondern auch von Obſtbauern falſch beurteilt werden. Daran iſt nicht zu 
zweifeln, daß der Leimring ſich bei der obſtbaulichen Praxis größerer Beliebtheit 
erfreut als der Fanggürtel. Sieht man nicht allenthalben an den Stämmen der 
Obſtbäume an den Provinzſtraßen in gleicher Höhe, wunderbar ausgerichtet, die 
Leimringe, eine Augenfreude für den Pflanzenarzt. Auch in Gärten und Obſt⸗ 
plantagen leuchten die hellen Papierſtreifen, auf denen der Raupenleim aufgeſtrichen 
ift, und legen Zeugnis ab von dem Sinn und Verſtändnis des Beſitzers bzw. Nutz⸗ 
nießers für Schädlingsbefämpfung, von dem Wunſch, ſich im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit an Maßnahmen zur Bekämpfung von Schädlingen im Obſtbau zu 
beteiligen; denn er hat gedacht, wi dieſe Maßnahme von Behörden und Straßen⸗ 
verwaltungen jo exakt und regelm. durchgeführt wird, muß ſie gut ſein. Das iſt 
durchaus richtig gedacht: das Anlegen des Leimringes iſt die Maßnahme gegen 
den Froſtſpanner. Allerdings auch nur gegen dieſen einen Schädling, gegen den 
man außerdem mit arſenhaltigen Brühen dort vorgehen kann, wo ſich Spritzungen 
ohne Gefährdung von Unterkulturen techniſch einwandfrei durchführen laſſen; das 
iſt nicht überall der Fall. Ich habe nicht den Eindruck gewinnen können, daß ſich 
der Praktiker immer deſſen bewußt geworden iſt, daß der Leimring nur gegen den 
Froſtſpanner wirkſam iſt, deſſen flügelloſes Weibchen ſich auf dem Leim fängt, 
wenn es vom Boden am Stamm emporklettert, um zur Eiablage in die Krone der 
Obſtbäume zu gelangen. Deshalb ſollte dieſe Maßnahme überall da, — unter Um⸗ 
ftänden unter Zuhilfenahme einer Polizeiverordnung — durchgeführt werden, wo 
der Froſtſpanner als Schädling der Obſtkulturen — gelegentlich auch der Wald⸗ 
bäume (Eiche!) — auftritt. Und dort, wo der Froſtſpanner nicht vorkommt oder 
wo er mit Hilfe der Leimringmethode verdrängt wurde? Dort iſt der Leimring 
nutzlos, auch wenn ſich auf ihm gelegentlich einige Ameiſen oder ſonſtige Schäd⸗ 
linge fangen. Es fallen ihm auch gelegentlich Nützlinge zum Opfer: Spinnen, 
Marienkäfer u. a. m. Denkt daran der Praktiker, der Gartenfreund? In den 
meiſten Fällen nicht. Es iſt vielfach Brauch geworden, im Oktober die Leimringe 
anzulegen; entſprechende Zeit vorher ſpricht der Vertreter der Raupenleim her⸗ 
ſtellenden Firma wieder vor, um den Gartenbeſitzer daran zu erinnern, daß er 
nun daran denken muß, wie alljährlich ſeine Beſtellung auf Raupenleim aufzugeben 
und ſich rechtzeitig einzudecken. Das geſchieht. Man errechne einmal die Koſten, 


unſeres „Deutſchen Gartens“ begann Prof. Dr. Ludwigs, 
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In Deutſchland gab es ſchon im 16. Jahr⸗ 

hundert Samenhandlungen für Wald- 

bäume. In Nürnberg ſogar ſchon im 

15. Jahrhundert. Damals ſtanden be⸗ 

reits die Eiche, ferner die Lärchen und 

Arven im Gebirge unter Schutz. H. S. 
x 


Aus Tomatenſamen werden neuerdings 
Oel und Oelkuchen gewonnen. Aus den 
Tomatenſchalen läßt ſich nach einem 
Patent ein Erſatz für Kautſchut erfolg⸗ 
reich gewinnen und verarbeiten. —ie — 


= 


Das Holz der Hainbuche iſt überaus hart 
und zäh. Danach wurde der Ausdruck 
„Hanebüchen“ gebildet, der beſagen will, 
daß eine Angelegenheit ſo widerſpenſtig 
und zäh iſt wie Hainbuchenholz. H. S. 


* 


In Thüringen werden in Muſchelkalk 
kleine pfennigähnliche Steinchen gefun⸗ 
den, die im Volksmund „Bonifatius⸗ 
pfennige“ genannt werden. Dieſe Stein⸗ 
chen ſind Stielglieder einer kleinen See⸗ 
lilie, die im Zeitalter des Muſchelkalks die 
Meere in großen Mengen bevölkerte. If. 
* 
In Höhlen finden wir leuchtendes Moos, 
deſſen Leuchtkraft von ſogenannten Vor⸗ 
teimfäden ausgeht. Dieſe Fäden bilden 
hohlſpiegelartige Flächen, die das ſpär⸗ 
liche Licht zurückwerfen. Außerdem wir⸗ 
fen die grünen Farbſtofftörner, die in 
der kugliggewölbten Zelle vorhanden 
ſind, als Spiegelbelag, der das Licht wie 
eine Linſe ſammelt und zurückwirft. If. 


* 


Das Tollkraut (Tollkirſche) führt den Na⸗ 
men Atropa belladönna. Der aus dem 
Italieniſchen ſtammende Name „bella⸗ 
donna“, zu deutſch ſchöne Dame, iſt auf 
den früheren kosmetiſchen Gebrauch der 
Pflanze in Italien zurückzuführen. Die 
Pflanze liefert das in der Heilkunde wich⸗ 
tige Atropin. Dieſer Name leitet ſich ab 
von dem griechiſchen atropas — die Un⸗ 
abwendbare —, die den Lebensfaden des 
Menſchen durchſchnitt. Eine Andeutung 
der hohen Giftigkeit der Pflanze. Th. 
2 


= 


Im Naturſchutzgebiet Rohrberg im Hoch⸗ 
ſpeſſart befinden ſich etwa 10,5 ha alten 
Hudewaldes, der 500 Eichen im Alter 
von 200 — 600 Jahren enthält. Die be⸗ 
rühmte tauſendjährige Eiche hinter dem 
„Wirtshaus im Speſſart“ beim Forſthaus 
Rohrbrunn hat einen Umfang von knapp 
6 m. Man iſt oft erſtaunt, daß dieſe ur⸗ 
alten Bäume nicht ſtärker ſind. Stiel⸗ 
eichen werden ſtärker; jo befinden ſich bei 
Straupitz im Spreewald alte Eichen, die 
einen Umfang von 8 m haben. Die Trau⸗ 
beneichen im Speſſart find durch dichten 
Stand hochgezüchtet worden, um aſtfreies 
Holz zu erzielen. H. S. 
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und man wird feſtſtellen müſſen, daß fie nicht jo niedrig find, wie hin und wieder 
behauptet wird, zumal wenn einwandfreies Material, wetterſicheres Papier und 
wetterbeſtändiger, lange ſeine Klebkraft bewahrender Leim verwendet werden. Iſt es 
nicht gerade in heutiger Zeit eine unverſtändliche Vergeudung an Rohſtoffen, wenn 
ein ſolches Mittel in Anbaugebieten gebraucht wird, in denen der Froſtſpanner ſo 
gut wie unbekannt iſt. Dagegen ſollte die Maßnahme dort, wo er als Schädling 
vorkommt, mit allen Mitteln gefördert werden. 


Das Intereſſe für die Fanggürtel, die gewöhnliche Wellpappe, iſt viel geringer, zu⸗ 
mal er ſich durch Strohſeile, Lappen und ähnliches Material erſetzen läßt. Und 
trotzdem halte ich ſeine Anwendung im Obſtbau für viel richtiger als die des 
Leimringes. Der Apfelwidler, deſſen Räupchen, wie erwähnt, als Obſtmade im 
ſpeziellen Sinn bezeichnet wird, ift ein überall da verbreiteter Schädling, wo Kern⸗ 
obſt angebaut wird, das kann vom Froſtſpanner glücklicherweiſe nicht behauptet 
werden. Daran möge der Praktiker denken und ſich nicht zufrieden geben, zu ſagen: 
Ich habe gedacht, wenn ich die Leimringe umgelegt habe, ſo genügt das zur 
Schädlingsbekämpfung, zumal ich ja außerdem im Winter noch eine Winterſpritzung 
durchführe. Vielleicht ſteigert ſich das Intereſſe der chemiſchen Industrie für die 
Fanggürtel, wenn es gelingen ſollte, eine Imprägnierung mit irgendeinem Stoff 
zu finden, der die Obſtmade ſchnell abtötet oder der gar die Eigenſchaft hätte, die 
Obſtmaden anzulocken. Auf Verſuche dieſer Art, wie ſie in den Vereinigten Staaten 
begonnen wurden, haben wir an anderer Stelle ſchon hingewieſen; es lohnt ſich 
vielleicht, die Sache im Auge zu behalten. — Fortſetzung folgt! 

Prof. Ludwigs ⸗Potsdam 


Warum die Knoſpen nicht abfallen 


Ein kleiner Derſuch mit zwei Weihnachtskakteen 


Non ich mit meinen Weihnachtskakteen mehrmals Mißerfolge hatte — 
wenn der Knoſpenanſatz auch gut war, ſo fielen die Knoſpen doch bis auf 
ein oder zwei vor dem Aufblühen ab — habe ich im vergangenen Jahre nun zwei 
Pflanzen grundſätzlich verſchieden behandelt, um feſtzuſtellen, welche Behandlungsart 
ihnen am beſten zuſagte. 

Kaktus A erhielt den Winter über ſeinen Platz in einer Stube, die jedesmal im 
Laufe der Woche ziemlich ſtark auskühlte, bis fie dann wieder zum Wochenende ger 
heizt wurde. Kaktus B ſtand in einer täglich geheizten Stube. Beide Töpfe ſtanden 
an Südfenftern; bei Kaktus A hielt ein hohes Mietshaus auf der anderen Straßen⸗ 
ſeite die Sonne täglich lange und im Winter gänzlich fern — während Kaktus B 
nur noch wenig von dieſem Mietshausſchatten abbekam. Das trat beſonders beim 
ſteigenden Frühjahr in Erſcheinung. Als dann die Sonne auch über das Dach des 
Mietshauſes ſchien, jo daß das Zimmer von Kaktus A mehr und mehr beſonnt 
wurde, hielt doch noch eine alte Birke mit ihrem immer dichter wachſenden Laub 
viel pralle Sonnenglut von dem Topf am Fenſter fern. Kaktus B ſtand dagegen 
den ganzen Vormittag über im Sonnenſchein. 

Im Mai, nach den geſtrengen Herren, ſtellte ich die meiſten meiner Zimmerpflanzen 
in den Garten. Auch Kaktus A kam hinaus. Er wurde mit anderen Pflanzen zu⸗ 
ſammen auf eine große Blumentreppe geſtellt, die nur in einigen Vormittagsſtunden 
Sonne hat, ſonſt aber im Halb- bzw. Vollſchatten ſteht. Der Winkel iſt ziemlich 
windgeſchützt. Kaktus B blieb vorläufig noch an ſeinem alten Platz am Südfenſter, 
wenn dies auch fortan Tag und Nacht mehr oder weniger weit offen ſtand. Er 
hatte alſo bis zum Juli die volle Sommerſonne und wurde reichlich geſprengt. 
Brannte die Sonne zu ſehr, ſo bog ich den inneren Fenſterflügel, an dem der Topf 
auf angeſchraubtem Brett ſtand, in den Zimmerſchatten zurück. Erſt im Hochſommer 
lam auch er in den Garten, neben Kaktus A auf die Blumentreppe. 

Erſt im Herbſt, und zwar im Oktober, holte ich die Zimmerpflanzen zurück in die 
Wohnung. Beide Kakteen ſtehen ſeither wieder an ihren alten Plätzen. Nur wird 
auch bei Kaktus A in dieſem Jahre die Stube täglich geheizt. Die Behandlung 
beider Pflanzen ift die gleiche: nicht austrocknen laſſen, hin und wieder ein leichter 
Dungguß, gelegentliches Ueberbrauſen. Außerdem iſt der Topf mit Huminaltorf 
bedeckt, der beim Gießen ſein untermiſchtes Huminal an die Erde abgibt. 

Kaktus A hatte ſchon zeitig im November reichliche Knoſpen angeſetzt und ſteht ſeit 


Anfang Dezember in Blüte. Die Blumen find groß, purpurrot, nur wenig Knoſpen 


ſind abgefallen. Kaktus B hat dagegen erſt eine einzige kleine Knoſpe bis Mitte 
Dezember vorzuweiſen, die ſich auch nur langſam weiterentwickelte. 

Es würde mich freuen, wenn aus dem hier Geſagten der eine oder andere Freund 
von Weihnachtskakteen eine Anregung ſchöpfen könnte zur Behandlung feiner Lieb⸗ 
linge. Ich werde Kaktus B im kommenden Frühjahr mehr vor der Sonne ſchützen 
und ihn gleichzeitig mit Kattus A in den Garten ſtellen, um ihn weiterhin zu 
beobachten, ob er ſich dann zu gleicher Blühwilligkeit entſchließen wird, wie die 
andere Pflanze fie ſchon in dieſem Jahre gezeigt hat. Droyſen-Bln.⸗Friedenau 


fr 


Immer wieder überrajcht uns der Rauhreif zur Winterzeit. Hier ift's die „Fadenförmige Dalmlilie”, die 
wir bewundern und die in weniger rauhen Gebieten auch ohne Winterſchutz ganz gut auskommen kann 
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Intereffante Blattgewächfe für das warme Zimmer 


Allerlei vom Halten und Pflegen wenig bekannter Zimmerpflanzen 


Si in der nun glücklich hinter 
uns liegenden Zeit, die nur für ab⸗ 
ſolute Sachlichkeit und Rationaliſierung 
auch in den Wohnräumen eintrat, hat 
man es nicht über ſich gebracht, Pflanzen 
aus ihnen zu verbannen. Vielmehr hat 
ſich gerade in dieſer Zeit erwieſen, daß 
erſt ihre belebende Gegenwart dieſe nüch⸗ 
ternen Räume erträglich und wohnlich 
machte, und daß in ihnen die Eigenart 
der Pflanze beſonders gut zur Geltung 
kam. Und merkwt g, gerade dieſe Zeit 
brachte Gewächſe, die durch Generationen 
ganz vergeſſen waren, wieder in Erinne⸗ 
rung. Man denke an Gummibaum, Phi- 
lodendron, Wachsblume, Weihnachts⸗ 
laktus. Und die neu erwachte Freude an 
Pflanzenſchönheit im Raum trägt jetzt 
auch andere Blattgewächſe herein in die 
Wohnungen, die als ſogenannte Warm 
hauspflanzen ebenfalls ſchon früher in 
ihnen heimiſch waren, nur leider eben⸗ 
ſalls lange Zeit vergeſſen wurden. Man 
hielt ſie damals, als die Heizmöglichkeit 
der Räume noch ſehr im Primitiven lag 
und die Temperaturen nachts ſtark ab⸗ 
ſanken, in Wintergärten und jogenannten 
Blumenkabinetts, um ihnen die gleich⸗ 
mäßige Wärme und Luftfeuchtigkeit zu 
ſichern, die fie zu gutem Gedeihen brau⸗ 
chen. Wir haben heute keine mit Por⸗ 
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tieren verhängte Fen⸗ 
ſter, die Licht und 
Luft abſperren, wohl 
aber in den Dampf⸗ 
heizungen Gewähr für 
gleichmäßige Zimmer⸗ 
temperaturen. Wenn 
wir durch Auſſtellen 
von waſſergefüllten 
Schalen und häufiges 
Beſprühen der Pflan⸗ 
zen mit einem feinen 
Zerſtäuber für die nö⸗ 
tige Luftfeuchtigkeit 
ſorgen, dann finden 
dieſe reizvollen Blatt⸗ 
gewächſe in unferen 
Räumen gute Ge— 
deihensmöglichkeiten. 
Eins ſollten wir noch 
beachten: Die meiften 
dieſer Blattgewächſe 
vertragen keine grelle 
Sonnenbeſtrahlung, jo 
ſehr ſie die Helligkeit 
lieben. Wir fchügen 
fie durch die vorgezo⸗ 
gene Gardine vor 
ſonſt unvermeidlichen 
Brandflecken auf den 
Blättern. 

Die aus dem tro⸗ 
piſchen Amerika ſtammende Dieffenbächia iſt mit ihren großen, 
ſchön geformten, weiß oder gelb gefleckten Blättern von be⸗ 
ſonderer Schönheit und dabei nicht zu anſpruchsvoll an den 
Standort. Von eigenartiger Wirkung ſind ihre derben 
Stammteile, die ſich oft breit über den Topfrand legen und 
an deren Augen ſich Jungtriebe bilden. Durch Teilung dieſer 
Stammteile in etwa 3—4 em lange Stücke, die der Gärtner 
im Vermehrungsbeet bei gleichmäßiger Wärme hält, werden 
die Pflanzen vermehrt. Aeltere Pflanzen blühen mit aufrecht⸗ 
ſtehendem, weiß⸗gelblichen Blütenſchaft, der, wie bei vielen 
Aronſtabgewächſen, unſcheinbar iſt. Man hält Dieffenbachien 
in lockerer Erde, etwa Heideerde mit Torfbrocken und Holz⸗ 
kohle, oder in einer Miſchung von Miſtbeeterde, Laub- und 
Raſenerde zu gleichen Teilen. 

Philodendron laetivaginatum gehört ebenfalls zu den Aron⸗ 
ſtabgewächſen. Er iſt eine der reizvollſten Hängepflanzen für 
den Wintergarten oder das warme Zimmer. Die charakte⸗ 
riſtiſchen ſchiefen Blätter, prachtvoll weiß gefleckt, ſitzen an ſich⸗ 
windenden Stielen. Sie ſind in ihrer feinen Form und der 
ſchönen Zeichnung von beſonders plaſtiſcher Wirkung als 
Raumſchmuck. 

Asplenium nidus ävis. Dieſes tropiſche Gewächs läßt ſchon in 
der äußeren Erſcheinung ſeine Zugehörigkeit zu den Farnen 
erkennen. Verwandte aus der gleichen Familie ſind in Europa 
als kleinwüchſige Felſenbewohner heimiſch und als ſolche von 
beſcheidenſten Lebensgewohnheiten. Der tropiſche Neſtfarn iſt 
mit ſeinen breiten, weichen, gewellten Blättern von hellgrüner 
Farbe und den viel dunkleren Blattſtielen eine auffallende 
Erſcheinung unter den Zimmerfarnen, die wir auch in vielen 
Gärtnereien, die Warmhauspflanzen heranziehen, kaufen 
können. Er wird dort meiſt aus Sporen herangezogen. 


Oben: Eine reizvolle Hängepflanze jür das warme Zimmer ist 
Philodöndron laetivaginätum, mit weißgefleckten Blättern. Links: 
Die Dieffenbächia, ebenfalls mit weißgefleckten Blättern, wird 
gern vom Blumenfreund gepflegt. Lichtbild: Hönisch (3) 
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Obwohl er in ſeiner Heimat epiphytiſch lebt, eignet er ſich gut 
für den Topf. Er braucht eine recht poröſe, torfgemiſchte 
Heideerde und große Luftfeuchtigkeit zum guten Gedeihen, des⸗ 
halb muß er im warmen Raum häufig geſpritzt und vor 
Zugluft geſchützt werden. 

Eine andere Zimmerfarnpflanze, die wirklich reizend unſere 
Ampel zieren kann, iſt Asplenium longissimum. Sie trägt 
feingefiederte Wedel, die oft in ihrer Heimat meterlang herab⸗ 
hängen. Auch ſie iſt eine Warmhauspflanze und braucht die 
bereits erwähnte Pflege wie der ſchöne Neſtfarn Asplenium 
nidus-ävis. M. Shmidt- Leipzig 


Blumenverluſte im Winter 


Auf Seite 372 des „Deutſchen Gartens“ von 1938 wird emp⸗ 
fohlen, die Topfpflanzen zwiſchen die Doppelfenſter zu ſtellen, 
da es dort kühler iſt als im Zimmer. Das iſt richtig, doch 
können auch hier empfindliche Verluſte eintreten, wie es die 
kalten Tage vor Weihnachten bewieſen haben. Ich hatte 
zwiſchen ſämtlichen Doppelfenſtern Alpenveilchen aufgeſtellt. 
Eines Morgens waren ſie ſämtlich erfroren und ließen die 
Köpfe hängen. Die Mahnung, Blumen vor plötzlicher Zugluft 
und eiſiger Winterluft zu ſchützen, iſt ſehr angebracht. Wäh⸗ 
rend der kalten Tage vor dem Feſt öffnete eine Blumen⸗ 
freundin das Fenſter und bedachte dabei nicht, daß die Zug⸗ 
luft den Blumen ſchaden könne. In etwa 1 m Entfernung 
vom Fenſter ſtanden auf einem Blumentiſch Kakteen und Suk⸗ 
kulenten, die durch die Zugluft alle erfroren ſind. A. Sch. 


Hormonſtoffe in der Pflanzenanzucht 


In Heft 15 des „Deutſchen Gartens“ wird über dieſes inter⸗ 
eſſante Thema berichtet, unter anderem auch, wie durch das 
Einlegen einiger Gerſtenkörner ein beſſeres Anwachſen von 
Stecklingen erzielt werden kann. Gerade dieſes Einlegen von 
Getreidekörnern, es können auch Haferkörner fein, wurde zu 
Großmutters Zeiten viel angewandt. Ich kann mich recht gut 
erinnern, daß meine Mutter in jeden Topf, in den ein neuer 
Steckling eingeſetzt wurde, einige Haferkörner einlegte. Sie 
ſagte immer, wenn der Hafer austreibt, wachſen auch die 
Stecklinge an. Die Alten hatten keine Ahnung, warum durch 
dieſe Getreidekörner ein ſicheres Anwachſen gewährleiſtet 
wurde. Es ſind nicht nur die Hormonſtoffe, ſondern durch die 
Keimung der Körner entſteht auch Wärme, und dieſe Wärme 
wirkt ſich ebenfalls günſtig auf die Wurzelbildung der Steck⸗ 
linge aus. Es iſt deshalb intereſſant, wenn unſere Wiſſen⸗ 


Die weichen hellgrünen Blätter machen den Nestſarn, Asplenium 
nidus-ävis, zu einer aujfallenden Erscheinung in unserem Zimmer 


ſchaft ſich mit ſolchen Problemen befaßt, aber noch wichtiger 
iſt es, daß auch der „Deutſche Garten“ ſeine Leſer von allen 
dieſen Errungenſchaften unterrichtet und jo immer neue Ge— 
biete anſchneidet und dadurch nicht nur ſeinen Leſern, ſondern 
dem deutſchen Gartenbau dient. A. Schröder-Hermsdorf 


Reiſeſehnſucht am winterlichen Blumenfenſter 


Ou Ihnen auch ſo wie mir, bekommen Sie im Winter 
ſolch ein unbändiges Reiſefieber? Ja, kaum ſitz ich in 
einem ſtillen Eckchen und leſe ein ſchönes Buch, da hat es mich 
gepackt. Erſt denk' ich an die Mandelblüte an der Bergſtraße, 
dann beiß' ich in Gedanken an die erſte friſche Feige am 
Wörther See, ein anderer Gedankenſprung geht nach Abbazzia 
in ein Papyruswäldchen an der blauen Adria — und ach wo⸗ 
hin noch? Wo's ſchön iſt, wo ich war und wo ich nicht war 
und ich gern hinmöchte! Und ſchon ſteh' ich auf und gehe — 
an das Blumenfenſter. Ja, ihr meine Kamellien, ihr blüht 
nicht ganz fo fleißig wie eure Schweitern um die Villa Car⸗ 
lotta am Comer⸗See. Ihr lieben Azaleen, wißt ihr wohl, wie 
wir dort unten im Süden eure Büſche auseianderdrückten, 
um eure Blüten zu bewundern? Schnell ein paar Duſchen aus 
dem Waſſerzerſtäuber, ihr habt wieder ein paar Blätter in der 
trockenen Zimmerluft verloren! Und ihr, meine Zypreſſen, aus 
dem Florenzer Boboligarten, euch brachte ich als kleine Sa⸗ 
menkörnchen in einem Zypreſſenzapfen mit. Eure Schweſtern 
beſchirmen Böcklins Grab, der ſeiner deutſchen Seele Märchen⸗ 
ſpiele in ihre Schatten zauberte. Und mit euch Epyphillen 
und Phyllokakteen, die ihr ſchon blüht und knoſpet, bin ich in 
einem Garten in Rapallo, den ein Deutſcher ſeiner kranken 
Frau ſchuf. Er hatte ſich eure Vorliebe für luftige und hoch⸗ 


gelegene Wohnungen zunutze gemacht und euch in die Blatt⸗ 
winkel der abgeſchnittenen Palmenwedel geſteckt, wo ihr die 
ſtruppigen Stämme grün umkleidet habt, und dieſen Platz 
danktet ihr ihm durch herrliche Farben eurer Blüten. Ihr 
dicken Echinopſen und Opuntien, beſinnt ihr euch noch auf die 
herrlichen Gärten des deutſchen Gärtners Ludwig Winter in 
Bordighera, als ihr uns mit euren widerhakigen Borſten an 
die Beine kamt. Glaubt ihr, ich weiß das nicht mehr?! 
Mit euch, ihr frühen Krokus, Tulpen, Narziſſen, Hyazinthen 
fahre ich nach Holland, ihr duftet hier jo ſüß wie dort. Wie 
helft ihr uns, trübe, dunkle Wintertage verzaubern! 
Ach, und bald werden Primeln aus dem Schwarzwald an dem 
Sonnenfenſter blühen, und die kleinen Iris pümila von den 
Blumenfeldern am Oſthang des Harzes ihr lichtes, ſüßduften⸗ 
des Blau neben dem Primelgelb zeigen. 
Und du, lieber Schnittlauchtopf, holſt mich zurück in meine 
Küche. Ja, mit dem Schnittlauchtöpfchen bin ich glücklich wie 
der zu Haus angelangt und ſtelle feſt, daß deutſche Winter⸗ 
ſonne und ein ſtrahlend blauer Himmel doch mindeſtens ebenſo 
töſtlich find wie im Süden, und eine Blütenecke und ein Son⸗ 
nenfenſter in der Wohnung uns von herrlichen Ländern und 
ihren Schönheiten träumen laſſen kann. 

Margarete Haslinger-Königsberg (Pr.) 
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Neue und neueſte Sorten ſchöner Roſen 


Sine feine Auswahl für den Beſtellzettel zur Frühjahrspflanzung 


Bei gehört die Gartenroſe nicht zu den anſpruchs⸗ 
vollſten Pflanzen. Aber doch haben wir eine Anzahl 
neuerer Sorten, die ihrer Veranlagung entſprechend behandelt 
werden müſſen. Nicht jeder Gartenfreund hat Zeit, ſich 
eingehend damit zu befaſſen, ohne auf die Königin der 
Gärten in neuen und neueſten Züchtungen verzichten zu wollen. 
Verfolgen wir, welche Roſen ihre letzte und damit eigentliche 
Bewährung in den Gärten erfahren haben, finden wir ge⸗ 
nügend, die geſund und widerſtandsfähig ſind, bis zum Froſt 
ſchönbelaubte Kronen oder Büſche bilden und in unermüd⸗ 
lichem Blühen mit den Polyantharoſen wetteifern. Sie zeich⸗ 
nen ſich durch edle Blumenform aus und liefern auch ohne 
Schädigung der Pflanze reichlich Schnittblumen. 

Beginnen wir mit den dunkelblütigen Sorten, müſſen wir 
leider feſtſtellen, daß die meiſten unter weniger günſtigen 
tlimatifchen Verhältniſſen — jo bei Vorgebirgsklima mit 
höherer Feuchtigkeit und raſch wechſelnden Temperaturen — 
an dem von ihren Voreltern, den Remontantroſen geerbten 
Uebel zu leiden haben; fie find anfällig für Sternrußtau. Der 
dadurch auftretende vorzeitige Blattfall ſchwächt fie oft ſo, daß 
ſie ſich erſt nach zwei bis drei Jahren unter beſonderer Pflege 
erholen, mitunter auch degenerieren oder ſogar eingehen. 
Aber eine herrliche ältere Roſe hält ſich gegen dieſe Krankheit 
ſehr tapfer: „Etoile de Hollande“ (1919). Sie überſteht jeden 
Rußbefall, da fie zeitig und willig nachtreibt und daher nach 
dem Abfallen kranker Blätter kräftig belaubt iſt. Wenn die 
Erfahrung mit der neueren „Kardinal“ (1934) mit ihrer 
außerordentlich haltbaren Blüte auch noch nicht abgeſchloſſen 
iſt, ſo iſt doch anzunehmen, daß ſie die Hoffnungen, die wir 
an fie zu ſtellen berechtigt find, erfüllt. 

Auch „Crimſon Glory“ (1935) ſteht zu kurze Zeit in unſeren 
Gärten, um endgültig beurteilt werden zu können. Als voll» 
endete Züchtung in Pflanze und Blume wird ſie ſich ſicher 
überall bewähren, woran ihre Abſtammung von „W. W. Chap⸗ 
lin“ (1929) weſentlichen Anteil hat; denn unter den leuchtend⸗ 


Die Teeroſe, die mit ihren Abkömmlingen zu den 
immerblühenden Rofen verholfen hat, findet ſich in 
Deutſchland fajt gar nicht mehr. Es hat auch wenig 
Wert, fie noch niedrig zu pflanzen. Will man trotz 
dem Teeroſen haben, dann mache man ſich die Mühe, 


fie auf Stamm veredelt zu ſetzen. Für den Rojen- 
liebhaber, der reichblühende Hochſtammroſen wünſcht 
und ſich Mühe und Arbeit nicht verdrießen läßt, die 
die Durchwinterung der Teeroſe macht, find fie dankbar 


roten Sorten übertrifft fie jede ähnliche Roſe. Sie ift nicht 
mehltauanfällig, und geringer Sternrußbefall hat infolge der 
reichen Belaubung und des ſtets gefunden, immer wieder ſich 
entwickelnden Triebes keinerlei nachteilige Wirkung. Obwohl 
fie außerordentlich reich blüht, iſt jede Einzelblume voll aus⸗ 
gebildet. Sie ſtehen auf kräftigen Stielen und hängen daher 
auch im Regen nicht. Trotz dichter Füllung öffnen ſie ſich auch 
bei tagelang anhaltenden Niederſchlägen. Dann iſt zwar die 
Farbe heller, aber doch gleichmäßig und keineswegs ver⸗ 
waſchen. Ein zarter Duft erhöht ihren Wert. 

Als Roſe von eigenartig kräftigem, ins Orange hinüberſpie⸗ 
lendem Rot iſt „Cynthia“ (1934) zu empfehlen. Auch ſie duftet 
angenehm. Die erſte Blüte iſt ſo überreich, daß zweckmäßig 
ein Teil der Seitenknoſpen ausgekniffen wird, ſonſt bleiben 
die Blumen klein und ſind wenig gefüllt. Die Pflanze bildet 
einen geſchloſſenen, ſchönen Buſch mit geſundem Laub. 
Obwohl die Auswahl unter den hellroten Sorten eine große 
ift, ſteht eine Roſe über jede andere erhaben: „Auguſt Noack“ 
(1928). Die ſehr großen, dicht gefüllten Blumen von edlem 
Bau ſtehen einzeln und aufrecht auf kräftigen Stielen und er⸗ 
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zielen mit ihrem hellen Scharlach eine wunderbare Fernwir⸗ 
lung. Aufgeblüht werden die Ränder der Petale roſa, und 
das erhöht die Schönheit der Roſe. Ich halte „Auguſt Noack“ 
für die am ſtärtſten duftende Gartenroſe. Ihr Duft iſt zwar 
nicht ſo edel wie der der „La France“, dafür aber kräftiger. 
Das im Frühling gewachſene Laub bleibt geſund am Buſch 
bis zum Eindecken im ſpäten Herbit. 

Suchen wir unter den Roſafarbigen eine Neuheit, fällt die 
Wahl auf „Eulalia“ (1934). Sie wirkt ſchon als Buſch mit 
dem ſehr großen, geſunden, dunkelgrünen Laub. Trotz ſtarker 
Füllung und Größe öffnen ſich die Blumen auch bei feuchten 
Wetter; immer aber, auch bei greller Sonne und großer 
Wärme, ſehr langſam. Ihre Vorzüge werden manche rofa- 
blühende Sorte in den Hintergrund drängen. 

Die Zahl neuer gelber Roſen iſt ſehr groß, ſo daß eine Wahl 
nicht leicht fällt. Auch wenn neuere Züchtungen vielerlei Vor⸗ 
züge aufweiſen, erſcheint „Julien Potin“ (1927) in ihrer Ge⸗ 
ſamtwertung noch nicht übertroffen. Der Buſch wächſt voll, 
erneuert ſich ſtändig von unten her und bringt einen reichen 
Flor aufrecht ſtehender, formvollendeter Blumen. Das Gelb 
iſt im Herbſt beſonders leuchtend und verändert ſich auch im 
Regen nicht. Ihr Abkömmling „Geheimrat Duisburg“ (1933) 
lann, abgeſehen von veränderlicher, im Sommer oft recht 
matter Blütenfarbe, als gleichwertig angeſehen werden. 

Wie bei den dunklen, ſo gibt es auch bei den weißen Roſen 
manches Sorgenkind, das beſonderes Eingehen auf ſeine 
Eigenheiten erfordert. Wenn der Roſenliebhaber „Frau Karl 
Druſchti“ wegen ihres unübertroffenen Weiß, auch wenn fie 
längeren Regen nicht verträgt und mehltauanfällig iſt, und 
„Kaiſerin Auguſte Vittoria“ wegen ihrer edlen Blume und 
des köſtlichen Duftes, trotzdem fie rauheres Klima nicht gut 
verträgt, niemals miſſen möchte, wird er dennoch in weniger 
günſtigen Lagen „Phoebe“ (1922) bevorzugen. Trotz ihres 
Schnittroſenwuchſes bildet fie vollbelaubte Büſche, da fie ſtän⸗ 
dig von unten her nachtreibt. Knoſpe und Blume ſind lange 
haltbar und bleiben bei Sonne und Regen unveränderlich in 
der leicht ins Gelbliche hinüberſpielenden Farbe. Für unfer 
Klima fehlt eine kräftigere und Feuchtigkeit beſſer vertragende 
„Rud. Alex. Schröder“. 

Wollen wir zum Schluß Farbenroſen ausſuchen, erſcheint uns 
infolge der reichen Mannigfaltigteit eine Beſchränkung hoff⸗ 
nungslos; denn gerade in dieſen Sorten hat die Züchtung nie 
vorhergeſehene Erfolge zu verzeichnen. Auf die nicht zu ver⸗ 
drängende „Wilhelm Kordes“ (1922) und die überall infolge 
ihrer Schönheit, des Reichtums ihrer Blüte und ihrer Un⸗ 
empfindlichteit beliebte „Mevr. G. A. van Roſſem“ (1926) 
verzichtet kein Roſenfreund gern. Eine Roſe aber hebt ſich 
bei einer Geſamtwertung immer noch von allen übrigen ab: 
„Talisman“ (1929). Sie iſt vielleicht die reichblühendſte Gar⸗ 
tenroſe und bis in den Herbſt hinein faſt nie ohne Blumen. 
Zum Teil bildet ſie Riſpen auf langen, kräftigen Stielen. 
Was bei anderen Roſen empfehlenswert ſein kann, nämlich 
die Seitenknoſpen zu entfernen, iſt bei der „Talisman“ nicht 
nötig. Die Seitenblüten bleiben in ihrer Entwicklung — und 
hier begegnet ſich die „Talisman“ mit den Polyantha — nicht 
oder nur um weniges hinter der Hauptblüte zurück. Auch ſie 
ſtehen auf langen Stielen, ſo daß ſie Schnittblumen, wenn 
auch ohne Blatt, abgeben. Da ſich das Aufblühen auf einen 
langen Zeitraum erſtreckt, hält der Flor ſehr lange an, und 
dieſe Tatſache macht die „Talisman“ zur idealen Beetroſe. 
Der dauernd von unten kommende Trieb formt die Pflanze 
zu einem vollbelaubten Buſch, deſſen große, helle Blätter nicht 
roſt⸗ oder ſternrußanfällig ſind. Nicht nötig, aber empfehlens⸗ 
wert iſt ein leichtes Schwefeln vor dem zweiten Austrieb, da 
ſich bei wechſelhafter Witterung Mehltau anſiedeln kann. Die 
Farbtönung, Rot und Gelb in verſchiedenſter Abſtimmung, 
tritt bei neueren Züchtungen effektvoller auf, bleibt aber doch 
einzigartig und einmalig. Kurt Schnorr, Siegmar⸗Schönau 
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Große Bäume werden verpflanzt 
Die neue Hampelſche Methode hat ſich gut bewährt 


E; altes Sprichwort jagt uns, daß alte Bäume ſich nicht verpflanzen ließen, 
und aus Erfahrung wiſſen wir, daß wüchſige und geſunde junge Bäume gar 
bald altverpflanzte Exemplare einholen. Aber heute im Zeitalter der Technik und 
des ſtets geſteigerten Tempos, da alles ruhelos dahinhaſtet und beſonders die Stadt⸗ 
menſchen nur noch kurzer Gegenwart leben, ſoll auch mit dem Haus der Garten 
möglichſt „fertig“ gebaut, mit großen, ausgewachſenen Bäumen daſtehen. Beſonders 
wichtig werden ſolche Pflanzungen alter Bäume bei großen öffentlichen Bauvor⸗ 
haben, die erſt im Zuſammenklang mit gut entwickelten Bäumen oder Baumgruppen 
zu richtiger Wirkung kommen. Hat man früher nur verhältnismäßig ſelten ältere 
Bäume verpflanzt, ſo iſt dieſe Arbeit bei der Anlage des Olympiſchen Stadions, 
des Parteitaggeländes und ähnlichen Projekten zur Selbſtverſtändlichteit geworden. 
Dieſe und beſonders die in zahlreichen Privatanlagen ausgeführten Pflanzungen 
wären nicht möglich geworden, wenn man ſie nach den langwierigen und außer⸗ 
ordentlich foftjpieligen Methoden früherer Zeiten ausgeführt hätte. Die erſten 
Arbeiten dieſer Art gaben Veranlaſſung zur Ausarbeitung einer beſonderen Methode, 
die in Fachkreiſen nach ihrem Erfinder, dem Berliner Baumſchulenbeſitzer Hampel, 
als Hampelſche Methode benannt wird. In dieſer Baumſchule ſuchen wir vergeblich 
nach den Quartieren von Gehölzen in üblicher Verpflanzſtärke; hier ſind die Ver⸗ 
laufspflanzen Laubbäume und Nadelhölzer der verſchiedenſten Art, 6—12 m hoch, 
und ihre Ballen wiegen bis zu 200 Zentner. 

Vorbedingung zum Anwachſen ſolch ſtarker Bäume iſt es, den Wurzelballen mög⸗ 
lichſt unbeſchädigt zu erhalten, eine Aufgabe, die bei den großen Gewichten und oft 
ſchwierigen und weiten Wegen viel Kopfzerbrechen machte, bis mit dem Konſtruieren 
der ſogenannten Deckplatte die Löſung gefunden war. Dieſe zuſammenſchiebbaren 
Deckplatten fangen den Druck ab, fie find von 50—200 em Durchmeſſer im Gebrauch. 
Wenn ein Baum verpflanzt werden ſoll, jo wird je nach Ballengröße, die aus der 
Erfahrung heraus beſtimmt wird, eine entſprechende Deckplatte aufgelegt. Dann 
wird der Ballen freigegraben und mit Leinen umgeben, das ſehr feſt verknebelt 
wird. Darauf wird der ſogenannte Panzer umgelegt und mit Wantenſpannern 
ebenfalls ganz feſt angezogen. Nun wird der Stamm mit Ballenleinen und Stroh 
vor Beſchädigung der Rinde geſchützt, die Taue unter den Ballen gelegt und der 
Flaſchenzug aufgeſtellt. Dieſer iſt mit einem Doppelhaken ausgerüftet, um die Rei⸗ 
bung der Seile am Stamm zu verhindern. Der Baum wird über Erdhöhe gehoben, 
dann werden ſtarke Bohlen untergelegt, auf denen ein niedriger Wagen den Ballen 
vom Standort zum Weg bringt. Hier wird wieder der Flaſchenzug darüber geſtellt, 
der Baum gehoben, und an die Stelle des niedrigen Wagens tritt das Laſtauto, das 
die Pflanze zum neuen Standort bringt. Das Pflanzen vollzieht ſich in umgekehrter 
Reihenfolge. 

Wie gut ſich dieſe Methode bewährt, geht daraus hervor, daß die Bäume ohne 
Schaden in voller Belaubung verpflanzt werden lönnen und Jelbſt längere Trans⸗ 
porte gut überſtehen. So wurden z. B. belaubte Eichen im Juni von Berlin nach 
Nürnberg verpflanzt, eine große Birke mit 2 m Ballendurchmeſſer im Februar von 
Breslau nach Leipzig geliefert und bei ſtarkem Froſt gepflanzt. 

Wir ſehen, daß große Bäume ohne Schaden zu verpflanzen gehen, aber nur für 
den, der über die nötigen Hilfsmittel und Hilfskräfte verfügt. Ohne dieſe iſt ein 
Verpflanzen älterer Bäume nicht zu empfehlen, da dieſe Bäume mehrere Jahre 
dahinkümmern und dann doch noch eingehen. Pflanzen wir in dieſen Fällen einen 
jungen, wüchſigen Baum, jo kommen wir oft ſchneller zum Ziel und freuen uns 
über die kräftige Entwicklung. Maatſch- Dahlem 


auf das Lastauto, 


Lichtb.: Maatsch (6) 
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Großfrüchtige Gartenbrombeeren als ertragreiche Beerenob 


Die Wahl der Sorte, die Pflanzung am Drahtſpalier, die Pflege, der Schnitt, das Heften, di 


E&: gibt keine Beerenobſtart, die man 
in den Gärten ſo wenig antrifft 
wie die Brombeere. D ſehr bedauer⸗ 
lich; denn es gibt keine zweite Beerenobſt⸗ 
art, die mit der Brombeere in bezug auf 
Wohlgeſchmack, geſundheitlichen 
vielſeitige Verwendbarkeit 
verglichen werden könnte. 
Die Brombeere wurde ſchon zur Zeit des 
Hippokrates, 400 Jahre v. Chr., in der 
Heilkunde verwendet. Jede Hausfrau, die 
die Brombeeren einmal richtig kennen⸗ 
gelernt hat, möchte ſie nicht mehr ent⸗ 
behren. Die wohlſchmeckenden Früchte 
eignen ſich zum Rohgenuß, zur Bereitung 
von Gelee, Marmelade, Fruchtſaft, Likör 
und Süßmoſt. Beſonders der Brombeer- 
ſüßmoſt iſt etwas ſehr Feines. Die Brom⸗ 
beere ſollte überhaupt in keinem Garten 


und Ertrag 


fehlen. Wir haben verſchiedene gute 
Brombeerſorten, aufrechtwachſende und 
kletternde. Jede Sorte hat ihre bejon- 


deren Eigenſchaſten und deshalb ſollte 
man vor der Anpflanzung immer er⸗ 
wägen, welche Sorte für den jeweiligen 
Zweck oder die vorhandene Bodenart die 
geeignetſte iſt. An aufrechtwachſenden 
Sorten nenne ich „Lucretia“, „Wilſons 
Frühe“ und „Mammouth“. 

„Lucretia“ liefert wohl ſehr ſchöne 
Früchte, wächſt aber ziemlich ſchwach und 
iſt auch ſehr wähleriſch in bezug auf 
Boden, Lage und Klima und außerdem 
etwas froſtempfindlich. 

„Wilſons Frühe“ iſt eine gute Sorte für 
Hausgärten, fie iſt winterhart und jehr 
fruchtbar. 

„Mammouth“ iſt eine neuere Sorte, im 
Wuchs ähnlich der Himbeere „Preußen“. 
Sie iſt ſehr reichtragend und großfrüchtig 
und kann auf gutem Boden zum Anbau 
empfohlen werden. 


Beim Ernten der vielen reifen Früchte 
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Früchte der Brombeere „Theodor Reimers“ in natürlicher Größe. 


Die beſte rankende Brombeerſorte iſt bis 
heute „Theodor Reimers“. Sie iſt außer⸗ 
ordentlich ertragreich, ſehr großfrüchtig, 
hat einen ſehr ſtarlen Wuchs und gedeiht 
ſowohl auf gutem wie auch auf minder⸗ 
wertigem Boden. Bei allen Brombeer— 
ſorten muß auf ſachgemäße Pflege und 
Schnittbehandlung der größte Wert gelegt 
werden, weil ſonſt infolge der großen 
Wachstumsenergie aus einer Brombeer⸗ 
anpflanzung leicht eine Wildnis wird. 
Die Kultur, Düngung und Bodenbear- 
beitung iſt bei den aufrechtwachſenden 
Brombeerſorten dieſelbe wie bei Him⸗ 
beeren. Nur die Pflanzweite muß infolge 
des ſtärkeren Wuchſes eine größere ſein. 
Die Pflanzenentfernung in der Reihe 


ſoll 1,50 bis 2 m und die Reihenentfer⸗ 
nung Ar jeder Pflanze 
dürfen nur die Triebe 
belaſſen werden. en und 


die abgetragenen 0 müſſen immer 
rechtzeitig, am beſten direkt nach der 
Ernte, entfernt werden. 

Auf die Pflege der Brombeere „Theodor 
Reimers“ muß ich etwas ausführlicher 


Lichtbild: Heinrichs (4) 


eingehen, weil infolge des ſtarken Wuchſes 
bei dieſer Sorte der Erfolg in noch ſtär⸗ 
kerem Maße von der richtigen Behand- 
lung abhängig iſt. Die Pflanzung darf 
vor allen Dingen nicht zu dicht erfolgen; 
denn Jahrestriebe von über 6 m Länge 
ſind keine Seltenheit. Die Reihenentfer⸗ 
nung muß mindeſtens 2,50 m betragen 
und die Entfernung der Pflanzen in der 
Reihe auf magerem Boden 2 m und auf 
beſſeren Böden 3 bis 4 m. In den Reihen 
werden im Abſtand von 3 m Pfähle ge⸗ 
tzt, die 1,80 m über den Boden reichen. 
ie Endpfähle müſſen gut verſtrebt wer⸗ 
den, weil ſie eine ſehr ſtarke Belaſtung zu 
tragen haben. An den Pfählen werden 
im Abſtand von 0,60 m Drähte geſpannt, 
an denen die Ranken aufgebunden 
werden. 

Das Aufbinden iſt neben dem Schneiden 
eine der wichtigſten Arbeiten; denn wenn 
dieſe Arbeiten nicht ſachgemäß ausgeführt 
werden, entſteht aus der Brombeeranlage 
in kurzem Zeitraum eine undurchdring⸗ 
liche Wildnis. Die jungen Ranken, die 
ſich im Sommer nach der Pflanzung bil⸗ 


tanlage für den Garten 


Ernte und alle anderen Arbeiten 


ur 
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den, werden an die Drähte angebunden. 
Im erſten Jahre genügt meiſtens der 
untere Draht, weil dann der Wuchs noch 
nicht ſo kräftig iſt. An den jungen Ran⸗ 
len bilden ſich im Laufe des Sommers 
Seitentriebe (Geiztriebe), ähnlich wie bei 
Tomaten und Wein. Dieſe müſſen un⸗ 
bedingt regelmäßig entfernt werden, am 
beſten immer kurz nach dem Erſcheinen. 
Sehr zweckmäßig iſt es, den Boden um 
die Brombeerpflanzen im Sommer mit 
kurzem Stalldünger zu bedecken, um ein 
ſchnelles Austrocknen des Bodens zu ver- 
hindern. Außer der Bodenlockerung und 
Unkrautbekämpfung ſind im erſten Jahre 
keine weiteren Arbeiten erforderlich. 

Im zweiten Jahre nach der Pflanzung 
bilden ſich an den vorjährigen Ranken 
die Fruchtſtände. Die jungen Triebe, die 
aus dem Boden kommen, werden wieder 
genau ſo behandelt wie im erſten Jahre, 
alſo die Seitentriebe werden entfernt und 
die Ranken regelmäßig hochgebunden. In 
den erſten Jahren kommen nur einige 
junge Ranken aus dem Boden. In, 
teren Jahren, wenn der Wuchs kräftiger 
geworden iſt, muß darauf geachtet wer⸗ 
den, daß an jeder Pflanze nur die fünf 
kräftigſten Ranken belaſſen werden. Die 
übrigen ſind, ſobald ſie aus dem Boden 
lommen, zu entfernen, 

Die Brombeerranken, die im Sommer 
getragen haben, müſſen im darauffolgen⸗ 
den Winter entfernt werden. Wenn man 
ſie an den Pflanzen läßt, wird der Wuchs 
zu ſehr geſchwächt und der Ertrag geht 
zurück. Das Entfernen der abgetragenen 
Ranken ift eine Arbeit, die recht gefährlich 
ausſieht, aber ſie iſt bei weitem nicht jo 
ſchlimm, wenn man ſachgemäß zu Werke 
geht. Die Hände ſchützt man durch ein 
Paar kräftige Lederhandſchuhe. Man 
schneidet die alten Ranken in Stücke und 
entfernt dieſelben dann ſtückweiſe. Eine 
gewiſſe Vorſicht iſt natürlich wegen der 
ſtarken Beſtachelung erforderlich. Nach 
dem Entfernen der alten Ranken werden 
die jungen Ranken gleichmäßig verteilt an 
den Drähten aufgebunden. 

Brombeeren „Theodor Reimers“ an den 
Gartenzaun gepflanzt und auf die gleiche 
Weiſe behandelt, bilden eine dichte Hecke, 
die jedem Spitzbuben das Eindringen ver⸗ 
wehrt. Die Brombeeren eignen ſich auch 
ganz hervorragend zum Umpflanzen des 
Kompoſtplatzes. Beſonders der Bienen⸗ 
züchter ſollte ſich für die vermehrte Brom⸗ 
beeranpflanzung interejfieren; denn eine 
beſſere Trachtpflanze kann ich mir über⸗ 
haupt nicht vorſtellen. Peter Heinrichs 


Bei uns kennen viele Leute dieſe köſtliche 
Beerenart als Gartenfrucht ſo gut wie 
gar nicht und die Waldbrombeeren mei⸗ 
ſtens nur in nicht völlig ausgereiften 
Früchten. Wer ſie aber einmal in wirk⸗ 
lich vollreifem Zuſtande, und zwar in 
den wertvollen großfrüchtigen Sorten 


Eine Brombeeranlage nach dem Winterschnitt. Die abgetragenen Ranken sind entfernt 
und die jungen Ranken gut verteilt an den Drähten aufgebunden. Im Bild darunter dieselbe 


Anlage zur Zeit der Blüte im Jun. 


kennengelernt hat, wird dauernd ein 
begeiſterter Freund von ihr bleiben. 

Von den vielen amerikaniſchen Sorten, 
die man in den Vereinigten Staaten im 
großen anbaut, haben ſich bei uns im 


allgemeinen nur „Taylors Fruchtbare“ 
und „Wilſons Frühe“ bewährt. Beide 


ſind aufrechtwachſend. Noch beſſere Er⸗ 
folge erzielt man aber an vielen Orten 
mit der rankenden Sandbrombeere „Theo⸗ 
dor Reimers“, die allerdings bei vielen 
wegen ihrer rieſigen Triebe, die eine 
Länge von 4 m und mehr erreichen, und 
ihrer ſtarken, dichten, dornenartigen Be⸗ 
wehrung weniger beliebt iſt. Dieſer Nach⸗ 
teil läßt ſich aber dadurch etwas mildern, 
daß man die Sträucher nur an Zäunen. 
anpflanzt, ſowie die langen Triebe ſorg⸗ 
fältig anbindet und die abgetragenen 
Triebe wie bei Himbeeren im Herbſt ent⸗ 
fernt. Die Sorte eignet ſich ſowohl für 


leichten als auch ganz ſchweren Boden. 
Die Früchte find ſehr groß, ſehr ſaſtreich 
und von angenehm ſüß⸗ſäuerlichem Ge⸗ 
ſchmack. Die Früchte nehmen in den letz⸗ 
ten Tagen vor der Vollreife noch ganz 
bedeutend an Größe und Wohlgeſchmack 
zu. Leider ſteigert ſich dann aber auch 
ihre Empfindlichkeit ganz außerordent⸗ 
lich, ſo daß ſie dann weniger für den 
Verſand in Frage kommen. Bei Ver⸗ 
kauf und Transport muß man ja bei den 
an und für ſich empfindlichen Brom⸗ 
beeren doppelt vorſichtig ſein und ſollte 
möglichſt nur Kleinpackungen wählen, in 
die die Früchte wie bei Erdbeeren und 
Himbeeren gleich gepflückt werden. Von 
geradezu köſtlichem Geſchmack, der auch 
ſtark an Erdbeeren erinnert, iſt Gelee 
und Marmelade von Brombeeren, ebenſo 
aber auch Saft und Likör. Auch Süßmoſt 
iſt fein. Pohl -⸗Schweidnitz 
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Jetzt müffen wir an die Bodenbewäſſerung denken 


Sine Winterarbeit, die wohl nur noch ältere Gartenfreunde ſchätzen 


Wan unſer Garten tief verſchneit daliegt und der 
eiſige Oſtwind durch die Sträucher und Baum⸗ 
kronen fegt, dann ſitzen wir ungeduldig hinter dem warmen 
Ofen und planen für unſern Garten. Wohl die meiſten Gar⸗ 
tenfreunde vergeſſen dabei eine ſehr wichtige Arbeit, die uns 
im Frühjahr und Sommer Mühe erſpart und uns Nutzen 
bringt. Durch kalte, trockene Winde im zeitigen Frühjahr und 
Spätfröſte wird dem Gartenboden viel Feuchtigkeit entzogen. 
Sträucher und Bäume leiden am meiſten darunter, und gerade 
bei unſeren Obſtbäumen hat ſich dieſe Frühjahrstrockenheit oft 
ſehr ſchädlich ausgewirkt. 

Zumeiſt wird der Gartenfreund die Bodentrockenheit erſt ge⸗ 
wahr, wenn es ſchon zu ſpät iſt. Er muß dann oft für das 
kommende Jahr auf eine reiche Ernte verzichten. Jetzt ſteht 
uns das begehrte Naß in Hülle und Fülle zur Verfügung. 
Schnee heißt dieſes Naß! Schnee türmen wir jetzt um Bäume 
und Sträucher. Alle unſere Wege im Garten machen wir 
ſchneefrei und ſchaffen den Schnee dorthin, wo wir Feuchtig⸗ 
keit brauchen. Und nicht nur Feuchtigkeit ſammeln wir auf 
dieſe Weiſe um unſere Bäume und Sträucher, ſondern auch 


einen natürlichen Dünger. Im Schnee iſt Stickſtoff enthalten, 
er kommt unſerem Boden und damit den Sträuchern und 
Bäumen zugute. Langſam, aber um ſo ſicherer, ſickert das 
Schneewaſſer unſerer Schneehaufen bei Tauwetter in die Erde, 
und wenn der übrige Teil des Gartens ſchon ſchneefrei vor 
uns liegt und der Wind ſeine Arbeit beginnt, dem Boden die 
Feuchtigkeit zu entziehen, dann wird ſich unſere Mühe als 
Segen erweiſen. Unſere Schneehaufen halten ſtand. Während 
die ſchneefreien Stellen des Gartens Tag für Tag Feuchtigkeit 
an die Luft abgeben müſſen, ſpeiſt unſer Schneehaufen Tag 
für Tag die Gartenerde. Auf dieſe Weiſe ſammelt ſich in der 
Erde ein Waſſervorrat, der oft bis in den Sommer hinein 
Bäume und Sträucher ſpeiſt und vor allem beim Entwickeln 
der Früchte eine ſehr große Rolle ſpielt. 

Und vergeſſen wir nicht, auch die letzten Schneefälle noch aus⸗ 
zunutzen. Im Februar und auch noch im März, wenn der 
Winter ſich nochmals anſtrengt, gehen wir mit der Schippe los 
und erneuern unſere Schneehaufen. Es ſind nur einige Stun⸗ 
den Arbeit. Sie bringen uns großen Nutzen. Darum hinter 
dem Ofen hervor! B. Muckof⸗Eiſenberg (Thür.) 


Die „Zuccalmaglios Renette“ iſt lobenswert 


Sin Scho auf frühere Deröffentlichungen über dieſe gute Apfeljorte 


M. großem Intereſſe habe ich die beiden Abhandlun⸗ 
gen in Heft 15 und 19 vom Jahrgang 1938 des 
„Deutſchen Gartens“ über „Zuccalmaglios Renette“ geleſen. 
Ich kann alles das darin Geſagte nur unterſtreichen, vor 
allem, was den Wohlgeſchmack der Aepfel anbetrifft. „Zuccal⸗ 
maglios Renette“ gehört unſtreitig zu unſeren feinſten Apfel⸗ 
ſorten. Ich kenne keinen anderen Apfel, der ihm an Güte und 
Feinheit gleichkommt, ganz gleich, ob wir ihn als Tafelfrucht 
verſpeiſen oder in der Küche zu Mus u. a. verarbeiten. Nach⸗ 
teilig iſt nur die Kleinheit der Früchte, die bei dem überreichen 
Behang in Fruchtjahren vielfach nur Walnußgröße erreichen 
und eine nutzbringende Verwertung der Ernte faſt ausſchlie⸗ 
ßen. Das oft empfohlene ſtarke Ausdünnen des Fruchtanſatzes 
läßt ſich wohl im Liebhabergarten bei Zwerg⸗ und Buſch⸗ 
bäumen durchführen, verſagt aber ſchon bei Hochſtämmen, weil 
beim Anlehnen der Leiter und Arbeiten im Baum viel 
Schaden durch Abbrechen des empfindlichen Fruchtholzes an⸗ 
gerichtet wird. Abgeſehen noch davon, daß dieſe Arbeit ſehr 
zeitraubend iſt und der Gartenfreund doch nicht immer den 
Mut aufbringt, die Hälfte bis drei Viertel des Fruchtbehanges 
rückſichtslos auszubrechen. 

Ich ſelbſt beſitze einen etwa 25jährigen Apfelbaum dieſer Sorte 
als Hochſtamm, der in gutem, kräftigem Boden in der Nähe 
eines fließenden Waſſers ſteht. Alle zwei Jahre blüht und 
fruchtet der Baum in überreichem Maße. Ein teilweiſes Aus⸗ 
dünnen brachte ſchöne, wohlausgebildete Aepfel, doch der größte 
Teil der Früchte blieb aus obengenannten Gründen unaus⸗ 
gedünnt, und daher auch klein und unanſehnlich. Beobach⸗ 
tungen hatten mir aber gezeigt, daß nach der Mitte des Stam⸗ 
mes zu und in den aufrechtwachſenden Kronen der Blüten⸗ 
anſatz weniger dicht und demgemäß auch die Früchte weniger 
reichlich, dafür aber groß und voll ausgebildet hingen. Da⸗ 
gegen befanden ſich an den abwärtshängenden dünnen Seiten⸗ 
und Außenzweigen, wie an einer Perlenſchnur aufgereiht, 
viele kleine Früchte! 

Da der Baum geſund iſt, in guter Pflege und Düngung ſteht 
und außerdem durch den erwähnten Flußlauf genügend 
Bodenfeuchtigkeit hat, konnte es nicht an mangelnder Ernäh⸗ 
rung liegen, wenn die Früchte klein blieben, zumal ja in der 
Krone große, ſchöne Aepfel hingen. Hier mußte eine andere 
Urſache zugrunde liegen, und einiges Nachdenken brachte mich 
auf folgende zwei Fragen: „Iſt die Kleinheit der Früchte bei 
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„Zuccalmaglios Renette“ eine Folge der übergroßen Frucht 
barkeit“ oder „Iſt die übergroße Fruchtbarkeit eine Folge des 
hängenden Wuchſes dieſer Apfelſorte?“ 

Ich entſchied mich für die letzte Frage. Bekanntlich iſt dieſe 
Sorte von ſchwachem, dünnem und hängendem Wuchs, wie 
das Bild auf Seite 235 in Heft 15 des Jahrgangs 1938 deut⸗ 
lich zeigt. Was wir beim Schnurbogenbaum durch künſtliche 
Eingriffe hervorzurufen verſuchen, nämlich eine Saftſtauung 
an den Zweigſpitzen und damit verſtärkte Blütenknoſpenbil⸗ 
dung durch Herunterbinden der Zweige, das beſorgt hier die 
Natur durch einen hängenden Wuchs. Hierin liegt wahrſchein⸗ 
lich das Geheimnis der übergroßen Fruchtbarkeit begründet. 
Eine ſtarke Anhäufung von Blüten und Früchten bewirkt 
aber, daß das Gewicht der Früchte die dünnen Zweige noch 
mehr nach unten zieht, ſo daß der Baum in ſeiner Geſtalt faſt 
einer Trauerweide gleicht und die Saftſtauung in den Zwei⸗ 
gen den Reiz zur Bildung von Fruchtknoſpen noch mehr ver⸗ 
größert. Erſchwerend kommt aber bei „Zuccalmaglios Renette“ 
noch hinzu, daß jeder Zweig an ſeinem Ende regelmäßig zwei 
Holzknoſpen ausbildet, die beide im folgenden Jahr aus⸗ 
treiben. Infolge des ſpärlichen Holzwuchſes machen dieſe 
Knoſpen aber nur 15 bis 20 em Holz, bilden jedoch an ihren 
Enden wieder je zwei Holzknoſpen aus und im nächſten Jahr 
find nun ſchon vier Verzweigungen gebildet, was ſich ‚jo 
dauernd jedes Jahr fortſetzt, daß man beinah von einer Wachs⸗ 
tumsform ſprechen kann, die dem der Birke entſpricht. Wenn 
wir nun bedenken, daß alle dieſe kurzen Jahrestriebe über und 
über mit Blütenbüſcheln beſetzt ſind, die ſich auch infolge der 
guten Befruchtungsfähigkeit der „Zuccalmaglios Renette“ zu 
Früchten ausbilden, dann iſt es klar, daß der Baum dieſe 
Vielzahl von Früchten nicht ernähren kann und dieſe klein 
bleiben müſſen. Hier hilft dann auch die beſte Düngung und 
Ernährung nicht, weil die Saftbahnen des Baumes nicht aus⸗ 
reichen, die notwendigen Aufbauſtoffe herbeizuſchaffen. Wenn 
trotzdem „Zuccalmaglios Renette“ unter dieſen Umſtänden von 
Krankheiten verſchont bleibt, dann ſpricht das nur für die Ge⸗ 
ſundheit dieſer Sorte. 

An dieſem Punkt ſetzten nun meine Erziehungsmaßnahmen 
ein. Im Herbſt 1936 rückte ich dem Baum mit Meſſer und 
Schere zu Leibe. Rückſichtslos entfernte ich an allen Zweig⸗ 
vergabelungen den einen, und zwar ſtets den nach innen 
wachſenden Teil der Gabel, ſo daß der Zweig nicht mehr aus 
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vielen Vergabelungen, ſondern nur mehr 
aus einer glatten Rute beſtand, an der 
ſich deutlich das in den einzelnen Jahren 
gewachſene Holz unterſcheiden ließ. Ich 
ſcheute dabei auch n davor zurück, bis 
ins vier⸗ und fün rige Holz zurück⸗ 
zuſchneiden. Ich erreichte damit eine 
ganz weſentliche Auflockerung des Bau⸗ 
und nahm ihm gleichzeitig einen 
n Teil des Blütenknoſpenanſt 
Und der Erfolg? Der Baum blühte 
immer noch ſo reichlich, daß er keinem 
der Obſtbäume in der Nachbarſchaft im 
Blühen nachſtand, wie ja auch beiſtehende 
Abbildung zeigt. Der Fruchtanſatz war 
gleichmäßig über den ganzen Baum ver⸗ 
teilt, auch an den Zweigſpitzen ſehr gut 
verteilt und nicht gehäuft wie früher. 
Ausgedünnt habe ich nur an fünf bis 
ſechs Stellen, die mir beim Ausſchneiden 
entgangen waren und die das tuypiſche 
Bild der früheren Jahre zeigten, nämlich 
Zuſammenballung vieler kleiner Früchte, 
die ſich gegenſeitig die Nahrung weg⸗ 
nehmen. Geerntet habe ich damals 
kg wunderſchöner, geſunder, gleichmäßig 

ausgebildeter Aepfel von regelmäßiger Größe und durchſchnitt⸗ 
lich 17 bis 20 em Umfang, und ganze 6 kg jogenannten 
„Schruz“, wie man hier ſagt, der zum größten Teil von der 
Obſtmade befallen war. Ich will zugeben, daß das für Aepfel 
außerordentlich günſtige Wetter des Jahres 1937 ſeinen An⸗ 
teil zu dem günſtigen Ergebnis beigetragen hat, immerhin er⸗ 
mutigt mich der gute Erfolg meiner Methode, allen Beſitzern 
von „Zuccalmaglios Renette“ zu einem gleichen Verſuch zu 
raten. Ob es allerdings auf dieſe Art auch gelingen wird, den 
Baum zum jährlichen Blühen und Fruchten zu bringen, möchte 
ich bezweifeln, da bei dem reichen Behang in Fruchtjahren 
der Baum wohl nie in der Lage ſein wird, neben der Ernäh⸗ 
rung der Früchte auch noch jo viele Nährſtoffe heranzuſchaf⸗ 
fen, um die Blütenknoſpenbildung für das kommende Jahr 
vorzubereiten. Dazu braucht er eben, wie ſo viele andere 
Apfelſorten, ein Ruhejahr, um ſich zu erholen. Mein Baum 
hat jedenfalls in dieſem Jahre, wie ſtets nach einer reichen 
Ernte, nicht eine einzige Blüte gezeigt, aber als Folge meiner 
Schneidekur viel geſundes und vor allem aufrechtwachſendes 
Holz angeſetzt. 

Erwähnen möchte ich noch, daß ſich „Zuccalmaglios Renette“ 
als ſehr guter Pollenſpender für „Schöner aus Boskoop“ be⸗ 


Ein Hochstamm des 
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Früchte der vielbeliebten Erdbeersorte „Oberschlesien“, 


„Zuccalmaglios-Renette“ in voller Blüte 


bewährt hat. Ein danebenſtehender Baum 
dieſer Sorte blüht zwar jedes Jahr reich⸗ 
lich, bringt aber nur in den Jahren eine 
Vollernte, wenn auch „Zuccalmaglios Re⸗ 
nette“ blüht, obgleich noch etwa 50 Bäume 
aller Sorten in unmittelbarer Nähe 
ſtehen, unter denen ſich geeignete Vater⸗ 
ſorten befinden. W. Weicher ⸗Zeitz 


Mutterbaum, Edelreis 


Es iſt ganz richtig, wenn auf Seite 380 
von 1938 des „Deutſchen Gartens“ ge⸗ 
ſagt wird, daß die Ernte von der Saat 
abhängig iſt, ſo auch im Obſtbau. Wie⸗ 
viel dagegen geſündigt worden iſt, geht 
aus folgender Tatſache hervor: Auf einer 
Tagung der Bezirksgarteninſpektoren 
Thüringens waren von jeder Kreisgruppe 
Sorten eingeſchickt worden zum Beſtim⸗ 
men des richtigen Typs. So ſtanden von 
„Goldparmäne“ 20 verſchiedene Einfen- 
dungen, und von den zwanzig konnte nur 
eine als der richtige Goldparmänentyp 
feſtgeſtellt werden. Ebenſo war es bei 
chöner aus Boskoop“. Aus dieſem 
Grunde iſt es ſehr wichtig, Mutterbäume anzukören, von 
denen Edelreiſer geſchnitten werden können. Um die richtigen 
Typen feſtſtellen zu können, ſollen in allen Gartenbauvereinen 
während dieſes Jahres lokale Obſtſchauen und Obſtbeſtim⸗ 
mungstage durchgeführt werden. Albrecht Schröder 


Die Erdbeerforte „Oberſchleſien“ 


Wiederholt iſt im „Deutſchen Garten“ die Sortenfrage bei 
Erdbeeren in bezug auf Widerſtandsfähigkeit gegen Froſt, 
Trockenheit uſw. erörtert worden. Von allen Sorten hat ſich 
wohl faſt in allen gegebenen Anbauverhältniſſen die Sorte 
„Oberſchleſien“ am beſten angepaßt und nur ganz vereinzelt 
iſt eine beſondere Schwäche, die bei anderen Sorten mehr oder 
weniger in Erſcheinung tritt und vorausgeſetzt, daß nicht be⸗ 
ſondere Kulturfehler vorgelegen haben, feſtgeſtellt worden. 
Man kann das von ihr bereits oftmals angeſtimmte Loblied 
weiter ſingen, daß „Oberſchleſien“, eine Züchtung des leider 
viel zu früh verſtorbenen Oekonomierats Schindler, eine Ver⸗ 
beſſerung aller beſtehenden Sorten bedeutet. 

An Geſundheit, Frohwüchſigkeit, Widerſtandsfähigkeit gegen 
Spätfröfte und Trockenheit, Ertragfähigkeit und Ausbildung 
der Früchte wird ſie kaum von einer an⸗ 
deren Sorte übertroffen. 


Auch im vorigen Jahr, wo in faſt allen 
Gebieten unſeres Vaterlandes durch den 
Kälteeinbruch im April die Obſtbaum⸗ 
blüte vernichtet wurde, kam auch für die 
Erdbeerblüte Angſt und Sorge auf. Bei 
vielen Erdbeerſorten waren auch die erſten 
Blüten und vielfach noch völlig geſchloſ⸗ 
ſene Knoſpen erfroren — was ganz be⸗ 
ſonders bei den Frühſorten zu beobachten 
war. Zur großen Ueberraſchung brachten 
aber die gutgepflegten Anlagen, unter⸗ 
ſtützt durch das günſtige Wetter, noch eine 
derartige Menge gutentwickelter Blüten⸗ 
ſtengel, die eine gute Erdbeerernte, wie 
wir es ſelbſt in normalen Jahren ſelten 
erlebt hatten, erbrachten. Allen Sorten 
voran lieferte hier in dieſem Jahre 
„Oberſchleſien“ ganz enorme Erträge. 

Wie bereits oben geſagt, iſt die Sorte 
ſehr ſtarkwüchſig, trägt auf langen, kräf⸗ 
tigen Fruchtſtielen ſehr große Früchte, 
von denen auch die nachreifenden Früchte 


wertvollen Apfels 


Lichtbild: Heine 
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Ein wüchsiger junger Hochstamm ist den gefährlichen Wühlmäusen zum Opfer gefallen |; 


ſich noch zu bedeutender Größe entwickeln. Ueber den Ge- 
ſchmack kann man geteilter Meinung ſein — aber für den 
Liebhaber großfrüchtiger Sorten und für den Marktverkauf 
iſt fie zur Zeit eine unſerer beſten jpäten Sorten. C. Heine 


Pfirſichſorte Ruhm von Baden“ 


Anläßlich einer früheren Beſichtigung einer größeren Klein⸗ 
gartenanlage im Jahre 1930 fiel mir ein zwölfjähriger 
Pfirſichbaum auf, der durch ſeinen gedrungenen Wuchs, gleich⸗ 
mäßige Kronenausbildung, ſeine geſunde, ſehr großblättrige 
Belaubung — in der Umgebung waren zu dieſer Zeit die 
meiſten Pfirſichbäume ſtark von der Kräuſelkrankheit be⸗ 
fallen — meine Aufmerkſamkeit anzog. Bei meinen ſpäteren 
Beobachtungen konnte ich feſtſtellen, daß der Baum niemals 
fo ſtark blühte wie andere Pfirſichbäume, die Blüten aber 
gegen Witterungseinflüſſe härter und widerſtandsfähiger 
waren. Die Früchte hängen nicht ſo dicht, können ſich daher 
gleichmäßig und zu einer anſehnlichen Größe ausbilden. Der 
Baum iſt ein Sämling, ſo daß ſich ſeine Herkunft bzw. Ab⸗ 
ſtammung nicht ermitteln läßt. Ich habe mehrmals verſucht, 
Steine auszulegen, um nachzuprüfen, ob es ſich um eine 
ſogenannte ſamenechte Pfirſichſorte handelt. Die Steine ſind 
aber leider faſt zu 98% taub. Es blieb alſo nichts weiter 
übrig, als dieſe wirklich ſehr wertvolle Liebhaberſorte durch 
Veredlung in der Baumſchule zu vermehren. 

Ob ſeine Widerſtandsfähigkeit gegen die Kräuſelkrankheit in 
anderen Gebieten die gleiche iſt, muß erſt noch feſtgeſtellt 
werden. Ueber die Frucht ſelbſt iſt noch folgendes zu ſagen: 


Reifezeit: Manchmal Ende Auguſt, jedoch 
gewöhnlich Anfang bis Mitte September. 
Geſtalt: Groß bis ſehr groß, 70—80 mm 
hoch, 65—70 mm breit. Von dem in 
einer ſchüſſelförmigen Vertiefung ſitzenden 
Stempelpunkt zieht ſich eine flache Furche 
nach dem in einer tiefen Höhle ſitzenden 
Stiel hin. 

hale: Feinwollig, grünlichgelb, ſonnen⸗ 
wärts mit leuchtendem Purpurrot über⸗ 
n, nach der Schattenſeite hin 
ch: Sehr ſaftreich, edel und fi bwein⸗ 
ſäuerlich gewürzt, gelblichweiß, am Stein 
ſchwach gerötet, etwas hart, ſich gut vom 
Stein löſend. 

Stein: Der Größe der Frucht entſpre⸗ 
chend groß, länglichoval, breitgedrückt, 
ſtark und tief gefurcht, dunkelbraun, nach 
oben in eine abgerundete Spitze verlau⸗ 
ſend. Rückennaht ziemlich tief gefurcht. 
sobſtbauinſpektor Plock-Karlsruhe 


Kampf der Wühlmaus im Winter 


Die Wühlmaus iſt ein großer Schädling im Obſt⸗ und Gar⸗ 
tenbau, und gerade im Frühjahr machen ſich an den Obſt⸗ 
bäumen die Folgen des Fraßes bemerkbar. Der Baum treibt 
gar nicht oder nur dürftig aus, und bei näherer Unterſuchung 
zeigt ſich, daß das Stämmchen ohne den Baumpfahl Längit 
umgefallen wäre. 

Die Bekämpfung der Wühlmaus iſt äußerſt ſchwierig. Sie hat 
eine gute Witterung, iſt außerdem ſehr ſcheu und vorſichtig. 
Selbſt wenn man mit Handſchuhen arbeitet, die man vorher 
mit Erde beſchmutzt hat, iſt der Erfolg oft recht gering. Im 
Sommer iſt der Tiſch für die Wühlmaus recht reichlich gedeckt. 
Anders dagegen im Winter, wenn nach ſtarkem Froſt Schnee⸗ 
fall eintritt. Dann iſt auch bei ihr Schmalhans Küchenmeiſter 
und in ihrer Not geht ſie an die Giſtköder, die man ſich aus 
öhlten Rüben, Kartoffeln und Sellerieknollen herſtellt. 
Vorzüglich haben ſich bei der Bekämpfung im Winter „Sokial⸗ 
kuchen“ bewährt. Dieſe ſchiebt man vorſichtig in die Höhle, die 
die hlmaus durch die Schneedecke ins Freie anlegt. Gerade 
bei Schneefall kann man leicht die Anweſenheit dieſes großen 
Baumfeindes feſtſtellen. 

Die Wühlmaus hätte ſich nicht ſo ſtark vermehren können, 
wenn nicht ihre natürlichen Feinde, wie Eulen, Wieſel und 
Igel, ſo ſtark an Zahl abgenommen hätten. Niemals wird 
man in der Nähe einer Igelherberge in einer Hecke oder einem 
Schuppen Wühlmausſpuren finden. Leider aber wird dieſes 
Kleinraubzeug von vielen Gartenfreunden als ſchädlich an— 
geſehen und verfolgt. Beppler- Wiejed 


Es gibt auch Erſatzdünger für die Frühbeetpackung 


Sy vielen Gegenden iſt Pferdedünger zum Packen der 
Warmbeete nicht zu haben. Schafdünger, der ebenfalls 
zum Packen geeignet iſt, kann auch nur ſelten oder in kleinen 
Mengen beſchafft werden. Man iſt deshalb gezwungen, nach 
geeigneten Erſatzſtoffen Ausſchau zu halten. Hierzu kann in 
erſter Linie Laub verwendet werden. Die mit Laub gepackten 
Käſten erreichen allerdings nur eine mäßige Wärme, jedoch 
genügt dieſe, wenn nicht zu früh mit der Anlage der Frühbeete 
begonnen wird, für viele Kulturen und Ausſaaten. Ein ſehr 
gutes Packmaterial iſt auch Torfmull mit geeigneten Zuſätzen. 
Man erreicht hiermit faſt die gleiche Wärme wie mit der 
Pferdemiſtpackung, die bei nur einigermaßen pfleglicher Be⸗ 
handlung der Frühbeete von langanhaltender Dauer iſt. 

Es iſt nun erforderlich, dem Torf leicht verzehrbare Stoffe 
zuzuführen, die eine Wärmeentwicklung, Wärmeanſtieg und 
eine Wärmedauer bewirken. Solche Stoffe können ſein: Me⸗ 
laſſeſchnitzel, Obſt⸗ und Weintreſter, Strohhäckſel, Spreu, Laub 
uſw. Ferner können ſtickſtoffreiche organiſche Abfälle wie 
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Blutmehl, Fleiſchdünger, Wollſtaub, Hornmehl verwendet wer⸗ 
den. Schließlich ſind noch mineraliſche Nährſtoffe notwendig, 
die Stidjtoff, Kali, Phosphorſäure und Kalk enthalten. 

Wenn nun die Zeit zum Kaſtenpacken gekommen iſt, können 
wir nicht mit umſtändlichen Verſuchen beginnen und hierbei 
Zeit und Geld verlieren. Ich empfehle deshalb die Miſchungs⸗ 
rezepte der Forſchungsſtelle für Torfmull, die allenthalben im 
Reich angewendet wurden und zu befriedigenden Reſultaten 
führten. Zum Packen meiner Warmbeete wurden zwei Mi⸗ 
ſchungen ausprobiert, die beide ſehr befriedigten. 

Die Miſchung 1 beſtand aus: 1 Ballen Torfmull, 75 kg Laub, 
2 kg Zucker, 5 kg Kalkharnſtoff, 2 kg Thomasmehl, 2 kg 
Kalimagneſia. 

Die Miſchung 2: 1 Ballen Torfmull, 75 kg Strohhäckſel, 1 kg 
Zucker, 5 kg Kalkharnſtoff, 5 kg Thomasmehl, 2 kg Kali⸗ 
magneſia. 

Die Verwendung war folgende: Wir zerkleinerten einen Ballen 
Torfmull derart, daß alle Klumpen vollſtändig zerrieben waren, 


* 


und miſchten ihn in trockenem Zuſtand mit den vorſtehend 
genannten Kunſtdüngermengen. Nun wurden 100 1 Waſſer zu⸗ 
gegeben. Wir nahmen hierzu warmes Waſſer, damit die Maſſe 
nicht zu ſtark abkühlte. Der Haufen wurde ſpitz aufgeſetzt, mit 
Säcken zugedeckt und 24 Stunden liegen gelaſſen. Alsdann 
zogen wir den Haufen auseinander und fügten das Laub bzw. 
den Strohhäckſel bei. Der Zucker wurde in etwa 50 1 Waſſer 
aufgelöſt und damit die Maſſe überbrauſt. Nun ſetzten wir 
die gut durchgearbeitete Maſſe in Form eines kegligen Haufens 
auf und deckten ihn wieder mit Säcken zu. Bereits nach etwa 
vier Tagen machte ſich eine Wärmeentwicklung bemerkbar und 
nun wurden die Käſten gepackt. Die Stärke der feſtgetretenen 
Packſchicht betrug etwa 30—35 cm. Die Käſten wurden fejt 
geſchloſſen und an den Außenwänden mit einer ſtarten Laub⸗ 
packung und die Fenſter nachts mit Matten verſehen, um eine 
Abkühlung zu verhindern. Nach etwa vier Tagen wurde die 


Packung mit einer etwa 15 em ſtarken Schicht Miſtbeeterde 
das Aus⸗ 


abgedeckt und nun erfolgten die Ausſaaten bzw. 
pflanzen. Obwohl die darauf folgenden Tage 
waren, behielten die Käſten doch ihre gleichm 
Als der Inhalt der Käſten im darauffolgenden 
gehoben wurde, lieferte die Torfpackung eine hochwertige 
Dungerde. Martin Lohrenbeck-Obernigt 


Anzuchttöpfe für Gemüſe herſtellen 
Einzelne unſerer Gemüſe und Blumen erreichen durch Vor⸗ 
anzucht in Papptöpfen einen bedeutenden Vorſprung. Ich er⸗ 
innere nur an Tomaten, Gurken, Edelwicken u. a. Wer ſich 
aber die Ausgaben für Papptöpfe jparen will, kann fie ſich auch 
ſelbſt herſtellen. Als Material verwende man alte, nicht mehr 
gebrauchsfähige Kartons, aus denen 
Streifen geſchnitten werden, je nach 
Größe der Töpfe. Ich habe mit den Aus⸗ 
maßen 5 mal 20 em und 7 mal 25 em 
die beſten Erfahrungen gemacht. Mit 
einem Locheiſen werden für die Seiten⸗ 
wände aus der Pappe einige Löcher her⸗ 
ausgeſtoßen. Bei 9 bzw. 16 em und bei 
7,5 bzw. 12,5 em wird etwas eins 
geſchnitten, zwei paſſende Streifen zu⸗ 
ſammengeſetzt und oben mit dünner Schnur einmal ume 
wickelt. Dieſe Anzuchttöpfe koſteten mich nur ſehr wenig, 
leiſteten aber vorzügliche Dienſte. Vor allem erreichte ich mit 
meinen Gemüſen einen erheblichen Vorſprung, wodurch ich 
eher ernten konnte. Goiny⸗Stockum 


Zwei Ernten durch zwei Frühſorten 


Es iſt noch allzu wenig bekannt, daß Frühgemüſeſorten nicht 
nur im Frühjahr gebaut werden brauchen, ſondern das ganze 
Jahr anzubauen ſind. Gerade für die ſogenannte zweite 
Herbſtbeſtellung iſt es zumeiſt unerläßlich, Frühſorten anzu⸗ 


Ein Beispiel für die praktische Verwendung von Rohrdecken als 
Windschutz, Die gleichen Decken sind jür Frühbeete erprobt 


Schwarzwurzeln sind ein wertvolles Wintergemüse. Bei der 
Samenbestellung daran denken und im Garten Platz frei halten 


bauen. 3. B. laſſen ſich im Juli noch Buſchbohnen von der 
Frühſorte „Schwarze Neger“ legen. Aber auch Kohlrabi kann 
noch im Auguſt als Nach- oder Zwiſchenfrucht gebaut werden. 
Dieſe Fragen ſind jetzt beſonders akut geworden auf Grund 
der Aufgaben der Erzeugungsſchlacht und des Vierjahres⸗ 
planes gemäß des Aufruſes des Reichsbauernführers „Ernte 
dreimal in zwei Jahren“. Für den Gartenbau iſt dies zu er⸗ 
weitern in „Ernte dreimal“ überhaupt in einem Jahr. 

Nach Frühkartoffeln können noch gebaut werden: Winterkohl, 
nat, Karotten, Kohlrabi, früher Wirſing und früher 
Weißlohl, Chineſiſcher Kohl und Feldſalat. 

Weißkohl „Juni⸗Rieſen“ eignet ſich am beſten als Nachfrucht 
von Frühfartoffeln. „Deutſcher Erſtling“ oder „Holländer Erſt⸗ 
ling“ und „Juni⸗Nieren“ ſind als Früh⸗ 
kartoffeln geeignet. Der Weißkohl wird 
früh genug auf ein Saatbeet geſät, 
pitiert, am beſten in Erdtöpfe oder Papp⸗ 
töpfe, um ſo gedrungene Pflanzen mit 
Wurzelballen ausſetzen zu können, die 
gleich weiterwachſen. 

An ſich iſt eine Düngung zu Frühkartof⸗ 
feln erfolgt. Der Weißkohl verträgt eine 
zuſätzliche Mineral- oder Naturdüngung. 
Das Land wird gut hergerichtet. Graben oder Pflügen nach 
Frühtartoffeln iſt nicht nötig, wenn mit dem Hand- oder Ge⸗ 
ſpannkultivator gut gelockert wird. Ewald Könemann 


Bohnenkraut gehört in jeden Garten 


Viele Leute können ſich den Genuß von Bohnen ohne Bohnen⸗ 
kraut gar nicht vorſtellen, jo vorteilhaft wird der Geſchmack 
dadurch verfeinert. Dieſes nützliche Küchenkraut ſäen wir im 
Mai ins Freie an Ort und Stelle, und zwar in Reihen mit 
20 em Abſtand. Der Samen iſt nur ganz leicht mit Erde zu 
bedecken. Der Boden muß gut und nahrhaft ſein, ſonſt gedeiht 
das Bohnenkraut nicht. Läßt man im Herbſt einige Pflanzen 
ſtehen, ſo ſät ſich Bohnenkraut von ſelbſt aus. Man kann auch 
für den Winterbedarf Kraut ſammeln, trocknen und luftig auf⸗ 
bewahren. Frater Didacus-Saulgau 


Rohrdecken als guter Windͤſchutz 


In unſren Gärten könnten wir in vielen Fällen um einige 
Tage früher Obſt und Gemüſe ernten, ſofern nur der böſe 
Wind nicht wäre. Aber wie praktiſch und billig Abhilfe ſchaf⸗ 
fen? Den ſchönſten Windſchutz bietet dem Garten zweifels⸗ 
ohne eine gut gepflegte und gezogene Hecke. Wo ein lebender 
Zaun nicht vorhanden, da erfüllt ein Schutz aus Rohr- oder 
Strohdecken den gleichen Zweck. Man bringt ſie am zweck⸗ 
mäßigſten gleich an den vorhandenen Zaun an oder rammt 
kräftige Pfähle in den Boden, zieht in geeigneter Höhe — 
etwa 30 und 170 em über dem Boden — zwei ſtarke, möglichſt 
verzinkte Eiſendrähte ordentlich ſtraff und befeſtigt daran die 
Decken. Unter die Rohrdecken ſollte man nach Möglichkeit alte 
Brettſtücke ſchieben, damit das Rohr nicht direkt auf der Erde 
ſteht und fault. Fiſcher-Werder 
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Unser einheimisches Adonisröschen, ein schöner Frühlingsblüher 


Anfer heimiſches Adonistöschen 


Unter unferen heimiſchen Wildſtauden gehört das Adonisrös⸗ 
chen, Adonis vernälis, zu den ſchönſten Frühlingsblühern. Es 
iſt beſonders in Mitteldeutſchland auf kalkreichem Boden hei⸗ 
miſch, kommt aber auch noch in den Stromgebieten der Oder 
und Weichſel vor. Weshalb begegnet man dieſer dankbaren, 
ſchönen Staude ſo ſelten in unſeren Gärten? Gibt man ihr einen 
vollſonnigen Standort auf der Staudenrabatte oder im Stein⸗ 
garten und ſorgt für eine gute Kalkunterlage, jo erſcheint fie 
Jahr für Jahr in einem ſtets reicheren Blütenſchmuck. Oben⸗ 
ſtehendes Bild zeigt ein Adonisröschen im dritten Jahr nach 


der Pflanzung mit 21 gut entwickelten Blüten. Die Pflanze 
wird 20—40 em hoch und bringt im April bis Mai ſehr an⸗ 
ſehnliche, große, goldgelb gefärbte Blüten. Sie ſteht unter 
Naturſchutz und das Ausgraben dieſer herrlichen Staude wird 
beſtraft. Adönis vernälis kann aber aus jeder Staudengärt⸗ 
nerei bezogen werden und ſollte eine viel häufigere Verwen⸗ 
dung in unſeren Gärten finden. L. Jelitto⸗Stuttgart 


Iſt es die ſchönſte Primel? 


Keine andere Staude hat eine ſo raſche Verbreitung in unſeren 
Gärten gefunden wie die erſt in den erſten Jahren nach 1900 
von Profeſſor Kufneczoff im Kaukaſus entdeckte Primula Jüliae, 
die er ſeiner Frau zu Ehren benannte. 

Wenn ſie ſo eine ſchnelle Verbreitung gefunden hat, iſt das der 
beſte Beweis dafür, daß ſie eine Gartenſchmuckſtaude von hohem 
Wert iſt. Ganz beſonders in der Gegenwart der Stein⸗ und 
Kleingärten, für die ſie ebenſo geſchaffen iſt wie die Polſter⸗ 
phlox und Blaukiſſen. Primula Jüliae bildet dichte, niedrige, 
etwa 15 em hohe Polſter, deren Wurzelrhizome teils ober-, 
teils unterirdiſch dahintriechen und auf dieſe Weiſe, gewöhnlich 
ſchon ein Jahr nach dem Pflanzen, einen feſten, geſchloſſenen 
Teppich darſtellen. Ende April bis Anfang Mai erſcheinen die 
weithin leuchtenden purpurnen Blüten in ſolchen Mengen, daß 
von der eigentlichen Pflanze weiter nichts als eben nur die 
Blütenmaſſe zu ſehen iſt. Zum guten Gedeihen will die Pflanze 
einen abſonnigen, alſo halbſchattigen Standort und feuchten, 
lehmig⸗humoſen Boden haben. In der vollen Sonne brennen 
die Pflanzen in den Sommermonaten zu leicht aus. Als Nach⸗ 
barpflanzen wären vielleicht die ſchöne gelbe Gemswurz (Dorö- 
nicum caucäsicum), Ärabis Albida uſw. zu empfehlen, die zu 
gleicher Zeit mit der Primula Juliae blühen. Neben ihrer 
Schönheit hat ihre Wüchſigkeit und leichte Vermehrung zu der 
raſchen Einbürgerung beigetragen. C. R. Jelitto⸗ Dahlem 


Der Hundszahn, ein prächtiger Frühlingsblüher 


enn auch der Vorfrühling reich an leicht gedeihenden 

Blütenſchätzen ift, jo ſollte man doch darüber nicht 
vernachläſſigen, auch aus weniger bekannten Pflanzenkreiſen 
einmal etwas in der Kultur zu verſuchen. Die geringe Ver⸗ 
breitung einer Pflanze ift oft genug kein Maßſtab für die 
Kulturwürdigkeit und ⸗ſchwierigkeit. Wenn man ſich die ein⸗ 
malige Mühe gibt, die Standortverhältniſſe dem Natürlichen 
anzupaſſen in bezug auf Bodenart, Feuchtigkeit und Belich⸗ 
tung, dann iſt in vielen Fällen ſchon das Schwierigſte über⸗ 
wunden. So iſt es auch bei den Hundszahnlilien, von denen 
zwei im Bilde gezeigt werden können. Sie find eigenartig und 
ſchön, aber doch ſo ungleichartig, daß 
man ſchwer der einen oder anderen einen 
Vorzug geben möchte. 
Da iſt als erſter der Echte Hundszahn, 
Erythrönium dens-cänis, der in Europa 
heimiſch iſt. Einzeln an 10—15 em lan⸗ 
gen Stielen ſtehen die leuchtend roſa 
Blüten über den glänzend grünen, pur⸗ 
purn gefleckten Blättern. Der Bau der 
Blüte erinnert lebhaft an ein Alpenveil⸗ 
chen. Die Blütenfarbe ſpielt etwas nach 
Rofalila und ins Fleiſchfarbige. 
Eine nordamerikaniſche Art iſt Erythrö- 
nium grandiflörum. An ſtraffen Stielen, 
die etwa 25—30 em Höhe erreichen, hän⸗ 
gen drei bis fünf lebhaft gelbe Blüten 
von feiner, gleichmäßiger Form vollkom⸗ 
men frei über den beiden Grundblättern. 
Die Blüte fällt zuſammen etwa mit der 
des Leberblümchens, das im Bilde hinter 
der linken Pflanze zu erkennen iſt, liegt 
alſo ſchon zeitig im Frühling. E. grand 
flörum gilt als eine der beiten Arten und 
hielt jahrelang in gleicher Schönheit aus. 
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Echter Hundszahn, Erythrönium d2ns-Cänis 


Beſonders üppig entwickelte ſich E.revolütum „White Beauty“, 
eine engliſche Züchtung der gleichfalls nordamerikaniſchen Art. 
Die weißen Blüten, mit einem leicht gelblichgrünen Ton durch⸗ 
ſetzt, erſchienen in ſolcher Menge, daß dieſer Fleck tagelang 
der Stolz des Gartens war. Die Blätter ſind, ähnlich wie bei 
E. dens- canis, hellbraun gefleckt, doch ſind ſie bedeutend länger 
und mehr lanzettlich. 

Erythrönium gehört in die Familie der Liltengewächſe (Liliä- 
ceen) und bildet Zwiebeln. Die Vermehrung erfolgt dement⸗ 
ſprechend durch Brutzwiebeln im Herbft, der auch die gegebene 
Pflanzzeit iſt. Die Aufnahmen wurden in einem Steingarten 
gemacht und zwar in dem Teil, der vor⸗ 
wiegend mit Pflanzen für halbſchattigen 
Stand auf Waldboden bewachſen war. 
Gut durchläſſiger, humusreicher Boden, 
der nötigenfalls zu dränieren ift, jagt 
am meiſten zu. Bindiger, ftart lehmhal⸗ 
tiger Boden iſt mit Sand zu durchſetzen. 
Im Frühjahr darf Waſſer nicht fehlen, 
wie bei allen Zwiebelgewächſen in der 
Wachstumszeit. Da die Hundszahnlilien 
im Sommer einziehen, eignen ſich Farne 
wie Aspidium aculestum pröliferum, 
Blechnum spicant serrätum, Scolopen- 
drium vulgare undulätum und Adiantum 
pedatum jehr gut, um den Boden zu 
decken. Sehr wohl fühlen ſich in der glei⸗ 
chen Umgebung als Nachbarn Pflanzen 
wie Epimedium, Hepätica, Soldanella, 
Dodecätheon, Waldprimeln, Astilbe sim- 
plicifolia und andere, wobei felbjtve: 
ſtändlich zu beachten iſt, daß die Pflaı 
zen ſich nicht gegenſeitig den Platz ſtreitig 
machen. Im übrigen iſt es natürlich 
nicht notwendig, daß jeder Platz des 


yihrönium revolülum „White Beauty“ ist eine reichblühende eng- 
lische Züchtung. Lichtbild: Schramm (2) 


Gartens zu jeder Jahreszeit grün ift. Denn ſchauen wir über 
den Gartenzaun hinüber an den Waldrand oder Feldrain, ſo 
ſehen wir, daß auch hier die braunen und gelben Töne meiſt 


das ganze Jahr vorherrſchen. E. Schramm ⸗Allenſtein 


hie 


Wenn auch die na 


Forſythie der Strauch iſt, fo iſt es doe 

leicht m 'eſen prachtvollen Fri 

ahrsblüher auch als Hochſtamm heran⸗ 
zuziehen. Gerade bei Forsythia suspensa 
var. Fortünei (nebenſtehendes Bild) 
kommt der teils ſtraff aufrechte, teils 
berhängende Wuchs durch die 
Stammform erſt zur rechten Geltung. 
Dieſes vielbeachtete Schmuckſtück im Park 
der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt fü 
Gartenbau zu Geiſenheim (Rhein) weiſt 
bei einer Stammhöhe von 110 em und 
einer Kronenhöhe von etwa 4 m einen 
Stammumfang von 38 em auf. 

Die Erziehung eines ſolchen Hochſtammes 
bereitet keinerlei Schwierigkeiten. Es 
nur nötig, das junge Gehölz ein J 
nach der Pflanzung im zeitigen Frühjahr 
bis dicht an den Boden zurückzuſchneiden. 
Von den nachwachſenden, langen Ruten 
laſſen wir die ſtärkſte ſtehen. Ein 
langer Stab dient zum Anheften, um ein Abbrechen und 
Schiefwerden des jungen Triebes zu verhindern. Im nächſten 
Frühjahr zt man den Trieb in der gewünſchten Kronen⸗ 
höhe ein und die Verzweigung kann beginnen. Alle am 
Stamm ſich bildenden Austriebe ſind regelmäßig einzukürzen 
und im kommenden Frühjahr ganz zu fernen. Die weitere 
Pflege beſteht nur in dem altjährl! ich beim Ber! ühen vorzu⸗ 
nehmenden Rückſchnitt aller Zweige auf etwa 2 bis 4 Augen⸗ 
paare, je nach Stärke der Triebe. Dadurch wird erreicht, daß 
während des Sommers ſich immer wieder neue lange Seiten⸗ 
triebe bilden, die dann im Frühjahr in ihrer ganzen Länge 
mit Blüten beſetzt ſind. Geiſenheim 


Sine wenig bekannte Blattpflanze 


Dieſe hier abgebilde te anſehnliche Blattpflanze! mit ihren rund⸗ 
n Blättern heißt Gunnera manicäta. Sie wirkt 
inzelpflanze erſt nach mehreren Jahren. Um dieſem 
Mangel abzuhelfen, kann man wie bei dem Exemplar auf dem 
Bilde vier Pflanzen zuſammenſetzen. Der Buſch iſt 2,50 m 
hoch und hat einen Durchmeſſer von 4 bis 5 Er kann 15 
bis 20 Jahre auf ſeinem Platze ſtehen, bis er umgepflanzt 


Die reichblühende Forsythie als Hochstamm um 
ist durch einfachen Schnitt zu erhalten 


zu werden braucht. Im Sommer beanſpruchen die großen 
Blätter ungemein viel Waſſer, ſo daß man bei Trockenheit den 
Waſſerſchlauch am beſten über Nacht in dem Wurzelbereich 
laufen läßt. Um ein früheres Umpflanzen, das mit einem 
ſtarken Rückgang der Blattentwicklung verbunden iſt, zu ver⸗ 
meiden, ſetzt man die Pflanzen in eine wenigſtens metertief 
mit lehmiger Kompoſterde gefüllte Grube. Da Gunnera 
manicata aus Brafilien ſtammt, ift fie im Winter gegen ſtehende 
Feuchtigkeit empfindlich, während bei trockener Ueberwint 
rung auch ſelbſt bei — 30° C die Pflanzen nicht den gerin 
ſten Schaden zeigten. Nach Eintritt ſtärkerer Fröſte im No⸗ 
vember ſchneidet man die Blätter ab und legt ſie trocken um 
den Wurzelſtock. Das Ganze deckt man mit einem Kübel oder 
Holzkaſten ab, damit keine Näſſe mehr eindringen kann. Im 
Frühjahr iſt bei mildem Wetter zeitig zu lüften, da ſonſt die 
Pflanzen leicht treiben und vergeilte Blattſtiele bekommen 
Dem ganzen Ausſehen nach möchte man die Gunnera für ein 
dem Rhabarber naheſtehendes Gewächs halten, doch weit ge⸗ 
fehlt; denn fie reihen ſich den Myriophyllum (Taufendblatt), 
den beliebten Aquarienpflanzen, an. 

In größeren Gärten, beſonders als Einzelpflanzen auf Raſen⸗ 
flächen, wirkt dieſe Pflanze wunderbar, auch habe ich fie ſchon 
oft an Teichrändern ſich prächtig entfalten ſehen. Um dem 
maſſigen Blätterwerk genügend Nahrung zu geben, können wir 
als Kopfdüngung gut verrotteten Kuhdung geben. Für kleinere 
Gärten wäre ſie natürlich zu wuchtig. B., München 


ide weg von Wunden 
Die Ausführungen über „Wunden machen 
Bäume krank“ in Heft Jahrgang 
938, des „Deutſchen Gartens“ ſind ſehr 
lehrreich. Anſchaulich wird dort geſchil⸗ 
dert, wie ſich die Natur ſelbſt hilft und 
wie wir nicht bei Schälwunden verfah⸗ 
ren ſollen. Ich möchte aus der 9 
das beſtätigen, was dort angeführt 
Hier hat ein Holzhändler auf ſeinem 
Holzſtapelplatz verſchiedene Obſtbäume 
ſtehen, die eigentlich nicht dorthin ge⸗ 
hören, da ſie ſtörend wirken. Urſprüng⸗ 
lich war der Platz kleiner und die Bäume 
ſtanden außerhalb des Geländes, kamen 


aber beim Vergrößern des Platzes in 
dieſen zu ſtehen. Schwere Pferdegeſpanne 
fahren an den Bäumen vorbei und oft 


geſchieht es, daß Bäume Rindenbeſch 
gungen erhalten. Niemand kümmert ſich 
dieſe Wunden, aber ſie verheilen 


immer wieder. Schröder - Hermsdorf 


Eine wirkungsvo 
manicäta. 


Einzelpflanze mit großen Blättern ist Ounnera 


Hier sind vier Pflanzen zusammengesetzt 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Wühlmäuſe in Montbretien 


Daß Wühlmäuſe durch Montbretien an⸗ 
gelockt werden, wie auf Seite 351, Jahr⸗ 
gang 1938, des „Deutſchen Gartens“ be⸗ 
richtet wurde, dürfte ein Einzelfall ſein. 
Ich laſſe meine Montbretien jeden Win⸗ 
ter an Ort und Stelle ſtehen und teile ſie 
erſt im Frühjahr. Ich habe in einem 
Herbſt bis zum Frühjahr auf einem Ge⸗ 
lände von 2000 m? über 30 Wühlmäufe 
gefangen und davon war keine einzige in 
den Montbretien geweſen. Die Wühl⸗ 
maus geht zuerſt an die Gewächſe, die ihr 
am meiſten zuſagen, wie Baumwurzeln, 
Tulpenzwiebeln, Mohrrüben oder Sellerie. 
Ich mußte ſogar die Feſtſtellung machen, 
daß die Nager an Porree gegangen 
waren, da nichts anderes mehr im Gar⸗ 
ten zu finden war. A. Sch. 


Der Batullenapfel 


In Heft 10 des „Deutſchen Garten“ vom 
letzten Jahr wurde in der Beſchreibung 
über die öſterreichiſchen Obſtſorten auch 
der „Batullenapfel“ erwähnt. Da er 
mein liebſter Apfel iſt, freute ich mich 
ſehr, ihn wenigſtens einmal im „Deut⸗ 
ſchen Garten“ abgebildet zu ſehen, wenn 
ich bisher auch noch nie etwas von ihm las. 
O doch, vor etwa 10 Jahren ſchrieb ein 
Siebenbürger, wenn ich nicht irre, aus 
Agnetheln, lobende Worte über ihn. Der 
* 

Ein fauler Apfel machet ſchnell, 
Daß gleichfalls faul wird ſein Geſell 
* 
„Batullenapfel“ iſt nicht nur eine öſter⸗ 
reichiſche Sorte, ſondern ſcheint über das 
ganze Gebiet der ehemaligen Monarchie 
verbreitet zu fein und ſich überall der⸗ 
ſelben Beliebtheit zu erfreuen. Bei uns 
zu Lande greift jeder erſt nach den „Ba⸗ 
tull⸗Aepfeln“, wenn ein Obſtteller auf 
den Tiſch kommt. Ich muß mich deshalb 
wundern, daß in Heft 11 geſagt wird, er 
ſei kein Tafelapfel. Was heißt überhaupt 
„Tafelapfel“? Geht es da nach dem Aus⸗ 
ſehen, nach Größe oder Geſchmack? In 
jeder Hinſicht wird der „Batull“ befrie⸗ 
digen. Und er trägt immer. Es gibt eine 
gelbe Art mit ſchönen roten Backen, und 
eine grüne mit nur wenig Färbung. Der 
grüne iſt ſaftig, zart und erfriſchend, der 
gelbe weniger ſaftig, weniger zart, aber 
haltbarer. Ich perjönlich ziehe den „Ba⸗ 
tull“ dem „Gravenſteiner“ vor. Andere 
bewährte Lokalſorten ſind hier der „Poi⸗ 
nik“, ein Winterapfel, Spätblüher und 
immer reichtragend, während der „Rote 
Aſtrachan“, der beſte Sommerapfel, den 
ich kenne, nur ein Jahr ums andere trägt, 
dann aber reich. Ich erinnere mich, bei 
meinen Großeltern den „Blauapfel“ ſehr 
gern gegeſſen zu haben. Er war bis tief 
ins Frühjahr hinein ein guter und be⸗ 
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gehrter Apfel, bei uns Kindern ſchon 

wegen ſeiner Farbe. Aber er wird leider 

auch hier nur noch ſelten angetroffen. 
Olga Gutt, Brad (Rumänien) 


Fremdlinge im Gemüſegarten 


Ja, da guckten die Nachbarn über den 
Jaun und wunderten ſich, daß Eierfrüchte 
und Pfeffer ſtatt Kohl auf einem Beet 
ſtanden, bewunderten und beſtaunten die 
Wunderpflanzen und mich mit. Und doch 
iſt die Anzucht dieſer Gemüſe nicht 
ſchwerer als die von Tomaten. 

Die Ausſaat der Eierfrüchte oder Auber⸗ 
ginen nahm ich Anfang Februar in ſehr 
nahrhafter leichter Erde in einer Schale 


vor. Als die Sämlinge ſtark genug 
waren, verſtopfte ich ſie in kleine Töpfe, 
was ich ſpäter wiederholte. Ich möchte 
raten, die Pflanzen bis Ende Mai zu 
ſchönen Pflanzen heranzuziehen. Ich 
härtete ſie zuvor ab und pflanzte ſie dann 
ins freie Land. Im Juli erſchienen die 
erſten Blüten und bald auch die ſchönen, 
dunkelblauen Früchte, die wahrhaftig den 
Garten zieren. Auf einem Beet von 
1,10 m Breite hatte ich in der Mitte eine 
Reihe Eierfrüchte gepflanzt und an den 
Seiten entlang deutſchen Speiſepfeffer. 
Die Eierfrucht hatte einen Abſtand von 
70 em und der Pfeffer 40 em in der 
Reihe erhalten. Keck-Fußgönheim 


And doch Erfolg mit Abmähen der Erdbeeren 


Das „Zweimal Echo auf Abmähen der 
Erdbeeren“ in Heft 22 des „Deutſchen 
Gartens“ habe ich aufmerkſam geleſen. 
Ich muß beiden Einſendern recht geben, 
wenngleich ihre Meinungen entgegen⸗ 
geſetzt find. Und doch will ich noch einmal 
von einem Erfolg des Abmähens erzählen. 
Als ich vor einigen Jahren bei meiner 
Gartennachbarin, einer Frau von einigen 
70 Jahren und vom Lande ſtammend, 
geſehen hatte, daß dieſe nach der Ernte 
die Blätter der Erdbeeren abmähte, ſagte 
ich ihr, daß dies ſalſch ſei. Auch erklärte 
ich ihr, daß die Pflanze die Blätter zum 
weiteren Gedeihen brauche. Sie lachte 
mich aus und ſagte, in ihrer Heimat 
werde dies alle Jahre ſo gemacht und die 
Leute hätten immer gute Erdbeerernten. 
Bei einem anderen Gartenfreund habe 
ich nun auch wieder geſehen, daß er bei 
ſeiner Sorte „Sieger“ die Blätter ab⸗ 


mähte und er dieſes Jahr doch eine gute 
Ernte hatte. Natürlich werden nur die 
großen Blätter genommen. Ich habe noch 
nie die Blätter abgemäht, nur nach der 
Ernte wurden die alten Blätter und Aus⸗ 
läufer entfernt. Meine Pflanzen habe ich 
aus größeren Gärtnereien bezogen, habe 
ſie weit gepflanzt, und an Dünger wie 
Kompoſt und Waſſer laſſe ich es nie feh⸗ 
len. Gewiß hatte ich ſchöne große Pflan- 
zen und meine Beete ſtanden gut, jedoch 
was nützt mir dies alles, wenn meine 
Ernten nicht ſo ſind wie die bei meinem 
Nachbar. Dies gibt mir nun doch zu den⸗ 
ten, daß ich es auch mal mit dem Ab⸗ 
mähen nach der Ernte verſuchen möchte. 
Gedüngt habe ich im Herbſt mit Kalk, 
Kali und Thomasmehl. Stallmiſt gebe 
ich den Erdbeeren nicht, kann deshalb 
auch nie über Befall durch Erdbeerpilz 
uſw. klagen. P. Kürſten-⸗Rudolſtadt 


Der harte Froſt als Freund des Gärtners 


Jeder Gartenfreund weiß, welche Vor⸗ 
teile ihm der Froſt bringt. Kein Boden⸗ 
bearbeitungsgerät iſt imſtande, den Boden 
ſo zu bearbeiten, ihn ſo mürbe zu machen, 
wie es der Froſt fertig bringt. Damit 
aber der Froſt ganze Arbeit leiſten kann, 
ift die Mahnung berechtigt, alles Garten⸗ 
land, ſoweit es nicht mit Pflanzen beſetzt 
iſt, über Winter in rauher Scholle liegen 
zu laſſen. 

Nun wird aber der Boden von einem 
Rieſenheer von Inſekten und anderen 
Lebeweſen bevölkert. Das Gewicht der im 
Boden lebenden Inſekten iſt ſo groß wie 
das Lebendgewicht des Viehes, das auf 
der Fläche weiden kann. Nach Löhnis be⸗ 
finden ſich in einer 1 ha großen Acker⸗ 
fläche insgeſamt rund 10 dz von dieſen 
kleinen und kleinſten Lebeweſen. Ein 
Hektar Land, das Futter für zwei Kühe 
mit einem Lebendgewicht von je 5 dz 
gibt, gibt auch gleichzeitig die Ernährung 
für die gleiche Gewichtsmenge, alſo 10 dz 
an Inſekten, Bakterien, Pilzen, Proto⸗ 


zoen, Würmern. Es leben alſo 10 dz Bo» 
denlebeweſen je Hektar. In jedem Gramm 
tätiger Erde find ſoviel Bakterien ent⸗ 
halten, daß deren Geſamtoberfläche 6 cm? 
ausmachen. 

Sobald Froſt eintritt, verkriechen ſich die 
Tiere in den verſchiedenſten Stadien der 
Entwicklung in den Boden, um hier den 
Winter bis zum Eintritt einer wärmeren 
Jahreszeit abzuwarten. In Verſuchen iſt 
ſeſtgeſtellt, daß nach ſtarken, tief in den 
Boden eingedrungenen Fröſten die Zahl 
von 160 000 Inſekten um 120 000 auf 
40 000 vermindert worden iſt. Tritt 
nun ein Winter mit ſtarkem Froſt auf, 
fo ift er ein Freund und Helfer des Gar⸗ 
tenbauern, vorausgeſetzt aber, daß nicht 
Bäume, Sträucher und ſonſtige Pflan⸗ 
zen, die im Winter im Boden bleiben, 
darunter leiden. Wenn wir dieſen im 
Herbſt eine Bodendecke von Laub geben, 
ſo iſt dieſe Gefahr behoben. Schröder 
schelftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Der wohlüberlegte Uebergang vom Haus zum Garten 


Zwei Bilder mit dazugehörenden Plauſkizzen als gute Beiſpiele 


We bei der Anlage ſeines Gar⸗ 
tens von vornherein bern 


det, daß Haus und Garten zu ſcharf auf⸗ 
einanderprallen und durch die Pflanze 
einen guten Uebergang ſchafft, der wird 
auch ſtets Gartenbild erreichen, das 
er ſich gewünſcht hat. Ich zeige hier zwei 
Beiſpiele. In beiden Fällen handelt es 
ſich um Sitzterraſſen, die der Tür zum 
Garten vorgelagert ſind. Die eine liegt 
flach über dem Gelände, während die 
zweite dagegen höher iſt. 

Bei der niedrigen Terraſſe iſt der Ueber⸗ 
gang verhältnismäßig leicht. Der Raſen 
geht bis unmittelbar an die Stufen heran, 
während die ſeitliche Hauswand durch 
eine Blumenrabatte abgefangen wird. 
Die hohen Blumen ſchaffen erſt hier eine 
günſtige Raumwirkung. Außerdem hätte 


der Raſen an der Hauswand durch die 
Sonnenwirkung gelitten. 

Die Terraſſenpfeiler werden durch eine 
Berankung mit ſchnellwachſenden Schlin⸗ 
gern, in dieſem Fall Knöterich, über⸗ 
wachſen. 


Raupenneſter, auf abgeſtorbene, mit 
Pilzen befallene Aeſte und Zweige 
achten. Auch ſind alle kranken 
Bäume reſtlos zu beſeitigen. 


Bei unferen Zimmerblumen 
regt ſich mit dem Längerwerden der 
Tage das Wachstum. Wir ſtellen ſie 
recht hell, damit die ſich bildenden 
jungen, zarten Triebe genügend Licht 
erhalten. Auch können wir die Ge⸗ 
ranien und Fuchſien jetzt zurückſchnei⸗ 
den, damit ſich neue, kräftige Triebe 
aus dem alten Holz bilden. Wir 
bekommen auf dieſe Art recht ſchöne 
gedrungene Pflanzen. Unterbleibt der Schnitt, 
bekommen wir Pflanzen mit langen Trieben, 
die ſich nie zu ſchönen Pflanzen entwickeln. 
Es kommt oft vor, daß die Topfblumen 
unter Froſt leiden. Merken wir, daß die 
Blätter angefroren ſind und glaſig werden, 
beſpritzen wir die Pflanzen mit recht kaltem 
Waſſer, ſo daß ſie ganz langſam auftauen, 
und ſorgen vor allem dafür, daß ſie in einem 
kalten Raum bleiben. 


Das zweite Beiſpiel zeigt den Uebergang 
zwiſchen der hohen Terraſſe und der Ra⸗ 
ſenfläche mit Hilfe einer Trockenmauer, 
die in drei Abſätzen ausgeführt wurde. 
Dadurch wurde die Ueberleitung nicht auf 
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Zwei Beispiele vom Uebergang zum Garten 
in Skizze und Bild dargestellt. Es gehören 
zusammen: Bild rechts und Skizze oben, 

Bild links und Skizze unten 


Würden wir fie mit warmem Waſſer über- 
brauſen oder ins warme Zimmer bringen, 
ſind ſie reſtlos verloren. 

Jeder poröſe Tontopf läßt Luft durch, die 
für die Wurzelbildung der Pflanze wichtig 
iſt. Haben ſich aber Mooſe und Algen am 
Topf gebildet, ſind dieſe abzuwaſchen, damit 
die Durchlüftung nicht unterbunden wird. 
Bei vielen Blattpflanzen erkranken die 
Blätter und vertrocknen häufig. Wenn wir 
einmal nachſehen, können wir feſtſtellen, daß 
die Blätter über die Fenſterbank hinaus⸗ 
ragen und von der trockenen Luft des Hei⸗ 
zungstörpers ſtändig getroffen werden. 

Wir müſſen entweder das Fenſterbrett ver⸗ 
breitern oder die Pflanzen ſoweit ans 
Fenſter heranſtellen, daß ſie nicht leiden. 
Sehr häufig bilden ſich neben geſchloſſenen 
Azaleenknoſpen ſchon Blatttriebe. Dieſe 
müſſen wir auskneifen, um zu vermeiden, 
daß die grünen Knoſpen vertrocknen. 

Jetzt iſt auch die Zeit herangekommen, wo 
wir Ausſaaten im Zimmer machen können 
von immerblühenden Begonien, Knollen⸗ 
begonien, Gloxinien, Lobelien, Petunien. 


einmal, ſondern allmählich geſchaffen. 
Die Treppe, die urſprünglich in der Mitte 
der Terraſſe gedacht war, wurde ſpäter 
ſeitlich ausgeführt. Die freien Flächen 
find entſprechend dem Charakter der Ans 
lage mit Steingartenſtauden, Einjahrs⸗ 
blumen und verſchiedenen kleineren 
immergrünen Gehölzen verſehen. Statt 
des Säulentaxus vor dem berankten Ter- 


raſſenpfeiler wäre beſſer ein breitwachſen⸗ 
der Strauch, wie der immergrüne Juni- 
perus chinensis Pfitzeriana (breitwachſen⸗ 
der Wacholder) verwendet worden, der 
die ſtraffen Linien der geſtuften Treppen» 
wange weit beſſer gemildert hätte. Ein⸗ 
zelheiten gehen aus der Skizze hervor. 
Auf eine praktiſche Anlage möchte ich hier 
noch beſonders hinweiſen. Die Raſen⸗ 
flächen wurden nicht bis an die Mauer 
herangeführt, ſondern durch eine Stein⸗ 
kante eingefaßt. Dadurch iſt es mit Leich⸗ 
tigkeit möglich, auch die Raſenkanten, die 
ſonſt immer beſondere Arbeit machen, 
mit der Raſenmähmaſchine zu ſchneiden. 

Krügel- Berlin 


Die im Herbſt eingepflanzten Hyazinthen, 
Tulpen, Schneeglöckchen und Krokus und auf 
Gläſer geſetzte Hyazinthen können jetzt an⸗ 
getrieben werden, um bald zu blühen. 

Die Durchwurzelung iſt gut und wir können 
den Pflanzen jetzt einen hellen Stand geben. 
Mäßige Wärme genügt ſchon, um die Ent⸗ 
wicklung der Pflanzen zu fördern. 

Auch können wir jetzt die im Herbſt ein⸗ 
gepflanzten Stauden wie Primeln, Veilchen 
auf das Fenſterbrett ſetzen und wärmer 
ſtellen. Alle faulen 
Blätter werden zu⸗ 
vor entfernt. Das 
Treiben können 
wir dadurch unter⸗ 
ſtützen, daß wir 
mit einem Zer⸗ 
ſtauber mehrmals 
täglich die Pflan⸗ 
zen überbrauſen. 
Auf dem Fenſter⸗ = * 
brett herrſcht ſetzt IS 


die ſchönſte Blü⸗ 


tenpracht. 
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Fragen unſrer Leſer und Ant 


worten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 


‚von allgemeinem Interefje werden veröffentlicht. 
redaktionellen Teil jegt nicht mehr durchführbar 


Frage 18: Strauchwalnuß pflanzen 

Kürzlich erfuhr ich, daß es eine kleine, ſtrauch⸗ 
artige Walnuß gibt. Iſt ſie zum Anpflanzen 
zu empfehlen? W. G., Glauchau 
Antwort: Ihre ſtrauchartige Walnuß, 
Jüglans regia fertilis, tönnen Sie, wenn Sie 
diefe wirklich echt erhalten, in ihrem Garten 
anpflanzen. Sie iſt eine niederwüchſige 
Form, die zeitig und reich trägt. Die Nüſſe 
ſind lleiner als die großer Walnußbäume und 
dünnfchalig. Man ſagt, daß ſchon Büſche von 
11,5 Meter Höhe Erträge bringen, aber 
das iſt übertrieben. Boerner⸗Göttingen 


Frage 10: Blutlausſeſte Sorten 
Gibt es Sorten, die faſt gar nicht von der 
Blutlaus heimgeſucht werden? 

L. K., Königszelt 
Antwort: Unter Blutlausbefall leiden auch 
Sorten, die im allgemeinen als widerſtands⸗ 
fähig gegen tieriſche und pilzliche Schädlinge 
bekannt ſind, wenn die Bäume unter ungün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen gepflanzt und im Laufe 
der Jahre ganz unſachgemäß behandelt wor⸗ 
den ſind. Bäume, die alljährlich ordnungs⸗ 
mäßig durch gute Bodenbearbeitung, Dün- 
gung, Bewäſſerung, Schädlingsbetämpfung, 
sachgemäße Pflege von Stamm und Krone 
gepflegt werden, zeigen weniger Anfälligkeit 
von Blutläuſen und ſonſtigen Schädlingen. 
Als widerſtandsfähige Sorten ſind im allge⸗ 
meinen faſt alle Wirtſchaftsſorten und auch 
die nachfolgenden beſſeren Sorten zu be 
zeichnen: „Aepfel aus Croncels“, „Jakob 
Lebel“, „Ontario“ und „Schöner aus Bos⸗ 
koop“. Heine⸗ Weißenfels 


Frage 20: Pollenſpender bei Pflaumen 
Können mir Leſer eine gute Vaterſorte für 
die „Bühler Frühzwetſche“ nennen? Habe 
etwa 50 Bäume der „Lützelſachſer Früh⸗ 
zwetſche“. Soll ich von der erſtgenannten 
Sorte ebenſo viel Bäume pflanzen? 

H. St., Ingolſtadt 
Antwort: Ich empfehle Ihnen, nicht 
allzu viele Bäume einer Pflaumenſorte zu 
pflanzen, ſchon um zur Reifezeit hinſichtlich 
der zu bewältigenden Arbeit keine Schwierig⸗ 
keiten mit der Beſchaffung der Arbeitskräfte 
zu haben. „Bühler Frühzwetſche“ und 
„Lützelſachſer Frühzwetſche“ find beide wirt⸗ 
schaftlich wertvoll. Während die „Bühler 
Frühzwetſche“ völlig ſelbſtfruchtbar ift, alſo 
keinen Pollenſpender benötigt, iſt die „Lützel⸗ 
ſachſer“ auf Fremdbefruchtung angewieſen. 
Paſſende Vaterſorten und zugleich ebenſo 
anbauwürdige Pflaumenſorten find: „Erſinger 
Frühzwetſche“, „Ruth Gerſtetter“ und „Tra- 
gedie“. Eine dieſer drei Vaterſorten, müſſen 
Sie ſchon noch anpflanzen, weil „Bühler“ 
und „Lützelſachſer“ ſich gegenſeitig nicht be⸗ 
fruchten können. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 21: Klivien blühen nicht 

Die Blüte meiner Klivien kommt immer nur 
ungefähr 5 Zentimeter aus den Blättern her⸗ 
aus und bleibt dann ſtecken. Haben andre 
Leſer ähnliches beobachtet, und was mag der 
Fehler ſein? M. E., Harburg 
Antwort: Wenn die Klivien in der 
Blütenentwicklung ſteckenbleiben, kann nur 
ein Kulturfehler vorliegen. Wahrſcheinlich iſt 
es durch Trockenheit zu einer Wachstums⸗ 
ſtörung gekommen. Im Gegenſatz zur 
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Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Dflanzen, 


Geräten und Bedarfsartikeln im 


find, bitten wir mit einer Poftkarte bei une anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Amaryllis, die eine richtige Trodenperiode 
von Ottober bis zum Beginn des Austriebes 
durchmachen ſoll und bei der dabei ſämtliche 
Blätter abfallen, darf der Ballen der Klivie 
nicht austrocknen; die Pflanze wird wohl vor 
der Blütezeit von Oktober bis Dezember 
wenig gegoſſen, um eine für die Blüten⸗ 
entwicklung nötige Reife zu erreichen, aber 
fie iſt mit dem Erſcheinen des Blütenſtandes 
ſtets aufmerkſam zu behandeln, da jede 
Wachstumsſtockung die Blüte mehr oder 
weniger beeinträchtigt. Iſt die Wachstums⸗ 
ſtockung durch Wurzelkrantheit hervorgerufen, 
jo muß dieſe Krankheit auch an den Blättern 
durch Fledenbildung oder Verfärbung feſt⸗ 
zuſtellen ſein. Maatſch⸗ Berlin 


mer wiederum beobachtet worden, daß in 
Gärten, in denen die Blutlauszehrweſpe auf⸗ 
tritt, im Frühjahr ſich zunächſt noch Blut⸗ 
läuſe in ftärferem Umfang zeigten. Der Be⸗ 
fall ging dann aber im Hochſommer ſchnell 
zurück und die Blutläuſe verſchwanden im 
Spätſommer oder gegen Herbſt völlig. Lei⸗ 
der ift es in unſerem Gebiet jo, daß die im 
Frühjahr erſcheinenden Blutlauszehrweſpen 
vielſach nicht in genügendem Maße Blutläuſe 
vorfinden, da die Blutläuſe ſich ſpäter ent⸗ 
wickeln als die erſten Blutlauszehrweſpen er⸗ 
ſcheinen. Durch dieſen Zuſtand gehen leider 
viel Blutlauszehrweſpen zugrunde. Der 
übrigbleibende Beſtand reicht nach dem Ein⸗ 
ſetzen der Blutlausvermehrung im Frühjahr 


Geräte und Werkzeuge kosten Geld. Pflege sie, entferne den Rost und jetie sie ein! 


Frage 22: Kaninchenplage 


Auf meinem umzäunten Grundſtück habe ich 
unter großer Kaninchenplage zu leiden. Darf 
ich dieſe Tiere abſchießen und welche Beſtim⸗ 
mungen liegen vor? B. H., Stettin 
Antwort: Wenn Ihr Grundſtück um⸗ 
friedet ift, darf der Jagdberechtigte die Jagd 
auf ihm nicht ausüben. Der Eigentümer 
oder Nutzungsberechtigte darf mit ſchriftlicher 
Genehmigung des Kreisſägermeiſters Kanin⸗ 
chen, die ja jagdbare Tiere find, töten und 
für ſich behalten. Der Gebrauch der Schuß⸗ 
waffe darf nur mit ſchriſtlicher Genehmigung 
des Kreisjägermeiſters erfolgen. Der Jagd⸗ 
schein iſt überflüſſig. Außerdem iſt das 
Schießen an von Menſchen beſuchten Orten 
nur mit polizeilicher Genehmigung erlaubt, 
die Sie alſo auch noch erwirken müſſen. it 
Ihr Grundstück nicht umfriedet, muß der 
Jagdberechtigte für den Abſchuß ſorgen, da 
Sie ihn ſonſt wegen des Wildſchadens in An⸗ 
ſpruch nehmen können. 

Dr. Kregmann- Köln 
Frage 23: Blutlauszehrweſpen 
Gehen an einem Verſuchsbaum ausgeſetzte 
Blutlauszehrweſpen auch auf mit Blutläuſen 
befallene Nachbarbäume über? Wie geſtalten 
fi die Erfolgsausſichten 15 dieſem Paraſit 
der Blutlaus, „ N., Angermund 
Antwort: Es iſt anzunehmen, daß auch 
die Blutlauskolonien an den Bäumen in der 
Nachbarſchaft des Verſuchsbaumes, an dem 
Sie die im Frühjahr erhaltenen Schlupf⸗ 
weſpen ausgeſetzt haben, von dem Paraſiten 
befallen worden ſind. Es iſt natürlich, daß 
die Blutlaustolonien an den Verſuchsbäumen 
zuerſt verſchwinden; denn an dieſen haben 
ſich die Schlupfweſpen zuerſt ausgebreitet. 
Nach unſeren Beobachtungen iſt die Blut⸗ 
lauszehrweſpe in der Kurmark auch in die⸗ 
ſem Jahr wieder in ſtärkerem Umfange auf⸗ 
getreten und hat offenſichtlich an Ausbrei⸗ 
tung gewonnen. Es iſt auch in dieſem Som⸗ 


zunächſt nicht aus, um die Plage zu unter⸗ 
drücken. Erſt im Hochſommer haben ſich die 
Blutlauszehrweſpen wieder fo ſtark vermehrt, 
daß ſie die Oberhand über die Blutläuſe 
gewinnen. Bau de» Potsdam 


Frage 24: Befruchtung bei Sauerkirſchen 


Meine Sauerkirſche „Miniſter von Podbielski“ 
blüht jedes Jahr reichlich, aber verliert 
immer die Früchte, wenn fie erbſengroß find. 
Liegt dieſe Erſcheinung in der ungenügenden 
Befruchtung? K. H., Berlin 
Antwort: Dieſe Unfruchtbarkeit dürfte im 
weſentlichen auf nicht genügende Fremd- 
beſtäubung zurückzuführen fein. Die Sauer⸗ 
kirſchenſorte „Miniſter von Podbielski“ ift, wie 
die „Oſtheimer Weichſel“, auf Fremdbeſtäu⸗ 
bung angewieſen. Dagegen befruchtet ſich die 
echte „Schattenmorelle“ 80—90 % mit ihrem 
eigenen Blütenſtaub. Wir empfehlen. Ihnen, 
um die Fruchtbarkeit der Sorte „Minifter 
von Podbielski“ zu heben, einige Aeſte mit 
der echten „Schattenmorelle“, die auch als 
Fremdbeſtäuber bekannt iſt, umzupfropfen 
oder einen Baum dieſer Sorte zu pflanzen. 

C. Heine» Weißenfels 


Frage 25: Glimmer als Dünger 


Mir ſteht eine größere Menge Naturglimmer 
zur Verfügung, den ich als Dünger ver⸗ 
arbeiten wollte. Iſt dieſer Glimmer zu ver⸗ 
wenden? B. F., Bln.⸗Weißenſee 
Antwort: Glimmer enthält keinen Kalt, 
dagegen außer Kieſelſäure und Tonerde etwa 
10% Kali. Glimmer ift jedoch äußerſt ver⸗ 
witterungsbeſtändig; er übertrifft in dieſer 
Hinſicht noch bei weitem den kalihaltigen 
Feldſpat, der ſelbſt in feinſter Mahlung bei 
Düngungsverſuchen immer wieder verſagt hat. 
Die in Norddeutſchland hier und da auf⸗ 
tretenden glimmerhaltigen Sande gehören zu 
den ärmſten Böden, die bei uns vorkommen. 
Zuſammenfaſſend iſt zu ſagen, daß Glimmer 
trotz ſeines Kaligehaltes als Bodenverbeſſe⸗ 
rungsmittel durchaus wertlos iſt. 9 


Was die Frau des Haufes wiffen mödte 


Erprobte Ratjchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Die Faſtnacht kommt! 
In dieſem Monat können wir Faſtnacht 
feiern, und wo zu dem Feſt Pfannkuchen 
gebacken werden, geht es gar luſtig zu. 
Aber in verſchiedenen deutſchen Gauen 
werden noch andere Leckereien für dieſen 
fröhlichen Tag bereitet und einige gute 
Faſtnachtsgebäcke empfehlen wir, zu 
probieren. 

Nachſtehend bringen wir einige Rezepte, 
die der einen oder anderen Leſerin noch 
nicht bekannt ſein dürften. 


Erzgebirgiſche Faſtnachtsküchlein 
Im ſächſiſchen Erzgebirge bäckt man ſie in 
den traditionellen Ton- oder Blechformen 
wie folgt: Man macht einen einfachen 
Hefeteig von 500 g Mehl, 1 Ei, 125 g 
Butter, 41 Milch, 50 g Zucker und 30 g 
Hefe, läßt aufgehen und ſticht davon 
kleine Klößchen ab, die man mit Pflau⸗ 
menmus füllt und in die geſtrichene Form 
gibt und ſchön kroß bäckt. Mit Puder⸗ 
zucker aufgeben. 


Heſſiſche Faſtenbrezeln 
Sie haben die Form des alten Rad⸗ 
kreuzes. Man bereitet ſie aus einem ein⸗ 
fachen Hefeteig ohne Zucker, zu dem man 
auf 500 g Mehl 4 Milch, 30 g Hefe, 
1 Ei und etwa 50 g Butter, etwas Salz 
und Kümmel gibt. Wenn der Teig ſchön 
aufgegangen iſt, knetet man etwa 80 bis 
——r 
Gibt es an Faftnacht viele Sterne, 
Legen die Hennen gerne 

TTT 
100 g friſche Butter unter, läßt wieder 
aufgehen und formt zunächſt eine große 
Rolle, die man in kleine Teigſtückchen 
teilt. Daraus werden die Brezeln ge⸗ 
formt, die nach kurzem Aufgehen mit ver⸗ 
quirltem Ei beſtrichen, mit Salz und 
Kümmel beſtreut und zu ſchöner Farbe 
gebacken werden. 


Bayeriſche Schluchſen 
Man bereitet fie aus dem gleichen Hefe⸗ 
teig. Er wird nach dem Aufgehen zu 
kleinen Bällchen geformt, die noch einmal 
aufgehen müſſen. Inzwiſchen erhitzt man 
Fett im Topf, gibt die Bällchen hinein, 
die mit in Fett getauchten Fingern auf 
dem Brett wie Schüſſelchen ausgezogen 
werden. Man legt ſie ſo ins Fett, daß die 
Höhlung nach unten kommt. Nach dem 
Ausbacken mit Puderzucker beſtreuen und 
mit Marmelade füllen. M. Sch. T. 


Abſud und Auf guß 
Bei Beſchreibung der einzelnen Heil⸗ 
pflanzen wurden ſchon mehrfach die Aus⸗ 
drücke Abſud und Aufguß gebraucht. Beide 
Bereitungsweiſen haben ſehr viel gemein⸗ 
ſam und werden vor allem bei ſolchen 
Pflanzenteilen angewendet, die leicht aus⸗ 
ziehbar ſind, wie z. B. Blätter und Blüten. 


Beim Abſud wird eine be⸗ 
ſtimmte Waſſermenge zum 
Sieden erhitzt und die be⸗ 
treffende Subſtanz zugegeben. 
Nach kurzem Aufwallen nimmt 
man das Ganze vom Feuer, 
läßt etwa 10 bis 15 Minuten 
ziehen und ſeiht dann durch 
ein feines Sieb oder ein 
feines Tuch ſorgfältig durch. 
Für den Begriff Aufguß kön⸗ 
nen wir auch das bekannte 
Wort Ueberbrühen ſetzen. Die 
heilende Subſtanz kommt in 
ein Sieb oder Läppchen, wird 
mit ſiedendem Waſſer über⸗ 
brüht und kurz ausgepreßt. 
Der abgelaufene Tee wird 
ungezuckert oder mit Zucker 
oder Honig geſüßt, warm 
getrunken. 

Eine Abkochung iſt immer 
dort zu empfehlen, wo die 
betreffende Subſtanz feſt oder 
holzig iſt, z. B. bei Wurzeln, 
Hölzern, Rindenteilen. Hier 
werden die Pflanzenteile an⸗ 
gerührt, 30 Minuten ſtehen⸗ 
gelaſſen und dann 10 bis 15 
Minuten ausgekocht, abgegoſ⸗ 
ſen und ausgepreßt. Der Tee 
iſt möglichſt recht warm auf⸗ 5 
zutragen und zu trinken. W. N 


Diroggen mit Quargfüllung 
Man fiebt 250 g Mehl und 2 Teelöffel 
Backpulver, macht eine Grube und gibt 
1 Ei, mit 2 Eßlöffeln Buttermilch ver⸗ 
quirlt, hinein. 60 g Butterflöckchen kom⸗ 
men dazu. Dann verknetet man die Zu⸗ 


BayrischeSchluchsen werden mit Marmelade 
aus eigener Ernte gefüllt 


Hessische Fastenbrezeln haben die Form des alten Rad- 


Lichtbild: Hönisch (2) 


taten ſchnell zu einem Teig, ſtellt ihn 
30 Minuten lang kalt und rollt ihn an⸗ 
ſchließend meſſerrückendick aus. Man 
ſchneidet Vierecke aus und füllt ſie mit 
Quarg und legt ſie über Eck zuſammen, 
daß Dreiecke entſtehen. Zur Füllung 
nimmt man 250 g durchgerührten Quarg, 
der mit 75 g Zucker, 65 g Korinthen, 
10 g Kartoffelmehl und abgeriebener Zi⸗ 
tronenſchale vermiſcht wird. Das Gebäck 
wird bei guter Hitze hellbraun abgebacken 
und mit Puderzucker beſtreut. G. L. 


Kochkäſe ift gut 

Der Kochkäſe kann ſowohl aus Sauer- 
milch⸗Quarg als auch aus Labquarg her⸗ 
geſtellt werden. Im Haushalt wird man 
aber gewöhnlich einen guten Sauermilch⸗ 
Quarg verwenden. Dieſer Quarg wird 
zunächſt tüchtig ausgepreßt und in einem 
luftigen, ſtaubfreien Raum auf Brettern 
oder Horden drei Tage lang liegen ge⸗ 
laſſen, damit er oberflächlich reift. Iſt 
dieſe Reifung erfolgt, wird der Quarg 
umgedreht, damit auch die untere Seite 
reift. Nach weiteren zwei Tagen hat der 
Quarg die richtige Beſchaffenheit erlangt. 
Nunmehr erfolgt ein Zuſatz von 2% 
Salz ſowie Kümmel nach Belieben; es 
kann auch ein Zuſatz von Milch, Rahm 
oder Butter erfolgen. 

Das Kochen wird in einem gewöhnlichen 
Kochkeſſel vorgenommen. Um das An⸗ 
brennen zu verhüten, wird vor dem Ein⸗ 
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füllen des Quargs etwas Butter in den 
Keſſel gegeben. Während des Kochens 
muß die Maſſe tüchtig gerührt werden. 
Wenn die Maſſe zu ſteif ausfällt, wird ſie 
durch Butter oder Rahm leicht flüſſiger 
gemacht. Durch ſolche Zuſätze erhält der 
Kochkäſe einen außerordentlich milden, 
lieblichen Geſchmack. 

Sobald der Käſe eine ſirupartige Beſchaf⸗ 
fenheit angenommen hat, wird der Koch⸗ 
prozeß beendet. Dieſer Zeitpunkt iſt ge⸗ 
wöhnlich nach 20 bis 25 Minuten erreicht. 
Nach dem Kochen wird die heiße = 
maſſe ſofort in gut gereinigte, lackierte 
Doſen gefüllt, anſchließend hieran wird 
ſofort verſchloſſen. Die I⸗kg⸗Doſen ſteri⸗ 
liſiert man 35 Minuten bei 100° C, die 
1½ und 2ekg-Dofen 5 Minuten länger. 
Soll der Kochtäſe für den alsbaldigen 
Verbrauch hergeſtellt werden, ſo iſt die 
Verwendung von Konſervendoſen nicht 
notwendig. Es können beliebige Stein⸗ 
oder Glasgefäße für die Aufbewahrung 
verwendet werden, die auf übliche Art 
mit Einmache⸗Cellophan einen luftdichten 
Verſchluß erhalten. — Allen Leſern kön⸗ 
nen wir nur empfehlen, einmal Kochkäſe 
in dieſer Form herzuſtellen. Sicher wird 
er gut munden. H. Ohler⸗Coburg 


Feuer anmachen ohne Holz! 
Es iſt nicht ſchwierig mit der neuen 
Zündkohle, die, ebenſo wie das Brikett, 
ein deutſches Bergbauerzeugnis iſt. Sie 
entzündet alle üblichen Arten von Brenn⸗ 
material mit leichter Mühe, iſt einfach 
und ſauber in der Handhabung. M. Sch. 


Im Winter meh 


Wenn wir auch nicht mehr in der Zeit 
der großen Vitaminangſt leben, ſo er⸗ 
fordert doch die Ernährung im Winter 
etwas mehr Aufmerkſamkeit in dieſer Be⸗ 
ziehung. Eine gut gemiſchte Koſt mit 
reichlich Kartoffeln, Gemüſe, Salat und 
Obſt ſchützt vor ausgeſprochenen Vitamin⸗ 
erkrankungen. Aber da wir im Winter 
nicht ſo viel friſches Obſt zur Verfügung 
haben, ſollten wir in dieſer Jahreszeit 
Nahrungsmittel mit ausgeſprochenem Vi⸗ 
taminreichtum bevorzugen. Wir wiſſen, 
daß auch die Tomate im konſervierten 
Zuſtande reichlich Vitamine enthält und 
ebenſo das Sauerkraut. Immerhin ſollten 
die Hausfrauen daran denken, daß die 
reichſte Quelle für Vitamin B die Hefe iſt, 
ſo daß ſie namentlich im Winter öfter 
einmal verwendet werden ſollte. Beim 
Kochen oder Backen bleibt nämlich auch 
der größte Teil des Vitamin B der Hefe 
erhalten und kommt uns ſomit zugute. 

Da wir im Winter weniger Eier in der 
Küche verwenden können, iſt es alſo das 
gegebene, daß wir weniger gerührte 
Kuchen machen, dafür aber recht viel 
Hefekuchen. Auch ſollten ſich die nord⸗ 
deutſchen Hausfrauen mit der ſüddeutſchen 
Gewohnheit anfreunden, ſüße Hefegerichte 
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Ohne Holz läßt sich das Feuer mit der 
neuen Zündkohle, einem deutschen Bergbau- 
erzeugnis, sehr leicht und schnell anmachen 


Feiner Kräuterquarg 
I Paket Quarg wird durch ein Haarſieb 
geſtrichen und unter langſamem Zugeben 
von 1 Milch 15 Minuten lang gerührt. 
Man vermiſcht den Quarg mit fein⸗ 
geſchnittenem Schnittlauch, einer fein⸗ 
gewiegten Zwiebel oder Kümmel und 
reicht ihn als eine ſehr ſchmackhafte Bei⸗ 
gabe zu Bratkartoffeln. G. L. 


r Hefegerichte! 
auch zu den Hauptmahlzeiten auf den 
Tiſch zu bringen. Rohrnudeln, Dukaten⸗ 
nudeln, Hefeklöße bereichern den winter⸗ 
lichen Speiſezettel nicht nur für den 
Gaumen angenehm, ſondern ſie ſind auch 
wegen des Vitaminreichtums geſund und 
empfehlenswert. Für Rohrnudeln 


macht man ſich einen guten Hefeteig aus 
250 g Mehl, 1 Ei, 15 g Hefe, Yıol Milch, 
etwas Zucker, Zitronenſchale und einer 


Spur Salz. Der ſehr gut abgearbeitete 
Teig wird dann auf einem Brett zu einer 
3 em dicken Rolle ausgerollt. Dann 
ſchneidet man gleichmäßige Scheiben ab, 
die man noch in der Hand zu kleinen 
Krapfen formt, und ſetzt dieſe nicht zu 
dicht nebeneinander in eine Auflauf» oder 
er müſſen fie noch einmal 
gehen, ungefähr doppelt ſo hoch 
geworden ſind, und werden dann bei 
guter Oberhitze ſchön knuſprig gebacken. 
Mit Kompott oder Vanillemilch ſchmecken 
die Rohrnudeln ausgezeichnet und find jo 
ſättigend, daß ſie nach einer etwas gehalt⸗ 
volleren Suppe eine vollſtändige Mahl⸗ 
zeit ergeben. 

Ein gut gearbeiteter Hefeteig iſt viel⸗ 
ſeitiger Verwendung fähig. Kleine Heſe⸗ 
frapfen aus Hefeteig bieten eine an⸗ 
genehme Möglichkeit, allerhand Reſte aus 
der Speiſekammer ſo ſchmackhaft und 
appetitanregend zu verwerten, daß man 
den Reſt nicht merkt, ſondern das Gericht 
mit Behagen verſpeiſt. Der gut gearbei⸗ 
tete ausgerollte Hefeteig wird erſt in 
etwa 10—15 em breite Streifen geſchnit⸗ 
ten, dieſe dann in Rechtecke geteilt. Als 
Füllung gibt man die pikant und recht 
würzig abgeſchmeckten Reſte darauf. Je 
mehr kleine Reſte vorhanden ſind, deſto 
vielſeitiger wird die Füllung der Krap⸗ 
fen. Man kann Fleiſchreſte kleinſchneiden, 
mit einer pikanten Tunke abſchmecken; gut 
gewürztes Gemüſe ohne Saft läßt ſich 
verwenden, auch Sauerkraut, das wir zur 
Abwechselung einmal mit Tomatenmark 
abſchmecken. Feſte Röschen von zuberei⸗ 
tetem Blumen- oder Roſenkohl kann man 
in den Hefeteig wickeln; pikant mit Käſe 
abgeſchmeckter Quarg gibt eine gute Fül⸗ 
lung, oder man verſetzt den Quarg mit 
Zucker, Roſinen und Aepfeln und hat da⸗ 
durch ſogar eine kleine Nachſpeiſe. Man 
ſchließt die Krapfen, indem man die 
Rechtecke zu Dreiecken zuſammenlegt und 
die mit etwas Waſſer beſtrichenen Rän⸗ 
der gut aufeinander drückt. Die Krapfen 
können entweder auf eingefettetem Blech 
bräunlich gebacken oder 10 Minuten lang 
in leiſe ſiedendem Salzwaſſer gekocht 
werden. Dr. Gerta Wendelmuth 


Fettflecke auf Tapeten werden ausgezogen, 
wenn man einen Brei aus Magneſia und 
Benzin anrührt und dick aufitreicht. Nach 
dem Verdunſten des Benzins wird abge⸗ 
bürſtet. 

Eine Süßſpeiſe, die mit Gelatine gedickt 
wird, muß bereits zu dicken beginnen, ehe 
man den Eiſchnee unterzieht. Tut man 
dies, wenn fie noch zu flüſſig iſt, dann ſetzt 
ſich meiſt der Eiſchnee oben ab. 


Zitronenſchalen nicht wegwerfen! Man 
kann die Zitrone vor Gebrauch abreiben, 
die Schale mit Zucker bedeckt im Glas 
aufheben. Man kann auch die nicht völlig 
ausgepreßte Schale der Zitrone als gutes 


beer 5ſt Dr. 


Frau Nahbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


Drud u. Verlag Trowinfc & Sohn, Frankfurt (Oder) u. Berlin SW 11 
Berlin W 9 — Gültige Anzeigenpreislifte: Nr. 5 vom J. Juli 1957 — 
Keen „Der prattfehe Ratgeber im Obfte u. Garsenbaut) der Derlagsanftalt Zrominfch. Sohn, 

sans Hein, Kommilfionebuchhandlung, Wien 1, Wa 
ener Doftiposkaffentonto Ar. 8.130976 der Derlagsanftalt Trowinich % Sohn, Frankfurt (Oder) 


Reinigungsmittel beim Händewaſchen ver⸗ 
wenden. Man kann fie auch dem Auf- 
waſchwaſſer beifügen. Sie beſeitigt 
Fiſch⸗ und Zwiebelgeruch, gibt dem Por⸗ 
zellan ſchönen Glanz. Eine Scheibe 
Zitrone ohne Kern beim Kochen der 
Wäſche beigefügt, beſeitigt läſtige Flecken. 
Friſch gekochte Stärte zieht leicht eine 
Haut. Iſt kein Topfdeckel zur Hand, breitet 
man ein Tuch über das Gefäß, um die 
Hautbildung zu vermeiden. 

Wie leicht ſtürzt jemand auf der dunklen 
Kellertreppe. Um das Erkennen der letzten 
Stufe zu erleichtern, ſollte dieſe immer 
weiß geſtrichen werden. 


Anzeigenverwaltung; 
. AV. Dierteljaht 58) 
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Meue Tücher und Zeitschriftero 


Wir baden mit Vollkornmehl geſund und 
schmackhaft. Grundrezepte mit vielen Bil⸗ 
dern. Von Liſa Mar. Erſchienen im Suͤd⸗ 
deutſchen Verlagshaus G. m 8 
gart⸗N., Birtenwaldſtraße 44. 
niert RM. 2,50, Geſchenkleinen RM. 3 

Vielſach beſteht noch immer die irrige Mei⸗ 
nung, man könne aus Vollkornmehl wohl 
Brot und Brötchen herſtellen, keinesfalls aber 
Kuchen mit Hefe und Backpulver. Wenn man 
dieſe praktiſchen Backanweiſungen genau be⸗ 
folgt, wird das Backwerk aus Vollkornmehl 
jenes aus weißem Feinmehl oft an Güte und 
Wohlgeſchmack übertreffen. Jede Mutter und 
Hausfrau wird darum gerne nach dieſem 
neuen vorzüglichen Backbuch greifen. 


Das Jungborn⸗Kochbuch. Von R. Juſt und 
Eliſe Poppe, Leiterin der Jungbornküche. 
Leinen RM. 4,80, kartoniert RM. 3,80 
Falken⸗Verlag Erich Sicker, Berlin-Schildom. 
Immer größer wird die Zahl derjenigen, die 
ſich der fleiſcharmen oder vegetariſchen 
Lebensweiſe zuwenden. Ihnen bietet dieſes 


neue Kochbuch mit 637 Rezepten reiche Ab⸗ 
wechſlung, wie eine kurze Inhaltsangabe be⸗ 
ft: Beeren- und Obſtſäfte, Fruchtſs 
tete Früchte, Nüſſe, Gemül 
late und Rohgemüſe, gedünſtete Gemü 
Kartofſelgerichte, Eintopfgerichte, Aufläufe, 
Eierſpeifen, Suppen, Nach- und Sußſpeiſen, 
Brot, Backwerk, Milch und Milcherzeugniſſe, 
Getränte. Die Rezepte find in 40 jähriger 
Küchenpraxis in der bekannten Kuranſtalt 
„Jungborn“ entſtanden und haben ſich an 
zahlloſen Geſunden und taufenden Kranken 
bewährt. e ſind ſchlicht und einfach dar⸗ 
geftellt, jo daß jede Hausfrau leicht danach 
arbeiten kann 


Grundlage der Bodenpflege im 
Düngung, Bodenbearbeitung, Bewäſſerung. 
Von Prof. Erwin Kemmer und Dozent Dr. 
Fritz ulz, Inſtitut für Obſtbau der 
Univerſität Berlin. Mit 85 Abbildungen. 
Verlag von Paul Parey, Berlin SW. 11, 
Hedemannſtr. 28—29. Gebunden RM. 14,20 
Im deutſchen Obſtbau liegt trotz aller Stüt⸗ 


zungsmaßnahmen, die für dieſen Zweig der 
Landwirtſchaft bzw. des Gartenbaues in den 
letzten Jahrzehnten getroffen worden ſind, 
immer noch ſehr vieles im Argen. Das muß 
um ſo nachdenklicher machen, als auf dem 
Gebiete der Obſtverſorgung die deutſche Er⸗ 
nährungswirtſchaft eine noch beſonders große 
Lücke auſweiſt. Dieſe Lücke kann nur geſchloſ⸗ 
ſen werden, wenn überall ernſtlich daran⸗ 
gegangen wird, auf alle Pflegearbeiten im 
Obſtbau neuzeitliche Kenntniſſe der Praxis 
und Wiſſenſchaft anzuwenden. Die Boden⸗ 
pflege, das wohl wichtigſte Gebiet des Obſt⸗ 
baues, war bisher beſonders ſtark vernach⸗ 
läſſigt. Prof. Kemmer und Dr. Schulz haben 
ſalb mit ihren Arbeiten am Inſtitut für 
bjtbau der Univerſität Berlin dieſem Uebel 
ſtets entgegengewirkt und haben nun ein 
Standardwerk gejchaffen, mit dem die Unter⸗ 
lagen für eine gründliche praltiſche Arbeit 
auf dem Gebiet der obſtbaulichen Boden⸗ 
pflege zur Verfügung ſteht. Ueber die allge⸗ 
meine Bodenbearbeitung und Düngung, die 
nach allen Richtungen auf das gründlichſte 
behandelt werden, iſt das Buch vor allem 
auch den Fragen der Unterkultur und Ber 
wäfferung gewidmet. 


desinfizierend 


Alleinherstellung: 


München 


Obstbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
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Braunschweig 7% 


Humusdüng 
NETTOLIN 


bodenverbessernd, düngend, 


Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G. 


Zu beziehen durch den Düngemittelhandel 


W 
Autter fürunsere Fü 


Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, G 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Sie 
4.Spez.-Baumsch. FranzBobeth, 
Dobritzüb. Meißen - Katalogfrei 


Unsere 


samenpreislisie 1939 


fordern Sie sofort. Wir werden 
alles aufbieten, Siegewii 
zu bedienen u. Ihren Wünschen 
bezügl. Kreditgabe usw. zu 


Frühbeetfenster, 
Rahmen, Sprossen, 
Gewächshäuser 
zum Selbstbau undmitMontage 


A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr. seit 1871 


er 


mit Wolf-Geräten 


nommen. 


derselben Zeit 


der 


eben 


enhaft 


Gl: 


station bis 900 km 


9 
Vn 

ihnen hat der Kopfarbei- 
ter demHandarbeiter die 
schwerste Arbeit abge- 
Sie sind kon- 
struiert nach dem Prinzip der landwirt 
schaftlichen Maschinen, d. h. sie arbeiten 
nicht aufStoß und Hieb, sondern auf Zug 
Sie arbeiten schneller, gründlicher und 
mit weniger Kraftverbrauch als die alten 
Geräte. Was mit diesen 3 Mann leiste- 
ten, das leistet mit den Wolf-Geräten in 
iner. Sie krümeln und 
lüften den Boden, sorgen für Erhaltung 
Bodenfeuchtigkeit, 
Pflanzrinnen, häufeln, vernichten das 
Unkraut, alles mit viel weniger Mühe und viel schneller, als sonst. 
Sie sollten sich über die Wolf-Gartengeräte informieren, es lohnt 
sich wirklich. Fragen Si 
danach oder fordern Sie unsere kostenlosen Drucksachen an, die 
Ihnen wertvolle Aufklärungen über die richtige Bodenbearbeitung 


‚esen Sie auch das hochinteressanie Buch „Die Schatzgräber« 
(Preis 0.80 FM.] und bestellen Sie bei der Post die Zeitschrift 
»Der Wolfere (nur 1.16 RM. jährlich). 


Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G. m. b. H, Betzdorf (Sieg) 20 


Der kleine Teich im Garten 


80 cm Durchmesser 
Spezial: RM 25.— 
Irei deutscher Bahn- 


söen, ziehen 


in dem nächsten besseren Fachgeschäfte 


Fordern Sie Prospekt 


TREBO HAMBURA 


Im Verlag Wilhelm Stollfuß, Bonn, find 
folgende Bücher erſchienen: 

Die polizeilichen Verſügungen. Von Dr. W. 
Spohr. Preis RM. 1,25. 
Willſt Du ſiedeln? Von R. Schulze. Preis 
RM. 1.— 

Die Reichsverkehrsgeſetze. Eine gemeinver⸗ 
ſtändliche Darſtellung des Güterfernverkehr 
geſetzes, Perſonenbeförderungsgeſetzes, B 
förderungsſteuergeſetzes und der Güternal 
verfehrebeftimmungen. Von Dr. W. Baumer. 
Preis RM. 1,25. 

Die Steuern und Anliegerbeiträge des 
Grundeigentümers. Aufklärung und Ra 

ſchläge, zugleich ein Leitfaden für die Praxis. 
Von Kreisſteueramtsleiter und Prei 
tungsrat Dr. Yan: 
Das gerichtliche Kostenrecht. Insbeſondere 
und Notariats⸗ 
en. Von Aſſeſſor G. Siegmund und 
or P. Satzke. Preis RM. 1,25. 

Das neue Jugendſchutzrecht. Was jeder da⸗ 
von wiſſen muß. Von Dr. Bolzau. Preis 
RM. 1,25 
Was meine Hinterbliebenen wiſſen müſſen. 
Von Dr. W. Spohr. Preis RM. 1,25. 


Wie mache ich mein Teſtament? Eine ge⸗ 
meinverſtändliche Darſtellung von Erbrecht, 
Teſtament und Erbvertrag unter Berück⸗ 
ſichtigung des neuen Geſetzes vom 31. 7. 1938. 
Von Landgerichtsrat Dr. Wandrey. Preis 
RM. 1,25. 

Das Recht des Handlungsagenten. Was Hand⸗ 
lungsagent und Geſchäftsherr wiſſen müf 
Von Dr. W. Spohr. Preis RM. 1,50. 
Mehr Erfolg durch Werbung. Winke zur Ab⸗ 
ſatzbelebung. Von Dipl.-Handelslehrer Heinz 
Leſo. Pr M. 1.25 
Allgemeine Steuerlehre. Was jeder von den 
Grundvorſchriften des Steuerrechts wiſſen 
muß. Von Dr. Kleinſorg. Preis RM. 1,2 
Alle dieſe Bücher ſind kurz und überſichtlich 
gehalten, ſo daß ſie jedem, der über das be⸗ 
treffende Thema etwas wiſſen möchte, reiche 
Auskunft geben. 

Lehrgänge im Februar 
Im Februar d. J. finden an der Lehranſtalt 
für Obſt⸗ und Gartenbau in Proskau fol⸗ 
gende Sonderlehrgänge ſtatt: 


1. 2 2. Obſtbauſonderlehrgang des 
Reichsverbandes der Gartenausführenden 


und Friedhofgärtner. Gebühr einſchl. unfall⸗ 
verſicherung 2,64 RM. 


7. 2. bis 9. 2. Kurzlehrgang für Gartenbau⸗ 
vereinsführer des Provinzialverbandes ſchleſ. 
Gartenbauvereine. Gebühr einſchl. Unfallver⸗ 
ſicherung 1,64 RM. 

15. bis 16. 2. Obſtbaulehrgang für Gar⸗ 
tenbeſitzer. Gebühr einſchl. Unfallverſicherung 
2,14 RM. 

21. 2. bis 23. 2. Obſtbaulehrgang für Stra⸗ 
ßenmeiſter und Straßenwärter, Gebühr eine 
ſchließlich Unfallverſicherung 3,14 RM. 

27. 2. bis 11. 3. Obſtbaumwartlehrgang, 
I. Teil. Gebühr einſchl. Unfallverſicherung 
6,28 RM. 

Anmeldungen ſind mindeſtens eine Woche 
vor dem erſten Lehrgangstage unter genauer 
Anſchrift an den Leiter der Lehranſtalt zu 
richten. Dieſer erteilt auch jede weitere 
Auskunft. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Dieſer Ausgabe liegt ein Proſpekt der Firma 


Gebr. Schmidt, Hüttefabrit b. Huülſenbuſch 
(Rhld.) bei, um deſſen Beachtung wir bitten. 


Ziersträucher 


Rosen berechtißt 
Bitte Obstbäume 


Empfehle aus meiner reichhaltigen Anzucht: 


Heckenpflanzen bin zur Führung 
Koniferen des 
E]B\ Beerensträucher ant, 


Lechlers 
Fächerdüse os 


in Gärtnereibetrieben und, 
Privatgärten 


Regenartige Zerstäubung 
Schonung der Pflanzen 

Kein Verkrusten des Bodens 
Zeit- und arbeitsparend 


Paul Lechler, Stuttgart-N 
Kronenstraße 50 


Zur Frühjahrs-Pflanzung 
aus eigenen Kulturen! 
Obstbäume - Beerenob 
Rosen - Laub- und Nadel- 
ahlien 
mereien -Gartengeräte 
tung durch Abteilg. 
sartenausführun 


Spatzen kann 
man scheuchen! 


Nichtaberdiefliegenden undkriechendenKäler 
Motten undRaupen. Pilzliche Parasiten trägtder 
Wind heran. Könnte der Baum sich wehren, 
bestimmt — er schlüge mit Ästen und Zweigen 
um sich. Helfen Sie ihm! „Zebrit" ist wirk- 
sames Schädlingsgifl und sicherer Schutz gegen 
tierische und pilzliche Baumfeinde, macht die 
Rinde glalt und beseifigt daher Nährboden 
und Unterschlupf, — „Zebril"-Carbolineum 
emulg. ist in starker Verdünnung wirksam. 


fordern Sie Alleebäume und andere 
Preisliste an Baumschulpflanzen 


Erich Theil, Belgard /Pers. (Ostpom.) 


Abteilung Hochbaumschule 
Fernrut: Belgard 201 


Frühjahrshauptkatalog Nr. 102 kostenlos! 


- und Fachhandel! 
Peel Hauber, Lieferung durch den Groß- und 


Bec , AM, en wenge ech duden. 
zeien - Gartengeräte i ZEBRM Produkle m. b. f., Hirschberg (Risengeb 


reien - Gartengeräte 
Dresden-Tolkewitz 7 g 
Anerkannte Markenbaumschule 6 brauchte Rasıerklingen nicht wegwerfen! 
Sammeln und verwenden Sie diese in der Rasier- 
klingen-Sichel zum Grasschneiden im Sommer, 
1 Stück RM. 1.65 gegen Voreinsendung 
Nachnahme 30 Pig. mehr 


F. Zeiler, Dresden-N 6, Obergraben 2 - Postscheckkonto: Drasdan 289 37 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer. Hoch- 
stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse, Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußenund Lloyd-Georgeliefern 
in prima Qualilät äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten 


Großkukuren Werner 


Reichelsheim, Odenwald 


Lupinus poluphylius Abendglut: Die begehrtesten Farbentöne von 
hell- und goldgelb, chamois, aprikose, rosa bis tiefrot in einem erstaun- 
lichen Reichtum der Abstufungen, wie der strahlende Sonnenuntergang. 


Papaver nudicaule Kardinal: Das tiete Kardinalrot der seidigen 
Blumenblätter, unterstützt durch das Gold der Staubgefäße, strahlt in ver- 
schwenderischer Leuchtkraft. Außerordentlich dankbar bei leichter Kultur. 


Solidago hybrida Goldkind: Die goldgelben Blüten erscheinen schon 


im Juli bis August. Der Wuchs ist geschlossen, straff und 60-70 cm hoch. 


bekommen Sie in jedem guten Fachgeschäft 


ohneBafler, - BAUMSPRITZEN 

dicht. Stlappen- = Tragbar - Fahrbar - Motorisiert 

verſchluß. Aufjägeaufjed.Abort ngen Sie sofort ausfüh rik- 

ind, halten Jugtuft. Geruch Ori inatpreisen. So 

und Fliegen fern. Preis e umſonſt. lieferbar. Seit 50 Jahren 


Otto Franz, Dresden 16, Poſlſach 607 Alb. Trepnens & Co., Berlin sin. Lindenstraße 18 


Unser neuer Katalog ist erschienen Broinfektions-Kal- 


ET NT ee umu. Pflanzen- 
Spritzen 


FAHRRÄDER 


aus eigener Fabrik 
Katalog an jedermann kostonlos 


E.&.P.STRICKER 


8 Brackwede-Bielefeid 218 


Reelle Bezugsquelle 


Neue Gänsefedern 


Wir bitten, denselben anzufordern 
W.Korde’s Söhne 

größte deutsche Rosenschulen 
Sparrieshoop (Holstein) über Eimshorn 


‚fe =. 1a Volldaunen 0. 
a. FÜR dee, gereinigte u, etaubf 
Ware Garant. Vers. ge 
ortofrei. Prima Inlette m. Garant, billig. 
Nichtgefatlendesauf meine Kosten zurück 


Willy Manteuffel 


ei, Neutrebbig 2 (Oder Ein Lane 
ede ee EINVEFDESSerter Rasenmäher 2 art 


Ä 
schäftd, Öa&roruches. ‚Stammh. gegr.1858. las ist der moderne 
Huber-Mäher 

H 2 >, mit vielen Vorzü, und Ver- 
Heizbare ER 2.) hesserungen gegenüber alten 

.. ir y: t Holzwalze. 
Frühbeete N : r 25 Jahren bewährt! 1 
„ > ruckschriften umsonst! ME TALLWAREN FABRIK 

sind das Wertvollste des Gar- 
tens, billig Anschaftung, 8 F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) BEREIN N 54 FEHRBELLINER STRASSE 47-48 
sicher im Betrieb ist Selekta. 


Drue hriften unverbindlich 7 
Nur v0 oder 150 Eier 
Alf. Berger, Altendoıf und mehr pro Hahn? Eine 
Bad Schandau. AR richtige Hühnerhaltung ist 
Saen Bias. Wir iefern set 
Maler, Kücken, 
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Kein Fleischverdirbt . 

1000 Ihnen mei ee Liebau-Ssamen 
ch Mi wahrungs-Schrank 

14 N Lob 


reiche Erı ihof Groos, Mergentheim 4 
en! Aufklarender Aeg frei, 


Wollen Sie höchste Gartenfreuden und wollen Sie vor Mißerfolgen Gemüse- und Blume: 
geschützt sein, dann lassen Sie sich durch den Liebau-Gärtner F samen, Rosen. Zier- 
bedienen. Er ist unser Warenzeichen und bürgt für die hervor- gehölze usw. 
ragende Güte aller unserer Lieferungen, die den Liebau-Samen finden Sie in mein. nenen, 
berühmt gemacht haben. reichillustriert. Gratis- 


Der neue Katalog bietet ausgewählte Neuheiten, erprobte PR Katalog mit viel. prak- 
Gemüse- und Blumensämereien, Gras- und landwirtschaftliche tisch. Kulturanleitungen 
Saaten, Pflanzkartoffein, Küchen- und Teekräuter, ferner herrliche So) 5 
Knollenbegonien, Dahlien und Giadiolen, schönste Biütenstauden, gu samen-Stainer 
wertvollstes Obst, Erdbeeren, Rosen und jeglichen Gartenbedarf. ® MÜNCHEN Blumenstr.1 


Dent ale Der Liebau-Gärtner hält, was er Ihnen zuruft: 


En Liebau-Samen = reiche Ernten! 
Freude durch beq. Darum fordern Sie sofort kostenlos unser neues Haupt- 
Beo. des Tierlebens. Garantiert ſicher preisverzeichnis mit über 600 Bildern und vielen wert- 
aeg Spatzen, Regen. Sans; vollen Ratschlägen. 
0 Dee ae . Liebau & co., Blumenstadt Erfurt 52 


Herſteller Karl Friedrich Rindfleiich, C ht 


Pumpen fur Hand- 
und Kraftbetrieb 
j Röhren, Filter, 
läuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
ER Koblank 6 Co., Pumpanfabrik 
HERE BeriinhD65,ReinickendorlerStr.95 


Durch intensive Winterspritzung mit 


Schwefelkarbollneum 


— verstärkt 


r gere, Blutlausfreiheit im Sommer, 
Rieder22Harz 


verstärkte Blattentwicklung und 
Chloropbylibildung; 


dadurch 
bessere und regelmäßigere Ernten. 


Die neue bewegliche dicken u zarten Chemische Fabrik 
Tiefenbewäflerung NIE Dr. Walther Leonhardt 


und lei direkte können. such de \ ! Hamburg 8 
Wurzeldüngung ernten, wenn Sie nur 
mit Stelzel's Wurzel-Wässerer- 
Batterie (Deutsch. Reichs-Patent, 


British Patent, D. R. G. M.) ist und die Beete rıch 2 a 
kein Problem mehre Marktgärtner-Katalog 1939 


Heute große Erfolgsmeldungen kostenlos. Er enthält ein hochwertiges 
aus allen Teilen des Reiches. Sortiment neuerer und neuester Züchtungen 
Verlang. Sie die neueste Referenz- kennungen aus ganz Deulschland. . aller Gemüse- und Blumensamen, Stauden 


id illustr. Prospekt gratlı u. Topfgewächsen mit vielen Ratschlägen 
m Erfinder und Hersteller Plantage d ulsch-£vern Alb.Treppens & Co., Barin SW itt. Lindenstrabe 13 


über Lüneburg 


tes Pllanzenmaterial verwen 
bestes Pflanzenmaterial Verlangen Sie sofort unseren 


nleitung umso: 000 freiwillige 


Oskar Steig, Schwabach da Nürnberg 


Nist- 
höhlen 


108t.6.50M. 8 


Liste tr. 


Pfzinger, Huskan OL. 


Koſtenlos 


Taschenbuch für 
Gartenfreunde mit 
ehendem 
nzeiger. 


EN y 
= N Kaiser Natron 4 
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GUTEN RETTICHSAMEN 


und was Sie sonst alles im Garten brauchen, 
Rosen, Obstbäume, Beerensträucher, Ananas- 
pflanzen, herrliche Blütenstauden für Beet 
und Alpinum, Gartenwerkzeuge, Schädlings- 
bekämpfungsmittel liefert seit fast 100 Jahren 


$SAMEN-SCHMITZ 


MUNCHEN 39, VIKTUALIENMARKTS 
HAUPTKATALOG FREI UND UNVERBINDLICH 


Das kleinſte Stück Gartenland 


richtig aufzuteilen, es nutzbringend zu einem 
ſchönen Garten auszubauen, it nicht fo einfach. 
Das intereffante Buch von Gartengeſtalter 

©. Wegner-Höring 


Pläne fun kleine Gärten 
gibt fo viele Anregungen, daß es nach diefem 
Ratgeber möglich it. einen Garten nutzbrin. 


gend aufzuteilen und anzulegen. 40 Seiten ſtark. 
mit 38 Abbildungen und guten Muſterbei⸗ 


ſpielen. Preis nur 85 Pfennig 
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SAMENHANDLUNG, GROSSGÄRTNEREI 
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Preisliste D53 kostenlos 


Westfalia 


MILCHZENTRIFUGE 


Ausführlicher Prospekt von 
Ramesohl &Schmidt AG 
Oelde/Wesifalen 154 


Zum Rüstzeug 
jedes Gantenbesitzers 
N 42 
gehören gute Gartenbücher. Solche Bücher 
find aber nur dann gut, wenn bekannte Fach: 


leute ihre Erfahrungen darin ſagen. And 
das iſt der Fall: Bei allen 


Trowitzſch Gartenbüchern 
Gartenbuch für Anfänger 


von Öfonomierat Job, Böttner 
Jedem, der Erfolg in feinem Garten haben möchte und 
der mit allen Arbeiten vertraut fein will, muß diefes einzige 
artige Buch, in dem die ganze Oebensarbeit eines Manneo 
liegt, der eine det markanteſten 
Derfönlichkeiten im deutſchen 
Gartenbau geworden iſt, beſitzen. 
Jedes Kapitel, ganz gleich, ob es 
dem Obſt⸗, Gemüfer oder Blu: 
mengarten gewidmet ift, iſt eine 
unerſchopfliche Fundgrube, Mit 
elner viertel Million Auflage iſt 
es das meiftgelefene Gartenbuch und ſomit der große 
praktiſche Gartenratgeber. Ss ift auf den neueſten Stand 
gaͤrtnerſſcher Kenntniffe gebracht und befigt ſomit Gegen⸗ 
wartswert. 490 Seiten ſtark, mit 520 Abbildungen und 
Zeichnungen, In Leinen gebunden 


Gartentaschenbuch 

von Öfonomierar Joh. Böttner 

Der tägliche Berater und damit der unentbehrliche Stun: 
denplan für eine erfolgreiche Gartenarbeit. Die große 
Jubtläums-Auegabe (75. Taufend) erfuhr durch die Dipl. 
Gartenbauinfpektoren Kurt Krenz und Martin Stamm eine 
zeitgemäße Neubearbeitung und behandelt die für jeden 
Monat notwendigen Arbeiten im 

Obſt⸗, Gemüfe: und Ziergarten 

ſowie am Frühbeet und auch in 

der Schädlingsbekampfung. Auf 

keine Frage bleibt dieſes Buch 

die Antwort ſchuldig. Außerdem 

find noch in alphabetſſcher Reis 

benfolge über 200 Stichworte er⸗ 

klärt, durch die eine zuverläffige Orientierung über alles 
möglich ift. Co iſt das ABC. des Gartenfreundes. 
172 Seiten ſtark, 67 Abbildungen. In dauerhaftem Leinen⸗ 
band für jede Taſche pajjend. Preis nur. RM 2.75 


Blumenzucht und 
Blumenpflege im Zimmer 


von R. Betten 5 

Dieſer große zuverlaſſige Ratgeber für alle Blumenfreunde 
hat durch Dipl.⸗Gortenbauinſpektot Martin Stamm eine 
Neubearbeitung erfahren. Jede Arbeit iſt in allen Einzel⸗ 
beiten genau beſchrieben und erteilt fo lehrreiche Auskunft, 
daß es allen Freunden, die Blumen lieben, unentbehrlich 
geworden it. Die 11. Auflage beweijt am beiten den Wert. 
285 Seiten, 308 Abbild. In Seinen gebd, nur AM 7.00 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
f f Frankfurt Oder 


selbst bauen? 

Möchten Sie wiſſen, was beim } 

Bofteln einer Gartenbank, einer 

Pergola, eines Sandkaſtens und vieler anderer Holzarbeiten zu 
beachten ift ? — Dann leſen Sie einmal das inhaltsreiche Buch 


Vom Gartenzaun 
zur Gartenlaube 


Der bekannte Arhiteft Alwin Seifert macht es un Hand 
vieler Zeichnungen, Pläne, Bilder und Befchreibungen jedem 
Gartenbeſiger leicht, Baftelarbeiten aus Holz auszuführen. 
Auch jeder Handwerker kann nach diefen ausgezeichneten 
Vorlagen die gewwünfchte Arbeit liefern. Preis RM 3.— 


Wer keunt die Vägel, 

die jedem Garten nützen? 

Schon für 85 Pig gibt es beim 

Gartenbauverlag Trowinich & Sohn, 

Frankjurt (Oder), ein Buch, das 

fehr viele Vogel des Gartene mit 

Bildern beſchteibt und von ihren l 
eebenogewohneiten erzählt Aufer- 

dem erteilt es erprobte Ratſchlage über Fütterung, Niſt⸗ 
kaſtenbau, richtige Bogeltranken und Futterhäuschen und 
über alle Fragen, die mit dem Bogelſchug zuſammen bangen. 
Fürwahr ein Büchlein, das jeder braucht. Es enthalt 
51 Abbildungen, iſt von Kurt Kreuz und heißt 


Vogelschutz für Jedermann 


Wer ein kleines Prühbeet hat, 
kann mehr onen 


Gartenmeiiter J. Steffet z 
fehildert in feinem kleinen Buch Ss 

| 
Das Frühbeet == 
des Liebhabers - 


wie ein Frühbeet gebaut wird, 
er erklärt alle Einzelheiten und 
gibt auch Berechnungen dazu. 
Jedem Gartenfreund ift es leicht gemacht, donach zu ar⸗ 
beiten St kann ſich auch über die Ausnutzung des Frühe 
beetes unterrichten, weil ptaktiſche Anleitungen in diefem 
Boch auch enthalten find. 

Mit 38 Abbildungen. Preiv 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
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Fordern Sie unser neues reic] 2 22 2 
haltiges Bücherverzeichnis Verein Deutscher Tafelglashütten Frankfurt-Main 
Gartenbauverlag 
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Blankulas nach wie vor - das unübertroffene Gartenglas 


Freude am Garten, reiche Erträge, 
herrlicher Blumenflor 


sind die Dinge, welche Sie wünschen und auch erreichen, wenn Ihr 
Lieferant mit erstklassigem Saat- und Pflanzgut dienen kann. Meine 
in hiesigem rauhen Klima herangezogenen und gekräftigten Erzeug- 
nisse haben sich überall bestens bewährt und weiterentwickelt. 
28 jähriges Bestehen meiner Firma und ebensolange Erfahrung und 
leistung auf dem Gebiete der Anzucht sowie des Versandes nach dem 
In- und Ausland verbürgen auch für Sie zufriedenstellende Lieferung. 


Anerkennungen Diplome - Leistungsmünzen 


Eigene Anzuchten von 
Obstbäumen, Beerensträuchern, Rosen, Ziergehöl- 
zen, Heckenpflanzen, Blütenstauden und Dahlien 


un 
„Blan-weiß Goldinanbe" 


ein neu gezüchteter Beerenstrau: welcher bis alle m hoch wird 
und riesige, weintraubenartige Fruchtbüschel mit fast kirschgroßen 
Beeren hervorbringt. Winterschutz braucht die 

Gartenheidelbeere nicht. ?iöhrige Pflanzen Stück 2.80 RM 


Edel-Weinreben 


in vielen hervorragenden Sorten, welche auch in Mittel- und 
Norddeutschland an sonnigem Standort sicher zur Reife ge- 
langen. Zur Lieferung kommen nur gut bewurzelte, kräftige, 
verpflanzte, 3— 4 jährige Exemplare mit mehreren, je nach Wuchs 
der Sorten I- Ii m langen Ranken, welche teils tragfähig sind 


bzw. bald ragfähig werden. 1 Stücke 1.80 bis 2.50RM 


Monatserdbeeren „Rügen“ 


Diese Sorte bringt bis zum Frosteintritt ihre herrlichen Früchte. 


100 kräftige Pflanzen 4.— RM 
60 großfrüchtige Erdbeeren, in 3 Sorten, inkl. Verp. 2.50 RM 


25 Riesen-Knollen-Begonien, 1. Größe ............... 2.50 | 10 Ziersträucher in 10 Sorten 8. - 
25 großblumige Edelgladiolen, 1. GrSPBe 2.50 5 Gartenhortensien 3,20 
10 prächtige Gloxinienknollen 225 1 Mandelstrauc ..... 25 . 1,25 
25 Montbretien 5 Schneeballsträucher 80 3.25 


10 Edelbuschrosen, Il. Qualität 7 2 1 Blautanne, 30 40 cm hoch (Sämling) .. ch 993 
10 Edelbuschrosen, I. Qualität 8 3.50 1 Alpenrose, 30— 40 cm hoch 1 3 
6 Rosen- Neuheiten, I. Qualität...... 4 1 selbstklimmender Schmuckwein ...... era 
1 schwarze Rose „Nigrette”, I. Qualität. 0.90 I Clematis, großblumige, rankende Woldrebe 2. 
5 Stammrosen (ca. I m), l. Qualität... 7.50 | 50 Teucrium (Einfassungspflanze) ..... I or? 5. 
10 Stammrosen (ca. 1—1.40 m), I. Qualität 4 16.50 | 100 Liguster, wintergrün, für Hecke 2 
1 Trauerrose (ca. 1.50 m), I. Qualität ... 225 | 100 Weißbuchen für Hecke € 7 
5 Edelkletterrosen, l. Qualität .. 2.90 | 25 Riesen- Himbeeren „Preußen“ 4.25 
10 Edel-Polyantharosen, |. Qualität 3.50 10 Garten- Brombeeren, nichtrankend .. 4.50 
10 prächtige Blütenstauden .. 3.— 0 großfrüchtige Brombeeren, rankend 4.50 
10 prächtige Edelphlox.... .. 3.— | 10 Riesen-Johannisbeer-Büsche, 3—5 Tr. 8 2.50 
26 Steingartenstauden in 12 Sorten 5 . 7.— 5 Riesen-Johannisbeer-Hochstämme, rot. 6.— 


15 herrliche Primeln in 6 Sorten. 5 4.50 10 Erntebringer-Stachelbeer-Büsche, 3—5 Tr. 3,30 
1 Kleopatranadel (sehr dekorativ) “3, 5 Erntebringer-Stachelbeer-Hochstämme. 6.— 
\ 3 Aepfel-, Birnen-, Pflaumen- oder Kirschen-Halbst. .10. 
| 1 Apfel- oder Birnenquittenbusch 2. 


3. 
5 herrliche Pfingstrosen Be 
100 Erdbeerpflanzen Oberschlesien 4. 
7 L * 4 

2 


100 Spargelpflanzen — | 1 Pfirsich oder Aprikose, lig. Busch 9 — 2 
& herrliche Edeldahlien. 25 1 Sortiment O 2: enthält 2 Apfel und 1 Birne, 
s prächtige Pompondahlien 9 1 Pflaume, 1 Kirsche (Halbstämme)............ 10. - 


Sämereien und weitere Artikel enthält mein reichillustrierter Hauptkatalog, welcher auf Wunsch kostenl. u. postfrei zugesandt wird 


POMONA:GOTHALTh.25 


früher „Der veatäifche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 4, 26. Februar 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


& schon jezt an den Garlen denken! 2 
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Preisliste über Gemüse- 
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EB 22 Winzer la 3 e 8 
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Obstbäume Heizbare Frankfurt - Oder - 10 
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a Qualität 
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usw.liefert zubilligsten Preisen Druel hriften unverbindlich 
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Neuer Baumschul-Katalog frei En & 
Beckanpflahzen. L delfchreck Folien 


orzellan-Pflanzenfchilder fe 
Albert Leidhold, eiserne Se er 


Schweinsburg (Pleiße) 70 BELLE 2). 40/65cm 100 Stck. 7.00 Zu haben in den Fachgeschäften. 
Verlangen Sie kottenloten Frese IN 1). 30,60cm 100 Stck 3.00 5 Bezugsquellen weist nach der 
Rosen in besten Sorten I. Qual. 10 Stek. 3.0 Hersteller 


Mittel 108tck. 2.40 5 rs 
erner allePflan: ‚den Garten w Richard Bethke, Berlin-Schöneberg D 
soinhotener H nasse I 
Platten Hermann Stoldt, Baumschulen, 
für Wege und Trockenmauern Rellingen Holst. 11. 
zieren jeden Garten! Lieferant 


Friedrich Jung 


Solnhofen, Ruf 11. 


Baumschulen, Samen- und Staudenkulturen 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe 
wird Ihnen kostenlos zugesandt 


Anneliefe Stoll, \ 0 G.D.BOHLJE,BAUMSCHULEN 


der neue deutsche winterharte 8 w. tede in Old 
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Marie und Erika Rudolf, South 
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käufer, Projp. frei v. Erf. u. Herſteller 

Karl Ariedrich Rind 
Düſſeldorf⸗Eller 38. 


der sehonste Schmuck in Ihrem 
Garten. Voll mit Knospen von 
50 Rm. an. rner Obstbäume, 
Rosen, Beeren- u. 


Sie m la am 
jersträucher 5 verzinkt.Draht- 
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Preisliste unverbindlich. 


Hans Hammermann 
Markenbaumschule / Uetersen (Holstein) 


Wünlmaus⸗ 5 
mit red 
Velen Blumenkinder 


kanone l. d. Erzen erfreben ihn jeden Tag 

gungsſchacht. numenbe Erfolge. bi aufs neue. Sie grünen und 

Una einer Aufstellung von 708 ver ht zu übertzeff. Erfindung Veg blühen und machen den 
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F Zufried. Kunden überall! (Die Apparate Sorten zum schönsten 
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7 bon u He | Rosen, Maulbeerpflanzenm. 
Stuttgart ein. 15 Baumes iſt d. Apparat bezahlt gedeihen sicher und prächtig 


Guaen Kuciet, Sete Ränlasien| Porter Je kostenlosen Katalog 

1 mt wertvollen Anregungen von 

— zum Ba Rehfelder Baumschulen 
jeden, Wilhelm Witt, Torgau 14 


Fc lei 
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Rurznachrichten 


des, deurscheN GARTENS’ 


Die Beihilfen zur Förderung des Seidenbaues find in dieſem 
Jahre noch dadurch erweitert worden, daß die Seidenwerk⸗ 
Spinnhütte in Celle alle Poſt⸗ und Frachtkoſten für den 
Verfand der Kokons übernimmt. Neben den Reichszuſchüſſen 
zum Bau von Raupereien, zur Pflanzung von Maulbeeren 
uſw. wird auch die Spinnbrut wieder umſonſt geliefert. 


x 


Zur Unterſtützung des Gartenbaues in der Umgebung von 
Wien macht Oberbaurat Dr. Ing. Kallbrunner den Vor⸗ 
schlag, die Abwäſſer der Stadt Wien zur Fruchtbarmachung 
des Landes heranzuziehen. Beſonders in dem Gebiet des 
March⸗ und Steinfeldes, wo weder die Boden- noch die 
llimatiſchen Verhältniſſe günſtig liegen, ſoll durch eine plan⸗ 
voll geleitete Zurverfügungſtellung der Abwäſſer Wiens dem 
Gartenbau geholfen werden. 
x 


Die Liegnitzer Frühgemüſezüchter konnten bereits Anfang 
Februar kleine Poſten Treibgemüſe auf den Markt ien 
und zwar Kohlrabi und Rhabarber. Infolge des milden 
und ſonnenreichen Monats Januar konnten in dieſem Jahr 
die erſten Frühgemüſeernten unter Glas noch zeitiger als 
in andren Jahren vorgenommen werden. 


* 


Vielfache Klagen haben gezeigt, daß ſich in letzter Zeit zur 
Pflege von Obſtbäumen und Gärten Leute anbieten, die 
nicht im geringſten über die nötigen Vorausſetzungen ver. 
fügen. Garten- und Obſtbaumbeſitzer werden deshalb gut 
tun, Arbeiten nur an ſolche zu vergeben, die im Beſitz eines 
durch die Landesbauernſchaft ausgeſtellten Berufsaus- 
weiſes ſind. 
* 


Für die an der Berliner Oſt⸗Weſt⸗Achſe neu anzupflanzenden 
Bäume werden beſondre Bewäſſerungsvorrichtungen einge⸗ 
baut. Die Bäume werden in genügender Entfernung vom 
Stamm mit einer Art Zementtrog umgeben, der in die Erde 
eingelaſſen und mit Zementplatten abgedeckt wird. Zur Ber 
Waere wird ein Deckſtein hochgehoben und der Trog mit 
fer gefüllt. 
* 


Mehr als 100 Fachberater für Obſt⸗ und Gartenbau nahmen 
an einer Tagung teil, die der Landesverband Donauland 
der Kleingärtner e. V. veranſtaltet hatte. Es wurde u. a. 
bekanntgegeben, daß die 1. Großdeutſche Kleingärtnertagung, 
die vom 28. Juni bis 2. Juli 1930 in Wien abgehalten 
werden wird, von mehr als 100 000 Kleingärtnern aus allen 
Gauen des Reiches beſucht ſein wird. 


* 


Die ausgedehnten Obſtplantagen von Willi Schrader in 
Groß⸗Ottersleben bei Magdeburg find an die Martin⸗ 
Luther⸗Univerſität Halle⸗Wittenberg übergegangen. Aus 
Daulbarkeit wird der Obſthof von jetzt an die Bezeichnung 
„Obſtverſuchsabteilung Schraderhof der Martin⸗Luther⸗ 
Univerjität Halle-Wittenberg“ führen. Der bisherige Mit⸗ 
arbeiter des Stifters, Obergärtner Hunold, wurde zum Leiter 
des Schraderhofes berufen. J 

e * 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
numeriett ſein müffen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich i Gartenbuch 
aus unferer 83: Pf.⸗Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel: 
jahrlich im, Deutſcher Garten“ bekannt» 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


— u 
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Interessantes aus anderen Ländewv 


Italien 

Gewiſſe Fruchtgroßhändler in Italien wiſſen 
es immer noch nicht, daß jeder Geſchäfts⸗ 
verkehr mit Juden im deutſch⸗italieniſchen 
Warenverkehr vorüber iſt. Meiſtens handelt 
es ſich um Emigranten aus Deutſchland, die 
unter den verſchiedenſten Tarnungsmöglich⸗ 
keiten, denn auch Italien ſchützt ſich gegen 
die unbelehrbare Judenſchaft, ihre Verkäufe 
nach Deutſchland tätigen wollen. Beſonders 
unerfreulich betätigt fi) hier ein der Hol- 
ländischen Staatsangehörigkeit erfreuender 
Jude Richard Simon in Neapel, vor deſſen 
Geſchäftstüchtigkeit jeder gewarnt ſei. 
Niederlande 

Die Vereinigung der wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
edlung von Ziergewächſen, die bereits in 
Limmen einen „Hortus Bulborum“, d. i 
ein Verſuchsgarten für Blumenzwiebeln und 
ein Muſeum für Blumenzwiebelzucht unter⸗ 
hält, hat beſchloſſen, dort auch noch ein 
Inſtitut zur Veredlung von Ziergewächſen 


erſte Hyazinthe, deren Farbe durch Röntgen ⸗ 
ſtrahlen umgeſtimmt werden konnte. Außer⸗ 
dem find noch 170 Narziffen-, 60 Krokus⸗ 
und 502 Tulpenſorten in dieſem Verſuchs⸗ 
garten ausgepflanzt. Unter dieſen Tulpen 
findet man heute noch die Varietäten aus 
den Jahren 1680, 1700 und 1750. So bietet 
dieſer Garten ſehr viel Intereſſantes und 
die niederländiſchen Gartenbauer begrüßen 
daß gerade dort das neue Inſtitut 
errichtet wird. 


Frankreich 

In der Gartenbauſtadt Avignon wird im 
November 1939 die Ausſtellung und der 
jährliche Kongreß der „Federation des Chry- 
santhemistes de France“ ſtattfinden. Die 
Ausſtellung wird nicht nur für Berufs⸗ 
gärtner, ſondern auch für Gartenfreunde 
offen fein. 


England 
Wenn auf dem europäifden Feſtland der 


es, 


ging man planmäßig daran, auf den Infeln 
Roſen zu züchten, deren Blütezeit erſt Aus⸗ 
gang des Jahres beginnt und bis zum Juni 
andauert. Auf den fünf größeren Seilly⸗ 
Inſeln, die andern find kaum bewohnt, find 
etwa 1700 Menſchen mit der Roſenzucht be⸗ 
ſchäftigt. Die Ernte der Wintermonate geht 
faft ausſchließlich nach London. 


Die Deutſche Obſt⸗ und Gartenbauſchule in 
Brünn, die die Deutſchen in den Oktober⸗ 
tagen des Vorjahres räumen mußten, foll 
nach Mitteilungen des Arbeitsamtes aus 
Prag wieder als deutſche Lehranſtalt eröff⸗ 
net werden. Eine genügende Anzahl von 
Schülern, nämlich 41, haben ſich bereits ge⸗ 
meldet. Die Schule iſt 1818 gegründet wor⸗ 
den. Am 18. November 1843 wurde dem 
Inſtitut der öffentliche Unterricht über 
Obſt⸗ und Weinbau genehmigt. Auch der 
deutſche Naturforſcher und Abt Gregor Men- 
del förderte das Inſtitut durch mehr als 
zwei Jahrzehnte. 


Italien 


zu gründen. Der Hortus Bulborum enthält Winter einſetzt, 
die handelsüblichen Varietäten der Blumen⸗ 
zwiebeln neben vielen andren Sorten. Unter 
andrem find 96 Hyazinthenſorten vertreten, 
darunter Wildformen aus dem Orient und 
Baſtarde niederländiſcher Züchter, ſowie die 


Aermelkanals vorgela 
bietet dieſen Inſeln 
vor dem rauhen 
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beginnt auf den 
Inſeln die Blumenernte. 
der Südſpitze Englands am Ausgang des 


lima. Aus dieſem Grunde 


Scilly⸗ 
Die Inſeln find 


Von der Hauptvereii 
Gartenbauwirtſchaft iſt gegenwärtig eine 
Abordnung mit Minifterialdireftor von 
Haſſelbach an der Spitze auf einer Reife 
durch Sizilien. In Meſſina wurde die Ab⸗ 
ordnung von einer italieniſchen Kommiſſion 


igung der Deutſchen 


gert. Der Golſſtrom 
einen ſicheren Schutz 


Hochbetrieb in Haus u. Küche - 
schlimme Zeit für Hausfrauen- 

hände! Trotzdem können Hände 
unbekümmert schaffen, weil es 
ja zur schnellen und gründlichen 
Handreinigung LUHNS Spezial- 
Handseife ABRADOR gibt. 


ABRADOR wäscht im Nu auch 
die hartnäckigstenSpuren mühe- 
los herunter - ABRADOR reinigt 
„von Grund auf” - wäscht Hände 
ensauber - und was Ihnen 
noch ganz besonders gut gefal- 
len wird - ABRADOR massiert 
und pflegt auch gleichzeitig die 
Hände und macht die Haut so 
schön frisch, glatt und samtweich, 
denn ABRADOR enthält beson 
dere hautpflegende Zusätze, 
u.a. auch Lanolin und Lecithin. 


r. % 4138 49% 


ABRADOR 


kommen Sie, überall, 
wo es gute Seifen gibt. Stück 18 Pfg. 


empfangen, beſtehend aus dem Fürſten 
Borgheſe und mehreren andren Vertretern 
der zuständigen Zentralverbände und des 
Miniſteriums. In Taormina wurden die 
Delegationen von den Präſidenten und 
Direktoren der provinzialen Ackerbau⸗ und 
Handels⸗Vereinigungen von Meſſina, von 
dem Provinzial⸗Inſpektor für Ackerbau und 
von dem Präſidenten des Provinzial⸗Kon⸗ 
ſortiums für Ackerbau empfangen. In 
Autobuſſen fuhren die Delegationen an der 
herrlichen Küſte entlang mit einer Raſt in 
Tremeſtieri, in der Umgebung von Meſſina, 
um dort eine wichtige Fabrit zur Verarbei⸗ 
tung von Zitronen zu beſuchen. Auf einer 
Fahrt durch die Berge nach Milazzo wur⸗ 
den eingehend die verſchiedenen Anbauarten 
des Weines, der Tomaten und verſchiedener 
Arten von Salaten beſichtigt. Von Meſſina 
reiſten die Delegationen nach Rom ab, um 
dort in dem Inſtitut für den faſchiſtiſchen 
Außenhandel über die deutſche Gemüſe⸗ und 
Früchteeinfſuhr aus Italien zu verhandeln. 


Niederlande 


Die Ausfuhr von holländiſchen Gartenbau- 
produkten wies, verglichen mit der entſpre⸗ 
chenden Zeit des Jahres 1937, im Monat 
Dezember einen erheblichen Rückgang auf. 
Das Geſamtgewicht der ausgeführten 
Waren, nämlich 23 800 t, hat ſich um 7% 


verringert, während ihr Geſamtwert — 
1610 000 Gulden — ſich um 31% geſenkt 
hat. Die Ausfuhr nach Deutſchland hat be⸗ 
ſonders ſtark nachgelaſſen. Während im 
Dezember 1937 von Holland nach Deutſch⸗ 
land Gartenbauerzeugniſſe im Werte von 
1 Million Gulden ausgeführt wurden, be⸗ 
trug dieſer Wert im Dezember 1938 nur 
ungefähr 450 000 Gulden. Dieſer ſtarke 
Exportrückgang iſt nicht allein einem Rück⸗ 
gang 3 Imports ſeitens des Deutſchen 
Reiches zuzuſchreiben, ſondern vornehmlich 
bedingt durch die ſchlechte Apfelernte in 
Holland. 

Die Apfelausfuhr nach Belgien ift ebenfalls 
zurückgegangen. Dem Wert nach iſt ſie von 
324000 Gulden im Dezember 1937 auf 
129 000 Gulden im gleichen Monat des ver⸗ 
gangenen Jahres geſunken. 


Frankreich 


In Frankreich iſt in dieſen Wochen der 
hundertfte Geburtstag der Mimoſe gefeiert 
worden. Dieſer Zeitpunkt gilt als Geburts⸗ 
tag eigentlich nur für Frankreich, weil es 
ſich um die Feier des Tages handelt, da 
ein franzöſiſcher Matroſe zum erſten Male 
einige Mimoſen und Mimoſenſamen aus den 
Antillen nach der Heimat mitbrachte. Von 
hier aus hat ſich die duftige Pflanze in 
einigen Jahrzehnten ganz Europa erobert. 


Diekleine Gdenktaftl 


Auf ihr 75jähriges Beſtehen konnte Anfang 
Februar die Firma Karl Rülcker in 
Dresden, Georgplatz, zurückblicken. Im 
Jahre 1864 gründete Karl Rülcker in Dres⸗ 
den eine Handelsgärtnerei und ein Blumen- 
geſchäft. 1900 übernahm bereits der älteſte 
Sohn die Gärtnerei, der dieſe noch heute 
unter dem Namen Ernſt Rülcker führt. 
Im Alter von 78 Jahren verſtarb der 
Gärtnereibeſttzer Joſeph Wintergalen 
in Münſter in Weſtfalen. Er gilt als der 
Altmeifter der deutſchen Hortenſienzucht, 
deſſen Schaffen weit über Deutſchlands 
Grenzen hinaus Anerkennung gefunden hat. 
Neben ſeinem Spezialgebiet, der Züchtung 
neuer Hortenſienſorten, widmete ſich Winter⸗ 
galen auch der Züchtung von Azaleen und 
Eriten. 

Gärtner Heinrich Kanzleiter kann in 
dieſen Tagen auf eine 50jährige Tätigkeit 
in der Großgärtnerei Wilhelm Pfiger in 
Stuttgart⸗Fellbach zurückblicken. 1889 be⸗ 
gann er ſeine Lehrzeit bei der Firma 
Pfitzer; als Gehilſe arbeitete er vornehm⸗ 
lich in der Samenhandlung und ſeit 1919 
bekleidet Kanzleiter die Stellung eines 
Prokuriſten. 
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Als wahres, echtes Leckermaul 
Schwärmt Roderich gar ſehr für Fiſch, 
Den bringt drum auch Frau Garnichtfaul 
So oft wie möglich auf den Tiſch: 
Sie wählt mal jenen Fiſch, mal dieſen — — 
Geräuchert — würzig mariniert — 
Gekocht — gebraten — mit Gemüſen — — ) 
(Hab’n Sie das alles ſchon probiert?) 
5 Leckermaul jedoch ſpricht froh: 

LI „Teures Weib — nur weiter jo!” 


J Fisch iſt nicht nur preiswert, ſondern auch nahrhaft 
und geſund. Beachten Sie die Fiſchrezepte im Textteil 


Roderich, das Leckermaul, 
und Gemahlin Garnichtfaul. 


dieſes Blattes. 
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früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof“ 


26. Februar 1939 


Nr. 4 


54. Jahrgang 


Anfere Verſuchsfelder für 1939 werden verteilt 


Wer Teilnehmer fein möchte, muß unfere Bekanntmachungen genau lefen 


N 49 Jahren wurden zum erſtenmal Verſuchsfelder! 
verteilt, und ſeitdem gehen alljährlich viele Tauſend 
Päckchen in alle deutſchen Lande, deren Inhalt in ebenſo vielen 
Gärten großgezogen und häufig noch nach Jahrzehnten betreut 
wird. Wir bleiben natürlich dieſer ſegensreichen Einrichtung 
treu und fördern ſie weiterhin, um in unſerer Leſergemeinde 
die Kenntnis unſerer weniger bekannten Topfblumen, der 
Stauden oder der Einjahrsblumen, ſowie ſeltener und guter 
Gemüſearten und ⸗ſorten zu verbreiten. Auch bewährte Obſt⸗ 
ſorten ſollen auf dieſem Wege allen Leſern zugänglich gemacht 
werden. 

Der „Deutſche Garten“ hofft, mit dieſer Einrichtung nicht nur 
reiche Anregungen zu geben, ſondern auch die Freude am 
Garten zu fördern. Er will damit Anregung geben, daß auch 
jeder Leſer durch ſeine Beobachtung an den Pflanzen und 
Bekanntgabe feiner Ergebniſſe am Fortſchritt des Garten- 
baues mitarbeiten kann. 

Die Abgabe der Verſuchsfelder erfolgt foftenlos gegen Rück⸗ 
erſtattung des Portos. Als Gegenleiſtung wird nur voraus⸗ 
geſetzt, daß der Empfänger uns ſpäter feine Beobachtung in 
lurzer Form zur Belehrung der Leſergemeinſchaft des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ mitteilt. 

In dieſem Heft ſind nur die Obſtſorten genannt, von denen 
wir Reiſer zum Umpfropfen abgeben. Im nächſten Heft werden 
Blumen- und Gemüſeſorten für die Verſuchsfelder bekannt⸗ 
gegeben. Der Beſtellſchein iſt nur in dieſem Heft enthalten 
und liegt loſe bei. 

Alle unſere Leſer, die keine Reiſer von Obſt wünſchen oder 


leine Unterlagen zum Veredeln haben, dafür aber Blumen⸗ 


und Gemüſe⸗Verſuchsfelder beziehen möchten, bitten wir, bis 
zu deren Bekanntgabe die Seite ſorgfältig aufzubewahren. Es 
werden nur ſolche Beſtellungen berückſichtigt, die mit dieſem 
Schein an uns geſchickt ſind. 

Jeder Lefer hat Anſpruch auf ein Verſuchsfeld, d. h. wer Obſt⸗ 
reiſer beſtellt, wähle von den untenſtehend genannten Sorten 
die gewünſchten heraus und ſchreibe die Sortennummer ſowie 


einige Erſatznummern auf den Beſtellſchein. Wer aber Blumen⸗ 
oder Gemüſeſorten beſtellen will, muß bis zur nächſten Ver⸗ 
öffentlichung warten. Außerdem bitten wir, den Beſtellſchein 
ſowie die daraufgedruckten beiſtehenden Erklärungen genau zu 
leſen und alle Spalten genau auszufüllen, weil Rückfragen bei 
der großen Anzahl der Eingänge nicht möglich ſind, und weil 
wir vermeiden möchten, daß Verſuchsfeldbeſteller dann nicht 
beliefert werden können. 

Um Irrtümer, falſche Belieferung und das Nichteintreffen von 
Verſuchsfeldern zu vermeiden, bitten wir diesmal ganz bejon- 
ders jeden Leer, der fi an unſeren Verſuchsfeldern beteiligt, 
um genaue Beachtung des eben Geſagten. Wenn die oben- 
ſtehenden Angaben und unſere Bekanntmachung auf dem bei⸗ 
liegenden Verſuchsfeldſchein genau befolgt werden, wird jeder 
Leſer zufriedengeſtellt. 

Wir hätten dann noch eine Bitte an unſere Leſer, und zwar 
die, allen Beſtellungen keine Fragen beizulegen. Dieſe ſind 
wie bisher getrennt einzuſenden, denn nur ſo ſind wir in der 
Lage, ſie ſchnellſtens zu beantworten. Bei den vielen Tau⸗ 
ſenden von Einſendungen, die ſchnellſtens erledigt werden, 
kann auf beſondere Fragen ſelbſtverſtändlich nicht eingegan⸗ 
gen werden, da dadurch die ganze Verteilung einen unnötigen 
Aufenthalt erleiden würde. 

Auch können auf Anfragen keine praktiſchen Hinweiſe ge⸗ 
bracht werden, wie das Veredeln vorzunehmen iſt oder wie 
Ausſaaten gehandhabt werden müſſen. Wer von den Lefern 
über Veredeln oder Ausſäen nicht genügend unterrichtet ift, 
findet in unſeren 85⸗Pfg.⸗Büchern wertvolle Hinweiſe, und 
wir möchten hier beſonders auf folgende Bücher aufmerkſam 
machen: „Erfolgreiches Veredeln“, „Wann, wo, wie ſäen und 
pflanzen“ und „Das Frühbeet des Liebhabers“. 

Wir bitten, auch die Obſtreiſerbeſtellung ſo ſchnell wie möglich 
an uns zu ſenden und möchten gleichzeitig ſagen, daß alle Obſt⸗ 
reiſerbeſtellungen, die nach dem 15. März bei uns eingehen, und 
ſolche, die nicht mit Rückporto (15 Pfg.) verſehen ſind, leider 
teine Berückſichtigung finden können. Die Schriftleitung 


Reifer diefer Sorten werden verteilt: 


Apfelforten 
5. „Ben Davis“ 
8. „Dr. Nanſen“ 
14. „Geheimrat Dr. Oldenburg“ 
17. „Grimes“ Golden“ 
18. „James Grieve“ 
20. „Jonathan“ 
22. „Lady Sudeley“ 
30. „Säſſtaholm“ 
35. „Adamsapſel“ 
41. „Wagenerapfel“ 
49. „Dülmener Herbſtroſenapfel“ 
59. „Ontario“ 


Birnenſorten 
70. „Alexandrine Douillard“ 
71. „André Deſportes“ 
74. „Gräſin von Paris“ 
75. „Conſe rente“ 
76. „Eva Baltet“ 
78. „Frühe aus Trevoux“ 
79. „Geheimrat Dr. Thiel“ 
81. „Idaho“ 
83. „Riſing Summer“ 
84. „Rooſevelt“ 
85. „Robert de Neuſville“ 
87. „Boscs Flaſchenbirne“ 


Süß⸗ und Sauerkirſchen 
121. „Braunauer“ 
126. „Frühe Franzöſiſche“ 
128. „Große Germersdorſer“ 
131. „Hedelfinger Rieſenkirſche“ 
133. „Kunzes Kirſche“ 
135. „Maibigarreau“ 
136. „Schmahlfelds Schwarze“ 
138. „Weiße Spaniſche Knorpel⸗ 

lirſche⸗ 

141. „Diemitzer Amarelle“ 
142. „Großer Gobet“ 
143. „Königliche Amarelle“ 
145. „Schöne von Chatenay“ 


Zwetſchen und Pflaumen 

101. „Braunauer Aprikoſen⸗ 
artige“ 

102. „Goes Notgejledte” 
105. „Kirtes Pflaume“ 
106. „Königin Vittoria“ 
107. „Montſort“ 
110. „Hauszwetſche von Pouch“ 
111. „Fräntiſche Hauszwetſche“ 
112. „Schlüterſche Haus zwetſche“ 
114. „Bühler Frühzwetſche“ 
115. „gönigsbacher Frühzwelſche⸗ 
116. „Tragedy“ 
117. „Zimmers Frühzwetſche“ 


Kurze Obſtſortenbeſprechung 
Anſchließend geben wir von einzelnen Sorten, die zur Verteilung gelangen, zur Unterrichtung eine 
kurze Beſchreibung. Es handelt ſich um neuere deutſche und um ausländijche Sorten. Diefe Sorten 

ſind in früheren Heftendbeſprochen worden 


Verſuchsfeld: Apfelſorten 
Nr. 5 „Ben Davis“. Eine ſehr ſpäte Winter⸗ 
ſorte. Bis Ende Mai. Fleiſch feſt. Aroma 
nicht bedeutend. Schale einſeitig gerötet, die 
andere Seite rot getupft. Sehr hart, Frucht 
zuweilen kernlos. Wegen der langen Halt⸗ 
barkeit noch heute in ſtarkem Maße angebaut. 
Nr. 8 „Dr. Nanſen“. Sehr großer, braun⸗ 
roter Apfel. Bis April haltbar, mit mür⸗ 
bem, ſaftigem Fleiſch. Geſchmack ohne Würze. 
Haushalts⸗ und Marktfrucht. Baum ſehr 
fruchtbar. 

Nr. 14 „Geheimrat Dr. Oldenburg“. Der 
Baum wächſt gedrungen, trägt früh und 
regelmäßig. Die Früchte ſind mittelgroß, 
ſchön gelb und an der Sonnenſeite prächtig 
gefärbt. Geſchmack ſüß. Früchte bis Oktober 
genußreif. 

Nr. 17 „Grimes“ Golden“ (Grimes“ Gold⸗ 
pepping). Winterſorte, gleichmäßig goldgelb 
gefärbt. Ausgezeichnete Güte. Als Taſelſorte 
geſucht. Frucht manchmal kleinbleibend. 
Fruchtbarkeit ziemlich früh einſetzend. Mitt⸗ 
lerer Ertrag. Holz empfindlich. Die Sorte 
iſt in ihrer Pflege anſpruchsvoll. 

Nr. 18 „James Grieve“. Rot geſtreifter, 
gelber Apfel von mittlerer Größe. Fleisch 
gelblich, mürbe. Geſchmack angenehm ſüß, 
Würze fehlt. Tafelapfel. Trägt reich und 
regelmäßig. 

Nr. 20 „Jonathan“. Seit 1829 bekannt. 
Winterſorte. Bis Januar haltbar. Färbung 
ſchön rot, in Deutſchland aber ſelten zu er⸗ 
reichen. Große Früchte bei regelmäßiger Be⸗ 
wäſſerung. Früher Träger, Wuchs ſtark 
hängend. 

Nr. 22 „Lady Sudeley“, Mittelgroßer Apfel 
mit roten Streifen. Frühapfel, bis Septem⸗ 
ber haltbar, von gutem Geſchmack. 

Nr. 30 „Säſſtaholm“. Von mittlerer Größe, 
hellgelb, rot geſtreift und marmoriert. Fleiſch 
weiß, mürbe und ſaftig. Geſchmack mild- 
ſäuerlich ohne beſondere Würze. Sommer⸗ 
apfel. 


Nr. 35 „Adamsapfel“. Dieſe Sorte hat ſich 
beſonders in Oſtpreußen ſehr bewährt und 
zeichnet ſich durch die rote Farbe aus. Reife 
November bis Ende Februar. Die Frucht 
iſt anſehnlich groß, hochgebaut. Fleiſch gelb⸗ 
lich⸗weiß, unter der Schale etwas gerötet, 
ſaftreich, ſüßweinig, etwas gewürzt. Der 
Wuchs iſt ſchwach, bildet eine kugelige 
Krone. Die Sorte iſt widerſtandsfähig und 
trägt im Alter reich, verlangt aber kräf⸗ 
tigen, feuchten Boden. 


Nr. 41 „Wagenerapfel“. Mittelgroß, gelb mit 
ſtreifig⸗ roten Flecken. Fleiſch fein, ziemlich 
feſt, ſaftig, edelweinig, genügend ſüß, leicht 
gewürzt. Feine Tafelfrucht. Bedeutend edler 
im Geſchmack als der „Ontario“, wird aber 
nicht ſehr groß. Reifezeit Dezember —Fe⸗ 
bruar. 

Nr. 49 „Dülmener Herbſtroſenapfel“. Im 
Oktober pflückreif und von November bis 
Jahresſchluß genußreif. Die Frucht hat eine 
lachende, gelbe, ſonnenwärts leicht rötlich 
geſtreifte Farbe. Fruchtfleiſch ſeſt, Geſchmack 
ähnlich dem „Gravenſteiner“. 

Nr. 59 „Ontario“. Frucht groß bis ſehr groß. 
Grundfarbe grün, auf dem Lager gelb. Son⸗ 
nenſeite rötlich. Fleiſch gelblich⸗weiß. Ge⸗ 
ſchmack ab Januar angenehm, erfriſchend, 
füß- und weinſäuerlich, gut haltbar. Wuchs 
kräftig pyramidal. 


Verſuchsfeld: Birnenſorten 
Nr. 70 „Alexandrine Douillard“. Ende Ol⸗ 
tober bis November. Ziemlich groß, gelb, 
fein punktiert und oft ganz leicht gerötet. 
Süße und ſaftreiche, gewürzte Tafelfrucht. 
Wenig anſpruchsvoll, früh und ſehr reich⸗ 
tragend. 

Nr. 71 „Andre Deſportes“. Reife Ende Juli 
bis Anfang August. Geſtalt mittelgroß. Farbe 
grünlichgelb, leicht beroſtet. Frühbirne. 

Nr. 74 „Gräfin von Paris“. Ziemlich groß, 
gelblich, etwas beroſtet, ſtark punktiert, ſaftig, 
ſchmelzend, ſüß. Früh und ſehr reichtragend. 
Hält ſich bis in den Winter hinein. 


Nr. 75 „Conference“, Tafelbirne von Helle 
gelber Farbe. Braun beroſtet, mittel⸗ bis 
groß. Fleiſch lachs roſa, ſaftig und ſüß, würzig. 
Ende September — Anfang November. 

Nr. 76 „Eva Baltet“. Beulige, gelbe Frucht 
mit karmeſinroter Backe. Fleiſch ſchmelzend, 
ſaftig, angenehm gewürzt. Beſonders für 
Formobſt geeignet. Gute Tafelfrucht. Mitte 
Ottober Mitte November. 

Nr. 78 „Frühe aus Trevoux“. Große, hell⸗ 
gelbe Sorte mit rotem Hauch, braun beroſtet. 
Fleiſch ſaftreich, ſchmelzend, ſüß mit feiner 
Würze. Als Formobſt für warme Lagen. 
Mitte Auguſt — Anfang September. 

Nr. 79 „Geheimrat Dr. Thiel“. Ziemlich 
groß, gelb, ſaftig, nicht ganz ſchmelzend. 
Gute Tafelbirne. 

Nr. 81 „Idaho“. Flache, große, kuglige Birne. 
Gelbe Farbe und braun beroſtet. Fleiſch 
wenig ſaftig, ſüß, ſtark nach Zimt ſchmeckend. 
Wirtſchafts⸗ und Tafelfrucht. Genußreife 
Oktober November. 

Nr. 83 „Riſing Summer“. (Lübecker Prin⸗ 
zeſſin⸗Birne.) Mittelgroß, hellgelb, prächtig 
gerundet. Fleiſch faftig und fein gewürzt, 
dankbar tragend. Reife: Ab Mitte Juli. 

Nr. 84 „Rooſevelt“. Rundliche, eiförmige, 
blaßgelbe, ſonnenwärts gerötete Frucht. Reife 
im Oktober, Schau- und Tafelfrucht. Beſon⸗ 
ders für Formobſt geeignet. Geſchmack ſüß, 
mit angenehmer Säure, ſchmelzend. 

Nr. 85 „Robert de Neuville“. Frucht groß, 
länglich oval, am Baum grün, auf dem 
Lager gelblich⸗grün. Fleiſch gelblich⸗weiß, 
volltommen ſchmelzend, ſaftig, von angeneh⸗ 
mem, muskatartigem Geſchmack. Ernte Auguſt, 
nach 14 Tagen genußreif. 

Nr. 87 „Boscs Flaſchenbirne“. Bringt große, 
ſtark beroſtete Früchte von ſehr gutem Ge⸗ 
ſchmack. Der Baum trägt reich. Genußreife 
Anfang bis Mitte Oktober. 


Verſuchsfeld: Pflaumen⸗ 


und Zwetſchenſorten 
Nr. 101 „Braunauer Aprikoſenartige“. Gute 
Liebhaberſorte, erſtklaſſige Tafelfrucht. Reift 
bereits Anfang Auguſt. Frucht groß, ge⸗ 
drungen, oval, gelb, Geſchmack angenehm ſüß. 
Nr. 102 „Coes Rotgeſleckte“. Als Tafel⸗ und 
Wirtſchaftsfrucht für Liebhaber geeignet. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Tage werden merklich heller, und über⸗ 
all regt ſich neues Leben. Der Saftſtrom in 
den Bäumen beginnt zu ſteigen, und die 
Knoſpen warten nur auf günſtige Witterung, 
um zu wachſen. Auch wir Gartenfreunde 
beſchäftigen uns jetzt wieder weit mehr mit 
dem Garten, und das ift gut, denn nur jo 
bekommen wir die rechte Beziehung zu ihm. 


Im Obſtgarten 

werden alte Baumpfähle ausgewechſelt, kurz⸗ 
gewordene neu angeſpitzt und wieder für die 
Buſchbäume benutzt. Ueber das Anbrennen 
und Teeren der Baumpfähle wurde ſchon 
öfter berichtet; ebenſo, daß fie auch in 5% ige 
Kupfervitriollöſung geſtellt wer⸗ 
den, mit der fie ſich dann voll⸗ NZ 
ſaugen, wodurch die Haltbar⸗ 

keit erhöht wird. 

Alle Baumbänder werden nach⸗ 

geſehen, alte entfernt und die 

neuen nicht an derſelben Stelle 
angebracht. Am beſten bewähren 
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ſich Kokosſtricke, Weidenruten, aber auch 
alte Fahrradmäntel und Hanſſchläuche ſind 
geeignet. (Siehe untenſtehende Abbildung.) 
Wir ſchlagen das Band ſo um den Stamm, 
daß es eine 8 bildet, wodurch ein Reiben 
von Pfahl und Baum ausgeſchloſſen iſt. 
Die Namenſchilder werden in Ordnung ge⸗ 
bracht; unleſerliche erneuert. Jeder Garten⸗ 
freund, der ſeine Bäume in einem Plan 
eingetragen hat, wird ſelbſt, wenn Etiketten 
verloren gehen, jederzeit wieder den rich⸗ 
tigen Namen feſthalten können. 
Die Pflanzgruben werden weiter für die 
Frühjahrspflanzung ausgehoben. Für die 
Umveredlung wird jetzt alles hergerichtet. 
N 1 Bei günſtiger Witterung kann 
begonnen werden, und zwar 
halten wir folgende Reihen⸗ 
folge ein: Kirſchen, Zwetſchen, 
Birnen, Aepfel. An abge⸗ 
ſchnittenen Aeſten und Zwei⸗ 
] gen kann man Uebungen vor⸗ 
dann 


nehmen, um ſpäter 


ſicher und erfolgreich veredeln zu können. 
Der Schnitt am Formobſt, der eigentlich 
ſchon beendet ſein ſollte, wird fortgeſetzt, wo 
noch notwendig. 

Vielfach wird an die Obſtbäume während 
des Winters viel Jauche gebracht. Jauche 
iſt ein guter Stickſtoffdünger, kann aber bei 
einſeitiger Ueberdüngung Schaden hervor⸗ 
rufen. 

Es iſt deswegen beſſer, alle Jauche auf die 
Kompoſthaufen zu bringen. Die gedüngte 
und gut zerſetzte Erde wird dann an die 
Bäume gebracht. 

Durch einſeitige Stickſtoffüberdüngung ent⸗ 
ſteht leicht die Stippigkeit unſerer Aepfel. 
An Handelsdünger kann Kali, Thomasmehl 
und Superphosphat gegeben werden. 

Das Beerenobſt wird weiterhin geſchnitten, 
wobei alle Zweige, die nach unten hängen, 
zuerſt entfernt werden. 

Viele Gartenfreunde könnten ſich das Pflücken 
der Stachelbeeren bedeutend erleichtern, 
wenn ſie alljährlich alle überhängenden 
Zweige entfernen, wodurch ſie einen in die 
Höhe ſtrebenden Buſch bekommen. 


MEETS 


Reife Ende September. Große Früchte von 
gelber Farbe mit rötlichen Flecken. 


Nr. 105 „Kirtes Pflaume“. Fleiſch grünlich⸗ 
gelb, feſt, ſehr füß, ſaftig, gewürzreich. Stein 
gut vom Fleiſch löſend. Farbe tiefblau, helle 
Punkte. Frucht groß bis ſehr groß. Reift 
Mitte bis Ende September. 


Nr. 106 „Königin Vittoria“. Reift zeitig, 
Ende Auguſt bis Anfang September. Große 
ovale Frucht, braunrot auf gelbem Grund. 
Verlangt kräftigen Boden, genügend Feuch⸗ 
tigkeit und warme Lage. Blüte früh, daher 
empfindlich. 

Nr. 107 „Montſort“. Reife Mitte bis Ende 
Auguſt. Frucht ziemlich groß, dunkel, viel⸗ 
ſach weiß bereift. Fleiſch gelblich grün, leicht 
ſteinlöſend, faftig, ſüßweinig. Verlangt nicht 
zu trocknen Boden. 

Nr. 110 „Hauszwetſche von Pouch“. Neben⸗ 
form der Hauszwetſche, Tragbarkeit früh. 
Haut ſchön blau, feſt. Fleiſch grünlichgelb, 
ſaftreich, Stein meift gut löſend. Weniger 
kräftig tragend. Tafelfrucht. Baum kräftig 
wachſend, froſtempfindlich. 

Nr. 111 „Fränkiſche Hauszwetſche“ und Nr. 
112 „Schlüterſche Hauszwetſche“ ſind zwei 
gut tragende Zwetſchenſorten, die ſich durch 
gute Tragbarkeit und größere Früchte von 
den gewöhnlichen Hauszwetſchen unter⸗ 
ſcheiden. 

Nr. 114 „Bühler Frühzwetſche“. Gelblich⸗ 
grün, auch grünlich⸗weiß, ſüß und faftig, 
etwas wäſſerig, ſteinlöſend. Stein ziemlich 
groß. Haut ſchön blau. Reifezeit Anfang 
Auguſt. 

Nr. 115 „Königsbacher Frühzwetſche“. Reift 
Ende Juli, Anfang August. Frucht groß, 
dunkelblau. Stein leicht löſend. Als zeitige 
Frühzwetſche ſehr geſchätzt. Bäume bei ges 
nügend Bodenfeuchtigkeit kräftig und geſund. 
Wuchs ſtart hängend, regelmäßiger, reicher 
Fruchtanſatz erſt nach Jahren. Sie verlangt 
einen kalkreichen Boden und etwas geſchützten 
Standort. Sie ift als frühreifende Zwetſche 
ſehr wertvoll. 

Nr. 116 „Tragedy“. Reife ab Ende Juli, 
Farbe rotblau, Frucht ziemlich groß, rund, 
wohlſchmeckend, reichtragend. Früchte oft 
traubenförmig zuſammen in Büſcheln; ſtark⸗ 
wüchſig. Sie ift eine gute Frühpflaume für 


Am Weinſtock 

wird Ende Februar, Anfang März der 
Winterſchnitt ausgeführt, ſoweit es im Herbſt 
nicht ſchon geſchah. Alles abgetragene Trag⸗ 
holz wird reſtlos entfernt. 

Als Tragreben bleiben einjährige Ruten 
ſtehen, die am zweijährigen Holz entſpringen, 
denn nur dieſe bringen Blüten. 

Wir ſchneiden möglichſt auf Zapfen und 
Tragrebe, wobei die Tragrebe oberhalb des 
Zapfens ſtehen bleiben muß. An dem Zap⸗ 
ſen laſſen wir zwei Knoſpen ſtehen, wovon 
die obere die nächſtjährige Tragrebe bildet. 
Die Tragrebe können wir je nach Sorte auf 
4—10 Augen ſchneiden. Aus den ſtehen⸗ 
bleibenden Augen kommen dann im Früh⸗ 
jahr die Fruchtruten. Je nach der Länge 
der Tragrebe bezeichnen wir dieſe bei 4-5 
Knospen als Strecker, oder bei 5—10 Knoſpen 
als Bogrebe. 

Wer ſich näher über die Pflege des Wein⸗ 
ſtocks unterrichten will, dem ſei das Buch 
„Trauben am Haus, Trauben im Garten“ 
von Poenicke empfohlen. 


Tafel und Wirtſchaft, bildet gerade Stämme 
und trägt früh und reich. 

Nr. 117 „Zimmers Frühzwetſche“. Wohl⸗ 
ſchmeckend und ſchwarzblau, ſteinlöſend, gut 
ſaftig, nicht trocken oder mehlig. Frucht groß, 
fleiſchig. Wertvolle Frühſorte für Tafel und 
Wirtſchaft. Der Baum wächſt nur mittel⸗ 
kräftig, beginnt ſchon ſehr früh außerordent⸗ 
lich reich und regelmäßig zu tragen, verlangt 
kräftigen, genügend feuchten Boden. Die 
Blüte iſt empfindlich. 


Verſuchsfeld: Kirſchen 
Nr. 121 „Braunauer“. Frucht groß, rundlich. 
Schale dunkelbraun, Fleisch dunkelrot, feſt. 
Reift 2. bis 3. Kirſchenwoche. Trägt früh 
und regelmäßig, liebt kalkhaltigen, nicht zu 
ſchweren, feuchten Boden (füß). 

Nr. 126 „Frühe Franzöſiſche“. Fleisch tief 
braunrot, nicht ſehr feit. Schale glänzend 
ſchwarz, Frucht mittelgroß. Reift als eine 
der erſten Sorten (ſüß). 

Nr. 128 „Große Germersdorſer“. Frucht 
groß, tief braunrot, verträgt Transport, Ein⸗ 
machefrucht. Baum ſtarkwüchſig, Kronenbau 
aufrecht, liebt mehr leichteren Boden. 4. bis 
5. Kirſchenwoche (fuß). 

Nr. 131 „Hedelſinger Rieſentirſche“. Reife in 
der 4. Kirſchenwoche; Frucht groß, länglich 
oval; Haut feſt, dunkelbraunrotz Fleiſch feſt, 
knackend, dunkel, gut ſteinlöſend; Geſchmack 
ſein, leidet aber bei Regen; Wuchs des Bau⸗ 
mes ſtark, aufrecht, hochtugelige Krone; 
Straßenbaum, wenig anſpruchsvoll, geſund⸗ 
bleibend, 

Nr. 133 „Kunzes Kirche”. Reife 2. Woche. 
Geſtalt mittelgroß, ſtumpf, herzſörmig; Haut 
von hellgelber Grundfarbe mit roter Backe 
und deutlich roten Punkten. Fleiſch gelb⸗ 
lichweiß, feſt, ſehr ſaftreich, wertvolle Han⸗ 
delsjorte; lange haltbar; Geſchmack ausge⸗ 
zeichnet. Gute Konſervenfrucht. Wuchs auf⸗ 
fallend ſtark. Gegen alle Krankheiten feſt. 
Nr. 135 „Maibigarreau“. Reife 3. bis 4. 
Kirſchenwoche; Frucht weißlichgelb mit hell⸗ 


Die Verſuchsfelder von Gemüſen, 


Blumen und Stauden werden erft 
im nächſten Heft bekanntgegeben 


Im Gemüſegarten 

betreten wir erſt das Land, wenn es völlig 
abgetrocknet iſt und beim Drücken wieder 
auseinanderbröckelt. Andernfalls treten wir 
den Boden feſt und ſchaden ihm nur. 

Jetzt wird es höchſte Zeit, Sämereien zu 
beſtellen, und hier ſollte jeder Gartenfreund 
nur wirklich gute Sämereien aus anerkann⸗ 
ten Betrieben beziehen; denn nichts rächt ſich 
mehr als die Wahl minderwertiger Säme⸗ 
reien. 

Aus dieſem Grunde iſt auch die Verwendung 
ſelbſtgeernteter Sämereien abzulehnen. Das 
Geld, das an Samen ſcheinbar geſpart wird, 


geht ſpäter zehnfach durch ſchlechte Ernte 
verloren. 


roter Zeichnung; ſehr groß; ſtumpf herz⸗ 
förmig; ſehr anſehnlich. Fleiſch weich, aber 
ſeſte Haut. Marktſorte, ſehr guter und reicher 
Träger. 


Nr. 136 „Schmahlſelds Schwarze“. Reift in 
der 6. bis 7. Kirſchenwoche. Frucht groß, 
ſchwarzbraun, Fleiſch weich, leidet beim 
Transport. Wuchs kräftig, geſund. Bäume 
ohne Anſprüche an Klima und Boden. Für 
Liebhabergärten (füß). 

Nr. 138 „Weiße Spaniſche Knorpelkirſche“ 
(Doktor⸗Knorpelkirſche). Reift meiſt in der 
4. Kirſchenwoche, manchmal auch ſpäter. Nieren⸗ 
förmig. Schale bernſteinfarbig mit roter 
Zeichnung, ſchattenhell. Fleiſch feſt. Geſchmac 
ſehr gut. Vorzügliche Handelsware, Tafel⸗ 
frucht. Wird beim Transport leicht fleckig 
Hohe, kugelige Bäume, geſund und kräftig. 
Blüte mittelfrüh (füß). 

Nr. 141 „Diemitzer Amarelle“. Reiſe 2. bis 
3. Kirſchenwoche. Form rundlich, mittelgroß. 
Haut leuchtend hellrot, Fleiſch angenehm 
ſäuerlich. Gleichmäßig reichlich tragend. Köſt⸗ 
liche Kompott⸗ und Tafelfrucht. Wegen früher 
Reife ſehr geſucht. Wuchs kräftig, etwas hell. 
Beſonders für Ziergärten zu empfehlen. 

Nr. 142 „Großer Gobet“. Reiſe 4. Woche 
der Kirſchenzeit. Geſtalt groß, plattgedrücktz 
Haut dünn, aber feſt, glänzend, hellrot, punk⸗ 
tiert; Fleiſch ſehr faftreich, ſäuerlich und 
weich, grünlichgelb; größte Amarelle; gute 
Einmache⸗ und Tafelfrucht; beſonders für 
Obſttuchen geſucht; empfindlich beim Trans⸗ 
port. Baum ſtarkwachſend, aufrecht, reich ⸗ 
verzweigt; keine beſonderen Bodenanſprüche. 
Vorſicht vor wertloſen Abarten. 

Nr. 143. „Königliche Amarelle“. Reife 3. Kir- 
ſchenwoche. Geſtalt rundlich, plattgedrüdt; 
Haut faſt durchſichtig, leuchtend rot, glän⸗ 
zend; Fleiſch fehr ſaftig, angenehm ſauer, 
gut ſteinlöſend, rot. Gute Marktfrucht; zum 
Einmachen und Rohgenuß; weichfleiſchig 
und beim Transport ſehr empfindlich, da⸗ 
her nicht zu ſpät pflücken; Wuchs kräftig, 
waagerechte Krone. Bodenanſprüche gering; 
regelmäßiger Träger; Blüte ſpät. 


Nr. 145 „Schöne von Chatenay“. Helleuchtend 
rot, durchſcheinend, ſtark glänzend. Fleiſch 
weich, Geſchmack säuerlich, angenehm, er⸗ 
friſchend. Frucht groß. Reift Ende Juli bis 
Mitte Auguſt (ſauer). 


Die Sorteneinſchränkung bei vielen Gemüſe 
ſämereien wurde zum großen Teil ſchon 
durchgeführt und wird weiter fortgeſetzt. 
Wir haben es deswegen bei der Wahl der 
vielen Gemüſe ſchon einfacher, kommen aber 
hier nach Möglichkeit auf ſolche Sorten zu⸗ 
rück, die ſich in der betreffenden Gegend be⸗ 
währt haben. Das Anſtellen von Verſuchen 
ſollten wir ſtaatlichen Inſtituten überlaſſen. 
Bei offenem Wetter können wir ſchon Peter⸗ 
ſilienwurzeln, Karotten, Gartenkreſſe, Spinat, 
Schnittpeterſilie und die meiſten Gewürz⸗ 
kräuter ausſäen und auch ſchon die erſten 
Steckzwiebeln legen. 


Im Frühbeet 

beginnen jetzt die Sämereien zu wachſen 
und verlangen bei froſtfreiem Wetter Luft, 
auch hier ſind die kurzen, gedrungenen Pflan⸗ 
zen die beſten. Luft wird ſo gegeben, daß 
der Wind nicht in die Käſten wehen kann. 
Mit dem Verpflanzen der kleinen Sämlinge 
können wir jetzt beginnen. Die jungen 
Pflänzlinge werden bis an die Keimblätter 
eingepflanzt, ſie bleiben ſo gedrungen, und 
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Aepfel 
13 Fürſt Blücher 

37 Stina Lohmann 

40 Adamsapfel 

51 Adersleber Kalvill 

53 Berner Roſenapfel 

54 Cox Orangenrenette 

56 Jakob Lebel 

58 Miniſter von Hammerſtein 
60 Schöner von Boskoop 

61 Schöner von Nordhauſen 


Birnen 

82 Jeanne d' Arc 
86 Birne von Tongre 
92 Clapps Liebling 
93 Alexander Lucas 


Von den obenſtehenden Sorten Nachzuchten 
von beſonders reichtragenden Mutterbäumen) 
haben wir größere Vorräte und können un⸗ 
ſeren Leſern gegen Erſtattung der Selbſt⸗ 
koſten größere Mengen liefern. 


Obſtreiſer, 
die ſich für die Oſtmark eignen 


Um unſeren vielen Leſern in der Oſtmark ſo⸗ 
wie auch im Sudetenland etwas Beſonderes 
zu liefern, haben wir uns einen Teil Apfel⸗ 
reiſer beſorgt von Sorten, mit denen man in 
der Oſtmark und im Sudetenland beſonders 
gute Erfahrungen gemacht hat. Es handelt 
ſich um folgende Aepfel: 

„Braunauer Rosmarin“ 

„Ruſſiſcher Schneekalvill“ 

„Amerikaniſche Schafsnaſe“ 

„Roter Finkenapfel“ 

„Kronprinz Rudolph“ 
Die Reiſer hat uns unſer Mitarbeiter Herr 
F. Moißl aus Kloſterneuburg beſorgt. Sie 
ftammen aus dem Obſtmuttergarten in 
Amſtetten. Dieſe Sorten ſind geſondert zu be⸗ 
ſtellen und nicht mit den Verſuchsfeldern zu⸗ 
ſammen. Porto iſt beizufügen. 


die Bewurzelung entwickelt ſich bei dieſem 
Verfahren recht üppig. 

Auch können wir mit dem Auspflanzen 
von Salat im Miftbeet beginnen. Um ſchnell 
vitaminhaltiges Grün zu bekommen, können 
wir auch Schnittlauch mit Ballen aus dem 
Freiland herausnehmen und im warmen 
Kaſten antreiben. Die Ausſaat von einigen 
Reihen früher Radieschen iſt angebracht. 
Wer noch keine Käſten gepackt hat, muß 
dieſe Arbeit bald vornehmen, damit er noch 
rechtzeitig das erſte Gemüſe ernten kann. 
Um den Kaſten recht warm zu halten, kön⸗ 
nen wir eine Schicht Dung um dieſen ſetzen, 
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Wie mein ſchöner Garten entſtand 


Sin kleiner Bericht von einem „Deutſchen Garten“-Leſer 


Vn zehn Jahren kaufte ich in der 
Umgebung von München ein grö⸗ 
ßeres Grundſtück, um darauf ein Wohn⸗ 
haus zu errichten. Nach dem Abzug der 
Bauarbeiter war das, was Garten wer⸗ 
den ſollte, eine ziemlich troſtloſe Wüſte. 
Urſprünglich ein ſeit langen Jahren nicht 
mehr bebauter Acker, erforderte er zu⸗ 
nächſt umfangreiche Aufräumungsarbei⸗ 
ten. Mein leitender Gedanke war, etwas 
zu ſchaffen, was weit 
entfernt von einer 
abgezirkelten und ge⸗ 
künſtelten Anlage, 
mir ein wirkliches 
Stück Natur bieten 
ſollte. Um mich von 
der Umgebung mög⸗ 
lichſt raſch abzuſchlie⸗ 
ßen, pflanzte ich an 
allen Grenzen ſchnell⸗ 
wachſende Gehölze, 
wie Jasmin, Gold⸗ 
regen, Erbſenſtrauch, 
Liguſter, Holunder. 
Jetzt konnte ich auch 
einen alten Wunſch 
erfüllen und an den 
Bau eines großen 
Alpinums gehen. 
Dieſe Anlage wurde 
mit möglichſt großer 
Sorgfalt und Ueberlegung in Angriff 
genommen. Nach einem kleinen Ton⸗ 
modell begann der Bau ſelbſt. 

Das Modell zeigte bereits alle beabſich⸗ 
tigten Berg⸗ und Talformen im kleinen, 
wodurch die Ausführung weſentlich er⸗ 
leichtert wurde, ſo daß man nicht planlos 
Stein auf Stein zu häufen hatte. Zuerſt 
kam auf das Fundament alter Bauſchutt, 
den ich von Hausabbrüchen erhalten 
konnte. Schichtweiſe aufgebracht, wurden 


Allerlei 
Wohnhaus, 


der die Kälte abhält und ſich ſelbſt noch 
durch feſtes Packen erwärmt. (Siehe Bild.) 
Einen großen Strich durch unſere Rechnung 
bei den Frühbeeten können uns die Nacht⸗ 
fröſte machen. Wir müſſen mit dieſen rech⸗ 
nen und im ganz ſchlimmen Fall über die 
Matten und Deckläden, die auf den Käſten 
liegen, noch eine dünne Schicht Dung brin⸗ 
gen. Auch haben ſich die kleinen Brikettöfen 
ſehr gut bewährt. 

Von Salatpflanzen nehmen wir als erſte 
„Böttners Treib“ oder „Maitönig“ und 
pflanzen in ein normales Fenſter ungefähr 
45—50 Pflanzen. Beim Pflanzen ſorgen 
wir dafür, daß die Wurzelfpitze tief nach 
unten kommt und nicht umgeknickt wird. Die 
Pflanze wird dann feſt angedrückt. Da⸗ 
zwiſchen können 
wir noch Radies 
ausſäen, und zwar 
drücken wir im⸗ 
einige 


Lücken. 


in die ee 


Kletterpflanzen 
Lichtbild: Dr. Ziemßen (2) 


alle Fugen und Ritzen mit Humus und 
Sand ausgeſtopft und mit Waſſer ein⸗ 
geſchwemmt, um keine Fugen zu laſſen, 
durch deren ſpäteres Ausſchwemmen in 
der Folge Löcher hätten entſtehen können. 
Endlich im Herbſt 1929 war der Bau 
fertig. Die ganze Anlage hatte eine 
Länge von 16 m und eine Breite von 
3 bis 6 m. Einzelne Gipfel erheben ſich 
bis zu 4 m. In dieſer Höhe die letzten 
Steine anzubringen 
und zu befeſtigen, 
machte allerhand 
Arbeit. Schon früh⸗ 
zeitig tauchte die 
Frage ſpäterer Be⸗ 
wäſſerung des Alpi⸗ 
nums auf. In Zei⸗ 
ten der Trockenheit 
muß das Alpinum 
täglich, unter Um⸗ 
ſtänden ſogar mehr⸗ 
mals bewäſſert wer⸗ 
den. Dies mit der 
Gießkanne vorzu⸗ 
nehmen, iſt bei der 
geſchilderten Aus- 
dehnung natürlich 
ganz unmöglich. Da⸗ 
her mußte ich für 
eine mechaniſche Be⸗ 
wäſſerung ſorgen. 
An dem Alpinum entlang legte ich eine 
Rohrleitung, die in gewiſſen Abſtänden 
mit Stutzen verſehen iſt. An dieſe ſchlie⸗ 
ßen ſich mehrere Abzweigungen, die nach 
Sprengapparaten führen, um das Waſſer 
allſeitig und gleichmäßig zu verteilen. 
Von einem einzigen Punkt aus kann die 
ganze Anlage auf einmal beregnet 
werden. 

Das Bepflanzen dieſes großen „Gebir⸗ 
ges“ ging natürlich nicht über Nacht, ſon⸗ 


verschönen das 
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Entwickeln ſich dieſe, laſſen wir das Stärkſte 
ſtehen. 


Aſtern, Levkojen, Nelken, Verbenen, Balſa⸗ 
minen und Phloxe können wir jetzt in halb⸗ 
warme Käſten ausſäen. Wir bekommen jo 
bald kräftige Pflanzen, die wir ab Ende 
Mai auspflanzen können. 

Wichtig iſt, daß die Strohmatten immer 
trocken auf die Fenſter kommen. Aus dieſem 
Grunde ſind ſie täglich an einem zugigen 
Platz in der Sonne aufzuſtellen. Hierzu 
eignen ſich Zäune oder Planken oder ein 
ſelbſt errichtetes Lattengeſtell. 


Die Teichanlage im Garten eines Lesers aus München. In dem interessanten Beitrag auf 
dieser Seite ist die Anlage ausjührlich beschrieben 


dern nahm viel Zeit in Anſpruch, fie 
reichte bis in das folgende Jahr hinein. 
Heute bietet ſich ein ganz natürliches 
Bild, das in der Zeit der höchſten Blüte 
von Farben wimmelt. Die meiſte Arbeit 
hat mir wohl im Laufe der Zeit die Na⸗ 
tur abgenommen und mir damit den 
größten Reiz geſchenkt. Ohne mein Zu⸗ 
tun vermehrten und breiteten ſich die zu⸗ 
exit geſetzten Pflanzen aus. So hatte ich 
urſprünglich an drei verſchiedenen Stellen 
Edelweiß angeſiedelt, doch ſchon nach zwei 
Jahren fanden ſich Edelweiß an nicht 
weniger als ſieben Orten. Darin liegt ein 
ſehr großer Reiz, wenn man ſieht, wie 
die ganze Anlage von Jahr zu Jahr an 
Fülle und Farbe wächſt. Es iſt wohl un⸗ 
möglich und unnötig, alle auf dem Alpi⸗ 
num vorhandenen Pflanzen aufzuzählen, 
ich will nur einige wenige anführen. 

Im ganzen werden ſich im Laufe der 


Im Ziergarten 

iſt der Schnitt der Gehölze, das Verpflanzen 
zu dicht ſtehender Bäume und das Fällen 
älterer Bäume bereits erledigt. Wir können 
hier ſchon an den kommenden Frühling 
denken und beginnen im Steingarten Ord⸗ 
nung zu ſchaffen, damit die erſten Winter⸗ 
blüher, wie Chriſtroſen und Winterlinge, zur 
vollen Geltung kommen. 

Haben wir offenes Wetter, können wir dort, 
wo Erde fortgeſpült iſt, dieſe erneuern und 
ausgewinterte Pflanzen feſtdrücken. Wo das 
Waſſer zwiſchen Steinen leicht abfließt, kön⸗ 
nen wir etwas Lehm in die Fugen bringen 
und erreichen damit, daß das Waſſer den 
Pflanzen zugute kommt. 

Alle immergrünen Pflanzen, die im Winter 
nicht genügend Feuchtigkeit bekommen haben, 
können wir jetzt bei offenem Wetter kräftig 
angießen, damit ſich der Wurzelballen und 
die ganze Pflanze wieder voll Waſſer ſaugen 
kann. Viele Pflanzen vertrocknen leicht um 
dieſe Zeit und kommen ſo in den Verdacht, 
erfroren zu ſein. 


Jahre etwa 3000 Exemplare bei mir hei⸗ 
miſch gemacht haben, ſo daß ich, wenn die 
Hauptblütezeit kommt, ein ganzes Meer 
von Farben um mich habe. 

Die Arbeit der Erhaltung der Anlage iſt 
auch nicht gering; denn keine Stelle des 
Gartens muß jo forgfältig von Unkraut 
reingehalten werden, wie gerade der 
Steingarten. Die alpinen Gewächſe ſind 
in der Tiefebene beſonders empfindlich 
und werden von Unkräutern leicht über⸗ 


Von den Roſen können wir die dicke Reiſig⸗ 
decke abnehmen, müſſen ſie aber in der 
Nähe liegen laſſen, damit wir die Roſen bei 
ſtarkem Froſt wieder bedecken können. Mit 
dem Schnitt der Roſen warten wir noch. 
Wer Gehölze durch Steckholz vermehren 
möchte, kann jetzt noch Steckholz ſchneiden, 
es wird aber höchſte Zeit. Vermehren laſſen 
ſich hierdurch „Falſcher Jasmin“, Hart⸗ 
riegel, Freilandhortenſien, Pappeln, Zier⸗ 
johannisbeeren, die meiſten Weiden und 
Holunder. 

Die letztjährigen Triebe werden in 20—25 cm 
lange Stücke geſchnitten, wobei der Schnitt 
mit ſcharfem Meſſer an der Spitze oberhalb 
des Auges und unten kurz unterhalb des 
Auges durchzuführen iſt. 


Alle b elfen wieder mit! m letzten Heft lag wieder, wie 
im vorigen Jahr, ein kleiner Aufruf an alle Leſer des „Deutſchen Garten“ bei. 
An dieſen Aufruf wollen wir mit dieſen Zeilen erinnern. Aber nicht nur das, 
wir wollen auch unſere Leſer bitten, ſich recht zahlreich daran zu beteiligen, 
damit wir bald recht viele neue Mitglieder in unſerer tätigen Gemeinſchaft 
begrüßen können. Die Prämien find diesmal noch reichhaltiger geworden, fo 
daß ſicher jeder ſeinen Wunſch für ſeinen Garten erfüllt findet 24 


wuchert und vernichtet. Vor dem Alpinum 
befand ſich eine ziemlich große, noch nicht 
bepflanzte Fläche, die ich nicht mit ein⸗ 
fachen und abgezirkelten Beeten bedecken 
wollte. Vielmehr ſchwebte mir eine har⸗ 
moniſche Vereinigung von Gebirge und 
Waſſer vor Augen, die ich denn auch bald 
in Angriff nahm. Zu dieſem Zweck 
wurde ein großes Becken ausgehoben. Die 
Wände waren nicht ſenkrecht, ſondern 
verliefen vom Rand zur Mitte ſanft und 
allmählich. Als der Aushub vollendet 
war, wurden Wände und Boden mit 
einer 25 em dicken Schicht Beton aus⸗ 
gekleidet. Dadurch wird verhindert, daß 
bei Froſt das ſich bildende Eis durch 
ſeinen Ausdehnungsdruck die Wände 
ſprengt und das Becken undicht macht. 
Ein kleinerer Teil des Beckens wurde 
durch eine unter Waſſer angelegte, etwa 
60 em hohe Mauer von dem Hauptteil 
abgetrennt. Nach völliger Fertigſtellung 
des Beckens und nach einer ſehr ſorg⸗ 
fältigen Prüfung auf abſolute Dichte und 
Haltbarkeit begann die Bedeckung mit 
Schlamm, Humus uſw. 

Verſchiedene Waſſerpflanzen verlangen 
eine verſchiedene Waſſertiefe, um leben 
und wachſen zu können. Hier ſei nur ge⸗ 
ſagt, daß nach dieſem Geſichtspunkt die 
verſchiedenen Pflanzen auf dem Grund 
verteilt wurden. Bei der großen Aus⸗ 
dehnung des Beckens ſtanden alle mög⸗ 
lichen Tiefenverhältniſſe zur Verfügung. 
Vom Ufer nach der Mitte des Beckens 
verlaufend, ergab ſich eine höchſte Tiefe 
von 1,80 m. Mit Waſſer gefüllt, wozu 


Das Steckholz wird gebündelt und zunächſt 
eingeſchlagen, um ſpäter im März auf un⸗ 
krautfreien Beeten in beſonders gutem Boden 
aufgeſchult zu werden. 


Krankheiten und Schädlinge 


Unſere Gemüſeſämereien können wir vor 
dem Ausſäen mit einem trockenen oder 
feuchten Beizmittel beizen, damit alle anhaf⸗ 
tenden Pilzſporen abgetötet werden. Dieſe 
Arbeit iſt leicht durchführbar und bewahrt 
uns vor Fehlſchlägen. Die Mittel ſind im Han⸗ 
del d Jede Samenhandlung führt ſie. 
Die Spritzarbeiten werden weiter 
fortgeſetzt. Sobald warme Witte⸗ 
rung tagsüber auftritt, kommt 
der Apfelblütenſtecher aus ſeinem 
Verſteck, um ſeine Eier in die 
Knoſpen zu legen. In den kühlen 
Morgenſtunden können wir die 
einzelnen Aeſte der Bäume ab⸗ 
klopfen. Auf untergelegte Tücher 
ſammeln wir dann die abfallen⸗ 
den Käfer und vernichten fie. Die 
Schildläuſe ſind abzubürſten. 
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Gut und 
ſchlecht 


Ein Beiſpiel und 
Gegenbeiſpiel 
vom Garten- 


eingang 


In das Kapitel „Gartenkitſch“ gehört es, wenn auf Torpfeilern, Mauerabſätzen und 
Treppenwangen Pflanzen aus Blech angebracht wurden, dieſe mußte alljährlich der 
Maler friſch anpinſeln. Geradezu grotesk wirkten fie. Heute bevorzugt man in Ans 
lehnung an alte Tradition für Torpfeiler Naturſtein, ſei es Sande oder Kallſtein. 
Durch die verſchiedenartige Färbung und Struktur der Steinarten unter ſich, erhalten 
Torpſeiler ſchon einen ſchönen Ausdruck, der durch aufgeſetzte Verzierungen nicht mehr 
geſteigert werden kann. Bedingung iſt natürlich, daß das Steinmaterial handwerk⸗ 
lich richtig bearbeitet wird. Ganz ſalſch an ſolchem Platz wirken betonierte Pfeiler. 


etwa 200 me nötig waren, hat die Waſſer⸗ 
fläche eine Ausdehnung von 15 m Länge 
und zwiſchen 5 bis 6 m Breite. Die 
Form war mit wohlbedachter Abſicht ſehr 
unregelmäßig, was heute, wo alles üppig 
bewachſen iſt, einen höchſt natürlichen 
Anblick gewährt. Stehendes Waſſer bildet 
ſehr leicht eine Brutſtätte für Ungeziefer 
aller Art. Dies iſt aber leicht zu ver⸗ 
meiden, indem man das Waſſer mit 


Waſſertieren aller Art bevölkert, denen 
die Larven der ſchädlichen Tiere als will⸗ 
kommene Nahrung dienen. So wird das 
ſogenannte biologiſche Gleichgewicht her⸗ 
geſtellt. Es ſei hier gleich geſagt, daß ich 
das Becken ſeit ſeiner erſten Füllung noch 
nie nachfüllen mußte; denn was ver⸗ 
dunſtet, wird regelmäßig durch Regen 
wieder erſetzt und der Waſſerſtand bleibt 
immer gleich. Dr. Ziemſſen⸗München 


Deutſcher Zentral-Dahlien⸗Garten in Düſſeldorf 


n aller Stille iſt in Düſſeldorf für 

viele Dahlienfreunde, vor allem aber 
für die „Deutſche Dahlien⸗Geſellſchaft“, 
die darauf ſeit Jahren hingearbeitet hat, 
ein Wunſchtraum in Erfüllung gegangen: 
Durch das Entgegenkommen der Stadt 
Düſſeldorf konnte der Deutſche Zentral⸗ 
Dahlien⸗Garten im Jahre 1938 angelegt 
und bepflanzt werden. Es handelt ſich 
dabei um ein freies Gelände ohne großen 
Baumbeſtand von 25 000 me, auf dem 


Anſere Zimmerpflanzen 

fühlen ſich jetzt mit dem Längerwerden der 
Tage wieder wohler, zeigen neue Triebe und 
müſſen recht hell aufgeſtellt werden. Beſon⸗ 


ders die Blütenpflanzen machen uns jetzt 


viel Freude. Die Klivien blühen, die 
Amaryllis treiben Knoſpen, die Azaleen 
öffnen ihre Blüten und ebenſo die verſchie⸗ 
denſten Primelarten, jo daß unſer Blumen⸗ 
fenſter jetzt im vollſten Flor ſteht. Wir 
können dieſen noch vergrößern durch An⸗ 
treiben von Weidenkätzchen, Forſythien und 
Zweigen anderer frühblühender Zierſträucher. 
Auch können wir die im 
Herbſt eingetopften Stauden 
wie Veilchen, Gemswurz 
und Zwergſchwertlilien, an⸗ 
treiben und zur Blüte 
bringen. 0 
Mit dem Verpflanzen un⸗ 
ſerer Topfblumen warten 
wir noch bis März. Die 
überwinterten Fuchſien und 
Pelargonien holen wir aus 
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2200 Dahlienſorten ausgepflanzt werden 
konnten. Dies iſt eine Sammlung wie 
ſie in Europa nirgends gezeigt wird. Es 
lohnt ſich gewiß für jeden Garten⸗ und 
Dahlienfreund, den der Weg in die Nähe 
Düſſeldorfs führt, dieſe faſt verwirrende 
Blütenfülle einmal in Augenſchein zu 
nehmen und ſich aus ihr, ob Gärtner 
oder Liebhaber, das herauszuſuchen, was 
ihm beſonders gefällt. Selbſtverſtändlich 
iſt nicht alles, was im Zentral⸗Dahlien⸗ 


ihrem Winterquartier und ſtellen ſie auch 
recht hell auf, gießen ſie wieder reichlicher, 
damit ſie zu neuem Leben erwachen. 


Vogelſchutz 
Die Vogelfütterung darf im nahenden Früh⸗ 
jahr bei Schnee und Eis nicht ausſetzen. 
Das Vogelfutter muß ſo angebracht ſein, 
daß es trocken bleibt. Die häufig abgebilde⸗ 
ten Vogeleier mit vier Oeffnungen ſind nur 
dort wertvoll, wo ſie unter einem Dach 
geſchützt aufgehängt werden. Bewährt hat 
ſich der abgebildete Futterapparat, der dreh⸗ 
bar iſt und ſich infolge des großen Flügels 
immer ſo einſtellt, daß die 

Oeffnung genügend ge⸗ 

ſchützt iſt, ſo daß weder 

Schnee noch Regen hin⸗ 

einkommen können. 

Sehr bewährt haben ſich 
auch die Futterhölzer, die 
ve aus Rundholz beſtehen, in 

welche Löcher gebohrt wer⸗ 
den, in die Fett mit Säme⸗ 
reien gegoſſen wird. Nach 


; . 


Garten an Dahlienſorten vorhanden iſt, 
erſtklaſſig, und es wird eine wichtige Auf⸗ 
gabe der Leitung dieſes Gartens fein 
müſſen, in Beobachtung ähnlicher Sorten 
das Beſte herauszuſuchen und damit dazu 
beizutragen, daß das viel zu große Sor⸗ 
timent durch Ausleſe allmählich verrin⸗ 
gert wird. Eine dieſer wichtigen Aufgaben 
des Deutſchen Zentral⸗Dahlien⸗Gartens 
liegt ferner darin, daß ihm ein Neu⸗ 
heitenprüfungsfeld angegliedert worden 
iſt. Dadurch, daß in unmittelbarer Um⸗ 
gebung dieſes Prüfungsfeldes für Neu⸗ 
heiten das vorhandene Sortiment aus⸗ 


gepflanzt iſt, wird es nun möglich ſein 


— bisher war dies nicht der Fall —, die 
Neuheiten mit den vorhandenen Sorten 
zu vergleichen und auf dieſem Wege ein⸗ 
wandfrei feſtzuſtellen, ob die zur Prüfung 
eingeſandte Sorte wirklich etwas Neues 
oder Verbeſſertes bedeutet. Weiter ſind 
im Zentral⸗Dahlien⸗Garten Gruppen- 
pflanzungen von Dahlien durchgeführt, 
um auch den Gartengeſtalter auf Wir⸗ 
kungsmöglichteiten von Dahlienpflanzun⸗ 
gen in einheitlichen Gruppen hinzu⸗ 
weiſen. Und ſchließlich nehmen die neue⸗ 
ſten und beſten Erzeugniſſe des Auslandes 
einen gewiſſen Raum ein. Hier können 
ſich Liebhaber und Erwerbsgärtner ver⸗ 
gleichend von dem Stande der Dahlien⸗ 
zucht im Auslande unterrichten, hier kön⸗ 
nen ſich Dahlienanbauer diejenigen Neu⸗ 
heiten heraussuchen, die fie zur Verbrei⸗ 
tung in Deutſchland erwerben möchten, da 
in Zukunft für neue Auslandsſorten ein 
Verkauf in Deutſchland nur zuläſſig iſt, 
wenn ſie vorher in Deutſchland geprüft 
worden ſind. So werden dieſe Neuheiten 
auch der Hauptprüfungskommiſſion für 
Dahlien gezeigt und es wird von dieſer 
eine Entſcheidung herbeigeführt werden, 
welche Sorten beſonders in Deutſchland 
einzuführen ſind. 

Alles in allem, es ift eine wirklich inter⸗ 
eſſante Pflanzung, die in Deutſchland ſonſt 
nirgends gezeigt werden kann. H. Moes 


dem Erkalten werden die 
Futterhölzer aufgehängt 
oder am Stamm befeftigt. 
Auch die Vogelſchutzge⸗ 
hölze werden jetzt ge⸗ 
ſchnitten, und zwar füh⸗ 
ren wir den Schnitt ſo 
aus, daß Quirlhölzer 
entſtehen, in denen ſich 
die Vögel ihre Neſter 
bauen. Finden wir Neſter 
aus dem vergangenen 
5 Jahr, können wir diefe 

entfernen; denn ein 
Vogelneſt wird im Gegenſatz zu einem Niſt⸗ 
kaſten nicht wieder bezogen. 


Für den Hausbeſitzer 

Vergißt man den Froſthahn der Jauche⸗ 
pumpe zu öffnen oder ſie auf andere Weiſe 
ablaufen zu laſſen, ſo friert ſie bei Froſt⸗ 
wetter ein. Wenn man Glück hat, geht es 
ohne Springen oder Platzen des Zylinders ab. 
Man taut eine Jauchepumpe — genau jo 
natürlich eine Waſſerpumpe — auf, indem 


Mairüben entwickeln sich nur dann gut, wenn der Boden durchlässig, nicht frisch gedüngt und der 


Platz im Garten unbeschattet ist. Aussaat Anfang bis Mitte März. 


Um einen Einblick zu erhalten, welche 
Gewichtsmengen Würmer ein Maulwurf 
verzehrt, wurde ein ſolches Tier in eine 
mit Erde gefüllte Kiſte in Gefangenſchaft 


geſetzt. In 20 Tagen verzehrte dieſer 
Maulwurf 3 kg Würmer und nahm da= 
bei nur 6 g an Eigengewicht zu. Th. 


* 


= 


Bienen haben bekanntlich einen ausge 
prägten Gemeinſchaftsgeiſt. Hat eine 
Biene einen Platz mit vielen honigreichen 
Blumen gefunden, ſo beladet fie ſich tüch- 
tig mit Honig und kehrt ſofort zum Stock 
zurück. Durch Trommelzeichen macht ſie 
ie anderen Bienen aufmerkſam, die den 
ſüßen Duft ſpüren. Sofort eilen zahl- 
reiche Bienen unter Führung der heim⸗ 
gekehrten Biene zur Fundſtelle. Th. 


u 


Die Waſſerläufe führen ſtändig Schutt, 
Sand und Schlamm ihrer Mündung zu. 
Die ſo verfrachteten Maſſen hat man für 
die Donau mit 35 Millionen ebm jähr⸗ 
lich berechnet, die des Miſſiſſippi, des 
längſten Stromes der Erde, mit 211 Mil- 
lionen ebm. Wenn die Zuflüſſe des 
Bodenſees immer die gleichen Maſſen be⸗ 
fördern, iſt dieſe Mulde in etwa 16 000 


Jahren vollſtändig ausgefüllt. 5 
N biet Karlsruhe befinden ſich 
4000 Kleingärten, deren Beſitzer im 


Reichsbund der deutſchen Kleingärtner 
organiſiert ſind. Es ſind Nutzgärten, in 
denen Obſt und Gemüſe für den Eigen⸗ 
verbrauch gezogen wird. Hier ſind 
23 875 Obſtbäume, darunter allein 16 642 


Deutſcher Garten, 34. Jahrgang, Heft + 


Lichtbild: Heinemann 


Allerlei für den Gemüſegarten 
Praktiſcher Rat für die Frühjahrsbeſtellung 


Bau werden wir wieder den Katalog wälzen, um unſeren Bedarf an Säme⸗ 
reien aller Art für die Gartenbeſtellung zu decken. Mit dieſem Gedanken, 
„unſeren Bedarf zu decken“, beginnen wir dann auch, unſere Samenbeſtellung ab⸗ 
zuſchicken; aber eine Frage zuvor: Wiſſen wir auch ſchon, wieviel Samen der ein⸗ 
zelnen Pflanzen wir kaufen müſſen? Dies iſt unbedingt erforderlich. 


She Du Samen kaufſt, denke noch ein wenig nach 


Oft machen wir uns darüber gar keine Gedanken, weil wir das „ſo im Gefühl“ 
haben. Und doch wäre es ratſam, gerade hier etwas planmäßiger vorzugehen, mei⸗ 
ſtens tröſten wir uns: „Was ich jetzt nicht ausſäe, verbrauche ich eben in den 
nächſten Jahren!“ Daß bei den Sämereien allerdings zu einem großen Teil nicht 
mehr die gleiche Keimtraft erhalten bleibt wie bei Ausſaat in friſchem Zuſtand, das 
überſehen wir dabei gern, ſollten es aber nicht tun; denn nicht nur die Keimkraft, 
ſondern auch die allgemeine Lebenskraft unſerer kleinen Pfleglinge iſt vermindert 
und kann unter Umſtänden ärgerliche Fehlerträge einbringen. Die meiſten Gemüſe⸗ 
ſamen bleiben über mehrere Jahre keimfähig, es empfiehlt ſich aber doch, ſolchen 
gelagerten Samen etwas dichter zu ſäen als friſche Saat. Wer aber vorher etwas 
denkt und rechnet, kann ſich leicht die benötigte Samenmenge der einzelnen Pflanzen 
vor dem Einkauf feſtlegen. 

Ich habe z. B. eine Fläche von 20 m? für Mohrrüben frei. Für 1 m? benötige ich 
0,6 bis 0,7 g Saat. Das find zuſammen 12 bis 14 g. Ich brauche alſo auch nicht 
„großzügig“ mit einer Samenmenge von g aufwärts anzufangen. Bei der ein⸗ 
fachen Berechnung der Saatmenge habe ich außer der Erſparnis noch den anderen 
Vorteil, ich ſäe tatſächlich nur jo viel, wie es der einzelnen Pflanzenart angemeſſen 
iſt. Das bringt weiter eine gute Ausbildung der ſpäter erzielten Ernte mit ſich. 
Alles in allem: Macht euch die kleine Arbeit mit dem Rechenſtift. Ihr ſpart Geld, 
Mühe und räumt einen Herd der Mißerfolge aus dem Wege, was in der heutigen 
Zeit ſehr wichtig iſt und die Wirtſchaftlichkeit unſeres Gartens fördert. 


Wie mache ich eine Keimprobe — und warum? 


Warum eine Keimprobe? Es geht doch nicht mehr auf von der Saat, und die 
Arbeit kann ich mir ſparen. Sicher, lieber Gartenfreund! Es geht doch nicht mehr 
auf. Aber nimm einmal an, du willſt für eine beſtimmte Gartenfläche Samenreſt⸗ 
beſtände verwenden. Theoretiſch reicht die Menge Samen auch gut aus, aber 
bei der Ernte wunderſt du dich über den geringen Ertrag. Du wunderſt dich und 
ſollteſt doch bedenten, daß wohl die Samenmenge nach der Kornzahl ausreichte, aber 
daß eben die verminderte Keimkraft ein Faktor iſt, den du vergeſſen haſt. Eine 
Keimprobe ſchützt dich vor ſolchen Enttäuſchungen, weil dir der Prozentſatz leicht 
ermöglicht, die entſtehenden Pflanzen zu errechnen. Ergeben ſich bei dieſer Rechnung 
Fehlbeträge, jo hat man es in der Hand, zufäglich beſtimmte Mengen Saat zu kaufen. 
Die Keimprobe ſelbſt iſt denkbar einfach. In eine flache Tonſchale oder in einen 
Blumentopf füllt man fein geſiebte gute Erde, die leicht angedrückt wird. Eine 
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Pfirſichbäume, angepflanzt. Dazu kom⸗ 
men noch 130 000 Beerenobſtſträucher. 
Außer dieſen Kleingärten gibt es noch 
weitere 4500 kleine Gärten, deren Be⸗ 
ſitzer nicht dem Reichsbund angehören, in 
denen auch Obſt und Gemüſe für den 
Eigenbedarf reichlich erzeugt wird. Th. 
* 


= 


Das Bambusrohr, das wir jo gern als 
Stäbe benutzen, wächſt in den Tropen 
täglich etwa 30 em. An beſonders gün⸗ 
ſtigen Stellen iſt ſogar ein Tageswachs⸗ 
tum von 75 em feſtgeſtellt worden. Sch. 
* 
Nach dem Abſchmelzen des Inlandeiſes 
trug der größte Teil Deutſchlands den 
Charakter einer Steppe. Aus dieſer Zeit 
hat ſich das Federgras, das heute nur 
noch am öſtlichen Vorharz vorkommt, ſo⸗ 
wie der ſtengelloſe Tragant im unteren 
Saaletal bis heute erhalten. If. 


2 


Die in den Sommernächten auftauchenden 
Glühwürmchen ſind jedem Gartenbeſitzer 
bekannt. Ihre Leuchtkraft kann verſchie⸗ 
den ſein. Die Wiſſenſchaft hat die Licht⸗ 
ſtärke der Glühwürmchen gemeſſen und 
durchſchnittlich mit etwa 1400 einer 
Normalkerze angenommen. Th. 


* 


Der geſamte jährliche Kaffeeverbrauch 
beträgt in Deutſchland rund 150 000 t, 
eine Menge, die etwa 115000 t Kaffee⸗ 
ſatz entſpricht. Hinzu kommen noch etwa 
200 000 t Malzkaffee. Nach vorſichtiger 
Schätzung ließen ſich in Deutſchland rund 
50 000 t Kaffeeſatz einſammeln und dar⸗ 
aus mindeſtens 3000 t Oel gewinnen. W. 


* 


Die Tropen ſind begrenzt im Norden bei 
23½ o vom Wendekreis des Krebſes, ſüd⸗ 
lich mit der gleichen Breite vom Wende⸗ 
kreis des Steinbocks. Innerhalb dieſes 
Gürtels ſteht die Sonne an jedem Ort 
jährlich wenigſtens einmal am Zenith, die 
Wärmeſchwankungen ſind durchſchnittlich 
am geringſten und die Sonneneinſtrah⸗ 
lung erreicht durchſchnittlich die höchſten 
Werte auf der Erdoberfläche. J. 


* 


Bei der Prüfung der Möglichteiten einer 
Deckung des Vitamin-C-Bedarfes der 
deutſchen Bevölkerung wurde feſtgeſtellt, 
daß die Hagebutte, alſo die rote Frucht 
unſerer wilden Roſe, ein vorzüglicher 
Träger dieſes Vitamins iſt und bei ein⸗ 
facher Zubereitung als Mus oder auch 
Marmelade vornehmlich in den Winter⸗ 
und Frühjahrsmonaten einen wichtigen 
Beitrag zur geſunden Ernährung geben 
kann. Die Hagebuttenverwertung erhält 
eine erhöhte Bedeutung, je weniger Süd⸗ 
früchte zur Einfuhr kommen. Auf An⸗ 
regung von Profeſſor Wirz wird die 
Hagebutte an Reichsautobahnen zur An⸗ 
pflanzung kommen. Schfd. 


50 


beſtimmte Menge an vorher genau abgezählten Samen wird ausgeſät und beginnt 
bald, gleichmäßig feucht und warm gehalten, zu keimen. 

Aehnlich, aber noch einfacher, kann der Gartenfreund Samenproben auf Fließpapier 
anſetzen. Dazu benötigen wir nur eine Schale oder ein anderes waſſergefülltes 
Gefäß und zwei Bogen Fließpapier. Das Fließpapier, deſſen eines Ende in Waſſer 
gelegt wird, bleibt infolge feiner ſaugenden Kraft dauernd gleichmäßig durchfeuchtet. 
Der zweite Bogen dient zur Abdeckung der ausgebreiteten Samen. Dann können 
wir unſeren „Laboratoriumsverſuch“ an einem warmen Ort auſſtellen und harren 
der Samen, die da keimen ſollen. 

Falſche Reſultate ergeben ſich bei unregelmäßiger Waſſerverſorgung unſerer Ver⸗ 
ſuche. Derartige Keimunterbrechungen dürfen nicht eintreten. Die aufgegangenen 
Pflänzchen werden abgezählt und aus der Differenz zwiſchen Samenmenge und 
gekeimten Pflanzen läßt ſich leicht der Prozentſatz der Keimung erſehen. Wir ſehen 
aus dieſer einfachen Beſchreibung, daß dieſe Arbeit durchaus gering iſt und uns 
durch die ſtändige Beobachtung viel Freude macht. 2 


Tauben freſſen auf einmal keine Erbjen mehr 


Um Erbſen gegen Tauben zu ſchützen, bedarf es keiner beſonderen Schutzvorrich⸗ 
tungen, etwa durch Spannen von Drähten, Netzen oder Reiſig. Es iſt nur nötig, 
die Reihen gleich nach der Ausſaat anzuhäufeln. Freilich dauert es etwas länger, 
bis die Keime aus dem Boden kommen, dafür erſcheinen ſie aber gleich mit grünen 
Blättchen, an die keine Taube mehr geht. Um den Raum zwiſchen den Reihen aus⸗ 
zunutzen, empfiehlt es ſich, Gemüſe mit kurzer Entwicklungsdauer zwiſchenzu⸗ 
pflanzen. So lann z. B. zwiſchen je zwei Erbſenreihen Spinat geſät werden, deſſen 
Ernte beendet ſein muß, ehe die Erbſen Reiſer erhalten. Die Beetränder können 
wir mit Schnittſalat, Kreſſe oder Melde ausnutzen. E. Rau» Mönchröden 


Die Winterheck-Schnittzwiebel follte in jedem Garten ſtehen 


Zwiebeln müſſen wir immer noch für mehrere Millionen Mark jährlich vom Aus⸗ 
land beziehen. Deshalb ſollte jeder Gartenfreund auch der Schnittzwiebel ein Plätz⸗ 
chen einräumen. Haben wir doch ſchon im März das erſte Zwiebelgrün und können 
ſo durch genügend Ausſaat bis zum Winter unſeren Bedarf decken. 

So können wir die Knollenzwiebeln für den Winter ſparen. Wer das zarte Zwiebel- 
grün der Heckzwiebel einmal in Salat, Suppe oder Gemüſe genoſſen hat, wird 
dieſes gern den Knollenzwiebeln vorziehen. 

Da Zwiebelſamen zur Keimung lange Zeit braucht, bedecken wir das Beet nach dem 
Ueberbrauſen mit Stroh oder alten Tüchern. Die Keimung erfolgt hierdurch 
viel ſchneller und bedeutend ſicherer. Karl Grathwohl-Singen 


Lernt in dieſem jahr die Zuckertomate ſchätzen 


Die kleine, feine Zuckertomate lernten wir im vorigen Jahr kennen. 10 Pflanzen 
hatten wir uns kommen laſſen, drei Größen der Früchte gab es darunter. Zwei 
waren wirklich zuderfüß, fie klebten, wenn fie einen kleinen Riß bekamen. Mitte 
Juni waren ſie ſchon reif, im vergangenen Jahr eine Woche ſpäter. Als im Herbſt 
alle anderen Tomatenpflanzen ſterbensmüde am Ende ihrer Kraft daſtanden, grünte, 
wucherte, blühte und fruchtete unſere kleine Zuckertomate, und erſt ein ſtärkerer 
Froſt brachte ihr Schaden. Sie ſtand vor einem Weſtzaun. Da fie ſich in erſter 
Linie vorzüglich zum Verzieren von kalten Platten, Salaten und ſommerlich belegten 
Brötchen eignet, dürfte ſie wohl auch einen Handelswert haben oder bekommen, 
wenn nur die einſchlägigen Geſchäfte, und vor allem recht viele Hausfrauen, die 
ſchöne Frucht erſt kennen und ſchätzen lernen. Auch hier dürfte Werbung fehlen. 
Helft mit durch Anpflanzen in dieſem Jahr! Olga Gutt-Brad 


Es gibt auch ein aus dauerndes Bohnenkraut 


Ein Bohnengericht ohne die Würze des Bohnenkrautes, auch Pfefſerkraut oder Kölle 
genannt, wäre wohl kaum unſer Fall. So ſät dann alljährlich die Hausfrau eine 
kleine Samenmenge von dieſem Würzkraut im Gemüſegarten aus, um es im Sommer 
für die guten Bohnengerichte zu verwenden und bei Beginn der Blüte ein Bündel 
für den Winterbedarf zum Trocknen auf den Boden zu hängen. 

Weniger bekannt dürfte aber ſein, daß es auch ein ausdauerndes Bohnenkraut, die 
Bergkölle (Satureia montana) gibt. Von dieſem können wir auch im Winter zur 
Würze entnehmen. Es nimmt ſich ſelbſt im Steingarten gar nicht übel aus. Seine 
vom Spätſommer bis Herbſt erſcheinenden weißlichen Lippenblüten werden ſtändig 
von Bienen beſucht. — Wichtig iſt aber, die Blütenſtengel nach dem Verblühen zu 
entfernen. Fertige Pflanzen erhalten wir von jeder Samengärtnerei, die Gewürz⸗ 
kräuter anzieht. Wir können aber die Anzucht auch leicht aus Samen vornehmen, 
wie ich es auch erfolgreich getan habe. Seine Natur als Felsſtrauch und damit die 
Eignung für den Steingarten zeigt ſich bei mir nahe am früheren Standort am 
beiten, wo durch Selbſtausſaat in den Mauerfugen des Stallfundaments einige Büſche 
ſeſtgewurzelt ſtehen. — Dieſes ausdauernde Bohnenkraut iſt nicht ganz jo würzig 
wie die einjährige Art. Wenn es aber reichlicher zum Würzen Verwendung findet, 
iſt die Würzkraft dieſelbe wie beim einjährigen. A. Bergemann Letſchin 


Lichtbild: F. C. Heinemann 


Duffbohnen oder Dicke Bohnen werden mit Recht als feines Frühgemüfe geſchätzt. Wir legen die dicken 
Samen ſchon im Februar, wenn der Boden offen ift, ſonſt im März; denn bei ſpäterer Ausfaat werden die 
Pflanzen leicht von der Schwarzen Blattlaus befallen. In manchen Gegenden werden Puffbohnen als Ein- 
faſſung um das Frühkartoffelland gefegt, weil dann die Läufe auch nicht jo ſchnell auftreten * 
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Mal was anderes für unfer Blumenfenfter 


Bromelien als dankbare Pflanzen f 


Fi den Blumengeſchäften der Groß 
ſtadt ſieht man in dieſen Wochen b 
ſonders viel Bromelien ausgeſtellt. G. 
rade dieſe Pflanzengruppe iſt bemerken 
wert, weil die meiſten dieſer Pflanzen in 
den blütenarmen Monaten November bis 
Januar ihre ſchön gefärbten Blütenſtände 
entſenden. Die Blüten ſind durch ihre 
Farbe beliebt, da ſie bei den Hande 
formen meiſt leuchtendrote Hüllblätter 
haben, die in vielen Fällen monatelang 
haltbar ſind, ſo daß ſie den Eindruck e 
wecken, die Blüte halte ſich jo lange. Di 
iſt aber gar nicht der Fall. Im Gegei 
teil, die einzelnen Blüten, die blau, hell⸗ 
rot oder gelblich gefärbt ſind, vergehen 
raſch, aber die Blütenhülle bleibt ſchön. 


Cryptänthus acalılıs 


Auch hier ift es ähnlich wie z. B. bei den Weihnachtsſternen: 
der ähren- oder riſpenartige Blütenſtand hat ſchön gefärbte 
Hochblätter, die einzelnen Blüten ſind aber unſcheinbar. 

Nach dieſer kleinen Betrachtung der Blüten nun aber zu der 
Pflanze ſelbſt. Die Bromelien ſind ſämtlich im wärmeren 
Amerika beheimatet. Dort wachſen ſie als Epiphyten auf Bäu⸗ 
men, ähnlich wie es Orchideen und dergleichen tun. Trotz⸗ 
dem wäre es vollkommen falſch, fie Schmarotzern gleichzu⸗ 
ſetzen, da ſie ihrer Wirtspflanze keinerlei Nährſtoffe ent⸗ 
ziehen, wie dies bei Schmarotzern der Fall ift. Die Bromelien 
benutzen ihre Wurzeln, wenn überhaupt welche vorhanden 
ſind, zum Feſtklammern. Das Waſſer wird in einer Roſette, 
die die ſtengelloſen Blätter bilden, geſammelt und aufgeſpei⸗ 
chert. An den unteren Teilen der Blätter befinden ſich Schup⸗ 
venhaare, die das Waſſer aufnehmen und an die Blattgewebe 
weiterleiten. Viele Bromeliengewächſe ſammeln in dieſen 
Roſetten größere Mengen Waſſt 
aber außerordentlich intereſſant, iſt eine 
Art, die in ihrer Heimat teilweiſe großen Schaden anrichten 
ſoll. Es iſt dies eine grau ausſehende Pflanze, die weder 
Wurzeln noch richtig ausgebildete Blätter hat, wie dies aus 
der Abbildung hervorgeht. Sie trägt den Namen Tillandsia 
usneoides und iſt bei uns nur in den Botaniſchen Gärten 
anzutreffen. Dieſe Pflanze ſiedelt ſich in ihrer Heimat auf 
Telegraphendrähten und anderen Leitungen an und ſoll oft 
fo wuchern, daß fie Schaden anrichtet. Dieſe Lebensweiſe 


Weniger ſchön, dafür 


r das erweiterte Doppelfenſter 


iſt in gewiſſer Hinſicht wpiſch für alle 
Bromelien. 

Entſprechend ihren Lebensbedingungen in 
der Heimat müſſen wir unſere Bromelien 
pflegen: Die Pflanzen wollen keine direkte 
Sonne erhalten, aber auch nicht in der 
trockenen Zimmerluft ſtehen. Nur wenige 
harte Arten find zur Zimmerkultur ge- 
eignet. Für das Doppelfenſter ſind aber 
ſehr viele zu empfehlen. Im Sommer iſt 
es vorteilhaft, ſie im Garten an einem 
schattigen Platz aufzuſtellen und oft zu 
ſpritzen. Da das Pflanzmaterial durch⸗ 
läſſig ſein ſoll, nimmt man Sumpfmoos, 
Farnwurzeln und Heidefaſern, die mit 
Sand, Holzkohle und Ziegelſtücken ver⸗ 
miſcht werden. Manche Arten können 


Tilländsia usneoides ‚Anänas salivus 
auch gut auf Holz und Rindenjtüden kultiviert werden. Im 
Herbſt ſoll möglichſt eine Vegetationsruhe eintreten, die man 
durch ſchwaches Gießen erzwingt. Die Temperatur ſoll min- 
deſtens 14“ betragen. 

Von der außerordentlich großen Sortenzahl ſollen hier nur 
einige herausgegriffen werden, die beſonders dankbar ſind. 
Von der Gruppe Aechmea iſt beſonders Aechmea fasciäta zu 
nennen, deren leuchtendrot gefärbte Blütenhüllen über ein 
halbes Jahr erhalten bleiben. Ihre Kultur läßt ſich auch im 
Zimmer durchführen und iſt ſehr dankbar. Beſonders beliebt 
find aber die Vriesea-Arten, die überall erhältlich find. Auch 
hier iſt die Aehre rot gefärbt und außerordentlich dauerhaft. 
Unter dem Namen Billbergia laufen ſehr viele Sorten, die 
in Wirtlichteit zur Gruppe Aechmea gehören. Billbergien 
haben meiſt hängende Blütenſtände und ſehr ſchön gefärbte 
Blätter, die meiſt weißlich oder braun gebändert ſind. Leider 
ſind die farbenprächtigen Blüten nicht ſehr lange haltbar. Bei 
dieſen Pflanzen iſt ein jährliches Umpflanzen unbedingt zu 
empfehlen. Die Gruppe Tillandsia iſt für die Zimmerkultur 
nicht zu empfehlen, da die nötige Luftfeuchtigkeit fehlt und die 
Pflanzen daher nicht gut aushalten und ſchon nach einiger 
Zeit eingehen würden. 

Zum Schluß mochte ich noch etwas erwähnen, was vielen 
Leſern vielleicht nicht bekannt ſein mag: Auch die Ananas⸗ 
pflanze gehört zu den Bromelien und hat den Namen Ang 
sativus Intereſſant iſt dabei, daß die Ananas auch bei 


merkultur mitunter Früchte anfı 
auch gut ausreifen können. Nat 
dieſer Erfolg nicht jedem vergönnt, aber 
3. B. in den Botaniſchen Gärten tragen 
fie ziemlich gleichmäßig. Im Gegenja 
den anderen Arten, die durch 
ſproſſen vermehrt werden, kann bei der 
Ananas auch die Schopfſpitze der Frucht 
im Topf einwurzeln. Grospietſch 


Pflege der Alpenveilchen 


Wer Alpenveilchen auf den Tiſch in eine 
Niſche oder hinter die Gardine ſtellt, wird 
wenig Dank ernten. So viel Farbenglut, 
edle Haltung und kunſtvolle Blattzeich⸗ 
nung entſteht nur im Licht und erhält ſich 
nur am Licht. Die meiſten Blumen- 
freunde ſtellen ihre Pflanzen in ein zu 
warmes Zimmer. So wollen z. B. Alpen⸗ 
veilchen, Primeln, Azaleen nicht über 12° 
Wärme haben, und auch Begonien und 
Kamellien erſchöpfen ſich bei höherer 
Temperatur raſcher; viele unſerer Blatt- 
pflanzen können im ungeheizten, doch na⸗ 
türlich froſtfreien Raum ſtehen. Pflanzen, 
denen nur wenig Licht zur Verfügung ſteht, brauchen auch 
nicht viel Wärme und Waſſer. Das Gießen in den Topf- 
unterſatz ſollte unterlaſſen werden. Wir wollen im Gegenteil 
in den Unterſatz zwei Holzſtäbchen legen, ſo daß den Wur- 


Zweigspitzen der schönen 


zeln die Atmung erleichtert wird 
Ein Alpenveilchen, das wir ſachgemäß 
pflegen, erfreut uns 2 bis 3 Monate lang 
durch immer neuen Blüten reichtum. Von 
Zeit zu Zeit prüfen wir nach, ob die 
Knolle noch geſund iſt und nicht fault. 
Gewiſſenhaft entfernen wir verblühte, 
faulende Blütenſtiele, vermeiden Zugluft 
und gießen vorſichtig. Käß - Heilbronn 


Eine Akazie im Topf 
Dieſe Topfakazie heißt Acacia armata mit 
ihrem botaniſchen Namen. Sie wird aber 
meiſt fälſchlich wie auch die ſtarkduften, 
den, uns als Schnittblumen bekannten 
Mimoſen genannt. Sie ift von ſehr fräf 
tigem, ſtrauchigem Wuchs, hat dabei ver⸗ 
holzte Zweige und längliche, harte Blät⸗ 
ter, die paarweiſe am Stengel ſitzen. 
Zwiſchen ihnen erſcheinen in Mengen bie 
ſchwefelgelben, aus lauter feinen Strah⸗ 
len gebildeten Blüten. Dieſe Akazien ge 
hören wie Myrte, Oleander uſw. zu den 
im Kalthaus zu überwinternden Topf⸗ 
und Kübelpflanzen, die im Sommer viel 
Sonne brauchen, um gut zu gedeihen. Sie brauchen Heideerde 
mit altem Lehm oder Raſenerde, während der Wachstumszeit 
reichliches Bewäſſern und Dunggüſſe bis Auguſt, werden aber 
im Winter nur ſparſam gegoſſen. M. Sch 


Acacia armdta 


Wer Knollenbegonien pflegt, muß fie bald antreiben 


Za Antreiben der Knollenbegonien, die wir ſpäter auf 
Beete pflanzen wollen, iſt möglichſt gleichmäßige Wärme 
erforderlich. Hat man eine größere Anzahl von Knollen, ſo 
legt man ſie im März am beſten zuſammen in eine flache 
Kiſte oder in Schalen aus. Zunächſt füllt man die Gefäße mit 
einer lockeren Erde, altem Kompoſt oder beſſer noch Lauberde 
mit etwas Miſterde und Torfmull durchſetzt und mit ſcharfem 


Sand durchläſſig gemacht, dann legt man die Knollen, von 
denen die alten Wurzeln abgeputzt find, mit etwas Zwilchen 
raum nebeneinander und drückt ſie ſoweit in die Erde, daß die 
Knollenoberfläche frei liegt und mit der Erdoberfläche abſchnei⸗ 
det. Um mit einer Glasſcheibe abdecken zu können, muß die 
Knollen- bzw. Erdoberfläche einige Zentimeter unterhalb des 
Gefäßrandes bleiben. An Stelle der Glasſcheibe kann auch 
mit Papier abgedeckt werden, das ſtets feucht zu halten it. 
Bis zum Austrieb find die Knollen möglichſt warm auſzu⸗ 
ſtellen und gleichmäßig feucht zu halten. Sobald die Trieb⸗ 
knoſpen ſich zeigen, müſſen die Pflanzen hell am Fenſter ſtehen, 
um von Anfang an kurz und gedrungen heranzuwachſen. Ein⸗ 
zelne Knollen legt man in Töpfe, die einen etwas größeren 
Durchmeſſer haben als die Knolle und pflanzt dann, nach⸗ 
dem der Topf durchwurzelt iſt, noch einmal in einen größeren 
Topf. Dabei wird dann die Knolle fingerhoch mit Erde bedeckt. 
Mit vorſchreitendem Wachstum dürfen die Begonien nicht 
mehr zu warm ſtehen und ſind je nach Jahreszeit und Wachs⸗ 
tum auch bald an die friſche Luft zu gewöhnen. Sobald ſie gut 
in Trieb gekommen ſind, wird je nach Größe der Knolle in 11 
oder 12 em große Töpfe gepflanzt, wiederum in die bereits 
angegebene Erdmiſchung, der noch für jede Pflanze ein Tee⸗ 
löffel Hornſpäne hinzugefügt wird. Die Knolle iſt auch hierbei 
leicht mit Erde zu bedecken. Wenn ein mit Dung bepacktes 
Frühbeet zur Verfügung ſteht, ſo wachſen die Knollenbegonien 
hier am beſten heran. Soll ein Beet damit bepflanzt werden, 
fo find die Pflanzen vorher gründlich abzuhärten, indem fie 
einige Tage, zunächſt möglichſt bei trübem Wetter, an die Luft 
und dann auch an die Sonne gewöhnt werden. 
In mildem Klima mit viel Luftfeuchtigkeit gedeihen die Knol⸗ 
lenbegonien auch an ſonnigen Stellen gut und blühen über⸗ 
reich; in beſonders trockenen Gebieten ſtehen ſie beſſer im Halb⸗ 
ſchatten. Wenn in ſüddeutſchen Gegenden die Knollenbegonien 
wie Unkraut wachſen und ob ihrer Blütenfülle unſere Be⸗ 
wunderung erregen, jo erreichen wir dieſe 


Die Einzelblüte einer 
Knollenbegonie, die 
wir in vielen Farben 

pflegen können 


Ueppigfeit in Nord- und Oſtdeutſchland 
nur mit viel Mühe und Pflege; am aller 
wenigſten behagt ihnen Großſtadtſtaubluft. 

Dipl.⸗Gartenbauinſpektor R. Maatſch 
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Von Samen, die hartſchalig find 


Bei mehrjährigen Pflanzen finden wir häufig Samen, der 
infolge einer feſten Schale lange liegt, bevor er keimt, ſo z. B. 
jener vom Gelben Lerchenſporn (Corydalis lütea), ebenſo von 
der Trollblume (Tröllius). Unter den Steingartenpflanzen 
haben wir alpine Arten, deren Samen mehrere Jahre zum 
Keimen braucht. 

Schuld hat der ſtarke Kieſelſäuregehalt der Schale, der dieſe 
glasartig härtet und ſo für Waſſer undurchdringlich macht. 
Soweit wir ſolchen Samen ſelbſt ernten, ſollten wir ihn nicht 
länger an der Pflanze laſſen, als zum Ausreifen nötig iſt. 
Nach fertiger Ausbildung ernten wir ſofort und ſäen gleich 
aus. Bei einer Ausſaat im Juni bis September erfolgt das 
Keimen dann meiſt im darauffolgenden Frühjahr. So z. B. 
ſäen wir Veilchenſamen im September, der dann im April 
aufgeht, auch den Samen von Tröllius ſowie von dem Ler⸗ 
chenſporn und der Chriſtroſe ſollten wir gleich nach der 
Ernte ausſäen. 

Ein Verfahren, das auch das Keimen beſchleunigt, nennt der 
Gärtner Stratifizieren oder Einſanden. Hierbei ſchichten wir 
den Samen in feuchtem Sand ein, der auch weiter feucht 
gehalten wird. So behandeln wir Samen von Mahonien, 
Berberitzen und Roſen. Früh geernteter Samen der Hunds⸗ 
roſe (Rösa canina) keimt meiſt im nächſten Frühjahr, ſpät 
geernteter aber erſt nach einem weiteren Jahr. 

Auf das Keimen hat auch der Boden des Saatbeetes Einfluß. 
Neben anhaltender Feuchtigkeit, die beſſer iſt als Wechſel mit 
Trockenheit, ſpielt aber auch der Gehalt des Bodens an 
Mineralſalzen eine Rolle. Durch reichen Baſengehalt wird 


Kieſelſäure der Samenſchalen angegriffen. Sie verbindet 
ſich mit den Baſen zu einem kieſelſauren Salz und wird da⸗ 
mit waſſerlöslich. So iſt es zu verſtehen, daß manche ſchwer⸗ 
teimenden Alpinen, auf einer Lage Holzaſche ausgefät, gut 
und ſicher keimen. E. Schramm Flensburg. 


Schöne Weiden zum Kätzchenſchnitt 


Weidenkätzchen, in Süddeutſchland auch Palmenkätzchen ge⸗ 
nannt, ſind als Zimmerſchmuck ſehr beliebt. Außerdem ſind 
fie billig, weil die Zweige zumeiſt von wildwachſenden Weiden⸗ 
bäumen, und zwar von Sälix cäprea, geſchnitten werden, ſel⸗ 
tener von Sälix daphnoides, der Reifweide, die größere und 
ſchöngefärbtere Kätzchen liefert. 

Wer die Weidenkultur zum Kätzchenſchnitt als Erwerb be— 
treiben will, ſollte nur Sorten pflanzen mit wirklich großen 
und ſchöngefärbten Kätzchen, z. B. Salix daphnoides pülchra, 
mit ſehr großen, ſchneeweißen Kätzchen und rötlichem Holz. 
Die frühblühendſte Art iſt wohl Salix daphnoides (früher 
pruinösa) acutifölia, die im Januar ſchon auf dem Markt er⸗ 
ſcheint. Die vollſten, dichtbeſetzteſten Ruten liefert Sälix 
Smithiana splendens, ein natürlicher Baſtard aus Salix cäprea 
und Salix viminälis, doch iſt die Farbe der Kätzchen ein helles 
Mausgrau. 

Sehr brauchbar find noch die Kätzchen von Sälix dasyclados, 
Medemii und lücida. Eine neuere Art ift Sälix Rehderiäna 
aus Weſtchina. Die birkenähnlichen feinen Ruten tragen in 
voller Ebenmäßigkeit die kleinen, ſilbrigen Kätzchen, die an 
ihrer Baſis einen leichtroten Anflug zeigen. Für die feine 
Binderei iſt dieſe Weidenart wegen ihrer Zierlichkeit beſon⸗ 
ders brauchbar. B.⸗München 


Sommerzupreſſen find dankbare Sinjahrspflanzen! 


Don einer ſchönen Pflanze, die über Sommer eine hecke fein kann! 


ft werde ich nach dem Namen einer prächtigen „Hecken⸗ 
pflanze“ gefragt, die Jahr für Jahr alle meine Ein⸗ 

jahrsblumen umrahmt. Wie lange es dauert, bis eine ſolche 
Hecke gewachſen iſt, ob ſie winterhart ſei uſw. Natürlich waren 
alle erſtaunt, wenn ich ſagte, das iſt eine Sommerzypreſſe, ein 
Einjahrsgewächs. Einige ſchüttelten ungläubig den Kopf, als 
ſie hörten, daß eine ſolche Hecke in drei Monaten fix und 
fertig daſtehe. 
Jedenfalls fielen die friſchgrünen Pflanzen jedem Vorüber⸗ 
gehenden auf, und mancher ſagte ſich, eine gute Idee, das 
probiere ich auch. Und dann iſt es billig; für 20 Pfg. Samen 
ergibt Pflanzen für mindeſtens 100 m. 
Wie man das macht? Eine ganz einfache Sache. Mitte April 
oder noch ſpäter ſät man den Samen in ein Kiſtchen, ſtellt 
dieſes recht warm und hell, am beſten in das Frühbeet. Schon 
in 2—3 Tagen läuft der Samen auf. Aus dieſem Grunde 
ſäe ich den Samen nicht mit den anderen Blumen im Früh⸗ 
beet aus. Ferner brauchen die Kochien viel Luft und in zwei 
Wochen muß man das Kiſtchen ſchon frei aufftellen, damit die 
Pflänzchen gedrungen bleiben. Froſtfrei halten natürlich! Um 
Mitte Mai wird im Abſtand von 30 em ausgepflanzt. Wer 
Gelegenheit hat, ſollte die Mühe nicht ſcheuen und die Pflänz⸗ 
chen vorher nach etwa drei Wochen umſchulen. Man erzielt 
dann kräftigere Setzlinge, die ſchneller und gleichmäßiger 
wachſen. Hin und wieder gibt man einen Dungguß und lockert 
die Erde. Wenn die Pflanzen 30—40 em hoch find, wird mit 
dem Schneiden angefangen, das nach Bedarf zu wiederholen iſt. 
Man wird die Sommerzypreſſen fo pflanzen, wie es die Raums 
verhältniſſe geſtatten. Der Abſtand von Hecke zu Hecke ſoll 
etwa 2,50—3 m betragen. Dazwiſchen kommt ein Weg, links 
und rechts wird dann mit Sommerflor ein bunter Garten 
geſchaffen. 
Es dürfen aber nur ſolche Sommerblumen verwendet werden, 
die die Kochiahecke nicht überragen, z. B. Ursinia turösa, 
Phlöx Drummöndii compäcta nana, Salvia „Rakete“, Be⸗ 
gonien, Lfliput⸗Zinnien uſw. Als Einfaſſung haben ſich 
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Schild- und Steinkraut, Alyssum Benthämii procümbens, 
Sauerklee, Oxalis tetraphylla, syn. O. esculenta, Stubenten- 
blume, Tagetes pätula nana und Ageratum bewährt. 

Es bleibt noch zu erwähnen, daß es zwei Arten dieſer Sumpf⸗ 
zypreſſen gibt; Köchia Childsii, die feiner in der Belaubung 
ift und grun bleibt, während Köchia trichophylia ſich im Herbſt 
glühend rot färbt. Die Pflanzen werden 80 —100 cm hoch, 
find froſtempfindlich, dürfen alſo nicht vor Mitte Mai geſetzt 
werden. Eugen Schmidt-Baſel. 


Weiße Kanten zieren die Roſenbeete 


Nichts ſieht jo häßlich aus, als wenn Roſenbeete feinen rech⸗ 
ten Abſchluß nach den Seiten zu haben und wenn kein 
ordentlicher Gegenſatz die Beete in ihrer Wirkung ſteigert. Wir 
wollen es doch in dieſem Jahr einmal verſuchen, ob nicht 
durch ein wirklich einfaches Mittel hier eine Belebung erreicht 
werden kann. Wir ſäen Anfang bis Mitte April oder auch 
ſpäter den feinen Samen des Steinkrauts, Alyssum mariti- 
mum minima, an der Kante des Roſenbeetes entlang. Schon 
nach 14 Tagen läuft der Same auf und man hat dann nur 
darauf zu achten, daß die jungen Pflanzen verzogen und ge⸗ 
lichtet werden und dort, wo einmal eine Pflanze fehlt, eine 
nachgeſetzt wird. Schließlich muß der Abſtand von Pflanze zu 
Pflanze 15—20 em betragen. Schon im Juni kommen dann 
die erſten Blüten, immer neue folgen und ohne weiteres Zu⸗ 
tun entwickelt ſich nach kurzer Zeit ein weißes Band von ganz 
gleichmäßiger Breite. Dieſe ſchöne Blütenwirkung hält dann 
bis tief in den Herbſt an, erft der Froſt von mehreren Graden 
zerſtört all dieſe Herrlichkeit. Es gibt tatſächlich keine Ein⸗ 
jahrsblume, die eine ſo gleichmäßige und langanhaltende 
Blüte hervorbringt. Und wenn dann dieſe Blumen verblüht, 
da werden ſie auch Samen tragen und im nächſten Jahr wie⸗ 
der von neuem auflaufen. Nur für den richtigen Abſtand 
muß man dann Sorge tragen. Alſo verſuchen wir es einmal, 
eine weiße Blumenkante zu ſäen. H. F. K.⸗Dresden 


lung eingeſetzt. Bei jedem Haus, an 
jedem Wohnheim rings um die Städte 
entſtehen kleine Gärten mit Obſtſträu 
chern, Blumen und Zierbäumen. Nadel⸗ 
hölzer gedeihen hier nicht. Steine, Fels⸗ 
blöde und Platten ſind übliche Motive in 
den neuen Gärten. In Handelsgärtne 
reien und in Gartenbauverſuchs 
ſind großartige Treibhäuſer errichtet, die 
teilweiſe mit billiger Elektrizität geheizt, 
teilweiſe aber durch Waſſer aus den na 
türlichen heißen, unterirdiſchen Quellen 
erwärmt werden. 

Gartenarchitekt Johannes Tholle 

Kopenhagen 


Dieses Bild läßt die typische isländische Landschaft gut erkennen. Wenig Pflanzenwuchs, 
weite Flächen. Im Vordergrund eine der großen Gewächshausanlagen 


Wir haben ſchon des öfteren im „Deut 
ſchen Garten“ von Island berichtet, das 
1 2 = letzte Mal in Heft 22 vom Jahrgang 
N „ N 1938. Mit einigen Bildern erzählte ein 
0 ch einmal * 0 rdiſch e G art en Mitarbeiter von dieſer fernen Inſel im 
Island, die ferne Infel im hohen Norden hohen Norden und berichtete uns, daß 


Fu nordatlantiſchen Meer, auf 63 bis 69e Breite, liegt das 
nordiſche Land Island, das mit ſeiner Spitze den Pol⸗ 
zirkel erreicht. Eine Inſel, mit einer Ausdehnung von 100 000 
Quadritkilometer und einer Einwohnerzahl von 11200. Die 
Vulkane auf dieſer Inſel ſind zahlreich, viele von ihnen ſind 
in Tätigkeit. Das Klima iſt hart, die Sommer ſind kühl, aber 
der Boden iſt nicht unfruchtbar. In den günſtigſten Situa⸗ 
tionen beſteht die Vegetation aus Raſen mit arktiſchen und 
alpinen Blumen, einigen Birken, die ſich bis zu einer Höhe 
von 8 m entwickeln, und kleinen Sorbusbeſtänden. 

Im Jahre 1752 ſchickte der damalige König von Dänemark, 
der zu jeder Zeit — wie auch heute gleichzeitig der König 
von Island war, fünfzehn Bauern aus Jütland (Dänemark) 
nach Island, um Acker⸗ und Gartenwirtſchaft durch Vorbild 
und durch Anweiſung zu heben und zu fördern. Reichlich 
hundert Jahre ſpäter begründete ſich eine isländiſche Garten⸗ 
geſellſchaft, und im Jahre 1900 wurde die erſte Verſuchsſtation 
für Pflanzenzucht 
eingerichtet, der drei 
Jahre ſpäter die 
Einrichtung einer 
zweiten Verſuchs⸗ 
ſtation folgte. 


War auch das Ge⸗ 
ſamtgebiet des Gar⸗ 
tenbaus vor 1900 
von nur unweſent⸗ 
licher Bedeutung 
für das Land, fo 
hat dafür in den 
letzten Jahren eine 
lebhafte und au 
drückliche Entwick⸗ 


dort Tomaten, Erdbeeren und Jogar 
Melonen gezogen werden. Wir empſeh⸗ 
len, noch einmal dieſen Beitrag nachzu⸗ 
ſchlagen, weil er uns Gartenfreunden 
anſchaulich ſagt, wie dort der Gartenbau 
einen guten Aufſchwung genommen hat. Im Zuſammenhang 
damit möchten wir auch den netten Aufſatz aus Heft 9 vom 
Jahrgang 1938 erwähnen. Er hieß „Die ſchwarzen Tulpen 
von Akureyri“. Dieſer kleine Reiſebericht hat vielen Leſern 
gefallen, wie es auch etliche ſpätere Veröffentlichungen er⸗ 
kennen ließen. 

Während in früheren Jahren eine Reiſe nach Island etwas 
ganz Beſonderes war, iſt heute dieſe nordiſche Inſel dem 
Touriſtenverkehr zugänglich gemacht worden und viele Volks⸗ 
genoſſen haben heute die Möglichteit, dieſe wunderſame Inſel 
mit deutſchen Dampfern kennenzulernen. 


Bild Mitte rechts: Blick in das erste Treibhaus von Island. In der 
Mitte: Der Kinderspielplatz in der Hauptstadt Reykiavik, Unten: 
Ein Blick auf eine blumengeschmückte Terrasse eines Wohnhauses. 

Lichtbild: Tholle (4) 
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Obſtbäume fprigen?— a, 


Sin ausführlicher Beitrag zur Frage der Obſtbaumſpri 


Kirschblattlaus. Aetzmitieln anwenden! 


Frühjahrsspritzung mit 


Du ſachgemäß ausgeführte Spritzungen im Obſtgarten 
kann ſehr wirkſam und nutzbringend Schädlings⸗ 
bekämpfung betrieben werden. Doch wie gering iſt die Zahl 
der Gartenfreunde, die dieſe Pflanzenſchutzmaßnahme wirklich 
richtig und mit Erfolg durchführen! So wird z. B. vielfach 
angenommen, daß durch eine im Winter vorgenommene 
Spritzung mit Obſtbaumkarbolineum die wichtigſten Obſtſchäd⸗ 
linge und krankheiten vernichtet werden. 
Dieſe Anſicht iſt falſch. Durch eine 
Spritzung mit Obſtbaumkarbolineum 
die man am beſten kurz vor Beginn des 
Knoſpenſchwellens ausführt werden 
die Stämme und Aeſte von Moos- und 
Flechtenpolſtern gereinigt, ferner einige 
als Eier oder Larven überwinternde In⸗ 
ſekten vernichtet, eine Wirkung gegen 
pilzliche Paraſiten wird jedoch nicht er⸗ 
zielt. Es gibt alſo kein Univerfalmittel 
gegen Pflanzenkrankheiten und ⸗ſchäd⸗ 
linge. Jede Spritzung hat eine begrenzte 
Wirkung. Nur zu beſtimmten Terminen, 
die von dem Entwicklungszuſtand der 
Pflanzen und der Lebensweiſe des zu be⸗ 
kämpfenden Schädlings oder Krankheits- 
erregers abhängen, ſind die einzelnen 
Spritzungen wirkſam. 


Es muß noch vorausgeſchickt werden, daß 
die Anwendung chemiſcher Mittel nur 
Ausſicht auf ſichtbaren Erfolg hat, wenn 
durch Kulturmaßnahmen die Vorausſetzungen für eine aus⸗ 
reichende Wirkung geſchaffen wurden. Wenn bei der Anpflan⸗ 
zung der Obſtgehölze ſchwerwiegende Fehler durch falſche 
Sortenwahl und zu enge Pflanzung gemacht oder im Laufe 
der folgenden Jahre die regelmäßig notwendigen Pflege⸗ 
arbeiten vernachläſſigt wurden, ſo iſt nicht zu erwarten, daß 


Apjelbäume mit Kalk-Kali-Wasserglasmischung gespritzt 
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die chemiſchen Mittel allein den Zuſtand beſſern. Wie bereits 
wiederholt im „Deutſchen Garten“, zuletzt in Heft 1/1939, ein⸗ 
gehend geſchildert, iſt jetzt allerdings jeder Eigentümer und 
Nutzungsberechtigte von Obſtgehölzen geſetzlich verpflichtet, eine 
Reihe der wichtigſten Pflegemaßnahmen regelmäßig vorzu⸗ 
nehmen. Es iſt daher zu erwarten, daß im Laufe der nächſten 
Jahre überall die chemiſche Bekämpfungsmethode als zuſätz⸗ 
liche jsmaßnahme zur Geſunderhaltung der Obſtgehölze 
erfolgreicher als bisher angewendet werden kann. 

Womit muß ich jetzt meine Obſtbäumeſpritzen? 
Dieſe Frage bewegt im Frühjahr jeden Gartenfreund. Ihre 
Beantwortung iſt leicht, wenn man weiß, welche Krankheiten 
und Schädlinge die Bäume beſonders gefährden und welche 
Mittel gegen dieſen Paraſiten zum richtigen Zeitpunkt wirk⸗ 
ſam angewendet werden. Wir müſſen bei den Vorfrühjahrs⸗ 
und Frühjahrsſpritzungen im Obſtgarten unterſcheiden zwiſchen 
Spritzungen mit Aetzmitteln, Spritzungen mit pilz⸗ 
tötenden Mitteln und Spritzungen mit Berüh⸗ 
rungs- und Fraßgiften. Wenn auch die einzelnen 
Spritzungen zum Teil durch Miſchungen der entſprechenden 
Spritzmittel in einem Arbeitsgang vorgenommen werden kön⸗ 


Links: Die kleinen hellen Pünktchen sind die gelbgefleckten Wintereier des Apfelblüten- 


saugers. Rechts: Pflaumentriebe mit Junglarven der Schildläuse 


nen, jo ift bei der Wahl der Mittel grundſätzlich doch dieſe 
Einteilung zu beachten. 

Die bekannteſten Aetzmittel ſind die Teerölpräpa⸗ 
rate (Obſtbaumkarbolineum). Dieſe ſind kurz vor Beginn 
des Knoſpenſchwellens geſpritzt, wirkſam zur Reinigung der 
Stämme und Kronenteile von Moos- und Flechtenpolſtern, 
zur Abtötung der an den Triebſpitzen überwinternden Eier 
von Blattläuſen und Apfelblattſaugern, ferner zur Vernich⸗ 
tung der als bewegliche Jungläuſe an den Zweigen überwin⸗ 
ternden gewöhnlichen Schildläuſe und der an den Stamm und 
Kronenteilen überwinternden Geſpinſt⸗ und Sackmottenraupen. 


Bei dem Gebrauch von Obſtbaumkarbolineum iſt ſtreng auf die 
Anwendungsvorſchrift zu achten. Obſtbaumkarbolineum aus 
Schweröl wird 4—5 Fig verſpritzt, Obſtbaumkarbolineum aus 
Mittelöl 6—8 „% ig und emulgiertes Obſtbaumkarbolineum 
(bisher als Baumſpritzmittel oder Teerölemulſion bezeichnet) 
wird 6—8 %ig angewendet. Wir benutzen nur Teerölpräpa⸗ 
rate, die den Normen der Biologiſchen Reichsanſtalt ent⸗ 
ſprechen. Obſtbaumkarbolineen aus Schwer- und Mittelölen 
find am wirkſamſten kurz vor dem Knoſpenſchwellenz emul⸗ 
giertes Obſtbaumkarbolineum, das wir auch mit 2 Yoiger 
Kupferkalkbrühe oder dieſer entſprechenden Fertigpräparate 
miſchen können, wird während des Knoſpenſchwellens bis kurz 
vor Beginn des Knoſpenaufbruchs verſpritzt. Grüne Pflanzen⸗ 


ber ftets mit dem richtigen Mittel zur rechten Zeit! 


ung im Frühjahr mit Angaben über Spritzmittel, die mit Ausſicht auf Erfolg angewendet werden können 


teile (Koniferen, Buchsbaum, frühaustreibende Stachelbeeren, 
Blütenſtauden uſw.) find gegen Teerölpräparate empfindlich. 
Wir müſſen daher dieſe Pflanzen bei Anwendung der Mittel 
vor Schädigungen ſchützen. 


Ein Aetzmittel beſonderer Art, das wegen ſeiner etwas um 
ſtändlichen Herſtellung bisher allerdings nicht allgemeine Ver 
breitung gefunden hat, iſt das Kalk⸗Kali⸗Waſſer 
glasgemiſch mit ſolſeifenzuſatz. Die Wirkung dieſes 
Mittels iſt bei ſachgemäßer Zubereitung die gleiche wie bei 
den Teerölpräparaten. Durch die Kaltſpritzung erhalten die 
Obſtbäume außerdem eine weiße Farbe, die an ſonnigen Win 
tertagen die Erwärmung der Stämme und Aeſte verhindert 
und dadurch Froſtriß⸗ und Froſtplattenbildung vorbeugt. 
Hierdurch wird zu frühzeitiger Austrieb und eine Gefährdung 
durch Frühjahrsfröſte verhütet. Die Spritzung mit dem Kalk⸗ 
Kali⸗Waſſerglasgemiſch erfolgt während des Winters an frojt- 
freien Tagen, doch nicht vor Ende Ja⸗ 
nuar. An ſich iſt die Spritzung am wirk⸗ 
ſamſten beim Knoſpenſchwellen; jedoch iſt 
zu dieſer Zeit keine Wirkung gegen die 
Winter⸗ und Frühjahrsfröſte mehr zu 
erzielen. 


Die pilztötenden Mittel enthal⸗ 
ten als wirkſame Stoffe Kupfer oder! 
Schwefel. Das gebräuchlichſte pilztötende 
Spritzmittel iſt Kupferkallbrühe, 
die beſſer und nachhaltiger wirkt als 
Schwefelkalkbrühe. Bei Spritzungen in 
der Zeit von Beendigung der Blüte bis 
Anfang Juni verurſacht Kupferkalkbrühe, 
ebenſo auch die meiſten kupferhaltigen 
Fertigpräparate, mitunter Verbrennungs- 
ſchäden an Blättern und Roſtigwerden 
der Früchte. Derartige Schäden treten 
beſonders in Gegenden mit feuchtem 
Klima und bei Spritzungen nach Regen- 
perioden auf, wenn die Durchführung bei 
feuchtem Wetter und nach kühlen Nächten erfolgt. Man be⸗ 
nutzt daher für die Frühſommerſpritzungen gegen Pilzkrank⸗ 
heiten an Stelle der Kupferkaltbrühe 2—3 ige Schwefeltalt- 
brühe. Für die Frühjahrsſpritzungen verwenden wir jedoch 
die wirkſamere Kupferkalkbrühe, und zwar vor allem, um eine 
Anſteckung des jungen Laubes mit 


Birntriebe nach Knospenaujbruch. 
Zeit, mit Kupferkalkbrühe zu spritzen 


In diesem Stadium wird noch mit Obstbaumkarbolineum gespritzt 


mit Kupfermitteln behandelt werden. 
Außer gegen die Schorfkrankheit find 
Kupferkalkbrühe und die entſprechenden 
fupferhaltigen Fertigpräparate bei den 
Frühjahrsſpritzungen auch wirkſam gegen 
andere Pilzkrankheiten, beſonders gegen 
Blattfleckenkrankheiten verſchiedener Art. 
Wir ſpritzen mit 17 iger Kupferkalkbrühe 
nach dem Knoſpenaufbruch (je nach Ge⸗ 
gend und Lage): Ende März bis Anfang 
April und wiederholen die Spritzung beim 
Kernobſt mindeſtens noch einmal kurz vor 
der Blüte (Ende April bis Anfang Mai). 


Als ſogenannte Berührungsgifte 
werden die nikotin- und pyrethrinhaltigen 
Mittel bezeichnet, die nur gegen tieriſche 
Schädlinge wirkſam find, wenn die Pa⸗ 
iten durch die ſeinſt verteilte Spritz⸗ 
gkeit genügend benetzt werden. Eine 

gute, leiſtungsfähige Spritze iſt alſo er⸗ 
ſorderlich. Die nitotin⸗ und pyrethrinhaltigen Mittel ſind 
wirkſam zur Abtötung von tieriſchen Schädlingen, wie Blatt⸗ 
läuſe, Blattſaugerlarven, Larven von Blattweſpen ſowie jun⸗ 
gen Räupchen verſchiedener Art. Zahlreiche dieſer Paraſiten 
ſchädigen im Frühjahr ſtark das junge Laub der Obſtgehölze. 
Eine Anwendung von Berüh⸗ 


Es ist 


der Schorffrantheit zu verhüten. 


rungsgiften iſt daher häufig rat⸗ 


Die Wirkung der kupferhaltigen 
Mittel iſt dabei folgende: Im 
Frühjahr gelangen die durch den 
Wind verbreiteten Sporen der 
Fuſikladiumpilze nach dem Knoſ⸗ 


penaufbruch auf die jungen Blätt⸗ 
chen, ſie können dort in einem 
j Tau- oder Regentröpfchen keimen. 


Wurden die jungen Blättchen 
beim Knoſpenaufbruch mit kupfer⸗ 
haltigen Mitteln, z. B. 1 %iger 
Kupferkalkbrühe, geſpritzt und da⸗ 
durch mit einem Kupferbelag 
überzogen, ſo löſen die keimenden 
Sporen aus dem Spritzbelag 
Kupfer, das auf das Pilzgewebe 
tödlich wirkt. Da die Fuſikla⸗ 
diuminfektion ſich auf viele 
Wochen erſtreckt und andererſeits 
das Flächenwachstum der Blätter 
in den erſten Frühjahrswochen 
raſch zunimmt, iſt es notwendig, 
daß die Obſtgehölze wiederholt 


Bei den Frühjahrsſpritzungen unterſcheiden wir: 
1. Spritzung im Vorfrühjahr (micht in jedem 
Jahr erforderlich): 

ausgeführt bis zu Beginn des Knoſpen⸗ 
ſchwellens: Spritzung mit 4 bis 5% Obſtbaum⸗ 
tarbolineum aus Schweröl oder Spritzung mit 6 bis 8% 
Obſtbaumkarbolineum aus Mittelöl; 

ausgeführt zur Zeit des Knoſpenſchwel⸗ 
lens: Spritzung mit 6 bis S% emulgiertem Obſt⸗ 
baumkarbolineum oder Spritzung mit 6% emulgiertem 
Obſtbaumkarbolineum als Zuſatz zur 2 igen Kupfer⸗ 
taltbrüghe (wurde im Winter mit Kalk⸗Kali⸗Waſſerglas⸗ 
gemiſch geiprigt, jo erübrigt ſich eine Spritzung im 
Vorſrühjahr). 

2. Spritzung ſogleich nach dem Knoſpen⸗ 
aufbruch (alljährlich vorzunehmen) mit 1% iger 
Kupfertaltbrühe oder entſprechenden erprobten Fertig⸗ 
präparaten, mit Zuſatz von 1% Tabakextrakt (8: bis 
10 %ig) oder 03 bis 0,5% Pyrethrumextrakt. 

3. Spritzung vor der Blüte (alljährlich beim 
Kernobſt durchzuführen) mit 1 iger Kupferkalkbrühe 
oder entſprechenden erprobten Fertigpräparaten mit 


Zuſatz von 1% Tabakextratt (8- bis 10 %ig) oder 0,3 
bis 0,5 % Pyrethrumextrakt). 


Paul Paud 


ſam. Von beſonderem Vorteil iſt, 
daß wir die nikotin⸗ und pyre⸗ 
thrinhaltigen Berührungsgifte 
zweckmäßig mit pilztötenden Mit- 
teln miſchen können. Da wir die 
Berührungsgifte zweckmäßig auch 
zur gleichen Zeit wie die Kupfer⸗ 
kalkbrühe verſpritzen müſſen, kön⸗ 
nen wir durch Zuſatz von nikotin⸗ 
und pyrethrinhaltigen Mitteln 
zur Kupſerkaltbrühe in einen Ar⸗ 
beitsgang pilzliche Paraſiten und 
ſchädliche Inſekten bekämpfen. 
100 1 1 iger Kupferkalkbrühe 
ſetzen wir Ikg Tabakextrakt 
(810 % Nikotingehalt) oder 0,3 
bis 05 kg Pyrethrum⸗ 
ertraft (unter verſchiedenen Na- 
men als Fertigpräparat erhält- 
lich) hinzu. 

Wir verweiſen unſere Leſer auf 
die nebenſtehende ausführliche Ta⸗ 
belle. P. Pauck⸗ Potsdam 
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Wie ich Baumgruben mit Erfolg erweitert habe 


Sine Möglichkeit, ſteinigen Boden für Obſtbäume zu verbeſſern 


Me Grundſtück liegt in ſonniger Ebene ohne Wind⸗ 
ſchutz, es hat jährlich nur 600 mm Niederſchlags⸗ 
höhe und flachgründigen Boden, der bisher nicht tief bearbeitet 
wurde, weil kleine, fauſtgroße Steinbrocken (kohlenſaurer Kalt) 
in die ſonſt nahrhafte Erde eingebettet ſind. Bereits im 
Herbſt 1933 pflanze ich einige Apfelhochſtämme in Gruben 
von 50 em Radius. Später kam mir aber die Einſicht, daß 
die Bäume dieſe „Blumentöpfe“ in ein bis zwei Jahren mit 
ihrem Wurzelwerk ausgefüllt hätten. Darum wurden im Herbſt, 
ein Jahr nach der Pflanzung, um die bereits ſtehenden Bäume 
Grabenringe von 1 m Breite und 70 em Tiefe gezogen, jo daß 
jetzt eine Baumſcheibe im Durchmeſſer 3 m mißt. Beim Aus⸗ 
heben ſelbſt hieß es vorſichtig arbeiten, damit die Erde um 
die bereits ſtehenden Bäumchen nicht zu ſtark abbröckelt, außer⸗ 
dem wurde vorher das Erdreich durchdringend gewäſſert. Ehe 
die ausgehobene Erde wieder eingefüllt wurde, wurde ſie mit 
gutem Straßengrabenaushub verbeſſert. Ausleſen der Steine 
mit der Hand wäre zu koſtſpielig geworden. Ich beſchaffte mir 
ein Wurſſieb mit 2 cm? Maſchenweite und ließ alle Erde vor 
dem Wiedereinfüllen durch das Sieb werfen. 


Später ließ ich von vornherein die Baumgruben für Neu⸗ 
pflanzungen größer ausheben und zwar 70 em tief und 150 cm 
im Radius, alſo kreisrund. Ich kann nicht begreifen, warum 
viele immer noch darauf beſtehen, die Gruben quadratiſch 
Bei runden Baumlöchern wachſen die Wurzeln 
9 g nach allen Seiten entſprechend der Kronenentwick⸗ 
lung des Baumes. 
Beim Ausheben wurden die Grabenwände ſenkrecht nach unten 
gearbeitet, damit ſpäter durch Vergrößerung der Gruben den 
Bäumen erneut geholfen werden kann; denn eine Grube von 
3 m Durchmeſſer iſt nach 4—5 Jahren von einem wüchſigen 
Baum ausgefüllt. Dieſe Methode iſt beſonders da zu empfeh⸗ 
len, wo alles Land auf einmal nicht rigolt werden kann. Sind 
die äußeren Ränder ſenkrecht abgeſtochen worden, dann iſt von 
hier aus eine ſpätere Lockerung leichter möglich. Gartenfreun⸗ 
den und Siedlern, die ähnliche Bodenverhältniſſe beſitzen, 
tann ich nur empfehlen, es auch einmal mit der ſchrittweiſe 
vorſchreitenden Bodenlockerung in ihrem Obſtgarten zu ver⸗ 
ſuchen. Geſunde Bäume und reiche Ernten werden die auf— 
gewendete Mühe bald lohnen. St. Dingolshauſen (Franken) 


Bei jedem Baum geht es um den Kronenaufbau 


Was wir beim Schnitt immer wieder beachten müſſen 


Zu. Obſtbaumpflanzzeit im vorigen Jahr brachte der 
„Deutſche Garten“ einen Beitrag mit Bildern und 
dazu eine Aeußerung über das Auslichten der Bäume. Mit 
guten Gründen wird das Lichthalten der Kronen empfohlen. 
Das Lichthalten der Krone iſt unbedingt notwendig. Dabei 
ſoll man den Kronenbau etwa unter dem Geſichtswinkel ver⸗ 
ſtehen, daß die Krone einen Hohlkörper darſtellt, in deſſen 
äußerem Raum das beſte fruchttragende Feingezweig verteilt 
iſt. Dieſes Gezweig wird nach unten hin in ſtärkeren Aſtteilen 
zuſammengefaßt und durch ſtandfeſte Hauptäſte mit dem 
eigentlichen Stamm verbunden. 

Daraus geht hervor, daß es an ſich gleichgültig iſt, ob die 
Verbindung des fruchttragenden Feinholzes mit dem Stamm 
durch viele dünne oder durch wenige ſtärkere Aeſte erfolgt. 
Aber die Krone wird im erſteren Fall durch die vielen dicht⸗ 
ſtehenden Aeſte im Innern wirr und unzugänglich, auch licht⸗ 
arm. Vor allem aber ſprechen gegen einen ſolchen Kronen 
aufbau alle Regeln der Statik. Setzt ſich die Krone nämlich 
aus vielen engſtehenden Aeſten zuſammen, jo wird der Aſt⸗ 
wuchs in die Länge getrieben, wie der Wuchs engſtehender 
Kiefern in der Waldſchonung. Es gibt Peitſchenſtiele, aber 
kein die Krone feſt ſtützendes Gebälk. Die Folge iſt, daß ſich 
ſolche Kronen dann nicht tragen, die Aeſte ſinken herab, die 
Krone fällt auseinander und das verfümmerte Nebenholz des 
dichten Geäſtes ſtirbt ab. Kurz: wir erhalten Baumkrüppel 
von der Art, wie wir ſie leider in ungeheuren Mengen noch 
in deutſchen Obſtbaumpflanzungen finden. Das iſt der Fluch 
der böſen Tat! Solche Krüppel entſtehen bei anfänglich zu 
dichtem Aſtbau, insbeſondere dann, wenn man die junge Krone 
ſo aufbaut, daß bei einer fertiggeſchnittenen Krone nicht weni⸗ 
ger als 10 () Zweige im unteren Aſtkranz find. Da die für den 
Mitteltrieb gewählte Schnittlänge weitere Verzweigungen nahe 
dem erſten Aſtkranz bringt, ſo iſt damit die Grundlage für 
einen Kronenbeſen gelegt, der das gerade Gegenteil von dem 
darſtellt, was richtig iſt. 

Man darf im unteren Aſtkranz niemals mehr als fünf Zweige 
belaſſen, auch nicht beim Verpflanzen; beſſer ſind nur vier, 
ſelbſt drei genügen — immer vorausgeſetzt, daß ſich dieſe 
wenigen Hauptäſte dann etwas weiter außen entſprechend ver⸗ 
gabeln dürfen. Baut man die Krone aus wenigen, aber ent⸗ 
ſprechend vergabelten Hauptäſten auf, dann bleibt das Kronen⸗ 
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innere licht und frei und es entiteht ein ſtarkes, ſtandfeſtes 
Geäſt, deſſen Einzelteile ſich nicht gegenſeitig beengen, ſondern 
ſpäter die fruchtbelaſtete Krone wirklich zu tragen vermögen. 
All das ſind keine Tüfteleien, ſondern nur das, was die klare 
Sprache der Natur jedem offenbart, der ſich bemüht, ihr zu 
lauſchen. Auf Kleinigkeiten kommt es gar nicht an. Aber 
8—10 Aeſte, wo allerhöchſtens fünf Raum haben, das iſt zu viel. 
Uebrigens ſoll man nur junge Bäume pflanzen. Alte Bäume 
taugen nichts. Solche Bäume nennt man überſtändig und ich 
pflanze fie nicht. Weit beſſer find drei-, höchſtens vierjährige 
Hochſtämme mit ein- bis zweijähriger Krone, die leicht und 
flott anwachſen und ältere Pflanzgenoſſen ſchnell überholen. 

W. Poenicke⸗Karlshorſt 


Pflanzt mehr Nutzhecken 


Heute möchte ich den Blick der Gartenbeſitzer, beſonders der, 
die ſich einen neuen Garten anlegen, auf die Nutzhecken richten. 
Natürlich kann ich hier nur einige wenige Sträucher anführen, 
die ſich für ſolche Hecken eignen. Die vordere Hecke, nach der 
Straße zu, lege man ruhig mit Zierſträuchern an, die hübſche 
Blüten hervorbringen. Die anderen Zäune aber im Garten 
bepflanze man mit Nutzſträuchern. Da iſt zuerſt die Brom⸗ 
beere. Dieſer Strauch erfordert wenig Arbeit und Pflege. Es 
iſt nur nötig, einmal im Jahr die Ruten zu ordnen und ans 
zuheften. Brombeeren ſind ſehr dankbar, ſie bringen einmal 
viele ſchönſchmeckende Früchte zur Reife und zum anderen 
liefern die jungen, zarten Blätter einen wohlſchmeckenden Tee. 
Endlich ſchützen ſie vor jedem Ueberſteigen. 
Aehnlich wie bei der Brombeere kann man die großfrüchtigen 
wilden Roſen verwenden, die in zweifacher Hinſicht zu emp⸗ 
fehlen find. Ihre Blüten erfreuen das Auge und ihre Früchte, 
die Hagebutten, kann man als ein ſehr gutes Kompott ver⸗ 
wenden. Daneben gibt es noch viele andere Sträucher und 
Büſche. So zum Beiſpiel verſchiedene Arten Zieräpfel, aus 
deren Früchten ſich vorzüglich ſchmeckendes Gelee bereiten läßt. 
Welchem Gartenbeſitzer dieſe Sträucher nicht zuſagen, mag auf 
andere Nutzſträucher, wie die Himbeere, die Johannisbeere 
und die Stachelbeere, zurückgreifen und ſich dieſe an feine Zäune 
pflanzen. Auf jeden Fall dürfen unſere Zäune nicht mehr 
mit weniger nutzbringenden Sträuchern bepflanzt werden. 
Franz v. Hertzberg⸗ Schöneiche 


Links: Ein 48jähriger Süßapjelbaum, der beim Abwerfen der Krone verstümmelt wurde. Im dritten Jahr nach der Umveredlung brachte 


er die ersten Früchte. 


Rechts: Ein 42jähriger Süßapfelbaum, gleichfalls verstümmelt 


Warum die Fehler beim Umveredeln nicht aufhören 


Aufſchlußreiche Hinweiſe für die jetzige Zeit des Amveredelns 


Ich wieder finden wir in den Fachzeitſchriften des 
Gartenbaues Anfragen über das Umveredeln von Obſt⸗ 
bäumen. Der eine ſagt: „Meine zehnjährigen Boskoop-Hoch⸗ 
ſtämme tragen immer noch nicht“; der andere: „Meine Buſch⸗ 
bäume wollen trotz beſter Düngung nicht tragen“; der dritte: 
„Meine Birnhochſtämme tragen trotz guter Blüte nicht; mit 
welcher Sorte kann ich die Bäume umveredeln?“ 

Den Obſtbäumen die Schuld des Nichttragens zuzuſchieben, iſt 
in den meiſten Fällen nicht richtig. Es dürfte doch genügend 
bekannt ſein, daß „Schöner aus Bostoop“, „Rote Stern⸗ 
renette“, „Großer Rheiniſcher Bohnapfel“, „Gellerts Butter⸗ 
birne“ u. a. m. als Hochſtamm erſt im ſpäteren Alter, alſo 
nach 15 bis 20 Jahren, mit dem Ertrag einſetzen. Daß wir 
Hochſtämme dieſer Sorten zum früheren 
Tragen zwingen können, iſt zwar nicht 
ausgeſchloſſen, ſie leiden jedoch darunter. 
Wer nicht ſolange auf Erträge warten 
kann, ſoll dieſe Sorten eben nicht an⸗ 
pflanzen. Buſchbäume, Spindelbüſche und 
alle Formbäume mit ſchwachwachſenden 
Unterlagen ſetzen ſchon im zweiten Jahre 
nach der Pflanzung mit dem Ertrage ein. 
Tragen die Bäume nach Ablauf dieſer 
Zeit nicht, dann ſind meiſtens die Bäume 
zu tief gepflanzt worden, ſie ſtehen mit 
dem Veredlungsknoten im Boden und 
haben ſich freigemacht, d. h. es haben ſich 
Wurzeln an und über der Veredlungs⸗ 
ſtelle gebildet, wodurch die ſchwachwach⸗ 
ſende Unterlage ausgeſchaltet wird. 
dies nicht der Fall, kann das Nicht⸗ 
tragen auf Fehlen von Nährſtoffen im 
Boden oder ungeeigneten Standortver⸗ 
hältniſſen, Boden, Klima, Lage, unge⸗ 
eignete Sorten oder aber auch auf un⸗ 
günſtige Befruchtungsverhältniſſe zurück⸗ 
zuführen ſein. Es dürfte auch bekannt 
ſein, daß Obſtbäume ſich erſchöpfen und 


In diesem Alter durfte die Umveredlung 
nicht auf dem Stamm gemacht werden 


leine Früchte anjegen. Bevor wir nun zum LUmveredeln 
ſchreiten, müſſen wir zuerſt dieſe Möglichteiten alle erwägen 
und beſtrebt fein, die Urſachen des Nichttragens feſtzuſtellen. 
Denn bevor die Urſachen nicht genau bekannt find und ab« 
geſtellt werden, hat das ganze Umveredeln keinen Zweck und 
bringt auch keinen Erfolg. Und wenn dieſe Urſachen befeitigt 
ſind, werden die Erträge einſetzen. 

Müſſen wir nun Bäume umveredeln, dann behalten wir beim 
Abwerfen der Kronen immer den natürlichen Wuchs bei, 
Aepfel kugelig, Birnen mehr pyramidal. Bei jüngeren Bäu⸗ 
men wollen wir nicht den Fehler machen wie auf dem Bild. 
Wenn dieſer Baum auch infolge des radikalen Abwerfens nicht 
eingegangen iſt, hat er doch ſehr darunter gelitten. Der Wuchs 
der neuen Triebe läßt ſehr viel zu wün⸗ 
ſchen übrig. Wären dem Baume fünf 
Aeſte belaſſen worden und dann darauf 
veredelt, jo ſähe dieſer jetzt anders aus. 
Verwunderlich iſt es, daß der Baum im 
eigenen Saft nicht erſtickt und die Rinde 
nicht brandig geworden iſt. 

Von einem Obſtbaufachmann wurde der 
Baum auf Bild oben umveredelt. Es iſt 
unverantwortlich, wie dieſer Baum beim 
Abwerfen der Krone verſtümmelt wurde. 
Pfropftöpfe mit Durchmeſſern von 12 bis 
16 cm. Von den aufgeſetzten Edelreiſern 
der 17 Köpfe iſt ein einziges angewach⸗ 
ſen. Der Baum wurde 1934 von mir 
neu umveredelt, alle Edelreiſer ſind gut 
angewachſen. Trotz dieſer Verſtümme⸗ 
lung und des nochmaligen Rückſchnittes 
hat ſich der Baum ſehr gut erholt. Im 
vergangenen Jahre brachte er ſchon die 
erſten Früchte. Dieſer Baum iſt ein 
48 jähriger Süßapfelbaum mit robuſtem 
Wuchs, von Krankheiten und Schädlingen 
wie Schorf, Mehltau, Blutlaus, Blatt⸗ 
laus und Krebs wird er nicht befallen. 
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Einen würdigen Vertreter derjelben Art zeigt das Bild oben. 
Dieſer Baum wurde von einem umherziehenden „Fachmann“ 
verſtümmelt und umveredelt. Hier dasſelbe Ergebnis, kein 
Edelreis iſt angewachſen. Trotzdem hat die ſtarke Verſtümme⸗ 
lung auch dieſem Baume nicht viel geſchadet, er iſt nach neuem 
Umveredeln wieder ſehr gut ausgetrieben Kramp 


Viruskrankheit bei Pfirſichbäumen 


In Heft 24, Jahrgang 1938, des „Deutſchen Gartens“ be- 
richtet Oberlandwirtſchaftsrat Trenkle in einem längeren 
Auſſatz über neue Krankheitserſcheinungen und verſchiedene 
Viruskrankheiten beim Pfirſich. 

Es iſt bekannt, daß bei den Viruskrankheiten unendlich kleine 
Eiweißkörperchen auftreten. Dieſe ſollen nun als Anſteckungs 
ſtoff von einer Pflanze auf die andere durch Inſekten, bejo 
ders Blattläuſe, übertragen werden. Ich kann mir das nicht 
recht denken, weil die Eiweißkörperchen ſo klein ſind, daß man 
ſie kaum beobachten kann. Es liegt doch nahe, auf einen Er⸗ 
nährungsfehler als Urſache zu ſchließen. Ueberhaupt ſollten 
wir nicht annehmen, daß nur das Vorhandenſein von Krank⸗ 
heitsfeimen, Schmarotzern genüge, um Organismen erkranken 
zu laſſen. Einer der letzten Schulungsbriefe befaßt ſich mit 
Geſundheitsfragen und fordert für den Menſchen Vollkorn 
nkung des Fleiſchgenuſſes, Fett⸗ und Zucker⸗ 
sdrücklich wird geſagt, daß ein Uebermaß an 


Die Kartoffeln werden in flachen Kisten zum Vorkeimen angesetzt 


„nährſtoffreicher“ Nahrung in der Krantheitsentſtehung eine 
„ſehr erhebliche“ Rolle ſpiele. Dasſelbe kann auch für die 
Pflanzen jeder Art gelten. E. Schramm Flensburg 


Draktiſche Winke zum Auslegen der Frühkartoffeln 


Mi: Frühtartoffeln anbauen will, muß das Saatgut 
hierfür rechtzeitig auſſetzen. Grundſätzlich ſollte 
jeder Gartenbeſitzer ſeine Kartoffeln vorteimen, zumal gleich⸗ 
zeitig eine Ausleſe der Setzlinge damit verbunden iſt; denn 
ſchon beim Auffegen des Saatgutes wird man die minder⸗ 
wertigen Kartoffeln ausmerzen und ſpäter, nach Ablauf der 
Vorkeimzeit, hat man eine weitere Ausleſemöglichteit, da die 
nichtgekeimten Kartoffeln ſelbſtverſtändlich nicht mit ausgelegt 
werden. Wer im April „friſch aus dem Keller“ die Saatkar⸗ 
toffeln in den Boden bringt, muß ſtets mit Fehlſtellen rechnen. 
Vor allem aber bringen vorgekeimte Kartoffeln eine frühere 
Ernte. Deshalb wird dieſes Vorkeimen vielſach auch ſchon 
bei mittelfrühen und ſpäteren Sorten angewendet. Ueber den 
Zeitpunkt des Aufſetzens laſſen ſich keine genauen Angaben 
machen. Er wird ſtets vom Zuſtand der überwinterten Kar⸗ 
toffeln beſtimmt; denn bekanntlich begünſtigt warme und dunk⸗ 
lere Lagerung ein Auskeimen der Kartoffeln ſchon mitten im 
Winter, während kühle und helle Lagerung das geile Aus⸗ 
keimen verzögert. Wir haben es daher auch in der Hand, die 
Entwicklung der normalen Keimung, die Erzielung der ſoge⸗ 
nannten Lichtkeime, zu regulieren. Sobald alſo Saattartoffeln 
allzufrüh weiße Keime bilden, werden ſie ins Helle gebracht 
und ſpäter, zur gegebenen Zeit, zum Keimen aufgeſetzt. Wollen 


Links: Beim Legen der vorgekcimten Kartoffeln. Rechts: Beim Zuhäufeln der ausgelegten 


Kartoffeln. 
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Lichtbild: Steffek (3) 


aber die Setzlinge nicht recht keimen, auch wenn fie ſchon auf; 
geſetzt wurden, fo ſtellen wir fie bis zum Beginn des Keimens 
warm und dunkel, um ſie dann erſt ans Licht zu bringen. 

Da für die Vorkeimung flache Kiſtchen verwendet werden, läßt 
ſich ein von mir angewendetes Verfahren wohl in vielen 
Fällen anwenden: en die Kartoffeln noch keine Neigung 
zum Keimen und die Jahreszeit iſt ſchon vorgeſchritten, ſo 
ſtelle ich die Kiſtchen in Wohnräume unter Schränke und laſſe 
ſie hier etwa 14 Tage ſtehen. Zeigen ſie dann die weißen 
Keimſpitzen, jo kann ich gut erkennen, was oben und unten au 
der Kartoffel iſt, und ſtelle ſie nunmehr erſt endgültig aufrecht 
und bringe die Kiſten in einen kühlen, hellen Raum. Die 
Waſchküche iſt z. B. hierfür gut geeignet. Nach meinen Erfah⸗ 
rungen iſt der Februar der geeignete Monat zum Vorkeimen 
der Kartoffeln. Wenn die Schlinge 1—2 em lange Triebe mit 
tleinen Blättchen gebildet haben, und die Pflanzzeit noch nicht 
gekommen ift, ſtelle man die Kiſten tagsüber ins Freie. 

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß wir die Triebe der Saat⸗ 
kartoffeln mit äußerſter Vorſicht behandeln müſſen. Es wäre 
daher ein großer Fehler, wollten wir dieſe Setzlinge in der 
üblichen Weiſe in den Boden bringen. Die meiſten Triebe 
würden dann abbrechen und der Zweck des Vorkeimens wäre 
verfehlt. Deshalb empfehle ich, das ſchon zum Winter ge⸗ 
grabene Land mit dem Kultivator durch 
zuarbeiten, und zwar nur einen Streifen 
in Arbeitsbreite, d. h. etwas mehr als 
eine Reihenbreite. Dann wird mit dem 
Wolf⸗Igel (Häufler) eine Furche gezogen 
und in dieſe Furche werden alle 50 em 
mit der Hand die Kartoffeln etwas ein- 
gebettet. Nun wird die nächſte Reihe mit 
dem Kultivator gelockert, die Furche ges 
zogen, das Saatgut eingebettet, und fo 
weiter. Sind endlich alle Kartoffeln ge⸗ 
legt, jo fahren wir mit dem Häufler 
zwiſchen den Reihen durch und „häufeln“ 
die Kartoffelreihen zu. Auf dieſe Weife 
gelangen die Kartoffeln unter größter 
Schonung der Keimtriebe in den Boden, 
liegen gleichmäßig tief, und keine großen 
Erdklumpen erſchweren das Durchbrechen 
und Auflaufen. Joh. Steffet 


Steintäfchel, eine dankbare Pflanze für den Steingarten 


Außerdem Blumen, Bäume und Sträucher für unferen Ziergarten 


Hi Levante hat uns nicht nur die vielen ſchönen und 
intereſſanten Zwiebelgewächſe, die herrlichen Aubrie⸗ 
tien, eine Reihe Alpenveilchen, die wundervollen Zwergiris 
uf, geſchenkt, ſondern auch die verſchiedenen Arten der Gat⸗ 
tung Aethionema, von denen Ae. grandiflorum wohl die 
ſchönſte iſt. In den Katalogen herrſcht allerdings bei dieſer 
Gattung wohl noch eine kleine Unklarheit. Z. B. bekommt man 
anſtatt der Aethionema grandiflörum, die jeder Katalog ent⸗ 
hält, meiſt Aethionema coridifölium. Die echte Aethionema 
grandiflörum hat lange, blaugrüne Blätter und die Zweige 
kommen aus der Baſis gewöhnlich ungeäſtet; die ganze Pflanze 
wird kaum über 25 em groß. Aethionema coridifölium macht 
mehr einen ſukkulenten Eindruck. Der Herkunft und dem 


‚Aethionema grandiflörum, das hübsche Steintäschelkraut in voller 
Blüte im Steingarten. Lichtbild: Jelitto 


heimatlichen Standort entſprechend will die Pflanze volle 
Sonne, wenig Feuchtigkeit und leichten, gut durchläſſigen 
Boden. Am ſchönſten wird die Pflanze, wenn ſie ſich an einen 
Stein anlehnt und von ihm die ganze Wärme empfangen 
kann. Die zartroſa Blüten erſcheinen im Juni-Juli und halten 
noch den ganzen Auguſt an. Bald darauf iſt auch der ſtets 
reichlich angeſetzte Samen reif, der bei der leichten Keimung 
der Cruciferen die Ausſaat als die vorteilhafteſte Vermehrung 


Deutſcher ame gehen, Dlütenfarbe | ee] 


berrliches Grün, | mächit ſeht breit und braucht 

Blüte unfchein | einen 30 bie 40 cm breiten 

bat Streifen 

orange mit im Abſtand von 8 bie 10 m 

dundier Zone ausſden 

Chrysänthemum | Blüte waschen. | geldacibe Delaubung. 

parthenifölium bar lüten bejeitigen, damit ſich 

aüreum das Caub gut entwidfelt 

Jungfer im Nigella damascena | weiß und blau die Ausjaat kann auch im 

Grünen, Braut Apcil in den Falten Kaften 

in Haaren erfolgen, von dort im Mai 

auspflangen 

gelb und orange | mohnähnliche Blüten. Eine 
gefüllte Form blübe in den 
gleichen Farben 

Kapuzinerkteffe, | Tropa&olum majus | gelb bis dunkelrot| bei Reibenfaat in 10 cm Ab- 

tantenloje nanum ſtand ausſden 

Rornrode Agrostömma roſe verträgt beſonders lonnige 
coeli-rösa Lage und ift nicht empfind» 

lich aegen Trockenheit 

Dein Linum grandiflörum | rot, in der Sonne | entwickelt ſich gut in cecht 
var. rübrum derrlich leuchtend] ſonniger Lage 

Leinkraut Linäria alpina blau, rofa, ‚die Pflanze wird auch mebe⸗ 

orange, braun jährig gezogen. Die Ders 

mebrung kann dann durch 

Teilung erfolgen 

Blätter lanzettlich grau oder 

grasgrün. Blüten ſeht zahle 

reich in  ebenfträußigen 

Trauben 


Gartentefeda | Resäda odoräta 


Goldblume Dimorphotheca 


aurantiaca 
Soldtamille 


Kalifornifcher | Eschschöltzia 
lohn californica 


Leimkraut Silene cotli-rösa coſa 


erſcheinen läßt. Doch um dieſe ſei man nicht ängſtlich. Das 
Steintäſchel, oder, wie K. Förſter es nennt, das Röſelkreuz, 
ſorgt durch reichliche Selbſtausſaat im Steingarten für ge⸗ 
nügende Nachzucht. Von hier aus kann man die jungen Säm⸗ 
linge ſammeln und an noch andere Stellen des Steingartens, 
wo man die Pflanze wünſcht, hinſetzen. Von der Aethionema 
gibt es noch eine engliſche Züchtung „Warley Roſe“, die zwar 
nicht jo wüchſig wie die reine Art ift, dafür aber intenſiver 
roſa gefärbt. Die Winterdeckung ſoll nur leicht ſein, da das 
Steintäſchel vollkommen winterhart iſt. Selten ſinden wir 
ſolche Neulinge, die ſo anſpruchslos in ihrer Pflege ſind, und 
wir ſollten daher auch ihnen im Steingarten ein Plätzchen an⸗ 
weiſen. C. R. Jelitto- Dahlem 


Beobachtet die Alpenroſen 


Bald wird es ſich zeigen, ob wir im Herbſt unſere Alpenroſe 
genügend gewäſſert haben. Schon ſeit einiger Zeit bemerken 
wir eine eigentümliche Veränderung ihrer immergrünen 
Blätter. Während ſie vom Frühjahr bis zum Herbſt hori⸗ 
zontal geſtellt waren und ſich den Sonnenſtrahlen darboten, 
haben fie ſich über Winter nach unten geſenkt und zuſammen⸗ 
gerollt. Dieſe doppelte Bewegung ſtellt keinen Schutz vor 
Froſt dar, ſondern iſt nur eine Vorſichtsmaßnahme gegen 
zu ſtarke Verdunſtung. Dieſe Gefahr iſt allerdings bei einem 
ſtrengen Winter beſonders groß. Iſt der Boden gefroren, 
dann wird der Waſſerzuſtrom durch die Wurzeln unter⸗ 
bunden. Die Verdunſtung muß alſo ſo viel wie möglich ein⸗ 
geſchränkt werden. Darum rollt die Alpenroſe ihre Blätter 
zuſammen und bietet Wind und Sonne möͤglichſt wenig An⸗ 
iffsfläche. Beſonders die Unterſeiten der großen Blätter 
ſind gefährdet, da ſich hier die Spaltöffnungen befinden, 
durch die die Pflanze atmet und verdunſtet. Hat man dieſes 
Bemühen der Pflanze durch reichliche Waſſerzufuhr im Herbſt 
nicht unterſtützt, dann nützt ihr auch das Zuſammenrollen 
der Blätter nicht viel, fo daß fie einen längeren Winter 
ſchwer überſtehen wird. Heinz Elchlepp- Freiburg 


Sinjährige Sinfaſſungspflanzen 


Jetzt iſt die Zeit des Planens und Umgeſtaltens im Garten; 
Wege werden verlegt, Gedanken um die Verſchönerung des 
tleinen Stückchens Erde mit ſich getragen. Gehört dazu nicht 
auch die Einfaſſung unſerer Wege? Früher wurden Buchs⸗ 
baumkanten gepflanzt, aber dieſe find mehr und mehr ver- 


Votanſſche 


Bezeichnung Blütenfarbe 


dame 


Leotoje Matthfola bicörnis | Btäte unfpein» | dufter am Abend 
bar, zart violett 
Liebeshoinblume| Nemophila insignis | blau und fchmars | bleibt niedrig, braucht 25 bie 
mit weiß 30 cm Raum, de Je fc breit 
auslegt 


Schleifenblume | Iböris umbelläta weis, roja, aufrecht ſtehend 


Dunnettii violett 
Selden. Helipterum röseum | tofa und weiß. | liebt fonnige Lage, eignet ſich 
Immortelle aut ale Trodenblume für den 
inter 


Steintraut ‚Alyssum maritimum | weißsund gelblich | kauen im, Heibft einige 
var. Benthämii Zentimeter über dem Boden 
adgeſchnitten werden, blühen 
dann im zweiten Jaht noch 
male 
Studentenblume | Tagetes pätula var. | gelb mit braun beſonders zu empfeblen: 
Samtblume nana Sorte „Ehrenktenz . In der 
Reihe im Abjtand 8 bis 10cm 
ausſden, damit fie ſich gut 
entwickelt 
hebt kelcheltigen Boden und 
Tonnige Lage, kann in Topfen 
kühl und luftig übermintert 
werden 


Convelvulus tricolor 
Trichterblume 


Waldmeifter | Asperula setösa 


blau und weiß | auf fonnigen Rabatten aus- 
füen 


weiß, coſa, blau | liebt jebr ſonnigen Standort 


Wolfsbohne 


Lupinus nanus 


Koch, Brandenburg (Havel) 
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Eine blühende Götterblume, Dodecätheon meddia. Lichtbild: Jelitto 


ſchwunden, vielleicht entſprechen ſie mit ihrer ſteifen Art nicht 
mehr dem Schönheitsſinn des heutigen Gartens. Aber wir 
haben eine Menge anderer Einfaſſungspflanzen, die einjährig 
ſind und unſeren Wegen ein ſchön Geſicht geben können. Die 
Anzucht iſt ſehr leicht, die en werden Ende April bis 
Mai an Ort und Stelle in Reihen ausgeſät. In der voran⸗ 
gegangenen Zuſammenſtellung ſind die Pflanzen aufgeführt, 
die ſich für Einfaſſungen ſehr gut bewährt haben. Sie ſoll nicht 
als vollzählig gelten, vielmehr wird der und jener Garten⸗ 
freund noch andere Einjahrsblumen für dieſen Zweck als ſehr 
geeignet gefunden haben. Jedenfalls eignen ſich dieſe Pflanzen 
vortrefflich zur Berandung unſerer Wege und ſind für jeden 
Gartenfreund billig zu erwerben. Koch 


Behandlung hohler Baumſtämme 


Oft find es nicht die ſchlechteſten unter unſeren alten Park⸗ 
bäumen, deren Stämme plötzlich anfangen, morſch und hohl 
zu werden, trotzdem die Kronen noch geſund und alljährlich 
reich mit Blüten beſetzt ſind. Zur Erhaltung eines kranken 
Baumes iſt es unbedingt erforderlich, zuerſt die in Fäulnis 
begriffenen Stellen vor weiterem Eindringen von Feuchtig⸗ 
keit zu ſchützen. Sit der hohle Stamm im Sommer einiger⸗ 
maßen ausgetrocknet, dann wird die kranke Stelle gut ges 
ſäubert, d. h. alle nicht mehr kerngeſunden Teile ſind zu ent⸗ 
fernen. Alsdann wird der leere Raum mit Beton ausgefüllt. 
Bei großen Löchern nimmt man auch Steine oder Ziegelſtein⸗ 
broden zwiſchen. Der größte Wert iſt aber auf den Abſchluß 
nach außen zu legen, vor allem darf an den Seiten kein 


Waſſer eindringen, da ſonſt von neuem Fäulnis eintreten 
kann. Der Zement muß jo abgeſtrichen werden, daß das 


Regenwaſſer ohne weiteres ablaufen kann und ſich an den 
Seiten nicht etwa ſtaut und anſammelt. L. R.-Heiligenſtedten 


Die Götterblume iſt für den Steingarten da 


Weil der Frühling die beſte Pflanzzeit iſt, wollen wir ſie kennen lernen 


Da ſchöne, ausdauernde Staudenart findet man meiſt 
bei den Kennern guter Pflanzen. Sonſt iſt ſie weniger 
allgemein bekannt. Die Götterblume erinnert in der Blüten⸗ 
form an das Alpenveilchen, mit dem ſie auch verwandtſchaft⸗ 
lich ſehr nahe ſteht. Es fehlt ihr aber die Knolle, wie ſie das 
Alpenveilchen hat; die Blattform iſt auch eine andere, wie es 
deutlich auf dem Bilde zu ſehen iſt. 

Die Götterblumen wollen im Steingarten möglichſt eine halb⸗ 
ſchattige Lage, wo der Boden ſtändig kühl und feucht iſt. Auf 
einem Standort in der Sonne ſollte dann aber zum mindeſten 
der Boden nie zu warm und trocken werden, er muß folglich 
mit altem Laub oder Torfmull bedeckt ſein, da ſonſt die Blätter 
der Pflanze zu leicht ſchlappen. Der Boden braucht für die 
Pflanzen nicht kompliziert vorbereitet zu werden. Ein nor⸗ 
maler, nicht zu leichter Gartenboden genügt, und wenn dieſem 
noch etwas Humus beigefügt wird, gedeiht die Götterblume 
leicht und wird ſich lange gut halten. An einem windftillen, 
kühlen Platz im Steingarten iſt die Götterblume eine köſtliche 
Pflanze. Im Spätfrühling oder Frühſommer bringt jede 
Staude ein halbes Dutzend und noch mehr Blütenſtiele von 
etwa 20 em Höhe, auf denen immer 3 bis 5 roſa Blüten 
ſtehen. In der Form find fie etwas ganz Beſonderes und da 
die Pflanze am geeigneten Standort wirklich denkbar leicht 
wächſt, ſo ſollte man ihr mehr Freunde wünſchen. Zum Spät⸗ 
ſommer, wenn die Samenſtände anfangen zu reifen, ziehen die 
Blätter nach und nach ein. Darum iſt es ratſam, wenn man 
zwiſchen die Götterblumen einige andere Stauden ſetzt, die bis 
Eintritt des Winters noch ihre Belaubung behalten. Es 
fen aber nicht ſolche „die in ihrem üppigen Wachstum 
die Götterblumen erdrücken. 

Als ſolche Nachbarpflanzen werden ſich eignen: das Heilglöckl 
(Cortüsa Matthioli), auch winterharte Alpenveilchen (Cycla- 
men) oder die Staudenglorinie (Incarvillea grandiflöra). Dieſe 
Pflanzen wollen die gleichen Bedingungen, werden nicht zu 
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üppig, jo daß fie ſich in der Gemeinſchaft gut vertragen. Die 
Götterblumen (Dodecätheon), die in Nordamerika heimiſch 
ſind, gibt es in jeder guten Staudengärtnerei in verſchiedenen 
Arten in Kultur. Dodecätheon meädia ift die bekannteſte und 
auch die beſte. Daneben werden noch Dodecätheon Hender- 
sönii mit dunkelroten Blüten und Dodecätheon integrifölium 
mit leuchtend karminroſa Blüten kultiviert. Die beſte Pflanz⸗ 
zeit für die Götterblumen iſt das Frühjahr. 

R. Jelitto-Dahlem 


Winterling und Krokus im Schnee 


Oft ſchon im Februar iſt er da, der Winterling, Eränthis hie- 
mälis, und feine goldgelben, ranunkelartigen Blumen mit ihren 
grünen Halskrauſen ſchauen lieblich aus dem Schnee. Es iſt 
wahr — der Gartenfreund hat ſchon Wochen vor den anderen 
Menſchen ſeinen Frühling! Freilich ſollen wir den Winter⸗ 
ling ſo wie Schneeglöckchen und andere „Streublütler“ nicht 
auf Beete ſetzen, ſondern in ihre natürliche Umgebung, am 
beſten vor und unter Bäume und Strauchwerk. Immer hat 
ſich gezeigt, daß Knollen⸗ und Zwiebelgewächſe im Schatten 
und Halbſchatten der Laubgehölze vortrefflich gedeihen — 
allerdings müſſen wir das im Herbſt abfallende Laub der 
Bäume als wärme⸗ und feuchthaltender Humus auf ihnen 
liegen laſſen. Müſſen wir dieſes aus irgendwelchen Gründen 
beſeitigen, ſo ſtreuen wir dafür Laubkompoſt oder ähnliche 
Humusbildner. 

Aehnlich iſt es mit dem im Vorfrühling auffallend blühenden 
Krokus. Am beſten wirkt es zweifellos, wenn er aus ſchütte⸗ 
rem Unterholz hervorleuchtet oder den noch winterlichen Raſen 
ziert. Eine mißliche Sache iſt dabei manches Jahr der Mäuſe⸗ 
fraß, außerdem habe ich beobachtet, daß, wenn das grüne 
Krokuslaub, das wenig beachtet wird, unter dem erſten Raſen⸗ 
ſchnitt fällt, wir im folgenden Jahre keine Blüte zu erwarten 
brauchen. Ein natürlicher Vorgang; denn die Blätter müſſen 


Die ersten Krokusblüten erscheinen in der sonnigen Gartenecke 


und blühen oft schon, wenn die Schneedecke noch da ist 


ja die neue Blütenanlage bilden, meiſt jagen wir dann, die 
Mäuſe ſeien ſchuld. Am ſchönſten und billigſten ſtehen all die 
feinen Herolde des Frühlings dort, wo es uns gelingt, 
fo anzuſiedeln, daß fie ſich durch Sonnen oder Brutzuwachs 
ſelbſt weiterhelfen. B.⸗M. 


Sine dankbare Felſennelke 


Für mein Steingärtchen hatte ich mir vor zehn Jahren in, 
einer Alpenpflanzengärtnerei „Nelken für Alpinum paſſend“ 
beſtellt. Darunter fand ich auch drei Pflanzen mit der bota 
niſchen Bezeichnung thus rupicola. Die Pflanzen find 
durchſchnittlich gut gediehen, vor allem die „geſteinliebenden“ 
Diänthus rupicola. Drei Pflanzen haben ſich innerhalb von 
zehn Jahren durch Abſenker und wahrſcheinlich auch durch 
Samen auf mehrere Geviertmeter verbreitet. Dabei iſt bei 
der ganzen Ueppigkeit kaum eine Pflanze, deren Blumen 
genau der anderen gleichen. Wenn dieſe Polſter blühen, habe 
ich immer einen großen Spaß daran, neue Blumenvariationen 
feſtzuſtellen. Selbſt an derſelben Pflanze find die Blüten im 
der Farbenzeichnung nicht immer gleich. Auch nach der ſich 
lange hinziehenden Blütezeit ſind die graugrünen Nelken⸗ 
polſter immer ſauber anzuſehen. Warum ich mit allen Nelken 
immer Glück habe, das ſchreibe ich der Erdmiſchung zu. Ich 
ſetzte ſie immer aus ſandigem Lehm, altem Rinderdünger, mit 
etwas Branntkalk vermiſcht, zuſammen. H., München 


Streifen vor Hecken 


Leicht, billig und einfach kann man oft 
brachliegende Erdſtreifen vor Hecken ſehr 
wirkungsvoll ausnützen. Zwiſchen der 
Steineinfaſſung des Weges und der 
Thujahecke iſt ein Erdſtreifen von etwa 
0,30 m freigeblieben. Gewöhnlich bleibt 
ſolch ein Streifen ohne Blumenſchmuck 
liegen. Eine Staudenpflanzung würde 
hier vielleicht auf die Dauer die Hecke 
unten ſchädigen und ſie zum mindeſten 
unten lückenhaft werden laſſen. Aber 
man wird ohne weiteres dazu raten 
können, in einem Sommer mal die 
Studentenblume, und zwar von den 
vielen bekannten Tagetes die mit den 
ſchönen gelben Blumen und dem feinen 
Laub, Tagetes signäta pümila, zu pflan⸗ 
zen. Dieſe außerordentlich dankbaren 
Tagetes blühen bereits von Juni an 
bis ſpät in den Herbſt hinein. Bekannt⸗ 
lich werden ſie im April im lauwarmen 
oder kalten Kaſten ausgeſät. Es iſt be⸗ 


Der verpflanzte 


jonders darauf zu achten, daß ſie nicht zu lang werden; man 
gebe alſo zeitig genug Luft. Man pflanze ſie aber erſt nach 
den zu erwartenden Frühjahrsfröſten in der zweiten Hälfte 
des Monats Mai ins Freie aus. Sie ſind ſehr empfindlich 
gegen Froſt. Im übrigen ſind ſie ſehr anſpruchslos und lieben 
beſonders leichten Boden. Joſef Breloer-Hildesheim 


Ritterfporn „Van Deens Triumph“ 


Die neueren deutſchen Ritterſporn⸗Züchtungen weiſen eine 
große Anzahl mittelhoher und hoher Sorten auf, deren Blüten 
einen Durchmeſſer von 4—5 em erreichen. In den blauen 
Farben, von himmelblau bis enzianblau, verfügen wir über 
ſtandfeſte, nur durch ein loſes Schnurhalfter zu haltende, und 


Der Winterling entfaltet seine gelben Blüten noch früher, Meist 
schon in den ersten warmen Februartagen 


auch mehltaufeſte Sorten in reicher Auswahl, jo daß aus 
ländiſche Sorten gegen früher für uns viel an Bedeutung 
verloren haben. Zu den Ausnahmen, die wir heute vor allem 
noch unter den ſelteneren Farbtönen finden, gehört wohl mit 
an erſter Stelle die Sorte „Van Veens Triumph“. Die außer. 
ordentlich großen, dichtſtehenden Blüten ſind gefüllt und von 
ungewöhnlich ſchöner, mattfliederlila Farbe, fie zeichnen ſich 
außerdem durch ſehr lange Haltbarkeit aus und vertragen, 
auch Regen, ohne an Schönheit zu verlieren. Die Sorte iſt, 
ſtandfeſt, wüchſig und geſund. Sie hat ſich bei mir in jeder 
Hinſicht ſehr gut bewährt. Hugo Socnik- Danzig 


Wir verpflanzen Ilex 


Vor zwei Jahren verſetzten wir den auf 
nebenſtehendem Bild gezeigten Ilexſtamm. 
Im Vorfrühling gruben wir dieſen alten, 
unten beinahe 70 cm im Umfang mefjen- 
den Stamm aus, der unbeachtet neben 
alten Kaſtanien ſtand. Er wurde ziemlich 
eingeſtutzt, auch die Wurzeln mit Beil 
und Spaten von allen Seiten gekürzt und 
auf einem Handwagen an ſeinen neuen 
Standort gebracht, um die Lücke einer 
Windſchutzpflanzung auszufüllen. Er 
kränkelte nicht, machte bald viele kurze, 
grüne Triebe und hinterließ lediglich 
einige Riſſe in der Rinde. Der etwas 
niedrigere Buſch rechts auf dem Bilde iſt 
einige Jahre früher umgepflanzt worden, 
hat aber zwei Jahre gebraucht, um ſich 
davon zu erholen. Wir haben Lehmboden 
und hatten nach dem Umpflanzen viel 
feuchtes Wetter, wodurch die Pflanze 
ſicherlich Schaden genommen hat. 


llexstrauch (s. rechts) Grete Ehwarting > Borgitede 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Erfahrungen mit Sojabohnen 
Zu dem Aufſatz im Heft 23 des Jahrgan⸗ 
ges 1938 können vielleicht meine Erfah⸗ 
rungen über den Anbau der Sojabohne 
als Ergänzung beitragen. Gut iſt es, die 
aufgegangenen Pflanzen jede für ſich zu 
pflanzen, damit ſie ſich ſtrauchförmig ent⸗ 
wickeln können. Die einzelne Pflanze wird 
höher, bildet ſchöne Seitenäſte aus und 
die Früchte entwickeln ſich vollkommener. 
Dieſes iſt bei größeren Büſchen mit drei 
bis vier Pflanzen nicht immer der Fall. 
Auch kommen an den Endtrieben häufig 
taube Hülſen vor, die vollkommen wert⸗ 
los ſind. Anton K ed» Fußgönheim 


„Krügers Dickſtie!“ 
Einen ungefähr 10—12jährigen Baum 
von „Krügers Dickſtiel“ oder der „Wolt⸗ 
mann⸗Renette“, wovon im Heft 23, Jahr⸗ 
gang 1938, des „Deutſchen Gartens“ aus 
dem Allertal berichtet wird, konnte ich jetzt 
ſchon vier Jahre in einem hieſigen Gar⸗ 
ten beobachten. Der Baum iſt zwar ge⸗ 
ſund und wüchſig, trägt aber nur jehr 
ſchwach, wenigſtens bis jetzt. Er kommt 
zum vermehrten Anbau für Oſtpreußen 
nicht in Frage, da er anderen Sorten hier 
in vielem unterlegen iſt, es iſt aber er⸗ 
ſtaunlich, welches große Verbreitungs⸗ 
gebiet manche Obſtſorten haben. Ein 
Froſtſchaden iſt bisher noch nicht zu be» 
merken geweſen. Wo alſo eine Umver⸗ 
edlung mit dieſer Sorte erwünſcht iſt, 
wäre es vielleicht ratſam, Reiſer von die⸗ 
ſem im rauheſten Klima Deutſchlands er⸗ 
probten Baum zu nehmen. 

Heinrich Sauerbaum-Pr. Eylau 


Strenger Winter in der Pfalz 
Unſere vorweihnachtliche ſtrenge Kälte, 
von der auch die oberrheiniſche Tiefebene 
und damit die Weinſtraße betroffen 
wurde, läßt an die drei härteſten Winter 
denken, von denen in den letzten 150 
Jahren die Pfalz heimgeſucht wurde. 
Eine pfälziſche Chronit ſagt vom Jahre 
1783: „Um Martini (11. November) kalt 
und ſo hoher Schnee, an manchen Stellen 
10 bis 20 Fuß hoch vom Wind zuſam⸗ 
mengejagt, daß man auf den Straßen 
nicht fortlommen kann und kein Wingert 
ſichtbar iſt. Weinſtöcke zuſammengedrückt 
und wie die Nußbäume erfroren. Am 
31. Dezember 20 Grad Reaumur (25° C) 
Kälte, der kälteſte Tag des ganzen Jahr⸗ 
hunderts.“ Im Januar und Februar 
1784 erfolgten rieſige Eisgänge, beſonders 
auf dem Rhein, wodurch Ueberſchwem⸗ 
mungen entſtanden. Der Froſt dauerte 
bis 11. April 1784. Im Jahre 1829 ſetzt 
nach einem naſſen Spätjahr am 11. Ok⸗ 
tober die Kälte ein, die bis in den März 
hinein anhielt. Der Rhein war vom 
29. Dezember bi: Februar zugefroren, 
alſo 58 Tage lang. Die Kälte betrug bis 
zu 20° Reaumur. — Der Winter 192829 
war durch eine langandauernde Kälte 
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(durchſchnittlich 20% O),, große Trocken⸗ 
heit bei heftigem Sturm gekennzeichnet. 
Das hatte die außergewöhnliche Fol, 
daß jahrhundertealte Edelkaſtanien⸗ 
bäume bei Bergzabern erfroren ſind, was 
nur durch das Zuſammenwirken von 
Kälte und Trockenheit möglich war. 
Mülhaupt⸗Neuſtadt (Weinſtraße) 


Die Wachs blume ift ſehr genügſam 
So anſpruchsvoll iſt die Wachsblume, 
Hoya carnösa, bei mir nicht, wie ſie im 
Heft 22 des Jahrgangs 1938 des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ hingeſtellt wird. Ich hatte 
ein großes Exemplar, was jedes Jahr 
überreich Blüten brachte. Die Pflanze 
ſtand immer im Warmhaus, wurde regel⸗ 
mäßig gegoſſen, wurde auch geſpritzt, ganz 
gleich, ob ſie blühte oder nicht, ſie hat 
alles über ſich ergehen laſſen. Da ſie aber 
mit der Zeit zu groß wurde, mußte fie 
eines Tages auf den Kompoſthaufen wan⸗ 
dern. Ich nahm von der alten Pflanze 
Stecklinge, die gut weiter gewachſen ſind. 
Sie ſind gar nicht empfindlich, ſtehen 
einmal im Warmhaus und einmal im 
Kalthaus, gerade wie es die Platzverhält⸗ 
niſſe erfordern und wie gerade um- 
geräumt wird, um für andere Kulturen 
Platz zu ſchaffen. Aber auch die jungen 
Pflanzen haben ſchon Blüten gebracht. 
A. Sch. 
Die neue Buſchbohne „Granda! 


Da wir jetzt unſere Samenſorten zuſam⸗ 
menſtellen, möchte ich auf die neue Buſch⸗ 
bohnenſorte „Granda“ hinweiſen. End⸗ 
lich iſt hiermit eine lange — bis zu 23 em 
— fadenloſe Bohne dem Gärtner ge⸗ 
ſchenkt worden. Sie vereinigt ziemlich alle 
Vorzüge, die wir von einer Bohne ver⸗ 
langen. In der Frühreife wird ſie von 
keiner anderen Bohne übertroffen. Sie 
war z. B. im vorigen Jahr hier bedeutend 
früher als „Nordſtern“. Der Ertrag iſt 
ſehr gut. Die ſchönen, langen Bohnen, die 
an „St. Andreas“ erinnern, laſſen ſich 
leicht von den aufrechten, hochſtaudigen 
Büſchen pflücken. Kraut und Bohne jind 
geſund und wüchſig, darum eignet ſich 
„Granda“ auch zu Folgeſaaten bis in den 
Juli hinein. Das weiße Korn läßt ſich 
auch gut als Trockenbohne verwerten. Ein 
einziger kleiner Nachteil iſt der, daß die 
Bohne zum Grünverbrauch früh genug 
gepflückt werden muß, da ſie im Gegenſatz 
zu „Konſerva“ oder „Sara“ bei längerem 
Hängenbleiben zäh wird. Bei einem ord⸗ 
nungsgemäßen, zweimal wöchentlichen 
Durchpflücken werden wir aber immer 
einwandfreie Bohnen ernten, die den 
Stangenbohnen ähneln und auf dem 
Markt ſehr gern gekauft werden. Selbſt 
in Gebieten, wie hier im Maintal, wo im 
allgemeinen die breithülſigen Bohnen, wie 
„Nordſtern“ und „Kaiſer Wilhelm“ be⸗ 
liebter ſind, wurde „Granda“ ſehr gut 
aufgenommen. Die Bohne wird unter 


dem Namen „Schreibers Hochzucht 
Granda“ in der Reichsſortenliſte geführt. 
Hartmut Störmer- Dörningheim 


Die Wühlmauskanone 
In Nr. 24 des „Deutſchen Gartens“ vom 
vorigen Jahr veröffentlichten wir als 
Frage eine Erfahrung, die im Leſerkreis 
mit der Wühlmauskanone gemacht wurde. 
Die „Landesanſtalt für Pflanzenbau und 
Pflanzenſchutz“ in München bittet uns, 
den Hinweis zu geben, daß die genannte 
Landesanſtalt auf Grund mehrjähriger 
Erfahrungen mit dem in Rede ſtehenden 
Gerät eine Empfehlung nicht für wün⸗ 
ſchenswert hält, da ſich eine Reihe von 
Unfällen ereignet haben. 
Uns liegt natürlich daran, hier auftlärend 
zu wirken und unſeren Leſern zu helfen. 
Tatſache iſt ja, daß ſchließlich mit jedem 
Gerät bzw. mit jedem giftigen Pflanzen⸗ 
ſchutzmittel Unfälle geſchehen können, 
n 
Wenn im Hornung 

die Mücken ſchwärmen, 
Muß man im März 

den Ofen wärmen 


„!!. 
wenn ſie nicht vorſchriftsmäßig in Ge⸗ 
brauch genommen bzw. verwendet wer⸗ 
den. Da wir andrerſeits auch aus unſerm 
Leſertreis eine Reihe von Briefen vorlie- 
gen haben, die uns jagen, daß die Wühl⸗ 
mauskanone außerordentlich gut gearbei⸗ 
tet hat, möchten wir dieſe Frage zur ein⸗ 
maligen Ausſprache ſtellen und unfere 
Leſer, ſofern ſie eine ſolche Wühlmaus⸗ 
kanone beſitzen, bitten, uns ihre Erfah⸗ 
rungen mit dieſer Falle kurz mitzuteilen. 

Die Schriftleitung 


Amſel gegen Meiſe 
Wo viel Amſeln find, kommen keine Mei⸗ 
ſen mehr hin, war einmal im „Deutſchen 
Garten“ zu leſen. Ich kann von meinen 
täglichen Beobachtungen gerade das Ge— 
genteil mitteilen. In unſerem, mitten in 
der Großſtadt gelegenen Stadtgarten 
ſitzen Amſeln und Meiſen friedlich zuſam⸗ 
men und picken das für ſie auf den Fut⸗ 
terplatz hingeſtreute Futter ohne jeden 
Zank auf. Auch habe ich in der warmen 
Jahreszeit niemals geſehen, daß die 
Amſel die Meiſe verfolgt und ſie ver⸗ 
drängt. Wir haben in unſerem verhält⸗ 
nismäßig kleinen Garten unendlich viel 
Singvögel, darunter gerade ſehr viel 
Meiſen und Amſeln. Ich konnte des öfte⸗ 
ren wohl beobachten, daß die einzelnen 
Vogelgattungen untereinander ſich oft 
nichts gönnen, ſo z. B. Amſel gegen 
Amſel, Buchfink gegen Buchfint, aber von 
einer Vertreibung der Meiſe durch die 
Amſel fand ich beim Beobachten keine 
Spur. J. Biſchoff⸗ Berlin 
Schelftleftung Martin Stamm un 
Kue Krenz, Frankfurt (Oder) 


Rund ums Sigenheim im eigenen Garten 
Der Hängeboden, der Bauplan, die Dachrinne und 


Husen hält man gern für eine 
Einrichtung, die lediglich in die 
ſtädtiſche Mietwohnung gehört. Das ift 
ein großer Fehler; denn auch im Eigen⸗ 
heim bringen gut angelegte Hängeböden 
recht viel Annehmlichkeiten mit ſich, weil 
hier ein willkommener Abſtellplatz für oft 
gebrauchte Gegenſtände entſteht, der einem 
manchen Weg auf den Hausboden ab⸗ 
nimmt. Man ſtelle ſich dabei nicht einen 
primitiven Bretterverſchlag vor, der den 
ganzen Raum verunſtaltet, im Gegenteil, 
man kann den Hängeboden bisweilen 
durchaus als Mittel zur Raumgeſtaltung 
anwenden. Unſere Skizze zeigt einen 
kleinen Hängeboden über der Zugangs⸗ 
tür zu einem Zimmer oder über der 
Haustür. Gerade die durch den Hänge⸗ 
boden bedingte Verringerung der Raum⸗ 
höhe, die ja in kleinen hohen Räumen 
direkt erwünſcht ift, ſchafft eine recht reiz⸗ 
volle Abwechſelung, die durch anders⸗ 
artige Behandlung von Wand und Decke 
im Hauptraum und in dem Raum unters 
halb des Hängebodens noch wirkſam 
unterſtrichen werden kann. 

Andere Löſungen wären etwa die Bil⸗ 
dung einer alkovenartigen Schlafniſche 
durch Hängeboden und Wandſchrank, die 
Ausnutzung des freien Raumes über gro⸗ 
ßen Schränken, wodurch dieſe gleichſam 
eingebaut wirken. Auf alle Fälle ſollte 
man bereits bei der Planung des Hauſes 
an Möglichkeiten denken, bei denen ſich 
ein Hängeboden geſchickt unterbringen läßt. 


Und, da wir gerade vom Planen und 
Vorbereiten von Bauten und Umbauten 
ſprechen: Man denke rechtzeitig an die 
Beſchaffung der notwendigen Bauzeich⸗ 
nungen und Unterlagen und auch an die 
Finanzierung, ohne die ja nun einmal 
ein Bau nicht möglich iſt. Dieſe Vorar⸗ 


Ein kleiner Hängeboden über der Zugangs- 
tür zu einem Zimmer 


beiten nehmen oft Monate in Anſpruch, 
und nichts iſt ärgerlicher, als wenn ſpä⸗ 
ter die beſten Baumonate ungenutzt ver⸗ 
ſtreichen, ohne daß mit den Arbeiten be⸗ 
gonnen werden kann, weil hier eine Ge⸗ 
nehmigungsurkunde, dort eine Beſcheini⸗ 
gung oder die Kreditzuſicherung fehlt. 


* 
Der Winter geht allmählich ſeinem Ende 
entgegen und die dicke Schneeſchicht auf 
unſerem Dach beginnt zu ſchmelzen. Da 
iſt es höchſte Zeit, daß wir unſere Dach⸗ 
rinnen und Fallrohre prüfen, ob ſie auch 
nicht vereiſt ſind und ob der Ablauf, der 


vielerlei vom Anſtrich 


in ein unterirdiſches Tonrohr oder einen 
Sickerſchacht (der übrigens bekanntlich 
mindeſtens 2 m von der Hauswand ent⸗ 
fernt liegen ſoll) frei und betriebsfähig 
iſt. Sind nämlich dieſe Ableitungsvor⸗ 
richtungen durch Herbſtlaub, Staub und 
Schmutz oder Eis verftopft, jo kann das 
Waſſer nicht ablaufen, ſammelt ſich in der 
Regenrinne, die natürlich bald überläuft. 
Das überlaufende Waſſer durchnäßt den 
Verputz der Hauswand und in Froſt⸗ 
nächten kann er abfrieren, wodurch nicht 
nur hohe Reparaturkoſten, ſondern auch 
meiſt häßliche Flecke entſtehen. 


* 
Wenn man Putzflächen mit Oelſarbe oder 
Lack ſtreichen will, ſo iſt zunächſt feſtzu⸗ 
ſtellen, ob es ſich um Kalk- oder Zement⸗ 
putz handelt. Der erſte kann ohne wei⸗ 
teres ſofort nach gründlichem Durch⸗ 
trocknen geſtrichen werden, der zweite 
hingegen braucht entweder beſondere 
Iſolieranſtriche oder man muß minde⸗ 
ſtens zwei Jahre mit dem Farbanſtrich 
warten, da ſonſt die Farbe vom Zement 
zerfreſſen wird. Als Iſolieranſtriche find 
verſchiedene Anſtrichmittel im Handel, die 
meiſt auch auf geteerten Rohren, mit 
Karbolineum getränkten Brettern und 
dergleichen anzuwenden ſind. Man ſtreicht 
mit dieſen Anſtrichmitteln ein⸗ bis zwei⸗ 
mal vor und kann ſofort lackieren. 
Will man Innenwände mit Delfarbe 
ſtreichen, ſo muß man dem erſten Anſtrich 
etwas Schlemmkreide zuſetzen, damit die 
Putzporen beſſer gefüllt werden. Man 
wird übrigens für derartige Anſtrich⸗ 
arbeiten nicht den guten Leinölfirnis, den 
wir ja wichtiger für Außenanſtriche brau⸗ 
chen, verwenden, ſondern ſynthetiſchen 
Lackfirnis, der ſich gerade für Oelpaneele 
ganz vorzüglich verarbeiten läßt und 
schnell „blank fteht“. B. 


man in kochendem 
Waſſer erwärmte Tü⸗ 
cher ſolange um 
Pumpenzylinder und 
Saugrohr wickelt, bis 
das Eis geſchmolzen 
iſt. Durch dauerndes 
neues Eintauchen hält 
man die Tücher ſtän⸗ 
dig warm. Mit der 
Lötlampe kann leicht 
die Anlage zerplatzen. 
Man beginnt mit dem Auftauen in der Nähe 
des Pumpenauslaufs und geht dann langſam 
ſoweit hinunter, wie das Saugrohr ein⸗ 
gefroren iſt. Durch Einſtreuen von Koch⸗ 
oder Viehſalz frieren übrigens Pumpen 
ſchwerer ein, bei ſtarkem Froſt aber iſt auch 
das kein ausreichendes Schutzmittel, ſondern 
wir müſſen fie mit Stroh umpacken. 

In ſammelbeheizten Häuſern macht ſich oft 
in den Wohnräumen ein unangenehmer Gas⸗ 
geruch bemerkbar, der auf Kohlendioxyd (im 
Gegenſatz zu dem ſehr giftigen und geruch⸗ 
loſen Kohlenoxyd) zurückzuführen iſt, das 


durch die Kellerdecke dringt, da es ein ſehr 
niedriges ſpezifiſches Gewicht hat. 

Bereits kleinſte Putzriſſe in der Kellerdecke, 
ſchlecht vergipſte Durchführungen von Rohren, 
Leitungsdrähten, Antennenleitungen und der⸗ 
gleichen bieten dem Gas einen willkommenen 
Durchgangsweg. 

Man verhindert dieſe ſehr unangenehme und 
übrigens auch geſundheitsſchädliche Erſchei⸗ 
nung, indem man bündig mit der Kellerdecke 
einen Gasabzug ſchafft, der entweder in ein 
freies Rauchrohr des Schornſteins oder aber 
direkt ins Freie führt. 

Es genügt jedenfalls nicht, ein oder zwei 
Scheiben des Kellerfenſters durch Drahtgaze 
oder gelochte Bleche zu erſetzen, da die mei⸗ 
ſten Kellerfenſter einen viel zu hohen Fenſter⸗ 
ſturz (Wandteil über dem Fenſter) haben, 
um überhaupt als Ableitung für die Gaſe zu 
wirken. 

Durch verſchiedene Anſtriche kann man Holz 
feuerfeſt oder doch wenigſtens ſchwer ent⸗ 


flammbar machen. Die letzte Eigenſchaft wird 


für die meiſten Fälle wahrſcheinlich genügen. 
Am bekannteſten iſt das Waſſerglas als An⸗ 


ſtrichmittel, das eine Verkieſung der Holz⸗ 
oberfläche verurſacht, außerdem find noch eine 
ganze Reihe bewährter Feuerſchutzanſtriche 
unter verſchiedenen Namen im Handel. 
Wichtig iſt übrigens, daß Holzteile in aus⸗ 
reichender Entfernung von Schornſteinen, 
Rauchrohren und Heizanlagen (auch vom Ab⸗ 
leitungsrohr des Gasbadeofens) bleiben. 
Gegebenenfalls ſind haltbare Schutzmäntel 
aus feuerfeſten Leicht ⸗ 


flächen zu empfehlen. 
Holz darf nur dann 
erſt verputzt werden, 
wenn es zuvor mit 
Dachpappe und dann 
mit einem Putzträger 
(Rohrgewebe, Rabitz⸗ 
draht) ummantelt 
e worden iſt, da der 

Verputz ſonſt durch das 
arbeitende Holz reißt 
und bald wieder her⸗ 
unterfällt. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Inteteſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartſkeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Doftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 26: Niedrige Pahlerbſe 
Können mir Leſer eine frühe, niedrige Pahl⸗ 
erbſenſorte empfehlen? Welche Markerbſe 
bleibt verhältnismäßig niedrig? 
K. B., Luſtenau 
Antwort: Als frühe niedrige Pahlerbſe 
nenne ich die Sorte „Matador“ oder „Kleine 
Rheinländerin“, die äußerſt reich im Ertrag 
iſt. Als niedrige Markerbſe möchte ich Ihnen 
die Sorte „Wunder von Erfurt“ empfehlen. 
9-Erfurt 
Frage 27: Pflanzen im Pachtgarten 
Kann ich ſelbſtgepflanzte Obſtbäume und 
Beerenſträucher bei der Aufgabe meines 
Pachtgartens, ſowie meinen Kompoſthaufen 
mitnehmen? H. S.⸗ Dortmund 
Antwort: Sie ſind berechtigt, alle Pflan⸗ 
zen, die Sie geſetzt haben, fortzunehmen, 


Ringelspinner 


nach dem Austrieb und ſofort nach der Blüte 
eine Spritzung mit 1 7 iger Kupferkalkbrühe 
vorzunehmen. Wenn auch dieſe Maßnahmen 
im einzelnen keinen durchgreifenden Erfolg 
haben, ſo kann doch durch Zuſammenwirken 
dieſer verſchiedenen Maßnahmen eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung des Geſundheitszuſtandes 
herbeigeführt werden. Pauck⸗Potsdam 


Frage 29: „Katharinenbirne“ 
Auf dem letzten Obſtbeſtimmungstag wurde 
eine von mir eingeſandte Frucht als „Katha⸗ 
rinenbirne“ beſtimmt. Wer weiß Näheres 
über dieſe in der Frucht kleinbleibende Sorte? 
W. G., Goslar 
Antwort: Die „Katharinenbirne“ iſt nur 
eine Kochbirne. Sie wurde zur Zeit, als die 
ſogenannten Kreisſortimente in der Provinz 
Sachſen geſchaffen wurden, in die Sortimente 


Monilliamumien 


ment und Koksaſche bzw. gemahlener Schlacke 
beſtehen und vollkommen wetterfeſt und be- 
laſtbar ſind. Wir raten Ihnen aber ab, bei 
kleinem oder auch mittlerem Plattenbedarf 
an ein Selbſtanfertigen zu denken. Hierzu 
find nicht nur Holz⸗ und Stahlformen not⸗ 
wendig, deren Anſchaffung naturgemäß auf 
den Selbſtherſtellungspreis der Platten um⸗ 
gelegt werden müßte, ſondern auch Erſah⸗ 
rungen in der Herſtellung von Beton⸗ 
gemiſchen und von Formſtücken. Der Preis 
fertiger Koksaſchendielen liegt jo niedrig, daß 
ſich die Selbſtanfertigung kaum lohnen dürfte, 
ſelbſt wenn Ihr Bedarf bis zu 500 m? be 
trägt. G. Boenicke⸗Rehbrücke 


Frage 31: „Ribſton Pepping“ 
Ich habe auf einem Apfelbaum einen Aſt 
„Ribſton⸗Pepping“. Dieſe Sorte möchte ich 


Moos u. Flechhett 


Jeder, der einen Obstbaum im Garten plant, übernimmt die Verpflichtung, für die Gesunderhallung die nötigen Maßnahmen zu treffen 


wenn Sie die Parzelle wieder in den frühe 
ren Zuftand zurückverſetzen können, wozu Sie 
dann verpflichtet ſind. Wenn Sie die Pflan⸗ 
zen ſtehen laſſen müſſen, können Sie die 
Herausgabe der Bereicherung verlangen, die 
der Ueberlaſſer der Parzelle durch die Pflan⸗ 
zen erlangt hat. Der Kompoſt bleibt Ihr 
Eigentum. Dr. Kretzmann⸗Köln, 


Frage 28: Rutenkrankheit 

Meine Himbeerruten zeigen braune Flecken 
und die Spitzen trocknen ein. Handelt es ſich 
um die Rutenkrankheit. Was iſt dagegen zu 
tun? A. B.- Aachen 
Antwort: Ihre Himbeerpflanzen ſind 
von der Rutenkrankheit befallen (ſ. auch 
Heft 13/1938). Man bemerkt den Befall zu⸗ 
nächſt im Hochſommer an bläulich⸗braunen 
Flecken an den jungen, noch grünen Trieben. 
Die Flecken werden nach dem Verholzen 
weißlich⸗grau, die Rinde reißt dann an dieſen 
Stellen auf. Häufig ſterben die erkrankten 
Triebe bis zum nächſten Jahr ab oder ſie 
treiben nur noch kümmerlich aus. Die 
Rutenkrankheit der Himbeeren tritt beſonders 
an Pflanzen auf, die unter Kalk⸗ und all⸗ 
gemeinem Nährſtoffmangel leiden. Leider iſt 
bisher noch keine widerſtandsfähige Sorte 
gefunden worden. Man hat aber mancher⸗ 
orts beobachtet, daß die Sorte „Preußen“ 
weniger anfällig als andere Sorten zu ſein 
ſcheint. Es empfiehlt ſich in Ihrem Fall, 
ſoweit möglich, alle Befall auſweiſenden 
Triebe zurückzuſchneiden, eine kräftige Mine⸗ 
ralwaſſerdüngung (Kalk, Kali, Thomasmehl) 
vorzunehmen und die Sträucher im nächſten 
Frühjahr nach der Blüte wiederholt zu 
wäſſern, falls die Waſſerverhältniſſe unbefrie⸗ 
digend ſind. Ferner iſt ratſam, im Frühjahr 
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der Kreiſe Sangerhauſen und Mansfelder 
Seekreis (Eisleben) aufgenommen. Dieſe 
Sortimente ſind ja nun verſchwunden, aber 
die Sorten ſind in dieſen Kreiſen ſicher noch 
vorhanden. Im allgemeinen iſt die Sorte 
entbehrlich, wenn nicht gerade Wert auf eine 
Kochbirne gelegt wird. Ich rate in dieſem 
Falle zur Umpfropfung mit „Köſtliche aus 
Charneu“. Sollte eine frühere Sorte ger 
wünſcht werden, dann mit „Williams Chrſſt⸗ 
birne“ oder „Clapps Liebling“. 
Heimann⸗Blankenburg 


Frage 30: Zementplatten für Frühbeete 
Wie ftelle ich mir Zement⸗Sägemehlplatten 
zum Bau eines Frühbeetfaftens im Freien 
her? P. F.⸗Oberhauſen 
Antwort: Wenn Sie nach der Herſtel⸗ 
lung von Zement⸗Sägemehlplatten fragen, 
ſo nehmen wir an, daß Sie das ſogenannte 
Steinholz meinen. Dieſes beſteht aus Säge⸗ 
mehl, teilweiſe auch aus Korkmehl und 
Sorelzement. Sorelzement iſt nicht mit 
Portlandzement identisch, ſondern beſteht aus 
der Verbindung von Chlormagneſiumlauge 
und Magneſit. Steinholz hat aber die Eigen⸗ 
ſchaft, ſtart waſſeraufnehmend zu ſein. Aus 
dieſem Grund eignet es ſich nicht für die 
Herſtellung von Frühbeetkäſten. Vielleicht 
haben Sie bei Ihrer Frage aber auch an 
zementgebundene Holzwolleplatten gedacht. 
Dieſe Platten ſind zwar witterungsbeſtän⸗ 
dig, aber infolge ihrer geringen Wider⸗ 
ſtandskraft gegen mechaniſche Beeinfluſſung, 
hier beſonders Erddruck, ebenfalls nicht recht 
für Frühbeete geeignet. 

Wenn Sie an Zementplatten für Frühbeet⸗ 
käſten denken, ſo empfehlen wir Ihnen die 
ſogenannten Koksaſchendielen, die aus Ze⸗ 


gern auf einen anderen Baum pfropfen. 
Wie find die Eigenſchaften dieſer Sorte? 
8.9. » Gießen 
Antwort: Die Apfelforte „Ribſton⸗Pep⸗ 
ping“ gehört mit zu den wohlſchmeckendſten 
Tafeläpfeln. Der Baum wächſt kräftig, ift 
bald tragbar und trägt dort, wo ſein Stand⸗ 
ort ihm zuſagt, reichlich. Er verlangt einen 
ſehr warmen Boden, ſonnige, geſchützte Lage 
und ſtellt hohe Forderungen an Luft- und 
Bodenfeuchtigkeit. Wir haben wiederholt 
beobachtet, daß, ſobald die Boden⸗ und 
namentlich die Lageverhältniſſe ihm nicht 
günſtig ſind, er gern vom Krebs befallen 
wird und nur mäßiges Wachstum auſweiſt; 
ferner, daß ſeine Früchte zumeiſt fleckig, klein 
und riſſig werden und durch die fehlende 
lebhafte Färbung unanſehnlich ausfallen. Er 
gedeiht in allen Formen. Anſprechendes 
Taſelobſt erzielen Sie jedoch nur bei Buſch⸗ 
bäumen und kleinen Formen auf Paradies⸗ 
Unterlage veredelt. Heine» Weißenfels 


Frage 32: Iſabellenrebe pflanzen 
Ich möchte die Iſabellenrebe in meinem 
Garten anpflanzen und anfragen, ob ihre 
Früchte verwertet werden könnens 

W. G., Glauchau 
Antwort: Die Iſabellenrebe, mit ihrem 
botaniſchen Namen: Vitis labrüsca Isabella, 
iſt eine Abart der Fuchsrebe, die die 
Stammart der meiſten amerikaniſchen Reben⸗ 
ſorten darſtellt. Die Iſabellenrebe kommt für 
uns nur als ſtarkwüchſige Zierrebe in Be⸗ 
tracht. Ihre 2 em dicken, rotblauen, ſtark⸗ 
bereiften Beeren ſind zum Rohgenuß nicht 


geeignet. Ihr muskatartiger, zuſammen⸗ 
ziehender Geſchmack behagt uns durchaus 
nicht. Boerner⸗Göttingen 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte RNatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Marmelade — leder und preiswert 
Daß wir zum Frühſtück Marmelade eſſen, 
iſt ſelbſtverſtändlich, wir wiſſen fie aber 
auch vielfach weiter auszuwerten. Bei⸗ 
ſpielsweiſe gibt Marmeladentunke zu 
Kartoffel, Semmel- oder Mehlklößen eine 
vollwertige Mahlzeit. Auch zu Puddings, 
Dampfnudeln, Armen Rittern iſt fie uns 
hochwillkommen. Marmeladefül⸗ 
lung zu Eierkuchen iſt bekannt: 
Verſuchen Sie einmal, ſie ungerollt über⸗ 
einanderzulegen, jede Schicht mit Mar⸗ 
melade zu ſtreichen und dann wie eine 
Torte zu ſchneiden. Das gibt ein gutes 
Mittags⸗ und Kaffeegericht. — Raſch zu⸗ 
zubereiten und ſehr wohlſchmeckend 
dabei iſt dieſes Gericht billiger als die 
Kompottzugabe — iſt folgende 


Einfache Marmeladentorte 
Man macht wie üblich einen Backpulver⸗ 
teig von 500 g Mehl, 125 g Butter, 125 g 
Zucker, 2 Eiern, * 1 Milch, Schale und 
Saft einer Zitrone, 1 Backpulver. Mit 
der Hälfte des Teiges wird der Boden 
einer großen Springform belegt, Marme⸗ 
lade darüber geſtrichen und die andere 


Teighälfte darübergegeben. Man bäckt 
%4 Stunde. Natürlich kann man auch 
jedem fertig gebackenen Kuchen aus Hefe 
oder Backpulverteig eine oder mehrere 
Marmeladenzwiſchenlagen geben. 


Kleingebäck mit Marmelade 


Zu Spitzbuben braucht man drei entweder 
gleichgroße oder ſich verjüngende Aus⸗ 
ſtecher, mit denen man flache Plättchen 
ausſticht, die raſch auf dem Blech gebacken 
und dann mit Marmelade zuſammengeſetzt 
werden. Man wälzt ſie in Vanillezucker, 
ſie müſſen ganz weiß ausſehen. Für Hu⸗ 
ſarenkrapfen macht man aus dem gleichen 
Teig kleine Bällchen, drückt mit dem 
Finger eine Vertiefung ein, beſtreicht mit 
Eigelb und beſtreut mit gehackten Man⸗ 
deln. Nach dem Backen wird in die Ver⸗ 
tiefung Marmelade gegeben. Zum Teig 
rechnet man auf 280 g Butter 140 g 
Zucker und 350 g Mehl, bereitet ihn auf 
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Verschiedenes Kleingebäck in leckerer Art zubereitet und mit Marmelade gefüllt, ist eine 


schöne Ueberraschung für den Kaffeetisch. 


dem Brett und läßt ihn vor dem Formen 
etwas ruhen, damit er ſich gut zu klei⸗ 
nen Bällchen drücken läßt. So kann die 
Hausfrau mit eigenem Erfindergeiſt den 
Kaffeetiſch mit allerlei köſtlichem Klein⸗ 
gebäck überraſchen, was vor allem nur 
wenig vom Geldbeutel verlangt und für 
ihre Kochkunſt ſpricht. 


Links: Kartoffelpuffer 
mit Heje in einer fei- 
nen Marmeladentunke 


Rechts; Eierkuchen 
geschichtet und mit 
Marmelade gefüllt 


Kartoffelpuffer mit Hefe 
2 kg rohe Kartoffeln werden gerieben 
und ausgepreßt. Dazu gibt man 125 g 
geriebene Semmel, etwas Salz, 2 Eier, 
J Taſſe dicke ſaure Sahne oder Milch 
und 30 g in % 1 warmer Milch gelöſte 
Hefe. Die Zutaten werden in eine er⸗ 
wärmte Schüſſel gegeben, gut gemiſcht und 
bleiben an warmem Ort ſtehen, bis der 
Teig gut aufgegangen iſt. Dann werden 
auf der Hand Puffer geformt und in 
heißem Fett in flacher Pfanne aus⸗ 
gebacken. Sie werden mit heißer Marme⸗ 
ladentunke übergoſſen, heiß zu Tiſch ge⸗ 
geben. Schmecken ausgezeichnet und ſind 
mit Hefe zubereitet lockerer und liegen 
nicht ſo ſchwer und lange im Magen als 
die ohne Hefe. Marta Schmidt 


Lichtbild: Hönisch (2) 


Die Madeira-Zwiebel in der Küche 


Die Madeirazwiebel, die viele von uns 
in dieſem Jahr durch die Verſuchsfelder 
des „Deutſchen Gartens“ kennenlernen 
konnten, ift im allgemeinen noch viel zu 
wenig bekannt. Sie wird ſehr groß und 
in altem Kulturboden bis zu 1 kg ſchwer. 
Da fie ſich jedoch nicht lange hält, müſſen 
wir ſie über Winter verbrauchen. Infolge 
ihrer Größe können wir fie in der Küche 
vielſeitig verwenden. So als gefüllte 


Zwiebeln mit Hackfleiſch, als Gemüſe und 


ſchließlich als glaſierte Zwiebeln: In, 
einen Kochtopf geben wir etwas gutes 
Fett und 1 Eßlöffel Zucker und dazu die 
Zwiebeln. Bei langſamem Feuer laſſen 
wir die Zwiebeln unter öfterem Schütteln 
weich dünſten, wobei ſie eine braune, 
glänzende Farbe annehmen. Wenn nötig, 
füllen wir etwas Fleiſchbrühe auf. Beim 
Anrichten binden wir ſie etwas mit 
Braunmehl und ſchmecken ſie mit etwas 
Maggiwürze ab. 

Ein Zwiebelauflauf mit einer Käſetunke 
ſchmeckt auch ſehr gut. 500 g geſchälte 
Zwiebeln ſchneiden wir in gleichmäßig 
dicke Scheiben und kochen ſie in leichtem 
Salzwaſſer halb gar. Darauf laſſen wir 
ſie in einem Durchſchlag ablaufen und 
geben fie in eine Backform. Aus 50 g 
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Butter, % 1 Milch, 40 g Kartoffelmehl, 
70 g geriebenem Käſe, 1 Priſe Salz und 
Pfeffer und 4 Eigelb rühren wir einen 
kremartigen Teig, ziehen zuletzt den 
Schnee der Eier darunter und geben 
dieſen über die Zwiebeln, worauf wir 
die Speiſe bei guter Mittelhitze in 40 bis 
50 Minuten garbacken. Wirklich ein köſt⸗ 
liches Gericht. Ida Wegner⸗Gotha 


Feuerfefte Glasform mit Dedel 
Dieſe neue Form aus feuerfeſtem Glas 
hat zu den bisherigen noch zwei neue 
Vorzüge. Ihr Deckel kann nicht nur als 
Teller benutzt werden — wie praktiſch iſt 
dies beiſpielsweiſe beim Warmhalten des 
Mittagbrotes für einen Nachzügler —, 
ſondern er dient auch außerdem als kleine 
Brat⸗ oder Backform. Die Fleiſchbeilage 
kann alſo darin fertiggemacht und dar⸗ 
aus verſpeiſt werden, das ſichert vor dem 
Kaltwerden und ſpart Arbeit und Zeit. 
Im Hintergrund zeigen wir die geſchloſ⸗ 
ſene Form mit der Apfelnachſpeiſs. Sch. 


Kartoffelringe überbacken 
Y kg gekochte, geriebene Kartoffeln, 
1 Eßlöffel Fett, 1 Eßlöffel geriebenen 
Käſe oder Muskat, 1 Ei, 1 Eiweiß, Salz. 
Die gekochten Pellkartoffeln durch den 
Wolf drehen, mit dem Ei, Fett und den 
Geſchmackszutaten zu einem geſchmeidigen 
Teig verarbeiten. Die Hälfte davon aus⸗ 
rollen, runde Plätzchen ausſtechen, den 
Rand mit Eiweiß beſtreichen, darauf einen 
Ring ſpritzen und auf ein Blech ſetzen, 
hellgelb überbacken. In die Mitte jedes 
Ringes wird fertig zubereitetes Gemüſe 
oder Pilzfarce oder Fleiſchhaſchee gefüllt 
und aufgetragen. M. F. München 


Fine neue, feuerfeste Glasjorm mit Deckel. 
Dieser kann außerdem als Teller oder 
Bratform benutzt werden 


Kartoffelfalat 

Y kg gekochte und geſchnittene Kartof⸗ 
feln, % kg gekochte Gemüſe (Möhren, 
Bohnen, Blumenkohl, Kohlrabi uſw.). 
Marinade aus: Eſſig, Oel, einer Priſe 
Zucker, gehackten Kräutern, Salz. 

Alle Zutaten gut miteinander vermengen 
und mit der Marinade abſchmecken, gut 
durchziehen laſſen. Je länger der Salat 
durchzieht, deſto ſämiger und wohl⸗ 
ſchmeckender wird er. 


Für den Gebrauch von oſtmärkiſchen Kochbüchern! 


„Aber gengen's zu, machen's doch keine 
Spaßetteln, ſo ſchwierig iſt es doch gar 
nicht mit unſeren Küchenausdrücken! 
Paſſen's auf, anhand von einem Rezept 
werd' ich Ihnen mal ſo einiges verhoch⸗ 
deutſchen.“ Bei uns gibt's morgen Topfen⸗ 
dalkerln; was im allgemeinen Dalkerln 
ſind, werden Sie im Verlaufe des Re⸗ 
zeptes noch merken. Topfen iſt unſere Be⸗ 
zeichnung für den Weißkäſe; im Zillertal 
ſagt man auch Schotten, und hat dann 
auch Schottnocken oder Klöße. Wir brau⸗ 
chen 10—15 Deka Topfen, ach ſo, die 
„Deka“⸗Rechnung macht Ihnen ja immer 
ſoviel Schwierigkeiten! Dabei iſt die 
Sache doch ganz einfach: 1 Deka ſind ein⸗ 
ſach 10 g, jo würden alſo für unfere 
10 Deka in Ihrem Kochbuch 100 g ſtehen. 
Wir kaufen 50 Deka Fleiſch oder Obſt, 
wenn wir 1 Pfund oder 500 g haben 
wollen. Nun aber weiter in unſerem Re⸗ 
zepte: den Topfen ſtreichen wir durch 
ein Sieb oder ſchlagen ihn mit einem 
Sprudler, nämlich einem Quirl, ſchön 
ſchaumig, geben eigroß Butter hinzu, 
desgleichen 3 Löffel Zucker, eine Priſe 
Salz und auch 2 Löffel Panadel, wie wir 
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die Semmelbröſel bezeichnen. Schließlich 
kommt noch ſoviel Mehl an den Teig, 
daß er nicht zu weich iſt. Uebrigens kön⸗ 
nen Sie auch Heidenmehl nehmen; denn 
das kräftige Buchweizenmehl ſchmeckt in 
vielen Klößen und Nocken recht gut. Nun 
kommt etwas Fett in jede Vertiefung der 
Liwanzenpfanne, womit ich die Spiegel⸗ 
eierpfanne meine, die bei uns dieſe köſt⸗ 
liche Bezeichnung hat. In das heiße Fett 
geben wir dann flache, kleine Fladen, 
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alſo die Dalkerln, und backen ſie auf bei⸗ 
den Seiten goldgelb. Mit Zucker und 
Zimt beſtreut, werden ſie dann auf den 
Tiſch gebracht. 1 

Wir können den Teig aber auch noch ver⸗ 
beſſern und zwar durch die Zugabe von 
Zibeben und Weinbeerln, wie wir Ko⸗ 
rinthen und Sultaninen bezeichnen. Oder 
wir füllen die Dalkerln zum Beiſpiel mit 
Marillenſalſe. Wie erſtaunt Sie mich an⸗ 
ſehen! S'iſt halt Aprikoſenkompott! Wir 
können aber auch Pflaumenmus nehmen, 
das wir Powidel nennen. Wir haben 
überhaupt eine ganze Reihe von Früchten 
mit anderen Bezeichnungen. Wir faufen 
keine Aprikoſen, ſondern Marillen, und 
füllen Törtchen nicht mit Johannisbeeren, 
ſondern mit Ribiſel, und nehmen Agra⸗ 
ſeln, alſo Stachelbeeren, gern zum Kom⸗ 
pott. Nach Tomaten würden Sie bei uns 
auf den Märkten oder im Laden ver⸗ 
gebens fragen, es gibt nur Paradeiſer, die 
wir ſehr viel eſſen und an mannigfaltigſte 
Gerichte nehmen. Wenn Ihnen Kipfler 
angeboten werden, dann greifen Sie zu; 
denn es ſind die guten Salatkartoffeln, 
die Sie Hörnchen oder Mäuschen nennen. 
Grüne Fiſolen, nämlich Bohnen, gibt es 
jetzt nur in Konſerven, aber Sie können 
105 Kohlſproſſerl kaufen, oder Roſen⸗ 
kohl. 

Nun wollen wir noch unſere Dalkerln 
fertig füllen. Es iſt einfach; denn Sie 
füllen zwiſchen zwei fertig gebackene 
Dalkerl entweder Powidel oder eine Kon⸗ 
fitüre. Wir Oſtmärker lieben ja über⸗ 
haupt „Mehlſpeiſen“ ſehr, auch das jo 
betömmliche Germ⸗Gebäck, weil doch Hefe 
auch ſo geſund iſt. Der feſtere Teig wird 
dann allerdings ausgerollt und zwar mit 
dem Rollholz oder Nudelwalker. 

So, wenn Sie nun ſchön brav dieſe kleine 
Ausleſe unſerer Bezeichnungen beim 
Backen auswendig gelernt haben, dann 
gehen wir zuſammen zum oſtmärkiſchen 
Häferlkaffee, in den auch eine Spur Kakao 
kommt, oder, wenn Sie der Sache nicht 
ſo ganz trauen, zum Kaffeeverkehrt. Dazu 
ſuchen wir uns vielleicht Indianer mit 
Schlagobers aus, was Sie hier als Moh⸗ 
renkopf mit Schlagſahne bekommen wür⸗ 
den. Denn, auf ein Gfrornes zu gehen, 
dazu iſt es doch zu kalt jetzt! 

Dr. Wendelmuth, Blnu.⸗Charlottenbg. 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


In Blumenvaſen oder Gläſern bildet ſich 
bei kalkhaltigem Waſſer leicht ein Kalk⸗ 
rand, den man nicht mit Sand abreiben 
ſoll, weil dabei das Glas zerkratzt wird. 
Man füllt das Gefäß mit ſtarkem Eſſig⸗ 
waſſer, läßt über Nacht ſtehen und kann 
anderntags den Rand mit warmem Waſſer 
leicht entfernen. 


Auch Gummiſchuhe müſſen gepflegt wer⸗ 
den. Sie werden ſauber abgewaſchen und 
nach dem völligen Trocknen mittels eines 
Wollappens mit beliebigem Oel einge⸗ 
rieben. Vor allem dort, wo ſich Falten ge⸗ 
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bildet haben, iſt das Einreiben nötig. 
Man läßt die Gummiſchuhe über Nacht 
ſtehen, damit das Oel einzieht und reibt 
ſie am Morgen mit Wollappen blank. 


Kragen von Herrenanzügen und Ueber⸗ 


ziehern werden leicht ſchmutzig und unan⸗ 
ſehnlich. Das übliche Abreiben mit Benzin 
und Salmiakwaſſer führt nicht immer zum 
Ziel. Man mache ſich eine Abkochung von 
2 Eßlöffeln Panamaſpänen in 4 Liter 
Waſſer und reibe damit die Kragen ab. 
Sie werden damit tadellos ſauber und 
bleiben geruchlos. 


> Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 
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Meue Sicher und Reitschriftero 


Der Hundertjährige Kalender des Lahrer 
Hinkenden Boten. Eine kleine Kalender⸗ 
kunde für jedermann von Viktor Schmitt f. 
neu bearbeitet von Franz Hirtler. Preis 
kart. RM. 1,25. 

Einen Hundertjährigen Kalender auf neuen 
Erkenntniſſen bringt das vorliegende Buch, 
das mit allen wiſſenſchaftlich unhaltbaren 
und abergläubiſchen Wetterprophezeiungen 
nichts zu tun hat, ſondern an ihre Stelle die 
klaren Erkenntniſſe der modernen Wetter⸗ 
tunde und die auf Erfahrung und Beob⸗ 
achtung beruhenden volkstümlichen Wetter⸗ 
regeln ſetzt. Ueber die Himmelskörper, ihren 
Lauf und alle aſtronomiſchen Dinge, die mit 
dem Kalender zuſammenhängen, wird in den 
weiteren Abſchnitten des Buches berichtet. 
Dieſe Betrachtungen, die auch aſtrologiſche 
Fragen berühren, vermitteln einen tieferen 
Einblick in das Weſen und den Zweck des 
Kalenders. 

Zinsſenkung und Hypothekenmoratorium. 
Von Wilhelm Thiele. Gärtneriſche Verlags ⸗ 
geſellſchaft, Berlin. Preis RM. 0,85. 

Die beachtliche Broſchüre iſt unter Berück⸗ 
ſichtigung der für die Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft (Gartenbau) geltenden Sondervorſchrif⸗ 
ten zuſammengeſtellt. Sie gibt in kurzer und 


SAMEN 
STAUDEN 


GARTENGERÄTE 


DAHLIEN 


OTTO MANN 


SAMENHANDLUNG, GROSSGÄRTNEREI 
LEIPZIGN 21 


Preisliste D53 kostenlos 


verſtändlicher Form auf die Frage Antwort, 
in welcher Höhe Hypothekenzinſen zu zahlen 
find, und unterrichtet den Hypothekengläubi⸗ 
ger, zu welchem Zeitpunkt er die Rückzahlung 
feines Hypothekentapitals verlangen Tann. 
Eine ausgezeichnete Schrift für den prak⸗ 
tiſchen Betriebsinhaber, die nicht entbehrt 
werden kann, wenn die Fragen der Zins⸗ 
ſenkung und des Hypothekenmoratoriums be⸗ 
handelt werden müſſen. 


Geſund und ſchön ins Alter. Das praktiſche 
Frauenbuch über die Kunſt in Lebensfreude 
zu altern. Von Lisbeth Ankenbrand. Mit 
vielen Bildern. Kartoniert RM. 3,80, Ge⸗ 
ſchenkleinen RM. 5,—. Soeben erſchienen im 
Süddeutſchen Verlagshaus ®. m. b. H., 
Stuttgart⸗N., Birtenwaldſtraße 44. 


Ein wundervolles Buch, nach dem alle 
Frauen zwiſchen 40 und 60 begeiſtert greifen 
werden. Es räumt gründlich auf mit der 
törichten Angſt vor dem Aelterwerden. Nur 
an uns ſelbſt liegt es, ob wir zeitig altern. 
Die Verfaſſerin zeigt, wie man ſich mit klei⸗ 
nen Mitteln Spannkraft und Geſundheit er⸗ 
hält, wie man durch vernünftige Lebensweiſe 
leicht über die Wechſeljahre mit ihren Be⸗ 
ſchwerden hinwegkommt und einen neuen, 
ſehr inhaltsreichen Lebensabſchnitt geſtaltet. 


Ein guter 


Gartenboden 


Aus jeder Zeile ſpürt man, wie es ihr Be⸗ 
dürfnis iſt zu helfen, zu beraten, zu tröſten 
und neuen Mut zuzuſprechen. Was ſie jagt 
ift überzeugend. 

Maria Waſer: Das beſinnliche Blumenjahr. 
Gedichte zu Aquarellen ihrer Schweſter Hed⸗ 
wig Krebs. 88 Seiten Groß⸗Oktav mit 19 
ganzſeitigen Vierfarbbildern. In Leinen 
gebunden RM. 6,— ( Deutſche Verlags⸗ 
anſtalt, Stuttgart, Berlin.) 

Von der Frühlings⸗ zur Winterprimel, vom 
Stiefmütterchen und Veilchen zur Dahlie 
und After iſt in dieſem Gedichtzyklus unſer 
Blumenjahr zu einem unverwelklichen 
Strauße gebündelt worden. Ein Buch für 
alle Freunde der Blumen und des Gartens, 
das ſich beſonders gut infolge ſeiner ſchönen 
Aufmachung als Geſchenk eignet. 


Die Blumentreiberei, Anleitung zur Winter⸗ 
treiberei der Blütenpflanzen nach neueſten 
Verfahren. Von Curt Reiter, unter Mite 
arbeit von Karl Rülcker jr. Zweite, neu⸗ 
bearbeitete Auflage. Verlag von Paul Parey 
in Berlin SW. 11. 

Im erſten Hauptabſchnitt dieſer bereits in 
2. Auflage erſchienenen Anleitung werden die 
verſchiedenen Verfahren für die Vorbehand⸗ 
lung der Treibpflanzen dargeſtellt, während 
der zweite Abſchnitt die eigentliche Treiberei 
der hierzu geeigneten Gehölze, Stauden, Ein⸗ 
jahrsblumen uſw. beſchreibt. 


soll eta die Beschaffen- 


Schnupf-Tabak 


heit und die Farbe von 
haben. 


Aber sehr häufig ist er 
voller lehmknollen und 


regen verkrusiet. 


auch alles besser. 


an der Oberfläche vom letzten Platz- 


Er muß dann fein gekrümelt"werden. 
Nicht nur, daß man sich damit alle sonsti- 
gen Arbeiten erleichter!, es gedeiht dann 


Vor dem Säen und Pflanzen sollte man 


deshalb denBoden mit der Wolf-Boden- 


fräse bearbeiten, die, wie alle Wolf- 
Gartengeräte, schnelle und saubere 
‚Arbeit mit wenig Anstrengung leistet und 
übrigens auch während des Sommers zur intensiven Bodenpflege 


dient. 


Besonders für Neuanlagen von Gärten, bei Siedlungen oder wo 
es sonst darauf ankommt, wilden rohen Boden gartenmäßig ber- 
zurichten, ist sie von unschötzbarem Werte. Während sonst die 
Kultivierung einige Jahre dauert, wird das Grundstück mit der 

Wolf-Bodenfräse schon im ersten Jahr in Ordnung gebracht, 
Fragen Sie in der nächsten besseren Fachhandlung danach oder 
fordern Sie unsere Drucksachen an, die Ihnen wertvolle Aufklärun- 

en über die richtige Bodenbearbeitung geben. 
5 — Sie auch das hochinteressante Sch »Die Schatzgräber« 
— (Preis 0.80 RM.) und bestellen Sie bei der Post die Zeitschrift 
D. R. F. 60265 »Der Wolfer« nur 1.16 RM. jährlich]. 
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befreien den Garten von der Inſektenplage. 


Die Vögel werden angelockt durch die Tränke. fühlen ſich heimiſch und 
C 
der Obstbäume und anderer Sträucher. 

Die Tränke wird der belebteſte Mittelpunkt des Gartens durch die 
badenden, ſpielenden und trinfenden Wögel und die Beobachtung bringt 
große Freude. 

Hübſche Aus führungen in Goldfies, rötlichem oder ſchwarzweißem Kies. 


Seit Jahren beliebt als „Kleiner Teich im Garten“ 
TREBOR-SPEZIAL Proſpekte und Beſtellungen durch 


80 cm Durchm RM, 25. — TREBOR Hamburg11 
Poſtfach 1485 


ei jeder deufichen Bahn⸗ 
ion bis 900 kn 


Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 


Luftdruck-Baumspritze 


Die kleinsten Sträucher wie die 
höchsten Bäume — letztere durch 
Einführen einesRundstabes in den 
unten offenen Griff, können mühe- 
los und intensiv gespritzt werden 
Preis RM 13,50 
Wiederverkäufer Rabatt. 


H. Liebig & ee. 


Berlin-Lichterfelde-Ust, 
Auguststraße 8 


Gute Fachbücher — Erfahrungsſchatz der großen Könner 


Auch heute noch kann man 
irrige Meinung antreffen, das in den Fach⸗ 
büchern enthaltene Wiſſen ſei bloße Theo⸗ 
rie und für die praktiſche Arbeit doch nicht 
zu verwenden. Es find nicht immer die 
Schlechteſten, die, wenn ſie etwas von Fach⸗ 
büchern hören, den Verfaſſer mit ſtreng er⸗ 
hobenem Zeigefinger über Dinge dozieren 
ſehen, von denen er vermeintlich doch nichts 
verſtünde. Wenn bei der Verſchiedenheit 
der Verhältniſſe wohl auch nicht immer alles 
in die Pr zu überführen iſt, ſo werden 
ſich durch die erhaltenen Anregungen doch 
die aufgewandten Koſten ſtets vielfach 
bezahlt machen. Fachbücher ſind aber 
auch durchaus nicht immer theoretiſches 
Wiſſen, ſondern oft der Niederſchlag jahr⸗ 
zehntelanger, in der täglichen Berufsarbeit 


vielfach die 


Fachbücher leſen — Fachbücher ſchenken! 


roßen Männer aller Zeiten ſind — das 
n Zufall — faft immer auch begeiſterte 
Bücherfreunde geweſen. Daß der Betriebsführer 
eine eigene, durch Beſchaffung der fachlichen 
Neuerſcheinungen auf dem laufenden gehal⸗ 
tene Fachbücherei beſitzt und fie für die ber 
trieblichen Zwecke ausnutzt, iſt heute ebenſo⸗ 
wenig ein ſeltener Ausnahmefall wie die 
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gewonnener Erfahrungen und Erkenntniſſe 
der führenden Köpfe ihres Beruſes. Solche 
Fachbücher bergen einen reichen Erſahrun 
ſchatz in ſich. Dieſer Schatz, für jeden be 
reitgeſtellt, der ſeiner bedarf, aber darf nicht 
brachliegen, ſondern muß ausgemünzt werden 
in das lautere Gold einer Steigerung des 
beruflichen Wiſſens und Könnens. Aber 
auch die Fachbücher, die wirklich theoretiſches 
Wiſſen enthalten, brauchen deshalb nicht der 
Ablehnung verfallen. Theorie und Praxis 


müſſen ſich in unſerem hochentwickelten 
Jahrhundert gegenſeitig ergänzen und 
ſtützen. Auch dem erfahrenen Praktiker wird 


das von einem bedeutenden Theoretiker des 
Berufes geſchriebene Fachbuch manches Wiſ⸗ 
ſenswerte und Nützliche für ſeine fachliche 
Arbeit zu ſagen haben. 


Betriebsbücherei mit den wichtigen Fach⸗ 
bucherſcheinungen für die Gefolgihaft. So 
lobenswert und beiſpielhaft dies alles auch 
ſein mag, ſo müſſen wir doch immer mehr 


dazu lommen, durch Schenken von Fach⸗ 
büchern gerade in unſerer berufseifrigen 


Jugend den Fachbuchgedanken immer weiter 
zu vertiefen. Gerade der in der Ausbildung 


Unser neuer Katalog ist erschienen 


und enthält verschiedene Sorten, 
darunter Nenzüchtungen! 
Wir bitten, denselben anzufordern 


W. Kordes Söhne 


größte deutsche Rosenschulen 


Sparrieshoop (Holstein) über Eimshorn 


Vorzüge: Streifenlos., kurz., 
lein. Schnitt. Bequem. Schneid- 
d. Rasenkanten, er Gang, 
Getriebe in Ou. Fett lauf. Halb- 
automat. „ a 
erhafte 1. . RM. 

an. Verl. 

F. Huber 


für Parks 


Gärten 


Heckenpflanzen ‘% 


befindliche junge Menſch lebt ja von den 
Erfahrungen derer, die vor ihm waren, Sein 
ſpäteres Wirken baut ſchließlich auf den 
jeſten Grund des ihm vermittelten vorhan. 


denen Erfahrungsgutes und überlieferten 
Wiſſensſtoſſes auf. Es iſt daher nicht zu 
letzt Sinn dieſer Werbewochen für das Fach. 


buch, daß der Betriebsführer die ſich ihm 
gerade jetzt wieder bietenden Moglichteiten 
ausnutzt, um Fachbücher zu verſchenken. Erſt 
der Beſitz guter Fachbücher vermag die 
Freude auch am geiftigen Beſitz des in ihnen 
enthaltenen Wiſſens zu wecken. Der Reichs⸗ 
berufswettkampf, Abſchluß der Ausbildung, 
beſtandene Prüfungen uſw. ſind geeignete 
Anläſſe zu Fachbuchſpenden 

In unferer Zeit, da es um nichts Gerin⸗ 
geres als um die Lebensintereſſen der gan⸗ 
zen Nation geht, gibt es keinerlei Geheim 
nistuerei mit Erfahrungen und Erkennt⸗ 
niſſen, die uns in dieſem Lebenskampf 
weiterhelfen tönnen. Wie die Fachzeitſchrift, 
ſo will auch das Fachbuch jedem das Maß 
an Wiſſen und Erfahrung vermitteln, das 
ihn im Dienſte für das Ganze zu Beſtlei⸗ 


ſtungen in ſeinem Berufe befähigt. Es 
ſchlägt die Brücke vom Erfahrenen zum 
Suchenden und wird dem einzelnen und 


unferem Volke zum Segen gereichen, wenn 
wir es nur recht zu nutzen verſtehen! 


liguster 


Ziersträucher. Nadelhölzer 


Verlangen Sie An- 
gebote u. Preisl. v. 


Schultze & co. 
Rathenow 
Baumschulen 


und 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


hat der Lindenhokbauer! 


Sein Grundsatj: Pflege des Baumbe- 
stands ist so wichtig wie pllege des 
Viehs. Krankheiten verhüten, Schäd- 
linge bekämpfen, alles zur richtigen 
Zeit. Jeht zum 8. | beschafft er sich 
‚Zebrit” zur Winterspritjung. ‚ebrit” 

Baumspritmittel auf Teerölbasis und 
sicherer Schuh gegen tierische und 
pflanzliche Feinde von Baum und Strauch. 


Üieferung durch den Grok- und Fachhandel! 
„Lebrik“- Vertriebsgesellschalt für chemische 


anleitung umse 


Heros-Baumschulen 
RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


'nmaterial 


Über 100X 


kennun ganz Deufschla, 


CRY Plantage Deutsch:£vern 


über Lüneburg 


BAUMSPRITZEN 
Tragbar - Fahrbar - Motorisiert 


Verlangen Sie sofort ausführliche Fabrik- 
liste mit Orisinalpreisen. Sofort ab Lager 
lieferbar. Seit 50 Jahren Holder-Fabrikate 


Alb,Treppens & Co.. Benin SW168, Lindenstraße 13 


Neue Liste 
Neue Sorten 


Alpengarten 


Grimma/Mulde 


Bastmatten 
als Schutz gegen 


5 Brunne n 

Frühbeetfenster, en Frost, guterhalt 
Rahmen, Sprossen, Glas 5 BO/100 cm, 20Stck 
Gewächshäuser 0 5 3 RM unt. Nachn. 


Illustr. 
Preis- 
liste 
umsonst 
b.Schepmann 
Pumpenfabrik 
BerlinN641 
Chausseestr. 88 


Dammhain, 
Leipzig, Yorckstraße 14 


zum Selbstbau und mitMontage 


VIEL GEMÜSE ESSEN 


das ist gesund und schont den Geldbeutel, 
zumal wenn man es selber bauf. Den guten 
Gemüsesamen und alles, was Sie sonst im „Katalog A. 0.60. 
Garten brauchen, Blumenknollen, Pflanzen, Postscheck 11769 


Katalog, Beratung, 
Geräte usw., liefert seit fast hundert Jahren kosten. durch 1873 
gegr. Baumschulen 


$AMEN-SCHMITZ Koschwanez Söhne 


96 
MUNCHEN 339, VIKTUALIENMARKT 5 MiltenbergM. 


HAUPTKATALOG FREI UND UNVERBINDLICH Bambus 


CC — 8 
Llebau- samen reiche Ernten! fäbe für den 
SE Garten, Ba ſt. 
Kofositride, 
Blumenjtäbe, 
Gtifetten 
Wollen Sie höchste Gartenfreuden und wollen Sie vor Mißerfolgen Prelsliſte frei 
geschützt sein, dann lassen Sie sich durch den Liebau-Gärtner China-Japan-Import 


liefert seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 
.Preisl.kostenl. 


A. Käding, Schiel 
Preisl.grat.Spez.-Fabr. seit 1871 


bedienen. Er ist unser Warenzeichen und bürgt für die hervor. 
ragende Güte aller unserer Lieferungen, die den Liebau-Samen Bergedorf- 
berühmt gemacht haben. Herttatßen 7 


Der neue Katalog bietet ausgewählte Neuheiten, erprobte 
Gemüse- und Blumensämereien, Gras- und landwirtschaftliche SEIT 1889 


irhaben oviel Saaten, Pflanzkartoffein, Küchen- und Teekräuter, ferner herrliche 


n Dahlien und Gladiolen, schönste Blütenstaudeı 
” — z wertvollstes Obst, Erdbeeren, Rosen und jeglichen Gartenbedar 
Glück in dieſem . 
Liebau-Samen = reiche Ernten! 
Jahre erfahren daß bee Sl! 8 g eye Hat 
, — preis verzeichnis mit über ildern und vielen wert- 
wir alle die Pflicht vollen Ratschlägen. 


Liebau & co., Blumenstadt Erfurt 32 


haben dieſem Glück Sumenzun e betete e Kaare . 


freiwillig unſer Opfer — 2 | 
zu bringen Obstbäume en, 


2 unverbindlich, 
became Rosen, Heckenpflanzen, Zier- Ee 


sträucher, Nadelhölzer 22 \ 
liefert gut und preiswert RS 
2 5 
J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Preis- und Sortenliste kostenlos ee 


Die nass gebeuicten Ilculhriten von Frunjanrsaunger 


ERNST BENARY CELL 


23 
„Füllhornmarke“ 
ein Guano-Mischdünger 
mit einem garantierten Gehalt von 
1% Stickstoff, 9 ¼ / Phosphorsäure, 9% Kall, 
ein idealer Volldünger, der ungelähr 
zur Hälfte aus reinem Guano, also 
organischem Naturdünger besteht. 


Wo nicht erhältlich, wende man sich an 


Guano-Werke Aktien-Gesellschaft 


(vorm. Ohiendorffsche u.Merck’scheWerke) 
Hamburg 11, Trostbrücke 1 


Lubinus polvphullus Abendglut: Die begehrtesten Farbentöne von 
hell- und goldgelb, chamois, aprikose, rosa bis tiefrot in einem erstaun- 
lichen Reichtum der Abstufungen, wie der strahlende Sonnenuntergang. 


Papaver nudicaule Nardinalı Das tiete Kardinatrot der seidigen 
Blumenblätter, unterstützt durch das Gold der Staubgefäße, strahlt in ver- 
schwenderischer Leuchtkraft. Außerordentlich dankbar bei leichter Kultur. 


Solidago hybrida Gjoldkind: Die ‚goldgelben Blüten erscheinen schen 
im Juli bis August. Der Wuchs ist geschlossen, straff und 60-70 cm hoch. 


betommen Sie in jedem guten Fachgeschäft 


N Pflanzenkübel 
Blumenkästen 


beziehen Sie am besten von der 


Spezialfabrik. Verlangen Sie 
meine Preisliste! 
Carl Brackenhammer 
Gegr. 1869 Kirchheim-Teck (Württ.) 


Empfehle aus meiner reichhaltigen Anzucht: 


Ziersträucher 
Heckenpflanzen gin zur Führung 


Koniferen des 
E e Beerensträueher Markenetikerts 
Rosen 


berechtigt 
Bitte Obstbäume 
fordern Sie Alleebäume und andere 


Die schönsten 


Obstbäume || >iebert 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- Mein neuer Katalog kommt kostenlos zu Ihnen 

stämme und Sträucher, Hecken- 
pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse,Rosen, 
Ziersträucher, Riesen-Brombeeren, Riesen- 
Himbeeren Preußenund Lloyd-Georgeliefern 
in prima Qualität äußerst preiswert 


Prachtkatalog zu Diensten 


Großkulturen Merner 
Reichelsheim, Odenwald 


stels von 


Preisliste an Baumsehulpflanzen 


Erich Theil, Belgard/Pers. (Ostpom.) 


Abteilung Hochbaumschule 
Fernrut: Belgard 201 


Sojtenlos 
Taſchenbuch fü 
Gartenfreunde mit 
richtiggehendem 
Wetteranzeiger. 
Samenhaus Winter, 
Quedlinburg 4. 


Aus großen Beſtänden beſter Qualitäts: 

ware empfehle ich zur Frühjahrs Pflanzung 
Obſtbaume, Beerenobſt, 
Roſen, Ziergebölse, toni 
feuen, Rhododendron, 


alle ſonſtigen Baumſchulartikel. 
Katalog freil 


Bi Ersal 
Karl Köhler, Baumschulen SAN EE 


Holzhauſen / Sa. Th Gehen 
Hamburg 13 


deutscher Zucht 
und Kultur sindein 
Schmuckstück in jedem Garten. 
Fordern Sie unverbindl.u.kosten- 
los farbig bebilderten Katalog 
r. J, Rad, Seidel, Grüngräbchen 
Post Schwepnitz, Bezirk Dresden 


. 
rn 


Die vollautomatische 


für jeden Zweck, kaufen Ha — rsorgung 
Sie nur preiswert 

Rasschunde-Zueht Wird ein Zapfhahn geöffnet, so fördert 
vom Schneckenberge die Pumpe; wird der Hahn eg 
Eisenberg (Thür.) 2 
Bitte bei Anfrage Rasse angaben! 


ktr. Hobby-Pumpe 
arbeitet ohne Druckke 
wird on die Lichtleitung angeschlossenund 
tete ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. 


ebe 
Bodenstein 


ärtne 
cer 2iharz 


Pumpen fur Hand- 

und Kraftbetrieb HAWIG, BUMPEN FABRIK 
Röhren, ‚Filter, Berlin v. Alt M 

Schläuche, Armaturen, 

Ersatzteile 


liste gratis 


Kein Fleischverdirbt 


nen mehr, wenn ge sich einen 


Räucher- u. Aufbe- 
wahrungs-Schrank 


Sl und 


JÖRG GEUDER’S 


Gartenkreude 


Ein lehrreiches, beſinnliches Buch. das Liebe zum Garten wecken will und 
das Frößlichteit und Segen ausſtrömt. Aus feinem Inhalt lernt der Garten. 
freund den Garten mit feinem unerſchöpjlichen Leben erſt ſehen. denn alle 
geheimen Zeichen, mit denen die Natur redet, werden hier gedeutet Durch 
ein unterhaltfam vorgetragenes Wiſſen it es ein 
nütziches Buch. das unendlich viel Erfahrungen, 
Gartenfreunde und Gartenerleben vermittelt. 

158 Seiten mit 74 Zeichnungen im geschmackvollen 
Geſchenkeinband 


Preis nur RM. 2.50 

Bartenbauverlag 
Trowisich & Sohn 

Frankfurt / Oder 


Land ist 
650 Torfmull 
“ Liste treit| der wertvollste Helfer. 
Pitzinger, Muskau OL aan Sl Ir 70 05 
eren, geruchlosen Aufar- 

e beitung von Abortgruben, 
*150 1.04<150) Stadtfäkalien, Klärschlamm 


b 2 Sick. 
e und ergibt als 


1 Torffäkalkompost 
Sewädhshausteile. 


Lifte auf Buch den besten und billigsten 
W. Kllebiſch. © Humusvolldünger. 


5 
burſchig. Kr. Müheh. 


Weinreben 


und 
Feigen- 
Bilanzen 


für Freiland 
u. Gewächs- 
häuser 
Preis- und 
3 = 
verzeichnis . . 
auf Anfrage |] Verlangen Sie Druckschrift. 


Sees TORFHUMUSDIENST 
nu 


N 


Kleingärtner und Liebhaber für Obſtbau haben. 
dieſes wertvolle Werl in der kurzen Zeit ſeit dem 
Erſcheinen gekauft. Ein Beweis von der Güte 
und Brauchbarkeit des Buches: 


Deutscher 
Volksobstbau 


von u. Hildebrandt, Direktor der Prov.-Gärtnerlehranstalt 
in Tapiau, Landesbeirat Obstbau der Landesbauernschaft 
Ostpreußen und Gaugruppenlehrwart des Deutschen Sied 
lerbundes 


Der Obſtbau aller kleinen Gärten ift bedeutſam. In 
dem rührenden Eifer der Beſitzer, die die Bedeutung 
des Bodens und der Pflanzung und Pflege der Bäume! 
lennen, worden oft gutgemeinte, aber ſchwere Fehler 
gemacht. Planung, Pflanzung und Pflege laſſen viel 
zu wünſchen übrig. Und doch iſt gerade dieſer Kleln⸗ 
obſtanbau in der Lage, die Erträge zu ſteigern und 
dem deutſchen Menſchen einen erhöhten Obſtverbrauch 
zu ſichern. Dieſes preiswerte Werk ift deshalb zur 
Belehrung ſuchender Menſchen gefchaffen. Es iſt nicht 
wiſſenſchaftlich gehalten, ſondern bringt in einfacher, 
verſtändlicher Weiſe das wichtigſte Wiſſen der heutigen 

Zeit über die obſtbaulichen Verhältniſſe dem Lefer 
nahe. Das geſchriebene Wort ift zeichneriſch oder durch 
beigegebene Bilder erläutert. Jeder Handgriff, von 
der Pflanzung bis zur Ernte, iſt aus der Praxis her⸗ 
aus beſchrieben. Auch die Anlage, Sortenwahl, Be⸗ 
fruchtungsverhältniſſe, kurz alle Fragen, die notwen⸗ 
dig ſind, werden beantwortet. Es iſt ein Buch, das 
lange fehlte, das vielen ſuchenden Menſchen ein un⸗ 
entbehrlicher Ratgeber fein wird. 176 Seiten, 243 Ab⸗ 
bildungen. Preis 3,75 RM. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) und Berlin S Wii 


Möchten Sie wiffen, was beim 
Bafteln einer Gartenbank, einer 
Pergola, eines SandEaftens und vieler anderer Holzarbeiten zu 
beachten ift? — Dann leſen sie einmal das inhaltereiche Buch 
Vom Gartenzaun 
zur Gartenlaube 


Der bekannte Architekt Alwin Seifert macht es an Hand 
vieler Zeichnungen, Plane, Bildet und Befchreibungen jedem 
Gactenbefiger leicht, Bastelarbeiten aus Holz auszuführen. 
Auch jeder Handwerker kann nach diefen ausgezeichneten 
Vorlagen die gewünſchte Arbeit liefern. Preis RM 3.— 


Wer kennt die Vägel, 
die jedem Garten igen! 
Schon für 85 Pfg gibt es beim 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt (Oder), ein Buch, das 


jehr viele Dögel des Gartens mitd 
Bildern beſchrelbt und von ihren WN 


Lebensgewohnbeiten erzählt. Außer: 

dem erteilt es erprobte Rätſchlage über Fütterung, Niſt⸗ 
kaſtenbau, richtige Dogeltranken und Futterhauschen und 
über alle Fragen, die mit dem Dogelſchug zufammenhängen. 
Forwahr ein Büchlein, das jeder braucht. Ss enthält 
51 Abbildungen, iſt von Kurt Krenz und heißt 


Vogelschutz für Jedermann 


Gartenmeifter J. Steffek 
ſchildert in ſeinem kleinen Buch 


Das Frühbeet 
des Liebhabers 


wie ein Frühbeet gebaut wird, 
er erklart alle Einzelheiten und 
gibt auch Berechnungen dazu. 
Jedem Gartenfreund ift es leicht gemacht, danach zu ar⸗ 
beiten. St kann fi) auch über die Ausnugung des Früh: 
beetes unterrichten, weil praktiſche Anleitungen in diefem 
Buch auch enthalten ſind. 

Mit 38 Abbildungen. Preive 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt / Oder 


u 


angeweomtes Waller 
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Fragen unſrer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 13: Schalenloſe Eier 

Meine Hühner legen von Zeit zu Zeit ſo⸗ 
genannte ſchalenloſe Eier. Kann eine Aende⸗ 
rung in der Futterzuſammenſtellung Abhilfe 
bringen? F. St., Hauingen 
Antwort: Wenn Ihre Hühner ab und zu 
ſchalenloſe Eier (Eier ohne Kaltſchale) legen, 
ſind ſie gewöhnlich zu fett. Zunächſt geben 
Sie den Hühnern das Trockenfutter (Lege⸗ 
mehl) nur einige Male am Tage, ſo daß es 
alſo den Tieren nicht zur beliebigen Auf⸗ 
nahme bereitſteht. Dann füttern Sie die 
Tiere am Morgen nicht völlig ſatt, damit ſie 
recht beweglich bleiben. Mittags geben Sie 
zwiſchen den gekochten Kartoffeln nur wenig 
Legemehl, dafür aber möglichſt Grünfutter 
oder Erſatz wie Kohl, wenig Rüben uſw. Die 
Kartoffeln am Mittag vermiſchen Sie außer⸗ 
dem mit Schlämmkreide, etwa je Tier eine 
gute Meſſerſpitze voll. Getrocknete und ſein⸗ 
geſtoßene Eierſchalen ſtellen Sie den Hühnern 
zur beliebigen Aufnahme bereitz ebenſo 
freſſen die Tiere gern feingeſtoßenen Mörtel, 
vermiſcht mit feingemahlenem Muſchelſchrot, 
und dazu feingekörnte Holzkohle. Abends 
geben Sie ſoviel Körner, daß ſich die Hühner 
richtig ſattfreſſen können. Garnelen, Fleiſch⸗ 
und Blutmehl oder ſonſtige eiweißhaltige 
Futtermittel find vorläufig auszuschalten bis 
die Tiere wieder normale Eier legen. Iſt 
der alte Zuſtand wieder hergeſtellt, dann kön⸗ 
nen Sie nach und nach zu der alten Fütte⸗ 
rungsweiſe übergehen, da als Ausgleich 
ſpäter die Aufnahme von Grünfutter größer 
iſt Raband- Frankfurt (Oder) 


Frage 14: Geflügeltuberkuloſe 

Bei mir wurden mehrere Hennen geflügel⸗ 
lahm, hockten in der Ecke und ſtarben plötz⸗ 
beim Ausnehmen konnte ich feſtſtellen, 
daß die Leber ſtark vergrößert war und hell⸗ 
gelbe Blaſen aufwies. Muß ich daraufhin 
alle Tiere abſchlachten und iſt das Fleiſch 
für den menſchlichen Genuß ſchädlich? Kann 
ich hier vorbeugen und ſind Gänſe und Enten 
auch gefährdet? G. N., Granſee (Mart) 
Antwort: In Ihrem Hühnerbeſtand 
herrſcht Geflügeltuberkuloſe. Die erkrankten 
Tiere magern ab und werden zuletzt feder⸗ 
leicht. In verſeuchten Beſtänden ſtirbt in 


30 


unregelmäßigen Abſtänden ab und zu ein 
Tier. Erkennung: In der Leber eingegan⸗ 
gener Hennen finden ſich gelbe Herde, am 
Darm öfter Knoten, die Lungen ſind ſelten 
angegriffen. Wegen der hohen Gefahr für 
den Menſchen müſſen Sie die Bekämpfung 
unbedingt und ſcharf durchführen. Das 
Fleiſch nicht zu ſtark abgemagerter Tiere iſt 
— gut gekocht — nach Entfernung der kran⸗ 
ten Organe genießbar. 


Sie ſchaffen am beſten den ganzen Hühner⸗ 
beſtand ab, ſchlachten natürlich zuerſt die 
bereits erkrankten Tiere. Dann muß Ihre 
Hühnerhaltung auf ein Jahr unterbrochen 
werden. In der Zwiſchenzeit wird der 
Hühnerſtall mehrmals gründlich desinfiziert, 
natürlich nach voraufgegangener Reinigung. 
Der Boden des Auslaufs iſt umzugraben, 
wobei angelöſchter Kalt mit untergegraben 
wird. Nach Ablauf der Wartezeit kaufen Sie 
dann zweckmäßig geſunde und gut entwickelte 
Junghennen. Die Desinfektion ift jedoch 
regelmäßig alle 3 Monate weiter durchzu⸗ 
führen. Waſſergeflügel wird von der Krank⸗ 
heit ſeltener befallen, troßdem bringen Sie 
es möglichſt von den Hühnern entfernt unter. 

R.⸗ Frankfurt (Oder) 


Frage 15: Blutegel im Teich 


In meinem kleinen Karpfenteich haben ſich 
Blutegel eingefunden. Können ſie meinen 
Karpfen ſchaden? u 

G. N. Langebrück b. Dresden 


Antwort: Pferdeegel ſchaden im Karp⸗ 
fenteich nicht, ſofern kein Zuchtbetrieb be⸗ 
ſteht. Sie bekämpfen ſie am einfachſten durch 
Waſſergeflügel, z. B. Enten. Außerdem kön⸗ 
nen Sie ein Einhängen von Schwämmen 
oder Flanellappen verſuchen, die mit friſchem 
Tierblut getränkt ſind. Von Zeit zu Zeit 
müſſen Sie die Egel ableſen. 
Ein vollſtändiges Austrocknen des Teiches 
zwei bis drei Tage lang vernichtet die Egel. 
Durch Erhöhen des Waſſerſpiegels um 20 cm 
in der Vermehrungszeit von Mai bis Juli 
vernichten Sie die Brut, die in Erdgängen, 
die von den Egeln ungefähr 15 cm über dem 
Waſſerſpiegel gebohrt werden, abgelegt wird. 
K.⸗ Frankfurt 


Auch der Fischkorb kann zum Verschicken 
von lebendem Geflügel Verwendung finden 


diefe wählen. Sie werden oben mit dem 
dazugehörenden Deckel oder, wenn dieſer 
nicht mehr vorhanden, durch Uebernähen 
eines alten Sackes (j. Abb.) verſchloſſen. 
Holzkäfige mit Drahtgeflecht kommen nur 
für ganz weite Entfernungen, wie Ueber⸗ 
ſee, in Frage. Sie ſtellen ſich jedenfalls 
teurer. — Zu empfehlen ſind auch die 
Verſandkörbe aus Kiſtenpappe für Hüh⸗ 
ner, die durch entſprechende Luftlöcher 
genügend friſche Luft einlaſſen, aber den 
Vorteil bieten, daß die Tiere während 
lalter und naſſer Witterung weitgehendſt 
vor den Witterungsunbilden geſchützt 


Starker Pappkarton, durch Sperrholz geteilt, 
für den Versand von zwei Paar Tauben 


find und fich fo ſchnell keine Erkältungen 
zuziehen. 

Für kleinere Geflügelarten, wie z. B. 
Zwerghühner und Tauben, eignen ſich 
ſelbſtverſtändlich auch ſtarke Pappkartons. 
Man muß natürlich im Deckel einige 
runde Löcher anbringen, damit die Tiere 
Luft haben. Sollen mehrere Paare in 
einem Karton verſandt werden, ſo wird 
dieſer am zweckmäßigſten durch ein paſ⸗ 
ſend zugeſchnittenes Stückchen Sperr⸗ 
holz (ſiehe Abbildg.), das beim Schreiner 
meiſt als Abfall für einen Groſchen er⸗ 
hältlich iſt, abgetrennt. 

Zum Verſand von Geflügel auf die Aus⸗ 
ſtellungen ſind dieſe Körbe in den meiſten 
Fällen ungeeignet, weil ſie die Einpacker 
zu ſehr aufhalten und es auch vorkommt, 


Korb zum Versand von Ausstellungsgeflügel 


daß die Tiere falſch eingeſetzt werden, 
wofür der Ausſteller dann keinerlei Ent⸗ 
ſchädigung verlangen kann. Es iſt Vor⸗ 
schrift, daß Geflügel für die Ausſtellung 
ſo verpackt wird, daß jedes Tier in 
einem Abteil für ſich ſitzt. Um dieſer Vor⸗ 
ſchrift zu entſprechen, wird man ſich [chen 
der im Handel befindlichen Körbe bedie⸗ 
nen müſſen (Abb.). Dieſe ſind ſo ange⸗ 
fertigt, daß fie Verwechſelungen der Tiere 
unmöglich machen. R. H.⸗Weckesheim 
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Der Nutztaubenzüchter wird jedoch ver⸗ 
ſuchen, ſo früh wie möglich mit der Zucht 
zu beginnen. Vorausſetzung hierfür iſt je⸗ 
doch ein warmer, ſonniger Schlag. 

Zur Verbilligung der Fütterung kann täg- 
lich eine Mahlzeit aus gekochten Kartoffeln 
mit Kleie feuchtkrümlig angemengt gereicht 
werden. Abends ſind jedoch ſtets Körner zu 
geben, damit die Jungen nicht die halbe 
Nacht mit leerem Kropf im Neſt ſitzen. 


Als Nutztauben mit gutem Fleiſchanſatz ſind 
zu empfehlen Straſſer, Koburger Lerchen, 
üchſe oder Brieftauben. 


Kaninchen 

Trächtige Häſinnen ſind möglichſt wenig zu 
ſtören und während der Stallreinigung aus 
dem Stall zu entfernen. Mit der rechten 
Hand werden ſie im Genick gepackt, während 
die linke das Tier von unten ſtützt. Das 
Hochheben an den Ohren iſt verboten. 

Zu reichliche Kartoffelfütterung iſt zu ver⸗ 
meiden, damit die Häſin nicht verfettet, was 
eine Schwergeburt zur Folge haben würde. 
Dagegen iſt eine Haferzulage von Vorteil. 
Die beim Obſtbaumſchnitt abfallenden Aeſte 
werden von den Kaninchen gern abgenagt. 
Wenn Runkeln und Knollen knapp zu wer⸗ 
den beginnen, bieten uns die getrockneten 
Zuckerrübenſchnitzel einen vollwertigen Er⸗ 
ſatz. Man kann ſie in trockenem Zuſtande 
verabreichen, beſſer iſt es jedoch, ſie als 
Weichfutter zu verwenden. 

Zu dieſem Zweck brühen wir die Schnitzel 
in heißem Waſſer auf und bereiten in Ver⸗ 
bindung mit etwas Kleie, Kleeheumehl und 
einer Priſe Futterkall ein bröckliges Weich⸗ 
futter. Hierdurch wird auch gleichzeitig das 
Feuchtigkeitsbedürfnis der Tiere gedeckt. 


Ziegen 

Wir wünſchen von unſeren Ziegen, daß ſie 
möglichſt Zwillingslämmer werfen. Drillinge 
oder gar Vierlinge kommen meiſt ſchon 
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ſchwächlich zur Welt und laſſen auch in der 
Entwicklung zu wünſchen übrig. 

Die Anlage für Mehrlingsgeburten iſt erb⸗ 
lich. Deshalb empfiehlt es ſich, zur Nach⸗ 
zucht nur Lämmer aus Zwillingsgeburten 
einzuſtellen. 

Da bei Ziegen die Zwitterbildung ſtark ver⸗ 
breitet iſt, werden ſolche Lämmer bald⸗ 
möglichſt abgeſchlachtet. 

Das Kraftfutter ſoll den Ziegen nur leicht 
angefeuchtet gereicht werden. Bei zu wäſſe⸗ 
rigem Futter werden die Tiere gezwungen, 
bis zur Sättigung unnötig viel Waſſerballaſt 
aufzunehmen, was zu Hängebäuchen führt 
und auf das Wohlbefinden der Tiere nach⸗ 
teilig iſt. Die Tränke wird zweckmäßig in 
einem beſonderen Gefäß zur beliebigen Auf⸗ 
nahme gereicht. 

Durch verdorbenes Futter, Schreck uſw. 

lann bei den Ziegen leicht eine Fehlgeburt 
eintreten. Eine Behandlung iſt zwecklos, 
und man beſchränke ſeine Hilfe darauf, 
ſchädliche Folgen zu verhüten. 
Die Hauptſache hierbei iſt, daß alle Reſte 
des Embryos und der Nachgeburt aus dem 
Mutterleib entfernt werden, da dieſe ſonſt 
in Fäulnis übergehen und den Tod des 
Tieres herbeiführen würden. 


Bienen 


Das Brutgeſchäft nimmt jetzt ſeinen Fort⸗ 
gang und erfordert all unſere Aufmerkſam⸗ 
keit. Zur Ernährung der jungen Brut iſt 
Honig, Pollen und Waſſer unbedingt not⸗ 
wendig. Wenn dieſe im Stock fehlen, müſſen 
ſie aus der Natur geholt werden. Dieſe 
Ausflüge ſind bei der wechſelnden Witterung 
häufig ſehr gefährlich und koſten vielen Bie⸗ 
nen das Leben. 


Wir müſſen deswegen zeitig damit beginnen, 
die Tränken in Ordnung zu bringen, ebenſo 
iſt zu prüfen, ob auch noch genügend Honig 
in den einzelnen Beuten vorhanden iſt. Fehlt 
dieſer, müſſen ſofort Honigwaben oder ſelbſt⸗ 
gegoſſene Zuckerwaben eingehängt werden. 
Bei ſonnigem, warmem Wetter beginnen die 
Bienen zu fliegen. Schnee, der noch in der 
Nähe des Bienenhauſes liegt, iſt zu beſeiti⸗ 
gen. Die Flugöffnungen ſind immer noch 
durch Vorbauten zu ſchützen, damit die 
Sonne nicht direkt hineinſcheint. 
shriftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder, 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 54. Jahrgang, Heft 4 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Das Brutneſt am richtigen Platz 


Soll die Brut einen guten Verlauf neh⸗ 
men, jo muß vor allem das Brutneſt! 
ſorgfältig hergerichtet werden. 

Der Brutraum darf weder zu kalt noch 
zu trocken ſein und muß vor ſtromern⸗ 
den Katzen und anderem Ungeziefer 
ſicher geſchützt werden. Halbſchattige 
Eden eignen ſich am beſten dazu, von wo 
aus die Glucke die anderen Tiere nicht 
ſieht und von dieſen nicht beläſtigt wird. 
Das Neſt muß natürlich angelegt werden. 
Nach mindeſtens zwei Seiten muß es frei 
ſein, damit die Henne bequem aufſtehen 
und ſich drehen kann. Als Umrandung 
dienen flachgelegte Ziegelſteine, je nach 
der Größe der Glucke. 

Iſt eine Anlage auf gewachſenem Boden 
nicht möglich, geben wir als Unterlage 
friſch ausgeſtochene Raſenſoden. Dabei iſt 
beſonders darauf zu achten, daß auch die 
Ecken gut mit Erde ausgefüllt werden; 
denn ſonſt kann es paſſieren, daß ſich Eier 
dort einklemmen und erkalten. 


Torfmull als Unterlage ift nicht zu emp⸗ 
ſehlen, da durch dieſen dem Ei zu viel 
Feuchtigteit entzogen wird. Als Aus- 
polſterung dient weiches Stroh, dem als 
Schutzmittel gegen Ungeziefer getrocknetes 
Farnkraut oder Tabalſtaub beigemengt 
wird. Das Neſt muß muldenförmig ſein, 
aber auch nicht zu tief; denn bekanntlich 
werden die Eier von der Glucke täglich 
verſchoben. 

Iſt das Neſt in der Mitte zu ſehr ver⸗ 
tieft, ſo iſt dies der Henne nicht möglich 
und der Schlupf erfolgt dann ſehr un⸗ 
regelmäßig; unter Umſtänden können 
auch Eier, die ſtändig am äußerſten 
Rande liegen, erkalten und die Keime 
abſterben. 

Das Neſt darf auch nicht nach oben ab⸗ 
gedeckt werden. Jederzeit muß ſich die 
Henne nach Belieben drehen oder das 
Neſt zur Entleerung verlaſſen können. 
Wie beiſtehendes Bild zeigt, muß die 
Glucke das Neſt völlig abſchließen. P. 
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Neo-Ballistol- Klever 
Desintficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Alan, Monilia. Stachelbeersoanner 


W. Klever, Chemische Fabrik, 
Kam 24, Brandenburger Straße 6 


ab Emden geg. N 
0. 1 Kruijskamp, Emden 35/D 


Örleffanhagen & 


Prachtrosen (| Srulmaschine] . "ers 


lungsert. Obstb, 


Gebrauchte Rasıerkiingen nicht wegwerfen! 


sandhaus Deutschl Sammeln und verwenden Sie diese in der Ra 


MUNCHEN 
Kaufingerstaße 10 gegen Voreinsendung 
0 Pig. mehr 


Biigo Frünnsetienstar I 5 ® Ran Nr 3 P. Zeiler, Dresden-N 6, Obergraben 2 - Postscheckkonto: Dresden 299.37 


Qual 27 

und Frostseutzraimen tee Abeba. Jae anne TI 
stellt man her Aer Sonneborner Straße 108 % we 1 „ Niejen, Trowiızsch 

N — honigfieefamen 

dulce © 1937er ee berät — 


| . Nubra dr Möhrenfamen Lob. jeden, der sat 
hiolzr. J S, Saumschvien Sen, nennen BT uni age derbi l 1 — 
N. Sa. roſpel 'oſtenlos. 7 
Benrath & BE P Garantie leb. Aukft 550 Bilder Hd. Hemnerich, eyors- | seine guten 


lügelpart Stroop N 5 hausen. (6rabfe‘@ Malnfr)| | Ktiviera-Neiken Garten- 
= berg 1, Beil. altere (Simingsplanzen] | bücher 
2255 Milbaume .) unnmun 


kostenlos 
Lene || zierfträuder Banonenapiel 


Verlauſche Gärtner Sartenhühner kun 13 Nabdelhölzer ei 1 Neifexbeftellungen 
Dr an er in b reiuraſſig ku, 7 Stauden 5 . Waun i 
Se ee e ee 3 

; . it 
e ande et | nn te gen 9 
Madio und df, ter Stellung. A. auch Heuer |fürßartentiebfaber i a e. 25 — 
Nofenberg Waden e vertauft er Alls Aasmuſſon ö Schloßaut i halıb. er 
ech Wertags| A hrenoburn Samenverjand * Bernfpr.: 48.49 00] fegen neun gan Adel. Palle 8, 
eee, e eee ee Hamburg 33 Sataleg eiiie! 
DObft und Gemüſe⸗ Aeltever > 
See Bee cn, Sees BAININNNNNNLNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNENNNNNNNEE 
der Jinferei etwas ftebe — 
verfteht. zum jojor« | nftändiger Ch 
tigen Giteitt ges 


E „ - 
bh Angebote falt ſehrich 
Gehaltsauſprüchen 
an Frig . tend in Ooſt⸗ und 
Krefeld, 


Gemüfebau, Blu- 


Ne 
* menzucht den» 
— 179 _ | und" Steinganen. 


Neuanlagen fu 


8 

um 1. März Daus 2 

*Shauftene| teilung Behte ger HN hl t g 

bei @ehalt und Tan. wife, Lichtbild. 3; Wo immer unter Glas Oe eistungen 

tieme, Angebote un- ſchriften unter DO. 5 f 8 8 

ter Och i an die g) an die une. erzielt werden, einerlei, ob in den 
Hanſeatiſche ſatiſche Verlagsan⸗ Fr 5 Er 
Verlagsanftalt, | Halt, Berlin W 9 Blütenfeldern der sonnigen Riviera, 


Berlin W 9 Landhaus 2 E- 2 
Wer beat den Gemüseplantagen des köhl- feuchten Dänemark, 


Wegen Noba 9 
ses Peiner de benen Gar Musterkulturen Hollands, 
tens empfehlen wir f 
unsere langjährige 
abe ae 1,440 u verfaufen an a as 
0 der ii I 
Sen a di u überall beherrscht die Glasfelder, 
Sans angeben Gebündes uubche und das mit gutem Grund, denn seine Vorzüge sind durchschlagend. 
galten. In vetante 
An u ta 80 u. er 


Sigeit, Ungeboteiun-| „aneh Auch im deutschen Gartenbau 0 
90 | 0 


anf Verlagsanstalt. 


Werle. führt Blankglas mit über 


Berlin W 9. 


erſtklaſſig in Heran ⸗ Bl 
Suche zucht und Vermel all U 8 3 1 

Fe ee = nach wie vor - das unübertroffene Gartenglas 
tige Gärtnerin oder] von Baumſchul⸗ 
einfachen Gärtnerf betrieb geſucht. Nur 
_ für unfere vollkommen ſe 
Schloßgärtmerei |ftändige Arbeiter 
mit Gewächshaus [wollen Augebote 
a mit Lichtbild 5 
zeugnis abſchriften.] Angabe von Rei 3 2 2 
Aus U onde den Verein Deutscher Tafelglashütten Frankfurt-Main 
feuden au Gräfin |jenifce 


Samnang hrs) 23° mE 


Verlangen Sie kostenlos die Prospekte G 3 und G 4. 


Nur #0 oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 
Tg richtige Hühnerhaltung ist 
. Wir liefern seit 
Kücken, 


all. Größ,, sämtl, 
Geflügeihot Groos, Mı 
Aufklärender 5 


| WERKZEUGE / 


Ed 


UND GERÄTE 


Westfalia. 
WERKZEUGCO. 
Gs nds 


nt 


— 
a 

Stab. dauerhaite 

beende] Handwagen 

jeder Art, ohn. 


1 je. 
Jh Trat für 10. — 
Mart franto Pr 


ste von liste frei. Thüringer 
Katlo Pumpenfabrik, | Tnagenb. P. Wehner. 


dach (Rhöngeb.) 


Ipilbälme 


(Markenware) 
in großer Auswahl, alle 
Formen — — frühe 
ii für Pfähle und 
Freſland⸗Weinreben 5e 
Tohlrchuge Haſeinuſſe, Ziergehötze, 
Beerenobjt, Roſen, herrliche Sorten, 
Nadelhölger, für Pork und Friedhof, 
Sale Feta enen, „Herba 
Blumenftauden und v. andere Garten- 
elan zen. Lehrreiches Gart uch. a. Wunsch! 


Borniefe & Co., Baier 


Deligſch 


Karl Zinsser, 
Baumschulen 


Uelzen in Hannover 
Alıbewähıte Bezugsquelle 
für ObstbäumeinallenFor- 
men u. Sort. (Markenware) 
Neuer reichillustrierter Katal 
mit Sortenbeschreibung und Kul- 
turanweisung auf Anfrage gratis 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen z. Selbstreißen % kg 2.50 RM 
‚ehalbdaunen 4.50, 5.50, 
Entenhalbdaunen 3 
ne Federn mit Daunen 3.75, 4 
‚prima 5.75, feinste 7.-. la Volldaunen 9. 
10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2% kg 
Rortofrei, Prima Inlette m, Garant. billig. 
lichtgefallendes auf meine Kosten zurück. 


Willy Manteuffel 


Qänsemästerei, Neutrebbin 24 (Oderbr.) 
Ältestes u. größtes Bettfedern-Versandge- 
achätt d.Oderbruches.Stammh. gegr.1858. 


TESCHENDORFF 


DEUTSCHE 
MARKENWARE 


Obstbäume 
Ziergehölze 
Beerenobst 
Rosen 
Stauden 
Dahlien 
Katalog38 


9 treil 
DRESDEN 


COSSEBAUDE 


UT 


Kranluden üb. derm. 


Koſtenloſe Auskunft in allen Düngungsfragen durch das 
Deulſche Kaliſyndinal, Berlin SW II, 


Deſſauer Straße 28—31 


STRICKER 


schon fur 30 RM. 
Katalog 39kostenlos 


Fohrradtobrik E.&R STRICKER 


BRACIWEDE-BIELEFELD 213 


Blutehabarber 


Eimsjubilaum, dunkelrotſleiſch 
Maſſenſorte der Jukunft. St. 1 
10 St. 10.— RM. Elmsfeuer. 
die dunfeljte Sorte St. 1. . 10 St 
8. — AM. Holfteiner Blut, be 
kannte Maffenforte, 10 St. 3, 
100 St. 27. RM. bietet an geg 
Nachnahme 


Ernit Matth. Meyn. ueterſen (Holftein) 


Obst- und 
Pllanzenelikelten 
aus Porzellan 


sind immer noch die besten! 


Dieeingebrannte Schrift, dieHalt- 
barkeit, Wetterbeständigkeit und 
gute Leseart sind seitJahrzehnten 
anerkannt. Jahre Garantie für 
dieHaltbarkeit.derSchrift.Muster 
und Prospekte frei 


HanseatischeEmaillier- 
Werkstätte Vegesack 


I Topſreben ] 
Beſchreſh J 
tenubenfult. toftent. Man ſord Preis. 
liste üb. alle ander. Baumſchu 


Baum- 


eiland u. Traubenhäufer 
Lifte üb. deutſche Tafel, 


Artitel 


J. 9. Erbe vorm Nich Leherecht 
Moſenſchuten, Luckau (Lauſit) 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


Von Kreisobstbauinspektor E 
Sante n einzigartiges 
Buch läßt die jahrelange ge- 
n Arbeit des erfahrenen 
sers erkennen. Es ist das 
einzige Spezialbuch, das eine 
umfassende Darstellung des 
Kirschenbaues für Obstzüchter 
und Gartenfreunde gibt. Es ent- 
hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau iten stark, 
105 Abbildungen. Preis in Lei- 
nen gebunden RM. 5,75, karto- 
niert RM.4, 


ue 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


Gustav Röder 
Gm.b.H. 


Langenhagen 
(Hannover) 
spr. 
liefert erstklassige 


Gewächshaus- 
anlagen 


Hannover: 


54⁴⁵ 


jeder Größe 


Heckenpflanzen 


ger 100 &t. für 20 Meter prächtige 

Ligufterimmere 

grün und gewöhnlich 0 Me. Thuſa 

Lebensbaum] 10 h.. ſdorn 

k., Rotbuchen 9 Pk. Weihbuchen, 

„ Fichten billigft! Bux⸗ 

baum für Gräber u. Wege 10 Meter 

Mt. Preisliſte über alle Uflanzen 

koftenlos! 

Rudi Hartmann, Verſandbaum⸗ 

ſchulc. Pinneberg 48 (Holft.) 


Zur Frühjahrs-Pflanzung 
aus eigenen Kulturen! 
Obstbäume 
Rosen -1 
-Dahlien 
ttengeräte 
ung durch Abteilg. 
rtenausführung® 


Frünjhrshaupatalog Nr. 102 kostenlos! 


PaulHauber, 
Baumschul.- Gar — 
ısführung - Säm 

engerüte 
Dresden-Tolkewitz 7 


Anerkannte Markenbaumschule 


Ja da schaust? 


bot Deine Milch erst richtig Wert 
dem wir die „„Westfalia'" 

haben und immer so schöne Butter 
Das spart, und dabei 

war dieser, für kleine Milchmengen 
garnichtteuer. 

Sie Prospekt über den 


Westralla 


von den al 


einigen Fabrikanten 
Ramesohl & Schmidt AG. 
Oelde Westfalen 154 


früber „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 5, 12. März 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SU 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


Alles für die Saat! 


Handsämaschinen und Handsäer 

Pikierrechen, 

. Rillenzieher, Markör, Gartenschour, 

Rechen, Häufler, Gießkannen. 

„ Papptöpfe, Samenachalen, Etiketten, 
Vogelscheuchen. 

Fenster, hellen. Fensterpapier 

Ölchen, Wollstaub, Thermometer. 

Samenimpfstoft, Torfmul 

Rohguano. usw. 

Verlangen Sie «osten.ose Preisliste 
und Sonderprospekte. 
Jeweils trachtyünstigste Lielerung aD 

Ausliel. oder Fabrik 


Lanı -Aeformhaus Wirtschaftsbedart 


N 0 ven / ıberier Ser. 
Anneliefe Stoll, 


der neue deutsche winterharte 
Edelpfirsich, Rheingold, (0 X, 
Marie und Erika Rudolf, South 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. 8 
d.Spez.-Baumsch. Fr: 
Dobritzüb. Meißen - Ka 


deutscher Zucht 
und Kultur sind ein 
kstück in jedem 2 
Fordern Sie unverbindl.u.kosten- 
los farbig bebilderten Katalog 5. 
. J. Rud, Seidel, Grüngräbchen 
Post Schwepnitz, Bezirk Dresden 


gibt Innen doch zu denken! 


Kostenlos 


bekommen Sie den neuen 
Piitzer-Prachtkatalog mı 
7845 verschiedenen erprobten 
Sorten, hunderten Naturahates 


Schreiben 
(ar Weit bekannt 


began. 


Stuttgart I 


N 


5 


v.Ber/e, 
Nisthöhlen (0) dad 


Geröre v.Fufter fürunsere füllerung 


Koche mitRohöl 


auf dem neuen 


Rohölgaskocher 


Billig, 
hnell. Unentbehrl.für Siedler 
Franko. Prospekt kostenl. durch 
K.Franke, Leinz 205. Fach 6b 


en 
Bodensfein 

ärtnerei 
2 r22Harz 


Neue Liste 
Neue Sorten 


Alpengarten 


Grimma Mulde 


SIESPAREN 
WASSERGELDU. 
DUÜNGEMITTEL 


use. 


EINFACH U. MÜHELOS 
ENTLEEREN SIE IHRE 
SICKERGRUBE! 


Verlangen Sie Zusendung 
des ausführlichen Prospektes 
mit Referenzen 


Marschall 
Berlin-Zehlendorf-Kleinmachnow 
Im Hagen 43c 
Vertreter gesucht! 


Primula elatior gigantea „Hildur Westberg“ | 


eine doppelblütige, leuchtend lachsrot 
gelärbte Primel 


die entzückende Neuheit für 1939! 
10 Stück 9,— RM., 1 Stück 1.— RN. 


Meine Kulturen von Staudenprimeln 
sind die größten Deutschlands 


Ich liefere Samen, Sämlinge, Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete ältere, sowie neue 
und seltene Arten umsonst und postfrei 


W. 


2 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe 
wird Ihnen kostenlos zugesandt 


G.D.BOHLJE,BAUMSCHULEN 


Westerstede in Oldenburg 


] 


—— 


— Zukunftsreiche 
Gemüse für 
Feinschmecker 


Heinemanns 
Eierfrucht, 


die aubergine, die 
„blaue Tumate* 
Wie omate und 
d.Kartoffel einNacht- 


feinst. 


reifen ahnlich, Unter 
der violvtten, glän- 
‚ein fest., 


ten,gebraten oder ge. 
schmort wird. Eier. 
frachte sind in der 
Küche überall 
rte Früchte 
t die rechte 
Auscant.Ähn- 
lich wie bei der To- 
matenpflanzenkult., 
ist.das Verschulen in 
uf alle Falle 
nd 
nicht vorAnfangJuni 
Weiterbehandlüng 

ebenfalls wie bei der 
Tomate, Ernten ab 
Mitte st bis 


Aug: 
Frost. Sehr hübsche, 


eigenartige Biüten! 
Heinemanns deutsche Elerfrucht, 1 Versuchspaket .... RM 0.60 


Heinemanns deutscher Speisepfefier, 

ein wichtiges Gemüse, das gekocht wie roh zu Salat gern genossen wird 
Man dart Speisepfelfer nieht mil Paprika verwechseln, denn er ist mild 
mit einem eigentümlichen würzigen Aroma. Die Kultur unseres hier in 
Deutschland gezogenen und akklimatisierten Speisepfeffers it ganz ein- 
fach wie die der Tomate, Er bildet eine niedrige buschige Pllunze, die 
itten zu werden braucht und kein Aufbinden benötigt.’ Ein 


müse-Spaghetti, 0 
Abwechslung in Garten u. Rache bringe: 
Blumen u. Gemüse, übe den 6 


FlHeinemaunn Erfurt 


Großgärtnerei-Baumschulen-Samenzucht 
Gegründet 1848 


N 


g 


—_ 


Ib k 


Deutſcher Garten, Heft5 
Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: Bald blühen die Sti. die erſten 
Frühlingsboten. Eichebild; Heinemann 


Der äußere Teil 


Verſuchsfelder. Fortſ der diesjährigen Verteilung 
Beſprechung der chsfelder: Einige Gemüſeſorten 
Arbeit im Garten und 
brida „Clondyte & Drangejdhein“ 5 
Tagetes „Sonnenuntergang“, dankbare mmerblume 
Polemönium Richardsönii, die deutſche „Himmelsleiter“ 
Cyllop⸗Verbenen, als Beet- und Schnittblumen 
Polemönium Richardsönii, die deutſche „Himmelsleiter“ 
Zu beachten! Wichtiger Hinweis auf die Verſuch⸗ 
Allerlei von der Walnuß und von der Haſel 
Aus dem Rechenbuch des Gartenfreund 
Ausbeſſern der Wege. will e 0 


und Antworten dazu 
ſen möchte 
Grüne ge mit Meerretlich⸗Mayonnaiſe 
Mehlbeutel einmal anders bere 
Sauertraut auf rumäniſche Art 
Verſuchen wir einmal Topinamburknollen 
Fran Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt 


Der innere Teil 


Japanische Peſtwurz, eine Uſerpflanze 

Gehölze, die früher Frühling machen 

Bild: Philadelphus Billiardii, ein Blütenſtrauch 
Zimmerſchmuck aus Gartengehölzen 

„Spieße“ bei Kakteen wegſchneiden, 

Aus einem Steckling iſt ein kleines Bäumchen geworden 

Die Weihnachtskakteen blühen 5 

Aronſtabgewächs für Blumenfreunde 

Schnittblumen friſchhalten 

Was geſchieht mit alten Geranien 

Was verſtehen wir eigentlich unter „guter! Gartenboden⸗ 7 

Anzuchttöpfe aus Pappe für den Liebhaber 
hoͤnblühende Rhododendren für den Steingar 

Wie pflanze ich Rhododendron am beſten? 

oll man Pfirſiche jetzt noch nicht schneiden? 

Drei Apfelſorten aus unſerem Verſuchsgarten 

Wie wird ein Obſtbaum richtig gepflanz| 

Mad⸗Galopin, eine neue Apfelforte 

Gartenland, das von der Kartoffelnemathoden verſeucht 
wird 

Vortreiben der Erbſen bringt gute Ernten 

Schöne Stiefmütterchen zur Frühlin, i 

Unſer Leſer haben das Wort 


Eeſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
neee Monatlich 75 Im (einſchließlich 
3 zuzüglich 4 Rpf. Poſtzustell 
„Einzelheft 50 Rpf. Für 
Streifband 80 Rpf. Für Oeſterreich je 
Quartal !? 40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
der) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. Poftiched: 
konten: Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlags- 
anſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.] Poſtſparkaſſe- Wien n 
30 976. Die Buchbeilage erhält jeder Leſer der Haupt 
abe nach Ablauf ein zugsjahres unter Vorlegung 

der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
ſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insbeſondere 
Nachdru— und der Ueberſetzung, vorbehalten. 
ſernſprecher: Frankfurt (Oder) . 
Anzeigenſchluß für das am 2 Ri ſcheinende Heft 

iſt am 1 


jeden, 


Rurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS? 


Calbe a. d. S. plant die Schaffung von 100 Kleingärten, 

die im Bebauungsplan der dt al auergrünfläche vox⸗ 

geſehen find, reich zahlt eine Beihilſe von 12000 NM, 
e innerhalb von 20 Jahren zu tilgen iſt 


Im Rahmen der Neugeſtaltung Berlins fol bekanntlich, 
auch der Grunewald eine weitgehende Veränderung erfah 
von, Er ſoll wieder ein Miſchwald mit bodenftändigem 
Baumbeftand werden. Der 

schließung des Waldgebiete, 

urtstag des Führers, e 


Nach der gründlichen Ernenerung di eit über Deutſch⸗ 
land hinaus bekaunten Schloßpark. unn iſt nun 
mehr auch der bisher abgeſperrte Tell des Fafanengartens 
ſentlichtelt zugänglich gemacht worden. Diefer Parts 
eginnt Hinter der Glorkette und enthält die ältesten, 
und ſchönſten Bäume des Parks. 
x 


Ii Rahmen des Reichsberufswetttampfes wurde in dieſem 
Jahre zum erſten Male das Klelngartenweſen behandelt, 
Eine Schülergruppe der Verſuchs, und Forſchungsanſtalt 
für Gartenbau in Berlin-Dahlem hat einen Plan für die 
Anlage von uerkleingärten bei Verlin-Hlrſchgarten, 
ſertiggeſtellt 


Der diesjährige Reichskleingärtnertag findet in der Zeit 
vom 29. Juni bis 2. Juli in Wien ftatt Reichsbund 
Deutſcher Kleingärtner verhandelt mit der NErGemeinr 
ſchaft „Kraft durch Freude“, um den Teilnehmern im Ans 
schluß daran verbilligte Urlaubsrelſen in die Oſtmart zu 


ermöglichen 


Auf Grund der ſogenannten „Entrümpelungsverordnung“ 
vom Jahre 1985 iſt es 6 ſtanbauern zur gesetzlichen 
Pflicht gemacht, bis zum 15. März jeden Jahr ihren 
Obſtbaumbeſtand durchzuſehen. In, len, de etwa 
8 Milltonen Obſtbäume hat, wurden auf Grund der Ent 
rümpelungsverordnung b r 117000 Bäume entfernt 


ür die große Reichsgartenſchau Stuttgart 1939, die am 

April eröffnet werden wird, macht ſich in allen Teilen 
der Welt eln ſtarles Intereſſe geltend. Während der Dauer 
der Ausſtellung, zu der bis jetzt 11000 Dauerkarten der 
lauft worden ſind, werden nicht weniger als 140 Tagungen 
ihr Arbeltsprogramm in Stuttgart abwickeln. 


* 


Die Hanſeſtadt Hamburg hat den Jeniſch⸗Parxtk im Gebiet 
der ehemaligen Elbgemeinden für 1400 000 RM. angekauft, 
um dorthin den Hamburger Botaniſchen Garten zu ver⸗ 
legen. Das Gebiet des jetzigen Votaniſchen Gartens ſoll in 
den Grüngürtel der Stadt ntit einbegriffen werden 


eee Fir 24 diefer Gutfcheine, die laufend 
GUT numeriert fein müffen, erhalten unfere 
SCHEIN &| Leser ale Buchbeilage Deutscher 
Garten” Jährliche Gartenbuch 

aus unferer 85:Df,-Reibe. Die zur Aug 
wahl ſtehenden Bacher werden viertel: 
Buchbeilage jahrlich im, Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten 28 gegeben. Der Anſpruch auf die Buche 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


n 


Heft 5 1939 


eee Sn 


ur 


Interessantes aus deutschen Gauerv 


Internationaler Weinbaulongreß 
Bad Kreuznach 1939 
Nach dem glänzend verlaufenen 12. Inter⸗ 
nationalen Gartenbaukongreß hat Reich 
miniſter Darré Gartenbaudirektor Guenther 
zum Generalſetretär des vom 21. bis 
26. Auguſt d. J. in Bad Kreuznach ftattfin- 
denden Internationalen Weinbaukongreß er- 


nannt. das Amt des Präfidenten die 
Kongreſſes hat Rechsminiſter Darre ſelbſt 
übernommen. Gefchäftsführender Präſident 


iſt der Reichsfachwart Weinbau, Brigadefüh⸗ 
rer Ed. Diehl. Es werden an dieſem Kon 


hen Gartenbaugeſellſchaft in 
St. Petersburg für ſeine Zuchterfolge ver⸗ 
liehenen Ehrenurkunden ſowie da: 
ehemaligen Präſidenten des Burenfre 
Ihm Krüger, aus demſelben Grund ger 
ſchenkte Bild im Thüringer Mufeum oder 
im Thüringer Staatsarchiv Aufnahme fin- 
den. Das Thüringer Miniſterium für Volks⸗ 
bildung hat dieſe und auch noch andere dem 
Lande Thüringen überlaſſenen Erinnerungs- 
ftüde dieſes nun in Erfurt lebenden 83jäl 
rigen Rentners bereits übernommen und fie 
wegen Platzmangel vorläufig der Abteilung 


Kid) - Ru 


der atlichen Lei und For» 
ſchun für Gartenbau in Welhen⸗ 
phan. In 20 Spezialvorträgen und Vor⸗ 
führungen wurden die praktiſchen und wiſ⸗ 
ſenſchaftlich wichtigſten Gebiete des Treib 
und Frühgemüſebaues eingehend erläutert 
Die bis von der Landesbauernſchaft 
Bayern veranſtalteten ähnlichen Kurſe waren 
von mehr als 100 Teilnehmern beſucht 


Bayern an 


Kreuznach 

Die Vorſchau der größeren Veranſtaltungen 
und Tagungen im Jahre 1939, die von der 
Kurverwaltung Bad Kreuznach herausge⸗ 
geben wurde, weiſt für Ende Auguſt als 
markanteſte Veranſtaltung die zweite Reichs⸗ 
tagung des deutſchen Weinbaues auf. Wie 
„Der Deutſche Weinbau“ mitteilt, werden zu 
dieſer Tagung in der Kreisſtadt und dem 
Mittelpunkt des Nahe⸗ und Glanweinbaues 


greß Vertreter aller Weinbau und Weinhan⸗ „Gartenbau“ der Landesbauernſchaft Thür 
del treibenden Länder der Erde teilnehmen. bingen einverleibt P. S. 
Weimar Weihenstephan 

Auf Grund einer Verfügung des Reichs- Vom 9. bis 12. Januar lief für die Ge⸗ 


ſtatthalters, Gauleiters Saudel, jollen die 


jegärtner, deren Söhne und die Gefolg⸗ 


80 000 bis 100 000 Beſucher erwartet. Die 
zweite Reichstagung des geſamtdeutſchen 


dem Neſtor der Thüringer Erdbeerzüchter, ſchaftsmitglieder ein Treib- und Früh. Weinbaues wird im Monat Auguſt 1930 acht 
Ehrhardt Rönide, ſeinerzeit von der Kaiſer⸗ gemüſebaukurſus der Landesbauernſchaft! Tage für ſich in Anſpruch nehmen. P. S. 
Bio Frühbsetfanster 
Durch Waſch⸗ und Putzarbeiten aan 
stellt man her 
Gelenkrheumatismus zugezogen. iu. - 
e | wettertesten, durchsicht. 
„Jetzt fühle ich mich wohl und ſchlafe gut“. ‚Gewebe-Firnispapler er 
N N 2 durch Bespaunen 
Frau Joh. Figenſer, Entheim-Bergen bei Hanau, berichtet uns am | leichter Holzr. 


Benrath & Franck 
Gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinld.) 


tätig. Durch dieſe nafje Arbeit hatte ich mir einen ſchweren Gelent- 
rheumatismus zugezogen. Manches Mal konnte ich laum noch ſte! 

Da ich auch noch eine mehrköpfige Fa 
milie habe, war ich gezwungen, morgens 
früh und abends ſpät zu arbeiten. Trotz 
der großen Müdigkeit konnte ich vor 
Schmerzen kaum einſchlaſen und ber» 
brachte viele ſchlafloſe Nächte. Immer 
konnte ich nur Beſſerung von kurzer 
Dauer erzielen. Als letztes Mittel ver⸗ 
ſuchte ich Togal. Nach Swöchiger Kur 
fühle ich mich wohl, ſchlafe gut und bin 
ſehr zufrieden.“ 

Die Erfahrungen anderer ſind wertvoll! 
Der Bericht von Frau Figenſer iſt einer 
son vielen, der uns unaufgefordert aus 
Dankbarkeit zugegangen iſt. In der Tat 
4 gat Togal Unzähligen bei Rheuma, 
ont, Ischias, Hexenſchuß, Nerven- und Kopfſchmerzen ſowie Er⸗ 
tältungskrankheiten, Grippe und Influenga raſche Hilfe gebracht. 
Keine ſchädlichen Nebenerſcheinungen! Die hervorragende Wirkung 
des Togal wurde von Aerzten und Kliniken ſeit Jahren beſtätigt. 
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen Verſuch 
— aber nehmen Sie nur Togal! In allen Apotheken. Mk. 1.24. 
Leſen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz“! Es iſt mit 
intereſſanten, farbigen Illuſtrationen ausgeſtattet und für Geſunde 
und Kranke ein guter Wegweiſer. Sie erhalten es auf Wunſch 
kostenfrei und unverbindlich vom Togalwert, München 27k 186 0 


23. Auguſt 1938: „Ich war lange Jahre als Waſch und Pusfrau 
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8 2 mit dem Graben, Pflanzen, 
‚auf Anfrage s Teeren, Kalken, Streichen u. 
2322 den vielen anderen Arbeiten 
im Freien. 
Schmutzige Hände bleiben 
dabei nicht aus - aber hinter- 
her zum Feierabend sollen 
die Hände doch wieder sau- 
ber und ordentlich aussehen, 
N nicht wahr? 
2 ABRADOR wäscht blitz- 
schnell auch die schmutzig- 
Begdamit! sten Hände von Grund auf 
Meugeitlich arbeiten! sauber, d. h. ‚‚rüllensauber" u. 
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wo es gde Seifen gibt. 


überall, 


Samenverſand 
Hamburg 33 


Obstbäume 


Rosen, Heckenpflanzen, Zier- 
sträucher, Nadelhölzer 


Abriken, Wuppertal 


liefert gut und preiswert 


J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Preis- und Sortenliste kostenlos 


Interessantes aus anderen Au 


Amerika 

Als Erfolg einer jahrelangen Verſuchsarbeit 
ſoll es einem amerikaniſchen Forſcher gelun⸗ 
gen ſein, eine weiße Tomate zu züchten. Es 
ſoll ſich laut „Früchtehandel“ um eine 
ſchneeweiße Sorte handeln, wovon der Züch⸗ 
ter behauptet, daß fie bedeutend ſüßer ſei 
als der gewöhnliche Typ. Die neue Tomate 
ſoll ſobald wie möglich ſchon in den Handel 
kommen. P. S. 


Niederlande 

In der zweiten Februarwoche wurden die 
Gärtner im ſüdholländiſchen Gemüſeanbau⸗ 
gebiet an der niederländiſch⸗deutſchen 
Grenze vom Froſt ſchwer geſchädigt. Da 
kaum ein Gärtner auf den unerwarteten 
Kälteeinbruch vorbereitet war, ſind beinahe 
alle Jungpflanzen, beſonders Frühgemüſe, 
erfroren. Nur etwa 10 Prozent der Jung⸗ 


pflanzen haben den Froſt überſtanden. Auch 


die Bostoper Obſtplantagenbeſiter rechnen 
mit einem ftarfen Ausfall ihrer Ernte. Die 
niederländiſchen Zeitungen bezeichnen die 
Froſtverheerungen als ein nationales Un⸗ 
glück „Het Utrecht Dagblad“ nennt als 
Höhe des Geſamtſchadens einen Betrag von 
mehr als 35 Millionen Gulden 


Belgien 

Auf dem kürzlich abgehaltenen Kongreß des 
Belgiſchen Bauernbundes wurde vorgeſchla⸗ 
gen, beim Gemüſebau eine gründliche tech⸗ 
niſche und wirtſchaftliche Verbeſſerung vorzu⸗ 
nehmen, da durch das Streben nach Selbſt⸗ 
verſorgung der einzelnen Länder die Aus⸗ 
fuhr und der Abſatz ſtark zurückgegangen ſei. 
Vor allem ſei es notwendig, die Gemüſe⸗ 
ſorten anzubauen. die Belgien im Augenblick 
noch einführe. Dagegen müſſe der Anbau 
von Waren, wovon ein inländiſches Ueber⸗ 
angebot vorliege, wie Blumenkohl, Witloof 


und Frühkartoffeln, eingeſchränkt werden 
Weiterhin ſeien techniſche Verbeſſerungen 
notwendig. Standardiſierung der Erzeug⸗ 
niſſe und Verpackung, während auch die wei⸗ 
teren Ausbaumöglichkeiten in der Konſerven⸗ 
induſtrie geprüft werden müſſen, da laut 
„Früchtehandel“ auf dieſem Gebiet die Aus⸗ 
fuhr noch kaum zurückgegangen fei. Zum 
Schluß werde noch beſonders betont, daß 
gute Fachausbildung ſehr erwünſcht ſei und 
darum Schulung der jungen Kräfte ſehr 
empfohlen werde. P. S 
Schweiz 

Der Verband der Gärtnermeiſter und Ge⸗ 
müſegärtner der franzöſiſchen Schweiz gibt 
ſeit Jahresbeginn eine eigene Fachzeitung 
mit dem Titel „Journal des Horticulteures 
et des Maraichers de la Suisse Romande“ 
heraus, die neben beruflicher und werbender 
Auſtlärung auch die organiſatoriſche Eini⸗ 
gung der Gärtnermeiſter der franzöſiſchen 
Schweiz und der „Union der Weſtſchweizer 
Gemüſegärtner“ bezweckt. P. S. 


Mit Kinonormalfilm 24%36mm : Schwarz. 
Weih- od. Bunt- Bilder Anast.Baltarlı2,9 
Compur-Verschluß / Fernrohrsucher 
automat. Zählwerk / Gehäuseauslösung 


— Sonderprospekt beim Fotohändler — 


„Mein Leckermaul ift ſehr für Fett“, 

So denkt Frau Garnichtfaul für ſich. 

(Doch fänd' fie es beſtimmt nicht nett, 
Wenn darben müßte Roderich.) 

Drum handelt fie als kluge Frau: 

Sie kocht und bäckt viel ſüße Sachen — ) 
Denn Zucker nährt wie Fett genau! 

(Wie wär's wenn Sie das auch jo machen?) 
Leckermaul jedoch ſpricht froh: 

„Teures Weib — nur weiter jo!” 


| Bu nen 9 


Roderich, das Leckermaul, 
und Gemahlin Garnichtfaul. 


IV. 


) Beachten Sie die neuartigen Rezepte Im Textteil 
diefes Blattes und denken Sie daran: Yuder Ift be 
ſonders nahrhaft und vermag in leichter Form dem 

Korper viel Fett zu erſetzen. 


Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 
Luftdruck-Baumspritze 


Die kleinsten Sträucher wie die 

höchsten Bäume — letztere durch 

Einführen eines Rundstabes in den 

unten offenen Griff, können mühe- 

los und intensiv gespritzt werden 
Preis RM 13,50 


Wiederverkäufer Rabatt. 


H. Liebig & ee. 


Berlin-Lichterfelde-Ost, 
Auguststraße 8 


jelfehreck-folien 


„netter blitzen, flatter atte Naa es 


Zu haben in den he 


Bezugsquellen weist nach der 
Hersteller: 


Riehard Bethke, Berlin-Schöneberg D 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintiechof” 
Nr. 5 


12. März 1939 


Verſuchsfelder-Nachrichten 


Fortſetzung der diesjährigen Derſuchsfelder- Verteilung 


54. Jahrgang 


II. Erbſen und Bohnen III. Für den Siedler, IV. Für den Gemüſegarten[ V. Für den Siedler 


der ein Miſtbeet beſitzt 


(Samen) 


(Samen) 
Rieſen - Markerbſe 


Stangenbohne „Blauhülſiger 
Speck! 


Tomate „Geiſenheimer Aus- 
leſe“ 


Rotkohl „Exfordia" 
Kopffalat „Artraktion” 


VI. Sinjahrsblumenſ VII. Sinjahrsblumen 
(Samen) mit Vorckullt ur 


Cösmea hybrida „Klondyte 
Orangeſchein“ 

Tagetes „Sonnenuntergang“ 
Amerikanifche Schönbeitsafter 


(Samen) 
Ageratum , Blauſteruchen“ 


Cytlop-Verbenen, Pracht 
miſchung 
Rudbäckia „Herbftwald” 


X. Für den Steingarten)Xl. Winterharte 
Chryſanthemen 


Eine Auswahl 
von 4 Pflanzen 


3 Pflanzen von folgenden 
Sorten: 

„Ruby King", „Salmon 
brofuſton“, „Altgold”, 
„Herbſtbrokat“, „Anaſtaſia“ 


in verſchiedenen Sorten 


Fr Heft 4 des „Deutſchen Garten“ haben wir über den 
Sinn und Zweck der Verteilung unſerer Verſuchsfelder 
ausführlich geſprochen und haben das Verſuchsfeld I: „Die 
Obſtreiſer“ bekanntgegeben. Heute veröffentlichen wir oben⸗ 
ſtehend die weiteren Verſuchsfelder II bis XIII mit dem 
Wunſch, daß auch dieſe Samen und Pflanzen in den Gärten 
und Zimmern unſerer Leſer zur beſten Entwicklung kommen 
und wie in all den anderen Jahren viel Freude bereiten, 
reiche Anregung geben und dazu beitragen, neue Freunde für 
den Gartengedanken zu gewinnen. 

Es iſt uns wiederum gelungen, eine Anzahl neuer Sorten 
von deutſchen Züchtern zu bekommen und auch etliche ſeltene 
Arten in unſere Verſuchsfelder zu übernehmen. Die oben⸗ 
genannte Auswahl und die Beſchreibung auf den folgenden 
Seiten läßt dies deutlich erkennen. 

Wir bitten unſere Leſer, vor der Ausfüllung und Abjendung 
der in Heft 4 befindlichen Beſtellſeite noch einmal die dazu⸗ 
gehörigen Erklärungen genau zu leſen und zu beachten, 
daß jeder Leſer nur Anſpruch auf ein Verſuchs⸗ 
feld hat. Es können nur ſolche Beftellungen 
berückſichtigt werden, die auf der erwähnten Beſtellſeite 


(Samen) 

Puffbohne „Erfurter Riefen” 
Mohre „Rote Rieſen“ 
Pfigere fruher Treibrettich 
„oſa Frühwundler“ 

Pfigere früher Treibrettich 
„Blauer Frühwunder“ 


VIII. Stauden für den 
Bauerngarten 


(Samen) 
Akelei, Aquilegia vulg inis f. pl. 


(Samen) 

Soſabohne (eigelbe,plattrunde) 
Mangold „Lukullus“ 
Chineſiſcher Kohl 


IX. Stauden für die 
Rabatte 


Auswahl von 4 verjchiedenen 
Stauden aus unſetm Derfuche- 


„Edelweiß“ 


Himmeloleiter „Polemönium 
Richardsönii" 


Bartnelke „Harlekin“ 


garten 


XU.Staudengräfer|XIM. Seltene Zimmer- 


blumen und Kakteen 
Junge Pflanzen von 
Pflanzen mit Topfballen 


nach unſerer Wahl 


ausdauernden Ziergräfern 
für Heide: und 
Immergrüne Gärten 


an uns gegeben find. Da erfahrungsgemäß die Beteiligung 
ſehr groß ift, bitten wir, auch eine oder mehrere Erfagnummern 
anzugeben. Wer Verſuchsſeld I, alſo Obſtreiſer, wünſcht, muß 
im Abſchnitt a und b die Nummer der gewünſchten Obſtſorte 
angeben. Das Porto beträgt dann 15 Pfg. Wer dagegen eines 
der obenſtehenden Verſuchsfelder haben möchte, der muß im 
Abſchnitt a und b die betreffende römiſche Zahl (alſo II, III 
oder eine der Zahlen bis XIII) einſetzen. Das Porto für die 
Verſuchsfelder II bis VIII (Samen) beträgt 15 Pfg. Das Porto 
für die Verſuchsfelder IX-XIII (Pflanzen) beträgt 40 Pfg. 
Das Porto iſt jeweils in Form von Briefmarken beizulegen. 
Wir bitten noch einmal, darauf zu achten, daß alle Beſtellungen, 
die nach dem 31. März d. J. eingehen und ſolche, die 
nicht mit Porto verſehen ſind, leider keine Berück⸗ 
ſichtigung finden können. Die Beſtellſeite bitten wir des⸗ 
halb genau auszufüllen und vor allem auch die Adreſſe richtig 
anzugeben, was leider im vergangenen Jahr in manchen 
Fällen unterblieb. Und dann hätten wir noch einen Wunſch 
an unſere Leſer, die Geduld zu bewahren, wenn die Verſuchs⸗ 
felder nicht ſofort eintreffen. Die Erledigung erfordert immer⸗ 
hin eine gewiſſe Zeit. Die Schriftleitung 
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Beſprechung der Verſuchsfelder 


Die einzelnen Derfuchsfelder werden anſchließend erläutert. Wir behalten uns 
vor, weitere wichtige Angaben für die Kultur in den nächſten Heften zu geben. 
Das Verſuchs feld I ,Obſtreiſer“ ift in Heft 4 angezeigt 


Markerbſe „Heinemanns Rieſen“ 

Dieſe Markerbſe wird bis 1,50 m hoch und 
muß gereiſert oder an Draht gezogen wer⸗ 
den. Das Laub iſt etwas heller, ſo daß ſich 
die dunkelgrünen Hülſen ſtark abheben und 
leicht ſichtbar find. Die Rieſenmarkerbſe ge⸗ 
hört zu den ſpäten Sorten, die Körner ſind 
auffallend ſüß und ſtehen dicht nebeneinan⸗ 
der. Es iſt deswegen nicht verwunderlich, 
wenn jeder, der dieſe Sorte einmal angebaut 
hat, ſie nicht mehr miſſen will. 


Stangenbohne „Blauhülſiger Speck“ 
Während wir in anderen Jahren Neuheiten 
von Stangenbohnen verteilten, kommen wir 
jetzt auf eine alte, bewährte, 


ſtellenweiſe 


Pjilzers früher Treibrettich „Rosa Früh- 
wunder“. Werkbild: V. Pfitzer, Stuttgart 


aber gänzlich unbekannte Sorte zurüd. Im 
letzten Herbſt wurden uns mehrmals eigen⸗ 
artige blaue Bohnenhülſen dieſer Bohne als 
etwas ganz Beſonderes eingeſandt. Unſere 
Leſer lobten dieſe Bohne wegen ihres hohen 
Ertrages und erwähnten, daß die blaue 
Farbe beim Kochen völlig verloren ginge. 
Wir nehmen an, daß auch andere Leſer mit 
dieſer beſonders reichtragenden Bohne ein⸗ 
mal einen Verſuch anſtellen möchten und 
bringen daher Samen dieſer „Blauhülſigen 
Speck“ zur Verteilung. 


Tomate „Geiſenheimer Qusleſe“ 

Dieſe wertvolle Züchtung zeichnet ſich durch 
einen überaus reichen Anſatz aus. Die Früchte 
ſind mittelgroß, rund und ſchnittfeſt. Das 
Laub iſt dunkelgrün und hat gegenüber ande⸗ 
ren Sorten den Vorteil, ſich nicht ſo leicht zu 
rollen. In der Reife kommt ſie der Sorte 
„Lukullus“ gleich. 

Rotkohl „Erfordia“ 

Dieſer Rotkohl zählt zu den früheſten Sor⸗ 
ten, die wir haben. Der Kohl bringt mittel⸗ 
große, etwas längliche Köpfe mit einem 
grauen Ueberzug, wie wir es von den 
Dauerrotkohlſorten gewöhnt find. Dieſe frühe 
Sorte kann nur empfohlen werden. 


Kopffalat „Attraktion“ 

Dieſe Neuheit zählt zu den Sommerſalaten 
und kommt der bekannten Sorte „Bohemia“ 
ziemlich nahe. „Attraktion“ hat eine dunkel“ 
grüne, glänzende Farbe, bringt mittelgroße, 
ſehr feſte Köpfe, die gut ſchließen; das 
Blatt iſt leicht gewellt. Es dauert eine ge⸗ 
raume Zeit bis dieſer Salat zu ſchießen bes 
ginnt. Die Ausſaat wird erſt Mitte April 
vorgenommen. Die feſten Köpfe ſind innen 
ſehr zart und hellgelb. 

Puffbohne „Erfurter Rieſen“ 

Wenn wir in dieſem Jahr Puffbohnen zur 
Verteilung bringen, ſo geben die vielen Zu⸗ 
ſchriften anläßlich der ganzſeitigen Abbildung 


Sojabohne mil Hülsen 


diefer Sorte auf Seite 51 in Nr. 4 den Ans 2 
laß dazu. Im Rheinland und Weſtfalen zäh⸗ 
len die Puffbohnen zu den belannten und 
beliebten Gemüſen, in anderen Gegenden 
unſeres Vaterlandes ſind ſie aber weniger 
bekannt und müſſen ſich dort erſt einmal 
durchſetzen, und hierbei wollen wir behilflich 
ſein. Die Ausſaat der Puffbohne muß zeitig 
vorgenommen werden; denn bei ſpäten Aus⸗ 
ſaaten werden die Blüten meiſt von den 
Blattläuſen vernichtet. Wir legen zweckmäßig 
3—4 Körner nebeneinander und treten den 
Boden feſt. Nach dem Verblühen der Boh⸗ 
nen werden die Spitzen herausgeſchnitten, da 
dieſe zuerſt von den Blattläuſen befallen 
werden. Die Sorte „Erfurter Rieſen“ ift 
ſehr widerſtandsfähig gegen Krankheit, äußerſt 
reich im Ertrag und bringt lange, gut be⸗ 
ſetzte Hülſen. 

Möhre „Vote Rieſen“ 

Dieſe ausgeſprochene Wintermöhre wird jehr 
groß. Sie braucht zu ihrer Entwicklung viel 
Platz und muß deswegen weit verzogen wer⸗ 


- 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Viel Feuchtigkeit brachten uns die letzten 
Wochen und wir fragen uns, iſt der Win⸗ 
ter nun zu Ende oder haben wir noch mit 
Kälte zu rechnen. Nach den Maulmürfen 
und Regenwürmern zu urteilen, iſt kein 
größerer Froſt mehr zu erwarten. Er⸗ 
wünſcht wäre uns noch kalte Witterung, 
damit der Austrieb nicht zu zeitig beginnt. 


Im Obftgarten 

beginnen wir jetzt mit der Frühjahrspflan⸗ 
zung. Die entrindeten Pfähle werden zu⸗ 
vor eingeſchlagen. Dort, wo wir Baum⸗ 
gruben haben, erhalten ſie ein Querholz 
(ſiehe Abb.), damit ſie nicht herausgezogen 
und geſtohlen werden können. Dies gilt 
beſonders für nicht eingezäunte Ländereien. 
Wir pflanzen jeden Baum einige Zenti⸗ 
meter höher, da wir mit dem Setzen des 
Erdreichs rechnen müſſen. Obſtbäume dür⸗ 
fen nicht tiefer ſtehen als in den Baum⸗ 
ſchulen, da ſonſt die Atemzellen, die beſonders 
reichlich am Wurzelhals ſitzen, verdeckt ſind. 
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Vor dem Pflanzen 
werden alle beſchä⸗ 
digten Wurzeln glatt 
m geſchnitten, und zwar 
fo, daß die Schnitt⸗ 
fläche immer nach 
unten zu ſtehen 
kommt. An die 
Wurzel wird recht 
gute, krümelige Erde 
gebracht. Wichtig iſt, 
Y daß ſämtliche Hohl⸗ 
räume zwiſchen den Wurzeln mit Erde aus⸗ 
gefüllt werden, was durch mehrmaliges kur⸗ 
zes Anheben des Baumes geſchieht. 
Anfangs werden die Bäume nur loſe an⸗ 
geheftet, da ſich das Erdreich noch ſetzt. 
Nach dem Pflanzen wird die Baumſcheibe 
mit kurzem Dung abgedeckt, damit alle 
Feuchtigkeit dem Boden erhalten bleibt. 
Weinreben, Aprikoſen und Pfirſiche werden 
nur im Frühjahr gepflanzt und hier wäh⸗ 
len wir eine recht warme, geſchützte Lage. 


Die Reiſigdecke über Aprikoſen und Pfir⸗ 
ſichen laſſen wir vorläufig noch Einmal 
ſchützt ſie vor zu frühem Austreiben, dann 
ſchützt ſie auch die Blüten vor Froſt. Die 
Bienen finden die Blüten auch unterhalb 
der Decke, die ſich durch Abfallen der 
trockenen Nadeln ſchon merklich lichtet. 

Mit dem Umpfropfen der Obſtbäume können 
wir jetzt beginnen, ſowie günſtige Witte⸗ 
rung einſetzt. Haben wir keine geeigneten 
Sorten zum Umveredeln, ſo ſchneiden wir 
Reiſer von ſolchen Obſtbäumen, die ſich im 
Garten oder der näheren Umgebung beſon⸗ 
ders bewährt haben, geſund ſind und regel⸗ 
mäßig tragen. Wir können ungefähr nach 


3—4 Jahren mit den erſten Ernten rech⸗ 
nen. 


Wenn ſich die Rinde löſt, pfropfen 
wir hinter die Rinde, 
löſt ſich die Rinde 
nicht, nehmen wir 
eine Geißfußveredlung 
vor. Mit Baſt werden 
Reis und Unterlage 
verbunden und dann 
- mit Baumwachs ab- 
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den. Ein tiefgründiger Boden jagt ihr be⸗ 
ſonders zu, da fie ſehr lang wird. „Rote 
Rieſen“ iſt faſt vollkommen ohne das gelbe 
Herz und bleibt ſelbſt bei längſter Lagerung 
friſch und wird im Frühjahr nicht fo leicht 
pelzig wie andre Sorten. Es ſei hier noch⸗ 
mals erwähnt, daß Möhren nicht auf friſch⸗ 
gedüngtes Land gebracht werden dürfen, da 
fie dann ſtark unter der Eiſenmadigkeit zu 
leiden haben. 


Dfigers früher Treibrettich „Rofa 

Frühwunder“, „Blauer Frühmunder” 
Rettiche ſind äußerſt geſund und ertragreicher 
als Radieschen. Nur wenige Gartenfreunde 
wiſſen, daß es Rettiche gibt, die ſich ebenſo 
ſchnell wie Radieschen entwickeln, und dazu 
gehören auch dieſe beiden Neuheiten. Schon 
ſechs Wochen nach der Ausſaat können die 
Rettiche geerntet werden. Sie haben eine 
ſchöne lange Form und beſonders zartes 
Fleiſch von feinem Geſchmack. Sowohl im 
Frühbeet als auch auf den Beeten als 
Zwiſchentultur, kann dieſer Treibrettich mit 
Erfolg gezogen werden. Auch während des 
ganzen Sommers läßt er ſich noch aussäen. 


Sigelbe, Plattrunde Sojabohne 

Viele Gartenfreunde und Siedler hegen ſchon 
lange den Wunſch, Verſuche mit Sojabohnen 
zu machen und den Anbauwert feſtzuſtellen. 
Die Sojabohne wächſt ſelbſt noch auf an⸗ 


gedichtet. Wichtig iſt, daß jede Veredlung 
gleich einen Weidenbogen erhält. Dieſer ſchützt 
die jungen Reiſer vor den Vögeln, die ſich 
gern darauf ſetzen und viele Reiſer aus⸗ 
brechen. 

Ein ſcharfes Meſſer iſt zum Veredeln un⸗ 
bedingt notwendig, ebenſo kräftiger Baſt und 
gutes Baumwachs. 

Wenn in den anderen Jahren die Obſt⸗ 
lager noch verhältnismäßig große Beſtände 
aufwieſen, ſo ſind ſie in dieſem Jahr reſt⸗ 
los geräumt. 

Unfer Beerenobſt darf bei der Pflege nicht 
vergeſſen werden. Brombeeren werden 
ausgeſchnitten und angebunden. Himbeeren 
werden, wenn irgend möglich, an gejpannte 
Drähte geheftet. a 
Stachel⸗ und Johannisbeeren werden noch 
kräftig verjüngt. Sie erhalten nach Mög⸗ 


lichkeit eine Dungdecke, damit auch hier die 
Feuchtigkeit erhalten bleibt. 

Großen Schaden richten jetzt unter Um⸗ 
ſtänden die Spatzen und viele Finkenarten 
an, indem ſie uns die Knoſpen des Beeren⸗ 
obſtes in Ermangelung von anderem Grün 


ſpruchsloſem Boden und bringt gute Erträge, 
beſonders wenn ein ſchöner Herbſt einſetzt. 
Geſät wird in Reihen im Abſtand von 50 cm. 
Wer etwas Ausführliches über die Kultur der 
Sojabohne wiſſen möchte, dem empfehlen wir 
das 85⸗Pfg.⸗Buch „Deutſche Sojabohnen“. 


Mangold „Lukullus“ 


Mangold zählt zu den ergiebigſten Gemüfen 
und iſt in vielen Gegenden noch zu wenig be⸗ 
kannt. Die Blätter können als Spinat Ver⸗ 
wendung finden, aber auch die dicken Blatt⸗ 
ſtiele ergeben, wie Spargel gekocht, ein wohl⸗ 
ſchmeckendes Gemüſe. Für den Geflügelzüch⸗ 
ter iſt Mangold äußerſt wertvoll, da er in 
kurzer Zeit große Maſſen von dem jo not⸗ 
wendigen Grün für das Geflügel liefert. 


Cyineſiſcher Rohl 

Schon ſeit Jahren ſetzt ſich der „Deutſche 
Garten“ für die weiteſte Verbreitung dieſes 
Gemüſes ein. Daß wir hier auf dem rechten 
Wege ſind, zeigen uns die vielen Verſuchs⸗ 
feldberichte. Wer ihn einmal in feinem Gar⸗ 
ten angebaut hat, wird ihn alljährlich wie⸗ 
der beſtellen. Einmal kann er als wertvoller 
Erſatz für Endivienſalat im friſchen Zuſtand 
auf dem Tiſch Verwendung finden, zum 
andern läßt er ſich auch ebenſo gut wie Wir⸗ 
ſingtohl kochen und gibt ein gutes Gemüſe 
ab. Sein größter Wert beſteht darin, daß er 
Oben: Hie orange- 
farben blühende Cds. 
mea hybrida „ Clon- 
dyke Orangeschein“, 


Unten: Mangold, Lu. 
kullus“ ist recht er- 
giebig. Werkbild (2): 
Blumenschmidt-Erfurt 


auspiden. Spritzungen mit Obſtbaum⸗ 
karbolineum, das Hereinziehen von bunten 
Bändern und farbigen Papierſchlangen hält 
die Vögel von den Büſchen fern. 

Nur wenige Spatzen können durch andau⸗ 
erndes Auspicken der Triebe die ganze 
Ernte vernichten. 

Haben wir noch gute Erdbeerpflanzen von 
der Herbſtvermehrung auf beſonderen 
Beeten, können wir dieſe jetzt mit großen 
Ballen erfolgreich verpflanzen. 

Sehr zeitige Frühlingspflanzung der Erd⸗ 
beeren bringt auch noch ſehr guten Erfolg. 
Die Erdbeerbeete werden bei gutem Wetter 
geſäubert, die alten Blätter entfernt, vor 
allen Dingen das Unkraut beſeitigt. Falſch 
iſt es aber, die Beete zu graben, da dann 


noch als Nachtultur auf abgeräumte Beete 
Ende Juli geſät werden kann und ſich bis 
zum Herbſt noch gut entwickelt. Zeitige Aus⸗ 
ſaaten bringen meiſt keine geſchloſſenen Köpfe, 
ſondern ſchießen ins Kraut. Auch für den 
Geflügelhalter iſt der Chineſiſche Kohl ſehr 
wichtig, da das zarte Grün vom Geflügel 
äußerſt gern genommen wird. Da er ſchnell⸗ 
wüchſig und ergiebig ift, ſollte jeder einen 
Verſuch damit machen. 


Cosmea hybrida „Clondyke 


Orangeſchein“ 
Die Cosmäen zählen zu unſeren ſchönſten 
Herbſtblühern unter den Einjahrsblumen 


und erfreuen uns durch ihren reichen Blüten ⸗ 
anſatz. Sowohl zur Bepflanzung von Staus 
denrabatten als auch als Schnittblumen 
haben ſich die Cosmäen überall bewährt. In 
Weiß und Roſa iſt ſie vielen bekannt. Dieſe 
orangefarbene Neuheit hat aber noch keinen 
Eingang in unſern Garten gefunden, und 
aus dieſem Grunde möchten wir ſie auch bei 
unſeren Leſern einführen. 


Tagetes „Sonnenuntergang“ 

Die Studentenblumen zählen heute mit zu 
den dankbarſten Einjahrsblumen. Während 
fie vor Jahren noch viele Fehler auſwieſen 
(ſchlechter Wuchs, halbgefüllte Blüten), ſtel⸗ 
len ſie heute in Farbenreinheit und Füllung 


die vielen flachlaufenden Wurzeln ſtark be⸗ 
ſchädigt werden. Ein flaches Durchhacken 
genügt vollauf, wobei der ſtrohige Mift 
nach Möglichkeit wieder ausgebreitet wird. 


Im Gemüſegarten 

beginnen wir jetzt bei günſtiger Witterung 
mit der Beſtellung. Zur Ausſaat kommen 
jetzt die Möhren, Zwiebeln und Noten 
Rüben, Spinat, Paſtinaken, Schwarzwur⸗ 
zeln, Haferwurzeln, Puffbohnen, Peterſilie 
und Erbſen. 

Die Ausſaat ſelbſt läßt ſich ſehr vereinfachen 
(J. Abbildung). Erbſen und größere Samen⸗ 
körner laſſen ſich gut mit der Flaſche ſäen. 
Einen geknifften Bogen nehmen wir zum 
Ausſäen aller feinen Sämereien. (S. Abb.) 
Möhren und Zwiebeln dür⸗ 
fen keinen friſch gedüngten 
Boden erhalten, da ſie ſonſt 
von der Möhren⸗ oder 
Zwiebelfliege befallen wer⸗ 
den. Langſam keimende 
Samen werden mit ſchnell⸗ 
wachſenden Sämereien, wie 
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Die Studentenblume „Sonnenuntergang“ 


etwas Vollkommenes dar. Sie haben den 
Vorteil, daß fie während des ganzen Som⸗ 
mers blühen, ja ſogar zum Herbſt immer 
ſchöner werden, wenn beizeiten die ver⸗ 
blühten Blumen entfernt werden. „Sonnen⸗ 
untergang“ hat von allen Tagetesſorten die 
größten Blumen. Die Farbe ſchwankt 
zwiſchen gelb und orange. Sie wird bis Im 
hoch. Der Samen wird ungefähr Mitte 
April in Schalen oder ins Frühbeet ausgeſät. 
Erſt im Mai wird ausgepflanzt. Ein Ver⸗ 
pflanzen vorher iſt nicht erforderlich. Die 
Ausſaat darf nicht zu zeitig vorgenommen 
werden, da die Pflanzen leicht erfrierenz 
denn die Tagetes ſind ſehr froſtempfindlich. 
Selbſt auf geringem Boden bringen ſie noch 
gute Erfolge. 


Amerikaniſche Schönheitsaſter 

Von den Aſtern entſtehen immer neue Far⸗ 
ben und neue Arten. Zu den größeren For⸗ 
men zählen die amerikaniſchen Schönhelts⸗ 
aſtern, die außerdem zu den ſchönſten Schnitt⸗ 


Salatſamen oder Radies, 
vermiſcht, ſo daß man nach 
kurzer Zeit die Reihen er⸗ 
lennen kann. 

Bei Spinat, Radieschen, 
Schnittſalat machen wir 
alle drei Wochen Folgeaus⸗ 
ſaaten, jo daß wir ſpäter 5 
für längere Zeit immer ernten lönnen. 
Rhabarber können wir jetzt ſtart düngen 
durch Untergraben von Stalldung. Friſch 
gepflanzter Rhabarber wird im erſten Jahr 
noch nicht geerntet, da die Pflanze ſich noch 
während des ganzen Sommers kräftigen ſoll. 
Wer Artiſchocken gepflanzt hat, muß die 
Laubdecke jetzt genügend lüften und ſpäter 
ganz abnehmen. 

Immer wieder weiſen wir auf das Inſtand⸗ 
ſetzen der Geräte hin, und viele Garten⸗ 
freunde werden die Beobachtung machen, 
daß Handwerkzeug, wenn es gebraucht wird, 
fehlt oder nicht in Ordnung iſt. Wir müſ⸗ 
ſen hier alſo im Intereſſe der ſchnellen Er⸗ 
ledigung aller Arbeiten Ordnung ſchaffen. 
Auch ſollten wir arbeitſparende Geräte an⸗ 
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blumen gehören. Wohl keine Einjahrsblume 
hält ſich ſolange in Vaſen wie dieſe, an 
großblumige Chryſanthemen erinnernde 
ameritaniſche Schönheitsaſter. 


Ageratum „Blauſternchen“ 

Dieſe ſchöne Sommerblume, die früher nur 
aus Stecklingen vermehrt wurde, wird heute 
auch ſamenecht herangezogen. Für Einfaſ⸗ 
ſungen oder niedrig zu haltende Blumenbeete 
find die Agèratum ſehr ſchön. Sie müſſen 
nur zeitig vorkultiviert werden, am beſten 
im Frühbeet, aber auch in Schalen laſſen 
ſich die Pflanzen heranziehen. Sie werden 
mehrmals verpflanzt und ab Mitte Mai auf 
die Beete gebracht. Die Sämlingspflanzen 
entwickeln ſich ſchneller und größer als die 
Stecklingspflanzen und blühen ununter⸗ 
brochen bis zum Herbſt. 
Cyklop⸗Verbenen⸗Prachtmiſchung 

Die Verbenen gehören zu den Einjahrsblu⸗ 


men, die vielfach vergeſſen wurden und 
früher bei der Beetbepflanzung weit größere 


Leſen Sie bitte vorher aufmerkſam unſere 
Angaben über Derſuchs felder in Heft 4 und 
in diefem Heft. Dann füllen Sie den in 


Heft 4 beilſegenden Beſtellbogen genau aus. 

Sonderwünſche können bei dieſer außerſt 

umfangreichen Arbeit leider auf keinen Fall 
berädfichtigt werden 


Bedeutung hatten als heute. Die Pflanzen 
wurden niedergeharkt und die einzelnen 
Triebe mit kleinen Klammern im Erdboden 
feitgehalten, jo daß wir eine ſchöne, niedrige 
Bepflanzung für größere Beete bekamen. Sie 
eignen ſich aber auch für aufrechten Wuchs 
und ſind beſonders zur Bepflanzung von 
Blumenrabatten und zum Füllen von Stau⸗ 
denbeeten geeignet. Auch hier iſt eine zeitige 
Ausſaat mit Vorkultur angebracht. Die Blü⸗ 
ten der Cyklop⸗Verbenen bilden einen run⸗ 
den Kopf. Das große, helle Auge paßt ſich 
der klaren Farbe ſehr gut an. Verbenen ver⸗ 
langen einen ſonnigen Stand und vertragen 
auch Trockenheit. Wenig Gartenfreunde wiſ⸗ 
ſen, daß Verbenen auch als Schnittblumen 
ſehr geeignet ſind. 


ſchaffen oder wenigſtens danach umſchauen. 
Gewürzkräuter werden jetzt auch ausgeſät, 
wir nehmen hierzu unkrautfreie Beete in 
recht geſchützter Lage. Pflanzen der Ge⸗ 
würzkräuter, die durch Teilung vermehrt 
werden, wie Eſtragon, Pfefferminze, wer⸗ 
den jetzt geteilt und neu aufgepflanzt. 

Die Spargelbeete, die im Herbſt eingeebnet 
wurden, ſind jetzt einen halben Spatenſtich 
tief umzugraben, nachdem ſie noch eine 
leichte Düngung erhalten haben. Kompoſt 
und verrotteten Dung graben wir in näch⸗ 
ſter Nähe der Pflanzen ein. Das Häufeln 
der Beete geſchieht erſt im Anfang April. 
Wer ſandigen Boden hat, kann jetzt noch 
die Spargelbeete herſtellen. Hierfür eignet 
ſich nur ſandiges, unkrautfreies Land. Die⸗ 


„Herbſtwald“ 

ſommer und Herbſt dieſe ſchöne 
Einjahrsblume ſieht, glaubt laum, einen Ver⸗ 
treter der Einjahrsblumen vor ſich zu haben, 
ſondern hält dieſe meiſt für eine Staude. 
Als Beetbepflanzung wie auch als Schnitt⸗ 
blumen ſind dieſe einjährigen Rudbeckien 
gleich wertvoll. Auch hier ift eine Vorkultur 
angebracht; denn je zeitiger ſich die Rud⸗ 
beckien entwickeln, deſto früher kommt man 
in den Genuß der Blüte. 


Akelei Aquilegia vulgaris „Cdelweiß" 
Die Akelei mit ihren wunderbaren ſtern⸗ 
förmigen Blüten war auch lange Zeit in 
Vergeſſenheit geraten und ſoll jetzt durch 
unſere Verſuchsfelder wieder weitere Verbrei⸗ 
tung finden. Aus Samen fällt dieſe Staude 
meiſt ſortenecht aus. Der Samen wird am 
beſten erſt im Mai in Schalen ausgeſät. Die 
Pflanzen werden, nachdem ſie mehrmals ver⸗ 
pflanzt wurden, zum Herbſt als größere 
Pflanzen auf Beete ausgepflanzt, auf denen 
ſie dann bald anwurzeln. 


Polemönium Richardsönii 
Dieſe Pflanze mit dem deutſchen Namen 
„Himmelsleiter“ finden wir vielſach in 


Bauerngärten noch erhalten. Sie iſt ſehr PL 


ſchön, leider aber in Vergeſſenheit geraten. 


Amerikanische Schönheitsaster. 
Werkbild: F. C. Heinemann (2 


ſes wird 80 cm tief rigolt, wobei für die 
oberſten Schichten reichlich Kompoſterde 
und guter Boden verwendet wird. In einem 
Abſtand von 1,50 m werden Gräben her⸗ 
geſtellt, deren Sohle nochmals eine recht 
kräftige Düngung erhält. 

Mit dem Pflanzen beginnen wir Mitte 
April. Zum Pflanzen eignen ſich am 
beſten die einjährigen Pflanzen und wenn 
möglich, ſollte man hier nur männliche 
Pflanzen ſetzen, die erfahrungsgemäß mehr 
Erträge bringen, als die weiblichen. 


Anſere Frühbeete 

können wir leicht mit einem kleinen Früh⸗ 
beetofen heizen. Die Briketts kommen in ein 
Blechgefäß. (Siehe Abb.) Der Schornſtein 
geht durch den Frühbeetkaſten und gibt ſo⸗ 
viel Wärme ab, daß ſelbſt ſtärkerer Froſt 
nicht ſchaden kann. Außerdem wird der 
Kaſten noch mit Strohdecken abgedeckt. Be⸗ 
ſonders wertvoll iſt dieſe Einrichtung bei 
plötzlich einſetzender Kälte, bei der die Mat⸗ 
ten und das andere Deckmaterial nicht aus⸗ 
reichen. 
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Ageralum mexichnum „Blausternchen“. 
Werkbild: W. Pfitzer, Stuttgart 


Im April wird die Ausſaat in Schalen vor⸗ 
genommen, es wird mehrmals verpflanzt 
und im Sommer erfolgt das Auspflanzen. 


Bartnelke „Harlekin“ 

Die Bartnelken waren früher auf dem Lande 
weit mehr anzutreffen und fielen durch ihre 
wunderbare bunte Farbenpracht auf. Die 
Sorte „Harlekin“ zeichnet ſich, wie ſchon der 
Name ſagt, durch beſonders ſchöne Farben 
aus. Als Nelke ift dieſe Bartnelke wenig 
anſpruchsvoll und entwickelt ſich noch recht 
gut auf Sandboden wie alle Nelkenarten. 


Stauden für die Rabatte 

Für unſere Staudenfreunde verteilen wir 
auch in dieſem Jahr wieder Neuheiten der 
verſchiedenſten Stauden aus unſerm Ver⸗ 
ſuchsgarten, die ſich dort beſonders gut be⸗ 
währt haben und an denen auch unſere Leſer 
ihre Freude haben werden. 


Für den Steingarten 

Durch die Verteilung alpiner Pflanzen für 
den Steingarten haben wir bei vielen Leſern 
erſt einmal den Grundſtock zu Steingarten⸗ 
anlagen gelegt. Aus den vielen Berichten 
geht immer wieder hervor, daß mit dieſen 
Verſuchsfeldpflanzen zunächſt eine kleine Gar⸗ 
tenecke bepflanzt wurde, und mit der wach⸗ 
ſenden Freude an dieſen Pflanzen wurde die 
Anlage vergrößert, ſo daß heute ſchöne Stein⸗ 
gartenanlagen das Endergebnis der kleinen 
Sendungen ſind. 


Im Ziergarten 

können wir je nach der Witterung die 
Schutzdecken abheben, laſſen ſie aber liegen, 
damit ſie bei plötzlich eintretendem Froſt 
noch verwendet werden können. Die Erde 
wird gelockert und Unkräuter entfernt. 
Auch die eingedeckten Sträucher werden 
jetzt gelüftet, denn das Verweichlichen der 
Pflanze kann gefährlich werden. 

Die Schlinggewächſe an den Lauben, Spa⸗ 
lieren werden jetzt geſchnitten und aufge⸗ 
bunden. Die Lebensbaumhecken können 
wir jetzt ſchneiden, ebenſo können auch die 
einzelnen Lebensbäume, die zu üppig wer⸗ 
den, vor dem Austrieb durch Stutzen in 
Form gebracht werden. 

Viele Gartenfreunde wiſſen nicht, daß man 
auch Fichten, Tannen und Lebensbäume 
durch alljährlichen Schnitt zurückhalten 


kann. Sind Lebensbäume in der Entwick⸗ 
lung ſehr zurückgeblieben, können wir durch 
Gießen mit aufgelöſtem Kuhdung die Pflan⸗ 
zen zur ſchnelleren Entwicklung bringen. Das 
Düngen wird häufiger wiederholt. 


Winterharte Chruſanthemen 

Als wir im vorigen Jahr zum erſten nal 
Chryſanthemen verteilten, konnten wir nicht 
vorausſehen, daß gerade dieſes Verſuchsfeld 
eines der begehrteſten wurde. Wir haben 
uns nun wieder entſchloſſen, dieſe hübſchen 
Pflanzen zur Verteilung zu bringen und 


hoffen, jo auch den weiteren Teil unſerer 
Leſer mit dieſer herrlichen Staude belannt⸗ 
zumachen. 


Blütenstand der Cyklop-Verbene, 
Werkbild: F. C. Heinemann, Erjurt 


Staudengräfer 

Für Heide und immergrüne Gärten fehlt es 
uns oft an einer ſchönen, einheitlichen Bo⸗ 
denbedeckung. Die meiſten Pflanzen werden 
reichlich hoch oder ſehen zu gewiſſen Zeiten 
des Jahres nicht beſonders ſchön aus. Die 
Staudengräſer machen hier eine Ausnahme. 
Durch ihren gleichmäßigen Wuchs, durch die 
graublaue Farbe ſind ſie für dieſen Zweck 
ſehr geeignet und ſind dabei äußerſt an⸗ 
ſpruchslos. Außerdem haben ſie noch den 
Vorteil, daß fie ſich leicht teilen laſſen, fo 
daß man in kurzer Zeit ſonnige Stellen im 
Garten, an denen ſonſt ſo recht nichts wach⸗ 


Viele Beete können wir 
etzt ſchon mit Frühlings⸗ 
blumen einſaſſen: Vergiß⸗ 
meinnicht, Tauſendſchön, 
Stiefmütterchen. Wir ver⸗ 
pflanzen aber mit größerem 
Ballen. Ueberall, wo noch 
unbepflanzte Zäune, Lauben 
oder Spaliere vorhanden 
ſind, können wir noch Schlinggewächſe an⸗ 
pflanzen. Beſonders ſchön find die Clematis⸗ 
arten und die Glyzinen. 

Roſen können gepflanzt werden, ſobald der 
Boden abgetrocknet iſt. Wir beſorgen uns 
gute kräftige Pflanzen und ſchneiden die 
Wurzeln und die Triebe ſtark zurück und 
treten nach dem Pflanzen feit an. Die Ver⸗ 
edlungsſtelle muß immer unter der Erd⸗ 
oberfläche ſein. Die gepflanzten Buſchroſen 
find zu behäufeln. Wer dieſe wichtige Maß⸗ 
nahme ausführt, wird vor größeren Ver⸗ 
luſten bewahrt. 

Die Dahlien werden jetzt durchgeſehen und 
dabei geteilt, die Gladiolen geſäubert, wobei 
die kleinen Brutknollen aufbewahrt werden. 


ſen will, damit begrünen laſſen lann. Wer 
einmal einen Verſuch mit dieſen Gräſern 
macht, wird ſie ſchätzen und lieben lernen. 


Zu beachten! 


An Hand dieſer reichen Auswahl an Säme⸗ 
rein und Pflanzen hat jeder Leſer die 
Möglichkeit, das ihm am melſten Zuſagende 
zu beſtellen. Hierbei hätten wir aber eine 
große Bitte, und zwar bie, daß alle unfere 
Leſer außerhalb unſerer Grenzen nur ſolche 
Verſuchsfelder beſtellen, die aus Sämereien 
beſtehen. Für die meiften Länder beftehen 
Einfuhrverbote für lebende Pflanzen und 
die Sendungen würden wieder zurückkommen, 
wie es im letzten Jahr häufig der Fall war. 
Wir bitten, dieſes beſonders zu beachten, 

Mit dem Verſand der Sämereien wird bald 
begonnen. Die Verſendung geſchieht jo ſchnell 
wie ſich die Arbeit eben erledigen läßt. 
Pflanzen kommen erſt ſpäter zum erfand, 
und zwar je nach Witterung im Laufe des 
April. Hingegen werden die Verſuchsfelder 
„Seltene Zimmerblumen“ und „Kakteen“ erſt 
im Mai verſchickt. Wir bitten, auch dieſes 
zu beachten und nicht unnötig zu fragen; 
denn es iſt bei den vielen Tauſenden von 


Beſtellungen ausgeſchloſſen, den betreffenden 
Beſtellbogen herauszuſuchen. 


Rudböckia „Herbstwald“. 
Werkbild: Blumenschmidt, Erfurt 


Krankheiten und Schädlinge 

Das Spritzen mit Baumſpritzmitteln oder 
Obſtbaumkarbolineum muß vor Aufbruch der 
Knoſpen beendet ſein. 

Die Leimringe können jetzt abgenommen wer⸗ 
den. Die Stellen, an denen ſie angebracht 
waren, werden mit einer ſcharfen Bürſte ab⸗ 
gebürſtet, damit vorhandene Eier des Froſt⸗ 
ſpanners vernichtet werden. 

Es lohnt ſich jetzt noch, unterhalb der Kirſch⸗ 
bäume, Pflaumenbäume und Stachelbeer⸗ 
büſche tief umzugraben, damit die an der 
Oberfläche im Boden ruhenden Puppen der 
Kirſchfliege, Pflaumenſägeweſpe und Stachel⸗ 
beerblattweſpe tiefer nach unten kommen, wo 


Allerlei von der Walnuß und der Hafelnuß 


AN: Kinder liebäugelten wir mit den 
ſchmackhaften Weihnachtsnüſſen, 
im Alter ſteckten wir wohl auch die Köpfe 
in Schriften, die altes Brauchtum ver⸗ 
künden. Wir willen, daß der Walnuß⸗ 
baum als „Welſchnußbaum“ erſt durch 
die Römer nach Deutſchland kam, dafür 
war die Haſelnuß eine heimiſche Frucht 
und der Haſelnußſtrauch im alten Ger⸗ 
manien viel verbreitet. Apfel und Haſel⸗ 
nuß galt als ein Sinnbild der Unſterb⸗ 
lichkeit und Fruchtbarkeit. Die Zauber⸗ 
kraft, die dem Haſelnußſtrauch inne⸗ 
wohnte, ſchien ſehr groß, das be⸗ 


weiſen altgermaniſche Gräber, in denen 
Haſelnüſſe und Haſelnußruten gefunden 
wurden. 

Wir hören weiter, daß der Haſelnuß⸗ 
ſtrauch dem Gerichts⸗ und Gewittergott 
geweiht 


Donar war. Gerichtsſtätten 


Freilandchrysanthemen sind völlig inter- 
hart und blühen je nach Sorte vom September 
bis November 


waren damit umpflanzt und Haſelnuß⸗ 
ſträucher mußten in der Nähe der Wohn⸗ 
hütten ſtehen, um als Blitzableiter zu 
dienen. Die Wünſchelruten, früher 
„Wunsligerta“ genannt, waren Haſel⸗ 
ruten. Gab es bei den alten Germanen 
eine reiche Haſelnußernte, ſo war es ein 
fruchtbares Jahr, in dem die Kinder gut 
gerieten. Der Wanderer trug den Haſt 
ſtab, und wenn dieſer in der Walpurgis⸗ 
nacht geſchnitten war, galt er gegen Wun⸗ 
den heilſam und ſchützte vor allen Un⸗ 
fällen in der Dunkelheit. 

Daß die Früchte ölhaltig ſind, war ſchon 
den Germanenfrauen bekannt, denn die 
Verwendung in der Küche war recht 
vielſeitig. Auch heute liebt die Hausfrau 
die ſchmackhafte Haſelnuß zur Bereitung 
des feinen Weihnachtsgebäckes. Das in 
manchen deutſchen Gauen übliche Ver⸗ 
golden von Aepfeln und Nüſſen war den 
alten Germanen noch nicht bekannt, doch 
haben ſie zum Julfeſt junge Bäumchen, 
wohl auch Tannenbäumchen, mit ſchön⸗ 
farbigen Aepfeln und ſchmackhaften 
Haſelnüſſen geſchmückt. Dieſen ſchönen, 
alten Brauch, dem wir noch die ſtrahlen⸗ 
den Lichter beigefügt haben, möchten wir 
auch heute nicht miſſen. 

Zu den Haſelnüſſen kamen ſpäter die 
Walnüſſe. In Weſtaſien und Südeuropa 
heimiſch, kam der Walnußbaum mit den 
Römern zunächſt in die ſüddeutſchen 
Gaue und hat ſich von hier allmählich 
nach Norden und Oſten ausgebreitet. 
In Süd⸗ und Weſtdeutſchland gedieh er 
ſo prächtig, daß er ſchon frühzeitig wegen 
feiner herrlichen Baumkrone als könig⸗ 
licher Baum — Jüglans regia — be⸗ 
zeichnet wurde. Wir wollen es ihm 
nicht verargen, wenn er in manchen 
Jahren vom Froſt getroffen wird und 
dadurch ſein Fruchtanſatz notleidet. Das 
kommt bei den anderen Obſtarten in 
unſeren Klimaten auch vor. Es iſt keine 


So sieht der Chinesische Kohl nach dem Eni. 
fernen der Blätter aus. F. C. Heinemann) 


Seltenheit, daß ein 50jähriger Walnuß⸗ 
baum in unſeren Gauen im Durchſchnitt 
eine Jahresernte von 2000 bis 2500 Wal⸗ 
nüſſen bringt. Aeltere Nußbäume liefern 
noch größere Ernten. Ja, ich kenne alte, 
umfangreiche Walnußbäume in Südtirol 
und Oberitalien, die bis zu 30⸗ und 
40 000 Nüſſe je Baum bringen. 
Gleich nach der Ernte wird ſchon nach 
den Früchten gefragt. Wenn der feder⸗ 
weiße Neuwein getrunken wird, kommen 
für den Gaſt auch Walnüſſe auf den 
Tiſch, die noch friſch ſind und mit dem 
ſüßen Getränk köſtlich ſchmecken. 
Thiem -⸗Karlsruhe 


die austriechenden Inſekten dann ſpäter nicht 
die Kraft haben, durch die Erde hindurch⸗ 
zukommen. Hühner, die beim Umgraben zu⸗ 
gegen ſind, finden ſchon einen großen Teil 
der Puppen. 

Die Schildläuſe an den Stämmen und Aeſten 
der Obſtbäume werden weiter abgebürſtet. 
In Frühbeeten, in Kellern oder auch in Ge⸗ 
wächshäuſern richten die Kelleraſſeln häufig 
großen Schaden an. Dieſe Tiere laſſen ſich 
leicht in ausgehöhlten Kartoffeln, in die einige 
Kerben geſchnitten werden (ſiehe Abbildung), 
fangen. Die Nachttiere verkriechen ſich tags⸗ 
über darin und werden dann in den 
Kartoffeln vernichtet. Viele Schädlinge laſſen 
ſich auf dieſe Art beſeitigen. Dieſe Kartoffel⸗ 
fallen laſſen ſich ziemlich lange benutzen. 
Alle Sämereien beizen wir nach Möglichkeit 
vor dem Ausſäen mit einem Trocken⸗ oder 
Naßbeizmittel, die in allen Geſchäften zu 
haben ſind und unter den verſchiedenſten 


Namen gehen. Die Naßbeize wählen wir für 


ſolche Samen, die fein behaart find und eine 
Trockenbeize infolgedeſſen nicht zur Wirkung 
kommen kann, z. B. bei Tomaten. 
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Topfpflanzen 

Alle Blumen gehen jetzt mit dem Heller⸗ 
werden der Tage in Trieb. Die Pflanzen 
müſſen infolgedeſſen recht hell geſtellt werden. 
Ueberwinterte Pflanzen werden geſtutzt, da⸗ 
mit wir ſpäter recht buſchige Pflanzen er⸗ 
halten. 

Wir lönnen auch jetzt ſchon bald mit dem 
Verpflanzen beginnen. Hier iſt es wichtig, 
gute Erde zu bekommen, die man ſich zweck⸗ 
mäßig am beſten von einem Topfpflanzen⸗ 
gärtner beſorgt. 

Auch iſt es angebracht, dabei anzugeben, für 
welche Pflanzenart die Erde gewünſcht wird. 


Beim Umpflanzen wähle man einen ſo großen 
Topf, in den der alte gerade hineinpaßt. Der 
Topf wird dann von der Pflanze abgehoben, 
was leicht möglich iſt, wenn man ihn um⸗ 
gekehrt mit dem Topfrand auf eine Tiſch⸗ 
lante aufftößt. 

Durch den Ruck löſt ſich der Topf vom 
Wurzelballen und wird abgehoben. Ein Teil 
der alten Erde, beſonders die, die oberhalb 
des Ballens iſt, wird ganz entfernt. Dann 
wird die Pflanze mit Ballen in den neuen 
Topf geſetzt. 

Die Erde wird mit einem Pflanzholz gut 
feſtgeſtoßen (. Abbildung). Man kann der 
Pflanzerde etwas Hornſpäne oder Hornmehl 
beimiſchen. 

Dieſe Topfblumen müſſen anfangs wärmer 
ſtehen. Nach einiger Zeit, wenn die Bewurze⸗ 
lung einſetzt, können ſie kühler ſtehen und 
müſſen vor allem viel friſche Luft bekommen. 


Für den Haus beſitzer 

Leider haben manche Häuſer im Winter und 
Frühjahr Grundwaſſer im Keller. Immer 
iſt dieſes Uebel auf mangelhafte Bauausfüh⸗ 


Schon im März blüht die Pestwurz, und ihre Blüten gleichen einem kleinen Biedermeier- 
sträußchen, Sie wächst schnell und im Mai sind die Blätter I m hoch, Lichtbild: Jelitio 


Die Buche kommt erſt vom 40.—50. Jahr 
zur Fruchtbildung, ſelten früher, in dich⸗ 
ten Beſtänden ſogar bedeutend ſpäter. 
Reiche Samenjahre treten in Mittellagen 


alle fünf bis acht Jahre auf. 


* 


Unſere Fledermäuſe, die zum Winterſchlaf 
ein Unterſchlupf ſuchen, legen, um dieſen 
zu erreichen, oft große Entfernungen zu⸗ 
rück. Durch Beringung konnte ermittelt 
werden, daß manche eine Reife bis 150 km 
zur Winterſchlafſtätte zurücklegen. 

u 


H. S. 


Der Arzt und Naturforſcher Theophraſtus 
Bombaſtus von Hohenheim war ein Vor⸗ 
kämpfer unſeres heutigen mediziniſchen 
Strebens. Er wies immer darauf hin, 
die Krankheiten mit heimiſchen Heil⸗ und 
Gewürzpflanzen zu bekämpfen. Er wurde 
1493 zu Maria Einſiedeln in der Schweiz 
geboren und ſtarb 1541 zu Salzburg. 
Man nannte ihn Paracelſus. Als Dreißig⸗ 
jähriger wirkte er ſchon an der Univerſi⸗ 
tät in Baſel als Lehrer. A. Sch. 
* 
Die altoholiſche Gärung zuckerhaltiger 
Flüſſigteiten iſt auf die Tätigkeit der Hefe 
zurückzuführen, die überall in der Natur 
vorkommt. Da es viele hundert ver⸗ 
ſchiedene Arten von Hefen gibt, mit ganz 
verſchiedenen, für jede Art aber konſtan⸗ 
ten Eigenſchaften, ſo ſind die vergorenen 
Säfte je nach dem Vorhandenſein und der 
Tätigkeit der einzelnen Hefeart in ihrem 
Charakter verſchieden. Da dieſe Erſchei⸗ 
nung für die gewerbliche Herſtellung alko⸗ 
holhaltiger Getränke von außerordent⸗ 
licher Tragweite iſt, iſt man in der Bier⸗ 


Deutſcher Garten, 54. Jahrgang, Heft 5 


Japaniſche Peftwurz, eine Uferpflanze 


De japaniſche Peſtwurz, Petasites japönicus, ift für Teich⸗ und Bachufer eine 
außergewöhnliche Pflanze. Schon im Frühjahr, im März, wenn die Blüte 
beginnt, zwingt ſie uns zur näheren Betrachtung. Die kremeweißen Blüten ſind zu 
einer Halbkugel vereinigt, die von einem Kranz manſchettenartig geordneter Blätter 
umgeben find. Der ganze Blütenſtand gleicht einem Biedermeierſtrauß und fteht 
unmittelbar über dem Boden. Je älter der Blütenſtand wird, um jo höher erhebt 
er ſich, deſto länger wird der Blütenſtiel. Jetzt erſt ſehen wir, daß die zuerft 
roſettenartig angeordneten Blätter zu dem Blütenſtiel gehören und nichts mit dem 
ſpäteren Blattwerk der Pflanzen zu tun haben. Die rieſenhaften Blätter erſcheinen 
erſt im Mai und werden etwa I m hoch, aber auch ebenſo breit. Es find typifche 
Peſtwurzblätter, wie die unſerer heimiſchen Art (Petasites officinalis), nur um ein 
Doppeltes größer im Umfang. Sie mögen vielleicht die größten Blätter unter den 
winterharten Stauden überhaupt ſein. 

Dieſe japaniſche Peſtwurz muß am Ufer zur freien Entwicklung Platz haben und 
darf vor allem nicht ſo tief ans Ufer gepflanzt werden, daß ſie ſehr oft und dabei 
noch längere Zeit überflutet wird. Das kann ſie weniger vertragen. Sie geht dabei 
nicht ein, aber die Blätter ſterben ab und die Pflanze iſt gezwungen neue zu bilden. 
Die fingerſtarken Rhizome kriechen wie bei allen andern Peſtwurzarten, einige 
Zentimeter unter der Erdoberfläche und fühlen ſich am wohlſten in einem normal⸗ 
ſeuchten Boden. Sie können ſogar trockene Böden ſehr gut vertragen. Man braucht 
nun nicht zu fürchten, daß dieſe Rieſenpeſtwurz da, wo man ſie auspflanzt, auch 
bald tatſächlich zu einer wahren Peſt wird. Ihr Wuchs iſt nicht fo ſehr ausbrei⸗ 
tungsluſtig, und wenn mal ihre Rhizome ſpäter über die gedachten Grenzen hinaus⸗ 
gehen, ſo können ſie leicht mit dem Spaten abgeſtoßen werden. Als Nachbarpflanzen 
für fie wären die ſchöne Senecio clivörum, der Rieſenknöterich (Polygonum saccha- 
linense), Peltiphyllum peltätum und ähnliche große und ſchnellwüchſige Stauden⸗ 
pflanzen zu empfehlen. C. R. Jelitto⸗Dahlem 


Gehölze, die früher Frühling machen 


WM. nehmen es als gegeben hin, daß noch manche lange Woche, nachdem 
im Kalender der Frühling ſein Regiment begonnen hat, Baum und 
Strauch gleich leblos daſtehen wie ſchon den ganzen Winter über. Wir halten es 
für unabänderlich, während dicht über dem Boden ſchon jo allerlei Zwiebel- und 
Knollenpflanzen ihre Blüten den Sonnenſtrahlen wie auch allen Aprilwettern preis⸗ 
geben. Unſere Gärten ſind reicher geworden an allerfrüheſten Blühern, neben 
Schneeglöckchen und Blauſtern haben Schneeſtolz, Vorfrühlingsiris, Winterlinge, 
neue Primeln, Wildkrokus und vielerlei andere an Gartenboden gewonnen. Auch 
mancherlei vorwitzig früh blühende Sträucher ſind häufiger geworden, Japaniſche 
Zaubernuß und Scheinhaſel, Golderle, früheſte Rhododendron und andere ſind neben 
Seidelbaſt, Kornelkirſchen, Fortſythien und Ziermandeln getreten. Daß es aber eine 
ganze Reihe Gehölze gibt, die zu gleicher Zeit ſich ſchon zu begrünen anheben, 
ſcheint unbekannt geblieben zu ſein, und wohl nirgends ſind ſolche Gehölze einmal 
mit Bewußtſein zuſammengepflanzt, um uns den Genuß eines um Wochen früheren 
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brauerei und auch in der Weinkellerwirt⸗ 
ſchaft ſeit langem dazu übergegangen, für 
die Gärung der Maiſche bzw. Moſte nur 
Reinhefen zu verwenden, d. h. Hefe⸗ 
kulturen, die nachweislich einer einzigen 
raſſiſch hervorragenden Hefezelle ent⸗ 
ſtammen. Die durch ſolche Reinhefe⸗ 
kulturen durchgeführten Vergärungen 
werden Reingärungen genannt. Sie 
liefern das edelſte Getränk. — ſt — 


a 


* 
Pfropfungen von verwandten Pflanzen 
ſind nicht nur bei Gehölzen möglich. Ein 
Tomatentrieb auf einem gleichſtarken der 
Kartoffel und umgekehrt wächſt im Ge⸗ 
wächshaus an, ebenſo Rotkraut auf Weiß⸗ 
kraut. Zu ſolchen Verſuchen bedient man 
ſich mit Erfolg des Spaltpfropfens. Trotz 
der nahen Verwandtſchaft von Apfel und 
Birne find Erfolge von Pfropfungen aufs 
einander ſelten und dann für kurze Zeit. 


x 


= 


Neben dem leichteften Samen gibt es auch 
große, ſchwerwiegende Samenkörner. So 
hat die auf den Seychyllen heimiſche 
Kokospalme eine rieſengroße Frucht, in 
deren Innern ein Samenkorn lagert, das 
40 em Länge, 30 em Breite und 15 em 
Dicke beſitzt. Dieſes einzelne Samenkorn 
hat ein Gewicht von 13—15 kg. Th. 


ir 


Lackmus, das wir aus der Chemie von 
der Säurebeſtimmung her kennen, wird 
aus der Lackmusflechte gewonnen. Die 
Pflanze wächſt an den Küſtenfelſen wär⸗ 
merer Meere und erinnert in ihrer Ge⸗ 
ſtalt an einen Korallenbau. 2 


* 


= 


Die Talipot⸗Palme (Cörypha umbraculi- 
fera), die auf Ceylon heimiſch ift, blüht 
nur einmal in ihrem Leben, und zwar 
im 50. bis 80. Lebensjahr. Prächtig iſt 
die Blütenkrone, die ſich aus vielen Tau⸗ 
ſenden kleiner gelb-weißlicher Blüten zu⸗ 
ſammenſetzt. Sind die Früchte reif, ſtirbt 
die Palme. Ihre großen, breiten Blätter 
haben in früheren Jahrhunderten den 


Mönchen in den Buddhaklöſtern als Pa- 


pier gedient, auf denen ſie ihre Manu⸗ 
ſkripte für ſpätere Zeit ſchrieben. Th. 


= 


Nachdem Oeſterreich ins Deutſche Reich 
heimgekommen iſt, haben auch eine ganze 
Anzahl von Pflanzen das deutſche Bür⸗ 
gerrecht erlangt. In Niederöfterreich und 
im Burgenland ſind viele pontiſche Pflan⸗ 
zen, die aus der ungariſchen Steppe 
ſtammen, anzutreffen. Steiermark und 
Kärnten weiſen viele mediterrane Pflan⸗ 
zen auf, die wir bei uns nur an ganz 
beſonderen Plätzen anbauen können. Er⸗ 
innert ſei nur an die eßbare Kaſtanie. 
Auch die öſterreichiſche Schwarzkiefer aus 
dem Alpengebiet iſt nun ein deutſcher 
Baum geworden, dazu noch viele Pflan⸗ 
zen des Hochgebirges, die wir bisher in 
Deutſchland nicht hatten. A. Sch. 
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Wußten Sie ſchon, daß Lythrum virgätum „Noſe Queen“ infolge ſeiner 
langen Blütezeit, die ſich über faſt 8 Wochen erſtreckt, nicht oft genug ge⸗ 
pflanzt werden kann ? Die leuchtend roſa gefärbten Rifpen paſſen gut zu 
weißen Margeriten, mit denen ſie gleichlange Blütendauer teilen 


Frühlingsbeginns zu verſchaffen. Mit gleicher Spannung wie die erſten Blüten, 
wird man die erſten grünen Blättchen an ihnen erwarten. Und wie ſchön wäre es, 
wenn über den bunten Erſtlingsblüten am Boden ſich ſchon der lichte Laubſchleier 
der mandſchuriſchen Birke, Betula japönica mandschürica, dehnte. Wenn man es 
nicht weiß, kann man dieſe Birke leicht mit unſerer einheimiſchen Weißbirke ver⸗ 
wechſeln, deren oſtaſiatiſche Schweſter fie ja auch iſt. Nur daß fie in der Belaubung 
eben um faſt vier Wochen voraus iſt, ich notierte ſchon am 24. März, daß die Blätt⸗ 
chen ganz aus den Knoſpenhüllen heraus waren. Sie iſt vollkommen winterhart, 
anſpruchslos und färbt ſich im Herbſt beſonders ſchön gelb. 

Ein Gegenſtück zu ihr ift eine oſtaſiatiſche Abart unſeres Faulbaums (Trauben- 
lirſche), Prunus padus commutäta. Bis auf den kaum glaubhaft frühen Austrieb 
und die entſprechend frühere Blütezeit gleichen ſich beide auf das Haar, beſſer geſagt 
aufs Blatt. Schon Ende März iſt dieſer oſtaſiatiſche Faulbaum ganz begrünt, aller⸗ 
dings in einer ganz eigentümlich grasgrünen Färbung, die man ſonſt bei keinem 
Gehölz wiederfindet. Ganz anders iſt wiederum das junge Laub der koreaniſchen 
Pappel, Populus koreana, gefärbt. Infolge der licht gelbgrünen Blättchen mit 
einem Anflug ins Olive fragt man ſich ſchon von weitem, was das wohl ſein mag, 
was dort zwiſchen all den noch völlig kahlen Bäumen ſtehen mag. Die zuerſt ein⸗ 
gerollten Blättchen ſtrömen zudem noch einen angenhmen Duft, wie die Knoſpen 


der Balſampappeln, aus. Die bisher als früheſttreibende Pappel betrachtete Pöpu- 5 


ls Simönii bleibt um zwei Wochen hinter der koreaniſchen Pappel zurück. Sie ift 
ein flottwüchſiger Baum von ſehr reizvoller Erſcheinung. } 
Gegenüber unſeren wundervollen Zieräpfeln tritt der Sibiriſche Beerenapfel, Pirus 
baccäta, beſcheiden in die Kuliſſen zurück, aber wer allerfrüheſtes Grün im Garten 
ſehen möchte, kann doch irgend etwas anderes, Nichtsſagendes aus feinem Garten 
verdammen, zugunſten dieſes kleinen bis mittelgroßen Wildapfelbaums. Aehnlich 
früh treiben übrigens auch einige Baſtarde des Beerenapfels, nämlich Pirus cerasi- 
fera und Pirus Hartwigii. 
Unter den Dorn-Arten (Crataegus) gibt es eine ganze Reihe Frühaufſteher! Es 
ſind hauptſächlich Arten aus Oſtaſien und dem weſtlichen Nordamerika, während die 
im öſtlichen Nordamerika heimiſchen Arten alle ſehr viel ſpäter treiben. Namentlich 
will ich nur die drei allerfrüheſten nennen: Crataegus sanguinea microphylla, den 
kleinblättrigen Blutdorn, und den Blutdorn, Crataegus sanguinea, die beide ihre 
blutroten Früchte ſchon im Auguſt reifen. Der dahuriſche Dorn, Crataegus dahürica, 
färbt ſich im Herbſt ſchon jo früh, wie er im Frühjahr austreibt: ſchon Anfang 
September hat ſich das Laub wundervoll braunrot verfärbt. Wie alle Dornarten 
bleiben die genannten natürlich kleine Bäume. 
Ein großer Baum dagegen wird der „ausgezeichnete“ Ahorn, Acer insigne, aus 
dem Kaukaſus. In der Jugend iſt dieſe ſchöne, großblättrige Art allerdings etwas 
empfindlich und für leichten Schutz dankbar. 
Zuletzt will ich bei den baumartigen Gehölzen noch eine Koreaniſche Japaniſche 
Ebereſche, Sorbus commixta, nennen. Im Austrieb iſt dies ein beſonders aparter, 
einer Baum, die Fiederblättchen haben einen ſehr hübſchen olivbraunen Ton, der 
oftmals faſt roſtrot erſcheint. Später nehmen die Blätter eine olivgrüne Farbe an. 
Die Erſtlinge unter den Sträuchern würden ſchon eine ganz umfangreiche Liſte 
ergeben, wollte man fie alle nennen. Allein die Gattungen Ribes, Wildjohannis⸗ 
beeren und Wildſtachelbeeren, ſowie Lonicera, Heckenkirſche, beteiligen ſich am erſten 
Austriebsreigen mit zahlreichen Arten. Einige zu nennen, kann ich mich aber nicht 
beherrſchen: Lonicera syringantha Wölfii treibt ganz früh mit büſchelig gehäuften, 
hellgrünen Blättern. Nebenbei gejagt ift dieſe „fliederblütige“ Heckenkirſche ein ent⸗ 
zückender Blütenſtrauch mit lilaroſa, ſtark nach Hyazinthen duftenden Blüten. 
Vibürnum frägrans, der Duft⸗Schneeball, blüht oft ſchon vom Februar an mit 
weißlichroſa, ſtart duftenden Büſcheln. Anfang April fangen dann die Blätter an 
zu treiben. Ganz früh begrünt ſich eine neuere japaniſche Weidenart, Salix Miya- 
beäna, in ihrer ganzen Erſcheinung unſerer Korbweide ähnlich, alſo nichts Auf⸗ 
regendes, aber doch Wertvolles. Ich muß noch einige Wildroſen nennen: Rösa alpina 
pyrenäica, R. dahürica und R. kamtschätica, die oft ſchon in den letzten Märztagen 
friſchgrün belaubt find. Dann die Spiraeen aus den Untergattungen Sorbaria und 
Sibiraèa. All dieſe Sträucher zeigen ſich erſt im rechten Licht, wenn man fie als 
Rahmen mit den Frühblühern vereint: Forſythien, Japaniſcher Zaubernuß, der 
Kornelkirſche und ihrer japaniſchen Schweſter Cörnus officinalis, dem Seidelbaſt, 
der Scheinhaſel und den Zwiebel- und Knollenpflanzen wie Winterling, Kaukaſiſchem 
Schneeglöckchen, Cröcus Thomassinianus und wie fie alle heißen. Auf wenigen 
Quadratmetern kann man ſich ſo den Frühling um Wochen früher hervorzaubern. 
F. Boerner⸗Göttingen 


Lichtbild: F. C. Heinemann 


Auch Blütenſträucher pflanzen wir im Frühling, und wer nach Preisliſten oder nach dem letzten Jahrgang 
des „Deutſchen Gartens“ die Wahl trifft, vergeſſe den Jasmin nicht. Der gewöhnliche Pfeifenſtrauch 
duftet zwar noch mehr, aber dieſer Philadelphus Biliardii erfreut durch einen überreichen Blütenſchmuck. 
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Sieben Jahre alt ist diese schöne Crässula portuläcea, sie ist 70 cm 


hoch und hat 50 cm Kronendurchmesser. Lichtbild: Heydenreich 


Nus einem Steckling ift ein 


Ar Tage, an dem mein Junge geboren wurde, erhielt 
ich dieſe ſchöne Crassula, portuläcea (Crässula argen- 
tea) als junge Pflanze. Sieben Jahre ſind ſeitdem vergan⸗ 
gen, und aus dem einſtigen etwa 10 em hohen Steckling hat 
ſich heute ein Miniaturbäumchen entwickelt von etwa 70 em 
Höhe, vom Topfrande gemeſſen, 50 em Kronendurchmeſſer und 
25 em Stammumfang. Verſchiedentliche Nachhilfe war im 
Laufe der Jahre notwendig, um durch entſprechenden Schnitt 
dieſen Stamm, der ſich immer wieder verzweigte, zu erziehen. 
Anfänglich war die erſte Vergabelung dreiteilig. Ein Sturm⸗ 
wind warf aber eines Tages den ganzen Topf um und brach 
gerade den ſtärkſten Aſt ab. Zwei Jahre darauf war die 
Lücke wieder geſchloſſen, und heute iſt die einſtige Bruchſtelle 
überhaupt nicht mehr zu erkennen. Ich ziehe nun die Pflanze 
ſeit mehreren Jahren in breiten Schalen und benutzte an⸗ 
fänglich große runde Tonſchalen. Seit mehreren Jahren 
nehme ich dafür einfache, billige, glafierte Teigſchüſſeln, die 
überall für wenig Geld zu haben ſind. Die Böden habe ich 
mit einem Spiralbohrer durchbohrt und dann die Löcher mit 
einer Dreikantfeile erweitert, damit der nötige Waſſerabzug 
geſichert iſt; denn allzu feucht darf dieſe Pflanze, die an ſich 
ein im Verhältnis zum Kronendurchmeſſer recht geringes 
Wurzelvermögen hat, nicht ſtehen. Ueber Sommer ſteht der 
Kübel auf der etwas geſchützten, aber ſonnigen Gartenterraſſe, 
über Winter im geheizten Zimmer an dem nach Süden ge⸗ 
legenen Blumenfenſter. Geblüht hat dieſe Pflanze noch nicht. 
Ich ſah ſie aber bei Bekannten mit ſchönen, breit pyramida⸗ 
len Blütenriſpen von rötlicher Farbe. Als Erde verwende 
ich eine mit reichlich Sand und Kies durchſetzte Miſtbeeterde. 
Ueber Sommer gibt es allwöchentliche Nährlöſungsgüſſe, die 


68 


Zimmerſchmuck aus Gartengehölzen 


Da ſtehen nun in unſerem Garten die Ziergehölze und warten 
auf den Frühling. Wir auch, ſogar oft recht ungeduldig, wenn 
das Wetter wieder einmal mehr winterliche Züge annimmt 
Unſer Garten iſt noch in Ruhe, es dauert noch eine geraume 
Zeit, bis das große Blühen beginnt. Dabei möchten wir ſo 
gern unſere Räume mit Blumenſchmuck aus dem „Eigenen“ 
füllen. Daher unſere Ungeduld; wir hörten am liebſten das 
Gras wachſen. 

Und doch können wir uns ſo leicht helfen. Da ſteht draußen 
der große Forſythienſtrauch und wartet auf ſeine ſchönſte Zeit. 
Wollen wir ihm nicht ein wenig nachhelfen? Einige Zweige 
können wir ſicher gut herausſchneiden, ohne ſeine Schönheit 
zu gefährden. Sie ſind ſchon mit allem Rüſtzeug für den 
Frühlingsflor fertig ausgeſtattet und brauchen nur noch die 
Wärme. Im Zimmer aufgeſtellt, ſtrecken ſich bald die un⸗ 
zähligen Blütenknoſpen; aus den Knoſpenſchuppen ſprießt es 
mit hellgrüner Spitze hervor, bald hängen anmutig ge- 
ſchloſſene kleine Glöckchen an kurzen Stielen, und eines Tages 
erſchließt ſich ziemlich gleichmäßig der Vorfrühlingsſtrauß zu 
einer leuchtenden Blütenwolke. Unſere Frühlingsglöckchen 
blühen, und wir haben uns eine große Freude aus unſerem 
noch kahlen Gartenſtrauch hervorgezaubert, die lange Zeit bel 
dem erforderlichen Waſſerwechſel im Zimmer anhält. 


„Spieße“ bei Kakteen wegſchneiden? 


Beim Wegſchneiden der ſogenannten „Spieße“, vorzeitiger, 
bleiſtiftſtarker, ſtielartiger Wintertriebe bei Phyllokakteen, ift 
Vorſicht geboten, wenn es ſich um weißblühende Sorten 
handelt. Manche blühen ſpäter aus den unteren ſtielartigen 
Teilen der Triebe, beſonders der viel verbreitete Phyllocäctus 
hybr. Piersdôrffii. Im allgemeinen find die „Spieße“ ein 
Zeichen, daß die Pflanzen zu warm ſtehen. Alſo möglichſt 
etwas kühler überwintern. Das Abſchneiden der „Spieße“ er⸗ 
folgt am beſten in der erſten Märzhälfte. Als Stecklinge 
können wir ſie nicht verwenden. Hugo Soenil-Danzig 


kleines Bäumchen geworden 


das Wachstum außerordentlich fördern. Alljährlich im Früh⸗ 
jahr wird verpflanzt und dabei die Krone finngemäß aus» 
gelichtet bzw. ausgeäftelt. Für die abfallenden Stecklinge gibt 
es immer dankbare Liebhaber. Jeder, der zu mir kommt, 
bewundert „unſer Bäumchen“, das mein Junge mit befon« 
derem Stolz als „ſeine Pflanze“ zeigt. Als wir früher noch 
keinen Garten beſaßen, war es unſer ſchönſter Zimmer⸗ 
ſchmuck, aber auch heute, wo ihm der Garten mit ſeinen vielen 
Pflanzen und Blüten mannigfaltige Konkurrenz bereitet, wer⸗ 
den wir ihm immer einen Ehrenplatz als „dem Bäumchen 
unſeres Jungen“ einräumen. Außer dieſem haben wir noch 
eine ganze Reihe anderer Pflanzen in hübſchen Tonſchalen, 
die wir im Garten an paſſender Stelle verteilen. Es ſind 
ſogar verſchiedene Freilandgehölze, wie Lonicera brachypoda, 
Lonicèra reticuläta aùrea, Hedera helix conglomeräta, dar- 
unter, doch davon ein andermal mehr. Heydenreich 


Die Weihnachtskakteen blühen 


Neben den Phyllokakteen iſt es wohl in erſter Linie die präch⸗ 
tige Art des Epiphyllum, das durch feine herrliche Blüten- 
pracht ſehr beliebt iſt. Ja, es gibt wohl kaum eine Kakteenart, 
wie das Epiphylium, das auch Glieder- oder Weihnachtskaktus 
genannt wird. Unſer hübſcher Winterblüher wird als Buſch, 
aber beſonders als Bäumchen — zu dieſem Zweck wird er auf 
Peireskia veredelt — herangezogen. Ein weſentlicher Vorteil 
unſeres Epiphylium iſt neben ſeiner langen Lebensdauer feine 
leichte Haltung und Pflege. Es gedeiht ausgezeichnet in einer 
Miſchung von Raſenerde, Lauberde, ſcharfem, kieſigem Sand, 
Lehm und kalkhaltigem Bauſchutt. Vor oder während der 


* 


Dieser kleine Aronstab wird gern gepflegt. Links die Pflanze und rechts eine Einzelblüte 


Blüte, die ſich meiſt vor oder nach Weihnachten zu entwickeln 
beginnt, müſſen wir ihm beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken 
Halten wir es gar zu naß oder zu trocken, ſo fallen die reizen⸗ 
den Blumen vorzeitig ab; dasſelbe geſchieht auch bei kraſſem 
Temperatur- und Standortwechſel. Wir laſſen der Pflanze 
ihren freien Willen und vermeiden ebenfalls das allzu viele 
Drehen. Am ſonnigen Fenſter geht die Entwicklung der 
Knoſpen zuſehends vonſtatten. Bei zu hoher Wärme halten 
ſich die Blumen nicht lange. Eine Temperatur von 8—10 C 
genügt. Wir wollen uns möglichſt recht lange an dieſen präch 
tigen Blumen erfreuen — denn die Epiphyllum-Blütezeit iſt 
ein Erlebnis für ſich. Und nur, wenn man die Pflanzen 
pflegt und hegt und nicht bloß einfach zieht, dann werden 
wir die erwartete Freude an ihnen haben. Aber „verhät- 
ſcheln“ dürfen wir auch nicht! Johannes Voigt-Tylſen 


Aronſtabgewächs für Blumenfreunde 


Sehr ſelten wird dieſer ganz klein und beſcheiden bleibende 
Aronſtab, Arisaèma triphyllum gezogen. Für Blumenfreunde, 
die bei wenig Raum gern recht eigenartige Pflanzen ziehen, 
iſt er aber nicht genug zu empfehlen. Auch ohne die ſo ſelt⸗ 
ſamen Blüten, die grünlichweiß ſind, ſchmücken die zierlichen 
dreiteiligen Blätter die Pflanze. Die Blüten beſtehen aus 
den Hüllblättern und dem weißgrünlichen Kolben, auf dem 
die winzigen Blüten ſitzen. Die Hüllblätter ſelbſt ſind hell⸗ 
grün mit weißgrünlichen Streifen. Die Knolle wird warm 
und trocken überwintert; denn die Pflanze ſchläft, wie die 
Knollenbegonien. Im zeitigen Frühling wird fie in humus⸗ 
reiche Erde gepflanzt. Ungefähr nach 14 Tagen erſcheint der 
grünliche Trieb, der ſich ſchnell in die Höhe ſchiebt. Die Blätt⸗ 
chen entfalten ſich zumeiſt mit der Blüte, wachſen dann aber 
mehr in die Höhe, ſo daß ſie die Blüten überſchatten. 

Im Sommer kann der Topf mit der Pflanze im Freien 
ſtehen, aber im Schatten. Arisaema verträgt nur ſehr wenig 
Sonne, liebt aber ziemlich feuchte Luft. Auch ſtändig im 
Zimmer gehalten, treibt ſie in alter Güte und blüht jedes 
Jahr, wenn immer eine Knolle ſtark genug wurde, um blühen 
zu können. Sie vermehrt ſich ſelbſt verhältnismäßig leicht 
durch Brutknöllchen. Olga Böhme» Münden 


Schnittblumen friſch halten 


Die Winterblumen aus dem Garten, ich denke hier vor allem 
an Chriſtroſen und manche Treibhausblumen, halten ſich wohl 
deshalb im geheizten Zimmer ſo ſchlecht, weil ihre Spalt⸗ 
öffnungen in der feuchten Luft dauernd geöffnet geweſen ſind 
und ſich nun nicht mehr ſchließen. Daß ſie ſich im ungeheizten 
Zimmer ſoviel länger halten, iſt ein ſchwacher Troſt; denn 


erade im warmen Zimmer möchte man 
ſich doch an ihrer Blüte freuen. Wenn 
es nicht gerade friert, ſetze ich meine 
Schnittblumen immer nachts auf den 
Balkon. An Chryſanthemen halten ſich 
dann nicht nur die Blüten, ſondern auch 
die Laubblätter ungefähr 14 Tage friſch. 
Fuchſienzweige mit Knoſpen hatte ich im 
Ottober im Garten geſchnitten. Sie ſind 
zum Teil zu drei Wochen friſch ge 
blieben und bis zuletzt ſind immer neue 
Knoſpen aufgeblüht. Chriſtroſen kann 
man auch lange im Zimmer haben, nur 
muß man ſie zur Erholung immer wieder 


ins Freie ſtellen. Natürlich eignet ſich 
ein Doppelfenſter mit ſeiner feuchten, 


kühlen Luft dafür noch beſſer als ein 
Balkon. In der kühlen Speiſekammer 
würde eine übergeſtülpte Tonkruke die 
Feuchtigkeit um die Schnittblumen herum 
zuſammenhalten. Wir ſehen alſo, daß 
auch Schnittblumen Pflege brauchen. Sie 
iſt aber nur gering und nimmt uns kaum 
Zeit C. de lAigles- Hamburg 


Was geſchieht mit alten Geranien? 


Ueberall da, wo man im Frühjahr nach der Vermehrung 
heruntergeſchnittene Geranien hat, weiß man nicht recht, wohin 
mit den alten Stöcken. In jedem Garten, vor dem Haus: 
eingang, an Treppen, Terraſſen oder ſonſtwo laſſen ſie ſich 
gut noch einmal verwenden. Im April pflanze ich vier oder 
fünf der alten Stöcke in einen entſprechend großen Topf, 
natürlich kann nur nahrhafte, gute Erde gebraucht werden 
In der Zeit bis Anfang Juni habe ich die Töpfe in einer 
Veranda ſtehen, in der es bei Sonnenſchein ganz ſchön warm 
wird. Sie wurzeln da durch und machen über und über 
junge Triebe. Im Juni dann ſtelle ich ſie an einen Treppen⸗ 
aufgang, wo ſie tagsüber ziemlich Sonne haben. Im Juli, 
Auguft, September find fie eine hübſche Zierde; denn Dutzende 
von Blütenſtengeln beleben den üppig grünen Topf. Wöchent- 
liche Hakaphos⸗Dunggüſſe wirken auch da noch wahre Wunder 
Vorteilhaft iſt, wenn man nur immer eine Sorte zuſammen⸗ 
pflanzt, weil ſolch einfarbige „Farbenkleckſe“ wirkungsvoller 
find. Auch manch anderm Blumenfreund kann man mit ©) 
lingen aus den Rieſenpflanzen aushelfen. Das untenſtehende 
Bild zeigt uns die Anwendung. Wir können uns wohl vor⸗ 
ſtellen, daß die Pflanzen auch in dieſer Form ihren Zweck voll 
und ganz erfüllen. Jedenfalls macht es jedem Blumenfreund 
recht viel Freude, überwinterte Geranien in ſolcher Fülle 
während des ganzen Sommers anzutreffen. B., München 
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Was verſtehen wir eigentlich unter: „Guter Gartenboden“ 


Derrotteter Dung und befte Kompofterde find gute Verbeſſerungsmittel 


J. Heft 21, Jahrgang 1938, unſerer Zeitſchrift wird in 
dankenswerter Weiſe davon geſprochen, und es kann nicht 
genug darauf hingewieſen werden, daß zu einem erfolgreichen 
Gartenbau der gute Boden das Notwendigſte it. Beſonders 
für Anfänger iſt dieſe Frage von größter Bedeutung. Guter 
Ackerboden iſt wie dort ſehr richtig hervorgehoben wird — 
noch lange kein guter Gartenboden. Es erfordert jahrelange 
ſorgfältige Arbeit, um aus Ackerboden guten Gartenboden zu 
machen. Denke niemand, es mit Kunſtdünger zu erreichen. 
Das iſt nur möglich durch eine planmäßige und geregelte 
Humuszufuhr. Sie allein iſt die unbedingte Grundlage unſerer 
Bodenfruchtbarkeit, und nur durch dieſe Humuszufuhr er⸗ 
reichen wir jene Bodenbeſchaffenheit, die die ſichere Gewähr 
für die notwendige Fruchtbarkeit iſt, die es uns ermöglicht, 
zwei und drei Ernten in einem Jahr zu erzielen. 

Das vorzüglichſte Mittel zur ſchnellen Verbeſſerung des Bodens 
ift verrotteter Mift, gleich danach kommt der ſachgemäß her⸗ 
geſtellte Kompoſt. Wie dieſer bereitet wird, das wurde im 
„Deutſchen Garten“ ſchon oft dargelegt. Aber es iſt ſehr 
empfehlenswert, zu der üblichen Grünmaſſe aus Unkraut auch 
noch etwa ein Fünftel des ganzen Haufens aus Miſt und ein 
Fünftel aus Torfmull aufzuſetzen, der vorher gut mit Jauche 


durchtränkt wurde. Gerade der Anfänger kann von dieſer Art 
Kompoſt gar nicht genug herſtellen. Setzen wir dieſen Kompoſt 
öfter im Jahre um — etwa viermal —, dann erreichen wir 
ſicher, daß er in einem Jahre — nicht erſt in drei — ver⸗ 
wendungsfähig iſt, und gerade für den Anfänger ift das oft 
ſehr wichtig. Außerdem gibt es Zuſatzmittel, die die Reife 
des Kompoſtes noch beſchleunigen. — Nicht genug kann auch 
auf die Haltung von Kleintieren hingewieſen werden, etwa 
von Kaninchen. Streuen wir ihnen Torfmull, dann erhalten 
wir im Laufe des Jahres weſentliche Mengen beſten Garten- 
düngers, der, für ſich allein verwendet oder auch dem Kompoſt⸗ 
haufen zugeſetzt, in jedem Falle aber den Gartenboden er⸗ 
heblich verbeſſern hilft. 

Wenn wir einige Jahre hindurch im Herbſt ſolchen Kompoſt 
oder verrotteten Miſt etwa handhoch auf das gegrabene Land 
breiten oder untergraben, werden wir die Wirkung ſchon 
ſpüren, und vor allem werden wir erreichen, daß der Boden 
die rechte Beſchaffenheit hat, die zu einem guten Gartenboden 
nötig iſt: locker, feucht und friſch, reich an Bakterien und 
Regenwürmern, widerſtandsfähig gegen Näſſe und Trocken- 
heit, luftdurchläſſig und warm. Beginnen wir recht bald mit 
der Herſtellung von gutem Kompoſt. Löw -⸗Flieden 


Wieder ſchallt das Scho vom Abmähen der Erdbeeren 


Zum Abſchluß diefer vielbeſprochenen Frage, zwei legte Erwiderungen 


De Echo über das „Abmähen der Erdbeeren“ hat auch 
in mir geklungen, und ich muß es immer wieder ſchal⸗ 
len laſſen; denn im Werderſchen Obſtbaugebiet findet das Ab⸗ 
mähen in großem Umfang ſtatt, und zwar ſofort nach der 
Ernte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Erdbeeranbauer da⸗ 
für feine guten Gründe hat. Würde ſich dieſe Maßnahme 
nicht bewährt haben, ſo wäre er vermutlich ſchon ſelbſt wieder 
davon abgekommen. Allerdings würde bei einer üppigen, ge⸗ 
ſunden Belaubung, die weder durch pilzliche, noch durch tie⸗ 
riſche Schädlinge mancherlei Art nennenswert beſchädigt wor⸗ 
den iſt, kaum irgendwelche Veranlaſſung vorliegen, das Laub 
abzumähen. Iſt das Laub aber dürftig und krank und ſtart 
von Schädlingen befallen, jo iſt das ſofort nach der Ernte 
auszuführende Abmähen auf jeden Fall eine ſehr zweckmäßige, 
nützliche Maßnahme. Was ſoll denn eine kümmerliche, kranle 
Belaubung, die nur noch in geringem Maße funktionsfähig 
iſt, der Pflanze noch groß nützen? Da iſt es doch ſchon das 
einzig Richtige: ſo ſchnell wie möglich ganz fort damit! Nach 
ganz erſtaunlich kurzer Zeit ſteht dann eine ſolche Erdbeer⸗ 
pflanzung wieder da in üppiger, geſunder Belaubung, die auch 
wirklich befähigt iſt, zu arbeiten und der Pflanze zu nützen. 
Solche Erdbeerfelder gehen dann mit einer kräftigen vollen 
Belaubung in den Winter und ſind befähigt, im nächſten Jahre 
eine volle Ernte bringen. Wir können alſo nicht einfach 
ſagen: „Das Abmähen iſt eine zweckmäßige oder eine unzweck⸗ 
mäßige Maßnahme.“ Vielmehr kommt es in erſter Linie dabei 
auf den jeweiligen Zuſtand der Belaubung an; dieſer allein 
iſt hier entſcheidend. Zweckmäßig iſt das Abmähen eben nur 
dann, wenn die Belaubung erneuerungsbedürftig erſcheint, 
alſo wenn ſie ſich in einem Zuſtande befindet, in dem ſie ihre 
Aufgabe der Pflanze gegenüber nicht mehr in genügendem 
Maße erfüllen kann. Solange ſie das aber noch genügend 
lann, wäre ein Abmähen unzweckmäßig und auch ganz finn- 
los. Ueborlegung, Sinn und Zweck muß eben einer jeden 
Maßnahme zugrunde liegen. 

Wer das Verhalten der Erdbeerpflanzen nach dem Abmähen 
— vielleicht mal auf einem kleinen Verſuchsſtückchen — ein⸗ 
gehend zu beobachten Gelegenheit nehmen wird, der wird ſich 
von dem Wert oder Unwert dieſer Maßnahme ſicherlich ſehr 
ſchnell und eindeutig überzeugen können. E. Schilling 
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Im „Deutſchen Garten“ wurde in einem der letzten Hefte 
1938 der Wunſch ausgeſprochen, über das Abmähen der Erd» 
beeren nach der Ernte Näheres zu erfahren. Ueber die Not⸗ 
wendigkeit dieſer Arbeit iſt ſchon viel geſchrieben worden. Ein 
Schmiedemeiſter im hieſigen Ort hat ſogar ein Gerät zum 
Entranken der Erdbeeren hergeſtellt. Es iſt ein rundes, unten 
ſcharfes Eiſengeſtell, das, immer über eine Pflanze gedrückt 
und einmal gedreht, die ſchlechten, niederliegenden Blätter und 
Ranken von der Pflanze trennt. Ein Holzſtiel ift daran be⸗ 
feftigt, jo daß man, ohne ſich zu bücken, damit bequem arbeiten 
lann. Dieſes Gerät iſt prattiſch und deshalb unter Garten⸗ 
freunden ſchon viel im Gebrauch. D. Gladiator 


Bearbeitung des Gartenlandes 


Bald iſt wieder die Zeit da, wo der Gartenfreund an die 
Beſtellung des Gartens denken muß. Da erhebt ſich nun die 
Frage, wie mache ich die Arbeit ſchnell und doch gut? Dieſe 
Frage habe ich auf eine ganz einfache Weiſe gelöſt. Außer 
einem großen Gemüſegarten habe ich noch 7 Morgen Ader- 
land zu bearbeiten. Jeder wird mir zugeben, daß Gemüſe⸗ 
land mehr Arbeit macht als gewöhnliches Ackerland, Ich muß, 
ſo ſagte ich mir, Arbeitsgeräte haben, die mir einen Mann 
vollſtändig erſetzen. Dieſe Geräte habe ich in den Wolf⸗Ge⸗ 
räten und anderen ähnlichen Geräten gefunden. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den alten und neuen Geräten liegt nur darin, 
daß man bei der Arbeit ſtatt vorwärts nun rückwärts geht, 
während man das betreffende Gerät nur ziehend durch die 
Erde zu bewegen braucht. Hierdurch erreicht man erſtens, 
daß der Boden, der eben gelockert iſt, nicht wieder betreten 
wird. Das Unkraut kann nicht wieder anwachſen und ver⸗ 
trocknet. Zweitens braucht man den Rücken nicht krumm zu 
machen und ſchließlich ſpart man Zeit. Um das Gemüſeland 
schnell ſaatfertig zu machen, ziehe ich das im Herbſt ge⸗ 
grabene Land mit dem Kultivator durch und lockere auf dieſe 
Weiſe den Boden auf 10 em Tiefe. Alte Zwiſchenräume im 
Boden verſchwinden und die Verbindung mit dem Untergrund 
iſt da. Dann nehme ich die Fräſe und ziehe nur hin und 
her und das Land iſt ſaat⸗ und pflanzfertig. 

C. Cramer⸗Fritzow bei Cammin 


u 


So werden Papptöpfe aus der vorgezeichneten Pappe geschnitten 


Ars und Heranzucht der Gemüfe- und Blumenpflanzen 
in Papptöpfen hat den großen Vorzug, daß auch die 
Pflanzen, die ein Verſtopfen nicht vertragen oder deren Wachs⸗ 
tum durch ein Umſetzen erheblich geftört werden würde, am 


Zimmerfenſter oder im Frühbeet herangezogen werden können. 


Durch den Papptopf, der ſpäter verweſt, wird der Wurzelballen 
und die ihn umgebende Erde zuſammen⸗ 
gehalten, ſo daß das läſtige Trauern nach 
dem Auspflanzen, was oft eine Verzöge⸗ 
rung von mehreren Tagen im Wachstum 
hervorrufen kann, völlig unterbleibt. 
Solche Papptöpfe ſind in jeder größeren 
Gärtnerei käuflich zu haben. Der 
baſtelnde Gartenfreund möchte ſich viel⸗ 
leicht manchmal gern dieſe Ausgabe 
ſparen. Er fertigt ſich ſeine Töpfe ſelbſt. 
Man benötigt hierzu lediglich einige Stück 
Pappe und etwas Blumendraht, der zum 
Zuſammenhalten der Mantelfläche dient. 
Um den paſſenden Schnitt für die Mantel⸗ 
fläche zu erhalten, legen wir zunächſt ein 
Stück Zeitungspapier um einen glatten, 
loniſchen Waſſerbecher, deſſen Größe etwa 
dem ſpäter gewünſchten Umfang des 
Papptopfes entſpricht. Zu bedenken iſt 
hierbei nur, daß ſich ſpäter die Schmal⸗ 
ſeiten der Mantelfläche um etwa 15 mm 
überdecken müſſen. Mit der ſo erhaltenen 
Schablone wird die Mantelfläche nun be⸗ 
liebig oft auf Pappe übertragen, die 
mittelſtark ſein ſoll, aber nicht waſſerfeſt 
imprägniert ſein darf, da ſie ja ſonſt 
ſpäter im Erdboden nicht verweſen würde. 
Ebenſo ſind mit dem Zirkel vorzuzeich⸗ 
nende kreisrunde Böden auszuſchneiden, 
die ſpäter eingedrückt werden. 

Nach dem Ausſchneiden der Mantelflächen 
durchbohrt man ſie an den vier Ecken mit 
einer ſtarken Stopfnadel oder einem 
Pfriem, dann zieht man ſie mehrmals 
unter dem Handballen über eine ſcharfe 
Tiſchkante, damit ſie ſich leichter rund 
biegen laſſen und keine Knickſtellen be⸗ 
kommen. Man hat nun nur noch je zwei 
gegenüberliegende Ecken der Mantelflächen 
mit etwas Blumendraht zu verbinden, 
deſſen überſtehende Enden mit der Kneif⸗ 
zange abzuzwicken ſind, den runden Papp⸗ 
boden einzudrücken, und der Papptopf iſt 
fertig. Die fertig gekauften Töpfe ſind 
vielfach gelocht, damit ſich die Wurzeln 


Zuerst wird die Mantelfläche der einzelnen Töpfe mit dünnem 
Draht oben und unten verbunden. Man kann Töpfe ohne Boden 


oder auch Töpfe mit Boden verwenden. Er wird einfach in 
den konischen Mantel hineingedrückt und bleibt fest liegen, so daß 


die Erde nicht herausfallen kann. 


Anzuchttöpfe aus Pappe 


Wie ein Liebhaber ſolche Töpfe anfertigen kann 


beſſer ausdehnen können. Auch das kann man ſelbſt aus⸗ 
führen, wenn man die Mantelfläche und den Boden vor dem 
Zuſammenſetzen, auf einem Stück Brett als Unterlage, mit 
einem Hohlbeitel oder einem Locheiſen mehrfach durchſchlägt. 
Man kommt aber auch ohne dieſe Lochung aus, da ja der Draht⸗ 
verſchluß der Mantelflächennaht bei der primitiven Ver⸗ 
bindungsart ſtets etwas auseinanderſteht, ſo daß die Wurzeln 
hier durchwachſen können. Je nach Bedarf kann man ſogar 
auf den runden Pappboden ganz verzichten, wenn nämlich 
die verwendete Erde ſehr bindig iſt, ſo daß ſie gut zuſammen⸗ 
hält. Bönicke⸗Rehbrücke 


Solche Anzuchttöpfe werden vornehmlich für Tomaten und 
Gurken verwendet; denn das ſind ſolche Pflanzenarten, die 
weich und empfindlich ſind und ſich ſchlecht aus den günſtigen 
Verhältniſſen des Frühbeetes hinaus ins Freie verpflanzen 
laſſen. Wenn ſie aber einen guten Wurzelballen haben, dann 
überſtehen fie das Verpflanzen ohne große Störung. Im 
übrigen bekommen ſie durch das Verſchulen naturgemäß einen 
weit verzweigten Wurzelballen. Sie werden gedrungen und 
kräftig. Aber auch für andere Gemüſe, wie z. B. für vor⸗ 
gekeimte Erbſen, noch beſſer für Bohnen und ſogar für Zucker⸗ 
mais, eignen ſich Anzuchttöpfe ſehr gut. Schließlich können 
wir ſolche Töpfe auch 
für Blumen ver⸗ 
wenden; denn manche 
Sommerblume ſoll an 


Stelle von Früher 
jahrsblühern einen 


Platz finden, und ehe 
dieſe, ganz ausge- 
blüht ſind, vergehen 
viele Wochen, ſo daß 
kleine Einjahrsblu⸗ 
men ſich nicht mehr 
recht entwickeln wür⸗ 
den. Sie werden 
daher auch in Töpfen 
vorgezogen und ſpä⸗ 
ter an Ort und Stelle 
im faſt erwachſenen 
Zuſtand mit Wurzel⸗ 
ballen ausgeſetzt. 

Wer keine Papptöpfe 
hat, aber über ein 
Miſtbeet verfügt, 
kann hierin den Bo⸗ 
den zur Hälfte mit 
Torfmull vermiſchen, 
der zuvor mit Kuh⸗ 
jauche getränkt wurde. 
Die Wurzeln wach⸗ 
fen in den groben 
Torfmull hinein, bil⸗ 
den ein gutes Wur⸗ 
zelgeflecht und wir 
können ſpäter jeder⸗ 
zeit die Pflanzen mit 
großem Ballen aus 
dem Miſtbeet heraus 
pflanzen und kom⸗ 
men auf dieſe Weiſe 
ebenſo ſchnell zum 
Erfolg wie mit den 
Papptöpfen. Aller⸗ 
dings vertragen dieſe 
Pflanzen keinen gro⸗ 
ßen Transport. 


Lichtbild: Boenicke (3) 
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Schönblübende Rhododendron für den Steingarten 


Smpfehlenswürdige Arten der früher als Freilandazaleen bezeichneten herrlichen Alpenroſen 


Baue genau müſſen bekanntlich ſämtliche Gehölze, 
die bisher unter dem Sammelbegriff „Azalea“ 
gingen, neuerdings unter Rhododendron geführt werden. 
Dies gibt natürlich zu vielen Verwechſlungen Anlaß, ſoll uns 
aber nicht daran hindern, die im folgenden beſprochenen 
Pflanzen reichlich im Garten, vor allem im Steingarten, an⸗ 
zupflanzen. 

Gerade hierfür erſcheinen ſie ganz beſonders geeignet. Es 
gibt es viele halbſchattig und geſchützt liegende Stein⸗ 
gärten und Ecken im Hausgarten, wo ſie als dankbare 
Blütengehölze der letzten Mai- bzw. erſten Juniwoche eine 
weit größere Rolle ſpielen können. Wenn Pflanzen für 
Gärten und Steingärten eine warme Empfehlung verdienen, 
dann ſind es dieſe, vor allem die unter dem Sammelbegriff 
Rhododendron Arendsii zuſammengefaßt werden. Allerdings 
muß man ihren beſonderen Bodenanſprüchen Rechnung tragen. 
Wie alle Rhododendron, wollen fie einen lehmigen, humoſen, 
reichlich mit Torfmull — bzw. Sand bei ſchweren Böden — 
angereicherten Boden. Trockenheit jagt ihnen gerade ſowenig zu 
wie ſtehende Näſſe. Alle ſind aber in der Blüte ſo ſchön, daß 
es wirklich einmal lohnt, ſich bei der Bodenvorbereitung 
etwas Mühe zu geben bzw. ſich vor Mißerfolgen nicht ab⸗ 
halten zu laſſen und es an anderer Stelle mit den gleichen 
Pflanzen noch einmal zu verſuchen. Ein leichter Winterſchutz 
bei den größtenteils immer⸗ bzw. oft nur wintergrünen 
Pflanzen lohnt ſich immer, es genügt ja ſchon, wenn durch 
einige beigeſteckte Fichten oder Kiefernreiſer die Kraft der 
Winterſonne gebrochen wird. Alle ähneln im Wuchs und in 
der Blütenfarbe unſeren bekannten Topfazaleen, deren Wild- 
ſormen beſtimmt auch an der Entſtehung dieſer Gartenformen, 


„Hinonanyo“ ist eine der schönsten „Kurumeazaleen“ mit leuchtend 
karminrosa gefärbten Blüten 


größtenteils oſtaſiatiſchen Urſprunges, beteiligt find, und wie 
die Namen einiger japaniſcher Originalſorten beweiſen, auch 
von dort eingeführt wurden. 

Wer das prächtige Rhododendron mucronätum var. Noord- 
tianum (Rhododendron ledifölium var. N.) in Blüte ſieht, 
glaubt beſtimmt, es mit einer weißen Topfazalee zu tun zu 
haben. Wie dieſe, beſitzt fie immergrünes, borſtig⸗drüſig 
behaartes Laub und blendend reinweiß gefärbte Blüten. 
Allerdings wird fie bis 1 m hoch und wächſt lockerer und 
ſparriger. 

Kleiner im Wachstum bleiben die verſchiedenen „Kurume⸗ 
Azaleen“, die ihren Namen von ihrem Entſtehungsort, der 
japaniſchen Stadt Kurume, tragen. Sie bilden feinholzige, 
dicht verzweigte Büſche, die bei uns wohl ſelten über 1 m 
Höhe erreichen dürften. Ihr kleineres, ebenfalls immer⸗ 
grünes Laub zeigt den Einfluß von Rhododendron amoènum, 
welche Art neben anderen am Entſtehen dieſer japaniſchen 
Gartenſorten beteiligt iſt. Die Büſche ſind zur Blütezeit ge⸗ 
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Rhododendron mucrondtum var. Noordtiänum ähnelt zur Blütezeit einer P 
weißen Topjazalee. Sie wächst locker und wird etwa I m hoch. Lichtb.: Heyde 


radezu mit kleinen, leuchtfarbenen Blüten derart überladen, 
daß das Laub vollkommen in den Hintergrund tritt. Es ijt 
ſchwer, feſtzuſtellen, welcher Sorte man den Vorzug geben 
ſoll, weil jede in der Farbe ihrer Blüten bzw. im Aufbau 
gewiſſe Eigenarten beſitzt. „Hatſugiri“ hat prächtig lila⸗ 
roſa Blüten und baut ſich ganz dicht gedrungen auf, letzteres 
gilt auch für „Benegiri“, eine Sorte, die durch die Unzahl 
ihrer kleinen, prächtig lachsroſa gefärbten Blumen auffällt. 
„Hinodegiri“ hat wundervolle karminrote Blüten und wächſt 
genau wie die folgende etwas lockerer, „Hinomanyo“ zeigt 
etwas größere Blüten von wunderbarer leuchtend karmin⸗ 
roſa Farbe. „Kotin Shita“ endlich wächſt ganz gedrungen, 
blüht am ſpäteſten von allen prächtig leuchtend zinnoberrot. 
Aus einer Reihe vorgenannter Sorten erzog Richard 
Arends durch Einkreuzung in andere großblumige Arten 
bzw. Formen feine Rhododendron Arendsii, die die Blüten- 
fülle der „Kurume⸗Azaleen“ mit größeren Blumen und er- 
höhter Winterfeſtigkeit vereinen. Sie können mit gutem 
Gewiſſen überall empfohlen werden und ſollten bei nur 
einigermaßen paſſendem Standort zum Standardſortiment 
eines jeden Gartens gehören. Ihr Farbenſpiel variiert bei 
den einzelnen Sorten, die leider noch ohne Namen geführt 
werden, vom zarteſten Lila über Roſa bis zum Karminrot. 


„Kurume“einfluß zeigt auch Rhododendron malväticum, eine 
Form, die angeblich in China entſtanden iſt. Sie wächſt wie 
die Arendſii⸗Formen locker, ſparrig, beſitzt wie dieſe große, 
prächtig mit Saftmalen verſehene Blüten von ſchöner, karmin⸗ 
roter Farbe. 
Wenn es jetzt wieder an das Beſtellen von neuen Pflanzen 
für den Garten geht, dann wollen wir beſtimmt nicht ver⸗ 
geſſen, uns eine oder die andere dieſer ſchönen Rhododendron⸗ 
Formen mitkommen zu laſſen. Wir werden beſtimmt bald mit 
ihnen dauernde Freundſchaft geſchloſſen und ſie als beſondere 
Farbenträger im Garten kennen und ſchätzen gelernt haben. 
Karl Heyden reich- Berlin 


Die immergrünen Alpenroſen 


Ein eigenartiger Zauber iſt es, der dieſes ſtolze, unter einer 
tropiſchen Sonne geborene Geſchlecht, das andererſeits im 
hohen Norden in kleinen Zwerggeſtalten ausklingt, umgibt. 
Aber ein eigenartiges Verhängnis waltete bis vor etwa drei 
Jahrzehnten über den Anpflanzungen immergrüner Alpen- 


roſen, die in Gärten und Parks angelegt wurden. Meiſt 
pflanzte man gar nicht oder nicht genügend abgehär⸗ 
tete und eingewöhnte („akklimatiſierte“) Blendlinge und 


Abkömmlinge der vielerorts empfindlichen Indiſchen Alpen⸗ 
roſe, mit lateiniſchem Namen Rhododendron arböreum, die zu- 
dem allermeiſt direkt aus dem mil⸗ 
den, bevorzugten Holland (zuweilen auf 
Auktionen billig) erſtanden waren. Dieſe 
an ſich auch oft durchaus ſchönen For⸗ 
men können aber im allgemeinen nach 
genügender Abhärtung ſchutzlos nur im 
Weſten und den nordweſtlichen Küſten⸗ 
ſtrichen Deutſchlands überwintert wer⸗ 
den, ohne Schaden zu leiden. Da fie 
ſich in dem öſtlichen Binnenlande aber 
häufig als empfindlich und ſchutzbedürftig 
erwieſen, wurden überall, wo fie im 
größeren oder kleineren Gruppen ange 
pflanzt waren, höchſt umſtändliche und 
unſchöne Umbauungen aufgeſtellt, ſobald 
der Winter nahte, die ihnen Luft und 
Licht nahmen und ſie noch mehr ver⸗ 
zärtelten. Heutigen Tages ſind wir in 
der glücklichen Lage, für alle, auch die 
rauheſten Teile Deutſchlands, derart 
unempfindliche, harte Kulturformen zu 


An Winterfeſtigkeit gut, ſonſt aber ſchön im 7 i rund 
gebaut und kraftvoll wachſend, iſt die 3 bis 5 m Höhe er⸗ 
reichende, gleichfalls nordamerikaniſche Catawba⸗Alpenroſe 
Rhododendron catawbiense, deren Blumen ſchon im Mai und 
Juni in ſchönem, hellem oder dunklem Violettrot prangen. 


Aber dieſe Art wird an Farbenpracht und Blütenreichtum 
erheblich von jenen köſtlichen Züchtungen überflügelt, die von 
T. J. Seidel in Grüngräbchen durch ſorgfältige, künſtliche 
Zuchtwahl erzogen und vor etwa 25 Jahren in den Handel 
gebracht worden ſind und ſich überall als hart gezeigt haben, 
wo man fie, gegen Nord- und Oſtwinde und beſonders vor 
Zugwind ützt, an geeigneter Stelle anpflanzte. Für 
verhältnismäßig billiges Geld iſt man dadurch heute in der 
Lage, ſich die märchenhaft ſchöne Alpenroſenpracht in jedem 
deutſchen Garten zu verſchaffen, ohne jener umſtändlichen 
Schutzkiſten zu bedürfen. 

Von in der Natur wild vorkommenden Arten haben einige, 
und zwar beſonders Rhododendron catawbiense, Rhodo- 
dendron caucäsicum und Rhododendron Smirnöwii, ihr 


Blut hergeben müſſen, um eine an Winterfeſtigleit und Far 
benglanz unübertroffene Raſſe zu erzielen, die die alten, 
empfindlichen und verhältnismäßig farbenmatten Alpenroſen. 
formen aus unſeren Gärten verdrängt hat und noch mehr 
verdrängen wird. 


Es iſt ein großes, unvergleichliches Ver⸗ 
dienſt, was da vom 
deutſchen Garten. 
bau geleiſtet wor- 
den iſt. Durch 
eine jahrzehntelange, 
mühevolle Arbeit, 
die mit weiſer Be 
rechnung, unend⸗ 
licher Geduld und 
vieler Mühe plan- 
mäßig den einzig 
richtigen Weg zur 
Erzielung ſolcher 
widerſtandsfähigen 
Raſſen verfolgte, 
nämlich den der 
künſtlichen Zucht⸗ 
wahl und Ausleſe, 
iſt hier in vor⸗ 
bildlicher Weiſe 
Großes erreicht 


befigen, daß man von Schutzvorrichtun⸗ 
gen abſehen kann, ſofern man ſie richtig 
und ſorgſam pflanzt und behandelt. 


Oben: Rliododendron Arendsii verdient einen Platz in jedem Stein- 
garten, der Farbenschmelz ihrer Blüten ist unvergleichlich schön. 
Unten: Rhododendron malväticum ist eine karminrot blühende Form 


worden, das zur 
Nachahmung zum 


Zwecke der Gewin⸗ 
nung ebenſo harter 
Raſſen anderer empfindlicher Gehölze aufmuntern ſollte; ich 
denke nur an Clematis, Hibiscus, Rösa, Paeönia arbörea ufw. 


Wie pflanze ich Rhododendron? 


Rhododendren oder Alpenroſen ſind Flachwurzler, die noch 
in einem mit Moorerde gemiſchten Heideboden gut gedeihen. 
Das Beet wird 60 em ausgehoben und auf die Sohle grober 
Kompoſt gebracht. Kalt dürfen wir aber nicht geben. Dann 
folgt eine Schicht von etwa 40 em mit gemiſchtem Pflanz⸗ 
boden, und zwar Moorerde, alter Torfſtreudünger von Pfer⸗ 
den oder Kühen, etwa zwei Jahre alter noch nicht ganz ver⸗ 
rotteter Kompoſt und alter Kuhdung. Das Beet ſoll etwas 
tiefer als normal bleiben, da ſich dann beim Bewäſſern die 
Feuchtigkeit beſſer hält. Durch die Pflanzenballen und das 
Nachfüllen von Dung und friſcher Moorerde in ſpäteren 
Jahren erhöht ſich das Beet von ſelbſt. Im Frühjahr und 
Herbſt verlangen Rhododendron viel Waſſer. Dagegen müſſen 
ſie im Juli und Auguſt bis in den September hinein trocken 
gehalten werden, da ſie ſonſt keine Knoſpen anſetzen bzw. die 
Knoſpen durchgehen und dann iſt es um die Blüte geſchehen. 
Dunggüſſe dürfen daher auch aus dieſem Grunde nur bis 
Mitte oder Ende Juni gegeben werden. G., Bremen 
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Soll man Pfirſiche jetzt noch nicht ſchneiden 


Der Vorſchlag eines Leſers aus dem kälteren Oftpreußen 


De Zeit für den winterlichen Obſtſchnitt iſt jetzt zwar 
gekommen, und wir können am Kern- und Steinobſt, 
auch an der Schattenmorelle, den eigentlichen Winterſchnitt 
durchführen, den Pfirſich unter ſeiner Reiſigdecke wollen wir 
aber ruhen laſſen bis zum Frühjahr. Der erfahrene Obſtbauer 
wird zwar auch beim Pfirſich den Schnitt, richtiger geſagt den 
erſten Schnitt, noch vor der Blüte ausführen, wir aber, die 
wir nur ſo nebenbei Pfirſichzucht am Wandſpalier treiben, 
warten bis nach der Blüte. 

Warum wohl? Der Grund für dieſes Schnittverfahren iſt 
ſehr leicht zu finden. Der Pfirſich bildet die Blütenknoſpen 
ausnahmslos am einjährigen Holz, d. h. der Trieb, der im 
Jahre 1938 gewachſen iſt, trägt die Blütenknoſpen, und zwar 
ſitzen fie neben den Holzaugen einzeln oder zu mehreren in 
der Mitte der Triebe, an dem Grund und an der Spitze ſitzen 
reine Holzaugen. Wenn wir jetzt irgend etwas am Pfirſich 
ſchneiden wollen, dann ſchneiden wir leicht die Blüten mit 
fort. Merken wir uns den Grundſatz vom einjährigen Blüten⸗ 
holz, ſo wird uns der Pfirſich nie enttäuſchen, wir brauchen 
nur dafür zu ſorgen, daß alljährlich friſche Triebe gebildet 
werden, um Fruchtbarkeit zu erreichen. Wir müſſen zunächſt 
dafür ſorgen, daß wir unſer Spalier mit einem gleichmäßig 
gut verteilten Gerüſt von Aeſten bedecken, wobei es völlig 
gleich iſt, welche Form wir wählen Bei der Fächerform 
heften wir bogenförmig die Triebe ans Spalier, bei der ein⸗ 
fachen und doppelten U-ähnlichen Form halten wir ſtreng abs 
gemeſſene Abſtände ein, immer müſſen wir dafür ſorgen, daß 
wir 40—50 em Zwiſchenraum zwiſchen den Aeſten unſeres 


Traggerüſtes haben, damit wir Platz für Fruchtholz be⸗ 
kommen, das wir zwiſchen die älteren Tragäſte heften können. 
Wenn jetzt unſer Pfirſich abgeblüht hat und die Fruchtanſätze 
ſich herausſchälen, dann iſt es Zeit, die Spreu vom Weizen zu 
trennen. Jetzt können wir ſehen, welche vorjährigen Triebe 
uns Früchte bringen werden und welche uns nur zum Narren 
gehalten haben, und an dieſen rächen wir uns, indem wir ſie 
ſchneiden. Aber nicht ganz auf Aſtring, wie wir ſonſt zu 
schneiden gewöhnt find, ſondern auf „Stummel“, ein Auge 
laſſen wir zur Bewährung. Dieſes Auge ſoll wieder einen 
Jahrestrieb bringen, diesmal einen beſſeren mit Blüten, der 
dann im nächſten Jahr ſein Examen ablegen muß. Sind an 
den Trieben zuviel Fruchtanſätze vorhanden, ſollten wir uns 
die kleine Mühe machen, etwas auszudünnen, wir wollen 
gute Früchte, nicht aber Unmengen minderwertiger. Und noch 
etwas müſſen wir uns merken, wenn wir mit unſerem Spalier 
Glück haben wollen: der Fruchtzweig des Pfirſichs muß an 
ſeiner Spitze immer durchtreiben können, ſonſt läßt er die 
Früchte fallen, er muß „Zug“ haben. Auch das Auge an der 
Baſis des Fruchtzweiges laſſen wir treiben und heften es im 
Laufe des Sommers neben den alten Trieb mit Früchten, da⸗ 
mit wir, wenn wir nach der Ernte den abgetragenen Zweig 
fortnehmen, für das nächſte Jahr Erſatz haben. 
Die Sommerbehandlung ſoll ſpäter einmal beſprochen werden, 
wenn es fo weit iſt. Jetzt alſo im Winter überlaſſen wir den 
Pſfirſich ſich ſelbſt und begnügen uns damit, ihn vor den erſten 
warmen Strahlen der Frühſahrsſonne zu ſchützen. 

Heinrich Sauerbaum, Pr.⸗Eylau (Oſtpreußen) 


Drei Apfelreiſer aus unſerem Verſuchsgarten 


„Landsberger RXenette“, „Lady Sudeley“, „Großer Xheiniſcher Bohnapfel“ 


lla drei von mehreren Apfelſorten, deren Reiſer ich 
als Verſuchsfeld vom „Deutſchen Garten“ vor fünf 
bzw. ſechs Jahren erhielt, möchte ich heute ein Urteil abgeben. 
Die Büſche, auf Doucin veredelt, ſtehen in unmittelbarer 
Höhenlage auf lehmig⸗tonigem, durchläſſigem Verwitterungs⸗ 
boden. Der fteinige Untergrund gebot die Anlage von 70 bis 
80 em tiefen, 4 m umfaſſenden Baumgruben, die zur Hälfte 
mit Wegeaushub zugeſchüttet und dann mit dem lockeren 
Lehm des Untergrundes gefüllt wurden. Dieſe Oberſchicht 
wurde mit Thomasmehl und verbrauchter Miſterde vermiſcht 
und jährlich durch kaltreichen Kompoſt verbeſſert. Die Büſche 
wuchſen, da ich auf beſondre Stickſtoffdüngung verzichtete, 
zwar langſam, aber kräftig und geſund heran. Die Aepfel 
fruchteten bereits im dritten Jahre nach der Veredlung. 
„Landsberger Renette“ brachte mit Ausnahme des Jahres 
1936 feine befriedigenden Früchte; Laub und Frucht erwieſen 
ſich als ſtark fuſitladiumanfällig, und zwar trat die Krankheit 
immer in Trockenzeiten auf. Durch kräftiges Wäſſern konnte 
eine Beſſerung erzielt werden, die aber zum Stillſtand kam, 
wenn in heißen Wochen infolge Waſſermangels das Gießen 
aufhören mußte. Auch die fehlerfreien Früchte blieben klein, 
waren vorzeitig pflückreif und welkten vor der Lagerreiſe. 
Die Anpflanzung der „Landsberger Renette“ dürfte auf flach⸗ 
wurzelnder Unterlage in ſtark durchläſſigem Boden, wenn er 
zudem wie im vorliegenden Fall trocknenden Winden ausge⸗ 
ſetzt iſt, nicht zu empfehlen fein, falls die Bewäſſerung in 
Trockenzeiten nicht ſichergeſtellt ift. Dann verzichte man lieber 
auf den Apfel trotz ſeines hervorragenden Geſchmackes. Sollte 
nicht auch die aufwärtsſtrebende Krone und ihr pyramidaler 
Aufbau ein Beweis dafür ſein, daß ſie entgegengeſetzt in die 
Tiefe ſtreben will, eben um zu ausreichender Feuchtigkeit zu 
gelangen, die ſie zum geſunden Gedeihen braucht, von flach⸗ 
wurzelnder Unterlage aber daran gehindert wird? 
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Die Urteile über „Lady Sudeley“ gehen weit auseinander. 
Wer den Jahrgang von 1937 zur Hand hat, leſe die ent⸗ 
ſprechenden Beiträge in Heft 9 und 15 nach. Unter ſolchen 
Umſtänden wird man ſehr vorſichtig und zurückhaltend. 
Dennoch vermag ich von meinen bisher nur erfreulichen Feſt⸗ 
ſtellungen nichts abzuſtreichen. Bei mäßigem Wuchs hat 
„Lady Sudeley“ großes, geſundes Laub. Gleich dem „Weißen 
Klarapfel“ trägt er jedes Jahr und iſt wie dieſer nicht auf 
Fremdbeſtäubung angewieſen. Wuchs und Knoſpenanſatz 
machen ihn zum idealen Schnurbaum, den ich, da auf Douein 
veredelt, auf unrigoltem Boden ſtehen habe. Die Frucht wächſt 
über den Stiel, jo daß fie windſicher dicht am Aſt hängt. Bis 
jetzt war jeder Apfel reſtlos fehlerfrei und noch nie einer vom 
Wurm befallen. „Lady Sudeley“ bekommt noch am Baum ein 
beſtechendes Ausſehen; er färbt ſich dunkelgelb und überzieht 
ſich, auch auf der Schattenſeite, mit roten Streifen. Er iſt in 
der vierten Auguſtwoche vom Baum gepflückt genußreif. Das 
zarte Fleiſch behält auf dem Lager 14 Tage ſein an amerika⸗ 
niſche Aepfel erinnerndes Aroma. Dann büßt er es teilweise 
ein, ohne an Ausſehen zu verlieren. Das Fleiſch iſt ſüßer 
geworden und etwas mehlig. Entſchieden ſteht der Geſchmack 
bedeutend über dem des „Weißen Klarapfels“. Das Gewicht 
der regelmäßig gebauten, faſt gleichgroßen Früchte liegt bei 
130 g. Alles in allem dürfte „Lady Sudeley“ ein Apfel für 
Liebhaber und Beſttzer kleiner Gärten fein, beſtimmt aber ift 
er auch eine Lockfrucht für Feinkoſtgeſchäfte. 

Gleichfalls voll bewährt hat ſich der „Große Rheiniſche Bohn⸗ 
apfel“. Der Buſch hat mittleren Wuchs, geſundes Laub und 
iſt widerſtandsfähig. Die Früchte hängen feſt am Baum, ſind 
immer geſund, wiegen bei unterſchiedlicher Größe im Durch⸗ 
ſchnitt 130 g und halten ſich bis Mai und Juni auf Lager. 
Zählt der „Bohnapfel“ auch zum Wirtſchaftsobſt, jo eignet er 
ſich infolge feines herzhaften Geſchmackes ſehr wohl zum Roh⸗ 


x) 


Pflanzung gehört in 
Gegenden mit ſtarken 
Stürmen ein guter 


genuß, vor allem in einer Zeit, in der alle edleren Sorten 
geräumt ſind. Bei ſeinem nicht ſehr üppigen Wuchs und 
ſeiner Fruchtbarkeit iſt er gleichfalls ein Baum für kleine 
Gärten und kann als beſter Erſatz für den ſparrig wachſen⸗ 
den, nicht immer befriedigenden, meiſt ſtark vom Wurm be⸗ 
fallenen „Lanes Prince Albert“ angeſehen werden. Er eignet 
fi) auch ausgezeichnet als Schnurbaum. Er beſetzt ſich dicht 
am kurzen Holz mit Früchten. C. Sch., Siegmar⸗Schönau 


Reneklode, früher Reineclaude, vom frz reine Claude 
Gprich: rãn klod) wörtlich Königin Claudia, bei uns heute 
Name einer Pflaumenklaſſe mit ſehr ſüßem, etwas ſträh⸗ 


nigem und ſaftigem Fleiſch und kurzer, ſtumpfer Form. 
Angeblich nach der Gemahlin König Franz J. von Frank⸗ 
reich benannt, die dieſe Pflaume beſonders geſchaͤtzt hat 


Wie wird ein Oſtbaum richtig gepflanzt 


Für den Anfänger gute Xatſchläge, für den Fortgeſchrittenen eine Erinnerung 


D er Boden iſt vorbereitet, nun geht es an die Pflanzung. 
Die erſte Frage iſt gewöhnlich: Wann pflanzt man am 
beſten? Man kann pflanzen in der Zeit von Mitte Oktober 
bis zum Vegetationsbeginn, und zwar am beſten im frühen 
Herbſt oder im zeitigen Frühjahr, ſolange noch oder ſobald 
der Boden genügend erwärmt iſt und die Wurzeltätigfeit an⸗ 
regt. Bei zu ſpätem Pflanzen in zu kalten Böden kommt es 
vor, daß die Wurzel keine Wundränder bildet, ſondern ſchwarz 
wird, abſtirbt, und der Baum kümmert beim Austrieb oder 
regt ſich nicht. Solche Bäume müſſen herausgenommen, in 
Waſſer gelegt, an den Wurzeln neu beſchnitten und neu ge⸗ 
pflanzt werden. Dieſe Arbeit iſt im Frühjahr ſo ſchnell 
wie möglich zu machen. 
Zur Vorbereitung der 


Baumpfahl. In ger 
ſchützten Anpflanzungen 
iſt derſelbe zu entbehren. 
Der Baumpfahl muß 
0,50 bis 0,80 m tief im 
Boden feſtſtehen und 
darf nicht höher als 
handbreit unter der 
Krone ſein. Die Kanten 
find rund geſchnitten, 
damit der Baum ſich 
nicht ſcheuern kann. Als 
Baumbänder ſind Binde⸗ 
weiden am geeignetſten. 
Sie halten nicht länger 
als ein Jahr und ſchnü⸗ 
ren den Baum nicht ein, 
wie oft die ewigen 
Baumbänder. Die Ab⸗ 
bildungen zeigen Wei⸗ 
denbänder, wie ſie bei 
der Pflanzung und nach 
dem Anwachſen ange⸗ 
bracht werden. Der Pfahl 
ſteht am günſtigſten an 
der Südweſtſeite des 
Baumes. 

Zum Pflanzen macht: 
man in dem gelockerten 
Boden eine Grube jo 
groß, daß die Wurzeln 
Platz haben. Vorher 
wurde der Pfahl an 
dem Standort eingeſchla⸗ 
gen und gut ausgerichtet 
nach allen Richtungen. 
Der Baum wird an den 
Wurzeln ſauber mit 
einem ſcharfen Meſſer 
glattgeſchnitten. Beſchä⸗ 
digte Wurzeln werden 
herausgeſchnitten. Die 


err 


Fest steht im Boden verankert der Pfahl (1). Der Boden wird zuerst bis zur 
Höhe der herabreichenden Wurzelspitzen eingefüllt (2), dann stellt man den 
Baum richtig hinein (3) und füllt alle Zwischenräume sauber mit Erde (4). Da 
der Boden nachsackt, pflanzt man höher. Die sauber abgedeckte Pflanzscheibe 

bildet den Schluß der Bodenarbeit beim Pflanzen (5) 


Schnittfläche der Wurzel zeigt nach unten. Das Anwachſen 
wird erleichtert, wenn man die Wurzeln nach dem Schnitt in 
einen Lehmbrei taucht. 

Zum Pflanzen gehören zwei Perſonen. Einer hält den Baum 
in richtiger Höhe, alſo etwas höher, als er ſpäter zu ſtehen 
kommt, da der Boden ſich noch ſetzt. Maßgebend iſt der rich⸗ 
tige Stand der Wurzelkrone. Zu tief gepflanzte Bäume 
kümmern. Der andere ſchaufelt die Erde heran und bettet 
die Wurzeln ſorgfältig in Erde ein. Iſt das geſchehen, tritt 
man die Erde mit der Fußſpitze leicht an, doch mit Vorſicht, 
damit keine Wurzeln zerbrechen oder aus ihrer natürlichen 
Lage kommen. Um den Baum wird nun ein Gießrand 
gemacht und der Baum 
gut eingeſchlämmt. Das 
Einſchlämmen hat zu 
unterbleiben bei Herbſt⸗ 
pflanzungen in ſchweren 
Böden und bei kalten 
Klimaten. 

Beim Pflanzen kann man 
dem Pflanzboden noch 
einige Schaufeln Kom⸗ 
poſt oder halbverrottete, 
gejauchte Torſſtreu zur 
Begünſtigung des Ans 
wachſens und der Wur⸗ 
zelausbildung beimiſchen. 
Unter keinen Umſtänden 
darf irgendein Dünge⸗ 
ſalz hierbei beigemiſcht 
werden. 

Nach dem Einziehen des 
Waſſers deckt man den 
Gießrand zur Feucht⸗ 
erhaltung mit verrotte⸗ 
tem Dung oder Torf- 
ſtreu ab. 

Auch die Krone der ge 
pflanzten Bäume iſt 
einzukürzen. Steinobſt 
um ¼, Kernobſt um Ye 
der Trieblänge. Wal⸗ 
nüſſe werden nicht ge⸗ 
ſchnitten. Dabei achte 
man darauf, daß der 
Mitteltrieb aus der 
Krone herausragt, ins⸗ 
beſondere bei Aepfeln, 
Sauerkirſchen und Pflau⸗ 
men. — Aus dem in⸗ 
haltsreichen Buch „Deut⸗ 
ſcher Volksobſtbau“ von 
B. Hildebrandt. Dieſes 
Buch iſt 173 Seiten 
ſtark. Es enthält 243 
Zeichnungen und Ab⸗ 
bildungen und gilt als 
vorzüglicher Wegweiſer 
für den Obſtbau. 
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Ein Pflanzplan? — Ja! 
Ordnung muß fein, wo feine Ordnung 
ift, da geht es drunter und drüber, die 
Arbeit wird erſchwert, und Mißerfolg 
häuft ſich. So auch im Garten. Wenn 
wir die jungen Obſtbäume pflanzen, dann 
kennen wir noch ihre Namen. Die Schil⸗ 
der hängen an den Pfählen. Glaubſt du 
in fünf Jahren hängen ſie noch daran, 
und in zwanzig Jahren weiß der Sohn 
noch Beſcheid, welche Sorten der Vater 
pflanzte? 

Daher iſt es zweckmäßig, ſich ſchon bei 
Anlage eines Obſtgartens einen genauen 
Bepflanzungsplan anzufertigen und 
hierin alle ausdauernden Gewächſe und 
Gehölze mit Namen, Tag der Pflanzung, 
Umveredlung uſw. einzutragen. 

Es wird hierdurch eine „Garten⸗Chronit“ 
geſchaffen, die vor allem für das nächſte 
Geſchlecht von großem Wert iſt. Auch bei 
einem Verkauf des Gartens wird der 
Käufer dankbar dafür ſein, wenn ihm ein 
genauer Lageplan mit Sortenverzeichnis 
ausgehändigt werden kann. P. 


Im Arbeitskalender ſteht: „Bäume auslichten, Zwergobſt 
ſchneiden, Bäume für das Umveredeln vorbereiten. Und was 
gehört zu dieſen Arbeiten? Werkzeuge, Meſſer, Schere. Scharf 
müſſen ſie ſein, um glatte Schnittflächen zu erzielen, die unbe⸗ 
dingt erforderlich ſind, wenn dieſe Stellen nicht idealen Nähr⸗ 
boden für allerlei Krankheiten, insbeſondere Krebs, bieten 
ſollen. Bei zweiſchneidigen Baumſcheren müſſen die beiden 
Schnittflächen feſt und ſcharf übereinandergreifen. Auch müſſen 
wir jeden mit der Schere ausgeführten Schnitt mit einem 
ſcharfen Meſſer nachbehandeln. Robert Hilger-Weckesheim 


Verſtreichen der Wunden mit Teer 


Alle beim Schnitt und Auslichten entſtehenden Wunden find 
mit Teer zu verſtreichen, weil ſonſt Pilze in die Wunden ein⸗ 
dringen könnten. Da das Verſtreichen ſämtlicher Wunden viel 
Arbeit und Zeit koſten würde, halte ich das Verſtreichen nur 
da für notwendig, wo größere Aſtwunden das Kernholz frei⸗ 
gelegt haben. Dieſes fault leicht, weil es nicht mehr am 
Stoffwechſel beteiligt iſt. Kleinere Schnittwunden heilen 
leicht, wenn die Sägewunden mit dem 
Meſſer glatt nachgeſchnitten werden. Für 
Krebswunden, auch bei kleineren, halte 
ich den Lehmverband für das beſte Mit- 
tel. Da Krebs auf einen Ernährungs⸗ 
fehler hinweiſt, der zu mangelnder Holz» 
reife führt, fo iſt dieſer zu beſeitigen. Bei 
zu hohem Grundwaſſerſtand muß ent⸗ 
wäſſert oder der Baum höher auf flache 
Hügel geſetzt werden. Bei Sortenveran⸗ 
lagung muß der Baum umgepfropft oder 
durch einen anderen erſetzt werden. Eine 
übertriebene Stickſtoffdüngung iſt ſehr 
häufig die Urſache. In allen Fällen 
empfiehlt ſich eine reichliche Düngung mit 
Kalk, Kali und Thomasphosphatmehl. 

Ich bin beim Auslichten der Obſtbäume 
immer beſtrebt, die ſtarken, und von die⸗ 
ſen vor allem die unteren Aeſte zu er⸗ 
halten. Dieſe ſollten ſtets davor bewahrt 
bleiben, in hängende Lage zu kommen, da 
dann ihr Wachstum ausſetzt. Wo ſtarker 
Behang mit Früchten ſie herabzuziehen 
droht, da müſſen ſie hochgebunden oder 
ſonſt geſtützt werden, damit ſie in der 


— 
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Wer ganz sicher gehen will, gibt seinen 
Bäumen nicht nur Namenschilder, sondern 
fertigt sich einen genauen Pflanzplan 


Scharfe Werkzeuge beim Schneiden 


Die neuere Apjelsorte „Madame Galopin“ 
soll ein Ersatz für die „Kanada-Renette“ sein 


normalen Lage bleiben. An hängenden 
Aeſten wird die Frucht ſchlecht ernährt 
und bleibt daher klein, auch wird ſie vor 
allem leicht vom Schorf und anderen 
Pilzkrankheiten befallen. 

E. Schramm - Flensburg 


Papier gegen Haſenfraß 
Für viele Obſtbaumbeſitzer iſt die Siche⸗ 
rung ihrer Bäume gegen Wildfraß eine 
koſtſpielige Angelegenheit. Ich möchte 
deshalb alle Leſer des „Deutſchen Gar— 
tens“ auf ein Mittel aufmerkſam machen, 
das ſich in Lettland gegen Haſenfraß 
immer mehr einbürgert, da es ſicheren 
Erfolg verſpricht. Ich meine das Um: 
wickeln der Stämme junger Obſtbäume 
mit Zeitungspapier. Meiſter Lampe hat 
gegen die Erzeugniſſe der Preſſe einen 
ausgeſprochenen Widerwillen, vielleicht 
werden ſogar auch andere Schädlinge da- 
durch abgehalten. Die Arbeit iſt einfach; 
eine Zeitung wird um den Stamm ge— 
wickelt und zwei⸗ bis viermal mit Bajt 
feſtgebunden. Da das Mittel die Stämme 
zugleich gegen Sonnenbeſtrahlung ſchützt 
und keine Anſchaffungskoſten verurſacht, ſo ſei ein Verſuch 
damit warm empfohlen. E. Grüning ⸗Riga 


Mad. Galopin, eine neue Apfelſorte 


Es iſt eine Tatſache, daß wir an erſtklaſſigen Apfelſorten 
keinen Ueberfluß haben. Der vorwärtsſtrebende Obſt⸗ 
züchter wird daher ſtets beſtrebt ſein müſſen, Sorten, die ſich 
nicht bewähren, durch beſſere zu erſetzen. In meiner Kindheit 
galt die „Kanada⸗Renette“ (Pariſer Rambour) mit Recht als 
einer der allerfeinſten Aepfel. Aber ſchon damals ſah der auf— 
merkſame Beobachter, daß ſich dieſe Sorte auf der abſteigen⸗ 
den Linie befindet, und heute dürfte ſie nur noch in wenigen 
Gegenden eine Rolle ſpielen. 

So fand ich vor etwa 10 Jahren u. a. auch die Sorte „Mad 
Galopin“ auf einer Obſtausſtellung in Frankfurt (Main). Die 
Ausſteller lobten die Sorte ſehr und bezeichneten fie als Er- 
ſatz für die „Kanada⸗Renette“. Ich ließ mir nun gleich von 
einer dortigen Baumſchule eine Pyramide kommen und 
machte auch Umveredlungen auf „Keswicker Küchenapfel“ 
Vor 3 Jahren hatte ich die erſte Vollernte und ich darf 
ſagen, daß ich äußerſt zufrieden bin. Die Sorte kann 
wirklich ein guter Erſatz für „Kanada⸗ 
Renette“ fein, allerdings ift fie äußerlich 
in mancher Hinſicht von jener verſchie⸗ 
den. „Mad. Galopin“ hat zum Unter⸗ 
ſchied von „Kanada⸗Renette“ einen 
ſtraffen, aufrechten Wuchs, kurze Frucht⸗ 
holzbildung, wodurch die Frucht feſt am 
Baum ſitzt. Der Apfel iſt hoch gebaut, 
das Fleiſch iſt gelblich und von hervor⸗ 
ragender Güte, auch das Aeußere iſt ſchon 
am Baum ſehr anſprechend. Unſer Chef be⸗ 
zeichnete ihn als unſeren beſten Apfel, 
das will doch ſchon etwas heißen, wenn 
erſtklaſſige „Oldenburg“, „Cox Orangen» 
Renetten“, „Ananas⸗Renetten“, „Zuccal⸗ 
maglio“, „Hammerſtein“, „Berlepſch“ 
u. a. m. im Keller liegen. Die Sorte 
ſteht hier in Heidelberg auf der Nord» 
ſeite des Königſtuhlberges in einer Höhe 
von ca. 300 m auf mittelſchwerem 
Lehmboden. Es wäre zu wünſchen, daß 
die Sorte auch in anderen Gegenden 
ausprobiert würde bzw. daß Obſtzüchter 
über dieſe Sorte ihre Erfahrungen be⸗ 
kanntgeben würden. A. K., Heidelberg 


Kompoft, ein ſehr guter Gartendünger 


Der Kompoſt iſt bei richtiger Pflege und Behandlung ein 
äußerſt wichtiger Dünger, der ſehr viel zur Verbeſſerung 


des Gartenbodens beiträgt. Der Kompoſt wird bereitet aus den 
verſchiedenartigſten Abfällen aus Haus, Hof, Garten, Feld und 
Beſonders wertvoll ſind die Abfälle tieriſchen und 


Wald. 


Ein sachgemäß auf gesetzter Komposthaufen. 


Rechibs: Kompostbereitung im Silo 


pflanzlichen Urſprungs, außerdem Kehricht, Raſenſoden, Ruß, 
Schlamm aus Teichen und Gräben, Straßenabraum, Un⸗ 
kräuter uſw. Zu all dieſen Stoffen iſt auch Erde als Grund⸗ 
ſtoff notwendig, und zwar nur gute Erde, wie Raſenerde, 
Moorerde, Lehmmergelerde, Lauberde. 

Die Anlage des Kompoſthaufens erfolgt an einem ſchattigen, 
windgeſchützten Platz des Gartens, wo die zur Verwendung 
gelangenden Stoffe in regelrechten 
Haufen aufgeſetzt werden. Um gut aus⸗ 
zureifen, muß der Kompoſt längere Zeit, 
am beſten 2 bis 3 Jahre, auf dem 
Haufen liegen bleiben, wobei er jedoch 
jedes Jahr ein- bis dreimal umzu⸗ 
arbeiten iſt. Die beſte Zeit dafür iſt im 
Winter gegeben. Bei Froſt iſt ein Um⸗ 
ſetzen beſonders günſtig. Der ganze 
Haufen friert dann in ausgezeichneter 
Weiſe durch und wird gut durchlüftet 


Auch Kalk wird unter den Kompoſt ge» 
miſcht. Dadurch zerſetzen ſich dann die 
Stoffe beſſer. Der Kompoſthaufen muß 
auch feucht gehalten werden. Für dieſen 
Zweck wird er hin und wieder mit Spül⸗ 
waſſer, Jauche uſw. übergoſſen. Wäh⸗ 
rend der warmen Jahreszeit werden 
zweckmäßig Kürbiſſe an den Rand des 
Kompoſthaufens gepflanzt. Die breiten 
Blätter dieſer Pflanzen geben viel 
Schatten und ſchützen die ſchöne, lockere 
Kompoſterde vor Sonne und Austrock⸗ 
nung. Dr. Hubmann⸗ Berlin 


Gartenland, das von der Kartoffelnematode verſeucht ift 


De den ununterbrochenen Kartoffelanbau ſind manche 
Ländereien ſo von der Kartoffelnematode verſeucht, 
daß der weitere Anbau behördlicherſeits entweder nur in be⸗ 
ſchränktem Maße zugelaſſen oder gänzlich unterſagt iſt. Solche 
verſeuchten Flächen treffen wir ſehr viel in den Kleingarten⸗ 
kolonien der Kleinſtädte und in den Dorfgärten an, die jahr⸗ 
aus, jahrein mit Kartoffeln beſtellt werden. 

Es iſt geradezu verwunderlich zu beobachten, daß ſo vielen 
Gartenbeſitzern wohl das Krankheitsbild bekannt, aber die ge⸗ 
fährliche und verheerende Ausbreitung und Wirkung des 
Krankheitserregers noch nicht zum Bewußtſein gekommen oder 
gebracht worden iſt. 

Womit ſollen wir dieſe Fläche beſtellen? Es iſt angeordnet 
worden, im Wechſelbau nur ein Drittel der Fläche mit Kar⸗ 
toffeln zu beſtellen. Forſcht man aber nach, ob die Anordnung 
befolgt iſt, ſo erlebt man doch nur Enttäuſchungen, weil die 
Gartenbeſitzer die Angelegenheit für nicht ſo gefährlich halten, 
wie ſie ſich für ſie in Zukunft auswirken kann und zweitens, 
weil zu wenig andere Bebauungsmöglichkeiten zur Wieder⸗ 
geſundung des Bodens bekannt ſind. 

Es bleiben meines Erachtens drei Möglichkeiten, deren Durch⸗ 
führung auf keine Schwierigkeiten ſtoßen, nämlich: 

1. der Bohnenkörnerbau für Nahrungszwecke, 

2. der Bohnenkörnerbau zur Saatgutgewinnung, 

3. der Maiskörnerbau zu Futterzwecken, 

die unbedingt empfohlen werden können, weil ſie den Vorteil 
haben, nicht als Erzeugniſſe für den Friſchverbrauch in Frage 
zu kommen, ſondern deren Samen als Trockengut für eine 
Vorratswirtſchaft beſonders gut geeignet ſind. 


Zu Punkt 1 ſei darauf hingewieſen, daß die Bedarfsdeckung 


an Hülſenfrüchten nach einem Aufſatz in der „Gartenbauwirt⸗ 
ſchaft“ 1936, Heft 51, um 20—29 % liegt, die heute auch noch 
nicht weſentlich anders liegen wird, ſo daß alſo eine Auf⸗ 
nahmefähigkeit des Marktes an Trockenbohnen zu Nahrungs⸗ 
zwecken reichlich vorhanden iſt. 

Welche Sorten kommen für den Anbau in Frage? 

Die Erfahrungen werden in dieſer Hinſicht örtlich etwas ver⸗ 


ſchieden fein. In erſter Linie kommen ortserprobte Buſchboh⸗ 
nen in Frage und zwar Sorten, deren Ertrag an Samen ſehr 
groß iſt und deren Samen weiß ſind, weil ſie ja als Trocken⸗ 
bohnen zum Kuchenbacken Verwendung finden ſollen, z. B. 
„Erfurter Speckbohne“ mit Fäden, „Kaiſer Wilhelm Rieſen“ 
mit Fäden, „Weiße Nieren“ mit Fäden, „Doppelte Hollän⸗ 
diſche Prinzeßbohnen“ ohne Fäden; dieſe iſt kleinſamig. Der 
Ertrag an trockenen Bohnen je 100 m? ſchwankt zwiſchen 
12 bis 20 kg. Wer ſich zum Stangenbohnenanbau entſchließen 
will, wähle „Mulſtopper“ ohne Fäden, „Kapitän Weddigen“ 
ohne Fäden, „Mombacher Speck“ mit Fäden oder „Zuckerperl⸗ 
Prinzeßbohnen“ ohne Fäden, letztere iſt kleinſamig. Der Er⸗ 
trag an Bohnenkörnern bei Stangenbohnen ſchwankt zwiſchen 
20 bis 30 kg je 100 ma. 


Vielleicht kommt auch für manche Fälle der Bohnenſamen⸗ 
anbau zur Saatgewinnung für Samenzuchtfirmen im Ver⸗ 


„Jelänger Jelieber“, ein gern gebauter Rettich. Lichtb.: J. C. Schmidt 
gi en bed K. 
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tragsanbau in Frage. Beiläufig ſei erneut darauf hingewie⸗ 
ſen, daß „der wilde Samenanbau“ ſowohl von Blumen⸗ wie 
von Gemüſeſamen zum Zwecke der Veräußerung als Saatgut 
verboten iſt. Der Saatanbau für den Samenhandel unterliegt 
der Kontrolle des Reichsnährſtandes. 


Bohnen brauchen im allgemeinen keinen Boden, der vorher 
mit Stalldünger gedüngt iſt. In den meiſten Fällen liegen 
die Verhältniſſe in den Kleingärten ſo, daß dieſe reichlich mit 
Stalldung oder Humus verſorgt ſind und auch einen reichen 
Stickſtoffvorrat haben, jo daß bei einer Volldüngung, die bei 
100 m? 4 kg Superphosphat und 4 kg 40prozentiges Kali im 
Durchſchnitt betragen ſoll, der Stidjtoff ruhig weggelaſſen 
werden kann. Auch iſt dem Boden Kalk zuzuführen, weil die 
Bohnen kalkliebend ſind. Nebenbei ſei bemerkt, daß man Boh⸗ 
nen ruhig drei Jahre ohne Nachteil auf demſelben Stück bauen 
lann. Da die Bohnen auch in der Keimzeit ſehr wärme⸗ 
bedürftig ſind, kann man z. B. in Norddeutſchland mit dem 
Auslegen bis zum 15. Mai warten. Bei Bohnenbeeten, deren 
Anpflanzung zur Trockenſamengewinnung beſtimmt iſt, darf 
eine zeitweiſe Grünpflücke nicht durchgeführt werden, weil 
ſonſt die Samenreife verzögert und die Ernte erſchwert wird. 
Die Maiskultur zur Körnergewinnung wird nicht ſo bekannt 
ſein wie der Bohnenanbau, trotzdem ſei betont, daß auch der 
Maiskörneranbau empfohlen werden kann, namentlich dann, 
wenn der Gartenbeſitzer die Körner ſelbſt verwerten kann, weil 
der Maiskörneranbau bedeutend höhere Erträge liefern kann 
als der Roggenanbau, und daß ferner die Verwendungsmög⸗ 


lichkeiten des Maiskornes größer ſind, als im allgemeinen be⸗ 
kannt iſt. Im ganzen oder geſchroteten Zuſtand kann das 
Maiskorn als Pferde-, Kuh⸗, Schweine-, Kaninchen⸗, Gänſe⸗ 
Tauben⸗, Enten⸗, wie überhaupt als Geflügelfutter verwen⸗ 
det werden. Landwirtſchaftsrat Walter Jaentſch⸗ Güſtrow 


Soll man Frühkartoffeln vorkeimenꝰ 


Selbſtverſtändlich keimt man die Frühkartoffeln vor! Bei 
dem geringen Saatgutbedarf z. B. eines Kleingartens 
genügen zum Vorkeimen ſchon einige Handkäſten, die 
man in jedem Kolonialwarenladen umſonſt bekommen kann 
und die am ſonnigen Fenſter leicht Platz finden. Die Ernte 
Juli bis Anfang Auguſt geſtattet durchaus eine nochmalige 
Beſtellung mit Spinat, der im Herbſt verbrauchsfähig ift, mit 
Feldſalat uſw. Wer nicht unbedingt darauf angewieſen iſt, 
eine Nachfrucht zu ziehen, der kann die Gelegenheit gut aus⸗ 
nutzen, das abgeerntete Kartoffelland mit Gründung zu be⸗ 
ſtellen, etwa mit Wicken oder Erbſen. All dieſe Stickſtoff⸗ 
ſammler ſind Geſunderhalter des Bodens, reichern ihn gleich⸗ 
zeitig mit Humus und Stickſtoff an und ergeben, im Herbſt 
untergegraben, eine vorzügliche Düngung für den im nächſten 
Jahre folgenden Kohl. Falls die geſäten Gründüngungs⸗ 
pflanzen dicht und üppig ſtehen, kann man ſie ruhig den 
Winter über laſſen, ohne umzugraben. Sie hinterlaſſen einen 
vorzüglich garen Boden im Frühjahr und von ihrem Dünger⸗ 
wert geht nichts verloren, wenn ſie erſt im Frühjahr unter⸗ 
gegraben werden. Löw“⸗Flieden (Bez. Kaſſel) 


Vortreiben der Erbſen bringt eine frühere Ernte 


Wie man es macht, um mehr Erfolg im Gemüſegarten zu haben 


Fun Ernten im Gemüſegarten find jedem Garten- 
befiger erwünſcht, Wir kennen das Vorkeimen von 
Frühtartoffeln und erreichen damit eine frühere Ausreife. 


Aber auch Erbſen werden in manchen Gegenden angekeimt und 
gewinnen in der Entwicklung einen weſentlichen Vorſprung. 
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Links: Die 
Vorboten ist erprobt 


Gerade im Frühjahr warten wir alle ſehnſüchtig auf die erften 
friſchen Gemüſe, deshalb ſollte auch der Kleingärtner einen 
Verſuch wagen. Zur Ausſaat und zum Ankeimen ſind die 
frühen Erbſenſorten geeignet. Dazu füllen wir einige ſelbſt⸗ 
gebaute Handkäſten, 60x40 em groß und 8 em tief, mit friſcher 
Gartenerde, die wir zuvor im Keller zum Auftauen lagern. 
In dieſe Käſten legen wir Mitte Februar die Erbſen, und 
zwar in Reihen je 2 Samenkorn bei 3 em Abſtand, decken die 
Samenkörner wie im Freiland ab und drücken die Erde an. 
Die Käſten ſtellen wir in einen mäßig warmen, lichten Keller 
und halten ſie gleichmäßig feucht. Bei dieſer Wärme keimen 
die Erbſen leicht und find bis Anfang März 10—15 em hoch 
gewachſen. Bei mildem Wetter iſt ein Lüften des Kellers, 
noch beſſer ein Aufſtellen der Käſten im Freien an einen ge⸗ 
ſchützten Ort notwendig, dadurch gewöhnen wir die Erbſen 
an die Luft und kräftigen ſie. Anfang März bei günſtiger 
Witterung und wenn der Boden genügend abgetrocknet iſt, 
pflanzen wir die Erbſen aus. Sie kommen auf Beete von 
80 em Breite in 2 Reihen. Mit etwas Erdballen und 
2—4 Pflanzen zuſammen werden die Erbſen in den Reihen 
auf 20 em Abſtand genügend tief gepflanzt und danach mit 
Waſſer eingeſchlämmt. Nach einigen Tagen find fie ange⸗ 
wachſen und wir können behäufeln ſowie mit Reiſern beſtecken. 
Alle weiteren Pflegearbeiten ſind ſo wie bei denen, die wir 
ſofort ins Freiland ſäen. Die Erbſen vertragen ſchon einige 
Kältegrade, die im Frühjahr immer zu befürchten ſind. Es 
iſt zweckmäßig, das Ankeimen und Auspflanzen der Erbſen 
in 2 Sätzen vorzunehmen, damit die Ernte Anſchluß an jene 
erreicht, die wir von den ins Freie geſäten Erbſen erzielen. 
Durch Vermerken der Blütezeit ſowie Ernte der ausgepflanz⸗ 
ten Erbſen können wir ſpäter jährlich den richtigen Zeitpunkt 
der Vorarbeiten treffen. Richtig iſt allerdings, daß Früh⸗ 
erbſen im allgemeinen nicht den gleichen Ernteertrag wie 
Späterbſen ergeben. Bei ausgepflanzten Früherbſen müſſen 
wir mit einem noch geringeren Ernteergebnis rechnen. Der 

0 Unterſchied im Ernteertrag ift nach mei⸗ 
nen Erfahrungen ſtets ein Drittel gerin⸗ 
ger als bei der ſpäteren Ausſaat im 
Lichtb.: Heinemann Freiland auf Beete. Thiem - Karlsruhe 


Erbse 


Schöne Stiefmütterchenbeete zur Frühlingszeit 


Was bei der Pflanzung zu beachten iſt und welche Beiſpiele ein Vorbild ſein können 


hauen wir in die Frühjahrsgärten, jo ſtellen wir feit, 

daß Stiefmütterchen die wichtigſte Rolle bei Verſorgung 
der Gärten mit Farbenſchmuck ſtellen. Welche gewaltigen 
Mengen auf den Friedhöfen mancher Gegend, z. B. in Sachſen, 
welche herrlichen Beete in öffentlichen Anlagen und vor den 
Wohnhäuſern! Daneben freilich noch viele tote Flecke und 
mancher Ungeſchmack. Wie plump wirken große Beete vor 
manchen Bahnhöfen, zu Hügeln gewölbt, mit nur einer Farbe 
beſetzt, bei 4, 5, 6 m Durchmeſſer. Da wird es wieder klar, 
daß eine Farbe in größerer Fläche nur wirkt, wenn ſie durch 
eine andere gehoben wird, wenn ihr ein Gegenſatz gegenüber⸗ 
geſtellt wird, und wenn beide Farben in ihrer Flächenaus⸗ 
dehnung in einem guten Verhältnis zueinander ſtehen. Habe 
ich ein Beet von 2 m Durchmeſſer, jo muß die Kante 25 cm 
breit ſein, was einer Pflanzung von zwei Reihen entſpricht. 
Eine der gelungenſten Stiefmütterchen⸗Pflanzungen war für 
mich ſtets die vor dem Palais im „Großen Garten“ zu Dresden. 
Oft bin ich nur ihretwegen dorthin gegangen. Das Weſent⸗ 
liche der Wirkung ſcheint mir folgendes: Ein ſtarker Mittel⸗ 
punkt mit breiter Farbenfläche iſt geſchaffen, um ihn verteilen 
ſich in regelmäßigen Abſtänden Mittelpunkte zweiten Grades 
in Geſtalt von Kreisbeeten, noch breite Flächen bietend und 
als Schwerpunkte wirkend. Herum ſchlingen ſich leichte, 
ſchmale Bänder, lockernd und verbindend. Die einzelnen 
Farben ſind günſtig abgeſtimmt, die Schwerpunkte vorwiegend 
dunkel gehalten, die ſchmalen Bänder hell. Die ganze Anlage 
wird wohl wenigſtens 50 000 Pflanzen faſſen. Das können ſich 
zwar nur große Betriebe leiſten, aber für kleine Pflanzungen 
gelten doch die gleichen Grundſätze. Vertreten ſind in den 
frühen Stiefmütterchen (Viola tricolor maxima hiemälis) von 
Farben Gelb, Hellblau, Dunkelblau, Weinrot mit oder ohne 
Zeichnung bzw. Auge. Die ſchwierigſten Farben in der Ver⸗ 
wendung ſind Weinrot und Dunkelblau; Weinrot ſteht gut zu 
Weiß, aber auch zu Gelb. Dunkelblau allein wirkt tot, eine 
Einfaſſung von Gelb ſteht gut dazu und belebt es. 
Die Bepflanzung eines geraden Beetſtreifens oder eines recht⸗ 
eckigen Beetes kann nach der angeführten Skizze erfolgen. Die 
Regelmäßigkeit wurde hier gewahrt durch die gelbe Kante und 
durch regelmäßige Wiederkehr gleicher dunkelblauer Tuffs. Es 


Die Kante ist aus gelben Stiefmütterchen, die Tuffs in der Mitte 
mit dunkelblauen Sorten bepflanzt und zwischen den Tufjs und 
beiden Kanten stehen bunte Sorten 


ift hierbei wichtig, daß ein ftarfer Gegenſatz, nämlich dunkel⸗ 
blau („Märzzauber“) an das Gelb geſtellt wird und nicht helle 
Farben. Durch die unregelmäßige Füllung zwiſchen der Ein⸗ 
faſſung und den Blautuffs wird dem Beet die ſtrenge Faſſung 
genommen und für bunte Bewegtheit geſorgt. 

Die Bepflanzung unregelmäßiger Flächen in Anlehnung an 
Strauchgruppen, an Steinpartien kann ganz unregelmäßig 
ſein. Zu Beeten dieſer Art werden ſich wegen der frühen Blüte 
in erſter Linie die hiemälis-Sorten eignen. Wir werden mit 
ihnen im allgemeinen nicht „Trimardeau“ und „Schweizer 
Rieſen“ miſchen. Die letztgenannten blühen nicht viel ſpäter, 
aber doch etwas; ſie enthalten ſehr großblumige und edle 
Raſſen; ſie blühen am beſten in nicht zu ſtarker Sonne, leicht 
gegen Wind geſchützt. Der Liebhaber ſollte fi ein Beet auch 


von ihnen anlegen. Wenn er regelmäßig den Samenanſatz aus⸗ 
fneift und nicht zu mageren Boden gibt, der die Rieſen 
blumen ernähren kann, wird er ſich lange an ihren Blüten 
erfreuen. 

Bei dieſen Schweizer Rieſen ſind die wichtigſten Sorten: 
„Thuner See“ (lebhaftes dunkles Blau), „Alpenglühen“ (rot- 


Die „Erfurter Riesen“ sind eine neue Stiefmütterchenrasse, die an 
Starkwüchsigkeit und Größe fast alle anderen Sorten übertrifft. 
Lichtbild: Heinemann 


braun), „Berna“ (dunkelblauviolett), „Firnengold“ (gelb mit 
schwarzem Auge). Die Züchter haben ſich eben beſonders mit 
den Miſchungen befaßt, die nicht etwa eine Maſſe zuſammen⸗ 
geworfener Reſte darſtellen, ſondern eine ſorgfältige Zu⸗ 
ſammenſtellung verſchiedener Farben. Die einzelnen Züchter 
halten ihre Miſchungen den Anſprüchen der Kunden ent⸗ 
ſprechend nicht gleichartig. Manche Miſchungen werden mehr 
hell, andere dunkler gehalten, manche ohne Blau, bei manchen 
ſind braune Töne reichlicher eingeſchaltet. 

Auf der Eſſener Reichsgartenſchau wirkten beſonders über⸗ 
zeugend die Miſchung „Orchidee“, ohne Blau mit Ueberwiegen 
von gelben Tönen, und das Beet der Schweizer Rieſen, 
Miſchung bei den Erfurter Samenzüchtern. Letzteres Beet hätte 
vielleicht noch beſſer gewirkt, wenn man ihm eine ſchmale, zwei⸗ 
reihige Einfaſſung von Weiß gegeben hätte. 

Eſſen zeigte gute und ſchlechte Verwendung von Stiefmütter⸗ 
chen. Gut wirkten weiße Stiefmütterchen als Kante um blaue 
Vergißmeinnicht (Indigö compäcta) und orange Cheiränthus 
Alliönii eingefaßt mit blauen Stiefmütterchen „Märzzauber“, 
auch von weinroten. Die Blüte der Stiefmütterchen begann 
vor allen anderen Frühjahrsblühern; fie überdauerte alle Ver⸗ 
gißmeinnicht, Taufendſchön, Goldlack, Tulpen, ſtand lange 
bis in den Juni hinein und bewies damit ihre Unentbehrlich⸗ 
keit für die Gärten. Jeder Gartenfreund ſollte zur Zeit der 
Stiefmütterchenblüte ſo viel wie möglich in gut angelegten 
Stiefmütterchenbeeten großer Parks und Gärten Erfahrungen 
für die eigene Pflanzung ſammeln. A. Steffen ⸗Erfurt 
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Vnſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Robinien, Akazien, Mimofen 
In Heft 23, Jahrgang 1938, des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ ruft uns ein kleiner Auf⸗ 
ſatz zu: „Mehr Robinien pflanzen!“ „Ja, 
was ſind Robinien?“ fragt mich ein Gar⸗ 
tennachbar. „Robinien, mein lieber 
Freund, ſind die altbekannten Akazien, 
die heute genauer bezeichnet Robinien 
heißen; denn Akazien kannſt du im Win⸗ 
ter in unſeren Blumengeſchäften ſehen. 
Jene kleinen gelben Blütenbällchen, die 
du dort fälſchlicherweiſe als Mimoſen 
kaufſt. „Ja“, erwidert er, „aber Mimoſe 
iſt doch die kleine ſchamhafte Sinn⸗ 
pflanze“. „Jawohl, die eigentliche Mi⸗ 
moſe iſt das Rühr mich nicht an', bota⸗ 
niſch Mimosa pudica“. A. Sch. 


Köder für Wühlmäuſe 
In Heft 17 des „Deutſchen Gartens“ von 
1938 wurde die Attenkoferſche Wühlmaus⸗ 
falle empfohlen. Ich ſelbſt möchte ſagen, 
man könnte garantieren für jeden Fang. 
Früher ſtellte ich die Falle in alte Gänge, 
hatte aber keine Erfolge. Dann bejorgte 
ich mir Johannisbrot und ſtellte ſie am 
Abend in einen friſchen Gang, morgens 
hatte ich die Wühlmaus. Nach meinen 
Erfahrungen iſt Johannisbrot das beſte 
Ködermittel. Die Falle iſt gut abzudecken, 
die Zangen mit den Fingern nicht zu be⸗ 
rühren und außerdem muß man immer 
erſt einen friſchen Gang ſuchen. 
Fiſcher⸗Lengfeld (Odenwald) 


Verwendung von Bauſchutt 
Beim Abbruch alter Lehmgebäude oder 
auch bei Ausbeſſerungsarbeiten fällt viel 
Bauſchutt ab, der ſich, mit Gartenerde ver- 
miſcht, bei Obſt⸗ oder Beerenpflanzungen 
gut verwenden läßt. Zu dieſem Zweck 
werden die großen Mörtel- und Lehm- 
ſtücke ganz zerkleinert und gut mit Erde 
vermiſcht. Nach einer ſolchen kalkreichen 
Düngung zeigen die Bäume ein beſſeres 
Wachstum. Beſonders empfehlenswert iſt 
eine ſolche Verwendung von Bauſchutt 
für Pflaumen, Kirſchen, Pfirſiche und 
Aprikoſen, da Steinobſt beſonders kalk⸗ 
liebend iſt. Kurt Böttcher-Bergholz 


Bodendecke iſt wertvoll 
In Heft 21 des „Deutſchen Gartens“ von 
1938 wird auf die natürliche Bodendecke 
des Waldes hingewieſen. Der Wald ſchützt 


In Oeſterreich wurde vor einigen 
Jahren in der Bezirks forſtinſpek⸗ 
tion Weidbrück in 1442 mũber dem 
Meere eine Lärche gefällt, die 98 
Siſenbahnſchwellen und noch 16m? 


Brennholz lieferte. Sie hatte einen 
Durchmeſſer von z m. Ein Abſchnitt 
wird am Tiroler Kaiſerjäger⸗Mu⸗ 
ſeum in Innsbruck gezeigt. 
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ſeinen Beſtand durch eine eigene Boden⸗ 
decke. Wo neu aufgeforſtet wird, wird 
die obere Schicht zur Seite gezogen, 
neuerdings wird mit dem Wendepflug ge⸗ 
ackert. Erſt auf dieſen gewendeten Boden 
wird die Saat eingebracht. Wenn aber 
die Saat aufgegangen, bringt der Forſt⸗ 
mann Birkenſamen zwiſchen die Reihen. 
Die Birke wächſt ſchnell, wirft im Herbſt 
viel Blätter ab und liefert ſo dem Nadel⸗ 
holzbeſtand ſchnell eine Bodendecke und 
dazu durch Verweſung dieſer Decke den 
Humus. Der Forſtmann hilft alſo dort 
nach, wo die eigene Kraft zur Bildung 
einer Bodendecke noch nicht ausreicht. Bei 
alten Beſtänden iſt die Bodendecke durch 
Nadel- und Laubfall dann beſonders ſtark. 
Warum ſollten wir im Gartenbau nicht 
anwenden, was ſich in der Forſtwirtſchaft 
bewährt. Sch.⸗ Hermsdorf 


Kamellien überwintern 
Von der Kamellie wird immer geſagt, ſie 
ſei die empfindlichſte Topfpflanze. Das 
Gegenteil! Wir haben ſie an einer durch 
eine Bretterwand geſchützten Südſonnen⸗ 
hecke im Garten ausgepflanzt, wo ſie nun 
bereits jahrelang hintereinander üppig 


* 


Lern, von der Erde, 
die du baueft, die Geduld. 
Der Pflug zerreißt ihr herz, 
und fie vergilt's mit Huld 
Rüdert 
22 re 
blüht. Sie iſt nicht empfindlicher als 
jedes andere ausländiſche Gewächs und 
wird im Winter mit einer Laubumhüllung 
geſchützt. Frau Dr. Deutſch⸗ Hamburg 
Daß ſich Kamellien im Freien bei gutem 
Winterſchutz jahrelang halten, beweiſt die 
ſehenswerte Kamellie im Schloßpark zu 
Pillnitz an der Elbe. Sie wurde als ſel⸗ 
tenes Geſchenk dem ſächſiſchen Hof um 
1800 aus Frankreich überreicht. Heute iſt 
dieſe Pflanze zu einem ſehr anſehnlichen 
Strauch mit einer Höhe von etwa 8 m 
herangewachſen und iſt die größte und 
älteſte Vertreterin ihrer Art in Deutſch⸗ 
land. Im Winter erhält ſie einen Win⸗ 
terſchutz durch einen Bretterverſchlag, 
unter dem bei ſtrenger Kälte eine Hei⸗ 
zung angebracht werden kann. Ifl. 


Roſenkohl entſpitzen 
Im Heft 24, Jahrgang 1938, des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ wurde eingehend von dem 
Nichtentſpitzen des Roſenkohls geſchrieben. 
Nun, es kommt ganz auf die Wachstums⸗ 
verhältniſſe an, die wiederum bedingt ſind 
von den Bodenverhältniſſen, der Dün⸗ 
gung, dem Klima und der Lage. Ich habe 
das Entſpitzen des Roſenkohls im Sep⸗ 
tember, mitunter auch erſt im Oktober, 
mit Erfolg durchgeführt. Dadurch haben 
ſich die Röschen bis oben hinauf ſchnell 


entwickelt, ſo daß die ganze Pflanze ent⸗ 
fernt werden konnte. Wenn die unteren 
Röschen ſchon weit vorgeſchritten ſind, 
müſſen wir vorſichtig ſein, da dieſe ſonſt 
zu weit auseinandergehen und minder⸗ 
wertig werden. Wo aber ein Auspflücken 
der Röschen von unten herauf erfolgt, 
kann auch unbedenklich ein Entſpitzen 
durchgeführt werden. Wenn angenommen 
wird, daß durch das Entſpitzen dem Ro⸗ 
ſenkohl die Blätter genommen werden, die 
den Roſen gegen ſcharfen Froſt Schutz 
geben ſollen, jo iſt das ein Irrtum; denn 
wir nehmen ja nur die kleinen Herzblätt⸗ 
chen heraus, während die großen Außen⸗ 
blätter an der Pflanze verbleiben, nach 
unten hängen und ſo doch noch als Schutz 
dienen. Wo der Roſenkohl ſchon weit vor⸗ 
geſchritten iſt in ſeiner Entwicklung, und 
der Verbrauch nicht zu ſchnell erfolgen 
ſoll, iſt vom Entſpitzen abzuraten. Alſo, 
es kommt ganz auf die Umſtände an. 
Schröder - Hermsdorf. 


Nochmals: Zwiebeln ſchälen 


Den guten Ratſchlag im Heft 23, Jahr⸗ 
gang 53, möchte ich noch ergänzen. Beim 
Zwiebelſchneiden iſt das wichtigſte, daß 
wir uns dazu hinſetzen, um die Zwiebel 
höher halten zu können als Augenhöhe. 
Der ſcharfe Geruch ſteigt faſt ſenkrecht 
nach oben. So geht es auch, wenn wir! 
die Zwiebeln weit vor uns hinſtellen, um 
ſie zu hacken, bedeutend beſſer. 

Frau Dr. Deutſch- Hamburg 


Welche Farbe für Spalierwände? 


Im Heft 24, Jahrgang 1938, wurde die 
Frage aufgeworfen, ob ſchwarzer Anſtrich 
für Spalierwände der günſtigſte ſei. 
Schwarz nimmt wohl die Wärme leicht 
auf, gibt ſie aber auch ſchnell wieder 
ab, wodurch nicht ſelten Verbrennungen 
entſtehen. 
Ebenſowenig würde ich eine reinweiße 
Farbe vorſchlagen. Dieſe wirft die Son⸗ 
nenſtrahlen ſtart zurück, und die Mauer 
erwärmt ſich dabei wenig, während ſie bei 
der ſchwarzen „glüht“. Ich halte einen 
grauen Anſtrich für den richtigſten, alſo 
weiß mit ſchwarz gemiſcht. Dann geht 
zwar die Erwärmung etwas langſamer 
vor ſich, aber genau ſo die Ausſtrahlung. 
Für das Wachstum an der Spalierwand 
iſt nun aber nicht allein die Farbe der 
Wand, ſondern auch die Stärke maß⸗ 
gebend. Eine dünne Wand kann nur 
wenig Wärme auſſpeichern und gibt bald 
die Sonnenwärme auch an der Rückſeite 
ab. Eine 30 bis 35 em ſtarke Wand da⸗ 
gegen ſpeichert am Tag erhebliche Wärme⸗ 
mengen auf und gibt ſie in der Nacht 
langſam wieder frei. Dieſer Umſtand iſt 
günftig für das Wachſen und Reifen. 

E. Schramm⸗Flensburg 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


1,2 m haben joll? 


67,80 m? damit bedeckt werden. 


Im Winter, an froſtfreien Tagen, hat 
man Zeit, die Wege im Garten nachzu⸗ 
ſehen und auszubeſſern. Das ift für jeden 
Gartenbeſitzer eine wichtige Angelegenheit. 
Ein ſchöner Weg iſt eine Zierde; denn der 


Aus dem Rechenbuch des Gartenfreundes 
Die Aufgabe lautet: 


Auf meinem neuerworbenen Grundſtück ſoll ein 
viel Quadratmeter eines tiefer gelegenen Gartenteil 
hoch aufgeſchüttet werden, wenn der Brunnen 12 m 


Die Auflöſung: 
Der Brunnen gleicht einer Walze und liefert nach der Formel: Kreisfläche mal Höhe 
oder rn h oder 0,6 - 0,0. 3,14. 12 = 13,56 m? Aushub. Verteilt man dieſe Erd⸗ 
maſſe 20 em hoch auf den tiefer liegenden Gartenteil (13, 


efbrunnen angelegt werden. Wie⸗ 
nnen mit dem Aushub 20 cm 
iefe und einen Durchmeſſer von 


), jo können 
ſche⸗Berlin 


5 
5 


Das Ausbeſſern von Wegen will gelernt fein 


kann. Iſt dies nicht der Fall, kann der 
ganze Weg in kurzer Zeit zerſtört werden 
und man hat dann einen Moraſt ſtatt 
einen trockenen, feſten Weg. Gerade im 
Winter will man einen dauerhaften Weg 


Die frostfreien Frühjahrstage sind die richtige Zeit, um Wegeausbesserungen vorzunehmen 


ſchöne Garten kann durch einen ſchlechten, 
unſauberen Weg verdorben werden. 
Immer hat der Rand oder die Kante eine 
große Bedeutung, weil dadurch der Weg 
feſt zuſammengehalten wird und bei Re⸗ 
genwetter das Waſſer leicht abfließen 


haben, damit man nicht allen Schmutz 
mit ins Haus trägt. Beſonders die Kan⸗ 
ten ſollten feſt ſein. 

Zum Ausbeſſern der Wege kann man 
Steine, Backſteine und Zement verwen⸗ 
den. Da die Arbeit nicht ſchwer iſt, kann 


ſie auch ſelbſt ausgeführt werden. Der 
Wegrand wird mit Steinen oder Ziegeln 
ſo eingeſäumt, daß ſie mit der ſchmalen 
Längsſeite nach oben ſtehen. Vorher iſt 
die Erde genügend tief auszuheben, damit 
man gegen den Rand Ziegel oder Steine 
legen kann, die mit flüſſigem Zement aus⸗ 
gegoſſen werden. Die Kante ſoll, wie auch 
die Abbildung zeigt, 5—6 em höher ſein 
als der Weg. Die Pflaſterung wird mit 
einem ſchweren Stöſſel feſtgeſtampft und 
der Rand mit einem Holzhammer gleich⸗ 
geklopft. Zum Bau braucht man Steine, 
Ziegel, Kies und eine Schaufel zum Aus⸗ 
heben der Erde und einen kleinen Eiſen⸗ 
hammer zum Abputzen und Zurichten der 
Steine. Jeder Gartenbeſitzer ſoll es nicht 
verſäumen, ſeine Wege im Herbſt oder 
Frühjahr in Ordnung zu bringen, damit 
die kommenden Regengüſſe den Weg nicht 
aufweichen, aufreißen und verderben; das 
würde die Schönheit des Gartens ſehr be⸗ 
einträchtigen. Eine kleine Mühe verhütet 
oft einen großen Schaden. 

K. Jofefsti- Berlin 


Weiße Platten reinigen 
In einfachſter Weiſe geichieht das Rei⸗ 
nigen weißer Marmorplatten mit einem 
dicken Brei aus gebrannter Magneſia und 
Benzin, den man auf der Platte eintrock⸗ 
nen läßt. Eine gründliche Reinigung kann 
in der Weiſe vorgenommen werden, daß 
man aus 2 Teilen Waſchſoda, 1 Teil 
feinem Bimsſteinpulver, 1 Teil Schlämm⸗ 
kreide und dem entſprechenden Zuſatz von 
warmem Waſſer einen dicken Brei an⸗ 
rührt und damit die Fläche kräftig über⸗ 
reibt. Wenn Schmutz und Flecken ver⸗ 
ſchwunden ſind, wäſcht man den Marmor 
mit ſchwacher Seifenlöſung ab und ſpült 
mit klarem Waſſer nach. 

Ein anderes Reinigungsmittel iſt ſtarke 
Seifenlöſung, der ein wenig Salmiakgeiſt 
und auch Benzin zugemiſcht iſt. Gründ⸗ 
lich nachpolieren! Auch Oel⸗ und Fett⸗ 
flecke werden damit entfernt. 


rung, die die Grund⸗ 
waſſerverhältniſſe der 
Bauſtelle außer acht 
ließ, zurückzuführen. 
Der Grundwaſſerſtand 
iſt bekanntlich Schwan⸗ 
kungen unterworfen, 
am tieſſten liegt er 
im Hochſommer, am 
höchſten im Winter. 


Der Wintergrundwaſ⸗ 
ſerſtand kann außer⸗ 
dem durch benachbarte 
Flüſſe, Seen oder gar 
überſchwemmte oder künſtlich überflutete 
Wieſen ſtark beeinflußt werden. 

Wirkſame Abhilfe kann erſt im Sommer, 
wenn der Grundwaſſerſpiegel abgeſunken ift, 
geſchaffen werden, jetzt kann man nur durch 
dauerndes Auspumpen verſuchen, den Keller 
waſſerfrei zu halten. Am beſten geht das 
mit einer fahrbaren Pumpe, wie man ſie 
auch oft für die Entleerung von Abwaſſer⸗ 
gruben benutzt. 


Damit das Auspumpen leichter ermöglicht 


wird, legt man an der tiefiten Stelle des 


Kellers eine kleine Grube — eine ſogenannte 
Zyſterne — an, in die der Sauger der 
Pumpe hinabreicht. 

Schwitzwaſſer iſt die Folge ſich an kühleren 
Decken und Wänden zu Tropfen kondenſie⸗ 
renden Waſſerdampfes. Am leichteſten tritt 
Schwitzwaſſer in Küchen, Baderäumen und 
zu leicht gebauten Stallungen auf. Gänz⸗ 
lich läßt ſich Schwitzwaſſer niemals ver⸗ 
hüten, weil in dieſen Räumen ſtets eine 
ſtark mit Waſſer geſättigte Luft vorhanden 
iſt, man kann jedoch die Schwitzwaſſerbil⸗ 
dung durch nicht die Mauerporen verſchlie⸗ 
ßende Anſtriche (Kalk⸗ und Leimfarbe) und 
durch reichliche Belüftung ſowie wirkſame 
Dunſtabſauger ſtark herabmindern. 

Dort, wo keine öffentliche Abwaſſerleitung 
(Kanaliſation) vorhanden iſt, müſſen auf 
jedem Grundſtück Abwaſſergruben angelegt 
werden. Beſſer als einzellige Gruben find 
ſolche mit zwei durch einen Ueberlauf mit⸗ 
einander verbundene Gruben, von denen die 


Vorgrube die ſeſten Schlammteile, die zweite 
die hiervon freien Abwäſſer aufnimmt. 
Beide Gruben müſſen Einſteigöffnungen 
haben. Die Jauchepumpe hat grundſätzlich 
über der zweiten Grube Aufftellung zu fin⸗ 
den. Der Inhalt der erſten Grube wird 
ein⸗ bis zweimal jährlich ausgeſchöpft und 
verkompoſtiert. 

Den baupolizeilichen Vorſchriften gemäß 
müſſen beide Gruben waſſerdicht fein, am 
beſten ſind ſie innen glatt mit gut gerunde⸗ 
ten Ecken und Kanten zu verputzen. Soge⸗ 
nannte Sickergruben ſind in den meiſten 
Baubezirken nicht geſtattet. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung allet Fragen erfolgt für unfere Cejer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
Da die Angaben der Bezugsquellen von befprochenen Dflangen, Geräten und Bedarfsartifeln im 


von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. 
redaktionellen f Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. 


Frage 33: Blutlauszehrweſpe ſpritzen 
Werden die Blutlauszehrweſpen, die in 
den Blattlauskolonien überwintern, durch 
Spritzen mit Obſtbaumkarbolineun abge⸗ 
tötet? D. G., Kirchwärder 
Antwort: Bäume mit überwinternden 
Blutlauszehrweſpen in den Blutlauskolonien 
dürfen nicht mit Aetzmitteln im Vorfrühjahr, 
insbeſondere nicht mit Obſtbaumkarbolineum 
behandelt werden. Die im belaubten Zu⸗ 
ſtand der Bäume üblichen Spritzungen mit 
Kupferkalkbrühe, Schwefel kalkbrühe u. a. 
haben keinen weſentlich ſchädigenden Einfluß 
auf die Blutlauszehrweſpen. 

P. Pauck⸗ Potsdam 
Frage 34: Krebsſeſte Apfeljorten 
Gibt es beſondere Apfelſorten, die nicht jo 
ſchnell vom Krebs befallen werden? 

F. G.⸗ Agenda) bei Zell (Baden) 
Antwort: Im allgemeinen leiden Apfel⸗ 
bäume unter Krebs, wenn beſonders an⸗ 
ſpruchsvolle Sorten in ungünſtigen Boden⸗ 
und Lageverhältniſſen ſtehen, die Bäume zu 
tief gepflanzt ſind und unſachgemäß gepflegt 
werden oder ſonſtigen Wachstumsſtörungen 
unterworfen find. Als widerſtandsfähige 
Sorten, die ſich durch geſunden, kräftigen 
Wuchs auszeichnen, wenig und gar nicht 
unter tieriſchen und pilzlichen Schädlingen 
zu leiden haben, wenn alljährlich eine gute 
Pflege, ſachgemäße Bodenbearbeitung, rich⸗ 
tige Düngung und Bewäſſerung ſowie wie⸗ 
derholte Schädlingsbekämpfung durchgeführt 
wird, find zu nennen: „Apfel aus Croncels“, 
„Baumanns Renette“, „Gelber Edelapfel“, 
„Jakob Lebel“, „Schöner aus Boskoop“, 
„Ontario“, „Weißer Klarapfel“, „Zuceal⸗ 
maglios Renette“. Auch kommen hierfür alle 
gangbaren Wirtſchaftsſorten, wie „Großer 
Rheiniſcher Bohnapfel“, „Roter Eiſerapfel“, 
ſowie die jeweiligen Lotalſorten in Frage. 

Heine ⸗ Weißenfels 
Frage 35: Die Yamswurzel 
In einem Lexikon wird die Pamswurzel 
als Erſatzmittel für die Kartoffel empfohlen, 
auch wurde von Anbauverſuchen in Deutſch⸗ 
land geſprochen. Iſt irgend ein Ergebnis 
bekannt? A. B., Letſchin 
Antwort: Die Yamswurzel, auch Chine⸗ 
ſiſche Brotwurzel oder Chineſiſche Kartoffel 
genannt, wird in China ſeit langer Zeit im 
großen kultiviert. Die Knollen, die reich⸗ 
lich Stärkemehl enthalten, werden dort ge⸗ 
kocht wie Kartoffeln genoſſen. Wo in 
Deutſchland abgeſchloſſene Anbauverſuche ge⸗ 
macht worden ſind, iſt uns leider nicht be⸗ 
kannt. Die Knollen gelten bei uns immer 
noch als Luxusgenüſſe und wir nehmen an, 
daß die Verſuche, die Hamswurzel bei uns 
wirtſchaftlich anzubauen, als mißglückt zu 
betrachten ſind. Jelitto-Dahlem 


Frage 36: Haſelnüſſe pflegen 
Meine Haſelnußſträucher wollen in dem hie⸗ 
ſigen Lehm nicht wachſen. Welche Dünger 
und Schnittmaßnahmen könnten nachhelfen? 
F. H., Marienwerder 
Antwort: Im allgemeinen ſtellt der 
Haſelnußſtrauch an Boden und Lage die ge⸗ 
ringſten Anſprüche. Es iſt ſomit ſchwer zu 
beurteilen, welche Einflüſſe Ihre Haſelnuß⸗ 
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ſträucher im Wachstum beeinträchtigen. Sie 
ſollten vor allen Dingen die Haſelnußſträucher 
nicht zu alt werden laſſen, ſondern dieſe 
alle 8—10 Jahre verjüngen. Auch fördert 
eine Düngung mit Stickſtoff, Kali, Phosphor⸗ 
fäure und Kalk das Wachstum und die 
Fruchtbarkeit. Beim Pflanzen achten Sie 
darauf, daß mindeſtens 2 Sorten angebaut 
werden, da Haſelnüſſe ſelbſt unfruchtbar ſind 
und ſich nur gegenſeitig befruchten können. 
Heine ⸗ Weißenfels 
Frage 37: Obſtbäume umveredeln 
Iſt die Umvereblung von Obſtbäumen nur 
von der Auswahl der Sorten abhängig 


oder ſind noch andre Vorausſetzungen beim 
Umveredeln zu beachten? O. B., Georgswalde 


Bei frischgepflanzten Bäumen bilden sich an 


Antwort: Das Gelingen der Umver⸗ 
edlung von Obſtbäumen iſt meines Erachtens 
nicht nur von der Auswahl der Sorten zu⸗ 
einander abhängig. Vorausſetzung iſt, daß 
die umzuveredelnden Bäume noch geſund ſind 
und wüchſig und die Edelreiſer der neuen 
Sorte gefunden, triebfähigen Bäumen ent⸗ 
nommen wurden. Beſondere Beachtung ver⸗ 
dient die ſorgfältige Aufbewahrung der 
Edelreiſer von der Zeit des Schnittes im 
Januar bis zur Veredlung im März Mai, 
je nach Veredlungsart. Auf Bäume mit ge⸗ 
ringem Wuchs dürfen keine ſchwachtriebigen 
Obſtſorten veredelt werden. Auch früher 
oder ſpäter Austrieb und Sortenreiſe find 
zu beachten. Man ſoll beim Umveredeln 
möglichſt Sorten zuſammenbringen, die beide 
ſpät oder früh austreiben, bzw. früh oder 
ſpät reifen. Nach meinen Beobachtungen 
können, um nur einige Beiſpiele zu geben, 
veredelt werden: 

„Gelber Richard“ mit Ontario, Landsberger 
Renette, Kaiſer Wilhelm, Boikenapfel. 
„Schöner aus Boskoop“ mit Ontario, Kaiſer 
Wilhelm, Freiherr von Berlepſch, Hammer⸗ 
ſtein, Baumanns Renette, Cox Orangen⸗ 
Renette. 

„Jakob Lebel“ mit Ontario, Landsberger 
Renette, Prinzenapfel, Danziger Kantapfel. 
„Keswicker Küchenapfel“ mit Ontario, Kaiſer 
Wilhelm, Prinzenapfel, Baumanns Renette. 
„Weißer Klarapfel“ und „Fieſſers Erſtling“ 
mit Gelber Edelapfel, Geflammter Kardinal, 
Kaiſer Wilhelm, Ontario, Königinapfel, 
Landsberger Renette, James Grieve. 
Kreisgartenbauinſpektor Giebelhauſen 


Frage 38: Baumſcheibe und Nadelſtreu 

Mein Pfirſich hat die Kräuſelkrankheit. Ich 
habe ihn im vorigen Winter mit Tannen⸗ 
und Fichtenzweigen eingedeckt und dieſe als 


Die Antwort erfolgt dann umgebend 


Bodendecke liegen laſſen. Fördert die Nadel⸗ 
decke die Entwicklung dieſer Krankheit? 

M. P., Hamburg 
Antwort: Es iſt ratſam, die Fichten⸗ 
und Tannennadeln, die auf der Baumſcheibe 
Ihrer im Winter zum Schutz gegen Froſt 
eingedeckten Pfirſiche liegen, zu entfernen, 
denn ſie eignen ſich nicht zur Verbeſſerung 
Ihres leichten Sandbodens. Es iſt beſſer, 
die Baumſcheibe zur Friſchhaltung des 
Bodens mit verrottetem, ſtrohigem Dung 
oder Torſſtreu zu bedecken. Zur Bekämpfung 
der Kräuſelkrankheit ſpritzen Sie im Herbſt 
nach der Ernte, aber noch vor dem Laub⸗ 
fall, mit 2% iger Kupferkaltbrühe. Das er⸗ 
krankte und abgefallene Obſt wird geſammelt 
und verbrannt. ar 


den Schnittstellen der Wurzeln. zahlreiche, 
feinverzweigte, junge Wurzeln 


Frage 39: Ledermöbel auſſriſchen 

Meine Ledermöbel haben nach jahrelangem 
Gebrauch eine unanſehnliche Farbe erhalten 
und tragen einige häßliche Schrammen. Gibt 
es Mittel, den Möbeln wieder eine ſchöne 
Farbe zu geben und die Schrammen zu be⸗ 
ſeitigen? Frau Meyer 
Antwort: Ledermöbel find bekanntlich 
lange haltbar, wenn wir ſie nur einiger⸗ 
maßen ſachgemäß behandeln. Dazu gehört, 
daß wir ſie nicht in der Nähe des Ofens 
oder der Heizung aufftellen, weil das Leder 
durch die ſtarke Hitze austrocknet und leicht 
brüchig wird. Um das Leder geſchmeidig 
zu erhalten, reiben wir es mit farbloſer 
Schuhereme oder Bohnerwachs ein, tragen 
aber dünn auf, damit keine Flecken ent⸗ 
ſtehen, und reiben mit einem weichen Tuch 
gründlich nach. Schwieriger ſind Schram⸗ 
men zu behandeln. Durch irgendwelches 
Kratzen iſt an dieſen Stellen die Farbe ent⸗ 
fernt, und ein Bohnern würde nichts nützen. 
Wir müſſen dieſe beſchädigten Stellen nach⸗ 
färben mit der käuflichen Lederfarbe, aber 
vorher das Leder gründlich mit Benzin 
oder dem dafür angebotenen Löſungsmittel 
entfetten. Da die Farbe bei einer aufſitzen⸗ 
den Fettſchicht nicht ins Leder eindringen 
kann, müſſen wir erſt die Schrammen mit 
Farbe beſtreichen, antrocknen laſſen und da⸗ 
nach die geſamte Lederfläche mit einem 
dünnen Farbüberzug verſehen, damit wir 
eine gleichmäßige Färbung erzielen. Nach 
dem Trocknen polieren wir mit einem 
weichen Lappen nach. Da es dieſe Leder⸗ 
farben in allen Farbtönen gibt, finden wir 
für jede Lederfärbung die richtige Tönung. 
Das Auftragen iſt ganz einfach, weil der 
nötige Pinſel in der Packung mitgeliefert 
wird. Die ſo behandelten Ledermöbel ſehen 
wieder wie neu aus. Schmidt⸗Theile 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Gelatine, die Helferin 
Gelatine, das einheimiſche Erzeugnis, 
wird noch längſt nicht nach ihrem vollen 
Wert eingeſchätzt. Sie kann als immer 
bereites Hilfsmittel einen weſentlichen 
Anteil unſeres Eiweißbedarfes decken, iſt 
vor allem verdauungsfördernd und hilft 
die Speiſen beſſer auswerten. Darum 
ſollten wir ſie weit mehr auch zur Kran⸗ 
ken⸗ und Kinderkoſt verwenden. Alle 
ſüßen und herzhaften Gelatineſpeiſen 
find willkommene Abwechſlung im täg⸗ 
lichen Einerlei. Sie ſehen bei richtiger 
Zubereitung beſonders anregend und 
lecker aus. Gelatine iſt aber vor allem 
auch ein willkommenes Mittel für rat⸗ 
ſame Reſteverwertung. 


Gemüſeſulz ſchmeckt gut 
Beliebiges Gemüſe wird, jede Art für 
ſich, in wenig Waſſer weichgedünſtet und 
abgetropft. Oder eine Doſe Allerlei wird 
aufs Sieb gegeben, das Gemüſewaſſer 
mit Zitronenſaft, wenig Pfeffer, Salz 
und Fleiſchwürze ſehr kräftig abge⸗ 
ſchmeckt. Man bindet mit Gelatine, rech⸗ 
net auf % 1 Flüſſigteit 8-9 Blatt kalt 
eingeweichte Gelatine, ordnet das Ge⸗ 
müſe in eine kalt ausgeſpülte Schüſſel 
oder Ringform zierlich ein, gießt die eben 
erſtarrende Brühe über und ſtürzt nach 
dem Erkalten. 


Grüne Heringe mit 
Meerrettih-Mayonnaife 


Grüne Heringe werden geputzt, in Stücke 
geſchnitten, leicht geſalzen und mit etwas 
kochendem Eſſig übergoſſen. Man läßt 
Salzwaſſer mit Eſſig, einer Zwiebel und 
Würzförnern zum Kochen kommen, gibt 
die Heringsſtücke nacheinander hinein 
und läßt ſie darin bei langſamem Feuer 
garziehen. Dann gibt man die Fiſchſtücke 
aufs Sieb, dickt die Brühe mit Gelatine, 
gießt zunächſt ein wenig auf den Boden 
der Form und ordnet nach deren Er⸗ 
ſtarren die Fiſchſtücke ein, gießt dann mit 
Sulzbrühe voll. Man rechnet immer auf 
% 1 Flüſſigkeit 8—9 Blatt Gelatine. 
Zum Garnieren werden zwei Eier hart⸗ 
gekocht, die Eigelb mit Oel zur Mayon⸗ 
naiſe gerührt, dieſe mit reichlich geriebe⸗ 
nem Meerrettich gemiſcht. Das Eiweiß 
wird fein gehackt und beides mit der ge⸗ 
ſtürzten Heringsſulz zuſammen angerich⸗ 
tet. M. Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Tomatenſulz mit Blumenkohlſalat 


500 g Tomaten werden mit einer großen 
Zwiebel, etwas Salz und Knoblauch, mit 
wenig Waſſer weichgekocht, durchs Sieb 
getrieben. Man kann auch fertiges To⸗ 
matenmus nehmen, das mit Waſſer auf 
11 verdünnt wird. Man bringt es zum 
Kochen und dickt mit 16 Blatt kalt einge⸗ 
weichter Gelatine, füllt in kleine Förm⸗ 
chen oder Taſſenköpfe, ſtürzt nach dem 


Hering mit Meerrellichnayonnaise 


Erkalten. Blumenkohl wird in Salzwaſ⸗ 
ſer gekocht, mit dünnem Eſſig mariniert, 
abgetropft und mit den Tomatenſulz⸗ 
förmchen zuſammen angerichtet. Mit 
Mayonnaiſe garnieren. 


Falſche Spiegeleier 
Auf einer Fußwanderung über den 
Simplon kehrten wir in Beriſal, einem 
italieniſchen Luftkurort ein. Als wir den 
Speiſeſaal betraten, wurde gerade auf⸗ 
getragen. Auf großen Platten lagen ge⸗ 
bratene Beeſſteaks mit je einem Spiegelei 
darauf. Als ich dieſes Gericht auf mei⸗ 
nem Teller hatte, ſah ich erſt, daß das ſo 
hübſch ausſehende Spiegelei nichts mit 
einem Ei zu tun hatte. Es war in Wirk⸗ 
lichkeit nur eine täuſchende, gut gelungene 
Nachahmung und beſtand aus Kartoffeln. 
Das Weiße des falſchen Spiegeleis war 
aus ſchneeweißem Kartoffelſchnee gebildet. 
Der Dotter war ebenfalls aus Kartoffel⸗ 


ſchnee, der mit Tomatenmark gemiſcht 
war, ſo daß er rötlich⸗gelb ausſah, wie 
ein dunkler Eidotter. 

M. Führer⸗ München 


Leckerer Quargpud ding 


Man rührt 60 g Margarine, 100 g 
Zucker und zwei Eigelb 15 Minuten 
lang ſchaumig. Dann fügt man 60 g 
Roſinen, 1 Paket Vanillezucker, 15 g 
Mondamin, 1 Päckchen Vanilleſoßen⸗ 
pulver, 5 Eßlöffel Milch und 250 g durch⸗ 
geſtrichenen Quarg hinzu. Zum Schluß 
zieht man den jteifen Eiſchnee von zwei 
Eiern hinzu und füllt die Maſſe in die 
ausgefettete Puddingform. Der Pudding 
wird im Waſſerbad 50 Minuten gekocht. 

G. L. 


Heringskartoffelſalat 
750 g gekochte, gepellte Kartoffeln, 2 ſaure, 
2 Senfgurken, 4 Aepfel (säuerlich), 
Fleiſchreſte, 3 Heringe, 8 Liter Butter» 
milch, Zwiebeln, Eſſig, Senf, Zucker. 
Alle Zutaten in kleine Würfel ſchneiden. 
Zuerſt den Hering mit Aepfeln und Gur⸗ 
len vermiſchen, zum Schluß die Kartof⸗ 
feln dazugeben. Eine Marinade aus Bute 
termilch, Eſſig, Senf, Zwiebeln, Zucker 
und Salz herſtellen und über die anderen 
Zutaten geben. Den Salat gut durch⸗ 
ziehen laſſen. 


Feiner Quargblätterteig 


Von 250 g Mehl, 250 g Margarine, 
250g Quarg arbeitet man einen glatten 


Teig. Dann rollt man ihn dünn zu 


einem Rechteck aus und ſchlägt ihn über⸗ 
einander. Nachdem der Teig eine Stunde 
geruht hat, wiederholt man das Aus⸗ 
rollen und Uebereinanderſchlagen noch 
zweimal. Dann wird der Teig zu Taſchen 
geformt, die mit verſchiedener Marme⸗ 
lade gefüllt werden. Das Gebäck wird 
bei mittlerer Hitze goldbraun gebacken. 
Die Backzeit beträgt 15 Minuten. 
Gertrud Lück- Angermünde 


Mehlbeutel mal anders 


500 g Mehl, 15 g Hefe, % Liter Waſſer, 
20 g Milcheiweißpulver (2 Eßlöffel), 
1 Teelöffel Salz, 5 Eßlöffel Zucker, 1—2 
Eier, etwas Fett, das Abgeriebene einer 
Zitrone oder etwas Zimt, evtl. Korinthen. 
Mehl, Milcheiweißpulver, Salz, Zucker, 
vermengen, die Hefe mit einem Teil des 
lauwarmen Waſſers glattrühren, nach 
und nach mit dem übrigen Waſſer an 
das Mehl geben und den Teig kräftig 
ſchlagen. Dann läßt man ihn 1—2 
Stunden gehen. Man formt ihn zu 
einem Kloß, den man in ein bemehltes 
Tuch legt, das man oben locker zubindet 
und in einen Topf mit lauwarmem 
Waſſer einhängt, langſam zum Kochen 
bringt und eine Stunde garen läßt. Her⸗ 
ausgeſtürzt, übergießt man ihn mit zer⸗ 


53 


Die gekochten Tobinamburknollen werden geschält, in Würfel geschnitten und noch warm 
in die vorbereitete Salattunke gelegt 


laſſener Butter und betreut ihn mit 
Zucker und Zimt, ißt dazu Kompott oder 
Fruchttunke. Am beſten ſchmeckt dazu 
Dörrobſt. Vielleicht macht die eine oder 
andere Hausfrau einen Verſuch hiermit. 


Sauerkraut (rumäniſch) 
Hirſe, Gerſte oder Reis in Krautſaft ge⸗ 
kocht: Die überbrühte und reichlich nach⸗ 
gewaſchene Hirſe (Gerſte, Reis) läßt man 
in heißer Butter (Fett), in der man eine 
geriebene Zwiebel und nach Geſchmack, 
auch gewiegte Peterſilie anlaufen ließ, 
etwas anlaufen, gießt mit Sauerkrautſaft 
auf und läßt ſie weich ausdünſten. Man 
reicht dazu friſche oder geräucherte (ge⸗ 
kocht oder gebraten) Bratwurſt. Man 
kann auch Fleiſchreſte klein ſchneiden oder 
ein Milz⸗, Leber- oder Lungenmus be⸗ 
reiten und in die weiche Hirſe einrühren. 
Den Brei auf einer Schüſſel anrichten 
und mit hellbraun geröſteten Zwiebeln 


übergießen. Aber auch mit Hammel⸗ 
fleiſch mundet dieſes Gericht vorzüglich 
und ſtellt ein gutes Eintopfgericht dar. 
Das vorgerichtete Hammelfleiſch wird 
mit der Hirſe zuſammen in Sauerkraut⸗ 
ſaft weichgekocht. Man kann Suppen⸗ 
wurzeln mitkochen, die vor dem Anrich⸗ 
ten entfernt werden. Das Fleiſch wird 
dann nett auf dem Brei angerichtet. 

Nudeln zu Sauerkrautſaft: Es wird ein 
Nudelteig auf die bekannte Art bereitet, 
die Nudeln in kleine viereckige „Fleckerl“ 
geſchnitten. Statt wie ſonſt in Salzwaſ⸗ 
ſer, werden die Nudeln in Sauerkrautſaft 
gekocht, auf die Schüſſel gehäuft und mit 
in reichlich Speck geröſteter Zwiebel 
übergoffen. Will man die Nudeln nicht 
als Gericht für ſich allein, ſondern als 
„Gemüſe“ zu Fleiſch, läßt man die Zwie⸗ 
bel weg und gibt etwas mehr von dem 
Sauerkrautſaft dazu, in dem ſie gekocht 
wurden. Frau Butt» Brad 


Verſuchen wir einmal Topinamburknollen 


Topinamburknollen ſind nicht nur ein 
Tierfutter, ſondern ſie laſſen ſich auch in 
der Küche verwerten und ſchmecken, als 
Gemüſe gekocht und auch als Salat zube⸗ 
reitet, ganz ausgezeichnet. Der eigen⸗ 
artige Geſchmack ſtört zunächſt, hat man 
ſich aber erſt daran gewöhnt, dann ſagt 
gerade dieſer Geſchmack meiſtens ſehr zu. 
Die Topinamburknollen ſind ein geſundes 
Gemüſe. Sie wirken etwas abführend 
und lindernd bei Erkältungen der Mund⸗ 
und Rachenhöhle und der Luftwege. In 
ihrem Nährwert entſprechen ſie etwa den 
Kartoffeln, enthalten jedoch neben Stärke 
auch einen zuckerartigen Stoff, das Inulin. 
Die Topinamburknollen löſen ſich erſt 
gegen das Frühjahr hin leicht vom Sten⸗ 
gel, was ein Zeichen dafür ift, daß fie 
erſt dann völlig ausgereift ſind. Sie 
ſollen auch erſt gegen das Frühjahr hin 
ihre volle Güte erreichen. Das iſt jedoch 
Geſchmacksſache. Die Topinamburknollen 
enthalten nämlich im Frühjahr mehr 
Zucker und ſchmecken dann weichlicher. 
Der im April bis Mai reichlich feſtſtell⸗ 
bare Rohrzucker iſt im Herbſt noch nicht 
vorhanden und bildet ſich über Winter 
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jedenfalls aus dem Inulin. Bei der Ver- 
wertung in der Küche iſt auf den Gehalt 
an Zucker und zuckerartigem Inulin 
Rückſicht zu nehmen. 

Die länglichen, höckerigen Knollen errei⸗ 
chen zum Teil eine recht anſehnliche 
Größe und werden entweder vor dem 
Kochen geſchält bzw. die Schale abgeſchabt 
oder auch — weil ſich das bei der höcke⸗ 
rigen Beſchaffenheit nicht gut machen 
läßt — erſt nach dem Kochen geſchält. 
Die Topinamburknollen ſind aber nicht 


als Kartoffelerſatz, ſondern als Gemüſe 
zu betrachten. Sie laſſen ſich aber auch 
nach Art der Kartoffelſtückchen kochen. In 
dieſem Falle werden die geſchälten und 
gewaſchenen Topinamburknollen in Wi 
fel geſchnitten und in kochende Fleiſch⸗ 
brühe oder auch in Salzwaſſer gelegt und 
nach Hinzufügung von Kümmelkörnern 
gargekocht. Dann bereitet man ein hell⸗ 
bräunliches Schwitzmehl, rührt es mit 
der Brühe glatt und fügt noch nach Ge⸗ 
ſchmack etwas Salz und Pfeffer hinzu. 
Kümmelkörner und Pfeffer verdecken den 
ſüßlichen Geſchmack. 
Als Gemüſe iſt die Zubereitung ähnlich, 
doch läßt man dabei den Kümmel weg. 
Das Schwitzmehl wird etwas dicklicher 
als bei der erſtgenannten Zubereitung 
angerührt. Wer einen kräftigen Geſchmack! 
wünſcht, nehme zum Kochen am beſten 
Fleiſchbrühe. Je nach Geſchmack gebe 
man etwas Peterſilie zu. Das etwas 
Weichliche des Topinambur läßt ſich auch 
dadurch beheben, daß eine Schnitte Brot 
dazu gereicht wird. — Topinamburknol⸗ 
len laſſen ſich auch nach Art des Sellerie⸗ 
ſalates zubereiten. In dieſem Falle iſt 
es wohl am beſten, wenn die gut ge⸗ 
waſchenen Knollen ungeſchält mit kochen⸗ 
dem Waſſer angeſetzt und gargekocht wer⸗ 
den. Dann kühlt man ſie oberflächlich 
mit kaltem Waſſer etwas ab, damit ſie 
geſchält werden können, ſchneidet die 
Knollen in Scheiben und legt ſie, noch 
warm, in die aus Eſſig, Waſſer, reichlich 
Salz, feingeſchnittener Zwiebel, einer 
Priſe Pfeffer und Oel (ohne Zucker) her⸗ 
geſtellte Salatſoße. Zuckerzuſatz unter⸗ 
bleibt mit Rückſicht auf den Zuckergehalt 
der Topinamburknollen. Noch warm in 
die Soße gelegte Topinamburknollen 
durchziehen ſchneller. Topinamburſalat 
muß gut durchzogen ſein, alſo frühzeitig 
angeſetzt werden, damit er kräftig 
ſchmeckt. Die Topinamburknollen vor dem 
Kochen zu ſchälen, ijt bei Salatbereitung 
nicht angebracht, weil die Scheiben dann 
teilweiſe zerfallen. Auch von geſchälten 
und nicht zerkleinerten Knollen löſen ſich 
beim Kochen faſerige Teile ab, weil es 
ſich nicht um Knollen, ſondern um knol⸗ 
lenartig verdickte Wurzeln handelt, und 
das darin enthaltene gummiartige Levu⸗ 
lin herauskocht. 

W. Seyfarth ⸗Naumburg 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


Bei Fettflecken auf Lederſeſſeln wird aus 
Schlemmkreide und Benzin ein Brei an⸗ 
gerührt und aufgeſtrichen. 

Das beim Zubereiten von Kartoffelpuffern, 
rohen Klößen und dgl. zurückbleibende 


Waſſer ſoll man nicht wegſchütten. Es 
eignet ſich ausgezeichnet zum Reinigen 


weißladierter Möbel, Türen, Fenſter⸗ 
rahmen. Man wäſcht mit dem angewärm⸗ 
ten Waſſer ab und poliert mit weichem 
Tuch nach. Dies Waſſer eignet ſich auch 
ausgezeichnet zum Auffriſchen von ſchwar⸗ 


ıdzinsti, Berli 
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zen Kleidern, Schürzen, Regenſchirmen, 
die grau und unanſehnlich geworden ſind. 
Man bürſtet ſie gründlich mit dem Waſſer 
ab oder wäſcht die Kleidungsstücke darin, 
ſpült dann gut mit kaltem Waſſer nach. 


Rußige Hände laſſen ſich ſchwer ſäubern. 
Ehe man mit dem Kehren der Küchen⸗ 
maſchine beginnt, drückt man die Nägel 
in Kernſeiſe und reibt Hände und Arme 
mit Schmierjeife ein. Auf dieſe Weiſe 
laſſen fie ſich nach beendeter Arbeit leicht 
ſäubern. 
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Interessantes aus anderen Ländewv 


England 

Laut einer Nachricht aus dem „Daily Tele- 
graph“ ſoll der Pflanzenforſcher Captain 
funftswert fielen auf dieſer eigens für Gar⸗ 
eine neue gelbe, großblumige Lilie, 24 neue 
Primeln und 30 neue Rhododendromarten 
entdeckt haben. P. S. 
Holland 

Der Gemüſegroßhandel in Amſterdam kann 
die große Arbeitsloſigteit in Holland deutlich 
am Umſatzrückgang ſpüren, und ſo kommt es, 
daß viele der Großhändler die teuren Pack⸗ 
hausmieten von 2000 und 1000 Gulden auf 
dem vor einigen Jahren großzügig angeleg⸗ 
ten Markt nicht mehr zahlen können, und 
viele Packhäuſer, vor allem im ftilleren Teil, 
leer werden. 

Die Stadt hat darauf die Mieten ermäßigt, 
und zwar die von Häuſern mit ungünſtiger 
Lage am ſtärkſten, was jedoch nur zu einem 


allgemeinen Umzug geführt hat, ſo daß die 
günſtige Lage jetzt ungünſtig und die ungün⸗ 
ſtige günſtiger geworden iſt. Man hat nun 
laut „Früchtehandel“ die Stadt erſucht, auch 
den anderen Teil der Häufer ſtärter zu er⸗ 


mäßigen, und die Stadt hat zugeſtimmt, 
falls die Miete anderer Häuſer wieder ent⸗ 
ſprechend erhöht würde. P. S. 
Schweiz 


Anläßlich der diesjährigen Landesausſtellung 
und des internationalen Kongreſſes der Gar⸗ 
tengeftafter wird dieſen Sommer im Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum eine „Internationale 


Wartenplanſchau“ veranſtaltet. P. S. 


Belgien 

Auf Drängen der franzöſiſchen Regierung 
und insbeſondere des franzöſiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums hat die belgiſche Regie⸗ 
rung den Prozentſatz der monatlichen Ein⸗ 


ſuhr an franzöſiſchem 
Die en Feſtſetzungen 
franzöſiſchen Exportbedürfniſſen beſſer als die 
früheren belaufen ſich im Januar auf 
20, im Februar auf 25, im März auf 20, im 
April auf 10, im November auf 5 und im 
Dezember auf 20 % 


Frankreich 

Die Landwirtſchaftskammer des Departe 
ments „Seine-et⸗Oiſe“ und die Handelstam 
mer von Verſailles haben bei der Zolldirek⸗ 
tion in Paris und bei ſonſtigen Behörden 
energiſch gegen den Plan einer Besteuerung 
von 50 Franken auf Birnen, Aepfel und 
Trauben bei der Belieferung des Pariſer 
Marktes proteſtiert. Dieſe Steuererhöhungen 
— fo wird hierzu ausgeführt — dienten nur 
dazu, den Pariſer Markt den Gemüſe⸗ und 
Obſterzeugern des genannten Departements 
zu verſchließen. Die Transport- und erhöh⸗ 
ten Zollkoſten könnten ohne weſentliche Er⸗ 
höhung des Verkaufspreiſes nicht getragen 
werde! P. S. 


Alleinherstellung: 


München 


Humusdüng 
NETTOLIN 


seine Verwendung ist einfach, 
seine Wirkung bei allen Kulturen groß 


Vereinigte Bleicherdefabriken A.-G. 


Zu beziehen durch den Düngemittelhandel 


Ronen TROWITZSCH 
DURCH 
Mehr 5 reude . — Gartenbücher 


Diese 
scheußlichen 
Erdklumpen! 


er 


dem Rechen sind 
nicht zu 


Anwachsen. 


Ein wichtiger Tag für unfere leſer 


Soweit unfere Leſer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, ift es noch Zeit, die Aeberweiſung für das 2. Quartal 1939 
bis zum 3. April 1939 auf unfer Poſtſcheckkonto: Berlin 123.006 
(„Deutſcher Garten“) vorzunehmen. Aeberweiſungen, die nach 


dem 3. April 1939 erfolgen, verurſachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erfparen möchten. Sie erfparen 
auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 
um Einzahlung von XM. 2.25 für das 
2. Quartal 1939 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
den Termin einhalten würden, damit evtl. 
in der Zustellung keine Verzögerung ein 


n ar a 


Sie stören beim Säen 
und beim Pflanzen. Mit 
sie 
bewältigen, 
aber mit der Wolf-Bodenfräse werden 
sie fein zerkrümelt. Sie schafft den So- 
men ein weiches, warmes Bett, fördert 
das Keimen und bei den Setzlingen das 
Die Wolt-Bodenfräse und 
die sonstigen zeit- und mühesparenden 
Wolf-Geräte für Garten und Feld sind 
in jedem besseren Spezialgeschäft vor- 
rätig oder werden besorgt. 
Sie ermöglichen es, Garten und Feld mit 
wenig Mühe und Zeitaufwand unkraut- 
frei zu halten und dem Boden größere Erträge abzugewinnen. 
So urteilt ein Gartenbesitzer: 
»Was nun die Wolf-Geräte anbeırifft, so ist es keine Ueber- 
treibung, wenn man sie einfach ideal bezeichnet. 
Alter von nahezu 65 Jahren soll und darf die Gartenarbeit 
nicht zum Verbrauch der Körperkräfte führen. sondern vielmehr 
zur Erhaltung derselben dienen. Die Förderun 
nem Gerät so vollkommen erfüllt, wie mit den 
Ja noch mehr, sie ermöglichen nicht nur eine das gesundheit- 
liche Wohlbefinden fördernde Muskeibetätigung, sondern lösen 
das befriedigende Gefühl aus, selbst im vorgerückten Alter 
noch praktische. nützliche Arbeit leisten zu können e 
30 4 38. Seebachstr. 35 


Verlangen Sie unsere interessanten Drucksachen. aus denen auch 


der Berufsgärtner noch manches lernen kann. 
Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G. m. b. H, Betzdorf (Sieg) 20 


R.Avenarius u. Co. Se 


in meinem 


wird mit kel- 
'olf-Geräten. 


Dr. A Kestner, Bergdirektor J. R. 


zum Holzschutz im Garten, 
dapflonzenunschädlich.geruchlos u. biſi 
Für Tränkung oder Anstrich von Boum- 
u. Rebpfählen, Frühbeetkösten, Blu; 
kästen, Pfosten, Schuppen, Zäunen. 


Hamburg -1 
Köln -1 


Meue M ichen und Aeitschnifterv 


Ratgeber für werdende Mütter. Von Dr. 
med. Hans Graaz, 71 Seiten mit vielen 
Abbildungen. Kartoniert RM. 1,80, Fal⸗ 
len⸗Verlag, Berlin⸗Schildow 

Viel Sorge und Kummer durch ewig 
Kränkeln der Kinder könnte erſpart werden, 
wenn man guten Rat zur rechten Zeit zur 
Hand hat. Ein erfahrener Naturheilarzt 
gibt hier aus reicher Erfahrung eine ſorg⸗ 
fältige Zuſammenſtellung von Dingen, die 
jede werdende Mutter unbedingt wiſſen muß 


Unſere Heilkräuter in der Familie. Samen 
— Anwendung — Rezepte von L. Göſchl⸗ 
Söllit. Mit 73 Abbildungen auf Kunſt. 
druckpapier. M. 1,80. Bruno Wilken 
Verlag in Hannover⸗Buchhtz. 

In ſeinem Aufbau gibt das Büchlein im 
erſten Teil eine Reihe vorzüglicher An⸗ 
regungen über das Sammeln, das Trock⸗ 
nen, die Zubereitung und die Verwendung 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 

und beratend: 
Kurt KÜCHLE Katalog anfordern 
IKEMPTENALLGAU 3 


m. Daunen z. Selbstreiten . kg 2.50 RM. 
u.3,-, weiße Gänsehalbdaunen 4.80, 5.50 
75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3, 

gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.7 
„feinste 7.-, Ja Volldaunen 9.75, 


Ware Garant. Vers geg. Nachn. ab 2% 
ortofrei. Prima Inlette m. Garant. billig. 
lichtgefallendes auf meine Kosten zurück. 


Willy Manteuffel 


}änsem: 
Itestes u. größtes Bettfedern-Versandge- 


rbruches.Stammh. gegr. 1868. 


Pumpen fur Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
äuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
HERE Koblank & Co., Pompanfahrik 
DD SerlinhD65.ReinickendorferSt.95 


impr 


en. ö K. 
asg 
RM3 


C. J Kri 


[ 
ei, Neutrebbin 24 (Oderbr.) Se 


DE Gegen Vogelfraß! ar 


zum Schutze der Knospen, 


) ab Emden geg. Nachn. 


der Heilträuter. Auch zeigt es, ob ein 
Tee gekocht oder aufg ob er vor 
oder nach dem Eſſen, oder für eine längere 
Zeit hindurch getrunken werden ſoll. Nach 
dieſer überſichtlichen Einleitung enthält der 
zweite Teil die wichtigſten heimiſchen Heil⸗ 
pflanzen mit Abbildungen, kurzer Beſchrei⸗ 
bung und Anwendung. 


Die Naturheilbehandlung von Magen- und 
Darmkrankheiten. Mit ausführlichen Diät⸗ 
vorſchriften für Magenkranke. Von Dr. 
med. Erwin Stribning Mit zahlreichen 
Abbildungen, kart. RM. 2,20, Falken⸗Verlag 
Erich Sicker, Berlin⸗Schildow. 

Viele Menſchen leiden heute „am Magen“ 
und ſo dürfte dieſe Schrift vielen willkom⸗ 
men jein ie jo oft jahrzehntelang miß⸗ 
handelten Verdauungsorgane ſind verhält⸗ 
nismäßig widerſtandsfähig und bei richti⸗ 
ger Behandlung wieder herzuſtellen. 


Bambus- 


käbe für den 
Garten. Baſt. 
Kokosſtricke, 
Blu menſtäbe. 
Etiketten 
Preisliſte frei 
China-Japan-Import 
Bergedorf- 
Hecktathen 7 


Gegr. 1809 


erbat ben 
Gerhärten, Drucksc Herbstfrost, Separ. 
e (ol, 2 


Fisehnetze 


Aussaat usw. 
ca. 65— 80 qm RM 2.75 
einem schönen Stück 


jjskamp, Emden 35/D oz 


El Sale 52 


Die massgebenden Neuheiten von 
ERNST BENARY ERFURT |, 


66 


jüsche. Ein zuverlässiger Werkstoff an 
ter Anzucht. 


Lubinus poluphyllus Abendglut: Die begehrtesten Farbentöne von 
h | goldgelb, chamois, aprikose, rosa bis tiefrot in einem erstaun- 
lichen Reichtum der Abstufungen, wie der strahlende Sonnenuntergang. 


Irmpatiens glanduligera Rosa Falter: Sie werden bis 2 m hoch und 


hell- und 


sind vom Boden ab dicht verzweigt. 


sind sie, da sie schnell wachsen, für besondere Zwecke äußerst brauchbar. 


noglossum amabile compaclum Firmament ; Leuchtendblaue, ver- 
meinnichtähnliche Blüten überschütten in dichtenRispen die gedrungenen 


In den amerikanischen Neuheitenprüfungen ausgezeichnet. 


betommen Sie in jedem guten Fachgeschäft 


Farbe und Blühwilligkeit von leich- 


Mit ihren schönen großen Blüten 


Ziersträucher, Nadelhölzer 


für Parks 


Gärten 


Heckenpflanzen 2% 


Empfehle aus meiner reichhaltigen Anzucht: 
R Ziersträucher 


Koniferen des 
/EIB\ Beerensträucher Markenetiketis 


Bitte Obstbäume 
fordern Sie 
Preisliste an 


Erich Theil, Belgard/Pers. (Ostpom.) 


Im Verlag Wilhelm Stollfuß, Bonn, find 
folgende Bücher erſchienen⸗ 


Die Lohnſteuer (2. Auflage). Von Ober⸗ 


ſteuerinſpektor P. Heep. Preis RM. 1,25. 
Die Gewerbeſteuer (2. Auflage Von 
Steuerinſpektor Dr. W. Sinzig. Preis 


N. 1,25. 

Die Steuern der nen Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten und det Kommanditgeſellſchaſten und 
ihre Vorteile. Von Wirtſchaftstreuhänder 
und Steuerberater Dr. jur. Georg Franck. 
Preis RM. 1,50. 

Wie habe ich meine Einkommenſteuer⸗Er⸗ 
klärung abzugeben? Von Dr. jur. Klein⸗ 
ſorg. Preis RM. 1,25. 
Wie habe ich meine Gewerbeſteuer⸗Erklärung 
abzugeben? Von Dr. jur. Kleinſorg. Preis 
RM. 1,.—. 

Die Vermögenſteuer. Was jeder davon wiſ⸗ 
ſen muß. Von Steuerinſpektor Dr. W. 
Sinzig. Preis RM. 1 
Einkommenſteuer⸗Tabelle. Von Oberſteuer⸗ 
inſpektor P. Heep. Preis RM. 0,90. 


Liguster 


Verlangen Sie An- 
gebole u. Preisl. v. 


Schultze & co. 
Rathenow 
Baumschulen 


und 


Blumenkästen 
beziehen Sie am besten von der 
Spezialfabrik. Verlangen Sie 
meine Preisliste! 

Carl Brackenhammer 
Kirchheim-Teck (Württ.) 


Heckenpflanzen Bin zur Führung 


Rosen berechtigt 


Alleebäume und andere 
Baumschulpflanzen 


Abteilung Hochbaumschule 
Fernruf: Belgard 201 


Das kleinſte Stück Gartenland 


richtig aufzutellen, es nutzbringend zu einem 
ſchönen Garten auszubauen, iſt nicht fo einfach. 
Das intereſſante Buch von Gartengeſtalter 

©. Wegner-Höring 


Pläne bir kleine Gärten 
gibt fo viele Anregungen. daß es nach dieſem 
Ratgeber möglich ift, einen Garten nutzbrin⸗ 


gend aufzuteilen und anzulegen. 40 Seiten start, 
mit 38 Abbildungen und guten Mufterbeie 


spielen. Preis nur 85 Pfenni 9 


Gartenbauverlag 
Trowitzſchs. Sohn, Frankfurt / Oder 


STIER ohne Baler, 


verjehluß. Auf 


— 
paſſend. Halten e 


und Fiegen fern. Preis umfonit. 


Dito Franz, Dresden 16, Poſtſach 607 
Ein verbesserter Rasenmäher in ann, 
——— — 


‚der Gartenfreunde 
ist der mod 
Huber-Mä 
mit vielen Vorzüg 
besserungen gegenüber alten 
mit Holzwalze. 
hren 
Drucksch msonst! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Qualitätsware 
nur direkt vom Züchter! 


Obstbäume + Beerenobst 
Ziergehölze . Schlingpflanzen 
Stauden . Rosen 


aus eigenen großen Kulturen in rauher 
Lage liefert in großer Sortenauswahl 


und bester Qualität preiswert 
c. Gramm 
Boum- und Rosenschulen, 
Weimar 1 


Neuer Katalog m. Pflanzbeschreibg. kostenl. 


Frühbeetfenster, 

Rahmen, Sprossen, Glas 

Gewächshäuser 
zumSelbstbauundmitMontage 


A. Käding, Sch 
Preisi.g 
über 


Heckenpflanzen. 


|Liguster immergrün 2). 30/50cm 100 Stck. 5.00 

2j. 50/80cm 100 Stck. 7.50 
Weißbuchen 2j. 40/65cm 100 Stck. 7.00 
Weißdorn 1 30/60cm 100 Stck. 3.00 
Rosen in besten Sorten l. Qual. 

l 
Ferner alle Pflanzen Orden Garten wie 
Obstbäume, Frucht- und Z 
usw. Verzeichnis gr 
Hermann Stoldt. Baumschulen, 
Rellingen/Holst. 11. 


der schönste Schmuck in Ihrem 
Garten. Voll mit Knospen von 
2,50 Rm. an. Ferner Obstbäume, 
Rosen, Beeren- u. Ziersträucher 
und Ligusterheckenpllanzen. 
Preisliste unverbindlich. 


Solchen 


dicken u. zarten 


Spargel 


können auch Sie 


anleitung umsonst 


— 


pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse,Rosen, 


Himbeeren Preußenund Lioyd-George I 
in prima Qualität äußerst preis 


Großkulturen Merner 


wenn, 


as 


ernten, wenn Sie nur 
bestes use r 
und die Beete richtig anlegen. 


Preisliste 
Spargelpllanzen mit ausführlicher Kultur 
Über 1000 freiwillige Aner- 
kennungen aus ganz Deutschland 


PlantageDeutsch-vern 


über Lüneburg 


Die schönsten 


Obstbäume 


eer-Hoch 
Hecken- 


Stachelbeer- u. Johannis 
stämme und Sträuche 


'räucher, liesen-Brombeeren, Riesen 


Prächtkatalog zu Diensten 


Reichelsheim, Odenwald 


Markenbaumsehule / Uetersen (Holstein) 


Beerenobst 


Lechlers 


Obstbäume e 

Rhabarber Fächerdüse or 

Rosen in Gärtnereibetrieben und, 
Privatgärten 

Schlingpflanzen Regenartige Zerstäubung 

Ziergehölze e 


Zei 


Paul Lechler, Stuttgart-N 
Kronenstraße 50 


und arbeitsparend 
liefert in bester Markenware 8 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog Irei 


JÖRG GEUDER’S 


Gartenkreude 


Ein lehrreiches. beſinnliches Buch. das Liebe zum Garten wecken will und 
das Fröhlichkeit und Segen ausſtrömt. Aus feinem Inhalt lernt der Garten. 
freund den Garten mit feinem unerſchöpflichen Leben erft ſehen. denn alle 
geheimen Zeichen. mit denen die Natur redet. werden hier gedeutet Durch 
ein unterhaltſam vorgetragenes Willen iſt es ein 
mühe Puch; Das umendl) viel Erfahrungen, 

Yo x 


IST SOLCH EIN APFEL 


nicht etwas herrliches? Wie saftig,schmackhaft 
und gesund! Und gar erst, wenn Sie ihn vom 
e Baum pflücken! Busch- 
bäumchen, die schon nach kurzer Zeit tragen, 
Beerenobst, Erdbeerpflanzen und was Sie 


Gartenfreude und Gartenerleben vermittelt. 
158 Seiten mit 74 Zeichnungen im gefhmartvollen 
Geſchenteinband 

Preis nur RM. 2.30 


sonst im Garten brauchen, liefert zuverlässig Bartenbauberlag 
GARTNEREI SCHMITZ Trowitzſich & Sohn 
MUNCHENJ 39, VIKTUALIENMARKT 5 

HAUPTKATALOG FREI UND UNVERBINDLICH Frankfurt / Oder 


| Für Garten, Siedlung u. Land 
lanung-Beratung 


Gebrauchte Rasierklingen nicht wegwerfen! 
a u und verwenden Sie diese in der Rasier- 


Unser neuer Katalog 181 erschienen 


und enthält verschiedene Sorten, 

darunter Neuzüchtungen | 

Wir bitten, denselben anzufordern 
W. Kordes Söhne 

größte deutsche Rosenschulen 
Sparrieshoop (Holstein) über Elmshorn 


Stück RM. 1.65 gegen Vore 
chnahme 30 Pig. mehr 


N 6, Obergraben 2 - Postscheckkonto: Dresden 299 37 


Spatzenfrei u 


Fll-Rl⸗ Mien 


Aus großen Beſtänden beſter Qualitäts: 


DRGM. f. Sohlmeiſen, Sleiber u. Baum. fi ii Frübi E 
läufer, ip. frei v. Erf. u. Herſteller ware empfehle ich zur Frühſahrs Pflanzung 
Karl Frie rich Nindfteiich, Obſtbãume, Beerenobſt, 


Düſſeldorf⸗Eller 38. 


men 


steis vos 


iebert 


Magdeburg-Sudenburg 
Hein neuer Katalog kommt kostenlos zu Ihnen 


Roſen, Ziergebölse, Koni- 
feren, Rhododendron, 

alle ſonſtigen Baumſchulartikel. 
Katalog frei! 


Karl Köhler, Baumſchulen 
Holzhauſen / Sa. 


Kauft und ſam melt die 
wnHw Spendenfahrkarten 
mit den Leiftungsbildern 
Gross- Deutschlands 


hm geöffnet, so fördert 
ird der Hahn geschlossen 


LWARENFABRIK 


BERLIN N 54 FEHRBELLINER STRASSE 47-48 
Reusen 
Bilntebabarber ae en 
Gimsjubiläum, buntefcofleifch. Stak-, Stall- zur Schädlings- 
Majfenfote de utunft, St. 1.25, Bekämpfung 


0 St. 10.— RM. Elmsfeuer, 


Die duntkelſte Sorte St. 1.—. 10 St. Nen 
SR, Solfteiner Blut, ber Ink. WKremmin, Neuwadel”28 


kannte Maffenforte, 10 St. 3— 

100 St. 27.— AM. bietet an gegen Wühlmäuse 
Be u. u, Hamfteg vertilgt man gründl. feit 36) 

Gent Matt. Mepn, U ffn (holen) I Jar >. Brieis Schmeeitanienfint 


liefert N 
Mech. Netzt 7 


für Schädl.-Mittel, 
be etc. 


Hans Coriand 


HAWIG, PUMPENFABRIK. De Leipzig W 31. D 


jerlin NW87, Alt Moabit 73 
Werden Ste unverbindlich den Prospekt. 


30.1 &it Ss0BEN. Ba al] TESCHENDORFF 
5 DEUTSCHE 


Für Mk.5.20 Obstbäume 
halten Steam ia an — 


Rosen 


Maschenw.,Immstark, ee 


27 geg.Nachn. Preisl.grat. 8 
Josef Linnartz G. m. b. H. F 


Köln - E} 2, traß 
Ein - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße COSSEBAUDE 


Why, 


2 Wld 


D. R. P. 605266 


VOGELTRÄNKEN 


Immergrüne 
befreien den Garten von der Inſektenplage. Laubgehölze 
ie gel meden anefde Du ie Träne, en chem und der En e been ven u seltene schönblühende 
Grieſſenhagen & Co., gegr. 1867 Sträucher 


wertigen eine Unmenge liegen, Düren und andere ee 
Dffibäume und anderer 

Die Tränte — der belebtefte wee des Gartens burch die 

badenden, ſpielenden und teinfenden 5 und die Beobachtung enn 


Quedlinburg 15 


Maulwurtstale 35 


interessante Nadelhölzer 
alleBaumschulerzeugnisse 


aus den seit mehr als 70 Jahren 
reichhaltigsten Baumschulen 


Hübsche Ausführungen in Goldkies. sem oder ſchwarzweißem dies. 


* übe tte 
Seit Jahren beliebt als „Kleiner Teich im Garten x ine ellerharen Teile, 2 een 
97 8 5 Proſpekte und Beſtellungen durch . 
N. 25.— Hamburg n e entatlen, Alwin Neumann, 
leber Bauen Bahr. TREB Jamburg Rattenmassenfänger Löbau (Sa.). 
ki Dis 000 km Poſtfach 1485 Preisliste Nr.87 kostenfr.! 


Katalog umsonst und postfrei. 


E. Grell & Co., Haynaui.Schl. 


4 4 . 


— 


fr: 


Rechtsfragen für Gartenbesitzer 
Don Rechten und Pflichten im Garten 
Don Dr. Friedrich Karl Kregmann 


Zum erftenmal liegt ein preiswertes Buch vor, das die 
Zahlreichen täglich auftretenden Rechtsfragen eines Garten: 
freundes behandelt. Der Derfaffer, der vielen unferer Leſet 
als ein langjähriger Mitarbeiter bekannt ift, ſchöpft aus 
dem Vollen, wie er die vielen Fragen, die aus dem Lefer« 
kreſo an den „Deutfchen Garten“ gerichtet werden, dabei 
bearbeitet hat. Alſo auch hier kann man fagen: „Sin Buch 
aus der Praxis für die Praxis“. Sin Buch, das man lefen 
muß, um ſich gegen Nachteile zu jchügen. 

Mit 44 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


Don Andreas Rnauth 


Ein überaus inhaltoreiches Buch, das den Lefer mit den zahl⸗ 
reichen Derfahren vertraut macht, die in neueſter Zeit über 
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Rezepten behandelt. Ein Buch, das jede Hausfrau befigen 
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Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Erfolgreicher Maisanbau 
Ein Ratgeber für Kleingärtner, Siedler und Gartenbefiger 
Don Dr. Chriftian Simon 
Diefes ausgezeichnete Buch vermittelt foniel praktifche Er 
fahrung im deutfchen Maisanbau, daß es jedem Benutzer 
wirklichen Erfolg bringt. Der Verfaſſer hat nicht nur die 
Auswahl des Feldes, die Bodenbearbeitung, Düngung und 
Aueſaat befprochen, ſondern auch die Pflegearbeiten wah⸗ 
rend der ganzen Wachstumszeit, die Ernte und Trocknung 
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vielerlei Form. 
Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 
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Amfchlagbild: Süßer Paprika, ein ſeltenes, aber gu 
Lichtbild: F. C. Heinemann, ebenfalls auf Seite 83 


Der äußere Teil 


nd die Einzugſtraßen d 
Lo iſt der deutſche Gartenbau berühmt? 
Blütenſtaub bringt's an den Tag. Pollen verrät ge⸗ 
pantſchten Honig 
Vetter Starmatz da und ſucht ſeinen Kaſten 
Der Baum als Feuerſchutz, eine Weisheit unſerer 
Vorfahren 5 
19 im Memelland 
Glück im Grünen — Glück im Garten 
Gut und ſchlecht — der wohnliche Gartenplatz 
Rund ums Eigenheim im eigenen Garten 
Fragen unſerer Leſer und Antworten dazu 
„Frau Luiſe Goethe“ nicht Herbſt⸗, ſondern Winterbirne 
Hochftämme und Büſche in gemeinfamer Pflanzung. 
Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 
Feine Rouladen für das Ofterfeft 8 
Allerlei leckere Spinatgerichte für den Frühling 
Haferflockenmakronen gebacken und mit Guß bezogen 
Zuvlel Kochſalz gefährdet den geſamten $ 


Der innere Teil 


Das Frühbeet des Liebhabers 

ein wenig bekanntes Gemilfe 
Weißbunte Blattpflanzen und bunte Kakteen 
Braſtlianiſcher Halbſtrauch als dankbare Topfpflanze 
Trockene Luft durch Dampfheizung - 3 4 
Kakteen, die nach lurzer Zeit blühen 
Vergeſſene Blumen aus Urgroßmutters Zeit 
2 Einjahrsblumen, die uns viel Freude machen 
Schöne Herbſtaſtern für unſeren Garten 
es einmal: 

Saat und Ernte in einem Heinen Gemüsegarten 858. 
Blast und D Düngung für die Obſtpflanzung 
Was ift beim ©: Weinſtocks zu beachten? 
Der Kampf gegen den Apfelblütenſtecher 
Nektarinen und ihre Anpflanzung im Garten 

inige praktiſche Winke zur ene 
Zarte Kohlrabi ganz früh . 

in vergeſſener Duftſtrauch .- fe 

höne Stachelnüßchen für den Steingarten 
Funkien gedeihen im Schatten am beſten . 
Strohblumenausſaat nicht vergeſſen 
Unſere Leſer haben das Wort 
Spatz, Kuckuck und Saatlrähe gegen Ungeziefer 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. leinſchließlich 
5,2 Rp. Zeitungspebüße), 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Für Defterreich 
Quartal 3,40 Sch. Beſtellungen durch: Jede Buchhandlung, 
jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 
(Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter Straße 7. Poſtſcheck⸗ 
konten: Berlin 123006 „Deutſcher Garten“ der Verlag 
anſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; Poſtſparkaſſe Wien B 
130 976. Die Buchbeilage erhält jeder Lefer der Haupt⸗ 
ausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres unter Vorlegung 
der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 12 Tage vor 
Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, insboſondere. 
das des Nachdrucks und der 21 9758 vorbehalten. 
Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721. „Berlin 197955. 
Anzeigenſchluß für das am 9. April erſcheinende Heft iſt 
am 30. März. 


LEN EIESESE ERS RER 
[(Trowitzſch berät — jeden, der ſät 


Rurzna chrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS? 


Am 1. April wird Frankfurt a. M. Sitz des Reichsarbo⸗ 
retums. Die Geſchäftsſtelle wird nach Frankfurt g. M. ver⸗ 
legt und gleichzeitig die großzügige Verwirklichung des 
Reichsarboretums in Angriff genommen 


x 


e Neuanlage des Botaniſchen Gartens in der Hanfaftadt 
Hamburg wurde Gartenoberinſpeltor Karl Matho aus 
Wurzburg übertragen. Der durch die Umgeſtaltung des 
Jeneſch Parl. en zu ſchaffende Botaniſche Garten wird 

Morgen umfaſſen. 


bſtbau in der Oftmarl erfährt langſam elne Erweite 
rung feiner Anbaufläche. Im Waldviertel, einem der 
ärmften Gebiete der Oſtmart, ift die Anlage größerer Him. 
beerkulturen geplant und im Burgenland find die Ver 
ſuchsergebniſſe mit dem Anbau von Feigen zu einem gün⸗ 
ftigen Abſchluß gekommen. 

5 x 


In Bayreuth wurde ein Landesverband der Gartenbau— 
vereine Bayriſche Oſtmark gegründet. Der Vorſitzende des 
Landesverbandes der Bartenbauvereine Bayerns, Staats, 
ſetretär Schuberth, übernahm auch den Vorſitz über den 
neuen Landesverband Bayrische Oftmart 


x 


Wie bekannt, ſollte der Blumenſchmuckwettbewerb in dieſem 
Jahre über ganz Groß⸗Hamburg ausgedehnt werden. Da 
für die großen Bauten keine ſtaatlichen Mittel zur Ver⸗ 

ſtehen, 5 17 eine diesbezügliche Eingabe an ben 
N Is müßte der Blumen 
(mudwettbemerb wie "bisher nur im Gebiete des Stadt. 
teils Altona durchgeführt werden, 

wg 


Zur Hauptblütezeit der Azaleen und Rhododendren wird 
am 20. und 21. Mai die Deutſche Rhododendron-Geſellechaft 
in Bremen ihre diesjährige Tagung abhalten. Neben Vor⸗ 
gen und der Beſichtigung des Bremer Rhododendron⸗ 
iſt auch ein Beſuch des Raſtedter Schloßparkes in 
Oldenburg vorgeſehenz 
sg 


Der Polizeipräſident von Berlin hat eine Verordnung über 
das Verbot der Anwendung arſenhaltiger Pflanzenſchutz⸗ 
mittel bei blühenden Kulturpflanzen erlaſſen. Zum Schutz 
der Bienen dürfen Obſtbäume ſowie andere gärtneriſche 
Kulturpflanzen während der Dauer der Blüte nicht mit 
arſenhaltigen Pflanzenſchutzmitteln behandelt werden. 


* 


Im Rahmen der erſten Landesgartenbautagung fand die 
Gründung des Landesverbandes donauländiſcher Garten⸗ 
bauvereine ſtatt. In der Gründungsverſammlung beſprach 
Abteilungsleiter Dr. Fritz Bodo die Aufgaben der Garten⸗ 
bauvereine und Prof. Ing. Moißl behandelte dringende 
Obſtbaufragen. 

x 


Für 24 diefer Gutfcheine, die laufend 

numeriert fein müſſen, erhalten unfere 

Leſer als „Buchbeilage Deutſcher 

Garten“ ſährlich 1 Gartenbuch 

aus unferer 85: Pf. Reihe. Die zur Aus: 

wahl ſtehenden Bucher werden viertel: 

Buchbeilage Jährlich im, Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
Deutscher Garten gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Interessantes aus anderen Sänderv 


Dänemark 

Auf dem nördlichen Teil der Inſel Fünen 
ſind jahrelange Verſuche mit dem Anbau 
von Tabat erfolgreich abgeſchloſſen worden. 
Die Ergebniſfe find fo günftig, daß man zum 
Anbau in größerem Umfange übergehen 
will. Sammelſtelen und große Trocken 
ſchuppen werden bei Kerteminde und Middel⸗ 
fahrt errichtet werden. 


Italien 

Vor den Toren Roms arbeitet man fieber⸗ 
haft für die Errichtung der Weltausftellun 
ſtadt, die ſpäter der Kern des neuen Roms 
werden ſoll. Die Weltausſtellung findet 1942 
ſtatt. Bei einer Geſamtgröße von 400 ha 
ſind allein 80 ha für Gärten und Parks vor⸗ 
geſehen, ferner noch 20 ha für kleinere Grün⸗ 
anlagen. Die Länge der mit Bäumen be⸗ 


pflanzten Wege wird etwa 14 km betragen; 
für ihre Bepflanzung find 20000 Nadel 
bäume, 16000 Laubbäume und 6000 weitere 
Bäume und Sträucher notwendig. Eigne 
Gärtnereien mit großen Treibhäuſern wer 
den die Anzucht von vielen Millionen Ein- 
jahrsblumen und Stauden übernehmen 


Niederlande 

A ſich die niederländiſchen Gartenbauer 
im Herbſt vorigen Jahres großen Mengen 
Tomaten gegenüber ſahen, 
beauftragte die Regierung erſtmalig drei 
große Konſervenfabriken mit der Verarbei⸗ 
tung dieſer Ernterückſtänd Auf dieſe 
Weiſe wurden im Oktober etwa 4 Mil⸗ 


unverkäuflicher 


lionen Büchſen Tomatenkonſerven hergeſtellt 
Mitte 


waren davon bereits 
Infolgedeſſen erſcheint 


Januar 1939 
fte verkauft 


die Hoffnung berechtigt, daß bis zum Ein⸗ 
fegen der neuen Ernte im Juli alle Lager 
reſtlos geräumt fein werden. Dieſer Erfolg 
war ſelbſt von der Regierung kaum erwartel 
worden, noch weniger aber der, daß ſich — 
offenbar inf ftarfen Reklame für die 
die Nachfrage auch 
ch andren Gemüfe- und Obſttonſerven be- 
deutend geſteigert hat. 


ge de 
Tomatenkonſerven 


Slowalei 


Auf Grund einer Anordnung des jlowati- 
ſchen Wirtſchaftsminiſters wurde die Anbau: 
fläche für Paprika der watei mi 
356 ha feſtgeſetzt 
pritaerzeuger wurde die 
5 ha nach oben begrenzt 
iſt übrigens eine beſondere Genehmigung 
notwendig. Für den eigenen Bedarf dürfen 
höchstens 20 qm mit Paprita bepflanzt wer⸗ 
den P. S 
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Für den Anbau 
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2 49 Handtuchsäckchen 1050 Mk. b hg Handtuchsickehen 20.— tein, daß sie sich an 


v nicht durch. die Hersellrfirne 
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e ce. erben Nes 


des 8 . = 
Glanzit-Gesellschaft Pfı jedes Samenkorn an 


schmiegt. Es keimt dann 
schneller und wächst freudiger Krümeln 
Sie aber nicht durch Klopfen mit dem 
Rechen. Das gibt keine ordentliche 
Arbeit. Benutzen Sie vielmehr die 
Wolt-Bodenfiäse. Sie zerschneidet die 
Klumpen mit dem Pendelmesser und zer- 
trümmert sie dann mit den sich selbst 
reinigenden Sternrädern. Das Beet wird 
donn so fein undlockerwieMistbeeterde. 
Auch die Setzlinge wachsen darin besser 
an und brauchen keineKümmerzeitdurch- 
zumachen. Die feine Erde legt sich besser on die Würzelchen on 
ung die Bodenfeuchtiakeit hält sich länger. 

Lassen Sie sich die Wolf- Bodenfräse in Ihrem Fachgeschäft zeigen 
oder verlangen Sie (kostenfrei) unsere Drucksachen. 

lesen Sie auch dos hochinteressante Buch »Die Schatzgiäbere« 
(Preis 0.80 RM.) und bestellen Sie bei der Post die Zeiischritt 
»Der Wolfere (nur 1.16 RM. jährlich), 


Wolt-Geräte-Fabrik August Wolf G m. b. H., Betzdorf (Sieg) 20 
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die preiswerte selbsttätige 
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Auguststraße 8 
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VOGELTRÄNKEN 


befreien den Garten von der Injektenplage. 


Die Vögel werden angeloct Dun die Träne, fühlen fh heim und 
vertügen eine Unmenge (liegen, Mücken und andere ſchädliche Juſekten 
der Dbftbäume und anderer Sträucher. 

Die Tränke wird der belebtefte Miitteipunkt des Gartens durch die 
badenden, fpielenden und krinkenden Mogel und die Beobachtung bringt 
große Freude. 

Hubſche Ausführungen in Goldfies, rötlichem oder ſchwarzwelßem ziies. 


Seit Jahren beliebt als „Kleiner Teich im Garten“ 


TREBOR-SPEZIAL 
80 cm Durchm. RM. 25.— 
frei jeder deutichen Bahn 
itation bis 900 km 


Proſpekte und Beſtellungen durch 


TREBOR Hamburg il 


Voſtfach 1485 
Trowitzseh berät — jeden, der sät 
durch seine guten Gartenbücher 
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und 
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&deCoene 
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mit der 
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JOHANNISBEER-GELEE 


und Beerenwein, selbst geerntet, eingeweckt 

und gekeltert, was sind das doch für leckere 

Dinge! Gesunde Beerensträucher und was 

Sie sonst im Garten brauchen, nicht zu ver- 

gessen die wertvollen Einmachbücher, liefert 
seit fast 100 Jahren 


GARTNEREI SCHMITZ 
MUNCHENJ39, VIKTUALIENMARKT 5 
HAUPTKATALOG FREI UND UNVERBINDLICH 


Baumschulen ET 


Kirchhain N-. 
Kücenheime, Cier⸗ 


Brulapparate, er und Seren. 
nefter. billig ſelbſt zu bauen. 7. Aufl. 
v. P. Brückner. Anleit. 3 künſtl. Brüten 
und zur Aufzucht der Kücken. 76 Abbild. 
Preis NM 2.30 in jeder Buchhandlung 


reg Michaelis Verlag, Leipzig 05, Kohlgrtanstr. 48 


in allen Formen 
(Markenware) 
Beerenobst 
Ziersträucher 
Rosen 
Preisliste antord 
Beratung kostenl. 
Robert 
Tanneberger 


Jopfreden , (Freiland. Traubenhäufer 
Beſchrelb Preistifte üb. deutsche Taf 
traubenfult. Loftent, Dan ford Brei 
lifte üb. alle ander. Baumſchul⸗Artttel. 
P. H. Erbe vorm Rich Leberecht 
Baum u. Rofenſchulen, Ludau (Lauſitz) 


| 
S AMeacderich das Bedermaul, 
= und Gemahlin Garnichtfaul. 


Qualitätsware 
nur direkt vom Züchter! 
Obstbäume » Beerenobst 
Ziergehötze . Schlingpflanzen 
Stauden » Rosen 
aus eigenen großen Kulturen in rauher 
lage liefert in großer Sortenauswahl 

und bester Qualität preiswert | 

c. Gramm | 

Baum- und Rosenschulen, 
Weimar 1 | 

Neuer Katalog m. Ptlanzbeschreibg. kostenl. 


a 
Leipzig C 15 
IM. Preis kostenl. 


Katalo; 


Frühbeetfenster, 
Rahmen, Sprossen, Glas 
Gewächshäuser 

zum Selbstbau undmit Montage 


Herr Roderich, der ſanft verfreſſen, 
Liebt Suppen, Tunken, Flammeri. 

Er iſt auf Kuchen auch verſeſſen — 
Frau Garnichtfaul wird zum Genie: 
Sie „zaubert“ ihm die ſchönſten Sachen 
Mit D. P. M.“) — da iſt Sie groß! 
Mit Sago kann ſie auch viel machen. 
(Verſuchen Sie's! Es ſchmeckt famos!) 
Leckermaul jedoch ſpricht froh: 
„Teures Weib — nur weiter ſol“ 


ee 


‚gegen Sonneiwind/licht 
ch u.preywerk, 


A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat. Spez.-Fabr. seit 1871 


Obstbäume 


Rosen, Heckenpflanzen, Zier- 
sträucher, Nadelhölzer 
liefert gut und preiswert 


J. F. Müller, Rellingen (Holstein) 


Preis- und Sortenliste kostenlos 


*) Eine Reihe von guten Rezepten für die Verwendung 
von D. P. M., Kartoffelſtärkemehl und Sago finden 
) Sie im Textteil dieſes Blattes. 
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früher, Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintiechof” 


54. Jahrgang 


26. März 1939 


Nr. 6 


Wo find die Sinzugſtraßen des Frühlings 


Die Arbeiten des Phänologiſchen Dienftes und ihre Ergebniffe 


Nm Reichsamt für Wetterdienſt 
iſt ein beſonderer „Phänolo⸗ 
giſcher Dienſt“ aufgezogen worden, dem 
die Aufgabe zufällt, die Frühjahrsent⸗ 
wicklung unſerer Pflanzenwelt wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu erforſchen. Die erſten Er⸗ 
gebniſſe dieſer großangelegten Arbeit ſind 
kürzlich in Form eines großen Tabellen⸗ 
und Kartenwerkes der Oeffentlichleit 
übergeben worden. Der phänologiſche 
Dienſt hat gemeinſam mit dem Reich 


nährſtand und der Biologiſchen Reich 


* 


anſtalt in Berlin im ganzen Reichsgebiet 
Beobachtungsſtellen eingerichtet und die 
Beobachter mit einem vorbildlich ausge⸗ 
arbeiteten Anſchauungsmaterial und 
Meldekarten verſehen. Die jetzt veröffent⸗ 
lichten Beobachtungsergebniſſe ſtellen eine 
Auswahl der Daten in dem Zahlenwert 
und eine kartenmäßige Zuſammenfaſſung 
auf acht verſchiedenen Kartenblättern dar. 
In der Gruppe der wildwachſenden 
Pflanzen ſind insgeſamt 30 Pflanzen⸗ 
arten erfaßt, und zwar mit den Daten 
der Blütenöffnung, bei den Bäumen und 
Sträuchern außerdem mit der Blattent⸗ 
faltung und der Laubverfärbung. In 
der Gruppe der landwirtſchaftlichen Kul⸗ 
turpflanzen find die verſchiedenen Ge⸗ 
treidearten mit den Daten für den 
Saatenaufgang, das Aehrenſchieben und 
den Erntebeginn feſtgehalten, außerdem 
ſind erfaßt: Kartoffeln, Rüben, Raps, 
Grünfuttergewächſe ſowie die Daten für 
den Weideauftrieb und den Beginn der 
Frühjahrsarbeit. Beim Obſt ſind jeweils 
die meiſt angebauten Sorten aus Sorti⸗ 
menten herausgegriffen worden, die bei 
den Pfirſichen 7, Süßkirſchen 13, Sauer⸗ 
kirſchen 2, Zwetſchen 7, Birnen 22 und 
bei den Aepfeln 34 Sorten enthalten. 

Beſonders intereſſant iſt ein Blick auf die 
Karten mit dem Wechſel der verſchiedenen 
Landſchaftsgebiete in den einzelnen Sta⸗ 
dien des Frühlingseinzuges. Den Einzug 
des Vorfrühlings kennzeichnet der Be⸗ 
ginn der Schneeglöckchenblüte. 
Die Spanne erſtreckt ſich über 40 Tage, 
die früheſten Blühgegenden ſind das 
Rheintal von der Schweizer bis zur hol⸗ 
ländiſchen Grenze, die Moorgebiete 


beiderſeits der Weſer, das Harzvorland, 
die Börde, die Lauſitz und ein Teil der 
Neumark. Aus Nedlitz im Kreiſe Jeri- 
chow I (Provinz Sachſen) wird das 
Schneeglöckchen ſchon am 5. Januar blü⸗ 
hend gemeldet. Beim Ende des Vorfrüh⸗ 


zuerst das Schnee- 


In Deutschland blüht 
glöckchen am 5. Januar in Nedlitz( Altmark), 
Die erste Apfelblüte ist am 6. April in 

Mülheim (Baden) 


WoiftderDeutfche 
Gartenbau berühmt 


Eines der größten geſchloſſenen Ge- 
müfeanbaugebiete Bayerns ift Ober- 
franken mit der Gärtnerftadt Bamberg. 
Die Anfänge des Gartenbaues gehen 
bis in die Mitte des 14. Jahrhunderts 
Zurück; als erfter Gärtner wird Fritz 
Dleinfer im Jahre 1368 genannt. Der 
fruchtbare Boden ift noch heute die 
nährende Mutter“ von 600 Gärtner⸗ 
familien, die auf einer 1000 ha Fläche 
in jedem Jahr rund 300 000 Zentner 
Friſchgemüſe erzeugen. Die erften Gärt⸗ 
ner bauten Kräuter, Zwiebeln und Süß- 
holzanzerft durch die jahrhundertelange 
Bodenverbeſſerung iſt es möglich ge⸗ 
worden, Kohl, Spinat, Sellerie, Schwarz⸗ 
wurzeln, Porree, Bohnen u. a. Gemüfe 
anzubauen. Hinzu kommt das ehemalige 
Weingelände des Bamberger Berg⸗ 
gebietes, wo noch 300 Häcker und Obſt⸗ 
bauern ihr gutes Auskommen haben. 


Wein 


lings, für das der phänologiſche Dienſt 
den Beginn der Saalweidenblüte 
gewählt hat, rückt die Front ſchon merk⸗ 
lich nach Weſten zuſammen, wenn auch 
über das ganze Reichsgebiet bis zur 
Odermündung (Cammin) und zur Neu⸗ 
mark (Croſſen) kleinere Inſeln verſtreut 
liegen, in denen als früheſter Blüh⸗ 
termin die erſten zehn Märztage gemel⸗ 
det worden ſind. Der Rhein und feine 
Nebentäler zeigen auf der Karte des 
Erſtfrühlings, Kennzeichen Beginn der 
Rapsblüte, die alleinigen Gebiete, 
in denen der Raps feine gelben Kreuz⸗ 
blüten ſchon vor dem 9. April entfaltet. 
Als Ende des Erſtfrühlings iſt auf einer 
vierten Karte der Beginn der Apfel- 
blüte in neun Zeitſtufen aufgetragen. 
Vor dem 19. April blühen die Aepfel 
nur an der Bergſtraße, im Weinbau⸗ 
gebiet zwiſchen Oppenheim und Worms 
und an der Donau in der Nähe der 
Iſarmündung bei Deggendorf. 

In die nächſten fünf Tage fallen die gün⸗ 
ſtigen Lagen am Rhein und Main, exit 
eine Stufe weiter folgt das Niederrhein⸗ 
gebiet, während Schleſien oberhalb Bres⸗ 
lau die Apfelblüte erſt in den fünf Tagen 
vor dem 4. Mai zu verzeichnen hat. Das 
mittlere Norddeutſchland, von der pol⸗ 
niſchen Grenze bis zum Harz, gehört 
mit Ausnahme kleinerer Inſelgebiete in 
die nächſte Stufe. Zu den letzten und 
vorletzten Zeitſtufen gehören die Küſten⸗ 
gebiete, die Randgebiete Oſtpreußens und 
die Erhebungen der Mittelgebirge. Auch 
auf der Karte der Fliederblüte iſt 
der Südweſten des Reiches, vor allem die 
ſonnigen Weſthänge der oberrheiniſchen 
Tiefebene, als Einzugsgebiet des Voll⸗ 
frühlings deutlich erkennbar. Die Streu⸗ 
ung über 60 Tage gibt dem Kartenbild 
mit ſeinen ſechs Farbſtufen aber doch 
ein weſentlich einheitlicheres Bild als die 
Vorfrühlingskarte. Große Gebiete, die 
ſich z. B. zuſammenhängend von Hildes⸗ 
heim bis nach Oberſchleſien erſtrecken, lie⸗ 
gen ſchon in der zweiten Stuje (19. bis 
29. April). Nur die Kämme und Gipfel 
der Mittelgebirge und Teile von Hol⸗ 
ſtein und Pommern (Rügen), Stralſund 
und Kolberg liegen in der Zehntagefriſt 
zwiſchen dem 30. Mai und dem 9. Juni. 
Beim Beginn des Kartoffelauf⸗ 
gangs hat ſich die Front vollkommen 
verändert. Die früheſten Termine wer⸗ 
den hier aus Schleſien (Maltſch bis 
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Ratibor) und von der Donau 
(Sngolitadt, Regensburg bis Paſ⸗ 
ſau) gemeldet, und zwar vor dem 
9. Mai. Bei der Winter⸗ 
roggenblüte (Einzug des 
Frühſommers) ſind außer den 
Gebieten an der Oder und Donau 
auch die Lauſitz, das Gubener 
Obſtbaugebiet, Teile der ober⸗ 
rheiniſchen Tiefebene und das 
Tal der fränkiſchen Saale als die 
Gebiete zu erkennen, in denen 
ſchon vor dem 24. Mai die erſten 
normalen Blüten offen ſind. Die 
letzte der acht Karten zeigt den 
Beginn der Winterroggen⸗ 
ernte, hier iſt der Weſten und 
Südweſten wieder vom Oſten 
überholt, denn der früheſte 
Erntebeginn liegt vor dem 8. Juli 
in der Lauſitz, im Netzebruch und 
in einzelnen Teilen Schleſiens. 

So zeigt ein Blick durch das Kar⸗ 
ten⸗ und Zahlenwerk des phäno⸗ 
logiſchen Dienſtes, daß auch die 
bunten Gaben des Lenzes im 
bunten Wechſel der Daten über 
das ganze Gebiet des Reiches verſtreut 
werden. Wilhelm Glöde 


Blütenſtaub bringt's an den Tag 
„Die Haſel ſtäubt!“ Wer hörte ſie nicht 
gerne, die frohe Botſchaft, und wer freute 
ſich nicht der erſten Zeichen, daß der 
Winter endlich das Feld räumt. Die 
Blüten der Haſel waren ſchon geraume 
Zeit an den ſparrigen Zweigen des 
Strauches in Geſtalt von kurzen, zylin⸗ 
driſchen Kätzchen vorbereitet. In der 
lauen Luft ſtrecken ſich die Kätzchen in die 
Länge, die kleinen dicht zuſammen⸗ 
gedrängten Blüten rücken auseinander, 
die ſie tragende Spindel wird weich und 
biegſam, die Kätzchen hängen als lange 
gelbe Troddeln von den Zweigen herab, 
ſchwanken und pendeln im Winde, daß 
die gelben Staubwölkchen emporwirbeln. 
In kreffender Weiſe hat der Volksmund 


weide blüht 
bayern). 


Weitere Daten aus dem Phänologischen Kartenwerk. Die 
erste Fliederblüte am 6. April in Durlach (Baden). Die 
erste Rapsblüte am Ir. März in Moselkern und die Sal. 


diefen aus den Blüten ausfallenden 
Staub, nur unbeſtimmt ahnend, daß er 
mit der Befruchtung der Pflanzen in 
Zusammenhang ſteht, Blütenſtaub ge⸗ 
nannt. Dieſe nur für gewiſſe Fälle zu⸗ 
treffende Bezeichnung wurde auch von 
der Botanik für alle Zellen gebraucht, die 
zwar in der Funktion mit dem Blüten⸗ 
ſtaub der Haſel übereinſtimmen, in ihrem 
Aeußeren aber von dieſem oft ſehr ver⸗ 
ſchieden find. Tatſache iſt, daß die umfang⸗ 
reichſten aller Pflanzenfamilien, fo nicht 


* 
Erfter Frühling 
Bald die erſten Primeln blühn, 
und die kleinen Deilchen knen 
munter in dem Rafen, 
warten auf den Sonnenkuß, 
der im Märzen kommen muß 
nach den Dunkelhelten 
Jengſch-Kafſel 


zuerst am 3. Februar in Bad Tölz (Ober- 
Zeichnungen: Henschel 


weniger als 10000 Korbblütler, 
10 000 Orchideen, 4000 Kreuz⸗ 
blütler, 3000 Schmetterlings⸗ 
blütler, Tauſende von Dolden⸗ 
pflanzen, Steinbrechen uſw. nicht 
ſtäuben. Ja, auf Grund einer 
überſichtlichen Schätzung ergibt 
ſich, daß die Blüten von weit 
mehr als zwei Dritteln aller 
Blütenpflanzen nicht ſtäuben und 
daß höchſtens der achte Teil einen 
Blütenſtaub entwickelt, der auf 
dieſen Namen wirklich Anſpruch 
machen könnte. Aus dieſem 
Grunde wurde von den Bota⸗ 
nifern ſtatt Blütenſtaub die Be⸗ 
zeichnung Pollen eingeführt. Frei⸗ 
lich bedeutet das lateiniſche „pol- 
len“ auch nichts andres als fei⸗ 
nes Mehl und Mehlſtaub, aber 
in die botaniſche Kunſtſprache 
einmal aufgenommen und auf die 
in den Staubblättern der Pha⸗ 
nerogamen (Blütenpflanzen) ent⸗ 
wickelten Zellen allgemein ange⸗ 
wandt, kann dieſer Ausdruck nicht 
mehr umgangen werden. Dei 
Pollen einer jeden Pflanzenart hat auch 
ein anderes Ausſehen. Prof. Dr. Zan⸗ 
der, Direktor der Bayeriſchen Landes- 
anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, iſt 
es ſogar gelungen, nach Geſtalt der 
Pollenzellen (Blütenſtaub) mit untrüg⸗ 
licher Sicherheit die Herkunft des Honigs 
zu beſtimmen. Die Pollenzellen erhalten 
ſich im Honig, auch wenn er durch Ver⸗ 
miſchung mit ausländiſchem Honig ver⸗ 
panſcht wird, ja ſie erhalten ſich ſogar, 
wenn ausländiſcher Honig an unfre Bie⸗ 
nen verfüttert und von dieſen nochmal 
eingetragen wird. Die langjährige Arbeit 
des deutſchen Forſchers läßt heute ſogar 
mit unzweifelhafter Sicherheit feſtſtellen, 
ob der Honig aus Mexiko, Cuba, Gua⸗ 
temala, Chile, Haiti oder Auſtralien 
ſtammt. Dies geſchieht durch Unter⸗ 
ſuchung der Pollenzellen mit Hilfe des 
Mikroſtopes. H. B.⸗ München 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Infolge der günſtigen Witterung konnten 
wir rechtzeitig mit den Frühjahrsarbeiten 
beginnen. Viel Arbeit ſteht uns noch bevor. 
Je früher und gründlicher wir dieſe durch⸗ 
führen, deſto größer iſt der Erfolg. 


Im Obſtgarten 
ſtehen die Pfirſiche und Apritoſen in vollſter 
Blüte und es muß unſere Aufgabe ſein, ſie 
nach Möglichteit vor Fröſten zu ſchützen. 
Am Spalier iſt dieſes durch Vorhängen von 
Säcken oder Leinwand 
oder durch Vorſtellen 
von Strohmatten 
leicht durchführbar. 
Kleine Büſche laſſen 
ſich ebenfalls leicht mit 
Leinwand umbinden. 
Wo im Herbſt Tan . 
nenreiſig um die 
Büſche gebunden 
wurde, schützt dieses 5 
noch etwas, wenn die 64 ge 8 e schneiden 


Nadeln auch zum Teil bereits abgefallen ſind. 
Mit dem Schnitt der Pfirſiche und Apri⸗ 
koſen können wir nach der Blüte beginnen. 
Es iſt dann die beſte Zeit dafür. Beſonders 
gilt dieſes für die Pfirſichſpaliere, an denen 
häufig infolge Gummifluß ganze Aſtpartien 
abſterben. Alle ſchwachen Triebe werden 
ganz fortgenommen und die kräftigen 
Triebe ungefähr auf / ihrer Länge gekürzt. 
Beim Anbinden wird dafür geſorgt, daß 
der Pfirſich die ganze Fläche gleichmäßig be⸗ 
kleidet. Auch hier iſt es angebracht, die 
Zweige nicht ſenkrecht, ſondern ſeitwärts 
ſchräg aufzubinden, wodurch eine gleich⸗ 
mäßige Ausbildung aller Knoſpen erfolgt. 

Wer Topfobſtbäumchen hat, hole ſie jetzt aus 
dem Ueberwinterungsraum, entferne die 
obere Erdſchicht, erneuere dieſe und ſtelle fie 
dann im Garten auf. Die Zucht von Obſt⸗ 
bäumen in größeren Töpfen iſt wenig be⸗ 
kannt, macht aber ſehr viel Freude und wer 
damit beginnen möchte, findet gute Anlei⸗ 


tung darüber in dem 85⸗Pfg. Buch von 
Schipper „Topfobſtbaumzucht“. 

Die Umveredlungsarbeiten ſind jetzt im voll⸗ 
ften Gange. Alle Arbeiten find hier recht 
genau durchzuführen, denn nur bei ſorg⸗ 
fältiger Arbeit haben wir Erfolg. Bei allen 
Veredlungsarten muß ſich immer die Rinde 
des Edelreiſes mit der Rinde der Unter⸗ 
lage vollſtändig decken, denn von hier aus 
erfolgt die Verwachſung. Leider beobachtet 
man hier immer wieder Fehler, beſonders 
beim Abſetzen der Bäume. (Siehe Abb.) 
Die Kronenform muß dabei berückſichtigt 
werden. Auch laſſen wir Zugäſte ſtehen. 


nicht so. 
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Vetter Starmatz iſt da und ſucht ſeinen Kaſten 


VBorſchläge und Beobachtungen eines Dogelliebhabers 


D⸗ Star wird allmählich zu einer 

Plage! So und ähnlich hört man 
in den letzten Jahren häufig reden. Ich 
aber ſinge ſein Lob, nachdem ich acht 
Jahre mit dem luſtigen Völkchen 
Freundſchaft geſchloſſen habe. Als ich mir 
weit weg vom Ort, umgeben von herr⸗ 
lichem Buchen⸗ und Tannenwald, vor 
Jahren mein Eigenheim errichtete, war 
meine erſte Sorge, dem Star eine ange⸗ 
brachte, nicht auffällige Niſtgelegenheit 
zu verſchaffen. Nach langer Ueberlegung 
verhandelte ich mit dem Dachdecker⸗ 
geſellen, einem fröhlichen, achtzehnjäh⸗ 
rigen Burſchen. Nachdem ich ihm meinen 
Plan vorgetragen hatte, ſchaute er mich 
freudeſtrahlend an und ſagte: „Kommen 
Sie einmal mit mir, ich zeige Ihnen, 
wie ich es nun ſchon ſeit einigen Jahren 
mache“. 
Dann führte er mich durch den Ort und 
zeigte nach dieſem und jenem, in den 

letzten Jahren erſtandenen Neubau. Oben 
unter dem Dachgeſims konnte ich hier 
und dort kleine Einſchnitte bemerken, 
faum daß fie überhaupt auffielen. Das 
waren die Niſtgelegenheiten, die der 
Burſche unaufgefordert dem Star her⸗ 
geſtellt hatte. So, ſo; das alſo war ein 
Vogelfreund, wie ich ihn mir gar nicht 
vorſtellen konnte. Meine Freude jtand 


ſicherlich auf meinem Angeſicht. Ueber⸗ 
flüſſig fielen mir damals Erzählungen, 


gehört und geleſen, über die Behandlung 
des Stares ein. Eigenartig, wie ſich der 
Zweck der Starenkäſten gewandelt hat. 
So berichtet der Reiteroſſizier Wolf 
v. Hohberg, daß während des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges auf den Bäumen bei 
den Dörfern in Schleſien auf jedem 
Baum 20-30 Käſten aufgehängt waren, 
nicht aber zum Schutz der Stare, ſon⸗ 
dern mehr zum Nutzen der Menſchen. 


* 
Ableger und Abſenker können wir jetzt von 
Stachel⸗ und Johannisbeeren, Haſelnüſſen, 
Quitten ſowie auch von Paradies⸗ und 
Doueinunterlagen machen. Wir können die 
Pflanzen auch ſtark häufeln und dann zu⸗ 
rückſchneiden. Sie treiben kräftig aus und 
bilden viele Wurzeln und können im Herbſt 
auseinandergenommen werden (ſiehe Abbil⸗ 
dung). Die Vermehrung hat aber nur dann 
Zweck, wenn es ſich um wirklich hervor⸗ 
ragende Sorten handelt, die eine Vermeh⸗ 
rung verdienen. 

Die Düngung der Obſtbäume kann fort⸗ 
geſetzt werden. Am wirkungsvollſten iſt der 
Dünger unterhalb der Kronentraufe, denn 
dort befinden ſich die meiſten jungen 
Wurzeln. 

Wir lönnen aber auch Triebe der genannten 


ongehaufelte Ede. 


Wir wundern uns, daß 
der alte Kämpe erzählt, 
die Menſchen hätten die 
junge Brut mit den 
Stareneltern geteilt. Der 
Berichterſtatter ſchließt 
mit der Bemerkung: „Alſo 
haben die Leute ihr ge⸗ 
wiſſes Auskommen dabei“. 
Auch gegen Anfang des 
vorigen Jahrhunderts 
war der Starenfang in 
Schleſien noch allgemein 
Brauch, wie uns der 
Wiſſenſchaftler Gloger be⸗ 
richtet. Immerhin ſind 
wir noch zufrieden zu hören, daß man 
die Hälfte der Brut den Stareneltern 
zur Aufzucht überließ. 

Wir Menſchen von heute, mit jener Liebe 
zur Vogelwelt, wie ſie eben nur dem 
nordiſchen Menſchen eigen erſcheint, 


Sträucher herunterbiegen und die Spitzen in 
die Erde legen. Es bilden ſich im Laufe des 
Sommers genügend Wurzeln (fiehe Abb.) 
und ſtarke Triebe, ſo daß wir im Herbſt die 
bewurzelten Ableger von der Mutterpflanze 
trennen können, um fie neu aufzuſchulen. 
Das Pflanzen der Stachel⸗, Johannis- und 
Himbeeren beginnt von neuem. Bei Him⸗ 
beeren ſchneiden wir die Ruten auf 20 em 
zurück, damit der verbleibende Teil kräftig 
durchtreibt. 

Die Erdbeerbeete werden flach gehackt, damit 
keine Wurzeln beſchädigt werden; auch können 
wir den Pflanzen noch eine Düngung geben. 


Am Weinſtock 

ſollte der Schnitt jetzt beendet ſein, damit 
die Reben nachher nicht unnötig Saft ver⸗ 
lieren. Auch können wir jetzt ſchon feſt⸗ 
ſtellen, wo der Winter Schaden angerichtet 
hat und alles erfrorene Holz gleich ent⸗ 
fernen. Nach dem Schneiden werden die 
einzelnen Reben am Spalier angeheftet, 
möglichſt in waagerechter Lage, damit alle 
Augen gleichmäßig austreiben. 


hegen und ſchützen den 
Star. Aber fragen wir 
uns einmal, ob nicht doch 
ein bißchen Eigennutz da⸗ 
bei iſt. Oder laſſen wir 
uns lieber erzählen, wel⸗ 
chen Nutzen uns der Star 
bringt. Der Forſtmeiſter 
kann uns da ein langes 
Loblied ſingen. Beim 
Auftreten des Eichenwick⸗ 
lers und bei der Bekämp⸗ 
fung des Nonnenfraßes ift 
der Star ein nicht weg⸗ 
zudenkender Helfer. Zu 
Haufen erſcheint er ge⸗ 
rade in den von den genannten Schäd- 
lingen befallenen Wäldern und frißt, als 
wäre er nicht ſatt zu bekommen. 

Auf der Viehweide folgt der Star den 
Weidetieren und verzehrt die aufge⸗ 
ſcheuchten Kerfen. Oder er ſitzt auf dem 
Rücken der Tiere und nimmt das Unge⸗ 
ziefer aus ihrem Fell. Bremſen, Zecken 
und Stechfliegen ſind ihm ebenſo Lecker⸗ 
biſſen wie unſere ſüßen Früchte im 
Garten. 

Und wir Gartenbeſitzer? Wer auſmerk⸗ 
ſam das Leben und Treiben des Stars 
in ſeinem Garten verfolgt, der weiß, daß 
die Art und Zahl der Schädlinge, die er 
vertilgt, wohl in der Lage wären, unſere 
ganze Ernte zu gefährden. Mai- und 
Junikäfer, Grillen, Heuſchrecken, Enger⸗ 
linge, Raupen, Puppen, kurz, alles was 
ſich an Schädlingen zeigt, ſind ihm will⸗ 
lommene Nahrung, die größeren Nackt 
ſchnecken, die von den meiſten Vögeln 
nicht gefreſſen werden, eine willkommene 
Speiſe. 

Allerdings, ſüßes Obſt iſt ihm ebenſo 
Leckerbiſſen wie uns Menſchen. Nicht 
unerheblich ſind die Fraßſchäden in den 


Wer Reben pflanzen möchte, kann jetzt die 
Vorbereitungen ſchon treffen. Das Erdreich 
muß im weiten Umtreis der Pflanzſtelle 
mit verrottetem Dung, Bauſchutt und 
Düngekalk reichlich vermiſcht werden. 


Auch dürfen wir die Reben nicht unmittel⸗ 
bar an die Wand pflanzen, nur ſo kann die 
Rebe ſpäter mit ihren Wurzeln genügend 
Nährſtoſfe erreichen und bekommt auch ſpäter 
ſo genügend Feuchtigkeit. 

Zum Pflanzen nehmen wir nur recht kräftige 
bewurzelte Reben, die wir auf zwei Augen 
zurückſchneiden. Wir erhalten dann im Laufe 
des Sommers zwei ſchöne kräftige Triebe. 
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Zwei Bilder aus dem deutschen Memelland. Oben ein typisches 
Bauernhaus, unten Bäuerin am Schöpfbrunnen. Lichtb.: Dieckenhoff 


Beeren» und Objttulturen wenn ..., 
ja, wenn er überhand nimmt, oder ihn 
der Durſt jo ſtark plagt, wie es uns auch 
in ſolch trockenen Sommern wie dem 
vorjährigen erging. Es gibt alſo zwei 
Möglichkeiten, dieſe beiden Urſachen zu 
beſeitigen: Einhemmung einer zu ſtarken 
Vermehrung und Behebung des Waſſer⸗ 
mangels. A. Schug⸗Hirſchfeld 


Der Baum als Feuerſchutz 
In zwei mächtigen Foliobänden erſchien 
im Jahre 1721 die „Civile Baukunſt“, in 
der Leonhard Chriſtoph Sturm die Texte 
des berühmten Architetturtheoretiters 
Goldmann erläutert, und um viele An⸗ 
regungen vermehrt, nach deſſen Tode 
herausgab. In der Abteilung des Wer⸗ 
kes, die ſich mit der Anleitung zur Er⸗ 
richtung von „Meyereien und Land⸗ 
Häuſern“ befaßt, wird mit folgenden 
Worten die Anpflanzung von Bäumen 
zwiſchen den Gebäuden des Meierhofes 
empfohlen: „Eine höchſt nützliche Sache 
iſt, wenn zwiſchen den Meyereigebäuden 
Linden- oder Eichenbäume geſetzt werden, 
welche nicht nur den kalten und Sturm⸗ 


winden trefflich Einhalt tun, ſondern 
Im Gemüfegarten 
beginnt jetzt die Hauptarbeit. Der Boden 


wird, wenn er im Herbſt gegraben wurde, 
jetzt nur durchgelockert, andernfalls gegraben. 
Die Beete werden beſtellt und jeder prüfe 
noch einmal, ob er auch nichts vergeſſen hat. 
Möhren, Zwiebeln, Rote Rüben, Spinat, 
Paſtinaken, Haferwurzeln, Puffbohnen, Peter⸗ 
ſilie, Erbſen werden jetzt geſät. Steckzwie⸗ 
beln, Schalotten und Knoblauch werden 
geſteckt. 

Haben wir ſandigen Boden, nehmen wir eine 
Walze und drücken den Boden fejt, denn 
dann kann die Feuchtigkeit ſelbſt bei ein⸗ 
ſetzender Trockenheit an die Samen gelangen. 
Bleibt der Boden zu locker, ſteigt keine 
Feuchtigkeit in ihm auf und 
die Pflanzen keimen über⸗ 
haupt nicht oder erſt ſpäter, 
wenn anhaltender Regen ein⸗ 
ſetzt. 

Wir können auch jetzt Damit \ = 
beginnen, unſere Gemüſe⸗ 7 
pflanzen auszuſäen, und zwar S 
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auch in Feuersnot 
überaus großen 
Nutzen bringen, daß 
der Wind weder von 
einer Seite auf das 
Feuer ſo gewaltig 
zuſtürmen, noch es 
auf der anderen 
Seite mit fortführen 
kann. Es bringt von 
Anfang an große 
Mühe, junge Bäume 
auf Höfen fortzu⸗ 
bringen, weil man 
ſie mit großer Sorg⸗ 
falt nicht nur vor 
dem Vieh, ſondern 
auch noch vor den 
unvorſichtigen Knech⸗ 
ten verwahren muß, 
daß ſie ſie nicht anfahren. Der große 
Nutzen aber (Die Anmuthigteit zu ge⸗ 
ſchweigen, die einem Hoff dadurch er⸗ 
wächſt, daß, wenn er als in einem Wald 


a, 


wählen wir bier« 
für ein recht ge⸗ 


ſchützt liegendes 
Beet in ſüdlicher 
Lage. An einer 


Hausecke oder dort, 
wo eine Bretter⸗ 8 9 
wand oder Mauer 

vorhanden iſt, die Nord⸗, Nordoſt und Dft- 
winde abhält, können wir Beete anlegen 
und hier ausſäen. (Siehe Abbildung.) 
Wichtig iſt, daß die Erde unkrautfrei iſt und 
viel Nährftoffe enthält, was wir durch Bei⸗ 
miſchung von Kompoſterde und verrottetem 
Dung erreichen. 

Wir ſäen auf den Beeten in Reihen aus. 
Wir dürfen nicht zu eng ſäen und müſſen 
nach dem Aufgehen der Säme⸗ 
reien die Pflanzen noch ver⸗ 
ziehen, damit ſie gedrungen 
bleiben. Hier ſäen wir Wir⸗ 
ſingkohl, Kohlrabi, Salat und 
auch Einjahrsblumen. Mit 
Roſenkohl und Kohlrüben 
warten wir noch. 


endlich in lauter Schatten zu liegen 
kömmt, dazwiſchen doch hin und wieder 
zur Erquickung des Viehes dem Sonnen⸗ 
ſchein einige Plätze offen bleiben) bezahlt 
ſolche Mühe vielfältig, und ich ſelbſt habe 
unterſchiedliche Exempel erfahren, da in 
Feuersbrunſt einige Bäume viel tauſend 
Reichstaler Vorteil gebracht haben.“ 
Aus dieſen Zeilen erſehen wir, daß 
unſere Vorfahren das Praktiſche mit dem 
Schönen zu verbinden wußten. 

Frau K. v. Jezewski 
Gärten im Memelland 
Weiche, feuchte Meeresluft ſtreicht über 
ſie hin und mit ihr kommt ein Atem und 
Glanz von dem blauen Waſſer, zieht über 
den noch urhaften Strand mit dem wun⸗ 
dervoll farbigen Sand, zieht über die 
Kiefernwipfel, die breit wie Pinien aus⸗ 
laden, und erreicht die Anweſen der 
Fiſcher. Gibt er auch ihnen Farbe? 
Steht er in einem geheimen Zuſammen⸗ 
hang mit den Blumen, die in jedem Jahr 
wieder wachſen, ohne geſät zu werden? 
Zwiſchen den Kartoffeln erheben die 
leuchtenden Sonnenblumen ihre Schäfte. 
Löwenmaul und Aſtern zieren die Rabat⸗ 
ten am Rande der Nutzbeete. Aber am 
beſten ſcheint der weiße Ziertabak hier 
hinzupaſſen. Sein Duft zieht mit einer 
geheimen Klage durch die nie ganz dun⸗ 
lel werdenden Nächte. Weiß er, daß hin⸗ 
ter den braunen Wänden der Holzhäuſer 
Fiſcher leben, die Jahr um Jahr ſchwer 
um ihre Lebensnotwendigkeit kämpfen. — 
Froh locken die Blumen, bunt leuchten 
die blauen Verzierungen an den Firſten, 
leuchten die Fenſterrahmen, der Brun⸗ 
nenrand, aber leiſe gehen die Menſchen 
durch das Haus, leiſe treten ſie in ihren 
maleriſchen Jacken und Kopftüchern zum 
Waſſer, das labende zu ſchöpfen. Da 
wiſſen wohl die Blumen, daß ſie dem 
mütterlichen Strohdach helfen müſſen, 
Heimat und Verbundenheit zu geben. Und 
vielleicht blühen ſie darum ſo üppig, Be 
exit lange geſät zu werden. E. D. 


— ——ũ —äj— anna 


Die Hausfrau muß auch an ihre Küchen⸗ 
gewürze denken und dieſe jetzt ausſäen. 
Hierfür wählt fie am beſten Beete, die nicht 
allzu weit von der Küche liegen und etwas 
geſchützt ſind. Haben wir ältere Gewürz⸗ 
pflanzen, nehmen wir dieſe heraus, teilen 
ſie und pflanzen ſie von neuem auf. 
Spargelbeete werden weiter angelegt. Ge⸗ 
pflanzt wird erſt im April. 


Im Frühbeet 

müſſen wir die Ausſaaten recht häufig lüf⸗ 
ten, damit ſie nicht zu lang werden. Stehen 
die Pflanzen zu dicht, ſo verpflanzen wir 
dieſe in einem größeren Abſtand (pikieren), 
wo ſie ſich recht gut entwickeln. 

Mit der Anlage von Frühbeeten, die keine 
Dungpackung erhalten, beginnen wir erſt 
Ende des Monats. Bepflanzen können wir 
die Frühbeete mit Salat, Radieschen, Ret⸗ 
tich, Karotten, und Ausſaaten machen wir 
von Rotkohl, Weißlohl, Wirſingkohl und 
Blumenkohl. 

Auch können wir jetzt die erſten Einjahrs⸗ 
blumen ausſäen, wie Aſtern, Nelken, Phlox, 


Glück im Grünen — Glück im Garten 


Schöne Laub- und Nadelbäume, nützliche Obſtbäume und die Roſe als Blumentönigin 


Zug. haben wir in Heft 3 des 
„Deutſchen Gartens“ unter der 
gleichen Ueberſchrift von den Gedanken 
eines oſtmärkiſchen Gartenfreundes einige 
kleine Kapitel veröffentlicht. Vom Raſen, 
von Sträuchern, von Hecken und allerlei 
Gartenarbeiten war zuletzt die Rede. Es 
geht nun weiter: 


Die Bäume 

Das Weſentlichſte des Gartens aber ſind 
die Bäume. Alles andere wechſelt wie 
etwa beim Menſchen Stimmung, Haar⸗ 
tracht und Kleidung. Die Bäume ſind 
das Bleibende. Und eben deshalb begeht 
mancher Gartenfreund den Fehler, ſeine 
Gedanken zu weit in die Zukunft zu rich⸗ 
ten. Gewiß, die Bäume, die wir in unſe⸗ 
ren jungen Jahren pflanzen, ſollen nach 
unſerem Wunſche noch unſer Alter er⸗ 
freuen und den Kindern und Enkeln. 
Schatten, Freude und geruhſamen Frie⸗ 
den ſchenken. Aber über ſolchen Hoffnun⸗ 
gen für einſt darf man doch die Gegen⸗ 
wart und nächſte Zukunft nicht vergeſſen. 
Setzen wir getroſt „zu viel“ Bäume! Dann 
werden wir ſchon in den allernächſten 
Jahren unſere Freude daran haben. Iſt 
es denn ſchön, fünf und mehr Jahre lang 
in einer halben Oednis zu leben, wo nur 
hier und da einmal ein kleiner grüner 
Beſen einſam und verlaſſen aufragt? Die 
meiſten Leute wiſſen ſcheinbar nicht, daß 
junge Bäume erſtaunlich billig ſind. Wer⸗ 
den ſie nach fünf oder zehn Jahren zu 
dicht, bedrängen ſie einander und den 
Garten unter ihren Stämmen. Dann 
nehme man ſich ein Herz und beſeitige die 
überflüffigen! 

Ich weiß, daß ich mich damit in Gegen⸗ 
ſatz zu jenen Gartenfreunden ſtelle, die 
immer wieder gegen ein Zuviel an Bäu⸗ 
men wettern. Aber ich will ja auch nicht 


Balſaminen, Studen⸗ 
tenblumen, Zinnien, 
Strohblumen, Fuchs⸗ 
ſchwanz, Wucherblu⸗ 
men, Cösmea, Kon⸗ 
kardenblumen, Lo⸗ 
belien, Levkojen, Ta⸗ 
bal, Silenen. 
Wichtig iſt, daß die 
Frühbeetfenfter ges -) 
nügend Licht durch⸗ 
laſſen. Aus dieſem je 

Grunde werden fie vorher gründlich geſäu⸗ 
bert und von beiden Seiten gewaſchen, da⸗ 
mit von innen die Algen und von außen 
der feſtgeſetzte Staub und Ruß verſchwinden. 
Je mehr Licht die Pflanzen jetzt bekommen, 
deſto beſſer entwickeln ſie ſich. 


Im Ziergarten 

hält der Frühling bald ſeinen Einzug. Alles 
wird geſäubert, von den Staudenbeeten und 
Blumenzwiebeln werden die Schutzdecken 
entfernt und die Erde dazwiſchen gelockert. 
Sämtliche Unkräuter entfernen wir mit den 


W 


Einem Blütenwunder gleicht dieser Weiß- 


Es ist der Rest einer wilden 
Hecke, die hier stand 


dornbaum. 


eine übertriebene Menge an Jungbäu⸗ 
men. Nehmen ſie einander von Anfang 
an Licht und Boden, dann hat man ſie 
falſch geſetzt. Der Garten ſoll kein 
Kampfplatz ſein, auf dem alle Helden, die 
Sieger und die Beſiegten, leiden müſſen. 
Jeder Baum muß Raum zu freiem 
Leben haben. Beginnen die Bäume aber 
einmal, einander zu bedrängen, jo helfe 
man der Natur nach — wie dies ja den 
Aufgaben des guten Gärtners entſpricht — 
und beſeitige die Schwachen, die dem 
Daſeinskampf nicht mehr gewachſen ſind. 
Es wirkt durchaus nicht „unruhig“, wenn 
man verſchiedene Bäume ſetzt, im ganzen 


Wurzeln. Eine Arbeit, die jetzt ſchnell er⸗ 
ledigt iſt, ſpäter aber viel Zeit erfordert. 
Auch die eingedeckten Sträucher werden 
freigemacht und der Winterſchutz entfernt, 
damit die Gehölze nicht verweichlichen. 
Haben wir in unſeren Gehölzgruppen noch 
zu dicht ſtehende Gehölze oder Sträucher, 
können wir die einen oder anderen heraus⸗ 
nehmen und noch verpflanzen, müſſen dabei 
aber die Gehölze ſtark zurückſchneiden. 
Auch wo im Hintergrund niedrige und im 
Vordergrund höhere Gehölze ſtehen, müſſen 
wir dieſe auswechſeln. Zu üppig entwickelte 
Gehölze, die uns nicht ſo recht gefallen, 
können wir ganz entfernen und erreichen 
dadurch, daß fi die verbleibenden beſſer 
entwickeln. 

Die Dahlien werden jetzt durchgeſehen und 
geteilt. Wichtig iſt, daß bei der Teilung an 
jeder Knolle einige Austriebe verbleiben. 
Die geteilten Dahlien werden dann in 
flache Käſten auf Erde geſetzt und hell ge⸗ 
ſtellt, damit ſich die Triebe gut ausbilden 
können. 


„ 


Garten nicht zwei gleiche. Ein Garten 
iſt doch ſchließlich keine Parkallee. Und 
auch der Herrgott hat den erſten Men⸗ 
ſchen eine Auswahl aller erdenklichen 
Bäume zur Verfügung geſtellt. 


Die Nadelbäume 

Aber man vergißt über der Schönheit des 
ſommerlichen Gartens nur zu leicht die 
lange Zeit des Winters. Sorgen wir 
doch auch dafür, daß im Winter das für 
Auge und Herz ſo erquickende Grün nicht 
fehlt! Wer in feinem Garten Nadel⸗ 
bäume pflanzt, hat nicht nur im Winter 
ſeine Freude daran, auch im Sommer 
ſind fie ja an ſich und durch den fo tieſ⸗ 
gehenden Gegenſatz zu den Laubbäumen 
ein beſonderer Schmuck des Gartens. Sie 
wachſen allerdings im allgemeinen un⸗ 
gleich langſamer als die Mehrzahl der 
Laubbäume, manche ſind auch hinſichtlich 
des Bodens und Standortes ziemlich an⸗ 
ſpruchsvoll. Unter den Fichten, Tannen, 
Lärchen, Kiefern, Eiben, Zypreſſen und 
Wacholdern gibt es unzählige Arten, die 
als Solitäre oder mit ihresgleichen und 
Laubbäumen zu Gruppen vereinigt, das 
Geſamtbild des Gartens entſcheidend be- 
einfluſſen können. Dieſes gilt nicht nur 
für große Gärten und Parkanlagen, ſon⸗ 
dern auch für Heine Hausgärten; denn 
auch für dieſe gibt es ſchwachwachſende 
Arten in großer Auswahl. 

Während man das Laubgehölz in der 
winterlichen Periode der Blätterloſigkeit 


Beachten Sie unfere Derſuchsfeldernach⸗ 
richten im letzten Heft des „Deutſchen 
Gartens“. Letzter Termin iſt der 31. März 


d. J. Alle fpäter eintreffenden Beftellungen 
konnen aus verſtandlichen Gründen dann 
keine Berückſichtigung mehr finden. 


Das Schneiden der Roſen wird fortgeſetzt. 
Wir ſchneiden auf wenige Augen zurück, dar 
mit wir einen recht kräftigen Durchtrieb er⸗ 
halten. Mit dem Pflanzen von Roſen ber 
ginnen wir. Bei Roſenhochſtämmen werden 
Wurzeln und Kronen zurückgeſchnitten. Beim 
Pflanzen ſetzen wir die Hochſtämme nicht 
ſenkrecht, ſondern ſchräg, damit wir ſie zum 
Herbſt leichter herunterbiegen können. Durch 
Anbinden an den Pfahl wird das ſchräge 
Pflanzen beſeitigt. 


Die Roſenbüſche werden nach dem Pflan- 
zen noch angehäufelt, ebenſo werden bei 


den Hochſtämmen die Kronen ſchräg gelegt 
und noch mit Erde bedeckt. 
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j 
Gegenbeifpiel vom 


Platz im Garten 


Dachziegel gehören aufs Dach und nicht zur Einfaſſung von Gartenplägen und 
Wegen, fie wirken fremd und unſchön im Garten, fie halten auch nicht lange. Be⸗ 
ſonders unſchön find die ſtark geriffelten Dachziegel. Auch Sparſamkeit jollte hier 
nicht den Ausſchlag für die Anſchaffung geben. Auch die ſchmalen Zugangswege zu 
dieſem Dachziegelplatz wirten ſchlecht. Wie viel ſchöner und einladender ift ein mit 
Platten belegter Sitzplatz. Hier ein Platz belegt mit unregelmäßigen, roten Sand⸗ 
ſteinen, zwiſchen den Fugen dehnt ſich üppig das Sternmoos aus, dem Platz Wärme 
und Behaglichkeit verleihend. Die halbrunde Sitzbank trägt des weiteren zur Wohn⸗ 


lichteit des Platzes bei. 


umſetzt, ſind für Nadelhölzer die geeig⸗ 
neten Zeiten zum Verpflanzen März 
bis Mitte Mai und Auguſt bis Mitte 
Oktober. 

Das Nützliche mit dem Schönen vers 
binden die Obſtbäume: 


Die Obftbäume 
Während der kurzen Blütezeit leuchten 
ſie in einem zarten Farbenwunder. Und 
wenn die Früchte reifen, blickt die gelbe, 
braune und rote Pracht verheißungsvoll 
durch das Laubwerk. Auswahl und Pflege 
der Obſtbäume bildet eine Wiſſen⸗ 
ſchaft für ſich. Es iſt im vollſten 
Sinne des Wortes Geſchmackſache, was 
man für ſeinen Garten bevorzugt, Aepfel, 
Birnen, Pflaumen, Pfirſiche, Aprikoſen 
oder Kirſchen. Manche Obſtbäume brau⸗ 
chen viel Pflege, um reichlich Früchte zu 
tragen und dem Anſturm des unerſätt⸗ 
lichen Ungeziefers ſtandzuhalten. Man 
vergeſſe nur ja nicht den Nußbaum — er 
iſt genügſam, wird von Ungeziefer weni⸗ 
ger befallen als die meiſten anderen 


Obſtbäume und wächſt raſch zu einem 
Schattenbaum heran, der uns wahr⸗ 
haftig wie ein ſorgender Freund mit ſei⸗ 
nem duftigen Laub beſchirmt und uns 
zum Verweilen einlädt. 

Im kleinen Haus⸗ und Ziergarten wird 
es aber nur ſelten gelingen, aus dem 
Obſtbaum einen wirtſchaftlichen Nutzen 
zu ziehen. Das Veredeln, die Düngung, 
das wiederholte Spritzen gegen Unge⸗ 
ziefer, das Anlegen der Leimringe gegen 
den Froſtſpanner, das richtige Beſchnei⸗ 
den und all die anderen Verrichtungen, 
die den Ertrag verbeſſern und ſchützen 
ſollen, koſten ſo viel Geld und Zeit, daß 
das ſelbſtgeerntete Obſt oft viel teurer 
zu ſtehen kommt, als man's auf dem 
Markt kaufen würde. Aber das darf uns 
die Freude daran nicht nehmen. Jedem 
ſind die eigenen Kinder die ſchönſten. Und 
ſo ähnlich iſt es auch bei den Früchten 
des Gartens. Kein Obſt ſchmeckt ſo gut 
wie das im eigenen Garten gezogene, 
das man von der Blüte an hat wachſen 
geſehen. 


Die Roſen und Schlinger 
Ein Garten ohne Roſen iſt eigentlich 
nicht ganz vollſtändig. Sie iſt die Königin 
der Blumen, die einem Garten das Edle 
gibt. Die Roſe iſt das Sinnbild der 
Liebe, des irdiſchen Glücks und der Ju⸗ 
gend, ſie iſt die edelſte aller Garten⸗ 
blumen und, wie alles wahrhaft Edle, 
nicht übermäßig anſpruchsvoll. Sie 
braucht freie, ſonnige Lage ohne allzu⸗ 
viel Nachmittagsſonne. Der Boden ſoll 
lehmig und kalkreich und für Waſſer gut 
durchläſſig ſein. Stallmiſt⸗ oder Kompoſt⸗ 
düngung fördern entſcheidend die Blüte. 
Durch Beſtäuben mit Schwefel bekämpft 
man den läſtigſten Roſenſchädling, den 
Mehltau. Wichtig iſt das ſachgemäße Be⸗ 
ſchneiden, beſonders das Zurückſchneiden 
im Frühjahr. Die Vermehrung erfolgt 
durch Samen, Ausläufer, Abſenker, Steck⸗ 
liege oder Veredlung. Für uns kommen im 
allgemeinen drei voneinander grundver⸗ 
ſchiedene Formen in Betracht: die vor⸗ 
nehmen Hochſtammroſen, die beſcheidene⸗ 
ren Buſchroſen und die Kletterroſen, 
unter denen es viele ſchöne Sorten gibt. 


Die Schlingpflanzen verbinden 
Garten und Haus zu einer Einheit. Sie 
mildern die Schärfe des Gegenſatzes zwi⸗ 
ſchen der grünen Natur, der man die 
ordnende Wirkung der Menſchenhand nie 
unmittelbar anſehen ſoll, und dem künſt⸗ 
lich aus totem Werkſtoff geſchaffenen 
Hauſe. Der Wilde Wein, der ein bißchen 
Hilfe braucht, um den richtigen Weg zu 
finden, und der Ampelöpsis Veitchii, der 
ganz aus eigener Kraft zart veräftelt die 
Mauern aufwärts fteigt und fie mit einer 
dichten, gleichmäßigen Blätterwand über⸗ 
zieht, ſie röten ſich beide im Frühherbſt 
in prachtvollen Tönungen. Clematis und 
Glyeine ſchmücken das Haus feſtlich mit 
ihren Blüten. Der Efeu trägt ſein dunk⸗ 
les, glänzendes Laub ſelbſtrankend in die 
Höhe, lebt und gedeiht vortrefflich auch 
dort, wo Schatten andres Grün verſcheucht. 

(Wird fortgeſetzt.) 


Das Anwachſen wird hierdurch bedeutend 
begünſtigt. Bei eingedeckten Roſen wird 
die Winterdecke jetzt gelüftet, damit fie nicht 
zu weit austreiben. 

Im Steingarten beginnen wir ebenfalls 
mit der Säuberung. Wir werden ſehen, daß 
ſchon viele Frühjahrsblumen frühblühen⸗ 
der Arten zum Teil ihre Knoſpen ge⸗ 
öffnet haben. Der Steingarten iſt von allen 
Anlagen zuerſt in 
Ordnung zu brin⸗ 
gen. Hierbei iſt 
auch das Unkraut 
reſtlos zu entfer⸗ 
nen; denn ent⸗ 
wickelt es ſich erſt 
kräftig, iſt die Be⸗ 
ſeitigung mit viel 
Mühe und Arbeit 
verbunden. 

Viel Freude machen 
die jetzt blühenden 
Iris reticuläta, die 
wir mehr anpflan⸗ 
zen ſollten. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Winterſpritzung unſerer Obſtbäume muß 
bald beendet ſein. Dort, wo Krebswunden 
auftreten, können wir dieſe ſcharf ausſchnei⸗ 
den und mit einem Lehmverband verſehen 
oder die Stellen auch mit Teer verſtreichen. 
An den Bäumen, wo Froſtplatten vorhan⸗ 
den ſind, werden dieſe entfernt und die 
Stellen erhalten ebenfalls einen Lehm⸗ 
verband. 

Bei warmem Wetter kommt der Apfelblüten⸗ 
ſtecher aus ſeinem Winterquartier und kann 
in den frühen Morgenſtunden auf unter⸗ 
gelegte Tücher abgeklopft werden. Viele der 
lästigen Rüſſelkäfer können fo vernichtet 
werden. 

Bei den Obſtbäumen iſt es angebracht, die 
Leimgürtel noch einmal zu beſtreichen, da⸗ 
mit die Ameiſen, die ſich jetzt zeigen, nicht 
auf die Bäume gelangen können, denn ſie 


ſind die Verbreiter der Blattläuſe. 


Die Spitzen der Stachelbeerbüſche werden 
zurückgeſchnitten, da ſich an dieſen die 
Sporen des Mehltaus befinden. 


Die immergrünen 
Pflanzen werden 
jetzt zum Früh⸗ 
jahr, wo es wär⸗ 
mer wird, leicht 
von Blatt⸗ und 
Schildläuſen befal⸗ 
len. Werden dieſe 
nicht beizeiten be⸗ 
ſeitigt, ſetzt eine 
ſtarke Vermehrung = 
ein und die Pflan⸗ FD 

zen leiden ein⸗— 7 
mal an Saftverluſt und außerdem unter den 
Ausſcheidungen der Läuſe, die die Blätter 
beſchmutzen. Ein Zerdrücken mit dem Finger, 
ein häufiges Abwaſchen mit warmem Seifen⸗ 
waſſer, dem Nikotin beigemiſcht iſt, hat Erfolg. 


Anſere Zimmerblumen 

beginnen jetzt mit regem Wachstum und 
bilden neue Triebe. Wir dürfen ſie nicht zu 
warm halten. Oefteres Lüften iſt angebracht. 
Um die Blüte zu verlängern, ſtellen wir 
alle blühenden Pflanzen, beſonders die zeitig 


Welche Freude es macht, den ersten Kopfsalat aus dem eigenen Frühbeet zu ernten, wird 


nur der ermessen können, der es bereits getan hat. 


Fichtenzapfen, die etwa 10 cm lang wer⸗ 
den, hängen an den Aeſten. Tannenzap⸗ 
fen dagegen ſtehen aufrecht an den Zwei⸗ 
gen und laſſen die Schuppen einzeln ab⸗ 
fallen, jo daß nur die Spindel ftehen 
bleibt, während Fichtenzapfen im ganzen 


nach der Reife vom Baum fallen 


* 


Auf dem Gebiet der reinen und ange— 
wandten Botanik gibt es gegenwärtig auf 
der Erde ungefähr 4000 Inſtitute, Geſell⸗ 
ſchaften und Muſeen. Etwa 70 000 Wiſ⸗ 
ſenſchaftler ſind allein auf dem Gebiet 
der Pflanzenforſchung tätig. Ihre Er⸗ 
gebniſſe werden laufend in über tauſend 
Zeitſchriften botaniſchen und verwandten 
Inhalts der Oeffentlichkeit mitgeteilt. -ie- 


* 


Im Botaniſchen Garten in Nymphen⸗ 
burg bei München wächſt die merkwür⸗ 
dige Kaktee Echindcactus Lewinii. Nach 
altmexikaniſchen Ueberlieferungen war der 
Peyotl⸗Kaktus ſchon 300 Jahre v. Chr. 
in Gebrauch. Er findet ſich in einem ur⸗ 
alten Kultus, an dem einzelne Indianer⸗ 
ſtämme heute noch feſthalten. Beſtimmte 
Doſierungen des giftigen Kaktusauszuges 
können Spaltungen des Bewußtſeins und 
Geiſtesſtörungen hervorrufen. W. 


x 


Im Gebiet von Cannes gedeiht die Mi⸗ 
moſe das ganze Jahr hindurch im Freien. 
Vor 100 Jahren brachte ein Kapitän aus 
San Domingo (Haiti) Samenkörner 
einer Akazienabart nach Cannes, wo fie 
ſich bald zu meterhohen Sträuchern ent⸗ 
wickelten und jedes Jahr blühten. Heute 


Deutſcher Garten, 34. Jahrgang, Heft 6 


Lichtbild: Archiv „Deutscher Garten“ 


Das Frühbeet des Liebhabers 


Die Anlage, das Packen und Bepflanzen eines Frühbeetes 


A für den Gartenfreund ift das Frühbeet überall da von großem Wert zur 
Heranzucht von Gemüſepflanzen aus Samen, wo in der Nähe keine Gärt⸗ 
nerei vorhanden iſt. Aber auch zur Heranzucht von allerlei Frühgemüſe für den 
eigenen Bedarf, ferner zur Ueberwinterung für Gemüſe aller Art, für Frühgurken⸗ 
zucht, als Erholungsplatz für Kakteen u. a. m. erfüllt es ſeinen Zweck. 

Die Selbſtanfertigung von Frühbeetkäſten, ſowohl aus Holz, als auch aus Beton, 
iſt nicht ſchwierig. Es kommen nur ſogenannte einfache Käſten in Frage und keine 
meiſt in Gärtnereien übliche Doppelkäſten. Einfache legt man in ihrer Länge in Oſt⸗ 
Weſtrichtung an, Doppelkäſten in Nord⸗Südrichtung. 

Bei Käſten aus Holz ſoll die untere Wand 25—30 cm, die obere 40—50 em aus 
dem Boden herausragen. Eine Brettſtärke von 3—4 em iſt am praktiſchſten. Zur 
beſſeren Haltbarkeit werden die Bretter außen mit Holzteer (nicht Karbolineum), 
innen jedoch mit Oelfarbenreſten oder mit Waſſerglas, dem man etwas Zement 
beigemiſcht hat, geſtrichen. Eine noch größere Haltbarkeit gegen Fäulnis wird durch 
einen Anſtrich mit einer geſättigten Eiſenvitriollöſung in Waſſer erzielt, der man 
nach vollſtändigem Eintrocknen einen zweiten Anſtrich mit einer heißen Miſchung 
aus gleichen Teilen Waſſer und Waſſerglas folgen läßt. 

Und nun zu den Käſten aus Beton. Da ſolche aus reinem Beton zu kalt ſind, ſtellt 
man ſie aus dieſem Grunde aus ſogenanntem Zementholz her, einer Miſchung aus 
1 Teil Zement, 5 Teilen Flußkies und 1 Teil Hartholzſägeſpänen. Die Sägeſpäne 
ſind vorher mit Waſſer anzufeuchten und mit einer Waſſerglaslöſung im Verhältnis 
1:6 bis 1:8 zu vermiſchen. Vor dem Erſtarren wird die Maſſe durch ein Sieb ge⸗ 
rieben, um ein Zuſammenballen zu verhindern, bevor ſie dem Beton zugefügt wird. 
Die Stärke der Betonplatten ſoll 8 em betragen; Band- und Rundeiſeneinlagen geben 
den Platten große Feſtigkeit gegen Bruch und in zuſammenſchraubbaren Holzformen, 
in die die Einlagen für die notwendigen Falze eingefügt ſind, werden ſie geſtampft. 
Sägbare Holzzementplatten, die auch noch den Vorteil größerer Iſolierfähigkeit 
gegen Kälte und Hitze haben, kann ſich der Gartenfreund nach Angaben des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ (ſiehe Heft 20 von 1935) herſtellen und ſtreicht dieſe Platten zwei⸗ 
mal mit Mittel zum Schutz gegen Bakterien⸗ und Fäulnisbildung. Das Packen 
der Frühbeete nimmt der Gartenfreund im Laufe des März bei ſonnigem Wetter 
vor. Als unterſte Schicht und an die Kaſtenwände kommt eine 5 em ſtarke Lage 
Laub, die feſtgetreten wird, dann eine Miſchung von kurzem Pferdedung und Laub 
in einer Höhe von 30—40 cm, die ebenfalls feſtzutreten iſt. Dann folgt eine Laub⸗ 
ſchicht, darauf eine 15 em ſtarke Schicht Kompoſterde und 2—3 cm feingefiebte, 
ſandige Kompoſterde. Der Abſtand zwiſchen Glas und Erde ſoll höchſtens 10 em 
betragen, da ſich die Packung noch ſenkt, und ſo bei zu großem Abſtand durch den 
niedrigen Sonnenſtand im Frühjahr die Erde zu ſehr beſchattet würde. In ſolchen 
Frühbeeten wird die Erde dann leicht ſauer und das Wachstum gehemmt und ge⸗ 
ſtört. Um die Käſten gibt man noch einen „Umſchlag“ von friſchem Pferdedung. 
Zunächſt bleiben die Käſten bis zur Erwärmung 3—4 Tage mit Fenſtern bedeckt, 
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beſitzt das Gebiet von Cannes 215 000 
Mimoſenbäume; zwiſchen 2500 und 4600 t 
dieſer Blumen werden jährlich als Win⸗ 
terſchmuck nach allen Ländern verfrachtet. 


* 


Die Heidelbeere hat, wie alle Zwergſträu⸗ 
cher des Waldes, einen Holzkörper, ähn⸗ 
lich dem der Bäume. Man hat am Holz 
der älteſten Zweige bis zu 32 Jahres⸗ 
ringe genau feſtſtellen können. H. S. 


* 


Nicht allein die Hülſenfrüchte gehen eine 
Gemeinſchaft mit Bodenbakterien ein. 
Die Sagopalme beherbergt in verſchiede⸗ 
nen ihrer Wurzeln eine Algenart, die 
Zucker bereitet, der von zwei verſchiede⸗ 
nen Arten ſtickſtoffbindenden Bakterien 
verzehrt wird, dieſe wiederum verſorgen 


Alge und Sagopalme mit Stickſtoff. If. 
* 
Das Wahrzeichen von Honolulo, das 


jedem, der die Hawai⸗Inſel Oahu bes 
tritt, auffällt, iſt eine rieſige Ananas. Sie 
ſtellt den Waſſertank der größten Ananas⸗ 
Konſervenfabrik der Erde dar, die etwa 
80% des Weltbedarfs an dieſen Früch⸗ 
ten deckt. 1937 wurden rund 22 Millio⸗ 
nen Doſen Ananas in Scheiben und etwa 
5 Millionen Doſen Saft exportiert. -ie- 
u 


= 
Der deutſche Wald umfaßt jetzt einſchließ⸗ 
lich der Oſtmark und des Sudetenlandes 
rund 16,6 Millionen Hektar. Im Ver- 
gleich mit den Waldgebieten, die andere 
europäiſche Völker auch in ihren Kolo⸗ 
nien zur Verfügung haben, iſt dieſe 
Fläche klein. So beſitzt England 700 Mil- 
lionen Hektar, Frankreich 151, Belgien 
182 Millionen Hektar Wald. —ie 


* 


In der Leipziger Gegend, in der ſo⸗ 
genannten „Güldenen Aue“, wurde im 
18. Jahrhundert viel Römiſche Kamille 
angebaut, die bis Hamburg und Bremen 
verſendet wurde. Von dort ging ſie nach 
Rußland, England und Amerika. Hier 
wurde ſie teils als Tee, teils als Erſatz 
für Hopfen zum Schiffsbier verwendet. 
Im Jahre 1803 erfror ein großer Teil 
der Pflanzen. Damals koſteten 500 g ge⸗ 
trockneter Blumen 20 Groſchen. RR 


BZ 


Die auſtraliſchen Wellenfittiche find ſehr 
häufig Käfigvögel. Dieſe Tiere ent⸗ 
ſtammen europäiſchen Züchtereien, da ſich 
dieſe Sittiche im Gebauer leicht fortpflan⸗ 
zen. In Freiheit geſetzte Tiere überſtan⸗ 
den nicht nur den Winter, ſondern haben 
auch im Freien gebrütet und Nachwuchs 
großgezogen. Es iſt kaum zweifelhaft, 
daß ſich dieſe ſchönen Papageien in mil⸗ 
den Strichen Deutſchlands einbürgern 
können; doch gewännen wir mit ihnen 
wahrſcheinlich recht ſchädliche Tiere für 
Gartenbau und Landwirtſchaft. * 
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dann iſt einige Stunden zu lüften und die Ausſaat kann beginnen. Zur Zeit der 
Keimung bleiben die Fenſter bis kurz vor dem Auflaufen der Saat mit Strohmatten 
bedeckt. Noch vor Sonnenuntergang find die Decken wieder aufzulegen, fie müſſen 
über die Fenſterränder reichen. 

Unter holländiſchen Frühbeetſenſtern verſteht der Fachmann Einſcheibenfenſter ohne 
Sproſſen in den Außmaßen 805150 em. Sie haben den großen Vorteil, daß die 
Scheiben nicht verkittet, ſondern in Falze eingeſchoben ſind, vor allem aber, daß ſie 
mehr Licht durchlaſſen, weil ſie weder Längs⸗ noch Querſproſſen beſitzen. Es iſt ſehr 
wichtig, im Frühjahr jeden Sonnenſtrahl aufzufangen und den Pflanzen im Früh⸗ 
beet zugute kommen zu laſſen. Aus dieſem Grunde ſind auch die Scheiben öfter 
mit Waſſer, unter Beigabe von etwas Salzſäure, zu reinigen. 

Bei der Ausſaat ins Frühbeet, in Handkäſten, Samenſchalen uſw. iſt darauf zu 
achten, daß der Boden vollſtändig waagerecht liegt, damit überall gleichmäßige 
Feuchtigkeit herrſcht. Ein großer Teil der Ausſaaten geht durch zu große Feuchtig⸗ 
keit verloren, in der fi) die gefürchteten „Vermehrungspilze“, wie „Pythium“, 
„Olpidium“ und „Moniliopſis“ bilden, die ausschließlich im Boden leben. Zur 
Vermeidung von Saatausfall iſt die Saaterde, die aus viel Sand in der oberen 
Schicht beſtehen foll, vor dem Einbringen durch eine Saatgutbeize zu entſeuchen. 
Für 1 m? Erde rechnet man 300 g Beize, die durch Umſchaufeln des Bodens innig 
mit ihr zu vermiſchen iſt. Bei kleineren Mengen Saaterde in Käſten und Schalen 
genügt das Beſprengen mit einer einprozentigen Beizlöſung. Außerdem darf der 
Saatboden nie zu ſeucht gehalten werden. Bei ſehr feinem Saatgut bedeckt man 
die Schalen mit Fliespapier, das man anfeuchtet, um ein Verſchwemmen der Saat 
zu verhüten. Sobald der größte Teil der Saat aufgegangen, muß bei mäßigem 
Feuchthalten Licht gegeben werden. 


Gegoſſen wird nach Aufgehen der Saat in der erſten Zeit wenig; bei warmem und [ 


ſonnenklarem Wetter mit angewärmtem Waſſer leicht überbraufen, jedoch jo zeitig, 
daß die Pflänzchen bis zum Zudecken vollſtändig abgetrocknet ſind. Zuerſt ſät man 
Radies, Frühtohlrabi, Karotten und Salat. 

Gebrauchte Frühbeeterde darf nicht ohne weiteres wieder benutzt werden. Die im 
Winter aus den Käſten auf Haufen gebrachte Erde, d. h. die obere Erdſchicht, ver⸗ 
miſcht man mit 50 g Kalt und 100 g Thomasmehl auf eine Karre und fügt beim 
Durcharbeiten nährſtoffreiche und geſiebte Kompoſterde bei, und 14 Tage vor dem 
Gebrauch etwas Ammoniak ſowie feinzerriebenen Lehm, Hornmehl und Flußſand. 
Die Miſterde aus der Packung gräbt man im Herbſt aus den Käſten und gibt ſie 
auf Haufen, fügt im Frühjahr obige Düngerarten ſowie etwas Kali hinzu und 
benutzt ſie als wertvolle Erde für Tomaten, Gurken uſw., auch mit Sand vermiſcht 
als Blumenerde. 

Im Spätherbst benutzt man die Käſten zur Ueberwinterung von Gemüſe, wie 
Endivien, Sellerie, Rote Rüben, Wurzelpeterſilie, Schwarzwurzeln, Porree uſw., 
das ſich auf dieſe Weiſe ſehr friſch hält und vor allem bei guter Abdeckung mit 
Fenſtern und Matten den ganzen Winter hindurch für den Gebrauch leicht zugänglich 
iſt; bei mildem Wetter für Lüftung ſorgen. Die Hauptſache bei dieſer Einwinterung 
von Gemüſe iſt jedoch, daß die Erde im Kaſten Ende Oktober nicht zu naß und gut 
mit Sand vermiſcht iſt. H. Tepelmann- Sangerhaufen 


Stachys, ein wenig bekanntes Gemüſe 
Die Knöllchen werden ſchon im Frühjahr gelegt 


Ji Frankreich bekommt man zuweilen ein Gemüſe zu eſſen, das bei uns faſt 
ganz unbekannt iſt, Crosne du Sapon, auf lateiniſch Stächys. Ich habe mir 
letztes Frühjahr ein Pfund gekauft, fie gepflanzt und Anfang Oktober die erſten 
Knöllchen geerntet, die ganz vorzüglich ſchmecken. 

Stächys iſt eine Abart des Zieſt, alſo ein Lippenblütler. Die Pflanze bildet Tuffs 
von 20—30 cm Höhe, hat gelbgrüne, rauhe Blätter und an ihren Wurzeln bilden 
ſich eine große Anzahl kleiner Knollen, die man ähnlich wie bei Kartoffeln zum 
Genuß und zur Weitervermehrung verwendet. Man braucht auf 100 m? etwa 5 kg 
Saatgut. Die Kultur ift äußert einfach. Man legt die Knollen Anfang April in 
Löcher von 10 em Tiefe im Abſtand von 30—40 em. Am beiten in jedes Loch zwei 
bis drei Knöllchen. Nun kann man die Pflanzen ſich ſelbſt überlaſſen. Die Knollen 
reifen ſehr langſam und etwa Mitte Oktober kann man mit der richtigen Ernte 
beginnen und die Knollen bis zum erſten ſtärkeren Froſt je nach Bedarf aus dem 
Boden nehmen. Bei zunehmender Kälte find fie dann reſtlos herauszunehmen und 
im Keller einzuſchlagen. In Frankreich ißt man ſie gekocht, gebacken, gedämpft, am 
beſten mit holländiſcher Sauce, oder auch als Salat. Man kann ſie auch, ganz zart 
geerntet, in Eſſig einlegen. Einer beſonderen Düngung ſcheinen Stächys nicht zu 
bedürfen. Ich habe bei mir in ungedüngtem, allerdings ſehr fettem Gartenland 
etwa die 30—3ö5fache Ausſaat geerntet. Für die Wintermonate ift dieſes Gemüſe 
eine willkommene Abwechſelung und ſollte auch bei uns eingebürgert werden, da es 
beſonders anſpruchslos an den Boden iſt. v. Wallenberg⸗Siebiſchau (Schl.) 


— 


Wer ganz früh zarte Kohlrabi ernten möchte, gebe den Pflanzen einen dor Winden geſchützten Platz im 
Garten und ſorge auch für ein wenig Schutz vor Nachtfröſten. Alter mürber Gartenboden und friſche, nicht 
trockene Erde tragen zur guten Entwicklung ganz erheblich bei. Wir müſſen alſo auch tüchtig gießen und 
oft hacken. And schließlich ſpielt auch die Wahl der Sorte eine Rolle. Nur früheſte Sorten, wie die hier 
gezeigte „Erfurter Dreienbrunnen”, muß man wählen, wenn man zeitig zarte Kohlrabi ernten will A 

85 


Weißbunte Blattpflanzen und bunte Kakteen 


Wie ſolche Pflanzen entſtehen und was der Blumenfreund wiſſen muß 


D. von der Normalform abweichenden Blattfärbungen 
haben ſchon von jeher die beſondere Beachtung vieler 
Pflanzenliebhaber gefunden. Nicht umſonſt find buntfarbige 
Blätter an gewiſſen Laubgehölzen beſonders beliebt, ſelbſt an 
den ſo gleichförmig grünen Nadelhölzern laſſen ſich weit⸗ 
gehende erbliche Abweichungen der Blattfarbe feſtſtellen. 

Mehr bekannt find die weißbuntblättrigen Formen unſerer 
Zimmerkulturpflanzen, wie die der Schildblume, Aspidistra 
elätior fol. var.; des Zyperngraſes, der Reineckia oder Agaven. 
Beſonders im Reiche der Stauden treten erbliche Weiß- oder 
Gelbſtreifungen an Blättern häufiger auf als man gewöhn⸗ 
lich annimmt. So gibt es einen hübſchen, weißfleckigen Stau⸗ 
denphlox, Phlöx paniculäta, der Steckling bringt wieder genau 
dieſelbe Blattzeichnung. Bekannter find die grün⸗weiß geſtreif⸗ 
ten Funkien, ſeltener allerdings bunte, vererbbare lris, Tag⸗ 
lilie, Hemerocällis oder Ehrenpreis, Verönica. Auch an vielen 
Gräſern, ſowie Oleander, ſelbſt an Unkräutern, wie etwa 
an dem läſtigen Geißfuß oder Gierſch, Aegopödium poda- 
gräria, an Beinwell, Symphytum officinale, an der Stern⸗ 
dolde wie am gewöhnlichen Mauerpfeffer tritt die Weiß⸗ 
ſtreifigkeit an den Laubblättern vererbbar auf. Des öfteren 
kann man ſie auch an der 
Krauſeminze, dem Fliegen⸗ 
den Herz und am Rainfarn, 
Chrysanthemum oder Ta- 
nacètum vulgare beobachten. 
Der ſogenannte Albinismus 
oder die vererbbare Weiß⸗ 
laubigkeit der Gewächſe iſt 
auf ein Miß verhältnis 
zwiſchen der Zellwand und 
dem Zellinhalt zurückzufüh⸗ 
ren. Beſonders bei gleichzei⸗ 
tig ſtarker Belichtung, 
Wärmeüberſchuß und man⸗ 
gelnder Stickſtoffzufuhr wer⸗ 
den die Stoffe hauptſächlich 
zum Aufbau der Zellwände 
auf Koſten der Förderung 
des Zellinhaltes verwendet. 
Die ſo entſtandenen Zellen 
reifen ſehr ſchnell und gehen 
in den Dauergewebezuſtand 
über, bevor der Zellinhalt, 
hauptſächlich aber das Chlo⸗ 
rophyll oder Blattgrün, in 
genügender Menge ausgereift 
Hit. Durch dieſen Mangel 
an Blattgrün erſcheinen 
dann dieſe Pflanzenteile 
farblos bzw. weißlich oder 


Die Agave mit gestreiften Blättern: Agäve americäna jol.variegätus 


wurden zerſtoßene Ziegelſteinbrocken, 
Lehm, Sand und magere Landerde zu 
einem „eignen Subſtrat“, wie der Mei- 
ſter ſagte, gemiſcht. Sie wurden in kleine 
Töpfe gepflanzt und hell und warm ge⸗ 
ſtellt. So erzielten wir die ſchönſten 
weißen Streifen. Bei Aspidistra elätior 
fol. variegata, alſo der weißgeſtreiften 
Form, galt dasſelbe Prinzip, nur die 
Erdbeimiſchung mußte mehr Nahrung 
haben, weil ſolche großblättrigen Pflan⸗ 
zen mehr Nahrung brauchen. 

Wir ſehen hier, daß der Gärtner in der 
Praxis durch ſeine Erfahrungen ſehr gut 
ſeinen Zweck erreicht, wenngleich er in 
den meiſten Fällen den veränderten 
Vorgang in der Pflanze nicht wußte und 
ja auch nicht zu wiſſen brauchte. Für den 
Liebhaber weißbunter Pflanzen ergeben 
ſich von ſelbſt die Kulturvorausſetzungen 
zur Pflege ſeiner Lieblinge, zumal zur 
Zeit gerade unter Kakteen und anderen 
Sulkulenten die fol. variegätus-Formen 
recht beliebt find. B., Hamburg 


Dankbare Topfpflanze 


Für das nur mäßig geheizte Zimmer iſt 
Jacobinia pauciflöra oder Libönia flori- 


gelblich. Vermeidet man auf Auch unter den „Anfänger-Kakteen“, wie z.B, Opüntia bünda eine überaus dankbare Zimmer⸗ 
die Dauer die angeführten monacäntha gibt es hellgefleckteund marmorierte Formen pflanze, die uns monatelang mit immer 


Urſachen, z. B. bei Schattie- 

ren der Kulturen, nährſtoffreicher Erde, große Kulturgefäße 
u. a., ſo gehen dieſe Pflanzen nicht ſelten wieder in die grün⸗ 
blättrigen Urformen zurück. Was vielleicht ſchon mancher 
Leſer an eigenen Pflanzen hat beobachten können. 

Wenn auch die wiſſenſchaftliche Feſtlegung dem Gärtner vor 
mehreren Jahrzehnten noch nicht bekannt ſein konnte, ſo war 
ihm aber die praktiſche Seite, wie erziele ich ſchöne, be⸗ 
gehrte, weißbunte Pflanzen, recht gut bekannt. Um die Jahr⸗ 
hundertwende war z. B. das Zyperngras, Cypeèrus alterni- 
fölius, eine vielvermehrte Topfpflanze, die nicht allein in der 
Aquarienpflege, ſondern als ideale Zimmerpflanze begehrt 
war. Aber die noch hübſchere, weißbunte Form wurde um 
die Hälfte beſſer bezahlt. Wenn es da an das Einpflanzen 
der bewurzelten Stecklinge oder an das Verpflanzen ging, 
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neuen Blüten erfreut, Dieſer aus Bra⸗ 
ſilien ſtammende, ſehr intereſſante Halbſtrauch, der meiſt eine 
Höhe von 30—60 em erreicht, bildet ohne alles Stutzen ſchön⸗ 
verzweigte und dichtbelaubte Büſche, die vom Winter bis zum 
Frühjahr in dauernder Blüte ſtehen. Eins verträgt die 
Pflanze nicht: trockene Luft und einmalige Ballentrockenheit, 
beides beantwortet fie mit beinahe reſtloſem Laubabwurf. 
Eine ſo verdorbene Pflanze brauchen wir allerdings nicht 
fortzuwerfen, kühler Stand und regelmäßige Feuchtigkeit laſſen 
einen baldigen Neuaustrieb erwarten. Im Sommer können 
wir den Strauch auf einem gut vorbereiteten Beet auspflan⸗ 
zen und weiterpflegen. Im Herbſt wieder eingetopft, erfreut 
er uns im nächſten Winter mit neuer Blüte. Es iſt wirklich 
ſchade, daß dieſe Pflanze vielen Blumenfreunden zu wenig 
bekannt iſt. Heinrich Sauerbaum- Pr.-Eylau 


Trockene Luft durch Dampfheizung 


Im Beitrag „Meine Blumenverluſte am Fenſter“ im Heft 24, 
Jahrgang 1938, des „Deutſchen Garten wird die trockene 
Luft, durch die Dampfheizung verurſacht, den Verluſt von 
Topfpflanzen im Zimmer für ſchuldig erklärt. Das iſt ein weit 
verbreiteter Irrtum. Wird es draußen kälter, ägt ſich an 
den Fenſtern auch dampfgeheizter Räume, ſelbſt in Büros, 
Feuchtigkeit nieder, ein Beweis dafür, daß die Luft voll ge⸗ 
ſättigt mit Waſſer war. Es iſt auch nicht einzuſehen, wo die 
ganze Feuchtigkeit, die von den Bewohnern abgegeben wird, 
und ebenſo das von den Pflanzen verdunſtete Waſſer bleibt. 
Wenn Pflanzen in Räumen mit Sammelheizung gelegentlich 
nicht ſo gedeihen wie in ſolchen mit Ofenheizung, ſo iſt die 
Urſache vielleicht darin zu ſuchen, daß die Heizkörper meiſt 
unter den Fenſterbrettern angebracht ſind. Die Töpfe ſtehen 
infolgedeſſen in der Zone, wo die von der Heizung auffteigende 
warme Luft mit der am Fenſter herabſtreichenden kalten Luft 
im ſtändigen Streit liegt, ſo daß die Pflanzen ſich erkälten. 
Freiherr v. Ledebur⸗Kiel 


Kakteen, die nach kurzer Zeit blühen 


Natürlich iſt immer die Pflege und Behandlung unſerer Pfleg⸗ 
linge maßgebend, aber bereits nach dem erſten Jahr blühen 
die Pfropfungen von Rebutien. Im zweiten und dritten Jahr 
nach der Ausſaat blühen Echinocäctus coneinnus ſowie Re⸗ 
butien, auch Mammillaria Bocasäna. Ebenſo blühen Stecklinge 
von dieſer Sorte ſowie von den Sorten Mammillaria Wildi 
und Mammillaria elongäta, und nicht zu vergeſſen die Steck⸗ 
linge und Pfropfungen von Cereus Silvestrii. Sämlinge und 
auch aus Stecklingen gezogene Pflanzen des Echinocäctus 
Ottönis, ſowie die Ausſaat von Echinocäctus setispinus und 
geſteckte Cereus speciösus, Cèreus Jusbertii und Cèreus Mar- 
tinii, ſowie viele Stecklinge der Phyllokatteen blühen bereits 
im dritten und vierten Jahr. 

Im allgemeinen brauchen die meiſten unſerer Kakteen fünf 
bis acht Jahre und oft noch mehr, bis ſie uns ihre Blüte zeigen. 
Unter den Kakteen gibt es ſehr viele, die doch ſchwer zu ziehen 
find, beſonders für den Liebhaber, der nur das Blumenfenſter 
als Heimat für ſeine Lieblinge hat. Alle eingeführten Pflanzen 
überftehen unſer Klima meiſt gar nicht und gehen bereits nach 
kurzer Zeit ein. Auch Sämlinge mancher Art ſind oft ſchwer 
im Zimmer weiterzuziehen; das gilt für alle Arten von An- 
halönium, Ariocarpus und Melocäctus. Schwierigkeit bereiten 


Blick in ein Blumenfenster zur Frühlingszeit. Es handelt sich hier 
um ein an der Außenwand des Hauses angesetztes Blumenfenster 


auch Cephalocereus senilis, Echinöpsis aürea, Mammilläria 
Gülzowiäna, Mammillaria plumösa und auch Opüntia clava- 
rioides. Selbſtverſtändlich ſpricht auch hier der Standort viel 
mit, und für den glücklichen Beſitzer eines Frühbeetkaſtens iſt 
es eine Leichtigteit, viele diefer Arten ohne Verluſt heranzu⸗ 
ziehen und zum Blühen zu bringen. W. Pape» Briefen 


Dergeffene Blumen aus Urgroßmutters Zeiten 


Ein alter Gärtner erzählt von alten Zimmerblumen und Zimmerpflanzen 


chon oft hat uns der „Deutſche Garten“ auf Topfpflan- 

zen hingewieſen, die wir trotz ihrer Schönheit vergeſſen 
haben. Wir lernten ſie bei der Großmutter auf dem Blumen⸗ 
tiſch als Kinder ſchon kennen. Da denke ich an das Wohl⸗ 
riechende Geranium: Pelargönium odoratissimum, an Aloe 
variegäta, an das „Katzenkraut“, Teücrium märum, und die 
Wachsblume: Hoya carnösa. Es war für mich ſchon damals 
immer ein beſonderes Ereignis, wenn die „Wachsbluame“ — ich 
bin Schlefier — im zeitigen Frühjahr ihre feinduftenden, jo 
herrlichen Blumen öffnete. Viele von den Beſuchern, die das 
ſonderbare, aber ſo köſtliche Blumenwunder beſtaunten, ver⸗ 
langten davon immer „Dableger“ (Stecklinge), deren Pflege 
ſelbſt in kühleren Räumen ganz mühelos iſt. Die bunte Aloe, 
beheimatet am Kap der Guten Hoffnung, iſt auch eine an⸗ 
ſpruchsloſe Stubenpflanze, die im kühlen, ſowie auch im war⸗ 
men Zimmer gleich gut gedeiht; dasſelbe gilt für den Katzen⸗ 
Gamander, Teücrium märum. Eine weitere haltbare, wenig 
anſpruchsvolle Zimmerpflanze, die bei 10—12 am beſten ge⸗ 
deiht, im Sommer aber gern im Freien im lichten Schatten 
ſteht, iſt Veronica diosmifölia. Dieſe zierliche, niedrigblei⸗ 
bende Verönica, die vielfach für eine Myrtenart angeſprochen 
wurde, blüht im Frühling übervoll mit hellilafarbenen Blu⸗ 
mendolden, die aus den Zweigſpitzen hervorkommen. Laub⸗ und 


Miſtbeeterde zu gleichen Teilen, mit etwas Flußſand vermiſcht, 
iſt ein Kulturboden, der ihr am beſten zuſagt. Von niedrig⸗ 
bleibenden, genügſamen Blattgewächſen begegneten wir früher 
oft der hübſchen Peperömia argyraèa und deren allerliebſten 
Schweſter Peperömia resediflöra, deren zierliche weiße Blumen 
in kleinen Riſpen auf roſafarbenem Stengel ſitzen. Recht ſel⸗ 
ten geworden iſt auch die harte Stubenpflanze Billbergia 
nütans, eine ebenſo widerſtandsfähige Pflanze wie die „Schläch⸗ 
terpalme“ oder „Schildblume, Aspidistra elätior. Hierher ge 
hören auch wenigſtens die zwei ſchon ſehr alten Glocken- 
blumenarten, Campanula gargänica, die aus Apulien und Dal⸗ 
matien zu uns kam, und Campanula frägilis aus Neapel. An 
leichten Stäbchenſpalieren hochgeleitet oder als Hängepflanze 
gezogen, ſind ſie während ihrer Blütezeit mit ihren herzigen, 
lichtblauen Blumen, die in Fülle erſcheinen, zwei wunderliebe 
Kleinode, die wir früher häufig an den Fenſtern beſtaunen 
konnten. 

Ich denke auch an die vergeſſenen ſchönblühenden Pflanzen 
wie Metrosideros semperflörens und an unſer liebes „Flei⸗ 
ßiges Lieschen“, Malvästrum capense (sy. Mälva capensis), 
aljo ein Malvengewächs, das vom Kap der Guten Hoffnung 
eingeführt wurde. Fritz Reuter ſoll es geweſen ſein, der dieſe 
Bezeichnung der genügſamen Pflanze gab. Lindner 
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Zwei Sinjahrsblumen, die uns viel Freude machen 


Farmer auf der Suche nach Pflanzenarten, die mir noch 
unbekannt, fand ich während der Winterwochen Anfang 
1938 Samen des Bärenrohrs, Arctötis, in einem Samenkata⸗ 
log angeboten. Es iſt eine Sommerblume. Ich beſtellte davon, 
und mein Drang nach Kennenlernen mir bisher unbekannter 
Pflanzen hat mich mit mancher zufriedenen Stunde belohnt. 
Nicht, daß ich ſagen will, die Pflanze ſei eine Neuheit, das 
glaube ich kaum; im Gegenteil, nach ihrem kräftigen Wuchs 
müßte ich eher glauben, ſie iſt aus dem Blumenſchatz unſerer 
Urahnen hervorgeholt worden. Die Pflanze erreichte bei mir 
eine Höhe von 100 em. Die Farbe der Blüte iſt hellviolett 
mit dunkelviolettem Grund, auf dem ſich die wenig helleren 
Staubgefäße abheben. Der untere Teil der Blütenblätter iſt 
innen mit einem gelben Kreis gezeichnet. Bei bedecktem Him⸗ 
mel ſind die Blüten nur halbgeöffnet. Die Knoſpe iſt im noch 
geſchloſſenen Zuſtande kugelig und nach unten gerichtet. Dieſe 
Pflanze blüht den ganzen Sommer über bis in den Spät⸗ 
herbſt hinein, wo die Fröſte ihr den Garaus machen. Viele 
Knoſpen waren bis dahin noch nicht zum Erblühen gekommen 
und in jedem Blattwinkel ſaß noch eine Knoſpenkugel. Die 
Form der Blüte iſt margeritenartig und ſitzt auf ſehr langem 
Stiel. Faſt alle Stengel der Pflanze wachſen in groteskem 
Bogen. Die Pflanzenblätter ſind grob gezähnt, von dem unteren 
Teil könnte man ſchon von gelappt reden. Die Aderung tritt 
lräftig in hellerem Tone hervor. 

Blumenfreunde, ſucht euch nach dem Eingang der Samen- 
kataloge auch einmal etwas nicht Alltägliches aus. So man⸗ 
cher wird ſeine Freude daran finden; mir erging es wenig⸗ 
ſtens ſo. Für wenige Pfennige habe ich meine ſtille Freude 
gehabt, indem ich das Werden und Wachſen dieſer mir unbe⸗ 
kannten Pflanze beobachtete. Mauckſch-Auenhain 


Zu den dankbarſten Sommerblumen gehört das beliebte 
Löwenmaul! Beſonders die niedrigen Sorten laſſen ſich mit 
wenig Mühe auch ohne Frühbeet heranziehen! Ich ſäe im 
März in Kiſten aus, die auf dem Fenſterbrett ſtehen, ver⸗ 
ſtopfe rechtzeitig und pflanze im Mai ins Freie. Vor einigen 
Jahren legte ich einen neuen Steingarten an. Da noch überall 
Platz zwiſchen den kleinen Pflanzen war, ſetzte ich die jungen 
Löwenmäulchen dazwiſchen. Der Standort mag ihnen wohl 
beſonders angenehm geweſen ſein: Denn ſie blühten unaufhör⸗ 
lich. Ich ſchnitt ſie immer zurück und bis zum Froſt kamen 
neue Blüten. 

Doch nun kommt das Merkwürdige. Der Steingarten wurde im 
Winter zugedeckt, um gegen Froſt geſchützt zu ſein, und im 
Frühjahr kam die große Ueberraſchung! Das Löwenmaul war 
wie im Herbſt unten über der Erde friſchgrün, trieb gleich 
wieder friſch aus und blühte noch einmal von Juni bis zum 
Froſt. Es handelte ſich dabei um keine Sämlinge, ſondern 
um die alten vorjährigen Pflanzen, deren Stamm wie bei 
einer Staude ſchon richtig verholzt war. Im Herbſt wurden 
ſie wieder zugedeckt und im dritten Jahr war noch einmal 
derſelbe Blütenflor, immer von denſelben Pflanzen, die nun 
durch den Rückſchnitt ziemlich breit geworden waren und ſich 
ſehr ſchön der Steingartenanlage anpaßten, gerade ſo als 
gehöre es nirgends anders hin. 

Nun warte ich, ob ich im vierten Jahr noch einmal eine Blüte 
haben werde. Im Frühjahr will ich Stecklinge von den letzten, 
beſonders widerſtandsfähigen Pflanzen ziehen. Es iſt doch 
merkwürdig, daß eine Einjahrsblume drei Jahre hindurch 
reichen Blütenflor bringt. Vielleicht hat dieſer oder jener Gar⸗ 
tenfreund ähnliche Erfahrungen von dieſer bekannten Ein⸗ 
jahrspflanze geſammelt. Frau Schoewe-⸗Fiſchau 


Schöne Herbſtaſtern für unſeren Garten 


Zu der Farbenbeilage in dieſem Heft des „Deutſchen Garten“ 


Wu dich nicht, lieber Gartenfreund, oder denke 
nicht, der „Deutſche Garten“ hätte ſich bei der 
Wahl feiner Bildbeilage in den Jahreszeiten vergriffen! Wir 
bringen tatſächlich zum Frühlingsanfang einen Herbſtgruß, 
es hat aber ſeinen guten Grund. Wir wollen allen Stauden⸗ 
freunden jetzt zur Pflanzzeit dieſen „Wink für den Herbſt“ 
geben. Der Herbſt ſelbſt iſt noch weit — gottlob — aber 
wollen wir reichen Schmuck im Herbſt, dann iſt es das Früh⸗ 
jahr, in dem wir den Grundſtock für die ſpätere Zeit am 
beſten legen können. Denken wir jetzt bei dieſen fünferlei 
Aſtern daran, daß uns der Herbſt gerüſtet finden ſoll. 

Wer die Wahl hat — der wird aus der großen Fülle der 
Herbſtaſtern, aus Züchtungen, Sorten und Anpreiſungen aller 
Art nicht immer die Sortengemeinſchaft herausfinden, die ihn 
und ſeine Anſprüche vollauf befriedigt. Staudenfreunde! 
Seht euch dieſe fünf, in Farbe, Blütengröße und Wuchs⸗ 
erſcheinung ganz verſchiedenen Sorten gut an. Es iſt natür⸗ 
lich nur ein Vorſchlag. Oft wird auch nur noch dieſe oder 
jene Farbe als Ergänzung der Herbſtaſternbeſtände nötig ſein, 
vielleicht iſt die gewünſchte Sorte unter den fünf abgebildeten 
vorhanden. 

Die Aster növi belgii „Herbſtwunder“ iſt in ihrer Farbe 
rein weiß und kann als die ſchönſte weißblühende Herbſtaſter 
bezeichnet werden, deren mittelgroße Blüten die 80 em hohe, 
ſtraff aufrecht wachſende Pflanze im September wie mit 
Schnee überſchütten. Ein anderer Vorteil iſt bei dieſer Herbſt⸗ 
aſter noch ſehr beachtlich, der ſie in Staudenbeeten ange⸗ 
nehmer macht, als es bei anderen Sorten oft der Fall iſt: Sie 
wuchert nicht. Ihr fehlen dieſe weit umherkriechenden Aus⸗ 
läufer, die von Staudenfreunden oft ſo wenig geſchätzt werden, 
daß ſie wegen dieſes Ueberſtandes oft die Herbſtaſtern gänz⸗ 
lich aus ihren Gärten entfernen. Daß ſie ſich damit allerdings 
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um einen richtigen Herbſtſchmuck betrügen, ſoll hier doch noch 
nebenbei bemerkt werden. Es iſt wohl wahr, daß Herbſtaſtern 
bei nachläſſiger Behandlung auf Staudenflächen oft weite 
Flächen ganz für ſich erobern, andere Stauden reſtlos unters 
drücken und zum Ausſterben bringen, aber nur, wenn die 
Pflege vernachläſſigt wird. Wer nun aber die Arbeit durch⸗ 
aus nicht gerne tut, der hat mit „Herbſtwunder“ einen 
beſonders guten Fang gemacht! 

Aster cordifölius „Ideal“ wird im Wuchs noch etwas höher 
als die vorige. Sie bringt es bis zu 1 m Höhe und die Blüte⸗ 
zeit iſt ſpäter. Eine Unmenge von kleinen lila Blüten hängt 
im Oktober wie ein Schleier um die Staude. Beſonders, wenn 
wir größere Trupps dieſer Sorte zuſammenpflanzen, erhalten 
wir einen duftig ſchönen Blütenſchleier, der eine reizvolle 
herbſtliche Stimmung in unſere Staudenbeete bringt. 

Aster amellus „Erſtling“ wird ungefähr bis 70 em hoch. 
Die Färbung der Blüten iſt lilaroſa mit Tönungen, die bis 
ins Rotlila hinein ſpielen können. Die Blütezeit reicht von 
September bis Ottober, und ſowohl im Freien als auch in der 
Vaſe werden die großen Blüten immer viele Freunde finden. 
„Erſtling“ iſt eine der empfehlenswerteſten Herbſtaſternſorten 
überhaupt. 

Die beiden anderen Sorten auf dem Bild, „Miß Charles Wil⸗ 
ſon“, die neuerdings den Namen „Chas Wilſon“ trägt, und 
„Otto Rudolf“, über die wir in einem der nächſten Hefte 
noch ausführlicher berichten werden, verdienen wegen ihrer 
ſchönen und ausdauernden Blüte ebenfalls große Beachtung 
in weiteſten Kreiſen aller Staudenfreunde. 

Herbſtaſtern erleichtern uns Gartenliebhabern den Abſchied 
vom Sommer und machen uns den Herbſt zu einer farben- 
frohen Blütezeit von eigenartigem Reiz. Wer unſeren „Wink 
für den Herbſt“ beachtet, wird viel Freude erleben. 
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Noch einmal: Schöne nordiſche Gärten 


Was uns aus dem benachbarten Dänemark berichtet wird 


D memark iſt das Land der Ebenen, nur ſanfte Hügel hier und dort beleben 
die weite Flächigkeit, und ſeine Gärten werden ausdrücklich geprägt vom 
eigenartigen Weſen der ſtillen Landſchaft. Fruchtbares Ackerland wechſelt im Land⸗ 
ſchaftsbild mit Wäldern und Gärten. Faſt jede bäuerliche Heimſtatt iſt mit einem 
Garten verſorgt, und in den Grenzzonen zwiſchen Land und Städten liegen, beſon⸗ 
ders in den Bezirken um die großen Städte, großzüg Gartenkolonien und freund⸗ 
liche Villenviertel in Grün und Blüten. In den Städten ſelber ſind in neuerer 
Zeit ausgedehnte Wohnviertel entſtanden, die als ſogenannte Reihenhaus⸗Bezirke 
nach engliſcher Weiſe mit Gärten umhegt und umfriedet ſind. 


Gartenbau liegt hier im Norden den meiſten Menſchen im Blut. Die Anpflanzung 
von Blüten- und Fruchtbäumen, beſonders aber die Anwendung und Verwendung 
von Blumen iſt ſtärker als in den meiſten übrigen europäiſchen Ländern. Der 
Statiſtik zufolge gibt es hier in Dänemark rund 12 000 000 Obſtbäume und ebenſo⸗ 
viele Obſtſträucher. Das bedeutet für jeden Bewohner des Landes drei Obſtbäume 
und drei Obſtſträucher oder, beiſpielsweiſe auf Finnlands Beſtand umgerechnet, die 
vierfache Zahl. Die Geſamtzahl der Gärten in Dänemark ſchätzt man auf 3 000 000 
bis 4.000 000, eingeſchloſſen die rund 80 000 Schrebergärten. 


Die europäiſche Schrebergarten-Bewegung läßt ſich eigentlich auf die alte, derzeit 
däniſche Stadt Schleswig zurückführen. Hier wurde im Jahre 1821 als eine Armen⸗ 
hilfe auf die Initiative Carls von Heſſen eine Kolonie von Kleingärtnern erſtmalig 
eingerichtet. Und von hier verbreiteten ſich die kleinen, nützlichen Gärten auf 
däniſche und verſchie⸗ 
dene deutſche Städte. 
Eine typiſche Neuein⸗ 
richtung in der däni⸗ 
ſchen Wohn- und Gar⸗ 
tenkultur ſind die vor⸗ 
her erwähnten Reihen- 
häuſer⸗Siedlungen, in 
denen allgemein die 
Wohnungen mit einem 
Vorgarten von 20/50 
m? und einem Haupt⸗ 
garten von 50/100 m? 
verſorgt ſind. Sie tra⸗ 
gen ſchlichten, gleich⸗ 
mäßigen Charakter, 
werden mit Fichten⸗ 
ſtangen-Gittern ein⸗ 
geſäumt und betonen 
ausdrücklich das Bild 
der neuen Wohnſied⸗ 
lung, als Vorbild der Eine neuzeitliche Gartenanlage zu einem Landhaus. 
modernen Wohnkultur. 


Lichtbild: Tholle (4) 


Rosenbogen an einem Reihensiedlungshaus 


erſten Blick für den Be⸗ 
ruſs⸗Gartenbaubetrieb find 
die Treibhäuſer und Miſt⸗ 
beete. Es befinden ſich in 
Dänemark etwa 250 ha 
unter Glas, und in etwa 
6000 Einzelbetrieben ſind 
rund 35000 Perſonen, 
alſo ein hoher Prozent⸗ 
ſatz, gärtneriſch tätig. 
Die Handelsgärtnerei hat 
heute teilweiſe faſt aus⸗ 
ſchließlich Eigenproduktion 
und Selbſtverſorgung. Ein 
Reſultat dieſer Aufaſſung 
iſt die Anzucht däniſcher 
Blumenzwiebeln, die man 
früher aus Holland ein⸗ 
führte. Berühmt ſind auch 
die däniſchen Polyantha⸗ 
roſen. Ihre Namen „Ellen 
Poulſen“, „Elfe Poul⸗ 


In Dänemark iſt es nicht einfach, eine Trennung zwiſchen ſen“, „Rödhätte“ uſw. blühen in den Gärten der Welt. Auf 
dem Liebhaber-Gartenbau und den BerufsGärtnereibetrieben den verſchiedenen Weltausſtellungen erhielten fie höchſte Aus⸗ 
zu ziehen. Viele Landleute bauen Gemüſe und Früchte zum zeichnungen, ſie trugen dazu bei, die däniſche Viſitenkarte mit 


Verkauf gleich den Gärtnereien. Die beſten Kennzeichen auf den Ehre in die Welt zu tragen. 


Joh. Tholle-Kopenhagen 


Links das Bild der typischen dänischen Landschaft, rechts ein Teil der sog. Parterre. Anlage in des Königs Lieblingsresidenz Fredensborg 
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Ausfaat auf 34 Beeten 
in Frühbeete, Töpfe oder Saatſchalen 


Mine Februar | Erfurter Zmergblument. 
Blumenkohl Diktoria 
Er Sellerie und Dorree 
Ende Februar | Frühmeißtopt 
en Fa 


Feübkohleadi 


aber ar; | 


ine März | Feühwirfingtont 


Sellerie 


| Ende März 
Anfang April 


| Btumentobt dead) 
rühfohlcabi 
meren 
Kürbis 


Gurken 


Anfang Mat 


Anfang Oktober] Rapünzchen 
| Spinat 

Nov. bio Febr. 

| bei off. Boden 


Ende Februar 
die Auf. März 


hren 
wiebeln 
warwurzel 


Anfang März 


wergerbfen 
urtenkeeffe 
_____ | Daitinat 
Mitte März 


Scnittfalat 
Spinat 


Spinat 
Rodies 


Nader 


di 
Benelli, ae 
, Bohnenkraut, 
| Fenchel, Schnittpeterfilie] 


Bufhbohnen 


| Ende Anett 
Rote Rüben 


F 

Mie Mai Bufchbohnen 

5 bohnen 
pinat 

Vasco doe 

Karotten zwiſchen dem 

Blärterkobl — 

Nadteochen zwiſchen 

Kobleüben 


Münchener Bierrertich 
| Radies 


Anfang Juni 
Mine Jun 
Mine Juli 
Anfang Auguft 
[Ende Augufe 


Spinat, 
R 


Miete Sept. | Spinat 


Saat und Ernte in einem kleine 


Für eine ſechsköpfige Familie wird in diefem 200 Quadratmeter gr 


Mi veröffentlichten einmal im 
Jahre 1935 in Nummer 23 des 
„Deutſchen Gartens“ einen Aufſatz mit 
der Ueberſchrift „Wie erhöhen wir die 
Erträge in unſerm Gemüſegarten?“. Die⸗ 
ſer Beitrag fand im Kreiſe unſerer Leſer 
ſehr viel Beachtung; denn es war auch 
der nebenſtehende Anſichtsplan eines Ge⸗ 
müſegartens abgebildet, ſo daß es jedem 
Gartenfreund leicht fiel, danach die Ein⸗ 
teilung eines Gemüſegartens, die Aus⸗ 
ſaat und die Bepflanzung vorzunehmen. 


Wir haben den Plan heute noch einmal 
abgebildet. Unſer Leſer Herr Schmidt 
aus Vreden übergab uns dieſen Be- 
bauungsplan, der vor etwa 30 Jahren 
von einem Erfurter Gärtner aufgeſtellt 
iſt. Er hat ſich in dieſen Jahrzehnten 
beſtens bewährt und wir glauben, daß 
ſich auch viele Leſer des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ mit ihm anfreunden werden. 


Die linksſtehende Tabelle enthält nähere 
Angaben über die Ausſaat und Bepflan⸗ 
zung der einzelnen Beete und die unten- 
ſtehende Tabelle erklärt uns, was im 
gleichen Jahr von den gleichen Beeten 
geerntet wurde. Wir können unſern Le⸗ 
ſern alſo eine ſehr intereſſante Gegen⸗ 
überſtellung geben. Zur Ernteberechnung 
ſelbſt möchten wir ſagen, daß auch im 
weiteſtgehender Weiſe darauf Rückſicht ge⸗ 
nommen wurde, weil ſelbſt bei ſorgfälti⸗ 
ger Pflege nicht jede Pflanze zur voll⸗ 
tommenen Entwicklung kommt. Für ſolche 
Verluſte iſt bereits ein reichlicher Pro⸗ 
zentſatz in Abzug gebracht. Die Angaben 
ſtellen alſo genau dar, was unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen tatſächlich geerntet 
werden kann. Rein theoretiſch würde ſich 
das Ernteergebnis weit höher ſtellen. 

Erſt aus dieſer Gegenüberſtellung ergibt 
ſich der richtige Eindruck vom Erfolg, den 
uns dieſer vorgeſchlagene Anbau in 
unſerem eigenen Garten ermöglicht. 
Wir empfehlen auch noch einmal, 


das 


Heft nachzuſchlagen, in dem der anfangs 
erwähnte Aufſatz veröffentlicht wurde. 
Dort iſt auch eine nähere Beſchreibung 
über die einzelnen Kulturen abgedruckt, 
die das Bild, das zum Verſtändnis not⸗ 
wendig iſt, beſtens abrundet. Wenn man 
nämlich einen Garten für den Anbau 
von Gemüſe gründlich ausnutzen will, 
muß man nach einem feſten Plan arbei⸗ 
ten, und wenn man den hier vorgeſchla⸗ 
genen verwendet, iſt man in der 
Lage, für eine ſechsköpfige Fa⸗ 
milie das ganze Jahr 
hindurch Gemüſe zu 


ziehen. Der hier gezeigte 
Garten iſt 200 me groß. 
Wer nicht ſoviel Gemüſe 
benötigt, kann entweder die 
Hälfte, ein Drittel oder noch 
weniger feines Landes dafür 
ausnutzen. Jeder Gartenfreund muß ſich 
allerdings darüber klar ſein, daß es ſich 
hier um die intenſivſte Ausnutzung eines 
Gemüſegartens handelt, die man ſich den⸗ 
ken kann. Mit vieler Ueberlegung iſt 
Vorfrucht und Nachfrucht eingeſetzt, ſo 


Die Ernte, die im gleichen Jahr von den 34 Beeten des obenſtehenden Planes erzielt wurde 


Gemüfeart 


Gemüfeort 


Eenteerträge 


insgefamt 


28 Sta: 
9m Jae v men 
zeiten von Keimen 


Blumenkohl 25 Köpfe Mindener Bierretich | 75 Stach 75 Stuck 
16 Köpfe Feübrertich 180 Stu 180. Seck 
Sellerie 32 Knollen 74 Knollen 
Weiktobt 2 Bei 76 Köpfe 2 E 
24 Köp) je Radies 1980 Stück 
Rorkobt 28 Köpfe 52 Köpfe 
| 24 Köpfe 240 Stück 0 Pe 
ente di 36 Köpfe 06 Köpfe Karotten 300 Stüc J 75 Stüc 
30 Köpfe 300 Stack 9 
0 Köpfe 120 Stk 16 —— 
Roſenkohl 5 Mahlzeiten 5 Mahlzeiten — E Saat ; 55 480 Stück 
Geüntohl 28 gtauden 56 Stauden Koblräben 0 Stück 12 Stück 


4 Koehikeim⸗ Ecbſen 


Mahlzeiten 


Koplcabt 60 Knollen 
100 Knollen 
100 Koollen 
100 Knolien 
80 Knollen 
80 Knollen 
80 Knollen 
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600 Knollen Duffbobnen“ 


9 Mablzeiten 14 22 Mablyeiten 
7 Mahlzeiten 15 
6Mablieiten 16 


5 Mablzeiten 


Mahlzeiten. 7 


Bohnen 


1 


10 Mabheiten 17 


16 Mahlzeiten 18 
16 Mablyeiten 10 
10 Mahlzeiten 20 


62 Mahlzeiten 


0 Mahlzeiten 2 


n Gemüſegarten 


zen Garten Gemüſe gezogen 


PORREE 


RR 
N 7 
. 
I 


Durch richtige 
Bepflanzung oder 
Aussaat kann der Garten- 
besitzer zwei bis vier 
Ernten je Beet haben 


— — 2 


daß jajt von allen Beeten 
mehr als einmal im Jahr 
E geerntet werden kann. 
Bei dieſer Gelegenheit verweiſen 
wir auch auf frühere Abhand⸗ 
lungen über Bodenpflege. Denn 
bei einer ſolchen gründlichen Bewirt⸗ 
ſchaftung iſt vor allem Bedingung: Eine 
gute Bodenpflege und Bodenverbeſſerung 
und eine ſtete Bereicherung aller Beete 
mit Kompoſterde und anderen Düngern. 
Der Garten iſt in Beete eingeteilt, die 
5 m lang und 1,20 m breit find, jo daß 
wir 24 Beete erhalten. Die Ausſaat und 
Bepflanzung eines jeden Beetes geht aus 
der Numerierung in Verbindung mit der 


insgefamt 


von Beet 
FF 


Die in diesem Gartenplan 
eingesetzten Zahlen sind 
die gleichen Nummern, die 
in beiden Teilen als 
Beetnummern angegeben 
sind. Die Zeichnung des 
Gartens ist von H.Steding 


links ſtehenden, aufklä⸗ 
renden Tabelle hervor. 
Wir wollen ein Beiſpiel, näm⸗ 
lich das Beet 1, näher erläutern: 
Wenn im Herbſt das Land ge⸗ 
graben und gedüngt, ſowie die Eintei⸗ 
lung vorgenommen iſt, wird breitwürfig 
Spinat ausgeſät. Ende April wird be⸗ 
reits der letzte Spinat geerntet, das Beet 
noch einmal tief umgegraben, mit ver⸗ 
rottetem Dung, Jauche uſw. gut gedüngt, 
dann drei Reihen Blumenkohl, 50 em 
Abſtand in den Reihen, und vier Reihen 
(zwei Reihen zwiſchen dem Kohl und zwei 
Reihen außen) Kopfſalat mit 20 cm Ab⸗ 
ſtand gleichzeitig gepflanzt. Der Salat 
wird möglichſt früh abgeerntet. Ende 
Juli, wenn auch der Blumenkohl abge⸗ 
erntet iſt, wird das Beet wieder umge⸗ 
graben und fünf Reihen Spätkohlrabi, 
mit 20 em Abſtand in den Reihen dar⸗ 
auf gepflanzt. Im September und Okto⸗ 
ber werden die Kohlrabi abgeerntet. In 
ähnlicher Weiſe werden alle übrigen 
Beete behandelt, ſo daß jedes Stück 
unſeres Gartens bis in den Herbſt hinein 
uns eine Ernte liefern kann und gründ⸗ 
lich bewirtſchaftet iſt. 


inogejamt 


Gurken 240 Stüd Kopffalat do Köpfe 1 340 Köpfe 
240 Stück 3 
ehe sn a ie ERS RE 10 
Kücbie Sta 70 Köpfe $ 
Rote Rüben 40 Stuck Rapdazchen 9 Mahlzeiten 3 27 Moblzeiten 
bolt 100 ra Meer 1 
Schwoczwutzel ne — hype Mafrüben 8 Mahlzeiten 4 28 Mabiyeiten 
Deterfilienwurzel 240 Stück 240 Stock b Mahlzeiten 5 
Zwiebeln 20 kg, außerdem junge 20 kg 12 Mahlzeiten 18 
Zwiebeln von Mat—Juli er Winter-Endivien eo Köpfe | 60 Köpfe 
Tomaten 15 kg 1 bflacſalat 6 Mablzeiten ale Spinar, 6 Mohlzeiten 
Mangold 11 Mahlzeiten u Mahlzeiten 7 N 2 12 
Schnittfalat s Mohlgeiten 8 Mahlzeiten | er gen: Mai onen 
borree 90 Stengel 180 Stengel Dindefelär 
is 90 Stengel — Kerbel 6 Belten 

Spinat 8 Mablyeiten 57 Mabieiten 6 Mahlzeiten 

s Mablyeiten Gartenkteſſe 3 Mablzeiten 6 Mahlzeiten 

11 Mablyeiten 3 Mablzeiten ele Spinat, 

71 Mahlzeiten außerdem den ganzen 

10 Mahn er ale Salat geerntet 

ei er EN Bere Ar en — IE 
6 Mahleiten Küchenfräuter, ausreich. frifch und auch getrocknet, um den ganzen Jahresbedarf zu decken 
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Bodenvorbereitung und Düngung für die Obſtpflanzung 


A: Bodenvorbereitung für die Obſtpflanzung iſt im 
allgemeinen (nicht immer) ſtatt eines tiefen Aus⸗ 
hebens von Pflanzgruben eine Bodenlockerung vorteilhaft; 
denn eingehende Nachgrabungen durch Fachleute bei alten 
Obſtbäumen ergaben, daß die Obſtbäume viel flacher und viel 
mehr in die Breite wurzeln, als wir bisher annahmen. Nur 
in beſonderen Böden dürfte eine Pflanzgrube notwendig ſein, 
aber auch ſie ſollte nie tiefer als 60 em werden. Da die 
Baumwurzeln weit über die Kronentraufe hinaus den Boden 
durchziehen, iſt es am beſten, wenn die geſamt zu bepflan⸗ 
zende Landfläche 40 bis 50 em tief, alſo zwei Spatenſtich, 
umgearbeitet wird. Bei der Pflanzung der Bäume ſind dann 
nur die benötigten Pflanzlöcher auszuheben. Fehlt die Zeit, 
das geſamte Landſtück ſofort tief lockern zu können, ſo bearbei⸗ 
ten wir zunächſt die eigentlichen Pflanzſtellen und ſpäter das 
übrige Land. 

Neben einer guten Bodenbearbeitung gehört auch eine plan⸗ 
mäßige Düngung zum fachgemäßen Obſtbau. Da die Obſt⸗ 
bäume jahrzehntelang auf ihrem Standort verbleiben, ſollten 


Was iſt beim Schnitt des 


Für den Schnitt des Weinſtocks muß man eins wiſſen: Wo 
befinden ſich Blütenknoſpen an einjährigen Reben; dann iſt 
der richtige Schnitt eine Selbſtverſtändlichleit; wer das aber 
nicht weiß, tappt mit ſeinem ganzen Schnitt im Dunkeln, 
ſchneidet leicht die Blütenknoſpen weg und wartet dann ver⸗ 
geblich auf Frucht. 

An welchen Reben befinden ſich nun die Blütenknoſpen? 
Blütenknoſpe befinden ſich an jungen, einjährigen Reben, wenn 
ſie gut entwickelt ſind und aus Holz kommen, das ein Jahr 
älter iſt. Für den jetzigen Schnitt heißt das alſo: Blüten⸗ 
knoſpen find an Reben, die im Jahre 1938 gewachſen find, 
wenn ſie gut entwickelt ſind und aus Holz kommen, das im 
Jahre 1937 gewachſen iſt. Reben mit Blütenknoſpen nennt 
man Tragreben. Das Alter der Reben oder Rebſtöcke (ob ein⸗ 
jährig, zweijährig oder noch älter) iſt am Weinſtock unſchwer 
zu erkennen. 

Das Wiſſen um dieſe Tatſache ift aber für den richtigen Schnitt 
noch nicht ausreichend. Wir müſſen auch noch wiſſen, an 
welcher Stelle der Tragrebe ſich die Blütenknoſpen befinden. 
Das iſt aber je nach der Sorte verſchieden und iſt darüber 
hinaus auch von Faktoren abhängig, die gleich noch ange⸗ 
geben werden. 

So gibt es Sorten, bei denen ſchon die erſte und zweite Knoſpe 
an der Tragrebe eine Blütenknoſpe iſt; bei anderen Sorten 
beginnen die Blütenknoſpen bei der dritten oder vierten 
Knoſpe; und bei manchen Sorten ſogar erſt bei der ſiebenten 
oder achten Knoſpe. (Hierbei iſt zu beachten, daß die an der 
Anſatzſtelle der Tragrebe befindlichen und nur ſchwach ent⸗ 
wickelten Knoſpen nicht mitgezählt werden.) Es iſt nun klar, 
daß ſich der Schnitt nach dieſer Eigentümlichkeit richten muß; 
nie darf die Tragrebe ſo kurz geſchnitten werden, daß alle 
Blütenknoſpen weggeſchnitten find; immer müſſen noch einige 
Blütenknoſpen an der Tragrebe verbleiben. Je nach der 
Sorte wird man alſo die Tragrebe auf 2—12 Knoſpen 
ſchneiden müſſen. 

Die Stelle, an der die Blütenknoſpen beginnen, richtet ſich 
aber nicht nur nach der Sorte, ſondern wird zum Teil auch 
von anderen Faktoren beſtimmt. So bildet ein junger, ſtark⸗ 
triebiger Weinſtock die Blütenaugen etwas weiter oben an der 
Tragrebe, als es eigentlich der Sorte entſpricht; während um⸗ 
gekehrt ein alter, ſchwachtriebiger Weinſtock die Blütenknoſpen 
etwas weiter unten bildet. Auch an einer ſtarken und ſteil nach 
oben gewachſenen Rebe ſind die Blütenknoſpen weiter oben, 
als an einer Rebe mit mäßigerem Wachstum und in mehr 
waagerechter Lage. Und endlich ſind auch bei einer unbehan⸗ 
delten Rebe die Blütenknoſpen weiter oben, als an einer Rebe, 
die eine regelrechte Sommerbehandlung durch Kappen, Geizen 
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wir mehr Wert auf eine Vorratsdüngung legen. Nicht nur 
die oberſte Bodenzone, ſondern auch die Schicht bis zu etwa 
50 em Tiefe müſſen wir mit Nährſtoffen anreichern. Kalk und 
Stickſtoff ſind hierbei nicht notwendig, da ſie — ſpäter ober⸗ 
flächlich eingearbeitet — durch das Niederſchlagswaſſer von 
ſelbſt in die tieferen Bodenſchichten getragen werden. Kali 
und Phosphorſäure aber müſſen wir in die untere Schicht 
bringen, da dieſe Nährſtoffe ſpäter kaum dahin gelangen. 
Beſonders für die Phosphorſäure gilt dies, und der Unter⸗ 
grund kann ſelbſt dann phosphorſäurearm ſein, wenn wir 
der oberſten Bodenſchicht eine Phosphorſäuredüngung geben. 
Gewiſſenhafte Obſtanbauer verſorgen daher auch die untere 
Schicht mit Kali und Phosphorſäure ſchon vor der Obſtpflan⸗ 
zung, wie dies in vorbildlicher Weiſe in der Obſtlehrpflan⸗ 
zung der Reichsgartenſchau in Eſſen durchgeführt wurde. Die 
dort gegebene Untergrunddüngung: 10 kg Kalimagneſia und 
10 kg Thomasmehl auf 100 m? ift auch für andere Obſt⸗ 
pflanzungen ein geeignetes Beiſpiel und eine beſonders gute 
Anregung für die jetzige Pflanzzeit. Steffet- Dortmund 


Weinſtocks zu beachten? 


und Schrägbinden erfahren hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſe Faktoren beim Schnitt der Tragrebe mitberückſichtigt 
werden müſſen. 

Auf wieviel Knoſpen iſt nun der Weinſtock zu ſchneiden, mit 
dem man es gerade zu tun hat? Wenn man den Sortennamen 
lennt, dann iſt dieſe Frage ſehr leicht geklärt; dann ſchlägt 
man einfach ſein Buch auf und findet dort angegeben, wie 
lang die Sorte im allgemeinen zu ſchneiden iſt. Schwieriger 
iſt es, wenn man die Sorte nicht kennt. Um in dieſem Falle 
annähernd richtig zu ſchneiden, achtet man auf den Abſtand 
der Knoſpen und auf die Stärke des Wachstums: Bei großem 
Abſtand der Knoſpen (weiter Internodienſtellung) und ſtarkem 
Wachstum iſt ziemlich lang zu ſchneiden; hingegen bei gerin⸗ 
gem Knoſpenabſtand und geringerem Wachstum ziemlich kurz. 
Um aber für die Zukunft über die Länge des Schnittes ins 
Klare zu kommen, ſchneidet man eine normal behandelte Rebe 
auf 12—14 Knoſpen und bindet fie möglichſt waagerecht an, 
um alle Knoſpen zum Austrieb zu bringen; dann achtet man 
darauf, aus welcher Knoſpe die erſte Rute mit Geſcheinen bzw. 
Trauben hervorkommt. 

In der Praxis gilt folgender Grundſatz: Je nach der eben er- 
läuterten Eigentümlichkeit des Weinſtockes ſchneidet man ent⸗ 
weder auf Zapfen oder auf Tragrebe und Zapfen. 

Der Zapfenſchnitt, d. h. der Schnitt aller Tragreben auf zwei 
bis drei Knoſpen, wird dann angewendet, wenn die unterſten 
Knoſpen der Tragrebe bereits Blütenknoſpen ſind. — Im 
nächſten Jahre ſchneidet man dann meiſt auf den unterſten 
der neugebildeten Triebe zurück und ſchneidet dieſen wiederum 
auf zwei bis drei Knoſpen. 

Erfordert aber die Sorte einen längeren Schnitt der Tragrebe, 
ſo muß man dieſe ſelbſtverſtändlich ſtets ſo lang ſchneiden, 
daß noch einige Blütenknoſpen verbleiben. Um aber im näch⸗ 
ſten Jahre an derſelben Stelle wieder eine Tragrebe zu be⸗ 
ſitzen, ſchneidet man eine Rebe, die ſich in der Nähe der An⸗ 
ſatzſtelle der diesjährigen Tragrebe befindet, auf zwei gutent⸗ 
wickelte Knoſpen, alſo auf Zapfen, der einem fürs nächſte Jahr 
wiederum die Tragrebe und den Zapfen liefert. Dieſen Schnitt 
nennt man deshalb: Schnitt auf Tragrebe und Zapfen. — 
Die alte, abgetragene Rebe wird entweder im Herbſt nach der 
Ernte oder erſt im nächſten Frühjahr vollſtändig entfernt. 
Für die Praxis iſt endlich noch folgendes von Wichtigkeit: 
Was nicht als Tragrebe und nicht als Zapfen gebraucht wird, 
wird weggeſchnitten. So wird die vorhandene Wurzelkraft auf 
verhältnismäßig wenige Knoſpen konzentriert, um eine gute 
Ausbildung ſowohl der Trauben als auch der nächſtjährigen 
Tragreben zu erreichen. — Der Schnitt von Tragrebe und 
Zapfen erfolgt ſtets zwiſchen zwei Knoſpen oder Knoten. Sch 


Der Kampf gegen den Apfelblütenſtecher 


Derfhiedene Berührungsgifte haben ſich neuerdings gut bewährt 


ſt er ein Nützling oder ein Schädling? N 
Das war die Streitfrage, die bei der 
Beurteilung des Apfelblütenſtechers vor eini⸗ 
gen Jahren lebhaft beſprochen wurde. Die 
meiſten Gartenfreunde werden erſtaunt ſein 
über dieſe Frage und auf Grund eigener 
Erfahrungen mit Recht antworten: „Der 
Apfelblütenſtecher iſt natürlich ſchädlich! So 
iſt es auch; denn in den Jahren mit gerin⸗ 
gem Blütenanſatz der Apfelbäume — dies iſt 
in der Mehrzahl der Jahre der Fall — kann 
ein Maſſenauftreten von Apfelblütenſtechern 
auch die letzten Erntehoffnungen zunichte 
machten. Iſt die Apfelblüte dagegen ſehr 
reich, ſo iſt eine Ausdünnung der Blüten 
durch den Apfelblütenſtecher erwünſcht; dann 
kann alſo der Käfer nützlich ſein. Der 
Gartenfreund wird gut tun, wenn er den 
Apfelblütenſtecher als Schädling behan⸗ 
delt. Dies gilt beſonders für Gärten in 
der Nähe von Waldungen, wo die Apfel- 
blütenſtecher wegen der günſtigen Ueber- 
winterungsgelegenheit meiſt in jedem 
Jahre empfindlich ſchädigen. 
Die Apfelblütenſtecher überwintern näm⸗ 
lich keineswegs, wie vielfach angenommen 
wird, nur an den Stämmen und Aeſten 
unter den Borkenſchuppen und zwiſchen 
den Rindenritzen derjenigen Bäume, die 
im Frühjahr den Befall zeigen, ſondern 
auch in der Grasnarbe und unter abge⸗ 
fallenem Laub, ſowie mit beſonderer Vor⸗ 
liebe unter der gelockerten Borke von 
Waldbäumen. Hieraus iſt auch die Beob⸗ 
achtung zu erklären, daß Apfelpflan⸗ 
zungen in der Nähe von Kiefernwaldun⸗ 
gen faſt regelmäßig ſtark durch den Käfer 
geſchädigt werden. Der Apfelblüten⸗ 


Durch Umlegen von Fanggürteln kann man neben den berüchtigten 
Obstmaden auch viele Apfelblütenstecher vernichten 


ſtecher, ein kaum ½ cm langer Rüſſelkäfer, erſcheint etwa 
Mitte März aus ſeinem Winterverſteck. Er kriecht in die 
Baumkronen, bohrt die ſchwellenden Apfelknoſpen an und 
ernährt ſich von dem austretenden Saft. Bei warmem ſon⸗ 
nigen Wetter iſt der Käfer ſehr flugluſtig. Dann geſchieht es, 
daß die im Walde überwinterten Käfer in Maſſen in die 
benachbarten Apfelpflanzungen einfallen. Nach der Paarung 
der Käfer beginnen die Weibchen Ende März bis Anfang 
April mit der Eiablage. Zu dieſer Zeit iſt der Knoſpen⸗ 
aufbruch erfolgt. Jedes Weibchen legt innerhalb von 


Der Apjelblütenstecher. Die natiir- 
liche Größe beträgt etwa % cm 


Unter den braunen Kuppen über dem aus- 
gefressenen Blütenboden entwickeln sich die 
Larven (nach einer Zeichnung von Speyer) 


14 Tagen etwa 80 bis 100 Eier einzeln in die 
Blütentnoſpen ab. Aus den Eiern ſchlüpfen 
nach etwa einer Woche die beinloſen Larven, 
die ſich von den Blütenanlagen ernähren. Die 
befallenen Blüten entfalten ſich nicht, die 
Blütenblätter vertrocknen und bilden über dem 
ausgefreſſenen Blütenboden eine braune 
Kuppe. Unter dieſen wachſen die Larven in 
etwa 3 bis 4 Wochen heran und verwandeln 
ſich dann in Puppen. Kurze Zeit darauf 
erſcheinen die jungen Käfer, die ſehr flug⸗ 
tüchtig ſind und ſich den Sommer über in den 
Baumkronen von Apfelbäumen umhertreiben, 
ohne merklichen Schaden an dem Laub anzu⸗ 
richten. Schon Ende Juni bis Anfang Juli 
ſuchen ſich die Käfer ein Winterverſteck. 
Bemerkenswert iſt, daß die Apfelblütenſtecher 
vielfach mehrere Jahre am Leben bleiben und 
mitunter bis zu vier Jahre alt werden. 
Wenn auch viele Larven und Puppen 
der Apfelblütenſtecher durch Krankheit 
und Schlupfweſpenbefall zugrunde gehen 
und beſonders während des Winters 
Meiſen und Spechte viele Käfer in ihren 
Schlupfwinkeln aufſpüren und verzehren, 
ſo iſt die Vermehrungsfähigkeit des 
Schädlings bei günſtigen Bedingungen 
doch ungeheuer groß. In erfahrungs⸗ 
gemäß gefährdeten Apfelbeſtänden iſt da⸗ 
her eine tatkräftige Bekämpfung not⸗ 
wendig, wenn die Verluſte erträglich 
bleiben ſollen. Dies iſt bei Durchführung 
verſchiedener ſich ergänzender Maßnah⸗ 
men, wie es bei jeder Schädlingsbelämp⸗ 
fung der Fall iſt, möglich. 

Wichtig iſt zunächſt, daß durch ſach⸗ 
gemäße Pflege Aeſte und Stämme ſtets 
glatt ſind und den Käfern keine Unter⸗ 
ſchlupfmöglichteiten bieten. Zahlreiche 
Apfelblütenſtecher ſammeln ſich unter den Fanggürteln (Well⸗ 
pappftreifen), die Ende Juni in erſter Linie zum Fang der 
Obſtmaden um die Stämme der Bäume gelegt werden. Eine 
ſehr wirkſame, wenn auch erheblichen Arbeitsaufwand erfor⸗ 
dernde Maßnahme iſt das Abfangen der Käfer im Frühjahr 
vor der Eiablage. In der Zeit vor dem Knoſpenaufbruch 
werden in den frühen Morgenſtunden die Aeſte der Apſel⸗ 
bäume durch Beklopfen mit gepolſterten Stangen erſchüttert. 
Die in den Baumkronen ſitzenden, aber noch durch die nächt⸗ 
liche Kühle erſtarrten Käfer fallen dadurch herunter und 


So können Apfelblütenstecher abgeklopft und aufgefangen werden. 
Diese Arbeit wird im Frühjahr vor der Eiablage vorgenommen 
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können in ausgebreiteten Tüchern auf- 
gefangen und durch Ueberbrühen mit 
heißem Waſſer vernichtet werden. 

In den letzten Jahren iſt nun auch 
ſchließlich ein chemiſches Verfahren gegen 
den Apfelblütenſtecher erprobt und für 
wirkſam befunden worden. Es hat ſich 
gezeigt, daß die an ſich widerſtands⸗ 
fähigen Käfer durch verſtärkte Konzen⸗ 
trationen von Berührungsgiften kurz 
vor der Eiablage vernichtet werden 
können. Dieſe Methode hat den Vorteil, 
daß ſie in einem Arbeitsgang mit der 
Spritzung gegen die Schorfkrankheit 
(vgl. den Beitrag im letzten Heft) erfol⸗ 
gen kann und neben Apfelblütenſtechern 
auch andere ſchädliche Inſekten wie 
Blattläuſe, Blattſaugerlarven, Raupen 
verſchiedener Art u. a. abgetötet werden. Als brauchbar 
haben ſich Pyrethrumextrakte und pyrethrumderrishaltige 
Spritzmittel (Fertigpräparate) erwieſen. Dieſe Mittel müſſen 


Wenn die Knospen so weit entwickelt sind, 
beginnt der Apfelblätenstecher mit der Ei. 
ablage. Die Spritzung muß also erfolgt sein 


jedoch in der doppelten Konzentration 
wie auf den Gebrauchsanweiſungen als 
notwendig zur Bekämpfung von Blatt⸗ 
läuſen u. a. angegeben, verſpritzt werden. 
Durch nikotinhaltige Mittel wurde die 
Wirkung der pyrethrin⸗ und derrishal⸗ 
tigen Mittel nicht erreicht. Die Einhal⸗ 
tung des günſtigſten ritztermins iſt 
außerordentlich wichtig. Durch eine zu 
frühe Spritzung werden nur wenige 
Käfer in der Baumkrone getroffen. 
Andrerſeits darf nicht zu lange mit der 
Spritzung gewartet werden, weil dann 
vielleicht ſchon die Eiablage erfolgt iſt. 
Der günſtigſte Zeitpunkt iſt gekommen, 
wenn die Knoſpen beginnen aufzubrechen. 
Am wirkſamſten ft die Spritzung an einem 
warmen ruhigen Tage, weil dann die 
Käfer frei in den Baumkronen ſitzen und ausreichend von dem 
Berührungsgift benetzt werden können, ſo daß ſie zum größten 
Teil dadurch abgetötet werden. Bau de» Potsdam 


Nektarinen und ihre Anpflanzung im Garten 


Don einer Obſtart, die warme und ſonnige Lage wünſcht 


Sn find ſolche Früchte, die in ihrem Frucht 
fleiſch wohl Pfirſichcharakter haben, im Aeußeren aber 
an eine Rieſenpflaume erinnern; aber ſchon Holz und Blatt 
des Baumes ſagen uns, daß wir es hier mit einer Unter⸗ 
familie des Pfirſichs zu tun haben. Man findet fie in deut⸗ 
ſchen Gärten nur ſelten angepflanzt, ab und zu ſind Früchte 
auf Ausſtellungen, die aber meiſt als Nektarinen nicht erkannt 
werden. Die nur ſeltene Anpflanzung iſt wohl darauf zurück⸗ 
zuführen, daß ſowohl der Baum, wie die Frucht eine warme 
und ſonnige Lage beanſpruchen und ſo anſpruchsvoller als 
der Pfirſich ſind. Als Buſchbaum, im freien Grunde ſtehend, 
wird er nur ſelten große und wohlſchmeckende Früchte bringen. 
Vielmehr gehört er an die ſonnige Spalierwand, oder noch 
mehr in die glasüberdachte Talutmauer, wo ein öfteres Ueber⸗ 
ſpritzen mit abgeſtandenem Waſſer, beſonders nach warmen 
Tagen, äußerſt wohltuend auf Pflanze und Früchte wirkt. Die 
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Links: Paradefrüchte 
der Nektarine „Frühe 
Rivers“, 

Lichtbild: A. Schipper 


volle Entwidlung und das ihr eigene Aroma erreicht die 
Frucht im beſonderen Maße im Treibhauſe. Dort gewachſen, 
iſt fie dem beſten Treibhauspfirſich ebenbürtig, ja fie iſt ſogar 
noch edler wie die im Freien gewachſenen Kollegen derſelben 
Sorte. 

Für Treibhausnektarinen erzielte ich vor dem Kriege für die 
erſten im April geernteten Nektarinen 2,50 RM., für die letzten 
vom ſelben Baume geernteten Früchte 1.— RM. je Stück. 
Hierbei handelte es ſich um vollſtändig fehlerfreie Schaufrüchte. 
Wir erſehen hieraus, daß wir in unſerem Klima unter Zus 
hilfenahme künſtlicher Wärme ein Obſt erzielen können, das 
ſelbſt den verwöhnteſten Gaumen befriedigt und wir ſo in der 
Lage ſind, die deutſchen Delikateſſengeſchäfte auch mit Treib⸗ 
hausobſt zu einer außergewöhnlichen Zeit zu verſorgen. 

Bei einiger Sorgfalt kann mit Nektarinen auch an der warmen 
Spalierwand mit ſüdlicher Lage gute Erfolge erzielt werden, 
wobei gute Bodenbearbeitung wichtig iſt. Beim Pflanzen gebe 
man der mit Bauſchutt vermiſchten Erde ſchichtweiſe grobe 
Hornſpäne; auch Knochenmehl iſt für Pfirſiche und Nektarinen 
ein vorzüglicher Dünger. Laſſen ſich im Garten einige Miſt⸗ 
beetfenſter erübrigen, ſo überdeckt man den Spalierbaum vor⸗ 
teilhaft derart, daß bei ſtarker Sonne genügend gelüftet wer⸗ 
den kann. Geſchieht dies Ueberdecken ſchon vor der Blüte, ſo 
iſt außerdem mit einer ſicheren Ernte zu rechnen. Bei richtiger 
Pflege ſteht der Fruchtanſatz jenem der Pfirſiche nicht nach. 
Zu reicher Fruchtanſatz iſt gleich nach der Steinbildung aus⸗ 
zudünnen, wobei die unvollkommenen Früchte zunächſt ent⸗ 
fernt werden. 

Als Veredlungsunterlagen für Nektarinen haben ſich die Acker⸗ 
manns⸗ und die gelbe Kroosjespflaume bewährt. Die hierauf 
veredelten Bäume ſind geſund im Wachstum und reichtragend. 
Die frühreifendſte Sorte iſt „Frühe Rivers Nektarine“; zu 
gleicher Zeit — Mitte bis Ende Juli — reift „Cardinal“, die 
durch eine blutrote Färbung auffällt und für die Spalier⸗ 
wand beſonders geeignet iſt; „Elruge“ reift Ende Auguſt, 
während die köſtliche „Lord Napier“ Anfang Auguſt zur Reife 
gelangt. Spätere Sorten möchte ich für unſer Klima nicht 
empfehlen. 

Wenn Nektarinen auch nur in beſcheidenem Maße zu unſeren 
Handelsfrüchten zu rechnen ſind, ſo ſei dem Gartenfreunde, 
der auf etwas Außergewöhnliches Ge⸗ 
wicht legt, trotzdem die verſuchsweiſe 
Anpflanzung an geeigneter Stelle emp⸗ 
fohlen; um jo größer iſt die Freude über 
den Erfolg. Schipper⸗Schloß Dyck 
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Einige praktiſche Winke zur Frühkartoffelkultur 


Was wir an den Keimen und beim Legen der Kartoffeln beachten müſſen 


De Erfolg hängt zum großen Teil vom Vorkeimen der 
Saatkartoffeln ab. Dem Vorkeimen geht wieder eine 
gute Winterlagerung vorauf. Im Februar werden die Kar⸗ 
toffeln in zwei, wenn nötig in drei Größen ſortiert. Die große, 
mittlere und kleine Sortierung iſt getrennt aufzufegen, und 
zwar ſollen die am meiſten mit Augen beſetzten Stellen nach 
oben ſehen. Wenn die Keimung nun nicht ſo recht beginnen 
will, dann ſtellt man das Pflanzgut an einen dunklen, warmen 
und auch feuchten Standort. Wärme und Feuchtigkeit fördern 
nämlich die Keimung. Das Bededen der Kartoffeln mit feuch⸗ 
ten Säcken und das Feuchthalten der Luft regen die Keimung 
ſehr an. Sobald aus allen Augen die Keime hervorſprießen, 
find die Kartoffeln an einen taghellen Standort zu bringen. 
Die Horden oder Kiſten werden von Zeit zu Zeit umgeftellt, 
um die Kartoffeln von allen Seiten gut zu belichten. Das Ziel 
des Vorkeimens muß ſein, kurz gedrungene, kräftige Keime zu 
erhalten. Gute Keime dürfen nicht mehr als 2 bis 2½ cm 
lang ſein (fiehe Abbildung) und ein grünlich ⸗rothraunes Aus⸗ 
ſehen haben. Handhohe und längere Keime (Abbildung unten) 
find wertlos und müſſen abgebrochen werden, und das bedeutet 


Hier ist die gute Keimbildung bei verschiedenen Kartoffelsorten mit 
ihren Hauptmerkmalen sehr gut zu erkennen 


Kräfteverluſt. Wer Gelegenheit hat, im 
Frühjahr vorgekeimte Kartoffeln aus 
Vorkeimhäuſern, die ſchon vielerorts er⸗ 
baut find, zu beziehen, der ſoll das tun; 
für die geringen Mehrkoſten wiegen ſie 
die erſparte Mühe und Arbeit reichlich 
auf und gewähren gute Keimung. 

Das Sortieren und ſpätere Auspflanzen 
der Kartoffeln in zwei oder drei Größen 
hat den Zweck, eine gleichmäßigere Ent⸗ 
wicklung zu erzielen. Die kleinen Pflanz⸗ 
kartoffeln würden beiſpielsweiſe 40x30 
cm, die mittleren 4040 em und die 
großen 50 540 em auseinandergepflanzt. 
Je ſtärker die Knolle, deſto größer das 
Wachstum. Bei unſortiert gepflanztem 
Saatgut würden die ſtärkeren Pflanzen 
die ſchwächeren unterdrücken und auch 
das Anhäufeln kann nicht ſo erfolgreich 
durchgeführt werden, wenn große und 
kleine Stauden durcheinander ſtehen. 


ſoll beim Anhäufeln zwiſchen die Stengel rieſeln. Hierdurch 
erhält die Pflanze einen feſteren Stand, und aus den bedeck⸗ 
ten Stengeln entwickeln ſich neue Wurzeln, die der oberſten 
Krume die Nährftoffe entnehmen, auch liegen die jungen Kar⸗ 
toffeln nicht zur Hälfte abgedeckt dem Licht ausgeſetzt, ſie 
werden alſo auch nicht grün. 

Die Zeit des Auspflanzens kann nicht beſtimmt angegeben 
werden. Klima, Boden und Witterung ſind ausſchlaggebend. 
Auf jeden Fall muß ſich der Boden erſt erwärmt haben. Es 
iſt beſſer, ſpäter in gut durchwärmten Boden zu pflanzen, 
als zu früh in kalten. Die Kartoffeln ſollen auch nicht zu 
tief geſetzt werden, eine 5 em ſtarke Bedeckung genügt. 


Gute, kurzgedrungene Keime sollte jede Saatkartojfel haben 


An geeigneten Sorten stehen „Erſtling“, „Frühbote“, 
„Modrows Aal“, „Frühe Hörnchen“, „Sieglinde“ u. a, zur 
Wahl. Man gebraucht an Saatgut bei einem Durchſchnitts⸗ 
gewicht der Knollen von 50 f etwa 15 kg für 50 Quadratmeter. 


J. Horn⸗Eſſen 
Zarte Kohlrabi ganz früh 


Neben Salat iſt wohl der Kohlrabi das begehrteſte Gemüſe 
im Frühjahr. Wenn er zart ſein ſoll, muß er ſchnell wachſen, 
denn jede Wachstumsſtockung macht ihn hart. Auch in die 
Blüte geht er im Frühjahr gerne und es gibt viele Garten⸗ 
freunde, die daher Mißerfolg bei Kohlrabi hatten. Im 
vorigen Jahr hörte man allgemein die Klage, daß die Kohl⸗ 
rabi alle holzig waren. Es gibt ſogar Gartenfreunde, die 
aus den genannten Gründen im Frühjahr keine Kohlrabi 
mehr pflanzen. Und doch iſt es möglich, ſchöne, zarte Kohl⸗ 
rabi ganz zeitig zu ernten, wenn man ſich 
ein wenig Mühe damit macht. Die Kohl⸗ 
rabipflänzchen brauchen Schutz gegen 
Nachtfröſte und ſcharfe Oſt- und Weſt⸗ 
winde. Wer ſeine Erdbeerpflanzen nicht 
allzu eng ſtehen hat, pflanzt die erſten 
Kohlrabi zwiſchen die Erdbeeren, denn 
dort haben ſie Schutz gegen Wind und 
ſtehen auch immer feucht, weil das Erd⸗ 
beerlaub das Austrocknen des Bodens 
verhindert. Wenn man dann noch um 
den Wurzelhals etwas verrotteten Dün⸗ 
ger oder Torfmull legt, dann wird man 
ſchon Mitte Juni ſchöne Kohlrabi haben. 
Aber auch ohne den Schutz der Erdbeer⸗ 
pflanzen gelingt es, das Schießen der 
Kohlrabipflanzen zu verhindern. Gleich 
nach der Pflanzung legt man um die 
Pflanzen Torfmull, und zwar ſo hoch, 
daß die Keimblätter leicht eingedeckt find. 
Von beſonderem Vorteil iſt es, wenn 
man ſie ſo tief wie möglich pflanzt. Bis 


Das Anhäufeln ſoll geſchehen, wenn die Diese Keime sind zu lang, sie müssen ent. an die unterſten Blätter muß die Erde 


Stauden 15—20 cm groß find. Die Erde fernt werden. 


Lichtbild: Horn (3) reichen. Bartl. Muckof⸗Eiſenberg 


95 


Schon im Februar und März blüht der feine Duftstrauch Merätia 
praöcox an geschützten Stellen. Lichtbild: Jelitto 


Ein vergeſſener Duftſtrauch 


Es iſt ganz merkwürdig mit manchen Gewächſen, ſie können 
ſchon eine halbe Ewigkeit in Kultur ſein und dennoch ſind ſie 
kaum bekannt. Die Gründe dafür ſind ſelten erklärlich. So 
geht es auch dem alten Blütenſtrauch Chimonänthus frägrans 
oder nach Zander: Merätia praècox. Der letzte Name, wenn 
er auch vielleicht der ältere ſein mag, iſt allerdings noch 
weniger bekannt wie der Name Chimonänthus, auch bei der 
alten Gärtnergeneration. Dieſer alte Duftſtrauch wurde be 
reits 1766 vom Herzog von Coventry von Japan nach Eng⸗ 
land gebracht, er iſt alſo rund 180 Jahre in Kultur. Er mag 
in England, das ein milderes Klima hat, wie das Feſtland, 
in den Gärten verbreiteter ſein wie hier. Es wird nämlich 
überall in der Literatur, wie auch in den Katalogen angegeben, 
daß der Strauch bei uns nur unter einer winterlichen Schutz⸗ 
decke, alſo mit Schilf oder Stroh eingepackt, zu halten iſt. Das 
mag nur bis zu einem gewiſſen Grade zutreffen. Wenn der 
Strauch ganz frei und offen gepflanzt ift, wird er vielleicht 
geſchützt werden müſſen. Steht er dagegen einigermaßen im 
Schutz vom Haus oder anderen Gehölzen, ſo wird er kaum 
jemals ungeſchützt im Winter leiden. Im Berliner Botaniſchen 
Garten ſteht ein Strauch ſchon jahrelang im Schutz anderer 
Gehölze und hat bis jetzt jeden Winter ohne Decke ausgehal⸗ 
Der japaniſche Strauch, der bis 3 m Höhe erreichen kann, und 
deſſen Zweige ſparrig nach auſwärts gerichtet ſind, blüht ſtets 
mit Hamamelis japönica zuſammen, alſo im Februar⸗März, 
und wird aus dieſem Grunde noch „Winterblüte“ in der 
Literatur genannt. C. R. Jelitto-Dahlem 


Schöne Stachelnüßchen für den Steingarten 


Weitere Dorſchläge für die Pflanzzeit in dieſen Wochen 


2. den wenigen Pflanzen, die aus den Gebirgen Süd⸗ 
amerikas, den Anden, und Neuſeelands in unſeren 
Gärten Eingang gefunden haben, gehören auch die verſchie⸗ 
denen Vertreter der artenreichen, z. T. botaniſch recht 
unſicheren Gattung Acaèna, zu deutſch: Stachelnüßchen. Sie 
tragen den deutſchen Namen infolge ihrer langhervorſtehenden 
Kelchſtacheln der Fruchtköpſchen mit Recht. Niemand wird 
hier vermuten, daß wir es bei dieſen Pflanzen mit Rosäceen, 
alſo verwandtſchaftlich den Roſen naheſtehend, zu tun haben. 
Bei genauem Hinſehen finden wir aber beim Laub aller ge⸗ 
wiſſe Aehnlichteiten mit Wildroſenblättern in allerdings ſtart 
verkleinertem Maßſtabe. Es ſind durchweg Stauden, die mit 
je nach Art oberirdiſch rankenden, z. T. auch unterirdisch 
kriechenden Trieben gleichmäßige Raſen 
bilden, die dicht mit zierlichen Blättchen 
beſetzt ſind. Dieſe ſind größtenteils 
wintergrün, in manchen Lagen jogar 
immergrün und halten ſich zum min⸗ 
deſten bis weit in die Winterwochen hin⸗ 
ein in voller Schönheit. Ihre zierlichen, 
auf wenige Zentimeter hohen Stielen 
ſtehenden Blütenköpfchen fallen weniger 
auf, nur bei A. növae-zealändiae, der 
größten und ſtarkwüchſigſten aller, treten 
die mit rötlichen Kelchſtacheln verſehenen 
Fruchtköpſchen mehr hervor. Die feh⸗ 
lende leuchtende Blütenpracht ſoll uns 
aber keineswegs daran hindern, dieſe 
Pflanzen für die verſchiedenſten Zwecke 
im Garten mehr zu verwenden. Sie paj- 
ſen einmal mit ihren raſigen Polſtern 
an paſſende Stellen im Steingarten, wo 
fie prächtig geeignet find, in ihrem ruhi 
gen, oft farbigen Grün eine gewiſſe Ab⸗ 
wechslung in die Bepflanzung zu brin⸗ 
gen. Da ſie allſeitig mit ihren rankenden 
bzw. kriechenden Trieben ſich Neuland zu 
erobern ſuchen und dabei andere zartere 
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Eine Treppe im Polster von Acaena micro- 
‚phylla var.inermis ist im Steingarten reizvoll 


Pflanzen erbarmungslos in kurzer Zeit überwuchern, muß 
man ihnen genügend Platz einräumen bzw. ſie an ſolchen 
Stellen unterbringen, z. B. in Treppenſtufen, Plattenwegen 
uſw., wo ſie keinen Schaden von Natur aus anrichten können. 
Daß gelegentlich einmal auf ihnen herumgetreten wird, 
ſchadet ihnen durchaus nichts. Die graulaubigen Arten ver⸗ 
wende ich gern als Bodendecke zwiſchen Vucca, Lawendel 
(Lavändula), Kniphöfia uſw., alles Pflanzen, an deren ſtar⸗ 
ten Wachstum der Ausdehnungsdrang der Stachelnüßchen 
von ſelbſt ſcheitert. 

Ein beſonderer Vorzug aller iſt ihr flaches Wurzelſyſtem, das 
eine bedenkenloſe Unterpflanzung verſchiedener Blumen⸗ 
zwiebeln geſtattet. Wildtulpen, Iris reticuläta, die inter⸗ 
eſſanten Allium uſw. fühlen ſich unter 
Acaèna-Polſtern beſonders wohl, und 
an mehr halbſchattiger, friſchfeuchter 
Stelle verwende ich gern Anemone 
apennina, blanda oder die ſchönen For⸗ 
men von -Anemöne nemorösa gerne 
unter den Raſen der Acaèna micro- 
phylia. Alle Stachelnüßchen lieben, beſon⸗ 
ders in ſchneeloſen Wintern, einen leich⸗ 
ten Winterſchutz. Laſſen die Polſter im 
Wachstum nach und kahlen in der Mitte 
aus, dann iſt es ein leichtes, ſie mit 
einer im Frühjahr gegebenen Kopf⸗ 
düngung in Form verrotteten Kom⸗ 
poſtes zu neuem Leben zu erwecken. Er⸗ 
ſtaunlich iſt die große Unkrautfeſtigkeit 
der Stachelnüßchen. In ihren dichten 
Raſen können ſich kaum Unkräuter breit 
machen, und ſie tragen hiermit auch zur 
Arbeitserſparnis und Pflegeerleichterung 
im Garten mit bei. 

Acaèna Buchanäni iſt eine recht zier⸗ 
liche und verhältnismäßig ſchwachwüchſige 
Art mit unterirdiſch kriechenden Trieben, 
die ganz niedrige dichte, kaum 5 em hohe 
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Raſen bildet. Die kleinen Blättchen ſind 
ſchön ſilbergrau bis blaugrau gefärbt. 
Starkwüchſiger und lockerer im Raſen, 
mehr mit oberirdiſchen Trieben kriechend 
iſt Acaèna fissistipula. Die Blättchen 
dieſer Art ſind aber eigenartig bläulich⸗ 
grün gefärbt und weniger gefaltet 
bei voriger. Sie zeigen eine 
rötlichgrüne Winterfarbe. Starkwüchſige 
und lockerer im Raſen iſt Acaèna micro- 
phylla. Die Blätter find bronzegrün bis 
olivgrün, ſie verträgt recht gut noch 
Halbſchatten und wird an ſolchen Plätzen 
bis zu 10 em hoch. Eine beſondere 
Form davon, die ſehr ſchnellwüchſig iſt, 
geht unter var. inermis (Acaèna iner- 
mis). Recht ſchöne, bis 10 em hohe Raſen 
bildet auch Acaèna glauca. Die ſtark⸗ 
wüchſigſte aller iſt endlich Acaena növae 
zealändiae. Ihre Jahrestriebe erreichen 
oft über 1 m Länge. Sie beſitzt bis zu 
10 em langes, 5—6paarig gefiedertes 
Laub von friſchgrüner Farbe. Bei ſon⸗ 
nigem Standort ſind ihre Kelchſtacheln 
wunderhübſch rot gefärbt. In der Ver⸗ 
wendung iſt ſie mit entſprechender Vor⸗ 
ſicht zu pflanzen, da ſie, wie eben er⸗ 
wähnt, außerordentlich ſchnell und ſtark 
wächſt. An einem ſonnigen, ja ſogar brandigen Steingarten⸗ 
hang iſt fie aber in ihrer ſonſtigen Anſpruchsloſigteit beſtens 
am Platze. Karl Heyden reich-Blu.⸗Niederſchöneweide 


Funkien gedeihen am ſchattigen Platz 


Mit großem Intereſſe habe ich die Ausführungen in Heft 16 
von 1938 des „Deutſchen Gartens“ über Blumen und Pflan⸗ 
zen für kahle, ſchattige Lagen geleſen. Aus eigener Erfahrung 
möchte ich nachträglich noch eine Lanze für die wenig bekann⸗ 
ten Funkien brechen; der Blumenfreund nennt ſie auch Herz⸗ 
lilien. Dieſe ausdauernden Pflanzen gedeihen vorzüglich in 


Mit seinem dichten blaugrünen Rasen ist Acaena Buchandnii eine prächtige Bodendecle 
zwischen Yücca und anderen graulaubigen Pflanzen. 


Lichtbild: Heydenreich (3) 


feuchten und ſchattigen Lagen, faſt noch beſſer als an ſonnigen 
Plätzen, wo die Pflanzen viel Waſſer brauchen. Außerdem 
werden in der Sonne die Blätter nie ſo groß und kräftig wie 
im Schatten. Die Funkien gedeihen ſogar noch in den dump⸗ 
fen Höfen der Städte. Die großen, teils einſach grünen, teils 
geſprenkelten Blätter wirken ſehr dekorativ. Sie wachſen ſo 
üppig, daß kein Unkraut dazwiſchen durchkommen kann. Die 
blaßlila Blüten ſind nichts Hervorragendes. Wer ſie nicht 
beſonders ſchätzt, kann ſie ja beizeiten abzwicken. 

Die Funkien ſind ſehr froſtempfindlich. Nur die Wurzeln ſind 
winterhart. Die Natur handelt hier ſehr vorſorglich. Die froſt⸗ 
empfindlichen Blätter kommen ſehr ſpät zur Entfaltung, ſo 
daß fie in der Regel nicht mehr unter den Frühjahrsfröſten 
leiden. Die Vermehrung der Funkien erfolgt am beſten durch 
Teilung. Auch als Kübelpflanze iſt die Funkie ſehr zu emp⸗ 
fehlen. In unſerm Treppenhaus, in einer düſteren Ecke, ſteht 
jeden Winter eine Funkie mit friſchen, grünen Blättern in 
einem Kübel, belebt und verſchönert den Eingang und bes 
nötigt kaum Pflege. Marie Führer⸗ München 


Strohblumen ausſäen nicht vergeſſen 


Am bekannteſten unter den Strohblumen iſt wohl die hohe 
Sommerblume, die den Namen Helichrysum trägt und in 
weiß, gelb, dunkelpurpur und violett blüht. Während ſich dieſe 
Blume beſonders für Dauerſträuße eignet, nimmt man für 
Bindezwecke lieber die weiße Sandimmortelle (Ammöbium 
alatum var. grandiflorum). Weniger hierfür geeignet iſt die 
Papierblume, Xeränthemum. Wegen der langen Blütezeit ift 
ſie aber eine der beſten Zierden unſerer Blumengärten. 
Durch Zartheit der Blumenblätter übertrifft die genannten 
alle das roſenrote Acroclinium. Als einjährige Pflanze wird 
es im März ins Frühbeet ausgeſät. Es ift noch nicht lange in 
Europa eingeführt. Es iſt auch als „Roſenblume“, unter der 
botaniſchen Bezeichnung Helipterum röseum, bekannt. Es eignet 
ſich vor allem zur Anpflanzung und Pflege in kleinen Töpfen, 
reizend find feine purpur⸗ oder karminroſa Blütenköpfchen. 
Nur ſelten findet man in Steingärten das Wollige Katzen⸗ 
pfötchen, Gnaphälium lanatum. Es eignet ſich als Einfaſſung 
für Blumenbeete. Einzelne Pflanzen kann man bis zur Höhe 
von 60—75 em aufwachſen laſſen und 
ihnen durch den Schnitt jede gewünſchte 
Form geben, ſo daß ſie ſich zum Um⸗ 
randen, wie viele andere Einjahrspflan⸗ 
zen, gut eignen. G.Meiſter⸗Nordhauſen 


Links: Accend fis. 
sistipula ist sehr zier- 
lich und bildet bläu- 

lichgrüne Polster 
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MAnfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Fichtenzapfen als Barometer 
Ein einfaches Barometer kann ſich jeder 
ſelbſt herſtellen. Man nimmt einen gut 
ausgewachſenen Fichtenzapfen, ſchlägt an 
der Stelle, wo er mit dem Zweig ver⸗ 
wachſen war, einen Nagel ein und hängt 
ihn an einer Schnur vor dem Fenſter 
auf. Die Schnur muß aber entweder in 
Oel getränkt oder gewachſt ſein. Wenn 
nun Regen zu erwarten iſt, ſchließen ſich 
die Schuppen des Zapfens, wenn aber 
ſchönes und beſtändiges Wetter in Aus⸗ 
ſicht ſteht, dann öffnen ſich die Schuppen 
weit, und ſo zeigt die Veränderung des 
Zapfens immer das Wetter an. 

A. Schröder-Hermsdorf 


Wenig Stickſtoff den Dahlien 
Mancher Gartenbeſitzer klagt, daß ſeine 
Dahlien ſo wenig Blüten entwickeln. Die 
Pflanze wächſt üppig heran, iſt überreich 
an Blättern, aber mager und arm an 
Blüten, obwohl er in das Pflanzloch 
guten Stallmiſt gebracht und die Pflanze 
ſpäter mit reichlich Jauche gedüngt hatte. 
Hier liegt der Fehler meiſtens an zu 
reichlicher Stickſtoffdüngung. Dahlien 
wollen zu ihrer Entwicklung nicht nur 
Stickſtoff, ſondern auch Phosphorſäure 
und Kali. Einfacher als die ſelbſt zu⸗ 
ſammengeſtellte Miſchung iſt es, den ſchon 
gemiſchten mineraliſchen Dünger, wie 
wir ihn in dem überall erhältlichen 
Hakaphos beſitzen, zu verwenden. 

Marie Führer- München 


Froſt an Baumwurzeln 
Im Heft 2, Jahrgang 1939, des „Deut- 
ſchen Gartens“ klagt ein Gartenfreund 
ſein Leid über Froſtſchäden an Baum⸗ 
wurzeln. Ja, vielleicht mag hier nicht der 
Winter allein die Schuld, ſondern auch 
der Boden einen Teil davon tragen. 
Wo die Quittenunterlage in Sandboden 
gepflanzt wurde, iſt ſie weit froſtempfind⸗ 
licher als im Lehmboden. Die Quitte 
findet im Lehmboden nicht die ihr zu⸗ 
ſagende Ernährung. Auch Kalkmangel 
ſpielt nicht ſelten eine Rolle, da er gleich⸗ 
falls ungünſtig auf das Wachstum ein⸗ 
wirkt. Daneben iſt noch der Waſſergehalt 
des Bodens von ſtarkem Einfluß. Die 
Quitte liebt einen feuchten Boden und 
verſagt daher leicht auf trockenem. Die 
erwähnte Sorte „Köſtliche von Char⸗ 
neu“ iſt auf Quitte veredelt ſehr ſchwach⸗ 
wüchſig und paßt eigentlich nur für ſenk⸗ 
rechte Schnurbäume. Es iſt daher be⸗ 
greiflich, daß eine Sorte wie dieſe noch 
vor anderen gelitten hat. Als Ernäh⸗ 
rungsfehler, der durch Düngung hervor⸗ 
gerufen iſt, kann dann noch eine über⸗ 
triebene Stickſtoffdüngung, hervorgerufen 
durch unpaſſende oder zu reichlich verab⸗ 
reichte Jauchedüngung bei Mangel an 
Kalk, angeführt werden. Bei anderen 
Obſtarten, ganz gleich ob Apfel, Pflaume 
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oder Kirſche, können dieſelben Urſachen 
mitſprechen. Beim Apfel beeinflußt häu⸗ 
fig ein zu hoher Grundwaſſerſtand, wäh⸗ 
rend bei den flachwurzelnden Pflaumen 
weit eher die Trockenheit ſchadet. Letzten 
Endes ſpielt noch der Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft eine Rolle; ſo erfroren 1928/29 
im lufttrocknen Klima Schleſiens neun 
Zehntel aller Obſtbäume, während Schles⸗ 
wig⸗Holſtein wenig Froſtſchäden aufwies. 

E. Schramm = Flensburg 


Nochmal: Monatserdbeeren 


Monatserdbeeren find gar nicht jo emp- 
ſindlich, und es ift gern zu glauben, daß 
Herr Houwald⸗Finſterbergen durch Zu⸗ 
decken Schaden erlitten hat, wie er in 
Heft 21 des „Deutſchen Gartens“ von 
1938 berichtet. Ich habe hier „Baron 
Solemacher“ und „Rügen“. Beide Sor⸗ 
ten ſtehen völlig ungeſchützt, erhalten 
keine Bedeckung und ſind immer gut 
durch den Winter gekommen. Auch unſer 
wohlriechendes Veilchen, Viola odoräta, 
braucht keinen Winterſchutz. Es iſt gar 
nicht empfindlich. Nur wo man im Früh⸗ 
jahr zeitig blühende Veilchen haben will, 
iſt ein Schutz nötig. Er darf aber nicht 
ſo abſchließend ſein, daß die Veilchen 
verfaulen. A. Sch. 


Diſtelhecke gegen Wildſchaden 
Angeregt durch die lehrreichen Aufſätze 
über Abhilfe bei Wildſchäden in Heft 22 
des „Deutſchen Gartens“ von 1938 möchte 
ich zwei Diſtelarten als Schutz gegen 
Wildfraß anführen. Die eine Diſtelart 
iſt die Feld⸗Mannstreu, Eryngium cam- 
pestre. Sie wird ungefähr 50 em hoch, 
hat graugrüne Blätter und wächſt fo 
dicht und üppig, daß ſie eine undurch⸗ 
dringliche, ſtachelige Hecke bildet. Es iſt 
für ein kleines Tier einfach unmöglich, 


hier durchzudringen. Ebenſo üppig und 
ſtachelig iſt die Mariendiſtel, Silybum 
Marianum. Dieſe Diſtelart wird eben⸗ 
falls 40—50 em hoch und hat ſehr hübſche 
grüne, breite Blätter mit weißen Flecken. 
ſehen aus, als wären ſie mit flüſſiger 
Seife beſpritzt. Die Stacheln ſind haar⸗ 
ſcharf und ſitzen an den Blatträndern. 
Kein kleines Tier wird es wagen, durch 
eine ſo ſtachelige Hecke zu dringen. Be⸗ 
ſondere Vorteile bietet dieſe Art Schutz⸗ 
hecke gegen Haſen und Kaninchen, die ja 
am meiſten Schaden anrichten. Breitere 
Schutzſtreifen verhindern auch das Ueber⸗ 
ſpringen. Marie Führer- München 


Nicht Blattlaus ſondern Winterei 
In Heft 1, Jahrgang 1939, des „Deut⸗ 


ſchen Gartens“ wird im Beitrag „Erleb⸗ 
tes und Erlauſchtes im Obſtgarten“ von 


dem erfolgloſen Bekämpfen der Blattlaus — 


geſchrieben. Ja, beginnt die Bekämpfung 
erſt dann, wenn die Läuſe in den einge⸗ 
rollten Blättern ſitzen, ſo muß ja jedes 
Spritzen ohne Erfolg ſein. Wir haben es 
doch bedeutend einfacher mit der Nach⸗ 
winterſpritzung. Die Wintereier an den 
Knoſpenſchuppen müſſen wir vernichten, 
und zwar ordentlich mit Obſtbaumkar⸗ 
bolineum. Die Löſung können wir ruhig 
8.—loprozentig wählen. Und nicht nur 
die Bäume benetzen, ſondern, wie der 
Gärtner jagt, „richtig einſeifen“. Dann 
werden wir auch Herr der Läuſe werden, 
aber leider unternimmt der Beſitzer von 
Obſtbäumen noch viel zu wenig, und 
meiſt geht er erſt dann an die Arbeit, 
wenn das „Läuſevolk“ die Oberhand hat. 
Der Gedanke der Schädlingsbekämpfung 
liegt ja doch nur im Vorbeugen begrün⸗ 
det, nicht aber erſt anzufangen, wenn es 
erfolglos und der Schaden zu groß iſt. 

K. von Nieſſen- Angermund 


Spatz, Kuckuck und Saatkrähen gegen Ungeziefer 


Die Vögel ſind unſere beſten Helfer im 
Kampfe gegen allerlei Ungeziefer. Wo fie 
ungeſtört in den Gärten hauſen, findet 
man ſie ſehr zahlreich vertreten. Aber 
wo Katzen in Gärten ihren Willen haben, 
findet man bald zerzauſte Neſter und 
Vogelfedern. Ich will heute einige Bei⸗ 
ſpiele anführen: Die Apfelbäume ſtehen 
in voller Blüte, ich ſitze am Kaffeetiſch 
und beobachte. Kommt ein kleiner, rot⸗ 
brauner Vogel, der emſig alle Blätter 
durchſucht. Mit dem Schnabel werden 
die Blätter auseinandergelöſt, der Inhalt 


F 
Wußten Sie ſchon, daß... 
Diänthus caèsius carmineus eine ganz 
dichtwachſende Wildnelke ift, die in je⸗ 
den Steingarten gehört und ſchon um 
Pfingften ſehr lebhaft karminrot blüht 


verſpricht braune Blattwicklerraupen. Ein 
Räupchen fällt beim Suchen auf den 
Boden, ſchnell nach. Und wer war dieſer 
Vogel? Der verrufene Spatz, der kleine 
Vetter von dem großen Hausſpatzen, der 
Feldſperling. Weiter hatte ich einmal 
Gelegenheit, einen beſonders ſcheuen 
Vogel, nämlich den Kuckuck, zu beobach⸗ 
ten. Er ſuchte emſig nach Stachelbeer⸗ 
raupen. So kann man auch Raupenneſter 
ſehen, aber ohne Raupen, weil eben hier 
Vögel Ableſe gehalten haben. Vor Jah⸗ 
ren ſah ich, wie eine große Schar ſchwar⸗ 
zer Vögel auf den Fang des Maikäfers 
aus waren. Es waren die ſchwarzen 
Saatträhen. So könnte ich noch andere 
Beiſpiele anführen, aber für heute genug. 
Nur zum Beweis, wie die Natur ſich hilft. 

Auguſt Krüger- Winnigen 


Shriftleitung: Martin 8 t a m m und 
Frankfurt (Oder) 


Kurt Kreuz, 


Rund ums Sigenheim im eigenen Garten 


Die Terraſſe als beſter Aebergang vom Haus zum blühenden Garten 


Ne Veranda, Wintergarten und 
Balkon ſollte man auch eine Ter⸗ 
raſſe am Hauſe anlegen. Terraſſen ſind 
nicht nur recht angenehme Sitzplätze in 
nächſter Nähe des Hauſes, ſondern leiten 
auch vom Haus zum Garten über und 
können bei kleinen, verhältnismä 
hohen Häuſern geradezu notwendig ſein, 
um das Gebäude nicht unnötig klein und 
hoch erſcheinen zu laſſen. Ideal iſt die 
Anordnung der Terraſſe als Uebergang 
von einer verglaſten Veranda zum Gar⸗ 
ten, ideal iſt übrigens auch eine halb⸗ 
ſchattige oder ſchattige, aber unbedingt 
windgeſchützte Lage, da ja die Terraſſe 
hauptſächlich im Sommer benutzt wird, 
wo man gern ein nicht allzu ſonniges 
Plätzchen ſucht. Man läßt gern Glas- 
türen aus den Zimmern auf die Ter- 
raſſe hinausgehen, zweifellos für den 
Sommer eine ſehr angenehme und auch 
recht gut ausſehende Anordnung. Bei 
ſehr frei liegenden Gebäuden können aber 
dieſe Glastüren im Winter bei ſcharfem 
Oſtwind und ſtarker Kälte recht unange⸗ 


blühenden Amarpllis in Doppelfenfter oder 
einen ungeheizten Raum. Wir ſchützen fie 
auch hier vor zu ſtarken Sonnenſtrahlen. 

Wie die Amarpllis weiter 5 wer⸗ 
den, wurde ausführlich in 
Nr. 7/7, 14/7, 11/38 geſagt. 
Die Pflanzen, die wir bei⸗ 
zeiten ausgeſät hatten, werden 
jetzt verpflanzt (pikiert). Von 
Fuchſien, Pelargonien, Agera- 
tum können wir Stecklinge 
machen und bedecken ſie an⸗ 
fangs mit einer Glasglocke, 
bis ſie Wurzeln gebildet haben. 
Das Verpflanzen der meiſten 
Blumen wird fortgeſetzt. Wich⸗ 
tig iſt, daß wir uns gute Erde beſor⸗ 
gen, die wir noch mit etwas Horn⸗ 
ſpänen oder Hornmehl vermengen. 
Die meiſten Mißerfolge in der Blu⸗ 
menzucht entſtehen durch Wahl ſchlech⸗ 
ter Erde. Enthält dieſe ſchädliche Be⸗ 
ſtandteile oder bilden ſich Humus⸗ 
ſäuren im Boden, ſo kann ſich die 
Pflanze nicht weiter entwickeln, beginnt 


RD: 


Zwei Beispiele für windgeschützte Sitzplätze 
oder Terrassen am Haus, wie sie auf dieser 
Seite beschrieben sind 


nehm werden, weil 
fie auch bei ſorgfäl⸗ 
tigſter Bauart Kälte 
und Zugluft durch⸗ 
laſſen. Auf jeden 
Fall müſſen der⸗ 
artige Türen dann 
als Glas⸗Doppel⸗ 
türen ausgebildet 
werden. Die Mehr⸗ 
ausgabe iſt lohnend. 
Man legt die Ter⸗ 
raſſe ſtets ein oder 
zwei Stufen erhöht 
an und befeſtigt ihre 
Oberfläche gern mit 
Naturplatten und 


zu kränteln und geht in den meiſten Fällen 
gänzlich ein, wenn nicht zur rechten Zelt für 
Abhilfe durch Verpflanzen geſorgt wird. 

Am Blumenfenſter herrſcht üppiges Blühen. 
Maiblumen, Veilchen, Krokus, 
Tulpen, Narziſſen, Gems⸗ 
wurz, Vergißmeinnicht und 
Goldlad beginnen zu blühen. 
Abgeblühte Zwiebelpflanzen 
bleiben im Topf oder auf 
Gläſern ſo lange, bis das 
Laub von ſelbſt einzieht. Nur 
ſo kann ſich die Zwiebel kräf⸗ 
tigen, um im kommenden 
Jahr wieder zu blühen. 

Wenn man die Zwiebelpflan⸗ 
zen ſofort zum Trocknen hinlegt, wird 
man beobachten können, daß die Zwie⸗ 
beln recht klein bleiben, und wenn man 
ſie im Herbſt wieder legen will, ſind ſie 
vertrocknet oder gänzlich blühunfähig. 
Auch in den Kakteen beginnt neues 
Leben. Wir müſſen hier prüfen, ob 
die Töpfe noch groß genug ſind. Kak⸗ 
teen brauchen nicht alljährlich ver⸗ 


hübſch im Muſter verlegtem Klinker⸗ oder 
Ziegelpflaſter. Aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen iſt die letzte Beſeſtigungsart ſo⸗ 
gar vorzuziehen, weil es ebener als 
Plattenbelag ausfällt und daher den 
Gartenmöbeln einen feſteren Stand ver⸗ 
leiht. Brüſtungen ſind nicht notwendig, 
aber eine etwa 25—30 em hohe niedrige 
Brüſtungsmauer mit Blumenkäſten dar⸗ 
auf kann recht wirkungsvoll ſein. Die 
Geſamthöhe kommt dann auf etwa 50 em, 
jo daß man ſelbſt vom Liegeſtuhl aus 
über die Brüſtung hinwegſehen kann. 
Den räumlichen Eindruck einer Terraſſe 
kann man durch die Errichtung eines 
Pergolengerüſtes ſteigern. Je nach dem 
Stil des Hauſes wählt man hierzu Bal⸗ 
ten bzw. Kanthölzer oder einfache, ent⸗ 
rindete Rundſtämme. Bei der Berankung 
achte man darauf, daß das Grün der 
Schlingpflanzen die angrenzenden Wohn⸗ 
räume nicht verdunkelt. 

Holzwerk kann nicht ohne weiteres mit 
Mörtel verputzt werden. Der Putz würde 
in kurzer Zeit abfallen. Auch die Zwi⸗ 
ſchenſchaltung von Putzträgern wie Rohr⸗ 
gewebe, Rabitzdraht und dergleichen ge⸗ 
nügt nicht allein, weil das arbeitende 
Holz die darüber liegenden Putzflächen 
zerreißen würde. Unter dem Putzträger 
iſt ſtets eine Lage Dachpappe anzu⸗ 
ordnen, wodurch dann übrigens auch ver⸗ 
hindert wird, daß ſich durchſchlagende 
Feuchtigkeit aus dem Putz in das Holz⸗ 
werk hinüberziehen kann, wodurch unter 
Umſtänden Fäulnis oder Schwammbefall 
verurſacht werden könnte. 

Dieſe Gefahren müſſen wir immer vor⸗ 
beugend bekämpfen, da dieſes billiger iſt, 
als durch ſchwierige und teure Verſuche 
Fäulnis oder Schwammbefall an der Wei⸗ 
lerverbreitung zu verhindern oder Schä⸗ 
den zu beſeitigen. Bönicke-Rehbrücke 


pflanzt zu werden, müſſen aber alle zwei bis 
drei Jahre neue Erde erhalten. 

Bei dieſer Gelegenheit unterſuchen wir auch 
unſere Kakteen, ob ſich nicht in den Rillen 
und unter den Stacheln Wolläuſe befinden, 
die, wenn fie überhand nehmen, die Kak⸗ 
teen erheblich ſchädigen können. 

Mit einem Stäbchen zerdrücken wir die 
Läuſe und bepinſeln die Stellen mit einem 
der vielen im Handel erhältlichen Blatt⸗ 
lausmittel. 

Das Gießen der Kakteen muß jetzt häufiger 
geſchehen, da die Pflanzen allmählich ins 
Wachstum kommen. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht, Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Zu Frage 151 von 1938: 


„Frau Luiſe Goethe“ 

Nach meinen Beobachtungen iſt „Frau Luiſe 
Goethe“ keine Herbſtbirne, ſondern eine echte 
Winterbirne. Die Pflückreife kann nicht auf 
Tage angegeben werden, ſie iſt ziemlich ſpät 
und die Birne zeigt von ſelbſt an, wenn ſie 
abgenommen werden muß. Die Genußreife 
beginnt im Dezember bis Januar und hält 
bis März und April an. „Frau Luife 
Goethe“ gehört zu unſeren edelſten Winter⸗ 
birnen, die bei mir in Weſtfalen ſtets ſehr 
edel wurde. Leider ſcheint fie wenig Auf⸗ 
nahme gefunden zu haben. Der befannte 
Pomologe Lukas ſchrieb 1912 in ſeinem 
Katalog: „Frau Luiſe Goethe“ iſt von 
Dezember bis März genußreif, eine wertvolle 
Bereicherung an Winterbirnen. Große, matt⸗ 
gelbe, mit ſehr zahlreichen, ungewöhnlich 
großen und ſtets eckigen Roſtpunkten ver⸗ 
ſehene, reich gewürzte Bergamotte erſter 
Güte. 


Ich empfehle ſie auf Zwergform; aber es 
darf wenig oder gar kein Fruchtholzſchnitt 
angewendet werden. Die Sorte hat denſelben 
langen Blattſtiel und dasſelbe Hein, Blatt 
wie „Joſephine von Mecheln“ und verträgt 
auch wie dieſe keinen Kurzſchnitt am Frucht⸗ 
holz, denn die Blütenknoſpen ſtehen nur an 
der Spitze der Fruchtruten. Gezüchtet wurde 
„Frau Luiſe Goethe“ 1898 von R. Goethe, 
dem damaligen Direktor von Geiſenheim. 
Rt. i. R. Broer⸗Holzwickede 


Frage 40: Hochſtämme und Büſche 

Ich habe mir eine Apfelpflanzung angelegt, 
und zwar die Hochſtämme im Abſtand von 
14 m gepflanzt. Kann ich noch Buſchbäume 
hinzupflanzen? J. J., Oberndorf 
Antwort: Die angegebene Entfernung 
von 14 m bei hochſtämmigen Aepfeln von 
Baum zu Baum läßt die Pflanzung je eines 
Buſchbaumes zwiſchen 2 Bäumen zu. In 
ſpäteren Jahren müſſen Sie bei entſprechen⸗ 
der Ausdehnung der Hochſtämme die Buſch⸗ 
bäume entfernen. In der Mitte des 
Reihenabſtandes von 14 m könnten Sie noch 
eine Reihe Buſchbäume pflanzen, und zwar 
Apfelbuſchbäume, veredelt auf Paradies⸗ 
Unterlage, in einer Entfernung von 3 m. 
Dasſelbe gilt auch von Birnen auf Quitte 
oder Zwiſchenveredlung. Auch ſenkrechte 
Schnurbäume, als zweijährige Veredlungen 
und in einer Entfernung von Im von Baum 
zu Baum gepflanzt, dürften hierfür noch in 
Frage kommen. Bei dieſen Bäumen muß 
aber regelrechter Schnitt, insbeſondere der 
Sommerſchnitt der Bäume nach Lorette 
durchgeführt werden. Die Bäumchen ſelbſt 
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müſſen an Einzelpfähle oder an ein eins 
faches Spaliergerüft, aus drei Drähten mit 
Latten und einigen ſtärkeren Pfählen be⸗ 
ſtehend, angebunden werden. 

Karl Heine + Weißenfels 


Frage 41: Vergiſtung von Vögeln 
Haben Leſer des „Deutſchen Garten beob⸗ 
achtet, ob durch Verſpritzen von Arſenmitteln 
gegen Obſtſchädlinge Vögel an Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen eingegangen ſind? 

R. P.⸗Mahren 
Antwort: Von der Voagelſchutzwarte 
Seebach iſt der Frage der Vergiftung von 
Vögeln durch Verſpritzung von Arſen⸗ 
mitteln ſchon ſeit mehreren Jahren be⸗ 
ſondre Aufmerkſamkeit zugewendet worden. 
Tatſächlich nachgewieſen iſt eine ſolche 
Vergiftung bisher nur in zwei Fällen, 
bei denen das Spritzmittel ſehr wahrſchein⸗ 
lich in zu ſtarker Löfung verwendet wurde. 
Nach den Beobachtungen in den Verſuchs⸗ 


gebieten der Vogelſchutzwarte find bei ſach⸗ 
gemäßer Anwendung in der richtigen Ver⸗ 
dünnung Vergiftungen nicht ſeſtgeſtellt wor⸗ 
den, im Gegenteil iſt der Vogelbeſtand trotz 
Spritzungen immer weiter gewachſen. Wir 
bitten zur genauen Feſtſtellung der Todes⸗ 
urſache, Vögel, bei denen Vergiftungsverdacht 
vorliegt, unter Mitteilung des verwendeten 
Spritzmittels, umgehend der Vogelſchutzwarte 
einzuſenden. 

Ueber dieſe Vergiftungsfragen werden auch 
von der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem Ver⸗ 
ſuche durchgeführt, die noch nicht abgeſchloſ⸗ 
ſen ſind. Dieſe Verſuche ergaben jedoch zu⸗ 
nächſt, daß die Vögel offenbar die Fähigkeit 
haben, vergiftetes von unvergiftetem Futter 
zu unterſcheiden und das vergiftete ſehr bald 
meiden. Jeder Gartenbeſitzer könnte aber 
zur Klärung der Frage beitragen, wenn er 
Vögel mit Vergiftungsverdacht ſofort an die 
Vogelſchutzwarte Seebach, Kr. Langenſalza, 
oder auch an die Biologiſche Reichsanſtalt 
einſchickt. Dr. Mansfeld ⸗Seebach 


Frage 42: Vermehrung von Wein 

Wie verhalten ſich die einzelnen Weinforten 
im Wuchs und Schnitt ſowie in der Frucht⸗ 
barkeit, wenn ſie aus Samen oder als Steck⸗ 
ling gezogen wurden oder als Wildling ver⸗ 
edelt find? W. ©.» Berlin 
Antwort: Wein aus Samen: Die Zucht aus 
Samen wird nur ſelten angewendet, da dieſe 
Vermehrung den Nachteil hat, daß Sorten 
ſtark variieren, d. h. ſie bleiben nicht die⸗ 
ſelben wie die Mutterpflanze, ſondern 
arten aus. 


um das Eindringen von Kaninchen 


Die Vermehrung durch Stectholz: Sie ift die 
bei uns am häufigſten und ſicherſten ange⸗ 
wendete Art. Die Weinſorten bleiben hier⸗ 
bei garantiert echt. 

Veredelte Weinreben: Sie werden nur bei 
Weinbergpflanzungen verwendet, da die 
ameritaniſchen Unterlagen nicht jo empfäng⸗ 
lich für die Reblaus find. Für Taſeltrauben⸗ 
zucht ſind aber veredelte Weinreben nicht zu 
empfehlen, da dieſe nicht ſo edel im Ge⸗ 
ſchmack ſind. E. Poenicke 


Frage 43: Brombeeren pflanzen 

Beabſichtige Brombeeren und Himbeeren 
feldmäßig anzupflanzen. Wie muß der Boden 
vorbereitet werden und welche Sorten ſind 
hierfür geeignet? Th. U.⸗Maxdorf 
Antwort: Für Brombeeren und Himbeeren 
empfiehlt es ſich, das Land auf 60 em Tiefe 
zu rigolen. Der zur Verbeſſerung des Bodens 
vorgeſehene Dünger wird am beſten nach der 
Pflanzung (März April) oben auf das 


Erdreich in die Nähe der Pflanzen gebracht, 
wo er als Bodenbedeckungsmaſſe bis zur völ⸗ 
ligen Verrottung offen liegen bleibt. „Wil⸗ 
ſons Frühe“ wächſt ſchwach und wurzelt 
ſchwach, „Theodor Reimers“ wächſt ſtark mit 
langen Trieben und wurzelt tiefer als die 
vorgenannte. Deshalb kann die erſte enger 
gepflanzt werden (2 m) als „Theodor Rei⸗ 
mers“ (2,50 m). Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 44: Apjeljorte „Hagedorn“ 
Wer kann mir über den Apfel „Hagedorn“ 
Näheres mitteilen. Wann reift die Sorte 
und wie lange hält ſich die Frucht? 
W. K., Volksdorf 
Antwort: Die Apfelſorte „Hagedorn“ auf 
Buſch iſt ſehr dankbar im Ertrag. Sie 
ſtellt wenig Anſprüche an den Boden und 
iſt widerſtandsfähig. Die Reifezeit iſt Sep⸗ 
lember und die Haltbarkeit iſt gering. Es 
iſt eine Wirtſchaftsfrucht. 
Giebelhauſen Beeskow 


Frage 45: Obſtplantage umzäunen 

Meine Obſtanlage möchte ich einzäunen. 
Würden Sie mir hierfür einen Drahtzaun 
empfehlen? G, M., Berendorf (DO.⸗S.) 
Antwort: Ein Drahtzaun mit Zement⸗ 
ſäulen iſt für die Einfriedigung einer Obſt⸗ 
anlage immer vorzuziehen, da hier der 
Draht in die Erde gebracht werden kann, 
und 


Hafen zu verhüten. Gegen Roſtgefahr muß 
das Drahtgeflecht des öfteren mit Teerprä⸗ 
paraten geſtrichen werden. So gepflegt, kann 
der Drahtzaun ſehr lange halten. 

Heine - Weißenfels 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Natſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Feine Dfter-Rouladen 


Jawohl, Oſter⸗Rouladen, weil bald das 
Oſterfeſt da iſt! Man kocht vier Eier 
hart und ſchält fie ab. Schöne Rinds⸗ 
rouladen werden geklopft, mit Salz und 
Pfeffer gewürzt, mit Zwiebel beſtreut und 
mit dünnen Speckſcheiben belegt. Auf 
jede Roulade legt man ein Ei, wickelt 
zuſammen und klemmt in die Rouladen⸗ 
zwinge. Man ſchmort wie üblich im ver⸗ 
deckten Topf, nimmt die fertigen Rou⸗ 
laden heraus und hält warm. Die Tunke 
wird mit einem Löffel Weizenmehl, das 
in ſaurer Milch verquirlt wurde, ſämig 
gekocht. Man ſchneidet die Roulade auf, 
richtet auf jungem Spinat an und um⸗ 
kränzt mit Spaghetti, der ungebrochen 
gar gemacht und in Butter geſchwenkt 
wurde. Schmidt-Theile- Leipzig 


Sin paar Spinat-Gerichte 
Den erſten jungen Gartenſpinat ſollten 
wir nicht durch den Wolf treiben, nur! 
die ganzen Blätter abwällen, mit friſcher 
Butter und etwas Milch angerichtet auf 
den Tiſch bringen. Setzeier oder ver⸗ 
lorene Eier, auch ein leckeres Rührei mit 
etwas Schinken ſchmecken vorzüglich dazu. 
Ein gutes Gericht geben auch dieſe jun⸗ 
gen Blätter, abgewällt in eine gebutterte 
Auflaufform gebracht, mit Fiſchfilets, die 
einige Minuten in Weiß⸗ oder Apfelwein 
gedünſtet wurden, belegt, die Mitte mit 
Kartoffelmus ausgefüllt. Das Ganze mit 
einer Tunke aus ſaurer Milch, etwas 
Mehl, Salz, Paprika überfüllt, mit Par⸗ 
meſankaͤſe beſtreut, mit Butterflöckchen 
belegt und gebacken. 


Spinat auf Matroſenart 


Man dünſtet den Spinat einige Minuten 
im eigenen Saft, gibt ihn durch die 
Fleiſchhackmaſchine. Mit Spedwürfeln 
oder Fett wird eine Anbrenne gemacht, 
die mit dem Spinatſaft aufgefüllt wird. 
Man läßt gut durchkochen, würzt mit 
wenig Salz und Pfeffer und einigen Löf⸗ 
feln Tomatenmus. Der Boden einer 
Backform wird mit gut abgerührtem 
Kartoffelmus bedeckt, darauf der Spinat 
geſtrichen und dieſer mit gut gewäſſerten, 
in Milch gelegten Salzheringen belegt. 
Man ſpritzt einen Rand Kartoffelmus! 
auf und überbäckt im Ofen. 


Blattſpinat mit Sierkuchen 
Den Spinat nur überbrühen, mit ge⸗ 
hackter Zwiebel, Salz und Pfeffer in 
Butter durchſchwenken. Beim Auftragen 
gibt man in Butter geröſtete Weißbrot⸗ 
ſcheiben darauf. In den üblichen Eier⸗ 


kuchenteig gibt man Salz und etwas ge⸗ 


hackten Schnittlauch, bäckt erſt die geſamte 
Maſſe aus und ſtellt warm. Zur Fleiſch⸗ 
fülle laſſen ſich alle Bratenreſte oder 
ſolche von Kochfleiſch verwenden, die man 
wiegt oder fein ſchneidet und mit dicker, 


Leckere Osterrouladen mit frischem Spinat und Makkaroni angerichtet, Lichtb.: Hönisch(3) 


pikanter Tunke ſchmackhaft macht durch 
Beigabe von einigen Löffeln geriebenem 
Käſe, etwas Zitrone, Fleiſchertrakt und 
gehackter Peterſilie, Salz und Pfeffer. 
* 
Laſſet uns ſingen, 
tanzen und ſpringen! 
Frühling, Frühling, wird es nun bald 
* 
Mit dieſer Fülle werden die Eierkuchen 
beſtrichen und zuſammengeklappt. Sie 
ſchmecken ſehr herzhaft und ſind eine 
gute, ſättigende Beigabe zum Spinat auf 
unſerem frühlingsgemäßen Mittagstiſch. 


Spinat auf Matrosenart mundet auch gut 


Spinat mit Schinkeneſern 


Blatiſpinat wird mit Butter im eigenen 
Saft 5—10 Minuten gedünſtet, mit etwas 
geriebenem Käſe gewürzt. Für die 
Schinkeneier ſtreicht man Taſſen oder 
kleine Förmchen gut aus, ſchlägt in jedes 
ein Ei, das mit gehacktem rohem Schin⸗ 
len und einem Löffel Milch gut durch⸗ 
gerührt wird. Man läßt im Waſſerbad 
ſtocken, ſtürzt und ſpritzt den Rand mit 
ſteifem, mit Milch verſchlagenem Kar- 
toffelmus und bringt dieſes ſchön gar⸗ 
nierte Gericht auf den Tiſch. Schmidt 


Spinat-Reft als Gericht 


Oft bleibt von Gemüſen ein Reſt nach, 
der einmal für ein Gemüſegericht zu 
klein iſt, zum anderen auch nicht gern 
nochmal in derſelben Art auf den Tiſch 
gebracht wird. Zu folgendem Gericht 
eignet ſich am beſten Spinat, man kann 
es aber auch aus Erbſen, Pilzen oder an⸗ 
deren Gemüſereſten bereiten. 
Ein Weißbrot (am beſten Kaſtenbrot) 
wird in nicht zu dünne Scheiben geſchnit⸗ 
ten. Dieſe legt man in eine mit Back⸗ 
fett oder Margarine bedeckte Pfanne, 
nachdem das Fett warm geworden iſt, 
und läßt ſie hellbraun backen. Unterdeſſen 
hat man vorſichtig den fertigen Gemüſe⸗ 
reſt heißgemacht. Nun richtet man die 
Scheiben auf einer Platte an und gibt 
den Spinat (das Gemüſe) darauf und 
ſtreicht es ſchön glatt. Hat man es zur! 
Verfügung und will man das Gericht 
noch ſchmackhafter und lukulliſcher machen, 
kommt obendrauf ein Setzei. Ich rechne 
immer je Perſon zwei Scheiben: Eine 
mit und eine ohne Ei; das gibt ein recht 
gutes Nachteſſen oder Vorgericht. 

M. Janſen-Jugenheim 
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Vorſicht beim Eiereinlegen 
Beim Einlegen von Eiern macht manche 
Hausfrau oft die unliebſame Entdeckung, 
daß bei ſpäterem Verbrauch einzelne Eier 
verdorben ſind. Dies wird dann meiſt 
darauf zurückgeführt, daß die Eier beim 
Einlegen nicht friſch waren. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt oft etwas ganz anderes die 
Urſache. Die zerbrechliche Eiſchale wird 
leicht angeſtoßen und weiſt dann feine 
Riſſe auf, die dann aber mit dem bloßen 
Auge nicht ſichtbar ſind. Um ſolche Schä⸗ 
den frühzeitig feſtzuſtellen, lege man die 
Eier eine Nacht in reines Waſſer. Am 
nächſten Morgen ſind etwaige Riſſe klar 
erkenntlich. Dieſe Eier werden ausſor⸗ 
tiert und friſch verbraucht. Ohne dieſe 
kleine Vorſichtsmaßregel würden manche 
Eier beim Einlegen verderben. 

F. Lütkens⸗Ratzeburg 


Frühlingseſſen (vegetariſch) 
Einen Tag alte Brötchen ſchneide man in 
Scheibchen oder Würfel, weiche ſie ſchnell 
in Milch und geſchlagenem Ei (für zwei 
Perſonen ein Ei) ein und backe die nicht 
zerfallenen Stücke ſchnell in heißem Fett. 
Hat man genügend Eier, kann man noch 
ein gequirltes Ei über die gebackenen 
Stücke geben. Als Zukoſt gibt man eine 
große Schüſſel grünen Salat. Dieſes Ge⸗ 
richt iſt ſehr nahrhaft und wird auch von 
Männern gern gegeſſen. SS 


Haferflockenmakronen 

2 Eier, 125 g feinen Zucker, 125 g Hafer- 
floden, einige geriebene Mandeln oder 
Nüſſe. Die ganzen Eier werden mit dem 
Zucker dick und ſchaumig gerührt. Dann 
fügt man nach und nach die Haferflocken 
und die gehackten Mandeln oder Nüſſe zu 
und ſetzt den Teig teelöffelweiſe auf ein 
gefettetes Backblech. Die Makrönchen 
werden bei mäßiger Hitze goldgelb ge⸗ 
backen. Man kann fie mit Puderzucker 
beſtäuben oder mit Zucker- oder Schoko⸗ 
ladenguß überziehen. 


Zuviel Kochſalz? 

Der bekannte Schweizer Forſcher Dr. 
Ragnar Berg ſtellte feſt, daß ſchon jede 
Salzmenge über 5 g dem menſchlichen 
Organismus ſchädlich ſei und daß etwa 
0,25—1 g täglich genügen, um die damit 
hervorgerufenen und notwendigen Organ⸗ 
funktionen aufrechtzuerhalten. Alle über⸗ 
ſchüſſigen Stoffe, die der menſchliche Kör⸗ 
per nicht braucht bzw. nicht verarbeiten 
lann, werden durch die dazu berufenen 
Organe wieder ausgeſchieden. Durch den 
Darm, die Nieren und nicht zuletzt durch 
die H. indem der Menſch ſchwitzt. 
Uebermi 's Schwitzen iſt jedoch keines⸗ 
falls geſund und kann in erſter Linie auf 
zu ſtarken Kochſalzgehalt des Körpers 
zurückzuführen ſein. 

Iſt die aufgenommene Kochſalzmenge 
größer, als ſie die menſchlichen Abſonde⸗ 
rungsorgane bewältigen können, treten 
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Schinkeneier auf Blatispinat in feuerfesten 
Glastellern porlionsweise angerichtet 


die Salze in die zarten Gewebe ein, was 
für dieſe ſchon deshalb ſchädlich iſt, weil 
Kochſalz in wenig verdünntem Zuſtand 
ſcharf und ätzend auf dieſe Gewebe wirkt. 
Der Organismus ſucht ſich natürlicher⸗ 
weiſe durch Aufnahme von Waſſer und 
anderen Flüſſigkeiten zu helfen, wodurch 
der Durſt entſteht. Nun wiſſen wir, daß 
Kochſalz Waſſer an ſich zieht und daß 
dieſes auch im menſchlichen Körper der 
Fall iſt. Jede Salzauſſpeicherung bedingt 
eine Waſſeraufſpeicherung im Verhält⸗ 
nis 1:70, 

Bei dieſem Vorgang wird das Herz mit 
übermäßiger Arbeit belaſtet, und die 
Adern müſſen einen unnatürlich erhöhten 
Druck aushalten. Andrerſeits füllen ſich 
die Zellen mit Salz und Waſſer, wodurch 
dieſe nach und nach der Zerſtörung zuge⸗ 
führt werden. 

Der durchſalzene und verwäſſerte Körper 
verliert die Widerſtandskraft und iſt An⸗ 
ſteckungsgefahren und Erkältungskrank⸗ 
heiten in verſtärktem Maße ausgeſetzt. 
Außerdem leidet durch die hohe Schweiß⸗ 


abſonderung die Haut, die vorzeitig ihre 
Friſche verliert und abwelkt. 

Dr. Gerſon, ein ſehr bekannter Spezialift, 
hat auch feſtgeſtellt, daß durch die Ueber⸗ 
ſalzung des Körpers die Tuberkuloſe in 
erhöhtem Maße begünſtigt wird, und ver⸗ 
ſucht, dieſe furchtbare Geißel der Menſch⸗ 
heit durch Verordnung von ſalzfreier 
Nahrung zu meiſtern. 

Aus all dem Vorſtehenden muß allen ge⸗ 
ſunden und kranken Menſchen angeraten 
werden, den Salzgenuß auf das unbe⸗ 
dingt notwendigſte zu beſchränken und 
vor allem das allzu ſcharſe Salzen der 
Speiſen zu vermeiden. O. Tille - Leipzig 


Frankfurter Kranz 


Man macht einen Rührkuchenteig, der 
% Stunde gerührt wird. Nötig find: 
250 g Margarine oder Butter, 250 g 
Zucker, 250 f geſiebtes Weizenmehl, 250 g 
„DPM“ (Deutſches Pudding - Mehl), 
3 Eier, die abgeriebene Schale einer hal⸗ 
ben Zitrone, 1 Vanillezucker, 1 Back⸗ 
pulver. Die Butter wird ſchaumig ge⸗ 
rührt, der Zucker und nach und nach Ei⸗ 
gelb, endlich das geſiebte Mehl und der 
Eiſchnee dazugegeben. Man bäckt in gut 
geſtrichener und gebröſelter Ringform. 
Anderntags wird der Ringkuchen zwei- 
mal aufgeſchnitten und mit Creme ge⸗ 
füllt. Dafür braucht man Y Liter Milch, 
25 g „DRM“, 80 g Zucker, 1 Vanille⸗ 
zucker, 125 g Margarine oder Butter, 
50 g Kokosfett. Margarine oder Butter 
wird ſchaumig gerührt, Kokosfett flüſſig 
gemacht. Das Puddingmehl wird mit 
wenig Milch kalt angerührt, die übrige 
Milch mit Zucker und Vanillezucker zum 
Kochen gebracht, das Angerührte darin 
aufgekocht. Man rührt bis zum Abküh⸗ 
len, gibt nach und nach die ſchaumig ge⸗ 
rührte Butter und das Kokosfett dazu. 
Dieſe Creme wird zwiſchen die Kuchen⸗ 
lagen geſtrichen, der Kuchen zuſammen⸗ 
geſetzt und auch von außen damit be⸗ 
ſtrichen. Dann beſtreut man ihn mit ge⸗ 
röſteten, geſcheibelten Nüſſen. Um dieſe 
gut zu bräunen, gibt man 1 Teelöffel 
Butter und 1 Eßlöffel Zucker in die 
Pfanne, rührt eifrig um. Man braucht 
125 g Nüſſe. 


| Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


Wenn Nudeln langſam und lange kochen, 
wird das Gericht leicht grau und trübe — 
das iſt vor allem bei fertig gekauften 
Nudeln der Fall. Man ſoll ſie in Salz⸗ 
waſſer ſchnell und ſprudelnd kochen, ab⸗ 
gießen, mit kaltem Waſſer überbrauſen 
und dann erſt in kochender Fleiſchbrühe 
fertigtochen. Auf dieſe Weiſe erhält man 
ein anſehnliches, wohlſchmeckendes Gericht. 


Schranktüren, die klemmen, ſind eine 
Qual für die Hausfrau. Sie hilft ſich 
durch Einölen der Bänder oder durch Ein⸗ 
reiben der klemmenden Stellen mit Seife. 
Meiſt liegt aber der Grund des Klem⸗ 


Waben A. Chudzinsti, Berlin 
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mens daran, daß die Zimmerdielen nicht f 
gerade find, die Möbel ſomit nicht in 
tißtiger Lege fteßen. Man muß das; 
Möbelftüc mit Hilfe der Waſſerwaage ge⸗ f 
raderichten, evtl. einen ſchmalen Holzkeil 
unterlegen und wird damit das Uebel be⸗ 
heben. 


Uebriggebliebene Zitronenſchale wird ge⸗ 
rieben, mit Zucker vermengt und zur 
Aufbewahrung in ein dicht geſchloſſenes 
Glas getan. Eine ganze Zitrone läßt ſich 
längere Zeit ohne einzuſchrumpfen auf⸗ 
bewahren, wenn ſie in Zucker oder Salz 
geſteckt wird. | 


9 „ Gültige Anzeigenpreislifte: Nr. 5 vom J. Juli 1937 
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Interessantes aus anderen Ländern 


unter einem Roſt die Zuleitungen des 
Gaſes mit den Brennern eingebaut werden. 
Der Vorteil gegenüber der bis jetzt allge⸗ 


önig, den E OF von. Athen, sowie dure ; ® : 

England a Konig, den Erdbiſchof von Athen, ſowie durch mein üblichen Zentralheizung beſteht darin, 
Zur Verhinderung der Verbreitung des die Regiern Der König, die daß eine anhaltende, gleichmäßige Wärme 
Kartoffelkäfers auf dem engliſchen Kontinent Miniſter, einige Geſandte und die Führer erzeugt werden kann. Für die Pflanzen er 
wird in Kürze ein Verbot der Einfuhr von der Jugendorganſſa pflanzen per. geben ſich keine Nachteile; im Gegenteil, bei 


sönlich je ein Ba 


holländiſchen Kartoffeln, Blumenkohl, Karot⸗ . 
Kolonie ſtiſtete 200 Bäumchen. 


ten, ſowie aller Salatgemüſe durch den 
Landwirtſchaftsminiſter erlaſſen 
Dieſe Maßnahme erſcheint durchaus ver⸗ 
ſtändlich, wenn man bedenkt, daß 1000 Weib⸗ anlagen zur Erholung der Bevölkerung 
chen dieſes gefährlichen Käfe 45 000 000 Niederlande 

Käfer in einem Jahr erzeugen lönnen, die In Gaftricum 


hen die fung von 


wurde eine neue Art 


— in Scharen auftretend — ebenſo ver. Bodenheizung für Frügbeete in Verſu 
heerend werden können wie Heuſchrecken. nommen. Ein ähnliches Verfahren 


Griechenland 
In Athen ſollen 500 000 Allee- und Park⸗ 


bisher im Gartenbau noch 


deutſche G, 
Durch dieſe 
werden. großzügig angelegte Bepflanzung beabſichtigt 

a fi genügend Park⸗ 


der Verwendung 


funden zu haben. Es beruht auf der Ver⸗ 


izung wird dem Boden Kohlenfäure 
und Waſſerdampf zugeführt, während 
bei der üblichen Zentralheizung der Boden 
ſtark austrocknet. So wird bei G. izung 
ine dauernd gleichmäßige Vodenſeuchtigleit 
erzielt. Das Gas ſoll bei dieſer Art der 
m Gartenbau keinerlei Ein⸗ 
fluß auf die Pflanzen haben 


Geſchäftliche Mitteilung 


Einer Teilauflage unſerer heutigen Ausgabe 


bäume gepflanzt werden. Von Miniſter wendung von Gas. Unter der g hicht liegt ein Proſpekt der Firma Landhaus 

Kotzias wurde eine ſogenannte Pflanzer⸗ im Frühbeet wird eine durchläſſige Schicht Jungborn Max Naumann, Achim, bei. Wir 
woche eingeführt. Sie wurde durch den von Torfmull und Lauberde angelegt, unter bitten um Ihre freundliche Beachtung. 

5 Eier. Vorrat für den Winter 

Alpenpflanzen Liguster Sie sparen viel Gold und haben auch im 


Blütenstauden 2 2 = 
Ziersiräucher, Nadelhölzer 


Verlangen Sie An- 
gebote u. Preisl. v 


Schultze & co. 
Rathenow 
Baumschulen 


Zwerg- und 
Ziergehölze 


für Parks 
und 
ä n 8 
Gärten % 


Heckenpflanzen ©» 


leren 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Kurt KÜCHLE 
IKEMPTENALLGAU 3 


Gebrauchte Rasierklingen 
nicht wegwerfen! 


der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
‚Blasber Zeit u. ohne Mühe jede Grasfläche im Garten beschneid. 
Leitern |! Stück 1:65 RM. geg. Voreinsend. Nachn. 30 Pig, mehr. 
Paul Zeiler, Dresden-N. 6. Obergraben 2 - Postschackkonto: 29937 Dresden 
pres und 


Winter stets gute Eier. Garontol gellert 
nicht. Sie können daher jederzeit Eier 


* 
R 


beziehen 
a Spezialtabrik. 
meine Pre 
Carl Brae<enhammer 


Kirchheim-Teck (Württ.) 


— Spezialgeschäft — 


ald SW 68 
_ Straße 44/45, 16 2014 


Jerusale, Gegr. 1869 


neuester Art. 
Schwanenhälse, 
Kastenf: 
Habichtsfangkörbe, Hunde 
hütten, Jagdhochsitze, 
Schießstand-Einricht., Preisliste 87 kosten. 


E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


die gute 


(ohne Kaffee) 
4, Kilo RM. 4.80 franko Nachnahme. 
Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeekstr. 2 


Die massgebenden Neuheiten von 
ERNST BENARY ERFURT 


Cnoglossum amabile compactum Firmament : Leuchtendblaue, ver- 
gißmeinnichtähnliche Blüten überschüften in dichtenRispen die gedrungenen 

üsche. Ein zuverlässiger Werkstoff an Farbe und Blühwilligkeit von lech. 
ter Anzucht. In den amerikanischen Neuheitenprüfungen ausgezeichnet. 


oPupinus polophyllus Abendglut: Die begehrtesten Farbentöne von 
hell- und goldgelb, chamois, aprikose, rosa bis tiefrot in einem erstaun- 
lichen Reichtum der Abstufungen, wie der strahlende Sonnenuntergang. 


Impatiens glanduligera Rosa Falter: Sie werden bis 2m hoch und 
sind vom Boden ab dicht verzweigt. Mit ihren schönen großen Blüten 
sind sie, da sie schnell wachsen, für besondere Zwecke äußerst brauchbar. 


= bekommen Sie iv 


dem guten Fachgeschäft 


HERMANN ROSENTHAL 


organischem Naturdünger besteht. 


(vorm.Ohlendorff'scheu.Merck’scheWerke' 


Rationeller Rasenschnitt asenmber 
4 


Vorzüge: Streifenlos., kurt, 
fein, Schnitt. Bequem. i 
d.Rasenkanten. Leichter (an 
GetriebeinÖlu Fett lauf. Halb- 
automat Messernachstell. Da, 


uns. Druckschrift 
F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


Heros-Baumschulen 
RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Bester Frühjahrsdünger 


für Kartoffeln und alle Kulturen 
im Obst- und Gartenbau, 


Gartendünger 
„Füllhornmarke“ 


ein Guano-Mischdünger 
mit einem garantierten Gehalt von 
7% Stickstoff, 9'/2 Phosphorsäure, 9% Kali, 


ein idealer Volldünger, der ungelähr 
zur Hälfte aus reinem Guano, also 


Wo nicht erhältlich, wende man sich an 


Guano-Werke Aktien-Gesellschaft 


Hamburg 11, Trostbrücke 1 


öelfehreck-folien 


knattern, ‚Blitzen, fiottern . Saatkartoffeln: 


und verfehsuche el und Wild von Russaat und Erni. -Slawa- und 
Zu haben in den Fachgeschäften „Bag 


allexfrübejte- 
Bezugsquellen weist nach der e 
Hersteller gibt Diligft ab 


Richard Bethke, Berlin-Schöneberg D ier. m beim 


5 1 50 
Sichern Sie Ihre Ernten! Ig sg. 


N Gegen Vogellraß liefere ich rg an, 
- Wogelschutznetze |. 


1 Kilogramm = 10 qm; RM 0.60 ||Pfianz.m.Namen. 


110 rate Johannisbeersir. 
4.- RM. Nac 


Nils Rasmusson 
Samen-Versand Hamburg 33 


Pr © \7 HANIELS CE zs 
ng = M Y 
Frühlahrspil Aung | Unser neuer Katalog ist erschienen 


Farb, od. g RM, großbl. gef. Gar- 
tennelken, % RM, Federnelken, weißgefüllt, 


Wunimaus⸗Seloſtſchuß⸗Apparat 


nit Sicherung 


DH. Wühlmaus⸗ 
kanone id. Erzen⸗ 
gungeſchlacht. Staunende Erfolge m. di 
nicht zu Ubertreff. Erfindung! Begeiftexte 
Anerkennung aus all. Hauen d.Neichest 


und enthält verschiedene Sorten, 
darunter Neuzüchtungen | 


Zufried. Kunden überall! (Die Apparate 10 Stück 180, % 14,— RM, Remontantnelken in Sor- Wir bitten, denselben anzufordern 
bemähr. ſich ausgezeichnet gut, d. Höchft| ten mit Namen und gemischt, 10 Stück nd 1,50 RM W.Korde’s Söhne 
Teiftq. war b. lee an ein. Tage 40 Stück:] Chabaudneiken in Form und Farbenpracht unverg! größte deutsche Rosenschulen 


ID, Dorfen Oberbay. Mit 30 Schuß 
29 Wühlmänfeerlegt! H. H. deſen. 
Keine Rückſſchtnahme auf Witterung und 
Lichtempfindlichk. d. Wühlmaus! Leicht zu 
handhaben; außzerſt dau. 


10 St. 0,00, % 4,75 RM, Gebirgshängenelken, 10 
ı St. 0,0 RM, Bellis, gef., Tausendschön, rot und 
weiß, 10 St. 0,00 RM, Vergißmeinnicht, 


ark, 10 St. 0,0, % 6, Ne ausd., 3 j 
080, % Tr MA, Gertenprimel, 10 St, fe, % 9 Ri Anihurlum Scherzertanum hybr. 
ftenttion. (Größ 5 Papaver, ausd. Mohn, 10 Stück 1,— RM, Iris, Aurikel, rail. atrisanguineum 


mit genau. Anette b] Edeldistel, Leucanthemum (Sommermarg.), Holianthus, 

70 Bf. geg, Nacın. (Schul inGifenz) Kehle, Chelone, Geum, Heuchera, weiß und karmesin, frische’Ernte aus bester deutschen: 
Solidago, Lunaria, Bocconia, Inula, Tritoma, Campa 1 0 Kon N. 87720, 
!|nula pyram., Helenium, Heliopsis, Erigeron, Herbst- 5 Beeren RÄLSBO, Fordern Sicht 

Eugen Kuchler, Gärtner, Königsfeld astern, 10 St. % RM, Doronicum plant., Dolphinium, dne ee ee 

Ausſchneiden! (Schwargw.)|Gypsophila, Galoga, Lupinen, Oonothera, Gartenphlox, lege Liste 


Potontilla, Rudbeckia, Thalietrum, 10 St. 2,— RM, 

Campanula persic., Aquilogia, Pyreihrum, Pochnelken, Albert Schenkel 
Monats- R St. 1,0 RM, Physostogia, 10 St. 1.80 RM, Trollius, Exotische Sämereien seit 1862 
Godbeere gen 


RM, Dielytra, 1 St. 4—, 1 St. RM, EN 
0, 10 Blüitenftauden in 10 S. 


10 St. 2.— RM. Anemonen, 1 . 0,60 RM, 
10 Küchenkräuter in RM, Malven, Veilchen, 10 St, 1,— RM, 
MM. 1.—, fofort lieferbar. 


Primula cashm., 1 St. 0,%, 10 St. 2.50 RM, Barinelken, \ 3 
Kluftrierie Wreistife ||10 St. 0,70. % 8.— RA, Oampanula mod. (xef. Glocken“ N Jas Beste in 
horhernt Sie bite sto won ung |] blume), 10 6 % b. — RM, Pfingstrosen, 1 St. 0 


inffn: a7 % St. Niedrige Stauden: Ajuga, RR 7 
Grieſſengagen e Go, eur 1867 (Grosnelke), Spergula, Pier set, Endbeerpllanzen 


7 Antenaria, 
Quedlinburg“! 2 
Hel „ Doronicum caucas, Aubretien, (Anerkanntes Pflanzgut) 


St. 1,50 RM, Saxifraga, Veronica, Silene, Iris pumila, 


8 ja 2 i Epime- 8 
Astor alp, Oampanula carp, Deiphiniom f. 3, f. I En , Neuheiten I. Ranges! 


t Sparrieshoop (Holstein) über Eimshorn 


dium, 10 St. @2,— RM, Funkien, 10 St 
Gerastium, Iheris, Phlox sotacoa alrop., Alyssum, 10 St. Deutschland, mitteltrüh, 


1,50 RM, Arabis, gefüllt, 10, St. RM, Hepatica, Braunschweig, sehr früh, große, dunkelrote, 
10 0 RM, Erdbeeren, % 9,— RM, Schnittlauch, || delikate Früchte, 25 St. 3.—, 100 St. 9.— RM, 
10 St. 1,— RM, Kaktus-Dahlien, beste Sorten, 1 St.] Frau Mieze Schindler, feinste Einmach- und 


0,40 bis 9.70 RM, 10 St. 2.0 bis 5— RM, Gladiolen,|| Tafelfrucht, 25 St. 2.—, 100 St. 7.— RM. 
beste Sorten mit Namen und gemischt, 10 St. 1.— RM, Deutsch-Evern, hervorragende, bewährte 
% %— RM, Knollenbegonion, “int. und gemischt, 0 St.] Frühsorte, 100 St. 2.50, 1000 St. 18. RM. Madame 
2110 PM, eee 10 8: eee Moutot, Späte v. Leopoldshall, Sieger, Mathilde, 
Junge Jodl. und Url Den lanzen: Hansa (Schwarze Ananas), Roter Elefant, Flan- 
. dern, 100 St. 250, 1000 St. 18.— RM. Ranken- 
Starko Pelargonien m. kl. Topfballen, Meteor, feurig|j lose immertragende Monatserdbeeren Rügen 
scharlach, einfach, Rubin, feuerrot, gefüllt, 10 St.] und Waldkönig, pikierte, kräftige Ware, 10% St. 
„ RM, Raspail impr., dunkelr, gef., dgl. viele and. 4.—, 100 St. 30.— RM. versenden in prima 
„ eint. in allen Farb.. 10 St. 2,— RM, % Eu. ]] Ware per Nachnahme 
gemischt 10 St. 1.80 RM, % „ Efeupolargonien, R 8 
10 St. — RM, do. violetthl. 10 S. 20 M Großkulturen Werner, Reichelsheim, Odenwald 
do. 8 buntbl, Pelargonien, 
10 . Sallerey, weißbunt- 


blättri, . Einfassen, 10 St. „% RM, % 15,— RM, 4. a, 
Fuchsion, beste Sorten aus kleinen Töpfen, Hängefuch.]| Aus großen Beſtänden beſter Qualitäts: 


en, rn, Bes Pe zer SE] ware emehte ich zur Feühahrs.Pfansung 


voll und reichbl fe und Gruppen, 10 St. 1,30 Rat, Obſtbaume, Beerenobſt, 


% 14,— RM, Salvien, Rakete, niedrig, 10 St. 1.50 RM, 


— RM, Holiotrop (blaue Vanille), 10 St. 1.40 RM, Roſen, Ziergebölse, Koni- 


EM, Balkonpetunien, weiß, rosa, blau, rot, 10 St. 
0,60 RM, % 4,0 RM, niedrige Petunien, reichbl., unüber- Abod: 

trefflich für Töpfe und Balkons, 10 St. 0.60, % 4,50 RM, feven, odendron, 
Chrysanthemum (Winteraster) in Prachtsorten, 10 alte ſonſtigen Baumfchulartitel, 
empfiehlt mit 3 % K.-Skonto Ratalog frei! 


1,9 RM, Coleus, prächt. Binttpflanze für Töpfe. 10 St. 
pflanzengeschäft Herm. Richter Karl Köhler, Baumſchulen 


Die vollautomatische 


Hauswasserversorgung 


Wird ein Zapfhahn geöffnet, 4e fördert 


elektr. Hobby-Pump« 
ohne Druckke: 
wird an die Lichtleitung angeschlossenund 
liefert ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. 


1,40 N) 
Deuben über Wurzen 
iele freiwillige Holzhauſen / Sa. 


HAWIG, PUMPENFABRIK 
Berlin N Alt Moabit 73 
ordern Sie unverbindlich den Prospakt. 


Preisliste kostenlos auf Verlangen. 
Anerkennungen. 
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arbeiten Sie 


mit dem guten 


Trowitzsch-Gartenbuch? 


Weil jedes einzelne Buch die jahrelangen praktischen Erfahrungen anerkannter Gartenfachleute enthält, 
durch die Sie Garlenwissen vermehren und bei Ihrer Gartenarbeit die größten Erfolge erzielen können. 


Hunderttausende haben sehon Ihren Wert erkannt! 
Wir nennen hier nur eine kleine Auswahl! 


Bücher für Obst- und Weinbau 


Neuzeitlicher Pfirsichbau im Hausgarten und für 
den Erwerb. Von Landwirtschaftsıat R. Trenkle. 
Ein Spezialwerk für Liebhaber und Züchter. 

2. Aufl., 128 Seiten, 106 Abbildung. RM 4.20 

Deutscher Volksobstbau in Hausgärten un, 
Eigenheimstätten. Von B. Ilildebrand, Di- 
rektor der Gärtnerlehranstalt Tapiau. 
bedeutungsvolle Neuerscheinung und ein 
Wegweiser für den Obstbau in beutigerZeit. 
176 Seiten, 243 Abbildungen... RM 3,75 

Trauben am Haus — Trauben im Garten. 
Von Gartenbaudirektor W. Poenicke. Ein 
Ratgeber von der Anpflanzung bis zur Ernte. 
2. Auflage, 68 Seiten, 80 Abbildung. RM 2.80 

Die Schädlinge des Obst- und Weinbaus. 
Von Dr. M. Schmidt. Bestimmen u. Bekämp- 
fen aller Schädlinge. 90 S., 69 Abb. RM 3.— 

Das Deutsche Kirschenbuch. Von Kreisobst- 
bauinspektor E. Sante. Das einzige Spezial- 
werk über sämtl. Fragen des Kirschenbaus. 
128 S., 105 Abb. In Leinen 5.75, kart. RM 4.75 


Gartenbuch für Anfänger. Von Oekonomierat Joh. 
Böltner. Der große, praktische Gartenratgeber mit 
230.000 Aufl. das meistgelesene Gartenbuch. Hür 
alle Gartenfreunde eine unerschöpfliche Fund- 
grube. 490 Seiten, 520 Abbildungen, geb. RM 7.50 


Bücher über den Gemüsebau 


Die Krankheiten und Schädlinge der Gemüse- 
flanzen. Von Prof. Dr. Ludwigs und Dr. Schmidt. 
in Ratgeber über sämtliche Krankheiten u. Schad- 

linge der Gemüsepflanzen mit Bekämpfungsmaß- 
nahmen. 156 Seiten, 45 Abb., 16 farb. Tafeln, RM 4.50 
Dasneue Champignonbuch. Von Champignonzüchler 
Wich. Witt. 2. Aufl. Die besten Kulturanweisungen 
über erfolgreiche und lohnende Champignonzucht. 
96 S., 91 Abb. u. Rentabilitätsberechnungen RM 3,.— 
Praktisches Lehrbuch des Spargelbaus. Von Oeko- 
nomierat Joh. Böltner. 8 verbess. Aufl. Alle Fragen 
über Anlage, Pflege und Ernte werden ausführlich 
behandelt. 146 Seilen, 71 Abbildungen mit Züchter- 
ergebnissen und Renlabilitätsberechnung. RM 8.50 


Bücher über Biumenpflege 


Rosen, Züchtung, Anpflanzung und Pflege. Von 
Wilhelm Kordes. Eine Fundgrube reicher Erfah- 
rungen für alle Rosenfreunde. 2. neubearb. 

Aufl., 184 Seiten, 162 Abbildungen RM 4.20 


Das Haus im Blumenschmuck. Von Dipl.- 
Gartenbauinspeklor Martin Stamm. Ein er- 
probier Ratgeber für Blumenliebhaber und 
-kenner, der in der Bepflanzung von Balkon, 
Fenster, Haus und Ilof erschöpfend Aus- 
kunft gibt. 80 Seiten, 121 Abbildung. RM 3.— 


Der immergrüne Garten. Von Gartenober- 
inspektor C. R. Jelitto. Ein Buch, das lehr- 
reiche Aufschlüsse gibt und über 400 
immergrüne Pflanzen zu berichten weiß. 
102 Seilen stark, 84 Abbildungen. RM 3,75 


Meine Kakteen. Von Prof. Dr. Werdermann 
und H. Socnik. 9. Auflage des bekannten 
Rotherschen Kakteenbuches, aus dem der 
Kakteenfreund unendlich vielNeueserlährt. 
216 S. 200 Abb., teilweise farb., geb. RM 6,85 


Gartentaschenbuch, Von Joh. Böttner. 55. Tausend. 
Der b Berater und unentbehrliche 
Stundenplan bei der Gartenarbeit. 172 Seiten stark, 
87 Abbildungen, lür jede Tasche passend. In dauer- 
haftem Leinenband ... . RM 2,75 


Bücher über Gartengestaltung 


Schöne Steingärten für wen Geld. Von Garten- 
oberinspektor C. R. Jelitto. 4. Aufl. Anlage, Bepflan- 
zung u. Lee eines zeilgemäßen Steingartens, mit 
Skizzen und Plänen. 112 Seiten, 86 Abb. RM 3.— 

Der Garten — Dein Arzt. Von Gartengestalter Harry 
Muaß. Prakt. Ratschläge über Gestaltung von Gärten, 
die Sammelbecken sein sollen, aus dem wir Gesund- 
heit und Frohsinn schöpfen können. 10. Auflage, 
65 Seiten, 86 Abbildungen 5 RN 270 

Kleingartennot und Kleingartenhilfe. Von Stadt- 
1 II. Schiller. Ein wertvoller Ralgeber 
ür Kleingärtner, Siedler, Gartenfreunde und 
Gartengestalter für harmonische Gartengestaltung. 
64 Seiten stark, mit 61 Abbildungen... RM 2,70 


2 Verlangen Sie bitte kostenfreie Zusendung von Sonderprospekten oder unseren Gesamtprospekt! ') 


9 Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Rechtsfragen für Gartenbesitzer 
Von Rechten und pflichten im Garten 
Don Dr. Friedrich Karl Rretzmann 


Zum erſtenmal liegt ein preiswertes Buch vor, das die 
zahlreichen täglich auftretenden Rechtsfragen eines Garten: 
Freundes behandelt. Der Derfaſſet, der vielen unferer Lefer 
ale ein langjähriger Mitarbeiter bekannt ift, jhöpft aus 
dem Dollen, wie er die vielen Fragen, die aus dem Lofer: 
kreis an den „Deutſchen Garten” gerichtet werden, dabei 
bearbeitet hat. Alſo auch hier kann man jagen: „Sin Buch 
aus der Praxis für die Praxis“. Ein Buch, das man lejen 
muß, um fi) gegen Nachteile zu ſchützen. 

Mit 44 Abbildungen. Preis 88 Pfg. 


von Früchten, Gemüfen, Pilzen und Kräutern 
Don Andreas Knauth 


Ein überaus inhaltoreſches Buch, das den Lefer mit den zahl⸗ 
reichen Verfahren vertraut macht, die in neuefter Zeit über 
dae Trocknen ausgearbeitet find. Obft und Gemüfe, Wild: 
früchte, Pilze, Kräuter, überhaupt alle Früchte des Gartens, 
die ſcgendwie zum Trocknen geeignet find, werden mit genauen 
Rezepten behandelt. Ein Buch, das jede Hausfrau befigen 
muß, um die kommende Reichernte des Gartens zu erhalten. 

Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Erfolgreicher 1 
Ein Ratgeber für Kleingärtner, Siedler und Gartenbeſitzer 
Don Dr. Chriftian Simon 


Diefes ausgezeichnete Buch vermittelt ſoviel praktiſche Er⸗ 
fahrung im deutſchen Maisanbau, daß es jedem Benutzer 
wirklichen Erfolg bringt. Der Verfaſſer hat nicht nur die 
Auswahl des Feldeo, die Bodenbearbeitung, Düngung und 
Auofaat beſprochen, fondern auch die Pflegearbeiten wäh: 
rend der ganzen Wachstums zeit, die Ernte und Trocknung 
und die Entkörnung behandelt. Auch die Krankheiten und 
Schädlinge find kurz erwähnt, ſowie die Verwertung in 
vielerlei Form. 

Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Möchten Sie wiſſen, was beim 
Baſteln einer Gartenbank, einer 
Pergola, eines SandEaftens und vieler anderer Holzarbeiten zu 
beachten ift? — Dann leſen Sie einmal das inhaltsreiche Buch 
Vom Gartenzaun 
zur Gartenlaube 
Der bekannte Architekt Alwin Seifert macht es an Hand 
vieler Zeichnungen, Plane, Bildet und Beſchtelbungen jedem 
Gartenbefitzer leicht, Baftelarbeiten aus Holz auszufühten. 
Auch jeder Handwerker kann nach diefen ausgezeichneten 
Vorlagen die gewünſchte Arbeit liefern. Preis RM 3. — 


Wer kennt die Vägel, 
die jedem Garten nühen? 


Schon für 85 Pfg. gibt eo beim 

Gartenbauverlag Trowigſch s Sohn, 

Frankfurt (Oder), ein Buch, das 

ſehr viele Dögel des Gartens mit 3 

Bildern beſchreibt und von ihren BA 
Lebensgewohnheiten erzählt Außer: 

dem erteilt es erprobte Xatſchlage über Fütterung, Niſt⸗ 
kaſtenbau, richtige Vogeltränken und Futterhäuschen und 
über alle Fragen, die mit dem Dogelſchutz zufammenbängen. 
Fürwahr ein Büchlein, das jeder braucht. So enthalt 
51 Abbildungen, ift von Kurt Krenz und beißt 


Vogelschutz für Jedermann 


Gartenmeiſter J. Steffek 
ſchildert in ſeinem kleinen Buch 


des Liebhabers 


wie ein Frühbeet gebaut wird, 
er erklärt alle Einzelheiten und 
gibt auch Berechnungen dazu. 
Jedem Gartenfreund iſt es leicht gemacht, danach zu ar⸗ 
beiten. St kann ſich auch über die Auenugung des Früh: 
beetes unterrichten, weil praktiſche Anleitungen in dieſem 
Buch auch enthalten ſind. 

Mit 38 Abbildungen. Preis 85 Pig. 
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Nur 0 oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 


Brateler, Kücken, 
Junghennen gut.Legeras rlegb. 
Ställe all. Größ., samt. Zuchtartikel 
Getlügeihof Groos, Mergentheim 4 
Aufklärender Bildkatalog frei 
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Westfalia 


HE 
AGE 


Große Vorräte in 
Apfel-, Birnen. 
Kirschen-, 
Zwetschgen-, 
Pflaumen- 
Hoch⸗u. Halbſtämme 
Beerenſträucher 
an Art liefert in 
erſtkl. Markenware. 
Preislifte koſtenlos. 


Joh. Sögel 
Baumſchuſen 
Vordorf 
Erlangen Land. 


Obstböume, 
Heckenpflanzen 
Zier- und 
Nadelhölter 


Schönemann 
Baum- und 
Rosenschulen 
Fellbach 
Tal. 52296 


Katnlog kostenfrei 


Carl Karstädt 
Botaniſche Gärtnerei 
Schwetig (Oder) 
liefert botanische Pflanzen 
und Samen für Schulgärten u.a. 
Heil- und Gewürzpflanzen 


Koche mitRohöl 


auf dem neuen 


Rohölgaskocher 


Billig, sauber. 
u. schnell. Unentbehrl.fürSiedler 
Frank. Prospekt kostenl. durch 
K. Franke, Leipzıg05, Fach 6b 


orzellan-Pflanzenfchilder 
Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie kofieniofen Profpekt 


Champignonbrut 


auseigen. 7 Rein- 

v. größt. Ergiebigkeit 

let Wilh. Witt, Torgaua.E 
ant l. Anst. u. d. m- 

berulsmäb. Champignonzüchter 


Verfasser von. bes neue Champignonduch” 
Eine fihere Goldquelle 


ſchaffen Sie ſich bei Anpflanzung meiner 
echt amerif. Edelbrombeere „Willons 
junior“. Weiche Erträge an großen. 
isch. Früchten, ein Vielfaches mehr 
ie jedes Jahr. 
„10% Stück. 0, — AM. 
Pant diesel 
Grünberg, Schl., Schillerhohe 


(egen Vogelfraß! mi 
impr. Fischnetze 


zum Schutze der Knospen, 
ant usw. 

.65— 80 qm RM 

n einem schönen 

5) ab Finden geg. 


0. 1 Kruijskamp, Emden 35/D 


Ipilbänme 


(Markenware) 

In son . 8. . 
Edle frühe 
für Blähle und 

Jausmände. 
jergehölge, 
herrliche Sorten. 

„ für "ar und Üriedhof, 
Schlingen Hectenpflangen, winterharte 
Blumenftauden und u. andere Harten. 
flangen. Lehrreiches Bartenbuch a Wunfh! 


Poenicke & Co., S 
Erdbeerpflanzen 


vom Meichsnährſand anerkanntes 
Mlanzgut, daher Sorten rein u. echt; 
Deutſch Evern, Sieger, Ober 
[gichen & 0 u. geopoldähelt 


Sreiland-Weireben 


Grohfrüchtiae Hafeinüffe, 
Bertenonk, ofen 9 
Na delt 


Spezialkultur Alfred Berger, 
Altendorf über Bad Schandau. 


STRICKER 


schon für 30 R. 
Katalog3Fkostenlos 
Fahrrodtobrin E.&R STRICKER 


BRACKWEDE-BIELEFELD 18 


Wühlmäuse 
u. Hamſter vertilgt man gründl. feit 36 
Jahr. d. Briefts Schweſeltohlenſtoff⸗ 
Tabletten. Viele Anerkenn. 50 St 
3.50. 100 Sit. NM. Bahnverſ. ab 
hier unter Nachnahme. Proſpekt frei. 
J. Brieſt, Blautenburg⸗Harz 1 


Obsibäume 
Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware. 
Inustr. Katalog franko 


Lenhauser Baumschulen, Lenhausen, Sauerland 


Spagenfrei unter Garantie find 


Fll⸗M⸗Riſlälen 


Doc m. . Kohlmeiſen, Kleiber u. Baum- 

käufer. Proſp. frei v. Erf. u. Herſteller 

Karl Friedrich Rindfleiſch, 
Düſſeldorf-Eller 38. 


Neue Liste 
Neue Sorten 


Alpengarten 
Grimma/Mulde 


e 


Y-führ. Ruhm v. Braun 
chwel 8.— 


AD. Erdbeerpflat 
2 grade Sort. 100 St. 220 
NM. 500 St. 10.— Naht. Zlerürüucher in 
Sort. 10 St. 5. — NM, Ebdelduſchroſen, 
alle Farb. m. Nam. I. Güte: 10 St. 10 
NM, 25 St. 7.50 Not. Mittelforte 10 St. 
240 NN, 25 St. 575 NM. II. Güte: 

20 St. 310 NM, 50 St. 7.— NM. 

eruer: Chrpſanthemen. Gladlolen. 
Nordern u. a mm, Werzeichn. mit Kultur 
amveif frei. Werjand, Machu. od. Mor. 
Kaffe a. m. Moſtſchecktonto Hambg. 16434 
mit 3 / Rabatt. 


5. Zoles, Rofentulturen, Ueterſen 5 (Holft.) 


Gustav Röder 
Emb.H. 


Langenhagen 
(Hannover) 
Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 
Gewächshaus- 
anlagen 


Größe 


deutscher Zucht 
und Kultur sind ein 
Schmuckstück in jedem Garten. 
FordernSieunyerbindl.u.koste: 
los farbig bebilderten Katalog 5. 
T. J. Rud. Seidel, Grüngräbehen 
Post Schwepnitz, Bezirk Dresden 


Obstbäume 


Ros, Beerenobst usw. 


vom leichten Rehfelder Sand- 
boden, auch auf jedem anderen #-“ 
Boden. Katalog mit wertvollen 
Anregungen kostenlos. 


Rehfelder Baumschulen 
Wilhelm Witt, Torgau 14 


Steinpflanzen 
in 431 nur besseren 
25 u. 20 Pfg. p. Stek. Li 
F. Emundts, Köln-Königstorst 
Wosanstraße 23. Steinpflanzen-Spezialkulturan 


Primula elatior gigantea „Hildur Westberg“ 


eine doppelblütige, leuchtend lachsrot 
gefärbte Primel 
die entzückende Neuheit für 19391 
10 Stück 9,— RM., 1 Stück 1.— RM. 


erg für kleinere 
Milch mengen 


Westfalia GA 50" 9 
Ihre truktion ist so, 
O auch.derKleintierhaltereine ein 


wandfreie Entrahmung der Milch er. 


Meine Kulturen von Staudenprimeln 
sind die größten Deutschlands 


ich liefere Samen, Sämlinge, Stauden 


Preisverzeichnis 


en und diese Festlos auswerten 


kann. Erschwinglich im Preis, stabil 
in der Ausführung, bequem in der 


ung und Reinigung. dos 


Westfalia 


MILCHZENTRIFUGE 


tdie> 


über hochgezüchtete ältere, sowie neue 
und seltene Arten umsonst und postfrei 


Ausführlicher Pr 
Ramesohl &Schmidt AG. 
„Oelde/Westfalen 154 


ekt von 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 7, 9. April 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Doftverlagsort Frankfurt (Oder) 


d Polar HELIOS fEFÄIR ur torıschrinnche Gärtner! 


Dale 8 -Kultivator 
r.3085, D.R.-Patent 

Tfach ee Verstellmöglichkeit 
mit der vorzüglichen, patentierten 
Zinkenbefestigung. la Stahl, vollständig 
gehärtet, kostet RM. 2.85 


Polar-HELIOS-Rollkrüml r 
ir. 3100, D.R,-Patent 

für mühelose Feinstkrimelung des 
Bodens in Kurzarbeit. Mit Spezial-Fräß- 
rädern, la Stahl gehärtet,dünnes, bewe; 
liches Messer und Abstreiler. Au: 
zeichnele, bewährte Konstruktion, 
185 mm breit, kostet. RM. 4.61 


Folar-HELIOS-Riller 
096, D.R.G.M. 


zieht Saat- und Pflanzrillen schnell und 


sauber. Schare mit Klemmfeder-Schnell- 
verstellung. Schaıträger mit Maßein- 
teilung, Dülle seitlich verstellbar. Das 


Gerät für Fortschrittlicher Kostet mit 
Scharen, 80 em breit RM. 4.00 


Obstbäume - Formobst © 
@."... Koniferen - Rosen 0 


in Markenware solort lieferbar 
Preisliste kostenlos! 09 
5 H. Jungelaussen 9 
Frankfurt- Oder - 10 


und 


Baumschulen Samenkulturen 


Für Garten, Siediungu.Land|| P: Hand 
Verkauft durch die guten Eisenwaren- E. . 8 umpen für Hand- 
und Fachgeschäfte. e e ee und Kraftbetrieb 


Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile, 
Preisliste gratis 
— Koblank & Co., Pumpantabrik 
— BerlinhD65,Reinickondortarstr.d5 


Fordern Sie den interessanten Garten- 
kalender Nr. 138 auch kostenlos direkt 
von der Herstellerin: 


cheid 
jeräte-Fabrik 
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Reusen, UHU Koche mitRohöl 


Aal: und. Hachtsäck Albert Leidhold, * 8 ıf dem neuen 
Schweinsburg (Pleiße) 70 6 ee Rohülgaskocher 


Beten aut, pra.swert und 95 Verlangen e e Profpent Billig, sauber 
Mech. Netzfabrik Gust schnell Unentbehrl.fürSiedler 
a 


v5 
Inh. W. Kremmin, Neuwodell zo“ ta 'ranko. Prospekt kostenl. durch 
Frühbeetfenster, K.Franke,Leipz #05. Fach 68h 
ahmen. Sprossen, Glas 
Anneliefe Stoll, Gewächshäuser 
der neue deutsche winterharte zum Selbstbau und mitMontage 
Edelpfirsich, Rheingold, Go X, 
Mario und Erika Rudolf, Sonth 
Haven u. viele and. alte u. neue 
Sorten; dann Aprikosen, Quitten, 
Beerenobst, Rosen etc. erh. Siein e — 
d.Spez.-Baumsch. Franz Bobeth, Käding, Schwiebus 4 
Dobritzüb. Meißen - Katalogtrei A|} Preisi.grat.Spez-Fabr. seit 1871 


Zuekermais 


Das wohlschmeckende sättigende 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 


in Rhododendron, Koniferen, Gemdse Das amerikanische sweet 
nicht zu verwechseln mit 
Immergrüne, Heidegewächse Futlermais oder dem un 


forischen, uckermals 
1 st viel edler“ Seiner leichten 
Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe a tr 


wird Ihnen kostenlos zugesandt kochen In Salzwasser — seiner 
ußerordentlichen Nährkrs 


G.D.BOHLJE,BAUMSCHULEN 1, verbunden mit 
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f 10 geschnitten, jed« Person eine 
Sichern Sie Ihre Ernten! III Sate Hauptmaßizeit. Die 
Frege Kolben werden gepfläckt: wann 

Gegen Vogelfraß lielere ich ||] deraus derspiizeheraushängende 
Haarschopf anlängt zu vertrock 


Uogelschulznelze ist vor der völl gen Reite, 
— ä — > on 


Juni n getzensel 

Stand je 3 Körner, 

Zuckermals. deutscher. 
frühester. weißer 


RM 0.60 


logramm — 10 qm: 


Nils Rasmusson 
Samen-Versand Hamburg 33 


1 Paket 


Andere wohlsckmeckende und weniger bekannte Gemüse, 
die es sich lohnt, aus 
Artischocken. Zuchini,ein Spe 


2 Spaghetti. Zuckertomaten. Au! belle. b se. 

st aur T 1e 2 bos ine Abwechslung in Garten und Küche 
en. viele interessante {or Blumen und Gemöse, überhauj 

alles für den Garten preisw. im 20 Seiten-Heinemann-Ratgeber. Verlangen d 8 


ier- ihn kostenlos, u bilte nicht versäumen, Versuchsportionen mitzubesiellen 
Rosen, Heckenpflanzen, Zier (oder Pllauzen von Eierlrüchte: plefter oder Arlischocken im Mai). 
sträucher, Nadelhölzer 
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J. F. Möller, Rellingen (Holstein) . Baumschulen · Samenzucht 


Preis- und Sortenliste kostenlos Gegründet 1848 
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Inhaltsüberſicht 


Anſer Amſchlagbild: Ein Schatz im Fraylinge garten, flieder- 


Scus Tommasiänus, L 


äußere Teil 


und das vom öfterlichen Weidenbaum 
der deutſche Gartenbau berühmt? 
hat unſere große Preisfrage gelö 
mal Blumen Erlauſchtes aus Blumen 
geſchäft 5 e 3 er 
r verwandelte Schutthaufen am Stadtgraben 
Prag, die alte deutſche Reichsstadt, im Frühling, 
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Fragen unferer & 
Neue Verſuchsſel 
Was die Frau de 
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Der innere Teil 
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Dat. „ unter Obſtbäumen 10 . 100 
7.107 
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Ausland durch Streifband 80 Rp Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jed es Poſtamt, den 5 8 Trowitzſch 
E Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin EW. 11, Anhalter 
Straße 7. Poſtſchecktonten: Berlin 123.006 „D Deller Gar- 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. 

Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktions ſchluß: Jeweil⸗ 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Neberjegung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721272. Ber⸗ 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 23. April erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 13. April. 5 


DTrowiczſch berät jeden, der fät 


Rurznadyrichten 


des, DEUTSCHEN GARTEN 


ie Ortsgruppe Reich für Vogel; 
ſchutz hat den n, in dem umgeſtalteten 
arten der Ber ei Niſtkäſten aufzuhängen. 
äften ftiftet die Ortsgruppe Halberſtadt und ihr 
iplom-Ingenieur Schröder, wird fie im Garten der 
slanzlei anbringen. 
8 


Kurverwaltung des Oſtſeebades Kühlungsborn will in 
ahlienſchau veranſtalten mtliche Au⸗ 
lagen ſollen mit Dahlien bepflanzt und den Gäſten die 
neueſten Züchtungen vor Augen geführt werden. Neben 
einigen großen Dahlienfirmen hat auch die Deutſche D 
liengeſellſchaft ihre Unterſtützung zugefagt. 
* 
Im Anſchluß an die vorjährige Sigma-Erpedition durch 
Korſika erfolgte jetzt die Gründung der „Internatlonalen 
pflanzenſoziologiſchen Vereinigung“, die ſich die Aufgabe 
geſtellt hat, die bekannte Erſcheinung, daß beftimmte Pflan- 
gen ſtets gemeinſam auftreten, ſyſtematiſch zu unterfuchen, 
Die deutſch beitsgemeinſchaft ſteht unter der Leltung von 
Dr. Tüxen, Hannover. 
2 


Der Treptower Park im Südoſten Berlins kann nunmehr 
auf ein Alter von 50 Jahren zurücblicen je heute 80 ha 
große Park. und Erholungsanlage, die 1896 dem Aufbau 
der Berliner Gewerbeausſtellung diente, wurde 188880 
fertiggeftellt. Etwa zu gleicher entſtand der Vittorle 
park am Kreuzberg, der ſich durch feinen hügeligen Aufbau 
von den übrigen Berliner Anlagen unterſcheldet. 


* 


In den großen Glashäuſern der fürſtlichen Gärtnerei in 
Liebichau in Schleſten findet augenblicklich eine völlige Neu- 
ordnung des Pflanzenbeſtandes ſtatt. Unter Leſtung von 
Sartenbaudireftor Jähn wird in den Scha jäuſern eine 
beſondere Abteilung für Suktulenten eingerichtet werdenz 
elne andere Halle wird nur koloniale ußpflangen ent⸗ 
halten. Die Frühjahrsſchau der fürſtlichen Gärtnerei foll 
am 14. Mai eröffnet werden. 
* 


Der bekannte Kakteenforſcher Backeberg, Hamburg, hat von 
feiner Expeditionsreiſe aus Mexiko eine 800 leg ſchwere 
Rieſenkaktee mitgebracht, die an Bord des Hapagdampfe 
„Orinoco“ Ende März in Hamburg eingetroffen iſt. Dieſer 
Rieſentaktus ſoll mitten auf dem Stephansplatz, einem der 
verlehrsreichſten Plätze der Innenstadt, aufgeſtellt werden. 


* 


Zur Zeit der Baumblüte iſt die Bergſtraße ein bevorzugter 
Ausflugsort. In dieſem Jahre ſoll von Darmſtadt bis 
Weinheim ein ſogenannter „Blütenweg“ geſchaffen werde 1 
der ſich am Gebirgsrand entlang zieht und einen Ausblick 
auf die Wunder der Baumblüte gewährt. Der Weg foll 
mitten durch das Obſtbaugebiet führen und die anliegenden 
Gemeinden miteinander verbinden. 
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SR] Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 

GUT. numeriert fein möffen, erhalten unfere 
SCHEIN S Leſer ele „Buchbeilage Deulscher 
se Garten" Jah erlich 1 Gortenbuch 
aus unſerer 83. Pf. Reihe. Die zur Aus: 
wahl ſtehenden Bücher werden oiertel⸗ 
. Buchbeilage jährlich im „Deutfher Garten“ bekannt» 

DeutscherGareen & gegeben. Der Anfprud auf die Buch 
Dee dellage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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ee So Sede 


Heft 71020 


Prof. Ewert: „Die Honigbiene“. Preis 65 Pfg. 
voftfrei, bei Mehrbedarf Preis auf Anfrage. 
Verlag „Leipziger Bienenzeitung“, Leipzig 
C. 1, Salomonſtraße 5 

Der Verfaſſer hat ſich zur Aufgabe geſtellt, 
die Frage zu beantworten, welche Bedeutung 
den Bienen an der Erhöhung der Ernten 
von Garten- und Feldfrüchten zuzuſchreiben 
iſt. Er zeigt, was für eine große Zahl von 
Kulturpflanzen in neuerer Zeit einwandfrei 
feſtgeſtellt worden iſt, daß wir in der Honig⸗ 
biene eine ſehr zuverläſſige Gehilfin beim 
Frucht und Samenbau beſitzen. 


Der Wohngarten. Seine Raum- und Baur 
elemente. Von G. Harbers. Zweite erwei⸗ 
terte Auflage, 483 Abbildungen. Kart. 9,50 
R., geb. 10,50 RM. Verlag Georg D. W. 
Callwey in München. 


Wuppertal 


Gärtnerin 


schmuck im Herrenhaus für 


freien Kassen sind zu senden an: 


Essberger, Sekretariat 
Altona, Palmaille 49 


zur Betreuung von Stauden-, Stein- und 
Heidegarten, Anzucht und Pflege der 
Sommerblumen sowie für den Blumen- 


Landsitz in Trittau, Bez. Hamburg 


baldigst gesucht. — Angeb. möglichst 
mit Lichtbild unter Beilügung von Zeug- 
nisabschriften und Gehaltsansprüchen 
bei freier Wohnung und Verpflegung und 


Der Menſch wird heute durch das moderne 
Berufs⸗ und Wirtſchaftsleben ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen und kann die Anforderun⸗ 
gen, die an ihn geſtellt werden, nur dann 
reſtlos erfüllen, wenn für tägliche Entſpan⸗ 
nung geſorgt iſt. In vollendeter Form fin⸗ 
det er dieſe in ſeinem Wohngarten. Hierbei 
iſt es aber durchaus nicht gleichgültig, wie 
der Garten angelegt wird. In allen Fällen 
muß er eine befriedigende Aufteilung haben 
und auf alle Wünſche ſeines Beſitzers ein ⸗ 
gehen. Auch muß er ſo angelegt ſein, daß 
er in künſtleriſcher Beziehung voll befriedigt, 
und dieſes hängt alles von den Anſprüchen 
des Beſitzers ab; der Garten muß ſtreng per⸗ 
ſönlich ſein und zum Menſchen paſſen. Der 
Verſaſſer gibt in ſeinem Buch über dieſe 
Fragen die nötige Aufllärung und Anwei⸗ 
fung. Jeder Gartenfreund wird an Hand 


des Textes und der Bilder erkennen, wie 
ſein Garten ſpäter einmal eingerichtet wer⸗ 
den muß, um darin die nötige Erholung zu 
finden. 

Der garten⸗ und pflanzentechniſche Teil 
des Buches wurde von Gartenarchitekt 
Heinz Paulus bearbeitet. Das Buch wendet 
ſich ebenſo an den Architekten, dem die Gar⸗ 
tengeſtaltung nicht als Spezialfach geläufig 
ift, wie auch an den Gartenbeſitzer, der ſich 
ſchon mit dem vielſeitigen Problem der Gar⸗ 
tengeſtaltung näher beſchäftigt hat. 


Fruchtweinbereitung nach alten und neuen 
Verfahren (Sherryſierungsverfahren) für 
Gewerbe und Haushalt. Von Profeſſor Dr. 
9. Schanderl, Vorſitzender des Botaniſchen 
Inſtituts und ſtellv. Vorſitzender des Inſtituts 
für Gärung und Heſereinzucht Geiſenheim 


a. Rh. Mit 13 Abbildungen. Preis 
RM. 1,65. Verlag von Eugen Ulmer, 
Stuttgart⸗S. 


Bambus- 


ftäbe für den 
Garten, Bait, 
Kokosſtricke. 
Blu menftäbe, 
GEtifetten 
Preisliſte frei 


bun: pus. nba 
Bergedorf- 
Heckkathen 7 


Aftbüume 


Ziersträucher 
Heckenpflanzen 
Nadelhölger 
Stauden 


Marten ware 


Bruds & Beincoth 
Berlin Rieder 


ſchänhauſen, 
Schloßgut 


Bernfpr.: 49.43 66) 


während des 


P.73. 4/39. 64/6 


tordern 


Katalog frei 


Bodensteii 
Großgartne, 
Riedar/Harz 


Abessinier- 
Brunnen 
z.Selbst- 
aufstell., 


frei jeder deutf 


Chausseestr. 88 


nicht nur zur Feinkrüme- 
lung des Bodens vor der 
Saat und der Beptlan- 
zung, sondern ebenfalls 
ganzen 
Sommers zur Ausrottung des Unkrauts 
Sobald es aufkeimt, muß es vernichtet 
werden, dann bleibt der Boden auch das 
nächste Jahr unkrautfrei. Mit der Wolf. 
Bodenfräse geht das sehr schnell und 
mühelos. Sie wirdeinfachinlangenZügen 
zwischen den Reihen durchgefahren 
Tiefwurzelnde Unkräuter schneidet sie 
im Boden ob, ganz kleine reißen die 
Sternräder heraus. Die Wurzeln der 
Nutzpflanzen werden nicht beschädigt. 
Wenn Sie noch nicht mit den Wolf-Geräten arbeiten, so sollten Sie 
sich unbedinat damit bekanntmachen. 
schwere Arbeit und haben Ihren Gorten immer fein in Ordnung 
Fragen Sie in dem nächsten besseren Fachgeschäft danach oder 
unsereDrucksochen an, die Ihnen wertvolle Autklärungen 
über die richtige Bodenbearbeitung geben. 
lesen Sie auch das hochinteressante Buch „Die Schatzgräber” 
(Preis 0.80 RM.) und bestellen Sie bei der Post die Zeitschrift „Der 
Wolfer“ (nur 1.16 RM. jährlich). 


Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G. m. b. H., Betzdorf (Sieg) 20 


VOGELTRÄNKEN 


befreien den Garten von der Inſektenplage. 


Die Vögel werden angelocft dur 
vertilgen eine Unmenge Fliegen. 
der “Obi 
Die Tränke wird der belebteſte Mittelpunkt des Gartens durch die 
babenben,jpielenben und trintenden edel und de Beobachtung bing 
ube. 
Hubſche Ausführungen in Goldties. rötlichem oder ſchwarzweißem ties. 


Seit Jahren beliebt als „Kleiner Teich im Garten“ 
TREBOR-SPEZIAL 


station bis 900 km 


Sie sparen sich damit viel 


b. R. P. 605266 


die Tränke. fühlen ſich helmiſch und 
nücken und andere ſchadliche Jufekten 
ume und anderer Sträucher 


große Frei 


Proſpekte und Beſtellungen durch 


TREBOR Tn 


Schriften über Obſt⸗ und Beerenweinbe⸗ 
reitung gibt es nicht wenige, ihnen allen der 
hat aber vorliegendes Büchlein eine Neue⸗ 
rung von größter Tragweite vorau 
die Bekanntmachung mit dem „Schanderl 
Verfahren“. Es iſt dies ein neues prakti⸗ 
ſches Verfahren zur Herſtellung von 8 
weinen mit dweincharakter (Sherry), das Miße 
von Prof. Schanderl entdeckt und bereits im 
Großen in der Praxis erprobt wurde 

Die Freilandprimeln. Ein Buch für viele 
Gärtner, Gartengeſtaltar und Garten- 
freunde. Von Leo Jelitto, Stuttgart. Mit 
40 Abbildungen. Preis RM. . Ber 
lag von Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 

Noch vor kurzem wurden die Primeln als 
ausgeſprochene Frühlingsblüher 
Heute aber können wir dank vieler Neu⸗ 
einführungen, die ſich in der Blütezeit ſehr 
voneinander unterſcheiden, ab Februar bis ſeine 
zum Ottober oder gar November blühende 
Schlüſſelblumen im Garten haben. Dazu 


großen und 
Primula 


angeſehen. der Thüringer 


bedeutenden 


bedarf es freilich einer genaueren Kenntnis 
vielgeſtaltigen 
So verſchieden wie die geogra⸗ 
phiſche Herkunft der Primeln, ſo verſchieden 
muß natürlich auch ihre Behandlung ſein, 
wer glaubt, alle Arten unter denſelben Be⸗ 
ucht⸗ dingungen heranziehen zu können, wird von 
folgen nicht verſchont bleiben. 
Anzucht, Vermehrung, Teilung, Verwendung 
und weitere Pflege berichtet 


Dieklene Cedenktafcl 


Der weitbekannte Erdbeerzüchter Ehrhardt 
Pönicke, der heute 83 Jahre alte Neſtor 
Erdbeergärtner, lebt als 
Rentner in Erfurt. Vor Jahren überließ er 
dem Lande Thüringen die ihm einſt für 
Zuchterfolge von der 
Kaiferlich⸗ruſſiſchen Gartenbaugeſellſchaft in 
St. Petersburg verliehenen Ehrenurkundenz 


ferner z. B. das ihm a 
Gattung vom ehemaligen Präſidenten des Buren⸗ 
freiſtaates, Ohm Krüger, geſchenkte Bild 
und andre wertvolle Erinnerungsſtücke. Auf 
Grund einer Verfügung des Reichsſtatthal⸗ 
Gauleiters Sauckel, ſollen dieſe Gegen⸗ 
ſtände aus dem Beſitz Pönickes im Thürin⸗ 
ger Muſeum oder im Thüringer Staats 
archiv Aufnahme finden 


Im Alter von 85 Jahren ſtarb in Verlin⸗ 
Steglitz Geheimer Regierungsrat Dr. Gustav 
Hellmann, der Vater der Regenmeſſung. 
Als langjähriger Direktor des Preußiſchen 
Meteorologiſchen Inſtituts und Profeſſor der 
Meteorologie an der Univerſität Berlin be⸗ 
gründete er das Gebiet der Regenmeſſung 
durch den von ihm 1897 erfundenen jelbft- 
tätigen Regenmeſſer. Die bis dahin be- 
ſtehenden Regenmeßgeräte waren ſehr unzu⸗ 
verläſſig. Erſt mit dem Hellmannſchen 
Regenmeſſer konnte auch die ſtündliche 
Menge an Niederſchlägen feſtgeſtellt werden. 


s demſelben Grunde 


Ueber 


dieſes Buch. 


Lange mit Ischias behaftet 


„Schon nach wenigen Tagen weſentliche Beſſerung erzielt“ 
Herr Rudolf Zöllner, Werkmeiſter, Saarhölzbach⸗Saar, Adolf-Hitler⸗ 
Straße 21 8a, berichtet uns am 15. September 1938: „Seit langem 
war ich mit Ischias behaftet und was id) infolge dieſes aufreibenden 
Leidens mitgemacht habe, vermag ich nicht in Worte zu faſſen. Meine 
Freunde rieten mir es einmal mit Togal zu verſuchen, wovon ich 
eigentlich nichts wiſſen wollte. Trotzdem griff ich doch noch zu Togal 
und was ich hier erlebte, war erſtaunlich. Schon nach wenigen Tagen 
verſpürte ich eine weſentliche Veſſerung, die ſolche Fortſchritte machte. 
daß ich ſagen kann, daß ich dieſen Erfolg nur Togal verdanke. Allen 
Ischiastranken empfehle ich im Intereſſe ihrer Geſundheit es un⸗ 
bedingt ſogleich mit Togal zu verſuchen. 
Die Erfahrungen anderer find wertvoll! Der Bericht von Herrn Böll. 
ner ſſt einer von vielen, der uns unaufgefordert aus Dankbarten 
zugegangen iſt. In der Tat haben Togal-Tabletten Unzähligen bei 
Rheuma, Gicht, Ischias, Hexenſchuß, Nerven» und Kopfſchmerzen ſowie 
Erkältungstrankheiten, Grippe und Influenza raſche Hilfe gebracht. 
Keine schädlichen Nebenerigeinungen! Die hervorragende Wirkung 
des Togal wurde von Aerzten und Kliniken ſeit Jahren bejtätigt. 
‚aben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen Verſuch 
— aber nehmen Sie nur Togal! In allen Apotheken. Mk. 1.24. 
Leſen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz“! Es iſt mit 
intereſſanten, farbigen Illuſtrationen ausgeſtattet und für Geſunde 
und Kranke ein guter Wegweiser. Sie erhalten es auf Wunſch koſten · 
frei und unverbindlich vom Togalwerk, München 27w 186 0 


Schädlings-Teufel 


die preiswerte selbsttätige 
Luftdruck-Baumspritze 


Die kleinsten Sträucher wie die 
öchsten Bäume — letztere durch 
inführen eines Rundstabes in den 
unten offenen Griff, können mühe- 
los und intensiv gespritzt werden 
Preis RM 13,50 
Wiederverkäufer Rabatt. 


AH.Liebig & Co. 


Berlin-Liehterfelde- Ost, 
Auguststraße 8 


mit der 
Kleinbildkamera 


— 


5 Pr 


BALDA - WERK 


Deutschlands Recht auf Kolonien 


ist die aktuelle Tagesfrage. Die gleichnamige 
Broschüre mit reichem Bild- und sta 

Material gibt Ihnen einen umfassenden 

Rpt. in die gesamte Kolonfallrage. 


Verlag Hans Wilhelm Rödiger, Berlin SW 11 


Preis nur 


Ed. Zimmermann 
Hamburg-Altona 1, Gr. Gärtnerstr. 108, Fernruf 433288 
Gegründet 1870 
Moderner Gewächshausbau, Zentralheizung, Schatten- 
decken „Herkules“. Spezialii Gewächshäuser zum 
5 Selbstaufstellen, zu mäßigen Preisen. 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhoſ 


54. Jahrgang 


9. April 1939 


Nr. 2 


Dies und das vom öſterlichen Weidenbaum 


Don ſchönen Arten für den kleinen und großen Garten 


2. den früheſten Blühern unſerer heimiſchen Gehölze 
gehören die Weiden, jene Bäume, die vielfach als Stief⸗ 
kind oder Aſchenbrödel angeſehen werden. 
Lied oder in der Dichtung wird die Weide genannt und kein S 
Sänger hat ſeine Stimme zu ihrem Ruhm erſchallen laſſen. 
Und doch iſt die Weide ein Baum, der vielſeitig im Wirt⸗ 
ſchaftsleben eine Rolle ſpielt. Viele Weiden liefern ihre Triebe 


zum Binden oder zum 
Flechten, um Körbe, Kie⸗ 
ven und Möbel daraus 
z herzuſtellen, die Blüten 
haben eine Bedeutung 
als Vienennährweide 
und als ſchöner Zimmer⸗ 
ſchmuck in den erſten 
Monaten des Jahres, 
wobei eigenartige Rin⸗ 
denfärbung häufig den 
Reiz dieſes Zimmer- 
ſchmuckes noch heben 
kann. Das gleiche gilt 
auch für den Ziergarten. 
Kätzchenweiden ſpielen ja 
ſchon lange im Frühling 
eine begehrte Rolle, aber 
ſelten wird wohl nach 
der Herkunft der Weide 
gefragt und nach der 
Eigenart der ſchönſten und beſten Kätz⸗ 
chen. In den letzten Jahren iſt das 
Sortiment der Kätzchenweiden jo erwei⸗ 
l worden, daß es lohnt, die ſchönſten 
* Kätzchenweiden näher zu betrachten. 


Nur wenigen wird bekannt ſein, daß 
Kätzchenweiden ſehr verſchieden in der 
Form und in der Farbe ausſehen kön⸗ 
nen und auch in der Blütezeit einen 
Spielraum von vier Monate haben kön⸗ 
nen. Man betrachte einmal, wie die 
Verteilung der Blütenknoſpen am Zweig 
ift, ob fie eng oder weit ſtehen, oder mehr 
an der Spitze oder am Ende des Zweiges 
auftreten. Die Form der Kätzchen iſt bald 
mehr rundlich, dann oval oder gar lang 
walzenförmig, dann kann das Kätzchen 
gerade oder gebogen ſein, dem Zweig 
anliegen oder weit abſtehen. Beſonders 
beachtenswert iſt aber die Farbe der ein⸗ 
zelnen Kätzchen. Bekanntlich beſteht eine 
einzelne Staubblüte aus einer mehr oder 
minder zottigen Kätzchenſchuppe, den 
Staubblättern, und aus ein bis zwei 
honigabſondernden Drüſen. Beſonders 


RE 


die Kätzchen⸗Schuppe zeigt eine manchmal 
mehr graue, ſilberfarbige oder weißliche 
Färbung, dazu die Staubfäden gelb, 


Nirgendwo im 


Wo ſſt der Deutsche 
Sartenbau berühmt 


In Oſtpreußen, am Kuriſchen Haff, dicht 
benachbart mit dem jetzt fo fröhlich ins 
Reich heimgekehrten Memelland, liegt 
das „große Moosbrudy”, eine ehemals 
unwirtliche Hochmoorfläche, die in un⸗ 
endlich mühevoller Arbeit entwäſſert, 
mit Kanälen durchzogen und beſiedelt 
wurde. Die Moosbruchbauern haben 
ſich zu einem harten, verfchloffenen Men⸗ 
ſchenſchlag entwickelt, der ſich anfangs 
nur ganz ſchwer behaupten konnte. Der 
Kartoffelanbau war zunächſt vorherr⸗ 
chend, aber nach und nach gewann ein 
immer größer werdender Gemüfebau 
an Boden und die Zwiebel vor allem 
iſt es, die den Moosbruchbauern den 
Namen „Zippelkuren“, alſo Zwiebel⸗ 
kuren, eingebracht hat. Heute ſieht man 
viele Schleppzüge der Kurenkähne, be⸗ 
ſonders um die Herbftzeit, mit Gur⸗ 
ken, Möhren, Wrucken, Roten Beten, 
Zwiebeln und Kartoffeln über die oft- 
preußiſchen Ströme zu Markte fahren. 


goldgelb, rötlich oder grünlich. Rechnet man ferner die Far⸗ 
bigkeit der Knoſpenſchuppe hinzu, jo kann auch ein Weiden⸗ 
lätzchen ſehr vielfarbig fein. 

kann leicht die Frage auftauchen, welches iſt nun die 
ſchönſte Kätzchenweide, und da iſt es wirklich nicht ganz leicht, 
nur eine oder wenige zu nennen; denn jede hat ihren eigenen 
Reiz, und wer ſich längere Zeit mit Weidenkätzchen in ſeinem 


Garten beſchäftigt hat, 
dem wird es ganz be⸗ 
ſonders ſchwer, nur eine 
zu bezeichnen. So wollen 
wir alſo verſuchen, 
wenigſtens einige der 
ſchönſten hier zu nennen. 
Am bekannteſten unter 
allen Kätzchenweiden iſt 
Sälix cäprea, die Sal- 


oder Palmweide aus! 
Europa und Nordafien. 
Dieſer Strauch oder 


kleine Baum, der unter 
Umſtänden bis 10 m 
hoch werden kann, wird 
2) ja wohl am häuſigſten 
2 als Kätzchenweide ge⸗ 
braucht, und mit Recht; denn die Kätzchen 
löſen ſchon im Februar häufig aus der 
Schuppe. Die bis 5 em langen, männ⸗ 
lichen Kätzchen ſitzen dicht am Zweige zu⸗ 
ſammen, find dicklich⸗rundlich bis eiför⸗ 
mig, bald ſtark aufgepludert und grau⸗ 
weißlich gefärbt, während der Blütezeit 
goldgelb durch die Staubgefäße ausge⸗ 
zeichnet. Ohne Frage iſt dies unſere 
wichtigſte und wertvollſte Kätzchenweide, 
nur ihre Nichtvermehrbarkeit aus Steck⸗ 
holz iſt ein großer Nachteil. 
Ein ähnliches Verbreitungsgebiet hat die 
Aſch⸗ oder Grauweide, Salix cinerea, die 
auch ähnlich breitelliptiſche Blätter hat 
wie die vorige, aber ſtumpfgrün in der 
Farbe iſt. Die Kätzchen ſtehen gleichmäßig 
am Zweig verteilt, vielleicht nicht ſo ſtark 
gehäuft wie bei S. cäprea, was ich hier 
als einen Vorteil bezeichnen möchte; ſie 
ſind länglich⸗oval, zur Spitze deutlich ver⸗ 
ſchmälert, grauweißlich. Die Kätzchen⸗ 
ſchuppe geht bald verloren. Alle Weiden 
haben ſich miteinander ſtart gekreuzt, ſo 
find auch verſchiedene Baſtarde von S. 
cäprea und S. cinerea bekannt. 
Die Kreuzung der Sälix cäprea mit der 
Salix viminälis geht unter der Vezeich⸗ 
nung Salix Smithiana, eine heute ſehr 
wichtige Weide. Sie iſt ſtarktriebig, be⸗ 
ſonders an etwas feuchten Standorten, 
und hat ein dunkelgrünes, kräftiges Blatt, 
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das auf der Unterſeite grau und weich⸗ 
haarig iſt. Die Kätzchen ſind dick und 
auffällig und können 3 bis 4 em lang 
werden, ehe die Staubgefäße erſcheinen. 
Ferner ſtehen die Kätzchen gut und dicht 
am Zweig. Im März und April beginnt 
die Blüte dieſer 
ſchönen Weide, die 
allgemein durch die 
Größe der Blüten 
auffällt. Wie die 
S. cäprea iſt S. 
Smithiana eine 
geſchätzte Bienen⸗ 
nährpflanze. 

Eine andere Kreu⸗ 
zung der S. cäprea 
iſt mit S. daph- 
noides vorhanden, 
die unter der Be⸗ 
zeichnung Salix 
Erdingeri bekannt 
iſt. Hier kennen 
wir aber bisher 
nur weibliche Blü⸗ 
ten, die als Kätz⸗ 
chen aber zunächſt 


natürlich ebenſo gut brauchbar ſind, wie 
eine männliche Blüte. Dieſer Strauch 
hat mehr die elliptiſch bis vertehrt eiför⸗ 
migen Blätter der S. daphnoides, die 
glänzend dunkelgrün ſind und auf der 
Unterſeite graugrün. Die Kätzchen ſtehen 
gut, reichlich und dicht genug, um eine 
Zierwirkung zu geben. In der Form 
ſtehen ſie deutlich zwiſchen den Eltern, 
nicht jo rundlich wie cäprea, nicht jo 
lang wie bei daph- 

noides. Die Kätz⸗ 

chen⸗Schuppe fällt 

bald ab, wie di 
auch bei der daph- 
noides iſt, ſchmutzt 
nicht, wie bei vie⸗ 
len anderen Arten. 
Eine Kreuzung der 
Salix cinerea mit 
der Salix purpürea 
geht unter dem 
Namen Salix pon- 
tederäna. Sie kann 
mit den anderen 
ſchon erwähnten 
Weiden nicht wett⸗ 


— 


eifern, aber die Kätz⸗ 
chen haben doch ſo 
Eigenartiges, daß 
ein Weidenfreund 
ſie ſich gern anbauen 
wird. 

Während bis vor 
kurzem nur weib⸗ 
liche Pflanzen be⸗ 
kannt waren, haben 
wir jetzt auch noch 
männliche Pflanzen 
zur Anzucht, deren 
aufbrechende Kätz⸗ 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der März brachte uns noch in der letzten 
Hälfte Froſt und Schnee, jo daß die ſchon 
weit vorgeſchrittene Natur zurückgehalten 
wurde. Für uns Gartenfreunde ift dieſes ein 
Vorteil; denn der Froſt konnte noch keinen 
Schaden anrichten. Die Arbeiten blieben zu⸗ 
rück. Wer aber die günſtigen Februar⸗ und 
Märztage ausnutzte, hat durch den Tempe⸗ 
raturrückſchlag keine Verzögerung erlitten. 
Im Obftgarten 

iſt der Winterſchnitt jetzt beendet, ebenſo die 
gründliche Reinigung der Stämme von 
Flechten und Mooſen. 

Der Zeitpunkt des Spritzens iſt jetzt gekom⸗ 
men und wir verweiſen nochmals auf den 
Artikel in Nr. 4 Seite 56. Gegen Mitte des 
Monats beginnt die Obſtblüte und die 
Bäume verlangen jetzt erhöhte Pflege und 
Aufſicht. Wir müſſen alles daranſetzen, den 
Froſt von unſeren Bäumen fernzuhalten. 
Bei Wandſpalieren können wir dies leicht 
durch Ueberdecken mit Matten oder Decken 
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erreichen, ebenſo bei einzelnen Buſchbäumen. 
Die günſtigſte Beſtäubung ſetzt bei warmer, 
feuchter Witterung ein, während ſcharfe, aus⸗ 
trocknende Winde die Beſtäubung erſchweren. 
Bienen müſſen in reichlicher Anzahl vorhan⸗ 
den ſein; denn ſie ſind die alleinigen Be⸗ 
ſtäuber unſerer Obſtblüten, um dieſe Zeit 
ſind nur wenige andere Inſekten vorhanden. 
Bei Trockenheit müſſen wir die im Herbſt 
und Frühjahr gepflanzten Obſtbäume tüchtig 
wäſſern, ebenſo die Spaliere an den Ge⸗ 
5 bäuden. Auch für 
die Beſtäubung iſt 
dieſes ſehr wich⸗ 
tig, da die Narbe 
bei Trockenheit 
ſonſt nicht die ge⸗ 
Inügende Feuchtig⸗ 
keit aufweiſt. 
Bleiben diestämme 
und Aeſte von ver⸗ 
ſchiedenen Obſt⸗ 


chen ſehr eigenartig ſind. Sie ſtehen dicht 
am Zweig, liegen dieſem gleichmäßig an, 
und nun ſchieben ſich aus der Kätzchen⸗ 
ſchuppe weißlich⸗roſa Gebilde, die etwas 
unordentlich, nicht glatt ausſehen, und 
deshalb wohl die Bezeichnung „kleine, 
räudige Katzen“ verdienen, alſo eine mehr 
originelle als ſchöne Weide. 

Eine beſondere Rolle unter den Weiden 
ſpielen die Reifweiden, deren Zweige ſich 
Laufe des Win⸗ 
mit einer eigen⸗ 
weißlichen 

Schimmelſchicht 

überziehen, die ab⸗ 
wiſchbar iſt. Die 
Farbe kann häufig 
auch bis bläulich 
ſein, und ſo bieten 
die Reifweiden neben 
ihren Kätzchen noch 
eine ganz beſondere 
Zierde. 

Die Schimmelweide, 
Sälix daphnoides, 


lernten wir ſchon 
als einen Elternteil 
der S. Erdingeri 


kennen. Sie iſt als 
Strauch oder Baum 
von 10—20 m viel 
in Europa und Sibirien verbreitet und 
gilt als gute Bienennährpflanze. Die 
Zweige ſind braunrot und zeigen an den 
alteren Zweigen den abwaſchbaren Reif. 
Die Schimmelweide zeigt ſchmal⸗lanzett⸗ 
liche Blätter, die ſcharf zugeſpitzt ſind. 
Die meiſt kleineren Kätzchen, die dann an 
Größe und Länge zunehmen, löſen ſich 
ſchon im Dezember aus der Schuppe, die 
bald abfällt, die Kätzchen ſind ſilberglä 
zend⸗weißlich, ſehr hübſch und als frühe 
Kätzchenweide als Zimmerſchmuck ſehr 
wertvoll. Mögen dieſe Zeilen zur Ver⸗ 
breitung beitragen. H. F. Kammeyer 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben links: Sälix Smithiäna, Mitte 
rechts: Sälix cäprea, und unten links: Salix Erdingeri 
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bäumen ſehr ſchwach, können wir Schröpf⸗ 
schnitte ausführen, die aber nur die äußere 
Rinde verletzen dürfen und nicht bis ins 
Holz durchgeführt werden. 

Auch alle abgeſtorbenen Stellen, die durch 
Froſtplatten entſtanden find, können wir 
durch einige Schröpfſchnitte zu neuem Leben 
anregen. 

Unter älteren Obstbäumen lohnt ſich häufig 
der Anbau von Gemüſe nicht mehr, da es 
hier zu ſchattig iſt. Verhältnismäßig günftig 
entwickelt ſich hier noch der Rhabarber, auch 
können Monatserdbeeren mit Erfolg an die⸗ 
ſen Stellen noch gezogen werden. 

Wollen wir jetzt Obſtbäume pflanzen, ſo 
müſſen wir die Wurzeln in Lehmbrei tauchen. 


ug} 


Wer hat unfere große Preisfrage gelöft 


„Werden und Wachſen 1939" früchten 


Ju für Jahr iſt es für uns eine beſon⸗ 
dere Freude, die zahlreichen Briefe durch 
zuſehen, in denen treue Freunde unfer 
Bildkalenders „Werden und Wachſen“ die Lö⸗ 
fung für die geſtellte Preisfrage einſenden. 
Etliche Stunden vergehen ſchon damit, die 
Berge der Löſungen zu ordnen und es fällt 
dann jedesmal ſchwer, aus den vielen rich⸗ 
tigen Löſungen den Einſender ausfindig zu 
machen, der einen Preis bekommen ſoll. 
Schließlich ſchreiten wir zum Los und laſſen 
Fortuna bei der Beſtimmung helfen. 

Wir danken allen, die ſich an der Preisfrage 
1939 beteiligt haben, herzlich und denen, die 
zu Oſtern ein Päckchen oder Paket bekommen, 


zeigte ein Bild mit Tabakblüten und - 


alſo Preisträger ſind, 
herzlich Glück. 


Folgende Preiſe wurden verteilt: 


1. Preis: Gertrud Mens, Königsberg 1. Pr. Ein Jah 
resgbonnement für die Zeitſcheſſt „Dei Garten”, 
2, Preis: Bertha e Münden 13. Prof. Dr. 


Berdermann ad Socnif „Meine Nakteen. 
uns De ib, Ning Gelegen. 
verſchledenen Steinnartenftauden. 

Frau M. 
chez ene im immer“. 

Jeneßlet Nadel, Llehan (Sudetengau). 
Fasel wit 16 Verfhiebenen Sennen. 
6. Preis: Wilhelm Helder, Kunzendorf 
Wulelm Kordes! Nofen, Züchtung, 
Pflege, 
7. Preis: paula _Dabani, Hamburg. 
10 verjhiedenen Echwerifilicnforten. 
d. Preis: 
B. Hildebrandt 
Gigenhelmſtatten“, 


uber; 
Anpflanzung 


Ein Paket 


b Wobbner armed d Süsel. d. Gacıdı, 
45. Wbner. „Särtneriice, Düngerichrer, 
rede Altbazen bei Wustrow. W. Ni 


cen 
AS: Freed ebeltorn, Verlin-Priedenau. 
ausgefuchte Blütenftauden, 

ie ch eee ea 
ld 0 c Laces age 


Heuders „Farlenfreude“. 
e Thelſen, Grüneberg (Rordbahn). Dr. 
eres et „Der Darten Im Alas“ 
15. Preis: Georg Dutſchmann, Dresden A. Harry 
1 ‚euferieten für kleine und große Gärten“. 

% Preis: Marie Potoda, Lemberg (Polen). E. Wegner⸗ 


1 5 Rind Im arten“. 


Jochen Angoth, Flamm in Beftf. 


7% Ein 
eee Abonement fit bie, Selthöeift „Deitfeper 


arten; 
. Preis: Ghriftian Möfeler, Bad Satzelmen, 
e Eine Paeonienftaude, 


Stehen fie ſehr ſonnig, können wir den 
Stamm mit Rohr einbinden. 

Die Veredlungsarbeiten müſſen jetzt beendet 
fein. Auf große Pfropftöpfe gehören mehrere 
Reiſer zum beſſeren Verheilen der Wunde. 
Bei Obſtanlagen, die ſehr verwahrloſt ſind 
und wo wenig Bodenbearbeitung getrieben 
wurde, können wir durch eine Gründüngung 
den Boden verhältnismäßig ſchnell wieder in 
Ordnung bringen. Wir graben den Boden 
tief um oder laſſen ihn pflügen und ſäen 
Lupinen oder Wicken, die ſpäter kurz nach 
der Blüte untergepflügt werden. Eine zweite 
Gründüngung kann dann noch vorgenom⸗ 
men werden. 

An den Wurzeln der Leguminosen befinden 
ſich die Stickſtoffknöllchen, in denen Batterien 
ſitzen, die den Luftſtickſtoff in für Pflanzen 
aufnehmbaren Stickſtoff verwandeln können. 
Außerdem lockern die vielen Wurzeln den 
Boden bis in größere Tiefen. 

Der Boden unter den Beerenſträuchern muß 
nochmals gründlich gereinigt werden; denn 
hier halten ſich die Unkräuter auf, die von 


wünſchen wir ebenſo 


Ein paket 


v. Lachner, Wallhanſen (Bodenfee). 


Sagan. 


Mar Katberk, Neulingen, Anftalt_Gaisbühl 
„Deutſcher Volksobſtvau in Hausgarten 


5 über Marien 


m 
18, Arete: Schw. Dolores Mayer, WerlingBeißenfee. Sorg 


Ein 


und 


mit 


cht 


de. Jahr das Glück winkt. 


dort aus in die Ge⸗ 
müſebeete eindringen. 
Wenn dieſe Stellen 
gründlich gefäubert 
ſind, können wir ſie 
durch wiederholtes Jä⸗ 
ten leicht in Ordnung 
halten. Abdecken durch 
kurzen Dung iſt zur 
Erhaltung der Feuch⸗ 
tigteit beſonders für 
das Beerenobſt günſtig. 
VieleStachelbeerblüten 
werden jetzt durch die 
Spatzen angefreſſen. Es iſt deswegen ange⸗ 
bracht, dieſen Schädling von dem Beerenobſt 
durch Vogelſchrecken fernzuhalten. 


Anſer Weinſtock 

iſt bereits geſchnitten und gleichmäßig am 
Spalier verteilt, wobei die Schenkel möglichſt 
waagerecht anzubinden ſind. Das Pflanzen 
der Weinreben wird jetzt vorgenommen; beim 
Kauf ſehen wir auf gute Bewurzelung; am 
vorteilhafteſten iſt ein Topfballen. Die Rebe 


Allen anderen, die diesmal keinen Preis bekommen konnten oder die eine falſche 
Löſung eingeſchickt haben, möchten wir für das nächſte Jahr den kleinen Troſt 
mitgeben, daß dann die Preisfrage leichter wird und daß vielleicht im nächſten 


Der Verlag. 


ſetzen wir tiefer, damit ſie aus den Wurzeln 


wieder austreiben ſie einmal 
völlig herunterfriert. 

Nach dem Pflanzen wird ſie auf zwei Augen 
zurückgeſchnitten; denn nur ſo erhalten wir 
zwei recht kräftige Triebe, aus denen wir 


den Weinſtock dann ziehen können. 


Im Gemüſegarten 

ſind jetzt die Beete hergeſtellt und beſät. 
Haben wir noch Steckzwiebeln, können wir 
noch Beete hiermit bepflanzen, da Zwiebeln 
im Winter immer ſehr begehrt ſind. 

Dieſe Beete, ſowie auch die anderen, müſſen 
häufig beobachtet werden, damit die Regen⸗ 
würmer nicht die Steckzwiebeln in ihre Löcher 


kann, falls 
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Zweimal Blumen 


Groß und breit liegt die Straße mit den 
vielen Geſchäften, in deren Fenſtern die 
ausgeſtellten Gegenſtände locken, gekauft 
zu werden. Da iſt auch ein kleiner Laden, 
über deſſen Eingang grün die Neonröhren 
das Wort „Blumen“ in die Nacht zittern. 
Eine freundliche Verkäuferin waltet 
zwiſchen all den vielen Kindern Floras 
in den unzähligen Vaſen. Wunderbarer 
Duft hält ſich in dem Raum gefangen. 
Dieſer Raum gleicht einem Garten. Eine 
junge Dame ſteht da, ihre Schönheit wett⸗ 
eifert mit der Blumenpracht. 
Unentſchloſſen ſteht ſie da, ihr Geſicht iſt 
faſt verzweifelt. 

„Ach, was nehme ich denn nur“, ſagt 
ſie immer und immer wieder. 

„Vielleicht Flieder oder Edelnelken“, be⸗ 
rät die Verkäuferin. 

Immer noch ſpiegelt ſich in ihrem ſchönen 
jungen Geſicht die Plage, ſich nicht ent⸗ 
ſcheiden zu können. 

Beſtimmt will ſie die Blumen nicht für 
jemand, dem man eben ſchlechthin einige 


Blumen bringt. „Geben Sie mir bitte 
hiervon zwölf rote Roſen“. „Rote Roſen“, 
wiederholt ſie und ſchnell bindet die Ver⸗ 
käuferin einen Strauß, den es faſt weh 
tut, ihn ob all ſeiner Schönheit zu be⸗ 
trachten. Dann eilt die Roſenkäuferin 
haſtig fort. 

An der Tür hat eine alte Dame geſtan⸗ 
den, deren Kleidung eine längſt vergan⸗ 
gene Zeit zeigt. Müde Augen ſtehen 


hinter der Brille und in den welken Hän⸗ 

den hält ſie einen komiſchen Regenſchirm. 

„Womit darf ich dienen?“ fragt die Ver⸗ 

käuferin. 

„Mir“ ſagt die alte Frau verſunken: 

„Mir geben Sie bitte einen kleinen 

Strauß Immortellen.“ 

Dann fügt ſie entſchuldigend und erklä⸗ 

rend hinzu — „für ein altes Grab“. 
Paul Reinke 


Der verwandelte Schutthaufen am Stadtgraben 


Zwiſchen Stadtmauer und Graben fand 
ich vor einigen Jahren für meine ans 
Wandern gewöhnten Stauden und Sträu⸗ 
cher endlich eine neue Heimat. Es iſt 
das dumpfe Los des Gartenpächters, daß 
ihm von Zeit zu Zeit der Boden unter 
den Füßen weggenommen wird, aber er 
iſt von einer bewundernswerten Zähig⸗ 
keit und ringt um ein neues Stück Land, 
das er ſich erſt mühſam fruchtbar machen 
kann. Das Bild zeigt meinen — wir 
wollen es hoffen — letzten Garten, zwei 


Das ist das Gärtchen am Stadtgraben. Aus einer alten Schutthalde ist es entstanden 


ziehen. An Erbſen richten die Tauben und 
Spatzen oft großen Schaden an, der gleich 
nach der Entdeckung noch beſeitigt werden 
kann. Ein zeitiges Häufeln der keimenden 
Saat iſt vorteilhaft. 

Das Pflanzen der Kartoffeln beginnt jetzt. 
Bei angekeimten Kartoffeln ſind die Keime 
zu ſchonen. Sie werden aus dieſem Grund 


nicht in Körbe umgeſchüttet, ſondern direlt 
aus den Horden oder Kiſten, in denen ſie 
angetrieben wurden, gepflanzt. Wir jeher 
die Kartoffeln in einem Abſtand von 50 em. 
Die ausdauernden Küchenkräuter können wir 
jetzt pflanzen und teilen. Wir richten uns 
nach Möglichkeit einen kleinen Küchengarten 
in der Nähe des Hauſes ein und pflanzen die 
verſchiedenſten Küchenkräuter, wie Thymian, 
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Schalotten, Liebſtöckl, Eſtragonz geſät wird 
Dill, Borretſch, Bohnenkraut, Majoran, Pim⸗ 
pinelle. 

Auch prüfen wir jetzt, ob wir bei der Be⸗ 
ſtellung der Beete nichts vergeſſen haben. 
Wir nehmen dazu einen Katalog über Säme⸗ 
reien zur Hand, blättern dieſen durch und 
beſtellen das Fehlende. 

Unſere Kartoffelbeete können wir gut mit 
Puffbohnen einfaſſen, da ſich dieſe zuſammen 
gut vertragen und auch eine gute Ernte 
bringen. Nur müſſen die Stellen bezeichnet 
ſein, damit ſie nicht 
beim Hacken der 
kartoffeln mit weg⸗ 
gehackt werden. 
Bohnen werden erſt 
Ende des Monats 
ausgeſät. Auf war⸗ 
men, ſonnigen, ge⸗ 
ſchützten Beeten kön⸗ 
nen wir jetzt ſchon 
einen Verſuch ma⸗ 
chen, müſſen aber 
damit rechnen, daß 


Jahre nach mühevoller Verwandlung. 
Es war ein Geröll- und Schutthaufen 
und nur ein ſterbender Walnußbaum 
war das einzige Lebeweſen in dieſer 
Wüſte. Mit Hacken, Spaten und Schub⸗ 
karren und friſchem Mut räumten wir 
das Trümmerfeld auf, dann wurde ge⸗ 
pflanzt und gepflegt und heute iſt aus 
dieſem unanſehnlichen Winkel ein kleines 
Gärtchen entſtanden. Aber nicht nur für 
Pflanzen bietet er Raum, auf einer Sitz⸗ 
terraſſe kann ich die freie Zeit in meinem 
Garten verbringen, und ungeſtört finden“ — 
wir unſere Erholung in dieſem ſtillen 
Winkel zwiſchen Stadtmauer und Graben. 
Auf den Mauerreſten, in Fugen und 
Spalten blühen Akelei und der blaue 
Natterkopf neben zierlichen Gräſern. Efeu 
rankt über die Steine und zu ſeiner Zeit 
blüht das zarte Geranke des Leinkrautes 
überreich auf den Steinen. Jasmin und 
Flieder blühen, geben Schatten an ſon⸗ 
nigen Tagen, und dankbar gedeihen große 
und kleine Stauden überall. 

So habe ich dieſen Kampf um mein Land 
mit vielen Freuden bezahlt bekommen 
und kann nur allen vertriebenen Blu⸗ 
menfreunden raten: Wenn ihr auch viel⸗ 
leicht kein gutes Land bekommen könnt, 
ſucht euch ähnlich vergeſſene Winkel wie 
meine Mauerecke. Die gibt es überall, 
und etwas daraus zu machen, das iſt 
unſer Stolz und unſere Aufgabe am hei⸗ 
matlichen Boden. 


fie bei einem Nachtfroſt erfrieren können. 
Jetzt können wir mit dem Pflanzen von 
Salat und Kohlrabi beginnen und müſſen 
die Pflanzen aber zunächſt noch ſchützen, da 
die Spatzen das erſte Grün abfreſſen. Auch 
ſind die jungen Erbſenkeime durch Spatzen 
ſehr gefährdet. Das Darüberlegen von eng⸗ 
maſchigem Draht oder das Spannen von 
Fäden hält die Tiere eine Zeitlang fern. 
Die Spargelbeete wurden bereits gegraben 
und ſind Mitte des Monats bei günſtiger 
Witterung anzuhäufeln. Wir ſetzen die Hügel 
über einer Spargelreihe ungefähr in 30 em 
Höhe auf. 

Eine Spargelpflanze iſt links abgebildet. Aus 
den Knoſpen bilden ſich die Pfeifen. 


Im Ziergarten 

wird Ordnung gemacht, damit er zum Oſter⸗ 
feſt ſauber und gepflegt ausſieht. Die Beete 
werden mit Stiefmütterchen und Vergißmein⸗ 
nicht bepflanzt; die Wege gekehrt und ge⸗ 
ſäubert. Die Winterdecke kann jetzt überall 
beſeitigt werden. Die Schlinggewächſe wer⸗ 
den aufgebunden und dabei geſchnitten. 


M. Jähde⸗ Luckau. 


„Prag, die alte deutſche Reichsſtadt, im Frühling 


Blühende Obſtgärten im neuen Teil des deutſchen Kulturraumes 


E gibt wohl kaum eine Großſtadt 
Mitteleuropas, deren Weichbild der⸗ 
art von Obſtbäumen beherrſcht wird wie 
gerade Prag. Nirgends treten blühende 
Pflaumen und Birnen in der Hauptſache 
mehr in unmittelbare Berührung mit 
altehrwürdigen Baudenkmälern und ge⸗ 
ſchichtlichen Erinnerungsſtätten wie hier. 
Die alten Obſtgärten des Kloſters Stra⸗ 
how, der alte Seminargarten des Lob⸗ 
kowicz und Schwarzenberggartens ziehen 
ſich viele Morgen groß an den Berghängen 
der Prager Kleinſeite hin und wurden 
ſchon vor einer Reihe von Jahren größ- 
tenteils den Prager Stadtgartenanlagen 
einverleibt, nachdem ſie bisher in Privat⸗ 
beſitz nur an beſonderen Feiertagen gegen 
Eintrittsgeld zugunſten wohltätiger Zwecke 
zugänglich waren. Schon aus Geld- 


mangel heraus tat man vernünftiger⸗ 
weiſe das Beſte, was man an dieſen alten 
Gärten überhaupt tun konnte, man ver⸗ 
zichtete auf großartige Umgeſtaltungen, 
verbeſſerte die Wege und ſuchte den alten 
Baumbeſtand nach Möglichkeit zu er⸗ 
halten bzw. durch Neupflanzungen zu er⸗ 
gänzen. Zur Blütezeit ſind dieſe Gärten 
unvergleichlich ſchön. Die Pflanzungen 
von Obſtbäumen an der Bergſtraße im 
rheiniſchen Vorgebirge, im Elbtal und 
im Burgenland ſind an ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich großzügiger, doch fehlt bei ihnen der 
Blick auf das prächtige Prager Stadt⸗ 
bild, das man beſonders im Seminar⸗ 
garten greifbar nahe, ſtändig in wechſeln⸗ 
der Schönheit vor ſich hat. Bald ſchweift 
der Blicke hier durch blütenbeladene Birn⸗ 
bäume hindurch zur nahen Prager Burg 


mit der großen Front der Paläſte und 
den alles überragenden Veitsdom. Die 
grünpatierte Kuppel von St. Niklas 
leuchtet durch das ſchneeige Blütenmeer, 
von der Altſtadt herüber grüßen die cha⸗ 
rakteriſtiſchen Türme der Teintkirche und 
die große Kuppel des Böhmiſchen Mu- 
ſeums auf dem Wenzelsplatz. Ständig 
wechſeln die Bilder, mit dem Höherſteigen 
treten die Türme der Karlsbrücke (von 
Peter Parler (aus Schwäbiſch-⸗Gmünd 
erbaut) hervor, nach und nach wird auch 
der ſchöne Schwung der ganzen Karls 
brücke frei, bis endlich der ganze Mol⸗ 
daubogen mit den vielen Brücken voll⸗ 
kommen frei zutage tritt. Weit geht 
der Blick von hier bis zu den Ruinen des 
Wyſchehrads, über die Prager Vorſtädte, 
um ſich ſchließlich im Dunſte der weiteren 


Es iſt notwendig, 
daß alles Unkraut 
beſeitigt wird. So⸗ 
lange es klein iſt, 
macht dies nur 
wenig Arbeit. Die 
Neſſeln, Quecken, 
Löwenzahn, Gierſch 
und Schachtelhalm 
werden mit der 
Wurzel ausgegra⸗ 
ben und vernichtet. N 

Die Waſſerbecken werden jetzt geſäubert, vom 
Unrat befreit und in Ordnung gebracht. 
Wenn der Garten geſäubert und in Ordnung 
gebracht wurde, kommen die Frühjahrsblüher 
zur vollen Geltung. 

Die erſten Blütengehölze, wie Forſythien, 
Zierkirſchen, gefüllte Mandelbäume ſtehen 
jetzt in vollſter Blüte. Von den Bäumen be⸗ 
ginnen jetzt die verſchiedenen Ahornarten ihre 
Blüten zu öffnen und es lohnt ſich, dieſe ein⸗ 
mal näher zu betrachten. (Siehe Abb.) 

Das Pflanzen der Gehölze iſt jetzt beendet. 
Für die immergrünen Gehölze ift jetzt die 


beſte Pflanzzeit gekommen. Die Rhododen⸗ 
dron, Kalmien und andere Moorbeetpflan⸗ 
zen verlangen Moorboden und ſind ſehr 
empfindlich gegen Kalk. Wir verbeſſern den 
Boden mit Torfmull und Kuhdung. Alle dieſe 
Pflanzen werden nur mit Ballen geſetzt, die 
vor dem Einpflanzen nochmals in einen Be⸗ 
hälter mit Waſſer getaucht werden, damit ſie 
ſich vollſaugen. Sie werden nicht tiefer ge⸗ 
pflanzt, als ſie ſtanden, und der Ballen wird 
darauf mit Laub oder Torfmull gut abgedeckt. 
Der Buchsbaum kann fetzt 
verlegt werden, wobei er dann 
tiefer zu ſtehen kommt. Nach 
dem Pflanzen wird er gleich⸗ 
mäßig geſchnitten. Unſchöne 
Buchsbaumeinfaſſungen laſſen 
ſich ſo leicht verfüngen. 

Nadelgehölze können wir ebenfalls jetzt 
ſetzen, aber auch nur mit Ballen. Auch ( 


dürfen die Pflanzen nie mit trocenem y,| 
Ballen gepflanzt werden. Später wer⸗ 0 


den fie dann gründlich eingeſchlämmt. I 


Nach dem Pflanzen werden die Bäume f 


öfter überbrauſt und durch Vorhängen 


von Sackleinewand vor den ſengenden Son⸗ 
nenſtrahlen geſchützt. 
Sommerblumen können wir jetzt an Ort und 
Stelle ſäen. Nach dem Aufgang der Saat 
werden ſie verzogen. Geſät werden ſo Eſch⸗ 
ſcholtzien, Ringelblumen, Reſeda, Godetien, 
Klarkien, Nemöphila, Nemeſien und Stu- 
dentenblumen. 
Alle Zwiebelgewächſe wie Tulpen, Narziſſen, 
Hyazinthen, Krokus, Schneeglöckchen müſſen 
ſolange an Ort und Stelle ſtehen bleiben, bis 
das Laub von ſelbſt einzieht. 
Alle Blätter werden notwen⸗ 
dig zur Ausbildung einer ge⸗ 
ſunden Zwiebel gebraucht. 
Werden die Blätter vorzeitig 
geſchnitten, wird die Blüte 
der Zwiebel im kommenden 
} Jahr nicht befriedigen. 
Mit dem Pflanzen der Dahlien und 
It} Gfabiolen können wir jetzt noch bis 
Ende des Monats warten. Mont⸗ 
I} bretien find nicht jo froſtempfindlich 
und können jetzt ſchon gelegt werden. 
Ein leichter Schutz iſt angebracht. 
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Sin Beiſpiel und 
Gegenbeiſpiel vom 


Gartenzaun aus 
Holz oder Eifen 


Ein Maſchendrahtzaun mit Eiſenpfoſten iſt immer etwas Nüchternes und Sachliches, 
das nicht zum Garten paßt. Darum ſetzen ſich heute immer mehr die Gartenzäune 
aus Holz durch, ſei es als Staketenzaun mit ſenkrechten Latten oder als Schräg ⸗ 
zaun. Ein Holzzaun atmet Wärme und wirkt natürlich, auch wenn ein Drahtzaun 
berankt iſt, ſpürt man ſeine Kälte. Notfalls iſt er als ſeitlicher Grenzzaun zu ver⸗ 


treten, als Straßenzaun ſcheidet er vollſtändig aus. 


Umgebung der Stadt Prag verlieren. 
Nicht weniger reizvoll iſt der Blick vom 
Kloſter Strahow und der Burg aus über 
die altehrwürdigen Dächer von Bürger⸗ 
häuſern und Adelspaläſten zu der ſchnee⸗ 
igen Blütenpracht, und das Bild vom St. 
Veitsturm in die Blütenfülle hinein 
darf man getroft mit zu dem Schönften 
rechnen, was mitteleuropäiſche alte Städte 
überhaupt zu bieten vermögen. Viele 


Wegener⸗Höring 


Jahre bin ich in Prag geweſen, aber zu 
feiner Zeit war mir dieſe jo unendlich 
ſchöne und intereſſante Stadt mehr ans 
Herz gewachſen, als im Frühling zur 
Zeit der herrlichen Obſtblüte. — Seit dem 
16. März iſt Prag wieder deutſch und 
wird ſeine Miſſion als tauſendjährige 
deutſche Kulturſtätte dank der Tatkraft 
unſeres Führers getreulich fortzuſetzen 
wiſſen. Karl Heydenreich 


Wunder der Fruchtwerdung am Haſelnußſtrauch 


Uralt iſt der Haſelſtrauch in allen unſe⸗ 
ren deutſchen Gauen. Bei den alten 
Germanen galt er als heilig; denn er 
war dem Gewittergott Donar geweiht. 
Und wenn unſere Ahnen von einer Wün⸗ 
ſchelrute ſprachen, mit deren Hilfe man 
verborgene Schätze in der Erde zu heben 
in der Lage war, dann war es die Haſel⸗ 
rute. Aber auch im Zeitalter der Chri⸗ 
ſtenlehre hat man den Heiligen Haſel⸗ 
ruten in die Hand gedrückt, um damit 
Hexen und Teufel zu bannen und Gegen⸗ 
den von Seuchen und anderen Land- 
plagen zu befreien. Es war einmal! 


Sicher iſt, daß in der Frühzeit unſerer 
Geſchichte die Haſelnußfrüchte ein wert⸗ 
voller Beſtandteil der täglichen Ernäh⸗ 
rung für die Menſchen bildeten. 

Während die Natur ruht, ſtrecken ſich 
ſchon die hängenden Kätzchen an den ſonſt 
kahlen Zweigen. Sie bilden die männ⸗ 
lichen Blüten. Bei näherer Betrachtung 
finden wir ſie eigenartig, da ſie nach 
ihrem Bau ja nie Früchte zu geben ver⸗ 
mögen. Sind ſie in voller Entfaltung, 
ſo ſpenden ſie bei der leiſeſten Berührung 
einen förmlichen Regen von Blütenſtaub. 
Wo mögen die weiblichen Blüten ſein, für 


die ein ſolcher Blütenpollenregen beſtimmt 
iſt? Bei genauerem Zuſehen finden wir 
an den gleichen Zweigen winzige kleine 
Organe, die geſchwollenen Knoſpen ähneln. 
Bei ihrer Oeffnung erkennen wir 6 bis 8 
winzige Blüten, aus denen purpurrote 
Narbenfäden herausſchauen, aber doch ſo 
unſcheinbar, daß man ſie ſchwer erkennt. 
Das ſind die weiblichen Blüten, die auf 
den Blütenſtaub der Kätzchen warten. 
Bringt ein günſtiger Wind den Blüten⸗ 
ſtaub auf die Narbe der Blüten, ſo kön⸗ 
nen wir die Frucht erwarten. Die Natur 
hat die männlichen Blütenkätzchen mit 
einem großen Vorrat an Blütenſtaub 
verſehen. Infolge ſeiner Feinheit wird 
er vom Wind auf weite Entfernungen 
getragen, um auch dort auf die klebrigen 
Narben der weiblichen Blüten anderer 
Haſelnußſträucher zu gelangen. Dies ift 
ein Fingerzeig, daß man im Garten ſtets 
mehrere Haſelnußſträucher in eine Gruppe 
pflanzen muß, damit recht reich und ſicher 
der Blütenſtaub auf die weiblichen Blü⸗ 
ten kommen kann. Wegen der ungenügen⸗ 
den Entwicklung der letzteren hat die Na⸗ 
tur vorgeſorgt; der ausgeſtäubte Blüten⸗ 
pollen, der nicht auf die Narbe gelangen 
kann, iſt keineswegs verloren, ſondern 
wird von anderen Kätzchen aufgefangen 
und beim nächſten Wind wieder fort⸗ 
getrieben. Selbſt wenn Regenwetter die 
Stäubung der Blüten verhindert, ſo iſt 
das kein Verluſt. Die Stäubung der 
Kätzchen dauert viele Tage, ſie ſtrecken 
ſich und immer neuer Blütenſtaub kommt 
zur Entwicklung. Erſt dann haben ſie 
ihren Lebenszweck erfüllt und fallen ab. 
Doch bis zum Herbſt haben ſich neue Ge⸗ 
nerationen Blütenkätzchen gebildet, die 
noch kurz gedrungen an den Zweigen 
ſitzen, bis auch ihre Arbeitsbeſtimmung 
wieder kommt. Dieſe Aufgabe aber heißt: 
Die Narbe befruchten, damit aus den 


unſcheinbaren Blüten die begehrten 
Haſelnüſſe werden können. 
Thiem-⸗Karlsruhe 


Die abgeblühten Frühjahrsblüher werden zu⸗ 
rückgeſchnitten, damit ſie die anderen Pflan⸗ 
zen nicht überwuchern. Alle Pflanzen wer⸗ 
den durchgeputzt, wobei alle ausgewinterten 
Pflanzen wieder feſtgedrückt werden. 

Wer Waſſerbecken beſitzt, kann die Seeroſen 
jetzt teilen. Dazu iſt jet die beſte Zeit. An 
und für ſich verträgt die Seeroſe das Teilen 
ſchlecht und aus dieſem Grunde darf ſie nicht 
in jedem Jahre geteilt werden. 


Krankheiten und Schädlinge 


Gegen den Apfelblütenſtecher müſſen wir 
jetzt vorgehen. Das Abklopfen in den frühen 
Morgenſtunden auf untergelegte Tücher, das 
Anlegen von Strohſeilen oder Anbringen von 
Heuknäueln in den Aſtgabeln, beides zum 
Fangen der Käfer, verſpricht Erfolg. 

Alle Raupenneſter ſind reſtlos zu entfernen. 
Gegen Fuſikladium wird jetzt vorbeugend 
mit einprozentiger Kupferkalkbrühe geſpritzt. 
Viel Schaden richtet der Erdfloh an, ein 
dunkler Käfer, der an Kohlpflanzen ſitzt und 
die Blätter durchlöchert. Das Ausſtreuen 
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von Kalkſtaub, Steinkohlenaſche, Ofenruß und 
häufiges Wäſſern der Beete ſtört ihn in 
ſeiner Weiterentwicklung. 

Gegen Kohlhernie werden die zu pflanzen⸗ 
den Kohlpflanzen zuvor in einen Lehmbrei 
getaucht, dem Naßbeizmittel zugeſetzt werden. 
Wir verweiſen weiter auf die Artikel in 
Nr. 8/1938, S. 120 und Nr. 4/1939, S. 56. 


Anſere Zimmerpflanzen 

entwickeln ſich jetzt ſehr günſtig. Sie werden 
mehr gegoſſen und recht hell aufgeſtellt. 
Alle blühenden Pflanzen müſſen recht kühl 
ſtehen und ſind im ungeheizten Zimmer, das 
häufig gelüftet wird, aufzuftellen. Hier halten 
ſie ſich wochenlang. Auch ſind ſie bei Sonnen⸗ 
ſchein zu ſchattieren. 

Wir können jetzt auch alle ſparrig gewachſe⸗ 
nen Zimmerlinden und Gummibäume zu⸗ 
rückſchneiden. Die Triebe können als Steck⸗ 
linge benutzt werden und wachſen leicht an. 
Knollenbegonien werden in Käſten gelegt 
und angetrieben. 

Die Kakteen werden jetzt feuchter gehalten 
und können mit Erfolg verpflanzt werden. 


Wichtig iſt, daß unſere Balkonkäſten mit 
Stiefmütterchen, Goldlack und Vergißmein⸗ 
nicht jetzt bepflanzt werden. 


Für den Hausbeſitzer 

Wäſchepfoſten find gerade keine Zierde für 
den Garten. Man richtet ſie daher gern zum 
Herausnehmen ein, ſo daß ſie nach dem Trock⸗ 
nen der Wäſche im Keller oder Geräte⸗ 


ſchuppen untergeſtellt werden können. Der 
Pfoſten wird dazu am unteren Ende mit 
einer Bohrung verſehen, in die man ein 
% zölliges Gasrohr von 80 em Länge etwa 
40 em tief einſtecken kann. Das unten her⸗ 
ausragende Rohrſtück wird in ein 50 bis 


Nur wenn die jungen Erdbeerpflanzen einen guten Wurzelballen haben, können wir 


sie mit ein wenig Aussicht auf Ernte im Frühling. pflanzen, 


Dreienbrunnen bei Erfurt hat feinen Na⸗ 
men von den drei warmen Quellen der 
Geraniederung. Das gärtneriſch benutzte 
Gelände umfaßt ungefähr 65 ha. Es iſt 
durch ſyſtematiſch geführte Gräben er⸗ 
ſchloſſen, in die das warme Duellwaffer 
geleitet wird. In den Gräben wird vor⸗ 
nehmlich Brunnenkreſſe herangezogen. 


x 


Die echten kleinen Schneeglöckchen, die 
wild am Waldesrand wachſen, ſind als 
heimiſche Frühlingskünder bekannt. Sie 
bilden dichtgedrängt ſitzende kleine Blu⸗ 
menzwiebeln, deren Verhalten in der 
— Treiberei, alſo Vorverlegung ihrer Blüte⸗ 
zeit, auch dem gewiegteſten Gärtner ein 
Problem der Pflanzenphyſiologie geblie⸗ 
ben iſt. Das Schneeglöckchen läßt ſich nicht, 
wie andere Blumenzwiebeln, Veilchen, 
Maiglöckchen treiben, um zu einem frühe⸗ 
ren Zeitpunkt die Blüten zu erhalten. In 
der freien Natur erſcheint es mit der 
Blüte zur beſtimmten Zeit, auch wenn 
eine Schneelage es bedeckt, und beachtet 
ſtreng die kraftſchöpfende Ruhezeit. Th. 


x 


Außer den Polargebieten und einigen 
Wüſtengebieten, alſo Zonen, in denen 
andere weit verbreitete Pflanzen auch 
verſagen, finden wir die Orchideen über 
die geſamte Welt verbreitet. Auch bei 
uns finden ſich eine beträchtliche Anzahl 
Orchideen, die allerdings in vielen Be⸗ 
zirken ſehr ſtark ausgerottet worden ſind. 
Die Inſel Rügen beherbergt heute noch 
von den ungefähr 65 Orchideenarten 
unſerer deutſchen Heimat 38 verſchiedene 
Gattungen, was natürlich an der Geſamt⸗ 


Deutſcher Garten, 4. Jahrgang, Heft 7 


Lichtbild: Nipkow 


Kann man jetzt Erdbeeren pflanzen? 


Das beliebtefte Beerenobſt, das ſchnell eine Ernte bringt 


Va umſtritten iſt die Frage der Frühjahrspflanzung bei Erdbeeren. Zweifel⸗ 
los hat eine gut ausgeführte Sommerpflanzung (Auguſt) den beſten Erfolg 
— wenn alles gut geht. Aber dürre Sommer verhindern nur zu oft rechtzeitige 
Pflanzung und die ausgepflanzten Setzlinge bleiben dann zu ſchwach, um dem Win⸗ 
terfroſt widerſtehen zu können. Es gibt auch Lagen, die beſonders froſtgefährdet 
ſind, ſo daß ſelbſt kräftige Jungpflanzungen dort leicht Winterſchaden erleiden. In 
allen ſolchen Fällen ift es ratſam, die Setzlinge recht weitläufig zu pikieren und fie 
lieber im Pikierbeet unter guter Dede überwintern zu laſſen. Wird dann rechtzeitig 
im Frühjahr auf gut vorbereitete Beete ausgepflanzt, ſo wachſen die mit gutem 
Ballen ausgeſtatteten Pflanzen freudig an und wir erhalten im Laufe des Sommers 
einen gleichmäßigeren und kräftigeren Beſtand als aus einer Vorjahrspflanzung, 
die im Winter litt und ſo kaum eine Ernte bringen kann. B.⸗P. 


Allerlei über das Pflanzen der Erdbeeren 

Die Spätſommerpflanzung ift der Frühjahrspflanzung, beſonders in klimatiſch 
günftigen Lagen entſchieden vorzuziehen; man erzielt bei der Spätſommerpflanzung 
im nächſten Frühjahr ſchon Erträge, die bereits etwa die Hälfte der im zweiten 
Jahr erzielten Ernte ausmachen. 

Der Abſtand der Pflanzen richtet ſich naturgemäß nach Bodenbeſchaffenheit, Sor⸗ 
tenwahl, Klima uſw., aber auch hier gibt es gewiſſe Grenzen, unter die man auf 
keinen Fall gehen darf. Wenn jemand, wie ich neulich hörte, einer Reihenentfernung 
von 30 em das Wort redet, ſo kann ich das nicht begreifen. Bei einem ſolchen Ab⸗ 
ſtand wird das Beet bereits nach einem Jahr einem Blätterwald gleichen, der kein 
Stückchen Erde frei läßt. Wie will man auf einem ſolchen Beet die nötigen Arbeiten 
(Hacken uſw.) verrichten können? Als geringſten Reihenabſtand möchte ich das 
Doppelte, alſo 50—60 em, bezeichnen, mag auch die Sorte ſchwachwüchſig oder der 
Boden nicht beſonders fruchtbar ſein. In gutem Boden und bei ſtarkwüchſigen 
Sorten iſt auch ein Reihenabſtand von 80 em ſicher nicht als zu weit zu bezeichnen. 
Erdbeerzüchter geben ihren Erdbeerreihen meiſt noch einen größeren Abſtand, weil 
ſie vielfach die Bodenbearbeitung mit der Fräſe oder der Pferdehacke ausführen, 
um ſchneller und leichter zum Ziele zu kommen. Herpers-⸗Düſſeldorf 


Wohlſchmeckende und ertragreiche Erdbeeren 


Die wohlſchmeckendſten Sorten ſind wohl immer noch „Sieger“, „Ananas“, „Kaiſers 
Sämling“ ſowie „Mathilde“ und „Rotkäppchen vom Schwabenland“; aber nur 
dann, wenn man ſie ſehr reif werden läßt. Die ertragreichſten ſind ohne Zweifel 
„Laxtons Noble“, „Mathilde“, „Flandern“, „Oberſchleſien“, „Ernſt Preuß“, „Hanſa“ 
und „Pillnitz“. Natürlich verträgt nicht jede Sorte ſehr leichten, nährſtoffarmen 
oder kalten Boden, wie etwa die Erdbeere „Sieger“. Zum Einmachen eignen ſich 
vor allem ſaftreiche, aromatiſche, dunkle Früchte von „Hanſa“, „Ernſt Preuß“, 
„Pillnitz“ oder „Laxtons Noble“. „Deutſch Evern“ wird wegen ihrer Frühzeitigteit 
nicht gern eingemacht. Die mit zuletzt reifende „Späte von Leopoldshall“ iſt wegen 
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zahl von etwa 15—16 000 Arten, die 
heute bekannt ſind, nicht groß erſcheint, 
und doch ſind unſere heimiſchen Orchideen 
ſo wunderbar ſchön, daß es eigentlich er⸗ 
ſtaunlich iſt, wie wenig Menſchen fie 
überhaupt je geſehen haben. H. K. 


= 


Die Kultur der Kamellie iſt in Japan 
ſchon ſeit langen Jahrhunderten erfolgt. 
Aber erſt im Jahre 1739 wurde dieſe 
Pflanze für Europa im Fernen Oſten 
entdeckt. Linné nannte fie zu Ehren ihres 
Entdeckers Abbe Camelli: Kamellie, Ca- 
mellia japonica. Der heute gültige Name 
in der Botanik iſt Thea japönica. H. K. 


2 


Als Napoleon gegen England die Konti⸗ 
nentalſperre verhängte und jede Ware 
aus den Kolonien für Europa geſperrt 
war, blieb auch der Kaffee aus. Aber ſo 
wie andere Induſtrien in Deutſchland 
aufblühten, jo wurden in der Magde- 
burger Gegend große Mengen von Zi⸗ 
chorie angebaut, aus deren langen Wur⸗ 
zeln das noch heute bekannte Kaffee-Erſatz⸗ 
mittel erſtmalig hergeſtellt wurde. If. 


= 


Die weiblichen Blüten der Kiefer bilden 
im erſten Jahr kleine, %2 em große, rote 
Zäpfchen, die erſt im nächſten Frühjahr 
befruchtet werden. Sie bleiben im April, 
Mai noch grün und wachſen bis zu 5 em 
heran. Bis zum Herbſt verholzen ſie, 
laſſen aber erſt im nächſten Frühjahr die 
Samen aus den Schuppen fallen. Man 
findet demnach an den Kiefern dreierlei 
weibliche Fruchtſtände; rote, grüne und 
die bekannten braunen Zapfen. H. S. 


A 


Der Beginn der jährlich uns erfreuenden 
Roßkaſtanienblüte ſetzt in Spanien und 
Portugal ſchon Mitte März ein. In 
Italien und Südfrankreich beginnt die 
Kaſtanienblüte Anfang April. In den 
deutſchen Alpenvorländern, vom Rhein 
bis Wien, blüht die Kaſtanie um den 
30. April. In den erſten Maitagen er⸗ 
ſcheint ſie in Südengland und Mittel⸗ 
deutſchland bis Berlin. Erſt Ende Mai 
kommt die Kaſtanienblüte in Südſchweden, 
in Norwegen und Finnland kaum vor 
Anfang Juni zur Oeffnung. Th. 


2 


Die Vögel wenden auch eine Art chemiſche 
Schädlingsbekämpfung an. So baden die 
Spatzen und Schwalben gern im Staub. 
Die feinen Staubteilchen kommen dabei in 
die Atmungsorgane der an ihrem Körper 
ſitzenden Milben und Läuſe, wodurch dieſe 
zugrunde gehen. Andere Vögel, wie 
Stare, Spechte, Elſtern und Krähen, 
picken lebendige Ameiſen auf, aber nicht, 
um ſie zu freſſen, ſondern ſie zerreiben 
dieſe in ihrem Gefieder. Sie verwerten 
damit die Ameiſenſäure, die bekanntlich 
ein wirkſames Mittel gegen Milben und 
Läuſe iſt. Th. 
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Jeder Gartenfreund weiß, daß es verboten iſt, von Bäumen, Sträuchern, im 
Wald, an Gebüſchen oder Hecken Schmuckreiſig zu entnehmen. Es ift dabei 
unwichtig, ob ein wirtſchaftlicher Schaden entſteht oder nicht. Als Schmuck⸗ 
reiſig bezeichnet die Naturſchutzvberordnung Bäume, Sträucher, Bündel von 
Zweigen, die als Grünſchmuck oder Blütenzier von Innenräumen, Gebäuden, 
Girlanden, Kranzbindereien u. a. verwendet werden können, wie 3 B. Weih⸗ 


nachtsbäume, Pfingftmaien, Nadelholzzweige, beſonders aber auch Fägchen- 
tragende Weiden-, Haſel⸗Sſpen⸗ Erlen- und Birkenzweige. Jeder Garten- 
und Naturfreund ſoll dieſes Wiſſen aber nicht für ſich behalten, ſondern es 
belehrend und aufklärend an alle Menſchen weitergeben, die unwiſſend gegen 
dieſe ſtrengen Geſetze verſtoßen. Ein Palmkätzchenſtrauß kann 3. B. bis zu 
150 RM. Strafe, ſowie einige Tage Haft koſten * 


ihres glänzendroten, leuchtenden Ausſehens als Tafelfrucht überall ſehr begehrt. 
Mehr Feuchtigkeit vertragen naturgemäß die feſteren Sorten, während die weichen, 
wie „Sieger“, „Oberſchleſten“, „Ernſt Preuß“, „Kaiſers Sämling“, „Jukunda“ ſehr 
leicht faulen. „Laxtons Noble“ als Pflanze verträgt nicht viel Feuchtigkeit, ebenſo 
wintert ſie leicht aus. Sie iſt beſonders für leichten, trockenen Boden geeignet. 
„Sieger“ verlangt einen nicht zu trocknen, aber trotzdem warmen Boden. „Ober⸗ 
ſchleſien“ verträgt trocknen Boden auch ganz gut, während „Deutſch Evern“, „Flan⸗ 
dern“ und „Mathilde“ größere Feuchtigkeit verlangen. 

Was die Empfindlichkeit gegen das Auswintern betrifft, ſo können wir wohl ſagen, 


— 


daß dies am wenigſten an der Sorte, vielmehr am Boden liegt. Auf naſſem, kaltem — 


Boden iſt eine verrottete Dungdecke ſehr angebracht, während auf warmen Böden 
dieſe Decke im Sommer vor zu leichtem Austrocknen ſchützt. Naegele-Forſt 


Man glaubt es kaum vom Gartenfreund 


Samenkauf ift Dertrauensſache, und ohne Rechnen geht's nicht 


He Sie mal Gelegenheit, zur Zeit der Sämereienkäufe in einer Samen» 
handlung den ſtillen Beobachter zu machen oder ſich Beſtellungen anzuſehen, 
die von Gartenbeſitzern ausgeſchrieben wurden? Es iſt bedauerlich, wie groß doch 
die Unkenntnis vieler Gartenbeſitzer hinſichtlich der erforderlichen Saatgutmengen 
iſt. Ohne Ueberlegung wird ſinnlos drauflosgekauft und der Käufer hat nicht die 
geringſte Vorſtellung von der Feinheit der einzelnen Sämereien. 


Der Verkäufer glaubt ſich verhört zu haben und fragt noch einmal: „Soll der 
Thymian nur für den eigenen Bedarf ſein, dann reicht doch eine Portion.“ Aber 
der Käufer bleibt dabei, für den eigenen Bedarf 10 g Thymian zu benötigen. Weißt 
du, lieber Käufer, daß 10 g Thymianſaat etwa 33 000 Körner find, aus denen etwa 
16 000 Pflanzen erwachſen? Alſo warum folgſt du nicht dem wohlgemeinten, fach 
männiſchen Rat des Verkäufers? 

Wäre es nicht gut, ſich vorher rechtzeitig zu überlegen, wieviel man von den ein⸗ 
zelnen Sämereien zur Ausſaat benötigt? Es gibt genug billige Bücher (Garten- 
taſchenbuch), in denen die Ausſaatmengen nachzuleſen find, auch unſer „Deutſcher 
Garten“ gibt auf Anfrage bereitwilligſt jede Auskunft. Andernfalls kann man ſich 
auch ohne falſche Scham an den Nachbarn, der ſchon einige Jahre länger einen 
Garten bewirtſchaftet, wenden. Auf alle Fälle müſſen unnötige Geldausgaben für 
den einzelnen und die Vergeudung hochwertigen Saatgutes vermieden werden. 


Wie ſieht es denn in der Praxis in Wirklichkeit aus? Von den eingekauften 
Mengen wird nur ein geringer Teil ausgeſät, während der größte Teil in irgend⸗ 
einer Ecke völlig unſachgemäß aufbewahrt wird. Bis zur nächſtjährigen oder noch 
ſpäteren Ausſaat hat dann die Keimkraft des Samens mehr oder weniger ſtark ge⸗ 
litten und der Aufgang ſolcher überjährigen Saaten bietet ein troſtloſes Bild. 
So etwas darf nicht mehr vorkommen, daß ein Siedler für den Bedarf einer drei⸗ 
löpfigen Familie u. a. 

40 g Kopfſalat; 30 g Gurken; 10 g Majoran; 20 g Bohnenkraut 
beſtellt, wie ich es kürzlich in einer Sammelbeſtellung ſah. Es wiegen nämlich 
1000 Samenkörner von: 

Kopfſalat 0,8—1,2 g; Gurken 16—33 g; Majoran 0,22 g; Bohnenkraut 0,8 g. 
Da die Keimfähigkeit und die Reinheit des Samens nicht volle 100 % betragen und 
auch im Saatbeet mit größeren Verluſten gerechnet werden muß, können die ange⸗ 
gebenen Tauſendkorngewichte nur als Anhaltspunkt dienen. Aber mit 50 % Aus⸗ 
beute kann im Durchſchnitt bei einigermaßen geſchickter Ausſaat gerechnet werden, 
ſo daß ſich z. B. aus 1 g Salatſamen etwa 500 verwertbare Pflanzen entwickeln. 
Mehr Ueberlegung beim Saatgutkauf lohnt ſich alſo ſchon. A. M., Blankenfelde 


Künder des nahenden Frühlings, Herolde der Oſterzeit zu fein, dazu find fie berufen, die golden und grau 
ſchimmernden Kätzchen der Weide in Feld und Wald — und Garten. Honigtrunkene Bienen wälzen ſich 
in gelbem Blütenftaub, ein frühlingsfroher Duft umſchwebt den ſchönen Weidenſtrauch, und wo er bei uns 
im Garten ſteht, da lädt er ein zu herzhaftem Schnitt, für Sträuße und Schmuck unſerer Räume * 
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Wir ſuchen uns Fuchſien für den Fenſterkaſten aus 


Don „Schneewittchen“ und feinen vielen ſchönen Schweſtern 


O mancher von uns wird in Preisliſten oder auch im 
Anzeigenteil Umſchau halten, wo er von einem guten 
Jungpflanzenzüchter kleine, bewurzelte Pflanzen von Fuchſien 
bekommen kann, um für den Sommer die Bepflanzung der 
Balkonkäſten und Fenſterkäſten vornehmen zu können. Die 
meiſten werden zwar fertige Pflanzen in einer Gärtnerei ihres 
Wohnortes erwerben. Aber wer ſehr viele Käſten zu bepflan⸗ 
zen hat und ein Frühbeet oder gar Gewächshaus beſitzt, wird 
gern die Weiterpflege übernehmen, bis die gut entwickelten 
Pflanzen nach den Maifröſten den Sommerplatz erhalten. 
Lieblich wie ihre Namensſchweſter im Märchenreich ſind die 
entzückenden Topfgewächſe, für die der Volksmund ſo [= 
fältige Namen fand. Lieb Kind hat viele Namen — das be- 
wahrheitet ſich hier. Glockenſtock, das allenthalben verſtandene, 
wird im Rheinfränkiſchen zu Bambelſtock, in Schleswig zu 
Ohrbummel, zu Glockeblum und Glöckelcher in der Pfalz, 
Glöckli im Schweizeriſchen. Es iſt, als ſtriche liebtoſender Hauch 
im Sonnenſchein hinweg über dieſe vom Sträuchlein herab⸗ 
tropfenden Blüten auf den Fenſterſims des Bauernfenſters, wo 
eine blumenkundige Hand ſie liebevoll betreut. Schwingend im 
leiſen Sonnenwind, läuten dieſe feinen Blumenglöckchen an⸗ 
einander, feiern zuſammen das Feſt ſommerlichen Blühens 
und als Zweiglein an Mieder und Hut mit ihren frohgemuten 
Trägerinnen bäuerliche Feſte. Was Wunder, daß man Ver⸗ 
gleiche zog zwiſchen deren und ihrer Tracht. „Schwälmer 
Mädchen“ heißen in Heſſen die weißberockten Sorten mit 


Links: Die Fuchsie „E.Wildemann“ und rechts: Füchsia jülgens mit schmalen herab- 
'hüngenden Blüten, die sich von den anderen Sorten stark unterscheiden. Lichtb.: Hönisch (3) 


rotem Kelch — ähneln die Blüten nicht den drallen Schwäl⸗ 
merinnen mit buntem Rock und darunter etwas vorſtehendem 
weißen Hemd? „Maidel im Hemd“ kennt man auch in der 
Lauſitz, und „Schneewittchen“ gilt vielerorts überhaupt als 
Sammelbegriff für alle Fuchſienſorten, während dieſer Name 
doch richtig nur für eine reinweiße, großblumige Sorte mit 
rotem Kelch anzuwenden wäre. Aber was kümmert ſich der 
Volksmund um dieſe Dinge? Mit „Fuchſien“, wie die Pflanze 
nach einem in der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts leben⸗ 
den Arzt und Botaniker heißt, weiß er nichts rechtes anzu⸗ 
fangen. Ihm zu Ehren benannte Linné die aus Amerika 
ſtammende neue Pflanzengattung, über die 1703 zum erſten 
Male in Europa berichtet wurde, mit dem Namen Füchsia. 
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53 wurde die erſte Füchsia mit 
weißen Röckchen gezüchtet — ſie gewann 
im Sturm die Herzen der Blumenfreunde. 
Eine Urform, Füchsia gräcilis, mit gra⸗ 
ziöſem Bau, zierlichen, blauroten Blüt⸗ 
chen, die in Mengen erſcheinen, iſt in 
milden Lagen auch bei uns winterhart, 
und war damals wie heute das Entzücken 
der Gartenfreunde. Man gibt ihr einen 
Winterſchutz durch über den Wurzelbal⸗ 
len angehäufelten kurzen Dung. Im zei⸗ 
tigen Frühjahr geſchnitten, bildet ſie auf 
den Blumenrabatten eine reizvolle, etwa 
30—40 em hohe, während des ganzen 
Sommers blühende Einfaſſung. Auch die 
Einzelpflanze hat großen Reiz, da dieſe — 
Art ziemlich geſchloſſen wächſt und ſich ſo 
als Kübelpflanze gut eignet. 

Mehr als heute ſchätzte man früher Fuch⸗ 
ſienhochſtämme, die in großen Töpfen im 
Gartenbeet eingeſenkt, die Blumen-„Par⸗ 
terres“ zierten. Bei der auf gute Form 
geſchnittenen, freitragenden Krone kommt 
das leicht Schwingende, Glöckchenhafte der 
Blüte beſonders gut zur Geltung. 
Ausgeſprochene Hängefuchſien, wie die 
prachtvoll dunkelrote „Marinka“, bilden 
weitausladende Blumenkronen, zeigen, 
gedrungen gehalten, ihre beſondere Eigenart in Blumen⸗ 
ampeln und Wandvaſen, wie in den Balkon- und Fenſter⸗ 
fäften. Nachdem man heute wieder den Blumenſchmuck am 
Haus als ſtark belebendes Moment wertet, feiern die ſchönen 
alten Fuchſien ihre Auferſtehung, noch verſtärkt durch eine 
große Anzahl Hybridſorten. Ihr großer Vorteil iſt, daß ſie 
an ſonnenarmer Seite ſich prachtvoll wohlfühlen, aber bei ge⸗ 
nügend Feuchtigkeit auch in voller Sonne all ihre Blumen⸗ 
ſchönheit zeigen. Ausdauernd durch Jahre, wenn kühl und 
hell überwintert, im zeitigen Frühjahr geſchnitten oder durch 
Stecklinge verjüngt, gehört ihnen auch heute die Liebe wahrer 
Blumenfreunde, denen es Freude macht, ihr Wiſſen um ſchöne 
Topfgewächſe zu erweitern. Schmidt⸗-Theile, Leipzig 


Oft wollen Klivien nicht blühen 


Dieſe im untenſtehenden Bilde gezeigte Klivie ſteht in einem 
großen Holzkübel und iſt weit über 70 Jahre alt. Sie blüht 
jedes ſahr in der Zeit von Januar bis April mit 6 bis 
8 Blütenſtielen, vorausgeſetzt, daß ihr die „Ruhezeit“ ge⸗ 
währt wurde, die ſie unbedingt braucht. 

Anfang Oktober müſſen wir ſie in den Keller ſtellen, wo ſie 


Wenn Clivien regelmäßig blühen sollen, brauchen sie auch eine 
regelmäßige Ruhezeit von etwa 3 Monaten 


bis Weihnachten nicht gegoſſen wird und nur gelegentlich die 
Riemenblätter feucht abgewiſcht werden. Bei einer Tempe⸗ 
ratur von + 8—10° und ohne beſondere Bodenfeuchtigkeit 
fühlt ſie ſich in der Ruhezeit am wohlſten und blüht dann auch 
nach Weihnachten in einem Zimmervorplatz bei Zimmer⸗ 
temperatur regelmäßig. Wiederholt wurde ſie von ihrem 
ſchattigen Gartenplatz, wo ſie den Sommer über ſtand, gleich 
im Oktober in Zimmertemperatur gebracht, ohne die Ruhezeit 
zu erhalten. Dann blühte ſie ſpät nur an wenigen Stielen, 
manchmal überhaupt nicht. Verpflanzt in den jetzigen Eichen⸗ 
kübel wurde die große Pflanze vor acht Jahren. Jetzt muß 
ſie darin bleiben, bis der Kübel zerfällt. Dafür bekommt ſie 
im Frühſommer, wenn ſie wieder im Garten ſteht, nach Regen 
öfter fette Kuhdung⸗Jauche. Wenngleich unſere wuchtige „Zim⸗ 
merpflanze“ weit über einen Zentner ſchwer iſt, wollen wir 
ſie doch nicht zerteilen; denn die üppigen Blütenſtände, die 
ſchon oft 4 bis 5 Monate die alte Pflanze zierten, werden in 
jedem Spätwinter immer wieder bewundert. H.⸗München. 


Von einer abgeblühten Azalee 


Was beginne ich eigentlich mit meiner abgeblühten Azalee, ſie 
iſt nie wieder in Blüte gekommen? 

Nun, wenn du die Behandlung nicht kennſt, fo kannſt du auch 
nicht erwarten, daß du in der Blüte wieder gute Erfolge er⸗ 
zielſt. Schneide deine Azalee nach der Blüte erſt einmal ſchön 
in Form und verpflanze ſie dann. 

Und welche Erde ſoll ich nehmen? 

Zum Verpflanzen nimm: 1 Teil Heideerde, 1 Teil Torfmull, 
1 Teil Frühbeeterde und miſche dieſe gut durcheinander. Achte 
beſonders darauf, daß die Pflanze niemals ballentrocken wird; 
denn dies iſt der Hauptpunkt in deiner Pflege. 

Wo nun hinſtellen? Jetzt verlangt deine Pflanze Halbſchatten 
und mäßige Wärme und Ende Mat ſtellſt du fie an ein halb⸗ 
ſchattiges Plätzchen in deinem Garten. Später gibſt du ihr, 
damit ſie Knoſpen anſetzt, einen ſonnigen Platz, vergiß aber 
nicht, ihr regelmäßig Waſſer zu geben; denn läßt du ſie durſten, 
wird ſie dir dies beſtimmt für dieſes Jahr nachtragen. Damit 
der Topf ſich länger feucht hält, ſenke ihn bis zum Rand in 
die Erde. 

Und im Herbſt? Ja, im Herbſt nimm den Topf, bevor es ge⸗ 
froren hat, und ſtelle ihn an einen mäßig warmen Ort. Und 
du wirſt wieder Freude am Blühen deiner Azalee haben. L. R. 


Schöne Lilien können auch im Blumentopf gepflegt werden 


Neben unſern Roſen gehören die Lilien zu den ſchönſten und 
edelſten Gartenblumen, die es gibt, aber leider ift die Liebe 
zu ihnen oft nachläſſig! Schwere Böden, Regen und Kälte 
laſſen die Zwiebeln verfaulen oder erfrieren, und nur die ganz 
robuſten Sorten halten im Garten aus. Gerade unter den 
empfindlicheren Sorten gibt es wirkliche Koſtbarkeiten und 
unter ihnen lafjen ſich verſchiedene ohne allzu große Mühe in 
Töpfen ziehen. Lilium longiflörum, die Oſterlilie, Lilium lanci- 
fölium, der Japantürkenbund, und Lilium auratum, die Gold⸗ 
bandlilie, eignen ſich beſonders gut dafür. Auch Lilium regale 
wird unvergleichlich ſchöner und üppiger, wenn ſie im Topf 
gezogen wird. 

Die prächtigſte iſt die Goldbandlilie — aber leider auch die 
empfindlichſte gegen Fäulnis. Die Oſterlilie verträgt leichtes 
Treiben und iſt die früheſte, dann folgt die Königslilie, die 
den feinſten Duft beſitzt, und zum Schluß der Japantürken⸗ 
bund und die Goldbandlilie. Japantürkenbund in Weiß und 
Roſa gehören zum Schönſten, was der Spätſommer uns 
ſchenkt. Die Kultur iſt nicht ſchwer: Mitte April werden die 
Zwiebeln in Töpfe gepflanzt und in den kalten Frühbeetkaſten 
geſtellt. Die Töpfe müſſen genügend groß ſein und man muß 
durch eine Schicht Scherben und Sand für guten Abzug des 
Waſſers ſorgen. Dann füllt man die Töpfe ein Drittel mit 
nahrhafter, leichter Kompoſterde, beſtreut die Erde mit einer 
dünnen Schicht Sand und ſetzt darauf die Zwiebel. Nun wird 
die Zwiebel mit Sand beſtreut und ſoviel Erde nachgefüllt, 


daß nur die Zwiebelſpitze herausſchaut. Durch das Sandbett 
ſchützt man die Zwiebel vor Fäulnis. Als Erdmiſchung hat 
ſich bewährt: ein Teil Kompoſterde, % Teil verrotteter Pferde⸗ 
dünger, etwas Torfmull und etwas Sand. Die weitere Pflege 
iſt einfach. Bei Bedarf wird gegoſſen — anfangs wenig, wenn 
die Knoſpen ſich bilden reichlicher; bei Mittagsſonne muß man 
ſchattieren und viel lüften, ſpäter kann man die Fenſter ganz 
offen laſſen. Nach und nach füllt man die Erde auf bis an 
den Topfrand, damit die Wurzeln, die ſich am Wurzelhals bil⸗ 
den, Nahrung finden. Wöchentlich einmal ſollte man mit ver⸗ 
dünnter Jauche gießen — und dann wird man die Freude 
erleben, eine Blüte nach der anderen ſich erſchließen zu ſehen. 
Nach der Blüte werden die verwelkten Blütenſtände abge⸗ 
ſchnitten und die Töpfe wieder zurückgeſtellt in den Kaſten. 
Es wird langſam weniger gegoſſen und man läßt die Zwiebeln 
ausreifen, dazu brauchen ſie Sonne und Luft. Den Winter 
verbringen ſie im tiefen Kaſten, vor Froſt geſchützt und durch 
Bretter oder Fenſter vor Feuchtigkeit bewahrt. Etwas Feuch⸗ 
tigkeit braucht die Zwiebel, ſonſt ſchrumpft ſie ein. Im Früh⸗ 
jahr entfernen wir die trockenen Stengel an den Wurzelballen 
oberhalb der Zwiebel, ſehen nach, ob kein Regenwurm im 
Topf iſt, und füllen dann wieder ſoviel Erde nach, daß nur 
die Zwiebelſpitze herausſchaut. Umtopfen iſt nur nötig, wenn 
die Zwiebel für den Topf zu groß geworden iſt oder die 
Wurzeln angefault ſind, was nicht paſſiert, wenn man das 
„Sandbett“ beachtet. Liſelotte Kö big» München 
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Welche Vorteile bieten Buſch- und Zwergobſtbäume? 


Sine obſtbauliche Frage unſerer Zeit in 10 ausführlichen punkten beantwortet 


De Buſchbaum beherrſcht in vielen Ländern den Obſtbau 
und iſt dort zur führenden Baumform geworden. 

In Deutſchland gibt es noch eine größere Zahl von Anhän⸗ 
gern der Hochſtammform, aber auch ſchon viele Verfechter des 
Buſch⸗ und Zwergobſtbaues. Eine ganze Reihe hat ſich bereits 
mit dem neuzeitlichen Hochbuſch und der Buſchſpindel (frei⸗ 
ſtehender, ſenkrechter Schnurbaum) vertraut gemacht. Dabei 
iſt zu beachten, daß beide Baumformen nicht nur für den 
größeren Anbau, ſondern ebenſo ſehr auch für die Verwen⸗ 
dung im kleinen Bedeutung haben. Die großen Vorteile des 
Hochbuſches und der Buſchſpindel möchte ich im nachſtehenden 
näher erörtern. 

1. Niederformen nützen die Wirkungskraft der Sonnenwärme 
am beſten aus. Es fehlt der Unterwind wie in Hochſtamm⸗ 
Anlagen, wodurch den Zwergformen im ganzen Jahr mehr 
Wärme und Ruhe gewährt wird. 

2. Niederformen laſſen ſich viel leichter überwachen als Hoch⸗ 
ſtammpflanzungen! Schädlinge und Krankheiten ſind an den 
tiefergeſtellten Kronen ſofort zu erkennen und Baumwachstum, 
Entwicklung und Reife der Früchte jederzeit ſicher zu be⸗ 
obachten. 

3. Niederformen find viel leichter zu bedienen als Hoch⸗ 
ſtämme! Die Arbeiten des Baumſchnittes, der Schädlings⸗ 
bekämpfung, des Ausdünnens der Früchte, der Ernte uſw. ge⸗ 
ſtalten ſich von der Erde aus — oder mit kurzen Bockleitern 
vorgenommen — weit müheloſer. 

4. Niederformen verhelfen uns bei der Bodenbearbeitung und 
Düngung zu einem beſſeren und ſchnelleren Erfolg. Die Wur⸗ 
zeln der meiſten Zwergunterlagen gehen nicht ſo tief in den 
Boden und nehmen die zugeführten Nährſtofſe leichter auf. 
Allerdings müſſen bei einem derartigen Anbau die Standorts⸗ 
bedingungen entſprechend erfüllt ſein. 

5. Niederformen ermöglichen ein Waagerechtheften der künfti⸗ 
gen Fruchttriebe. Dies wird Mitte bis Ende Juli noch im 
unverholzten Zuſtand ausgeführt und verhilft bei Buſchſpin⸗ 
deln wie bei Büſchen ſchon im zweiten bis dritten Jahr zu 
nennenswerten Ernten. Die Fruchtbarkeit ſetzt alſo ſofort ein 
und nicht, wie z. B. bei „Boskoop“⸗Hochſtämmen, unter Um⸗ 
ſtänden erſt nach 20—30 Jahren. — Folgt dem Waagerecht⸗ 
heften der Niederformen, etwa nach dem dritten Jahre und 
weiter nach Bedarf, noch ein Schnitt zum Auswechſeln der 
abgetragenen Fruchtzweige, ſo erhalten wir auch fortlaufend 
große Früchte. 

6. Niederformen geſtatten das notwendige Ausdünnen der 
jungen Früchte! Das Ende Juni bis Anfang Juli vorzuneh⸗ 
mende Entfernen des überflüſſigen Anſatzes hat den Vorzug, 
viele Früchte erſter Güte zur Ausbildung kommen zu laſſen, 
ohne den Baum zu erſchöpfen. Die Ernten werden dadurch 
auch in den einzelnen Jahren mehr ausgeglichen. 

7. Niederformen bringen frühzeitig reiche Ernten und regel⸗ 
mäßigere Erträge! Zur Erreichung dieſes Zieles muß aber 
die Wurzelunterlage dem Boden und Klima, der Baumform 
und Sorte genau angepaßt ſein. So ſtehen uns z. B. beim 
Apfel für trocknere, ſandige oder ſteinige Böden die verſchie⸗ 
denen neuzeitlichen Splittapfelausleſen und für feuchte, humoſe, 
Lehm⸗ oder ähnliche gute Böden je nach der Sorte der Gelbe 
Metzer Paradies als Unterlage zur Verfügung. Eine ver⸗ 


Am den Saftlauf im Stamm des Obftbaumes anzuregen 
und um ſchlechte Rindenteile zu erneuern, können wir 
von Ende März bis Anfang Mai den Baum ſchröpfen. 
Mit einem ſcharfen Meſſer wird die Rinde (aber nur 


die Rinde) des Stammes durch Schnitte aufgeritzt. Der 
einzelne Schnitt kann etwa 30 cm lang fein und der Ab⸗ 
ftand von Schnitt zu Schnitt kann I cm betragen 
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gleichbare Anpaſſung finden wir auch bei anderen Obſtarten. 
S. Niederformen ergeben große, edle und farbige Früchte! 
Wenn dies ſchon durch die bisher genannten Vorausſetzungen 
und Pflegemaßnahmen bedingt iſt, ſo erhalten wir beſonders 
auf der Gelben Metzer Paradies⸗Unterlage und einem zu⸗ 
ſagenden Apfelboden (alſo einem feuchten, humoſen, mineral⸗ 
ſtoffreichen Lehmboden) die edelſten Apfelfrüchte mit der ſpezi⸗ 
ſiſch höchſten Güte. Eine derartige Steigerung läßt ſich auf 
Hochſtämmen mit Wildlingsunterlage nicht erreichen, dieſe 
Vergleiche haben wir in Altenburg auf unſerem guten Boden 
ſchon mit allen Tafelſorten gezogen. 
9. Niederformen find gegenüber Hochſtämmen mehr gegen 
Sturm geſchützt! So wieſen hohe Bäume bei den großen 
Sturmſchäden des letzten Jahrzehntes 30—40 und mehr v. H. 
Fruchtverluſte auf, Buſch⸗ und Zwergobſtbäume dagegen nur 
5—10 v. H., außerdem fallen die Früchte von dieſen nicht 
ſo ſchwer. 
10. Niederformen verſchaffen uns die Gewähr, das Obſt bis 
zur vollen Pflückreife am Baum hängen zu laſſen! Gerade bei 
ſpäten Sorten von Kernobſt iſt es wichtig, ſie möglichſt lange 
am Baum zu belaſſen, um ſo mehr ſteigern wir dadurch noch 
ihre Güte. 4 
Selbſtverſtändlich ſetzt ein derartiger Leiſtungsanbau auch 
beſte Vorbedingungen und Pflege voraus. Vor allem gehören 
dazu: 
Richtige Wahl der Sorten, dem Klima und dem Boden, der 
Baumform und der Unterlage angepaßt. Für Buſchbäume und 
Buſchſpindeln möglichſt nur Sorten der 1. und 2. Wertgruppe. 
Richtige Wahl der Unterlage, ebenfalls, wie ſchon erwähnt, 
der Baumform und der Sorte ſowie dem Boden und dem 
Standort angeglichen. 
Richtige Wahl des Abſtandes, natürlich auch der Baumform, 
Sorte, Unterlage und dem Boden angepaßt, um eine ſtändige 
gute Bedienung zu gewährleiſten. 
Richtiges Pflanzen, damit die Veredlungsſtelle der Nieder- 
ſtammform nicht in den Boden kommt und ſich „freimacht“. 
Richtiger Schnitt zum Aufbau einer zweckmäßigen Frucht⸗ 
frone und zur Vermeidung von Kraftverluſten. 
Richtige Bodenbearbeitung, die in keinem Jahr ausſetzen darf 
und das Wohlbefinden und eine gute Fortentwicklung der 
Bäume weſentlich unterſtützt. 
Richtige Düngung, zur Erzielung einer reichen Fruchtbarkeit 
und Entwicklung großer Früchte. 
Richtige Schädlingsbekämpfung, zur Sicherung des Baumes 
und der Geſamternte, wobei die Hauptſchädlinge und ⸗krank⸗ 
heiten, wie die Wühlmaus, die Obſtmade, der Schorf uſw., nie 
zu überſehen ſind. 
Der Vollſtändigkeit halber möchte ich auch die Nachteile der 
Niederformen nicht übergehen. 
Da die niederen Kronen leichter dem Diebſtahl der Früchte 
ausgeſetzt ſind, iſt ein Zaun für eine ſolche Anlage nicht zu 
umgehen. 
Die Wurzeln der Zwergunterlagen, wie z. B. die des Gelben 
Metzer Paradies, find etwas weich und brüchig. Hochbüſche 
ſowie auch ſonſtige Niederformen mit ſolchen Unterlagen be⸗ 
nötigen deshalb dauernd eines guten Haltepfahles. 
Die früheren Büſche mit Stammanſätzen von 35—40 em ent⸗ 
wickelten ihre Aeſte zu früh über dem Boden, was ein ſtarkes 
Niederhängen mancher Sorten zur Folge hatte. 
Durch den Hochbuſch mit 60—70 em Stammhöhe hat man 
dieſen Nachteil beſeitigt, ſo daß ſich die Bodenbearbeitung 
darunter beſſer ausführen läßt. 
Beim Abwägen der Vorzüge und Nachteile der verſchiedenen 
Obſtbaumformen können wir ſomit feſtſtellen, daß Hochbuſch 
und Buſchſpindel für den Anbau von Kernobſt einen großen 
Zukunftswert beſitzen, wenn ihre Anpflanzung und Pflege nach 
den geſchilderten Geſichtspunkten gehandhabt werden. 
Kreisobſtbauinſpektor E. Sante⸗ Altenburg (Thüringen) 


Das Grün am Hauseingang 
Beifpiele, zur Nachahmung empfohlen 


as früher beliebte Aufſtellen von Kübelpflanzen am 

Hauseingang, wie Lorbeer, Palmen, Oleander und ähn⸗ 
lichen, iſt verſchwunden und hat einer Anpflanzung weniger 
empfindlicher Blütenpflanzen oder Schlingern Platz gemacht. 
Als eine der ſchönſten und dankbarſten Schlingpflanzen iſt 
Clematis paniculata anzusprechen. Zu beiden Seiten der Ein⸗ 
gänge (Bild) iſt je eine Pflanze geſetzt, die an einem verzink⸗ 
ten Draht hochgezogen, die Vordächer belebend einfaßt. Der 
Wuchs der Pflanze iſt mittelſtark und läßt ſich durch Schnitt 
in die richtigen Bahnen lenken. Vom Spätſommer bis zum 
Eintritt des Froſtes erſcheinen die ſternartigen Blüten, denen 
ſüßer, angenehmer Duft entſtrömt. Im Laufe des Sommers iſt 
für ein richtiges Anbinden Sorge zu tragen, da dieſe Pflan⸗ 
zen infolge des dichten Blattwerks bei Sturm leicht beſchädigt 
werden. Im Herbſt ſoll man mit dem Schnitt bis aufs alte 
Holz zurückgehen, da die Erfahrung gezeigt hat, daß ſo be⸗ 
handelte Pflanzen den reichſten Blütenflor hervorbringen. 
Aehnlichen Wuchs und Aufbau hat auch die im Frühjahr 
blühende Clematis montana. Die Blüten dieſer Waldrebe find 
etwas größer als bei der Clematis paniculäta, fie erſcheinen 
im Mai bis Juni. Auch die roſa blühende Abart Clematis 
rübens iſt ſehr dankbar im Blühen und läßt ſich gut zum Be⸗ 
ranken von Gitterwerk verwenden. Die Blüten ſind etwas 
größer als bei der Clematis montana, fie ift jedoch nicht jo 
kräftig im Holztrieb. Während bei Clematis montana und 


paniculäta Winterſchutz durch Bedecken 
der Pflanzfläche mit Laub, verrottetem 
Miſt oder ähnlichen Stoffen nicht nötig 
„iſt er bei Clematis montana rübens 
zu empfehlen. An Wachstumsfläche re 
net man 2—3 m? jährlich. 
Die in China beheimatete Schlingpflanze 
Wistaria chinensis iſt mit ihren violett- 
blauen Blütentrauben ebenfalls gut zur 
Schmückung des Hauseingangs zu q 
brauchen. Am ſonnigen Standort er 
faltet ſie anfangs Mai ihre würzig duf⸗ 
tenden Blüten. Ein zweiter, allerdings 
etwas ſchwächerer Blütenflor erſcheint im 
Spätſommer. Auch die roſa blühende 
Sorte der Wistäria floribünda iſt zu 
empfehlen. Dieſe Kletterpflanzen verlan⸗ 
gen einen guten, nahrhaften Boden und 
können an geeigneten Vorrichtungen bis 
zu 20 m Höhe gezogen werden. In den 
erſten Jahren der Pflanzung wachſen 
die Glycinen langſam; ſobald jedoch 
eine gute Anwurzelung ſtattgefunden hat, 
holen ſie das Verſäumte raſch nach. 
Sehr gut laſſen ſich auch Glyeinen und 
Wilder Wein zuſammen verwenden. Nach 
der Blüte der Glyeinen treibt der ſelbſt⸗ 
klimmende, efeublättrige Japaniſche Wein, 
Parthenocissus Veitchii, ſeine ſaftig⸗ 
grünen Triebe nach allen Seiten. Die 
Blätter liegen feſt übereinander und be⸗ 
decken ganz regelmäßig die Wände. 5 bis 
8 m? Wandfläche kann eine Pflanze im 
Laufe eines Jahres bedecken. Beſonders 
wertvoll aber an dieſem Wilden Wein 
iſt die prachtvolle Herbſtfärbung, die 
Mitte September beginnt. Vom hellſten 
Gelb bis zum dunkelſten Rot finden wir 
im Herbſt alle Farbſtufen vertreten, und 
in der Abendſonne gleicht eine derartig 
bepflanzte Hauswand einem rieſigen 
Feuermeer. Gartengeſtalter 

Hans Beckſtein, Frankfurt (Main) 


Glyeinen (oben) und Waldreben (darunter) als beliebte Kletter- 


pflanzen am Hauseingang. Lichtbild: Beckstein (2) 
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Ein gelber leuchtender Samenmantel umgibt das rote innere der prächtigen Früchte, die in reicher Fülle Evönymus radicans vegeta zieren „pe 


Schöne Zierſträucher mit ſchönen Beeren oder Blättern 


Wer Schnittgrün und Beerenzweige im eigenen Garten ſchneiden möchte, der findet 
neben landläufigen Mahonien und Weiden eine lange Reihe ſchöner Gehölze zur Auswahl 


D ie ſchwarzen Fruchtſtände von Ligustrum vulgare wer⸗ 
den im Spätherbſt vielfach im Blumenladen ange⸗ 
boten. Warum nicht einmal die von Ligustrum chlorocarpum 
oder Ligustrum vulgare itälicum, beides Varietäten mit 
ſchönen gelblichgrünen Fruchtſtänden. Sie ſind gleich der 
Stammart anſpruchslos. 

Wer kennt die ſchönen Fruchtzweige der Prunkkorallenbeere, 
Symphoricärpus Chenaustii (orbiculätus), einer Art, die breit, 
locker, überhängend wächſt. Ihre feinen Zweige find dicht mit 
ſchönen eiförmigen Blättchen beſetzt, die ſich ſehr lange in 
voller Schönheit tief dunkelgrün halten. An den Zweigenden 
ſitzen zu Knäueln gehäuft die annähernd erbſengroßen, purpur⸗ 
roten Früchte, die an der Schattenſeite heller gefärbt ſind. 
Dieſer wüchſige Strauch verdient in hohem Maße, nicht nur 
für dieſen Zweck, angepflanzt zu werden. Er ſtellt an Boden 
und Standort keine beſonderen Anſprüche. 

Wer über lehmigen, friſchfeuchten Boden und etwas geſchützten 
Standort verfügt, der ſollte beſtimmt einmal einen Verſuch 
mit Cotoneäster salicifölia machen. Dieſe über 1 m hoch wer⸗ 
dende immergrüne Felſenmiſpelart hat graziös überhängende 
Zweige, die mit hen, lederartigen, ſtum ünen Blät⸗ 
tern mit rötlichgrüner Winterfarbe beſetzt ſind. Der beſon⸗ 
dere Vorteil dieſer Art liegt darin, daß ſich ihre korallenroten 
Beerenfrüchte erſt ſehr jpät im Herbſt färben und dann in 
voller Schönheit faſt den ganzen Winter hindurch halten und 
nur in Notzeiten den Vögeln zum Opfer fallen. 

Dies gilt auch von Stranvaèsia Davidiana, einem ebenfalls 
immergrünen Gehölz mit vogelbeerartigen, dunkelroten Frucht⸗ 
ſtänden. Der Strauch wächſt, friſchfeuchten Boden voraus⸗ 
geſetzt, recht kräftig und wird bis über 2 m hoch, er verlangt 
allerdings ebenfalls etwas geſchützten Standort. 

Auch die Anpflanzung der ſchönfrüchtigen Weißdornbaſtarde, 
Crataegus grignonensis Carrierei für Schnittzwecke dürfte 
ſich lohnen, da die Früchte ſich recht gut halten und das Laub 
meiſt erſt in der erſten Dezemberwoche abfällt. 

Herrlich zur Schnittgrüngewinnung ift Prunus laurocerasus 
in den harten und widerſtandsfähigſten Formen schipkaènsis, 
Reynvanii und Zabeliana. Die erſten beiden wachſen gedrun⸗ 
gen und beſitzen tiefdunkelgrünes, breit eiförmiges Laub, wäh⸗ 
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Die schönen Fruchtstände von Crataegus grignonensis eignen sich 
auch vorzüglich zum Schnitt. Lichtbild: Heydenreich (4) 


rend die Form Zabeliäna niedrig ausgebreitet wächſt und viel 
ſchmälere, heller grün gefärbte Blätter zeigt. Unter beſtimm⸗ 
ten Vorausſetzungen (halbſchattiger Standort, friſchfeuchter 
und nahrhafter Boden) kann ſich die Kultur dieſer Pflanzen 
ſogar recht gut lohnen; denn feſt eingewurzelt wachſen ſie 
recht kräftig, und beſonders die Form Zabeliäna verträgt 
jeden Schnitt. 

Ein reizendes immergrünes Gehölz, dabei noch mit präch⸗ 
tigen Fruchtſtänden beſetzt, iſt Evönymus radicans, und zwar 
in der fruchtenden Form „vegeta“. Ebenfalls in der Jugend 
langſam wüchſig, breitet ſich dieſes Gehölz, das mit feinen 
Trieben nicht am Boden wurzelt, bald weithin aus und bringt 
eine Unzahl der zierlichen, farbenfreudigen Früchte, die mit 
ihren gelben Samenmänteln im Verein mit den zinnoberroten 
Früchten zum Schönſten und Zierlichſten gehören, was wir 
überhaupt an immergrünen beerentragenden Gehölzen kennen. 
Auch die immergrünen Zweigſpitzen von Pachysändra termi- 
nalis, jenem bei halbſchattigen, friſchfeuchtem Standort un⸗ 
verwüſtlichen Bodendeckgehölz, werden ſich für Bindezwecke ab 
und zu einmal mit Vorteil verwenden laſſen. Sind erſt die 
Flächen zuſammengewachſen, dann kann man getroſt davon 
ſchneiden, da die unterirdiſch kriechenden Rhizome die Stellen 
ſchnell wieder ergänzen. Wo in der Binderei graziös über⸗ 


Auch die Beerenzweige von Stranvaèsia Davidiäna sind sehr dauer. 
haft, die Beeren werden von den Vögeln nicht geholt 


hängende Zweige mit rundlich eiförmigen, goldgelb geaderten 
Blättern gebraucht werden, da iſt Lonicera japönica (brachy- 
poda) aüreo-reticuläta aurea beſtens am Platze. Dieſe Geiß⸗ 
blattform iſt zwar nicht immergrün, hält aber ihr Laub recht 
lange und wird in letzter Zeit von den Gärtnereien als 
Hängepflanze für Kübel und Schalen angeboten. Sie ver⸗ 
langt ſonnigen Standort und friert meiſt über Winter in den 
Zweigen etwas zurück. 

Auch die ſchönen Ranken des großen Immergrüns, Vinca 
major, laſſen ſich ab und zu einmal in der Binderei verwen⸗ 
den, allerdings iſt auch die Winterhärte dieſer Pflanze be⸗ 
ſchränkt. Schön im abgeſchnittenen Zuſtand ſind auch die 
Zweige der winterharten Bambusarten, Arundinaria palmäta 
und Arundinaria pygmaèa, beide verlangen halbſchattigen, 


Colonedster salicifölia ist die Felsenmispel mit den dauerhaftesten 
Früchten, die bis tief in den Winter hinein zieren 


geſchützten Standort und nahrhaft nicht zu trockenen Boden. 
Sie wachſen ſich im Laufe der Jahre zu ſtattlichen Horſten 
aus, die ein recht gutes Schnittmaterial ergeben. 
Wer über moorig⸗ſandige Böden verfügt, der ſollte beſtimmt 
einmal einen Verſuch mit Lyönia catesbaèi machen. Die 
ſchönen, mit ſpitzeiförmigen, lederartigen, dunkelgrünen Blät⸗ 
tern verſehenen Triebe, die eine prächtige rötliche Winterfarbe 
tragen, ſtellen ein geſuchtes Material für die verſchiedenſten 
Bindereizwecke dar. 
Buchsbaum als Bindematerial iſt zu bekannt, um darüber 
noch Worte zu verlieren. Buxus japönica rotundifölia hat 
aber eine prächtige, bronzegrüne Winterfarbe, die ſich den 
ganzen Winter über in gleicher Schönheit erhält und etwas 
nicht Alltägliches darſtellen dürfte. 
Wir ſind ja für Jahre hinaus in der Schnittgrüngewinnung 
zum größten Teil auf Eigenerzeugung angewieſen, und es dürfte 
ſich beſtimmt lohnen, Verſuche mit verſchiedenen der auf⸗ 
geführten Arten anzuſtellen. Douglastannen- und Fichtengrün 
liefern die Forſten in genügendem Maße, Lebensbaum und 
Scheinzypreſſenzweige dürften ſich nur im größeren Anbau 
lohnen, aber mit einzelnen beſſeren Sachen wird man immer 
auf ſeine Koſten kommen. Es gibt in Betrieben und Gärten 
überall Plätze, die ſich aus verſchiedenen Gründen für dieſen 
Zweck beſonders eignen dürften. 
Allerdings dürften die meiſten der genannten Pflanzen eine 
gewiſſe Vorſicht im Schnitt beanſpruchen, da fie ſonſt zu ſehr 
im Wachstum gehemmt werden. Man wird ſie verſchiedene 
Jahre in Ruhe wachſen laſſen, ehe man ihnen zu Leibe geht. 
Dieſe Auswahl der ſchönen Zierſträucher iſt noch nicht er⸗ 
ſchöpft. Schon öfter wurde in früheren Nummern des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ auf Gehölze mit ſchönen Früchten hingewieſen, 
wie auf Feuerdorn, die Ebereſche, die Zieräpfel, Schlehen, 
Schneebeeren und die verſchiedenen ſchönfrüchtigen Schnee⸗ 
ballarten. 
Jeder Gartenfreund ſollte in ſeinem Garten einige dieſer 
Zierſträucher anpflanzen und findet jetzt im Frühjahr noch 
reichlich Gelegenheit dazu. Einmal gewinnt der Garten da⸗ 
durch, zum anderen werden auch die Zimmer von dem Ueber⸗ 
fluß Nutzen haben; denn wie ſchön wirkt eine Vaſe mit einigen 
Zweigen der genannten Zierſträucher mit Früchten. 

Karl Heydenreich-Berlin⸗Niederſchöneweide 
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„Zuccalmaglios Renette“ — wirklich ein Volltreffer 


Weitere praktiſche Erfahrungen aus unſerem Leſerkreis 


De Lob, das dieſe Sorte wiederholt im „Deutſchen 
Garten“ empfing, verdient ſie wirklich. Ihre frühe 
und reiche Fruchtbarkeit dürfte kaum zu überbieten ſein. Wie 
Trauben ſitzen die Früchte dicht gedrängt an den dünnen ein⸗ 
jährigen Trieben, und ſelbſt von einjährigen Veredlungen 
konnte ich gut entwickelte Probefrüchte ernten. Der fein⸗ 
gewürzte Geſchmack und die gute Haltbarkeit bis März ſtem⸗ 
peln die Frucht zu einer feinen Winterſorte. Ihre Blüte hat 
ſich bei mir auch recht unempfindlich gegen Froſt gezeigt. 
Die Früchte blieben ſelbſt im letzten feuchtkühlen Sommer 
ohne die geringſte Spur von Schorfflecken. Die Bäume leiden 
nicht unter Blutlausbefall, und wenn nicht alles trügt, werden 
auch die Früchte von der Obſtmade weniger heimgeſucht als 
andere Sorten. 

Im Gegenſatz zu dem in Heft 15/38 gezeigten umfangreichen 
Halbſtamm ſind meine Büſche auf der ſchwachwüchſigſten und 
anſpruchsvollſten Unterlage „Malus EM IX“, dem bekannten 
„Gelben Metzer Paradies“, veredelt. Die Behauptung, daß 
auf dieſer Unterlage ſtehende Sorten in Größe und Färbung 
ihre höchſte Vollkommenheit erreichen, gilt auch für „Zuccals 
maglios Renette“. 

Wenn auch bei dem reichen Fruchtanſatz keine Rieſenfrüchte 
zu erwarten find, jo erreichen fie doch meift Mittelgröße und 
verdienen nicht, als Aepfelchen angeſprochen zu werden. Bei 
mäßigem Behang werden die Früchte freilich größer, ſo daß 
ein Ausdünnen zu empfehlen iſt. Unglaublich mag es klingen, 
daß ich anfangs von den jungen Bäumen Einzelfrüchte bis 


360 g Gewicht erzielt habe. Ich muß aber geſtehen, daß 
kleinere Früchte im Geſchmack viel edler und der „Ananas⸗ 
Renette“, von der die Sorte durch Kreuzung mit dem „Eve⸗ 
apfel“ abſtammt, am ähnlichſten ſind. 

Für den Hochſtamm möchte ich „Zuccalmaglios Renette“ höch⸗ 
ſtens zum Umpfropfen ſtarkwüchſiger unfruchtbarer Bäume 
empfehlen; günſtiger wird jedoch für ſie immer Buſch, Spindel⸗ 
buſch oder Formbaum ſein. 

Da auch in den meiſten Gärten nicht ſo ein guter Boden für 
Paradiesunterlagen vorhanden iſt wie hier im Oderbruch, 
dürfte ein mäßig wachſender Douein, etwa „Malus EM II“ 
oder „Malus EM IV“, in den meiſten Fällen die gegebene 
Unterlage für dieſe Sorte ſein. Nicht unerwähnt möchte ich 
laſſen, daß Büſche diefer Sorte dauernd kräftig zurückgeſchnit⸗ 
ten werden müſſen, da ſonſt bald die ſchlanken Triebe an eine 
Trauerweide erinnern. Es ſchadet durchaus nicht, wenn beim 
Schnitt ein Teil der Blütenknoſpen verloren geht, ſo läßt ſich 
die Fruchtbarkeit viel gleichmäßiger auf die Jahre verteilen 
und eine vollkommene Ausbildung der Früchte erzielen. Be⸗ 
ſonders wichtig iſt aber, daß, wie bei allen ſtarkfruchtenden 
Sorten, durch Schnitt ſtändig die Triebkraft angeregt werden 
muß, um einer frühzeitigen Erſchöpfung der Bäume entgegen⸗ 
zuarbeiten. 

Für mich iſt jedenfalls „Zuccalmaglios Renette“ ein Voll⸗ 
treffer, den ich jedem Gartenliebhaber beſonders für den 
Hausgarten empfehlen kann, weil fie wirklich verläßlich iſt 
und ſelten enttäuſcht. A. Bergemann Letſchin 


Darf Luzerne unter Obſtbäumen angebaut werden 


Sine oft geſtellte Frage findet ausführliche Beantwortung 


O. nützlich und ratſam ein Gründüngungsanbau vor der 
Anpflanzung von Obſtbäumen iſt, ſo nachteilig kann er 
ſich nach der Pflanzung der Obſtbäume auswirken. Mehrere 
Jahre ſtehenbleibende Luzerne kann ſogar Kränkeln und Ein⸗ 
gehen der jungen Obſtbäume verurſachen. 

So hatte man z. B. in einer neuen Obſtpflanzung auf der 
einen Seite Luzerne untergeſät und die andere Seite in den 
erſten Jahren nach der Anpflanzung durch Gemüſeunterkultur 
ausgenutzt. Während ſich nun die Obſtbäume bei Gemüſe⸗ 
unterkultur durchweg gut entwickelten, kümmerten ſie dagegen 
bei Luzerneunterkultur ganz erheblich. Die flacher wur⸗ 
zelnden Apfelbäume gingen ſogar im Alter von fünf Jahren 
nach und nach ein. Die tiefgehenden Luzernewurzeln hatten 
den Bäumen fortgeſetzt das Waſſer weggenommen und auch 


Wiſſen um unſere Kirſchen 
Die Einteilung der Kirſchfrüchte erfolgt nach Schemen, von 
denen das bekannteſte das von Truchſeß⸗Lucas iſt. Es unter⸗ 
ſcheidet: 

A: Süßkirſchen, B: Baumweichſeln, C: Hybrid⸗ und Baſtard⸗ 
lirſchen. 

Zur Gruppe A gehören: 1. Schwarze Herzkirſchen, 2. Schwarze 
Knorpelkirſchen, 3. Bunte Herztirſchen, 4. Bunte Knorpel⸗ 
kirſchen, 5. Gelbe Herzkirſchen, 6. Gelbe Knorpelkirſchen. 

Zur Gruppe B gehören: 7. Süßweichſeln mit färbendem Saft, 


8. Glaskirſchen mit nichtfärbendem Saft. 


Zur Gruppe C gehören: 
Amarellen. 

Zur Gruppe D gehören: 11. Halbkirſchen (Königin Hortenſe“), 
12. Halbweichſeln („Rote Maitirſche“). 

Die vier Gruppen ſelbſt werden noch unterteilt in 1. rundſteinig, 
2. ſpitzſteinig und 3. ovalſteinig. 


9. Echte Weichſeln = Natten, 10. 


einen großen Teil der mineraliſchen Nährſtoffe verbraucht. 
Nur die etwas tiefer wurzelnden Birnbäume konnten ſich am 
Leben erhalten. Den Waſſerverbrauch von Gründüngungs⸗ 
pflanzen darf man nicht unterſchätzen. (Bild Seite 107.) 


Die tiefwurzelnden Kleearten machen den Obſtbäumen aber 
auch die mineraliſchen Nährſtoffe (Phosphor, Kali, Kall) 
ſtreitig und hindern auch dadurch deren normale Entwicklung, 
ſelbſt dann, wenn reichliche Erſatzdüngung erfolgt, weil dieſe 
Nährſtoffe bei nicht vorhanderer Baumſcheibe nur langſam } 
in den Wurzelbereich der Obſtbäume kommen. In nieder⸗ 

ſchlagsarmen Gegenden und auf ſehr durchläſſigem und auch 
weniger gutem Boden muß man deshalb nicht nur auf Lu⸗ 
zerne= oder Kleeunterſaat, ſondern meiſt auf jegliche Unter⸗ 
kultur verzichten. In ausreichend feuchter Lage können da⸗ 
gegen Obſtbäume in Luzerne uſw. gepflanzt werden, wenn die 
Bäume genügend große Baumſcheiben erhalten. Ferner müſſen 
auch die Baumſcheiben in den erſten Jahren entſprechend dem 
Wachstum der Bäume vergrößert werden und ſtets über die 
Kronentraufe hinausreichen. Bei bearbeiteten Baumſcheiben 
kommen die zugeführten Nährſtoffe auch in den Bereich der 
Baumwurzeln, folglich iſt ein Erſatz der durch die voran⸗ 
gehende Luzerne entzogenen mineraliſchen Nährſtoffe leicht 
möglich. Bei ſolchem Verfahren wäre alſo eine Ausnutzung 
der großen Baumzwiſchenräume bei einer jungen Anpflan⸗ 
zung durchaus möglich. Bei ſehr feuchtem Boden ift ſogar eine 
Unterkultur angebracht, um durch größeren Waſſerverbrauch 
die Standortsverhältniſſe für die Obſtbäume zu verbeſſern. 
Auf ſolchem Boden wird allerdings Luzerne nicht gedeihen, 
dort iſt Gras als Unterkultur meiſt zweckmäßiger. Die Baum⸗ 
ſcheiben ſollten aber auch in dieſem Falle freigehalten werden, 
da der Wurzelfilz des Graſes zu wenig Luft an die Wurzeln 
unſerer Obſtgehölze kommen läßt. Offene Baumſcheiben laſſen 
ſich auch zweckmäßiger düngen, und ohne Baumſcheibe wird 
die Schädlingsbekämpfung gehemmt. W. Seyfarth 


„Schöner aus Boskoop“ 


In einer früheren Nummer des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ wurde der „Schöne aus 
Boskoop“ als das Sorgenkind vieler 
Obſtgärten bezeichnet. Ich habe auch zwei 
niederſtämmige Bäume in meinem Gar⸗ 
ten ſtehen, mit denen ich gar nicht zu⸗ 
frieden bin. Die zwölfjährigen Bäume 
ſind gut gewachſen, blühen regelmäßig, 
bring aber faſt keinen ag. Mein 
Grundſtück liegt in 320 m he und be⸗ 
ſteht aus verwittertem Kalk, der trocken 
iſt, da die hieſige Gegend niederſchlags⸗ 
arm iſt. Der Boden iſt tiefgründig und 
die Düngung auch reichlich. Für gute 
Bann habe ich auch geſorgt. 
Bäume von dieſer Sorte in den Nachbar⸗ 
gärten, die bedeutend älter ſind als meine, 
bringen ebenſo keine guten Erträge. Kann 
ich nach den geſchilderten Umſtänden noch 
von dem „Schönen aus Boskoop“ eine 
gute Meinung haben oder wird er immer 
ein Sorgenkind in den meiſten Obſt⸗ 
gärten bleiben? Paul Garten-Jena 


Vom Wurzelwerk der Obſtbäume 


Das Wurzelwerk unſerer Obſtbäume ſpielt die Hauptrolle für 
das künftige Gedeihen der Bäume. Wer je einen Obſtbaum 
fällte und dabei wirklich ſachgemäß vorging, mußte beim Kern⸗ 
obſt immer die Erfahrung machen, daß die Wurzeln weit über 
das Kronenwerk hinausgriffen. Beim Steinobſt, namentlich 
bei Zwetſchen⸗ und Weichſelarten, zeigt es ſich im Grasboden 
oft, daß die Wurzelſchößlinge meterweit hinter der Kronen- 
traufe wuchern. 

Zunächſt übt der Gehalt des Bodens an Sauerſtoff großen 
Einfluß auf die Verzweigung der Wurzeln und ihr Längen⸗ 
wachstum aus. Je ſchwerer, undurchläſſiger und feſter ein 
Boden iſt, deſto mehr ſcheuen ſich die Wurzeln, in die Tiefe zu 
dringen; fie finden in der ihnen verſchloſſenen Tiefe keine Luft⸗ 
nahrung und ſuchen nach Sauerſtoff in der Nähe der Boden- 
fläche, machen lange, ſeitenwurzelarme Längswurzeln in die 
Ferne. Namentlich die Nuß⸗ und Süßtirſchbäume ſtellen in 
ihrer Sauerſtoffſucht die höchſten Anſprüche. Sie begehren 
einen zerklüfteten, luftdurchläſſigen Boden. Wo es die Boden⸗ 
zuſammenſetzung geſtattet, ſprengen ſolche Wurzeln ſogar leicht 


Spalierobstanlage an einer Wand aus Gartenklarglas. 


Obstbäume in einer Luzerne-Wiese brauchen 
ausreichend große Baumscheiben. 
Beitrag auf nebenstehender Seite 


Werkbild: Gußglasfabrik Köln 


verwitterbare Felſen. Fehlt es dem Bo⸗ 
den an Feuchtigkeit und an Nährſtoffen, 
ſo betteln ſich die Wurzeln weiter, natür⸗ 
lich dorthin, wo ſie inſtinktiv etwas zu 
finden wiſſen. Wo ſich feuchte Stellen im 
Boden ergeben, vermehren die Wurzeln 
ihre Saugnäpfe entſprechend. Und wo ſich 
nden, gibt es neue Sauger. 
Alle ſüdländiſchen Obſtarten, Pfirſiche und 
Aprikoſen begehren reichlich Wärme. Sie 
verſchmähen die kalten Bodenarten und 
kränteln. Die humoſen, leichten, durch⸗ 
läſſigen, aber warmen Böden ſind ihnen 
beſonders erwünſcht. D auch für 
die edlen Tafelbirnen zu. brauchen 
für ihre Fruchtbildung die Fußwärme und 
haſſen naßkalte Füße. Einzelne hochwer⸗ 
tige Apfelſorten zeigen gleichfalls Vor⸗ 
liebe für Bodenwärme, ſo die „Kanada⸗ 
renette“, „Wintergoldparmäne“ „ „Mi⸗ 
niſter von Hammerſtein“. Ihr geſamtes 
Wurzelwerk verkehrt im Boden nur nach 
der Seite, wo ſich die beſte Wärmequelle 
findet, was meiſt unbeobachtet bleibt. 

Wohl gibt es flach und tiefwurzelnde 
Obſtbäume; das liegt in der Obſtart be⸗ 
gründet. Doch darf man nicht vergeſſen, daß der Untergrund 
des Bodens darauf Einfluß hat und auch die Art der Wurzel⸗ 
erziehung von der Baumſchule her. J. Groß -Iggensbach 


Gemüſe auf Baumſcheiben 


Wie nachteilig ſich die dichte Raſendecke in manchen Obſtgärten 
in mehr trockenen und bergigen Lagen auswirkt, weiß jeder, 
der ſich ſchon länger mit Obſtbau befaßt hat. Die dichte Gras⸗ 
decke nimmt bei Niederſchlägen die oft nur geringen Waſſer⸗ 
mengen ganz auf und der Boden bleibt trocken, in dem die 
Wurzeln liegen. Die Folgen find dann eine ſchlechte Aus⸗ 
bildung der Früchte und ein ſtarker Abfall. Werden größere 
Baumſcheiben mit Gemüſe bepflanzt, das bei Bedarf bewäſſert 
wird, ſo gewinnt der Baum dabei, da der Boden dann nie 
zu einem ſtarken Austrocknen gelangt 

Ebenſo große Nachteile ergeben ſich häufig bei Obſtgärten in 
ſeuchten und nahrhaften Wieſengründen, wo die Bäume ſich 
mangelhaft entwickeln, auch viel unter Krantheiten leiden. In 
ſolchen Fällen haben ſich große Baumſcheiben und Hügel⸗ 
pflanzungen glänzend bewährt. Zur beſſeren Ausnützung wur⸗ 
den die Baumſcheiben mit Gemüſe be⸗ 
pflanzt, das ausgezeichnet gedieh, die 
Bäume zeigten ein geſundes Wachstum, 
die Anfälligkeit von Blattkrankheiten ließ 
weſentlich nach und die Früchte waren 
ohne Tadel. H. Gold⸗Karlſtadt 


Spalieranlage aus Glas 


Das nebenſtehende Bild zeigt eine Spa⸗ 
lierobſtanlage unter Verwendung von 
etwa 5 mm ſtarkem Gartenklarglas. 
Windgeſchützt iſt das gepflegte Spalier⸗ 
obſt hier an lichtdurchläſſigen Garten⸗ 
klarglaswänden hochgezogen, ſo daß jeder 
Sonnenſtrahl dem Gedeihen des Obſtes 
zugute kommt. Die langgezogenen Spa⸗ 
lierwände aus Gartenklarglas bieten für 
den ganzen Garten einen guten Wind⸗ 
ſchutz. Ohne jede Schattenbildung ge⸗ 
ſtatten ſie ein vollkommenes Ausnützen der 
verfügbaren Anbaufläche und bieten 
neben ihrem Nutzwert auch einen groß⸗ 
zügigen, ſchönen Anblick. Das Obſt iſt 
auf beiden Seiten der Glasflächen En 
gezogen. G. 


Zu dem 
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Schnur, Zentimetermaß, Harte und Rillenzieher sind die Werk- 
zeuge, mit denen wir fein säuberlich die Beete einteilen 


Wie wir Beete richtig einteilen 


Das Gartenland hat über Winter in grober Scholle um⸗ 
gegraben gelegen. So konnte der Froſt ſeine krümelnde Wir⸗ 
kung ausüben. Wir brauchen es nun im Frühjahr nur mit 
dem Karſt oder mit der Zinkenhacke gut durchzuarbeiten, die 
Oberfläche ſchön auszugleichen und mit der Harke zu bear⸗ 
beiten. Dann geht es ans Einteilen der Beete. Mit Hilfe 
einer mit Markierung verſehenen Latte mißt man ihre Breite 
von etwa 1,20 m zu beiden Seiten, bezeichnet ſich die Stellen 
und auch die dazwiſchenliegenden Wege von 30 em Breite. 
Die Beete ſollen möglichſt rechtwinkelig zum Gartenweg ein⸗ 
geteilt werden. Am beſten eignet ſich für dieſe Arbeit eine 
1,50 bis 2 m lange Latte, die in Abſtänden von 10 em Kerben 
hat. An der bezeichneten Stelle wird die Gartenſchnur mit 
einem Pfahl eingeſteckt, ſtraff gezogen und am anderen Ende 
des Beetes feſtgeſteckt. An dieſer Schnur entlang tritt man 
für den Weg Schritt für Schritt die Erde feſt. Nach dem 
Hauptweg zu werden die Beete mit dem Spaten abgeſtochen, 
ebenfalls an der Schnur entlang. Das geſchieht, indem man 
den Spaten einſticht, mit feiner Rückſeite gleichzeitig gegen die 
Beetſeite drückt und ſomit die Erdmaſſe feſtigt. Dieſe Arbeit 
gelingt am beſten, wenn die Erde nicht zu trocken und krü⸗ 
melig iſt. 

Nun geht's ans Abſchnüren der Beete. Nicht nur fürs Pflan⸗ 
zen, ſondern auch fürs Säen bedeutet das eine große Erleich⸗ 
terung. Man zieht heute wegen des leichteren Sauberhaltens 
durch Behacken Reihenſaat der breitwürfigen Saat vor. Wieder 
werden die Abſtände zu beiden Seiten des Beetes mit der 
Meßlatte bezeichnet. Zum Abſchnüren find zwei Perſonen 
nötig, die durch Hin⸗ und Herziehen der Gartenſchnur im 
Boden die Markierung vornehmen. Die rechte Hand regiert 
die Schnur, die linke drückt ſie mit einem Stück Holz dicht 
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über den Erdboden. Sehr bequem iſt eine ausgediente Harke 
als Reihenzieher. Deren Zargen ſteckt man in den gerade 
gewünſchten Abſtand ein. Will man die Beete quer teilen, 
dann kann man zum Rinneneindrücken auch den quergelegten 
Harkenſtiel oder eine ſchmale Latte verwenden. Die Tiefe der 
Rillen richtet ſich nach der Art des Saatgutes. Same ſoll nur 
ſo hoch mit Erde bedeckt werden, als er ſelber dick iſt. Feine 
Samen miſcht man mit trockenem Sand, dadurch laſſen ſie ſich 
gleichmäßiger verteilen. Samen, die lange Zeit zum Keimen 
brauchen, kann man mit raſch aufgehendem, wie Salat, Ra⸗ 
dieschen oder Kreſſe, miſchen. 


Wer kennt den Hohlpflanzer? 


Der Hohlpflanzer iſt ein neuzeitliches Gartengerät, das zum 
Unterſchied von den gewöhnlichen Pflanzhölzern innen hohl 
iſt. Bei feiner Verwendung wird die Erde nicht zuſammen⸗ 
gedrückt, ſondern von der innen offenen Röhre aufgenom⸗ 
men. Beim nächſten Gebrauch dieſes Hohlpflanzers wird die 
eingeſammelte Erde ſelbſttätig durch die obere Oeffnung aus⸗ 
geſtoßen. Es wird hierdurch einem Feſtdrücken der Wände des 
Pflanzloches vorgebeugt; die Erde bleibt lockerer und die Wur- 
zeln der jungen Pflanzen finden leichter Verbindung mit 
dem lockeren Erdreich. Recht praktiſch iſt auch der Piſtolen⸗ 
griff an dieſem Pflanzer. Herpers-Düſſeldorf 


Wir verpflanzen Rübengemüfe? 


Der Not gehorchend, habe ich ſchon ſeit Jahren Möhren und 
Rote Bete verpflanzt, und zwar mit gutem Erfolge. Mein 
Garten iſt zum größten Teil mit Obſtbäumen bepflanzt, da⸗ 
her muß ich mit den wenigen Gemüſebeeten, die ſonnig liegen, 
ſehr Haushalten. Von Möhren und Roten Beten ſäe ich zu⸗ 
nächſt auf den ſonnigen Beeten nur ſo viel aus, wie ich in 
der erſten Zeit brauche. Der übrige Samen wird auf ein 
ſchattiges Beet unter den Bäumen ausgeſät. Die Saat keimt 
gut, aber ſobald das Blätterdach der Bäume dichter wird, 
bleibt das Wachstum zurück. Schöne Rüben können die Pflan⸗ 
zen hier nicht bilden. Iſt aber die Frühkartoffelernte vorbei, 
ſo ſteht mir Platz genug zur Verfügung. Nun beſetze ich die 
guten Gemüſebeete, ſoweit erforderlich, mit Möhren und Roten 
Beten aus den Saatbeeten. 

Im vergangenen Juli waren die verpflanzten Möhren und 
Roten Bete gerade gut angewachſen, da gab es einen 
verheerenden Hagelſturm, wie wir ihn hier ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht erlebt haben. Salat, Gurken u. a. waren 


vernichtet und von den Roten Beten war kein Blättchen mehr 
zu entdecken. Ich dachte nicht anders, als daß auch ſie hin 
wären. Nach 14 Tagen wuchſen aber ſchon wieder die roten 
Blätter und bei der Ernte war von einem Ausfall nichts zu 
merken. Auch die Möhren waren tadellos, wenn auch viel⸗ 
leicht etwas ſpäter als ſonſt gebrauchsfertig. S. Kerkhoff 


Der Hohlpflanzer als praktisches Gerät jür die vielen Pflanz- 
arbeiten im Frühling 


Radieschen find als Zwifchenfaat gar nicht zu entbehren 


Nb werden in vielen Gemüſegärten gar nicht 
angebaut. Dabei bieten ſie den Vorteil, daß ſie in⸗ 
folge ihrer kurzen Entwicklungszeit als Zwiſchenſaat auf an⸗ 
deren Gemüſebeeten ganz nebenbei mit herangezogen werden 
können. Beim Anbau muß durch Stickſtoffdüngung und häu⸗ 
figes, reichliches Gießen auf eine Verweichlichung des Gewebes 
hingewirkt werden. Den Radieschen iſt guter, mürber, alt⸗ 
gedüngter Boden erwünſcht. Solcher ſteht im Durchſchnitts⸗ 
garten, zumal beim Anbau als Zwiſchenſaat, nicht immer zur 
Verfügung. Da kann man aber leicht Abhilfe ſchaffen, indem 
man einige Zentimeter hoch Kompoſt⸗ oder Miſtbeeterde über⸗ 
ſtreut und einhackt oder einharkt und in dieſe gute obere 
Krume die Radieschen ſät. 

Die Ausſaat kann von Mitte März ab erfolgen, jedoch ſäe 
man nur ſo viel auf einmal aus, als in etwa 14 Tagen ver⸗ 


Radieschen als Zwischensaat und zweite Aussaat zwischen Mohr- 
rüben sprechen von überlegter Gartenwirtschaft 


braucht werden kann. Weil die Radieschen leicht hart werden, 
ift es bei kleinem Bedarf gar nicht angebracht, beſonders Ra⸗ 
dieschenbeete anzulegen, vielmehr ſät man zweckmäßiger in 
Zeitabſtänden von 2 bis 4 Wochen auf anderen Gemüſebeeten 
immer wieder einige Reihen Radieschen als Zwiſchenſaat mit 
aus. Die Zwiſchenſaat beeinträchtigt langſamwachſendes Ge⸗ 
müſe nicht im geringſten. 

Ganz beſonders dazu geeignet ſind aber die Möhren bzw. 
Karotten, weil deren Samen wochenlang im Boden liegen, 
ehe ſie keimen und auflaufen und dann auch die Möhren zu⸗ 
nächſt nur ſehr langſam wachſen. Am beſten wird dem Möh⸗ 
renſamen etwas Radieschenſamen beigemengt. Die ſchnell auf⸗ 
laufenden Radieschen zeigen dann bald die Reihen an und 
ermöglichen ein Hacken ſchon vor dem Aufgang der Möhren. 
Dadurch wird eine Verunkrautung und Verkruſtung des Beetes 
und auch unnötige Waſſerverdunſtung verhütet. Ehe die Ra⸗ 
dieschen in den Möhrenreihen herangewachſen ſind, können 
zwiſchen den Möhrenreihen nochmals Radieschen ausgeſät 
werden, die zur Zeit der Ernte der erſten Zwiſchenſaat bereits 
im flotten Wachstum ſind (Bild). Auch dieſe zweite Radies⸗ 
chenzwiſchenſaat wächſt noch heran, ehe die Möhren den 
Reihenzwiſchenraum decken. 

Als Sorten verwenden wir auf humoſem, gut feuchtem Boden 
Treibradies. Iſt die Güte des vorhandenen Bodens nicht ſo 
hochwertig, müſſen wir Freilandſorten wählen, wenn wir 
zarte Radieschen ernten wollen. Seyfarth-Naumburg 


Neue Methode, Kartoffeln zu legen 


Zur Pflanzzeit der Kartoffel möchte ich auf ein Verfahren auf⸗ 
merkſam machen, das ſich bei uns ſehr gut bewährt hat. Wir 
haben einen ſehr ſchweren Lehmboden, der bei naſſem Wetter 
ſich in einen ſchmierigen Brei verwandelt. Die Kartoffeln 
faulen daher im Herbſt ſehr leicht. Dieſem Uebelſtand kann 
man dadurch abhelfen, daß man die Pflanzknollen nicht in 
Vertiefungen im Boden legt, ſondern einfach obenauf und dann 
zuhäufelt. Der Boden wird ſo beſſer durchlüftet und das 
Regenwaſſer fließt auch leichter ab. Die Knollen bilden ſich 
ſehr gleichmäßig aus und liefern höhere Erträge als die in 
Stufen gelegten. Dietrich - Hohenheim 


Draftifche Erfahrungen beim Anbau vieler Erbſenſorten 


Bei der jetzt bevorſtehenden Saatgutbeſtellung iſt es für viele 
Gartenbeſitzer gewiß nicht gerade leicht, an Hand der Preis- 
liſte die richtige Erbſenſorte herauszufinden. Bei faſt allen 
Sorten ſteht die Bemerkung „reichtragend“ oder „äußerſt 
reichtragend“, „höchſte Erträge bringend“ uſw. Seit vielen 
Jahren wurden hier mit den verſchiedenſten Sorten, z. B. 
„Verbeſſerte Schnabel“, „Maierbſe“, „Telephon“, „Korbfüller“, 
„Grüne Folger“ Verſuche angeſtellt, um einige Sorten her⸗ 
auszufinden, die den geſtellten Anforderungen entſprachen. 
Dieſe Anforderungen waren insbeſondere Widerſtandsfähig⸗ 
keit für den hieſigen Verhältniſſe, gut gefüllte Schoten mit 
7 bis 10 Korn, niedrigbleibend, mit gutem Ertrag und Eig⸗ 
nung zum Einmachen. Die Sorten „Wunder von Witham“ 
und „Senator“ („Primavera“) wurden neben anderen in den 
letzten vier Jahren angebaut; fie fielen beſonders durch den 
großen Ertrag allgemein auf. Faſt überall hängen die Schoten 
paarweiſe. Außerdem ſind die Markerbſen viel feiner im 
Geſchmack als die Kneifelerbſen. 

„Senator“ („Primavera“) wird 80—90 em hoch. Die Schoten 
enthalten 6 bis 9 Erbſen, die ſehr dick ſind, ähnlich der Sorte 
„Telephon“. „Senator“ liefert Maſſenerträge und wird ſelten 
von Mehltau befallen. 250 g Saatgut erbrachten eine Ernte 
auf nicht allzu gutem Boden von 13,25 kg. Etwa 1860 g 
Schoten ergaben nach dem Enthülſen 1 kg Erbſen. 

„Wunder von Witham“ wird ungefähr 50 em hoch, die 
Schoten ſind ſehr gut gefüllt und enthalten 7 bis 10 Korn. 


Dieſe Sorte liefert auch Maſſenerträge. Von 500 g Saatgut 
wurden in dieſem Jahre 25,5 kg Erbſen geerntet. Hier er⸗ 
gaben 1720 g nach dem Enthülſen 1 kg Erbſen. Mehltau⸗ 
befall konnte kaum feſtgeſtellt werden. 

Bei der erſten Ernte vor vier Jahren fielen viele Pflanzen 
dadurch auf, daß die Schoten paarweiſe hingen. Von dieſen 
Pflanzen wurde das Saatgut für das nächſte Jahr genommen. 
Um feſtzuſtellen, wo ſich dieſe gute Eigenſchaft vererbt, wurde 
von den anderen Pflanzen das Saatgut wahllos genommen. 
Bei getrennter Ausſaat war der Ertrag des ausgewählten 
Saatgutes viel beſſer als der des wahllos genommenen. Die 
Erträge laſſen ſich alſo durch richtige Auswahl des Saatgutes 
erheblich ſteigern. 

Gartenbeſitzer ſind oft noch der Meinung, daß niedrige Erbſen 
bzw. Straucherbſen infolge ihrer geringen Höhe nicht ſo er⸗ 
tragreich ſeien wie hohe Reiſererbſen. Die Höhe ſpielt aber 
für den Ertrag keine Rolle; denn bei den hohen und ſehr 
hohen Reiſererbſen ſind die Abſtände zwiſchen den einzelnen 
Blättern größer als bei den Straucherbſen. Bei den hohen 
Reiſererbſen bilden ſich in den unteren Blattachſen auch keine 
Blütenſtände. Im Gegenteil, die ſehr hoch werdenden Erbſen 
haben verſchiedene Nachteile, die nicht überſehen werden ſollen. 
Es werden ſehr hohe Reiſer benötigt, ferner legt der Wind 
ſehr oft die Spitzen um, wodurch die verdeckten Schoten ſich 
nicht entwickeln können und mit dem Laub faulen. Außerdem 
muß ein größerer Reihenabſtand genommen werden. Kramp 
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Eine ſchöne Stauden-Anemone für den Steingarten 


Außerdem allerlei Winke 


nun ſeien es Menſchen, Tiere oder Pflanzen, 
haben gewöhnlich eine ausgezeichnete Anpaſſungsfäh 
keit. Sie mögen hinkommen, wo ſie wollen, überall werden ſie 
ſich zurechtfinden und bald gut einleben. Solch ein Kosmo⸗ 
polit iſt auch unſere narziſſenblütige Staudenanemone, Ane- 
möne nareissiflora. Sie iſt überall zu Haufe, in den Pyre⸗ 
näen und den Alpen, im Mittelgebirge und in den Karpathen, 
dem Balkan und in Kleinaſien, dem Ural und Altai, wandert 
vom Kaukaſus über Perſien, Turkeſtan, Pamir, Aſien bis Ja- 
pan, von Sachalin über Kamtſchatka, Alaska bis zu den 
ſamten Gebirgen von Nordamerika. Ueberall iſt ſie heimiſch. 
Jedoch nur hoch oben in den Bergen und mit Vorliebe auf 
den üppigen Matten und zwiſchen den Legföhren und Ge— 


In vollen Dolden reinweißer Blüten zeigt sich die schöne Anemone 
narcissiflöra im Halbschatten eines Strauches im Steingarten 


büſchen in einer Höhe von 1500 bis 2500 m. Sie geht ſelten 
tiefer. Auffallend iſt es, daß fie das Kalkgebirge vorzieht, ohne 
jedoch das Urgebirge zu meiden; denn wir finden ſie auch im 
Rieſengebirge, das ein reines Urgeſteinsgebiet iſt. Da ihre 
Allgemeinverbreitung ſehr weit iſt, ſo iſt es auch nicht ver⸗ 
wunderlich, daß es von der Anemone narcissiflora eine Menge 
Standortsformen gibt, groß- und kleinblumige, gelbe und 
roſarote und ſolche, deren Blüten bläulich angelaufen ſind. 
Am formenreichiten ſoll fie in den zentralaſiatiſchen Gebirgen 
ſein, wo es ſogar Standortsformen mit faſt blauen Blüten 
geben ſoll. Die typiſche Anemone narcissiflöra, wie fie hier in 
chen Gebirgen vorkommt, blüht reinweiß in einer 
drei⸗ bis achtblütigen Dolde, wie fie die Abbildung zeigt. Die 
Einzelblüten gleichen einer kleinen Narziſſenblüte auffallend 
und der botaniſche Name der Pflanze iſt treffend. Im Mai 
bringt eine ausgewachſene vier⸗ bis fünfjährige Pflanze 10 
und oft noch mehr Blütenſtiele, die eine Höhe von ungefähr 
20 em erreichen. Eine vollerblühte Staude iſt der lieblichſte 
Schmuck für den Steingarten. Beſonders wirkungsvoll iſt die 
blühende Pflanze, wenn ſie einen dunklen Knieholzbuſch als 


110 


für den Blumengartenteil 


Hintergrund hat. Die Blütezeit dauert etwa vier Wochen. 
Am wohlſten fühlt ſich Anemone narcissiflöra, wenn fie im 
Halbſchatten ſteht, wo der Boden immer kühl und feucht iſt. 
Da halten auch die herrlichen Blumen am längſten. Da ſie 
von Natur aus ſehr anpaſſungsfähig iſt, gedeiht ſie in der 
Kultur ſehr gut und hält ſich als Pflanze im normalen Gar⸗ 
tenboden lange Jahre. Sie iſt für mich die ſchönſte und dank⸗ 
barſte Staudenanemone, die ich kenne. Der Steingartenfreund 
wird beſtimmt von ihr niemals enttäuſcht werden. 

Die Pflanze braucht, bis ſie nach dem Auspflanzen ihre 
volle Blüte zeigt, erſt einen vollen Wachstums⸗-Sommer. Wenn 
die Pflanze alſo im Frühjahr gepflanzt worden iſt, wird ſie 
erſt im nächſten Jahr ihre Schönheit zeigen. Die Blüten wer⸗ 
den nur von pollenfreſſenden Fliegen beſucht, nicht von Bie⸗ 
nen, können ſich aber am Schluß der Blütenperiode auch ſelbſt 
beſtäuben. Daher alle Jahre der reichliche Samenanſatz. Der 
Samen ſollte aber, wenn Nachzucht benötigt wird, nach der 
Reife ſofort ausgeſät werden, da dann die Keimfähigkeit am 
beſten iſt. Später ausgeſäter Samen liegt ein bis zwei Jahre, 
bis er keimt. C. R. Jelitto- Dahlem 


Magnolien kräftig düngen 


Mein Magnolienbuſch wollte nie recht blühen, bis durch Zufall 
die Sache ſich einmal änderte. Im Frühjahr beim Zurecht⸗ 
machen des Gartens ließen die Frauen reichlich Dung unter 
der Magnolie liegen, den ich ſpäter auf der Baumſcheibe unter⸗ 
harkte. Im nächſten Frühjahr war ich über die Blütenpracht 
erſtaunt und ſo iſt es ſeit Jahren ſtets geblieben. 

Sobald die Blüten ſchwellen, gebe ich nun alle acht Tage vier 
bis ſechs Kannen verdünnter Jauche (Hühner- oder Kuh⸗ 
jauche), die voll und ganz vergoren iſt, und hinterher die 
gleiche Menge Waſſer. Den Dung bringe ich auch nicht mehr 
im Frühjahr an die Magnolie, ſondern im Herbſt. Auch im 
ſtarken Winter 1928/29 hatte die Magnolie nicht ein bißchen 
gelitten, trotzdem ſie ganz frei ſteht. Karl Roſahl-Roßlau 


Hauslauch für die Mauerfugen 


In einem kleinen, entlegenen Winkel entdeckte ich eine Stütz⸗ 
mauer, deren ſämtliche Fugen mit verſchiedenen Hauslauch⸗ 
arten beſetzt waren. 

Der Dachwurz, wie dieſe Pflanze noch genannt wird, iſt auch 
unter dem gärtneriſchen Namen Sempervivum bekannt. Er 
rechnet zu den beſten Pflanzen für Felsſpalten, Mauerfugen, 
Steingärten und gedeiht noch auf trockenem Standort und 
magerem Boden recht gut. 

Die fleiſchigen Blätter bilden zumeiſt dichte, geſchloſſene Ro⸗ 
ſetten, die in den verſchiedenſten Farben, vom hellen Grün 
bis zum rötlichen oder braunen Ton, vorkommen. Aus den 
Roſetten erheben ſich die verzweigten Stiele mit gelben oder 
roten Blüten. Eine geſchloſſene Pflanzung aus Sempervivum 
iſt zur Blütezeit vom Juli bis Auguſt ein herrlicher Anblick. 
Da die Blüten nur recht niedrig bleiben und kaum über 10 bis 
25 em hinausgehen, hat es den Anſchein, als wenn ſo eine 
Mauer in ein Blütenmeer getaucht iſt. Es empfiehlt ſich, ſtets 
recht viele Arten in Gruppen durcheinander zu pflanzen, und 
ich möchte einige der beſten nennen. 

Zunächſt die beſponnenen und behaarten Arten, von denen 
ſich beſonders Sempervivum arachnoideum gut bewährt hat. 
Die kleinen Roſetten von rotgrüner Farbe ſind dicht mit 
ſilbriggrauen, ſpinnwebartigen Fäden überſponnen und des⸗ 
halb ſehr reizvoll. Die Blüte erſcheint bereits im Juni und 
dauert bis Juli an. Der Blütenſchaft iſt etwa 5 em hoch. 
Von den grünen und buntlaubigen Sorten nenne ich zunächſt 
S. calcäreum, deren Roſetten entgegen den vorigen Arten be⸗ 
deutend größer ſind. Auch die Blüte iſt höher, und zwar 25 bis 
30 em, und von hellroter Farbe. Weiter zu empfehlen iſt 


S. Fünckii. Dieſe braunſpitzige Art iſt 
ſehr zu empfehlen und blüht im Juli auf 
20 em hohem Blütenſtengel. Durch gra 
grüne Roſetten, die ſich flach an den B. 
den anlegen, zeichnet ſich S. glaucum aus. 
Durch die hellroten Blüten (30 em hoch), 
die ſich gut von dem Laub abheben, ent⸗ 
ſtehen recht reizvolle Bilder in dem un⸗ 
ſcheinbarſten Winkel unſerer Trocken⸗ 
mauer und in unſerem Steingarten. 

M. Krügel- Berlin 


Kletterroſen im Frühjahr 


Wenn wir ſchon Mitte März mit den 
erſten Arbeiten im Roſengarten begin⸗ 
nen, iſt es keinesfalls zu früh. Wo rauhe 
Witterung das Abdecken noch nicht rat⸗ 
ſam erſcheinen läßt, ſollten wir wenig⸗ 
ſtens die Schutzdecke ein wenig lüften. 
Ganze Arbeit wird jetzt aber bei den 
Kletterroſen gemacht. Viele von ihnen, 
wie „Gruß an Zabern“, „Carmine Pil⸗ 
lar“, blühen in 8—10 Wochen bereits, fie 
regen und ſpitzen nach milden Tagen 
ſchon die jungen Triebknoſpen und wenn wir nicht eilen, zer⸗ 
ſtören und brechen wir beim Einordnen und Befeſtigen gar 
leicht viel hoffnungsvolle Triebe. Wir müſſen jetzt auch ſchnei⸗ 
den, ehe der Saftumlauf beginnt. Wer im Vorjahr nach dem 
Abblühen alle Blütenſtände entfernte, hat jetzt eine Arbeit 
weniger. Wer es verſäumt hat, hole es ſchleunigſt nach, es ift 
auch jetzt noch von Nutzen. Die vielen kurzen und dünnen 
Triebe, die wohl einige Blüten, aber keine richtigen Dolden 
bringen, nehmen wir möglichſt weg. Bei den ein- und zwei⸗ 
jährigen, jung und friſch ausſehenden Haupttrieben wird nichts 
geſtutzt und eingekürzt. Dagegen werden alle älteren Triebe, 
denen wir das Nachlaſſen der Kraft meiſt anſehen, am Boden 
weggeſchnitten. So bekommt der Strauch immer wieder Licht 
und Raum für Verjüngungstriebe und damit die Kraft, all⸗ 
jährlich fein ſchönes Blühen zu zeigen. Rieſch- Dinkelsbühl 


Duftende Sinjahrsblumen 


Bei der Ausſaat oder Pflanzung von Sommerblumen wird 
im allgemeinen viel zu wenig daran gedacht, auf den Ra⸗ 
batten neben der Farbwirkung auch auf Wohlgerüche zu achten. 
Man ſtreut ein wenig Reſeda aus, das dann meiſtens noch 
ſchlecht keimt oder von Erdflöhen heimgeſucht wird, und glaubt 
genug getan zu haben. Es gibt aber neben dem Reſeda noch 
ſoviel andere Sommerblumen, die eben- 
falls mehr oder weniger ſtarke Düfte aus⸗ 
ſtrömen, daß der Blumenfreund ſich nicht 
immer auf Reſeda beſchränken ſollte. 

So zeichnen ſich die Alyssum durch einen 
ſtarken Honigduft aus, der bei großer 
Pflanzenfläche für manche Menſchen ſo⸗ 
gar reichlich ſtreng erſcheint. Erysimum 
Perofskiänum duftet wie fein naher Vers 
wandter, der Goldlack; die Wicken wer⸗ 
den wegen ihres Wohlgeruches beſonders 
geſchätzt; Scabioſen duften ebenfalls, und 
auch bei Verbenen kann man es feſtſtellen. 
Auffällig ift die Familie der Solanäceae, 
deren Vertreter in der Abenddämmerung 
und des Nachts ihre Wohlgerüche aus⸗ 
ſtrömen. Am ſtärkſten aber pflegen Nico- 
tiana affinis und silvestris dieſe Eigen⸗ 
art zu vertreten; auch manche Petunien 
und die in dieſe Familie gehörenden 
Salpiglössis find zu erwähnen. 

Wer ſeinen Garten nicht nur bei Tage 
aufſucht, ſondern in den Abendſtunden 


Der weiße Seidelbast erregt Bewunderung 


Ein hübscher Scheckenfalter hat sich auf 
seinem „Wirtshaus” niedergelassen 


Seidelbaſt - auch in weiß 
Jeder Gartenfreund kennt die Freude, 
wenn allmählich der Schnee im Ver⸗ 
ſchwinden iſt, Winterakonit (Eränthis) 
und Schneeglöckchen ſproſſen und der 
Seidelbaſt durch das Gärtchen duftet. 
Der Frühlingsgarten bringt doch faſt 
die nachhaltigſten Eindrücke neu erſtehen⸗ 
den Pflanzenlebens; darum legte ich Wert 
darauf, gerade um dieſe Zeit auch 
Sträuchlein zwiſchen all den bunten 
Zwiebel- und Knollengewächſen zu haben. 
Für 2 RM. bekam ich von einer Groß⸗ 
baumſchule weißblühenden Seidelbaſt 
(Däphne mezerèum älba), kleine Sträuch⸗ 
lein mit wohlverſchnürten Ballen. Jedes 
Jahr blühen ſie nun ſchon im März und 
find eine recht eigenartige Abwechſlung 
zwiſchen den roten Sorten. Um dieſe 
Zeit finden fie viele Bewunderer und hof- 


fentlich noch vielmehr Liebhaber und 
Freunde als bisher. B. M. 


Auch die kleinen Skabiosen werden gern vom Faltern aufgesucht 


und ſchöne Schmetterlinge 


der heißen Julie und Auguſttage dort Erholung und Er⸗ 
quidung findet, wird den Zauber empfunden haben, den dieſe 
die Luft durchziehenden Duftwellen hervorrufen. Und wenn 
dann die Tiere herbeieilen, denen all dies Duften gilt, die 
Nachtſchmetterlinge, von denen Winden- und Liguſter⸗Schwär⸗ 
mer wohl am häufigſten bei uns die Blüten umſchwirren, ſo 
haben wir mit ihrem Treiben eine Fülle 
ſchönſter Harmonien entdeckt. Wer auch 
bei Tage ihrem Spiel zuſehen kann und 
in den farbenſchillernden altern nicht 
nur zu tötende Schädlinge ſieht, wird ſich 
erfreuen am Gaukeln um die Sommer⸗ 
blumen in der hellen Sonne vom Kleinen 
Fuchs und Admiral, von C-Faltern und 
Schwalbenſchwanz, von Diſtelfalter und 
Bläulingen, ja auch von Zitronenfalter 
und Kohlweißling, der bevorzuge bei 
Saat und Pflanzung die Sommerblu⸗ 
men, zu denen die Schmetterlinge gern 
zu Gaſte kommen; in der Mehrzahl ſind 
es die Pflanzen mit röhrenförmigen 
Blüten, alſo Korbblütler wie Zinnien, 
Ageratum und Aſtern; ganz beſonders 
aber bevorzugen unſere Schmetterlinge 
alle Skabioſen, über deren Blüten ſie an 
ſchönen Tagen herumwirbeln wie Schnee⸗ 
flocken. Auch für dieſes bunte Treiben 
ſollten wir mehr in unſerem Garten 
ſorgen. R. Maatſch⸗ Dahlem 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf diefer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Gute Wurzeln bei Begonien 
Viele Jahre hindurch trieb ich meine 
Knollenbegonien ab Mitte Februar in 
flachen Kiſtchen in Sand an. Sie kamen 
wohl gut vorwärts, aber die Wurzeln 
wollten nicht recht mit. Seit zwei Jah⸗ 
ren vermiſche ich gut durchfeuchteten 
Torfmull mit Sand und die Wurzeln der 
Knollenbegonien wachſen prachtvoll in der 
lockeren Miſchung. Man kann ſchöne 
kleine Ballen mit jeder Pflanze beim Um⸗ 
pflanzen herausheben. Lotte Zeiſſig 


Gelbveigelein 
Ich begriff früher nicht, warum der 
Goldlack in Volksliedern ſo genannt wird, 
da er weder in Geſtalt oder Geruch an 
Veilchen erinnert. Aber einmal habe ich 
unter „Pariſer Goldlack“ eine Pflanze 
gehabt, die einen ſtarken, ganz ausge⸗ 
ſprochenen Veilchenduft hatte. Leider 
habe ich keinen Samen davon genom⸗ 
men, weil ich mir einbildete, daß das 
öfter vorkommen würde. Aber in 20 Jah⸗ 
ren iſt mir keine Goldlackpflanze mit 
ſolchem Duft wieder begegnet. Sollte ſie 
jemand anders begegnen, ſo wäre es 
ſchön, wenn das alte, echte „Gelbveige⸗ 
lein“ wieder zurückgezüchtet werden 
könnte. C. de l' Aigles 


Eine billige Wärmequelle 
Bei der vorweihnachtlichen Kälte beobach⸗ 
tete ich, daß der dicke Zementdeckel der 
nachbarlichen Senkgrube, in die alle Ab⸗ 
wäſſer des Hauſes fließen, frei von Eis 
und Schnee blieb. Natürlich ſtieg in mir 
gleich der Gedanke auf, daß dieſe unter⸗ 
irdiſche Wärme als „Heizplatte“ für ein 
Frühbeet ausgenutzt werden könnte. Ver⸗ 
ſuchen konnte ich das leider nicht, da ja 
der Platz mit dieſer Heizung nicht mir 
gehört. Vielleicht beachtet aber mancher 
Leſer, der eine Senkgrube ſein eigen 
nennt, die Wärmequelle und verſucht ein⸗ 
mal ſie auszunützen. Ob das wohl geht? 

Eva Clemm⸗Erfurt 


Schenkt Topfpflanzen 
Es iſt vielfach Sitte bei Einladungen, der 
Hausfrau ein paar Schnittblumen mitzu⸗ 
bringen. Meiſtens iſt dieſe Ausgabe höher 
als das einfache Eſſen daheim oder im 
Gaſthaus gekoſtet hätte, und es iſt für 
manchen, der nur ein ſchmales Einkom⸗ 
men hat, eine Belaſtung. Die wenigſten 
denken daran, daß ſie mit einer kleinen 
blühenden Pflanze faſt immer billiger 
wegkommen und oft mehr Freude machen 
würden, als mit den oft ſchnell welkenden 
Schnittblumen. Elma Maaß - Hamburg 


Alle Vögel find ſchon da 
Der März brachte uns die fahrenden Ge⸗ 
ſellen wieder, und was das Schneeglöck⸗ 
chen und der Krokus unter den Pflanzen, 
das iſt der Star, der frohe Schwätzer, in 
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der Vogelwelt: der erſte Frühlingskünder. 
Jetzt müſſen wir unſere Vogelſchutzſorgen, 
nach beendeter Winterfütterung, der An⸗ 
bringung und Durchſicht von Niſthöhlen 
und Niſtkäſten zuwenden. Es gilt, die 
Brutſtätten für Stare, Meiſen, Rot⸗ 
ſchwänze und alle anderen Höhlen⸗ und 
Halbhöhlenbrüter herzurichten, die betref⸗ 
fenden Bäume mit einem Stacheldraht 
oder Dornenkranz in Sprunghöhe, alſo 
1 bis 1,50 m, zu umgeben, damit unſere 
Mitkämpfer, von Katzen verſchont, ihre 
Jungen großziehen können. 

Treibt Vogelſchutz im Garten, es bringt 
viel Freude und ſchützt vor Schädlings⸗ 
plage. Dr. phil. Neumeiſter 


Feiner Löwenzahnſalat 
In den Vorfrühlingszeiten iſt es mit dem 
Salat ſchlecht beſtellt. Außer Feldſalat 
und italieniſchem Endivienſalat bietet der 
* 
Der Winter ift vergangen, 
ich ſeh des Malen Schein, 
ich ſeh die Blümlein prangen, 
des tut mein Herz ſich freun. 
So fern in jenem Tale, 
da ift’e gar luftig fein. 

Da fingt Frau Nachtigale 
und manch Waldvögelein. 
(Altes Früblingslied) 

* 

Speiſezettel wenig Abwechſlung. Da 
möchte ich auf unſeren guten, alten, hei⸗ 
miſchen Löwenzahn hinweiſen. Schon mit 
den Schneeglöckchen ſtreckt er ſeine zacki⸗ 
gen, milchigen Blätter. Schnell iſt ein 
Körbchen der dunkelgrünen Blattroſetten 


geſammelt. Man bereitet ihn wie En⸗ 
divienſalat zu, indem man ihn ganz fein 
ſchneidet. Ein Wäſſern vermeide man 
möglichſt; denn gerade die Bitterſtoffe, 
an die man ſich gewöhnen ſollte, ſind 
wertvolle Heilſtoffe. Sie regen die Drü⸗ 
ſentätigkeit an und helfen bei allen Stö⸗ 
rungen des Kreislaufes. Für eine blut⸗ 
reinigende Frühlingskur iſt der Löwen⸗ 
zahn ein vorzügliches Mittel. Wegen ſei⸗ 
ner waſſertreibenden Wirkung wird er 
im Fränkiſchen „Bettpiſſer“ genannt. Als 
Salatkraut gilt auch die Schafgarbe. 
Hartmut Störmer- Dörnigheim 


Anſicht über den „Boikenapfel” 2 
Auf diefe alte Sorte können wir m. E. 
in den meiſten Fällen verzichten, es gibt 
anbauwürdigere. Sie iſt früher zu unge⸗ 
wöhnlicher Bedeutung gekommen, beſon⸗ 
ders in den rauhen Höhenlagen, wo fie 
auch heute noch befriedigt, ähnlich wie 
„Jakob Lebel“. Heute müſſen wir von 
dieſem Apfel immer mehr Abſtand neh⸗ 
men, ganz beſonders in feuchten und 
eingeſchloſſenen Lagen; da wir es mit 
einer Schorfſorte zu tun haben, und bis 
in den Herbſt hinein fleißig ſpritzen 
müſſen. Früchte, die bei der Ernte ganz 
tadellos erſchienen, waren ſchon oft nach⸗ 
her auf dem Lager mit vielen Schorf⸗ 
flecken bedeckt und büßten ihre Haltbar- 
feit durch den Lagerſchorf ein. Sonſt ift 
der Apfel haltbar bis zum Frühjahr, ge⸗ 
ſchmacklich ſteht er jedoch in den hinteren 
Reihen unſerer Apfelſorten. Laſſen wir 
alſo den Beſſeren den Vorrang! 

K. Koch⸗Glatten 


Wir müſſen auf alle Fälle Mißernten vorbeugen 


Mißernten ſind Schäden, die wohl den 
einzelnen finanziell ſchwer ſchädigen, aber 
darüber hinaus trifft der dadurch be⸗ 
dingte Ausfall das Volk ſelbſt, und dar⸗ 
um möchte ich an zwei Beiſpielen aus der 
Praxis aufzeigen, welcher Art von Miß⸗ 
ernte wir vorbeugen können. Das erſte 
Beiſpiel zeigt eine Mißernte, die durch 
höhere Gewalt eintrat. Sie hätte viel⸗ 
leicht verhindert werden können. Dagegen 
zeigt das zweite Beispiel, in welch fahr⸗ 
läſſiger Weiſe oft der Ertrag herabgeſetzt 
wird. Dies zu verhindern, liegt bei uns! 
Hier in der Nähe iſt eine große Obſt⸗ und 
Gemüſekonſervenfabrik, deren muſtergül⸗ 
tige Gartenanlage 700 Morgen umfaßt, 
wovon eine große Fläche mit Aprikoſen⸗ 
hochſtämmen bepflanzt iſt. Um dem Er⸗ 
frieren in der Blüte vorzubeugen, ſcheute 
der Beſitzer keine Koſten. Er heizte im 
letzten Frühjahr durch Raucherzeugung; 
ſechs Nächte hintereinander wurde ge⸗ 
räuchert, dann ging wohl das Brenn⸗ 
material aus, und in der ſiebenten Nacht 
zerſtörte der Froſt die Blüte. Der Ver⸗ 
luſt war ſehr beträchtlich. Gegen Natur⸗ 


gewalt läßt ſich aber nur bedingt an⸗ 
kämpfen. 

Der andere Fall: Gegen Ende Oktober 
ging ich an einem neuangelegten, etwa 
2 Morgen großen Erdbeerfeld vorüber, zu 
meinem großen Erſtaunen bemerkte ich 
auf der ganzen Fläche nicht ein einziges 
grünes, ſondern nur gelbe und rötliche 
Blätter. Der Beſitzer hat, wohl um Geld 
zu ſparen, unbewurzelte Ausläufer ge⸗ 
pflanzt. Hätte er die Ausläufer im Juli 
in den Einſchlag auf Kompoſterde ge⸗ 
bracht, ſie gut beſchattet und begoſſen, 
dann hätte er Pflanzen mit Ballen ge⸗ 
habt. So aber wird der Ertrag im erſten 
Sommer nur gering ſein. In dieſem Falle 
lag es eben nur am Beſitzer und dieſer 
Verluſt iſt nicht mehr einzuholen. Das 
Wachstum wäre bei gepflegten Pflanzen 
nicht unterbrochen worden. Jede lei⸗ 
ſtungsmäßige Verſchwendung iſt ein Ver⸗ 
luſt, den wir uns heute weniger denn je 
leiſten können. Es gilt, alle Kräfte richtig 
einzuſetzen. A. Zimmermann 


Scheiftleftung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Ein Garten mal ohne die üblichen Wege 


und der Beſchreibung einer ſolchen Anlage 


Mit einem Plan 


Ron müßte es heißen: ein Gar⸗ 
ten ohne Kieswege; denn in die⸗ 
ſem Falle ſind dieſe durch Plattenſteine 
erſetzt, die entweder loſe als Trittſteige 
aneinandergelegt oder dicht zuſammen als 
Plattenwege gelegt ſind. Derartige Wege⸗ 
anlagen ſind für Gegenden, in denen 
das geeignete Steinmaterial leicht 
beſchafft werden kann, beſonders zu emp⸗ 


Wo Wegeplaiten billig zu haben sind, können sie an Stelle der Wege im Garten gut ver. 
wendet werden. Ein Garten mit Platten ist stets eine Starrheit. 


fehlen. Die Herſtellung und Unterhaltung 
iſt beſtimmt nicht teurer als bei Kies- 
wegen. Plattenwege haben außerdem den 
Vorteil, daß ſie in der Unterhaltung 
kaum Mühe machen, ferner bei jedem 
Wetter paſſierbar und ſchließlich auch 
dauerhafter als Kieswege ſind. Da ſie 
ſich auch gut in das Gartenbild einfügen, 
ohne ſichtbare Unterbrechungen wie ein 
Kiesweg ſie bildet, kann ich Platten als 
Wegebelag nur empfehlen. 

Die Plattenwege können verſchieden be⸗ 
feſtigt werden. Eins iſt bei jeder Art der 


—Befeſtigung des Weguntergrundes aber 


immer wichtig: Die Platten müſſen feſt⸗ 
liegen, dürfen ſich beim Begehen nicht 
hochkanten oder gegeneinander verſchie⸗ 
ben. Gebräuchlich iſt das Verlegen der 
Platten in Beton. Wer aber gern etwas 
Grün zwiſchen den Steinfugen liebt, be⸗ 
ſonders bei unregelmäßigen Platten, der 
wird die Platten in geſtampften Kies⸗ 
grund verlegen, dann die Steinfugen mit 
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Zeichnung: Krügel 


guter Kompoſt⸗ oder Raſenerde füllen und 
mit Polſterſtauden bepflanzen. 

Fangen wir bei der Garageneinfahrt an: 
Dieſe iſt mit Raſen angeſät worden, wo⸗ 
bei die Spurbreite der Räder mit Steinen 
ausgelegt wurde. Der ſeitliche Vorgar⸗ 
ten iſt durch eine kleine Trockenmauer 
abgefangen, wodurch das leichte Gefälle 
der Einfahrt aufgehoben wird. Ueber 
eine niedrige Treppe gelangt man zum 
Hauseingang und an dieſem vorbei in 
den Roſengarten. Auch hier ſind die üb⸗ 
lichen Wege fortgefallen und durch ſchmale 
Steige aus Platten erſetzt. Gerade der⸗ 


artige Gärten werden durch Plattenſteine 
oder auch durch flache Mauern in ihrer 
Wirkung beſonders gehoben. 

Der angrenzende Wohngarten beſteht 
eigentlich nur aus der geräumigen Ra⸗ 
ſenfläche, in der ein ſchmales Platten- 
band einen Weg andeutet. Auch die Sitz⸗ 
terraſſe am Haus hat einen Plattenbelag 
erhalten, wodurch das unangenehme Ein⸗ 
finfen der Gartenmöbel verhindert wird. 
An die rückwärtigen Blumenbeete gelangt 
man auch ohne Wege heran, indem man 
einfach über den Raſen geht. Durch ge⸗ 
eignete Zuſammenſtellungen verſchiedener 
Gräſer erhalten wir genügend wider⸗ 
ſtandsfähige Raſenflächen. Der „Deutſche 
Garten“ hat hierüber bereits öfter ge⸗ 
ſchrieben. 

Im Gemüſegarten erübrigt ſich meiſtens 
die Anlage beſonders befeftigter Wege. 
Es genügt hier, die betreffende Breite 
abzuſchnüren und dann abzutreten. 
Zwiſchen den einzelnen Beeten wird dieſe 
Wegherſtellung ſowieſo ſchon ausgeübt 
und hat ſich ſtets bewährt. Bei Dauer⸗ 
anlagen gräbt man dieſe Wege öfter ein⸗ 
mal um, damit das läſtige Unkraut nicht 
überhand nimmt oder ſich durch Samen⸗ 
ausbildung weiter ausbreiten kann. 

Für die Herſtellung von Plattenwegen 
ſteht uns ein reichhaltiges Material zur 
Verfügung. An gelblichen Steinen be⸗ 
ſitzen wir den Solnhoſer Schiefer oder 
den Rüdersdorfer Kalkſtein. Von roter 
Färbung iſt der Weſerſandſtein. In 
grauen Tönen finden wir den Teumarer 
Schiefer, während der ſogenannte Plat⸗ 
tenſchiefer tieſſchwarz gefärbt iſt. Auf 
einer Ausſtellung ſah ich einmal einen 
Verſuch mit einer Zuſammenſtellung aus 
verſchiedengefärbtem Plattenmaterial, das 
ich jedoch für unſere Zwecke nicht emp⸗ 
fehlen möchte. Ng. 


60 em langes 1% zölliges Gasrohrſtück ge⸗ 
ſteckt, das, abſchließend mit der Erdober⸗ 
fläche, in einen Magerbetonklotz einbetoniert 
iſt. Damit keine Erde in das verſenkte Rohr⸗ 
ftüd fallen kann, wenn der Wäſchepfoſten ent⸗ 
fernt iſt, verſchließt man die Oeffnung mit 
einem paſſenden Holzpfropf. Um ein Spalten 
des unteren Pfoſtenendes beim Bohren des 
Loches und Eintreiben des Gasrohres zu 
vermeiden und ihm auch ſonſt mehr Feſtig⸗ 
keit zu verleihen, faßt man es unten am 
beſten mit einem Bandeiſenring ein. Rund⸗ 
pfoſten ſollen 10—12 em Durchmeſſer haben, 


vierkantige Hölzer etwa 10,10 em ſtark 
fein. Zum Anbringen der Wäſcheleine wer⸗ 
den zwei 30 em lange Beſenſtielſtücke über 
Kreuz durch das obere Pfoſtenende geſteckt 
oder man ſchraubt vier Wäſcheleinenhalen 
mit Holzrolle ein. 

In ganz ähnlicher Weiſe kann eine fortnehm⸗ 
bare Teppichklopfſtange gebaut werden. Na⸗ 
türlich braucht man dann zwei Pfoſten, die 
in der angegebenen Weiſe im Erdboden be⸗ 
feftigt werden. Das gut gehobelte und ſtark 
abgerundete Querholz von etwa 3 m Länge 
wird nicht feſt in den Pfoſten befeſtigt, ſon⸗ 
dern iſt herausnehmbar zu machen, damit 
die ganze Teppichklopſſtange leichter unter⸗ 
geſtellt werden kann. Die Querſtange wird 
dabei in entſprechende Oeffnungen der Pfoſten 
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eingeſchoben und mit einem an einer Kette 
befeſtigten Rundeiſendorn befeſtigt. 

Zetzt iſt es Zeit, Kellerräume und Stallungen 
mit einem neuen Weißkalkanſtrich zu ver⸗ 
ſehen, den man ſich aus Aetzkalk oder etwas 
gelöſchtem Kalk und genügend Waſſer her⸗ 
ſtellt. Der Kalkanſtrich hat eine ſtark des⸗ 
infizierende Wirkung und hellt durch feine 
weiße Farbe gleichzeitig die Räume ſtark auf. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt füt unſere Cefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Mut Fragen 
don allgemeinem In tereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
vedattionellen Teil jegt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkacte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 46: Senkrechte Schnurbäume 


Möchte in meinem Garten ſenkrechte Schnur⸗ 
bäume pflanzen. Welche Apfel⸗ und Birnen⸗ 
ſorten eignen ſich für weſtpreußiſche Ver⸗ 
hältniſſe? L. D. ⸗Woſſitz 
Antwort: Zur Pflanzung von ſenkrechten 
Schnurbäumen (Kordon genannt) eignen ſich 
folgende Apfelſorten, auf Gelbem Metzer 
Paradies veredelt: „Freiherr von Berlepſch“, 
„Schöner aus Boskoop“, „Goldparmäne“, 
„Apfel aus Croncels“, „Landsberger 
Renette“. Auf Douein Typ 2: „Ontario“, 
„Miniſter von Hammerſtein“, „Geheimrat 
Dr. Oldenburg“, „Baumanns Renette“. 
Birnen als ſenkrechten Schnurbaum für weſt⸗ 
preußiſche Verhältniſſe möglichſt auf Säm⸗ 
lingsunterlage: „Gräfin von Paris“, „Präſi⸗ 
dent Drouard“, „Köſtliche von Charnen“, 
„Alexander Lucas“, „Triumph de Vienne“, 
„Andenken an den Kongreß“. 

Die Berückſichtigung der Fremdbeſtäubung iſt 
bei der Sortenbenennung gleich mit berück⸗ 
ſichtigt; ratſam iſt es, die Aepfel und Birnen 
getrennt zu pflanzen, nicht durcheinander. Es 
beſtäuben ſich immer nur eine Obſtart mit 
dem Pollenſpender. Die Pflanzweite ift von 
Baum zu Baum 80 om. Wenn eine Fläche 
geſchloſſen mit ſenkrechten Schnurbäumen an⸗ 
gepflanzt werden ſoll, muß die Reihenent⸗ 
fernung 2—2,50 m betragen. Standorts⸗ 
mäßig pflanzt man ſenkrechte Schnurbäume 
für Wegeinfaſſungen, Abgrenzungen in Gär⸗ 
ten oder Bepflanzungen von Wänden und 
Spalieren. Bei nährſtoſſarmen Böden müſ⸗ 
ſen Sie für Birnen Sämlingsunterlage und 
für Aepfel Doucinunterlage verwenden. In 
nährſtoffreichen Böden Aepfel auf Paradies⸗ 
unterlage, Birnen auf Quittenunterlage. In 
Berückſichtigung für weſtpreußiſche Verhält⸗ 
niſſe iſt es ratſam, für Birnen Quitten⸗ 
unterlage auszuſchalten und nur Sämlings⸗ 
unterlage zu verwenden, weil der Sämling 
weniger froſtempfindlich iſt. Kronberg 


Frage 47: Blüten fallen ab 

Bei meinem Aprikoſenbaum fallen die Blü- 
ten regelmäßig ab. Habe reichlich mit 
Hühnerdung gedüngt. Kann dies die Urſache 
fein? S. 9.» Stuttgart 
Antwort: Der Blüten- und Knoſpenab⸗ 
wurf Ihrer Aprikoſen iſt vermutlich eine Folge 
ungünſtiger Standortverhältniſſe oder eine 
Folge von Witterungseinflüſſen. Eine der⸗ 
artige Erſcheinung tritt mitunter ein nach 
ſtarken Temperaturſchwankungen oder plötz⸗ 
lichen Temperaturerniedrigungen bis in die 
Nähe des Gefrierpunktes oder auch durch 
raſch einſetzenden hohen Saftdruck nach reich⸗ 
lichen Niederſchlägen. Bäume auf ſehr leich⸗ 
tem durchläſſigem Boden find folchen äußeren 
Einwirkungen beſonders ſtark ausgeſetzt. In 
Ihrem Falle iſt vielleicht die Empfindlichkeit 
durch Ueberernährung (zu reichliche Anwen⸗ 
dung von Hühnerdung) gefördert worden. Vor⸗ 
ſicht mit Stickſtoffdüngern. Pauck⸗ Potsdam 
Frage 48: Buchsbaum verpflanzen 
Welches iſt die beſte Zeit zum Verpflanzen 
von Buchsbaum, und wie iſt das Umſetzen 
vorzunehmen? Dr. D., Schladen a. H. 
Antwort: Ihren Buchsbaum können Sie 
ohne weiteres im April verpflanzen. Sie 
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ſetzen ihn gleich an Ort und Stelle, indem 
Sie einen Graben ausſchachten und die Pflan⸗ 
zen mit sämtlichen Wurzeln ſoweit hinef 
tun, daß die Spitzen herausſchauen. Da die 
eine Wand des Grabens ſenkrecht ſein muß, 
können Sie den Buchsbaum an dieſer ſenk⸗ 
rechten Wand gleichmäßig verteilen und dann 
mit Erde zuſchütten. Wichtig iſt, daß die 
Wurzeln tief in den Boden kommen. Nach 
dem Pflanzen wird ſtark angetreten und ge⸗ 
wäſſert. Sollte die Sonne ſtark auf den 
Buchsbaum ſcheinen, wäre es angebracht, ihn 
nach dem Verpflanzen mit Tannenreiſig gegen 
den Sonnenbrand zu ſchützen. St. 


Frage 49: Spatzenplage auf Saatbeeten 

Meine Saatbeete werden ſehr ſtark von 
Spatzen heimgeſucht. Vogelſcheuchen helfen 
nicht, was kann ich dagegen tun? Schulz 
Antwort: Am wirkſamſten ſind ſchwarze 
Zwirnsfäden, die möglichſt dicht in 10—15 em 
Höhe über die Saatbeete geſpannt werden. 
Und wenn die Spatzen ſich beim Auffliegen 
an den Fäden ſtoßen, erſchrecken fie und mei⸗ 
den in Zukunft dieſen Platz. —e— 


Frage 50: Tannen verpflauzen 


Ich bitte um Rat darüber, ob man junge 
Tannen, wenn ſie mit gutem Wurzelballen 
von einer Baumſchule beſchafft werden, noch 
im April verſetzen und einſetzen, oder ob 
man dieſe Arbeit nur im Herbſt vornehmen 
kann. Truckſäß⸗ Leonberg (Württ.) 


Antwort: Die beſte Verpflanzzeit für alle 
immergrünen Gehölze und ſomit auch für die 
Tannen iſt von April bis Mitte Mai. Es iſt 
ein ſcharfer Unterſchied zwiſchen den immer⸗ 
grünen und den laubabwerfenden Pflanzen 
in bezug auf das Verpflanzen zu machen. Sie 
haben alſo noch günſtige Gelegenheit und 
reichlich Zeit, ihre Tannen zu beziehen und 
zu pflanzen. — n — 


Die Nachfrage nach den Verſuchsfeldern 
iſt auffallend groß, ein Zeichen, daß ſich 
dieſo Einrichtung bewährt hat. Es iſt 
uns noch gelungen, für einen Teil un⸗ 
ſerer Leſer einige Aepfel⸗ und Zwetſchen⸗ 
reiſer zu erhalten. Es ſind dies folgende: 


„Extertaler Apfel“. Dieſe Sorte iſt ſehr 
winterhart, trägt regelmäßig und voll. 
Die Blüte iſt hart, wenig froſtempfind⸗ 
lich. Von Krebs und Schorf bleibt dieſer 
Apfel verſchont. Er hält ſich bis zum 
Frühjahr, ift feſt und groß und iſt als 
ſehr gute Wirtſchaftsſorte anzuſprechen. 
Er wurde ſchon 1921 als Verſuchsfeld 
verteilt und alle einlaufenden Berichte 
ſprechen ſehr für dieſen Apfel. 


Der Apfel „Bialy Naliew“ oder „Weißer 
Begußapfel“. Ueber dieſen Apfel wurde 
ſchon öfter geſchrieben. Er iſt ein Früh⸗ 
apfel, der aber beſſere Eigenſchaften als 
der „Weiße Klarapfel“ beſitzt. Es wurde 
darüber in Nr. 24/37 ausführlicher be⸗ 
richtet. 


Neue Verſuchsfeld nachrichten 


Frage 51: Verpflanzen von Azaleen 

Wann kann ich meine abgeblühten Azaleen 
verpflanzen und was muß ich für Erde ver⸗ 
wenden? Wann kann ich die Pflanzen im 
Garten aufſtellen? J. P., Berlin 
Antwort: Das Verpflanzen geſchieht nach 
dem Abblühen in ungedüngte Erde, etwa je 
% Laub- und Heideerde und Y Sand und 
Torfmull. Ende Mai werden die Töpfe ins 
Freiland gepflanzt und mit Nitrophoska 0,58 
je Liter Waſſer in 2-3 wöchigem Abſtand 
gedüngt, ſolange bis die Knoſpen erſcheinen. 
So iſt es möglich, die ſchönen Azaleen über 
viele Jahre in immer größerer Schönheit zu 
erhalten. Es gibt Fälle, in denen bei treuer 
Pflege Azaleen jahrzehntelang vorhalten. K. 


Frage 52: Das Unterhalten des Zaunes 
Mein Grundſtück habe ich an allen Seiten 
eingezäunt. Iſt der angrenzende Nachbar zur 
Zaunerhaltung verpflichtet, und wie weit darf 
er ihn zum Bepflanzen benützen? 
R. J.⸗Breslau 
Antwort: Für Ihren Bezirk gelten die 
Vorſchriſten des Allg. Landrechts, $ 162 ff 18 
wonach derjenige, der links an beſiedelter 
Stelle neu anbaut, den bereits vorhandenen 
Zaun feines Nachbarn zur Unterhaltung 
übernehmen muß, ſobald er ſein Grundſtück 
schließen will. Quer- und Rückzäune dagegen 
müſſen von beiden Nachbarn gemeinſchaftlich 
unterhalten werden nach § 167 8 ALR. 
Der Nachbar darf nichts unternehmen, was 
den Beſtand des Zaunes gefährdet oder ihn 
in einer anderen als ſeinem Zweck entſpre⸗ 
chenden Weiſe benutzen, z. B. nichts daran 
emporranlen laſſen oder daran feſtbinden, 
wenn Sie nicht damit einverſtanden ſind. 
Das Einhalten eines Grenzabſtandes beim 
Pflanzen iſt nur für lebende Hecken vor⸗ 
geſchrieben und beträgt 1% Fuß. Stauden 
dürfen nicht an der Grenze gepflanzt werden. 
Dr. Kretzmann⸗Köln 


„uhints Reneklode“. Eine große, runde, 
grüne Reneklode, die ſich durch regel⸗ 
mäßige Fruchtbarkeit auszeichnet. Sehr 
ſüß, auch für die Verwertung gut ges 
eignet. Der Baum iſt geſund und die 
Blüte hart. Die Sorte verdiente größere 
Beachtung. Reife Mitte bis Ende Auguſt. 


Die Bosniſche Zwetſche „Dinka“. Die 
Früchte der bosniſchen Zwetſche „Dinka“ 
ſind groß, länglich, oben am Stiel, der 
kurz und dick iſt, platt gedrückt. Die reife 
Frucht iſt dunkelblau, prachtoll bereift. 
Das Fleiſch ift grünlich gelb, ſüß, feit und 
ſaftig. Sie hat verhältnismäßig kleinen 
Kern, der ſich meiſt nur ſchlecht vom 
Fleiſch löſt. Sie iſt mehr eine Tafel⸗ 
frucht als eine Wirtſchaftsfrucht. Sie 
reift ſpäter als die gewöhnlichen Zwet⸗ 
ſchen. Der Zuckergehalt der „Dinka“ iſt 
um ungefähr 3% höher als der der an⸗ 
deren Zwetſchen. 

Der Vorrat der Reiſer iſt nicht allzu 
groß und wir bitten um ſchnelle Meldung 
unter Beilegung von Porto. 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Oeſterlicher Nachtiſch 
Bern bringen wir den feſttäglichen Nach⸗ 
tiſch in einer der überlieferten öſterlichen 
Tiergeſtalten auf den Tiſch. Wie luſtig 
wirkt doch der einfache Grieß⸗ oder 
Kartoffelmehlflammerie als hockender! 
Haſe — man muß ihn zum Fr. fen 
liebhaben! Zudem macht dies Gericht 
ganz wenig Mühe, man muß nur eine der 
modernen Steingut rzformen be⸗ 
nutzen, die man wie üblich kalt ausſpült. 


Oſterhaſen-Flammerie 
Auf 1 1 Milch 125 g kalt angerührtes 
Kartoffelmehl, 1 Päckchen Vanillezucker, 
einige geriebene Mandeln, 75 g Zucker, 
% abgeriebene Zitrone, die Maſſe einmal 
aufwallen laſſen, mit Eigelb abziehen, 
das Eiweiß zu Schaum ſchlagen und 
leicht untermiſchen, in kalt ausgeſpülte 
Form geben. Schmidt 


Kräuterſuppe oder Frühlingsſuppe 
Je 1 Teil Sauerampfer, Gartenkreſſe, 
Brunnenkreſſe, Schafgarbe, Brenneſſel, 
Spinat, Gundermann, Spitzwegerich, 
Kerbel und Peterſilie werden gut gerei⸗ 
nigt, gewaſchen und abgetropft, in 2 Eß⸗ 
löffel zerlaſſenes Fett gegeben, in dem ſie 
kurze Zeit vorſichtig gedämpft werden. 
Dann ſtäubt man die gedünſteten Kräu⸗ 
ter nacheinander mit 3 Eßlöffel Mehl, 
gießt 1%%—2 1 heißes, leicht geſalzenes 
Waſſer auf und kocht 15 Minuten durch. 
Beim Anrichten ein Eigelb und etwas 
ſauren Rahm dazurühren. R. L. 


Stachys als Salat und gebacken 
In Süddeutſchland ſind die Stachys ein 
gern geſehenes Gemüſe, das hier auf ver⸗ 
ſchiedene Arten zubereitet wird (f. auch 
Heft 6). Zu Gemüſe putzt man die Knol⸗ 
len mit einer Bürſte ganz ſauber, kocht 
ſie in Salzwaſſer 5 Minuten und reibt 
mit einem Tuch die Schale ab. Dann 
kocht man ſie nochmals 5 Minuten in 
elwas Butter und wenig Brühe, gibt zu⸗ 
letzt Peterſilie daran und ſchmeckt nach 
Salz ab. 

Stachysſalat: Man bereitet die 
Knöllchen wie zu Gemüſe vor, mariniert 


Kranz bunter Ostereier leuchten die 
Blumen des Osterstraußes 


Im 


fie ein paar Stunden in einer Salattunke 
und gibt ſie mit dieſer und grünen Kräu⸗ 
tern oder mit etwas Mayonnaiſe zu Tiſch. 
Stachys ausgebacken: Die nur 
2 Minuten gekochten, abgehäuteten Knol⸗ 
— — 
Wer nichts zu tun hat, findet niemals Zeit, 
weift alles von ſich mit geſchaftigen Mienen; 
wer ernſtlich wirkt und fchafft, ift ſtets bereit, 
auch andern gern mit Rat und Tat zu dienen 
Bodenftedt 
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len trocken werden laſſen, in Ausbackteig 
tauchen und in Fett knuſprig backen. Will 
man ſie nicht ſchwimmend in Fett backen, 
dann genügt es auch in der Bratpfanne 
bei öfterem Umwenden. Danach feines 
Salz und Kümmel darüber ſtreuen und 
grünen Salat dazu reichen. 
Man kann Stachys auch wie Pfefſer⸗ 
gurken einlegen. Wenn es in manchen 
Jahren wenig Gurken gibt, ſind ſie ein 
guter Erfah. 
Da Stachys ſehr viele Augen haben und 
viele Keime ent⸗ 
wickeln, ſollen ſie 
ſehr geſund ſein und 
werden von Roh⸗ 
köſtlern auch roh ge⸗ 
geſſen. Dazu werden 
ſie geſäubert, gerie⸗ 
ben und mit Salat⸗ 
tunke zurechtgemacht. 
Am beſten iſt etwas 
Mayonnaiſe, die 
man mit ſaurer 
Milch verlängern 


Oslerhasenflammerie 
nach dem obenstehen- 
den Rezept bereitet 


kann. Gut iſt auch eine Miſchung mit 
Meerrettich, die dem Gericht die rechte 
Würze gibt. Hanni Stein⸗Nürnberg 


DPlägchen für Oſtern 


g Kartoſſelmehl, 125 g Weizenmehl, 
g Zucker, 125 g Butter oder Mar⸗ 
garine, 2 Eier, 1 Päckchen Backpulver, 
1 Vanillezucker. tt und Zucker ſchau⸗ 
mig rühren, die Eier zugeben, dann 
Mehl und Backpulver untermiſchen und 
den Teig mit einem Teelöffel auf ein ge⸗ 
fettetes Blech geben und bei mittlerer, 
gleichmäßiger Wärme hellbraun backen. 


Grünkohlſpitzen 
Die von den Spitzen abgezogenen Blätter 
werden häufig, aber kurz gewaſchen, in 
wenig, leicht geſalzenem, heißem Waſſer 
etwa 30 Minuten gedämpft (oder im 
Dampfſeiher), etwas abgekühlt, dann aus⸗ 
gedrückt, zweimal durch die Fleiſchhack⸗ 
maſchine gedreht und dann zu einer in 
heißem Fett gedünſteten Zwiebel in den 
Topf gegeben, etwa eine Stunde mit 
einem Teil des Gemüſewaſſers geſchmort, 
geſtäubt und mit weiterer heißer Kohle 
brühe aufgegoſſen und noch 15 Minuten 
gedünſtet. Dazu Kartoffeln und Quarg. 
Man kann auch ſtatt Mehl 2 Eßlöffel 
Semmelbröſel dazugeben, kurze Zeit das 
mit dämpfen laſſen und vor dem An⸗ 
richten Y4 ſüßen Rahm oder rohe Milch 
als Geſchmacksmilderung darunterrühren. 


Grünkohl mit Kaſtanien 


Zu einer der beiden genannten Arten 
Grünkohl⸗Gemüſe dämpft man im Dampf⸗ 
ſeiher (wie Kartoffeln) kreuzweiſe ein⸗ 
geſchnittene Kaſtanien weich, enthülſt fie 
und gibt fie kranzartig um das angerich⸗ 
tete Gemüſe. Dazu reicht man Kartoffeln. 


Laubfröſche mit Grünkohl 


Zwei bis drei in Milch eingeweichte Sem⸗ 
meln werden ausgedrückt, mit einem Ei, 
gewiegter Zwiebel und Peterſilie und 
einer Portion durch die Fleiſchhack⸗ 
maſchine gedrehtem, vorgekochtem Grün⸗ 
kohl vermiſcht, mit Semmelbröſeln und 
einigen geriebenen, gekochten Kartoffeln 
bindig gemacht, zu feſten flachen Klößen 
geformt, in kurzgekochte Wirſingblätter 
gerollt, mit einem Faden umwickelt und 
in heißem Fett goldbraun gebraten, da⸗ 
zu Kartoffel- und anderen Salat oder 
Kartoffelbrei und Tomatentunke. 

E. Rödel⸗Lauf b. Nürnberg 


Sago⸗Milchſpeiſe mit Rhabarber 


In 1! kochender Milch läßt man 100 g 
Sago ausquellen, würzt mit Zucker und 
Vanille, gibt in kalt ausgeſpülte Förm⸗ 
chen oder Weingläſer und reicht mit raſch 
geſchmortem Rhabarber oder anderem 
beliebigen Obſt dieſe Milchſpeiſe als Nach⸗ 
tiſch. Schmidt⸗Theile, Leipzig 
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Links: Rhabarberpudding im Wasserbad gekocht und mit Vanillentunke uber gossen. Rechts: Die Sagomilchspeise, Lichtb.: Hönisch (2) 


Der erſte Rhabarber 


Schon in Mitte März lugten die erften 
Triebe des Rhabarbers aus dem Garten⸗ 
beet hervor. Wenn die vielen kalten 
Tage, der letzte Schnee und Froſt nicht 
gekommen wären, könnte man vielleicht 
jetzt ſchon die erſten jungen Stiele ernten. 
Im Süden unſeres Vaterlandes wird es 
vielleicht ſchon möglich ſein und in allen 
anderen Gebieten können wir wohl bald 
die erſte Ernte einheimſen. 


Rhabarberpudding im Waſſerbad 


8 Franzbrötchen, die nur einen Tag alt 
fein ſollen, werden in haſelnußgroße 
Stücke geſchnitten und in 100 g Marga⸗ 
rine geröſtet. 200 g Rhabarber werden 
in Stücke geſchnitten und mit kochendem 
Waſſer überbrüht. Sie bleiben dann, mit 
100 g Zucker und etwas Zitronenſaft 
gemiſcht, % Stunde ſtehen. 3 Eidotter 
werden mit einer Taſſe Milch, 100 g 
Zucker, geriebener Zitronenſchale ver⸗ 
quirlt, dann werden einige Sultaninen, 
geriebene Mandeln, die Rhabarberſtücke 
und die Semmelbröckchen, zuletzt der 
ſteife Schnee daruntergegeben. Das Ganze 
wird in der ausgebröſelten Backform eine 
Stunde gebacken oder in der Pudding⸗ 
form im Waſſerbad gekocht. Aus dem 
Rhabarberſaft kocht man mit etwas Milch 
und Kartoffelmehl eine Tunke, die zu die⸗ 
ſem erfriſchenden Nachtiſch gereicht wird. 


Rhabarberkuchen 


Zutaten zur Auflage: 750 g Rhabarber, 
100150 g Zucker, 1 Ei, 2 Löffel Sauer⸗ 
milch, 2 Eßlöffel Grieß. 

Zutaten zum Teig: 300 g Mehl, 150 g 
Margarine, 1 Ei, 1 Eßlöffel Eſſig, 1 Eß⸗ 
löffel Waſſer, 1 Teelöffel Backpulver, 
40 g Zucker. Der Rhabarber wird un⸗ 
geſchält in Stücke geſchnitten, mit dem 
Zucker vermiſcht und bleibt ſo eine Stunde 
ſtehen. Von den angegebenen Zutaten 
bereitet man einen Mürbteig, der raſch 
gemiſcht wird und Y% Stunde fühl raſten 
ſoll. Dann mandelt man zwei Drittel 
des Teiges auf, belegt die Springform 
nebſt Rand damit und legt den ab⸗ 


getropften Rhabarber auf. Der Saft 
wird mit Eigelb, Sauermilch, Grieß ver⸗ 
miſcht, das zu Schnee geſchlagene Eiweiß 
untergezogen und darübergegeben. Der 
reſtliche Teig wird aufgemandelt, zu 
Streifen geſchnitten und als Gitter auf⸗ 
gelegt. Der Kuchen wird bei guter Hitze 
gebacken und mit Zucker überpudert. 


Angelaufene Fenſterſcheiben 
Faſt zu allen Jahreszeiten haben Haus⸗ 
frauen durch das Anlaufen oder das Ge⸗ 
frieren der Fenſterſcheiben Aerger. Die⸗ 
ſem Uebel iſt leicht abzuhelfen, wenn man 
50 g Glyzerin zu 1 1 Spiritus miſcht und 
mit dieſer Löſung die Scheiben von bei⸗ 
den Seiten mit einem leinenen Tuch oder 
einem alten Fenſterleder einreibt. Sch. 


Wein ftatt Sahne 
Unfer Volkshaushalt kennt naturgemäß 
manchmal Mangel und Ueberfluß. Da iſt 
es dann ſelbſtverſtändlich, daß die Haus⸗ 
frau die reichlich vorhandenen Dinge vor⸗ 
zugsweiſe verbraucht, die knapperen aber 
weniger verwendet. So iſt es gelegentlich 
auch mit Wein und Sahne: Wein läßt 
uns Frau Sonne ſo viel reifen, daß es 
eine Freude iſt; aber er muß nun auch 
getrunken werden, damit der Winzer ſei⸗ 
ner Mühe Lohn erhält. Dazu kann die 
Hausfrau viel beitragen. Nicht etwa, in⸗ 


dem ſie ſelber weinſelig und ſingend am 
Morgen mit dem vollen Glas ihrem eige⸗ 
nen Spiegelbild zuwinkt, ſondern indem 
fie unſeren guten deutſchen Wein recht, 
häufig verkocht. 

An Stelle des Sahnetöpfchens ſtehen ins 
folgedeffen hin und wieder einmal zwei 
Flaſchen deutſcher Wein in der Speiſe⸗ 
kammer; eine mit rotem und einem mit 
weißem. Den weißen Wein verbraucht 
man da, wo im Rezept geſchrieben ſteht: 
„ . ein Löffel oder eine Taſſe Sahne“; 
alſo zu weißen, feinen Tunken, z. B. zu 
Blumenkohl, Spargel, Schwarzwurzeln, 
Huhn- und Fiſchfrikaſſee, Hirn- und ein⸗ 
gemachtem Kalbfleiſch, ferner zu legierten 
Suppen, Weißkohl und kalten Soßen. Der 
rote Wein dagegen will gewürziger ver⸗ 
wendet ſein: er liebt dunkle Tunken, wie 
die von Ragout, Gänſeklein, Sauerbraten, 
auch Brenn- und Zwiebelſuppen, Linſen⸗ 
gemüſe, Rotkraut. Auch bei Wildbret 
leiſtet er als Würze gute Dienſte. 

Ganz beſonders gut macht ſich der Wein 
in feinem Weinkrem, in dicken, fühen 
Soßen zu Mehlſpeiſen, in Weinpuddings 
und anderen leckeren Süßigkeiten. Eine 
ſolche Anwendung des edlen Rebenſaftes 
gibt unſerer Küche eine neue, ſehr feine 
Note und macht den häufigen und dabei 
keineswegs billigen Sahneeinkauf über⸗ 
flüſſig. Erna Horn-⸗Altenmarkt 


Um Flaſchen, Vaſen und dgl. gut und 
billig zu reinigen, füllt man ſie etwa zur 
Hälfte mit kleinzerriſſenem Zeitungs⸗ 
papier und gießt warmes Waſſer darauf. 
Sie werden tüchtig geſchüttelt und dabei 
tadellos ſauber und glänzend. 


Tintenflecke auf ungeſtrichenem Holz drin⸗ 
gen meiſt raſch ein und ſind deshalb 
ſchwer zu beſeitigen. Man verſuche fol- 
gendes: 1 Teelöffel voll Kleeſalz wird in 
1 Liter Waſſer aufgelöſt und die Stelle 
mit dieſer Löſung tüchtig abgeſcheuert. 
Hilft dies nichts, wird weißer Bolus, der 
als Pulver in der Drogerie zu haben iſt, 
mit ſtarker Kleeſalzlöſung zu dickem Brei 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


verrührt und auf den tintenbekleckſten 
Stellen aufgetragen. Längeres Einwirken 
löſt die Flecken vollkommen auf. 
Schirme, die undicht geworden ſind, kann 
man wieder waſſerdicht machen, wenn 
man ſie mit einem in eſſigſaure Tonerde 
getauchten Schwamm abreibt. Man tut 
das ſo lange, bis der Stoff keine Feuch⸗ 
tigkeit mehr aufnimmt. 

Waſſerflecke auf geſtrichenen Fußböden, 
wie ſie leicht beim Pflanzengießen ent⸗ 
ſtehen, verſchwinden meiſt im Laufe der 
Zeit durch die Einwirkung des Lichtes. 
Will man ſie ſchnell beſeitigen, rei 
ſie mehrmals mit Firnis ab. 
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Interessantes aus anderen Line 


Niederlande 
Holländischen Blumenzüchtern ſoll es nach 
langjährigen Verſuchen gelungen ſein, eine 


orangefarbige Tulpe zu züchten, die in ihrer 
Farbe beide niederländiſchen 
gt. Sie wird als die Liebling 
Landes bezeichnet und trägt gleichzeitig die 
Farbe des königlichen Hauſes. Bleibt abzu⸗ 
warten, ob ſie auch in ihren ſonſtigen 
Eigenſchaften den Anforderungen an eine 
gute Tulpe entspricht. 


Finnland 

Wie leicht durch die Einfuhr von Pflanzen 
Schädlinge in ein Land mit eingeſchleppt 
werden können, geht aus einem Bericht her⸗ 
vor, den Uunio Saales in „Annales Ento⸗ 


Finnland nicht bekannt war, in einer gro 
zen Rhododendronanlage auf einem finnischen 
Gut in Elimäti gefunden ſoll 
bar mit Nhododendronpflanzen einge⸗ 
ſchleppt worden ſein, die teilweiſe aus Hol⸗ 
land, teilweiſe aus Grüngräbchen ſtammten. 
Durch Spritzung mit nitotinhaltigen Pflan⸗ 
zenſchutzmitteln ſoll eine weitere Ausbreitung 
verhindert worden ſein. 


Belgien 

Die vom 13. b Dezember 1938 von der 
Belgiſchen Azaleenzüchter⸗ und Exportgeſell⸗ 
ſchaft in Gent veranſtaltete alljährliche Aus⸗ 
ſtellung von frühen Azaleenſorten 
(nur für Weihnachtstreiberei) war ein voller 
Erfolg, und zwar nicht nur in der Reichhal⸗ 


Von Neuheiten mit beſonderem Zur 
Kingdon Ward im östlichen Himalajagebiet 
tenbaubetriebe gedachten Schau beſonders die 
oſper Vandendaele“ (karminrot mit gro⸗ 
Ben gefüllten Blumen), ferner die Sorten 
„Prima“ (orangerot gefüllt) und „Gloria“ 
(feuerrot) auf, die man als Verbeſſerungen 
der te „Apollo“ bezeichnen lann, weil 
deren Leuchtkraft diejenige der letzteren noch 
erheblich übertrifft. 

Des weiteren find von neuen frühblühenden 
rten dieſer Schau noch erwähnenswert: 
uvenir des Theo Pens“ (glänzend jalm 
farbig mit weiß), „Rita“ als früheſte weiße, 
„Maria Pia“ (ſalmfarbig), „Perle de Noiſy“ 
(roſa mit weißem Rand) und „Haerem 
veling“ (zart falmtofa). 

Norwegen 

In Norwegen wurden in letzter Zeit inter⸗ 


Die: 
Lie⸗ 
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mologiei fennici“, 1938, S. 191/92, erſtattet. 
Saales hat die Rhododendronwanze (Stepha- 
zu 3 Horv.), die bisher in 


igkeit der 
ſichtlich d 


Farbenpracht, ſondern auch hin⸗ 
chteriſchen Fortſchritts und de 
geſchäftlichen Erfolgs der letzten Jahre. 


gemacht. 


Zu Ostern eine Überraschung: 


Backen e e 


9 150 g Weizenmehl, Meht and. achim werden gemifcht 
Bi gefte. Teel.) Dr. Dether „Badin“, und auf ein Bachbeeit (Tifchplatte) ge. 
Jucher, 1Pächchen De. Oether Danillinzucher., fiebt. In die Mitte wied eine Dertiefung 
16-65 6 Buter (Margarine) oder Schmalz, eingedrüct. zue Danilinzucee 
Belag: 1 gehäufter Efl. Marmelade, und Ei werden hineingegeben und mit 
250-300 g Bananen, einem Teil des Mehles zu einem dicken 
100 baden Dr. Oether Götterfpeife mit Zuchet. Brei verrührt. Dam gibt man die in 
Pfiefich- oder Jitrone-Gefhmadh, J l Daffer. Stucke gefhnittene, halte Butter 


(Schmalz) darauf, bedecht fie mit Mehl 
273 
dachten oder abgezogene Mandeln. dh 


und vechnetet von det Mitte aus alle 
Jutaten schnell zu einem glatten Teig. 
Man rollt 20 des Teiges auf dem Boden einer Sptingform aus; von dem Reft formt 
man eine Rolle, legt fie als Rand auf den Tortenboden und drüct fie an die Form. 
Bachzeit; 15-20 Minuten bei guter Mittelhite, 
Den ausgehühlten Boden beftreicht man mit det Marmelade und Legt Die abgezogenen, 
in Scheiben gefthniltenen Bananen darauf. Das halbe Päckchen Bötterfpeife wird nach 
Doefdheift in Va 1 Waffer aufgelöft und halt geftelt. Wenn die Speife anfängt Reif 3u 
werden, wird [ie auf den Tortenboden gegeben. Damit der Suff (hnittfeft wid, muß 
die Torte recht halt geftellt werden. Jur Derzierung freut man die in Scheiben ge, 
ſchwittenen ur ‚oder Mandeln auf den Rand der Torte, Bitte ausfchneiben! 


Neue Gänsefedern 


m. Daunen z Selbstreißen Y kg 2.50,RM. 
weiße Gänsehalbdaunen 4.80, 5.50, 
füllkräftige Entenhalbdaunen 

sene Federn mit Daunen 
5.75, feinste 7.— la Volldaunen 9.75, 

10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 

Ware Garant, Vers. geg. Nachn. ab 24 Kg 

ortofrel. Prima Inlette m. Garant. billig, 

Nichtgefaltendes auf meine Kosten zurück. 


Carl Karstädt 
Botanijhe Gärtnerei 
Schwetig (Oder) 
liefert botanische Pflanzen 
und Samen für Schulgärten u.a. 


Heil- und Gewürzpflanzen 


Willy Manteuffel 
1 Neutrebbin 2 (Oderbr.) 
größtes Bettfedern-Versandge- 
kent d. Gderbruches- Stammh. gegr. 1858. 
Wühlmaus ⸗Seloſtſchuß⸗Apparat 
mit Sicherung 
Rettet Eure 9 
Obſtbänmeſ 
M. d. Wühlmaus⸗ 
kanone .d. Erzen 
gungsſchlacht. Staunende 
nicht zu übertreff. Erfindung 
Anerkennung. aus all. Gauen d. Reiches! 
Zufried. Kunden überall! (Die dm rate 
bemähr. fich ausgezeichnet gut, d 9 
gig: war b. jetzt an ein. Tage 40 Sun, 
FJ. M. Dorfen Oberbay. Mit chuß 
2 Bidoelen, 


folge m. dieſ. 
geiſterte 


fruftion. (Graf 

mit genau Anlel 50 

70 Pl. geg. Nachn. (Schuß F auch in Eifens 
u. Wupendandl. zu hab.) Schon 6. en 
ein. jung. Baumes ft d. Apparat bezab 
Eugen Kuchler, Gärtner, ae 
Ausſchneiden! (Schwarzw.) 


Spargelpflanzen 
Kenner bevorzugen meine Ia On 
ginalzucht Ruhm von Braunſchwe 
bejtbewährte Sorte, ausgefuchte 92 4 
Milan, er einjährige 100 IM. 
1000 „M. zweiſähr. 100 St. 3 W. 
1000 S1. 25 5 M. bei größeren Poſten 

Preisermäßfgung. 
E. Meier, 3 

Braunſchweig 5, H. d. Maſch 3 


sind immer noch die besten! 


ingebrannteSchritt,dieHalt- 
barkeit, Wetterbeständigkeit und 
guteLeseartsindseitJahrzehnten 
anerkannt. 20 Jahre Garantie für 
dieHaltbarkeit derSchrift.Muster 
und Prospekte frei. 


HanseatischeEmaillier- 
Werkstätte Vegesack 


PAGUAG: 


Wühlmäuse 
u. Hamſter vertilgt man grändl. det 30 
Jahr. d. Brieſis Schweſeltohlenſtoſſ⸗ 
Tabletten. Viele Auerkenn. 50 Sick. 
ick. INM. Bahnverſ. ab 
bier unter Nachnahme. Proſpekt frei. 
. Brieft, Blankenburg⸗Harz 1 


Mehr Freude 


DURCH 


0 


TROWITZSCH 
Gartenbücher 


Erxdbeerpflanzen 


roffrüchtige aus la Kultur. Evern, 
Sieger. Königin Quife, Oberjchlefien, 
Späte u. Seopolbshall, 100 unpiE il 
N. 2—. 00 pit Pfl. D Rügen. 
Yan ranfertoieDlönatserbbeere 100 
pit. Bil. M. 1 — Spargelpfl., Rubm 
von Braunſchweig. 100 St. M. 2— 
30 Glabiolen I 5 Edeldah 
Blütenſtauden M. 1.77 
5 Madonnenlilien M 2 — Nachn 
Albert Naumann 
Erdbeerkultur Meißen 90 40 


eſſante Feſtſtellungen über die Ausdehnung 
der Kulturpflanzenanbaufläche nach Norden 
Die mittlere Jahrestemperatur iſt 


SELLSCHAFT 


Blutrhabarber 


Elmsjubiläum, duntelroffleiſch. 
Maſſenſorte der Jukunſt. St. 1.25 
10 St. 10. e Eimsfeue 
die dunfelfte Sorte St. . 10 S. 
. Nm. Holſreiner Blu 
kannte Maffenſorte, 10 St. 

100 St. 27. — NM. bietet an gegen 

Nachnahme 


Ernſt Matth. Menn. Ueterſen (Holflein) 


ch meine Bäume u.Sträuchar? 

Durch Löcherdohren zu den Wurzeln mit 

dem von ber a Braaner gejegl. gesch. 

Erdbohrer. Man füllt dieje mit Dünger 
l. Art. Untergrumddung gibt Nahrung. 
Suffpäne und Siboridänger verteele Die 

ihädl. Wablmäuſe. Auch ſtarke Prähle z. 
Einfriedigen bringt man leicht fs Er 

nn dl on Nile aun auf 0 Tage 

Niko aus Brugner, 

Bertrich. Kirchheim echwaben 


Heckenpflanzen 
per 100 Stck. für 20 m prächt. Hecke 

30.50 en 3 5 2 Thuſa (cbened un 

M. fter duig 6 M. Mau 

M. Weißdorn gu. M. 

zum f. Wege ufto., 10 0 3 Mi. 

prim n. Halb u. Hochſt. 2 u. 

2.20 M. 10 Himb.-Preußen - 1.80 M. 

Schneeball. Be 8 


sc III. unkrauffreie Wege und Plät: 


5 kg genügen für 200 qm Fläche 


chem. Fabrik stelte & charller, Hamburg 18. 


in den letzten Jahrzehnten weſentlich geftie 
gen. Im Hochland von Pörosbygdene wurde 
geſtellt, daß dort in den letzten zwei Jah⸗ 
ren Getreide geerntet wurde in Gebieten, 
die bisher als zu kalt für Getreideanbau 
galten. Auch die Kartoffelanbaugrenze hat 
ſich beträchtlich nach Norden verſchoben und 
in den Gebirgen gedeiht der Jungwald jetzt 
vortrefflich in Höhen, wo vor 10 Jahren 
noch gar nicht daran zu denken war. 


Niederlande 


den Kartoffeltäfer“ (Comits internationale 
In Wageningen wurde kürzlich eine Kolo⸗ 
radoke konferenz des „Internationalen 
zur gemeinſamen Arbeit gegen 
pour Petude en commun contre le Dory- 
phore) abgehalten. Der Vorſitzende wii f 
die di iglichen Arbeiten des Reichs 
ftandı eutſchland hin, da ähnliche 
nahmen her in den Niederlanden noch 
nicht getroffen wurden. Er betonte, daß die 


er geſammelten Erfahrungen der Weiter⸗ 
verbreitung Kartoffelkäfers Grenzen 
ſetzen müßten; wenn dies nicht möglich ſei, 
müßte mit ſo geringen Koſten wie möglich 
aden an den Kartoffelkulturen jo 
gehend als nur denkbar eingedämmt 
werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich der 
Kartoffelkäfer 1938 in den Niederlanden — 
wie auch in andren Ländern — über alles 
Erwarten ſtart ausgebreitet hat, und zwar 
vor allem in den an Belgien grenzenden 
Provinzen infolge der ſtarken ſüdweſtlichen 
Winde. Zur Bekämpfung wurden 2000 
Jungbauern zum Abſuchen der Käfer, ihrer 
Larven und Eier eingeſetzt 


Griechenland 


Die Kommiſſion für Lebenshaltung bei der 
echiſchen Regierung befürwortet einen ver⸗ 
ſtärtten Anbau von Gemüſe, beſonders von 
Bohnen, Erbſen und Linſen. Bisher wird 
durch die inländische Erzeugung nur ein ge⸗ 


ringer Teil des heimiſchen Bedarfs gedeckt. 
In Zukunft ſoll eine vollkommene Autarkie 
auf dem Gebiet der Gemüſeverſorgung an⸗ 
geftrebt werden. Zunächſt ſoll eine gründ⸗ 
liche Einarbeitung der Landwirte in der 
Pflege der Gemüſetulturen erfolgen. D 
über hinaus werden die landwirtſchaftlichen 


Bezirtsbehörden Verſuche über die zweck⸗ 
mäßigſten Anbauformen anſtellen. Land⸗ 


wirte, die ſich durch erhöhte Gemüſeanba 
ſteigerung beſonders auszeichnen, ſollen ſpäter 
Prämien erhalten. Außerdem werden fie 
Samen und Pflanzen aus ſtaatlichen Baum⸗ 
ſchulen zu einem niedrigeren Preis als dem 
fonft feſtgeſetzten erhalten. 


Geſchäftliche Mitteilung 
Einer Teilauflage unſerer heutigen Ausgabe 
liegt ein Proſpekt der Firma Paul Teicher, 
Striegau, bei, um deſſen Beachtung wir höf⸗ 
lichſt bitten. 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 


Liguster 
Ziersträucher, Nadelhölzer 


Verlangen Sie An- 
gebote u. Preisl. v. 


Schultze & Co. 
Rathenow 
Baumschulen 


Zwerg- und 
Ziergehölze far Ba 
und 
Gärten 


Heckenpflanzen 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


[Kurt KÜCHLE 
|KEMPTENALLGAU 3 


Brutahparate, 


nefter, billig ſelbſt zu bauen. “ Auf. 
v. B. Brückner. Auleit.) Fünftl. Hrüten 
und zur Aufzucht der Kücken. 76 Abbild. 
Preis RN 3.40 in jeder Buchhandlung 


Alfred Michaelis Verlag, Leipzig 05. Kohlgartenstr. 48 
Grdbeerpflanzen 


vom Neihsnährftand anerkanntes 
Pflanzgut, daher Sorten rein u. echt: 
Deuiſch Evern, Sieger, Ober: 
ſchleſten, Späte von Leopolds hall 
50 Sit, MM. 100 Sic, 
1000 Stück — AM. 

Syezialtultur Alfred Berger, 
Altendorf über Bad Schandan. 


Stüdenheime, Eier- 
üfer und SEEN 


Anihurium Scherzerlanum nybr. 
grall. alrisanguineum 


che Ernte aus bester deutscher 
Zucht zur sofortigen Aussaat. 
10 Beeren (= 3040 Korn) 
5 Beeren RM 3,80. Fordern 
meine reichhaltige Liste. 


Albert Schenkel 


Exotische Sämereien seit 1862 
Hamburg-Blankenese 


* 


— 8 
| Qualitätsware 

| nur direkt vom Züchter! 
| Obstbäume + Beerenobst 

| 


Ziergehölze . Schlingpflanzen 
Stauden » Rosen 


| aus eigenen großen Kulturen in rauher | 
Lage liefert in großer Sortenauswahl | 
und bester Qualität preiswert | 

| 

| 


| C. Gramm 


|Baum- und Rosenschulen, 


Die vollautomatische Weimar 1 


Hauswasserversorgung 


Wird ein Zapfhahn geöffnet, e fördern 
die Pumpe; wi n 
10 steht die Pumpe wieder still. 
Diese elektr. Hobby-Pumpe 
tet ohne Druckkessel, 
wird an dielichtleitung angeschlossenund 
liefert ca. 3000 Liter inder Stunde. Daher 
auch für reichliche Gartenbewässerung. 


* 


Solchen 


cken u zarten 


Spargel 


können 


auch Sie 


ernten, wenn 8 
bestes Pilanze 


und di 


anleitung um: 


Über 100 


kennungen «aus e 


OR Plantagede utsch-&vern 


0 freiwi 


HAWIG, PUMPEN FABRIK 
Berlin NW87, Alt Moabit 73 
Fordern Sie unverbindlich den Prospekt. 


Eier. Vorrat für den Winter 


8 Sie sparen viel Geld und haben auch im 
Winter stets gute Eier. Garantol geliert 
dicht. Sie können daher jederzeit Eier 
f nochlegen. Ver 

wenden Sie daher, 
In’Garantol halten sich Eier über 1 Jahr / bis100 tier 45 Pfg 


Aus großen Beſtänden beſter Qualitäts: 

ware empfehle ich zur Frühjahrs Pflanzung 
Obſtbãume, Beevenobſt, 
Roſen, Zievgebölse, Roni 
teren, Rhododendron, 


alle ſonſtigen Baumſchulartikel. 
Katalog freil 


Karl Köhler, Baumschulen 
Holzhauſen / Sa. 


STIER ohne Waller, 
LE) m. dicht. Klappen. 
verſchluß. Auſſätze auf ſed Abort 
paſſend, hal 


mn Zugluft. Geruch 
und Fiſegen fern. Wreislifte umſonſt. 


Olto Franz, Dresden 16, Poſtſach 607 


WUNDERVOLLE ROSEN 


schöner als je, für Beet, Rabatte, Pergolau.Park 
in den besten modernen Sorten, Obstbäume, 
Beerensträucher, winterharte Blütenstauden, 
zuverlässige Sämereien und was Sie sonst im 
Garten brauchen, liefert seit fast 100 Jahren 


GÄRTNEREI SCHMITZ 
MUNCHENJ39, VIKTUALIENMARKT 5 
HAUPTKATALOG FREI UND UNVERBINDLICH 


5 


E 


rs 


Deutschland, mittelfrüh, 
Braunschweig, sehr, früh, große, dunkelrote, 
delikate F 


üchte, 25 St. 3.—, 100 St. 9— RM. 
Frau Mieze Schindler, feinste Einmach- und 
Talelfrucht, 25 St. 2—, 100 St. 2.— RM. 
Deutsch-Evern, hervorragende, bew 
Frühsorte, 100 St. 2,50, 1000 St. 18. RM. Ma 
Moutot, Späte v. Leopoldshail; Sieger, Mathilde, 
Hansa (Schwarze Ananas), Rote nt, Flan- 
dern, 100 St. 2.50, 1000 St. 18.— HM. Ranken- 
lose immertragende Monatserdbeeren Rügen 
und Waldkönig, pikierte, kräftige Ware, 100 
4.—, 1000 St. 30.— RM. versenden in p 
Ware per Nachnahme 


Großkulturen Werner, Reichelsheim, Odenwald 


Frühlahrspllanzung! 


Riosonbl. Stiefmütterchen, stark, Herbst verpflanzt, in 
Farb. od. gem., % 4,50, % 42,— RM, großbl. gef. Gar- 
tennelken, % 5,—, 4% 4%,— RM, Fodernelken, weißgefüllt, 


10 Stick 1,00, % 14,— RM, Remontantnelken in Sor- 

mit Namen und gemischt, 10 Stück 1. a 1,50 RM 
Chabaudnelken in Form und Farbenpracht unvergl 
10 St. 0,00, % RM, Gebirgshängenelken, 10 St 

1 St. 0,0 RM, Bellie, gef., Tausendschön, rot und 
weiß, 10 St. 0,00 RM, % RM, Vergißmeinnicht, 
stark, 10 St. 0,70, % 6,— RM, Nixonauge, ausd., 10 St. 
0,80, % f. — RM, Gartenprimei, 10 St. 1,—, % 9,— RM, 
Papaver, asd. Mohn, 10 Stück 1,— RM, Iris, Aurikel, 
Edoldistel, Leucanthemum (Sommermarg.), Helianthus, 


Achillea, Chelone, Geum, Heuchera, weiß und karmesin, 


Solidago, Lunaria, Bocconia, Inula, Tritoma, Campa- 
nula pyram., Helenium, Holiopsis, Erigeron, Herbst- 
astern, 10 St, 1,50 RM, Doronicum plant., Delphinium, 
Gypsophila, Galega, Lupinen, Oonothera, Gartenphlox, 
Potentilla, Rudbeckia, Thalietram, 10 St. 2,— RM 
Campanula porsic., Aquilogia, Pyreihrum, Pechnelken, 
10 St. RM, Physostogla, 10 St. 1,90 RM, Trollius, 
10 St. 2,50 RM, Dielytra, 10 St. 4,—, 1 St. 0,50 RM. 
Gaillardi — RM, Anemonen, 1 St. 0,60 RM, 
10 St RM, Malven, Veilchen, 10 St. 1,— RM, 


Primula cashm., 1 St, „ 10 St. 2,50 RM, Bartnelken, 
10 St. 0, RM, Campanula med. (gef. Glocl . 
blume), 10 8 „70, % 6,— RM, Pfingstrosen, 1 St. 0,56, 
10 St. 8. RM Niedrige Stauden: Ajuga, 
Antenaria, Armeria (Grasnelke), Spergul; Phlox set. 
rosea, Holianthemum, Doronicum caucas., Aubretien, 
10 St. 1,50 RM, Saxifraga, Veronica, Silene, Iris pumila, 
‚Astor aip-, Campanula carp., Delpbinium nud. Epime- 
dium, 10 — RM, Funkien, 10 St. 3.— RM, 
Cerastium, Iberis, Phlox setacea atrop., Alyssum, 10 St 
1,80 RM, Arabis, gefüllt, 10 St. 1,50 RM, Hepatica, 
10 St. 0 RM, Erdbeeren, % 3, Schnittlauch, 
10 St. RM, Kaktus-Dahlien, orten. St. 
0,10 bis 0,70 RM, 10 St. 2,50 bis &— RM, Gladiolen, 
beste Sorten mit Namen und gemischt, 10 St. 1,— RM, 
% %,— RM, Knollenbegonien, „inf, und gemischt, 10 St. 
1,10 RM, gefüllt 10 St. 140 RM. 


Junge Topi- und Grunnenpilanzen: 


Sinrko Pelargonien m. kl. Topfballen, Moteor, feurig 
scharlach, einfach, Rubin, feuerrot, gei 10 Sl. 
2,50 RM, Raspail impr., dunkelr. gef. dgl. viele and. 
get. u. eint. in allen „ 10 St. RM, % 20,— RM, 
gemischt 10 St.1,90 RM, % 18.— RM, Efeupelargonien, 


10 St, 2,20 RM, % 20. 


scharlachrot 


bl. 10 
buntbl, 


sion, Salvien, Sieger, Feuerball, Zürich (rotblühend), 
10 St. 1,90, % 12.—, RM, Fuchsien, II. Ernst, 
voll und reichbl., für Töpfe und Gruppen, 10 St. 
% 14,— RM, Salvien, Rakete, niedrig, 10 St. 1. 1 
% 15,— RM, Heliotrop (blaue Vanille), 10 St. 1,10 RM, 
% 12, RM, Balkonpetunien, weiß, rosa, blau, rot, 10 St. 
0,60 RM, % 4,50 RM, niedrige Petunien, reiehbl., unüber- 
trefflich für Töpfe und Balkone, 10 St. 0,00, % 4,50 RM, 
Chrysanthomum (Winteraster) in Prachtsorten, 10 St. 
1,20 RM, Coleus, prächt, Blattpflanze für Töpfe. 10 St. 
1.40 RM, empfiehlt mit 3 % K. Skonto 


Pflanzengeschäft Herm. Richter 


Deuben über Wurzen 
Preisliste kostenlos auf Verlangen, — Viele freiwillige 
Anerkennungen. 


Spatzenfrei unter Garantie find 


DRGM. f.Stohlmeifen, Seiber u. Baum- 
r. Proſp. frei u. Erf. Herſteller 
Karl Friedrich ſleiſch, 


Pflanzenkübel 
Blumenkästen 


len von der 
langen die 


Carl Braesenhammer 
Kirchheim-Teck (Württ.) 


in 
Düſſeldorf⸗Eller 38. 


Gegr. 1869 


i Ein Liebling 
Ein verbesserter Rasenmäher e ara 
das ist der moderne 
Huber-Mäher 
mit vielen Vorzügen und Ve. 
besserungen gegenüber alten 
ystemen mit Holzwalze. 
eit über Jahren bewährt! 
Druckschriften umsonst! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Neue Liste 
Neue Sorten 


Alpengarten 
Grimma/Mulde 


br. Ruhm v. Braun. 
MM. Erdbeerpflan: 
zen pifiert, großfrüchl. Sort. 100 St. 2.20 


Spargelpflanzen. 


Humus u. Bakterien ſchwelg 100 &t 


die lebende 
Masse des Bodens 


ersal- 
leldünger 


77] - 
verwirklicht im „HUMIT RD, 500 0. — AM. Zierſtrüucher in 
Sor 912 
Hamit ist beste humusbildende, säurefreie,hoch- ae 1 0 1 0 
wertige organische Substanz, verstärkt mit 3“, fate Farb. m. Mam. 1. ne 10 Sie 
Nährstoffen i. Form v. Stickstoff, Phosphors. Kali, IN. 25 St. 750 Mat. Dlittelforte 10 St. 
10% Kalk mit Magnesia. Humit ist frei von Abfall? 2.40 NP. NM, II. Obe: 


20 St. 3.10 NM, 20 St. 7.— NM 
Ferner: Chryſauthemen, Bladiolen, 
Rotdorn u. a. m. Verzeichn. mit Stultırr- 
auıweif frei. Versand. Nacın. od. Wor. 
kaſſe a. m. Poſtſchacktonto Hambg. 10444 


Eger, Schulgasse 37 | 1 mit 3% Rabatt. 


produkten. Wirkt nicht atzen. 
Kraft“. Mit geringen Kosten b. 
die Höchstleistung unsere: 


fördert die „alte 


Probepack. 10 kg 2 
Fa. „HUMIT“ 


Rofentulturen, Uetersen 5 (Holft.) 


Lechlers 
Fächerdüse os. 


in Gärtnereibetrieben und, 
Privatgärten 
Regenartige Zerstäubung 
Schonung der Pflanzen 


Kein Verkrusten des Bodens 
Zeit- und arbeitsparend 


Paul Lechler, Stuttgart-N 
Kronenstroße 50 


aulwurlstalle 35 


K 


die gute unübertroffen 
ne verlierbaren Teile, 
— — ück 75 RM. 


atzeı 
Kaninchenfallen, 
Rattenmassenfänger 
Preisliste Nr. & kostenfr.! 


E. Grell & Co., Haynaui. Schl. 


(ohne Kaffee) 
Kilo RM. 4.0 franko Nachnahme. 
Emil Zerehe, Kaffee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 21. 


nt 


Die massgebenden Neuheiten von 
ERNST" BENARY EREURT 


Ornoglosum amabile compaetum Firmament: Leuchtendblave, ver- 
giömeinnichtähnliche Blüten überschüiten in dichten Rispen die gedrungenen 
sche. Ein zuverlässiger Werkstoff an Farbe und Blühwilligkeit von leich- 
ter Anzucht. In den amerikanischen Neuheitenprüfungen ausgezeichnet, 


Godetia Whitnevi fl. pl Penarys Azaleenshau :_Uberreich 
r 


blühen die buschigen, gedrungenen Pflanzen in prächtigen Farben von 
weiß bis scharlach als ein eindrucksvoll bunter Teppich seidiger Blumen. 


Impatiens glanduligera Rosa Falter: Sie werden bis 2m hoch und 
d vom Boden ab dicht verzweigt. Mit ihren schönen großen Blüten 
sind sie, da sie schnell wachsen, für besondere Zwecke äußerst brauchbar. 


bekommen Sie in jedem guten Fachgeschäft 


selfehreck-fol 


eee d Lee Ent 


Zu haben in den Fachgeschäften. 
Bezugsquellen weist nach der 
Hersteller: 


Richard Bethke, Berlin-Schöneberg D 


Vorzüglich zum schnellen 1 
“ Weichkochen von Hülsenfrüchten Kehnetergar und 
© Y Teelöffel auf! liter siedendes Wasser [7 74 


hnelleres Weichkochen = Brennitofferfparnisi 


3 5 32 Lesen Sie gern? 
‘= 25 Dann fordern Sie sich (na- 
2 3 2 türlich kostenlos und un- 
zn = | verbindlich!) die Verzeich- 
8 E 8 nisse der 
5 


Deutschen Hausbücherei 
Hamburg 36 Schließfach 233 


—.— aßer qule Uhren 


Spritzen 
zur Schädlings- 
Bekämpfung 


nied. Düsen 


Hans Coriand 
Leipzig W 31. D 
r überall gesucht 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


Von Kreisobstbauinspektor E. 
Sante. Sein einzigartiges 
Buch läßt die jahrelange ge- 
rbeit des erfahrenen 
erkennen. Es ist das 
zige Spezialbuch, das eine 
‚ende Darstellung des 
enbaues für Obstzüchter 
und Gartenfreunde gibt. 
hält die neuzeitlichen 
schungsergebnis: 


Io. 

für Damen, kleine Form, ir . . 

Nr. 9. Bio. Golddouble, 5 Jahre Gar. 

bäun- Für Damen, mu Ripuband. M. 8.90 für 
lerren, viereckige Form, M.6.90, 

Nein Tischühr, mod. Fo 


Monogr.Siegeiring 
für Damen oder Herren, 
vergoldet,ei schli 


Niesen g M. 1 

Se 04. 45 

e 8 e 
DM. 


For- 
und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
K . 


1 


henbau. 128 Seiten sta 
105 Abbildungen. Pr. 
nen gebunden R. 
niert RM. 4,75. 


s in Lei- ‚80. Double-Ring 
nt Paolartr. eee 
5, karto- 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


hat Deine Milch erst richtig Wert 
seitdem wir die ‚Westfalia‘ 


haben und immer so schöne Butter 


Die neue bewegliche 


Tiefenbewäfferung 
und flüssige, direkte 
Wurzeldüngung 


mit Stelzel's Wurzel-Wässerer- 
Batterie Deutsch. Reichs-Patent. 
British Patent, D. R. G. M.) ist 
kein Problem mehr: 
Heute große Erfolgsmeldungen 
aus allen Teilen des Reiches. 
Verlang. Siedieneueste Referenz- 
liste und illustr. Prospekt gratis 
vom Erfinder und Hersteller 


Oskar Stelzel, Schwabach de wunberg 


selber machen. Dos spart, und dabei 


war dieser, für kleine Milchmenge: 
konstruierte Separator gornichttever. 


Westfalia 


von den alleinigen Fabrikanten 
Ramesohl& Schmidt AG. 
Oelde/Westialen 154 
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Mit der Rasierklingen. 


Paul Zeiler, Dr 
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29937 Dressen| 5 


Teste, Hauptpreisl. 


tu,ohne Mühe jed 
* 


graben 2 - Postscheckkoni ebär 5 
von den 1873 
Baumschulen 

Koschwanez Söhne 

1 


Obstbäume 
Bufcjobft,fenkrechte 
Sanur, dad und 
Beeren: 

Rofen, Hoch u 
ne, Buſch⸗ 


Unser neuer Katalog ist erschienen 


und enthält verschiedene Sorten, 

darunter Neuzüchtungen ! 

Wir bitten, denselben anzufordern 
W. Kordes Söhne 

größte deutsche Rosenschulen 
Sparrieshoop (Holstein) über Eimshorn 


log u. Preistifte fte. 

Robert Schmid 
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liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog Irei 


verzeichnis 
auf Anfrage 
Spielber 
de co 
Berlin-Buchholz 


winfaßt Die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage beichäftigen müſſen, wie ſchaffe ich ein „Stinderzinmer“ 
im Freien. Das ſchone, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


Das Kind im Garten 


ft hierbei ein willkommener Helfer, Eine Fülle guter, praliſſcher 
Ratſchlage und Anregungen find in dem Buch enthalten, und 
es iſt Michſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 
erdgebundenen Nachwuchs haben. 


53 Seiten ſtark. mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nur 


Gartenbauverlag Trowitz ſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


ift Böttners Meiſterwerk. Diele Zehn⸗ 
taufende hat es zur Gartenfreude ger 
weckt, viele Zehntauſende hat es in ihrem’ 
Gartenleben geführt, unendlich vielen 
{ft es zum unentbehrlichen Freund ge- 
worden. Das Gartenbuch für Anfänger“ 
iſt „Begriff“ für alle, die etwas vom 
Garten wiſſen. Allein die 


Auflage 250 Tausend 
beweiſt, daß dies Buch die Aufgaben 
‚unferer Zeit erkannt hat. Es fft nicht nur 
das meiſtgeleſene und volkstümlichſte 
Gartenbuch geworden, ſondern durch 
feine Neuerungen auch der zuverläſſigſte 
Berater. Jeder, der ſich einen Garten 
anlegt oder Blumen pflegt oder Obſt 
und Gemüſe zieht, muß vorher in dieſem 
Buch leſen, denn es macht ſich hundert 
fach bezahlt. «€ 


514 Seiten mit 510 Abbildungen und 
Zeichnungen, völlig neu bearbeitet. 
Herausgeber: Johannes Böttner d. J. 
unter Mitarbeit von Kurt Krenz, Frank⸗ 
furt (Oder) und Franz Kruft, Geifenheim. 


Gartenbaudeelas 
Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt/ Oder 


Rechtsfragen für Gartenbesitzer 
Don Rechten und Pflichten im Garten 
Don Dr. Friedrich Karl Kregmann 


Zum erftenmal liegt ein preiswertes Buch vor, das die 
Zahlreichen taglich auftretenden Rechtsfragen eines Garten: 
freundes behandelt. Der Derfaſſer, der vielen unſerer Leſer 
ale ein langjähriger Mitarbeiter bekannt ift, jchöpft aus 
dem Dollen, wie er die vielen Fragen, die aus dem Leſer⸗ 
kreise an den „Deutſchen Garten“ gerichtet werden, dabei 
bearbeſtet hat. Alſo auch hier kann man fagen: „Sin Buch 
aus der Praxis für die Praxio". Ein Buch, das man lefen 
muß, um ſich gegen Nachteile zu fügen. 

Mit 44 Abbildungen. Preis 88 Pfg. 


von Früchten, Gemüfen, Pilzen und Kräutern 
Don Andreas Knauth 


Ein überaus inhaltoreſches Buch, das den Leſet mit den zahl 
teichen Verfahren vertraut macht, die in neuefter Zeit über 
das Trocknen ausgearbeitet find. Obft und Gemüfe, Wild: 
frächte, Pilze, Kräuter, überhaupt alle Früchte des Gartens, 
die irgendwie zum Trocknen geeignet find, werden mit genauen 
Rezepten behandelt. Ein Buch, das jede Hauofrau befigen 
muß, um die kommende Reichernte des Gartens zu erhalten. 

Mit 24 Abbildungen und Zeſchnungen. Preis 85 Pfg. 


Ein Ratgeber für Kleingärtner, Siedler und Gartenbefiger 
5 Don Dr. Chriftian Simon 
Dieſes ausgezeichnete Buch vermittelt ſoviel praktiſche Er⸗ 
fahrung im deutſchen Maisanbau, daß es jedem Benutzer 
wirklichen Erfolg bringt. Der Derfaſſer hat nicht nur die 
Auswahl des Feldes, die Bodenbearbeitung, Düngung und 
Aus ſaat beſprochen, fondern auch die Pflegearbeiten wäh⸗ 
rend der ganzen Wachetumszeit, die Ernte und Trocknung 
und die Entkörnung behandelt. Auch die Krankheiten und 
Schädlinge find kurz erwähnt, ſowie die Verwertung in 
vielerlei Form. 
Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
Frankfurt/Oder 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 8, 23. April 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 
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Die vollautomatische 


Hauswasserversorgung 


Wird ein Zopfhahn geöffnet, so fördert 
die Pumpe; wird der Hahn geschlossen 
so steht die Pumpe wieder stil 


tr. Hobby-Pu; 
ohne Druckkessel, 
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und was Sie sonst an Gerdt und Werkzeug für „ 

den Garten brauchen, zuverlässige Säme- mit der ſãenden Hand 
reien, Blumenzwiebeln, Obstbäume, Beeren- = N 

sträucher, winterharte Blütenstauden, Rosen E Großgärtnerei, Baumſchulen 


und Ziersträucher, liefert seit fast 100 Jahren Samenzucht ſeit 1848 


$SAMEN-SCHMITZ 3 = 200Seiten bebilderten Ratgeber 

MÜNCHEN e, VIKTUALIENMARKTS - Nr. ll Roftenlos verlangen. 

HAUPTKATALOG FREI UND UNVERBINDLICH 

——— e ee 
Berlin NW87, Alt Moal 


fordern Sie unverbindlich den a 


Deutfcher Garten/ Heft 8 


Inhaltsüberſicht 
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Junge Obſtbäume im Auslauf und im Orasgarlen 1 
Wie erzielen wir beſſere Befruchtung A EN 


Dauner: ?:?! A se 122 
„Neue Poiteau“, die anſpruchsloſe Birnenſorte 1 
Schützt die Baumblüte vor Nachtfröſten 123 
Man kann Kartoffeln auch durch Kartoffelleime erzeugen 124 
Möhren mit Mohnzwiſchenſat 12 


Fünf Ernten ſind durch Zwiſchenfruchtbau möglich 12⁵ 
Wir machen einen Verſuch und befruchten eine 


A 120 
Die einzige deutſche Waldtulpde . 
Sumpfdotterblume, eine ſchöne Brügjahrsötume 1 
Eine ſchöne Pflanzengemeinſchaft. 187 
Unfere Leſer haben das Wort 128 


Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 1 215 leinſchließlich 


5,92 Rpf. a e Poſtzuſtel⸗ 
gebühr, durch Streifband 1, e ne 50 Rpf. Für 
Ausland durch erfand 80 Rpf. durch: 


Jede Buchhandlung, jedes Postamt, den Verlag Trowigzſch 
u fung, mt, den lag Tro 

& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter 
Straße 7. Poſtſcheckkonten: Berlin 123 000 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. I: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Ber⸗ 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 14. Mai erſchei⸗ 
nende Heft ift am 1. Mai. 


Trowitzſch berät—jeden, der fät 


Rurznachridhten 


DES DEUTSCHEN GARTENS’ 


Der Seidenbau wird im Landkreis Liegnitz von jeher eifrig 
gefördert. Schon vor zwei Jahren wurden 270000 Maul⸗ 
beerſträucher angepflanzt. Nun wird angeſtrebt, daß vor 
allem alle Schulen Maulbeerſträucher anpflanzen und dann 
in den kommenden Jahren Schulzuchten durchführen. 


x 


Die Dünengärten auf Norderney werden in dieſem Früh⸗ 
jahr mit Maulbeeren bepflanzt. Das Preußiſche Domänen⸗ 
und Rentamt Norden will auch auf anderen Inſeln ſowie 
an der Küſte auf bisher brachliegenden Ländereien Maul⸗ 
beerpflanzungen anlegen laſſen. 


Die Herrenhäuſer Gärten in Hannover, die während des 
Winters geſchloſſen ſind, werden zu Oſtern wieder eröffnet. 
Vom erſten Tage an werden auch wieder die Waſſerkünſte 
ſpielen. Ab Juni ſoll der große Garten in den Abend⸗ 
ſtunden wieder ſeſtlich beleuchtet werden. 


* 


Der Obſtbau im Protektorat Böhmen und Mähren iſt im 
Verhältnis zum Altreich weit ftärker. Während bei uns 
auf 100 Einwohner 259 Obſtbäume entfallen, find es da⸗ 
gegen im Protektorat 459. Am ſtärkſten verbreitet iſt der 
Pflaumenanbau, es folgen Kirſchen, Birnen, Aepfel und 
Aprikoſen. 2 N 


Das ſtädtiſche Gartenamt in Frankfurt (Main) hat für die 
kommende Zeit verſchiedene Neuerungen vorgeſehen. So 
werden die Wegränder in den Anlagen an Stelle der 
eiſernen Einfriedigung mit Steinlanten verſehen. 1700,— 
RM. find allein für die Beſchaffung von Vogeltränken vor⸗ 
geſehen. 

* 


Vor 16 Jahren gelangten zum erſten Male in Görlitz aus 
einer „Obſtbaumſtiftung“ des Geheimen Kommerzienrats 
Guſtav Henneberg Obſtbäume an Konfirmanden zur Ver⸗ 
teilung. In dieſem Jahre werden rund 300 Bäume abge⸗ 
geben. Die Geſamtzahl der bis jetzt verſchenkten Bäumchen 
beläuft ſich auf 5450 Stück. 


Die Buſchwaldfläche im Rheinland, meiſt völlig ertrag⸗ 
loſer Krüppelwald, wird auf über 100 000 ha geſchätzt. Wie 
wir aus Köln erfahren, ſoll dieſe Fläche im Rahmen des 
Vierjahresplanes in Hochwald umgewandelt werden. 450 
Kleinwaldbauern des Siegkreiſes wurden bereits 600 000 
Forſtpflanzen zur Verfügung geftellt, 

> 5 * 


Die an der Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt in Berlin⸗ 
Dahlem tätigen bisherigen Aſſiſtenten Diplomgärtner Dr. 
Jaenichen und Diplomgärtner Dr. Schuphan wurden durch 
den Führer und Reichskanzler zu Studienräten ernannt. 
Gleichzeitig wurde Dr. Jaenichen die Leitung des Inſtituts 
für Botanik und Dr. Schuphan die Leitung des Inſtituts 
für Gemüſebau endgültig übertragen. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert ſein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutſchet 
Garten" jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85 Pf. Reihe. Die zur Nus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden vlertel⸗ 
jahrlich im „Deutfcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


— 


— 


Neue Rücher und Zeütschriftero 


Schnittblumen, die der Markt verlangt. Ihre 
Vermehrung, Anzucht und Kultur. Von Eugen 
Hahn. Mit 37 Textabbildungen. (Die gärt⸗ 
neriſche Berufspraxis, Heft 16.) Verlag von 
Paul Parey in Berlin SW. 11. Steif bro⸗ 
ſchiert 2,70 RM. 

Mit dieſem Heft find alle diejenigen Kultu⸗ 
ren zuſammengefaßt worden, die ganz beſon⸗ 
ders geeignet find, zur Bereicherung umferer 
Schnittblumenmärkte herangezogen zu wer⸗ 
den. Es wendet ſich nicht etwa in erſter 
Linie an die Großbetriebe, ſondern behandelt 
durchweg ſolche Kulturen, die jeder mittlere 
und ſelbſt Kleinbetrieb mit Erfolg aufneh⸗ 
men kann. Aus jeder Seite dieſes Buches 
ſpricht die Praxis. 


Die Ernährung des kleinen Kindes. Von 
Ragnar Berg. Emil Pahl⸗Verlag, Dresden 
A 16. Preis kartoniert 2,80 RM. Halblei⸗ 
nenband 3,50 RM. 

Schon vor der Geburt des Kindes und in 
ſeinen erſten Lebensmonaten werden die 


Si 
nee 


JE brauchen sich nicht mehr 
um Ihre Hände zu sorgen, 
wenn diese vom täglichen 
Schaffen schmutzig und un- 
ansehnlich geworden sind. 


Es ist ja so einfach, die Hände 
schnell und mühelos wieder 
„rillensauber‘‘ zu bekommen, 
wenn man ABRADOR nimmt. 
Selbst Farbe, Schmiere, 
Harz u. Teer, verschwinden 
mit ABRADOR im Nu. 


Darüber hinaus macht 
ABRADOR auch die Haut 
so schön frisch, glatt und 
geschmeidig. 


ABRADOR bekomı 
wo es gute Seifen 


Fabrikei 


Für dieses Frühjahr sind Rosenpflanzen volıständig ausvorkauft. 
Im nächsten Jahre wird die Knappheit an Rosen- 
tößer werden wie in diesem 


lanzen noch viel 


Sie überall, 
ck. 18 Pig. 


Wuppertal 


Grundlagen geſchafſen für die ganze körper⸗ 
liche Entwicklung des jungen Menſchen. Von 
der richtigen Ernährung der ftillenden Mut⸗ 
ter und der des entwöhnten Kindes hängt das 
geſunde Wachstum des Knochengerüſtes und 
die normale Zahnbildung ab. Gliederver⸗ 
trümmung durch Rachitis und frühzeitiger 
Zahnſchwund ſind in den meiſten Fällen Fol⸗ 
gen einer falſchen Ernährung. 

Ein geſund ernährtes Kind wird in ſeinem 
Körper die beſten Abwehrſtoffe gegen Krank⸗ 
heiten aller Art entwickeln. Ragnar Berg 
zeigt hier in ſeiner Schrift jeder Mutter den 
Weg zu einer richtigen, vollwertigen Ernäh⸗ 
rung ihrer Kinder. 


Die Unkräuter Deutſchlands, von Albert 
Pietſch. Verlag Kurt Stenger, Erfurt. Preis 
2,85 RM. 

Der Verfaſſer behandelt hier in ausführlicher 
Form alle Unkräuter und beſchäftigt ſich mit 
den ſchädlichen Wirkungen und der Unver⸗ 
wüſtlichteit derſelben. Auch über die Verbrei⸗ 


Obstbäi 
bft fenfreite|| Reihensaat 


und Reihen- 
pflanzung 


log u. Preisiifte frei. 
Robert Schmid 
nd 


teil, 
Wolf- Geräten 


Riviera-Ne 

\Sämlingsplanzen)] 

1100 Stück RM 4.50, 
10 Stück RM 0.00, 


tung und Keimungszeit wird hier berichtet, 
beſonders über die Staudenunkräuter, die am 
ſchwerſten zu bekämpfen find. In einem bes 
ſonderen Kapitel werden die Unkräuter der 
lundwirtſchaftlichen Kulturen, die Winter⸗ und 
Sommerſaaten der Wieſe und Weide, der 
Haclfrüchte und Luzernefelder behandelt. Die 
Belämpfung nimmt ein besonderes Kapitel 
ein. Am Schluß wird auch kurz der Nutzen 
der Unkräuter genannt. Ein Buch, das für 
den Landwirt wertvoll iſt. 


Die Magen: und Darmkrankheiten. Von Dr. 
med. Fritz Pezold. Vorbeugung, Behand⸗ 


lung, Heilung nach den Grundsätzen des 


Naturheilvevfahrens. (Mit Bildern.) Karton. 
3,50 RM., Leinen 5,— RM. Verlag Pfiſter 


& Schwab, Gettenbach bei Gelnhauſen. 

Die nachteiligen Folgen der heutigen ſehler⸗ 
haften Lebensweiſe weiter Volkskreiſe, vor 
allem auf dem Gebiete der Ernährung, die 
oft zu ſchwerwiegenden Schädigungen im 
menſchlichen Organismus führten, haben den 
Verfaſſer, der als Arzt am erſten deutſchen 
Naturheilkrankenhaus, dem Prießnitz⸗Haus in 
Berlin⸗Mahlow, tätig ift, veranlaßt, ihre Be- 


haben den großen Vor- 
daß sie mit den 
leicht 
reinzuhalten sind, daß 
man den Boden lüften, d. h. Luft und 
Wärme Zutritt gewähren kann. Der ge- 
lockerte Boden läßt auch das Regen- 
wasser nicht abfließen, sondern hält es 
fest und läßt das aufsteigende Winter- 
wasser nicht so leicht verdunsten. 

In den Rillen, die man mit dem verstell- 
baren Rillenzieher zieht (bis zu 10 in 
einem Arbeitsgange), sind die jungen 
Setzlingegegankalteundaustrocknende 

Winde geschütztund wachsen freudiger. 

Mit dem Worlf-Rillenzieher, dessen Schare in beliebigen Abständen 
verstellbar sind, kann man 


jenou gleichlaufende und auch sich 


kreuzweise überschneidende Furchen ziehen und sich das mühsame 
und zeitraubende Abschnüren mit der Gartenschnur sparen 


sollte sie 


p. 77. 4139. 65/6 


Bei Reihensaat und Reihenpflanzung kommen auch die Vorteile 
aller sonstigen Wolf-Geräte voll zur & 

folgendem Behacken wird ja sogar im 
schrittlichen Landwirten überall angewendet. Für den Gartenbau 
ine Selbstverständlichkeit sein. Es lohnt sich für Sie, sich 
über die Wolf-Geräte eingehend zu informieren. Fragen 
dem nächsten besseren Fachgeschäft danach oder fordern Sie 
unsere kostenlosen Drucksachen an, die Ihnen wertvolle Auf- 
klärungen über die ri 


. Reihensaat mit nach- 
etreidebau_von fort- 


eltun: 


Sie in 


tige Bodenbearbeitung geben 


lesen Sie auch das hochinteressante Buch „Die Schatzgräber" 


(Preis 0.80 RM.) und be: 


Ilen Sie bei der Post die Zeitschrift „Der 


Wolfer‘‘ {nur 1.16 RM. jährlich). 
Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G. m. b. H., Betzdorf (Sieg) 20 


‚Auf der Reichsnährstands-Ausstellung in Leipzig, Block 33, Stand 310 


Sedkkathen 7 
Prachirosen 


Büsche Reklame- 
Sortiment}OStück 


‚Unkrauf-Ex’ 


"schafft nn Wege . WI 


jahre. Die Frostschäden sind überall sehr groß. 
Bestellen Sie deshalb rechtzeitig unseren Katalog 
und geben uns Ihren Auftrag für die nächste 
Saison möglichst noch im Herbst dieses Jahres. 
W. Kerde's Söhne 
deutsche Rosenschulen 


rößt I. Cual 2 
8 üb. Elmshorn i. Holst. 


5 großfrüchtige 


ene 


Seescmneckent 
Nacht ach 1. Ae 8 in 5 226 


Rosenschulen Au 
u. Baumschulen 
Niessen Sa. 
due kann 


Vaufluid 2 


25 Jahre äbsolut zuverlässig gegen Jegl. Ungeziefer, 


Raupen, pilzliche Schädlinge 
fach = 1 kg = 3,20 M,5ka 
Ab 3,50 M. franko. Am 


und Schmetterlinge, 
840 U, geg. Nachn. 
de Atteste u. Broschüre frei. 


trage 120 


— wo acht dun Ge bedr 


u ‚Worms, 


Glanzit- e 


MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufn 


ziehungen zu den Magen- und Darmtrank⸗ 
heiten in dieſem Buch darzulegen. Aufklä⸗ 
ung tut bitter not. Der Kranke wird er⸗ 
lennen, daß die akuten wie auch die chro⸗ 
niſchen Erkrankungen der Verdauungs 
heilbar find, wenn nur rechtzeitig eingegrif: 
fen wird. Die Behandlungsmaßnahmen ſind 
mit Abſicht einfach gehalten. 


Im Verlag F. C. Mayer („Der Deutſche 


Pelztierzüchter“), München, find folgende 
Hefte erſchienen: 

Die Sumpſbiberzucht von Kurt Allner, mit 
16 Abbildungen und 32 Seiten. Preis 
0,75 RM. 

Die Blauſuchszucht von H. Woller, mit 22 Ab- 


bildungen und 64 Seiten. Preis 1,27 
Der Nerz und ſeine Zucht, von Walter Egge⸗ 
brecht, Stolpmünde, mit 17 Abbildungen und 
48 Seiten. Preis 1,— RM. 

Diefe Hefte enthalten in kurzer Form all das, 
was Pelztierzüchter von der Zucht des jewei⸗ 
ligen Tieres wiſſen müſſen. Ueber Fütterung, 
Gehege, Niſttäſten und alle Geräte, die bei 
der Zucht notwendig ſind, wird hierin berich⸗ 


tet und zwar jo verſtändlich, daß jeder Pelz⸗ 
und an Hand dieſer Hinweiſe mit der 
nten Zucht dieſer Tiere beginnen 


kann. 


Der deutſche Garten, ſeine Geſchichte, Auf⸗ 
gabe und Geſtaltung. Von Dipl.⸗Gartenbau⸗ 
inſpektor Max Kämpfer, Stadt Berlin. it 


* 


9 Abb. Preis 2,— RM., ab 20 Stück je 
1,80 RM. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart-S 


Der Verfaffer bringt hier in kurzer Form 
eine Geſchichte der Entwicklung des Gartens 
in Deuiſchland. Beſonders wird der Nutzen 
des Gartens in ideeller Beziehung besprochen, 
und die neuzeitliche Geſtaltung kommt zu 
ihrem Recht. Beſonders erfreulich iſt, daß 
auch die Kleingärten, Siedlungen und 
Bauerngärten behandelt werden. 


Erſolgreiche Düngung im Obft- und Gemüſe⸗ 
bau, von Dr. U. Wetzel. Verlag Rud. 
Bechtold & Comp., Wiesbaden. Preis 3,.— RM. 
Der Verfaſſer be ſich hier mit dem natür⸗ 
lichen Dünger und Handelsdünger, der für 
den Obſt⸗ und Gemüſebau in Betracht kommt. 


Wer auf dieſem Gebiet Austunft haben 
möchte, findet hier einen guten Ueberblit. 
Das Buch wurde beſonders für den obftba 
treibenden Landwirt und Gemüfegärtner ge- 
ſchrieben, hat aber auch für den Garten⸗ 
freund Bedeutung. 


Kalender für Geflügelzüchter 1939, Jahrbuch 
der Reichsfachgruppen Landwirtſchaftliche Ge⸗ 
flügelzüchter ſowie Ausſtellungsgeflügelzüchter 
im Reichsverband Deutſcher Kleintierzüchter, 
41. Jahrgang, 640 Seiten mit 2 Farbtafeln 
und 94 Textabbildungen. In Halbleinen ge⸗ 
bunden mit Taſche und Bleiftiftöfe 1.— RM. 
(Porto 30 Rpf.). Verlag Fritz Pfenningstorff, 
Berlin Wü 35. 

Der bekannte Pfenningstorſſſche Taſchen⸗ 
kalender für Geflügelzüchter ift diesmal noch 
inhaltreicher als bisher. Alle Gebiete der 
Geflügelzucht find darin behandelt, wie Züch⸗ 
tungsfragen, Brut, Aufzucht, Fütterung mit 
Futterrezepten, Geräteherſtellung, Stallbau, 
Raſſenauswahl, Krantheitsbekämpfung, Rechts⸗ 
fragen beim Geflügelkauf, Berichte der deut⸗ 
ſchen und ausländiſchen Lehr⸗ und Verſuchs⸗ 
anftalten uſw. 
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Wenn Besuch kommt 


zeigt die Hausfrau gern ihre Koch-und 


gen möchte Ihnen dabei heifen.ßBeachten 
Sie meine Anzeigen mirnäüszlichen Win- 
leckerer Süßspeisen! 

Wie man aus einem Jeig vun Sa bis i 
Mehl 3feine Gebäcke zugleich herstellen 
kann.zeigtJhnen das bunte Rilderblatt 
Wenn Besuch kommt, erhältlich bei 
Ihrem Lebensmittelhändler, sonst” 
gern kostenlos von 


Dr August Oetker. Bielefeld 


Backkünste. 


D 


VOGELTRÄNKEN 


befreien den Garten von der Inſektenplage. 


Die Wögel werden angelct Du 5 

vertilgen eine Unmenge Fltegen. Mücken und andere schädliche Juſekten 
der Often 

Die Tränke wird der belebtefte Mittelpunkt des Gartens durch dle 

badenden, ſpielenden und krintenden Vögel und die Beobachtung bringt 


Hubſche Ausführungen in Goldfies, rütlichem oder ſchwarzwelßem dies. 
Seit Jahren beliebt als „Kleiner Teich im Garten“ 


TREBOR-SPEZIAL 
80 cm Durchm. RM.25.— 
frei. jeder deuſchen Bahn⸗ 
ftatton bis 900 km 


D. N. P. 60526 


die Tränke. fühlen ſich heimiſch und 


ume und anderer Sträucher. 


große Freude. 


Proſpekte und Beſtellungen durch 


TREBOR n 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang 


23. April 1939 


Nr. 8 


Führer und Volk 


Zum 50. Geburtstag Adolf Hitlers am 20. April 


D Drei⸗Kaiſer⸗Jahr war vergangen, Kaiſer Wilhelm 
der Große war geſtorben, ſein unglücklicher Sohn 
Friedrich III. folgte ihm nach wenigen Monaten, Wi 
trat das große Erbe Bismarcks an. Der Frühling des Jahres 
1889 war heraufgezogen. Mit ihm der 20. April. Ein Tag, 
ſo erſchien es allen, wie jeder andere. Davon, daß an dieſem 
Tage in dem kleinen öſterreichiſchen Braunau Adolf Hitler 
geboren wurde, drang keine Kunde über das Weichbild der 
Stadt hinaus. Hätte es jemand gekündet: „Euch Deutſchen iſt 
heute der Führer geboren!“, — Entſetzen wäre die Antwort 
geweſen, aus deſſen Starre ſich hochmütiges Gelächter gelöſt 
hätte. Brauchte Deutſchland etwa einen Führer? Stand es 
nicht mächtiger, ſtolzer, ſtrahlender als je im Ruhmesglanz 
ſeiner Waffentaten? Sonnte es ſich nicht in einem unaufhör⸗ 
lich ſteigenden üppigen Reichtum? Vor allem: herrſchte nicht 
in Deutſchland ein Kaiſer in ſchimmernder Wehr? Und ſtand 
ihm nicht zur Seite der eiſerne Recke Otto von Bismarck? 

Aber gerade Bismarck war es, der im Palais Radziwill in 


der Berliner Wilhelmſtraße ruhelos auf und ab ging, weil 
er das unterirdiſche Grollen des Unheils ſchon allzu deutlich 
hörte. Hätte Bismarck in ſeinen Gebeten, die er zum Himmel 
ſchickte, erſchaut, daß die Vorſehung bereits den Baumeiſter 
und Führer des kommenden Großdeutſchlands hatte geboren 
werden laſſen, Bismarcks Lel bend wäre von der ſchwelen⸗ 
den Sorge um das Reich befreit geweſen 
Indeſſen: der Himmel ſandte keine Zeichen. Und ſo wuchs 
Adolf Hitler als unbekanntes Kind ſeines Volkes heran. In 
dieſem Beginn und erſten Ablauf ſeines Lebens wurzelt zu⸗ 
tiefſt das Wirken ſeiner Führerperſönlichkeit! Nur wer aus 
dem Volke geboren iſt, wer in der Mitte des Volkes aufwuchs, 
vermag ein Volt wahrhaft zu führen, weil er um die Not, aber 
auch um die Kraft und den Glauben des Volkes weiß. Die Not 
und die Kraft und den Glauben des Volkes erfuhr der un⸗ 
bekannte Arbeiter Adolf Hitler von neuem, als er an der 
Front als unbekannter Soldat die Ehre und Freiheit der 
deutſchen Nation heldenhaft verteidigte. Dieſen Weg als un⸗ 
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Zur Zeit der Kirschblüte ist die ganze Gegend um Sebuzin, nahe Außig, ein Blätenmeer 


bekannter Arbeiter und unbekannter 
Frontſoldat mußte Adolf Hitler gehen, 
um als Schöpfer des nationalen Sozialis⸗ 
mus zwei bislang miteinander im Wi⸗ 
derſtreit liegende hohe Gedanken auf 
immer verknüpfen und damit die deutſche 
Volksgemeinſchaft ſchmieden zu können. 
Dieſe deutſche Volksgemeinſchaft war aber 
nicht nur das Gebot der Stunde, in der 
das Reich, wie Bismarck es vorausgeahnt 
hatte, jäh zuſammenbrach und ohne Füh⸗ 
rer der Willkür ſeiner Feinde preis⸗ 
gegeben war. Dieſe deutſche Vollsgemein⸗ 
ſchaft war und ift nicht nur ein „ſtaats⸗ 
erhaltender Akt“, wie noch ſo viele mei⸗ 
nen. Sondern: dieſe von Adolf Hitler 
geſchaffene deutfche Voltsgemeinſchaft, Ziel 
und letzter Sinn all ſeines Handelns und 
Wollens, birgt in ſich die Ewigkeit des 
Reiches! 

Zu welcher Höhe auch immer das Deutſche 
Reich im Laufe ſeiner Geſchichte dank 


einer aus der Tat geſtalteten Staatsidee 
emporgeſtiegen war, immer wieder zerfiel 
das Deutſche Reich, ſobald der Träger 
der geſtaltenden Staatsidee ins Grab 
ſank. Aus dieſer geſchichtlichen Erkennt⸗ 
nis zog Adolf Hitler die Folgerung: mit 
dem Werkzeug der Partei, das ihm — 
wie er es ſelbſt einmal ausſprach — der 
Herrgott in die Hand gegeben hat, machte 
er die deutſche Volksgemeinſchaft zur 
Trägerin der nationalſozialiſtiſchen Idee, 
die er ſomit von Zeitbedingtheit löſte. 
Indem Adolf Hitler im Herzen Europas 
ein mächtiges und ewiges Großdeutſches 
Reich errichtete, bewahrte er Europa zu⸗ 
gleich vor der bolſchewiſtiſchen Sturmflut 
und dadurch die abendländiſchen Nationen 
vor dem drohenden Zerfall ihres art⸗ 
eigenen Volkstums. Eine Tat, heute im 
Ausland noch kaum begriffen oder nur 
im ſtillen gewürdigt, deren ſich die Kaiſer, 
Könige und Fürſten der Vergangenheit 


nicht rühmen konnten, zielte doch ihr 
Streben allermeiſt nur auf eine Stärkung 
ihrer Hausmacht und auf eine Mehrung 
ihres Gebietes auf Koſten der Unter⸗ 
drückung und Ausbeutung fremder Völker. 
Mithin iſt Adolf Hitler nicht nur der 
Führer der von ihm gegründeten macht⸗ 
vollen Partei, nicht nur der Führer des 
großdeutſchen Volkes, ſondern auch der 
Führer eines neuen Zeitalters der 
Menſchheitsgeſchichte: des völkiſchen 
Zeitalters. Und jetzt begreifen wir voll⸗ 
ends, warum die Vorſehung Adolf Hitler 
als unbekannten Sohn des Volkes hatte 
geboren werden laſſen und warum der 
Tag ſeiner Geburt im Verborgenen liegen 
mußte. Auch der Führer des völkiſchen 
Zeitalters mußte aus der unbekannten 
Urtiefe und Urkraft des Volkes erſtehen 
und aufwachſen. 

So ſchwebte ein geheimnisvolles Walten 
um die Stunde des 20. April 1889, in der 
Adolf Hitler geboren wurde. Ein Walten 
der Vorſehung, die ſich immer wieder im 
Leben dieſes von ihr begnadeten Mannes 
offenbarte. 


Für uns Deutſche aber erhebt ſich die 
Frage: Wie können wir dieſen Tag der 
Geburt, der ſich nunmehr — der Ver⸗ 
borgenheit entriſſen — im Anblick der 
ganzen Welt zum 50. Male jährt, am 
würdigſten begehen und feiern? Gewiß 
nicht durch Worte, ſondern nur durch 
Taten. Nur dadurch, daß wir uns, ein⸗ 
ander verſchworen, zur deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft bekennen und uns ſtets von 
neuem als Kämpfer für die national⸗ 
ſozialiſtiſche Idee und für das geſchaffene 
große „Deutſche Reich“ bewähren. Denn 
erſt dann erfüllt ſich der Sinn der gött⸗ 
lichen Vorſehung, die unſerem Volke den 
Führer ſandte, auf daß aus dem Glau⸗ 
ben an ihn das Ewige Deutſchland 
werde, als geiſtiger und ſchaffender Mit⸗ 
telpunkt im Herzen Europas, als kultur⸗ 
ſchaffendes Volt in der ganzen Welt. 

Friedrich Buben dey 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Plötzlich kam zu Oſtern der ſo lang erſehnte 
Frühling mit reichlich Sonnenſchein und 
Wärme. Die noch faſt ſchlummernde Natur 
erwachte zu plötzlichem Leben und der Garten 
ſtand in neuer Frühlingspracht vor uns. 


Im Obftgarten 


ſtehen die Bäume kurz vor der Blüte oder 
find ſchon zum Teil abgeblüht. Mit Nacht⸗ 
fröſten können wir jetzt noch rechnen und 
wir müffen alles daranſetzen, dieſe fernzu⸗ 
halten, was bei Buſchbäumen und Spalieren 
leicht durch Ueberdecken von Packpapier, Sack⸗ 
leinen, Strohmatten möglich iſt. 

um eine Befruchtung zu ermöglichen, ſind 
die Bäume bei trockener Witterung recht 
kräftig zu wäſſern. Außerdem iſt für reich⸗ 
liche Bienenhaltung zu ſorgen. Ein häufiges 
Schütteln der Bäume iſt ebenfalls günftig. 
Friſchgepflanzte Bäume ſind häufiger anzu⸗ 
gießen. Stellt ſich heraus, daß der eine oder 
andere Baum nicht anwachſen will, nehmen 


wir ihn nochmals heraus, ſchneiden die Wur⸗ 
zeln nach und pflanzen ihn von neuem und 
wäſſern kräftig, wobei die Baumſcheibe zur 
Erhaltung der Feuchtigkeit abgedeckt wird. 
Ein Einbinden des Stammes mit Rohr iſt 
angebracht und erleichtert das Anwachſen. 
Alle friſchgepflanzten Bäume verſehen wir 
mit Etiketten, deren Drähte ſo anzubringen 
find, daß fie nicht einwachſen können. Viel ⸗ 
fach wird dieſes verſäumt und ſpätere Ver⸗ 
wechſlungen der Sorten ſind die Folge. 


Die Veredlungsarbeiten ſind nun beendet. 
Das Anbringen eines Weidenbogens über die 
Veredlungsſtelle iſt in allen Fällen ratſam. 
Die Vögel werden dadurch verhindert, ſich 
auf die jungen Reiſer zu ſetzen, die dadurch 
abbrechen. 

Haben wir gutes Formobſt, an dem ſtellen⸗ 
weiſe Aeſte fehlen, können wir dieſe Lücken 
durch Einſpitzen von Reiſern ausfüllen. 

Die Spaliergerüſte ſind zu prüfen und in 
Ordnung zu bringen, ſolange die Bäume noch 
nicht ſtark ausgetrieben ſind. Haben wir an 
Formobſt Augen, die nicht austreiben wol⸗ 
len, können wir darüber einen Kerbſchnitt 
anbringen. Durch die Saftftodung kommt 
Leben in dieſe ſchlafenden Augen und ſie 
treiben durch. 

Im Bereich der Kronentraufe können wir 
Drainagerohre einlaſſen, die wir während 
der Trockenheit mehrmals mit Waſſer füllen. 
Brombeeren, die im Herbſt oder Frühjahr 
gepflanzt wurden, werden kurz über dem Erd⸗ 
boden zurückgeſchnitten, damit fie aus den 
Wurzeln neu und kräftig austreiben. 


Böhmen und Mähren, neuer deutſcher Rulturraum 


Mit der Heimholung des Sudetenlandes 
iſt für das deutſche Volk ein obſtbaulich 
ſehr wichtiges Gebiet für die heimatliche 
Obſtverſorgung hinzugekommen. 

Durch die Eingliederung von Böhmen 
und Mähren, die nicht nur politiſch 
unter Reichsoberhoheit ſtehen, ſondern 


auch wirtſchaftlich in den großdeutſchen 
Handelsraum mit einbezogen wurden, iſt 
ein nicht zu unterſchätzender Gartenbau 
mit all ſeinen Zweigen heute mit in den 


Dienſt der deutſchen Volksernährung ge⸗ 
treten. Beſonders gilt dies aber vom 
Obſtbau, der in Böhmen und Mähren, 
genau ſo wie im Sudetengau, ſehr um⸗ 
ſangreich betrieben wird. 

Böhmen und Mähren ſind infolge ihrer 
klimatiſch begünſtigten Lage ſeit jeher 
Obſtbauländer geweſen. Weit bekannt iſt 
z. B. der böhmiſche Obſtbau im Elbe⸗ 
gebiet mit ſeinen obſtbaulich ſo ganz 
beſonders begünſtigten Seitentälern. 

In Mähren finden 
wir um Budweis 
und Brünn herum 
das größte Obſtbau⸗ 
gebiet. Der böh⸗ 
miſche Obſtbau hat 
ſich in der Haupt⸗ 
ſache auf Steinobſt⸗ 
bau eingeſtellt. Der 
Anbau von Apfel 
und Birne iſt aber 
auch noch ſehr be⸗ 
achtlich. Der Bee⸗ 
renobſtbau umfaßt 
weite Gebiete, und 
beſonders der Erd⸗ 
beeranbau iſt in der 
Prager Gegend im 
Elbebezirk verbreitet. 
Mähren mit ſeinem 
für Obſtbau jeder 
Art vorzüglich ge⸗ 
eigneten Klima ſtellt 


vor allen Dingen 
ausgewähltes Obſt 
in den edleren 


Arten. Frühobſt hat 
daher im mähriſchen 
Obſtbau die größte 
Bedeutung erlangt, 
z. B. iſt der Anbau 
von Frühlirſchen 


Links: St. Matthias 
bei Prag zur Blütezeit 


In Westböhmen liegt in einem fruchtbaren 
Obstbaugebiet Schloß Elbogen. Lichtbild: 
Weltbild(2), Heydenreich(1), Hoffmann(1) 


ſehr bedeutend geworden, ebenſo ein um⸗ 
fangreicher Anbau von Pfirfih und 
Aprikoſe, aber auch köſtliche Birnen und 
edle Apfelſorten haben einen großen An⸗ 
teil an der mähriſchen Obſterzeugung. 
Aber nicht nur in obſtbaulicher Hinſicht 
bedeutet die Einbeziehung der neuen 
Landſchaften in das deutſche Wirtſchafts⸗ 
gefüge eine weſentliche Ergänzung un⸗ 
ſerer Ernährungsgrundlage mit Obſt, 
fondern auch der Gemüſebau mit einer 
jährlichen Erzeugung von ungefähr 
3 Mill. dz Gemüſe ſtellt eine ſehr beacht⸗ 
liche Größe dar. Eine weſentliche An⸗ 
bauſteigerung wird die Folge der Ein⸗ 
gliederung ins Großdeutſche Reich ſein, 
weil ſich der böhmiſche und mähriſche 
Gartenbau jetzt auf ein gewaltiges Ab⸗ 
ſatzgebiet einſtellen kann, das ihm früher 
im eigenen Gebiet fehlte. Der Obſtbau 
wird dort bald dieſelbe Förderung er⸗ 
fahren wie im Reich und ein ungeheurer 
Aufſchwung wird die Folge fein. 


Die Erdbeerbeete werden jetzt in Ordnung 
gebracht. Graben iſt zu vermeiden. Ein 
flaches Hacken genügt vollauf. Vielen Pflan⸗ 
zungen wird durch Graben großer Schaden 
zugefügt, denn die feinen Wurzeln, die an 
der Oberfläche liegen, werden abgeſtochen 
und bei plötzlich einſetzender Trockenheit wel⸗ 
len die Pflanzen früh. 

Monatserdbeeren ſollten wir mehr anpflan⸗ 
zen. Sie eignen ſich beſonders als Einfaſſung 
und bringen auch noch im Schatten recht 
gute Erträge. Der Schmuckwert durch Blüten 
und Früchte iſt auch zu bedenken. 

Anſer Weinſtock 

beginnt jetzt zu treiben und bleibt vorläufig 
unberührt. Wenn wir noch Reben pflanzen 
wollen, wählen wir recht kräftige Pflanzen 
mit Topfballen und ſetzen ſie nicht direkt an 
die Mauer, ſondern ein Stückchen davon ab 
und ziehen ſie dann an die Mauer heran. 
Wichtig iſt, daß wir den Schnitt genügend 
beachten. An kleinen ſchmalen Wandflächen 
dürfen wir nur Sorten wählen, die kurzen 
Schnitt vertragen. 


Der Gemüſegarten 

ift zum größten Teil beſtellt und ſollte jetzt 
einen ſauberen Eindruck machen. Schon an 
der Beſtellung des Gartens erkennen wir, ob 
der Beſitzer ſorgfältig und mit Liebe ar⸗ 
beitet oder ob er ihn nur flüchtig bearbeitet. 
Letzteres bringt nie Erfolge und läßt keine 
Freude aufkommen. 

Jetzt beginnt die Zeit des Pflanzens. 
wählen nur recht kräftige Pflanzen, 
aus jungen, ſchwachen Pflänzlingen wird 
nie etwas. Wir ſetzen die Pflanzen tiefer 
als ſie ſtanden, drücken den Boden recht feſt 
und gießen einmal kräftig an. 

Wenn wir es einrichten können, pflanzen wir 
in Rillen; die Pflanzen ſtehen geſchützter und 
der Boden kann ſpäter beim Hacken ein⸗ 
geebnet werden, wodurch die Pflanzen tiefer zu 
ſtehen kommen und ſich reichlicher bewurzeln. 


Wir 
denn 


Iſt wenig Grün vorhanden, freſſen oft die 
Vögel das erſte Grün des Salats und der 
Kohlpflanzen völlig ab und es iſt dann an⸗ 
gebracht, die Pflanzen durch Scheuchen zu 
ſchützen. 

Haben wir feuchte Stellen im Garten, auf 
denen infolge der ſtauenden Näſſe ſo recht 
nichts wachſen will, müſſen wir für Entwäſſe⸗ 
rung ſorgen. Wir ſtellen Gräben her im Ab⸗ 
ſtand von 6—8 m, legen Drainagerohre oder 
alte Steine oder ſetzen Ziegel. (Siehe Abb.) 
Der erſte Rhabarber wird jetzt geerntet, wo⸗ 
bei die Blätter mit einem plötzlichen Ruck 
von der Pflanze gelöſt werden. Die Blüten⸗ 
knoſpen werden entfernt, denn ſie verbrauchen 
viel unnötige Kraft zur Ausbildung, die den 
anderen Blättern zugute kommt. 


Auch Blumenaugen ſehen dich an! 


Der Ausdruck „Auge“ in der Sprache des Gärtners und in den Worten des Dichters 


Fre Gärtner und Gartenliebhaber 
iſt der Begriff Auge als gärtneriſcher 
Ausdruck für Knoſpen, beſonders für die 
zur Veredlung taugenden Axillarknoſpen 
der Kulturpflanzen geläufig. Die Kennt⸗ 
nis des Okulierens oder Aeugelns oder 
des Veredelns auf das ſchlafende Auge, 
der wichtigſten Veredlungsart, bei der 
durch das Einſetzen eines „Auges“, einer 
Knoſpe, in die Unterlage ein zukünftiger 
Sproß des Edlings in den Wildling ein⸗ 
gefügt wird, gehört zum ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen fachlichen Können eines jeden 
Gärtners. 


Daß man manche Blume, vor allem die 
Blüten der Kompoſiten, der Körbchen⸗ 
blütler, mit dem menſchlichen Auge ver⸗ 
gleicht, liegt nur zu nahe. So heißt das 
Tauſendſchönchen oder Maßliebchen 
(Bellis) Tagesauge. Ebenſo wie die Ka⸗ 
mille, deren gelbe Blumenfarbe ſamt dem 
ſie umgebenden weißen Kranz ſpitzer 
Blütenblättchen mit dem Sonnenauge des 
Tages oder mit deſſen Strahlenwimpern 
verglichen wird. Die Kamille, die weißeſte 
Blume des Nordens, wurde ehemals 
Baldersbra, Balders Augenbraue ge- 
nannt. In Friedrich Wilhelm Webers 
Epos „Dreizehnlinden“ ſingt der Chor 
der Jugend am Sterbetage Balders, des 
Lichtgottes auf dem goldenen Sonnen- 
wagen, von dieſer Blume: 


„Weißer Balder, weiße Blumen, 
Wie an Bach und Rain ſie ſprießen, 
Weiß wie deine lichten Brauen, 
Legen wir dir gern zu Füßen.“ 

* 
Großer Wind und ſtarker Regen 
Iſt mir oſtmals entgegen: 
Ich duck mich, laß fürübergahn, 
Das Wetter will ſein Fortgang han 


Im Gegenſatz zum Sonnenauge ſteht 
Adönis atrörubens, das Teufelsauge des 
Adonisröschens, deſſen feuerrote Blüte wohl 
zum Vergleich mit einem Feuerauge An⸗ 
reiz gibt. Es iſt bekannt, daß das Nacht⸗ 
ſchattengift der Tolltirſche, Atropin, große 
feurige und intereſſante „Star“-Augen 
macht, daß aber 
eine Abkochung 
von Pflanzen des 
Ackergauchheil „die 
dunklen Augen hell 
und lauter“ macht, 
dürfte ebenſowenig 
bekannt ſein, als 
der Volksname 
„Augenblüte“ für 
die an und für 
ſich ſo unſcheinbare 
Pflanze, die aber 
in vollem Blüten⸗ 
ſchmuck den Eindruck macht, als wären 
lauter Blutströpſchen in reicher Fülle 
auf die Erde gefallen. 


Der wegen ſeiner Heilkräfte bei Augen⸗ 
krankheiten hochgeſchätzte Augentroſt 
(Euphrasia), — von der Homöopathie 
bzw. von der Naturheilkunde auch inner⸗ 
lich gegen Gelbſucht und Magenbeſchwer⸗ 
den angewendet —, wirkt allein ſchon 
durch den Anblick der freundlichen Blü⸗ 
ten herzerfreuend auf das Gemüt des Na⸗ 
tur- und Pflanzenfreundes und Garten⸗ 
liebhabers, wie ja auch der botaniſche 
Name Frohſinn bedeutet. 

„ich ſach plüen augen troſt, 

das edel plümlin gar erloszt 

mein hertz von allem ungemach“ 
ſagt ein altdeutſches Lied. Ebenſo ſymbo⸗ 
liſch nennt auch die Frau ihren Geliebten 
in dem folgenden alten Volkslied ihren 
Augentroſt: 

„mein augentroſt, das tuo gar pald, 
daz ich nicht were troſtes an (ohne). 
Blumenaugen ſehen dich an aus den Blü⸗ 
ten des Blauäugleins (Myosotis). Goethe 
ſpricht in ſeinem „Frühling“ vom holden 
Auge dieſer Blume, deren „blaue Blu⸗ 

menaugen“ mahnen: 


„Ein plümlein heißt vergiß nit mein, 
das grünt ſtet in dem herzen mein.“ 
Leo Schmidt- Münſter (Weftf.) 


Die Saatbeete werden häufig gehackt; denn 
Bodenbearbeitung iſt für alle Pflanzen not⸗ 
wendig. 

Sobald ſich die erſten Erbſen zeigen, häufeln 
wir die Reihen, damit ſie nicht von Tauben 
oder anderen Vögeln ausgepickt werden. 
Sind fie erſt größer geworden, werden fie 
von den Vögeln nicht mehr gern genommen. 
Jetzt entwickelt ſich auch das Unkraut und es 
läßt ſich im Entſtehen noch leicht beſeitigen. 
Wer aber den richtigen Zeitpunkt verſäumt 
und es erſt groß werden läßt, muß die mehr⸗ 
fache Arbeitszeit zur Beſeitigung aufwenden. 
Nach jedem Regen lockern wir die Beete. 
Hierdurch wird die Feuchtigkeit erhalten und 


den 


eine Verkruſtung der oberſten Schicht unter⸗ 
bleibt. 

Herrſcht Trockenheit, gießen wir und nehmen 
dazu abgeſtandenes Waſſer. Wir nehmen dieſe 
Arbeit in den Abendſtunden vor und be⸗ 
nutzen kein kaltes Brunnenwaſſer, da die 
Pflanzen ſonſt infolge Wachstumsſtockunger 
in der Entwicklung ſtark zurückbleiben. 

Ins Freie ſäen wir jetzt noch Rettiche, Mai⸗ 
rüben, Radies, Erbſen, Puffbohnen und alle 
ſchon früher genannten Gemüſearten. 

Die Gurkenbeete richten wir jetzt her und 
errichten einen Hügel, in den wir viel Dung 
eingraben. Ende des Monats legen wir die 
Gurkenkerne. 5 
Auch die Küchenkräuter dürfen wir nicht ver⸗ 
geſſen. Beſonders von Dill ſollten wir immer 
wieder Folgeausſaaten machen, da er ſich als 
Gewürz in der Küche gut verwenden läßt. 
Wichtig iſt, daß wir jetzt den Dung kom⸗ 
poſtieren und für leichten Sandboden in 
erſter Linie Kuhdung wählen, für ſchweren 
Boden Pferdedung. Für ganz leichten Boden 
am beſten Kompoſterde mit Kuhdung gemiſcht. 


Die Spargelreihen werden dammartig aufe 
geſetzt. Es wird höchſte Zeit, ſonſt kommt es 
vor, daß die Spargelpfeifen ſchon durch⸗ 
kommen. 

Die friſch gepflanzten Gemüſe brauchen noch 
keinen Dünger. Wir können zwar nach Regen 
flüſſig düngen. Geben wir Jauche, können 
wir hierin noch Superphosphat auflöſen. 
Auch richten wir uns jetzt ſchon Jauchefäſſer 
ein, in die wir Hornſpäne und Geflügeldung 
füllen. Wir gießen Waſſer hinzu und rühren 
tüchtig um, damit alles in Gärung gerät. 
Dieſe Jauche iſt für alle Gemüſearten und 
Blumen wertvoll. 
Die Handkarren und 
dandwagen erhalten 
letzt einen Anſtrich. 
Hierdurch können 
wir die Lebensdauer 
dieſer Geräte um 7 
mehrere Jahre ver⸗ 
längern. Außerdem 
werden gut gepflegte 
Geräte beſſer ge⸗ 
ſchont. 


Fr. A. A. Diel, der Begründer der deutſchen Obſtkunde 


Sin Gedenkblatt zu feinem 100, Todestag am 22. April 1939 


Sa dem 16. Jahrhundert gehörte es 
bei den Dynaſten der deutſchen 
Kleinſtaaten vielfach zum guten Ton, in 
ihren Gärten edles Obſt zu züchten, und 
mit einem lebhaften Briefwechſel tauſch⸗ 
ten ſie gegenſeitig Früchte, junge Obſt⸗ 
bäume und Edelreiſer aus. 

Die Fürſten und Grafen des Naſſauer 
Landes machten davon keine Ausnahme, 
und als es im 17. Jahrhundert Mode 
wurde, daß die weſtdeutſchen Fürſten ſich 
vielfach den Winter über in Paris auf⸗ 
hielten, brachten ſie im Frühjahr junge 
Obſtſtämmchen und Edelreiſer mit in ihre 
Schloßgärten, um hier ſelbſt die Früchte 
zu ziehen, die ſie in Frankreich kennen 
und ſchätzen gelernt hatten, und als dann 
die Prinzen von Oranien als Statt⸗ 
halter und Heerführer in den Nieder⸗ 
landen eine bedeutende Rolle ſpielten, da 
finden wir in den Schloßgärten und auf 
den Tafeln zu Dillenburg und Diez auch 
holländiſches Obſt. Der Süße und Saure 
Holländer, der Grüne und Saure Bra⸗ 
banter, der Holländiſche Herrengarten⸗ 
apfel u. a., die in Naſſau und anderswo 
noch lange anzutreffen waren, ſtammen 
aus dieſer Zeit. 

Aus den Fürſtengärten fanden die neuen 
edleren Sorten ihren Weg auch in die 
Gärten der Bürger und Bauern, und als 
die Zeit des Phyſiokratismus in den auf⸗ 
geklärten Fürſten den Wunſch nach all⸗ 
gemeiner Volksbeglückung gebar, da 
mühten dieſe ſich mit der Förderung der 
Landwirtſchaft überhaupt, insbeſondere 
auch um die Hebung des Obſtbaues, und 
die Kleinſtaaterei rief unter den einzelnen 
Fürſten einen regen Wettbewerb hervor. 
Die Naſſauoraniſche Regierung forderte 
in einer Verordnung vom 17. April 
1749: „An den Wegen, jedoch nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Terrains, ſollen 40 Fuß 


voneinander Obſtbäume oder, wenn ſolche 
nicht praktikabel ſind, Eſch, Aſpern, Hain⸗ 
buchen, Pappeln oder Weiden 20 Schuh 
voneinander gepflanzt werden, welches in 
der Folge der Gemeinde zu nicht gerin⸗ 
gem Nutzen gereichen wird ...“ Auch 
ſoll bei jedem Dorf ein bequemer und 
guter Platz angewieſen und mit guten 
Bäumen bepflanzt werden. Dieſe ſind 
von einem erfahrenen Landwirt des 
Ortes zu pfropfen und gegen billige Ver⸗ 
gütung abzugeben. 
Gegen Ende des 18. Jahrhunderts war 
im Lahntal ſchon ein verhältnismäßig 
blühender Obſtbau; denn wenn Diel 
( S. V.) ſagt, daß das einzige Dorf 
Dauſenau zwiſchen Naſſau und Ems im 
Jahre 1800 bereits 10 000 Gulden für 
Aepfel zu Zider (Apfelwein) und Eifig 
löſte, dann dürfen wir annehmen, daß 
auch die anderen Orte des Lahntales da⸗ 
mals bereits gute Obſtbeſtände auſwieſen, 
wenn auch die ſonnigen Hänge bei Fach⸗ 
bach, Ems, Dauſenau, Naſſau, Obernhof, 
n 
Wir alle helfen wieder mit! 
Wir möchten heute noch einmal unſere 
Leſer an den oben betitelten Aufruf er⸗ 
innern, deſſen Termin am 30. April des 
Jahres abläuft. Bitte ſenden Sie uns 
bis dahin recht viel neue Anſchriften 
für neue Leſer des „Deutſchen Gartens“. 
Wir würden uns freuen, ebenſo viele 
der ſchõnen, zur Auswahl geftellten Prä⸗ 
mien zur Verteilung bringen zu können. 
Die Deröffentlichung unſeres Aufrufes 
erfolgte am 1. Februar im „Deutſchen 
Garten“ und eine Erinnerung lag dem 
1. Märzheft für alle Leſer bei * 


zu Scheuern, Dienetal und Weinähr noch 
größtenteils mit Weinreben bepflanzt 
waren. Nach und nach verſchwanden 
aber die Weinberge und ihre Hänge wur⸗ 
den mit Obſtbäumen bepflanzt, weil 
deren Erträge ſicherer und bei der an⸗ 
dauernden Kriſe des Weinbaues — der 
Winzer galt allgemein als ein armer 
Mann — auch lohnender war. Im un⸗ 
teren Lahntal wurden die Wingertsberge 
vielfach zu „Zwetſchenbergen“, denn die 
Zwetſchen konnte man gut verwerten: die 
man nicht im eigenen Haushalt zum 
Eſſen, Kochen, Dörren, zu Latwerge oder 
zu Branntwein verbrauchte, kauften 
Schiffer aus Lahnſtein auf und führten 
ſie auf ihren Kähnen bis nach den Nie⸗ 
derlanden aus; ſie holten auch im Herbſt 
und Frühjahr die Aepfel, und wer im 
Frühjahr noch gute Aepfel hatte, der löſte 
einen guten Preis. Die Bohn⸗ und Mat⸗ 
äpfel, der Grabenapfel und das Ham⸗ 
meldeinchen, der Schmerlen⸗ und Stein⸗ 
apfel waren auf den Frühlingsmärkten 
in Köln und mehr noch in Rotterdam 
ſehr geſucht. 

Die Kirſchen, die in den früheren Win⸗ 
gertsbergen angepflanzt wurden, waren 
meiſt Vogeltirſchen, die zu Kirſchwaſſer 
gebrannt wurden. Nur in der Nähe der 
Dörfer und Städte traf man veredelte 
Süß⸗ und Sauerkirſchen, hier und dort 
auch Mirabellen, Reineklauden, edle 
Pflaumen, Aprikoſen und Wildlinge von 
Pfirſichen. 

Beim Kernobſt ſpielten die Birnen eine 
untergeordnete Rolle. Feine Tafelbirnen 
gab es nur in den Herrengärten. Am 
beliebteſten und verbreitetſten waren die 
Kochbirnen und die Moſtbirnen für Lat⸗ 
werge — Birnenwein war in Naſſau wenig 
üblich —; darunter waren viele unveredelte 
Holzbirnen und viele Sorten zum Trock⸗ 
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Anſer Frühbeet 

muß jetzt reichlich gelüftet werden. Wir ftellen 
die Lufthölzer ſo, daß der Wind nicht in den 
Kaſten wehen kann, ſondern an den Fenſtern 
abgleitet. Je mehr Luft die Pflanzen bekom⸗ 
men, deſto gedrungener bleiben fie. Der An⸗ 
fänger hält die Fenſter meiſt zu ſehr geſchloſ⸗ 
ſen und bekommt dann ſchwächliche Pflanzen. 
Bei warmem Regen können die Fenſter ganz 
abgenommen werden. 

Die Gemüſepflanzen, die zu eng ſtehen, wer⸗ 
den jetzt verpflanzt, und zwar ſetzen wir ſie 
etwas tiefer als ſie ſtanden. Nach dem Ver⸗ 
pflanzen werden die Käſten in den erſten Ta⸗ 
gen wärmer gehalten. Der Erde miſchen wir 
viel Torfmull und kräftigen Boden bei, da⸗ 
mit die Pflanzen ſpäter recht guten Ballen 
halten. Je größer der Ballen, deſto ſchneller 
überſtehen die Sämlinge das Verpflanzen, und 
um ſo größer wird die Ernte. 

Die Käften mit Salat find jetzt abgeerntet 
und wir beginnen Gurken auszupflanzen. 
Für jedes Fenſter genügen zwei Gurkenpflan⸗ 
zen. Am beſten haben ſich „Noas Treibgur⸗ 


ken“ bewährt. Gurken verlangen recht feuchte 
Luft und viel Wärme. 

Wer Platz im Frühbeet hat, kann auch 
Buſchbohnen antreiben. Er legt mehrere Boh⸗ 
nen in einen Topf und pflanzt die Keimlinge 
mit Topfballen Mitte Mai aus. 

Auch können wir die Gurken, Melonen und 
Kürbiskerne in Töpfe ſaen und fie ſpäter, 
Mitte Mai, ins Freie ſetzen. 

An Sommerblumen müſſen wir ebenfalls 
denken und können jetzt noch Ausſaaten vor⸗ 
nehmen. Säen wir Levkojen aus, müſſen wir 
der Erde viel Sand beimengen, denn ſonſt 
faulen fie ſehr leicht. 


Wichtig iſt, daß wir bei kühler Witterung die 
Luft von den Frühbeeten zeitig fortnehmen, 
damit die Sonnenwärme im Kaſten erhalten 
bleibt und das Wachstum nicht ſtockt. 


Im Ziergarten 

blüht es jetzt reichlich, denn alle Frühlings⸗ 
gehölze ſtehen im ſchönſten Blütenflor und 
wir follten dieſe Zeit ordentlich genießen. 
Die Winterdecke iſt überall entfernt und der 
Garten ſollte vollſtändig hergerichtet ſein. 
Die Schlinggewächſe und Kletterroſen find 
anzubinden und gleichmäßig an den Spalier⸗ 
wänden zu verteilen. 

Der Efeu wird von den trocknen, wellen 
Blättern befreit und dabei werden die lan⸗ 
gen Ranken zurückgeſchnitten. 8 

Alle Waſſerbecken werden geſäubert und in 
Ordnung gebracht. Ebenſo können auch ſchon 
die Gartenmöbel Aufſtellung finden und, wo 
nötig, ausgebeſſert werden. 

Das Unkraut macht uns viel Sorge und iſt 
ſchon im Entſtehen zu beſeitigen. Später er⸗ 
fordert die Beſeitigung ſehr viel Zeit. Beſon⸗ 
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Gut und 
ſchlecht 


Ein Beiſpiel und 
Gegenbeifpiel der 
Einfaffung von 
Staudenbeeten 


Unruhig und unſchön wirkt eine Steineinfaſſung, bei der die Steine ohne werkmäßige 
Bearbeitung verwendet werden. Sind keine geeigneten Steine vorhanden, jo ift es 
viel beſſer, die Staudenrabatte mit niederen Stauden einzufaſſen. Beſonders gut 
dafür geeignet iſt die im Bild gezeigte Schleifenblume (weris sempervirens Schnee⸗ 
flode), die nicht nur mit ihren ſchneeweißen Blüten einen Schmuck darſtellt, ſondern 
auch durch ihre dichte Belaubung nach der Blüte eine hübſche Kante bildet. 


nen, ſogenannte Backbirnen zu „Hotzeln“. 
Zu den beſſeren Birnenſorten gehörten 
die Süße Sommer⸗Lahnbirne, auch Kin⸗ 
derbirne genannt, die Weidenbirne, die 
Kleine gelbe Bratbirne, der Große fran⸗ 
zöſiſche Katzenkopf, die Grüne Herbſt⸗ 
Zuckerbirne, die Kleine gelbe Maukel⸗ 
birne, die braunrote Pomeranzenbirne 
und die Späte Todenmannsbirne. In 
den Herrſchafts⸗ und Pfarrgärten gab es 
auch gute Tafelbirnen: die Herbſtberga⸗ 
motte, die Graue Herbſt⸗Butterbirne, die 
Chaumontel, die Markgräfin⸗ und die 
Mannabirne. 


Den Hauptbeſtand des Kernobſtes bilde⸗ 
ten die Aepfel. Man ſah bei ihnen mehr 
auf geſunde und große Bäume als auf 
edle Sorten; viele Bäume waren aus dem 
Kern gezogen und nicht veredelt. Süß⸗ 
äpfel ſchätzte man als Kochäpfel und zu 
Latwerge, aus Holzäpfeln machte man 
Eſſig; daneben gab es Eßäpfel, Aepfel zu 
Schnitzen (zum Trocknen), zum Dämpfen 
mit der Schale, zu Apfelbrei, zu Apfel⸗ 
wein uſw. Haltbare Aepfel, die den 
Transport gut vertragen konnten, ſchätzte 
man höher ein als edlere Sorten. 


Zu den bekannteſten Apfelſorten gehörten 
der Große und Kleine rheiniſche Bohn⸗ 
apfel, der Braune und Weiße Matapfel, 
der Carmesapfel (Echter Winterftreifling), 
das Carpentinchen (Carpentin), der Bors⸗ 
dorfer (Edler Winterborsdorfer), der 
Graue Rabau (Graue franzöſiſche Re⸗ 
nette), der Vaterchensapfell ohne Kern) 
und der Zwiebelborsdorfer; im Amte 
Diez gab es außerdem den Kleinen Neu⸗ 
zerling, das Hammeldeinchen und den 
Herrengartenapfel, weiter aufwärts den 
Weilburger, den Zehendheber, den Roten 
Stettiner, die Champagner-Renette, den 
Rambour, auch Haberapfel genannt, den 
Kirchmeß⸗ oder Kirchweihapfel, den 
Braunen Sommer⸗Käsapfel und noch eine 
Reihe anderer Sorten. 


So war das Lahntal bereits in der zwei⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts ein 
reiches Obſtland, wie das benachbarte 
Koblenzer Gebiet, und in dieſes Land 
hinein wurde Friedrich Auguſt Adrian 
Diel am 3. Februar 1756 zu Gladenbach 
bei Gießen geboren, wo ſein Vater Kaſpar 
Ludwig Diel Apotheker und Landeshaupt⸗ 
mann war. Die obſtreiche Gegend um 


Gladenbach, Gießen und Marburg, die 
der Schauplatz ſeiner Jugend war, weckte 
wohl zuerſt in ihm die Liebe zum Obſt⸗ 
bau; in ſeinem elften Jahre verſtand er 
ſchon das Pfropfen und veredelte zum 
erſtenmal eine Große Sommer⸗Berga⸗ 
motte; ſpäter pfropfte er den großen 
Baum der Rotbackigen Zuckerbirne im 
Garten ſeines Vaters um, und ein 
Hotzelbirnchen, das Langſtielige Schwarz⸗ 
birnchen, das er im Hofe eines Nachbarn 
und auf Bauernhöfen in der Umgegend 
von Marburg fand, hatte es ihm an⸗ 
getan, daß er es überall hinpfopfte, wo 
er es anbringen konnte (XVII, 80). Bei 
der Beſchreibung des Karlsapfels (VI, 67) 
gedenkt er humorvoll des großen Baumes 
im Garten des Organiſten zu Gladen⸗ 
bach: 
Da war ich frei und näher 
der Einfalt der Natur (v. Salis), 


und beim Bouteillenapfel, den er aus 
dem Deutſchherrengarten zu Marburg 
erhielt, merkt er an: „Wie manche Obſt⸗ 
ſorten holte ich mir in meinen Jüng⸗ 
lingsjahren aus dieſem Garten und 
freute mich jedesmal des dortigen ſchönen 
Echos“. 
In Gießen (17751778) und Straßburg 
(1778 —1780) ſtudierte Diel Medizin, und 
als er 1782 fürſtlich-heſſen⸗darmſtädtiſcher 
Amtsphyſikus zu Gladenbach wurde, da 
ſcheint man ſeine Liebe zum Obſtbau bald 
erkannt zu haben: Einmal ſetzte ihm in 
Nanzhauſen bei Marburg „eine liebe 
Hausfrau, die reiche Elſe genannt, im 
Sommer einen Teller voll ſchöner Aepfel 
vor, obſchon es das Jahr vorher keine 
gegeben hatte“. Als er ſich darüber ver⸗ 
wunderte, erzählte ſie ihm, ſie verwahre 
dieſe Aepfel ſtets ſorgfältig, damit ſie da⸗ 
von auch noch im zweiten Jahr habe, 
wenn es ein Mißjahr gebe. Den Apfel 
beſchrieb Diel ſpäter als Süßen Nanz⸗ 
häuſer. 
(Schluß folgt im nächſten Heft.) 
Schulrat Kreuzberger 


ders Brenneſſeln, 
Dueden und Gierſch 
ſind ſchwer zu be⸗ 
kämpfen. 

Die Stiefmütter⸗ 
chenbeete ſtehen im 
ſchönſten Flor und 
verblühte Blumen 
ſind immer auszu⸗ 
ſchneiden, dasſelbe 
gilt auch für Tau⸗ 7 4 

ſendſchön. 5 

Mit dem Pflanzen der Dahlien kann Ende 
April begonnen werden. Der Abſtand ſollte 
mindeſtens 1 m betragen. Jede Knolle jollte 
entſprechend geteilt werden, damit kräftige 
Triebe entſtehen. 3 

Ende des Monats können wir auch mit dem 
Legen der Gladiolen beginnen. Dieſe find 
mindeſtens 8—10 cm tief zu legen, damit fie 
feſtſtehen und nicht fo leicht umfallen, wie es 
bei den zu flach gelegten oft der Fall üft. 
Unſere Staudenrabakten ſind durchzuhacken 
und mit Kompoſterde und verrottetem Dung 
zu düngen. Auch Torfmull, der mit Jauche 


getränkt iſt, eignet ſich für dieſen Zweck. 
Wäſſern ift jetzt noch nicht nötig. 

Lücken, die wir in Staudenbeeten haben, kön⸗ 
nen wir mit Stiefmütterchen, Tauſendſchön 
und anderen Frühjahrsblühern ausfüllen, 
können aber auch jetzt ſchon Ausſaaten an 
dieſen Stellen vornehmen von Alyſſum, Re 
ſeda, Ringelblumen, Aſtern und Löwenmaul, 
die ſich gut entwickeln. Nur müſſen dieſe 
Stellen durch kleine Stäbe beſonders gekenn⸗ 
zeichnet ſein, damit fie ſpäter beim Jäten 
nicht mit fortgehackt werden. 

Die Frühlingsblüher können ſofort nach der 
Blüte geteilt und neu aufgepflanzt werden. 
Auf dieſe Art erhalten wir immer junge 
blühende Pflanzen. 


Anſere Rofen 

ſind von der Winterdecke befreit, kurz zurück⸗ 
geſchnitten und angebunden. Zum Anbinden 
eignen ſich gut die Bindeweiden, die, wenn 
ſie nachher trocken werden, beſſer halten als 
Bindfaden. 

Die vorjährigen okulierten Wildlinge treiben 
jetzt aus. Sämtliche Triebe, die aus dem 


Stamm kommen, werden ſorgfältig beſeitigt, 
damit die Kraft in das Auge gehen kann. 
Treibt dieſes aus, wird es an dem verblei⸗ 
benden Zapfen zunächſt angebunden und auf 
drei Augen zurückgeſchnitten. 

Die Buſchroſen, die veredelt wurden, werden 
mit einer Roſenſchere kurz über dem ein⸗ 
geſetzten Auge zurückgeſchnitten. 

Friſch gepflanzte Roſen werden gehäufelt und 
Hochſtämme nochmals heruntergebunden und 
mit Erde bedeckt. Sie wachſen hierdurch be⸗ 
deutend leichter an. 

Die Roſenpfähle dürfen nicht zu kurz ſeinz 
ſie müſſen bis in die Krone reichen, damit 
auch die kräftigen Zweige noch angebunden 
werden können, ſonſt kann die Krone bei ſtar⸗ 
kem Wind abbrechen. 

Unſer Raſen beginnt jetzt gut zu treiben und 
bedarf unſerer ganzen Pflege. Zunächſt wird 
er fein ſäuberlich abgeharkt, wobei die kahlen 
Stellen neu beſät werden. Sobald er eine ge⸗ 
wiſſe Länge erhalten hat, wird er mit der 
Maſchine kurz geſchnitten und erhält eine 
Düngung mit Harnſtoffkaliphosphor. Wir 
ſtreuen bei Regen je Quadratmeter 15 g. 


Ein schöner Blick auf Prag, der an Gärten und Blumen so reichen Stadt, 


im neuen deutschen Kulturraum Böhmen 


Das erſte Gewächshaus mit ſchrägem Dach 
entſtand in der Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts bei Dresden. Erſt 70 Jahre ſpäter 
bauten die Holländer ähnliche Glashäu⸗ 
ſer. Es iſt immerhin wiſſenswert, daß 
der deutſche Gartenbau auch in dieſer 
Richtung führend vor anderen war. H. K. 


* 


In den verſchiedenen ausländiſchen Edel⸗ 
hölzern, die Deutſchland vornehmlich aus 
Brafilien und Afrika einführt, find große 
Giftmengen aufgeſpeichert, die ſelbſt bei 
jahrelanger Lagerung des Holzes faſt un⸗ 
gemindert erhalten bleiben. Aetheriſches 
Del, Harz, Bitterſtoffe, Wachs uſw. gelten 
als die Träger der Giftſtoffe. Aus den 
Holzabfällen, die bisher verfeuert wur⸗ 
den, ſollen Inſektenvertilgungsmittel ge⸗ 
wonnen werden. Es iſt mit einer Aus⸗ 
beute von 4—5 % zu rechnen. —ie 


* 


Alkohol wirkt in höherer Konzentration 
bekanntlich keimtötend, in etwa 10 iger 
oder ſchwächerer Löſung wird er jedoch 
von beſtimmten Kleinlebeweſen, den Eſſig⸗ 
bakterien, umgewandelt, und zwar oxy⸗ 
diert, ein Vorgang, den die Eſſiginduſtrie 
unter Schaffung beſonders günſtiger Le⸗ 
bensbedingungen für die Bakterien be⸗ 
nützt, um aus Sprit oder Wein Eſſig für 
die Zubereitung von Speiſen zu gewin⸗ 
nen. Dazu wird die alkoholiſche Flüſſig⸗ 
keit in großen Bottichen über Buchen⸗ 
holzſpäne gerieſelt. Auf den Spänen 
ſind die Bakterien angeſiedelt. Bei häus⸗ 
licher Eſſigbereitung, etwa aus Obſtwein, 
läßt man zu dem Eſſiggut nur Luft hin⸗ 
zutreten. Die Eſſigbakterien bilden hier⸗ 
bei an der Oberfläche eine ſchleimige 
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Lichtbild: Heydenreich 


Obſtblüte und Frühjahrsfröſte 


Dielerlei Erfahrungen aus verſchiedenen Teilen des Reiches 


Fi jedem Frühjahr berichteten Mitarbeiter im „Deutſchen Garten“ über die 
Froſtempfindlichteit unſerer Obſtſorten während der Blütezeit. Mit den folgen⸗ 
den Beiträgen ſetzen wir die begonnene Aussprache fort. Die Erfahrungen des 
vorigen Jahres liefern wieder den Beweis, daß die Einwirkungen des Froſtes auf den 
Obſtertrag meiſtens übertrieben werden. Es wird vergeſſen, daß immer ein Viel⸗ 
ſaches an Blüten vom Baum erzeugt wird. Das iſt überall jo in der Natur: immer 
wird mehr an Samen erzeugt als gebraucht wird, um die Art zu erhalten. In der 
Regel genügt es zu einer normalen Ernte, wenn 10—20 % aller Blüten zu Früch⸗ 
ten werden. Alſo können 80 % dem Froſt anheim fallen, ohne daß es eine Fehlernte 
zu geben braucht. Freilich muß man dann dafür ſorgen, daß dieſe 10 % auch wirk⸗ 
lich hängen bleiben und nicht durch Ungeziefer oder mangelhafte Ernährung ver- 
loren gehen. 

Mehr als bisher muß auf regionale Erfahrungen geachtet werden. Das Kleinklima 
entſcheidet weit mehr über die Froſtempfindlichteit der einzelnen Sorten, als man 
gemeinhin glaubt. Deshalb ift es nicht angebracht, ganz allgemein die einzelnen 
Sorten nach Froſtempfindlichteit einzuordnen. Für das Bodenſeegebiet iſt es 
erwieſen, daß eine Sorte, wie „Schöner aus Boskoop“, die allgemein für ſehr emp⸗ 
ſindlich gehalten wird, auch in der Blüte ziemlich ſtarken Froſt verträgt. So hat 
dieſe Sorte im Salemer Tal, in etwa 500 m Höhenlage 6 Grad vertragen. 

Das Froſtproblem iſt eben verwickelter als man glaubt. Der Froſt iſt nämlich nur 
einer von vielen nachteiligen Umſtänden. Wenn man es einrichten kann, daß nicht 
zu viele ungünſtige Umſtände zufammentreffen, dann ift die Wirkung des Froſtes 
verhältnismäßig ungefährlich. Deshalb kommt es auch in dieſem Zuſammenhang 
vor allem darauf an, daß die allgemeinen Anſprüche der Sorten erfüllt ſind. Steht 
eine Sorte in einem Boden, der ihr zuſagt, gibt man ihr ausreichende Nährſtoffe 
und Waſſer, ſorgt man für kräftige Knoſpenentwicklung, dann geht es auch mit dem 
Froſt glimpflich ab. Kümmert aber ein Baum ſchon ohne Froſt, ſei es aus Mangel 
an Nahrung oder weil er durch Schädlinge geſchwächt iſt, vor allem durch Blatt⸗ 
läuſe, die die jungen Triebe geſchwächt haben, dann verträgt ſeine Blüte gar nichts. 
Als Umſtände, die für den Froſt von beſonderer Bedeutung ſind, ſeien hervorgehoben: 
Die Blüten im Innern des Baumes ſind weniger gefährdet als die äußeren Blüten, 
weil die Kälte da weniger angreifen kann. Ferner ſpielt die Anzahl der Blüten eine 
große Rolle. Hat ein Baum viele Blüten, ſo erfrieren auch prozentual viel weniger, 
als wenn er wenige hat. Man hüte ſich alſo, den Froſt als einziges Problem zu 
betrachten, ſondern beachte das biologiſche Gleichgewicht und bedenke, daß immer 
dort, wo der ſchwächſte Punkt iſt, ein ſchädigender Eingriff am wirkungsvollſten iſt. 
Wer das beachtet, hat auch Erfolg. Rukſer⸗Oberbühl 


Aus meinem Beſtand kann ich mitteilen, daß folgende Aepfel in der Blüte gegen 
Froſt unempfindlich waren: „Kaiſer Wilhelm“, „Weißer Klarapfel“, „Baumanns 
Renette“. Von Birnen haben nicht gelitten: „Boscs Flaſchenbirne“ und „Köſtliche 
aus Charneu“. Dr. Frey⸗Rohr⸗Niederbayern 
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Schicht, die ſog. Eſſigmutter. Neben der 
Gewinnung von Eſſig durch Gärung wird 
auch auf rein chemiſchem Wege Eſſigſäure 
gewonnen, die 3 B. als Eſſigeſſenz in 
großen Mengen in den Handel kommt. 


* 


Erſt ſeit dem 17. Jahrhundert ging man 
bei uns dazu über, die Gräber der Ver⸗ 
ſtorbenen mit Blumen zu ſchmücken. Bis 
dahin dienten die Friedhöfe teilweiſe als 
Viehweiden. Seit dem 11. Jahrhundert 
kamen in den Kirchen die Grabſteine und 
Grabplatten häufiger auf. Als 1794 in 
Preußen die Kirchenbeſtattung verboten 
wurde, begannen die Grabſteine aus den 
Kirchen auf die Friedhöfe abzuwandern. 


* 


Der Kreuzſchnabel, ein Bewohner unſerer 
Nadelwälder, nährt ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich von Koniferenſamen. Er brütet im 
Winter, wenn die Samen reif ſind und 
er ſeine Jungen atzen kann. Daher kann 
man Neſter mit Jungvögeln auch in 
ſchneebedeckten Zweigen beobachten. Die 
Kreuzſchnäbel ſind in geeigneten Wäl⸗ 
dern, beſonders der Mittelgebirge, meiſt 
häufig und als Zimmergenoſſen bei den 
Gebirgsbewohnern mit Recht beliebt. J. 


5 


Auf die meiſten Lebeweſen tieriſcher und 
auch pflanzlicher Art wirken Temperatu⸗ 
ren über 45° tödlich, weil das Eiweiß 
gerinnt. Eine Ausnahme bilden die 
Wüſtenpflanzen, die noch in Temperatu⸗ 
ren von 70-80 v lebensfähig bleiben. 
Allerdings haben ſie für dieſe Wärme⸗ 
grade beſondere Schutzmaßnahmen tref⸗ 
fen müſſen, wie z. B. einige Mesem- 
bryanthemum-Arten, die mit NER arbei⸗ 
tenden Blättern unter der Erdoberfläche 
bleiben und das Sonnenlicht nur durch 
über der Erde liegende „Fenſter“ —tlare, 
lichtdurchläſſige Zellverbände — in die 
darunterliegenden „Arbeitsräume“ 
Verarbeitung fluten laſſen. H. K. 


* 


Das Veredeln von Pflanzen, beſonders 
aber von Obſtbäumen, iſt eine Kunſt, die 
in ihren Anfängen den Menſchen eine 
wenigſtens genau ſo große Umwälzung 
bedeutete, wie die Erfindung der Buch⸗ 
druckpreſſe. Erſt jetzt wurde es möglich, 
beliebige Mengen von Pflanzen oder im 
anderen Fall von Büchern herzuſtellen, 
die ſonſt unendlich viel Zeit für ein ein⸗ 
zelnes Exemplar beanſpruchten. Die erſte 
Veredlungsart erfolgte als Pfropfung in 
den Spalt und wurde, wie aus alten 
Kloſterbildern erſichtlich, von Mönchen 
mit der Axt ausgeführt. Später übten 
dieſe Kunſt die ſogenannten „Baumpel⸗ 
zer“ aus, die in hohen Ehren ſtanden. 
Unſere heutige Veredlungskunſt ſtellt das 
vorläufige Endergebnis einer mühevollen, 
jahrhundertelangen Entwicklung und Na⸗ 
turbeobachtung dar, das der gärtneriſche 
Menſch, dank ſeiner ſinnvollen Hingabe 
an die Natur, erreichte. H. K. 
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Für froſtgefährdete Lagen eignet ſich am beſten der Apfel und die Sauerkirſche, da 
fie mit einer geringeren Temperatur auskommen, als es bei Birne, Pfirſich, Aprikoſe 
und Süßkirſche der Fall iſt. Man wird infolgedeſſen dem Apfel ſowie der Sauer⸗ 
kirſche den Vorrang einräumen und nur an beſonders günſtigen Stellen zur Pflan⸗ 
zung der anderen Obſtarten ſchreiten. In der Regel werden ſich zur Pflanzung die 
harten Moſtſorten eignen. Es gehen aber auch: „Danziger Kantapfel“, „Prinzen⸗ 
apfel“, „Apfel aus Croncels“, „Landsberger Renette“, „Bohnapfel“, „Gelber Edel⸗ 
apfel“, „Charlamowski“ u. a., die verhältnismäßig feſt in der Blüte ſind. 

Will man etwas Genaues über Obſtſorten erfahren, kann man ſich mit der Landes⸗ 
bauernſchaft des betreffenden Gebietes in Verbindung ſetzten, da dort Erfahrungen 
über Obſtſorten vorliegen. Hofimann- Königsberg 


Die vorjährige Frühjahrsfroſtperiode zwingt zu lehrreichen Beobachtungen und 
Folgerungen. Was an Blüten und Knoſpen zur Zeit der Fruchtperiode weiter ent⸗ 
wickelt war, iſt alles zerſtört worden. Dazu war der Froſt zu ſtark. Von meinem 
Min.⸗Thermometer las ich folgende Temperaturen ab: 18. 4. — 4,5 C; 19. 4. — 6°C; 
20. 4. — 5 C; 21. 4. — 5,5% C; 22. 4. — 70 C; 24. 4, — 5 C; 5. 5. — 4,5% C; 
11. 5. — 4,5% C. Entſcheidend war der 22. 4. mit — 7° C. 

Süßkirſchen, Zwetſchen, Pflaumen, Mirabellen, Pfirſiche, Schattenmorellen, Birnen 
wurden praltiſch vernichtet. Desgleichen die Blüten von Flieder, Goldregen, 
Spiräen und von manch anderem Zierſtrauch. Dieſe blühten in freier Lage nicht. 
Flieder „Andenken an Ludwig Späth“ blieb reſtlos ſitzen. 

Anfangs hielt man auch die Apfelblüte für vernichtet. Das traf aber nicht zu. Im 
Gegenteil, einzelne Sorten überraſchten im Anſatz. 

Als praktiſch erledigt konnte ich hier folgende Sorten feſtſtellen: „Schöner aus 
Bosloop“, „Coulons Renette“, „Uelzener Rambour“, „Baumanns Renette“, „Cox 
Orangenrenette,, „Danziger Kantapfel“, „Ananas-Renette“, „Gravenſteiner“, „Jakob 
Lebel“, „Weißer Klarapfel“. 

Dagegen ſetzten folgende Sorten an, teilweiſe ſogar recht gut: „Apfel aus Croncels“, 
„Harberts Renette“, „Zuccalmaglios Renette“, „Landsberger Renette“, „Uelzener 
Kalvill“, „Eveapfel“, „Grahams Jubiläumsapfel“, „Lord Grosvenor“, „Kgl. Kurz⸗ 
ſtiel“, „Ontario“, „James Grieve“ und auch „Goldparmäne“. 

Wenn dieſe Sorten trotz des Froſtes angeſetzt haben, dann möchte ich vermuten, daß 
dies nicht auf Froſtwiderſtandsfähigteit zurückzuführen iſt, ſondern auf die anders⸗ 
geartete Entwicklung der Blüten und des Blütenverlaufes. Die Mittelblüten wurden 
hier zunächſt auch alle zerſtört, aber ſeitlich kam nach und nach noch manche Knoſpe 
zum Vorſchein, und dieſe reichten bei den angeführten Sorten vollkommen zu einem 
guten Anſatz aus. Den Spätblüher „Königlicher Kurzſtiel“ nehme ich davon aus. 
Sorten mit länger anhaltender Knoſpen- bzw. Blütenentfaltung wird man in Zus 
kunft weit mehr beachten müſſen. Einen Unterſchied zwiſchen Hoch-, Halb⸗ und Nie⸗ 
derſtämmen konnte ich hierbei nicht feſtſtellen. G. Kirchner-Lüneburg 


Vorbeugen iſt beſſer als Heilen! 


Beharrliche Gartenfreunde erreichen immer ihr Ziel 


Dou alte Lebensweisheit gilt nicht nur für die Geſunderhaltung des menſch⸗ 
lichen Organismus, ſondern auch in gleichem Maße für unſere Obſtbäume 
und alle Kulturpflanzen. Ein geſunder, kräftiger Körper wird nicht ſo leicht von 
Krantheiten und ein geſunder, guternährter Baum nicht ſo leicht von Schädlingen 
befallen. Sorgen wir alſo bei unſeren Obſtbäumen von Jugend auf für richtige 
und reichliche Düngung, dann bleibt uns mancher Aerger, viel Zeit und Geld er⸗ 
ſpart. Ich möchte hier gleich bemerken, daß ich kein Gegner des Spritzens bin, ſolche 
gibt es bekanntlich auch, aber wenn man durch vorbeugende Pflegemaßnahmen 
erreichen kann, daß ſich das Spritzen erübrigt, ſo iſt das entſchieden vorzuziehen; 
denn jede Krankheit hinterläßt, auch wenn ſie noch ſo gut geheilt wird, ihre nach⸗ 
teiligen Spuren. Das „Wie“ der Ernährung iſt im „Deutſchen Garten“ ſchon ſo 
oft erörtert worden, daß ich hier nicht näher auf die Düngung einzugehen brauche. 
In Heft 7/1937 des „Deutſchen Gartens“ habe ich zudem eingehend beſchrieben, 
wie ich meine Obſtbäume dünge. Ergänzend möchte ich heute darauf hinweiſen, daß 
die Offenhaltung der Baumſcheibe von allergrößter Bedeutung iſt. Ein Bepflanzen 
innerhalb der Kronentraufe darf es grundſätzlich nicht geben; denn damit betrügen 
wir uns ſelbſt. Der Nutzen, den uns die Unterkultur einbringt, ſteht in keinem Ver⸗ 
hältnis zum Schaden, den der Baum dadurch erleidet. Um die Baumſcheibe das 
ganze Jahr über unkrautfrei zu halten, iſt es notwendig, fie während der Wachs⸗ 
tumszeit alle zehn Tage mit einem geeigneten Gerät leicht durchzuziehen, das er⸗ 
fordert wenig Mühe und iſt ſchnell geſchehen. Gleichzeitig dient dieſe Arbeit der 
Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit, weil die aus der Tiefe an die Oberfläche führen⸗ 
den Verdunſtungskanäle immer wieder unterbrochen werden. 

Zum Schluß noch ein Wort der Ermahnung. Wenn unſere Obſtblüte einmal durch 
die Ungunſt der Witterung vernichtet wird, ſo brauchen die Bäume doch Pflege. A. W. 


Lichtbild: Haase 


Kirſchblüten umweht immer der lichte Hauch feſtlicher Tage und wenn fie in ſchneeiger Pracht die Augen 
öffnen, dann feiert die Natur ihre ſchönſte Hochzeit. Andere Völker weihten den Blüten der Kirſche hohe 
Feſte .. Wir ſchenken ihnen unſere Liebe, und wo der Sturm einen vollen Blütenzweig brach, da heben 
wir ihn behutſam auf, daß er fein Lied vom Frühling im großen Haus am Fenſter zu Ende fingen kann. — 
Den Blick aus dem Fenſter in die fremde Straße erfüllt der weiße Zweig mit ſeiner lebendigen Schönheit. 
Er verföhnt uns mit all der großen Fremde, die ſich in grauen Straßenzügen oft vor uns auftürmt ... Kirſch⸗ 
blüten umweht ein lichter Hauch — fie kommen in weißen Wolken und fallen als rote Frucht zur Erde 
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Eine unserer dankbarsten Zimmerpflanzen ist die Zimmerlinde, die 
auch fast in jedem Jahr schöne Blüten bringt. Lichtbild: Haase 


Anfere dankbare Zimmerlinde 


Die Zimmerlinde iſt jo eine richtige Allerweltspflanze, die in 
ihrer Wahlheimat, dem Wohnzimmer — die urſprüngliche 
Heimat iſt Afrika —, mit den verſchiedenartigſten Lebens⸗ 
bedingungen vorlieb nimmt, ohne leicht verärgert zu werden 
oder ernſtlich nicht mehr wachſen zu wollen. Jetzt winkt den 
Zimmerlinden der Sommer, den ſie, eine jede auf ihre eigene 
Art, verbringen. Einige Liebhaber ſenken ihre Linde ſommer⸗ 
über in die freie Gartenerde, andere belaſſen ſie im Wohn⸗ 
zimmer, wobei ſie während der heißen Mittagsſtunden ſehr 
darauf ſehen, daß ihre Pfleglinge nicht grelle Sonne auf die 
weichen Blätter bekommen. Aber auch das Fenſterbrett oder 
ein Balkon find mancher Zimmerlinde ein angenehmer Som⸗ 
meraufenthalt. Nur dürfen ſie nicht zu grelle Sonne haben 
und ihr Standort muß vor ſcharfer Zugluft geſchützt ſein. 
Wichtig für ein gutes Gedeihen iſt eine kräftige, nicht ſehr 
lockere Erde und ein geräumiger Topf, denn unſere Zimmer⸗ 
linde will vergnügt wachſen, was ſie aber nur in ſchwerer Erde 
bei ausreichender Topf⸗ oder Kübelgröße kann. 

Die reichlichen Waſſergaben, die während des Winters gegeben 
wurden, werden weiter verabreicht, auch iſt ein gelegentlicher 
Dungguß nicht unangebracht. 

Wer ſeine Linde zurückſchneiden will, um eine gedrungene 
Pflanze zu erzielen, der ſollte den Rückſchnitt nie anders als 
im Juli vornehmen. So behandelt, bringt die Zimmerlinde 
im Herbſt und Winter ihre Blüten hervor, auch das Laub iſt 
friſch, geſund, und die vielen, kräftigen Jungtriebe machen 
unſere Stubenlinde zu einem anſehnlichen Zimmerſchmuck. 
Außer der gewöhnlichen Zimmerlinde, Sparmännia africana, 
haben wir eine gefüllt blühende Form, deren Blüten länger 
ausdauern. Für enge Räume, in denen man aber auch gerade 
eine Zimmerlinde haben möchte, eignet ſich eine Zwergform, 
Sparmännia africäna nana, die zierlich bleibt und doch ebenſo 
dankbar und beſcheiden iſt wie ihre große Schweſter. B. B. 


Die „glückliche Hand“ bei der Pflege der Zimmerblumen 


Aus einer kranken Wachsblume wurde eine Pradtpflanze 


sd; ungefähr einem Jahr fand ich bei Freunden eine 
vielleicht zehnjährige Wachsblume in höchſt jämmer- 
lichem Zuſtand: Die Blätter waren zuſammengeſchrumpft und 
fielen bei der leiſeſten Berührung ab, die meterlangen Ran⸗ 
ken waren dürr und ohne jeden Saft. Das einſt ſo herrliche 
Gewächs war nicht wiederzuerkennen. „Wegwerfen!“ ſagten 
bekümmert meine Freunde. 

Ich war anderer Meinung und bat mir den Topf zur Pflege 
aus. Ich bekam ihn, wenn auch unter Aeußerungen des Zwei⸗ 
fels, daß ich die Wachsblume noch würde retten können. Als 
ich die Pflanze austopfte, fand ich, daß die Wurzeln krank 
waren. Es war anſcheinend zu ſtark gegoſſen worden, und die 
Wurzeln hatten, trotzdem die Pflanze einen ſonnigen Stand 
gehabt hatte, die allzugroßen Waſſergaben nicht verdauen 
können. Ich entfernte die verfaulten Wurzeln und gab der 
Wachsblume eine lockere, reich mit Huminaltorf durchſetzte 
Gartenerde. Dann beſchnitt ich ſie nicht — entgegen dem Rat 
meiner Freunde —, ſondern ließ ihr alle Ranken, wenn ſie 
auch in dem augenblicklichen Zuſtand keine Zierde für meine 
Stube war. Da ſie gewohnt war, am ſonnigen Wohnſtuben⸗ 
fenſter, alſo in geheiztem Raum, zu ſtehen, gab ich ihr den⸗ 
ſelben Stand. 

Nun fing die „ärztliche Behandlung“ an. Sie war einfach und 
beſtand nur darin, daß ich nach dem einmaligen Angießen 
Monate hindurch den Topf nicht goß. Um der Pflanze aber 
trotzdem die erforderliche Waſſerernährung zukommen zu 
laſſen, überbrauſte ich ſie täglich ein⸗ bis zweimal, weil ja 
die Luft in dem geheizten Zimmer ziemlich trocken war. Da⸗ 
bei deckte ich die Erde im Topf jedesmal ſorgfältig mit einem 
Tuche ab. Das Tuch wurde beim Ueberbrauſen der Ranken 
ſtets ſo naß, daß ich es faſt ausdrücken konnte. Es wäre alſo 
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ohne ſolche Abdeckungsmaßnahmen viel zu viel Waſſer in die 
Erde gedrungen und hätte die Erde verſauert. 

Den Winter über rückte und rührte ſich mein Pflegling nicht. 
Im Gegenteil, es gingen noch Blätter verloren, und die, die 
übrig blieben, waren zerknittert, glichen dünnem Papier. Doch 
ich verlor weder Mut noch Geduld. Auch im kommenden 
Frühjahr blieb noch alles beim alten. Endlich, gegen Pfingſten, 
zeigten ſich ein paar winzige Anſätze zu neuen Trieben. Nun 
verdoppelte ich meine Sorgfalt, indem ich dieſe Triebe vor⸗ 
ſichtig mit lauem Waſſer betupfte, je nach der Wärme des 
Tages ein- oder mehrere Male tagsüber. Als die Sonnen⸗ 
beſtrahlung immer ſtärker wurde, ſchützte ich die Triebe noch 
beſonders. Natürlich wäre jetzt ein Warmhaus der richtige 
Ort für meine Patientin geweſen; da ich aber über keines ver⸗ 
füge, auch nicht einmal über einen Wintergarten, mußte es 
auch ſo gehen. Und es ging! Jetzt, nach ungefähr zehn⸗ 
monatiger Behandlung, hat die Wachsblume ſich nicht nur ſo⸗ 
weit gekräftigt, daß ihre Blätter wieder vollfleiſchig, glatt und 
dunkelgrün ſind, und daß die Ranken keine vertrockneten 
Hölzer mehr ſind, ſondern wieder Saft geben, wenn man ſie 
anritzt, nein, ſie weiſt fünf junge, ganz geſunde Blätter in 
normaler Größe auf und überall zeigen ſich neue Triebe. 
Gute Erfolge habe ich auch bei einer Ochſenzunge, Haemän- 
thus àlbillos, gehabt. Die Pflanze hatte jahrelang jeden Herbſt 
ſchön geblüht und im Laufe der Zeit zwei Ableger entwickelt. 
Alle drei Pflanzen beſaßen zuſammen jetzt nur noch eine un⸗ 
gefähr 1 em lange Wurzel. Die übrigen waren — ebenfalls 
nach zu ſtarkem Gießen — verfault und die Blätter vertrock⸗ 
net. Die Pflanze beſtand nur noch aus einem Strunk mit ein 
paar Blattreſten. Ich behandelte ſie in der gleichen Weiſe wie 
die kranke Wachsblume, nur mit dem Unterſchied, daß ich mir 


Links: Bryophylium tubiflörum, daneben Bryophyllum Daigremontiänum und rechts Bryophyllum crendtum. Bei allen dreien entwickeln 


sich die jungen Pflänzchen am Blattwerk und deshalb gehören sie zu den interessantesten Zimmerpflanzen 


die Mühe machte, die Blattreſte täglich einmal mit einem 
feuchten Schwamm lauwarm abzuwaſchen, anftatt fie zu über⸗ 
brauſen. Der Erfolg war hier raſcher und noch erfreulicher 
als bei der anderen Patientin: Nach ſechs Monaten hat die 
Mutterpflanze zwei ſchöne und große Blätter entwickelt, dazu 
eine Puſchelblüte, wie ſie ſchöner nicht zu denken iſt. Die bei⸗ 
den Ableger an der Mutterpflanze haben ſich gleichfalls ſehr 
gut entwickelt, ein jeder prangt mit zwei Blättern bzw. Blätt⸗ 
chen. Um noch ein übriges zu tun, zeigen ſich jetzt an der 
Mutterpflanze drei weitere, fürs erſte noch winzige Ableger. 


Alſo, lieber Blumenfreund! Wirf deine kranken Pflanzen 
nicht fort, mögen ſie auch noch ſo jammervoll und hoffnungs⸗ 
los ausſehen. Pflege ſie geſund — viele deiner Lieblinge wer⸗ 
den dir deine Mühe reichlich danken und dir Freuden ſchen⸗ 
ken, die wirklich groß find, Zoe Droyſen⸗ Berlin 


Lichtbild: Schläger (3) 


Don den Brutblätterpflanzen 


In den letzten Jahren haben einige Arten dieſer intereffanten 
Suktulenten größere Verbreitung und viele neue Freunde und 
Liebhaber gefunden. Nicht zuletzt iſt das auf ihre leichte und 
müheloſe Vermehrungsmöglichkeit zurückzuführen. Wir haben 
es mit haltbaren Zimmerpflanzen zu tun. 

Viel Freude bereitet es jung und alt, das Austreiben der 
schlafenden Augen in den Einkerbungen der Blätter zu be⸗ 
obachten, das bei einer gewiſſen Aus reife in Erſcheinung tritt. 
Wunderbar ſieht ſo eine Pflanze mit den vielen jungen 
Pflanzenkindern an den alten Blättern aus. So errechnete ich 
an meiner im Wohnzimmer zu dreien in einem Topf gezoge⸗ 
nen, faſt 1 m hohen Bryophyllum tubiflörum weit über tau⸗ 
ſend bewurzelte Jungpflanzen an den Spitzen der älteren 
Blätter. Später fallen ſie allerdings herunter. 

In feuchtem Boden, z. B. auf der Oberfläche des Topfballens 
oder auf der Gewächshaustablette wurzeln ſie ſchnell ein und 
entwickeln ſich dort zu einem dichten Raſen ſelbſtändiger 
Pflanzen. Wirklich ſchön ſind aber nur gutgezogene kräftige 
und unbeſchädigte Pflanzen, die man an hellem, unbeengtem 
Standort heranzieht. Zu lang gewordene Pflanzen laſſen ſich 
durch Stutzen leicht wieder verjüngen. Um ſie bei flottem 
Wachstum zu erhalten, pflege man ſie in nahrhafter, durch⸗ 
läſſiger Erde bei mäßiger Wärme und Feuchtigkeit. Leider 
kommen fertige Pflanzen wegen der Zerbrechlichkeit der flei⸗ 
ſchigen Blätter für den Handel weniger in Frage, um ſo mehr 
ſorgt aber der Liebhaber durch Verſchenken der oft reichlich 
vorhandenen Jungpflanzen an Freunde und Bekannte für 
weitere Verbreitung. Schläger- Dortmund 


Getriebene großblumige Waldreben 


Im April, Anfang Mai, im vorigen Jahr kamen wunder⸗ 
ſchöne, getriebene großblumige Waldreben in Berlin auf den 
Markt. Sie waren von Holland eingeführt und wurden hier 
gut verkauft. Es war die Sorte Clematis pätens syn. coerülea 
grandiflöra, die frühblühende, offenblütige Japaniſche Wald⸗ 
rebe. Die Blüten hatten ſehr lange Stiele, eine ſchöne blaue 
Farbe und 20 em im Durchmeſſer. Clematis pätens iſt wie die 
meiſten anderen großblumigen Arten und Varietäten nicht 
ganz winterhart. Wurzeln und Ranken 

Große blaue Wald. müſſen im Winter gedeckt werden. Die 
rebenblüten, die von Pflanze verlangt im Sommer halbſchat⸗ 
getriebenen Pflanzen tige Lage und lockeren, durchläſſigen 
geschnitten sind. Boden. Wie die Holländer dieſe Wald⸗ 
Lichtbild: Josefjski rebe treiben, iſt mir nicht bekannt. . 
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Richtige Anwendung der verſchiedenen Züchtungsverfahren 


Was der gartenbauliche Züchter bei ſeiner Arbeit beachten muß 


lia die Anwendung und Einrichtung von Züchtungs⸗ 
verfahren iſt wohl ſchon ſehr viel geredet worden. Be⸗ 
vor man an irgendeine Züchtungsarbeit herangeht, muß man 
ſich die Frage vorlegen, iſt es bei der zu behandelnden Sorte 
notwendig, eine Sortenverbeſſerung oder Neuzüchtung vorzu⸗ 
nehmen oder nicht, und welches Verfahren muß ich anwenden, um 
am ſchnellſten und billigſten zu meinem mir geſteckten Ziel zu 
gelangen. Zwei grundverſchiedene Punkte ſind bei der Züchtung 
zu unterſcheiden: Handelt es ſich um eine Sortenverbeſſerung oder 
handelt es ſich um eine Neuzüchtung. Als erſtes will ich hier 
über Sortenverbeſſerungen von einzelnen Gemüſearten ſchrei⸗ 
ben, zunächſt eine Sortenverbeſſerung bei frühem Kopfſalat 
(Freilandkultur). Die zu behandelnden Zuchtziele ſind: Früheſte 
Marttfertigteit, längſte Marktfertigkeit, möglichſt wenig Schoſſer 
in der betreffenden Sorte. 

Im erſten Jahr geſchieht das Ausſuchen der nach dieſen Punk⸗ 
ten gewählten Einzelpflanzen aus der Maſſe. Die Pflanzen 
werden einzeln numeriert. Im zweiten Jahr wird das Saat⸗ 
gut der Einzelpflanzen nummernweiſe Mitte April im Mijt- 
beet ausgeſät. Mitte April bis Ende April erfolgt das Aus⸗ 
pflanzen im Freien. Die Pflanzen werden in Schachbrettform 
in drei Wiederholungen ausgepflanzt. Die Pflanzweite beträgt 


400 em. Auf jedes Karo kommen 25 Pflanzen. Demnach 
beträgt jedes Quadrat 2 m. Beim Auspflanzen iſt zu beachten, 
daß jede von den drei Wiederholungen gleichmäßig über das 
ganze Feld verteilt iſt, um möglichſt den Bodenunterſchied 
auszugleichen. 
In der folgenden Zeit werden die Pflanzen ausgezeichnet, 
die die erſten Köpfe getrieben haben. Später werden die 
anderen Pflanzen ausgeſteckt, die am längſten ihre feſte Kopf⸗ 
form behalten. Man kennzeichnet fie am beſten, indem man 
an den Blumenſtöcken einen farbigen Faden anbindet, um ſie 
von den zuerſt ausgeſteckten zu unterſcheiden. Zum Schluß 
ſchreibt man ſich die Schoſſer von jedem Quadrat auf. Nun 
zieht man die Bilanz von den einzelnen Wiederholungen. Die 
Nummern, die die am früheſten getriebenen Köpfe in der 
Mehrzahl und die Schoſſer in der Minderheit haben, kommen 
zur Weiterzucht in Frage. 
Nach etwa 3—5 Jahren kann man eine wirklich verbeſſerte 
frühe Sorte erreichen. Nach dem dritten Jahre iſt es ratſam, 
eine Standart, d. h. Pflanzen aus der gewöhnlichen Maſſe, 
mit in die Schachbrettmethode einzuſchieben, um genau zu 
ſehen, wie weit die Züchtung fortgeſchritten iſt. 
Saatzuchttechniker Julius Morgenthal-Quedlinburg 


Gemüſearten, die wenig und viel Feuchtigkeit beanſpruchen 


Erft überlegen, dann ſäen und pflanzen, um Mißernten vorzubeugen 


Boss pflanzliche Weſen braucht zum Leben Waller. Es 
gibt viele Pflanzen, die mit äußerſt geringen Mengen 
Waſſer auskommen können, und es gibt ſolche, die ſehr viel 
brauchen. Im allgemeinen ſind die Pflanzen ſehr ſparſam im 
Waſſerverbrauch, die verkleinerte Blattflächen haben, wie z. B. 
Zwiebeln und Möhren; wogegen alle Kohlpflanzen und Gur⸗ 
fen wieder ziemlich große Verdunſtungsflächen haben und da⸗ 
durch ſehr viel Waſſer benötigen. Zum anderen ſind die 
Pflanzen aber auch ſehr anpaſſungsfähig. Denken wir z. B. 
an die Kohlfelder in Dithmarſchen, wo ein Kohlkopf oft die 
dreifache Größe hat wie ein Kopf, der vielleicht um Berlin 
gewachſen iſt. Es hängt aber nicht nur allein von einem feuch⸗ 
len Boden, ſondern auch von der Feuchtigkeit der Luft ab. 
Man kann in einer an und für ſich trockenen Gegend täglich 
gießen und wird doch nicht die Erfolge haben wie in einer 
Gegend mit einer großen Luftfeuchtigkeit. 

Denken wir als weiteres Beiſpiel an die Hülſenfrüchte, die 
wenig Anſprüche an Waſſer ſtellen. Haben wir aber während 
der Blütezeit trockenes, heißes Wetter, werden wir meiſtens 
nur eine geringe Ernte zu erwarten haben, da die Blüte ab⸗ 
fällt, ohne befruchtet zu ſein. Selbſt ein Gießen würde wäh⸗ 
rend dieſer Zeit nur geringen Erfolg haben. 

Gurken ſtellen ſehr große Anſprüche an Waſſer. Wenn man 
die Pflanzen jedoch bei ungünſtigem Wetter gießt, werden ſie 
viel unter Krankheiten zu leiden haben, z. B. unter der Gur⸗ 
kenkrätze, die entſtehen kann, wenn Waſſertropfen auf Blättern 
und Früchten ſtehen bleiben. Bei kühlem Wetter rufen fie 
dann Fäulnis hervor, wogegen fie bei ſcharfer Sonnenbeſtrah⸗ 
lung Verbrennungserſcheinungen zur Folge haben. Sind die 
Nächte dabei noch kühl, ſo tritt der Echte Mehltau ziemlich ver⸗ 
heerend auf, unterbindet die Tätigkeit der Blätter und damit 
das Wachstum überhaupt. Ferner werden Wurzelgemüſe, z. B. 
Möhren, bei plötzlichem Gießen leicht zum Platzen neigen. Es 
iſt alſo nicht ganz einfach, immer mit Waſſer nachzuhelfen, 
ſondern es müſſen die verſchiedenſten Faktoren berückſichtigt 
werden. Außerdem muß ſich der Gartenfreund auch darüber 
klar ſein, daß Gießwaſſer niemals Regenwaſſer erſetzen kann, 
da die Zuſammenſetzung unſeres Waſſers meiſtens eine ganz 
andere iſt und eine viel ſtärkere Verkruſtung unſeres Kultur⸗ 
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bodens hervorruft. Es muß alſo bei ſtändigem Gießen auch 
ein ebenſo häufiges Hacken ſtattfinden, damit der Boden wie⸗ 
der gelockert werden kann, einmal um den Waſſerhaushalt im 
Boden zu regeln, zum anderen um genügend Sauerſtoff dem 
Boden zuzuführen. Nachfolgend nenne ich einige Gemüſe⸗ 
arten, die wenig bzw. viel Feuchtigkeit zu ihrem Gedeihen 
benötigen: 


Bedarf an Feuchtigkeit: 


Bohnen | Deterfitie Gurten 
Erbſen Radies Kürbis 


Möhren Rettich Koblarten 

Zwiebeln Rote Rüben Kohlrabi 

Schwarzwurzeln Koblrüben Sellerie 
Salat Tomaten 
Endivien — 
Spinat — 


Gartenmeiſter Rudolf Bulin- Erfurt 


Widerſtandsfähige Saat verwenden 
In dem Preisverzeichnis einer nordländiſchen Samenzüchterei 
las ich neulich folgende beachtenswerte Ausführungen: „Je 
nördlicher die Samen gezogen ſind, um ſo kräftiger werden 
fie. Die Natur härtet fie ab und gibt ihnen Kraft und Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen die Schwierigkeiten, die das nordiſche 
Klima den Pflanzen bietet“. Als Nordoſtländer und Meer⸗ 
anwohner kann ich vorſtehenden Worten nur voll und ganz 
beipflichten. 

Nicht Thüringen oder Sachſen, ſondern Oſtpreußen müßte das 
deutſche Samenzuchtgebiet ſein, wenn die Hartnäckigkeit und 
Veränderlichkeit der Witterung nicht fortwährend Querſtriche 
machte und wenn die meiſt karge bis ſehr karge Samenernte 
nicht die Preiſe für das Saatgut gewaltig verteuern würde. 
Soviel ſteht aber unwiderlegbar feſt, wenn die Samenzucht 
ſolcher Sorten, die bei uns ſicher reif werden, mit der nötigen 
Sachkenntnis und Sorgfalt vorgenommen wird, dann über⸗ 
treffen unſere Sämereien alles. K. Luckat⸗Königsberg 


Ejriassusenne Dahlien ſind zwar nicht jedermanns 
Geſchmack, trotzdem habe ich für ſie eine beſondere Vor⸗ 
liebe. Ihre Blüten ſind im Vergleich zu denen der gefüllt 
blühenden Sorten zwar ein wenig hinfällig; auch muß man 
immer dafür Sorge tragen, daß durch Auskneifen abgeblühter 
Blumen der Samenanſatz vermieden wird. Die Samenbildung 
geht ſonſt unweigerlich auf Koſten des Blütenreichtums. Die 
alte Sorte „Luzifer“ iſt bei mir immer noch unübertroffen. 
Man muß ſie neben blauen Aſtern in der Staudenrabatte ver⸗ 
wenden. „Biskop of Slandaff“ hat zwar ſchönere und größere 
Blüten mit einer doppelten Reihe Randblüten, iſt auch feiner 
im Laub, aber dafür lange 
nicht ſo blühwillig. Dies 
gilt leider auch für „Volks⸗ 
kanzler“, eine neuere präch⸗ 
tige Sorte mit außerordent⸗ 
lich ſchönen und großen 
Blumen von leuchtend 
braunroter Farbe mit dunk⸗ 
ler Innenzone. Eine herr⸗ 
liche, reichblühende Züch⸗ 
tung iſt „Helga“, ſie wird 
60—80 em hoch und bringt 
auf dunklen, feſten Stielen 
große, edel gebaute Blü⸗ 
ten, die herrlich karminroſa 
mit tiefdunkler Innenzone 
gefärbt find. Geſchnitten 
ſind die Blumen im Verein 
mit denen der weißen 
„Schneeprinzeſſin“ äußerſt 
wirkungsvoll. Durch be⸗ 
ſondere Reichblütigteit und 
ſchöne Einzelblüten zeichnet 
ſich „Coltneß Roſe“ aus. 
Sie wird 40 bis 50 em 
hoch und ihre Blütenfarbe 
weiſt ein leuchtend Roſa 
auf. „Pink Coltneß“ iſt 
etwas ſtarkwüchſiger und 


Einfach blühende Dahlien 
Rat für die Pflanzzeit im nächſten Monat 
* 
beſitzt edler gebaute Blüten von dunkelroſa Färbung. Es iſt 
ſchwer zu ſagen, welcher von beiden Sorten man den Vorzug 
geben ſoll, da ſie beide dem Gartenfreund viel Freude bereiten. 
An ganz niedrigen, ſogenannten einfach blühenden Einfaſſungs⸗ 
dahlien beſitze ich „Colneß Gem“, eine nur 30 bis 40 em hoch 
werden Sorte mit ſchönen, zinnoberroten Blüten. In Dunkel⸗ 
rot habe ich „Philome“, die ebenfalls 40 bis 50 em hoch wird. 
Als weißes Gegenſtück dazu iſt „Innocence“ unerſetzlich. Ich 
habe dieſe letztgenannten niedrigen Dahlien im Vordergrund 
von Staudenrabatten verwendet und bin mit dem Erfolg recht 
zufrieden. Sie beginnen verhältnismäßig früh mit dem Blühen 
und halten unermüdlich durch, wenn man, wie ich bereits er⸗ 
wähnte, ſie nicht zum Samenanſatz kommen läßt. Während ich 
ſie auf ſchmalen Rabatten einzeln verwende, kann man ſie auf 
breiteren Staudenflächen auch einmal in kleineren ſorten⸗ 
reinen Trupps an⸗ 
bringen. Die Stel⸗ 
len laſſen ſich ja 
vorher gut durch 
gefülltblühende 
Gänſeblümchen, 
Bellis, Stiefmüt⸗ 
terchen oder die 
Glockenblume, 
Campanula me- 
dium, beſetzen, nach 
deren Abblühen 
dann die erſten 
Dahlien in Er⸗ 

ſcheinung treten. 
Warum die Ver⸗ 

breitung dieſer 

dankbaren Dahlie 
keine Fortſchritte 
macht, iſt mir nicht 
bekannt. Jedenfalls 
verdient ſie, daß 
wir Gartenfreunde 
uns für ſie einſetzen. 
Die Zeit der Dahlienpflanzung iſt jetzt 
gekommen. Wer im Sommer recht kräf⸗ 
tige Triebe wünſcht, muß jetzt ſchon ſeine 
Knollen teilen, damit er nicht mehr als 
3 Austriebe bekommt. Pflanzen wir un⸗ 
geteilte Dahlienknollen, erhalten wir un⸗ 
zählige Triebe, die aber ſchwach bleiben 
und nie in der Lage ſind, große, ſchöne 
Blumen hervorzubringen. Bringen wir 
die Dahlien auf eine Rabatte, ſetzen wir 
zunächſt die Pfähle und verbeſſern nach 
Möglichkeit den Boden mit guter Kom⸗ 
poſterde. 

Auch legen wir die Knollen nicht zu flach, 
denn dann ſtehen ſie nicht feſt genug und 
trocknen zu leicht aus. Jeder Dahlien⸗ 
freund ſollte auch Wert auf den Namen 
legen und jeder Dahlie ein Namensſchild 
geben, denn zu leicht iſt dieſer wieder 
vergeſſen. K. Heydenreich 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben: Die Sorte 
„Helga“ hat sehr große, edelgebaute Blüten 
mit schöner kerminrosa Farbe mit dunkler 
Mitte. Daneben: „Coltneß-Rose“ ist eine 
neuere Sorte mit feinen, leuchtend rosa- 
farbigen Blumen. Links: Die schönen Blüten 
der Sorte „Volkskanzler“ sind prächtig 
braunrot gefärbt. Lichtb.: Heydenreich (3) 
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Einige wertvolle Geh 
Schneebälle kleine Heckenkirſchen, zwer, 


Standishii beteiligt waren. Er bildet 
lockere, bis 2 m hohe Sträucher mit gelb⸗ 
brauner, in langen Streifen abſchilfern⸗ 
der Rinde. Das anſehnliche Laub iſt 
länglich⸗eiförmig, ſtumpfgrün, friſch. 
Schon im März, in milden Wintern ſo⸗ 
gar noch früher, erſcheinen in großer 
Zahl die duftenden, rahmweißen Blüten. 
Ich verwende dieſen Strauch gern 
zwiſchen Rhododendron und anderen 
immergrünen Gehölzen, mit denen er 
ja auch ſeine Standortsanſprüche teilt. 
In dürftigen Böden und in zu rauhen 
Lagen verkümmern die ſchönen Blüten 
allerdings ſehr oft und leiden ſogar unter 
Froſt. 
Auch in den meiſten Steingärten fehlt es 
oft an hübſchen und brauchbaren Gehöl⸗ 
zen. Lonicera pileäta, eine Zwerghecken⸗ 
kirſche, hat ſich recht gut eingeſührt. 
Schöner und eleganter im Wuchs, zier⸗ 
licher im Laub iſt Lonicera pileäta yun- 
nanensis, eine Form, die von manchen 
Fachleuten als Baſtard zwiſchen der Lo- 
nicera pileäta mit der immer etwas 
heiklen Lonicera nitida angeſehen wird. 
Sie bildet bis 75 em hohe Sträucher mit 
oft maleriſch überhängenden Aeſten und 
Zweigen. Das anſprechend friſchgrüne 
Laub ift immergrün, die rahmgelben 
Blüten und die ihnen folgenden violetten 
Beeren treten ganz gut in Erſcheinung, 
im Gegenſatz zu Lonicera pileäta, wo fie 
meiſtens unter dem Laub verborgen blei⸗ 
ben. Ein Platz im halbſchattigen, etwas 
geſchützten Steingarten iſt das Gegebene 
für dieſe Heckenkirſche. Zwergweiden 
waren als typiſche Hochgebirgskinder im 
Steingarten immer ein ſchwieriges Ka⸗ 


C- gibt faſt in jedem Garten Gehölze, die den Platz, auf dem ſie ſtehen, wirklich itel, da fie ſehr oft nicht wachſen woll⸗ 
nicht verdienen, und je kleiner ein Garten ift, deſto edler und wertvoller ſollten 

auch die Gehölze ſein, die er beherbergt. 

Nicht überall ift Platz für den gefüllten Schneeball, Vibürnum öpulus sterile. Er wird 
im Alter recht groß, zudem iſt er häufig von Läuſen befallen und ſeine Blätter wer⸗ 
den vom Schneeballkäfer bzw. deſſen Larven zerfreſſen. Keinen dieſer Uebelſtände be⸗ 
ſitzt der gefülltblühende Japaniſche Schneeball, Vibürnum tomentösum sterile. Er 
wächſt langſam und wird ſelbſt als ältere Pflanze kaum über 1,70 m hoch. Sein 
derbes, länglichovales, unterſeits filzig behaartes Laub wird kaum von Schädlingen 
heimgeſucht, und die prächtigen, rahmweißen Blütenbälle halten ſich über vier Wochen 
lang in voller Schönheit an den Zweigen. Man kann dieſen Schneeball getroſt ein⸗ 
mal in der Staudenrabatte mit unterbringen, ſogar an leicht halbſchattigem Stand⸗ 
ort iſt ſeine Blütenbildung noch recht befriedigend. Er verliert zudem erſt ſpät ſein 
Laub, das ſich meiſt etwas rötlich vor dem Abfall verfärbt. 

Auch die ſchönen Buddleien werden in kurzer Zeit in kleinen Gärten immer zu groß. 
Buddleia alternifölia, eine noch wenig bekannte Art, wächſt viel langſamer und 
zierlicher, beſitzt im Gegenſatz zu den anderen wechſelſtändiges, lanzettliches Laub. 
Auch in der Blütenbildung weicht dieſe Art ab, da ſie nicht in endſtändigen, lang⸗ 
geſtreckten Scheinähren blüht, ſondern dieſe erſcheint im Juni⸗Juli in kurzen, dich⸗ 
ten Büſcheln entlang der vorjährigen Triebe. Ihre Farbe iſt ein helles Lavendel⸗ 
purpur, und man kommt daher ſchwerlich auf den Gedanken, es hier mit einer 
Buddleia zu tun zu haben. Buddleia alternifölia bildet lockere, kaum über 150 cm 
hohe Sträucher mit oft weit überhängenden Zweigen. Wie die anderen, liebt ſie 
vollſonnigen Standort und möglichſt warmen, durchläſſigen Boden. Erſt nach mehr⸗ 
jähriger Entwicklung zeigt ſie ihre volle Schönheit, da jüngere Pflanzen meiſt ſpär⸗ 


Lonicera piledia yunnanènsis bildet im Steingarten malerisch verästelte Sträucher 


lich blühen. 

Lonicera Purpüsii iſt ein prächtiger, in geſchützten Lagen ſogar wintergrüner 

Heclenkirſchenbaſtard, an deſſen Entſtehung Lonicera fragantissima und Lonicera Links: So reizvoll sind die Blütenzweige der bei 
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ge Weiden, niedrige Waldreben und einige andere Sträucher, die intereffant find und viel Freude bereiten 


ten. Viel robuſter und frohwüchſiger, da⸗ 
bei in keiner Weiſe anſpruchsvoll oder 
an beſtimmte Bodenarten gebunden iſt 
Salix Cottetii, ein natürlicher Baſtard 
zwiſchen Salix nigricans und Salix retüsa. 
Ihre in der Jugend grünrindigen 
Zweige liegen dicht dem Erdboden auf, 
wurzeln hier in Abſtänden, laufen willig 
über größere Steine hinweg und ſind im 
Frühjahr im Schmuck der goldgelben 
Kätzchen zuſammen mit dem etwas be⸗ 
haarten Laubaustrieb beſonders reizvoll. 
Aber auch im Sommer und Herbſt iſt 
dieſe Kriechweide mit ihren friſchgrünen 
Blättern eine anſehnliche Erſcheinung im 
Steingarten, die in ihrem Zweigaufbau 
fo ganz an manche Cotoneäster erinnert. 
Zu trocken darf dieſe Weide allerdings 
nicht ſtehen, da ſie dann im Wachstum 
nachläßt. Aber in nur einigermaßen 
guten Böden fühlt ſie ſich wohl und bil⸗ 
det in wenigen Jahren ſtattliche Pflanzen. 
Clematis alpina, auch Aträgene alpina 
genannt, iſt die Waldrebe für den Stein⸗ 
garten. Sie kann mit ihren Trieben an 
Gehölzen bis über 2 m hoch klettern, 
wächſt langſam und bleibt meiſt kleiner. 
Schon im Mai erſcheinen einzeln auf 
Stielen in den Blattachſeln ſtehend die 
hübſchen, violettblauen Blüten, die ganz 
vorzüglich zum Hellgrün des meiſt dop⸗ 
peltdreizähligen Laubes ſtehen. Wie alle 
Waldreben, liebt auch dieſe Art Kaltzu⸗ 
ſatz zum Boden und fühlt ſich an ſonnigen 
Standorten am wohlſten. Sie geht willig 
über Steine hinweg und klammert ſich in 
kleineren Koniferen und Gehölzen feſt, 
ohne dieſen beträchtlich zu ſchaden, da ſie 
viel zu zierlich bleibt. Wer ſie einmal 
kennengelernt hat, mag ſie nicht mehr 


miſſen und wird beſtimmt die reine Art der auch im Handel befindlichen reinweiß⸗ 
blühenden Form vorziehen. Mit ihrer Zierlichkeit der Blüten und Blätter bereitet 
ſie dem Steingartenfreund viel Freude. 


So könnte noch mancher ſchöne Strauch aufgeführt werden. Jene Ecke des Stein⸗ 
gartens würde natürlicher wirken und dort das Plätzchen in deinem Garten würdeſt 
du mehr aufſuchen, wenn auch du mehr bedacht wäreſt, das Seltene mehr kennen⸗ 
lernen zu wollen. Sag' nicht, die ſeltenen Gehölze ſind anſpruchsvoll und empfind⸗ 
lich, find es die Roſen, Rhododendron u. a. nicht auch? Nein, erſt dann wirft du 
dein kleines Gartenreich lieben, wenn dir liebgewordene Pflanzen in ihm wachſen 
und gedeihen. Damit ſoll längſt nicht geſagt ſein, daß wir das uns ſchon Bekannte 
und Heimiſche verachten ſollen. Karl Heydenreich 


Clömatis alpina, auch Aträgene alpina genannt, ist „die Waldrebe“ für den Steingarten, 
wo sie mit ihrer Zierlichkeit Freude bereitet. Lichtbild: Heidenreich (4) 


ielen Cartenfreunden leider noch wenig bekannten Buddleia alternifölia. Rechts: Sälix Cott2 


ist eine leichtwüchsige Kriechweide des Steingartens 
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Junge Obſtbäume im Auslauf und im Grasgarten 


Wie man Baumſcheiben vor dem Zerſcharren ſchützen kann 


Dae Beſitzer einer Hühnerfarm wird gern den Hühner⸗ 
auslauf mit Obſtbäumen bepflanzen. Selbſt kleine Aus⸗ 
läufe, wie wir ſie oft anſchließend an Gärten finden, können 
mit einigen Bäumen beſetzt werden. Hochſtämmige Obſtbäume 
kommen hier in Frage. In ſolchen Ausläufen iſt eine Gras⸗ 
narbe dem Hühnervolk ſehr zuträglich und es muß alles getan 
werden, um ſie weidemäßig zu erhalten. Aehnliche Verhält⸗ 
niſſe ſehen wir in den Grasgärten der Bauernhöfe, wo die 
Hühner im Sommer und Winter freien Auslauf haben. Stehen 
nun Obſtbäume im Jugendalter in einer mit Grasnarbe be⸗ 
ſetzten Fläche, jo wird jeder Beſitzer doch auch an die Erhal⸗ 
tung der Bäume denken. Die Erfahrung lehrt uns, daß die 
Obſtbäume mit ihren im oberen Erdreich liegenden Wurzeln 
empfindlich Not leiden, ja verkümmern und ſchließlich ein⸗ 
gehen, wenn ſie keine Baumſcheiben erhalten. 

Solche Baumſcheiben find für das Hühnervolk eine willkom⸗ 
mene Gelegenheit zum Scharren. Die Hühner tun es ſo aus⸗ 
giebig und ſo gründlich, daß oft die Wurzeln der Bäume frei⸗ 
liegen. Das iſt bei einem im beſten Wachstum ſtehenden Baum 
ſehr ſchädlich und mancher mußte auf dieſe Weiſe ſein Leben 
laſſen. Viele Hilfsmittel werden vorgeſchlagen, um die Baum⸗ 
ſcheiben während des Sommers vor dem Scharren zu ſchützen. 
Einer empfiehlt Drahtgeflechte, ein anderer alte Säcke. Beide 
Materialien halten nicht lange. Wir hören auch von Dach⸗ 


pappe zum Bedecken der Baumſcheiben. Man will damit Aehn⸗ 
liches erreichen wie beim Belegen zwiſchen Kulturpflanzen, 
nämlich Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit, Lockerhalten des Bo⸗ 
dens und Schutz der Wurzeln. Ganz hervorragend hat ſich 
ein Verfahren bewährt, das ich im Schwarzwald, im Allgäu 
und in Oberbayern ſah. Dort werden die Baumſcheiben mit 
Steinplatten, größeren Feldſteinen, ja auch alten Ziegelſteinen 
belegt. Wo Steinbrüche in der Nähe ſind, wird man leicht 
flache Steinbrocken erhalten, die ſich zum Bedecken der Baum⸗ 
ſcheiben eignen. Dieſe Steine werden ſo auf die Baumſcheiben 
gelegt, daß Zwiſchenräume bleiben, um die Durchlüftung des 
Bodens zu ermöglichen. Ebenſo kann auch das Regenwaſſer 
ungehindert eindringen und durch die Beſchattung bleibt die 
Bodenfeuchtigkeit beſſer erhalten. Anfang Winter wird der 
Steinbelag abgenommen und erſt im Frühjahr wieder auf⸗ 
gelegt. Im Winter, wenn die Wurzeltätigkeit des Baumes 
ruht, wird ein Scharren der Hühner nicht viel ſchaden. 
Dann iſt auch Gelegenheit gegeben, den Baum zu düngen und 
den Boden umzugraben. Im Frühjahr wird die Baumſcheibe 
wieder gerichtet und mit Steinen belegt. Das iſt ein einfaches 
und billiges Verfahren zum Schutz der Baumſcheiben gegen 
das Scharren der Hühner und dient auch zur Förderung des 
Wachstums der jungen Obſtbäume und ſollte auch anderswo 
Anwendung ſinden. Georg Thiem + Karlsruhe 


Wie erzielen wir eine beſſere Befruchtung unſerer Obftbäume 


Sine Frage, die für die Blütezeit beſonders wichtig iſt 


De allerbeſte Pflege unſerer Obſtbäume kann allein keine 
beſſeren und regelmäßigen Obſternten verbürgen, wenn 
nicht eine gute Befruchtung ftattfindet. Leider ift fie von allen 
möglichen Faktoren abhängig, auf die wir nur teilweiſe einen 
Einfluß ausüben können. Um ſo weniger, je ungünſtiger das 
örtliche Klima iſt, das ſich oft freilich ſchon in kurzer Entfer⸗ 
nung entſcheidend ändert. Man warnte deshalb ſchon vor 
langer Zeit vor den ſogenannten Froſtlöchern, namentlich 
tiefen, eingeſchloſſenen Lagen, in denen die Spätfröſte häufig 
völlig die Blüte vernichten. Sie haben übrigens eine viel grö- 
ßere Ausdehnung als die meiſten glauben! Pflanzte man ge⸗ 
rade dort nur Arten, die zwar wie „Schöner aus Boskoop“ 
ſehr großen Marktwert beſitzen, aber ſelbſtſteril find und des⸗ 
halb zur Befruchtung beſtimmter anderer Sorten bedürfen, ſo 
waren Mißernten auch dann unausbleiblich, wenn keine Spät⸗ 
fröſte eingetreten waren. Die richtige Sortenwahl, namentlich 
die größere Berückſichtigung ſelbſtfruchtbarer Sorten iſt alſo 
die erſte Vorausſetzung beſſerer Obſternten. In Amerika mit 
ſeinem hochentwickelten Erwerbsobſtbau war es nun einfach 
ſelbſtperſtändlich, in den Froſtnächten durch Feuer, zu denen 
man Reiſig, Kohlen und Oel benutzte, die Temperatur über 
den Gefrierpunkt zu erhöhen 

Aber auch andauernd regneriſches Wetter kann die Befruchtung 
ſehr erſchweren. Manche Obſtarten, wie Pflaumen, ſind dadurch 
beſonders gefährdet. Zum Glück gibt es aber doch immer wie⸗ 
der Stunden, wo die Sonne ſcheint und die Bienen fliegen. 
Man ſollte aber auf jeden Fall in weniger günſtigen Gegen⸗ 
den, namentlich ſolchen mit vielen Niederſchlägen, nicht nur 
ſelbſtfruchtbare Sorten bevorzugen, ſondern auch die, deren 
Blüte an ſich weniger empfindlich iſt gegen Regen und Schnee 
oder die ſich auf längere Zeit erſtreckt. Gerade bei den letzteren 
werden dann doch wenigſtens einige Blüten befruchtet. 

Im letzten Jahre hatten weite Gebiete eine völlige Mißernte 
in den meiſten Kernobſtſorten, obgleich weder Spätfröſte noch 
Regen die Blüte beeinträchtigt hatten. Es herrſchte vielmehr 
ein anſcheinend ideales, geradezu heißes Sommerwetter. Dazu 
kam allerdings, daß faſt alle Obſtarten und ſogar die Beeren⸗ 
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ſträucher zu gleicher Zeit blühten. Die Bienen konnten alſo 
auch beim beſten Willen die Arbeit nicht ſchaffen. Die Erträge 
der Obſtbäume der gleichen Sorte nahmen deshalb vielfach zu⸗ 
ſehends mit dem Grade der Entfernung von den Bienenſtöcken 
ab. In obſtreichen Gegenden empfiehlt es ſich deshalb, die 
Stöcke während der Blüte einzeln aufzustellen und die Imker 
in anderen Gegenden zu veranlaſſen, mit ihren Bienen auf die 
Wanderſchaft in die Gegenden mit reichem Obſtbaumbeſtand 
zu gehen, während bisher ſolche Reiſen in größtem Maßſtabe 
nur in die Heidegegenden erfolgten. 

Aber andauernde Trockenheit und Hitze wirkt auch in anderer 
Hinſicht ungünſtig auf die Befruchtung ein. In Lagen, die an 
ſich weniger feucht ſind und wo die durchſchnittlichen Nieder⸗ 
ſchläge und die weit überſchätzte Winterfeuchtigkeit ſehr gering 
ſind, trocknet der Boden infolge der ſcharfen Oſtwinde, die im 
Frühjahr häufig bei ſchönem Wetter herrſchen, überaus ſtark 
aus. In vielen Fällen kann man durch eine gründliche Be⸗ 
wäſſerung während und nach der Blüte leicht Abhilfe ſchaffen, 
um die Befruchtung zu erleichtern und das Abfallen der 
Früchte zu verhindern. Dieſer großzügig durchgeführten Maß⸗ 
nahme verdanken unſere vorbildlichen Anlagen in Geiſenheim 
am Rhein, Berlin⸗Dahlem und Wolfersdorf zum großen Teil 
ihre reichen, regelmäßigen Obſternten. 

Aber auch dies genügt namentlich in Gegenden mit großer 
Lufttrockenheit nicht. Herrſcht dort zur Zeit der Blüte ein 
Hochdruckgebiet mit trockenheißer Luft, ſo vertrocknet der 
klebrige Saft in den Blüten, der den Blütenſtaub aufnimmt 
und zum Keimen bringt, und er kann dann ſeine wichtige 
Aufgabe nicht erfüllen. Die Blüten duften dann auch kaum 
und ziehen damit die Bienen weniger an. Dies ändert ſich 
jedoch ſofort, wenn die Luft namentlich vor Gewittern feuchter 
wird. Die Inſekten ſchwirren und ſummen dann gerade in 
einer Weiſe, die jedem ſofort auffällt. Man kann aber faſt 
überall leicht künſtlich feuchte Luft ſchaffen. Man überſpritzt 
dann wiederholt am Morgen und auch ſpäter die blühenden 
Obſtbäume mit einem feinen Zerſtäuber direkt aus dem Lei⸗ 
tungsſchlauch oder mit Handſpritzen. H. Bohl- Zittau 


„Neue Poiteau“ 
Das Lob, das in Nr. 24, Seite 378, die⸗ 
ſer Zeitſchrift der „Neuen Poiteau“ ge⸗ 
ſungen wird, könnte faſt übertrieben er⸗ 
ſcheinen. Ich kann es aber in vollſtem 
Umfang beſtätigen. Sie iſt nicht nur eine 
anſpruchsloſe Sorte, die in jedem Boden 
gedeiht, ſie bewährt ſich vor allem im 
rauhen Klima und unter Bedingungen, 
unter denen ſämtliche anderen Tafelbir⸗ 
nen verſagen. Ich kenne ſeit 20 Jahren 
die obſtbaulichen Verhältniſſe in verſchie⸗ 
denen Gegenden der Rhön. In zahlrei⸗ 
chen Pflanzungen, die vor 10 und 20 Jah⸗ 
ren unter dem Motto „Geeignet für 
rauhes Klima“ angelegt wurden, hat fie 
ſich als Siegerin bewährt. Sie wächſt in 
600 m Höhenlage, auf ſchwerem und 
feuchten, ſteindurchſetztem Bafalt und 
Lehmboden ebenfo geſund, wie in 300 m 
Höhe auf trockenem Sand und Kalk. Sie 
trägt hier wie dort in jedem Jahr und 
iſt in jedem Obſtgarten die Freude und 
der Stolz des Beſitzers. Romeis-Keulos 
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In dieser Pfirsichanlage sind Frostschutz-Oejen, die mit Briketts beheizt werden, aufgestellt 


Schützt die Baumblüte vor Nachtfröſten! 


Die praktiſche Anwendung im kleinen und großen Obſtgarten 


Fi vielen Jahren wird die Obſternte durch einige kalte 
Nächte während der Baumblüte vernichtet. Der Schaden, 
der dadurch dem deutſchen Obſtbau erwächſt, iſt ganz gewaltig. 
In Jahren, wo der Temperaturſturz nicht allzu ſtark iſt und 
übermäßig lange anhält, beſteht die Möglichkeit, die Obſt⸗ 
blüten durch entſprechende Maßnahmen vor der Zerſtörung 
durch Froſt zu bewahren. 

Das Aufſtellen von Froſtſchutzöfen, die durch Braunkohlen⸗ 
briketts beheizt werden, iſt das bekannteſte Verfahren. Die 
Oefen werden mit etwas Holzwolle und 
einer Handvoll Naphthalin beſchickt und 
dann mit Braunkohlenbritketts gefüllt. 
Vor Beginn der Baumblüte werden die 
Oefen gleichmäßig zwiſchen den Obſt⸗ 
bäumen verteilt aufgeſtellt. Im all⸗ 
gemeinen genügt eine Entfernung von 
5—6 m, aber an den Windeinbruchſeiten 
müſſen die Oefen etwas dichter aufgeſtellt 
werden. In Kleingartenſiedlungen müſſen 
die Froſtabwehrmaßnahmen gemeinſam 
durchgeführt werden, um einen vollen 
Erfolg zu erreichen. Wenn nun während 
der Blütezeit eine kalte Nacht auftritt, 
werden die Oefen angezündet, nachdem 
man vorher die eingefüllten Briketts bis 
auf 5—6 Stück entnommen und neben 
den Oefen aufgeſtapelt hat. Wenn die 
Temperatur ſehr ſtark ſinkt und die Froſt⸗ 
ſtunden länger anhalten, werden je nach 
Bedarf Briketts nachgelegt. Dieſe Froſt⸗ 
ſchutzmethode kann beſtens empfohlen 
werden, weil ſie ſich bewährt hat. Bei 
Verſuchen in der Provinzial-Obſt⸗ und 
Weinbauſchule in Ahrweiler, wo die Froſt⸗ 
ſchutzöfen in einer Pfirſichanlage aufge⸗ 
ſtellt wurden, konnte durch die Beheizung 
die Ernte gerettet werden und der Er⸗ 
trag einer einzigen Baumreihe genügte, 
um die geſamten Unkoſten für die ganze 
Anlage zu decken. 

Auch das Auslegen von entſprechend prä⸗ 
parierten Braunkohlenbrikettpaketen iſt 


wickelt (unten). 


So werden die Briketts zu einem Paket zu- 
sammengestellt und dann mit Papier um- 
Lichtbild: Heinrichs (3) 


ein ſehr zweckmäßiges Verfahren, die Obſtblüten vor dem Er⸗ 
frieren zu bewahren. Die Britettpakete werden auf Vorrat 
angefertigt und bis zum Beginn der Blüte aufgeſtapelt. Wie 
dieſelben hergeſtellt werden, iſt aus den Abbildungen zu er⸗ 
ſehen. Auf einem Bogen Oelpapier werden zwei Briketts 
unter Belaſſung eines Zwiſchenraumes nebeneinandergelegt 
und der Zwiſchenraum wird mit Holzwolle und Naphthalin 
ausgefüllt. Darüber werden 3 Briketts quer gelegt und das 
Ganze mit dem Oelpapier zu einem Paket umhüllt. Dieſe 
Brikettpakete können unbegrenzte Zeit 
wir aufbewahrt werden und wenn in einem 
Jahre eine Beheizung nicht notwendig 
iſt, dann können fie für ſpäter aufgehoben 
werden. Vor Beginn der Blüte werden 
dieſe Pakete gleichmäßig zwiſchen den 
Bäumen verteilt, und zwar im Abſtand 
von 4—5 m. Genau wie bei der Ver⸗ 
wendung der Oefen, werden an den Sei⸗ 
ten, von wo die kalten Winde einbrechen, 
entſprechend mehr Brikettpakete ausge⸗ 
legt. Das Anzünden der Brikettpakete er⸗ 
folgt mit einer Lötlampe. Die mit Naph⸗ 
thalin vermiſchte Holzwolle bewirkt, daß 
die Briketts ſehr leicht anbrennen. Wenn 
es erforderlich wird, werden zu den bren⸗ 
nenden Brikettpaketen einige Briketts nach⸗ 
gelegt. Bei dieſem Verfahren iſt der Bri⸗ 
kettverbrauch etwas höher als bei Ver⸗ 
wendung der Froſtſchutzöfen, aber man 
hat anderſeits die Anſchaffung der Oefen 
geſpart. 
Zum Schluß möchte ich noch auf ein Froſt⸗ 
abwehrverfahren hinweiſen, das ein Be⸗ 
ſitzer einer kleineren Obſtanlage ſchon 
längere Jahre hindurch mit vollem Er⸗ 
folg zur Anwendung bringt. Er ſammelt 
das Jahr über alle erreichbaren alten 
Eimer und ähnliche Blechgefäße, Hobel⸗ 
ſpäne, Sägemehl, Teer, Holzabfälle, ölge⸗ 
tränkte Putzlappen und Dachpappen⸗ 
abfälle. Die Blechgefäße werden durch⸗ 
löchert und zu Beginn der Blüte 
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zwiſchen den Obſtbäumen im Abſtande von 4—5 m verteilt. 
Sobald Nachtfroſt auftritt, bringt er in den Blechgefäßen 
Hobelſpäne, Holz und Teer zum Brennen, legt zwei Briketts 
dazu und füllt dann, wenn alles gut brennt, die alten Putz⸗ 
lappen, Dachpappenabfälle und Sägemehl nach, ſo daß die 
Flamme erſtickt wird und das Ganze einen ganz anſtändigen 
Rauch entwickelt. Seine Apfelſpindelbüſche ſtehen in überaus 
froftgefährdeter Lage, die Nachbarn bekommen äußerſt ſelten 
eine Obſternte, aber er hat alljährlich ſeine Bäume brechend 
ll hängen. Sogar im vorigen Jahre, wo infolge der außer⸗ 
jöhnlichen und anhaltenden Kälte in froſtgefährdeten Lagen 
mit Brikettheizöfen und Brikettpaketen nichts zu machen war, 
hatte er eine ſehr gute Ernte zu verzeichnen, wovon ich mich 
perſönlich überzeugen konnte. Dieſes Verfahren dürfte bei 
kleineren Anlagen, wo der Bewältigung der verhältnismäßig 
umſtändlichen Axbeit nichts im Wege ſteht, ſo recht geeignet 
ſein, die Obſte vor der Vernichtung zu bewahren. 
in großen Obſtplantagen dürfte die Durchführung der hier 
ſeſchriebenen Froſtabwehrmaßnahmen auf Schwierigkeiten 
ſtoßen, aber in kleineren Obſtpflanzungen und in Kleingarten⸗ 
Kolonien dürften dieſelben geeignet ſein, die Obſternte zu 
ſichern und nebenbei auch empfindliche Gemüſearten vor Froſt⸗ 
ſchäden zu ſchützen. In der großen Erzeugungsſchlacht iſt auch 
der Kleingärtner verpflichtet, alle verfügbaren Mittel zur 
Anwendung zu bringen, um die Erzeugung zu ſteigern und 
vor dem Verderb zu bewahren. Kleine Büſche laſſen ſich im 
Garten leicht vor Nachtfröſten durch Ueberhängung von alter 
Sackleinewand, Planen und Tüchern ſchützen. Auch Stroh⸗ 
und Rohrmatten können wir zum Abdecken der Büſche ver⸗ 
wenden. Noch einfacher ſind Spalierbäume zu ſchützen. Hier 
können wir große Planen vorhängen oder Strohmatten vor⸗ 
ſtellen und dieſe kleine Mühe lohnt ſich in den meiſten Fällen. 
Wenn meine Zeilen zu einer beſſeren Ernte beitragen, iſt ihr 
Zweck erreicht. Peter Heinrichs» Altendorf 


Die herrliche Blütezeit beginnt und mit iir hegen wir die Hoffnung, 
daß dieses Jahr uns reiche Ernten bringen möge. Lichtb.: A. Müller 


Man kann Kartoffeln auch durch Kartoffelkeime erzeugen 


Pas gründlicher Durcharbeit meines Gedankens, Kar⸗ 
toffelkeime vorerſt gartenmäßig nutzbringend zu ver⸗ 
wenden, begann ich am 21. Mai 1937 die erſten Verſuche in 
meinem Garten. Ich pflanzte nur die im Keller bei gewöhn⸗ 
licher Lagerung entſtandenen Keime ohne Knollen oder Knol⸗ 
lenteile. Innerhalb einer Woche waren kräftige Stengel mit 
Blättern vorhanden und in vier Wochen hatten die Pflanzen 
die ſtattliche Höhe von 30—35 em erreicht und wurden be⸗ 
häufelt. Die Pflanzen hatten guten Fruchtanſatz und brachten 
trotz der von mir laufend unternommenen Unterſuchungen, die 
das Wachstum ſtörten, einen guten Ertrag. Bei der am 
11. Oktober 1937 vorgenommenen Ernte unter Aufſicht des 
„Inſtituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung“ der 
Univerſität Leipzig konnte ich feſtſtellen, daß die ge⸗ 
pflanzten 12 Keime über 5 kg Kartoffeln brachten. Ein 
einzelner am 29. Juni 1937 gepflanzter Keim ergab 
am 14. November 1937 ſogar 875 g. 


Im Frühjahr 1938 ſetzte ich die Verſuche in größerem Um⸗ 
fange fort. Die drei Verſuchsfelder hatten je 6 m? Flächen⸗ 
inhalt. Den Verſuchen mit Keimen ſtellte ich auch eine Knol⸗ 
lenpflanzung gegenüber. Pflanzung 1 Keime, gepflanzt am 
16. 4. 1938, Ertrag 15,7 kg, Pflanzung II Knollen, gepflanzt 
am 16. 4. 1938, Ertrag 21,6 kg, Pflanzung III Keime, ge⸗ 
pflanzt am 28. 4. 1938, Ertrag 22,8 kg. 

Alle drei Pflanzungen ſind von derſelben Sorte genommen. 
Pflanzung I (Keime) erfolgte bei Schnee⸗ und Graupelwetter 
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auf ausgehungertem Boden, wo fünf Jahre Erdbeeren geſtan⸗ 
den haben und ſeither keine Düngung erfolgen konnte. Durch 
die ſtarken Froſttage im April erfroren viele Keimſpitzen. 
Auch hatte ich beim Pflanzen vergeſſen, die Erde anzudrücken. 
Dadurch entſtand ein Hohlraum, wodurch auch ohne Kälte 
Schaden entſtanden wäre. Die Pflanzung II (Knollen) erfolgte 
am gleichen Tage. Hier konnten die Nachtfröſte keinen Scha⸗ 
den zufügen, da die Knollen etwas tiefer gepflanzt worden 
waren als üblich. Für die Knollenpflanzung wurde abſichtlich 
der beſſere, nicht ſo ausgeſaugte Boden genommen. Der Wuchs 
und die Ernte waren ausgezeichnet. Auf Feld III pflanzte ich 
Keime in einer günſtigeren Pflanzzeit. Der Wuchs war dem 
der Knollen faſt gleich, während der Ertrag die ſehr hohe 
Ernte durch Knollen noch übertraf. Der Wert des Bodens lag 
zwiſchen den beiden oben erwähnten, und zwar auch ohne 
Düngung. Trotz den in dieſem Jahre vorherrſchenden ſchlechten 
Witterungsverhältniſſen brachte ich keinen Tropfen Waſſer oder 
ſonſtige Düngung an meine Kartoffelpflanzungen. Zur Knol⸗ 
lenbepflanzung nahm ich etwas größere Saatkartoffeln als 
üblich, die gut vorgekeimt waren. 

Als Neues für meine letztjährigen Verſuche kam die „Zwei⸗ 
reihigen“⸗Pflanzung in Betracht. Die Keime wurden zwei⸗ 
reihig im Reihenabſtand 10 em und 11 em Zwiſchenraum von 
Keim zu Keim gepflanzt. Da eine Kartoffelknolle durchſchnitt⸗ 
lich 5 bis 6 Keime treibt, die ſich bei einer gelegten Knolle auf 
den Raum einer ſonſtigen Kartoffelſtaude verteilen, ſo werden 
für eine Doppelreihe ſoviel Keime benötigt, wie die darauf 
ſonſt wachſenden Knollen Keime oder Triebe bringen würden. 
Daß durch dieſe Pflanzmethode bei Keimen ein höherer Er⸗ 
trag als von Knollen⸗Pflanzungen möglich iſt, beweiſt meine 
diesjährige Ernte. Die Erträge werden aber noch weit höher, 
wenn die Keime ausgeſucht werden. Zwei nebeneinander⸗ 
ſtehende, kräftige Keime brachten in einem Falle bei der letzt⸗ 


jährigen Ernte zuſammen den erſtaunlichen Ertrag von 750 kg. 
Aehnliche Fälle gab es mehrmals, trotz der Enge der Pflan⸗ 
zen. Zur ſchnelleren Bepflanzung fertigte ich mir ein Pflanz⸗ 
brett mit etwa zehn oder zwölf 15 em langen Zinken in den 
bereits erwähnten Abſtänden 10x11 em an. 

Ich drückte die Zinken in die Erde, ſteckte die Keime in die 
entſtandenen Löcher, drückte die Erde an wie beim üblichen 
Pflanzen und brachte etwa 2 em Erde auf die Keimſpitzen. Die 
Keime mit ſchon vorhandenen Saugwurzeln ſind die beſten. 
Die vorteilhafteſte Pflanzzeit für Keime iſt Mitte Mai nach 
den letzten Fröſten. Beſchädigte, geknickte Keime bringen auch 
Ertrag. Wenn Keimſpitzen erfroren ſind, kommen neue Triebe 
unterhalb. Da keine Fäulniserreger durch die faulende 
„Mutterknolle“ entſtehen können, haben die durch „Keime“ 
erzeugten Kartoffeln größere Lagerfähigkeit. W. Behrendt 


Möhren mit Mohnzwiſchenſaat 


Dem Möhren- oder Karottenſamen wird vor der Ausſaat 
zweckmäßig etwas Mohnſamen beigemiſcht, weil Möhrenſamen 
bekanntlich einige Wochen im Boden liegt, ehe er keimt und 
weil die Möhren dann mit ſehr feinen Blättchen aufgehen und 
infolgedeſſen die Reihen auf dem inzwiſchen mehr oder weniger 
verunkrauteten Boden ſchlecht zu erkennen ſind. Da der Mohn⸗ 
ſamen weſentlich ſchneller keimt, iſt ſchon vor dem Aufgang der 
Möhren ein Hacken möglich. Dieſes ſogenannte Blindhacken iſt 
bei Möhren wichtig, weil deren größte Feinde Unkraut und 
verkruſteter Boden ſind und den aufgehenden Möhren gefähr⸗ 
lich werden können. Durch das Blindhacken werden Unkraut⸗ 
wuchs und Kruſtenbildung verhindert, gleichzeitig aber auch 
der Aufwand für ſpätere Pflegearbeiten ermäßigt und außer⸗ 
dem unnötige Waſſerverdunſtung verhütet. 

Damit der Mohn nicht unnötig dicht aufläuft, ſei erwähnt, 
daß eine Beimiſchung von etwa 30% genügt. Auf 100 m? 
Fläche nehme ich etwa 15—20 g Mohnſamen. 


Mohrrüben mit Zwischensaat von Mohn und außerdem einer 


Zwischenpflanzung von Kopfsalat. Lichtbild: Seyfarth 
Auf gutem Gartenboden kann fogar, wie die Abbildung zeigt, 
zwiſchen die Reihen noch Salat gepflanzt werden. Im vor⸗ 
liegenden Fall wurde der Salat nach dem Blindhacken aus⸗ 
gepflanzt und war Ende Mai bis Anfang Juni verbrauchs⸗ 
fertig, alſo zu einer Zeit, da die Möhren⸗ und Mohnpflanzen 
kräftig ins Wachſen kamen und den Platz für ſich beanſpruch⸗ 
ten. Ende Juli konnte auch der Mohn gerauft werden. Nun 
konnten ſich die Möhren bis zum Spätherbſt ungeſtört ent⸗ 
wickeln. Karotten und ſpäte Möhrenſorten fangen ſowieſo 
erſt im Juni oder Juli kräftig an zu wachſen, folglich kann 
ihnen die Mohndeckfrucht kaum ſchaden. W. Seyfarth 


Fünf Ernten ſind durch Zwiſchenfruchtbau möglich 


&; iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Gärtner und Garten- 
beſitzer den Wunſch und Willen haben, möglichſt viel 
Ernten aus den ihnen anvertrauten Böden herauszuholen, 
um ſo die Gartenwirtſchaft recht vorteilhaft zu geſtalten. 


OBLUMENKOHL A SALAT A FELDSALAT 


Folgende Fruchtfolge hat ſich in meinem Gemüſebaubetrieb 
beſtens bewährt. Natürlich verlangt eine intenſive Ausnutzung 
des Bodens eine ausreichende und ausgeglichene Düngung und 
Bewäſſerung. Durch reichliche Stallmiſt⸗ oder Kompoſtdüngung 
muß das Land in guten Garezuſtand gebracht werden. 


Ende März pflanze ich im Reihenabſtand von 60 em alle 20 em 
in der Reihe Kopfſalat „Maikönig“. Jede 4. Reihe wird als 
Weg freigelaſſen. Anfang April wird zwiſchen die Salatreihen 
und 30 em außerhalb der erſten und letzten Reihe je eine Reihe 
Blumenkohl „Gloria“ oder „Dippes Erfolg“ alle 40 cm in der 
Reihe gepflanzt. Auf vier Reihen Blumenkohl mit drei Reihen 
Salat folgt alſo immer ein Weg, der zum Bewäſſern, Kopf⸗ 
düngen, Hacken und Ernten notwendig iſt. Die Salaternte er⸗ 
folgt Mitte Mai bis Anfang Juni und macht für die letzte 
Blumenkohlentwicklung den Platz frei. Mitte Juni bis Anfang 
Juli wird der Blumenkohl geerntet. Sofort nach der Ernte 
wird das Land umgearbeitet und mit Miſtkompoſt gedüngt 
und wieder genau wie im Frühjahr mit Blumenkohl und 
Salat beſtellt. Nur wird diesmal ein Sommerſalat, etwa 
„St. Jakob“, gewählt und in der Reihe alle 25 em gepflanzt. 
Der Salat iſt jetzt Ende Auguſt bis Mitte September gut, 
während der Blumenkohl Ende September bis Ende Oktober 
geerntet wird. Sobald der Blumenkohl das Feld geräumt 
hat, wird das Land wieder bearbeitet und mit Feldſalat ein⸗ 
geſät, der dann im Februar bis März ſchnittreif iſt. 
Zwiſchenpflanzung von Salat in Kohlgewächſen entwickelt eine 
gute „Schattengare“ und bekämpft auf einfache und natürliche 
Weiſe die Erdflöhe. Den erſten Blumenkohlſatz ſchütze ich vor 
der Kohlfliege mit den bekannten Kohlkragen. 

Vielleicht wird mancher Gärtner fragen: Zweimal Blumen⸗ 
kohl in einem Jahr, geht denn das? — Ja, es geht alles, man 
darf nur nicht mit Miſt und Kompoſt ſparen und muß erſt⸗ 
klaſſige, verſtopfte Pflanzen verwenden. Dann kann man in 
einem Jahr vom Quadratmeter: 4 Früh⸗Blumenkohl⸗, 
6 Salat „Maikönig“⸗, 4 Spät⸗Blumenkohl⸗, 5 Sommerſalat⸗ 
und einige Mahlzeiten Feldſalat ernten. Was das dem Geld⸗ 
beutel ausmacht, ohne die Freude zu zählen, mag jeder ſelbſt 
ausrechnen. Hartmut Störmer ⸗ Dörnigheim 
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Wir machen einen Verſuch und befruchten eine Tulpenblüte 


Für Gartenliebhaber, die auch mal ein wenig das Züchten verſuchen wollen 


Fr Jahre 1922 kam ich beim Anblick 
meiner Tulpenbeete auf den Ge⸗ 
danken, eine mir beſonders gefallende, 
enzianblütenähnliche Form einer ſehr nie⸗ 
drigen Tulpe von ziegelroter Farbe mit 
einer 75 em hohen Darwintulpe mit ei⸗ 
förmiger Blüte von braunroſa Farbe zu 
kreuzen und benutzte letztere als Mutter⸗ 
tulpe mit der Abſicht, eine Pflanze zu 
züchten auf hohem Darwinſtengel in der 
Form der kleinen Vatertulpe und in einer 
Färbung, die meiner Meinung nach, der 
Miſchung der Elternfarben entſprechend, 
bronzeähnlich werden mußte. Nach Auf⸗ 
bringen des Staubes mit einem Pinſel 
auf die Narbe der Darwintulpenblüte, 
aus der ich ſehr vorſichtig die noch nicht 
ganz ſtäubenden Staubgefäße entfernt 
hatte, ſchützte ich die befruchtete Blüte 
durch eine aufgeſtülpte Papiertüte gegen 
Fremdbeſtäubung durch Wind oder In⸗ 
ſelten und ließ den Fruchtknoten auf dem 
Blütenſtiel völlig ausreifen. 

Noch im Herbſt ſäte ich im Freien die 
Samenblättchen aus, die geldrollenartig, 
dünn wie Papier mit einem kleinen Sa⸗ 
menfädchen in der Mitte, in der drei⸗ 
teiligen Kapſel verpackt lagen. Im näch⸗ 
ſten Frühjahr gingen viele der Samen 
wie Grashälmchen auf, die nach kurzem 
Wachstum eintrockneten, um im nächſten 
Jahr als etwas breitere Blättchen und 
in jedem ſpäteren Jahre größer zu er⸗ 
ſcheinen. Ich hätte die Wachstumsperiode 
der Tulpenzwiebeln bis zur Blüte ab⸗ 
kürzen bzw. beſchleunigen können durch 
Ausſaat der Samen in Kiſten oder öfteres Herausnehmen und 
Wiedereinpflanzen der Zwiebeln in neue Erde, ich tat das 
jedoch nur einmal und infolgedeſſen blühten die neugezüchteten 
Tulpen das erſtemal im Jahre 1929, alſo nach ſieben Jahren. 
Meine Erwartungen waren natürlich ſehr geſpannt, ſowohl 
was Form, Größe und Färbung der Blüte als auch Höhe des 
Stengels anbetraf. 5 
Von den urſprünglich etwa 50 aufgegangenen Samen blieben 
mir nur 12 Stück. Die erſte Blüte erſchien etwa 14 Tage 
früher als die meiner übrigen Gartentulpen, und zwar in 
Elfenbeinfarbe mit einem roten Strich in der Mitte der Blu⸗ 
menblätter, mit der Form der Vatertulpe. Die Blumenblätter 
jedoch 8 em lang, die beiden Eltern waren nur etwa 5 em 
lang, und der Stengel hatte mit 75 em die Höhe der Darwin⸗ 
muttertulpe erreicht. 

Die zweite Blüte glich in Form und Größe der erſten. Die 
Farbe entſprach jedoch ganz meinen Zuchtzielen, ſie war alt⸗ 
bronzefarben. Die dritte Neuzüchtung hatte Form und Größe 
von der Muttertulpe übernommen und war in der Farbe faſt 
violett, das Blau ſtammte von der Muttertulpe, die einen 
ſchwachbläulichen Schimmer hatte. 

Woher kam nun die Elfenbeinfarbe der erſten Blüte? Dieſe 
Farbe ſtammte von den Voreltern eines der bei früheren 
Kreuzungen benutzten Elters, hatte als Erbanlage bisher in 
den Chromoſomen verdeckt geſchlummert und war durch die 
beim Befruchtungsprozeß aufgetretene Aufwühlung der Erb⸗ 
anlagen plötzlich wieder zum Vorſchein gekommen. Ob dieſe 
helle Farbe, die weder bei der Vater⸗ noch bei der Mutter⸗ 
tulpe irgendwie ſichtbar war, nur eine Generation überſprang, 
wie man oft die Vererbung einer beſonderen Anlage bei Groß⸗ 
kindern ſeitens der Großeltern beobachten kann, oder mehrere, 
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lichen, in vielen schönen Farben leuchtenden Tulpenblüte erfreuen. 


Wer im Herbst nicht die Zeit des Zwiebellegens versäumt hat, kann sich jetzt der herr- 


Lichtbild: A. Müller 


ift nicht feſtzuſtellen, da die Herkunft der Elterntulpen nicht be» 
kannt iſt. Das Weſentliche und Wunderbare iſt jedenfalls, daß 
die lange verdeckt aber doch unſichtbar vorhanden geweſene 
weiße Farbe plötzlich wieder ſichtbar wurde und wieder über die 
roten Farben vorherrſchte, um nun während der ganzen Le- 
bensdauer dieſer weitergezüchteten Art weiterzuleben. Bei 
einer weiteren Benutzung der Zucht würde wahrſcheinlich die 
rote Farbe, die nur als ſchmaler Strich an die Eltern er⸗ 
innert, wieder mehr in Erſcheinung treten. 

Die neun anderen Sorten waren niedriger im Stengel, von 
minderwertigerer Färbung und in Farbe und Form beiden 
Eltern entſprechend. 

Nun wird mancher vielleicht jagen: „Wozu die Zeitvergen⸗ 
dung mit dieſer ſinnloſen Spielerei“? Es iſt jedoch beſtimmt 
mehr als eine Spielerei, nämlich das Suchen der Wege, die 
die Natur in langen Jahrtauſenden ging, um von der Urzelle 
zu den heutigen vielen tauſend Arten zu gelangen, und die 
Erkenntnis, daß es den Menſchen trotz angeſtrengteſter For⸗ 
ſcherarbeit erſt in den letzten drei Jahrzehnten zum Teil ge⸗ 
lang, einen Zipfel des Schleiers zu lüften, den die allgewaltige 
Natur über die verſchlungenen und wunderbaren Wege ihres 
biologiſchen Aufbaues zu breiten für gut fand, der uns Men⸗ 
ſchen jedoch wohl ewige Rätſel aufgeben dürfte. Schon das 
Beſchäftigen mit dieſen geheimnisvollſten Vorgängen der 
Natur und das Eindringen in die bisher ſchon enthüllten Ge⸗ 
heimniſſe bietet uns eine Fülle von Anregungen zum Nach⸗ 
denken über die wunderbare und unverſiegende Schöpfungs⸗ 
kraft der Natur, über das Leben und ſeinen Sinn und vor 
allem über die oft unangebrachte Ueberheblichkeit der Men⸗ 
ſchen über die angeblich ſeelenloſen Pflanzen und Tiere. Sie 
tragen Geheimniſſe mit uns. H. Tepelmann⸗Kattowitz 


Wenig bekannte Primel 


Wenig bekannt unter Primelfreunden 
dürfte Primula Försteri fein, die ich aus 
Samen im Kalthaus heranzog. Als 
Freund ſchöner Primeln war ich ent⸗ 
zückt von dem leuchtenden, herrlichen 
Gelb der doldigen Blüte, von der ſich 
dex kreßfarbene Schlundring wirtungs⸗ 
voll abhebt. Die hellgrünen Blätter ſind 
ſchön gekerbt und etwas behaart. Ich 
habe im vergangenen Winter einige 
Pflanzen im Alpinum ſtehen laſſen, aber 
ſorgfältig mit Fichtenreiſig abgedeckt. 
Die Ueberwinterung war nicht gut, viel⸗ 
leicht waren die Pflanzen auch noch zu 
krautig und ſchwach. Dieſe Primel ſoll 
einen am Boden dahinkriechenden, ſich 
verholzenden Wurzelſtock bilden, und es 
wären Verſuche an geſchütztem Platz wohl 
zu empfehlen. H. B. 


Verſchrieene Waldtulpe 


Nichtausreifen der Brutzwiebeln unter der 
doch immer feuchten Raſendecke zurück. 
Da ich dieſe einzige heimiſche Tulpe kaum 
in einem Garten geſehen habe — z. B. 
in den „Kulturhandbüchern für Garten⸗ 
freunde“, Band I, Seite 63, warnt Graf 
Ambrozy⸗Migazzi ausdrücklich, ſie wegen 
ihrer unkrauthaften Vermehrung wahl⸗ 
los anzupflanzen — würde ich mich 
freuen, im „Deutſchen Garten“ zu erfah 
ren, wie ſich dieſe Tulpe anderswo vei 
hält. Ich habe an paſſenden Plätzen nur 
Freude mit ihr, allerdings für das Alpi⸗ 
nunm, auf ſogenannten Frühlingsbeeten 
oder dergleichen möchte ich ſie wegen ihres 
Wucherns nicht empfehlen. B. M. 


Sumpfdotterblume 


Iſt ſchon die gewöhnliche Sumpfdotter⸗ 
blume, auch Butterblume genannt, eine 
hübſche Frühjahrsblume, jo kann man 
dies im beſonderen Maße von der ge⸗ 
fülltblühenden Varietät, Caltha palustris 


Die einzige deutſche Art, die Waldtulpe, Primula Förster hat schwefelgelbe Blüten var. flöre pleno ſagen. Sie blüht ebenſo 


Tülipa sylvestris, habe ich nur in ver⸗ 
schiedenen Weinbaugebieten der bayriſchen 
Pfalz wildwachſend angetroffen und glaube auch, daß ſie in 
der Pflanzenwelt unſerer heimiſchen Wälder nicht übermäßig 
ſtark auftritt. Weil ſie mir damals einen recht guten Eindruck 
hinterließ, kaufte ich mir blühfähige Zwiebeln und pflanzte 
dieſe an verſchiedenen Stellen unter lichten Baumſchatten, auch 
zwiſchen ziemlich dichtſtehenden Zierſträuchern, aus. Jetzt, 
nach 12 Jahren, glaube ich, ſagen zu können, daß mich dieſe 
Wildtulpe nicht enttäuſcht hat, wie es ſo manche ihrer ſchönen 
Schweſtern aus dem Orient tat. Keine andere Tulpe vermehrt 
ſich ſo unkrautartig wie dieſer ſchöne und edle Frühjahrs⸗ 
blüher durch weittreibende Ausläufer. Die 30—40 em lang 
geſtielten Blumen ſind einfach ſchön in Form und Farbe, ſelbſt 
ein bei Tulpen ſeltener Duft iſt ihnen eigen. Die vor dem 
Aufblühen elegant nickenden Knoſpen, die ſich in voller Sonne 
weit öffnen, heben ſich vor dunklerem Strauchwerk beſonders 
gut in ihrem feinen Gelb ab. Die langen Blütenſtiele ſproſſen 
aus lanzettlich ſchmalen, graugrünen Blättern, die oft ſchon 
im Februar einen dichten Frühlingsraſen bilden. An raſen⸗ 
loſen Stellen, im lichten Halbſchatten, blühen die Zwiebeln 
ziemlich regelmäßig, im Raſen ſcheinen ſie mir nur Blätter 
zu machen und Ausläufer zu treiben, ich führe das auf ein 


und ist im Schlund orangenjarbig früh wie die gewöhnliche Sumpfdotter⸗ 


blume, alſo im April⸗Mai, und der Flor 
hält ziemlich lange an. Ihre großen, goldgelben, an Troll⸗ 
blumen erinnernden Blüten ſind vorzüglich zum Schnitt ge⸗ 
eignet. Caltha palüstris (Caltha = griechiſch Kalatho-Korb, 
weiſt auf die Blütenform hin, palüstris = ſumpfbewohnend, 
auf ihren Standort), verwendet man vorteilhaft zur Bepflan⸗ 
zung von Waſſerbecken, Flußläufen und feuchten Stellen im 
Garten (Alpinum). 
Die Sumpfdotterblume, Caltha palustris var. flöre pleno läßt 
ſich durch Teilung ſehr gut und raſch vermehren. Die ein⸗ 
fachen Sorten können auch durch Ausſaat vermehrt werden, 
die wir an Ort und Stelle, am beſten an feuchter Stelle, am 
Waſſerbecken vornehmen. Der Samen liegt lange, ehe er 
keimt. Die gefüllten Blüten bringen leinen Samen. Es gibt 
verſchiedene Formen dieſer einheimiſchen Pflanze. Neben 
Caltha palustris var. flöre pleno noch eine Caltha palustris 
var. monströse pleno, deren Blüten noch größer find, als bei 
der erſten Varietät. Erwähnenswert iſt ferner noch eine 
Zwergform der gefüllten Sumpfdotterblume, Caltha palustris 
var. minor flöre pleno und die ſehr ſtarkwüchſige, einfache, 
aber großblumige Art Caltha polypétala. Beſonders die ge⸗ 
fülltblühenden Arten find weiteſter Verbreitung wert. E. Sch. 


Pflanzengemeinſchaft 
Nicht immer iſt es nötig, viel Geld aus⸗ 
zugeben, um in ſeinem Garten hübſche, 
landſchaftsgerechte Bilder ſchaffen zu 
können. Verſteht man es, Pflanzengeſell⸗ 
ſchaften der Natur in ſeinen Garten zu 
übertragen, dann ſchafft man oft viel 
anſprechendere Arbeit als mit teuren, oft 
gar nicht zueinander paſſenden Pflanzen. 
Eine ſolche Gemeinſchaft läßt ſich z. B. 
ſehr gut ſchaffen mit zwei einheimiſchen, 
meiſtens nicht beachteten Pflanzen. Das 
Wieſenſchaumkraut mit ſeinen hellila und 
die Sumpfdotterblume mit ihren ſatt⸗ 
gelben Blumen. Da in manchen Gärten 
für anſcheinend gerade nicht wertvolle 
Plätze kein Geld mehr vorhanden iſt, und 
oft feuchte und ſumpfige Plätze oder 
Teich⸗ und Grabenränder als wertlos 
angeſehen werden, ſo ſind für ſolche ver⸗ 
laſſenen Stellen Wieſenſchaumkraut und 
Sumpfdotterblume nur zu empfehlen, die 


Links: Die gefüllt blühende Sumpfdotterblume, Cältha palüstris fl. pt, und rechts: einige wir in Staudengärtnereien billig kaufen 


Pflanzen der oben beschriebenen, wildwachsenden Tulpe im Garten unter Gehölzen können. 


Voigtländer⸗Tharandt 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Sin praktiſcher Knieſchutz 
Der praktiſche Knieſchützer, wie er im 
Heft 23, Jahrgang 1938, des „Deutſchen 
Gartens“ vorgeführt wurde, iſt wirklich 
hervorragend. Gerade die Arbeit des 
Jätens iſt mühſam. 
Durch den harten, kühlen und oft auch 
ſehr feuchten Erdboden fangen bald die 
Knieſcheiben an zu ſchmerzen. Ich habe 
mir einen ſolchen Knieſchutz aus ſtarkem 
Gummi, der mit einem Lederriemen um 
das Kniegelenk geſchnallt wird, gekauft. 
Das Knie bekommt dadurch nicht nur eine 
leicht federnde Unterlage, ſondern wird 
auch durch den waſſerundurchläſſigen 
Gummi vor rheumatiſchen Erkrankungen 
geſchützt. Noch billiger ift der Knieſchützer 
aus alter, unbrauchbarer Fahrradberei⸗ 
fung hergeſtellt, wie er im oben erwähn⸗ 
ten Beitrag vorgeführt wurde. 

W. Kopp⸗Steglitz 


Saatgut öfter nachſehen 


Im Sommer 1937 pflanzte mein Garten⸗ 
nachbar an ſeinem Drahtzaun Stangen- 
bohnen. Es war die Sorte „Wachs⸗ 
Gloria“. Die ziemlich lange, fleiſchige, 
fadenloſe Hülſe entwickelte ſich früh. Die 
Bohnen find weiß. „Wachs⸗Gloria“ zeich⸗ 
nete ſich nach meinen Beobachtungen 
durch gefunden Wuchs und große Er- 
tragsfähigkeit aus. Ich erbat mir deshalb 
eine Handvoll Bohnen und verwahrte ſie 
in einem Papierbeutel auf, den ich in eine 
Zigarrenkiſte tat. Als ich im Mai ans 
Legen gehen wollte, ſah ich zu meinem 
Erſtaunen, daß der Beutel und die Kiſte 
von kleinen ſchwarzen Rüſſelkäfern be⸗ 
lebt war. Die meiſten Bohnen waren 
durchlöchert und ausgehöhlt. Der Käfer 
war etwa 6 mm lang und ſchwärzlich. 
Der Kopf endete in einem Rüſſel. Es 
empfiehlt ſich daher, Bohnen und andere 
Hülſenfrüchte, die man als Saatgut ver⸗ 
wenden will, öfter nachzuſehen. 

Paul Klenner⸗Breslau 


Agaven blühen nur einmal 


Im „Deutſchen Garten“ ließen uns im 
vergangenen Jahr zwei Leſer an ihrer 
Freude über das ſeltene Blütenwunder 
der Agave teilhaben. Nun zählt man ge⸗ 
wöhnlich die Agaven zu den wenig emp⸗ 
findlichen, ausdauernden Blattpflanzen, 
die uns in ihrer Anſpruchsloſigkeit wenig 
zu ſagen haben. Leicht ſind aus den 
Wurzelſchößlingen Jungpflanzen heran⸗ 
zuziehen. Iſt es da zu verwundern, wenn 
oft genug nach ein paar Jahren das junge 
Blut den Eltern den Platz ſtreitig macht 
und ſiegt? Aber wie ſchade! Denn nur 
der Beharrlichkeit offenbart die Agave 
ihr tiefites Lebensrätſel: die rieſenhafte, 
kraftvolle Blüte. Sie läßt ſich Jahrzehnte, 
ihr ganzes Leben lang Zeit zur Blüten⸗ 
bildung. Hat aber ihr Leben dieſen Höhe⸗ 
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punkt erreicht, dann ſtirbt ſie jäh ab. 

Die Agave nötigt uns, unſere hergebrachte 
botaniſche Schulweisheit über die Lebens⸗ 
dauer der Pflanzen zu erweitern. Man 
unterſcheidet gewöhnlich die ein⸗ und 
zweijährigen von den ausdauernden Ge⸗ 
wächſen, obwohl die Trennung nach ein⸗ 
mal und öfter blühenden bzw. fruchten⸗ 
den Pflanzen erfolgen müßte. Die ein⸗ 


* 


Dom Regen im April 
zeugt der Mai feine Blumen 


* 
Fliegt der Maikäfer im April 
figt er im Mai ganz ftill 
* 
mal fruchtenden Pflanzen ſind einjährig, 
wenn ſie während eines Sommers ihre 
Entwicklung vollenden, zweijährig, wenn 
ſie von der Keimung bis zur Fruchtreife 
zwei Wachstumszeiträume brauchen, viel⸗ 
jährig aber wie die Agave, wenn ſie erſt 
nach einer Anzahl von Jahren zur Frucht⸗ 
reife gelangen und dann abſterben. Die 
öfter fruchtenden oder ausdauernden 
Pflanzen ſind uns ja unter dem Namen 
Stauden, Halbſträucher, Sträucher, Bäume 
alte Vertraute. Käß ⸗ Heilbronn 


Mäuſe in der Waſſertonne fangen 
Daß ſich Mäuſe in Tonnen fangen, die zu 
ebener Erde eingegraben ſind, darüber 
wurde kürzlich im „Deutſchen Garten“ 
berichtet. Aber auch Tonnen, deren Rand 
überſteht, laſſen ſich als Falle verwenden. 
Ich lege nur einen Stock mit gebogener, 
möglichſt glatter Krücke ſo an das Faß, 
daß die Krücke über die Mitte des Faſſes 
liegt. An ihrem Ende befeſtige ich ein 
Stück leicht angeſchmorter Speckſchwarte 
mit Schnur oder Draht ſo, daß die 
Schwarte in das Faß hineinhängt, und 
zwar etwa in der Länge einer Maus von 
dem Krückenende abwärts. Nachts laufen 
die Mäuſe außen am Stock hoch und glei⸗ 
ten beim Schnappen nach dem Speck von 
der glatten Krücke ins Waſſer. Manche 
Nacht fange ich auf dieſe Weiſe 2 bis 
3 Mäuſe. Nach Nebel⸗ oder Regentagen 
verliert der Speck an Duft und muß er⸗ 
neuert werden. Rößler⸗Kaſchbach 


Schilder aus Zinkblech 


In jedem Jahre taucht im „Deutſchen 
Garten“ die Frage nach der einfachſten 
„Beſchilderung“ erneut auf. Ich möchte 
dazu aus meiner Erfahrung ſagen, daß 
ich ſchon lange Zinkblechſchilder verwende. 
Ich beſorgte mir Zinkblechabfälle vom 
Klempner, die billig zu haben ſind. Ab⸗ 
ſchnitte von 3x5 em, auch größer, wer⸗ 
den mit weichem Bleiſtift in dicken Buch⸗ 
ſtaben beſchrieben. Dieſe Aufſchrift trotzt 
Wind und Wetter. Sie läßt ſich mit 
Mutters Küchenputzgummi jedoch leicht 


wegradieren, ſo daß das Schild, wenn 
nötig, eine andere Aufſchrift erhalten 
kann. Schilder für Bäume hänge ich an 
einem Aluminiumdraht am Baum auf. 
Zur Bezeichnung der Gemüſebeete nehme 
ich entweder längere Blechſtreifen, die mit 
einem Ende in die Erde geſteckt werden, 
oder ich klemme die kleineren Schilder an 
einem kurzen Holzpfahl feſt. Aluminium⸗ 
blech läßt ſich nämlich nicht ſo gut be⸗ 
ſchreiben. Rudolf Rogge» Anklam 


Sägemehl gegen Schnecken 
Zu dem in Heft 24 von 1938 abgedruck⸗ 
ten Beitrag über Schneckenbekämpfung 
möchte ich noch bemerken, daß ich im 
vorigen Jahr ſehr unter der Schnecken⸗ 
plage zu leiden hatte. Sie hatten es be⸗ 
ſonders auf das Erdbeerbeet abgeſehen 
und angefreſſene Früchte bewieſen, daß 
ſie genau ſo wie ich zu den Erdbeerver⸗ 
ehrern gehören. Als wirkſames Mittel 
kann ich Handelsdüngerſalz und Holzſäge⸗ 
mehl nennen, das ich wie einen Wall um 
das Beet auſſchüttete. Das Sägemehl 
klebt an dem Schneckenkörper feſt und 
hindert das Tier am Weiterkriechen. Der 
Kunſtdünger mit ſeiner ätzenden Eigen⸗ 
ſchaft tut ſchließlich ſein übriges. Man 
kann die Schnecken bequem von der Säge⸗ 
mehlſchicht ableſen und entweder den Hüh⸗ 
nern vorwerfen, die ſie mit Vorliebe ver⸗ 
ſpeiſen, oder durch heißes Waſſer abtöten. 

Kurt Böttcher⸗ Bergholz 


Sortenechte Obſtbäume liefern 


In einem Garten ſtand ein ſechsjähriger 
Birnbaum, den der Eigentümer als 
„Gräfin aus Paris“ beſtellte und auch auf 
dem Etikett ſo bezeichnet geliefert erhielt. 
Ich mußte dem Beſitzer leider ſagen, daß 
die Merkmale nicht mit denen der „Gräfin 
aus Paris“ übereinſtimmten. 
Die nicht ſortenechte Lieferung hat ſchon 
viel Aerger bereitet. Man wartet ſehn⸗ 
ſüchtig auf die erſte Frucht und dann 
kommt die Enttäuſchung. Meiſtens iſt die 
gelieferte Sorte minderwertig. Ein Gar⸗ 
tenfreund wünſchte „Schöner aus Bos⸗ 
koop“ und erhielt dafür „Kanada⸗Re⸗ 
nette“. Da war der Schaden nicht ſo 
groß. Am ſchlimmſten iſt es, wenn man 
ſchon übertragen hat, alſo von dieſem 
Baum Edelreiſer weiter veredelt hat. 
Jetzt wird man beſſer bedient, weil jede 
Baumſchule mehr auf ihren guten Ruf 
hält. Das Markenetikett tut das ſeine, 
und wir wollen hoffen, daß der heutige 
Baumſchulenbeſitzer und Lieferant in Zu⸗ 
kunft bei Fehlen einer gewünſchten Sorte 
nur gleichwertige Sorten als Erſatz dafür 
anbietet, nicht aber willkürlich die Obſt⸗ 
ſorten nach Bedarf etikettiert. 
Zimmermann ⸗Rawicz 


Schriftleitung: Martin 8 t mm n 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 
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Kleinigkeiten machen den Garten ſchön 


Drei Wünſche, die wir uns erfüllen können 


enn es um die Erfüllung der 

Wünſche geht, die ein Garten⸗ 
freund oder eine Blumenliebhaberin hegt, 
dann müßte der Garten um ein mehr⸗ 
faches größer fein; aber auch hier hat 
das alte Sprichwort „In der Beſchrän⸗ 
kung zeigt ſich der Meiſter“ Bedeutung 
und je länger ein Gartenfreund ſich mit 
ſeinem Garten beſchäftigt, um ſo mehr 
ſieht er ein, daß es auch viele Kleinig⸗ 
keiten ſind, um die wir uns kümmern 
müſſen und die den Garten beſonders 
ſchön machen. Heute ſollen einmal drei 
Wünſche zur Ausſprache kommen und 
gleichzeitig Anregung ſein. 


1. Das Waſſerbecken 

Ein mit Waſſerpflanzen und Tieren be⸗ 
ſetztes Waſſerbecken, oft auch noch ſo 
klein, iſt der Wunſch vieler Gartenbeſitzer. 
Das Bild zeigt den erfüllten Wunſch. Es 
iſt nicht nötig, daß es nur immer ein 
Traum bleibt, die Freude an Waſſer⸗ 
flächen im Garten, und wenn ſie nur 
einen Quadratmeter groß wären, iſt viel⸗ 
ſeitig und bietet mancher intereſſanten 
Pflanze bei uns eine Heimſtätte. So kann 


Wir können auch nach dem erſten Schnitt 
Düngeſalz mit Humusboden miſchen und 
dünn über die Fläche ausſtreuen und nachher 
mit einem Beſen überharken. 


Krankheiten und Schädlinge 

Jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, wo Schäd⸗ 
linge und Pilztrankheiten auftreten. Durch 
aufmerkſame Beobachtung können wir die 
Gefahr beizeiten beſeitigen. Der Apfelblüten⸗ 
ſtecher kann jetzt noch durch Abklopfen ver⸗ 
nichtet werden. 

Raupennefter, die überſehen worden find, 
werden entfernt. Die Larven des Ringelſpin⸗ 
ners ziehen ſich anfangs zuſammen und kön⸗ 
nen ſo leicht vernichtet werden. 

Gegen die Pflaumenſägeweſpe ſpritzen wir 
mit Quaſſiaſeifenbrühe. Viele Zwetſchen kön⸗ 
nen dadurch noch gerettet werden. 

Das Spritzen gegen Fufilladium beginnt, ſo⸗ 
bald die Knoſpen aufbrechen. Durch Zuſatz 
von Nikotin können wir auch die ſaugenden 
Inſekten wie Blattflohlarven und Blattläuse 
vernichten. 


3. B. ein Kleinbecken mit einer vielge⸗ 
ſtaltigen Gemeinſchaft von Sumpf⸗ und 
Uferpflanzen Gartenmittelpunkt ſein. 


9. Die ſchlichte Sitzbank 

Nach getaner Arbeit. Seht ſie euch an, 
dieſe einfache und angenehm wirkende 
Sitzecke. Aus einfachem Material, hand⸗ 
werflich ſauber hergerichtet. Wünſcht ihr 
euch nicht auch ſo eine Bank? Sie ſieht 
in jedem Garten gut aus, beſſer als die 
Wunſchgebilde mancher Baſtler, und was 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben: Ein 
Wasserbecken, wie es sich so viele von uns 
wünschen. In der Mitte: Die schlichte Sitz- 
bank im lauschigen Gartenwinkel, und unten: 

Schildkröten, des Tierliebhabers Freunde 


das wichtigſte an ihr iſt: Man kann ſich 
beruhigt darauffegen, fie fällt nicht um 
und bricht auch nicht. 


3. Ein paar Schildkröten 

Wenig Mühe, aber viel Freude bereiten 
Schildkröten im Garten. Oft werden wir 
aber nicht wiſſen, wie wir ihnen einen 


Großen Schaden richten die Erdflöhe an, die 
beſonders an den Kohlpflanzen die Blätter 
durchlöchern. Durch Ausſtreuen von Stein⸗ 
kohlenaſche, Kallſtaub und häufiges Wäſſern 
können wie ſie anfangs von den Blättern 
fernhalten. 

Die Spargelfliege beginnt jetzt die Spargel⸗ 
köpfe mit Eiern zu belegen. Wir fangen dieſe 
mit Holgpflöden, die die Form von Spargel⸗ 
köpfen haben und beſtreſchen fie mit Flie⸗ 
genleim. 

Kohlpflanzen, die von der Schwarzbeinigkeit 
befallen find, dürfen wir nicht auspflanzen 
und achten beim Bezug der Pflanzen darauf. 
Rollen ſich die erſten Blätter der Roſen, 
ſind ſie vom Roſenwickler befallen. Wir zer⸗ 
drücken mit den Fingern die Raupen in den 
Blättern, was auch bei Buſchbäumen eine 
wirkungsvolle Pflegemaßnahme iſt. 

Anſere Topfpflanzen 

müſſen jetzt bei viel Sonnenſchein Schatten 
haben; denn die Pflanzen welken ſonſt zu 
ſehr. Nur allmählich können wir ſie an das 
helle Licht gewöhnen. Ein Bogen Seiden⸗ 


guten „Zwinger“ geben und auch, womit 
wir ſie ernähren ſollen. 

Beides ift einfach. Ein Kiſtenrand (ohne 
Boden!) von ca. 0,20 em Höhe wird auf 
den Raſen feſt ſchließend aufgeſetzt. Die 
Tiere find gut eingezäunt und weiden 
das Gras im Käfig ab. Von Zeit zu 
Zeit weiter geſetzt und zuſätzlich mit 
Salat, Löwenzahn und Klee gefüttert, da⸗ 
zu eine Badegelegenheit und wir haben 
eine glückliche Löſung für unſere Schild⸗ 
krötenhaltung gefunden. W. H. L. 


Achtung — Rafen ſäen! 
Jetzt iſt die beſte Zeit zur Raſenausſaat 
gekommen. Der bereits im Herbſt mit 
Kompoſt, Raſenerde und reichlich Torf⸗ 
mull durchſetzte Boden wird vor der Aus⸗ 
ſaat ſeſt angetreten, glattgeharkt und 
dann erfolgt die Einſaat mit ungefähr 
20—30 g je mz. Die Raſenkanten wer⸗ 
den geſondert behandelt; durch Rillen⸗ 
faat erhalten fie eine feſtere Beſchaffen⸗ 
heit. Die wichtigſte Bedingung für einen 
guten Raſen iſt die Raſenmiſchung! Sie 
iſt je nach Bodenart und Belichtung ver⸗ 
ſchieden zu verwenden. Es gibt keine 
Allerweltsraſenmiſchungen! An einem 
windſtillen Tag erfolgt die Ausſaat, die 
am beſten noch mit Erde abgedeckt wird. 


papier ans Fenſter geheftet, genügt vollauf. 
Stecklinge von Hortenſien, Fuchſien, Geranien, 
Kakteen können wir jetzt noch ſchneiden und 
fteden. Wir nehmen dazu ſandige Erde. 
Pflanzen, die im Keller überwintert wurden 
und alle immergrünen Pflanzen, wie Lor⸗ 
beer, Kirſchlorbeer, können jetzt hellgeſtellt 
werden und können zuweilen bei warmer 
Witterung ſchon ins Freie, müſſen aber vor 
Froſt geſchützt werden. 

Das Ungeziefer vermehrt ſich ſtark an den 
Blättern der Topfpflanzen. Wir müſſen ſehr 
Obacht geben und es in der Entſtehung be⸗ 
kämpfen. 

Das Einpflanzen der Topfblumen wird fort⸗ 
geſetzt, wobei nur gute Erde Verwendung 
finden darf. 

Die Balkonkäſten ſind jetzt in Ordnung zu 
bringen, zu reinigen und zu ſtreichen, und 
wenn möglich mit Goldlack, Stiefmütterchen 
oder Vergißmeinnicht zu bepflanzen. 
Geranien, Fuchſien jetzt ſchon in die Käſten 
zu bringen, iſt verfrüht, ſie erfrieren gänzlich 
oder leiden ſehr unter den erſten Nachtfröſten. 
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Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Interefje werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 53: Obſtbaumdüngung 
Meine Obſtbäume wurden früher in bezug 
auf Düngung ſehr vernachläſſigt. In dieſem 
Winter ſind ſie nun mit Stalldünger, 
hauptſächlich Hühnerdung, gedüngt worden. 
Im Frühjahr möchte ich bei Bäumen, die 
Frucht angeſetzt haben, mit Kunſtdünger 
nachhelfen. Es handelt ſich um 30 bis 40 
Jahre alte Bäume. Welchen Dünger und 
welche Mengen kämen hierfür in Frage? 

C. R.⸗Erolzheim 
Antwort: Da die Düngung früher vernach⸗ 
läſſigt wurde, iſt anzunehmen, daß die Obſt⸗ 
bäume nur einen ſchwachen Holztrieb haben. 
Um das Wachstum im allgemeinen und da⸗ 
mit Trieb⸗ und Knoſpenbildung anzuregen, 
iſt Stickstoff und Kali frühzeitig, alſo noch 
im Laufe dieſes Monats zu geben. Von 


e e, 


Holz nicht verlekern 
‚Rinde durckschneider 


Schröpfschrütt 


Betr.: Verſuchsfelder 
Anſere Lefer, die bei den Derſuchs feldern 
Chrwſanthemen oder Topfpflanzen bestellt 
haben, möchten wir bitten, ſich ein wenig zu 


gedulden, denn die Derſendung aller Ber⸗ 
füchfelder nimmt aus verſandlichen Grün- 
den geraume Zeit in Auſpruch. Chryſanthe⸗ 
men werden in dieſen Tagen hinausgeſchickt, 
und die Topfpflanzen folgen im Monat Mal 


Frage 54: Fruchtholzſchnitt 

Hat ein Leſer Erfahrung, ob es möglich iſt, 
ſenkrechte Schnurbäume nicht mit kurzem 
Fruchtholz, ſondern mit waagerecht gebun⸗ 
denen Seitentrieben heranzuziehen? A. M. 


| 


‚Morbhäufer Winterforelle“, die weniger ge⸗ 
eignet erſcheinen, verwendet werden. 
Giebelhauſen⸗Beeskow 


Frage 55: Pflege bei Lebensbäumen 

Meine Lebensbaum⸗Hecke will nicht recht 
wachſen. Wie und wann kann ich ſie dün⸗ 
gen. it ein ſtarker Rückſchnitt zu emp⸗ 
fehlen? B. B., Chorin i. M. 
Antwort: Ihre Thujahecke ſcheint ſehr 
ſtark unter Nahrungs⸗ und Waſſermangel 
gelitten zu haben. Beides können Sie be⸗ 
ſeitigen, einmal durch wiederholtes kräftiges 
Gießen und zum andern, indem Sie richtig 
düngen. Lebensbäume wachſen gern auf 
etwas ſaurem Moorboden und vertragen 
keinen künſtlichen Dünger und vor allen 
Dingen keinen Kalk. Organiſcher Dünger 


erhörtete 
Wucherung 


In der Schröpfwunde bildet sich neues Zellgewebe mit leistungsfähigen Saftröhren. Dadurch werden Saftzuleitung und Wachstum gefördert 


Phosphorſäure könnte wohl abgeſehen wer⸗ 
den, da der vorher eingebrachte Hühnerdung 
relativ reich daran iſt. 
Bei Bäumen im Alter von 30 bis 40 Jahren 
iſt mit einer Standortsfläche von 40 m? zu 
rechnen. Ich empfehle je Baum 1,5 kg 
Leunaſalpeter und 25 Kg ſchwefelſaures 
Kalimagneſia (Patentkali) zu geben. Han⸗ 
delt es ſich um einen geſchloſſenen Beſtand, 
fo iſt die ganze Fläche gleichmäßig mit 4 kg 
Leunaſalpeter und 6 kg Patentkali je 100 m? 
abzudüngen; die Menge könnte auf die Hälfte 
ermäßigt werden, wenn die Verſorgung des 
Landes mit Geflügelmiſt ſehr ausgiebig war. 
Die angegebenen Salze find zwar leicht lös⸗ 
lich, ſollten aber doch eingehackt oder flach 
eingegraben werden. Sind nur wenige Obſt⸗ 
bäume vorhanden, ſo könnte man ſich die 
Arbeit dadurch vereinfachen, daß man an 
Stelle jener Salze 10 kg der käuflichen 
Miſchung Nitrophoska je 100 m? verabfolgt, 
in welcher außer Stickſtoff und Kali auch 
noch Phosphorſäure vorhanden ift. 
Falls der Boden ſehr ſauer ſein ſollte, ſo 
iſt auch noch Kalk erforderlich; man gibt 
dann je 100 m? auf lehmigem Boden 20 kg 
feingemahlenen Branntkalk, auf Sandboden 
40 kg kohlenſauren Kalk (Handelsmergel), 
eine Maßnahme, die nicht alljährlich wieder⸗ 
holt zu werden braucht und beſſer bis zum 
Herbſt aufgeſchoben wird, da der Kalk tief 
ins Land gebracht werden ſoll. Bei anhal⸗ 
tender Trockenheit ſind die Obſtbäume mehr⸗ 
mals durchdringend zu bewäſſern, weil ſonſt 
die Salze ungelöſt bleiben und nicht in den 
Wurzelbereich gelangen. 

Prof. E. Heine ⸗Kl. Machnow 


Antwort: Ihre Abſicht, ſenkrechte Schnur⸗ 
bäumchen nicht mit kurzem Fruchtholz, ſon⸗ 
dern mit längeren waagerecht gebundenen 
Seitentrieben heranzuziehen, iſt ſicher erfolg⸗ 
verſprechend. Beſtimmt iſt die Neigung zum 
Fruchtanſatz größer, als wenn das Bäumchen 
durch kurzen Rückſchnitt immer wieder zu 
kräftigem Austrieb und Bildung von Holz⸗ 
trieben angeregt wird. Bei dem beabſichtig⸗ 
ten Schnitt wird wie folgt verfahren: Im 
erſten Sommer werden außer dem Seiten⸗ 
trieb, der ſenkrecht anzubinden iſt, alle ſich 
bildenden Seitentriebe bis ſpäteſtens An⸗ 
fang Auguſt durch Anbinden mit Baſtfaden 
in horizontale (waagerechte) Lage gebracht. 
Im März des kommenden Jahres werden 
die herabgebundenen Seitentriebe auf 5 bis 
7 Augen zurückgenommen, desgleichen wird 
der Leittrieb entſprechend gekürzt. Auf der 
ganzen Länge des Seitenholzes entwickelt fi) 
nun das Fruchtholz, das bereits im dritten 
Jahre trägt und vom vierten Jahr ab 
ſchöne, gut entwickelte Früchte in größerer 
Zahl bringt. In den Folgejahren iſt das 
Fruchtholz entſprechend zu regulieren. Wo 
erforderlich, iſt durch Verjüngen dieſes 
Seitenholzes ein neuer Holztrieb zu erlan⸗ 
gen, der dann wieder waagerecht gebunden 
und als Erſatztrieb zu neuem Tragholz her⸗ 
angezogen wird. Zu dieſer Schnittart laſſen 
ſich von Natur aus mäßig wachſende Sorten 
verwenden. Starkwachſende Sorten ſind aus⸗ 
zuſchalten. Die von Ihnen genannten 
Apfelſorten auf Paradies ſind alle hierfür 
brauchbar. Auch die veredelten Birnenſorten 
können zu dieſer Zucht, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme der „Dresdener Butterbirne“ und 


iſt das gegebene und ich empfehle Ihnen, ein 
Baſſin mit Torfmull zu füllen und dieſen 
mit Kuhjauche oder Kuhmiſt, den Sie mit 
Waſſer verdünnen, vollſaugen zu laffen; die⸗ 
ſes können Sie dann in der Nähe der Hecke 
eingraben. Die Hecke können Sie ſtark 
zurückſchneiden; es iſt ſogar empfehlenswert, 
den ſtarken Rückſchnitt vorzunehmen, damit 
ſich die Hecke wieder neu verjüngt und neuen 
Trieb bekommt, was nach Wäflerung und 
Düngung leicht möglich ſein dürfte. St. 


Frage 56: Pflanzenentfernung und Unter⸗ 
kultur 


Ich möchte eine Obſtanlage aus Halbſtäm⸗ 
men einrichten und in den erſten Jahren das 
Land mit Unterkulturen ausnützen. Wie muß 
ich die Baumabſtände wählen und welche 
Unterkulturen ſind zu empfehlen? 

G. M. ⸗Berendorf 
Antwort: Bei einer geſchloſſenen Pflan⸗ 
zung von Halbſtämmen (Aepfel — Birnen — 
Kirſchen) können Sie die Abſtände auf 8 m 
bemeſſen. In den erſten Jahren können Sie 
Unterkulturen wie Erdbeeren, Frühkartoffeln, 
Gemüſe aller Art in richtiger Wechſelwirt⸗ 
ſchaft anbauen. Langlebige Kulturen wie 
Spargel, Rhabarber, Beerenſträucher aller 
Art ſollten wegen zu großer Ausbeutung des 
Bodens nicht betrieben werden. Wenn Sie 
wegen Beſchattung des Bodens Unterkulturen 
nicht mehr mit Erfolg betreiben können, muß 
trozdem eine gute Bodenbearbeitung, Dün⸗ 
gung, Bewäſſerung und Schädlingsbekämp⸗ 
fung durchgeführt werden, um die Bäume 
in langer Lebensdauer und Fruchtbarkeit zu 
erhalten. Heine» Weißenfels 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Sauerampferſuppe mit Sago 


Zwei, drei Handvoll gewaſchenen Sauer⸗ 
ampfer kocht man 30 Minuten in 1% 1 
leicht geſalzenem und gezuckertem Waſſer, 
ſeiht die entſtandene Brühe ab und läßt 
ſie wieder zum Kochen kommen. Je Per⸗ 
fon quirlt man einen halben Eßl! 
Kartoffelſago ein, rührt noch eine Zeit⸗ 
lang weiter und läßt etwa 30 Minuten 
kochen. Beim Anrichten ein Stückchen 
Butter und ein Stück Zitronenſchale bei⸗ 
fügen, und ein leckeres Gericht iſt fertig. 


Rohe Gemüfefäfte 

Das Kind braucht zum Wachſen beſon⸗ 
ders viele Vitamine, die ihm nicht im 
Obſt, ſondern auch im Gemüſe und Roh⸗ 
gemüſe zugeführt werden ſollen. Da das 
Kleinkind nur wenig gekochtes Gemüſe 
eſſen kann, ſind die roh ausgepreßten 
Säfte eine wertvolle Ergänzung. Ebenſo 
iſt es bei Kranken, die durch lange Bett⸗ 
lägrigkeit oder einen beſonders empfind⸗ 
lichen Magen wenig oder gar lein Ge- 
müſe eſſen können. Auch bei ihnen er⸗ 
gänzt die Rohkoſt in flüſſiger Form ihre 
vitaminarme Nahrung auf das beſte und 
verhilft ihnen zu größerem Wohlbefinden. 
Wir können nur friſches und fauberes 
Gemüſe verwenden, das wir ſehr gut 
waſchen und ausſchwenken müſſen, ehe 
wir es zerkleinern. Dazu geben wir es 
entweder durch eine Fleiſchhackmaſchine, 
z. B. Blattgemüſe wie Mangold, Spinat 
und Salat, dann ſaftige Früchte wie 
Gurken und Tomaten, außerdem Spargel, 
oder wir reiben es mit der Hand oder 
einer geeigneten Maſchine möglichit fein, 
3. B. Mohrrüben, Karotten, Sellerie, 
Weißkohl, Wirſing, Kohlrabi, Steckrüben. 
Die zerkleinerte Maſſe füllen wir in ein 
ſtarkes, gebrühtes Mulltuch und preſſen 
ſie mit der Hand feſt aus. Die Ausbeute 
iſt bei Gurken, Tomaten, Spargel, 
Spinat, Mangold und Salat auf dieſe 
Art ganz befriedigend. Nicht jedoch bei 
den anderen Gemüſen. Hier benützen wir 
eine Gemüſeſaftpreſſe. 

Das Kleinkind bekommt die Säfte aus 
der Flaſche. In den meiſten Fällen ſetzen 
wir ſie der Milch oder Suppe zu. Bei 
Bruſttindern geben wir fie nach einigen 
Monaten angewärmt als Zukoſt zum 
Trinken. Geeignete Gemüſe ſind für 
kleine Kinder neben den ſehr beliebten 
Mohrrüben und Karotten, Spinat, Man⸗ 
gold, Salat und Tomaten. 

Für Kranke eignen ſich die gleichen 
Säfte ganz beſonders gut. Gemiſcht mit 
Milch oder friſcher Sahne oder ab⸗ 
geſchmeckt mit etwas Zitronen⸗ oder 
Apfelſinenſaft und Zucker oder Trauben⸗ 
zucker werden ſie beſonders gern getrun⸗ 
ken. Auch Miſchungen aus verſchiedenen 
Säften, z. B. Weißkohl und Sellerie, 
Weißkohl und Aepfel, Gurken und To⸗ 
maten u. a. haben ſich gut bewährt. Für 
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Magenkranke wärmen wir die Säfte leicht 
wenn ſie als Getränk gegeben werden. 
eignen ſich aber in dieſem Falle auch 
beſonders als Zuſatz zu Schleim⸗ oder 
Milchſuppen, die ſie mit ihren Vitaminen 


Die Säfte müſſen ſtets in der notwen- 
digen Menge friſch hergeſtellt werden. 
Durch längeres Stehen werden ſie un⸗ 
anſehnlich und verderben ſehr leicht. 

Veränderungen in der Ernährung ſind 
ebenſo einſchneidend wie Operationen, 
deshalb fragen wir immer erſt den Arzt, 
ob das Kind oder der Kranke Gemüſeſaft 
zu ſeiner Koſt haben darf, um Schäden 
zu vermeiden! S. Stratemann 


Flaſchenkorken einpajfen 
Beim Oeffnen einer Flaſche kommt es. 
häufig vor, daß ein Korken, erſt einmal 
aus der Flaſche gezogen, zu dick wird und 
ſich nicht mehr in die alte Oeffnung hin⸗ 
einzwängen läßt. Manchmal möchte die 
Hausfrau auch einen ſtarken Korken für 
einen kleineren Flaſchenhals benutzen. 
Von den meiſten wird dann verſucht, den 
Korken durch Schneiden ringsherum 
lleiner zu machen. Ein ſo zugerichteter 
Korken iſt aber unbrauchbar, da er feinen 
Zweck nicht mehr erfüllen kann. Richtiger 
iſt es, aus dem Korken in der Mitte der 
unteren Fläche ein keilförmiges Stück 
herauszuſchneiden. Nur ſo iſt das noch⸗ 
malige Verwenden eines zu ſtarken Kor⸗ 
lens ohne Schwierigkeit möglich. Sch. 


Gemüſeſalat mit Mayonnaife 


Zur Herftellung von Gemüſeſalat benötigt 
die Hausfrau eine Doſe gemiſchtes Ge⸗ 
müſe (Leipziger Allerlei), das aus Spar⸗ 
gelabſchnitten, Gemüſeerbſen, geſchnit⸗ 
tenen Karotten und etwas Morcheln be⸗ 
ſteht. Die Aufgußflüſſigteit des Doſen⸗ 
inhaltes wird durch ein Sieb abgegoſſen. 
Es wird lediglich nur noch in Salzwaſſer 
abgekochter, feinzerteilter Blumenkohl 
hinzugenommen ſowie etwas Kapern⸗ 
Erſatz. Das Ganze wird mit einer weiß⸗ 
farbigen Mayonnaiſe vermiſcht. Für die 
Herſtellung einer ſolchen Mayonnaiſe be⸗ 
nutzt man gebleichtes Oel, Eſſig und na⸗ 
turreines, flüſſiges Gewürz. Die Zuſam⸗ 
menſtellung iſt etwa folgende: 

125 g Eigelb, % 1 gebleichtes Oel, 300 
bis 400 g 3 iger Eſſig (weißfarbig), 
20 g Zucker, 25 g Salz und 3 g Maggi⸗ 
würze. Außerdem kommt ſoviel Mehl 
als Streckungsmittel hinzu, daß die 
Mayonnaiſe insgeſamt 40 % Mehl ent⸗ 
hält. Bei der Zubereitung iſt zu be⸗ 
achten, daß niemals mehrere Beſtandteile 
mit einem Mal zugeſetzt werden dürfen. 
Nachdem anfangs das Eigelb vollſtändig 


Von oben nach unten: Mit der gewöhnlichen Fleischmaschine wird weiches Gemüse durch- 
gedreht. Darunter: Die Saftpresse, mit der zerkleinertes Gemüse entsaftet wird. Darunter: 
Durchgedrehtes Gemüse kann auch in Mull-Lappen getan und der Saft mit der Hand in 
ein Glas gepreßt werden. 


Lichtbild: Scherz-Wauer (4) 


durcheinandergeſchlagen iſt, wird langſam 
in dünnem Strahl das Oel hinzugeſetzt, 
das ſich innig mit dem Eigelb zu ver⸗ 
binden hat. Wird das Oel zu ſchnell 
hinzugegeben, dann gelingt die ganze 
Mayonnaiſe nicht. Dann erſt erfolgt der 
Zuſatz des Eſſigs, in dem Würzſtoffe vor⸗ 
her zur Auflöſung gebracht wurden. Auch 
der Eſſig wird langſam in kleinen Men⸗ 
gen hinzugegeben. 

Die Zubereitung des Streckungsmittels 
erfolgt aus gutem Weizenmehl, das mit 


etwas Oel und kochendem Waſſer an⸗ 
gerührt wird und noch Zutaten aus 
Senf, Eſſig, Zitronenſaft und Salz er⸗ 
hält. Dieſes wird mit Mehlkleiſter innig 
verrührt, wozu ein Schneebeſen ver⸗ 
wendet wird. Der Mehlbrei darf aber keine 
„Klunkern“ bilden. Dann ſtellt man den 
Behälter auf die Kochplatte und erhitzt 
unter ſtändigem Rühren ſolange, bis man 
einen ziemlich feſten Teig erhält, der 
dann als Streckungsmittel zu Mayon⸗ 
naiſe fertig iſt. H. Ohler⸗Coburg 


Frühlingsſuppen, Tunken und Salate 


Im Lenz erfreut ſich nicht nur Herz und 
Auge an dem ſproſſenden Grün, ſondern 
auch unſer geſamter körperlicher Organis⸗ 
mus ſpürt ein lebhaftes Verlangen, dieſes 
friſche Grün in ſich aufzunehmen. Hat er 
doch den Winter über viel zu wenig vita⸗ 
minreiche Nahrung erhalten, wie ſie eben 
dieſe von neuem ſproſſenden Pflanzen mit 
ihren geheimnisvollen Kräften und Säf⸗ 
ten gewähren. Das bei vielen Menſchen 
rein inſtinktive Begehren nach friſchem 
Grün, das ihnen gleichbedeutend iſt mit 
Salat und Spinat und Schnittlauch, trifft 
dennoch das Rechte; denn in der Tat ſind 
die frühlingsgrünen Gewächſe im höchſten 
Maße geeignet, unſer im Winter ver⸗ 
ſchlacktes Blut zu reinigen und die inne⸗ 
ren Organe zu entgiften und zu beleben, 
auch trägen Stuhlgang zu beſchleunigen. 
Doch nicht nur Salat, Spinat und der 
beliebte Schnittlauch wollen uns dazu ver⸗ 
helfen, ſondern auch allerlei andere Kräu⸗ 
ter, nicht zuletzt die wildwachſenden. So 
bietet ſich uns die junge Brenneſſel als 
nährſalzreichſte und blutreinigende Pflanze 
an, die den Spinat noch übertrifft, ferner 
der Löwenzahn als Heilpflanze bei Milz⸗ 
und Leberſtockungen, die Schafgarbe zur 
Blutreinigung, Magen- und Nervenbele⸗ 
bung, der Spitzwegerich als Löſungsmittel 
für die Atmungsorgane, der Gundermann 
oder die Gundelrebe wegen des angenehm 
würzigen Geſchmacks und der appetit⸗ 
anregenden Wirkung, der Sauerampfer 
zur Blutreinigung und Belebung der 
Nerven, desgleichen die meiſt nur als be⸗ 
liebte Würze verwendete Peterſilie. Die 
Brunnen⸗ und Gartenkreſſe als wirkſames 
Mittel gegen Skorbut und blutendes 
Zahnfleiſch ſowie durch die in ihnen ent⸗ 
haltenen Bitterſtoffe als magenſtärkendes 
Kraut ähnlich jungem Wieſenſchaumkraut, 
Kerbel mit ſeinem zarten Aroma zur An⸗ 
regung der Eßluſt und der Verdauung, 
Schnittlauch und die jungen Zwiebel⸗ 
ſchoſſe mit ihrem großen Mineralreich⸗ 
tum zur Reinigung des Blutes und der 
Verdauungsorgane. Was wir an dieſem 
jungen Grün ſo ſchätzen, iſt allen gemein⸗ 
fam; fie erzeugen Baſenüberſchuß in un⸗ 
ſerm Blut und binden die ſchädlichen 
Säuren, mit einem Wort, ſie reinigen und 
erneuern unſer Blut. So wollen wir 
denn eine regelrechte Frühjahrskur mit 
Hilfe dieſer heilſamen Kräuter vorneh⸗ 


men, indem wir ſie vor allem ſo viel wie 
möglich roh genießen (von Brenneſſeln 
u. ä. den ausgedrückten Saft), im übri⸗ 
gen würzige Suppen und Tunken aus 
ihnen bereiten. 


Kerbeljuppe mit Sago 
Etwa 1% 1 Kochwaſſer von Salzkartof⸗ 
feln oder Wurzelbrühe bringt man zum 
Kochen und rührt auf je eine Perſon einen 


geſtrichenen Eßlöffel Kartoffelſago ein, 
wobei man tüchtig rühren muß, damit 
ſich die Sagoperlen nicht zuſammenballen. 
Man läßt die Suppe etwa 30 Minuten 
ziehen. Inzwiſchen wäſcht man eine 
Handvoll Kerbelkraut, läßt es abtropfen 
und wiegt es fein. In der Suppen⸗ 
ſchüſſel verquirlt man etwas Milch mit 
1—2 Eiern, rührt langſam die fertige 
Suppe darunter und durchmiſcht mit dem 
gewiegten Kerbel. 


Schnittlauchſuppe 
Man läßt 1% 1 Brühe aufkochen, quirlt 
1 Eßlöffel mit Waſſer glattgerührtes 
Kartoffelmehl dazu und läßt noch kurze 
Zeit durchtochen. Dann gibt man knuſprig 
gebratene Weißbrotſchnitten in die Sup⸗ 
penſchüſſel, beſtreut ſie mit viel fein⸗ 
geſchnittenem Schnittlauch und richtet die 
Kraftbrühe darüber an. Ebenſo ſchmack⸗ 
haft iſt eine Peterſilienſuppe. Mit einem 
gequirlten Ei kann man den Geſchmack 
noch verbeſſern und hat ein „Frühlings⸗ 
ſüppchen“, wie man es nur wünſchen kann. 


Geſundheitlicher Wert der Obſt- und Beerenfrüchte 


Häufig wird von ſeiten der Obſtverbrau⸗ 
cher geſagt, Obſteſſen wäre Luxus. Es iſt 
immer noch zu wenig bekannt, daß man 
vom Obſteſſen geſund bleibt und ſogar 
geſund wird durch den Genuß von Obſt. 
Die Erdbeeren, die ſich weniger für die 
Saftbereitung eignen, wohl aber zum 
Einmachen, ſind geeignet für Frühjahrs⸗ 
kuren. Sie regen den Appetit an und 
ſind wertvoll für Blutarme und Lungen⸗ 
kranke. Vorzüglich wirken ſie bei einer 
Wurmkur. Die Stachelbeere wirkt wohl⸗ 
tuend bei Fiebererſcheinungen und fördert, 
wie alle Beerenfrüchte den Stoffwechſel. 
Brombeerſaft wirkt bei Erkältungen; viel 
zu wenig iſt die Güte und die Bekömm⸗ 
lichkeit des Brombeergelees bekannt. 
Der Himbeerſaft iſt ein vorzügliches Fie⸗ 
bermittel, man wird ihn Kranken immer 
mit Johannisbeerſaft gemiſcht verabrei⸗ 
chen, da er ſonſt mit der Zeit wegen ſei⸗ 
ner Säurearmut oft wiederſteht. 

Der Apfel wie ſein unvergorener, natur⸗ 
reiner Saft hat ſeine günſtige Wirkung 
bei Blutarmut, Rheumatismus, Gicht, 
Verſtopfung, Hautausſchlägen, Nieren⸗ 


krankheiten und Nervoſität. Die Birnen 
ſind wertvoll durch ihren Kalkgehalt für 
blutarme und knochenſchwache Menſchen. 
Der hohe Phosphorgehalt der Birne wirkt 
auch auf die Nerven. Am bekannteſten tft 
wohl die heilſame Wirkung der Wein⸗ 
trauben und der daraus gewonnenen ver⸗ 
gorenen und unvergorenen Traubenſäfte. 
Der unvergorene Traubenſaft hat ſeine 
gute Wirkung bei Herzbeſchwerden, als 
Blutreinigungsmittel, bei Arterienverkal⸗ 
kung, bei Bleichſucht und Blutarmut. 
Vorzüglich iſt er für kleine Kinder, denen 
leider noch zu oft Saft von Orangen und 
Bananen verordnet und verabreicht wird. 
Viele Aerzte und Mütter wiſſen noch 
nicht, daß es auch deutſche Obſtſäfte gibt. 
Unfere Obſtfrüchte ſtellen für uns alſo 
nicht Genuß⸗ und Nahrungsmittel dar, 
ſondern bergen noch ſehr viele Stoffe für 
unſere Geſundheit in ſich. Brauchen wir 
alſo in geſunden und kranken Tagen 
recht fleißig Obſt in jeder Form; denn 
es iſt für unſere Geſundheit wie für den 
geſamten Obſtbau zum Segen. 

W. Herrmann - Ludwigsburg 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


Wenn Wohnräume für längere Zeit leer ⸗ 
ſtehen, ſoll man große, mit Waſſer ges 
füllte Schüſſeln aufſtellen. In ihnen 
ſammeln ſich allerlei Inſekten, Motten, 
Mücken und Fliegen, ſo daß mancherlei 


Schaden verhütet wird. 


Stockflecken aus Wäſche laſſen ſich ſehr 
ſchwer beſeitigen. Man verſuche fölgen- 
des: 1 Eßlöffel Salz, 1 Kaffeelöffel Sal⸗ 
miakpulver, 2 Eßlöffel Waſſer werden zu 
einem Brei angerührt und die Flecken 
damit beſtrichen. So werden die Wäſche⸗ 
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ftüden ein paar Stunden an die Luft ge» 
hängt und danach wie üblich gewaſchen. 


Wenn Hülſenfrüchte lange kochen, ſetze 
man ſie nicht mit kaltem Waſſer an, ſon⸗ 
dern ſchütte ſie ausgeleſen und gewaſchen 
in ſtark kochendes Waſſer, dem ein wenig 
Natron beigefügt wurde. Man muß die 
Waſſermenge reichlich bemeſſen, da die 
Hülſenfrüchte während des Kochens quel⸗ 
len. Sie find in %—% Stunde gar. 
Um das Anbrennen zu vermeiden, legt 
man einen Konſervenglasdeckelin den Topf. 


99 5 — Ude Weggang (Odes) und Berlin SW 11 


9 — Gültige Anzeigenpreislifte: Air. 5 vom 1. Judt 1937 
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„ Wiener Doffparfaffentonko ae S. 105 ler Derlagsanſtoli 3 Frankfurt (Oder) 
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Interessantes aus anderen Cu -. 


Nieberlande 


Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters hat die 
Gemeinde Tiel beſchloſſen, vom 5. bis 7. Ok 
tober dieſes Jahres einen Kongreß der Obſt⸗ 
anbauer und eine Obſtausſtellung in Tiel 
zu organifieren. 


Zwiſchen den Organiſationen der hollän⸗ 
diſchen und der engliſchen Blumenzwiebel⸗ 
züchter ſind in London Beſprechungen ge⸗ 
führt worden, weil England den Zoll auf 
die Einfuhr holländiſcher Blumenzwiebeln 
um die Hälfte der bisherigen Sätze erhöhen 
will. Da England der größte Abnehmer 
holländiſcher Blumenzwiebeln iſt (54 Pro⸗ 
zent der geſamten holländiſchen Ausfuhr), 
wollen die holländiſchen Züchter wenigſtens 
darauf hinwirken, daß nicht die Zollgebüh⸗ 
ren, ſondern die Mindeſtpreiſe erhöht werden 
ſollen. 


Ende März fand in 's⸗Gravenhage die größte 
nationale Frühjahrsblumenausſtellung ftatt, 
die jemals bisher in den Niederlanden ver⸗ 


anſtaltet worden iſt. Sie um 9000 m? 
und es wurden auch aus der hweiz, aus 
Belgien, Dänemark, Schweden und Luz 
burg aus dieſem Anlaß Geſellſcha 
nach den Niederlanden veranſtaltet. In der 
Hauptſache waren die Anbauzentren Aals⸗ 
meer, Bosloop, das Weſtland und Rijnsburg 
vertreten. Neben Begonien, Primeln, Cycla⸗ 
men zeigte das Weſtland eine gemeinſchaft⸗ 
liche Einfendung von den Blumenveilingen in 
Naaldwijk und eine reichhaltige Auswahl von 
Schnittblumen und Topfpflanzen. Aus Bos⸗ 
loop kamen Azaleen, Rhododendron und Koni⸗ 
ſeren, ſowie Roſen und großblumige Clematis 
als Schnittblumen. Die hau wurde er⸗ 
gänzt durch eine gute Auswahl prächtiger 
Orchideen und Amaryllis bekannter Züchter 
Vereinigte Staaten von Amerika 

Niederländiſchen Exporteuren wurde die Zur 
ſage gemacht, daß bis auf weiteres Weſtlän⸗ 
diſche Tulpen nach den Vereinigten Staaten 
eingeführt werden dürften. Man verpackt ſie 
in geeignete Behälter und ſo überſtehen ſie 


die Reiſe ausgezeichnet, zumal die Holland⸗ 
Amerika⸗Linie in dieſen Fällen zugelaffen hat, 
daß die Sendungen erſt zwei Stunden vor 
Abfahrt an Bod genommen zu werden brau⸗ 
chen, und daß fie bei der Antunft im 
Amerita als erſtes ausgeladen werden ſollen. 
Beſonders gut hat ſich für dieſen Zweck die 
Darwintulpe „Varigon“ bewährt. 


Ungarn 

Der ungarische Acherbnuminiſter hat dem 
Ungariſchen Landesverein für Gartenbau die 
Genehmigung erteilt, in Budapeſt eine Gar⸗ 
tenbau- und Blumenausſtellung durchzufüh⸗ 
ren. Die Ausſtellung iſt für die Zeit vom 
29. April bis 8. Mai vorgeſehen. 


Frankreich. 

In einer Artibelſolge der Zeitſchrift „Jardi⸗ 
nage“, betitelt „Frauen, Blumen und 
Gärten“, in welcher verschiedene zeitgenöſſiſche 
Frauen der frnzöſiſchen Literatur und der 
Künſte ähr Betenntnis zu Blumen und Gärten 
darlegen, schreibt Aurore Sand, die Enkelin 
der berühmten Dichterin George Sand, unter 
anderem: „Ich habe die Eigentümlichteit, 
mich von Dufte der Blumen pflegen zu 


foachlegen. Ver- 
Wenden Sie daher 


Ich bitte, mein Inserat 


des „Deutschen Gartens“ 
gefl. einzusehen 


Pflanzengeschäft 


Herm. Richter 


Deuben über Wurzen 


nicht wegwerfen! 
Mit der RasierkHi 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 


Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog Irei 


in Heft 7 (1. April-Ausgabe) 


Schlingpflanzen 


HERMANN ROSENTHAL 


Eier- Vorrat für den Winter |Drahtgeflecht 

Geld und haben auch im | FR 
its gute Eier. Garantol geliert 

nicht, Sie können daher jederzeit Eier 


50 m lang. 

m boch. 

20 Mark. 
Draßtzaune 

jed. Alt für 

alle Amwede 

ſehr billig. 
Stataloa arane. 
Drahtfabrik Bretz 
Gensingen, Hess 


blühen A- 
für Garten u. 

In rot, rostz 

4160 


GroAgartnerei 


Gebrauchte Rasierklingen | #48", 


gen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit u.ohne Mühe jede Grasfläche im Garten beschneid. 
1 Stück 1.65 RM. geg. Voreinsend. Nachn. 30 Pig. mehr. 
Panl Zeller, Dresden-N. 6, Obergrabn 2 - Postscheckkonta: 20937 Drasden 


Sichern Sie Ihre Ernten! 
Gegen Vogelfraß liefere ich 


1 Kilogramm = 10 qm: RM 0.60 


Nils Rasmusson 
Samen-Versand Hamburg 33 


Die massgebenden Neuheiten von 


ERNST BENARY ERFURT 


A. . 2 
1 landul: 
5 e 


Osnoglossum amabile eompactum Firmament: Leuchtendblaue, ver- 
gißmeinnichtähnlicheBlöten überschüften in dichten Rispen die gedrungenen 

sche. Ein zuverlässiger Werkstoff an Farbe und Blühwilligkeit von leich- 
ter Anzucht. In den amerikanischen Neuheitenprüfungen ausgezeichnet. 


Godetia Whitneyi fl. pl. Mente Azaleensthau : _Uberreich 


blühen die buschigen, gedrungenen Pflanzen in prächtigen Farben von 
weiß bis scharlach als ein eindrucksvoll bunter Teppich seidiger Blumen. 


a Rosa Falter ı Sie werden bis 2m hoch und 


it verzweigt. Mit ihren schönen großen Blüten 
sind sie, da sie schnell wachsen, für besondere Zwecke äußerst brauchbar. 


bekommen Sie in jedem guten Fachgeschäft 


laſſen, und wenn ner 


in mei 


Wohnräumen habe jo e h fie über 
Nacht nicht aus meinem nach, denn 
n finde 


ür meinen Schlaf. Ich be 
ſer Beziehung eine ausg. 


unbekannte Therapeutik gibt 


echte 20 faſt 


Schweiz. 

Von dem Gedanke 
los iſt, Gelder au 
zum Beſuch, beſonder 
veranlaſſen, wenn gleichzeitig 
getan wird, um auch das Landſch 
das Auge der Fremden freundlich 
ladend zu geſtalten, iſt laut „Schn 
baublatt“ im Kanton Waadt eine vom 
Staate, den Gemeinden Lauſanne und Rivaz, 
der Naturſchutzgeſellſchaft, dem Touring⸗Club, 
der Univerſität Lauſanne und der Waadt⸗ 
ländiſchen Gartenbaugeſellſchaft unterſtützte 
Bewegung entſtanden, die bezweckt, durch 
paſſende Bepflanzungen die Häßlichkeiten 
vieler techniſcher Bauten, Bahnbauten uſw 
zu beſeitigen oder dieſe wenigſtens fur das 
Auge erträglicher zu geſtalten. 


ausgehend, daß es wert⸗ 
geben, um die Fremden 
der Weſtſchweiz, zu 
nicht alles 


Dieklene Gmenktafl 


Am 2 Närz Dr. Franz 
Muth in Wiesbaden ſeinen Geburtstag. 

uth iſt einer der bekannteſten deutſchen 
Weinfachleute und bis zum Eintritt in den 
Ruheſtand ſtand er Direktor der Lehr⸗ 


und Forſchungsanſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ und 
Gartenbau in Geifenheim a. Rh. im Dienſte 
Erziehung, Forſchung und Forderung des 
deutſchen Weinbaues. Dieſen Poſten betlei⸗ 
dete er ſeit 1921, vorher war er al 
an der heſſiſchen Lehr⸗ und Forſchun 
für Wein- und Obſtbau in Oppenheim tätig. 


Am 1. April konnte Gärtnereibeſitzer Fritz 
Klammer odt in Laatzen bei Hannover ſein 
ıbiläum begehen. Rüſtig 
und frijch fteht er feinem Betrieb noch immer 
in erſtaunlicher Schaffenskraft vor. 


Der berühmte, als Freund Deutſchlands be⸗ 
kannte ſchwediſche Pflanzenzüchter Profeſſor 
Nilſſon⸗Ehle trat wegen Erreichung der 
Altersgrenze von ſeinem Poſten als Vor⸗ 


üt s ſchwediſchen ins zu⸗ 
rück. Die Leitung der ſchwediſchen Pflanzen⸗ 
zuchtanſtalt Svalöv hatte der Gelehrte vor 
einiger Zeit bereits niedergelegt. D 
ſcher gelangen in den letzten 
wichtige Ergebniſſe bei der Saatveredlung. 
Die Ergebniſſe beruhen auf einer Veredlung 
der Chromoſome, die durch Behandlung mit 
Röntgenſtrahlen gelungen iſt. 


Der Leiter des Städt. Gartenamtes in Duis⸗ 
burg, Gartenbaudirettor Leibig, ift nach 
dreizehnjähriger Tätigkeit aus den Dienſten 
der Stadtverwaltung ausgeſchieden. Der 
Ausbau des Böninger Parks, die Umgeſtal⸗ 
tung des Tonhallengartens, die Schaffung von 
500 Dauerkleingärten und vieler anderer An⸗ 
lagen ſind ſein Werk. Jede ſich bietende Mög⸗ 
lichkeit nutte Leibig aus, Grünflächen als 
Erholungsſtätten zu erſtellen. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Einer Teilauflage dieſer Ausgabe liegt ein 
Proſpekt der Staatlichen Lotterie-Einnahme 
Deutſchendorff, Zeuthen b. Berlin, bei und 
bitten wir um freundliche Beachtung. 


Alpenpflanzen 

Blütenstauden 

Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Kurt Küche ele anfordern 
KEMPTENALLGAU 3 


Ypilbänme 


(Markenware) 
Benet , . g ale 
Formen SE Sie cihe 
für Biähle und 

Freiland’ Weinreben 58 
Orohfrüchtige Dafelnüffe, Siergehötze, 
Beerenobft, Nofen, hereliche Sorten, 
NMadeihölger, für Park und Friebe, 
Schlingen Hedkenpflangen, winterharte 
Blumenftauden und o. andere Garten. 
pflanzen. Lehrreiches Bartenbuch a, Wunfch! 


Poenicke 4 Co., Daumſchulen. 


Big dureh d. 


haben In Fachg, 95 


— 
Werbüng 
schallt 


NN. 
Ohne Risikoi 


Gänsekücken 
schwerer Schlag 
Naturbrut. In 
zur Zucht und Mast 


3-5 Tage alt RM 730 
5-8 Tage alt RM 1.80 


10-14Tagealt RM 2.— 
Pekingenten 


r 


jet 


hz. 2 ie 


2 
HUMUSDUNGER 
„fir jeden Tarten 


Verbessert den Boden 

gibt Nährstoffe 

108 105 

in der Anw. 
5 


und arbeit 
Karl 1 5 E. GMBH. 
a NHEIM 


dun 
rend 


Deligſch 3 
Obst- und 
Pilanzenelikelten 
aus Porzellan 


sind immer noch die besten! 


ebrannte Schrift. d 
rbeständigkeit und 
zehnten 


und Prospekte frei. 
HanseatischeEmaillier- 


Werkstätte Vegesack Vuger 


es it 


im (Freien. 


Fi „hnattern, ii 
. ai 


Zu haben in den Fachgı 
Bezugsquellen weist 
Hersteller: 


Richard Bethke, Berlin-Sch 


Ein Stücköhen Gartenland für das Kind 


umfaht die Dinge, welche der Erziehung und Wei 


nd dienen. Daher wird ſich wohl jeder Ga 


der Frage beichäftigeit müſſen, wie ſchaſſe ich ein Kinderzimmer“ 
Das schöne, neue Buch von Ernſt Wegner⸗Höring 


Das Kind im Garten 


it hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktischer 
8 ff 

ichtſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 
erdgebundenen Nachwuchs haben. 
53 Seiten stark, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet uur 


je und Anregungen find in dem Vuch enthalten 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Er von Aussaat und Ernte. 


Carl Karstädt 
Botanifche Gärtnerei 
Schwetig (Oder) 
liefert hotanische Pflanzen 
und Samen für Schulgärten u.a, 


jeschäfteit Heil- und Gewürzpflanzen 


nach der 


jöneberg D 


Grdbeerpflanzen 


Toßfrüchtige aus Ta Kultur, Evern, 
Sieger, Königin Quife, Oberfchlefien, 
Späte v. Leopolshal, 100 unit. Wil 
D.2.—, 1OPIE BEL. M.I.—, Rügen, 
öllig zantenlofetonniserdbeere, 100 
pit. f. Wi. 4. Sponge Rahm 
von Braunſchweig, 100 St. M. 2.—. 
10 Gladiolen M. 0.70, 5 Cdeldahlien 
M. 1.7, 5 Vlütenftauden M. 1.75, 
5 Madonnenfilien M. 2—, Rachn. 
Albert Naumann 
Erdbeerkultur“ Meißen 90/40 


Frühbeetfenster, 
Rahmen, Sprossen, Glas 
Gewächshäuser 

zum Selbstbau undmitMontage 


n, umd 


==>, 
A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr.seit 1871 


| 
| 


fchneidet den Rafen oft. Ein feiner Teppichrafen 
follte alle zwei Wochen gefchnitten werden. Es iſt 
fo leicht, einen ſchonen Rafen zu haben, und fo 
ſchwer, einen verdorbenen Rafen wieder feft und 
dicht zu machen. Wer feinen Garten lieb hat, fchenkt 
lich einen Aleganderwerk=Rafenmäher. Er fchneidet 
fchnell — fchonend — leicht — fehr leicht — und die 
Schnitthöhe iſt einftellbar. 


Rasenmäher 


ist 


dauernd scharf.Die Stahlmesser 
erneuern ihre Schärfe selbst- 


Jedes que Fachgeschäft 
Ihnen den Alexanderw 
Rasenmäher. 

Es gibt ihn schon ab RM. 20.70. 
Bitte fordern Sie den Prospekt 
Nr. 18 vom Alexanderwor, 
in Remscheid über unsere 
Schnellmäher. 


Ne Ko 77 ik Ein Buch, das man täglıch braucht, wenn man erfolgreich Gemüsebau 


treiben will; denn man lernt die vielen Schädlinge erkennen und bekämp- 


und ädli, fen und kann sich vor Schaden bewahren. Erprobte Bekämpfungsmaß- 
1 nahmen, die ausführlich geschildert werden, machen das Buch zu einem 
der M unentbehrlichen Berater. 156 Seiten, 45 Abbildungen, 16 farbige Tafeln 


PREIS RM. 4.50 


Win stellen 
200 Verfügung ünseren 
50 5 98. Katalogausgabe 

Bestelllatalog zugleich unser Gesamtkatalog: kostenfrei 


Geschenk-Katalog 99. Katalogausgabe: kostenfrei 
=D.» | 
Nenheiten-Katalog 100. Katalogausgabe: kostenfrei ! 


Aswahl-Katalog 101. Katalogausgabe: kostenfrei 


Karl Foerster, Potsdam-Bornim 


Gärtnerei bewährter Gartenpflanzen +» Ruf 6666 und 6767 \ 


Alles spritzt mit der 


POM-Spritze e 


H. ZIEGLER, Berlin SO 36, Wast (86) 


leicht 
nebeltein 


Albert Leid hold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie koftenlofen Fe 


Satte 
Alen 
FA 


wunderbare Lege- 
HR? Postpaket RM. 2.50, 

‚ab Bunde,Nachn, 
Hugo Schröder, Bunde-Ostfr. 71 


denn a jn ou 

eo eie 100 uepnoig 

Beste Neuhelten des 
In- und Auslondes, 


koche mit Rohöl 


Vrulapparale. ber und Fele 


nefter, billig ſelbſt zu bauen. 7. Aufl. 2 
u. B. Brückner. Anleit. ; künftl. Brüten erkalten Sie smiden 
und zur Aufzucht der Kücken. 70 Abbild. Stück verzinkt Draht 
Preis RW 2.40 in jeder Buchhandlung lich in den Fach- gellecht, im br. = 
‚Alfred Michaelis Verlag, Leipzig 0 5, Kohlgartenstr. 48. A e wo nicht, K Maschenw.‚Immstark, 
— — 5 durch . ELHARDT, 2 geg.Nachn. Preisl.grat. 
Anzugstoffe 


RECK Nürnberg, Bismarckstr. . Josef Linnartz 8 H„ > 


Prospekt T kostanlos. „ Ehrenfeld 2, Herb 


gute Sportstoffe, 150 em breit, 
in sehr schön gemusterten Farben, 
6,70, 7,20 bis 10,60 RM. 
Muster und Liste frei. 
Werremeyer, Bippen 28 
Kreis Bersenbrück. 


Gegen Vogelfraß! ag 
impr Fisehnetze 


zum schutze der Knospen, 
Aussaat usw. 


Neue Liste 
Neue Sorten 


Spargelpflanzen || e ee began, 
Ruhm von Braunschweig, Eli RM 3.25) ab Emden geg. Nachn. Grimma/Mulde 


zucht, ertragreichste u 
standsfähigste Sorte, 
100 St. . 

21.100 Sl. 

Samen davon a. Anlr. 
Ehren-u.1.Preise.Ver: 


E. H. Meyer, Braunschweig 
Älteste Spargelzucht Deutschl. 


C. J Kruijskamp, Emden 35/D 


Kurt 8 


Berlin N51 
Rosenthaler Straße 63-64 


Monatserdbeeren 
rankenl. immertr. Auslese, 100 Rügen 
selekta d.—, 1V0Großfrüchtig. in Sort. 4.— 
10 Buschrosen 1. Farb, 10 Busch! 
rosen Neuh, D.—, 10 ‚limbeeren (Preu ) 
1.80, 10 Schnittstaud.bl 

lauchstaud. 
5 Christos 5 Pfingst 
20, e Rhabarber Neuh, 3 
dahlien 1. Farb. fir: 

in Sock 710, f Bluiplirsieh großte. 87 
Samen von Rügen 1 Port 040 RM. 
Heinr, Ditges, Lobberich (Rhld.) 


Spargelpflanzen 
Kenner bevorzugen meine Ia Ori⸗ 
e Weh von Braunſchweig, 

ſtbewährte Sorte. 100 1 kraft. 
TR einjährige 100 50 3 

= 5 ii St. 3 M. 
1000 St. 27 M. bei großeren Poſten 
ee: 
E. Meier, 840 2. 8 b. Nast 
Braunſchweig d. Maſch 3 


RAD IK A L. — 


forzüglich begutachtetes Be- Plaslik 
kämpfungsmittel gegen f in Kunst- 
Baumkrebsu. Blutlaus und 
1 kg Dose RM 1 ‚90, % kg Dose A 
RM 1,40 und 1 kg Dose RM 
—,90 ab Bremen. Fachbera- 
tern stehen kostenlos Proben 
zur Verfügung 


Hanseatie Großhandel 
F.&H. Tollknäpper 
Bremen, Postiach 102 


Bildhauer 
Edmund 
MEUSEL 


Kaftee-Ersatz-Mischung 


Extrastern von Hamburg 
4], Kilo RM. 480 franko Nachnahme. 


Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeekstr. 21. 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


Von Kreisobstbauinspektor E. 
Sante. Sein einzigartiges 
Buch läßt die jahrelange ge- 
naue Arbeit des erfahrenen 
Verfassers erkennen. Es ist das 
einzige Spezialbuch, das eine 
umfassende Darstellung des 
Kirschenbaues für Obstzüchter 
und Gartenfreunde gibt. Es ent- 
hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Preis in Lei- 
nen gebunden RM. 5,75, karto- 
niert RM. 4,75. 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankturt (Oder) 


dicken u. zarten 
Spargel 
können auch Sie 
ernlen, wenn Sie nur 
bestes Pfl. 
und die Beete richtig anlegen. Preisli 


material verwenden 


über Spörgelpflanzen mit ausführlicher Kultur 


anleitung umsonst. Uber 1000 freiwillige Aner- 


kennungen aus ganz Deutschland 


AZ antaged utsch-&vern 


über Lüneburg 


COBURG 


METALLWARENF 
BERLIN N 54 FFHRRFLL 


auf dem neuen 


Rohölgaskocher 
Billig 
hnell. Unentbehr.1Ü 
anko. Prospekt kosten! 


Obsibäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Konileren, 
Stauden, Markenware. 


Inustr. Katalog rank 
tenhauser Baumschu'en, Lenhausan Sauerland 


Große Vorräte in [anna 

apfel. Birnen Werbung 
Kirschen-, schafft Arbeit 

Zwetschgen -, | innen 
Pflaumen- |Nist- 

Hochen Halbſtämme höhlen 

Beereniträucher 10 St. 6.50 Nl 

aller Art liefert in Liste freit 

gel Markenware pfziger, Muskau OL. 


Preisliſte koſtenlos. 
Joh. Gügel Npfel 
nd Mnen 


Baumſchufen 
Hr. Vereblungen 


Poxdorf 
Erlangen Land. 
Seen orellen, 
Buch, Veerenftr. 
liefert billigft 
Dannheim 
Müden. Kr. Gifhorn 


Hess-Harmonikas 
as 


Abessinier- 
Brunnen 
2. Selbst- 
aulstell., 


A,Schenmanı 
Pumpenfabrik 
BerlinN641 
Chaussecstr. 88 


Senkrechte 
Schnurbäume 
Inzeich 10 C 
Pered 


10 uf Ma. 
redes und. elt 
10 Stüc RM. 1: 
Dofbäume (har 
Se Beeren. 


obft, Biergehöle, 
‚Hertenpflai u la- 
delhölzer. Moſen u. 
Steingartenpflan« 


gen. Preistifte freit 


19 91105 = 


5 9 rt Klogenttalse, 328 


5 Ras 


Vorzüge: streitenlos, kurz, 
fein. Schnitt. Bequem, Schneid. 
ichter Gang, 
Getriebe in Ölu. Fett lauf. Hal 
automat. Messernachstell. Dau. 
erhalte la Ausf 
an. Verl. Sie uns. Druckschri't 
F. Huber &. Co., Abhorn (Vogtl.) 


INE 


i , 1 — 
Vor Mißerfolg im Gemüsebau 
N 5 
ist man geschüßt 
wenn die praktiſchen Ratschläge des erfahrenen Fach 
mannes, Oandwittſchafsrat W. Jaentfch, befolgt werden, 
die in dem billigen aber lehr⸗ 
ren Buchlein 
Praktischer 
Ratgeber im 
Gemüsebau für 
Siedler, 
Kleingärtner u. 
Gartenfreunde 


niedergelegt ſind. 


Wertvolle Kniffe, genaue Beſchreibungen und Bebau- 
ungspläne erleichtern die Arbeit, 40 Seiten ſtack, mit 
35 Abbildungen Preis 85 Pig. 


wie das andere 


wenn alle Vorbedingungen 
für einen erfolgreichen Gar⸗ 
tenbau erfüllt ſind. Wichtige 
Aufſchlaſſe und wertvolle 
Vatſchlaͤge erteilt Profeſſor 
E. Heine in feinem weitvers 
breiteten Büchlein 
Boden - 
Wasser - 
Düngung 
Dieſer ausgezeichnete, kleine Lehrmeſſter vermittelt klar 
und verftändlich eine Fülle von Erfahrungen und Rennt⸗ 
niſſen, und iſt ſomit ein unentbehrlicher Helfer für jeden 
Gartenfreund. 40 Seiten, 27 Abbildungen 
Preis 85 Pig. 


einen Gartenlreund? 
Ein guter Berater auf den vielen Gebieten des Garten- 
baues wird Dir der Sonderproſpekt 
„Kleinbücher 
der Gartenpraxis“ 


fein. Schreibe ſofort eine Poſtkarte. Er wird Dir koſten⸗ 
los zugeſchickt und wird die gute Dienſte leiſten. 

32 Bände find ſchon erſchienen, weitere find in Dor« 
bereitung 

Jeder Band ift 40 Seiten ſtark, enthält 20 — 30 Abbil⸗ 
dungen und Zeichnungen und koſtet nur 85 Pig. 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch & Sohn 


Frankfurt (Oder) 


ft Böttners Meiſterwerk. Diele Zehn: 
taufende hat es zur Gartenfreude ges 
weckt, viele Zehntauſende hat es in ihrem 
Gartenleben geführt, unendlich vielen 
iſt es zum unentbehrlichen Freund ge⸗ 
worden. Das „Gartenbuch für Anfänger“ 
iſt „Begriff“ für alle, die etwas vom 
Garten wiſſen. Allein die 


Auflage 250 Tausend 
beweiſt, daß dies Buch die Aufgaben 
unſerer Zeit erkannt hat. Es ift nicht nur 
das meiſtgeleſene und volkstümlichſte 
Gartenbuch geworden, ſondern durch 
feine Neuerungen auch der zuverläſſigſte 
Berater. Jeder, der ſich einen Garten 
anlegt oder Blumen pflegt oder Obſt 
und Gemüſe zieht, muß vorher in diefem 
Buch leſen, denn es macht ſich hundert⸗ 
fach bezahlt. ve 


514 Seiten mit 510 Abbildungen und 
Zeichnungen, völlig neu bearbeitet, 
Herausgeber: Johannes Böttner d. J. 
unter Mitarbeit von Kurt Krenz, Frank- 
furt (Oder) und Franz Kruft, Geiſenheim. 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt/Oder 
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ſammenzulegen und fie nur einer Henne 
zum Führen zu geben. Das läßt ſich auch 
ganz gut machen, wenn keine zu großen 
Altersunterſchiede der Jungtiere vor⸗ 
liegen. In den erſten Tagen beanfpruchen 
die Kleinen noch wenig Platz, ſo daß eine 
große Glucke auch etwa 20 unterzubrin⸗ 
gen vermag (nicht aber bei den Brut⸗ 
eiern!) Später handelt es ſich dann nur 
noch um den Zuſammenhalt der Schar, 
Das Unterſchieben der fremden Kücken 
erfolgt am beſten im Dunkeln und gleich 
am erſten Tag. Am nächſten Morgen iſt 
dann das Verhalten der Glucke zu be⸗ 
obachten, um bei etwa vereinzelt auftre⸗ 
tenden Feindſeligkeiten eingreifen und die 
Jungtiere ſchützen zu können. 

Durch das Zuſammenlegen der Kücken⸗ 
herden wird nicht allein Platz, Futter und 
Arbeit erſpart — die Einzelbetreuung 
macht manchen vermehrten Aufwand und 
beſondere Maßnahmen erforderlich —, 
ſondern es wird dadurch auch die zweite 
Glucke für andere Zwecke frei. Entweder 
kommt fie wieder zurück in den Hennen⸗ 
beſtand, wo ſie in Kürze wieder mit dem 
Legen beginnen wird, oder ſie wird bei 
Bedarf gleich ein zweites Mal angeſetzt, 
wenn ſie ſich in guter Verfaſſung befindet 
und es ſich um eine ſonſt zuverläſſige 
Brüterin handelt. H. Dittes-Plohn 


Fremde Kücken zur Glucke 


Es gibt Glucken, deren mütterliche Ge⸗ 
fühle fo umfaſſend find, daß fie Zieh⸗ 
kinder aller Größen und Farben be> 
treuen. Wir haben aber auch erlebt, daß 
Glucken fremde Kücken totgebiſſen haben. 
Schwere Raſſen haben unſtreitig mehr 
Verſtändnis für Züchterſorgen, allen vor⸗ 
an die Sufjer, die ja auch allgemein als 
früheſte und zuverläſſigſte Glucken ge⸗ 
ſchätzt werden. Doch auch bei der ruhig⸗ 
ſten Glucke ſoll der, der ihr Kinder unter⸗ 
ſchieben will, vorſichtig ſein. Meiſt gelingt 
es, der Glucke zu den eigenen noch an⸗ 
dere Kücken zuzuſetzen. Doch muß man 
am anderen Morgen gut achtgeben, na⸗ 
mentlich, wenn die neuen Kücken weſent⸗ 
lich anders gefärbt ſind. Mag ſie die 
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Glucke nicht, jo iſt es ratſam, nicht etwa 
die fremden, ſondern die eigenen Kücken 
fortzunehmen. Mutter bleibt Mutter, und 
fremde Kinder ſind immer noch beſſer als 
feine! 

Bei gleichfarbigen Kücken, die nicht we⸗ 
ſentliche Größenunterſchiede aufweiſen, 
gelingt es auf dieſe Weiſe faſt immer, die 
fremden Kücken unterzubringen. Unter⸗ 
ſtützen kann man ſeine Bemühungen da⸗ 
durch, daß man den Kücken den gleichen 
Geruch gibt. Wir benutzen ein Tröpſchen 
Odol, das wir als Witterung auf alle 
Kücken träufeln. Es täuſcht die wider⸗ 
ſtrebende Henne meiſt ſo, daß ſie eigene 
und fremde Kücken nicht mehr zu unter⸗ 
ſcheiden vermag. Böhme- Folbern 


Schafft Platz für die Junghühner 
Wenn es auch zu den größten Freuden 
des Züchters gehört, eine möglichſt reich⸗ 
liche Nachzucht zu haben, ſo muß er aber 
auch auf die vorhandene Möglichkeit zur 
Unterbringung Rückſicht nehmen. Denn 
nichts iſt ſchädlicher, als wenn die heran⸗ 
wachſenden Jungtiere in überfüllten und 
ungeeigneten Räumen großgezogen 
werden. 

Gewöhnlich ſtellt ſich bei zu ſtarker Zu⸗ 
ſammenballung der Tiere eine Stodung 
im Wachstum ein, die nicht mehr ein⸗ 
geholt werden kann. Auch die Anfälligkeit 
gegen Erkrankungen aller Art wird durch 
ein zu ſtarkes Zuſammendrängen der 
Jungtiere erheblich vermehrt. Es muß 
daher dafür geſorgt werden, daß alle 
überzähligen Tiere ſobald als möglich 
aus der Herde entfernt werden. Dies be⸗ 
trifft natürlich beſonders die Hähne, 
Alles, was körperliche Mängel auſweiſt 
oder den Raſſeanforderungen nicht ent⸗ 
ſpricht, wird rechtzeitig abgeſchlachtet. 
Eine monatelange Fütterung iſt unren⸗ 
tabel. Zum anderen iſt bei den Raſſe⸗ 
züchtern die Nachfrage nach Hähnen groß. 
Aber auch bei den Hennen ſei man nicht 
zu nachſichtig und ſcheide ſolche Tiere 
rechtzeitig aus, die körperliche Fehler 
aufweiſen oder in der Entwicklung oder 
Befiederung zurückbleiben. F. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Da wir ausgangs April ſchon mit regel⸗ 
mäßig wärmeren Temperaturen rechnen 
können, werden jetzt die Glasfenſter aus den 
Ställen herausgenommen und durch eng⸗ 
maſchiges Drahtgeflecht erſetzt. 

Sollten vorübergehend noch Nachtfröſte zu 
erwarten fein, jo ſchützen wir die Nachtſtälle 
der Küden durch Vorhängen von Sadleinen 
vor zu ſtarker Abkühlung. 

Bei ſonnigem und trockenem Wetter werden 
die Ställe einer gründlichen Reinigung 
unterzogen und durch Gegenzug gut durch⸗ 
lüftet, damit alle Winterfeuchtigkeit heraus⸗ 
gezogen wird. 

Alle Sitzſtangen und beweglichen Teile wer⸗ 
den herausgenommen, gründlich abgeſcheuert 
und nach Trocknung wieder eingeſetzt. 
Dabei dürfen auch die Legeneſter nicht über⸗ 
ſehen werden. Sie werden nach Reinigung 
mit neuer Einſtreu von weichem Stroh oder 
deu verſehen. Zur Bekämpfung der Unge⸗ 
zieferplage hat ſich ein Anſtrich der Sitzſtan⸗ 
gen mit Karbolineum ſehr gut bewährt. 
Ueberflüſſige Glucken müſſen wir bald wie⸗ 
der zum Legen bringen. Sie dürfen daher 
nicht erſt tagelang auf den Neſtern herum⸗ 
ſitzen, ſondern werden ſofort bei den erſten 
Anzeichen der Brütigkeit in einen abgeſon⸗ 
derten, luftigen Käfig geſperrt, von dem aus 
fie die anderen Tiere umherlaufen fehen.. 
Sie erhalten ausreichend Futter, beſonders 
viel Grünzeug. In den meiſten Fällen wird 
nach kurzer Haft 
die Brütigfeit wie⸗ 
der behoben ſein. 
Gewaltkuren, wie 
Eintauchen in kal⸗ 
tes Waſſer oder 
Aufhängen in 
einem Sack, ſind 
zwecklos und als 
Tierqualerei ſtraf⸗ 
bar. Den Jungtie⸗ 
ren geben wir 
reichlich Auslauf. 
Fehlt es hier an 

einer grünen Grasnarbe, ſo muß reichlich 
Salat, Kohlblätter uſw. zuſätzlich gereicht 
werden. 

Die Uebernachtungsſtälle der Kücken ſind 
regelmäßig vom Kot zu ſäubern und mit 


einer ſauberen, trockenen Einſtreu zu verſehen, 
Kücken, die unter der Schirmglucke großge⸗ 
zogen worden ſind, bedürfen bei normaler 
Witterung von der achten Woche an keiner 
künstlichen Wärmequelle mehr und werden 
nach und nach entwöhnt. 

Alttiere, die jetzt noch nicht in der Lege⸗ 
leiſtung befriedigen, ſind beſſer abzuſchlachten, 
da eine weitere Fütterung unrentabel wäre. 
Beim Fangen, aber 
auch beim Tragen 
von Geflügel wer⸗ 
den große Fehler 
begangen. Beim 
Tragen wird das 
Huhn unter den 
Arm genommen, 
wobei die Beine 
mit der Hand 
zuſammengehalten 
werden. 


Puten 

Wer Puten zum Brüten verwenden will, bes 
vorzuge ſolche, die ſich im vergangenen Jahre 
bewährt haben; denn von einem guten Ver⸗ 
lauf der Brut hängt oft der Erfolg des 
Jahres ab. Fehlgeratene Frühbruten laſſen 
ſich nicht wieder einholen. 

Zwangsweiſe laſſen ſich Puten nur dann mit 
Erfolg ſetzen, wenn fie noch nicht mit dem 
Legen begonnen oder ihr eigenes Gelege be⸗ 
reits abgelegt haben. 

Während des Brutverlaufes ſind die Tiere 
laufend zu überwachen, ob ſie auch genügend 
Futter aufnehmen. Nötigenfalls ſind die 
Puten ſorgfältig vom Neſt abzuheben, da⸗ 
mit ſie ſich entleeren können und die Eier 
gelüftet werden. Die Zahl der Eier, die eine 
Pute bebrüten kann, richtet ſich nach ihrer 
Größe. 

Von den eigenen Eiern kann ſie 15 bis 20 
bedecken; bei Hühnereiern um die Hälfte 
mehr, bei Enteneiern einige mehr als Puten⸗ 
eier, an großen Gänſeeiern wiederum einige 
weniger. 

Die richtige Zahl läßt ſich nur von Fall zu 
Fall feftftellen und ift Gefühls. und Erſah⸗ 
rungsſache. Im Zweifel lege man lieber 
einige Eier weniger unter, als daß man 
durch Ueberbelegung die ganze Brut gefährdet. 
Man darf der Pute nicht zuviel zumuten. 
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Kali) und ſtets neu einſäen. Als beſtes 
Saatgut eignet ſich ein Gemiſch von Hafer, 
Gerſte und Engliſchem Raygras, und 
zwar nimmt man ſehr viel Saatgut, da⸗ 
it die Narbe recht dicht wird und län⸗ 
ger hält. Hafer und Gerſte zeigen einen 
recht raſchen Wuchs, jo daß man jchon 


nach einigen Wochen die Tiere auf einige 
Stunden in den neu eingeſäten Auslauf 
laſſen kann, damit ſie dieſen abfreſſen. Erſt 
wenn das Gras reichlich angewachſen iſt, 
kann man den Auslauf für die Tiere 
ſtändig freigeben. 

Robert Hilger-Weckesheim 


Licht, Luft und Sonne ſind notwendig 


Dieſes ſind die Haupterforderniſſe, die 
reichlich vorhanden fein müſſen, wenn fich 
unſere Haustiere wohlfühlen und in 
ihren Leiſtungen befriedigen ſollen. Das 
gilt nicht nur für unſere Kaninchen, die 
am zweckmäßigſten in einem aus Holz 


hergeſtellten Außenſtall untergebracht 
werden, ſondern auch für Hühner und 
Ziegen. 


Der Kaninchenſtall wird am beſten an 
einer geſchützten Stelle in Anlehnung an 
das maſſive Hauptgebäude aufgeſtellt. 
Die Türen nehmen die ganze Vorder⸗ 
front ein, damit die Luft ungehindert 
durchſtreichen und bei der Stallreinigung 
ein bequemes Hantieren im Stallinnern 
möglich iſt. 

Der Hühnerſtall ſoll möglichſt zu ebener 
Erde liegen. Er darf nicht mit Groß⸗ 
viehſtällen unmittelbar verbunden ſein. 
Ein großes, tief herabreichendes Fenſter 


läßt die Sonnenſtrahlen in alle Winkel 
dringen. Auch für gute Lüftung muß 
Sorge getragen werden, damit die ver⸗ 
brauchte Luft abziehen kann. Der Fuß⸗ 
boden muß ſtets trocken und warm ſein. 
Auch Ziegen und Schafe, die ja von 
Natur aus Weidetiere ſind, verlangen 
einen geräumigen, trockenen und hellen 
Stall. Ein großes Fenſter ſorgt für eine 
gute Belichtung. Wo es die örtlichen 
Verhältniſſe geſtatten, kann während der 
Sommermonate die Holztür durch ein 
Holzgitter erſetzt werden. 

Doch alle dieſe Vorkehrungen wären 
zwecklos, wenn nicht dafür geſorgt wird, 
daß die Fenſter auch regelmäßig geputzt 


werden, damit ſie auch wirklich ihren 
Zweck erfüllen. Verſtaubte Fenſter und 
Spinngewebe in den Ecken ſind eine 


ſchlechte Viſitenkarte für den Kleintier⸗ 
halter. P. 


Die Marderkaninchen werden hauptsächlich wegen ihres schönen Felles gehalten 


Das Marderkaninchen 


Diele 2-3 kg ſchwer werdende Raſſe iſt 
vorwiegend ihres Felles wegen beach- 
tenswert. Es hat eine wundervolle und 
dabei eigenartig braune Färbung. Auf 
dem Rücken haben die Tiere einen etwa 
8 em breiten dunkelbraunen Streifen, der 
nach den Seiten ohne deutliche Abgren⸗ 
zung heller ausläuft, Bruſt, Schenlel und 
Bauch ſind hellbraun. Schnauze, Ohren, 
Läufe und Blume ſind ohne ſcharfe Ab- 
grenzung ſchwarzbraun gefärbt. Durch 
dieſe eigenartige Zeichnung ähnelt das 
Fell des Marderkaninchens ſehr dem 
wertvollen Pelz des Steinmarders. Die 
Unterſeite der Haare iſt an den helleren 
Körperſtellen graulichweiß, auf den 
Rücken dunkler, die Augen ſind braun 
und erſcheinen dabei rot durchleuchtet. 
Die Krallen ſind dunkel. 

Hubmann- Berlin-Wilmersdorf 


Vom ſchönen Havannakaninchen 
Ein Pelzkaninchen, das ſchon von jeher 
das Entzücken und die Bewunderung des 
Fachmannes ſowie des Laien auf ſich 
lenkte, iſt das herrliche, ſchokoladenbraune 
Havannakaninchen. Iſt es doch eine 


Raſſe, die in ihrer ſchönen, reinbraunen 
Farbe einzig in der Kaninchenwelt an 
erſter Stelle daſteht. Freilich hat es. 
viele Jahre gedauert, dieſe prächtige, 
braune Farbe, die im Pelzwaren- 
handel ſehr begehrt iſt, in ihrer Gleiche 
mäßigteit und Reinheit zu erhalten und 
zu verbeſſern. Die deutſchen Züchter 
haben aber niemals geraſtet und auch an 
der Havannaraſſe haben ſie ihre Leiſtung 
bewieſen. Nicht nur die Zeichnungskanin⸗ 
chen ſind nach unſeren Begriffen „ſchwer 
zu züchten“, ſondern auch mit der Zucht 
der einfarbigen Raſſen hat man ſeine 
Schwierigkeiten, die darin beſtehen, die 
reine Farbe auch in ihrer Gleichmäßig⸗ 
keit und Schönheit zu erhalten. 


Die braune Farbe war urſprünglich mehr 
oder weniger mit braunen Roſtflecken und 
weißen Büſcheln ſowie mit weißen Stichel⸗ 
haaren durchſetzt, und übrigens ſahen 
manche Tiere mehr fuchfig als braun aus. 
Solche Tiere ſind vereinzelt noch anzu⸗ 
treffen. Eine reine ſchokoladenbraune 
Farbe mit dunkelſchieferblauer Unterfarbe 
zeigt auch einen ſchönen Glanz und iſt 
ausſchlaggebend für die Qualität eines 
guten Zuchtſtammes. V. 
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LINDBERG 


Kaufingerstraße 10 


und mehr 
als Haupt oder Ne- 
benerwerb durch 
Fhampignonedel. 
ul zucht in eller. 
Schuppen, Stallun⸗ 
ſen uſw. Bin Käu⸗ 
r der Pilzernte, 
Auskunft erteilt: 
Suderow, Koblenz 
Schliehtach 333 
Hühner! 
Verkaufe 1,3 
schwarze Italiener 
1937 und 1938 
RM 35.—, gegen 
Nachnahme ab 
hier, Bernhard 
Lauer, Remscheid- 
Hasten 


Spiel- u. Zuchtlämmer 
Liebste Spielgelähr- 
tenf.Kind. Gar.lebd, 
Ankunft. Prosp. frei! 
Gustav Heitmann 
Schneverdingen 727 
Lüneburger Heid 


Eintagsküken 
u. . Ital. 


f Gorlgelhol Mertans 
Rietberg 12, . 


| 


Fachmann 
Obstbau, evange⸗ 
liſch. 40 Jahre. mit 
eigenem; Grund⸗ 
ſtück im Harz. 
wiünfcht Lebensge⸗ 
fährtin, nicht un⸗ 
vermögend, aus an. 
gefebetter Familie 
tennen zu lernen, 
Vildofferten unte 
2.6. 8 J an Hanſe⸗ 
atifche Werlansan 
ftalt, Berlin MH 


Gartenhühner 
Eintagsküken von 
porzellanfarbigen, 
jederfühigen Ader. 
gen. 0.00 NM, 

/ Wochenalte ung. 
fi 8 Wochen 
0 Weh. Mur 
und frohe 
wüchlige Tiere aus 
eigener, geſunder. 
Teinvaffiger Lei. 


stellung erbittet 
Lehrer Gendrullis, 
Ahrensburg 
Holſtein 


Stelldichein 


ſtungszucht. Vorbe⸗ 10. 


Wir suchen för sofort 


5-6 £andfchaftsgärtner 


Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Lichibild 
erbeten an: 


Leipziger £eichtmetalt-Werk Rackwitz 
BERNHARD BERGHAUS& CO. 
Rackwitz bei Leipzig 


Neo-Ballistol- Klever 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


„Dura, Monilia. Stachelbeerspanner 


lever, Chemische Fabrik, 
Kam 24, Brandenburger Straße 6 


Bastmatten 
als Schutz gegen 
Frost, guterhalt., 
30) 100m 
3 RM unt. 


Angorakaninehen EEE 
_ [liefert Alb. Petri, 
— Eppingen (Baden) 


Gintagstüten 


Legborn, weiß 
braun 55, Mein 
der 55, Nhodeländer 
0% Pig. Aus anerk. 
Betrieben. Gar. leb. 
Ant, Verfd. Nachn. 


Die 1000fach bewährte 
Ateco-Garten-undBaumspritze 


müssen Sie unbedingt haben, wenn Sie Ihre 

Obstbäume, Sträucher und anderen Pflanzen 
frei von allen Schädlingen 

halten wollen. Auch im Gewächshaus, 2 

usw, können 


mit egtraftarfen 
Rädern. 1 in lang. 


Lifte rel. 
jall. 


Nichtger 
Zurhenahıe, 
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0.00, Nebhf. Stalie |] GR w- et Nadelbölger . 0 ) mm, komplett. mi 
ner 0.0, 1 Woche mpe | Stauden Schlauch und Siebkorb N. 8.55, far. 1 


Karbolineum Jauchep 


Bendel 
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eier 1 Mt Gebrüder Krause ge F, Senne 0 A. Treppens & Co. dene 
50 faded d.] Cham Kerze . dees. 
ns ne Lib n Bezirke oled ndsitz in Ostthüringen mit 


Frühbeet-, Obst- und Gemüsebau 
wird tüchlig., zuverläss, erfahrener 


10St. P bed gratis 


vebbf. 00 Pf, Jun 3 

alen ch 3 Herrschofts- Gärtner Pflanzenkübel 

. Lenehenn, 6.50 gesucht. Wohnung vorhanden. Für Blumenkästen 
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Kirchheim-Teck Württ. 


Gegr. 1869 


jan die Expedition dieses Blattes 


„ Kragen 4 


0 


Obstbäume 


In alen Sorten und Farm. 
Stachel- u. Johannis- 
beeren, 1 Hocht I. Da 
120N. 10SL11M, Him- 
beoren, 10 beste Lan 
250 l. Ziersträuch., 
img Schling 
ren, Koniferen, 
Bahlionkn., Stauden, 
Asp. are, Prise nic 
Beschreibung, Kaalg 8 Il 


Transhimalaja 
von Sven Hedin, 
2 Seinenbände, 
1397 Abbildungen, 
10 Karten, nen. 
wertig RW 15, 
und viele andere 
Bücher, geielen, vers 
Kauft Pie, Julbach 
am am 
Dobermann 
hündin 
2 Jahre. reinraſſig, 
63 em hoch, Ind, 


Reichsgartenſchau Stuttgart 


EROFFNUNG: 22. APRIL 


Das grohe gartenbauliche Ausstellungs - 
ereignis, das sämtliche wichtigen Fragen des 
gärinerischen Berufsstandesundder Gren- 
gestaltung in völlig neuarliger und zugleich 


nn A a — umfassender Weise behandelt. Auf einem 
anhängliches Weinreben 50 ha grohen Gelände entstanden in jahre- 
ichönes Tier ftuben- und langer Arbeit grohzügige Gärien-und Sied- 
e marke, Feigen- lungsanlagen, die jeden Fachmann interes- 
Kemberg Witten⸗ pllanzen sieren. Versäumen Sie es darum nicht, dieses 
berg Er Freflind Kleinod deulscherGarienkunstzu besuchen. 
Bienenſtock, u. Gewächs- 


kompletter. ſtarter 
15.—, ſchwacher. er 
weiterungsfähi 

Letztere für 
Kiſtenſelbſtbaſtler 
—Vermehrungs⸗ 
lehrbuch 2.50. Oed⸗ 
landhonigpflanzen. 
Wagemaun. Ohls- 
bach 5 Schwarzwald 


Die Eröffnungssonderschauen 
bringen vor allem: Azaleen, Horlensien, 
Cinerarien,Amaryllis,Primeln und Orchideen 


sul Ag 

Spielberg 

cle coene 
Berlin-Buchholz 


NEIN: F 


Primula elatior gigantea „Hildur Westberg“ 


ır pro Huhn? Eine 
richtige Hühnerhaltung ist 
dazu nötig. Wir liefern seit 
er, Kücken, 
un zerlegb. 
mtl, Zuchtartikel 
Geflügelhof Groos, Mergentheim 4 
Aufklärender Bildkatalog frei 


der Heimatlichen Land · 

schaft! Nehmt die bun. 

ten Beſtimmungabü⸗ 
der „Früblinadblumen”, „Sommer: 
und Herbftblumen”, „Bäume und 
Sträucher" von Schumacher und 
Mulberger Schuster (ie AM. 4.—). 
Überall im Buchhandel! Proſpeti 
NA. gerne toftenlod vom 


Otto Maier Berlag Ravensburg 


Stad. dauerhafte 

Handwagen 
jeder Art, mit u. ohn 
neu. Deichjelbremf 
3 tr. Trgk für 16,— 
Mark franto Preis» 
lie frei. Thüringer 
Wagenb. 1 ‚Wehner, 
‚Krantuden il 


0 erm. 
l N20 bad Mböngen.) 


Hetkenpflanzen 
per 100 Stck. für 20 m prücht. Hecke. 
30/50 em hoch. Thuſa (Lebensbaum) 
10 M. 2 1055 vulg. 6 M., Maul- 
beeren gu. N. Weißdorn 2 


220 l 10 d Salbe u. e > 
20 M., 10 Himb. -P. E 
scpneeball, 


Sydrangen, 
bäumchen uſw. 


Sil. 0.60 M. 

ſte koſtenlos! 
Rudi Hartmann, Versundbaum- 
schule, Pinneberg 48 (Holstein) 


Riviera-Edel-Nelken 


„Niggaer Kind“, Neuheit, 3 tiefen. 

Bluumig, u. di 

Garten u. Balten, btüigen ab Qult ums 

unterbrochen, bereiten größte 

unnd Auſſehen. 100 Stet. Pflanze 

100 Stck. v. d. bewährteſten Son 

blumenpflan en (Aftern, Levkoen 

wenmaul u. Zinnen i. ö. beften Sorten 

 [chönftenn Farbeufpiel 5.— RM. Vers 

packung frei, reelle Bedienung u. genaue 

Anleitung gratis. 

Carl bomann, Gusten-Anhalt, 
Verfandgärtner 


eine doppelblütige, leuchtend lachsrot 
gefärbte Primel 
die entzückende Neuheit für 1939! 
10 Stück 9,— RM., 1 Stück 1.— RM. 


Meine Kulturen von Staudenprimeln 
sind die größten Deutschlands 


Ich liefere Samen, Sämlinge, Stauden 


Preisverzeichnis 
über hochgezüchtete ältere, sowie neue 
und seltene Arten umsonst und postfrei 


paul Teicher, Slriepau m 


Spatzenfrei unter Garantie find) 


zti-Ri-Nifttällen 


Dach M. f. Stohlmeifen, leiber u. Baum. 

rei v. Erf. u. Herſteller 

Karl Friedrich Rindfleiſch, 
Düſſeldorf⸗Eller 38 


neuester Art. 
Schwanenhälse, 
Kastenfallen, 
Habichtsfangkörbe, Hunde- 
hütten, Jagdhochsitze, 
Schießstand-Einricht., Preisliste 87 kostenfr. 


E.Grell& Co., Haynau i. Schl. 


Wasserpflanzen 


Seerosen, Sumpfpflanzen für 
Ihren Gartenteich. Prosp. von 


Paul Kloecker 
Wasserpflanzenkulturen 
Köln-Niehl, Trakehner Str. 5 


STRICKER 


schon für 30 RM. 
Katalog39kostenlos 


Fohrradtobrik E.&P STRICKER 


BRACKWEDE- BIELEFELD 218 


jeden, der ſät 


e 
"WACKER . 


zur wirksamen Bekämpfung 
der Pilzkrankheiten 


besonders: 
Schorf- und Schrotschußkrankheit bei Obst 
Spätwinterspritzung: 
(Beimischung zu Baumspritzmitteln) 2 prozentig 
Vorblütenspritzungen: 1 prozentig 
Nachblütenspritzungen:... i prozentig 
Blattfallkrankheit an Johannis- und Stachelbeeren 
sofort nach der Blüte 1 prozentig 
8—14 Toge später 2. »pritzung.... I prozentig 
Kräuselkronkheit der Pfirsiche 
vor Knospenaufbruch.... 
im belaubten Zustand. 


Hersteller: Drawin-Gesellschaft m. b. H., München 


Trowitzſch berät 


Gustav Röder 
G m. b. H. 


Langenhagen 
(Hannover) 


Fernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 
Gewächshaus- 


anlagen 


jeder Größe 


E auseigen.Sporen-Rein- 

h.v. größt. Ergiebigkeit 

liefert Wilh. Witt, Torgaua.E . 
Lieferant stan 
berufsmäß. C 


Neue Gänsefedern 
m. Daunen z. Selbstreißen 14 kg 2.50 RM. 
-, weiße "Gänsehalbdaunen 4.50, 5. 
Yüilkraftige Entenhalbdaunen 
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4.7 
Prima 8.75, feinste . la Volldaunen 9.7 
10.30. Für seele, gereinigt u, staubire 
Ware Garant. Vers. geg. Nachn, Ki 
N Prima Inlette m. Garant. Bin 
ichtgefallendes auf meine Kosten zuruck. 


Willy Manteuffel 


Oänsemästerei, Neutrebbin 24 (Oderbr.) 
Ältestes u, größtes Bettfedern-Versandge- 
schätt d.Oderbruches.Stammh. gegr. 1858. 


Pumpen fur Hand- 
und Kraftbetrieb 
Röhren, Filter, 
Schläuche, Armaturen, 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 
HR Koblank 6 Co. Pumpantabrik 
ess 


Westfalia 


SEPARATOR GA 50 


Ramesohl& Schmidt AG. 
Oelde / Westfalen 154 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 9, 14. Mai 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


3 Polar Allos fEFÄIR ur torıschrimiche Gäriner! 


E LEITEN He Kombi-Kultivator 
085, D.R.-Patent 
Ttach Re Verstellmöglichkeit 
mit der vorzüglichen, patentierten 
Zinkenbefestigung. la Stahl, vollständig 
gehärtet, kostet . RM. 2.85 


j 
Polar-HELIOS-Rollkrümler 
Ir. 3100, D.R.-Patent 

für mühelose Feinstkrümelung des 
Bodens in Kurzarbeit. Mit Spezial, 

ädern, la Stahl gehärtet, dünnes, beweg- 

nes Messer und Abst Ausge- 

zeichnete, bewährte Konstruktion, 

185 mn breit, kostet ni. 4.61 


| Polar-HELIOS-Riller 
Nr. 3096, D.R 


Alles für die Obft- 
und Gemüje-Verwertung! 
1 


‚Dampfentsafter und 


2 


Flaschen zum Einmachen 
3. Gummikappenverschlüsse. 
& Tische und Kleinkeltarn. 
5. Süßmost-Anlagen. 
6 
5 


. Dörren für Gemüse, Kräuter 
.d Obst (Herddörren‘. 
indosungs-Verschlußmaschinen, 


Verlangen Sie kostenlose 
Preislisten und Sonderprospekte, 
Jeweils frachtgünstigste Lielerun 
Land Reformhaus Wirtschaftsbedarf 

a See 


(egen Vogelfraß! a 
ıpr Fischnetze 


zum Schutze der Knospen, 
Aussaat usw 


ısen, Starnberg 


Reusen, 


ca.5kg= ca.65— 80 qm RM Aal- und Hechtsäcke, 
desgl. in einem schönen St 8 Stak-, Stall. und 
ab Emden geg. Nachn f Zugnetze 


©. 3 Kruijskamp, Emden 35/0 ||mech. Netztabrik Gustav Segen, 


Inh. W. Kremmin, Neuwedell 24 


ein- 
Das 
H Kostet mit 
Scharen, 80 cm breit - RM. 4.00 


Verkauf durch die guten Eisenwaren- 
und Fachgese 


Gebrauchte Rasierklingen 


nicht wegwerfen! 
Mit der Rasierklingen-Sichel können in kurzer 
Zeit u. ohne Mühe jede € fläche im 


Polar- ene Engels Ster Hd. Ea greg. tg em. l. Wee 2. Psehkkan 


Kaffee - Ersatz - Mischung 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 


in Rhododendron, Koniferen, 
1 ine, Held che Extrastern von Hamburg 
8 , Kilo RM. 480 Iranko Nachnahme 


Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe Rädern. I m lang. Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 
wird Ihnen kostenlos zugesandt 3.3, 8 e Hamburg 21, Osterbeckstr. 21. 
NM. fennto. 


G.D.BOHLIE, BAUMSCHULEN 
Westerstede in Oldenburg 9 5 
of. Abel 17 


Vorid/Beija Thür. 


und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 


Pflanzenkübel Neue 5 ä 
Biophosphat und Phosphatogen 


Blumenkästen 
b en Sie am bi von sm Heilplanzen billiger bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 


e brit. Verlangen Sie kaufen jed.Posten N samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 

meine Preisliste zu guten Preisen. |f farbige nötig! Der Zeniner Humus kostet nur Pfenni 

7 8 Auskunft kostenl GK WZ Viele amtliche und private Anerkennungen. 

segr. 1869 3 Sei & Comp. Karbolineum Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 
Würzburg al 


" 5 i 
Vaufluid 2 ei Chemische Düngerfabrik 
15 Rendsburg 


25 Jahre absolut zuverlässig gegen jegl. Ungeziefer, = Faule 
Raupen, pilzliche Schädlinge und Schmetterlinge, RM. 2500, u. Rost de hind. 
fach = 1 xg= 320M,5ka= 154) , geg. Nachn.| und mehr uch tarbitze 
Ab 3,50 M. franko, Amtiche Adele u Broschüre r, luls Ouup ober die "auch tra Fördert durch Eure Mitgliedfhan jut 
„ 8. 120 ſbenetwerb durch 
MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 Champ 8 Gebrüder ef ik nsb. deren Dorforgearbeit für die se- 
= 2 hem. 
Ein verbesserter Rasenmäher 2 De Rast | W. ittenberse 39 funderhaltung des deuiſchen menſchen. 
— Schuppen, Stallu > 
das ist der moderne gen njw. Yin men Prospekt gratis 
uber-Mäher fer der Pilgernte.|} Prospe) 
mit vielen Vorzügen und Ver- II Auskunft erteilt: 
besserungen gegenüber alten II Suderow, Koblenz 
Systemen Holzwalze. Schließfach 
hren bewährt! Seen pure nn r 
hriften umsonst! uchepumpe 
Gold- Obst, Gemüse, fle 
F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) "unge 


besonders 
preiswert Ersatzdeckel 
kleines All| für alte Konservendosen 
Siedier- 
modell 
Liste DG 1 
{rei von 


: 3 
Eat 88 8 P. 8 Verschließ- 


— 7 Maschinen 
uam || K mit Abschneide- u 
Trowitzsch A Bördelvorrichtung 
berät — 
jeden, dersät 
durch A 
seine guten || yumnn se Willie am Müller 


Wer Fare Berin e 
WARENFABRIK bücher 2 28 x 
31 at 1 N 2 FEHRBELLINER STRASSE 47-48 nenen 
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Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. R. : Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Alle Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Ber⸗ 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 28. Mai erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 15. Mai. 


Trowlgſchberat jeden, der far 


IRurznadprichten 


des, DEUTSCHEN GARTENS’ 


In Bad Kreuznach wird auf dem ehemaligen Fürſtenhof⸗ 
platz ein neuer Kurgarten angelegtz die bisherige Anlage 
wird dadurch mehr als verdreifacht. 


Der Engliſche Garten in München, der vor 150 Jahren 
als erſter öſſentlicher Park angelegt wurde, wird um einen 
halben Kilometer verbreitert und erhält damit Anſchluß an 
die Iſar 
5 

Halberſtadt plant noch in dieſem Frühjahr eine großzügige 
Umgestaltung der alten Gartenanlagen, die Schaffung meh⸗ 
rerer neuer Anlagen und damit gleichzeitig die Einrich⸗ 
tung von zwölf Kinderſpielplätzen. 


Aus Wörlitz berichtet „Der Mitteldeutſche“, daß nach den 
jetzigen Beobachtungen die Obſtbäume derartig gut ange⸗ 
ſetzt haben, daß man hoffen kann, in dieſem Jahr für die 
letzte Mißernte entſchädigt zu werden. Der Anſatz von 
Tragknoſpen ift durchweg bei allen Obſtarten fo gut, wie 
es ſelten zu beobachten war. x 


Die planmäßige Neugeftaltung der Reichshauptſtadt durch 
Generalbauinſpektor Speer ſieht auch die Schaffung wei⸗ 
lerer ausgedehnter Grünanlagen und neuer Sportplätze 
vor, Geplant ift die Freihaltung von 16 radialen Grün⸗ 
ftreifen, die, von außen kommend, weit in die bebauten 
Stadtteile vorſtoßen. In dieſen Freiflächen ſollen auch die 
Dauerkleingärten Aufnahme finden. 


x 


Die vor kurzem gegründete Geſellſchaft Reichsarboretum 
e. V. hat ihren Hauptſitz in Frankfurt (Main). Das Arbor 
retum ſelbſt wird aus zwei Hauptanlagen in Frankfurt 
und Köln beſtehen. Für die Anlage in Köln wurde der 
ganze äußere Grüngürtel, ein Gelände von 1000 ha Größe, 
zur Verfügung geſtellt. Weitere Teilpflanzungen find vor⸗ 
geſchen in Karlsruhe, Freiburg (Breisgau) und Bremen. 


* 


Der vom Reichsbund deutſcher Kleingärtner e. V. einbe⸗ 
zufene 4. Reichskleingärtnertag ſteht unter der Schirmherr⸗ 
schaft des Reichsbauernführers R. Walther Darre und des 
Reichsarbeitsminiſters Seldte. Als Tagungsort wurde 
Wien beſtimmt. Hier werden die Abordnungen von faft 
einer Million Kleingärtnern aus dem Altreich in der Zeit 
vom 28. Juni bis zum 2. Juli 1939 zuſammenkommen. 


* 


Trotzdem der unter dem Namen „Obſtexpreß“ bekannte 
Schnellgüterzug von Bühl in Baden nach Berlin bw. 
Hamburg für die Deutſche Reichsbahn ein Verluſtgeſchäft 
bedeutet, wurde für den Obſt⸗ und Gemüſeverſand ſein 
Einſatz auch für dieſes Jahr beſchloſſen. Der Zug läuft 
von Bühl über Darmſtadt, Frankfurt (Main), Bebra, Er⸗ 
furt nach Berlin. Der Flügelzug nach Hamburg zweigt in 
Bebra ab. 
* 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Lefer ale „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich ) Gartenbud 
aus unferer 85⸗Pf. Reihe. Die zur Ausr 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jahrlich im „Deutfcher Gatten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


.. . Pi Göſchen Band 923. Walter de Gruyter & 
MNeue ichen und Zeitschriftero sx 
Der Inhalt de ens gliedert ſich in 
Frühlingsblumen. Bilderatlas und Text Als Pfleger der reichhaltigſten europäiſchen die Abschnitte „ Spritz und 
von H. Schuhmacher. Otto Maier, Verlag, Sukkulenten⸗Sammlung im Kieler Botani- Stäubemittel, J 
Ravensburg. Preis RM. 4.— schon Garten Verfaſſer ſeine Erfah- Unkraut, Mittel zur Bodendesinfektion, Gaſe 
Dieſer Bilderatlas kann allen Naturfreun- rungen hier niedergelegt. Pflegemaßnah⸗ und Räuchermittel, Mittel zur Bekämpfung 
den nur empfohlen werden, denn an Hand men, Behandlung von Importen ſind ein⸗ von Nagern und ſonſtige Pflanzenſchutzmit⸗ 
der farbigen Bilder ift es leicht, die einzel- gehend geſchildert. Intereſſant find Ab⸗ tel. Eine Ueberſicht über Krankheiten und 
nen, jede im Frühjahr blühende Wald⸗ ſchnitte über die Heimat der Sukkulenten, Schädlinge, ſowie Sachverzeichnis erleichtern 
pflanze kennenzulernen. Er enthält 173 ihre Geſtalt und Lebensweiſe, Verwendung die Auffindung des in Betracht kommenden 
farbige Abbildungen auf 140 Tafeln; außer- derſelben, ſowie auch Krankheiten und Pflanzenſchutzmittels. 
dem noch ein Tertheft, in dem die einzelnen Schädlinge. Das Buch kann allen Gärtnern 


Pflanzen näher beſchrieben 5 und Liebhabern der Suktulenten nur an- E. Könemann, Biologifhe Bodenkultur und 
eee ee ee empfohlen werden. Düngewirtjeheit. 1. Band: Praliiſche Dün« 
Die Kultur der ſukkulenten Pflanzen. Von gerkunde. Dünger⸗ und Kompoſtbereitung. 


Univerſitätsgarteninſpektor H. Jacobſen, Die chemiſchen Pflanzenſchutzmittel. Ihre 120 Seiten, 13 Abbildungen und 4 Kunſt⸗ 
Kiel. Mit 28 Textabbildungen. (Die gärt- Anwendung und Wirkung. Von Dr. Ernſt drucktafeln, Halbleinen, ſteif kartoniert 
neriſche Berufspraxis, Heft 17.) Verlag von Vogt, Regierungschemiter am Badiſchen RM. 2, Siebeneicher Verlag⸗Tutzing, 

Paul Parey, Berlin SW II. Steif broſchiert Weinbauinftitut in Freiburg i. Br. Mit Der 2. Band dieses Lehrbuches behandelt 


RN 290 15 Abbildungen. 117 Seiten. Sammlung alle Düngerrohſtoffe, wie ſie in Induſtrie, 


Nicht Sklave 
Ihres Gartens 


sollten Sie sein, sondern 
zurFreudeundErholung 
soll er Ihnen dienen 
Es soll nıcht so sein, daß 
Sie sich täglich vorneh- 
men: Aber morgen ganz bestimmt wıll 
ich diese drei Beete vom Unkraute säu- 
bern, sondern so, daß Sie sogen kön- 
nen: Glücklicherweise habe ich das 
gestern schon tun können, weil es Wolt- 
eräte gibt. Sie sollten nicht in brennen- 
der Sonne mit schmerzendem Rücken on 
einem kleinen Beste stundenlang Hack- 
arbeit verrichten, sondern diese Arbeit 
soll mit einigen langen Zügen in 5 Minu- 
ten erledigt sein. 
Wenn Sie das wollen, so informieren Sie sich über die Wolt- 
Geräte. Verwendet sie Ihr Nachbar noch nicht, so fragen Sie 
in dem nächsten besseren Fach-Geschäft danach oder fordern 
Sie unsere kostenlosen Drucksachen an, die Ihnen wertvolle Aut- 
klärungen über die richtige Bodenbearbeitung geben. 
lesen Sie auch das hochinteressante Buch Die Schatzgräber« 
(Preis 0.80 RM.] und bestellen Sie bei der Post die Zeitschrift 
»Der Wolfer« (nur 1.16 RM. jährlich) 
; - 7 ot Serste-Fobn August Wolf G. m. b H, Betzdorf Steg) 20 
ı NORMALKINOFILM hit 7 Die Wolf-Geräte werden gezeigt auf der Reichsnährstands- 
24X36mm. Ausstellung in Leipzig, Block 33, Stand 310, und auf der Reichs- 
N . gartenschau in 


Alles spritzt mit der 7 5 


P 0 M-S pr 2e pre 


sparsam 
H. ZIEGLER. Berlin SO 36, Wa5t (86) 


Ed. Zimmermann 
Hamburg-Altona 1, Gr. Gärtnerstr. 108, Fernruf 433288 
Gegründet 1870 
Moderner Gewächshausbau, Zentralheizung, Schalten- 
decken „Herkules“. Spezialität: Gewächshäuser zum 
Selbstaufstellen, zu mäßigen Preisen. 


K di 2 U 
ge rom ni ‚Unkrauf-Ex 


uslührungen in Goldkies, rötl. oder schwarzweißem Kies f Eee 
TREBOR-Spezial beliebt als „Kle ner Teich im Garten“, 80 em schafft unkrauftfreie Wege und Plätze 
Durchm., 80kgGewicht, RM. 23,— Irei deutsch. Bahnstation bis 900 km. 1 5 ok 


Prospekte und Bestellungen durch TREBOR, Hamburg 11, Posti. 1488 


Wasser im Garten 


für die durstigen Vögel im Sommer 


M. 6.75 1 5 kg genügen für 200 qm Fläche 
chem. Fabrik Stolte & Cha r, Hamburg 18. 


Haushalt, Gewerbe und Landwirtſchaft ab- 
fallen oder als natürliche Rohſtoſſe vorkom⸗ 
men. — Das Buch gibt einen Ueberblick über 
die Verwendungsmöglichteit der verſchieden⸗ 
ſten Stoffe als Dünger. Die Hauptabſchnitte 
des Buches find: Weſen und Zuſammen⸗ 
fegung der organiſchen Dünger. — Einrich⸗ 
tungen und Verfahren für die Düngerberei⸗ 
tung. Flüffige Dünger. — Edelerden, 
Aſchen und Ruß. — Der Erdkompoſt. — Die 
Zuſatz⸗ oder Handelsdünger und Präparate. 
— Einrichtung und Betrieb des Dünger⸗ 
hofes und der Kompoſtei. 


Im Verlag Wilhelm Stolluß, Bonn, er⸗ 
ſchienen folgende Bücher: 

Was muß jeder von der Kranken-, Unſall⸗ 
und Arbeitsloſenverſicherung wiſſen? Bon 
J. Fr. Müller. Preis RM. 1.—. 

Neue Lohnſteuertabellen zum ſofortigen Ab⸗ 
leſen der Lohnſteuer ſowie der Angeſtellten⸗ 


und Arbei 
kurzen A 
beſtimmungen 


Die Schaffung geordneter Anbau- und Ab⸗ 
ſatzverhältniſſe iſt eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben in der neuen deutſchen Wirtſchaft 
M. 0,60 bis 1, Das gilt auch für den Blumen- und Zier⸗ 
Wie wahre ich meine Rechte in den Renten- Pflanzenbau. Der Verſaſſer, der an der 
versicherungen der Acbeiter und Angeſtell. Einrichtung des erften Blumengropmarttes 


sloſen⸗Verſicherungsbeiträge. Mit 
ügen aus den wichtigſten Tar 
einſchl. der DA Pre 


ten (Invaliden und Angeſtelltenverſiche- in Köln unmittelbar beteiligt war, iſt mit 
rung) ſowie der Neichsknappſchaſtsverſiche. dem Stoff der Marktordnung aufs beſte ver⸗ 
rung? Von Friedr. Schulze. Preis traut und konnte deshalb eigene praktiſche 
RM. I Erfahrungen auf dieſem Gebiete in dem Heft 
Die Altersversorgung des Handwerlerz. verwerten. Der Leſer wird zunächst in die 


organiſatoriſchen Fragen der Marktordnung 
eingeführt und lernt anſchließend die gün⸗ 
ſtigen Auswirkungen eines geordneten Mark⸗ 
Die Marktordnung im Blumen⸗ und Zier⸗ les auf die Erzeugung, die Verteilung und 
pflanzenbau und ihr Einfluß auf die Be⸗ den Verbrauch kennen. Erſtmalig werden 
triebsführung. Von Otto Schlöndorf, Ab. Wege gezeigt, wie auf den Blumengroßmärk⸗ 
teilungsleiter im Gartenbauwirtſchaftsver⸗ ten durch Marktbeobachtung der tatſächliche 
band Rheinland in Bonn. Mit 7 Abbildun- Bedarf an Schnittblumen und Topfpflanzen 
gen. Verlag Paul Parey, Berlin SW 11. während eines Jahres oder zu beſtimmten 
Steif broſchiert RM. 2,40. Zeiten ermittelt werden kann. 


Bas jeder Handwerker davon wiſſen muß. 
Von Fr. Schulze. Preis RM. 1,— 


Sollinger Sandsteinmateriallen 


wie: Gehwegplatten, Wegeein- 
fassungssteine, Trockenmauer- 
steine, Abdeckplalten,Treppen- 
stufen usw. für die Garten- und 
Parkgestaltung liefern 
Fritz u. Walter Koch, Steinbruchbatrieb, 

Holzminden, Rumortalstr.12 
Preise auf Anfrage 


Monatserdbeeren 
rankenl. immertr. Auslese, 100 Rügen 
1U0Großfrac Forte, 

i. Farb, 10 Busch 
10 Himbeeren (Preuß. 


2%, 5 R 
dahlien 1. Farb. Pi 

in Sort. 70, 1 Blutpfirsich großfr. 2 —, 
Samen von Hagen 1 Port. 040 RM. 
Heinr. Ditges, Lobberich (Rhld.) 


Frühbeetfenster, 
Rahmen, Sprossen, Glas 
Gewächshäuser 

zum Selbstbau und mit Montage 


A. Käding, Schwiebus 4 
Preisl.grat.Spez.-Fabr. seit 1871 


aun ein Kind einen Rasen 


gegen die Insektenplage im Garten 


Die durch eine Vogeltränke angelockten Vögel fühlen sich heimisch 
und vertilgen eine Unmenge 

Insekten der Obstbäume und 8 
Eine Vogeltränke ist der interess 


Hübsche Ausführungen in Goldkies, rötl. oder schwarz-weißem Kies. 
TREBOR-Spezial, 
Durchm., 80 Eg Gewicht, RM. 


Prospekte und Bestellungen durch TREBOR, Hamburg, Postf. 1485 


pflegen ? 


Ift das wirk⸗ 
lich fo leicht? Wie einfach wäre es dann, alle 14 Tage 
den Rafen lauber zu fchneiden — was für einen 
feinen Teppichrafen hätte man dann was für eine 
gut beftockte, fefte und dichte Grasnarbe. Ein Kind 
kann wirklich mit einem Alexanderwerk=Rafen= 
mäher größere Grasflächen ſchneiden — fo leicht 
läuft er. Ein Kind kann mit ihm umgehen — (0 ein⸗ 
lach iſt er. Er fchneidet fchnell — fchonend — leicht — 
fehr leicht — und die Schnitthöhe ift einftellbar. 


Jeder 


Rasenmäher 
ist 
dauernd schart.Die Stahlmesser 
erneuern ihre Schärfe selbst- 


Fa gibt Ihn schon ab Nee 


Linie fordern Sie den Prospekt 
Ir. ‚anderwerk 
in Remscheid über unsere 


‚Schnellmäher. 


Sichern Sie Ihre Ernten! 


Gegen Vogelfraß liefere ich 


2 Vogelschutznetze 


‚Blasber 
Sehen g 


> 1 Kilogramm — 10 qm: RM 0.60 


Nils Rasmusson 
Samen-Versand Hamburg 33 


Vogeltränken 


sind immer noch die besten! 


Die eingebrannte Schritt, dieHalt- 
barkeit,Wetterbeständigkeit und 
gute Leseartsind seitJahrzehnten 
anerkannt. 20 Jahre Garantie für 
‚dieHaltbarkeit derSchrift.Muster 
und Prospekte frei. 


Hanseatische Emaillier- 
Werkstätte Vegesack 


Mücken, 


Fliegen und andere lästige 
ucher. 

teste und belebteste 
Mittelpunkt im Garten. 


‚Kleiner Teich im Garten‘, 80 cm 
— frei deutsch. Bahnstation bis 900 km. 


beliebt al 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau” und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof 


54. Jahrgang 


14. Mai 1939 


Nr. o 


Sonnenuhren am Haus und im Garten 


Wie wir ſie mit einfachen Mitteln ſelbſt bauen können 


Eee geſchmackvoll gebaute 
Sonnenuhr gehört zu den 
reizvollſtenGartenarchitekturen und 
bildet eine Zierde für das Haus, 
die nicht nur ſchmückendes Bei⸗ 
werk iſt, ſondern zugleich einen 
Zweck erfüllt. Es gibt Sonnen⸗ 
uhren, die die „wahre Sonnen⸗ 
zeit“ (zum Unterſchied zur ſoge⸗ 
nannten „mitteleuropäiſchen Zeit“) 
auf Minuten genau angeben, ja 
ſogar die Jahreszeiten und Mo⸗ 
nate anzeigen. Derartige Sons 
nenuhren ſind naturgemäß ſchwie⸗ 
rig zu bauen, weil zuvor recht 
umſtändliche Berechnungen not⸗ 
wendig ſind. Deswegen „geht“ 
aber die einfache Sonnenuhr, mit 
der ſich dieſe Zeilen beſchäftigen, 
genau ſo richtig, nur, daß bei den 
kleinſten Zeitabſchnitten kein ein⸗ 
deutiges, genaues Ableſen möglich iſt. 
Die Sonnenuhr iſt wahrſcheinlich das 
älteſte Meßinſtrument. Bei Aſſyrern, 
Babhloniern und Aegyptern ſpielte fie 
bereits eine große Rolle, die höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich auf die Verehrung der Sonne 
als Gottheit zurückzuführen iſt. Aber 
auch im Fernen Oſten wurden ſchon im 
zweiten Jahrtauſend vor Chriſtus Meſ⸗ 
ſungen mit ſchattenwerfenden Obelisken 
oder Pfeilern vorgenommen. 

Wenn man ſelbſt darangehen will, für 
ſeinen Garten oder die Südwand des 
Hauſes eine brauchbare Sonnenuhr zu 
baſteln, ſo kommen vorwiegend zwei 
Arten von Sonnenuhren in Betracht: 
die horizontale (waagerechte) und die 
vertikale (ſenkrechte). Beides find ein⸗ 
fach herſtellbare Zeitanzeiger, bei denen 
es immerhin möglich iſt, die wahre Son⸗ 
nenzeit auf die Genauigkeit einer Vier⸗ 
telſtunde abzuleſen. Wir ſagen „wahre 
Sonnenzeit“, weil die bei uns gebräuch⸗ 
liche „mitteleuropäiſche Zeit“ nicht mit 
dieſer übereinſtimmt, jedoch unſchwer für 
jeden Ort aus der mit der Sonnenuhr 
ermittelten „wahren Sonnenzeit“ errech⸗ 
net werden kann. Außerdem gilt wohl in 
ſeinem Garten jedem Gartenfreund der 
Wahlſpruch: „Dem Glücklichen ſchlägt 
keine Stunde“, wenigſtens Minute. 
Stellt man einen Stab ſenkrecht auf 
einem ſonnigen Platz auf, ſo wirft er 
Schatten. Genau um 12 Uhr mittags 
zeigt dieſer Schatten nach Norden und 


Wo iſt der Deutſche 
Sartenbau berühmt 


Sins der umfangreichſten Spezialge⸗ 
biete innerhalb des geſamten Baum- 
ſchulweſens nimmt die Rofenfchule ein. 
Drei wichtige Zentren der Rofenan- 
zucht gibt es in Deutfchland, die infolge 
der Anzahl der Betriebe am meiften 
für diefe Kultur bekannt find: Das 
Dresdener, das Steinfurther und das 
Holfteiner Rofengebiet. Während die 
Dresdener Roſen auf ſchwerem Lehm⸗ 
boden wachſen, auch klimatiſch mitten 
im Wachstum eine Trockenzeit durch⸗ 
machen müſſen, und auch die Steinfur- 
ther Roſen mehr oder weniger warmes 
Landklima bekommen, gedeihen ihre 
Holſteiner Artgenoſſen auf humoſem, 
ſandigem Boden in einem ausgegliche⸗ 
nen Seeklima. Don dieſen genannten 
Zentren aus fließt alljährlich der rieſige 
Strom deutſcher Rofen in die Gärten, 
Anlagen und Gärtnereien, letztgenannte 
verbrauchen bedeutende Mengen Roſen 
für die Treiberei. Welch großer Be- 
liebtheit ſich die Roſe erfreut, zeigt die 
noch immer ſteigende Verbrauchs ziffer 


gibt uns jo die Nord⸗Süd⸗ 
Richtung an. Ebenſo kann 
die Oſt⸗Weſt⸗Richtung durch 
den Schattenwurf des Sta⸗ 
bes ermittelt werden. Die⸗ 
ſes Verfahren wäre aber 
umſtändlicher und ungenau 
für die Baſtelei unſerer 
Sonnenuhren; wir wenden 
uns daher den beiden Auſ⸗ 
rißſtizzen zu. 

Zunächſt iſt eine Horizon⸗ 
talſonnenuhr (bei der das 
Zifferblatt waagerecht liegt) 
dargeſtellt. Sie lann gut 
auf einem kleinen Pfeiler, 
einer Terraſſenbrüſtung oder 
dergleichen aufgeſtellt wer⸗ 
den. Wir benutzen für den 
Aufriß einen nicht zu klei⸗ 
nen Bogen Papier, auf dem 
die Nord⸗Süd⸗Linie aufgetragen wird. 
Bei der Auſſtellung der Sonnenuhr iſt 
dieſe Nord⸗Süd⸗Linie mit der tatſäch⸗ 
lichen Nord⸗Süd⸗Richtung in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen, wobei die kleine 
Abweichung des Pols von etwa 6 Grad 
zu berückſichtigen ift; am beiten wird hier⸗ 
zu ein Kompaß benutzt. In einem ber 
liebigen Punkt A der Nord⸗Süd⸗Linje 
wird nun der Winkel a angetragen, der 
der geographiſchen Breite des Ortes (man 
findet ſie in jedem Atlas) entſpricht. In 
einem beliebigen Punkt C wird nun ein 
rechter Winkel (90 Grad) angetragen, 
deſſen Schenkel die Nord⸗Süd⸗Linie bei B 
ſchneidet. Das entſtandene Dreieck A-B-C 
nennt man das Zeigerdreieck. 


Mit dem Abſtand 8— wird nun um B 
ein Kreis geſchlagen, der den Punkt D 
feitlegt. Mit dem gleichen Halbmeſſer 
ſchlägt man um D wiederum einen Kreis. 
Dieſer Kreis dient uns als Hilfsmittel für 
die Feſtſtellung der einzelnen Stunden⸗ 
linien. Wir teilen hierzu die eine Kreis⸗ 
hälfte in Abſchnitte von 15 Grad (o), wo⸗ 
zu wir einen Winkelmeſſer (Transpor⸗ 
teur) benutzen. Da ein ganzer Kreis 
360 Grad hat, ſind 15 Grad der vierund⸗ 
zwanzigſte Teil, was einer Stunde ent⸗ 
ſpricht. Dann werden die ſo ermittelten 
Kreisteilungspunkte mit dem Punkt D 
verbunden und ſoweit verlängert, bis ſie 
die Oſt⸗Weſt⸗Linie treffen. Damit unſer 
Zifferblatt nicht zu groß wird, können 
wir es nach Oſten und Weſten im gleichen 
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A-B-C = Zeigerdreieck 
Wine a : nach 4 


Me Js 
Aufrös einer Vertikal-Uhr 


Abſtand von A—D begrenzen, wobei dann 
die Schnittpunkte der Stundenlinien die 
Stundenpunkte ergeben. 

Die Stundenlinien 6 und 18 Uhr ſtehen 
ſenkrecht auf Punkt A, die Stundenlinien 
19—5 Uhr find die Verlängerung der 
Stundenlinien von 7 bis 17 Uhr über 
Punkt A hinaus. Damit ſind die Stun⸗ 
denlinien und auch die Stundenpunkte 
des ganzen Tages feſtgelegt und können 
nun auf ein Brett, eine Blechtafel oder 
eine Betonplatte durchgepauſt werden. 
Nach dem Zeigerdreieck iſt ein Stück Blech 
zuzuſchneiden und genau ſenkrecht über 
A—B zu befeſtigen. Die Herſtellung des 
Schemas iſt einfach, und auch das Er⸗ 
mitteln der Halbſtunden⸗ und Viertelſtun⸗ 
denlinien iſt keine Kunſt mehr; denn der 
Winkel e braucht nur halbiert bzw. ge⸗ 
vierteilt zu werden. 

Genau ſo leicht iſt die Herſtellung einer 
Vertikalſonnenuhr, die ein ſenkrecht lie⸗ 
gendes Zifferblatt hat und am beſten an 
einer genau in Oſt⸗Weſt⸗Richtung liegen⸗ 
den Wand angebracht wird. Die Reihen⸗ 
folge der Maßnahmen zur Feſtſtellung der 
Stundenlinien iſt hier genau die gleiche 


wie bei der Horizontal⸗Sonnenuhr. Man 
kann das Zifferblatt unmittelbar auf dem 
Hausverputz anbringen oder man über⸗ 
trägt die Zeichnung auf ein Brett oder 
eine Blechtafel, die man an der Wand 
aufhängt. Der Schattenwerfer beſteht bei 
der Vertikal⸗Sonnenuhr meiſt nicht aus 
einem Blechdreieck, ſondern aus einem 
dicken Drahtſtück, das im richtigen Winkel 
im Punkt B befeſtigt wird und am beſten 
eine kleine Stütze erhält. Die Vertikal⸗ 
ſonnenuhr zeigt nur die Stunden von 
6 Uhr morgens bis 18 Uhr abends an. 

Wie bereits oben erwähnt wurde, zeigt 
die Sonnenuhr im Gegenſatz zur üblichen 
Räderuhr die „wahre Sonnenzeit“ an. 
Da aber der Sonnentag von Mittag zu 
Mittag nicht immer gleich lang iſt, muß 
die ſogenannte Zeitgleichung zu Hilſe ge⸗ 
nommen werden (vgl. Tabelle 1). Hier⸗ 
durch erhält man die „wahre Ortszeit“. 
Da es aber eine heilloſe Verwirrung 
geben würde, wenn jeder Ort nach ſeiner 
„wahren Ortszeit“ rechnen würde, muß 
dieſe auf die „mitteleuropäiſche Zeit“ 
umgeändert werden, wie ſie bei uns in 
Großdeutſchland allgemein gilt. Die 
„mitteleuropäiſche Zeit“ richtet ſich nach 
der „wahren Ortszeit“ auf dem 15. Grad 
öftlicher Länge von Greenwich. Alle Orte, 
die auf dieſem Längengrad liegen (Star⸗ 
gard in Pommern, Görlitz in Schleſien), 


Zeitgleichung für den 1. 11. und 21. 
eines ſeden Monats nach Minuten 
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Aufrös einer Hon'zontaluhr 


ſtimmen alfo in „wahrer Ortszeit“ und 
„mitteleuropäiſcher Zeit“ überein. Für! 
alle anderen müſſen für jeden Längen⸗ 
gradunterſchied vier Minuten zugezählt 
oder abgezogen werden. Alle öſtlich ge⸗ 
legenen Orte ziehen den entſprechenden 
Unterſchied ab, alle weſtlich gelegenen 
zählen ihn zu. Die Unterſchiedszahlen ſind 
in jedem Atlas an den Längengraden ein- 
getragen. 


Angefähre geographiſche Breite 
einiger 15 er Städte in Graden 


Karlorube 
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Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Ueberall, wo wir hinſchauen, treibt und blüht 
es. Die ſchönſte Zeit des Jahres hat begon⸗ 
nen und jeder Gartenfreund ſollte ſich jetzt 
die nötige Zeit nehmen, all dieſe Schönheiten 
voll und ganz zu genießen. Wer alle Arbei⸗ 
ten zeitig ausführte, wird auch jetzt Stunden 
der Erholung erübrigen können. 


Im Objtgarten 

macht uns die Erhaltung der Blüten und 
des jungen Anſatzes viel Sorge. Aengſtlich 
ſchauen wir aufs Thermometer, um gegen 
drohende Nachtfröſte ſofort einſchreiten zu 
können. Deckmaterial muß noch überall be⸗ 
reitliegen. Im „Deutſchen Garten“ haben 
wir des öfteren über Froſtabwehr berichtet. 
Das Schröpfen der Obſtbäume können wir 
auch weiterhin noch ausführen und wählen 
hierfür möglichſt die Nordſeite des Stammes. 
Alle abgeſtorbenen Aeſte ſind jetzt leicht zu er⸗ 
kennen und wir ſchneiden dieſe ſofort heraus 
und verſtreichen die Wunden mit Baumwachs. 
Sollte der eine oder andere friſchgepflanzte 


Baum nicht austreiben, nehmen wir ihn 
nochmals heraus, ſchneiden alle Wurzeln nach 
und pflanzen ihn von neuem, nachdem wir 
ihn einige Stunden in ein Faß mit Waſſer 
ſtellten. Den Stamm umwickeln wir mit 
Moos oder Schilf und halten dieſes recht 
feucht. Auf dieſe Art kann noch mancher neu 
gepflanzte Baum zum Austrieb gebracht 
werden, und wir haben Schäden verhütet. 
Alle Triebe, die aus dem Stamm oder aus 
der Wurzel kommen, entfer⸗ 
14 nen wir entweder durch Ab⸗ 
brechen oder durch Fort⸗ 
ſchneiden. — Bäume, die an 
Abhängen oder Böſchungen 
ſtehen, umgeben wir mit einem 
Erdwall, ſogenannten Regen⸗ 
fängern. Hierdurch wird eine 
Bewäſſerung des Baumes erſt 
möglich. — Veredlungen ſehen 
wir jetzt nach, falls notwendig, 
können wir ſie noch erneuern, be⸗ 


bügel, um die Vögel von den jungen Vered⸗ 
lungsreiſern fernzuhalten. — Die vielen 
Wildtriebe, die aus dem alten Holz ausſchla⸗ 
gen, entfernen wir zum größten Teil, berück⸗ 
ſichtigen aber, daß einige Zugäſte ſtehen blei⸗ 
ben müſſen. x 

Bei Buſch⸗ und Spalierbäumen können wir 
bei aufmerkſamer Beobachtung den Jung⸗ 
trieb vor Raupenfraß bewahren, indem wir 
alle eingerollten Blätter oder verſponnenen 
Blattklumpen nach Raupen unterſuchen. Die 
Blattlausbetämpfung kann beginnen. 


Um dem Leſer, der nach unſerer Anlei⸗ 
tung eine Sonnenuhr baſteln will, un⸗ 
nötiges Nachſchlagen in Atlanten zu er⸗ 
ſparen, geben wir in Tabelle 2 noch eine 
lleine Ueberſicht über die geographiſche 
Breite einiger größerer deutſcher Städte, 
die zwar ungenau, aber für unſere Zwecke 
völlig ausreichend iſt, wobei noch zu be⸗ 


merken iſt, daß die abgebildeten Aufriſſe 
mit einem Winkel a - 55 Grad für 
Königsberg zutreffen. 

Und nun lieber Gartenfreund, fröhlich an 
die Baſtelarbeit. Aber nicht nur eine 
genaue Arbeit wollen wir leiſten, ſondern 
unſere Sonnenuhr gut in das Geſamt⸗ 
bild unſeres Gartens einbeziehen. 


Abhilfe bei allerlei kleinem häuslichen Aerger 


Es gibt manche Dinge im Haushalt und 
Betrieb, die die Hausfrau täglich ärgern, 
einmal mehr, einmal weniger, Dinge, mit 
deren Unzulänglichkeit ſie ſich ſchließlich 
abfindet, weil fie keine Abhilfe weiß, die 
ihr aber ein ſtändiger, leiſer Kummer 
bleiben. Sie ziehen ſich durch 
das geſamte Arbeitsjahr, ſind 
einmal mehr, einmal weniger 
aktuell, je nach der Jahres⸗ 
zeit. Augenblicklich ärgert es 
uns, daß das Plätzchen auf der 
Veranda, die nur aus einem 
aus Latten gefügtem Holzge⸗ 
rüſt beſteht, nicht zugfrei iſt. 
Vorgeſpannte derbe Leinenvor⸗ 
hänge können das Uebel nicht 
reſtlos beheben, da ſie immer 
noch dem Wind Durchzug 
laſſen, auch ſtark unter Sturm, 
Regen und Sonne leiden. 

Da gibt es nun Platten aus 
Asbeſtzement (Eternit), die ſo⸗ 
wohl beim Bau des Hauſes 
als auch nach ſeiner Fertig⸗ 
ftellung mit geringer Mühe 
angebracht werden können 
und jeglichen Zugwind fern⸗ 
halten. Dieſer Werkſtoff iſt 
faſt unverwüſtlich, er wird 
durch Einwirkung der Feuch⸗ 
tigkeit nur härter und halt⸗ 
barer. Seine zementgraue 
Farbe mit heller, marmor⸗ 
artiger Maſerung fügt ſich all⸗ 
enthalben ganz unaufdringlich 


ein. Darum ſind Platten aus Asbeſt⸗ 
zement auch ſo beliebt als Auflage auf 
den Küchentiſch, den Blumentiſch, auf 
Lauben- und Gartentiſche. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den ſich werfenden und faulenden 
Holzplatten, die im Winter unter Dach 


gebracht werden müſſen, bleiben dieſe 
Asbeſtzementplatten faſt ohne Pflege un⸗ 
veränderlich ſchön und gleichmäßig. 


In Küche und Vorratsraum ſchätzt man 
auch ihr ſehr leichtes Sauberhalten, als 
Unterlage für den Gasherd außerdem 
ihre Unverbrennbarkeit. Sie find des⸗ 
halb auch eine ideale Unterlage und 
Vorlage für Stubenöfen, herausfallende 
Glut kann keinen Schaden anrichten. Als 
Auflage für den Heizkörper im Zimmer 
geben ſie eine gute Abſtellfläche, hier und 
als Verbreiterung des Fenſterbrettes 
eine ideale Aufſtellmöglichkeit für Topf⸗ 
pflanzen, denen man auf dieſe Weiſe 
gleichmäßige Wärme und gleichzeitig den 
lebensnotwendigen Platz am Licht ver⸗ 
ſchafft. Daß irgendwelche Tropfen und 
Rückſtände vom Gießwaſſer keinerlei 
Flecken ergeben, wird die peinliche Haus⸗ 
frau doppelt ſchätzen und dabei erwägen, 
daß ſolche Platte, über dem Küchenaus⸗ 
guß oder dem Waſchtiſch angebracht, 
ebenfalls viel Aerger vermeiden 
würde. Der Sockel des geſamten 
Badezimmers ließe ſich damit ver⸗ 
Heiden. 

Aerger bereitet auch immer wie— 
der der Fußabſtreicher. Wieviel 
Arbeit könnteſt du Hausfrau dir 
erſparen, wenn vor der Haustür 
der eiſerne Abſtreicher läge, und 
zwar nicht auf die Erde gelegt, ſo 
daß nach dem dritten Abſtreichen 
bereits der Schmutz wieder an den 
Schuhen bleibt; nein, der Ab- 
ſtreicher ſoll hohl liegen. Eine 
Leichtigkeit für jeden Hausherrn, 
einen ſolchen Abſtreicher zu bauen. 
Aerger bereitet der Ofen, wenn 
ſchwere Luft im Schornſtein liegt; 
ein Bogen Papier in der Schorn⸗ 
ſteinklappe angebrannt und der 
Ofen wird nicht mehr ſchmauchen 
und die Wohnung verräuchern. 
Viele Dinge ärgern uns. Ein⸗ 
fache Abhilfe iſt am beſten. Sch. 


Alle Obstbäume werden bei Trockenheit ge⸗ 
goſſen und können jetzt auch einen Dungguß 
in flüſſiger Form erhalten. Verdünnte Jauche, 
der wir etwas Kali und Phosphorſäure bei⸗ 
mengen, oder ein aufgelöſter Volldünger ſind 
ſehr geeignet. Aber auch abgegorene Jauche 
von aufgeſetzten Hornſpänen oder Hühner⸗ 
dung ift ſehr wertvoll. 
Das Beerenobſt bedarf ebenfalls der Pflege. 
Die Stachel⸗ und Johannisbeerhochſtämmchen 
ſind anzubinden und zwar müſſen die Pfähle 
bis in die Krone reichen. Auch beginnen wir 
jetzt ſchon, die überzähligen Wurzelausläufer 
Er an Him⸗ und 
u” 8 85 Brombeeren zu be⸗ 
6 "2 jeitigen, nur fo 
De können wir einem 
in? zeitigen Verwil⸗ 
dern vorbeugen. 
Die Erdbeerblüte 
ſchützen wir vor 
Nachtfröſten durch 
aufgelegte Matten 
oder Ueberdecken 
der Beete mit 


Papier oder Stroh. Vor der Blüte werden 
die Büſche nochmals ausgeputzt, gereinigt 
und mit einem ſchnellwirkenden Stickſtoff⸗ 
dünger gedüngt. 


Am Weinſtock 

beginnen die Knoſpen auszutreiben. Unſere 
erſte Arbeit beſteht darin, daß wir sämtliche 
überflüffigen Triebe ausbrechen. Dies muß 
möglichſt früh geſchehen, damit die verblei⸗ 
benden Ruten reichlich Nahrung und Sonne 
bekommen. 

Alle Triebe, die aus altem Holz kommen, 
werden, ſoweit ſie nicht zum Ausfüllen von 


kahlen Stellen benötigt werden, reſtlos ent⸗ 
fernt; denn fie bringen keine Blüten. Ueber⸗ 
flüſſige Triebe an Zapfen werden bis auf 
zwei Triebe ausgebrochen. Auch die Triebe 
aus dem alten Teil des Stammes werden 
fortgenommen, ſoweit fie nicht zur Verjün⸗ 
gung benutzt werden ſollen. Andernfalls müſſen 
ſie als künftige Haupttriebe behandelt werden. 


Im Gemüſegarten 

iſt jetzt alles beſtellt. Wir müſſen mit der 
Pflege und der Ausſaat der jungen Pflanzen 
beginnen. Die Beete hacken wir flach durch, 
beſonders nach einem Regen, beſeitigen hier⸗ 
bei das Unkraut und erhalten dem Boden 
die Feuchtigkeit. 

Haben wir noch freies Land zu beſtellen, ſo 
lönnen wir noch Peterſilienwurzeln, Rote 
Rüben, Spinat, Salat, Erbſen, Dill, Bohnen⸗ 
kraut ausſäen. 

Wichtig iſt auch das Verziehen der zu dicht 
ſtehenden Ausſaat. Hiermit beginnen wir 
zeitig und können die herausgenommenen 
Pflanzen bei Zwiebeln und Mohrrüben zum 
Füllen der Lücken benutzen. 
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As iſt es mir gelungen, einen 
kleineren Vogel im dichten Blätter⸗ 
dach der Bäume zu photographieren. 
Tagelange Vorbereitungen in 20 m Höhe 
waren dazu nötig. In einer nicht allzu⸗ 
dichten Eiche hatte der Pirol am äuße⸗ 
ſten Zweig, zwiſchen Laubwerk verſteckt, 
ſein Hängeneſt angebracht. Der Pirol iſt 
ein wahrer Baukünſtler; denn mit Gras 
und Birkenrinde hat er ſein Neſt an 
dünnere Zweige lunſtgerecht verflochten. 
Die Jungen ſind dort ſicher aufgehoben. 
In den erſten Tagen nach dem Ent⸗ 
ſchlüpfen aus dem Ei haben die jungen 
Pirole einen leuchtend zinnoberroten 
Schnabel, und ſelbſt die Daunen ſind 
ſchon herrlich gelb gefärbt. Man hat 
einen Paradiesvogel vor ſich. Wenn 
Spulen und Kiele durchſtoßen, bekommt 
das Gefieder einen dunkleren Schein ins 
Gelblichgrüne und der Schnabel verliert 
ſeine zinnoberrote Färbung. Das Männ⸗ 
chen des Pirols in nächſter Nähe in 
ſeiner gelblichgrünen Farbenpracht zu be⸗ 
trachten, iſt ein ſchönes Erlebnis. Der 
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Die hohen Erbſenſorten werden nochmals an⸗ 
gehäufelt und erhalten dann Reiſer, die wir 
fo ſchräg fteden, daß fie nach der Mitte des 
Beetes hin zuſammenlaufen. Das Reiſern 
muß zeitig beginnenz denn ſind die Erbſen 
erſt umgefallen, dauert es längere Zeit, be⸗ 
vor ſie ſich wieder hochranken. 

Schnittlauch liefert uns das erſte vitamin⸗ 
reiche Grün und ſollte noch weit mehr in der 
Küche Verwendung finden. Wir können 
unſere Pflanzen jetzt teilen und ſchulen die 
ſtark geteilten Büſche möglichſt auf beſondere 
Beete auf oder benutzen den Schnittlauch als 
Einfaſſung für Wege im Gemüſegarten. 


REN 6 
Tomaten geschützt 
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Der Prachtvogel Bülow im hohen Gezweig 


Mit ſeltenen Aufnahmen aus der Natur 


Vogel iſt beſonders ſcheu, doch wenn die 
kleinen Prachtkerle im Neſt dauernd nach 
Futter betteln, kann er es doch nicht 
unterlaſſen, trotz ſeiner ſonſt immer ge⸗ 
wahrten Vorſicht, zum Neſt zu gehen. 

Floericke ſchreibt: „Ebenſowenig wie der 
Kuckucksruf iſt der kraftvolle, wunderbar 
wohltönende, herrlich verſchlungene Flö⸗ 
tenpfiff des Pirols zu verkennen: „Güüd⸗ 
lüo“. Mit dem Kuckuck hat der Pirol auch 
die Eigenſchaft gemein, daß man ihn 
ungleich häufiger hört als ſieht, letzteres 
noch am eheſten, wenn er im Hochſommer 
in die Gärten kommt, um die Kirſchen zu 
koſten. Das Männchen fällt dann ſchon 
durch ſeine lebhaften Farben in hohem 
Grade auf; denn ein 
jo prachtvoll gold⸗ 
gelbes Gefieder, von 
dem ſich tiefſchwarze 
Partien in Schwanz 


und Flügel ſcharf 
abheben, hat kein 
anderer unſer Vö⸗ 
gel. Dazu kommt 
noch ein blutroter 
Schnabel. Dieſen 
hat auch das viel 
ſchlichter gefärbte 
Weibchen, das di 


ſchönen Flötenp 
ſeines Gemahls mit 
häßlichem Krächzen 
zu beantworten 
pflegt. So viel wie 


Bild rechts: Die 
Pirolkinder sind 
schon etwas selb- 

standig 
Bild oben: „Vogel 
Bülow“ an seiner 


luftigen Kinderwiege 


Die Kartoffeln, die noch nicht ausgetrieben 
ſind, werden nochmals durchgehackt, damit 
der Boden völlig unkrautfrei iſt. 

Mit dem Auspflanzen der Tomaten begin⸗ 
nen wir Mitte des Monats und ſuchen recht 
ſonnige, warme Plätze dafür aus. Wir ziehen 
ſie möglichſt nur ein⸗ oder zweitriebig und 
pflanzen mit möglichſt großen Ballen und 
pflanzen ſie tiefer als fie ſtanden. Wollen 
wir ſchnell Erfolg haben, heben wir einen 
Spatenſtich Erde aus, verbeſſern den Boden 
mit verrottetem Dung und pflanzen die 
Tomaten hinein. Sie entwickeln ſich dann 
ſchnell und üppig. 


möglich hält ſich der Pirol, der in ſeinem 
Benehmen etwas Unſtetes hat, übrigens 
auch geſchloſſene Waldungen bewohnt, im 
dichten Laubdach der Baumkronen ver⸗ 
borgen, nimmt im Sitzen eine ziemlich 
ſteile Haltung an und jächert dabei gern 
den prachtvoll gefärbten Schwanz. 

Die Kinderwiege des „Vogel Bülow“ iſt 
ein kleines Kunſtwerk, und wer einmal 
Gelegenheit hat, die prachtvollen Tiere 
bei dem Bau ihres kunſtvollen Heims zu 
belauſchen, der wird in ſtiller Muße die 
peinlich genaue „Wertarbeit“ dieſes herr⸗ 
lich gefärbten Ehepaares verfolgen, wie 
fie Halm um Halm um die Zweige 
flechten. Herm. Rüſtig-Braunſchweig. 


Sellerie iſt gegen Spätfröſte ſahr empfindlich. 
Wir pflanzen ihn auch recht flach; denn wir 
bekommen ſonſt viel Nebenwurzeln, aber 


keine großen Knollen. Ebenſo wertvoll wie 
Sellerie iſt der Bleichſellerie. Die Pflanzen 
werden in tiefe Gräben gepflanzt, die all⸗ 
mählich im Laufe des Sommers zugefüllt 


ge Düngung mit Stickstoff. 
Wir können jetzt aber auch Porree dicht auf 
ein beſonderes Beet, das mit Torfmull und 
Kompoſt vermiſcht wurde, pflanzen. Die 
Pflanzen entwickeln ſich hier recht gut und 
können ſpäter, wenn die erſten Gemüſebeete 
abgeerntet ſind, mit Ballen verpflanzt werden. 
Gurken werden Anfang des Monats ausge⸗ 
in recht ſtark gedüngten Boden. Die 
Sämlinge können dann ſpäter noch verzogen 
und verpflanzt 
werden. 

um recht hübſche, 
große Kürbiſſe zu 
bekommen, 
wir den Boden 
aus, graben recht 


Fr. A. Diel, der Begründer der deutfchen Obſtkunde 


Sin Gedenkblatt zu ſeinem 100. Todestag am 22. April 1939 


Men wir im letzten Heft zum 
100. Todestag von Fr. Diel 


dieſes großen Pomologen gedachten, ſo 
deshalb, weil durch ſeine Arbeit dem deut⸗ 
ſchen Obſtbau unendlich gedient wurde 
und weil ſeine Arbeit der Anfang einer 
Ordnung war, die der deutſche Obſtbau 
brauchte. Wir beenden dieſe Veröffent⸗ 
lichung unſeres Mitarbeiters Schulrat 
Kreuzberg anſchließend: 

Als dann Diel im Jahre 1790 Phyſikus 
der Grafſchaft Diez und Brunnenarzt in 
Ems wurde, da legte er in Diez bereits 
in demſelben Jahre eine Baumſchule anz 
da ſie ihm aber bald zu klein war, folgte 
ihr 1800 eine größere im Selhofer Felde 
am Wege von Diez nach Oranienſtein 
neben dem ſtädtiſchen 
Friedhof. Daneben pflegte 


in Naſſau heimiſch, wenn ſie ſich in ſei⸗ 
nem Obſtgarten bewährt hatten. 

Da auch die erweiterte Baumſchule bald 
nicht mehr genügte, die Bäume und 
Edelreiſer zu ziehen, die man von Diel 
verlangte, ſo wurden auf dem etwa fünf 
Viertelſtunden von Diez entfernten Schloß 
Schaumburg, deſſen fürſtlicher Beſitzer 
auch ein eifriger Förderer des Obſtbaues 
war, eine größere Zahl Muſter⸗ und 
Sortenbäume angelegt, deren einzelne 
Sorten ſorgfältig in ein Verzeichnis ein⸗ 
getragen waren und von denen auch 
Edelreiſer abgegeben wurden, wenn Diez 
die Nachfrage nicht befriedigen konnte. 
Der Hofgärtner Schulz von Schaumburg 
war Diels Freund und „rechter Arm“. 


Er kannte die Obſtpflanzungen der gan⸗ 
zen Gegend und machte Diel auf manche 
ihm noch unbekannte Sorte aufmerkſam, 
die dann von ihm erprobt und, wenn fie 
es wert war, weiterverbreitet wurde. Das 
Naſſauer Land bot ihm damals, wie wir 
bereits oben erkannten, ſchon reichlich Ge⸗ 
legenheit, auf ſeiner weit ausgedehnten 
Praxis obſtkundliche Dinge zu ſammeln, 
für die er ja ſeit feiner Jugend ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe hatte. 

Wichtiger aber als die Arbeit der Baum⸗ 
ſchule und der Obſtanlage in Diez war 
es für die Entwicklung des deutſchen Obſt⸗ 
baues, daß Diel alle Obſtſorten, die er 
geſammelt und erprobt hatte, ordnete und 
beſchrieb. Sein großes Werk „Verſuch 
einer ſyſtematiſchen Bes 
ſchreibung der in Deutſch⸗ 


er eine große Obſtoran⸗ 
gerie in Töpfen (Topfobſt⸗ 
bau) ſowie einen anſehn⸗ 
lichen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten. Aus ſeiner Baum⸗ 
ſchule gab Diel nach ſorg⸗ 
fältiger Beobachtung und 
Prüfung Hochſtämme und 
Zwergbäume und aus ſei⸗ 
nem Obſtgarten auch Edel⸗ 
reiſer ab, und ſo wurden 
manche Obſtſorten, die 
Diel aus Herren- und 
Kloſtergärten in Diez, 
Schaumburg, Weilburg, 
Dillenburg, Runkel, Ora⸗ 
nienſtein, Arnſtein, Mainz, 
Eberbach, Rommersdorf, 
St. Maximin bei Trier 
uſw., aus ganz Deutſch⸗ 
land, aus den Niederlan⸗ 
den, Frankreich, England, 
ſogar aus Rußland und 
der Türkei bezogen hatte, 


Zum Muttertag 


Wenn ich an meiner Kindheit bunten Garten denke, 
dann führen die Gedanken oft zu Mutters Händen: 
Hart und zerriſſen — krummgebogen die Gelenke, — 


taftlos im kleinen Garten allerenden, 


und doch bereit, noch Liebe zu verſchwenden. 

So waren Mutters Hände mir ein Stück vom Garten, 
in dem ſich mir zuerſt des Lebens Wunder offenbarten: 
Was Mutter mit den Händen in die Gartenerde tat, 
das wuchs und blühte, brachte Frucht und neue Saat. 
Komm, laßt uns voller Demut fein vor Mutters Händen 
und mit derfelben Liebe unſern kleinen Garten bauen. 
Wird uns die Haut auch riffig, das ſoll uns nicht ſchänden. 
Sinſt werden unſte Kinder unſrer Hände Arbeit ſchauen. 


Aus: „Kleine Erde", Gartengedihte von Thilo Seller 


land vorhandenen Obſt⸗ 
ſorten“, das in 27 Bänd⸗ 
chen (17991832) erſchien, 
begründete die wiſſenſchaſt⸗ 
liche Obſtkunde, die fpäter 
von Truchſeß und Liegel, 
Oberdieck, Lucas, Jahn 
u. a. fortgeſetzt wurde. In 
ſeinem umfangreichen 
Werke beſchrieb Diel 600 
Apfel- und 400 Birnen⸗ 
ſorten und brachte dieſe 
nach Form und Geſchmack, 
dann aber auch nach der 
Zeit der Neife und der 
Dauer der Früchte, der 
Farbe und Größe der 
Frucht, nach der Art von 
Kelch, Stiel und Kernhaus, 
nach dem Geruch der 
Frucht und des Fleiſches, 
der Farbe des Fleiſches 
und der Vegetation des 
Baumes in ein Syſtem. 


viel verrotteten Dung und Kompoſterde 
hinein und pflanzen die Kürbiſſe auf den jo 
entſtandenen Hügel. Falſch ift es, die Kür⸗ 
biſſe auf den Kompoſthaufen zu bringen, da 
ſie ſonſt dieſen zu ſehr auslaugen. In der 
Nähe des Kompoſthaufens können wir Kür⸗ 
biſſe auspflanzen und die Ranken um den 
Komposthaufen leiten, um ihn zu beſchatten. 
Rhabarber wird durch regelmäßige Ernten 
ſtark geſchwächt. Das Eingraben von ſtark 
verrottetem Dung iſt zur Kräftigung ange⸗ 
bracht, ſowie eine ſtärkere Düngung mit 
Jauche oder Hakaphos. 

Der Spargel wird jetzt dreimal am Tage ge⸗ 
erntet. Wichtig iſt, daß wir die Hügel frei 
von Unkraut halten. 


Anſere Frühbeete 
ſind zum Teil mit Karotten, Radieschen oder 
mit Gurken beſtellt. 

Gurken verlangen recht viel Wärme und 
Feuchtigkeit und ſind häufig mit warmem 
Waſſer zu ſpritzen. Bei kühlem Wetter ſind 
die Fenſter geſchloſſen zu halten. 

Um einen reichen Fruchtanſatz zu bekommen, 
werden die Gurkenranken vom fünften Blatt 
an entſpitzt und alle ſich neubildenden Ran⸗ 
ken werden vom vierten Blatt an geſtutzt. 
Wird nicht für genügend Feuchtigkeit im 
Frühbeet geſorgt, treten leicht Blattläuſe 
und die Rote Spinne, die durch Verdampfen 
von Nikotin⸗Präparaten beſeitigt werden 
können, auf. 

Im Ziergarten 

ſtehen die Frühlingsgehölze in vollſter 
Blüte. Um auch im nächſten Jahr einen recht 
ſchönen Blütenflor zu erhalten, müſſen wir 
die Gehölze jetzt ſchneiden. Wir nehmen 
alles alte Holz heraus und laſſen das vor⸗ 
jährige junge Holz ſtehen. Wir können bis 
zur Hälfte der Zweige ohne Schaden ſort⸗ 


Sommers recht ſchöne, ſtarke, neue Triebe, 
die ſich bis zum Herbſt noch ſehr kräftigen. 

Alle abgeblühten Zwiebelblumen, wie 
Hyacinthen, Tulpen, Krokus uſw., können 
wir jetzt abräumen und ſchlagen ſie mit allen 
Blättern, möglichſt mit Ballen, an einem 
ſchattigen, möglichſt feuchten Ort im Garten 
ein und gießen ſie anfangs, damit ſich auch 
noch recht viel Nährſtoffe in den Blättern 
für die Zwiebeln bilden können (ſ. Abb.). 

Wir können die Blumenzwiebeln auch an 
Ort und Stelle ſtehen laſſen, wenn ſie dort 


au 


Die Aepfel ordnete er in ſieben Klaſſen: 
in Kant⸗, Roſen⸗ und Rambouräpfel, Re⸗ 
netten, Streiflinge, Spitz⸗ und Plattäpfel. 
Neben ſeinem Hauptwerk verfaßte Diel 
außer mehreren Schriften über den Ge⸗ 
brauch der Thermalbäder in Ems, die 
uns hier nicht intereſſieren, auch noch 
mehrere über den Obſtbau: „Ueber die 
Anlage einer Obſtorangerie in Scherben 
1796 (2. Aufl. 1798, 3. Aufl. 1800“, 
„Die Obſt⸗Orangerie oder kurze Anlei⸗ 
tung, Aepfel, Birnen, Pflaumen, Apri⸗ 
loſen, Pfirſiche, Mandeln uſw. in gewöhn⸗ 
lichen Blumenſcherben zu erziehen 1821“ 
und ein „Syſtematiſches Verzeichnis der 
vorzüglichſten in Deutſchland vorhande⸗ 
nen Obſtſorten (3 Hefte 1818, 1829 und 
1833) / 

Wenn auch Diel nicht zu den Begründern 
des Naſſauer Obſtbaues gehört — der be⸗ 
ſtand längſt vorher und ohne ihn hätte 
Diel kein Material für ſeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit gehabt —, dann hat er doch 
auch praktiſch fördernd auf den heimiſchen 
Obſtbau gewirkt: er trat den hauſierenden 
Obſtbaumhändlern, die dem Obſtbau da⸗ 
mals allenthalben durch minderwertiges 


Ein Beiſpiel und 
Gegenbeifpiel der 
Bank im Garten 


Selbſt gezimmerte Bänke in Ehren, aber es darf nicht jo weit gehen, daß fie 
unbequem zum Sitzen find und handwerklich ſchlecht wirken. Schade um das Birfen- 
holz, das für dieſe Zwecke ſchon vergeudet wurde. Die falſch verſtandene Zeit der 
Romantik mit krüppligen Bänken ift gottlob vorbei, auch hier ſind wir zu klarer 
Linienführung zurückgekehrt. Bänte müſſen nicht nur ſchön ausſehen, vor allem müſſen 
fie prattiſch fein. Der Sitz nicht höher als 42 em, Ecken und Kanten abgerundet. 
An bevorzugten Plätzen iſt auch einmal eine Rundbank richtig. 
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Pflanzmaterial bedeutenden Schaden zu⸗ 
fügten, entgegen und wirkte darauf hin, 
daß Straßen, Feldwege und Allmenden 
mit Obſtbäumen bepflanzt wurden. Im 
übrigen allerdings war ſein Einfluß auf 
die praktiſche Geſtaltung des heimiſchen 
Obſtbaues gering: Diel war kein eigent⸗ 
licher Volksmann; er betrieb den Obſtbau 
anfangs als perſönliche Liebhaberei, dann 
aus rein wiſſenſchaftlichem Intereſſe, ſpä⸗ 
ter allerdings auch ſtark im geſchäftlichen 
Sinne, indem er mit Edelreiſern (weniger 
mit Bäumen) nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch im Ausland einen ſchwung⸗ 
haften Handel trieb. 

Im Jahre 1829 zog Diel ſich von ſeinen 
Aemtern als Phyſikus und Brunnenarzt 
zurück und widmete ſich ganz dem Obſt⸗ 
bau und der Obſtkunde, am Vormittag 
am Schreibtiſch und nachmittags, ſoweit 
es das Wetter erlaubte, in ſeinen Gärten 
und Baumſchulen, bis ihn 1835 ein 
Schlaganfall traf. 

Die raſtloſe und erfolgreiche Arbeit des 
Emſer Brunnenarztes auf dem Gebiete 
der Pomologie (ſo nannte man damals 
die Obſtkunde) wurde im In⸗ und Aus- 


land allgemein anerkannt. Der berühm⸗ 
teſte Obſtzüchter der damaligen Zeit, der 
Profeſſor van Mons in Löwen, benannte 
drei von ihm gezüchtete Obſtſorten nach 
Diels Namen: Diels Butterbirne, Diels 
Renette und Diels Pepping, und die Po⸗ 
mologen des 19. Jahrhunderts verehrten 
Diel allgemein als ihren Bahnbrecher. 


Es mag Diel und auch den anderen Po⸗ 
mologen des 19. Jahrhunderts anfangs 
der Gedanke vorgeſchwebt haben, in ihren 
Werken eine Beſchreibung aller deutſchen 
Obſtſorten zu liefern. Da diefe ſich aber 
fortdauernd ins Ungemeſſene vermehrten, 
ſo mußte man den Gedanken aufgeben, 
und man beſchränkte ſich dann immer 
mehr auf die wertvollſten Sorten. Dabei 
legte man beſonderes Gewicht darauf, zu 
einheitlichen Bezeichnungen zu gelangen 
und diejenigen Sorten zu ermitteln, die 
ſich für beſtimmte Gegenden nach Klima 
und Boden beſonders eignen. Damit 
ſchufen die deutſchen Pomologen, deren 
Arbeit ſo oft geringſchätzig gewertet 
wurde, für die ſeit dem Ausgang des 
19. Jahrhunderts zur Schaffung eines 
zeitgemäßen Erwerbsobſtbaues immer 
dringender gewordene Frage der Sorten⸗ 
vereinheitlichung und Sortenbeſchränkung 
die wiſſenſchaftliche Grundlage. Ihr Be⸗ 
gründer iſt Friedrich Auguſt Adrian Diel, 
und dieſe Bedeutung hat ihm in der Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Obſtbaues ſeinen 
Platz geſichert. 


Als Diel nach einem arbeitsreichen Leben, 
das auch der tiefen Schatten nicht ent⸗ 
behrte — ſeine Gattin und ſeine ſieben 
Kinder ſah er vor ſich ins Grab ſinken — 
am 22. April 1839 im 84. Lebensjahre 
ſtarb, da konnte er das Bewußtſein mit 
ins Grab nehmen, daß er nicht vergebens 
gelebt hatte, und die Bronzebüſte von 
Hartung in Koblenz, die in Ems im 
Jahre 1860 dem Brunnenarzt „Zum 
dankbaren Andenken“ geſetzt wurde, galt 
auch dem Begründer der deutſchen Obſt⸗ 
kunde. Kreuzberg -Boppard 


nicht ſtören. Erſt wenn das Kraut völlig ab⸗ 
geſtorben iſt, nehmen wir die Zwiebeln 
heraus und bewahren ſie an einem trockenen 
Ort auf, um ſie im September wieder zu 
legen. 

Die Stiefmütterchen ſtehen in vollſter Blüte 
und wir müſſen die verblühten Blumen her⸗ 
auspflücken, damit ſie keinen Samen anſetzen. 
Dieſer bildet ſich ſonſt auf Koſten der weite⸗ 
ren Entwicklung. 

Sobald Goldlack und Vergißmeinnicht ver⸗ 
blüht ſind, räumen wir die Beete ab und 
pflanzen an deren Stelle Einjahrsblumen. 
Wollen wir Pflanzen aus dem Frühbeet oder 
Gewächshaus pflanzen, wie Begonien, Fuch⸗ 
fien, Pelargonien, müſſen wir dieſe zunächſt 
an die Sonne und friſche Luft gewöhnen und 
ſtellen die Töpfe an einen halbſchattigen, recht 
geſchützten Platz im Garten oder Hof und 
müffen täglich mehrmals gießen, damit fie 
keine Wachstumsſtockungen erleiden. 

Wir pflanzen ſie möglichſt bei Regenwetter 
oder bei bedecktem Himmel. Berückſichtigen 
wir dies nicht, kann es vorkommen, daß die 
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verweichlichten Blätter verbrennen und es 
vergehen dann viele Wochen, ehe die Pflan⸗ 
zen wieder heranwachſen. Vor Mitte des 
Monats ſollten wir die empfindlichen Topf⸗ 
gewächſe nicht ausſetzen. 

Lebensbäume und Tannen können wir an⸗ 
fangs des Monats noch pflanzen und müſſen 
ſie vor den Sonnenſtrahlen ſchattieren. Auf 
der Südſeite errichten wir ein Geſtell, das 
mit Sackleinewand beſpannt wird. Auch kön⸗ 
nen wir kleine Koniferen mit Sackleinewand 
umgeben. Wir müſſen ſie häufig gießen und 
öfter überbrauſen. Dieſes fördert das An⸗ 
wachſen und die Entwicklung. 


Auch Rhododendron können jetzt noch ge⸗ 
pflanzt werden, nur müſſen wir den Boden 
ſtark mit Torfmull und Kompoſt verbeſſern. 
Auf dieſem lockeren Boden wachſen ſich dieſe 
zu kräftigen Büſchen aus. Gegen Handels⸗ 
dünger, vor allem gegen Kalk, ſind dieſe 
Pflanzen ſehr empfindlich. Jauchegüſſe von 
Kuhdünger find fehr wirkungsvoll, dürfen 
aber nur bis zum Hochſommer gegeben werden. 


Die Rofen 

beginnen jetzt lebhaft zu treiben. Wir geben 
ihnen wieder einen Jaucheguß oder Dünger 
mit einem aufgelöſten Volldünger. Sehr gut 
iſt hier flüſſiger Dünger von Taubenmiſt. 
Stellen wir feſt, daß altes Holz nicht aus⸗ 
treiben will, ſchneiden wir dieſes gänzlich zu⸗ 
rück. 

Alte Roſenbüſche, die erfroren ſind, beſeitigen 
wir erſt ſpäter, wenn kein Austrieb mehr zu 
erwarten ift. Viele Gartenfreunde halten ihre 
Roſen mit erfrorenen Zweigen für erledigt 
und beſeitigen ſie, berückſichtigen aber nicht, 
daß ſie oft aus dem Wurzelhals wieder aus⸗ 
treiben und ſich bis zum Herbſt gut entwickeln. 


1 
Ri 1 
* 
Das Gießen und Wässern darf jetzt im Garten nicht versäumt werden. Nach getaner Arbeit finden die 
Kannen einen guten Platz; denn Ordnung muß sein und wir wollen auch Material sparen. Lichtbild: Nipkow 


Wiſſen 
Zum Herſtellen von Schwarzpulver wurde 
früher die Holzkohle des Pulverholzes 
oder Schießbeerenſtrauches, Rhämnus 


frängula, der beſonders feine Kohle lie⸗ 
ferte, bevorzugt und viel hergeſtellt. If. 


Das Knopf oder Franzoſenkraut, Galin- 
söga parviflöra, das in unſeren Gemüſe⸗ 
gärten ein bekanntes Unkraut iſt, erſcheint 
uns jo heimiſch zwiſchen den Garten 
beeten, daß wir kaum ſeine Urheimat er⸗ 
raten würden. Dabei iſt dies Pflänzchen 
ein Ausreißer aus den peruaniſchen 
Anden, die es verließ, um im Botaniſchen 
Garten in Berlin eine Gaſtrolle zu geben. 
Vor rund 100 Jahren hat es aber ſeinen 
Platz in Berlin⸗Dahlem verlaſſen, iſt 
„über den Zaun geſtiegen“ und hat ſich 
mit erſtaunlichem Geſchick in die deutſche 
Flora eingeſchlichen und behauptet. H. K. 
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Den Milchſäurebakterien begegnen wir in 
der Hauswirtſchaft ſowohl als nützlichen 
wie auch als ſchädlichen Kleinlebeweſen. 
Wenn bei warmem Wetter die Milch 
wider Erwarten einen „Stich“ bekommen 
hat, ſo haben die kleinen Bakterien mit 
ihrer Tätigkeit, Zuckerſtoffe zu zerlegen, 
begonnen. Wenn wir „dicke Milch“ eſſen 
wollen, iſt uns dieſe Leiſtung der Milch⸗ 
ſäurebakterien aber willkommen. Ebenſo 
benötigen wir dieſe Bakterien, um ſaure 
Gurken und Sauerkraut herzuſtellen, alſo 
beliebte und geſunde Nahrungsmittel. 


Deutſcher Garten, 54. Jahrgang, Heft 9 


Edles Gemüſe — unſer aller Wunſch 


Dielerlei erprobter Rat für den Gemüſegarten 


Br in diefen Tagen müſſen wir noch allerlei Vorbereitungen im Gemüſe— 
garten treffen und die Ausſaat und Pflanzung verſchiedener Gemüſe vor⸗ 
nehmen, um im Laufe des Sommers gute Ernten von friſchem und geſundheits⸗ 
förderndem Gemüſe zu haben. Allerlei kleine Ratſchläge ſollen uns die eine oder 
andere Anregung für unſere Pflegearbeit geben: 


Schlechter Knollenanfag bei Radieschen 


Setzen Radies ſchlecht Knollen an, ſo liegen verſchiedene Urſachen vor, und zwar 
ſpielt in erſter Linie die Düngung und das Saatgut eine ausſchlaggebende Rolle. 
Vorausſetzung iſt natürlich, daß die Ausſaat nicht zu dicht erfolgt iſt. Radies lieben 
überdies keinen friſchen Dung und um eine gute Knollenbildung zu erzielen, muß 
das Saatbeet angeklopft werden, was ſich als vorteilhaft erwieſen hat. 

Eine empfehlenswerte Sorte iſt „Saxa“. Sie hat ſich beſonders für die Treiberei 
im Kaltkaſten und auch im Freiland gut bewährt. Im Laub iſt ſie verhältnismäßig 
kurz. Auch für den Liebhaber dürfte es eine wertvolle Sorte ſein. 


Bei der Radieskultur wird in der Regel viel zu wenig auf Kalidüngung Rückſicht 
genommen. Gerade Kali bedingt eine ausgezeichnete Knollenbildung. Für leichtere 
Bodenarten empfehle ich, ſtatt Kaliſalz Kainit zu geben; denn Kainit hat einen 
Kochſalzgehalt von 20 %, was für den Radiesanbau auf leichteren Böden von 
großer Bedeutung iſt. Vor zu reichlicher Stickſtoffgabe muß ich aber warnen; denn 
ſie begünſtigt die Laubbildung, hindert aber dagegen den Knollenanſatz, wie bei den 
meiſten Gemüſen, die Knollen bilden. Rath-⸗Heiligenſtedten 


Wie verhüten wir das Schießen des Kopffalats ? 


Das Schießen des Kopfſalats iſt nur dann als normal anzuſehen, wenn nach guter 
Kopfbildung feine Wachstumszeit abgelaufen iſt; er geht dann zur Vermehrung 
ſeiner Art durch Samenbildung über. Hieran iſt zur Hauptſache der Samenzüchter 
intereſſiert, der Gartenfreund macht durchweg nur von den gut ausgebildeten Köpfen 
vor der Samenbildung Gebrauch. Aber die Köpfe entſprechen manchmal nicht 
ſeinen Wünſchen. Noch ehe ſie eine anſtändige Fülle erreicht haben, gehen ſie durch: 
ſie ſchießen. Das beobachten wir regelmäßig bei unſerem als Frühſalat ausgezeich⸗ 
neten „Maikönig“, wenn die Entwicklungszeit der Pflanzen dieſer Sorte in den 
warmen Juni oder gar noch ſpäter fällt. Die Wärme treibt ihn durch, ehe er einen 
ſchönen Kopf gebildet hat, mögen die Wachstumsverhältniſſe noch ſo gut ſein. Der 
„Maikönig“ liebt eben als Frühſalat mäßige Temperaturen, etwa 16—20° C. Aus 
dieſem Grunde ſollte man ab Mai keine Ausſaaten mehr von „Maikönig“ machen, 
ſondern bereits Sommerforten, z. B. „Trotzkopf“, „Stuttgarter Bauernkopf“, aus⸗ 
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Eine Hausfrau wird aber mit Recht ent⸗ 
täuſcht ſein, wenn ſie ein Glas mit ein⸗ 
gekochtem Gemüſe öffnet und entdeckt, daß 
der Inhalt ſauer iſt, obwohl das Glas 
geſchloſſen war. Auch hier ſind die Milch⸗ 
ſäurebakterien am Werke gewejen; fie 
waren durch zu kurze Erhitzung nicht ab⸗ 
getötet worden und durchſäuerten das 
Gemüſe, ohne daß eine Gasentwicklung 
ſtattfand und das Glas aufging. Das 
Gemüſe iſt dann zumeiſt nicht mehr 
ſchmackhaft; und da auch andere Bak⸗ 
terien noch mit aufgetreten ſein können, 
beſſer nicht mehr zu genießen. Schfd 


ı 


Die Hain⸗ oder Hagebuche wurde ſchon 
frühzeitig zur Einfriedung der Gärten 
verwendet. Wir können dies aus der 
Wortzuſammenſetzung entnehmen. Alt⸗ 
hochdeutſch hieß ſie Haganbuchha. Im 
Wort hag finden wir das heutige Wort 
hegen, was damals Ausdruck für Ein⸗ 
frieden durch einen Zaun war. If. 


* 
Die männlichen Blüten der Kiefern er- 
zeugen im Mai oft ſo große Mengen von 
Blütenſtaub, der ſich am Boden und auf 
Waſſertümpeln niederſchlägt, daß man 
von „Schwefelregen“ ſpricht. H. B. 

A 

= 
Der Zunderſchwamm, Fömes fomentärius 
(früher Polypörus) war bei unferen Vor⸗ 
fahren ein viel verwendeter Werkſtoff, 
der nicht nur zum Feueranzünden ge⸗ 
braucht wurde, ſondern auch als Kopf⸗ 
bedeckung zu Hüten, Tabaksbehältern und 
anderen Gebrauchsgegenſtänden ver- 
arbeitet wurde. Im Heilweſen früherer 
Zeiten diente der Zunder als blutſtillen⸗ 
des Mittel. Die Herſtellung des Zunders 
aus dem Schwamm erfolgte nach Schä⸗ 
lung der Poren und harten Rindenteile 
und einem längere Zeit währenden Bad 
in Waſſer und Salzen unter Aſchezuſatz, 
durch Klopfen der getrockneten Maſſe. 
Heute wäre eine Zunderausbeute gering, 
weil der Schwamm in gepflegten Forſten 
nicht mehr dieſe Größe erreichen kann. 


* 


Pflanzen, die in andere Klimazonen ver⸗ 
pflanzt werden, verhalten ſich unter den 
neuartigen Verhältniſſen ganz verſchie⸗ 
den. Laubabwerfende Bäume unferer 
Breiten lernen es niemals, in den 
immergrünen Tropengebieten ihr Laub 
zu behalten. Sie werfen ihr Laub ab, 
halten ihre Winterruhe und treiben da⸗ 
nach Jahr um Jahr unverändert aus, 
aber die heimiſche Sitte wird ſtreng ge⸗ 
wahrt, wenn ſie auch unter der anderen 
Sonne wie ein rührender Irrtum wirkt. 
Anders verhält ſich dagegen unſer Veil⸗ 
chen. Es verliert plotzlich ſeine an⸗ 
geſtammte Beſcheidenheit, beginnt in tro⸗ 
piſcher Fülle verſchwenderiſch zu blühen, 
bezahlt aber dieſen Blütenreichtum mit 
einer ſeiner ſchönſten Charaktereigen⸗ 
ſchaften: Es verliert ſeinen Duft. H. K. 
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ſäen, die gegen größere Wärme widerſtandsfähiger ſind, alſo nicht fo leicht ſchießen. 
Kopfſalat ſchießt auch vorzeitig in nährſtoffarmen Böden. Als ſtark zehrendes 
Gewächs verlangt er kräftig gedüngten Boden; für Stallmiſt ift er beſonders dank⸗ 
bar. Nicht ſelten iſt auch Trockenheit des Bodens an dem vorzeitigen Schießen 
ſchuld. Sorgen wir daher vor ſeiner Kopfbildung für reiche Bewäſſerung; ab und 
zu iſt auch ein flüſſiger Dung angebracht. Herpers-Düſſeldorf 


Bohnenſtangen, wie ſie nicht ſein ſollen 

Durch Schaden wird man klug, das iſt der herrliche Troſt bei Mißerfolgen. Und 
fo ging es mir auch einmal, als ich noch Anfänger war. Da habe ich mir ein 
hübſches Bündel jener Heinen Stangen erſtanden, die den Bohnen das Empor⸗ 
llettern erleichtern ſollen. Ich wollte meine Sache recht gut machen. Aeſte und 
Rinde wurden ſauber weggehobelt, und die Stangen konnten ſich tatſächlich ſehen 
laſſen. Meine Bohnen machten verzweifelte Windungen — das Klettern wollte 
nicht gelingen. Ich bemühte mich, Hilfeleiſtung zu geben (wie dies bei windigem 
Wetter ſonſt auch nötig ift), ſchlang die Ranken mit aller Behutſamkeit herum, band 
fie ſogar mit Baſtfäden feſt: es half aber alles nichts, ſie ſanten beim nächſten Wind⸗ 
ſtoß wieder zurück zur Erde. Ich mußte wohl oder übel die glatten Flächen durch 
Einſchnitte mit dem Taſchenmeſſer künſtlich rauh machen, wenn ich meine Pfleg⸗ 
linge hochbringen wollte, und ſo gelang es denn auch zur Not, den unnötigen 
Schaden wieder gut zu machen. Seitdem ſind meine Bohnenſtangen eher etwas zu 
rauh als zu glatt und erfüllen ſo ihren Zweck in ausgezeichneter Weiſe. E. Koch 


Der gute Speiſekürbis wird von der hausfrau gefhägt 
Der „Speiſe⸗Schmorkürbis Kokozelle von Stalien“, der in Heft 2 dieſes Jahres 
Anerkennung findet, iſt wirklich eine Zierde des Gartens — und eine willkommene 
Abwechſlung auf dem ſommerlichen Mittagstiſch, für die wir dem „Deutſchen 
Garten“ durch feine Verſuchsfelder ſehr dankbar find. 

Ende März legte ich die Kerne in kleine Töpfe und ſtellte dieſe auf das Fenſter⸗ 
brett, wo ſich bald kräftige Pflanzen entwickelten. In der zweiten Maihälfte, nach⸗ 
dem ſie 15 bis 20 em hoch waren, pflanzte ich ſie auf ein ſonniges, gut vorbereitetes 
Beet. Dort wurden ſie bald durch die ſchönen, tief gezackten Blätter und die leuch⸗ 
tend gelben Blüten zu einer Zierde des Gartens. Die Früchte aber erntete ich, 
ſobald ſie ſpannenlang waren und der Dickendurchmeſſer höchſtens 3 em betrug. In 
dieſem Zuſtand ift die Schale noch jo zart, daß wir ſie miteſſen können. 

Der Länge nach ſchnitt ich ſie in zentimeterdicke Scheiben, beizte fie mit Zitronen- 
faft, wälzte fie in Mehl (zur Abwechſlung in Mehl mit Käſe), beſtreute fie kurz vor 
dem Braten mit Ei und Semmel und briet ſie goldbraun und knuſprig. Ein an⸗ 
deres Mal ſchnitt ich die Früchte in dicke Scheiben, dämpfte fie ſüßſauer und gab 
ihnen kurz vor dem Auftragen eine reichliche Gabe von gebratenen Räucherſpeck⸗ 
würfelchen bei. Schließlich machte ich einen Teil der Ernte als Wintervorrat wie 
Eſſigſenfgurken ein. Was nicht mehr ins Glas ging, würfelte ich und miſchte es 
unter warmen und auch kalten Kartoffelsalat als eine angenehme Würze. 

An zwei Pflanzen ließ ich die Früchte wachſen. Sie bekamen eine derbe, feſte 
Schale und ſehr feſtes Fleiſch von kürbisartigem Geſchmack und eigneten ſich nicht 
zum Sofortgenuß, ſondern mehr zum Einlegen. Bekömmlichkeit und Geſchmack der 
jungen Früchte ſind bedeutend beſſer als bei den ausgewachſenen. Auch leidet 
laum der Ertrag durch die frühe Ernte, da immer wieder ſich aus dem zahlreichen 
Blütenanſatz neue Früchte bilden und nachwachſen. Riſa Raddatz- Wilmersdorf 


Ausgelegte Bohnen follen die Glocken läuten hören 


Johannes Böttner ſagt in ſeinem „Gartenbuch für Anfänger“, man ſolle Bohnen 
nie vor dem 20. Mai legen. Wie recht er hat, habe ich in vielen Jahren ſtets 
wieder erfahren. Die Nachbarn prahlten mit ihren Bohnen, die ſchon „raus“ 
waren, als ich noch keine gelegt hatte. Aber wer zuletzt lacht, lacht am beſten. Die 
früh gelegten Bohnen ſtocken, werden gelb, wenn noch Nachtfröſte kommen, und 
nur ſehr ſelten konnten die Nachbarn wenige Tage vor uns Bohnen eſſen — mei⸗ 
ſtens waren wir, die wir im Legen die letzten geweſen waren, nun die erſten. 

Ganz beſonders gut geht es damit, ſeit ich die Bohnen in Rillen lege. Ich mache 
etwa 15— 20 em tiefe Rillen, lege die Bohnen zu je drei Stück mit Abſtand — oder 
in einer Reihe wie die Erbſen, aber weiter im Reihenabſtand. Dann drücke ich 
die Bohnen ein wenig in die Erde, ſo daß ſie nur wenig bedeckt find und die 
„Glocken läuten hören können“, was auch J. Böttner als goldene Regel preiſt. 
Kommt nun ein Gewitterregen, ſo werden die Bohnen nicht aus der Erde heraus⸗ 
geſchlagen, was ſonſt ſo häufig vorkommt, wenn ſie nur flach bedeckt ſind. Sie 
bleiben in der Rille und der Regen ſchwemmt eher noch ein wenig Erde darüber. 
Sie ſind vor Wind und zu praller Sonne geſchützt. Haben ſie nach einigen Wochen 
den Rand der Rille erreicht und ſtehen dann ein paar Zentimeter darüber, ſo 
wird die Rille zugeharkt. Die Bohnen brauchen nicht mehr gehäufelt zu werden, 
wobei man fie bekanntlich leicht verletzt. Tritt Trockenheit ein, jo bleiben fie friſch 
und grün, weil ſie tief wurzeln — während ſie anderswo gelb werden. Natürlich 
iſt die Methode des Auslegens nicht für naſſen Boden geeignet. E. Ma ß⸗Hamburg 


Die Zeit der Bohnenausſaat ift gekommen. Wir legen jie zu 3—5 Stück in flache Gruben und Jorgen dafür, 
daß höchftens zwei Zentimeter Erde den Samen bedecken. Zweimaliges Hacken und Anhäufeln vor der Blüte 
fichert uns eine gute Ernte, die beſonders bei guter Sortenwahl unter Berückſichtigung der „Fadenlofen”, wie 
3. B. „Saxa”, „Konferva”, „Wunder Butter Wachs“, „Wachs Amtsrat Koch“, ſtets befriedigend ausfällt 
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Pflege der „Marechal Niel“-Roſen 


Einſt war die herrliche gelbe Roſe „Marechal Niel“ eine 
Senſation, die großes Aufſehen bei Fachleuten und Liebhabern 
erregte. Aber nicht nur die ſattgelbe Farbe, ſondern auch der 
edle, feine Duft machten die Roſe ſehr begehrt. 

Heute ift es jo, daß viele Blumenfreunde dieſe Roſe nur noch 
vom Hörenſagen kennen. Wer ſie aber geſehen und erlebt hat, 
der fragt ſich, wo dieſe ſchöne Treibroſe heute geblieben iſt. 
In den meiſten Fällen iſt die „Marechal Niel“ Roſe ſicher 
falfch behandelt worden, beſonders da, wo fie in Gewächs⸗ 
häuſern zu dicht unter Glas gezogen wurde. Die Ranken 
blühen dann wohl auch, aber nur mit kleinen Blüten, und be⸗ 
ſonders die Stiele laſſen ſehr zu wünſchen übrig. Oft waren 
es gerade die ſchlechteſten Plätze, mit denen dieſe Roſe vorlieb 
nehmen mußte. Auch die übrigen Pflegemaßnahmen, haupt⸗ 
ſächlich aber der Schnitt, müſſen genau beachtet und beherrſcht 
werden. Man kann nicht ſo bequem dabei vorgehen, daß nur 


da geſchnitten wird, wo die Triebe hinderlich werden, ſondern 
alle älteren und ſchwachen Triebe ſind nach der Blüte zu ent⸗ 
fernen. Kräftige Triebe werden wenig, ſchwächere dagegen 
etwas mehr zurückgeſchnitten. Während des Austriebes, um ſie 
in gutem Wachstum zu erhalten, verlangt die „Marechal Niel“ 
viel flüſſigen Dünger. Dieſe wenigen Grundregeln ſind der 
Schlüſſel zu reicher Blüte. Wer feine „Marechal Niel“ fo 
pflegt, wird vom Erfolg nicht enttäuſcht ſein. 

Wer ſelbſt ein kleines Gewächshaus beſitzt oder einen hellen 
Wintergarten, dem können wir nicht genug raten, ſelbſt ein⸗ 
mal einen Verſuch mit einem „Marechal Niel“⸗Roſenſtamm zu 
machen. Er wird im Frühjahr nicht allein an den blühenden 
Zweigen ſeine Freude haben, ſondern auch mit den geſchnitte⸗ 
nen Roſen ſeine Vaſen füllen. 

Das Hauptaugenmerk muß man aber auf die Bekämpfung von 
Blattläuſen und Mehltau richten, von denen gerade die 
„Marechal Niel“-Rofe in geſchloſſenen Räumen häufig ſtark 
befallen wird. L. Rath⸗Heiligenſtedten 


Die Froſtſchäden des Winters an Stauden und Gehölzen 


Neue Lehren, die wir aus dem legten Winter ziehen können 


Da eben vergangene Winter war im allgemeinne recht 
mild. Die Januar⸗ und Februartemperaturen lagen 
ſaſt überall über dem Durchſchnitt und der Herbſt brachte bis 
weit in die Dezemberwochen hinein kaum weſentliche Fröſte. 
Lediglich um Mitte Dezember ſetzte ein allerdings außer⸗ 
ordentlich plötzlicher und unerwarteter Wetterſturz ein, der in 
der Berliner Gegend bis 16 Grad Kälte etwa 8 Tage hin- 
durch brachte. Eine ganz geringe Schneedecke gab den Garten- 
gewächſen vor den während dieſer Zeit herrſchenden kalten 
Nordoſtwinden nur ganz wenig Schutz. 

Die Schäden find bei manchen Staudenarten geradezu er⸗ 
ſchütternd. Dies gilt vor allem für die Primeln aus der 
acaülis- und elätior-Öruppe, die gerade noch im beiten Wachs⸗ 
tum waren, teilweiſe ſogar noch in der Blüte, als der ſcharfe 
Froſt einſetzte. In der Berliner Gegend ift der größte Teil 
der Primelbeſtände, darunter beſonders die wertvollen blauen, 
paſtellfarbenen ſowie roten Farbtöne faſt vollkommen ver- 
nichtet. Die den eigentlichen Stammarten naheſtehenden gelben 
und weißen Farbenſorten haben dagegen weit weniger gelitten. 
Primula rosea und P. denticuläta find ebenfalls zu fait 75 % 
den Fröſten zum Opfer gefallen und bei Primula japönica und 
deren Formenkreis werden die Verluſte auch nicht viel geringer 
bleiben. Recht gut hat ſich Primula Jüliae und die daraus 
hervorgegangene Primula pruhoniciana-Gruppe gehalten. 
„Edelſtein“ hat verhältnismäßig ſtark gelitten. „Späths Ju⸗ 
biläumsgruß“ blühte ſchon im Februar. Die neuen Penta- 
stemon „Andenken an Hahn“ und „Andenken an Purpus“ 
zeigen auch kein Leben mehr, was den, der ihr unaufhörliches 
Wachstum und Blühen bis weit in die Novemberwochen hin⸗ 
ein beobachtete, nicht weiter wundern wird. 

Mächtig hat der Froſt auch unter den Beſtänden von Anchüsa 
myosotidiflöra aufgeräumt. Eigentümlicherweiſe hat Campa- 
nula Mayii durchgehalten, während Campanula isophylla er- 
froren iſt. (Ich überwinterte beide als Topfpflanzen bekannte 
Glockenblumen ſchon zwei Winter im Freien). Stark hat auch 
Alyssum saxätile mit ſeinen Formen herhalten müſſen. Be⸗ 
ſonders ältere Pflanzen find tief zurückgefroren und dürften 
wohl kaum wieder durchtreiben. Wo Helleborus niger nicht 
gut geſchützt ſtand, ſind auch Blüten und Blätter vernichtet. 
Noch eigenartiger zeigt ſich das Verhalten vieler Gehölze. Von 
den immergrünen Berberitzen haben Berberis candidula und 
Berberis verruculösa überhaupt nicht gelitten, während Ber- 
beris Julianae und Berberis stenophylla das Laub und einen 
Teil nicht ausgereifter Triebe vollkommen verloren haben. 
Berberis Hoökeri iſt faſt ganz zurückgefroren. Es muß endlich 
einmal mit dem in der Literatur weit verbreiteten Hinweis 
aufgeräumt werden, daß Berberis Juliänae die härteſte aller 
immergrünen Berberitzen ſei. Ich kenne die beiden erſtgenann⸗ 
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ten ſchon ſeit längeren Jahren als viel widerſtandsfähiger. 
Das gleiche gilt bezüglich Lonicera pileata yunnanensis. Auch 
dieſe iſt bis tief ins alte Holz hinein in dieſem Jahr wieder 
zurückgefroren und erweckt wenig Hoffnung auf neuen Durch: 
trieb, während Lonicera pileäta nur das Laub und die äußer⸗ 
ſten Zweigſpitzen verloren hat. Cotoneäster congesta miero- 
phylla, Dämmeri, salicifölia und Franchètti find im Laub und 
den Trieben nur unbedeutend beſchädigt, während Cotoneäster 
läctea, pannösa und rübens vollkommen erfroren zu ſein 
ſcheinen. Was mit Hypericum calyeinum los iſt, läßt ſich noch 
nicht feſtſtellen, einzelne der unterirdiſch kriechenden Rhizom⸗ 
wurzeln zeigen zwar noch Leben, aber ob dies für einen Durch⸗ 
trieb genügt, iſt fraglich. Jasminum nudiflörum wurde gerade 
in der Blüte überraſcht, und hier mache ich die Feſtſtellung, 
daß die verblühten Zweige ſtark im Holz geſchädigt ſind, wäh⸗ 
rend die Zweige mit noch tief in der Knoſpe ſteckenden Blu⸗ 
men kaum gelitten zu haben ſcheinen. Kurüme und Arendsii 
Azaleen ſowie verſchiedene andere kleinblumige Rhododen- 
dron haben hier kaum gelitten. Sie ſind doch härter als man 
anzunehmen geneigt iſt. 

Evönymus radicans hat mit ſeinen verſchiedenen Formen an 
ungünſtigem Standort das Laub verloren. Prunus lauroce- 
rasus Reynvanii hat ſtark gelitten, während Prunus lauroce- 
rasus Zabelii und schipkaensis vollkommen friſch geblieben 
find, Dieſe beiden Formen find doch am widerſtandsfähigſten, 
Die reine Stammform ſelbſt ift für Berliner Verhältniſſe nicht 
winterfeſt genug. Pyracantha coceinea, der Feuerdorn, iſt 
überall, von Kaninchenfraß abgeſehen, gut geblieben. Pyra- 
cäntha Rogersiäna und crenuläta haben dagegen ſtart ges 
litten. lex Pernyi und Kälmia find vollkommen unbeſchädigt 
geblieben. Stranvatsia Davidiana und die verſchiedenen 
immergrünen Eichenformen haben nur das Laub eingebüßt. 
Verhältnismäßig groß ſind auch die Verluſte an Roſen, ſoweit 
ſie nicht gut und ſorgfältig gedeckt waren. Sämtliche Tee⸗ 
hybriden mit foetida-Blut find beſonders geſchädigt. Auch die 
ſchönen engliſchen Formen von Spärtium scopärium find bis 
tief ins alte Holz hinein erfroren. Es iſt aber zu hoffen, daß 
ſie es noch ſchaffen und neu austreiben. 

Es wäre intereſſant zu erfahren, wie in den anderen Teilen 
unſeres Vaterlandes ſich der Winter an den verſchiedenen 
Pflanzen ausgewirkt hat. Für hieſige Verhältniſſe gilt auf 
jeden Fall, daß die Pflanzenarten, die bisher immer als ge⸗ 
fährdet und heikel verſchrieen waren, ſich viel härter und 
widerſtandsfähiger gezeigt haben als Primeln u. a. m., die 
dieſem Winter zum Opfer fielen. Wir ſollten aber nicht be⸗ 
ſondere Schlußfolgerungen daraus ziehen, denn der Witte 
rungsverlauf dieſes Winters war nun einmal ganz beſonders 
ungewöhnlich. K. Heyden reich- Berlin⸗Niederſchöneweide 


Die Reichsgartenfchau ift eröffnet 


Blumenſegen in der Stadt der Auslandsdeutſchen 


it heutiger Bericht von der Ende April eröffneten 
Reichsgartenſchau ſoll allen Leſern, die an dieſer Aus⸗ 
ſtellung nicht teilnehmen können, ein kleiner Erſatz ſein. Allen 
denen aber, die Stuttgart im Feſtkleid von Blüten und Blu⸗ 
men ſehen werden, ſoll er ſchon die Vorfreude wecken auf alle 
Herrlichkeiten, die auf dieſer Schau dem Beſucher gezeigt 
werden. Allen aber, „die noch nicht genau wiſſen“, wollen wir 
aus ganzem Herzen raten: Nutzt die Gelegenheit, leiſtet euch 
eine verbilligte Reiſe und ſeht euch Stuttgart an, es iſt un⸗ 
vergeßlich ſchön. Nicht nur die Ausſtellung ſelbſt, ſondern ganz 
Stuttgart iſt ſeit Jahren ein wahres Gartenparadies geworden. 
Die glückliche Verbundenheit dieſer Stadt mit einer groß⸗ 
artigen Umgebung, die ſo weit geht, daß ſelbſt im Stadt⸗ 
innern noch zahlreiche Weinberge beſtehen, macht Stuttgart 
ganz beſonders für die große Gartenſchau geeignet. Hinzu 
kommt noch, daß das Ausſtellungsgelände vollkommen un⸗ 
gegliedertes Neuland war, das dem Geſtalter den Vorteil bot, 


die Anlage und Bauten ganz ungebunden 
planen zu können. Aber ungeheuer waren 
die Schwierigkeiten, die bis zur endgül⸗ 
tigen Eröffnung überwunden werden 
mußten. Das ſollten ſich vor allem die 
Beſucher inmitten der prachtvollen Schön⸗ 
heit dieſer Ausſtellung vor Augen halten, 
daß aus dem Oedland und der Gelände⸗ 
Wüſte des „Killesberges“ durch Gärtner⸗ 
fleiß und höchſtes Berufskönnen im Lauf 
weniger Jahre ein Zaubergarten gewor⸗ 
den iſt, der auch nicht etwa mit der Be⸗ 
endigung der Schau ſeinen Zweck erfüllt 
hat, ſondern für alle Zeit ein Schmuckſtück 
der württembergiſchen Gauhauptſtadt 
bleiben wird. 


Ein paar Zahlen geben wohl am beſten 
einen Eindruck von der geleiſteten Ar- 
beit. Es ſind annähernd eine halbe Mil⸗ 
lion Tagewerke geleiſtet worden und in⸗ 
folge der Bodenunebenheiten und Höhen⸗ 
unterſchiede war eine Erdbewegung von 
ungefähr 600 000 ebm nötig. Lange 
Stollen mußten für Be⸗ und Entwäſſe⸗ 
rungszwecke in die Felſen getrieben wer⸗ 
den, ein Straßennetz mit einer Geſamt⸗ 


länge von 15 km war nötig und 20 000 m? Steinplatten 
wurden verlegt. Angepflanzt wurden 20000 große Bäume 
mit einem Gewicht bis zu 200 Ztr. und einem Alter bis zu 


60 Jahren. Weiterhin 60 000 Roſenſtöcke, 150 000 Tulpen, 
rund 200 000 Stiefmütterchen und Millionen von Frühjahrs- 
und Sommerblumen. 

Ein Meer von Blumen erwartet alle Ausſtellungsteilnehmer, 
aber nicht nur der Gartengeſtalter iſt hier zu Worte gekom⸗ 
men, ſondern Gartengeſtalter und Architekt haben in Pflan⸗ 
zung und Bauwerken ein harmoniſch geſchloſſenes Ganzes ge⸗ 
ſchaffen, das neben aller Schönheit gleichzeitig auch noch ein 
Muſterbeiſpiel iſt für die Zurückeroberung öder, unbrauchbarer 
Flächen in lebendige deutſche Landſchaft. H. K. 


Die Reichsgartenschau Stuttgart ist eröffnet. Die ersten Bilder sollen uns einen Eindruck dieser reichhaltigen und schönen Ausstellung 
vermitteln. Oben: Ein Blick von dem Staudensondergarten hinunter in das Tal der Rosen. Rechts: Eins der zahlreichen mustergültigen 
kleinen Bauwerke zur Zeit der Forsythienblüte. Unten: Der Garten der Wildflora jügt sich in das Harb. und Landschaftsbild har- 
monisch ein. An den Wänden der Schutzhütte im Hintergrunde sind die unter Naturschutz stehenden Wildpflanzen der deutschen Flora 


abgebildet und werden dadurch allen Besuchern bekannt. 


Lichtbild: Reichsgartenschau (3) 


135 


Ein intereſſanter Wochenendgarten an einem Be 


Wer einen Garten planen mill, verſäume nicht, wertvolle) Dorſchläge und Anregung 


Gba in letzter Zeit haben wir 
wiederholt Anfragen erhalten und 
wurden gebeten, Vorſchläge für die Ge⸗ 
ſtaltung eines Wochenendgartens zu 
geben. Wir zeigen deshalb heute einen 
intereſſant angelegten und mit der um⸗ 
liegenden Landſchaft gut verbundenen 
Garten im Plan und in Bildern. Dieſer 
Garten liegt an einer Bergnaſe, die nach 
Süden ein ſtarkes Gefälle hat. Weiter 
ſchweift der Blick von der einen Seite ins 
Thüringer Land über Hügelketten bis zu 
den Höhen des Rennſtieges, während ſich 
im Tal das liebliche Städtchen mit feinem 
trutzigen Kirchturmumriß durch Höhen⸗ 
züge begrenzt ausbreitet. Alles in allem 
ein durch ſeine natürliche Lage überaus 
geeignetes Fleckchen Erde für die Anlage 
eines Berggartens. Der beſondere Vor⸗ 
teil derartiger Grundſtücke liegt ja darin, 
daß fie infolge ihrer reizvollen Umgebung 
gleichſam ein Stück der umgebenden Land⸗ 
ſchaft darſtellen und daß dieſer Vor⸗ 
teil infolge der gegebenen herrlichen 
Lage ſchwer durch Nachbargärten bzw. 
«bauten weſentlich beeinflußt werden 
kann. Die Nachteile liegen darin, daß 
einmal vom höher gelegenen Weg an der 
Nordſeite ſtets eine Einſicht in den Gar⸗ 
ten möglich iſt, da vom Zugangsweg bis 
Hecke an der Grundſtücksgrenze noch über 
1 m natürliches Gefälle vorhanden iſt. 
Weiter macht der Fall des Berghanges 
gewiſſe an ſich in der Anlage koſtſpielige 
Trockenmaueranlagen notwendig, um 
nur einigermaßen zu horizontal liegen⸗ 
den Flächen zu gelangen, die eine ſinn⸗ 
gemäße Bepflanzung ermöglichen. 

Nun ſind in den Bergen Trockenmauer⸗ 
bauten an ſich leicht zu bewerkſtelligen, da 
größtenteils in der Nähe anſtehendes Ge⸗ 
ſtein, in dieſem Falle roter Buntſandſtein, 
verwendet werden konnte. 

Ein Wochenendgarten an ſich ſoll wenig 
Pflege und Arbeit machen. Das war hier 
ein beſonderes Erfordernis, weil der Be⸗ 
figer nur ſonntags in ſeinen Garten kam 
und auch dann ſich mehr erholen als 
arbeiten wollte. Aus dieſem Grunde 
mußte die Geſtaltung ſo einfach wie mög⸗ 
lich und die Bepflanzung unter dem glei⸗ 
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chen Geſichtspunkt vorgenommen werden. 
Die Hochdruckleitung des Städtchens 
reichte gerade noch aus. Mit Hilfe einer 
Trockenmauer wurde der Geländeabfall 
am Eingang überwunden und hier eine 
breitgelagerte Treppe eingebaut. Eine 
andere annähernd 2 m hohe, ſich dem 
Geländeabfall anpaſſende Trockenmauer 
ſchuf eine größere Ebene, auf der ein 
kleines, aus Knüppelholz errichtetes Gar⸗ 
tenhäuschen Aufſtellung fand. Ueber⸗ 
nachtungsgelegenheit kam nicht in Frage, 
da das Städtchen in 15 Minuten leicht 
erreichbar war. Das Gartenhäuschen 
dient alſo mehr der Unterkunft bei Regen 
ſowie zum Aufbewahren der Geräte und 
des notwendigen Geſchirres. Seitlich an⸗ 
gelehnt wurde eine kleine Kochniſche mit 
maſſivem Herd. Um die Einſicht vom 
oberen Zugangsweg zu verhindern, war 
eine Rohrwand unerläßlich. Sie endet in 
einer beſonderen Niſche, die mit einer 
Brauſevorrichtung verſehen iſt. Ein ge⸗ 
räumiges Planſchbecken fand auf der 
Terraſſe ebenfalls ſeinen Platz und nimmt 
die Abwäſſer von der Gartenduſche auf. 
Unterhalb der großen Stützmauer beſitzt 
das Planſchbecken einen Zapfhahn, mit 
deſſen Hilfe ſich infolge des natürlichen 
Geländeabfalles der geſamte untere Gar⸗ 
tenteil bewäſſern läßt. Die Mauerkrone 
bekam eine Bepflanzung von harten Klet⸗ 
terroſen („Carmin Pillar“, „American 
Pillar“, „New Dawn“, „C. A. Soeth“, 
„Tauſendſchön“), Bergkiefern und einzel⸗ 
neu eingeſtreuten Birken. Auf der mit 
Platten belegten Ebene ſelber wurden, 
ebenfalls an paſſender Stelle, Bergkiefern 
und maleriſch gezogene Juniperus Pfitze- 
riana mitverwendet. Nach der Weſtſeite 
hin löſt ſich die große Stützmauer in drei 
ebenfalls durch kleine Mäuerchen gehal- 
tene Terraſſen auf, die reiche Stauden⸗ 
bepflanzung, durchſetzt mit Zwerggehöl⸗ 
zen und Bergkiefern, tragen. Ein Waſ⸗ 
ſerbecken, aus einer großen Zementröhre 
gefertigt und mit Bruchſteinen umkleidet, 
paßt ſich der ganzen Anlage, die durch 
einen breiten Durchgangsweg getrennt iſt, 
sinngemäß an. Unterhalb der großen 
Stützmauer hat ſich eine Teehybriden⸗ 


roſenpflanzung in beſtimmten harten 
Sorten bis jetzt ohne Winterdecke beſtens 
bewährt. Plattenpfade trennen dieſe 
regelmäßige Anlage von der ſtark abfal⸗ 
lenden Wildraſenböſchung, die mit ein⸗ 
zelnen Obſtbäumen bepflanzt iſt. Ein 
großer Umgangsweg, deſſen oft zu ſtarkes 
Gefälle mit Hilfe breitgelagerter Stein- 
ſtufen überwunden wird, führt um das 
Gelände herum. Verſchiedene harte und 


Lichtbilder 
und Zeichnung: 
Heydenreich 


| 


il 


ghang im Thüringer Land 


vom erfahrenen Gartengeftalter zu hören 


anſpruchsloſe Gehölze ſind an ihm in 
harmoniſcher Zuſammenſtellung in klei⸗ 
nen Gruppen untergebracht und greifen 
ab und zu auch einmal in die Raſen⸗ 
böſchung hinüber. Einige Erdbeeren, 
etwas Küchenkräuter und Gemüſe ſind 
für die linke obere Grundſtücksecke vorge⸗ 
ſehen, die von Natur aus das geringſte 


Gefälle zeigt. Eine Hecke aus Weiß⸗ 
buchen umfaßt das ganze Grundftüd. 
Ausſaaten von Ginſter haben ſich 
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zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Gehö! 
gruppen in weni⸗ 
gen Jahren derart 
entwickelt, daß ein 
zeitweiſes fi 
gemäßes Eingrei⸗ 
fen nicht zu um⸗ 
gehen war. Die 
gute Entwicklung 
der Stauden trotz 
verhältnis⸗ 

g geringen 
Pflege zeigen die 
beigegebenen Bil- 
der, die aus dem 
dritten Jahre der 
Anlage ſtammen, 
zur Genüge. Aller⸗ 
dings wurde die 
Staudenauswahl 
auf allerhärteſte 
und widerſtandsfähigſte Arten und 
Sorten abgeſtellt und ſämtliche Stauden 
über Meterhöhe der Windbruchgefahr 
halber ſtrengſtens vermieden. Die Er⸗ 
richtung eines geräumigeren, maſſiven 
Gartenhaufes, evtl. ſogar zweigeſchoſſig, 
wobei das untere Geſchoß im Ge⸗ 
ländefall verläuft, läßt ſich ohne große 
Umänderung des beſtehenden Gartens 
jederzeit in die Tat umſetzen. Die ganze 
Anlage paßt ſich im jetzigen Zuſtand ſchon 


mmm 


derart maleriſch in die Umgebung ein 
und iſt, kurz geſagt, direkt zum Rahmen 
für die ſelten ſchönen Blicke ins Weite 
geworden. Jede Jahreszeit, jede Witte⸗ 
rungsſtimmung ſchafft gerade hier immer 
neue, wechſelvolle Bilder, ſo daß man 
latſächlich von dieſem Berggarten mit 
Recht ſagen kann: „Ein Garten im Land⸗ 
ſchaftsbild“. Karl Heydenreich 


Im Anſchluß an den intereſſanten Bei⸗ 
trag über den Thüringer Wochenend⸗ 
garten möchten wir unſeren Leſern kurz 
noch allgemeine Anregungen über ſinn⸗ 
volle Anlage von Wochenendgärten und! 
deren zweckmäßiger Geſtaltung geben, 
Nur zu oft findet man, daß Wochenend⸗ 
gärten für den Beſitzer eine Laſt und 
feine Erholung find. Das liegt meift 
daran, daß jeder von ſeinem Garten das 
Möglichſte herausholen möchte, dabei aber 
vergißt, daß Obſt, Gemüſe und Blumen⸗ 
pflanzen viel Pflege verlangen. 
Wer aber am Wochenende in ſeinem 
Garten Erholung ſucht, der ſollte ſchon 
bei der Planung darauf Rückſicht nehmen 
und vor allen Dingen eine große Raſen⸗ 
fläche vorſehen, die übrige Aufteilung 
aber ſo klar durchführen, daß die Bear⸗ 
beitung ſchnellſtens und ohne viel Auf- 
wand erfolgen kann. 
Bei den Wegen ermöglichen dies vor 
allem Plattenwege. Sie ſparen, einmal 
angelegt, all die Arbeit, die ſonſt mit 
anderen Wegen verbunden iſt. 
Die Geſtaltung des Erholungsteils iſt 
am zweckmäßigſten ſo, daß eine große 
Raſenfläche von Stauden- und Gehölz⸗ 
rabatten umrandet wird, ſo daß 
wir Zeit und Mühe für kleinlich an⸗ 
gelegte Blumenwinkel und Beetchen 
wirklich gut erſparen können. 
Im Gemüſegarten ſparen wir uns 
ebenfalls alle Künſteleien und pflan⸗ 
zen auf die Gemüſebeete, ſoweit ſie 
am Wegrand liegen, eine Reihe 
zierender Stachel⸗ oder Johannis⸗ 
beerhalbſtämmchen. 
Ein praktiſch zur Gartenfläche 
angelegter Kompoſthaufen und 
eine wohlüberlegte Waſſerleitung 
erſparen dem Wochenendgarten⸗ 
beſitzer viel überflüſſige Arbeit 
und die geſparte Zeit kann 
ſo viel beſſer für die Er⸗ 


holung und Entſpannung 
am Wochenende verbraucht 
werden. Dann erfüllt der 


Wochenendgarten wirklich 
den Zweck, wofür wir ihn 
uns anlegten, nämlich 
neue Kraft zu ſammeln. 


Die obenstehenden Bilder 
vermitteln einen Eindruck 
von der interessanten Ge- 
staltung des Gartens. Der 
nebenstehende Plan 
läßt nicht nur die gute 
Aufteilung, sondern 
in Verbindung mit den 

Lichtbildern auch 

die ausgewählte Be- 

pflanzung erkennen 
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Noch einmal: Die Froſtempfindlichkeit der Obſtblüte 


Wir bitten, auch Beobachtungen dieſes Jahres zur Verfügung zu ftellen 


Doe beſte Vorbeugungsmittel gegen Froſt während der 
Blütezeit iſt die richtige Sortenwahl. Es kommt aber 
nicht nur darauf an, einen Spätblüher ſchlechthin allgemein 
für alle Lagen zu empfehlen. Ausſchlaggebend iſt auch hier 
letzten Endes der Standort und die Gegend. Im Kreiſe 
St. Ingbert im Saarland hatten wir im vergangenen Jahr 
ſehr unter Froſt zu leiden. Es wurden bis zu 8° C Kälte 
gemeſſen. An Aepfeln werden außer einigen Frühblühern 
hauptſächlich Spätblüher angepflanzt, wie „Rote Stern⸗ 
renette“, „Siebenſchläfer“, „Schöner von Nordhauſen“, „On⸗ 
tario“ und „Luxemburger Renette“. Trotzdem waren die 
Fruchtanſätze nicht nennenswert, obwohl die Blüte an dieſen 
Bäumen noch nicht eingeſetzt hatte, als die Froſtzeit herein⸗ 
brach. In Tallagen wie auch auf freiliegenden Höhenlagen 
ſind die Blüten in den Knoſpen erfroren. Nur in Lagen, die 
nach Süden offen, oder durch nahen Wald auf der Oſtſeite 
vor der Morgenſonne geſchützt, oder bei Bäumen, die auf der 
Nordſeite angepflanzt ſind, zeigte ſich ein nennenswerter 
Fruchtanſatz. In Tallagen, in denen der Froſt keine Abzugs⸗ 
möglichkeit hatte, iſt alles reſtlos erfroren, auch die ſonſt ſo 
widerſtandsfähige Hauszwetſche, die hier in großen Mengen 
angebaut wird. 

Trockener Froſt ohne vorhergehenden Rauhreif oder Regen 
hätte ſich trotzdem nicht ſo verheerend ausgewirkt wie der 
naſſe Froſt mit Schnee, Regen und Reif. Außer der künſt⸗ 


lichen Beheizung (ſ. voriges Heft) geſchloſſener Obſtbaugebiete 
war menſchliche Hilfe in den froftgefährdeten Lagen unmög⸗ 
lich. Auffallend war, daß neben den Spätblühern die früh⸗ 
blühenden Apfelſorten einen verhältnismäßig guten Behang 
aufwieſen. Bei allen Bäumen, die noch einen Fruchtanſatz 
zeigten, war auf der Oſtſeite der Behang am geringſten. 

Außer der Lage hat auch die Düngung einen nicht unweſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Wirkung des Froſtes. Eine Stickſtoff⸗ 
düngung im Uebermaß oder einſeitig gegeben, iſt immer zu 
verwerfen. Beſonders raſch wirkende Stickſtoffdünger machen 
den Obſtbaum immer weniger widerſtandsfähig, weil die 
Bäume dadurch zu ſchnell in Saft kommen und zu ſtark 
treiben. Es iſt daher zu raten, immer einen Volldünger an⸗ 
zuwenden. In froſtgefährdeten Lagen ſoll auf die Kali⸗ 
düngung beſonderes Gewicht gelegt werden. Der Saftaufſtieg 
wird durch einen Kalkanſtrich im zeitigen Frühjahr ebenfalls 
verlangſamt. Neben der künſtlichen Beheizung wird in man⸗ 
chen Gegenden auch die künſtliche Beregnung der Obſtbäume 
während der Froſtdauer vorbeugend angewandt. Man hat es 
alſo in vielen Fällen in der Hand, ſich in Zukunft weitgehend 
vor Froſtgefahr an den Obſtbäumen zu ſchützen, vorausgeſetzt, 
daß zur richtigen Sortenwahl auch die richtige Lage und ent⸗ 
ſprechende Düngung Berückſichtigung finden. Auch ſpielt die 
Form der Bäume eine große Rolle, da Buſchbäume viel leich⸗ 
ter und ſicherer zu ſchützen ſind. Junker 


Warum rechnen wir mit Mißerfolgen im Aprikoſenanbauꝰ 


Nicht nur die Sorte, ſondern auch die Anterlage ſpielt eine Volle 


Wu man in den Hauptgebieten des Aprikoſenanbaus 
Umſchau hält, kann man zuweilen alte Baumrieſen 
mit außergewöhnlich großen Kronen bewundern. Daß auch 
dort Bäume ſtehen im Alter von 100 und mehr Jahren, die 
in guten Jahren 3 bis 4 dz vollwertige Früchte bringen, 
dürfte weniger bekannt ſein. Aber nicht überall ſind ſie ſo 
lebensfähig. Ich kenne ſolche, die im beſten tragfähigen Alter 
und auch ſonſt in guter Entwicklung ſtehen, die trotz der all⸗ 
jährlich reichen Blüte kaum Ertrag bringen. Da der Verlauf 
der Blüte normal iſt und Froſtſchäden nicht in Frage kom⸗ 
men, ſo müſſen ſchon andere Urſachen vorliegen. Wenn Apri⸗ 
loſen, gleich den Pfirſichen, bis auf wenige Ausnahmen, mit 
ſorteneigenem Pollen fruchten, jo ſcheint hier in dieſer Be⸗ 
ziehung doch etwas nicht zu ſtimmen. An anderen Aprikoſen⸗ 
bäumen beobachte ich, daß ſich nach Jahren großer Fruchtbar⸗ 
keit Verfallserſcheinungen des Baumes zeigen, indem Teile 
des unteren Aſtgerüſtes mit Harzflußſtellen beſetzt find. Auf⸗ 
fallend hierbei iſt, daß der Baum im Frühjahr nochmals blüht 
und wenn ſich die erſten jungen Blätter entwickelt haben, ein⸗ 
geht. Hier liegt ein Schwächezuſtand vor, hervorgerufen durch 
übermäßig reichen Behang. Zu einer anderen Gruppe gehören 
jene Bäume, ſowohl Pfirſiche als auch Aprikoſen, die ein nur 
geringes Wachstum zeigen, kümmerlich dahinleben und nur 
ſpärlich Ertrag bringen. Schon die Veredlungsſtelle ſagt uns, 
daß hier etwas nicht ſtimmt. Nimmt man ſolch einen Baum 
aus der Erde und unterſucht die Veredlungsſtelle, ſo wird 
man finden, daß ſich beim Durchſchneiden des Stammes 
trockene Stellen zeigen, die uns dartun, daß eine innige Ver⸗ 
wachſung von Unterlage und Edelreis nicht ſtattgefunden hat. 
Das Verſagen des Baumes iſt demnach hier auf die nicht 
geeignete Unterlage zurückzuführen. 

Tatſächlich ſind die Mißerfolge in der Aprikoſenkultur, ſoweit 
ungeeignetes Klima und Böden nicht in Betracht kommen, auf 
für den Aprikoſenbaum ungeeignete Unterlagen zurückzu⸗ 
führen. Früher wurden Aprikoſen und Pfirſiche auf „St. Ju⸗ 
lien von Orleans“ veredelt, die, ſolange ſie reinraſſig waren, 


138 


die Wünſche des Obſtzüchters erfüllten. Die Sämlinge dieſer 
Unterlage werden heute unſeren Baumſchulen als Mifchung 
ſchlimmſter Art geliefert, ſo daß gute Baumſchulen von deren 
Verwendung abſehen, es ſei denn, daß dieſe reinklonig durch 
Ableger vermehrt würden. Auch die Mirobalanen- und die 
„Moriannenpflaumen“-Unterlage ſind für deutſche Verhält⸗ 
niſſe für Aprikoſen ungeeignet, beſonders aber in kälteren 
Lagen, da ſie froſtempfindlich und wenig fruchtbar ſind. Wenn 
die hierauf veredelten Aprikoſen in warmen, ſandigen Böden 
eben noch befriedigen, fo ſteht dennoch feit, daß viele Miß⸗ 
erfolge im Aprikoſenanbau gerade auf die Verwendung dieſer 
Unterlage zurückzuführen ſind. 

Während die vorgenannten Unterlagen auf geſchlechtlichem 
Wege durch Ausſaat herangezogen wurden, ſo iſt man neuer⸗ 
dings dazu übergegangen, andere Unterlagenarten reinklonig 
durch Ableger zu vermehren. Nur auf dieſe Art der Ver⸗ 
mehrung wird ein gleichmäßiges Unterlagenmaterial erzielt. 
Seit mehr als 10 Jahren habe ich im hieſigen Schloßgarten 
Verſuchsanpflanzungen der verſchiedenſten Typen von Unter⸗ 
lagen für Aprikoſen und Pfirſiche vorgenommen, um ſo die 
Auswirkungen auf Wachstum und Ertrag der darauf ver⸗ 
edelten Edelſorte kennen zu lernen. Als Unterlage dienten: 
Pfirſichſämling, „St. Julien von Orelans“ und andere 
„St. Julien“, „Ackermannpflaume“ (Marunke), „Muſſel“, 
„Kroosjes⸗gelb“, „Brüſſelpflaumen“ und „Röders Spezial⸗ 
unterlage“. Für unſere Verhältniſſe brachten die auf „Acker⸗ 
mann⸗“ und beſonders die auf der „Gelben Kroosjespflaume“ 
veredelten Bäume vollen Erfolg, und zwar ſowohl im Wachs⸗ 
tum als auch in der Fruchtbarkeit. 

Neben der Unterlagenfrage hat die Sortenfrage große Be⸗ 
deutung. Wenn auch in den einzelnen Anbaugebieten durch 
Ausſaat der Aprikoſenkerne Spielarten der verſchiedenen Sor⸗ 
ten entſtanden find, jo gehören die „Ambroſia⸗Aprikoſe“, 
„Aprikoſe von Breda“, „Aprikoſe von Nancy“, „Ungariſche 
Beſte“ und die „Wahre Große Frühaprikoſe“ doch zu den 
bewährteſten Sorten, ſo daß man ſie immer wieder in den 


Großanbaugebieten antrifft. Wenn die Aprikoſe nur in be- 
ſtimmten Gebieten, ſo am Rhein und an der Elbe, Großanbau 
gefunden hat, jo liegt dies weniger an der Bodenbeſchaffenheit 
dieſer Gebiete, als vielmehr an dem der Blüte günſtigen 
Klima. Man muß ſich darüber klar ſein, daß die Aprikoſen⸗ 
blüte äußerſt froſtempfindlich iſt, ſo daß es z. B. in Nord⸗ 
deutſchland ratſamer erſcheint, dieſen herrlichen Fruchtbaum 
als Wandſpalier anzupflanzen, da auf dieſe Weiſe ein Froſt⸗ 
ſchutz leichter durchzuführen iſt als bei freiſtehenden Bäumen. 

Hofgarteninſpektor Schipper⸗ Schloß Dyck (Rhld.) 


Nochmals: „Schöner von Pontoiſe“ 


In Nr. 2 des utſchen Garten“ beklagt ſich Herr Bürke 
über den Apfel „Schöner von Pontoiſe“. Auch ich beobachte 
einen etwa 35jährigen Spalierbaum der genannten Sorte feit 
7 Jahren und kann wohl beſtätigen, daß der Ertrag oft nicht 
befriedigt, aber doch immerhin ziemlich regelmäßig ift. Ueber 
die Nachteile dieſer Apfelſorte iſt ſchon geſchrieben worden. Es 
ft auch bekannt, daß der „Schöne von Pontoiſe“ nur ein 
Frühjahrskochapfel iſt, der allerdings infolge ſeiner Größe ſich 
gut zum Kuchenbacken eignet. Ich möchte dem nichts mehr 
hinzufügen, ſondern nur noch darüber berichten, daß ich den 
Apfel zu den für Kupfer empfindlichen Sorten zähle. Ich 
beobachtete nach Spritzungen mit Kupferkaltbrühe Verbren⸗ 
nungserſcheinungen, Eingehen der Blätter und ſtarkes Kräu⸗ 
ſeln derſelben, jo daß ich ihn nun nicht mehr mit Kupferkalk⸗ 
brühen ſpritzen laſſe. Die Blätter dieſes Baumes ſcheinen 
überhaupt gegen höhere Konzentrationen in den Spritzbrühen 
empfindlich zu ſein, doch ſind darüber meine Beobachtungen 
noch nicht abgeſchloſſen. v. Heßberg-Oberneuerheim 


Blütezeit, Frühlingszeit ist die schönste Zeit, die wir Gartenfreunde 
Jahr für Jahr erleben können. Lichtbild: Mauritius 


Die Weinforte „Blauer Portugiefer“ für die Spalierwand 


Gute Topfreben könnte man jegt noch ohne große Bedenken pflanzen 


ohl keine andere Weinſorte bringt an der Spalier- 
wand ſo reiche Erträge, wie „Blauer Portugieſer“; 
ein weiterer Vorteil beſteht darin, daß die Frucht in Gegen⸗ 
den mit normalem Klima ihre volle Reife erlangt, während 
andere Sorten nur zu oft in dieſer Hinſicht verſagen. Nach 


meinen Erfahrungen iſt dieſe Sorte für die Spalierwand 
wertvoller, als die ebenfalls blaubeerige „Frankenthaler“ 
(Blauer Trollinger), obwohl dieſe weit mehr Verbreitung ge⸗ 
funden hat. Nur in der mit Glas überdachten Talutmauer iſt 
„Frankenthaler“ zu bevorzugen, da ſie ſich williger treiben läßt. 
Wenn „Blauer Portugieſer“ in der Rheinpfalz, in Württem⸗ 
berg und in Rheinheſſen auch in den Weinbergen angepflanzt 
wird, ſo iſt hierdurch der Beweis erbracht, daß ſie frühreifend 
genug iſt, um zur Bekleidung von Hauswänden oder ſonſtigen 
Mauern Verwendung zu finden. Dies um ſo mehr, da blaue 
Sorten gegenüber den weißen meiſt bevorzugt werden, obwohl 
die Farbe für die Güte einer Frucht nicht ausſchlaggebend iſt. 
Auch unter den weißen und roten Sorten find ſolche von 
edlem Geſchmack und ſehr guter Würze mit hohem Zuckergehalt. 


„Blauer Portugieſer“ hat eine tiefſchwarzblaue Schale, die 
wiederum mit einem graublauen Duft überzogen iſt. Dies 
verleiht der Frucht ein herrliches Anſehen. Bei der Ernte 
muß man beſtrebt ſein, dieſen Duft möglichſt zu erhalten. In 
den Weinbergen findet der Bogenſchnitt Anwendung, dagegen 
ſchneide ich meine Spalierreben dieſer Sorte auf Zapfen, und 
zwar ohne daß jemals der Ertrag hierdurch behindert wurde. 
Zu reicher Behang iſt alsbald auszudünnen, da neben dem 
Ertrage auch eine kräftige Entwicklung des Holzes ſtattfinden 
ſoll. Gegen Mehltaubefall iſt rechtzeitig zu ſchwefeln, und zwar 
einmal vor der Blüte und ein- oder zweimal nach derſelben. 
Das Schwefeln hat nur dann Erfolg, wenn es bei warmem, 
ſonnigem Wetter vorgenommen wird. Ein weiterer Vorteil 
dieſer Sorte beſteht darin, daß ſie ziemlich anſpruchslos iſt. 
Nur auf eine gute Düngung erhebt ſie Anſpruch. Wichtig iſt, 
daß das Holz eine gute Reife erfährt. Der Sommerſchnitt ſoll 
aus dieſem Grunde nicht verſpätet ausgeführt werden. Das 
Laub beſitzt eine prächtig rote Herbſtfä 
Eine einzelne Traube bung, wie ſie nur wenigen Sorten eigen 
derWeinsorte „Blauer it, jo daß die fruchtbehangene Rebe 
Portugieser zugleich eine Zierde iſt. 
Lichtbild: Schipper Schipper⸗ Schloß Dyck (Ahld.) 
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Wo das Entgeizen der Brombeere versäumt wurde, bildet sich ein 
dichtes Gewirr von Ranken. Erst nach Entfernen der Seitentriebe 
werden die Einzelranken kräftig (unten). Lichtb.: Heydenreich (2) 


Die Biene „Dre. Vectier, 


Wenn diefe aus Frankreich ſtammende Winterbirne eine 
warme Lage, guten, nährſtoffreichen, kalkhaltigen Boden und 
Schutz vor Wind und Wetter vorfindet, gedeiht ſie vorzüglich 
und liefert tadelloſe, hochwertige Früchte. In Gegenden und 
Lagen, wo dieſe Vorausſetzungen nicht zutreffen, bringt dieſe 
Sorte nur geringe Erträge und meiſt 
minderwertige Früchte. Das iſt beim An⸗ 
pflanzen dieſer Birne in erſter Linie zu 
berückſichtigen. 

Die Fruchtbarkeit ſetzt nicht ſehr früh ein 
und der Baum iſt nicht als übermäßig 
reichtragend zu bezeichnen; auch iſt der 
Baum empfindlich in der Blüte. Er hat 
geſunden und pyramidenartigen Wuchs 
und iſt deshalb auch für kleinere Gärten 
zur Anpflanzung als Pyramide geeignet. 
Beſſer noch eignet ſich dieſe Birne für 
Spaliere und ſenkrechte Schnurbäume. 


In dieſem Falle iſt nur die Quitte als Unterlage zu empfehlen. 
Die Früchte ſind groß, von länglich zugeſpitzter Birnenform, 
öfter aber auch flaſchenförmig und mit beuligen Ausbuchtun⸗ 
gen verſehen. Sie werden im Dezember genußreif und halten 
ſich, gut aufbewahrt, bis zum Februar. Das Fleiſch iſt gelb⸗ 
lichweiß, ſehr ſaftreich, ſchmelzend, weinſäuerlich und ange⸗ 
nehm gewürzt. Die Schale iſt grün, färbt ſich auf dem Lager 
etwas gelblich und iſt meiſt roſtig punktiert. Dieſe Sorte wird 
keinen Gartenfreund enttäuſchen. A. B. 


Blutlausbefall je nach Standort 


Im November brachte der „Deutſche Garten“ eine Notiz über 
blutlausfeſte und ſtark anfällige Sorten. Im allgemeinen 
trifft das zu, habe aber ſchon ſehr oft das Gegenteil geſehen. 
Beſonders intereſſant iſt folgender Fall: In einem Garten 
ſehe ich ſeit Jahren einen ſo ſtark befallenen „Gravenſteiner“, 
daß alle Bekämpfungsmaßnahmen verſagen. Dicht dabei eine 
vollkommen ſaubere „Goldparmäne“. 


Erklärung: Der „Gravenſteiner“ ſteht geſchützt als Spalier 
am Hauſe, während die Goldparmäne als Halbſtamm ganz frei 
ſteht. Wenn nun die Blutlaus auf dem „Gravenſteiner“ ein 
recht beſchauliches Daſein führen kann, hat ſie doch nicht nötig, 
ſich auf der „Goldparmäne“ dem ſcharfen Zugwind auszu⸗ 
ſetzen, der gerade da meiſt ſtark weht. Alſo wieder einmal: 
Auf den Standort kommt es an! Nicht allein die Sorte ift 
ſchuld daran! Richard Groß, Berlin-Neukölln 


Das Entgeizen der Brombeere „Theodor Reimers“ 


Zugleich Antwort auf mehrere Anfragen (s. auch Heft 3, Seite 40, „Deutſcher Garten“) 


De Anbau der Brombeere „Theodor Reimers“ hat in 
den letzten Jahren erfreuliche Fortſchritte gemacht, aber 
leider werden die Pflanzen in den allermeiſten Fällen wäh⸗ 
rend der Sommermonate nicht richtig behandelt, was ich bis⸗ 
her immer wieder feſtſtellen mußte. Auch Anfragen aus dem 
Leſerkreiſe deuten darauf hin, daß in dieſem wichtigen Punkt 
noch viel Unklarheit herrſcht. Von der richtigen Behandlung 
während der Sommermonate iſt aber der Erfolg der Brom⸗ 
beerkultur in ganz erheblichem Maße abhängig. 

Die Pflanzen der Brombeere „Theodor Reimers“ werden all⸗ 
jährlich verjüngt, das heißt, die alten Ranken, die im Sommer 
getragen haben, werden im Winter entfernt und die jungen 
Ranken, die ſich im Laufe des Sommers entwickelt haben und 
die dazu berufen ſind, im kommenden Sommer die Ernte zu 
bringen, werden im Laufe des Winters etwas zurückgeſchnitten 
und aufgebunden. Um nun den höchſtmöglichen Ernteertrag 
von den Pflanzen zu erzielen, iſt es von ſehr großer Wichtig⸗ 
keit, durch entſprechende Behandlung dafür zu ſorgen, daß ſich 
die jungen Brombeerranken von Anfang an recht kräftig ent⸗ 
wickeln. Dies wird erreicht, indem man alle Seitentriebe 
(Geiztriebe), die ſich an den jungen Ranken, die aus dem Boden 
kommen, entwickeln, entfernt. Das Entfernen (auch Entgeizen 
genannt) ſoll immer regelmäßig erfolgen, und zwar immer 
möglichſt kurz nach dem Erſcheinen der Geiztriebe. Dadurch 
wird verhindert, daß ſie unnötig Nahrung verbrauchen und 
man erreicht eine ſehr kräftige Rankenentwicklung. Man be⸗ 
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zweckt alſo mit dieſer Arbeit genau dasſelbe, wie bei derſelben 
Maßnahme beim Anbau der Tomaten und im Weinbau. Beſſer 
als man es mit Worten vermag, veranſchaulichen die beiden 
Abbildungen die Notwendigkeit und den Wert dieſer Maß⸗ 
nahme. Die Abbildung in der Mitte zeigt eine Brombeerranke, 
an der im vergangenen Sommer alle Geiztriebe rechtzeitig ent⸗ 
fernt wurden. Die Ranke iſt kräftig entwickelt und an den 
Abſchnittſtellen der Geiztriebe haben ſich kräftige Augen ent⸗ 
wickelt. Dieſe Augen treiben im Frühjahr aus und entwickeln 
ſich reſtlos zu kräftigen Fruchtzweigen. Infolge der kräftigen 
Entwicklung bringt jeder Fruchtzweig eine ſchöne, lange 
Fruchttraube ganz erſtklaſſiger Früchte. Eine Brombeeranlage, 
bei der die Geiztriebe rechtzeitig entfernt wurden, geſtattet 
auch eine müheloſe Durchführung des Winterſchnittes, im 
Gegenſatz zu einer Anlage, bei der die Geiztriebe im Sommer 
nicht entfernt wurden, aus der die Abbildung oben eine Ranke 
zeigt. Man ſieht ganz deutlich, die Entwicklung der Ranke iſt 
zurückgeblieben und es iſt ein Gewirr von ſchwachen Trieben 
mit mächtigen Stacheln entſtanden, das eine ſachgemäße Win⸗ 
terbehandlung ſozuſagen unmöglich macht. Daß eine derart 
vernachläſſigte Brombeeranlage keinen befriedigenden Ertrag 
bringen kann, liegt klar auf der Hand und daher ſage ich 
noch einmal, das Entgeizen während der Sommermonate iſt 
die wichtigſte Arbeit bei der Brombeerkultur. Dann wird die 
Anlage auch immer ſauber gehalten werden können. 

Peter Heinrichs⸗Altendorf 59 


Kampf einem Dernichter unferer Zwiebelernte 


Wie wir die Maden der Zwiebelfliege wirkſam bekämpfen können 


Dua deutſche Bedarf an Küchenzwiebeln wird bisher noch 
nicht im Inland gedeckt. Alljährlich müſſen noch Zwiebeln 
im Werte von vielen Millionen Reichsmart aus dem Ausland 
geführt werden. Neben den Schwierigkeiten bei der Lage⸗ 
rung der Zwiebeln iſt dieſer Umſtand nicht zuletzt auf die 
großen Verluste zurückzuführen, die in jedem Jahr durch das 
Auftreten der Zwiebelfliege eintreten. Auch in Hausgärten 
ift dieſer Schädling oft ſehr verbreitet. Immer wiederkehrende 
Mißerfolge haben häufig den Gartenfreund veranlaßt, die 
Kultur einzuſtellen. Ein gangbarer Weg zur erfolgreichen 
Bekämpfung ſoll nun im folgenden beſchrieben werden. 

Die Zwiebelfliege iſt ein nur wenig über em langes, dunkel 
gefärbtes Inſekt, das als Puppe im Boden überwintert. Nach 
warmen Tagen im Mai ſchlüpft dann aus der Tönnchenpuppe 
die Fliege, deren Weibchen von etwa Anfang Mai bis Mitte 
Juni ihre länglichen weißen Eier an die unteren Blatt- und 
Stengelteile der Zwiebelpflanzen ablegen. Schon nach einigen 
Tagen ſchlüpfen aus den Eiern die weißen, ſußloſen Larven, 
die an den Laub- und Stengelteilen in 
das Innere der Pflanzen eindringen und 
häufig den Herztrieb zerſtören. Eine 
Made iſt imſtande, mehrere junge Zwie⸗ 
belpflanzen zu vernichten. Nach etwa 
drei Wochen iſt die Made erwachſen und 
verpuppt ſich in der Erde. Im Juli⸗ 
Auguſt erſcheint dann die zweite Genera⸗ 
tion des Schädlings. Die Maden dieſer 
Brut leben zunächſt in den Zwiebeln, 
und zwar findet man häufig eine große 
Zahl von Maden in einer Zwiebel ver⸗ 
einigt. Im Herbſt entwickelt die Zwiebel⸗ 
fliege ſchließlich noch eine dritte Genera⸗ 
tion, deren Maden ſich im Boden ver⸗ 
puppen und dort überwintern. Zur Be- 
lämpfung der Zwiebelfliegen und zur 
Verhütung der durch ſie eintretenden 
Schäden können verſchiedene Maßnahmen 
durchgeführt werden. Zunächſt ſollen alle 
befallenen Pflanzen ſobald als möglich 
ſamt den Maden entfernt und vernichtet 
werden. Nach der Ernte ſind die noch auf 


Halbierte Zwiebeln werden einige Tage luftig aufgestellt, dann in der Giftlösung getränkt 
und als Gijtköder auf die Beete gelegt 


Ein Dutzend und mehr Maden kann man 
in einer halb erwachsenen Zwiebel finden 


Hier sind die jungen Zwiebeln durch die Zwiebelfliegenmade ge- 
schädigt und gehen ein. Lichtbild: Pauck (3) 


dem Felde verbliebenen Ernterückſtände 
ſorgfältig zu ſammeln und zu verbren⸗ 
nen. Sodann werden die Zwiebelbeete 
tief umgegraben und dabei zur Vernich⸗ 
tung der noch im Boden ſitzenden Puppen 
mit ätzenden Düngemitteln (Aetzkalk, 
Kainit, Kallſtickſtoff) verſetzt. In den 
letzten Jahren ſind gute Erfolge mit der 
Köderung der erſten Zwiebelfliegen⸗ 
generation erzielt worden. Vor der Ei 
ablage ſaugen nämlich die Zwiebelfliegen⸗ 
weibchen gern an den Zwiebeln. Dieſer 
Umſtand wird zur Bekämpfung ausgenutzt. 
Mittelgroße Zwiebeln vorjähriger Ernte 
werden halbiert und zur Trocknung der 
Schnittflächen drei bis vier Tage luftig 
geſtellt. Dann löſt man 30 g Zucker und 
30 g Fluornatrium (in Apotheken erhält⸗ 
lich) in 11 Regenwaſſer. In dieſe Gift⸗ 
löſung werden die Zwiebeln getaucht und 
mit der Schnittfläche nach oben, etwa 
Mitte Mai, gleichmäßig verteilt auf den 
Zwiebelbeeten ausgelegt. Auf 10 m? Beet⸗ 
fläche benötigen wir etwa 12 bis 
15 Zwiebelhälften. Etwa alle fünf Tage, 
im ganzen etwa vier⸗ bis ſechsmal, wer⸗ 
den die Köder geſammelt, erneut in eine 
friſch bereitete Giftlöſung getaucht und 
wiederum ausgelegt. Bei der Anwen- 
dung der Giftköder muß größte Vorſicht 
und Sorgfalt walten, damit Kinder 
und Haustiere nicht gefährdet werden. 
Die Zwiebelfliegeneier und die aus ihnen 
geſchlüpften jungen Maden kann man in 
gleicher Weiſe wie bei der Kohlfliegen⸗ 
bekämpfung auch direkt durch Gießen der 
Pflanzen mit ätzenden Mitteln abtöten. 
Hierzu eignen ſich 0,06 ige Sublimat⸗ 
löſung (6 g Sublimat in 10 1 Waſſer 
gelöſt; Vorſicht, ſehr giftig!) oder 0,3% ige 
Obſtbaumkarbolineumlöſung (33 g auf 
10 1 Waſſer). Das Gießen wird am beiten 
gegen Abend vorgenommen. 

Von kleinen Beeten kann man die Zwie⸗ 
belfliegen auch dadurch fernhalten, daß 
man alle paar Tage zwiſchen die Pflan⸗ 
zen etwas Sand ſtreut, den man mit 
Karbolſäure getränkt hat. Paul Pauck 
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In diesen flachen Holzkästen, warm aufgestellt, bewurzeln sich die Zwiebelschuppen der Lilie schnell und sicher, Lichtb.: Loreng (3) 


Lilien durch eigene Anzucht und gute Pflege heranziehen 


Sinfache Dermehrung durch Zwiebelſchalen, die am Zwiebelboden figen 


Si einigen Jahren beginnen ſich auch die jelteneren und 
feineren Lilienarten in unſeren Gärten einzubürgern. 
Der Wunſch, im eigenen Garten größere Gruppen edler Lilien⸗ 
arten zu beſitzen, bewog mich, einmal eine altbekannte Ver⸗ 
mehrungsmethode zu verſuchen — die Brutzwiebelbildung an 
abgelöſten Lilienzwiebelſchuppen. Für den Beſitzer eines Ver⸗ 
mehrungsbeetes mit gleichbleibender Bodenwärme iſt dieſe 
Art der Vermehrung eine hochintereſſante Beſchäftigung. 

Die ſchönſte Sommerlilie, die Japaniſche Porzellanlilie, Lilium 
speciösum, ſetzt bei uns in Deutſchland 
leinen Samen an. Die Brutzwiebel⸗ 
bildung am Standort geht ſehr langſam 
vor ſich. An den abgetrennten Schalen 
der Lilienzwiebeln aber bilden ſich ſchnell 
und willig junge Zwiebelchen, die nach 
zwei Jahren blühen. Im Vermehrungs⸗ 
häuschen über der Zentralheizung, im 
Gewächshaus des Liebhabers oder auch 
im gepackten Kaſten ſteht uns die not⸗ 
wendige Bodenwärme von 20—25° zur 
Verfügung. Die Wärme muß gleichmäßig 
ſein, um guten Erfolg zu haben. 

Die Zwiebelſchalen löſt man mit ſpitzem 
Meſſer ſo von der Zwiebel ab, daß ihnen 
ein Stückchen des Zwiebelbodens ver⸗ 
bleibt; nur an dieſem Anſatz bilden ſich 
die Jungzwiebeln. Die abgetrockneten 
Schalen werden in Holzkohlenpuder getaucht und bis zur 
Spitze in Sandtorfgemiſch, ſandige Laub- oder Heideerde ge⸗ 
ſteckt. Der Behälter wird nach Bedarf mit warmem Waller 
überbrauſt und die Glasſcheibe täglich gewendet, damit keine 
Fäulnis entſteht. Schon nach zwei Wochen bilden ſich an den 
Anſatzſtellen Verdickungen und aus dieſen das weiße Wund⸗ 
gewebe. Sehr intereſſant iſt es nun, zu beobachten, wie aus 
dem Wundgewebe das erſte Würzelchen ſprießt und ſich in den 
Boden ſenkt. Bald entdecken wir auch die erſten Brutzwiebel⸗ 


Wußten Sie ſchon, daß... 
Primula Spaethiäna die beſte unter den frühblühenden Primeln 
iſt, die 14 Tage früher als die Jüliae-Öruppe roſalila blüht? 
Saxifraga longifölia keine Nebenroſetten bildet, ſondern nach 
einer Blüte ftets abſtirbt? Trotzdem ift fie ſchwer zu entbehren! 


die ſchönſten und intereſſanteſten Sedum-Arten Sedum Album 
micränthum (ganz niedrige, friſchgrüne Polſter), Sedum muräle 
(rötliches Laub, roſa Blüten), Sedum kamtschäticum foliis va- 
riegatis (gelbe Blüten, braune Fruchtſtände, weißroſa gerandetes 
Laub), Sedum Middendorffianum (totbraunes Laub, tiefgelbe 
Blüten) und Sedum Sieböldii Oktoberſedum heißen? 
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Die in Uspulun-Lösung gebeizten Zwiebel- 
schuppen werden vorm Auslegen getrocknet 


chen, die an der oberen Seite des Wundgewebes zu einem 
oder mehreren hervorbrechen. 8 bis 10 Wochen nach dem 
Stecken iſt die Bewurzelung ſo ſtark, daß man die Jung⸗ 
pflänzchen in das freie Land in ſandige Humuserde auspflan⸗ 
zen kann. Im Spätherbſt erhält die Pflanzung eine handhohe 
Lauberde⸗Deckſchicht und im nächſten Herbſt eine gleichhohe 
Decke von altem, ganz verrottetem Stalldung. Aus einer 
Zwiebel, wie fie im Samenhandel erhältlich iſt, kann man 
meiſt 30 bis 50 Schalen gewinnen. H. Loreng⸗Eſſen 


Sind Dahlien zu düngen 


Ohne Bedenken können Dahlien 7 bis 
8 Jahre hintereinander auf denjelben 
Beeten angebaut werden, vorausgeſetzt, 
daß ausreichend gedüngt wird. Friſchen 
Stallmiſt vertragen die Dahlien nicht, der 
Blumenfreund würde dadurch viel Laub, 
aber wenig Blumen bekommen. Beſſer 
iſt ſchon eine nicht zu ſtarke, aber wieder- 
holte Gabe von Kompoſt. Vor allen Din⸗ 
gen muß der Boden kalkreich ſein. Im 
Herbſt oder Winter empfehle ich unbe⸗ 
dingt eine Düngung mit Thomasmehl, 
und zwar 70-80 g je me, da Thomas» 
mehl reich an Kalk iſt. Etwa Anfang 
Mai gibt man noch je m? 25—30 g vier⸗ 
zigprozentiges Kali und 50 g Ammoniak⸗Superphosphat. Zu 
berückſichtigen iſt, daß man bei ſchweren Bodenarten weniger 
Kali braucht, ja, unter Umſtänden dieſen Dünger ganz weg⸗ 
laſſen kann, ohne die Blüte zu beeinträchtigen. 

Eine große Bedeutung ſpielt der Kalt bei der Dahlienkultur; 
denn er wirkt fördernd auf die Reife der Knollen. Bekannt⸗ 
lich hat man bei der Ueberwinterung viel weniger Verluſte, 
wenn die Knollen gut ausgereift ſind, und dieſe Eigenſchaft be⸗ 
wirkt eben der Kalk. Die Blütengröße aber wird wenig oder 
gar nicht durch die Düngung beeinflußt; denn das iſt vielmehr 
die Eigenſchaft der Sorte. Ganz anders aber beeinflußt die 
Düngung die Leuchtkraft der Blüte und überhaupt im hohen 
Maße die Blühwilligkeit. Rath = Heiligenftedten 


Neberrafchungen im Steingarten 


Als wir im Frühling behutſam die Reiſigdecke entfernten, 
hatten wir nur eine Frage: Werden wir unſere Blumen noch 
alle wiederſehen? 

Um die Immergrünen ſorgen wir uns kaum. Es iſt ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſie da ſind und ſich ſchon zum Blühen rüſten: 
Freilandazaleen und Schneeheide, Iberis mit vorgebildeten 
Blütenknoſpen, Steinbrech mit neuen Trieben, und die ver⸗ 


ſchiedenen Hauswurzarten mit Kind und 
Kegel. Hinein in den Frühling! Aber 
was da alles nach und nach aus dem ber- 
ſtenden Erdreich mit erſtaunlicher Kraft 
zum Licht drängt. Sie find noch alle da; 
die Bulgariſche Wolfsmilch, Euphorbia 
epithymoides, auch polychröma genannt, 
überraſcht bald mit einem ganzen Ball 
flauſchig behaarter, rotbräunlicher Trieb⸗ 
ſpitzen, die ſich raſch entwickeln und 
leuchtend gelbe Blütenköpfe auf 0,50 bis 
0,60 m hohen Stielen tragen. Mit dem 
fortſchreitenden Jahr zeigen auch andere 
Steingartenblüher ihr buntes Können. 
Da ſteht am Gartenteich Polygonum 
affine, der reizende Knöterich, dem 
Schleierkraut ähnelnd. Klemmer 


Winterharte Orchidee 


Als die ſchönſte Freilandorchidee iſt wohl 
der Frauenſchuh, Cypripedium calcéolus, 
zu bezeichnen. Ich ſelbſt ſetzte zwei 
Pflanzen, und ab Mitte Mai kann ich ſeit 
Jahren ſtändig mit über 200 Blumen rechnen; ſo haben ſich 
die Pflanzen bei mir durch gute und richtige Pflege vermehrt. 
Es iſt allerdings ſchon beim Pflanzen zu beachten, daß man 
dieſe Freiland⸗Orchidee an eine richtige Stelle bringt. Ich 
fegte fie in meinem Garten an eine Mauer, die von Oft nach 
Weſt führt. Die Pflanzen ſtehen an der Nordſeite der Mauer 
und erhalten etwas Morgenſonne und ſpäter Nachmittags 
fonne; viel Sonne wollen fie nicht, vor allem keine heiße Mit- 
tagsſonne. Meine Gartenerde iſt milder Lehm mit Kompoſt 
und Kalkmergel vermiſcht. Die Pflanzen wachſen darin üppig. 


Ein prachtvoll entwickelter Tuff von schönen Freilandorchideen. Jährlich entwickeln 
an diesen Pflanzen bis zu 200 herrliche Blüten. 


sich 
Lichtbild: Gericke 


Es kommt fogar vor, daß drei Blumen an einem Stengel ſitzen, 
ſonſt tragen fie im Durchſchnitt zwei. Es kommen auch oft Jung⸗ 
pflanzen auf, dieſe brauchen aber mehrere Jahre bis zur Blüte. 
Den Samen ſäe ich nach der Reife in die Nähe der Wurzeln 
von alten Pflanzen aus, weil hier der Wurzelpilz am eheſten 
vorkommt. Der Samen iſt nur ſo fein wie Staub. 

Was nun die Seltenheit dieſer Pflanzen betrifft, ſo könnte 
dem wohl entgegengearbeitet werden, wenn gerade dieſes 
Cypripedium mehr in den Gärten gepflegt würde, um dadurch 
die Art zu erhalten. Fritz Gericke-Eisleben 


Dekorative Freilandpflanze für große Gärten oder Parks 


Dae auf untenſtehendem Bild zu ſehende Exemplar einer 
Gunnera manicäta iſt im Botaniſchen Garten München 
aufgenommen und zeigt eine der vier Schmuckpflanzen, die 
das Seeroſenbecken ſchmücken. Jede Pflanze erreicht die Höhe 
von 2,50 m (dev aufgeſtellte Stab mißt 2 m) und einen etwa 
viermal ſo großen Umfang. Ein einzelnes Blatt hat einen 
Durchmeſſer von über 1 m. 

Wie ift es nun möglich, daß dieſe braſilianiſche Blattpflanze 
jedes Jahr ihre Blätter zu ſolch vollendeter Entwicklung 
bringt? Die im Bilde gezeigte Pflanze fteht 10 Jahre an 
ihrem Platz und geht in den nächſten 2—3 Jahren ihrer Höchſt⸗ 
entwicklung entgegen, von da ab geht es wieder langſam ab⸗ 
wärts in dem Maße, wie ſich etwa die Nährſtoffvorräte im 


Diese Riesenblattpflanze Gunnera manicäta wird im Freien bis zu 
2,50 m hoch und wirkt natürlich sehr dekorativ 


Boden erſchöpfen. Im Frühling 1934 wurden alle vier 
Gunnera „umgelegt“. Der mächtige gut 1 m tief im Boden 
ſitzende fleiſchige Wurzelſtock wurde ſorgfältig herausgelöst 
und nur die kräftigen Kopfſtücke der oberſchenkelſtarken Rhi⸗ 
zomteile wieder eingepflanzt. Die Pflanzgrube wurde mit 
friſcher, nahrhafter Lehmerde, Miſtbeeterde und verrottetem 
Kuhmiſt verbeſſert. Auf die etwa 2 m? große Pflanzfläche 
kamen fünf der erwähnten Kopftriebe, je einer an die Ecken 
und einer in die Mitte. Damit im Sommer die unbedingt 
notwendige Bodenfeuchtigkeit erhalten bleibt und im Winter 
der Wurgelſtock nicht gefriert, werden die Pflanzſcheiben mit 
einer kräftigen Lage Kuhdung abgedeckt. Den Sommer über 
muß der Gießrand, gut mit fettem Kuhdung etwa 30 em über⸗ 
höht, bei Trockenheit viel Waſſer faſſen können. Erſt nach Ein⸗ 
tritt ſtärkerer Fröſte, die dem harten Blattwerk nur langſam 
zuſetzen, werden die Blätter abgeſchnitten und die Pflanzen 
mit Laub abgedeckt. Darüber kommt Teerpappe oder Holz⸗ 
fiften zum Schutz. Im zeitigen Frühjahr achte man bei mil⸗ 
der Witterung auf reichliche Lüftung, damit die Pflanzen 
nicht zu früh treiben und vergeilen. 

In Kultur befindet ſich neben Gunnera manicäta auch Gun- 
nera chilensis, dieſe hat aber als Dekorationspflanze lange 
nicht die Bedeutung. Dem Ausſehen nach ſieht die Pflanze 
einer rieſigen Rhabarberſtaude ähnlich; während dieſe aber zu 
den Knöterichgewächſen gehört, haben wir es hier mit einem 
Vertreter der Seebeerengewächſe zu tun, deren einzige deutſche 
Art die bekannte Aquariumpflanze Myriophyllum oder Tau⸗ 
ſendblatt iſt. Für aufmerkſame Beobachter iſt Gunnera mani- 
cata recht intereſſant; denn oft kann man in den angeſchwol⸗ 
lenen Blattſtielen Gallert⸗Spaltalgen der Gruppe Nöstoe 
Gunnerae beobachten, wie fie in Schleimgänge und Zwiſchen⸗ 
zellräume eindringen, eingeſchloſſen werden und ſich weiter 
entwickeln. Mit freiem Auge ſind Stengelteile, die eine reiche 
Anzahl ſolcher Mitbewohner beherbergen, durch eine bläuliche 
Färbung zu erkennen. B.⸗München 
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AUnfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Noch einmal Wachsblume 
Vor drei Jahren erhielt ich von Frem⸗ 
den einen Senker von einer Hoya car- 
nösa. Ich pflanzte fie ein und ſtellte fie 
an mein nach Südoſten gerichtetes großes 
Blumenfenſter. Im zweiten Jahr trieb 
fie eine ungefähr 1 m lange Ranke, die 
6 Blütenbüſchel anſetzte und im Mai 1938 
herrlich blühte. Nach längerer Blütezeit 
ſtießen die einzelnen Blütenſtiele ab und 
kaum einen Monat ſpäter trieben aus 
den alten 6 Blütenbüſcheln neue Blüten 
in unverminderter Größe und Schönheit 
wie die vorigen. Die Pflanze wurde 
nicht gedüngt, nur regelmäßig gegoſſen. 
Einem Bekannten, der in ſeinem Ge⸗ 
wächshaus eine rieſig große Hoya zieht, 
erzählte ich davon, doch er meinte, ihm 
ſei es noch nicht paſſiert, daß ſeine Wachs⸗ 
blume zweimal hintereinander geblüht 
hätte. Mitzſcherlin⸗Struppe 


Meine Rornelkirſchen 


Im Frühjahr 1936 pflanzte ich eine 
Hecke von 8—10jährigen Cörnus mas. 
Nach tadelloſem Anwachſen ließ im Juli 
des gleichen Jahres eine Pflanze das 
Laub hängen. Die Belaubung machte den 
Eindruck, als wäre ſie von der Sonne 
verbrannt. 

Dieſer Teil der Hecke war mit neu ge⸗ 
ſätem Raſen eingefaßt und wurde täglich 
gewäſſert. Ich ſchloß nun auf zu große 
Näſſe, weshalb auch die weitere Pflege 
darauf eingeſtellt wurde. 

Bald darauf wurde ein anderer Teil 
meiner Hecke von der Nachbarſeite aus 
mit Waſſer geſpritzt. Drei Tage ſpäter 
zeigte das Laub wieder die gleichen, wie 
vertrocknet hängenden Blätter. Haben 
andere Leſer ähnliches beobachtet? 

Wie verhält ſich Cörnus mas zu magerem 
Boden, zu Dürre und Näſſe? Iſt das 
Laub gegen Spritzwaſſer empfindlich? In 
der Lüneburger Heide beobachtete ich 
Einzelpflanzen von Cörnus mäs zwiſchen 
vertrocknetem Eichen⸗ und Buchenlaub, 
die vollſtändig friſch grün geblieben 
waren. Carl Engels -Sparrieshoop 


Nachklang zum Wurzelſchnitt 
Beim Pflanzen von Bäumen und Sträu⸗ 
chern iſt größte Sorgfalt bei der Behand⸗ 
lung der Wurzeln nötig. Man denke 
nicht, da man dieſe Teile von außen nicht 
ſieht, daß man ſie deshalb vernachläſſigen 
kann. Zunächſt ſchneide man nicht mit 
der Schere, ſondern benutze ein ſcharfes 
Meſſer, damit der Schnitt glatt wird. 
Dann laſſe man die Wurzeln einige 
Stunden mit Waſſer vollſaugen und 
tauche ſie dann in Lehmbrei. Die Schnitt⸗ 
wunden aber beſtreiche man mit gutem 
Obſtbaumteer, Obſtbaumkarbolineum oder 
Baumwachs, denn im Erdreich ſind die 
empfindlichen Stellen ebenſo der Gefahr 
des Austrocknens und des Befalls von 
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tieriſchen und pflanzlichen Schädlingen 
ausgeſetzt wie die Aeſte in der Baum⸗ 
krone. Gerade dieſe Maßnahme wirkt ſich 
günſtig für die geſamte Entwicklung des 
Baumes aus. Grüning ⸗Dresden 


Notaus gänge für Stallſchwalben 


An kühlen Sommertagen oder am frühen 
Morgen, wenn die Stall- oder Schuppen⸗ 
türen noch nicht geöffnet ſind, beſteht für 
die Schwalben große Not, wie ſie aus 
dem Stall herauskommen und für die 
Kleinen Futter ſuchen ſollen. Wer tier⸗ 
liebend iſt und ihren großen Nutzen zu 
ſchätzen weiß, wird gern bereit ſein, den 
Tieren einen Notausgang zu ſchaffen. Am 
beſten und ſicherſten iſt der Notausgang, 
den wir als rundes Loch in die Tür des 
Raumes, in dem die Schwalben niften 
(Durchmeſſer etwa 8—10 em), ſägen. 
Auch die Luftlöcher und Klappen von 
Stallfenſtern werden gern von den 
Schwalben als Notausgänge benutzt und 
ſollten deshalb nach Möglichteit über 
Nacht aufgelaſſen werden. 

Kurt Böttcher- Bergholz 


Das Dikieren oder Verſtopfen 
Das Pikieren iſt für die meiſten Säm⸗ 
linge unerläßlich. Sobald der Same 
keimt, bietet der Topf, die Schale oder 
das Kiſtchen den Pflänzchen bald nicht 
mehr genug Raum, Licht und Bodenkraft. 
Die Sämlinge müſſen deshalb piliert 
werden, und zwar iſt der rechte Zeit- 
punkt gekommen, wenn das dritte Keim⸗ 


blatt erſcheint. Die Erde ſoll die gleiche 
ſein wie bei der Ausſaat. Ihr Nährwert 
kann etwas höher, doch muß ſie vor 
allen Dingen locker und ſandig ſein. Man 
hebt die Pflanzen mit einem Hölzchen 
oder einer Pinzette, die man ſich leicht 
aus Holz ſchneiden kann, vorſichtig aus 
der Samenſchale und kürzt lange Haupt⸗ 
wurzeln etwas ein. Dadurch entwickelt 
die Pflanze mehr Saug⸗ und Nähr⸗ 
wurzeln. Mit einem Steckholz ſticht man 
ein entſprechend großes Loch in die leicht 
angedrückte Erde und ſteckt die Wurzel 
der Pflanze ſenkrecht herein. Mit zwei 
Fingern drückt man ſorgſam aber feſt 
den Erdboden an und ſetzt in dieſer 
Weiſe in entſprechender Entfernung 
Pflanze neben Pflanze. Die pikierten 
Pflanzen werden häufig leicht geſpritzt 
und vor allzu greller Sonne geſchützt. Bei 


Licht, Wärme und normaler Bodenfeuch⸗ 
tigteit wird bald ein frohes Wachstum 
einſetzen. Unterbleibt das Pikieren, dann 
kränkeln die Sämlinge in der Regel und 
entwickeln nie ein freudiges Wachstum. 
Oft fallen ſie dem Schimmelpilz anheim, 
der ſie reſtlos vernichtet, und ſomit auch 
alle Mühe. M. Lohrenbeck-Obernigk 


Schützt die Meiſen 
Unſere einbeinige Meiſe, von der ich be⸗ 
reits im vorigen Jahr im „Deutjchen 
Garten“ berichtete, iſt jetzt unverhofft 
wiedergekommen. Böſe Buben hatten ihr 
beim Spatzenſchießen das eine Bein ab⸗ 
geſchoſſen, ebenſo einer Blaumeiſe. Doch 


Da von den nichtgeſchützten Vögeln na⸗ 
mentlich den läftigen Sperlingen zum Abs 
wenden wirtſchaftlicher Schäden nachgeſtellt 
werden darf, wollen wir darauf hinweiſen, 


daß dae Schießen nur in ganz wenigen 
Fallen und nur mit Erlaubnioſchein ges 
ſtattet iſt. Wir raten, bei Beobachtung 
des Aebertretens der Geſetze die Orto⸗ 
polizeibehörde zu verftändigen 


während die einbeinige Blaumeiſe aus⸗ 
blieb, kam die Kohlmeiſe mit dem einen 
Bein ſchon zu Anfang Oktober wieder. 
Auch in dieſem Jahr laufen wieder die 
Buben maſſenhaft mit den Spatzenflinten 
herum, ſchießen dabei aber auch alle an⸗ 
deren Vögel. Vielleicht nehmen einmal 
Vogel- und Tierſchutzvereine ſich dieſer 
Sache an und machen dem Unfug ein 
Ende. Unſere einbeinige Meiſe kam bis 
Ende Mai vorigen Jahres ans Fenſter, 
um Futter zu holen. Dann blieb ſie aus. 
Umſo größer war unſere Freude, als fie 
ſich im Herbſt mit ihren Kameraden wie⸗ 
der einfand. Sonnenblumenkerne und 
zerkleinerte Nüſſe find ihre Haupt- 
nahrung. Zatzmann⸗Mettenheim 


Roher Boden bringt große Ernte 


Im vergangenen Frühjahr machte mein 
Nachbar Erdausſchachtungen von über 
2 m Tiefe und benutzte den Erdaushub 
zur Auffüllung eines ſtark abſchüſſigen 
Geländes, das auf dieſe Weiſe eine 
Schicht von 50 em reinen Lehm erhielt. 
Auf dem rohen Boden wurden Salat, 
Dickwurzel und Gurken gezogen und der 
Ernteerfolg war überraſchend groß. Be⸗ 
ſonders die Gurkenernte war verblüffend. 
Ich habe ſonſt immer geglaubt, daß roher 
Boden keine Erträge bringt. Macht 
Lehmboden darin eine Ausnahme? Wel⸗ 
cher „Deutſcher Garten“-Leſer hat ähn⸗ 
liche Erfahrungen gemacht? 

Auguſt Weikel⸗Allendorf 
Shriftleitung: Martin Stamm und 
KurtKrenz, Frankfurt (Oder) 


Was wir von den Thermometern wiſſen müffen 


Gleichzeitig als Erklärung für unferen Drämien-Derfand an helfende Leſer 


Fr Deutſchland und vielen anderen 
Ländern der Erde werden Tempe⸗ 
raturen nach Celſiusgraden (Siedepunkt = 
+ 100°) beſtimmt. Da aber in der älte⸗ 
ren Literatur noch oft die Temperaturen 
nach Reaumur (Siedepunkt = + 80°) 
bzw. in amerikaniſchen Kulturanweiſun⸗ 
gen für Pflanzen nach dem von dem 
Deutſchen Fahrenheit im Jahre 1742 fon- 
ſtruierten Thermometer angegeben find, 
iſt es notwendig, daß man jederzeit die 
Angaben auf Celſiusgrade umrechnen 
kann. Fahrenheit wollte bei der Feſt⸗ 
legung der Thermometerſtala Minus⸗ 
grade ausſchalten. Deshalb nahm er als 
Nullpunkt jene Temperatur an, die ſich 
beim Miſchen von Eis, Waſſer und Sal⸗ 
miak ergibt. Den normalen Gefrierpunkt 
bezeichnete er mit +32. Den Abſtand 
zwiſchen dem Eis⸗ und dem Siedepunkt 
des Waſſers teilte er in 180 Teile, ſo daß 
der Siedepunkt bei feiner Skala bei 
+ 212° liegt. Abb. 1 zeigt den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Skalen von Reaumur, 
Celſius und Fahrenheit. Wie die Um⸗ 
rechnung der Reaumur- und Fahrenheit⸗ 
Grade auf Celſius⸗Grade durchgeführt 
wird, ift aus den Beiſpielen er htlich: 
1°C = #%° Roder 1OR = 
1°C = 18% F oder 10 R= 225° F 
Umgekehrt iſt 

19 F = % ôC oder 1 /F = „%% R 
Da nun aber der Eispunkt bei Fahren⸗ 
heit bei + 32° liegt, muß bei der Um⸗ 
rechnung zu den Fahrenheit⸗Graden 32 
zugezählt bzw. abgezogen werden, z. B.: 

20% O = (20x1,8 ＋ 32% F= 680 P 
100 C = (10018 + 32) FE = 212⁰E 
Umgekehrt ſind z. B. 

680 F = (68-32) x % C = 
36x56 C = 200 C, oder 
68 » P = (9-39) x % % R = 
36 x „% R = 16% R. 


Ein anderes Thermometer, das für den praktiſch alſo die höchſte Temperatur er⸗ 
Gärtner ſehr brauchbar iſt, iſt das Six⸗ reicht iſt. Tritt nun die Abkühlung ein, 
Thermometer, auch Minimum-Marimum- dann bilden ſich in der nur immer halb 


Thermometer genannt. Es hat den Vor⸗ 


gefüllten Steigerohrerweiterung I. des 


teil, daß es durch klein, Stahlſchwimmer Thermometers Verdampfungsgaſe, die 


den höchſten und den tiefften Stand der das Queckſilber 


wieder zurückdrücken. 


Temperatur, der in einem Zeitraum er- Stahlſchwimmer N bleibt aber liegen und 


reicht wurde, angibt. Zum Teil ift das 
Thermometer mit Weingeiſt gefüllt, der 
je nach der Temperatur das Duedfilber, 
auf dem die Stahlſchwimmer ſitzen, hin 
und her bewegt. Steigt z. B. die Tempe⸗ 
ratur, dann dehnt ſich die Flüſſigkeit in K 
(Abb. 2) aus, wodurch der Queckſilber⸗ 
faden zurückgedrückt wird. Der bisher 
darauf ſitzende kleine Stahlſchwimmer M 
bleibt aber liegen und zeigt dadurch die 
tiefſte Temperatur an. Der zweite Stahl⸗ 
ſchwimmer N wird nun ſolange von dem 
Duedfilberfaden vorgeſchoben, bis fi) die 
Fluüſſigkeit in K nicht mehr ausdehnt, 


gibt die höchſte erreichte Temperatur 
F an. Damit nun jederzeit das Sinken 
und Steigen der Temperatur beob⸗ 
achtet werden kann, zieht man nach 
%% jeder Ableſung die Stahlſchwimmer 
% mit einem Magneten an den Queck- 
ſilberfaden zurück. 
Das aufzuhängende Thermometer ift 
% vor der Beſtrahlung durch Körper 
+12, mit anderen Temperaturen und vor 
direktem oder reflektiertem Sonnen⸗ 
licht zu ſchützen, weil ſonſt nicht die 
* 86 Temperatur der Luft, ſondern die 
+ +8 einer Wand oder dergleichen an⸗ 
gegeben wird. Am genaueſten erhält 
man die richtige Temperatur, wenn 
man die Thermometer in einem Ja- 
„% louſie- oder Wetterhäuschen auf⸗ 
0 hängt, wo die Beſtrahlung weſentlich 
herabgemindert iſt, dagegen die Luft 
ungehindert eindringt. 

Heute wird in ſteigendem Maß der 
„Thermograph“, ein ſelbſttätiger Wärme⸗ 
ſchreiber, benutzt. Die laufend aufgezeich⸗ 
nete Kurve ermöglicht leichte Temperatur⸗ 
überſicht über eine ganze Woche. 

Werner Kopp, Blu.Steglitz 


Annötig hohe Gartenbeete 


Wir ſind wieder mehr im Garten tätig, 
um neben der Beſtellung der Beete auch 
Wege zu erneuern. Dabei müſſen wir 
uns eines alten Fehlers erinnern. Es iſt 
das Hochaufſchütten der Gartenbeete und 
die hohe Wegeinfaſſung. Unnötig hoch 
angelegte Gartenbeete und Wegeinfaſſun⸗ 
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Krankheiten und Schädlinge 

Mit der Entwicklung der Blätter treten auch 
die Schädlinge auf. Wir müſſen hierauf 
unſer ganzes Augenmerk richten, um ſofort 
beim Entſtehen des Ungeziefers eingreifen zu 
können. 

Im Entftehen laſſen ſich die meiſten Schäd⸗ 
linge leicht beſeitigen. Nehmen ſie aber erſt 
größeres Ausmaß an, iſt die Bekämpfung 
äußerſt ſchwierig. Bei kleinen Raupen und 
Blattläuſen genügt, ſoweit ſie erreichbar ſind, 
ſchon ein Zerdrücken. Sind ſie erſt groß ge⸗ 
worden, müſſen wir zu den Spritzmittel 
greifen. Auch die Pilztrantheiten müſſen wir 
beobachten und ſofort in der Entſtehung be⸗ 
kämpfen. 

Gegen Stachelbeermehltau und Mehltau an 
Roſen verteilen wir feingemahlenen Schwefel 
auf die betreffenden Blätter. 

Weiter müſſen wir auf Erdflöhe, Spargel⸗ 
käfer, Schnecken, die wir am beiten in den 
zeitigen Morgenſtunden abſuchen, Kohlfliege, 
Stachelbeerblattweſpe, Roſenzikade und vor 
allem auf die Blattläuſe achten. Wir ver⸗ 


weiſen bei dieſer Gelegenheit auf vielen 
Schädlingsbekämpfungsartitel in früheren 
Nummern, wie z. B. in Nr. 2, 8, 9, 10, 12, 
13, 15, 19 und 20, Jahrgang 1938, u. d. 


Anſere Zimmerpflanzen 

haben ſich von den Nachteilen der Ueberwin⸗ 
terung gut erholt und ſtehen in voller Friſche 
vor uns. Kommt ein warmer Regen, brin⸗ 
gen wir die Pflanzen ins Freie. Aller Staub 
wird abgeſpült und die feuchte Luft fördert 
das Wachstum. Auf Ungeziefer wird bei 
dieſer Gelegenheit geachtet. 

Alle Zimmerblumen, die im Sommer in den 
Garten kommen, werden erſt ab Mitte Mai 
hinausgeſetzt und mit dem Topf in die Erde 
eingelaſſen, damit ſie nicht ſo ſchnell aus⸗ 
trocknen und feſtſtehen. Die Pflanzen dürfen 
aber nicht ſofort in die zugige Luft und 
Sonne geſtellt werden, ſondern kommen zu⸗ 
nächſt an einen ſchattigen Ort und gewöhnen 
ſich ſo langſam an die andere Umgebung. 
Senken wir die Pflanzen ein, nehmen wir 
einen Eiſenſtab oder Holzpfahl, ſtoßen ihn 
in die lockere Erde und ſtellen durch Drehen 


ein trichterförmiges 
„Loch her in dec 
Größe des betreffen⸗ 
den Topfes. Wichtig 
„iſt, daß unter dem 
Abſlußloch des Top⸗ 
ſes ein freier Raum 
bleibt, damit keine 
Regenwürmer hin⸗ 
eingelangen und 
keine Verſtopfung 
3 des Abzugloches eins 
tritt; denn bleibt das Waſſer längere Zeit 
im Topf ſtehen, faulen die Wurzeln und die 
Pflanzen gehen ein. 
Zimmerlinden, Zimmermalven und alle 
ſtrauchartigen Topfpflanzen können jetzt ohne 
weiteres zurückgeſchnitten werden. Der Ver⸗ 
jüngungsſchnitt ift ſehr gut und fördert die 
Bildung neuer Triebe und ſomit den Blüten⸗ 
reichtum. Die Kopftriebe können wieder als 
Stecklinge benutzt werden, die ſich ſchneller 
entwickeln und ein viel freudigeres Wachstum 
aufweiſen als die älteren Mutterpflanzen, 
von denen man ſich dann trennen ſollte. 
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RETTET EN 


gen find bei fajt allen Boden- und Feuch⸗ 
tigkeitsverhältniſſen unzweckmäßig, auf 
leichtem und trockenem Boden aber ein 
grober Fehler. Die Pflanzen ſtehen auf 
den hohen Beeten zu trocken. Am meiſten 
betroffen werden natürlich die Rand⸗ 
pflanzen, weil hohe Beete beim Ausblei⸗ 
ben von Regen auch von der Seite her 
austrocknen, was beſonders für flach⸗ 
wurzelnde Pflanzen ſchädigend wirkt. Am 


zweckmäßigſten wird das Gartenland eben 
hergerichtet, ſo daß nach dem Abtreten 
der Zwiſchenwege die Beete nur einige 
Zentimeter höher liegen. Nur wenn es 
ſich um feuchten und kalten Boden han⸗ 
delt und eine allgemeine Auffüllung oder 
Entwäſſerung des Gartens nicht möglich 
iſt, dann müſſen für ſolche Pflanzen, die 
kalte und feuchte ze nicht lieben bzw. 
nicht vertragen können, höher aufgeſchich⸗ 


tete Beete hergerichtet werden. Das Aus⸗ 
trocknen ſuchen viele durch Anbringen 
einer Bretterkante am Wege entlang zu 
verhindern. Solch eine Brettereinfaſſung 
wirkt häßlich, wird auch bald morſch. 
Wenn aus irgendwelchen Gründen er⸗ 
höhte Rabatten am Wege entlang fein 
müſſen, dann bringen wir als Wegkante 
eine dauerhafte und nach innen möglichſt 
glatte Steinfaſſung an. W. Seyfarth 


nd heute einmal: Rund um die Laube im eigenen Garten 


Was man dom Bau und all den Fragen wiſſen muß 


2. den ſchönſten Arbeiten des Gartenbeſitzers gehört 
zweifellos der Bau der Laube. Wie bei jeder Arbeit, 
muß man ſich natürlich auch hier ſorgfältiger Ausführung 
befleißigen. Man darf ſich nicht damit tröſten wollen, daß 
man „Laie“ iſt, daß es daher nicht „ſo darauf ankommt“. 
Warum ſoll Laienarbeit nicht von gleicher Güte wie die Ar⸗ 
beit des Fachhandwerkers ſein? — Dilettantiſche Stümperei 
muß auf alle Fälle unterbleiben, bei ihr wird nicht nur 
„die Elle länger als der Kram“, ſondern treibt auch Miß⸗ 
brauch mit Bauſtoffen, die heutzutage ohnehin knapp ſind. 
Es ſind immer wieder die gleichen Fehler, die gemacht wer⸗ 
den. Einige ſind harmloſer Natur, die meiſten aber beein⸗ 
trächtigen den Wert und die Lebensdauer und Standſicherheit 
des kleinen Bauwerks in hohem Maße. Unſere nebenſtehenden 
Skizzen ſtellen falſche (inks) und richtige Ausführungsmetho⸗ 
den (rechts) gegenüber. Wenn auch die hier gebrachte Zu⸗ 
ſammenſtellung keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit erheben 
darf, ſo ſind doch die wichtigſten Punkte herausgegriffen, ſo 
daß man in der Lage iſt, die gröbſten Fehler zu vermeiden. 
Wir wiſſen, daß man keine Holzpfoſten einmauert oder ein⸗ 
betoniert, weil die derart eingebauten Enden in unglaublich 
kurzer Zeit der Fäulnis anheim fallen. Wir wiſſen auch, daß 
man Balken, Kanthölzer und Bretter nicht zuſammennagelt, 
ſondern nach beſtimmten handwerklichen Regeln verbindet. 
Auf dieſe Holzverbindungen, von denen der Gartenbeſitzer 
mindeſtens die hauptſächlichen kennen ſollte, werden wir näch⸗ 
ſtens geſondert zurücktommen. Die Schwierigkeiten beginnen 
bereits bei der „Grundſteinlegung“ für unſere Laube. Schon 
hier muß man ſehr genau arbeiten, weil ja der Sockel ver⸗ 
bindlich für die ſpätere Stellung der Wände iſt. Man muß 
alſo ſehr genau mauern oder betonieren, rechte Winkel ein⸗ 
halten und für abſolut waagerechte Lage der Grundmauer⸗ 
oberfläche ſorgen. 

Wenn der Sockel fertiggeſtellt iſt, können wir an die Auf⸗ 
ſtellung des — je nach der Größe der Laube — leichteren 
oder ſtabileren Fachwerkgerippes der Außenwände gehen. 
Schon das Auflegen der ſogenannten Schwelle will bedacht 
fein; denn wir brauchen einen unbedingt regendichten Ab⸗ 
ſchluß zwiſchen Sockel und Fachwerk, wobei auch das Zwiſchen⸗ 
legen von Teerpappe nicht vergeſſen werden darf, damit ſich 
keine Bodenfeuchtigkeit über den Sockel in das Holzwerk hin⸗ 
aufziehen kann. Man braucht keine Angſt zu haben, daß die 
Schwelle „abrutſcht“, wenn man ſie hart an der Sockelaußen⸗ 
kante auflegt; denn einige eingemauerte oder einbetonierte 
Eiſenanker halten ſie feſt, auf alle Fälle läßt ſich ſo aber mit 
der Schalung ein ſicherer Abſchluß herſtellen. Das Fachwerk! 
der Außenwände muß natürlich in ſich richtig konſtruiert ſein, 
ſonſt wird ſich unſere Laube bald traurig zur Seite neigen, 
windſchief und damit in unerwünſcht kurzer Zeit unbrauchbar 
werden. Neben richtigen Verbindungen zwiſchen den einzel⸗ 
nen Konſtruktionsteilen iſt es ſehr wichtig, daß Pfoſten und 
Streben ſtets von der Schwelle bis zum Rähm durchlaufen 
und nicht unterbrochen werden. Die ſogenannten Riegel wer⸗ 
den zwiſchengeſetzt, niemals umgekehrt. 


Wenn ein Balfen- oder Kantholzſtück zu kurz iſt (bei unſerer 


kleinen Laube ſollte das eigentlich gar nicht vorkommen), 


muß man es verlängern. Es entſteht dann ein ſogenannter 
Stoß, der mit Bandeiſenlaſchen oder Balkenklammern ver⸗ 
bunden wird. Dieſen Stoß muß man ſtets unterſtützen, da 
ſich ſonſt die Enden herunterbiegen könnten, wodurch die 
Außenwand oder das Dach in Gefahr käme. Daß die Schwelle, 
das unterſte auf dem Sockel aufliegende Balkenſtück, unbe 
dingt notwendig iſt, dürfte ſelbſtverſtändlich ſein; denn wo 


ſollte man ſonſt Pfoſten und Streben einlaſſen? — Wenn 
man die Dachſparrenenden auf die Balken ſtumpf aufnagelt, 
alſo nicht einbindet, ſo geht das zwar recht ſchnell. Die Eigen⸗ 
laſt des Daches und das Gewicht winterlichen Schnees verur⸗ 
ſachen aber eine ſtarke Spreizwirkung der Sparren, wodurch 
der haltende Nagel herausgezogen werden würde. Das Dach 
würde alſo in kurzer Zeit zuſammenſinken. Wir müſſen daher 
die Sparren handwerksgerecht in die Balken einbinden. Und 
ebenſo muß am Firſt eine ſachgemäße Sparrenverbindung vor⸗ 
genommen werden, da auch hier einfaches Zuſammennageln 
leine haltbare Verbindung ergeben würde. 

Will man ein Fachwerkgerippe ausmauern, ſo muß man die 
Ziegel im richtigen Verband verſetzen, niemals dürfen ſenk⸗ 
rechte Fugen, ſogenannte Stoßfugen, übereinander liegen. Der 
Verband ſoll die Einzelſteine zu einer Mauer verbinden, was 
nur dann möglich iſt, wenn man richtige Verbandsmethoden 
einhält, das gleiche gilt natürlich auch beim Mauern der 
Fundamente und des Sockels, bei Innenwänden, Stufen und 
Schornſteinen. Man benutzt auch keinen mageren Kalkmörtel 
für die Grundmauern, ſondern Zementmörtel oder verlän⸗ 
gerten Zementmörtel, während bei allen Wänden über dem 
Fundament guter Kaltmörtel völlig ausreicht. 

Wir kommen nun zur äußeren Verſchalung des Fachwerks. 
Hierzu benutzt man bei Lauben, Schuppen und Kleinviehſtällen 


vorwiegend Bretter, je nachdem, was man daranwenden will, 
rauhe oder behobelte. Beliebt ift die mit Nut und Feder ver⸗ 
ſehene Schalung, bei der die Bretterverbindung genau wie 
bei Fußbodendielen erfolgt. Ihre Lebensdauer hängt aber 
von der richtigen, regenſicheren Anbringung ab. Die Nut, 
das iſt die Rille, in die die Feder des folgenden Brettes ein⸗ 
greift, muß dabei ſtets im oberen Brett liegen, weil ſich ſonſt 
in ihr Waſſer anſammeln würde, die das Faulen des Brettes 
zur Folge haben würde. Einfacher ift die ſogenannte Stillp⸗ 
ſchalung, bei der die Bretter ſchindelartig angeordnet werden. 
Gern wird beim Aufnageln dieſer Stülpſchalung der Fehler 
gemacht, daß der Nagel durch beide Bretter gekrieben wird. 
Das iſt aber falſch; denn das Brett kann jo nicht arbeiten, 
weil es oben und unten angenagelt iſt, man muß daher die 
Nagelung ſo vornehmen, daß nur ein Brett getroffen wird, 
während das überdeckte Ende des darunterliegenden freien 
Spielraum zum Dehnen oder Zusammenziehen hat. Die 
Grundierung der Bretterverſchalungen mit Firnis oder 
Karbolineum ſollte übrigens ſtets vor dem Aufnageln er⸗ 
folgen, ſelbſt wenn dabei etwas mehr Grundierflüſſigkeit ver⸗ 
braucht wird, man erreicht aber dabei, daß auch die ſpäter 
überdeckten Holzteile eine Schutzimprägnierung erhalten. 
Stumpf aufeinanderſtoßende Bretter verwendet man beſſer 
nicht für Schalungen. Die Bretter haben dann leinen Längs⸗ 
verband miteinander und werfen ſich bald. 

Bei Fenſtern und Türen iſt es wichtig, daß fie direkt im 
Fachwerk, nicht aber in der Innen- oder Außenſchalung 
ſitzen. Man muß daher von vornherein im Fachwerk die rich⸗ 
tigen Fenſter⸗ und Türriegel anordnen. Fenſter und Türen 
müſſen nicht nur regendicht ſchließen, ſondern auch regendicht 
im Fachwerk ſitzen. Man muß aljo für ſtrammen Sitz, unter 
Umſtänden für dicht abſchließende Deckleiſten, vor allen Dingen 
aber für regengeſchützte Ueberdachung offenliegender Falze 
durch Waſſerſchenkel oder Deckbrettchen ſorgen. Außerdem 
müſſen die Kittfalze an Fenſtern ſtets nach außen zeigen. Als 
Türen benutzt man gewöhnlich für Lauben einfache Bretter⸗ 
türen, weil ſie billiger ſind als ſolche mit Rahmenwerk und 
Füllungen. Derartige Brettertüren müſſen zwei Querhölzer 
und eine Strebe haben. Die Strebe hat nur dann Zweck, wenn 
fie die Türlaſt auf die Bänder überträgt, fie muß alſo ſtets 
mit dem unteren Ende zum unteren Türband zeigen. Macht 
man es anders, ſo ſtützt die Strebe nicht, ſondern belaſtet 
lediglich die Tür mit ihrem Eigengewicht, die Tür wird ſich 
dann bald nach vorn ſenken und dadurch unbrauchbar wer⸗ 
den. Ueberkreuzte Streben haben keinen Zweck, man erhöht 
mit ihnen nur das Türgewicht und ſchwächt die Holzſtärke 
der Streben. Die Tür ſoll möglichſt nicht an der Wetterſeite 
ſizen, es ſei denn, daß ein genügend weit vorſpringendes 
Dach für den notwendigen Schutz gegen Schlagregen ſorgt. 


Eine Gefahr für die Laube kann der unſachgemäß ausgeführte 
Schornſtein ſein. Auf der einen Seite kann die nachläſſige 
Durchführung des Rauchabzugrohrs durch die Dachhaut zu 
Bränden die Veranlaſſung geben, andererſeits kann eine Ein⸗ 
gangsſtelle für Regen- und Schmelzwaſſer in das Hausinnere 
entſtehen. Beliebt ſind bei Lauben Ofenrohre aus Eiſenblech 
als Rauchrohr. Der relativ kurze Weg, den die heißen Heiz⸗ 
gaſe zurückzulegen haben, verurſacht natürlich eine ſehr ſtarke 
Erwärmung des Rohres. Man muß daher das Rauchrohr 
mit einem zweiten, weiteren umgeben, das ebenfalls aus Blech, 
beſſer aber aus Ton beſteht. Der allſeitige Abſtand der beiden 
Rohre voneinander ſoll dabei mindeſtens 5 em betragen. Nur 
fo iſt eine ausreichende Iſolierung möglich. Als Regenſchutz 
muß eine Blechmanſchette angebracht werden, die die Durch⸗ 
führungsöffnung unbedingt zuverläſſig abſchirmt. Wichtig iſt 
auch die Höhe des Rauchrohres über dem Dach. Es ſoll den 
Dachfirſt mindeſtens um 30 cm überragen, damit eine ein⸗ 
wandfreie Zugwirkung entſteht, außerdem ſoll der Schorn⸗ 
ſteinkopf mindeſtens 100 cm von Pappdächern entfernt blei⸗ 
ben, daraus ergibt ſich, daß es beſſer iſt, das Rohr eher etwas 
länger als zu kurz zu halten. Weit beſſer als Blechrohre ſind 
übrigens gemauerte Kamine, aus Zementformſtücken zuſam⸗ 
mengeſetzte oder Aſbeſtzementrohre. Bönicke⸗Rehbrücke 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere beſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Mur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfoartiteln im 
tedaktionellen Teil jezt nicht mehr durchführbar find, bitten wit mit einer Poftfarte bei une anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Iſabellenrebe — polizeilich verboten 

Die Sortenregiſterſtelle der Reichsbauern⸗ 
ſchaft in Geiſenheim bittet, zu der Frage 32 
in Heft 4 des Deutſchen Gartens“ betr. 
„Iſabellenrebe“ nachfolgende Stellungnahme 
zu veröffentlichen: Die Iſabella (Gibbs) it 
eine Spielart der Vitis labrüsca L. Von 
letzterer werden eine größere Anzahl Spiel⸗ 
arten und zahlreiche Kreuzungen in Nord⸗ 
amerika als Kulturſorten angebaut. Als 
Stammart der „meiſten amerikaniſchen Reb⸗ 
ſorten“ kann allerdings die Vitis labrüsca I. 
nicht ohne weiteres bezeichnet werden. Zu 
den amerikaniſchen Reben zählt noch eine 
ganze Anzahl anderer Arten. Es ſeien hier 
nur die wichtigſten genannt, die namentlich 
zur Züchtung reblauswiderſtandsfähiger 
Unterlagsreben gedient haben: z. B. Vitis 
ripäria, Vitis berlandieri, Vitis rupöstris, 
Vitis cordifölia. 

An ſich iſt der Rohgenuß der Iſabellatrauben 


eee. 


desibk chi, aus 


Einen neugepflanzten Baum, der jetzt noch nicht austreiben will, 


durchaus möglich. Der erdbeerartige Ge⸗ 
ſchmack und die ſchleimige Beſchaffenheit des 
Butzens liegt aber nicht jedermann. 
Der Anbau und das Angebot von Setzholz 
oder Wurzelreben der Isabella ift in Deutſch⸗ 
land aus Gründen der Reblausbekämpfung 
aber polizeilich verboten!“ 

Dr. Heinrich Moog 
Frage 57: Fraßſchäden an Salat 
Meine jungen Salatpflanzen werden von 
einem Kleintier dirett über der Erde ganz 
abgenagt, meiſtens in der Nacht. Was für 
ein Schädling mag das ſein, wie könnte ich 
ſeiner habhaft werden und welche Gegen⸗ 
maßnahmen ſind zu ergreifen? K. F. 
Antwort: Es handelt ſich entweder um 
den Fraß von Ameiſen, Kohlerdſchnake oder 
Drahtwurm. Erſtere nagen gern an dem 
Wurzelhals der jungen Gemüſepflanzen. Als 
Gegenmaßnahme iſt Aufftöbern der Neſter 
und Uebergießen mit kochendem Waſſer rat⸗ 
ſam oder das Auſſtellen von flachen Tellern 
mit Zuckerwaſſer. Die Fliegen der Kohlerd⸗ 
ſchnake erſcheinen Anfang Juni und legen 
ihre Eier in die Erde, aus denen Maden 
kommen, die die Pflanzen anfreſſen. Gründ⸗ 
liche Bodenbearbeitung im Herbſt und Früh⸗ 
jahr und das Sammeln der Maden iſt die 
beſte Bekämpfung. Außerdem iſt das Her⸗ 
ausziehen und Vernichten der vergilbenden 
Pflanzen mit Ballen notwendig. Der dritte 
Schädling iſt der Drahtwurm. Auch er frißt 
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Wurzeln nachjcbneiden 


ſich von den Wurzeln aus in den Stengel, 
ſo daß die Pflanzen zumeiſt umkippen. Un⸗ 
ermüdliches Ausleſen beim Graben des Erd⸗ 
reichs iſt immer noch die intenſivſte Be⸗ 
tämpfungsmöglichkeit. n — 


Frage 58: Grauſchimmel bei Tulpen 

Meine Tulpen ſind in dieſam Jahr befallen, 
die Blätter werden fleckig. Die Blumen 
verkümmern und die Zwiebel fault. Was 
kann ich tun, um die geſunden Tulpen zu 
retten? B. Sch.⸗Möllenſee 
Antwort: Ihre Tulpen ſind von der 
Grauſchimmelkrankheit befallen. Sie wird 
durch einen Pilz hervorgerufen, deſſen Myzel 
in ſogenannten Dauerformen an den Zwie⸗ 
lelſchuppen überwintert und auf dieſe Weiſe 
mit geſunden Zwiebeln eingeſchleppt werden 
kann. Der Pilz dringt im Frühjahr in die 
Triebe ein und geht dann auf die Blätter 
und Blüten über. Bei ſtartem Befall und 


Agßen 


feuchter Witterung kümmern die Tulpen nach 
dem Hervorbrechen aus der Erde. Darwin⸗ 
tulpen ſind beſonders anfällig. Bewahren 
Sie Franke Pflanzen in feuchtem Papier ein⸗ 
gewickelt in einem warmen Raum auf, jo 
lönnen Sie nach einigen Tagen deutlich die 
grauen Schimmelraſen auf den Pflanzen⸗ 
teilen feſtſtellen. Stark befallene Tulpen ent⸗ 
ſernen und vernichten Sie, ſchwach erkrankte 
nehmen Sie nach dem Abſterben des Krau⸗ 
tes heraus und legen ſie nach dem Abtrock⸗ 
nen zwei Stunden in eine Saatbeizmittel⸗ 
löſung und pflanzen ſie an anderer Stelle 
wieder ein. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 59: Abwerſen des Laubes bei 
Stachelbeeren 

Einige neu gepflanzte Stachelbeerſträucher 
haben das Laub abgeworfen. Ich habe ſtark 
mit Nitrophoska gedüngt. Einzelne Zweige 
zeigen noch grünes Holz. Werden die 
Sträucher eingehen? May⸗Darmſtadt 
Antwort: Das vorzeitige Abwerfen des 
Laubes bei Stachelbeeren kann auf Ueber⸗ 
düngung zurückzuführen ſein. Beſonders bei 
den zuſammengeſetzten Volldüngern kommen 
Schäden durch Ueberdüngung ſehr leicht vor. 
Wir raten Ihnen daher, Nitrophoska nur in 
Waſſer gelöft zu geben, und zwar rechnet 
man auf 1 1 Waſſer 4 g Nitrophoska. Eine 
10⸗4⸗Gießkanne reicht für 10—12 m? Boden⸗ 
fläche aus. Um die Pflanzen zu retten, emp⸗ 


fehlen wir Ihnen, ſie recht tüchtig einzu⸗ 
ſchlämmen, um die überſcht en Salze in 
den Untergrund zu ſpülen. Ferner emp⸗ 
fehlen wir Ihnen, die Pflanzen ſtark zurück⸗ 
zuſchneiden und jede weitere Düngung für 
dieſes Jahr gu unterlaſſen. Kg. 


Frage 60: Haſelnuß⸗Knoſpengallmilbe 

Bei meinem Haſelſtrauch iſt der Fruchtanſatz 
vertrocknet und ſieht wie verbrannt aus. An 
mangelnder Feuchtigkeit liegt es nicht. Was 
iſt die Urſache dieſer Erſcheinung? E. R. 
Antwort: Die Haſelnußzweige ſind von 
der Haſelnuß-Knoſpengallmilbe (Eriophyes 
avellanae) angefallen. Dieſer Schädling er⸗ 
zeugt Knoſpengallen. Die befallenen Knoſpen. 
schwellen ſtark an, öffnen ſich nicht oder ent⸗ 
wickeln ſich nur kümmerlich. Später ver⸗ 
färben ſie ſich braun und vertrocknen. Die 
Urheber dieſes Schadens find die mikro⸗ 
ſtopiſch kleinen Milben, die ſich durch Eier 
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untersuchen und behandeln wir nochmals recht gründlich 
durch Wurzelschnitt und Verdunstungsschutz 


fortpflanzen und in Knoſpen überwintern. 
Die Bekämpfung der Gallmilben erfolgt 
durch wiederholtes Beſtäuben mit feingemah⸗ 
lenem Rohſchwefel. Es iſt ſehr zweckmäßig, 
wenn Sie ſobald wie möglich und ſoweit 
durchführbar, die befallenen Knoſpen aus⸗ 
brechen und durch Verbrennen vernichtenz 
denn die Knoſpen werden vor dem Abſterben 
von den Milben verlaſſen, die bald danach 
in die neu entwickelten Knoſpen übergehen. P. 


Frage 61: Wie heißt der Vogel? 

In meinem Johannisbeerſtrauch hat ein 
Vogel ſein Neſt gebaut und vier roſafarbige 
Eier mit dunklen Flecken gelegt. Könnte ich 
erfahren, was es für ein Vogel iſt? G. D. 


Antwort: Roſafarbige Eier mit dunklen 
Flecken legt nur der Gelbſpötter oder Gar⸗ 
tenlaubſänger. Sein Neſt iſt ſtets außen mit 
weißer Birkenrinde oder auch mit anderem 
weißen Material, z. B. Papierſchnitzeln, ver⸗ 
ziert und bildet einen ſchönen runden Napf, 
der nach oben am Rande etwas verengt ift. 
Er hat eine Aehnlichkeit mit der Garten⸗ 
grasmücke, nur iſt der Kopf mit dem Schna⸗ 
bel etwas ſpitzer und die Unterſeite gelblich⸗ 
grün, manchmal allerdings auch ziemlich 
weißlich gefärbt. Der Gelbſpötter iſt als 
ausſchließlicher Inſektenfreſſer im Garten ſehr 
nützlich und erfreut uns durch ſeinen leb⸗ 
haften und abwechſlungsreichen Geſang. 
Vogelſchutzwarte Seebach 


* 


Was die Frau des Haufes wiffen mödte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Spargel mittags und abends 
Weil Spargel das Sonntagskind unter 
den Gemüſen iſt, deshalb ſollen wir ihn 
durchaus nicht nur als Sonntagsgericht 
genießen. Die Spargelzeit iſt kurz — nur 
wenige Wochen haben die Spargelbauer 
Einnahmen für jahrelange Mühen. Spar⸗ 
gel iſt nur kurze Zeit haltbar. Spargel⸗ 
genuß iſt aber wohltuend und reinigend 
für den menſchlichen Organismus, er galt 
ſchon im Altertum als heilend bei vieler- 
lei Krankheiten, Gründe genug für die 
kluge und voltswirtſchaftlich denkende 
Hausfrau, die Spargelzeit ſoviel als nur 
möglich auszunutzen. Sie wird ſich das 
Angebot in Mittel- und Suppenſpargel 
zunutze machen, der nur etwas mühſamer 
zuzuputzen iſt, aber billiger und ebenſo 
wohlſchmeckend wie der ſtarke Stangen⸗ 
ſpargel. Weil Spargel durch ſeinen hohen 
Waſſergehalt wenig ſättigend iſt, wird 
man ihn mit einer guten Soße oder ande⸗ 
rer nahrhaften Zutat auf den Tiſch brin⸗ 
gen. Am Familientiſch darf er ja nicht 
nur Gaumenreiz, ſondern muß vollwerti⸗ 
ges Gericht und Hauptmahlzeit ſein. 


Spargel in Kräutertunke 


Der in Stücke geſchnittene Spargel wird 
nicht zu weich gekocht. Von einem Teil 
des Spargelwaſſers macht man eine hol— 
ländiſche Tunke wie folgt: In knapp 1% 1 


Spargelwaſſer quirlt 
man etwa 40 g in 
kalter Milch ange⸗ 
rührtes Mehl, läßt 
im Waſſerbad 10 Mi⸗ 
nuten durchkochen 
und zieht mit einem 
in Zitronenſaft ver⸗ 
ſchlagenen Eigelb ab, 


zuletzt ein Stück 
friſche Butter unter⸗ 
ſchlagen. In dieſe 
Tunke gibt man 
feingehackten Kerbel 
oder Peterſilie und 
richtet über dem 
Spargel an. Mit 
rohem Schinken zu 


Tiſch geben. 


Hammelrippchen in Spargelreis 
Vier Hammelrippchen werden entbeint, 
gut geklopft, mit Salz, etwas Paprika 
und Thymian eingerieben und in heißem 
Fett angebraten, herausgenommen und 
einſtweilen beiſeitegeſtellt. Im gleichen 
Fett werden 250 g Reis, der vorher auf 
einem Tuch abge: riebe n wurde, angebräunt, 
dann mit % heißem Waſſer aufgefüllt. 
Sobald es wieder kocht, gibt man 250 £ 
kurzgeſchnittenen Suppenjpargel dazu, tut 
das Fleiſch obenauf, verſchließt den T opf 
und läßt alles zufammen langſam bei 


kleinem Feuer gar 
werden. Beim Auf⸗ 


tragen gehackte Pe⸗ 
terſilie aufgeben. 


Eine Salatplatte 


Zu dem in wenig 
Waſſer mit Salz 
und einer Priſe 

Zucker gekochten 
Spargel gibt man 
etwas Eſſig, läßt 
eine Weile durch⸗ 
ziehen, beſprengt mit 
Oel und richtet ihn 


inmitten einer fla⸗ 
chen Schale an. Da⸗ 
zu gibt man fein⸗ 


geſcheibelten Radies⸗ 


chen⸗ und Gurken⸗ 
ſalat, beſtreut mit 
Dill. Sch.⸗Th. 
Spinatfalat 
Er kann den noch 
teuren Blatt⸗ oder 
Kopfſalat erſetzen, 


nur muß er unge 


Eine leckere Spargel- 
platte mit Radies 

und Gurkensalat 
Oben: Hammelripp- 
chen und Spargel 
reis. Lichtbild: 
Schmidt- Theile (2) 


jaucht und deshalb am beiten aus dem 
eigenen Garten jein (Gefahr von Spul⸗ 
wurminfektion, die auch bei getauftem 
Blatt- oder Kopfſalat vorhanden iſt, falls 
er nicht oft und gründlich gewaſchen 
wird!) Spinatſalat ſchmeckt ſehr herzhaft 
und erfriſchend. Nach gründlichem Waſchen 
läßt man ihn abtropfen und bereitet ſol⸗ 
gende Tunfe: Zitronenſaft, Molke, etwas 
Salz und Zucker, feingeſchnittene Zwie⸗ 
bel, Oel. Unter dieſe Tunke miſcht man 
die ganzen oder ſtreifig geſchnittenen 
Spinatblätter wie jeden anderen Salat. 


Radieshenfalat 


Gewaſchene, entblätterte Radieschen von 
beliebiger Farbe ſchneidet man in feine 
Scheiben und miſcht fie unter obige 
Tunke. Man beſtreut den fertigen Salat 
mit Schnittlauch und kann ihn mit einigen 
gewaſchenen Herzblättchen verzieren. 


Quarg mit Frühlingskräutern 
Quarg mit Frühlingskräutern und Kar⸗ 
toffeln gibt ein geſundes Abendeſſen. 
Friſcher Quarg wird zuſammen mit eini⸗ 
gen Löffeln Milch oder Rahm (für oder 
ſauer) durch einen Lochſeiher getrieben 
und zuſammen mit einer Mifchung 
Frühlingskräuter ſchaumig gerührt. 


Mayonnaiſe und Frühlingskräuter 
Zwei Eigelb werden gequirlt und trop⸗ 
fenweiſe etwa 6 Eßlöffel feines Salatöl 
dazugerührt. Im ganzen 10 Minuten in 
einem kalten Raum rühren, gegen den 
Schluß etwas Salz und langſam den er⸗ 
forderlichen Zitronenſaft beifügen. 3 
letzt die feingewiegten Kräuter darunter 
miſchen, zu denen auch Schnittlauch und 
Spinat gehören ſoll. 

Ella Rödel-Lauf b. Nürnberg 


Vom erften Gurkenſalat 


Die erſten Treibhausgurken kommen auf 
den Markt und können roh in Scheiben 
geſchnitten auf Brot gegeſſen werden, 
aber auch als Salat. Den Gurkenſalat 
bereiten nun viele, ja die meiſten Haus⸗ 
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frauen in der alten Weife her, indem fie 
die Früchte ſchälen, in Scheiben ſchneiden 
oder hobeln, dann feſt ſalzen und den 
Saft, der ſich bildet, weggießen in der 
Meinung, das Waſſer müſſe fort, das jet 
wertlos. Dann erſt kommt Eſſig und Del 
daran. Dies iſt aber ganz verkehrt; denn 
dadurch wird das Beſte der Gurke fort⸗ 
geworfen und die Zelluloſe, die unver⸗ 
daulich iſt, auf den Tiſch gebracht. Daher 
ſind auch viele Menſchen der Anſicht, daß 
Gurken unverdaulich ſind. So zubereitet, 
find fie es auch. Wenn aber die Haus⸗ 
frau den Salat friſch anmacht, ſo wie die 
Gurke aus dem Garten kommt, ſo daß 
die Blätter noch knuſprig ſind und unter 


den Zähnen knir⸗ 
ſchen, dann iſt die 
Gurke leicht verdau⸗ 
lich, und ſo iſt eine 
Gurke auch viel er⸗ 
giebiger. br gut 
laſſen ſich die erſten 
Gurken auch unter 
Blattſalat miſchen 
und geben dieſem 
einen ganz beſonders 
guten Geſchmack und 
Bekömmlichkeit. 

Horn - Altenmarkt 


Backpjanne 
mit Fellabtropfsieb 


Die Bratpfanne mit Fettabtropfer 


Da es gilt, Fett zu ſparen, muß alles 
Auszubackende ins heiße Fett eingelegt 
und ſofort nach Fertigwerden herausge⸗ 
nommen werden, damit nicht unnötig 
Fett eindringt. Dies letztere geſchieht 
ganz raſch und ohne einen Tropfen Ver⸗ 
luſt mit dem zweihändig zu bedienenden 
Fettabtropſſieb. Die Ausbackpfanne hat 
an Stelle des Stieles zwei nach oben 
ſtehende Handgriffe, auf die das Fett⸗ 
abtropffieb raſch und ſicher aufgelegt 
werden kann. Dabei geht nicht ein Trop- 
fen. Fett verloren, da es in den Backtopf 
zurücktropft, alles Backgut wird ſomit be⸗ 
ſonders knuſperig. M. Sch. 


Nochmals „Rohe Gemüſeſäfte“ 


Zu dem Artikel „Rohe Gemüſeſäfte“ in 
Nr. 8 möchte ich als Ergänzung noch 
folgendes aus langjähriger Erfahrung 
mitteilen: 

In unſerem Haushalt gibt es ſeit acht 
Jahren im Frühling und im Herbſt! 
wochenlang morgens Wildkräuterſäfte, in 
den Wintermonaten häufig Saft von 
Möhren und roten Beeten. In dieſem 
Jahre begannen wir ſchon im März mit 
unſerer Frühlingskur. Schon das Sam⸗ 
meln der Kräuter bei jedem Wetter, das 
Bücken danach mit Tiefatmen gehört zur 
Kur. Wir ſammeln von Waldrändern 
und Rainen. Schon die Kinder können 
dabei mithelfen, ſpielend lernen ſie die 
Kräuter und ihre Anwendung kennen. 
Wir ſammeln: Brenneſſel und Löwen⸗ 
zahn, Spitzwegerich, Huflattichblätter und 
blüten, Gundermann und Wallwurz⸗ 
blätter, Schafgarbe, Sauerampfer, junge 
Triebe des Johanniskrautes. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung ändert ſich faſt täglich, je 
nach dem Wege, den wir einſchlagen. 
Im Kräutergarten finde ich das jetzt 
blühende Löffelkraut, ferner Mop, Thy⸗ 
mian, Waldmeiſter und Minze, Meliſſe, 
Beifuß und Marienbalſam, alle geben 
ein wenig von ihrem Geſchmack mit, 
vom Holunderbuſch nehme ich manchmal 
einige Blätter dazu. Die Hauptſache bei 
der Saftbereitung ſind Brenneſſeltriebe. 


Nachdem die Kräuter gründlich gewaſchen 
ſind, iſt die Herſtellung ſehr einfach: 
Schon am Abend drehe ich alles durch 
eine Rohkoſtmaſchine und nehme eine 
Scheibe mit recht groben Löchern dazu. 


Die Fleiſchhackmaſchine iſt auch brauch⸗ 
bar, wenn man ſich eine grobe Scheibe 
dazu beſorgen kann. Das Durchgemah⸗ 
lene gebe ich in eine Schüſſel und gieße 
je nach Menge % bis % kaltes Waſſer 
darüber, decke die Schüſſel zu und ſtelle 
ſie kühl, meiſt in den Keller. 

Am Morgen drücke ich die gequollenen 
Kräuter durch eine Kartoffelpreſſe, was 


mir praktiſcher erſcheint als die Verwen⸗ 
dung von Safttüchern. Wer es ſich lei⸗ 
ſten kann, ſchaffe ſich eine Phlaroſa⸗Saft⸗ 
preſſe an ſtatt der Kartoffelpreſſe. Durch 
das aufgeſchüttete Waſſer iſt gleich die 
richtige Verdünnung erzeugt, man kann 
ſogar morgens noch etwas warmes Waſ⸗ 
fer in jedes Glas geben oder aber den 
Saft ein wenig erwärmen. 
Dieſen Saft bekommt jeder unferer 
Hausgenoſſen, zu denen häufig Kranke 
und Erholungſuchende gehören. Wir 
trinken ihn mit kleinen Schlucken. Das 
Frühſtück gibt es erſt eine Stunde da⸗ 
nach. Blutarme können keine beſſere, 
wirkſamere Kur machen. 
Auch die ſcheinbar Geſunden — ſollten 
fi) die Mühe der Saftzubereitung 
machen. Zuckerkranke, die bei uns dieſes 
billige Heilmittel kennen lernten, fühlten 
ſich wohl und erleichtert und blieben der 
Frühlingskur treu. Auch bei Gemüſe⸗ 
ſäften wende ich dieſelbe Weiſe der Zu⸗ 
bereitung an. Wenn im Herbſt Brenn⸗ 
neſſel, Beifuß und andere Kräuter wieder 
neue Triebe ans Licht ſenden, wird wie- 
der geſammelt, und wir ſind froh, für 
uns und die unſerer Sorge Anvertrau⸗ 
ten ſo ein gutes Heilmittel gefunden zu 
haben, das die Natur uns gütig ſpendet, 
wenn wir nur die kleine Mühe der Zu⸗ 
bereitung auf uns nehmen wollen. 
Eine Reihe der geſuchten Kräuter brauche 
ich neben dem als Salatkraut bekannten 
Löwenzahn auch zu wohlſchmeckenden 
Salaten. Vogelmiere mildert den her⸗ 
ben Geſchmack des Löwenzahnes. 
Zu Salat verwende ich die erſten Ge⸗ 
würzträuter aus unſerem Kräutergarten, 
in dem ich über 30 verſchiedene Gewürze 
ziehe, Schnittlauch oder die Pfeifen der 
„ewigen Zwiebel“, ſehr wenig Oliven⸗ 
öl und nur wenig Säure, die am beſten 
und paſſendſten durch  mitgehadten 
Sauerampfer oder durch einen ausge⸗ 
preßten Rhabarberſtengel erzeugt wird, 
und ſchon iſt wieder eine Schüſſel vita⸗ 
minreicher, billiger Nahrung auf dem 
Tiſch. So braucht man, bis der Garten 
reichlich Salat und friſches Gemüſe lie⸗ 
fert, den Körper nicht darben zu laſſen. 
M. Beclers. 


| Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? | 


Peddigrohrmöbel ſollen nicht mit Soda⸗ 
waſſer abgeſcheuert werden, weil ſie da⸗ 
von eine graue Farbe bekommen. Man 
reinigt fie mit warmem Seifenwaſſer. 

Schmutzige weiße Wäſche wird leicht und 
tadellos ſauber, wenn man dem Ein⸗ 
weichwaſſer etwas Terpentin zuſetzt. 

Um Zelttuch waſſerdicht zu machen, über⸗ 
bürſtet man das Tuch mit einer warmen 
Gelatinelöſung. Zu ihrer Bereitung 


nimmt man auf 1 1 Waſſer 60 g Gela⸗ 
tine. Nachdem dieſer Anſtrich getrocknet 
iſt, überbürſtet man das Tuch mit einer 
Alaunlöſung, zu deren Bereitung man 


auf 11 Waſſer 40 g Alaun genommen 
hat. Nachdem auch dieſer Anſtrich ge⸗ 
trocknet iſt, wird das Tuch in klarem 
Waſſer geſpült. 


Die Böden der Aſchekäſten halten län⸗ 
ger, wenn man beim Entleeren der Käſten 
eine Schicht kalter Aſche darinläßt. Dadurch 
fällt die heiße Glut nicht direkt auf den 
Blechboden, der ſomit beſſer geſchont wird. 


Naß gewordener Samt ſoll nicht trocken⸗ 
gerieben werden. Man ſchüttelt das 
Kleidungsſtück aus, dadurch hinterläßt die 
Feuchtigkeit keine Flecken. 


FCC 


Anzeigenverwaltung: Berlin 


9, Dotodamer Straße! — Decantwortlicier Anzeigenleiter: N. Chudzi 


ültige Anzeigenpreislifte: Nr. 5 vom J. Juli 1937 


ei, Berli 
D. K. (. Dierteljaht 39) über 19000, einjchl. der Ausgabe K. — Dojtihettonto Berlin Nr. 125006 „Deuticher Garten” der Derlagsanftalt Trowitzich 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
Wiener Doftipartaffentonto Tir. B. 130976 der Derlagsanftart Teswißſch w Sohn, Frankfurt (Oder) 
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Interessantes aus anderen Länderwv 


England 


Wie den Juden die Unredlichkeit im Blute 
liegt, zeigt erneut folgender Schwindel. Der 
frühere jüdiſche Rechtsanwalt Hallgarten, 
der jetzt als Emigrant in England lebt, ver⸗ 
ſorgt Gutgläubige mit „Liebfrauenmilch“ 
aus dem Elſaß. Dieſer Schwindler weiß 
ganz genau, daß er damit gegen Treu und 
Glauben verſtößt, denn dieſe Weinmarke ift 
betanntlich ausſchließlich beſtimmten deut⸗ 
ſchen Weinen vorbehalten, 


Schweiz 

In Lauſanne genehmigte der Gemeinderat 
eine Vereinbarung zwiſchen den dortigen 
Gärtnermeiftern und den Gärtnergehilfen, 
die beſagt, daß künftig die chitarbeit im 
Gartenbau, mit Ausnahme der Gemiſebau⸗ 


betriebe, 60 Stunden wöchentlich betragen 
dürfe, ſtatt der bisher nur 54 Stunden. 
Grundſätzlich wurde in einer gemeinſamen 
Sitzung der Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
von Lauſanne das Recht auf die Bezahlung 
der Ferien den Geſolgſchaftsmitgliedern 
durch die Betriebsführer zugeſtanden. Es fi 
künftig eine beſondere Ferienmarte gei 
fen werden im Wert von 2 % des jeweiligen 
Lohnes, die bei jeder Lohnzahlung in ein 
beionderes „Ferienheft“ einzukleben iſt. 
Slowakei 

Um unbemittelten Bauern und Gemeinden 
die Anſchaffung von Obſtbäumen zu er . 


lern, wurde in der Slowakei ein Tag der 


„Büume der ſlowakiſchen Freiheit" organi 
ſiert. Am 16. April wurden in allen Ge⸗ 
meinden Baumfeiern abgehalten, in deren 


men von den einzelnen Gemeinden viele 
Obſtbäume angepflanzt worden find. De 
lowakiſche Wirtſchaftsminiſterium hat aus 
dieſem Anlaß die Bäume erheblich billiger 
abgeben laſſen. 

Frankreich 

Nach einer Zeitungsnotiz werden in der 
Stadt Grenoble in Frankreich nur noch 
ſolche Häuſer gebaut werden dürfen, dis mit 
einem Dachgarten ausgeſtattet werden kön 
nen. Auf dem Dachgarten muß für ſämt⸗ 
liche Bewohner des Hauſes Platz ſein 
Jugoſlawien 

Auf Anregung mehrerer Forſtverwaltungen 
des Südbanats wird jetzt in den Wald⸗ 
gebieten durch die Schuljugend eine Auf- 
forftung größeren Ausmaß durchgeführt 
Bis jetzt find vor allem im Brjacer Wald 
und im Deliblater Sandgebiet Setzlinge ger 
pflanzt worden. 


Zur Frühjahrspflanzung! e 


Sommerblumen zum sofortigen Aus 
100 St, 

und 2,— RM., Gaillardien, Scabiosen, Calliopsis, 
Sommernelken, Salpiglossen, Phlox, Tagetes, hohes und 


Kräftige, abge 


pflanzen ins Freie, Levkojen und Zinnien, 


niedriges Löwenmaul in besten mi 
oder gomiecht usw. und Zwergastern in 
Sorten, Petunien, Mimulus, Balsaminen, 100 St. 1 
riesenblumige Zinnien, 100 St. 3 
Farben odor gemischt, 100 St 
herrl. Erben, 100 St. 4,75 ‚RM. 


potunien, pikiert, blau, weil „rot, 10 St. 


RM., 100 St. 450 RM. mit klein. Topfball., 
1,10 RM., 100 St. 10,— RM., Pe 


für Balkon und Topf, weiß, rot, rosa, 
10 St. 0,60 RA., 100 8 D Mi. mit k 
St. 1,10 Ri., 100 St. 10,— RM 
blau, Hängelob 
Pyrothrum, gelb, 100 St 
109 St. 2,50 (RM. Schlin, „ mit 


19 St. 2,— RM, Mina lolenta, pr. Schlin, 


,— RM., Humulus (bunter Hopfen) 
(Kresse), Ipomea (Winde), mit Tapfb 
RM. Junge Topf- und Gruppenp 
Mad, Sallerey, weißblättrig, niedrig, zur E 
St. 1,60 RM., 100 St. 16,-- RM., buntblättr 
gonien, i. gl non Sorten, 10 St. 
Fuehsien rton mit Namen oder 
Hüngefuchsien, Salvien 


kl. Topfball., 10 1,40 RM., 100 St. 12. 
Fuchsien, Hour. Ernst, schr, wontvoll und ro 


für Töpfe und Gruppen, 10 St. 1,50 RM., 100 St 
RM., Efoupelargonien für Balkon, mit klein. Topballen, 


rosa, 10 St. 2,20 RM., 100 St. 20.— RM., des, 


land, violettblühend, 10 St. 3,5 ‚ deegl. Etincelant, 
robblühend, 10 St, 2 eratum, blau, für Grup- 


pen, 10 St. 1.— RM., — RM., Bezonie 


(Strauchbegonie), sehr reichblühend, für Töpfe und 


Gruppen, 10 St. 1.20 RM., 100 St. 10,— RM, 


begonien für Gruppen und Teppichbeeto, Graber v 


in nur besten Sorten, 10 St. 0,70 RM., 100 St. 6, 


angetriebene Kuollenbegonien, einfach oder gemischt, Ulustr. 
5 25 Coleus. Preis- 
1.40 RM. liste 


10 St. 2 nil, gofüllt 10 


beliebt, 


„ 10 St Teppichbeetpflanzen 
0 0, 


Alternantheren, gel rosa. 1 

100 St. 7,— RM., Iresine (roiblättrig), 10 8 
100 St. 6— RM, NMesembrianthemum, 
Gnaphalien, weiß, Sehr schön zum 
Topfballen, 10 St. 1.— RM 

weißgelb, 10 St. 1.— RM 

grün, 10 St. 1,— RM. 

eilberweiße 

1 St. 0,20 


0,60 al, Balkon“ 


u, comp. nana, „ge 
drungener Wuchs, schr reichblühend, unübortrotfen 
pikiert, 


(rotblühend), Hei 
(Vanillo), blau, beide schr geeignet für Gruppon, mit 


Illustr. Katalog 2 Pr 78122 
üb.all.Bedartfreil as in 
14 [Ab RM20-franko 5 22 


DRGM. f. Kohlmeiſen, Kleiber 1 


guterhalt, 


Name 


besten 


0,60 
10 St 


A. Glaschker 
Leipzig C 15 
bre 
KatalogM. 0.60 
klein. | Postscheck 11769 


. Kakteen 
f 7 * let. in groß u 
2 

— 


Walther Borwig, 
kultur., Bad Polzin 


Spezlalfahrik W. Ehret 


Emmendingen - H 31 
(Baden) 


Vesuv [[Abessinier- 


läufer. Proſp. frei v. ©: 


und 
Sukkulenten 
hlprei 


Pommern. 
Sie kostenl. Preislisten 


liotrop heflügelzüchter! Spagenfrei unter Garantie find 


. u. Herſteller 
Karl Friedrich Rindfleiſch, 
Düſſeldorf⸗Eller 38. 


PAGUAG« PAHL SCH GUMMI-UNDASBEST-GESELLSCHAFT,/ DÜSSELDORF- RATH 


Lieferung nor durch Fo 


Koche mitRohöl 


auf dem neuen 


D Rohülgaskocher 


Billig, sauber 
chnell. Unentbehrl. fü: edler 
ko. Prospekt kosten]. durch 
ranke,Leipz g0 ch 68b 


andere 


W.an 


pezial- 


Mehr Eier! 
Ö)) Kleine Gaben getrackneter 


4 Garnelen (Futterkrabben) 
7 bewirken wunderbare Lege“ 
H förderun 


Brunnen 
13 z.Selbst- 
RM. aufstel 


mmer- 


Grup. umsonst 


A.Schenmann 
Pumpenfabrik 
BerlinN641 
Chausscestr. 88 


. Kräftige 
100 St. 11.— 


beste einfache und gefüllte 


pelargonien. n 


tige Pflanzen mit 


ri 
kleinen Topfballen, gemischt, 10 St. 1.90 RM., 
100 St. 18,— RM., empfiehlt mit 3% K. Skonto. 
Viele freiwillige Anerkennungen. 
Preislisto kostenlos auf Verlangen. 
Deuben 


Pilanzengeschäft Herm. Richter üer Wurzen. 


Girokonto 2357, Stadtgir« 


e Wurzen, Tel. Wurzen 2183 


trouitzſch berãt jeden, der fat 


Garten keramik 


gr wuchtige Pflanzkübel 

7 cm RM 
(bis 80 cm S) 
Pflanzschalen, Vasen 
injed. Größe. Wetterfest!Handgedreht! 


M. Ley en Swos 
22 
. 


Dresdener Straße 22 
Handwerkl. ferkunst für Gärten 


Lechlers 
Fächerdüse os: 


in Gärtnereibetrieben und 
Privatgärten 
Regenartige Zerstäubung 
Schonung der Pflanzen 
Kein Verkrusten des Bodens 
Zeit- und arbeitsparend 


Paul Lechler, Stuttgart-N 
Kronenstraße 50 


Dieklene Gedenktafel 


Seinen 65. Geburtstag feierte der beſonders 
in Obſtbautreiſen weitbetannte und geſchätzte 
Baumwart Friedri chweikert in Lauf 
bei Nürnberg. Wir gratulieren und wünſchen 
einen geſegneten Lebensabend 


Am 1. April feierte die bekannte Großgärt⸗ 
nerei Pape & Bergmann, G. m. b. H., 
in Quedlinburg ihr 50 jähriges Beſtehen 
Viele wertvolle Gemü und Blumenzüdt 
lungen traten von dieſem Unternehmen aus 
ihren Weg in die ganze Welt an. 


Gartenoberinſpektor Jakob Mattheiem 
kann als Leiter der Berlin⸗Köpenicker Gar⸗ 
tenverwaltung auf eine 2djährige Tatigteit 
in ſtädtiſchen Dienſten zurüctblicen. 2 

Gartengeſtalter konnte er ſeine Kenntniſſe 


bei der Schaffung des Naturtheaters von 
Friedrichshagen unter Beweis ſtellen, eine 
Anlage, die ſich aufs vorteilhafteſte mit der 
landschaftlichen Umgebung verbindet. Auch 
die Ausgeſtaltung des Volkspartes Köpenick 
und des Müggelpartes in Friedrichshagen 
find fein Wert 


Mitte April beging Landesökonomierat Joſ. 
tar Hammelbacher, Inhaber der 
Samenfirma und Großgärtnerei J. Schmitz 
in München, ſeinen 70. Geburtstag. Mit un⸗ 
ermüdlicher Schaffenskraft ſteht der Jubilar 
auch heute noch an der Spitze des Betriebes. 
Mögen ihm noch viele Jahre frohen und er⸗ 
folgreichen Schaffens beichieden fein. 


Sein 40jähriges Jubiläum als 
feierte in dieſen Tagen Heinrich ißler 
in Nonnenroth im Kreiſe Gießen. Schon 
vor mehr als 10 Jahren ſetzte er ſich für 
die heute im Vordergrund ſtehenden Baum⸗ 


Baumwart 


pflegearbeiten, insbeſondere für die Winter- 
ſpritzungen ein. Wir wünſchen dem Jubilar, 
daß es ihm vergönnt ſei, noch recht lange 
für den oberheſſiſchen Obſt⸗ und Weinbau 
zu wirken. 


Am 20. April feiere Dbergärtner Gustav 
Beſotke bei der Firma Ernſt Benary in 
Erfurt fein 50jähriges Berufsjubiläum. Seit 
1903 iſt Beſoke bei Benary tätigz in dieſer 
Zeit find rund 60 verſchiedene Samenneu⸗ 
heiten durch feine Züchtungen entftanden 
Beſoke widmete ſich beſonders der Züchtung 
neuer Sorten von Alpenveilchen, Begonien, 
Primeln und Dahlien. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Einer Teilauflage unſerer Zeitſchrift liegt 
der Proſpekt der Firma Paul Teicher, 
Striegau, bei. Wir bitten um freundliche 
Beachtung. 


nachgeholt. 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 
Reichbebilderten 


und teratenden 
Katalog anfordern 


Curt KÜCHLE 
IKEMPTENALLGAU 3 


Inlldänme 
Gr 5 E g 
Sreiland-QBeinreben Sc => 


Seen Osteinäne 20 . 


mei 
pflanzen, Lehrreiches Bartenbuch a Wunich! 


Poenicke & Co., San |2 


ze, 


4 5 0 
umfaßt die Dinge. welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl jeder Gartenfreund mit 


der Frage beschäftigen müffen, wie ſchaffe ich ein „Ninderzimmer 
im Freien. Das schöne neue Buch von Eruft Wegner⸗Höring 


Das Kind im Garten 


ift hierbei ein willtommener Helfer. Eine Fülle guter. praktifcher 
Natfehläge und Anregungen ſind in dem Vuch enthalten, und 
es ift Richſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 


erdgebundenen Nachwuchs haben. 


53 Seiten ftarf, mit 47 Abbildungen und Plänen, und koſtet nur 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Das ſchmeckt aber auch zu 
Kompott von 1 . 
an Obſt mangel 
Mit dem Rhabarber 
bald folgen die jungen Stachelbeeren, Erdbeeren 
und vieles mehr. Zum 
Frauen auch Sühftoff (Kriftall«t 
netten, Süßwundertabletten). Sußſtoff beſitzt 450⸗ 


aten 2. K. ent 
e . eshlten. Druck 
John A.-. Srturt 


gut, das friſche 
uns letztes Jahr 
te, wird dieſes der gründlich 

jangen wir an, 


Süßen nehmen kluge 


Bltoff, Sukri⸗ 


‚Boden 20 J. 


RESSLAEK. e e Une 

bar! 4% kg KRM. 1.70. Neuheit! 

KöderdoseNr. u m. Einschlupf, 
Fraßgift ee ers lange N tot aı 


feucht (wirksam) 
‚Erbätlich in Fachgeschäften. Hersteller: P. Rodan, 


Vier Leikermäuler ſchreien nach Kompott! 


fache Süßkraft, 
Süßgeſchmack. Bei Obſeſuppen, n Flam-⸗ 
meris ſowie beim Einkochen im W 

fehlen. 
Schreiben Sie an die 


er gibt jedem Kompott reinen 
eck ſollte er nicht 


Laſſen Sie ſich doch Rezepte kommen. 


Deutſche Si e BER m. b. H. 
ſerlin 


80 80 U nee Ren d ssb 
e garantiert wi 7 
wetterbeständig, 


ig, am ci 
Man schreibt; «Gestern ausge- 
fac heute 32 Große Schnecken 

efunden.* — Preise: 


lt das ausgel. 


85 


auch für reichliche, 


Die vollautomatische 


Hauswasserversörgung 


Wird ein Zapfhahn geöfnet, 0 frden 


D ber, by. 
arbeitet ohne Drucke 


wird an dieLihtetung ongeschlonsenund 
deten ca. 3000 Liter in der Stunde. Daher 
Gartenbewässerung. 


HAWIG, PUMPEN FABRIK: 
Berlin NW87, Alt Moabit 73 


geprüft. 36 stündig.An. U 

kerwerk, vernickelt, M. 

256 ‚Versilb, 
2.30. 


Dia. Goladenble Jh 
Damen, m Ripsbanc, M. 


2 fü Ge 
könn, für 375055 
Herren, viereckige Form, M.6.90, 
No. e mo un ‚Fam 
Am 'erh .MB- 
Nr. Se e eee 
ihr 00 2300 Kuckuck 0) 
2.80 Wecker- 6% 
11.80, OR 
e 
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Monogr.Slegelein 
e 
'vergoldetseinschließl 
Mi M. 
eh 45) 
> . eiring, 
3 mod Kom N 


71 


11 4 en 


netten Sign ft ettern , 


3 haben in den en 


Bezugsquellen weist nach der 
Hersteller: 


Richard Bethke, Berlin-Schöneberg D 


Warum auf die koſtbatſte Frucht 
verzichten, die der Garten liefern 
kann ? Aeberall in Deutſchland 
kann bei richtiger Sortenwahl 
und Behandlung der Weinbau 
erfolgreich betrieben werden, 
zumal die Anzucht der Rebe zu 
den einfachſten Kulturen des Obſtbaues gehört. Die wenigen 
Regeln, die für richtige Behandlung maßgebend find, 
werden von dem bekannten Fachmann Gartenbaudirektor 
W. Poenicke in feinem Buch 


Trauben am Haus 
Trauben im Garten 


fo Elar und verftändlich erläutert, daß die Pflege des Reb- 
ftodeo für den Liebhaber ein etfolgteſches Beginnen ft, 
das viel Freude macht. 


Zweite Auflage, 68 Seiten ſtark, mit 80 Abbildungen 
Dreis nur RM. 2,80 


Wer Blumen liebt 


und dieſe im Zimmer ziehen und pflegen will, erhält jede 
Frage beantwortet in dem zuverläffigen Ratgeber 


Blumenzucht und Blumenpflege 
im Zimmer von Robert Betten, neu bearbeitet 
von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm. Es ift aus 
praktiſcher Blumenarbeit heraus entftanden und ſchon für 
Tauſende von Blumenfreunden ein unentbehrlicher Ratgeber. 


11. Auflage, 285 Seiten ſtark, mit ausführlichen Tabellen 
und 308 Abbildungen 


Drei in Peinenbond AM. 7.00 


Erstaunliche Uebernaschüngen 

werden dem Gartenfreund zuteil, der in feinem Garten gern 
ein Waſſerbecken für Menfchen, Tiere und Pflanzen haben 
möchte, wenn er das heteliche Buch des bekannten Garten: 
geftalters Harry Maaf-Lübed Wasserbecken 


erwirbt. An 

N vielen Vor⸗ 
LIT sglägen und 
Beifpielen 

ſowie Zeich⸗ 

nungen wird gezeigt, wie einfach und billig es ift, ein Waſſer⸗ 
becken anzulegen, das zum fröhlichen Gartenleben beiträgt, 
2. Auflage, 85 Seiten, 141 Abbildungen. Preis RM. 3.50 


Gartenbauverlag Trowitzſch S Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Vor Mißerfolg im Gemüsebau 
ist man geschützt 

wenn die praktiſchen Rarfchläge des erfahrenen Face 
mannes, Candwirtſchafsrat W. Jaentſch, befolgt werden, 


die in dem billigen aber lehe⸗ 
cen Büchlein 


Praktischer 
Ratgeber im 
Gemüsebau für 
Siedler, 
Kleingärtner u. 
Gartenfreunde 


niedergelegt find. Eurkenbeei/ange- 


Scenes Waller gießen 
Wertvolle Kniffe, genaue Beſchreibungen und Bebau⸗ 
ungspläne erleichtern die Arbeit. 40 Seiten ſtark, mit 
33 Abbildungen Preis 85 Pig. 


wenn alle Vorbedingungen 
für einen erfolgreichen Gare 
tenbau erfüllt find. Wichtige 
Auffchläffe und wertvolle 
Ratfchläge erteilt Profeffor 
€. Heine in feinem weiter» 
breiteren Büchlein 


Diefer ausgezeichnete, kleine Oehrmeiſter vermittelt Klar 
und verſtandlich eine Fülle von Erfahrungen und Kennt 
niſſen, und ift ſomit ein unentbehrlicher Helfer für jeden 
Gartenfreund. 40 Seiten, 27 Abbildungen 

Preis 85 Pig. 


‚einen Gartenfreund? 


Sin guter Berater auf den olelen Gebieten des Garten: 
baues wird Dir der Sonderproſpekt 


„Kleinbücher 
der Gartenpraxis“ 


fein. Schreibe ſofort eine Poſtkarte. Er wird Dir koſten ⸗ 
los zugeſchickt und wird dir gute Dienfte leiften. 

32 Bände find ſchon erſchienen, weitere find in Vor⸗ 
bereitung 

Jeder Band ift 40 Seiten ſtark, enthält 20-50 Abbil⸗ 
dungen und Zeichnungen und koſtet nur 88 Pig. 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch S Sohn 


Frankfurt (Oder) 
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Mehr ſelbſttätige Stallöffner einbauen 


Sehr wichtig iſt es, die Hühner frühmor⸗ 
gens ſo zeitig wie möglich ins Freie zu 
laſſen. Dann finden ſie im Auslauf noch 
manches Getier, das ihnen als willkom⸗ 
mene Nahrung dient. 

Für manchen Hühnerhalter iſt es aber 
oft recht unbequem, ſeine Tiere ſchon bei 
der Morgendämmerung ins Freie zu 
laſſen, oder er iſt aus beruflichen Grün⸗ 
den daran gehindert, regelmäßig früh⸗ 
morgens den Stall zu öffnen. 

Es iſt daher zweckmäßig, die Auslauföff⸗ 
nung mit einem ſelbſttätigen Stallöffner 
zu verſehen. 

Abbildung 1 zeigt einen ſolchen, der aus 
einem einfachen Schieber beſteht, der in 
Falzen läuft und beim Oeffnen nach oben 
geht. Er iſt an einer Schnur befeſtigt, die 
über zwei Holzrollen läuft und an der 
anderen Seite ein Gegengewicht trägt, 
durch das der Schieber hochgezogen wird. 
An dem Schieber wird am unteren Rand 
ein Blechkäſtchen befeſtigt, das am Abend, 
wenn die Hühner ihre Schlafplätze auf⸗ 
geſucht haben, mit Körnern gefüllt wird, 
wodurch das Gegengewicht hochgezogen 
und das Schlupfloch verſchloſſen wird. 
Beim Morgengrauen freſſen dann die 
Hühner das Futter und das Gegengewicht 
zieht dann den Schieber hoch. Selbſtver⸗ 


ſtändlich muß die gegenſeitige Belaſtung 
zuvor genau hergeſtellt werden. 
Die zweite Abbildung zeigt einen Stall- 
öffner, bei dem die Klappe durch einen 
drehbaren Hebel feſtgehalten wird, der 
durch ein im Stallinneren angebrachtes 
Trittbrett ausgelöſt wird. Auch hier muß 
die Anlage ſo ausgeglichen werden, daß 
der Hebel in der Ruhelage nach vorn 
Uebergewicht hat und die aus leichtem 
Holz herzuſtellende Klappe feſthält. Bei 
der Belaſtung durch das aufgeflogene 
Huhn wird der Hebel nach hinten ge⸗ 
zogen, gibt ſomit die Kante der Klappe 
frei, die nach vorn fällt und den Auslauf 
freigibt. 
Es iſt zweckmäßig, die Klappe mit einigen 
Bohrlöchern zu verſehen, damit durch das 
einfallende Licht die Hühner angezogen 
werden. In den erſten Tagen werden 
einige Körner auf das hintere Trittbrett 
geſtreut. Später iſt dies kaum noch nötig, 
da ſich die Hühner ſchnell an die Anlage 
gewöhnen und ſchon beim erſten Morgen⸗ 
grauen ins Freie drängen, wo ſie aller⸗ 
lei Inſekten, die nur des Nachts fliegen, 
noch am Boden auffinden. Außerdem 
find Hühner Frühaufſteher, deren Haupt⸗ 
mahlzeit am Morgen erfolgt. 

Franz Prall- Landsberg (Warthe) 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 5 

Hühner der ſchweren Raſſen ſollen jetzt nicht 
mehr erbrütet werdenz denn ſie wachſen bis 
zum Herbſt nicht mehr genügend aus und 
beginnen dann erſt im kommenden Frühjahr 
mit dem Legen. Der Ausfall an den wert⸗ 
vollen Wintereiern würde die Haltung damit 
unrentabel geſtalten. 


Bruten von leichten Raſſen wie Italiener, 
Leghorn uſw., können jedoch noch gemacht 
werden, ebenſo von Zwerghühnern, da bei 
dieſen die körperliche Entwicklung ſchneller 
vor ſich geht und die Tiere bis zum Herbſt 
noch legereif werden. 

Ueberzählige Glucken werden zweckmäßig noch 
auf Enteneier geſetzt. Bei guter Maſtfütte⸗ 
rung ſind dieſe mit 10 Wochen ſchlachtreif 
und finden immer guten Abſatz. 

Soll nicht mehr gebrütet werden, müſſen 
brütige Hennen fofort von den Neſtern ger 
nommen werden. Bei Einzelhaft und gutem 
Futter, insbeſondere reichlich Grün, wird 
ſich die Brutluſt bald wieder verlieren. 

Es muß jedoch ſofort eingegriffen werden; denn 
ſitzen die Hennen erſt tagelang auf den 
Neſtern, kann die Entwöhnung wochenlang 
dauern und der Ausfall an Eiern iſt recht 
ſpürbar. * 

Bei der Aufzucht der Kücken gilt nach wie 
vor der Grundſatz, daß einwandfreies, beſtes 
Futter regelmäßig, in richtigen Mengen ge⸗ 
geben, das Wachstum der Tiere fördert und 
fie geſund erhält. Jede Verweichlichung ift zu 
vermeiden. 

Ein Regenguß oder etwas Froſt ſchadet den 
Tieren durchaus nicht, wenn ſie ſich nur in 
einem trockenen und zugfreien Raum wieder 
abtrocknen können und tüchtig in Bewegung 
gehalten werden durch Einſtreu von etwas 
Körnerfutter in die Streu. 

Futtergeſäße immer peinlich ſauber halten. 
Weichfutter nur ſoviel reichen, als fofort auf 
gefreſſen wird. Saufwaſſer öfters erneuern. 
Im Auslauf für genügend Schatten ſorgen, 
damit die Tiere nicht ſtändig in der prallen 
Sonne ſtehen müſſen. 

Hr ein Baumſchatten nicht vorhanden, müſſen 
Papp⸗ oder Strohſchutzwände aufgeſtellt 
werden. 

Althähne, die nicht mehr zur Zucht verwen⸗ 
det werden ſollen, find abzuſchlachten, ebenſo 


ſind alle Hennen auszumerzen, die in der 
Legeleiſtung merklich nachlaſſen. Eier für 
den ſpäteren Verbrauch in Garantol einlegen. 


Waſſergeflügel 

Für Jungmaſtenten beſteht jetzt gute Abſatz⸗ 
möglichteit, da die Nachfrage das Angebot 
überſteigt und gute Preiſe gezahlt werden. 
Der Zeitpunkt der Abſchlachtung, etwa von 
der 10. Woche an, darf nicht überſehen wer⸗ 
den, da die Tiere dann infolge der einſetzen⸗ 
den Mauſer ſich nur ſchwer rupfen laſſen. 
Eine Weiterfütterung über dieſen Zeitpunkt 
hinaus iſt unrentabel, da dann die Futter⸗ 
loſten den Nutzen überſteigen würden; denn 
eine Gewichtszunahme erfolgt jetzt nur noch 
langſam. 

Enten und Gänſe, die zur Weiterzucht ver⸗ 
wendet werden ſollen, erhalten möglichſt gro⸗ 
ben Grünauslauf und Schwimmwaſſer. 
Junge Gänſe gehören, ſobald es die Witte⸗ 
rung zuläßt, auf die Weide, ohne die eine 
gedeihliche Gänſezucht nur ſchwer durchzufüh⸗ 
ren ft. Hierbei iſt auf reichlichen Sonnen⸗ 
ſchut und ſtändig friſches Sauſwaſſer zu 
achten. 

Bei ſchlechter Weide ift eine Zufütterung von 
zerkleinerten Gartenabfällen und etwas Hafer 
erforderlich, damit die Tiere kräftig wachſen. 
Altgänſe machen jetzt meiſt das zweite Ge⸗ 
lege, das wir noch erbrüten laſſen, und die 
wertvollen Weihnachts⸗Maſtgänſe liefert. 


Tauben 
Wer wertvolle Raſſetauben züchtet, muß die 
Jungtiere unbedingt beringen. Geſchloſſene 
Fußringe ſind neben der Alterskontrolle 
ig für die Stammbaumzucht. Auch werden 
auf Ausſtellungen nur vorſchriftsmäßig be⸗ 
ringte Tiere zugelaſſen. Dieſe werden den 
Tieren im Alter von etwa 10 Tagen ange⸗ 
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Alte Zuchthähne und Nachwuchs 
Die Frage, ob man unter der Nachzucht 
alter Hähne mehr Hennen feſtſtellen 
könne als unter der von jungen Hähnen, 
taucht auch im „Deutſchen Garten“ 
immer wieder auf. In einer der letzten 
Nummern wurde dieſe Frage glatt ver⸗ 
neint. Ich weiß nicht, auf welche Beob⸗ 
achtungen ſich dieſe Meinung ſtützt, jeden⸗ 
falls muß ich die Frage aus jahrzehnte⸗ 
langer Erfahrung heraus bejahen. Sie 
iſt volkswirtſchaftlich geſehen ſehr wichtig. 
Es iſt allgemein bekannt, daß man in 
Geflügelfarmen junge Hähnchen, nachdem 
man ihr Geſchlecht mit Sicherheit er⸗ 
kannte, tötet und verfüttert. Aber auch 
für den Kleinzüchter iſt ein hoher Pro⸗ 
zentſatz von Hähnen unter der Nachzucht 
immer unrentabel. Schlachthähnchen in 
der Pfanne geben zwar ein leckeres, aber 
teures Mahl. Aus dieſer Erkenntnis her⸗ 
aus, mit Hilfe des Fallenneſtes und ge- 
wiſſenhafter Buchungen fand ich die alte 
Züchterregel beſtätigt, daß alte Hähne 
einen bedeutend höheren Hundertſatz von 
Hennen erzeugen als junge, und zwar 
gilt das für Paarungen ſowohl mit jun⸗ 
gen als auch mit alten Hennen. 
Böhme» Folbern 


Flugloch am Taubenſchlag ſichern 


Werden Tauben im Schlag von wildern⸗ 
den Katzen oder anderem Raubgeſindel 
überfallen, ſo meiden ſie den Schlag, 
nächtigen im Freien und es iſt oft ſehr 
ſchwer, die Tiere wieder einzugewöhnen. 
Die Fluglöcher am Schlag müſſen daher 
ſo geſichert ſein, daß Katzen nicht in den 
Schlag eindringen können. 

Ein gutes Mittel hiergegen iſt das Be⸗ 
ſchlagen des Anflugbrettes mit Blech, 
deſſen äußerer Rand 5 em zadig einge⸗ 
ſchnitten iſt. Ferner muß auch bei der 
Anlage des Taubenſchlages darauf geach⸗ 
tet werden, daß das Flugbrett genügend 
weit vom Dachrand entfernt iſt, damit 
die Räuber nicht von oben anſpringen 
können. Läßt fi) dies aus bejonderen 
Gründen nicht ermöglichen, ſo müſſen die 
Fluglöcher auch von oben durch ein 
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Schutzdach, das ebenfalls mit Blech be⸗ 
ſchlagen wird, geſchützt werden, damit die 
anſpringenden Tiere abgleiten. P. 


Verluſte in der Putenzucht 
Die großen Verluſte, die jährlich bei der 
Putenaufzucht zu verzeichnen find, laſſen 
ſich vermindern, wenn man beachtet, daß 
die Pute an der Leber ſehr empfindlich 
iſt. Putenzüchter, die ihre Nachzucht einer 
vorbeugenden Leberkur unterwarfen, 
hatten damit den beſten Erfolg, indem 
ihnen nicht mehr ein einziges Putenkücken 
während der kritiſchen Wochen verloren 
ging. 

Dieſe vorbeugende Leberkur beſteht darin, 
daß man dem übrigen Aufzuchtfutter für 
Puten, beſonders zu Kleie und Quarg, 
recht viel feingehadtes Grünfutter bei⸗ 
ſetzt, bis das Gemiſch eine dunkelgrüne 
Farbe annimmt. Neben Brenneſſel, 
Spinat, Melde gebe man auch Schaf⸗ 
garbe, Löwenzahn, eine große Zwiebel 
und Andorn bei. Unter dieſen Kräutern 
befinden ſich ſolche, beſonders Andorn, 
Löwenzahn und Schafgarbe, die in dem 
reichen Schatz unſerer Volksheilkunde als 
heilendes und vorbeugendes Mittel gegen 
Leberverhärtung und ſonſtige Erkran⸗ 
kungen dieſes Organs, angeführt ſind. 
Auch Zwiebel, Lauch und Knoblauch gel⸗ 
ten in der Wiſſenſchaft als wirkſame 
Kräuter bei Störungen in der Leber. 


Wenn auch noch nicht wiſſenſchaftlich feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß das Aufhören der Ver⸗ 
luſte in der Putenaufzucht durch Beimen⸗ 
gung dieſer Kräuter in reichlichem Maße 
unter dem Aufzuchtweichfutter zu ver⸗ 
zeichnen iſt, ſo kann die Verabreichung 
immerhin nur geraten werden, da es 
alles Pflanzen ſind, die dem Organismus 
der Tierchen nicht im geringſten ſchaden 
können und bekannte ausländiſche Puten⸗ 
züchter hiermit äußerſt zufriedenſtellende 
Erfolge erzielt haben. Auch koſtet dieſe 
vorbeugende Leberkur ſo gut wie nichts. 

R. Hilger⸗Weckesheim 


KRückenheim und Schutzgitter 
Schon wenn die Glucken zur Brut ange⸗ 
ſetzt werden, muß für die zu erwartenden 
Kücken eine geeignete Unterkunft herge⸗ 
richtet werden. Am beſten iſt es, wenn 
hierzu ein eigenes Aufzuchthäuschen vor⸗ 
handen iſt, welches für die erſte Zeit noch 
ein beſonderes Schutzgitter erhält, damit 
die Glucke nicht zu weit umherſchweifen 
kann. Unzweckmäßig iſt es auch, die 
Kücken im ſelben Auslauf mit den Alt⸗ 
tieren laufen und in deren Nachtſtall mit 
nächtigen zu laſſen. Nicht nur, daß hier⸗ 
durch die Kücken von den alten Tieren 
ſtändig beläſtigt werden, es iſt hierdurch 
auch leichter mit einem Ungezieferbefall 
zu rechnen, wodurch aber das Wachstum 
ſehr ſtark beeinträchtigt und geſtört wird. 
Das Kückenhäuschen hat weiter den Vor⸗ 
teil, daß es leicht verſetzt wer⸗ 
den kann und ſo von den Tier⸗ 
chen immer friſcher, geſunder 
Erdboden belaufen wird; denn 
bei der Aufzucht bildet ja Sau⸗ 
berkeit die Hauptforderung. 

Selbſtverſtändlich muß bei Auf⸗ 
ſtellung auch darauf Rückſicht 
genommen werden, daß die 
zarten Kücken von Zeit zu Zeit 
im Schatten ausruhen können 
und nicht ſtändig praller Son⸗ 
nenbeſtrahlung ausgeſetzt ſind. 
Der Preis für ein ſolches 
Kückenhaus wird nicht erſchüt⸗ 
ternd hoch ſein, wenn wir es 


ſelbſt bauen wollen, wozu wir Abfälle und 
Altmaterial gut verwenden können. 

Die Herſtellung bereitet an Hand bei⸗ 
ſtehender Skizze aus leichten Kiſtenbrett⸗ 
chen keine großen Schwierigkeiten. P. 


Nochmals: Ziege oder Milchſchaf 
Vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt 
aus iſt es empfehlenswert, ſtatt der Ziege 
ein Milchſchaf zu halten, da dieſes neben 
der Milch uns die ſo wertvolle Wolle lie⸗ 
fert. Wenn ein Milchſchaf auch nicht ſo⸗ 
viel Milch gibt wie eine gute Ziege, fo 
iſt die Milch aber doch wohlſchmeckender 
und fetter, auch die Butter von Schafe 
milch hat nicht den herben Geſchmack der 
Ziegenbutter. 

Bevor man aber darangeht, ſich ein oſt⸗ 
frieſiſches Milchſchaf zu kaufen, iſt es 
wichtig, ſich in ſeiner Gegend erſt nach 
einem geeigneten Zuchtbock umzuſehen, 
der vorläufig in vielen Gegenden noch 
fehlen dürfte. Meiſt ſind die vorhandenen 
Böcke von ſehr zweifelhafter Herkunft, 
nur wo ein Bock mit gutem Stammbaum 
zur Verfügung fteht, iſt es zu empfehlen, 
ſich ein Schaf zu halten. Nur da, wo 
reichlich Futter und Weidefläche vorhan⸗ 
den ſind, lohnt es ſich, eventuell ſelbſt 
einen Bock zu halten. Für den Tierhal⸗ 
ter mit geringem Weideland iſt die Ziege 
vorzuziehen, da ſie nur halb ſoviel Heu 
und Grünfutter benötigt wie das Milch⸗ 
ſchaf. H. Schumann-Pötſcha 
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Sie sparen viel Geld und hoben auch im 
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Hamburg 13 Das grohe gartenbauliche Ausstellungs- 


ereignis, das sämtliche wichtige Fragen des 
gärinerischen BerufsstandesundderGarlen- 
gestaltung in völlig neuartiger und zugleich 
umfassender Weise behandelt. Auf einem 
50 ha grohen Gelände entstanden in jahre- 
langer Arbeit großzügige Garten-und Sied- 
lungsanlagen, die jeden Fachmann interes- 
sieren. Versäumen Sie es darum nicht, dieses 
Kleinod deutscherGarlenkunstzu besuchen. 
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zur wirksamen Bekämpfung 


der Pilzkrankheiten 
besonders: 
Schorf- und Schrotschußkrankheit bei Obst 
Spätwinterspritzung: 
(Beimischung zu Baumspritzmitteln) 2 prozentig 
Vorblütenspritzungen: Prozentig 
Nachblütenspritzungen prozentig 
Blattfallkrankheit an Johannis- und Stachelbeeren 
sofort nach der Blüte 1 prozentig 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 10, 28. Mai 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 
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Fel, HELIOS-Kombi-Kultivator 
Nr.3085, D.R.-Patent 
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mit der vorzüglichen, patentierten 
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Polar-HELIOS-Rollkrümler barkeit, Wetterbeständigkeit und F Kräuter 
Nr. 3100, D.R.-Patent guteLeseartsindseitJahrzehnten ||| 7 Eindosunss-Verschlußmaschin. 
“ für mühelose Feinstkrümelung des anerkannt. 20 Jahre Garantie für 
Bodens in Kurzarbeit. Spezial-Fräß- dieH altbarkeit di rSchrift.Muster p es 9 5 
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Verkauf durch die guten Eisenwaren- umsonst Samen: 1000 Korn 4.0, Portion 1.20 
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von der Herstellerin: aussce: Hambu 


Remscheid 


Bier St Vaufluid 2 


GKW- So tach = 1 kg = 3,20 M,, 5 ka = 15,40 M., geg. Nachn. 
Ab 3,50 M. franko. Amtliche Atteste u. Broschüre tre 


eh Alu, Dan "von Russaat und 


Zu haben in den Fachgeschäften. u. ien len Die gute 


Bezugsquellen weist nach der Nine Kaffee-Ersatz-Mischung 


Herstelle: 


2 ‚hlacke 
Richard Bethke, Berlin-Schöneberg D Gebrüder Krause Extrastern von Hamburg 


hem. Fab = 4, Kilo RM. 4.80 Iranko hnahme. 
i ittenbergü Emil Zerche, Kaflee-Rösterei 
Gartenkeramik Hamburg 21, Osterbeckstr. 21. 


große, wuchlige Pflanzkübel 
ca. 37 em = 16,50 RN, 45 cm 2.10 RM 
3800 RM (bis 80 cm 2) 

Pr anzschalen, Vasen 
„Größe. Wetterfest!Handgedreht! 
M.L Berlin SW 68 
Le 905 Dresdener Straße 22 


Handwerkl. Töpferkunst für Gärten 


TER ohne Waller, 


. BIPFAL u. dicht. Sianpen- | 
er . erschuf Nufſage auf ed Abort 
1 paſſend. halten & Funn n Geruch 
ZZ uno jyiiegen fern. Preisliſte umſonſt. 


* Ollo Franz, Dresden 16, Poſtſach 607 
ſaellunehüchter! 5 
fade Hochwertige Komposterde 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl |jü».all.Bedarttreit f e 
in Rhododendron, Koniferen, ee 1 8 8 1 A RZ 
Immergrüne, Heidegewächse immnäingen-# 31 || Biophosphat und Phosphatogen 


(Baden) bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 
Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


chemische Düngerfabrik 
Garten- Rendsburg 


Wasser im Garten häuschen 


test und drehbar 


für die durstigen Vögel im Sommer ||| ane 


11 150 ein Spiegelbild des neuen Deutſchlands, 
x feiner wiriſchaltlichen Rufbauarbeit und 
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Die Vögel danken dafür, indem sie eine Unmenge Mücken, Fliegen 
und andere lästige Insekten der Obstbäume und Sträucher vertilgen. 
Eine Vogeltränke ist der belebteste Mittelpunkt im Garten und die 
Beobachtung der in der Tränke badenden, spielenden und trinken- 
den Vögel bringt viel Freude und Unterhaltung. 
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Kurznachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS’ 


In Auſſig wurden die herrlichen und ausgedehnten Garlen- 
anlagen bei den Petſchek⸗Villen in der Bismarckſtraße am 
Geburtstag des Führers der Oeffentlichteit übergeben. 


Unerwartet früh ſind in dieſem Jahre die erſten Zuflüge 
von Kartoffelkäſern aus Frankreich erfolgt. Je ein Exem⸗ 
plar wurde an der Bergſtraße und im rheiniſch⸗weſtſäliſchen. 
Juduſtrlegeblet gefunden. 

x 


Die Gärtneriſche Werlſchule in Grünberg in Schlefien und 
ihr praktiſcher Betrieb find am 31. März 1939 aufgelöft 
worden. Die garten⸗ und weinbauliche Betreuung des 
Grünberger Anbaugebietes erfolgt durch die Garten- und 
Weinbauberatungsſtelle Grünberg, Bismarckstraße 5. 


* 


In dem Park der Neuen Reichskanzlei wurden für die 
ſangesfreudige Vogelwelt alle Vorausſetzungen für elne 
freie Entfaltung ihres Lebens geſchaffen. Niſtkäſten für 
Stare, Kohlmeiſen, Kleiber, Blaumeiſen uſw. wurden an⸗ 
gebracht, in denen eine Schicht Torfmull beſonders ſolche 
Vogelarten erfrenen wird, die kein Neſt bauen. 


x 


Zu der foeben eröffneten Reichsgarteuſchau in Stuttgart 
wurden Sondermarken zu 6 4 4 und 15 +5 Rpf. heraus- 
gegeben. Das Markenbild zeigt den Eingang zur Ausſtel⸗ 
lung, das von Blüten umgebene Wappen der Stadt Stutt- 
gart und enthält die Inſchrift: „Reichsgartenſchau Stutt- 
gart 1939, Stadt der Auslandsdeutſchen““ Der Entwurf 
ſtammt von dem Graphiter Hans L. Schmitt in Stuttgart. 


* 


Die Hauptverſammlung der Deutschen Kakteengeſellſchaſt 
findet vom 7. bis 10. Juli in Stuttgart ſtatt. Gleichzeitig 
wird im Rahmen der Reichsgartenſchau eine Kakteen⸗ 
ſonderſchau eröffnet. Auf der Tagung ſelbſt werden vor 
allem Fragen über die geographiſche Verbreitung der 
Kakteenarten und über Züchtung neuer Sorten behandelt. 


* 


Wie aus Erfurt mitgeteilt wird, wurden an einem Feld⸗ 
weg zwiſchen Erfurt und Gebeſee, an 186 Obſtbäumen, die 
der Gemeinde Gebeſee gehören, ein gemeiner Baumfrevel 
verübt. Die Bäume, die bereits in Blüte ſtanden, ſind zum 
Teil abgehackt, zum Teil die Rinde völlig abgeſchabt worden. 


Nürnberg will auch in dieſem Jahre wieder durch Blumen⸗ 
ſchmuck einen wichtigen Teil zur Verſchönerung des Stadl 
bildes beitragen. Wie planvoll hierbei vorgegangen wird, 
möge folgende Zahl vergegenwärtigen. Aus den früheren 
700 Blumenkäſten für öffentliche Gebäude find ſeit dem 
Jahre 1933 bereits über 4000 geworden. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Lefer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85: Pf. Reihe. Die zur Aus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel 
jahrlich im „Deutfcher Garten“ bekannt- 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Intereſſantes von der Reichsgartenſchau 


Straßenbahnlinie „Reichsgartenſchau“ 


If ein Ding jo gut durchdacht, daß auch die 
Teinigteit nicht vergeffen wird, 
s nicht mehr Organ 
che. 


allerkleinſte 
dann iſt das 
dern ſchon wirklich Herzen Die Reich 
gartenſchau iſt jo eine Herzenssache für die 
Stuttgarter. Das heißt, die Stadt der A 
landsdeutſchen, die im Verein mit dem Reich 
nährſtand die Schau aufgebaut hat, hat an 
alles gedacht. Wegweiſer auf den Reichsauto⸗ 
bahnen und den übrigen Straßen Württem⸗ 
bergs machen auf die Schau aufmerkſam und 
zeigen den Weg. In der Stadt ſelbſt find die 
Straßen auf Glanz hergerichtet, die jorgfältig 
gepflegten Gärten der Stadt ſcheinen heuer 
mit noch größerer Liebe betreut zu ſein, als 
ob ein jeder im kleinen einen Wettbewerb mit 
der großen Reichsſchau aufnehmen möchte. 


ſation, ſon⸗ 


Auch für denjenigen, der mit der Eiſenbahn 
in Stuttgart ankommt, gibt es kein lang 
Suchen nach dem richtigen 
gelände; denn da ſtehen f. 
bahnwagen mit der Aufſch 
ſchau“. Kann man es noch bequemer 


haben? 
D ja — denn auf dem Gelände felbit ift noch 
eine Kleinbahn aufgebaut, für ganz eilige Be⸗ 


ſucher. Da ſind auch zahlreiche Halteſtellen 
nicht vergeſſen worden; denn das Blütenwun⸗ 
der auf dem Killesberg, dem Schaugelände, 
wird man wohl nicht „im Fluge“ genießen 
wollen. 


Das glüdhajte Schif 
Die Kopfwand im Saal des Hauptreſtaurants 
trägt ein großes Bild: Das glückhaſte Schiff, 
umgeben von den ſymboliſchen Figuren der 
fünf Erdteile. Das ſehr fein kombinierte Bild 


n der uralten, jeht wiederbelebten Technit 
grafitto ausgeführt ift ein Kratz⸗ 

put, bei dem auf eine ſchwarze Putzſchicht ein 

heller Putz au wird. Der helle Putz 

wird dann ſoweit abgelratzt, daß auf dem 

schwarzen Grunde nur die hellen Figuren und 

Ornamente erhalten bleiben, die ſich nun | 
reliefartig und ſehr wirkungsvoll von dem 

duntlen Untergrund abheben. Eine Einfär⸗ 

bung mit Freskofarben gibt dem Bilde einen 

leuchtenden Glanz. 


» 


Technik inmitten der Blüten 

Wir haben den Ehrenhof und feine Umrah⸗ 
mung verlaſſen. Eine breite Waſſerfläche tritt 
in unſer Gefichtsfeld, belebt von über 200 
Springſtrahlen, die in der Dunkelheit im hel⸗ } 
len Lichte erglänzen. Eine breite Treppe führt 

uns hinauf zur Induſtrieſchau. Hier werden 

uns die neueſten Fortſchritte der Technit im 

Dienſte der Leiſtungsſteigerung und Arbeits» 


Er singt 
Loblieder 


® 
auf die Wolf-Geröte ON 
nämlich HerrHansGroll, 
Michelstadt in Hessen, 1 
der uns am 21. 9, 38 
folgendes schrieb 
för die austührlihe Beantwortung 
meines Briefes in Ihrem Schreiben 
vom 30. 8. 38 danke ich Ihnen herz- 
lichst. Auf Ihre Anregung hin habe 
ıch mir die Bügelzughacke Nr. 144 
zugelegt und bin auch mit diesem 
Gerät sehr zufrieden. Ganz begei- 
stert bin ich auch über Ihren Draht- 
besen Nr. 111, denn ich habe diesen 
als das einzige Gerät kennengelernt, 
mit dem sich die Reinigungsarbeit 
im Garten lohnt, denn ... im Handumdrehen ist mir ınm der 
les Garten sauber gefegt, und so trägt er der Forderung 
‚echnung, daß dos Säubern im Garten wenig Zeit kosten darf, 
Es ist fast unglaublich, wie schnell und groziös dies so ein- 
fach aussehende Ding von allen Gattenwegen, Grasflächen 
und unter allen Sträuchern und cus allen Winkeln jeden Un- 
rat sicher herausholt und auf einen Haufen zusammenschafft 
Und wie schön sieht nachher so ein gesäuberter Garten aus, 
Zu Ihren Krümelgeräten muß ich sagen, daß Sie damit dos 
Werkzeug geschoffen haben, das den Namen richtiges 
Boden-Krümelgerät verdient: 
Die Arbeit mit der Sieg-Fräshacke Nr. 100 geht so angenehm 
und leicht, daß man das Liedchen dazu singen könnte: 
Ri-Ra-Ruisch, und alle Schollen sind schon futsch 
Eins, zwei, drei, und fertig ist die-Krümelei. - 
Einmal hin, einmal her, und feingekrümelt ist mein Boden sehr. 
Ja, so ist es, man bewahrt sich damit im Sorten seine gute 
Laune, so daß man sogar Lust hat, die Vorzüge Ihrer Geräte 
in Verschen zu kleiden. Und so ab und zu etwas heitere neue 
Ideen schaden ja nicht, denn das frischt doch immer wieder 
auf in dem ewigen Einerlei des Alltags.« 
Solche Briefe erhalten wir fortgesetzt Was hier von einigen 
Wolf-Geräten gesagt ist, das läßt sich von allen sagen. Machen 
Sie sich mit den Wolf-Geräten bekannt. In jedem besseren 
Fachgeschäfte werden sie Ihnen vorgeführt. Achten Sie aber 
darauf, daß es wirklich die echten Wolf-Geräte sind. Ver- 
langen Sie kostenlos unsere Drucksachen, die Ihnen ausführliche 
Aulklärungen geben. 


Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G. m. b H., Betzdorf (Sieg) 20 
Die Wolf-Geräte werden gezeigt auf der Reichsnährstands- 


Ausstellung in Leipzig, Block 33, Stand 310, und auf der Reichs- 
gartenschau in Stuttgart 
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Glanzit-Gesellschaft Pfeiffer & Co. . 


ein Paar, = 
ie Zuſchauer 
die Köpfe zu⸗ 


erleichterung vorgeführt — weſentliche Mo- 
mente, um den Mangel an Arbeitskräften im 
Gartenbau wenigstens einigermaßen auszu⸗ 
gleichen. Hier iſt auch dem künftigen Dahlien⸗ 
garten ein Platz eingeräumt; vorerſt bedecken 
vielfarbige Stiefmütterchen den weiten Hang, 
der jo auch jetzt ſchon ein prächtiges Bild 
bietet. 

Auch die große Sommerblumenterraſſe, zu der 
wir dann kommen, iſt mit Frühlingsblüten 
überſät, Goldlack und Tauſendſchön miſchen 
ihre dunkelroten und weißen Farben; zur 
Bergſeite hin findet die Terraſſe ihre Begren⸗ 
zung in der großen Plan- und Modellſchau, 
die einen Einblick in das künſtleriſche Schaf⸗ 
fen des Garten- und Landſchaftsgeſtalters gibt. 
Von einer Brücke herab tun wir einen Blick 
auf die putzige Ausſtellungs⸗Kleinbahn, deren 
Gleiſe wir bei unſerem Rundgang noch öfter 
kreuzen werden. Die Brücke ſelbſt führt uns 
zur Ausſtellung der Reichsautobahnen. Hier 


Alpenpflanzen 

Blütenstauden 

Zwerg- und 
Ziergehölze 


Reichbebilderten 
und beratenden 


urt KÜCHLE les anfordern 
IKEMPTENAULGAU 3 


impii Wird ein Zapfhahn wo förden 
CnampignonbFUR|| rere 

„Met auseigen.Sporen-Rein- so staht die Pumpe wieder still. 
kultur.,dah. v. größt. Ergiebigkeit Di 


liefert Wilh. Witt, Torgau a. E 
Lieferant staatl. Anst. u. d meist. 
berufsmäß. Champignonzüchter. 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 


zeigt man uns eindringlicher, als die beſten 
Worte es vermögen, wie die Kunſt des Stra⸗ 
ßenbauers Technik und Landſchaft zu einer 
einzigen Einheit zuſammengeſchweißt hat. 


Blick ins Schwabenland 

Ein Hangweg bringt uns durch eine Anlage 
von Kleingärten an einem Weinberg und 
Obſtanlagen vorbei hinauf zur Ausſichtsplatte 
des Killesberges. Hier haben wir nun auch 
den höchſten Punkt des Geländes erreicht und 
laſſen unſeren Blick über die ſchwäbiſche Land⸗ 
ſchaft ſchweiſen. Stadt und Land fließen mäh⸗ 
lich ineinander über, Afperg und Württem⸗ 
berg und noch viele andere, von blühenden 
Bäumen überjäte Berge find Blidjänge in 
dem bunten Frühlingsbild. 

Muſteranlagen ſind das alles, die Kleingär⸗ 
ten, die zwanglos am Hang angelegt ſind, der 
Weinberg, wo die Pflegearbeit des Winzers 
vielen Beſuchern den Wein von einer ande⸗ 


ren Seite zeigt. Die Obſtanlage führt uns 
die verſchiedenen Formen der Kronenerzie⸗ 
hung an Buſchobſtbäumen vor Augen. Wir 
ſehen hier 3. B., wie die Kunſtgriffe des Gärt⸗ 
ners die Bäume zu früherem Ertrag be⸗ 
wegen. Im Vorbeigehen werfen wir noch 
einen Blick in den intereſſanten Garten des 
Seidenbauers, ſteigen dann hinab in den 
Bienenweidegarten, der eine Ueberſicht über 
alle Pflanzen gibt, die den Bienen Futter 
bieten. 


Schau ſchöner Plaſtiten 

Für die Ausſchmückung des Parkes und der 
Bauten haben die deutſchen Manufakturen und 
viele bedeutende Künſtler eine große Zahl von 
Plaſtiten, Schalen, Krügen, Vaſen zur Ver⸗ 
fügung geftellt. Aus Stein, Metall, in Keramik 
und Majolita werden form⸗ und ſtoffgerechte 
Gegenſtände, wie ſie in den Garten und in 
Gartenräumen hineinpaſſen, aufgeſtellt. 


Die vollautomatische 


Hauswasserversorgung 


itet ohne Druckkes 


wird an die Lich ongeschlossenund 
— rd Stunde. Daher 
auch Kr reichliche Gartenbewänserung. 


Iektr. Hobby-Pumpe 


Siedler ſchafft ohn’ Raft und Ruh, 
doch ein Frühbeet gehört dazu! 


HAWIG, PUMPENFABRIK 
Berlin NW87. Alt Moabit 73 
fordern Sie unverbindlich den Prospakt. 


Hortensie 


Tiefenbewässerung 
und flüssi 
Wurzel-Düngung 
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gehört in jeden beſſeren 
Garten! 
Große Erfolgsmeldungen 


aus allen Teilen des Reiches 
ind illuſtriert. Proſpett gratis durch den Erfinder u. Herſteller 


Die neue bewegliche 
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Britiſh Patent 
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zehnfachen Ertrag! 
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Die neue Spritztechnik 


durch totale Feinverteilung. 
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Hattfähigkeit und Regenfestigkeit 
wirf auch stark verbessert 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof 
— — ÿD0—AœüP .. — 


| 54. Jahrgang 28. Mai 1939 Nr. 10 


Die Geſchichte eines Blumenſtraußes 


. „Frau Mondviole“ und Herr „Ritter von der Silberſpiere“ 


Nu dachte ich, als ich durch den Garten ging, nun 
habe ich es ſatt! Wohin man tritt, wohin man ſieht, 
wohin man ſich wendet, überall hat ſie ſich breit gemacht. 
Seit mein Vater ſie vor Jahren ausgeſät, war ſie nicht mehr 
auszurotten! Natürlich, meine Mutter hielt ſchützend ihre 
Hände über ſie oder vielmehr über ihre abgezogenen Frucht⸗ 


„keiner Pflege“ bedürfen. Juden⸗ 
lirſchen und Judasſilberlinge! Eine 
ſchöne Geſellſchaft! Nun gut! 

Eines Abends hatte ich vor meiner 
Abreiſe keine Zeit mehr, mir wie ge⸗ 
wöhnlich einen ſchönen und abge⸗ 


r 


ſtände, über die ſogenannten Judas⸗ 
ſilberlinge oder Peterspfennige, die 
ein unentbehrliches Requiſit für ihre 
berühmten — leider — „ewig halt⸗ 
baren“ Trockenſträuße bilden. Im 
ubrigen war die Mondviole ihr ge⸗ 
nau fo gleichgültig wie mir. — 
„Nein“, dachte ich, und riß wieder 
einmal eine Staude aus, die ſich 
mitten in einer kleinen Berberitze 
eingeniſtet hatte und ſie faſt unter 
ihrem ſaftigen und fleiſchigen Blatt⸗ 
und Stengelwerk erdrückte. „Iſt ſie 
nun ein Unkraut oder iſt ſie keins?“ 
ſagte ich laut und wütend, und mein 
Nachbar, der auch gerade einen 
Büſchel aus ſeinem beſten Stachel⸗ 


ſtimmten Strauß aus meinem Gar⸗ 
ten mit nach Hauſe zu nehmen. Ich 
hatte mich verſpätet und ging haſtig 
noch einmal in die Dämmerung hin⸗ 
aus, ſchnitt einige Zweige der über⸗ 
reich blühenden Schneeſpiräen ab und 
eilig und halb widerwillig, um 
meinen Strauß zu füllen, einen eben⸗ 
fo großen Arm voll violetter Mond⸗ 
violen, die ſich zwiſchen den Büſchen 
angeſiedelt hatten und die ich 
ſchonungslos ſchneiden konnte, ohne 
fürchten zu müſſen, die Schönheit 
des Gartenſtückes empfindlich zu vermindern. Schnell ſchlug 
ich meinen Strauß ein und fuhr ab. 


Ich komme nach Haufe, ftede die Spiräen und Mondviolen 


beerſtrauch herausneſtelte, erwiderte ohne Zögern und voller 
Ueberzeugung: „Ein Unkraut, Herr Nachbar, und was für eins!“ 


Immerhin, ich muß gerecht fein — — 
wenn im April oder Mai ihre violetten, 
nachtſchattenähnlichen Blütenſtände über⸗ 
all aus lichtem Schatten der Gehölze her⸗ 
vorleuchten, lugt man wohl neugierig ins 
Gebüſch und ruft: „Halloh! Was blüht 
denn da ſo friſch und unbekümmert, als 
wären wir ſchon mitten im ſaftigſten 
Juli?“, geht hin und ift enttäuscht: „Ach 
Gott — nur eine Mondviole!“ Wenn fie 
ſich wenigſtens ihren Platz zäh im ehr⸗ 
lichen Kampf erobern würde. Aber daran 
denkt ſie gar nicht. Dieſes vierſchrötige 
Frauenzimmer pflanzt ſich mit ihren 
dicken Röcken hin, und wo ſie ſitzt, da ſitzt 
ſie, und da wächſt im wahren Sinne des 
Wortes kein Gras mehr! — Ich ſage 
Ihnen, Herr Nachbar, eine ganz gewöhn⸗ 
liche Perſon, ohne Bildung und ohne 
Manieren! Und dieſer gewiß geſunde, 
aber blaurote Teint der Baden! Nun — 
da kann wohl keine Rede von „hübſch“ 
oder gar „ſchön“ ſein. Den dunkelgetön⸗ 
ten Namen in Moll — Mondviole — oh, 
den hat ſie ſich ſicher auch erſchlichen. 
Verdankt ſie ihn etwa ihrem Leben? Kei⸗ 
neswegs, ſondern ihrem Tode, wenn ſie 
ſelbſt längſt ſtrumplig, gelb und verdorrt 
ſteht und nur alte Frauen die trockenen 
Hüllblätter von den ſilbernen Scheide⸗ 
wänden löſen, um ſie mit knallroten Ju⸗ 
denkirſchen in Sträuße zu ſtecken, die 


Wo ſſt der Deutſche 
Gartenbau berühmt 


Im füddeutihen Kirſchengebiet hält 
den Rekord mit den früheſten Früh⸗ 
kirſchen das Badener Gebiet mit dem 
Ort Ringelbach im Renchtal. In diefen 
mildeften Gebieten Deutſchlands mit 
durchſchnittlich über 10°C im Jahres- 
durchſchnitt finden wir den Frühkir⸗ 
ſchenanbau weit verbreitet. Berühmt 
ift die Rirſchengegend am Kaiſerſtuhl / 
im Kinzig⸗ und Renchtal, in Mittel⸗ 
baden bei Bühl, Achern und ander 
Bergſtraße. Weiterhin die Gegend am 
Weſthang des Odenwaldes bei Heidel- 
berg, Weinheim u. a. m. Am die anfal⸗ 
lende KRirſchenernte reibungslos ab⸗ und 
umzuſetzen, ſind allerorts Großmärkte 
eingerichtet, die ihren Derfand nach 
Mittel⸗ und Norddeutſchland, ſowie in 
die Schweiz übernehmen. Oberkirch, 
Ortenberg, Heidelberg⸗Handſchuhheim 
und Weinheim ſind für die erwähnte 
Gegend die wichtigſten Märkte 


weniger ſorgſam und zärtlich als ſonſt, und wohl auch ein 
wenig ermüdet, in eine große Vaſe auf den Tiſch und gehe 
wieder hinaus. Bevor ich mich jedoch ſchlafen lege, ſchalte 


ich noch einmal das Licht ein und werfe 
einen kurzen Blick auf meinen Strauß. 
Verwundert bleibe ich ſtehen und reibe 
mir die Augen. Wie — iſt das mein 
Strauß? Mein ſchnell geraffter Strauß? 
Da hängen die Spiräen wie leicht ge⸗ 
bogene Silberklingen läſſig und elegant 
aus der Vaſe, und aus ihnen heraus 
leuchten die violetten Mondviolen auf⸗ 
recht und urſprünglich wie das Leben 
ſelber! Keine Spur von Gewöhnlichkeit 
mehr! Großartig und prächtig! Nein, 
denke ich, das iſt ein Irrtum, und gehe 
um den Tiſch herum. Wer gibt ſchließ⸗ 
lich ſeine treu gehegten Urteile oder Vor⸗ 
urteile gerne auf? Endlich ſetzte ich mich 
etwas entfernter auf einen Stuhl in die 
Ede! Aber der Strauß bleibt, wie er iſt! 
Wundervoll! Eine Lebens⸗ und Farben⸗ 
ſymphonie in Violett und Silber, ein 
wahres Prunk⸗ und Feſtgeläute klingt 
durch das Zimmer und füllt es bis zur 
Decke! Da verſuche ich es mit Spott! — 
„Bitte, mein fo ſehr verehrter Herr, Rit⸗ 
ter von der Silberſpiere“, welche ſcheuß⸗ 
liche Gemeinſchaft ſind Sie da eingegan⸗ 
gen! Das hätte ich Ihnen nicht zuge⸗ 
traut!“ Inzwiſchen betrachte ich das 
Paar. Wahrlich, ein ſeltſames Paar, ein 
ungewöhnliches Paar, bei Gott, ein Paar, 
das ſich ſehen laſſen kann. Die Zuſchauer 
bleiben ſtehen und ſtecken die Köpfe zu⸗ 


ſammen. Noch nie war der vornehmen 
Ariſtokratenhaltung der Schneeſpiere jo 
rein und weſentlich zum Ausdruck ver⸗ 
holfen worden wie jetzt in der feſten Ge⸗ 
meinſchaft mit dieſer gewöhnlichen Mond⸗ 
viole, die ihrerſeits im Widerſchein des 
eleganten Partners ſich als eine tüchtige 
und herzhafte Landedelfrau vorſtellt, die 
zwar mit beiden Händen zupacken kann, 
ſich aber auch im feſtlichen Glanze des 
Feſtſaales nicht ihrer ſchönen Natürlich⸗ 
keit zu ſchämen braucht, ſondern im Ge⸗ 
genteil durch ihre ungebrochene Lebens⸗ 
kraft die Eleganz ihres Tiſchherrn mil⸗ 
dert und zugleich zur Ritterlichteit um⸗ 
wandelt. — „Jawohl,“ lächelt der hoch⸗ 
edle „Ritter von der Silberſpiere“, 
„geſtatten Sie? Wir haben uns gerade 
gegenſeitig entdeckt! Dieſe gewöhnliche 
Perſon, wie Sie ſich auszudrücken belieb⸗ 
ten, iſt eine ſo ungewöhnlich tüchtige und 
lebenserfahrene Frau, daß man auf ſie 
nicht verzichten kann, wenn man ſie ein⸗ 
mal kennengelernt hat, und die man nur 
ins rechte Licht zu ſetzen braucht, um ſie 
hoffähig zu machen! Wir jedenfalls ver⸗ 
ſtehen uns ausgezeichnet, wiſſen uns zu 
ſchätzen und haben ſoeben beſchloſſen, uns 
hier vor Ihren erſtaunten Augen für 
den Reſt unſeres Lebens zu verbinden! 
— Bitte Muſik, meine Damen und Her⸗ 
ren, darf ich bitten! Zur Polonäſe!“ — 
Er klatſchte in die Hände. Silbrig ſprühte 
der Puder von der Perücke. — Ich war 
entwaffnet. Unbeholfen erhob ich mich 
und ſtotterte meinen Glückwunſch. Schon 
glitten die Paare durch den erleuchteten 
Saal, und an der Spitze ſchritt der 
„Ritter von der Silberſpiere“ mit ſeiner 
„Frau Mondviole“, oder war es der 
Herzog von Orleans mit ſeiner couragier⸗ 
ten und lebensvollen Liſelotte von der 
Pfalz ... — Dann aber ſtrich ich be⸗ 
ſinnend über die Stirn und griff, ohne 
zu überlegen, „Raabes „Schüdderump“ 
aus der Bücherreihe. Ja, ſo war es 
Alle Müdigkeit war verflogen. Ich blät⸗ 


Gartengreuel 
Ein ganz kleines Reh 
Stand am ganz kleinen Baum 
Still und verklärt wie im Traum. 
Das war des Nachts elf Ahr zwei — 
And dann kam ich um vier 
Morgens wieder vorbei, 
And da trãumte noch immer das Tier. 
Nun ſchlich ich mich leife — 
ich atmete kaum — 
Gegen den Wind an den Baum 
And gab dann dem Reh einen 
ganz kleinen Stips, 
And da war es aus Gips 
J. R. 
* 
terte und las und las und blätterte jene 
wundervollen Seiten und Kapitel nach, 
die mir aus dem Gedächtnis entſchwun⸗ 
den waren und die mir dieſer ſeltſame 
Strauß mit ſeiner Lebendigkeit zurückge⸗ 
zaubert hatte, welche die geheimnisvollen 
Beziehungen zwiſchen den Geſichten und 
Charakteren menſchlicher und pflanzlicher 
Perſönlichkeiten wie im Lichte eines 
leuchtenden Blitzes erhellt hatte. Da ſtand 
wieder der Herr von Glaubigern, Che⸗ 
valier und Ritter Karl Euſtachius, Edel⸗ 
mann von altem Schrot und Korn, in 
leiſem Geſpräch und überlegſamer Wech⸗ 
ſelrede mit ſeiner tüchtigen und reſoluten 
Baſe, der Landedelfrau Adelheid von 
Lauen, der unverwüſtlichen Frau und 
Mutter, der Vorſteherin und Regentin 
des Hofes, die, ſo ſelbſtändig und wacker 
ſie iſt, doch des Rates und der Hilſe des 
Chevaliers nicht entbehren kann, der 
wiederum ohne ſie rat⸗ und hilflos wäre, 
zwei Menſchen, die zwei Welten ſind und 
ſich doch achten und ſchätzen und ſich zum 
Wohle des jungen Paares ergänzen und 
beraten, der jungen, unglücklichen Tonie 
und des braven Hennig, die beide in ihrer 
Art auch im Glanz und Widerſchein des 


Straußes liegen, jenes Straußes, der vor 
mir auf dem Tiſch ſteht und den der Zu⸗ 
fall mir in die Hände geſpielt hat. 
Bis tief in die Nacht hinein ſitze ich, 
träume und leſe, und als ich endlich auf⸗ 
ſtehe und das Buch zuſchlage, weiß ich, 
daß ich dem Strauße vor mir, den leuch⸗ 
tenden Silberſpieren und der verachteten 
Mondviole, ein Stück Leben und ſeine 
Deutung danke! Das abgegriffene Wort 
„Laßt Blumen ſprechen“ iſt wie eine 
Frucht vor mir aufgeſprungen und hat 
tief einen Sinn und Kern gezeigt. 

Dr. Arthur Koetz 
Ein feines Buch iſt in dieſen Tagen vom 
gleichen Verfaſſer unter dem Titel „In 
meines Vaters Garten ...“ erſchienen. 
Ein Buch, das jeder rechte Gartenfreund 
mit viel Intereſſe und herzlicher Freude 
leſen wird. Ein Buch, das aber auch 
manche Gartenerfahrung mitteilt. 


Anſer Memelland 


Die Einbeziehung Böhmens und Mäh⸗ 
rens brachte uns wichtige Obſtbaugebiete. 
Das in den oſtpreußiſchen Raum heim⸗ 
gekehrte Memelland hat dieſe Obſtſchätze 
zwar nicht aufzuweiſen, dafür iſt es aber 
ein ausgeſprochenes Agrarland, in dem 
noch etwa 70 % der Bevölkerung linsge⸗ 
ſamt 153 000 Einw.) landwirtſchaftlich 
tätig ſind. Die landwirtſchaftlich genutzte 
Fläche umfaßt 72 % der Geſamtfläche 
(2720 kme). Der Gartenbau des Memel⸗ 
landes umfaßt nur 12% der Geſamt⸗ 
fläche, aber Ausbaumöglichkeiten ſind jetzt 
durch die Eingliederung ins Reich vor⸗ 
handen. Der Obſtbau kämpft mit den 
klimatiſchen Widerſtänden. Insgeſamt 
ſind an ertragsfähigen Obſtbäumen etwa 
250 000 Stück zu veranſchlagen, wovon 
die Kirſche den weitaus größten Teil ſtellt. 
Die Kirſche wurde nicht nur nach Litauen, 
ſondern in guten Jahren bis nach Nord⸗ 


deutſchland geliefert; aber auch Aepfel, 


Beerenobſt und viel Waldbeeren führte 
das Memelland bisher ins Reich aus. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Zur Zeit der überreichen Obſtblüte herrſchte 
kühle Witterung und viel Regen, ſo daß trotz 
des reichen Blühens vorausſichtlich ſtellen⸗ 
weiſe nur ein geringer Teil der Blüten be⸗ 
fruchtet werden konnte. — Infolge der feuch⸗ 
ten Witterung wächſt alles üppig. 

Pfingſten ſteht vor der Tür, an dem mir 
unſern Garten genießen ſollen. 


Im Obſtgarten 

iſt bald alles verblüht und an vielen Bäu⸗ 
men läßt ſich der Anſatz erkennen. Wir 
freuen uns darüber, müſſen aber bei im 
letzten Jahr gepflanzten Bäumen dieſen An⸗ 
ſatz reſtlos beſeitigen, damit die ganze Kraft 
der Ausbildung des Buſches zugute kommt. 
Auch ſchwache Kronen dürfen noch nicht 
tragen. 

Alle größeren Baumſcheiben ſind jetzt offen 
zu halten und möglichſt mit Dung abzu⸗ 
decken. Das Unkraut wird durch dieſe Ab⸗ 
deckung unterdrückt. Außerdem bleibt die 
Feuchtigkeit im Boden erhalten. 
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Auch unſer Formobſt hat ſich gut entwickelt 
und die ſchlafenden Augen, die wir durch 
Kerbſchnitte zum Austrieb zwangen, ſind in 
den meiſten Fällen erſchienen. 

Die Spaliere werden nochmals durchgeſehen 
und in Ordnung gebracht und die Pflanzen 
angebunden. Ende des Monats können wir 
mit dem Sommerſchnitt bereits beginnen. 
Wir ſchneiden alle Triebe auf 4-6 Augen 
zurück, damit die Kraft in die ſchwachen 
Triebe geht, die ſich nun ſtärker entwickeln 
können. Das Anbinden wird ſorgfältig fort⸗ 
geſetzt. Nur durch ſorg⸗ 
fältige Ausführung des 
Sommerſchnitts können 
wir einer allzu üppigen 
Entwicklung vorbeugen. 
Wir ſchneiden die 
Zweige nicht mit einem 
Meſſer, ſondern kneifen 
ſie ab, damit die Ver⸗ 
heilung der gequetſch⸗ 
ten Wunde nicht ſo 


2 


ſchnell vor ſich gehen kann. 
Die Veredlungen müſſen wir 
jetzt nachſehen, da der Baſt 
an vielen Stellen ſchon ein⸗ 
gewachſen iſt und die Ver⸗ 
edlung dadurch zum Ab⸗ 
brechen bringt. Beſteht eine 
Gefahr des Einwachſens, 
wird der Baſt mit ſcharfem 
Meſſer aufgeſchnitten. 

Alle Baumbänder werden 
geprüft, da ſonſt die ſchwe⸗ 
ren Kronen bei Sturm leicht 
abbrechen können. 

Bei Himbeeren und Brombeeren werden alle 
Ausläufer, die überflüſſig find und in die 
Gemüſebeete hineinwachſen, entfernt. Finden 
wir noch Ruten, die nicht recht austreiben, 
ſchneiden wir ſie gänzlich fort. 

Die Erdbeerbeete werden gründlich gereinigt 
und von Unkraut geſäubert. Solche Büſche, 
die voll wen und einen guten Ansatz ver⸗ 
ſprechen, werden mit einem Stäbchen bezeich⸗ 
net. Von dieſen nehmen wir ſpäter die Ans- 
läufer und können ſo durch richtige Auswahl 


II 


Spargelanbau einmal anders und andere Plaudereien 


Was bei den kleinen Derſuchen eines Gartenfreundes heraus kam 


Ju noch hört man die weitver⸗ 
breitete Anſicht, daß Spargelanbau 
nur auf Sandböden möglich und auch 
nur auf ſolchen Böden lohnend ſei. 

In den fünf Jahrzehnten gärtneriſcher 
Liebhaberei machte ich vieles ganz anders 
als es „herkömmlich“ und auch wohl 
„praktiſch ausprobiert“ war. Sogar dann 
probierte ich manches, wenn man auch 
ſagte, es ſei unmöglich. Dieſes 
Wort kenne ich auch im Be⸗ 
rufsleben nicht, und Schwie⸗ 
rigkeiten ſind dazu da, gelöſt 
oder umgangen zu werden. 
Stets ging ich im Gartenbau 
— allerdings auf Grund lang⸗ 
jähriger Erfahrungen und mit 
offenen Sinnen „eigene 
Wege“, und dieſe Wege waren 
immer intereſſant, ich ſah und 
lernte viel Neues und er⸗ 
reichte auf dieſen — meiſt ein⸗ 
ſamen — Wegen manches, was 
bisher „unmöglich“ ſchien und 
galt. Ich ſuchte und fand viel 
Neuland, das auf Bearbeitung 
wartete, und hatte dabei auch 
manch ſchönen Erfolg, weil ich 
ſchon von früheſter Jugend 
an die Augen offen und die 
Sinne geſchärft hatte, zu ſehen 
und zu hören, was mir die 
freigebige Natur offenbarte 
und verriet — ich hatte ge⸗ 
lernt zu ſehen und zu hören, 
wo andere nichts ſahen oder 
hörten. 

So ging ich auch eigene Wege 
bei der Neuzüchtung von Ro⸗ 
fen, ich wagte es „wiſſenſchaft⸗ 
lich“ zu arbeiten nach dem 
Mendelſchen Aufſpaltungsgeſetz 
trotz des Gelächters von Be⸗ 


der Jungpflanzen die Erdbeer⸗ 
ernte im nächſten Jahr auf glei⸗ 
cher Fläche bedeutend erhöhen. 


Am Weinſtock 

wird das Ausbrechen der Triebe 
aus dem alten Holz fortgeſetzt. 
Auch die Tragruten, die keine 
Blüten (Gefheine) aufweiſen, 
werden gänzlich ausgebrochen; 
denn unſer ganzes Ziel muß 
beim Weinſtock ſein, recht kräftige Reben 
zu bekommen und nur ſolche Ruten zu erhal⸗ 
ten, die reichlich Trauben ausbilden. 


Sonſt ift der Weinſtock jetzt kräftig zu wäſ⸗ 
ſern oder zu jauchen, damit ſich alle Triebe 
gut entwickeln können. Der Schnitt und die 
Pflege iſt leichter als bei anderen Obſtbäu⸗ 
men und doch werden hier aus Unkenntnis 
große Fehler gemacht, weil nur wenige Gar⸗ 
tenfreunde ſich die Mühe machen, den Wein⸗ 
ſtock regelmäßig zu beobachten. Aus der Be⸗ 
obachtung aller Dinge, die ſich in unſerem 
Garten ereignen, ſammeln wir Erfahrung 
und können Fehler gut machen. 


über 


rufszüchtern und Wiſſenſchaftlern 
meine in vielen Aufſätzen niederg 
züchteriſchen Gedankengänge — b 
1933 die Erfolge vorzeigen konnte —, 
in einem einzigen Zuchtgang hatte ich 
mein vorher auf Grund einer genau auf⸗ 
geſtellten Ahnentafel einer bekannten 
Kletterroſe berechnetes Ziel, eine immer⸗ 
blühende, gefüllte, winterharte und ſtark⸗ 


‚Kommt heraus, laßt das Haus, windet einen Strauß” 
And das wollen wir zu Pfingſten alle recht kräftig be⸗ 
herzigen. Derzaubert find alle Straßen, find zu einem 
dichten Wald von Pfingftmaien geworden, die grauen 
trüben Winterfarben unſerer Kleidung ſind farbenfro⸗ 
hen, lebendigen Farbtönen gewichen. And alſo feſtlich 
angetan von außen, von innen aber froh geftimmt, fo 


wollen wir das Pfingitfeft feiern 


Gemüfegarten 

Um das Wachstum aller Gemüſepflanzen an⸗ 
zuregen, iſt Jauche ſehr gut, die wir uns 
ſelbſt herſtellen. In eine Tonne wird bis zu 
ein Viertel Tauben⸗ oder Hühnerdung ge⸗ 
ſchüttet und dann mit Waſſer bis an den 
Rand gefüllt. 14 Tage bleibt dieſe Flüſſig⸗ 
teit ſtehen, wird häufig umgerührt, gärt 
und ift bei Gebrauch mit acht Teilen Waſſer 
zu vermengen. Wir können auch einige 
Hände Hornſpäne daruntermiſchen. 

Die Spargelernte iſt jetzt im vollen Gange. 
Beim Stechen werden häufig Fehler gemacht. 
Sobald ein Kopf ſichtbar iſt, wird mit der 


duftende Kletterroſe von 2% m Höhe 
voll und ganz erreicht, die auch von der 
Prüfungskommiſſion für Roſenneuheiten 
ſeitens des Reichsnährſtandes anerkannt 
wurde. 

Ein anderer Fall: Im Frühjahr 1913 
wagte ich es, im heutigen Poln.⸗Ober⸗ 
ſchleſten, einen Pfirſichbuſch zu pflanzen 
in 300 m über dem Meere, den kalten 
ruſſiſchen Oſtwinden ausgeſetzt, 
die ſtets Kältegrade von 24 bis 
26° mitbrachten. Ich zog mir 
das Gelächter des Gartenbau⸗ 
inſpektors zu — und hatte Er⸗ 
folg. Ich berichtete darüber im 
damaligen „Praktiſchen Rat⸗ 
geber“ in Nr. 6/1930. 

Und über meine Pfirſichzlüch⸗ 
tung „Oberſchleſien“ berichtete 
ich in Nr. 43/1933 u. a, daß 
dieſe Sorte Früchte trüge von 
140 g, das war auf dem Mut- 
terbaum der Fall. Inzwischen 
hörte ich (von Herrn Pfarrer 
Görek in Bujaköw bei Or- 
zeſze), daß dieſe Sorte, auf 
Pfirſichſämling okuliert, Früchte 
trägt im Durchſchnittsgewicht 
von 200300 g, eine wog ſo⸗ 
gar 330 g, von ausgezeichne⸗ 
tem Geſchmack und mit klei⸗ 
nem, leichtlöslichem Kern. Die 
Büſche wurden als Jungoku⸗ 
late 1934 gepflanzt, beſitzen 
heute eine Höhe von 3,5 m 
und einen Stammdurchmeſſer 
von 10 em, und tragen ſeit 
1935 ſehr reich. 

Dieſer Rieſenwuchs auf Sand⸗ 
boden in dem harten ober⸗ 
ſchleſiſchen Klima, in Verbin⸗ 
dung mit den Rieſenfrüchten 
und der Widerſtandskraft 


Hand die Erde ſeitlich entfernt 
und mit einem Spargelmeſſer ab⸗ 
geſchnitten. Hierbei darf der 
Wurzelſtock nicht beſchädigt wer⸗ 
den. Das Meſſer iſt ſo anzu⸗ 
ſetzen, daß keine der jungen Pfei⸗ 
fen beſchädigt wird. Das Loch 
wird nach dem Stechen wieder 
zugefüllt und mit einem Brett⸗ 
chen feftgeklopft. 

Wer den Spargel nicht ſorgfältig ſticht, ohne 
die Erde zu beſeitigen, beſchädigt oft unnötig 
junge Sproſſe. Sorgfältiges Arbeiten erhöht 
die Ernte. 

Daß alles ſich bildende Unkraut beim Durch⸗ 
gehen der Reihen entfernt wird, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Haben wir nach ſchöner Witterung 
viel Spargel und wollen wir ihn aufbewah⸗ 
ren, ſchlagen wir ihn in feuchte Tücher oder 
ſtecken ihn in feuchten Sand im Keller, wie 
es die Skizze auf Seite 100 zeigt. 

Finden wir hohle Spargelſtangen, handelt 
es ſich um Verbänderungen, die eine Folge 
von zu ſtarker Düngung ſind. 
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gegen 26° Kälte ſcheint auf einen Fall 
von Heteroſis (Chromoſomenverdoppe⸗ 
lung) hinzuweiſen, was jedoch nur zyto⸗ 
logiſch feſtgeſtellt werden könnte. Doch 
darüber vielleicht ein andermal. 


Ich pachtete — um wieder auf den Spar⸗ 
gelanbau zu kommen — im Frühjahr 
1935 im Südharz ein Stück Garten, teils 
flach, teils anſteigend, bis tief in den 
wohl niemals gut gegrabenen, ſchweren 
Boden hinein mit Wurzeln von Garten⸗ 
winde und Gaisfuß verunkrautet, und 
fing an zu rigolen, wobei ich jedes 
Stückchen Unkrautwurzel ſorgſam aus dem 
Boden ſuchte. Die Nachbarn ſagten mir, 
es ſei unmöglich, dieſes Unkrauts Herr 
zu werden — ich lachte, und nach drei 
Jahren war mein Garten unkrautfrei, 
und alles gedieh, zum Staunen der Nach⸗ 
barn, in niegeſehener Ueppigkeit. 

Gleichzeitig fing ich damit an, das Berg⸗ 
ſtück, wo bis vor 150 Jahren Weinbau 
betrieben wurde, zu rigolen; es iſt Süd⸗ 
hang. Die ſogenannte Humusſchicht 
reichte nur etwa einen halben Spaten⸗ 
ſtich tief — tiefer war der Boden wohl 
nie bearbeitet — darunter lag ſchwerer 
Letteboden, der beim Rigolen jungfräu⸗ 
lich duftete — ja wirklich, das war herr⸗ 
licher Duft der Scholle, der mir entgegen⸗ 
ſtrömte, ſeit Jahrhunderten gebunden an 
den niemals bearbeiteten Boden, der ſo 
wenig „lebte“, daß ich auch nur ſehr 
wenige Regenwürmer fand. Das war das 
untrügliche Zeichen, daß der Boden nicht 


„gar“ war und infolgedeſſen auch keine 


Bodenbakterien enthielt. Ich rigolte alſo 
in ſchwerer Arbeit dieſen „Berg“ 70 bis 
80 em tief in bekannter Weiſe, wobei ich 
abwechſelnd Aetzkalk, Thomasmehl, Kainit 
und Kuhmiſt auf die ſchrägen Flächen 
warf und außerdem Hunderttauſende von 
kleinen und großen Steinen, Sandſtein 
und Tonſchiefer, aus dem Boden las. 

Die Nachbarn fragten erſtaunt, was ich 
da pflanzen würde, wobei ſie glaubten, 
mich darauf aufmerkſam machen zu 


Haben wir ſchattige Stellen im Garten, jo 
können wir dieſe mit Salat, Bohnen, Ra⸗ 
dieschen, Kohlrabi beſtellen, vor allem aber 
mit Monatserdbeeren. Dieſe bringen noch 
auf ſolchen Stellen gute Erträge und zieren 
durch reiches Blühen. 
Bohnen können wir jederzeit auf abgeerntete 
Beete bringen. Beſonders reich tragen fie 
nach abgeerntetem Spinat. 
Die Stangenbohnen werden ebenfalls jetzt 
gelegt. Zuvor werden aber die Stangen ge⸗ 
ſtellt, entweder ſenkrecht oder es werden zwei 
Stangen Se geſtellt und mit einer ſenk⸗ 
rechten verbunden. 
nun jede Stange 
werden 4 bis 5 
Bohnen gelegt. Die 
Bohnenſtangen 
dürfen nicht zu 
glatt ſein. 
Sehr gute Erträge 
bringt der Som⸗ 
merrettich. Die 
Beete ſind immer 
gleichmäßig feucht 


Achtung: Kartoffelkäfer! 


In Frankreich nimmt der Kartoffelkafet 
feinen Weg immer weiter oftwärte, Et 
bildet eine große Gefahr für den deutſchen 
Kartoffelonbau. Der gelbe, mit ſchwarzen 
Längsftreifen auf den Flägeldecken ver⸗ 


ſehene Käfer hat zwei ganz befonders ger 
fährliche Sigenſchaften. Einmal kann er 
ausdauernd hungern, zweitens hat er eine un⸗ 
begrenzte Vermehrung. Achtet auf den Rar⸗ 
toffelkafer, meldet fofort fein Auftreten! Im 
naͤchſten Heft bilden wir dieſen Schädling ab 


müſſen, daß ich ja die Humusſchicht von 
oben nach unten brächte, das ſei falſch. 
Ich antwortete ihnen, freundlich lächelnd: 
„Spargel werde ich hier anbauen.“ 
Beide ſahen ſich an und ſchüttelten mit⸗ 
leidig den Kopf über mein in ihren 
Augen geradezu irrſinniges Unternehmen. 
„Da werden Sie kein Glück haben, ſchade 
um die viele Arbeit und die Koſten,“ fie 
ſchienen noch bei ſich zu denken — „Jeder 
iſt anders albern.“ 

Ich zog nun die Gräben in Nord⸗Süd⸗ 
richtung, und auch bei dieſer Arbeit hörte 
ich nicht weniger mitleidig als vorher die 
Worte: „Da wird Ihnen das Waſſer den 
Boden nach unten ſchwemmen.“ 

Unten zog ich zur Vorſicht einen Quer⸗ 
graben, der ſich jedoch im Laufe der 
Jahre als faſt überflüſſig erwies, weil bei 
Lockerhaltung der ſpäteren Wege nur 
wenig Boden nach unten geſchwemmt 
wurde. 

Mitte April pflanzte ich den „Geo⸗Spar⸗ 
gel“, ein Froſt Mitte Mai vernichtete 
die erſten Spitzen, aber fröhlich wuchs die 
junge Pflanzung, nachdem ich außer der 
Fußdüngung mit Kuhmiſt noch die in 
obenerwähntem Aufſatz angeführten 
Kunſtdünger angewendet hatte. 

1938 kam das vierte Jahr, das Jahr der 
erſten Ernte! Schon im Laufe der drei 
Jahre hatte ich das außerordentlich üppige 
Wachstum der Anlage beobachtet, die 
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zu halten, denn Rettich verlangt feuchten 
Boden; auch muß er zeitig verzogen werden. 
Schnittlauch iſt jetzt abgeerntet und wir 
können ihn teilen. (Siehe obige Skizze.) 


Die Frühbeete 

ſind, ſofern ſie nicht mit Gurken oder Me⸗ 
lonen beſtellt ſind, noch gut ausnutzbar. Wir 
bringen alle Topfpflanzen hinein und be⸗ 
kommen ſo recht ſchön verzweigte Pflanzen. 
Beſonders gut entwickeln ſich in den Früh⸗ 
beeten die Kakteen. Dieſe brauchen nicht 
ſchattiert zu werden; nur iſt die Luft recht 
feucht zu halten. Unter dieſen Verhältniſſen 


Stengel bis zu 2% m Höhe hervor⸗ 
brachte von ſchon ſo anſehnlicher Dicke, 
daß ich bereits im dritten Jahre hätte 
ſtechen können, wenn ich hätte unklug 
handeln wollen. 
Die Frühlingsſonne, die auf die unter 
einem Winkel von etwa 25 liegende 
Fläche faſt ſenkrecht brannte, lockte die 
Triebkraft des Spargels ſo früh, daß ich 
bereits am 26. März den erſten Spargel 
ſtechen konnte, was jedoch auch auf das 
ungewöhnlich warme Frühjahr zurückzu⸗ 
führen iſt. 
Bis Ende Mai ſchnitt ich von 200 Pflan⸗ 
zen 75 Pfund, die ich viel früher als 
andere Spargelanbauer zu ſehr guten 
Preiſen abſetzen konnte, und meine Kun⸗ 
den beſtätigten mir, noch niemals der⸗ 
artig ſchmackhaften Spargel gegeſſen zu 
haben und bedauerten gleichzeitig, daß 
ich ſchon mit dem Stechen aufhörte. Dieſe 
Vorſichtsmaßnahme erwies ſich aber als 
richtig; denn nur auf dieſe Weiſe konn⸗ 
ten ſich die jungen Pflanzen durch den 
Austrieb noch vieler Stangen weiter 
kräftigen, fo daß ich erwarte, in dieſem 
Jahre 75 kg ſtechen zu können, da Pfei⸗ 
ſen von 3 em Dicke keine Seltenheit 
waren. 
Im Laufe der Entwicklungsjahre ver⸗ 
beſſerte ich den Boden nochmals durch 
weitere Kalkgaben, und Aſche trug eben⸗ 
falls dazu bei, den ſchweren Boden zu 
lockern. 
In den Entwicklungsjahren des Spargels 
zog ich auf den Beeten noch Rieſenköpfe 
von Wirſing, Weiß⸗ und Spitzkohl, Rot⸗ 
kohl, Grünkohl und Roſenkohl, ſo daß 
das Land nie ungenutzt war. Aber das 
Schönſte an dem Spargelanbauverſuch 
war — ich hatte es auf eigenen Wegen 
anders gemacht und hatte gefiegt, weil 
ich gelernt hatte, mit der Natur eng ver⸗ 
bunden zu leben und ſie zu verſtehen: 
man braucht für erfolgreichen Spargel⸗ 
anbau nicht unbedingt Sandboden! 

H. Tepelmann- Sangerhaufen 


entwickeln fie ſich recht ſchnell und bekommen 
ein geſundes, ſchönes Ausſehen. 

Auch können wir die Frühbeete noch dazu 
benutzen, Stecklinge zu machen. Hier eignen 
ſich Chryſanthemenſtecklinge, die wir noch 
ſtecken können und die ſich bis zum Herbſt zu 
blühwilligen Pflanzen entwickeln. 

Steht uns Dung zur Verfügung, können wir 
den gut verrotteten Dung aus dem Frühbeet 
mit der verrotteten Erde des Kompoſthaufens 
durchſetzen und das Miftbeet noch einmal mit 
friſchem Dung füllen. Wir können in den 
warmen Beeten dann unſere Topfpflanzen 
und auch Stecklinge zu üppigem Wachstum 
entwickeln und haben den Vorteil, bis zum 
Herbſt noch gut verrottete Dungerde zu er⸗ 
halten. 


Im Ziergarten 
Die kalten Tage ſind zu Ende und wir können 
jetzt ohne Bedenken auch die empfindlichen 
Blumen auspflanzen. Alle Beete, auf denen 
die Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht und 
Goldlack abgeblüht ſind, werden geſäubert, 
umgegraben und von neuem beſtellt. 


Was wir vom Rhabarber wiffen müßten 


Geſchichtliches und Intereſſantes von einer alten Arzneipflanze 


gemein iſt bekannt, daß kleinere 

Mengen von Rhabarber als 
magenſtärkende Mittel gebraucht wer⸗ 
den, ſtärkere Gaben wirken als gelindes 
Abführmittel. 
Die eigentliche Droge „Radix Rhei“ des 
Deutſchen Arzneibuches der „Bibel des 
deutſchen Apothekers“ kommt vornehmlich 
aus den chineſiſchen Provinzen Jün⸗nan 
und Sze⸗iſchuan. Hauptausfuhrhäfen find 
Schanghai und Tientſin, während das 
Verbreitungsgebiet der wilden Rhabar⸗ 
berarten auf den großen Plateaus von 
Mittelaſien liegt. Es umfaßt ungeheuer 
große Länderſtreclen hoch über dem Mee⸗ 
resſpiegel zwiſchen dem 22. und 40. Grad 
nördlicher -Preite. Auch die Botaniker 
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Rheum palmätum var, tangüticum ist ein 
sehr wirkungsvoller Zierrhabarber 


Haben wir größere Beete, können wir auch 
einmal einen Verſuch mit der ſchönblühenden 
Canna machen, die eine dekorative Blatt⸗ 
pflanze, aber auch eine ſchöne Blütenpflanze 
darſtellt. 

Alle frühlingsblühenden Sträucher, die jetzt 
verblüht ſind, werden ſofort nach dem Ver⸗ 
blühen geſchnitten, damit ſie wieder kräftiges 
junges Holz für das kommende Jahr aus⸗ 
bilden. 

Haben wir ſchöne Dahlienſorten, die wir 
vermehren möchten, können wir jetzt noch von 
ſich aus der Knolle 


brechen und dieſe 
in Töpfen als 
Stecklinge zur Be⸗ 
wurzelung bringen. 
Sind ſie bewurzelt, 
pflanzen wir ſie 
aus und bekommen 
bis zum Herbſt 
noch gut entwickelte, 
überwinterungs⸗ 
fähige Knollen. 


ſind ſich über die verſchiedenen Arten der 
Rhabarber⸗Stammpflanzen noch im Un⸗ 
klaren; wahrſcheinlich ſtammt ein großer 
Teil der aus dem weſtlichen und nord⸗ 
weſtlichen China eingeführten „Radix 
Rhei“ vom Rheum palmätum und auch 
vom Rhèum officinale. 

Aus nachſtehenden Aufzeichnungen des 
Adamum Lonicerum, der Artzney Docto⸗ 
rem und verordneten Phyſicum (Stadt⸗ 
arzt) zu Frandfort am Mayn aus dem 
Jahre 1604 über Rhabarbarum iſt die 
Wertſchätzung zu erkennen, die die Rha⸗ 
barberwurzel ſchon in dieſen Zeiten er⸗ 
fuhr: 

„Rhabarbarum iſt ſeiner trefflichen edlen 
Tugend halben bey jederman gar wol 
bekandt. Das Gewächs iſt unſeren Lan⸗ 
den unbekandt, aber die Wurtzel wirdt zu 
uns gebracht und mit großem nutzen zu 
deß Menſchen Leib gebraucht. 

Es wirdt herauß gebracht aus der Land⸗ 
ſchaft Aegypti Trogloditica, welche vor 
Zeiten Barbarica hat geheißen, daher es 
auch den Namen bekommen, daß man es 
Rhabarbarum und Rhabarbaricum nen⸗ 
net. Wirt auch Rha Sceniticum ge⸗ 
nandt oder billicher Sinicum, von Völ⸗ 
kern in Indium, ſo Sim heißen, von 
dannen her es auch gebracht wirdt. 

Es ſagen die Perſer Kaufleutt, welche in 
weite frembde Landt außreyſen, wie be⸗ 
zeuget und beſchreibet Matthiolus, daß es 
mit großer Menge wachſe in der Land⸗ 
ſchafft, ſo dem Großmöchtigen Könige und 
Herrn der Cataijer Chan genenet under⸗ 
worffen ſey, in dem Land deß orts da es 
wächſt, iſt gantz rot, feucht und letticht 
wie ſie ſagen, dau es hat viel Waſſer⸗ 
quellen daſelbſt und gibt auch viel Regen 
an dem Orth.“ (Chineſiſche Lößlandſchaft.) 
Noch bis vor kurzem war die Bezeich⸗ 


Jetzt iſt auch die Zeit zum Auspflanzen der 
Einjahrsblumen gekommen. Viele haben wir 
uns ſelbſt aus Samen herangezogen, die an⸗ 
deren holen wir uns vom Gärtner. Wir 
müſſen aber kräftige Pflanzen ſetzen und keine 
Schwächlinge, denn aus dieſen wird ſelten 
etwas. 

Es iſt wichtig, die Wege ſtändig von Unkraut 
frei zu halten. Wer zeitig das Unkraut jätet, 
wird auch ſchöne Wege bekommen. Falſch iſt 
es, die Wege zu harken, da dann der Boden 
ſtändig gelockert wird und das Unkraut gün⸗ 
ſtige Lebensbedingungen findet. Unkrautver⸗ 
tilgungsmittel wenden wir an recht warmen 
Tagen an. 

Es iſt beſſer, die Wege nur mit dem Beſen 
abzuharken, und zwar kehren wir nach der 
Mitte hin, damit die nötige Wölbung er⸗ 
halten bleibt. 

Beſtreuen wir ſie mit Kies, nehmen wir nur 
eine dünne Schicht, die ſich bald in den 
Boden eintritt. Wir ſtreuen dann lieber im 
Sommer noch einmal eine dünne Schicht 
Kies und erhalten ſo immer ſchön ausſehende 
und gangbare Wege. 


Wie man sich im 16. Jahrhundert nach 
Beschreibungen den Rhabarber vorstellte 


nung „Ruſſiſcher Rhabarber“ im Drogen⸗ 
handel gebräuchlich, weil die getrockneten 
Rhabarberwurzeln früher auf dem Ka⸗ 
rawanenwege über Kiachta nach Moskau 
und Petersburg kamen und von dort aus 
in den europäiſchen Handel gelangten. 

Für den heutigen Küchenbedarf werden 
vorwiegend Abarten von Rheum undu- 
latum angepflanzt, die ſich durch beſon⸗ 
ders ſaftige und kräftige Blattſtiele, meiſt 
rot gefärbt, auszeichnen. Daß mehrere 
Rhabarberarten ihrer prächtigen Blätter 
und hohen Blütenſtänden wegen hohen 
Wert als Zierpflanzen haben, läßt die 
nebenſtehende Abbildung erkennen. H. B. 
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Der Raſen braucht jetzt erhöhte Pflege. Er 
ift ſtändig kurz zu halten und muß frei von 
Unkraut ſein. Nach jedem Schnitt erhält er 


eine leichte Düngung, am beſten mit 


Hakaphos. 

Friſch ausgeſäter Raſen wird die erſten bei⸗ 
den Male mit einer Senſe gemäht und dar⸗ 
aufhin feſtgewalzt, damit wir eine ſchöne 
dichte Raſendecke erhalten. 


Viele Stauden 

können wir uns ſelbſt durch Ausſaat heran⸗ 
ziehen in abgeernteten Frühbeeten. So kön⸗ 
nen wir vermehren Akelei, Ritterſporn, 
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Gut 


2 2 
und 


ſchlecht 


Ein Beiſpiel und 
Gegenbeiſpiel der 
Treppe im Garten 


Im Steingarten find Treppen mit beſonderer Ueberlegung einzufügen, leicht können 
fie fremd wirken. Ein kraſſes Beiſpiel dafür zeigt das Bild. Eine betonierte Treppe 
gehört einfach nicht zwiſchen Naturſteine, auch die beſte Bepflanzung kann die Gegen⸗ 
ſätze nicht überbrücken. Steingarten⸗ und Treppenlinien müſſen gleichſam zuſammen⸗ 
laufen, erſt dann iſt der Gleichklang hergeſtellt. Kommt die richtige Bepflanzung 
noch hinzu, dann erſcheint die Treppe als Selbſtverſtändlichkeit, und — wenn dies 
der Fall iſt — dann iſt ſie richtig in die geſamte Anlage eingefügt. 


Vom Glück und vom Garten 


Von Profeſſor Dr. Ebert, Präfident 


My auſmerkſam iſt, lernt das 
Glück am beſten bei den Kin⸗ 


dern kennen, wenn ſie jauchzend der 
Mutter eine für ſie neue Entdeckung zei⸗ 
gen, oder im Spiel ein Werk gelungen 
iſt. So geht es auch bei uns Großen. 
Glück will, oft mühſam, errungen ſein. 
Nicht jeder hat „das große Glück“, in 
ſeiner beruflichen Tätigkeit den Erfolg 
ſeines Schaffens erkennbar feſtzuſtellen, 
So ſtrebt er daher danach, ſich in ſei⸗ 
ner freien Zeit ein Tätigkeitsfeld zu 
ſchaffen, in dem er als ſein eigener Herr 
ſich Aufgaben ſtellt, deren erfolgreiche 
Löſung ihm Befriedigung, d. h. Glück zu 
bringen vermag. Kaum irgendwo aber 
iſt das Glück häufiger als bei dem, der 
„das Glück hat“, ein Stückchen Boden als 
ſeinen Garten zu beſitzen und in ihm 
ſchaffen zu können. Wäre das nicht ſo, 
dann bliebe es unverſtändlich, daß Men⸗ 


der Deutſchen Gartenbau⸗Geſellſchaft 


ſchen, die die Woche über körperlich oder 
geiſtig ſchwer zu werken haben, ſich am 
Sonntag Arbeit ſelbſt auferlegen. 

Er ſchämt ſich nicht im entfernteſten des 
Schmutzes, der an der Kleidung hängt 
und an den Fingern ſitzt. Ihn kümmert 
bei dieſer Arbeit nicht die Zeit. 

Im freien Schaffenkönnen, nach eigenem 
Befehl — und befiehlt ihm nicht doch die 
Natur?! — fühlt er ſich glücklich, und 
dieſes Glück ſteigert ſich, wenn die Saat 
aufgeht, und die ſelbſtgepflanzten Sträu⸗ 
cher zu ſprießen beginnen. Er erlebt das 
Hangen und Bangen des Gärtners und 
Landmannes im eigenen Stückchen Erde, 
und ſein Glücksempfinden paart ſich mit 
Stolz, wenn er den Freunden die ſchönſte 
Blume oder Frucht zeigen kann, die den 
Garten des Nachbarn noch übertrifft. 
Wahrlich, hier im Garten blüht das 
Glück das ganze Frühjahr bis zum Herbſt. 


Vom Garten aus wächſt langſam das 
Verſtändnis für die Arbeit des Gärt⸗ 
ners und Landmanns und die Erkennt⸗ 
nis, daß nichts von allein wächſt, es ſei 
denn das Unkraut. Es beginnt das Be⸗ 
greifen, daß auch die Hege und Pflege 
der Pflanzen erlernt werden muß. 


Wer mit Liebe ſeinen Garten oder ſeine 
Tiere wirklich ſelbſt pflegt und ſie nicht 
nur genießt, der weiß, daß Gärtner und 
Landwirt, weil ſie Lebeweſen betreuen, 
nie die gleiche geregelte Arbeitszeit haben 
können, wie es die Arbeit erlaubt, die 
tote Werkſtoſſe formt, und er erkennt an, 
daß es ein Unrecht war, wie es jüdiſcher 
Einfluß werden ließ, daß die Arbeit des 
Landmanns verſpöttelt, herabgezogen und 
als minderwertig hingeſtellt wurde, ob⸗ 
wohl ſie uns Brot gibt und jene Schön⸗ 
heiten genießen läßt, die in der Farben⸗ 
und Formenpracht der Blumen und 
Früchte unſer Leben verſchönern. — Gar⸗ 
tenkultur iſt ſomit eine der wertvollſten 
Brücken zwiſchen Stadt und Land, 
zwiſchen den Werktätigen auf beiden Sei⸗ 
ten, die aus der neuen Weltanſchauung 
heraus die Kluft geſchloſſen haben, die 
einſt mit Abſicht aufgeriſſen wurde, um 
das Spiel der Geldmacht gelingen zu 
laſſen. Das aber wird immer um ſo 
mehr geſchehen, je mehr wir uns auch 
auf dieſem Gebiet zur Gemeinſchaftsarbeit 
im Erfahrungsaustauſch zuſammenfin⸗ 
den. Unſere Zeitſchrift, der „Deutſche 
Garten“, ſtellt ſich hierfür ebenſo gern zur 
Verfügung, wie die Vereinigungen, die 
ſich im beſonderen mit den Roſen oder 
Dahlien, mit den Stauden oder Rhodo⸗ 
dendren, mit den Orchideen oder Kakteen 
beſchäftigen oder in ihrer Arbeit alle Ge⸗ 
biete der Blumen⸗ und Zierpflanzenkul⸗ 
tur aufgenommen haben; denn ſie wollen 
bewußt die Züchterarbeit des Gärtners 
fördern, um all den Reichtum noch zu 
ſteigern, den die Natur für Garten und 
Heim zu ſpenden vermag und den wir 
nur zu erfaſſen brauchen. 
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Lilien, Enzian, Schleierkraut, Edelweiß, ver⸗ 
schiedene Primelarten, Glockenblumen, wir 
bekommen bei den Ausſaaten zwar oft ver⸗ 
ſchiedene Rückſchläge, können aber ſpäter uns 
nicht Zuſagendes entfernen. 
Alle zeitig blühenden Stauden ſind bereits 
verblüht, und jetzt iſt die Zeit zum Pflanzen 
und Teilen gekommen. 
Wir nehmen dafür nur gute und geſunde 
Pflanzen, alle anderen beſeitigen wir. 


An die Balkonbepflanzung 

müſſen wir jetzt denken. Die Frühlingsblüher 
haben ihre Schuldigkeit getan, wir beginnen 
mit dem Pflanzen von Fuchſien, Margeriten, 
Lobelien, Petunien, Pelargonien, Salvien, 
Nelken und vielen anderen Balkonpflanzen. 
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Hier ift das Wichtigſte die Beſchaffung guter 
Erde, die wir uns von einer Gärtnerei be⸗ 
ſorgen und noch mit Hornſpänen durch⸗ 
miſchen. 

Haben wir ein Frühbeet, können wir auch 
ſtark verrotteten Dung daruntermiſchen. Nach 
dem Pflanzen verſuchen wir die Käſten durch 
Ueberdecken von Zeitungspapier vor Nacht⸗ 
fröften zu ſchützen. Auch hier iſt es notwen⸗ 
dig, die Pflanzen, die aus den Gewächshäu⸗ 
ſern kommen, erſt abzuhärten. 
Blumenſchmuck am Haus ſollten wir noch 
mehr anbringen als bisher; denn was nützt 
der ſchönſte Garten, wenn ein graues Haus 
darin ſteht. 


Krankheiten und Schädlinge 

treten jetzt wieder in großen Mengen auf. 
Schon beim geringſten Auftreten ſollten wir 
mit der Bekämpfung beginnen. 

Im Gemüſegarten ſehen wir häufig ab⸗ 
ſterbenden Salat, der meiſt ein Opfer der 
Engerlinge oder Drahtwürmer iſt. Die 
Pflanzen werden mit den Schädlingen her⸗ 
ausgenommen. 


Kohlpflanzen, die verkrüppeln, ſind heraus⸗ 
zunehmen. Entweder ſind ſie von der Kohl⸗ 
hernie befallen oder von Kohlfliegen. Die 
Pflanzen ſind zu vernichten. Auch die Erd⸗ 
flöhe können ſehr viel Schaden anrichten. 


Die Kohlfliegen und Erdflöhe ſind durch Sand 
zu vertreiben, der mit ſtark riechenden Stof⸗ 
fen, wie Karbolſäure, getränkt wurde. 

Auch Schnecken treten viel auf. Hier iſt das 
Abſuchen das ſicherſte Mittel. Auch liegen 
gute Erfahrungen mit dem Mittel „Schnecken⸗ 
tod“ vor. Auf die Zwiebelfliege müſſen wir 
ebenfalls achten. Wie ſie zu bekämpfen iſt, 
wurde in Nr. 9 genau beſchrieben. 

Die Blattläuſe an den Roſen zerdrücken wir, 
ebenſo die Wicklerraupen, die wir an den 
zuſammengeſponnenen Blättern erkennen. 
Gegen Stachelbeermehltau wird geſchwefelt, 
gegen Fuſikladium mit Schwefel- oder Kupfer⸗ 
kalkbrühe geſpritzt. 

Die Geſpinſte der Geſpinſtmotten ſind aus 
den Bäumen herauszuſchneiden und zu ver⸗ 
nichten. 
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Nach einem langen, kühlen Frühling locken die ersten Sonnentage Mutter und Kinder 


in den Garten zu fröhlicher und zugleich nützlicher Tätigkeit. 


im Mai das ganze Jahr hindurch 
bis in den Spätherbſt Blüten hervor. 


x 


Unter den europäiſchen Ländern ſteht 
Deutſchland in der Größe der Blumen⸗ 
anbauflächen an vierter Stelle. Frank- 
reich verfügt über 9612 ha, die Nieder⸗ 
lande über 9525 ha, Bulgarien über 
6743 ha, Deutſchland über 5690 ha, 
Großbritannien über 4865 ha, Italien 
über 3748 ha, Belgien über 882 ha Blu⸗ 
men- und Zierpflanzenfläche. M. L. 
2 


Unſer Kuckuck, ein ſehr nützlicher Vogel, 
der auch behaarten Raupen nachſtellt, iſt 
ein Brutſchmarotzer. Er beſitzt den Brut⸗ 
inſtinkt nicht mehr. Die abgelegten Eier 
trägt er mit dem Schnabel in die Neſter 
kleiner Inſektenfreſſer. Der ausſchlüp⸗ 
fende Kuckuck drängt die rechtm 
Jungen bald aus dem Neſt. Eine fühl⸗ 
bare Minderung der Kleinvogelwelt iſt 
jedoch durch den Kuckuck nicht zu ver⸗ 
zeichnen, da er nur paarweiſe auftritt. J. 


* 


Es iſt heute jeder Hausfrau bekannt, daß 
ſie bei der Zubereitung von Gemüſen das 
Kochwaſſer weiterverwenden ſoll, da in 
ihm wichtige Nährſtoffe (Mineralſalze) 
enthalten find. Neue Unterſuchungen 
zeigten, daß auch Vitamin C in erheb⸗ 
lichem Maße in das Kochwaſſer übergeht. 


deutſcher Garten, 54. Jahrgang, Heft 10 


Lichtbild: Mauritius 


Der Rafen — der leidige Raſen 


Warum ſäen wir Grasſamenmiſchungen aus? 


Da Frühjahr geht weiter, das Blühen will nicht enden, Blumen blühen — 
verblühen, neue Arten folgen in der großen Reihe, ſprengen ihre prallen 
Knoſpenhüllen, ein Blütenrauſch umfängt die Welt der großen und der kleinen 
Gärten. Und doch, manch Gartenfreund ringt ob irgendeines Kummers ſeine 
Hände. Bei dieſem verſagen die Gemüſeſämereien, bei jenem ſind es die Stauden, 
die nicht mehr recht wollen — aber den größten Kummer, das iſt meine erfahrene 
Ueberzeugung — den größten Kummer macht gerade jetzt die junge Saat, der 
liebe, leidige Gartenraſen. 

Es gäbe tauſend Fälle, um davon zu erzählen, jeder kann grade um dieſe geit die 
Erfahrung ſelbſt machen, daß ſo manches hoffnungslos um Mitte April beſäte 
Stück Land von entſchloſſenen Leuten umgewühlt und einfach neu beſtellt wird. Ob 
dabei aber der Schaden ganz behoben wird? Ich glaube es nicht. Der grundlegende 
Fehler — nach vollendeter Vorbereitung des Landes — liegt zumeiſt in der Un⸗ 
kenntnis der Grasarten und ihrer Verwendung! 

Allen, die ihren Raſen erneuern oder durch Nachſäen die aufgetretenen Fehler be⸗ 
ſeitigen wollen, mögen die nachfolgenden Zeilen eine Fundgrube für brauchbare 
Raſenarten ſein. 

Gehen wir in eine Samenhandlung, um Grasſamen zu kaufen, ſo iſt die erſte Frage 
des Verkäufers: „Für welche Bodenart darf ich Ihnen eine Mifchung zuſammen⸗ 
ſtellen?“ Das Wort Miſchung macht viele Käufer ſofort ſtutzig, weil ſie ja, abge⸗ 
ſehen von einigen verſchiedenfarbig blühenden Miſchungen, z. B. bei Sommers 
blumen, immer von ihrem Samenhändler verlangen, daß er ihnen die Sortenrein⸗ 
heit jedes gewünſchten Samens garantiert. Bei Grassamen würden wir aber ohne 
eine Miſchung verſchiedenartiger Gräſer niemals einen guten Teppich-, Spiel- oder 
Liegeraſen bekommen. 

Wir unterſcheiden unter den Gräſern zwei verſchiedenartige Gruppen, die kurz mit 
Obergras und Untergras bezeichnet werden. Die Obergräſer, zu denen der Wieſen⸗ 
ſuchsſchwanz, Alopecürus pratensis, das Franzöſiſche Raigras, Avena elätior, die 
Trespenarten, Brömus, das Knaulgras, Däctylis glomeräta, der Wieſenſchwingel, 
Festuca pratensis, das Timothygras, Phleum pratense, u. a. gehören, find ſtark⸗ 
wüchſig, werden höher und dringen mit ihren Wurzeln tief in das Erdreich ein. 
Letzteres macht dieſe Gräſer beſonders für Ausſaaten an Böſchungen wertvoll. Die 
Untergräſer dagegen, die weit häufiger vorkommen, und zu denen die Fioringräſer, 
Agröstis, die Raſenſchmiele, Aira caespitösa, das Kammgras, Cynosürus cristätus, 
der Schwingel, Festüca ovina, der rote Schwingel, Festüca rübra, das Engliſche 
Raigras, Lölium perenne, das Hainriſpengras, Poa nemorälis, das Wieſenriſpengras, 
Pöa pratensis, das gemeine Riſpengras, P6a trivialis u. a. gehören, bleiben niedrig 
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Während durch die Zubereitung von Ge⸗ 
müſe bei Mitverwendung von Kochwaſſer 
vielleicht 10—20 % Vitamin O verloren 
geht, beträgt der Verluſt bei einem Weg⸗ 
gießen des Kochwaſſers bis zu 50 %. Auch 


beim Einkochen iſt zu achten. Schfd. 
Ein beſonderer Handelszweig auf den 


Michaelismeſſen in Leipzig im 18. Jahr⸗ 
hundert war der Verkauf des „Bors⸗ 
dorfer Apfels“. Er wurde auch „Säch⸗ 
ſiſche Pomeranze“ genannt, weil er in 
Sachſen beſonders gut gedieh. If. 


= 


Der Perlmuſchelfang in der Elſter hatte 
früher große Bedeutung, ſo wurde 1621 
ein vereidigter königlicher Perlenfiſcher 
gegen Gehalt in Pflicht genommen. Eine 
ſpätere Verordnung ſetzte Leibes- und Le⸗ 
bensſtrafe auf das Entwenden der 
Muſcheln durch Unbefugte ein. If. 


* 


Die erſten botaniſchen Gärten entjtanden 
etwa um 1500 herum. Ihre damalige 
Aufgabe war eine ganz andere, als ſie es 
heute iſt. Damals erprobten die bota⸗ 
niſchen Gärten Pflanzenneuheiten aus 
aller Welt, gaben das erprobte Pflanzen⸗ 
gut an Klöſter, Gutsſitze und Aerzte 
weiter und erſt von hier aus nahmen 
dann die bewährten Gewächſe ihren Weg 
in die Bürger- und Bauerngärten. Dieſe 
Aufgabe erfüllt heute eigentlich nur noch 
der botaniſche Garten in London. H. K. 


. 


Die Amerikaniſche Pechkiefer, die das be⸗ 
rühmtepPitch-Pine⸗Holz liefert, iſt durch 
unvorſtellbaren Raubbau in ihrem Be- 
ſtand ſo verringert worden, daß die 
einſtige Rieſenausbeute in abſehbarer Zeit 
nicht mehr erreicht werden kann. Früher 
wurde nur das dunkle Kernholz in 
Würfelform herausgeſchnitten, das Splint⸗ 
holz verkam ungenutzt. Die oſtpreußiſche 
Stammtiefer bietet uns einen faſt gleich⸗ 
wertigen Erſatz. Dieſe Kiefern aus den 
Trockenheitsgebieten der Johannisburger 
Heide haben ein ſo langſames Wachstum, 
daß ihr Holz den höchſten Grad an 
Zähigkeit und Dauerhaftigkeit beſitzt. H. K. 


x 


Die in den Tropen wachjenden Orchideen 
find nicht, wie oft fälſchlich angenommen, 
Schmarotzer, ſondern ſie ſind nur aus 
Lichthunger vom Dunkel des Urwald⸗ 
grundes bis in die höchſten Baumkronen 
geſtiegen. Um ſich die Nahrung ſicherzu⸗ 
ſtellen, die hier ſchwerer löslich iſt, als 
im Humus des Waldbodens, haben ſie 
ſich mit ganz beſtimmten Fadenpilzen zu 
einer auf gegenſeitige Hilfe eingeſtellten 
Lebensgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. 
Auch die Keimung der Orchideenſamen 
wird von dieſen Pilzen überhaupt erſt 
möglich gemacht, weil ſie die notwendige 
Nahrung erſt für die Keimlinge auf⸗ 
ſchließen müſſen. H. K. 
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und ihre Wurzeln dringen nicht jo tief in den Boden vor. Haben wir nun Ober⸗ 
und Untergräfer in einer Miſchung, jo tritt durch die Eigenart im Wachstum von 
ſelbſt eine Teilung des Ernährungsgebietes ein. Außerdem können die Gräſer viel 
dichter ſtehen, ohne daß ſie ſich gegenſeitig behelligen. 

Ein weiterer Grund, der die Ausſaat von Grasſamenmiſchungen rechtfertigt, liegt 
in der Preisfrage. Wir haben Gräſer, wie z. B. das Fioringras, Agröstis Alba, 
das Kammgras, Cynosürus cristätus, und den Schwingel, Festüca ovina, die zum 
Teil äußerſt ſchwachwüchſig, deren Samen ſehr fein und aus dieſen Gründen auch 
teuer iſt. Würden wir nun nur ſolche Gräſer verwenden, ſo wäre trotz der drei⸗ 
fachen Menge an Samen, die wir ausſäen müßten, der Erfolg nicht zufriedenſtel⸗ 
lend, weil die Gräſer ſchwach keimen und ſich ſehr langſam beſtocken. Selbſt die 
ſorgſamſte Pflege vermag im erſten Jahr keine gute Raſenfläche zu ſchaffen. Säen 
wir dagegen eine Fläche nur mit dem Engliſchen Raigras, Lölium perenne, an, jo 
brauchen wir zwar wenig Samen, der Erfolg wäre aber trotzdem nur ein ſchein⸗ 
barer. Lölium, das im Vergleich zu anderen Gräſern verhältnismäßig billig iſt, 
geht gut und ſchnell auf, iſt grob im Blatt und ſchafft in kurzer Zeit eine grüne 
Fläche. Es iſt aber kein Dauergras und wird in einem trockenen und ſtrengen 
Winter faſt völlig vernichtet. Trotzdem iſt Lölium aber für die meiften Miſchungen 
unentbehrlich, weil es den feinſten Dauermiſchungen durch ſeinen Schatten Kei⸗ 
mung und Wachstum erleichtert und dem Boden die Feuchtigkeit erhält. Sobald 
die feinen Gräſer dann genügend Fuß gefaßt und ſich ausgebreitet haben, der 
Schattenſpender alſo nicht mehr gebraucht wird, verſchwindet das Raigras allmählich. 
Von nicht zu verlennender Bedeutung ift auch die Farbe des Raſens. Durch Ver- 
miſchung verſchiedener Gräſer mit bläulichem und gelblichem Farbton erhalten wir 
eine friſche, ſaftiggrüne Fläche, die der Wunſch jedes Gartenbeſitzers iſt. Aus dieſen 
angeführten Gründen dürfte klar hervorgehen, daß ohne Verwendung einer Gras- 
ſamenmiſchung keine befriedigende Raſenfläche geſchaffen werden kann 

Welche Grasſamenmiſchung wir nun wählen, hängt ganz von der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit, den Feuchtigkeitsverhältniſſen, dem Klima uſw. ab. Werden aber alle dieſe 
Faktoren eingehend berüdfichtigt und der Boden einwandfrei vorbereitet, jo kann 
der Erfolg nicht ausbleiben. Werner Kopp-Berlin 


Veberall blühen Schneebälle 


Von vielen ſchönen Arten und Sorten 


Men die Schneebälle blühen, iſt Hoch⸗Zeit im Garten, und trotz der reichen 
Blütenfülle, die aus allen Winkeln auf uns einſtürmt, locken die Schnee- 
ballſträucher immer wieder das Auge auf ſich. Die Fülle der Blumen iſt unendlich 
reich. Und gerade jetzt zur Blütezeit wollen wir uns einmal mit den vielen ſchönen 
Arten vertraut machen. 

Die aus Nord- und Südamerika, aus China, Japan, dem weſtlichen Aſien und 
Auſtralien bei uns eingeführten, mit einigen Arten auch in Europa vorkommenden 
Schneeballſträucher ſind bei uns als Zierpflanzen allgemein beliebt. Die älteſte Art 
iſt wohl die Wege-, Rot- oder Wollſchlinge, Vibürnum lantana, auch Bandſtrauch 
oder Pabſtweide, die ſchon den alten Lateinern als Gartenzierſtrauch gut bekannt 
war. Die an den Zweigenſpitzen ſich entwickelnden, quirlförmig zuſammengeſetzten, 
weißfarbigen, flachen Scheindoldenblumen wirken zu der graugrünen und filzig be⸗ 
haarten, ſtarkgenervten Belaubung recht gegenſätzlich. Schlingenſtrauch iſt dagegen 
der gemeine Schneeball, Waſſerſchlingenſtrauch oder Waſſerholder, Vibürnum öpulus, 
aus dem die bekannte kugelblumige Abart Vibürnum opulus sterile entſtanden iſt. 
Ihre Blumen ſind geſchlechtslos und bedeutend größer und farbenſchöner als die 
der Stammart; fie bilden ſich zu kugelrunden Scheindolden aus und gewähren da⸗ 
mit zur Blütenzeit in der letzten Hälfte des Mai eine ungewöhnlich hübſche und 
farbenprächtige Erſcheinung, beſonders bei Pflanzung in größeren geſchloſſenen 
Gruppen und als halbſtämmige Kronenbäumchen. 

Durch gärtneriſche Züchtung ſind Abarten entſtanden, wie die bronzefarben aus⸗ 
treibende und ſich ſpäterhin goldgelb färbende Vibürnum opulus sterile aurea und 
der ſich zu kugelrunden Zwergbüſchen auswachſende Vibürnum öpulus pygmaèa; 
auch die Abart Vibürnum Öpulus frücto-lüteo, die ſich im Herbſt mit einem reichen, 
goldigen Beerenbehang ſchmückt, iſt ſehr hübſch. Die gleiche Eigenſchaft beſitzt auch 
der Ahornblättrige Schlingenſtrauch, Vibürnum acerifölium, deſſen Früchte aller⸗ 
dings ſchwarzblau gefärbt find, ferner die Amerikaniſche Schlinge, Viburnum pruni- 
fölium und Vibürnum Sieböldii mit ſcharlachroten, und die Birnblättrige Schlinge, 
Vibürnum cassinoides, mit tieſſchwarzen Fruchtbeeren. Zwei weitere hübſche 
Schlingenſträucher find auch die zu hohen Büſchen aufwachſende Filzige Schlinge, 
Vibürnum tomentösum, und die Ganzblättrige Schlinge, Viburnum plicatum. 
In bezug auf Standort und Boden ſind die Sträucher nicht wähleriſch, ſie gedeihen 
noch in der unwirtlichſten Gartenecke gut, nur der Schnitt bedarf einer ſorgſamen 
Behandlung und Kenntnis der Arten. G. 
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Der Schneeball blüht. Ueber und über mit dicken „Schneebällen“ geziert, neigen ſich die Zweige unter ihrer 
duftigen Blütenlaſt. Wir kennen den Schneeball meift nur in der ewig verlauſten Form von Vibuͤrnum 
opulus sterile, mit dem ahornähnlichen Laub. Anſer Bild zeigt den Japaniſchen Schneeball, Viburnum 
tomentösum sterile, der mit feinem derbgeaderten, feſten Laub wunderbare Gegenfäge zu den loderen 
Blütenmaſſen gibt. Er ift ein dankbarer Blüher in jedem Garten x 
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Die Zimmerpflanze mit den „Kriſtallaugen“ 


Außerdem einige Ratſchläge und Anregungen für das Blumenfenfter 


mmer wenn ich ſchon vor dem Kriege in Gärtnereien mit 

Warmhäuſern kam, waren die rot- und weißgeaderten 
Fittönia-Arten meine beſonderen Lieblinge. Dort bedeckten ſie 
meiſt wie Unkraut den Boden und die wundervoll gezeichneten 
und gefärbten Blätter an fingerlangen Trieben wurden zum 
Ausfüllen ſogenannter „Jardiniere“ benutzt. In den Pflanzen⸗ 
handel der Blumengeſchäfte kommen ſolche Töpfe mit Steck⸗ 
lingen nicht, weil ſie hohe Wärmegrade zum Weiterwachſen 
beanſpruchen. Trotzdem habe ich ſchon wenigſtens 20 Ver⸗ 
mehrungen der weißgeaderten Fittönia argyroneüra gemacht 
und dann die bewurzelten Stecklinge (ſiehe Bild) in die Wohn⸗ 
räume genommen und weitergepflegt. Sogar zum Blühen ſind 
manche Töpfe gekommen, wenn auch unſcheinbar. In einem 
Raum mit Heizkörpern oder trockenwarmer Luft müſſen Fit⸗ 
tonien immer im Unterſatz mit Waſſer ſtehen, auch beſteht ein 
Drittel der Erde im Topf aus feinem Torfmull. Mit der rot⸗ 
geaderten und etwas ſparriger wachſenden Fittönia Verschaf- 
feltii iſt mir eine Gewöhnung an Wohnräume weniger ge⸗ 
lungen. Wer Gelegenheit hat, ſoll auch als Laie ſolche Ver⸗ 
ſuche machen, die, wenn ſie auch mal ſchief gehen, viel wert 
ſind, weil man dabei noch manches zulernen kann. 
Die Wiſſenſchaft beobachtet auf den Fittonienblättern in Ver⸗ 
größerung die eigenartigſten Lichteinfallzellen. Zwiſchen den 
gewöhnlichen Zellen wölben ſich mächtige, halbkugelförmige 
Zellen, vor und auf ihnen ſitzt noch eine kleine glashelle, 
linſenförmige Zelle. Durch dieſe aus Kieſelkryſtall beſtehende 
Linſen fängt das ganze Blatt gleichſam mehr Licht ein. B. H. 


Sine Ananas fürs Zimmer 


Wenige Ananasgewächſe eignen ſich jo vorzüglich fürs Zimmer, 
als gerade Aechmea fasciäta, im Vollsmunde „Lanzenroſette“ 
genannt. Die trodene Zimmerluft jagt ihr zwar zu, aber 
immer ſorge man für genügende Bodenfeuchtigkeit und dafür, 
daß ſtändig Waſſer in den Blattanſätzen ſteht. In der Natur 
nämlich fängt die Pflanze das Regenwaſſer mit ihren Blät⸗ 
tern auf, auf deren unteren Teilen es lange ſtehen bleibt. Die 
ſchöne, weißliche Beringung der ſehr har⸗ 
ten Blätter tritt beſonders hervor, wenn 
man die Blätter recht häufig mit einem 
weichen Schwamm abwäſcht. Für ſolche 
Blattreinigung vom Stubenſtaub iſt. 
Aechmea fasciäta dankbar. Man halte fie 
in einer ſehr durchläſſigen, aber nahr⸗ 
haften Erde, der man einige Handvoll 
zerkleinertes Moos und Torfmull unters 
miſcht hat. Eine Eigenart hat dieſe 
Pflanze, die ihr gerade einen beſonderen 
Reiz zur Pflege gibt. Die aus der Pflan⸗ 
zenmitte an einem kräftigen Stiel heraus⸗ 
kommende Blüte erſcheint nämlich nur 
einmal, hält ſich dann aber ſechs bis neun 
Monate ununterbrochen. Die Blüten ſind 
eigenartig hart und ſtechend, ähnlich wie 
unſere allgemein bekannten Strohblumen. 
In einem tannenzapfenartigen roſa Hül⸗ 
ſenſtand ſitzen bohnenartige, geſchloſſene 
Gebilde von kraß blauer und roter 
Farbe, ſo daß das ganze Blütengebilde 
in ſeinen tropiſchen Farben eher einem 
Kunſtprodukt als einer lebenden Pflan⸗ 
zenblüte gleichkommt. Nach der Blütezeit macht die Pflanzen⸗ 
wurzel einen bis drei neue Triebe, während die Stammpflanze 
wenig anſehnlich wird und allmählich eingeht. Die neuen 
Triebe können aber in zwei bis drei Jahren dann ſchon wie⸗ 
der Blüten hervorbringen. Die Lanzenroſette ſteht gern warm, 
will aber vor Prallſonne während der Mittagszeit im Sommer 
geſchützt und im Winter weniger, aber ſtets in die Blatt⸗ 
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Dieses hübsche Ananasgewächs heißt im 
Volksmund „Lanzenrosette“. Lichtb.: Conn 


Diese hübsche Zimmerpflanze mit weiß geaderten Blättern ist die 
Pflanze mit „Kristallaugen“ 


trichter gegoſſen ſein. Die Seitentriebe, auch Kindel genannt, 
können bei genügender Bewurzelung einzeln eingetopft wer⸗ 
den. Sie entwickeln ſich jo beſſer. Carl Conn-Siemershöhe 


Engliſche Pelargonien 


Die engliſchen Pelargonien werden meift 
nur in Töpfen herangezogen, obwohl fie 
auch — beſonders in trockenen Som⸗ 
mern — für Gruppenpflanzung vortreff⸗ 
lich geeignet ſind. Ihre höchſte Vollkom⸗ 
menheit erreichen ſie aber nur unter 
Glas; alſo als Topftultur. Die Kultur 
im allgemeinen iſt bekannt, weniger aber 
die geeignetſten Sorten, von denen ich 
einige nennen möchte. 

„Deutſches Hoffen“, ſchön belaubt, reich- 
blühend. Die Farbe der Blumen iſt ein 
ausgeſprochenes Salmroſa. Die Blumen 
ſind gewellt. Ferner „Radio“, dunkelrot 
mit ſchwarzen Flecken. Ausgezeichnete 
Sorte, die heute viel gefragt wird. 
„Frau Marie Vogel“ iſt eine hervor⸗ 
ragende Pelargonie von ſchöner Leucht⸗ 
kraft und edlem Wuchs. Die Farbe zeigt 
ein Geraniumrot und iſt dunkel gefleckt. 
„Beethoven“, eine andere ſchöne alte 
Sorte, die ſchon von jeher ſehr geſchätzt wurde. Die hellrote 
Farbe iſt mit kleinen, dunklen Flecken belegt. Ein leuchtendes 
Rot zeigt die bekannte Sorte „Geheimrat Felber“. „Max 
Bürger“ iſt ſchon gleich an dem üppigen Wuchs zu erkennen. 
Das ſchöne, farbenreiche Roſa⸗rot⸗lila mit den dunklen Flecken 
wirkt einzigartig. Wirklich, dieſe Sorte verdient weiteſte Ver⸗ 
breitung. Auch „Frau Emma Schömperle“ iſt beachtenswert. 


Das eigenartige Roſa mit dunklen Flecken ift eine aparte Far⸗ 
benwirkung. 

So könnte man noch manche ſchöne Sorte nennen, iſt doch 
gerade bei dieſen alten Topfpflanzen eine große, faſt unüber⸗ 
ſehbare Auswahl in bunteſter Farbenfülle vorhanden. Die 
genannten Sorten ſind für jeden Pflanzenfreund geeignet und 
bereits erprobt. Wer ſie gut pflegt, außerdem zu lang wer⸗ 
dende Triebe einſtutzt und auch die Ueberwinterung der Töpfe 
gut durchführt, der wird lange Freude an ſeiner Pelargonie 
haben. Durch leicht heranzuziehende Stecklinge kann man 
jederzeit für geſunden Nachwuchs ſorgen. L. Rath 


Kammformen bei Rakteen 


Kammformen und Verbänderungen treten bei verſchiedenen 
Pflanzen auf, am zahlreichſten jedoch unter den Kakteen. Sie 
werden von Liebhabern geſammelt, gehegt und gepflegt. Der 
Botaniker nennt fie Cristata-Formen. Sowohl im Heimatlande 


Zimmerblumen, die uns immer erfreuen und die wenig Pflege brauchen, 
die alfo anfprudjelos find, möchten wit hier einmal als Zimmerblumen 
dee Anfängers bezeichnen. Jleber ſolche Zimmerblumen möchte der 
„Deutſche Garten” feinen Leſern erzählen. Diele Mitlefer werden 
über diefe beliebten Pflanzen mancherlei zu berichten wiffen, deshalb 
bitten wir mit dieſen Zeilen um kutze Beſchteibungen, Namensan- 
gaben und Erfahrungen, damit wir die Freude an Zimmerpflanzen 


noch mehr fteigern können * 


der Kakteen, in Amerika, als auch hier bei uns, bilden ſich 
dieſe Kammformen, deren Urſprung und Entſtehung wohl auf 
eine Verletzung einer Scheitelzelle zurückzuführen iſt. Dieſe 
Cristäta-Formen werden meiſt durch Veredlung vermehrt, 
und zwar in der Weiſe, daß ein Teil dieſer Form abgeſchnit⸗ 
ten und auf eine kräftige Unterlage aufgeſetzt wird, wo ſie 
willig weiterwächſt. K. Gielsdorf- Berlin 


Richtig behandelte Schnittblumen halten fich lange 


Sin paar praktiſche Hinmweife für die Zeit der „Blumenernte“ 


Des Schnittblumen das ganze Jahr hindurch unſer 
Heim ſchmücken und ihm ein behagliches und freund⸗ 
liches Ausſehen geben, iſt eine Selbſtverſtändlichteit. 

Durch verſtändnisvolle Wahl der richtigen Vaſen oder 
Schalen und durch Zuſammenſtellung der geeigneten Blumen 
erhält unſere Wohnung eine beſondere Note. Geſchnittene 
Blumen und friſches Grün halten ſich längere Zeit, wenn 
man folgendes beachtet: 

Gebundene Sträuße werden auseinandergebunden und ſo⸗ 
fort in friſches, klares Waſſer geſtellt. Blumen und Pflan⸗ 
zen dürfen nicht in die Vaſe eingezwängt fein, ſondern müſ⸗ 
ſen locker angeordnet werden. Dadurch kommt auch jede ein⸗ 
zelne Blume beſſer zur Geltung. Die Stiele werden mit 
einem ſcharfen Meſſer etwa Y em ſchräg abgeſchnitten, damit 
ſie ſaugkräftiger werden. Bevor die Blumen in die Vaſe 


gebracht werden, legt man ſie bis zum Blütenhals in ein 


Waſſerbecken. Blätter, die in der Vaſe bis ins Waſſer reichen, 
ſchneidet man ab, da ſie ſonſt ſchnell faulen. 

Zuſätze zum Waſſer, wie Salz, Aſpirin, Holzkohle, Friſch⸗ 
haltemittel uſw. allein halten die Blumen nicht friſch, ſon⸗ 
dern darüber hinaus ift ſachgemäße Pflege unerläßlich. Den 
Blumen und Pflanzen gibt man täglich friſches Waſſer, da⸗ 
bei verkürzt man jedesmal die Stiele um etwa % em. Wenn 
das Waſſer erneuert wird, muß auf behutſame Behandlung 
der Blumen und Pflanzen geachtet werden. Schon geringer 
Druck kann Stodung der Saugfähigkeit verurſachen. Grelle 
Sonne und Zugluft ſind zu vermeiden. Es empfiehlt ſich, 
die Blumen ab und zu mit einer feinen Benebelungsſpritze 
leicht zu überbrauſen (beſonders wichtig für Schnittroſen und 
Pflanzen mit fetten Blättern; Flieder und Chryſanthemen 
dürfen nicht beſpritzt werden. Wertvolle Blumen, die man 
beſonders lange friſch erhalten möchte, bewahrt man nachts 
in kühlen Räumen auf. Blumen, die trotz ſorgſamer Pflege 
schnell welt geworden find, wickelt man in feuchtes Seiden⸗ 
papier und legt ſie mit dem Seidenpapier tief ins Waſſer. 
Am beſten auch hier vorher die Stiele kürzen. 

An ſo behandelten Schnittblumen wird jedermann eine lange 
Zeit Freude haben. Thoma, Glöſa. 


Das Haus des Gartenfreundes 


Ein kleines Schmudfäftchen aus den bayeriſchen Bergen zeigt 
uns das nebenſtehende Bild, und wie man es machen kann, 
wenn die Liebe zu Blumen und Pflanzen lebendig im Herzen 
wohnt. Die Fenſter tragen alle ſchönen Blumenſchmuck, reich 
begrünt ift auch der Balton, aber ſelbſt den Eingang rahmen 
Blumenkäſten mit der kurzrankigen gefüllten Kapuzinerkreſſe 
und zwei rotblühende Oleanderbüſche geſellen ſich dazu. Das 
freundliche, vielfarbige Blühen vor den Fenſtern und am 
Balkon, die weiß getünchte Hausmauer mit den grüngeſtriche⸗ 
nen Fenſterläden macht einen ſehr gepflegten Eindruck und der 
Beſchauer ſieht ſchon von außen, daß hier viel Verſtändnis für 
das Schöne gegeben iſt und Ordnung und Sauberkeit im gan⸗ 
zen Haus herrſchen. 

Der Balkon in ſeinem Blumenſchmuck, in doppelreihiger Auf- 
ſtellung der Blumenkäſten und die ſehr reich blühende Glocken⸗ 
rebe, Cobaèa scändens, iſt für fi) ſchon ein ſchöner Schmuck 
und in der Geſamtwirkung eine ganz hervorragende Leiſtung. 
Vieljährige Erfahrungen und außerordentlich großer Fleiß in 
der pfleglichen Behandlung der Blumen führen zu ſolch be⸗ 
wundernswerten Erfolgen. Die ſprich⸗ 
wörtliche Sauberkeit und Schönheit der 
Häuſer im Chiemgau zeigen ſich hier in 
unſerem Bild und werben für ihre Be⸗ 
wohner. F. Stadler ⸗-⸗Traunſtein 


Links: Ein ober- 
bayrisches Haus im 
Schmuck bunter Blu- 
men. Lichtb.: Stadler 
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Ameiſen in Hülle und Fülle find läftige Geſellen 


Oder ſind Ameiſen gar ſchädlich und was tun wir gegen ihr Auftreten 


N: wir unſere erſten Reneklodenfrüchte ernten wollten, 
bemerkten wir, daß die Ameiſen ſie teilweiſe ange⸗ 
freſſen hatten. Um die Früchte für uns zu retten, legten 
wir einen Leimring um den Stamm und dachten, den Amei⸗ 
fen damit den Zugang ein für allemal verſperrt zu haben. 
Aber die ſchönen Früchte wurden wieder angefreſſen. Wir 
unterſuchten den Leimringſtreifen und ſtanden wirtlich ſchwei⸗ 
gend vor dem Erfindungsſinn der Ameiſen. Sie hatten müh⸗ 
ſam Sandkörnchen auf Sandkörnchen heraufgetragen und ſich 
eine ſichere Straße über den Leimring angelegt, auf der ſie 
nun mühelos den klebrigen Gürtel paſſierten. 
Martin Lohrenbeck-Obernigk. 
Zur Bekämpfung der Ameiſen an jungen Obſtbäumen wird 
oſt das Anlegen von Leimringen empfohlen. Ich verſuchte 
dies im letzten Frühjahr, aber leider ohne Erfolg. Selbſt 
bei verſtärktem Leimaufſtrich konnte ich mehrmals die Be⸗ 
obachtung machen, daß die Ameiſen doch am Stamm auf 
und ab liefen. Ein Nachbar, der einfach Aſche um den Baum 
ſtreute, hatte damit mehr Erfolg. 
A. Bergemann Letſchin. 


Man muß darauf bedacht ſein, mit den Blattläuſen zugleich 
auch die Ameiſen zu vernichten. Die Ameiſen verſchleppen 
die Blattläuſe nicht nur von einem Baum zum andern, ſon⸗ 
dern ſogar von einem Grundſtück zum andern. Der Schaden 
kann wahrhaftig groß ſein, den die Blattläuſe den Kultur⸗ 
gewächſen zufügen können. Als tapferen Gegner erkannte 
man den Marientäfer und ſeine Larve, der auch wohl unter 
dem Namen Siebenpunkt bekannt iſt. 
L. Rath⸗Heiligenſtedten. 
Wie vertreibe ich läſtige Ameiſen aus den Frühbeeten. Das 
Wort läſtig iſt treffend, denn direkten Schaden bringen 
Ameiſen nicht. Sie wühlen jedoch die Erde ſehr locker und 
bauen meiſt Neſter darin. Das beſte Vertreibungsmittel 
iſt der Kampfer. Kampferſtücke werden in nicht zu dicke 
Scheiben geſchnitten und dort, wo die Ameiſen hauſen, aus⸗ 
gelegt. Bei Frühbeeten ſind danach die Fenſter geſchloſſen 
zu halten, und es entſteht Kampferdunſt im Kaſten, den die 
Ameiſe nicht verträgt. Sie flüchtet nach außerhalb. In 
wenigen Tagen iſt der Kaſten von Ameiſen rein. 
R. Groß ⸗Roſenburg. 


Ein Vorſchlag für neue Wege in der QAmeiſenbekämpfung 


Sy würde zu dieſem Thema beſtimmt nicht um Raum im 
„Deutſchen Garten“ und um Gehör bei ſeinen treuen Leſern 
bitten, wenn ich nicht davon überzeugt wäre, eine ganz 
andere, wenn auch nicht neuartige, ſo doch eine vielleicht er⸗ 
ſolgverſprechende Bekämpfungsmethode empfehlen zu können. 
Alle anderen Methoden ſcheinen mir daran zu kranken, daß 
man wohl mit mehr oder weniger Fleiß und Geſchick in der 
Lage ift, eine relativ große Zahl der Plagegeiſter zu fangen 
und zu töten, daß man aber ſich eine Syſiphusarbeit auflädt, 
weil man, gemeſſen an der Stärke der Ameifenvölfer, doch 
nur einen kleinen Teil der Völker fängt. Es iſt hier ſo wie 
in einem Kriege gegen einen zahlenmäßig weit überlegenen 
Gegner: man vernichtet einige Bataillone, und neue Regimen⸗ 
ter und Brigaden treten an die Stelle der Gefallenen. 
Deshalb möchte ich hier die Anwendung einer, nenne man 
fie getroſt biologiſchen, Methode auch im Garten empfehlen, 
von deren beſtem und nachhaltigem Erfolg im Hauſe ich mich 
überzeugen konnte. Als ich vor Jahren eine neue, in einem 
freiſtehendem Einzelhauſe gelegene Wohnung bezog, mußte 
ich die betrübliche Feſtſtellung machen, daß Ameiſen in der 
Küche hauſten, die dort ebenſo läſtig wie ſchwer bekämpfbar 
ſind wie im Garten. Ich hatte, zum Kampf gegen dieſe 
läſtigen Geſellen gezwungen, aus allen Bekämpfungsvorſchlä⸗ 
gen doch nur die Ueberzeugung gewinnen können, daß das 
einzig wirkſame Mitel im Niederbrennen des Hauſes beſtehen 
könne. 

Nun, dieſes Radikalmittel kam nicht in Frage, ſo daß ich 
mich an die üblichen Mittel wie Zuckerſchwamm und derglei⸗ 
chen hätte halten müſſen, jedoch wollte meine Frau davon 
nichts wiſſen und erklärte ſolche Methoden für grauſam und 
unfair. Da las ich in jenen Tagen einen Aufſatz über die 
Ernährung der Ameiſen. Es hieß dort, daß die Ameiſen 
beſonders gern ölhaltige Samen wie z. B. Veilchenſamen 
freſſen, daß ihnen aber alle Samen mit ätheriſchem Oelge⸗ 
halt auf den Tod verhaßt ſeien. In geſchloſſenen Räumen 
könnten die flüchtigen Oele ſogar die Ameiſen töten. Es 
wurden als Beispiele unter anderem genannt, Anis, Fenchel, 
Kümmel. 

Alſo, dachte ich, warum nicht die Wiſſenſchaft auch diesmal 
zum Bundesgenoſſen machen. Es wurde ſofort Kümmel be⸗ 
ſorgt und dieſer in der Küche, beſonders aber auf den „Wild⸗ 
pfaden“ reichlich ausgeſtreut, vor allem aber der Küchenſchrant 
wurde reichlich beſchickt, weil die dort lagernden Süßigkeiten 
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ganz beſonders bevölkert wurden. Der Erfolg war verblüfs 
fend! Bereits am zweiten Tage waren alle Ameiſen ver⸗ 
ſchwunden. Sie blieben es auch, als der Kümmel entfernt 
wurde. Als jedoch einmal im Schrank der Reit einer Obft- 
ſuppe aufbewahrt wurde, waren die Ameiſen prompt wieder 
da. Ich griff nun abermals zum Kümmel und vertrieb die 
Ameiſen. Dann wollte ich wiſſen, was wohl ſtärker wäre 
und ich ſtellte zu dem Kümmel wieder den Reſt der Obſt⸗ 
ſuppe, aber auch diesmal blieb der Kümmel Sieger. Und 
ſeitdem bin ich die Plagegeiſter endgültig los. Sie haben 
die Sache anſcheinend ſehr übel vermerkt, jedenfalls haben 
ſie ſich während zwei Jahren nicht mehr ſehen laſſen. Sie 
ſind abgewandert, wobei es mir gleichgültig blieb, wohin ſie 
ihren Weg genommen haben. 

Es muß ſich alſo darum handeln, ätheriſche Oele wie z. B. 
Anis, Fenchel, Kümmel u. a. m. in die gefährdeten Zonen 
in irgend einer Form wirkſam werden zu laſſen. Sei es 
nun, daß man dieſe Oele rein oder in brauchbaren Verdün⸗ 
nungen ausſpritzt oder Lappen, damit getränkt, auslegt oder 
daß man die Samen in die Baue einbringt. Es muß über⸗ 
prüft werden, ob im Garten bei dieſer Anwendung ſich der 
gleiche Erfolg erzielen läßt, ſo daß die Ameiſen abwandern, 
wobei es uns gleichgültig ſein kann, wohin dieſe abwandern. 
Sie werden jedenfalls ein Gebiet aufſuchen, in dem ſie nicht 
beläſtigt werden von Gerüchen, die ihnen in tiefſter Seele 
verhaßt ſind, und wenn ſie in Gefilde außerhalb unſeres 
Gartens wandern, kann uns das nur recht ſein und wir dür⸗ 
fen uns dabei beruhigen, denn letzten Endes glauben wir 
nicht an „Ungeziefer“, das der Widerſacher geſchaffen hat, 
ſondern wir erkennen auch in dieſen Geſchöpfen den Willen 
des Weltenlenkers, und als geſchulte Gärtner, die wir um 
die Biologie des Bodens wiſſen, kennen wir die große Rolle, 
die alle Ameiſen für die Humiſierung des Bodens leiſten. 
Mit Recht ſagt Flöricke: „In der Natur geſchieht nichts ohne 
Zweck!“ 

Schließlich müßte es im Garten auch genügen, wenn man 
an den gefährdeten Stellen Pflanzen mit ätheriſchem Oelge⸗ 
halt auspflanzt, denn ich erinnere mich, geleſen zu haben, 
daß man die erſtrebte Vertreibung der Ameiſen auch damit 
erreichen kann, indem man in die Baue abgeſchnittene Toma⸗ 
tenzweige ſteckt. Es kann alſo ſo geſehen nicht genug be⸗ 
grüßt werden, wenn die Leſer des „Deutſchen Gartens“ ein⸗ 
gehende Verſuche der aufgezeigten Art anſtellten. W. J. 
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Das Dogelneft 
im Briefkaſten 


MM: oft hat der „Deutſche Gar- 
ten“ zu der Zeit, wo es richtig 


war, Niſttäſten aufzuhängen, an dieſe nutz⸗ 
bringende Arbeit erinnert und ſicher iſt 
dieſe Anregung bei vielen Gartenfreun- 
den auf fruchtbaren Boden gefallen. 
Mancher wird dieſen Ratſchlag auch über⸗ 
ſehen haben oder er hat es ſich vorgenom⸗ 
men, um die Wohnungsnot der Garten 
polizei zu beheben, Niſtkäſten am richtigen 
Platz aufzuhängen. Aber ſchließlich hat 
er im Drang der vielen Arbeit den rich⸗ 
tigen Zeitpunkt doch verpaßt. So ging 
es mir vor zwei Jahren und ich weiß, 
daß es noch viele andere Gartenfreunde 
gibt, denen es ähnlich geht, die aber viel⸗ 
leicht nicht zur Brutzeit ſo eindringlich 
daran erinnert wurden, wie ich im letzten 
Frühling. 

Neben meiner Gartentür befindet ſich ein 
großer Briefkaſten, der ſeiner Beſtim⸗ 
mung entzogen wurde. Ein Meiſenpär⸗ 
chen niſtete ſich in ihm ein, trotzdem er 
ſchwer zugänglich iſt. Um ihn oben zu 
öffnen, mußte eine breite Holzklappe auf⸗ 
geſchlagen werden. Das Meiſenpärchen 
ſchlüpft aber unter der Klappe hindurch, 
wobei man ſich wundern muß, daß fie 
dieſe Art des Eingangs entdeckt haben. 
Sie richten ſich den Kaſten für ihre 
Zwecke her, nachdem jeder gründlich die 
neue Wohnung gemuſtert hat. 

Bis über die Hälfte füllen ſie ihn mit 
dünnen Aeſtchen, Faſern und allerlei 
ſchmiegſamem Abfall, den fie im Garten 
und auf der Straße finden. Obenauf 
betten ſie eine 
weiche Wollſchicht. 
Es iſt unglaublich, 
welche Mühe und 
Zeit die Tierchen 
aufwenden müſſen, 
dieſen Rieſenvorrat 
von Material für 
dieſe dicke Matratze 
heranzuſchleppen. 
Das Männchen hält 
ſodann auf dem 
Baum, der auf der 
Straße gleich vor 
der Gartentür ſteht, 
Wache, während das 
Weibchen ſeine 8 bis 
10 Eier in das Neſt 
legt. Die Eierchen 
ſind winzig klein 
und luſtig geſpren⸗ 
kelt. Ich kann die 
Familienaufzucht 
gut beobachten, da ſich die ganze Rück⸗ 
wand meines Briefkaſtens aufklappen 
läßt. Das Meiſenpaar gewöhnte ſich bald 
an dieſe Störung und nahm ſie gleich⸗ 
mütig hin. Sie ſind nicht allzu ängſtlich. 
Einen verblüffenden Eindruck machen die 
jungen Vögel. Beim geringſten Geräuſch, 
das ſie hören, öffnen ſie ihre Schnäbel, 


Beim geringsten Geräusch sind die Schnäbel 
der Meisenkinder weit geöffnet 


Das ist der Briefkasten, in dem die Meisen nisten und rechts ein 


Blick ins Nest mit den gesprenkelten Eiern 


man fieht nur noch ffnete Schlünde. 
Meiſen ſind ſehr gefräßig und verzehren 
deshalb unglaubliche Maſſen von Ins 
ten und Ungeziefer. Bei dieſer Einqua 
tierung hatte ich zum Schluß eine merk⸗ 
würdige Ueberraſchung: Die Kleinen 
waren ſchon nett befiedert, fie hockten aber 
alle noch im Neſt, ſo daß ich eine Ab⸗ 


weſenheit der Eltern benutzen wollte, ein 
Junges meiner Frau zu zeigen. Ich nahm 
es vorſichtig aus dem Neſt, ſchloß den 
Kaſten wieder und bedeckte den kleinen 
Vogel zum Schutz mit der anderen Hand. 
Vor den Augen meiner Frau öffnete ich 
die Hände. Im ſelben Augenblick flog 
die kleine Meiſe auf und war verſchwu 
den: Unſere Verblüffung war auße 
ordentlich. Ich ging an den Kaſten zu⸗ 
rück und öffnete vorſichtig die Rückwand. 
Da ſchlüpften eben die letzten beiden klei⸗ 
nen Vögel oben aus dem Schlitz heraus. 
Verſchwunden war die ganze Geſellſchaft. 
Von dieſem Augenblick an wurde das 
Neſt nicht mehr benutzt. 


Für dieſes Jahr aber habe ich für meine 
„Poliziſten“ beſſer geſorgt, ſo daß ſie 
ſicherlich auf ihre alte Wohnung im 
Brieftaſten verzichten werden. Ueberall 
hängen Niftfäften, in denen hoffentlich 
auch die brüten, die im Briefkaſten das 
Licht der Welt erblickten. 
Scherz-Wauer, Berlin 


Wir wollen uns einmal 


Nicht nur die Anſprüche an Klima, Lage 


wir eine ganze Anzahl von kreuzungsunverträ 
lichen Sorten. Dieſe vermögen ſich untereii 
ander nicht zu befruchten, obgleich ſie mit ande⸗ 

ren Sorten voll fruchtbar ſind. 

Die nachſtehende Tafel gibt eine Ueberſicht dar⸗ 

über, welche Süßkirſchenſorten für eine gegen- 

ſeitige Befruchtung in Frage kommen. Es ſind | 
nicht alle Sorten in der Aufſtellung enthalten, 

da für einige noch keine Befruchtungsergebniſſe | 
vorliegen. 

Für die Sauerkirſchen läßt ſich z. Zt. noch keine 
gleichartige Tafel aufſtellen, da die vorliegen⸗ 
den Verſuchsergebniſſe hierfür noch nicht aus⸗ 
reichen. Es ſind in der Ueberſicht für die 
Sauerkirſchen daher nur die Blütezeiten und 
ihr Verhalten bei Selbſtbeſtäubung angegeben. 


Die Sorte „Büttners Rote Knorpelkirsche“ bringt reichlich Früchte, die auch auf 
dem Markt geschätzt sind 


De Kirſchblüte liegt hinter uns und nur noch kurze Zeit trennt uns 
von der erſten Ernte, die wir von den früheſten Sorten einheimſen 
können. Unſere Gedanken ſchweifen in dieſer Zeit wohl auch einmal in viele 
deutſche Kirſchengebiete, die berühmt ſind und wo große Ernten zur Verſor⸗ 
gung der Städte verſandfertig gemacht werden. Ob es in den Gebieten der 
Rheinpfalz, in Baden, in Württemberg, im Werderſchen Kirſchengebiet, im 
Alten Land, in Saleſel oder ſonſtwo iſt, das iſt gleich. Ueberall zeichnen ſich 
dieſe Gebiete dadurch aus, daß faſt regelmäßig eine gute Ernte zu verzeich⸗ 
nen iſt. Auch in dieſem Jahr wird es ſo ſeinz denn Spätfröſte haben ſich 
diesmal nur in wenigen Fällen auswirken können, und voller Hoffnung wird 
die Zeit der Ernte erwartet. 

Eine gute Ernte hängt von vielerlei Dingen ab, einmal von der Sorte, dann 
ſpielt das Klima, die Lage, der Boden eine ausſchlaggebende Rolle, nament⸗ 
lich die drei letzten Punkte ſind es, die für die ſogenannten Kirſchengebiete 
ausſchlaggebend ſind, aber auch Unanfälligkeit der Sorten gegen Krankheiten 
iſt mitbeſtimmend, ſchließlich auch die Unterlage für die einzelnen Edelarten 
und Sorten und nicht zuletzt die geeigneten Befruchtungsverhältniſſe. 
Selbſt wenn alle anderen Anſprüche voll erfüllt ſind, ſo vermag eine Kir⸗ 
ſchenpflanzung — ſeien es Süß⸗ oder Sauerkirſchen — keine Erträge zu 
bringen, wenn nicht für eine geeignete Befruchtung Sorge getragen wird. Ein ‚prachtvoller, gesunder Kirschenveteran, der trotz seines 
Unfere ſämtlichen Süßkirſchen⸗ und die Mehrzahl unſerer Sauerkirſchenſorten 720 Jahre geschätzt — hohe Ernten bringt. Der Baum steht ! 
find ſelbſtunfruchtbar; das bedeutet alfo: fie bedürfen einer Befruchtung in der Rfeinpfalz. Die höchste Ernte betrug 17 Ztr. im Jahr. 
mit dem Blütenſtaub (Pollen) einer geeigneten fremden Sorte, um Früchte 
zu erzeugen. Nun eignen ſich aber nicht alle Sorten zur gegenſeitigen Be⸗ 
fruchtung. Zunächſt iſt darauf zu ſehen, daß ſich die Blütezeiten der Sorten, 
die ſich gegenſeitig befruchten ſollen, genügend überdecken; beſonders bei den 
ſehr früh und den ſehr ſpät blühenden Sorten iſt die Anweſenheit von 
ungefähr gleichzeitig blühenden Sorten zu achten. Bei den Süßtirſchen finden 


Eine neuzeitliche Schattenmorellen-Anlage in der Magdebur 
stämme sind 

Links: Zur Zeit der Blüte stellen die Gärtner in die Pflanzur 
die Befruchtung günstig zu beeinflussen. Dies Bild ist ein Be 
Kirschengebiet „Altes Land“ bei Hamburg. Alle Bilder d 
„Das deutsche Kirsel 


über die Befruchtungsverhältniſſe bei Kirſchen unterhalten 


und Boden ſind zu beachten, 


ſind maßgebend 


auch Sorte, Unterlage und Befruchtungsverhältniſſe 


Wie aus der Aufſtellung erſichtlich, ſind nur die 
„Schattenmorelle“, die „Diemitzer Amarelle“ und 

vermutlich — die „Querfurter Preißſauer⸗ 
kirſche“ ſelbſtfruchtbar und können ſortenrein, 
ohne fremde Pollenſpender, gepflanzt werden. 
Alle übrigen Sorten, auch die als „teilweiſe 
ſelbſtfruchtbar“ angegebenen, bedürfen der 


Fremdbefruchtung, um ſichere Erträge zu liefern. 


Es kann im allgemeinen geſagt 
Süßkirſchen gute Pollenſpender 


„ daß die 
Sauer⸗ 


kirſchen ſind, ſofern ſie hinſichtlich der Blüte⸗ 


zeit zuſammenpaſſen, die Sauerkirſche 
Bollenſpender für die 


ſchlechte 


dagegen 
kirſchen. 


Die „Schattenmorelle“ hat ſich bisher für alle 


Sauerkirſchen als guter 


die „Köni 


lers — er wird auf 
Bodenheim am Berg 
orte: „Speckkirsche" 


r Börde. Die Halb- 
veit genug gepflanzt 
en Bienenvölker, um 
piel aus dem neueren 
ser Seiten sind aus: 
nbuch“ von E. Sante 


Befruchter erwieſen; 
in Hortenſe“ ſcheint dagegen infolge 
ihres ſchlechten Pollens für keine 
andere Sorte als Pollenſpender zu 
taugen. 

In welchem Abſtand ſind nun die 
Sorten zu pflanzen, die einander 
befruchten ſollen? 

In geſchloſſenen Pflanzungen kann 
man bei Hochſtämmen jeweils zwei 
bis drei Reihen, bei Büſchen drei 
bis vier Reihen der gleichen Sorte 
nebeneinander pflanzen; für die 
anſchließenden Reihen iſt dann eine 
zur Befruchtung geeignete andere 
Sorte zu wählen. Wenn Wert dar⸗ 
auf gelegt wird, eine beſtimmte 
Sorte als Hauptbeſtand zu haben, 
genügt es, jeweils als ſiebenten 
oder achten Baum einen Pollen⸗ 
ſpender dazwiſchenzuſetzen; bei 
mehrreihigen Pflanzungen — z. B. 
beiderſeitig bepflanzten Straßen — 
empfiehlt es ſich, die Pollenſpender 
im Verband in die Reihen zu 
ſetzen. 

Die Pollenübertragung wird bei 
dem Stein⸗ und Kernobſt faſt aus⸗ 
ſchließlich durch Inſekten bewirkt. 
Wind ſpielt nur auf ganz geringe 
Entfernungen eine gewiſſe Rolle. 
In erſter Linie kommt für die Be⸗ 
ſtäubung die Honigbiene in Frage, 
weil nur bei dieſer die Gewähr 
beſteht, daß zur Zeit der Blüte von 
ihr eine genügende Anzahl vor⸗ 
handen iſt. Ein ausreichender Be⸗ 
ſtand an Bienenſtöcken iſt daher 
eine der weſentlichſten Voraus⸗ 
ſetzungen für einen erfolgreichen 
Obſtbau, und in größeren Pflan⸗ 
zungen wird es im Hinblick auf 
die Ertragsficherheit ſtets lohnen, 
Bienen zu halten. 

Wir haben dieſen Abſchnitt der 
erſten umfaſſenden Darſtellung des 
Kirſchenbaus für Obſtzüchter und 
Gartenfreunde aus „Das deutſche 
Kirſchenbuch“ entnommen. Wir 
veröffentlichen nebenſtehend aus 
dem gleichen Buch eine Tafel über 
die Befruchtungsverhältniſſe bei 
Süßkirſchen. Erklärung zu der 
nachſtehenden Tafel: 
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Die Bildung starker Pfropfköpfe erfolgt, wenn jüngere Kirschen in einer Anlage 
noch auf dem Stamm veredelt werden, besonders auffällig ist diese Erscheinung bei 
der „Werderschen Frühen Herzkirsche“ 


Auf der linken Seite find die zu beſtäubenden Sorten, oben die Pollen⸗ 
ſpender verzeichnet. Die Sorten ſind in der gleichen Reihenfolge nach der 
Blütezeit angeordnet. Sorten, die einander befruchten ſollen, dürfen in der 
Blühfolge nicht zu weit voneinander entfernt ſtehen. Die Befruchtungs⸗ 
ergebniſſe ſind in den Kreuzungspunkten der Sorten der linken und der 
oberen Reihe eingetragen. Ein ſchwarz ausgefülltes Feld bedeutet, daß die 
Sorten einander zu befruchten vermögen; ein Kreis, daß keine Befruchtung 
eintritt, ein weiß gelaſſenes Feld, daß noch keine Ergebniſſe vorliegen. Die 
Diagonale zeigt die Ergebniſſe der Selbſtbeſtäubung. 


Links: I — jrüh- und 
mittelfrühblühend; 2 
mittelspätblühend; 3 — 
spätblühend. 

Oben: I — früh und 
mittelfrüh; 2 — mittel. 
spät; 3 — spät. 
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Birnenforten, die zur Ausfprache auffordern 


Ein weiterer Beitrag zu unferer Amfrage im Februar-Heft 


Hi Sorte „Andenken an den Kongreß“ war hier früher 
ſehr beliebt und in vielen Hausgärten anzutreffen. 
dürfte aber dann durch die etwas früher reifende „Wil⸗ 
liams Chriſtbirne“ häufig verdrängt worden ſein. Wenn ſie 
mitunter für geſchützten Standort empfohlen wurde, geſchah 
dies nicht, weil fie etwa empfindlich oder wärmebedürftig iſt, 
ſondern weil die ſehr großen Früchte Windſchutz benötigen. 
Gewiß war ſie wegen ihrer großen Früchte beliebt und hat 
ſich auch ſtets als dankbarer Träger gezeigt. Als Hochſtamm 
zu pflanzen, wie es früher häufig geſchah, möchte ich nicht 
empfehlen, aber als Buſch- oder Spalierbaum wird die Sorte 
ſelbſt in weniger günſtigen Lagen nicht enttäuſchen. Die beſte 
Eigenſchaft der Frucht aber iſt die Nichtanfälligkeit gegenüber 
Fuſikladium. Ueber den Geſchmack läßt ſich ſtreiten. Aus 
der Kindheit ſind mir die ſaftigen Früchte eine köſtliche Er⸗ 
innerung. Heute gebe ich anderen Sorten den Vorzug. Es 
iſt aber nicht ſelten, daß Leute das kräftige Muskatgewürz 
der „Williams Chriſtbirne“ nicht mögen, den leichten Vanille⸗ 
geſchmack der „Kongreßbirne“ aber hervorragend finden. 

„Alexander Lucas“. Mit Recht wird dieſe Sorte als ausge⸗ 
zeichneter Erſatz für die in letzter Zeit recht anfällige und 
auch bedeutend anſpruchsvollere „Diels Butterbirne“ genannt, 


mit der ſie Reifezeit und Form gemein hat. Die Frucht 
wird ſogar noch größer als die von „Diels Butterbirne“, doch 
fehlt ihr deren ausgeprägtes Gewürz, wenngleich ihr ſaftiges, 
ſchmelzendes Fleiſch mit dem leichten Gewürz nicht ent⸗ 
läuſcht. Sie iſt hier noch weniger bekannt, wer fie aber be⸗ 
ſitzt, iſt mit ihrer frühen und reichen Fruchtbarkeit ſehr zu⸗ 
frieden. Zudem iſt ſie ſtets frei von Schorfbefall geblieben 
und dürfte all ihrer guten Eigenſchaften wegen als die emp⸗ 
ſehlenswerteſte Spätherbſtbirne gelten. 

„Paſtorenbirne“: Als geſunder, kräftiger Baum, voller lang⸗ 
geſtreckter grüner Früchte mit dem kennzeichnenden ſchmalen 
Roſtſtrich vom Kelch bis zum Stiel, iſt die „Paſtorenbirne“ 
überall bekannt. Für alle ungünſtige Lagen dürfte fie die 
geeigneteſte Spätſorte ſein. Der Wert liegt in der langen 
Haltbarkeit ihrer Früchte. Der Geſchmack iſt in den ein⸗ 
zelnen Jahren verſchieden. Mitunter ſind die Früchte trotz 
guter Färbung auch im Januar noch hart und rübig. Da⸗ 
gegen waren die recht grünen Früchte im November vorigen 
Jahres faſt ſchmelzend, ſaftig und wohlſchmeckend. Vielleicht 
iſt hier der richtige Zeitpunkt der Ernte ausſchlaggebend. 
Neuerdings zeigt ſich dieſe Sorte etwas anfällig für Fuſi⸗ 
kladium. A. Bergemann“ Letihin 


Die neue gefährliche Pfirſichkrankheit und die Blattläuſe 


Wir dürfen Rräuſelkrankheit und Blattlausbefall nicht verwechſeln 


Fr Heft 24/1938 und im Heft 2 dieſes Jahrganges konnten 
wir im „Deutſchen Garten“ zwei Abhandlungen über 
eine neue gefährliche Pfirſichtrankheit leſen. Sie behandelte 
eine ſehr anſteckende, ſogenannte Viruskrankheit, die meiſt 
durch Inſekten, beſonders durch Blattläuſe übertragen wird. 
Jeder Beſitzer eines Obſt⸗ oder Blumengartens wird ge⸗ 
nügend Bekanntſchaft mit den ſehr zahlreichen Arten von 
Blattläuſen gemacht haben, um zu wiſſen, welchen Schaden 
ſie unſeren Pflanzen zufügen und wie ſchwer es iſt, ſie zu 
bekämpfen. Ich will im folgenden meine Erfahrungen in 
der Bekämpfung dieſer Schädlinge kurz darlegen. 

Ein Halbſtamm einer „Fränkiſchen Hauszwetſche“ in meinem 
Garten litt ſehr ſtark unter Blattlausbefall. Ich verſuchte, 
die Blattläuſe zu beſeitigen, ließ den Obſtbaumwart zu allen 
Jahreszeiten mit allen möglichen Mitteln ſpritzen, dazwiſchen 
hinein verſuchte ich es ſelbſt mit verſchiedenen Spritzmitteln 
und mit ſcharfem kaltem Waſſerſtrahl; aber der Erfolg war 
nur ein kurzer oder blieb ganz aus. Die Läuſe ſitzen eben 
in den durch das Saugen eingerollten Blättern ſo geſchützt, 
daß ſie nie völlig vernichtet werden. Das Bild war jedes 
Jahr dasſelbe; im Frühjahr trieb mein Baum recht friſch 
aus, ſobald aber die Blätter voll entwickelt waren, ſtellten 
ſich auch die Läuſe ein und es dauerte nicht lange, ſo waren 
alle Blätter braun und im Juni ſtand mein Zwetſchenbaum 
da, als hätte ihn ein Froſt oder Brand verſengt. Im Juli 
erfolgte dann nochmals ein kümmerlicher Neutrieb. Das ging 
ſo mehrere Jahre hindurch weiter; zu einem Blütenanſatz 
oder gar einer Frucht brachte es unter dieſen Umſtänden der 
Baum natürlich nicht. Eines Tages riß mir der Gedulds⸗ 
faden und ich hieb den Baum um. 

Aber bald erging es mir mit anderen Zwetſchen⸗ und 
Pflaumenbäumen ähnlich. Zu allem Ueberfluß fingen auch 
noch bei meinen ſämtlichen Pfirſichbäumen die Blätter an, 
ſich einzurollen. Alſo auch noch die „Kräuſelkrankheit“, 
dachte ich. Bei näherer Unterſuchung aber mußte ich feſt⸗ 
ſtellen, daß meine Pfirſichbäume nicht die durch einen Pilz 
erzeugte Kräuſelkrankheit hatten, ſondern ebenfalls Blatt⸗ 
läuſe. In den völlig eingerollten Blättern war den Schäd⸗ 
lingen auf keinen Fall beizukommen. Die alte Beobachtung, 
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daß die Ameiſen Blattläuſe verſchleppen und fie auf Bäumen 
regelrecht pflegen und züchten, merkte ich mir für das fol⸗ 
gende Jahr. 

Von dieſer Beobachtung ausgehend, begann ich meinen Kampf 
im folgenden Frühjahr: Vor dem Blattaustrieb legte ich 
allen Bäumen Leimringe an. Sobald die Bäume grün 
wurden, konnte ich immer wieder ſehen, wie ſehr ſich die 
Ameiſen bemühten, Blattläuſe auf die Bäume zu ſchleppen, 
um dort ihren einträglichen Zuchtbetrieb zu eröffnen; aber 
die Leimringe boten unüberwindliche Schranken. Seit die⸗ 
ſer Zeit kenne ich keine „Kräuſelkrankhet“ mehr an den Pfir⸗ 
ſichbäumen und auch meine Zwetſchen- und Pflaumenbäume 
tragen prächtig, ſogar die Hauszwetſchen, die ich vorher nie 
zu einem Fruchtanfatz hatte bringen können. Hat ein Baum 
einen Pfahl, jo muß natürlich auch dieſer einen Leimring 
erhalten, da ſonſt die Ameiſen über dieſen (wie auch über 


Mauern, Kletterpflanzen uſw., die den Baum berühren) die 


Läufe in das Laubwerk verſchleppen. In meiner Nachbar⸗ 
ſchaft war es einigen Obſtzüchtern genau ſo wie mir ergan⸗ 
gen; ſeit ich ihnen mein Mittel verraten hatte, bekommen ſie 
ebenfalls gute Erträge. 

Ich weiß nun nicht, ob es ſich bei den Blattläuſen auf 
meinem Pfirſichbaum gerade um die Grüne Pfirſichlaus 
(Myzus persicae) gehandelt hat, die in den Abhandlungen 
als Ueberträgerin der neuen Pfirſichkrantheit in Frage 


Wenn ſich der Himbeerkäfer bemerkbar macht! 


Von Mai ab können wir an den Himbeeren vertrocknete, 
ausgehöhlte Knoſpen beobachten, aber auch geöffnete Blüten 
werden ihrer Staubgefäße beraubt und der Fruchtboden an⸗ 
gefreſſen. Dieſer Schädiger iſt der Himbeerkäfer. Er legt 


ſeine Eier einzeln an die jungen Früchte, und die „Himbeer⸗ 
made“ iſt die bis 6 mm große Larve dieſes Käfers. 
Bekämpfung: Regelmäßiges Abklopfen in Fangſchirme aus 
fteifem Papier, die innen mit Leim beſtrichen find. Befal⸗ 
lene Früchte verbrennen. 


Die W. 


seite einer Hauswand mit „, Baumanns Renette“ als Wandspalier (links) und ein Spalier mit „Diels Butterbirne“ an einer Süd- 


seite. Die Wärmeausstrahlung der Hauswand ermöglicht noch eine gute Obsternte in höheren Gebirgslagen. Lichtbild: Stadler (3) 


kommt. Das iſt ſchließlich auch nebenſächlich; denn die Ueber⸗ 
tragung kann ja durch jedes Inſekt erfolgen. Der Leimring 
hält jedenfalls alle kriechenden Inſetten von unſeren Bäumen 
ſern und ſetzt dadurch die Möglichkeit einer Anſteckung ganz 
bedeutend herab. Vor allem aber dämmt er die läſtige Blatt⸗ 
lausplage ſehr ſtark ein. Und wenn auch geflügelte Blatt⸗ 
läuſe auf die Bäume gelangen können, ſo werden die ſich nie 
fo raſch und ausgiebig vermehren können, wenn ihnen der 
Schutz und die Pflege durch die Ameiſen fehlt. Darum halte 
ich die Anbringung von Leimringen im Frühjahr für minde⸗ 
ſtens ebenſo notwendig wie im Herbſt. Es ſei noch darauf 
hingewieſen, daß die Bindfäden, mit denen der Leimgürtel 
feſtgehalten wird, im Laufe des Sommers öfters zu lockern 
find, damit keine Abſchnürung des Saftlaufes im Stamm er⸗ 
folgen kann. K. Spranger- Deggendorf. 


Obſtſpalier praktiſch und ſchön 


Neben ſchönem Blumenſchmuck an den Häuſern trifft man im 
Voralpengebiet auch ſehr viel gut gepflegte Spaliere. Es 
wird damit das Schöne zugleich mit dem Nützlichen ver⸗ 
bunden. Beſonders in den Gebirgslagen rückt ja der Obſt⸗ 
bau immer mehr an das ſchützende Haus. Durch die kräfti 
Sonnenbeſtrahlung und die dadurch bedingte Wärmeaufſpei⸗ 
cherung der Hauswände ſind am Haus ſelbſt noch in rauheren 
Höhenlagen für den Obſtbaum günſtige Wärmeverhältniſſe 
gegeben. Wo wertvollere oder ſpätreifende Birnenſorten im 
Freiland in den dortigen Gebieten nicht mehr befriedigende 
Erträge bringen, werden Hauswände, beſonders die Oſt⸗ und 
Südſeite meiſt mit hochwertigen Birnenſorten bepflanzt. Die 
früher reifenden Sorten wie „Williams Chriſtbirne“ und ſehr 
häufig die „Clairgeaus Butterbirne“ kommen an die Oſt⸗ 
ſeite. An die Südſeite die ſpätreifenden Sorten wie „Alexan⸗ 
der Lukas“ und als die meiſt gepflanzte „Diels Butterbirne“ 
(oben rechts) mit ſehr reichem Behang ſchöner Tafelfrüchte an 
einer Südſeite eines Hauſes in Bergen (Ob.-Bay.). 


Bild auf der folgenden Seite zeigt eine größere Wand⸗ 
äche, die ohne dieſe Wandbäume ſehr kahl wäre und be⸗ 
ſtimmt nicht zur Verſchönerung des Ortsbildes beitragen 
würde. r eine Oſtſeite, die mit der im Oktober reifenden 
wertvollen Herbſttafelbirne „Clairgeaus Butterbirne“ bepflanzt 
wurde. Selbſt ohne Spaliergerüſt iſt es bei guter Pflege 
möglich, in dieſer loſen Anordnung größere Mauerflächen 
zu bekleiden. 

Bild oben links iſt eine ausgeſprochene Weſtſeite mit dem 
Apfel „Baumanns Renette“ als Wandſpalier. Der Spalier⸗ 
baum wirkt auch hier in ſeiner nicht ſtreng regelmä 
Form und loſen Anordnung verſchönend. Beſonders wäh⸗ 
rend der Blütezeit iſt er eine Zierde für das Haus und daß 
er ein ſo fleißiger und regelmäßiger Träger iſt, macht ihn 
zum beſonderen Liebling der Hausbewohner. Beim Spalier⸗ 
obſtbau iſt es noch viel wichtiger, um regelmäßige Ernten zu 
erzielen, Rückſicht zu nehmen auf die jeweilige Richtung und 
die Größe der zur Verfügung ſtehenden Wandflächen und 
dementſprechend die Obſtart und Sorte zu wählen. 

Frz. Stadler-⸗Traunſtein. 


Noch einmal: Die Bodenbedeckung 


Es iſt ſchon viel über Bodenbedeckung geſchrieben worden, 
aber ich möchte doch meine Erfahrungen den Leſern des 
„Deutſchen Garten“ nicht vorenthalten. 

Meine Erdbeeren, Himbeeren und die anderen Beerenſträu⸗ 
cher werden überhaupt nicht gegraben. Im Herbſt oder 
Frühjahr — diesmal iſt es Frühjahr geworden — belege ich 
den Boden unter und zwiſchen den Sträuchern mit einer 
dicken Schicht Stalldung, jo daß vom Boden nichts mehr zu 
ſehen iſt. Bei den Erdbeeren wird es ebenſo gemacht, nur daß 
die Pflanzen ſelbſt frei bleiben. Der Dung bleibt den gan⸗ 
zen Sommer liegen und wird allmählich zu Humus. Das habe 
ich in dieſen Tagen feſtgeſtellt. Ein wunderbarer Humus be⸗ 
findet ſich unter den Sträuchern. Die Vorteile dieſer Be⸗ 
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Frühreifende Birnensorten können auch, wie auf diesem Bild, an 
der Ostseite eines Hauses gut gedeihen 


handlung leuchten ein: Feuchthalten des Bodens, Unter⸗ 
drückung des Unkrautes, ohne weitere Arbeit bekommen die 
Pflanzen den ihnen zuſagenden Boden. Mineraldünger habe 
ich noch nicht gebraucht. Natürlich ſetzt dieſe Behandlung 
den nötigen Dung voraus. Mit dem Erfolg bin ich ſehr zu⸗ 
frieden. Vielleicht verſucht der eine oder andere Garten- 
freund mal dasſelbe. Cramer, Fritzow bei Cammin 


Der Star und die Singdroſſel 


Zu den Aufſätzen in Heft 10 und 14 des „Deutſchen Gartens“ 
„Wie hält man Stare wirkſam von Kirſchbäumen fern?“ möchte 
ich zur weiteren Anregung noch folgendes ausführen. Trotzdem 
mein Wohnort kein Kirſchenanbaugebiet iſt, ſtehen hier einige 
herrlich entwickelte Süßkirſchenbäume und zwar frühe Sorten, 


die Jahr für Jahr überreich tragen, aber auch die Sorge der 
Beſitzer ſind. Zunächſt möchte ich die Feſtſtellung machen, daß 
in den letzten drei Jahren nicht ein einziger Star an den 
Kirſchen geweſen iſt, dafür aber die Singdroſſel in großen 
Scharen. Es ſind Wanderſcharen, die eines Tages plötzlich die 
leuchtenden Kirſchen entdecken und dann nicht mehr zu halten 
ſind. Wir haben Katzenfelle ausgeſtopft und in den Baum ge⸗ 
hängt, Stanniolſtreifen zu mehreren in jeden Baum, Knoblauch 
an Schnüren, der angeblich auch helfen ſoll; in dieſem Jahr 
haben alle Mittel verſagt. Die Droſſeln waren ſo frech, daß ſie 
in den Baum einfielen, während gepflückt wurde und ſelbſt 
Schreckſchüſſe konnten fie höchſtens dazu bewegen, in einen viel⸗ 
leicht 10 m entfernten Baum zu fliehen, nicht ohne eine Kirſche 
mitgenommen zu haben. Ruhe gab es erſt, als eine Perſon Er⸗ 
laubnis bekam und damit beauftragt wurde, rückſichtslos mit 
Schrot ſcharf zu ſchießen, und als die beiden erſten Trophäen 
an hoher Stange über den Bäumen als abſchreckendes Beispiel 
hingen. Die Singdroſſel erfreut uns durch ihren Geſang und 
iſt auch ſonſt durchaus nützlich, wenn aber eine Kirſchenernte 
reſtlos in Frage geſtellt wird, kann man über die Nützlichkeit 
zweierlei Meinung ſein. Es wäre intereſſant, an dieſer Stelle 
auch aus anderen Landesteilen zu hören, welche Erfahrungen 
mit den einzelnen Abwehrmaßnahmen gemacht worden ſind. 
Heinrich Sauerbaum-Pr. Eylau 


Walnußbaum „künſtlich“ befruchtet 


In meinem Garten ſtand ein junger Walnußbaum, der nur 
weibliche Blüten angeſetzt hatte und nicht ein einziges Kätz⸗ 
chen. In der Nähe befand ſich kein alter Nußbaum. Ich 
ſammelte zeitig Kätzchen von ganz entfernt ſtehenden Bäumen, 
band ſechs Bündel und verteilte ſie in die Krone des jungen 
Bäumchens. Eine alte Frau, die mich beim Sammeln der 
Kätzchen beobachtete, fragte, wozu ich dieſe brauche. Ich ant⸗ 
wortete: „Daraus ſollen Nüſſe werden.“ Kopfſchüttelnd zog ſie 
ab. Im Herbſt erntete ich gegen 30 Stück Nüſſe durch dieſe 
Hilfeleiſtung. Albert Zimmermann-Rawiez 


Iſt der Hohlpflanzer wirklich ein brauchbares Gerät? 


Wer arbeitet mit dieſem Gerät und weiß darüber zu berichten 


Fi Jahrgang 54 Nr. 7 vom 9. April 1939 des „Deutſchen 
Gartens“ wird der Hohlpflanzer als praktiſches Pflanz⸗ 
gerät empfohlen. Einige Fabriken haben uns eine ganze 
Menge neuzeitliche Gartengeräte geſchaffen. Jedoch wird es 
immer ſo bleiben, daß die Praxis erweiſen muß, was brauch⸗ 
bar iſt und was nicht, zumal die gärtneriſchen Maſchinen und 
Geräte jahreszeitlich bedingt und damit beſonders teuer ſind. 
Es ſoll nun zwar nicht geſagt ſein, daß neue Geräte deshalb 
nicht angeſchafft werden ſollen, weil das alte, noch halbwegs 
brauchbare, aber Kraft und Zeit raubende Gerät noch da iſt. 
Die beſten Geräte und Maſchinen ſind auch die beſten und 
billigſten Helfer. Und ſo wie im „Deutſchen Garten“ ſchon 
viele Dinge durch eine gerechte Kritik auf den richtigen Platz 
geſtellt wurden, möchte ich mir erlauben, obengenanntes Gerät 
einer kritiſchen Betrachtung zu unterziehen. „Es wird an⸗ 
geführt, daß einem Feſtdrücken der Wände des Pflanzloches 
vorgebeugt wird. Die Erde bleibt lockerer und die Wurzeln 
der jungen Pflanzen ſollen leichtere Verbindung mit dem 
lockeren Erdreich finden.“ 

Jawohl, wird der Fachmann ſagen, es gibt Pflanzen, die 
locker gepflanzt werden müſſen. Aber ſolche, die man mit 
einem Pflanzer ſetzt, werden ſtets gut angedrückt; denn wo ſoll 
die innige Verbindung mit dem Boden herkommen, wenn man 
locker pflanzt. In der Lehre hieß es ſtets: „Aber ordentlich 
und feſt pflanzen, damit die Pflanzen nicht wie Waſchlappen 
herumliegen.“ Muß man auf friſchgegrabenes Land pflanzen, 
walzt man dieſes oder man muß vorher mit dem Fuß hin⸗ 
treten, um eine genügende Bodenfeſtigkeit zum Pflanzen zu 
haben; denn an heißen Tagen würden locker geſetzte Pflanzen 
in wenigen Stunden Heu ſein. In der Regel iſt es ſo, daß 
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man nie zu feſt gepflanzt hat, wohl aber muß ein lockeres 
Pflanzen mit dem Pflanzer als liederliche und ſchlechte Arbeit 
bezeichnet werden. Denn ſelbſt im Miſtbeet, wo die Voraus⸗ 
ſetzungen für ein gutes Anwachſen in mehrfacher Hinſicht, 
gegenüber dem Freiland, gegeben ſind, iſt ein zu lockeres 
Pflanzen noch von großem Nachteil. Nur eine innige Verbin⸗ 
dung mit der Erde ermöglicht raſches Anwachſen, d. h. alle 
Lufträume, und ſeien ſie noch ſo klein, müſſen vermieden wer⸗ 
den, und das kann man mit dem Hohlpflanzer niemals. 

Es wäre intereſſant, auch andere Urteile über den Hohlpflan⸗ 
zer zu hören; denn von den neuen Geräten ſcheinen manche 
überflüſſig und gar zu ſtark ſpezialiſiert zu fein, und können 
leicht das Gegenteil erwirken. Otto Wolfangel- Zeig 


Wenn die böfen Nachtfröſte kommen 


Die verheerend wirkenden Nachtfröſte im Frühjahr, die oft 
noch bis gegen Ende Mai auftreten können, ſind die Sorge 
aller Gartenfreunde. Bohnen, Kartoffeln uſw. ſind oft in einer 
Nacht ſchwarz. Um dieſem Schaden etwas vorzubeugen, hat es 
ſich bewährt, in der Nähe der gefährdeten Kulturen hin und 
wieder Gefäße mit Waſſer aufzuſtellen. Frieda Lütkens 


Altes Glas iſt lichtundurchläſſig 


Eine alte, wohlbegründete Tatſache iſt es, daß eine jede 
Pflanze zu ihrem Wachstum bzw. zum Stofſwechſel viel Licht 
braucht und deshalb deckt der Gärtner ſeine Kulturräume ſo 
früh wie möglich auf und abends ſo ſpät wie es nur geht 
wieder zu, um möglichſt das Tages⸗ und Sonnenlicht lange 
aufzufangen. Nun kommt es aber vor, daß in manchen Gärt⸗ 


nereien die Verglaſung überaltert ift. Eine überalterte Ver⸗ 
glaſung iſt aber lichtundurchläſſiger als eine neue. Wir merken 
das mit unſerem Auge nicht ſo gut wie die viel lichtempfind⸗ 
lichere Pflanze, die ſofort auf mangelndes Licht antwortet. Dei 
zufolge gehen auch die Kulturerfolge zurück, es wird eine 
längere Zeit gebraucht, bis der Salat fertig iſt oder die 
Gurken auf den Tiſch kommen können und ſonſt mehr. Die 
Schuld trägt hier nicht der Gärtner, ſondern die überalterte 
Verglaſung. Es iſt daher viel vorteilhafter, die Verglaſung 
nach einer gewiſſen Reihe von Jahren zu erneuern, da der 
Ausgabepoſten ſich durch beſſere Kulturerfolge wieder bezahlt 
macht. Eine neue, ſaubere Glasfläche fängt die Sonnenſtrahlen 
viel beſſer auf, das Gewächshaus oder das Frühbeet erwärmt 
ſich ſchneller und das Wachstum iſt demzufolge auch beſſer. Es 
gibt zwar verſchiedene Verfahren, altes Glas wieder abzu⸗ 
waſchen, doch es gelingt nicht in dem Maße, wie neues Glas 
ſauber iſt. Es iſt immer beſſer, nach etwa zehn Jahren die 
Verglaſung auszuwechſeln. Schröder-Hermsdorf 


Ein „Hausmittel“ gegen die Kohlfliege 
Unſere induſtriell hergeſtellten Pflanzenſchutzmittel ſind auf 
ihre Brauchbarkeit hin amtlich geprüft. Aber wenn ſie nur in 
kleinen Mengen benötigt werden, ſind ſie, namentlich auf dem 
Lande, nicht immer gleich zur Hand, ein Umſtand, der der 
Verbreitung und ausgedehnten Anwendung oft ſehr hinderlich 
im Wege ſteht. 

Frühzeitig und richtig angewendete alte Hausmittel verfehlen, 
ganz im allgemeinen geſprochen, meiſt nicht ihre Wirkung, ſie 
ſind billig oder koſten nichts und ſind vor allen Dingen jeder⸗ 
zeit ſchnell greifbar, eine Tatſache, durch die ſie eben ihre Be⸗ 
zeichnung „Hausmittel“ erhielten. Sie haben im Notfall den 
Vorteil, gleich greifbar zu ſein, ohne erſt zum Pflanzenſchutz⸗ 
mittelverkäufer ſchicken oder ſchreiben zu müſſen. 

Ein Mittel, mengenmäßig beſtehend aus Lehm, % Ofenruß 
und Waſſer, zu einem Brei verrührt, dahinein die Kohlpflanzen 
mit Wurzel und Stengel getaucht, wurde mir 1938 von einem 
alten, ernſt zu nehmenden Praktiker als unbedingt zuverläſ⸗ 
ſig empfohlen. Es iſt aber nur Ofenruß aus Schornſteinen 
zu verwenden, in deren Oefen Kohle, Holz oder Briketts ge⸗ 
feuert werden. Rückſtände aus Schornſteinen mit Kotsfeuerung 
ſind für dieſe Zwecke untauglich. Ich hatte im Jahre 1938 
noch keine Gelegenheit, dieſes Mittel anzuwenden, es iſt aber 
in der Beſchaffung und Anwendung ſo billig und einfach, daß 
jeder Gartenbeſitzer doch einmal einen Verſuch machen ſollte, 
um die Brauchbarkeit ſelbſt nachzuprüfen und ſich ſo unnötige 
Ausgaben zu erſparen. Walter Jaentſch-Güſtrow 


Gutes Weißkraut ernten wir dann, wenn alle Pflegearbeiten sorgfältig ausgeführt werden. 


Zum Pflegen gehört auch das Anhäufeln, 


Lichtbild: Heinemann (2) 


Zum Legen von Bohnen ist es immer noch nicht zu spät, aber man 
sollte darauf achten, gute Sorten, wie z.B. „Saxa“, zu wählen 


Weber das Anhäufeln von Gemüfe 


Alle Kohlarten wie Weiß-, Not, Wirſing⸗, Roſen⸗, Grün⸗ 
und Blumenkohl, auch Erbſen, Bohnen, Gurken, müſſen 
ſtets angehäufelt werden. Haben dieſe Gemüſearten eine 
entſprechende Höhe erreicht, jo werden fie mit der Hand— 
hacke oder auch mit dem praktiſchen Wolf-Häufler Reihe 
für Reihe gehäufelt. In größeren Betrieben allerdings 
bedient man ſich eines Pferde-Häufelpfluges. Die 
oben genannten Gemüſearten bilden auch ſehr viel leichter 
durch die Anhäufelung weitere neue Wur⸗ 
zeln und ſind alſo im Stande, mehr Nah⸗ 
rung aufzunehmen. Auch ſind noch andere 
Vorzüge beachtenswert, denn Regen und 
Gießwaſſer bleiben in den Rinnen ſtehen 
und können von den ſeitlichen Wurzeln 
aufgenommen werden. Es iſt alſo von 
Bedeutung, daß man dieſe Rinne bei der 
Arbeit unbedingt beachtet. Die Feuchtig⸗ 
leit um die Pflanzen wird dadurch viel 
beſſer gehalten. Andere Gemüſeſorten 
wie Salat, Rote Beete, Porree, Tomaten 
u. a. brauchen keine Behäufelung. Eine 
beſondere Frage aber iſt es bei Knollen⸗ 
ſellerie. Soll man Knollenſellerie häufeln 
oder nicht? Dieſe Frage muß ich durch⸗ 
aus mit „Nein“ beantworten, denn die 
Seitenwurzeln, die ſich dann bilden, ſind 
bei dem Knollenſellerie nicht von Vorteil. 
Die Knolle ſoll ſogar bis zur Hälfte über 
der Erde ſtehen, umſo ſchöner und glatter 
werden die Knollen. Kohlrabi dürfen 
nicht behäufelt werden, da dieſe Ge⸗ 
müſeart ſich dicht über der Erde ent⸗ 
wickelt, und wir auch hier Wert auf zarte 
Knollen legen. Ss 
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Schöne Erinnerungen an uralte Pfingſtroſen 


Verbunden mit Empfehlung guter Sorten und einigen pflegehinweiſen 


Mia t, weil ſchon in mei früheſten Kindheit die 
„Pfingſtroſen“ mir der Höchſtbegriff aller Blumen 
waren, bin ich ihnen bis ins Alter „Gut Freund“ geblieben. 
Wir hatten in unſerem Garten eine Reihe uralter, der dicht- 
gefüllten dunkelrot blühenden Stauden ſtehen — Bauern- 
pfingſtroſen ſagt man heute — die für 2 bis 3 Wochen eine 
ſchier unerſchöpfliche Zahl langgeſtielter Blumen lieferten. 
Viele Kindheitserinnerungen fallen mir immer ein, wenn ich 
jetzt meine „Päonien“ betrachte. Ich habe wohl noch einige 


Diese kaukasische Wildform der Pfingstrose blüht reich und kräftig. 
Sie heißt Paeönia Mlokosewitschü 


„echte Bauernpfingſtroſen“, es mag aber Einbildung ſein, 
wenn ich meine, daß ſie nicht ſo üppig ſind, wie in Mutters 
Garten. Die „Jegana“ (Paeönia sinensis-Sorten) erreichen 
nie die Ueppigkeit, aber ſie ſind in ihren Eigenarten unver⸗ 
gleichlich ſchöner, z. B. Someganoko (die gefleckte Hirſchfarbe) 
hat ein eigenartiges Rot in der mittelgroßen Blume. Mine- 
no-momiji (Ahorn im Gebirge) bringt einfach weiße Blüten 
mit vielen langen gelben Staubgefäßen, Hinodesekai (Auf⸗ 
gehende Sonne) hat ihren Namen zu Recht, die große, von 
dunkel- in hellrot übergehende Blume hat eine roſiggelbe 
Innenfärbung. Ginko-nishiki (Silber⸗Brokat) bringt weiße 
halbgefüllte Blüten, welche mit kräftigroten Streifen, wie 
durchwebt ausſehen. Eigenartig gekrauſt erſcheinen die wei⸗ 
ßen lachsroſa ſchattierten Blumen der Sorte Kasane-jishi, 
was ſoviel bedeutet wie „Doppelter Löwe“. 


Eine kräftig wachſende Wildform einer Kaukaſiſchen Pfingſt⸗ 
roſe habe ich vor 8 Jahren durch Tauſch erhalten. Sie heißt 
Paeönia Mlokosewitschü und iſt ohne Bedeckung winterhart 
und zeigt als faſt meterhoher Buſch eine geſunde, ziemlich 
dunkle Belaubung. Gleichzeitig mit der Bauernpfingſtroſe 
erſcheinen die einfachen aber kräftig ſaffrangelben Blumen 
immer um 20 Stück ſchon ſeit Jahren. Jeder Blumenfreund 
ſtaunt, denn dies ſchöne Gelb findet man in dieſer Sattheit 
nirgends bei den ſo hochgezüchteten Gartenformen. 


Oft werde ich gefragt, was ich denn mache, daß meine 
Päonien ſo kräftig und reichblühend ſind. Der Hauptgrund 
mag ſein, daß ich einen halben Meter Lehmboden habe und 
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beim Pflanzen den Platz gut tief bearbeite und mit Torfmull 
lockere. Ferner iſt es am beſten, wenn man die Pflanzen 
Jahrzehnte auf ihrem Platz läßt. Beginnen ſie zu treiben, 
ſo kann man nach Jahren immer etwas düngen, ich nehme 
die obere Erde ohne Wurzelbeſchädigung auf die Seite, tue 
einige Gabeln von altem Rinderdünger in die Grube und 
ſchütte die Erde wieder drüber. Das iſt nicht neu, meine 
Mutter hat das vor 40 Jahren auch ſchon ſo gemacht, und 
ihre „Pfingſtroſen“ wuchſen üppig. B.⸗ München 


Löwenmaul einmal anders behandelt 


hochblühende Löwenmaul ſoll 60—80 em hoch werden, jo 
berichtet der Katalog oder die Preisliſte. Das iſt wohl ſchon 
eine ganz beachtliche Höhe für dieſe ſchöne Einjahrsblume, die 
bei jedem Blumenfreund ſehr beliebt iſt und ſelten in einem 
Garten fehlt. Noch ſeltener aber wird ein Verfahren ſein, das 
ich ſchon ſeit Jahren anwende und woran ich immer meine 
Freude habe. 

Ich war nämlich mit der Höhe von 60—80 em nicht zufrieden 
und ſtellte Verſuche an, um die Blume höher zu ziehen. 

Mitte Mai, wenn die Pflänzchen ſchon feſt eingewurzelt ſind, 
und zwiſchen den Blattverzweigungen neue Triebe hervor⸗ 
bringen, beginne ich mit der Arbeit. Sämtliche Seitentriebe 
werden herausgeſchnitten. Stehen bleiben nur zwei bis drei 
Spitzentriebe. Immer wieder verſucht die Pflanze neue Triebe 
herauszutreiben und immer wieder ſchneide ich ſie weg. Die 
Folge davon iſt, daß ſie ſchnell in die Höhe wächſt. Wenn die 
Pflanze dann eine Höhe von ungefähr 30 em erreicht hat, 
grabe ich um den Wurzelhals etwas gut verrotteten Miſt ein. 
Auch leichte Gaben Volldünger (Nitrophoska) tun ihre Wir⸗ 
kung. Und nun kann man die Pflanze wachſen ſehen. Immer 
höher wird fie und wir dürfen nicht verſäumen, immer die 
Seitentriebe wegzuſchneiden. Auf 1,50 m bringe ich die Pflan- 
zen regelmäßig, habe aber auch ſchon Löwenmaulpflanzen auf 
2m gebracht. Das Schönſte aber find dann die Blüten. Rie⸗ 
ſige Blütenſtände von 30—40 em Länge find keine Seltenheit 
und es iſt eine Pracht, die leuchtenden Farben dieſer Blumen 
im Wind tanzen zu ſehen. Meine Löwenmaulpflanzen erreg⸗ 
ten im vorigen Jahr überall Bewunderung. Wer es verſteht, 
die Farben richtig anzuordnen, der wird feinen Garten mit 
dieſen rieſigen Blumen unendlich verſchönern. Die Pracht iſt 
aber nun nicht einmalig. Sobald die erſten Blüten weggeſchnit⸗ 
ten ſind oder verblühen, läßt man einige Triebe unterhalb der 
erſten Blüten ſtehen und dieſe entwickeln ſich in einigen Wochen 
erneut zu großen, prächtigen Blütenbüſcheln. 

Nicht immer gelingt dieſer Verſuch im erſten Jahr, aber das 
ſoll uns nicht verdrießen. Wir decken vor Eintritt des Froſtes 
die Pflanzen gut zu; denn ſie treiben im Frühjahr wieder aus. 
Und da beginnen wir gleich im Frühjahr mit der Arbeit. Nur 
der kräftigſte Trieb bleibt ſtehen und wird wie eine Tomaten⸗ 
pflanze behandelt. Immer alles wegſchneiden, was ſich unter⸗ 
halb der Spitze bilden will. Die Pflanzen im zweiten Jahr 
gehen nämlich mit einem gut entwickelten Wurzelballen ins 
zweite Jahr und ſchaffen darum viel mehr Nahrung in dieſem 
einen Trieb. Es entwickelt ſich ein richtiges kleines Bäumchen 
und wächſt uns nicht ſelten über den Kopf. Blumenfreunde 
werden ihre Freude daran haben. B. Muckof⸗Eiſenberg 


Achtet auf die läſtige Fliedermotte 
Im Mai fliegt die Fliedermotte. Sie legt ihre Eier an die 
jungen Blätter, die ſchlüpfenden Räupchen bohren ſich 
zwiſchen Ober⸗ und Unterhaut ein und verurſachen blafig 
aufgetriebene Flecke. 

Bekämpfung: Spritzen mit Kreſol⸗Seifenlöſung, unter Zuſatz 
von Tabakextrakt. 


Ein kaum bekanntes, aber hübsches Gehölz ist der Ende Mai oder 


Anfang Juni blühende Schneeglöckchenstrauch. 


Schneeglöckchenſtrauch 


Es iſt ein recht ſchöner Blütenſtrauch, 
den man hin und wieder bei Pflanzen⸗ 
freunden antrifft, die in ihrem Garten 
neben den meiſt bekannten Gehölzen 
etwas beſonderes haben wollen. Ha- 
lesia teträptera, jo heißt der Schnee— 
glöckchenſtrauch botaniſch und wird 
auch ſo in den Handelskatalogen ge— 
führt — nach Zander wird er Halésia 
carolina genannt —, ift im öſtlichen 
Nordamerika heimiſch und wächſt dort 
in den Wäldern oft auch als hoher 
Baum. Hier in der Gartenanpflan⸗ 
zung hat man bis jetzt allerdings ſelten 
einen größeren Schneeglöckchenbaum 
beobachtet. das mag daher kommen, 
weil die meiſten der Schneeglöckchen⸗ 
ſträucher entweder durch Stecklinge oder Veredlung vermehrt 
werden, die niemals einen normalen Baum ergeben. Der 
Schneeglöckchenſtrauch blüht im Mai Anfang Juni mit 
rahmweißen, glockenförmigen Blüten, die in dichten Büſcheln 
an den ſchon belaubten Zweigen hängen. In voller Blüte 
ſieht ein ſolcher Strauch reizend aus, als wenn er tatſächlich 
voll mit Schneeglöckchen-Blüten behangen wäre. Die Blät⸗ 
ter ſind eiförmig und fein geſägt. Der Strauch wächſt im 
Verhältnis zu den andern allgemeinen Zierſträuchern langſam 
und liebt einen lockeren, alſo gut durchlüfteten Boden. Irgend 
ein Schnitt iſt unnötig; man laſſe lieber den Strauch wachſen 
wie es ihm beliebt, dabei wird er am beſten ſeine ganze 
Schönheit zeigen. Ein falſch verſtandener Schnitt ſchadet 
immer dem Gehölz. Halesia teträptera iſt jeit 1758 im 
Europa eingeführt. Wer den Strauch eingeführt hat, konnte 
leider nicht ermittelt werden. C. R. Jelitto-Dahlem 


Eine reichblühende Freiland-Opuntie 


Als ich vor nunmehr 30 Jahren in Bozen in Südtirol lebte, 
fand ich an den Südhängen der Berge einen wildwachſenden 
Kaktus, eine Opuntie, deren wiſſenſchaftlicher Name mir 
leider nicht bekannt iſt. Sie bleibt niedrig im Wuchs, blüht 
gelb und trägt rote Früchte. Die Einheimiſchen nannten ſie 
„Teufelspratzen“, wahrſcheinlich wegen ihrer Beſtachelung, die 
aber durchaus nicht ſtark iſt. Ich nahm mir einige Pflanzen 
mit und hatte ſie viele Jahre am Zimmerfenſter ſtehen, ge⸗ 
blüht haben ſie aber nicht. 

Als ich vor drei Jahren ein Grundſtück außerhalb der Stadt 
erwarb und dort einen großen Steingarten anlegte, brachte 
mir ein Verwandter zur gleichen Zeit aus Bozen wieder 
einige von dieſen Opuntien mit, die ich zuſammen mit einigen 


Lichtbild: Jelitto 


Ein Bild aus dem nebenstehend beschriebenen Steingärtchen 


anderen winterharten Arten im Garten auspflanzte. Sie 
gedeihen trotz fehlender Pflege gut und verſchönern mit ihrer 
Eigenart den Garten. Felfenjtein- Nürnberg 


Anfer hübſches Steingärtchen 
Ein ſanfter Abhang ſollte a ingarten angelegt und zugleich 
eine Vogeltränke und »bad geſchaffen werden. Daher wurden 
die Steine ſo geſetzt, daß al n einer ſpitzen Dolomitenzacke 
gipfelt, bis über dem kleinen Becken ein Mäuerchen ſteil 
abfällt. Das Wort Garten umſchließt an ſich neben dem 
Sproſſen und Blühen, Reifen und Ernten auch buntes Blu⸗ 
menleben und es kommt bei uns nicht zu kurz. Aber der kleine 
Steingarten iſt das Herz des Gartens. 

Zeitig im Frühjahr blühen darin vereinzelte Winterlinge 
golden auf, als ob erſte warme Sonnenſtrahlen ſich zu Blüten 
gewandelt hätten. Während noch Scilla in Träubelchen und 
Schneeglanz in der Farbe mit dem Lenzhimmel wetteifern. 
ſchäumt die Blüte der Gänſetreſſe auf wie ein eisbefreiter 
Alpenbach, zieht als weißes Band von der Dolomitenzacke zu 
Tal und ſtürzt wie ein ſilberner Waſſerfall in das Becken, in 
dem auch das Waſſergekräut ſich regt. Dann folgt als zweite 
Strophe die Stein⸗ 
brechblüte, roſa und 
weiß, begleitet vom 
fremdartigen Glocken⸗ 
ſpiel der Schachbrett⸗ 
blumen und Sailer 
kronen. Dann folgt 
des Alpengoldlacks 
orangefarbenes Far⸗ 
benwechſelſpiel mit 


Tulpen und kleinen 
Schwertlilien. Wenn 
dann etwas ſpäter 


auf den Rabatten die 
Iris⸗ und Päonien⸗ 
blüte ihren Höhe⸗ 
punkt hat, ſteht im 
Steingarten die eigen- 
artige Teufelskralle, 
mir ebenſo lieb wie 
bedauert ob des verſtändnisloſen Namens. Im Becken blüht 
noch die Waſſerſchwertlilie, die Japaniſche Iris, und wenn im 
Waſſer ſich die erſte weiße Zwergſeeroſe wiegt, prangt oben 
die Türkenbundlilie. Dann ſchießen über das dunkle Becken 
glitzernde Libellen, die hier aus ſeltſamer Larve ſchlüpfen. 
Zwiſchen den Funkienblättern ſonnt ſich unſer Froſchbaſſiſt, 
wenn nicht Amſel und Meiſen, Gartenrötel und Kleiber, Star 
und Diſtelfint ſich gerade baden. Wahrlich ein kaum ausſchöpf⸗ 
barer Freudenquell, jo ein Steingärtchen. Jatob Weber 


Wo der rechte Platz ist, sollte im Steingarten die Freilandopuntie 
mit ihrer seltsamen Gestalt und Eigenart nicht fehlen 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Detunien find dankbar 
Es gibt zur Schmüdung von Balkons 
und Fenſtern wohl keine dankbarere 
Blume als die Petunie. Sie blüht über⸗ 
reich und entzückt nicht bloß durch ihre 
prächtigen und zarten Farben, jondern 
auch durch den feinen Wohlgeruch, der 
dieſer Blume vor allem am Abend ent- 
ſtrömt. Die unglaubliche Menge von 
einfachen und gefüllten Petunien macht 
es uns leicht, eine dem eigenen Geſchmack 
zuſagende Sorte zu finden. Der Haupt⸗ 
katalog der Firma Heinemann in Erfurt 
verzeichnet nicht weniger als 93 verſchie⸗ 
dene Petunienſorten. 
Nach einer Mitteilung in der Zeitſchrift 
„Kosmos“ ſollen die Petunien zur Be⸗ 
kämpfung des fo gefürchteten Kolorado⸗ 
läfers ſehr geeignet fein. Ein franzöſiſcher 
Abbé hatte ein Kartoffelfeld, das vom 
Koloradokäfer befallen war. In deſſen 
Mitte wuchs einſam eine Petunie. Zu 
feinem Erſtaunen ſah er dieſe Petunie 
ganz von Koloradokäfern bedeckt. Als der 
Abbe am anderen Morgen wieder an 
feinem Kartoffelfeld vorbeitam, lagen alle 
Käfer tot unter der Petunienpflanze. 
Schon längſt iſt bekannt, daß der Saft 
gewiſſer Pflanzen für manche Inſekten 
tödlich wirkt. Daß aber die Petunie, dieſe 
bekannte Blume, auf den Koloradofäfer 
eine tödliche Wirkung hat, war bis jetzt 
noch nicht bekannt. 

Marie Führer-München 


Gemüſe auf kleinſtem Raum 
Wer einen kleinen Garten beſitzt und 
möglichſt viel verſchiedene Gemüſe ernten 
will, darf von den einzelnen Gemüſe⸗ 
arten, namentlich den mehrjährigen, nicht 
zu viel anbauen. Auch hinſichtlich der 
Kultur müſſen andere Methoden an⸗ 
gewendet werden, als ſonſt bei größeren 
Anbauflächen. Man wird Gemüſe mit 
langer Wachstumsdauer, das aber exit 
im Spätſommer anfängt, ſich zeitig zu 
entwickeln, zunächſt eng zuſammenpflan⸗ 
zen oder andere, ſchneller ſich entwickelnde 
Pflanzen dazwiſchenſetzen. 

Bei mehrjährigen Pflanzen, wie z. B. 
Erdbeeren, kann man drei-, zwei⸗ und 
einjährige Kultur anwenden, letztere aus⸗ 
nahmsweiſe. Bei der dreijährigen Kul⸗ 
tur werden die Erdbeerpflanzen in ein⸗ 
fachen Reihen oder nach dem Syſtem der 
Stufenpflanzung in Trupps von je drei 
Pflanzen geſetzt. Bei der zweijährigen 
Kultur pflanzt man ſtatt der einfachen 
Reihen immer Doppelreihen und bei der 
einjährigen Pflanzung läßt man die Erd⸗ 
beerpflanzen auf dem Pikierbeet ſtehen. 
Will man Spargel auf kleinem Raum 
genügend ernten, dann muß man dichter 
als ſonſt pflanzen, nur I m Reihen⸗ 
abſtand wählen und alle 40—50 cm 
immer zwei Spargelpflanzen ſetzen. Läßt 
der Ertrag auch früher nach, ſo kann man 
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auf kleinem Raum doch einige Jahre 
mehr als ſonſt ernten. Als gute Zwiſchen⸗ 
kultur ſind Buſchbohnen, Salat und Ra⸗ 
dieschen zu empfehlen. Als Zwiſchen⸗ 
kultur zwiſchen Erbſen eignet ſich Schnitt⸗ 
ſalat und um die Erbſenbeete herum 
Kopfſalat. Lorentz⸗Neubrandenburg 


Dflanzenſchilder 
Wenn es ſich nicht um Steckſchilder han⸗ 
delt, ſo müſſen Namenſchilder in irgend⸗ 
einer Form befeſtigt werden. Hierzu be⸗ 
nutzt man Draht oder Schilderhalter. 
Hängeſchilder werden mit Zinkdraht be⸗ 
ſeſtigt. Auch galvaniſierter Eiſendraht 
wird in der letzten Zeit ſehr empfohlen, 
er biegt ſich ſchwerer. Bei der Beſeſti⸗ 


gung des Drahtes achte man darauf, daß 
er niemals ganz eng um die Pflanze zu 
legen iſt, da ſonſt durch das Dickenwachs⸗ 
tum der Draht oft ſtark einſchneidet und 
der Zweig unter Umſtänden abbricht. Bei 
beſonders ſtark wachſenden Gehölzen kann 
dies ſchon in einer Wachsperiode erfol- 
gen. Man ſollte es ſich deshalb auch 
immer zur Regel machen, niemals den 
Draht um den Haupttrieb oder um den 
Stamm zu legen, ſondern dazu einen 
Seitenzweig zu wählen. Viele Schilder 
müſſen aber mit einem Schilderhalter 
verſehen werden. Nicht zu empfehlen ſind 
Halter aus verzinktem Eiſendraht, da ſie 
rund ſind und ſich im Erdboden drehen, 
wodurch die Beſchriftung dann meiſt nicht 
zu erkennen iſt. Schilderhalter müſſen 
kantig aus verzinktem Bandeiſen herge⸗ 
ſtellt ſein, dieſes wird häufig rinnenför⸗ 
mig gebogen oder gewellt gefertigt, da⸗ 
mit der Stab feſt im Boden ſteht. 

Der obere Teil wird leicht nach rückwärts 
gebogen und hat ein bis zwei Löcher, an 
die das Pflanzenſchild mit Schraube und 
Mutter befeſtigt wird. Es gibt aber auch 
Pflanzenſchilder, die an einen Stab ge⸗ 
ſtanzt ſind und ſo beſonders gut halten. 
Die Stäbe werden je nach ihrer Verwen⸗ 
dung verſchieden lang geliefert, für Stein⸗ 
gartenpflanzen werden ſchon 10 em aus⸗ 
reichend ſein, für übliche Blumenbeete 
meiſt 30 em, aber auch Stäbe von 50 em 
ſind im Handel. H. F. K. 


Beobachtung am Vogelneft 
Allen Vogelfreunden unter den Leſern 
des „Deutſchen Gartens“, und wer 
möchte nicht hierunter zählen, ſei folgende 
kleine Beobachtung nicht vorenthalten. 
Ein Kohlmeiſenpärchen hatte ſich bei mir 
eingeniſtet. Nachdem das Weibchen be⸗ 
reits Eier gelegt hatte, verſchwand das 
Männchen ſpurlos. Es ſtellte ſich bald 
ein anderes Männchen ein, das wohl das 
Weibchen, aber nicht die Jungen fütterte. 
Es beteiligte ſich tüchtig mit bei der Fut⸗ 
terſuche, übergab das Futter jedoch nur 
dem Weibchen, das ſeinerſeits dann die 
Jungen fütterte. Später, als die zweite 
Brut heranwuchs, fütterte es ſelbſt die 
Jungen mit, da es ja jetzt der richtige 
Vater war. Es kommen in hieſiger Ge⸗ 
gend leider nur etwa 30 Prozent der 
Jungen hoch, da die meiſten nach dem 
Ausflug nach einem Regen zugrunde⸗ 
gehen. Ihnen fehlt gewiß der ſchützende 
Wald. 

W. Borgemann-Minden i. W. 


Räuber im Gartenteich 
Wer in ſeinem Garten einen Teich hat, 
muß das Waſſer ſtändig beobachten, ob 
auch nicht ſchädliche Tiere darin einge⸗ 
zogen find, die leicht den Zierfiſchen 
ſchaden können. Zwei Schädlinge kom⸗ 
men hier beſonders in Frage: der Gelb⸗ 
randkäfer und ſeine Larve. 

Der Gelbrandkäfer iſt ſehr leicht zu er⸗ 
kennen. Er iſt groß und hat einen deut⸗ 
lich ſichtbaren, gelben Seitenſtreifen, der 
ihm ſeinen Namen gegeben hat. Zum 
Luftholen muß er immer an die Ober- 
fläche kommen. So groß wie er iſt, ſo 
geſchickt iſt er auch im Schwimmen. Sind 
wir nicht ſehr flink, ſo entwiſcht er uns. 
Ja, er hebt ſich ſogar etwas aus dem 
Waſſer, breitet ſeine Flügel aus und 
ſchwirrt davon! Das iſt das gefährliche 
bei dieſem Burſchen. Wenn wir denken, 
unſer Waſſer iſt frei von dieſen Quäl⸗ 
geiſtern unſerer Zierfiſche, ſo fliegen 
immer wieder neue aus der Nachbarſchaft 
hinzu! Sie verfolgen im Waſſer ihre 
Beute, umklammern ſie und reißen ihnen 
mit ihren Freßwerkzeugen große Stücke 
Fleiſch heraus. Die Fiſche gehen meiſt 
zugrunde. 

Ein anderer Feind im Teich iſt die Waſ⸗ 
ſerratte. Mit unheimlicher Gewandtheit 
bewegt ſie ſich unter Waſſer genau ſo 
ſicher wie an Land. Wo uns die Ratten 
läſtig fallen, da müſſen wir ſofort un⸗ 
barmherzig mit ihnen Krieg führen, weil 
ſie außer den Fiſchen auch den Pflanzen 
Schaden zufügen, beſonders aber im 
Herbſt bei ſteigendem Grundwaſſer in die 
Keller flüchten und dann unter Speiſen 
und Vorräten ihr zerſtörendes Unweſen 
treiben. Frau Schoewe-⸗Fiſchau 


scheiftleitung Martin Stamm und 
Kure Krenz, Frankfurt (Oder) 


Der Deutfche Schafpudel iſt ein bodenftändiger Hütehund 


Was ein alter Leſer und Mitarbeiter von feinem Gefährten erzählt 


Vi Hunderaſſen ſind bereits im 
„Deutſchen Garten“ genannt, 
und da darf mein guter Hund nicht feh⸗ 
len, er hat ein Recht darauf, als guter 
Wach⸗ und Hütehund ſich vorzustellen. Er 
iſt ein Deutſcher Schafpudel. Vor vielen 
Jahren wurde er auch im „Lehrmeiſter 
im Garten und Kleintierhof“ in Wort 
und Bild veröffentlicht. Es ſind Hunde 
von mittlerer Größe, 60—65 em Schul⸗ 
terhöhe, mit langhaarigem Körper. Viel⸗ 
leicht der Stammvater unſeres gelehrigen 
Schnüren- oder Stallpudels. Denn viel 
Pudelblut iſt in ihm. Er lernt ſehr leicht, 
doch will er nicht wie ein Hund behan⸗ 
delt ſein. Man kann reden mit ihm, er 
verſteht jedes Wort, hört auf alles, was 
man ſagt, ein Pfiff, und er iſt da. 
Mein Hund wurde im November 1933 
geboren, eine Aufnahme im Juni 1934 
ſtellt ihn dar, wie anſtändig er auf 
einem Stuhl ſitzen kann. Eine Vorliebe 
von ihm, auf einem Stuhl zu ſitzen und 
auch ſchlafen zu können. Die andere 
Aufnahme vom Mai 1937 ſtellt ihn er⸗ 
wachſen vor. 

Früher war ich ſehr für den Deutſchen 
Schäferhund, aber nachdem ich den Deut⸗ 
ſchen Schafpudel kenne, ziehe ich ihn als 
Wach⸗ und Hütehund vor. Für Gänſe, 
Hühner und Tauben gibt es keinen beſſe⸗ 
ren Hund, um ſie in Ordnung zu halten. 
Wenn ich zu ihm ſage: Dort Hühner oder 
Tauben, ſpringt er hoch, um ſie zu ſehen. 
„Such“ — und er kommt mit den Hüh⸗ 
nern angelaufen. Erſchallt dann der Ruf 
„langſam“, hört er aufs Wort. Ebenſo 
bei Rindern und Schafen und Schweinen. 
Iſt er zu eifrig, kommt der Ruf „hin⸗ 
ſetzen“. Gleich ſitzt er und ſieht ſich alles 
in Ruhe an. Prügelftrafe verträgt er 
nicht, es genügt, ihn zur Strafe am Ohr 
zu ziehen und ihm ſeinen Fehler klarzu⸗ 


Für den Haus beſitzer 

Pappdächer ſind empfindlicher als Ziegel⸗ 
dächer, durch unvorſichtiges Begehen, einen 
auf das Dach fallenden ſtarken Zweig oder 
aber durch unſachgemäße Pflege können fie 
Löcher bekommen, durch die dann Regen⸗ 
waſſer in das Gebäude dringt. Es iſt durch⸗ 
aus nicht immer notwendig, das ganze Dach 
neu einzudecken, man kann ſich oft damit 
helfen, die Schadenſtelle mit einem Flicken 
zu überdecken. 

Man ſchneidet dazu ein Pappſtück zurecht, 
das das Loch nach allen Richtungen hin um 
mindeſtens 20 em überdeckt und klebt es mit 
erwärmtem Steinkohlenteer oder Kaltklebe⸗ 
maſſe, je nachdem ob es ſich um ein Teer⸗ 
papp⸗ oder Bitumenpappdach handelt, über 
die ſchadhafte Stelle. 

Damit der Flicken recht gut ſitzt, werden 
nicht nur die Ränder, ſondern die ganze 
Fläche des Flickens mit der alten Pappe, die 
übrigens vollkommen trocken ſein muß, ver⸗ 
klebt. Zum Schluß wird außerdem noch der 
Rand des Flickens angenagelt, wonach, je 


Der Schaf pudel ist eine alte deutsche Rasse. 
Lichtbild: Krüger 


machen. Auch als Wachhund ift er ganz 
ausgezeichnet, iſt vollkommen ſtubenrein 
und meldet das leiſeſte Geräuſch. Er 
wittert Fremde ſchon von weitem. Aber 
er kann nicht leiden, wenn ein Fremder 
mir die Hand reicht. Zum Schutze ſeines 
Herrn ſpringt er dazwiſchen. Vortrefflich 
verſteht er, alle Türen zu öffnen. Kein 
Zaun iſt ihm zu hoch, über ein 2 m hohes 
Bretterwerk klettert er geſchickt. Auch ein 
guter Mäuſe⸗ und Rattenjäger iſt er. 
Aus dem Wild auf den Feldern macht er 
ſich nichts, während der Deutſche Schäfer⸗ 
hund ein leidenſchaftlicher Wilderer iſt. 
Alles in allem iſt der Deutſche Schaf⸗ 
pudel eine ſehr wertvolle Raſſe. Nur 


nachdem um was für ein Dach es ſich han⸗ 
delt, die Nagelköpfe mit Teer überſtrichen 
oder mit Kaltklebemaſſe und Juteſtreifen 
überklebt werden. Man verſuche, ſtets die 
obere Flickenkante unter die nächſt höher lie⸗ 
gende Pappbahn zu ſchieben, damit ein recht 
guter Waſſerablauf erzielt wird. 

Schlöſſer und Bänder an Gartentoren, Haus⸗ 
türen und Fenſtern ſind ſtark der Gefahr des 
Roſtens ausgeſetz und müſſen daher ſtändig 


einen Fehler hat er, ſein Kleid. Es iſt 
etwas wollig, langhaarig und ſchmutzt bei 
naſſem Wetter leichter als bei den kurz⸗ 
haarigen. Auch iſt er reinweiß. Aber ge⸗ 
waſchen, gekämmt und gepflegt macht ſich 
der Schafpudel wirklich ſchön. Sehr artig 
läßt er ſich waſchen und gibt auch die 
Pfoten zum Saubermachen in ein Gefäß. 
Wenn er im Winter gewaſchen wird, liegt 
er, in eine Decke gehüllt, ſolange auf der 
Ofenbank, bis er vollſtändig trocken iſt. 
Gern ſchläft er des Nachts in der Stube 
bei ſeinem Herrn, und wenn es am Mor⸗ 
gen Zeit zum Aufſtehen iſt, ſchlägt er mit 
der Pfote oder ſtößt mit der Naſe als 
Zeichen. Ebenſo meldet er ſich auch des 
Nachts, wenn er einmal ein Bedürfnis 
hat, was aber ſelten vorkommt. Abends 
vor dem Schlafengehen ſchicke ich ihn noch 
einmal auf einige Minuten vor die Tür. 

Aug. Krüger- Winningen 


Del gegen Staupe 
Als wirkſames Mittel gegen die Staupe 
der Hunde empfehle ich: Vorbeugend 
wöchentlich ein- bis zweimal einen Tee⸗ 
löffel Speiſeöl; im Krankheitsfall ſelbſt 
öftere Gaben. Das Mittel iſt beſtimmt 
wirkſam bei der gaſtriſchen Form der 
Staupe. Vielleicht wiſſen nicht alle Be⸗ 
ſitzer von Hunden, daß dieſe Krankheit 
mit einer Eiterung von Drüſen an der 
Afteröffnung verbunden iſt. Die be⸗ 
treffenden Hunde rutſchen viel auf dem 
Hinterteil. Zieht man den Schwanz mit 
einer Hand nach oben, jo tritt die Drüfe 
hervor und man kann durch einen leiſen 
Druck mit zwei Fingern der mit Papier 
oder einem Lappen bewehrten anderen 
Hand den blutigen Eiter täglich aus⸗ 
drücken. Augenſcheinlich verſchafft man 
dem Tier dadurch eine große Erleichte⸗ 
rung in ſeinem Befinden. Barthold 
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geölt werden. Auch die Schlöſſer und Bän⸗ 
der im Inneren der Gebäude brauchen ab 
und zu etwas Oel. Das Oelen der Tür⸗ und 
Fenſterbänder iſt einfach. Notfalls muß der 
Flügel durch einen Hebel (Spatenſtiel und 
eim Scheit Brennholz) etwas angehoben wer⸗ 
den, damit man an den Dorn herankommt. 
Schwieriger iſt das Oelen der Schlöſſer, weil 
man durch das Schlüſſelloch nicht recht an 
alle beweglichen Teile herankommt. Es iſt 
alſo am beſten, das Schloß herauszunehmen 
und alle Teile von anhaftendem Schmutz und 
Delreften zu reinigen und 
hernach gründlich mit einem 
nicht verharzenden Del (Va⸗ 
ſelinöl) einzufetten. Wenn man 
nicht an die Schloßfedern und 
Zuhaltungen her⸗ 
ankommt, muß 
man gegebenen⸗ 
falls das ſie ver⸗ 
deckende Deckblech 
abſchrauben. (©. 
nebenſtehende Ab⸗ 
bildung.) 


Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Lefer unentgeltlich, eine Freimazke bitten wir beizufügen, da beiefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Jutereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von befprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkatte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 62: Brennfleckenkrantheit 
Meine Bohnenkeimlinge fallen um und 
haben große braune Flecken auf den Keim⸗ 
blättern. Handelt es ſich um eine Krank⸗ 
heit oder entſtehen ſie durch klimatiſche Ein⸗ 
flüffe? C. 9. - Tarmitebt 
Antwort: Die Bohnenkeimlinge find von 
der Brennfleckenkrankheit befallen. Auch die 
Hülſen werden von dieſem Pilz ergriffen; 
braune, meiſt rot umränderte Flecken ſind 
erkennbar, von dort geht die Erkrankung auf 
die ſich entwickelnden Samen über. Gelangt 
infizierter Samen zur Ausſaat, ſo gehen, wie 
in Ihrem Falle, oft ſchon die Keimpflanzen 
zugrunde. Sie dürfen keinesfalls Saatgut 
zur Vermehrung ernten und außerdem Saat⸗ 
gut nur gebeizt in den Boden bringen, um 
dadurch dem Samen anhaftende pilzliche 
Krankheitserreger zu vernichten. 
Bau de» Potsdam 


ſich dort fortpflanzt. Ich empfehle das Ab⸗ 
pflücken und Verbrennen der befallenen 
Blätter bei vereinzeltem Auftreten. Auch 
das Zurückſchneiden der betreffenden Triebe 
iſt zu empfehlen. Im Frühjahr, vor dem 
Austrieb, iſt es ratſam, die Bäume mit 
Schweſelkalkbrühe zu beſpritzen. K. 


Frage 65: Abgeblühte Freilandtulpen 
Kann ich Freilandtulpen nach dem Abblühen 
im Boden belaffen oder iſt es vorteilhafter, 
die Zwiebeln herauszunehmen und wann? 
Sch.⸗ Berlin 
Antwort: Freilandtulpen läßt man nach 
dem Abblühen im Boden, mindeſtens ſolange, 
bis die Blätter gelb werden. Sollte dies 
nicht angehen, ſo müſſen die Tulpen im 
grünen Zuſtand herausgenommen und an 
einen halbſchattigen Ort im Garten wieder 
aufgeſchult werden. Hier verbleiben ſie, bis 


machen und beobachten Sie dann, wie dieſe 

Stecklinge, evtl. ohne Düngung und mit 

anderem Waſſer gegoſſen, blühen werden. 
Maatſch⸗ Berlin 


Frage 67: Kräntelnde Schattenſtauden 
Im Herbſt bepflanzte ich eine Schattenrabatte 
mit Aſtilben, Akelei und anderen Schatten⸗ 
blumen. Die Pflanzen trieben im Frühjahr 
gut aus, wurden aber plötzlich dürr und 
braun, einen Schädling konnte ich nicht be⸗ 
merken. Hat vielleicht ein Leſer ähnliches be⸗ 
obachtet? M. W. - Stuttgart 
Antwort: An den zur Unterſuchung ein⸗ 
geſandten Blättern Ihrer erkrankten Stau⸗ 
den iſt ein Paraſitenbefall nicht erkennbar. 
Die Blattverfärbung vom Rand her ift auch) 
ein typiſches Anzeichen dafür, daß eine Ver⸗ 
giftung vorliegt. Dieſe kann eingetreten ſein 
durch Ueberdüngung (überreichliche Zufuhr 


2 Lepmonfeich 


90 kann man den Jungen Banım vor dem Austrocknen fühlten ! 


Frage 63: Kohlherzenſeuche 

Mein Kohl wird jedes Jahr von der Kohl⸗ 
herzenſeuche vernichtet. Wie muß ich Pflan⸗ 
zen und Boden behandeln, um den Schäd⸗ 
ling zu vertreiben? E. R.⸗Schöningen 
Antwort: Die Kohlherzenſeuche wird 
durch Larven der Kohlgallmücke verurſacht. 
Für eine erfolgreiche Bekämpfung iſt die ſo⸗ 
fortige Beſeitigung befallener Pflanzen not⸗ 
wendig. Zur Abſchreckung der Gallmücke von 
der Eiablage an die Pflanzen ſind ſtark⸗ 
riechende ſowie ätzende Stoffe geeignet. Um 
die Anzuchtpflanzen oder die eben ins freie 
Land geſetzten Kohlpflanzen ſtreuen Sie Kalk, 
Kainit, Kalkftidjtoff, Tabakſtaub oder auch 
Sand, die mit einer ſtarkriechenden Flüſſig⸗ 
keit wie Lyſol oder Karbolſäure getränkt ſind. 
Sie können die Pflanzen auch mit 0, 25prozen⸗ 
tiger Uſpulunlöſung gießen oder mit Nikotin⸗ 
ſeifenbrühe ſpritzen. Alle ſtark befallenen 
Pflanzen müſſen Sie nach Möglichkeit aus⸗ 
merzen und mit den Maden und Puppen 
vernichten, damit das Auftreten ſpäterer 
Bruten möglichſt vermieden wird. St. 


Frage 64: Birnblattgallmücke 
Bei meinen Birnbaumblättern ſehe ich flache, 
blaſenartige Erhöhungen auf der Blatt⸗ 
oberfläche. Die Blätter vertrocknen, rollen 
ſich zuſammen und fallen ab. Was kann ich 
zur Bekämpfung dieſer Krankheit tun? 

C. L., Stuttgart 
Antwort: Es handelt ſich um einen Be⸗ 
fall der Birnblattgallmilbe. Der Erreger iſt 
eine kleine, mit bloßem Auge nicht ſichtbare 
Milbe, die im Innern des Gewebes lebt und 
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ſämtliches Laub getrocknet iſt. Wenn Sie 
jetzt das Laub entfernen, würden die Zwie⸗ 
beln ſehr ſchwach bleiben und wohl kaum 
Blüten anſetzen. m 


Frage 66: Veränderung der Blütenfarbe 
bei Phyllokakteen 

Meine Phyllokakteen blühten mehrere Jahre 
hintereinander rot. Im letzten Jahr zeigten 
fie ſeltſamerweiſe eine leuchtende lachsrote 
Blüte. Kann dieſes an dem eiſenhaltigen 
Waſſer der Gegend liegen? Schröder 
Antwort: Wenn der Phyllokaktus ſtatt 
roter Blütenfarbe jetzt lachsrote Farbe zeigt, 
kann die Erſcheinung verſchiedene Urſachen 
haben. Es kann zunächſt ſein, daß ein Rück⸗ 
ſchlag erfolgt iſt, d. h. der Kaktus ſtammt 
von einer lachsroten Sorte ab und zeigt 
plötzlich die Blütenfarbe der Stammſorte. 
Dies iſt z. B. bei Azaleen gar nicht ſelten. 
Auch das Gegenteil wäre denkbar: daß durch 
innere Veränderung eine neue Farbe ent⸗ 
ſteht. Der Grund kann einmal in Stoff⸗ 
wechſelſtörungen oder Aenderungen liegen, 
die vielleicht durch Düngung oder Gießwaſſer 
hervorgerufen ſind. Oft beeinfluſſen auch 
veränderte Lichte und Temperaturverhält⸗ 
niſſe die Blütenfarbe. Das wäre alſo eine 
Modifikationserſcheinung. Es wäre aber 
auch denkbar, daß die Erſcheinung durch 
ſprunghafte innere Veränderung der Erb⸗ 
maſſe entſtand, die dann erblich iſt und als 
Mutation bezeichnet wird. Was dort vor⸗ 
liegt, iſt ſo nicht zu ſagen und muß durch 
weitere Beobachtung geklärt werden. Ver⸗ 
ſuchen Sie, unn der Pflanze Stecklinge zu 


von Nährſtoffen) oder aber durch ſogenannte 
phyſtologiſche Trockenheit; d. h. die Pflanze 
war nicht in der Lage, den Waſſerverbrauch 
(durch Verdunſtung entſtanden) durch Auf⸗ 
nahme aus dem Boden mit Hilfe der Wur⸗ 
zeln zu erſetzen. Aſtilben ſind außerordent⸗ 
lich waſſerbedürftig; ſchon eine vorüber⸗ 
gehende Trockenheit kann eine erhebliche 
Schädigung hervorrufen. Vielleicht ſtehen 
die Pflanzen auf zu durchläſſigem Boden. 
Es iſt ja möglich, daß in der Rabatte noch 
viel Bauſchutt vorhanden iſt. Vielleicht 
wirkt ſich auch überreichlicher Kalkgehalt des 
Bodens ſchädlich aus. Verwenden Sie Torf⸗ 
mull zur Bodenverbeſſerung, es wird hier⸗ 
durch die waſſerhaltende Kraft des Bodens 
außerordentlich erhöht. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 68: Glanzkäſer auf Kirſchen 
Meine Schattenmorellen blühten ſehr reich, 
aber bald waren die Stempel von einem 
Käfer durchbohrt, der wahrſcheinlich feine 
Eier hier ablegt. Gibt es außer Abſchütteln 
ein erfolgreiches Mittel zur Bekämpfung des 
Käfers? W., Metgehten (Oſtpr.) 
Antwort: Die Käfer find Glanzkäfer. 
Da dieſe bereits in kaum geöffnete Blüten 
gehen und ſich in die geſchloſſenen einboh⸗ 
ren, iſt ihnen ſchwer beizukommen. Das 
Spritzen mit Arſen bringt nicht den ge⸗ 
wünſchten Erfolg. Das ſicherſte ift das Ab- 
ſchütteln in den zeitigen Morgenſtunden. Die 
Larven laſſen ſich zur Verpuppung auf den 
Boden herabfallen und hier muß die direkte 
Bekämpfung einſetzen. Tiefes Umgraben und 
Kalken ſind zu empfehlen. K. 


Was die Frau des Hauſes wiffen möchte 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Rhabarber-Gerichte 
Der Rhabarber ergibt vitaminreiches 
Kompott für den Mittagstiſch. Auch in 
Form von Suppe, mit Sago als Rha⸗ 
barberſpeiſe, zu Torten, Kuchen und Auf⸗ 
lauf läßt er ſich verwenden und dann 
vor allem als Marmelade. Wenn die 
Vorräte des Sommers aufgezehrt ſind, 
kann man zuſammen mit durch die 
Paſſiermaſchine zerkleinerten ganzen 
Apfelſinen eine ſehr ſchmackhafte Mar⸗ 
melade gewinnen. Auch während des 
ganzen Sommers iſt der Rhabarber eine 
gute Hilfe. Nicht immer bietet der Gar⸗ 
ten die nötige Pfundzahl an eigenem 
Obſt. Es find z. B. nur % kg Erd» 
beeren da, da hilft ſich die Hausfrau mit 
Y% kg Rhabarber und bereitet unter Zu⸗ 
gabe gleicher Zuckermenge eine jchöne 
Miſchmarmelade. 

Das gilt auch von einer Miſchung von 
Johannisbeeren und Himbeeren und 
Rhabarber. Auch zur Saftbereitung eignet 
ſich der Rhabarber außerordentlich gut, 
und zwar verlangt er nur eine Beigabe 
Erdbeeren, Himbeeren oder Johannis⸗ 
beeren, um ein angenehmes Aroma auf⸗ 
zuweiſen. Dr. Corell-Frankfurt M. 


Ausſtecher für Kleingebäck 
Sie können jetzt Brezelchen, die ſonſt jo 
mühſam zu formen ſind, von ausgeroll⸗ 
tem Teig ausſtechen. Der neue Brezel⸗ 
ausſtecher iſt mit einem Patent aus⸗ 
geſtattet. Wenn man nach dem Heraus- 
ſtechen auf den Knopf des Ausſtechers 
drückt, dann fällt bei leichtem Druck die 
Brezel heraus und gleich auf das Back⸗ 
blech, bei einem weiteren Druck gibt er 
die Abfälle her. Aehnlich raſch arbeitet 
man auch mit dem Keksausſtecher. Die 
runde Teigausftechform hat die Form 
einer flachen Glocke, das Teigplättchen 
fällt nach dem Ausſtechen ſofort heraus. 
Beide Geräte erſparen viel Zeit. M. Sch. 


Süßfpeifen mit Milcheiweiß. 
Wir haben das neue Milcheiweißpulver 
ſchon einmal empfohlen. Es iſt gut, 
wer hat's geprobt. 

Man bringt das aufgelöſte Milcheiweiß⸗ 
pulver zum Kochen, gibt das angerührte 
Bindemittel hinein und kocht gar. 


Kalter Milchkaramelpudding 
4 Eßlöffel Zucker, 1 1 Waſſer, 80 bis 
100 g Milcheiweißpulver (4—5 gehäufte 
Eßlöffel), 80 g Stärkemehl, 2 Eier, etwas 
Vanillezucker, Salz nach Geſchmack. 

Der Zucker wird unter ſtetem Rühren 
hellgelb geröſtet. Man läßt die Maſſe 
etwas abkühlen, rührt 34 1 Waſſer in die 
Maſſe und bringt dieſes mit etwas Salz 
und Vanillezucker zum Kochen. In⸗ 
zwiſchen rührt man das Stärkemehl, das 
Milcheiweißpulver und 2 Eigelb mit 741 
Waſſer an, gibt es in die Flüſſigkeit und 
ſchlägt mit dem Schneebeſen bis zum 


c 


Ein gesunder und wohlschmeckender Frühlingssalat von Radieschen, Spinat und grünem 


Salat mit Schälkartojfeln gereicht, ist ein feines Abendgericht. 


Auflochen durch. Dann zieht man den 
ſteifgeſchlagenen Eiſchnee darunter, füllt 
die Maſſe in eine Glasſchüſſel und gibt 
ſie erkaltet zu Tiſch. 
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Shotoladenflammert 
80—100 g Milcheiweißpulver (4—5 ger 
häufte Eßlöffel), 50—80 g Zucker, 1 Päck⸗ 
chen Vanillezucker, 1 Priſe Salz, 80 bis 
100 g Stärkemehl, 2—3 Eßlöffel Kakao, 
1 Eiſchnee, 11 Waſſer. 

Stärkemehl, Kakao und Milcheiweißpul⸗ 
ver in etwas Waſſer anrühren, in das 


Ein neuer Ausstecher für Kleingebäck, das 
wir zu Pfingsten auf den Tisch bringen 


Lichtbild: Scherz: Hauer 


übrige kochende Waſſer einrühren, zu 
einem dicken Brei kochen, mit Zucker ab⸗ 
ſchmecken. Dann den fteifen Schnee 
unterziehen und die Maſſe in einer mit 
kaltem Waſſer ausgeſpülten Schüſſel oder 
Form kaltſtellen. 


Feiner Milchflammeri 
80—100 g Milcheiweißpulver (4—5 ge⸗ 
häufte Eßlöffel), eine Priſe Salz, Zucker 
nach Geſchmack (höchſtens etwa 100 g), 
80—100 g Kartoffelſtärtemehl, ein Päck⸗ 
chen Vanillezucker, 11 Waſſer. 
Kartoffelſtärkemehl und Milcheiweißpul⸗ 
ver rührt man mit % 1 kaltem Waſſer 
an, gibt dieſes unter Rühren in 74 1 
lochendes Waſſer und läßt auftochen. 
Zum Schluß ſchmeckt man mit Zucker, 
Vanillezucker und einer Priſe Salz ab. 


Grießflammeri ift gut 
80—100 g Milcheiweißpulver (4—5 ger 
häufte Eßlöffel), eine Priſe Salz, etwa 
100 g Zucker, Zimt oder Zitronenſchale, 
100120 g Grieß, 11 Waſſer. 

Das aufgelöſte Milcheiweißpulver läßt 
man mit den Gewürzen zum Kochen. 
kommen, rührt den Grieß ein und läßt 
unter Rühren auf ſchwachem Feuer gar⸗ 
kochen, gibt zum Schluß den Zucker zu 
und ſchmeckt ab. 


Behandlung der Korte 


Der Aufbewahrungsort für Korte muß 
trocken jein; denn in einem feuchten La⸗ 
gerraum ſchimmeln ſie leicht und nehmen 
einen muffigen Geruch an. Korke wer⸗ 
den vor dem Gebrauch mehrere Stunden 
vorher in reinem kalten Waſſer einge⸗ 
weicht, damit ſie recht elaſtiſch werden. 
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Zur Kork⸗Entkeimung iſt es vorteilhaft, 
dem Waſſer auf 10 etwa 30 g Kalium⸗ 


pyroſulfit⸗Tabletten beizufügen. Heißes 
Waſſer, heiße Dämpfe verderben unbedingt 
jeden Korken und die weitaus größten 
Unzuträglichkeiten, z. B. undichter Ver⸗ 
ſchluß, Abbrechen oder Abbröckeln beim 
Herausziehen uſw. ſind hierauf zurückzu⸗ 
führen. Man weiche ſtets nur ſoviel 
Korken ein, wie man benötigt, während 
die etwa übrigbleibenden an der Luft ge⸗ 
trocknet werden müſſen. Das Verderben. 
des Flaſcheninhalts iſt in vielen Fällen 
auf eine ſchlechte Entkeimung der Korken 
zurückzuführen. H. O. 


Der Henkelmaßtopf 
Er beſtrickt ſchon beim Sehen durch ſeine 
gefällige Form. Die Hausfrau ſieht ſo⸗ 
fort, daß ſich mit ihm gut hantieren und 
daß er ſich ſchnell und einwandfrei reini⸗ 
gen läßt. Glas, dieſer hygieniſche Werk⸗ 


Ich geh ein Mai x bauen 

bin durch das grüne Gras 
ſchenk meinem Vuhl'n die Treue 

die mir die Oiebſt was 
und ruf ich, wird fie kommen 

wohl an dem Fenſter ſtahn 
empfangen Baum und Blumen 

es ift gar wohlgetan 


ſtoff, bietet ihr immer Gewähr für abſo⸗ 
lute Sauberkeit. Und den Henkelmaßtopf 
wird ſie gern beim Backen, Pudding⸗ 
kochen, überhaupt überall da benutzen, 
wo ſie ein genaues Maß der zu verwen⸗ 
denden Flüſſigkeit haben muß. Er gibt 
genau und gut leſerlich das Maß von , 
%,% und 1 U an. S. Th. 


Fläſſiger Eftragon 
Eſtragon iſt ein beliebtes Gewürz für 
Salate, Kräutertunken, Fleiſchſpeiſen, zum 
Einlegen von Gurken ſowie für Kräuter⸗ 
Eſſige. Um immer einen Vorrat in der 
Küche bereit zu haben, ſtellen wir uns 
flüſſigen Eſtragon ſelbſt her. Wir zer⸗ 
kleinern durch Zerhacken 1 kg friſchen 
Eſtragon und übergießen ihn mit 1 1 
60prozentiger Eſſig⸗Eſſenz, jo daß der 
Eſtragon völlig bedeckt iſt. Nach einigen 
Tagen iſt das Eſtragon⸗Aroma in die 
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DieserHenkelmaßtopf 
erspart der Hausfrau 
viel Zeit und Mühe, 
und da er preiswert 
ist, wird er gern 
benutzt. 


Lichtb.: Hönisch (2) 


Flüffigfeit übergegangen und wir können 
dieſe verwenden, und zwar auf 1 1 Flüſ⸗ 
ſigkeit 1 g dieſes Eſtragon⸗Aroma⸗Aus⸗ 
zuges. 2 fg dieſer Gewürzflüſſigkeit auf 
11 Eſſig, oder wir verdünnen die vor⸗ 
handene 60prozentige Eſſig⸗Eſſenz auf 
einen Zprozentigen Eſſig, was wir mit 
500 g dieſer konzentrierten Gewürzflüſ⸗ 
ſigkeit auf 9,5 1 Waſſer erreichen, um 


10 1 aromatiſchen Iprozentigen Eſtragon⸗ 
Eſſig als vorläufigen Vorrat zu erhalten. 
Auf dieſe Weiſe können wir auch Dill⸗ 
und Baſilikum⸗Eſſig herſtellen. H. Ohler 


Buttermilchhonig 
Vielen Hausfrauen dürfte unbekannt ſein, 
daß ſich aus Buttermilch ein guter Kunſt⸗ 
honig herſtellen läßt, der an Güte und 
Nährwert ſehr fein iſt. Auf 11 Butter⸗ 
milch rechnet man 500 g Zucker. Die 
Buttermilch wird mit dem Zucker auf 
dem Herde langſam dicklich eingekocht. 
Solange die Maſſe noch milchig und 
dünn iſt, braucht ſie nur hin und wieder 
umgerührt zu werden. Wenn ſie ſich aber 
bräunt und der Zucker zu karameliſieren 
beginnt, dann muß umgerührt werden, 
bis die Maſſe Honigdicke hat. Dieſer 
Honig aus Buttermilch darf aber nicht 
zu dickflüſſig gekocht werden, ſonſt wird 
er, ſo wie er erkaltet iſt, leicht zähe. Bei 
einiger Uebung erkennt man leicht den 
richtigen Augenblick. Der Buttermilch⸗ 
honig hat einen vorzüglichen Geſchmack. 
Er erinnert an Sahnebonbons und ift 
überdies nahrhaft und geſund. 


Bald machen wir wieder junge Erbſen ein 


Wenn die grünen „Schoten“ an den Erb» 
ſenſträuchern bald pflückreif ſind, dann 
muß die Hausfrau das Einkochen vorbe⸗ 
reiten. Sie muß nachſehen, ob Gläſer, 
Deckel und Gummiringe vorhanden und 
ſauber ſind, oder ob die Doſenverſchluß⸗ 
maſchine richtig arbeitet. Denn rechtzeiti⸗ 
ges Pflücken und ſchnelles Verarbeiten iſt 
Vorausſetzung für eine gute Erbſenkon⸗ 
ſerve. Wenn grüne Erbſen ſpät gepflückt 
werden, bekommen ſie beim Vorkochen 
eine gelbliche Farbe und ähneln im Ge⸗ 
ſchmack ſchon den reifen Erbſen. Hat 
man größere Mengen zum Einkochen, ſo 
iſt außerdem ein Sortieren der Erbſen, 
etwa in zwei Größen, vorteilhaft. Man 
kann das mit Hilfe eines Siebes, das 
eine Lochweite von 7 mm hat, vorneh⸗ 
men. Hat man keins zur Verfügung, ſo 
ſtanzt auch ein geſchickter Handwerker 
aus einem verzinnten Blech mit einem 
Locheiſen ſolches Sieb, das etwa in eine 
Schüſſel ohne Boden paßt. Es iſt beim 
Vorkochen gut, die kleinen Erbſen ge⸗ 
trennt zu haben, da ſie nur kürzere Zeit 
blanchiert zu werden brauchen. Und ſpater 
beim Verbrauch kann man die zarteren 
Erbſen für die mehr feſtliche Tafel auf⸗ 
heben. 

Die Erbſen werden alſo möglichſt jung 
gepflückt und ſogleich verarbeitet. Ein 
längeres Liegenlaſſen, beſonders bei war⸗ 
mem Wetter, iſt für die Haltbarkeit der 
Konſerve ungünſtig. Das Vorkochen 
dauert ſolange, bis ſich die Samen ohne 
großen Druck zwiſchen den Fingern zer⸗ 
quetſchen laſſen. Alsdann füllt man ſie 
in die Einkochgefäße. Das Blanchier⸗ 
waſſer wird leicht geſalzen, nochmals auf⸗ 
gekocht und durch ein Tuch gegoſſen. Es 
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dient als Aufgußflüſſigkeit. Das Steri⸗ 
liſieren in Doſen dauert 90 Minuten, in 
Einkochgläſern bei 98 Grad ebenſolange, 
größere Gläſer läßt man etwas länger 
bei dieſer Temperatur. 

Erbſen werden gern mit Karotten zu⸗ 
ſammen angerichtet. Man kann im Win⸗ 
ter eingelagerte Möhren dazu verwen⸗ 
den, oder man kocht jetzt zarte Karotten 
mit ein. Wenn man nicht mehr als ein 
Glas oder eine Doſe mit einem Male 
aufbraucht, dann fülle man ſie mit den 
Erbſen zuſammen ein, wobei man aber 
mehr Erbſen als Karotten in ein Glas 
bringt. Andernfalls kocht man die Ka⸗ 
rotten geſondert ein. Schön ſind kleine 
Karotten, etwa die Sorte „Pariſer 
Treib“, die man ungeteilt verarbeitet. 
Sie werden zuerſt gewaſchen, vorgekocht, 
und dann erſt geputzt. Das Abputzen der 
rohen Karotten macht mehr Arbeit. Nach 
dem Putzen und Abſpülen kommen ſie in 
die Gläſer. 

Jeder hat ſchon einmal vom Gelieren 
der Erbſen gehört, vielleicht auch ſchon 
ſelbſt dieſe Erſcheinung beobachtet. Sie 
tritt aber nur bei Verwendung zu reifer 
Kerne ein. Die Konſerve iſt jedoch durch⸗ 
durchaus genießbar; denn das Dicker⸗ 
werden der Aufgußflüſſigkeit entſteht 
durch Stärke der Erbſen ſelbſt. Ein Hart⸗ 
werden junger Erbſen wird manchmal 
dort beobachtet, wo das Waſſer ſehr 
kalkhaltig iſt. Die Eiweißſtoffe der Erbſe 
verbinden ſich mit dem Kalk. Auch das 
iſt noch ein harmloſer Fehler, gefährlich 
iſt dagegen ein Sauerwerden des Ein⸗ 
gekochten. Davor ſchützt nur ein Ver⸗ 
arbeiten friſcher Ware und genügendes 
Steriliſieren. Schieferdecker 
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Siebente Verordnung zur Abwehr des Kartoffelkäfers 


Auf Grund des $ 2 des Geſetzes zum Schutze der landwirtſchaftlichen 
Kulturpflanzen vom 5. März 1937 (Reichsgeſezbl. 1 S. 271) wird 
verordnet; 

J. Allgemeine Abwehrmaßnahmen 


81 
Die Nutzungsberechtigten von landwirtſchaftlich oder gärtneriſch ge⸗ 
nutzten Grundſtücken, insbeſondere der mit Kartoffeln, Tomaten, 
Eierfrüchten (Auberginen) oder anderen Nachtſchattengewächſen 
beſtellten oder bewachſenen Grundſtücke, ſind verpflichtet, auf das 
Auftreten des Kartoffelkäfers (Leptinotarsa decemlineata) zu achten 
und ſein Auftreten ſowie alle verdächtigen Erſcheinungen, die auf 
fein Vorkommen auf ihren oder anderen Grundſtücken ſchließen 
laſſen, unverzüglich der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Die gleiche 
Anzeigepflicht hat auch jeder andere, der den Schädling findet oder 
Beobachtungen macht, die auf das Vorhandenſein des Schädlings 
ſchließen laſſen. 

8.2 
(1) um ein Auftreten des Kartoffelkäfers unverzüglich feſtzuſtellen, 
werden die von den oberſten Landesbehörden beſtimmten Verwal⸗ 
tungsbehörden ermächtigt, für das in der Anlage 1 bezeichnete Gebiet 
(Ueberwachungsgebiet) nach Bedarf beſondere Suchtage zur Abwehr 
des Kartoffelläfers feſtzuſetzen; die Beauftragten des vom Reichs⸗ 
nährſtand eingerichteten Kartoffelkäferabwehrdienſtes (Abwehrdienſt) 
ſind vorher zu hören. 
(2) Wer zur Nutzung von Grundſtücken berechtigt ift, die mit Kar⸗ 
toffeln oder Tomaten beſtellt find, tft verpflichtet, dieſe Grundſtücke 
an den feſtgeſetzten und ortsüblich bekanntgegebenen Suchtagen ent⸗ 
ſprechend den Weisungen des Abwehrdienſtes auf den Befall mit 
Kartoffeltäfern ſorgfältig und, ſoweit erforderlich, unter Zuziehung 
der in ſeinem Betrieb beſchäftigten Hilfskräfte auf ſeine Koſten ab⸗ 
zuſuchen. Im Bedarfsfall kann das kolonnenweiſe Abſuchen für die 
Nutzungsberechtigten einer Gemeinde angeordnet werden. 


8 3 
(1) Die Ueberwachung der in den $$ 1 und 2 angeordneten Maß⸗ 
nahmen liegt neben der Ortspolizeibehörde dem Abwehrdienſt ob. 
(2) Den Beauftragten des Abwehrdienſtes (Beauftragten), die mit 
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einem amtlichen Ausweis der oberſten Landesbehörde oder einer 
höheren Verwaltungsbehörde verſehen find, ift der Zutritt zu ſämt⸗ 
lichen Grundſtücken und Lagerräumen zum Suchen nach dem Kar⸗ 
toſſeltäfer und die koſtenloſe Entnahme von Proben zum Zwecke der 
erforderlichen Feſtſtellungen zu geftatten ſowie jede erforderliche Aus ⸗ 
kunft zu geben; ihren Weiſungen iſt Folge zu leiſten. 


8 4 
Im Falle des Auftretens des Kartoffelkäfers erläßt der Reichsminiſter 
für Ernährung und Landwirtſchaft beſondere Anordnungen oder 
Anweiſungen zur Bekämpfung des Kartoffeltäfers und zur Ver⸗ 
hütung ſeiner Ausbreitung. Die Durchführung der angeordneten 
Maßnahmen liegt dem Abwehrdienſt ob. 


II. Vorbeugende Behandlung der Kartoſſelſelder 


8 5 

(1) Die Nutzungsberechtigten des in der Anlage 2 bezeichneten Ger 
bietes (Bekämpfungsgebiet) find verpflichtet, alle mit Kartoffeln 
beſtellten Grundſtücke während der Wachstumszeit mit den vom Ab⸗ 
wehrdienſt genannten Mitteln auf ihre Koſten gründlich und ſach⸗ 
gemäß zu beſpritzen oder zu beſtäuben. Die Verwendung von arſen⸗ 
haltigen Stäubemitteln iſt verboten. Die höheren oder mit ihrer 
Zuſtimmung die unteren Verwaltungsbehörden beſtimmen nach den 
Vorſchlägen des Abwehrdienſtes den Zeitpunkt ſowie die Art und 
Weiſe der Beſpritzung oder Beſtäubung. Vor der Beſpritzung oder 
Beſtäubung find die blühenden Unkräuter auf den mit Kartoffeln 
beſtellten Grundſtücken von den Nutzungsberechtigten auf ihre Koſten 
zu beſeitigen. Die Ueberwachung der Unkrautbeſeitigung und die 
techniſche Ueberwachung der Beſpritzung und Beſtäubung obliegt neben 
den Ortspolizeibehörden den Beauftragten. § 3 Abf. 2 gilt ſinn⸗ 
gemäß. 

(2) An Stelle der Nutzungsberechtigten können die Gemeinden die 
Beſpritzung vornehmen. In dieſem Fall haben die nach Abl. 1 Ver⸗ 
pflichteten die Koſten der Spritzmittel und die Koſten der Hilfskräfte 
zu erſtatten ſowie die erforderlichen Hilfsdienfte zu leiſten. Die 
Gemeinde kann die nach Abſ. 1 Verpflichteten zu weitergehenden 
Hilfsdienſten heranziehen. Die Höhe der zu erſtattenden Koſten wird 
durch die Gemeinde feſtgeſetzt. 


Kleingut 


durch die Reichspost 


Billig — Bequem — Schnell 


Im Inland gibt es folgende Versendungsmöglichkeiten: 


1. Päckchen bis 2 kg, Gebühr 40 Rpf. — keine 
Pakeikarte, keine Zustellgebühr. 


2. Postgut, die billigste Form des Postversands für 
Kieingut bis 7 kg — ermäßigte Paketgebühr, 
keine Zustellgebühr. 


3. Poststücke; sie werden zu ermäßigter Gebühr 
und in vereinfachter Verpackung zwischen Orten 
an einer Kroftpost- oder Landkraftpostlinie be- 
fördert. Auflieferung und Abholung beim Wagen- 
führer. Nähere Auskünfte erteilen die dienst- 
leitenden Postämter. 


4. Postpakete; sie können nach allen Orten in 
Deutschland, auch nach solchen ohne Post, auf- 
gegeben werden. Höchstgewicht 20 kg — kein 
Freimachungszwang. Zustellung bis zu den ent- 
legensten Wohnstätten. 


Nach dem Ausland sind Päckchen und Pakete 
im Austausch mit fast allen Ländern der Welt zu- 
gelassen. Die besonderen Versendungsbedin- 
gungen sind am Postschalter zu erfahren. 


(3) Kartoffeltraut, das nach Abſ. 1 beſpritzt oder beſtäubt worden 
iſt, darf nicht als Streu für Vieh verwendet werden. 
(4) Zum Schutze der Bienen macht die Ortspolizeibehörde den nach 
$ 1 beſtimmten Zeitpunkt der Beſpritzung in der ortsüblichen Weiſe 
bekannt. 

8 6 
Die untere Verwaltungsbehörde kann nach Anhörung des zuständigen 
Beauftragten anordnen, daß Nutzungsberechtigte der Grundſtücke, auf 
denen der Kartoffelkäfer feſtgeſtellt worden tft, auf ihre Koſten Fang⸗ 
ſtreifen nach näherer Weifung des Beauftragten anlegen. Im 
Bedarfsfall kann die Anlage der Fangſtreifen auf benachbarten 
Grundſtücken, auch wenn ſie Dritten gehören, auf deren Koſten an⸗ 
geordnet werden. 

III. Verhütung der Einſchleppung aus dem Ausland 

8 7 
Die Einfuhr von lebenden Kartofſelkäfern (Leptinotarsa decem- 
lineata) in allen ihren Entwicklungsſtufen in das Reichsgebiet und 
ihre Durchfuhr durch das Reichsgebiet ſind verboten. 

88 
Die Einfuhr der nachſtehend genannten Erzeugniſſe aus Amerika, 
Belgien, Frankreich, Luxemburg, den Niederlanden und der Schweiz 
in das Reichsgebiet iſt bis auf weiteres nur unter folgenden Be⸗ 
dingungen geſtattet: 

1. Kartoffeln, wenn ſie an einem Ort gewachſen ſind, der 
wenigſtens 50 Kilometer von der Grenze des Ausbreitungsgebietes 
des Kartoffeltäfers entfernt iſt, und wenn jede Sendung von 
einem Urſprungs⸗ und Geſundheitszeugnis nach dem Muſter A 
begleitet iſtz 

2. bewurzelte Gewächſe ohne Erdballen in der geit 
vom 15. November bis 31. März, wenn ſie frei von Erde ſind 
und von einem Urſprungs⸗ und Geſundheitszeugnis nach dem 
Muſter B begleitet ſind; 

3. die vom Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft im 
Reichsminiſterialblatt für die Landwirtſchaftliche Verwaltung 
bekanntgegebenen bewurzelten Gewächſe mit Erd» 
ballen, wenn fie von einem Urſprungs⸗ und Geſundheits⸗ 
zeugnis nach dem Muſter B begleitet find. 


8 0 > 
(4) In der Zeit vom 1. April bis 14. November iſt aus Orten, die 
wenigſtens 50 Kilometer von der Grenze des Ausbreitungsgebietes 
des Kartoffelkäfers entfernt find und in den im $ 8 genannten 
Ländern liegen, die Einfuhr von friſchem Gemüfe, friſchen Küchen ⸗ 
gewächſen aller Art ſowie von friſchen Teilen von Gewächſen nur 
geſtattet, wenn jede Sendung von einem Urſprungs⸗ und Geſund⸗ 
heitszeugnis nach dem Muſter A begleitet iſt. 
(2) Aus den vom Kartoffelkäfer befallenen Gebieten der im $ 8 
genannten Länder einſchließlich der Orte, die in dieſen Ländern 
innerhalb eines Gürtels von 50 Kilometer Breite, beginnend an der 
Grenze des Ausbreitungsgebietes des Kartoffelkäfers, liegen, iſt 

1. in der Zeit vom 1. April bis 14. November nur die Einfuhr 

folgender Arten von friſchem Gemüſe, friſchen Küchengewächſen 

aller Art ſowie von friſchen Teilen von Gewächſen geftattet: 

a) Kopfkohl (Rot-, Weiß-, Wirſingtohl), wenn er geputzt, 
frei von Erde und von einem Urſprungs⸗ und Geſundheits⸗ 
zeugnis nach dem Muſter B begleitet iſt, 

b) Gewächshaus⸗Tomaten, wenn die Sendung von 
einem Urſprungs⸗ und Geſundheitszeugnis nach dem 
Muſter 8 und von einer Beſcheinigung des amtlichen 
Pflanzenſchutzdienſtes des Urſprungslandes begleitet iſt, daß 
es ſich um Gewächshaus⸗Tomaten handelt, 
unterirdiſche Knollen und Zwiebeln (63. B. 
Speiſezwiebeln, Blumenzwiebeln), Rhizome und an⸗ 
dere unterirdiſche Teile von Gewächſen (3. B. 
Karotten, Spargel, Schwarzwurzeln, Kohlrabi, Radieschen), 
wenn ſie geputzt, frei von Erde und Wurzeln und von einem 
Urſprungs- und Geſundheitszeugnis nach dem Muſter B 
begleitet find, 

d) Melonen, Gurken, Kürbiſſe, Bohnen, Erbſen, 
Stangenſellerie, Zichorie (Brüſſeler Zichorie „Wit⸗ 
loof“), wenn fie von einem Urſprungs⸗ und Geſundheits⸗ 
zeugnis nach dem Muſter B begleitet ſind, 

e) Gewächshaus⸗Schnittblumen, wenn ſie von einem 
Urſprungs⸗ und Geſundheitszeugnis nach dem Muſter B 
und von einer Beſcheinigung des amtlichen Pflanzenſchutz⸗ 
dienſtes des Urſprungslandes begleitet ſind, daß es ſich um 
Gewächshausblumen handelt; 

2. in der Zeit vom 1. April bis 31. Mai die Einfuhr von Ge⸗ 
wächshaus⸗ Blumenkohl nur geſtattet, wenn die Sen⸗ 
dung von einem Urſprungs⸗ und Geſundheitszeugnis nach dem 
Muſter B und von einer Beſcheinigung des amtlichen Pflanzen ⸗ 


c 


ſchutzdienſtes des Urſprungslandes begleitet iſt, daß es ſich um 
Gewächshaus⸗Blumenkohl handelt; 

3. in der Zeit vom 1. bis 30. April die Einfuhr von Gewächs ⸗ 
haus⸗Spinat und Gewächshaus⸗Salat nur ge⸗ 
ſtattet, wenn die Sendung von einem Urſprungs⸗ und Geſund⸗ 
heitszeugnis nach dem Muſter B und von einer Beſcheinigung 
des amtlichen Pflanzenſchutzdienſtes des Urſprungslandes be⸗ 
gleitet ift, daß es ſich um Gewächshaus⸗Spinat und Gewächs⸗ 
haus⸗Salat handelt. 

(3) In der Zeit vom 15. November bis 31. März iſt die Einfuhr 
von friſchem Gemüſe, friſchen Küchengewächſen aller Art ſowie von 
friſchen Teilen von Gewächſen aus den im § 8 genannten Ländern 
geftattet; Kartoffeln dürfen nur nach Maßgabe des § 8 Nr. 1 ein⸗ 
geführt werden. 

(4) Die Einfuhr von Obſt aus den im $ s genannten Ländern iſt 

geſtattet. 
9 1⁰ 


Die im $ 9 Abf. 1 genannten Erzeugniſſe unterliegen an der Reichs⸗ 
grenze der Ueberwachung auf die Einhaltung der im $ 0 Abſ. 1 vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen, die im $ 8 und im $ 9 Abſ. 2 genannten 
Erzeugniſſe auch der Unterſuchung durch die Sachverſtändigen des 


deutſchen Pflanzenbeſchaudienſtes. Die Sachverſtändigen haben die 


Sendungen zurüdzumeifen oder zu vernichten, wenn die Bedingungen 
nicht eingehalten find oder Befall feſtgeſtellt wird oder Befallsverdacht 
vorliegt. 

gu 


Die Durchfuhr von Kartoffeln, bewurzelten Gemüſen mit und ohne 
Erdballen, friſchem Gemüſe, friſchen Küchengewächſen aller Art ſowie 
von friſchen Teilen von Gewächſen durch das Reichgsbiet ift geftattet, 
wenn die Sendungen jo verpackt find, daß etwa darin befindliche 
Kartoffeltäfer nicht entweichen können, und wenn die Durchfuhr 
unter Zollüberwachung ſtattfindet. 


IV. Verhütung der Verſchleppung im Inland 

8 12 
(J) Aus dem in der Anlage 2 bezeichneten Gebiet (Bekämpfungs⸗ 
gebiet) dürfen Kartoffeln, organiſche Erde und Wirtſchaftsdünger 
nicht in das ſonſtige Inland verbracht werden. 
(2) Bewurzelte Gewächſe ohne Erdballen dürfen in der Zeit vom 
15. November bis 31. März in das ſonſtige Inland verbracht werden, 
wenn ſie frei von Erde ſind und von einem Urſprungs⸗ und Geſund⸗ 
heitszeugnis begleitet ſind. 
(3) Die vom Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft im 
Reichs miniſterialblatt für die landwirtſchafte Verwaltung bekannt⸗ 
gegebenen bewurzelten Gewächſe mit Erdballen dürfen in das ſonſtige 
Inland verbracht werden, wenn ſie von einem Urſprungs⸗ und 
Geſundheitszeugnis begleitet ſind. 

8 13 
(1) In der Zeit vom 1. April bis 14. November dürfen aus dem 
Belämpfungsgebiet nur die im $ 9 Abſ. 2 genannten friſchen Gemüſe, 
friſchen Küchengewächſe aller Art ſowie friſchen Teile von Gewächſen 
unter den Bedingungen in das ſonſtige Inland verbracht werden, 
die im $ 9 Abf. 2 hinſichtlich der Zeiträume, Urſprungszeugniſſe uend 
Beſcheinigungen für ſie feſtgeſetzt worden ſind. 
(2) In der Zeit vom 15. November bis 31. März dürfen friſche 
Gemüſe, friſche Küchengewächſe aller Art ſowie friſche Teile von 
Gewächſen mit Ausnahme von Kartoffeln in das ſonſtige Inland 
verbracht werden. 
(3) Obſt darf aus dem Betämpfungsgebiet in das ſonſtige Inland 
verbracht werden. 

9 1⁴ 
Die oberſten Landesbehörden oder die von ihnen beſtimmten Ver⸗ 
waltungsbehörden können Ausnahmen von den Vorſchriften der 
$$ 12 und 13 für nichtbefallene Gemeinden des Bekämpfungsgebietes 
in Einzelfällen zulaſſen, wenn die Sendung von dem Zeugnis eines 
Sachverſtändigen des Pflanzenſchutzdienſtes begleitet ift. In dem 
Zeugnis muß beſcheinigt werden, daß die Sendung aus einer nicht⸗ 
befallenen Gemeinde ſtammt, daß ſie unterſucht und frei von Erde 
und vom Kartoffelkäfer befunden worden iſt und daß die einzelnen 
Packſtüce oder Teile der Sendung oder der Wagen, in dem die 
Gegenſtände verſandt werden, mit dem Dienſtſiegel des Pflanzen⸗ 
ſchutzdienſtes verſchloſſen worden find. Für organische Erde und 
Wirtſchaftsdünger dürfen Ausnahmen nicht zugelaſſen werden. 


8 15 
Innerhalb des Betämpfungsgebietes dürfen die für das fonftige 
Inland beſtimmten Sendungen der in den $$ 12 und 13 genannten 
Arten durch die Reichsbahn oder andere öffentliche oder private Ver⸗ 
kehrsunternehmungen nur nach Maßgabe der Vorſchriften der 88 12 
bis 14 dieſer Verordnung verladen oder befördert werden. 


Interessantes aus anderen Moe 


Rumänien 

Rumänien hat nach einem Geſetz vom 
17. April einen Kredit von 150 Millionen 
Lei zur Verfügung geſtellt. Dieſer Kredit 
dient für den Ankauf von Obstbäumen, die 
in den Komitaten Prahova, Buzau, Putna, 
Baia und Mehedintzi verteilt werden ſollen. 


England 

Die Roſenkultur hat ſich in den letzten Jah⸗ 
ren in erſtaunlichem Maße ausgebreitet, ſeit 
vor 7 bis 8 Jahren für die eingeführten 
Roſenpflanzen ein beſonderer Tarif feſtgeſetzt 
worden iſt. Vor dieſer Zeit wurden etwa 
9000 000 Roſen in England angebaut. Heute 
iſt dieſe Zahl auf 27000 000 Stück ange⸗ 
wachſen. Früher, ehe der neue Tarif galt, 
wurden jährlich ungefähr 12 000 000 Roſen 


aus dem Auslande eingeführt. Jetzt beträgt 
die Rofeneinfuhr nach den letzten Erhebungen 
nur noch etwa eine halbe Million Stück. Im 
gleichen Zuſammenhang intereſſiert die Tat- 
ſache, daß die „Nationale Roſen⸗Geſellſchaft“, 
die 1876 mit nur 70 Mitgliedern gegründet 
wurde, heute 14000 Mitglieder umfaßt. d 
mit iſt fie die größte zielle Gartenbau⸗ 
geſellſchaft der Welt 0 


Algier 

Die Qualität des hieſigen Früh und ſon⸗ 
ſtigen Gemüſes ift überal befnnt, und 
mancher hat ſich wohl ſchon gefragt, worauf 
dies zurückzuführen iſt. Es wird einem ſo⸗ 
fort verſtändlich, wenn man erfährt, daß 
jede zur Ausfuhr beſtimmte Sendung vor⸗ 
her von einer beſonderen amtlichen Organi⸗ 


Vogeltränken 


gegen die Insektenplage im Garten 


Die durch eine Vogeltränke angelockten Vögel fühlen sich heimisch 
und vertilgen eine Unmenge Mücken, Fliegen und andere lästige 


‚ekten der Obstbäume und Str: 
ne Vogeltränke ist der inter« 


her. 


nteste und belebteste 


Mittelpunkt im Garten. 


Hübsche Ausführungen in Gold 
TREBOR-Spezial, beliebt. a 
Durchm., 80 kg Gewicht, RM. 


rötl. oder schwarz 
„Kleiner Teich im Garteı 
Trei deutsch. Bahnstation bis 900 km. 


Prospekte und Bestellungen durch TREBOR, Hamburg, Postl. 1485 


‚Auskunft bei allen : 
Fahrkartenfchaltern 
und Reifebüros 


PAGuaG« pan 


deutende Fahrpreis- 
Ermäßi 


* 


\ontag 


lation „L' Ofalac“ kontrolliert wird. Es wird 
dabei darauf geachtet, daß in ein und der⸗ 
ſelben Kiſte nur gleiche einheitliche Sor⸗ 
tierungen verpackt werden, daß die Packun⸗ 
gen nicht „geſpiegelt“ find, daß gleichmäßig 
fortiert wurde und daß keine kranten oder 
beſchädigten Gemüſe darunter ſind. So be⸗ 
deutet dieſe Kontrolle für den Verbraucher 
eine Garantie, für den Erzeuger aber eine 
Erleichterung im Abſatz und ſichert ihm — 
auch im Hinblick auf die durch Einhaltung 
der Güte⸗ und Sortierungsvorſchriften ent⸗ 
ſtandene Wehrarbeit — befriedigende Erlöſe 
und glatten Abſatz feiner Erzeugniſſe. 


Schweiz 
Der Vorſtand des Schweizeriſchen Obſtver⸗ 
bandes hat an Stelle des nach langjähriger 


Tätigkeit zurückgetretenen Nationalrates 
J. Stutz den bisherigen Vizedirektor 
E üller zum neuen Direktor gewählt. 


* GUMMI-UNDÄSBEST-GESELLSCHAFT,/ 


Neue Miichier und Zeitschriftero 


Die wunderwirkende Faſtenkur und ihre An⸗ 


wendung. Von Dr. med. Fritz Pezold. 
Seiten. Kartoniert 1,80 RM. Falkel 
lag Erich Sicker, Berlin⸗Schildow. 
Das Faſten wirkt ſich ſchon allgemein ge⸗ 
ſehen bei den häufigſten Krankheiten äußerſt 
günſtig auf die Heilung aus, ans Wunder⸗ 
bare grenzt aber der Erfolg bei Herz- und 
Blutdrudleiden, Fettſucht, Rheuma, Gicht, 
Haut⸗ und Magenleiden und allen Stoff⸗ 
wechſelleiden. Ausführlich legt der Verfaj 
ſer dar, wie die Anwendung erfolgt. 


‚Ber: 


Ewald Könemann, Viologiſche Bodenkultur 
und Düngewirtidajt. I. Band: Boden- und 
Düngungskunde. Praktifhe Bodenbearbei⸗ 
tung. 180 Seiten. Ueber 50 Abbildungen 
im Text und auf Tafeln. Halbleinen, ſteif 
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Se hole Dich 
in Heidelberg! 


Sehr gut geführter ariſcher 
Privatvillenhaushalt mit 
Garten und Garage. Neckar 
zum Schwimmen u. Rudern, 
ebenso Univerfttät und Reit⸗ 
halle ſehr nahe. gemütliches 
Heim für Studierende und 
Beruftstätige nimmt 
zahlende Gäjte 


zur Erholung als Dauermiet, 
oder zur Spracherlernung 


feiftg. war 
Bühl 


fra und itar 
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Nähere Mitteilungen durch 
„Haus Sonnenbüßl“, Heidelberg 
Röderweg 6 


Eugen Kuchler, Gärtner, Königsfeld 
Ausichneiden! 


kartoniert 3,25 RM. E. Siebeneicher Ver⸗ 
lag, Tutzing. 

Das vorliegende Buch ſtellt die Geſamtheit 
der geologiſchen, chemiſch⸗phyſitaliſchen und 
biologiſchen Zuſammenhänge dar, die beim 
Werden und Leben des Ackerbodens am 
Werke ſind, gibt einen Aufriß der Dünge⸗ 
wirtſchaft und behandelt die biologiſche Bo⸗ 
denkultur ausführlich 


Heimat und Verbreitung der gärtneriſchen 
Kulturpflanzen. II. Teil: Gemüſe und Zier⸗ 
pflanzen. Von Dr. Alfons Fiſche . 
Wilhelm⸗Inſtitut fü Züchtun rſchung, 
Erwin⸗Baur⸗Inſtitut in Müncheberg (Mark) 
Mit vier Karten und einer Abbildung. Preis 
2,0 RM. Verlag von Eugen Ulmer in 
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Bei vielen Gärtnern und Gartenfreunden 
wird immer wieder die Frage nach einem 
zuſammenfaſſenden Buch über die Heimat 
und Verbreitung der Gemüſe⸗ und Zier⸗ 
pflanzenarten laut. Die Kenntnis dieſes 
biets iſt heute vielfach noch recht 
Dr. Fiſcher⸗Müncheberg hat ſich 
die Aufgabe geſtellt, hier Abhilfe zu ſchaffen 
und hat dabei auf alles Unweſentliche ver⸗ 
zichtet und den umfangreichen Stoff im 
Rahmen eines kleinen Buches bewältigt. 


Wärmetechniſche Eigenſchaſten neuerer Bau: 
ſtoſſe und Bauausführungen. Von Architekt 
K. Limperg, Amſterdam, und Ing, H. 
J. Hamater, Utrecht, Phyſiker der Warm⸗ 
teſtichting. 108 Seiten. Mit 126 Abbildung. 
und 10 Zahlentafeln. Preis kart. 3,.— RM. 
Dieſes Buch, deſſen Inhalt auszugsweiſe in 
der „Haustechniſchen Rundſchau“ erſchien, iſt 
für den 


Ein Schnellmäher, 


IC babe 


ift der Alerandermwerk=Rafenmäher. Die Meffer 
find aus edlem Vollftahl gefchmiedet. Sieerneuern 
ihre Schärfe felbfttätig. Drum ift der Schnitt dieles 
Rafenmähers fehr gleichmäßig und glatt und — 
10 leicht. Die Schnitthöhe kann mit wenigen 
Handgriffen eingeftellt werden. Selbſt einen feinen 
Teppichrafen mit einem Schnitt wirklich fauber 
Ichneiden — das geht, hat man einen 


Rasenmäher 


Jeder Aleranderwerk=Rafenmäher IR ein Schnellmäher, 
erneuert felbfttätig die Scharte feiner Stahlmeffer — it leicht 
auf die verfchiedenften Schnitthöhen einstellbar — hat aus 
beftem Ganzftahl hergeftellte Meffer. 

Die größeren Aleranderwerk-Rafenmäher laufen auf 
Kugellagern, Rollenlagern oder Doppelreihigen Pendelhugel- 
lagern, der große „Zeus“ hat die Durchfchlagshraft einer 
Mähmafchine. 


Bitte fordern Sie den Profpekt Nr. 209 vom Alerander« 
werk in Remfcheid über unfere Rafenmäher, 


von RM. 20.70 bis RM. 137.— 
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EURER 


fach bezahlt. 


Dies Buch 
ift Böttners Meiſterwerk. Diele Zehn⸗ 
tauſende hat es zur Gartenfreude ge⸗ 
weckt viele Zehntauſende hat es in ihrem 
Gartenleben geführt, unendlich vielen 
iſt es zum unentbehrlichen Freund ge⸗ 
worden. Das „Gartenbuch für Anfänger” 
iſt „Begriff“ für alle, die etwas vom 
Garten wiſſen. Allein die 


Auflage 250 Tausend 
beweiſt, daß dies Buch die Aufgaben 
unſerer Zeit erkannt hat. Es ift nicht nur 
das meiſtgeleſene und volkstümlichſte 
Gartenbuch geworden, ſondern durch 
feine Neuerungen auch der zuverläſſigſte 
Berater. Jeder, der ſich einen Garten 
anlegt oder Blumen pflegt oder Obſt 
und Gemüfe zieht, muß vorher in diefem 
Buch leſen, denn es macht ſich hundert⸗ 


* 

514 Seiten mit 510 Abbildungen und 
Zeichnungen, völlig neu bearbeitet. 
Herausgeber: Johannes Böttner d. J. 
unter Mitarbeit von Kurt Krenz, Frank⸗ 
furt (Oder) und Franz Kruft, Geiſenheim. 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt/ Oder 


Warum auf die koſtbarſte Frucht 
verzichten, die der Garten liefern 
Bann? Aeberall in Deutfhland 
kann bei richtiger Sottenwahl 
und Behandlung der Weinbau 
erfolgreich betrieben werden, 
zumal die Anzucht der Rebe zu 
den einfachſten Kulturen des Obftbaues gehört. Die wenigen 
Regeln, die für richtige Behandlung maßgebend find, 
werden von dem bekannten Fachmann Gartenbaudireftor 
W. poenicke in feinem Buch 
Trauben am Haus 
Trauben im Garten 
fo klar und verſtandlich erläutert, daß die Pflege des Reb- 
ſtockes für den Liebhaber ein erfolgreiches Beginnen ift, 
das viel Freude macht. 
Zweite Auflage, 68 Seiten ſtack, mit 80 Abbildungen 
Dreis nur RM, 2. 80 


Wer Blimen liebt 


und dieſe im Zimmer ziehen und pflegen will, erhält jede 
Frage beantwortet in dem zuverläffigen Ratgeber 


Blumenzucht und Blumenpflege 
im Zimmer von Robert Betten, neu bearbeitet 
von Dipl. Gattenbauinſpektor Martin Stamm. Ss ift aus 
praktiſcher Blumenarbeit heraus entſtanden und ſchon für 
Tauſende von Blumenfreunden ein unentbehrlicher Ratgeber. 


. Auflage, 285 Seiten ſtark, mit ausführlichen Tabellen 
und 308 Abbildungen 


Preis in Leinenband AM. 7.00 


werden dem Gartenfreund zuteil, der in feinem Garten gern 
ein Waſſerbecken für Menfchen, Tiere und Pflanzen haben 
möchte, wenn er das herrliche Buch des bekannten Garten: 


geſtaltets Hartg Maaß- Lubeck Wasserbecken 


vielen Vor- 
e e 


Beſſpielen 

ſowie Zeich⸗ 

nungen wird gezeigt, wie einfach und billig es iſt, ein Waſſer⸗ 
becken anzulegen, das zum fröhlichen Gartenleben beiträgt. 
2. Auflage, 85 Seiten, 141 Abbildungen. Preis XM. 3.50 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt/Oder 
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N Fragen unfter Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit bei 
zufügen, da beiepliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht 


Frage 26: Bau eines Hühnerftalles 

4 Ich möchte mir einen Hühnerſtall mit Abftell- 
raum für die Geräte bauen. Wie ſind die 
Ausmaße zu wählen, welche Dachform ift zu 
bevorzugen, wie ſind die Sitzſtangen anzu⸗ 
bringen und welche Art der Lüftung iſt die 

7 beſte? Kocherſcheidt-Augsburg 
Antwort: Die geeignetſte Dachform iſt 
hier das Satteldach, weil es die Möglichkeit 
der Lagerung von Stroh, Heu und anderen 
Vorräten bietetz dadurch bleibt auch dem 

N Stall mehr Wärme erhalten. — Eine Fläche 


7 


Seren de, Hen über 
Erdoberfläche 


Abstelinaum . 


Hühnerstall 
Gartengeräte 


Grundriss 

von 3x4 m dürfte für die Stallgröße aus⸗ 
reichend ſein, dazu eine Deckenhöhe von 2 m. 
Beſſeres Arbeiten und Unterbringung von 
Geräten mit längerem Stiel ermöglicht eine 
innere Höhe von 2,20 m. Ein feſter Fuß⸗ 
boden aus Zementbeton oder Biegelfteinen ift 

mmer zu empfehlen, weil er ein leichtes 

Reinigen gewährleiſtet. 

Ein großes Fenſter in der Gtebelfeite reicht 

für die Belichtung vollſtändig aus. Empfeh⸗ 

lenswert iſt der Einbau eines Fenſters für 


— 


N 


greg, 


Darstellung der Durchlöftung 


78 


den Geräteraum, 
um bei Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten gute 
Beleuchtung zu 
haben. 
Das Schlupfloch 
wird zu ebener 
Erde angebracht 
und erhält einen 
kleinen Windſchutz⸗ 
vorbau. Das Kotbrett wird in 0,60 m Höhe 
angebracht, darüber die Sitzſtangen aus 
4x6 em Dachlatten, die abgerundete Ecken 
haben müſſen, in ungefähr 1 m Höhe vom 
Stallboden aus. Der Abſtand von Stange zu 
Stange richtet ſich ganz nach der Hühnerraſſe. 
0,30 0,0 m wird allgemein gültig ſein. Die 
Stangen kommen ſeitlich am beſten auf Auf- 
lageleiſten, in deren Einſchnitten fie feſtlie⸗ 
gen müſſen. Sie laſſen ſich jederzeit heraus⸗ 
nehmen und bequem reinigen. Unter dem 
Kotbrett befinden ſich die Legeneſter. 
Die Durchlüftung 
muß ſo angebracht 
ſein, daß die Tiere 
vor Zugluft ver⸗ 
ſchont bleiben. Ein 
Kippflügelſenſter, 
das je nach Außen⸗ 
temperatur ge⸗ 
regelt werden 
kann, iſt die praktiſche Art der Lüftung. Die 
Wirkung dieſer Klappe wird am beſten aus 
der Zeichnung erſichtlich. 

Franz Prall Landsberg (Warthe) 
Frage 27: Ohrenkranle Katze 
Meine Katze hat einen übelriechenden Schorf 
am Ohr. Mit welchem Mittel kann ich ihn 
beſeitigen. v. N. ⸗Ziegnitz (Pomm.) 


Antwort? Den übelriechenden 
Schorf müſſen Sie mit Waſſerſtoff⸗ 
ſuperoxyd ſorgfältig aus allen Fal⸗ 
ten auswiſchen. Danach führen Sie 


ä 


(bade derver- etwas Borſalbe ein und verteilen 
. brauchten Luft dieſe durch Reiben und Bewegungen 


des Ohres bis in den Grund und 
alle Falten. Dieſe Behandlung iſt 
täglich bis zur Heilung zu wieder⸗ 
holen. K. 


Tragbarer Jungtierſtall, den jeder Baſtler herſtellt 


Nicht nur am Tage, ſondern auch wäh⸗ 
rend der Nachtruhe bedürfen die heran⸗ 
wachſenden Jungtiere ausreichend friſche 
Luft. Nichts iſt für die Tiere ſchädlicher, 
als wenn ſie in überfüllten und daher 
durch die Atemluft feucht⸗dumpfen Stäl⸗ 
len nächtigen müſſen. Die Tiere er⸗ 
ſchlaffen, tränkeln bald und können ſich 
nicht zu robuſten Leiſtungstieren ent- 
wickeln. 

Zweckmäßig iſt es daher, die Jungtiere, 
ſobald fie der Glucke entwöhnt ſind, in 
geſonderte Stallungen unterzubringen, die 
vorn nur mit engmaſchigem Draht- 
geflecht beſpannt find, damit die Luft 
ungehindert das Stallinnere durchſtreichen 
kann. Sie erhalten lediglich in halber 
Höhe Sitzſtangen und als Einſtreu trode- 
nen Torfmull. Auch nachts bleiben die 
Ställe offen, Selbſtverſtändlich muß die 
Vorderfront der Wetterfeite abgewendet 
ſein, damit die Tiere guten Schutz haben. 
Dieſe Aufzuchthäuschen können bis in den 
ſpäten Herbſt hinein verwendet werden, 
bis die Tiere mit dem Legeſtamm zuſam⸗ 
mengeſetzt werden. 

Um den Stall öfter verſetzen zu können, 
damit den Tieren von Zeit zu Zeit 
friſcher Auslauf geboten werden kann, 
wird er auf Holzpfoſten montiert und an 
beiden Seiten mit Tragelatten verſehen. 


2 


Transportabler Junggeflügelstalt schont 
den Auslauf und härtet die Jungtiere ab 


Unter dem Stall finden dann die Tiere 
Schutz gegen Regen oder zu ſtarker Son- 
neneinſtrahlung. Durch dieſe kleine 
Baſtelei ſchonen wir den Auslauf und 
härten die Tiere. Pral !- Landsberg 


Die gelbe Färbung im 


Geſicht der Italiener-Hühner 


Früher waren das gelbe Geſicht und die 
gelben Ohrſcheiben bei der Italiener- und 
den mit ihnen ſtammperwandten Raſſen 
nicht beliebt. Durch neuere Beobachtun⸗ 
gen iſt aber feſtgeſtellt, daß gerade ge⸗ 
ſunde und kräftige Hennen vor Lege- 
beginn lebhaft gelbgefärbte Füße und! 
Schnäbel bekommen. Auch färben ſich 
Ohrſcheiben und der gelbe Ring um die 
Augen zu dieſer Zeit intenſiver gelb. 


Man wird deshalb im Herbſt darauf zu 
achten haben, welche Junghennen zuerſt 
dieſe gelbe Fürbung an den genannten 
Organen annehmen und eine beſonders 
gute gelbe Tönung zeigen; ſie können als 
gute Legerinnen angeſprochen werden, 
von denen man ſpäter weiterzüchten 
ſollte. Je nachdem, wie ſpäter die Lege⸗ 
tätigkeit zurückgeht, verblaßt auch wie⸗ 
der die gelbe Farbe am Augenring, hier⸗ 
nach an den Ohrſcheiben und zuletzt an 
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Tauben 


Bei der zunehmenden warmen Witterung 
ſind die Eier durchweg gut befruchtet, ſo daß 
mit guten Schlupfreſultaten gerechnet werden 
kann. Die Jungtiere wachſen bei der Wärme 
gut heran und entwickeln ſich ſchnell. Oft 
ſind die Jungtiere noch gar nicht flügge und 
ſchon ſchreiten die Alttiere wieder zur Brut. 
Die Fütterung muß daher ausreichend und 
bräftig fein, damit die Zuchttiere leiſtungs⸗ 
fähig bleiben und die Jungen nicht vernach⸗ 
ſigen. Oeftere Neſtkontrolle iſt notwendig, 
ob ſich die Jungtiere in gutem Futterzuſtand 
befinden. Sobald die Jungen das Neſt ver⸗ 
laſſen, werden ſie am beſten in einen beſon⸗ 
deren Schlag geſetzt. 

Sie lernen von ihren Artgenoſſen ſchnell das 
Freſſen und entwickeln ſich hierbei beſſer als 
wenn fie gewohnheitsgemäß auf die Atzung 
durch die Alten warten oder flügelſchlagend 
hinter dieſen herlaufen. In den Niſtzellen 
iſt jetzt beſonders auf die Larve des Speck⸗ 
läfers zu achten, der ſich mit Vorliebe in 
die Haut der Jungtiere einfrißt und dieſe 
zum Abſterben bringt. 


Kaninchen 

Grünfutter bildet jetzt die Hauptnahrung für 
die Kaninchen, doch muß immer gutes Heu 
auch jetzt in der Rauſe fein, damlt die Tiere 
von ſelbſt bei Aufnahme von ſehr ſtark! 
waſſerhaltigem Grün einen Ausgleich vor⸗ 
nehmen können. 

Naß eingebrachtes Futter ſchadet den Tieren 
durchaus nicht, nur darf es nicht erhitzt oder 
durch längere Lagerung in Gärung über⸗ 
gegangen ſein. 

Es darf daher jeweils nur ſo viel Futter 
auf Vorrat geſchnitten werden, als für einen 
Tag ausreichend ift. 

Junger Klee darf nur in geringen Mengen 
gefüttert werden, da er ſtark blähend wirkt 
und beſonders bei Jungtieren die gefürchtete 
Trommelſucht hervorruft. Die Tiere ſitzen 
dann mit geſträubtem Haar und aufgebläh⸗ 
tem Leib apathiſch in den Stallecken, freſſen 
nicht mehr und verenden nach kurzer Zeit. 
Eingaben von Kalkwaſſer oder Salmiatgeiſt, 
1—2 Tropfen auf einen Eßlöffel Waſſer, Ent⸗ 
hen des Weichfutters ſchafft oft Abhilfe. 
Der Erfolg iſt aber in den meiſten Fällen 
zweifelhaft. Vorbeugen iſt beſſer als Heilen, 
gilt hier ganz beſonders. Jungtiere, die 
ſpäter auf Ausſtellungen gezeigt werden ſol⸗ 
len, müſſen tätowiert werden. 
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Die Tätowierung darf jedoch nur vorgenom⸗ 
men werden, ſolange ſich die Jungtiere noch 
bei der Alten befinden. Der Antrag iſt recht⸗ 
zeitig unter Vorlage des Deckſcheines bei dem 
örtlichen Kaninchenzuchtverein anzumelden. 


Ziegen 

Die erſten Lebenswochen ſind entſcheidend für 
die ſpätere Leiſtungsfähigkeit jeder Ziege. 
Nur wenn dem Jungtier durch richtige Füt⸗ 
terung die lebensnotwendigen Aufbauſtoffe 
zugeführt werden, durch genügend Auslauf 
ſeinen Körper kräftigen kann, können wir 
von ihm auch eine gute Nußzleiſtung er⸗ 
warten. 

Im Alter von drei bis vier Wochen fangen 
die Lämmer an zu freſſen. Hierbei iſt aber 
eine Ueberfütterung mit blähendem Futter, 
wie jungem Klee und Kohlarten, zu ver⸗ 
meiden. Gutes Heu und etwas Hafer wirkt 
ausgleichend und feſtigt den ganzen Körper. 
Die Futteraus⸗ 
nützung iſt in den 
erſten Lebensmona⸗ 
ten am größten, 
deshalb iſt auf 
genügend eiweiß⸗ 
und mineralſtoff⸗ 
haltige Fütterung 
zu achten. Was in 
den erſten Lebens⸗ 
monaten verpaßt 
wird, läßt ſich 
Bienen nicht nachholen. 


Für den Imker beginnt jetzt die arbeits⸗ 
reiche Zeit. Die erſten Schwärme ſind be⸗ 
reits gefallen und weitere folgen. Wir brin⸗ 
gen den Schwarm in eine ſaubere Beute 
und müſſen darauf achten, daß er nicht wie⸗ 
der auszieht. Ein Einreiben der Beute mit 
Thymian oder Zitronenmeliſſe iſt immer 
angebracht. 

Auch ſoll man mit dem Füttern der 
Schwärme einige Tage warten; denn jonft 
ſaugen ſie ſich mit Futter voll und beginnen 
von neuem auszuziehen. 

Die Königinnen ſind zu prüfen und alle 
minderwertigen Mütter zu ergänzen, auch 
ſolche, die Schäden aufweisen. 

Die Entwicklung des Volkes hängt einzig 
und allein von der Königin ab, deswegen 
ſollten wir nur Königinnen von wirklich ge⸗ 
ſunden und leiſtungsfähigen Völkern wählen. 


Schriftleftung Marten Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Beilage zu „Deutſcher Garten“, 54. Jahrgang, Heft 10 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
Welches Schaf foll man halten? 


Man hält ein Schaf oder einige, wie e3 
der Zufall gerade bringt. Man hört, daß 
es ſehr anſpruchslos ſein ſoll und ver⸗ 
ſorgt es mit Abfallfutter und harrt ge⸗ 
duldig der Zeit, da die Wolle und das 
Fleiſch von ſelbſt wachſen. Oder aber, 
man freut ſich des neuen Haustieres und 


Das ostfriesische Milchscſiaſ. Ausgewachsene 
Tiere wiegen 2 Zentner, Lichtbild: Feige(2) 


ſtopft es mit allen Genüſſen voll — um 
ſchließlich zu merken, daß die Sache doch 
etwas koſtſpielig wird. In beiden Fällen 
bleibt die Enttäuſchung nicht aus, zur 
Freude des kritiſchen Nachbarn. Es iſt 
alſo beſſer, zu wiſſen, wie es eigentlich 
ſein ſoll. 

Auch unter unſeren Schafen gibt es ver⸗ 
ſchiedene Raſſen, die ſich äußerlich und 
innerlich unterſcheiden. Die einen lie⸗ 
fern mehr Wolle, bei den anderen ſteht 
wieder die Fleiſch⸗ oder Milchleiſtung 
im Vordergrunde. Man muß ſich zu⸗ 
nächſt klar darüber werden, welchem 
Nutzungszweck die Schafhaltung dienen 
ſoll. Iſt das geſchehen, ſo wird man die 
dafür paſſende Form wählen und dies 


nicht dem Zufall überlaſſen. Die ſeit 
einer Reihe von Jahren beſtehenden 
Leiſtungsprüfungen haben über den Wert 
der wichtigſten deutſchen Schafrafjen 
Klarheit gebracht. Wo eine genoſſen⸗ 
ſchaftliche Herdenhaltung beſteht, iſt die 
Entſcheidung nicht mehr ſchwierig, man 
wird ſich natürlich nach der zweckmäßigen 
Wahl der Allgemeinheit richten. Aber 
ſonſt muß man allein entſcheiden. 


Wer auf feuchten Niederungsböden wirt⸗ 
ſchaftet, wird nicht gern ein mehr die 
Trockenheit liebendes Tier wie das fein- 
wollige Merinoſchaf wählen; auf dürren 
Heideböden wird eine ſehr anfpruchslofe 
Form, von der Heidſchnucke an bis zu 
den verſchiedenen Landſchafen, zweck⸗ 
mäßiger ſein. Wir wollen uns hier aber 
nur an einige der wichtigſten Typen 
halten: die deutſchen weiße und ſchwarz⸗ 


Lamm eines Merinoschajes, das sowohl 
Fleisch als auch gute Wolle liefert. 
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Räucher- u. Aufbe- 
wahrungs-Schrank 

„Lob“ von der Speziitabrik, 


Lorsbach a Braach 
Geisweldgz2 l. M. 


AU 0 der eilt, |Garansie, kde we fange 1e. 10 (Markenware) 
. \ 
Denen e Rücknahme - SIESPAREN e 
Wochen alt, 0.0. an, ee Kosten für Blähle und 
Garant te. hie WASSERGELDUN teiland-Weinreben "5. 
Gagen el 8 Sollinger Sandsteinmaterialien |] pungemirrer greiland-] 5 
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Wasserpflanzen 
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Paul Kloecker 
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Köln-Niehl, Trakehner Str. 5 
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Vogeltränken 
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Tiefenbewässerung 
und flüssige direkte 

Wurzel-Düngung 
mit Stelzels 
Wurzel» Wäfferer Batterie 
D. R. Patent D. R. G. M. 
Britiſh Patent 


gehört in jeden beſſeren 
Garten! 


Große Erfolgsmeldungen 
aus allen Teilen des Reiches 


Nererenzlifte und illuftviert. Profpeti gratis durch den Erfinder u. Herſteller 
OSKAR STELZEL, SCHWABACH (BAYERN) 


Ein wichtiger Tag für unfere leſer 
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auch uns eine Mehratbeit. Wir bitten Sie 

um Einzahlung von XM. 2.25 für das 3 


3. Quartal 1939 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuftell⸗ 
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Erſcheinungsweiſe: Jeden zweiten und vierten Sonntag im 
Monat. Bezugspreis: Monatlich 75 Rpf. . 
5,2 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poftzuftell- 
gebahr, durch Streifband 1,08 MM. Einzelheft 20 Fur 
Ausland durch Streifband 80 Rpf. Beſtellungen kath 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 11, Anhalter 
Straße 7. Poſtſchecktonten: Berlin 123006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. 9; 
Poſtſpartaſſe Wien B 130976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. Ale Rechte, 
insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 
behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 27212725. Ber⸗ 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 25. Juni erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 12. Juni. 


Trowitzſch derät — jeden, der ſät 


Rurʒnachrichten 


des, DEUTSCHEN GARTENS’ 


In der Nähe von Melnik verſtarben vor kurzem drei Kin⸗ 
der nach reichlichem Genuß von Sauerampfer. Die Kinder 
haben den Sauerampfer nicht nur gekaut, ſondern die 
Blätter in beträchtlichen Mengen auch geſchluckt. 


* 


Zum diesjährigen Geburtstag des Führers hatte der Reichs⸗ 
bund deutſcher Kleingärtner 200 Kleingärten geſchenkt, die 
an verdiente Kämpfer der Partei und ihrer Gliederungen 
vergeben werden ſollen. Die Gärten verteilen ſich auf alle 
Gaue Großdeutſchlands. 

: x 


Die Obſtanbauer und »erzeuger des Perleberger Anbau⸗ 
gebietes, des größten geſchloſſenen Beerenobſtgebietes der 
Kurmark, ſchloſſen ſich mit der Landesbauernſchaft Kurmark 
zu einer „Verſuchs⸗ und Beratungsgemeinſchaft“ für Obſt⸗ 
bau zuſammen. 

* 


Zu der kürzlich gebrachten Notiz, daß die Ortsgruppe Hal⸗ 
berſtadt des Reichsbundes für Vogelſchutz Niſtkäſten im 
Garten der Reichskanzlei aufgehängt hat, möchten wir fol⸗ 
gende Berichtigung bringen: Die Niſtkäſten find von Herrn. 
Schröder, Halberftadt, geftiftet und von dem gleichen Herrn. 
auch im Garten aufgehängt worden. 


Zur 3. Reichsgartenſchau in Stuttgart werden Sonderbriefe 
marten herausgegeben, und zwar zu 6 und 15 Rpf. mit 
Zuſchlägen von 4 bzw. 5 Rpf, die dem Kulturfonds des 
Führers zufließen. Das Markenbild zeigt den Eingang zur 
Reichsgartenſchau und das von Blüten umgebene Wappen 
der Stadt Stuttgart. 5 


Zwiſchen dem Harzgebirge und der Saale liegt das bekannte 
Mansfelder Land mit rieſigen Schlacken⸗ und Schiefer⸗ 
halden. Die Halden, die dieſer Landſchaft 15 Gepräge 
verleihen, ſollen nach Verbeſſerung des Erdreichs bewaldet 
werden. In Zukunft ſollen mehr als 100 ha Haldenflächen 
als grünbewachſene Berge die Landschaft beſtimmen. 


9 


Die Stadt Allenſtein hat einheitliche Pläne für die Neu⸗ 
geſtaltung ihrer Vorgärten feitgelegt und beteiligt ſich an 
den Koſten, die weit über 250 000 RM. ausmachen, mit 
etwa 70000. bis 100000 RM. In Zutunft werden die 
Vorgärten als Einfaſſung niedrige Betonſockel und Grün⸗ 
hecken erhalten. e 


Der Mainzer Gartenbauverein feiert in dieſem Jahre fein 
hundertjähriges Beſtehen. Als erſte große Veranstaltung 
plant die Arbeitsgemeinſchaft zur Förderung des Blumen⸗ 
ſchmuckes eine Roſenſchau vom 3. bis 7. Juli. Es folgt 
eine Gladiolenſchau am 12. und 13. September, eine große 
Obſtausſtellung und im Dezember eine Sonderausſtellung 
„Blumen und Obſt auf dem Weihnachtstiſch“. 


* 


Far 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unſere 
Leſer als „Buchbeilage Deutfcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85⸗Pf.-Reihe. Die zur Nus⸗ 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jahrlich im, Deutſcher Garten“ bekannt» 

Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Interessantes aus anderen Läandewv 


Niederlande 

Die große Blumenausſtellung in 3 Graven⸗ 
hage, die Ende März unter dem Motto „De 
Hoſſtadbloem“ durch den Landwirtſchafts⸗ 
miniſter perſönlich eröffnet worden war, ge 
ſtaltete ſich zu einem vollen Erfolg für den 
Gartenbau und die Ausſteller. Neben Ama- 
ryllis in verſchiedenen Farben wurden 
reiche Sortimente von Azaleen und Horten⸗ 
ſien gezeigt. Eine Boskooper Firma hatte 
winterharte Kamellien ausgeſtellt, die auch 
den ſtarken Kälteeinbruch im Dezember 1938 
im ungeheizten Haus gut überſtanden hatten. 
Daneben fehlten ſelbſtverſtändlich Flieder 
und Schneeball nicht. Die weſtländiſchen 
Gärtner hatten ebenfalls Farbenſortimente 
von Hortenſien ausgeſtellt und zeigten außer⸗ 
dem eine große Menge Schnittblumen. Wäh⸗ 
rend dieſer Blumenausſtellung fand die Jah⸗ 
restagung der niederländiſchen Blumen⸗ 
geſchäftsinhaber und der Kongreß der „Fleu⸗ 
top“ ftatt, deren Teilnehmer ſich ſehr aner⸗ 
kennend über die Ausſtellung äußerten. 
Schweiz 

Vom 31. Juli bis 3. Auguſt 1939 findet in 
Zürich der III. Internationale Kongreß für 
Gartenkunſt ſtatt, an dem nicht nur Fach⸗ 
leute, ſondern auch Gartenfreunde teil⸗ 
nahmeberechtigt find. Das vorgeſehene Pro⸗ 
gramm iſt ſehr reichhaltig. Neben einer! 
Vielzahl intereſſanter Vorträge iſt u. a. für 
zwei Halbtage der Beſuch der während die⸗ 


fer Zeit stattfindenden Landesausſtellung in 
Zürich angefegt. Außerdem werden Beſichti⸗ 
gungen von Anlagen und Gärten ſowie 
Exkurſionen in die nähere und weitere Um⸗ 
gebung der Stadt Zürich veranſtaltet. N 
heres durch die Geſchäftsſtelle des Kongreſſes 
in Zürich 1, Amtshaus 5, Werdmühleplatz 3. 


Mit dem 1. Mai 1939 iſt in dem Gebiet der 
Eidgenoſſenſchaft ein „Reglement über die 
Lehrlingsausbildung im Gärtnerberuf“ in 
Kraft getreten. Es enthält Beſtimmungen 
über die dreijährige Dauer der Lehrzeit, 
über die Berufszweige und den Lehrvertrag, 
ſowie das „Lehrprogramm“. Auch die Zahl 
der Lehrlinge je Betrieb wird entſprechend 
den dort beſchäftigten Gehilfen beſchränkt. 
Ferner bringt dieſes neue Geſetz nähere Be⸗ 
ſtimmungen über die „Lehrabſchlußprüfung“, 
in denen u. a. auch der Prüfungsſtoff genau 
feſtgelegt wird. 


England 

Auf der Narziſſenſchau in der Gartenbau⸗ 
Halle zu Weſtminſter konnten die Beſucher 
eine erſtaunliche Mannigfaltigkeit und einige 
beſonders ſeltene Exemplare beobachten. Viel 
beſtaunt wurde eine rote Narziſſe mit dem 
Namen „Krakatau“. Es ſoll bisher nur vier 
Blumen dieſer Sorte geben und es ift daher 
verſtändlich, wenn der Züchter einen Preis 
von 12500 RM. für nicht zu hoch ber 
trachtet. 


Vor vielen Jahren gab es in Wycombe eine 
intereſſante und ſeltene Induſtrie: Frauen 
ſpalteten Holzſtücke zu kleinen Stäben, die 
von den Gärtnern als Blumenſtäbe ver 
wendet wurden. Trotzdem dieſe Arbeit heute 
zum größten Teil von Maſchinen erledigt 
wird, gibt es in England immer noch einige 
Holzſpalterinnen. Die berühmteſte unter 
ihnen iſt eine Mrs. Florence Hudſon, die 
auch auf Austellungen ihren Beruf ausübt. 
Sie iſt fo geſchickt, daß fie mit einem alten 
Armeebajonett ein Stück Holz in kleinſte 
lange Splitter zu zerlegen vermag. Ein 
gewiß heute nicht mehr alltäglicher Beruf, 
der viel Geſchick erfordert. 


Die Nationale Roſen-Geſellſchaft hielt kürz⸗ 
lich ihre Frühlingsſchau in London ab. Die 
Beteiligung war nicht ſo zahlreich, wie man 
fie von dieſen Austellungen in anderen 
Jahren her gewöhnt ift, aber die Leistungen, 
die gezeigt wurden, waren wieder erſttlaſſig 
Es wurden auch drei Roſenneuheiten aus⸗ 
geſtellt, allerdings nur als Schnittblumen, 
ſo daß lein Urteil über fie abgegeben wer⸗ 
den konnte. 


Ungarn 

Die ungarische Regierung hat zur Qualitäts 
ſteigerung der Paprikaerzeugung in Ober⸗ 
ungarn eine Verordnung erlaſſen, in der 
die Gebiete, in denen der Anbau von Paprika 
geſtattet iſt, genau begrenzt ſind. Nur 
Bauern, die in der Zeit von 1934 bis 1938 
mindeſtens drei Jahre lang Paprika ange⸗ 
baut haben, erhalten eine Anbaubewilligung. 


Wenn das Un- 
kraut gedeiht 


so ist im Gatten Holſond 
in Noten. Einigewarme, 
feuchte Tage lassen es 
so wuchern, daß kein 
Durchkommen mehr ist. 
Wer dann durch seinen Beruf abgehal- 
ten ist, die Beete rech'zeitig zu säu- 


bern, der läßt vielleicht ii 


diesem Jahre 


wachsen, was wachsen will. Der Gorten 
verwildertdanntotal,das Unkraut wächst, 
blüht, gedeiht und wirft Samen und im 
nächsten Jahre ist die Sache dreimal so 


schlimm. 


Mit Reihensaat und Wolf-Geräten kann 

man das Unkraut wirksam niederhalten. 

Man braucht nicht eine Pflanze nach der 

anderen mühsam auszureißen, sondern man fährt mit der Wolf- 
Jätehacke an den Reihen entlang und schneidet das Unkraut unter 
der Bodenfläche ab. Oder mon holt Quecken und sonstige Wurzel- 
unkräuter mit dem Wolf-Grubber unter den Stauden und Sträu- 
chem heraus. Für tiefwurzeinde ausdauernde Unkräuter: großer 
Ampfer, Disteln, Schachtelhalm, gibt es ein besonderes Instrument, 
mit dem man, ohne sich zu bücken, die Wurzeln aus bis zu ½ m 


Tiefe holt. 


Es gibt Wolf-Geräte für alle Arbeiten und für alle Böden. Wenn 
Ihnen Ihr Garten lieb ist und Sie ihn fein instandzuhalten wünschen, 
so informieren Sie sich über die Wolf-Geräte. 

Fragen Sie in dem nächsten besseren Fachgeschäft danach oder 


fordern Si 


unsere kostenlosen Drucksachen an, die Ihnen wert- 


volle Aufklärungen über die richtige Bodenbeaorbeitung geben 
lesen Sie auch das hochinteressante Buch Die Schatzgräbere 
(Preis 0.20 RM) und bestellen Sie bei der Post die Zeitschrift 
Der Wolfer« {nur 1.16 RM jährlich). 

Wolf-Geräte Fabrik August Wolf G. m. b. H., Betzdorf (Sieg) 20 
Die Wolf-Geräte werden gezeigt auf der Reichsnährstands- 
Ausstellung in Leipzig, Block 33, Stand 310, und auf der Reichs- 
gartenschau in Stullgart 


POM- spritze 


Alles spritzt mit der RR 


nebelfein 
sparsam 
H.ZIEGLER, Berlin SO 36, Wa5! (86) 


Frankreich 

In Paris ſtehen zur Zeit die Hyazinthen 
und Tulpen, die von dem Zentralkomitee 
der Blumenzwiebelzüchter und »exporteure 
Hollands im Oktober vorigen Jahres nach 
den Vereinbarungen von München dem 
Minifterpräfidenten Daladier zum Geſchent 
gemacht worden waren, in voller Blüte. Die 
insgeſamt 82 000 Blumenzwiebeln wurden 
auf dem „Place de Carouſſel“ und in den 
Gärten des „Palais Bourbon“ ausgepflanzt 
und ſeinerzeit Daladier mit einem Glück⸗ 
wunſchtelegramm zusammen zugeſchickt, das 
die Freude der Niederländer über die Er⸗ 
haltung des Friedens durch die Beſprechun⸗ 
gen in München ausdrückte. 


Bulgarien 

Für die Weiterentwicklung der immer mehr 
zunehmenden Ausfuhr von Friſchobſt beab- 
ſichtigt die bulgariſche Staatsverwaltung, für 
1,5 Mill. RM. Kühlwaggons anzukaufen. 
1938 betrug die Ausfuhr von Friſchobſt be⸗ 
reits ein Sechſtel der bulgariſchen Geſamt⸗ 
ausfuhr. Durch den Einſatz von Kühlwagen 
wird vor allem eine ſtärtere Ausfuhr von 
Früherdbeeren und Weintrauben nach Deutſch⸗ 
land ermöglicht. 


Jugoſlawien 

Im vergangenen Jahr führte Deutſchland 
aus Jugoſlawien nicht weniger als 53 000 t 
friſches Obſt im Werte von 123 Mill. Dinar 
ein. Außerdem noch über 3000 1 getrockne⸗ 
ten Obſtes im Werte von 15 Mill. Dinar. 


Insgeſamt ſind dies etwa drei Viertel der 
jugoſlawiſchen Obſtausfuhr. Die Aepfel ſtehen 
unter den ausgeführten Früchten an erſter 
Stelle. Als Hauptanbaugebiete kommen in 
F. Slowenien, Syrmien und die Schu⸗ 
ja. Die beſten Sorten, u. a. auch der 
„Gravenſteiner“, kommen aus Slowenien. 
Jüngere Anbaugebiete liegen in Südſerbien, 
beſonders am Ochrid⸗ und Prespaſee. 


Japan 

Das japaniſche Innenminiſterium genehmigte 
einen Plan, rund um die Hauptſtadt Tokio 
einen Grüngürtel von 2 km Breite zu 
legen. Neben Zwecken der Erholung ſoll die⸗ 
ſer Grüngürtel die Verteidigung gegen Luft⸗ 
angriffe erleichtern. Es ſollen 24 „Erholungs⸗ 
ſtraßen“ angelegt werden, 18 gewöhnliche 
Parks, 18 Sportparks, 2 Naturparks und 591 
tleinere Parks. Die Erholungsſtraßen ſollen 
mindeſtens 3 m breit werden und an Flüf- 
ſen entlang oder durch Wälder führen. Der 
Grüngürtel ſoll insgeſamt eine Fläche von 
14 000 ha umfaſſen. 


Diekline Godenktaftl 


Im Alter von 80 Jahren ift der um die 
Erhaltung des Tiergartens in den Kriegs⸗ 
und Inflationsſahren beſonders verdiente 
und bekannte Arno Dittmer geſtorben. 
Dittmer war auch an den Anlagen der 
Siegesallee, des Roſengartens und am Gro⸗ 
ßen Stern ſchöpferiſch beteiligt. Er erhielt 


feine Ausbildung in der Lehr⸗ und For⸗ 
ſchungsanſtalt in Wildpark. 1913 wurde er 
Tiergartendirektor und bekleidete dieſes Amt 
bis 1925 

Für 20 jährige treue Dienſte erhielt Hof⸗ 
garteninſpettor A. Schipper, Schloß Dyck 
über Grevenbroich, den Titel Hofgarten⸗ 
direktor. Am 26. 4. 1919 hat Schipper ſeinen 
Dienſt auf Schloß Dyck angetreten und ſich 
beſonders für die Förderung des Obſtbaues 
eingeſetzt. Die Anlage auf Schloß Dyck iſt 
unter ſeiner Leitung zu einem ausgedehnten 
Betrieb geworden, der gerade jetzt noch 
weiter ausgebaut werden ſoll. Mögen Herrn 
Schipper, der im Herbſt auch fein 50 jähriges 
Berufsjubiläum feiert, noch viele Jahre des 
Planens und Wirkens beſchieden fein. 


Gärtnereibefiger Julius Schaetzty in 
Frommershauſen bei Kaſſel feierte in dieſen 
Wochen in voller Rüſtigkeit feinen 80. Ge⸗ 
burtstag. 


Am 7. Mai 1939 feierte Karl Wein⸗ 
hauſen ſeinen 60. Geburtstag. Der Ju⸗ 
bilar iſt als Reichsſachbearbeiter für den 
Blumen- und Zierpflanzenbau, aber auch 
für das Gebiet der Gartenausführung und 
der Friedhofsgärtnerei im Reichsnährſtand 
tätig. Der deutſche Gartenbau, insbeſondere 
der Blumen- und Zierpflanzenbau, kennt 
den Jubilar als einen Mann, der mit un⸗ 
endlicher Liebe an ſeinem Beruf hängt. Als 
Führer des Fachſchulringes Berlin-Dahlem 
im NS.⸗Altherrenbund gilt feine beſondere 
Aufmerkſamkeit dem fachlichen Nachwuchs. 


Togal ist hervorragend bewährt bei 
Nerven- und 
Kopfschmerz 
Erkältungen 


Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe, 
Die hervorragende Wirkung des Togal 
raten u. Kliniken seit 25 Jahren bestätigt. 


Hexenschuf 


Wenn Besuch kommt, 
dann überraschen Sie ihn angenehm mit 
3 verschiedenen Gebäcken aus einem Teig: 
Bienenstich Obstkuchen und 


egen 
929 Keine unangenehmen Nebenwirkungen. laden 
auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute 
ILL Versuch — aber nehmen Sie nur Togatı 
M 1.24 + Inallen Apotheken 


Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig illustrierte Buch „Der Kampf gegen 
den Schmerz*, ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München 27 Z. 


Zum Grundteig brauchenSie : 400 g Butter (Margarine), 400 fh Zucker, 
4 Eier, 2 Pädcen Dr. Oetker Soflenpuloer Danillegefchmadı, 
knapp 1/2 | Milch, 1 kg Weizenmehl, 2 Päckhen Dr. Oetker „Bachin“ 
Die Verarbeitung zeigt Ihnen mein neuer farbigerProspekt 
Wenn Besuchkommt.” Sie erhalten ihn kostenlos beidhrem 
Lebensmittelhändler,sonstgern portofrei von 


Or dugust Oetker Bielefeld G 


umfaßt die Dinge, welche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird fid wohl jeder Gartenfreund mit 
der Frage beſchäftigen müſſen. wie fchaffe ich ein „Stinderzimmer- 
im Freien. Das ſchöne, neue Buch von Ernſt Wegner-Höring 


Das Kind im Garten 


it hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktischer 
Ratſchläge und Anregungen find in dem Buch enthalten, und 
es iſt Richtichnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 
erdgebundenen Nachwuchs haben. 

53 Seiten stark. mit 47 Abbildungen und Plänen. und koſtet nur 
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Gartenkeramik 
große, wuchtige Pflanzkübel 
ca. 37 em g= 16.50 RM, 45 cem@=25.10 RM 
55 cm © 38.00 RM (bis 80 em @) 
Pflanzschalen, Vasen 
in jed. Größe. Wetterfest!Handgedreht! 


M.L Berlin SW 68 
. EL Dresdener Straße 22 
5p 


Handwerkl. ferkunst für Gärten 


RM. 1.80 


‚Unkraurf-Ex’ 


schafft unkrautfreie Wege und Plätze, 
50 = u 5 kg genügen für 200 qm Fläche 


Fabrik Stolte & Charlier, Hamburg 13. 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau” und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof 


54. Jahrgang 


11. Juni 1939 


Nr. 11 


Der romantiſche Gärtnerſitz im Thüringer Land 


Sine beſinnliche Skizze von Fritz Kaifer, Ilmenau 


Hen man ſo oft, leichthin ge⸗ 
ſagt, es gäbe keine Romantik 
mehr! Dabei iſt der Mangel zumeiſt 
in der Liebloſigkeit des eigenen 
Auges zu ſuchen. Wollte nur jeder 
an ſeinem Platze recht nachſehen und 
forſchen, da würden ihm Wunder 
aufgehen voller Schönheit und Bunt⸗ 
heit, und er würde empfinden, um 
wie vieles reicher das Leben iſt, wo 
es ſich noch die ſtille Kraft der Be⸗ 
ſinnlichkeit bewahrt hat! 

Ich entfinne mich der alten Gärtne- 
rei, an der ich einmal — wenige 
Schritte nur entfernt von meinem 
Elternhaus — täglich vorüberging. 
Das Gebäude an ſich war nicht ber 
merkenswert, aber daß man es durch 
eine grüne Laube betrat, die vor dem 
alten Portal auf hohem Steinſockel 
ſich anmutsvoll erhob, das ließ mich 
das Haus ſo liebgewinnen. Ein paar 
Sandſteinſtufen ſtiegen auf vom klei⸗ 
nen, holprigen Zugangsweg, der 
zwiſchen dem Gartengrundſtück und dem 
Gebäude vom Bürgerſteig ſchmal und mit 
geringem Stieg zur rückwärtig gelegenen 
Pforte lief. Wilder Wein war dicht um 
die leicht und luftig gerichtete Laube ge⸗ 
wachſen. Eine niedere, alte Bank ſtand 
unter dem grünen Dach, nicht breiter, als 
daß zwei Perſonen gerade behaglichen Sitz 
fanden. An ihr vorbei ſtreiften die Men⸗ 
ſchen, die Blumen in der alten Gärtne⸗ 
rei holten, ſie trugen ihre Freude und 
Tränen daran vorbei, viele Tauſende, 
jahrein, jahraus. Wieviel Geſchlechter 
waren wohl ſchon durch das Portal ge⸗ 
ſchritten mit ſeiner lärmenden Glocke, 
die noch nachſchwang, wenn die Tür 
längſt wieder geſchloſſen war und jedes⸗ 
mal das ganze Haus mit ihrem läuten⸗ 
den Lärm erfüllte. Einen offenen Laden 
hatte das alte Gärtnerhaus nicht, darum 
mußten ſie alle durch die grüne Laube 
gehen, wie durch ein Schilderhäuschen, 
das hier getreulich Wache ſtand. Und ich 
möchte wetten, daß ſie es alle gern taten 
und nicht danach fragten, ob einzelne 
Triebe ihnen manchmal um Wange und 
Stirn ſtrichen, wenn der alte Weinſtock 
kräftig ſproß. Bückten ſich wohl auch in 
zarter Rückſicht, als neigten ſie das Haupt 
zum Gruß vor dem ſeltſamen Schmuck 
dieſer Pforte, die wie keine ſo anheimelnd 
ihr Willkommen bot, die, alltäglich feſtlich 
umkränzt, den Eindruck erweckte, als be⸗ 


Wo iſt der Deutſche 
Sartenbau berühmt 


In heft 7 brachten wir an dieſer Stelle 
einen Bericht vom „Großen Moos- 
bruch“. Am Irrtümern vorzubeugen, 
möchten wir aber erwähnen, daß Oft- 
preußens eigentlicher Gemüſegarten ſich 
nördlich vom „Großen Moosbruch“ 
über die Haffdörfer Gilge, Tave, Inſe / 
Loye, Karkeln, Ibenwerder (Ackminge) 
und Skirwiet erſtreckt. Der Gemüſebau 
erfolgt hier — im Gegenſatz zu dem 
Hochmoorboden des Moosbruches — 
auf fruchtbarſtem Schwemmland. Zur 
Gemüfezeit bietet ſich dem Beſchauer 
auf den dortigen „Strömen“ ein ftar? 
hölländiſch anmutendes Bild. Auf Holz⸗ 
ſchuhen (Gänſerümpfchen) gehende 
Männer, Frauen und Kinder ſchaffen 
Gemüſelaften auf Karren und in ge⸗ 
flochtenen Körben in die Gemüfeboote. 
Die früher oft von Waſſersnot betrof⸗ 
fenen Dörfer und Felder haben im 
Laufe der letzten Jahre immer beſſere 
Schutzdeiche erhalten 


träte man ein Märchenſchlößchen, wo 
in Wirklichkeit ein alter, gütiger 
Mann mit grauem Bart und friſch⸗ 
gerötetem Geſicht einſam feines 
ſchönen Amtes waltete, Blumenhüter 
fein Lebtag war. Gärtnerburſchen 
und Binderinnen waren die wechſeln⸗ 
den Zeugen ſeiner ſtillen Tage, die 
aufgingen in lauter Liebe und herb⸗ 
zärtelndem Sinn für die anmutig⸗ 
ſten und feinften unter den irdiſchen 
Gotteskindern. Rüſtig ging er durch 
die Laube treppauf, treppab, warf 
mit vernehmlicher Stimme ſeinen 
Gruß den Leuten zu. Es war, als 
ginge ein Leuchten vom grünen 
Schilderhaus, wenn der alte Mann 
aufrecht in ſeinem Rahmen ſtand als 
Wächter und Hüter, Herr und Gebie⸗ 
ter ſeines ſchönen Sitzes. 

Ein alter Schloßgarten war es, da 
ſeine Blumen ſtanden, umfriedet von 
dem langſam verfallenden Stein einer 
alten, trutzigen Mauer. Gebrechlich 
der alte Marſtall inmitten der blühenden 
Wunder, unbenutzt, geduldet und geliebt, 
geachtet in ſeinen intereſſanten Wappen, 
ehrwürdigen Zeugen aus der Zeit, da 
die kleine Stadt noch gräfliche Reſidenz 
war. Als Schüler haben wir einmal im 
alten Garten geſeſſen und haben mit dem 
Zeichenſtift das Weſen des geſchichtlichen 
Baues zu ergründen verſucht, ſeine kraft⸗ 
volle Architektur und ſeinen impoſanten 
Wappenſchmuck. Beide hätten es ver⸗ 
dient, von den flüchtigen Knaben ernſter 
genommen zu werden; denn alles Irdiſche 
iſt begrenzt in feiner Lebensdauer, ver- 
fällt einmal und geht heim, wie das 
Schloß da ſchon vor weit mehr als hun⸗ 
dert Jahren. Auch die grüne Laube war 
dieſem ewigen Geſetz unterworfen, wenn⸗ 
gleich noch ſoviel kraftvolles Leben in 
ihr ſteckte, als ſorgte jeder Frühling von 


neuem dafür, daß die Zierde erhalten 


bliebe, als übernähme ſie einer vom 
andern als das heilige, ſchöne Vermächt⸗ 
nis, das der Straße einen ſo idylliſchen 
Winkel gab, wie ich ihn ſelbſt in alten 
Gärten kaum gefunden. Nicht viele Häu⸗ 
fer gab es wohl mehr im deutſchen 
Städtebild mit ſolchen grünen Lauben 
vorm hochgelegenen Portal, die es gleich⸗ 
ſam verſteckten wie hinter einer Dorn⸗ 
röschenhecke, ein grünes Geheimnis um 
die alten Pfoſten ſpannen, von vorüber⸗ 
gegangenem Leben träumen, Schildwach 
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ſtanden und dem Eingang ſoviel natür⸗ 
liche Weihe, Anmut und Schönheit gaben. 
Kein Maler malte es lieblicher in ſeiner 
Phantaſie, kein Dichter beſang es bezau⸗ 
bernder, als es die Wirklichkeit hier ge⸗ 
ſchmiegt ans alte Gärtnerhaus. Glück⸗ 
licher Gedanke, der es einmal ſchuf. Ge⸗ 
ſegneter Einfall, der damit dem Haus 
einen ganz perſönlichen Zug gab, es her⸗ 
aushob unter Tauſenden und aber Tau⸗ 
ſenden, der der Straße einen verträum⸗ 
ten Winkel ſchenkte, einen kleinen grünen 
Garten auf hohem Poſtament, ſprießen⸗ 
des Leben am harten, grauen Stein, einen 
warmen Gruß und eine Erquickung dem 
Blick, der ſich müde und wund geflattert 
im ſtarren Straßenbild. Und vor allem 
ſo würdig eines Gärtnerſitzes! Ein echtes, 
rechtes Zeichen für die Zunft. Freilich 
nicht ſo neuzeitlich, wie ein gutgeſchmück⸗ 
tes Blumenſenſter etwa, und doch ſchöner 
als das. Blumen bedürfen der Mode 
nicht. Die blühen über die Jahrhunderte 
hinweg mit ihrer eigenen göttlichen 
Sprache und Einfalt, nach ſchöneren Ge⸗ 
ſetzen, als Menſchen ſie zu reimen ver⸗ 
mögen. Der alte Gärtner dachte wohl 
ebenſo, ſamt ſeinen Getreuen, die von 
ihm die Blumen ſich winden ließen um 
ihr wechſelvolles Geſchick. Er war durch 
ſeine Blumen verbunden mit ungezählten 
Herzen und fand für das ſeine das rechte 
doch nicht. Die kleine Bank in der grü⸗ 
nen Laube, wie ſehr ſie dazu geſchaffen 
ein Brautſitz zu ſein, nie war ihr ver⸗ 
gönnt, was ſie ſich erträumt. Einſam blieb 
der Mann, einſam das Haus, es klang 
nicht Mutterlied und Kindergruß darin. 
Nur Blumenduft und Farbenſpiel be⸗ 
lebten voll ergreifenden Sinnes die Stille. 
Kein Wunder, wenn ſo die grüne Laube 


* 
Ich hab' mir mein Kindel fein ſchlafen gelegt, 
Ich hab' mir's mit roten Rofen beſteckt, 
Mit roten Rofen, mit weißem Klee, 
Das Rindel ſoll ſchlafen bis morgen früh!“ 


vor der Tür in tiefer Verſunkenheit 
ſtand, dem Leben und ſeinen oft ſo ſelt⸗ 
ſamen Geſchicken nachgrübelte. Der Ver⸗ 
kehr, der nicht weit davon vorüberwogte, 
zerſchellte mit ſeinem Lärm an ihrem 
Frieden. Und wenn die feinen, warmen 
Nächte heraufblühten und der Duft der 
vielen Roſen im Garten in feinen Wellen 
zu ihr hinüberſtrich, dann ſtand die alte 
Laube wie eine junge Braut mit grünem 
Kranze, ſtand erwartend, als harrte ſie 
der großen Liebesſtunde mit ihren ſeligen 
Wundern. Manchmal, wenn ich beſinnlich 
vorüberſchritt auf nächtlichem Gang, dann 
flatterte ein Flüſtern aus dem grünen 
Winkel an mein Ohr, ein Flüſtern und 
Raunen, von dem ich meinte, daß es 
einen weichen, zärtlichen Klang hätte und 
harmoniſch verſchmelze mit den ſchluch⸗ 
zenden Tönen einer Nachtigall, die tief 
im Garten in einem der uralten Bäume 
ſang. Vielleicht ſaß dann ein junger 
Gärtnerburſche mit ſeinem blonden Lieb⸗ 
chen dort, eng geſchmiegt auf der alten 
Bank, und beide träumten den trunkenen 
Rauſch ihrer Jugend. Ich hätte ſie faſt 


beneiden mögen um den köſtlichen Lau⸗ 
benſitz. Nicht oft im Leben verband ſich 
Winkelromantik mit überſchäumenden 
Herzen ſo glücklich wie hier. Ein kleines, 
grünes Neſt, das am alten Gebäude hing, 
belebt von Liebeswonne und Liebesglück, 
gleichſam wie oben die Schwalbenbauten 
unterm Dach. Manch ſchöne Blumenbin⸗ 
derin iſt im alten Gärtnerhaus geweſen. 
Mein heimlicher Wunſch hätte gewollt, 
daß eine davon mein Liebchen geworden. 
Dann hätte ich ein Liedchen geſungen von 
Liebe in ſilberner Mondſcheinnacht beim 
Stelldichein in der engen, grünen Laube, 
hätte den Himmel auf Erden gehabt und 
wäre König geweſen im Märchenland, 
neben mir Frau Königin auf grünem 
Thron! Fritz Kaiſer-Ilmenau 


Die Reichsnährſtandsſchau 
Am 4. Juni wird in Leipzig die 5. Reichs⸗ 
nährſtandsſchau eröffnet. Sie dauert bis 
zum 11. Juni. Sehenswert und unge⸗ 
heuer vielgeſtaltig iſt das Programm die⸗ 
ſer Ausſtellung. Beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit weiteſter Kreiſe verdient vor allem 
das Haus der Pflanzenzucht. Hier werden 
die deutſchen Pflanzenzüchter mit ihrer 
oft mühevollen Arbeit an die Oeffentlich⸗ 
keit treten. Die beſte Vergleichsmöglich⸗ 
keit bietet hier das vollſtändige Sortiment 
der bisher zugelaſſenen Sorten. Sämt⸗ 
liche Getreideſorten ſind im grünen Zu⸗ 
ſtand und als reife Pflanzen zu ſehen. 
Ebenfalls werden die Futterpflanzenſchau 
und die Unkrautlehrſchau ein umfangrei- 
ches Intereſſe bei den Beſchauern er» 
wecken. Einen Ehrenplatz nehmen die im 
letzten Jahr mit Preiſen ausgezeichneten 
Sorten, ſowie einige zugelaſſene bedeu⸗ 
tende Neuzüchtungen ein. An ihnen läßt 
ſich die mühevolle Arbeit und der Fleiß 
des Züchters am beſten erkennen. Dem 
Beſucher wird klar werden, daß die Saat⸗ 
gutherſteller unter der Aufficht des 
Reichsnährſtandes nicht nur im Intereſſe 
des einzelnen, ſondern im Intereſſe der 
geſamten Volkswirtſchaft ſchaffen. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Alles ſteht jetzt im Garten in ſchönſter Blüte. 
Ueberall können wir die Entwicklung der 
Blumen, Zier- und Nutzſträucher verfolgen 
und Beobachtungen der verſchiedenſten Art 
anstellen. Andere Gärten ſollten wir häufi⸗ 
ger kritiſch beobachten und dort Verbeſſerun⸗ 
gen vorſchlagen, können aber auch dabei für 
den eigenen Garten Neues lernen. 


Im Obftgarten 


lönnen wir uns jetzt ſchon ein Bild von 
dem Fruchtbehang machen und ſollten bei⸗ 
zeiten mit dem 5 

Ausdünnen der zu“ 
dicht behangenen 
Arte beginnen. 
Dies gilt auch für 
Kern⸗ und Stein⸗ 


obft. 

Wichtig iſt es, daß 
die jungen Bäume 
keine Früchte be⸗ 
halten; denn alle 
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Kraft brauchen fie zum Aufbau ihrer Krone. 
Zwar ſind ſie in der Lage, die Früchte aus⸗ 
gubilden, die Entwicklung des Baumes leidet 
aber ſtark darunter. 

Die früheren Sorten können beim Auslich⸗ 
ten mehr Früchte behalten als die ſpäten. 
Zunächſt entfernen wir alle kleinen Früchte, 
nach einigen Wochen gehen wir nochmals 
durch und entfernen ſolche, die von der Obſt⸗ 
made befallen ſind. Würde dieſe wichtige 
Arbeit überall gehandhabt, könnten wir weit 
mehr anſehnliches, ſchönes Obſt ernten. 

Auch die Stachelbeeren können, wo ſie zu 
dicht hängen, ausgedünnt werden. Die un⸗ 
reifen Stachelbeeren geben noch ein gutes 
Kompott ab. 

In vielen Kronen befinden ſich noch dürre 
Aeſte, die jetzt erſt richtig erkennbar find; fie 
werden entfernt. Auch kommt es häufig vor, 
daß bei Nußbäumen die Triebſpitzen erftie⸗ 
ren. Dieſe werden ebenfalls beſeitigt. 

Alle Wurzelſchößlinge und Stammaus⸗ 
ſchläge werden weiter gänzlich entfernt, hin⸗ 


gegen werden an 
jungen Stämmchen 
die Stammaustriebe 
etwas eingekürztz 
denn die kurzen 
Triebe tragen zum 
Dickenwachstum des 
Stammes bei. 

Alle Umveredlungen 
werden nochmals 
durchgeſehen. An 
den Pfropfreiſern, 
die jetzt austreiben, wird der Baſt gelöft, 
damit er nicht einſchneidet. Ebenſo werden 
alle ſich bildenden Triebe unterhalb der 
Edelreiſer bis auf wenige ausgebrochen. 
Alle Formobſtbäume werden durchgeſehen. 
Mit dem Einkürzen der jungen Triebe be⸗ 
ginnen wir und ſtutzen über dem ſiebenten 
bis achten Blatt. Sind kahle Stellen am 
Spalier vorhanden, leiten wir dort einige 
Erſatztriebe hin. Auch bei Stachel⸗ und Jo⸗ 
hannisbeeren können die zu lang geworde⸗ 
nen jungen Triebe geſtutzt werden, ebenſo bei 
Pfirſichen. 


les hatten wir im Zim⸗ 
mer geſtanden und durch die 
Scheiben auf das ſteigende Sonnenlicht 
geſchaut. Aber unſer Pflegevater ſchüt⸗ 
telte noch immer mit dem Kopf, wenn 
unſere Triebe ſtürmiſch nach draußen 
drängten. Aber ſchließlich war die Zeit 
doch herangekommen. Er brachte die 
großen Käſten mit friſcher Erde und 
neuen Pflanzenkameraden mit. Petunien 
waren es. „Ich hoffe“, meinte er, „daß 
fein Froſt mehr zu erwarten iſt, und 
jetzt kommt ihr alle ins Freie.“ Ein 
Kaſten enthielt keine Himmelsröschen. 
„Da kommen wir hinein“, riefen die 
Glockenreben (Cobaèa). „Alle zuſammen 
habt ihr darin keinen Platz, alſo nicht ſo 
ſtürmiſch“, entgegnete unſer Pflegevater. 
Er ſteckte drei Blumenſtäbe in den Kaſten, 
ſuchte vier Glockenreben aus und pflanzte 
ſie in den Kaſten. „Warum komme ich 
nicht mit nach vorn“, rief aufgeregt eine 
Cobaèa, „immer werden andere bevor⸗ 
zugt.“ Unſer Pflegevater runzelte die 
Stirn: „Ihr ſeid mitunter genau ſo 
egoiſtiſch wie die Menſchen. Da du ſtär⸗ 
fer biſt als deine Kameraden, wirſt du 
einen weniger belichteten Pflanzort er⸗ 
halten; denn du wirſt dich auch dort 
durchſetzen — eben weil du ſtärter biſt. 
Bei mir bekommen die größten Schreier 
nicht immer den beſten Platz. Für das 
Wohl der ſchwächeren Pflanzenkameraden 
bin ich verantwortlich.“ Er nahm einen 
großen Blumentopf von 30 em Durch⸗ 
meſſer, füllte ihn mit guter Erde und 


Anfer Sommerleben auf einem Balkon 
Der Bericht eines Pflanzentameraden 


pflanzte die übrigen Glodenreben hin⸗ 
ein. Der Topf wurde in die Ecke der 
Hauslaube auf den Fußboden geſtellt 
und von dort Schnüre bis an die Decke 
geſpannt. 

Dann ſtellte unſer Pflegevater die Blu⸗ 
menkrippe auf. Ein wüſtes Gedränge 
entſtand, jeder wollte vorn ſtehen — der 
Kampf um das Licht. Auch hier ordnete 
er nach größeren Geſichtspunkten als es 
die kleinen Pflanzenkameraden überſehen 


konnten. Er ſetzte die Campanula zuerſt 
auf die ſchmale Außenkante des Fenſters. 
Gleich rief fie empört: „Soll ich mir 
meine zarten Glieder an der rauhen 
Mauer wund ſcheuern, wenn der Wind 
meine Ranken bewegt? Du nimmſt gar 
feine Rüdficht auf mich!“ „Du ſiehſt 
doch“, rief unſer Pflegevater unwillig, 
„daß ich hier beſchäftigt bin. Aber ſo 
ſeid ihr. Wenn nicht alles auf einmal 
gemacht wird und jeder ſeine eigenen 
Wünſche nicht erfüllt bekommt, dann 
taugt alles nichts; das eigene Ich wird 
groß geſchrieben, aber darauf wird keine 
Rückſicht genommen, das Wohl des Gan⸗ 
zen entſcheidet.“ Er nahm die Cam- 


pänula und ſetzte ſie in die Krippe, zu 
beiden Seiten ſtellte er buntblättrige 
Tradeskantien. „Ich will auf die Säule“, 
rief die Campanula. „Du bleibſt hier 
ſtehen und damit Schluß mit der 
Meckerei“, ſchalt unſer Pflegevater, „du 
brauchſt Licht, ſonſt kommen deine blauen 
Glocken nicht. Man darf nicht nur dem 
Augenblick leben.“ Im Hintergrunde der 
Blumenkrippe wurde der hohe Cyperus 
aufgeſtellt, in deſſen grüne Schirme der 
alte Säulenkaktus hineinragte. Auf die 
ſchmalen Fenſterbrüſtungen ſtellte er 
kleine Töpfe mit Myrten, Oleander, 
Aloe variegata, Saxifraga, Opüntia — 
alles friſch bewurzelte Stecklinge. 

Beinahe hätte er die kleine Füchsia pro- 
cümbens vergeſſen. Er ſah ſich um und 
meinte bekümmert: „Wo bringe ich dich 
nur unter?“ Schüchtern erwiderte die 
Zwergfuchſie: „Ich möchte möglichſt un⸗ 
geſtört wachſen, damit meine Blüten ſich 
an den Ranken entwickeln können“, „Du 
bringſt mich auf einen Gedanken“, ent⸗ 
gegnete erfreut unſer Pflegevater. Er 
nahm einen Drahtunterſatz, ſtellte einen 
paſſenden Unterſatz hinein, darauf die 
Fuchſie und hing das Ganze über die 
Balkontür. Verſtimmt meinte die Saxi- 
fraga: „Da hätte ich eigentlich hingehört; 
meine herabhängenden Ausläufer wür⸗ 
den dort viel wirkungsvoller aussehen“. 


Eine Düngung für die Obſtbäume iſt ſehr 
wichtig. Dort, wo kein Gemüſe angebaut 
wird, lönnen wir eine Gründüngung vor⸗ 
nehmen, wenn der Boden genügend Feuch⸗ 
tigkeit enthält. 

Iſt der Boden ſehr trocken, können wir die 
Baumſcheibe mit abgemähtem Gras, Holz⸗ 
wolle oder ſtrohigem Dung abdecken, müſſen 
aber hin und wieder durchdringend wäſſern. 
Eine leicht verdünnte Jauche können wir 
auch jetzt den Bäumen geben, ebenſo gut ift 
ein Dungguß mit den im Handel käuflichen 
Volldüngern. 

Die Erdbeeren beginnen jetzt zu reifen und 
brauchen viel Waſſer. Zwiſchen die Reihen 


legen wir, um die Früchte ſauber zu erhal⸗ 
ten, Stroh oder Holzwolle. Haben wir viele 
Amſeln im Garten, die gern die Erdbeeren 
anpiden, ſpannen wir zum Schutz Netze über 
die Beete. Gebrauchte Fiſchnetze ſind billig 
zu beziehen. Unkraut iſt aus den Erdbeer⸗ 
beeten beim Pflücken mit zu entfernen. 
Die geſündeſten und volltragenden Pflanzen 
werden durch Stäbchen gezeichnet. Von dieſen 
werden dann die Ableger für neue Beete ge⸗ 
nommen. Die Ableger an den Ranken laſſen 
wir nicht auf dem Boden liegen, ſondern 
pflanzen ſie ein, nachdem ein Loch ausge⸗ 
hoben wurde, das mit guter Kompoſterde 
gefüllt wurde. Die Pflanzen entwickeln ſich 
beſſer und laſſen ſich ſpäter mit Ballen leicht 
aufſchulen. Gewiß macht dieſe Vermehrung 
etwas mehr Arbeit. Dafür bringen ſolche 
Pflanzen aber im kommenden Jahr ſchon 
anſehnliche Ernten, während gewöhnliche Ab- 
leger weit geringere Ernten liefern. 
Manche Erdbeerpflanzen blühen zwar ſehr 
reich, bringen uns aber keine Früchte. Dieſe 
Pflanzen tragen nur männliche Blüten und 
ſind für uns völlig wertlos. 


Der Weinſtock 

beginnt jetzt zu blühen und während dieſer 
Zeit ruhen alle Arbeiten. Alle Triebe, die 
überflüſſig ſind und keine Blüten bringen, 
werden ſofort nach dem Verblühen wieder 
entfernt; ebenſo werden alle Ruten, die 
Trauben haben, entſpitzt. Oberhalb der 
oberſten Blüte bleiben zwei Blätter ſtehen. 
Der Boden am Weinſpalier wird am beiten 
mit Dung abgedeckt. Außerdem wird kräftig 
gewäſſert, hin und wieder auch mit ver⸗ 
dünnter Jauche gedüngt. 

Der Weinſtock muß ſtändig beobachtet wer⸗ 
den. Alle Arbeiten werden aber nicht auf 
einmal ausgeführt, ſondern auf verſchiedene 
Tage nacheinander verteilt; denn ſonſt wür⸗ 
den die Stockungen an den Reben zu groß 
ſein. 

Beſonders müſſen wir auf den Falſchen 
Mehltau achten und ihn ſofort nach Auf 
treten bekämpfen. In der erſten Entwicklung 
können wir ihm mit Kupfertalk⸗ oder 
Schwefelkallbrühe wirkungsvoll entgegen⸗ 
treten. 
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„Da irrſt du dich aber gewaltig, meine 
Liebe“, ſagte unſer Pflegevater. „Mit 
der Fuchſie komme ich noch lange mit“, 
ſpöttelte die Saxifraga. „Aber nicht lange, 
und damit du nicht beleidigt biſt, ſage 
ich dir auch weshalb. Deine Ausläufer 
ſind nämlich nicht verholzt wie bei der 
Fuchſie. Wenn ſie ſich im Winde be⸗ 
wegen, ſcheuern ſie ſich am Topfrand 
durch und du haſt zum Schluß gar keine.“ 
„Dann allerdings“, meinte überzeugt die 
Saxifraga, „dann ſtell mich auf die 
Säule“. „Na alſo, dann ſind wir wieder 
mal einig, da ſollteſt du von Anfang an 
hin. Anſtatt erſt alles abzuwarten, muß 
man ſchon vorher ſich aufregen, ſonſt 
macht's keinen Spaß“, und damit nahm 
er die Saxifraga und ſtellte ſie auf ihren 
Platz. 

Auf dem kleinen, runden Tiſch ſtand ein 
kleines Fleißiges Lieschen (Impätiens). 
Es war durch den Lichtmangel in die 
Höhe geſchoſſen. An der Spitze zeigte ſich 
ſogar ſchon eine Knoſpe. Unſer Pflege⸗ 
vater ſchnitt kurzerhand den Stengel bis 
auf ein paar Augen zurück. Wir waren 
entſetzt. „Ihr lebt nur alle dem Augen⸗ 
blick, ſagte ruhig unſer Pflegevater, 
„was durch die Operation verloren geht, 
wird reichlich erſetzt. Die Wurzeln blei⸗ 
ben unverletzt und ſo verteilt ſich die 
aufgenommene Nahrung auf wenige 
Augen. Der Austrieb wird ſtärker und 
die Pflanze ſchöner und kräftiger. Genau 
wie beim Menſchen. Wer ſeine Kräfte 
in vielen Dingen verzettelt, ſchafft nie 
etwas. Aber die gleiche Kraft auf wenige 
Gebiete angewendet, bringt oft Großes 
hervor. Hier habt ihr ein Beiſpiel.“ 
Damit ſtellte er die Chineſiſche Ballon⸗ 
glocke, Platycödon grandiflörum, auf den 
Tiſch. „Ihr ſeht hier nur vier ſchwache 
Triebe, aber wenn ſich nach einigen 
Wochen die großen, weißen Blütenſterne 
entfalten, werdet ihr für dieſe Zeit alle 
überſtrahlt.“ „Eine Frage“, rief eine 
Myrte, „warum mußten wir in einem 
kalten Raum überwintern? Hätteſt du 
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Der Kartofjelkäfer, Farbe gelblich orange, 
schwarze Längsstreifen auf den Flügeldecken 


uns warm geſtellt, wäre es erträglicher 
geweſen!“ „Scheinbar ja“, entgegnete 
unſer Pflegevater, „aber auch nur ſchein⸗ 
bar; denn jetzt würdet ihr auf mich 
ſchimpfen. Eure Triebe wären lang und 
blaßgrün. Bei vollem Licht wachſt ihr 
jetzt kräftig und die Spitzen biegen ſich 
nach unten, da ſie den kräftigen Endtrieb 
infolge ihres vorherigen ſchwachen Wachs⸗ 
tums nicht tragen können. Ohne ge⸗ 
ſicherten Untergrund kann ſich nie etwas 
weiter entwickeln.“ 

Wochen gingen ins Land, die Tage wur⸗ 
den länger und wärmer und wir wuchſen 
freudig der Sonne entgegen. Die Glocken⸗ 
reben hatten ſich inzwiſchen bis zur Decke 
emporgerankt und das Bambusſpalier 
vorn an den Käſten war ebenfalls von 
ihnen überzogen. Täglich band unſer 
Pflegevater die Ranken feſt oder ver⸗ 
flocht ſie ineinander. Einige Pflanzen⸗ 
kameraden beſchwerten ſich, daß er welche 
bevorzuge, ſie ſeien in ihrer Art auch 
ſchön. „Ihr Kurzſichtigen“, meinte er 


ernſt, „wißt ihr denn nicht, daß der Le⸗ 
benslauf dieſer Kameraden nur kurz iſt. 
Die Natur verleiht den Kurzlebigen er⸗ 
höhte Lebensenergie, damit ſie ihre Auf⸗ 
gabe des ewigen Kreislaufes erfüllen 
können. Im nächſten Sommer wird hier 
eine neue Generation ihren Wettlauf be⸗ 
ginnen. Ihr werdet aber noch da ſein, 
euer Kreislauf iſt größer, dafür aber lang⸗ 
ſamer.“ „Und warum hinderſt du nicht 
die Glockenreben, die dort an der Haus⸗ 
wand in für uns unerreichbare Höhen 
klettern? Sie haben reichlich Sonne und 
Luft, und wir müſſen zwangsweiſe hier 
unten bleiben.“ Unſer Pflegevater blickte 
in die Höhe: „Wartet nur ab, eines Tages 
werdet ihr auch das begreifen. Ihr wer⸗ 
det ſehen, wie es ſich rächt, wenn Außen⸗ 
ſeiter glauben, ſie können ſich außerhalb 
unſerer Gemeinſchaft ſtellen.“ Und jo 
traf es ein. Eines Tages fegte ein Sturm 
durch die Straßen und riß die Ranken 
von ihrer ſtolzen, hochmütigen Höhe her⸗ 
ab. Sie waren geknickt und ſiechten da⸗ 
hin, bis unſer Pflegevater ſie von ihren 
Leiden befreite. Die andern hatten in 
ihrer Geſamtheit dem Sturm ſtandgehal⸗ 
ten. „Seht ihr, ſo geht es allen, die in 
ihrem Hochmut ſich von der Gemeinſchaft 
löſen. Nur gegenſeitige Verbundenheit 
ſchützt den einzelnen vor dem Unter- 
gang.“ Beſchämt ſchwiegen die kleinen 
Geiſter. Hermann Wolff 


Vom gefährlichen Kartoffelkäfer 
Der auch unſere Grenzen bedrohende Kar- 
toffelkäfer hat ſich in Frankreich bereits 
in 60 Departements unausrottbar einge⸗ 
niſtet. Dies bedeutet auch für den deut⸗ 
ſchen Kartoffelanbau eine Gefahr, da 
Deutſchland ſeine Ernährung auf der 
Kartoffel aufgebaut hat. Die umfaſſenden 
Schutzmaßnahmen in den Weſtgebieten 
ſind ſchon ſeit Jahren getroffen. Der 
gelbe, mit ſchwarzen Längsſtreifen auf 
den Flügeldecken verſehene Käfer hat 
zwei ganz beſonders gefährliche Eigen⸗ 
ſchaften, einmal kann er ausdauernd 


Im Gemüſegarten 

ſteht jetzt alles in beſter Entwicklung und 
wir müſſen verſuchen, dieſe ſtändig zu föc⸗ 
dern. Häufiges Hacken, beſonders nach Re⸗ 
gen, trägt zur Durchlüftung des Bodens bei. 
Das Unkraut wird dabei entfernt. 

Wichtig ift auch ein Verziehen der in Reihen 
ausgeſäten Gemüſepflanzen, damit ſich jede 
gut entwickeln kann. Leider unterbleibt dieſes 
in vielen Fällen. 

Herrſcht Trockenheit, muß der Garten kräf⸗ 
tig gewäſſert werden. Ein leichtes Ueber⸗ 
braufen mit dem 
Schlauch erfriſcht 
wohl die Pflanzen 
für kurze Zeit. 
Das iſt auch alles. 
Mit Wäſſern hat 
das Spritzen nichts 
zu tun. Dazu wird 
das Mundſtück ab⸗ 
genommen und 
das Waſſer ohne 
Strahl an die 
Pflanzen gebracht. 


110 


* 


r 


Alle ſtark zehrenden Gemüſe wie Kohl, Gur⸗ 
ken, Tomaten und Sellerie können jetzt ge⸗ 
jaucht werden. Fehlt uns dieſe, nehmen wir 
ein Volldüngeſalz. Gejaucht oder gedüngt 
wird nur bei feuchtem Wetter, aber nicht 
bei Sonnenſchein. Nach dem Jauchen werden 
die Blätter abgebrauſt. 

Nachdem die Kartoffeln mehrmals gehackt 
wurden, werden ſie behäufelt, wenn das 
Kraut ſich üppig entwickelt hat. Auch bei 
anderen Gemüſen wie Buſchbohnen und 
Kohlarten wird das Häufeln vorgenommen. 
Porreepflanzen werden jetzt ziemlich tief in 
Gräben gepflanzt, damit ſich die Schäfte bis 
zum Winter üppig entwickeln können. Die 
Blätter der Porreepflanzen werden beim 
Pflanzen etwas eingekürzt. 

Die Gurken beginnen ſich zu entwickeln, und 
dürfen nie mit kaltem Waſſer gegoſſen wer⸗ 
den. Wachstumsſtockungen wären die Folge. 
Abends überbrauſen wir die Beete nochmals 
mit warmem Waſſer. 

Alle Spätkohlarten, auch Blumenkohl, Wir⸗ 
ſing, können jetzt noch gepflanzt werden. Auch 
ſollten wir mit Artiſchocken einen Verſuch 


3 4 
machen; denn ſie ſind bei uns wenig be⸗ 
kannt. Sie entwickeln ſich am beſten, wenn 
zunächſt tiefe Gräben ausgehoben werden, 
die mit Dung gefüllt werden. 

Wichtig iſt die nötige Wäſſerung bei Trocken⸗ 
heit. Fehlt die Waſſerleitung im Garten, 
können wir Rohre am Zaun oder Weg ent⸗ 
lang legen und das Brunnenwaſſer mit einer 
einfachen Pumpe in die Fäſſer leiten, die 
wir in einem Abſtand von 10 m aufſtellen. 
Das Waſſer erwärmt ſich hier in kurzer Zeit 
und, ſetzt Trockenheit ein, können wir mit 
Kannen das Waſſer bequem herausſchöpfen 
und durchdringend gießen. Da hier kein 
Druck zu überwinden iſt, laſſen ſich die 


Fäſſer ohne große Schwierigkeiten ſchnell 
füllen. Nach dem Gießen ſind die Fäſſer 
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hungern und zweitens hat er eine unbe» 
grenzte Vermehrung. Ein Weibchen des 
Kartoffeltäfers kann in 1,5 Jahren eine 
Nachkommenſchaft von 8 Millionen brin⸗ 
gen. 1865 trat der Kartoffelkäfer zuerſt 
in den Gebieten am Miſſiſſippi auf und 
iſt 1874 bereits bis an den Atlantiſchen 
Ozean vorgedrungen. Im Jahre 1922 
hatte er in Frankreich feſten Fuß gefaßt 
und heute ſich bereits zwei Drittel des 
Geſamtgebietes bemächtigt. Es iſt Pflicht 
eines jeden Kartoffelanbauers (auch im 
Garten) auf den gelbſchwarzen Käfer zu 
achten und ſein Auftreten ſofort den Be⸗ 
hörden (Polizei) zu melden. 

Thiem- Karlsruhe 


Koblforten um 1720 
Bernhard v. Rohr, ein ſehr geſchätzter, 
volkswirtſchaftlichen Schriftſteller ſeiner 
Zeit, zugleich auch ein tüchtiger, prak⸗ 
tiſcher Landwirt, ließ im Jahre 1722 ſein 
„Oberſächſiſches Hauß⸗Wirtſchafts⸗Buch“ 
erſcheinen, in dem natürlich auch der Ge⸗ 
müſebau beſprochen wird. Auf dieſe 
Weiſe erfahren wir, was für Gemüſeſor⸗ 
ten man damals zog und für die beiten 
hielt. Greifen wir einmal als Probe das 
ſo wichtige Kohlgemüſe heraus. Vom 
Braunkohl nennt Rohr den „Quedlin⸗ 
burger hohen, breiten, braunen“, ſodann 
den „Braunſchweigiſchen hohen, braunen, 
glatten“ und den krauſen. Der „krauſe 
Braunkohlſamen“, ſagt er, halte ſich wohl 
6—7 Jahre, der „grüne“ aber kaum bis 
in das fünfte Jahr, „weil er viel zärter 
als der braune“. Vorſichtsmaßregeln 
werden für den „Weißen Sommerkohl“ 
erteilt. Er ſoll Anfang März an einem 
recht geſchützten Ort, etwa an eine Wand, 
geſät werden. Die aufgegangenen Pflan⸗ 
zen ſoll man bei Kälte nicht gießen, ſon⸗ 
dern dick mit Torf beſtreuen, darunter ſie 
warm blieben, bis gelindes Wetter ein⸗ 
träfe. Dann könne man ſie gegen Abend 
mit laulichem Waſſer begießen. 

An „weißen Winterkohl“-Sorten nennt 
Rohr den „Großen holländiſchen Frühen“, 


immer wieder zu füllen, damit immer abge⸗ 
ſtandenes Waſſer vorhanden ift 

Sollten in jungen Spargelanlagen noch 
Lücken vorhanden ſein, füllen wir dieſe mit 
jungen Pflanzen aus; auch müſſen die 
Pflanzungen völlig unkrautfrei ſein. Junger 
Spargel erhält öfter eine Düngung. Finden 
wir gekrümmte Spargelpfeifen, ſo handelt es 
ſich meiſt um Befall von der Spargelfliege. 
Dieſe Pflanzen ſind zu beſeitigen; auch alle 
dünnen Spargelpfeifen werden mit fortge⸗ 
nommenz denn hierdurch ſtockt die Entwick⸗ 
lung der ſtarken Pfeifen; außerdem werden 
ſie von den Spargelſchädlingen befallen. 


Im Ziergarten 

beginnen jetzt die Roſen zu blühen, die unfere 
ganze Pflege brauchen. Die Erde wird öfter 
gelockert. Wir können auch den Boden mit 
verrottetem Dung oder Torfitreu abdecken, 
damit die Feuchtigkeit im Boden erhalten 
bleibt. Bei heißem ter überſpritzen wir 
die Roſen öfter, wodurch das Ungeziefer fern⸗ 
gehalten wird; auch wird das Wachstum da⸗ 
durch gefördert. 


den „Straßburgi⸗ 
chen groß. Frühen“, 
den „Gerauiſchen 
Großen“. Vom Sa⸗ 
voyer Kohl führt er 
den „Großen Hol⸗ 
ländiſchen Kopff⸗Sa⸗ 
voher“, den „Lüden⸗ 
ſchen Gelben“ (mit 


breiten Blättern) 
und den „Ulmer 
blauen Krauſe⸗ i bee, 


Kopff“ an. 
Daß das Erbgut 
vieler dieſer ange⸗ 
führten alten Sor⸗ 
ten in heutigen 
Sorten lebt, können 
wir annehmen. 
Käthe v. Jezweski 


Peisdeien dent 
Mes Ellandein Fohreiben 


Schenkungs-Urkunde 


der Gemeinde Reichenberg, Bez. Dresden 
zum Andenken an die standesamtliche Eheschlisßung von 
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Die Gemeinde Reicheuherg l, Dresden. dg Ihnen sum Andenken un Ihre gde. 
Ehenchliclung einen jungen Ohstbaum zur Anpfiomaung. denn der de., Manach sol til 
an lem Erben und Wehen der Natur.“ Cr soll den Sinn und den Pulschlag des Lebens ur 


igenen BeoSuchtungen kene, lernen; er voll sich welische Nahrung aus der deutschen Pflanzen“ 


Notes Sie det an dem munder- und geheimninvollen Leben Ilie, Obsthaumes tell, Ionen 
Sie die Sprache den Baumer enden 
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Sine ſinnvolle Schenkungsurkunde 


Der Gedanke, einem jungen Paar am Hochzeitstag einen Obſtbaum zu überreichen, iſt 
zwar nicht neu, aber er hat ſich leider nur an wenigen Stellen als ſinnvoller Hochzeits⸗ 
brauch erhalten können. Erſt in neuerer Zeit verfolgen fortſchrittliche Gemeindeväter 
die Idee und der „Deutſche Garten“ hat wiederholt Helfer ſein können. Möge dieſes Bei⸗ 
ſpiel weiteren Gemeinden eine gute Anregung ſein. 


Die Gemeinde Reichenberg bat den 
„Deutſchen Garten“ vor einiger Zeit um 
Vorſchläge zur Ausgeſtaltung einer Obſt⸗ 


Sk 


can SE 
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SCHENKUNGS- UNE 


Die Vorderseite der Schenkungsurkunde, 
und oben der Text auf der Innenseite 


Wer große Schnittblumen wünſcht, muß die 
Nebenknoſpen beizeiten ausbrechen. Er er⸗ 
zielt auf dieſe Art große, langſtielige Roſen. 
Auch erhalten die Roſen hin und wieder eine 
Düngung von einem Volldünger oder Jauche, 
damit ſie immer in Trieb bleiben. 
Abgeblühte Roſen werden mit zwei Blättern 
entfernt, damit die verbleibenden Knoſpen 
von neuem austreiben und fortdauernd Blü⸗ 
tenknoſpen anſetzen können. 

Mit dem Veredeln haben wir noch Zeit. Juli 
und Auguſt kommen dafür in Betracht. Die 
Wildlinge können wir jetzt aber ſchon wäſ⸗ 
ſern, damit ſie ſpäter beſſer löſen. 


baum⸗Schenkungs⸗Urkunde, die den jung⸗ 
vermählten Paaren am Hochzeitstag vom 
Standesamt überreicht wird. Zu einer 
gemeinſamen Frühlingsfeier, in deren 
Mittelpunkt die Brautleute eines ganzen 
Jahres ſtehen, werden dann die Obſt⸗ 
bäume ausgehändigt als Anregung zur 
Vergrößerung des ö in der 
Gemeinde. 

Die hier abgebildete Urkunde zeigt eine 
der vielen möglichen Löſungen. Es wäre 
zu wünſchen, daß dieſer Gedanke in allen 
Gemeinden, die den Obſtbau fördern wol⸗ 
len, einmal auf feine jeweilige Durch⸗ 
führbarkeit geprüft würde. Der tiefe 
Sinn, der dieſer Schenkung zugrunde⸗ 
liegt, iſt geeignet, aus der Obſtbaum⸗ 
Schenkung, die heute erſt in einzelnen 
Gemeinden ſtattfindet, ſpäter einen ſinn⸗ 
vollen Brauch zu ſchaffen. Schriftl. 


Erſtrebenswert iſt ein ſchöner Raſen, der 
durch regelmäßiges kurzes Schneiden, mög⸗ 
lichſt mit der Maſchine, erreicht wird. Alles 
Unkraut iſt ſtändig auszuſtechen; dies gilt 
beſonders für Diſteln, Winde und Löwen⸗ 
zahn. Neu angelegter Raſen wird mit der 
Senſe gemäht. 

Alle Blumenbeete werden häufig gelockert, 
damit der verkruſtete Boden gelockert wird. 
Die Staudenbeete können wir mit kurzem 
Dung abdecken oder das geſchnittene Gras 
vom Raſen dazu verwenden. 

Bei Stauden wie Herbſtaſtern, Goldrute, 
Sonnenhut, auch Ritterſporn, können wir 
jetzt durch Rückſchnitt der einzelnen Triebe 
auf die Hälfte, die Blüte um einige Wochen 
verſchieben. 

Die Dahlien entwickeln ſich günſtig, und wer 
mehr als 3—4 Triebe hat ſtehen laſſen, 
ſollte ſie noch jetzt entfernen. 

Lilien gedeihen beſonders dort gut, wo der 
Boden beſchattet iſt. Deswegen ſollten wir 
hier die Beete ebenfalls abdecken. 
Chryſanthemen werden jetzt ausgepflanzt und 
nochmals entſpitzt, damit ſie buſchig werden. 
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Gut 


und 


ſchlecht 


„ Sin Beiſpiel und 


Gegenbeifpiel vom 
Beden im Garten 


Wiederholt trifft man auf Friedhöfen 


unſchöne gußeiſerne Becken zur Waſſer⸗ 


entnahme an. Sie entſprechen gar nicht der Würde des Platzes und ſind außerdem 
unpraktiſch. Wie viel ſchöner wäre es, wenn dieſe Becken durch handwerklich gut 
gearbeitete Naturſteintröge erſetzt würden. Direkt ſtimmungsvoll kann dadurch eine 
Brunnenecke wirken, der Brunnen ſpendet zum Gießen abgeſtandenes Waſſer. Vaſen 


und Kannen laſſen ſich bequem füllen. 


Baumkronen fo oder fo? — Eine Vogelſchutzfrage 


My leiden in Deutſchland an 
einem Mangel an Niſtgelegen⸗ 


heiten für die nützlichſten Vögel, die 
Kleinvögel, die dazu von der Natur aus⸗ 
erſehen ſind, uns Menſchen Helfer bei 
der Vertilgung des Ungeziefers in Wald, 
Feld und Garten zu ſein. 

Aber da es für jeden Mangel auch eine 
Abhilfe gibt, ſo auch in der Wohnungs⸗ 
frage der Vögel. 

In meinem Wohnort Schöneiche, im 
Kreiſe Niederbarnim, dicht vor den Toren 
Berlins, gibt es eine Ahornſtraße, die 
bei Anlage dieſes Ortes in zwei verſchie⸗ 
denen Zeiträumen angelegt und bepflanzt 
wurde. Und dieſe verſchiedenen Zeit⸗ 
räume machen ſich auch heute noch be⸗ 
merkbar. 

Der erſte Teil dieſer Ahornſtraße wurde 
kurz vor dem Weltkrieg von dem Grün⸗ 
der des Ortes angelegt und bepflanzt, 
damals, als dieſe Villenkolonie noch 
keine eigene Gemeindeverwaltung hatte 
und noch dem Gut gleichen Namens an⸗ 


gegliedert war. Damals wurde eine große 
Werbung für das beſſere Anſiedeln un⸗ 
ſerer Nutzvögel betrieben. Man denke 
nur an den Freiherrn von Berlepſch, 
den Vater der modernen Vogelkäſten. 
Man hätte auch hier in Schöneiche die 
Bäume an den neuen Straßen mit ſol⸗ 
chen Berlepſchen Niſtkäſten behängen 
können, aber man ging andere Wege. 
Man pflanzte möglichſt ſolche Bäume, die 
an und für ſich ſchon durch ihre Kronen⸗ 
bildung die Vögel zum Neſtbau anregen, 
Bäume, die nicht in die Höhe ſchießen, 
ſondern deren Kronen mehr breit aus⸗ 
laden. Das war der eine Weg, ſehr vor⸗ 
teilhaft und gangbar. 

Aber da man die Hauptſtraßen auch nach 
den ſie begrenzenden Bäumen benannte, 
fo wollte man auch eine Ahornſtraße 
haben. Aber der Ahornbaum iſt im all⸗ 
gemeinen wenig für den Neſtbau geeig⸗ 
net; denn ſeine Zweige haben das Be⸗ 
ſtreben, möglichſt hoch und weit vonein⸗ 
ander entfernt in den Himmel zu wach⸗ 


ſen, jedem Wind und Wetter dadurch 
freien Zutritt gewährend. Doch der Gärt⸗ 
ner, der dieſe erſten Ahornbäume pflanzte, 
war ſowohl ein ordentlicher Gärtner wie 
auch ein echter Vogelfreund. 
Gleich nach dem Anwachſen der Bäume 
beſchnitt er ſie ſo, daß ſie jede Luſt ver⸗ 
loren, je in den Himmel zu wachſen, da⸗ 
gegen ihre kurzen Aeſte zu einem kugel⸗ 
ähnlichen, länglichen Gebilde formten. 
Jahr für Jahr tat er das, dann hatte er 
ſie ſo weit, daß ihre kleinen Aeſte ein 
dichtes Gewirr von ungleichmäßiger Ver⸗ 
ſponnenheit bildeten, am beſten geeignet 
für den Neſtbau der Vögel und ähnlich 
dem einer dauernd beſchnittenen Hecke. 
Und die Vögel fanden ſich auch fofort 
ein. 
Darum findet man auf dieſen zurück⸗ 
geſchnittenen Ahornbäumen mindeſtens 
je drei, oft auch vier Vogelneſter, deren 
Gelege immer voll ausgebrütet werden. 
Anders ſieht es bei dem zweiten Teil der 
Ahornſtraße aus. Er wurde erſt nach dem 
Weltkrieg angelegt und bepflanzt. Da⸗ 
mals hatte man, wie man ſich einredete, 
andere Sorgen, man beſchäftigte ſich 
meiſt mit Politik, nicht aber mit volks⸗ 
wirtſchaftlichen Dingen. Auch in unſerem 
Ort. Es wurden bei der Auſſchließung 
einfach weitere Ahornbäume geſetzt. Zum 
Bezahlen eines Gärtners hatte man kein 
Geld, alſo wuchs dieſe zweite Serie von 
Ahornbäumen ſo wie ſie wollten, hoch 
und licht in den Himmel, jedem Regen, 
jedem kleinſten Wind und jedem Raub⸗ 
tier zugänglich. Und die Folge davon: 
Kein einziges Vogelneſt iſt auf ihnen zu 
finden. 
Aber nicht nur für die Gärtner, die Stra⸗ 
ßen bepflanzen, iſt dieſer Artikel geſchrie⸗ 
ben, nein, auch für die Gartenbeſitzer. 
Denn auch ſie können einmal mit ihren 
Bäumen das Beiſpiel der erſten Ahorn⸗ 
ſtraße nachmachen, ſich und den Vögeln, 
ihren Helfern in der Schädlingsbekämp⸗ 
fung zu Nutz und Frommen. 

Franz v. Hertzberg⸗Schöneiche 


Die Päonien beginnen ihre Blüten zu öffnen. 
Sie entwickeln ſich am beſten, wenn ſie lange 
Zeit ungeſtört am ſelben Platz ſtehen können. 
Hin und wieder erhalten fie eine Düngung. 
Am beſten gedeihen ſie auf lehmigem Boden. 
Ebenſo können auch Schwertlilien lange am 
ſelben Ort ſtehen bleiben. Die ſchöne ſchlin⸗ 
gende Waldrebe, Clematis, geht oft ein, ohne 
daß wir die Urſache kennen. Sie gedeiht 
am beſten im Halbſchatten; auch iſt der Bo⸗ 
den abzudecken, damit er nicht austrocknet. 


Sinjahrsblumen 


können wir jetzt noch auf abgeräumte Beete 
auspflanzen, ſie verlangen aber guten Boden. 
Sehr ſchön ſind die Edelwicken, die auch noch 
ausgeſät werden können. Sie müſſen ſtändig 
gewäſſert werden, die verblühten Blumen 
werden ſofort beſeitigt, damit ſie keinen Sa⸗ 
men anſetzen. 

Wer Einjahrsblumen mit Topfballen hat, 
kann dieſe auf die Staudenrabatte pflanzen. 
Auch ein Entſpitzen der Einjahrsblumen iſt 
vorteilhaft, da ſie dann viele neue Triebe 
bringen, die wiederum Blütenknoſpen bilden. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Apfelblütenſtecher können wir jetzt durch 
Anbringen von Fanggürteln aus Wellpappe 
fangen. Auch kann jetzt mit dem Spritzen 
mit Fraßgiften begonnen werden. 

Die Kirſchfliege tritt ſtellenweiſe ſtark auf 
und kann nur durch reſtloſes Abernten aller 
Kirſchen beſeitigt werden. Ebenſo iſt die 
Heckenkirſche Lonicera zu entfernen, da dieſe 
Nebenwirtspflanze für die Kirſchfliege iſt. 
Gegen Pflaumenbohrer nützt nur das Ab⸗ 
ſchütteln und Sammeln der kranken Früchte, 
damit ſich die Larven nicht verpuppen können. 
Hin und wieder tritt auch ein braungrauer 


Rüſſeltäfer, der 
Naſcher, auf, der 
an den jungen 
Knoſpen der Reben 
und Pfirſiche durch 
Fraß Schaden an⸗ 
richtet. Ein Ab⸗ 
ſammeln in den 
frühen Morgen⸗ 
ſtunden iſt hier die 
beſte und ſchnellſte 
Bekämpfung. 7 * 

An den Zwetſchen finden wir hin und wie⸗ 
der Verkrüppelungen, die durch die Narren⸗ 
taſchenkrankheit, einem Pilz, hervorgerufen 
wird. Die befallenen Früchte verbrennen. 
Gegen Kräuſelkrankheit beim Pfirſich ſpritzen 
wir mit % iger Kupferkalkbrühe. 

Sehr ſtark tritt der Amerikaniſche Stachel⸗ 
beermehltau jetzt auf und wir müſſen dar⸗ 
aufhin unſere Stachelbeerbüſche durchſehen. 
Alle befallenen Früchte pflücken wir, waſchen 
ſie ſorgfältig ab und können ſie noch als 
Kompott verwenden. Sind die Früchte be⸗ 
reits ſchwarz, ſind ſie wertlos. Um einer 


Der Rosenmonat ist auch die Zeit der Holunderblüte. In überreicher Fälle ist dieser 


dankbare Nutzstrauch dann auch eine feine Zierde des Gartens, 


Der heute jo viel angebaute Rhabarber 
war im Mittelalter felten und gehörte zu 
den Koſtbarkeiten. Erſt durch Entdeckung 
des Seeweges nach Oſtindien kamen große 
Mengen Rhabarber aus China. Schon 
3000 Jahre vor der Zeitwende kannten 
die Chineſen die Rhabarberwurzel als 
ein wirkſames Abführmittel. Zuerſt die 
Griechen und ſpäter die Ruſſen hatten 
den Handel mit Rhabarberwurzeln in der 
Hand. Die Verwertung der Stiele zu 
Kompott iſt erſt 100 Jahre alt. Th. 
2 


In Aegypten läßt die Regierung durch 
Flugzeuge Mohnfelder ſuchen. Aus Mohn 
und Hanf werden Opium und Haſchiſch, 
Rauſchgifte, hergeſtellt. Da der Anbau 
unter Verbot geſtellt iſt, tarnen die 
Bauern ihre Mohnfelder, indem fie mit- 
ten in Getreidefelder Mohn und Hanf 
ſäen. Es ſind durch Flugzeuge 1400 Tage⸗ 
werke Mohn und 50 000 kleine Hanf⸗ 
anpflanzungen in einem Jahr aufgefun⸗ 
den und beſchlagnahmt worden. A. Sch. 


* 


Die Holzſchädlinge im Stammkörper ſind 
ſchwer zu bekämpfen. Sie richten an 
Obſt⸗ und Waldbäumen großen Schaden 
an. Um dieſe Tiere bei der Arbeit zu 
entdecken, hat der ſchwediſche Ingenieur 
Soedberg einen Apparat mit einer Horch⸗ 
vorrichtung und zwei Hörmuſcheln kon⸗ 
ſtruiert. Dieſer kleine, in der Taſche 
tragbare Apparat gibt das leiſe Nagen 
der Holzwürmer in 500 000 facher Ver⸗ 
ſtärkung wieder, ſo daß man in der Lage 
iſt, die befallenen Stämme genau zu be⸗ 
ſtimmen. Th. 


Deutſcher Garten, 54. Jahrgang, Heft u 


Lichtbild: Jelitto 


Ich habe gedacht... 


Prof. Dr. Ludwigs führt eine intereſſante Gartenbegehung durch 


Wa die intereſſanteſte Betätigung innerhalb der Fachberatung iſt die 
7 Belehrung und Aufklärung des Gartenfreundes an Ort und Stelle, d. h. 
in ſeinem Garten am lebenden Objekt oder ſagen wir am „Patienten“. Man wird 
erſtaunt ſein über die Fülle der Maßnahmen, die der Gartenfreund, wie er angibt, 
zur Schädlingsbetämpfung durchführt; allerdings fo recht hat er ſich keine Rechen⸗ 
ſchaft gegeben, weshalb er eine Maßnahme gerade ſo und nicht anders ausführte, 
welchen Zweck er mit ihr letzten Endes verbunden. Er hat von Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen in ſeinen Gartenzeitſchriften geleſen und hat gedacht, wenn in den Zeit⸗ 
schriften immer wieder von dieſer Maßnahme geſchrieben wird, muß fie doch gut 
fein und ſchon macht er fie nach. Es kommt hinzu, daß der Nachbar fie auch durch⸗ 
führt. Das find Erfahrungen, die man bei Gartenbegehungen machen kann. In 
einem früheren Aufſatz habe ich auf die Nützlichkeit und die Bedeutung des Leim⸗ 
ringes zur Bekämpfung des Froſtſpanners aufmerkſam gemacht und betont, daß der 
Leimring nur dort Berechtigung hat, wo dieſer Schädling in ſtärkerem Maße 
auftritt. Daß der Gartenfreund noch einen anderen, nach ſeiner Meinung viel 
wichtigeren Zweck verfolgt, das habe ich nicht bedacht. Er bekämpft nämlich mit 
dem Leimring die Ameiſen, die er geſchäftig am Stamm der Obſtbäume herauf- und 
herunterlaufen ſieht und die uns jagen, daß in der Krone der Bäume Blattläufe 
ſich in großer Zahl angeſiedelt und vermehrt haben, deren ſüße Ausſcheidungen, den 
ſogenannten Honigtau, ſie ſchlecken bzw. in ihre Neſter eintragen. Gewiß wird er 
eine Anzahl Ameiſen fangen, von einer eigentlichen Bekämpfung aber kann kaum 
die Rede ſein, ſelbſt dann nicht, wenn man es macht wie der Beſitzer eines größeren 
Obſtgartens mit prächtigem Baumbeſtand; ihm dauerte es zu lange, bis die Ameiſen 
wirklich auf den Leim gingen, deshalb fing er die Ameiſen mit ſeinem angefeuch⸗ 
teten Zeigefinger und feste fie dann behutſam auf den Leimring! Mir erſcheint es 
zweckmäßiger, eine intenſive Blattlausbekämpfung durchzuführen, ſchon im Vor⸗ 
frühjahr gegen die Wintereier, im Sommer gegen die Blattläuſe; dann werden 
die Ameiſen kein großes Intereſſe daran haben, die Kronen der Obſtbäume aufzu⸗ 
ſuchen. Bei der Blattlausbekämpfung denke der Gartenfreund daran, daß Waſſer⸗ 
mangel im Boden, alſo ein Durſten der Bäume, die Schädigungen durch Blattläuſe 
außerordentlich begünſtigt. Eine ſachgemäße Bewäſſerung der Obſtgehölze bedeutet 
u. a. auch eine Niederhaltung der Blattläuſe, Schildläuſe uſw. Der Standort der 
Obſtbäume, im Raſen, an befeſtigten Wegen uſw. ſpielt eine große Rolle. 

Die Gartenbegehung wird die verſchiedenartigſten Verhältniſſe erkennen laſſen, und 
es iſt intereſſant, auf Unterſchiede in der Stärke des Blattlausbeſalls bei benach⸗ 
barten Obſtbäumen aufmerkſam machen zu können, die mit der Waſſerverſorgung 
in urſächlichem Zuſammenhang ſtehen. 

Zu heftigen Meinungsverſchiedenheiten kann es während der Gartenbegehung 
kommen, wenn die Frage des Kalkanſtrichs der Obſtbaumſtämme angeſchnitten wird. 
Viele Gartenfreunde denken, das Beſtreichen der Stämme bzw. auch der Stämmchen 
bei hochſtämmigen Stachel⸗ und Johannisbeerſträuchern mit einer Kalkmilch iſt „die 
Schädlingsbekämpfung“, von der ſo viel geredet wird. Andere, die ſich vielleicht 
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Das ſächſiſche Weinbaugebiet, das ſich 
einſt von Pirna bis unterhalb Meißen 
erſtreckte, wurde von Biſchof Conrad von 
Wallhauſen bereits 1375 ſehr ſtark ge⸗ 
fördert. Friedrich Auguſt III. unterſtützte 
es ſpäter durch Gründung einer Wein⸗ 
bergsgeſellſchaft in Meißen. Sl 


* 


Die kleinſten Samenkörner beſitzt eine 
Orchidee. So wurde die Samenkapſel 
einer Maxilläria mitroſtopiſch unterjucht 
und dabei feſtgeſtellt, daß ſie faſt zwei 
Mill. Samenkörnchen enthält. Hier kann 
man wohl von ſtaubartigen Samen⸗ 
törnern ſprechen. Trotz der Winzigkeit 
des Samens braucht er von der Befruch⸗ 
tung bis zur Reife 5 bis 10 Monate. Th. 


* 


Nach der Statiſtik der Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik 1938 beträgt die Zahl 
der Gartenbaubetriebe in den zu Deutſch⸗ 
land gehörenden Gebieten Böhmen und 
Mähren-Schlefien 5465. Von den 2934 
reinen Gartenbaubetrieben in Böhmen 
und Mähren-Schlefien beſchäftigen ſich 
1836 mit Gemüſebau, 45 mit Obſtbau, 
833 mit Blumenzucht, 214 mit Baum⸗ 
ſchulkulturen und 6 mit Samenzucht. 


x 


In Mexiko liefern große Pflanzungen von 
Agaven das Lieblingsgetränk der Mexi⸗ 
laner. Sobald ſich der Blütenſchaft zeigt 
wird die Gipfelknoſpe herausgeſchnitten, 
ſo daß ein keſſelförmiger Raum entſteht. 
In dieſer Vertiefung ſammelt ſich ein 
zuckerhaltiger, dickflüſſiger Saft, der ge⸗ 
ſammelt wird und nach der Vergärung 
das Nationalgetränk „Pulque“ liefert. 
Eine einzelne Pflanze kann bis zu 1000 Kg 
Saft zur Vergärung liefern. A. Sch. 


* 


Die Weymouthskiefer, Pinus ströbus, iſt 
in Amerika beheimatet und von dort nach 
Europa eingeführt. Erſtaunlich iſt nun, 
daß der Weymouthskiefern-Blaſenroſt, 
eine rein ſpezialiſierte, wirtswechſelnde 
Krankheit zwiſchen dieſer Kiefer und den 
Ribes-Arten (Stachel-, Johannisbeere), 
nicht in Amerika zu Hauſe iſt, ſondern 
als „europäiſche Errungenſchaft“ der 
Weymouthskiefer gilt. Wo dieſer Roſt 
heute auch in Amerika auftritt, iſt er von 
Europa eingeſchleppt worden. H. K 


x 


Die in der Berliner Gegend angefiedel- 
ten Hugenotten verſtanden es, gerade in 
gartenbaulicher Hinſicht bald vorbildlich 
in ihren Kulturen zu ſein. So erzeugten 
ſie rund um Berlin Blumenzwiebeln von 
ſo großer Güte, daß ſie damit jederzeit 
mit dem holländiſchen Blumenzwiebel⸗ 
anbau wetteifern konnten. Erſt das un⸗ 
geheure Abſinken des Grundwaſſerſpie⸗ 
gels, durch Schaffung von Kanälen und 
Rieſenwaſſerwerken, hat dieſem Berufs⸗ 
zweig alle Möglichkeiten genommen. 
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als fortſchrittlich bezeichnen und die von einer Winterſpritzung mit Obſtbaumkarbo⸗ 
lineum gehört haben, wollen zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen — an ſich 
nicht abzulehnen — und miſchen der Kalkmilch Karbolineum bei, ohne zu überlegen, 
daß durch eine ſolche Miſchung chemiſche Umſetzungen eintreten müſſen, die unter 
Umſtänden die Wirkungen beider Beſtandteile aufheben. Da Lehm von altersher 
als Wundenſchluß im Obſtbau gern und mit Erfolg angewendet wurde, verrühren 
wir Lehm mit der Kalkmilch. Wirkſam iſt bei dem Kalkanſtrich in erſter Linie die 
weiße Farbe; fie verhindert eine allzu ſchnelle und allzu ſtarke Erwärmung des 
Stammes an ſonnigen, warmen Frühjahrstagen und ſchützt die Stämme vor 
Schädigungen durch Froſt, alſo' vor Froſtplatten, Froſtriſſen uſw. Bis zu einem 
gewiſſen Grade iſt mit dem Kaltanſtrich auch eine Reinigung der Rinde von Mooſen 
und Flechten verbunden, natürlich immer nur ſo weit, wie der Kalkanſtrich reicht. 


Es iſt deshalb kein Scherz, wenn ich ſage, daß man aus der Ausdehnung des Kalk⸗ 
anſtrichs an den Obſtbäumen einen Rückſchluß ziehen kann auf die körperliche Größe 
des Beſitzers der Obſtbäume. Die Gartenbegehung bietet auch dazu Gelegenheit. 
Gewiß hat der Kalkanſtrich ſeine Bedeutung, aber doch erſt dann in vollem Um⸗ 
ſange, wenn der ganze Baum in einen Kalkmantel eingehüllt wird bis in die Trieb⸗ 
ſpitzen. Oder ſollten die ſchädlichen Frühjahrsfröſte nur am Stamm wirken? Leiden 
nicht auch die jüngeren und jüngſten Triebe mit ihren Knoſpen unter dieſen 
Fröſten? Denkt der Gartenfreund wirklich einmal ernſtlich über die Frage nach, 
wird er zu einer anderen als der durch Generationen übernommenen Einſtellung 
fommen; er wird erkennen, daß die Empfehlung der Anwendung des Kalk-Kali⸗ 
Waſſerglasgemiſches ihre Berechtigung hat, wenn auch ihre Zubereitung vielleicht 
etwas umſtändlicher erſcheint. 

Mit Recht wird in jüngſter Zeit wieder ſtärkſte Propaganda gemacht für eine 
Förderung des Vogelſchutzes in Kleingartenkolonien bzw. in Grünflächenanlagen. 
Auch auf dieſem Gebiet kommt es leicht zu Uebertreibungen, indem der Gartens 
freund für viel zu viel Niſtgelegenheiten ſorgt. Er denkt, je mehr Niſtkäſten für 
Meiſen, Rotſchwänzchen und andere nützliche Vögel er aufhängt, um ſo zahlreicher 
werden ſich die gefiederten Sänger anſiedeln. Das Gegenteil iſt der Fall; jedes 
Vogelpaar beanſprucht — und das iſt begreiflich — ſein Jagdrevier und duldet 
keinen Nebenbuhler. Alſo auch hier iſt Maßhalten am Platze; Vogelſchutz innerhalb 
einer Kolonie iſt eine dankbare Gemeinſchaftsarbeit. — Außer nützlichen Vögeln 
gibt es im Garten auch noch andere Nützlinge: Schlupfweſpen, Marienkäfer und 
viele andere. Auf ſie aufmerkſam zu machen, iſt auch eine dankbare Aufgabe für die 
Gartenbegehung. Es wird dabei die Frage aufgeworfen, was iſt ein Nützling, was 
iſt ein Schädling? Ihre Beantwortung iſt nicht leicht. Grundfalſch iſt es allerdings, 
jedes Tierchen im Garten als Schädling anzuſehen, zu zertreten oder ſonſtwie zu 
vernichten. Das wird der wirkliche Naturfreund ja auch nicht tun. Man ſoll aber 
auch die Kinder davon abhalten, jo zu verfahren. Ein Inſekt oder irgendein ande⸗ 
res Lebeweſen wird im Sinne des Menſchen, beſonders des Pflanzenbauers oder 
Gartenfreundes zum Schädling, wenn es ſich ſtark vermehrt und ausbreitet. Das 
geſchieht aber meiſt doch auf Grund von Maßnahmen im Anbau beſtimmter Pflan⸗ 
zen, wie ſie der Menſch durchführt, ja notgedrungen auch durchführen muß. Unbe⸗ 
wußt wird der Menſch zum größten Schädling, der durch Kultur- und Pflegemaß⸗ 
nahmen das Gleichgewicht der Natur ſtört oder gar vernichtet. Deckt er nicht durch 
den Anbau einer Pflanzenart auf großen Flächen (Monokulturen) beſtimmten 
lebenden Weſen, Pilzen wie auch Tieren, den Tiſch und läßt ſie ſich zu Schädlin⸗ 
gen entwickeln, mit denen er um die Erträge zu kämpfen hat? Da wir mit Rück⸗ 
ſicht auf unſere Ernährung auf die genannte Anbauform nicht verzichten können, 
müſſen wir auf einen ſtändigen Kampf mit „Schädlingen“ geſaßt ſein, den wir 
allerdings dadurch weſentlich erleichtern können, indem wir Kultur- und Pflege 
maßnahmen auswählen, die den Kulturpflanzen die günſtigſten Wachstumsbedin⸗ 
gungen und damit große Widerſtandsfähigkeit gegen Angriffe von außen gewähren, 
die Lebens⸗ und Entwicklungsmöglichkeiten für die Schädlinge aber möglichſt 
ungünſtig geſtalten. Dieſer Gedankengang führt uns zum Begriff der „Pflanzen⸗ 
hygiene“, einem Begriff, der noch weit mehr Gemeingut aller Pflanzen⸗ und Gar⸗ 
tenfreunde, aller Pflanzenanbauer werden muß, als es bisher der Fall iſt. Gerade 
die Gartenbegehungen, die Ausſprachen mit dem Anbauer der kranken Pflanzen, 
der „Patienten“, bieten willkommene Gelegenheit, übereinſtimmende Geſichtspunkte 
zwiſchen einer Hygiene in der Humonmedizin (Menſchenheilkunde) und in der Pflan⸗ 
zenheilkunde herauszustellen. In dem Suchen nach den Urſachen der Krankheits⸗ 
erſcheinungen, nach Zuſammenhängen zwiſchen Krankheiten und Schädlingsbefall 
und den Umwelt⸗ oder Standortsfaktoren (Boden und Klima) liegt ein beſonderer 
Reiz und macht die Gartenbegehungen intereſſant und fruchtbar. Wenn man mit 
dem Anbau von Pflanzen Erfolg haben will, muß man, ſo drückte ſich vor kurzem 
die Frau eines Gemüſeanbauers mir gegenüber aus, „mit der Pflanze leben“; nur 
auf dieſe Weiſe lernt man die Bedürfniſſe der Pflanzen lennen und wird in die 
Lage verſetzt, Maßnahmen der Kultur und Pflege abzuändern und auf die gegebe⸗ 
nen Verhältniſſe abzuſtellen. Im allgemeinen werden doch vielfach irgendwelche 
Maßnahmen viel zu ſchablonenhaft durchgeführt, wie obengenannte Beiſpiele ge⸗ 
nügend beweiſen dürften. (Wird fortgeſetzt) 


Vor neun Jahren bekam ich einen kleinen Ableger von einem prächtigen Phyllocactus hybridus Pfersdörffii. 
Nach vier Jahren blühte er zum erftenmal, dann alljährlich, und nun überraſchte er mich mit vier Blüten, 
von denen drei zu gleicher Zeit ihre ſtrahlend weißen, mild duftenden Kelche öffneten. Vor der faft legenden⸗ 
haften „Königin der Nacht“ haben ſie den Vorteil voraus, daß fie ihre Märchenblumen am Tage öffnen 
und daß die Pracht dreimal vierundzwanzig Stunden währt 9. Matthes 
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Eine Immergrüne 


Etwas Neues, 
des iſt Fatshed Litzei, dieſe neue Hy 
bride, die au ia (Aralie) und Efeu 
gewonnen wurde. Die Blätter, die als 
Kreuzung ſowohl den Efeublättern glei 
chen als auch die Handform der Fatſi 
blätter beſitzen, ſind von ſchönem Grün. 
Die Pflanze bleibt längere Zeit ein 
Bäumchen, wenn man die Triebe früh⸗ 
zeitig einkürzt; ſie rankt aber auch, und 
wer eine immergrüne Pflanze fürs 
Schattenfenſter wünſcht, der kann ſie nach 
Efeuart am Spalier ziehen oder ein 
Fenſter umranken laſſen. Es ſoll aber⸗ 
gläubige Leute geben, die im Zimmer 
keinen Efeu ziehen mögen, für alle die 
iſt dieſe neue Kreuzung ein wahrer Fund. 
Da die Pflanze auch Sonne verträgt, ſo 
iſt ihre Verwendung unbegrenzt. Sie iſt 
beſtändig und unempfindlich gegen 
peraturſchwankungen, braucht oder wünſcht 
eine leichte Feuchtigkeit, nimmt es aber 
nicht allzu krumm, wenn ſie mal ver⸗ 
geſſen wurde und einige Zeit trocken 
ſtand. 

Der Neutrieb kommt nach Efeuart: Blatt 
um Blatt, nicht wie bei der Fätsia ja- 
pönica, wo ſtoßweiſe der Sommertrieb 
erſcheint. Es iſt daher 
Pflanze ſchön zu erhalten, auch mit weni⸗ 

ger Licht. Ohne Neutrieb ſchadet ſogar ein entfernteres Stehen 
vom Lichte nicht allzuviel. Da die Pflanze kleiner und viel 
zierlicher ift als die Fatſie, jo kann fie auch bei kleinem Raum 
immer noch ein Plätzchen bekommen. Olga Böh me-München 


Pfropfung dünngliedriger Kakteen 


Für das Pfropfen von Epiphyllum-Arten und anderer dünn⸗ 
gliedriger Kakteen wird allgemein empfohlen, den Pfröpfling 
von beiden Seiten anzuſchärfen und dann in die geſpaltene 
Unterlage einzuſetzen. Zweifellos wird durch dieſe Hand⸗ 
habung das Zuſammenwachſen ſehr gut geſichert. Leider aber 
hat der Liebhaber oft ſo dünne Pfropfſtücke, daß ein zwei⸗ 
feitiges Anſchärfen unmöglich iſt. Zum Glück iſt es aber nicht 
nötig, in ſolchem Falle auf das Pfropfen zu verzichten. Man 
ſchärft eben bloß auf einer Seite an, nimmt dann bei dem 
Spalt der Unterlage die eine Hälfte ganz fort, drückt das 
Pfropfſtück an, ſteckt es mit zwei Stacheln feſt und umbindet 
es mit einem Wollfaden oder mit einem ſchmalen Streifen 
von dünnem Baſt. Kaufnicht 


Die hiſtoriſche Aurfürften-Palme 
Im Berliner Botaniſchen Garten iſt vor etlichen Jahren die 
große Palme (Mitte des Bildes) eingegangen. Wenn man ſich 
auch dadurch kein Lob verdient, ſo bedeutet es doch hier eine 
Anerkennung gärtneriſcher Kulturleiſtung. Varietäten⸗Jäger 
würden ihrem Namen Chamaerops hümilis L. gern den Zu⸗ 
ſatz: Var. arborèa hort. anhängen. 

Es iſt die einzige Palmenart, deren Heimat das ſüdliche 
Mittelmeergebiet iſt, ſie wird beſonders in Portugal, Spanien 
und Algier urwüchſig vorgefunden und bildet dort aus⸗ 
nahmsweiſe bis zu 2 m hohe Stämme. Meiſtens erreichen fie 
nur eine geringe Höhe, weil die Triebſpitzen in jungem Zu⸗ 
ſtande den Tieren als Nahrungsmittel dienen. 

Als fünfjährige Pflanze gelangte dieſe Palme nach Holland, 
wo ſie einige Jahre im Haager Schloßpark gepflegt wurde. 
Der Große Kurfürſt Friedrich Wilhelm I. (16401688) er⸗ 
hielt gelegentlich eines Beſuches in Holland die Palme als 
Geſchenk. Sein Hofgärtner ließ ihr eine beſondere Pflege an⸗ 
gedeihen. Im Jahre 1715 wurde die Palme vom König Fried⸗ 


Hübſches, Leichtzupflegen⸗ 


n= 
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leichter, die Eine gute Immergrüne für schattige Fenster 


rich Wilhelm J. dem Botaniſchen Garten 
in Berlin⸗Schöneberg (jeiger Kleiſtpark) 
überwieſen. An ihr hat im Jahre 1749 
Profeſſor Gleditſch die Blüten mit dem 
Pollen eines männlichen Exemplars aus 
Leipzig befruchtet, um die damals noch 
in Zweifel gezogene Sexualität dieſer 
Palmenart zu beweiſen. Obwohl der 
Transport des Pollens von Leipzig nach 
Berlin 9 Tage gedauert hat, wurde durch 
dieſe künſtliche Befruchtung doch keim⸗ 
fähiger Samen geerntet. 

Mit großer Sorgfalt wurde im Oktober 
ie Ueberführung der Palme nach 
der neuen Gewächshausanlage des Bota⸗ 
niſchen Gartens in Berlin-Dahlem vor⸗ 
genommen. 

Die Reſte der in Kultur 300 Jahre alt 
gewordenen Palme haben im Botaniſchen 
Muſeum Aufftellung gefunden als Wahr- 
zeichen dafür, daß ſie nicht nur fachmän⸗ 
niſch richtig, ſondern mit liebender Sorg⸗ 
falt mehrere Menſchenalter hindurch ge⸗ 
pflegt wurde. R. Bürger- Dortmund 


Klee im Blumentopf 


Ende Mai, aber auch noch Anfang Juni, 
können wir die kleinen, knollenartigen 
Wurzeln vom Glückstlee zu 5—6 Stück 
in kleine Töpfe legen. Vorher werden 
die Töpfe natürlich mit lockerer, etwas 
ſandiger Erde gefüllt. Von Mitte Sommer bis zum Herbſt 
blühen dann die Töpfchen. Wer gleichzeitig mehrere pflegt, 
hat jederzeit eine hübſche Blumengabe, die er Freunden, die 
zu Beſuch weilen, mitgeben kann. Glückskleeknollen können 
wir auch im Herbſt legen. Die Blüten erſcheinen im Winter. 


Ein Bild aus dem Palmenhaus im botanischen Garten zu Berlin. 
In der Mitte die historische Kurfürstenpalme. Lichtbild: Bürger 


Schöne Pflanzen mit weniger ſchönem Namen 


Don dankbaren Arten der Aasblume und ihrer richtigen Pflege im Zimmer 


S: unſchön und proſaiſch dieſer volkstümliche Pflanzen- 
name für die Gattung Stapelia klingen mag, jo über⸗ 
aus treffend iſt er; denn Stapelienblüten ſtrömen tatſächlich 
einen für eine empfindliche Naſe unangenehmen Aasgeruch 
aus. Die Natur hat ſicher der Inſektenwelt einen Reiz bieten 
wollen; denn in großer Anzahl finden wir jederzeit bei Tag 
und Nacht ein Gewimmel von den verſchiedenſten Inſekten 

meiſt Schmeißfliegen — in den Blüten. Sie legen ihre 


Eier in den Blütenkelch, ſo daß in den abgeblühten Blumen⸗ 
reſten häufig bald ein Gewimmel von Larven und Maden zu 


Stapelia variegata findet, aber vielfach in nicht mehr ganz 
reiner Stammform. Alle Aasblumen, einerlei ob wir gauz 
großblumige von 30 em Spannweite, die kleinblumigen mit 
1 bis 3 em Blütendurchmeſſer oder die Arten mit mittlerer 
Blumengröße wie Stapelia nöbilis und variegata pflegen 
wollen, alle ſind von einem ganz eigenartigen Reiz. 

Sandige Erde und Lehmzuſatz und vor allem reichliche Bei⸗ 
gabe von altem und ganz verrottetem Rinderdung ſagt ihnen 
am beſten zu. Sie find geeignet für Zimmerkultur; denn fie 
vertragen trockene Luft ſehr gut. Man gebe ihnen aber reich- 


Stapelia nobilis hat eine rotbraune, stark behaarte Blüte. Eine interessante Musterung in gelb und rotbraun zeigt Stapelia variegäta 


finden iſt. Aber wenn auch die Naſe des Menſchen weniger 
erfreut wird, ſo hat das Auge entſchieden ſeine Freude an 
dieſen Blumen. 

Die Grundform der Blüte iſt immer ein Stern, der aber bei 
den verſchiedenen Arten ſehr variiert, teils in langen Zipfeln 
ausläuft, teils in wulſtig aufgeblaſenen oder ſtark nach außen 
zurückgebogenen Blumenblättern endet. Die Blüte von Stapelia 
nobilis ſieht, wie das obenſtehende Bild zeigt, mit ihrer 
außerordentlich ſtarken Behaarung und da ſie ſtets herab⸗ 
hängt, genau aus wie eine am Topf ſitzende dicke Spinne in 
rotbrauner Farbe. Das Innere der Blumen iſt überaus ſtark 
mit wolligen Haaren beſetzt, ſo daß Narbe und Staubgefäße 
kaum zu finden ſind. Eigenartig heben ſich in den Farben 
und der Auffälligkeit eines Zebras nur die mittleren Teile der 
Blumenblätter ab und verraten, daß dieſer wirre Haar⸗ 
klumpen eine Blume iſt. Ebenſo myſtiſch erſcheinen uns die 
Blüten von Stapelia variegata, die aber ganz nackt und un⸗ 
behaart ſind. Sehr verſchiedene Muſterung zeigen die Blüten, 
in Farbe aber immer gelb mit rotbraunen Flecken, Punkten 
oder Streifen. Nämlich alle Stapelien baſtardieren ſehr leicht 
und ſind auch leicht in unſeren Sammlungen zu pflegen, ſo 
daß man bei den Liebhabern von Sukkulenten ſehr häufig 


lich viel Licht und beſchatte nur wenig gegen allzu ſtarte 
Prallſonne. Wer ſie in einem Pflanzenkaſten unter Glas ber 
geſpannter Luft halten kann, wird ſeine Freude am ſtarken 
Wuchs und Blühwilligkeit haben. Auch aus Samen ſind alle 
Arten Stapelien leicht und ſchnell zu ziehen, nur pikiere man 
die kleinen Sämlinge recht bald und gebe ihnen, ſobald die 
Temperatur es erlaubt, frühzeitig viel Friſchluft. Auch aus 
Stecklingen läßt die Stapelia ſich leicht vermehren. Zu dicht 
gewordene Pflanzen ſchneide man auf jeden Fall kräftig aus; 
denn die alten Triebe blühen doch nicht mehr und nehmen 
der Pflanze unnötig viel Kraft. Zur Neubewurzelung benutze 
man die alten Triebe, nachdem die Schnittſtelle in der Sonne 
gut getrocknet iſt. In geſpannter Luft bilden ſie dann ſchnell 
neue Pflanzen. Zum Winter aber wollen alle Stapelien lang⸗ 
ſam an trockenen Stand gewöhnt werden. Die dann, mit⸗ 
unter allerdings allmählich, faſt ganz abſterbenden Wurzeln 
werden im Frühjahr ſehr ſchnell wieder neu gebildet. Man 
vermeide im Winter eine Temperatur über 10°. Stapelien 
ſind dann leichter durch den Winter zu bringen, als wenn 
man ihnen eine höhere Temperatur gibt und dann zu grö— 
ßerer Waſſergabe gezwungen iſt, die nur zu leicht zu Fäulnis 
führt. Carl Conn = Siemershöhe 
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„Stifch und frei“ gilt auch dem Garten 


„Friſch, frei, froh, fromm“ lautet ja wohl ſeit Vater Jahns 
Zeiten der Turnerwahlſpruch. Wie fein iſt das zuſammen⸗ 
geſtellt, und wie mitreißend klingt es! Spürt man nicht bei 
dem viermaligen tonloſen „fr“ die Beklemmung, und atmet 
man bei dem hellen „i“ und dem befreienden „ei“ nicht ordent⸗ 
lich auf? Uns Gärtnern und Gartenfreunden genügt voll⸗ 
kommen die erſte Hälfte der Turnerloſung: Friſch und frei! 
Denn wo beiderlei uneingeſchränkt herrſcht, da kommt Froh⸗ 
ſinn und Frömmigkeit von ſelbſt. 

Friſche und Freiheit! Wo könnte man ſie wohl beſſer fin⸗ 
den als in friſcher Luft und freier Natur? Darum hinaus 
aus der verbrauchten Schulluft, der zermürbenden Schreib⸗ 
ſtube, dem nervenfreſſenden Verkaufsraum, der eintönigen 
Fabrikarbeit und der einengenden Häuslichkeit in unſeres 
Herrgotts Paradies. Dieſer Sehnſuchtstraum ungezählter 
Volksgenoſſen liegt nicht etwa nur in dem ſagenhaften Lande 
„Eden“, ſondern iſt überall da, wo man ſich erfriſcht, frei und 
glücklich fühlt, ſelbſt wenn die Umgebung wenig, vielleicht 
nichts Paradieſiſches an ſich hat. 

Ein Garten, gleichviel, ob groß oder klein, kann ein Paradies 
für eine ganze Familie ſein, wenn er Friſche und Freiheit in 
keinerlei Weiſe einengt oder gar verhindert. In einem voll⸗ 
geſtopften Garten, der eher einem Walddickicht gleicht, und 
in dem bloß noch Hopfen an den Stämmen und Miſteln an 
den Kronen fehlen, damit ein Stückchen Urwald entſteht, kann 
keine Entſpannung und Erholung bieten. „Laßt die liebe 
Sonne ein, laßt ſie ein!“ hörte ich einmal von jugendfriſchen 
Kehlen fingen. Ja, ſollte dieſe Forderung etwa nur gefungen 
und nicht befolgt werden? 

Wenn es nach mir ginge, würde ich alle alten und älteren 
Schrebergartenanlagen erſt einmal gründlich, doch ſachgemäß 


durchforſten laſſen, damit die friſche Luft dem unzähligen 
Teufelsheere der tieriſchen und pflanzlichen Schädlinge den 
Aufenthalt vorerſt ſolange verleidet, bis die ſo oft hilfsbereite 
Sonne dieſe kleinſten und gefährlichſten aller Gartenfeinde 
einmal unverſehens überraſcht und tötet. Sollte man wirklich 
ſo unvernünftig ſein können, ſich gegen dieſen koſtenloſen Lie⸗ 
besdienſt durch dauernden Baumſchatten und allſeitiges 
Grenzgehölz abzuſperren? Wem dies rückſichtsloſe Verfahren 
eben zu bedenklich erſcheint, dem würde ich wenigſtens über 
die Eingangstür feines Gartens die Warnungstafel „Mehr 
Licht!“ ſetzen laſſen. Nur ein wenig Ueberlegung und, Garten⸗ 
freund, du erkennſt, daß all die Mißerträge, durch Schädlinge 
hervorgerufen, meiſt als deine Schuld zu buchen ſind. Du 
willſt viel Obſt und pflanzt daher Baum neben Baum, und 
ernteſt ſoviel, wie ein einziger Baum dir bringen könnte bei 
recht viel Licht und großer Ausdehnungsmöglichkeit. Are) 


Gießen, Hacken und Jäten 


Ein Dreiblatt von Gartenarbeiten habe ich mir diesmal aus⸗ 
geſucht, die wohl ſo alt ſind wie der Gartenbau ſelbſt, und 
ſo wichtig, daß ſie auch von einem wirklichen Meiſter der 
Gartenkunſt nicht umgangen werden können. Sie können dem 
Anfänger die ganze Freude an der Gartenarbeit für immer 
verderben, wenn fie nach altgewohnter Weiſe mit Unvernunft 
betrieben werden. Sie können aber auch dem Fortgeſchritte⸗ 
nen die Gartenarbeit zur Plage machen, wenn fie nicht recht- 
zeitig und nicht genau vorher bedacht zur Ausführung kom⸗ 
men. Sie können ſogar noch dem Fachmann das Alltags- 
getriebe verbittern, wenn keine paſſende Witterung ſie erleich- 
tert oder teilweiſe entbehrlich macht. Seit jeher müſſen ſie den 
Gartenfreunden eine ſchwere Plage geweſen fein, ſonſt hätte man 
doch nicht ſchon im Alphabet G, Hund J zuſammengeſtellt. L. 


Was wiſſen wir über Schäden durch Meiſen und Spatzen? 


Die Zahl der Sperlinge ſollten wir ſachgemäß mindern 


Sy vergangenen Jahr machte ein Leſer eine intereſſante 
Beobachtung. Auf Anregung des „Deutſchen Gartens“ 
hatte er ſich eine Niſthöhle gebaſtelt. Die Kohlmeiſen, die darin 
geniſtet, haben ihre Jungen mit Erbſen gefüttert. Es ent⸗ 
ſtand ein richtiger Pendelverkehr zwiſchen dem Neſt und den 
Erbſenbeeten. Auch ſuchte das Männchen die Speijefammer 
auf, es lag alſo ſichtlich Futtermangel vor. Herr Dr. Mans- 
feld von der Vogelſchutzwarte Seebach, Kreis Langenſalza, be⸗ 
ſtätigt die Beobachtungen unſeres Leſers Borgmann-Minden 
und berichtet außerdem über die jetzt in verſchiedenen Be⸗ 
zirten durchzuführende Sperlingsbekämpfung. 

Die Schriftleitung 
Die Hilfe unſerer inſektenfreſſenden Kleinvögel bei der Schäd⸗ 
lingsvertilgung im Obſtgarten ſteht im allgemeinen heutzutage 
außer Zweifel und wird als Ergänzung zu den oft notwendi⸗ 
gen übrigen Bekämpfungsmitteln begrüßt. Wir wiſſen ja nur 
zu gut, daß ungünſtige Witterung den Erfolg einer Spritzung 
manchmal in Frage ſtellen kann, und daß auch trotz der Leim⸗ 
ringe, z. B. bei Nachlaſſen der Klebefähigkeit, mancher Froſt⸗ 
ſpanner zur Eiablage in die Baumkrone gelangt. Da iſt es 
angenehm, wenn man die Vögel als Freunde hat. Sie helfen 
uns vor allem auch bei der Unterdrückung kleinerer, aber 
regelmäßig wiederkehrender Inſektenſchäden, die eine andere 
Bekämpfung oft nicht lohnen oder zuerſt unbeachtet bleiben, 
die aber doch immer wieder gewiſſe Ernteverluſte verurſachen. 
Leider wird in ſolchen Fällen der Nutzen unſerer gefiederten 
Gartenpoliziſten oft überſehen. 
Um ſo leichter iſt es dagegen, einen gelegentlichen Schaden 
feſtzuſtellen. Es gibt wohl kaum einen Vogel, der nur nützlich 
oder nur ſchädlich iſt. Der Sperber iſt zwar ſchädlich, wenn 
er etwa einen Fliegenſchnäpper wegfängt, viel häufiger aber 
nützlich durch das Schlagen der allzu häufigen Amſeln oder 
Sperlinge. Wir wiſſen auch, daß wir im Herbſt die Scheiben 
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der Sonnenblumen zubinden müſſen, damit die Körner nicht 
durch Sperlinge oder Meiſen herausgeholt werden. Schon 
vor 100 Jahren wurde einmal berichtet, daß Meiſen Blumen- 
fohl zerfraßen. Es kann auch wohl vorkommen, daß gerade 
zur Zeit der Jungenaufzucht die Inſektennahrung knapp iſt, 
ſei es durch ungünſtige Witterung oder durch beſonders wirk⸗ 
ſames Spritzen. Da haben dann in bisher ganz ſeltenen 
Fällen die Meiſen ihre Jungen mit grünen Erbſen gefüttert. 
Es iſt gewiß nicht richtig, dann gleich die ganzen Vogelſchutz⸗ 
beſtrebungen in Bauſch und Bogen zu verurteilen. Wir ſollten 
uns vielmehr ſagen, in dieſem Jahre mußten wir eben mal 
einen kleinen Tribut zahlen in Form von 1 kg Erbſen für 
60 Pf., nächſtes Jahr erhalten uns dieſelben Vögel vielleicht 
einen halben Zentner Aepfel für 10 Mark. Der wahre Gar⸗ 
tenfreund wird auch feine Freude am bunten, lebendigen Trei⸗ 
ben der Vögel mit in Rechnung ſtellen. Dem reinen Nützlich⸗ 
keitsfanatiker aber bleibt es ja unbenommen, ſich auf künſt⸗ 
liche Bekämpfungsmittel allein zu ſtützen. 

Viel häufiger beobachtet man zweifellos Sperlinge beim Aus» 
freſſen der Erbſenſchoten. Und auch die Klagen über den 
Knoſpenverbiß ſind beim Spatz ſehr berechtigt. Deshalb ſei 
bei dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen, daß in den land⸗ 
wirtſchaftlichen Bezirken der Provinz Sachſen, des Regierungs⸗ 
bezirks Kaſſel ſowie Thüringens und Heſſens ein regelrechter 
Feldzug zur Sperlingsverminderung unternommen wird. Es 
werden Zuſchüſſe zur Beſchaffung von leicht kontrollierbaren 
Niſtkäſten (je 20 Pfg.) und von automatiſchen Sperlingsfallen 
(je 2,50 RM.) gezahlt. Für abgelieferte Sperlinge werden 
auch Prämien gewährt. Jeder Gartenbeſitzer ſollte hier mit⸗ 
helfen, beſonders durch regelmäßige Beſeitigung der Jung⸗ 
ſpatzen in den Käſten. Auskunft über dieſe Maßnahmen er⸗ 
teilen die Bürgermeiſter und Landräte der erwähnten Be⸗ 
zirke. Dr. Karl Mansfeld -Seebach 


Wir bekämpfen Kommaſchildläuſe ... 


gn kommen auf der ſung der Kommaſchildläuſe während des 
Rinde der Laub- und Nadelhölzer Winters und Vorfrühjahrs mit chemiſchen 
oft in dichter Kruſte vor. Bekannt iſt Mitteln hat keinen Erfolg. Die über⸗ 
der Befall an Obſtgehölzen. Im all- winternden Junglarven der gewöhnlichen 
gemeinen treten Kommaſchildläuſe nur Schildläuſe bekämpfen wir im Vorfrüh⸗ 
dann in ſtärkerem Umfange auf, wenn jahr mit Obſtbaumkarbolineum. Pau ck 
die Gehölze unter ungünſtigen Stand⸗ 
ortsverhältniſſen, insbeſondere dauernd 
oder zeitweiſe unter Waſſermangel zu 
leiden haben. Die grau gefärbten Kom- 
maſchildläuſe gehören zu den echten 
Schildläuſen. Sie überwintern im Gegen⸗ 
ſatz zu den gewöhnlichen Schildläuſen 
(Napfſchildläuſe), die im Obſtgarten bes 
ſonders an Pflaumen, an Stachel- und 
Johannisbeeren auftreten, unter den 
Schilden als Eier. Aus ihnen ſchlüpfen 
im Mai bis Juni die Jungläuſe, die ſich 
alsbald wieder auf der Rinde der be⸗ 
fallenen Pflanzen feſtſetzen. Die Bekämp⸗ 
fung der Kommaſchildläuſe erfolgt, ſoweit 
durchführbar, durch Abbürſten und mecha⸗ 
niſches Entfernen der Läuſe und vor 
allem durch Spritzungen mit drei- bis 
vierprozentiger Schmierſeifenbrühe im 
Frühſommer nach dem Schlüpfen der 
Jungläuſe, ſolange dieſe noch keine feſten 
Schilde ausgebildet haben. Eine Bekämp⸗ 


# 


.. und Stachelbeer⸗ 
blattweſpen 


Mancher Gartenfreund bemerkt jetzt zu 
ſeinem Entſetzen an den Stachel und 
Johannisbeerſträuchern maſſenhaften Be⸗ 
fall mit raupenähnlichen Larven. Diefe 
bläulich⸗grün gefärbten Schmarotzer ſind 
ungeheuer gefräßig. Es handelt ſich bei 
dem Schädling um die Larven der Gelben 
Stachelbeerblattweſpe. Dieſer Paraſit 
entwickelt im Laufe des Sommers meh⸗ 
rere Generationen, meiſt ſind es drei, in 
warmen Sommern jedoch bis zu fünf. 
Die kleinen, etwas über ½ em langen 
Weſpen werden meiſt nicht bemerkt. Das 
weibliche Inſekt legt auf der Blattunter- 
ſeite, meiſt längs der Blattadern, perl⸗ 
ſchnurartig die kleinen, weißen Eier ab 
(ſiehe Bild). Auf dieſe charakteriſtiſche 
Eiablage muß der Gartenfreund achten. 
Bei warmer Witterung ſchlüpfen ſchon 
nach einigen Tagen aus den Eiern die 
Larven, die vielfach als „Stachelbeer⸗ 
raupen“ bezeichnet werden. Das Auf⸗ 
treten der Larven der erſten Generation 
(Ende April, Anfang Mai) wird meiſt: 
überſehen. Die Larven der im Juni / Jult 
erſcheinenden zweiten ſowie der ſich meiſt 
im Auguſt entwickelnden dritten Genera⸗ 
tion ſind jedoch in ſo großer Zahl vor⸗ 
handen, daß oft ein Kahlfraß der Sträu⸗ 
cher eintritt, wenn nicht rechtzeitig Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen unternommen were 
den. Die Larven der Stachelbeerblatt- 
weſpe ſind verhältnismäßig empfindlich. 
Sie können durch Spritzungen mit den 
belannten Berührungsgiften (Nitkotin⸗ 
ſeifenbrühe, Quaſſiaſeifenbrühe, Pyre⸗ 
thrumſeifenbrühe) leicht vernichtet wer⸗ 
den. Am wirkſamſten wird mit dieſen 
Mitteln geſpritzt, kurz nachdem die Lar⸗ 
ven geſchlüpft ſind und ehe ſie größeren 
Fraßſchaden angerichtet haben. Auch 
durch Beſtäuben der befallenen Sträu⸗ 
cher mit Thomasmehl und Aetzkalk kann 
man die Larven vernichten. Die Ueber⸗ 
winterung des Schädlings erfolgt in 
einem Kokon im Boden. Es iſt zweck⸗ 
mäßig, den Boden mit Kalk im Herbſt 
tief umzugraben. Pauck 


Zu den Bildern auf dieser Seite. Oben links: Gewöhnliche Schildlaus an kleinen Zweigen der Pflaume, daneben die Kommaschildlaus an 
Apfeltrieben. In der Mitte: In großer Anzahl sitzen Larven der Stachelbeerblattwespe auf den Blättern, Unten links: Deutlich ist die 
Eiablage der Stachelbeerblattwespe zu erkennen. Rechts: Kahlfraß durch die Larve der Stachelbeerblattwespe. Lichtbild: Pauck (5) 
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So schön wie Lilium aurätum ist, so heikel ist die Pflanze, Um so mehr macht sie Freude 


Ma Lilien in feinem Garten haben will, darf nur ſolche wählen, die ſich 
bewährt haben. Aber auch mit dieſen muß der Gartenfreund in der 
Platzwahl noch ſorgfältig ſein, wenn er ſie nicht in kurzer Zeit verlieren will. Mit 


den meiſten anderen Arten wird er ewig Rätſel zu löſen haben, Rückſchläge erleben 
und aus dem Probieren nicht herauskommen. 


Die meiſten Lilien, mit ganz wenigen Ausnahmen, wollen im Garten einen Boden, 
der im Sommer nicht zu warm und trocken wird. Man ſetzt ſie alſo am beſten in 
den Halbſchatten. Wenn man nach dem Pflanzen den Boden noch mit Laub oder 
Torfſtreu bedeckt, dann bleibt er beſtimmt kühl, feucht und friſch. Das iſt zum 
Wohlbehagen der Lilienzwiebeln ſehr wichtig. Als Boden eignet ſich für die Lilien 
humoſer Lehm am beſten. Wenn man ſeine Zwiebeln im Herbſt bis A fang Oktober 
nicht ſetzen kann, ſollte man die Pflanzzeit dann lieber auf das Frühjahr verſchie⸗ 
ben. Spät gepflanzte Lilienzwiebeln ſollte man unbedingt gut mit trockenem Laub 
zudecken, damit dieſe von ſtarken Fröſten nicht zerſtört werden. Um ſie vor dem 
Faulen im Winter zu ſchützen, erhalten die Lilienzwiebeln beim Pflanzen vorſichts⸗ 
halber eine Sandunterlage. 


Wie tief ſollen die Lilien gepflanzt werden? Im allgemeinen werden ſie zu flach 
geſetzt. Man ſoll die ausgewachſenen Zwiebeln etwa doppelt ſo tief ſetzen, wie die 
Zwiebeln der jeweiligen Art ſtark ſind. Die Lilienzwiebeln der meiſten Arten ſtecken 
auf dem heimatlichen Standort jedenfalls tiefer im Boden als wir es vermuten. 
Sie ſollen folglich auch im Garten entſprechend gepflanzt werden. Das hat ver⸗ 
ſchiedenerlei Vorteile. Manche empfindliche Lilienzwiebeln ſind in der Tiefe des 
Bodens geſchützter vor ſtarken Winterfröſten, dann ſind die Blütenſtengel beſſer im 
Boden verankert und drittens wird die Wurzelbildung am Stiel, unmittelbar über 
der Zwiebel, immer eine beſſere fein, was wiederum eine beſſere Ernährung der 
ganzen Pflanze zur Folge hat. Die Madonnenlilie allerdings macht hierin eine 
Ausnahme, ſie will niemals zu tief im Boden ſtehen. 
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Eine wohlüberlegte R 


Don erprobten Arten, dem befte 


Welches find nun die beiten und zuver⸗ 
läſſigſten Lilien für den Garten? Die beſte 
und vielleicht auch die ſchönſte iſt die 
Königslilie, Lilium regale. Sie wurde 
erſt 1903 in Weſt⸗China entdeckt und iſt 
heute bereits in den Gärten aller Welt. 
Dieſe verhältnismäßig raſche Verbreitung 
wurde begünſtigt durch ihre gute Wüchſig⸗ | 
keit als alte Pflanze, und nicht minder 
durch ihre ausgeprägte Blütenſchönheit. 
Aber auch der ſtets gute Samenanſatz und 
das ſchnelle Heranwachſen der Sämlinge 
zu blühfähigen Pflanzen haben zu ihrer 
Verbreitung beigetragen. Die wunder- 
vollen, weißen Blüten haben einen zarten 
Duft und es kommen bei einer normalen 
Zwiebel durchſchnittlich drei bis vier zur 
Ausbildung. I. regale wird ungefähr 
1,25 m hoch, iſt vollkommen winterhart, 
widerſtandsfähig gegen Näſſe und auch 
gegen Krankheiten. Bis jetzt hat man 
noch keine an ihr beobachtet. 

Eine nicht minder gute, aber rote Lilie 
iſt die Tigerlilie, L. tigrinum, die aus 
Japan und Korea ſtammen. Die kräftigen, 
is über meterhohen Stengel bringen ge— 
wöhnlich 6 bis 8 zurückgerollte, dunkel⸗ 
punktiere (getigerte) Blumen. Dieſe Art 
kann gut einen ſonnigen Standort ver⸗ 
tragen, was bei den rotblühenden Lilien 
allgemein der Fall iſt. Eine andere 
rotblühende Art iſt die Feuerlilie, L. bulbi- 


Diese Riesenlilie Lilium giganteum wird bis 2 m hoch 
deiht beim Liebhaber von Liliengewächsen nal 


uswahl ſchöner Lilien, die jeder Gartenfreund pflegen kann 


ı Bartenplag, vom richtigen Erdboden und vielen nützlichen Hinweifen für die Pflege 


Sie ge- 
Wunsch 


ferum, die beſonders in den Alpen ver- 
breitet iſt. Sie hat aufrechtſtehende, dun⸗ 
kel geſtrichelte Blumen und bildet in den 
Blattachſeln Brutzwiebeln, die leicht zur 
Vermehrung genommen werden können 
Aehnlich dieſer iſt die in den Gärten 
ſchon lange eingebürgerte Safranlilie, 
L. eröceum, mit orange bis blutroten 


Blüten. Sie bildet aber keine Brut⸗ 
zwiebeln. 
In den Gärten der deutſchen Mittel⸗ 


gebirge kann man häufig umfangreiche 
Klumpen des heimiſchen Türkenbundes, 
L. märtagon, beobachten. Beſtände mit 
50 Blütenſtielen ſind nichts Selte⸗ 
nes. Ein Zeichen dafür, datz ſich dieſer 
Türkenbund gerade in dieſen Gegenden 
recht wohl fühlt. In der Ebene wird er 
jedoch weniger ſtark. Die Stammform hat 
braune bis weinrote, zurückgerollte Blü⸗ 
ten. Von IL. märtagon gibt es eine 
Menge Formen und Hybriden, die aus⸗ 
nahmslos in der Kultur gut wachſen. 

Die Madonnenlilie, I. cändidum, gilt 
als Sinnbild der Reinheit und Unſchuld 
und wird in den Gärten ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten angepflanzt. Ihre Heimat iſt 
Südoſteuropa. Man pflanze fie nicht zu 
ſonnig, weil ſie dann leicht von dem 
Botrytispilz befallen wird, der den gan⸗ 
zen Beſtand vernichten kann. Nach der 
Blüte — Ende Mai⸗Juni — hat die Ma⸗ 


donnenlilie bis September ihre Ruhezeit. Wer dieſe Lilie anpflanzen will, ſollte 
das am beſten ſchon im Auguſt tun; denn im September beginnt bereits der Blatt 
austrieb, der während des ganzen Winters grün bleibt und nicht abſtirbt. Ein 
ſpätes Herbſt⸗ oder Frühjahrspflanzen hat immer wenig Erfolg, weil die Pflanze 
zu ſehr aus ihrem normalen Lebenskreislauf herausgeriſſen wird. Die rei 
weißen Blütenkelche ſtehen bis zu 10 an den Blütenſchäften. Samen ſetzt die Art 
bei uns nur höchſt ſelten an, darum wird ſie auch ſtets nur durch Abnahme der 
Jungzwiebeln vermehrt. 

Für Liebhaber ſei hier noch die Rieſenlilie, L. giganteum, erwähnt, die in der 
Kultur nicht häufig anzutreffen iſt. Die Blütenſchäfte können bis 2 m Höhe er⸗ 
reichen, an denen langgeformte, reinweiße Blumen hängen. Die Laubblätter fallen 
bei dieſer Art ganz aus dem Rahmen der ſonſt üblichen Lilienblätter. e ſind 
breit⸗herzförmig. In der Literatur wird oft angegeben, fie ſei nicht winterhart. 
Ich habe ſie jedoch ſchon öfter im Freien zur Blüte gebracht (das Bild zeigt einen 
Blütenſchaft ſelbſtgezogener Pflanzen) und niemals um ſie gebangt, wenn ſie gut 
i denem Laub eingedeckt war. Sie muß nur unbedingt beim Pflanzen eine 
ig funktionierende Dränage erhalten, damit die Zwiebeln vor zu ſtarker 
Winternäſſe bewahrt werden. Im Sommer kann ſie dagegen reichlich Waſſer und 
auch Nahrung in Form von verdünnter Jauche für die Entwicklung des rieſigen 
Blütenſchaftes erhalten. L. giganteum ſtammt aus dem öſtlichen Himalaja⸗Gebiet 
und iſt dort bereits 1824 entdeckt worden. — Auch die herrliche L. aurätum mit 
ihren roten Warzenflecken in den weißen Blüten iſt nur für den erfahrenen Lieb⸗ 
haber zu empfehlen. Beide Arten müſſen einen halbſchattigen Standort, ohne jede 
Zugluft, haben. C. R. Jelitto⸗-Dahlem 
Allgemein ſei noch von Lilien geſagt, daß ſie eigentlich in das Gärtchen eines jeden 
Blumenfreundes gehören. Gibt die Roſe das Edle, ſo ſtrömt die Lilie, und ganz 
beſonders die Königslilie, mit der Reinheit und Formſchönheit der Blüten eine 
ſtille Frömmigkeit aus. Wie oft können wir kleine Hausgärten ſehen, in denen 
Lilien blühen neben anderen bäuerlichen Blumen, die uns doch recht eindringlich 
von des deutſchen Menſchen Seele erzählen können. Aus der Klarheit der Lilien⸗ 
blüte werden wir ſo manches ſtille Erlebnis mit aus dem Garten tragen. Lilien⸗ 
blüten mahnen zum Beſinnen auf die Wunder der Natur. 


Dankbar ist die Tigerlilie Lilium tigrinum, und wer sie pflegt, 
auch auf sonnigem Standort, wird keine Fehlschläge haben 


Die beste Lilie ist die Königslilie, Lilium regäle. Mit dieser sollte 
jeder beginnen, denn sie ist dankbar. Lichtbild: Jelitto (4) 
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Meine 50 jährigen Erfahrungen mit einzelnen Obftforten 


Sine Srwiderung aus Vorpommern auf einen Beitrag im „Deutſchen Garten“ 


Ms Apfel- und Birnenſorten wählen wir? In 
dieſem intereſſanten Beitrag in Heft 18 des 
„Deutſchen Gartens“ vom vorigen Jahr wurde über 12 der 
bekannteſten Apfel- und Birnenſorten berichtet. Da außer 
den verſchiedenen Bodenverhältniſſen auch das Klima der 
Gegend für den Wert oder Unwert einer Obſtſorte mitbe⸗ 
ſtimmend iſt, möchte ich nachſtehend meine 50jährigen Erfah⸗ 
rungen über die in dieſem Beitrag genannten Sorten hier 
in Vorpommern bekanntgeben. Die Höhenlage beträgt 33 m 
über dem Meeresspiegel, der Boden ift ziemlich trockener Lehm. 
Ein Hochſtamm der Sorte „Miniſter von Hammerſtein“ trug 
die erſten 25 Jahre ſehr reich, wurde dann aber von Monilia 
befallen, litt an Spitzendürre und brachte minderwertige 
Früchte. Nachdem ich die Krone verjüngt, trug der Baum 
nach einigen Jahren wieder ſchöne Früchte, beſonders im 
letzten Sommer, wozu wohl die reichen Niederſchläge beige- 
tragen haben. 

„Goldrenette Freiherr von Berlepſch“ iſt ein großer, rauh⸗ 
ſchaliger Tafelapfel, der ſich gut zum Verſand eignet. Ich 
habe ihn als Spalier gepflanzt, wo er infolge ſeiner ſtarken 
Triebkraft nicht zu bändigen iſt und wenig trägt. Als Hoch⸗ 
ſtamm würde er mehr befriedigen. 

„Cox Orangen-Renette“ trägt leidlich; leider wird der Apfel 
hier nur klein bis mittelgroß. Für friſchen Boden, dem die 
nötige Dungkraft nicht fehlt, iſt dieſe Sorte nur zu empfehlen. 
„Goldparmäne“ verſagte gänzlich. Die zuerſt gepflanzten 
Hochſtämme find nach 12 Jahren ſämtlich mit anderen Sor⸗ 
ten, hauptſächlich mit „Schöner aus Boskoop“ und „Lands- 
berger Renette“ umgepfropft worden. Es ſtellte ſich aber 
heraus, daß dieſe Sorten auf „Goldparmäne“ ſchlecht tragen. 
Von den Zugäſten habe ich einige nach der Umpfropfung 
hochwachſen laſſen und dieſe bringen merkwürdigerweiſe tadel⸗ 
loſe Früchte. Die Erfahrung konnte ich bei dem umgepfropf⸗ 
ten „Gelben Richard“ ebenfalls beobachten. 

„Schöner aus Boskoop“ iſt in hieſiger Gegend undankbar im 
Tragen, was ich ſpäter noch beſonders hervorheben werde. 
„Landsberger Renette“ trug in den erſten 30 Jahren reich⸗ 
lich, ſo daß ich ſie als meine ertragreichſte Sorte bezeichnen 
konnte. Seit etwa 10 Jahren ſind die Bäume trotz regelmäßi⸗ 
gen Spritzens ſtark von Monilia und Mehltau befallen, wo⸗ 
durch die Tragbarkeit ſehr heruntergedrückt wird. 
„Zuccalmaglios Renette“ trägt alle zwei Jahre reichlich; lei⸗ 
der bleibt die Frucht klein. Ich kann deshalb die Sorte für 
trockne Bodenarten nicht empfehlen. 

„Gute Luiſe“ und „Köſtliche aus Charneu“, erſtere auf 
Zwiſchenveredlung, letztere auf Wildling, haben in den erſten 
20 Jahren gut getragen und ſchorffreie Früchte gebracht. 
Jetzt ſind beide Sorten ſchon jahrelang ſtark von Fuſikladium 
befallen, daß die Birnen faſt unvertäuflich ſind. „Triumph 
aus Vienne“ und „Dr. Jules Guyot“ ſind reichtragend und 
ſchorffrei, ſo daß ſie zur Umpfropfung ſehr empfohlen werden 
können. „Gellerts Butterbirne“ wächſt trotz Quittenunterlage 
rieſig und trägt ſo wenig, daß ſie den Standort nicht wert iſt. 
Die undankbarſte Apfelſorte, namentlich auf trocknen Boden⸗ 
arten, iſt wohl an vielen Orten unſeres Vaterlandes der 
„Schöne aus Boskoop“. In meiner Anlage ſtehen 15 Hoch⸗ 
ſtämme und 15 Buſchbäume, die ich vor 40 Jahren gepflanzt 
habe und die heute im vollen Ertrage ſtehen müßten. Davon 
ſind 10 Hochſtämme als „Goldparmänen“ gepflanzt, die ich 
vor 30 Jahren mit „Schöner aus Boskoop“ umveredelt habe. 
Sowohl dieſe als auch die als Hochſtämme gepflanzten „Bos⸗ 
koop“ haben von jeher wenig getragen und ich würde ſie heute 
zu Brennholz ſchlagen, wenn ich der Beſitzer wäre. Von den 
15 rieſigen Büſchen bringen vier alle zwei Jahre eine Ernte von 
je 100 bis 150 Kilo Früchte, während die übrigen zwar als 
jüngere Bäume leidlich trugen, heute aber auch nicht mehr be⸗ 
friedigen. Es hat ſich gezeigt, daß „Goldparmäne“ ebenſo wie 
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„Gelber Richard“ und „Roter Herbſtkalvill“ ſich zum Umver⸗ 
edeln mit „Schöner aus Boskoop“ und „Landsberger Renette“ 
nicht eignen; nur unſer „Pommerſcher Krummſtiel“ verträgt ſich 
leidlich mit dieſer Unterlage, lehnt dagegen die „Kaſſeler Re⸗ 
nette“ ab. Letztere iſt hier völlig wertlos, ſie bleibt zu klein 
und iſt vor Schorf nicht wiederzuerkennen. „Coulons Renette“ 
auf „Kaſſeler Renette“ veredelt, trägt reich und bringt große, 
reine Früchte, ebenfalls „Coulons Renette“, veredelt auf „Gel⸗ 
ber Edelapfel“. 
Während meiner 5djährigen Praxis habe ich feſtſtellen können, 
daß Obſtbäume derſelben Sorte und auf gleichem Boden 
ſtehend, durchaus nicht gleichmäßig gut tragen. Man hat dieſe 
Tatſache mit einem Vorwurf an die Baumſchulen abtun 
wollen, die Veredlungsreiſer nur von jungen, noch nicht trag⸗ 
baren Obſtbäumen zu ſchneiden. Man empfahl, die Reiſer 
nur von gut tragenden Bäumen zu nehmen und erhoffte da⸗ 
von einen durchſchlagenden Erfolg. Ich habe dieſe Anregung 
ſtets befolgt, bin aber trotz meines hohen Alters noch zu kei⸗ 
nem beſtimmten Ergebnis gekommen. 
Der Obſtbauer darf nicht glauben, wenn er ſeine Bäume ge⸗ 
pflanzt, jetzt habe er für ſein ganzes Leben vorgeſorgt, das iſt 
ein großer Irrtum. Er muß etwa alle 5 bis 10 Jahre wieder 
bewährte Sorten nachpflanzen, damit in ſpäteren Jahren 
immer jüngerer Nachwuchs vorhanden iſt. Es iſt eine bekannte 
Tatſache, daß manche Obſtbäume im ſpäteren Alter aus irgend 
einem Grunde verſagen, bei denen auch Umpfropfen oder 
Verjüngen nicht mehr viel hilft. Ich denke dabei beſonders 
an die ſogenannten „Blender“, die zwar als junge Bäume 
geſundes, vollwertiges Obſt liefern, aber im ſpäteren Alter 
an Ertrag und Güte der Früchte nicht mehr befriedigen. 
Solche Bäume werden am beſten entfernt, weil fie nur zur 
Verſeuchung des Beſtandes beitragen. Zu dieſen „Blendern“ 
gehören hier „Schöner aus Boskoop“, „Landsberger“ und 
„Baumanns Renette“, „Adersleber Kalvill“, „Hagedorn“ und 
„Bismarckapfel“. Von Birnen nenne ich „Köſtliche aus Char⸗ 
neu“, Colomas Herbſtbutterbirne“ und „Williams Chriſtbirne“. 
Wer über den Wert oder Unwert einer Obſtſorte berichtet, 
ſoll ſich darüber klar ſein, daß ſein Bericht für die Allgemein⸗ 
heit wertlos und irreführend ift, wenn nicht zugleich das Alter 
des Baumes, die Bodenverhältniſſe und die Gegend ange 
geben werden. Es hat praktiſch gar keinen Wert, wenn z. B. 
ein Kleingärtner, der vielleicht einige Bäumchen hat, die zum 
erſten⸗ oder zweitenmal tragen, in der Freude feines Herzens 
darüber berichtet. Wir verſtehen dieſe Freude und haben ſie 
als Anfänger alle empfunden. Zu verallgemeinern iſt das 
aber nicht, weil viele, die nicht ſelbſt Obſtkenner find, dadurch 
verleitet werden, die empfohlenen Sorten anzupflanzen, ob⸗ 
gleich fie dort nicht hingehö ren. 
Zum Schluß gebe ich noch die Kernobſtſorten bekannt, die hier 
in Vorpommern auf trockenem Lehmboden ſeit Jahrzehnten 
reich getragen und ſchorffreie Früchte gebracht haben. 
Aepfel, nach der Reifezeit geordnet: 
1. Weißer Klarapfel, 2. Fraas Sommerkalvill, 3. Durchſich⸗ 
tiger von Croncels, 4. Cor Pomona, 5. Nathufius Tauben- 
apfel, 6. Wiekenpepping (Lokalſorte), 7. Pomm. Krummſtiel 
(Lokalſorte), 8. Krügers Dickſtiel, 9. Coulons Renette, 
10. Rheiniſcher Bohnapfel. 
Nicht ganz ſo reichtragend, aber noch empfehlenswert: 
1. Suislepper, 2. Kaiſer Wilhelm, 3. Goldrenette von Blen⸗ 
heim, 4. James Grieve, 5. Lady Sudelay, 6. Jacob Lebel, 
7. Ontario, 8. Schöner von Miltenberg, 9. Dülmer Roſenapfel. 
Birnen, nach der Reifezeit geordnet: 
1. Bunte Julibirne, 2. Wilders Frühe, 3. Clapps Liebling, 
4. Dr. Jules Guyot, 5. Triumph aus Vienne, 6. Doppelte 
Philippsbirne, 7. Conference, 8. Boscs Flaſchenbirne, 9. Neue 
Poiteau, 10. Komteſſe aus Paris. 

H. Wilke⸗Crenzow, Kr. Greifswald 


Ein prächtiger Walnußbaum ziert den Hof 


Wir wollen prüfen, wo ein guter Platz iſt und dann die Pflanzung einer Walnuß vorſehen 


Oden er aus dem Orient ſtammt, hat der Walnuß⸗ 
baum in Deutſchland weiteſte Verbreitung gefunden 
und findet ſelbſt in rauhen Gege n fein Fortkommen, wenn 
er dort auch nur ſehr unregelmäßige Ernten bringt. Ver⸗ 
faſſer bewunderte wahre Rieſen des Walnußbaumes in den 
geſchützten Tälern Norwegens, wie auf den ſturmumtobten 
Inſeln der Nordſee, in den rauhen Gegenden der Rhön, des 
ſüdlichen Bayerns und Württembergs, wie auch ſolche an den 
milden Geſtaden des Mittelmeeres. Wenn auch die Erträge 
in dieſen Gegenden ungleich verſchieden find, jo iſt doch hi 
durch der Beweis erbracht, daß er im Klima und in der B 
denart nicht ſehr wähleriſch iſt, wenn er auch humoſe Böden 
mit hohem Kalkgehalt bevorzugt. Nur eines hat er von ſeiner 
Heimat übernommen, indem er einen ſonnigen Standort be⸗ 
vorzugt. Er eignet ſich deshalb wie kaum eine andere Baum⸗ 
art zum Bepflanzen nach en geneigter Abhänge, und 
gerade an dieſer Stelle kann ſich eine Kultur lohnend ge⸗ 
ſtalten, weil dort andere Kulturpflanzen ein Fortkommen 
kaum mehr finden, oder ſich deren Kultur an dieſer Stelle 
nicht mehr lohnt. Trotzdem der Baum ſehr ſchöne Alleen 
bildet, iſt er als Straßenbaum nicht be⸗ 
ſonders geeignet. Solche Alleen würden 
nur zur Freude der Jugend geſchaffen. 
Alleeartig gepflanzt, kann er jedoch an 
den Zufahrtsſtraßen zu den Gutshöfi 
Verwendung finden, er kann hier das 
Nützliche mit dem Schönen verbinden. 
Es will mir faſt ſcheinen, daß man zu 
Großvaters Zeiten dem Nußbaum weit 
mehr Intereſſe entgegenbrachte wie 
heute. So ſtehen dieſe alten Rieſen noch 
jetzt inmitten der Bauernhöfe, dieſen ein 
beſonderes Gepräge verleihend, und der 
Gaſt wird nach alter Sitte mit Nüſſen 
bewirtet. 

Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß kleinere 
und mittelgroße Früchte den ausgezeich⸗ 
neten Nußgeſchmack in höherem Maße! 
beſitzen, als großfrüchtige Sorten, auch 
ſind ſie meiſt etwas ſüßer im Geſchmack. 
Aber der Handel verlangt großfrüchtige 
Sorten, auch werden hierfür nicht nur 
beſſere Preiſe bezahlt, ſondern find leich— 
ter abzuſetzen. Da der Baum die guten 
und ſchlechten Eigenſchaften des Saat⸗ 
gutes übernimmt, ſo iſt man ſchon ſeit 
Jahrzehnten beſtrebt, erſtklaſſige Mutter- 
bäume ausfindig zu machen, wobei nicht 
nur die Größe der Frucht, ſondern auch 
der Wuchs und die ſonſtigen Eigenjchafs 
ten des Baumes Berückſichtigung finden. 
Es gibt wohl keine Obſtbaumart, die ſo 
wenig der Pflege bedarf wie der Nuß⸗ 
baum, auch in der Düngung iſt er recht 
beſcheiden, wenn ihm auch Kalkgaben, 
beſonders in kalkarmen Böden, will- 
kommen ſind. Von Schädlingen und 
Krankheiten wird er faſt nicht befallen, 
wohl können Raben und Eichhörnchen 
zur Zeit der Baumreife beträchtlichen 
Schaden anrichten. Spätfröſte vernichten 
oft die Ernte. Auch gehört der Nuß⸗ 
baum zu jenen Gehölzen, die unter 
Froſtriſſen zu leiden haben, indem ſich 
bei plötzlich auftretenden ſtarken Fröſten 
im Stamm mehr als fingerdicke, einige 
Meter lange Riſſe bilden, die den Holz⸗ 
wert des Stammes ſtark herabmindern. 


Wenn ſich dieſe Riſſe beim Eintritt milder Witterung auch 
wieder ſchließen, ſo vernarben ſie in nur ſeltenen Fällen 
wieder vollſtändig. 

Für den Anbau verwendet man die Abarten der Jüglans regia 
Wenn auch bei einer geſchlechtlichen Vermehrung durch Aus⸗ 
ſaat die Frucht ihre Erbanlage zeigt, jo geht man neuer⸗ 
dings doch dazu über, Veredlungen vorzunehmen. Auch ſagt 
man den veredelten Walnußbäumen eine größere Fruchtbar⸗ 
keit nach. Jedenfalls ſollte man ſchon beim Sämling eine 
Pfahlwurzelbildung verhindern, deshalb erſcheint eine Aus⸗ 
ſaat an Ort und Stelle nicht empfehlenswert. Das Saatgut 
muß im Herbſt nach der Ernte mäuſeſicher eingeſchichtet 
werden. Ein Rückſchnitt in der Baumſchule darf, da die 
Endknoſpe für den Austrieb überaus wertvoll iſt, nicht vor⸗ 
genommen werden. 

Beſondere Sorgfalt iſt der Behandlung der reifen Frucht 
zuzuwenden. Sie wird am beſten alsbald nach der Ernte in 
Sodawaſſer gewaſchen. Ein Trocknen der Nüſſe im Freien 
oder in luftigen Hallen iſt jenen in geſchloſſenen Räumen 


vorzuziehen. Hofgartendirektor A. Schipper-⸗Schloß Dyck 


Zwei Bilder, die auch die Schmuckwirkung des Walnußbaumes zum Ausdruck bringen. 
Dieser große Fruchtbaum ist ebenso vor dem Bauernhaus, wie an der Mühle mit seiner 
weitausladenden Krone eine feine Zierde. 


Lichtbild: Schipper (2) 


Obſtbäume wäſſern 


Wir ſahen auch in dieſem Jahre wieder 
Obſtbäume, die ſchon in den frühen 
Sommermonaten gelbe Blätter zeigten. 
Wer nicht täglich bei ſeinen Bäumen 
weilt, bemerkt dies gar nicht; denn dieſe 
toten Blätter werden raſch vom Winde 
verweht. Sie ſind das erſte Zeichen, daß 
der Baum durſtet. Beginnt er dann, die 
Blätter hängen zu laſſen, ſo wird auch 
das blindeſte Huhn ſtutzig, und nun ſetzt 
ſeine „Pflege“ ein! Der Baum wird 
reichlich gegoſſen und man hält ihn für 
undankbar, weil er ſich nicht erfriſcht 
zeigt. Es iſt zu ſpät! Es ſcheint, als 
hätten ſeine Wurzeln die Saugfähigkeit 
verloren. Und wenn der Baum auch 
nicht in dieſem Sommer ſtirbt, geſchädigt 
geht er beſtimmt in die nächſte Wachstumszeit ein. Menſch 
und Tier trinken auch nicht erſt, wenn ihr Blut ſchon ſo ver⸗ 
dickt iſt, daß es die Adern nicht mehr füllt: der Durſt meldet 
ſich viel eher. Und die erſten gelben Blätter des Baumes be⸗ 
deuteten: Durſt! 

Ich habe ſeit mehr als zwanzig Jahren an Bäumen, die be⸗ 
ſonders unter Waſſernot leiden, alte, bodenloſe Eimer einge⸗ 
graben. Sie werden in trockener Zeit ſchon vom Juni an 
unter Waſſer gehalten und bei Eintritt des Froſtes halb mit 
Torf oder Laub gefüllt, damit das dichte Wurzelgeflecht, das 
ſich an ihrem Boden gebildet hat, nicht durch Froſt zerſtört 
wird. In recht trockener Zeit ſuchen gern Maulwürfe dieſe 
feuchten Orte auf. In ihren Röhren fließt das Waſſer aus 
den Eimern raſch ab. Durch die geſchilderte Art der Bewäſſe⸗ 
rung kommt das Waſſer ſofort dem Baume zugute, weil der 
darauf eingerichtet iſt. Böhme -⸗Folbern 


Amerikaniſche Strauchheidelbeere 


Da heute von der Strauchheidelbeere ſo viel geredet wird, 
möchte ich meine Erfahrungen mit dieſer Heidelbeere bekannt⸗ 
geben. Anfangs wollte ſich die Pflanze bei mir gar nicht ent⸗ 
wickeln, ich war ſchon ziemlich verzweifelt. Erſt nach drei Jah⸗ 
ren erreichte ſig die Höhe von 50 em und hat ſich jetzt anſchei⸗ 
nend allmählich an das Klima gewöhnt. Die vorjährigen 
Triebe hatten eine Länge von 30 em. Früchte habe ich im 
vergangenen Jahr ungefähr 200 Stück geerntet. Wenn ſich 
die Strauchheidelbeere ſo weiter entwickelt wie bisher, kann 
ich zufrieden ſein. 

Alles, was ſeinerzeit im „Deutſchen Garten“ über die Pflanze 
geſagt wurde, trifft zu. Die ſchöne Herbſtfärbung iſt ganz be⸗ 
ſonders zu erwähnen. Behandelt habe ich den Strauch, wie 
es vorgeſchrieben war und habe den Boden mit Torfmull, 
Sand und verrottetem Dung vermiſcht. Ich habe dann die 
Stelle beſtändig recht feucht gehalten. Die Früchte ſind größer 
als die unſerer Blaubeeren. 

Wertvoll iſt nach meiner Meinung, daß die Beeren keinen 
färbenden Saft haben, auch fehlt ihnen der ſcharfe Geſchmack. 
Ich bin mit der amerikaniſchen Heidelbeere ſehr zufrieden und 
würde mich freuen, auch von anderen Leſern dieſe Erfahrungen 
gelegentlich beſtätigt zu hören. Hartnick-⸗Neuſtadt i. Sa. 


Vom Spinat wollen wir uns merken, daß die Ausjaat 
dreimal im Jahr erfolgen kann: J. Für den Herbſt und 
Vorwinter in der Zeit vom 1.— 5. Auguft. 2. Für Spät⸗ 
winter und erſtes Frühjahr von Ende September bis 


Anfang Oktober. 3. Für den Derbrauch im Mai und 
Juni wird im März geſät. Für den Durchſchnittsbedarf 
einer ſechskõpfigen Familie genügt für jede Ausjaat ein 
Beet von Jo m Länge. (Samenbedarf 5 je me) 
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In der Kronentraufe sind alte durchlöcherte 
Eimer eingesetzt und mit Wasser gefüllt 


Birne „König Karl 


von Württemberg“ 


Im „Deutſchen Garten“, Heft 20 von 
1938, hat Bürger⸗Dortmund zwei Abbil⸗ 
dungen für ſeinen Artikel: „Iſt Jung⸗ 
fernfrüchtigkeit für den praktiſchen Obſt⸗ 
bau wertvoll?“ veröffentlicht, und zwar 
links eine normale Birnenfrucht (befruch⸗ 
tet) und rechts eine Jungfernfrucht (un⸗ 
befruchtet). Gerade die Abbildung von 
der normalen Frucht, alſo dem angeblich 
wirklichen Ausſehen der Birne „König 
Karl von Württemberg“ könnte ein ganz 
ſalſches Bild von dieſer prächtigen Sorte 
geben. Wenn von dieſen beiden Abbil- 
dungen eine einigermaßen ähnlich iſt, ſo 
iſt es die Jungfernfrucht; denn daß dieſe 
ſchlanker und walzenförmig ſein können, leuchtet ein, jedoch 
muß eine Aehnlichkeit mit der wirklichen Form vorhanden 
ſein. Dieſe Aehnlichkeit muß ich der kleinen, faſt rundlichen 
Form faſt vollkommen abſprechen. Kaum daß der Stiel noch 
eine Aehnlichkeit hat; denn bei der echten „König Karl von 
Württemberg“ iſt dieſer faſt hakenlknichförmig, wogegen er in 
den Abb. zu g Max Spikauer- München 


ſchwungen iſt. 


Schnecken auf Erdbeeren 


Nicht ſelten muß der Gartenfreund, wenn er ſeine Erdbeeren 
ernten will, feſtſtellen, daß viele, oftmals ſogar alle Beeren 
von Schnecken angefreſſen ſind. Streuen wir aber um alle 
Beete zwei Streifen Kalk, Aſche oder Sägeſpäne, ſo müſſen 
die Schnecken, wenn ſie über dieſe Streifen wollen, Schleim 
abſondern. Eine erhöhte Schleimabſonderung führt aber in 
den meiſten Fällen zum Tode. Fritz Haaſe-Suckow 


Als einfaches und wenig koſtſpieliges Mittel, Erdbeeren ſchnell 
zur Reife zu bringen und vor Beſchmutzung und Schneckenfraß 
zu ſchützen, habe ich folgendes erprobt: Ich kaufte mir einige 
Bündel 25 em langer Blumenſtäbe. Je zwei Stäbe ſteckte ich 
ſo kreuzweis, daß die Erdbeertraube auf die Gabelung gelegt 
werden konnte. Dieſes Mittel halte ich für beſſer als das 
Streuen von Torfmull oder Unterlegen von Holzwolle. Die 
Blumenſtäbe nimmt man nach Aberntung der Beete heraus 
und jäubert und bündelt fie zum Aufbewahren für die nächſte 
Zeit der Erdbeerernte. Hermann Garber- Hamburg 


Schutz gegen erdbeernafchende Vögel 


Die Erdbeerbeete habe ich mit einem 25 em hohen Draht- 
gewebe umgeben, damit von der Seite keine Vögel an die 
Erdbeeren kommen können. Von oben habe ich die Erdbeeren 
dagegen geſchützt, indem ich über dieſelben in etwa 20 em 
Höhe ſchwarze Fäden zog, in einer Entfernung von 10 cm 
voneinander. Die Vögel, die von oben in die Erdbeerbeete 
einfallen wollten, wurden durch die Fäden, die ſie von oben 
nicht ſehen können, abgeſchreckt, ſobald ſie dieſe berühren. Die⸗ 
ſer Schreck hat ihnen den Mut genommen. C. Scholz-Hamburg 


Erprobte Wirſingkohlſorten 
Für den Gemüſegärtner iſt es immer intereſſant, Anbauver⸗ 
ſuche mit neueren oder ihm weniger bekannten Sorten vor⸗ 
zunehmen. Geht doch das Beſtreben der Samenzüchter dahin, 
neben Neuheiten Hochzuchten aus den bisher beſtehenden Sorten 
zu erzielen. Auch in den Wirſingſorten wurden in der Nach- 
kriegszeit bedeutende Erfolge erzielt, wobei allerdings zu be⸗ 
achten iſt, daß die verſchiedenen deutſchen Anbaugebiete ihre 
Spezialſorten haben, die den Anſprüchen des Züchters wie 
des Verbrauchers gerecht werden. 

Als Treib- und früher Freilandwirſing hat ſich hier die Neu- 
züchtung „Vorbote, Allerfrüheſter Gelbgrüner“ bewährt, der 
zwei bis drei Wochen früher erntefähig iſt, wie die gleichfalls 


vorzügliche Sorte „Eiſenkopf“. Er gelangt 
Anfang Februar in Handkäſten zur Au 
ſaat, die im Warmhauſe aufgeſtellt wer⸗ 
den. Sofort nach dem Aufgehen werden 
die jungen Pflänzchen im warmen Kaſten 
verſtopft und je nachdem es die Witterung 
geſtattet, Mitte bis Ende März in einer 
Entfernung von 40,50 em ausgepflanzt. 
Wir haben in dieſer Sorte einen Frü 
wirſing von hoher züchteriſcher Le 
der alle anderen Sorten überfl 
macht. Tatſache iſt, daß die Kultur des 
Frühwirſings rentabler iſt, als jene ſpäter 
Sorten. Die Kultur kann ſogar ſehr loh⸗ 
nend ſein, wenn eine frühe Ernte mög⸗ 
lich iſt, diefe Sorte geſtattet es. 

Hier im Rheinland pflanzt man mit 
Vorliebe den „Fiſchenicher Advent⸗Wir⸗ 
ſing“ und den etwas ſpäter erntefähigen 
„Bonner Advent-Wirfing“. Beide Sor⸗ 
ten werden Ende Auguſt ausgeſät und 
Ende September zum Ueberwintern an 
Ort und Stelle gepflanzt. Schon Mitte 
Mai kann man ſchöne, große und feſte 
Köpfe ernten. 

Von den ſpäten Sorten iſt „Vertus Grü⸗ 
ner Später“ noch immer unübertroffen, 
der ſich zugleich zum Ueberwintern in Kohlſcheunen eignet. 
Wenn auch gegenüber anderen kleinköpfigen Sorten mit einer 
längeren Entwicklungsdauer zu rechnen iſt, ſie währt von der 
Pflanzung bis zur Ernte 160 bis 180 Tage, ſo entwickelt „Ver⸗ 
tus“ prachtvolle und große Köpfe, die zu einer entſprechend 
weiten Pflanzung zwingen. 6060 em iſt hinreichend. Als 
ſpäte Sorte iſt noch „Winterfürſt“ zu nennen, die auf dem 
freien Felde überwintert und 10—12 “ Kälte verträgt. Die 


Die Wirsingkohlsorte „Vertus“ in bester Durchzüchtung. 


Lichtbild: Schipper 


Ausſaat erfolgt im Mai, während im Juni bis Mitte Juli das 
Auspflanzen ſtattfindet. 

Alle Kohlarten benötigen zum Gedeihen viel Feuchtigkeit. Die 
letzten trockenen Jahre haben gezeigt, daß nur dort Rekord⸗ 
ernten erzielt werden, wo mit Waſſergaben nicht geſpart wird. 
Hat man das Land gut bearbeitet und mit einer ſtickſtoffhalti⸗ 
gen Düngung genügend verſehen, jo find Mißerfolge ausge⸗ 
ſchloſſen. Hofgartendirektor Schipper-⸗Schloß Dyck 


Meine Erfahrungen beim Spargelanbau im Kleingarten 


Fr Jahre 1930 bezog ich Spargelſamen der Sorte „Er⸗ 
ſurter Rieſen“ und legte der Kulturanweiſung gemäß die 
Samen einzeln in Reihen im Abſtand von 20 mal 20 em. 
Sämtliche Kerne liefen in unſerem ſchweren Lehmboden gut 
auf und entwickelten ſich zu ſchönen Pflanzen mit 3—4 Trieben. 
Im nächſten Frühjahr richtete ich zwei Beete von je 11 m 
Länge her, indem ich Gräben von 40 em Tiefe und derſelben 
Breite aushob. Die Grabenſohle wurde mit altem Kuhdünger 
belegt, dann umgegraben und außerdem die Erde durch Aus⸗ 
ſtreuen einer reichlichen Menge Thomasmehl und 20 i 
Kali verbeſſert. Mit den hohlen Händen wurden kleine Hügel 
von guter Muttererde und Kompoſt auf der Sohle des Gra⸗ 
bens angelegt, auf die dann die vorſichtig ausgehobenen 
Spargelpflanzen geſetzt wurden. Dann wurde die Grube zur 
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Ein Bild zu dem nebenstehenden Aufsatz „Erfahrungen im Spargel. 


anbau im Kleingarten“. Lichtbilder: Harder 


Hälfte mit einem Gemiſch von Kompoſt und Muttererde gefüllt. 
Im Frühjahr 1932 wurden die Gräben, die nun 56 gefunde 
Spargelpflanzen enthielten, bis zum Rand mit Kompoſt und 
Mutterboden angefüllt und während des ganzen Sommers 
unkrautfrei gehalten. Im Herbſt bekam jede Reihe ſeitlich 
eine reichliche Gabe Kuhdünger, und die Pflanzen ſelbſt wur⸗ 
den von oben mit Dünger abgedeckt, der im nächſten Früh⸗ 
jahr, nachdem Regen und Schnee ihn ausgelaugt, wieder ab⸗ 
genommen wurde. 


Im März des vierten Jahres ließ ich 1 m? weichen Sand 
kommen, den ich mit dem Lehmboden gut vermiſchte, und 
ſormte damit die Hügel, um mit Beginn der Spargelzeit mit 
dem Stechen beginnen zu können. Am 24. April 1933, einem 
warmen Frühlingstag, wurde das erſte Pfund geſtochen, und 
je nach der Witterung brachte die Anlage insgeſamt bis zum 
24. Juni 25 kg Spargel. 1934 erntete ich 35 kg. 
1935 hatte ich mein Grundſtück in Krefeld verkauft, um in 
meine Vaterſtadt zu ziehen, und ſo mußten wir für das Jahr 
auf Spargel aus dem eigenen Garten verzichten. Aber ich 
hatte vorgeſorgt. Von meinen beſten Pflanzen hatte ich im 
Herbſt 1934 Samen geſammelt, von dem ich einmal an viele 
Krefelder Kleingärtner verſchenkte, und zum anderen eine für 
mich genügende Menge mit nach Kellinghuſen nahm und am 
17. Juni 1935 zwei Reihen Spargelſamen legte. Leider war 
der Zeitpunkt des Ausjäens ſchon reichlich ſpät, aber ich be⸗ 
nutzte trotzdem im März 1936 die Pflänzchen zur Anlage 
meiner neuen Spargelbeete. Die Entwicklung im Laufe des 
Sommers war über alle Erwartungen gut, was wohl mit 
darauf zurückzuführen iſt, daß zwiſchen beiden Beeten ein 
Rohrſtrang meiner Hausentwäſſerung hindurchgeht. (Wer 
Heft 20 von 1936 zur Hand hat, vergleiche den Beitrag: 
Hauskläranlage mit unterirdiſcher Gartenberieſelung). 
Profeſſor Harder-⸗Kellinghuſen 
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Dieser feine, ausdauernde Fingerhut heißt Digitalis parvıjlöra 


Ein ausdauernder Zingerbut 


Der gewöhnliche 
beſonders die Gartenform var. gloxiniaefl: 
kannt. Wir haben zwar noch andere Di Arten, wie den 
weitglodigen, hellgelben Digitalis ambigua (= D. grandi- 
flora), den bis 1,50 m hoch wachſenden, roſtbraunen Digitalis 
ferruginea, einen rahmgelb blühenden Digitalis Lanata mit 
wolligen Blättern und den etwa zitronengelben Digitalis lütea. 
Faſt alle dieſe in ihrer Art hübſchen Fingerhüte ſind leider 
nur zwe g; nach der Blüte gehen die Blätterroſetten 
meiſtens ein, allerdings vielfach reichlich Samen ausſtreuend. 
Eine rühmliche Ausnahme iſt da der kleinblütige Fingerhut, 
Digitalis parviflöra, der bei mir z. B. ſchon über 10 Jahre 
— trotz rauher Winter — ohne jede 
Deckung aushält. Er iſt mir durch ſeine 
Genügſamkeit lieb geworden und bejon- 
ders weil aus den glänzenden, winter— 
grünen Blattroſetten gleich oft bis acht 
Blütenſtiele an einer Pflanze entſtehen. 
Im Schmucke der unzähligen gelbbräun⸗ 
lichen Blüten iſt er mehrere Wochen 
eine Prachtpflanze. H. B. 


Taxusveteranen 


Dem Artikel „Große Bäume werden ver⸗ 
pflanzt“ in Nr. 3 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ möchte ich meine eigenen Erfah⸗ 
rungen hinzufügen. 

Im Jahre 1934 übernahm die hieſige 
Stadt eine Baumſchule. Eine große An⸗ 
zahl von Bäumen und Sträuchern waren 
noch vorhanden, die die Stadt mit über⸗ 
nahm, um damit einen Park anzulegen. 
Unter dieſen Beſtänden befanden ſich 
große, alte Eibenbäume. Sie waren ſeit 
ihrer Aufſchulung unverpflanzt geblie⸗ 
ben und waren zu dem angegebenen Zeit⸗ 


rote Fingerhut, Digitalis purpürea, aber 
0 ſind überall be⸗ 
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punkt zu groß, daher unverkäuflich, und wären der Axt zum 
Opfer gefallen. Ihr Alter betrug ungefähr 40—50 Jahre. 
Da genügend Arbeitskräfte vorhanden waren, ging man daran, 
dieſe alten Veteranen in den Park zu verpflanzen. Sie wurden 
im Dezember ohne Froſtballen herausgenommen, der Wurzel⸗ 
ballen mit einem Drahtnetz geſichert und die Bäume mit einem 
Flaſchenzug auf einen dazu hergerichteten Schlitten gehoben. 
Nach der Pflanzung wurden ſie gut eingeſchlämmt und im 
darauffolgenden Sommer gut bewäſſert. 

Beſchattet wurden fie nicht. Sie haben das Verpflanzen und 
den Transport gut überſtanden und ſind eine Zierde der Park⸗ 
anlage geworden. Ferdinand Wehner-Bad Wilbel 


Hirſchzungen — Farne im Schatten 


Es gibt faſt in jedem Garten Plätze, wo aus irgendeinem 
Grunde Blütenpflanzen nicht mehr recht gedeihen. Zumeift 
iſt es der Schatten von Baulichkeiten oder großen Bäumen, 
der ſo verödende Wirkungen zeitigt. Im Bereich großer 
Bäume iſt es am ſchlimmſten, weil ſchon das Laubdach wenig 
Feuchtigkeit auf den Boden gelangen läßt und die Wurzeln 
mit beſonderer Gier von oben zubereiteten Boden ausſaugen. 
Weil ich in unſerem Garten ſchon gleich nach dem Weltkriege 
herumverſuchte, möchte ich den Leſern des „Deutſchen Ga 
tens“ meine Erfahrungen mit dem Bepflanzen ſolcher un⸗ 
ſchöner Gartenplätze mitteilen. Zuerſt bekam ich von einem 
bekannten Botaniker den Rat, nur ſolche Pflanzen auf der⸗ 
artige Plätze zu pflanzen, die in der Umgebung natürlich und 
ſelbſtändig unter ähnlichen Verhältniſſen vorkommen. Vor⸗ 
ſichtigerweiſe fragte ich gleich danach und bekam in dieſem 
Fall zur Antwort: hölltraut, Chelidönium majus. Es iſt 
wahr, das Schölltraut iſt hier ein ziemlich verbreitetes Un 
kraut, ſelbſt in und unter breiten Hainbuchenhecken wächſt es 
üppig und iſt eigentlich gar nicht ſo unſchön. Anfang Juni 
wurden alle erreichbaren Schöllkraut-Pflänzchen und große 
Pflanzen mit Erdballen auf einige der erwähnten Plätze ge⸗ 
pflanzt. Selbſt die wie winzige Kaffeeböhnchen ausjehenden 
ſchwarzpolierten Samen, die ich im vorhergehenden Sommer 
ſammeln ließ, wurden in den ſchon etwas vorbereiteten Boden 
ausgeſät. Aber was wurde aus der ganzen Arbeit? Die 
größeren Schölltrautpflanzen kümmerten wohl Monate weis 
ter, die klein gepflanzten wuchſen zu hunderten gar nicht an 
und der ſonſt an den unmöglichſten Stellen aufgehende Schöll⸗ 
krautſame keimte überhaupt nicht. Theorie und Praxis ſchei⸗ 
nen eben oft auseinanderſtrebende Sachen zu ſein. 

Als Leſer des „Deutſchen Gartens“ fand ich im Heft 36 des 
Jahrganges 1934 Ratſchläge für die Verwendung des winter 
harten Freilandfarnes der Hirſchzunge. Einige meiner 
Unglücksplätze mit natürlichem Felſenbeſtand, aber ſtarkem 


r. 


Zwei Bilder, die die gute Verwendung des Hirschzungenfarns im Garten zeigen. Selbst 
im tiefsten Schatten, wo Blütenstauden nicht mehr gedeihen, wächst er erfreulick 


Die Rindenlaus der Weymouthskiefer ist deutlich auf beiden Bildern zu erkennen. Links 
sitzt sie in den Nadelansatzstellen und rechts an starken Trieben des Baumes 


Schatten durch ältere Buchen ſchienen mir dafür geeignet. 
Vorher wurden auf den Plätzen, die ziemliche Neigung 
winkel haben, auf einen guten halben Meter alle von Ro 
buchen ſtammenden Wurzeln herausgehauen. Die nun gelockerte 
lehmige Landerde wurde für etwa 50 Hirſchzungenpflanzen in 
mehreren Gruppen mit Lauberde verbeſſert. Nach der Pflan⸗ 
zung füllte ich zwiſchen die Stöcke der Farne vermoderten 
Laubkompoſt, um den Sommer über das an den abſchüſſigen 
Hängen recht läſtige Gießen zu ſparen. Wie die im Herbſt 
gemachten Aufnahmen zeigen, iſt alles gut gelungen; denn die 
biologiſchen Verhältniſſe — tiefer Schatten, gleichmäßige 
Feuchtigkeit und die Nahrung der mullmigen Erde inmitten 
heimatlicher Felſen fördern augenſcheinlich ein recht natür⸗ 
liches Wachstum. Wie früher werden wohl nach einigen Jah⸗ 
ren die Buchenwurzeln wieder ſtark in der nährſtoffreichen 
Erde ſchmarotzen, dem man höchſtens durch Abſtechen mit 
ſcharfem Spaten an den Rändern der Pflanzung etwas bei⸗ 
kommen kann. Beſonders nützlich halte ich das Auffüllen 
zwiſchen den Stöcken im Herbſt mit verrottetem Laub, weil es 
ein guter Schutz gegen die bei uns auftretenden Barfröſte iſt, 
zumal die Hirſchzungen, ähnlich wie andere Farnkräuter, ſich 
mit der Zeit über den Boden erheben. Dann dürfte das zer⸗ 
ſetzte Laub wohl die beſte Düngung für unſere heimiſchen 
Farnkräuter ſein; denn an ihrem natürlichen Standorte in 
den ſchattigfeuchten Bergwäldern haben ſie auch nichts anderes. 
Aus den gemachten Erfahrungen ergibt ſich für uns, wie 
wichtig eine praktiſche Gartenzeitſchrift für jeden Garten- bzw. 
Pflanzenfreund iſt, hier in dem Sonderfall erſt recht, weil es 
gelungen iſt, einen alten heimiſchen Farn an Plätzen feſtzu⸗ 
ſiedeln, wo ſonſt nicht viel anderes weiterkam. Außerdem iſt 
der Hirſchzungenfarn in den bayriſchen Bergen ſo ſelten ge⸗ 
worden, daß er ſchon längſt hätte unter geſetzlichen Schutz 
geſtellt werden müſſen, um ſeine Ausrottung zu verhüten. 
F. H., Partenkirchen 


Pflanzenläuſe an Nadelhölzern 


Unſere Nadelgehölze — Fichten, Tannen, Kiefern und Lär⸗ 
chen — haben vielfach unter Pflanzenläuſen zu leiden. Der 
Entwicklungsgang der Nadelholzläuſe iſt bei faſt allen Arten 
ſehr kompliziert. Manche ſind wirtswechſelnd, ſo z. B. die 
verbreiteten Fichtengallenläuſe. Dieſe rufen durch ihre Saug⸗ 
tätigkeit an Fichten die ſogenannten Ananasgallen hervor. 
Nach dem Aufbrechen der Gallen gelangen die Läuſe ins Freie 
und fliegen ſodann auf Lärchen. Dort entwickelt ſich eine mit 
weißen Wachsausſcheidungen bedeckte Generation. Dieſe ſo⸗ 
genannten Wolläuſe ſaugen im Frühjahr nach dem Austrieb 


der Lärchen an den Nadeln. Später ent⸗ 
wickelt ſich dort eine geflügelte Generation, 
die wieder auf die Fichten zurückwandert. 
In ähnlicher Weiſe wie die verſchiedenen 
Arten der Fichtengallenläuſe ſchädigt auch 
die Tannentrieblaus an den Maitrieben 
verſchiedener Tannen. Dieſer Paraſit 
geht dann auf die orientalifche Fichte 
über und bildet dort Zapfengallen. An 
den Maitrieben verſchiedener Weißtannen 
ſchädigt die mit watteähnlichen Wachs⸗ 
ausſcheidungen bedeckte Weißtannentrieb⸗ 
laus. Sehr verbreitet iſt auch die Rin⸗ 
denlaus der Weymouthskiefern. Dieſe Art 
fällt ebenfalls durch die ſtarken Wachs⸗ 
ausſcheidungen auf. Die Läuſe ſitzen oft 
in großen Kolonien auf den Stämmen 
und Aeſten und an den Anſatzſtellen der 
Nadeln. 


Eine Bekämpfung der Nadelholzläuſe 
läßt ſich nur durchführen, ſolange die 
Läufe noch frei an den Nadeln, Stäm- 
men oder Aeſten ſitzen und noch nicht, 
wie es zeitweiſe der Fall iſt, im Innern 
non Gallen leben. Wirkſam haben ſich 
Spritzungen mit Nikotin⸗Spiritusſeifen⸗ 
löſungen gezeigt. Der Seifengehalt dieſes Spritzmittels be— 
wirkt eine gute Benetzung, der Spiritusgehalt eine Löſung 
der Wachsausſcheidungen, der Nikotingehalt ſchließlich tötet 
als Berührungsgift die Läufe ab. 10 1 dieſes Spritzmittels 
kann man ſich herſtellen aus: 150 g in 10 I heißem Waſſer 
gelöſter Schmierſeiſe mit Zuſatz von 150 g Brennſpiritus und 
150 g Tabafertratt (8 bis 10 % Nitotingehalt). P. P. 


Stechpalmen als ſeltene Hecke 


Im allgemeinen wird die Stechpalme als ein ſehr empfind⸗ 
licher Baum gehalten. Einſt war er in den Küſtengebieten 
Norddeutſchlands und in der Lüneburger Heide ein ſehr ſtark! 
verbreiteter Waldbaum, der ſogar das Gebält über dem Ein- 
fahrtstor des Bauernhauſes nach altem Glauben als Feuer⸗ 
ſchutz lieferte. Die Stechpalme iſt weſtlich der Elbe wider- 
ſtandsfähig, verträgt Wind und Froſt recht gut. Sie gibt eine 
ausgezeichnete, wehrfähige Hecke, die am beiten zunächſt mit 
kleinen Pflanzen anzulegen iſt. Wie Nadelhölzer dürfen auch 
Stechpalmen nicht ballentrocken in den Winter gehen. G.- B. 


Die sogenannten Ananasgallen an Fichten werden durch Fichten- 


‚gallenläuse hervorgerufen. Lichtbild: Pauck (3) 
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Vnſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Beſeitigt Seifenlauge Mehltau? 
Im Sommer 1936 hatte ich an einem 
dreijährigen Stachelbeerhochſtamm ſehr 
ſtarken Mehltaubefall. Im folgenden 
Winter nahm ich nach einem Waſchtag 
einen Eimer voll Seifenlauge, der ich 
noch etwas Kalk und Petrol beifügte. 
Mit dieſer Miſchung überbrauſte ich die 
Krone tüchtig. Der Erfolg war über⸗ 
raſchend. Im Frühjahr 1937 bekam der 
Stachelbeerſtrauch nicht nur ſchönes dun⸗ 
telgrünes Laub, ſondern die Beeren 
waren auch vollkommen mehltaufrei. 
Karl Grathwohl-⸗Singen 


Saatbedarf der Möhren 
In Nr. 4 des „Deutſchen Gartens“ (1939) 
wird unter der Auſſatzreihe „Allerlei für 
den Gemüſegarten“ auch ein Hinweis auf 
die Ausſaat von Möhren gegeben. Der 
Saatbedarf wird darin auf 0,6 bis 0,7 g 
je m' berechnet. Dieſe Menge halte ich 
für zu gering, ich nehme mindeſtens 15 g 
Samen. Man kann nicht immer rechnen, 
daß jedes Korn eine Pflanze abgibt. Hat 
man zu dünn geſät und der Same geht 
ſchlecht auf, ſo ſtehen die Möhren dann 
zu dünn. Es iſt darum beſſer, man ſät 
etwas dichter aus und verzieht ſpäter. 
Die verzogenen Möhren brauchen nicht 
einmal weggeworfen zu werden, ſondern 
man kann von den erſten jungen Möh⸗ 
ren ſchon einen ganzen Teil zu Gemüſe 
verwenden. A. Schröder 


Kampf den Schnecken 
Hafen find bekanntlich am leichteſten zu 
fangen, wenn man ihnen zuvor Salz auf 
den Schwanz ſtreut. Das iſt aber jetzt 
beim Schneckenfang nicht einmal mehr 
nötig. Denn bei dem Fangmittel 
„Schneckentod“ laufen die Schnecken 
unaufgefordert in toller Luſt auf das 
Verfolgungsmittel zu, legen ſich ſelbſt 
das Salz oder das Fraßgift auf den 
Schwanz und gehen ein. Ich kenne kein 
Mittel, das ſo ſicher und ſchnell zum 
Erfolg führt. 
Ich ſtreue das Fraßgift abends dünn, 
handflächengroß ſeitlich auf die Wege 
oder auf Steine. Am Morgen kann ich 
das ganze Geſchmeiß: kleine und große 
Nacktſchnecken, in Mengen aufſammeln. 
Das Mittel hält längere Tage, auch 
wenn es vielleicht etwas naß geworden 
ſein ſollte, im Gegenſatz zu Kalkpulver. 
P. Hannes⸗Bonn 


Noch einmal: Wühlmauskanone 
Wir führen in der Stadtgärtnerei in 
Offenburg ſchon ſeit geraumer Zeit mit 
allen Mitteln einen Vernichtungskrieg 
gegen die Wühlmaus und auf Grund un⸗ 
ſerer geſammelten Erfahrungen halten 
wir die Wühlmauskanone für das aus⸗ 
gezeichnetſte Bekämpfungsmittel gegen 
dieſe ſchädlichen Nager. Alle früheren 
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Bekämpfungsmittel mit Fallen und Gift 
haben nicht annähernd dieſen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg aufzuweiſen gehabt. 
Bei ſorgfältiger Handhabung ſind Un⸗ 
fälle ſo gut wie ausgeſchloſſen. Zum 
Laden und Feſtſtoßen des Pulvers ſollten 
allerdings nur Holzſtäbchen verwendet 
werden, weil bei Eiſenſtäbchen doch immer⸗ 
hin die geringe Möglichkeit einer Funken⸗ 
bildung und damit einer vorzeitigen Ent⸗ 
zündung beſteht. Das Zündhütchen iſt erſt 
nach dem Einführen der Kanone in den 
Gang aufzuſetzen. Die neueren Modelle 
haben übrigens eine einfache Sicherung, 
die Unfälle vollſtändig ausſchließt. Vor⸗ 
ſicht iſt jedoch geboten, wenn das Gerät 
nach der Aufitellung im Hausgarten evtl. 
Jugendlichen und Kindern zugänglich ſein 
ſollte. Stadtgärtnerei Offenburg 


Ein ſeltener Parkbaum 
Ein ſchon bald 5 m hohes Exemplar von 
Catälpa bignioides, dem nordamerika⸗ 
niſchen Tulpenbaum, der auf Seite 367, 
Jahrgang 1938, des „Deutſchen Gartens“ 
geſchildert wird, blüht auch hier im 
kalten Oſten alljährlich in einem größeren 
Park, wenig beachtet, weil leider zu ver⸗ 
ſteckt angepflanzt. 

Ich habe ſchon mehrmals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſehr viele Pflanzen, auf 
die wir hier im Oſten aus einem ge⸗ 
wiſſen Vorurteil heraus von vornherein 
verzichten, durchaus wert ſind, erſt aus⸗ 
probiert zu werden. Ich erinnere nur 
an Hamamelis und Jasminum, die wie⸗ 
der überall blühen und unſeren Blüten⸗ 
kalender erheblich bereichern helfen. Es 
gehört nur etwas Mut dazu, auch mal 
etwas zu probieren, was wir ſonſt nicht 
überall ſehen, mag es auch ab und zu 
einen kleinen Fehlſchlag geben. Ich war 
z. B. in dieſem Sommer nicht wenig er⸗ 


ſtaunt, eine herrliche Glyeine, übervoll 
mit Blüten bedeckt, an einem alten Guts⸗ 
haus an einer Südwand zu entdecken, da 
ich ſelbſt jahrelang von einer Anpflan⸗ 
zung abgeraten hatte, weil ich ſelbſt auch 
einmal ſchlechte Erfahrungen gemacht 
hatte. H. Sauerbaum-Pr.⸗Eylau 


Noch ein Spatzen-Scho 
Als langjährige eifrige Leſerin des 
„Deutſchen Gartens“ möchte ich Ihnen 
meine Erfahrungen über die Spatzen 
mitteilen. Als Landfrau mit ſehr viel 
Arbeit bleibt mir wenig Zeit zum Leſen, 
doch den „Deutſchen Garten“ leſe ich 
jedesmal und habe auch ſchon viele Rat⸗ 
ſchläge daraus erprobt. Doch nun zurück 
!.. 
Was der Regenwurm im Großen leiſtet, 
vollenden ſeine winzigen Derwandten, 
die Fadenwürmer, am allerfeinften, 
namlich: Erde freſſen, Erde verdauen, 
kurz: gute Erde ſchaffen 
nus dem 85 Pf- uch: „Bodenleben- Bodenpflege“ 
* 
zu unſern Spatzen. Wir haben einen 
z Morgen großen Beerengarten. Im 
Jahre 1937 war davon eine ganze Ecke 
faſt ohne Blätter und Früchte. Wir 
dachten nun, die Büſche ſind zu alt und 
wollten ſie im kommenden Winter aus⸗ 
roden. Ende November war ich dabei, 
Stachelbeeren auszulichten, und was ſehe 
ich da? Ganze Schwärme (100 bis 200 
Stück) Spatzen kamen aus den Nachbar⸗ 
gärten, wo Futterplätze mit alten Kör⸗ 
nern und Unkrautſamen waren, in unfern 
Garten, um ſich als Nachſpeiſe unſere 
Johannisbeerknoſpen zu holen. Nun ſind 
wir aufmerkſam geworden und haben 
tüchtig mit Spatzenfallen unter den Räu⸗ 
bern aufgeräumt. M. Rubrandt 


Begünſtigt Unkraut⸗Ex die Anſiedlung der Ameiſen 


Durch mangelnde Arbeitskräfte wurde 
ich zu einem Verſuch mit Unkraut⸗Ex ge⸗ 
zwungen. Ein ſtark verkrautetes Stück 
Land, das ich für Stauden herrichten 
wollte, wurde im Frühjahr mit dem 
Mittel behandelt und nach vierzehn 
Tagen war der Boden auch ſauber. 

Ich wollte die Blumenecke möglichſt bald 
bepflanzen. Es wurde gute Kompoſterde 
aufgekarrt, untergearbeitet, und ſchon 
nach 8 Tagen pflanzte ich aus. Alles 
wuchs auch zur Zufriedenheit an. Nur 
im Sommer, als es ſehr warm wurde, 
ſahen manche Pflanzen recht kümmerlich 
aus. Ich dachte, es wäre eine Nachwir⸗ 
kung der angewendeten Chemikalien. 
Nach einem Regen hackte ich die neu⸗ 
angelegte Blumenrabatte tüchtig durch 
und ſtellte zu meinem großen Erſtaunen 
feſt, daß ſich ganz unheimlich viel 
Ameiſen dort eingerichtet hatten und 


durch ihre Bauten die Pflanzen zum 
Verwelken brachten! Es war tatſächlich 
laum ein Spatenſtich Erde, in dem nicht 
Ameiſen enthalten geweſen wären! Ich 
nahm alle Pflanzen heraus, grub noch⸗ 
mals tüchtig durch, ließ alle Hühner in 
den Garten, die mit den Ameiſen und 
den Eiern gründlich aufräumten, ſtellte 
dann noch einige Ameiſenfallen auf (um⸗ 
geſtülpte Blumentöpfe), ſetzte die Stau⸗ 
den wieder ein und nun ging es! Im 
Steingarten hatte ich auch einige Stellen 
mit Unkraut⸗Ex behandelt. Auch gerade 
hier hatten ſich maſſenhaft Ameiſen ein⸗ 
geniſtet, die zwiſchen den Polſterpflanzen 
beſonders ſchwer zu vertreiben ſind. Iſt 
Aehnliches auch von anderen Leſern be⸗ 
obachtet worden oder können andere 
Gründe vorliegen? A. Schoewe 
sceiftleftung: Martin Stamm und 
mur Krenz, Franktfurt(Oder) 
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Anfer kleiner Hausgarten 


Wohnlich — und doch vielfeitig geftaltet 


Hug wird bei Gartenanlagen der 
Fehler gemacht, daß die Anlage zu 
eintönig und ſchematiſch iſt. Heute, wo 
ſich jeder Gartenbeſitzer eingehend mit 
ſeinem Garten beſchäftigt, möchte er auf 
kleinem Raum vieles verwirklicht ſehen. 
Gerade für ſolche Gartenbeſitzer, die das 
Nützliche im Garten nicht in den Vorder⸗ 
grund ſtellen, gibt es beim Geſtalten des 
Gartens viele Wünſche. Ein Steingarten, 
ein Roſenbeet, ein Sandkaſten, ein 
Planſchbecken, eine Wildſtaudenecke, eine 
berankte Pergola, Blütenſträucherpflan⸗ 
zungen uſw. und dies alles ſinnvoll ge⸗ 
ordnet, um den Wohnraſen herum. Ohne 
dieſen iſt ein Garten — in dem ſich das 
Leben im Freien abſpielen ſoll — nicht 
denkbar. So groß wie möglich, frei von 


Unterbrechungen, muß er gehalten wer⸗ 


den. Hier ſpielen die Kinder, werden 
Liegeſtühle aufgeſtellt, wird Wäſche ge⸗ 
bleicht und im Winter auf dem Schnee 
der Teppich geklopft. 


Betrachten wir nun auf dem Plan einen 
wohnlich und dabei doch vielſeitig ge⸗ 
ſtalteten Garten: Eine bequeme Treppe 
verbindet das Haus mit dem höher ge⸗ 
legenen Garten. Mit der Wegführung 
wurde äußerſt ſparſam umgegangen, ein⸗ 
mal um Fläche zu gewinnen, zum andern, 
um das Bild nicht durch breite Wege zu 
ſtören. Die Blütenſträucherpflanzung um⸗ 
ſchließt den Gartenraum und wird nur 
an der Stelle des Gemüſe- und Erdbeer⸗ 
beetes durch Obſtſträucher (Quitten und 
Haſel) abgelöſt. Die einfach konſtruierte 
Laube aus Rundholz wird überſponnen 
von Rankendem Knöterich, Polygonum 
Aubertii, und Schlingroſen, während die 
Pfeiler vor dem Gartenzimmereingang 
mit abwechſelnd blühenden Schlingpflan⸗ 
zen berankt find: Clematis, Geißblatt und 
Olyeine. Der Blütenflor der Stauden 


Weiterverbreitung vorzubeugen, müſſen wir 
jetzt die Büſche mit pulveriſiertem Schwefel 
beſtäuben oder mit flüſſigen Schwefel mitteln 
ſpritzen. Dieſes iſt häufig zu wiederholen. 
Die befallenen Spitzen ſind zu ſtutzen. 
Finden wir auf den Zwiebelbeeten erkrankte 
Pflanzen, ſo nehmen wir ſie heraus und ver⸗ 
nichten fie; denn fie find von der Zwiebel⸗ 
fliege befallen. 

Die Gurkenbeete werden oft von Mehltau 
befallen. Wir beſtäuben die Blätter zur Be⸗ 
kämpfung mit Schwefel. 

Tritt an den Tomaten die Krautfäule auf, 
ſpritzen wir mit 1 iger Kupferkaltbrühe. 


Anſere Zimmerblumen 

erholen ſich jetzt gut und das Wachstum be⸗ 
ginnt von neuem. Dunggüſſe, am beſten mit 
verdünntem Kuh⸗ oder Geflügeldung oder 
flüſſig aufgeſetzten Hornſpänen, wirken Wunder. 
Alle Zimmerblumen, die wir im Garten 
während des Sommers aufgeſtellt haben, 
ſind häufig zu überbrauſen und reichlich zu 
gießen, wenn ſie austrocknen. Bleibt das 
Waſſer im Topf ſtehen, müſſen wir die 
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vom erhöht liegen⸗ 


den Wohnſtock aus Plan zu dem auf dieser Seite beschriebenen wohnlich und vielseitig 
genießt man dieſen gestalteten Hausgarten. Unten: Ein Blick vom Garten auf das Haus 


Garten in feiner 

ganzen Schönheit. So angelegt, bietet 
uns der Hausgarten in reicher Fülle Ab⸗ 
wechſelung und weiten Raum zur Er⸗ 
holung von des Tages Mühe. Auch als 
Betätigungsfeld für unſere Arbeitsluſt im 
eigenen Garten iſt er wie geſchaffen, weil 
die geſamte Anlage nicht dauernde Klein⸗ 
arbeit verlangt, ſondern in wenigen 


Abzuglöcher frei⸗ 
machen, damit das 
Waſſer abpbfließt; 
denn ſtehendes Waſ⸗ 
fer verſauert den 
Boden, und die 
Pflanzen gehen ein. 
Unſere Balkon- 
fäften ſind ſorg⸗ 
N fältig zu pflegen. 
Hänge⸗ und Rant- 
pflanzen aufbinden. 
Wir gießen regel⸗ 
mäßig, düngen und 
putzen aus. Selbſt wo Eisengitter vor den 
Fenſtern ſind, können wir noch Blumen⸗ 
ſchmuck anbringen, wenn der nötige Platz 
auf der Fenſterbank vorhanden iſt. 
Viele Gartenfreunde denken, daß mit dem 
Bepflanzen ihrer Käſten die Arbeit getan iſt. 
Dieſes ſtimmt durchaus nicht; denn ohne 
gründliches Wäſſern und Ausputzen bekom⸗ 
men wir nie einen befriedigenden Blumen⸗ 
ſchmuck, mögen die Pflanzen noch ſo be⸗ 
ſcheiden ſein. 


Stunden bewältigt werden kann. Wir 
finden in ihm neben der körperlichen 
Bewegung noch reichlich viel Zeit, uns 
ihm auch mit der Seele zu verſchreiben. 

E. Wegner⸗Höring, Ludwigburg 


Feldſteine im Garten 


Bei Feldſteinen iſt ein möglichſt natür⸗ 
liches Verbauen anzuſtreben. Auf Böſchun⸗ 
gen ſind die Steine flach zu legen, ſo daß 
ſie auf der „faulen Seite“ liegen. Nie⸗ 
mals ſind ſie ſenkrecht zu ſtellen. Einige 
größere Steine wirken ſtets beſſer als 
zahlreiche kleine. Auch ſind regelmäßige 
Anlagen aus umbearbeiteten Steinen zu 
vermeiden. Dies trifft ebenfalls für Gar⸗ 
tenmauern zu. Im Notfall können nied⸗ 
rige Mauern ausgeführt werden, wenn 
genügend Vorrat vorhanden iſt und die 
paſſenden Steine ausgeſucht werden kön⸗ 
nen. Bei höheren Mauern ſind die Steine 
zu ſpalten und zu bearbeiten. Dann ent⸗ 
ſtehen die ſchönen und vielbeachteten Bau⸗ 
werke, die an alten Stadt⸗ und Fried⸗ 
hofsmauern ſo oft bewundert werden. 


Oleander müſſen wir kräftig wäſſern und 
düngen und an einem recht ſonnigen Platz 
aufſtellen. Erſt dann bringen fie ihre Blüten. 


Vogelſchutz 
Um die Vögel in unſerem Garten zu halten, 
müffen wir bei Trockenheit hin und wieder 
Vogeltränken aufitellen, die jetzt im Sommer 
ſehr notwendig ſind. Wichtig iſt, alle Raub⸗ 
tiere aus dem Garten fernzuhalten; denn 
die jungen Vögel, 
die jetzt flügge ge⸗ 
worden ſind, fallen 
ihrer Freßluſt zum 
Opfer. Auch Katzen 
ſind nachtsüber in 
den Häuſern zu 
halten; denn gerade 
in den frühen Mor⸗ 
genſtunden fangen 
ſie häufig junge 
Vögel, die noch 
nicht die nötige 
Flugtunſt und Er⸗ 
fahrung haben. 


Eine Dogelfcheuche und andere nützliche Dinge 
Allerlei Ratfchläge für den Baftler 


A: Saatbeeten aufgeitellte oder in 
2 Kirſchbäumen aufgehängte Stroh⸗ 
männer, Klappern oder Fahnen bieten 
bekanntlich einen unzureichenden Schutz 
gegen naſchende Vögel, weil ſich dieſe 
ſehr bald von der Ungefährlichkeit der 
Scheuchen überzeugt haben. Einigen Er⸗ 
folg erreicht man noch durch blinkende 
Spiegel, die etwa 50 em über den Saat⸗ 
beeten oder in den Bäumen ſchwebend 
aufgehängt und durch den Luftzug in 
dauernder Bewegung gehalten werden 
und durch ihre blitzenden Lichtreflexe die 
Vögel beunruhigen und fernhalten. Der 
Wirkungsbereich ſolcher Spiegelſcheuchen 
iſt aber recht beſchränkt. Einfacher ge⸗ 
ſtaltet ſich das Aufhängen von Nachbil⸗ 
dungen eines Raubvogels, die man ſelbſt 
aus Pappkartons ſchneidet und bunt be⸗ 
malt. Die über Bäumen und Saatbeeten 
aufgehängten „Raubvögel“ müſſen län⸗ 
gere Zeit brauchbar bleiben und deshalb 


wetterfeſt ſein. Man nimmt für dieſen 
Zweck nicht Papier, ſondern ſteife Pappe, 
und zum Bemalen Oel- oder Lackfarbe, 
die den Regen nicht eindringen läßt. 
Weil der Sperber einer der gefährlich⸗ 
ſten Feinde der Kleinvögel iſt, zeichnet 
man zweckmäßig ſeine Umriſſe auf die 
Pappe, etwa 30 bis 35 em lang und 
60 bis 75 em breit (Flügelſpannung). 
Zur Verſteifung der Pappe biegt man 
aus ſchmiegſamem Draht einen Rahmen 
und heftet dieſen mit Garn oder Bind⸗ 
faden auf der ausgeſchnittenen Pappe feſt. 
Dann bemalt man die Pappe auf der 
Oberſeite matt aſchgrau und auf der Un⸗ 
terſeite weiß mit ſchmalen, dunklen Quer⸗ 
wellen, den Schwanz mit fünf ſchwärz⸗ 
lichen Querbinden. Am Schwebepunkt 


wird eine Drahtöſe durchgezogen und 
daran an der Unterſeite eine oder zwei 
alte Schraubenmuttern als Gewicht be⸗ 
ſeſtigt, damit der künſtliche Raubvogel 
bei Wind immer wieder die richtige 
Schwebeſtellung einnimmt. 
Auf einzeln ſtehenden Bäumen bringt 
man eine Stange mit möglichſt dreh⸗ 
barem Galgen an, woran der Raubvogel 
etwa 1 m über der Baumkrone ſchwebend 
aufgehängt wird. Stehen Bäume in 
üblicher Pflanzweite voneinander, be⸗ 
feſtigt man deshalb beſſer an zwei Bäu⸗ 
men je eine etwa 2 m über die Krone 
hinausragende Stange und verbindet 
dieſe durch einen glatten Draht mitein⸗ 
ander. An dieſe Drahtrutſche wird der 
Raubvogel an einem dünnen, etwa 1 m 
langen Draht aufgehängt und pendelt 
dann, vom Winde getrieben, zwiſchen den 
Bäumen hin und her. Das dürfte eine 
ziemlich einfache und wirkſame Vogel⸗ 
ſcheuche ſein. Zweckmäßig läßt man ſie 
nicht länger hängen, als erforderlich iſt, 
damit ſich die Vögel nicht an den Anblick 
gewöhnen. Gerade das Gewöhnen wird 
jede noch ſo gut ausgedachte Scheuche 
wirkungslos machen. Deshalb recht bald 
wieder vom Baum entfernen. 

W. Seyfarth⸗Naumburg 


Markiſen vor Regen ſchützen 


Markiſen, die zum Auf- und Nieder⸗ 
ziehen eingerichtet ſind, ſoll man nicht 
dem Regenwetter ausſetzen, weil durch 
den beſtändigen Wechſel von Feuchtigkeit 
und Sonnenſchein der Zellſtoff morſch 
wird und auch der Staub ſo in das Ge⸗ 
webe eindringt, daß von Sauberkeit 
nicht mehr die Rede ſein kann. Eine 
Markiſe, die man vor Näſſe ſchützt, läßt 
ſich leicht abſtäuben, weil der Staub nur 
loſe aufliegt. Das Eiſengeſtänge muß 
regelmäßig einen guten Oelfarben⸗ 
anſtrich erhalten, damit es vor Roſt ge⸗ 
ſchützt bleibt. Die Aufzugsvorrichtung 
und die Stangengelenke müſſen immer 
gut geölt ſein. St.⸗Weſel 


Beſchatten der Treibhäuſer 


Die Beſtandteile der Anſtrichfarbe ſind 
gemahlene Kreide und abgerahmte Milch. 
Die Deckfähigkeit der Miſchung probiert 
man am beſten vorher auf einem Stück 
Glas aus. Man läßt den Aufſtrich trocken 
werden und kann dann beurteilen, ob 


Wir errechnen unſere Schornſteinhöhe 
Die Höhe eines Schornſteins, eines Baumes oder eines anderen hochragenden Gegen⸗ 
ſtandes zu meſſen, bietet keine Schwierigkeit. An einem ſonnigen Tage mißt man 
die Länge des Schattens, den der Gegenſtand wirft. Nun ſteckt man einen Stock 


genau ſenkrecht in die Erde und mißt ſowohl ihn ſelbſt, als auch ſeinen Schatten. 
Da in beiden Fällen der Schatten zum Gegenſtande in demſelben Längenverhältniſſe 
ſteht, und dieſes Verhältnis in bezug auf den Stock bekannt iſt, kann die Höhe des 


Schornſteins oder was es ſonſt ſei, leicht errechnet werden. 


eu. 


Alle Spritzgeräte verlangen Pflege. Für 
viele Gartenbeſitzer ruht die Arbeit des 
Sprigens im Laufe des Sommers und 
während diefer langen Rubezeit muß die 
Spritze ſauber gewaſchen, geölt und ein⸗ 


gefettet am Aufbewahrunge ort ſtehen. Wer 
ſolche wertvollen Geräte vernachläſſigt, 
ſchadet ſich ſelbſt. Den Leitſatz „Rampf 
dem Verderb“ dürfen wir nicht vergeſſen 
undd ihn auch für alle Geräte immer wieder 
in Erinnerung bringen. 


man noch Kreide zum Verdicken oder 
Milch zum Verdünnen hinzugeben muß, 
je nachdem, in welchem Grade man das 
einfallende Licht dämpfen will. Des 
ſchöneren Ausſehens wegen kann der 
Anſtrich ſo ausgeführt werden, daß ein 
Mann die Farbe ſchnell und nicht zu dick 
aufſtreicht und ein anderer neben ihm 
ſteht, der die beſtrichene Scheibe ſofort 
mit den Borſtenſpitzen eines trockenen, 
großen Pinſels gleichmäßig betupft, ſo 
daß im Ausſehen eine Aehnlicheit mit 
Mattglas entſteht. Ein ganz billiges 
Mittel iſt auch Lehmbrei. St. = Wefel 


Regenfchug für Vorhängeſchlöſſer 
Bei Vorhängeſchlöſſern, die mehrere 
Jahre zum Schließen von Garten- oder 
Schuppentüren verwendet wurden, treten 
oft Störungen auf, da der Regen in das 
Schloß eingedrungen und das Innere 
verroſtet iſt. Einen praktiſchen Regen⸗ 
ſchutz für Vorhängeſchlöſſer kann man ſich 
leicht herſtellen, indem man die eine 
Hälfte eines kleinen Scharniers über 


— Schamler 


dem Schloß an der Tür feſtſchraubt und 
die andere Scharnierhälfte an dem Rand 
eines paſſenden Deckels oder eines ähn⸗ 
lichen Gegenſtandes annietet. Sobald 
man die Tür verſchloſſen hat, klappt man 
den Regenſchutz darüber und das Vor⸗ 
hängeſchloß iſt gegen die ſchädlichen Wit⸗ 
terungseinwirkungen geſchützt und wir er⸗ 
höhen ſeine Lebensdauer. 

Kurt Böttcher-Bergholz 


Abnehmbare Wäſchepfähle 


Auf Raſentrockenplätzen, im Vorgarten 
oder im Park, wirken ſtändig feſtſtehende 
Wäſchepfähle immer unſchön und ſtörend. 
Auch haben dieſe Holzpfähle, da ſie ſtän⸗ 
dig den Witterungsunbilden ausgeſetzt 
ſind, keine lange Lebensdauer. Dieſen 


S 


Uebelſtänden abzuhelfen iſt nur möglich), 
wenn wir eine für das Auge unſichtbare 
Vorrichtung ſchaffen, worin die Pfähle 
bei Gebrauch feſt verankert, ſodann wie⸗ 
der leicht entfernt und unter einem 
Schuppen aufbewahrt werden können. 
Der Holzdeckel (ſ. Bild) wird mit einem 
Loch verſehen, damit dieſer leicht hoch⸗ 
gehoben und wieder eingeſetzt werden 
kann. Damit der Kaſten beſſer hält, wird 
er vor dem Eingraben kräftig mit Kar⸗ 
bolineum getränkt. 
Für jeden Pfahl wird aus etwa 15 mm 
ſtarken Brettern ein dem Durchmeſſer des 
Pfahles entſprechend weiter Holzkaſten, 
etwa 60 em lang, zuſammengenagelt und 
an dem vorgeſehenen Standort des Pfah⸗ 
les in die Erde eingelaſſen. Oben er⸗ 
hält der Kaſten einen aus Leiſten ge⸗ 
ſchnittenen Kragen, der etwas überſtehen 
muß und den Deckel feſthält. 
Bei Wäſchepfählen aus Stahl dient 
ebenfalls ein Stück Rohr als Erdanker, 
das natürlich einen etwas größeren 
Durchmeſſer als der Pfahl haben muß, 
damit ſich dieſer leicht einführen läßt; 
er muß aber trotzdem feſt ſitzen. Ein 
Holzpfropfen dient als Verſchluß. Gegen 
Roſt ſchützt ein Anſtrich mit Mennige. 
Franz Prall- Landsberg 


Sicheln gegen den Holzwurm 
Der Holzwurm niſtet ſich im Bilderrah⸗ 
men oft genau ſo leicht ein wie in der 
Truhe, dem Biedermeierzimmer oder dem 
Holzſchnitzwerk alter, ſchöner Möbel. Es 
iſt nicht ſo, wie man oft denkt, daß ſich 
der Holzwurm nur dort einniſten kann, 
wo er ungeſtört iſt. Man findet ihn ge⸗ 


rade auch häufig in Fußböden, die täg⸗ 
lich begangen und gereinigt werden, und 
ebneſo auch in Fenſterbrettern. 
Zur Bekämpfung gibt es verſchiedene Me⸗ 
thoden. Hat er ji) in einem Schrank! 
eingeniſtet, ſo ſtellt man in dieſen eine 
alte Konſervenbüchſe, in der ſich Schwe⸗ 
ſelfaden befindet und zündet dieſen an. 
Die Schranktür muß gut verſchloſſen wer⸗ 
den und die ſich bildenden Dämpfe ſollen 
24 Stunden lang im Schrank verbleiben. 
Anſchließend iſt ein gutes Lüften erfor⸗ 
derlich. In einem ſo ausgegaſten Schrank 
niſten ſich auch feine Motten ein. Befin- 
det ſich der Holzwurm im Fußboden, ſo 
gießt man Petroleum in die Löcher. Nach 
einigen Minuten kommt ſehr oft ein klei⸗ 
ner Käfer heraus, der dann leicht getötet 
werden kann. Auch das Einſpritzen von 
Aether oder Benzin tut gute Dienſte. 
Der Holzwurm hat eine ſehr große Vor⸗ 
liebe für friſche Eicheln; damit kann man 
ihn nebſt ſeiner Brut leicht fangen. Man 
ſammelt im Herbſt die friſchen Eicheln 
und legt ſie in die Nähe des vom Holz⸗ 
wurm befallenen Holzes. Der Wurm be⸗ 
fällt die friſchen Eicheln und legt ſeine 
Eier in ihnen ab. Später ſind die Eicheln 
mitſamt der Brut zu verbrennen. 

Dr. Raunert⸗Leipzig 


Die Fiſchhaltung in Waſſerbecken und kleinen Gartenteichen 


Mit einem erprobten Vorſchlag gegen entſtehenden Luftmangel 


Ju Sommer iſt die Haltung einfach, 
wenn man Waſſer im Garten hat. 
It dieſes nicht tief genug, jo müſſen die 
Fiſche ja unbedingt im Winter aus dem 
Becken entfernt und ins Zimmeraquarium 
geſetzt werden. Nun heißt es vor 
allem, ſeine Tiere genau beobachten; 
halten ſie ſich, ruhig ſchwimmend, mehr 
am Boden des Gefäßes auf, ſo iſt alles 
in Ordnung, ſie wollen auch ihre Winter⸗ 
ruhe haben. Kommen ſie aber ängſtlich 
nach oben und ſchnappen nach Luft, 
dann iſt etwas nicht richtig. Die Tiere 
leiden Luftmangel. Iſt das Waſſer 
faulig, ſo muß es natürlich ſofort er⸗ 
gänzt werden. Ein zu häufiges Wechſeln 
des Waſſers iſt allerdings für die Fiſche 
nicht gut, und man muß vor allem Sorge 
tragen, daß das Waſſer gar nicht erſt 
faulig werden kann. Dieſes wird durch 
eine gute Durchlüftung beſorgt. Ich las 
einmal, einen kleinen Blaſebalg zu neh⸗ 
men und täglich Luft hineinzublaſen. 
Wie umſtändlich iſt das aber! Nach 
vielem Ausprobieren habe ich mir ein 
anderes Patent erdacht, das ich hier 
gleich beſchreiben will, um ſo anderen 
Leſern eine kleine Anregung zu geben. 


Man beſorgt ſich zunächſt einen alten 
Autoreifen, was ja wohl weiter keine 
Schwierigkeiten bereiten dürfte. In dieſen 
ſchneidet man ein kleines Loch, in das 
ein Fahrradventil eingezogen wird. 
Dieſes bringt man mit einer Fahrrad⸗ 
pumpe in Verbindung. An dem gelocker⸗ 
ten Autoventil wird ein Gummiſchlauch 


befeſtigt. Dieſer ſteht wieder mit einer 
dünnen Bleiröhre in Verbindung, die 
leicht ſo gebogen werden kann, daß ſie 
bis auf den Grund des Aquariums reicht. 
Auf das freie Ende dieſer Bleiröhre 
wird ein Würfel aus Bimsſtein geſteckt. 
Nun beginnt die Pumperei. 

Der Autoſchlauch wird dick und rund, die 
Luft entweicht, ſobald genügend Druck 
vorhanden iſt, durch den Gummiſchlauch 
und die Bleiröhre in den poröſen 
Würfel. Hier perlt ſie in feinen Waſſer⸗ 
blaſen wieder heraus. Durch eine am 
Gummiſchlauch angebrachte Klemme kann 
die Luftzufuhr genau geregelt werden. 
Auf keinen Fall dürfen die Blaſen zu 
heftig werden; denn die Pflanzen könn⸗ 
ten leicht herausgeriſſen werden, auch iſt 
den Fiſchen zu heftiger Luftſtrom unan⸗ 
genehm. Das Aufpumpen des Gummi⸗ 
ſchlauches iſt eine ganz ſchöne gym⸗ 
naſtiſche Uebung, und hat man es ein⸗ 
mal am Tage gemacht, ſo hält die Luft⸗ 
zufuhr einige Stunden an, ohne daß 
man ſich um ſeine Tiere zu kümmern 
braucht. Wir pumpen zweimal: mor⸗ 
gens und abends. Die Tiere kennen dieſe 
Zeit ganz genau, ebenſo wie ihre Futter⸗ 
zeit und ſchwimmen mit wahrer Freude 
durch die aufſteigenden Perlen; ihre Be⸗ 
wegungen werden gleich lebhafter, ein 
Zeichen, daß es ihnen gut geht. 

Das beſte Futter ſind immer die Waſſer⸗ 
flöhe, die man oft maſſenhaft in kleinen 
ſtehenden Gewäſſern findet. Wir fangen 
ſie immer gleich auf Vorrat an ſchönen, 


ſonnigen Tagen. Das Fangen geht ſehr 
raſch, wenn man ein ganz engmaſchiges 
Netz hat, ſo daß die winzigen Tierchen 
nicht entweichen können. Wir haben uns 
ſelbſt ein Netz aus dem Trikotſchaft eines 
alten, ſeidenen Damenſtrumpfes gemacht. 
Die gefangenen Waſſerflöhe werden in 
einen Glasbehälter geſetzt und täglich 
wird von dieſer lebenden Nahrung etwas 
den Fiſchen gegeben. A. Schoewe 


Futter für Sidechſen 


Mein Freilandterrarium hat im vergan⸗ 
genen Jahr durch Mehlwurmfütterung er⸗ 
hebliche Verluſte an Eidechſen erlitten. 
Jetzt will ich es mit der flugunfähigen 
Fliege, der ſogenannten Stummelfliege, 
verſuchen. Ob das richtig iſt? 

Und nun die Antwort: Reine Mehlwurm⸗ 
fütterung bekommt keiner Eidechſe auf 
die Dauer. Abwechſlung im Futter iſt 
das Geheimnis der erfolgreichen Hal⸗ 
tung. Mit „Stummelfliege“ meinen Sie 
wohl flugunfähige Drosophila (Eſſig⸗ 
fliegen), dieſe ſind für Eidechſen viel zu 
winzig. Stubenfliegenzucht gelingt nur 
im großen (Fliegenſtube); aber Wachs⸗ 
motten und deren Larven ſind ein gern⸗ 
gefreſſenes und leicht zu züchtendes Win⸗ 
terfutter (bei Bienenzüchtern erfragen!). 
Im Sommer ſtreift man am beſten mit 
einem ſtarken Keſcher durch die Wieſen 
und verfüttert die jo gewonnene Aus⸗ 
beute: Weiche Käfer, glatte Raupen, 
Grillen, Heuſchrecken, Schmetterlinge und 
andere Inſekten. Dr. Schmidt⸗Berlin 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung allet Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Dflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 


von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. 
redaktionellen Teil Jett nicht mehr durchführbat find, bitten wit mit einer Poftkarte bei uns anzufragen. 


Frage 69: Obſtbäume bewäſſern 

Ich möchte meine Obſtbäume durch einge⸗ 
laſſene Tonröhren bewäſſern. Kann ich auch 
die Bäume hierdurch düngen? Wo kaufe ich 
dieſe Rohre? W. W., Dortmund 
Antwort: Die Bewäſſerung der in Frage 
ſtehenden Obſtbäume kann durch Einlaſſen 
von Tonröhren, wenn in den Kronentraufen 
leine zwei Spatenſtich tiefe und breite Löcher 
oder Gräben gezogen werden können, vor⸗ 
genommen werden. Derartige Rohre in be⸗ 
ſtimmter Länge und Durchmeſſer werden 
von jeder Bauhandlung geliefert oder be⸗ 
ſchafft. Im Laufe des Sommers kann mehr⸗ 
mals hierfür verdünnte Jauche verwendet 
werden. Künſtliche Jauche kann hergeſtellt 
werden, wenn dem Gießwaſſer kleine Men⸗ 
gen von Hakaphos, das alle für die Pflan⸗ 
zen und Bäume notwendigen Nährſalze ent⸗ 


e 


höchſtwahrſcheinlich um einen Phyllokaktus — 
Knoſpen angeſetzt hat und Sie dieſe auch 
zum Blühen bekommen möchten, ſo empfeh⸗ 
len wir, die Pflanzen vor größeren Tempe⸗ 
raturſchwankungen zu ſchützen. Die Pflanze 
darf während der Entwicklungszeit der 
Knoſpen nie unter Waſſermangel leiden, da 
ſonſt ein Teil der Knoſpen leicht abfällt. 
Das Umpflanzen erfolgt, wenn die Pflanze 
ſehr gut bewurzelt und der Topf im Ver⸗ 
hältnis zur Pflanze zu klein geworden iſt. 
Erſt einige Wochen nach der Blüte pflanzen 
Sie um, dabei müſſen Sie den Wurzelballen 
ſchonen, er darf nicht zerſtört werden. Durch 
Düngergaben läßt ſich die Entwicklung der 
Blüten unterſtützen. Wir empfehlen milde 
Nährſalzlöſungen, z. B. von „Halaphos“ 
oder „Nitrophoska“, erhältlich in Samen⸗ 
oder Düngemittelhandlungen. Die Anwen⸗ 


Die Antwort erfolgt dann umgehend 


humus reiche Erde. Die jungen Larven freſſen 
bis zur Ueberwinterung meiſt von den Hu⸗ 
musbeſtandteilen der Erde, im Frühjahr 
gehen ſie an die Wurzeln krautiger Pflan⸗ 
zen. Im Miſtbeetkaſten können die Larven 
im Frühjahr empfindlichen Schaden anrich⸗ 
ten. Im Freiland ſind größere Schäden nicht 
zu befürchten. Eine direkte Bekämpfung iſt 
möglich durch Ausſtreuen von Kartoffel- 
ſchalen, die durch Einlegen (2 Stunden lang) 
in eine einprozentige warme Arſeniklöſung 
(Vorſicht Gift!) vergiftet worden find. P. 


Frage 74: Düngung des Walnußbaumes 
Welche Art und Menge Handelsdünger iſt 
zur Volldüngung eines 8—10jährigen Wal⸗ 
nußbaumes erforderlich? H. W. 
Antwort: Zur Volldüngung eines 8—10⸗ 
jährigen Walnußbaumes, deſſen Laubkronen⸗ 


10L.Wasser . 


Die Grundregel für das Gießen im Gemüsegarten: Gieße besser wenig, oft und reichlich, als täglich und wenig 


hält, beigefügt werden. Auch aufgelöfter Hüh⸗ 
nerdung, der beim Gießen noch ſtark ver⸗ 
dünnt wird, kann hierfür verwendet werden. 

Heine ⸗ Weißenfels 


Frage 70: Viel Laub bei Erdbeeren 
Meine Erdbeerſorte „Oberſchleſien“ hat der⸗ 
art große Blätter gebildet, daß die Früchte 
ganz verdeckt werden. Woher kann das 
kommen? Kann ich das Laub abſchneiden? 
G. Tetzer⸗Adelberg 
Antwort: Wenn Ihre Erdbeeren beſon⸗ 
ders große Blätter haben, nehmen wir an, 
daß Sie vielleicht im Winter oder im vorigen 
Herbſt gejaucht oder einen anderen ſtark 
ſtickſtoffhaltigen Dünger gegeben haben. Wenn 
die Blätter beſonders ſtark ſind und die 
Früchte bei der Reife behindern, können Sie 
einige abnehmen, aber nicht zuviel; denn 
die Pflanzen benötigen alle Blätter für ihre 
weitere Entwicklung. Nach der Ernte kann 
verrotteter Kompoſt oder kurzer Dünger aus⸗ 
geſtreut werden. Andere ſtickſtoffhaltige Dün⸗ 
ger find im kommenden Jahr zu meiden. 


Frage 71: Phyllokaktus aus Honolulu 
Ich erhielt aus Honolulu einen Blattkaktus, 
der im vorigen Jahr bereits blühte. Ein 
Teil der angeſetzten Knoſpen fiel ab. Wie 
kann ich das in dieſem Jahr verhindern? 
H. G. ⸗Stortow 


Antwort: Wenn die aus Honolulu ges 


ſandte Kakteenart — es handelt ſich hier 


dung ſoll nach Gebrauchsanweiſung höchſtens 
einprozentig wöchentlich etwa zweimal erfol⸗ 
gen. Hornſpänelöſungen als Beigabe zum 
Gießwaſſer oder in Waſſer aufgelöften, ver⸗ 
dünnten Rinderdung leiſten gleichfalls vor⸗ 
treffliche Dienſte. 

K. Gielsdorf, Blu.⸗Dahlem 


Frage 72: Das Lilienhähnchen 

An meinen Lilien befinden ſich 2—4 mm 
lange, hellrote Käfer mit harten Schalen, die 
die Blätter zerfreſſen. Was kann man zur 
Bekämpfung des Käfers tun? Sch.⸗ Zwickau 
Antwort: Ihre Lilien ſind höchſtwahr⸗ 
scheinlich von dem Lilienhähnchen befallen. 
Dieſer ſchwarze Käfer mit roten Flügeldecken 
zerfrißt die Blätter, die Bekämpfung ge⸗ 
ſchieht im Frühjahr durch Aufſuchen und 
Zerdrücken der Eier und im Vernichten der 
Larven. Die Käfer werden frühmorgens auf 
untergehaltenen, mit Raupenleim beſtriche⸗ 
nen Pappdeckeln durch Abſchütteln gefangen. 


Frage 73: Gartenhaarmücke 

Ich entdeckte in meinem Garten, durch auf⸗ 
gelockertes Erdreich aufmerkſam gemacht, 
kleine bräunliche, etwa 1 em lange Räup⸗ 
chen. Kennt ein Leſer dieſe Tiere, ſind ſie 
ſchädlich? R. H., Podejuch 
Antwort: Bei den „Räupchen“ handelt 
es ſich um Larven von Gartenhaarmücken. 
Die ſchwarzen und roten Fliegen ſchwärmen 
von Anfang Mai an und legen ihre Eier in 


durchmeſſer etwa mit 8 m abzuſchätzen iſt, 
iſt je m' Standortfläche folgende abgerundete 
Nährſtoffmenge als jährlicher Mindeſtbedarf 
anzuſehen: 5 g Phosphorſäure, 12 g Stick⸗ 
ftoff, 20 g Kali, 40 g Kalk. Hiernach brauchte 
der Nußbaum jährlich folgende ungefähre 
Handelsdüngermengen: 6 kg ſchwefelſaures 
Ammoniak, 3 kg Thomasmehl, 5 kg 42 Yoiges 
Kali, 4 kg Aetzkalt. Wollen Sie ſtreufähigen 
Volldünger, z. B. Nitrophoska, kalkhaltig, 
verwenden, der 12% Stickſtoff, 12% Phos⸗ 
phorſäure, 21,5% Kali und 15—18 % Kalt 
enthält, jo benötigen Sie etwa 10 kg dieſes 
Düngers. Steht der Baum auf leichtem 
Boden oder an einem Abhang, ſo erhöht ſich 
die angegebene Düngermenge um 10 Prozent, 
da Sie mit Sickerungsverluſten an ſolchen 
Standorten rechnen müſſen. Kruft⸗G 


Frage 75: Ausbleiben der Hortenſienblüte 
Ich habe vor Jahren mehrere Hortenfien in 
meinen Garten gepflanzt, die noch nicht ge⸗ 
blüht haben. Woran kann das liegen, da 
ſie doch gut treiben. W. P.⸗Nürnberg 
Antwort: Die Urſache des Nichtblühens 
Ihrer Hortenſien wird auf falſchen Schnitt 
zurückzuführen ſein. Die Hortenſie bildet 
im Herbſt die Blütenknoſpen für das nächſte 
Jahr, deshalb iſt ſie kurz nach der Blüte zu 
ſchneiden. Eine Düngung mit Superphos⸗ 


phat, je m? 30 g, iſt angebracht. Thomas⸗ 
mehl ift nicht geeignet, da es Kalt enthält. 
Kg. 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Die Kirſchen find reif 
Zuerſt ſind es die frühen Sorten, die wir 
mit beſonderer Freude ernten, dann fol⸗ 
gen viele andere und jede Kirſchenfrucht 
weiß die Hausfrau in der Küche gut zu 
ſchätzen. 

Heſe⸗Kirſchpudding als Mittagbrot: Zu⸗ 
taten: 600 g Mehl, 30 g Hefe, a! warme 
Milch, Priſe Salz, 150 g Zucker zum 
Teig, 3 Eier, Schale einer halben abg 
riebenen Zitrone, 500600 g Kirſche 
dazu bei rſchen etwa 50 g, bei 
Sauerkirſchen 150 g Zucker, 1 Teelöffel 
Kartoffelmehl. 

Zubereitung: Der zu den Kirſchen nötige 
Zucker wird in etwa 2 Taſſen warmen 
Waſſers aufgelöſt. Die gewaſchenen, ab⸗ 
geſtielten Kirſchen bleiben über Nacht 
darin ſtehen, werden morgens aufs Sieb 
gegeben und abgetropft. Von den übrigen 
Zutaten macht man wie üblich einen 
Hefeteig, der mit den Kirſchen gemiſcht 
wird und erſt einmal in der Schüſſel, 
dann in der gut geſtrichenen, ausgebri 
ſelten Form aufgehen muß. Beim Ei 
füllen darf der Teig nur bis zu drei 
Viertel der Form reichen und darf wäh⸗ 
rend des Kochens nicht zugedeckt werden. 
Man läßt den Pudding im Waſſerbad 
etwa eine Stunde bei kleinem Feuer gar 
werden. Den Kirſchſaft dickt man mit 
etwas kalt eingequirltem Kartoffelmehl, 
das darin aufkochen muß, und ſchmeckt 
bei Süßkirſchen mit Zitronenſaft ab. 


Grieß⸗Kirſchbecher als Nachtiſch: Man 
kocht wie üblich von % 1 Milch, 60 g 
Grieß, etwas abgeriebener Zitronenſchale, 
3 Eßlöffel Zucker, einigen gewiegten Man⸗ 
deln einen Grießflammeri, der mit Ei⸗ 
gelb abgezogen und mit einem geſchlage⸗ 
nen Eiweiß gemiſcht wird. Man füllt ihn 
in kalt ausgeſpülte Taſſen und läßt er⸗ 
ſtarren. Inzwiſchen werden entkernte 
Kirſchen geſchmort, der Saft beiſeite⸗ 


Als Nachtisch gibt es den lockeren Grieß. 
kirschenbecher 


geſtellt und die Früchte mit Zucker dick 
eingekocht. Die Grießbecher werden ge⸗ 
ſtürzt, a hlt und mit der dicken 
Kirſchmaſſe gefüllt. Einige ſchöne, friſche 
Kirſchen ſetzt man obenauf. Der verdickte 
Saft wird dazugegeben. Sch.⸗Th. 


Feine Spargel-Gerichte 


Spargelſuppen mit eingequirltem Grieß, 
Reis, Sago, Haferflocken oder Rollgerſte 
kann man aus der Brühe herſtellen, die 
aus einer Abkochung der beim Spargel⸗ 
putzen abgefallenen Schale und der übri⸗ 
gen Spargelbrühe von Spargelſalat ge⸗ 
wonnen wurde. 

Panierter Spargel: Nicht zu weichgekochte, 
halbierte dicke Spargelſtangen werden in 


Ein feines Mittagessen ist Hefe-Kirschpudding nach obigem Rezept. Lichtb.: Hönisch (3) 


Mehl, Ei und Semmelbröſeln 
und knuſprig gebacken. Dazu Kartoffel- 
und grüner Salat. 
Spargelpfanne: Mit wenig Brühe von 
500 g weichgekochtem Spargel bindet 
man 3 Eßlöffel hellgelb geröſtetes Mehl, 
verrührt vier mit wenig Milch verquirlte 
Eier, legt die Spargelftüdchen ein und 
brät die Maſſe auf mildem Feuer. An⸗ 
gerichtet wird die feine Speiſe mit dar⸗ 
über geſtreutem geriebenem Emmentaler 
Käſe und Schnittlauch. 
argelomelette: Von feinem Omeletten⸗ 
ibt man einen Schöpflöffel voll auf 
tt in der Stielpfanne, läßt 
g ßig verlaufen, verteilt klein⸗ 
geſchnittene vorgekochte Spargelſtückchen 
darüber und wendet den auf der Unter- 
ſeite goldbraun gebackenen Pfannkuchen, 
um ihn auf der anderen Seite nach etwas 
Fettzugabe ebenſo zu backen. 
Paſtete mit Spargelfülle: Aus Blätter⸗ 
teig backt man einen Paſtetenreif, den 
man vor dem Gebrauch heiß ſtellt und 
mit einem dicken Spargelgemüſe füllt, 
dem man vorgedämpfte Brockelerbſen 
beimiſchen kann. 
Spargelſalat: Dazu verwendet man 
dicken, zarten Spargel, den man ent⸗ 
weder im ganzen zu Bündeln gebunden 
oder in größere Stücke geſchnitten mit 
ganz wenig leicht geſalzener und ges 
zuckerter Brühe weichkocht und abgekühlt 
mit Oel und Zitrone anmacht und nach 
Belieben mit Schnittlauch anrichtet. 
Roher Spargelſalat: Zarter, friſcher 
Spargel wird gewaſchen, geputzt, in ganz 
kleine Stücke gebrochen und mit Mayon⸗ 
naiſe oder obiger Salattunke angemacht. 
Ella Rödel-Lauf 


Portulak in der Küche 


Im Portulak haben wir nicht nur ein 
kräftig ſchmeckendes Würzkraut, das man 
an jeden Salat geben kann, ſondern er‘ 
iſt unerläßlich zum Einmachen von Gur⸗ 
ten, Kürbis, Roten Rüben und Sellerie. 
Allem vermittelt er einen pilanten Wohl⸗ 
geſchmack. Er gehört an Kartoffel⸗ und 
Gemüſeſalate, ferner an Frühlingsſuppen 
und ⸗tunken und an alle Speiſen aus 
Sago, ſoweit ſie mit Fleiſchbrühe her⸗ 
geſtellt werden. An ſüße Speiſen nimmt 
man ihn nicht. Spinat⸗, Mangold⸗ und 
Sauerampferſpeiſen, gleichviel ob man 
ſie als Suppe oder Gemüſe zubereitet, 
gewinnen durch Portulak. 

Für den Winter hebe ich ihn auf fol⸗ 
gende Weiſe auf: Der geſäuberte Portulak 
wird mit der Hackmaſchine zerkleinert 
und mit ſo viel ſcharfem, gutem Wein⸗ 
eſſig übergoſſen, daß er von dieſem gut 
bedeckt iſt. Dann kommt er in ein Glas 
und wird hier mit einem ſchweren Ge⸗ 
genſtand beſchwert, ſo daß er wieder 
unter der Flüſſigkeit liegt. Dann wird 
das Glas mit Deckel oder Einmache⸗ 
papier verſchloſen. Wegner⸗Gotha 


gewälzt 
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Neu und praktiſch 


Das neue Spül⸗ und Abtropfbrett er⸗ 
leichtert die gefürchtete Abwaſcharbeit. 
Es kann 15 Teller, Platten, Deckel uſw. 
aufnehmen, die in den Einkerbungen 
ſicher ſtehen, ſogar darin zur Seite ge⸗ 
hoben werden können. Man ſpart das 
Abtrocknen, alſo Zeit und Küchentücher. 

Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Sojamehl im Haushalt 
Im „Deutſchen Garten“ wurde ſchon oft 
auf die Sojabohne als wertvolles Gemüſe 
hingewieſen und Anbaumöglichteiten be⸗ 
ſprochen. Ich möchte alle Hausfrauen auf 
das in jedem Reformgeſchäft erhältliche 
Sojamehl aufmerkſam machen, das nach 
meiner Erfahrung das billigſte und voll⸗ 
kommenſte Nahrungsmittel iſt; denn 
neben hohem Fett- und Eiweißgehalt ift 
es auch reich an Lecithin und Phosphor. 
Jede rechnende und denkende Hausfrau 
ſollte ſich klar machen, daß ihr mit Soja⸗ 
mehl ein Nahrungsmittel zur Verfügung 
ſteht, das je kg den gleichen Eiweiß⸗ 
und Fettgehalt hat wie 54 Hühnereier 
oder 25 kg Rindfleiſch! 

Sojamehl wird Suppen, Tunken, Ge⸗ 
mitſen, Fleiſch⸗ und Fiſchgerichten kurz 
vor dem Anrichten wie Ei zugeſetzt, auf 
11 rechnet man 1 Eßlöffel (20 g) Soja⸗ 
mehl, das man mit kaltem Waſſer glatt⸗ 
rührt und das Kochgut dickflüſſig damit 
abzieht. 

Ebenſo bereitet man alle Süßſpeiſen da⸗ 
mit, Klöße und Aufläufe, Eierkuchen, 
Puffer und Rührkuchen, bei Pulver- 
gerichten nimmt man die Hälfte Backpul⸗ 
ver mehr. Hefekuchen geraten ganz be⸗ 
ſonders gut damit, wir können unſerer 
Familie auch im Winter den vitamin⸗ 
und eiweißreichen Hefekuchen durch Ver⸗ 
wendung von Sojamehl bei größter Spar⸗ 
ſamkeit vorſetzen (ſiehe Heft 3). 

Ich backe meinen Hefekuchen folgender⸗ 
maßen: 1 Milch, 50 g Hefe, 60 g 
Margarine oder Nierenfett, 150 g Zucker, 
400 g Mehl, 100 g Sojamehl (unter das 
Mehl miſchen), etwas Salz, 150 g Ro- 
ſinen, abgeriebene Schale einer Zitrone. 
Hefeſtück machen, wie üblich mengen und 
backen. 

Bei den Chineſen und Japanern gilt die 
Sojabohne als ein Erzeugnis der unbe⸗ 
grenzten Möglichkeiten, mit dem ſich 
beide Völker ſo überaus billig und ge⸗ 


Praktisch ist dieses neue Spül. und Abtropfgerät für jede Hausfrau, und preiswert 


fund ernähren. Denn pflanzliches Eiweiß 
iſt bekömmlicher als tieriſches. 

Wenn wir durch den Anbau der Soja⸗ 
bohne unſeren Bedarf aus eigener Ernte 


Veberlegungen für die 


Wie oft glaubt die Hausfrau, ſie habe 
doch auch nicht anders eingemacht wie 
andere Jahre, und trotzdem iſt die 
Marmelade, das Gelee nicht nach Wunſch 
geraten. Oft iſt wohl ſauber eingemacht, 
aber trotzdem zeigt ſich Schimmelbildung. 
Die Aufbewahrung iſt meiſt daran ſchuld. 
Iſt richtig eingemacht und das Einmache⸗ 
gut mit desinfiziertem Zellophanpapier 
oder Pergamentpapier verſchloſſen, ſo 
kann im feuchten Keller trotzdem Schim⸗ 
melbildung eintreten. Das Papier wird 
nämlich feucht und wirkt für die Schim⸗ 
melpilze als Nährboden. Einmachegut 
ſoll ſo trocken wie möglich aufbewahrt 
werden. 

Das nachträgliche Flüſſigwerden von Ein⸗ 
machegut kann auf folgenden Urſachen 
beruhen: Es wurde zu wenig Zucker ge⸗ 
nommen (mindeſtens Pfund auf Pfund). 
Bei Holunder, Süßkirſchen, auch bei be⸗ 
ſonders reifen Früchten müſſen Zitronen⸗ 
ſcheiben mit durchgekocht werden, da in 
der Schale Pektin enthalten iſt und mehr 
Säure erforderlich iſt. Zitrone gibt man 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


Wo Kinder ſind, gibt es leicht Flecke an 
hellen unteren Türrahmen, die durch 
Schuhkreme verurſacht werden. Man ent⸗ 
fernt ſie leicht durch Abreiben mit einem 
in Bohnerwachs getauchten Lappen. Da⸗ 
bei wird der Türanſtrich viel beſſer ge⸗ 
ſchont, als es beim Abſeifen oder Ab⸗ 
waſchen mit Salmiakwaſſer der Fall wäre. 


Die ſo beliebten Gürtelſchnallen find meift 
nicht billig. Man möchte ſie gern zu 
mehreren Kleidern tragen, ſchon deshalb, 
weil ſie der Mode unterworfen ſind. Das 
läßt ſich mit wenig Mühe machen, wenn 
man die Schnallen nicht annäht, ſondern 
mit Druckknöpfen befeſtigt. Sie ſind dann 
ganz raſch auszuwechſeln. 


ſteigern könnten, daß Sojamehl in ge⸗ 
nügender Menge zur Verfügung ſteht, 
könnten wir unſere Eiereinfuhr ganz er⸗ 
heblich einſchränken. Martha Scheibel 


kommende Sinmachzeit 


3. B. nicht hinzu bei Johannisbeeren, 
Preißelbeeren, Sauerkirſchen, da dieſe 
ohnehin ſchon viel Fruchtſäure enthalten. 
Ein Flüſſigwerden tritt auch leicht dann 
ein, wenn die Früchte überreif waren, 
da das Pektin, das die Gelierung be⸗ 
wirkt, dann zerſtört iſt. Ein dritter Feh⸗ 
ler iſt das zu lange Kochen, da dann der 
Pektingehalt zerſtört wird. 
Auch das Auskriſtalliſieren des Zuckers 
bei Gelee und Marmelade kann mehrere 
Urſachen haben. Ich denke nur an einen 
zu hohen Zuckergehalt. Als allgemeine 
Regel gilt Pfund auf Pfund, aber bei 
ſehr ſauren Früchten, z. B. unreifen 
Aepfeln, iſt der Pektingehalt fo ſtark, daß 
man mit weniger Zucker auskommt. Alſo 
auf 2 kg Frucht 1750 g Zucker. Zwei⸗ 
tens iſt eine zu ſtarke Inverſion des 
Zuckers zu Fruchtzucker möglich, der 
leicht auskriſtalliſiert. Um das zu ver⸗ 
meiden, kocht man erſt die Hälfte Zucker 
durch, danach den Reſt. Die Kochzeiten, 
die bei den käuflichen Geliermitteln ge⸗ 
nau angegeben ſind, muß die Hausfrau 
ſtreng innehalten. 
Mit der Zeit konzentriert ſich der Zucker 
durch Verdunſtung des Waſſers. Es tritt 
Nachinverſion ein, jo daß alte Marme⸗ 
lade gewöhnlich auskriſtalliſiert. Deshalb 
rechtzeitig verbrauchen. Bei jahrelang 
aufbewahrtem ſteriliſiertem Einmachegut, 
das ſtark geſüßt war, kann durch nach⸗ 
trägliche Inverſion des Zuckers eine ſtarke 
Kriſtalliſation des ſich bildenden Frucht⸗ 
zuckers eintreten, wodurch der Geſchmack 
beeinträchtigt wird. 

Dr. L. Corell⸗Frankfurt (Main) 


SSBB —. . l— — — 
Zöeifeeitung und verantwortlich für den Texte; Martin Stamm und Kurt Iieeng, Feanffurt (Oder) — Drug und Derlag Trominfch © Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin 820 11 
in: 


Anzeigensrmaltung: Berlin 


9, Dotsdamer Straße) — Verantwortlicher 
. A. (l. Dietteljabe 39) über 19000, einfchl. der Ausgabe R. — Voftichettonto Berlin 


eigenleiter: A. Chudzinsti, Berlin 


9 — Sültige Anzeigenpreislifte: Re. 5 vom 1. Juli 19% 


Ae. 123006 „Deuticher Garten“ der Derlagsanftalt Trowigſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 


ener Poſeſpackaffenkonto Nr. B. 130976 der Derlagoanftalt Trowiczſch d Sohn, Frankfurt (Oder) 


118 


F 


Quarg ift geſund und vielſeitig! 
Brotauſſtriche 


Weißer Quarg: 250 g Quarg wird 
durch ein Sieb geſtrichen, mit 3 Eßlöffeln 
Milch gut vermiſcht und mit Salz oder 
einer Priſe Zucker gut abgeſchmeckt. (Bei⸗ 
gabe von Kümmel oder geriebener Zwiebel 
nach Belieben.) 

Tomatenquarg: wie Weißer Quarg 
unter Hinzufügen von 2 Eßlöffeln Tomaten. 
mark. 


Kräuterquarg: wie Weißer Quarg 
unter Hinzufügen von gehackten Küchen⸗ 
träutern. (Schnittlauch, Peterſilie, Dill, 
Borretſch oder dergleichen.) 

Rettichguarg: wie Weißer Quarg 
unter Hinzufügen von geriebenem Rettich 


oder Belag von Rettichſcheiben. 
Quarg mit gelben Rüben 
Karotten: wie Weißer Quarg, 
von geraffelten gelben Rüben. 
Fleiſchguarg: wie Weißer Quarg unter 
Hinzufügen von Wurft- oder Bratenreſten, 
ſeinwürflig geschnitten. 


oder 


Belag 


Sardellenquarg: wie Weißer Duarg 
unter Hinzufügen von Sardellenpaſte. 
Gurkenquarg: wie Weißer Quarg, 
Belag von friſchen Gurkenſcheiben, beſtreut 
mit gehackter Peterſilie. 
Bauernkaviar: wie Weißer Quarg 
unter Hinzufügen von 6 Sardellen, 1 Eß⸗ 
löffel Kapern, 1 kleine geriebene Zwiebel, 
1 Teelöffel ſeingewiegten Schnittlauch glatt⸗ 
rüthren 


equarg: wie Weißer Quarg unter 
Hinzufügen von 125 g fein geriebenem 
Schnitttäſe (Tilfiter und Edamer) oder 


100 g fein gewiegtem oder durchgeſtrichenem 
Weichtäſe, eine kleine geriebene Zwiebel, 
etwas Kümmel, evtl. % Teelöffel Roſen⸗ 
paprika, gut glattrühren 


Mittag⸗ und Abendbrot 
Kartoffelſuppe: Zutaten: 500 g Kar⸗ 
toffeln, 1 Mohrrübe, % Sellerieknolle, eine 
Stange Porree, 1 kleine Peterſilienwurzel, 
Schnittlauch, 1 1 Waſſer, 125 g Quarg, % 1 
Milch, Salz. 

Zubereitung: Die geſchälten, gewaſchenen, in 
kleine Stücke geſchnittenen Kartoffeln werden 


mit dem geputzten, würflig geſchnittenen 
Suppengemüfe gargekocht und durch ein Sieb 
geſtrichen. Der Quarg wird mit Milch glatt⸗ 
gerührt. Die vorher durchgeſtrichene Suppe 
wird langſam unter Rühren dazugegeben, 
darauf mit Salz abſchmecken und mit 
Schnittlauch beſtreuen. 
Quarg⸗Appetitbiſſen: Zutaten: 
125 g Quarg, 1 Salzhering, 1 Gewürzgurke, 
1 Zwiebel, 1 Heiner Apfel, % Taſſe Milch. 
Zubereitung: Der gut gewäſſerte Hering wird 
von Haut und Gräten befreit, in kleine 
Würfel geſchnitten ebenſo wie die Gewürze 
gurke, der Apfel und die Zwiebel feingehadt. 
Der Quarg wird mit etwas Milch didjahnig 
gerührt und mit allen Zutaten bermiſcht. 
Quarg mit Haferflocken: Zutaten: 
125g Quarg, 4 Eßlöfſel Haferflocken, 4 Taſſe 
Milch, 1 sel Honig, 1 Eßlöffel gerie⸗ 
bene Nüſſe. 

Zubereitung: Die 8— 10 Stunden vorher in 
g Waſſer oder Milch eingeweichten 
daferflocken werden, nachdem der Quarg 
durch ein Sieb geſtrichen und mit der Milch 
gut verrührt worden iſt, mit den übrigen 
Zutaten vermiſcht. 


au dab Ng, ; 

Den Inhalt des Würfels in etwas mehr als 
½% Liter Wasser unter ständigem Rühren auf- 
kochen und dann bei kleiner Flamme 3 Minuten 
nachkochen. Oder noch besser; Den Inhalt des 
Würfels in etwas Fett oder Butter ganz leicht on- 
schwitzen, dann etwas mehr als 1/4 Liter Wasser 
zugießen und unter ständigem Rühren aufkochen. 
WeitereRezepte senden wit lhnen gern. Maggi GmbH, Berlin W35 


Bambus- Eier- Vorrat für den Winter 


Sie sparen viel Geld und haben auch im 
BE 1 5 Winter stets gute Eier. Garantol geliert 
Koko st 2135 nicht. Sie können daher jederzeit Eier 


nochlegen. Ver 
Aba el ae Aare 
RT enden Si daher 


Preisliſte freiſ in Garanto! halten sich Eier über 1 Jahr 
Enina-Japan-Import 
Bergedorf- 
Heckkathen 7 


Drahtgeflecht 
50m lang, 


Marmeladen 
und Gelees 


bis 100 L 45 Pfg 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
bis 5 Monaten durch 


Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 


Draßtzaune 
jed. Aur fur 


alle Zwecke samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 

j jebr ili. mötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige. 

f Katalon gratis. Viele amtliche und private Anerkennungen. 
1 l = Drahtfabrik Bretz|| Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Gensingend, Hess, 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Billige Frühbeetfenster 
und Frostschutzrahmen 
stellt man her 
mit unserem 
wotterfesten, durchsicht. 
Gewebe-Firnispapier 
durch Bespannen 
leichter Holzr. 
Benrath & Franck 
Gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinld.) 


Kleine Walnußernte 


Die Zeitschriften berichten von kleiner Wal 
nußernte für 1939 und begründen sie mit 
Frostschäden — ein nicht seltener Fall bei 
den jetzigen Sortenbeständen. Deshalb 
wurden in dem Buch „Die Walnuß“ der 
Schriftenreihe „Quellen zur Geschichte des 
Gartenbaues“ die bisher bekannt gewordenen 
Sorten geschildert und das Verhältn 
zwischen Frostempfindlichkeit und Ertrag- 
fähigkeit der Sorten besonders hervorgı 
hoben. — Lesen Sie das Buch, bevor 8 


Ed. Zimmermann 
Hamburg-Altona 1, Gr. Gärtnerstr. 108, Fernruf 433288 
Gegründet 1870 
Moderner Gewächshausbau, Zentralheizung, Schatten- 
decken „Herkules“. Spezialität: Gewächshäuser zum 
Selbstaufstellen, zu mäßigen Preisen. 


häuschen 
test und drehbar 


Windschutz 
wände 
Liste frei 


F. W. DEHN 
Fiddichow 15 


ie 
neue Sorten anbauen, es bringt Gewinn. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt/Oder 


Meue Sicher und Zeitschrifterv 


Werde Erſolgsmenſch. Eine Schulung zum 
Ziel des perſönlichen E i 
leben. Von E. Ißberne 
Kartoniert 1,80 RM. 
Sicker, Berlin-Schildow. 

Selbſt bei Vorhandenſein von reichlich Energie 
und großer Zähigkeit iſt es wichtig, die Gef be 
des Erfolges kennenzulernen. Die 
gibt in ihren vielen Kapiteln au 
über dieſe Fragen Auskunft und ift auße 
ordentlich lebendig und leicht verſtändlich ge⸗ 
ſchrieben. Der reiche Inhalt iſt wert, daß er 
von allen, die den Lebenserfolg anſtreben, 
beherzigt wird. 


In dem Verlag Wilhelm Stollfuß, 
find folgende Bücher erſchienen: 
Wie lege ich eine Kartei an? Von 
Ph. Schaffet. Preis 1,25 RM. 
Handbuch der Urkundenſteuer. Von Juſtiz⸗ 
inſpektor Hans Schröter. Preis 1,25 RM. 
Die Bürgerſteuer. Planmäßige Nachprüfung 
der 8 Befreiungs⸗ und E 


Falten⸗Berlag Erich 


Bonn, 


Dipl.⸗Hdl. 


Sichern Sie Ihrem 


tüchtig einkochen. 


vielfach Süßſtoff 
bletten, Sukrinetten). 


5 werde erde 
Mitglied! 
Bisher hat die NS-Volkswohlfahrt 
22 Mutter und Kind⸗heime errichtet. 


Kaffee- Ersatz - Hischung 


Extrastern von Hamburg 
% Kilo RM. 4.80 franko Nachnahme. 
Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 21. 


der jeweiligen Erntewochen, indem Sie für den Winter 
Rhabarber und g 
find ſchon da, weitere Früchte folgen 
in den Einkoch⸗Apparat! Zum 
(Kriftalle 


mäßigungsmöglichteiten. Bürgerſteuer⸗Tabel⸗ 
len. Von C. e, Sachbearbeiter bei der 
Stadt Bonn. (4. Auflage.) Pre 
Steuerbefreiungen und Vergünſtigungen bei 
der Einkommenſteuer. Von Dr. jur. P. Apfel⸗ 
baum (Arier). 3. Auflage. Pre RM. 

Di Eintommenfteuer. Was jeder davon 
Von Steuerinſpektor Dr. W. 
8. Auflage. Preis 1 
Die Steuern und Anliegerbeiträge des Grund⸗ 
eigentümers. Aufklärung und Ratſchläge, z 
gleich ein Leitfaden für die Pra Von Dr. 
Hans Müthling, Kreisſteueramtsleiter und 
Kreisverwaltungsrat. 2. Aufl. Preis 1,50 RM. 


Salzloſe Diät und doch ſchmackhaft, Dr. med. 
B. Micklinghoff⸗Malten, Aerztin in Baden⸗ 
Baden (Dr. Maltens Anſtalt). Süddeutſches 
Verlagshaus, G. b. H., Stuttgart. Mit 
Bildern. 11 15. Tauſend. Veränderte 
Neuauflage. Preis kart. 2,50 RM. 

Das Kochbuch bei Herz- und Nierenleiden, 
2 Arterienverkalkung. Mit 


Haushalt die niedrigen Obſtpreiſe 


ne Stachelbeeren 
hinein mit ihnen 
ißen nimmt man heute 
ußſtoff, Süßwunder⸗Ta⸗ 
ftoff ſüßt ganz rein. Er ver⸗ 


700 
am ei i $ 8 n 125 NE Königin 
AMEISEN. 


Faeasıa 


8 7 
KöderdeseNr.tiim.Einschlupt 
Roden 20-3. Hält das ausgel. 
Fraßgift besonders lange 

feucht (wirksam) 


324 erprobten und ärztlich geprüften Re⸗ 
zepten, Speiſenfolgen für alle Jahreszeiten 
und ausführlicher Anleitung zum ſalzloſen 
Würzen. 


Die Vermehrung der Laub- und Nadel- 
gehölze. Von Gartenmeiſter Fritz Brumm 
und Gartenbau⸗Oberlehrer Max Mann, Gei⸗ 
ſenheim a. Rhein. Mit 31 Abb. Preis 
2,20 RM. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart⸗S. 

Die beiden Verfaſſer behandeln in ihrem 
Werkchen alle Möglichkeiten der Gehölzver⸗ 
mehrung in klarer und überſichtlicher Form. 
Das berückſichtigte Gehölzmaterial iſt un⸗ 
gemein umfangreich, wohl kein vermehrungs⸗ 
würdiges Gehölz ift unbeachtet geblieben. 
Selbſt dem erfahrenen Gärtner wird es ſehr 
von Nutzen ſein, zumal auch ſolche Ver⸗ 
mehrungsarten genau beſchrieben ſind, die 


man nicht in jeder Baumſchule kennenlernt. 


Geſchäftliche Mitteilung 


Dieſer Auflage liegt ein Proſpekt der Firma 
Klepper⸗Werke, Roſenheim, bei. Wir bitten 
um freundliche 3 


geiſch aus Einkochen, meine Damen! 


deckt nicht das Aroma, ſondern durchzieht die Früchte 
mit angenehmem Süßgeſchmack. Er beſitzt 450 fache Süß⸗ 
kraft, man braucht nur wenig zu nehmen. 
alle veralteten Vorurteile bei 
ſtoff wie viele erfahrene Ha: 


Laſſen Sie 
te und nehmen Sie Süß⸗ 
frauen. 

inkochen ſendet Ihnen auf Anfordern 


die Deutſche Süßſtoff⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin W 35. 


Schnecken 8 
los AN- 

SCHNECKENTÖTER (Neu!). 

Ungifüg, garantiert wirksam, 
weiterbest 1. 
ee. 
c aged Schnecken, 
tet Be en. 


Erhältlich in Fachgeschäften. Herst 


Sollinger Sandsteinmaterialien 


wie: Gehwegplatten, Wegeein- 
eine, Trockenmauer- 
Abdeckplatten, 
Treppenstufen usw. fürdieGar- 
ind Parkgestaltung liefern 
u. Walter Koch, Steinbruchbetrieb. 
Holzminden, Rumortalstr.12 
Preise auf Anfrage 


lassungs 
Bruchsteine, 


umsonst 
A.Schepmann 
Pumpenfabrik 
BerlinN641 
Chausseestr. 88 


Grobeerblätter, 
ben ſchwarzt 
obannisbeerbl., 


geirodnet. 
kaufen jeden Poften 
zu guten Preiſen 
Seitz & Comp., 
Würzburg, Bott! 


‚Vino olsllus 10g 


Beste Neuheiten des 
in- und Auslandes. 


Sichern Sie Ihre Ernten! 


Gegen Vogelfraß liefere ich 


1 Kilogramm —= 10 qm: RM 0,60 


Nils Rasmusson 
Samen-Versand Hamburg 33 


5.85, 9; TRIOMK. 
Katalog frei 


|Th.Gerstenkomg® 
Hamburg 13 


Wasser im Garten 


für die durstigen Vögel im Sommer 
Die Vögel danken dafür, 


indem sie eine Unmenge Mücken, Fliegen 
und andere lästige Insekten der Obstbäume und Sträucher vertilgen. 
Eine Vogeltränke ist der belebteste Mittelpunkt im Garten und die 
Beobachtung der in der Tränke badenden, spielenden und trinken- 
den Vögel bringt viel Freude und Unterhaltung. 

Hübsche Ausführungen. in Goldkies, rötl. oder schwarzweißem Kies 
TREBOR-Spezial beliebt als „Kleiner Teich im Garten“. 80 cm 
Durchm., S0 kg Gewieht, RM. 25,— frei deutsch. Bahnstation bis 900km. 


Prospekte und Bestellungen durch TREBOR, Hamburg 11, Post1.1485 


Zum Rüstzeug 
. 
jedes Gartenbesitzers 
gehören gute Gartenbücher. Solche Bücher 
find aber nur dann gut, wenn bekannte Fach⸗ 


leute ihre Erfahrungen darin ſagen. And 
das ift der Fall: Bei allen 


Trowitzſch Gartenbüchern 
Gartenbuch für Anfänger 


von Ökonomierat Joh. Böttner 
Jedem, der Erfolg in feinem Garten haben möchte und 
der mit allen Arbeiten vertraut fein will, muß dieſes einzige 
artige Buch, in dem die ganze Qebensarbeit eines Mannes 
liegt, der eine der markanteſten 
Perſönlichkeiten im deutſchen 
Gartenbau geworden ift, befigen. 
Jedes Kapitel, ganz gleich, ob es 
dem Obſt⸗, Gemaſe⸗ oder Blur 
mengarten gewidmet ift, iſt eine 
unerſchöpfliche Fundgrube. Mit 
einer viertel Million Auflage ift 
es das meiftgelefene Gartenbuch und ſomſt der große 
praktiſche Gartenratgeber. Ss ift auf den neueſten Stand 
gaͤrtneriſcher Kenntniffe gebracht und befigt ſomit Gegen⸗ 
wartewert. 490 Seiten ſtark, mit 520 Abbildungen und 
Zeichnungen. In Leinen gebunden 


Gartentaschenbuch 


von Okonomierat Joh. Böttner 

Der tägliche Berater und damit der unentbehrliche Stun« 
denplan für eine erfolgreiche Gartenarbeit, Die große 
Jubiläume-Auegabe (75. Taufend) erfuhr durch die Dipl. 
Gartenbauinſpektoren Kurt Krenz und Martin Stamm eine 
zeitgemäße Neubearbeitung und behandelt die für jeden 
Monat notwendigen Arbeiten im 

Obſt⸗, Gemäſe⸗ und Ziergarten 

fowie am Frühbeet und auch in 

der Scyädlingebefmpfung. Auf 2 

keine Frage bleibt dieſes Buch 

die Antwort ſchuldig. Außerdem 

find noch in alphabetiſcher Reis 

henfolge über 200 Stichworte er⸗ 

klärt, durch die eine zuverläffige Orientierung über alles 
möglich ift. Se ft das ABC des Gartenfreundes. 
172 Seiten ftark, 67 Abbildungen. In dauerhaftem Leinen⸗ 
band für jede Tafche pafjend. Preis nur. XM 2.75 


Blumenzucht und 
Blumenpflege im Zimmer 
von R. Betten „ 

Dieſer große zuverläffige Ratgeber für alle Blumenfreunde 
hat durch Dipl.⸗Gartenbauinſpektor Martin Stamm eine 
Neubearbeitung erfahren. Jede Arbeit ift in allen Einzel⸗ 
beiten genau beſchtieben und erteilt fo lebrreiche Auskunft, 
daß es allen Freunden, die Blumen lieben, unentbehrlich 
geworden ift. Die 11. Auflage beweift am beiten den Wert. 
285 Seiten, 308 Abbild. In Leinen gebd. nut RM 7.00 


® Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn 
Frankfurt / Oder 


Rechtsfragen für Gartenbesitzer 
Don Rechten und pflichten im Garten 
Don Or. Friedrich Karl Kregmann 


Zum erftenmal liegt ein preiswertes Buch vor, das die 
Zahlreichen täglich auftretenden Rechtsfragen eines Gartens 
freundes behandelt. Der Derfaffer, der vielen unferer Leſer 
als ein langjähriger Mitarbeiter bekannt ift, ſchöpft aus 
dem Vollen, wie er die vielen Fragen, die aus dem Lefers 
kreis an den „Deutſchen Garten“ gerichtet werden, dabei 
bearbeitet hat. Alfo auch bier kann man fagen: „Ein Buch 
aue der Praxis für die Praxis“. Ein Buch, das man leſen 
muß, um ſich gegen Nachteile zu ſchügzen. 

Mit 44 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


von Früchten, Gemüfen, Pilzen und Kräutern 
Don Andreas Rnauth 


Ein überaus inhaltoreſches Buch, das den Lefer mit den zahle 
rechen Verfahren vertraut macht, die in neueſter Zeit über 
das Trocknen ausgearbeitet find. Obſt und Gemaſe, Wilds 
früchte, Pilze, Kräuter, überhaupt alle Früchte des Gartens, 
die irgendwie zum Trocknen geeignet ſind, werden mit genauen 
Rezepten behandelt. Ein Buch, das jede Hausfrau beſten 
muß, um die kommende Reichernte des Gartens zu erhalten. 

Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Sin Ratgeber für Kleingärtner, Siedler und Gartenbeſitzet 
Don Dr. Chriſtian Simon 
Dieſes ausgezeichnete Buch vermittelt ſoviel praktiſche Er⸗ 
fahrung im deutſchen Maisanbau, daß es jedem Benutzer 
wirklichen Erfolg bringt. Der Verfaſſer hat nicht nur die 
Auswahl des Feldes, die Bodenbearbeitung, Düngung und 
Ausfaat befprochen, fondern auch die Pflegearbeiten wäh⸗ 
rend der ganzen Wachstumszeit, die Ernte und Trocknung 
und die Entksrnung behandelt. Auch die Krankheiten und 
Schädlinge find kurz erwähnt, ſowie die Verwertung in 
vielerlei Form. 
Mit 24 Abbildungen und Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
Frankfurt / Oder 
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Ein Maiskolben für eine Nutria, ein Gedicht, 


erkoſten betragen nur etwa 
je je Tier und Tag. 
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Lichtbild: Dr, Hubmann (3) 


auch ſchon im Waſſer. Der Vater bleibt 
bei der Familie und verträgt ſich auch 
nach der Geburt mit der Metze und ihren 
Jungen im allgemeinen gut. 8 Wochen 


hat, wird 


die einzelnen Gehege möglichſt groß 
machen. Das Mindeſtmaß für ein Zucht⸗ 
paar find 4 m'. Doch find Ausmaße wie 


2x5 m oder 3x4 m vorzuziehen. Waſſer 
iſt für die Tiere unentbehrlich. Der beſte 
Platz für die Anlage von Gehegen wäre 
daher an einem Bach. Der Sumpfbiber 
braucht das Waſſer nicht nur, um darin 
zu ſchwimmen, ſondern er ſetzt mit Hart⸗ 
nädigfeit auch feine Loſung darin ab. 
Iſt ein Bach, eine Quelle oder ein Weiher 
nicht vorhanden, dann müſſen künſtliche 
Badegelegenheiten geſchaffen werden. 


r u ti 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Legeleiſtung der Alttiere beginnt jetzt 
teilweiſe merklich nachzulaſſen, es müſſen da⸗ 
her alle Hennen, die nicht mehr befriedigen, 
abgeſchlachtet werden. Das Abſchlachten muß 
ſo rechtzeitig begonnen werden, daß die Tiere 
nicht erſt in die Mauſer kommen, da ſie ſonſt 


durch die bereits durchgebrochenen neuen 
Federkiele ein unappetitliches Ausſehen be⸗ 
tommen. 


Das Erbrüten von Hühnerkücken iſt jetzt 
bedingt einzuſtellen. Brütige Glucken klön⸗ 
nen noch auf Enteneier geſetzt werden oder 
zur Entwöhnung in luftige Käfige geſperrt, 
die im Auslauf aufgeftellt werden. 


Im Auslauf iſt für Schatten zu ſorgen. 
Start verfotetes Erdreich wird umgegraben 
und neu eingeſät. 

Im Jungtierbeſtand werden alle überzähli⸗ 
gen Hähnchen und Hennen mit körperlichen 
Fehlern oder die den Raſſemerkmalen nicht 
entſprechen, baldmöglichſt in der eigenen 


Küche verwertet oder verkauft. Eine Weiter⸗ 


werden. Sie dürfen kein zu ſtart 
weißhaltiges Futter bekommen, um fie 
nicht auf Legelei zu treiben. Exit 

fen ſich die 2 
n ausbilden, ehe fie das Futter der 
alten Legehennen erhalten. Vorteilhaft für 
ihre Entwicklung iſt immer wieder das Grün⸗ 
das beſonders reichlich ſorgen 


Die Brutapparate dürfen nach dem Ge⸗ 
brauch nicht achtlos beiſeite geſtellt werden. 
Sie ſind vorher mit einer desinfizierenden 
ſigleit auszuwaſchen und gründlich zu 
reinigen. Schadhaft gewordene Teile am 


NA" Auslauf umgraben! 
beten ſoſort nachbeſtellen, ehe es zu kom⸗ 
mendem Frühjahr vergeſſen wird. Bei 
Warmwaſſerbrütern ſind die Behälter völlig 
zu entleeren. Metallteile werden leicht ein⸗ 


geſettet. Petroleumlampen entleeren und 
neue Dochte einziehen. 

Tauben 

Wenn die Tauben jetzt auch einen Teil 


ihres Futters auf den Feldern finden, jo 
darf doch eine ausreichende Fütterung im 
Schlag nicht vernachläſſigt werden. Beſon⸗ 
ders abends muß Körnerfutter bis zur völ⸗ 
ligen Sättigung gegeben werden. 

Dabei muß bei jeder Fütterung beſonders 
auch darauf geachtet werden, daß immer 
ſches Waſſer vorhanden iſt, da ſonſt das 
aufgenommene Futter im Kropf nicht ges 
nügend vorverdaut werden kann. 

Bei Volierenhaltung iſt den Tieren öfter 
Grünfutter zu reichen, wie Vogelmiere und! 
Salatblätter. Auch ein Taubenſtein, der 
Mineralſtoffe und Kalk enthält, darf nicht 
fehlen. Er iſt leicht ſelbſt herzuſtellen aus 
Lehm mit Heringslauge angefeuchtet, in dem 
Sand, feine Eierſchalen und einige Anise 
lörner vermiſcht werden. 

Nach jeder Brut ſind die Niſtſchalen mit 
heißem Sodawaſſer auszuſcheuern und das 
alte Niſtmaterial zu verbrennen. 


GC 
ER 
RL 
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öfters Gränfulter 
reichen 


Bei Volierenhaltun 
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man allerdings durch den Tierarzt bes 
ziehen. Man verfährt hierbei ſo, daß eine 
erſon zunächſt einmal das Tier feſthält. 
Eine weitere Perſon zieht mit Daumen 
und Zeigefinger der linken Hand das Fell 
des Tieres eiwas vom Leibe ab, während 
fie mit der rechten Hand die Impfſpritze 
in die Haut einſticht. Schmerzen ent⸗ 
ſtehen den Tieren hierbei keine, oder 
wenigſtens keine nennenswerten. Durch 
dieſe Impfung kann man zwar nicht 
immer die ſchon bereits ſichtlich erkrank⸗ 
ten Tiere retten, doch läßt ſich ſo eine 
gute Vorbeugung zur Uebertragung der 
Seuche auf die noch gefunden Tiere er⸗ 
zielen. Robert Hilger-Weckesheim 


Der nichttropfende Pinfel 
Mer Decken von Lauben, Kleintierſtällen 


u. ä. geſtrichen hat, wird oft mit Aerger 
verſucht haben, alle Farbe vom Pinſel 
auf die Streichfläche zu bringen, was 
aber nicht glückt, weil bei der Pinfelhal- 
tung die Farbe am Pinſelſtiel herunter 
läuft oder auch von den Pinſelhaaren 
auf die Erde tropft. 
Zu den bekleckſten Fingern, Händen und 
Aleidungsſtücken und dem Verluſt an 
Farbe durch das Vertropfen auf den 
Fußboden kommt noch das oft ſchwierige 
Reinigen einer ſo mit Farbe bekleiſter⸗ 
ten und beſchmierten Diele. 5 
Die beſte Abhilfe dagegen 
können wir uns ſelbſt ganz 
einfach ſchaffen. Dazu brau⸗ 
chen wir nur einen dienſt⸗ 
untauglichen alten Trichter, 
der ganz. dicht mit dem 
Pinſelſtiel verbunden wer⸗ 
den muß, damit alle herabgelau⸗ 
fene Farbe im Trichter geſam⸗ 
melt wird. Mit dieſem einfach 
herzustellenden „Farbenſchirm“ 
können wir dann fröhlich an die 
Arbeit gehen. Wir ſparen Farbe 
und unnützen Aerger, deſſen 
Fehlen bei dieſen Arbeiten be⸗ 
ſonders dienlich iſt. Hier brau⸗ 
chen wir Ruhe und Geduld. 

K. Böttcher⸗Bergholz 
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Leichtes Oeffnen ſchwerer Tore 


Das Oeffnen ſchwerer Garten- oder Hof⸗ 
tore kann man ſich dadurch erleichtern, 
daß man eine alte 
Fahrradgabel, wie 
nebenſtehende Skizze 
zeigt, an dem Tor 
anbringt. Zwiſchen 
den beiden Gabeln be⸗ 
fejtigt man mit einem 
Bolzen ein kleines 
Rad, wie es z. B. an 
manchen Schälpflügen 
angebracht iſt. Nach 
dem Anbringen diejer 
Vorrichtung kann man alle ſchweren 
Tore mit Leichtigkeit öffnen und ſchließen, 
wo ſonſt ziemliche Kraft hätte angewen⸗ 
det werden müſſen. Kurt Böttcher 


Der Fußboden im Stall 


Am einfachſten und billigſten iſt der Na- 
lurboden aus geſtampftem Lehm. Er hat 
aber den Nachteil, daß er ſich bei ſtarker 
Verkotung nur ſchwer reinigen läßt. Bei 
ſtarker Trockenheit wird beim Auffliegen 
der Hühner feiner Staub aufgewirbelt. 
Beides wirkt ſich auf die Geſundheit der 
Tiere ſchädlich aus. 

Ein Fußboden aus ſtarken Holzbrettern 
iſt ſchon beſſer. Hierbei muß unter 
die Bretter eine 30 em ſtarke Schicht 
Koksſchlacke eingebracht werden, da⸗ 
mit unter dem Boden die Luft krei⸗ 
fen kann und ein Anfaulen verhin⸗ 
dert wird. Daher empfiehlt ſich 
auch, das Holz vorher mit Karboli⸗ 
neum zu ſtreichen. 

Beſſer iſt ſchon ein Ziegelſteinpflaſter als 
Boden, beſonders wenn er aus Hohlzie⸗ 
geln beſteht. Die Ziegel werden auf eine 
Kiesunterlage aufgelegt und die Zwiſchen⸗ 
räume mit Zementmörtel verſchmiert. 
Ein ſolcher Fußboden iſt wärmer als der 
aus einfachen Ziegelſteinen und geſünder, 
da er die Bodenfeuchtigkeit gut abhält. 
Ein ſolcher Fußboden iſt auch rattenſicher 
und verhindert ein Aufſcharren durch die 
Tiere. Prall⸗Landsberg 


Auslauf der Kücken 


Kücken gedeihen am beſten, wenn ſie auf 
ſriſchem, von den großen Hühnern vor- 
her nicht begangenem Boden großgezogen 
werden. Auch mehrere Bruten hinter 
einander ſollen nicht im ſelben Auslauf 
aufgezogen werden. Recht viel Bewegung, 
wodurch ja auch die Freßluſt geſteigert 
wird, iſt die Hauptſache, wenn ſich die 
Tiere kräftig entwickeln und geſund blei⸗ 
ben ſollen. Wer es ermöglichen kann, 
gebe dem Kückenheim alle acht bis vier⸗ 
zehn Tage einen anderen Standplatz, 
um eine zu ſtarke Verkotung in der näch⸗ 
ſten Umgebung des Heimes zu verhüten. 
Bei der Aufzucht ohne Glucke iſt es gut, 
in den erſten Wochen die Kücken durch 
einen zufammenklappharen Drahtrah⸗ 
men in der Nähe des Heimes zuſammen⸗ 
zuhalten, damit fie ſich nicht verlaufen 
und bei Wärmebedürfnis oder plötzlich 
einſetzendem Regen in das Heim zurück⸗ 
inden. 

Mit zunehmendem Alter kaun dann den 
Tieren freier Auslauf gewährt werden. 
Wechſelausläufe ſind bei der Aufzucht 
von großem Vorteil, damit ſich die Gras⸗ 
narbe des nicht begangenen Abteiles 
immer wieder erholen kann. Prall 


Futtergefäße ins Freie 
Trink- und Futtergefäße ſowie auch das 
Staubbad gehören während der ſchönen 
Jahreszeit unbedingt in den Auslauf, da⸗ 


Schutzgitter 
verhindert, daß die 
Kuchen in den 


ersten Tagen zu 
Sen weit umherschwei- 

m fen, den Weg zum 
Unterschlupf nicht 
wieder  zurückjin- 
den und verklammen 


en 


mit ſich die Tiere nicht zu ſehr in die 
Ställe vertriechen und jo den Auslauf 
nicht genügend ausnutzen. Wird das 
Staubbad im Auslauf aufgeſtellt, jo vers 
hindert man hierdurch das Puddeln der 
Hühner in dem Auslaufe ſelbſt und es 
unterbleiben alsdann die häßlichen Löcher, 
die bei Regenwetter ſtets mit Waſſer ge: 
füllt ſind und ſo eine Gefahrenquelle für 
die Geſundheit der Hühner bilden, weil 
dieſe zu gern aus dieſen ſaufen. 

Robert Hilger Wedeshein 


Kennzeichnung der Jungtiere 


Um jederzeit eine Kontrolle über das 
Alter der Hühner ausüben zu können, iſt 
es notwendig, daß wir die Jungtiere 
rechtzeitig mit geſchloſſenen Bundesringen 
kennzeichnen. Beſonders ift dies notwen⸗ 
dig bei Raſſetieren, die ſpäter auf 
Austellungen gezeigt werden ſollen. Dieſe 
Tiere müſſen unbedingt beringt fein, 
andernfalls dieſe zur Ausſtellung nicht. 
zugelaſſen werden. 

Handelt es ſich nur um Legehühner, ſo 
genügt auch eine Kennzeichnung durch 
ſogenannte Flügelmarken, die mittels 
eines Drudtnopfes oder Splintes in die 
Spannhaut eines Flügels eingezogen 
werden. Dieſe Marken haben vor den 
Ringen den Vorzug, daß ſie mit großen 
Zahlen verſehen find, die ein leichtes Ab⸗ 
leſen ermöglichen und die auch faſt unbe⸗ 
grenzt verwendbar ſind. Prall 
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k Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowitzſch 
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{ Straße 7. Poſtſchecklonten: Berlin 123006 „Deutſcher Gar⸗ — 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H.; 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 976. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Jeweils 
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5 insbeſondere das des Nachdrucks und der Ueberſetzung, vor⸗ 

behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Ber⸗ 

lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 9. Juli erſchei⸗ 
nende Heft iſt am 26. Juni. 
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Rurʒnachrichten 


des, DEUTSCHEN GARTENS’ 


Das oſtmärkiſche Spargelanbaugebiet liegt in und um 
Groß⸗Wien, insbeſondere in der Stoderauer Gegend. Der 
durchſchnittliche Tagesanfall betrug Ende Mai 15 000 bis 
16000 kg, in der Hauptſaiſon täglich 30 000 kg. 


* 


In Tirol wurde unter Mithilſe der Landesgartenbauver⸗ 
eine bei Imſt eine Apfel⸗Großpflanzung angelegt, die ge⸗ 
noſſenſchaftlich betrieben werden ſoll. Sie liegt am Süd⸗ 
hang des Tſchirgant und umfaßt etwa 100 ha, Aehnliche 
Pflanzungen ſollen auch in anderen Tiroler Ortſchaften 
angelegt werden. 

* 


Das Einſchlagverbot für Walnußbäume iſt auch auf die 
Südmark ausgedehnt worden. Erſatzpflanzungen find unter 
Verwendung des vom zuſtändigen Gartenbauwirtſchafts⸗ 
verband empfohlenen Pflanzenmaterials vorzunehmen. 


Die Stadt Garz (Rügen), die bisher keinen Wald hatte, 
wird in einigen Jahren über einen eigenen Stadtforſt 
verfügen. Die Aufforftungen im Gebiet des Kanonenberges 
find in dieſem Frühjahr gut vorwärtsgekommen. Von 
Fichten, Birken, Buchen und Eichen wurden 86 000 Jung⸗ 
bäume gepflanzt. 

* 


In kurzer Zeit wird die Apriloſenernte in der Wachau ein⸗ 
ſetzen. Fachleute rechnen mit einer Ernte von etwa 500 
Bahnwagen zu je 10 t. Für die ſchnelle Unterbringung der 
Ernte ſind 15 Sammelſtellen eingerichtet worden. 


6 Wochen nach ihrer Eröffnung hatte die Reichsgartenſchau 
in Stuttgart ihren millionſten Beſucher. Es war ein Volls⸗ 
deutſcher aus Apenrade in Dänemark, der im Namen des 
Stuttgarter Oberbürgermeiſters begrüßt und mit einem 
Geſchenk, einer Garnitur Gartenmöbel, überraſcht wurde. 


* 


Neben den bereits gemeldeten Gartenbaubetrieben erhielt 
das Gaudiplom für hervorragende Leiſtungen auch der 
Gartenbaubetrieb Friedrich Heiler, Kempten (Allgäu), und 
der Botaniſche Garten in München⸗Nymphenburg. 


2 


Wie wir aus Graz erfahren, wird ein Teil des Reichs⸗ 
arboretums auch nach dort verlegt werden. Graz bietet als 
Gartenſtadt einen vorzüglichen Boden für pflanzenwiſſen⸗ 
ſchaſtliche Forſchungen. 2 


Der erſte Park der deutſchen Wildroſe iſt im Berliner 
Ortsteil Britz eröffnet worden. Aus einem langen Jahre 
verödeten und verwilderten Gelände iſt der Part empor⸗ 
gewachſen, in dem vor kurzem 1500 Stecklinge deutſcher 
Wildroſen ausgepflanzt wurden. 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müffen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbellage Deutſcher 
Garten“ jährlich 1 Gartenbuch 
aus unſerer 85= Pf. Reihe. Die zur Aus» 
wahl ſtehenden Bacher werden viertel» 
jährlich im, Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Anmeldungen zur Teilnahme find zu richten nannt wird. Soweit befannt, werden auch Eingehende Wachstumsberichte aus Ru⸗ 
an M. Lecrenier, Seeretaire general, In- die Züchter der einzelnen Sorten und ihre mänien laſſen erkennen, daß die Reben in 


ftitut agronomique, Gemblour (Belgien) 


faßt 4300 Namen. 


England 

Das Tulpen⸗Nomenklatur⸗Komitee der König⸗ 
lichen Gartenbau-Geſellſchaft hat unter Mit⸗ 
arbeit der Niederländiſchen Blumenzwiebel⸗ 
Züchter⸗Geſellſchaft in Haarlem (Royal Hor- 


Niederlande 


richt aus Prag, au 
tſchechiſche Verſuc 


Elternſorten, ſofern fie aus Kreuzungen her⸗ den 
vorgegangen find, angegeben. Die Lifte um⸗ 


Hier iſt man ſehr beſorgt über eine Nach⸗ 
s der hervorgeht, daß die 
ation für Veredlung von 


Weinbergen eine gute Ernte verſprechen. 
Unter den Obſtarten wurden die Pflaumen 
in einzelnen Gegenden durch großen Rau⸗ 
penſchaden gefährdet. Im Donaudelta wur- 
den mehrere große Brutſtellen von Heu⸗ 
ſchrecken vernichtet, damit die Ernten der 
anschließenden weiten Ebenen nicht geſchädigt 
werden können. 
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vernichtet alles Unkraut auf Wegen und Plätzen. Billig in der Anwendung 
Dr. FRIEDRICH & CIE., GLOSA-CHEMNITZ 24 


hgeschäften. 
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Wenn das Un- 
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so istim GartenHolland 

inNöten. Einige warme, 
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Wer dann durch seinen Beruf abgehal- 

ten ist, die Beete rechizeitig zu söu- 

bern, der läßt vielleicht in diesem Jahre 

wachsen, was wachsen will. Der Garten 

verwildert danntotal,das Unkraut wächst, 

blüht, gedeiht und wirft Samen und im 

nächsten Jahre ist die Sache dreimal so 

schlimm. 

Mit Reihensaat und Wolf-Geräten kann 

man das Unkraut wirksam niederhalten. 

Man braucht nicht eine Pflanze nach der 

anderen mühsam auszureißen, sondern man fährt mit der Wolt- 
Jätehacke an den Reihen entlang und schneidet das Unkraut unter 
der Bodenfläche ab, oder man holt Quecken und sonstige Wurzel- 
unkräuter mit dem Wolf-Grubber unter den Stauden und Sträu- 
chern heraus. Für tiefwurzelnde ausdauernde Unkräuter: großer 
Ampfer, Disteln, Schachtelhalm, gibt es ein besonderes Instrument, 
mit dem man, ohne sich zu bücken, die Wurzeln aus bis zu 
Tiefe holt 

Es gibt Wolf-Geräte für alle Arbeiten und für alle Böden. Wenn 
Ihnen Ihr Garten lieb ist und Sie ihn fein instandzuhalten wünschen, 
so informieren Sie sich über die Wolf-Geräte. 

Fragen Sie in dem nächsten besseren Fachgeschäft danach oder 
fordern Sie unsere kostenlosen Drucksachen an, die Ihnen wert- 
volle Aufklärungen über die richtige Bodenbearbeitung geben. 
lesen Sie auch das hochinteressante Buch Die Schatzgräbere 
(Preis 0.80 RM. und bestellen Sie bei der Post die Zeitschrift 
»Der Wolfere {nur 1,16 RM jährlich) 


Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G. m. b. H., Betzdorf (Sieg) 20 


Die Wolf-Geräte werden auf der Reichsgartenschau in Stult- 
gart gezeigt 
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Ornithologiſche Hilistabellen, zuſammenge⸗ 
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7. 19 iten. 


Preis 1,50 RM 
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Der Garten als Quelle der Gefundbeit 


Große Männer haben ſich glücklich geſchätzt, am Lebensabend ihren Kohl ſelbſt zu bauen 


Je kannte einen alten Gartenfreund, der ging Tag für 
Tag, wenn andere noch im Bett lagen, ſchon in ſein 
Gärtchen und verbrachte dort ſeine Zeit. Hoch in die 70 war 
er ſchon, und trotzdem arbeitete er mit Spaten und Hacke wie 
ein Junger. Eines Tages wurde ihm erklärt, daß er ſeinen 
Garten abgeben müßte, da die Stadt bauliche Veränderungen 
vornehmen wollte. Dieſe Nachricht traf den Alten wie ein 
Schlag. Von dieſem Tag an ging er nicht mehr ſo zeitig in 
den Garten, und als der Garken geräumt werden mußte, da 
ſchickte er feinen Sohn hin. Dieſer mußte Zaun, Laube, 
Sträucher und Bäume entfernen, der Alte wollte nichts mehr 
ſehen. Der Alte, der bis dahin rüſtig und geſund war, ſackte 
zuſammen. Er wurde plötzlich ein Greis. Der Inhalt feines 
Lebens war ihm genommen und er, der ſich nun mit ſich 
ſelbſt zu beſchäftigen hatte, entdeckte auf einmal, daß er alt 
war. Er hatte noch viel vorgehabt, wollte allerhand Sträu⸗ 
cher und Bäume pflanzen und ſogar noch ernten davon. Der 
Garten hatte ihn im Bann und darüber hatte er ſein Alter 
vergeſſen. Jetzt, da er keine Aufgabe mehr hatte, wurde er 
haltlos, mußte immer an fein Alter denken: „Ich werd's halt 
nimmer lang machen,“ ſagte er, und ein Jahr ſpäter deckte 
ihn ſchon die Erde. Denken wir, die wir noch im Befig unſe⸗ 
rer geſunden Glieder ſind und einen Garten haben, an dieſen 


fallen, dann freut ſich der Gartenfreund, denn Regen bedeutet 
für ihn Segen. Und welcher Gartenfreund möchte das Hoch⸗ 
gefühl miſſen, das ihn beherrſcht, wenn er nach ausgiebigem 
Regen in den Garten tritt und ſieht, wie ſich alle ſeine Pflan⸗ 
zen und Sträucher recken und dehnen, wie ſie erfriſcht das 
koſtbare Naß in ſich auffangen. Auf einer Krautpflanze 


Alten. Der Garten gab ihm Erſatz für 
Pillen und Pfläſterchen, er erhielt ihn 
geſund und gab ihm immer wieder neue 
Lebenskraft. 

Oft jammert ein Gartenfreund: „Ach, 
wenn ich doch ſchon meine Gartenarbeit 
gemacht hätte, mir graut davor!“ Ein 
anderer jammert, daß der Garten zu viel 
Geld verſchlingt und wieder einer will 
gar ſeinen Garten abgeben, weil er ihn 
ſatt hat. 

Alle, die fo reden, ſollten ſich ein Beiſpiel 
an dem Alten nehmen. Lieber 20 und 
noch mehr Mark in den Garten jährlich 
geſteckt als wochenlang frank fein oder 
dauernd eine Schachtel Pillen in der 
Taſche mit herumtragen. Viel zu wenig 
wird der geſundheitliche Wert der Gar⸗ 
lenarbeit erkannt. Wer tagsüber im Be⸗ 
trieb ſeiner Berufsarbeit nachgeht und 
dann nach Feierabend auch noch zu Haufe 
hockt oder gar in rauchigen Kneipen her⸗ 
umſitzt, der ſündigt Tag für Tag an feiner 
Geſundheit. Es gibt Menſchen, die den 
Teufel mit Beelzebub austreiben wollen. 
Sie meiden jeden, auch den geringſten 
Luftzug und nehmen dafür ihre unver⸗ 
meidliche Kopfſchmerzpille. Wie weit iſt 
doch ein Gartenbeſitzer ſolchen Menſchen 
voraus! Er weiß nichts von Kopfſchmer⸗ 
zen, er ſorgt ſich nicht darum, wie er 
feine freie Zeit totſchlägt. Wenn andere 
laufen und ſpringen, um ſich vor ein 
paar Tropfen Regen zu ſchützen, die 


Wo ſſt der Deutſche 
Sartenbau berühmt 


Seit Weſtfalen, das „Land der roten 
Erde!, aus einem reinen Bauernland 
zu einem wichtigen Induſtrieland ge⸗ 
worden ift, hat ſich aus der Landwirt⸗ 
ſchaft ein ausgedehnter Gemüſeanbau 
entwickelt, der insgeſamt eine Boden- 
fläche von 4400 ha umfaßt, von denen 
bei den Kohlgemüſen auf Weißkohl 
722 ha, auf Blumenkohl 462 ha, auf 
Wirſingkohl 40 ba, auf Grünkohl 
351 ha und auf Votkohl 372 ha ent⸗ 
fallen. Nicht ſelten findet man vorherr⸗ 
ſchend den Anbau einer oder weniger 
Gemüſearten in beſtimmten Gebieten. 
Wie z. B. um Müänſter herum der 
Treibgemüfebau ſich jo gewaltig ent⸗ 
wickelte, daß er 1929 bereits 90000 m? 
überglaſte Fläche beſaß, ſo finden wir 
in den Kreiſen Soeſt und dem weſtlichen 
Teil von Lippftadt einen ausgeprägten 
Blumenkohlanbau, der allein in den 
Grenzgebieten zwiſchen beiden Kreifen 
weit über 200 ha beträgt. 


nimmt ein Fink ein Bad, ein Froſch 
hüpft über den Weg und man macht 
einen Bogen, um ihn nicht zu ſtören. 
Ein König kann ſich nicht ſo glücklich 
fühlen, wie der Gartenfreund in ſolchen 
Stunden. Freude beherrſcht uns in ſol⸗ 
chen Stunden und wohlgemerkt: Freude 
gibt Kraft und Freude macht tatenluſtig. 
Ein freudiger Menſch bewältigt alles 
ſpielend. Natur und Freude ſind nicht 
voneinander zu trennen. Viel zu wenig 
beſchäftigen wir uns mit der Natur, und 
darum freuen wir uns auch zu wenig. 
Viele Menſchen, die gar feine Ahnung 
haben, wie überhaupt eine Blume wächſt, 
ſtellen Blumen auf den Tiſch oder ins 
Fenſter, aber nicht etwa, um ſich darüber 
zu freuen, ſondern weil es eben ſo üblich 
iſt. Der Gartenfreund aber bringt mit 
den Blumen die Freude ins Zimmer. Er 
weiß, welche Mühe es gekoſtet hat, die 
eine oder andere Blume zu ziehen, und 
ſteht dann ein Blumenſtrauß im Zimmer, 
dann ſtehen all dieſe kleinen Freuden mit 
im Zimmer. Jede Blume hat ihre eigene 
Geſchichte. 

Und welcher Gartenfreund kennt nicht 
den verdienten Stolz, wenn er den erſten 
Kopf Salat heimbringt oder das erſte 
Körbchen voll Bohnen abgenommen hat. 
Das alles ſchmeckt noch einmal ſo gut. 
Er iſt dann doppelt froh, daß er ſein 
Gärtchen hat und darin ſeine Freizeit 
verbringen kann. Er weiß, daß er ſich 


hier an der Quelle der Geſundheit be⸗ 
findet. Er weiß, daß er mit jedem Spa⸗ 
tenſtich ſeinem Körper die Spannkraft 
erhält, daß ſein Blut nicht dick und 
träge wird und daß nach Mühe und Ar⸗ 
beit der Lohn winkt, nämlich das Be⸗ 
wußtſein: etwas geſchafft zu haben. 


Denn Müßiggang iſt aller Laſter Anfang! 
Wollen wir froh ſein, daß wir einen 
Garten haben! Und wollen wir niemals 
jenen Alten vergeſſen, der durch ſeinen 
Garten bis ins hohe Alter hinein jung 
geblieben ift, weil er keine Zeit zum Alt⸗ 
werden hatte. Bartl. Muckof⸗Eiſenberg 


Kuckuck, Kuckuck, ruft's aus dem Wald... 


Aus dem Kuckuck ſoll 


E; Bachſtelzenpaar baute fein Neft 
in eine Kellerfenſterſchlucht. Der 
Verwalter des Hauſes hatte Zeit, die 
Vorgänge täglich zu beobachten. 6 Eier 
wurden bebrütet und ſchlüpften auch. Als 
nach ein paar Tagen ein Vögelchen an 
der Erde lag, und nach zwei Tagen wie⸗ 
der eins und fo fort, bis nur das größte 
übrig war, wurde dieſes als ein junger 
Kuckuck erkannt. Den ſperrte jetzt der 
Mann in ein altes Vogelbauer und ftellte 
es am Kellerfenſter auf. Auch jetzt noch 
ließen die Stiefeltern den Mörder ihrer 
Nachkömmlinge nicht im Stich. Sie füt⸗ 
terten den Freßbegierigen unentwegt. 
Was tat jetzt der Mann? Er nahm das 
Bauer und warf es ſamt dem Vogel in 
den Teich ... „Warum taten fie das?“ 
fragte ich. „Es wird ja doch nur ein 
Sperber daraus,“ antwortete er mir. 
Dieſe Anſicht ſoll aus ſeiner bayriſchen 
Heimat ſtammen. Es gibt doch merk⸗ 
würdige Fabeln über die Natur. 

P. Wachsmann ⸗ W. Dittersbach 


Es iſt nicht ſelten, daß der harmloſe 
Kuckuck wegen ſeiner großen Aehnlichkeit 
mit dem Sperber für die Schandtaten 
dieſes Räubers büßen muß. Das Flugbild, 
das ſelbſt geübten Augen wie das eines 
Sperbers erſcheinen kann, hat dem Gauch 
auch ſchon ſo manchen Schuß auf den 
Pelz gelockt. Erſt beim Unterſuchen des 
toten Vogels kann man dann die ſchmerz⸗ 
liche Feſtſtellung machen, daß dieſer grau⸗ 
blaue, geſperberte Vogel ohne Raub⸗ 


ein Sperber werden? 


vogelfänge und ohne das „Raubvogel⸗ 
geſicht“ ein harmloſer Kuckuck iſt. Wer 
dann immer noch zweifelt, mag ihm den 
Schnabel öffnen. Iſt dieſer bis zum 
Schlund rot und orangefarben, dann 
hat er beſtimmt den Unſchuldigen erlegt, 
er iſt der Kuckuck. Oft aber verfolgt man 
ihn bewußt, die Urſache da⸗ 
für iſt eine Volksmär, die 
ſelbſt heute noch überall auf 
dem Lande umgeht. 

Dazu könnte ich ein eigenes 
Erlebnis wiedergeben, das 
am beſten zeigt, wie dieſe 
Mär um den Kuckuck ausſieht. 
Ich vergnügte mich einmal 


Fiſcherdorfes mit dem 2 
Kuckucksruf, den ich fehr ” 
täuſchend nachahmen kann. 
Bald darauf ſaß ich im war⸗ 8 

men Gaſtzimmer des Dorfkruges. Dort im 
Gaſtzimmer aber wurde ich vergnügt 
Zeuge einer naturwiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen einigen alten 
und zwei jungen Fiſchersleuten. Die 
Unterredung hatte mein Kuckucksruf aus⸗ 
gelöſt, den ſie alle verwundert gehört 
hatten. Es ſtanden ſich plötzlich zwei 
Parteien gegenüber. Die beiden jungen 
Leute behaupteten, daß der Kuckuck ein 
Zugvogel wäre, der alſo winterüber nicht 
rufen könnte, weil er gar nicht da wäre. 
Das war zweifellos ein richtiger Einwurf. 
Dagegen meinten aber die Alten ruhig 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die anhaltende Hitzeperiode ließ unſern 
Garten ſtark austrocknen. Nur durch regel⸗ 
mäßiges Gießen und ſtändige Bodenbearbei⸗ 
tung konnten wir die Pflanzen im freudigen 
Wachstum erhalten. Wer keine rechte Bo⸗ 
denlockerung vornahm, wird ſtärkere Ver⸗ 
luſte zu buchen haben. Auch ſollten wir bei 
Trockenheit an die Bekämpfung des Unkrauts 
denkenz denn dann läßt ſich dieſe Arbeit 
leicht und mit gutem Erfolg durchführen. 


Im Obftgarten 

ſehen wir unſere Bäume häufig durch, ſchnei⸗ 
den noch die überſehenen Froſtplatten nach, 
bringen dort noch einige Schröpfſchnitte an, 
die nur leicht in die Rinde eindringen, und 
verſtreichen alles mit Baumſalbe. 
Spalierobſt, das im Schatten von Gebäuden 
ſteht, wird kräftig gewäſſert. 

An veredeltem Obſt werden die Pfropfreiſer 
nachgeſehen, der Baſt gelöſt, die Austriebe 
aus der Krone bis auf wenige ausgebrochen; 
denn jetzt brauchen die Edelreiſer alle Kraft, 
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damit fie ſich im Laufe des Sommers noch 
üppig entwickeln. 

Der zu ſtarke Fruchtbehang wird weiter aus⸗ 
gedünnt. Stark behangene Bäume werden 
kräftig gewäſſert; denn die Früchte brauchen 
zur Ausbildung viel Feuchtigkeit; auch die 
Lochwäſſerung kann angewendet werden. 
Aus den im vorigen Jahr eingeſetzten Augen 
haben ſich ſchon kräftige Triebe entwickelt, 
die wir beizeiten an den 
ſtehengebliebenen Zapfen 
befeſtigen. Die einjäh⸗ 
rigen Triebe müſſen gut 
gepflegt, vor allen Din⸗ 
gen regelmäßig von 
D lattlauſen befreit mer» 
den, damit die Triebe 
keine Wachstumsſtockun⸗ 
gen oder gar Krümmun⸗ 
gen bekommen. Der ver⸗ 
bliebene Zapfen wird erſt 
ab Mitte Auguſt entfernt, 
— ſo daß bis zum Herbſt 


und lebenserfahren, wenn der Kuckuck ein 
Zugvogel wäre, dann hätte er jetzt ja 
nicht rufen können. Eine Weile über⸗ 
legendes Schweigen auf beiden Seiten, 
darauf einer von den jungen Fiſchern: 
„Un ick ſegg ji, de Kuckuck is doch en 
Zugvogel!“ Sie überlegen alle weiter, da 
meldet ſich ein ganz alter, bärtiger 
Fiſchersmann: „Nee! ... Dat ſtimmt 
allens nich!“ ... Erwartungsvolles Hin⸗ 
horchen aller Leute in der Krugſtube .. 
„De Kuckuck, de is im Sommer en 
Kuckuck. tom Winter aber da ver⸗ 
wandelt he ſick, un denn is he en Sper⸗ 
ber! Aber dat he och „Kuckuck“ ſeggt, 
wenn he fit in'n Sperber verwandelt 
hewt, dat hebb ick ſülwſt noch nich wußt!“ 
Damit war die Auseinanderſetzung für 
alle zur Zufriedenheit entſchieden. 
Ich erzählte abſichtlich dieſe 
kleine Geſchichte aus einem 
norddeutſchen Fiſcherdorf, 
um damit zu zeigen, daß 
eben der Kuckuck⸗Sperber⸗oder 
Sperber⸗Kuckuck⸗Glaube nicht 
nur eng begrenzt in Bayern 
oder einer einzelnen anderen 
Landſchaft zu Haufe ift, ſon⸗ 
dern daß er überall vor⸗ 
kommt und wir Leſer des 
Ti „Deutſchen Gartens“ alle die 
0 7 Pflicht haben, den Irrtum 
> 0 auszurotten, weil der überaus 
nützliche Kuckuck die Rechnung 


für anderleuts Schulden mit ſeinem Le⸗ 


ben bezahlen muß. Man ſollte ihm auch 
nicht gram ſein, wenn ſeine Kinder im 
Neſt anderer Vögel groß werden. Das 
iſt nun einmal Beſtimmung in der Na⸗ 
tur und manchmal ſollten wir uns da⸗ 
vor hüten, die lebendige Welt nur mit 
menſchlichen Augen zu betrachten und 
menſchliche Gefühle auf Naturgeſetze 
übertragen zu wollen. Es iſt oft beſſer 
(und durch Jahrzehntauſende praktiſch er⸗ 
probt), der Natur ihre Rechte zu laſſen, 
wenn ſie uns auch „unzweckmäßig“ er⸗ 
ſcheinen. H. Koehler- Frankfurt 


die Wunde noch über⸗ 
wallt werden kann. 
Die Baumſcheiben 
halten wir regelmäßig 
von Unkraut frei. 
Auch größere Bäume 
brauchen gründliche 
Wäſſerung und ſorg⸗ ( 
fältige Bodenpflege. 
Die Erdbeeren begin⸗ 
nen jetzt zu reifen. Wir 
pflücken ſie vorſichtig, 
möglichſt in den frühen 
Morgenſtunden. Beim Pflücken bringen wir 
gleich die großen Früchte in Gefäße für ſich, 
während die angefreſſenen und kleinen 
Früchte auch für ſich geſammelt werden, um 
nachher zum Auspreſſen von Saft Verwen⸗ 
dung zu finden. Die Erdbeeren ſind ſehr 
empfindlich und dürfen nicht unnötig um⸗ 
geſchüttet werden; denn darunter würden 
ſie ſtark leiden. 

Hochſtämmige Stachelbeeren müſſen wir ſtän⸗ 
dig anbinden; denn bei Gewitterſturm 
kommt es häufig vor, daß Kronen abbrechen. 


Das Planschbecken bildet den Höhepunkt 
der sommerlichen Gartenfreuden 


C; iſt für Kinder ein unſchätzbarer 
Wert für das ganze Leben, wenn 
ſie mit Tieren und Pflanzen verkehren 
und ſie lieben lernen.“ 

Wenn man ſchon jagen kann, daß das 
ein guter Garten iſt, der nicht nur Pflan⸗ 
zen und Blumen enthält, die luſtig ge⸗ 
deihen, ſondern in dem ſich auch die da⸗ 
zugehörige Tierwelt: Vögel, Igel uſw. 
einfindet und wohlfühlt, um wieviel will⸗ 
kommener iſt dann der Garten, der 
obendrein von fröhlichen Kindern belebt 
wird. Wieviel Freude bereitet es uns 
Erwachſenen, wenn wir beobachten, wie 
fo ein kleiner Menſch mit der Natur ver⸗ 
traut wird, und wie oft halten wir mit 
der Gartenarbeit ein, laſſen Gießen und 
Hacken ſein und ſehen ſtill zu, wie „man“ 
auf Entdeckungsreiſen geht, oder in Hock⸗ 
ſtellung etwas betrachtet, oder ſich an⸗ 
geſtrengt bemüht, ja nicht die Balance 
zu verlieren, wenn man ſelber noch mal 
ganz allein eine Roſe beſchnüffeln will, 
an der einen die Mutti vorher hat riechen 
laſſen uſw. 

Nach dieſem Geſichtspunkt, „ein Kind 
wird mit dem Garten vertraut“, ſind 
dieſe Bilder ausgewählt. (Meiſtens hat 
man ja bei ſolchen Situationen feinen 


Von unſeren Brombeeren können wir jetzt 
Ableger machen, indem wir die Spitzen 
bogenförmig in die Erde legen, wo ſich bald 
Wurzeln bilden. 


Am Weinſtock 

iſt die Blüte beendet und wir beginnen wie⸗ 
der von neuem mit dem Schnitt. An Ruten, 
die Trauben bringen, laſſen wir über der 
letzten Blüte zwei Blätter ſtehen, alles an⸗ 
dere wird gekappt oder entſpitzt. Die Erſatz⸗ 
ruten, die wir zu Tragruten und Zapfen 
benötigen, kappen wir ebenfalls 2 Augen 
länger als wir ſie ſpäter ſchneiden möchten, 
dürfen fie aber nie kürzer als 6 oder 7 Blatt 
schneiden. Wir ſchneiden nie oberhalb des 
Auges, ſondern immer zwiſchen zwei Knoten. 


Was der Garten unſeren Kindern gibt 


Der Garten kann ein junges Menſchenleden formen 


Apparat nicht zur Hand!) Wieviel Freude 
und geſpanntes Beobachten hat es da 
noch gegeben: Als die Meiſen Neſter bau⸗ 
ten und ihre Jungen fütterten, die 
Vögel badeten, „unſer Igel“ gegen 
Abend durch die Beete geraſchelt kam, 
den Raſen nach Mirabellen abſuchte und 
nach dem Vogelbad zum Trinken lief, 
oder das „Selberernten“ von Radieschen, 
Wurzeln, Erbſen und Obſt. Nicht zu ver⸗ 
geſſen das Oſtereierſuchen, das Schnee⸗ 
ballen und Schneemannbauen. 

Die Hauptperſon auf den beiden Bildern 
iſt ein kleiner Mann im zweiten und 
dritten Lebensjahr, der jedesmal mit gro⸗ 
ßer Begeiſterung dabei iſt, wenn es 
heißt, wir gehen in den Garten. Und 
wenn dieſer kleine Kerl, manchmal zum 
Staunen der Gartenbeſucher, von Kro⸗ 
kuſſen und Schneeheide erzählt, von Ber⸗ 


Die bunten Darwintulpen haben es dem 
kleinen Mann besonders angetan 


Im Gemüfegarten 

ſteht alles jetzt in beiten Wachstum. Wenn 
wir noch leere Beete haben, die ſchon ab⸗ 
geerntet ſind, graben wir ſie um und be⸗ 
pflanzen ſie mit Salat, Kohlrabi, Blumen⸗ 
kohl, Radies und Rettich; ebenſo können Ka⸗ 
roten, Erbſen und Buſchbohnen noch mit 
Erfolg ausgeſät werden. 

Haben wir trockenes Wetter, gießen wir erſt 
die Rillen an und ſäen hinein und decken 
dann mit trockenem Boden ab. Unter dieſen 
Umſtänden wird die Keimung ſelbſt bei gro⸗ 
ßer Trockenheit noch ermöglicht. 

Die Rhabarberernte iſt bald beendet. Durch 
ſtändiges Ernten werden die Pflanzen ſehr 
geſchwächt. Der Boden zwiſchen den Reihen 
wird gelockert und dabei gedüngt. Stalldung 
wird in der Nähe der Pflanzen ſorgfältig 
eingegraben, ohne die Rhabarberwurzeln zu 
beſchädigen. 

Das Stutzen der Gurken iſt nicht unbedingt 
erforderlich, die Pflanzen verzweigen ſich meiſt 
von ſelbſt. Haben wir kahle Stellen im 
Beet, leiten wir die Ranken dorthin. Ent⸗ 


beritzen und Zwergloniferen, dann ſind 
ihm das durch ſein Gartenleben vertraut 
gewordene Dinge. Denn das war doch 
eine zu komiſche Sache, als im Frühling 
durch die Sonne ſo ganz plötzlich die 
bunten Krokuſſe hingezaubert wurden 
und in der Schneeheide hatte der Oſter⸗ 
haſe die meiſten Oſtereier verſteckt, bei 
der Berberitze hatte man ſich den langen 
Stachel in den Finger gepiekt. Die Co⸗ 
toneaſter bildeten ſo eine Art „Baum der 
Erkenntnis“, die roten Beeren lockten 
doch zu ſehr zum Abpflücken, und das 
gerade hatte der Vater, als oberſte Gar⸗ 
teninſtanz, verboten. Uebrigens, wir 
können es ja ruhig verraten, mit den 
Zwergkoniferen war die Sache nicht fo 
ganz einwandfrei vor ſich gegangen: 
Als mal eine von des Vaters heißgelieb⸗ 
ten Zwergzypreſſen die Kombination 
„übermütiger Eberhard plus Stock“ hatte 
über ſich ergehen laſſen müſſen, da hatte 
eben dieſer Eberhard die Wahrheit des 
alten Spruches erleben müſſen: „Was der 
Menſch ſät, das wird er ernten!“ — Aber 
ſolch kleines Intermezzo tut der Liebe 
zum Garten und all ſeinem Leben keinen 
Abbruch. Erich Mävers 


Kaftanien in der Pfalz 


In Nr. 5 des „Deutſchen Gartens“ fteht 
unter „Ausgewähltes Wiſſen“ folgender 
Bericht, den ich etwas erweitern möchte: 
„Nachdem Oeſterreich ins Deutſche Reich 
heimgekommen iſt, haben auch eine ganze 
Anzahl von Pflanzen das deutſche Bür⸗ 
gerrecht erlangt. Steiermark und Kärn⸗ 
ten weiſen viele Pflanzen auf, die wir bei 
uns nur an ganz beſonderen Plätzen an⸗ 
bauen können. Erinnert ſei nur an die 
eßbare Kaſtanie uſw.“ Eines dieſer ganz 
beſonders begünſtigten Anbaugebiete be⸗ 
findet ſich in der Gegend der Bergſtraße. 


ſpitzt wird über dem 4. und 5. Blatt. Dieſes 
richtet fi) nach dem Fruchtanſah. 

Wo viel Feuchtigkeit herrſcht, werden die 
dammartigen Beete mit Gurken bepflanzt. 
Die Gurken ſowie auch die Melonen und! 
Kürbiſſe bringen männliche und weibliche 
Blüten hervor. Die weibliche Blüte iſt leicht 
durch den Anſatz des Fruchtknotens erkenn⸗ 
bar. 

Roſenkohl kann jetzt gepflanzt werden; er 
entwickelt ſich bis zum Herbſt noch ſehr 
üppig. Er wächſt am beſten auf Boden, der 
in guter Dungkraft ſteht. 


In den Frühbeeten 

ſind die Gurken öfter zu entſpitzen. Außer⸗ 
dem iſt viel feuchte Luft ſehr angebracht. 
Die Frühbeete können wir noch durch Aus⸗ 
ſaaten von Radies und frühen Rettichen 
ausnutzen. 

Blumenſamen können wir ebenfalls noch 
ausſäen, miſchen aber reichlich Kompoſterde 
unter die Erde. Erinnert ſei hier an Pri⸗ 
meln, Goldlack, Karthäuſer Nelken, Finger⸗ 
hut und viele andere. 


Die eßbare Kaſtanie ift bei uns in der 
Pfalz ſeit Jahrhunderten eingebürgert 
und bedeckt kilometerweit die Hänge des 
Haardt⸗ und Wasgengebirges. Auch bei 
Heidelberg finden ſich Kaſtanienhaine. 
Dieſe Kaſtanien tragen und reifen auch 
alljährlich. Ihre Früchte ſind zwar klei⸗ 
ner als die italieniſchen Maroni, dafür 
aber ſüßer. Da ſie ſehr ſpät blühen, 
haben ſie nicht unter Frühjahrsfröſten zu 


Erinnerung an den 


leiden. Es iſt auch nicht allen Volksge⸗ 
noſſen im Norden bekannt, daß an der 
Deutſchen Weinſtraße Mandelbäume wie 
anderes Obſt im freien Felde gepflanzt 
werden. Berühmt iſt z. B. die Mandel⸗ 
allee bei Neuſtadt a. d. Weinſtraße. So⸗ 
gar Feigen überwintern bei uns im 
Freien und tragen reife Früchte, aller⸗ 
dings nur in günſtigen Jahren. 

Frau L. Wolf⸗Sicheldingen a. d. Wſtr. 


Park in Pruhonitz 


Don einer berühmten Gartenſtätte im Böhmerland 


Fr diefen Tagen wurde der erſte Spa⸗ 
tenſtich für die erſte Autobahn 
durch das Protektorat Böhmen⸗Mähren 
in Pruhonitz getan. Da wurden Erinne⸗ 
rungen wach. 

Im Jahre 1928 kam ich zuſammen mit 
einem Freund auf einer Studienfahrt 
durch Böhmen nach Pruhonitz. Auf einer 
gottverlaſſenen Bahnſtation ſtiegen wir 
aus und wanderten auf einer heißen und 
ſtaubigen Landſtraße dem erſehnten Ziel, 
Park Pruhonitz, entgegen. Die troſtloſe 
Umgebung wirkte ſo entmutigend auf uns 
ein, daß wir auf eine Enttäuſchung ge⸗ 
faßt waren. Um ſo größer war unſere 
freudige Ueberraſchung, als wir durch 
das Schloßtor den wundervollen Park 
betraten. Man ſtelle ſich vor: 350 ha 
Park in einer Vollendung, die ſeinesglei⸗ 
chen in Europa ſucht. Stundenlang führte 
uns ein junger Oeſterreicher durch die 
großzügige Anlage, durch wuchtige Baum⸗ 
gruppen, liebliche Auen, an ſtillen, von 
Weiden überhangenen Seen und alpinen, 
blütenüberladenen Geſteinsmaſſen vorbei. 
Immer wieder werden die Augen von 
großartigen Durchblicken gefeſſelt oder 
freuen ſich an wundervollen Einzelbäu⸗ 
men, an weitausladenden Laubgehölzen 
oder an ſorgſam gewählten und gepfleg⸗ 
ten Nadelhölzern, die wie Kontrapunkte 
den Kernſchatten zum lockeren Gezweig 
der Laubbäume gaben. 


Graf Silva Tarouca iſt der geniale 
Schöpfer des Parkes, ihm hat er ſein 
Leben geweiht. Jeder Baum, jede 
Baumgruppe und jede Durchſicht mußte 
ſo und auf keinen Fall anders ſein. Er 
hat es verſtanden, die Idee, nach welcher 
eine Landſchaft geſtaltet ſein will, reſtlos 
zu erfaſſen und in ſeiner böhmiſchen Hei⸗ 
mat einmalig und artgerecht zu verwirk⸗ 
lichen. Er hat vor allem auch den Mut 
gehabt, rechtzeitig Bäume zweiter Klaſſe 
auserwählten Pflegeſtämmen zu opfern. 
So finden wir beſonders in Pruhonitz 


Nadelhölzer in unübertroffener Schönheit. 
Wer durch ſtupide Nadelholzanſammlun⸗ 
gen langweiliger Vorgärten dieſen Zap⸗ 
ſenträgern vielleicht gram geworden iſt, 
entdeckt hier erſt ihre wahre Schönheit, 
der nur ein großer Gärtner und Pflan⸗ 
zenfreund wie Graf Silva Tarouca in 
einem langen Leben zu ihrer vollen 
Pracht verhelfen konnte. 


Glücklich waren wir, als wir damals die⸗ 
ſem großzügigen und einfachen Mann 
vorgeſtellt wurden, der als Deutſcher 
bitter unter der Tſchechenherrſchaft zu 
leiden hatte. 


In Pruhonitz bekommt man einen ganz 
neuen Begriff vom „Park“. Schön ge⸗ 
pflegte und geharkte Wge gibt es hier 
nicht, fie find hier Nebenſache. Geſtaltete 
Landſchaft im Sinne eines Fürſt Pückler 
wurde hier zum Zauberland inmitten 
einer öden Umwelt. Unvergeßlich ſind 
viele, viele Bilder, die in Erinnerung an 
Pruhonitz aufſteigen. Kein Gartenfreund, 
der nach Prag kommt, ſollte an Pruhonitz, 
der berühmten Gartenſtätte, vorbeigehen. 
Bahnſtation dorthin iſt Uhrineves. 

Hartmut Störmer -Dörnigheim 


Sonnenwendnadt 
Die Feuerlilien fteben loh in Flammen. 
Der Ritterfporn fft blau wie die Mittfommernadt. 
Der Mohn hat Farben, die aus fernen Ländern ftammen, 
und in den Apfelzweigen reift ſchon grün die Tracht, 


Nun ſteht die Sonne fengend hoch im Scheitel 
des viergeteilten Jahres, das uns ftet umfreift. 
Der Blütenduft wird langfam ſchal und eitel, 
well kanftig nur die Frucht Erfüllung beißt. 


Sin Sonnwendfeuer lodert überm dunklen Tann, 

ein fernes Rauſchen trommelt aus der nahen Stadt — 
das Blühen ftirbt, es hebt das große Reifen an. 
Don einer Linde löft ſich leise das erjte Blatt. 


Aus „Kleine Erde" von Thilo Scheller 


Im Ziergarten 

machen uns die Waſſerbehälter und Waſſer⸗ 
becken ſehr viel Freude, beſonders wenn ſie 
mit Fiſchen beſetzt find; nur müſſen dieſe 
reichlich gefüttert werden. Goldorfen geben 
wir Waſſerlinſen, die gern gefreſſen werden. 
Haben wir Teiche mit viel Waſſerpeſt und 
Waſſerlinſen, können wir dieſe durch Aus⸗ 
ſetzen von Enten bekämpfen. 

Wer einen großen Teich hat, ſollte einige 


Schwäne hineinſetzen, die den Park ſehr be⸗ 


leben. Damit ſie nicht auf die Blumenbeete 
lommen, wird ein niedriges, grobmaſchiges 
Drahtgeflecht um den Teich gezogen, das 
kaum zu ſehen iſt. 

Die Rhododendron können nach der Blüte 
zurückgeſchnitten werden. Dies gilt beſonders 
für Zweige, die die Form ungünſtig beein⸗ 
fluſſen. Wir müſſen die Büſche jetzt reichlich 
wäſſern und düngen. Den Wurzelballen 
decken wir mit Torfmull ab, damit dieſer 
nicht austrocknet. 

Der verblühte Flieder wird entfernt. Wir 
können einen kurzen Rückſchnitt vornehmen 
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und befommen noch einen ſchönen neuen 
Austrieb. 

Zweige der Magnolien können bis auf 6 bis 
8 Blätter je Trieb geſtutzt werden. Man 
erhält ſo große Blumen im nächſten Jahr. 
Bei den Stauden werden die hohen Arten 
angebunden; denn bei Sturm und Regen⸗ 
wetter knicken fie leicht um. Gladiolen wer⸗ 
den am beſten an kleine Stöckchen angebun⸗ 
den, da ſie ſich leicht umlegen, verſchmutzen 
und dann nicht zur Geltung kommen. 

Es können jetzt noch Ausſaaten von Stauden 
vorgenommen werden, ſie müſſen aber an⸗ 
fangs kühl und ſchattig gehalten werden. 
Viele Blütenſträucher können jetzt durch 
Stecklinge vermehrt werden. Wir nehmen 
Spitzen von mittelſtarken Trieben und ſtecken 


ſie in einen Frühbeetkaſten in ſandige Erde. 
Die Fenſter bleiben geſchloſſen. Bei Sonne 
wird ſchattiert. Außerdem werden die Steck⸗ 
linge häufig überſpritzt, damit recht feuchte 
Luft im Kaſten entſteht. Sind ſie erſt be⸗ 
wurzelt, wird reichlich gelüftet. Vermehrt 
werden jo Deutzien, Hortenſien, Liguſter, 
Johannisbeeren, Weigelien. 

Alle Pflanzen find für eine Düngung auf⸗ 
nahmefähig, hier eignet ſich, wie wir ſchon 
oft erwähnten, eine Tonne mit ſelbſther⸗ 
geſtellter Jauche aus Hühner⸗ und Tauben- 
dung und aufgelöſter Hornſpäne. 

Der Raſen wird 
weiterhin gut ge⸗ 
pflegt und bei 
Trockenheit häufig 
überbrauft. Nach 
jedem Schnitt er 
hält er eine leichte 


In reicher Fülle blühen hier Kletterrosen, die an einem niedrigenZaun Platz gejunden haben. 


Ein schönes Beispiel jür eine lockere, frei wachsende Blätenhecke. 


Vor 160 Jahren, im Jahre 1779, ent⸗ 
deckte Franz von Wulfen, der unſterbliche 
Botaniker Kärntens, die wegen ihrer Sel⸗ 
tenheit auch „des Kärntnerlandes Wun— 
derblume“ benannte Wulfenia. Sie um⸗ 
faßt vier Arten, von denen Wulfenia 
carinthiaca nur an ſehr wenigen Orten 
Kärntens vorkommt. Sie iſt außerdem in 
Montenegro heimiſch, wo ſie 1903 ent⸗ 
deckt worden iſt. Eine andere Art iſt nur 
in Albanien zu finden, eine dritte im 
Syrien und die letzte Art ſchließlich in 
Afghaniſtan und am Himalaja. Die Wul- 
fenia, im Volksmund „Kuhtritt“ genannt, 
gehört zu den geſchützten Pflanzen. G. W. 


* 


Ein Verwandter unſerer gewöhnlichen 
Stechpalme, der in Südamerika behei⸗ 
matet iſt, iſt llex paraguariensis, der 
Matebaum. Die Blätter dieſes Baumes 
liefern das bekannte Mategetränk. H. K. 


x 


Unſer Gänſeblümchen heißt auch Maß⸗ 
liebchen, und zwar ſtammt die Silbe Maß 
von dem gotiſchen mats ab, das Speiſe 
bedeutet. Die Pflanze kann als Salat 
gegeſſen und als Tee verwendet werden. J. 
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Die Verwendung von feſter Kohlenſäure, 
ſogenanntem Trockeneis, zur Kühlung von 
Lebensmitteln nimmt immer größeren 
Umfang an. Urſprünglich wurde Trocken⸗ 
eis überwiegend bei der Behandlung von 
Speiſeeis benutzt. Die amerikaniſche Er⸗ 
zeugung an Trockeneis diente vor etlichen 
Jahren zu 75% dieſem Zweck. In 
Deutſchland wurde Trockeneis in grö⸗ 
ßerem Maße zur Transportkühlung her⸗ 
angezogen, und zwar auch für den Obſt⸗ 
und Gemüſeverſand. Das Trockeneis be⸗ 
ſitzt eine niedrigere Temperatur als das 
Waſſereis und hat den Vorteil, daß es 
ſich vollſtändig verflüchtigt, ohne daß da⸗ 


Deutfcher Garten, 54. Jahrgang, Heft 12 


Lichtbild: Schmidt 


Anfere letzten Rofenneubeiten 


Roſenzüchter Kordes gibt uns einen kleinen Aeberblid 


De Roſenzeit bringt es mit ſich, daß Gartenfreunde ſich mehr als ſonſt mit 
5 der „Blumenkönigin“ beſchäftigen und unter den Sorten Umſchau halten, um 
Bewährtes und Schönes für den eigenen Garten zu wählen. Wir haben den be⸗ 
kannten Roſenzüchter Wilhelm Kordes gebeten, uns kurz einige Sorten herauszu⸗ 
greifen, die wir unſeren Leſern empfehlen möchten. Unſer Mitarbeiter Kordes 
ſchrieb uns, „daß leider immer noch jährlich mehr als hundert neue Sorten erſchei⸗ 
nen, und daß man bei der Beurteilung auch berüdfichtigen muß, daß eine Reihe 
von Sorten nur für gewiſſe Gebiete in Betracht kommen. Für deutſche Verhältniſſe 
ſind wenig Sorten darunter, die ich empfehlen kann.“ 

Zunächſt die Teehybriden: „Braſier“ (Mallerin 1936). Als Pflanze breitwachſend 
wie die bekannte „Charles O. Kilham“. Die Knospen find eiförmig, öffnen ſich zu un⸗ 
regelmäßigen, großen, gefüllten Blüten von anfangs berückender Farbe. Kapuziner⸗ 
rot mit orange durchleuchtet. Rückſeite der Blütenblätter gelb. Eine Liebhaberroſe. 
„Chieftain“ (Montgomery 1936). Straff aufrecht wachſende Pflanze mit guter Be⸗ 
laubung. Knoſpe groß, ſpitz eiförmig. Blüte groß, gefüllt, auf gutem Stiel. Farbe 
leuchtend ſcharlach mit dunkelrot. Duft ſehr ſtark. Dieſe Roſe wird auch für die 
Treiberei in Frage kommen. 

„Dr. Vasquez“ (Nadal 1936). Aufrecht wachſender, lockerer Strauch, Knoſpen ſehr 
lang, ſpitz. Blüten leicht gefüllt, brennend orange⸗kapuzinerrot. Laub groß und glänzend. 
„Eclipſe“ (Nicolas 1936). Strauch aufrecht, buſchig. Knoſpen ſehr lang, ſpitz. 
Blüten leicht gefüllt, von herrlicher, haltbarer, ſonnengelber Farbe. Sehr wüchſig 
und reichblühend. Feine Gruppen- und Schmuckroſe. 

„Georges Chesnel“ (Gaujard 1936). Strauch mittelſtark, buſchig. Laub groß, glän⸗ 
zend. Knoſpe did, ſpitz. Blüte groß, ſchalenförmig, drei bis vier Reihen Blüten⸗ 
blätter. Farbe wunderbar orangegelb. Sehr auffallende Farbe. 

„Granat“ (Krauſe 1937). Die beſte Züchtung meines verſtorbenen Freundes Max 
Krauſe. Strauch ſehr ſtark, bis 80 em hoch. Buſchig und viel verzweigt. Knoſpe 
did, ſpitz. Tief ſchwarzrot. Blüte groß, gut gefüllt, ſchalenförmig. Farbe glänzend 
tief amarantrot. Zuweilen jo dunkel wie „Chateau de Clos Vougeot“. Laub üppig 
und geſund. Eine der beſten Roſen, die es heute überhaupt gibt. 

„Holſtenroſe“ (Tantau 1937). Eine in mancher Hinſicht verbeſſerte „General Mac 
Arthur“. Die Farbe iſt beſſer, ohne blau. Die Füllung und damit die Form iſt 
auch beſſer. Dann hat die Pflanze alle guten Eigenſchaften der ebengenannten 
Sorte behalten. Duft ſehr ſtark. 

„La Pariſienne“ (Mallerin 1936). Ein wenig rot mit orange und gelblichen 
Tönen. Die Farbe iſt ſehr anſprechend. Pflanze und Belaubung ſind auch gut. 
„Leontine Contenot“ (Ketten 1936). Pflanze mäßig, wenig verzweigt. Knoſpe ſehr 
groß, ſpitz goldgelb. Blüte ſtark gefüllt, edel, hochzentrig. Farbe ſehr ſchön hell⸗ 
goldgelb; duftend. Laub groß und geſund. Eine Schauroſe. 

„Mrs. Edward Laxton“ (Laxton Broſ. 1936). Steif aufrecht, wenig buſchig. Knoſpe 
dicht, eiförmig. Orangerote Blüte ſehr groß, ſtark gefüllt, tief ſcharlach mit orange 
Blüte lange haltbar. Laub glänzend und geſund. Als alte Pflanze ſehr ſchön. 
„Mrs. Francis King“ (Nicolas 1937). Endlich einmal wieder eine weiße Roſe. 
Eine gute, aufrechte Pflanze. Knoſpe dicht, Blüte ſehr groß. Sehr ſtark gefüllt. 
Farbe reinweiß. Auch bei ſchlechtem Wetter eine gute Roſe. Laub reichlich, geſund. 
„Pink Dawn“ (Howard & Smith 1936). Pflanze ſtark, aufrecht. Knoſpe lang und 
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bei Waſſer entſteht. Zu beachten iſt jedoch 
in der Praxis, daß vornehmlich Obſt 
gegenüber einem hohen Kohlenſäuregehalt 
der Luft, wie er beim Trockeneiskühlen 
entſteht, empfindlich iſt. Schfd. 


+ 


Der ſächſiſche König Auguſt war ein 
guter Gärtner, gab ein Büchlein „Das 
künſtliche Obſt⸗Garten⸗Büchlein“ heraus 
und führte auf ſeinen Reifen durch jein 
Land ein Säckchen voll Obſtkerne mit ſich, 
die er unterwegs an ſeine Untertanen 
verteilte, um den Obſtbau zu fördern. If. 


Die Stechpalme oder Hülſe, Nex aqui- 
fölium, gedeiht in Deutſchland faſt nur 
weſtlich der Elbe, weil fie atlantiſch ſeuch⸗ 
tes Klima liebt. Sie bleibt bei uns zu⸗ 
meiſt nur ſtrauchartig. Wo ſie aber 
baumartigen Charakter annimmt, ver⸗ 
lieren die Blätter in etwa 1,80 m Höhe 
ihren wehrhaften Stachelkranz. In der 
durch Tierfraß erreichbaren Zone ſchützen 
ſich die Stechpalmen gegen alle Schädi⸗ 
gungen durch ihre dornigen Blätter. H. K. 
* 


Der amerikaniſche Boden, der in weiten 
Gebieten infolge Beraubung der Gras⸗ 
narbe in Wüſtenbildung übergegangen 
iſt, ſoll durch eine Grasnarbe wieder 
fruchtbar gemacht werden. Zu dieſem 
Zweck iſt die Einrichtung eines Gras⸗ 
Inſtitutes geplant, deſſen Grundlage eine 
große Grasſammlung bildet, die von 
einem Dr. Hitchchock angelegt wurde. 
Die Zahl der verſchiedenen Grasarten 
auf der Welt wird heute auf 250 000 ge⸗ 
ſchätzt, was ſicher nicht zu hoch iſt. G. W. 


* 


Die Miſtel, Viscum album, gedeiht in der 
Hauptſache auf Laubholzbäumen, unter 
denen fie beſonders Weichhölzer bevor- 
zugt. Auf Pappeln hauſt die Miſtel oft 
zu Hunderten. Aber andere Bäume, 
auch Nadelhölzer, wie Kiefer und Fichte, 
werden von Miſtelabarten, die ſich auf 
einige beſtimmte Wirtspflanzen ſpeziali⸗ 
fiert haben, befallen. Eine andere Abart 
hat es auf Obſtbäume abgeſehen. H. K. 


= 


Die bei uns viel angebaute Luzerne, Me- 
dicago sativa, wird wegen ihrem Eiweiß⸗ 
gehalt als wertvolle Futterpflanze in der 
Landwirtſchaft geſchätzt. Ihr Anbau iſt 
ſelbſt noch auf unfruchtbaren Böden mög⸗ 
lich und liefert hohe Erträge. Die Wiſſen⸗ 
ſchaftler Fox und Wilſon berichten von 
eingehenden Verſuchen an der Berg⸗ 
werkskammer in Südafrika, daß die Lu⸗ 
zerne bei ihrem Reichtum an Rohfaſer 
mit 44% (Spinat 0,5%, Grünkohl 
1,5%) und mit 5,6% Eiweiß ein Ge⸗ 
müſe mit ausgezeichneter Wirkung gegen 
Skorbut und Unterernährungskrankheiten 
darſtellt. Als Gemüſe wurden die jungen 
Blätter und Schößlinge in ſüdafrika⸗ 
niſchen Krankenhäuſern verwendet. Th. 
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„Die Rofe hat das Vorrecht, in jedem Stadium ihrer Exiftenz ſchön zu 
fein; ſchon vor ihrer Geburt, als roter Schlitz im langgeftredten grünen 
Kelch, noch nach ihrem Tod als hingeblättertes Blumenblatthäuflein auf 
brauner Erde, jedes Blumenblatt eine ſchön geſchwungene Schale für 


Sonnenlicht und Morgentau. Am allerſchönſten iſt ſie halb offen, am Rande 
voll aufgeblüht, in der Mitte noch Knofpe: Derfprechen zugleich und Er— 
füllung. Jedes ihrer Kronenblätter, ob ganz- oder halb- oder viertelauf- 
geſchlagen, hat beſondere Haltung und Schwung.“ 


van Dloten 


ſehr groß. Blüte gut gefüllt, edel, haltbar. Farbe rein roſa mit gelblichem Wider⸗ 
ſchein. Laub gut und Pflanze hart. 


„Prinzeſſe Marina“ (Robinſon 1937). Pflanze buſchig, aufrecht und viel verzweigt. 
Knoſpe lang, ſpitz. Orangeroſa. Blüte groß, edel, herrliche Farbe aus lachsrot und 
gelb. Eine Teehybride in der Farbe wie „Preſident H. Hoover“. Laub rötlich, geſund. 
„Texas Centennial“ (Watkins 1936). Ein lachsroter Sport von der bekannten 
herrlichen „Preſident Herbert Hoover“. Alle übrigen Eigenſchaften der Stammſorte 
ſind unverändert geblieben. Zum Schnitt eine wertvolle Bereicherung. 


„Warawee“ (Fitzhardinge 1934). Eine auſtraliſche Roſe. Pflanze ſehr üppig und 
buſchig. Knoſpe edel, ſpitz, rahmweiß, ähnlich wie bei „Phariſäer“. Dieſe Roſe 
wird ſicher vielen gefallen und füllt eine Lücke in dieſer Farbe. Laub reichlich und 
ganz geſund. 

Sorten, die auffielen, aber noch nicht endgültig zu beurteilen waren, ſind „Girone“ 
(Dot 1936), goldgelb mit roſa, und „Signora Piero Puricelli“ (Aicardi 1936). 
Lachsrot mit orange. Beide Sorten ſcheinen ſehr gute Pflanzen zu bilden und 
reichlich zu blühen. 

Als deutſche Züchtungen vom vorigen Jahr ſind noch zu nennen: „Freude“ (Kordes 
Söhne 1938). Floribundaroſe. Aus „Dance of Joy“ mal „Geheimrat Duisberg“. 
Pflanze ſehr ſtark, 70 em hoch. Buſchig, Knoſpe did, ſpitz, granatrot. Blüten ſehr 
groß, ſchalenförmig, halbgefüllt. Dunkelroſa mit lachsrot. Dolden bis 20 Blüten. 
Laub ſehr groß, dunkelgrün, üppig und ſtets geſund. 

„Holſtein“ (Kordes Söhne 1938). Polyanthahybride. Aus „Elfe Poulſen“ mal 
dunkelroter Teehybridenſämling. Pflanze breit, buſchig, vielverzweigt. Knoſpen 
lang, ſpitz, dunkelrot. Blüten groß, einfach, dunkelrot. In großen Dolden. Eine 
wüchſige, geſunde Erſatzſorte für die alte, in der Farbe viel häßlichere „Rödhätte“. 
„Minna Kordes“ (Kordes Söhne 1938). Floribundaroſe. „Dance of Joy“ mal 
„Crimſon Glory“. Pflanze üppig, 70 em hoch, gut verzweigt. Knoſpe lang, ſpitz, 
ſchwarzrot. Blüten offen, ſchalenförmig, drei Reihen große Blütenblätter. Farbe 
tief dunkeltarmeſinrot. Eine der herrlichſten Farben, die es bis heute in den Roſen 
gibt. Laub üppig und geſund. 


„Herrenhauſen“ (Kordes Söhne 1938). Lambertianaroſe. Pflanze etwa 1 m, buſchig, 
vielverzweigt. Blüten in kleinen Dolden. Knoſpen gelb, Blüten weiß mit kupfer⸗ 
rot. Stark duftend. Laub glänzend grün und geſund. „Eva“ mal „Geheimrat 
Duisberg“. 


„Sangerhauſen“ (Kordes Söhne 1938). Lambertianaroſe. Aus „Eva“ mal „Ingar 
Olſon“. Pflanze ſehr ſtark, bis 2 m. Buſchig und aufftrebend. Blüten in gewaltigen 
Dolden bis 50 Stück zuſammen. Schalenförmig, offen, etwa 10 em Durchmeſſer. 
Farbe leuchtend feurigrot. Farbe unverändert bis zum Fallen der Blütenblätter. 
Strauch ſehr winterhart. Laub reichlich, tiefgrün und ſtets geſund. 

„Rote Centifolie“ (Krauſe 1938). Etwas Beſonderes für Liebhaber. Die Pflanze 
iſt ſtark und buſchig, etwa 1 m hoch, in Laub und Holz ähnlich wie die alte „Ulrich 
Brunner fils“. Ganz geſund und winterhart, Knoſpe dick, eiförmig, immer willig 
öffnend zu einer großen, ſtark gefüllten, gerade wegen der altmodiſchen Form 
edlen und ſchönen, großen Blüte. Farbe kirſchrot, leuchtend und feiner Duft. Wir 
brauchen bitter notwendig ſolche harten und farbenprächtigen Buſchroſen, auch wenn 
ſie wie dieſe nur einmal blühen. 


Die Arbeit an der Verbeſſerung der neuen deutſchen Buſchroſen geht weiter, — 
die Floribundaroſen werden in wenigen Jahren die Teehybriden gänzlich verdrängt 
haben. Hier iſt nicht etwa die Schönheit der Floribunda⸗Neuzüchtungen ausſchlag⸗ 
gebend, vielmehr hat der vergangene Winter unter den Teehybrid⸗Buſchroſen⸗ 
beſtänden gewaltige Lücken geſchlagen, wie fie ſeit 52 Jahren nicht aufzuweiſen 
waren. Gerade die Widerſtandskraft unſerer Buſchroſen gegen das Auswintern iſt 
wirklich ein erſtrebenswertes Ziel des Züchters. An Formen und Farben iſt die 
Roſenwelt überaus reich, ja, manchmal möchte man ſagen, ſind zuviel neue Sorten 
vorhanden. Vielmehr müſſen wir jetzt an das Züchten ſolcher Sorten gehen, die in 
Form und Farbe, beſonders aber auch in ihrer Widerſtandskraft, wirkliche Neu⸗ 
züchtungen ſind. W. Kordes Sparrieshoop 


Im Rofenmonat mußt Du früh aufftehen/wenn noch alles Menſchenwerk ruht wenn ſich noch der Tau 
in tauſend Perlen über Blätter und Blüten breitet“ Du wirft die Pflanzen unter dem glänzenden Tau 
atmen und leben ſehen und Dich an ihrer ausgeruhten Schönheit mit ausgeruhten Sinnen herzlich freuen. 
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Nelkenkaktus, Mesembryänthemum deltoides, blüht. Lichtb.: Hönisch 


Der intereffante Nelkenkaktus 


Von Mesembryänthemum, die wir in jo verſchiedenartigen 
Wachstumsformen haben, ift das im Bild gezeigte Mesembry- 
anthemum deltoides eines der bekannteſten. Nelkenkaktus heißt 
es im Volksmund, wohl wegen der den Nelken ähnlichen ſpitzen, 
ſchmalen Blattform. Es iſt von ſtrauchigem Wuchs und wie 
dieſe alle raſchwüchſig und leicht zu pflegen. Es wird durch im 
Sommer zu ſchneidende Stecklinge vermehrt und wächſt in 
jeder ſandigen, nahrhaften Erde. Aeltere Pflanzen hängen 
oft weit herab und geben mit ihrem reichen Blütenanſatz wun⸗ 
derhübſche Ampelpflanzen. Wie bei den meiſten Mesembry- 
anthemum erſchließen ſich die Blüten erſt im Laufe des Vor⸗ 
mittags, daher auch der Name Mittagsblume. Die reizvollen 
Strahlenblüten ſind von roſa Farbe und haben gelbe Staub⸗ 
gefäße. Im Winter darf man das Mesembryänthemum nicht 
zu naß halten, muß ihm aber einen hellen, ſonnigen Platz 
geben, da ſich in dieſer Zeit die Knoſpen vorbilden. M. Sch. 


Das Aufftellen von Roſenvaſen 


Für die Roſe eignet ſich in erſter Linie die ſchlichte, einfache 
Glasvaſe. Es braucht kein ſchweres Kriſtall zu ſein, ſondern 
möglichſt dünnes, ſchönes Glas, das ſchon durch ſeine Spiege⸗ 
lung wirkt. In ſolch einem Gefäß kommen die Roſen am 
beſten zur Geltung. Auch ſtelle man keine großen Sträuße 
eng zuſammen; denn nach dem Oeffnen der Blumen wird ein 
ſolcher Strauß immer zu voll ausſehen. Auch in die häufig 
ſo ſchönen Keramik-Vaſen paßt die Roſe nicht hinein. Dieſe 
eignen ſich mehr zum Füllen mit Polyantha⸗ und Kletterroſen, 
die ohne weiteres in großen Sträußen verwendet werden 
können. Große, edle Roſen bringe man möglichſt allein in 
Vaſen. Auch vermeide man, viele Farben zuſammenzubrin⸗ 
gen. Will man mehrere zuſammen nehmen, wähle man mög⸗ 
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lichſt eine Farbe, nur ſo kommen ſie zur vollen Geltung. 
Miſcht man die Sträuße, ſo wird man bald erkennen, daß 
gerade die Farbenroſen gemiſcht am wenigſten wirken. —e 


Die Pflege der Balkonpflanzen 


Bei Balkonpflanzen werden verblühte Blumen und die jungen 
Samenanſätze rechtzeitig ausgebrochen. Die Kraft wird dann 
nicht für die Ausbildung der Samen verbraucht, ſondern ſie 
kommt den jungen Knoſpen ungeteilt zugute. Wenn es ſtreng 
durchgeführt wird, kann man die Blütezeit um Wochen ver⸗ 
längern. Natürlich macht das Ausbrechen Arbeit, aber es 
lohnt die Mühe. Man bediene ſich hier eines ſcharfen Meſſers, 
einer Schere oder dergleichen. Schlechtes Laub, welke Triebe 
ſind ebenfalls zu entfernen. 

Es kommt aber doch vor, daß die Balkonpflanzen im Wachſen 
und Blühen nachlaſſen. Das liegt daran, daß die Erde ſchon 
zu ſtark ausgezehrt iſt. Bereits beim Bepflanzen haben die 
Käſten eine Vorratsdüngung in Form von Hornſpänen er⸗ 
halten. Bald kann man noch mit leichtlöslichem Nährſalz 
nachhelfen, das alle Hauptnährſtoffe enthalten muß. Um Ver⸗ 
brennungen zu vermeiden, wähle man aber eine vorſichtige 
Verdünnung, auch muß die Erde ordentlich feucht ſein, bevor 
man düngt. Dieſe Düngung kann man wöchentlich, möglichſt 
bei trübem Wetter, wiederholen. Rath -⸗Heiligenſtedten 


Sinige ſchöngefärbte Fetthennen 
Unter den vielen Sedum-Arten befinden ſich ſehr ſchöne, die 
wenig bekannt und doch eine Zierde für jedes Fenſter und für 
jeden Garten ſind. Sie ſind als Topfpflanzen ſehr wertvoll, 
weil man ſie im Sommer ins Freie ſtellen und für Fenſter, 
Balkone und Steingruppen verwenden kann. Beſonders auf⸗ 
fallend wegen ſeiner Blattfärbung iſt Sedum Adelphi, Adolph 
Englers Fetthenne. Es bildet in ſeiner Heimat Mexiko einen 
ſehr ſtämmigen, ſukkulenten Halbſtrauch. Die Triebe find 
fleiſchig, die Blätter wechſelſtändig, breit⸗lanzettlich, ſehr dick⸗ 
fleiſchig und gelblichgrün mit rötlichen Rändern. Dieſes Sedum 
blüht von März bis April. Die Blüten ſind ſternförmig und 
weiß mit rötlichgrünen Kelchzipfeln. 

Sedum pachyphyllum, Rotſpitzige Fetthenne, ſtammt aus 
Darafa im Staate Mexiko. Es iſt ein grauer, fleiſchiger 
Halbſtrauch. Die Stämmchen oder Aeſte ſind dicht beblättert 
und die Blätter ſind länglich, rund, fleiſchig, mit ſtumpfer, 
rundlicher, grau und rötlicher Spitze. Die Blüte erſcheint im 
April. Die Blütenſtengel kommen ſeitlich aus den oberen 
Blattachſen, die Blüten ſind kurz geſtielt, gelb und klein. 


Dieſe Sedum- 
Arten find nicht 
ſehr wähleriſch. 


Wir nehmen Kom⸗ 
poſterde mit Sand 
und pflanzen ſie 
in ziemlich kleine 
Töpfe. Die Ueber⸗ 
winterunggeſchieht 
in einem hellen, 
froſtfreien, trocke⸗ 
nen Kalthaus. In 
einem feuchten 
Hauſe würden die 
Pflanzen leicht 
faulen. Im Som⸗ 
mer können ſie im 
Freien mit den 
Töpfen auf Beete 
eingeſenkt oder zur 
Ausſchmückung des 
Steingartens ver⸗ 
wendet werden. 
Wer einige Töpfe 
aufs Fenſterbrett 
ſtellt, muß bei 


Diese Feltienne Sedum pachyphyllum hat 
graue Blätter mit roten Spitzen 


ſtarker Sonne gut lüften. Die Vermehrung geſchieht durch 
Stecklinge im Frühjahr und Sommer. Dieſe werden in ſan⸗ 
dige Erde in Kiſtchen, Schalen oder Töpfe geſteckt, wo ſie ſich 
in kurzer Zeit bewurzeln. Einjährige Triebe ſind für die 
Vermehrung am geeignetſten. Dieſe beiden niedlichen Sedum 
werden nicht ſo groß und fallen durch ihre wirklich herrliche 
Blattfärbung beſonders auf. Unter Kakteen und anderen Dick⸗ 
häutern fühlen ſie ſich wohl. K. Joſefski-⸗Berlin 


Sine Orchidee als Zimmerpflanze 
Die Anſpruchsloſigkeit, mit der die Orchidee Lycäste Skinneri 
wächſt und blüht, macht ſie zu einer gut zu pflegenden Zim⸗ 
merpflanze. Ich kann dieſe Zimmerorchidee allen Blumen⸗ 
freunden empfehlen, da ſie bei mir alljährlich im kühlen Win⸗ 
tergarten ihre herrlichen roſafarbenen Blüten hervorbringt. 
Ihre Anſprüche an Pflege ſind denkbar gering, allerdings muß 
der richtige Pflanzſtoff verwendet werden: Farnwurzel und 
Sumpfmoos (Polypödium Sphagnum) und zerkleinertes Bu⸗ 
chenlaub. Das Verpflanzen erfolgt nur alle zwei Jahre im 
Mai⸗Juni. Ein weiterer Vorzug iſt die außerordentlich lange 
Blühdauer. Etwa acht Wochen kann man ſich an den präch⸗ 
tigen und intereſſant gezeichneten Blüten erfreuen, während 
bei den bevorzugten Kakteen die Blütezeit ſo viele Tage 
dauert. A. Möllmann⸗Iſerlohn 


Die Zimmerlinde verjüngen 
Auf Seite 116 des „Deutſchen Gartens“ wird die Zimmerlinde 
geprieſen und das mit Recht. Sie iſt dankbar und auch nicht 
anſpruchsvoll. Wie aber berichtet wird, ſoll der Rückſchnitt 
nur im Juli vorgenommen werden. Es geht auch in anderen 
Monaten. Ich nehme jedes Frühjahr meine Zimmerlinden 


aus dem Wintergarten, ſchneide ſie ſtark zurück und ver⸗ 
pflanze ſie. Da die Töpfe ſchon die größte Größe erreicht 
haben, wird auch der Wurzelballen ſtark zerrupft und die 
Töpfe immer wieder benutzt. Schon ſeit Jahren verfahre ich 
ſo. Während des Sommers ſtehen die Pflanzen an ſchattiger 
Stelle im Garten und kommen bei Eintritt des Froſtes im 
Herbſt wieder in den Wintergarten. 

Durch den Rückſchnitt verhindere ich, daß die Schmierläuſe ſich 
allzu breit machen. Sie werden mit dieſer Maßnahme durch 
Spritzen mit Nikotin und Seifenlöſung gleichzeitig bekämpft. 


A. S. 


Eine feine Orchidee für den Liebhaber ist Lycäste Skinneri. Sie 
entwickelt auch beim Zimmerpfleger viele, langlebige Blüten 


Die Bouvardie, eine dankbare Zimmerpflanze 


Me ſtark duftende Blumen liebt, ſollte ſich unbedingt 
eine Bouvardie anſchaffen. Der beſonders am 
Abend ſaſt betäubend wirkende Duft ähnelt dem der Tuberoſe 
und iſt herrlich. Dazu iſt auch der ſtrauchartige und dichtbe⸗ 
laubte Wuchs der Pflanze eine Zierde des Blumenfenſters 
bzw. der Gartenrabatte oder des windgeſchützten Balkons. Die 
Blätter ſind eiförmig zugeſpitzt und weiſen eine ſtarke Mittel⸗ 
rippe auf. Die Blüten erinnern in der Form an die der Ta⸗ 
balblüten, find aber viel kleiner und zierlicher. Neben den 
weißblühenden und bekannteſten Arten gibt es auch rötlich 
blühende, doch habe 
ich ſolche noch nir⸗ 
gends im Handel 
oder privat ge⸗ 
ſehen. Ihren Na⸗ 
men hat die Pflanze 
nach dem Leib⸗ 
arzt Ludwigs XIII., 
Charles Bouvard, 
erhalten. 

Ich holte mir im 
Auguſt vorigen 
Jahres eine weiß⸗ 
blühende Bouvar⸗ 
die vom Gärtner. 
Die Blüten hiel⸗ 
ten ſich lange. Die 
Knoſpen erſchloſſen 
ſich alle und es 
entwickelten ſich 
auch noch junge 
Triebe mit neuen 
Knoſpen, als ich 
gelegentlich mit 
leichten Dung⸗ 
güſſen nachgeholfen 


Sedum Adölphi ist eine andereFetthenne mit 


rötlichen Blättern. Lichtbild: Josefski (2) 


Ihren Stand bekam die Pflanze auf dem halb⸗ 
schattigen Balkon. Im Herbſt ſtellte ich die Bouvardie 
mit den Blumentöpfen aus dem Garten in ein unge⸗ 
heiztes, etwa 4—5° C warmes Zimmer zum Ueberwintern. 
Da mir früher einmal eine Bouvardie im Frühjahr eingegan⸗ 
gen war, als ich ihre Spitzen beſchnitt, nachdem ſich die erſten 
Triebe zeigten, ließ ich ſie, nachdem ich im Winter nur alle 
814 Tage einmal gegoſſen hatte und alle Blätter abgetrod- 
net waren, jetzt unberührt. Die Pflanzen dachten aber nicht 
daran auszuſchlagen, als die Fuchſien ſchon längſt mitten dabei 
waren, ſich neu zu begrünen. Da aber das Holz nach wie vor 
grün blieb, rückte ich den Topf dicht ans Fenſter, begann auch 
vorſichtig, aber öfter zu gießen. Endlich, Anſang Mai, zeigten 
ſich viele junge Triebe, fie entwickelten ſich von nun an kräf⸗ 
tig, und ich konnte Ende Mai den Topf ins Freie ſtellen. Er 
war augenſcheinlich dafür dankbar. Er ſteht ſo, daß er am 
Vormittag mehrere Stunden Sonne bekommt. Selbſt der 
vergangene regenreiche Sommer hat dem Wachstum keinen 
Abbruch getan. Mitte Juli ſtand die Bouvardie voller Blät⸗ 
ter, ſelbſt die oberſten Zweigſpitzen, die ungemein jämmerlich 
ausſahen, hatten ſich voll begrünt. Und es zeigten ſich die 
erſten Anſätze der Knoſpen, die einen ſchönen Flor verſprachen. 
Man kann die Bouvardie auch einfach in die Rabatten pflan⸗ 
zen, ſie wird das Eintopfen im Herbſt nicht ſonderlich übel⸗ 
nehmen. Ihre Vermehrung geſchieht durch Wurzelteilung. 
Man ſchneidet die Wurzeln in kleine, einige Zentimeter lange 
Stücke, legt fie in Töpfchen in Miſtbeet⸗ oder Lauberde und 
bedeckt die Wurzeln ſo, daß das obere Schnittende über der 
Erde ſteht. Die Stecklinge müſſen etwas warm gehalten wer⸗ 
den, um ſich zu entwickeln. Die Vermehrung nimmt man 
nach der Blüte oder im zeitigen Frühjahr vor. Die Pflege 
einer Bouvardie iſt wirklich nicht ſchwierig. Nur muß man, 
das möchte ich noch einmal betonen, bei ihrer Frühjahrsent⸗ 
wicklung Geduld haben und nicht etwa den Topf vorzeitig 
fortwerfen, wenn die neuen Triebe ſich reichlich Zeit laſſen. 
Freude wird doch noch geerntet. Zoe Droyſen 


hatte. 
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Hat das Strahlengebiet einer Quelle Einfluß auf Pflanzen? 


&: wird oft darüber berichtet, daß Obſtbäume, die über 
einer Quelle ſtehen, in ihrem Wachstum und ihrer Er⸗ 
tragsfähigkeit beeinträchtigt werden. Eine in die Erde flie⸗ 
ßende Waſſerader erzeugt infolge Reibung eine leichte Elektri⸗ 
zität. Die elektriſchen Strahlen ſteigen bis zur Erdoberfläche 
und noch mehrere hundert Meter hoch in die Luft. Der über 
der Quelle ſich befindliche Obſtbaum ſteht dauernd in den 
elektriſchen Strahlen. Beobachtungen an ſolchen Bäumen 
ſollen das Auftreten von Krankheiten beſtätigt haben, z. B. 
Spitzendürre, frühzeitiger Laubfall, geringe Ertragfähigkeit 
und geringer Wuchs. Die Urſache läßt ſich oft nicht erklären. 
Wird der Boden aber mit der Wünſchelrute unterſucht, ſo 
findet man meiſt Quellenläufe, die unſere Obſtbäume geſund⸗ 
heitsſchädigend beeinfluſſen. R. Gang ⸗ Weimar 
Was die Beeinfluſſung des Baumkrebs durch unterirdiſche 
Waſſeradern anbelangt, ſo ſind ſolche Behauptungen nicht 


ohne weiteres abzulehnen. Gewiß wird die Häufigkeit des 
Auftretens dieſer Krankheit von Sorte, Boden und Klima 
weitgehendſt beeinflußt. Selbſt in einem kleinen Obſtgarten 
können aber die Bodenverhältniſſe ganz verſchieden ſein. Ein 


Boden hat waſſerundurchläſſige Schichten und der andere 
durchläſſige. All dieſes muß einen Einfluß auf Wachstum 


und Fruchtbarkeit ausüben. Daß die Waſſeradern, oft noch 
dazu in beträchtlicher Tiefe, die Krebserkrankung bedingen 
oder häufen ſollen, muß durch die Wiſſenſchaft bewieſen 
werden und nicht umgekehrt durch jene, die derartiges be⸗ 
zweifeln. Wäre z. B. dieſer Einfluß vorhanden, dann müßte 
es in manchen Gegenden nur krebskranke Obſtbäume geben. 
Ich kenne Obſtgärten, die auf ausgeſprochenem Quellgebiet 
ſtehen — Krebs ganz unbekannt, Obſtertrag reich und von 
vorzüglicher Beſchaffenheit. Sicherlich ſind andere Gründe für 
Mißerfolge maßgebend. Strohmeier-⸗Kapfenberg 


Farbenfrohe Stiefmütterchen ſind ſchöne Frühlingsblüher 


Wir ſuchen uns die beſten Sorten aus und ſäen noch in dieſen Tagen 


De Zeit für die Ausſaat von Stiefmütterchen naht her⸗ 
an. Gegen Juniende und in der erſten Juliwoche ſoll 
ſie vorgenommen werden. Nicht zu früh, es ſei denn, man 
wünſcht ſchon im Herbſt reichblühende Pflanzen; nicht zu ſpät, 
ſonſt kommen zu ſchwache und zu wenig angewurzelte Pflan⸗ 
zen in den Winter, deſſen Unbillen ſie dann leicht erliegen. 
Vor der Ausſaat iſt es wichtig, Sorten aus den Klaſſen zu 
wählen, die dem Verwendungszwecke am beſten entſprechen. 
Bei der großen Zahl der Sorten iſt es gewiß nicht immer 
leicht, das Richtige zu treffen. Die Züchtung hat vornehmlich 
zwei Klaſſen herausgearbeitet, die ſich zunehmender Beliebtheit 
erfreuen. Da iſt zunächſt die Klaſſe der früh⸗ und winter⸗ 
blühenden, der Eisſtiefmütterchen, Viöla tricolor hiemälis, die 
erſt in der Nachkriegszeit auftauchten. Ihnen ſtehen die früh⸗ 
blühenden Pirnaer Stiefmütterchen ſehr nahe. Der Vorzug 
der Eisſtiefmütterchen liegt zunächſt im frühen und reichen 
Blühen. Ausſaaten, die Mitte und Ende Junj erfolgen, er⸗ 
geben bei günſtiger Witterung bereits im Herb reichblühende 
Pflanzen. In nicht zu kalten Wintern blühen ſie unermüdlich 
im Freien, bis das größte Ausmaß der Blütenfülle im Früh⸗ 
jahr, vor den anderen Stiefmütterchenklaſſen erreicht wird. 
Herrlich find die Wirkungen ſolcher Eisſtiefmütterchen, die 
zwiſchen Doppelfenſtern ſtehen, in kleinen Käſten oder Töpfen. 
Ja, auch freiſtehende Balkonkäſten können mit ihnen bepflanzt 
werden dort, wo der Winter nicht gar zu hart iſt. Das ſchein⸗ 
bare Erfrieren, das ſich dann mitunter einſtellt, iſt aber ein 
Vertrocknen, da es den Pflanzen nicht möglich iſt, Waſſerver⸗ 
luſte der Blätter durch Waſſeraufnahme zu ergänzen, wenn 
ſich die Wurzeln in gefrorenem Erdreich befinden. Man be⸗ 
ſchattet dann die Pflanzen am beſten mit Tannenreiſig ſolange, 
bis ein Auftauen des Erdreiches ſtattfindet. Die Blüten der 
Eisſtiefmütterchen haben etwa 5—6 em Durchmeſſer und die 
meiſten Sorten weiſen reine Farben auf, erſt in neuerer Zeit 
ſind Sorten, die mit Augen verſehene Blüten aufweiſen, vor⸗ 
handen. Reinfarbige Sorten ſind „Nordpol“, weiß; „Helios“, 
gelb; „Märzzauber“, purpurviolett; „Weinrot“, rotviolett; 
„Himmelskönigin“, hellblau. Mit Auge verſehen ſind die Sor⸗ 
ten „Winterſonne“, „Mars“, ultramarinblauz „Leuchtfeuer“, rot. 
Dieſen Eisſtiefmütterchen gegenüber ſtehen rieſenblütige, aber 
ſpäter blühende Sorten, die zuerſt als „Rogglis Rieſen“ oder 
„Schweizer Rieſen“ bekannt wurden. Durch züchteriſche Bear⸗ 
beitung hat die Sortenzahl eine Bereicherung erfahren und 
manche Firmen geben Spezialmiſchungen heraus, die auch das 
Prädikat „Rieſen“ in der Klaſſenbezeichnung führen. Die fol⸗ 
genden Sorten ſind heute in guter Durchzüchtung vorhanden: 
„Thuner See“, ultramarin; „Rheingold“, goldgelb mit Auge; 
„Berna“, ſamtiges Violett; „Firngold“, reingelb; „Alpen⸗ 
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glühen“, mit roten und gelben Farbtönen, wozu noch einige 
andere Sorten zu erwähnen übrig bleiben. Die Blüten dieſer 
Sorten können bei gut kultivierten Pflanzen bis zu 10 und 
12 em Durchmeſſer aufweiſen. Man bezeichnet daher auch dieje 
Klaſſe als Viöla tricolor gigantea. Daß die Vollblüte um 
einige Wochen ſpäter als bei den Eisſtiefmütterchen einſetzt, 
iſt kein Nachteil; denn um dieſe Zeit fangen jene bereits an 
unanſehnlich zu werden. 

Zwiſchen dieſen beiden Klaſſen liegen nun ältere, auf denen 
die Züchtung aufbaute. Wir leſen Viola tricolor maxima als 
Klaſſenbezeichnung und denken an beſonders großblütige Sor- 
ten. Unter dem Eindruck zahlreicher anderer heutiger Sorten 
erſcheinen ſie uns aber in der Gegenwart doch als kleinblütig, 
weshalb neuerdings die Klaſſenbezeichnung Viola tricolor 
multiflöra eingeführt wurde. Sie betont die Reichblütigkeit 
und ſtellt damit einen Vorzug heraus, der die Vertreter die⸗ 
ſer Klaſſen, ſeien es reinfarbige Sorten oder Miſchungen, zu 
Beetpflanzungen geeignet macht, bei denen es auf beſonders 
kräftige Farb- und Fernwirkungen ankommt zu einer Zeit, 
da die Eisſtiefmütterchen auch ſchon im Abblühen ſind. Be⸗ 
kannte Sorten dieſer Klaſſe find „Goldelfe“, reingelb; „Schnee⸗ 
wittchen“, reinweiß; „Kaiſer Wilhelm“, ultramarin; „Lord 
Beaconsfield“, blauviolett mit weiß; „Fauſt“, jhwarz; u. a. m. 
Sehr beachtenswert erſcheint die Heſſeſche Züchtung „Glut“, 
deren Rot wohl die volllommenſte Ausprägung zeigt, die in 
dieſer Farbe bei Stiefmütterchen zur Zeit vorhanden iſt. 

Eine andere, ſehr großblütige Klaſſe wird angeboten unter 
dem Namen „Trimardeau“ bzw. Viola tricolor grandiflöra. 
Dieſelben Farbenſorten ſind darin zu finden wie in der vor⸗ 
genannten Klaſſe und einige andere, aber ſie zeigen eben 
größere Blüten und können im allgemeinen in gleicher Weife 
wie jene Verwendung finden. 

Durch beſonderes Farbenſpiel ausgezeichnet, oft mit drei und 
fünf gefleckten Blütenblättern verſehen, find die Cajfiers-, die 
Bugnots⸗, die Germania-Formen mit ihren ſchön gewellten 
Blüten. 

Stiefmütterchen ſind ins kalte Miſtbeet zu ſäen, in ſandiges 
Erdreich. Der Samen wird leicht bedeckt und dunkel und 
gleichmäßig feucht gehalten. Wenn ſie ſpäter in ſchweren Boden 
gepflanzt werden müſſen, iſt Verſtopfen notwendig, ſonſt 
können erſtarkte Sämlinge auch direkt ins Freie geſetzt werden. 
Ein häufiger Fehler wird gemacht durch Eingraben größerer 
Stallmiſtmengen ins Erdreich vor der Pflanzung. Auch die 
Erde, in welche das Verſtopfen erfolgt, iſt nicht ſelten zu miſt⸗ 
reich. Als Folge zeigt ſich dann beſonders bei anhaltend küh⸗ 
lem, feuchtem Wetter zunächſt ein Vergilben, dann Abſterben 
des Stengelgrundes. Otto Sander- Hohenheim 


Es gibt zwei Generationen der berüchtigten Obftmade 


Wir müffen beizeiten Fanggürtel gegen Obftmaden umlegen 


Ma: darf die Ernte nicht vor dem 
Herbſt loben! Der Gartenfreund 
betrachtet jetzt zufrieden den guten Frucht⸗ 
anſatz an ſeinen Bäumen und gibt ſich 
nung auf eine ſchöne Ernte hin. 
erfahrung lehrt jedoch, daß im 
Laufe des Sommers noch ein großer Teil 
der Früchte vorzeitig abfällt, weil ſie von 
Obſtmaden befallen wurden. Madige 
Apfel⸗ und Birnfrüchte werden durch B. 
fall mit den Räupchen des Apfelwicklers, 
madige Pflaumenfrüchte durch den Fraß 
der Pflaumenwicklerräupchen hervor⸗ 
gerufen. 

Beide Schädlinge ſind kleine Schmetter⸗ 
linge, deren Falter im Mai Juni fliegen 
und deren Weibchen an die jungen 
Früchte Eier ablegen. Die ſich aus ihnen 
entwickelnden Räupchen bezeichnet man 
als Obſtmaden. Sie dringen in die 
Früchte ein und freſſen ſich bis zum Kern⸗ 
gehäuſe durch und verlaſſen dann die 
Frucht, um eine zweite, ſodann eine 
dritte, mitunter ſogar eine vierte Frucht 
zu befallen. Die „madigen“ Früchte fallen 
zu Boden und ſind meiſt nicht zu verwer⸗ 
ten. Nur die in den letzten Wochen vor 
der Ernte abfallenden madigen Früchte 
(meiſt von der zweiten Generation be⸗ 
fallen, ſiehe unten) haben eine gewiſſe 
Notreife und ſind noch im Haushalt als 
Wirtſchaftsobſt zu verwerten. Die er⸗ 
wachſenen Räupchen ſuchen ſich unter den 
Borkenſchuppen und Rindenriſſen der 
älteren Aeſte einen Unterſchlupf und ſpin⸗ 
nen ſich dort ein. Der Apfelwickler hat 
im allgemeinen jährlich nur eine Genera⸗ 
tion. Die eingeſponnenen Räupchen über⸗ 
wintern und verwandeln ſich im nächſten 
Frühjahr in eine Puppe, bis im Mais 
Juni der Schmetterling ſchlüpft. In den 
wärmeren Gebieten des Reiches, all- 
gemein auch in jehr warmen Sommern, 


Schon im Juli haben Specht und Meise die 
unter diesem Fanggürtel sitzenden Obst- 
maden beseitigt und den Gürtel zerstört 


Eine durchschnittene Apfelfrucht mit den 
typischen Fraßgängen der Obstmade 


kommt noch im Auguft/September eine 
zweite Generation zur Entwid- 
lung. Dieſe zweite Generation iſt ſehr 
gefürchtet; denn der entſtehende Schaden 
iſt ſehr beträchtlich. Beim Pflaumen⸗ 
wickler entwickeln ſich übrigens in der 
Regel alljährlich zwei Generationen. Die 
Maden, die wir bei der Ernte z. B. der 
Hauspflaumen häufig in den Früchten 
finden, ſind Räupchen der zweiten Ge⸗ 
neration des Pflaumenwicklers. 


Au derUnterseite desFanggürtels kann man 
zahlreiche eingesponnene Obstmaden finden 


Im Erwerbsobſtbau bekämpft man die 
Obſtmade durch Spritzungen mit Fraß⸗ 
giften, vor allem mit Arſen. Durch ſorg⸗ 
fältig durchgeführte Arſenſpritzungen, die 
mit den Spritzungen gegen die Schorf⸗ 
krankheit verbunden werden, in der Zeit 
von Ende Mai bis Ende Juni, kann der 
Schaden durch die Obſtmade um etwa die 
Hälfte vermindert werden. In den Klein⸗ 
und Hausgärten iſt die Anwendung von 
Fraßgiften nicht durchführbar; denn auch 
die Unterkulturen, z. B. Beerenobſt, 
Blattgemüſe, würden mit der giftigen 
Spritzbrühe benetzt werden. Der Garten- 
freund iſt daher gezwungen, die Obſt⸗ 


madenbekämpfung mit mechaniſchen Mit⸗ 
teln vorzunehmen. Durch Reinigung der 
imme und älteren Aeſte, durch Ab⸗ 
kratzen und Abbürſten während des Win⸗ 
ters wird den Obſtmaden das Auffinden 
Schlupfwinkeln erſchwert. Zweck⸗ 


üttern; die hierdurch ab⸗ 
fallenden Früchte ſind häufig noch mit 
den Maden beſetzt und können mitſamt 


dem Schädling beſeitigt werden. Eine 
beſonders wichtige hädlingsbekämp⸗ 
fungsmaßnahme iſt das Umlegen von 


Fanggürtel werden nicht nur um den Stamm 
Obstbaumes, sondern auch um den 
Baumpjahl gelegt 


des 


Fanggürteln. Hierzu eigenen ſich am 
reifen, die in etwa 1 m 
Höhe um die Stämme gebunden werden. 
Mit einem Bindfaden oder Draht ſchnürt 
man die Fang etwa im oberen 
Drittel des reifens feſt. Die am 
Stamm emporkriechenden, z. T. auch von 
der Baumkrone aus am Stamm her⸗ 
unterkriechenden Obſtmaden ſuchen ſich 
zwiſchen den Rillen der Wellpappe gern 
einen Unterſchlupf und ſpinnen ſich dort 
ein. Sehr wichtig iſt es, daß Ende Juli⸗ 
Anfang Auguſt die umgelegten Fang⸗ 
gürtel gelöſt und die darunterſitzenden 
Schädlinge vernichtet werden. Hierdurch 
wird verhindert, daß ſich in warmen 
Jahren noch eine zweite Generation ent⸗ 
wickelt. Nach Beſeitigung der Räupchen 
— und auch der Apfelblütenſtecher, die 
zu dieſer Zeit ſchon häufig unter der 
Wellpappe den Winterunterſchlupf auf⸗ 
geſucht haben — legt man die Fang⸗ 
gürtel erneut um die Stämme. Im Herbſt 
werden die Fanggürtel nach der Ernte 
abgenommen und verbrannt. 

Häufig ſorgen Meiſen und Spechte ſchon 
zuvor dafür, daß der Gürtel verſchwin⸗ 
det. Sie ſuchen die verſteckten Schädlinge 
heraus. Pauck⸗ Potsdam 
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Auch der Liebhaber kann fein Glück mit der Züchtung 


Bericht eines Rofenfreundes über feine geſammelten Erfahrungen mit gekreuzten Rofen von der Beſtäubung bis zu 


Die Rosenbilder auf 
dieser Seite sind von 
W. Kordes, die Zeich- 
nungen fertigte W. 

Friemel 


D⸗ biſt und bleibſt nun mal ein unverbeſſerlicher Roſen⸗ 
narr.“ Mit dieſen aufmunternden Worten holt mich 
meine Frau aus meinem Roſenreich ins Haus. „Du weißt 
doch, daß wir Beſuch haben, aber ſelbſt deine Hausherrnpflich⸗ 
ten vergißt du und ..“ Ich unterbreche ihren vorwurfs⸗ 
vollen Redefluß. „Entſchuldige, aber du kennſt mich doch.“ 
Nun ſieht ſie mich vergnügt an. „Ja du, ich kenne dich, leider 
viel zu gut, ſonſt könnte ich dir eher böſe ſein ... aber 
wie geſagt, du biſt eben unverbeſſerlich!“ Nach dieſer privaten 
Unterhaltung erſcheinen wir in ſtrahlender Einigkeit und 
Eintracht vor unſeren Gäſten. 
Ich ſchicke dieſe kleine Begebenheit voraus, weil ich mich da⸗ 
mit am beſten vorſtellen kann. Ein Roſennarr — vielleicht 
ſogar ein Roſenfanatiker, einer, der den ganzen Winter hin⸗ 
durch kaum die Roſenzeit erwarten kann, mit ihrem einzigen 
Duft und Farbenſpiel, mit den Blumen voller Zauber und 
Eleganz. Das iſt dann ganz meine Zeit, da bin ich „unmög⸗ 
lich“ in den Augen anderer Menſchen, ſcheine ihnen fahrig und 
zerſtreut und lebe doch in der höchſten Sammlung, die es für 
mich gibt — ich lebe nur in Roſen. Die Leſer, denen mein Aufſatz 
über Roſen und Liebhaberkreuzungen etwas „ſpönig“ vor⸗ 
kommt und diejenigen, die der wohlberechtigten Meinung ſind, 
Roſenzüchten ſollte man nur ganz großen Kanonen des Gar- 
tenfachs überlaſſen, die haben mit dieſer ihrer entrüſteten Be⸗ 
hauptung faſt recht. Ich wage nicht einmal zu widerſprechen. 
Und doch ... Ich muß ſogar widerſprechen; denn find nicht 
gerade durch leidenſchaftlich an ihren Pflanzen hängende Laien 
unendlich viele Züchtungen, Beobachtungen und Erfahrungen 
für Wiſſenſchaft und Gärtnerberuf entſtanden? Beſonders auf 
dem Gebiet der Roſen⸗ und Dahlienerfolge haben Laien ſehr 
viel durch ihre, eben nur auf ganz wenige Pflanzen und Sor⸗ 
ten ausgerichtete Züchterarbeit getan. 
Ich züchte nun nicht einmal, um unbedingt den Handel mit Die Blüte der als Mutter- 
einer neuen Sorte zu bereichern, — ich ſpiele nur ein ſchönes pflanze auserkorenen Ro. 
Spiel. Ich baue mit den Bauſteinen der Natur neue Bau» ensorte wird bis auf den 
werke. Dabei will ich nichts Unmögliches erreichen. Mich reizt äußeren Blätenblätterkranz 
das Spiel mit den unſichtbaren Geſetzen der Vererbung. Die enthlättert. Dann werden mit einer 
Natur hat ſich mir bei meinen Verſuchen offenbart. Ich bin in kleinen Schere die Pollen von den 
meinem Wiſſen um unſichtbare Geſetze der lebendigen Welt reicher Staubfäden geschnitten, um eine Selbst. 
und weifer geworden. Und wer gleich mir in dieſes Wunder- bestaubung zu vermeiden (Skizze 2) 
land eindringen möchte, dem wünſche ich den gleichen Erfolg. 4 
Vor Jahren durfte ich einmal einen Blick in die Kinderſtube nen, bewußt zu kreuzen, Farben zu miſchen, habe die Ver⸗ 
von gekreuzten Roſen tun und ſeit dieſer Zeit habe ich begon- wandtſchaftsbeziehungen dieſer älteſten Kulturpflanze kennen⸗ 
gelernt, habe theoretiſche Kreuzungsmög⸗ 
lichkeiten ausgeknobelt, die ſich ganz ſel⸗ 
ten ſogar ſchon in der Wirklichkeit be⸗ 
ſtätigten. 
Eine Erfahrung muß — wenn es nicht 
anders geht — die Zeit und der Miß⸗ 
erfolg bringen. Man kann nämlich nicht 
unbegrenzt kreuzen; denn es gibt uns 
überwindliche Schranken, die den Men⸗ 
ſchen zu verſtehen geben, daß die Groß⸗ 
herzigkeit der Mutter Natur hier auf⸗ 
hört. Eine Widerſpenſtigteit liegt z. B. 
oftmals ganz unerklärlich über einem 
ſchönen Wildroſenbuſch, und keine Kreu⸗ 
zung mit edlen Sorten will glücken. 
Früher wußten die Züchter keine Erklä⸗ 
rung dafür zu finden. Heute iſt man 
durch die Chromoſomenforſchung dieſen 
Rätſeln auf die Spur gekommen. Es iſt 
aber eine Wiſſenſchaft für ſich: Wir Laien, 
die wir vielleicht unſere erſten Verſuche 
machen, um ein wenig der Natur ins 
95 = Handwerk zu pfufchen, ſollten uns jedoch 
Bilder zu dem Rosenaufsatz von I. Kordes auf Seite 178 in diesem Heft. Links die Sorte erſt als Fortgeſchrittene mit weiteren 
„Freude“ und rechts die „Rote Zentifolie“ Zuſammenhängen dieſer Art befaſſen. 
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von Roſen verfuchen 


Samenreife und Deredlung der neuen Sorten 


Nun will ich aber davon erzählen, wie 
ich — der Laie — meine Kreuzungen 
vornehme. Bei der Roſe ſind männliche 
und weibliche Geſchlechtsanlagen in einer 
Blüte vereint. Das muß der Züchter be⸗ 
achten, weil bei ſolchen zweigeſchlechtigen 
Blüten auch leicht eine Selbſtbeſtäubung 
erfolgen kann. Daher mache ich mich in 
aller Morgenfrühe über die zur künſt⸗ 
lichen Beſtäubung auserſehenen Blüten, 
zupfe mit Ausnahme des äußeren Blü⸗ 
tenblattkreiſes alle übrigen Blütenblät⸗ 
ter aus, trenne ganz vorſichtig mit einer 
N Schere alle Pollenbeutel von den Grif⸗ 
feln, ohne die Griffel aber ſelbſt abzu⸗ 
ſchneiden. Der äußere Kranz von Blü⸗ 
tenblättern bleibt zunächſt erhalten, weil 
bei reſtloſer Entfernung aller Blumen⸗ 
blätter die Narbe keinen Klebſtoff abſon⸗ 
dert. Nach erfolgter Beſtäubung werden 
die verbleibenden Blätter auch noch ent⸗ 
fernt. In der warmen Mittagsſtunde 
beginnt die Blüte auf der Narbe honig⸗ 
artigen Klebſtoff abzuſondern, und nun 
iſt es Zeit, den Blütenſtaub der Vater⸗ Herrliche Blüten von roter Färbung bewundernwir bei der Sorte „Mrs. Edward Laxton“ 
forte auf die vorbereitete Blüte zu über- 
tragen. Dieſe Uebertragung geſchieht entweder durch weiche Wenn ich ſo weit bin, wünſche ich meiner begonnenen Kreu⸗ 
Pinſel oder auch unmittelbar von Blüte zu Blüte (ſ. Zeichnung). zung viel Glück und geſunde Farben, ſchlage die ganze Blüte 
in einen feinen Mullüberzug, binde ihn am Stengel feſt zu 
und hiermit vor Fremdbeſtäubung durch Inſekten bewahrt, 
iſt vorläufig die Arbeit getan, nachdem noch eine genaue Ein⸗ 
tragung in mein Roſentagebuch erfolgt iſt, nebſt einer ge⸗ 
nauen Bezeichnung der beſtäubten Blüte. 
Dann vergehen für mich hoffnungsvolle Monate. Die Hage⸗ 
butten bergen in ihren ſchwellenden Körpern tauſenderlei 
Möglichteiten — oder Mißerfolg. Es iſt das gleiche Gefühl, 
mit dem man ſich ſein Lotterielos betrachtet. Es kann alles 
bringen — oder eine unter vielen Nieten ſein. Nur die Ge⸗ 
danken, die ich um meine langſam ſich rötenden Hagebutten 
ſpinne, ſind losgelöſt von allen geldlichen Erwägungen, das 
große Los liegt hierbei in meiner eigenen Freude am Erfolg. 
Die Früchte ſind reif, es iſt Spätherbſt geworden. Froſt ſollen 
die Hagebutten nicht bekommen, das ſtört die Keimkraft. Die 
großen Roſenzüchter haben mit der Fruchtreife zunächſt zu 
kämpfen gehabt, weil die Hagebuttenfrüchte mancher Roſenarten 
bei uns im Freien ihre volle Reife oft nicht vor dem Froſt 
erlangen können. Sie mußten daher ihre Roſen beweglich 
machen, d. h. die Zuchtroſen in Töpfen halten, die jederzeit 
einen Umzug in die Häuſer ermöglichen. Ich ernte, was im 
Freien reif wird, ſäe aber nicht gleich nach der Ernte aus. Das 
iſt der Kniff, den ich von Roſenzüchtern lernte: Erſt einige Wochen 
lagern laſſen. Im Frühbeet, das unten einen engmaſchigen 
Mäuſeſchutz beſitzt, erfolgt die Ausſaat. Solange noch keine 
Fröſte herrſchen, Lüfte ich ausreichend, ebenfalls im nun folgen⸗ 
den Frühjahr. Bei dieſer Behandlung keimen die Samen ſehr 
gut, die jungen Pflänzchen ſind gedrungen und kräftig. Beim 
Erſcheinen der erſten Blüte an den Pflänzchen erfolgt meine 
erſte Muſterung der Neulinge. Viele werden zu leicht befun⸗ 
den. Einige blühen mit zu mageren Blütchen, ſie ſind unge⸗ 
füllt und ähneln unbekannten Urahnen, andere ſind zu dicht 
gefüllt, fie müſſen ebenfalls verſchwinden und der guten Aus⸗ 
wahl Platz machen. Im Auguſt erfolgt dann die Okulation 
der beſten auf Wildlingsunterlage, und dann das Jahr darauf 
bringt mir die ſichtbare Belohnung für alle Erwartungen. 
Eigene Roſen ſind mein Stolz und meine Leidenſchaft. Wenn 
ſie ſich auch meiſt von den vielen bereits vorhandenen Sorten 
nicht im geringſten unterſcheiden, ein blindes Huhn findet auch 
mal ein Korn, und ich habe ſogar ſchon einige gefunden. H. K. 


Dann werden die Blü- 
ten der Vaterrose vor- 
bereitet. Der Pollen 
muß reif sein. Alle 
Blütenblätter werden 
entfernt (Skizze 3). 
Mit den stäubenden 
Staubbeuteln wird dann 
die reife Narbe der 
Mutterpflanze bestäubt 

(siehe Skizze 4) 
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Noch einmal der intereſſante QAufſatz: Ich habe gedacht... 


Schlußſätze zum Beitrag aus dem vorigen Heft des „Deutſchen Garten“ 


Hi Vielheit der Krankheiten und Schädlinge, die an 
den Kulturpflanzen, auch an den Obſt⸗, Gemüſe⸗ und 
Zierpflanzen unſeres Gartens ſchädigen, läßt den Gedanken 
aufkommen, nach einem Allgemeinmittel zu rufen, das gegen 
alle Schädlinge in und über der Erde, an und in den Pflan⸗ 
zen gründlich wirkt. Gewiß wäre es angenehm und erwünſcht, 
wenn eine Spritzung oder Stäubung, ausgeführt während der 
Winterruhe, genügen würde, um jeglichen Befall durch 
Pilze oder tieriſche Schädlinge zu verhindern, und es gibt 
Gartenfreunde, die auf dem Standpunkt ſtehen, daß ſie Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen, die nicht gründlich gegen alle Schäd⸗ 
linge wirken, ablehnen oder lieber gar nichts unternehmen. 
Wie töricht! Denn bei einigem Nachdenken würden fie er⸗ 
kennen, daß es ein ſolches Radikalmittel nicht geben kann — 
höchſtens einmal auf einem Reklame⸗ und Propagandazettel 
eines geſchäftstüchtigen Mittelherſtellers; denn Krankheits⸗ 
erreger und Schädlinge ſind in ihrer Entwicklung und in 
ihrer Empfindlichkeit ſolchen Mitteln gegenüber allzu verſchie⸗ 
den, als daß ſie gleichzeitig erfaßt werden könnten. Das 
ſchließt natürlich nicht aus, daß kombinierte Spritzungen, z. B. 
gegen Schorf und beißende oder ſaugende Inſekten, empfoh⸗ 
len werden, daß man alſo der Kupfer- oder Schwefelkalk⸗ 
brühe Tabakextrakt oder Pyrethrum⸗ oder Derrispräparate 
zuſetzt. Natürlich nicht wahllos, ſondern nach beſtimmten Re⸗ 
zepten und Anweiſungen, die bei dem zuſtändigen Pflanzen⸗ 
ſchutzamt zu erfragen ſind. Vor einigen Jahren wollte es 
einmal Mode werden, daß ſelbſt angeſehene Obſtbauern (Obſt⸗ 


züchter) zu „mixen“ anfingen nach eigenem Gutdünken. Sie 
ſind auf Grund der böſen Erfahrungen bald wieder davon ab⸗ 
gekommen. Der Praktiker denkt es ſich ſo leicht, die Wirkung 
irgendeines Mittels gegen Krankheiten oder Schädlinge zu 
beurteilen; er iſt deshalb auch leicht dazu zu bewegen, ein 
„Gutachten“ der Herſtellerfirma zur Verfügung zu ſtellen 
und freut ſich, ſeinen Namen mit großen Lettern auf den 
Werbezetteln zu ſehen. Prüfung von Schädlingsbekämpfungs⸗ 
mitteln iſt Aufgabe der Biologiſchen Reichsanſtalt und des 
deutſchen Pflanzenſchutzdienſtes; ſie geſchieht nach ganz be⸗ 
ſtimmten Richtlinien und Verfahren, die genau zu befolgen 
der Praktiker gar nicht in der Lage iſt. Manche Enttäuſchung 
bliebe erſpart, wenn der Gartenfreund ſich nicht ſo leicht be⸗ 
ſchwätzen ließe und nur ſolche Bekämpfungsmittel verwenden 
würde, die geprüft und in den Flug⸗ und Merkblättern des 
Pflanzenſchutzdienſtes angeführt find. Von der Fachpreſſe 
darf erwartet werden, daß auch ſie in der gleichen Weiſe ver⸗ 
fährt, daß ſie in der Anpreiſung von Bekämpfungsmitteln 
Zurückhaltung übt; denn es muß doch für ſie peinlich ſein, 
wenn vor einem Mittel, für das ſie ſich ſtark einſetzte, kurz 
darauf ſeitens der Biologiſchen Reichsanſtalt gewarnt werden 
muß. So war es vor kurzem erſt mit einem Mittel. Der 
durch Inſerate oder Beilagen erzielte Gewinn darf nicht dazu 
führen, das Anſehen des Pflanzenſchutzes und der Schäd- 
lingsbekämpfung zu gefährden. 
Profeſſor Dr. Ludwigs, 
Direktor der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz in Potsdam 


Spätblübende Sorten find vor Spätfröſten geſchützter 


In Höhenlagen und auf ſandigem Geeſtboden iſt „Krügers Didftiel” zu empfehlen 


Ki Dickſtiel heißt eine Sorte, die kurz vor dem Welt- 
krieg von Späth-Berlin ſtark vermehrt und verbreitet 
wurde, während ſie als Lokalſorte ſeit langer Zeit in der 
Gegend von Hannover und an der unteren Weſer zwiſchen 
Verden und Bremen bekannt war. Sie wird in der „Obſt⸗ 
zeitung 1913“ ausführlich beſchrieben. Nach einer Unterſuchung 
bei der Firma Späth iſt die Sorte gleich mit „Woltmanns 
Renette“, die auch die Namen „Krügers Goldrenette“, „Dick⸗ 
ſtiel“, „Celler Dickſtiel“ und „Donnerhorſter“ führt. Der 
Baum baut eine gefällige runde Krone, ohne beſonders ſtark 
zu wachſen. Er treibt alljährlich ſpät aus, ja er iſt faſt einer 
der letzten unter allen Sorten, treibt dann aber raſch ſeine 
Blätter hervor. Auch die Blüte erſcheint ſpät. Der Baum 
öffnet ſeine Blütenknoſpen erſt, wenn die anderen Apfelbäume 
bereits verblüht ſind. Das iſt eine ſehr hoch zu ſchätzende 
Eigenſchaft, weil die Blüte nach den „Geſtrengen Herren“ 
äußerſt ſelten erfriert. Darum iſt ſeine Ertragsfähigkeit regel⸗ 
mäßig und faſt alle Jahre lohnend, wenn ſie auch nicht immer 
ſehr reich iſt. Die Frucht hat ausgeprägte Renettenform und 
eine hübſche goldgelbe Farbe mit roter Backe. Sie iſt ſaftig, 
edel und mild im Geſchmack und muß als wirklich guter Tafel⸗ 
apfel angeſprochen werden. Der Apfel iſt von Oktober bis 
März eßbar. Die Früchte erreichen eine gleichmäßige Größe 
und ein Gewicht von 180—210 g. Sie find für den Verſand 
gut geeignet, da Druckſtellen nicht ſchaden und raſch ein⸗ 
trocknen. Der Stiel iſt kurz, wie ſchon der Name ſagt, ſo daß 
die Früchte feſt an den Aeſten ſitzen und ſelbſt heftigen Stür⸗ 
men Trotz bieten können. An den Boden ſtellt die Sorte wenig 
Anſprüche. Herr Strube in Mellendorf ſchreibt, daß ſeine 
Hochſtämme alljährlich reich tragen und ihre Früchte tadellos 
ausbilden. Auch blieben ſie frei von Schorf, während die 
„Goldparmäne“ in der Nähe total ſchwarz war. Er hält 
darum die Sorte „Krügers Dickſtiel“ für ſehr empfehlenswert 
in allen Verhältniſſen, zumal die gleichmäßig ausgebildeten 
Früchte einen herrlichen Wohlgeſchmack und gute Farbe beſitzen. 
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Herr G. Müller in Wittgenſtein bemerkt u. a., daß die Früchte 
dieſer Sorte noch in den höchſten Lagen und unter ungün⸗ 
ſtigen klimatiſchen Verhältniſſen — bei ihm in 500 m Meeres- 
höhe — hervorragende Güte erlangen und nie pilzfleckig wer⸗ 
den. Die Sorte eignet ſich auch zum Umpfropfen älterer 
Bäume, ſowie als Zwergbaum. Sie hat viel Aehnlichkeit mit 
dem „Königlichen Kurzſtiel“. Herr Krull, Obſtgärtner in Halle 
(Saale), kann die Sorte zur allgemeinen Anpflanzung nicht 
genug empfehlen, da ſie ſelbſt in ſandigem Geeſtboden noch 
gute Erträge zeitigt. Georg Ries-Burgbernheim 


Iſabellenrebe in Rumänien 


Zur Frage 32 in Heft 4 des „Deutſchen Gartens“ und dem 
Aufſatz in Heft 9, Seite 94: „Iſabellenrebe polizeilich ver⸗ 
boten“, möchte ich ſagen, daß dieſe Rebe hier ſehr oft an⸗ 
gepflanzt wird. Es iſt wahr, ihre Beeren find nicht jeder- 
manns Geſchmack, jedoch kann man davon einen guten Süß⸗ 
moſt und auch Wein bereiten. Sie ſtellt an Pflege gar keine 
Anſprüche und trägt jedes Jahr reichlich. Ich habe in Her⸗ 
mannſtadt an alten Häuſern Reben geſehen, die die Hofſeite 
des ganzen Hauſes begrünten, an Drähten über den Hof ge⸗ 
zogen wurden und ſo im Sommer eine Schattenlaube geben, 
die von den Bewohnern beſonders geſchätzt wird. Und dabei 
handelt es ſich jedesmal um eine einzige Rebe, die allerdings 
einen Stammdurchmeſſer von 20 em hatte. Und obwohl ſie 
in dem mit Steinpflaſter bedeckten Hof dicht an der Mauer 
ſteht, ihr ganzes Laubwerk dicht mit Stadt⸗ und Handwerker⸗ 
ſtaub bedeckt iſt, iſt ſie jeden Herbſt übervoll mit Trauben 
behängt, die, wenn ſie nicht roh gegeſſen werden, zu Wein 
verarbeitet werden. Solche Reben habe ich hier viel geſehen. 
Ob ſie ſtark von der Reblaus heimgeſucht werden, habe ich 
noch nicht beobachtet, will aber in der Wachstumszeit gerade 
dieſen Umſtand beachten und meine Beobachtungen ſpäter 
mitteilen. Olga Gutt-Brad (Rumänien) 


Links: „Zigeunerin“, Die Frucht ist gut gebaut. 


Rechts: Riesenfrüchte von „Uhlhorns August-Kalvill“. 


Lichtbild: Schipper (2) 


„Uhlhorns Auguſt-Kalvill“ und „Zigeunerin“ 


Zwei Frühapfelſorten, die im Rheinland viel Verbreitung finden 


Men man unter den Frühapfelſorten Umſchau hält, 
finden ſich nur wenige, die unſeren Anſprüchen 
gerecht werden. Als die beſte Frühſorte kann man den „Weißen 
Klarapfel“ bezeichnen, deſſen Reifezeit bereits Mitte Juli be⸗ 
ginnt. Wenn ihm auch eine anſprechende Röte fehlt, ſo gehört 
er doch zu jenen Sorten, die zum Maſſenanbau geeignet ſind. 
Von den älteren Frühſorten, die uns vor 40 bis 50 Jahren 
geläufig waren, hört man heute nur wenig. So haben „Roter 
und Weißer Aſtrachan“, „Roter Margaretenapfel“, „Sommer- 
Zimtapfel“, „Virginiſcher Roſenapfel“ u. a. nicht mehr die 
Bedeutung früherer Zeiten. Nur „Pfirſichroter Sommerapfel“ 
hat ſich, wenn auch weniger im Erwerbsobſtbau, ſo doch im 
Hausgarten behauptet. Auch der im Auguſt reifende „Charla⸗ 
mowsky“ verliert immer mehr Freunde, ſo daß ihn viele 
Baumfchulen nicht mehr führen. Trotz der font großen Frucht⸗ 
barkeit dieſer Sorte habe ich meine Bäume reſtlos umveredelt. 
Gleich wertvoll im Anbau iſt neben dem „Weißen Klarapfel“ 
der frühe Herbſtapfel „Croncels“, der in der Zeit von Sep⸗ 
tember bis Oktober genußreif wird. In der Zeit von Juli 
bis September entſteht demnach eine Lücke, die durch eine ge⸗ 
eignete Sorte zu überbrücken iſt. Hierfür eignet ſich die ab 
Anfang Auguſt reifende neuere Sorte „Zigeunerin“. Vor 
einigen Jahren habe ich hiervon ſechs Buſchbäume verſuchs⸗ 
weiſe angepflanzt. Sie fallen durch große Fruchtbarkeit auf 
und die großen und regelmäßig gebauten Früchte beſitzen eine 
geradezu wunderbare Färbung, wie fie nur wenigen Früh⸗ 
ſorten eigen iſt. Es gibt kaum eine um dieſe Zeit reifende 
Apfelſorte, die neben dem würzigen und ſaftigen Fleiſch die 
Größe und Schönheit des „Zigeunerapfels“ beſitzt. Der Baum 
eignet ſich für alle Formen. Fruchtbehangen iſt er immer 
eine Zierde für den Garten des Liebhabers früher Obſtſorten. 


Wäſſern unſerer Obſtbäume oft dringend nötig 
Dieſe Forderung muß in den Hitzetagen des kommenden Som⸗ 
mers ganz beſonders dringend erhoben werden. Um wenigſtens 
ungefähren Anhalt zu geben über das „Wieviel“, kann man 
rechnen, daß große Obſtbäume je m' eine ungefähre Waſſer⸗ 
menge von 1000 1 beanſpruchen, wenn fie die Anforderungen 
erfüllen ſollen, die wir an ihre Erträge stellen. 

Da eine jährliche Regenmenge im Durchſchnitt 5001 je m? nicht 
überſteigt (eher weniger ift) bleibt unter Umſtänden für den 
Obſtbaumbeſitzer noch ungefähr ein Waſſerzuſatz von 500 1, den 
er ſeinen Bäumen geben muß. 


Eine weitere ebenfalls im Auguſt veifende Sorte iſt „Uhlhorns 
Auguſt⸗Kalvill“. Es handelt ſich hier um eine Züchtung des 
bekannten Pomologen Uhlhorn-Grevenbroich und iſt ſomit ein 
Kind der hieſigen Gegend. Entgegen der urſprünglichen Na⸗ 
mensgebung hat fie ſpäter unter „Auguſt⸗Kalvill Dr. itz 
Baum“ Verbreitung gefunden. Die großen, in voller Reife 
wachsgelben Früchte ſind kalvillartig gerippt und von einem 
ſeinſäuerlichen Aroma. Wenn auch eine Röte fehlt, fo handelt 
es ſich hier um eine beachtenswerte Frühſorte von außer⸗ 
gewöhnlicher Größe. Infolge des nur ſchwachen Wuchſes ſollte 
die Anpflanzung möglichſt in niederen Formen erfolgen. Für 
den Klein- und Hausgarten beſonders geeignet, gehört fie dort 
zu den regelmäßigſten Trägern. 

Hofgarteninſpektor Schipper-Schloß Dyck (Rhld.) 


„Schneiders Späte Knorpelkirſche“ 


Neben der „Schattenmorelle“ fiel mir im obſtarmen Vorjahr 
beſonders „Schneiders Späte Knorpelkirſche“ durch ihren 
reichen Fruchtbehang auf. Die Blüte erſcheint ziemlich ſpät, 
ſo daß ſie ſchon gut gegen Witterungsſchäden und damit Ernte⸗ 
ausfall geſichert ift: 

Die Bäume ſind anſpruchslos, bilden eine hochgewölbte Krone, 
die herzförmigen, dunkelbraunroten Kirſchen werden ſehr groß 
und beſitzen einen wundervollen Geſchmack. Ein Anbauverſuch 
mit dieſer Kirſchenſorte ſollte wegen den genannten Eigen⸗ 
ſchaften hier und da einmal unternommen werden, damit dieſe 
Sorte ihre verdiente Verbreitung findet. H. Pohl- Zittau 


„Döniſſens Gelbe Knorpelkirſche“ 


Reichtragend und unempfindlich iſt dieſe Kirſche. Sie ſetzt 
ſelten einmal mit dem Ertrage aus. Infolge ihrer ſpäten 
Blüte überdauert ſie gut die Frühjahrsfröſte. Auch im vorigen 
Jahr, wo die Aprilfröſte faſt alle Kirſchenblüten gemordet 
haben, verſprach die Sorte einen guten Ertrag. Nun kommt 
das „Aber“! Da ſie ſo ſpät reift, wird keine Kirſche ſo ſtark 
von der Kirſchfliege befallen wie gerade dieſe ſonſt ſo reich⸗ 
tragende Sorte. Während man aber andere Spätkirſchen, wie 
z. B. „Hedelfinger Rieſenkirſche“, einige Tage vor der Voll⸗ 
reife abnehmen kann, wo die Maden noch kaum zu merken 
ſind, iſt das bei „Döniſſens Gelber Knorpelkirſche“ leider nicht 
möglich, da die Frucht bei der Ernte vollkommen gelb ſein 
muß. Sonſt iſt ſie unanſehnlich. Gelbe Kirſchen finden ſchon 
an ſich ſchwer Käufer. Kommen ſie unanſehnlich auf den Markt, 
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fo find fie kaum abzuſetzen. Es ſei ferne von mir, einer frü- 
heren Pflückreife bei den Spätkirſchen das Wort zu reden. Es 
it ſchade, daß man dieſe Kirſchen nicht jo lange hängen laſſen 
kann, bis fie durch die nötige Ausreifung den fo erwünſchten 
Grad an Süße und edlem Geſchmack erreicht haben. Aber ſo⸗ 
lange die Gefahr der Kirſchfliege beſteht, bleibt leider nichts 
anders übrig, als die Spätkirſchen vor der vollkommenen Reife 
zu pflücken. Bleibt aber „Döniſſens Gelbe Knorpelkirſche“ bis 
zur vollkommenen Reife hängen, dann ſind die Maden der 
Kirſchfliege ganz entwickelt und verleiden uns den Genuß an 
dieſen Früchten. Weiter brauche ich wohl nichts zu ſagen. 

Daß gelbe Kirſchen von den Vögeln weniger gefreſſen werden 
als rote und ſchwarze, ſtimmt. Voriges Jahr machten die 
Stare aber auch nicht vor dieſer Kirſche halt und fraßen ſie 
ebenſo ab wie die anderen Sorten. Eingeweckt ſind Kirſchen 
immer Kirſchen und ſollen es auch bleiben. Mit eingemachten 
Mirabellen möchte ich, und ſicher jede Hausfrau auch, Kirſchen 
niemals vergleichen. Braun⸗Rodheim v. d. Höhe 


Was tun wir gegen Ameiſen 


Legen Sie an jene Stellen, wo die Ameiſen läſtig werden, 
Lappen, die mit Kampfer, Terpentinöl oder Petroleum ge⸗ 
tränkt find. Ausgelegte Preßhefe mit etwas Honig oder 
Zuckerwaſſer vermengt, verſchafft den Tieren heilloſes Un⸗ 
wohlſein, an dem ſie ſchließlich zu Grunde gehen. Auch 
ſtarke, heiße Alaunlöſung wiederholt in ihre Schlupflöcher 
geſpritzt, tötet Ameiſen ſicher und macht ihren Bau unwohn⸗ 
lich. Dieſe unermüdlich tätigen Tiere ſollte man aber nur 
dort bekämpfen, wo ſie wirklich Schaden anrichten. 
Lindner Berlin. 


Ameiſen in Schränken ſowohl als auch in Zimmern zu bekämp⸗ 
fen iſt ſchwierig. Als ſicherſter Weg hat ſich noch folgender 
erwieſen: Ein großlöcheriger Schwamm wird in Zuckerwaſſer 
getaucht, bis er ſich vollgeſogen hat und dann, nachdem alle 
ſüßen Speiſen aus dem Schrank entfernt, in dieſen auf einen 
Teller hineingeſetzt. Nach einiger Zeit iſt der Schwamm 
vollbeſetzt mit Ameiſen. Er wird in heißes Waſſer gewor⸗ 
fen, um die Tiere abzutöten. Eine andere Möglichkeit fie zu 
fangen, beſteht darin, daß man flache Schalen aufſtellt, in die 
man eine Miſchung Sirup und Borax tut, von der ſie ange⸗ 
lockt werden und im Sirup kleben bleiben. Der Borax ſorgt 
für einen raſchen Tod. Andreas Knauth- Berlin 


Spargelbeete müſſen Dung bekommen 
Mit dem Johannistag (24. Juni) iſt die Spargelzeit vorüber. 
Die Pflanzen ſind durch die Ernte der Spargelpfeifen ſehr mit⸗ 
genommen, und jetzt gilt es, dieſe Schwächung durch vernünf⸗ 
tiges Düngen wieder gutzumachen. 


Sobald die Ernte beendet iſt, wird Kuhdung in Mengen von 
4—6 kg je m' gut ausgebreitet und flach untergegraben, wobei 
die Hügelerde zum Teil ſeitlich ausgebreitet wird. Die Ver⸗ 
wendung von Kuhdünger bewirkt beim Spargel einen beſonders 
zarten Wohlgeſchmack. 


Schon wieder „grüne“ Kartoffeln 


Wenn die Kartoffeln Knollen anſetzen, dehnen ſich die Erdhügel 
und die jungen Erdäpfel werden durch Lichteintritt grün. 
Die meiſten grünen Kartoffeln bekommt man, wenn das Häu⸗ 
feln unterlaſſen wird; je ſorgfältiger wir anhäufeln, deſto 
weniger brauchen wir die unangenehme Erſcheinung zu fürch⸗ 
ten. Dabei iſt ganz beſonders darauf zu achten, daß die Erde 
ins Innere der Büſche gebracht wird. Mit der Hackenſchneide 
gelingt das meiſtens nicht; deshalb drehe ich die Hacke und 
helfe mit der ſchmalen Haube oder auch mit der Hand nach! 
Das kann auch noch einige Zeit nach dem Häufeln geſchehen. 
Oder aber man werfe auf jeden Buſch eine Schaufel voll 
Erde, ſo wird die Einwirkung des Sonnenlichtes verhindert. 
Unerfahrene Leute laſſen bei der Kartoffelernte die ausgegras 
benen Knollen tage-, ja wochenlang im Freien liegen; bei 
Sonnenſchein werden fie unfehlbar grün. Solche Kartoffeln 
können dann nur noch für Saatkartoffeln Verwendung finden. 
Selbſt im Sack, ja ſogar im Keller können die Knollen noch 
grün werden, wenn die Sonne Zutritt hat. K. Koch-Glatten 


Faulen der Erdbeeren am Stock 


Das Faulen der Erdbeeren am Stocke wird durch anhaltende 
feuchte Witterung veranlaßt, und zwar durch den gewöhnlichen 
Schimmelpilz. Sorten mit lockerzelligem Fleiſch, wie „Laxtons 
Noble“, werden leicht befallen, während härtere Sorten mehr 
verſchont bleiben. Kranke Früchte ſtecken die geſunden noch 
mit an, wodurch ein beträchtlicher Schaden entſtehen kann. 
Die ſchimmelnden Früchte ſind demnach zu ſammeln und durch 
Verbrennen zu vernichten. Herpers-⸗Düſſeldorf 


Soll das Kraut der Zwiebeln umgeſchlagen werden? 


We der Zwiebelverbrauch nicht durch den heimiſchen 
Anbau gedeckt werden kann, iſt es Pflicht eines 
jeden Gartenfreundes, der ein Stückchen Land bebaut, wenig⸗ 
ſtens die für den eigenen Bedarf benötigten Zwiebeln ſelbſt 
zu bauen. Um nun dem ziemlich verbreiteten Brauch, im Hoch⸗ 
ſommer das Zwiebelgrün umzuſchlagen, einmal auf den Grund 
zu gehen, habe ich im letzten Jahr eine Vergleichsbeobachtung 
durchgeführt. Es wurden zwei Beete unter ſo weit als mög⸗ 
lich gleichen Kulturbedingungen nebeneinander angebaut. 
Gleicher Boden, gleiche Bearbeitung. Der ausgeglichen ſonnige 
Sommer 1937 war den Zwiebeln günſtig, ſo daß am 20. Juli 
beide Beete in ſtrotzender Fülle des ausgewachſenen Zwiebel⸗ 
grüns daſtanden. An dem einen Beet wurden nun mit einem 
Holzrechen die Zwiebelröhren nach einer Seite ſo umgelegt, 
daß das Beet vollkommen glatt war. Das andere wurde nicht 
angerührt. In der zweiten Septemberwoche wurden alle 
Zwiebeln je Beet geſondert auf Drahtgittern zum Trocknen 
ausgelegt. Beim Abwiegen der geputzten Zwiebeln betrug 
das Erntegewicht vom nicht umgelegten Beet 43,2 kg, beim 
umgelegten Beet 36,6 kg. Die Ertragsdifferenz war alſo 
rund 7 kg oder etwa 15% zugunſten des nicht umgeſchlage⸗ 
nen Beetes. Ein Nachbar, der den gleichen Verſuch, nur in 
größerem Ausmaße, anſtellte, errechnete einen rund 12% 
höheren Gewichtsertrag der nicht umgeſchlagenen Beete. 
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Uebereinſtimmend konnten wir eine beſſere Ausreife der um⸗ 
geſchlagenen Zwiebeln annehmen, aber der Durchſchnitt blieb 
in der Größe gegen die ſtehengebliebenen zurück. Wenngleich 
ein ſolcher Verſuch ſich dann auch über die Haltbarkeit der 
Zwiebeln über den Winter erſtrecken müßte, ſo kamen wir zu 
der Anſicht, daß das Umſchlagen kein Vorteil iſt. B.⸗ München 


Blumenkohl zu Weihnachten 


Das ſcheint vielen Gärtnern und Gartenfreunden, die kein 
Gewächshaus haben, eine Unmöglichkeit. Und doch läßt ſich 
das Rätſel ohne viel Mühe löſen. Ich habe den Verſuch im 
vorigen Jahr mit glänzendem Erfolg erprobt. Gerade zu 
Weihnachten, in einer an Friſchgemüſen ſo armen Zeit, hatte 
ich die ſchönſten Blumenkohlköpfe bis zu einem Durchmeſſer 
von 20 em. 

Wie war das aber alles möglich, werden viele erſtaunt fragen. 
Anfang April habe ich den Blumenkohl „Italieniſche Rieſen“ 
im Freien auf Saatbeete ausgeſät, Mitte Mai im Abſtand von 
S0 em ausgepflanzt, und zwar einreihig zwiſchen Himbeeren. 
Dort ſtanden die Pflanzen ſchattig und hatten ſehr viel Feuch⸗ 
tigkeit und genügend Nahrung. Im Laufe des Sommers 
wurde nur gehackt. Die Pflanzen entwickelten ſich wohl kräftig, 
ſetzten aber im Oktober nur wenige Blumen an. Anfang No⸗ 


vember, als ſtärkere Fröſte einſetzten, zeigten ſich allerdings 
bei allen Pflanzen haſel⸗ bis walnußgroße Blütenanſätze. Es 
war ausgeſchloſſen, daß dieſe noch zur vollen Entwicklung 
kommen würden. Kurz entſchloſſen grub ich die Pflanzen dann 
mit großem Erdballen aus, band die Blätter mit Baſt zwei⸗ 
mal zuſammen und ſchlug ſie in einen tiefen Frühbeetkaſten 
ein. Die Erde war vorher ausgefahren. Die Pflanzen wurden 
ſchräg und ſo dicht wie möglich in den Kaſten gepackt und mit 
Fenſter und Deckladen bedeckt. An froſtfreien Tagen wurde 
fleißig gelüftet und bei großer Kälte der Kaſten mit Laub 
abgedeckt. Erſt kurz vor Weihnachten, als wieder Tauwetter 
einſetzte, war es mir möglich, das Frühbeet zu öffnen. Zu 
meiner großen Freude fand ich in jeder 
Pflanze eine ausgebildete Blume. 
Ich möchte daher allen, die jetzt in ihrem 
Garten unfertige Blumenkohlpflanzen 
haben, den Rat geben, meinen Verſuch 
zu wiederholen. Es lohnt ſich. Eine 
kleine Blume verbürgt ſchon das Ge⸗ 
lingen. Pflanzen ohne jeglichen Anſatz 
ſind jedoch nicht zu gebrauchen. 
Magdalene Meyer- München 


Eine Zelleriekrankheit 


In den letzten Jahren ift an Sellerie eine 
ſehr ſchädliche Blattfleckenkrankheit allent⸗ 
halben aufgetreten. Durch Befall mit 
dem Pilz Septoria apii entſtehen auf den 
Blättern und auch auf den Blattſtielen 
gelbliche Flecken. Das erkrankte Gewebe 
ſtirbt allmählich ab, ſo daß die Blätter 
verdorren. Die Entwicklung der Knolle 
wird durch das teilweiſe Abſterben des 
Laubes ſtark beeinträchtigt. Da die Krank⸗ 
heit in den meiſten Fällen mit dem Saat⸗ 
gut eingeſchleppt wird, ſollte Sellerie- 
ſamen ſtets gebeizt werden. Zur Ver⸗ 
hütung der Erkrankung iſt es zweckmäßig, 
die Selleriepflanzen im Laufe des Som- 


mers wiederholt mit Kupferkaltbrühe oder den entſprechenden 
fupferhaltigen Fertigpräparaten zu ſpritzen, oder mit einem 
Kupferſtäubemittel zu behandeln. Bereits erkrankte Blätter 
werden abgeſammelt und vernichtet, um eine Uebertragung 
der Krankheit auf die jungen Blätter zu verhindern. Sehr 
wichtig iſt auch eine ſorgfältige Vernichtung aller Ernterück⸗ 
ſtände. Häufig wird die Septoriakrankheit des Sellerie der 
gelblich⸗braunen Blattflecken wegen auch fälſchlich als Sellerie⸗ 
roſt bezeichnet. Eine Erkrankung des Sellerie durch Roſtpilz⸗ 
befall tritt jedoch verhältnismäßig ſelten auf. Das Befalls- 
bild ähnelt zwar ſehr ſtark dem der Blattfleckenkrankheit, auch 
Abſterben der Blätter. Pauck⸗ Potsdam 


Die Septoria-Krankheit an Sellerie. Auf dem linken Bild ist der Befall an den äußeren 
verdorrten Blättern zu erkennen. Rechts sind die bekannten Blattjlecke ersichtlich 


Kampf den vielen gefährlichen Kohlfeinden 


Von der KRohlhernie, der Drehherzmücke und der Kohlherzſeuche 


De Kohlfliege iſt der gefährlichſte Feind des Frühtohls; 
den Spätkohl ſchädigen vor allem die verheerende Kohl⸗ 
hernie und die heimtückiſche Kohlherzmücke. 

Die Kohlhernie iſt eine Pilzkrankheit, die an den Wurzeln 
der Kohlpflanzen die bekannten knolligen Wucherungen aus⸗ 
löſt, an denen die Pflanzen zugrunde gehen. Ungeübte Augen 
können ſie mit den Gallen des Kohlgallrüßlers verwechſeln. 
Da dieſer aber im Innern der Galle immer eine oder meh⸗ 
rere Larven oder wenigſtens deren ausgehöhlte Fraßgänge 
zurückläßt, kann man dieſe Gallen von der feſten Maſſe der 
Herniewucherung leicht unterſcheiden. Wenn die Kohlſtrünke 
über Winter im Boden bleiben, verfault und zerfällt die 
Herniemaſſe, unzählige Sporen bilden ſich und verſeuchen den 
Boden auf viele Jahre hinaus. Das kann ſo weit gehen, daß 
auf einem ſolchen Stück Land überhaupt kein Kohl mehr ge⸗ 
baut werden kann. 


Sorgfältigſte Bekämpfung muß hier beim erſten Kohlhernie⸗ 
anzeichen einſetzen. Eine Ausſaat darf nur auf garantiert 
herniefreiem Grund erfolgen. Beim Einkauf von Pflanzen 
achte man ſtreng darauf, daß dieſe geſund und frei von Befall 
find. Gründliche Düngung mit Kalk und dem Kieſelſäure⸗ 
dinger „Naaki“ hilft bei der Entſeuchung des Landes. Koſt⸗ 
ſpielig aber durchgreifend iſt eine Behandlung des Bodens 
mit Schwefel⸗Cyanid⸗Kalkpulver. Für den Quadratmeter 
braucht man 200 g. Der Kleingärtner, der keine große Kohl⸗ 
fläche anbaut, ſollte unbedingt zu dieſem Radikalmittel greifen. 


Von den tieriſchen Schädlingen macht am meiſten die Dreh⸗ 
herzmücke dem Kohlanbauer das Herz ſchwer. Sie ruft die 
ſogenannten „Drehherzen“ hervor. Das heißt: Die Larven 
dieſes gefährlichſten Kohlſchädlings ſaugen an den Herzblättern 
der Kohlpflanzen, beſonders am Blumenkohl und Weißlohl, 
und rufen dadurch Mißbildungen hervor. Von einer anſtän⸗ 
digen Kohlbildung iſt danach meiſt keine Rede mehr. 

Gegen die Kohlherzſeuche hilft nur eine ganz regelmäßig und 
ſorgfältig durchgeführte, mindeſtens ſechsmalige Spritzung mit 
Nikotin⸗Seifenlöſung. Man ſpritzt Anfang, Mitte und Ende 
Juni und Anfang, Mitte und Ende Juli, jedesmal ſorgfältig 
die Herzblätter aller Kohlpflanzen. 10 1 Nikotin⸗Seifenlöſung 
ſtellt man ſich leicht her aus 50 g in warmem Waſſer auf⸗ 
gelöſter Schmierſeife und 10 cm? Rohnikotin, die man zuſam⸗ 
men mit 10 1 Waſſer verſetzt. 

Zum Schluß ſei noch einmal betont: Nur rechtzeitige Bekämp⸗ 
fung möglichſt aller Gartenſchädlinge ſichert den Erfolg. Alle 
Gartenfreunde eines verſeuchten Gebietes ſollten hier zu⸗ 
ſammenſtehen. Hartmut Störmer- Dörnigheim 


Draktiſche Hilfe beim Beeteabteilen 


Um die Kanten der Beete abzutreten, bedient man ſich ge⸗ 
wöhnlich der Gartenſchnur. Praktiſcher iſt jedoch, ſtatt deſſen 
eine lange, ſchmale Latte als Richtſchnur zu verwenden und 
hieran die Beetkanten glatt abzutreten. Wir erhalten hierdurch 
gut ausſehende Beetkanten. Frieda Lütkens⸗Ratzeburg 
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mehrtriebigen Jungwuchs, aus dem ſich 


Gartenhecken müſſen regelmäßig geſchnitten werden 


Draktiſche Xatſchläge für eine wichtige Gartenarbeit in dieſem Monat 


Ar den Zweck und Wert einer 
Hecke oder einer Einfaſſung im 


Garten braucht hier nicht näher ein⸗ 
gegangen zu werden, er wird hinläng⸗ 
lich bekannt ſein. Soll aber eine Hecke 
neben ihrer Zweckmäßigkeit auch noch in 
ihrer ganzen Schönheit voll zur Geltung 
kommen, ſo muß ſie ſelbſtverſtändlich ent⸗ 
ſprechend gepflegt werden. Zu dieſen 
Pflegemaßnahmen gehört der Schnitt als 
die wichtigſte Arbeit. 

Er muß eigentlich ſchon beim Pflanzen 
der Hecke einſetzen. Bei einer Laubholz⸗ 
hecke müſſen oder ſollen zu mindeſten 
die jungen Sträucher ſcharf zurück⸗ 
geſchnitten werden. Wenn die jungen 
Sträucher ein Jahr ſich feitgewurzelt 
haben, ſchneide man ſie im kommenden 
Winter auf etwa fingerlange Zapfen 
über dem Erdboden herunter. Das gibt 
im Frühjahr aus dem Wurzelhals einen 


dann in den folgenden Jahren die Hecke 


heit beim Schnitt gibt. Auf dieſe Weiſe 
werden alle Unebenheiten der Hecke, die 
oft beim Schnitt ohne Schnur eintreten, 
vermieden. Die innere Kante wird eben⸗ 
falls ſo geſchnitten. Eine Schnur beim 
Heckenſchnitt iſt beſonders dem Anfänger 
zu empfehlen, und da, wo es ſich um eine 
lange Hecke handelt. Die Seitenwände der 
Hecke, gleich, ob es ſich um Laub- oder 
Nadelholz handelt, brauchen nicht genau 
ſenkrecht gehalten zu werden. Es iſt für 
den Wuchs einer jeden Hecke vorteilhaf⸗ 
ter, wenn ſie eine Form erhält, die ſich 
von unten nach oben leicht verjüngt, alſo 
nach oben hin etwas ſchmäler wird. Das 
entſpricht dem natürlichen Wuchs eines 
jeden Gehölzes. Leider wird dieſe Tat⸗ 
ſache wenig beachtet. Darum ſpäter die 
vielen häßlichen, unten kahlen Hecken. 
Dieſe Kahlheit kann natürlich auch von 
einer ſtarken Verunkrautung der Hecke 
herrühren. Die üppig wachſenden Un⸗ 
kräuter, wie Brenneſſel, Gierſch, verſchie⸗ 


langſam aufbaut. Immer wieder aber Schneiden einer Hecke im botaniscſien Garten dene Gräſer uſw., beſchatten im Sommer 


ſoll zunächſt kräftig zurückgeſchnitten 

werden, damit erſt mal die Hecke auch in dem unteren Teil 
dicht wird und der Austrieb ebenfalls noch von innen her⸗ 
aus erfolgt. Dadurch erhält die Hecke von Anfang an die er⸗ 
wünſchte Dichtigkeit. Erſt wenn ſie unten breit und dicht 
genug iſt, kann man ſie raſcher in die Höhe wachſen laſſen. 
In den kommenden Jahren ſoll nun jede fertig geformte Hecke 
wenigſtens einmal im Jahr geſchnitten werden, beſſer aber 
zweimal. Denn je öfter ſie geſchnitten wird, deſto dichter 
formt ſie ſich auch als ältere Hecke und wird nicht kahl. Wenn 
eine Hecke unmittelbar über dem Erdboden kahl iſt, ſo iſt das 
meiſt darauf zurückzuführen, daß verſäumt worden iſt, ſie nach 
der Pflanzung ſcharf zurückzuſchneiden und daß fie auch nach⸗ 
träglich nicht regelmäßig geſchnitten worden iſt. Solche häß⸗ 
lichen Fehler laſſen ſich ſpäter kaum mehr gutmachen. 

Der erſte Schnitt bei einer gut herangewachſenen Hecke hat 
im Sommer nach dem entwickelten Austrieb, im Juni, zu er⸗ 
ſolgen. An der oberen äußeren Kante der Hecke wird ſtraff 
eine Gartenſchnur gezogen, die dem Schneidenden eine Sicher⸗ 


dauernd die unteren Heckentriebe, die 
dann allmählich durch den faſt völligen Lichtmangel abſterben. 
Es ſollte immer noch ſoviel Zeit vorhanden ſein, die Hecke 
vom Unkraut ſauber zu halten. Am gründlichſten kann dies 
in den froſtfreien Wintermonaten geſchehen, wo ohnehin wenig 
Arbeit im Garten iſt. 
Der zweite Heckenſchnitt kann im Auguſt⸗September erfolgen. 
Dieſer iſt eigentlich weiter nichts als ein nochmaliges Ver⸗ 
putzen der Hecke. Er iſt nicht nur für den gepflegten Garten 
notwendig, ſondern auch für die Hecke ſelbſt, wenn ſie ordent⸗ 
lich bleiben ſoll. Denn je weniger man eine Hecke ſchneidet, 
deſto früher und zugleich ſtärker muß dann der Rückſchnitt in 
das alte Holz geſchehen, und bis die Hecke danach wieder ihr 
geordnetes Ausſehen bekommt, vergehen, je nach Art der 
Hecke, gewöhnlich zwei oder noch mehrere Jahre. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kann man alte, ſtruppig gewordene Laubholzhecken 
unter Umſtänden radikal verjüngen, indem man ſie im Spät⸗ 
herbſt oder an froſtfreien Wintertagen kurz über dem Erd⸗ 
boden abſägt. Das ergibt im kommenden Frühjahr wieder 
einen Maſſenaustrieb von Langſchoſſen, 
aus denen man dann langſam eine junge, 
dichte Hecke aufbauen kann, natürlich be⸗ 
darf ſie einer ſorgſamen Pflege ſowie 
auch genügender Nahrung. 
Bei den Nadelholz⸗Hecken iſt ein zwei⸗ 
maliger Sommerſchnitt vielleicht nicht 
durchaus erforderlich, weil das Wachs⸗ 
tum der Eibe (Taxus) und der Lebens⸗ 
bäume (Chamaecyparis und Thuya), die 
unſere hauptſächlichſten Heckenſträucher 
unter den Nadelhölzern darſtellen, ſich 
anders äußert. Doch einmal im Sommer 
müſſen ſie unbedingt geſchnitten werden; 
denn ſonſt iſt bereits im nächſten Jahr 
aus der regelmäßigen Gartenhecke eine 
wilde Schutzpflanzung geworden, die 
nachher um ſo ſtärker zurückgeſchnitten 
werden muß. Und das rächt ſich bei einer 
immergrünen Hecke für die erſte Zeit 
bitter. Die inneren Nadeln, die durch die 
Langtriebe ſtändig beſchattet waren, wer⸗ 
den durch den ſtarken Rückſchnitt plötz⸗ 
lich dem vollen Licht ausgeſetzt, fie wer⸗ 


Mit Hilfe einer gespannten Schnur wird die Hecke und die Buchsbaumkante geschnitten den braun und fallen gewöhnlich abge⸗ 
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Eine Hecke von Spirda Vanhoüttei baut sich ohne jeden Schnitt regelmäßig auf und blüht 
Lichtbild: Jelitto (4) 


in jedem Jahr in einem weißen Blütenmeer. 


ſtorben ab. Die Hecke ſteht nun kahl, wie gerupft, da und kann 
erſt wieder durch die ſich neubildenden Jungtriebe grün und 
dicht werden. Es iſt deshalb vorteilhafter, wenn auch hier der 
Heckenſchnitt regelmäßig jeden Sommer durchgeführt wird. 

Als Leitſatz für den Schnitt aller Hecken merke man ſich: je 
öfter geſchnitten wird, deſto weniger wird von der Geſamtmaſſe 
der Hecke entfernt. C. R. Jelitto- Dahlem 


Roſen lieben keinen feuchten Boden 


Die Anſprüche der Roſen an die Beſchaffenheit des Bodens 
und an den Standort werden allgemein eher zu hoch als zu 
gering eingeſchätzt. Wenn auch ſandiger Lehm als Roſenboden 
zu bezeichnen iſt, ſo laſſen ſich doch auf anderen Böden bei 
einiger Pflege recht gute Erfolge erzielen. Ebenſo dürfen wir 
die Forderung nach möglichſt viel Sonne im Roſengarten nicht 
übertreiben, um ſo weniger als mehr und mehr die Erkennt⸗ 
nis Platz greift, daß ſich gerade Roſen in mäßig ſonniger und 
wean halbſchattiger Lage am ſchönſten und geſündeſten ent⸗ 
wickeln. 

Wirklich anſpruchsvoll — wenn die Bezeichnung hier über⸗ 
haupt angebracht iſt, iſt die Roſe nur in einem Punkt: 
trägt keinerlei ſtehende Näſſe. Wo das Land ſchon in geringer 
Tiefe „patzig“ wird und der Boden gar am Spaten kleben 
bleibt, kann auch die beſte Pflege die notwendige Durchlüftung 
nicht erſetzen. Unſere Lieblinge werden am ſolchen Stellen 
nur kümmern und frühzeitig von Krankheiten, beſonders der 
Schwarzfleckigkeit befallen werden. Kletterroſen ſetzen ſich am 
eheſten noch durch und vermögen ſich dann auch ohne größere 
Schädigungen zu halten. Für alle Arten von Tee-, Tee⸗ 
hybrid⸗, Remontant⸗ und ganz beſonders Pernetiana-Roſen 
aber ift ſtehende Näſſe tödliches Gift. Rieſch⸗ Dinkelsbühl 


Drei wirkungsvolle Ziergräfer 


Ziergräſer können als Einzelpflanzen oder auch in kleinen 
Gruppen Wunderbilder formen. Zu ſelten ſehen wir ſie bei 
uns. Wohl deshalb, weil ſie meiſt eines Winterſchutzes bedür⸗ 
fen. Sonſt brauchen dieſe Ziergräſer durchaus nicht mehr 
Pflege als andere Freilandgewächſe. 

Bewunderungsvoll ſtehen wir vor dem ſilberweißen Pampas⸗ 
gras, Cortaderia Selloana. Es wirkt am beiten als Einzel⸗ 
pflanze. Die großen Büſche mit ihren graugrünen Blättern 
tragen im Herbſt auf hohen Stielen ſeidenartige, ſilberglän⸗ 
zende Blütenriſpen, die wunderſchön wirken. Dieſe Staude 
liebt trockene, durchaus ſüdliche Lage. Im Winter kann ſie 


im Freien bleiben, muß aber einen guten 
Winterſchutz erhalten. Eine Tonne oder 
einen Korb ohne Boden ſtellen wir 
über die Pflanze und füllen den Zwiſchen⸗ 
raum am beſten mit trockenem Laub aus. 
Die Oeffnung nach oben ſchließen wir 
mit einem Deckel ab, den wir bei froſt⸗ 
freiem Wetter abnehmen können. Exit 
im Frühjahr ſchneiden wir die Halme 
auf 25 em zurück. Dieſes ſchöne Pam⸗ 
pasgras ſtammt aus Südamerika und 
ſollte bei uns, ſeiner Schönheit wegen, 
noch mehr Bewunderung finden. 

Das Japangras, Miscanthus sinensis, in 
Japan beheimatet, verſchönt die Ränder 
von Waſſerläufen und Teichen. Nicht 
ſelten werden die Büſche 2 m hoch. Auch 
dieſer Pflanze müſſen wir einen Winter⸗ 
ſchutz geben. Im Herbſt belegen wir den 
Boden um die Pflanze herum mit einem 
Gemiſch von Laub und Moos und ſchnei⸗ 
den erſt im Frühjahr die alten Halme 
etwa 20 em über dem Boden ab. 

Dem ſtillen Weiher gibt das Pfeilrohr, 
Aründo dönax, mit ſeiner Höhe von 3 m 
ein ſehr ſchönes Bild. Leider iſt auch 
dieſe aus dem Mittelmeergebiet ſtammende 
Pflanze nicht ganz winterhart und braucht Winterſchutz. 
Neben gutem Schutz im Winter ſind dieſe Pflanzen nicht an⸗ 
ſpruchsvoll. Im Sommer müſſen wir jedoch bei trockenem Wet⸗ 
ter hin und wieder ausreichend gießen. Dieſe Arbeit wird 
durch freudigeres Wachstum belohnt. Auch ſie iſt für immer⸗ 
feuchten Stand dankbar. L. Rath ⸗Heiligenſtedten 


Wann Stiefmütterchenfamen ernten 


Wer unter feinen Stiefmütterchen einige Pflanzen hat, die 
ſich durch beſondere Größe und Farbenſchönheit der Blume 
auszeichnen und Samen davon ernten möchte, muß vor allem 
wiſſen, wann die Samenkapſeln pflückreif find. Solange die 
Kapſeln noch ſchwanenhalsförmig nach unten gebogen ſind, 
hat der Samen nicht die richtige Erntereife erlangt. Erſt 
wenn die Kapſel ſenkrecht nach oben gerichtet iſt, darf der 
Samen geerntet, d. h. die Kapſel abgenommen werden. Mit 


Die Samenkapseln ron Stiejmütterchen werden erst dann gepflückt, 
wenn sie sich senkrecht nach oben gerichtet haben, wie es auf dem 
Bild rechts zu erkennen ist, dann ist der Samen reif 


dem Abpflücken darf aber auch nicht zu lange gewartet wer⸗ 
den, weil ſich die Kapſeln ſonſt öffnen, der Samen heraus⸗ 
ſpringt und verloren geht. Ratſam iſt es, die Samenkapſeln 
in einer kleinen Schachtel zur Nachreife zu ſammeln. Sobald 
ſie ſich dann öffnen und der Samen herausfällt, hat er die 
richtige Reife zur Ausſaat erlangt. Alfred Bier⸗Erfurt 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Bekämpft die Ohrwürmer 


Ohrwürmer richten durch Zernagen zar⸗ 
ter Blätter und Früchte Schaden an. 
Meine Dahlien hatten in dieſem Som⸗ 
mer unter Ohrwürmern ſtark zu leiden. 
Ich fing ſie in Papiertüten, in mit 
Moos gefüllten, umgeſtülpten Blumentöp⸗ 
fen und unter den Leimringen der Obſt⸗ 
bäume. Eines Tages ließ ich ein zuſam⸗ 
mengeballtes, feuchtes Handtuch in einer 
Obſtgabel eines Birnbaumes liegen. Am 
nächſten Morgen fand ich in dem Tuche 
über 20 Ohrwürmer, die ich in eine tiefe 
Waſſertonne mit glatten Wänden ſchüt⸗ 
telte. Auf dieſe bequeme Weiſe konnte ich 
eine große Zahl Schädlinge vernichten. 
Paul Klenner- Breslau 


Keine Pflanzenteile kauen 


Wie oft kann man bei Spaziergängen be⸗ 
obachten, daß Erwachſene und auch Kin⸗ 
der einen Grashalm oder eine Blume 
zwiſchen den Zähnen halten und ahnungs⸗ 
los daran kauen, ohne ſich der Folgen 
bewußt zu werden, die dieſe Gedanken⸗ 
loſigkeit mit ſich bringen kann. Wenn 
auch dieſer oder jener Pflanzenteil ſelbſt 
fein Gift enthält, kann doch der ſtets an⸗ 
haftende Staub ſchon gefährlich werden; 
denn die Staubteilchen vermiſchen ſich 
beim Kauen und gelangen auf dieſe Weife 
in die Mundhöhle, um dort dem ebenſo 
gefährlichen wie ſchmerzhaften Strahlen⸗ 
pilz eine willkommene Brutſtätte abzu⸗ 
geben. Haben Kinder bei Wanderungen 
Blumen gepflückt, dann ſollten ſie ſich 
ſtets erſt gründlich die Hände waſchen, 
ehe fie Butterbrote oder andere Speifen 
verzehren. Oskar Tille- Leipzig 


Rote Erdbeeren ſchmecken gut 


Den ganzen Vorſommer hindurch hatten 
wir in unſerem Garten eine Amſel. Wir 
freuten uns an ihrem ſchwarzen Feder⸗ 
kleid, ihrem goldgelben Schnabel. Freu⸗ 
ten uns, wenn ſie durch unſere Anlagen 
huſchte oder unter den Büſchen umher⸗ 
ſtolzierte. Freuten uns, weil wir wuß⸗ 
ten, daß ſie da manches ſchädliche In⸗ 
feft auflas und vernichtete. Wir kannten 
die Worte ihres Geſanges: „Rote Roſen 
auf mein Hut!“ ſang ſie wie eine kokette 
Schöne. Aber als dann die erſten Erd⸗ 
beeren reiften, wir ſie immer häufiger 
zwiſchen den Beeten umherhüpfen ſahen 
und in großer Zahl zerhackte Beeren fan⸗ 
den, da war es mit unſerer Freundſchaft 
aus. Für ihren Geſang und ihre Hilfe 
im Kampfe gegen das Ungeziefer gönn⸗ 
ten wir ihr einen Teil der Ernte wohl, 
aber wir hatten die Beete letzten Endes 
doch nicht allein für die Amſel angelegt. 
Unſere Freundſchaft ging erſt recht in die 
Brüche, wenn ſich der ſchwarze Räuber 
mit lautem Tack⸗tack entfernte und dann 
auf dem Birnbaum ſein Lied ſang, das 
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für uns nun aber folgenden Wortlaut 
hatte: „Rote Erdbeeren ſchmecken ſo 
gut!“ Otto Runkel⸗Dierdorf 


Wein durch Abſenker vermehren 


Die beſte und ſicherſte Vermehrungsart bei 
Wein, die der Gartenfreund mal anwen⸗ 
den kann, iſt das Abſenken der Reben. Die 
Rebe wird bogenförmig ſo tief in die Erde 
gelegt, daß nur ein paar Augen heraus⸗ 
ſehen. Die Augen vom Abſenker bis zur 
Mutterpflanze werden am Austreiben 
durch Abkneifen unterdrückt. Dagegen ſind 
die Augen, die ſich in der Erde befinden, 
zu ſchonen, da ſich hieraus die neuen 
Wurzeln bilden. Man kann die Reben 
auch in Körbe abſenken und mit Haken 
darin feſthalten. Dieſe Art der Vermeh⸗ 
rung lohnt Mühe und Arbeit bereits im 
2. Jahr nach der Auspflanzung durch 
Fruchtertrag. Mahlſtedt-Bockſtedt 


Mein kleines Frühbeet 


Ich möchte für die Leſer des „Deutſchen 
Garten“, die ſich einen Frühbeetkaſten 
ſelbſt bauen wollen, meine Erfahrungen 
mitteilen. Ich habe mir aus 10 em brei⸗ 
ten Schalbrettern zwei Rahmen gezim⸗ 
mert, die ich auf vorher gut geglätteten 
Boden legte. Die Maße des Kaſtens ſind 
aus der Skizze erſichtlich. Die Längen⸗ 
und Breitenmaße richten ſich nach den 
entſprechenden Maßen der Fenſter. Nach⸗ 
dem ich die Rahmen durch Pfähle, die 


= 


ich in den Boden ſchlug, fo feſthielt, daß 
ein Verſchieben und Auseinanderpreſſen 
beim Stampfen unmöglich war, habe ich 
eine etwa 5 em ſtarke Betonſchicht in den 
Rahmen gefüllt und angeſtampft. Dann 
legte ich zur beſſern Bindung Eiſenſtäbe 
(Henkel von alten Marmeladeneimern, 
Stücke von altem Spanndraht uſw.) kreuz⸗ 
weiſe auf die Schicht, füllte ſie bis zum 
Rand des Rahmens mit Beton nach und 
ſtrich oben glatt. Nach einigen Tagen 
konnte ich den Rahmen abnehmen. Dabei 
ſtach ich mit einer Spachtel die Stoß⸗ 
kanten ſchräg ab, die ich nach dem Auf- 
ſtellen der Platten mit reinem Zement 
vergoſſen habe. Die vordere Platte b, 
Südſeite, habe ich oben etwas nach vorn 
geneigt, um im fertigen Kaſten recht 
wenig Schatten zu haben. Wenn alle 
Platten richtig ſtehen und vergoſſen ſind, 
kann man das Ganze noch mit einem 
ſteifen Zementbrei überſtreichen. Die 


wım. 


Miſchung für die Platten ſtellte ich 1:5 
her. Die Trennwand zwiſchen b und c 
habe ich etwas verkantet, um ein beſſeres 
Aufliegen der Fenſter auf der Nord- und 
Südſeite zu erreichen. Für einen Kaſten 
in der angegebenen Größe 165x390 em 
kann man für die Miſchung drei Sack 
Zement rechnen. Rud. Schmidt- Berlin 


Kartoffeln wäſſern? 


Mancher Gartenfreund möchte wie beim 
Obſt und Gemüſe auch bei den Kartof⸗ 
feln die Erträge durch Zuführung von 
Feuchtigkeit erhöhen. Werden die Stau⸗ 
den begoſſen, nehmen fie mit dem Waſſer 
zu viel Salze auf. Infolgedeſſen ver⸗ 
lieren die Zellen die Fähigkeit, Stärke 
zu bilden. Die Knollen werden ſeifig. 
Zu empfehlen iſt, bei trockenem Wetter 
die Pflanzen abends nach Sonnenunter⸗ 
gang mit abgeſtandenem Waſſer zu über⸗ 
brauſen. Dann nehmen hauptſächlich die 
vom Staub befreiten Blätter durch ihre 
Spaltöffnungen (wie beim Regen und 
Tau) die notwendige Feuchtigkeit auf. 
Ueberlaſtung mit Mineralſtoffen erfolgt 
nicht. Der Anſatz wird ſtärker und die 
Knollen werden größer, ohne vom 
Stärkegehalt und Wohlgeſchmack zu ver⸗ 
lieren. Gieſe-Magdeburg 


Sin Mittel gegen Erdflöhe 


Es gibt ein einfaches Mittel gegen den 
Erdfloh: Wir ſtellen einen zugedeckten 
Eimer mit Brikettaſche bereit. Sobald 
ſich nun die Keimblätter zeigen, ſtreuen 
wir die Aſche über die Blätter. Keine 
Angſt, das tut den Pflänzchen nichts. 
Regnet es und die Aſche wird fortgeſpült, 
ſtreuen wir bald wieder Aſche über die 
Beete. Einmal in die Aſche geraten, gehen 
die Flöhe zugrunde. Ich habe mit dieſer 
Methode die beſten Erfahrungen gemacht. 

Bartl. Muckof⸗Eiſenberg 


Primel-Neubeit „Olga Menden“ 


Der „Deutſche Garten“ brachte in Heft 12 
vorigen Jahres einen Bericht, in dem 
ich von einer ganz beſonderen Primel⸗ 
neuzüchtung berichtete. Dieſe Topfprimel 
„Olga Menden“ mit den 20 em hohen, 
ſtarken Blütenſtielen, die bis zu 20 Blü⸗ 
ten tragen, zeichnet ſich durch ihre gefüll⸗ 
ten, dunkelkarminroten Blüten aus, die 
etwa 4 em Durchmeſſer haben. Bei 
ſchwerer Erdmiſchung bleibt der Wuchs 
gedrungener und die Blütenfärbung wird 
ganz beſonders ausgeprägt. 

Auf der Reichsgartenſchau Stuttgart iſt 
dieſe Neuzüchtung jetzt in Anerkennung 
ihrer Beſonderheit mit dem erſten Preis 
und der Goldenen Medaille ausgezeichnet 
worden. 

Dir. Ludwig Storch, Köln-Lindenthal 


schriftleltung: Martin 8am m un 
Kure Krenz, Frankfurt (Oder) 


wie das bekannte Lauſſtällchen im 


Rund um das Sigenheim im eigenen Garten 


Don einem kleinen Buddelplag in der ſonnigen Hausede 


Fi jedem Garten muß ein Spielplatz 
für die Kinder gejchaffen werden. 
Für die Kleinſten iſt der Buddelkaſten 
beliebt, der gleichzeitig verhindert, daß 
der weiße Sand im Garten umher⸗ 
geſtreut wird. Unſere Skizze zeigt die 
ſehr einfache Bauart aus allſeitig be⸗ 
hobelten zölligen Brettern, deren Kanten 
und Eden zum Schluß überall ſorgfältig 
abzurunden ſind. Die Füllung des 
Buddelkaſtens beſteht zunächſt aus 
einer etwa 15 em hohen Schicht 
Keſſelſchlacke und einer 5 em ſtarken 
Packung von grobem Kies. Erſt dann 
iſt der Spielſand aufzuſchütten. Die 
Unterlage von Schlacken und Kies be⸗ 
ſorgt einen ſchnellen Waſſerabzug nach 
Regenfällen. Wenn man verhüten 
will, daß Kleinkinder aus dem Buddel⸗ 
kaſten hinauskrabbeln, ſo kann man 
den Buddelkaſten mit einem leichten 
Holzgitter umgeben, ſo daß es dann 


Zimmer wirkt und der Mutter die 
Sorge abnimmt, daß dem Kind beim 
Herumſtrolchen und bei ſeinem Spiel 
im Garten etwas zuſtößt. 
* 

Wenn man einen Raum tapezieren 
will, ſo muß er zunächſt vollkommen 
trocken ſein. Zunächſt klebt und nagelt 
man dort, wo die Tapete abſchließen 
ſoll, einen Neſſelſtreifen an, darauf 
folgt das Kleben der ſogenannten 
Makulatur, wozu auch Zeitungspapier 
verwendbar iſt. Erſt wenn die Maku⸗ 
latur trocken iſt, kann die eigentliche 
Tapete aufgeklebt werden. Zum Kleben 
benutzt man Roggenmehlkleiſter oder 
unter verſchiedenen Bezeichnungen im 
Handel befindliche Tapetenklebemittel, 
man achte auf genau ſenkrecht lau- 
fende Bahnen, möglichſt geringen Ver⸗ 


ſchnitt und bei gemuſterten Tapeten an 
richtiges Zuſammenpaſſen der Muſter. 
Zum Anreiben benutzt man eine Ta⸗ 
petenbürſte, niemals einen Lappen oder 
den Handballen. Während des Trocknens 
bleiben die Fenſter im Raum geſchloſſen, 
Heizanlagen ſollen nicht in Betrieb geſetzt 
werden, damit die Tapete Zeit hat, lang⸗ 
ſam aufzutrocknen, was für die ſpätere 
Haltbarkeit recht wichtig iſt. Der obere 
Abſchluß wird meiſt ſpäter durch eine 


naturfarbene oder lackierte Holzleiſte ge⸗ 
bildet. Mit den gleichen Leiſten empfiehlt 
es ſich, die Tapeten an Oeſen und Helz⸗ 
körpern einzufaſſen, da ſie ſich gerade 
hier leicht durch das Einwirken der 
Wärme von der Wand löſen. Bönicke 
Für Balkons mit hölzerner Unterkon⸗ 
ſtruktion ſollte man nach Möglich⸗ 
keit keine Beton- oder Aſphaltfußböden 
wählen, weil dieſe nur ſehr ſchwer 
abzudichten ſind und leicht die Ur⸗ 
ſache zu Schwammbefall des dar⸗ 
unterliegenden Holzes werden können. 
Am beſten iſt dann ſtets eine mehr⸗ 
lagige, gut überdeckte und verklebte 
Teerpappeindeckung, auf die man 
einen Holzroſt ſetzt. Der Holzroſt 
kann entweder aus dicht aneinander⸗ 
geſetzten Dachlatten oder 30 mm ſtar⸗ 
fen Brettern, die mit 1 em Abjtand 
voneinander aufzunageln find, gebil- 
det werden. Immer foll der Holzroſt 
hochnehmbar gebaut ſein, damit eine 
regelmäßige Kontrolle der darunter⸗ 
liegenden Pappſchichten und Aus» 
beſſerungsarbeiten an dieſen möglich 
ſind. Alle Holzteile des Roſtes ſind 
gut mit Teeröl zu tränken. 

An heißen Sommertagen muß man 
die Wohnräume recht kühl halten. 
Man erreicht das am beſten mit den 
bekannten Klappläden, die gleich nach 
dem morgendlichen Lüften geſchloſſen 
werden müſſen. Dieſe Maßnahme hat 
aber nur dann Zweck, wenn man auch 
die Fenſter dahinter geſchloſſen hält. 
Weitere Kühlung kann man durch 
naſſes Aufwiſchen oder durch Auf⸗ 
hängen naſſer Tücher in dem betref⸗ 
fenden Raum erzielen. Die durch die 
Verdunſtung beim Trocknen ent⸗ 
ſtehende Kälte kühlt das Zimmer aus. 


Die Roſen ſtehen in ſchönſter Blüte, um fo 
mehr wir ſchneiden, deſto mehr werden fie zum 
Wachſen angeregt. Jede verblühte Blume 
wird entferntz denn bildet ſich erſt Samen 
aus, ſo geht die ganze Kraft in die junge 
Frucht und die Seitenaugen bleiben zurück. 
Dunggüſſe ſind jetzt angebracht. 


Im Steingarten 


iſt die Frühjahrsblüte beendet und wir 
müſſen jetzt dafür ſorgen, daß ſich manche 
Arten und Sorten nicht zu breit machen auf 
Koſten anderer. Ein Rückſchnitt der zu üppig 
wachſenden Pflanzen iſt deswegen notwendig. 
Die verblühten Pflanzen laſſen ſich jetzt noch 
teilen und neu aufſchulen. 
Ausgewaſchener und fort⸗ 
geſpülter Boden wird er⸗ 
neuert. Auch eine leichte 
Düngung der Pflanzen 
iſt angebracht. 

Haben wir einen klei⸗ 
nen Steingarten und 
ſind wir ein großer 
Tierfreund, können wir 


innerhalb des Steingartens nicht nur Waſſer⸗ 
becken einbauen, ſondern auch durch geſchick⸗ 
tes Aufftellen von großen Scheiben ein Frei⸗ 
landterrarium errichten. Wird dieſes ſchön 
bepflanzt und mit Löchern in Steinfugen 
verſehen, können wir darin Eidechſen, 
Schlangen, Kröten, Salamander und viele 
andere Tiere halten. Wichtig iſt, daß auch 
ein Waſſerbecken vorhanden ift. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Apfelbaumgeſpinſtmotte tritt an Aepfeln 
ſtellenweiſe ſtark auf. Abſchneiden und Ver⸗ 
brennen der Geſpinſte ſowie Spritzen mit 
Nitotinſeifenbrühe bringen Erfolg. 

Gegen die Obſtmade ſchütteln wir die Bäume 
ab, ſammeln alle madigen Früchte und legen 
außerdem noch Fanggürtel aus Wellpappe 
um die Bäume. 

Die Narrentaſchenkrankheit an Zwetſchen iſt 
jetzt wahrnehmbar. Das Abſammeln der ver⸗ 
krüppelten Früchte und Spritzen mit Apro⸗ 
zentiger Kupferkalkbrühe iſt angebracht. 
Sonſt beobachten wir alle Bäume genau, um 


ſofort beim Auftreten der Schädlinge Gegen⸗ 


maßnahmen zu ergreifen. In den meiſten 
Fällen wird dieſes verſäumt und dann treten 
die Schädlinge in ſolchen Maſſen auf, daß 
wir kaum dagegen ankommen können. 

Die Blattlausplage kann bei Trockenheit 
auch ſehr groß werden und hier nützt nur 
Spritzen mit Schmierſeifenlöſung, Quaſſia⸗ 
brühe, Nikotin oder Pyrethrum. 


Anſere Zimmerpflanzen 

leiden jetzt häufig unter Trockenheit. Ein⸗ 
maliges Gießen nützt nichts, wir müſſen 
ſchon mehrmals am Tage wäſſern; auch ein 
Ueberbrauſen mit warmem Waſſer iſt erfor⸗ 
derlich. Die verblühten Blütenſtände werden 
regelmäßig entfernt. Dies gilt für Petunien, 
Geranien, Fuchſien ſowie für andere Blumen. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Inteteſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von befprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfoartikeln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 76: Düngung für Roſen 
Meinen friſch gepflanzten Roſen möchte ich 
gern etwas mit Düngung nachhelfen. Kann 
ich auch Jauche dazu verwenden? 
Kallies-Guben 
Antwort: Eine Düngung friſch geſetzter 
Pflanzen, in Ihrem Falle Roſen, iſt nicht 
nötig, wenn das Land im Herbſt mit Dünger 
gut vorbereitet wurde. Die jungen Wurzeln 
finden vorläufig noch genügend Nahrung, 
um die Pflanze zu ernähren. Erſt ſpäter, 
wenn fie angewurzelt find und der Boden 
nährſtoffärmer wird, können Sie düngen. 
Jauche verwenden Sie am beſten im Früh⸗ 
jahr, indem Sie Rillen ziehen und in dieſe 
etwa vierfach verdünnte Jauche gießen. So⸗ 
bald ſich die erſten Anzeichen von Knoſpen 
zeigen, muß jede Gabe unterbleiben. Dann 
iſt eine Düngung mit Kali und Phosphor⸗ 
ſäure am Platze. Wenn Sie Phoſtikal oder 
Harnſtoff⸗Kali⸗Phosphor benutzen, muß die 
Vorſchrift beachtet werden. Auf 1 1 Waſſer 
geben Sie 0,5 g und gießen damit vorſichtig 
die Beete. Nach der Düngung werden die 
Pflanzen leicht mit Waſſer überbrauſt, um 
leine ſchädlichen Wirkungen hervorzubringen. 


Frage 77: Schäden durch Kupferkallbrühe 
Mitte Mai ſpritzte ich meine Apfelbäume mit 
2% iger Kupferkalkbrühe, jetzt werden die 
Blätter gelblich und fallen ab. Liegt die Ur⸗ 
ſache am Spritzen oder ſind die Bäume von 
einer Pilztrankheit befallen? A. R.⸗Rogäbe 
Antwort: Die Fleckenbildung und Ver⸗ 
färbung auf den Blättern Ihrer Apfelbäume 
ſowie der vorzeitige Laubfall iſt auf eine 
Schädigung durch Anwendung von Spritz⸗ 
flüſſigkeiten zurückzuführen. Wenn Sie Mitte 
Mai noch mit 29 iger Kupferkalkbrühe ges 
ſpritzt haben, ſo war die Löſung für dieſe 
Zeit zu ſtark; denn im belaubten Zuſtande 
wird vor der Blüte nur mit 1 iger Kupfer⸗ 
kalkbrühe und nach der Blüte und bei emp⸗ 
findlichen Bäumen mit % Yiger Kupferkalk⸗ 


brühe oder den entſprechenden Fertigpräpa⸗ 
raten geſpritzt. Da das Laub der Bäume in 
der Zeit nach der Blüte empfindlich iſt, emp⸗ 
ſiehlt es ſich, bei den Sommerſpritzungen 
ſtatt der an ſich wirkſamen Kupferkalkbrühe 
3 %ige Schwefelkalkbrühe zu verwenden. 
Bau d- Potsdam 


Frage 78: Schnitt der Freilandazaleen 

Müſſen Rhododendron japonieum (Azälea 
mollis) und Rhododendron flävum (Azälea 
pöntica) nach der Blüte zurückgeſchnitten 
werden? Gallina 


mit verrottetem Kompoſt und wäſſern aus⸗ 
giebig während der Entwicklungszeit. 2 bis 
3 Jahre brauchen Päonien immer, bevor 
vor ſie richtig angewachſen ſind. Manche 
Sorten ſind gegen Trockenheit außerordent⸗ 
lich empfindlich. 

Karl Heydenreid- Berlin 


Frage 80: Fruchtabſall bei Pfirſichen 

Woran liegt es, wenn die meiſten Früchte 
von „Großer Mignon“ und „Rievers Früh⸗ 
pfirſich“ etwa 3—4 Wochen nach dem Uns 
ſetzen gelb werden und einſchrumpfen und 
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Antwort: Beide Rhododendron-⸗Arten 
können nach der Blüte etwas zurückgeſchnit⸗ 
ten werden, aber nur ſoweit, um der Pflanze 
eine gute Form zu geben. Verblühte Blu⸗ 
men ſind auszubrechen. Bei ſolchen ſchwach⸗ 
wachſenden Pflanzen iſt ein ſtarker Rück⸗ 
ſchnitt nicht angebracht, andernfalls die 
nächſtjährige Blüte darunter leiden würde. 


Frage 79: Päonien werfen Knoſpen ab 

Meine auf trocknem Boden ſtehenden Püonien 
ſetzen reichlich Blütenknoſpen an, werfen dieſe 
aber vor dem Blühen wieder ab. Was kann 
ich hiergegen tun? A. B., Berlin 
Antwort: Ausgeſprochen trockener Stand⸗ 
ort, verbunden mit mageren Böden, führt 
häufig dazu, daß Päonien, die reichlich Blü⸗ 
tenknoſpen anſetzten, dieſe vor dem Erblühen, 
wieder abſtoßen bzw. unvollkommen ent⸗ 
wickeln. Wenn die Pflanze ſonſt nicht zu tief 
ſteht, was oft auch die Urſache dieſes Uebels 
ſein kann, ſo düngen Sie einmal ordentlich 


dann abfallen. An Dung und Waſſer fehlie 
es den Bäumen nicht. F. 3.⸗Görlitz 
Antwort: Ein ſehr weſentlicher Dünger 
für Steinobſtbäume, beſonders für die groß⸗ 
ſamigen Pfirſiche, der leider in vielen Fäl⸗ 
len in unzureichender Menge gegeben wird, 
iſt die Phosphorſäure. Das angeführte Uebel 
wird nach und nach verſchwinden, wenn Sie 
den Bäumen neben anderen Nährſtoffen 
auch genügend Superphosphat, am beſten 
Doppelſuperphosphat, geben. In einem 
Boden, in dem der Phosphorſäuregehalt 
immer in gleicher Höhe erhalten wird, kommt 
ein Abſtoßen der Früchte ſelten vor, tritt 
der Fall doch ein, fo gehört der Verluſt 
allermeiſt auf das Konto „Waſſermangel“. 
Während der Frühjahrs- und Sommer⸗ 
monate iſt an Mauerwänden die Boden⸗ 
trockenheit gewöhnlich weit größer als man 
glaubt. Daher iſt immer in reichlichem Maße 
Waſſer zu geben, damit auch der Dünger 
wirklich wirken kann. Lindner ⸗Wannſee 
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Unſeren Baltonfäften geben wir allwöchent⸗ 
lich einen leichten Dungguß mit einem auf⸗ 
gelöſten Volldünger. Zum Verpflanzen unſe⸗ 
rer Zimmerblumen iſt es jetzt noch Zeit. Wir 
wählen dabei nie zu große Töpfe und ſor⸗ 
gen für einen guten Waſſerabzug. Es kommt 
häufig vor, daß das Abzugloch ſich verftopft 
und die Pflanze unter der ſtehenbleibenden 
Feuchtigkeit ſtark leidet. 

Stecklinge können wir jetzt von Fuchſien, 
Geranien machen, müſſen nur recht abge⸗ 
härtetes, ausgereiftes Holz wählen. Je 
früher wir die Stecklinge zur Bewurzelung 
bringen, deſto ſchneller entwickeln fie ſich. 


Für den Hausbeſitzer 
Jede Pumpe läßt im 
Laufe der Zeit an Lei⸗ 
ſtung nach. Sie fördert 
nicht nur weniger Waf- 
ſer, ſondern läuft auch 
nach längerem Nicht⸗ 
gebrauch leicht ab. Das 
Nachlaſſen der Leiſtung 
iſt auf das Abnutzen der 


Ledermanſchetten zurückzuführen, die jede 
Kolbenpumpe hat. Durch mitgeriſſene Sand⸗ 
und Schlammteilchen und durch die dauernde 
Reibung an der Innenfläche des Zylinders 
wird das Leder abgeſchliffen und ſchließt 
nun nicht mehr dicht ab, ſo daß die Saug⸗ 
leiſtung ſtark verringert wird. 

Neue Ledermanſchetten kann leicht jeder 
ſelbſt aufſetzen. Man beſorgt fie in einem 
Eiſenwarengeſchäft oder einer Pumpenhand⸗ 
lung, wobei man die lichte Zylinderweite der 
Pumpe angeben muß. Dieſe iſt übrigens bei 
allen Pumpen außen am Zylinder (als „65“, 
„70%, „75“ uſw.) angegeben. Zum Aus⸗ 
wechſeln der Manſchette wird der Kolben 
aus der Pumpe herausgenommen, das ſo⸗ 
genannte Kolbenrad oder aber der Kolben⸗ 
unterteil, je nachdem um welche Bauart es 
ſich handelt, abgenommen und nun die neue 
Manſchette aufgeſetzt. Sollte die Pumpe im 
Anfang etwas zu ſchwer gehen, jo kann man 
die Ledermanſchette vorſichtig etwas ab⸗ 
raſpeln oder mit einem Glasſcherben abhobeln. 
Läuft die Pumpe oft ab, ſo hat das nichts 
mit der Ledermanſchette zu tun, ſondern die 


Urſache ift in dem ſogenannten Fußventil, 
das ſich unten, dicht über dem Pumpen⸗ 
teller befindet, zu ſuchen. Es gibt Lederſuß⸗ 
ventile und ſogenannte Stechventile. Die 
letzteren find am zuverläſſigſten und können 
auch im allgemeinen in Pumpen mit Leder⸗ 
fußventilen eingeſetzt werden. Das Fuß⸗ 
ventil ſoll das Ablaufen des geförderten 
Waſſers in das Saugrohr verhindern. Will 
man nun das Lederventil erneuern, ſo 
ſchneidet man ſich mit einem ſcharfen Meſſer 
und einem Stech⸗ oder Hohlbeitel aus Soh⸗ 
lenleder (Kernleder) genau nach dem 

Li alten Lederventil das ent⸗ 
sprechende Ventilleder zu 
und ſchraubt die Beſchwe⸗ 
rungskappe wieder an. Die 
rauhe Lederſeite ſoll dabei 
ſtets nach unten kommen. 
Vor dem Einbau in die 
Pumpe weicht man das Le⸗ 
derventil in warmem Waſſer 
ein, damit es aufquillt. Un⸗ 
reinigkeiten und Roſt find zu⸗ 
„ai vor unbedingt zu entfernen. 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Srprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Endlich Erdbeeren 


Etwas länger als in anderen Jahren 
haben wir diesmal auf dieſe köſtlichſten 
aller Gartenfrü üſſen. 
lange kühle F 9 huld, 
mancherorts haben die erſten Erdbeer⸗ 
blüten durch Froſt gelitten. Und darum 
mußten wir unſere Ungeduld ein paar 
Wochen länger zügeln. Aber nun iſt's 
endlich ſo weit, nun liegen ſie vor uns, 
dieſe ſo geliebten und erſehnten Früchte, 
friſch und duftend und ſo verlockend. Wir 
genießen ſchon beim Schauen und ſind 
voller Vorfreude. Ganz gewiß iſt's ſo, 
daß wir alle Früchte, von denen wir 
wiſſen, daß ſie wohlbekömmlich ſind, auch 
mit beſonderem Wohlbehagen verſpeiſen, 
und der Genuß von Erdbeeren galt ſchon 
von altersher durch deren hohen Gehalt 
an Frucht⸗ und Salyzilfäure als heilend 
und vorbeugend. Frühjahrserdbeerkuren 
erfreuten ſich von jeher eines guten Ru⸗ 
fes, auch heute werden jung und alt fie 
bejahen und ſich freuen, daß ein gütiger 
Schöpfer ſo köſtliche Heilmittel wachſen 
läßt. Gezuckerte Erdbeeren mit Butter⸗ 
brot oder Erdbeeren in Milch finden 
nicht nur bei den Kindern Anklang, eben⸗ 
ſo wie der 

Grießflammeri mit gedünſteten Erdbee⸗ 
ren: Er läßt ſich mit wenig Mühe wie 
folgt bereiten: In 11 Milch gibt man 
eine Priſe Salz, 75 g Zucker, einige ge 
hackte Mandeln, eine halbe abgeriebene 
Zitrone, etwas Vanillezucker, 1 Teelöffel 
Butter, läßt zum Kochen kommen und 
125 g Grieß darin ausquellen. Man läßt 
etwas abkühlen und zieht ein Eigelb und 
das zu Schnee geſchlagene Eiweiß unter 
die Maſſe, gibt in kalt ausgeſpülte Form 
und ſtürzt nach dem Erkalten. 

Für die Erdbeertorte bäckt man den Bo⸗ 
den blind aus einem guten Mürbteig: 


Mandelkrem mit frischen Erdbeeren ist eine Speise für diese Wochen. Lichtb.: Hönisch (2) 


50 g Mehl werden mit 100 g Marga- 
rine, 2 Eigelb, etwas Salz, 1 Löffel 
Rum oder Wein, 1 Löffel Milch, 50 g 
Zucker raſch verknetet, ausgerollt, gebacken 
und nach dem Auskühlen mit eingezucker⸗ 
ten Erdbeeren gefüllt, mit geſchlagenem 
geſüßtem Eiweißſchaum garniert. 

Mandelereme mit Erdbeeren: Zu Y 1 
Milch gibt man 50 g feingehadte Man- 
deln, etwas Vanillezucker, 2 Eßlöffel 
Zucker und läßt aufkochen. 7 Blatt weiße 
Gelatine werden eingeweicht und, gut 
ausgedrückt, darin verquirlt. Man ſchlägt 
die Maſſe mit dem Schaumbeſen, bis ſie 
etwas ausgekühlt iſt, gibt dann 1—2 Ei⸗ 
gelb und nach weiterem Schlagen die 
ſteifgeſchlagenen Eiweiß dazu. Man rich⸗ 
tet in Glasſchale an und garniert nach 


dem Erſtarren mit friſchen Erdbeeren, 
kann aber auch die Creme über die Erd⸗ 
beeren geben und dann erſt erſtarren 
laſſen. Möglichſt kühl reichen. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Salat und Salzwaſſer 


Bei der Zubereitung von Salat herrſcht 
die Meinung, daß man den Salat nicht 
abzuwaſchen hat; denn dadurch würden 
angeblich ſämtliche Nährſalze und die 
Vitamine B und C ausgeſchwemmt. Statt 
deſſen ſollte der Salat in geſättigte Salz⸗ 
löſung gelegt werden. Dieſes ijt natül 
lich grundfalſch und jede Hausfrau, na⸗ 
mentlich die jungen Hausfrauen ſollten 
ſich merken, daß man durch dieſe Be⸗ 
handlungsweiſe gerade das Gegenteil er⸗ 
reicht. Schon die ſchwächſte Salzlöſung 
hat eine viel ſtärker auslaugende Wir- 
kung als man annimmt. Man vermeidet 
3. B. peinlichſt in Lake zu pökeln, weil 
dieſe das Fleiſch zu ſehr auslaugt. Bei 
zartem Salat würde alſo die Wirkung 
viel ſchlimmer ſein. 

Auf den mit zartem Wachsüberzug ver⸗ 
ſehenen Salatblättern haftet gar nicht 
ſo viel ſchädliches Zeug, daß es nicht 
durch Spülen entfernt werden könnte, 
und dann ſollte man den Abwehrkräften 
des Magens doch auch etwas zutrauen. 
Um den Salat zu waſchen, löſt man die 
Köpfe auseinander, pflückt die harten 
Spitzen der äußeren Blätter ab, entfernt 
aber keinesfalls die knuſprigen Rippen. 
Dann wirft man ihn in eine große 
Schüſſel mit viel Waſſer, ſchwenkt ihn 
ſchnell und vorſichtig, hebt ihn heraus 
und in ein zweites Waſſer, aus dem man 
die Blätter ſchnell in ſo kleinen Mengen 
herausnehmen muß, daß man die Sau⸗ 


Die leckere Erdbeertorte bekommt ein Gitter von gesüßtem Eiweißschaum bereit jedes einzelnen prüfen kann. Falls 
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notwendig, ſpült man ihn noch ein drittes 
Mal. Dann füllt man ihn in eine Sa⸗ 
latſchwenke, einen praktiſchen Drahtkorb 
zum Aufhängen, ſchüttelt das Waſſer leicht 
aus dem locker liegenden Salat und läßt 
ihn hängend abtropfen, ehe man ihn 
kurz vor dem Anrichten mit der ge⸗ 
wünſchten Kräutertunke miſcht. Ein fo 
hergerichteter Salat iſt ſowohl ſauber wie 
in feinem Vitamin- und Nährſalzgehalt 
ungeſchmälert. Salzlöſung gehört aber 
nie und nimmer dazu. 

M. Haslinger- Königsberg 


Verſchluß für Iſolierflaſchen 
Er iſt ein Porzellanknauf mit drei 
Gummiringen, die in Zwiſchenräumen 
übereinanderſitzen und eine beſonders 
elaſtiſche, dreifach geſtaffelte Verſchluß⸗ 
fläche ergeben. Der Stopfen ſitzt nach 
einigen Umdrehungen feſt in der Flaſche, 
wird beim Gebrauch herausgezogen und 
ſeitlich über den Flaſchenhals gehalten. 
Dadurch wird jegliches Verſpritzen ver⸗ 
mieden. Er nimmt keine Gerüche an, 
der Inhalt der Flaſche wird ſomit in 
keiner Weiſe geſchmacklich beeinflußt. Der 
Verſchluß iſt durch einfaches Abspülen 
im Waſſer leicht zu reinigen. Schm. Th. 


Nochmal Spargelfrikaſſee 


Man ſchneidet % kg Kalbfleiſch in Wür⸗ 
fel, bratet es mit 1 Löffel Würze goldgelb 
an und kocht es mit einer Taſſe feinem 
Reis weich. Dann macht man eine helle 
Einbrenne, löſcht mit Spargelwaſſer ab 
und gibt % kg gelochten Spargel, 
Fleiſch und Reis zuſammen. Würzen 
mit Zitronenſaft, Salz und etwas Sahne. 
Die Einbrenne möglichft mit Butter be⸗ 
reiten. H. Stein 


Hadfalat für Butterbrote 


Zutaten: 80 g Margarine, 100 kg fetter 
Schinken, zwei hartgekochte Eier, gehackte 
Peterſilie oder Schnittlauch. 
Zubereitung: Die Butter wird ſalbig ge⸗ 
rührt, die übrigen Zutaten fein gehackt 
und alles mit der Butter vermengt. 
Frieda Lütkens⸗Ratzeburg 


Feiner Rhabarberkrem 


Zutaten: 500 g Rhabarber, 0,251 Waſſer, 
Zitronenſchale, 2—3 Eiweiß, Zucker, 30 g 
Puddingmehl. 
Zubereitung: Der Rhabarber wird ge⸗ 
waſchen, ungeſchält in Stücke geſchnitten, 
mit Waſſer und Zitronenſchale weich ge⸗ 
kocht und durchgerührt. Die durchge⸗ 
rührte Maſſe wird mit ausgerührtem 
Puddingmehl dickgekocht. Dann zieht 
man den ſteifen Eierſchnee unter, läßt 
hiermit noch kurz aufkochen, da ſonſt der 
Schnee wieder dünn wird und ſchmeckt 
mit Zucker ab. Dazu reicht man Vanille⸗ 
ſoße, die dem Rhabarberkrem einen mil⸗ 
den, angenehmen Geſchmack verleiht. 
Frieda Lütkens⸗Ratzeburg 


Isolierflaschen sind unentbehrlich für den 
Gartenbesitzer, dessen Garten nicht an der 
Wohnung liegt. Hier ist ein neuer Verschluß 

für solche Flaschen. abgebildet 


Vorſicht beim Siereinlegen 
Zu dem Auſſatz in Heft 6 des „Deutſchen 
Gartens“ kann ich einen kleinen, bewähr⸗ 
ten Kniff verraten. 
In meinem Haushalt iſt folgendes Ver⸗ 
fahren im Gebrauch. Nach peinlichem 
Säubern der Schale wird das Ei wenige 
Sekunden lang in ſiedendes Waſſer gehal⸗ 
ten, alsdann abgeſchreckt und ſofort ein⸗ 
gelegt. Dann iſt die Schale keimfrei, und 
das dicht unter der Eihaut in Papier⸗ 
ſtärke geronnene Klar verſchließt von 
innen jede Pore. Auch die kleinſten 
Sprünge ſind an herausquellendem Ge⸗ 
rinnſel leicht zu erkennen. Seit Anwen⸗ 
dung dieſes oberflächlichen Dichtens iſt 
uns noch lein eingelegtes Ei verdorben. 
Gieſe-Magdeburg 


Grüne Erbſen mit Salat 


Grüne Erbſen werden in heißer Butter 
gut durchgeſchüttelt. Dann ſetzt man 
Waſſer und in Viertel geteilte Salat⸗ 
köpfe zu und läßt das Ganze dämpfen, 
fügt Salz und Zucker zu, bindet mit 
Mehl. Man kann auch Rahm darunter⸗ 
geben. Weitzel⸗Bad Dürkheim 


Erfriſchende Quargfpeife 


500 g weißer Käſe oder Sahnequarg wer⸗ 
den ſehr gut verrührt. Dazu gibt man 
250 g zerkleinerte Erd⸗ oder Himbeeren. 
(Es ſind auch nach Geſchmack andere 
Früchte zu verwenden.) Die ganze Mafje 
wird tüchtig mit einigen Eßlöffeln Zucker 
geſchlagen und dann bis zum Eſſen kalt⸗ 
geſtellt. In Ermangelung friſcher Früchte 
kann man ſehr gut Marmelade nehmen. 
Die Speiſe iſt dann ebenſo ſchmackhaft. 
Schibber⸗Frankfurt (Oder) 


Wer kennt Schwalbenneſter 


Kalbſchnitzel werden leicht geſalzen und 
jedes Schnitzel mit einer Scheibe rohen 
Schinken belegt. Dann kocht man (hart) 
ſoviel Eier, wie Schnitzel vorhanden ſind, 
ſchält ſie und wickelt das belegte Kalb⸗ 
ſchnitzel um das gekochte Ei. Das Ganze 
wird mit einem Bindfaden feſt zugebun⸗ 
den und das Fleiſch unter ſtändigem Be⸗ 
gießen 20 Minuten übergebraten. Beim 
Anrichten entfernt man den Faden, 
ſchneidet das Schnitzel in der Mitte durch 
und legt die Schwalbenneſter in feinge⸗ 
ſchnittenen grünen Salat. 

Schibber- Frankfurt (Oder) 


Liebe Hausfrau, haft Du auch alles vorbe⸗ 
reitet für die Einmachezelt, die ſchon begon⸗ 
nen hat. Rhabarber ſteht wohl ſchon in 
Glaſer gefüllt im Sinmachkeller, ein paar 


Gläfer grüne Stachelbeeren find hinzuge⸗ 
kommen und nun können wir die erften 
Kirfhen und Erdbeeren als beliebten Wins 
tervorrat verarbeiten. 


Nhabarberſuppe ift erfrifchend 
Zutaten: 500 g Rhabarber, 1 1 Waſſer, 
40 g Grieß, 40 g Korinthen, Zucker, Zi⸗ 
tronenſchale. 
Zubereitung: Rhabarber in Stücke ſchnei⸗ 
den, mit Waſſer und Zitronenſchale zu 
Brei kochen und durch ein Sieb rühren, 
dann wieder zum Kochen bringen. Die 
gewaſchenen Korinthen und den ausge⸗ 
rührten Grieß hinzugeben, 15 Minuten 
lochen laſſen und mit Zucker abſchmecken. 
Frieda Lütkens⸗Ratzeburg 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? f 


Stoßlöcher in irdenem Geſchirr, Stein⸗ 
gut und ſogar in Porzellan laſſen ſich in 
dauerhafter Weiſe mit Gips ausfüllen, 
ſo daß das Stück wieder gebraucht wer⸗ 
den kann. 

Zunächſt wird das Loch von der Außen⸗ 
ſeite mit Papier überklebt. Nachdem man 
die Ränder der Bruchſtelle gut angefeuch⸗ 
tet hat, gießt man den, mit einer wäſſe⸗ 
rigen Alaunlöſung angerührten Gips 
in das Loch. Außen am Papier liegt der 
Gips glatt an. Innen glätten wir mit 
einem feuchten Hölzchen. Nach dem Ab⸗ 
binden des Gipſes wird das Papier an⸗ 
gefeuchtet und läßt ſich leicht ablöſen. 


Verſtopfungen bei Ausgußbecken, Spül⸗ 
tiſchen, Badewannen u. ä. durch Scheuer⸗ 
ſand, Wiſchlappenfaſern, Seifenreſte, Ge⸗ 
müſeabfälle () werden durch Ausbürſten 
des Abflußſiebes mit einer Flaſchenbürſte 
oder durch Reinigen des Geruchverſchluſ⸗ 
ſes beſeitigt. Iſt dagegen die Abfluß⸗ 
leitung ſelbſt verſtopft, hilft oft der Gar⸗ 
tenſchlauch, unter ſtarken Druck geſetzt, 
dieſen Schaden zu beſeitigen. Bei Aus⸗ 
gußbecken kann man die Hand feſt auf 
das Ablauffieb drücken, füllt voll Waſ⸗ 
ſer, hebt nun abwechſelnd mit der Hand, 
ſo daß eine ſaugende Wirkung erreicht 
wird. So wird der Schaden behoben. 


ä REOOETEREEORR 
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Der Taubenſchlag im Sommer 


Im Taubenſchlag herrſcht jetzt Hoch⸗ 
betrieb. Ein Paar nach dem anderen er⸗ 
freut uns fortlaufend mit kräftigen und 
geſunden Jungtieren. Eine dauernde Be⸗ 
obachtung der Niſtzellen iſt jetzt ſehr an⸗ 
zuraten, um irgendwelchen Fehlſchlägen 
von Anfang an aus dem Wege zu gehen. 
Auch durch eigenes Mißgeſchick und Leicht⸗ 
ſinnigkeit wird ſehr oft Schaden angerich⸗ 
tet. Ohne gründliche Sauberkeit geht es 
nicht. Der Schlag, Niſtzellen und Niſt⸗ 
ſchalen müſſen immer wieder gereinigt 
werden, damit Krankheiten und Ungezie⸗ 
fer gar nicht erſt auftreten. 

Ueberzählige Zuchttiere find ſofort aus 
dem Schlag zu entfernen, da ſie durch 
Beißereien ſehr leicht Schaden anrichten. 
Jedes Zuchtpaar erhält ſeinen Niſtkaſten 
mit einer Niſtſchale. 

Wo den Tauben leinerlei Möglichkeit 
zum Eintragen von Neſtbaumaterial ge⸗ 
geben iſt, da muß der Züchter kleine Men⸗ 
gen Stroh oder feine Reiſer zur Verfü⸗ 
gung ſtellen. Auch Heu oder in die Scha⸗ 
len geſtreute Sägeſpäne ſind für dieſen 
Zweck geeignet. Etwa zwei Wochen nach 
dem Schlupf der Jungtauben iſt die in⸗ 
zwiſchen verſchmutzte Niſtſchale durch eine 
ſaubere zu erſetzen. Später hat der Wech⸗ 
ſel den Erforderniſſen entſprechend zu er⸗ 
folgen. 

Kranke und tote Jungtiere find ſofort aus 
dem Neſt zu entfernen. Erkrankte Jung⸗ 
tauben zu behandeln iſt zwecklos; denn fü 
werden ſich nachher doch nur in den ſel⸗ 
tenſten Fällen zu brauchbaren Zuchttieren 
entwickeln. 

Neben feinen Muſchelkalk, der den Tau— 
ben jetzt dauernd zur Verfügung ſtehen 
ſoll, reichen wir auch genügende Mengen 
geeignetes Grünfutter. Dieſes hat für 
die Zuchterfolge große Bedeutung und 
trägt viel zum Wohlbefinden der Tiere bei. 
Sind die Alten beim Füttern, dann muß 
ihnen genügend gereicht werden, damit 
ſich die Jungtiere kräftig entwickeln. 
Waſſer muß friſch in ſauberen Tränken 
zur Verfügung ſtehen. 
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Jungtiere ohne ſpäteren Wert werden ge⸗ 
ſchlachtet, bevor ſie ausfliegen. Später 
nehmen ſie an Gewicht ſehr ab. Für die 
Weiterzucht beſtimmte Jungtauben wer⸗ 
den rechtzeitig beringt und nach Errei⸗ 
chen ihrer vollen Selbſtändigkeit in einen 
beſonderen Schlag untergebracht. Die 
anderen werden noch vor dem Flügge⸗ 
werden geſchlachtet. Walter Münter 


Aeberfliegen der Hühner 


Es gibt Hühner, denen kein Zaun ein 
Hindernis bedeutet. Man ſoll aber nicht 
Flugfähigkeit und Flugfreudigkeit unbe⸗ 
dingt dieſer oder jener Raſſe zuſprechen. 
Beide Eigenſchaften find meiſt das Er- 
gebnis der Haltung der Tiere in ihrer 
Jugend, alſo der Erziehung. Auch ſchwere 
Hühner können ſo fluggewohnt ſein, daß 
ſie zum Aerger ihres Beſitzers nur Scha⸗ 
den anrichten. 

Durch Beobachtungen erkannte ich, daß 
in wenig Fällen nötig iſt, zwei Meter 
hohe Zäune zu errichten. Hühner ſchätzen 
die Drahthöhe ſehr ſchlecht. So halte ich 
Kücken bis zum Alter von vier Monaten 
hinter Zäunen, die einen halben Meter 
hoch ſind, und Zuchttiere werden auch 
nur durch meterhohen Draht voneinan⸗ 
der getrennt. Sie meinen, der Draht ſei 
ſo hoch wie die Säulen, die den Draht 
halten. Sind dieſe alſo höher als der 
Draht, ſo wird ſoviel an dem geſpart, 
wie die Säulen höher ſind. Zwei Drähte 
in 20 und 40 em Höhe über dem Mafchen- 
draht heilen flüchtigere Hühner bald von 
ihren Flugverſuchen. Doch kommt es 
vor, daß Hühner auf die Säulen fliegen 
und ſo doch noch ins Freie kommen. Dies 
verhindere ich dadurch, daß ich einfach an 
die Säulen hüben wie drüben irgend⸗ 
eine ſchwache Latte, meiſt Packlatten von 
Torfmull, annagele. Die Säule wird da⸗ 
durch „höher“, und außerdem rennt die 
aufbäumende Henne mit dem Kopf da⸗ 
gegen. Ein zweites Mal verſucht ſie es 
icht, über die Säule ins Freie zu kom⸗ 
men. Böhme -Folbern 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die öftere Durchſicht des Geflügel beſtandes 
auf Ungeziefer iſt weiterhin unbedingt nok⸗ 
wendig. Milben und Federlinge vermehren 
ſich jetzt ungeheuer. Alle umherliegenden 
Federn müſſen daher täglich aufgeſammelt 
und verbrannt werden. 

Milben, die ſich tagsüber in den Ritzen der 
Wände und Sitzſtangen verborgen halten, 
werden am beſten bekämpft, indem man die 
Sitzſtangen nach jedem Reinigen mit Kar⸗ 
bolineum anſtreicht, wodurch Milben und 
Brut reſtlos vernichtet werden. 

Auch die Legeneſter müſſen öfter gereinigt 
und mit neuer Einſtreu verſehen werden. 
Hühnerflöhe werden am beſten mit einem 
guten Inſektenpulver vertrieben. Steht den 
Hühnern ein gut hergerichtetes Staubbad 
zur Verfügung, ſo kommen dieſe Schädlinge 
gar nicht erſt auf. 

Bei den Jungtieren iſt der Geſundheits⸗ 
und Entwicklungszuſtand öfter zu über⸗ 
prüfen. Alle ſchwächlichen, im Wachstum 
zurüclbleibenden Tiere find auszumerzen. 
Als Träger von Krantheitserregern aller 
Art gefährden ſie den Beſtand und werden, 
mit großer Mühe aufgezogen, nie befriedi⸗ 
gende Leiſtungstiere. 
Kücken, die viel im Stall 
oder auf beſchränktem 
Auslauf gehalten wer⸗ 
den, picken ſich oft aus 
Langeweile die Zehen 
wund. Durch Einſtreu 
mit feinem Sand und 
Kaff oder Krummſtroh 
muß den Tierchen reich⸗ 
lich Gelegenheit zum 
Scharren geboten werden. 
Blutig gebiſſene Zehen 
mit Jod behandeln. 7 

Jetzt iſt es an der Zeit, den Jungtieren die 
geſchloſſenen Fußringe anzulegen. Sie ſind 
zu beziehen vom Reichsverband deutſcher 
Kleintierzüchter e. V., Berlin W 50. Bei 
Beſtellung it wegen der vorgeſchriebenen 
Ringgröße Raſſe und Geſchlecht der zu be⸗ 
genden Tiere anzugeben. 

Die Ställe ſind jetzt Tag und Nacht offen 
zu halten. Die Fenſteröffnungen ſind durch 
engmaſchiges Drahtgeflecht gegen das Ein⸗ 
dringen von Ungeziefer zu ſichern. Zugluft! 


iſt aber dabei zu vermeiden. Durch Folge⸗ 
ausſaat von Salat, Kreſſe uſw. im Garten 
ſorgen wir dafür, daß immer genügend! 
Grünfutter zur Verfügung ſteht. 


Puten 
Puten erreichen erſt im dritten Jahr ihre 
völlige Zuchtreife. Von jüngeren Tieren 
kann daher keine lebenskräftige Nachzucht 
erwartet werden. Kräftige Hähne können. 
ſchon zweijährig zur Zucht eingeſtellt 
werden. 

Auch Inzucht führt bei den Puten leichter 
wie bei anderem Geflügel zur Verſchlechte⸗ 
rung der Raſſe. 

Bei ſchweren Hähnen werden die Hennen. 
auf dem Rücken oft wund getreten, da ſich 
der Truthahn zum Begattungsakt viel Zeit 
läßt. Dieſe Hennen werden am beſten ab» 
geſondert und der verletzte Rücken mit einer 
Wundſalbe behandelt, damit die Verletzun⸗ 
gen nicht in eitrige Geſchwüre übergehen. 
Sind bei den Jungtieren die Fleiſchwarzen 
am Hals durchgebrochen, find Rückſchläge in 
der Aufzucht nicht mehr zu befürchten. Jetzt 
kommt es darauf an, ihnen viel Auslauf auf 
Grasweide oder Stoppeln zu gewähren. Fehlt 
es daran, muß reichlich Grünzeug im Weich⸗ 
futter gegeben werden. Abends erhalten fie 
eine Körnermenge bis zur völligen Sätti⸗ 
gung. 

Tauben 

Um eine Ueberfüllung der Taubenſchläge zu 
vermeiden, ſind Jungtiere, die nicht zur 
Weiterzucht verwendet werden ſollen, abzu⸗ 
schlachten oder zu verkaufen, um unnötige 
Futterkoſten zu vermeiden. Tauben aus 
Frühbruten, die ſchon zur Paarung ſchreiten 
wollen, find zu trennen und in gejonderte 
Schläge zu ſetzen. 

Um die Tauben flugkräftig zu erhalten, 
empfiehlt es ſich, regelmäßig zu treiben und 
für eine beſtimmte Zeit durch Schwenken 
einer weißen 

Fahne vom Nie- — 
derlaſſen auf dem 
Dach abzuhalten. 


Bei den Jungtau⸗ 
ben treten oft gelbe 
Wucherungen im 
Schnabel und Hals 
auf, die meiſt als 
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aus der beliebten Buchreihe 
„Kleinbücher der Gartenpraxis“ 


fir 85 Pl. 


Alle Jahre Obst 
von Ing. Franz Moißl 
Höhere Staatslehranſtalt für Wein, Obft: und 
Gartenbau in Wien-Klofterneuburg 


Ein überaus lehrreſches Buch von großer volkswirt“ 
ſchaftlicher Bedeutung, das erprobte Wege zur Er⸗ 
reichung regelmäßiger Obfternten zeigt. Jahrelange Der 
ſuche und praktiſche Erfahrungen im Obftbau der Oſt⸗ 
mark ſtehen dem Verfaſſer zur Seite und er beweiſt, daß 
nicht allein klimatiſche Derhältniffe oder Witterungs- 
verlauf, ſondern befondere Maßnahmen, wie er fie in 
feinem Buch leicht verftändlich befchreibt, die Regel⸗ 
mäßigkeit der Obfternten beſtimmen. Sin wertvoller 
Ratgeber für Gärtner, Siedler und Gartenfreunde. 
40 Seiten ſtark, 20 Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Bodenleben — Bodenpflege 


von Dipl.⸗Gartenbauinſp. Hartmut Störmer 


Entſcheidende Fragen für den gärtnerifchen Erfolg fin 
den in diefem Har und einfach gefchriebenen Bächlein 
erſchöpfende Beantwortung. Wir lernen die Zuſammen⸗ 
bange des Bodenlebene kennen, erfahren, wie durch 
Hacken, Gießen und Düngen das Leben im Boden be⸗ 
einflußt wird und wie das Gartenland zu pflegen ift, 
um Freude und Erfolg an der Arbeit zu haben. Diefer 
ausgezeichnete Ratgeber für Gartenfreunde, Gärtner 
und Junggärtner iſt ein Bauftein, der mithilft, elne 
reiche Gartenkultur entſtehen zu laffen. 

40 Seiten ſtark, 25 Abbildungen. 


press 85 Pfg. 


Zeitgemäßes Trocknen 


von Früchten, Gemüfe, Pilzen und Kräutern 
von Andreas Knauth 


Ein ſehr inhaltsreihes Buch, das die Hausfrau in ber 
ſonderem Maße intereffieren wird, denn fie kann fi) 
mit den zahlreichen Verfahren, die in neuefter Zeit über 
das Trocknen ausgearbeitet find, vertraut machen. Objt 
und Gemaſe, Wildfrüchte, Pilze, Kräuter, überhaupt 
alle Früchte des Gattens, die zum Trocknen geeignet ſind, 
werden nach genauen Rezepten behandelt. Mit 24 Ab⸗ 
bildungen, 40 Seiten ſtark. Preis 85 Pfg. 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch . Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Warum auf die koſtbarſte Frucht 
verzichten, die der Garten liefern 
kann? Aeberall in Deutſchland 
kann bei richtiger Sortenwahl 
und Behandlung der Weinbau 
erfolgreich betrieben werden, 
zumal die Anzucht der Rebe zu 
den einfachſten Kulturen des Obftbaues gehört. Die wenigen 
Regeln, die für richtige Behandlung maßgebend find, 
werden von dem bekannten Fachmann Gartenbaudirektor 
W. Doenide in feinem Buch 
Trauben am Haus 
Trauben im Garten 
fo klat und verftändlich erläutert, daß die Pflege des Reb: 
ſtockes für den Liebhaber ein erfolgreiches Beginnen ift, 
das viel Freude macht. 
Zweite Auflage, 68 Seiten ſtark, mit 80 Abbildungen 
Preis nur RM. 2,80 


Wer Blauen liebt 


und diefe im Zimmer ziehen und pflegen will, erhält jede 
Frage beantwortet in dem zuverläſſigen Ratgeber 


Blumenzucht und Blumenpflege 
im Zimmer von Robert Betten, neu bearbeitet 
von Dipl»Gartenbauinjpektor Martin Stamm. Se ift aus 
praktiſcher Blumenarbeit heraus entſtanden und ſchon für 
Tauſende von Blumenfreunden ein unentbehrlicher Ratgeber, 


11. Auflage, 285 Seiten ſtark, mit ausführlichen Tabellen 
und 308 Abbildungen 


Preis in Leinenband RM. 7.00 


Erstaünliche Ueberrnaschüngen 

werden dem Gartenfreund zuteil, der in feinem Garten gern 
ein Waſſerbecken für Menſchen, Tiere und Pflanzen haben 
möchte, wenn er das herrliche Buch des bekannten Gatten» 
geſtalters Harry Maaß Lübeck Wasserbecken 


erwirbt. An 

vielen Dor⸗ 

ſchlagen und 

Beſſpielen 

ſowie Zeich⸗ 

nungen wird gezeigt, wie einfach und billig es ift, ein Waſſer⸗ 
becken anzulegen, das zum fröhlichen Gartenleben beiträgt. 
2. Auflage, 85 Seiten, 141 Abbildungen. Preis XM. 3.50 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
Frankfurt / Oder 
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fall, Verdi 0 0 OO eine Auskunft & Rendsburg 
— kostet und verpfliche 
Gärtner alter. tet zu nichts. 
A5dahrestedig.enan er an: | Aar Mel 
* . ſtehend. ſucht Dau⸗ 'ar Reiner 
geliic, folide, aper. ſerſtellung in g Pharmazeutische Erzeugn. 2 5 
eat Bause ale Yeivat-|Barin-Charatendun 9 h 
elbftändig, im BE IB En N 2 3 
bre In cher aner dan Weiche 2a Das kleinſte Stück Gartenland 
ander in Ruhe bieSanfentiiheter- w alsikel richtig aufzuteilen. es nutzbringend zu einem 
N lagsanſtalt Berlin 82 ig aufzuteilen. gei u 
En See 9 lunggänse re ſchonen Garten auszubauen. ift nicht fo einfach. 
fortober fhäter| _ Värinerin e „Westfolie GA 50" ge Das intereffante Buch von Gartengeftalter 
gute Dauerſtelle e-] geſucht. für Villen, gewachsen e in ist 30 C. Weg ring 
zer Art. Gute Zeug. haushalt. Kleines]? RM 4.80 bis 520 rhaltereineein 


niſſe zu Dienſten.] Treibhaus vorhan⸗] test Husse, 5 er ri 1 = = 
Angebı den. Ausführliche RM 5.50 bis 5 50) SE ie kot. ung der Milch er. N 0 
at and Veerbungen ua RM c-- | WOMAN 1 ale fn kleine Gärten 


ohne Station und Weir an - 
1 an Günther Me Pekingenten| 5 . gibt fo viele Anregungen, daß es nach dieſem 
Hanfentifche Ber.] erde Pavel, 812 Tage alt Br 15 un ei Ratgeber möglich ft, einen Garten nugbrin- 


lea eye gend aufzuteilen und anzulegen. 40 Seiten ftart, 


| Shafpuder Int lere Tiere auf mit 38 Abbildungen und guten Muſterbei⸗ 
jafpudel_ |Anir, versendet jed. ſpi is m 
um oder Mietale Ter- Bazar unt det esd i a lden, reis war 8 P 1 
altere. ee eie 5 Pfennig 
ba fofot zu kan. eh. Se A 
fen gefncht, Nüde ak ene, »sführlicher Prospekt von 2 

din |Rücknahmea. unsere Ausführlicher Prospekt vo Gartenbauverlag 


au 1 | Ramesch! &5chmidı AG. Trowitzſchd. Sohn, Frankfurt / Oder 
Herriſchrie 3 
Sochmatt über |weitenburst Ban und Oeldo/Westlalen 154 
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nn Säckingen Baden |Langenchursdorf/Sa4 


WERKZEUGE /% 
UND GERÄTE 


Drahtgeflecht 


50 m lang, 
Jem boch 

» Mark 
Tagtzaune 
jed. Air für je 
alle Zwecke 
jeher billig. 


Nur 90 oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 

DL richtige Hühnerhaltung ist 

dazu nötig. Wir liefern seit 

302: Bruteler, Kücken, 

| ul.Legerassch;zeriegD! 

l. säintl, Zuchtartikel 
Geflügeihof Groos, Mergentheim 4 


— 


1 
S gesch. 
durch 


h in den F 


Westfalia. 


Aufklärender Bildkatelog frei WERKZEUGCO.| stataton aas ee n 
HASE Meet | Drahtfabrik Bretz 
TL |G;ensingend, Hess, 3 
Frömmig’s Lesen Sie gern? 
Advenisgemüse Pumpen fur Hand- Dann fordern Sie sich (na- 


türlich kostenlos und un- 
verbindlich!) die Verzeich- 
nisse der 


— wie jeit 38 Jahren — und Kraftbetrieb 

ale Samen 8 bew. Sorten, 5 g Röhren, Fi 
DIE. 1.80 folange Vorrat. ten 

gene Erne, ka MM, 3 Ersatzteile 

Stute Aus Preisliste gratis 

Fr. Edel. All. e., Pumpanfabrik 


Rhabarber. der jrii entabelſte 
115 Gartenbau- Bücher einſchl. AR Berlinh065.ReinickendorferStr.95 


öm, Miftbeetbeisg. Ing-⸗Ver, 
Nrofpetteu.vielelob.AInerteun. [teil 
Gartenbau-Imftitut 
Frömmig, Heppenheim 
(Bergſtraße) 


Deutschen Hausbücherei 
Hamburg 36 Schließfach 233 


eden, He, 
Bade- 
einrichtungen 


Kurt Drechsler 


Berlin N5+ 
Rosenthaler Straße 


Zu tief gelegt 


und daher wicht aufgegangen! 
Viele Fehler können Sie ver ⸗ 
meiden, wenn Sie den zuver⸗ 
läffiger Ratgeber 


Wann, wo, wie 
ſaͤen und pflanzen 


zulegen. Dieſes ausgezeichnete 
Buch. von der Schriftleitung des 
„Deutſchen Gartens“ bearbeitet, 
erteilt wertvolle Natichläge über 
die Bearbeitung des Bodens. 
die Ausſaat, über das Ver⸗ 
pflanzen und die Pflege. 


Auflage, 40 Seiten ſtart. 
Abbildungen. Preis nur 


85 Pfennig 


Frühbeetfenster, 
Rahmen, Sprossen, Clas 
Gewächsh 

zum Selbstbau und mit\ ge 


BERLIN 5W 68 
Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 


AAFSTRICKER- 


. 
8 
28 


FE. E P. STRICKER, 


Alles spritzt mit der 


POM-Spritze 


H.ZIEGLER, 


nebelfein 
sparsam 
Berlin SO 36, Wa 51 (86) 


wo nicht, 
B. ELHARDT, 
GEISCHRECK Nürnberg, Bismarckstr. 4. 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


umfaßt die Dinge, weiche der Erziehung und Weiterbildung der 
Jugend dienen. Daher wird ſich wohl ſeder Gartenfreund mit 
der Frage beichäftigen müffen, wie ſchaffe ich ein „Stinderzimmer- 
Das schöne. neue Buch von Ernſt Wegner-Höring 


Garlen- 
Plaslik 


In Kunst 
und 
Naturstein 


im Freien 


Das Kind im Garten 


iſt hierbei ein willkommener Helfer. Eine Fülle guter, praktiſcher 
Ratschläge und Anregungen ſind in dem Buch enthalten. 
es iſt Richtſchnur für die Eltern, die wieder Sinn für einen 
erdgebundenen Nachtwuchs haben. 


Bildhauer 

DE Edmund 
MEUSEL 
COBURG 


und 


eiten ſtart. mit 47 Abbildungen und Plänen. und toſtet nur 


(RM. 180) 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 


sind immer noch die besten! 


DieeingebrannteSchrift,dieHalt- 
barkeit, Wetterbeständigkeit und 
guteLeseartsindseit‚Jahrzehnten 
anerkannt. 20 Jahre Garantie für 
dieHaltbarkeit derSchrift.Muster 
und Prospekte frei. 


HanseatischeEmaillier- 
Werkstätte Vegesack 


„In Krauf-EX“ 


schafft unkrautfreie Wege und Plätze 
5 kg genügen für 200 qm Fläche 
hei: Fabrik Stolte & Char r, Hamburg 15. 


Gustav Röder 
0 m. b. Il. 


Langenhagen 


(Hannover) 


ernspr. Hannover 55445 


liefert erstklassige 
Gewä 


anlagen 


ächshaus- 


jeder Größe 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


ktor E. 

n einzigartiges 

jahrelange ge- 

Arbeit des e 

s erkennen. 
1 


Von Kreisobstbauins; 
Sante, 8. 
Buch läßt di 
naue 


jahrenen 
ist. das 
das eine 
umfassende ellung des 
Kirschenbaues für Obstzüchter 
rtenfreunde gibt. Es ent- 
alt die neuzeitlichen 

schungsergebnisse und 
neue Wege zu 


zeigt 
clolgreichem 


28 Seiten stark, 
Abbildungen. Preis in L« 
nen gebunden RM. 5,75, 
niert RM. 4,75. 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


RADIKAL 


heilt garantiert Baumkrebs 

vernichtet sicher Blutlaus 
1 kg Dose RM 1,90, Ya kg Dose 
RM 1,40 und % kg Dose RM 
—,%0 ab Bremen. Fachbera- 
tern stehen kostenlos Proben 
zur Verfügung 


Hanseatic Großhandel 
H. Tollknäpper 
Bremen, Postfach 102 


Wünlmaus⸗ e 
nit Sicherung 
Rettet Eure Pr 

Objebäume| 


folge m. Dief. 

erfindung! Vegeifterte 

nung aus all. Gauen d. Reiches 

d. Kunden überall! (Die Apparate 

h ausgezeichnet 55 0 Sad 

leiſtg. war b. jetzt an ein. Tage 40 ick! 
J. M., Dorfen Oberbay. Mit 30 Schuß 
,, biddeſen. 
fihtmahme anf Witterung und 
Wühlmaus! Leicht zu 


pf 
handhaben, t dauerhafte Kon 


Schuß Fauch in Eiſen⸗ 
hab.) Schon b Rettg. 
ein jung Baumes iſt d. Apparat bezahlt! 
Eugen Kuchler, Gärtner, Königsfeld 
Ausſchneiden! (Schwarzw.). 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 13, 9. Juli 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


Alles für die Obft- 


Beerenobst und Gemüje-Derwertung! 


Obstbäume 
Rhabarber 


Rosen 


Dampfentsafter und 

Einmach-Sparhilte 

eithals-Patentverschluß- 

laschen zum Einmachen 

3. Gummikappenverschlüsse 

$.Tisch- und Kleinkeltern 

5. Süßmost-Anlagen 

6. Dorre für Gemüse, Kräuter 
und Obst (Herddörren) 

7. Eindosungs-Verschlußmaschin. 


Schlingpflanzen 


für das größte Stiefmütterchen! 


Verlangen Sie kostenlose 
Preissten und Sonderprospekte. 
Jeweils frachtgünstigste Lieferunc. 


Landreform Wirtschaftsvertrieb 
Siegen Westfalen. Fach 260 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Qualitä 
Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw. liefert 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


. Ziergehölze 


Wenn Sie aus Fromholds Stielmötterchenneuhei 
„Treffer“ größere Blumen als mit dem vom 
Gartenbauortsfachwart festgestellten Durchmes- 
ser von 12,5 cm züchten, können Sie 100.- RM 
gewinnen. Es werden außerdem 5 Trostpreise 

RM ausgelost. - Fromholds Stief- 
mütterchen wurden mit |. Preisen ausgezeichnet. 
Fromholds Stiefmütterchenneuheit „Treffer” 
ist erhältlich in den Fachsamenhandlungen 
oder direkt beim untenstehenden Züchter gegen 
Voreinsendung von I.- RM je Portion inkl. Be. 
dingungen auf Postscheckkonto Leipzig 10377 
Solange Vorrat, ab Ende Juni. 


E. Fromhold & Co. 


NN Samenzüchterei, Naumburg (Sacle' 80 


Lasber 
Den 5 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog ire 


pajfend, halten Jugluſt, Gerud 
und Fiege fern. Preislifte umſonſt. 


Ollo Franz, Dresden 16, Poſtſach 607 


Hochwertige Komposterde 


aus alten Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
Kein Umstechen der Haufen mehr 
entner Humus kostet nur ten 
e und private Anerkennun; 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


dor Gartenfreunde 

das ist der moderne 
Huber-Mäher 

mit vielen Vorzügen und Ver- 
besserungen gegenüber alten 
Systemen mit Holzwalze, 
Seit über 25 Jahren bewährt! 
Druckschriften umsonst! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


Ein verbesserter Rasenmäher in ban 


BERLIN SW 68 
Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 


Trowitzsch berät — jeden, der sät 


Sparen bei derDeutfchenReichspoft 


Eine neue Sparmöglichkeit mit großen Vorteilen 
für Sie: 

Bei jedem Postamt können Sie sich Ihr Postsparbuch 
ausstellen lassen, bei 80000 Aemtern und Amts- 
stellen Großdeutschlands Einzahlungen und Ab- 
hebungen vornehmen. Auch kleine und kleinste 
Pfennigbeträge können Sie durch die zusätzliche Ein- 
richtung der Postsparkarte im Form von Briefmarken 
sparen. 
Abhebungen bis zu 100 RM können täglich ohne 
Kündigung vorgenommen werden, insgesamt bis zu 
1000 RM in einem Monat. 


Sie können Einlagen von Ihrem Postscheckkonto auf 


Ihr Postsparbuch überweisen. 


Verlangen Sie noch heute von Ihrem Postamt die ausführliche „Anleitung 
für Postsparer” und lassen Sie sich ein Postsparbuch ausstellen. 


Interessantes aus anderen Ländewv 


Ungarn Mill Pengo im zweit 
Die Organiſierung des Samenerports hat in don gingen in die ſoge 
Ungarn in letzter Zeit gute Fortschritte ge. Länder im 

macht. Der inländiſche Produzentenpr gegen nur 16,4 v 8 
mit den ausländiſchen Preiſen in einen Ein- 1837 

klang gebracht worden Als beſte Löſung England 


wird aber eine Organiſierung der Erzeugung D 
durch Anbauverträge angeſtrebt Durch der Kön 
Qualitätsnormierung und »kontrolle wird 
ſich das Vertrauen der ausländischen Käufer 
feftigen laſſen. Der Wert der ungariſchen 
Samenausfuhr belief ſich im zweiten Hal 


ten Halbz 


r Herzog von Glouceſ 
lichen gärtneriſchen Wohltätigteits 
iftung (Gardener's 
ſtitution) aus Anlaß des hundert 
ſtehens dieſer Stiftung erneute 
Höhe von fiber 2100 Engl 


an einem Garten und an der 
Freude haben, Herz, die 


leidenden Gärtner nicht zu vergef 
ı Jahrhundert ſtehl dieſe Ver 
nun ſchon im Dienſt an alten Gärt⸗ 
Not leiden müſſen 1839 konnten 
Unterſtützungen in Höhe von 75 
an drei alte Gärtner vergeben 
werde: dieſen kleinen Anfängen hat 
ſich die ung bis zum heutigen Umfang 
urchgeſetzt, jo daß 1 ſchon 200 notlei⸗ 
nde Gärtner mit insgeſamt ungefähr 4500 
fund als Unterftügung bedacht werden 
konnten Auch in dieſem Jahr ſollen wieder 


biahr 1937 © 
unten Ex⸗Clearing 
hr 1938 31,1 v. d 
im zweiten Halbjahr 


nern, di 


die erſten in 


Engl und 


hat als Praſident 


Royal Benevolent In, 
rigen Be 
enden in 
Pfund angelün- 


jahr 1938 auf 15,7 Mill. Pengö gegen 8,2 digt. Bei dieſer Gelegenheit legte der Her- 4500 Pfund verteilt werden 
Frühbeetfenster, e | Bambus- 
Rahmen, Sprossen. Glas und mehr Ul! 
Gewächshäuser als Haupt- oder Ne- Hud be für den 


benerwerb 
Champiguonei 
el zucht in teller. 
Schuppen, Stallun, 
gen ufw. Bin gau 
er der Pilgernte. 
iuskunft erteilt 
Suderom, Koblenz 
Schließfach 333 


zum Selbstbau und mitMontage 


durch. Garten. 
ei | oEo 8 


Etifetten 


China-Japan-Import 


nt 
A. Käding, Schwiebus 4 


Preisl.grat.Spez.-Fabr.seit 1871 
Un kraut wer; 

en EIRSICK ON 
vernichtet alles Unkraut auf Wegen und Plätzen. Billig in der Anwendung 


Dr. FRIEDRICH & CIE., GLOSA-CHEMNITZ 24 


Sedfathien 7 


Alles spritzt mit der 


POM- spritze we 


LER, Berlin SO 36, Wa 51 (86) 


leicht 
nebelfein 


Für Eigenheim und Siedlung nur den 
bewährten herausnehmbaren Patent- 
Wäschepfahl DRP. 592067 der Firma 


V. W. GARTENSCHMUCK » VINCENZ WIEDERHOLT 


HOLZWICKEDE BEI DORTMUND 


Verlangen Sie ausführliches Pr 


und Robatts 


ektmaterial mit Preisen 


tzen. Wir warnen Sie vor Nachahmungen! 


Ba ſt 
de 
Blumenſtäbe 


Preisliſte frei 


Nicht Sklave 

Ihres Gartens 
|] sollten Se sein. sondern 
Bergedorf- 


zurfreudeundErholung 

soll er Ihnen dienen 

Es soll nicht so sein, daß 

Sie sich täglich vorneh 

men. Aber morgen ganz bestimmt wıll 

ich diese dreı Beete vom Unkraute säu 

bern, sondern so, daß Sie sagen kön- 

nen. Glücklicherweise habe ıch das 

gestern schon tun können, weil es Woll- 

Geräte gibt. Sie sollten nicht in brennen 

der Sonne mit schmerzendem Rücken on 

einem kleinen Beete stundenlang Hoc 

arbeit verrichten, sondern diese Arbeit 

soll mit einigen langen Zügen in 5 Mino 

ter erledigt sein. 

Wenn Sie das wollen, so informieren Sie sich über die Wolf- 
Geräte Verwendet sie Ihr Nachbar noch nicht, so frogen Sie 
in dem nächsten besseren Fach-Geschäft danach oder. fordern 
Sie unsere kostenlosen Drucksachen on, die Ihnen wertvolle Auf- 
klärungen über die richtige Bodenbeorbeitung geben 

lesen Sie auch das hochinteressante Buch Die Schatzgräber« 
(Preis 080 RM.) und bestellen Sie beı der Post die Zeitschrift 
»Der Wolfer« nur 1.16 RM jährlich) 

Wolt-Geräte-Fabrik August Woll G.m b H, Betzdorf (Sieg) 20 
Die Molli Gerate werden auf der Reichsgartenschau in Stutt- 
gart gezeigt 


Perfekter 
Gartenbaufachmann 


mit landwirtschaftlich. Kennt- 


Mehr Freude 


nissen, verheiratet, sucht Ver- DURCH 
waltung auf Landsitz oder Gut. 
hole unter DG. 19V ‚an TROWITZSCH 
s Verlagsanstalt 22 
. Gartenbücher 


Ed. Zimmermann 
Hamburg-Altona 1, Gr. Gärtnerstr. 108, Fernruf 433288 
Gegründet 1870 
Moderner Gewächshausbau, Zentralheizung, Schatten- 
decken „Herkules“. Spezialität: Gewächshäuser zum 
Selbstaufstellen, zu mäßigen Preisen 


Werbung 
schafft 
Arbeit 


MORE 


Sichern Sie Ihre Ernten! 
Gegen Vogelfraß liefere ich 
Vogelschutznetze 
1 Kilogramm = 10 qm: RM. 0.60 


ls Rasmusson 
Samen-Versand Hamburg 33/27 


Schnecke ntod e iche 


mit 20 Pfg. in 2 Tagen 326 Schi 


in an einer Frehzt 
Wee. 

eee eee 
a an ara ertemne 


Durch ai 
Glanzit-Gesellschaft Pfeiffer & Ce. Horchheim b.W 


1 e 


Gegenden beſtimmte Kulturpflanzen mit Er⸗ 1920 wurde Peter Eſſer Honorarprofeſſor an 


folg gedeihen. 1925 verlieh die Techniſche der erſität i 
Hochſchule Darmftadt Inne in Anerkennung Am 4. Juni feierte der Gärtner Emil ‘ 


e f fi Verdienſte die Würde - 8 5 u 
Der Altmeifter der Pflanzenphänologie, 1 A n ieter ich Stuttgart, in beſter Rüftigteit 
Egon Ihne, beging am 3. Juni in feinen 85. Geburtstag. Gleichzeitig übt er, 
ſtadt feinen 80. Geburtstag. Seine r frühere Direktor des Botanischen Gar⸗ was wohl eine Seltenheit ſein dürſte, 
ſtand in Rheinbach bei Bonn, tens und Honorarprofeſſor an der Univerſi- 71 Jahre lang jeinen Beruf aus. Mage es 
ſtudierte er in Bonn und Gießen Natur- tät Köln, Dr. Peter Eſſer, vollendete ſein Herrn Dieterich vergönnt ſein, im 9 üguſt 
wiſſenſchaft. Zuſammen mit dem Gießener 80. Lebensjahr. Er war der Sohn eines d. J. mit ſeiner Gattin das Feſt der 
Botaniker H. Hoffmann hat Ihne die durch die Einführung ſeltener Tropenpflanzen diamantenen Hochzeit zu feiern. 


deutſche Pflanzenphänofogie neu begründet. verdienten Gartenbaubefigers. 1888 fand in . En 
erſter erkannte er die Bedeutung der Köln auf feine Anregung hin erſtmalig eine Geſchäftliche Mitteilung 


Als 
Phänologie für Obſtbau und Landwirtſchaft. deutſche Kolonialausſtellung ſtatt. Anfang Dieſer Auflage liegt ein Proſpekt der Firma 
Heute I ſich aus den phänologiſchen Kar⸗ der 90er Jahre begann er mit der Anlage Klepper⸗Werke, Roſenheim, bei. Wir bitten 1 


ten ohne weiteres feſtſtellen, in welchen 


kleinen Botaniſchen Gartens in Köln. um freundliche Beachtung! 


— N 2 
Togal ist hervorragend bewährt bei SEEN Va ufl uid 2 


— 2 en Leet zuvertasig. ghgen g, ese 
Rheuma Nerven- und berg: 

1 Raupen, pilzlione Schädlloge und. Sehenden 
Ischias Kopfschmerz] ſeden, ders Dreh . 8 sim 1840 Mon. Naeh 
„ 3,50 dn dente Amttlche Atteste u Bibschüre fel. 

8850 5 9 UT MAX KANOLD, Hambg.-G., Hufnerstraße 120 
Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe] 


gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
ist von Arten u. Kliniken seit 25 Jahren bestätigt. 
Keine unangenehmen Nebenwirkungen. Haben 
auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute — 2. Selbst- 
einen Versuch — aber nehmen Sie nur Togal! } aufstell,, 


M 1.24 in allen Apotheken 


te, farbig illustrierte Buch „Der Kampf gegen |, 
‚om Togaliwerk München 27 2, Auer 


liefert seit 1875 aa 
A. Glaschker 1 


ritzen] bond seuner’s Leipzig C15 |] A,Schapmann n | 
‚Jl.Preisl.kostenl. || Fumpenfabrik 
5 8 Gartenfreude KatalogM.os0 || Berlin N641 | 
%.Kalken, Desinfizieren.(| GärtnerischeWinkeu.Kniffe ||Postscheck 1750|] Chausseestr. 88 
Hochdruckspritzefürden|] Sind so zwanglos mit in den 
Luftschutz RM. 14.— Text eingestreut, daß man 
sich beim Lesen unbewußt : 
D.Kleine-Wasserkuns! n ochenendhaus g Mitch erat ieh Wart 
Hannover-N. Vahrenwald 2 B Tun’erzieht. 160 Seiten mit t,seitdemwir dio, Vostfolis 
S — —— vielen Zeichnungen. Holz, doppel- haben und immer so schöne Butter 
Preis etwa... RM 2.50 vandig, Nähe Hamburg, zı deiner machen, Dis spart und daher 
Gartenbauverlag verka Angebote war dieser, für kleine Miichmengen | 
Trowitzsch & Sohn, Verlagsanstalt A.-G, Berli konstruierte Separator garnichtteuer 
Frankfurt (Oder) * 5 Verlangen Sie Prospekt über den 


oem; Ansietung A NAH WEnn Die neue bewegliche We $ Efa 1} 7 a 


Ein Verzug der 04 45 Tiefen bewässerung SEPARATOR 
\ und flüssige direkte 
Wurzel-Düngung n den olleinigen for 

mit Stelger's 


Wurzel» Wäferer-Batterie Bauen eee Ya 
D. N. Patent D. N. G. M. Beide westen 


Britiſh Patent 
ur IE wan garnelen 78 nee r. 3 


Große Erfolgsmeldungen Ölhaut öhlen 


Bezugsquellen durch 12) aus allen Teilen des Reiches I 9 Tiste trell 
Gerresheimer Glashütte Nererenzlifte und illufteiert. Projpett gratis durch den Erfinder u. Serfteller || Rasen MamerPeern | Ping, lune Ul 
Düsseldorf-Gerresheim OSKAR STELZEL, SCHWABACH (BAYERN) 


U 


0 
{ 
} 


für 8 Aufnahmen 6x9 oder 16 Aufnahmen 4x6cm, mit gekuppe 
Entfernungsmesser und eingebautem Fernrohrsucher mit automa 
tischem Parallaxenausgleich. — Lichtstarke Objektive F/4,5— 
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wegen geſchätzt, 


Deutſcher Garten 


früher, Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau‘ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof' 


54. Jahrgang 


9. Juli 1939 


Nr. 13 


Zur Geſchichte unferer beliebten Erdbeere 


Don der kleinen Walderdbeere zur großfrüchtigen Gartenſorte 


De Walderdbeere gehört zu den Sammelfrüchten der 
Steinzeitmenſchenz ihre Samen wurden in den Pfahl⸗ 
bauten von allen Beerenfrüchten am häufigſten feſtgeſtellt. 
Die älteren Schriftſteller des Altertums kennen ſie allerdings 
nicht, nennen aber eine Frucht des Namens Fragum, der 
jedenfalls die Erdbeere bezeichnet. 

Auch die deutſche Frühzeit und das Mittelalter kennen die Erd⸗ 
beere. Wandalbert von Prüm (Gedicht vom Landleben) 
ſammelt ſchon im 
Mai „vom Erd⸗ 
beerkraut dem nie⸗ 
dern, die lieblichen 
Früchte“, und der 
Aebtiſſin Hilde⸗ 
gard von Bingen 
iſt in ihrer „Phy⸗ 
fifa” (Buch 4) die 
„Erpere“ bekannt. 
Dieſe wurde im 
Mittelalter nicht 
nur ihrer Früchte 


ſondern beſonders 


Gärten verpflanzt, damit ſie größere 
Früchte gebe; dabei änderten ſich die 
roten Früchte teilweiſe in weiße. 

In dem „Kunſt⸗, Haus⸗ und Wunder⸗ 
buch“ des Balthaſar Schnurr (Frankfurt 
a. M. 1676) heißt es vom Mai: „Nun 4 
gehen die rohten Erdbeeren / fraga ge 
nannt / an...“ und vom „Brach⸗ 
mond“: „Rohte Erdbeern und St. Jo⸗ 
hannsbeere hat Gott ſonderlich geordnet 
auff die warme Tage / daß fie den men⸗ 
ſchen kühlen ſollen / doch die Johannis⸗ 
beerlein mehr denn die Erdbeern / 


daraus man ſonſt auch einen feinen Safft A Die 
machen / und zur Eintrunk bewahren Wald 
kan. Die Erdbeern rein gewaſchen “ erdbeere 


und Wein oder Malvafier darauff goſ⸗ 
fen / Zucker darüber geſtreuet oder Zimmetrinde /foll umb 
dieſe Zeit kein ungeſund Eſſen ſein. Denn ſie löſchen den 
Durſt / find dem Magen geſund / und temperiren denſelben 
durch ihre Wärme und Kälte. Erdbeern ſol man eſſen für 
der Frühmahlzeit / oder nach Mittage hora 3. Gieß spiritum 
vina auff Erdbeern / und ziehe es herüber /et sic deinceps / 


auch wegen ihrer 
Blätter, die viel⸗ 
fach) als Heilmit⸗ 
tel benutzt wurden; 
als ſolches galten 
ſie neben den 
Früchten auch ſpä⸗ 
ter noch: der 
ſchwediſche Natur⸗ 
forſcher Linne 
heilte ſich dur)  Virginische Erdbeere 
Erdbeereneſſen Fragäria  virginäna 
vom Podagra, an 
dem er 29 Jahre gelitten Hatte; einen 
Monat lang aß er nichts als Erdbeeren, 
und der Schmerz ließ nach; ein Jahr 
darauf tat er dasſelbe, und ſein Poda⸗ 
gra verſchwand; im dritten Jahre ver⸗ 
hinderten die Erdbeeren die Rückkehr der 
Krankheit und bis zum Ende des Lebens 
vertrieb er auf dieſe Weiſe deren Wie⸗ 
derholung. Wenn man mit reifen Erd⸗ 
beeren die Zähne reibt, ſo lehrte man, 
wird der Atem lieblich. Vielleicht mag 
das neben der Erdbeere auch für viele 
andere Obſtarten zutreffen. 
Wenn im Mittelalter allerdings von der 
Erdbeere die Rede iſt, dann meint man 
die Walderdbeere, die damals wohl. 
kaum in Gärten angebaut wurde. Als 
Kulturpflanze erſcheint ſie erſt im 
16. Jahrhundert. Ruellius erzählt in 
feinem Buch „De natura stirpium“ 
(Baſel 1537), die Erdbeere werde in 


das iſt ſchwangern Weibern ein trefflich gut Ding.“ 


Wo itt der Deutſche 
Sartenbau berühmt 


Als ſich der Pfirſich größere, klimatiſch 
beſonders begünſtigte Gebiete Deutſch⸗ 
lands eroberte, begann er für ganze 
Landſchaften zu einer Hauptfrucht zu 
werden, wie 3. B. gegen Ende des 
16. Jahrhunderts im Elbtal bei Dres- 
den die Lößnig-Weinberge und fpäter 
größere Gebiete der Vorderpfalz. Der 
Anbau in der Pfalz, der im 16. und 
17. Jahrhundert meiſt kleinfrüchtige 
Sämlinge, wie den „Weinbergpfirſich “, 
den gelbfleiſchigen Judenpfirſich! aber 
auch Sämlinge der „nackten Pfirſiche “, 
der Nektarinen, aufwies, beginnt erft 
von 1870 in den ſeit dieſer Zeit beſon⸗ 
ders berühmt gewordenen Pfirſichbau⸗ 
gemeinden Ellerſtadt und Weiſenheim 
a. Sand ſeinen Anfang zu nehmen. Be⸗ 
ſonders ausgeprägte Pfirſichbaugebiete 
finden wir weiterhin in Rheinheſſen 
in den Gemeinden Mombach, Gimbs⸗ 
heim, Hechtsheim, Finthen, Buden⸗ 
heim, Heidesheim, Gonſenheim vor. 


Ob der Verfaſſer hier nur von Wald⸗ 
erdbeeren redet, oder ob er auch die Gar⸗ 
tenerdbeere meint, iſt nicht erſichtlich. 
Bei Elsholtz (Vom Gartenbaw, Cölln an 
der Spree 1684) werden noch die Varie⸗ 
täten der Walderdbeere als Garten- 
pflanzen genannt, ebenſo bei Weinmann 
(Phytanthozaiconographia) in Regens⸗ 
burg 1737. 


In Mathiolis Kräuterbuch von 1678 wer⸗ 
den zwei Geſchlechter des Erdbeerkrauts 
beſchrieben: „Das erſte Geſchlecht des 
Erdbeerkrauts“ iſt die Walderdbeere. 
„Das ander Geſchlecht iſt mit Wurtzel / 
Kraut vnd Blumen dem jetzt gemeldten 
durchaus gleich / aufgenommen / die 


Beeren oder Frucht werden an 
ſchneeweiß / haben auch wie die andern 
einen ſüßen anmuthigen Geſchmack vnd 
lieblichen Geruch. Dieſes Geſchlecht iſt 


dieſen 


nicht gemein in Teutſchland / wie das 
vorige doch wird es heutiges Tages 
auch in großer menge faſt in allen Luſt⸗ 
gärten gepflantzet ...“ 

Emanuel König kennt in feiner „Geor- 
gica Helvetica“ 1706 zwei fremde große 
Erdbeeren: eine „große Rote“ und eine 
„Weiße“. 

Nach De Candolle (Der Urſprung der 
Kulturpflanzen) wurde die nordamerika⸗ 
niſche Erdbeere (Fragäria virginiana) 
mit großen, faſt kugeligen ſcharlachroten 
Früchten 1629 in engliſche und die 
chileniſche Erdbeere (Fragäria chiloensis) 
mit den größten Früchten unter allen da⸗ 
mals bekannten Erdbeerſorten im Jahre 
1715 in franzöſiſche Gärten eingeführt. 
Die chileniſche wurde zuerſt am Musée 
d'histoire naturelle in Paris gepflanzt 
und verbreitete ſich von da nach England, 
Deutſchland und andern europäiſchen 
Ländern. 

Der franzöſiſche Gelehrte und Reiſende 
Frezier nahm im Jahr 1712 oder 1713 
fünf Erdbeerpflanzen von Conceptiôn 
mit, von denen er dem Kapitän ſeines 
Schiffes als Vergütung für das zum Be⸗ 
gießen erforderliche ſüße Waſſer zwei 
überlaſſen mußte. Die übrigen brachte er 
nach Frankreich, wo fie im Muse 
d'histoire naturelle gepflanzt wurden; fie 
riefen alle Kulturen hervor, die es bis 
1820 gab. Dann erſt brachte die größere 
Handelsfreiheit einen Nachſchub. 


* 
Gereimtes Wetter 


Wenn Hundstage Regen bereiten, 
kommen nicht die beſten Zeiten 


Wenn es im Juli bei Sonnenſchein regnet, 


Anſere Farbenbeilage 


Das Farbenblatt, das dem nächſten oder 
übernächften Heft des ¶ Deutſchen Gartens” 
beiliegt, wird zahlreiche Qefer beſonders in⸗ 
terejfieren, weil es die gut gelungene Nach⸗ 
bildung einer Apfelforte darfeellt, die in@ieb- 
baberkreifen viel Beachtung finden wird x 


Die Ananaserdbeeren find Baſtardformen 
der virginiſchen und chileniſchen. 

Im Jahre 1776 kamen in Frankreich die 
erſten von dem Gärtner Legrand getrie⸗ 
benen Erdbeeren auf die königliche Tafel. 
Das erſte Dutzend koſtete 24 Franken. 
In ſeinem Handbuch der Obſtbaumzucht 
beſchreibt J. L. Chriſt 1794 folgende Erd⸗ 
beerſorten: 1. Die Walderdbeere, 2. Im⸗ 
merwährende Erdbeere, Monatserdbeere, 
Erdbeere von den Alpen, 3. Erdbeere 
aus Chile, 4. Ananaserdbeere, 5. Schar⸗ 
lacherdbeere von Bath, 6. Virginiſche 
Erdbeere, 7. Erdbeere aus Karolina, 
8. Muskatellererdbeere und 9. Himbeer⸗ 
erdbeere. 

In den achtziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts verſuchte der Gärtner 
Kotte in Berlin als erſter in Deutſchland 
die Erdbeertreiberei. Treiberdbeeren 
kamen damals in den Sorten „Margue⸗ 
tite” und „La grosse suerée“ vornehm⸗ 
lich aus Paris. 

In Deutſchland werden ſeit über hundert 
Jahren Erdbeeren in Gärten angebaut. 
Während aber die älteren Sorten meiſt 
franzöſiſchen und engliſchen Urſprungs 
waren, ſind die heute am ſtärkſten gebau⸗ 
ten faſt ausſchließlich deutſche Züchtun⸗ 
gen. Eine beſonders glückliche Hand als 
Erdbeerzüchter hatte Johannes Böttner 
in Frankfurt (Oder) (1861-1919): 
„Sieger entſtand aus „Laxtons Noble“ 


aus „Sieger“ und „Deutſch Evern“ und 
„Flandern“ aus „Säuerling.“ 
Andere Sorten, die heute in dem Handel 
ſind, ſtammen von den Züchtern Alfred 
Goeſchke, Köthen („Hohenzollern“, „Kö⸗ 
nigin Luiſe“, „Ruhm von Köthen“) ſowie 
Prof. Schindler, Pillnitz („Oberſchleſien“, 
„Pillnitz“, „Johannes Müller“. 

P. J. Kreuzberg-Boppard 


Wunder der Pflanzenwelt 
Ein Waſſerbecken am Stengel der Kar- 
dendiſtel? Ja, man könnte dies Sammel⸗ 
becken fo bezeichnen. Je zwei der gegen- 
überſtehenden Blätter ſind an ihrem 
Grunde um den Stengel zuſammen⸗ 


Wer die Rardendistel einmal untersucht, wird 
dieses Sammelbecken für Wasser finden 


gewachſen und umgeben denſelben becher⸗ 
artig. Bei Regenfällen nehmen die in 
vielen Etagen um den hohen Stengel 


man viel giftigem Mehltau begegnet und „Kaiſers Sämling“, „Deutſch treuzweiſe angeordneten Blattpaare in 
Wie das Wetter am Siebenbrüdertag, Evern“ aus „Garteninſpektor Koch“ ihren Bechern beträchtliche Waſſermengen 
ſo bleibt es ſieben Wochen danach und „Kaiſer Wilhelm“, „Rotkäppchen“ auf. Fritz Schläger-Dortmund 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Sommer hat ſeinen Einzug gehalten. 
Alles ſteht in vollſtem Wachstum. Der erſte 
Trieb, der Maitrieb, verholzt bereits und der 
Johannistrieb beginnt. Für uns Garten⸗ 
freunde beginnt die Erntezeit für Gemüſe 
und für Beerenobſt und für die Hausfrau iſt 
der Augenblick der Verwertung des reichen 
Ueberfluſſes aus dem Garten für den langen 
Winter gekommen. 


Im Obftgarten 

müſſen wir jetzt reichlich wäſſern und dün⸗ 
gen, damit die Früchte ſich günſtig aus⸗ 
bilden können. Das gilt beſonders für alles 
Spalierobſt, das im Regenſchatten der Ge⸗ 
bäude ſteht. Wir können verdünnte Jauche 
oder ſelbſt hergeſtellte Jauche aus Geflügel⸗ 
dung oder Hornſpänen oder einen aufgelöſten 
Volldünger wählen. 

Die Bewäſſerung muß gründlich und durch⸗ 
dringend erfolgen, und zwar nicht am 
Stamm, ſondern unterhalb der ganzen 
Krone, da ſich hier die Saugwurzeln befinden. 
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Das Ausdünnen zu dicht ſtehender Früchte 
wird fortgeſetzt, und zwar beſeitigen wir in 
erſter Linie alles wurmſtichige Obſt. Reich 
behangene Aeſte werden zum Schutz des Ab⸗ 
brechens geſtützt. Entweder werden die 
Zweige am Stamm vorſichtig mit Stricken 
hochgehalten oder die Zweige erhalten eine 
Stütze aus Stangen. 

Der Grünſchnitt wird auch noch im Juli 
ausgeführt. Die bereits gekürzten Triebe 
find ſchon verhärtet und treiben nochmals 
aus. Beim zweiten Austrieb kürzen wir bis 
auf ein Blatt. 

Der Grünſchnitt wird während des ganzen 
Sommers ausgeführt, und zwar 88 in 
gewiſſen Abſtänden die 
ſtärkſten Triebe immer zu⸗ 
erſt eingekürzt. 

Das Beerenobst beginnt 
jetzt zu reifen. Haben wir 
großen Ueberfluß, ſollen 
wir es möglichſt nicht zu 
Obſtwein verarbeiten, ſon⸗ 


dern zu Süßmoſt. Dieſer iſt geſünder und 
verbraucht nicht ſoviel Zucker. 

Stachel⸗ und Johannisbeeren können wir 
jetzt ſchneiden. Alle zu dicht ftehenden 
Triebe werden gänzlich entfernt, ebenſo wird 
ein Teil des alten Holzes herausgenommen. 
Dieſer Schnitt erfolgt erſt nach der Ernte. 
Alle Pilze, die aus den Stämmen der Obſt⸗ 
bäume austreiben. werden fortgeſchnitten. 
Die Erdbeerernte iſt beendet, bis auf wenige 
ſpäte Sorten. Mit der Vermehrung der 
Erdbeeren beginnen wir jetzt. Wir wählen 
aber nur ausgezeichnete, wirklich gute Pflan⸗ 
zen von recht volltragenden Stöcken. 


Am Weinſtock 


beenden wir jetzt den Schnitt der einzelnen 
Tragreben und ſchneiden die Triebe hinter 
dem zweiten Blatt nach der letzten Traube. 
Die Geize werden bis auf zwei Blätter 
geſtutzt, da ſie das in der Blattachſe ſtehende 
Auge für das kommende Jahr ſehr ſchwächen. 
Weſpen beginnen ſich jetzt reichlich zu ver⸗ 
mehren. Wir können dieſe in aufgehängten 
Fangflaſchen am Spalier fangen. 


Ein Garten in Deutſch-Südweſtafrika 


Ein Beitrag zu der in dieſen Wochen in Dresden ftattfindenden Kolonialausſtellung 


Man kann ſich ſehr wohl vorſtellen, daß 
es in Südweſtafrika, wie überall, wo 
ſich menſchliche Niederlaſſungen befinden, 
auch Gärten in des Wortes vollſter Be⸗ 
deutung gibt. Weniger aber kann man 
ſich die Art und Weiſe, das Ausfehen 
dieſer Gärten in den verſchiedenen klima⸗ 
tiſchen Gürteln vorſtellen. Wir verbin⸗ 
den mit dem Begriff „Garten“ ſtets das 
Bild einer künſtlich angeſetzten Pflanzen⸗ 
geſellſchaft, deren einzelne Pflanzen den 
unſeren mehr oder weniger ähnlich ſind. 
Allenfalls kann man ſich noch tropiſche 
Gärten mit Palmen und üppig blühen⸗ 
den Cannas denken. Wenn man aber 
hört und auf dem Bilde ſieht, daß es 
auch Gärten gibt, wie hier der Garten 
Gartze in der deutſchen Kolonie Süd⸗ 
weſtafrika, der ausſchließlich aus Sukku⸗ 
lenten beſteht, dann folgt unſer Vorſtel⸗ 


lungsvermögen nicht mehr mit. Wir 
kennen wohl jene intereſſanten Fett⸗ 


pflanzen aus den Gewächshäuſern oder 
wir ziehen ſie ſelbſt als überaus dank⸗ 
bare Zimmerpflanzen am Fenſter. Der 
Gedanke, dieſe Pflanzen als ausſchließ⸗ 
liches Mittel der Gartengeſtaltung zu 
verwenden, iſt uns aber ebenſo neu wie 
intereſſant. Man muß allerdings hierzu 
die Gründe gewiſſermaßen vorneweg neh⸗ 
men; denn es dürfte in der dortigen 
Gegend ſchwerlich gelingen, z. B. euro⸗ 
päiſche Staudengewächſe oder gar Nadel- 
hölzer zum Gedeihen zu bringen. Dieſes 
hängt mit dem eigenartigen Klima dieſes 
weſtlichen Teils des ſüdafrikaniſchen 
Kontinents zuſammen. Während der öſt⸗ 
liche Teil ein Klima hat, das reiche 
Sommerregen bringt und deſſen Klima 
durch warme Meeresſtröme, die die Küſte 
beſpülen, gemildert wird, iſt hier in Süd⸗ 
weſtafrika ein ungeheuer gegenſätzliches 
Klima. Heiße, trockene Sommer und ver⸗ 
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Im Gemüſegarten 

können wir noch Spinat, Endivien, Buſch⸗ 
bohnen, Karotten, Mangold, Teltower Rüb⸗ 
chen, Rettiche ausſäen. 

Grünkohl, Blumenkohl, Kopfſalat, Endivien 
werden gepflanzt. Wir wählen recht große 
Pflanzen, die ſchnell anwachſen und ſich 
ſchneller entwickeln als kleine Pflänzchen, 
die erſt viele Wochen brauchen, um ſich vom 
Verpflanzen zu erholen. 

Wichtig iſt jetzt die Pflege der Spargelbeete, 
deren Ernte um Johanni beendet iſt. Der 
Spargel iſt bereits durchgetrieben und wir 
nehmen jetzt eine ſtarke Düngung von ver⸗ 
rottetem Stalldung vor, der nur ganz flach 

untergegraben 

wird, wobei die 
Hügel mit einge⸗ 
ebnet werden. 
Wichtig iſt, daß N 
wir ſchon ſtark 
verrotteten Dung 
nehmen, da fri⸗ 
ſcher Dung im 
trockenen Sand⸗ 


Sukkulenten im Steingarten und auf der 
Rabatte im Garten Gartze 


hältnismäßig regen⸗ 
arme „Winter“ bei 
kalten Meeresſtrö⸗ 
mungen. Um die 
Zeit unſeres Weih⸗ 
nachtsfeſtes iſt es 
dort z. B. ſo heiß, 
daß die Kerzen des 
Erſatzweihnachts⸗ 
baumes, des „War⸗ 
tebiſchenbaumes“, ſich 
krumm biegen und 
nach abwärts ſinken. 
Statt Punſch trinkt 
man mühſam ge⸗ 
kühlten Moſt. Die 
Niederſchlags⸗ 
mengen veranſchau⸗ 


boden ſich nur recht langſam zerſetzt. 
Die Würzkräuter ſtehen jetzt in der Blüte 
und müſſen geerntet werden. Die Kräuter 
ſind in den Nachmittagsſtunden zu ſchnei⸗ 
den und dann in kleinen Sträußen gebün⸗ 
delt in einem luftigen, trockenen Raum auf⸗ 
zuhängen. Man ſoll ſie nie an der Sonne 
trocknen, da ſonſt ein Teil der aetheriſchen 
Dele verloren geht. 

Mit der Frühlartoffelernte wird begonnen. 
Wir können jetzt im Hausgarten die größer 
ren Knollen ernten, nachdem wir die Erde 
freilegen. Die kleinen verbleibenden Knollen 
tönnen ſich dann noch beſonders gut ent⸗ 
wickeln. 

Alle Arbeiten müſſen jetzt der Erhaltung 
der Gemüſebeete dienen, die immer wieder 
gehackt werden müſſen, beſonders nach jedem 
Regen. Außerdem muß reichlich gewäſſert 
werden. Wir überbrauſen die Beete abends 
mit abgeſtandenem Waſſer und ziehen auf den 
Beeten flache Rillen, die wir mehrmals mit 
Waſſer füllen. Je tiefer das Waſſer ein⸗ 
dringt, um fo beſſer iſt die Wirkung. Kaltes 
Brunnenwaſſer iſt zu vermeiden. 


lichen die klimatiſchen Verhältniſſe dort 
vielleicht am beſten, wenn man auch 
durchaus nicht behaupten kann, daß das! 


Klima für Menſchen ungeſund wäre, 
im Gegenteil! So betragen die ver- 
gleichsweiſen Jahresſummen der Nie⸗ 
derſchläge in Südafrika: an der 
Kaplandküſte 36, im im 
Oſten 65, im Namaqua in Natal 


94, im Innern aber 40 em 
beachte dieſe an und für ſich ſchon ſehr 
niedrigen Niederſchlagshöhen!) Während 
an der Küſte Null Grad faſt nie erreicht 
werden, kommen im Innern mehrere 
Kältegrade vor. Aus alledem kann man 
ſchließen, daß das Klima in Südweſtafrika 
für die Kultur der Fettpflanzen wie ge 
ſchaffen iſt und wir ſehen auch, daß eine 
große Zahl der beſten und intereſſante⸗ 
ſten Vertreter dieſer biologiſchen Sam⸗ 
melgruppe in Südafrika ihre Heimat hat. 
Die Beſitzerin dieſes eigenartig ſchönen 
Gartens hat es nun verſtanden, die 
ſchönſtblühenden und beſtausſehenden 


Eine Rabatte schönblühender und herrlich gezeichneter Sukkulenten 


In den Frühbeeten 

müſſen wir die Kaſtengurken reichlich wäſ⸗ 
ſern, um ſie ſtändig im gleichmäßigen 
Wachstum zu erhalten. Vorübergehende 
Trockenheit kann Urſache des Bitterwerdens 
der Früchte werden. Die Fenſter werden 
auf ein höheres Lattengerüſt gelegt oder bei 


warmer, ſchwüler Witterung ganz ab⸗ 
genommen. 
Topfblumen, die ſich nicht jo recht ent⸗ 


wickeln wollen, können wir ebenfalls im 
Frühbeet unterbringen, gut ſchattieren und 
öfter ſpritzen. Sie entwickeln ſich dann recht 
üppig. 

Ausſaaten von Stiefmütterchen, Maßlieb⸗ 
chen, Vergißmeinnicht werden jetzt vorge⸗ 
nommen. Wir wählen möglichſt unkraut⸗ 
freie Erde. 


Im Ziergarten 

dürfen wir nie mit der Pflege unſerer Blu⸗ 
men nachlaſſen. Der Garten muß immer 
ſauber ausſehen, ganz gleich, ob es ſich um 
Zier⸗, Gemüſe⸗ oder Obſtgärten handelt. 
Alle verblühten Blumen ſind ſofort abzu⸗ 
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Gut 


Nur blumenfeindliche Menſchen können es ertragen, daß ihre Häuſerfronten während 
des Sommers ohne Blumenſchmuck bleiben. Ein Ha 
geſtalteten Schmuck, es muß nicht gleichmäßig jedes Fenſter Blumenkäſten erhalten, 
gerade im Fehlen einiger kann ein beſonderer Reiz liegen. Heutzutage nimmt die 
Begeiſterung für Blumenſchmuck ſchon zuſehends zu, ein Straßen-, ja ein Ortsbild 
kann ſich dadurch nur vorteilhaft verändern. 


Vertreter der dort einheimiſchen Flora 
in ihrem Garten zu ſammeln und ihnen 
dort liebevolle Pflege angedeihen zu 
laſſen. Es ging dies um jo leichter, wenn 
man in Betracht zieht, welche wunder⸗ 
baren Blüher allein die Liliaceen und 
Amaryllidaceen dort beheimatet haben. 
Trotzdem muß ſich der Kenner wundern, 
in dieſem Garten Pflanzen in mächtigen 
Büſchen anzutreffen, wie z. B. die ſelt⸗ 
ſame Höodia, die bei uns nur den aller⸗ 
gewiegteſten Pflegern — nicht eingeht. 
Das ſeltſame Trichocaulon kommt dort 
ſogar in Verbänderungen (förma cristäta) 
vor. Die auch dem Laien bekannte eſels⸗ 
graue Crassula (Röchea) falcàta wird 
dort in herrlichen Exemplaren gezogen. 
Stapelia in etwa 40 Arten bildet Tuffs, 
wie bei uns die alpinen Gänſekreſſen 
(Arabis) oder die kriechenden Flammen⸗ 
blumen (Phlöx). Die ſeltſamſten Mittags⸗ 
ſterne, Mesembryänthemen, werden zu 
Einfaſſungen oder „Rabatten“ benutzt, in 
über 100 Spezies, als ob es Margareten 
wären. Dazwiſchen wachſen wild die auch 
bei uns als Sommerblumen viel gezoge⸗ 
nen Helichrysum=Arten (Strohblumen). 


ſchneiden, um ein nochmaliges Durchtreiben 
der Pflanze zu erreichen. Samen dürfen 
ſich nicht bilden, denn dieſer reift nur auf 
Koſten der neuen Triebe. 
Alle Einjahrsblumen, die kein zweites Mal 
wieder blühen, wie einjährige Aſtern, Ritter⸗ 
ſporn, Phlox, entfernen wir nach dem Ver⸗ 
blühen, graben die Beete nochmals um und 
bepflanzen ſie von neuem. 
Wer Chabaud-Nelfen ausgepflanzt hat, muß 
ſämtliche Nebenknoſpen frühzeitig ausbrechen, 
nur ſo erhält er ſchöne, große Nelken. 
1 Auch das Wäſſern 
Is iſt jetzt notwen⸗ 
dig; denn nur 
ie gründliches, durch⸗ 
dringendes Wäf- 
ſern und häufiges 
„Hacken bringen 
uns Erfolge. 
Die Schwertlilien, 
die bereits ver⸗ 
blüht ſind, werden 
jetzt geteilt und 
verpflanzt. Beſon⸗ 


ſchlecht 


* 


Sin Beiſpiel und 
Gegenbeifpiel von 
Blumen am Haus 


und 


gewinnt durch ſinnvoll 


Die mächtigen Euphorbia⸗Büſche (Wolfs⸗ 
milch) erſetzen unſere Zierſträucher, wäh⸗ 
rend nicht weit von der Ortſchaft ſelbſt 
jene ſeltſamen Gewächſe, die wir als 
„Blühende Steine“ kennen — wild wach⸗ 
fen (Mimikry-Mesembryänthemum). Das 
Ganze bietet ein Bild, das das Herz 
jeglichen Naturfreundes, und vor allem 
des Liebhabers der Sukkulenten, höher 
ſchlagen ließe und ihm manchen Wunſch 
erfüllte. Dr. W. v. Roeder 


Der Obſtbau in Jugoflawien 
Einer der allerwichtigſten Zweige des jugo⸗ 
ſlawiſchen Gartenbaus iſt und bleibt der 
Obſtbau. Klimatiſche wie Bodenverhält⸗ 
niſſe machen das Land im höchſten Maße 
für ihn geeignet. Da die Reife des 
Obſtes hier früher eintritt als in den 
anderen Ländern, kann Jugoſlawien mit 
ſeiner Produktion zuerſt auf den Welt⸗ 
märkten erſcheinen. 

Den erſten Rang nimmt in Südſlawien 
der Pflaumenbaum ein. In der Pflau⸗ 
menproduktion marſchiert das Land 
überhaupt in der Welt voran. Erſt 
dann folgen die Vereinigten Staaten 


ders wenn ſie lange an demſelben 
Platz ſtehen und nicht mehr zufrieden⸗ 
ſtellend blühen. 

Die erſte Roſenblüte iſt zu Ende. 
Wir müſſen die Beete jetzt gut hacken 
und düngen. Mit dem Veredeln kann 
jetzt begonnen werden. Damit ſich die 
Rinde beſſer löſt, werden die Roſen⸗ 
wildlinge häufig gegoſſen. a 
Alle Gehölze, die jetzt verblüht find, - 
wie Deutzien, Spiräen, Falſcher Jas⸗ 
min, können noch zurückgeſchnitten werden. 
Der Raſen muß beſonders bei Trockenheit 
durchdringend gewäſſert und ſtändig recht 
kurz geſchnitten werden. Auch iſt bei 
Regenwetter eine kräftige Düngung mit 
irgendeinem Volldünger zu geben. 
Moosſtellen im Raſen werden häufig abge⸗ 
harkt und hin und wieder mit etwas feinem 
Kalk überſtreut, der den Boden entſäuert. 
Die Hecken haben tüchtig getrieben und 
ſehen nicht mehr ſchön aus. Wenn bis jetzt 
noch nicht geſchnitten wurde, wird es höchſte 
Zeit, daß die Hecke unter die Schere genommen 
wird. Beſſer iſt ein zweimaliger Schnitt. 


und Frankreich. In guten Zeiten er⸗ 
reicht die Produktion die Hälfte der ge⸗ 
ſamten Weltproduktion. Die jugoſlawi⸗ 
ſchen Pflaumen find ſehr reich ſowohl 
an Zucker als auch an Vitaminen und 
finden infolgedeſſen auf den Weltmärkten 
guten Abſatz. Die Ausfuhr geht haupt⸗ 
ſächlich nach Großdeutſchland und den 
Protektoraten, auch nach der Schweiz. 
Von den 5000 Waggons, die durchſchnitt⸗ 
lich im Jahre ausgeführt werden, ent⸗ 
fallen 3000 auf friſche Pflaumen, wäh⸗ 
rend es ſich bei den übrigen 2000 um 
getrocknete handelt. 

Was die Aepfel anbetrifft, ſo muß Jugo⸗ 
ſlawien ſich mit dem Platz des zweiten 
Apfellandes in der Welt begnügen, da 
Frankreich den erſten inne hat. Man 
kultiviert ungefähr 30 Sorten und führt 
Aepfel hauptſächlich nach Großdeutſch⸗ 
land aus. 

Einen recht bedeutſamen Platz in der 
jugoſlawiſchen Produktion nimmt die 
Nuß ein. Der Beſtand an Nußbäumen 
hat ſich im Laufe des letzten Jahrzehntes 
um 33 / vergrößert, jo daß die Ernte 
ſich ſtändig ſteigert. Nüſſe werden nach 
Deutſchland und Ungarn ausgeführt. 
Von großer Wichtigkeit für Jugoſlawien. 
iſt natürlich auch der Weinbau. Es er⸗ 
zeugt jährlich im Durchſchnitt 4 Millio⸗ 
nen Hektoliter. Außer Wein werden auch 
Tafeltrauben ausgeführt, und zwar nach 
Großdeutſchland, dem Protektorat und 
Ungarn. Wie bieten noch eine Tabelle, 
die uns über den Obſtbaumbeſtand Jugo⸗ 
ſlawiens unterrichtet: 


Pflaumenbäume . 39 156 357 
Apfelbäume 7300 166 
Nußbäume . 2367968. 
Feigenbäume 932 526 
Kaftanienbäume 730 803 
Olivenbäume 4668 214 
Verſchiedene andere 

Obſtbäume 5 022 450 
Geſamtbeſtand 64 147 359 


Käthe v. Jezewski-Jena 


Krankheiten und Schädlinge 

Bei Sellerie tritt jetzt häufig die Blatt⸗ 
fleckenkrankheit auf, die durch einen Pilz 
hervorgerufen wird. Die gelblichen Flecken 
auf den Blättern und auf dem Blattſtiel 
ſind die erſten Anzeichen der Krankheit, die 
bald das Laub zum Abſterben bringt. Wir 
ſpritzen mit 1Yiger Kupferkalkbrühe. 

Die Krautfäule an Kartoffeln und Tomaten 
(ſiehe Abb.) tritt jetzt ſtark auf. Hier iſt in 
erſter Linie Beſeitigen der kranken Pflanzen 
notwendig oder ein Spritzen mit 1eiger 
Kupferkalkbrühe. 

Stark tritt auch an den Wurzeln der 


r 


Die lebhaft roten Früchte der Erdbeere „Oberschlesien“ sind von aus- 
gezeichnetem Geschmack, daher wird die Sorte gern in jedem Garten gepflanzt 


Die Zelle als Bauſtein der Pflanze feſt⸗ 
gelegt zu haben, iſt das Verdienſt des 
Botanikers Matthias Jakob Schleiden 
(1804188), der durch fein Werk „Bei⸗ 
träge zur Phytogeneſis“ berühmt wurde. 
Schleiden ging aus von der Entdeckung 


des gellkernes durch den Engländer 
R. Brown. Er gelangte dabei zu der 
fundamentalen Erkenntnis, daß die Zelle 
einen ſelbſtändigen Organismus darſtellt, 
der ſich durch den Kern fortpflanzt. Dr. J. 


u 


Als Körbchen bezeichnet man einen Blü⸗ 
tenſtand, auf deſſen verbreitertem Achſen⸗ 
rand viele Einzelblütchen ſitzen, ſo z. B. 
bei der Sonnenblume. Jedes gelbe Blü⸗ 
tenblatt iſt eine ſterile Blüte und dient 
als Schauapparat für Inſekten. Inner⸗ 
halb dieſer Randblüten befinden ſich die 
fruchtbaren Blüten, die bei großen Son⸗ 
nenblumen mehrere Tauſend zählen kön⸗ 
nen. Zu der Familie der Korbblütler 
oder Compösitae gehören u, a. Kopf⸗ 
ſalat, Schwarzwurzel, Aſter. Ka 


x 


Die Termiten zählen zu den furchtbarſten 
Widerſachern des Menſchen in den Tro⸗ 
pen. Sie vollbringen ihre unheimliche 
Zerſtörungsarbeit immer unſichtbar. Von 
ihrem Bau bis zu den jeweils aus⸗ 
gekundſchafteten Betätigungsfeldern er⸗ 
richten ſie tunnelartige Laufröhren, in 
denen ſie ungeſehen und in ewiger Nacht 
dahinwandern. Bäume, Häuſer, Balken, 
Lebensmittel aller Art, ſelbſt Metalle 
greifen ſie an. Da ſie nur im Dunkeln 
leben können, vollzieht ſich die Zer⸗ 
ſtörung ſtets auch nur im Innern der 
befallenen Gegenſtände, bis eines Tages 


Deutſcher Garten, 54. Jahrgang, Heft 13 


Wo ſind die beſten Träger bei Erdbeeren 


Die Auslefe zur Erntezeit iſt ſehr wichtig 


A: allen Gebieten des Pflanzenbaues wurde durch Ausleſe und Vermehrung 
8 der wertvollſten Pflanzen eine erhebliche Leiſtungsſteigerung erzielt. Die 
Pflanzen einer Art und Sorte ſind nämlich nicht alle volltommen einheitlich, es 
gibt auch innerhalb einer Sorte noch gewiße Schwankungen. Die einzelnen Pflan⸗ 
zen können mehr oder weniger ſtark voneinander abweichen — variieren. Der 
Biologe und Pflanzenzüchter bezeichnet dieſe Erſcheinung als ſogenannte Varia⸗ 
tionsbreite, die innerhalb der angegebenen Arten und Sorten mehr oder weniger 
groß iſt. Nicht verwechſelt werden darf dieſe erblich bedingte Abweichung von der 
durch Umweltseinflüſſe bedingten Verſchiedenheit bei Pflanzen einer Sorte. Hier⸗ 
her wären z. B. Einflüſſe, die durch unterſchiedliche Bodenverhältniſſe, verſchiedene 
Kulturmethoden bedingt ſind, zu rechnen. 

Bei ſtarken Abweichungen innerhalb einer Art gelangt man durch Ausleſe von 
Pflanzen, die in einer erwünſchten Richtung variieren, zu neuen Sorten, ſofern 
ſolche nicht auf dem Wege der Kreuzung gewonnen werden. Wohl jeder Anbauer 
weiß, daß z. B. innerhalb der „Madame Moutot“ bei gleichen Anbaubedingungen doch 
nicht alle Pflanzen eines Beſtandes vollkommen einheitlich ſind. Es gibt einzelne 
Pflanzen, die durch beſonders ſtarken Wuchs und Blattbildung auffallen. Andere 
bilden ziemlich einheitliche Früchte, wieder andere haben einen ſtärkeren Wohl- 
geſchmack, andere bilden viel oder nur wenig Ausläufer. Vor allem treten auch 
Unterſchiede im Ertrag auf. So wie hier bei „Madame Moutot“ erwähnt, können 
auch bei unſeren anderen Erdbeerſorten ſolche Verſchiedenheiten auftreten. 

Nichts iſt nun naheliegender, als daß wir uns dieſe Verſchiedenheiten zur Leiſtungs⸗ 
ſteigerung im Erdbeerbau zunutze machen, indem wir unſere Erdbeerkulturen auf 
die wertvollſten Pflanzen hin beobachten und von dieſen Pflanzen Nachzuchten ge⸗ 
winnen. Um eine richtige Ausleſe betreiben zu können, iſt es nötig, ſich über die 
Zuchtziele bei Erdbeeren im klaren zu ſein. In kurzem ſind es folgende Geſichts⸗ 
punkte, die bei der Ausleſe von Erdbeerpflanzen zu beachten ſind. 

1. Ertragfähigkeit: Zu fördern iſt eine reiche, regelmäßige Tragbarkeit. 
Auch übermäßiger Ertrag kann unerwünſcht ſein, wenn er auf Koſten der Größe 
der Früchte geht, wie das z. B. bei der Sorte „Deutſch Evern“ der Fall iſt. Zu 
beachten iſt jedoch, daß Fruchtgröße oft mit Wuchsſtärke in Beziehung ſteht. 

2. Wuchs: Trotz reicher Ertragfähigkeit muß Blatt⸗ und Triebbildung ſtark genug 
ſein, um die Ausbildung normaler Früchte und einer ausreichenden Anzahl von 
Ausläufern zu ſichern. Pflanzen mit übermäßigem vegetativem Wuchs ſind un⸗ 
erwünſcht. 

3. Fruchtbildung: Alle Früchte müſſen die für die betr. Sorte typiſche und 
wünſchenswerteſte Form, Färbung und Geſchmack haben. Pflanzen mit einſeitig 
gefärbten Früchten, wie ſie z. B. bei „Moutot“ oft vorkommen, ſind von der Ver⸗ 
mehrung auszuſchalten. 

4. Widerſtands fähigkeit: Pflanzen, die kränkeln, ſollen nicht vermehrt 
werden. Zu fordern iſt Winterhärte und weitgehende Widerſtandsfähigkeit gegen 
tieriſche Schädlinge (Milben) und pilzliche Krankheiten (Blattfleckenkrankheit). 
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ein Baumrieſe zuſammenkracht oder ein 
ganzes Haus wie Staub zuſammenfällt 
oder eine Brücke, von deren Tragebalken 
nur noch die äußerſte Haut unbeſchädigt 
iſt, ganz plötzlich in die Tiefe ſtürzt. — oe — 


* 


Wie ſtark eine Regenperiode auf die Zu⸗ 
ſammenſetzung von Heidelbeeren ein⸗ 
wirken kann, zeigen Unterſuchungen eines 
bayeriſchen Inſtitutes. Heidelbeeren, die 
im Bayeriſchen Wald nach einer Periode 
trockenen und warmen Wetters geerntet 
wurden, enthielten im Durchſchnitt 5,7 g 
Zucker in 100 cem Saft. Als nach der 
erſten Ernte Regenwetter einſetzte, er⸗ 
gaben vier Tage ſpäter geerntete Heidel⸗ 
beeren einen Saft mit 5,4 g Zucker, und 
nach weiteren 13 Tagen Regenwetter ge⸗ 
erntete einen Saft mit nur noch 4,1 g 
Zucker in 100 cem. Auch der Gehalt an 
Fruchtſäure war bei den nach der langen 
Regenperiode geernteten Beeren geringer 
als bei den zuerſt geernteten. Schfd. 


* 


Nur einmal im Jahr öffnen die ſonſt 
lichtſcheuen Termiten ihren Bau. Die 
geſamte Tierwelt erwartet dieſes Schau⸗ 
ſpiel bereits mit lüſternen Augen; denn 
die Termitenhochzeit iſt ein ſehr nahr⸗ 
haftes Feſt, das ſich ſogar die Menſchen 
nutzbar gemacht haben. Unzählige Männ⸗ 
chen und Weibchen entſchweben wie 
auf Kommando dem plötzlich geöffneten 
Termitenhaufen. Sie wirbeln einmal ins 
Licht empor und fallen dann nieder — 
um zu ſterben. Die Hochzeit der Ter⸗ 
miten iſt einer der unbegreiflichſten Vor⸗ 
gänge in der Natur, weil ein „Zwech“ 
mit dieſer ungeheuerlichen Materialver⸗ 
ſchwendung nicht erfüllt wird. — oe — 


= 


Der Auerochſe oder Ur gehörte noch in 
geſchichtlicher Zeit zum jagdbaren Wild 
Deutſchlands. Das letzte Stück wurde 
1627 erlegt. Jetzt gehören Stelette des 
Urs zu den Seltenheiten der Muſeen. 
Von dieſem gewaltigen Wildrind meldet 
auch das Nibelungenlied. Der Wiſent iſt 
heute nur noch in Schutzgebieten vorhan⸗ 
den, während er früher weit verbreitet war. 


= 


Die Kreuzzüge brachten dem europäiſchen 
Gartenbau in vieler Hinſicht weſentliche 
Aenderungen. So iſt z. B. der Blumen⸗ 
zwiebelbau von flämiſchen Ordensrittern 
nach Holland gekommen. Damalige Pflan⸗ 
zenneuheiten wurden meiſt nur in Sa⸗ 
men oder Zwiebeln von den Kreuzfah⸗ 
rern über Land mitgebracht. Ein Trans⸗ 
port großer Pflanzenteile war erſt ſpäter 
beim Ausbau der Seefahrt möglich. H. K. 


er 


Laut einer königlich ſächſiſchen Verfügung 
im Jahre 1763 wurden für Neupflan⸗ 
zungen und Veredlung von Obſtbäumen 
Prämien ausgeworfen, wodurch der Obſt⸗ 
bau ſehr ſtark gefördert wurde. If. 
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Wie erfolgt nun am zweckmäßigſten die Ausleſe der beiten Pflanzen? Erforderlich 
iſt eine genaue Beobachtung der Beſtände während des ganzen Jahres, insbeſon⸗ 
dere aber während der Ernte, um die guten Träger ausfindig zu machen. In unſe⸗ 
ren Anlagen finden ſich noch zuviel ſchlechte Träger, wodurch der Ertrag vermin⸗ 
dert wird. Welche Leiſtungsſteigerung bei richtiger Ausleſe noch möglich iſt, mag 
daraus zu erſehen ſein, daß bei Vergleich der Erträge von Pflanzen der Sorte 
„Pillnitz“ an der Gärtner⸗Lehranſtalt in Friesdorf Schwankungen von 50—400 g 
vorkamen! 

Die Kennzeichnung der beſonders vermehrungswürdigen Pflanzen erfolgt durch 
Beiſtecken eines kurzen Stabes. Nach Beendigung der Ernte werden dann am 
zweckmäßigſten die in unmittelbarer Nähe ſtehenden Pflanzen entfernt, damit nicht 
die Ausläufer durcheinanderwachſen können. Von den gekennzeichneten Pflanzen 
schult man die jungen Ausläufer nach der erſten Wurzelbildung auf ein beſonders 
vorbereitetes Beet, evtl. im Garten, auf und pflegt ſie dort wie üblich weiter. 
Im Auguſt erfolgt dann das Auspflanzen. Wichtig iſt nun, daß dieſe Jungpflanzen 
der Ausleſepflanzen nicht wieder mit den Nachzuchten des üblichen Beſtandes ver⸗ 
mengt werden, ſondern man pflanzt dieſelben in einer Reihe für ſich an. So hat man 
ſchon im nächſten Jahr einen geſchloſſenen Satz von Beſtträgern, von denen nun 
Jungpflanzen in größeren Mengen gewonnen werden können. Die weitere Be⸗ 
obachtung des Beſtandes auf gute Pflanzen darf ſelbſtverſtändlich nicht unterlaſſen 
werden, ſondern hat weiter zu erfolgen. 


In Erkenntnis der Bedeutung hochwertigen Pflanzmaterials für die Erträge hat 
der Reichsverband gartenbaulicher Pflanzenzüchter im Jahre 1936 eine freiwillige 
Erdbeerpflanzenanerkennung eingeführt. 

Die Anerkennung von Pflanzbeſtänden erfolgt nur, wenn die Sorten rein ſind und 
wenn eine züchteriſche Bearbeitung im Sinne obiger Ausführungen erfolgt. Wer 
alſo Erdbeerjungpflanzen beziehen will, der verwende anerkanntes Pflanzmaterial. 
Jeder Erdbeeranbauer hat es aber auch ſelbſt in der Hand, zu höheren Leiftungen 
zu gelangen, wenn er eine ſachgemäße Ausleje betreibt. Es gehört dazu nur gute 
Beobachtungsgabe und etwas Aufmerkſamteit. Dieſe kleinen Aufwendungen machen 
ſich jedoch hinlänglich bezahlt. Dipl.⸗Gartenbauinſp. A. Schmidt“⸗Kaiſerslautern 


Das Taſchenbuch des Obſtbauers 


Für tägliche Notizen ein unentbehrlicher Gartenbegleiter 


& dem anregenden Beitrag über die Anlage einer Obſtbaumkartothek in 
Heft 13 des „Deutſchen Gartens“ vom vorigen Jahr möchte ich aus eigener 
Erfahrung jagen, daß ſich bei Anlage eines ſolchen Buches die Notwendigkeit ergibt, 
für die täglichen Notierungen ein Taſchenbuch zum Obſtbaum⸗Ertragsbuch anzu⸗ 
legen. Ein ſo umfangreiches Werk von 700 Blättern iſt im großen Garten nicht 
immer mitzunehmen. Das Taſchenbuch enthält dann auf 70 Blättern je 20 Linien, 
für jeden numerierten Baum eine Linie auf zwei Seiten. Die wichtigſten Fragen 
des Obſtbaum⸗Ertragsbuches ſind dem Taſchenbuch als „Kopf⸗Ueberſchrift“ nur 
einmal als Einlage unterlegt; die 70 Blätter werden durch Klammerung feſt⸗ 
gehalten. Die gelegentlichen Eintragungen in das Taſchenbuch erfolgen mit Blei⸗ 
ſtift durch Kurzſchrift oder Abkürzungen. An arbeitsfreien Tagen werden dieſe Ein⸗ 
tragungen in das „Obſtbaum⸗Ertragsbuch“ mit Tinte und in Vollſchrift übertragen. 
Ich führte z. B. größere Verſuche mit ſtarken Kalkgaben bei den Obſtbäumen durch. 
Oſtpreußens Boden iſt durchweg kalkarm. Darum find dieſe Verſuche und Beob⸗ 
achtungen und die damit verbundenen Notierungen nicht zu unterſchätzen. Ich be⸗ 
obachtete gefünderen Wuchs der Zwergbäume, kräftige Belaubung, frühzeitige Frucht⸗ 
holzbildung, gute und geſunde Entwicklung der Früchte. Dieſe Beobachtungen 
müſſen regelmäßig notiert werden. Die Verſuchsſorten vom „Deutſchen Garten“ 
machen ebenfalls mehrfache Notierungen notwendig. Unter den für Erwerbsobſtbau 
gepflanzten Apfelſorten ſtehen „Schöner aus Boskoop“, „Minifter von Hammer- 
ſtein“, „Ontarioapfel“ und „Cox Orangen-⸗Renette“ an erſter Stelle. „Cox' Oran⸗ 
gen⸗Renette“ iſt zum Teil von mir ſelbſt veredelt worden. Die Edelreiſer ſtammen 
aus einem Gutsgarten Oſtpreußens. Auf Grund von Vergleichen auf Ausſtellungen 
wurde vor Jahren feſtgeſtellt, daß dieſe Mutterbäume der „Cox' Orangen⸗Renette“ 
die beſten Früchte ihrer Art in der ganzen Provinz lieferten. 
Nun ſind Edelreiſer davon auf Paradiesunterlage veredelt und die Bäumchen als 
Spindelbuſch gezogen worden. Sie zeigen ſchon Mitte Auguſt mehrfach Blüten⸗ 
knoſpenanſatz. Dieſe in Kürze angeführten Beiſpiele ſollen zeigen, wie ich das 
„Obſtbaum⸗Ertragsbuch“ als Gartenertrags⸗ und Beobachtungsbuch in intereſſanter 
und nützlicher Weiſe zu führen gedenke. 
Durch Aufzeichnungen von Beobachtungen lernt man überhaupt erſt einmal 
beobachten, und hat man dieſe Gabe ſich erworben, dann wird man aus den 
Beobachtungen auch ſachliche Schlüſſe ziehen können. 

Haſſelberg-Königsberg (Pr.) 


Lichtbild: „Neuzeitlicher Pfirsichbau“ 


Bald .... bald, lieber Gartenfreund, wirft auch Du die Früchte Deiner Arbeit ernten. Schwer neigt in 
diefem Jahr der Fruchtbehang die Zweige unſerer Pfirſichbäume und unter den Strahlen der Sommerſonne 
ſchwellen die pelzigen Kugeln mit unheimlicher Gewalt, wachſen und werden immer größer. Immer ſchwerer 
beugen fie die tragenden Zweige, trinken in Anmengen das Waſſer, das wir ihnen am Morgen und am 
Abend in die Erde geben und dann kommen die Tage, an denen fie mehr und mehr beginnen in verführe⸗ 
riſchen Farben zu leuchten, aber es iſt noch viel Grün dabei, noch ſind die Früchte hart. Bis endlich ihre 
Zeit gekommen iſt, in der wir fie behutſam und voll ſtiller Freude von ihren Zweigen ernten. Das Bild 
zeigt uns Pfirſiche des von Bezirksobſtbauinſpektor Philippi aus geleſenen Typs der Sorte „Roter Eller⸗ 
ſtädter“. Lichtbild aus der demnächft erſcheinenden Neuauflage des Buches „Neuzeitlicher Pfirſichbau“ 
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Bekanntes und Unbekanntes von der Paſſionsblume 


Sine intereſſante Pflanze, die jeder Blumenliebhaber gern pflegt 


Ku Sie die Paſſionsblume? 
Gewiß, das iſt doch die Schling⸗ 
pflanze mit den fünf- bis ſiebenlappigen 
Blättern, der weißlichen, wohlriechenden, 
etwa 8 em großen Blüte und dem 
eigentümlichen Fadenkranz. So und ähn⸗ 
lich werden in den weitaus meiſten Fä 
len die Pflanzenliebhaber antworten 
und fie meinen die aus Peru und Bra- 
ſilien ſtammende Passiflöra coerülea. 
Von Passiflora quadranguläris z. B. 
weiß kaum jemand etwas, da ſie erſt ſpät 
nach Europa gekommen iſt. Passiflora 
coerülea war dagegen beref im 
17. Jahrhundert in Italien und im heu⸗ 
tigen Schleſien bekannt. Sie iſt auch die 
härteſte Art, hat man fie doch in Tor⸗ 
bole am Gardaſee verwildert vorge- 
funden. Die übrigen etwa 300 Arten der 
Gattung Passiflöra find trotz ihres gro⸗ 
ßen Formenreichtums in Blatt und Blüte 
ſehr wenig bekannt. Da gibt es unter 
anderen die eigenartige Paſſionsblume 
Passiflora arbörea in Venezuela mit 
ſtrauchartigem Wuchs; Passiflöra gigantifölia mit 0, 
langen Blättern in Brafilien; Passiflora foetida, die klei 
blütigſte von allen, wird in Plantagen häufig zur Unte 
drückung des Alang-Alang⸗Graſes benutzt, da fie ſehr ſtark 
wuchert und mehr kriecht als rankt; Passiflora racemòsa mit 
ſcharlachroten, in Trauben zuſammenſitzenden Blüten uſw. 
Es gibt Arten, deren Früchte eßbar ſind und in der Heimat 
ein geſuchtes Obſt darſtellen, andere wieder enthalten in 
Wurzelſtock und Blüten, weniger in den Früchten, eine blau⸗ 
ſäureabſpaltende Subſtanz (wohl ein Glycoſid), auch Salizyl⸗ 
ſäure, Fette und Oele ſind feſtſtellbar. Ein Abſud aus der 
Wurzel einiger Arten ſoll nach Dr. Hegi einen Hund in 
40 Minuten töten, Hühner epileptiſch machen und Eidechſen 
in Starrkrampf verſetzen. Auch in der Medizin werden Säfte 
von Passiflöra verwendet. 

Ehe wir uns nun mit der, auf beigefügten Bildern gezeigten 
Passiflöra quadranguläris beſchäftigen, wollen wir noch ſchnell 
feſtſtellen, wie die Pflanze zu ihrem Namen kommt und wo⸗ 
durch ſie mit dem Leidensweg Chriſti in Verbindung gebracht 


Diese drei Früchte der Passionsblume haben ein Gewicht von 2 Kg. 


196 


Hier sind die interessanten und im Text auch beschriebenen Blüten der Passionsblume, 


Passiflöra quadranguläris, abgebildet 


wird. Ein Mönch, der im Jahre 1653 zu Siena verſtorbene 
Jeſuit J. B. Ferrari war es, der erſtmalig Perſonen, Dinge 
und Werkzeuge aus der Paſſion Chriſti durch Blüten- und 
Pflanzenteile ſymboliſierte. So kam die Paſſionsblume zu 
ihrem Namen. Der Pater bezeichnete die 10 Kelch und 
Blütenblätter (je 5) als die Jünger, wobei Petrus und Judas, 
die den Herrn verleugneten bzw. verrieten, fehlen. Der ge⸗ 
ſtielte Fruchtknoten iſt der Kelch, den Jeſus den Jüngern 
beim Abendmahl reichte. Durch den Fadenkranz der Blüte 
verſinnbildlichte Ferrari die Dornenkrone und durch die 
Kletterranken die Geißeln, mit denen Chriſtus geſchlagen, 
wurde. Die zur Kreuzigung verwendeten Nägel werden durch 
die 3 Narben dargeſtellt, während die 5 Staubgefäße an die 
5 Wundmale des Herrn erinnern ſollen. Durch dieſe Ver⸗ 
bindung mit der Religion iſt aber das Intereſſante der Blüte 
noch lange nicht erſchöpft, auch wenn wir wiſſen, daß im 
Jahre 1644 die ſog. Pegnitzer Hirtengeſellſchaft den „Ges 
krönten Blumenorden“ zur Hebung der deutſchen Sprache, 
beſonders der Reimkunſt ſtiftete, und dieſer Orden eine ge— 
treue Nachbildung der Paſſionsblume 
war. Botaniſch geſehen, weiſen Pflanze 
und Blüte eine ganze Reihe von Merk- 
würdigkeiten auf. Da dieſe bis auf ge⸗ 
ringe Unterſchiede bei allen Paſſions⸗ 
blumen gleich ſind, will ich mich damit 
begnügen, die im Bild gezeigte Passi- 
flora quadranguläris zu beſchreiben. Sie 
hat ihren Namen quadranguläris von 
der Vierkantigkeit ihrer Stamm⸗ und 
Stengelteile, ſowie der Blatt⸗ und Blü⸗ 
tenſtiele. Die ſchildförmigen Blätter 
laufen in eine deutliche Träufelſpitze aus 
und tragen am Blattſtiel drei napfartige 
Nektarien, die dazu dienen ſollen, uner⸗ 
wünſchte Kleininſekten von der Blüte 
fernzuhalten. Zwei kleine dreieckige 
Nebenblätter am Grunde des Blattſtieles 
dienen wohl der in der Blattachſe ent⸗ 
ſtehenden Blüte als Jugendſchutz. Die 
einfache, ebenfalls in der Blattachſe ent⸗ 
ſpringende Ranke rollt ſich nach Erfaſſen 
eines feſten Gegenſtandes korkenzieher⸗ 
artig zuſammen. An einem etwa 3 em 


Lichtb.: Lüttke (3) langen Stiel hängt die große purpur⸗ 


violette Blüte, die einen Durchmeſſer von 
15 em erreichen kann. Kurz vor der 
Blüte, dieſer faſt ſchon anliegend, ſitzen 
am Blütenſtiel 3 dreieckige Hochblätter, 
die noch lange nach dem Verblühen er⸗ 
halten bleiben. Sie werden oft fälſchlich 
als Kelchblätter bezeichnet. Die 5 eigent⸗ 
lichen Kelchblätter find außen hellgri 
und innen von der Farbe der 5 etwas! 
längeren Blütenblätter. Eine Eigen⸗ 
tümlichkeit der Kelchblätter iſt das 
Weiterwachſen der Blattſpreite über die 
Spitzen hinaus, ſo daß dieſe als kleines 
Horn auf dem Kelchblatt ſteht. Inner⸗ 
halb der Blumenblätter entſpringt ein 
fleiſchiger Kranz, deſſen blau- und weiß⸗ 
geringelte, etwa 6 em lange Strahlen 
bei Passiflora quadranguläris ſchirm⸗ 
artig über den Geſchlechtsorganen ſtehen. 
Staubblätter find in gleicher Anzahl wie 
Blumenblätter vorhanden und ſitzen 
kurzgeſtielt an der etwa um 1,5 em ver- 
längerten Blütenachſe, die den Frucht⸗ 
knoten trägt. Die Beſtäubung ſelbſt wird 
durch große Inſekten bzw. auch durch 
Kolibris vermittelt, die wohl vorwiegend 
durch Farbe und Duft angelockt werden. 
Viele Botaniker zählen dieſen Blütentyp 
zu den Immenblumen mit Umwanderungseinrichtung. Durch 
eine Krümmung der Staubfäden entleren ſich die freibeweg⸗ 
lichen Staubgefäße nach oben und drücken jedem Beſucher den 
Pollen auf den Rücken. Der in 3 Aeſte geſpaltene Griffel 
trägt auf jedem eine kopfförmige Narbe, auf denen infolge 
ihrer eigentümlichen Stellung der Pollen notgedrungen abge⸗ 
ſtreift werden muß. Ein großer Honigraum, der zwiſchen 
Blütenboden und Kranz liegt und Mengen bis zu % Teelöffel 
enthält, wird durch einen häutigen Ring, wie durch einen 
Deckel vollkommen dicht abgeſchloſſen, ſo daß es ſehr fraglich 
iſt, ob oder wie die Inſekten und Kolibris an den Honig 
gelangen. In den Tropen werden die an Melonen erinnern⸗ 
den Früchte überall als „Königs⸗Grenadilla, Barbadine“, in 
Braſilien als „Maracuja“ gehandelt und ſtellen dort ein be⸗ 
liebtes Obſt dar. Sie werden in der Heimat bis 4 kg ſchwer, 
erreichen aber auch bei uns ein ganz beachtliches Gewicht. Die 
drei abgebildeten Früchte wogen zuſammen immerhin 2 kg. 
Auch in Europa kuktiviert man Passiflöra quadranguläris hier 
und da ihrer Früchte wegen in Gewächshäuſern. 


Wir möchten in nächfter Zeit Zimmerblumen für den Anfänger auf 
dieſen Seiten beſprechen und auch unfere Leſer bitten, uns ihre Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen in kurzer Form mitzuteilen. Wer 


ein ſchönes Bild mitſchicken kann, tue das bitte. Auch in Der⸗ 
geſſenheit geratene, leicht zu pflegende Zimmerpflanzen ſollen dabei 
wieder zu Ehren kommen * 


Das Fruchtfleiſch wird zuſammen mit Zucker als Kompott ge⸗ 
geſſen. Es enthält neben Zuckerarten, Apfel- und Zitronen⸗ 
ſäure vorwiegend Eiweiß und Stärke. Die Blüten müſſen bei 
uns künſtlich beſtäubt werden, wozu ſich nach meinen Erfah⸗ 
rungen am beſten die Mittagsſtunden eignen. 

Mit dem dritten Bild möchte ich der vielverbreiteten Anſicht 
entgegentreten, daß man Passiflöra quadranguläris nicht als 
Spalierpflanze im Wintergarten ziehen und zum Blühen 
bringen kann, wie Passiflora coerülea. Bei dieſer ſchönſten 
und großblumigſten Passiflora darf man allerdings dreierlei 
nicht außer Acht laſſen. Erſtens müſſen die Stecklinge von 
Seitentrieben genommen werden, noch beſſer von Seitentrieben 
der Seitentriebe. Kopfſtecklinge vom Leittrieb blühen nie. 
Zweitens ſchneide man die Pflanze Ende Oktober ſtark zurück 
und gönne ihr dann eine gewiſſe Ruhezeit bis ungefähr Ende 
Februar, indem man ſie etwas kühler ſtellt und mit Waſſer 


Auch am kleinen Spalier läßt sich diese 
Passionsblume leicht ziehen 


knapp hält. Und drittens gebe man ihr 
ſoviel Sonne als möglich und kräftige 
Erde. 
So behandelt, wird man auch am kleinen 
Spalier mit Passiflöra quadranguläris 
ſeine Freude haben und ihre Blüten be⸗ 
wundern können. F. Lüttke München 


Was iſt der Anterfchied? 


Die in Heft 3, Seite 36, als Philoden- 
dron laetivaginatum abgebildete Pflanze 
gleicht aufs Haar meiner als Seindap- 
sus pictus erhaltenen — als Synonym 
wurde neben dem deutſchen Namen noch 
die alte Bezeichnung Pöthos aürea an- 
gefügt, als deutſcher Name „Efeutute“ 
(nach Dr. Zander). Meine Pflanze ſtand 
im Sommer auf der Nordſeite eines 
kleinen Zimmers, litt im Herbſt ſichtlich 
unter der kühlen Witterung, wurde dann 
ins warme Zimmer genommen und in⸗ 
folge Platzmangels in einer Ampel im 
Erker aufgehängt. Hier begann ſie nun zu 
treiben, hat bereits eine 40 em lange 
Ranke gebildet, fühlt ſich alſo demnach 
hier ſehr wohl. Scindäpsus wird auch 
als Aronſtabgewächs angeſprochen. 
Feuchtigkeit liebt dieſe Pflanze ſehr, bekommt aber bei kühler 
Witterung und ſehr feuchter Erde viele gelbe Blätter, Die 
Erde iſt Lauberde, leichte Dunggüſſe im Sommer wurden gut 
vertragen. Geblüht hat die Pflanze bis jetzt noch nicht. 

Nun gibt es (den Bildern nach) oft eine ganze Reihe ganz 
ähnlicher Gewächſe. Die Blätter meiner Pflanze ſind etwa 
5 em breit und 6 em lang, die Ranken ſtricknadelartig dünn, 
biegſam, grün, die Flecken auf den Blättern ſind ſilberfarbig, 
einige Blätter ausgeſprochen ſchief, begonienähnlich, einige 
aber gleichſchenkelig. 

Die jungen Triebe kommen deutlich in der Form der Aron⸗ 
ſtabgewächſe, alſo gerollt aus einer Art Scheide. 

Wodurch unterſcheidet ſich Seindapsus pictus von Philoden- 
dron laetivaginatum? Olga Böhme -München 


Noch einmal die Brutblätterpflanze 


Die Bryophyllum, wie ſie in Nr. 8 des „Deutſchen Gartens“ 
ſo ſchön beſchrieben und bebildert gezeigt werden, ſind gewiß 
recht intereſſante Pflanzen. Dieſelben lernte ich erſt kennen 
und ſchätzen durch die Verſuchsfelder des „Deutſchen Gartens“. 
Im Jahre 1930 bekam ich ſie als Verſuchsfeld Bryophyllum 
cerenätum. Es war ein kleiner, unſcheinbarer Steckling. Ich 
habe ihn gepflegt und großgezogen und in den Jahren bis 
heute ſo viel neue Pflanzen davon gewonnen, daß ich manchen 
Liebhaber damit erfreuen konnte. Gerade durch ſolche Ver⸗ 
ſuchsfelder, wie ſie der „Deutſche Garten“ verteilt, wird 
manche Pflanze bekannt und dem „Deutſchen Garten“ iſt da⸗ 
für zu danken. Albrecht Schröder 


Wachsblume blüht zweimal 


Heute möchte ich von einer nicht alltäglichen Beobachtung be⸗ 
richten, die gewiß manchen Blumenfreund intereſſieren dürfte. 
Vor drei Jahren erhielt ich einen Ableger von einer Hoya 
carnösa, den ich einpflanzte und an mein nach Südoſten 
gerichtetes großes Blumenfenſter ſtellte. Nach einem Jahr trieb 
der Steckling eine 1 m lange Ranke, die ſechs Blütenbüſchel 
anſetzte. Nach längerer Blütezeit fielen die einzelnen Blüten⸗ 
ſtiele ab und kaum einen Monat ſpäter trieb die Pflanze an 
den gleichen Stellen ſechs neue Blütenbüſchel in unverminder⸗ 
ter Größe und Schönheit. Die Pflanze wurde nicht gedüngt, 
nur regelmäßig gegoſſen. Wie mir andere Blumenfreunde 
erzählten, iſt es äußerſt ſelten, daß eine Wachsblume zweimal 
hintereinander blüht. S. Mitzſcherling-Struppen 
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Die Froſtſchäden des Winters bei Immergrünen 


Sin Bericht aus dem Weſten, mit Lehren des letzten Winters 


Fr Nummer 9 des „Deutſchen Gartens“ bringt K. Heyden⸗ 
reich Beobachtungen über Froſtſchäden an Stauden und 
Gehölzen. Er ſchließt ſeinen Beitrag mit der Aufforderung, 
auch aus anderen Reichsgebieten Mitteilungen darüber zu 
bringen. Dieſer Bitte ſoll im nachfolgenden entſprochen wer⸗ 
den, da ſeine Ausführungen ſich zum Teil mit unſeren 
hieſigen Beobachtungen decken, zum Teil vollkommen gegen⸗ 
teilig ſind. Hierfür gleich ein Beiſpiel. 

Nach Heydenreichs Beobachtungen hat Prunus laurocerasus 
Reynvänii ſtark gelitten, während fie im Schulgarten der 
Gärtnerlehranſtalt in Friesdorf-Bad Godesberg die beſte war. 
Prunus laurifölia und caucäsica zeigten dagegen kaum ein 
unbeſchädigtes Blatt. Auch dies ſteht im Gegenſatz zu den 
Berliner Feſtſtellungen. Prunus laurocerasus schipkaensis 
überſtand den Winter tadellos. Die Stammart zeigte mehr 
oder weniger große Schäden, ſie erwies ſich als nicht zuver⸗ 
läſſig. Eigenartig iſt das Verhalten von Prünus lusitänica, 
da hier nur die älteren Blätter in den unteren Aſtpartien 
ſich braun färbten, während das Laub oben vollſtändig geſund 
blieb. Dieſe Feſtſtellung an den immergrünen Prünus zeigen, 
wie ſchwierig eine Sortimentsſichtung bei Gehölzen iſt, wenn 
man nicht die örtlichen klimatiſchen Verhältniſſe berückſichtigt. 


— ieſchlorbeer und Zierkieſchenatten; 

Pyracantha—Feuerdorn; lex Stechpalme odet Hülfe; Evönymus — 

Dfaffenhürchen; Berberis — Berberige; Cotonester — Felfen 

mifpel; Lonicera = Heckenkirſche; Hypericum — Hartheu; Stran- 
wasn — Steangwayfie; Vibürnum — Schneeball. 


Traurig ſieht es bei den Pyracäntha aus. Pyracäntha cocci- 
nea Laländii, die hier im Bonner Gebiet häufig an Haus⸗ 
wänden ſteht, zeigt keinen Schaden, ebenſo freiſtehende Pflan⸗ 
zen der Stammart. Pyracantha rogersiäna, P. rogersiäna 
aurantiaca, P. erenulata und P. angustifölia find aber bis 
auf wenige Triebe, die dicht am Boden liegen, zurückgefroren. 
Unſere verſchiedenen Ilexarten litten jo gut wie gar nicht. 
Wir haben im Schulgarten llex aquifölium, Pernyi, crenäta, 
glabra und Fargesii. 

Froſtſchaden zeigt allein llex aquifolium ferox aureimargi- 
nata. Die Kalmien find alle unbeſchädigt geblieben. Ebenſo 
die verſchiedenen Evönymus-Formen. Wenn auch einzelne 
das Laub abwarfen, trieben ſie wieder ſo freudig und willig 
aus, als ſei ihnen nichts geſchehen. Eine Ausnahme bildet 
Evönymus japönica. 

Die im Schulgarten ſtehenden Berberitzen bieten folgendes 
Bild: Berberis Julianae hat auch bei uns das Laub vollſtän⸗ 
dig abgeworfen und zögert lange mit dem Austrieb. Die 
nicht ausgereiften Herbſttriebe erfroren alle. Berberis verru- 
culösa zeigte ſich bei uns bis jetzt als die widerſtandsfähigſte, 
hat aber in dieſem Winter das Laub abgeworfen, wie auch 
Berberis Gagnepainii, Wilsönae und Cöryi. Wenn Berberis 
Darwinii und Hoökeri abjtarben, jo deckt ſich das mit den 
bereits früher gemachten Erfahrungen, bei Berberis Hoökeri 
entſpricht es den Berliner Beobachtungen. Berberis steno- 
phylla iſt zum Teil erfroren, hat aber alles Laub abgeworfen. 
Vielfältig zeigen ſich Schäden an Cotoneäster. Bei einer 
genauen Durchſicht im März wieſen einzelne Triebe von 
Cotoneäster horizontälis braune Ringe im Holz auf. Trotz⸗ 
dem trieben ſie alle freudig wieder aus. Gegen Ende Mai 
ſtarb ein großer Teil ab, während andere in voller Blüte 
ſtanden. Vollſtändig zurückgefroren find Cotoneäster Franchetii 
und Simönsii, die aber mit Bodentrieben wieder durch⸗ 
ſtanden. Vollſtändig zurückgefroren find Cotoneäster salici- 
fölia floccösa und Henryaàna. Cotoneäster Dämmeri und C. 
adprössa behielten die am Boden liegenden Triebe, einige der 
aufrecht ſtehenden ſtarben ab. Cotoneäster microphylla 
thymifölia ging vollſtändig ein. 
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Lonicera nitida und L. pileata yunnanensis kommen aus dem 
Boden wieder, nachdem ſie oberirdiſch vollkommen abgeſtorben 
waren. Bei Lonicera pileata trockneten dagegen nur einzelne 
Aeſte ein. Bereits im März trieb dieſe wieder freudig aus. 
Die Hypericum froren alle bis auf den Boden zurück, ſie 
kommen aber willig aus dem Wurzelſtock wieder. Die immer⸗ 
grünen Eichen haben das Laub nicht ſtärker abgeworfen als 
in anderen Jahren auch. Als beſonders widerſtandsfähig 
erwies ſich Quercus ilex. Stranvaèsia Davidiana verlor bei 
uns nicht allein ihr Laub, ſondern faſt die Hälfte ihrer 
Triebe. Die zurückgebliebenen treiben ſehr langſam aus, 
wodurch wir noch kein vollgültiges Urteil abzugeben ver⸗ 
mögen. Der Stechginſter, Ulex europaèus war ganz braun, 
trieb aber Anfang Mai wieder aus. Trotzdem wurden fie 
ſcharf zurückgeſchnitten, da ſich im unteren Teil des Strauches 
kahle Aſtteile zeigten. 
Unter den immergrünen Rhododendren iſt nur geringer 
Schaden zu verzeichnen. Die Arendsſchen Hybriden bewieſen 
in dieſem Winter ihren Wert. Sie ſtanden in prachtvollſter 
Blüter und zeigen ſchon guten Austrieb. 
Auffallend iſt die Härte von Viburnum rhytidophyllum und 
V. utile, im Gegenſatz zu Davidii und Henryi. Die zuletzt 
genannten trieben zwar wieder gut aus, verloren aber ihr 
Laub und holen dieſen Verluſt nur langſam auf. 
Unter den Roſen haben faſt alle unſere Teehybriden voll⸗ 
ſtändig verſagt. Infolgedeſſen mußten viele Roſenbeete ges 
räumt werden. Die im Herbſt nicht gegrabenen Polyantha⸗ 
pflanzungen überſtanden den Winter gut. Bei den Kletter⸗ 
roſen zeigen ſich erſt jetzt zahlreiche gelb werdende Triebe. 
Ein abſchließendes Urteil über die Winterſchäden wird man 
erſt am Ende der Entwicklungszeit abgeben können. Die 
Tiefſttemperatur war ſelbſt bei uns im rheiniſchen Gebiet am 
Boden gemeſſen 19e unter Null. Durch die abnorm hohen 
Temperaturen im November — das Monatsmittel lag unge⸗ 
fähr doppelt ſo hoch wie es im langjährigen Mittel errechnet 
wurde — kamen die Gehölze nicht zur richtigen Reife und 
Ruhe. Ferner wirkte ſich das plötzliche Abſinken der Tempe⸗ 
raturen von + 10° auf — 10» und mehr innerhalb weniger 
Tage ſo verhängnisvoll auf unſere Pflanzenwelt aus. 
Gartenbaulehrer K. Mehliſch-Bad Godesberg 


Immergrüne Vogelſchutzſträucher 


Während im Sommer unter den Vögeln oft ſchon große 
Wohnungsnot herrſcht, iſt der Mangel an paſſender Schlaf⸗ 
gelegenheit im Winter noch viel ſchlimmer. Darum möchten 
nachſtehende Zeilen anregen, zur kommenden Pflanzzeit winter⸗ 
grüne Sträucher anzupflanzen. Es eignen ſich ſehr gut: Alle 
Buchsbaumarten, Evönymus (Pfaffenhütchen), Zedern, Schein⸗ 
zypreſſe in ihren Abarten und Wacholder. Davon iſt der ſehr 
dicht wachſende, etwas ſpitzige Juniperus chinensis Pfitzeriäna 
ſehr gut geeignet. In meinem Garten ſchlafen die Schwarz- 
amſeln jede Nacht darin. Auch alle Fichtenarten (Picea) 
werden gern als Schlaſſtätten benützt. In der Picea excelsa 
Clanbrasiliäna fand ich im Sommer mehrere Vogelneſter zu 
gleicher Zeit in einer Pflanze. Dasſelbe findet man auch bei 
Kugelakazien, Bocksdorn, Schlingroſe, Glyzinen (Wistäria) und 
Clematis-Arten. Efeu (Hedera) und Geißblatt (Lonicera 
perielfmenum) werden Sommer wie Winter gern aufgeſucht. 
Auch die Douglastanne, Kiefer, Sumpfzypreſſe, Eibe, hiervon 
Taxus baccäta, eignen ſich ſehr gut. Auch Thuya in verſchie⸗ 
denen Sorten bieten im Winter den Vögeln guten Schutz, be⸗ 
ſonders Thuya occidentälis, ein abendländiſcher Lebensbaum, 
der ſich auch ganz vorzüglich für immergrüne Hecken eignet. 
Dichtlaubige Obſtbäume und ſchwarze Maulbeeren ſind immer 
mit Vogelneſtern beſiedelt. Desgleichen auch Akazien, Holun⸗ 
der, Jasmin, Kreuzdorn, Wilder Wein und amerikaniſche 
Traubenbrombeere. Jakob Zatzmann⸗ Mettenheim 


Sommertlide 
Blumenpracht 
u 


den fie im bunten Kleid bis zu den gro» 
ßen Fröſten tanzten. 

Und heute? ... Seien wir ganz ehrlich. 
Wir ſind bequemer geworden. Wir haben 
große Gartenflächen, keine Wege, leine 
ſorgſam gepflegten Beetchen. Alles gut 
und richtig. Aber in ſo manchem Garten 
klafft eine große Farbenlücke. Je weiter 
der Sommer fortſchreitet, deſto mehr laſ⸗ 
ſen Gärten ohne Einjahrsblumen die 
freudige Fülle lebendiger Sommer⸗ 
blumenfarben vermiſſen. Und doch ſollten 
wir ſie wieder zu uns holen. Die bunten 
Kreſſen, an Zäune gerankt, gehören in 
den Sommer hinein mit ihren Farben 
wie Sonnenlicht und heller Himmel. 


Als der Großvater die Großmutter 
nahm, da waren die Einjahrsblumen 
neben den „Perennierenden“, den aus⸗ 
dauernden Stauden, noch gleichberechtigt. 
Eigentlich waren ſie ſogar überwiegend 
in Großmutters Garten vorhanden. 

In wohlerprobter Auswahl wanderten 
zu Beginn des Gartenfrühlings! in 
Schock, Dutzend oder Mandel die 
mannigfaltigſten Sommerblumenpflanzen 
vom Markt in den Garten. Aus bunten 
Samentüten entleerte ſich der Körner— 
ſegen von Reſeda, Sommerritterſpornen, 
Strohblumen, Kapuzinerkreſſe, Studen⸗ 
tenblumen, Wicken auf ſorgſam gezirkelte 
Beete und Beetchen, und wenn das Jahr 
feine Höhe überſchritt, dann begann in 
Großmutters Garten der farbenprächtige 
Reigen aller einjährigen Sommerkinder, 


Es wäre ungerecht, 
nur eine Auswahl 
aufzuzählen. Alle 
Einjahrsblumen ver⸗ 
dienen unſere Liebe, 
und wenn wir von 
den Stauden ſagen: 
„Sie blühen viele 
Jahre und ſparen 
uns viel Arbeit!“ 
Dann möchte ich als 
Lob der Sommer⸗ 
blume ſagen: „Sie 
blüht und verſchwen⸗ 
det ihr ganzes Blu⸗ 
menleben in ſtrah⸗ 
lender Pracht in 
einem Sommer. 
Sie iſt nicht ſo 
haushaltend wie 
eine Staude.“ H. K. 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben: Die Kalifornische Riesenaster „Los Angeles“. Mitte: 
Die wohlriechende Kornblume, Centaurda odoräta. Links? Ein feines Ziergras, Briza 
mäxima. Unten: Die Kapuzinerkresse gibt es in vielen bunten Farben. Lichtb, Heinemann 


199 


‚Ein glückliches, wasserreiches Land sind u, a. auch weite Flächen an der Nordseeküste 


B meinem Gartennachbar iſt der 
Teufel los. Von morgens früh bis 
abends ſpät reißt das Brauſen des unter 
höchſtem Druck aus dem Gartenſchlauch 
ziſchenden Waſſers nicht mehr ab. Eine 
ganze Familie iſt entzückt von dem neuen 
Gummiſchlauch. Jetzt erſt fängt das rich⸗ 
tige Gartenleben an! Ihr lieben Pflänz⸗ 
chen, trinkt euch ſatt, trinkt, ſolange ihr 
Durſt habt, wir haben endlich den neuen 
Schlauch gekauft, und jetzt erreichen wir 
ſpielend im Uebermaß, was wir ſonſt nur 
mühſelig mit Kanne und Eimer an Waſſer 
in den Garten ſchleppen konnten. Trinkt, 
Pflänzchen, ein neues Leben beginnt, ihr 
ſollt nicht mehr durſtig ſein, und wir 
werden beim Spritzen ſingend durch den 
duftenden Garten ſchreiten. 

„Freut euch, ihr lieben Pflänzchen!“ Aber 
ſie freuen ſich ſchon längſt nicht mehr. Sie 
ziehen ſchiefe Geſichter und find unter ſich 
der felſenfeſten Ueberzeugung, daß zum 
Feuerwehrſpielen der Garten eigentlich 
nicht der richtige Platz wäre, und kurz, 
man merkt es allen Pflanzen an, daß ſie 
leicht „verſchnupft“ ſind. Mir tut das 
Herz ſo weh, wenn ich in der Mittagshitze 
den kalten Waſſerſtrahl wie Trommel⸗ 
feuer über die Staudenbeete klatſchen 
höre. Iſt es ein Wunder, wenn mir des 
Nachbars Pflanzen leid tun? Gottlob, 
da gieße und wäſſere ich meinen Garten 
doch mit etwas mehr Herz und Gefühl. 
Viele Leute finden es wunderlich von 
mir, wenn ich in aller Morgenfrühe bei 
Tau und Tag mit dem Schlauch durch 
den Garten ziehe, um ausgiebig zu gie⸗ 
ßen. Sie finden es um dieſe Zeit noch 
nicht nötig. Erfriſchender wäre nach ihrer 
Meinung ſo ein wohltuendes Brauſebad 
in der Mittagshitze. Da bin ich aber 
grundſätzlich anderer Meinung. Am Mor- 
gen, wenn die Nachtkühle noch über der 
Erde liegt, hat das Gießwaſſer ungefähr 
die gleiche Temperatur. Die gegoſſenen 
Pflanzen werden nicht „abgeſchreckt“. 
Mein Gartenerfolg zeigt mir, daß ich ge⸗ 
rade hiermit auf dem richtigen Weg bin. 
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Das Wichtigſte aber an meinem Garten 
iſt der andauernd gut gelockerte Boden. 
Mühelos verſickern große Waſſermengen 
darin, ohne die Erde fortzuſpülen. Und 
je mehr ich wäſſere, um jo mehr hade 
ich meinen Garten, weil es die einzige 
Möglichkeit iſt, den Boden gleichmäßig 
durchdringend zu bewäſſern und zum 
andern bewahrt es die Erde vor dem 
Verkruſten. In eine harte Erdtruſte kann 


Eine praktische Cartenfreundin hat sich 
diesen Schlauchhalter ausgedacht, der sich 
auch vielfach bewährt haben soll 


Waſſer, Waſſer, im 


Dom richtigen und falſchen Gießer 


das Gießwaſſer nur unvollkommen ein⸗ 
dringen. Dagegen gelangt es auf gut 
gehacktem Boden tief an die Wurzeln und 
erſt dann iſt der Zweck der Arbeit 
erreicht. 

Am liebſten wäſſere ich — ſo ſeltſam es 
vielen Leſern ſcheinen mag, bei Regen⸗ 
wetter nach längerer Trockenheit. Kein 
Gießen wirkt ſo nachhaltig und erfolgreich 
wie eine Wäſſerung bei mildem Regen. 
Den Raſen und die Gemüſebeete gieße ich 
grundſätzlich mit Gießkannen, die ſtatt der 
Brauſe einen Verteiler beſitzen. Ich habe 
die benötigte Waſſermenge in jo und fo 
viel Gießtannen umgerechnet. Dieſe 
Menge habe ich anders im Gefühl, als 
wenn ich mit dem Schlauch eine unbe⸗ 
ſtimmte Bewäſſerung vornehme. Früher 
iſt mir der Raſen oft ſtellenweiſe ver— 
brannt, obwohl ich „ausgiebig“ mit dem 
Schlauch geſprengt hatte. Seitdem ich es 
Stück für Stück mit der Kanne vornehme, 
find derartige Schäden nicht mehr auf 
getreten. 


Draktiſche Beriefelungsanlage 
Zwei lange, ſchmale Bretter werden mit 
den Längskanten rechtwinklig zuſammen⸗ 
genagelt und die beiden Enden der fo 
entſtandenen Rinne durch je ein drei— 


eckiges Brett geſchloſſen, wie obenſtehende 
Zeichnung zeigt. Als Ständer werden je 
zwei Kanthölzer über Kreuz an die Rinne 
genagelt. Dann bohrt man mit einem 
großen Bohrer an einer Seite der Rinne 
Löcher und die Berieſelungsanlage ift 
fertig. Um auf unebenem Gelände die 
Rinne in waagerechte Lage zu bringen, 
verſieht man ein Brett mit ſchräg liegen⸗ 
den Leiſten, auf die die Rinne mit einem 
Ende in gewünſchter Höhe gelegt wird, 
wie aus dem Bild erſichtlich. 

M. v. Glümer- Gifhorn 


Sprengen ohne Selbſtſprenger 
Die großen Hitzeperioden brachten mich 
auf einen Gedanken, den ich hier einmal 
erörtern möchte. Ich machte die Erfah⸗ 
rung, daß die Selbſtſprenger ſich wohl 
zum Sprengen für Gartenbeete eignen, 
für Gemüſeland oder Staudenbeete aber 
meiſt ungeeignet ſind. Ich ſteckte nun 
meinen Schlauch mit dem Mundſtückende 
durch die Querſtäbe eines gewöhnlichen 


mer mehr Waſſer! 


Spritzen, Wäſſern und Sprengen 


Gartenſtuhls (ſ. Skizze), dann drehe i 
den Waſſerhahn ganz wenig auf, es 
ſomit ein ſehr ſparſames Sprengen. Der 
Schlauch hält ſehr gut in dem Stuhl. 
Steckt man ihn ſo ein, daß er leicht hoch 
ſteht, ſprengt er weit, zieht man ihn 
weiter heraus, daß er leicht nach unten 
biegt, ſprengt er nahe. Dadurch, daß er 
nicht einen Kreis ſprengt, ſondern man 
den Strahl richten kann, wird wirklich nur 
das geſprengt, was nötig iſt. Ich arbeite 
derweil in der Nähe, ſo daß ich nach 
Belieben den Stuhl verſtellen kann. Es 
iſt eine Zeiterſparnis, wenn man nicht 
mit dem Schlauch in der Hand daſtehen 
muß, ſondern ſeinen anderen Arbeiten 
in der Zwiſchenzeit nachgehen kann. 

M. Janſen- Jugenheim 


Waſſerbeck en, diesmal ſchön 
Zur Anfertigung eines brauchbaren 
Waſſerbeckens im Garten läßt ſich ein 
Zementrohr, ſo wie es für die großen 
Abwäſſeranlagen unſerer Städte ge— 
braucht wird, recht gut verwenden. Ein 
ſolcher Ring iſt bei 1 m Durchmeſſer 
etwa Um hoch und würde auf die Erde 
geſtellt zu hoch werden und das Waſſer⸗ 
ſchöpfen erſchweren. Der Ring muß aljo 
etwas in die Erde eingelaſſen werden. 
Wir heben dazu eine 60 em tiefe Grube 
aus und bringen zur Herſtellung des 
Beckenbodens eine 20 em ſtarke Beton- 
ſchicht auf den Grund. Darauf wird nun 
der Rohrring geſetzt und allſeitig mit 


Waſſerwaage und Richtſcheit gut ausge⸗ 
wogen, damit das ſpätere Becken nicht 
ſchief ſteht. Hinein kommt nun noch ein⸗ 
mal eine 5 em ſtarke, etwas fettere Be⸗ 
tonſchicht und darauf eine Feinſchicht, die, 


glatt geſtrichen, vollkommene Waſſer⸗ 
dichtigkeit gewährleiſtet. Zur Abdeckung 
der unſchönen Außenſeite des Beckens 
ummauern wir den Ring mit einem 12 
bis 15 em ſtarken Mantel aus Bruch⸗ 
ſteinen, deren Außenkanten etwas werk⸗ 
gerecht bearbeitet werden. Die einzelnen 


Fugen werden ſauber hohl verſtrichen 
und obenauf kommt ebenfalls eine ſau⸗ 
bere Abdeckungsſchicht, die nach außen zu 
mit der oberſten Steinlage abſchließt. Ein 
derartiges Becken ſieht bei einigermaßen 
werkgerechter Herſtellung immer gut und 
anſtändig aus und paßt ſich dem übrigen 
Garten recht gut an 

In ähnlicher Weiſe kann man natürlich 
auch die viereckigen Zementbecken, die 
überall im Handel zu haben ſind, mit 
Bruchſteinen verkleiden. Wer es ganz gut 
machen will, der kann obenauf noch eine 
ſaubere Abdeckplattenſchicht aus einzelnen 
werkgerecht bearbeiteten inplatten, die 
innen und außen etwas überſtehen, ar⸗ 
beiten und hat nun ein Waſſerbecken, das 
ſich überall ſehen laſſen kann. Wer kein 
Bruchſteinmaterial zur Verfügung hat, 


der kann dieſe Arbeiten auch mit zer⸗ 


Die Flasche ohne Boden als billige Unter- 
grundbewässerung 


Dieser Betonring ist 
mit Naturstein um- 
mauert und ein Bei- 
spiel, daß auch ein 
Schöpfbecken gut 

aussehen kann. 


Rechts: Wasser aus 
der Tonne geschöpft 
ist gut abgestanden. 
Lichtb.: Privat (4), 
Mauritius (2) 


ſchlagenen Findlingsſteinen vornehmen, 
eine Arbeit, die allerdings immerhin ſchon 
etwas Erfahrung im Umgang mit dieſem 
an ſich ſpröden und plumpen Stein⸗ 
material erfordert und daher lieber ein⸗ 
gearbeiteten Handwerkern überlaſſen wer⸗ 
den ſollte. Schon beim Zerſchlagen müſſen 
wir acht en, wie die Findlinge „ge⸗ 
wachſen“ ſind, ſonſt können wir dabei 
in Schweiß geraten, ohne nennenswerte 
Erfolge zu haben. 

Karl Heydenreich-Niederſchöneweide 


Flaſche für Tomatenpflanzen 
Nebenſtehende Abbildung zeigt eine ſehr 
ſehr brauchbare Art der Vorratswäſſe⸗ 
rung, wie ſie von mir mit beſonders 
gutem Erfolg auf ſchwererem Boden an⸗ 
gewendet wird. Da eine gründliche Be⸗ 
wäſſerung oft nicht durchdringen konnte 
und die Pflanzen an ſehr heißen Tagen 
trotz reichlicher Waſſergaben gerne welt 
ten, entſchloß ich mich endlich zu dieſem 
Verſuch. Aus alten Sektflaſchen, die 
ſonſt doch keine Verwendung mehr fin⸗ 
den, ſchlug ich den Boden aus. Dann 
ſteckte ich ſie mit dem Hals nach unten 
in die Erde (. Abb.). Der Erdpfropfen, 
der dabei in den Hals dringt, hindert 
das durch den eingeſchlagenen Flaſchen⸗ 
boden eingefüllte Waſſer am fofortigen 
Auslaufen. Es ſickert langſam in den 
Boden und in der heißen Jahreszeit 
haben unſere Pflanzen an dieſen Feld⸗ 
flaſchen etwa das gleiche Hilfsmittel, wie 
ein Kraftfahrer es mit ſeinem Reſerve⸗ 
tank beſitzt. Mich hat dieſe ſelbſttätige 


Wäſſerungsanlage in der Sorge um 
meine Pflanze ſehr beruhigt und gute 
Erfolge gebracht. H. K 
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Mehr Bedacht bei der Bodenbearbeitung unter Obſtbäumen 


B. einjährigen Kulturpflanzen iſt Bodenbearbeitung 
und Pflege ſelbſtverſtändlichſte Vorausſetzung. Ganz 
anders iſt es aber bei den Gewächſen mit längerer Lebens⸗ 
dauer, in erſter Linie bei den Obſtbäumen. Schwere, aber 
äußerſt gehaltreiche Böden bringen bei wiederholter gründ⸗ 
licher Bearbeitung rieſige Erträge an Weizen und Rüben. 
Die Obſtbäume verſagen aber dort meiſt dann, wenn der 
Boden nicht die gleiche Pflege erhält. In leichten Böden ift 
es faſt umgekehrt. Man iſt dort erſtaunt über das Wachstum 
der Bäume und über ihre Erträge. 

Leider wird die Bodenbearbeitung unter Obſtbäumen durch 
allerlei Mißſtände und Vorurteile erſchwert und verhindert. 
Die allzu enge Pflanzung ſchließt in größeren Anlagen die 
Verwendung von Geſpannen oder größerer Maſchinen aus 
und Handarbeit erweiſt ſich oft als koſtſpielig. Schlimm iſt 
auch bei vielen die Gedankenloſigkeit. Der Boden wird im 
Jahre mehrmals tief umgegraben, ganz gleich, ob dadurch bei 
vielen Bäumen die Wurzeln immer wieder aufs neue zerſtört 


werden. Gedankenlos macht man auch keinen Unterſchied 
zwiſchen den einzelnen Obſtarten und ihren Unterlagen. 
Bäume, die auf Wildling ſtehen, haben oft tiefergehende Wur⸗ 
zeln als Bäume auf Zwergunterlagen. Aber auch bei Wild⸗ 
lingsunterlagen müſſen wie je nach Art und Abſtammung ſo⸗ 
wie der Tiefgründigkeit des Bodens ganz außerordentliche Unter- 
ſchiede feſtſtellen. Von Juli an ſollte man das Umgraben unter⸗ 
laſſen, da es infolge Störung der Saugwurzeln Wachstum 
und Färbung der Früchte ungünſtig beeinflußt. Dagegen iſt 
leichtes Auflockern mit geeigneten Geräten immer von Vorteil. 
Grundfalſch iſt es auch, wenn geſagt wird, daß die lebens⸗ 
und aufnahmefähigſten Wurzeln ſich nicht in der Nähe des 
Stammes, ſondern nur weit weg davon befinden. So etwas 
iſt nur möglich, wo infolge mangels jeder Bodenbearbeitung 
und infolge der allzu dichten Belaubung dieſe Wurzeln ein⸗ 
fach verhungern und vertrocknen mußten. Viele bearbeiten 
den Boden nur ſtreifenweiſe, wobei namentlich das Land in 
der Nähe des Stammes völlig verqueckt. Pohl -⸗Schweidnitz 


Warum wir Obſtbäume auch im Sommer pflegen müſſen 


Die Blütenknoſpenbildung beginnt an den Obſtbäumen ſchon im Juli 


Men der Baum feine Blätter fallen läßt, erkennen 
wir an den kurzen, gedrungenen Zweigen dicke 
Blütenknoſpen, die neben den ſpitzen Blattknoſpen an kräf⸗ 
tigen Längstrieben ſitzen. Die dicken Knoſpenanlagen verraten 
uns die kommende Blüte. Der erfahrene Baumbeſitzer erkennt 
aber ſchon früher dieſe Anlagen und weiß, daß die Umbildung 
der Holz- und Blattknoſpen zu Blütenknoſpen an den Obſt⸗ 
bäumen bereits in den Monaten Juli, Auguſt vor ſich geht. 
Das iſt das Wunderbare in der Natur, daß neben der Frucht- 
entwicklung ſchon die erſte Anlage der kommenden Blüte vor⸗ 
bereitet wird. Geht die ſommerliche Wachstumszeit zu Ende, 
dann benutzt der Baum ſeine Kräfte, um die vorhandenen 
Knoſpenanlagen jo ausreichend zu ſpeiſen, daß aus einer Holz- 
knoſpe eine Blütenknoſpe wird. Die innere Urſache der 
Blütenknoſpenbildung iſt nach den heutigen Erkenntniſſen auf 
das Verhältnis des Gehaltes an Kohlehydraten und Stickſtoff 
in den Zweigen zurückzuführen. Beobachtungen beſtärken dieſe 
Tatſache. Im jungen wachſenden Baum iſt der Stickſtoffgehalt 
ein höherer, als der Vorrat an Kohlehydraten, weshalb hier 
meiſt ein geringerer Blütenknoſpenanſatz beſteht. Er braucht 
den reichen Vorrat an Stickſtoff zur kräftigen Triebbildung, 
alſo Wachstum. In älteren Obſtbäumen iſt das Kohlehydrat⸗ 
Stickſtoffverhältnis ausgeglichener, und ſomit auch der 
Blütenknoſpenanſatz gleichmäßiger. Doch auch hier muß der 
Stickſtoff die Blütenbildung beeinfluſſen und muß genügend 
vorrätig ſein, daß er die Blütenknoſpenanlagen gut kräftigen 
kann. Dieſe Umbildung muß bis zur Ruhezeit des Bau⸗ 
mes vollzogen ſein. Nehmen wir in dieſer Zeit eine Blüten⸗ 
knoſpe und teilen ſie durch einen Längsſchnitt in zwei Teile, 
ſo ſind mit einer Lupe die darin ſitzenden Einzelblüten ſichtbar, 
die nach außen durch Deckblättchen gut geſchützt ſind. Aeußer⸗ 
lich ſind die Blütenknoſpen von dicker bauchiger Geſtalt und 
bei unſeren Kernobſtbäumen ſchon im Herbſt von den Holz⸗ 
knoſpen deutlich zu unterſcheiden. 

Das Bilden der Kohlehydrate (Zucker, Stärke) erfolgt in dem 
Blattwerk bei Vorhandenſein der Wachstumsfaktoren Luft 
und Licht. So iſt es begreiflich, daß ein günſtiges Kohle⸗ 
hydrat⸗Stickſtoffverhältnis nur dann zu erwarten ſein wird, 
wenn bei Bäumen im tragfähigen Alter die Kronen ein ver⸗ 
ſtändnisvolles Auslichten erfahren. Alſo in Baumkronen, wo 
Licht und Luft an die Knoſpenanlagen kommen kann, geht 
die Umbildung der Knoſpen in Blütenknoſpen raſcher vor ſich 
als in dichten Kronen. Das iſt eine alte Erfahrung der 
Praxis. Der Baumbeſitzer kann dieſe Tatſache innerhalb 
einiger Jahre an ſeinen Obſtbäumen genau verfolgen. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden dieſe Vorgänge der Blütenknoſpenbildung 
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weſentlich beeinflußt vom Boden, in dem der Baum ſteht, und 
von der Ernährung, die er erhält. Beide Faktoren ſind wieder 
abhängig von dem Waſſervorrat, der dem Baum zur Ver- 
fügung ſteht. Eine Hauptdüngung erhält der Baum im Win⸗ 
ter oder Frühjahr, die der Baum noch im Juli Auguſt, zur 
Zeit der Blütenknoſpenbildung, ſpüren ſoll. Sie kann aber 
nur günſtig beeinfluſſen, wenn fie als Vollnahrung GVoll⸗ 
düngung) verabreicht wird. Eine einſeitige Düngung, auch 
mit Stickſtoff, kann niemals das richtige Kohlehydrat⸗ 
Stickſtofſverhältnis ſchaffen. Ein Baum, der in dieſer Zeit 
einen reichen Fruchtbehang trägt, wird zur weiteren Frucht⸗ 
entwicklung die aufgeſpeicherten Bauſtoffe verbrauchen. Sie 
reichen nicht mehr aus, um außerdem noch die Umbildung der 
Blütenknoſpen zu fördern. Eine Düngung, gerade um dieſe 
Zeit verabreicht, wird bei einem fruchtbeladenen Baum Wun⸗ 
der wirken. Sie iſt aber von beſonderer Wirkung, wenn ſie 
in flüſſiger Form gegeben wird. Die Fruchtentwicklung wird 
gefördert und gleichzeitig die Blütenknoſpenbildung, als Vor⸗ 
ſorge für das nächſte Jahr, günſtig beeinflußt. Auch bei dieſer 
Sommerdüngung ſei auf die Vollnahrung hingewieſen. Eine 
einſeitig wirkende Jauchegrabe, wie der Bauer ſie oft aus⸗ 
führt, wirkt wie Gift, wenn nicht genügend Stoffe an Phos⸗ 
phorſäure und Kali vorliegen. Hervorragend hat ſich eine 
Sommerdüngung mit Nitrophoska bewährt, wenn dieſe in 
flüſſiger Form mit der Düngerlanze gegeben wird. Wenn 
auch die Nährſtoffe, in Waſſer gelöſt, unmittelbar den Wur⸗ 
zeln zugeführt werden, ſo muß die Düngung doch ſchon im 
Juni erfolgen, um eine Wirkung im Juli Auguſt, alſo zur 
Blütenknoſpenbildung, zu erzielen. Daß der Nährſtoffver⸗ 
brauch um dieſe Zeit zur Fruchtentwicklung und Blüten⸗ 
knoſpenbildung tatſächlich in geſchilderter Weiſe ſtattfindet, 
zeigen uns die Obſtbäume ſelbſt. Frühreifende Aepfel- und 
Birnbäume, von denen die Früchte im Juli und Auguſt ge 
erntet werden, benutzen die noch vorhandenen Bauſtoffe zur 
Blütenknoſpenbildung. Sie ſind bekannt als regelmäßig, 
alljährlich fruchtende Bäume. Unſere Steinobſtbäume, Kir⸗ 
ſchen, Pflaumen, Pfirſiche, Aprikoſen, deren Früchte auch früh 
geerntet werden, ſind doch ſicher als reiche Fruchtträger anzu⸗ 
ſprechen. Hier vollzieht ſich das günſtige Kohlehydrat⸗ 
Stidjtoffverhältnis nach der Fruchtabnahme und fördert die 
reichliche Blütenknoſpenbildung. Nährſtoffmangel würde auch 
hier das günſtige Kohlehydrat⸗Stickſtoffverhältnis ſtören. Die 
ſtarke Belichtung in reichen Sonnenjahren hilft ebenfalls mit 
zum günſtigſten Ausgleich, das ſehen wir an den Obſtbäumen 
und an den Weinreben nach einem Sommer mit vielen 
Sonnenſtunden. Georg Thiem-Karlsruhe 
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Links: Die drei ersten Blüten sind von Monilia befallen, der Blütenstiel geschrumpft, soweit der Pilz vorgedrungen. Ein Zeichen, daß er 
von der Blüte her in den Stiel gewachsen ist. Rechts: Von Monilia befallene Blüten neben guten Blüten, die schon Früchtchen gebildet haben 


Wird in diefem Jahr die Kirſchenernte enttäufchen? 


Die Bekämpfung der Moniliapilze ift ſchwierig, doch nicht hoffnungslos 


Fi vergangenen Jahr haben die im April auftretenden 
Spe ſte, die verfrühten „Eisheiligen“, an der Obſt⸗ 
blüte empfindlichen Schaden getan, zumal der ungewöhnlich 
warme, ſonnige März 1938 den Austrieb der Bäume und 
Sträucher ſtark vorverlegt hatte. Für den Obſtbauern und 
den Gartenfreund brachten dieſe klimatiſchen Verhältniſſe 
bittere Enttäuſchungen; es konnte nur ein ſchwacher Troſt ſein, 
wenn man ſich ſagte: der nicht vorhan⸗ 
dene bzw. nur ſchwache Fruchtanſatz gibt 
den Obſtgehölzen die Möglichkeit, auszu⸗ 
reifen und ſich vorzubereiten für eine 
gute Ernte im Sommer 1939! Dieſes 
Ausruhen iſt eingetretenz ſeine Wirkung 
zeigte ſich in dieſem Frühjahr in einer 
überreichen Blüte, wie man fie ſelten 
erlebt. Mit Recht durften Obftbauer 
und Gartenfreund auf reichen Frucht⸗ 
anſatz hoffen, wenn auch die Witterungs⸗ 
verhältniſſe den Flug der blütenbeſuchen⸗ 
den Inſekten, vor allem der Bienen, 
nicht gerade begünſtigt haben; dafür zog 
ſich die Blüte länger hin als üblich. 
Leider hat es den Anſchein, als ob ſich— 
die Hoffnungen nicht überall erfüllen. 
Es mehren ſich die Meldungen von 
einem übermäßig ſtarken Auftreten der 
Monilia an Sauer- und Süßkirſchen, 
ſo daß, hoffentlich nur hier und da, mit einer Mißernte be⸗ 
züglich der Kirſchen gerechnet werden muß. Mit Recht wird 
die Moniliakrankheit der Obſtbäume als eine der gefährlichſten 
und wirtſchaftlich ſchwerwiegendſten bezeichnet, deren Bekämp⸗ 
fung zudem außerordentlich ſchwierig iſt, zumal chemiſche 
Sprit: oder Stäubemittel jo gut wie vollſtändig verſagt haben. 
Erinnern wir uns der Erſcheinungsformen des Monilia⸗ 
befalles. Die „Triebſpitzendürre“ an Schatten⸗ 
morellen iſt ein leider zu bekanntes Bild, das ſich auch in 
dieſem Frühſommer wieder in ausgedehntem Maße zeigt. Dem 
aufmerkſamen Beobachter iſt nicht entgangen, daß dieſe 
Spitzendürre in zwei Formen vorkommt: die Triebſpitze mit 
all ihren Blättern und Blüten iſt braun und trocken ge⸗ 
worden; auf den abgeſtorbenen Trieben, den Blatt⸗ und 
Blütenſtielen, den Blüten, ſeltener vielleicht auf den Blatt⸗ 
ſpreiten, erſcheinen die grauweißen, ſtäubenden Sporen⸗ 
polſter des Moniliapilzes, ſtark erinnernd an den bekannten 
Grauſchimmel. Die zweite Form: Die Triebſpitze iſt welk ge⸗ 
worden und beginnt zu vertrocknen; die Blätter laſſen deut⸗ 
lich noch einen grünen Schimmer erkennen, ſie ſind auch noch 
nicht vollſtändig vertrocknet und gerollt. Holztörper und Rinde 
erſcheinen noch geſund und nicht verfärbt, d. h. nicht braun 
geworden. In einiger Entfernung von der Triebſpitze aller⸗ 
dings befindet ſich eine kranke Stelle, äußerlich meiſt gekenn⸗ 


Moniliabejell an Kern- und Steinobst. In 
der Mitte: Durch Monilia abgetöteter Trieb 
der Sauerkirsche (Triebspitzendürre) 


zeichnet durch eine aus der Rinde ausgetretenes Gummi⸗ 
teöpfchen, erſt waſſerhell, ſpäter gelb bzw. braun. An dieſer 
Stelle ſind Holz und Rinde auch braun und abgeſtorben. Da⸗ 
mit iſt die Waſſer⸗ und Nährſtoffzufuhr zur eigentlichen Trieb⸗ 
ſpitze unterbunden: der Trieb welkt, ſtirbt ab und fällt der 
Monilia zum Opfer. Allerdings erſcheinen dann die Monilia⸗ 
ſporenpolſter ſpäter als bei der zuerſt erwähnten Spitzendürre. 
Ich nehme an, daß Froſt den eigent⸗ 
lichen Anſtoß zu der zweiten Form der 
Spitzendürre gibt und vergleiche die 
digung mit Froſtblaſen, wie wir ſie 
als Folge des unerwarteten Dezember 
froſtes 1938 an Apfeltrieben dicht unter⸗ 
halb der Winterknoſpen ſo zahlreich be⸗ 
obachten konnten. — Nichtausreiſen der 
Triebſpitzen im Herbſt des vergangenen 
Jahres, vielfach verbunden vielleicht mit 
einer etwas einſeitigen Stickſtoffernäh⸗ 
rung, hat der Empfindlichkeit der Triebe 
gegenüber Temperaturſchwankungen 
Vorſchub geleiſtet und in kleinen, un⸗ 
ſcheinbaren Froſtriſſen dem Moniliapilz 
Eingang gewährt. 

Ganz anders das Bild in den Blüten⸗ 
zweigen der Süßkirſchen in dieſem Früh⸗ 
jahr: In dicht gedrängten Büſcheln wie 
weiße Walzen ſtanden die Blüten und 
warteten vergebens auf den Beſuch der pollenübertragenden 
Bienen. Dieſer aber blieb leider aus oder er war nur 
ſehr ſpärlich. Statt deſſen brachten Wind, Tau oder auch 
Inſekten die Sporen der Monilia in die Blüte; dieſe Mög⸗ 
lichkeit war gegeben, weil das trübe, dieſige, naßkalte Wetter 
die Entwicklung des Moniliapilzes, beſonders die Sporen⸗ 
bildung, ſehr begünſtigte, zumal in dichten Baumbeſtänden, 
in wenig ausgelichteten Baumkronen. Es hängt ſchon mit 
dem Luftdurchzug zuſammen, wenn in den Spitzen der 
Kronen die Krankheit ſich nicht zeigt, ſondern in den Blüten⸗ 
büſcheln der tiefer ſtehenden Aeſte und Zweige. In der Blüte, 
unter Umſtänden auf der Narbe, bilden die Sporen ihre 
Keimſchläuche, die in gleicher Weiſe wie Pollenſchläuche wach⸗ 
ſen, durch den Fruchtknoten ſogar bis in den Blütenſtiel, der 
in ſeinem oberen Teil braun wird und abſtirbt, während der 
untere Teil noch grün und geſund bleibt, obwohl an dem 
befallenen Blütenſtiel ſchon die erſten Sporenpolſter des 
Pilzes ſich wieder zeigen. Selbſtverſtändlich kann der Pilz 
auch durch die Blütenſtiele weiterwachſen bis ins Holz und 
dann eine Triebſpitzendürre verurſachen, vorausgeſetzt, daß 
die Witterung, vornehmlich die Luftfeuchtigkeit ſein Wachstum 
ermöglichen. Wenn auch die Witterung einen ausſchlag⸗ 
gebenden Einfluß hat, ſo wird der einſichtige Obſtbauer zu⸗ 
geben, daß unzureichende Durchlüftung der Baumbeſtände das 


203 


Uebel vergrößern, daß er einen Teil der Schuld ſelbſt über⸗ 
nehmen muß, wenn er den Lichtungsſchnitt nicht gründlich 
genug durchführt, wenn er entgegen der Verordnung zur 
Förderung des Obſtbaues die Fruchtmumien nicht ſorgfältig 
genug entfernt, die doch in erſter Linie den Ausgangspunkt 
für Neubefall darſtellen. — Die „Monilia-Frucht⸗ 
fäule“ tritt bei Kern⸗ und Steinobſt auf und vernichtet 
unter Umſtänden den größten Teil der Ernte. Das bekannte 
Krankheitsbild: Die Früchte werden braunfaul, behalten aber 
zunächſt ihre Form bei. Außen auf der Schale treten die 
grauen Sporenpolſter in konzentriſchen Ringen um die Infek⸗ 
tionsſtelle angeordnet auf. Später erſt, wenn die Frucht durch 
und durch faul geworden iſt, ſchrumpft ſie und wird zur wert⸗ 
loſen, aber gefährlichen Fruchtmumie, die des Aberntens nicht 
wert, in der Krone hängen bleibt. Der Pilz bedarf zum Ein⸗ 
dringen in die Frucht einer Verletzungsſtelle in der Frucht⸗ 
ſchale. Je mehr es gelingt, durch Bekämpfung von Schorf, 
Obſtmade, Weſpen u. a. Schädlingen Schalenverletzungen vor⸗ 
zubeugen, um ſo größer der Erfolg gegen die Fruchtfäule. 

Wenn auch, wie gejagt, die Bekämpfung der Moniliapilze 
ſchwierig iſt, ſo halte ich den Kampf doch nicht für hoffnungs⸗ 
los; es gibt Möglichkeiten, den Pilzen die Lebensbedingungen 
zu erſchweren, ja unmöglich zu machen, ſie müſſen nur ver⸗ 
ſtändnisvoll ausgenutzt werden; die Pilze geben in ihrer Ent⸗ 
wicklung, in deren Abhängigkeit von den Umweltfaktoren, 
ſelbſt die wertvollſten Fingerzeige. Prof. Ludwigs 


Die „Vereins-Dechantsbirne“ 


Die „Vereins⸗Dechantsbirne“ verdient voll und ganz ein Lob. 
Gaucher nennt ſie die „Königin der Novemberbirnen“ und ich 
muß ſagen, daß ich nichts Beſſeres kenne. Wären wir in der 
Lage, Winterbirnen in gleicher Güte dem Verbraucher zu 
liefern, dann würde die Einfuhr von Südfrüchten eine bedeu⸗ 


tende Einſchränkung erfahren. In meinem Garten ſteht die 
Birne auf Quitte in ſchwerem, gut bearbeitetem Lehmboden 
und wird bei großer Trockenheit gründlich gewäſſert. Die 
Birne hängt ſehr feſt, trotzt ſchweren Stürmen, wird etwa 
am 5.—10. Ottober abgenommen und hält ſich dann auch 
den ganzen November. Paſtian⸗Zittau 


Ein Spätblüher „Roter Bellefleur“ 


Eine gute Sorte (ſ. auch S. 186), die wohl aus Holland 
ſtammt und in Belgien und am Niederrhein ſtarke Verbrei⸗ 
tung fand, iſt der „Rote Bellefleur“, am Rhein auch „Malme⸗ 
dyer“ oder ſeines ſpäteren Austreibens wegen auch „Sieben⸗ 
ſchläfer“ genannt. Er nimmt mit jedem Boden vorlieb, ge⸗ 
deiht nach den verſchiedenſten Beſchreibungen ſowohl in 
Höhenlagen als auch in Tälern, beſonders auf Baumwieſen 
und bringt dort, wo andere Sorten unter Spätfröſten leiden, 
auffallend regelmäßige Erträge, wenn ſie auch etwas ſpät ein⸗ 
ſetzen. Die Blütezeit, die erſt beginnt, wenn die andere Obſt⸗ 
blüte längſt vorbei iſt, dauert ſehr lange, weshalb ſelbſt in 
ungünſtigen Jahren noch gute Erträge zu verzeichnen find. 
Die Frucht ſitzt ſehr feſt am Baum, iſt ſehr haltbar, ohne zu 
welken, aber auch gut und ſchön und kann noch im April und 
Mai zu allen Zwecken gebraucht werden. In „Deutſchlands 
Obſtſorten“ heißt es vom „Roten Bellefleur“: „Seine Ver⸗ 
wendbarkeit in hohen Lagen, in tieſen Tälern mit Spät⸗ 
fröſten, die große Unempfindlichkeit und Haltbarkeit der Frucht 
verſchaffen ihm in der Rheinprovinz ein immer größer 
werdendes Anſehen. In dieſer Sorte ſcheinen wir tatſächlich 
eine ausſichtsvolle Sorte auch für wenig günſtige Lagen zu 
haben, die ſogar für Maſſenkultur geeignet ſein dürfte. Da 
er ſpät zu tragen beginnt, könnte vielleicht durch Aufver⸗ 
edlung auf ältere Bäume eine frühere Fruchtbarkeit erzielt 
werden. Georg Ries-Burgbernheim 


Meine Anſicht über zwei wertvolle Herbftäpfel 


„Apfel aus Croncels“ und „Gravenſteiner“ werden beſprochen 


E; ift ſchwer, eine Obſtſorte richtig zu beurteilen und zu 
würdigen. Der „Apfel aus Croncels“ iſt eine vorzüg⸗ 
liche Sorte und doch wird vor zu ſtarkem Anbau gewarnt, 
weil er nämlich ein Herbſtapfel iſt. Herbſtäpfel ſind manch⸗ 
mal faſt nicht an den Mann zu bringen; außerdem iſt zur 
ſelben Zeit ein anderer auf dem Markt, der ihn ausſticht, und 
das iſt der „Gravenſteiner“. Ich habe beobachtet, daß, ſolange 
dieſe Sorte anzutreffen iſt, der „Apfel aus Croncels“ nicht 
angeſchaut wird. Die zahlreichen Herbit- 
ſorten kommen alle gleichzeitig auf den 
Markt. Ihr Fehler iſt die kurze Haltbar⸗ 
leit; ſie müſſen raſch abgeſetzt werden. 
daher der Andrang. Nun iſt es zwar 
nicht nötig, den edlen „Transparent“ ſo 
eilig fortzuſchaffen, er hält ſich immerhin 
bis November, in Höhenlagen aufgewach⸗ 
ſen ſogar bis Weihnachten, wird weder 
trocken noch fade, bleibt vielmehr recht 
ſaftig und wohlſchmeckend und iſt in den 
erſten Wintermonaten recht beliebt, ſo⸗ 
lange die Winteräpfel noch zu hart ſind. 
Allerdings muß die weißſchalige Frucht, 
die ſpäter in leuchtendem Hellgelb ſich 
recht vorteilhaft darbietet, mit „Samt- 
handſchuhen“ behandelt werden, ſchon bei 
der Ernte, beſonders aber beim Verſand. 
Es iſt mehr ein Apfel für den eignen 
Verbrauch, unter dieſem Geſichtspunkt 
betrachtet, kann nur zum Anbau geraten 
werden. 

Die Sorte eignet ſich hervorragend für 
Höhenlagen, die nicht einmal gegen Wind 
geſchützt zu ſein brauchen, denn die 
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Ein kräftig gewachsener Baum der Sorte 


Frucht hält feſt am Aſt. Für Schorflagen kommt der Baum 
nicht in Betracht, auch darf der Boden nicht zu feucht und 
die Lage nicht zu warm ſein, da ſonſt Mehltau auftritt. Im 
übrigen iſt der „Transparent“ geſund und widerſtandsfähig, 
auch in der Blüte nicht gerade empfindlich. Der „Deutſche 
Garten“ berichtet in Heft 19 von 1938, daß der Baum blut⸗ 
lausfeſt iſt. Das Bild zeigt einen der Bäume, die ich vor 
9 Jahren in ziemlich ungepflegtem Zuſtande übernommen 
habe. Sie wollten anfangs nicht recht 
fort, weder im Wuchs, noch in der 
Fruchtbarkeit. Nun legen fie ſich aber 
ins Zeug, wie nebenſtehende Aufnahme 
zeigt. So ſollen unſere Bäume ſich dar⸗ 
bieten: Oben flott in die Höhe ſtrebende 
Triebe, unten herabhängendes Frucht⸗ 
holz, oben Wuchs, unten Fruchtbarkeit, 
faſt bis zur Erde herab — jeder Baum 
eine Laube. Später ſterben die unteren 
Aeſte ab und müſſen entfernt werden, ſo— 
bald ſie nicht mehr viel Leben zeigen. 
Dann haben ſie ihre Aufgabe auch er⸗ 
füllt, haben abgetragen und andere 
treten von oben an ihre Stelle. 

Dieſes iſt der natürliche Wuchs bei jedem 
Obſtbaum, der beſonders beim Auslichten 
im Winter zu beachten ift. Oft zeigt ſich 
dieſe Eigenart deutlicher, was wieder auf 
die Eigenſchaft der Sorte zurückzuführen 
iſt, demgemäß muß auch der Schnitt ge⸗ 
halten werden. So könnte noch mancher 
ungepflegte Obſtbaum zu ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen natürlichen Form gebracht 


„Apfel aus Croncels“ werden. K. Koch-Glatten 


Die Welkekrankheit 


Seit einigen Jahren macht ſich in 
Tomatenkulturen eine Welkekrankheit be⸗ 
merkbar, der oft 50 % und mehr aller 
angebauten Pflanzen zum Opfer fallen. 
Dieſe Krankheit wird im Gegenſatz zu 
ähnlichen Erſcheinungen als „bakterielle“ 
Welke bezeichnet, da ſie durch Bakterien 
hervorgerufen wird. Die Uebertragung 
der Krankheit geſchieht — wie jetzt feſt⸗ 
geſtellt wurde — von Pflanze zu Pflanze 
in den meiſten Fällen beim Ausgeizen, 
und zwar wenn die Geiztriebe (S 
triebe) mit dem Meſſer abgeſchnitten 
werden. Auf dieſe Weiſe können dem 
Meſſer anhaftende Krantheitserreger 
durch die Schnittwunden in noch geſunde 
Pflanzen gelangen. Eine Uebertragung 
der Krankheit kann jedoch nicht eintreten, 
wenn das Ausgeizen in einem früheren 
Entwicklungsſtadium durch einfaches Aus⸗ 
brechen vorgenommen wird. Die beim 
Ausbrechen der noch ſchwachen Triebe entſtehenden kleinen 
Wunden werden beim Entfernen der Triebe nicht berührt, 
eine Infektion kann alſo nicht eintreten. Daher: Ueberall, 
wo bakterielle Welkekrankheit der Tomate auftritt, kein Meſſer 
zur Entfernung der Geiztriebe benutzen, ſondern dieſe früh⸗ 
zeitig herausbrechen! Außerdem iſt es ja von großem Nachteil 
für die Pflanzen, die Geize übermäßig lang werden zu laſſen, 
dadurch geht eine Unmenge Kraft den Pflanzen verloren, die 
ſie viel beſſer für Blüte und Fruchtanſatz und Ausbildung 
gebrauchen können. Das Schneiden mit dem Meſſer iſt 
alſo nicht nötig. Pauck⸗ Potsdam 


Der größte aller Kopfsalate ist Sommerkopjsalat „Dycker Schloß“ 


Sommerkopfſalat „Dycker Schloß“ 


Von einer guten Sommerkopfſalatſorte müſſen wir verlangen, 
daß ſie hitzebeſtändig iſt und ſich bei naſſer Witterung wider⸗ 
ſtandsfähig zeigt. Sie darf auch nicht ſo leicht in Samen 
ſchießen; ſie ſoll ergiebig und zart ſein und möglichſt wenig 
Ausfall haben. Der Handel verlangt große und feſte Köpfe. 
Seit Jahren wird in unſerer Muſteranlage für Frühgemüſe⸗ 
bau der Sommerkopfſalat „Dycker Schloß“ angebaut, und zwar 
mit ſtets gleichbleibendem Erfolg, ſo daß eine andere Sorte 
nicht mehr zur Ausſaat gelangt. Wird er reihenweiſe direkt 
an Ort und Stelle geſät und ſpäter verdünnt, jo kann, gegen⸗ 
über dem ſonſt üblichen Auspflanzen mit einer bis zu drei 
Wochen früheren Ernte gerechnet werden. Bei der außer⸗ 
gewöhnlichen Größe der Köpfe, fie werden bis zu 650 g 


Geiztriebe bei Tomaten nicht mit dem Messer entfernen, sondern rechtzeitig mit der Hand 
ausbrechen (rechts). So vermeidet man Welkekrankheit, 


Lichtbild: Pauck (2) 


ſchwer, ift eine Pflanzweite von 40-45 em angebracht. In 
dem trockenen und heißen Sommer 1935 hat er ſich als be⸗ 
ſonders hitzebeſtändig, und im vorigen naſſen Sommer als 
widerſtandsfähig erwieſen. Auf den Gemüſeverſteigerungen 
erzielt er höchſte Preiſe. Der Kopf iſt ſehr feſt, im Innern 
ſehr zart und von gelbgrüner Farbe. Es wäre zu wünſchen, 
daß ſich dieſe für Erwerb und Gartenliebhaber gleich wert- 
volle Sorte in anderen Anbaugebieten ebenſo bewährt und 
allgemein verbreitet. A. Schipper⸗Schloß Dyck 


Von meinem Roſenkohl 


Entgegen der üblichen Dungeinbringung hob ich jedes Pflanz⸗ 
loch etwa 50 em weit muldenförmig aus. Die Wände der 
Mulde bedeckte ich mit Stalldünger und füllte die Erde wieder 
in die Mulde ein. Die Roſenkohlpflanze ſetzte ich in die Mitte 
hinein. Etwa drei Wochen nach der Pflanzung wurde ein 
Nitrophoskadungguß gegeben. Meine Berechnungen gipfelten 
darin, daß bei dieſer Anbauweiſe erſtens das Madigwerden 
der Pflanzen verhütet und zweitens der Dünger beim Aus⸗ 
breiten der Wurzeln reſtlos erfaßt wird. Der Verſuch iſt voll⸗ 
auf gelungen. Während in der beſchriebenen Anlage die mit 
prächtigen Röschen beſetzten Pflanzen bereits im September 
eine durchſchnittliche Höhe von 110 em erreicht hatten, blieben 
die in der üblichen Düngungsweiſe behandelten Pflanzen in 
bezug auf Höhe und Ertrag um vieles zurück. Prachtſtauden, 
die bis zu 800 g feinſte, feſte Röschen lieferten, waren der 
Lohn für etwas Mehrarbeit. Linsner⸗Eltmann 


Was wird aus ſchießenden Zwiebeln 


Im Vorjahr ſteckte ich die Steckzwiebeln verſchiedener Sorten: 
„Birnförmige Strohgelbe“, „Liegnitzer Bronzekugel“, „Blut⸗ 
rote Braunſchweiger“, „Stuttgarter Rieſen“ und „Zittauer 
Gelbe Rieſen“ Anfang April, für unſere rauhe Mittel⸗ 
gebirgslage eigentlich etwas zu früh. Dazu kamen dann noch 
die Fröſte bis zu — 10. Die Folge war, daß alles in Sa⸗ 
men ſchoß — alle ſchoſſen fie gleich hoch. 

Ich ſchnitt, als die Samendolden etwa 40—50 cm hoch waren, 
alle bis zum Grund ab — und ſiehe da, es entwickelten ſich 
ſehr ſchöne, große, feſte, bis im März noch haltbare Zwiebeln, 
ſelbſt bei der Sorte „Zittauer Rieſen“, die doch allgemein uns 
geeignet für Steckzwiebelvermehrung ſein ſoll. 

Es kommt vermutlich auf den richtigen Zeitpunkt an — denn 
ich habe auch ſchon Gegenteiliges geſehen und gehört. Kommt 
man zu früh mit dem Herausſchneiden, ſo treiben ſie neue 
Samenſchoſſe. Kommt man zu ſpät, jo iſt die Kraft vergeudet 
und es können ſich keine feſten, haltbaren Zwiebeln mehr aus 
ihnen bilden. Das aber iſt viel von Wetter und Lage 
abhängig. R. Stickling⸗Miſtelbach 
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Ein schönes asiatisches Edelweiß, Leontopödium calocephälum 


Rofen in rauhem Klima 


In Gegenden mit rauhem Klima find 
Roſen oft eine ſeltene Erſcheinung, weil 
man dort gern ſagt: „Bei uns frieren 
Roſen trotz Winterſchutz immer ab“. Man 
muß aber nur die richtigen Sorten wäh⸗ 
len und ſchon iſt es anders um den Er⸗ 
folg beſtell 
Ich habe in ähnlichem Klima den Verſuch 
mit „Nordlandroſe 2“ von Gſchwind ge⸗ 
macht. Die gedeihen prächtig. Schon als 
dreijäh) Pflanzen hatten fie zwei Meter 
Länge überſchritten. e brauchen kein 
Rankgeſtell oder ähnliches. 

Die „Nordlandroſen“ blühen nur ein⸗ 
mal, dann aber ſehr reichlich. Doch gibt 
es auch mehrmals Parkroſen. Beſonders 
dankbar blühen in unſerm Garten den 
ganzen Sommer hindurch die „Groten⸗ 
dorſt“, die ſogenannte „Nelkenroſe“, jehr 
ſchön rot in Büſcheln, faſt wie eine 
„Crimſon“, dann die „Belle Poitrine“, 
ſehr groß, roſa, halbgefüllt, duftend, im 
Herbſt mit ſchönen Hagebutten, und die 
„Hildebrandseck“ mit roſa Dolden. Dieſe 
Art Roſen würden ſich auch ſehr zur 
Dorfverſchönerung, z. B. zum Bepflan⸗ 
zen von Dorfteichen, Grabenrändern uſw. 
eignen. P. Schoewe-⸗Fiſchau 


Das vielbegehrte Sdelweiß blüht im Steingarten 


Sine Auswahl guter Sorten 


Rau andere Blume wird von den Bergwanderern mehr 
begehrt als das Edelweiß. Hochoben wächſt es in den 
ſonnigen Felsſpalten, auf gefährlichen Grasbänken, und die 
vielbegehrte Blume hat ſchon ſo manches Opfer gefordert. 
Gewiß, das Edelweiß kommt in einſamen Bergen, die wenig 
beſucht werden, auch noch auf ſteilen Halden und trockenen 
Matten vor und man kann es da oftmals in großer Zahl 
antreffen. Da iſt ſogar ſein eigentliches, urſprüngliches Vor⸗ 
kommen. Doch in den bekannten und viel beſuchten Gebirgs⸗ 
gruppen iſt es von ſolchen Stellen ſchon längſt ausgerottet 
und „fortbotaniſiert“ worden. Es hat ſich notgedrungen aus 
reinem Erhaltungstrieb auf die für den 
Menſchen weniger leicht erreichbare 
Standorte gerettet. 

Was iſt es, was das Edelweiß ſo be— 
gehrenswert macht? Sicherlich die eigen⸗ 
artige Schönheit der großen Schein- 
blumen, gepaart mit dem jetzt gefähr⸗ 
lichen Fundort. Denn mit Stolz läßt 
fi) ein jeder Bergſteiger bewundern, 
dem es vergönnt war, einige Edelweiß⸗ 
blumen zu finden und von ſeiner Berg⸗ 
fahrt heimzubringen. 

Es iſt darum zu verſtehen, wenn das 
Verlangen auftaucht, dieſe edle Berg⸗ 
blume auch in der Ebene, im Stein⸗ 
garten, zu beſitzen. Beſonders dann, 
wenn man als Bergfreund auch noch 
dazu Steingartenbeſitzer iſt. Iſt nun die 
Kultur des Edelweißes in der Ebene, im 
Steingarten, ſchwer oder überhaupt mög⸗ 
lich? Das Edelweiß wächſt im allge⸗ 
meinen im Steingarten nicht ſchwerer 
als jede andere Pflanze. Oftmals ſogar 
noch viel leichter, als manche andere 
Steingartenſtaude. Wenn man es ſonſt 


in den normalen Gartenboden ſetzt, Blute. 
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Leontopödium alpinum var. niväle in voller 


und erprobter RXatſchläge für die richtige Pflege 


wächſt es mitunter dermaßen „üppig ins Kraut“, wie der 
Gärtner ſagt, daß es ganz und gar ausartet. Die Blätter 
werden und bleiben grün und die wenigen Blüten, die die 
maſtige Pflanze bringt, haben nicht den ſchönen weißen Filz, 
ſondern ſind ebenſo grün wie die Laubblätter. Wenn man 
das Edelweiß im Steingarten ebenſo ſchön haben will, wie es 
hoch oben in den Bergen iſt, dann muß es erſt mal unbedingt 
einen vollkommen ſonnigen Standort haben, und zweitens 
einen ganz mageren, durchl en, trockenen Boden, der da⸗ 
mit auch zugleich warm iſt. Das iſt alles, das „ganze Geheim⸗ 
nis“, um ſchöne weiße Edelweißblüten zu bekommen. Man 
füge alſo ſtets dem Boden, da, wo man 
ſein Edelweiß hinpflanzen will, entweder 
eine Schaufel alten, kalkhaltigen Bau⸗ 
ſchutt oder ſcharfen Sand hinzu und die 
Blüten werden immer ſchön, weiß und 
filzig erſcheinen. Am beſten man ſetzt es 
im Steingarten etwas erhöht, ſo daß 
jedes Waſſer leicht und ſchnell abfließen 
kann. Im Herbſt ſtirbt das Laub der 
Edelweißpflanze genau ſo ab, wie bei 
jeder anderen ausdauernden Staude. 
Und wenn es einen richtigen Standort 
hat, dann treibt das Edelweiß zum 
Frühjahr wieder geſund aus, jedoch recht 
ſpät. Wenn ſchon alles ausgetrieben iſt, 
das Edelweiß rührt ſich noch lange nicht. 
Man ſoll darum nicht die Geduld ver⸗ 
lieren und ſeine Pflanze etwa vorzeitig 
fortwerfen, in dem Glauben ſie ſei tot. 
Es wurde vorhin von der Scheinblume 
geſprochen. Der weiße Stern des Edel⸗ 
weißes iſt eben weiter nichts als eine 
Scheinblume; die fünf bis ſechs unſchein⸗ 
baren gelbgrünen Köpfchen im Zentrum 
enthalten erſt die zahlreichen kleinen 
Blüten. Die weißwolligen, blütenblatt⸗ 


Lichtbild: Jelitio (3) 


ähnlichen Zacken des Sternes find nichts anderes als filzige 
Laubblätter, ſogenannte Hochblätter. Das Merkwürdige an 
dem Edelweiß iſt, daß der Filzbelag bei den Laubblättern 
auf der Unterſeite iſt, während die Hochblätter, die Stern⸗ 
zacken, oberſeits filzig ſind. Daraus ſchließt man, daß die 
Sternzacken auch als Schauapparate zum Anlocken der Inſek⸗ 
ten dienen. Der weiße Filz beſteht aus vielfach durchwirkten 
Haaren, der zum Schutz gegen ſtarke Verdunſtung dient. 

In den europäiſchen Gebirgen iſt das Edelweiß — Leonto- 
pödium alpinum — als einzige Art heimiſch. Nur in den 
Abruzzen wächſt noch eine Form von ihm, IL. alp. var. 
nivale (fiehe Bild), die von manchen Autoren auch als reine 
Art angeſehen wird. Es iſt eine kleine Pflanze mit einer im 
Verhältnis zum Pflanzenkörper rieſig großen Blüte und 
einem außergewöhnlich ſtarken Filzbelag. Die große Blüte 
erſchöpft die Pflanze aber dermaßen, daß ſie gewöhnlich nach 
dem Samenanſatz eingeht. Auch ſonſt iſt ſie in der Kultur 
ſehr empfindlich und ſchwierig. Im Handel wird ſie kaum 
zu haben fein. 

Von den etwa 2 Dutzend verſchiedenen Arten, die es gibt, 
haben die meiſten ihre Heimat in den aſiatiſchen Gebirgen. 
Man darf infolgedeſſen annehmen, das Entſtehungs⸗ und 
Verbreitungsgebiet der Gattung Edelweiß liegt in den weſt⸗ 
chineſiſchen Gebirgen. Von den dort entdeckten Arten find 
aber nur wenige bis jetzt in Kultur. Die bekannteſten ſind 
L. japönicum, L. himaläicum, L. calocephälum, u. a. Im 
allgemeinen ſehen ſich die aſiatiſchen Arten ſehr ähnlich, ſie 
ſind aber alle nicht ſo ſchön, wie unſer heimiſches Edelweiß. 
In der Kultur ſind ſie wüchſiger, bilden größere Pflanzen⸗ 
büſche und blühen daher zahlreicher (ſiehe Bild von I. caloce- 
phälum). Die Blütenſtiele bei ihnen find erheblich ſtärker 
beblättert, der Filzbelag wenig ausgeprägt. Wären die 
aſiatiſchen Edelweißarten ſchöner als das heimiſche, ſo wären 
ſie ſicher auch bereits verbreiteter in der Kultur; denn die 
Vermehrung durch Ausſaat macht in keiner Weiſe irgend⸗ 
welche Schwierigkeiten. C. R. Jelitto-Dahlem 


Nutzen und Schaden des Ohrwurms 


Ohrwürmer ernähren ſich ſowohl von kleinen, weichhäutigen 
Larven und Blattläuſen als auch von pflanzlichen Stoffen; 
hieraus geht ſchon hervor, daß der Ohrwurm weder ausge⸗ 
ſprochen nützlich noch ausgeſprochen ſchädlich iſt. Als Ver⸗ 


Mit Holzwolle gefüllte Blumentöpfe dienen zum Fangen der schäd- 


lichen Ohrwürmer an Dahlien. Lichtbild: Herpers 
zehrer tieriſcher Stoffe wird er in Obſtanlagen ſich nützlich 
erweiſen, vor allem in Kernobſtanlagen; ja, namhafte Obſt⸗ 
baumzüchter ſind der Anſicht, daß der Ohrwurm infolge 
fehlender Blattlausnahrung ſogar eifrig den Blutläuſen nach⸗ 
ſtellt. In Amerika ſoll man Ohrwürmer in großer Anzahl 
heranzüchten zu dem Zwecke, fie in die geſchloſſenen Apfel⸗ 
plantagen zur Vernichtung der Blutläuſe zu ſetzen. 

Bei unſeren Dahlien erweiſt ſich der Ohrwurm durchweg als 
Schädling. Hier gilt ihm unſer Kampf. Zwar gibt es noch 


heute Verteidiger des Ohrwurms, die es nicht wahr haben 
wollen, daß der Ohrwurm z. B. die zarten Triebe, Blätter 
und Blüten der Dahlien beſchädigt, ſondern dieſe Schäden auf 
das Konto Schnecken und Ameiſen ſetzen möchten. Wer ſich 
von der Schädlichkeit des Ohrwurms an Dahlien überzeugen 
will, der möge in den ſpäten Abendſtunden Ohrwürmer 


Das in den heimischen Alpen wachsende Edelweiß heißt Leon 
topödium alpinum 


find Dämmerungstiere — ſeine bedrohten Dahliengewächſe 
mit Hilfe einer Taſchenlampe unterſuchen; er wird dann in 
Ruhe einwandfrei feſtſtellen können, daß es Ohrwürmer ſind, 
die dieſe Schäden verurſachen. Als Abwehrmittel dienen 
bekanntlich in erſter Linie mit Holzwolle gefüllte kleine 
Blumentöpfe, die über die Dahlienſtäbe geſtülpt werden. Faſt 
täglich werden die Töpfe auf Ohrwürmer unterſucht und 
letztere in heißem Waſſer oder dgl. vernichtet. Man wird 
finden, daß mit dem allmählichen Verſchwinden der Ohr⸗ 
würmer auch die Schäden an den Dahlien nachlaſſen. 

Einen beſonderen Fall von Ohrwurmfraß möchte ich noch er⸗ 
wähnen: Die Blätter meiner im Balkonkaſten angepflanzten 
Cobaèa, der bekannten ſchönblumigen Schlingpflanze, wurden 
mehr und mehr durchlöchert, ſo daß die Pflanzen einzugehen 
drohten. Einen Schädling konnte ich nicht feſtſtellen. Da 
kam ich zuletzt auf den Gedanken, die Markiſe am Balkon, 
die wegen der kühlen Sommerwitterung zuſammengeſchlagen 
worden war, auseinanderzuziehen. Da zeigten ſich meinem 
Auge die Uebeltäter in Geſtalt von annähernd 30 Ohr- 
würmern, die tagsüber in den Falten der Markiſe Unter- 
ſchlupf gefunden hatten. H. Herpers-⸗Düſſeldorf 


Beobachtung der Roſenvermehrung 


Im Februar und März hatte ich öfter Gelegenheit, in Ge⸗ 
wächshäuſern anplattierte Roſen zu beobachten, die nicht wie 
ſonſt zur Entwicklung kommen wollten. Obwohl die Augen 
kräftig und das Holz ausgereift war, trieben ſie ſchwer aus; 
ein Teil blieb ganz ſitzen und mußte mehrfach nachveredelt 
werden. Die Triebe ſelbſt waren auffallend ſchwach, ſo daß 
ich annahm, das betreffende Jahr würde für die Freiland⸗ 
veredlungen auch nicht günſtig werden — und hier traf es zu. 
Die Augen wuchſen wohl an, jedoch nur eine geringe Zahl 
trieb aus und auch recht ſchwach. 

Bei der Stecklingsvermehrung war es dagegen umgekehrt. 
In zwei kleineren Käſten machte ich nach der erſten und zwei⸗ 
ten Blüte Stecklinge, die faſt durchweg gut wurzelten. Die 
Ueberwinterung im Zimmer iſt ja für Roſen immer ſehr 
ſchwierig. Beſonders ſind Januar und Februar die Sterbe⸗ 
monate, ſo daß oft über die Hälfte zugrunde gehen. Man 
wähle auch zu Stecklingen keine Rugösa- und Lütea-Sorten, 
mit denen man faſt immer Mißerfolge hat. K. Bürke 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Schont das Jungwild 


Alljährlich werden mit dem einſetzenden 
Klee⸗ und Grasſchnitt unſerem Wildbe⸗ 
ſtand und damit auch der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft große Verluſte zugefügt. Als 
Beiſpiel ſei nur genannt, daß einmal auf 
einem einzigen Kleefeld eines medlen- 
burgiſchen Gutes nicht weniger als elf 
Rehkitzen durch die Mähmaſchine getötet 
wurden. Ebenfalls werden die Faſanen⸗ 
und Hühnerbeſtände durch das Ausmähen 
der Gelege ſtark betroffen. So wurden 
von einem Landwirt drei Faſanengelege 
mit zuſammen 32 Eiern ausgemäht und 
die Hennen tödlich verletzt. Das könnte 
vermieden werden, wenn die zu mähen- 
den Schläge vor dem Mähen durch einen 
geeigneten Vorſtehhund gründlich abge⸗ 
ſucht würden. Fritz Haaſe-Suckow 


Wühlmausfalle und Feldmaus 


Für den Artikel im Heft Nr. 5 des 
„Deutſchen Gartens“ über Wühlmaus⸗ 
köder bin ich ſehr dankbar. Er iſt gut 
geſchrieben, nur hätte ich noch neues hin⸗ 
zuzuſetzen, daß die Wühlmausfalle auch 
gut für Maulwürſe und Feldmäuſe im 
Garten iſt. Ich hatte im Garten heraus- 
geworfene Erde entdeckt, nicht geſtoßen 
wie bei Maulwürfen. In das Loch ſtellte 
ich die Falle mit Johannisbrot, deckte 
mit einer alten Büchſe das Loch ab, am 
zweiten Tage hatte ich eine Feldmaus, 
und das Johannisbrot war faſt ganz 
abgenagt. 

Die letzte Woche hatte ich einen Maul⸗ 
wurf im Garten, der mir unangenehm 
wurde; ich ſtellte die Falle ohne Johan⸗ 
nisbrot, am nächſten Tage hatte ich einen 
Maulwurf. Fiſcher⸗Lengfeld 


Merkmale fehlender Nährſtoffe 


Stickſtoffmangel: Stickſtoff iſt zum Auf⸗ 
bau der Pflanzen notwendig, deshalb 
bildet die Pflanze, um den Bauſtoff her⸗ 
beizuſchaffen, im Vergleich zum ober⸗ 
irdiſchen Teil un verhältnismäßig lange 
Wurzeln. Ferner tritt allmählich Taub⸗ 
blütigkeit ein und es bilden ſich kernloſe 
Früchte aus. Die Laubtriebe bleiben 
kurz und die Blätter zeigen keine ſatt⸗ 
grüne Farbe. 

Kalimangel: Die unteren Teile der 
Pflanzen entwickeln ſich ſtärker als die 
oberen. Es kann ſogar Spitzendürre ein⸗ 
treten. Die Blätter weiſen gelbliche, ſpä⸗ 
ter braun oder weißlich werdende Flecken 
auf, die zuerſt an den Rändern beginnen. 
Nerven und Blattſtiele bleiben grün. Zu⸗ 
gleich rollen ſich die Blätter ein. Wur⸗ 
zeln und Knollen ſolcher Pflanzen faulen 
leicht bei Regenperioden. 

Kalkmangel: Dieſe Erſcheinung tritt ſel⸗ 
tener auf. Beim Mangel an Kalk läßt 
die Wurzeltätigkeit nach. Der Nahrungs⸗ 
transport verlangſamt ſich und es tritt 
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eine Vergiftung an Oxalſäure ein. Stein⸗ 
obſt wirft beim Fehlen dieſes Bauſtoffes 
zur Steinbildung die Früchte ab. 

Gemeinſame Folgeerſcheinung des Feh⸗ 
lens eines Nährſtoffes ift die Anfälligkeit 
gegen Krankheiten. Ueberhaupt ſind viele 
Krankheiten das äußere Merkmal einer 
falſchen Ernährung und der dadurch be⸗ 
dingten Schwächung eines ſonſt wider⸗ 
ſtandsfähigen Körpers in der Pflanzen⸗ 
und Tierwelt. H. Wolff ⸗Spandau 


Meine Windturbine 
Ich beſitze eine Windturbine, mit deren 
Leiſtung ich zufrieden bin. Sie hatte ein 
Uebel: wenn der Behälter voll war, lief 


Das ist die selbsttätig arbeitende Wind. 
turbine, die sich ein Leser des „Deutschen 
Gartens“ ausgedacht hat 


er manchmal lange Zeit über und rich⸗ 
tete die Beete wüſt zu. Außerdem konnte 
ich, wenn kein Wind ging, nachts nicht 
pumpen, wer ſollte in der Nacht ab⸗ 
ſtellen? Das iſt durch meine Selbſtaus⸗ 
rückvorrichtung nun behoben. 


Die Turbine wird durch Anſpannen einer 
Feder mit einem Hebel eingerückt. Der 
Hebel hält auf dem Totpunkt von ſelbſt. 
Hinter dem Hebel habe ich nun einen 
Winkel (1) angebracht, der den Ausrück⸗ 
hebel aus ſeiner Totpunktſpannung ſtößt. 
Die Kraft dazu verliert das Waſſer. Wenn 
der Waſſerbehälter voll iſt, läuft das nicht 
mehr ab, ſondern in den Ausrückbehäl⸗ 
ter (2); dieſer wird ſchwer, geht etwa 
30 em tiefer, betätigt infolgedeſſen die 
Winkel und die Turbine iſt ausgerückt. 
Das Waſſer aus dem Ausrückbehälter 
wird dann abgelaſſen. Dieſe Vorrichtung 
iſt von mir erdacht und gebaſtelt und 
arbeitet ſchon zwei Jahr immer regel⸗ 
mäßig und zu meiner vollen Zu⸗ 
friedenheit. Hellwig⸗Obhauſen 


Baumblüte und Nachtfroſte 


Auf Seite 123 und 124 in Nr. 8 des 
„Deutſchen Gartens“ wird berichtet, wie 
ein Obſtplantagenbeſitzer durch Rauchent⸗ 
wicklung ſeine Obſtblüte vor dem Nacht⸗ 
roſt gerettet hat. Daß man mittels 
Rauchwirkung die beſten Ergebniſſe er⸗ 
zielen kann, möchte ich beſtätigen. Hier 
ſind im vergangenen Frühjahr auch 
überall die Obſtblüten erfroren. Aber in 
einem Nachbardorf konnte ein Baum⸗ 
beſitzer doch ſchönes Obſt ernten. Seine 
Bäume fielen jedem Vorübergehenden 
ſofort auf. Es konnte ſich aber niemand 
erklären, warum doch gerade dieſer Obſt⸗ 
garten ſo vom Froſt verſchont geblieben 
war. Die Löſung des Rätſels war aber 
ganz einfach. In der Nähe befindet ſich 
eine Porzellanfabrik. Von den Brenn- 
öfen entweichen immer ganze Wolken von 
dichtem Rauch. Dieſe Rauchwolken über⸗ 
zogen das Gelände, jo daß die Erdaus⸗ 
ſtrahlung in den Himmelsraum verhin- 
dert wurde und die Kaltlufteinbrüche 
nicht wirken konnten. Durch Zufall wurde 
ein Froſtſchutz ermöglicht, der beſſer nicht 
ſein kann. Albrecht Schröder 


Zweimal „Schneckentod! 


Jetzt müſſen wir bald wieder den Kampf 
gegen die Schnecken, die heimlichen Nutz⸗ 
nießer unſerer Gartenerzeugniſſe begin⸗ 
nen. Ich führe ihn ſeit dem vorigen 
Jahr mit „Schneckentod“ und habe damit 
außerordentliche Erfolge erzielt. An 
einem Abend ſtreute ich das Mittel aus 
und konnte ſtolz eine Jagdbeute von 14 
großen Schnecken und zwei der bekann⸗ 
ten „Teerſchnecken“, dieſer großen, ſchwar⸗ 
zen Nacktſchnecken verbuchen. Am andern 
Abend noch mehr. Joh. Hannes 


Aus mir immer noch nicht verſtändlicher 
Urſache leide ich auf meinem Gelände in 
unvorſtellbarem Maße unter Schnecken⸗ 
fraß. Ich kaufte mir daher „Schnecken⸗ 
tod“ und dann beobachtete ich auf einer 
Verſuchsfläche von 40 m’ den Rieſen⸗ 
erfolg. In der erſten Nacht betrug die 
Strecke etwa 110 Schnecken. In der zwei⸗ 
ten Nacht waren es 182 tote Schnecken, 
darunter 10 große, etwa 10 em lange 
Tiere. Die dritte Nacht brachte wieder 
100 kleine Schnecken „aus dem Häuschen“, 
dazu noch 12 große, während es in der 
vierten Nacht nur noch 50 kleine und 
vier große Schnecken waren, die dieſem 
fabelhaften Radikalmittel rettungslos 
zum Opfer fielen. Das Mittel hat mich 
überzeugt und ſo hoffe ich, den Schnecken 
für alle Zeit die Luſt zu nehmen, an 
Blättern und Früchten ihr lautloſes Ver⸗ 
nichtungswerk zu vollführen, das mir ſo 
manchen Aerger und Verdruß bereitete. 

C. Krobitzſch-Lichtentanne 


schriftlettung: Martin Sta mm un 
Kurt Krenz, Fenk furt (Oder) 


Mein kleines felbftgebautes Beh 


And alles in 


ft ift ſo ein kleines Gewächshaus 

mein Wunſch geweſen, und hefti⸗ 
ger ergriff er mich, wenn ich die Aufſätze 
über den Bau eines Gewächshauſes im 
„Deutſchen Garten“ las. 
Eines Tages im Sommer begann auch ich 
mit ſeinem Bau. Heute ſteht es fertig 
vor mir als das liebſte Fleckchen in 
meinem Garten, wenn es auch nicht jo 
groß iſt, mit ſeinen beſcheidenen Maßen 
von 2%2,80 m; hat es doch wenig von 
meinem Geldbeutel verlangt. Wie ich es 
gebaut habe? Ja, gern will ich es wei⸗ 
tererzählen. 
Das wenige Eifen, das ich brauchte, 
kaufte ich auf einem Alteiſenplatz, das 
Glas beim Abbruch eines Aufnahme⸗ 
raums eines Lichtbildners, das Holz und 
die Steine hatte ich von früher her auf⸗ 
geſtapelt. Aus dem Winkeleiſen vom Alt⸗ 
eiſenplatz baute ich mir drei Rahmen, wie 
man aus der Skizze 1 erſehen kann. Da⸗ 
mit ſie druckfeſter wurden, verſteifte ich 
ihre Winkel mit Flacheiſen, ſtellte die 
Rahmen auf den Bauplatz und verband 
fie auf dem zukünftigen Firſt durch zwei 
Sattelbretter. So hatte ich das Gerippe 
für mein Haus erhalten. Ich begann 
die Mauer zu ſetzen, und zwar bis zu 
den unterſten Verſteifungen, etwa 0,35 m 
hoch, ſo daß die Rahmenenden von der 
Mauer umſchloſſen waren und dieſe ihre 
Feſtigkeit erhielten. Auch die eine Gie⸗ 
belſeite erhielt in dieſer Höhe ihre Mauer. 
Um die Sproſſen auflegen zu können, 
brachte ich gleichlaufend mit den Sattel⸗ 
brettern über dem Mauerwerk auf dem 
Rahmen Dachlatten an. Die Sproſſen, 
auf denen das Glas ruhen ſollte, nagelte 
ich dann in Entfernung von 0,70 m auf 
den Sattelbrettern und den Dachlatten 
an. Dieſe Entfernung mußte ich wählen, 
da meine Scheiben die Größe von 0,70 


Möhren und an anderem Gemüſe der Be- 
fall der Wurzelfliegen auf. Die Fliege kriecht 
zur Eiablage in die Erde, man muß daher 
beim Ernten der erſten Gemüſe die Löcher 
zutreten oder durch reichliches Wäſſern zu⸗ 
ſchwemmen. 2 

Die zweite Generation der Blattweſpe tritt 
jetzt auf und wir müſſen beizeiten darauf 
achten, ſie zu bekämpfen. 

Die durch die Narrentaſchenkrankheit ent⸗ 


allem hat es nur 10 Reichsmark gekoſtet 


mal 1,20 m beſitzen. Bei kleineren Schei⸗ 
ben hätte ich mir Rahmen gebaſtelt. Um 
den Scheiben eine gute Lagerung zu 


geben, beſtrich ich nun die Sattelbretter, 


bung —— 


Grundregeln für Gelegenheitsmaler 
Rohes, möglichſt glatt gehobeltes Holz 
wird zunächſt mit Leinöl vorgeſtrichen. 
Mit Kitt werden Löcher und Riſſe nach 
dem Trocknen des Leinöls abgedichtet. 
Dann Deckanſtrich mit dünn angerührter 
Farbe im gewünſchten Farbton. 
Trocknen laſſen und dann zweiten Farb⸗ 
anſtrich mit etwas dicker angerührter 
Farbe, die gut decken muß. 
Farbe wird ſtets gleichmäßig dünn auf⸗ 
getragen. 
Die Finger führen den Pinſel möglichſt 
rechtwinklig zur Streichfläche. Man pin⸗ 
ſelt nicht mit geballter Fauſt. 
Farbe, die übrig bleibt, wird in den 
Farbtopf zurückgeſtrichen und muß mit 
Waſſer bedeckt werden. 

Wilhelm Hebekus- Derlinghaufen 


ſtellten Früchte find ſchnellſtens abzupflücken. 
Die Kirſchfliege wird durch reſtloſes Ab⸗ 
pflücken der Früchte bekämpft. Bleiben 
Früchte, die ſchwer erreichbar ſind, an den 
Bäumen, können wir im nächſten Jahr 
ſicher mit neuem Befall rechnen. 

Gegen den Schorf der Aepfel und Birnen 
ſpritzen wir mit iger Kupferkalkbrühe 
oder 2—3%% iger Schwefelkalkbrühe. 


Anſere Zimmerpflanzen 

ſtehen jetzt in vollſter Entwicklung. Wir 
müſſen häufig und gleichmäßig wäſſern, hin 
und wieder einen Dungguß mit Volldünger 
geben und die Topfblumen, ſobald der 
Wurzelballen vollſtändig durchwurzelt iſt, 
verpflanzen. Und zwar in einen größeren 
Topf, in den der alte gerade hineinpaßt. 
Der Wurzelballen iſt aufzureißen und etwas 
Erde mit fortzunehmen. 

Die Balkonpflanzen find jetzt ſtark zu wäſſern 
und ebenfalls allwöchentlich zu düngen. Nur 
ſo entwickeln ſie ſich in kurzer Zeit zu 
üppigen Pflanzen. 

Alle abgeblühten Blütenſtände und ſich 


Sproſſen und Dachlatten mit Kitt, legte 
die Scheiben, deren Ränder ich ebenſo 
mit Kitt verſah, auf, und zwar ſo, daß ſie 
einige Zentimeter über dem Mauerwerk 


Beschreibung der Skizzen 
im Text au] dieser Seite 


hinweg ſtehen. Ich möchte verhindern, 
daß das Regenwaſſer an der Mauer ent⸗ 
langläuft. Um den Scheiben den rechten 
Halt auf den Sproſſen zu geben, ſchraubte 
ich noch Deckleiſten auf. Die Eingangs- 
ſeite des Hauſes verſchalte ich mit Bret⸗ 
tern und brachte dort eine Doppeltür an. 
Die Giebelſeite verglaſte ich ähnlich wie 
das Dach, nur daß ich zur Lüftung des 
Hauſes ein Fenſter einbaute. In einem 
kleinen Vorraum will ich mir zum Be⸗ 
heizen des Hauſes einen Grudeofen ein⸗ 
bauen, und zwar werde ich die Wärme⸗ 
leitung an beiden Seiten des Hauſes 
entlang führen. (Skizze 3.) 
Das iſt das Entſtehen meines kleinen 
Glashauſes, und wenn ich verraten ſoll, 
was es gekoſtet hat: 10 Reichsmark. 
Bruno Gröſchke-Bln.⸗Spandau 


bildenden Früchte find ſtändig zu entfernen; 
dies gilt beſonders für die Fuchſten. Sobald 
die Früchte ausreifen, bleibt die Knoſpen⸗ 


entwicklung aus. 

Unſere Kakteen ſtehen 
jetzt in vollſtem Wachs⸗ 
tum und brauchen viel 
Feuchtigkeit. Am beſten 
entwickeln fie ſich im 
einem Frühbeet, in dem 
recht feuchte Luft herrſcht. 
Nur ſo können wir recht 
lebhaſte Farben der 
Stacheln und reichen 
Blütenanſatz erreichen. 
Zimmerpflanzen, die wir 
in den Garten ſtellen, 
ſenken wir bis zum 
Topfrand auf einem 
Beet ein, damit ſie nicht 
zu leicht austrocknen. 
Auch ſoll das Beet 
halbſchattig fein, da ſonſt 
die Blätter leicht ver⸗ 
brennen und abfallen. 
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Dar 


Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedatfoartikeln im 
velaftionellen Teil jegt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poftkorte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 81: Rieſeln des Weines 
Mein Weinſtock blüht regelmäßig, läßt aber 
jedesmal die Blüte fallen. Iſt dieſer Fehler 
auf falſche Kultur zurückzuführen? 

N. M. ⸗ Lichtenftein 
Antwort: Das Abfallen der Blüten vom 
Weinſtock bezeichnet man mit dem Fachaus⸗ 
druck Rieſeln. Es iſt eine Krankheit, die 
nicht heilbar iſt und ſtellt eine Sorteneigen⸗ 
tümlichteit dar. Es wäre daher zu emp⸗ 
fehlen, eine andere Sorte anzupflanzen. Das 
Rieſeln kann auch vorkommen, wenn zur 
Blütezeit am Weinſtock geſchnitten wird, 
weswegen der Grünſchnitt und das Geizen 
vor dem Oeffnen der Blüten oder nach dem 
Blühen vorgenommen werden ſollte. St. 


Frage 82: Erdbeeren wellen plötzlich 
Trotz guten Fruchtanſatzes fangen meine 
Erdbeeren plötzlich an zu welken. Liegt das 
an der Trockenheit oder können auch Enger⸗ 
linge die Urheber des Welkens ſein? 

E. Sch. » Halle 
Antwort: Das plötzliche Verwelken 
Ihrer Erdbeerblätter iſt auf Trockenheit zu⸗ 
rückzuführen. Erdbeerwurzeln gehen ſehr 
ſlach und die Pflanzen müſſen deshalb bei 
Trockenheit reichlich gewäſſert werden. Nur 
das Gießen hält jedoch das Wellen der 
Blätter nicht auf. Ich würde Ihnen emp⸗ 
ſehlen, die Beete mit einer Dungſchicht ab⸗ 
zudecken, die das Austrocknen verhindert. 
Wenn Sie dann gießen, bleibt der Boden 
länger feucht. An Engerlingen dürfte dieſes 
Vertrocknen der Blätter wohl kaum liegen. 
Wenn die Pflanzen allerdings bei genügen⸗ 
der Feuchtigkeit eintrocknen, dann beſteht die 
Gefahr, daß die Pflanzen mit Milben ber 
fallen ſind, die großen Schaden anrichten. 


m. — 


Frage 83: Blattrollen bei Tomaten 
Meine Tomaten rollen ihre Blätter zus 
ſammen. Deutet dieſe Erſcheinung auf das 
Vorhandenſein einer Krankheit Hin? 

P. v. H.⸗Freiſtatt 
Antwort: Das Blattrollen bei Tomaten 
tritt bei ſtarker Nährſtoffzufuhr, beſonders 
durch reichliches Stickſtoffdüngen bei einigen 
Tomatenſorten auf. Vor allem beginnt das 
Blattrollen, wenn die Seitentriebe ausge⸗ 
brochen worden ſind. Die Nährſtoffe, die für 
die Seitentriebe beſtimmt waren, werden 
dann in überreichem Maße in den Blättern 
untergebracht, wodurch ein Rollen und 
Kräuſeln eintritt. Als eigentliche Krankheit 
iſt das Blattrollen nicht anzusprechen. 

Pauck⸗ Potsdam 


Frage 84: Bezug von Wildlingen 

Ich möchte für Lehrzwecke Obſtbäume jelöft 
veredeln. Wo kann ich die nötigen Unter⸗ 
lagen erhalten? A. K. ⸗Heilsberg (Dftpr.) 
Antwort: Die Abgabe irgendwelcher 
Unterlagen von Baumſchulen an Gartenlieb⸗ 
haber iſt auf Grund der Beſtimmungen des 
Bundes deutſcher Baumſchulenbeſitzer reichs⸗ 
einheitlich geregelt und verboten. Dieſe ein⸗ 
greifende Maßnahme iſt im Rahmen der 
eingehenden Klärung der ganzen Obſtunter⸗ 
lagenfrage, an der jetzt außerordentlich ſtark 
gearbeitet wird, unbedingt notwendig ge⸗ 
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worden. Wir können Ihnen daher nur raten, 
die auf die betreffenden Unterlagen ver⸗ 
edelten Bäume vielleicht als ganz junge 
Ware in einer guten Baumſchule zu kaufen, 
ſo daß Sie trotzdem die Aufzucht ſelbſt im 
Sinne eines Lehrbeiſpiels durchführen und 
beobachten können. Kallaud-Tapiau 


Frage 85: Klärſchlamm für Spargel 
Unſer Spargel iſt einige Zeit nach dem Ein⸗ 
wecken ungenießbar. Wir düngten ihn mit 
Klärſchlamm. Was ift zu tun? 

K. B.⸗ Hamburg 
Antwort: Die ſchlechte Haltbarkeit Ihres 
Spargels iſt auf die Verwendung des Klär⸗ 
ſchlamms zurückzuführen. Wir empfehlen 
Ihnen, dieſen Ende Juni, wenn mit dem 
Stechen des Spargels aufgehört wird, auf 
Ihre Flächen auszubreiten und dann unter⸗ 
zugraben. Den Reſt können Sie mit an⸗ 
derem Boden zuſammen kompoſtieren, ſetzen 
ihn häufiger um und verwenden ihn im 
lommenden Jahr in gut verrottetem Zu⸗ 
ſtand wieder. Schieferdecker⸗Verlin 


7 
Fur die Gurken mır abgellandenes 


Frage 88: Blütenſtecher an Roſen 

Meine Roſen laſſen ſeit kurzer Zeit die 
Knoſpen fallen, die Knoſpen find welk, trotz⸗ 
dem ich die Pflanzen eifrig gieße. Worin 
liegt hier die Urſache? W. R.⸗Maſſin 
Antwort: Ihre Roſen ſind von einem 
lleinen Rüſſelkäfer befallen, der auch an 
Erdbeeren, Himbeeren und Brombeeren 
vorkommt. Das Weibchen des Käfers nagt 
ein kleines Loch in die Knoſpen, ſchiebt dort 
das Ei hinein und nagt dann den Blüten⸗ 
ftiel durch, jo daß dieſer abknickt, welkt und 
schließlich abfällt. An Erdbeeren, Himbeeren 
und Brombeeren entſteht ein ähnlicher 
Schaden. Die aus dem Ei ſchlüpfende Larve 
ernährt ſich von den welken, ſpäter voll⸗ 
ſtändig trocknen Blütenknoſpen und verpuppt 
ſich dort mitunter auch am Boden. Beim 
Beerenobſt hat man mit Erfolg federfüßige 
Zwerghühner, die keine Scharrſchäden an⸗ 
richten können, zur Vertilgung des verbrei⸗ 
teten Schädlings angeſetzt. In Ihrem Fall 
können Sie die Bekämpfung nur durch 
mechaniſches Sammeln der Käfer und bes 


A 


eher 


Frage 86: Thripsbejall an Tomaten 

Meine Tomatenfrüchte weiſen Verletzungen 
durch kleine Stiche auf. Gibt es ein Inſelt, 
das an die Früchte geht, und wie ſchütze ich 
mich dagegen? H. W.⸗Hainsberg 
Antwort: Die Stichſtellen, die auf den 
Tomatenfrüchten zu erkennen ſind, rühren 
offenbar von der Saugtätigkeit von Blaſen⸗ 
ſüßen (Thrips) her. Tomaten werden mit⸗ 
unter von dem Blaſenfſuß — Thrips 
tabari — befallen. Eine wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung hat das Auftreten dieſes Schäd⸗ 
lings nicht, denn bei Tomaten tritt nur eine 
leichte Fleckenbildung durch den Befall auf, 
die kaum ſtört. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 87: Stare von Kirſchen fernhalten 
Wie halte ich Stare von Kirſchen fern, 
möchte bemerken, daß Vogelſcheuchen bisher 
ſtets erfolglos waren? 

H. Sch.⸗Priedemoſt (Schleſ.) 
Antwort: Das Fernhalten der Stare 
von reifenden Kirſchen iſt ſchwierig. Es gibt 
bisher kein in allen Fällen wirkſames Vogel⸗ 
ſcheuchmittel. Mitunter hat man durch Auf- 
hängen von Metallſtreifen, die knatternde 
und kniſternde Geräuſche verurſachen oder 
die durch Drehung plötzlich aufblitzen, gute 
Erfolge. Da aber ähnliche Mittel bei Ihnen 
bisher nicht ausreichten, iſt es ratſam, ſo⸗ 
weit möglich, einen direkten Schutz durch 
Ueberwerfen von Fiſchnetzen über die Baum⸗ 
krone vorzunehmen. Alte, imprägnierte Netze, 
die für den Fiſchfang nicht mehr brauchbar 
find, kann man oft billig beziehen und für 
ſolche Zwecke verwenden. Pauck⸗Potsdam 


ſchädigten Knoſpen durchführen. Zweckmäßig 
iſt es, in die Roſenzweige einige Holzwoll⸗ 
büſchel zu legen, dort werden ſich die Käfer 
nachts über einfinden. Sie können dort am 
frühen Morgen bequem geſammelt und ver⸗ 
nichtet werden. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 89: Lebermoos auf Sandböden 


In meinem Garten habe ich viel durch eine 
Flechte zu leiden, die ſich beſonders unter 
einer Rhododendrongruppe breitmacht. Wie 
kann ich die Flechte vertilgen? 

W. W.⸗Neuß 
Antwort: Nach den eingeſandten Stücken 
zu urteilen handelt es ſich um Lebermoos, 
Marchäntia, Dieſe Pflanze entwickelt ſich 
beſonders auf feuchten und armen Sand» 
böden und vermag ſich ſehr ſchnell zu ver⸗ 
breiten. Decken Sie die Rhododendron⸗ 
gruppen mit kurzem Kuhdung ab. Den 
Rhododendren wird die Düngung gut tun 
und das Lebermoos wird dadurch zerſtört 
werden. R. Maatſch⸗ Dahlem 


Frage 90: Rußtau auf Pflaumenblättern 


Die Blätter meines Pflaumenbaumes weiſen 
einen ſchwarzen Belag auf. Iſt dies durch 
Blattläuſe bedingt oder handelt es ſich um 
eine Krankheit? E. K.⸗Nuia (Eſtland) 


Antwort: Der ſchwarze Belag auf dem 
Laub iſt Rußtau, dies ſind Schwärzepilze, 
die auf den Ausſcheidungen (zudrigen Lö⸗ 
ſungen) der Blattläuſe leben. Beginnen Sie 
im nächſten Jahr recht frühzeitig mit der 
Blattlausbekämpfung. (Spritzung mit Nikotin⸗ 
ſeifenlöſungen.) Pauck⸗Potsdam 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Der Bunzlauer Vaſenkranz 
Der Bunzlauer Vaſenkranz wurde aus 
acht aneinandergefügten Einzelvaſen ge- 
ſtaltet, iſt ſeitlich mit Henkeln verſehen. 
Der Bogen- und Punktſchmuck in weiß 
und dunkelbraun betont die bauchige 
Form der Vaſen, die für kurzſtielig 
Blumen ſo beliebt ſind. M. Sch. 


Kirſchenernte wird ausgewertet 
Bei allem Haltbarmachen wird man 
immer dunkle, zartfleiſchige Früchte be⸗ 
vorzugen. Will man ſie im Waſſerbad in 
Einmachgläſern entkeimen, gibt man 
eine Zuckerlöſung von etwa 300-350 g 
F 11 Waſſer darüber und dampft etwa 
Minuten. Um den Kirſchen einen 
recht herzhaften Geſchmack zu geben, miſcht 
man Stachelbeeren darunter, und zwar 
etwa ein Drittel Stachelbeeren, zwei 
Drittel Süßkirſchen. 

Süße ſchwarze Kirſchen in Zuckereſſig: 
In % I gutem Weineſſig kocht man 500 g 
Zucker, gibt evtl. ein wenig Waſſer dazu, 
wenn der Eſſig ſtark genug iſt, ebenſo 
einige Gewürznelken und ein Stückchen 
Stangenzimt. 3 kg ſüße ſchwarze Kir⸗ 
ſchen werden entſtielt und entſteint, nach 
und nach in der Flüſſigkeit fünf Minuten 
gekocht und mit dem Schaumlöffel her⸗ 
ausgehoben in einen geſchwefelten Stei 
topf. Die Flüſſigkeit wird weiter einge⸗ 
kocht und kalt über 
die Früchte gegeben. 
Nach etwa fünf Tagen 
kocht man die Früchte 
noch einmal auf und 
gibt ein halbes Päck⸗ 
chen Einmachehilfe da⸗ 
zu. Die Kirſchen wer⸗ 
den mit den Stielen 
gewaſchen, abgetrock⸗ 
net, entſtielt und ent⸗ 
kernt. Man läßt ſie in 
dem Zuckerſaft halb 
weichkochen, gibt die 
Einmachehilfe dazu und 
füllt heiß in vorge- 
wärmte Gläſer. So- 
fort verbinden. 

Saft von Sauer⸗ 
kirſchen: Auf 11 Saft 
z kg Zucker. Die 
Sauerkirſchen werden 
entſtielt und mit Ker⸗ 
nen im Mörſer ge 
ſtoßen oder im ſau⸗ 
beren Fleiſchwolf ge⸗ 
mahlen. Sie bleiben 
in irdener Schüſſel bis 
zum anderen Tag 
ſtehen, werden dann 
durch den Beutel ge⸗ 
preßt. Der Saft wird 
mit dem Zucker auf⸗ 
gekocht, heiß in heiße 
Flaſchen gefüllt. Man 
kann gut Patent⸗ 


flaſchen verwenden, 
doch muß das Gum⸗ 


ie werden im 
is drei Vier⸗ 
mit 
Vaſſer bedeckt, 10 
Minuten offen pa⸗ 
ſteuriſiert, nachher 
der Verſchluß ſofort 
herabgedrückt. Im 
Topf erkalten laſ⸗ 
fen. Verwendet man 
Weinflaſchen, ſtülpt 
man nach dem Pa⸗ 
ſteuriſieren ſofort 
ſaubere, in Alkohol 
geſpülte Gummikap⸗ 
die ſich 
und zu⸗ 
g ſchließen. 
Kirſchfleiſch aus Sauerkirſchen: Man 
wäſcht, entſtielt und entkernt die abge⸗ 
trockneten Früchte. Auf 1 kg entſteinte 
Kirſchen rechnet man 1 kg Strenzucker. 
Die Kirſchen werden mit dem Zucker! 
überſtreut, ſchichtweiſe in eine große! 
irdene Schüſſel gegeben, bleiben über 
Nacht zugedeckt ſtehen. Anderntags unter 
vorſichtigem Rühren gut einkochen. Man 
kann auch nach einiger Zeit das Frucht⸗ 
fleiſch herausnehmen und den Saft allein 


Von feiner Wirkung ist der bunte Bunzlauer Vasenkranz 


weiter eindiden laſſen. In ſaubere, heiße 
Gläſer füllen, erkalten laſſen und zubin⸗ 
den. Will man ganz vorſichtig ſein, mengt 
man nach dem Kochen etwas Salizyl. 
unter. 
* 

Das Trocknen und Dörren von Obft, Gemüfe 
und Gartenfräutern beſchreibt das intereſſante 
85⸗Pfg.-Buch von Andreas Knauth 


* 
Mit dem breiten Trichter läßt ſich das 
Kirſchfleiſch, auch alles andere Einmach⸗ 


gut, ſauber einfüllen. M. Sch. 
Kirſchſirup zu alkoholfreiem Punſch 
Sauertirſchen werden zerkleinert, ein 


Heiner Teil der Steine aufgeklopft und 
dazugegeben und roh abgepreßt. Dieſen 
Saft läßt man leicht angären, wodurch 
er einen herzhafteren Geſchmack belommt. 
Die Rückſtände ergeben unter Verwen⸗ 
dung friſcher Johannisbeeren noch eine 
ſchöne Marmelade. Der unter der Gär-⸗ 
ſchicht abgeſetzte Mare Saft wird aufge⸗ 
kocht, auf 1 Saft 750 g Zucker zuge— 
geben und Saft und Zucker ganz kurz 
zuſammen durchkochen laſſen, damit 
Farbe und Aroma rein erhalten bleiben. 
Dieſer Kirſchſtrup eignet ſich ſehr gut 
ſtatt Rum zum Tee oder zu alkohol⸗ 
freiem Punſch verarbeitet, wobei einfach 
heißes Waſſer und je Glas 1 Teelöffel 
Zucker zugeſetzt wird. A. Knauth 


Erfriſchendes Waldmeiſtergetränk 
Seit vielen Jahren iſt bei uns ein Wald⸗ 
meiſtertrank im Sommer üblich und be⸗ 
liebt, weil er den Durſt gut ſtillt und 
nicht nur erfriſcht, ſondern auch gut 
ſchmeckt. Erforderlich find dazu auf 4 1 
Waſſer 2 1 Rum, knapp 4 1 Weineſſig 
— anderer Eſſig eignet ſich weniger gut 
dazu — reichlich 34 kg Zucker und zwei 
Sträußchen Waldmeiſter. Der Wald⸗ 
meiſter wird in einen Topf gelegt und 


Kirschen werden wie alle Früchte mit den Stielen gewaschen zwecks Auslaugen ſeines Aromas mit 
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dem Rum übergoſſen. Dieſer Topf bleibt 
zugedeckt bis zum nächſten Tage ſtehen. 
Nun muß das Waſſer mit Eſſig und 
Zucker kochen und wird dann zum Rum 
geſchüttet. Wenn alles abgekühlt iſt, wird 
es auf Flaſchen gefüllt. Dieſes Getränk 
ſoll unverdünnt verbraucht werden. 
Waſſerzuſatz iſt natürlich möglich und bei 
Kindern auch angebracht. Man kann 
natürlich auch bei der Herſtellung weniger 
Waſſer nehmen, um weniger Flaſchen 
aufbewahren zu müſſen, und verdünnt 
dann das Getränk beim Verbrauch ent⸗ 
ſprechend mit Waſſer. 

W. Seyfarth -Naumburg (Saale) 


Erbfen mit Karotten 


Junge, grüne Erbſen werden mit in 
dünne Scheiben geſchnittenen Karotten 
in etwas Butter mit Peterſilie ange⸗ 
dämpft. Man füllt mit etwas Waſſer oder 
Fleiſchbrühe auf, ſchmeckt mit Salz und 
Zucker ab, bindet nach etwa 20 Minuten 
Garzeit mit Mehl. Zudererbfen, auch 
Zuckerſchoten genannt, werden wie Boh⸗ 
nen mit der Schote, ohne Karotten, zu⸗ 
bereitet. Weitzel⸗Bad Dürkheim 


Vom Srbſeneinmachen 
Vorkochen, aufkochen, dann 90 Minuten 
entkeimen, oder zuerſt 90 Minuten ent» 
keimen und ſpäter nochmals 30, alles 


Kleine Tomaten pflanzen, die in einem Milch- 
geschäft aufgestellt sind, halten durch ihren 
Eigend«ft Fliegen fern. Lichtb.: Hönisch (4) 


auf 98 Grad, das iſt jo die übliche Art, 
die Erbſen haltbar zu machen. Mir iſt 
dieſe Ware zu minderwertig. Es geht 
auch anders. Bei mir werden die Erbſen 
wie üblich geerntet und enthülſt, aber 
möglichſt an ſonnigen Tagen. Auf Hür⸗ 
den ausgebreitet, zwei Tage der Sonne 
ausgeſetzt, und die Ware iſt ſo trocken, 
daß ſie in Säckchen oder ſonſtwie beliebig 
aufbewahrt werden kann. Zum Verbrauch 
über Nacht eingeweicht, dann ſind es 
feifche grüne Erbſen, die roh verſpeiſt 
oder leicht angekocht oder gedämpft wer⸗ 
den. Dieſes Verfahren iſt einfacher, bil⸗ 
liger, es gibt keine Verſager, gar nicht 
zu reden von der Schädigung der Erbſen 
durch die hohe und lange Erhitzung bei 
dem üblichen Einmachen. 
Schnorr⸗Betznau 


Bei Verwendung von Glaskästen sparen wir 
diesen Raum im Kühlschrank 


Glaskäſten für den Kühlſchrank 
Zu den bisher vorhandenen geſellt ſich 
noch ein neuer großer Kaſten, der Obſt, 
Gemüſe uſw. aufnimmt, außerdem eine 
Butterdoſe mit Stülpe und feitlicher 
Handhabe. Alle Geräte können jowohl 


als Vorrats⸗ wie auch als Tiſchgerät 
dienen. M. Sch. 


Johannisbeer-Himbeergelee 
Man nimmt drei Teile Johannisbeeren 
und einen Teil Himbeeren und rechnet 
auf ½ 1 Saft 450 g Zucker. Zuerſt den 
Saft zum Kochen bringen, dann erſt den 
Zucker zuſetzen. Schon nach 1—3 Mi⸗ 
nuten Kochzeit beginnt der Saft zu gelie⸗ 
ren und wird heiß in die bereitgeftellten 
trockenen Gläſer gefüllt, die man auf ein 
feuchtes Tuch ſtellt. 


Erdbeer⸗Rhabarbermarmelade 


Erdbeeren und Rhabarber zu gleichen 
Teilen verwenden und beide für ſich erſt 
mit etwas Zucker unterſtreut erhitzen und 
den Saft abgießen und für ſich verwer⸗ 
ten. Dann die Fruchtmaſſe zuſammen 
6—8 Minuten kochen, auf 500 g wird 


Reis für Süßſpeiſen ſoll nicht gleich beim 
Anſetzen geſüßt werden, ſondern erſt, 
wenn er gar iſt, der Prozeß des Gar⸗ 
werdens wird ſonſt verzögert. 


Der Kuchen im Backofen wird nicht ver⸗ 
geſſen, wenn man den Wecker auf die 
Zeit der Beendigung des Badprozefjes 
einſtellt. Wenn die Hausfrau während 
der Backzeit andere Arbeit vornimmt, 
dann iſt dieſe laute Mahnung ſehr 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


375 g Zucker zugeſetzt, und unter weite⸗ 
rem Rühren bis zur Marmeladenprobe 
gekocht. 


Sauerkirſchen roh für Kuchenbelag 
Man verwende nur erſtklaſſige, friſche 
Früchte, die keinerlei braune Stellen auf⸗ 
Die mit einem Kirſchenentſteiner 
entſteinten Früchte werden zu gleichen 
Teilen mit Zucker unterſtreut, der ihnen 
ſoviel Saft entzieht, daß fie ſchließlich 
davon bedeckt ſind. Man legt die Kir⸗ 
ſchen in einem Steintopf ein, bedeckt 
ſie mit einem in Rum oder Arrak ge⸗ 
tränkten Einmachpapier und bindet den 
Topf gut zu. 


Gefärbt oder ungefärbt einkochen? 
Die Hausfrauen jtellen oft mit Betrüben 
ſeſt, daß die von ihnen ſelbſt eingekochten 
Früchte ein ausgeblaßtes, ſtark farbver⸗ 
ändertes Ausſehen beſitzen und dod) ift 
es gar nicht fo ſchwer, die Früchte jo 
einzuwecken, daß ſie ein ganz natürliches, 
für das Auge anſprechendes Ausfehen 
beſitzen. Man hat lediglich nur den im 
Handel erhältlichen Frucht⸗Rot⸗Zucker zu 
verwenden. Es handelt ſich um eine 
Miſchung des Zuckers mit einem entſpre⸗ 
chenden geringen Zuſatz Konditor-Farbe 
bzw. Bonbon⸗Farbe, alſo um einen 
Farbſtoff, wie dieſer beiſpielsweiſe in 
der Süßwaren⸗Induſtrie regelmäßig zur 
Verarbeitung gelangt. 
Am zweckmäßigſten wird Frucht⸗Rot⸗ 
Zucker im gewünſchten Verhältnis unter 
Einmache-Zuder gemiſcht. Wenn die ges 
ſamte Miſchung zunächſt nur roſa aus⸗ 
ſieht, jo findet die Farbausprägung erſt 
in Verbindung mit der Flüſſigkeit ſtatt. 
Hermann Ohler-Coburg 


Altdeutſche Pfifferlingsfuppe 
Von etwa 400 g Pfifferlingen die Köpfe 
abſchneiden, das übrige mit 250 g Ge⸗ 
müſe wie Karotten, Sellerie, Lauch, Pe⸗ 
terſilienwurzel grob hacken, in Würfel 
ſchneiden, rohe Kartoffeln und ebenſoviel 
Tomaten zugeben, alles in 1½ 1 Fleiſch⸗ 
brühe weich kochen, durchſtreichen, die 
Suppe mit Salz, Pfeffer und Muskat 
abſchmecken und mit einer Taſſe Büchſen⸗ 
ſahne verbeſſern. Die Pilztöpfe mit ges 
hackter Peterſilie in 80 g Butter durch⸗ 
ſchmoren und an die Suppe geben. 


Leber läßt ſich ſchnell und mühelos häu⸗ 
ten, wenn man ſie raſch mit kochendem 
Waſſer überbrüht. 

Verlorene Eier bekommen eine gute 
Form, wenn man ſie dicht über der 
Waſſerfläche einſchlägt und dem Koch⸗ 
waſſer etwas Eſſig beifügt. 

Rottraut wird ſehr wohlſchmeckend, wenn 
man ihm beim Kochen eine nelken⸗ 
beſteckte 


Zwiebel beifügt und es im 
ratſam! offenen Topfe kocht. | 
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dem Dachfirſt zu verbringen, von wo ihn 
Sturm und Regenſchauer nicht vertreiben 
können. Im Winter genügt ihm ein 
halboffener Schuppen mit genügend hohen 
Sitzſtangen. 

Ihre Niſtſtelle ſucht ſich die Henne ſelbſt 
an möglichſt verſteckten Orten und läßt 
ſich auch zur Brut keine beſtimmte Niſt⸗ 
ſtelle anweiſen. Die Hennen brüten zu⸗ 
meiſt ſehr gut und widmen ſich der Auf⸗ 
zucht der Jungen mit größter Sorgfalt. 
Die Brutzeit dauert im Durchſchnitt 
30 Tage. Während der Brut dürfen die 
Hennen nicht geſtört werden, da ſie dann 
meiſt das Gelege im Stich laſſen. 

Die junge Brut iſt in der erſten Zeit 
etwas empfindlich gegen Näſſe und muß 
daher in zugfreiem Schuppen und trocke⸗ 
nem Auslauf gehalten werden. 

Als erſtes Futter dienen Quarg, Mehl⸗ 
würmer und kleinere Sämereien. Später 
freſſen ſie alles, was wir den Hühnern an 


Gefürchtete Kü 


Kückenruhr, Kolzidioſe und Rachitis find 
jene Krankheiten, die oft große Verluſte 
bringen. Die weiße und rote Kückenruhr 
(Bakterium pullorum) befällt die Kücken 
im jugendlichen Alter. Mit 14 Tagen 
hört die Anſteckungsgefahr melſt auf. Der 
Befall kann nur durch ein Unterſuchungs⸗ 
inſtitut feſtgeſtellt werden. Eine Behand⸗ 
lung iſt meiſt zwecklos. Befallene Tiere 
ſind ſofort zu vernichten. Als vorbeugend 
hat ſich die Zugabe von Chinoſol ins 
Saufwaſſer bewährt. Als beſter Schutz 
gegen den Befall gilt größte Sauberkeit 
im Stall und Auslauf. 


Die Kolzidioſe tritt bei den Kücken meiſt 
erſt im Alter von 14 Tagen auf und for⸗ 
dert im Alter von 6 bis 8 Wochen die 
meiſten Opfer. Auch hierbei iſt eine 
ſichere Diagnoſe nur durch eine tierärzt⸗ 
liche Unterſuchung möglich. Da die Wei⸗ 
terverbreitung durch den aufgenommenen 
Kot erkrankter Tiere erfolgt, ſind die ge⸗ 
ſunden Tiere ſofort abzutrennen. Oefte⸗ 
res Entfernen der Einſtreu, beſonders 
aus den Schlafecken, Sauberhalten der 
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Abfällen der Küche zu geben gewohnt find. 
Da der Pfau ein ausgezeichneter Futter⸗ 
ſucher iſt, braucht er bei genügend Aus» 
lauffläche nur wenig Zufutter. 

Die Zuchtreife erreicht der Pfau im 
zweiten Lebensjahr, doch iſt die Gefieder⸗ 
bildung des Hahnes erſt im dritten ab⸗ 
geſchloſſen. Die Geſchlechter laſſen ſich bei 
den Jungen bis zum Herbſt des zweiten 
Lebensjahres kaum unterſcheiden, dann 
exit ſetzt nach der Mauſer bei den Hähnen 
die Entwicklung der Schwanzdedfedern 
zur Schleppe ein. 

So königlich die Farbenpracht des Pfau 
iſt, jo wenig anſprechend iſt feine Stimme, 
Wo es die örtlichen Verhältniſſe er⸗ 
lauben, ſollte auch ihm eine Heimſtätte 
gewährt werden. Durch ſeine Farben⸗ 
pracht und graziöſe Haltung bietet er auf 
dem Geflügelhof und im Parkgelände ein 
Bild, das jeden Tierfreund entzücken 
muß und ihm Freude macht. P. 


ckenkrankheiten 


Futtergefäße ſchützen vor Befall und 
Weiterverbreitung. 

Rachitis oder Knochenweiche tritt zumeiſt 
bei Tieren auf, die zu zeitig erbrütet 
wurden und im Frühjahr ohne jede 
direkte Sonnenbeſtrahlung groß gezogen 
werden. Es iſt eine ausgeſprochene Man⸗ 
gelkrankheit. Die Tiere ſitzen meiſt auf 
den Schenkeln, magern ab, das Gefieder 
iſt ſtruppig. Oft verkrampfen ſich auch 
die Zehen, jo daß dem Tier eine Fort⸗ 
bewegung unmöglich wird. 

Um ſich vor Verluſten zu ſchützen, ver⸗ 
meide man allzu frühe Bruten. Durch 
Einſtreu von Körnerfutter in Häckſel 
müſſen ſich die Tiere ſtändig bewegen. 
Im Scharraum muß dafür Sorge getra⸗ 
gen werden, daß beſonders der Fußboden 
voll von der Sonne beſchienen wird. 
Reichlich Grünfutter, ſoviel die Tiere nur 
freſſen wollen, Milch als Getränk und 
Beifütterung von Lebertran im Weich⸗ 
futter beſchränken die Erkrankung auf 
ein Minimum und ſtärken etwaige 
ſchwächliche Tiere. Franz Prall 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei den Junghennen kann jetzt bei der Füt⸗ 
terung an eiweißhaltigem Futter geſpart 
werden, damit die Entwicklung nicht allzu 
ſchnell vor ſich geht und die Tiere nicht zu 
früh legereif werden. Dagegen darf eine 
reichliche Zufütterung von Grünzeug nicht 
vernachläſſigt werden. 

It ein unbeſchräntter Auslauf auf bes 
wachſene Grünflächen nicht möglich, jo find 
tleingeſchnittene Kohlblätter, Gräſer uſw. in 


das Weichfutter zu mengen. Abends ſind 
ſtets Körner bis zur völligen Sättigung zu 
reichen. 

Im Auslauf iſt für genügend Schat⸗ 
ten zu ſorgen, damit die Tiere nicht in der 
prallen Sonne umherſtehen müſſen. Die 
Ungezieferbefämpfung darf nicht vernachläſ⸗ 
ſigt werden, denn in den heißen Sommer⸗ 
monaten vermehrt ſich das Ungeziefer un⸗ 
geheuerlich. 

Da die Junghühner ſtändig durchmauſern 
und bis zur völligen Entwicklung ihr Feder⸗ 
tleid mehrmals wechſeln, find die im Stall 
und Auslauf umherliegenden, ausgefallenen 
Federn regelmäßig zu entfernen. Sie kön⸗ 
nen im Kompoſt mitverarbeitet werden. 
Das Trinkwaſſer iſt jetzt mehrmals täglich 
zu erneuern. Die Trinkgefäße, am beſten 
eignen ſich große Tongefäße hierzu, ſind im 
Schatten aufzuſtellen. 

Hennen, die ſich brütig zeigen, ſind ſofort 
von den Neſtern zu entfernen und werden 
in Einzelkäfige geſperrt, bei denen die Sei⸗ 
tenwände und auch der Fußboden aus Holz- 
leiſten oder Maſchendraht beſteht, ſo daß die 
Luft ungehindert durchſtreichen kann. Schon 
nach wenigen Tagen wird ſich die Bruthitze 
wieder verlieren und die Hennen wieder mit 
Legen beginnen. 

Aufzuchtſtälle und Geräte, die nicht mehr 
gebraucht werden, ſind gründlich zu reini⸗ 


gen. Ausläufe umgraben und neu anſäen. 
Im Garten Grünkohl für den Winterbedarf 
pflanzen. 


Puten 
Bei den Puten iſt eine beſondere Wartung 
nicht notwendig, da ſich die Tiere den gan⸗ 
zen Tag auf der Weide aufhalten und ſich 
den größten Teil ihres Futters ſelbſt ſuchen. 
Nur abends erhalten ſie eine Körnerzufütte⸗ 
rung bis zur Sättigung. 
Jungtiere erhalten morgens ein Zufutter 
aus gekochten Kartoffeln mit Kleie und 
Garnelen oder Fleiſchmehl, damit ſie ſich 
kräftig entwickeln. Flügge gewordene Jung⸗ 
puten ſuchen mit Vorliebe im Freien auf 
Bäumen ihren Schlafplatz. Um unliebſame 
Verluſte zu vermeiden empfiehlt es ſich, den 
Beſtand abends nachzuſehen und nötigen⸗ 
falls fehlende Tiere bei Dunkelwerden be⸗ 
hutſam in den Nachtſtall zu treiben. 


Tauben 
Wo die Taubenſchläge unter dem Dach lie⸗ 
gen, entwickelt ſich hierin an heißen Tagen 
eine oft unerträgliche Hitze. Wir müſſen 
daher für eine gute Durchlüftung forgen, 
damit die Tiere nicht erſchlaffen. Zugluft ift 
jedoch hierbei zu vermeiden. 
Beſonders iſt auch darauf zu achten, daß 
ſtändig friſches Waſſer bereit ſteht, damit 
die Alten ihre Jungen auch ausreichend 
atzen können. Ebenſo iſt durch Aufſtellen 
von flachen Schüſſeln mit Waſſer für 
Badegelegenheit zu ſorgen. Dies 
iſt unbedingt notwendig, damit die Tauben 
ihr Federkleid von dem anhaftenden Schmutz 
und Ungeziefer befreien können. 


Junge, ſelbſtändige Jungtauben bringen wir 
in einen geſonderten Schlag, damit der 
Zuchtſchlag nicht übervölkert wird und die 
Alttiere ungeftört brüten können. 


Eier. Vorrat für den Winter 
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1 Würfel Moggi's Brotensoße, 4 Eßlöffel Milch 
2 Teelöffel Tomatenmark, Va Lir. Wosser, etwos Butter 


Maggi'sBrotensoße mit dem Wasser unter ständigem 
Rühren oufkochen. Das Tomatenmark oder 2-3 


frische, gedünstete und passierte Tomaten mit der 
Milch glottrühren, zur Soße geben und einige Minuten 
bei kleinem Feuer nachkochen. Etwas Butter zufügen. 
Weitere Rezepte senden wir Ihnen gern. MAGGI GmbH, Berlin W 35 
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Albert Leidhold, 
Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie kofteniofen Profpckt 


Er hole Dich 
in Heidelberg! 


Sehr gut geführter arifcher 
Arivalvillen haushalt mit 
Garten und Garage, Neckar 
zum Schwimmen u. Rudern. 
ebenfo Univerſükt und Reit⸗ 
halle ſehr nahe. gemütliches 
Heim für Studierende und 
Veruftstätige nimmt 


zahlende Gäſte 


ur Grholung als Danermiet, 
oder zur Spracherlernung 
(englifch. fran zſiſch und itar 
lieliſch . Mufitaliiche finden 
angenehmes, abgelegenes 
Liebungszimmer! 


Nähere Mitteilungen durch, 
„Haus Gommenbühl“, Heidelberg 
Röderweg 6 


Lechlers 
Fächerdüse oe 


in Gärtnereibetrieben und, 


Privatgärten 


Regenartige Zerstäubung 
Schonung der Pflanzen 
Kein Verkrusten des Bodens 
Zeit- und arbeitsparend 


Werbung 1 Paul Lechler, Stuttgart- N 


Kronenstraße 50 


eulſcher Barten 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 14, 23. Juli 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


leute Rücher und Zeitschriftero 


Die Rohlkoſtküche. Geſundheit durch vitamin⸗ 
reiche Nahrung, von Lisbeth Ankenbrand. 
Rezepte, erprobt und bewährt, mit 
eifenfolge. Anweiſung zur Herſtellung von 
Rohloſt. Neuzeitliche Gemüſezubereitung und 
vegetariſche Brotauſſtriche. Mit Anhang: 
Rohtoſt als Heilnahrung in Krantheitsfällen 


und einem Vorwort von Dr. med. K. Fr. 
Keim. Neu durchgeſehene Auflage. Süd- 
deutſches Verlagshaus G. m. b. H., Stutt⸗ 
gart⸗N. Preis: Steif kartoniert RM. 2,35, 


Leinen RM. 3,40. 

Nach dem Leſen des Buches kann man nicht 
mehr behaupten, daß Rohtoſt einſeitig ſeiz 
im Gegenteil, die abwechſlun, iche Fülle 
wird überraſchen. Reichhaltig ſind die Re⸗ 
zepte über die Gemüſerohkoſt, die Kräuter⸗ 
ſalate und die wundervollen durſtſtillenden 
Fruchtkaltſchalen. Auch Brotaufſtriche, 
Beerenſpeiſen und Fruchtſalate lernen wir 
in großer Zahl kennen. Beſonders erwähnt 
ſeien die vielen Rezepte über ſchmackthafte 
Rohkoſt, die ſelbſt den verwöhnteſten Gau⸗ 
men überraſchen werden. 


Pflanzenzüchtung. Von Dr. 
Kuckuck in Eisleben. Mit Abbildungen. 
125 Seiten. Sammlung Göfden, Bd. 1134. 
Walter de Gruyter & Co., Berlin, 1939. 
Preis, in Leinen gebunden, RM. 1,6: 


agr. Hermann 


De 


vorliegende Bändchen will die L 
vornehmlich mit den Methoden der prak⸗ 
tiſchen Züchtung und ihren wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen vertraut machen. Es ſoll nicht 
nur einen Ueberblick über den derzeitigen 
Stand der Züchtungstechnit geben, ſondern 
auch den angehenden Züchter befähigen, die 
Erkenntniſſe in die Praxis umzuſetzen. 


Die kleinen Freunde der Hanna Oltmann. 
Ein Bienenbuch von Trude Wehe. 168 Seiten 
und 21 Tafelbildern. In Leinen gebunden 
RM. 4,80. Franchſche Verlagshandlung, 
Stuttgart. 

Die kleinen Freunde der Hanna Dltmann 
ſind die Bienen, deren ſeltſame und wunder⸗ 
bare Welt ſich ihr im Hauſe des Großvaters 
erſchli⸗ Viel iſt darüber ſchon geſchrieben 
worden, aber ſelten ein Buch, das die Ge⸗ 
heimniſſe des Bienenlandes auch jungen 
Menſchen ſo nahe zu bringen verſteht, das 
wie ein Märchen ſich lieſt, ohne irgendwie 
in das Märchenhafte abzugleiten. 


Biologiſche Bodenkultur und Düngewirtſchaſt. 


Von E. Könemann. 2. verbeſſerte und er 
weiterte Auflage, 450 Seiten, holzfreies 
Papier, 16 Kunſtdrucktafeln, 60 Bilder. 


Ganzleinen RM. 9,75, kartoniert RM. 8,25. 
Verlag E. Siebeneicher, Tutzin 


Buch entwickelt aus den naturkund⸗ 
ichen Grundlagen heraus einen Ueberblick 

das Geſamtgebiet der Bodenkultur und 
ingewirt s beweiſt, daß der Boden 
nicht nur aus mineraliſchen Stoffen beſte 
ſondern auch aus einer Lebensgemeinſchaft 


von Kleinlebeweſen, die dem Boden die 
Eigenſchaft eines lebendigen Stoffes geben 
Daraus ergeben ſich neue Verfahren 


Die 


in 
dem Werk empfohlenen Verfahren kann jeder 


Bodenbearbeitung und Düngung. 


Land- und Gartenbauer mit Vorteil an⸗ 
wenden. Es legt größten Wert auf die nütz⸗ 
lichſte Verwendung der wirtſchaftseigenen 


Dünger und der verſchiedenſten Abfälle aus 


Haus und Wirtſchaft, Industrie und Ge⸗ 
werbe. Das Buch gliedert ſich in die drei 
Hauptteil Boden- und Düngungskunde, 
praktiſche Bodenbearbeitung. 2. Pralktiſche 


Dün erkunde, Dünger- und Kompoſtbereitung, 
Ernährung der landwirtſchaftlichen 
und gärtneriſchen Kulturpflanzen. 


Die Grundlagen der gärtneriſchen Pflanzen⸗ 


ernährung. Von H. K. Möhring, Direltor 
der Gärtnerlehranſtalt und gärtneriſchen 
Verſuchsanſtalt Friesdorf, Bad Godesberg. 


(Die gärtneriſche Berufspraxis, Heft 19.) 
Verlag von Paul Parey in Berlin SW 11. 


Steif broſch. RM. 2,10. 
Jeder Gärtner, Betriebsleiter, Gehilſe und 


Lehrling wird aus dieſem Buch lernen und 
für ſeine Tätigkeit Nutzen ziehen. Ent 


unert. Verin 

= e Hühner) im 
Jahr. d. Briefis Schn 
Tabletten. Viele Anerkenn. 50 S 
3.50, 100 Seck. 5.30 Nil. Pat 
hier un Nachnahme. Prospekt fre 
J. Brieſt, Blankenburg⸗Harz 1 


995 


liefert unn. Witt, Torgau a. E 
Lieferant staatl. Anst. u. d meist 
berufsmäß. Champignonzücht 


Vertasser von „Das neue Champignonbuch“ 


in Dauerftell 
abgel. 


enn. 


eee 


Zu haben in 
Bezugsque 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 


in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katal 


wird Ihnen kostenlos zugesandt 


G.D.BOHLJE,BAUMSCHULEN 


Westerstede in Oldenburg 


Lichtecht ? Dunkelgrün u. 
Greme, In allen Breiten! 
Für Luftschutz geeignet! 


HansLang_P 


Militär 
Veding. Tierliebe u. qu 


Eignung erfolgt Anfernung 


Vetrieb einmal jelbjtändig führen kann. 
Lebensſtellung unter günftigen Vedin- 
gungen. Ausf. 

lauf. Zeugn., 
ſprüchen unter DO. 14 f an Hanfeatifche 
Gerlagsauſtat 9 


Herstelle 


Richard Bethke, Berlin-Schöneberg D 


t Kälte, 
u.Zugluftab! Bewährt! Preiswert! 


Verlangen Sie sofort unverbindlich Preisliste von 


lauen YVogH. 12 


hehrungszucht (w. Leghorn. 
Rheinland ſucht rüchtigen 
Gehilfen 

lung. Daher Bewerber m. 
ſenſt bevorzugt. Erſte 
ierpfleger. 
Bei 


Bambus- 


ftäbe für den 
Garten. Bait, 
Kokosſtricke, 
Blu menſtäbe. 
Etiketten 
Preisliſte frei 
China-Japan-Import 
Bergedorf- 
Heckkathen 7 


Abessinier- 

Brunnen 

z.Selbst- 

aufstell., 
Illustr. 


nicht unbed. erfordert. 


Gartner 0, Sandwirtsfohn 
et gelegt auf 

1 Vitars 

digen den 


zetwerbungen m. Lebens. 
Lichtbild und Gehaltsan⸗ 


G. Hamburg 36. 


umsonst 
A.Schepmann 
Pumpen k 
BerlinN641 
Chausscestr. 88 


den Fachgeschäften 
len weist nach der 


Qualitätswagen 


Rädern, 1 m lang, 
Ar, Tragfähige 

ON. raue. 
Lifte frei. Nichtger 
jall. Zurücnahnte. 


Jos. Abel 17 


Borjc/Seifa Thür. 


og an, derselbe 


Onnenschein 


seit 1875 
A. Glaschker 
Leipzig C 15 


120 cm komplett 
mit Haken und 
Sehnurhalter 


.Preisl 
Katalog M. 
Postscheck 11769 
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Blattläuse, Raupen 


gende 
das kombi 
30 RM, 
arks Blut'ausm ttel zuverl. wirksam 
Pfg. 
Rabatt du 


1 Rasenschnitt 


FRIEDRICH SAUER 


u. andere 
iressen- 


deu.sau- 
he Pflanzenschädlinge beseitigt sicher 
rte Tutogen-Blattlausmittel. Fl. 70 lg 
ter 4.20 RM mit Verdünnungsvor: 


bei Sammelbezug 
h: Tutogen-Laboratorium, Dresden 4612 


mit Hubers 
Rasenmäher 
Vorzüge: Streifenlos., kurz, 
fein. Schnitt. Bequem. Schneid. 
d.Ra enkanten, Leich! 5 


tomat. Messernachste! 
afte la Ausführ. v. R 
an. Verl, Sie uns. Drucks. 

F. Huber & Co., Abhorn ont) 


Vierka-Reinzuchthefen 
Vierka-Weinhefen 


sorgen für flotte Gärung, 

Wohlgeschmack und Be- 
kömmlichkeit und ver- 
hindern Mißerfolge 

Verlangen, Sie das 
ierka- Weinbuch” 


nächsten 
Drogerie 
oder 
Apotheke. 


A ess 
ene 
En 


WEINHEFE- 
ZUCHTANSTALT 


GOTHA 


ſprechend ihrer gegenwärtigen edeutung 
find die Humusfrage und die Humusdünger 
ebenfalls beſonders eingehend behandelt wor⸗ 
den. Dieſer neue Leitfaden iſt jedem Gärt⸗ 
ner, der bei der Düngung ſeiner Pflanzen 
nicht nur nach Gefühl und Zufall arbeiten 
will, ein zuverläſſiger Ratgeber. 


Gätungsloſe Obſt⸗ 


und Beeren verwertung. 


ſichtigung Geſundheitswerte. Von 
J. Baumann, Direktor der Lehr- und Ver⸗ 
ſuchsanſtalt für gärungsloſe Früchteverwer⸗ 
tung, Ober⸗Erlenbach, und Süßmoſtſa 
berater C. Schließmann, Stuttgart. 4. Au 
lage. Mit 29 Abbildungen. Preis RM. 0,90. 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 
Die Verfaſſer, zwei bekannte Perſönlichkeiten 
auf dem Gebiet des Süßmoſtes, haben hier 
ihre Erfahrungen feſtgelegt, die leicht ver⸗ 
ſtändlich geſchrieben find. 

„Schlank werden — Schlank bleiben“, auf 
natürlichem Wege, ohne Entbehrungen. Eine 
praktiſche Anleitung nach neueſten Erfah⸗ 
rungen für jedes Mädchen, jede Frau und 
jeden Mann. Von A. Glucker. Mit 70 Bil⸗ 
dern, zum Teil auf Kunſtdrucktafeln. Kar⸗ 
toniert RM. 1,80. Leinen RM. 3,.— 
deutſches Verlagshaus G. m. b. H., Stuttgart⸗N. 
In dieſem Buch wird für jedermann leicht⸗ 
verſtändlich gezeigt, wie man ohne Ent⸗ 
behrungen, ohne Schädigung der Geſundhef 


rein auf natürlichem Wege Abhilſe ſchafft. 
Dieſe neuartigen und auf ihre Wirkſamkeit 
erprobten Ratſchläge überzeugen. 
In dem Verlag Wilh. Stollſuß 
find folgende Bücher erſchienen: 
Die Steuergutſcheine. Von Aſſeſſor K. Hille⸗ 
meier. Preis RM. 1,—. 


in Bonn 


Aegypten 

Vom Handelsminiſterium wurden Verſuche 
durchgeführt, Zwiebeln zu Pulver zu ver⸗ 
arbeiten. Nach der Behauptung des Erfin⸗ 
Verfahrens foll das Zwiebel 
pulver unbegrenzte Zeit haltbar ſein, ſo daß 
es auf Vorrat eingelagert werden kann. 
Wenn ſich dieſe Behauptung beſtätigt, könnte 
dies einen großen Aufſchwung für den An⸗ 
bau und die Ausfuhr ägyptiſcher Zwiebeln 
bedeuten. 


Bulgarien 

Das bulgariſche Aderbauminifterium hat 
eine Marktordnung für Roſenöl in Vorbe⸗ 
reitung. Bereits 1938 wurde ein Geſetz zur 
Förderung der bulgariſchen Roſenölerzeu⸗ 
gung erlaſſen und ein feſter Uebernahmepreis 
für Roſen feſtgeſetzt. Dieſes Geſetz wird 
nunmehr verlängert. Die bulgariſche Land⸗ 
wirtſchafts⸗ und Genoſſenſchaftsbank über⸗ 
nimmt die Roſen und ſorgt auch für die 


Betriebsjührer, Vertrauensmännet, Ver⸗ 
trauensrat. Von Dr. H. Bolzau. Preis 
RM. 1. 

Die Mehreinkommenſteuer. Von Aſſeſſor! 


K. Hillemeier. Preis RM. 1, 


Anſprüche aus Unfällen, Von Dr. Schieckel. 
Preis RM. 1,25. 


Interessantes aus anderen A 


Verarbeitung. Gerade die Verwertung be⸗ 
reitet immer noch einige Schwierigteiten, da 
der Anfall an Rofen größer ift als der Be⸗ 
darf an Roſenöl und die noch vorhandenen 
Vorräte genügen würden, den Roſenölbedarf 
der Welt auf viele Monate hinaus zu 
befriedigen. 


Frankreich 

Die Kartoffeltäferabwehr wird hier durch 
drei Stellen, die dem Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſterium unterſtellt find, organifiert: durch die 
Forſchungsinſtitute, durch den Pflanzenſchutz⸗ 
dienſt und durch die landwirtſchaftlichen 
Stellen der Departements. In den Inſti⸗ 
tuten werden die Bekämpfungsmethoden aus⸗ 
gearbeitet und weiter vervolllommnet, der 
Pflanzenſchutzdienſt arbeitet die Beſtimmun⸗ 
gen aus, auf Grund deren der Staat mit 
eingeſchaltet werden muß, um die Maß⸗ 
nahmen durchzuſetzen und allgemein bekannt ⸗ 
zumachen, während die landwirtſchaftlichen 


Verlangen Sie Prospekt mit Preisen! \ 
H.Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde/ 
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„Draluma“ Fruchtsaft- und 
Sterilisier-Apparat D.R.G.M. 


In einem Apparat drei Möglichkeiten! kombiniert aus dem 
bekannten „Draluma“ Back-, Brat- und Kochapparat D.R.P. 


-Vertilgungsmittel 


vernichtet alles Unkraut auf Wegen und Plätzen. Billig in der Anwendung 


Dr. FRIEDRICH & CIE., GLOSA-CHEMNITZ 24 


erhalten Sie50m Ia am 


nnartz G.m.b.H., 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


Obst- und 
Pflanzenelikellen 
aus Porzellan 


sind immer noch die besten! 


Bade- 
einriehtungen 3 
Kurt Drechsler Ut 
Berlin N 51 


DieeingebrannteSch; 
barkeit,Wetterbeständigkeit und 
gute Leseartsindseitlahrzehnten 
anerkannt. 20 Jahre Carantie für 
dieHaltbarkeitderSchrift.Muster 
und Prospekte frei. 


Hanseatische Emaillier- 
Werkstätte vegesael 


schlimm. 


FRIKO' 


Für Mk. 5.20]l|| [ee hol 


Stückverzinkt.Draht- 

zeflecht, im br. 76mm 
Maschenw.,Immstark, 
geg. Nachn. Preisl.grat. 


gart gezeigt 


jeHalt- 


Wenn dasUn- 
kraut gedeiht 


so ist im GartenHolland 
inNöfen. Einige warme, 
feuchte ſoge ſossen es 
so wuchern, daß kein 
Durchkommen mehr ist 
Wer dann durch seinen Beruf abgehal- 
ten ist, die Beete rech'zeitig zu säu- 
bern, der läßt vielleicht in diesem Jahre 
wachsen, wos wachsen will. Der Garten 
verwildertdanntotal,dasUnkrautwächst, | 
blüht, gedeiht und wirft Samen und im 
nächsten Jahre ist die Sache dreimal so 


Mit Reihensaat und Wolf-Geräten kann 
man das Unkraut wirksam niederhalten. 
Man braucht nicht eine Pflanze nach der 
anderen mühsam auszureißen, sondern man fährt mit der Wolf- 
Jätehacke an den Reihen entlang und schneidet das Unkraut unter 
der Bodenflõche ab, oder mon holt Quecken und sonstige Wurzel- 
unkräuter mit dem Wolf-Grubber unter den Stauden und Sträu- 
chern heraus. Für tiefwurzelnde ausdauernde Unkräuter: großer 
Ampfer, Disteln, Schachtelhalm, gibt es ein besonderes Instrument, 
mit dem man, ohne sich zu bücken, die Wurzeln aus bis zu ½ m 


Es gibt Wolf-Geräte für alle Arbeiten und für alle Böden. Wenn 
Ihnen Ihr Garten lieb ist und Sie ihn fein instandzuhalten wünschen, 
so Informieren Sie sich über die Wolf-Geräte. 
Fragen Sie in dem nächsten besseren fochgesc 
fordern Sie unsere kostenlosen Drucksachen a 
volle Aufklärungen über die richtige Bodenbearbeitung geben. 
lesen Sie auch das hochinteressante Buch »Die Schatzgräbert 
(Preis 0.80 RM.) und bestellen Sie bei der Post die Zeitschrift 
»Der Wolfere (nur 1.16 RM jährlich). 


Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G. m. b. H., Betzdorf (Sieg) 20 
Die Wolf-Geräte werden auf der Reichsgartenschau in Stult- 


danach oder 
ie Ihnen wert- 


Schneck ented arnenet cher: 


Schnecken vernichtet! 
Ile 51 Schnecken! 
at 2E5RM agen So RM 


Durch elle Fachgesch, 
Glanzit-Gesellschaft Pfeiffer & Co. 


Stellen der Departements den unmittelbaren 
Kampf auf den Feldern beim Beginn des 
Auftretens des Käfers aufnehmen. Es hat 
ſich gezeigt, daß nicht alle Kartoffelſorten in 
gleichem Maß von den Käfern befallen wer⸗ 
den. Hierüber noch genauere Beobachtungen 
zu ſammeln, wird mit eine weſentliche Auf⸗ 
gabe der oben genannten Stellen fein 


Niederlande 


In einer Eingabe an den Miniſterrat 
wurde aus Kreiſen der Blumenzwiebelhänd⸗ 
ler der Beſorgnis über Gerüchte Ausdruck 
gegeben, wonach das Blumenzwiebellontin⸗ 
gent im dritten Vierteljahr für die Ausfuhr 
nach Deutſchland noch mehr herabgeſetzt 
werden ſoll, nachdem es im Jahr 1 be⸗ 
reits 1 Million RM. geringer war als 1937. 
Im allgemeinen werden die holländiſchen 
Blumenzwiebeln in Deutſchland gern ge⸗ 
lauft, wenn auch die Erhöhung des 8 
fuhrzolles von RM. 20,— auf RM. 
100 kg den Handel mit Blumenzwiebeln 
ſtark betroffen hat. Durch den neuen Han⸗ 
delsvertrag mit Deutſchland ſind den nieder⸗ 
ländiſchen Induſtrieerzeugniſſen große Vor⸗ 
teile eingeräumt worden, wohingegen die 
Gartenbauerzeugniſſe nicht ſo gut abge⸗ 
ſchnitten haben. Deshalb ſollte man — jo 
meint man in den Kreiſen der holländiſchen 


Blumenzwiebelhändler — das Kontingent 
für Blumenzwiebeln im dritten Viertelfahr 
zugunſten andrer Erzeugniffe erhöhen; denn 
ſpäter als im Auguſt und September würde 
dieſe Maßnahme den Blumenzwiebelanbau⸗ 
ern, die ſowieſo nicht mit ftaatlichen Unter⸗ 
ſtützungen rechnen können, keine Hilfe mehr 


Schweiz 
Im Kanton Baſel beſchloß der Regierungs 


rat, eine kantonale Obſthandelskarte einzu⸗ 
führen, um die obſtbauliche Erzeugung und 
die Verſorgung der Verbraucherſchaft mit 
Qualitätsobſt zu fördern. Jeder Inhaber 
einer ſolchen Karte iſt verpflichtet, die ſtaat⸗ 
lichen Beſtrebungen zur Hebung des Qua⸗ 
litätsobſtbaues, der Obſtverwertung und der 
Marktbelieferung mit Qualitätsobſt zu unters 
ſtützen und ſelbſt bei der Durchführung der 
Qualitätskontrolle bei Obſt mitzuhelfen. 


Belgien 

Bei der Ausfuhr der Azaleen iſt Norwegen 
der ſtärkſte Abnehmer. Es folgen dann 
Schweden, Holland und die Schweiz. Erſt 
an ſechſter Stelle ſteht Deutſchland. Dabei 
iſt aber intereſſant, daß Deutſchland für die 
belgiſchen Azaleen den höchſten Preis be 
zahlt, nämlich 17,46 belgiſche Franken je 
100 kg, während Holland den niedrigſten 


mit 5,23 belgiſche Franken je 100 kg bezahlt. 
Dieſer Unterſchied hat ſeinen Grund in den 
verſchiedenen Qualitäten, die von den ein⸗ 
zelnen Ländern angefordert werden 


Ungarn 

In Ungarn war nach einem Bericht der 
ungariſchen Landes⸗Landwirtſchaftskammer 
die Obſtbaumblüte in dieſem Jahre durch» 
weg außerordentlich gut. Auch Froſtſchäden 
find in der Blütezeit nicht aufgetreten. 
Bleibt die Witterung auch weiterhin gün⸗ 
ſtig, iſt von den meiſten Obſtarten eine gute 
Ernte zu erwarten. Das gleiche gilt auch 
von den Weinreben. 


Niederlande 


Die Mitte Juni in Scheveningen aufgenom⸗ 
menen deutſch⸗niederländiſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen haben u. a. zu einem Sonder⸗ 
abkommen über die Lieferung holländischer 
Gartenbauerzeugniſſe geführt. Mit Rüchſicht 
auf die ſchwierige Lage der holländiſchen 
Obſt⸗ und Gemüſeanbauer iſt Deutſchland 
bereit, während des zweiten Halbjahres 1939 
beſtimmte Mengen im Werte von 3 Millio- 
nen RM. zuſätzlich abzunehmen. Die Ber 
zahlung dieſer Sonderbezüge ſoll voraus⸗ 
ſichtlich durch Lieferung deutſcher Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe abgewickelt werden. 


Reichsgartenſchau Stuttgart 
APRIL BIS OKTOBER 1939 


Das grohe gartenbauliche Ausstellungs- 
ereignis, das sämtliche wichtige Fragen des 
gärtnerischen BerufsstandesundderGarlen- 
gestaltung in völlig neuarliger und zugleich 
umfassender Weise behandelt. Auf einem 
50 ha groben Gelände entstanden in jahre- 


Eier. Vorrat für den Winter 


Sie sparen viel Geld und haben auch im 
Winter stets gute Eier. Garontol geliert 


In Garantol halten sich Eier über 1 Jahr / bis100 tier 45 Pig: 


Gebrauchte Rasierklingen 


nicht wegwerfen! 


Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit u.ohne Mühe jede Grasfläche im Garten beschneid. 
1 Stück 1.65 RM. geg. Voreinsend. Nachn. 30 Pfg. mehr. 
Paul Zeiler, Dresden-1 


graben 2 - Postscheckkt 29931 Dr 


langer Arbeit grofjzügige Garlen-und Sied- 
lungsanlagen, die jeden Fachmann interes- 
sieren. Versäumen Sie es darum nicht, dieses 
Kleinod deuischerGartenkunstzu besuchen. 


Im August: Phloxe, Astern, Rittersporne, 
Rosen, Gladiolen und erste Dahlien; dazu 
vom 11. bis 15. August eine Neuheiten- 
schau aller Pflanzen. 

Am 13. August: Reichsgartsnbautag 


mit gekuppeltem Entfernungsm 
‚eingebauter Fernrohrsucher mit automatischem 


_ Lichtstarke Objektive F/35, 28, Gehäuseaus- 
- IBsung, verchromt / Preis RM 135.- bis 179.— 
Bine, verlongen Sie den Baldo-Prospekt bei Ihrem Fotohändier 5 


BALDA-WERK- DRESDEN aa 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zeniner Humus kostet nur Pfennige. 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 
Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


| 

| 

| 

für große Ansprüche | 
Parallaxenausgleich | 
| 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau” und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof 


54. Jahrgang 


23. Juli 1039 


Nr. 14 


Imker werden iſt nicht ſchwer — Imker ſein dagegen ſehr! 


Sin Imker erzählt uns von ſeinen 


Wu es dem Eſel zu gut geht, geht er aufs Glatteis. 
Und wenn es einem Gartenfreund zu gut geht, 
kauft er ſich Bienen. Das war mein Stoßſeufzer nach der 
erſten mißglückten Honigernte. Mißglückt nicht etwa wegen 
des Honigertrages — der wäre ſchon vorhanden geweſen —, 
nur verſtand ich es als blutiger Anfänger noch nicht, dieſen 
vorhandenen Honigſegen aus dem Bienenſtock in meine großen 


Steinguttöpfe zu bekommen. Es war alles da, die Bienen, ich 


und die Steinguttöpfe, nur fehlte es mir an dem nötigen 
Wiſſen, um dies alles in der richtigen Weiſe ſinnvoll zu 
vereinen. 

Die Tragödie begann ſchon ein halbes Jahr vorher im Herbſt, 
als ich mir die Bienenvölker von einem alten, geriſſenen 
Imker erſtand. Damals war ich über⸗ Kur 
glücklich, als ich mit meinen wohlver⸗ . 
ſchnürten Bienenvölkern den abendlichen 2 
Weg zu ihrem jetzigen Wohnplatz antrat, 
Ueberglücklich wie jeder, der eine jahre 
lange Sehnſucht endlich erfüllt ſieht. 
Eine fixe Idee war Wirklichkeit gewor⸗ 
den. Ich hatte ſo viel von dem inter⸗ 
eſſanten Leben der Bienen gehört, von 
ihrem Fleiß und beſonders viel aber von 


m erften Bienenſtichen 


mehr eine leiſe ſeeliſche Verſtimmung, 
wie ſie etwa einen Menſchen befällt, der 
in ſeiner Liebe zu einem anderen ein 
ganz klein wenig enttäuſcht wird, ohne 
es vor ſich ſelbſt wahr haben zu wollen. 
So ging es auch mir. Ich entſchuldigte 
alles und ſchrieb es meiner eigenen Uns 
geſchicklichkeit zu, und das ſtimmte auch; 
denn ich hatte beim Aufſtellen der Zuckerlöſung den halben 
Inhalt eines Glaſes in den Bienenkorb gegoſſen, und um den 
letzten Reſt zu retten, hatte ich jo wild auf dem Korbdach her- 
umhantiert, daß das Loch im Deckel frei wurde und die Bienen 
ihren Grimm ob der erfolgten Erſchütterung auf den abluden, 
der es doch nun gut mit ihnen meinte — und das war ich. 

Ich bin in der Folgezeit noch häufig viel und gern geſtochen 
worden und habe es jedesmal als ſchreiende Ungerechtigkeit 
empfunden, wenn ein ganzes Volk ſich auf mich ſtürzte wie 
ein Mann. Es iſt ſchrecklich, mißverſtanden zu werden. Trotz⸗ 
dem habe ich alles verſucht, nicht nur hinter das Leben der 
Bienen zu kommen, ſondern beſonders auch in den Beſitz ihres 
Honigs. Das ift mir ein ganzes Jahr reſtlos mißglückt, und 
ich mußte mir eines Tages ſagen, daß dieſer Mißerfolg nicht 
auf das Konto der Bienen, ſondern irgendwie auf mein eigenes 


dem wohlſchmeckenden Honig, den ſie in 
reichen Mengen liefern ſollten, daß ich es 
unbedingt ſelbſt einmal verſuchen mußte. 
Dann kam noch dazu, daß ich außer 
dieſer fixen Idee eines Tages noch zu 
viel Geld hatte, und da war das Unglück 
eben geſchehen. Ich war „Imker“ ges 
worden. Ein ganz neues Leben begann 
für mich. Sah ich auf den letzten ver⸗ 
blühenden Herbſtblumen eine Biene her⸗ 
umturnen, dann war es beſtimmt eine 
Biene von meinen beiden Völkern, die 
noch ſchnell vor Wintersanfang Honig in 
die Waben tragen wollte. 

All meine Gedanken kreiſten tagaus, tag⸗ 
ein um die beiden runden Strohkörbe, 
deren ſtattliche Rundungen geheimnis⸗ 
volles Leben und viel, viel Honig in ſich 
bargen. Mit Liebe nahte ich mich meinen 
Immen, um ſie mit Zuckerwaſſer zu 
füttern, und da ereignete ſich das erſte 
Unglück, das mich eigentlich nachdenklich 
hätte ſtimmen müſſen, wenn ich nicht 
alles mit meinen 
herzlichen Gefüh⸗ 
len für dieſe Tiere 
entſchuldigt hätte. 
Ich wurde nämlich 
geſtochen. Das war 
ärgerlich und tat 
außerdem weh. Es 
war nicht der kör⸗ 
perliche Schmerz 
allein, ſondern viel⸗ 


Wo iſt der Deutſche 
Sartenbau berühmt 


Der Spreewald ift in weiteſtem Um— 
kreis als ein Hauptgebiet für den An⸗ 
bau von Gurken, Meerrettich und Kür⸗ 
bis bekannt. Beſonders verbrauchen 
die Berliner Märkte einen großen Teil 
der Spreewaldgemüſe. Zwiſchen den 
baumbeſtandenen Kanälen liegen weite 
Wieſen und Gemüfefelder. Auf den 
„Raupen“, d.h. aus Grabenaushub ge⸗ 
gewonnenen Aufſchüttungen, liegen die 
Gurkenbeete des Spreewaldes mit der 
weitbekannten Sorte „Lübbenauer“, 
deren Saat die Gurkenbauer felbft zie⸗ 
ben. Die Ränder der Beete werden 
mit Meerrettich, Sellerie oder mit Ge⸗ 
würzkräutern bepflanzt, wobei in der 
Hauptsache Majoran und Dill Der- 
wendung finden. Die vielen Zwiebeln, 
die ebenfalls gebaut werden, werden 
alle zuſammen mit dem Dill zum Sin⸗ 
legen der Gurken verarbeitet. In guten 
Jahren werden über 2000 Zentner Ge⸗ 
müſe vom Sammelhafen Lübbenau aus 
nach allen Gegenden verſandt N 


geſchrieben werden 
mußte. Ich begann 
nach dem Fehler 
zu ſuchen und nach 
einigem Nachden⸗ 
ken begann ein 
leiſes Verſtändnis 
in mir aufzudäm⸗ 
mern. Ich kam zu” 
Ergebniſſen, die ich 
allen verraten möchte, die vielleicht des⸗ 
ſelben Glaubens ſind, wie ich es war, 
daß man nämlich nur Bienen zu halten 
braucht und der Honig eine mit der Hal⸗ 
tung ſich als ſelbſtverſtändlich ergebende 
Tatſache ſei. Dem iſt aber nicht jo. Man 
darf ſich den Bienen nicht als Dichter 
nahen, ſondern bevor man ſich ihnen 
überhaupt naht, muß man über aus⸗ 
reichende Kenntniſſe verfügen, ohne die 
der angehende Imker erſt auf ſchwierigen 
Umwegen zu feinem Ziel gelangen lann. 
Man darf auch nicht abends, wenn die 
Bienen die warme, honigſchwere Luft aus 
ihrem Stock wirbeln, mit ſchnuppernder 
Naſe davor ſtehen, in Gedanken ſchon 
eine ganze Speiſekammer voll rieſiger 
Steintöpfe mit Honig füllend, plötzlich 
das Gleichgewicht verlieren und mit der 
Naſe über die Bienen herfallen. So etwas 
nehmen ſie ſehr übel und wehren ſich 
gegen eine ſolche Behandlung mit Heftig⸗ 
keit und ihre Art. Wenn man ſich mit 
einer auf dieſe Weiſe unförmig ange⸗ 
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ſchwollenen Naſe tagelang nur 
daheim aufhalten kann, um ſich 
nicht auch noch dem Hohn ſei⸗ 
ner Mitmenſchen auszuſetzen, 
ſo hat man Zeit, an ſich und 
an ſeiner eigenen Imkerei zu 
verzweifeln. Man darf auch 
nicht zur Schwarmzeit erſt 
dann vom Schwärmen etwas 
merlen, wenn man aus den ent⸗ 
völferten Bienenkörben ſchlie⸗ 
ßen kann, daß die Schwärme 
bereits über alle Berge ſind. 
Vor allen Dingen darf man 
die Bienen nicht dauernd durch 
neugieriges Beobachten und 
Beſtaunen aus nächſter Nähe 
beunruhigen. Das nehmen ſie 
am meiſten übel. 

Dies alles könnte unglaubhaft 
klingen, aber ich habe es am 
eigenen Leibe erfahren. 

Und noch etwas für den An⸗ 
fänger: Wenn du deinen erſten 
Honig ernteſt, dann zähme 
deinen Imkerſtolz und lade 
nicht deine Familie und viele 
gute Bekannte dazu ein, an 
dieſem Schauspiel auf dem 
Bienenſtand perſönlich teilzu⸗ 
haben, oder vermeide wenigſtens, es an 
gewitterhaften Tagen zu tun. Für die 
Folgen wirſt du nie die Verantwortung 
tragen können und wirſt außerdem dein 
Leben lang von den Ueberlebenden mit⸗ 
leidig belächelt werden. 

Nach dieſen Ueberlegungen ging ich zu 
einem biederen, ergrauten Imker, der 
ſaſt fein ganzes Leben nur mit feinen 
Bienen verbracht hatte. Ihm klagte ich 
meine Nöte, und ſchmunzelnd mit ruhi⸗ 
gem Verſtändnis hörte er ſich meine 
Schilderung an. Dann meinte er, nun 
wäre ich erſt auf dem richtigen Wege, ein 
guter Imker zu werden; denn dieſe trü⸗ 
ben Erfahrungen müßte erſt ein jeder 
hinter ſich haben, um den Bienen mit 
dem richtigen Verſtändnis entgegenzu⸗ 


treten. Ich beſuchte ihn häufig und 
wußte jetzt erſt alles, was ich hätte wiſſen 
müſſen, ehe ich mir die Bienen kaufte. 
Er zeigte mir, wie man das Schwärmen 
der Bienen ſchon vorher wiſſen kann, er 
lehrte mich die ſchädliche Wachsmotte 
kennen, von ihm lernte ich die heitere 
Beſchaulichkeit, die er beim Hantieren 
mit den Bienen an den Tag legte. Wenn 
ich zu meinen Bienen ging, zog ich ge⸗ 
wappnet und gepanzert aus zu wildem 
Kampf. Wenn er zwiſchen ſeinen Völ⸗ 
tern arbeitete, dann ſummte er ein ver⸗ 
gnügtes Lied, ſchmauchte fein Pfeiſchen 
und keine Biene fühlte ſich von ihm be⸗ 
droht. Ja, ſeine gütige Ruhe gab einigen 
unruhigen Völkern, die gern ſofort ſtachen, 
die Ruhe zurück, wenn er zu ihnen kam. 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Zeit der Roſenblüte iſt beendet. Ver⸗ 
einzelte Parkroſen und ſpäte Kletterroſen 
ſtehen noch in voller Blüte und auf den 
Staudenrabatten öffnen ſich bald die Phlox⸗ 
blüten mit ihren weithin leuchtenden Far⸗ 
ben. Das Beerenobſt wird geerntet und bald 
folgen die erſten Pfirſiche und das andere 
Frühobſt, auf das wir uns jetzt ſchon freuen. 
Der reichliche Lohn an Ernte läßt uns die 
vielen Mühen mancher arbeitsreicher Tage 
vergeſſen und gibt uns neue Kräfte. 


Im Obftgarten 

wird bei Trockenheit durchdringend ge⸗ 
wäſſert. Für die Fruchtausbildung iſt dies 
wertvoll, die Früchte werden größer und 
fallen nicht ſo leicht ab. 

Der Grünſchnitt wird weiter fortgeſetzt. Alle 
Austriebe aus dem Stamm und aus den 
ſtarken Aeſten werden entfernt. Ebenſo alle 
Wildlingsaustriebe aus der Unterlage. 

An den Pfropfreiſern wird der Baſt gelöſt 
und die kräftigſten Triebe werden an Stäbe 
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gebunden, damit fie nicht jo leicht ab⸗ 
brechen. 

Von den Frühpfirſichen reifen bald die Sor⸗ 
ten „Amsden“, „Alexander“ und „Sieger“. 
Auch der „Klarapfel“ iſt bald ſo weit. Von 
Birnen die „Bunte Julibirne“. 

Alle ſtark behangenen Zweige der Obſtbäume 
ſind zu ſtützen. Oft genügen ſchon Regen⸗ 
tage, um durch das verſtärkte Gewicht des 
Regens Aſtbrüche herbeizuführen. 

Schon jetzt müſſen 
wir damit begin⸗ 
nen, alle Leitern 
in Ordnung zu 
bringen, damit ſie 
bei der Ernte des 
Frühobſtes ge⸗ 
brauchsfähig ſind. 
Auch find die 
Pflücktörbe nachzu⸗ 
ſehen und mit Ha⸗ 
ken zu verſehen. 


Nun ſind ſchon viele Jahre darüber hin⸗ 
gegangen. Mir ſind keine Schwärme mehr 
ſortgeflogen. Ich habe ſie Jahr für Jahr 
eingefangen und in langer Reihe ſteht 
Volk bei Volk und reiche Tracht mit 
emſigen Fleiß eingetragen, lohnt 
u mir meine Mühe. Ich bin 
ruhiger geworden bei meinen 
Bienen, ſie ſtechen mich nicht 
mehr, ich bin ihr Freund ge⸗ 
worden, ich kenne ihr Leben, 
ich helfe ihnen, wenn ſie in Not ſind und 
freue mich mit ihnen, wenn alles auf 
meinem Stande wohl gedeiht. 
H. Koehler- Frankfurt (Oder) 


Ankräuter als Erkennungszeichen 


Wie oft kommt es vor, daß ein Garten⸗ 
freund ein Stück Land erwirbt oder er⸗ 
werben will, wo er den Boden und ſeine 
Eigenarten nicht kennt. In ſolchen Fäl⸗ 
len iſt das Bewirtſchaften ſchwer und 
unſicher, Fehlſchläge ſind oft die Folge. 
Hier iſt eine Bodenunterſuchung ange⸗ 
bracht, die man in einem landwirtſchaft⸗ 
lichen Verſuchsinſtitut durchführen laſſen 
kann. Es müſſen zu dieſem Zwecke 
Bodenproben eingeſandt werden. Aber 
wir haben es noch viel einfacher, denn 
die vorhandenen Unkräuter ſind ein un⸗ 
trügliches Ertennungszeichen und es iſt 
daher wichtig, ſie zu beachten. Auf 
einem guten Boden ſiedeln ſich Zichorie, 
Huflattich, Diſtel, Wilde Melde und 
Hederich an. Wo dieſe Pflanzen wachſen, 
iſt im Boden Kraft enthalten. In einem 
mageren Boden wachſen Hungerblüm⸗ 
chen, Mauerpfeffer, Ehrenpreis, Thy⸗ 
mian. In ſolchen Böden iſt nicht viel 
zu holen und wird Stickſtoffmangel an⸗ 
gezeigt. Dagegen deutet das Vorhanden⸗ 
ſein von Miere, Melde und Diſtel auf 
Stidjtoff hin. Wo Haſenlattich, Acker⸗ 
knaul, Ackerſpörgel, Kleiner Sauerampfer, 
Bluthirſe, Ackerhoniggras, Lämmerſalat, 
Haſenklee, Tisdalie, Ruchgras wachſen, 
fehlt eine ſtarke Kalkgabe, das betref⸗ 
fende Land iſt verſauert. Sch. 


Beim Kirſchenpflücken ſind alle Fruchtzweige 
zu ſchonen, da hier ſchon die Knoſpen für 
das kommende Jahr vorhanden ſind. Haben 
wir ſelber Ableger von Erdbeeren auf be⸗ 
ſondere Beete aufgepflanzt, find dieſe zu 
lockern, oft zu überbrauſen; denn je kräf⸗ 
tiger wir ſpäter die Jungpflanzen ſetzen, 
deſto größer wird der Erfolg ſpäter ſein. 
Abgeerntete Erdbeerbeete, die älter als drei 
Jahre ſind, werden umgegraben und neu 
bepflanzt. Nach neuen Erdbeerpflanzen ſehen 
wir uns jetzt um; denn die beſte Pflanzzeit 
iſt Ende Auguſt. Bei der Wahl von recht 
zeitigen, mittelfrühen und ſpäten Sorten 
können wir die Erntezeit der Erdbeeren auf 
5—6 Wochen ausdehnen. 

Sobald die Himbeerernte beendet iſt, werden 
alle vorjährigen Triebe reſtlos beſeitigt, da⸗ 
mit die diesjährigen Triebe viel Licht und 
Luft bekommen und ſich kräftigen können. 
Bei Trockenheit ſind die Himbeeren reichlich 
zu wäſſern. 

Bei Brombeeren werden an den Haupttrie⸗ 
ben die Geiztriebe beizeiten beſeitigt. Ver⸗ 
gleiche auch Artikel in Nr. 9, Seite 140. 


Der internationale Weinbaukongreß findet 
vom 21.30, Auguft in Bad Kreuznach 
ftatt. Auf dem Kongreß werden Reben- 
forten, Rebenzädtung, Krankheiten und 
Schädlinge und die Kellerwirtfchaft be⸗ 


forochen und in einer zweiten Gruppe die 
Marktordnung, der Weinhandel, die Ein⸗ 


und Ausfuhr. Faſt alle Kulturländer der 
Welt haben ihr Erſcheinen zugeſagt. 


Wie wird das Wetter? 


Ein deutſcher Meteorologe hat jahrelang 
mit großer Gründlichkeit Beobachtungen 
darüber angeſtellt, inwieweit die alten, 
im Volksmunde als erprobt geltenden 
Wetterregeln als zutreffend angeſehen 
werden können. Er iſt hierbei zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß von hun⸗ 
dert vollstümlichen Regeln, die er in den 
Kreis ſeiner Beobachtungen einbezog, 
51 Wettervorausſagen ohne den gering⸗ 
ſten Wert feien; 12 weitere waren leeres 
Gerede, 17 waren höchſt unſicher, 11 tra⸗ 
fen nur unter gewiſſen Vorausſetzungen 
zu, und nur auf 9 konnte man ſich 
einigermaßen verlaſſen. Alſo nur neun 
Prozent der Wetterregeln unſerer Groß⸗ 
väter erwieſen ſich als zuverläſſig. 


Franz Prall- Landsberg 


Tiere als Wetterpropheten? 


Nach den verſchiedenen Beobachtungen, 
die ſeſtgeſtellt worden find, find der Buch⸗ 
fin! und der Blutegel die beiten Wetter- 
propheten. Der Buchfink erfreut uns bei 
Ausſicht auf ſchlechtes Wetter im Som⸗ 
merhalbjahr nicht mehr durch ſeinen be⸗ 
kannten Schlag, ſondern er gibt ganz be⸗ 
ſondere Töne von ſich, man nennt das 
Rühlſchen. Dieſe hervorgebrachten Töne 
find ein ganz zuverläſſiges Zeichen ſchlech⸗ 
ten Wetters. Der Blutegel liegt bei 
guter Witterung ruhig im Waſſer, ſo⸗ 
bald er aber nach oben ſteigt, können 
wir beſtimmt mit einem Witterungs⸗ 
umſchlag rechnen. Otto Kunath 


Wer kennt die Blume „Männertreu“ 
Welche Pflanze verdient den ſchönen, volkstümlichen Namen? 


De n (Eryngium campestre) 
wird wegen der dorngezähnten 
Blätter vom Volk zu den Diſteln gezählt, 
obwohl ſie botaniſch zu den Dolden⸗ 
blütlern gehört. Die 
volkstümliche Bezeichnung 
„Männertreu“ bezieht ſich 
auf die dauerhafte blaue 
Farbe der Blüten und — 
für uns Männer nicht 
ſehr ſchmeichelhaft — auf 
die zahlreichen Stacheln, 
die der Pflanze ein 
rauhes, unfreundliches Aus⸗ 
ſehen verleihen. Danach 
hat ſie ihren Namen nicht. 
Richtiger iſt die alte Be⸗ 
zeichnung „Mannstreu“. 
Der Botaniker des Mittel⸗ 
alters, Brunfels, meinte, 
daß dieſe Pflanze eine 
zweifache Wurzel habe, eine männliche 
und eine weibliche, aber beide von der⸗ 
ſelben Geſtalt. Wenn nun aber ein Mann 
die männliche bei ſich trage, ſo werde 
er bei den Frauen 
beliebt ſein. Die⸗ 
ſer Aberglaube 
führte zum Namen 
„Mannstreu“ zu 
einer Zeit, die 
unter dem Begriff 
Treue Wohlwollen 
und Wohlgeneigt⸗ 
heit verſtand. Die 
Pflanze galt im 
damaligen Volks⸗ 
glauben als Amu⸗ 
lett, das dem 
Manne bei den 
Frauen Glück 
bringen ſollte. 

Die gleiche Be⸗ 


zeichnung „Mannstreu“ führt auch. die 
Koller- oder Kullerdiſtel (Cirsium eriö- 
phorum). Der ſchwanke Stiel der 
Pflanze bricht im Herbſt ab, und dann 
kollert der rundliche Stru⸗ 
welkopf über Feld und 
Wieſen hin, „ein Spiel 
der Winde — und flüch⸗ 
tig wie Mannstreu“, ſagt 
eine alte Schilderung. 
Weil die Blumenkrone 
e des frühlingsblühenden 
ur Gamander — Ehrenpreis 
(Verönica chamaèdrys) jo 
leicht abfällt, gab der loſe 
Volksmund der Pflanze 
den Namen „Männer- 
treu“. Wegen der Aehn⸗ 
lichkeit mit dieſem Früh: 
lingsehrenpreis wird auch 
die nach dem Botaniker 
Math. de l'Obel benannte Lobelie (Lo- 
belia erinus) mit ihren Gartenſormen 
„Kriſtallpalaſt“ (ultramarinblau) und 
„Kaiſer Wilhelm“ (enzianblau) ebenfalls 
„Männertreu“ genannt. 


Die Herabwürdigung des ethiſchen Be⸗ 
griffes der Männertreue in der Syſtem⸗ 
zeit zeigt ſich am beſten in dem litſchig 
ſentimentalen Volkslied von der „Blume 
Männertreu“, die nirgends zu finden iſt. 
Mit vielſagendem Lächeln und verdäch⸗ 
tigem Augenzwinkern wird von der 
„Blume Männertreu“ geſprochen. Wir 
Männer müſſen fo vieles überhören und 
ſprechen darum ritterlich von der 
„Frauentreu“, einer Treue im wahrften 
Sinne des Wortes aus einer poetiſch⸗ 
galanten Zeit, die der Schwertlilie den 
Namen „Frauentreu“ gab: „Mannstren 
nennt man ein Diſtelgewächs; von der 
zarten der Frauen ſchweigt man. Still 
doch reden von ihr unbenannt auch die 


EN Hr 


Am Weinftod 

wird der Rückſchnitt weiterhin vorgenom⸗ 
men, und zwar kürzen wir die Verlänge⸗ 
rungstriebe auf 1,20 —1,50 m. 

Der Weinſtock muß bei Trockenheit kräftig 
gewäſſert werden, er verträgt auch hin und 
wieder einen Jaucheguß. Auf Krankheiten 
tft zu achten, beſonders auf den Echten und 
Falſchen Mehltau. 


Im Gemüfegarten 

müſſen wir jetzt für gründliche Wäſſerung 
ſorgen. Nach jedem Regen hacken wir die 
Gemüſebeete gründlich durch. Wir brauchen 
nicht täglich wäſſern, müſſen aber dieſe Ar⸗ 
beiten gründlich vornehmen. Hinterher ift 
flach zu hacken. 

Am beſten wäſſern wir des Abends mit 
warmem Waſſer, damit ſich während der 
Nacht die Feuchtigkeit auswirken kann. 
Außerdem kommt die Luftfeuchtigkeit den 
Pflanzen zugute. 

Alle Erntearbeiten werden fortgeſetzt. Die 
Zwiebeln ſind erſt dann zu ernten, wenn ſie 


völlig ausgereift ſind. Zum 
Nachtrocknen legen wir die 
Zwiebeln an einen ſchattigen, 
zugigen Ort. Nur ausgereiſte 
Zwiebeln halten ſich während 
des Winters. 

Wichtig iſt jetzt auch das 
Schneiden der Gewürzkräuter, 
von denen wir nie zuviel be⸗ 
kommen können. Sie ſind zu 
bündeln und in ſchattigen, luf⸗ 
tigen Räumen zum Trocknen 
aufzuhängen. Nur ſo erhalten 
wir Kräuter, die auch getrocknet 
ihre Würze beſitzen. 


ob 


Blüten ſchon beizeiten entfernt; 

denn jeder Blütenanſatz er⸗ 
fordert unnötige Kräfte, die der Ausbildung 
der Zwiebel verloren gehen. Auch bei den 
Schwarzwurzeln ſind die Blüten ſtändig ab⸗ 
zuſchneiden, damit die ganze Kraft in die 
Wurzeln geht, die ſich dadurch bedeutend 
kräftiger ausbilden. Auch ſie bedürfen an 
heißen Tagen einer gründlichen Bewäſſerung. 


— 


Bei den Zwiebeln werden die X 


Im Ziergarten 

darf die Pflege nie aufhören. Nur wenn 
dieſe forgfältig durchgeführt wird, entwickelt 
ſich alles nach unſerm Willen und die Freude 
am Garten nimmt zu. 

Alle verblühten Blumen werden ſofort ab» 
geſchnitten, um die Samenbildung zu ver⸗ 
meiden, bei der unnötig Kraft verloren geht. 
Alle Nelkenarten, wie Federnelken, Bart⸗ 
nelken, Edelnelken, können wir jetzt durch 
Stecklinge vermehren, die in Handkäſten mit 
za ſandiger Erde geſteckt werden. Sie 
kommen ins Früh⸗ 
beet und werden 
geſchloſſen gehal⸗ 
len, ſchattiert und 
häufig geſpritzt. 
Die 
Zweijahrsblumen, 
wie Stiefmütter⸗ 
chen, Vergißmein⸗ 
nicht, Isländiſcher 
Mohn, werden, ſo⸗ 
bald ſie die rich⸗ 
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ausgeſäten 


Blumen; die Iris über den Bach dort 
gebeugt, nennt man die Treue der 
Frauen!“ 
Wenn aber im Garten die Iris — 
Frauentreu — längſt verblüht iſt, dann 
beginnt erſt die Blüte der Brachdiſtel 
— Männertreu — mit ihren beſtändig 
blauen Blumen, die ſogar als dauerhafte 
Wintertrockenblume die blaue Farbe der 
Treue behält. — Der Miünfterländer 
ſagt: Nu kür du! 

Leo Schmidt-Münſter i. W. 


Die Dfeifenwinde in Rothenburg 


Gegenüber dem Bahnhof des bekannten 
altertümlichen fränkiſchen Städtchens 
Rothenburg ob der Tauber liegt das 
Bahnhofshotel und rechts und links von 
deſſen Haupteingang ein zweigeteilte 
Laubengang, der mit der Pfeifenwinde, 
Aristolöchia dürior (sipho) bekleidet iſt. 
Jeder Laubenteil iſt nach außen hin ge⸗ 
ſchloſſen, alſo nur nach dem Hoteleingang 
zu oſſen. Ein jeder iſt etwa 5 m lang, 
3,5 m breit und nur 2 m hoch. Das find 


recht unzulängliche Ausmaße, weil das 
Licht infolge der geringen Höhe nicht tief 
in das Innere der Laubengänge hinein⸗ 
dringen kann. In der Tat iſt es ſchon 
bei zwei Schritt nur noch dämmrig. Die⸗ 
ſes ſpärliche Licht hat aber genügt, daß 
ſelbſt im Innern die Laubenwände völ⸗ 
lig belaubt ſind; freilich werden die 
Einzelblätter allmählich kleiner. 

Selbſt Efeu iſt alſo in bezug auf Licht 
nicht anſpruchsloſer als die Pfeifen⸗ 
winde, wenn ſie nur feucht und gut er⸗ 
nährt ſteht. Es gibt keine ſchönere Ver⸗ 
wendung für dieſen Schlinger, als die 
in Verbindung mit alten Laubbäumen, 
in welchen ſie ihre großblättrigen Zweige 
in anmutigen Guirlanden von Aſt zu 
Aſt ſchwingt und hierdurch den Baum 
und die Winde zu einem maleriſchen 
Organismus verbindet. Ich habe auf 
Reiſen gerade in dieſer Weiſe — ſo im 
botaniſchen Garten in Jena einmal — 
oft und mit prachtvoller Wirkung Aristo- 
löchia im oft tiefen Schatten der alten 
Baumkronen geſehen. A. J. 


Freude und Enttäuſchungen mit Nüſſen im Garten 


Als junger, friſchgebackener Ehemann 
zog ich vor Jahren aus und erwarb mir 
bei billiger Gelegenheit eine Anzahl 
Haſelnußſtecklinge. Keine Büſche, ſondern 
drei hübſche Bäume ſtanden da in einem 
Garten, und ich erhielt die gütige Er⸗ 
laubnis, davon mitzunehmen, was ich 
brauchte. Leider waren zu meinem Be⸗ 
dauern alle von derſelben Sorte, da nur 
einer der Bäume Wurzelausſchläge gehabt 
hatte. Dieſe Sorte war zwar die frucht⸗ 
barſte, lieferte jedoch etwas kleine Nüſſe. 
Zum Troſt vermehrte ich ſie nun durch 
Stockteilung und durch Abſenker, und als 
mein großer Obſtgarten eingezäunt war, 
da ging es ans Pflanzen. Zugleich be⸗ 
reicherte ich mein „Sortiment“ um drei 
weitere Sorten, und heute ſtehen einige 
Dutzend ſtattlicher Büſche im Garten; was 


tige Größe erreicht haben, auf beſondere 
Beete aufgepflanzt. Im Herbſt können wir 
ſie dann mit Ballen an ihren zukünftigen 
Standort bringen. Auch die im Frühjahr 
ausgeſäten Stauden werden jetzt aus⸗ 
gepflanzt. 

Dahlien werden angebunden, und zwar jeder 
Trieb einzeln, damit wir keinen häßlich zu⸗ 
ſammengebundenen Buſch erhalten. 

Die Hecken werden nochmals geſchnitten. 
Wir ſpannen hierzu eine Schnurz denn nur 
ſo bekommen wir ſchöne, gleichmäßig ge⸗ 
ſchnittene Hecken. Nach dem Schneiden wer⸗ 
den ſie mit einem Rutenbeſen abgekehrt. 


tut es, daß ich von keinem die Sorte 
nennen kann? Die Hauptſache iſt doch, 
daß ſie ihre Aufgabe erfüllen. Und wel⸗ 
chen Spaß die Eichhörnchen und Hafel- 
— — 
Die mißverftandene Morelle 


Die Schattenmorelle fröftelt und klagt: 

„Wie wenig mir dieſer Schatten behagt! 

Ach, ich bin ja gar keine Schattenmorelle, 

ſtehe ofel lieber in warmer Helle, 

aber man pflanzt mich faſt ſtets nach Norden. 

Ihr wüßtet gerne, wie das jo geworden? 

Nun, ich bin von Chateau Morelle gekommen, 

und wurde in Deutſchland gut aufgenommen, 

doch hat aus Schato man Schatte gemacht, 

das hat mich in falſches Licht gebracht. 

Man nenne mich lieber die Schloßmorelle 

und pflanze mich, bitte, an ſonniger Stelle!“ 
Werner schwargkepff 


Auch Hecken brauchen eine Düngung, die wir 
jetzt noch geben können. Außerdem muß der 
Boden noch häufig gelockert werden. 

Die Roſen ſind zurückgeſchnitten und machen 
jetzt neue Triebe. Das Holz iſt völlig aus⸗ 
gereift und wir können jetzt an das Ver⸗ 
edeln gehen. 

Die Wildlinge wurden häufig gewäſſert, jo 
daß die Rinde gut löſt. 


Die kräftigen Triebe der Schlingroſen wer⸗ 4 


den angeheftet, wir dürfen ſie aber nicht 
durch die Spalierlatten hindurch ziehen, da 
wir ſie ſpäter ſonſt nicht mehr heraus⸗ 
bekommen. 

Vor allen Dingen können wir dann die 
Roſen zum Winter beſſer herunterbinden, 
ein guter Winterſchutz für rauhe Lagen. 
Zierbäume und Gehölze brauchen noch eben⸗ 
falls reichlich Waſſer. Wir geben dieſes mit 
einem Schlauch ohne Mundſtück und wäſſern 
recht durchdringend. Wir können auch einen 
ſchmalen Gießrand herſtellen, in dem das 
Waſſer ſtehen bleibt. Der Gießrand wird 
ſpäter beſeitigt und der Boden tief gelockert. 
Im Steingarten hat das Blühen aufgehört. 


mäuſe hatten! Um aber die Sache ins 
rechte Licht zu rücken: es war bis jetzt 
nur eine Haſelmaus da, und die mußte 
verſcheucht werden, da ſie als unverbeſſer⸗ 
licher Nachtruheſtörer ins Schlafgemach 
eindrang und dauernd Krach machte. Die 
Eichhörnchen zeigten ſich erſt vor zwei 
Jahren in läſtiger Weiſe; ſie waren da⸗ 
mals ſehr hungrig und daher zudringlich, 
weil der Wald keinerlei Knuſperware für 
ſie bot. Auch die Haſelnüſſe waren dünn 
geſät, beſonders die wilden. Unſere 
Nüſſe wurden in dieſem Jahre nicht reif, 
unſere gefräßigen Teilhaber konnten nicht 
ſo lange warten und räumten gründlich 
auf, Buſch um Buſch. Um ſo reichlicher 
ſiel die Ernte im letzten Jahr aus. Die 
Eichhörnchen waren diesmal ausſchließlich 
im Walde beſchäftigt, und der Segen 
ſchien nur uns, den rechtmäßigen Nutz⸗ 
nießern, zugute zu kommen. Doch wir 
ſollten nicht ganz ohne Enttäuſchung die 
Ernte einheimſen dürfen: ein großer Teil 
der glatten Früchtchen war mit einer 
runden Oeffnung verſehen und aus⸗ 
gemahlen. Ein neuer Teilhaber hatte 
ſeine Dividende eingeſtrichen, der Haſel⸗ 
nußbohrer. In früheren Jahren hatte er 
ſich zwar auch ſchon gemeldet, jedoch nur 
vereinzelt, weshalb ich dieſer Erſcheinung 
wenig Bedeutung beimaß. Ich forſchte 
nun in Büchern und las, daß dieſer 
Schädling in manchen Jahren ſehr ſtark 
auftreten könne. Zugleich erfuhr ich auch, 
daß der Schaden je nach Sorte ſehr ver— 
ſchieden ausfällt. 

Die „Halleſche Rieſennuß“ z. B. — neben 
„Wunder von Bollweiler“ und „Webbs 
Preisnuß“ einige der anbauwürdigſten — 
beſitzen die Fähigkeit, ihre Schalen derart 
zu härten, daß die aus dem Ei ſchlüpfen⸗ 
den Maden ſie nicht mehr zu durchbohren 
vermögen. 

Ich beſitze aber noch Walnußbäume und 
von denen muß ich meinen Mitlefern 
auch noch etwas erzählen; denn ich habe 
viel gelernt und das ſoll im nächſten Heft 
veröffentlicht werden. Koch-Glatten 


Wir müſſen ihn 
x befonders pflegen, 
alle ſich zu breit 
„machenden Pflan⸗ 
2 zen zurückſchnei⸗ 
J den, auch mit der 
Teilung der Pflan- 
zen können wir 
jetzt beginnen, die 
bereits abgeblüht 
haben und ſehr groß 
* geworden ſind. 
Krankheiten und Schädlinge 
Die Obſtmade müſſen wir jetzt mit allen 
Mitteln bekämpfen. Das Umlegen von Fang⸗ 
gürteln um den Stamm ſowie das Sam⸗ 
meln und Vernichten der befallenen Früchte 
iſt notwendig. Dabei weiſen wir auf den 
Artikel in Nr. 12, Seite 183, hin. 
Die Blattläuſe machen ſich ſtellenweiſe ſehr 
breit. Hier nützt Spritzen mit Nikotinſeifen⸗ 
brühe oder Quaſſtaſeifenbrühe. Haben ſich 
die Blätter bereits gerollt, ſo daß die 
Spritzflüſſigteit die Läufe nicht erreicht, tau⸗ 


Eine gute Ernte fester Röschen vom wohlschmeckenden Rosenkohl erfordert auch bei 
dieser Kohlart gute Pflege. (Siehe auch die folgende Seite.) Lichtb.: Heinemann (2) 


Anläßlich der 2. Kolonialausſtellung 
bringen wir unſeren Leſern ausgewähl⸗ 
tes Kolonialwiſſen, um an der Vielſeitig⸗ 
keit von Kolonialpflanzen einmal zu zei⸗ 
gen, welche materiellen Werte — aber 
beſonders auch welche anregenden gei⸗ 
ſtigen Bildungskräfte für die Formung 
unſerer jungen deutſchen Männer unſe⸗ 
rem Volk verloren gegangen ſind. 

Des Führers Forderung um Rückgabe 
der geraubten Gebiete iſt die lebens⸗ 
notwendige Forderung eines einigen 
Volkes: Deutſchland braucht Kolonien! 


+ 


Von größter Bedeutung iſt in den ge⸗ 
ſamten Tropen ein einjähriges Gewächs 
Sesamum indicum, der Seſam. Er gehört 
zur Familie der Pedaliaceae. Die Hei- 
mat dieſes krautartigen, aufrecht wachſen⸗ 
den Gewächſes läßt ſich bei ſeiner heuti⸗ 
gen Verbreitung nicht mehr mit Be⸗ 
ſtimmtheit angeben; man vermutet aber, 
daß Afrika die Urheimat iſt. 

Seſam beſitzt ſchwarze und weiße Saat. 
Dieſe Samen enthalten das Sefam-Del 
bis zu 50%. Es iſt ein wichtiges Oel⸗ 
erzeugnis, da es nur ſchwer ranzig wird. 
Man verwendet es für Induſtriezwecke 
und zur Herſtellung von Margarine. 


* 


Ein ſchweres, mahagoniähnliches, wert⸗ 
volles Holz liefert ein Baum aus der 
Familie der Schmetterlingsblütler (Legu- 
minösae), der über das ganze tropiſche 
Afrita verbreitet iſt. Dieſer Holzlieferant 
heißt Erytrophloèum guineensis. Die gif⸗ 
tige Rinde findet in der Medizin Ver⸗ 
wendung. Im Zeremoniell der oſt⸗ und 
weſtafrikaniſchen Neger wurde dieſes 
Rindengift bei Gottesurteilen dem dazu 
Verurteilten gereicht. ö 


Deutſcher Garten, 54. Jahrgang, Heft 14 


Eine Pflicht für jeden Gartenbeſitzer 
Wir müffen auf alle Fälle Mißernten vorbeugen 


re dieſer Ueberſchrift brachte der „Deutſche Garten“ in Heft 7 einen Bei⸗ 
trag. Eigentlich müßten derartige Sachen viel mehr in Gartenzeitſchriften 
behandelt werden; denn was durch Unwiſſenheit und Bequemlichkeit für Schaden 
durch Mißernten verurſacht wird, iſt manchmal kaum glaublich. 

Da ſind zuerſt einmal die ganz Bequemen: 

Einen Garten müſſen ſie haben und ernten wollen ſie auch recht viel, aber — nur 
nicht viel arbeiten. Kommt die Zeit, wo der Samen in die Erde muß, dann 
werden ſchnell ein paar Beete fertig gemacht, der Samen hingeworfen und dann 
bleiben fie wieder einige Wochen unſichtbar. Wenn dann alles vergraſt iſt, dann 
jammern ſie. 

Viel Schaden wird auch durch zu enges Pflanzen angerichtet. Ich beobachtete 
voriges Jahr, wie ein Kleingärtner Rotkohlpflanzen in Abſtänden von 20—30 cm 
pflanzte. Als ich ihn aufmerkſam machte, daß er bei dieſer Pflanzweite nicht viel 
ernten wird, meinte er: „Es wird ſchon wachſen.“ 

Ein anderer Kleingärtner war der Anſicht, daß man die Steckzwiebel recht bald 
umtreten müßte, wenn man große Zwiebeln ernten will. Ende Juni trat er mit 
den Füßen auf dem Zwiebelbeete herum. Ich warnte ihn, aber er ließ ſich nichts 
einreden. Es dauerte nicht lange, da ſtanden die Zwiebelſchlotten wieder auf, dicke, 
fleiſchige Rohre. Es wuchs alles ins Kraut und die Knollen wurden immer dünner. 
Er erntete weniger als er geſteckt hatte. 

Auch in der Behandlung des Bodens werden immer wieder ſchlimme Fehler ge⸗ 
macht. In unſerer Gegend iſt es ſo üblich, daß Jahr für Jahr Jauche auf das 
Gartenland gefahren wird. Die Folge davon iſt, daß ſich die Kohlhernie ungeheuer 
ausbreitet. Gar oft hört man die Redensart: „Ich pflanze dieſes Jahr keinen 
Kohl, weil ich durch die Kohlhernie ſchon einige Jahres nichts Ordentliches mehr 
geerntet habe.“ Aber immer wieder wird Jahr für Jahr Jauche aufs Land gefahren. 
Auch in der Schädlingsbekämpfung wird noch viel unterlaſſen. Ich denke da an 
den Läuſebefall im Frühſommer. Jeder Gartenfreund kennt die grauen Läuſe, die 
plötzlich über Nacht da find und die Kohlpflanzen maſſenhaft bevölkern. 

Und die wenigſten Gartenfreunde tun etwas dagegen. Sie überlaſſen den Kohl 
den Läuſen und jammern, daß ſie wieder einmal Pech gehabt haben. Zwei Stunden 
ernſtliche Arbeit hätten die Kohlpflanzen retten können. Als meine Rotkohl⸗ 
pflanzen voriges Jahr von dieſen Schmarotzern befallen waren, machte ich mir eine 
Schmierſeiſenlöſung, miſchte fie mit Tabaklauge und ſpritzte meine Pflanzen damit, 
goß ſie mit friſchem Waſſer wieder ſauber und holte aus dem Herzblättchen die 
Läuſe noch mit den Fingern heraus. Mein Rotkohl war gerettet. Eine Garten⸗ 
nachbarin klagte über das gleiche Uebel. Bei ihr hatten ſich die Läuſe Wirſing⸗ 
und Weißkohl als Futterplätze ausgeſucht. Ich erzählte ihr, wie ich die Läuſe be⸗ 
kämpft hatte. Sie meinte: „Nein, ſoviel Arbeit mache ich mir nicht.“ Sie erntete 
keinen einzigen Kohlkopf. Großer Schaden entſteht auch im Herbſt, wenn der Kohl 
nicht rechtzeitig abgeerntet wird. In vielen Gärten ſieht man dann, wenn der 
Schnee wegtaut, die verfaulten Kohlköpfe ſtehen. 
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Die Steppen- und Grasgebiete Afrikas 
überragt mit mächtigen Kronen der 
Affenbrotbaum, Adansönia digitäta. Die 
maſſigen Stämme von über 30 m Höhe 
erreichen eine unverhältnismäßig große 
Dicke, die oft über 10 m im Durchmeſſer 
beträgt. Das Holz iſt ſchwammig locker. 
Das gewaltige Kronenausmaß und der 
Anblick der ſeltſamen, faſt halbmeter⸗ 
langen gurkenähnlichen Kapſelfrüchte wir⸗ 
ken verblüffend und eigenartig. Dieſe 
herben Früchte dienen in Hungerzeiten 
als Nahrung. Früher kam das geſtoßene 
Mark als „Terra lemnia“ nach Europa, 
wo es mediziniſch gegen Fieber gebraucht 
wurde. Die Fruchthüllen dienen in 
Afrika — ähnlich den Kürbisflaſchen — 
als Trinkgefäße. er 
. 


Ein intereſſantes, menſchenfreundliches 
Gewächs der Tropen iſt die Waſſerliane, 
Ampelocissus speciösus, aus der Familie 
der Vitaceae, der Weingewächſe. 

Die Stämme dieſer Liane haben ſehr 
weiträumige Gefäße, aus denen das 
Waſſer bei Verwundungen herausläuft. 
Man kann Stammſtücke der Waſſerliane 
regelrecht austrinken. Wieviel Waſſer in 
dieſen Stämmen enthalten iſt, erſieht man 
daraus, daß ein armlanges Stück unge 
fähr ein Glas Trinkwaſſer liefert. —er 


* 


Im „Brackwaſſer“ aller tropiſchen Ge⸗ 
wäſſer, d. h. zwiſchen Salz- und Süß⸗ 
waſſer, wachſen auf ihren eigenartigen 
Stelzenwurzeln die Mangroven, die als 
Bäume eine Höhe von 8—12 m erreichen. 
Die Mangrove, Rhizophöra mucronäta, 
aus der Familie der Rhizophöraceae, 
dient mit ihrem Holz in Japan, Auſtra⸗ 
lien, Indien und Oſtafrika zu Bau⸗ 
zwecken. Es iſt für dieſen Zweck ganz 
beſonders geeignet, weil es gegen See— 
waſſer unempfindlich iſt und von den 
ſonſt alles zerſtörenden Termiten nicht 
angefallen wird. In der Gerberei ſpielt 
es eine gewiſſe Rolle, weil es ſehr gerb⸗ 
ſtoffreich iſt. Jedoch der Gerbſtoff der 
Mangrove färbt Lederwaren rot und 
kann daher nur begrenzt zum Gerben 
von Leder verwendet werden. 


5 


Intereſſant an den Mangroven iſt auch 
ihre Angleichung an die Verhältniſſe ihrer 
Umwelt. Dieſer tropiſche Gehölzgürtel 
reicht bis in die Flutlinie des Meeres 
hinein und iſt in dem Kampfgebiet zwi⸗ 
ſchen Land und Meer, ſozuſagen auf Vor⸗ 
poſten, ganz anderen Gefahren und Be⸗ 
anſpruchungen ausgeſetzt als andere 
Pflanzen. Daher hat die Mangrove auch 
Waffen entwickeln müſſen, die ihr in 
dieſen Gebieten den Kampf ermöglichen. 
Die Verankerung beſorgen ihre Stelz⸗ 
wurzeln. Da aber die Atmung der Wur⸗ 
zeln im Meeresſchlamm durch Sauerſtoff⸗ 
mangel unmöglich iſt, haben einige Man⸗ 
grovenarten ſich „Atemſchoſſe“ geſchaffen, 
die ringsum aus dem Boden ragen und 
die Luftverſorgung regeln. —er 


210 


Dieſe Beiſpiele zeigen, wie verantwortungslos viele Volksgenoſſen noch handeln. 
Etwas mehr Liebe zum Garten und etwas mehr Verantwortungsbewußtſein dem 
Volksganzen gegenüber, würde manchen Schaden vermeiden helfen. Wer nur 
immer das eigene „Ich“ im Auge hat, ſchädigt ſich ſelbſt am meiſten. Wenn man 
schon eine Sache macht, dann ſoll man es nicht gedankenlos und eigenwillig machen, 
ſondern gewiſſenhaft und pflichtbewußt. Denn wir können es uns nicht mehr leiſten, 
daß deutſcher Boden unſachgemäß bearbeitet wird. B. Muckof⸗Eiſenberg 


Opargelbeete nach der Ernte düngen 
Frühjahr Herbft- und Winterdüngung mindert den Geſchmack 


Fr Gegenſatz zu neuen Anlagen, die im Herbſt und Frühjahr gedüngt werden, iſt 
nach den neueſten Erfahrungen beim Stechſpargel die vielfach noch übliche 
Herbſt⸗ und Winterdüngung verfehlt. Die nur im Erddamm wachſenden Eßſpargel⸗ 
pfeifen können, weil ihnen das Sonnenlicht fehlt, keine Nährſtoſſe umbilden. Die 
während dieſer Zeit aus etwaiger Herbſt⸗, Winter⸗ oder Frühjahrsdüngung auf⸗ 
genommenen und eben noch nicht verarbeiteten Düngerſtoffe können höchſtens zur 
Geſchmacksverſchlechterung führen. Weil die Verwendung der Spargelpfeifen als 
Gemüſe eigentlich eine unnatürliche Nutzung darſtellt, jo muß eben auch die Spargel⸗ 
düngung anders gehandhabt und auf den Sommer verlegt werden. 

Steht gut verrotteter Miſt zur Verfügung, ſo kann dieſer jedes Jahr gegeben wer⸗ 
den. Auch vergorene Jauche iſt als Spargeldünger geeignet. Die Erddämme 
werden vor der Düngung, ohne dabei die Wurzeln zu verletzen, teilweiſe eingeebnet 
und der Miſt nur wenig mit Erde bedeckt. Neben Miſt oder Kompoſt und Jauche 
müſſen aber auch noch reichlich Handelsdünger, und zwar Stickſtoff, Phosphor⸗ 
ſäure und Kali gegeben werden. Das Kali kann der Spargel als Ausnahme 
unter den Gemüſen auch in Form von Kainit bekommen, weil er als urſprüngliche 
Wüſtenpflanze eine Vorliebe für chlorhaltige Salze hat. Die Kainitgabe wird 
zweckmäßig geteilt und die zweite Hälfte etwa 14 Tage ſpäter geſtreut, nachdem es 
inzwiſchen einmal geregnet hat. Natürlich kann man auch ſogenannte Volldünger 
verwenden und dadurch das Düngen vereinfachen. W. Seyfarth-Naumburg 


Was wir vom Roſenkohl wiſſen ſollten 


Nicht zu eng ſetzen, keine Pflanzen „köpfen“ 


Dae Roſenkohl oder Sproſſenkohl bildet einen aufrechten Stengel mit vielen 
Blättern. In den Winkeln der Blätter erſcheinen im Laufe des Herbſtes 
ganz kleine Sproſſen, die ſich zu niedlichen Köpfchen oder Röschen ausbilden, woher 
denn auch die Bezeichnung ſtammt. Die erwähnten Röschen liefern im Winter das 
beliebte Gemüſe für die Küche. Sie ſind im Geſchmack noch feiner als der Wirſing. 
Roſenkohlpflanzen dürfen zwar auf dem Saatbeet hoch, aber ſie dürfen nicht dünn 
und ſpillerig werden. Stehen die Roſenkohlpflanzen auf dem Saatbeet zu dicht, 
To ‚it es gut, fie werden erſt noch einmal auf 12 bis 15 em Abſtand verſchult. 
Solche kräftigen, verſchulten Pflanzen kann man mit vollem Ballen ausheben und 
dann als zweite Frucht mit Ausſicht auf Erfolg pflanzen. Nur in gutem Boden 
baut man Roſenkohl als zweite Frucht, nachdem Salat, Erbſen oder Erdbeeren 
die erſte Frucht gebracht haben. Je ſchwerer und kälter der Boden, je rauher das 
Klima iſt, um ſo früher muß gepflanzt werden. Ein ſpätes Pflanzen bringt die 
Gefahr, daß die Pflanzen ſich überhaupt nicht ausbilden. Hingegen hat ein gar 
zu frühes Pflanzen in guten Verhältniſſen auch Nachteile; die Pflanzen entwickeln 
ſich zu früh, die Seitenſproßen (Roſen) treiben noch bei warmer Jahreszeit und 
werden loſe und ſchlotterig. Den rechten Zeitpunkt wird man an jedem Orte erſt 
durch die Erfahrungen herausfinden. Die Roſen bilden ſich von Mitte September 
ab den ganzen Oktober, November, bei gutem Wetter ſelbſt Dezember durch. 
Kaum bemerkbare Anſätze bilden ſich in dieſer Zeit noch zu vollen Roſen aus. 

Es iſt falſch, die Roſenkohlſtauden zu „köpfen“ oder Blätter wegzuſchneiden. Die 
Roſen bilden ſich viel ſchöner, wenn die Pflanzen nicht geſtört werden. Jedes ein⸗ 
zelne der großen Blätter des Roſenkohls hat den Zweck, das Röschen im Blatt⸗ 
winkel zu ernähren und zu ſchützen, ſelbſt jpäter noch bei Schnee und Froſt. Des⸗ 
halb wird das Blatt beim Reinigen der Beete ſorgfältig geſchont und gegen das 
Abbrechen geſchützt. Wo kein Blatt ſteht, erſcheint meiſt nur eine dürftige Roſe. 
Roſenkohlſtauden, die von oben bis unten mit Roſen beſetzt ſind, können wir nur! 
dort erwarten, wo wir vorher Stauden in vollem Blätterſchmuck ſahen. Vollen 
Blätterbeſatz aber haben immer nur Pflanzen, die frei und einzeln ſtehen, nie 
Pflanzen in dichtgeſchloſſenen Beſtänden. Das iſt alſo noch eine Hauptbedingung 
der Roſenkohlkultur: Die Pflanzen müſſen einzeln geſetzt werden. Nur zwei 
Reihen auf ein Beet und 60 em Abſtand; das iſt die geringſte Weite, 70 bis 80 em 
iſt beſſer. Ganz beſonders eignet ſich Roſenkohl zum Zwiſchenpflanzen. B. G. 


Lichtbild: F. C. Heinemann 


Wieviel Mühe und Züchterarbeit waren wohl nötig, um aus der wilden Kohlpflanze, Brässica oleräcea, 
unſere heutigen Kopf- und Blumenkohle herauszuzüchten und von diefen Arten durch immer erneute Hoch— 
zucht und Auslefe frühe und ſpäte Sorten zu erhalten. And wieviel Sorgfalt und Arbeit ift wieder nötig 
vom gebeizten hochwertigen Kohlſamen bis zum ſchnittreifen Frühkohlkopf. Der Gartenfreund, der neben 
feinem Blumengarten auch noch ein Stück Gemüſeland betreut, der kann dieſe Summe von tauſend kleinen 
Arbeiten fo recht ermeſſen. Für ihn iſt der Anblick feines kleinen Kohlfeldes mindeftens genau jo erhebend 
wie für den Blumenfreund ein in voller Blüte ſtehendes Blumenbeet. Welch ſchönes Gefühl, ſo einen 
ſtraffen kniſternden Frühkohlkopf in den Händen zu wiegen und ſtolz auf den Ertrag ſeiner Arbeit zu ſein 
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Die „Königin der Nacht“ ist aufgeblüht, Es ist 21 Uhr 


Um 23.30 Uhr ist der Höhepunkt des Entfallens überschritten 


Meine „Königin der Nacht“ entfaltet ihre Blüte 


Sine wunderbare Nacht ift es für alle geduldig wartenden Blumenfreunde 


Oo als kleiner Junge war ich ein begeiſterter Kakteen⸗ 
freund und weiß mich noch gut darauf zu beſinnen, daß 
ich mir überall, wo ein Kaktustopf am Fenſter ſtand, einen 
„Ableger“ holen ging. Vor einigen Jahren wurde meine 
Sammlung durch eine „Königin der Nacht“ bereichert, die 
aber nur deshalb zu mir kam, weil ſie im Sterben lag. Die 
Blumenfreundin, die ſie mir brachte, ſagte: „Wenn Sie die 
„Königin der Nacht“ wieder geſund machen, dürfen Sie die 
Pflanze behalten.“ 

Ich habe die arme Pflanze zunächſt entlauſt. Das war bei 
den vielen Ranken eine gute Tagesarbeit. Dann habe ich ſie 
in einen viel kleineren Topf gepflanzt, nachdem ich zuvor die 
übelriechende, ſeit Jahren verſauerte ſchwere Gartenerde ganz 
aus den angefaulten Wurzelreſten geſchüttelt hatte. Mit einem 
ſcharfen Meſſer hatte ich noch alle Wurzeln bis in ihre ge⸗ 
ſunden Teile zurückgeſchnitten, mit Holzkohlenpulver beſtreut 
und dann die Pflanze in eine gut durchläſſige Erde gepflanzt. 
Im Frühbeet verbrachte ſie nun, recht trocken gehalten, den 
Reſt des Sommers, und bei meiner ſorgſamen Pflege begann 
ſie ſich im Laufe von drei Jahren zu einer Prachtpflanze zu 
entwickeln, die mir jetzt regelmäßig in jedem Sommer einige 
„ſchlafloſe Nächte“ bereitet, weil ich an ihrem Blühen immer 
teilnehme. Es ſind wunderbare Nächte, voller eigenartiger 
Spannung, wenn die langen Blütenknoſpen lautlos auf⸗ 
ſpringen und ihre ſtrahlende Schönheit zeigen. Dann heißt 
der Cèreus grandiflörus mit Recht „Königin der Nacht“. H. K. 


Die ſchlafloſe Nacht für eine „Königin der Nacht“ 
Das Ereignis naht; prall gefüllt, als ſollte es beim Aufblühen 
einen lauten Knall geben, jo ſtreckt ſich die Knoſpe im Abend- 
dämmer ihrer einzigen Blütennacht entgegen. Wir warten... 
Nur wenige Nachtſtunden ſtehen für die Entfaltung einer 
Blüte der „Königin der Nacht“ zur Verfügung. Faſt ſichtbar 
ſtraffen ſich die ſchmalen, hellbraunen Kelchblätter wie eine 
Strahlenkrone mehr und mehr. Kupferrot leuchten die langen 
äußeren Spitzen und umrahmen das reine Weiß der an Schön⸗ 
heit und Größe ſtändig zunehmenden Blütenblätter. Der viel⸗ 
verzweigte Stempel iſt umſchart von einer Anzahl auf dünnen 
Fäden ſtehender goldgelber Staubbeutel. Geheimnisvoll gähnt 
der tiefe, dunkelgrüne Kelch. Gegen Mitternacht erreicht ſie 
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ihre höchſte Entfaltung. Herrlich anzuſehen in ihrer Pracht 
und ſtolzen Würde. Ein voller kräftiger Geruch geht von ihr 
aus. Erſtaunlich und rätſelhaft dieſer verſchwenderiſche Reich⸗ 
tum unſerer Natur. Leichter Blütenſtaub rieſelt aus den 
Staubgefäßen und bleibt auf ſchneeweißen Blättern liegen. 
Der Stengel neigt ſich unter der Schwere der tellergroßen 
Blüte. 

Da, die Strahlenkrone neigt ihre Enden, plötzlich verlieren die 
ſpitzen Blätter ihre Würde, die Blütenblätter welken und wer⸗ 
den faltig. Erſchütternd iſt dieſer ſichtbare Verfall der präch⸗ 
tigen Blüte. Mehr noch ſinken Blütenblätter und Strahlen- 
krone in ſich zuſammen und in den frühen Morgenſtunden 
haben die Kelchblätter die Blüte feſt umſchloſſen. Vorbei! Man 
glaubt dieſer Kakteenart die Erſchöpfung anzuſehen. Wie ſchön 
iſt dein Werden, aber wie ergreifend dein ſchnelles Vergehen, 
du „Königin der Nacht“. Herbert Henſchel-Jena 


Monatsroſen im Blumentopf 


So mancher Leſer wird ungläubig mit dem Kopf ſchütteln, 
wird es nicht glauben wollen, aber es geht ſogar ſehr gut. 
Wohlgemerkt: Monatsroſen. Wer ſelbſt verſucht hat, aus 
ſeinem Garten oder von Bekannten Roſen zu nehmen und in 
Töpfe zu pflanzen, in dem guten Glauben, er hätte eine 
fabelhafte Eroberung damit für die kalte Jahreszeit gemacht, 
der iſt in den meiſten Fällen nicht beſonders erfreut worden, 
weil unſere Tee- und Teehybridroſen uns im Zimmer den 
Gefallen nicht tun. 

Bei den Monatsroſen iſt das aber ganz anders. Ich pflege 
ſeit Jahren an meinem Südoſt⸗Fenſter eine ſolche Roſe und 
fie blüht faſt unentwegt. Sie heißt „Hermosa“ und wir beide 
— nämlich die Roſe und ich — ſind ſtolz auf dieſen Namen. 
Wenn ihre Blüten auch nicht ſo groß ſind, wie die ihrer groß⸗ 
blumigen Gartenſchweſtern, für mich iſt es die größte Freude, 
ihre Blühwilligteit zu beobachten, wie Knoſpe auf Knoſpe auf⸗ 
bricht und dieſer Blütenſegen ſelbſt im Winter, nach einer 
kleinen nachherbſtlichen Pauſe wieder einſetzt. 

Viele Menſchen, bekannte und unbekannte, haben an meiner 
Wohnungstür geklingelt und ſich nach dieſer Roſe erkundigt, 
weil ſie ſo beſcheiden ſchön ausſieht. So manchen konnte ich 
um dieſe Zeit, zwiſchen Juli Auguſt, mit einem Steckholz 


Um 5 Uhr sinken die Blütenblätter zusammen. Lichtb.: Henschel(4) 


von bereits verholzten Jungtrieben beglücken und jo hat ſich 
die Monatsroſe „Hermosa“ ſchon weit in meiner Nachbarſchaft 
verbreitet. Das Steckholz wächſt bei aufmerkſamer Behand⸗ 
lung bald an und gedeiht raſch zu einer blühenden Pflanze. 


Neue Blumentöpfe werden gewäſſert 


Gewiß weiß es wohl jeder Fachmann, daß neu gekaufte 
Blumentöpfe vor dem Gebrauch immer 1—2 Tage in Waſſer 
gelegt werden müſſen; denn ungewäſſerte Blumentöpfe dürfen 
nicht verwendet werden, weil ſie nicht „abgelöſcht“ ſind und 
unerſättlich Feuchtigkeit aus dem Ballen ziehen. Wie kann 
nun gewöhnliches Waſſer eine ſolche Einwirkung haben? 

Heute geht die Verarbeitung des Tons durch Maſchinen raſend 
ſchnell vor ſich. Der Ton kann daher nicht mehr ſo lange in 
der Luft lagern, wie es früher beim Handbetrieb möglich 
war. Der im Ton enthaltene ſchädliche Schwefelties kann 
ſich infolgedeſſen nicht vollſtändig frei machen, was nur bei 
längerem Lagern möglich iſt. Nach dem Brennen der Töpfe 
wird der Schwefelties erſt gelöſt, wenn Feuchtigkeit hinzu⸗ 
kommt. Bei „ungelöſchten“ Töpfen wirkt ſich das Feuchtig⸗ 
keitsbedürfnis nachteilig auf die Entwicklung der Pflanze aus; 
denn ſolche Töpfe ſind waſſerbegierig wie ein Löſchblatt. Es 
iſt daher ratſam, neu gekaufte Blumentöpfe vor Gebrauch ge⸗ 
hörig zu wäſſern. Dieſe geringe Mühe wird ſich immer lohnen, 
vor allem erleiden unſere Pflanzen keine Wachstumsſtockungen 
durch Wurzelbeſchädigungen. L. Rath⸗Heiligenſtedten 


Die Glockenwinde als Zimmerpflanze 


Uns allen iſt die Glocken- oder Krallenwinde, Cobaèa scän- 
dens, vom Balkon und auch vom Garten her bekannt. Sie 
erfreut uns mit ihren ſchöngeformten Blumen und dem fri⸗ 
ſchen Rankwerk bis in die ſpäten Herbſttage hinein. 

Nun kann man aber dieſe Glockenwinden auch in Töpfen in 
Zimmern halten, wozu ſie nicht, wie ſonſt üblich, im 
Februar März ausgeſät werden, ſondern im Juli —Auguſt. 
Die weitere Pflege dieſer Spätlinge gleicht der Frühjahrs⸗ 
behandlung. Die wachſenden Pflänzchen kommen allmählich 
aus der Saatſchale in kleine Töpfe, werden beim Durch⸗ 
wurzeln vertopft, bei Bildung der Ranken werden fie an 
Stäbe geheftet und auch die Erdmiſchung wird ſchwerer. Beim 
letzten Verpflanzen im Herbſt erhalten fie fette Rajen- und 
Miſtbeeterde. Die Pflanzen ſind anſpruchslos und kommen bei 
einer Temperatur von 6—7 gut über den Winter. Im Früh⸗ 
jahr nach erfolgtem Rückſchnitt und erneutem Verpflanzen 


Drei Stunden später beginnt sich die herrliche Blüte zu schließen 


treiben fie kräftig durch und können auf dem Balkon oder 
auch im Freien aufgeſtellt werden, wo ſie Monate früher 
blühen, als zur üblichen Zeit ausgeſäte Cobaèa-Pflanzen. 
Aber auch am Zimmerfenſter, an Holzgerüſten gezogen, ift die 
Glockenwinde eine Blume, die dankbar für die erwieſene 
Pflege ihre blauen und weißen Blüten hervorbringt. 

Die eleganten Blumen laſſen ſich auch als ſchöner Vaſen⸗ 
ſchmuck verwenden. Aber ſelbſt die ſchöngeformten Früchte 
geben einen eigenartigen Schmuck im Zimmer ab, n und 
wieder findet man in Wintergärten prächtige Co) Pflan⸗ 
zen, die in ungeahnter Fülle die Spaliere an den Wänden 
überziehen. Daß natürlich d üppigen Pflanzen beſonders 
gute, unverſauerte ſchwere Erde brauchen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Ebenfalls erhält ſich ihr Laub am ſchönſten bei gelegentlichen 
Jauchegüſſen mit Zuſatz von Superphosphat. Im Winter⸗ 
garten nehmen wir aufgelöſten Volldünger. H. K. 


Regenwürmer und Ameifen im Topf 


Hausfrauen willen ſich oft nicht zu helfen, wenn ſich in dem 
Ballen ihrer Zimmerpflanzen Regenwürmer, Ameiſen und 
ähnliche Tiere eingeniſtet haben. Obwohl wir den Regen⸗ 
wurm in der freien Natur als ſehr nützlich und humusbildend 
ſchätzen, muß er doch aus Blumentöpfen rückſichtslos beſeitigt 
werden. Die Beſeitigung geſchieht am beſten beim Umtopfen 
unſerer Pflanzen. Bevor wir ſie in den neuen Topf ſetzen, 
tauchen wir den Ballen ungefähr eine halbe Stunde in Waſſer, 
wobei ſich alle unerwünſchten Gäſte aus dem Ballen entfernen. 
Haben wir größere Topf» oder Kübelpflanzen, die nicht all⸗ 
jährlich verpflanzt werden können, dann ſcheint die Bekämp⸗ 
fung der Ameiſen und Würmer ſchon weit ſchwieriger. Da 
verjagt dann meiſt alles, was wir gegen dieſe Plagegeiſter 
unternehmen. 

So ſah ich einmal im Wintergarten von Bekannten rieſige 
Phyllokakteen mit herrlichen Blüten, die aber von Ameiſen 
ſo überlaufen wurden, daß es einem die Freude an den 
Kakteen verderben konnte. Und was tat die kluge Hausfrau? 
Sie machte ſchon ſeit Tagen verzweifelt Jagd auf die Ameiſen, 
aber der Wurzelballen brachte unerſchöpflich immer neue 
Scharen hervor. Da habe ich einen großen Bottich voll Waſſer 
von 40° Wärme gefüllt, die Töpfe hineingeſtellt, mit einem 
Thermometer dauernd die Temperatur verglichen, beim Ab⸗ 
ſinken der Wärme wieder warmes Waſſer nachgefüllt, und das 
Ergebnis waren ameiſenfreie Blattkaktustöpfe, die auf dieſe 
durchgreifende Weiſe ganz einfach und ſchnell von den krib⸗ 
belnden Plagegeiſtern befreit worden waren. G. Thiem 
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Nützlinge im Kampf gegen die Rofenblattlaus 


Haltet Amſchau unter den freiwilligen Helfern und beſchützt fie 


Oda, welche Art der Blattlausbekämpfung der Roſen⸗ 
freund anwendet, eine Frage muß er ſich vorlegen, näm⸗ 
lich: Durchkreuze ich etwa mit meinen künſtlichen Maßnahmen 
die biologiſche Geſetzmäßigteit der Natur? Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß Spritzmittel, die Blattläuſe töten, auch auf ihre 
Feinde doch irgendwie ſchädigend wirken. Die flinken Larven 
des Marienkäfers und der Florfliege retten ſich zwar durch 
ſchleunige Flucht, aber ſie meiden wiederholt behandelte 
Pflanzen, ja auch ſolche, die täglich mit Leitungswaſſer ab⸗ 
geſpritzt werden. Der Roſenfreund darf ſich dann nicht mehr 
wundern, wenn bei ihm ſo wenig Nützlinge anzutreffen ſind. 
Eine radikale Bekämpfung der Roſenblattlaus iſt, wenn wir 
den Garten als natürliche Einheit anſehen, gar nicht nötig. 
Viele Kulturpflanzen werden von den verſchiedenſten Arten 
von Läuſen befallen, aber die Roſenblattlaus iſt im weſent⸗ 
lichen die Nährmutter nützlicher Inſekten, die ſich bei ſtarker 
Vermehrung an anderen Pflanzen als erfolgreiche Jäger be⸗ 
tätigen. Die Anzahl der ausgewachſenen Larven der Marien- 
läfer iſt im Vergleich zu den vorher zu findenden Mengen von 
Eiern an Roſenſtöcken eine äußerſt geringe. Dafür treffen wir 
die Larven beiſpielsweiſe regelmäßig in läuſebefallenem Dill, 
an dem wir vergebens nach verlaſſenen Eigelegen ſuchen. 
Schwebfliegen werden zu Hunderten von blühenden Rofen 
angelockt, und hier legen ſie auch ihre Eier ab. Die Larven 
laſſen ſich dann leicht auf andere Pflanzen übertragen. 

Wenn der Roſenfreund auf gewaltſame Mittel nach Möglich⸗ 
keit verzichtet und verſucht, die biologiſchen Zuſammenhänge 
der Natur ſeinen Wünſchen dienſtbar zu machen, ſo entſchleiert 
ſich ihm, der zunächſt nur Blumenfreund ſein will, ein Leben, 
das ihn, als zu klein und bedeutungslos, gleichgültig ließ, 
jetzt aber der Beachtung und Pflege wohl wert erſcheint. 
Unter den Blattlausfeinden gibt es eigentlich nur einen all⸗ 
gemein bekannten Nützling, der vor allen Nachſtellungen ſicher 
ift: den Marienkäfer. Um jo mehr aber find feine Eier und 
Larven der Verfolgung durch Menſchen ausgeſetzt. Der 
Marienkäfer legt bis zu 15 dunkelgelbe Eier dicht nebenein⸗ 
ander und bevorzugt dabei braunen oder ſchwärzlichen Unter⸗ 
grund. So find ſolche Eihäuſchen an Stämmen von Kronen⸗ 
roſen, naturfarbenen und braungeſtrichenen Stäben häufig zu 
finden. Ich konnte einmal beobachten, wie ein Marienkäfer 
die Eier an ein kupfernes Namenſchild legte. Dieſe leicht zu 
erkennenden Eigelege werden wegen ihrer Aehnlichkeit mit 
denen des großen Kohlweißlings verwechſelt und zerquetſcht. 
Dabei muß doch eine einfache Ueberlegung ſagen, daß der un⸗ 
beirrbare Inſtinkt der Tiere die Nachkommenſchaft ſtets auf 
der Nahrungsgrundlage oder mindeſtens in unmittelbarer 
Nähe abſetzen läßt. Außerdem legt der Marienkäfer ſeine Eier 
bereits zu einer Zeit ab, in der der große Kohlweißling noch 
gar nicht ſchwärmt. Wer ſolche Eihäufchen bisher vernichtet 
hat, bringe die Zeit auf, mehrmals am Tage nach ihnen zu 
ſchauen. Einmal wird er im rechten Augenblick dazukommen, 
wie winzige ſchwarze, milbenähnliche Tierchen aus den Eiern 
ſchlüpfen. Sie laufen geſchwind auseinander, aufwärts, ab⸗ 
wärts, immer die Richtung wechſelnd, als hätten ſie kein Ziel. 
Manche erreichen den Erdboden, wo fie den Blicken ent 
ſchwinden, andere gelangen ins Laubwerk, wo ſie zehnmal 
größere Blattläuſe mit den unerkennbar kleinen Zangen packen 
und das hilflos zappelnde Tier ausſaugen. 

Die ununterbrochen umherſtreifenden, nach mehrmaliger 
Häutung auffallend bunt gezeichneten Larven werden als eine 
unbekannte Art Käfer angeſehen, und da ſie zudem oft an von 
Schmarotzern geplagten, kranken Pflanzen angetroffen werden, 
als Schädlinge vernichtet. Im wechſelfarbigen und dichten 
Blattwerk der Roſen ſind die Larven nicht ſo leicht zu finden; 
ſobald ſie aber auf der Nahrungsſuche in gleichmäßig grünes, 
lockeres Laub, z. B. Dill, gelangen, ſind ſie weithin ſichtbar. 
Da ſie in den fiedrigen Blättern nicht raſch flüchten können, 
ſtellen ſie ſich wie die Käfer ſelbſt tot, werden als vermeint⸗ 
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liche Schädlinge des Dills angeſehen, geſammelt und vernichtet. 
Die Larven ſind infolge ihrer charakteriſtiſchen Färbung mit 
keinem anderen Tier zu verwechſeln. Von der ſchieferblauen 
Grundfarbe heben ſich ſcharf drei rote Leibringe und eine 
Reihe hellerer Rückenpunkte ab. Wer die Larve beobachtet 
hat, wird dann auch die Puppe an ihrer ſchwarzroten Färbung 
als die des Marienkäfers erkennen. Die Ueberwinterungs⸗ 
plätze der Käfer ſind allgemein bekannt. Ihre liebſten Schlupf⸗ 
winkel befinden ſich jedoch dicht am Boden zwiſchen Gras⸗ 
büſcheln und Laub an den Wurzeln der Zierſträucher und 
Hecken und unter niedrigen, blattreichen Stauden in krümliger 
Erde. Mit einem zum Herbſt tadellos aufgeräumten Garten 
verſchwinden leider viele ſolcher Zufluchtſtätten. 

Im Frühling erſcheint bald nach dem Marienkäfer die un⸗ 
erſättliche Larve der Schwebfliege. Nach den beiden am 
meiſten vertretenen Arten ſind die fußloſen, egelförmigen 
Maden entweder grünlich mit weißer oder gelblich mit 
ſchwarzer, abgekürzter Rückenlinie. Mit Vorliebe ruhen ſie 
auf der Mittelrippe noch nicht voll entfalteter Blätter aus und 
ſind, wenn ſie ſich bewegen, trotz Farbanpaſſung, infolge ihrer 
Schwerfälligteit leicht zu beobachten. Obwohl keinerlei Blatt⸗ 


fraß in ihrer Nähe feſtzuſtellen iſt, werden ſie häufig vernichtet, 


Nüglingsfhug ftellt „biologiſche Bekämpfung“ dar. 
Er hat alſo neben dem ethiſchen, als Glied des Nas 
turſchutzes, einen wirtſchaftlichen Sinn. Allerdings 
bedeutet er Schädlingsbekämpfung auf weite Sicht 
und bringt keine Erfolge von heute auf morgen. 
Dr. Martin Schmidt 


in der Annahme, ſie ſaugen den Saft aus den Blättern, wie 
ja überhaupt der Grundſatz vieler Gartenbeſitzer iſt, alles zu 
töten, was fie nicht kennen; denn es gäbe ſowieſo mehr Schäd⸗ 
linge als Nützlinge. Wo wir Schwebfliegenlarven feſtſtellen, 
können wir getroſt auf jede Blattlausbekämpfung verzichten, 
höchſtens, daß wir beſonders ſtark befallene Triebe bepinſeln. 
Alles übrige vertilgen die Larven. Sie laſſen ſich, treffen wir 
ſie zu mehreren an weniger befallenen Roſen, leicht auf ſtärker 
heimgeſuchte Pflanzen übertragen. Der Roſenfreund aber ge⸗ 
wöhne ſich an, vor jedem Pinſeln oder Spritzen Buſch und 
Krone nach nützlichen Larven abzuſuchen, damit ſie geſchont 
werden. 

Das flüchtigſte aller Raubinſekten iſt die bräunliche Larve der 
Florfliege. Das flinke Tierchen, der „Blattlauslöwe“, ähnelt 
in ſeiner Geſtalt der Larve des Marienkäfers. Infolge ſeiner 
Beweglichkeit iſt es vor allen Nachſtellungen am ſicherſten. 
Legt die Florfliege ihre bekannten geſtielten Eierchen auch mit 
Vorliebe an Roſenblätter, wo fie von der vollen Sonne be⸗ 
ſchienen werden, dehnt die Larve ihre Raubzüge weit aus und 
wird ſo zum Feinde aller Arten von Läuſen und ähnlichen 
Schmarotzer. 

Im Laufe der letzten Jahre fand man in wachſender Häufig⸗ 
keit jene einzelnen braunen, verhärteten Blattläuſe vor, die, 
von der Blattlausweſpe angeſtochen und mit einem Ei belegt, 
von der winzigen Larve ausgezehrt wurden. Der Nutzwert 
dieſer kleinen Weſpe liegt nicht eigentlich in der Menge der 
getöteten Tiere, ſondern darin, daß ſie ausgewachſene, einzeln 
lebende Tiere bevorzugt, d. h. daß wohl gerade die ihr zum 
Opfer fallen, die zur Koloniegründung von der Brut ab⸗ 
wandern. Und da weiterhin Läuſe an der Unterſeite der 
Blätter, wo ſie von Menſchen nicht ſo leicht bekämpft werden 
können, betroffen werden, erhöht ſich der Wert der Schlupf⸗ 
weſpe. Die ſtarke Vermehrung will wohl beweiſen, daß ſie 
durch menſchliche Maßnahmen in ihrer Entwicklung vorläufig 
nicht beeinträchtigt wird. Curt Schnorr 


Wilde Rofen 


Gute Nachbarn 
für Bäume und Sträucher 


V gleichen wir eine ſchöne Städ- 
terin, deren gepflegte Schönheit 


oft einer großen Menge an Pflege be⸗ 
darf, deren modiſche Kleidung etwas 
Gewolltes, aber eigentlich nichts Natur⸗ 
notwendiges iſt, mit einem harmlos 
fröhlichen, vor Geſundheit ſtrahlenden, 
friſchen Bauernmädchen in ſeiner alther⸗ 
gekommenen Volkstracht, dann haben 
wir einen, bei manchen Roſenſorten be⸗ 
gründeten Vergleich zwiſchen der „edlen“ 
Roſe und der „wilden“ Roſe, wobei das 
Wort „edel“ zumeiſt feierlich überbetont, 
das Wort „wild“ aber etwas gering- 
ſchätzig, wegwerfend bislang in Gebrauch 
war. Die Wandlung gerade dieſer Ber 
griffe „edel“ und „wild“ beginnt lang⸗ 
ſam einer neuen Wertung Platz zu 
machen, die im Uebereifer heute den Be⸗ 
griff „wild“ nur noch, „edel“ dagegen 
gar nicht mehr für alles 
gelten laſſen möchte. Die 
alte Weisheit: „Jedes 
an ſeinem Platz“ iſt 
hierbei aber der gang⸗ 
barſte Weg, denn im 
anderen Fall würde 
man das Kind mit dem 
Bade ausſchütten. 

Und ſo wollen wir uns 
heute einmal eine Aus— 
wahl von ſchönen Wild⸗ 
und Parkroſen betrach— 
ten und einen geeigneten 
Platz im Garten für ſie 
wählen. Es gibt Gär⸗ 
ten, in die eine Wild⸗ 
roſe beim beſten Willen 
nicht zu pflanzen geht, 
weil ſie zu ſeiner Eigen⸗ 
art nicht paßt. 

Aber nehmen wir ein⸗ 
mal an, wir hätten in 
unſerem Garten eine 
ſchöne Raſenfläche, dar- 
innen einige weiß leuch⸗ 
tende Birken mit lang 
herabwallenden Zwei⸗ 
gen, — was könnte beſ— 
ſer zu dieſem natur⸗ 
frohen Bild paſſen als 
Wildroſen, die ein ſol⸗ 
ches Motiv erſt vervoll⸗ 
ſtändigen und ausfüllen, die unſeren Gedanken und Empfin⸗ 
dungen die landſchaftliche Verbindung ſchaffen, die wir 
unbewußt bei den Birken ohne die Roſen vielleicht vermißten. 
Aehnlich könnte es uns bei einer trockenen Böſchung gehen, die 
mit Wacholder einen Teil ihres Heidecharakters erhalten hat. 
Hier mit dem „jungen und morgenſchönen“ Heideröslein eine 
Brücke für ſchöne Gedanken zu bauen, iſt eine leicht zu 
ſchaffende Aufgabe, die jeder Gartenfreund zu erfüllen ver⸗ 
mag, der Liebe für die Wildroſe aufbringt. 

Ein großer Findlingsblock liegt kahl im Garten. Er wird erſt 
durch Bepflanzung mit Gehölz zu richtig maleriſcher Wirkung 
kommen. Gehölze dafür gäbe es unendlich viel, aber ein leicht 
ſich neigender Wildroſenbuſch, der die Form des Steines 
liebevoll umfängt, mit ſeinen ſchlichten ſchönen Blumen zum 


Schauen und Betrachten zwingt und ſelbſt 
im Winter noch mit roten Hagebutten, 
an denen Finkenvögel freſſen, den Blick 
fängt und uns das Steinmotiv nahe- 
bringt — ein Wildroſenbuſch ſcheint mir 
für die Seele eines Gartens ein uner⸗ 
ſchöpflicher Freudenbringer zu ſein. 

Aber auch als Heckenſtrauch läßt ſich die 
Roſe vielſeitig in eine abwechſlungsreiche 
Gartenbepflanzung mit einbeziehen. Sei 
es die undurchdringliche indsroſen⸗ 
hecke, ſei es eine weicher anmutende 
Hecke aus japaniſchen Wildroſen, Rösa 
rugösa, deren Undurchdringlichkeit nicht 
ſo offen zur Schau getragen wird. Auch 
die Rösa Alba iſt hier als ſehr weſentlich 
zu erwähnen, weil ſie ſich auch dazu eignet, 
mit anderen heckenbildenden wilden Roſen 
zuſammengepflanzt zu werden, was in 
geeigneten Fällen einer Hecke die ihr 
ſonſt leicht anhaftende Eintönigkeit 
nimmt. Als ſchöne Bodenbedeckung, zum 
Kriechen und Ueberſpinnen von Stein⸗ 
fugen eignet ſich die ſchlichte weiße Rösa 
Wichuraiäna ganz ausgezeichnet. Dazu 
kommt noch die Mannigfaltigkeit der ve 
ſchiedenſten Roſenarten in Wuchs, Blü⸗ 
tenfarbe, Laubfärbung und Blattformen. 
Einige, wie z. B. Rösa rugösa repens 
alba, ſind Kletterformen, die man zwan 
los in andere Gehölze, beſonders wi 
fungsvoll in Nadelgehölze, hineinwachſen 
Bei Rösa arvensis, der Ackerroſe, erfreut das 


laſſen ſollte. 
leichte Ueberhängen der Zweige, Rösa Moyesii bringt wun⸗ 
derbare Farbſtimmungen mit ihren friſch weinroten Blüten, 
während fie den Herbſt mit ihren niedlichen, flaſchenförmigen 
Früchten ziert. 

Ein Abkömmling von unſerer Rösa canina, der Hundsroſe, 


iſt die Rösa Andersònii, ein unvergleichlicher Schmuck im Feſt⸗ 
gewand der tiefroſa gefärbten einfachen Blüten, die neben 
der ſchönen Farbe auch noch eine ziemliche Größe beſitzen. 
Im nächſten Heft folgen unter der gleichen Ueberſchrift noch 
eine Anzahl ſchöner Wildroſen. Horſt Koehler 


Oben: Rösa Andersönii, und in der 
Lichtb.: A. Müller (2) 


Zu den Bildern dieser Seite. 
Mitte: Die Wildrose „Pink delight“. 
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Die schöne Missouri-Nachtkerze, Oenothera missouriensis, darf im Steingarten nicht fehlen 


En Steingarten auf dem Wochenend-Grundſtück und einer 
im Garten an der ſtädtiſchen Wohnung ſind zwei ver⸗ 
ſchiedene Dinge. Hier kann der Steingarten immer betreut 
werden, dort gewöhnlich nur über Sonnabend-Sonntag. Und 
wenn er dort noch dazu auf einem trockenen, ſandigen Boden 
ſteht, ſcheint das doppelt ſchlimm zu ſein. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden traut man ſich zunächſt gar keinen Steingarten anzu⸗ 
legen, in der Meinung, da verdorrt ja ſowieſo alles. Doch dem 
iſt nicht ſo. Bei einer ſorgfältigen Auswahl der Pflanzen iſt 
auch dort ein Steingarten möglich, und wenn die Pflanzzeit 
noch richtig, d. h. rechtzeitig im Frühjahr, ſolange die Winter⸗ 
feuchtigkeit im Boden noch gut iſt, oder im Herbſt, gewählt 
wird, fo fallen alle Unannehmlichteiten auch für die Anpflan⸗ 
zung fort. Sind erſt mal die trockheitsliebenden Steingarten⸗ 
ſtauden angewachſen, dann können ſie im Sommer eine Woche 
hindurch ohne Schaden aushalten, auch wenn es nicht regnet. 


Es ſeien hier einige der beſten und ſchönſten Trockenheits⸗ 
Kleinſtauden genannt, die an Schönheit den andern Stein⸗ 
gartenpflanzen in keiner Weiſe nachſtehen. Da iſt zuerſt die 
Miſſouri⸗Nachtkerze (Oenothèra missouriensis), aus der 
Gattung ſicher die wertvollſte Art. Sie hat einen kriechenden 
Wuchs von etwa nur 20 em Höhe, derbe, weißlich⸗graue 
Blätter und ſehr große, ſchwefelgelbe Blüten. Sie iſt dazu 
noch ein vorzüglicher Dauerblüher, ununterbrochen erſcheinen 
immer wieder neue Blüten vom Juli bis tief in den Herbſt. 
Als Nachbarpflanze eignet ſich hier ausgezeichnet die himmel⸗ 
blaue Kaukaſusminze (Nepeta Mussinii), die ebenfalls im 
Sommer blüht und die gleiche Wüchſigkeit beſitzt. Ihre Blätter 
find ſilbergrau. — Von ungemeiner Wuchs⸗ und Trockenheits⸗ 
kraft behaftet ſind die Hornkrautarten. Die weißfilzigen Klein⸗ 
blätter der umfangreichen Polſterſtaude ſind ein immerwähren⸗ 
der Schmuck für den Steingarten. Zur Blütezeit leuchten alte 
Polſter mit den gleißend weißen Blüten wie die letzten Schnee⸗ 
flecken im Spätfrühjahr. Als die drei beſten haben ſich für 
den Steingarten erwieſen: Cerästium Biebersteinii, C. Boi- 
sieri und C. tomentösum, die ſich im Wuchs und den ſon⸗ 
ſtigen Eigenſchaften ziemlich gleich ſind. Die letzte Art, 
C. tomentösum, iſt im Wuchs nicht ganz jo üppig wie die an⸗ 
dern beiden, als Füller ſind ſie alle drei ausgezeichnet. 

Ganz hervorragende Pflanzen für den Sandboden ſind die 
Steinkräuter (Alyssum), und zwar die kräftige A. saxätile 
wie auch die niedrigen Arten A. montänum, A. Moellen- 
dorfianum und A. Wulfenianum. Das kräftige Steinkraut 
wird bis 30 em hoch, hat leuchtend gelbe Blütentrauben und 
gehört zu den beſten Steingartenſtauden überhaupt. Von ihm 
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beſitzen wir verſchiedene Formen, auch 
eine gefüllte, A. saxätile flöre pleno, ſowie 
eine mit weißbunter Belaubung. Sterile, 
trockene und ausgeprägt ſonnigſte Stellen 
im Steingarten verlangen die herrlichen 
Formen unſeres Zierthymians. Auf 
ſolchen Plätzen entwickeln ſie erſt ihre 
ganze Leuchtkraft in der Blüte. Ihr 
Wuchs iſt raſenbildend, kaum einige 
Zentimeter über dem Boden. Es jeien 
hier nur einige Formen genannt: 
Thymus serpyllum älbus, weiß; Th. 
serp. coccineus, karminrot; Th. serp. 
carneus, fleiſchfarbig; Th. serp. splen- 
dens, leuchtend rot. Außerdem haben 
wir noch eine weißfilgige Art Thymus 
lanuginösus, die roſa Blüten bringt. Alle 
Thymusformen blühen im Hochſommer 
und find aus dieſem Grunde beſonders! 
wertvoll, weil in dieſer Zeit bereits die 
Blütenpracht des Steingartens nachläßt. 
Von den Sonnenröschen-Arten (Heliän- 
themum) iſt Hel. alpestre wegen feiner Unverwüſtlichkeit und 
ſeines niedrigen Wuchſes ſicher die empfehlenswerteſte Art. 
Ihre kleinen goldgelben Blüten bedecken das Pflanzenpolſter 
vollkommen und in Gemeinſchaft mit den Thymusformen, ſo⸗ 
wie der Stern-Miere (Minuärtia laricifölia) kann man im 
Steingarten reizende Farbenbilder ſchaffen. — Um Pfingſten 
herum kommt die wundervoll duftende Nelke Dianthus caèsius 
zur Blüte. Ganze Sträuße von roſa Blüten quellen um 
dieſe Zeit aus den Steinfugen. Von den Steingartennelken 
iſt fie ſicher die dankbarſte. — Die beiden Schleierkraut-⸗Arten 
(Gypsöphila paniculäta und repens) gehen mit langen 
Wurzeln tief in den Boden und können von da aus ſelbſt bei 
der längſten Trockenheit noch immer genügend Feuchtigkeit 
heraufholen. G. paniculäta pflanzt man am vorteilhafteſten 
in die Nähe eines Knieholzbuſches. Durch den Kontraſt wird 


Blühende Steingärtei 


Auch für fandig-trodene Böden gibt 


eine Freude faſt im ganzen Jahr 


5 gute Steingartenpflanzen, die C. R. jelitto hier nennt 


die Wirkung der feinen, weißen Blütenwolle zu dem dunklen, 
ſchweren Knieholz⸗Buſch⸗Hintergrund erheblich geſteigert. Man 
kann das Schleierkraut auch noch vorteilhaft an ntreppen 
ſetzen. Von dieſer Art beſitzen wir noch eine gefüllte Form. 
Das kriechende Schleierkraut (G. repens) kommt am beiten 
zur Geltung, wenn es ſo gepflanzt wird, daß es mit ſeinem 
Blütenſchleier über das Geſtein oder über die Trockenmauer 
kante quellen kann. 

Viel zu wenig wird die Kornwicke (Coronilla) in den Stein⸗ 
gärten angepflanzt. Die beiden Beſten ſind C. coronäta und 
C. vagina Beide haben leuchtend ſattgelbe Blüten, erſtere 
wird etwa em hoch und bildet kompakte Büſche, die andere 
erreicht nur die halbe Höhe. Die Dauerhaftigkeit dieſer Stau- 
den geht in die Jahrzehnte. — Katzenköpſchen und Zwerg⸗ 
glodenblumen (Campanula pusilla) mit ihren verſchiedenen 
Farben in Weiß und Blau bieten eine weitere Abwechſlung, 
ebenſo die bizarren, großblütigen Wetterdiſteln (Carlina 
acanthifölia und acaülis). Dazu kommen noch die zahlreichen 
Sedum⸗ und Sempervivum⸗ 
Arten und Formen, die Wal- 
zen⸗Wolfsmilch (Euphörbia 
myrsinites), die Hungerblüm⸗ 
chen (Dräba), die leuchtenden 
Grasnelken (Armeria). Dann 
haben wir noch eine gute Aus⸗ 
wahl von vielen Zwerggräſern 
für den Steingarten. Außer⸗ 
dem können die allbefannten 
Blaukiſſen (Aubriètia) eben⸗ 
falls eine gehörige Portion 


Trockenheit vertragen, ſo daß 
auch ſie für einen Wochenend⸗ 
Steingarten in Frage kommen. 
Selbſtverſtändlich gibt es noch 
eine Menge anderer Gewächſe 
für unſern Zweck. Doch ich 
abſichtlich nur 


habe hier 


ſolche erwähnt, die in jedem 
Fall leicht wachſen und von 
jedem Steingarten⸗Anfänger 


verwendet werden können, 
alſo auch in der Pflege voll⸗ 
kommen anſpruchslos ſind. 


Zum Schluß möchte ich noch 
bemerken, jede Pflanze, mit 
einem Haar⸗ oder Wollkleid 
umhüllt oder einer grauen 
Wachsſchicht überzogen, ver⸗ 
trägt nicht nur, ſondern ver⸗ 
langt zum guten Gedeihen 
viel Sonne und große 
Trockenheit. Dieſes Pflan⸗ 
zenkleid iſt ein Schutz, den 
ihr die vorſorgliche Mutter 
Natur mit auf den Weg ge⸗ 
geben hat. Jelitto 


Sommer im Steingarten 


Der Sommer iſt da, und das Blühen im 
Steingarten wird ſpärlicher. Denn die 
Sommerblüher, wie die verſchiedenen 
Campanula, Helianthemum, Potentilla, 
Lavandula uſw., geben nicht mehr jo 
leuchtend große Farbflecke. Deshalb 
pflanze ich ſchon jahrelang in meinem 
Steingarten viel Einjahrsblumen. Ich 
probierte alle möglichen Arten aus und 
fand folgende Einjahrsblumen am wir⸗ 
kungsvollſten: Viscària, die niedrige 
„Klebenelke“, die nicht wuchert und in 
kleinen Büſchen von Juli bis September 
lila, roſa oder weiß blüht. Nemesia, ein 
Rachenblütler, niedrig wachſend, in ver⸗ 
ſchiedenen Farben, wovon die roten Töne 
am ſchönſten ausſehen. Blütezeit von 
Juni bis September. Portuläca, ein lei⸗ 
der nur noch wenig bekanntes Pflänz⸗ 
chen, das aber wieder mehr gepflegt 
werden ſollte. Es iſt entzückend und rüh⸗ 
rend im Blühen: Kleine fleiſchige Sten- 
gel wie Mauerpfeffer, an deren oberen 
Spitzen von Juni bis zum erſten Froſt 
kleine roſa, rote, weiße oder gelbe Röschen blühen. Dies 
ſind drei weniger bekannte Einjahrsblumen. Nehmen wir 
noch dazu das niedrige Löwenmaul, Antirrhinum, Zwerg⸗ 
after, Tagetes, in verſchiedenen Farben und Größen, und 
die blaue Lobelia, das bekannte Männertreu, jo haben wir 
unſeren Steingarten vor Blütenarmut im Sommer bewahrt. 
Nun noch einige Erfahrungen für Anfänger: Man pflanzt 
beim Anlegen eines Steingartens meiſt alles Mögliche hin⸗ 
ein, um ihn zu füllen. Ich denke beſonders an Hornkraut, 
das, jo ſchön es auch ausſieht, ſich jo arg verzweigt, daß man 
es faſt nicht mehr herausbefommt. Auch mit Sedum spürium 
und Mauerpfeffer muß man aufpaſſen. Sie verzweigen ſich 
oberirdiſch und wuchern ſtark. Die Erfahrung hat mich ge⸗ 
lehrt, daß damit oft edle Pflanzen vollkommen erſtickt werden. 
Zum Beiſpiel eine Primula Jüliae, die im Winter einzieht, 
vergaß ich, und im Frühjahr hatte das Sedum die Stelle 
vollkommen überwuchert, ſo daß ſie nicht ausſchlagen konnte, 
und da ſie auch bei mir anfangs in Vergeſſenheit geraten 
war — mußte fie erſticken. M. Janſen⸗Jugenheim a. d. B. 


Oben rechts: Ein dankbarer Sommerblüher ist Alinuurtia laricifölia mit vielen reinweißen Blümchen. 
In der Mitte: Aubrietia crodlica mit Phlöx seläcea und Alyssum motänum in der Steintreppe eines 
Steingartens. Links: Von feiner Wirkung ist die vollblühende Alyssum saxätile. Lichtb.: C. R. Jelitto 


217 


Wer kennt den fpäten Apfel „Oberrieder Glanzrenette“ 


Sine wertvolle, ſpätblühende Sorte für ungünſtig liegende Gärten 


* den im letzten und vorletzten Heft beſprochenen Spät⸗ 
blühern kommt nun eine Sorte aus der Schweiz: „Ober⸗ 
rieder Glanzrenette“. Eine in ihrer Heimat ſehr geſchätzte 
Tafel- und Wirtſchaftsfrucht. In der illuſtrierten „Beſchreibung 
Schweizeriſcher Obſtſorten 1870“ ſchreibt Herr Pfau⸗Schellen⸗ 
berg über dieſe Sorte u. a.: „Die Frucht iſt für die Tafel wie 
für die Wirtſchaft ganz ausgezeichnet und gehört unſtreitig zu 
den allerfeinſten und empfehlenswerteſten Aepfeln. Sie wird 
erſt nach Neujahr oder gegen das Frühjahr zu lagerreif und 
hält ein Jahr und darüber. Die Blüte erſcheint ſpät, iſt 
gegen Witterungseinflüſſe nicht empfindlich. Der Baum trägt 
fruͤh und reichlich, man darf alle Jahre auf eine ſchöne Ernte 
rechnen.“ 

Wahrlich, mehr Lob kann man einer Obſtſorte nicht ſpenden. 
Die Frucht iſt über jeden Tadel erhaben und bleibt über ein 
Jahr genießbar. Dabei trägt der Baum reich und früh. Er 
blüht ſo ſpät, daß ihm die Spätfröſte kaum etwas anhaben 
können und jedes Jahr eine gute Ernte erwartet werden darf. 
Mehr kann man wirklich nicht verlangen. 

Herr Sertürner in Hameln, der die Frucht 1884 in Reutlingen 
ſchätzen lernte, läßt nicht nach, bis er echte Edelreiſer davon 
aus der Schweiz bekommt, und beſtätigt nach mehreren Jahren 
die obigen Angaben in der deutſchen Obſtbauzeitung. Er fügt 
auf Grund ſeiner eigenen Erfahrung hinzu, die er auf 
schwerem, kaltem Lehmboden machte: „Die Früchte find mittels 


Eine intereſſante Arbeit für 


Die Deredlung von Hochſtämmen 


Hi Vorliebe der Gartenfreunde für hochſtämmige Stachel⸗ 
und Johannisbeerſtämmchen wird oft den Wunſch 
hervorbringen, ſolche Bäumchen ſelbſt heranzuziehen. Wer 
Spaß und Freude daran hat, kann leicht zur Selbſtveredlung 
ſchreiten. Bekanntlich ſtehen die Bäumchen auf einer hierfür 
geeigneten Unterlage, und zwar der wilden Goldjohannis- 
beere, Ribes aüreum. Zu beziehen find ſolche Unterlagen als 
kräftige, lange und bewurzelte Ruten aus den Baumſchulen. 
Der Gartenfreund kann ſie ſich aber auch ſelbſt heranziehen. 
An den Stämmen der tragbaren Stachel- und Johannisbeer⸗ 
bäumchen entſtehen häufig wilde Triebe am Wurzelhals. 
Dieſe nimmt man nach ihrem Ausreifen ab. Manchmal 
haben ſie ſchon einige Wurzeln oder, wenn dies nicht der Fall 
iſt, ſchneidet man ſie auf 20 em Länge und ſteckt ſie zur 
Wurzelbildung in den Boden. Iſt dieſe erreicht, wird der 
Trieb über dem Boden abgeſchnitten, wodurch ein kräftiger 
Neutrieb entſteht, der innerhalb eines Jahres eine ziemliche 
Höhe erreicht. Im nächſten Jahr ſorgen wir für rechtzeitige 
Entfernung aller Seitentriebe. Dann iſt das Stämmchen zur 
Veredlung bereit. 

Ende Auguſt, wenn die Hauptſaftzufuhr beendet iſt, wird die 
Veredlung vorgenommen. Als Edelreiſer ſind nur ausgereifte 
Triebe großfrüchtiger Stachel⸗ und Johannisbeerſorten zu ver⸗ 
wenden, die ſofort entblättert werden müſſen. Es werden 
nur Edeltriebe mit 3—4 Augen eingeſetzt. Das Edelreis er⸗ 
hält einen einſeitigen Längsſchnitt, ähnlich wie beim Rinden⸗ 
pfropfen. Nun wird an dem Stämmchen in der gewünſchten 
Höhe das Blattwerk entfernt und an dieſer Stelle ein Quer⸗ 
und Längsſchnitt in die Rinde ausgeführt, ein Handgriff, wie 
wir ihn auch beim Aeugeln der Roſen ausführen, worauf die 
Rindenflügel rechts und links gelöſt werden. In dieſe Deff- 
nung ſchieben wir das Edelreis mit dem langangeſchnittenen 
Ende ſo hinein, daß die Schnittfläche auf dem jungen Holz⸗ 
gewebe des Stämmchens liegt. Nun wird die Veredlungsſtelle 
mit Baſt verbunden und mit Baumwachs verſtrichen. Zur 
Sicherheit kann man auf der andren Seite kurz über der Ver⸗ 
edlungsſtelle ein zweites Edelreis einfügen. 10 em über dieſer 
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groß, haben ein ſo edles Ausſehen in Geſtalt wie auch in 
Färbung, daß es wenige Apfelſorten gibt, die dieſer Sorte 
darin gleichfommen. In der Färbung haben fie einige Aehn⸗ 
lichkeit mit der „Ananasrenette“: einfarbig, zitronengelb, 
Sonnenſeite goldartig, ſchön eckig punttiert. Der Geſchmack 
iſt vortrefflich, das Fleiſch fein, von gelblicher Farbe. Die 
Frucht gehört zu den allerſpäteſt lagerreif werdenden Aepfeln 
und, was von großer Wichtigkeit iſt, ſie welkt nicht. Die Er⸗ 
tragfähigleit des Baumes iſt gut.“ Er ſchließt mit dem Satze: 
„Ich hoffe es noch zu erleben, daß die „Oberrieder Glanz⸗ 
renette“ als eine der allerwertvollſten Apfelſorten für den 
deutſchen Obſtbau allgemein anerkannt werden wird“. Und 
der große Pomologe Fr. Lukas rühmt das beſtechende Aus- 
ſehen der ihm vorgelegten Früchte und fügt hinzu, daß ſie 
Aehnlichkeit mit dem „Gelben Bellefleur“ beſitzen, ſich von 
dieſem aber durch eine oft mit Fleiſchhaten ausgefüllte Stiel⸗ 
höhle, eine glänzende, oft ſehr fettige Schale mit regelmäßigen 
braunen Punkten und durch viel größere Haltbarkeit unter- 
ſcheiden. Während ſich der „Gelbe Bellefleur“ nur bis höch⸗ 
ſtens Februar hält, fällt die Reifezeit der „Oberrieder Glanz⸗ 
renette“ in die Zeit von März bis Juni. Auch Herr Lukas 
kann alſo dieſer Sorte nur volles Lob ſpenden. Es dürfte 
darum wohl einer der wertvollſten Spätblüher ſein, der ge⸗ 
wiß eines Anbauverſuches bei uns wert iſt. 

G. Ries-⸗Burgbernheim 


den erfahrenen Gartenfreund 


der Stachel- und Johannisbeeren 


Veredlungsſtelle wird das Stämmchen zurückgeſchnitten. Dieſer 
Zapfen dient im Frühjahr zur Beſeſtigung der austreibenden 
Edelreiſer. Wir nennen eine ſolche Veredlung: das ſeitliche 
Einſpitzen unter die Rinde. Sie bringt von allen Vered⸗ 
lungsarten den ſicherſten Erfolg und iſt auch von den weniger 
Geübten leicht auszuführen. 

Iſt eine Veredlung mißlungen, wird im März das Stämm⸗ 
chen unter der Veredlungsſtelle abgeſchnitten und ein neues 
Edelreis durch Kopulation oder Anſchäften aufgeſetzt. Dieſe 
Veredlungsmethoden erfordern ſchon einige Uebung. Die 
notwendigen Edelreiſer ſchneiden wir im Januar und bes 
wahren fie kühl auf. Die biegſamen Stämmchen werden an 
einen Pfahl befeſtigt, um einen Bruch zu vermeiden. Iſt die 
Veredlung gelungen und die Neutriebe entwickeln ſich kräftig, 
können fie ſchon im Mai etwas entſpitzt werden, ſo daß ſie 
ſich verzweigen und bald eine kleine Krone bilden. Sobald 
die Veredlungsſtelle ſicher verwachſen iſt, kann man auch den 
ſtehengebliebenen Zapfen ganz entfernen. Die weitere Pflege 
beſteht nur im Entfernen aller ſeitlichen wilden Triebe, in 
einem ſicheren Anbinden und einem richtigen Schnitt der 
jungen Krone. Thiem Karlsruhe! 


„Königin Viktoria“ iſt lobenswert 


An reicher und regelmäßiger Fruchtbarkeit übertrifft die aus 
England ſtammende „Königin Viktoria“ wohl die meiſten 
Pflaumenſorten. Viele Aeſte brechen bei ihr unter der Laſt 
der unzähligen großen Früchte. Gerade deshalb verlangen 
aber die Bäume einen beſonders nahrhaften und feuchten 
Boden. Die Früchte ſind groß bis ſehr groß, eiförmig, rot in 
den verſchiedenſten Tönen, je nach Standort und Reifegrad. 
Das hellgelbe Fleiſch beſitzt einen angenehmen, ſüßen Geſchmack 
und iſt äußert ſaftreich. Bei andauernd naſſem, kühlem Wetter 
ſchmecken fie freilich leicht etwas fade und wäſſrig, vor allem 
aber auch deshalb, weil ſie wie viele andere Obſtſorten viel 
zu früh von den Bäumen geriſſen werden, bevor ſie ihre 
charakteriſtiſche Größe, Färbung und den wirklichen Wohl⸗ 


geſchmack erreicht haben. Bei der Konſervierung ſpielt das 
freilich trotz der großen Verluſte an Fruchtzucker und Aroma 
keine ſo große Rolle. Anders dagegen beim Rohgenuß. 

Man ſollte zunächſt wie bei allen großfrüchtigen Pflaumen, 
die man wegen ihrer Weichfleiſchigkeit nicht ſchütteln kann, 
nur die g üchte pflücken, die ſich leicht löſen und eine 
dunkle Färbung beſitzen, die anderen wachſen bald nach. Bei 
dem großen Behang iſt auch ein Ausdünnen vorteilhaft. 

Leider wird von den Weſpen in ſchlimmſter Weiſe die Monilia 
weiterverbreitet, ſo daß deshalb Inſektenfanggläſer beſonders 
zu empfehlen ſind. H. Pohl⸗Zittau 


Was ift jetzt beim Beerenobſt zu tun? 


Die Erdbeerpflanzungen ſind abzuranken, zu düngen und zu 
graben. Durch Harken befreien wir die Beete vom Unkraut 
und durch eine oberflächliche Bodenbearbeitung unterſtützen 
wir die Pflanzen im Wachstum. Jetzt iſt die rechte Zeit, neue 
Erdbeerbeete anzulegen. Ackerflächen, die bis jetzt mit Erbſen, 
Bohnen und Frühfartoffeln beſtellt waren, find nach reichlicher 
Düngung mit Stallmiſt für Erdbeerkulturen am geeignetſten. 
Aus den Himbeerpflanzen find die zweijährigen Ruten, die 
in dieſem Jahre die Früchte trugen, zu entfernen. Auf dieſe 
Weiſe bekommen die Triebe, die im nächſten Jahr die Früchte 
tragen ſollen, hinreichend Luft und Licht, um genügend aus⸗ 
reifen zu können. Die rankenden Brombeeren ſind aufzu⸗ 
binden, damit das Ernten der Früchte leichter vor ſich 
gehen kann. 

In Stachel- und Johannisbeerpflanzungen iſt für reichliche 
Bodenlockerung zu ſorgen. Johannisbeerſorten, die im Auguſt 
ſchon blattleer daſtehen, ſind faule Träger, ſie ſollten in keinem 
Garten geduldet werden. Die „Rote Holländiſche“ Johann 
beere behält bis in den Herbſt ihr geſundes Blattwerk, ſie iſt 
darum unſer fleißigſter Fruchtträger. Jaentſch-Roſtock 


Mit Bastjäden werden die Triebe des Hochbusches waagerecht 
gebunden. Lichtbild: Heinrichs (3) 


Mit Baftfäden binden wir die jungen Triebe waagerecht 


Sine wichtige Pflegearbeit an der Spindel, dem Spindelbuſch und hochbuſch 


pindelbuſch und Hochbuſch ſind die wirtſchaftlichſten 
Baumformen für edle Tafelapfelſorten, und zwar nicht 
nur für den Großanbau, ſondern auch für den kleinſten 
Siedlergarten. Vorausſetzung für einen vollen Erfolg im 
Obſtbau im allgemeinen und insbeſondere beim Spindelbuſch 
und Hochbuſch iſt die ſorgfältige Durchführung aller Pflege 


Bei dem linken Bild ist deutlich die Arbeit des Bindens an einer Spindel zu erkennen und 
das rechte Bild zeigt das falsche Binden. Die Triebe dürfen nicht bogenförmig herunter- 
gebunden werden, sondern müssen in waagerechter Lage bleiben 


maßnahmen zur richtigen Zeit. Außer ſachgemäßer Düngung, 
Bodenbearbeitung und Schädlingsbekämpfung iſt das Her⸗ 
unterbinden der jungen Triebe eine der wichtigſten Arbeiten. 
An Stelle des Sommerſchnitts werden die Seitenzweige in 
waagerechter Lage gebunden. Der Sommerſchnitt fällt fort. 
Das an Stelle des Grünſchnitts einſetzende Binden iſt leichter 
zu erlernen und bringt außerdem ſchnel⸗ 
lere Erträge. Der geſamte Baum wird 
beſſer beſonnt, wodurch wertmäßig beſſere 
und ſchöner gefärbte Früchte erzielt 
werden. Außerdem wird dadurch der 
Winterſchnitt weſentlich vereinfacht. 

Ende Juli beginnt man bei den bleiſtift⸗ 
ſtarken Zweigen mit dem Waagerecht⸗ 
binden. Man nimmt nach der Zahl der 
vorhandenen ſtärkeren Triebe Baſtfäden, 
die alle zuſammen an einem Ende unter⸗ 
halb der Garnierung am Stamm be⸗ 
feſtigt werden. Faden um Faden wird 
hochgenommen und Seitentrieb um 
Seitentrieb gleichmäßig nach allen Sei⸗ 
ten verteilt und in waagerechte Lage 
gebunden. Durch die Saftſtauung in⸗ 
folge dieſer Arbeit, die bis Ende Auguſt 
durchgeführt werden muß, tritt eine 
frühzeitige Ablagerung der Pflanzenbau⸗ 
ſtoffe ein, wodurch ſich die Augen vor⸗ 
zeitig zu Blütenaugen entwickeln oder 
im nächſten Jahre Fruchtſpieße bilden. 
Es iſt darauf zu achten, daß die Trieb⸗ 
ſpitzen nicht heruntergebunden werden. 
Sie ſollen etwas nach oben gerichtet 
ſein. Es darf alſo das Ganze keine 


219 


Bogenform annehmen; denn dadurch treiben die ſeitlichen 
Augen an der höchſten Stelle meiſt zu Holztrieben durch. 
Die Baſtfäden können ſchon vierzehn Tage nach erfolgter Bin⸗ 
dung gelöſt werden. Dann hält der Zweig die waagerechte 
Lage ein. Es treiben die Triebe noch bis zur Beendigung 
der Wachstumszeit nach oben durch, werden jedoch im Winter 
zurückgeſchnitten. Heinrichs⸗Altendorf 


Die „Bunte Julibirne“ iſt reif 
Es iſt verwunderlich, daß in den verſchiedenſten Fachzeitungen 
die „Bunte Julibirne“ bis jetzt nur wenig erwähnt wurde. 
Sie reift nur ein paar Tage ſpäter als die „Julidechantsbirne“, 
die bekanntlich allgemein als die früheſte Birne angeſehen 
wird. Sie iſt ihr im Geſchmack mindeſtens ebenbürtig, über⸗ 


Beugt Aſtbrüchen bei 


Wir müſſen unſere Ernte erhalten 


Jo habe ſchon früher einmal an dieſer Stelle über Aſtbruch 
und deſſen Vermeidung geſchrieben. Der Erfolg entſprach 
nicht ganz meinen Erwartungen. Einmal freilich konnte ich 
mit Genugtuung feſtſtellen, daß meine Ausführungen geleſen 
worden waren. Aber noch heute kommen Anfragen, wie teuer 
denn eigentlich der genannte Aſthaken ſei. Ich hoffe ſehr, daß 
die mehr als bekannte Firma bald ein Angebot in unſrer 
Fachzeitſchrift erſcheinen läßt. 

Die am meiſten gebrauchten Obſtſtützen ſchaden oft mehr, als 
ſie nützen können, beſtehen ſie doch nur aus einer Stange, an 
die oben ein Querholz genagelt iſt. Das reibt und ſcheuert 
ſolange an dem ſchwerbehangenen Aſte, bis der zerſchundene 
Aſt uns anklagt, wie wenig Herz wir für den Baum haben. 
Vielfach ſah ich auch reichbehangene Aeſte, die mit Kokos⸗ 
ſtricken an den Leitaſt gebunden waren, und ſomit vor der 


Fruchtbehangene Bäume brauchen eine kräftige Stütze durch eine 
gute, praktische Obststütze, damit keine Astbrüche auftreten 


Gefahr des Brechens gehütet waren. Bricht aber in ſolchem 
Falle trotzdem ein Aſt, ſo reißt er alle anderen mit. Eine 
ſolche Art der Schadenverhütung hat nur dann praktiſchen 
Wert, wenn am Stamm entlang eine ſtandhafte Stange 
befeſtigt iſt und an dieſe, nicht an den Leitaſt, die Aeſte ge⸗ 
bunden werden. Einige Obſtzüchter ſagten mir, ſie ſtützten 
grundſätzlich nicht. Was der Baum ſchüfe, mußte er auch 
tragen, und wäre er dazu nicht fähig, ſo möge nur ruhig ab⸗ 
brechen, was geil gewachſen ſei. Ich höre gern jede Meinung, 
erwidere aber in ſolchem Falle den Vertretern dieſer Anſicht, 
ob ſie ihre Kinder beim Laufenlernen erſt ein wenig geführt 
und geſtützt hätten, oder ob ſie dieſe auch ſolange auf die Naſe 
fallen ließen, bis ſie das Gefühl für Gleichgewichtsausgleich 
beſaßen. Ein Herz muß man für Obſtbäume haben. 

Meine Obſtſtütze heißt „Fruktifer“. Der Erfinder dieſes 
Namens hat in ſeiner Jugend etwas vom Latein gehört. Man 
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trifft dieſe jedoch an Größe um das Vier- bis Sechsfache. 
Dazu iſt ſie nicht nur dem Namen nach bunt. Sie ziert ein 
intenſiv roter Backen, während die Schattenſeite ſchön gelb 
ausreift. Die „Bunte Julibirne“ findet darum auch reißenden 
Abſatz und erzielt gute Preiſe. Vom dritten Jahre nach der 
Pflanzung an trägt ſie alljährlich und iſt frei von Schorf. 


In einer Fachzeitung las ich, daß der Wuchs der Sorte ſehr 
zeitig ſtocke, und daß die Bäume ſchon mit zwanzig Jahren 
überaltert ſeien. Meine Erfahrungen beſtätigen dies nicht. 
Die Bäume laſſen zwar, bedingt durch ihre hohen Ernte- 
erträge, nach dem zehnten Jahre im Wuchs nach, doch erhält 
der Baum eine Krone, die bei Frühbirnen normal iſt, und 
meine zwanzigjährigen Bäume geben noch immer gute Ernten, 
ſchöner und geſunder Früchte. Böhme -Folbern 


den Obſtbäumen vor 
und fruchtende Obſtbäume ſtützen 


kann überſetzen „Fruchtträger“. Eigentlich ſtimmt alſo der 
Name nicht ganz; denn ich habe trotz eifrigen Suchens noch 
nie einen Apfel an ihm wachſen ſehen. Er iſt aus Eiſen ge⸗ 
ſtanzt. Durch ſein Loch wird eine Stange geführt, in dieſe 
ein Nagel geſchlagen. Der hält den Haken in jeder Höhe, ſo 
daß ein Aſt in jeder Lage völlig feſtgehalten werden kann. 
Der Haken iſt gerundet, damit Rindenverletzungen ausge⸗ 
ſchloſſen ſind. Beſorgte Gemüter können zwiſchen Aſt und 
Haken noch einen Lappen legen. Nur muß dieſer mindeſtens 
jährlich entfernt werden; denn er bildet bald einen willkom⸗ 
menen Hort für Schädlinge. Er iſt eigentlich gar nicht nötig. 
Mit dieſem Fruchthaken läßt ſich jeder Aſtbruch vermeiden. 
Doch wenn ein Unwetter in dem Ausmaße über uns hinweg⸗ 
fegt, wie es uns am 28. Juli 1937 beſchieden war, bei dem 
in unſerm Orte „nur“ an Obſtbäumen faſt 200 zerbrochen und 
zerſchlagen am Boden lagen, dann brechen auch große Aeſte 
und halbe Bäume werden abgeſchlitzt. Und da auch ich, vom 
Glück nie verhätſchelt, unter denen war, die mehr als zehn 
zwanzigjährige Bäume verſtümmelt am Boden liegen ſahen, 
habe ich darauf achten müſſen, daß nicht ratlos mancher 
Baum, der noch zu retten war, ins Feuerholz gehackt wurde. 
Wir ließen, namentlich an Buſchbäumen, die zur Hälfte ab⸗ 
geſchlitzten Aeſte am Boden liegen, bis der reiche Frucht 
behang geerntet werden konnte, kürzten die Aeſte ein, 
brachten ſie zurück in ihre Lage und hielten ſie durch 
je zwei Obſthaken in dieſer feſt. „Welch' Unſinn“, höre 
ich ſagen, „die Aeſte werden nie wieder anwachſen!“ 
Das habe ich gewußt und will das auch nicht! be⸗ 
haupten. Aber: Bis ich einen jungen Baum ſo weit habe, daß 
er die Größe und die Fruchtbarteit dieſes verunglückten 
Baumes hat, vergehen Jahre. Und wenn der Stamm geſund 
iſt, wird bald aus Waſſertrieben eine neue Krone gebildet ſein, 
die ſchon in Betracht zieht, daß die geſchlitzten Aeſte nicht mehr 
zehn Jahre ſtehen können. Dann mögen dieſe endgültig ver⸗ 
ſchwinden. Wir beſitzen einen verjüngten Baum und haben 
durch den Obſthaken keinen Verluſt, ſondern Gewinn gehabt, 
wenn er auch geſchmälert war. Ich kann jedem Beſucher einen 
vor zehn Jahren geſchlitzten halben Baum zeigen, der jofort 
hätte abgeſägt werden müſſen. Er trägt alljährlich. Warum 
alſo nicht vorbeugen? Böhme- Folbern 


Mithelfen — lieber Leſer! 


Zur Erforſchung der verheerenden Kräuſelkrankheit beim Pfir⸗ 
ſich brauchen wir die Mitarbeit eines jeden Gartenfreundes, der 
peinlich genaue Angaben über eigene Bäume oder die Beſtände 
ſeiner Nachbarn machen kann. Unſere Fragen, die nur dann 


Erfolg verſprechen, wenn fie genaueſtens beobachtet find, lauten: 
1. Welche Pfirſichſorten ſind in dieſem Jahr ſtark (oder mittel) 
befallen? — 2. Welche Sorten — unter gleichen Anbauverhält⸗ 
niſſen — find ohne Befall (oder wenig) geblieben? Bitte 
ſchreiben Sie dem „Deutſchen Garten“. 


Pflege der Tomaten 


Jede Tomatenpflanze behält einen ein⸗ 
zigen Haupttrieb (Stamm). Die Blätter 
an dieſem Stamm ſollen unverletzt blei⸗ 
ben, aber ſämtliche Seitentriebe, die aus 
den Blattwinkeln hervorkommen, wer⸗ 
den ſo früh als möglich weggeſchnitten. 
Jedesmal, wenn die Seitentriebe abge⸗ 
ſchnitten werden, wird die Verlängerung 
des Stammes angeheftet. 


Wer nun die Tomatenpflanze mit meh⸗ 
reren Zweigen am Spalier ziehen will, 
wird im Beſchneiden weiter keine 
Schwierigkeiten haben; er braucht nur 
jeden Zweig als ſelbſtändigen Stamm zu 
behandeln und alle Seitentriebe wegzu⸗ 
ſchneiden. Anfang September wird bei 
einarmigen wie bei mehrarmigen Toma⸗ 
ten die Spitze gekappt, denn die Blüten, 
die bis dahin vorhanden ſind, können ſich 
günſtigenfalls noch zu Früchten aus⸗ 
bilden; ſpätere nicht mehr. Daher iſt es 


wünſchenswert, die Kraft auf gute Aus- Solch ein reicher Fruchtbehang ist der verdiente Lohn für die richtige Pflege und Düngung 
bildung des Vorhandenen zu verwenden. unserer Tomatenpflanzen. Das Bild zeigt die Sorte Lucullus. Lichtb.: Blumenschmidt 


Man kann Kartoffeln auch durch Kartoffelkeime erzeugen 


Vier Antworten auf den Vorſchlag eines Deutſchen-Garten-Leſers 


Da Beitrag in Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ erinnert 
mich an einen Landmann, den ich vor faſt einem hal⸗ 
ben Jahrhundert in einem Dorf Oſtpommerns etliche Jahre 
beim Kartoffelnlegen und ernten beobachtete. Während die 
anderen Ackerleute großen Wert auf mindeſtens mittelgroßes 
Pflanzgut legten, ſteckte dieſer „Ganzſchlaue“ — unter dieſem 
Namen war er weit und breit bekannt — nur Schalen, d. h. 
die Keimkuppen. Der übrige Teil der Knolle war ihm zum 
Verfaulen in der Erde zu ſchade. Seine Ernten waren bei 
feuchter Witterung über dem Durchſchnitt. Als aber in einem 
Frühjahr Regen und Tau wochenlang ausblieben, vertrock⸗ 
neten die Keime in dem leichten Sandboden reſtlos, ſo daß 
das Feld nochmals beſtellt werden mußte. Die anderen Pflan⸗ 
zungen überſtanden die Dürre. Gieje- Magdeburg 


Zu dem Artikel über die Pflanzung von Kartoffelkeimen 
möchte ich etwas mitteilen, was ſicher viele Leſer intereſſieren 
wird. Als der Weltkrieg ausbrach, war ich allerdings erſt 
11 Jahre, kann mich aber noch an vieles erinnern. Wir wohn⸗ 
ten damals in Oberſchleſien und kauften uns zur Beſſerung 
der Ernährung einen Schrebergarten. Die Gartenerfahrungen 
mußten wir uns von den Nachbarn erfragen und abgucken, 
da wir vom Gartenbau nicht die geringſte Ahnung hatten. 
Wir bauten u. a. auch Kartoffeln. Ich kann mich nun erin⸗ 
nern, daß wir nicht ganze Kartoffeln legten, ſondern die 
mittelgroßen mit mehreren Augen öfters durchſchnitten, aller⸗ 
dings mußte darauf geachtet werden, daß auch jedes Stück ein 
Auge hatte. Dann kann ich mich noch entſinnen, daß andere 
nicht einmal die Kartoffelſtücken, ſondern nur die Kartoffel⸗ 
ſchalen legten, was den Verſuchen, wie in dem Beitrag be⸗ 
ſchrieben, entſpricht. Dies Verfahren ſcheint alſo doch ſchon 
älter zu ſein. Wie dieſe „Schalen“ gepflanzt wurden, ob ſie 
auch ſo in der Furche in den Miſt gelegt wurden, wie hier 
die Kartoffeln, kann ich nicht ſagen. Vielleicht meldet ſich noch 
ein Leſer, der ſelber während des Krieges „Kartoffelſchalen“ 
gelegt hat. Gertrud Püſchel-⸗Troitſchendorf 


Ich dachte auch, daß man Kartoffeln aus Keimen erzeugen 
kann, als ich vor Jahren einmal einen Verſuch machte, und 
ſetzte bereits bewurzelte Keime in der Fortſetzung der Knollen⸗ 
pflanzung, alſo auf gleichen und gleich behandelten Boden. 


Was zu erwarten war, zeigte ſich in der Folge. Die Kartoffel⸗ 
ſtauden, die ſich aus Knollen entwickelten, zeigten einen 
ungleich kräftigeren Wuchs und kamen den Keimpflanzen weit 
voraus. Die Ernte fiel dementſprechend bei den Keimpflanzen 
auch viel geringer aus. Die Gründe für dieſe Erſcheinung 
ſind naheliegend. Die wachſende Pflanze entnimmt der ver⸗ 
gehenden Knolle alle in dieſer enthaltenen Nährſtoffe. Iſt die 
Knolle geſund, ſo geht ſie dabei nicht in Fäulnis über, obwohl 
ſie ſich innerlich verändert und ſchließlich völlig „ausgelaugt“ 
erſcheint und gänzlich zuſammenſchrumpft. 

Wenn nach dem Bericht von W. Behrens die Keimpflanzung 
auf Feld III einen noch größeren Ertrag brachte, als die 
Knollenpflanzung, ſo muß doch wohl der Boden hierbei eine 
beſondere Rolle geſpielt haben. Woher ſoll denn die höhere 
Lebenskraft kommen, die allein zu höheren Erträgen führen 
lönnte, wo der Keim von den Knollen derſelben Sorte ſtammt. 
Zur Auswahl größerer Knollen für die Pflanzung II muß ich 
anführen, daß nach meinen Beobachtungen größere Knollen 
weniger keimen als mittlere, ja, oft ganz verſagen. Es ſteckt 
ihnen eine gewiſſe Geilheit inne. Sie bringen keineswegs 
beſſer wachſende Pflanzen oder höhere Erträge. Wenn ſchließ⸗ 
lich die aus Keimen erzeugten Kartoffelknollen eine beſſere 
Lagerfähigkeit gezeigt haben, ſo liegt das nicht daran, daß 
leine „Fäulniserreger“ entſtehen können, die Lagerfähigkeit 
hängt vielmehr eng zuſammen mit der Ernährung und da⸗ 
durch mit der inneren Reife, mit dem Gehalt der Knollen 
und ihrem natürlichen Aufbau. E. Schramm - Flensburg 


Ich möchte noch die Erfahrungen eines Bekannten mitteilen, 
der in der Gegend von Athen ein ähnliches Anzuchtverfahren 
beobachtet hat. 

Dort ſetzt man auch Keime, die nur mit einem kleinen Stück 
von der Kartoffelſchale verſehen find. Sie werden zunächſt 
eng nebeneinander aufgepflanzt und kommen erſt nach dem 
Anwachſen aufs Feld. Die Kartoffelreſte finden als Futter 
noch gute Verwendung. Bei dieſem Verfahren ſollen die 
Ernten gut ſein. Ich werde auf einem Verſuchsbeet auch ein⸗ 
mal mit Kartoffelkeimen einen Verſuch machen, und zwar bei 
gleichen Vorausſetzungen ein Beet mit ausgelegten Kartoffeln 
wie üblich und ein Beet mit Keimpflanzen. Ueber das Ergeb⸗ 
nis werde ich ſpäter einmal berichten. M. Beckers 
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Das ist der Englische Ginster, ein anspruchsloser, viele Jahre 
ausdauernder Halbstrauch für den Steingarten 


Der Engliſche Ginſter im Steingarten 


Kleine, niedrigbleibende Gehölze, wie halbſtrauchige Ginſter, 
bieten eine gute Abwechſlung im Steingarten. Am beſten ge 
fällt mir Genista Anglica mit hübſchgrünen Büſchen von etwa 
30 em Höhe. Verhältnism: groß ſind die im Hochſommer 
erſcheinenden kräftiggelben Schmetterlingsblüten, die in wirk⸗ 
ſamen Büſcheln beiſammen ſtehen. Schon auf große Ent- 
fernungen hin leuchten die gelben Farbenflecke. Recht an⸗ 
ſprechend iſt das wunderhübſche Grün der dauerhaften eigen⸗ 
artigen Belaubung; die Triebe machen Schwänze, die an die 
Belaubung von Erica erinnern. Dieſer Ginſter gehört zu 
jenen anſpruchsloſen Pflanzen, deren Hauptpflege darin be⸗ 
ſteht, daß man fie überhaupt pflanzt, aber — möglichit jung! 


So ſtehen ſie dann Jahr für Jahr auf dem harten ſonnigen 
Südhang meines Alpinums, grünen das ganze Jahr und 
blühen auch während der größten Hitze. Seit zwölf Jahren 
brauchten ſie keinen Handgriff, ſie haben ſich vollſtändig allein 
zwiſchen den Felſen zurechtgefunden. In guter Gegenwirkung 
zum Ginſter ſtehen die verſchiedenen Bergnelken-Formen. 


Solche kleinen ſaftig dunkelgrünen Büſche heben ſich in der 
graugrünen Nelkenumgebung weit beſſer ab, als würde z. B. 
nur Erica carnea gepflanzt ſein. M. B.⸗München 


Sitzplätze im Garten 


Nicht immer muß es ein üppiges Gar⸗ 
tenhaus oder eine Gartenlaube ſein, ge⸗ 
rade die einfachſten Sitzplätze ſind oft 
die begehrteſten. Die Bilder zeigen einen 
Sitzplatz unter dem vorgezogenen Dach⸗ 
vorſprung des Hauſes und einen ein⸗ 
fachen Sitzplatz auf dem Raſen. Im 
erſten Fall iſt der Platz gegen Sonne, 
Wind und Regen geſchützt; der Platten- 
belag ſorgt dafür, daß er ſtets ſauber iſt. 
Von ihm aus überſieht man den Gar⸗ 
ten, und kann das Blühen und Wachſen 
genau verfolgen. Bequeme Gartenmöbel 
mit netten Kiſſen und dazu paſſender 
Tiſchdecke machen ihn zu einem viel be⸗ 
ſuchten Platz. Der Sitzplatz auf dem 
Raſen iſt an keinen feſten Platz gebunden. 
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Im Sommer wird man eine ſchattige Ecke aufſuchen, im Früh⸗ 
ling und Herbſt wird man mehr die Sonne ſuchen. Für den 
Raſen iſt es auf die Dauer auch nicht gut, wenn er immer 
an ein und derſelben Stelle ſich befindet. Für eine ſtrapazier⸗ 
fähige Grasnarbe muß geſorgt werden, dies iſt Vorbedingung. 
Zum Wohnen im Garten gehören Sitzplätze, wo man ſich 
wohlfühlt und es gemütlich iſt. E. Wegner⸗ ing 


Brauchen Roſen Lehmboden? 


Es iſt eine weit verbreitete Anſicht, daß die Roſe zum guten 
Gedeihen Lehmboden benötigt. In vielen gärtneriſchen Ka⸗ 
talogen und Fachzeitſchriften wird den Roſen nach wie vor 
Lehmboden zugewieſen. Da wird dann dem Gartenbeſitzer, 
der Roſen pflanzen will, geraten, er ſolle Lehm anfahren 
laſſen. Er folgt dem Rat, deſſen Ausführung oft ſehr koſt⸗ 
ſpielig iſt. Wenn er wüßte, daß er damit feinem Boden mehr 
ſchadet als nützt, würde er ſich dieſe Ausgabe erſparen. Man 
kann zwar einen leichten Boden „lehmen“, wie dies der Land⸗ 
wirt macht, doch dürfen hierzu nur ganz geringe Mengen 
Lehm verwendet werden, die alljährlich im Herbſt aufs Land 
geſtreut und im Frühjahr untergegraben werden. Dann kann 
der Lehm im Laufe der Jahre eine innige Verbindung mit 
dem Boden eingehen. Grundfalſch iſt es aber, Pflanzlöcher 
auszuheben und dieſe mit Lehm zu füllen; denn dann wird 
ſich der Lehm nie mit dem leichten Boden verbinden, er ver⸗ 
kruſtet und die Pflanzen leiden bittere Not. 

Der „Verein Deutſcher Roſenfreunde“ hat wiederholt zu 
dieſem weitverbreiteten Irrtum Stellung genommen und durch 
unſere beſten Roſenkenner in Wort und Schrift klarlegen 
laſſen, daß Roſen zum guten Gedeihen einen humoſen, ſan⸗ 
digen Boden benötigen. Es kann ſtark ſandiger Lehm oder 
iehmiger Sand fein, doch niemals ausgeſprochener Lehmboden. 
Will man den Boden verbeſſern, dann ſoll dies durch Dünger 
geſchehen, der im Herbſt untergegraben, oder Kompoſt, der 
im Frühjahr aufgebracht werden ſoll. Dann wachſen Roſen 
auch ohne umſtändliches Lehm-Anfahren. M. L.⸗Obernigk. 


Ein Dauerblüher für den Steingarten 


Nach einem Samenverzeichnis beſtellte ich mir im vergangenen 
Frühjahr eine Portion Samen von einer Veilchenſorte, dem 
„Bosniaken-Veilchen“. Im April ſäte ich dieſen Samen in 
meinen Steingarten aus, und zwar an recht trockener und 
warmer Stelle. Die Saat ging gut auf. Ich verdünnte nur, 
da ich zu weiterer Pflege keine Zeit hatte. Im Juni hatten 
die Veilchen bereits die erſten Blüten, veilchenähnlich, aber 
magentarot von Farbe, wie der Katalog ſagte. Die Farbe 
war dieſelbe, wie wir ſie von den rötlichen Aubrietien her 
kennen. Jetzt bilden die Veilchen eine ſchöne, geſchloſſene 
Fläche von friſchgrünem Laubwerk, aus der unaufhörlich die 
Blüten hervorbrachen. Den ſtarken Kahlfroſt im Dezember 
haben ſie ohne Schutz gut überſtanden und trieben im milden 
Januar bereits neue Knoſpen. Frau Schoewe-Fiſchau, 


Zwei Bildbeispiele für den Sitzplatz im Garten. Der nebenstehende kleine Beitrag erzählt 
uns mehr darüber, wo wir ihn anlegen sollen 


Wer die Möglichkeit hat, Seerosen in seinem Garten zu setzen, 
sollte es tun; denn die Blüte währt viele Wochen. Lichtb.: Schenker 


Moos im Rafen 


Im Frühjahr werden die Gärten wieder 
geſäubert und beſonders der Raſen ab- 
geharkt und abgefegt. ider bildet das 
Moos in vielen Raſenflächen eine unan⸗ 
ſehnliche Zierde, da an dieſen mooſigen 
Stellen das Gras weniger gut wächſt. 
Gewöhnlich fehlt auf dieſen Flächen Kalt, 
da Kalk die Moosbildung hindert. Man 
kann aber auch mit einfachem Mittel die 
Moosbildung eindämmen, indem man auf 
30 J Waſſer Ikg Eiſenvitriol auflöſt und 
damit den Raſen gießt. Das Moos geht 
bald zugrunde, während der Graswuchs 
unbeſchadet bleibt. Trotzdem iſt ein Be⸗ 
ſtreuen dieſer Stellen mit Kalt hinterher 
zu empfehlen, da die Erde durch das 
Moss verſauert iſt und ſich nach einiger 
Zeit neues Moos anſiedeln würde. Grö⸗ 
ßere kahle Stellen find am beſten aufzu⸗ 
hacken und neu zu beſäen, da das alte 
Gras durch das Moos meiſt erſtickt. A. Sch. 


Eine interessante Distel, deren Name im 
nebenstehenden Beitrag genannt wird 


Wieder blühen die Seerofen 


Seeroſen ſind das Köſtlichſte, was mein Blütengarten aufzu⸗ 
weiſen hat. Ein Betonbecken, trichterförmig und etwa 2 m 
im Durchmeſſer, ſtellte ich ſelbſt her. Waſſerſtand ungefähr 
50 em. Die Pflanzgrube etwa 50 8 50 em, angefüllt 
mit lehmiger Schlammerde, die mit Kuhdung vermiſcht wurde. 
Gepflanzt wurde Anfang Mai, und zwar Nymphaea fläva, 
früher Marliacea chromatella, reingelb, und Nymphaea 
odoräta var. rösea, roſa, beide großblumig. Mitte Juni blüh⸗ 
ten ſchon die erſten, und Ende September waren noch Knoſpen 
vorhanden. Erich Schenker-Bernburg 


Sine große intereſſante Diſtel 


Vor Jahren fand ich in meinem Garten eine Diſtel, eine 
zweijährige Pflanze, die zu 2 m Höhe erreicht. Die ſilber⸗ 
weißen Blätter find bi em lang und an den Rändern 
gewellt. Die aus der Spitze und den Blattwinkeln kommenden 
Blütenſtengel ſind viereckig. Die abge⸗ 
bildete Pflanze hat bei einer Höhe von 
2 m über 100 Blüten. Sie kann ziemlich 
ſtarken Froſt vertragen, beanſprucht aber 
einen Raum von 2—3 m, um ſich gut 
entfalten zu können, ſoll ſie nicht fteil 
und ſparrig in die Höhe wachſen. Kennt! 
vielleicht einer der Leſer dieſe Diſtel und 
ihren Namen? Mir wurde geſagt, es ſei 
die Stranddiſtel. Steinweg⸗Berlin 
Es iſt die Eſels⸗ oder Krebsdiſtel, Ono- 
pordön acanthium, eine ſtattliche, bis 2 m 
hohe Einzelpflanze mit ſilbernen, ſpinn⸗ 
webwolligen, gezähnten Blättern und 
purpurnen Blütenkörbchen. Die Eſel⸗ 
diſtel iſt zweijährig, läßt ſich im Juli 

Auguſt gleich an Ort und Stelle aus⸗ 
ſäen, wobei ſpäter nur die beſten Pflan⸗ 
zen ſtehen bleiben. Einjährig erfolgt die 
Ausſaat im März in kleine Töpfe, Im 
Bauerngarten iſt ſie oft fälſchlich als 
„Stranddiſtel“ bekannt, hat aber mit der 
Stranddiſtel (Eryngium maritium) nichts 
zu tun. H. K. 


Beobachtungen und Erfahrungen mit Wildtulpen 


Fu erſten Maiheft des „Deutſchen Garten werden in einem 
Beitrag die Wildtulpen erwähnt, und der Verfaſſer bittet 
andere Leſer auch ihre Erfahrungen über dieſe Pflanzen mit⸗ 
zuteilen. Ich will das gern tun. 

Im Oſten unſeres Vaterlandes ſind Wildtulpen nicht heimiſch, 
doch als wir vor zehn Jahren hierher verſetzt wurden, fand 
ich die Wildtulpe in dem zu unſerer Dienſtwohnung gehörigen 
Garten in großer Menge vor, meiſtens unter alten Obſt⸗ 
bäumen mitten im Raſen. Mit größter Spannung wurde 
nun gewartet, wie ſie im Frühjahr blühen würden. Sie 
hatten zwar viel Kraut und blühten zunächſt recht mäßig, 
aber die einzelnen Blüten waren ſehr ſchön und halten den 
Vergleich mit einer Darwintulpe ſehr gut aus, nur daß die 
Blüte etwas kleiner und länglicher iſt, etwas hängend am 
Stiel, dafür aber einen wundervollen Duft beſitzt. Der 
Stengel iſt lang, ſo daß ſich die Tulpe vorzüglich für den 
Schnitt eignet. 

Nach der Blüte nahm ich nun einige Knöllchen aus dem 
Raſen und pflanzte ſie an günſtigere Stellen im Garten, ſo 
auch eine große Anzahl als Abſchluß für meinen Steingarten, 
wo ſie immer truppweiſe mit den Darwintulpen zuſammen⸗ 
ſtehen. Es iſt kaum zu glauben, wie das Umpflanzen, der 
gute Boden, die günſtige Lage und die Pflege ſich auf die 
Wildtulpen ausgewirkt haben! Hatten ſie früher faſt nur 
Blätter und wenige Blüten, ſo iſt es heute gerade umgekehrt: 
Sie ſind jetzt überreich mit Blüten beſetzt, ja, faſt jeder 


Stengel teilt ſich noch einmal und trägt dann 2 Blüten. 
Pralle Sonne ſcheint ihnen gerade lieb zu ſein. 

Gedüngt werden die Obſtbäume mit Thomasmehl, Kali und 
Stalldung, was den Tulpen auch ganz ausgezeichnet zu be⸗ 
kommen ſcheint. Die Spritzung der Obſtbäume mit Noſpraſit 
ſchadet ihnen auch nichts. Nur Karbolineum mögen ſie nicht, 
ſie werden dadurch braun und blühen recht kümmerlich. Ich 
lege vor dem Spritzen Säcke über die gefährdeten Stellen. 
Und nun noch eins, was auch ſehr wichtig iſt: die Blätter und 
Blüten der Wildtulpe werden von keinen Tieren gefreſſen. 
Auf dem Raſen in unſerem Obſtgarten weiden Hühner, 
Schafe und Kaninchen, aber die Tulpen werden von allen ge⸗ 
mieden. Die Tulpen breiten ſich immer kreisartig aus, ſo 
daß es ausſieht, als wären kleine, kreisrunde Beete im Raſen 
angelegt. Die Schafe halten rund herum das Gras ſchön kurz, 
ſo daß ſich die gelben Blüten der Tulpen nun wundervoll von 
dem kurzen Raſen abheben. Mit den Tulpen zuſammen 
blühen die grünlich⸗weißen Milchſterne, die auch von den 
Schafen nicht gefreſſen werden, und die ſich nun erſt üppig 
entwickelt haben, ſeit alles Gras kurz gehalten wird. 

Eine Gartenecke habe ich mit Maiglöckchen beſetzt und da⸗ 
zwiſchen Wildtulpenzwiebeln geſteckt. Auch dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung ſieht ſehr gut aus. Das Gelb ſieht auch gut aus als 
Zwiſchenpflanzung zwiſchen lila blühenden Rhododendron, 
Am beſten gefallen mir die Tulpen aber auf einer großen 
Raſenfläche, die ſchön kurz gehalten if. Schoewe-Fiſchau 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch iſt vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Riefengroße Kürbiffe 
Das Beſtreben eines jeden Gartenbeſitzers 
iſt es wohl, in ſeinem Garten möglichſt 
große Früchte und Gemüſe zu ziehen. 
Ganz beſonders trifft dies bei Kürbiſſen 
zu. Um große Kürbiſſe zu ziehen, müſſen 
alle überflüſſigen Ranken entfernt wer⸗ 
den. Man läßt nur einige wenige Ran⸗ 
ken wachſen. An dieſen aber wiederum 
nur eine Frucht. Auf die Ranke füllt. 
man etwa 50 em vor und 50 em hinter 
dem Kürbis gute Erde und ſchneidet den 
übrigen Trieb ab. Von dem Knoten aus 
bilden ſich in der nahrhaften Erde friſche 
Wurzeln, die den Kürbis ernähren. 
Dunggüſſe tun ein übriges. A. Sch. 


Jetzt Erdbeeren pflanzen? 
Die Frühjahrspflanzung hat manche Vor⸗ 
teile. Die meiſten ſind bereits in Heft 7 
des „Deutſchen Gartens“ aufgeführt. Ich 
möchte noch auf folgendes aufmerkſam 
machen. Das Beet, das für die Neu⸗ 
pflanzung in Ausſicht genommen iſt, kann 
noch Spinat und Rapünzchen bringen. 
Aus den verſtopften Setzlingen find im 
Frühjahr die fruchttragenden Pflanzen 
leichter herauszufinden als im Auguſt aus 
den Ablegern, ſo daß die Zahl der „Ver⸗ 
ſager“ kleiner iſt. Notwendig iſt, daß 
Frühjahrspflanzungen mehrmals durch⸗ 
dringend gewäſſert werden, beſonders 
dann, wenn der Dünger erſt gegen Ende 
des Winters untergegraben wurde. 
Gieſe-Magdeburg. 


Wozu Knoblauch gut ift 
Unſere Meiſen ſind vornehm. Sie zan⸗ 
ken ſich untereinander, geben ſich aber nie 
mit anderen Vögeln ab. Fühlen ſie ſich 
bedrängt oder beengt, ſo gehen ſie ihrer 
Wege. Wir aber haben das größte In⸗ 
tereſſe daran, ſie unſerm Garten zu erhal⸗ 
ten. Was nützen uns die ſchönſten Niſt⸗ 
fäften, wenn der Feldſperling mit ſeiner 
angeborenen Dreiſtigkeit darin wohnt? 
Er iſt zwar ein wenig größer als die 
Kohlmeiſe, kann aber doch durch das 
23 mm große Schlupfloch der Meiſen⸗ 
käſten ſchlüpfen. Und von dem Tage an, 
da er die erſte Feder zu Neſte trug, 
meidet die Meiſe den Niſtkaſten, den ſie 
ſchon als Brutſtätte erkor. Iſt der Gar⸗ 
tenbeſitzer nicht ſehr auf dem Poſten, ſo 
wird er den Feldſperling nie zu Geſicht 
bekommen. Eine Stunde vor Sonnenauf⸗ 
gang ſchon trägt er zu Neſte. Dann iſt 
er verſchwunden, und nur daran, daß 
der Niſtkaſten von Meiſen nicht beflogen 
wird, kann man erkennen, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich ein Gelege des Feldſperlings 
birgt. Meiſt iſt ſein Neſt aus Federn auf 
das ſchon begonnene filzige der Meiſen 
aufgeſtockt. Er macht ſich auch nichts dar⸗ 
aus, wenn dieſes ſchon belegt war. Die 
Dreiſtigkeit und die Unverdroſſenheit des 
Feldſperlings, immer wieder von neuem 
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mit dem Neſtbau zu beginnen, wenn man 
das alte zerſtörte, könnte man bewun⸗ 
dern, wenn ſie nicht ſo ärgerlich wäre. 
Solange er nicht einer verdienten Kugel 
zum Opfer fällt, weicht er nicht. Einmal 
las ich, man ſollte den Feldſperling da⸗ 
durch vergrämen, daß man an einem 
Faden Knoblauchzwiebeln aufreihe und 
vor das Schlupfloch des Meiſenniſtkaſtens 
hänge. Ich prüfte von je gern Erfah⸗ 
rungen anderer nach: Es half wirklich! 
Seitdem habe ich keine Not mehr damit, 
die Meiſen meinem Garten zu erhalten. 
Man ſehe aber darauf, daß der Faden 
nicht direkt vor dem Schlupfloch hängt. 
Das lieben die Meiſen nicht. Im übrigen 
aber müſſen wohl die Feldſperlinge die 
feinere Naſe haben. Böhme -Folbern 


Trockene Waſſerzapfſtelle 
Wir können beobachten, daß an den 
Waſſerzapfſtellen, ganz gleich, ob es ſich 
um ſchweren oder leichten Boden han⸗ 
delt, die Umgebung ſehr feucht wird, 
wenn nicht für einen guten Waſſerabzug 
durch Verſickerung geſorgt iſt. Eine ſehr 


So wird eine Wasserzapfstelle angelegt, die 
wirklich trocken ist und keinen Aerger macht 


einfache, aber zweckmäßige Vorrichtung 
iſt folgende: Unter der Zapfitelle wird 
eine Fläche von etwa 1,20 m im Quadrat 
60 em tief ausgeſchachtet. Dieſe ausge⸗ 
ſchachtete Fläche wird mit Schotterſteinen 
von 2,5 bis 5 em Durchmeſſer 30 em 
hoch aufgefüllt. Darauf wird ein Holz⸗ 
rahmen geſtellt, der ungefähr 50—60 em 
im Quadrat mißt, aus 2,5 em ſtarken 
Brettern hergeſtellt und 30 em hoch iſt. 
Der Kaſten wird nun auf die Schotter⸗ 
ſchicht unterhalb der Zapfſtelle geſtellt. 
Von dieſem 30 em hohen Kaſten ſchauen 
etwa 8—10 em aus der Erde heraus. 
Dann wird die Schotterſchicht im Kaſten 
mit Dachpappe abgedeckt und ebenfalls 
mit Schotterſteinen ausgefüllt. Dieſes 
für den Kaſten beſonders zugeſchnittene 
Stück Dachpappe hat den Zweck, den mit 
Gießgeräten herangebrachten Sand oder 


andere Humusteile vor dem Wegſchwim⸗ 
men in die Schotterſchicht aufzuhalten 
und im Bedarfsfalle nach Wegnahme der 
Schotterſchicht aus dem Rahmen dieſe 
Schwimmteile zu entfernen. Die Fläche 
außerhalb des Rahmens, die mit Schot⸗ 
ter beſchickt iſt, wird ebenfalls mit Dach⸗ 
pappe abgedeckt und mit Erde zugeſchüt⸗ 
tet, ſo daß die normale Terrainhöhe 
wiederhergeſtellt iſt. Auf dieſe Weiſe 
wird die Umgebung der Zapfſtelle immer 
trocken fein. W. Jaentſch-Güſtrow 


Vom Wurzelwerk der Obſtbäume 


Ueber dieſen Punkt wird in Nr. 7 des 
„Deutſchen Gartens“ berichtet und an 
Hand dieſes Berichtes wird mancher Leſer 
erſehen haben, wie die Wurzeln unferer 
Obſtbäume den richtigen Weg einſchlagen, 
der für ſie am günſtigſten iſt. Die Wur⸗ 
zeln fühlen ganz genau, wo ſie Nährſtoffe 
herholen können, wo Waſſer vorhanden 
iſt, wie ſie die beſte Wärme erhalten 
können. Intereſſant waren in dieſer Be⸗ 
ziehung die Verſuche und Beobachtungen 
von Prof. Schindler, Pillnitz. In gro⸗ 
ßen Wurzelkäſten konnte man ſo richtig 
den Weg der Wurzeln beobachten und 
ſehen, wie fie ſich dorthin zogen, wo Nähr⸗ 
ſtoffe künſtlich eingebettet waren. Es kam 
da vor, daß eine Seite der Käſten ganz 
wurzelleer war, während die andere von 
Wurzeln durchzogen war, weil man dort 
Nährſtoffe eingebettet hatte. Dieſe Ver⸗ 
ſuche zu beobachten, war ſehr lehrreich. 

A. Schröder. 


Das vergrämte Spagenpaar 
In jedem Frühjahr ärgerte es mich ge⸗ 
waltig, wenn ſtatt der Meiſen immer 
wieder freche Spatzenehepaare meine aus⸗ 
gehängten Niſthöhlen bezogen und dar⸗ 
aus auch mit keiner Mühe zu vertreiben 
waren. Die Spatzen beſchlagnahmten 
nicht nur leere Niſthöhlen, ſondern brach⸗ 
len ſogar Meiſen, die ſchon beim Neſtbau 
waren, um ihre bereits eingerichtete 
Wohnung, indem ſie ihr höchſt lieder⸗ 
liches Wochenbett auf dem begonnenen 
der Meiſen auftrugen und ſchnell Hoch- 
zeit feierten. 

In dieſem Jahr habe ich wieder unermüd⸗ 
lich um die Brutſtätte für meine treue 
Meiſenſchar gekämpft. Anfangs ohne 
ſichtbaren Erfolg, bis ich ganz zufällig 
auf den Gedanken kam, als Meiſenfutter 
eine Schwarte von ungeräuchertem Speck 
an einen Kaſten zu nageln. Stillſchwei⸗ 
gend haben die Spatzen, die dieſen Kaſten 
ſchon als ihre „Villa“ betrachteten, das 
Feld geräumt und wagen ſich nicht mehr 
in ſeine Nähe. Ein Kohlmeiſenpaar be⸗ 
wohnt ihn jetzt und läßt ſich durch die 
Speckſchwarte am Flugloch nicht im ge⸗ 
ringſten ſtören. H. Meier⸗Maſtholte 


Martin Stamm und 
Feank furt (Oder) 


Schelftleftung: 
Kurt Krenz, 


Rund um das Eigenbeim im eigenen Garten 


Allerlei Baftlerarbeiten, mit denen ein Sigenheimbeſitzer vertraut fein muß 


Me einmal ein Leitungsdraht 
oder eine Litze geriſſen iſt, ſo 


muß man bei der Reparatur darauf 
achten, daß die Verbindungsſtelle Zug 
aushält. Die untenſtehende Skizze zeigt 
uns, wie man dabei zu verfahren hat. 
Zum Schluß wird die Verbindungsſtelle 
mit Iſolierband dicht und feſt umwunden. 
Am beſten wirken derartige Verbindun⸗ 
gen, wenn man ſie verlötet. Handelt es 
ſich um ſogenannte Litze, die aus vielen 
dünnen Drähten beſteht, ſo ſind dieſe vor 
der Herſtellung der Verbindung feit zus 
ſammenzudrehen. Die Iſolierung wird 
vor der Verbindung entfernt und der 
Draht, der oft einen nicht leitenden 
Schutzüberzug hat, mit einem Meſſer 
wieder vollkommen blank geſchabt. 


L 
Obſtregale darf man nicht mit Karbo⸗ 
lineum oder ſtark riechenden Farb- 


anſtrichen imprägnieren, da hierunter die 
Beſchaffenheit und das Aroma der Früchte 
leiden könnte. Will man einen Oel- 
farbenanftrich auftragen, fo benutze man 
ſogenaunte Erdfarben (3.8. Ocker). 
* 
Ein Werkzeug, das wirklich brauchbar 
fein ſoll, muß ſich in gutem Zuſtand be⸗ 
finden, das gilt auch für unſere Axt oder 
das Beil, das wir zum Spalten und 
Kleinmachen des Brennholzes brauchen. 
Mit der Zeit wird das Werkzeug ſtumpf 
PP EP Re 
Bei jeder Baftelarbeit denke daran, 
daß unnötiger Zierat und Schnörke- 
leien fehl am Platze ſind. Sie fallen 
bald der Witterung, der alle Holz 
arbeiten im Garten im hohen Maße 
meiſt ausgeſetzt ſind, zum Opfer 


So wird das Schärjen einer 
Axt vorgenommen. Unten 
rechts: Das Ausbessern eines 

Leitungsdrahtes 


und ſchartig, beſonders dann, wenn man 
im Holz ſteckende Nägel durchſchlägt oder 
ſonſt unvorſichtig mit dem Werkzeug um⸗ 
geht. Die Schneiden der Aexte und Beile 
beſtehen bei guter Ausführung aus Stahl. 
Die große Härte des Stahls macht aber 
das Schärfen mit der Feile recht ſchwie⸗ 
rig. Jedenfalls darf man nur ſcharfe, 
ſaubere Feilen benutzen. Man feile lang⸗ 
ſam, aber mit ziemlichem Druck. Iſt die 
Schneide zu hart, ſo kann man ſie vor 
dem Zufeilen durch Erhitzen und lang⸗ 
ſames Abkühlenlaſſen weich machen und 
wird ſie nun leicht mit Feile und Schleif⸗ 
ſtein behandeln können. Zum nachträg⸗ 
lichen Härten läßt man die Schneide 
wiederum glühend werden und ſchreckt ſie 
bis zur völligen Abkühlung in einer 
Schüſſel Waſſer ab. Da bei dieſem Ver⸗ 
fahren der Stahl leicht zu hart wird, läßt 
man ihn ſpäter über der Gas- oder 
Spiritusflamme „anlaufen“, und zwar ſo⸗ 


weit, bis er eine bräunliche Anlauffarbe 
zeigt. Danach wird aber nicht „ab⸗ 
geſchreckt“, ſondern man läßt ihn an der 
Luft langſam abkühlen. 

* 
Wenn uns das Abortbecken durch Geruch⸗ 
beläſtigung ſtört, ſo kann entweder ein 
ſchlecht eingekitteter Verſchlußſtöpſel die 
Urſache ſein oder der braune Belag, der 
ſich unterhalb des Waſſerſpiegels im Ste 
des Geruchverſchluſſes an den Rohr- 7 
wandungen feſtſetzt. Mit einer ſcharſen 
Drahtbürſte und ſtarlem Sodawaſſer iſt 
dieſer Belag leicht zu entfernen. Ferner 
lann das Uebel auf Verſtopfung des 
Dunſtrohres zurückzuſtthren fein, das über 
das Dach hinausgeführt iſt. Man prüſe, 
ob ſich hier nicht Vögel angeſiedelt haben, 
deren Neſt dann den Abzug verſtopft. 

Bönicke-Rehbrücke 
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chen wir die Zweigſpitzen in eine Schale mit 
einer der genannten Flüſſigkeit. 

Gegen Schorf müſſen wir weiterhin ſpritzen. 
Die Kohlweißlinge beginnen jetzt mit der 
Eiablage und hierauf iſt beſonders zu achten. 
Beizeiten find die Eihäuſchen zu zerdrücken. 
Großen Schaden richten die Schnecken an, 
die ſich ſehr ſtark verbreitet haben. Hier⸗ 
gegen ſind mit Kohlblättern, die auf der 
Unterſeite mit Sirup beſtrichen waren, gute 
Erfolge erzielt worden. Die Schnecken ſam⸗ 
meln ſich unter den Blättern und ſind leicht, 
am beſten frühmorgens, abzuſammeln. 
Am Weinſtock iſt 
beizeiten auf den 
„Echten Mehltau“ 
und den „Falſchen 
Mehltau“ zuachten. 
Gegen erſteren be⸗ 
ſtäuben wir die 
Blätter mit pulve⸗ 
riſiertem Schwefel, 
gegen Peronoſpora 
wird mit Kupfer⸗ 
kallbrühe gespritzt. © 


Anſere Topfpflanzen 

entwickeln ſich bei regelmäßigem Gießen und 
guter Pflege zuſehends. Dunggüſſe werden 
in Abſtänden von 14 Tagen gegeben, am 
beſten mit aufgelöſtem Kuhdung. 

Im Freien aufgeſtellte Zimmerblumen ſind 
häufig zu überbrauſen und dürfen nie aus⸗ 
trocknen; denn ſonſt laſſen fie die Blätter 
fallen und bleiben in der Entwicklung zu⸗ 
rück. Das gilt beſonders für Azaleen und 
Kamellien. 

Der Oleander liebt recht viel Waſſer und 
einen recht ſonnigen, aber windgeſchützten 
Platz. An ſolchem Standort ſetzt er reichlich 
Blüten an. 

Hortenſien, die verblüht ſind, werden zu⸗ 
rückgeſchnitten, und zwar bis auf zwei 
Blätter, damit ſich aus den Seitenknoſpen 
neue Triebe entwickeln können, die im näch⸗ 
ſten Jahr reichlich Blüten bringen. 

Mit dem Schneiden der Stecklinge können 
wir jetzt beginnen. Dieſes gilt beſonders für 
die Pelargonien. Recht ſchöne Sorten find: 
„Lerchenmüller“, „Rubin“, „Schöne vom 


Murgtal“, „Pur⸗ 
purkönigin“ „Wolle 
endung“. 

In kleine Töpfe in { 
eine Erdmiſchung N 
aus Kompoſterde, 
Lauberde und Sand 


I 7 
werden die Sted- 8 
linge einzeln ge F 1 77 
ſetzt und an en 14 Pr 
8 x 


halbſchattigen Ort 
im Garten aufge⸗ 
ſtellt. Bei ſtarkem 
Sonnenbrand iſt 
etwas zu ſchattie⸗ 
ren, bei ſtarker Trockenheit zu überbrauſen. 
Die Bewurzelung geſchieht dann verhältnis. 
mäßig ſchnell. 

Auch Fuchſienſtecklinge und Stecklinge der 
Hängepelargonien werden gemacht. Von 
letzteren ſind die Sorten „Berliner Balkon“, 
„Rheinland“ und „L'Etincellant“ ſehr ſchön. J 
Die Knollenbegonien ſtehen in ſchönſter 
Blüte. Bei guter Pflege blühen ſie bis zum 
Froſt. 
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Fragen unſrer Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem In tereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfoartikeln im 
redaktionellen Teil ſetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Frage 91: Birnen auf Aepfel veredeln 

Kann man mehrere Aepfel oder Birnen⸗ 
ſorten mit Erfolg auf einen Baum um⸗ 
pfropfen? H. E., Roſenau 
Antwort: Aepfel werden auf Aepfel um⸗ 
veredelt und Birnen werden auf Birnen 
umveredelt. Die Spielereien bei den Obſt⸗ 
arten bei der Umveredlung, daß man Aepfel 
auf Birnen umveredelt, ſollte im Obſtbau 
unterbleiben. Der Obſtbau iſt zu wertvoll, 
als daß man ſolche widerſprechenden An⸗ 
ſichten noch weiter unterſtützt. Kronberg 


Frage 92: Süßmoſt herſtellen 

Seit Jahren ſtelle ich Süßmoſt durch Paſteu⸗ 
riſteren ſelbſt her und habe immer das Pech, 
daß ein Teil meiner 50⸗J⸗Behälter anfängt 
zu gären, auch beſitzt der übrige Moſt einen 
Kochgeſchmack. Können Sie mir ein beſſeres 
Verfahren nennen? L. M., Stuttgart 
Antwort: Das Verderben Ihres Süß⸗ 
moſtes in Glasballons iſt ungewöhnlich und 
nur durch einen gröberen Herſtellungsfehler 
zu erklären. Verwenden Sie zweckmäßiger⸗ 
weiſe nicht Ballons mit 50, ſondern nur 
ſolche mit 25 I Inhalt, da der Verluſt nicht 
ſo groß iſt. Sie werden nach der Reinigung 
mit etwa 50 warmem Waſſer geſpült, dann 
mit Süßmoſt gefüllt, der nach Vollfüllen des 
Ballons noch 72% warm fein fol, was Sie 
mit einem Einkochthermometer ohne Metall» 
hülſe jeweils nachprüfen können. Die rand⸗ 
voll gefüllten Ballons werden ſofort nach der 
Füllung mit einer Gummikappe verſchloſſen; 
der innere Kappenteil wird kurz vorher in 
etwa 900 heißes Waller getaucht. Bei dieſem 
Verfahren kann ein nachträgliches Gären des 
Saftes, ſolange die Flaſche verſchloſſen bleibt, 
praktiſch nicht eintreten. Verwenden Sie 
zum Heißfüllen der Ballons den Baumann⸗ 
ſchen Flächenerhitzer, jedoch können Sie auch 
den Saft auf andere Weiſe wie etwa mit 
einem elektriſchen Süßmoſtentkeimer auf 
72—75° erwärmen. Notwendig bleibt jedoch 
immer, daß die Glasballons vor dem Ver⸗ 


ſchließen mit der Gummikappe mit wenig⸗ 
ſtens 720 heißem Saft randvoll gefüllt find. 
Der in der Frage erwähnte Kochgeſchmack 
wird im übrigen bei Verwenden von baum⸗ 
reifen Aepfeln weniger zu beobachten ſein, 
als bei Säften aus Tagerreifem Obſt. Er 
tritt auch weniger auf, wenn die Säfte ge⸗ 
klärt haltbar gemacht werden. Bei Beeren⸗ 
und Kirſchſäften iſt ein Kochgeſchmack nicht 
zu befürchten. Schieferdecker⸗Berlin 


Frage 93: Rußtau an Zwetſchen 

Meine Zwetſchen zeigen in dieſem Jahr einen 
rußigen Befall, der die Früchte unanſehnlich 
macht. Wie kann ich dieſe unliebſame Er⸗ 
ſcheinung beſeitigen? L., Stetten (Rhön) 
Antwort: Dieſe Erſcheinung, die Sie 
ſchildern, iſt der Rußtau oder Schwärzepilz. 
Der Pilz lebt in den klebrigen, zuckerhaltigen 
Ausſcheidungen der Blatt- und Schildläuse 
und verbreitet ſich im Laufe des Sommers 
an den Blättern und Früchten der Zwet⸗ 
ſchen, gelegentlich auch an denen der Pflau⸗ 
men. Das Laub leidet unter der Gegen⸗ 
wart des Schwärzepilzes durch ſtarke Beein⸗ 
trächtigung der Aſſimilation und die Früchte 
bleiben in der Güte zurück. Die Haut der 
Früchte bekommt auch einen bitteren Ge⸗ 
ſchmack, der ſelbſt noch eingemachten Früch⸗ 
ten anhaftet. Zur Behebung dieſes Scha⸗ 
dens müſſen wir eine grundſätzliche Bekämp⸗ 
fung der Blatt⸗ und Schildläuſe an den 
Zwetſchen und Pflaumen vornehmen. Die 
ſicherſte Vernichtung gelingt im Nachwinter, 
und zwar Anfang bis nach Mitte März, alſo 
lurz vor Austrieb der Bäume. Es hat ſich 
eine Spritzbrühe aus 5—6 kg Baumſpritz⸗ 
mittel und 6-10 kg Schweſelkallbrühe mit 
100 1 Waſſer ſehr bewährt. Gegen Obſt⸗ 
baumkarbolineum ſind die Blütenknoſpen der 
Zwetſchen und Pflaumen recht empfindlich 
und werden beim Austrieb leicht abgeſtoßen. 
Im belaubten Zuſtand iſt eine Bekämpfung 
dieſer Schädlinge ſchwierig, da die melft in 
den Blättern eingerollten Läuſe ſchlecht von 


der Spritzbrühe getroffen werden. Im all⸗ 
gemeinen genügt aber ſchon eine jährliche 
ſorgfältige Winterſchlußſpritzung mit oben⸗ 
genannten Mitteln. Eine kräftige Düngung 
und Kalkung ſowie ein auslichtender Schnitt 
bzw. ein Verjüngen älterer Zwetſchen und 
Pflaumen vervollſtändigen obige Pflegemaß⸗ 
nahmen. E. Sante- Altenburg 


Frage 94: Liguſter ſtirbt ab 

Seit einigen Jahren entſtehen in meiner 
Liguſterhecke kahle, trockene Stellen. Liegt! 
hier eine Krankheit vor? H. B., Hannover 


Antwort: Das Abſterben in Ihrer Li⸗ 
guſterhecke iſt vermutlich auf einen Pilz⸗ 
befall zurückzuführen. Der Pilz verurſacht 
zunächſt bräunliche, ſpäter vertrocknende und 
einſinkende Stellen auf der Rinde von Trier 
ben und Aeſten. Beim Weiterumſichgreifen 
dieſer Krankheit ſterben einzelne Zweige, mit⸗ 
unter auch ganze Pflanzen ab. Zum Be⸗ 
kämpfen der Krankheit ſind die erkrankten 
Teile bis ins geſunde Holz zurückzuſchneiden. 
Um einem Neubefall vorzubeugen, werden 
dann die Pflanzen wiederholt mit 1%iger 
Kupferkalkbrühe geſpritzt. An ſich iſt zu 
ſagen, daß der pilzliche Erreger der Krank⸗ 
heit als Schwächeparaſit zu bezeichnen iſtz 
denn im allgemeinen werden nur Pflanzen 
befallen, die unter ungünſtigen Standorts» 


bedingungen leiden. Dieſe haben nicht die 


genügende Kraft, um dem Eindringen des 
Pilzes zu widerſtehen. Durch Wäſſern und 
Düngen der Hecken kann dem Befall vor⸗ 
gebeugt werden. Pauck- Potsdam 


Frage 95: Alte Roſen veredeln 
It es möglich, alte Roſenſtöcke zu veredeln. 
Was iſt hierbei beſonders zu beachten? 

V. Dölau 
Antwort: Alte Roſenſtöcke zu veredeln, 
dürfte ſich nicht mehr lohnen. Selbſt wenn 
fie anwachſen, bleiben fie ſchwach im Aus⸗ 
trieb, ſo daß Sie keine Freude daran haben 
werden. 


ER 


Für den Hausbefiger 


Die Lage des Badezimmers im Haufe ift 
möglichſt ſo anzuordnen, daß es von allen 
Schlafräumen gleich gut zugänglich iſt. Da 
man heute immer mehr dazu übergeht, den 
Waſchtiſch aus den Schlafräumen zu ent⸗ 
fernen und das Waſchgeſchäft in den Bade⸗ 
raum zu verlegen, braucht man ein großes 
Anſchlußwaſchbecken im Baderaum, das gutes 
Licht (von links) hat und außerdem mit 
einer guten, blendungsfreien Leuchte ver. 
ſehen iſt. 5 
Im Baderaum find mit liefen verſehene 
Wände und Fußböden am ſchönſten. Er⸗ 
lauben es die Mittel nicht, ſo kommt man 
aber auch gut mit einem Fußboden aus 
Steinholz, Zementſtrich oder anderen, waſ⸗ 
ſerbeſtändigen Befeſtigungsarten aus. Iſt 
Holzfußboden im Baderaum vorhanden, was 
beſonders oft bei ſpäter eingebauten Bade⸗ 
räumen der Fall iſt, ſo muß man nicht nur 
ſehr darauf achten, daß verſchüttetes Waſſer 
ſofort aufgewiſcht wird, ſondern daß auch 
durch reichliche Luftſchlitze für eine aus⸗ 
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reichende Belüftung der Balkendecke geſorgt 
iſt, da hier ſonſt leicht Hausſchwamm ent» 
ſtehen kann, der ſchwer durch irgendwelche 
Bekämpfungsmaßnahmen zu beſeitigen iſt. 

Wir müſſen jetzt daran denken, den Anſtrich 
unſerer Fenſter und Türen nachzuſehen und 
unter Umſtänden zu erneuern. Man ſoll 
dieſe Arbeiten bis ſpäteſtens Anfang Auguſt 
erledigt haben, weil bis dahin die Farb⸗ 
anftriche gut und ſchnell durchtrocknen. Vor 


allen Dingen iſt der Anſtrich an der Süd⸗ 
und Wetterſeite zu prüfen. Einesteils magert 
die Sonne Lack und Firnis aus, andererſeits 
kann Algenbildung zum Faulen der An⸗ 
ſtriche führen. Beſonderes Gewicht muß auf 
die tadelloſe Beſchaffenheit der Kittfalze und 
Waſſerſchenkel gelegt werden. Loſe Kittſtellen 
ſind nicht etwa dick mit Farbe zu über⸗ 
ſtreichen, ſondern zu entfernen und durch 
neuen Kitt zu erſetzen. 

Abblätternde Farbe iſt ebenfalls vor dem 
Auftragen des neuen Anſtriches zu entfernen. 
Schließlich ſei wieder einmal daran erinnert, 
daß es beſſer iſt, 
drei dünne, als 
einen dicken Farb⸗ 
überzug aufzutra⸗ 
gen. Zu dick auf⸗ 
getragene Farben 
trocknen nicht rich⸗ 
tig durch, kleben, 
bekommen Run⸗ 
zeln und Blaſen 
und müſſen ſpäter 
entfernt werden. 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Gem 


Lockt es uns nicht, von dem Reichtum 
an Gemüſe, den uns jetzt der Garten 
bietet, in Gläſern einzukochen? Man muß 
ſich dabei nur vorſtellen, wie willkommen 
dies leckere Gemüſe, das fix und fertig 
den Gläſern entnommen wird, in der ge⸗ 
müſearmen Winterszeit ſein wird. Dann 
wird die Pflicht, die uns aus dem Halt- 
barmachen und ſomit Vor⸗dem⸗Verder⸗ 
benbewahren erwächſt, zur gern geleiſte⸗ 
ten Arbeit, wie alles Tun, deſſen Zweck⸗ 
mäßigkeit einleuchtet. 

Man erkennt aber auch die Vorzüge 
des Einkochens in Gläſern vor anderen 
Methoden der Haltbarmachung: das Glas, 


Auch die jeinschmeckenden Puffbohnen 
‚lassen sich in Gläsern haltbar machen. 
Lichtbild: Hönisch (3) 


dieſer hundertprozentig deutſche Werkſtoff, 
iſt völlig neutral, beeinflußt den Eigen⸗ 
geſchmack der Gemüſe in keiner Weiſe. 
Bei ſeiner Durchſichtigkeit iſt ein Ueber⸗ 
prüfen des Inhalts leicht möglich. Die 
Gläſer können immer wieder verwendet 
werden, die Handhabung iſt einfach, weil 
Deckel und Gummiringe genormt ſind. 
Beinahe reſtlos kann das Gemüſe ver⸗ 
wertet werden, es gibt weder Schwund 
noch Abfall, Schalen und holzige Teile 
ergeben getrocknet eine willkommene 
Suppenwürze. 


Gemüſe ſoll unzerſchnitten gewaſchen, 
dann erſt in beliebige Stücke geſchnitten 
werden. Es wird entweder roh oder vor⸗ 
gedünſtet in die Gläſer gefüllt, mit Koch⸗ 
waſſer oder leichter Salzlöſung bis etwa 
2 em unter den Rand des Glaſes über⸗ 
goſſen. Dieſer wird mit feuchtem, ſaube⸗ 
rem Tuch abgewiſcht, der Deckel und das 


ſe wird in Gläſern eingekocht 


Glas unter Federdruck geſetzt. Gummi⸗ 
ringe müſſen weich und ſchmiegſam ſein, 
ſie ſollen in warmem Sodawaſſer ge⸗ 
waſchen, kalt abgeſpült und liegend auf⸗ 
bewahrt werden, damit ſie ihre Form 
nicht verändern. Beim Oeffnen der 
Gläſer ift darauf zu achten, daß Gummi⸗ 
ringe und Rand nicht beſchädigt werden. 
Gläſer, die ſich ſchwer öffnen, halte man 
für einige Minuten in warmes Waſſer 
oder lege ein feuchtes Tuch über. 8 
man keinen Einkochtopf, kann ei 
liebiger großer Kochtopf oder Wäſchetopf, 
auch der Waſchkeſſel, zum Einkochen ver⸗ 
wendet werden. Man legt entweder einen 
Holzroſt ein oder umwickelt die Gläſer 
mit Tüchern, damit ſie nicht aneinander⸗ 
klappern. Wenn die Gläſer eingeſtellt 
ſind, wird ſo weit warmes Waſſer ein⸗ 
gefüllt, daß es bis zum Inhalt der Gläſer 
reicht. Es kocht bei 98 Grad Celſius, ſoll 
aber nach Erreichen dieſer Temperatur 
nicht mehr ſprudelnd weitertochen, ſon⸗ 
dern nur ſieden. Hohe, ſchmale Gläſer, 
mit Gemüſe gefüllt, werden 60 Minuten 
eingekocht, große weite Gläſer etwa 
90 Minuten. Dann werden die Gläſer 
aus dem Topf genommen, an zugfreiem 
Ort mit Tuch bedeckt aufgeſtellt. Nach 
einigen Tagen wird der Verſchluß nach⸗ 
geprüft, und dann erſt werden die Gläſer 
in den Vorratsſchrant eingeordnet. Das 
früher geübte Nachtochen wird ſich bei 
friſchen, nicht mit Jauche gedüngten Ge⸗ 
müſen und ſchneller Verarbeitung er⸗ 
übrigen. Im luftigen, froſtfreien Raum 
hält ſich das Einmachgut ausgezeichnet. 
Zweckmäßig iſt ein dunkler Vorhang am 
Vorratsſchrank. 

Grüne Bohnen: Fäden entfernen, waſchen, 
in Stücke ſchneiden oder brechen, in wenig 
leicht geſalzenem Waſſer 10 Minuten vor⸗ 
kochen, einfüllen, mit Kochwaſſer über⸗ 
gießen. Enge Gläſer 90 Minuten, weite 
Gläſer 100 Minuten bei 98 Grad Celſius 
einkochen. 

Pufſbohnen: Auspahlen, in ſprudelndem, 
leicht geſalzenem Waſſer etwa 20 Minuten 
kochen, aufs Sieb geben, mit kaltem Waſ⸗ 
ſer abſchrecken. Einfüllen, mit Kochwaſſer 
überfüllen oder friſches, leicht geſalzenes 


— 

Verarbeite das aus Deinem Garten 
geerntete Obft fo, daß es einen wirt» 
lich wertvollen Erſatz für einheimiſches 
Friſchobſt im Winter und in den 
langen Vebergangsmonaten darftellt! 


Waſſer nehmen, dann bleiben fie heller. 
Enge Gläſer 60 Minuten, weite Gläfer 
80 Minuten einkochen. 

Karotten oder Möhren: Schaben, ganz 
laſſen oder teilen, 5 Minuten knapp mit 
Waſſer bedeckt kochen, einfüllen, mit Koch⸗ 
waſſer überfüllen. Man kann auch Ka⸗ 


In jedem großen Kochtopf kann man Gläser 


einkochen. Er erhält dann einen Holzrost 
als Einlage 
rotten mit Erbſen oder Blumenkohl 


ſchichtweiſe ins Glas geben. Dann jedes 
für ſich kochen, einfüllen, mit friſchem, 
leicht geſalzenem Waſſer überfüllen. Enge 
Gläſer 60 Minuten, weite Gläſer 80 Mi⸗ 
nuten einkochen. 

Pilze: Nur ganz friſche verwenden, ſorg⸗ 
ſam putzen, waſchen, evtl. ſchneiden. Mit 
wenig Waſſer und Salz in flachem Topf 
etwa 5 Minuten kochen laſſen, mit 
Schaumlöffel in heiße Gläſer füllen. 
Brühe durch das Haarſieb, Trubteilchen 
abſetzen laſſen, Bodenſatz zurückbehalten. 
Oder: Pilze in Butter anſchmoren, wenig 
Waſſer dazugeben und mit der Brühe ein⸗ 
füllen. Enge Gläſer 60 Minuten, weite 
Gläſer 75 Minuten einkochen. 

Mixed Pickles: Alle reſtlichen Gemüſe find 
möglich. Grüne Bohnen, Blumenkohl, 
Karotten, Sellerie, Kohlrabi, Pilze. Jedes 
Gemüſe für ſich 5 Minuten dünſten, ab⸗ 
tropfen, mit kleinen, gut geſäuberten 
Gurken und Perlzwiebeln, Pfefſer⸗ und 
Senftörnern, Lorbeerblatt, einer Paprika⸗ 
ſchote, Dill, Eſtragon, Baſtlikum in Gläſer 
ſchichten, mit nach Belieben verdünntem 
Weineſſig überfüllen. 20 Minuten bei 
70 Grad Celſius einkochen. 


Grüne Erbſen, Speck und Tomaten 


In eine Pfanne mit gehackten Zwiebeln, 
geräuchertem Speck und etwas Butter 
gibt man Erbſen mit Peterſilie, füllt mit 
Fleiſchbrühe oder Waſſer auf, würzt mit 
Zucker und Salz und dämpft ſie weich. 
Will man Tomatengemüſe oder Püree 
nicht hinzufügen, ſo kann man es zum 
Garnieren dieſes kräftigen Mittagsgerichts 
benützen. Weitzel⸗Bad Dürkheim 
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Sin Fruchtſaft⸗Apparat 


Beim Bereiten von Fruchtſaft durch 
Dampfentſaften wird er eine gute Hilfe 
ſein. Er iſt aus Aluminium gefertigt, be⸗ 
ſteht aus vier Teilen, einem flachen Topf, 
dem Saftauffangtopf, dem gelochten 
Fruchtkorb und einem dichtſchließenden 
Deckel für dieſen, der das Entweichen des 
Dampfes nach außen verhindert, was für 
die reſtloſe und raſche Entſaftung der 
Früchte wichtig iſt. Fruchtkorb und 
Rohreinſatz haben koniſche Form. Dieſe 
Bauart ermöglicht nämlich das ungehin⸗ 
derte Einſtrömen des von unten auſſtei⸗ 
genden Dampfes in den Fruchtkorb. 
Außerdem bewirkt der Rohreinſatz ein 
lockeres Aufeinanderliegen der Früchte. 
Der untere flache Topf nimmt das zur 
Dampfentwicklung beſtimmte Waſſer auf. 
Auf ihm ſitzt der Saftauffangtopf, der 
in der Mitte feines Bodens ein koniſches 
Rohr hat, durch das der Dampf aufſteigt. 
Der gewonnene Saft ſammelt ſich zwi⸗ 
ſchen Rohr und Topfwand und kann aus 
dieſem Topf ſofort auf Flaſchen abge⸗ 
füllt werden. Der Auslaufſtutzen iſt aus 
geſchweißt, alſo unbedingt dauerhaft. Er 
befindet ſich an der Bodenkante, ſo daß 
der Saft reſtlos ablaufen kann. 


Daprikapilze auf ungariſche Art 
Etwa 500 g Pfifferlinge in größere 
Stücke ſchneiden und in 80 g kleinwürflig 
geſchnittenem Speck eine gehackte Zwiebel 
anlaufen laſſen. Die Pilze unter Bei⸗ 
gabe von etwas Weißwein weich dünſten, 
das Mark von 2 bis 3 Tomaten bei⸗ 
geben, mit Mehl einſtauben, mit Büchſen⸗ 
ſahne oder Milch verbeſſern und mit 
Salz, Roſenpaprika, 1 Teelöffel Suppen⸗ 
würze und gehackter Peterſilie abſchmecken. 
Mit Makkaroni und einem Salat, gleich 
welcher Art, auftragen. O. Till 


Auf den Zuckerzuſatz achten 
Des weiteren müſſen Sie beim Einmachen 
auf ſachgemäßen Zuckerzuſatz achten! 
Nicht nur auf die Menge, ſondern auf 
die Art des Zuckerzuſatzes kommt es an. 
Setzen Sie in Zukunft bei allen Frucht⸗ 
erzeugniſſen, die einige Zeit kochen müſ⸗ 
ſen, den Zucker nicht mehr gleich von 
Anfang an zu, ſondern erſt kurz vor be⸗ 
endigter Kochdauer. Der Zucker beſitzt, 
wie Sie wiſſen, die Eigenſchaft zu kara⸗ 
melliſieren, wodurch die Farbe und das 
Aroma nachteilig beeinflußt wird, was 
Sie zur Erzielung erſtklaſſiger Obſt⸗ 
erzeugniſſe unbedingt vermeiden müſſen. 


Bei der Herſtellung von Früchtekonſer⸗ 
nen ſtreuen Sie bei allen weichfleiſchigen 
Fruchtarten den Zucker vor dem Sterili⸗ 
ſieren zwiſchen die Früchte. Sie erhalten 
auf dieſe Weiſe ein hocharomatiſches 
Kompott; denn der Zucker zieht den Saft 
und mit ihm die Aromaſtoffe aus den 
Früchten, während Waſſer das Aroma be⸗ 
einträchtigt. A. Knauth 


Schriftleitung und verantwortlich für den Textteil; Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Druck und Derlı 


Der neue Apparat zum Entsaften der Früchte 


Winke fürs Sinmachen 


Wenn Sie Gemüſe zu Konſerven ver⸗ 
arbeiten wollen, laſſen Sie das Gemüſe, 
ebenſo wie das Obſt, nicht zu reif wer⸗ 
den. Es hält ſich ſonſt ſchlecht. Außer⸗ 
dem iſt die Haltbarkeit beim Gemüſe von 
der Beſchaffenheit des Waſſers und von 
der Düngung abhängig. Stark kalk⸗ oder 
eiſenhaltiges Waſſer iſt für die Konſerven 
nicht günſtig. Ferner zerſetzt ſich das Ge⸗ 
müſe von innen heraus, wenn es friſchen 
Dung bekommen hat. Beſonders empfind⸗ 
lich ſind in dieſer Hinſicht Schoten, 
Grüne Bohnen und Spargel. Letzterer 
darf nur kurz gewäſſert ſein, da er ſonſt 
ſäuert. Gießen Sie das Vorkochwaſſer 
nicht weg. Es enthält wertvolle Nähr⸗ 
ſalze. Verwenden Sie es als Aufgußwaſ⸗ 
ſer. Junge, zarte Gemüſe brauchen nicht 
vorgekocht zu werden. Steriliſieren Sie ſie 
dafür aber 20 Minuten länger, oder Sie 
müſſen nach 1—2 Tagen noch einmal nach⸗ 


Im Gasbackofen oder in der Elektro⸗ 
röhre zu backender Kuchen wird leicht zu 
trocken. Man verhindert dies, wenn man 
ein Töpfchen mit Waſſer gleichzeitig mit 
in die Röhre ſchiebt. 

Fleiſchbrühe iſt vor dem Gären geſchützt, 
wenn ſie eine Fetthaut hat, die luftdicht 
abſchließt. Iſt die Brühe fettarm, läßt 
man ſie mit etwas Talg aufkochen. Die⸗ 
ſer iſt beim Verbrauch leicht abzuheben. 


Bevor der Flammeri geſtürzt wird, iſt 
die Platte, die ihn aufnehmen ſoll, mit 
kaltem Waſſer abzuſpülen, dann kann 
der Flammeri nach Belieben gerichtet 
werden, wenn er nicht in der Mitte ſitzt. 
Neue Kuchenbleche werden vor der Be⸗ 


Apeigemoeemaltung: Berlin DD 9, Dotedamer Straße = Verantwortlicher Anzeigenliter: A. Chudzineti, Gatte 
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ſteriliſieren. Dieſe ſogenannte fraktio⸗ 
nierte Steriliſation wenden Sie beim 
Einmachen von Pilzen oder Fleiſch an, 
da dieſe Nahrungsmittel infolge ihres 
hohen Eiweißgehaltes beſonders leicht 
zum Verderben neigen. Vergeſſen 
auch nicht, beim Fleiſch die Knochen au 
zulöſen und beim Geflügel die Röhren⸗ 
knochen zu brechen. Sonſt würde Luft 
darin verbleiben, die mit der Zeit den 
ganzen Glasinhalt zum Verderben, 
bringen könnte. A. Knauth 


Wie ich Bohnen einkoche 
Zuerſt werden die Bohnen abgezogen, 
ganz gleich, ob fadenloſe oder ſolche mit 
Fäden, etwas Baſt ſitzt immer daran. 
Dann werden ſie gebrochen, fünf Minuten 
„blanchiert“, was wir auf gut deutſch 
lieber vorgekocht nennen ſollten, werden 
abgeſchäumt, in kaltem Waſſer abgeſpült, 
bzw. abgekühlt, damit ſie angefaßt wer⸗ 
den können, und kommen nun in die 
Doſen. Die Bohnen werden ſo feſt in 
die Doſen gedrückt und mit der Fauſt 
eingeſtampft, daß fie ſpäter beim Ge- 
brauch mit dem Löffel herausgenommen 
werden müſſen, und 2½ Stunden im 
Waſſerbade gekocht. Die oft gehörte Be- 
hauptung, daß die Bohnen ſich in der 
Mitte der Doſe nicht genügend erhitzen, 
lann ich nicht teilen, gerade das Gegen- 
teil iſt der Fall; denn ſobold die fertig 
gekochten Doſen aus dem Keſſel kommen, 
kühlen ſich die Wände zuerſt ab und noch 
nach Stunden ſind ſie in der Mitte heiß. 

E. H. Meyer⸗Braunſchweig 


Feiner Speiſeſchmorkürbis 
Die jungen Früchte des Speiſeſchmor⸗ 
kürbis werden, der Länge nach durchge 
ſchnitten, in Oel angedämpft, mit etwas 
Paprika überſtreut und Buttermilch an⸗ 
gegoſſen und zum Schluß ſämig gemacht. 
Mit Schältartoffeln ein herrlich ſchmecken⸗ 
des Sommermittagsgericht, das wirklich 
ſo ſättigt, daß niemand das Fleiſch ver⸗ 
mißt! Beſonders, wenn gehackte grüne 
Kräuter das Gericht bereichern und ver⸗ 
ſchönern! R. Raddatz, Bln. ⸗Wof. 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? | 


nutzung eingefettet in den warmen Ofen 
geſtellt und nach einer Weile nochmals 
eingefettet, ehe der Teig eingefüllt wird, 
er bäckt ſonſt leicht an. 


Alte Kartoffeln ſehen leicht ſchwärzlich 
aus beim Kochen. Man gibt deshalb in 
den unteren Behälter des Dämpftopfes 
einen Schuß Eſſig bei, dadurch werden 
die dunklen Stellen ausgebleicht. Um 
auch alte Kartoffeln als Schalkartoffeln 
mehlig zu erhalten, ſchält man ringsum 
einen Reif der Schale vorher ab. 

Zu dunkel bebräuntes Fett wirkt durch 
die entſtehende Fettſäure nachteilig auf 
die Verdauung, es genügt, wenn das 
Fett dunkelgelb iſt. 


ag a Fenn . und Berlin Sa 11 
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feſtgeſtellt werden, ob die Königin im 
Kaſten ſteckt — alſo zunächſt Ruhe und 
den Kaſten kühl ſtellen. 

Abends wird dann der beruhigte und 
zuſammengezogene Schwarm in eine 
Bienenwohnung geſchlagen, in die wir 
einige Rähmchen mit Wabenanfängen 
hineinhängen. Zuvor reiben wir den 
Kaſten mit etwas Zitronenmeliſſe aus. 
Gefüttert darf nicht werden, da die 
Bienen ſich ſonſt vollſaugen und den 
Kaſten häufig wieder verlaſſen. 


Bienen beſuchen Votkleeblüte 


Bekanntlich gibt Rotklee eine vorzügliche 
Bienenweide. Die Rotkleeſorten tragen 
aber langröhrige Blüten, die für die 


Hühnerhaus für Zwerghühner 
In jedem Haushalt fallen täglich reichlich 
Küchenabfälle ab, die es ermöglichen 
würden, einen kleinen Stamm Hühner zu 
halten und ſo durch Verwertung dieſer 
Anſälle den Bedarf an Friſcheiern im 
eigenen Haushalt zu decken. 

Oft ſind aber die Platzverhältniſſe im 
Garten oder auf dem Hof ſo beengt, daß 
Hühner großer Raſſen nicht gehalten wer⸗ 
den können. Dann ſind Zwerghühner das 
Gegebene. Sie ſind nicht nur genügſam 
im Futterverbrauch, ſondern auch der 
Stall braucht nicht allzu groß zu ſein. 
Faſt alle Raſſen der Großhühner ſind 
heute auch als Zwerghühner herausge⸗ 
züchtet. Ihre Legeleiſtung beträgt bis zu 
120 Stück im Jahre, wobei als beſonders 
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Bienen wohl mehr Nahrung tragen, die 
aber für dieſe mit ihrem kurzen Bienen⸗ 
rüſſel unerreichbar iſt. Die Rotkleeblüten 
ſind 9 mm lang, der Bienenrüſſel jedoch 
nur 6 mm. Die Biologen wollen durch 
Zuchtarbeit den kurzen Bienenrüſſel ver⸗ 
längern. Die italieniſchen und dänifchen 
Bienenraſſen beſitzen einen längeren Rüſ⸗ 
ſel und die Verſuche ergaben, daß dieſe 
Bienen 33 % mehr Ertrag aus den Rot⸗ 
kleeblüten heimbrachten. Haben dieſe 
Kreuzungsverſuche mit den deutſchen 
Bienenraſſen Erfolg, ſo iſt mit einer 
intenfiveren Ausnützung der Rotklee⸗ 
blüte zu rechnen, d. h. die Imker können 
mehr Bienenvölker halten und mehr 
Honig erzeugen. Thiem Karlsruhe 


Ein schönes Ställchen 
für Zwerghühner. 
Rechts der Scharraum 
zum Aufenthalt bei 
schlechtem Weiter 
mit großem Draht. 
gütterfenster. Von die- 
sem, im Inneren durch 
eine Bretterwand ge- 
trennt, befindet sich 
links der Nachtstall 
mit Legenestern, mit 
Glasfenster und Luft- 

lappen versehen 


wertvoll hervorgehoben werden muß, daß 
das Dotter oft ſo groß iſt wie das nor⸗ 
maler Eier; der Unterſchied iſt gering. 

Selbſtverſtändlich muß der Unterbrin⸗ 
gung der Zwerghühner genügend Beach⸗ 
tung geſchenkt werden. Der Stall muß 
immer trocken ſein und genügend große 
Fenſteröffnungen haben. Wichtig iſt 
auch der Anbau eines Scharraumes, wo 
ſich die Tiere bei ſchlechtem Wetter und 
in den Wintermonaten aufhalten können. 
Durch eine einfache Bretterwand wird 
der Scharraum von dem Nachtſtall ges 
trennt, damit in letzterem während der 
kalten Jahreszeit die Wärme beſſer zu⸗ 
ſammengehalten wird. Durch Drahtum⸗ 
zäunung wird ein Teil des Gartens als 
Auslauf hergerichtet. Prall Landsberg 
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Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Unter den Legehennen iſt jetzt ſtrenge Aus⸗ 
leſe zu Halten; Hennen, die das zweite Lebens⸗ 
jahr im Herbſt vollenden, ſollen noch vor 
Beginn der Mauſer abgeſchlachtet werden, es 
ſei denn, daß ſie wegen ihrer guten Leiſtun⸗ 
gen oder ihres Raſſewertes noch zu Zucht⸗ 
zwecken verwendet werden ſollen. 

In der Mauſer befindliche Hennen ſind be⸗ 
ſonders kräftig zu füttern, damit ſich der 
Aufban des neuen Federkleides raſch voll⸗ 
zieht. Hennen, die frühzeitig mauſern, ſind 
meiſt gute Winterlegerinnen. 

In den ſchwülen Sommernächten find die 
Nachtſtälle gut zu lüften, doch darf dabei 
leine Zugluft entſtehen. 

Beim Verfüttern von Weichfutter iſt Vorſicht 
geboten. Es muß ſofort nach dem Anmachen 
verfüttert werden, damit es nicht ſauer wird 
und bei den Tieren Durchfall hervorruft. 
Es darf daher nicht mehr gereicht werden, 
als fofort reſtlos aufgefreſſen wird. 

Bei der Ungezieferbekämpfung ſind auch die 
Beine der Tiere auf den Befall durch Milben 
zu unterſuchen. Die Milben freſſen ſich unter 
den Schuppen der Beine ein und zerſtören 
das Hautgewebe. Bei Vernachläſſigung bil⸗ 
den fi) graue Borken, und es entſtehen die 
ſogen. „Kaltbeine“. Von ſolchen Hühnern find 
natürlich keine guten Leiſtungen zu erwarten, 
deshalb muß entjprechend vorgebeugt werden. 
Die Beine werden, auch wenn ſich keine 
Schädigungen zeigen, öfters mit warmem 
Waſſer geſäubert und mit einem feinen Oel 
eingerieben. 

Im Jungtierbeſtand ift weiter ſchärſſte Aus- 
leſe zu halten, und kränkelnde Tiere, von 
denen ſpäter doch keine befriedigenden Lei⸗ 
ſtungen zu erwarten wären, ſind abzuſchlach⸗ 
ten. Ebenſo find überzählige Junghähne in der 
eigenen Küche zu ver⸗ 
werten oder zu verkau⸗ 
fen, damit Futterkoſten 
geſpart werden können. 
Eier für den Winter⸗ 
bedarf in Garan⸗ 
tol einlegen. Und 
zwar legen wir 
die Eier vorſichtig 
in ein Glas und 
ſchütten Garantol 
darüber, wie die 
Skizze zeigt. 


Waſſergeflügel 
Die Gänſe werden jetzt den ganzen Tag auf 
die Weide gelaſſen oder auf die Stoppeln 
getrieben. Dabei darf aber nicht vergeſſen 
werden, daß auch ſtändig friſches Sauſwaſſer 
in erreichbarer Nähe iſt. Am beſten eignet 
ſich hierzu eine halbierte Holztonne, in die 
die Tiere den ganzen Kopf eintauchen und 
ſo Ohren und Naſenlöcher reinhalten können. 
Auch für genügend Schatten iſt Sorge zu 
tragen, damit die Tiere nicht ſtändig den 
prallen Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ſind. 

Iſt bei großer Trockenheit die Grasnutzung 
nur gering, ſo reichen wir morgens vor dem 
Austrieb ein Weichfutter aus gekochten Kar⸗ 
toffeln und Kleie und abends eine Handvoll 
Hafer je Kopf. 

Maſtenten müſſen unbedingt vor der zwölften 
Lebenswoche abgeſchlachtet werden, da ſie 
ſonſt durch den beginnenden Federwechſel als 
Braten unanſehnlich werden. Auch die ſpäter 
nur noch geringe Gewichtszunahme der Maft- 
enten iſt unwirtſchaftlich. 


Tauben 


Auch im Taubenſchlag iſt immer wieder zu 
entfernen, was von den Jungtieren zur! 
Weiterzucht nicht geeignet erſcheint, krank iſt 
oder körperliche Mißbildungen zeigt. 

Die Zuchttiere, die ſchon wieder zu einem 
neuen Gelege ſchreiten, noch ehe die vorher⸗ 
gehende Brut vollkommen flügge it, müſſen 
ausreichend ernährt werden, damit ſie bel 
Kräften bleiben. Eine tägliche Mahlzeit aus 
gekochten Kartoffeln mit Kleie und einer 
Priſe Salz angemengt wird von den Tauben 
gern genommen und hilft teures Körner⸗ 
futter zu ſparen. 

In Flugkäfigen darf auch das grüne Bei⸗ 
futter wie Vogelmiere, Salat uſw. nicht ver. 
geſſen werden, wonach auch die Tauben 
großes Bedürfnis haben. 


Warum auf die koſtbarſte Frucht 
verzichten, die der Gatten liefern 
kann? Aeberall in Deutſchland 
kann bei richtiger Sortenwahl 
und Behandlung der Weinbau 
erfolgreich betrieben werden, 
zumal die Anzucht der Rebe zu 
den einfachften Kulturen des Obſtbaues gehört. Die wenigen 
Regeln, die für richtige Behandlung maßgebend find, 
werden von dem bekannten Fachmann Gartenbaudirektor 
W. poenicke in feinem Buch 
Trauben am Haus 
Trauben im Garten 
fo klat und verſtändlich erläutert, daß die Pflege des Neb⸗ 
ſtockes für den Liebhaber ein erfolgreſches Beginnen ift, 
das viel Freude macht. 
Zweite Auflage, 68 Seiten ſtark, mit 80 Abbildungen 
Dreis nur XM. 2.80 


Wer Blümen liebt 


und diefe im Zimmer ziehen und pflegen will, erhält jede 
Frage beantwortet in dem zuverläffigen Ratgeber 


N 
. 


Blumenzucht und Blumenpflege 

im Zimmer von Robert Betten, neu bearbeitet 

von Dipl,» Gartenbauinfpektor Martin Stamm. Es ift aus 

praktiſcher Blumenarbeit heraus entſtanden und ſchon für 

Tauſende von Blumenfreunden ein unentbehrlicher Ratgeber. 

17. Auflage, 285 Seiten ſtark, mit ausführlichen Tabellen 
und 308 Abbildungen 


Preis in Leinenband RM. 7.00 


Enstannliche 

werden dem Gartenfreund zuteil, der in feinem Garten gern 
ein Waſſerbecken für Menſchen, Tiere und Pflanzen haben 
möchte, wenn er das herrliche Buch des bekannten Garten⸗ 
geſtalters Harıy Maaß ⸗Labeck Wasserbecken 


nungen wird gezeigt, wie einfach und billig es ift, ein Waſſer⸗ 
becken anzulegen, das zum fröhlichen Gartenleben beiträgt. 
2. Auflage, 85 Seiten, 141 Abbildungen. Preis AM. 3.50 


. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Und ist das KHänschen noch sa klein — 


es darf nicht ohne Pflanzen und Blumen fein! Das ſcho ne lehr 
reiche Buch von Diplom-Gartenbauinfpektor Martin Stamm 


Das Haus [m I n 
im 3 

Blumen- . 

schmuck 

wedt fo recht die 

große Liebe zur 

Bepflanzung von 

Balkon, Fenſtern, 

zur Schmückung 

von Haus und Hof. 

Alles, was dar- 

über zu ſagen iſt, 

zeigt es an vielen —= 

Beiſpielen und erprobten Ratſchlagen. Taufenden bat es ſchon 

viel Freude bereitet. do Seiten, 12) 3. T. farbige Abbildungen. 
Preis nur RM à.— 


15 f 
Für Onchideenfreände 
und wer könnte das nicht werden, iſt zum erftenmal ein Buch 
geſchaffen, das genaue Angaben darüber macht, wie diefe 
Königin der Blumen nicht nur 
im Gewäcohaus, fondern auch 
im Zimmer mit Erfolg gezogen 
und gepflegt werden kann. 


Orchideen 
und 


ihre Kultur 


beißt das Buch des bekannten 

Planzenmeiftere W. Nicolai, 

Coswig, das Wichtiges über An- 

zucht aus Samen, Düngung, 

Pflanzung und Pflege verrät. Das 

Buch ift in Kunftdruf herge⸗ 

ſtellt, 132 Seiten ſtark, mit 142 Abbildungen und Zeichnungen 
und koſtet nur RM 4.— 


Für jeden Rosenliekhaber 
auch für den Fachmann ift das Buch des weltbekannten 
Voſenzüchters Wilhelm Kordes, Sparrieshoop 


Rosen — Züchtung, Anpflanzung und Pflege 


das wertvolle Nachſchlage⸗ 
G Ga werk. Inuneigennägiger 
Weiſe gibt der Derfaſſer 
feine reichen, jahrelangen Er⸗ 
fahrungen bekannt und es 
fehlt an Ratfchlägen nichts, 
was man über Anzucht, Pflege 
und Kultur wiſſen muß. Se 
iſt das Arbeitsbuch für den 
Rofenfreund. 
Zweite Auflage, 134 Seiten, 
162 Abbildungen, 


Preis nur RM 4.20 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Interessantes aus anderen Ländernv 


Niederlande 


Auf Grund der Maßnahmen, die Deutſch⸗ 
land zum Schutze gegen den Kartoffelkäfer 
getroffen hat, war auch die Einfuhr von 
Blumenkohl aus dem größten Teil der Nie⸗ 
derlande verboten. Jetzt iſt eine Lockerung 
dieſer Beſtimmungen inſofern eingetreten, 
als Blumenkohl (ohne Blätter) aus dem 
Gebiet 50 km nördlich des „Nieuwen Water⸗ 
weg“, der Neuen Maas, der Lek und des 
eingeführt werden darf; allerdi 
alle Sendungen mit dem nö 


müſſen 9 
Zeugnis über die Herkunft verſehen fein. 


Schweiz 

In Herisau (Kt. Appenzell) ſtarb im Alter 
von 81 Jahren Henry Correvon, ein Bota⸗ 
niter, der die Alpenflora ganz beſonders gut 
kannte. Das Intereſſe für den Gartenbau 
hatte er von ſeinem Vater geerbt, der im 
Wallis 1828 eine Gärtnerei gründete, 
begann er bald, die Alpenpflanzen im Gar⸗ 
ten zu kultivieren und gab einen lleinen 
Katalog darüber heraus. Bald faßte er den 
Entſchluß, auch am natürlichen Standort 
der Alpenpflanzen einen Alpenpflanzengar⸗ 
ten anzulegen. Dieſen Plan führte er 1885 
in der Nähe des Weißhorn-Hotels in einer 
Höhe von etwa 6000 Fuß aus. Vier Jahre 
ſpäter errichtete er einen Garten zur Ans 


zucht ſämtlicher Gebirgspflanzen der Welt, 
und zwar in der Nähe der Gebirgsſtraße am 


Großen Bernhard. Dieſen Garten 
nannte er „Linnaea“ und er gab den erſten 
Anlaß, auch in andren Ländern ſolche 
Alpengärten anzulegen. 

Frankreich 


In Paris wurde auch dieſes Jahr wieder 
der „Concours international de Roses de 
Bagalelle“ durchgeführt. Bei der Beurtei⸗ 
lung der dort ausgepflanzten Roſenneuheiten 
wurde die große goldene Medaille für die 
beſte franzöſiſche Züchtung der Sorte 
„Auguste Chatain“ zugeſprochen. Das erſte 
Wertzeugnis erhielt die Sorte „James Tood“. 
Beide Neuheiten blühen gelblichlachsfarben 
und ſind Züchtungen von Mallerin. Die bel⸗ 
giſche Firma Lens Freres erhielt für eine 
ſehr großblumige rote Roſe die goldene Me⸗ 
daille für die beſte ausländiſche Züchtung. 
Das erſte Wertzeugnis in dieſer Gruppe 
wurde der holländiſchen Firma G. A. Roſſem 
zuerkannt. 


Ungarn 

In Ungarn wurde füngſt 
erlaſſen, die den Verkauf 
durch Hauſierer verbietet, 
Anlage von Baumſchulen 
nur Fachgärtnern erlaubt 


eine Verordnung 
von Obſtbäumen 
Ferner wird die 
in der Zukunft 
ieſe haben beim 


Verkauf für die Sortenechtheit Verantwor 
tung zu übernehmen. Da außerdem für die 
Baumſchulen ein Flächenmindeſtmaß feſtge⸗ 
ſetzt worden iſt, werden in Kürze etwa 1000 
Heine Baumſchulen aufgelöft werden müſſen 
Bei guter Durchführung dürfte die Verord⸗ 
nung auf die Geſtaltung der ungarlichen 
Obftzucht einen wohltuenden Einfluß a 
üben, der ſich ſchon in zwei bis drei Jahren 
bemerkbar machen wird. 


Jugoſlawien 
Das jugoſlawiſche Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium beſchäftigt ſich augenblicklich mit der 
Frage, welche Maßnahmen zu ergreifen 
ſind, um den Nußbaumbeſtand im Lande 
nicht noch weiter abſinken zu laſſen. Die 
ſtark geftiegene Nachfrage nach Nußbaumholz 
hatte in Jugoſlawien ſchon im Vorjahre zu 
Schutzmaßnahmen geführt. In Kürze dürfte 
eine neue Verordnung über Anpflanzung, 
Einſchlag und Ausfuhr von Nußbaumholz 
zu erwarten ſein. 

Schweiz 

Zum Beſuch des III. Internationalen Be⸗ 
ſuches für Gartenkunſt in Zürich vom 
31. Juli bis 3. August wird durch die 
Deutſche Geſellſchaft für Gartenkunſt eine 
geſchloſſene Geſellſchaſtsreiſe durchgeführt 
Intereſſenten wenden ſich am beſten direkt 
an die Deutſche Geſellſchaft für Gartenkunſt, 
Berlin⸗Charlottenburg 4, Schlüterſtr. 38/39. 


Die weltberühmte 
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20 Mart. Aus zugel. Berri = 
Ser Einwandfreie lere. Häuschen 


fest und drehbar 
Windschut 
wände 
Liste frei 


jed. Art fin Rückn. wenn nicht 
cke zuſagen. Gar. leb. 
dab wg Ak Wersd. Nachn. 


en, Hafentamp, 
tfabrik Bretz a Malkale 14 
ingenö, Hess. | ib. Lippftadt(Weitf.) 


FW. 5 
Fiddichow 15 


Nur 0 oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 


Jun; ‚egerassen, zerlegb. 

Stalfe al. e e Zuchtaruikel 

Geflügelhof Groos, Mergentheim 4 
Aufklärender Bildkatalog frei. 


Frühbeetfenster, 

Rahmen, Sprossen, Glas 

Gewächshäuser 
bstbau und mit Montage 


Advenisgemüse 
— wie ſeit 38 Jahren — 
Elite Samen 8 bew. Sorten. 5 


Ansfant Auf, Auguft, Ernte pril. 
Mai im freien Land. Ft. Edel⸗Biul. 
Rhabarber. der frühefte, rentabelite 
From. Gartenbau- Bücher einjchl 
ron. Viftbeetheisg. Ing.⸗Verz. 
Vrofpefteu. viele lob.Unextenn. fre 
Gartenbau-Inftitut 


Frömmig, Heppenheim 
(Bergſtraße) 


Zur wirksamen Bekämplung der Pizkrankelen 


besonders: 


Perfekter 
Gartenbaufachmann 
m. landwirtfchaftlichen Senntniffen, 
verheiratet, ſucht Verwaltung auf 
Lundſit oder Gut. Angebote unter 
DG. 141 an Hanfeatiſche Verlags 
anſtalt A. G. Hamburg 36 


Spritzen 


Hochdruckspritzefürden 

Luftschutz RM. 14.— 

D.Kleine-Wasserkunst 
Hannoyer-N. Vahrenwald 51 B 


Obstbäume 
in größter Auswahl 
prima Qualität 
Beerensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw. liefert 


c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog Treil 


ee 


| 1 , 0 


Schorf- und Schrotschußkrankheit bei Obst 
Frühsommerspritzungen .... l 
Spätsommerspritzungen (gegen Spät. u.Lagerschorf) 1); c 


Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetzl. gesch.) 
aus Rückstände, neuzeiticher Kläran- 
lagen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
lebe, streutähige, peruchlne u zu jeder 
ro Humusdünger für 
alle ‚Kulturen. Verlangen Sie Angebot 
und Probe gratis und franko. 


Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld 


Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 


Ipilbäume 


(Markenware) 
in großer ede alle 
Formen — — kühe 


Freſland⸗Welreben 8 


Sellenel e 


len, 
3 


Auauuuuunauuunun, 
Trowitzsch 
berät — 
jeden, der sat 
durch 
seine guten 
Sorten- 
bücher 


. 
ſsſdaaaaamae mig 


Gustav Röder 
0m. b. H. 


Langenhagen 
(Hannover) 
Fernspr. Hannover ! 


liefert erstklassige 
Gewächshaus- 


anlagen 


jeder Größe 


Sollinger Sandsteinmaterialien 


wie: Gehwegplatten, Wegeein- 
fassungssteine, Trockenmauer- 
Bruchsteine, Abdeckplatten, 
Treppenstufen usw.fürdieGar- 
ten- und Parkgestaltung liefern 
fn u K Kock, 0 
Holzm g 
Preise aut Anfrage 


Mehr Freude am Garten 
durch Regenipender „Pluvins“ 
Erhältlic) in 4 Ausführungen. Bel. ; 
empfebl, e cee ec 
für viereckige Flächen u. Beete. Un⸗ 
verbindl. Gratisproſp. em, Teilzahl. 
kurt Seemann, Blu.⸗Laukwitz 33, 
Lankwitzer Ring 279. 


Fördert durch Eure Mitgliedfciaft zur 


ſunderhaltung des deutfcien menſchen. 


Ersatz- Mischung 


Extrastern von Hamburg 
4% Kilo RM. 4.80 franko Nachnahme. 


Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 21. 


Beerenobst 


Blattfallkrankheit an Johannis- und 3 ei 
nach der Ernte 


Boisnsiarken bei Himbe 
nach der Ernte. 


Ferner gegen viele Pilzkrankheiten, 
wie Rost an Sellerie und Spargel, Phytophthora 
bei Kartoffein und Tomaten, Rost und Stern- 
rußtau bei Rosen usw. 


Zu beziehen durch Händler und Genossen- 
schaften. 
Hersteller: 


Drawin-Gesellschaftm.b.H., München 22 


KUPFERKALK 


ACKER 


Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 
RÖTHA BEI LEIPZIG 
Katalog trei 


= gem. IS 


Deutfcherarten 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 15, 13. Auguſt 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


3 Polar-HELIOS-Heräle aur torischrinucne Gärtner! 


Polar-HELIOS-Kombi-Kultivator 
0 Nr. 3085, O. R.- Patent 
tach verschiedene Verstellmöglichkeit 
t der vorzüglichen, patentierten 
Zinkenbefestigung. Ia Stahl, vollständig 
gehärtet, kostet . 85 


Polar-HELIOS-Rollkrümler 
Nr. 3100, D.R.-Patent 
für mühelose Feinstkrümelung des 
Bodens in Kurzarbeit. Mit Spezial-Fräß- 
rädern, la Stahl gehärtet. dünnes, beweg- 
liches "Messer und Abstreifer. Ausge- 
zeichnete, bewährte Konstruktion, 
185 mm breit, kostet RM. 


Alles für die Obft- 
und Gemüfe-Derwertung! 


1. „Safıifiz*-Dampfentsafter und 
Einmach-Sparhilfe 

2. Weithals-Patentverschluß. 
Flaschen zum Einmachen 

3. Gummikappenverschlüsse 

1 Tisch- und Kleinkeltern 


5. Süßmost-Anlagen 
e. Dörren für Gemüse. Kräuter 
und Obst (Herddörren) 

7. Eindosungs-Verschlußmaschin 
Verlangen Sie kostenlose 
Preislisten und Sonderprospekte. 
Jeweils frachtfünstigste Lieferung. 


Landreform Wirtschaftsvertrieb 
Siegen Westfalen. Fach 260 


nsträucher 
alle Arten 


Polar-HELIOS-Riller Rosen- — —— — 
Nr. 3096, D. R. G. M. Spezial-Kulturen - 
zieht Saat- und Pflanzrillen schnell und FE ienträkahen orzellan-Pflanzenfchilder! 


sauber. Schare mit Klemmfeder-Schnell- 
verstellung. Scharträger mit Maßein- 
teilung, Dülle seitlich verstellbar. Das 
Gerät für Fortschrittliche. Kostet mit 
Scharen, 80 cm bre A 


Verkauft durch die guten 
und Fachgeschäft 


Fordern Sie den interessanten 
kalender Nr. 138 auch kostenlos 
von der Herstellerin: 


Polar-Werke EngelsaSieper . 8. an aartngeratranrin 


Koniteren, Allee- u Parkbäume Albert Leidhold, 
Veredlungs-Unterlagen Schweinsburg (Pleiße) 70 


Verlangen Sie kofteniofen Profpckt 


RM. 4.00 


Die neue bewegliche 


Tiefenbewässerung 
und flüssige direkte 
Wurzel-Düngung 
mit Stelzel's 
Wurzel» Wällerex- Batterie 
D. R. Patent D. R. G. M. 
Britiſh Patent 


gehört in jeden beſſeren 
Garten! 


Große Erfolgsmeldungen 
aus allen Teilen des Neiches 


Nejerenzlifte und illuftriert. Proſpekt gratis durch den Erfinder u. Herſteller 
OSKAR STELZEL, SCHWABACH (BAYERN) 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe 
wird Ihnen kostenlos zugesandt 


G.D.BOHLJE, BAUMSCHULEN 
Westerstede in Oldenburg 


„Draluma“ Fruchtsaft- und 
Sterilisier-Apparat D. R. G. M. 
In einem Apparat drei Möglichkeiten! Kombiniert aus dem 
bekannten „Draluma“ Back-, Brat- und Kochapparat U. R. P. 
Verlangen Sie Prospekt mit Preisen! Wiederverkäufer Rabatt 
U. Liebig & Co., Berlin-Lichterfelde/Ost 2, Tel. 78 1758/56 


Inmerapendeaodhüctige Erben 


Heinemann» Neuheit 1939 „Gartenbaudirektor Langer“ (zeichenr. gesch) 
hervorgegangen aus den Erdbeeren „Heinemanns Ueberreich* 
und „Roter Elefant“, Fruchtgröße wie „Roter Elefant” wunder- 
schönes Aroma, große Fruchtbarkeit. Auch die zweite Ernte 
vom August bis zum Beginn des Frostes, bringt erstaunlich 
Ertrag. Sehr frostwiderstandslähig 
Heinemanns Neuheit 1939 „Unerschöpfliche“ (zeichenr. gesch.) 
Kreuzung zwischen „Heinemann’s Ueberreich“ u. Oberschlesien“, 
iltelgroße Früchte’ von pikantem weinsäuerlichen Geschmack‘ 
r reich tragend, selbst Ausläufer bringen schon Früchte. 
Kräftiger gesunder Wuchs, sehr widerstands'ähig. Straffe, auf- 
rechte Fruchtstiele vermeiden lästige Beschmutzung, 
Beide Sorten kosten: 
Pikierte Pflanzen: 100 Stück RM 30.—, 10 Stück RM 3,50, 1 Stück RM 0,40. 
Reiche Sortenauswahl anderer Erdbeerpflanzen im Herbstver- 
zeichnis Nr. 19A. Verlangen Sie es sofort. Es bietet gleich- 
zeitig gute Vorschläge far preiswerten Einkauf für die Herbst- 
pflanzung von Blumenzwiebeln aller Art, Blüten- 


stauden, Rosen, Obstbäumen, Beerensträuchern. 
2 Samenzucht und 
FlHeinemann Erfurt crsssgarmerei 


Schalen, Vaſen und Pflanzkübel 
für Garten und Freiland serigen on: 


KUNSTKERAMISCHE WERKSTÄTTEN 
ERICH LEHMANN - TOPFERSTEDT O./l. 
— 


Interessantes aus anderen An. 


Bulgarien 

Das Obſtkontingent nach Deutſchland wurde 
kürzlich bei Beſprechungen in Belgrad neu 
feftgefegt. Es ſollen 3000 Waggons Obſt nach 
Deutſchland ausgeführt werden, von denen 
2200 auf Pflaumen entfallen. 


Rumänien 

Noch in dieſem Jahre ſoll der Plan einer 
Internationalen Muſtermeſſe in Bulareſt 
verwirklicht werden. Während der Muſter⸗ 
meſſe ſoll unter anderen Sonderveranſtaltun⸗ 


Das rumäniſche Wirtſchaftsminiſterium iſt 
augenblicklich mit der Prüfung dieſes Vor⸗ 
ſchlages beſchäftigt 


Italien 


Bei der Prämiierung im nationalen und 
provinzialen Wettbewerb der Obſtanbauer 
und „züchter wurden die Anbauer mit Prüs 
mien bedacht, die die erſten Ernten aus den 
neu angelegten Obſtkulturen aufzuweiſen hat⸗ 
ten. Es kam nämlich bei dieſem zunächst 
während fünf Jahren laufenden Wettbewerb 


zu schaffen, die recht bald gute und regel⸗ 
mäßige Ernten brächten. Ungefähr 1500 
Obſtanbauer und Züchter haben ſich an bie 
ſem Wettbewerb beteiligt. Den Siegern wur⸗ 
den anſehnliche Geldbeträge zugeſprochen 
Die Geſamtſumme, die für dieſen Zweck zur 
Verfügung ſtand, belief ſich auf 1 Million 
Lire, von denen 815 000 Lire im provinzialen 
und die reſtlichen 185 000 Lire im nationalen 
Wettbewerb verteilt wurden. 


Litauen 

Die litauiſche Genoſſenſchaft „Sodyba“ orga⸗ 
nifiert in dieſem Jahre in großem Maßſtab 
den Ankauf und die Verwertung von Obſt, 


gen auch eine Obſtausſtellung ftattfinden. darauf an, neue erwerbsmäßige Obſtanagen Beeren, Gemüſe und Pilzen. Zu dieſem 


Die Wasser- 
haltung 
des Bodens 


Im Winter saugt sich der 
Boden voll Wasser. Be 
hartemBoden steigt das 
Grundwosser durch die 
teinen Bodenkanäle (Haarröhrchen) bis 
zur Oberfläche und verdunstet hier nuiz- 
los, Bei gelockertem Boden aber schüttet 
die lockere Krümelschicht die Boden- 
kanäle zu und hält das aufsteigende 
Wasser in Höhe der Wurzeln fest. Der 
aufgelockerte Boden bilder also eine 
Schutzdecke gegen de Austrocknung, 
und man braucht viel weniger zu gießen 
Nun ist aber Hacken eine mühselige Ar- 
beit, und wenn es ausreichend durchge 
tührt werden soll, so wird man nie tertig, wohl aber bekommt man 
Rückenschmerzen, weil man in gebückter Stellung arbeitet, 

Anders mit den beliebten Woli-Geräten. Sie arbeiten nicht schla- 
gend, sondern sie werden durch den Boden gezogen, wie ein 
Pflug. Man schafft mit weniger Anstrengung das dreifache [weil man 
aufrechtstehend und rückwärtsgehend arbeitet). Die Wo'f Geräte 
bekommen Sie in jeder besseren Fachhanalung. Verlangen Sie 
unsere Drucksachen und besonders dos interessante Buch „Die 
Schatzgräber”. Es zeigt Ihnen die Entstehung des Kulturbodens 
und seine richtige Bearbeitung Auch der Berufsgärtner kann daraus 
noch viel lernen. (Preis RM 0.80.) 

Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G. m. b. H., Betzdorf (Sieg) 20 
Nr, 185/3, Wolf- Garten- Kullivator, D. R. P., 15 cm breit, 
Preis RM 1.85 


kostbare Sekunden 
vor dem Schnappschuß 


rettet Ihnen 

der elektrische Belichtungsmessar .. 

mit seiner sekundenschnellen Feststellung d 
Belichtu 


meter 


in besonderes K ol: Bei veränderten 
Lichtverhältnissen keine Neueinstellung nötig! 


Für Farbfilm unentbehrlich 
Preis einschl. Umhäng! RM. 28.— / Lederbereitsch 


N 400 RM. 2.— / Sonderp beim Fotohöndler -Vertilgungsmittel 
BALDA-WERK/DRESDENA: Unkraut‘: 


vernichtet alles Unkraut auf Wegen und Plätzen. Billig inder Anwendung 
Dr. FRIEDRICH & CIE., GLOSA-CHEMNITZ 24 


Bewährte neue und ältere 
Erdbeersorten 


Deutsch Evern, mittelgroße, allerfrüheste, sicherer Ertrag. 
Sieger, beste Frühsorte L. Großanbau, auch zum Treiben. 
Loxtons Noble, großfrüchtig, Frühsorte für guten Boden. 
‚Königin Luise, reift n. Sieger, robust. Wuchs, Massenträger. 
iner Lebens, 5 5 ‚Jukunda, die holländische Massenträgersorte für die Kon- 
85 St. 270 4, 100 8k. 8 . 1000 St eu 4. _ Servenindustrie. Lebensdauer ca. 4 bis 5 Jahre. 
0 König Albert von Sachsen, sehr groß, von feinem. köst- 
Harsluyel, verb. Sieger, beherrscht durch lichem Wohlgeschmack, F Liebhaber, sehr zu empfehl. 
0 St. 129 1005 er Ernteertrag. Mad. Moutot, auch Hindenburg genannt, die größte Erd- 
8 100 8 44. 1600 S 4. (derte, welche es gibt, wird Im Rheinland und wär- 


Sher lee, He we moren Gegenden im Großen gebaut. 
Spprschlesien, ie mittelspäte Massenträger- _ Schwarze Ananas, mittelspät,tieldunkelbraunrot. Früchte 
a von hervorrag. Geschmack. Hält Farbe beim Konserv. 


4 beste Erdbeersorten 


erprobte Massenträger 
für den Großanbau 


Eva Macherauch, Neuheit, die beste, groß- 
Trüchtigste Frühsorte, mit feinem Aroma und 
‚großem Ertrag, von gesundem Wuchs und mit 


mittelgroße Früchte mit herrlichem Ananas- 
geschmack, trägt vom Juni bis Oktober un- 
Unterbrochen, sehr reichtragende, aufsehen- 
erregende Erdbeersorte, welche in keinem 
Garten fehlen sollte. 

25 Pflanzen 2.50 =, 100 Pflanzen 8.—. 4 


Mehr als 100 Pflanzen der Erdbeere Perle 
werden an einen Besteller nicht abgegeben. 


feldmäßigen Anbau besonders geeignet. hat in 
all. Anbaüversuchen A. größt. Ertra gebracht. 
20 St. 128 4. 100 8. 4 4. 100 ST rn 


Späte von Leopoldshall, ist die späteste Groß- 
anbausorte, Schr aromatischer Geschmack, 
wo es auf Qualität ankommt, darf diese 
Massenträgersorte nicht fehlen. 

20 St. 1 4, 100 St. 320.4, 1000 8. 4. 


Fritz Bodenstein & Co., Rieder 22/Ostharz 


Für leichten Boden und trockene Lage. 


bescherten: mittelspät, gr. Prucht, sehr fein. Geschm, 
reichtragend, hat sich auf leichtem Boden gut bewährt. 


obige Sorten 25 St. 1— 4 10St.3—.4 100 St. 20— 4 
Wir empfehlen des Lehrmeister-Böchlein Nr. 240, kultur der Erdbeere” für 35 9, 40 Seiten, 18 Abbildungen 


cla 
Keine wertlosen Abrisse! 


Zweck hat die Genoſſenſchaft bereits jetzt mit 
dem Ankauf der Ernten begonnen. Obſt, 
Beeren und Gemüſe ſollen im unverarbeite⸗ 
ten Zuſtand nach Deutschland ausgeführt 
werden. Ferner iſt die Ausfuhr von 30 000 
Kilogramm Pilzen nach Deutſchland vorge⸗ 
ſehen. 

Ungarn 


Ungarn hat in dieſem Jahre eine Rekord⸗ 
ernte in Aprikoſen und Pfirſichen zu ver⸗ 


Neuerdings ſoll der Pfirficherport auch nach 


England in Kühlwaggons verſucht werden. 
Die Lieferung erfolgt in Halbreifem Zuftande. 
Auch in Kirchen und Weichſeln Hat Ungarn 
eine gute Ernte erzielt. Von Kirſchen find 
4930 Doppelzentner nach Deutſchland aus⸗ 


geführt worden und von Weichſeln ſogar 
24 590 Doppelzentner. 
Niederlande 


Aus dem Jahresbericht des Zentralen Ver⸗ 


ſamten Marktanlieferung. Bei Kopfſalat blie⸗ 
ben 5, bei Salatgurken 16%, bei En⸗ 
divien 8%, bei Spinat etwa 10% der Ans 
fuhren ohne Abſatz. Des weiteren iſt aus 
dieſem Jahresbericht zu erſehen, daß die 
Ausfuhr von Frühkartoffeln im Berichtsjahr 
nur noch die Hälfte der Menge von 1937 
betragen hat. 


Griechenland 
In Meſſenjen und Latonien werden zur Zeit 


zeichnen. Aus dem Hauptanbaugebiet wer⸗ ſteigerungsbüros geht hervor, daß auch im 17 Steriliſierungsanlagen eingerichtet, in 
den täglich bis zu 24 000 Waggon Aprikoſen vergangenen Jahre wieder beträchtliche Men⸗ denen die Feigen nach neueſten Methoden von 
nach Deutschland verladen, das bisher fo gen von Gemüſe unverkäuflich geblieben Würmern befreit werden. In einer ſolchen 
ziemlich das einzige Abſatzgebiet iſt, das für Steriliſierungsanlage können täglich etwa 
nennenswerte Mengen aufnahmefähig iſt. 24000 Oka Feigen fterilifiert werden. 


find. Bei Tomaten beträgt die unverkäufliche 
Menge mit 13,5 Millionen g 20% der ge⸗ 


Togal ist hervorragend bewährt bei 
Rheuma Nerven- und 
Ischias Kopfschmerz 
Hexenschufß | Erkältungen 
Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe 


enn Ainderbesuch kommt 


geben Sie einmal 


Quark-Krem mir Früchten 


gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal ½ U much, 75 8 (3 gehäufte ERL.) Zucker, 1 Päckchen De, Oetker Pudding- 7 

Feten u. Clniteneites anrendestae. 2] putoer Danille-Sefdmach, 6 ERL. Waffer zum Antühten. 1 £i, 250 f Quach, h 

7 Keineunangenehmen Nebenwirkungen. nne] 2.3 enı Milch, einige Tropfen De. Oether Bacäl Zitrone, 500-7508 1 

Aileen Versuch — aber nehmen Sie nur Togat! gezudhertes cohes Obfl. { 

M 1.24 In allen Apotheken man bringt die Milch mit dem Zucker zum Aochen, nimmt fie von det Aodı- 1 
* Allustrierie Buch „Der Kampf gegen | ftelle, gibt das mit Eigelb und Waffer vergulelte Puddingpuloer unter 

Bahren hinein und lafit noch einige Male aufkochen. Das zu fteifem Schnee 5 

geſchlagene Eiweifi- rührt man nach dem fochen unter den noch heiflen 1 

pudding. Der uach wic duch ein feines Sieb gefttichen, mit der Milch { 

glatt gerührt und mit dem Bachl und dem Pudding gut gemiſcht. Das Obft } 

gibt man in eine Glasfchale oder in kleine Gläfer, füllt den 1 

rem darüber und läfſt ihn echalten. Da Quark leicht fäuert, l 

muß die Speife fich gegeffen werden. Bitte aus[chneiden! 1 

Or Deter Quαuuingpulber 


ze 


Für hohe Stangenbohnen 


rechtzeitig Bohnenpflücker bestellen! 


mit Bentel'......... RM. 0.75 
mit 1,50 m Bambusstiel RM. 1.25 


Gebr. Schmidt, Hüttefabrik, bei Hülsenbuseh 


u a 


an Garten und Heim, wenn Sie die Ratschläge 
meines Herrn „PRAKTIKUS“ studieren! 


EAN 


jdelfehreck-folien 


eee 


ieee e. 


Zu haben in den Fachgeschätten. 
Bezugsquellen weist nach der 
Hersteller: 


Richard Bethke, Berlin-Schöneberg D 


Schreiben Sie mir noch heute Ihre Anschrift, 
Sie erhalten alljährlich meinen Katalog! 


6 Von hier aus gehen 
am urg! Waren in alleWelt' 
versendet 


Sämereien von hier: 


Nils Rasmusson, Samen -Versand 
HAMBURG 33/27 


| 
! 


Ed. Zimmermann 
Hamburg-Altona 1, Gr. Gärtnerstr. 108, Fernruf 433288 
Gegründet 1870 


Moderner Gewächshausbau, Zentralheizung, Schatten- 
decken „Herkules“. Spezialität: Gewächshäuser zum 
Selbstaufstellen, zu mäßigen Preisen. 


Maulwurtsfalle 358 Solinger Sandsteinmaterialien 
wie: Gehwegplatten, Wegeein- 
näbertroffen, fassungssteine, Trockenmauer- 
F e Abdeckplatten, 
Treppenstufen usw.fürdieGar- 
ten- und Parkgestaltung liefern 
Fritz u. Walter Koch, Steinbruchbatrieh 
Holzminden, Rumortalstr.12 

Preise auf Anfrage 


\ Kaiser-Natron 


> Vorzüglich zur Bereitung 
: erfrischender Brausen 
mit Essig.Citrone oder fruchtsaft 


regte gratis von Arnold Holste Wwe. Bielefeld sm 


Rattenmassenfänger 
PreislisteNr.87 kostenfr.! 


E Grell & Co., Haynaui.Schl. 


* 


A 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau‘ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhoſ 
— ——— — 


54. Jahrgang 


13. Quauſt 1939 


Nr. 15 


Was man in Stuttgart ſehen, bewundern und lernen kann 


Notizen einer Gartenfreundin vom Beſuch der Reichsgartenſchau 


Ser wenn über Ausſtellungen auf Grund 
des gleichen Inhaltes auch dasſelbe Motto 
ſteht, ſo wird ihr Geſicht doch dank der Kunſt 
der ſie geſtaltenden Kräfte ein anderes ſein und 
dem Beſchauer nicht denſelben Eindruck über⸗ 
mitteln. Dies konnte man ſo recht gut feſtſtellen, 
wenn man voriges Jahr die Reichsgartenſchau 
im weſtfäliſchen, alſo doch mehr flachen Gelände 
in Eſſen beſuchte und dieſes Jahr dieſelbe 
Schau in Stuttgart genießen durfte; denn 
der landſchaftliche Reiz des wie in einem Kefjel 
ruhenden Stuttgart liegt in den ſie einfaſſenden 
Höhenzügen. In geſchickter und wirklich ſehr wir⸗ 
kungsvoller Weiſe hat man die Schau gärtnerisch 
ſo angelegt, daß das ſtark hügelige, zum Teil 
bewaldete Gelände den charakteriſtiſchen Rahmen 
für die Fülle der Blumen⸗ und gärtneriſchen An⸗ 
lagen bildet. Vom Ausſichtspunkt auf dem 
Killesberg hat man einen herrlichen Blick 
auf die geſamte Schau, aber am reizvollſten ift 
es doch, wenn ſich bei den Windungen der Wege, 
durch Täler und Schluchten oder Waldſtücke 


N, 


die erfriſchende Kühle der vielen Waſſerkünſte 
und das Freiluftbad, die im kühlenden Höhen⸗ 
luftzuge rechte Erholung an heißen Tagen bieten. 
Der Fachmann, der Gärtner oder Obſtbauer, 
tut gut daran, erſt den Katalog zu Rate zu 
ziehen, um ſchnell zu wiſſen, wo für ſeine ſpe⸗ 
ziellen Intereſſen am meiſten zu holen iſt. Der 
eine möchte in der Lehrſchau für Baum⸗ 
ſchulen die Walnußveredlung ſehen, die ſich ſo 
gut bewährt hat, der andere geht in die Lehr⸗ 
ſchau für Obſtbau, um zu lernen, welche Er⸗ 
ziehung zur richtigen Baumform die wirtſchaft⸗ 
lichſte ift; der Blumengärtner lernt Neues in der 
Abteilung und Vergleichsſchau für Blumen und 
Zierpflanzen, während ſich ein Gemüſebauer in 
die Schau des Gemüſebaues vertieft und beſon⸗ 
ders die Erfahrungen über Treibgemüſebau be⸗ 
achtet oder ſich die Reichsſorten für Ge⸗ 
müſe und Gemüſefrüchte anſieht. Zur Erholung 
geht es dann zu den Liebhabereien, ſei es nun 
zum Primelgarten, den wintergrünen Laub⸗ 
gehölzen, zum Königskerzenhang oder auch be⸗ 


immer wieder neue Wunder gärtneriſcher 
Kunſt dem entzückten Auge bieten. 


Die erfreulich hohe Beſucherzahl, die man 
bislang ſchon feſtſtellen konnte, wird nun 
nicht nur dadurch erreicht, daß ſich der 
Durchreiſende den Genuß dieſer Schön⸗ 
heiten des Geſamtbildes, der einzelnen 
Blüten oder Anlagen nicht entgehen 
läßt, ſondern man merkt, daß die ganze 
Umgebung Stuttgarts und der weiteren 
Umgebung herzlichſten und innerlichſten 
Anteil an „ſeiner“ Schau nimmt. Der 
Württemberger und Schwabe iſt ſeit lan⸗ 
gem ein guter Wein⸗, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
bauer und ſo iſt es nur erklärlich, daß 
jeder, der es irgendwie kann, kommt, um 
ſich das Wiſſenswerte auf ſeinem Gebiete 
zu holen, ſich über die Fortſchritte 
im Garten⸗ und Obſtbau zu unterrichten 
und neue Anregungen für ſeine Arbeit 
zu holen. 


Wir wollen die einzelnen Beſucher oder 
Beſuchergruppen ein wenig auf ihren 
Wanderungen durch die Ausſtellung be⸗ 
gleiten und beobachten, wohin es ſie wohl 
zieht! Der durchreiſende Blumen⸗ 
und Gartenfreund nimmt wohl in der 
Hauptſache die Schönheit der ganzen An⸗ 
lage in ſich auf und genießt die Pracht 
der Blüten, Sträucher und wundervollen 
Beete. Vielleicht locken ihn, im Hinblick 
auf ſich einmal erfüllende Wünſche, die 
Wochenendhäuschen oder Gärten, oder 
auch am Sommernachmittag und Abend 


Wo iſt der Deutſche 
Gartenbau berühmt 


Württemberg iſt nicht nur das Land, 
in deſſen Hauptftadt Stuttgart die dies- 
jährige Reichs gartenſchau ſtattfindet, 
ſondern es iſt auch „eine Obſtkammer 
Deutſchlands“. Die Obftbäume ſtehen 
zwar nicht in großen Erwerbsobſtan⸗ 
lagen, dafür aber ift der Obftbau ein 
ſehr weſentlicher Nebenzweig der bauer⸗ 
lichen Betriebe. Die Hauptfrucht ift der 
Apfel. Der Baumbeſtand beträgt nach 
der Zählung 1934 196 Millionen, das 
find etwa 110.5. des geſamten Be⸗ 
ftandes des Altreichs, während nur 
4% v. 5. der deutſchen Landwirtſchaft 
auf Württemberg entfallen. Bis 1938 
hat der Baumbeſtand um weitere 1,2 
Millionen Obftbäume zugenommen, ift 
alſo heute auf über 20 Millionen an⸗ 
geftiegen. Der Anteil an der deutſchen 
Obſternte beträgt 146 v. H. obwohl der 
Beftand nur 11,2 v. H. des Geſamtbe⸗ 
ſtandes Deutſchlands ausmacht, was 
zeigt, daß Württemberg ein natürlich 
begünftigtes Obftland ift * 


ſonders ausgiebig zu der ſehr ſchön an⸗ 
gelegten Schau der Küchen- und Heil» 
kräuter. 

Wenn ſich nun aber der Garten- und 
Blumenliebhaber eigens zur Fahrt nach 
der Reichsgartenſchau entſchließen kann, 
ſo wird auf ihn das Bild der zur be⸗ 
treffenden Jahreszeit blühenden Blumen 
und Sträucher ſo wirken, daß ſich in der 
Erinnerung die Pracht der Blüten zum 
Geſamteindruck der ganzen Schau ent⸗ 
wickelt. Im Frühjahr waren es wohl 
dann die vielen Tauſende von Tulpen 
und Narziſſen im Akazienwäldchen, die 
ihn entzückten, Anfang Juni glühten in 
demſelben Wäldchen die herrlichſten Aza⸗ 
leen und Rhododendren. Im Auguſt: 
werden die ſchönſten Gladiolen blühen, 
wozu eine Stuttgarter Weltfirma ſicher 
Prachtexemplare ſchickt, und die Dahlien 
werden den September beherrſchen. 

Wer nun aber, wie ich, das Glück hatte, 
Anfang Juli in der Reichsgartenſchau 
geweſen zu ſein, der erlebte ſein 
blaues Wunder! Juli... Hohe 
Zeit der Roſen und Ritterſporne 
im „Tal der Roſen“! So wurde für mich 
dieſes Tal zum Höhepunkt der ganzen 
Schau, zumal man es verſtanden hatte, 
dieſes Tal mit den Wänden aus rötlichem 
Geſtein mit Roſen und Ritterſpornen ſo 
zu bepflanzen, daß Boden, Geſtein, Ge⸗ 
lände mit den Blumen zum einzigen 
Ganzen verſchmolzen. Unvergeßlich der 
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Eindruck, wenn die ſinkende Sonne gol⸗ 
dene Strahlen an den rötlichen Abhang 
warf und die an ſeinen Abhängen glü⸗ 
henden Tauſende von roten Roſen in 
ihrer vollen Tiefglut aufleuchten ließ, und 
im Tal darunter ſtill und feierlich, ſchon 
etwas in Schatten getaucht, die Ritter⸗ 
ſporne dem ſinkenden Abend entgegen⸗ 
träumten. Mir war es bisher noch nicht 
ſo zum Bewußtſein gekommen, wie die 
roſa und rote Roſe mit Ritterſpornen 


Blick vom Königskerzenhang auf das vielbewunderte Tal der 


Rosen in der Reichsgarienschau Stuttgart 


aller Farbtöne des Blau und Roſa zu⸗ 
einander gehören, die ſinnenfrohe Roſe 
und der träumeriſche Ritterſporn in 
ernſter Pracht. „Kirchenfenſter“, „Nacht⸗ 
horn“ und „Traumulus“ mußten ganz 
einfach die herrlichen Blüten heißen, die 
den wirkungsvollſten Hintergrund für 
dunkelrote Polyantharoſen webten, wäh⸗ 
rend im Vordergrund, noch von der 
Sonne beleuchtet, „Berghimmel“ und 
„Dein blaues Wunder“ heiter⸗farben⸗ 
froh zum Blau des 
Himmels ſtrebten. 
Im Abendglanze im 
Tal der Roſen, an⸗ 
gefüllt mit duften⸗ 
den Roſen und 
ſchönſten Ritterſpor⸗ 
nen, müſſen einem 
die Dichterworte 
kommen: 

Trinkt, oh Augen, 
was die Wimper 
hält / Von dem gol⸗ 
denen Ueberfluß der 
Welt. 

Und dies gilt für 
die ganze Reichs⸗ 
gartenſchau! 

Dr. G. Wendelmuth 
Nur ein kleiner 
Wunſch an die Ge⸗ 
ſtalter künftiger 
Schauen: Führt an 
den Beeten und An⸗ 
lagen mit blühen⸗ 
den Blumen die 
Wege ſo nah vor⸗ 
bei, damit man die 
Namenſchilder auch 
wirklich leſen kann! 
Nicht jeder vermag 
auf eine Entfer⸗ 
nung von 10 m ein 
Schild noch zu leſen, 
wie es in Stuttgart 
aber oft erforder⸗ 


Lichtbild: Moegle lich war! 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Hundstage find eingetroffen und haben 
alles ſchnell zur Reife gebracht. Die Zeit 
der Ernte iſt gekommen und nimmt völlig 
unſere freie Zeit in Anſpruch. Dabei darf 
aber die Pflege des Gartens nicht vergeſſen 
werden; denn ſonſt würde dieſer ſchnell ein 
ungepflegtes Ausſehen bekommen und alle 
Mühe und Arbeit, die wir bislang aufbrach⸗ 
ten, wäre dann vergeblich geweſen. 


Im Obſtgarten 

beginnt jetzt die Ernte der zeitigen Obſt⸗ 
ſorten. Wir pflücken nicht alle Früchte zu 
gleicher Zeit, ſondern zuerſt immer das 
reiffte Obſt. 

Alle frühen Aepfel und Birnen müſſen vor 
der Baumreiſe gepflückt werden, da das 
Obſt am Baum ſonſt mehlig und dadurch 
wertlos wird. Die Genußreife tritt beim 
Frühobſt ſchon nach wenigen Tagen auf dem 
Lager ein, aber nicht gleichmäßig. Deswegen 


müſſen wir es öfter durchſehen und die reifen _ 


Früchte zuerſt verbrauchen. 
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Steinobſt muß zum Friſchgebrauch völlig 
ausgereift gepflückt werden. Zum Einmachen 
braucht es aber nicht völlig reif zu ſein. 
Die Bäume ſind beim Pflücken zu ſchonen. 
Die Leitern werden ſo angeſetzt, daß keine 
Fruchttriebe abbrechen. Bei der Ernte wer⸗ 
den die Früchte langſam nach oben gehoben, 
wobei fi) der Stiel von ſelbſt leicht löſt. 
Wir pflücken nur in ausgepolſterte Körbe. 
Jedes Stoßen oder Werfen iſt zu vermeiden. 
Auch darf der Korb nicht ausgeſchüttet wer⸗ 
den. Die Früchte werden einzeln heraus⸗ 
genommen und auf 
gelegt. 
Drudftelle 


und macht die 
Frucht unanſehn⸗ 
lich. Das Lager 
muß kühl und 
luftig ſein; denn 
nur dann hält ſich 
Obſt. 


Es gibt jetzt auch eine ſtachelloſe Rleſen⸗ 
brombeere, die den Namen „Prof. Dr. 
C. F. Rudloff“ trägt, Diefe Brombeeren⸗ 


forte ift in der Sonderſchau der Landes- 
bauernſchaft Württemberg auf der Reiches 
gartenſchau zu feben. 


Was iſt Aprikoſenleder? 
Hans von Kiesling, der als deutſcher 
Generalſtabsoffizier im Weltkrieg Syrien 
kennen lernte, vergißt in ſeinem Buche 
„Damaskus“ nicht, der Aprikoſenkultur 
Erwähnung zu tun. „Die Aprikoſen⸗ 
kultur“ ſagt er, „ſteht in hoher Blüte. 
Die Frucht iſt nicht ſehr groß, aber ſüß 
und erfriſchend, und es iſt ein reizvoller 
Anblick, wenn in den Gärten, die in 
geraden Reihen gezogenen Bäume mit 
Früchten überſät ſind und die gelben Ku⸗ 
geln aus dem dunklen Laub hervor⸗ 
leuchten.“ 

Ende Juni ſetzt die reiche Ernte ein, und 
die Bereitung des ſogenannten „Apri⸗ 
koſenleders“ kann beginnen. Es heißt 
Miſchmiſch, iſt ein wichtiger Ausfuhr⸗ 
artitel und beſteht, wenn es fertig iſt, 
aus großen Stücken einer lederartigen 
flachen Maſſe. Wie Papier läßt ſie ſich 
zuſammenlegen, und ihre Farbe iſt dun⸗ 
kelrotbraun. In der „Miſchmiſch⸗Saiſon“ 
kommen ganze Karawanen von Eſeln 
vom Land hereingezogen. Tüchtige Laſten 
von Aprikoſenleder ſchleppen fie auf dem 
Rücken, und ganz oben thront gewöhnlich 
eine Bäuerin im bunten Kattunmantel 
und läßt die Beine ſeitwärts herunter⸗ 
baumeln. Wer ahnt bei dieſem Bild, daß 
die braune Bäuerin ſo recht gemütlich in 
einer zukünftigen Marmelade ſitzt, die, 
ohne zu verderben, tagelang auf Eſels⸗ 
rücken nach dem nächſten Abgabeort trans⸗ 
portiert und von dort verfrachtet wird. 
Die Herſtellung des Aprikoſenleders be⸗ 
ginnt mit dem Entkernen. Nachdem die 
entkernten Früchte in großen Stein⸗ 


Alle Aeſte der volltragenden Obſtbäume wer⸗ 
den geſtützt, um Verluſte zu vermeiden. Bei 
Buſchbäumen ſetzen wir eine kräftige Stange 
in die Mitte des Baumes und binden daran 
alle herabhängenden Aeſte einzeln auf. 

Mit der Stickſtoffdüngung des Obſtes können 
wir jetzt aufhören; denn es ift wichtig, daß 
das Holz bis zum Herbſt völlig ausreift. 

Die Himbeerernte iſt nun zu Ende und die 
abgeernteten Fruchttriebe, die völlig wertlos 
find, müſſen ſofort entfernt werden. Kurz 
über dem Boden werden ſie geſchnitten. Am 
beſten verbrennen wir ſie, da häufig Schäd⸗ 
linge am Holz ſitzen, nur ſo bekommen die 
diesjährigen Triebe genügend Licht und 
Luft. Wo dieſe zu eng ſtehen, werden die 
ſchwächſten Triebe entfernt, ebenſo ſolche, die 
nicht an der richtigen Stelle ſtehen oder in 
anliegende Beete hineinwachſen. 

Jetzt iſt die richtige Zeit, Erdbeeren zu pflan⸗ 
zen. Wir nehmen nur gut bewurzelte, kräf⸗ 
tige Jungpflanzen, die wir ſchon einige 
Wochen zuvor auf einem Beet auſſchulten. 
Die Pflanzentfernung richtet ſich nach dem 
Wuchs der Sorten, der ſehr unterſchiedlich iſt. 
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bottichen zu einer gleichförmigen Maſſe 
getreten worden ſind, ſtreicht man dieſe 
auf Bretter und läßt ſie trocknen, und 
zwar in der Sonne. Dieſes Trocknen 
bereichert das Land um ein maleriſches 
Bild. „Ueberall liegen zur Erntezeit die 
roten Streifen des trocknenden Stoffes 
in Mengen auf den Wieſen und bringen 
lebhafte Farben in die Landſchaft. Ka⸗ 
melkarawanen ziehen umher und ſchaffen 
die glatt gehobelten langen Bretter von 
Bauernhof zu Bauernhof, damit jeder 
Fellache ſeine Aprikoſenernte verarbeiten 
kann.“ 
Aprikoſenleder wird zum Gebrauch mit 
Waſſer vermiſcht. Mit Zucker aufgekocht, 
ergibt es eine beſonders wohlſchmeckende 
Marmelade. Die Kerne der Aprikoſen 
nützt man zur Bereitung von Oel. Sie 
werden ausgeführt. 

Käthe von Jezewsti⸗Jena 


Ju geſegneten Franken, das ſo man⸗ 
ches ſchöne Zeugnis auf dem Gebiete 
der Baukunſt und der Gartengeſchichte 
abgeben kann, liegt auch der reizvolle Ro⸗ 
kokopark Veitshöchheim, nur wenige Kilo⸗ 
meter von Würzburg entfernt. Er iſt 
nicht das Werk einer glücklichen Stunde, 
ſondern durch Jahrzehnte hat man an 
ſeiner Verbeſſerung gearbeitet und auch 
unſere Zeit hat noch Weſentliches leiſten 
müſſen, find doch die Arbeiten zur Er⸗ 
haltung und Inſtandſetzung dieſes Denk⸗ 
mals deutſcher Gartengeſchichte dauernd 
fortzuführen. So freuen wir uns heute 
ganz beſonders an dem pfleglichen Zu⸗ 
ſtand der köſtlichen Rokokoanlage, die 
wir bei einer Reiſe nach Franken nicht 
vergeſſen werden zu beſuchen. 

Veitshöchheim iſt das Werk Würzbur⸗ 
giſcher Biſchöfe; denn ſchon am Anfang 


Beerenobſt ſollten 
wir viel anpflan⸗ 
zen, beſonders 
Brombeeren. Wer 
gute Sorten davon 
hat, kann jetzt 
noch einige Triebe 
herunterbinden 
und durch An⸗ 
häufelung ſehr 
leicht bis zum 
Herbſt zur Bewur⸗ 
zelung bringen. 


Im Gemüfegarten 

iſt ein großer Teil der Beete abgeerntet, und 
es iſt wichtig, daß wieder eine neue Bepflan⸗ 
zung vorgenommen wird. Ausgeſät werden 
noch Spinat und Rapünzchen. Von beiden 
machen wir in gewiſſen Abſtänden Folge⸗ 
ausſaaten, damit die Ernte ſich auf längere 
Zeit verteilt; auch Rüben können noch aus⸗ 
geſät werden. Gepflanzt wird Grünkohl. 
Hier lohnt es ſich aber, nur kräftige Pflan⸗ 
zen zu ſetzen. 


Im Schloßpark von Veitshöchheim: Der Große Teich mit dem Parnaß und dem Pegasus 


Vom herrlichen Rokokopark in Veitshöchheim 


Zur Reifezeit ein paar Winke für Freunde deutſcher Gartenftätten 


des 17. Jahrhunderts gelangt es in den 
Beſitz des Hochſtiftes Würzburg. 1681 
wird der Beſitz vergrößert, ein Sommer⸗ 
haus entſteht, das heutige Schlößchen und 


Treppe von der Schloßterrasse in den Garten 


Eine ſchöne Gründüngungspflanze, die ſich 
bis zum Herbſt noch gut entwickelt, iſt der 
weiße Senf. Er wird im Spätherbſt unter⸗ 
gegraben. 

Steckzwiebeln und Schalotten werden ge⸗ 
erntet, wenn das Laub zu welken beginnt 
und am Boden liegt. Zum Nachtrocknen 
bleiben die Zwiebeln zunächſt auf dem Beet 
liegen und werden ſpäter bündelweiſe auf⸗ 
gehängt. Dasſelbe gilt auch für Schalotten. 
Knoblauch darf nicht auf den Beeten liegen 
bleiben, da er leicht neue Wurzeln bringt. 
Wichtig iſt die Pflege des Kompoſthaufens, 
der ſtändig feucht gehalten werden muß und 
alle 3—4 Monate wieder umgeſetzt wird. 
Dung iſt um dieſe Zeit leichter zu bekommen 
als im Herbſt. Wir ſetzen ihn ſchichtweiſe 
mit guter Erde auf und decken den Haufen 
mit Erde ab. So erhalten wir bis zum 
Herbſt einen gut verrotteten Dünger, beſon⸗ 
ders dann, wenn er häufig gejaucht wird. 
Auch um dieſe Zeit muß der Gemüſegarten 
ſtändig ſauber ausſehen; denn es wirkt nichts 
unfreundlicher als ein verwahrloſter Gemüſe⸗ 
garten. 


ein durch Alleen gegliederter Tiergarten. 
Aber erſt Fürſtbiſchof Joh. Phil. Franz 
von Schönborn verwandelt von 1720 bis 
1725 den Tiergarten allmählich in einen 
höfiſchen Luſtgarten. Der Garten hatte 
damit ſchon die Größe (64 ha) und Ge⸗ 
ſtalt, wie wir ihn heute noch vor uns 
haben: ein langes Rechteck, an deſſen 
nördlicher Seite das Schlößchen lag, das 
unter Fürſtbiſchof Philipp von Greifen- 
klau ſeine endgültige Geſtalt durch den 
berühmten barocken Bauarchitekten Bal⸗ 
thaſar Neumann 1753 erhielt. Der Gar⸗ 
ten zeigte ſchon ſeit dem Anfang des 
Jahrhunderts die eigenartige Aufteilung 
in drei ungleich breite rechteckige Zonen, 
die durch eine Querallee unterteilt waren. 
Aber die eigentliche Ausgeſtaltung des 
Gartens ſetzt erſt ſpäter ein; denn eine 
Vergrößerung war nicht mehr möglich. 


Auch ift eine ſorgfältige Bewirtſchaftung viel 
einträglicher und macht uns bedeutend mehr 
Freude. An der Pflege des Gartens Tann 
man den rechten Gartenfreund erkennen, der 
alles mit Ueberlegung macht und entſpre⸗ 
chend ohne große Mehrleiſtung weit beſſere 
Erträge herauswirtſchaftet. 


Im Ziergarten 

ſtehen jetzt die Einjahrsblumen in vollſter 
Blüte, und wer hier ſtändig die Anweiſungen 
des „Deutſchen Gartens“ verfolgt hat und 
ſich die Zeit nahm, ſämtliche Blüten zu be⸗ 
ſeitigen, wird ſich über die immer neu ent⸗ 
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Aber alle diefe Arbeiten kommen durch 
den Siebenjährigen Krieg zum Erlahmen 
und erſt nach dem Frieden von Huber⸗ 
tusburg 1763 unternimmt Fürſtbiſchof 
Adam Friedrich von Seinsheim (1754 
bis 1779) die Weiterentwicklung zu einem 
echten Rokokogarten. Während dieſer Zeit 
wird das Grundſyſtem des ganzen Gar⸗ 
tens verſchönert, ohne an ſeiner eigent⸗ 
lichen Einteilung etwas zu ändern. Es 
wurden Laubengänge angelegt, Waſſer⸗ 
künſte, ein Freilichttheater und ein Irr⸗ 
garten geſchaffen, es entſtand ein 
Muſchel⸗ und Grottenpavillon, und vor 
allem der ganze Park wurde in der reich⸗ 
ſten Weiſe mit Gartenplaſtiken durchſetzt. 
Aber ſchon unter Seinsheims Nachfolger 
ſetzt der Verfall ein, und erſt zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts iſt Veitshöchheim 
als Sommerreſidenz des Großherzogs 
Franz Ferdinand von Toskana wieder 
ein Ort des Aufbaues, wodurch ſentimen⸗ 
tale Strömungen der Gartengeſchichte 
auch nach Veitshöchheim kommen, die 
wir an dem Auftreten von Trauerweiden 
und Plantanen erkennen können. Aber 
der Verfall war nicht aufzuhalten und ſo 
wurde ſeit 1920 eine gründliche Erneue⸗ 
rung des Schloſſes und des Gartens vor⸗ 
genommen, wobei faſt alle Gartenplaſti⸗ 
ken durch Kopien erſetzt ſind. 

So zeigt ſich der Garten heute in alter 
Pracht und es iſt eine Freude, ihn zu 
durchwandern. Steigen wir von den 
Parterreanlagen von dem Schloß die 
wohlgeſchwungene Freitreppe in den 
Garten hinunter, ſo erfreuen wir uns 
ſchon an den eigenartigen Sandſtein⸗ 
figuren, die uns überall begegnen. An 
dem Freilichttheater mit den Hecken⸗ 
kuliſſen geht es vorüber in die Boskett⸗ 
anlage, die durch manche reizvolle An⸗ 
lage ausgeſtaltet iſt. So ſchreiten wir 
durch Laubengänge weiter und kommen 
in die größte Rechteckzone, in der der 
wunderſam geſchwungene „Große Teich“ 
liegt, aus deſſen Mitte ein künſtlicher 
Berg hervorragt, der „Parnaß“. Seine 


Höhe wird gekrönt von einem aufbäu⸗ 
menden Pferd, dem Pegaſus, und auf den 
vier Ausläufern des Berges ſind Apoll 
und die neun Muſen dargeſtellt. Der 
Parnaß iſt reich mit Waſſerkünſten aus⸗ 
geſtaltet. Den See umgibt eine parallel 
zum Umriß des Seeufers laufende Hecke 
mit Niſchen und Kabinetten, in denen 
Figuren, Vaſen und Bänke Aufſtellung 
gefunden haben. Alle dieſe Dinge ſind 
Schöpfungen des Bamberger Hofbild⸗ 
hauers Ferdinand Dietz (1765/66). Ka. 
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Diele Lilien blühen 


Im Juli blühten wieder die Madonnen⸗ 
Itlien, die dem vornehmen und ländlichen 
Garten in gleicher Weiſe eine ſtille Schön⸗ 
heit geben. Beſonders in Verbindung 
mit Ritterſporn oder Roſen kommen die 
weißen Blumen gut zur Geltung. Die 
Madonnenlilie wird ſchon von Schrift⸗ 
ſtellern des Altertums erwähnt. Die 
Römer haben nur die Weiße Lilie ge⸗ 
zogen. Plinius ſchildert daher mit be⸗ 


wegten Worten den Eindruck, den die 
Weiße Lilie zwiſchen blühenden Roſen 
hinterläßt. Dioskorides nennt ſie „könig⸗ 
liche Lilie“. Sie gilt ſeit der Antike als 
Symbol der Reinheit und Unſchuld und 
wurde ſpäter von der chriſtlichen Kirche 
als Madonnenlilie übernommen. Im 
Hortulus von Walafridus Strabus wird 
die Lilie nur wegen des Wohlgeruches 
erwähnt. Albertus Magnus dagegen be⸗ 
ſchreibt fie ſehr genau. Ihre mit Del 
übergoſſenen Blätter dienen als Mittel 
gegen Brandwunden. In Bauerngärten 
findet ſich neben der Madonnenlilie auch 
noch Lilium bulbiferum, die Feuerlilie. 
In Kräuterbüchern wird die Feuerlilie- 
auch Goldlilie genannt. In der Heiligen 
Schrift, wo von den Lilien auf dem Felde 
geſprochen wird, ſollen die weißen ge⸗ 
meint ſein. Vermutlich haben deutſche 
und franzöſiſche Kreuzfahrer die Lilie 
eingeführt. In der Geſchichte Frank⸗ 
reichs ſpielt ſie eine Rolle und findet 
noch heute große Verwendung in der 
Kunſt; ſie ſteht an Wegkreuzen, auf Fried⸗ 
höfen und an Stätten frommen Glau⸗ 
benseifer. Dr. L. Corell-⸗ Frankfurt/M. 


Mein Freund der Steinkauz 


Solange ich auf dem Dorfe wohnte, 
kannte ich den Steinkauz nicht oder nur 
dem Namen nach. Die Dörfler aber 
nannten ihn nur den „Totenvogel“. Ob⸗ 
wohl ich den Steinkauz niemals im 
Dorfe hörte, galt der Vogel als geächtet. 
Nun, wäre der Steinkauz der Vogel, der 
zum letzten Gang nach dem Friedhof ein⸗ 
lädt, ſo wäre unſer „Haus Waldfrieden“ 
ſchon längſt entvölkert. Aber wir leben 
noch alle und hoffen, den Steinkauz noch 
viele, viele Jahre zu hören. Ja, der 
Steinkauz iſt wie ſo viele andere Tiere 
in die Gemeinſchaft unſerer Freunde auf; 
genommen. den Sommermonaten 
treibt er ſich allerdings meiſtens im dich⸗ 
ten Walde herum. Erſt wenn es kühler 
wird, läßt er ſich ſehen und hören. Im 
Sommer habe ich in der Höhlung der 


ſtehenden Blütenanſätze freuen. Einjahrs⸗ 
blumen verlangen aber auch Pflege und ſtän⸗ 
diges Wäſſern bei Trockenheit ſowie häufige 
Bodenlockerung. 

Auch im Zimmer laſſen ſich Einjahrsblumen 
im Winter ziehen, nur müſſen ſie darauf 
vorbereitet werden. Wir können z. B. ab⸗ 
geblühtes Löwenmaul zurückſchneiden, im 
September eintopfen und in den Winter⸗ 
garten bringen. Auch ſpät ausgeſäte Rin⸗ 
gelblumen, Nemeſien, Tagetes laſſen ſich in 
Töpfe pflanzen. 

Unſere Stauden bedürfen jetzt einer ſorg⸗ 
fältigen Pflege. Wäſſern, Bodenlockerung 


und Aufbinden ſind unerläßlich. Die ver⸗ 
blühten Stauden laſſen ſich jetzt mit Erfolg 
teilen. Wir ſchulen ſie auf beſondere Beete 
einzeln auf, um ſie ſpäter nach einigen 
Wochen, nachdem ſie gute Wurzeln gebildet 
haben, an ihren zukünftigen Platz zu ſetzen. 
An ſchattige Stellen kann der Eiſenhut, Acd- 
nitum, gepflanzt werden. Auch eignet ſich 
dieſer für kleine Hecken ſehr gut. Selbſt an 
windigen Stellen entwickelt er ſich noch 
günſtig. 

Im Auguſt beginnt bereits die Pflanzzeit 
der Zwiebelgewächſe. Wer zeitig beſtellt hat, 
hat große Auswahl und bekommt auch erſt⸗ 
klaſſige Pflanzen. Im Frühjahr zur Blüte 
zeit der Zwiebelgewächſe wünſchen die mei⸗ 
ſten Gartenbeſitzer reichlich davon, vergeſſen 
aber im Spätſommer die Beſtellung. 

Es ſeien außer den Hyazinthen, Tulpen, 
Krokus und Narziſſen beſonders empfohlen: 
der Zierlauch, Allium, Anemonen, der Schnee⸗ 
glanz, Chionodòxa; die Herbſtzeitloſe; Frei⸗ 
landalpenveilchen; Winterling, Kleopatra⸗ 
nadel, Eremürus; Fritilläria; die Zwiebel⸗ 
ſchwertlilie, Iris hispänica oder Anglica. 


Manche Lilien bilden 
in den Blattachſen 
Brutzwiebeln, die auch 
im Herbſt gelegt wer⸗ 
den können (.. an 
— In dieſem 'onat 
N beginnt auch die 
7 Pflanzzeit der Nadel⸗ 
hölzer. Die Zeit iſt 
jetzt günſtiger als im 
Frühjahr. Die Pflan⸗ 
zen wurzeln noch bis 
zum Winter an. 
Die Pflanzen werden 
zunächſt gründlich ge⸗ 
* wäſſert, mit großem 
Ballen herausgenommen und in das neue 
Pflanzloch geſetzt, wo der Boden mit Kom⸗ 
poſt⸗ und Dungerde reichlich verbeſſert wurde. 
Die Pflanzen ſind einzuſchlemmen und grö⸗ 
ßere Nadelhölzer werden ſo durch Drähte 
verankert, daß ſie völlig feſt ſtehen. Wichtig 
iſt, die Pflanzen wieder ſo zu ſetzen, wie ſie 
an ihrem urſprünglichen Ort ſtanden. Die 
Nordſeite muß wieder nach Norden kommen, 


alten Buche fein Neſt gefunden. Aber 
immer wieder ift es das alte Pärchen, 
das ſich abends auf dem Balkon vor dem 
Schlafzimmer einfindet. 
Als ich den Kauz zum erſtenmal hörte, 
lief doch ein ſchwaches Gruſeln über mei⸗ 
nen Rücken. Ja, ſo ſind wir Menſchen, 
immer noch mit ein bißchen Nachwirkung 
des Aberglaubens belaſtet. Dann aber 
überwand ich auch dieſes Ueberbleibſel 
aus dunklen Zeiten und trat an das 
Fenſter. Da ſaßen ſie friedlich beiſam⸗ 
men, er und ſie. Anſcheinend merkten ſie 
meine Nähe nicht. Hin und wieder lie⸗ 
ßen ſie ihren Ruf ertönen. Verängſtigt 
flogen ſie davon, als ich das Fenſter 
öffnen wollte. Schon glaubte ich, die 
Tiere verſcheucht zu haben. Aber am 
folgenden Abend ſtellten ſie ſich wieder 
ein und ließen ihren 
Ruf hören. Unermüd⸗ 
lich laufen ihre Aeug⸗ 
lein über den Boden. 
Jetzt haben ſie etwas 
entdeckt. Eine Maus, 
ein Inſekt? Ich weiß 
es nicht. Ihre Speiſe⸗ 
zimmer haben fie jeden ⸗ 
falls woanders; denn 
immer verſchwinden fie 
für einige Zeit, wenn 
ſie mit unheimlich lei⸗ 
ſem Flug auf die Erde 
geglitten ſind und die 
Beute erfaßt haben, 
um nach dieſer Mahl⸗ 
zeit dann wieder auf 
den Fangplatz zu kommen. Heute weiß 
ich, warum hier im Freien die Mäuſe jo 
ſelten ſind. Tag für Tag bilden ſie die 
Nahrung meiner nächtlichen Beſucher. 
Und darum nenne ich den Steinkauz 
meinen Freund. Er iſt ein nützlicher 
Freund und der Kröte im Garten gleich⸗ 
zuſetzen, die ja auch dem Aberglauben 
nach den unheimlichen Makel beſitzt, mit 
ihrem dumpfen Ruf den Tod herbei⸗ 
ſchwören zu können. Schug = Hirfchfeld 


nn. . 


Zum Gedenken an Ernft Haeckel 


Er war ein deutſcher Naturwiſſenſchaftler von Weltruf 


Ar 9. Auguſt vor 20 Jahren ſtarb 
Ernſt Haeckel im Alter von 
851% Jahren. Sein Name lebt, aber mit 
ſeinem Namen verbinden ſich die ſeltſam⸗ 
ſten Darſtellungen über ſein Schaffen, 
verbindet ſich tiefſte Verehrung für dieſen 
univerſalen Forſcher und Denker und 
brüske Ablehnung des Menſchen, dem 
nichts heilig ſei. Allerdings, jene, die ihn 
ablehnten und ablehnen, kennen ihn nicht 
auf den Gebieten, wo er von Jugend auf 
zu Haufe war. Daß er bereits als Gym⸗ 
naſiaſt Beiträge zu Garckes Flora Hallen⸗ 
ſis lieferte, zeigte ſchon den Weg an, den 
er zu gehen beſtimmt war. Wenn er ſich dem 
Wunſch ſeines Vaters beugte 
und Medizin ſtudierte, ſo 
fand er während des Stu⸗ 
diums doch allzu häufig den 
Weg in die Vorleſungen be⸗ 
deutender Botaniker und 
Zoologen. Und wenn er ſich 
nach beſtandenem Examen 
in Berlin als Arzt mit 
Sprechſtunde von 5—6 Uhr 
morgens niederließ, ſo darf 
man vielleicht darin ſeine 
innere Einſtellung zu ſeinem 
„Brotſtudium“ erblicken. 

Sein Vater bewilligte ihm 
ein Studienjahr in Italien 
zur weiteren Ausbildung 
und ebnete ihm damit un⸗ 
bewußt den Weg zu ſeinem erſten großen 
zoologiſchen Werk, der „Monographie 
der Radiolarien“, das Ergebnis ſeiner 
Planktonforſchungen in Meſſina. In⸗ 
zwiſchen hatte er Darwins Werk über 
„Die Entſtehung der Arten“ kennen⸗ 
gelernt, das ihn gewaltig packte, weil es 
verwandte Ideen, die in ihm ſchlum⸗ 
merten, ausführte. Er trat offen für die 
„letzeriſchen“ Gedanken Darwins ein und 
ſchrieb in einem Zuge das bedeutendſte 


Werk ſeines Lebens, die „Generelle Mor⸗ 
phologie der Organismen“. Das über 1200 
Seiten ſtarke Werk entſtand in einem 
Jahr. Wenn Haeckel auch ſpäter manchen 
Gedanken aus dieſem Werk verwarf, ſo 
iſt es doch im ganzen genommen eine 
gewaltige Tat. Mitten in der Zeit des 
wiſſenſchaftlichen Spezialiſtentums, der 
einſeitigen Einſtellung auf die rein be⸗ 
ſchreibende Seite des Forſchertums ſetzt 
er die Forderung Karl Ernſt v. Baers in 
die Tat um, zu gleichen Teilen „Beob⸗ 
achtung und Reflexion“ zu vereinigen. 
Dieſe harmoniſche Verbindung von Kennt⸗ 
nis und Erkenntnis hat Haeckel ſtets über 
alle Anfeindungen, auch über die ſeines 
einſtigen Lehrers Virchow den Sieg da⸗ 
vontragen laſſen. Sie hat ihn befähigt, 
das Werk über die Entwicklungsgeſchichte 
des Menſchen, ſeine „Anthropogenie“ zu 
ſchaffen, der er das bereits von Fritz 
Müller⸗Blumenau geahnte, von ihm ent⸗ 
wickelte „Biogenetiſche Grundgeſetz“ (die 
Entwicklung des Einzelweſens iſt eine 
kurze Wiederholung ſeiner Stammes⸗ 
geſchichte) und ſeine berühmt gewordene 
„Gaſträatheorie“ zugrunde legte. Dieſe 
letztgenannte Theorie beſagt, daß alle 
Tiere, einſchließlich des Menſchen, von 
einer uralten, ſehr einfachen Stammform 
herkommen, dem Gaſtrulaſtadium, das 
den Ausgangspunkt für die Entwicklung 
der inneren und äußeren Organe bildet. 
So wert es wäre, gerade dieſe Kern⸗ 
punkte des Schaffens von Haeckel in das 
rechte Licht zu rücken, muß an dieſer 
Stelle der Hinweis darauf genügen. Denn 
neben Haeckel dem Forſcher verdient 
auch Haeckel der Künſtler an dieſem ſei⸗ 
nem Gedenktag gewürdigt zu werden. 
Mag auch ſeine Abſicht in Italien, Land⸗ 
ſchaftsmaler zu werden, eine ſpontane 
Laune geweſen ſein, ſo iſt er doch neben 
ſeinem Forſchertum tatſächlich ſtets Land⸗ 


was durch einen Baſtfaden, der auf der 
Nordſeite befeſtigt wird, leicht möglich iſt. 
Auch immergrüne Laubgehölze können jetzt 
verpflanzt werden, wie Rhododendron, Schnee- 
ball, immergrüne Berberitzen. Die Pflanzen 
werden ſpäter häufig überbrauſt und ge⸗ 
wäſſert und mit Schattenleinen vor der 
Sonne geſchützt. Die Pflanzſcheibe wird mit 
Dung abgedeckt. 

Die Roſen haben ſich nach dem erſten Schnitt 
ſehr gut erholt und beginnen jetzt zum zwei⸗ 
tenmal zu blühen; aber nur dort, wo ſie 
auch die notwendige Pflege erhielten. Wäſſern 
bei Trockenheit, häu⸗ 
iges Lockern des 
Bodens und hin und 
wieder ein Dungguß 
find? die beiten 
Pflegemaßnahmen 
und ſind auch wei⸗ 
terhin fortzuſetzen. 
Die verblühten Ro⸗ 
ſen werden ſofort 
zurückgeſchnitten, ſo 
daß bis zum Spät⸗ 


herbſt bei günſtiger Witterung noch ein er⸗ 
neuter Flor einſetzen kann. 

Wenn bei den Roſen plötzlich die Blätter 
ſchwarze Flecken bekommen und abfallen, ſo 
liegt hier ein Befall mit Sternrußtau vor. 
(Siehe Abbildung rechts.) Die kranken Blät⸗ 
ter werden gelb und fallen ab. Bei Maſſen⸗ 
auftreten ſind die Stöcke völlig entlaubt und 
jo geſchwächt, daß fie keinen Blütenflor her⸗ 
vorbringen. Tritt eine ſolche Krankheit auf, 
können wir die befallenen Blätter ſofort ab⸗ 
nehmen und beſeitigen. Vorbeugendes 
Spritzen mit Kupfermitteln hat Erfolg. 


Krankheiten und Schädlinge 

machen ſich jetzt ſtark bemerkbar, wo die Be⸗ 
kämpfung nicht beizeiten einſetzt. Gegen die 
Obſtmade ſind Fanggürtel umgelegt, um 
darunter die kleinen Räupchen zu fangen, 
außerdem muß ſämtliches Fallobſt ſofort ver⸗ 
nichtet oder verbraucht werden, damit die 
Raupen nicht erſt auskriechen. 

Die Kräuſelkrankheit am Pfirſich tritt ſtel⸗ 
lenweiſe ſtark auf. Wir kalken im Herbſt und 
ſpritzen mit Kupfer⸗ oder Schwefelkalkbrühe. 


Die Blutläuſe ha⸗ 
ben ſich ftarl ver⸗ 
mehrt und ſind zu 
bekämpfen; an jun» 
gen Trieben durch 
Spritzung mt 
einem käuflichen 
Blutlausmittel 
oder Nikotin⸗Spi⸗ 
ritus⸗Seifenlöſung, 
an bereits verholz⸗ 
ten Teilen pinſeln 
wir mit Spiritus⸗Schellacklöſung die befalle⸗ 
nen Vertiefungen beſonders ſorgfältig aus. 
Stellenweiſe fliegen die Kohlweißlinge ſtark 
und legen ihre Eier an die Kohlpflanzen 
und Kreſſe. Wir müſſen die Eierhäufchen 
zerdrücken oder die ausſchlüpfenden Raupen 
ſchnellſtens abſuchen. 
Treten an Kohlpflanzen die Läuſe ſtark auf, 
ſpritzen wir mit Nikotin⸗Spiritus⸗Seifen⸗ 
löſung. Auch das Beſtäuben der Stellen mit 
Tabakſtaub oder Pyrethrumpulver, ſolange 
die Pflanzen noch vom Tau feucht ſind, 
bringt gute Erfolge mit ſich. 
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Gut 


und 


ſchlecht 


Ein Beiſpiel und 
Gegenbeifpiel von 


der Mauer im 
Garten 


An der Mauer erkennt man den Gärtner und den Gartenliebhaber. Nimmt er ſich 
eine alte Weinbergmauer zum Vorbild und bearbeitet er werkmäßig die einzelnen 
Steine, jo kann eine Mauer zum Schmuckſtück des Gartens werden — ſchon allein 
durch ihre Ausführung. Wieviel ſchöner wirkt ſie noch, wenn aus den Fugen 
Polſterſtauden aller Art üppig wachſend erblühen. 


ſchaftsmaler geweſen und hat weit über 
1000 Aquarelle hinterlaſſen, die er von 
ſeinen Reiſen, beſonders von ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Weltreiſen mitbrachte. Seine 
„Wanderbilder“ geben von dieſer Kunſt 
eine ebenſo beredte Probe, wie ſeine „In⸗ 
diſche Reiſebriefe“, „Arabiſche Korallen“, 
„Aus Inſulinde“ Zeugniſſe ſeiner hohen 
ſchriftſtelleriſchen Begabung find. Aus 
ſeiner künſtleriſchen Tätigkeit heraus ent⸗ 
ſtand auch das altbekannte Tafelwerk 
„Kunſtformen der Natur“, das nicht nur 
der Wiſſenſchaft dient, ſondern von Kunſt⸗ 
gewerblern vielfach als Vorlage für or⸗ 
namentales Schaffen benutzt wird. Für 
dies Werk, ſowie für ſeine ſyſtematiſchen 
Tafelwerke über Gruppen niederer Tiere 
(Radiolarien, Hornſchwämme uſw.) hat 
er die Originale zu den Farbendruck⸗ 
tafeln meift ſelbſt in Waſſerfarben gemalt. 


So waren in ihm, wie in wenig Men⸗ 
ſchen, zu gleichen Teilen Wiſſenſchaft und 
Kunſt gepaart und ausgezeichnet durch 
echtes Schöpfertum, das bahnbrechend 
war. Dr. Robert Zander - Berlin 


Meine Walnußbäume 


Im letzten Heft habe ich über Freud und 
Enttäuſchungen mit Nüſſen berichtet und 
vornehmlich den Haſelnüſſen das Wort 
geredet, nun ſoll mein Ergebnis mit 
Walnußbäumen folgen: 

Nun habe ich aber auch richtige Walnuß⸗ 
bäume im Garten, Walnußbäume. Den 
einen von den dreien hatte ich ſelbſt aus 
der Nuß gezogen, die beiden andern ließ 
ich mir von einem Schwager aufſchwatzen, 
der gerade keine Verwendung dafür hatte 
und den Platz frei haben wollte. Es 


Da die Frage der Walnußveredlungen nunmehr gelöft ift, wollen wir alle Gartenbeſitzer 
auf den veredelten Nußbaum hinweiſen. In der Oehrſchau-Baumſchule auf der Reichs⸗ 
gartenſchau in Stuttgart nehmen die Walnußveredlungen einen beſonderen Raum ein, 


deshalb ift der Beſuch dieſer Lehrſchau neben den Lehrſchauen Obftbau, Gemüfebau, 
Blumen» und Zierpflanzenbau ſehr aufſchlußteich 


waren zwei jämmerliche Krüppel, und ich 
mußte ſie mit mächtigen Minderwertig⸗ 
keitgefühlen höchſt eigenhändig ein paar 
Stunden über Feld tragen, und als ich 
ſie in Eßlingen am Eingang zu einer 
Wirtſchaft an die Wand lehnte, um fie 
dem Frachtfuhrmann zur weiteren Be⸗ 
förderung zu überreichen, da wurde die 
Lage immer beſchämender. Die Wirtin 
ſteckte nämlich gleich die Naſe heraus, 
und ausgerechnet mußte ſie aus einer 
richtigen Nußgegend ſtammen, wo man 
faſt nichts anderes ſieht als Walnuß⸗ 
bäume. „Aus denen wird Ihrer Lebtag 
nichts“, bemerkte ſie. „Wenn ſie nur 
wenigſtens Schatten geben“, erwiderte ich 
in meiner Verlegenheit. „Die geben nicht 
einmal Schatten, die wachſen gar nicht!“, 
gab ſie zurück. Ich war geſchlagen. Hatte 
ich mich da abgeſchleppt und nun dieſes 
vernichtende Urteil. Doch ich wußte, daß 
dieſe Bäume in einer ausgeſprochenen 
Froſtlage jedes Jahr durch den Froſt ge⸗ 
ſchädigt worden waren, obwohl ſie ziem⸗ 
lich ſpät trieben, wußte ferner, daß die 
Samen von einem ſpättreibenden Mut⸗ 
terbaum in Hohenheim mit anerkannt 


guten Eigenſchaften ſtammten. Alſo hoffte 


ich, trotz der Verkrüppelung noch etwas 
Ordentliches daraus machen zu können. 
Leider hat ſich meine diesbezügliche Hoff⸗ 
nung gar nicht beſtätigt. Die Bäume 
wuchſen wohl weiter, aber es fehlt ihnen 
die Fröhlichkeit im Trieb, wie wie ſie 
ſonſt an Bäumen beobachten können, die 
nicht Wachstumsſtörungen in ihrer Jugend 
unterworfen waren. Meine Lehre habe 
ich daraus ein⸗ für allemal gezogen. Ich 
werde nicht mehr obſtbauliche Kranken⸗ 
pflege treiben, mein Garten iſt kein 
Sanatorium für Baumkrüppel, ſondern 
nur geſunde Jungbäume bringen im 
Wachstum und Fruchtbarkeit die Erträge, 
die wir für unſere Mühe erwarten können. 
All die aufgewendete Zeit der Pflege wird 
ja nur durch einige kümmerliche Früchte 
belohnt und dann iſt es auch um den 
guten Boden ſchade. Koch-Glatten 


Schon häufig wurde auf die Gefahr des Be⸗ 
falls mit dem Kartoffelkäfer hingewieſen. 
Hier liegt Meldepflicht für den Fall des Auf⸗ 
tretens vor, damit eine ſofortige Bekämp⸗ 
fung einſetzen kann. 
Stellenweiſe treten die Ameiſen ſehr 
ſtark auf. Ein gutes Bekämpfungsmittel iſt 
das Ueberſtülpen eines leeren Blumentopfes 
über das Neſt. Die Ameiſen bringen ihre 
Brut in dieſe Töpfe und nach 5—8 Tagen 
können wir mit einem Spaten unter den 
Topf fahren und 
„ den Topf mit der 
„ganzen Brut und 
/f einem großen Teil 
Ameiſen abheben 
und in kochendes 
Waſſer werfen oder 
ſonſt irgendwie ver⸗ 
nichten. Wenn die 
Ameiſen auch nicht 


8 reſtlos hierdurch 
“ » bejeitigt werden, 
>? fo wird die Ent⸗ 

5 wicklung doch ſtark 


eingedämmt. 

Am Spargelkraut 
tritt der Spargel⸗ 
käfer und ſeine 
Larve auf. Wir 
müſſen ſie beizei⸗ 
ten auf unter⸗ 
gehaltene Schalen 
abjehütteln und 
vernichten, damit 
das Spargelkraut 
reſtlos erhalten £ 
bleibt; denn es ift unbedingt zur Kräfti⸗ 
gung des Wurzelſtocks notwendig. 

An den Stachelbeeren tritt jetzt eine weitere 
Generation der Stachelbeerblattweſpe auf. 
Wir müſſen unſere Sträucher daraufhin prü⸗ 
ſen und beizeiten mit der Bekämpfung be⸗ 
ginnen. 

Alle Schädlinge und auch Pilzkrankheiten 
laſſen ſich im Entſtehen leichter bekämpfen, 
als wenn ſie erſt größeren Umfang ange⸗ 
nommen haben. Schon aus dieſem Grund 
iſt ein täglicher Beobachtungsgang durch den 
Garten notwendig. 


Topfpflanzen 

Wer ein Freund von Blumenzwiebeln iſt, 
beſtelle dieſe jetzt; denn ſpäter find die beſten 
Sorten vergriffen. Die Auswahl an guten 
Sorten iſt reichlich und hierfür bedient man 
ſich am beſten eines Blumenzwiebelkataloges. 
Die Topfblumen müſſen jetzt tüchtig gegoſ⸗ 
ſen werden, erhalten aber keine Düngung 
mehr, damit ſie nicht von neuem anfangen 
zu treiben. Es gilt dieſes für die Zimmer⸗ 
pflanzen, nicht für Geranien, Fuchfien und 
Margeriten, 
werden. 
Die Balkonkäſten verlangen eine Düngung; 
denn in vielen Fällen ſind die Käſten ſehr 
klein und die Erde wird ſtark in Anſpruch 
genommen. Es muß regelmäßig und viel 
gegoſſen werden. Wenn die Pflanzen in den 
Käſten verſagen, liegt es an der Erde, aber 
in den meiſten Fällen am zu wenigen 
Gießen. 

Es iſt jetzt angebracht, auf Spaziergängen 
durch Villenviertel oder an öffentlichen Ge⸗ 
bäuden den Balkonſchmuck zu prüfen und 


ſoweit ſie nicht überwintert 


Vom Haus setzen sich die Wohnräume über die Veranda in den Garten mit 


seinem Sitzplatz und den lauschigen Winkeln fort. 


Den Unterſchied zwiſchen einer Tanne 
und einer Fichte kann man nicht nur an 
der Verſchiedenheit ihrer Nadeln, ſondern 
auch an den Zapfen erkennen. Bei der 
Fichte neigen ſich die Zapfen kurz nach 
der Blüte nach unten und fallen bei der 
Reife ganz ab. Bei der Tanne bleiben 
ſie dagegen aufrecht ſtehen. Nach und 
nach blättern nur die Schuppen ab, wäh⸗ 
rend die Spindel aufrecht ſtehen bleibt 
und im Lauf der Zeit verwittert. Ko. 


* 


Mit den beſten Lichtmikroſtopen erhält 
man höchſtens 2800 fache Vergrößerungen. 
Körper, die auch damit nicht erfaßt wer⸗ 
den konnten, nennt man ultravijibel = 
jenſeits der Sichtbarkeitsgrenze. Deutſche 
Phyſiker bauten das Elektronenmikroſtop, 
mit dem man 22 000 mal vergrößern 
kann. Damit laſſen ſich Einzelheiten der 
Lebewelt ſtudieren, die ſich bisher jeder 
Beobachtung entzogen. Man darf hoffen, 
daß ſich Ultravira auffinden laſſen, die 
bekannte Krankheiten hervorrufen, wie 
z. B. Maſern, Scharlach u. a. m. Dr. J. 


* 


1561 kamen die Agaven aus Südamerika 
nach Europa und ſind über alle tropiſchen 
und ſubtropiſchen Gegenden und auch 
über ganz Südeuropa verbreitet. Man 
findet ſie in Italien bis hinauf nach 
Bozen verwildert vor. In 6 bis 10 Jah⸗ 
ren erreichen ſie ihre volle Entwicklung, 
kommen dann zur Blüte und treiben 
einen etwa 10 m hohen Blütenſchaft, an 
dem ſich kandelaberartige Arme befinden, 


Deutſcher Garten, 34. Jahrgang, Heft 15 


Lichtbild: Heinemann 


Wohngärten, Gärten unferer Zeit 
Gedanken von Gartengeſtalter O. Valentin» Stuttgart 


De praktiſchen Forderungen, die an den heutigen Garten geſtellt werden, haben 
das Problem ſeiner Geſtaltung weitgehend geklärt. Die äſthetiſche Seite hat 
ihr Uebergewicht zugunſten der praktiſchen verloren. Der heutige Gartenſtil ergibt 
ſich folgerichtig aus der praktiſchen Erfüllung der berechtigten, zeitgemäßen Wünſche 
und Forderungen. Die Beiſpiele ſolcher Gärten zeigen, daß die Schönheit dabei 
in keiner Weiſe zu kurz kommt. Sie iſt einfach da, wenn mit Können und Ge⸗ 
ſinnung unter Verwendung von Pflanzen und Blumen das geſtaltet wird, was 
wir einen praktiſchen Garten, einen Wohngarten nennen. 


Der Ausgangspunkt iſt das Haus. Die Ordnung ſeiner Räume wird auf den Garten 
übertragen und in ihm fortgeſetzt. Statt der Teppichbeete und Raſenparterre ſchlie⸗ 
ßen ſich Sitzplätze, Turnplätze, Spiel- und Liegeraſen an, eingefaßt und gegliedert 
durch Hecken und Stauden, die ſtrengen Linien der Ordnung überſchnitten und 
belebt durch Bäume und Sträucher. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Erfüllung der praktiſchen Bedürfniſſe die Blume 
aus dem Garten nicht verdrängte. Wir brauchen ſie nicht nur als Schnittblume zur 
Ausſchmückung unſerer Räume, ſondern fie hat auch die Aufgabe, unſere Freilicht⸗ 
wohnung zu ſchmücken, fie einladend und freundlich zu machen. Nicht die Elemente 
des Gartens ſind andere geworden, ſondern ihre Anwendung. 


Die Strenge der Gliederung, die erforderlich iſt, um auf meiſt kleinem Raum in 
überſichtlicher Folge die Vorausſetzungen wirklichen Gartenlebens zu erfüllen, könnte 
zur Nüchternheit führen, wenn die Pflanze als wichtigſter Bauſtoff des Garten⸗ 
geſtalters nicht durch ihre Eigenſchönheit und Vielgeſtaltigkeit die Grundform belebte. 
Die Ungezwungenheit des pflanzlichen Materials aber iſt ſo groß, daß ein ſtrenger 
Rahmen geradezu nötig iſt, um den Garten vor der ſtets drohenden Formloſigkeit, 
vor einer Sprengung der Ordnung durch die Pflanze zu bewahren. 8 

Bei aller Anerkennung einer ſachlichen Geſtaltung iſt die Vorliebe für die frei⸗ 
entwickelte Eigenart der Pflanze heute größer denn je. Der im Berufsleben aufs 
äußerſte angeſpannte Zeitgenoſſe hat das Bedürfnis, in der Landſchaft und im 
Garten die ganze Freiheit und Eigemilligkeit der freientwickelten Natur zu erleben. 
Die reiche Betätigung im Garten iſt ihm, wie die ſportliche Bewegung in der 
Natur, wertvollſte Entſpannung und Erholung. 

Die Vorliebe für das Natürliche führt leicht zu einer abwegigen Geſtaltung, wie 
man ſie in neuen Gärten leider ſchon beobachten kann. Es wird verſucht, eine 
künſtliche Romantik und Formloſigleit durch den Bau ſchlecht gefügter Mauern 
und Treppen und durch eine wilde Bepflanzung zu ſchaffen. Hier liegt eine große 
Gefahr für den neuen Garten. Der Garten am Haus kann nur regelmäßig geglie⸗ 
dert ſein. Die klare Anordnung der Plätze und Wege iſt keinesfalls gleichbedeutend 
mit Mangel an Gefühl. 
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die bis zu 4000 Blütenriſpen tragen. In 
unſeren Gewächshäuſern gelangt die 
Agave erſt nach 40 bis 50 Jahren zur 
Blüte. Nach der Blüte ſterben Pflanzen 
mit dieſer Wuchsform meiſt ab. A. Sch. 


* 


Von der deutſchen Gemüſeernte auf er⸗ 
werbsmäßig bebauten Flächen wird etwa 
ein Fünftel in gewerblichen Betrieben zu 
Dauerwaren verarbeitet, woran die 
Sauerkrautherſtellung erheblichen Anteil 
hat. So wurden 1937 rund 5 000 000 dz 
Gemüſe verarbeitet. Davon entfielen auf 
Weißkohl zur Sauerkrautherſtellung etwa 
2 500 000 dz und 1600 000 dz auf Gur⸗ 
ken, die meiſt zu ſauren Gurken in Faß 
oder Doſe verarbeitet wurden. Schfd. 


x 


Bereits im 19. Jahrhundert wurde in 
Sachſen das Angorakaninchen, damals 
Seidenhaſe oder angoriſches Kaninchen 
genannt, im großen wegen ſeiner Wolle 
gezüchtet, die von Tuchmachern ſehr gern 
in feinen Tuchen verarbeitet wurde. If. 


* 


Die Schiefer von Holzmaden und Soln⸗ 
hofen bergen die vorzüglich erhaltenen 
verſteinerten Reſte der Juratierwelt. Be⸗ 
ſonders ſind es Fiſche und Reptilien, die 
die damaligen Küſtengewäſſer des ſüd⸗ 
deutſchen Jurameeres in den Schlamm 
einbetteten. Es erhielten ſich die feinſten 
Einzelheiten des Knochengerüſtes und oft 
ſind auch die Hautumriſſe noch erkenn⸗ 
bar. Die koſtbarſten Funde ſtellen die 
beiden Urvögel dar, die den Beweis für 
die Abſtammung der Vögel von den Rep⸗ 
tilien erbrachten. Das beſterhaltene Stück 
befindet ſich in Berlin, das andere, auch 
ſehr gut erhalten, in London. Dr. J. 


* 


Die Zypreſſen⸗Wolfsmilch, Euphorbia 
eyparissias, enthält einen ſtarken Gift⸗ 
ſtoff: Euphorbin oder auch Euphorbon 
genannt. Unempfindlich gegen dieſes 
Gift iſt einzig und allein nur die Raupe 
des Wolfsmilchſchwärmers, deren Wirts⸗ 
pflanze dieſe Euphorbia iſt. Gefährlich 
wird dieſe Pflanze dem Vieh, wenn ſie 
im Heu in Mengen enthalten iſt. Auf 
der Weide rühren die Tiere die Pflanze 
nicht an, während ſie beim trockenen 
Heu die Giftpflanze nicht mehr erkennen 
und ſchwer erkranken oder bei größeren 
Mengen ſogar eingehen können. — oe — 


* 


Erhitzt man den Inhalt eines luftdicht 
ſchließenden Gefäßes, ſterben Bakterien 
und Pilze ab, der Inhalt wird ſteril und 
damit haltbar. Manche Bakterien er⸗ 
zeugen hitzebeſtändige Sporen, daher 
ſteriliſtert man nach 24 Stunden noch⸗ 
mals, um die in der Zwiſchenzeit aus⸗ 
gekeimten Bakterien abzutöten. Steril 
und keimfrei iſt nicht dasſelbe, eine keim⸗ 
freie Flüſſigkeit z. B. erhält man nur 
durch beſondere Filtermethoden. Dr. J. 
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Wir können in dem überſichtlichen Rahmen der geometriſchen Gliederung die 
Pflanze in freiem Rhythmus anordnen und die Eigenform der Pflanze voll zur 
Entfaltung kommen laſſen. Das iſt die Natur, die wir im Garten ſich auswirken 
laſſen können, die in der Vielgeſtaltigkeit der einzelnen Gewächſe und im Ablauf 
der Vegetation in tauſendfältiger Form zum Ausdruck kommt. 

Die Gärten, die in dieſem Sinne geſtaltet ſind, zeigen Bilder von überraſchender 
Zwangloſigteit und Lebendigkeit. Ihre Romantik iſt nicht erkünſtelt, ſondern natür⸗ 
lich und berechtigt. Man kann hier von einer Syntheſe zwiſchen dem regelmäßigen 
Garten des Barocks und dem Landſchaftsgarten des vorigen Jahrhunderts ſprechen. 
Beide polaren Geſtaltungsprinzipien werden in der neuen Gartenform ſoweit er⸗ 
füllt, als jede für ſich nach unſerer heutigen Auffaſſung berechtigt ift. 

Auch in bezug auf die verwendeten Pflanzen hat ſich das Ausſehen unſerer Gärten 
verändert. Ganz abgeſehen von den vielen Neuzüchtungen und Neueinführungen 
hat ſich eine Abkehr von den mit Sommerpflanzen einheitlich bepflanzten Rabatten 
durchgeſetzt. Statt deſſen zeigt ſich eine beſondere Vorliebe für ausdauernde Blumen 
oder Stauden, die auch ſelten in einheitlicher Pflanzung, ſondern vorwiegend in 
buntem Nebeneinander gezeigt werden. In der Zuſammenſtellung werden Pflanzen⸗ 
gemeinſchaften angeſtrebt, die in landſchaftlicher Beziehung zuſammengehören und 
damit auch in der Form zuſammenpaſſen. 


Was uns der Schaden des Winters lehrt 


Die Froftſchäden des letzten Winters an Stauden und Gehölzen 


De intereſſante Bericht über Froſtſchäden an Stauden und Gehölzen in Heft 9 
des „Deutſchen Garten“ fordert auf, ähnliche Beobachtungen über den letzten 
Winter mitzuteilen (f. auch Heft 13). 

Ich habe bei den Primeln ziemlich dieſelben Beobachtungen wie Herr Heydenreich 
geſammelt. In meinem Garten find im letzten Winter von den acadlis⸗Gruppen 
alba, rübra, mehrere Sorten der Gruppe elätior, ſämtliche denticuläta-Sorten, 
Primula japönica am Waſſerbecken (Südſeite) erfroren. Primula Jüliae hat tadel⸗ 
los durchgehalten, an der Nordſeite find alle Sorten von Primula Beesiäna, Bul- 
leyäna, Bullesiäna, „Red Hugh“ vollzählig gekommen. Darüber war ich doch er⸗ 
ſtaunt, ich hielt ſie für recht heikel. 

Alyssum saxätile citrinum und fl. pleno kamen ſehr gut mit reicher Blüte. Sie 
ſtehen in der Trockenmauer (Südſeite) und werden, nach der Blüte, jedesmal ſtark 
zurückgeſchnitten. Sämtliche Tritomen ſind erfroren, vor zwei Jahren ebenfalls (ob 
unſer ſchwerer Lehmboden daran ſchuld ift?), geſchützt waren fie reichlich durch Erde 
und Torfmull. Sie ſtanden wohl noch zu ſehr in Saft als der Kahlfroſt einſetzte, 
ebenſo wie die Roſen, von denen die Farbenroſen ebenfalls ſehr gelitten haben. 
Alle Polyantharoſen wie „Joſef Guy“, „Eva Teſchendorf“, „Natalie Nypels“ ſind 
ſehr gut gekommen. 

Clematis paniculäta ift reſtlos erfroren, während Tecdma radicans zu meinem Er⸗ 
ſtaunen freudig durchgetrieben hat. Beide Pflanzen ſtehen nach Süden am Draht⸗ 
zaun. Alle Helleborus-Sorten, auch an der Nordſeite, haben nicht gelitten. 


Veilchen und Tauſendſchön waren auch faſt verſchwunden, find aber wieder durch⸗ 
getrieben. Campanula Mayi hält an der Trockenmauer ſchon das zweite Jahr 
durch. Das gefüllte Schleierkraut, Gypsöphila hybr. „Briſtol Fairy“ iſt erfroren. 
Das macht das engliſche Blut, ich habe die Erfahrung gemacht, daß engliſche Züch⸗ 
tungen bei uns ſehr heikel, alſo mit Vorſicht anzuwenden find. Maſſasky⸗Stettin 


Die goldgelbe Fackellilie blüht 


ie Fackellilie, der Gärtner nennt fie Kniphöfia (Tritoma), iſt als Staude nicht 

jo häufig anzutreffen, wie fie es eigentlich verdiente. Die Urſache dafür ift 
allerdings in klimatiſchen Schwierigkeiten zu ſuchen. In Norddeutſchland, überhaupt 
in allen rauhen und hohen Lagen und naſſen Böden iſt ſie nicht ganz hart. Man 
muß ſie im Herbſt herausnehmen und in froſtfreiem Sandeinſchlag, der nicht zu 
feucht fein darf, überwintern. Aber bei einiger Sorgfalt bringt man die Kniphöfia 
im Freien durch und die Mühe lohnt ſich; denn die feſtgewurzelten Pflanzen blühen 
und wachſen natürlich beſſer. Die Tritome leidet mehr durch Näſſe und infolge 
dieſer durch Fäulnis als durch Kälte. Sie muß vor allem ſo ſtehen, daß kein Waſſer 
ſich an ihrem Standort zuſammenfließend ſammeln kann. — Man kürzt die Blätter 
um ein Drittel. Sobald trockener Froſt eintritt und er von Dauer ſcheint, bedeckt 
man den Boden mit trockenem Laub und trockenem Torfmull. Ueberſteigt der Froſt 
5° C, fo kommt eine Kiſte, die einige Luftlöcher hat, oder ein alter Kartoffelkorb 
über die Pflanze; ſie wird alſo nicht direkt gedeckt, muß vielmehr in freiem Raum 
ſtehen. Sobald der Froſt weiter zunimmt, kommt über die Kiſte oder Korb noch 
ſtrohiger Dünger oder trockenes Laub. 


Lichtbild: Hönisch 


Sie ift eine gebürtige Afrikanerin und braucht viel Sonne, verlangt einen durchläſſigen Boden mit reich⸗ 
lichem Lehmzuſatz und verträgt den Winter bei uns nur unter einer ſchützenden Winterdecke. Erfüllen wir 
aber all dieſe Wünſche, dann zündet fie in üppiger Fülle all ihre gelb- und goldfarbigen Fackeln an, die ihr 
den ſtolzen Namen „Fackellilie“ eingetragen haben x 
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Verbeſſerte Blumenerde kann gut fein 


In Heft 9 des „Deutſchen Gartens“ wird über richtige Blu⸗ 
menerde geſchrieben. Eine gute Blumenerde iſt vor allem in 
der Großſtadt nicht leicht zu beſchaffen. Hat ein Gärtner wirk⸗ 
lich eine gute, kräftige Blumenerde zum Verkauf, ſo koſtet ſie 
verhältnismäßig viel. Sie wird in kleinen Blumentöpfen ge⸗ 
meſſen oder in kleinen Kohlenſchaufeln. Hornſpäne ſind frei⸗ 
lich ein guter Dünger. Ich habe ſie früher um billigen Preis 
von einem Kammacher bezogen. Aber ſie haben den Nachteil, 
daß fie ſehr lange brauchen bis fie wirken; denn ihre Auf⸗ 
löſung dauert lange. Für den Stadthaushalt dürfte ſich emp⸗ 
ſehlen, die alte Blumenerde mit dem überall erhältlichen 
Huminal“ zu vermiſchen und zu verbeſſern. Dieſer Humus⸗ 
ger aus entſäuertem Torfmull macht die Erde locker und 
führt den Pflanzen auch die nötigen Nährſtoffe in ziemlich 
kurzer Zeit zu. M. Führer- München 
Man ſollte ſich aber niemals verleiten laſſen, die alte Blu⸗ 
menerde wieder zu verwenden. Neue, friſche Erde iſt immer 
das beſte und nur dann ſollte zur Verwendung dieſer alten 
Erde geraten werden, wenn es einfach unmöglich ift, gute 
Blumenerde zu betommen. Wir dürfen nie vergeſſen, daß in 
dem engen Pflanzgefäß das Erdreich volltommen ausgeſaugt 
wird und auch die Wurzeln giftige Stoffe ausſcheiden. 


Bunte Blumen in allen Arbeitsräumen 


Sine Erinnerung von Staatsrat, Oberbürgermeifter Dr. Meifter, Nordhauſen 


&: kann gar fein Zweifel fein, daß Wohnräume, in denen 
Blumen ſtehen, ſeien es nun Blumenſträuße oder Blu⸗ 
menſtöcke, einem beſſer gefallen als ſolche ohne Blumen. Mag 
das Zimmer noch ſo elegant und geſchmackvoll eingerichtet 
ſein, es fehlt etwas, wenn in ihm keine Blumen ſtehen. 

Der Raum mit Blumen hat mehr Leben, er wirkt freundlicher, 
wärmer als das Zimmer ohne ſolche. Man kommt auch in der 
Regel viel ſchneller in Kontakt mit den Wohnungsinhabern, 
zumal wenn man ſelbſt Blumenfreund ift. Man fragt ſich oft 
ſofort, wenn man in einen blumenloſen Raum tritt — ſo 
ging es mir vor kurzem, als ich in eine hübſch gelegene, hoch⸗ 
elegante, ſehr geſchmackvolle, aber blumenloſe Wohnung kam —, 
warum dieſe Leute ſich das Leben ſo freudlos machen. Es iſt 
ja nicht ſo, daß Blumenſchmuck unbedingt mit Geldausgaben 
verbunden fein müßte, daß Blumen in den Zimmern nur 
wohlhabender Schichten möglich wären, nein, der einfachſte, 
ſchöne Wieſenſtrauß genügt volltommen, um dem Raum die 
nötige freundliche Atmoſphäre zu geben. Und dieſer Strauß 
foftet beſtimmt nichts. 

Machen die Blumen die Wohnräume anziehend, fo ift es nicht 
anders mit dem Blumenſchmuck an den Häuſern. Städte und 
Dörfer mit Blumen an den Häuſern haben immer etwas An⸗ 
ziehendes. Zu ihnen geht man ſtets gern und kehrt dann noch 
lieber wieder zurück. Unvergeßlich bleiben mir immer die Dör⸗ 
fer in dem ſchönen Frankenland, in denen faſt alle Häuſer auf 
ihren Fenſterſtöcken roten Lack hatten. 

Lieber als in die blumenloſen, nüchternen Büroräume geht 
man darum vor allem aber auch in die Dienſträume, die 
blumengeſchmückt ſind. Deshalb ſehe ich es auch gern, wenn 
in allen Dienſträumen bei meiner Stadtverwaltung Blumen 
oder grüne Pflanzen oder ſonſtiges Grünes zu finden find. 
Ich habe das Gefühl, daß all die erforderlichen Beſuche in 
ſolchen Dienſträumen leichter gemacht werden. In einem Dienſt⸗ 
zimmer mit Blumen kann es nicht jo bürokratisch zugehen, 
wie man oft vermuten möchte. Gewiß werden in dieſen Dienſt⸗ 
zimmern immer noch Akten ſtehen müſſen und es wird auch 
in dieſen Dienſtzimmern etwas Bürokratie ſich nicht vermei⸗ 
den laſſen; denn es müſſen ja alle Vorſchriften eingehalten 
werden, die auch manchmal der größte Blumenliebhaber nicht 
verſteht; aber die Atmoſphäre in dieſen Dienſtzimmern iſt 
doch eine wärmere, ſchon deshalb, weil auch der Beamte in 
ſolchen Räumen gar nicht ſo barſch und eingebildet ſein kann. 
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Er ift in dieſen Räumen doch mehr Menſch und Volksgenoſſe 
und ſchließlich viel eher hilfsbereit und voller Verſtändnis für 
die Sorgen und Nöte der Volksgenoſſen, die zu ihm kommen. 


Auch der Gefolgsmann der Behörden wird in dieſen Räumen, 
die vor allem dem Begriff „Schönheit der Arbeit“ entſprechen 
müſſen, freudiger arbeiten und gern und willig das Letzte im 
Dienſte der Allgemeinheit hergeben. Seine Leiſtung wird ſich 
ſteigern und Leiſtungsſteigerung iſt ja heute nicht nur in der 
Privatwirtſchaft unbedingt erforderlich, ſondern ebenſo nötig 
bei den Behörden. Darum Blumen in die Dienſträume! 


Zwei Bilder aus blumengeschmückten Arbeitsräumen vermitteln uns 


den Begriff „Schönheit der Arbeite. Lichtbild: Dr. Meister (2) 
Nachſatz der Schriftleitung: Wir möchten das Intereſſe unſerer 
Leſer für den vorſtehenden Beitrag noch erhöhen und bitten 
deshalb, in den letzten Jahrgängen des „Deutſchen Gartens“ 
nachzuſchlagen, weil dort jeweils unter der Ueberſchrift 
„Schönheit der Arbeit“ viele Anregungen gegeben ſind, die in 
die Tat umgeſetzt werden könnten. Gerade auf dieſem Gebiet 
ſollte beſonders jeder Blumenfreund tatkräftig helfen und vor⸗ 
bildlich bei der Ausſchmückung ſeines Arbeitsplatzes ſein. 


Ein kleiner Garten im Waſſerglas am Fenſter 


Altes Aquarium und Blumenfreund — wie reimt [id das zuſammen? 


Oer mancher Naturfreund hat in früherer Zeit Zierfiſche 
oder andere Waſſertiere in einem Aquarium gehalten, 
ſchließlich aber aus irgendwelchen Gründen den ſchönen Sport 
aufgegeben. Und nun ſteht das Aquarium leer und ver⸗ 
ſtaubt in einer Ecke des Speichers. Es iſt ſchade, wenn es ſo 
zwecklos verkommt; es läßt ſich vom Blumenfreund ſehr gut 
einer anderen Beſtimmung zuführen. 

Wenn es ehedem der „See im Waſſerglas“ war, ſo ſoll es 
nunmehr der „Sumpf im Waſſerglas“ werden. Erſchrecken 
Sie aber bitte nicht, zarte Leſerin und geehrter Leſer: Ich 
will Ihnen nicht zumuten, in Ihrem Wohnzimmer einen 
Sumpf anzulegen mit Stinkwaſſer und Faulſchlamm, mit un⸗ 
glückskündenden Unken und blutdürſtigen Egeln; keineswegs! 
Sie ſollen vielmehr in Ihrem alten Aquarium eine ent⸗ 
zückende kleine Landſchaft erſtehen laſſen mit ſchönen Sumpf⸗ 
pflanzen. Nichts ift leichter als das; kaum ein anderer Pflan⸗ 
zenſchmuck wirkt ſo ſchön und macht ſo wenig Mühe in der 
Pflege wie ſo eine kleine Sumpflandſchaft. 

Nachdem man ſich überzeugt hat, daß das Aquarium noch 
waſſerdicht iſt, füllt man es bis faſt zur Hälfte mit geeigneter 
Erde (gute Gartenerde mit reichlich Torfmull, viel Sand und 
etwas Lehm) und ſetzt in dieſe paſſende Sumpfpflanzen. Nun 
bringt man eine zwei Finger hohe Schicht reingewaſchenen 
Flußſandes obenauf und füllt behutſam (um Sand und Erde 
nicht aufzuwirbeln) ſoviel Waſſer auf, daß es etwa eine halbe 
Hand hoch über dem Sande ſteht. Um ein möglichſt ſchönes 
und wirkſames Bild zu erzielen, empfiehlt es ſich, Pflanzen 
von möglichſt verſchiedenem Gepräge zu verwenden. 

Bei der Auswahl der Pflanzen ſpielt der Standort unſeres 
„Sumpfglaſes“ eine weſentliche Rolle. Die erſte Bedingung 
für gutes Gedeihen der Pflanzen iſt ein Fenſterplatz mit viel 
Licht. Ein geeigneter Ständer ermöglicht eine leichte Stand⸗ 
ortsveränderung des Glaſes und allenfalls nötige Arbeiten 
am Fenſter. Zu beachten ſind weiterhin die Wärmeverhält⸗ 
niſſe. In einem Zimmer, das im Winter nicht geheizt wird, 
iſt die hauptſächliche Verwendung einheimiſcher Pflanzen am 
vorteilhafteſten, da dieſe im Winter einziehen und eine Ruhe⸗ 
zeit durchmachen. In Zimmern mit Winterheizung iſt vorwie⸗ 
gende Verwendung ausländiſcher Pflanzen ratſam, die auch 
im Winter keiner vollſtändigen Ruhepauſe bedürfen und de: 
halb grün bleiben. Sehr gut durchführbar iſt auch eine aus 
heimiſchen und ausländiſchen Gewächſen beſtehende, alſo ge- 
miſchte Bepflanzung. 

Nun zur Auswahl der Pflanzen ſelbſt! An einheimiſchen 
Pflanzen kommen viele Sumpf- und Ueberwaſſerpflanzen in 
Frage. Von ganz beſonders guter Schmuckwirkung ſind die 
größeren Riedgräſer oder Seggen (Carex acüta, Cärex acuti- 
förmis, Carex ripària ufw.), einige Binſenarten (Jüncus und 
Scirpus), der ſchmale und breitblättrige Rohrkolben (Typha 
angustifölia und T. latifölia), der Kalmus (Kcorus calamus), 
die ſibiriſche Schwertlilie (Iris sibirica), in größeren Becken 
auch die Waſſerſchwertlilie (Iris pseudäcorus), der herrliche 
Waſſerlieſch oder Waſſerdolde (Bütomus umbellätus), Schach⸗ 
telhalme (Equisetum), der zierliche Sumpfſchwertel (Gladiolus 
palüster). Die bis jetzt aufgeführten Pflanzen haben alle mehr 
oder minder ſchmale, grasartige Blätter. Um Abwechſlung in 
das Bild zu bringen, verwendet man auch Pflanzen mit 
anders geformten Blättern und lebhaften Blüten. Von äußerſt 
vorteilhafter Wirkung iſt der einheimiſche Froſchlöffel (Alisma 
plantägo), beſonders die breit⸗löffelblättrige Form. Er bildet 
einen wohltuenden Gegenſatz zu den oben genannten ſchmal⸗ 
blättrigen Pflanzen, beſonders wenn er neben einem zierlich 
überhängenden Riedgraſe ſteht. Im Sommer treibt er einen 
hohen, weit und zierlich verzweigten Blütenſtengel und er⸗ 
freut uns lange Zeit mit ſeinen zartroſa Blumen. Das Pfeil⸗ 
kraut (Sagittäria sagittifölia) ſteht ihm ebenbürtig zur 
Farbig belebt wird die kleine Landſchaft durch die Sumpf⸗ 


dotterblume (Caltha palustris), die Trollblume (Tröllius euro- 
paèus), den ſcharfen Hahnenfuß (Ranünculus äcris), das 
Sumpfvergißmeinnicht (Myosötis palüstris) u. a. Beſonders 
hübſch ſind die gefüllten Formen von der Dotterblume und 
dem Hahnenfuß, die, wie alle anderen genannten Pflanzen in 
jeder größeren Staudengärtnerei zu haben ſind. 

Von ausländiſchen Sumpfpflanzen empfehle ich alle wall 
liebenden Ziergräſer, beſonders die verſchiedenen Cypergräſer 
(Cyperus) — gibt auch weißbunte Arten unter den Zier⸗ 
gräſern —, ferner die Reineckie (Reineckia), das verſchieden⸗ 
blättrige Tauſendblatt (Myriophyllum heterophyllum), die 
Zimmerkalla (Calla aethiöpica), verſchiedene Arten der Drei⸗ 
maſterblume (Tradescäntia) und verſchiedene andere. 
vorſtehende Aufzählung von Pflanzen iſt keineswegs er⸗ 
. Auswahl und Anordnung iſt — von den Raums 
verhältniſſen abgeſehen — eine Frage des perſönlichen Ge⸗ 
ſchmackes. Jedenfalls aber wird jeder Pflanzenfreund viel 
Freude an ſo einer kleinen Sumpflandſchaft erleben, die recht 
wenig Arbeit macht und die man ſogar im Urlaub ſich ſelbſt 
überlaſſen kann, wenn man vorher genügend Waſſer aufgefüllt 
hat, was nichts ſchadet. Klaus Spranger -⸗ Deggendorf 


Kleiner Zierbrunnen fürs Zimmer 


Die meiſten unſerer Zimmerpflanzen kränkeln in trockner Luft, 
beſonders in Zimmern mit Zentralheizung. Hier will der 
nebenſtehend abgebildete Zimmerbrunnen Abhilfe ſchaffen. Er 
iſt an keinen Platz gebunden, da er weder Waſſer- noch Kraft⸗ 
zuleitung braucht. Jede große Keramik- oder Tonſchale kann 
als Waſſerfang dienen. Der kleine Apparat fügt ſich jedem 
Raum glücklich ein, und mit ſeinem leiſen Plätſchern ſchafft er 
eine gemütliche Stimmung. Die befeuchtete Zimmerluft ift für 
Menſchen wie Pflanzen gleichermaßen wohltuend. Der kleine 
Apparat wird durch einfaches Rütteln in Gang gebracht, feine 
Betriebskoſten betragen nur 1% Pfennig je Stunde, auch feine 
Anſchaffung iſt tragbar. Schmidt-Theile-⸗ Leipzig 


Dieser kleine Zimmerspringbrunnen arbeitet selbsttätig und wird 


durch eine kleine Batterie in Gang gesetzt. Lichtbild: Hönisch 
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Iſt Karbid ein Bekämpfungsmittel gegen Schädlinge? 


Zugleich eine Antwort auf verſchiedene Anfragen aus dem Leſerkreis 


ach einer Zeitungsnotiz, die uns ein Leſer des „Deut⸗ 
ſchen Gartens“ einſandte, hat ein amerikaniſcher 
Gärtner Verſuche mit Karbid als Schädlingsbetämpfungsmit⸗ 
tel angeſtellt. In der Notiz heißt es: An Roſenſträuchern 
brachte der Gärtner kleine durchlöcherte Schachteln mit einer 
geringen Menge Karbid an. Mit wenigen Tropfen Waſſer 
wurde die Gasentwicklung ausgelöſt. Alle dieſe Verſuche 
endeten damit, daß tauſende tote Inſekten unter den Sträu⸗ 
chern lagen. Auch von wiſſenſchafklicher Seite wurden dieſe 
Verſuche überprüft und namhafte Roſenzüchter ſind der Anſicht, 
daß nun endlich das Mittel gefunden iſt, das, ohne Blüten und 
Blätter zu gefährden, eine völlig ſichere Wirkung auf die 
ſchädlichen Inſekten hat. Auch in Deutſchland find ähnliche 
Verſuche angeſtellt worden. Wir haben, um ganz ſicher zu 
gehen und unſere Leſer vor Enttäuſchungen zu bewahren, die 
Anſicht der Herren Profeſſoren Dr. Ludwigs und Dr. Höſter⸗ 
mann eingeholt und laſſen ihre Stellungnahme folgen. 
Die Schriftleitung 
Daß Karbid für Pflanzen und Tiere ſehr giftig iſt, iſt be⸗ 
lannt. Durch Anwendung der Karbidaſche zur Kalkdüngung 
ſind ſchon erhebliche Schädigungen an den Wurzeln der ver⸗ 
ſchiedenſten Pflanzen verurſacht worden. Eine Begaſung oder 
Räucherung von Bäumen, Sträuchern oder auch krautartigen 
Pflanzen im Freiland mit inſektentötenden Mitteln taucht 
immer wieder einmal auf. Wenn die Begaſung der Orangen- 
bäume in den Vereinigten Staaten zum Vergleich herange⸗ 
zogen wird, jo iſt dabei zu bedenken, daß die mit Blauſäure 


zu behandelnden Bäume mit Zelten überdeckt wurden. Wenn 
dieſe Vorausſetzung erfüllt wird, dann iſt die Wirkung von 
Karbidaſche auch möglich. Wie hoch der Gehalt der Luft an 
Aetzkalk fein darf, um die Pflanzen nicht zu ſchädigen, die In⸗ 
ſekten aber abzutöten, iſt noch nicht endgültig feſtgeſtellt. Im 
Freiland iſt die Gefahr zu groß, daß die Gaſe bzw. Dämpfe 
durch den Luftzug fortgeführt werden, ehe eine Einwirkung 
ſtattgefunden hat. Es ſind bisher auch einwandfreie Ergeb⸗ 
niſſe auf Grund ſorgfältiger Verſuche nicht erzielt worden, ſo 
daß ich immer davor gewarnt habe, auf dieſe Art der Schäd⸗ 
lingsbekämpfung, die recht verlockend dargeſtellt zu werden 
pflegt, ſich einzulaſſen. Prof. Dr. Ludwigs ⸗ Potsdam 


Die Wirkung des Acetylen⸗Gaſes wird in den meiſten Fällen 
überſchätzt. Die durch Feuchtwerden des Karbids entſtehenden 
Gaſe werden beim Aufſteigen durch die mehr oder weniger 
ſtarke Luftbewegung zu ſchnell und zu ſtark verdünnt, um 
noch genügend wirkungsvoll zu bleiben. Wir haben in dem 
Blauſäurebegaſungsverfahren für den Gewächshausbetrieb ein 
bedeutend wirkſameres Mittel. Wenn ſich Karbidbegaſungen 
ſo leicht im Freien vornehmen ließen, könnte man dies auch 
von dem Blauſäureverfahren vorausſetzen, doch aus den oben 
erwähnten ſtarken Diffüſionsmöglichkeiten iſt es ebenfalls nicht 
möglich. Hinzu kommt, daß Acetylen leicht entzündlich iſt und 
die Anwendung mit ſtarken Gefahren verbunden wäre. Ich 
halte die ganze Angelegenheit für eine ſehr ſtark aufgebauſchte 
Zufallserſcheinung. Profeſſor Dr. Höftermann- Berlin 


Kein Unkraut im Garten darf Samen anſetzen! 


Sine Pflanze dom Franzoſenkraut ſetzt 300000 Samenkörner an 


As: Pflanzen, die auf Kulturboden überall dort wachſen, 
wo wir ſie nicht gepflanzt oder geſät haben, jedoch 
irgendwie eingedrungen ſind, nennen wir Unkräuter. Feld⸗ 
pflanzen find z. B. im Garten häufig Unkraut, während die 
ſchönſte Gartenblume auf dem Ackerland als Unkraut bezeichnet 
werden muß. Nach der Lebensdauer unterſcheiden wir ein⸗ 
und zweijährige und ausdauernde (mehrjährige) Unkräuter. 
Zu der erſten Gruppe gehört das von Juli bis Oktober blü⸗ 
hende Kanadiſche Berufsunkraut, dann die ſich gern auf Kom⸗ 
poſthaufen und in Gärten anſiedelnde Melde. Auch das Fran⸗ 
zoſenkraut iſt immer in der Nähe der Kompoſthaufen zu 
finden. Die trockenen und ſandigen Stellen im Garten werden 
vorwiegend von dem Hungerblümchen, das ſich im Lauf eines 
Jahres mehrmals ſelbſt ausſät, aufgeſucht. Das Hirtentäſchel⸗ 
kraut, ein meiſt zweijähriges Unkraut, bevorzugt gedüngtes 
Land, blüht faſt das ganze Jahr und ſamt ſich leicht aus. Aber 
auch die Vogelmiere, die Wucherblume (Matricäria inodöra), 
Kreuzkraut, Nachtſchatten find u. a. ebenſo unerwünſcht im 
Garten. 

Weit läſtiger als die bisher erwähnten ſind die ausdauernden 
Unkräuter, die Unkrautſtauden, unter denen die Quecke wohl 
eine führende Stellung einnimmt. Hat man doch auf einem 
Quadratmeter verquecktem Ackerland rund 450 m Ausläufer 
mit etwa 26 000 Brutknoſpen feſtgeſtellt. Weiterhin gehört 
in dieſe Gruppe der Wegerich, die Ackerwinde, die Kratzdiſtel, 
der Ackerſchachtelhalm, Löwenzahn u. a. 

Alle dieſe Unkräuter vermehren ſich zum größten Teil durch 
Samen, der vielfach durch den Wind ſeine Verbreitung findet. 
Da ſie außerdem noch ungeheuer fruchtbar und ihre Lebens⸗ 
anſprüche weſentlich geringer ſind als die der Kulturpflanzen, 
dürfte es uns wenig wundern, daß ſie in großer Anzahl auf⸗ 
treten. Die fruchtbarſten unter ihnen ſind der Gemeine Bei⸗ 
fuß mit rund 700 000 Samen jährlich an einer vollkommenen 
Pflanze und das Franzoſenkraut mit durchſchnittlich 300 000 
Samen. Würden wir dieſe 300 000 je etwa 1,5 mm langen 
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Samen aufeinanderſtellen, ſo ergäbe ſich eine Säule, die faſt 
dreimal ſo hoch wäre wie der Kölner Dom (156 m). Dem 
ſtehen aber das Berufskraut mit 120 000 Samen, das Hirten⸗ 
täſchelkraut mit 60 000 und das Kreuzkraut und die Kratz⸗ 
diſtel mit je 40 000 Samen wenig nach. 
Betrachten wir einmal die angeführten Zahlen etwas näher, 
dann können wir uns ungefähr ein Bild machen, was an 
Volksvermögen verloren geht, wenn nur ein kleiner Teil der 
Samen einer einzigen Pflanze zur Entwicklung kommt. Sie 
entziehen dem Boden mehr Nahrung als durch die beſte 
natürliche oder künſtliche Düngung wieder gutgemacht werden 
kann. Deshalb heißt die Parole für jeden Gartenbeſitzer: 
Kampf dem Unkraut! — Kein Unkraut darf Samen anſetzen! 
Der Kampf darf das ganze Jahr über nicht aufhören, da 
manche Kräuter ſtändig ausſamen und wir unſeren Garten 
auch nicht hermetiſch gegen den aus der Nachbarſchaft zu⸗ 
fliegenden Samen abſchließen können. Im Blumengarten ent⸗ 
fernen wir mit Rückſicht auf die meiſt unregelmäßige Pflan⸗ 
zung die Unkräuter durch Jäten. Iſt die Zeit dazu einmal 
zu knapp, dann müſſen wir wenigſtens die blühenden Un⸗ 
kräuter entfernen. Im Gemüſegarten dagegen, wo die Pflan⸗ 
zen faſt immer in Reihen ſtehen, wird gehackt. Das Jäten 
und Hacken führen wir möglichſt bei Sonnenſchein aus, damit 
das Unkraut gleich an Ort und Stelle vertrocknet und nicht 
unnötig Erde von den Beeten entfernt wird. Es iſt ratſam, 
die durch Jäten und Hacken aufgelockerten Beete abends zu 
wäſſern, damit etwa gelockerte Pflanzen gleich wieder feſt⸗ 
wurzeln. Land, das von Quecken, Schachtelhalm oder Acker⸗ 
winde durchſetzt iſt, zu hacken, hat wenig Zweck. 
Neben der Hacke verwenden wir noch die Fräſe und die ver⸗ 
ſchiedenſten Unkrautkratzen zur Bekämpfung. Das Bedecken 
des Bodens mit Laub oder die Pflanzung von Boden- 
bedeckungspflanzen hat ſich neben der Ausſaat von Lupinen 
auf unbeſtellten Beeten als zweckmäßig erwieſen. 

Werner Kopp 


Das große Treffen aller deutſchen Gärtner in Stuttgart 


Die Reichsgartenſchau iſt der Mittelpunkt des Reichsgartenbautages 


Me als Gartenliebhaber in der 
Zeit vom 11. bis 15. Auguſt 


die überaus ſehenswerte Reichsgarten⸗ 
ſchau in Stuttgart beſucht, wird erſtaunt 
ſein über die Fülle der Beſucher, die 
zwar auf dieſer großen Ausſtellung noch 
nie gefehlt haben, aber in dieſen Tagen 


beſonders zahlreich die Anlagen durch⸗ 
wandern. Der Reichsgartenbautag findet 
nämlich ſtatt, der Tag, an dem der ge⸗ 
ſamte deutſche Gartenbau vor die breite 
Oeffentlichkeit tritt und u. a. auch auf 
einer Großkundgebung Rechenſchaft über 
ſeine Leiſtungen abgeben wird. 

Aus allen Teilen des Großdeutſchen Rei⸗ 
ches werden die Vertreter des Garten⸗ 
baus hier zuſammenkommen, um im Rah⸗ 
men dieſer großartigen Schau für des 
Berufes Wohlergehen zu beraten. 


An fünf Tagen werden die einzelnen 
Fachgruppen wie z. B. Obſtbau, Gemüfi 
bau, Baumſchulen, Blumenbau, die 
Hauptvereinigung des deutſchen Garten⸗ 
baus, die Reichs⸗ und Landesſachberater, 
kurz alle gartenbaulichen Stellen in ar⸗ 
beitsreichen Stunden beraten. 

Gleichzeitig iſt die Reichsgartenſchau ein 
ideales Gelände, um von allen Neuerun⸗ 
gen auf dem Gebiete des Gartenbaus 
Kenntnis zu nehmen, ſie wird auch der 
Treffpunkt zahlreicher Berufskameraden 
aus allen Teilen des Reiches ſein, die an 
ſolchen Tagen wieder einmal zuſammen⸗ 


kommen, Erfahrungen und Beobachtun⸗ 
gen austauſchen können und neue Anz 
regungen mit heimnehmen. In Stutt⸗ 
gart wird der deutſche Gartenbau wieder 
erneut beweiſen, daß ihn ein unerhörter 
Leiſtungswille erfüllt und daß er in ſteter 
Bereitſchaft mitarbeitet an den bedeu- 
tungsvollen Aufgaben, die für den Be⸗ 
rufsſtand immer umfafjender werden. 
Gerade der Gartenbau iſt in erſter Linie 
dazu berufen, Mittler zwiſchen Stadt und 
Land zu ſein und wir Gartenfreunde, die 
wir ſchon tätig dabei mithelfen können, 
wiſſen, wie wertvoll dies Ziel iſt. 


Oben: Blick auf die Wasserspiele im Tal der Rosen. Links: Der Hausgarten eines Lieb- 
hhabers. Unten: Der Bienenweidegarten mit Bienenstand. Lichtbild: Ohler (2), Mögle (1) 
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Die goldbuntblättrige Lonicera japönica ahreo-reficuläta ist recht gut für die Bepflanzung 
von Tonschalen zu verwenden 


Saiten Zierkübel und Zierſchalen find nicht mehr eine Angelegenheit 
des großen Gartens oder Parks, ſondern ſie gehören heute auch in die klein⸗ 
ſten Gärtchen, ſeitdem die keramiſche Induſtrie Kübel und Schalen in den mannig⸗ 
faltigſten Formen und Farben zu durchaus erſchwinglichen Preiſen herſtellt. 
Gutbepflanzte Kübel ſollten im heutigen Garten an verſchiedenen bevorzugten Stel⸗ 
len Verwendung finden. Vor allem müßten ſie im Laufe des Sommers ihre Plätze 
wechſeln, heute an der kleinen Sitzterraſſe am Hauſe in Erſcheinung treten, um 
wenige Wochen ſpäter in gleicher Bepflanzung die Hauseingangstreppe reizvoll zu 
beleben und ſchließlich wieder an anderer Stelle eine neue Wirkung erzielen. Ueberall 
dort, wo es gilt, eine gerade blühende Staude beſonders hervorzuheben oder einen 
intereſſanten Blütenſtrauch noch beſſer und ſchöner zur Geltung kommen zu laſſen, 
haben wir in dazu paſſend bepflanzten Kübeln und Schalen Mittel übergenug in 
der Hand, um dies auf die einfachſte Weiſe ſchnell und billig zu erreichen. 
Reizende Wirkungen laſſen ſich mit den prächtigen Formen von Acer palmätum, die 
ſelbſtverſtändlich in etwas größere und umfangreiche Gefäße und in entſprechend 
vorbereitete ſchwere und kräftige Erde gepflanzt werden, erzielen. Die ſchönen 
rotblättrigen Formen eignen ſich für dieſen Zweck genau ſo gut wie die Acer 
disseetum- Formen mit den feingeſchlitzten Blättern und dem eigenartig bizarr 
überhängendem Wuchs. Selbſtverſtändlich iſt Vorausſetzung, daß die Ahorne niemals 
trocken werden; denn ſie beantworten dies ſofort mit gelber Färbung des Laubes. 
Prächtig ift ein hübſch entwickelter Cotoneäster nanshuänica oder ein hübſcher 
Cotoneäster horizontälis. Gern verwende ich auch Füchsia gräcilis. 

Prächtige Pflanzen für kleinere Gefäße und flache Schalen ſind die Zwergformen 
unſeres heimiſchen Efeus, allen voran Hedera helix conglomeräta. (Ich pflegte 
eine hübſche Pflanze davon jahrelang in einer irdenen Tonſchüſſel, die mit Waſſer⸗ 
abzugslöchern verſehen war.) Wer über einen hellen Keller für die Winteraufſtel⸗ 
lung verfügt, der wird auch ſein Heil mit dem ſchönen buntblättrigen Efeuformen, 
die allerdings nicht ganz winterhart find, verſuchen. Das gleiche gilt für Partheno- 
cissus Henryana, den prächtigen buntblättrigen Chinawildwein, der mit ſeinen 
ſchönbelaubten Ranken immer anſpricht. 
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Eine treff liche Auswe 


Blütenſträucher, Kletterpflanzen, 


Eine hübſche buntblättrige Pflanze für 
unſere Zwecke iſt Lonicera japonica aureo- 
reticulata, eine in älteren Gärten nicht 
unbekannte Pflanze, die neuerdings wie⸗ 
der viel für die Bepflanzung von Schalen 
uſw. Verwendung findet. Ein bizarr 
wachſender Rhüs typhina in der geſchlitzt⸗ 
blättrigen Rhüs dissècta-Form kann, in 
einem entſprechenden Gefäß ſtehend, recht 
wirkungsvoll ſein. 

Skimmia japönica im hübſchen Beeren⸗ 
ſchmuck als Kübelpflanze beanſprucht 
allerdings einen etwas geſchützten, mehr 
halbſchattigen Standort. Das gleiche gilt 
für llex Pernyi, den ſchönen chineſiſchen 
llex. Wer einen größeren Kübel beſitzt, 
der wähle Aralia chinensis. 

Auch verſchiedene Koniferen laſſen ſich für 
Kübel verwenden. Die Zwergformen von 


Chamaecyparis obtüsa, die überall als 
„Japanbäumchen“ angeboten werden, ob⸗ 


wohl ſie größtenteils aus heimiſchen 
Baumſchulen ſtammen, find abgedroſchen 
genug. Wie wäre es aber mit einem 
ſchönen Exemplar von Juniperus chinensis 
procümbens aürea, dem Chineſiſchen 
Goldwacholder, oder mit einem gut ge⸗ 
wachſenen Juniperus squamäta Meyeri, 
dem blauſten aller Steingartenwacholder. 
Auch ein hübſch gewachſener Juniperus 
chinensis Pfitzeriana läßt ſich verwenden. 
Pinus parviflöra glaüca eignet ſich präch⸗ 
tig für unſere Zwecke, gleichfalls Abies 
pinsapo glaüca, bei entſprechender Luft⸗ 
feuchtigkeit. 

Daß man mit Sedum- und Saxifraga- 
Arten kleine Schalen nett und an⸗ 
ſprechend bepflanzen kann, iſt bekannt ge⸗ 


nug. Von den Farnen eignen ſich bei 


ſelbſtverſtändlicher ſchattiger Aufſtellung 
die ſchönen Formen der Hirſchzunge 


(Phyllitis scolopendrium). Wer Stauden 
mit etwas herabhängenden Trieben ſucht, 
der wird in der Goldneſſel (Lämium 
lüteum) oder der buntblättrigen Form 
unſeres Gundermannes (Glechöma hede- 
räceum fol. var.), ſchließlich auch im 
Pfennigkraut (Lysimächia nummuläria) 
ein dankbares Material finden, daß ſich 
für die Randbepflanzung größerer G. 
fäße beſtens verwenden I Von Ei 
jahrsblumen eignen ſich die verſchiedenen 
Tagetes-Formen, rankende Verbenen, die 
buntblättrigen Coleus und vieles andere 
mehr. Die Verwendung der eigentlichen 
Topfpflanzen ſelbſt für unſere Schmud- 
kübel iſt, glaube ich, bekannt genug. 


Eine gewiſſe Schwierigkeit bildet die 
ſachgemäße Ueberwinterung der Schalen 
und Kübel, ſoweit wie dieſe mit Stauden, 
Gehölzen oder Nadelhölzern bepflanzt 
ſind. Da alle dieſe Pflanzen erheblich 
ſtärker dem Froſt und der Kälte ausge⸗ 
ſetzt ſind, können ſie nur in den ſeltenſten 
Fällen ungeſchützt draußen bleiben. Das 
Gegebene für die Ueberwinterung wäre 
ein heller, luftiger und kühler Keller, den 
natürlich nicht jeder beſitzt. Es bleibt 
dann nur übrig, die Gefäße über Winter 
an einem geſchützten Ort im Garten zu⸗ 
ſammenzutragen und dort in einer 
flachen Erdgrube in Torfmull einzubetten, 
der das feſte Zuſammenfrieren verhin⸗ 
dert. Bei längeren Froſtperioden wird 
dann die ganze Grube reichlich mit Koni⸗ 
ferenreiſig abgedeckt. Bei dünnwandigen, 


hl ſchöner und intereſſanter Pflanzen für kleine Zierkübel 


adelhölzer, Immergrüne, Bütenftauden und Sinjahrsblumen find im Kübel eine gute Zierde 


poröſen Gefäßen iſt die Gefahr des Zerfrierens bei der Ueberwinterung recht groß. 
Formen, die ſich nach oben erweitern, halten dem Eisdruch beſſer ſtand, da an ihren 
ſchrägen Wänden der Druck nach oben geleitet wird. 

Daß wir bei der Bepflanzung der Kübel und Schalen eine möglichſt kräftige und 
bindige Erde benutzen, iſt ſelbſtverſtändlich; gleichfalls regelmäßige Waſſergaben im 
Sommer ſowie ein öfteres Ueberbrauſen im Frühjahr. Als Pflanzzeit kommt nur 
das Frühjahr in Betracht, und wir tun gut, friſch bepflanzte Gefäße bis zum An⸗ 


wurzeln nicht gleich der Prallſonne auszusetzen. Dieſe kleine Auswahl von ſchönen 
Pflanzen für Kübel und Tongefäße, dazu die kurzen Pflegeanweiſungen, ſollen allen 
Gartenfreunden einmal die Möglichkeiten aufzeigen, die von den meiſten oft gern 
gewollt, aber leider nur von den wenigſten richtig gekonnt werden. Mit wenig 
Mitteln kann der Gartenliebhaber ſeinem Garten durch ſchöne Kübelpflanzen reiz⸗ 
volles Leben verleihen. 


Karl Heydenreich-Berlin⸗Niederſchöneweide 


Sin Funkienkübel 


Meine Wohnungsfenfter gewähren mir 
eine recht trübſelige Ausſicht auf einen 
betonierten Hof, der faſt immer im tief⸗ 
ſten Schatten liegt. Alle Verſuche, ihn 
ausdauernd mit Pflanzen zu beleben, 
scheiterten anfangs, weil ich in der Wahl 
der Pflanzen noch nicht die richtige Er⸗ 
fahrung beſaß. Nach einigen Mißerfolgen 
las ich im „Deutſchen Garten“ einen 
Vorſchlag und verſuchte es mit Funkien. 
Sie bewährten ſich ſo gut und entwickel⸗ 
ten ihr breites Laub ſo ſchön, daß ich 
durch ausgiebige Teilung bald Funkien⸗ 
tübel rund um den düſteren Hof auf⸗ 
ſtellen konnte. Als Erde verwendete ich 
ſtets eine friſche, ſchwere Garten- und 
Raſenerde, der ich eine Menge Hornſpäne 
beigab. Viel Waſſer und gelegentliche 
Dunggüſſe ſorgten für geſundes Laub. 


Oben: Jungpflunæe 
der Atlasblauzeder in 
einer flachen Ton- 
schale, daneben eine 
Zimmerpflanze des 

Zwergefeus. 


Links: Vier Jahre 
später zierte der 
kleine Zwergejeu eine 
große Keramikschüs- 
sel und hatte sich zu 
einem bizarren Bur- 
schen ausgewachsen. 


Rechts: Ein Bild aus 
einem japanischen 
Garten. Im Vorder- 
grund eine uralte 
Kiefer im_ einfachen 

Holzkübel. 


Die Lichtbilder dieser 
Seite fertigten an: 
Heydenreich (3), Dr. 
Block-Mauritius (1) 


„Newfame“, ein beachtenswerter Amerikanerapfel 
Sine erfte Beſchreibung zur Farbenbeilage in diefem Heft des „Deutſchen Gartens" 


Renee ift eine aus Nordamerika ſtammende Apfel- 
forte, die ſich zweifellos in den nächſten Jahren einen 
weiten Liebhaberkreis ſichern wird, weil die Güte der Frucht 
und die Eigenſchaft des Baumes beachtenswerte Vorzüge be⸗ 
ſitzen. Der Apfel iſt ein zeitiger Winterapfel, der Anfang bis 
Mitte Dezember ſeine höchſte geſchmackliche Vollkommenheit 
erreicht. Aeußerlich iſt die Frucht von tiefroter Farbe. Sie 
erreicht auf der Sonnenſeite ihre dunkelrote Tönung, die nach 
der Schattenſeite der Frucht in ein weicheres Rotroſa aus⸗ 
fließt. Dieſes Farbenſpiel verleiht der Frucht ein wunder⸗ 
volles Ausſehen. 

Die Form des Apfels iſt ausgeſprochen kalvillartig, d. h. hoch⸗ 
gebaut mit fünf in der Umgebung des Kelches ſtark hervor⸗ 
tretenden Höckern, die nach der Mitte der etwas länglichen 
Frucht nach ſanften Wölbungen allmählich münden. Der Stiel 
iſt mittel bis lang und dünn. Die Kelchblättchen ſind weich, 
weißlich braun und an ihrer Spitze ſich berührend. Die ganze 
Frucht iſt im baumreifen Zuſtand mit einem weißlich⸗bläu⸗ 
lichen Duft überzogen, der dem Apfel einen beſtechenden 
Schmelz verleiht. 

Geſchmacklich iſt „Newfame“ ein echter Amerikanerapfel. 
Süß, aromatiſch, bananenartig, ohne hervortretende Säure. 
Trotz der ſonſt den Amerikaneräpfeln eigentümlichen Trocken⸗ 


heit des Fleiſches iſt dieſer Apfel friſch⸗ſaftig. Sein Aroma 
macht ihn zu einer eigenartigen Frucht, die im Garten des 
Liebhabers eine wertvolle Abwechſlung in das um dieſe Zeit 
reifende Sortiment heimiſcher Apfelſorten bringt. 
Der Baum iſt mittelſtark wachſend und wächſt ähnlich der 
„Goldrenette von Peasgood“. Er kann daher, je nach den 
Bodenverhältniſſen, auf die Malustypen EMI, II, IN, IV, 
V, VI, IX, XI, XII und ſogar XVI veredelt werden. Nach 
allen bisherigen Erfahrungen iſt „Newfame“ beſonders für 
den Formobſtbau geeignet. Buſchbäume dieſer Sorte bauen 
ſich voll und gleichmäßig auf. Seine Eigenſchaft, an kurzem 
Fruchtholz und frühzeitig zu tragen, ſcheint ihn auch für 
ſtrengere Formen (Spaliere) geeignet zu machen. 
Fuſikladium oder Blutlaus find bisher an den Standbäumen 
noch nicht beobachtet worden. Auch in dieſem Jahre ſind die 
Bäume nicht befallen. 
Unter 19 ſelteneren Amerikanerſorten hat ſich „Newfame“ 
als eine der vier beachtenswerten Einführungen herausent⸗ 
wickelt, ſo daß ſie unbedingt unſere Aufmerkſamkeit verdient. 
Es läßt ſich jetzt ſchon ſagen, daß „Newfame“ eine Apfelſorte 
iſt, die in der Zukunft beſonders in den Gärten der Liebhaber 
Aufnahme finden und ſich ſicherlich behaupten wird. 
Dipl.⸗Gartenbauinſpektor F. Kruft⸗Geiſenheim 


Wie erzielt man eine ſtets gleichmäßige Erdbeerernte? 


Der intereſſante Bericht einer Leſerin aus Rumänien 


Boss Jahr hören wir klagen: „Meine Erdbeeren bringen 
kaum ſoviel Früchte, daß wir uns daran mal ordentlich 
fatt eſſen können, geſchweige denn, um einkochen zu können. 
„Wie machen Sie das, daß Sie jedes Jahr ſo viele Erdbeeren 
haben? Und dabei iſt Ihre Anlage auch noch kleiner als 
meine!“ Trotzdem dann jedesmal unſer „Geheimnis“ verraten 
wird, fragen dieſelben Leute im nächſten Jahr dasſelbe wieder, 
weil ſie meiſt erſt dann an ihre Erdbeeren denken, wenn ſie 
ernten wollen. 

Wir haben drei Beete mit Erdbeeren und nur mit einer 
Sorte: „Oberſchleſien“. Die Beete find 161,20 m, zwei 
Reihen auf einem Beet, 50 em Abſtand in den Reihen. Im 
Frühjahr wird der alte Dung untergehackt und die Pflanzen 
mit friſchem, ſtark ſtrohigem Miſt umgeben (damit die Früchte 
nicht auf der Erde liegen). Die Ausläufer, die bald ſtark 
wachſen, werden nicht ſofort abgeſchnitten, da dadurch die 
Pflanzen nur immer zu neuem Austrieb gereizt werden und 
ihre Kräfte der Ausbildung der Früchte entziehen, während, 
wenn die Ausläufer bleiben, dieſe bald eigene Wurzeln be⸗ 
kommen und ſie ſo die Mutterpflanze nicht mehr ſtark bean⸗ 
ſpruchen. Dies hat den weiteren Vorteil, daß nach der Ernte 
ſofort fertige Jungpflanzen zur Verfügung ſtehen, die von den 
reichtragenden Mutterpflanzen genommen werden. Es wird 
alſo ſofort ein neues Beet vorbereitet: Gut umgegraben, mit 
Kalk, wir ſtreuen bei unſerem ſchweren Boden etwa finger- 
dick Kalk. Dann wird das ganze Beet gehackt und mit ver⸗ 
rottetem Kuhdung bedeckt, und nun gepflanzt. Der Dünger 
wird am Standort der Pflänzchen leicht beiſeite geſchoben und 
nachher ſorgfältig wieder um die Pflanzen gelegt. Dann wird 
tüchtig angegoſſen, nun hat man weiter nichts zu tun, als noch 
einigemale zu gießen und ab und zu mal nachzupflanzen. Die 
ſo behandelten Pflänzchen entwickeln ſich bis zum Spätherbſt 
zu ſtarken Pflanzen, die im nächſten Jahr ſchon eine reiche 
Ernte bringen. Gleichzeitig mit der Neuanlage des Beetes 
wird das älteſte Beet abgeräumt; bei den beiden anderen Bee⸗ 
ten werden alle Ausläufer und alle alten Blätter entfernt, die 
Beete leicht umgegraben und ebenfalls mit Kuhdung abgedeckt. 
Dadurch trocknet das Beet nicht aus, die Bodengare bleibt er⸗ 
halten und den Pflanzen werden die nötigen Nährſtoffe zuge⸗ 
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führt. Da ſich derſelbe Vorgang Jahr für Jahr wiederholt, 
haben wir immer eine einjährige, eine zweijährige und eine 
dreijährige Anlage. Dadurch aber ſind die Erträge jedes Jahr 
gut, ſogar reich, wir wandern mit den Erdbeeren durch den 
ganzen Garten. 20—30 kg Früchte werden alljährlich einge⸗ 
kocht, dabei in der Haupternte aber täglich 2—3 kg zum Roh⸗ 
genuß im Haushalt verbraucht. Olga Gutt- Brad 


„Späte von Leopoldshall“ 


Da dieſe Sorte rein weibliche Pflanzen bringt, kann ſie ſich 
nicht ſelbſt beſtäuben, ſondern iſt auf Fremdbeſtäubung an⸗ 
gewieſen. Daraus erklärt ſich auch die Tatſache, daß dieſe 
Erdbeerſorte zuweilen in der Fruchtbarkeit etwas launiſch iſt 
und in manchen Jahren viel verkrüppelte Früchte bringt. Die 
Urſache iſt dann meiſt mangelhafte Befruchtung infolge un⸗ 
günſtiger Witterung. H. Zater⸗ Morsleben 


„Eva Macherauch'“ ift haltbar 


Sehr zufrieden bin ich mit der aus „Königin Luiſe“ mal 
„Laxtons Noble“ gezüchteten Erdbeerſorte „Eva Macherauch“. 
Frucht frühreif, Fleiſch feſt und ſaftig mit würzigem Wald⸗ 
erdbeeraroma. Da man die Früchte bei Vollreife mehrere 
Tage lagern laſſen und dann auch ohne Gefahr verſenden 
kann, dürfte die Sorte ohne Zweifel die Erdbeere ſein, die 
jeder Pflanzer längſt erſehnt hat, zumal fie auch noch als ſehr 
widerſtandsfähig gegen Fäulnis bezeichnet werden kann, was 
ihre Verſandfähigkeit erhöht. E. Heintze ⸗Kl. Biesnitz 


Die Erdbeere „Johannes Müller“ 


Eine köſtliche, tieſſchwarze Ananaserdbeere mit blutrotem Saft, 
die auch beim Kochen nicht die Farbe verliert. Die Frucht iſt 
mittelgroß bis groß. Die Tragbarkeit iſt bei ſorgfältiger Pflege 
gut. Leider kommt wohl nur der Gartenliebhaber in den 
rechten Genuß dieſer Frucht; denn der Zeitpunkt der Ernte, 
die Vollreife, muß genau eingehalten werden. Ein Tag zu 
früh gepflückt, iſt die Frucht ſauer und reift nicht nach. Voll⸗ 
reif verträgt fie keinen Transport. Hans Färber- Hamburg 


„Newfame“ 


Ein aus Nordamerika stammender Winterapfel 


Genußreife Anfang bis Mitte Dezember 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt Oder 


Sommerfchnitt der Kernobftbäume nach „Lorette“ 


Mit Fruchtbogen und Herunterbinden einzelner Triebe bis zur waagerechten Lage 


Ich den Loretteſchnitt hat der „Deutſche Garten“ 
in den letzten Jahren wiederholt berichtet. Leider 
kann man in der Praxis immer wieder beobachten, daß der 
Schnitt viel zu kurz am Stamm durchgeführt wird. Wie ein 
roter Faden zieht ſich dieſe Beobachtung durch meine des 
öfteren im „Deutſchen Garten“ gebrachten Abhandlungen und 
durch den 85⸗Pfg.⸗Band „Der Loretteſchnitt“ (Der Grünſchnitt 
an den Formobſtbäumen unſerer Kleingärten). Der Sommer- 
ſchnitt darf erſt vorgenommen werden bei Bleiſtiftſtärke der 
Holztriebe, die auf ein⸗ oder mehrjährigem Holz ſtehen und 
ſoweit ſie ſich nicht bereits zu einer langen oder kurzen Frucht⸗ 
rute ausgebildet, alſo abgeſchloſſen haben. 

Seit einigen Jahren bin ich bei ſtarkwachſenden Sorten dazu 
übergegangen, den Loretteſchnitt mit dem Aufbinden von ein⸗ 
zelnen günſtig geſtellten Seitentrieben zu verbinden. 

Auf der einen Seite handelt es ſich um eine Art Bogenverfah⸗ 
ren, wie es ſeit vielen Jahren beim Schnitt des Rebſtockes 
unter der Bezeichnung Bogrebenſchnitt durchgeführt wird. Des 
anderen werden vereinzelte Seitentriebe direkt waagerecht nach 
zwei Seiten geſtellt. Bei den ſenkrechten Schnurbäumen von 
Aepfeln und Birnen werden einzelne beſonders günftig ſtehende 
Seitenzweige leicht nach unten gebogen, oder horizontal an 
die Latten oder Drähte des Spaliergerüſtes angeheftet. Durch 
das Niederbinden ſtaut ſich der Saft, wodurch an der ganzen 
Länge der niedergebumdenen Triebe Blüten bzw. Fruchttriebe 
entſtehen. Es tritt hierdurch eine frühzeitige Ablagerung der 
Pflanzenbauſtoffe ein, wodurch ſich die Augen vorzeitig zu 
Blütenaugen entwickeln. 

Die ſenkrechten Schnurbäume müſſen hierfür entſprechend ge⸗ 
nügende Abſtände von etwa 1 m haben. Dieſe Entfernung iſt 
im weſentlichen auch notwendig, um langes Fruchtholz bei 
Anwendung des Loretteſchnittverfahrens zu ziehen. 

Im allgemeinen darf das Belaſſen von Fruchtbögen und das 
waagerechte Anheften von Seitentrieben nicht übertrieben an⸗ 


gewendet werden, da hierdurch die Bäume geſchwächt werden. 
Es muß ſomit bei den Formobſtbäumen je nach Wachstum 
der einzelnen Sorten geprüft werden, in welchem Umfange 
das Herunterbinden von Fruchtbogen oder das waagerechte 
Anheften von Seitentrieben zuläſſig erſcheint, um eine vor⸗ 
zeitige Erſchöpfung der Formobſtbäume zu verhüten. 

Das Herunterbinden und das waagerechte Anheften der Sei⸗ 
tentriebe erfolgt etwa ab Mitte Auguſt mit dem Grünſchnitt 
der Holztriebe nach Lorette. Eine beſtimmte geit läßt ſich nicht 
feſtlegen, da je nach den jeweiligen klimatiſchen, Verhältniſſen 
der Austrieb der Bäume und die Entwicklung der Holztriebe 
verſchieden ift. Auch die Beſchaffenheit des Bodens, Unterlage 
und die Sorte ſelbſt ſind für den Zeitpunkt zur Durchführung 
des Grünſchnitts und für das Herunterbinden der Seiten⸗ 
triebe mitbeſtimmend. Es läßt ſich keine ſtarre Regel 
aufſtellen, nach der man vorgehen kann, man muß ſich ſtets 
nach dem Wuchs der einzelnen Formobſtbäume und nach der 
Entwicklung der Holztriebe richten. 

Die in dieſer Zeit niedergebundenen Fruchtbogen und waage⸗ 
recht angehefteten Seitentriebe gewöhnen ſich an die Lage und 
werden dann im kommenden Jahre auf der ganzen Länge 
Blütenknoſpen und kurze Fruchtholztriebe entwickeln, wie an 
dem nach Lorette geſchnittenen langen Fruchtholz. 

Weiterhin verlangt der Formobſtbaum zu einem guten Ge⸗ 
deihen viel Licht und Wärme, genügenden Abſtand, die rich⸗ 
tige Veredelungsunterlage, ausreichende Bewäſſerung, reich⸗ 
liche Nährſtoffzuführung und regelmäßige, durchgreifende 
Schädlingsbekämpfung. 


Zu den obenstehenden Bildern: Ein senkrechter dreijähriger Schnur- 
baum der Sorte „Goldrenette von Blenheim“ vor dem Lorette- 
schnitt und dem Herunterbinden einzelner Triebe (links), daneben 
der gleiche Baum nach dem Schnitt. Einzelne Triebe sind herunter- 
gebunden (rechts). Lichtbild: Heine (2) 
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Die Blattfleckenkrankheit der Walnuß 


Auf weiteres noch näher einzugehen, halte ich für erübrigt, 
da die Wirkung des Loretteſchnittes — das Herunterbinden 
der Fruchtbogen und das Anheften der waagerechten Seiten⸗ 
triebe — aus den beigefügten Abbildungen deutlich ſichtbar 
hervorgeht. 

Möchten die obigen Ausführungen dazu beitragen, daß die 
vielen Mißverſtändniſſe, denen der Loretteſchnitt immer noch 
ausgeſetzt iſt, hierdurch endlich beſeitigt würden. 

Auch habe ich immer wieder betont, daß der Loretteſchnitt mit 
den inzwiſchen erweiterten Verbeſſerungen keine Neuheit in 
der Behandlung der Formobſtbäume darſtellt, ſondern ſich nur 
auf die phyſiologiſchen Lebenserſcheinungen des Baumes ſtützt. 
Weiterhin iſt der Schnitt einfach und leicht erkennbar und es 
wird auch die Möglichkeit geboten, bei weſentlicher Arbeits⸗ 
verminderung die Bäume ohne Schädigung ihrer Geſundheit 
in guter Form zu halten, wodurch auch eine höhere Frucht⸗ 
barkeit erzielt wird. C. Heine» Weißenfels 


Eine Erkrankung des Walnußbaumes 


Im Hochſommer bemerken wir an den Walnußblättern häufig 
eine Fleckenbildung. Es entſtehen beſonders in der Nähe des 
Blattrandes unregelmäßige runde und eckige Flecken von 
brauner Farbe. Die Krankheit greift dann auch auf die 
Früchte über, es bilden ſich auf der Fruchtſchale Flecken ähn⸗ 
licher Art. Der Erreger dieſer Krankheit, die beſonders in 
feuchten Sommern verbreitet anzutreffen iſt, iſt der Pilz 
Gnomonia leptostyla (auch als Marsonia juglandis bezeichnet). 


Die Pockenkrankheit am Walnußblatt. 


Lichtbild: Pauck (2) 


Bei ſtarker Erkrankung des Baumes fallen zahlreiche Blätter 
und Früchte vorzeitig ab, ſo daß mitunter erheblicher Schaden 
entſteht. Der Pilz überwintert in den am Boden liegenden 
kranken Fruchtſchalen und Blättern. Von hier aus gelangen 
im Frühſommer Sporen mit dem Wind auf die Blätter und 
jungen Früchte, ſo daß bei günſtigen Bedingungen leicht eine 
Anſteckung eintreten kann. Die Uebertragung dieſer Krankheit 
der Walnuß geſchieht alſo in ähnlicher Weiſe wie ſie uns von 
der Schorftrankheit der Obſtgehölze her bekannt iſt. Zur Be⸗ 
kämpfung der Krankheit iſt es notwendig, daß das kranke Laub 
und die kranken Fruchtſchalen möglichſt ſorgfältig vom Boden 
entfernt und am beſten durch Verbrennen vernichtet werden. 
Eine Anwendung chemiſcher Bekämpfungsmittel iſt bei Wal⸗ 
nußbäumen wegen der Höhe der Bäume meiſt undurchführbar. 
Spritzungen mit Kupferkalkbrühe haben ſich jedoch bei jungen 
Walnußbäumen als ſehr wirkſam gezeigt. 

In dieſem Zuſammenhang ſei noch auf eine andere Erſchei⸗ 
nung, die wir häufig bei Walnußblättern machen können, hin⸗ 
gewieſen, und zwar auf die ſogenannte Pockenkrankheit der 
Walnußblätter. Auf der Blattunterſeite zeigen ſich gelbliche 
Filzflecke, denen auf der Blattoberſeite Rundungen ent⸗ 
ſprechen. Die Erreger dieſer Filzflecke ſind winzig kleine Mil⸗ 
ben, und zwar die Walnuß⸗Filzgallmilbe. Die Tiere überwin⸗ 
tern in den Knoſpen und wandern von dort im Frühjahr 
nach dem Laubaustrieb auf die Blätter, um ſich dort in den 
Filzgallen zu vermehren. Aehnliche Gallbildungen treten be⸗ 
ſonders häufig an Weinblättern auf. Pauck⸗ Potsdam 


Wir ernten Trockenbohnen für die langen Winterwochen 


Erft wenn die Pflanzen trocken find beginnt die Ernte 


Fin grüne Erbſen und Bohnen zu genießen, haben wir 
erſt Mitte des 16. Jahrhunderts von den Holländern 
gelernt. Vorher verwendeten die Hausfrauen nur das Trocken⸗ 
gut. Darunter verſtehen wir die an der Pflanze ausgereiften, 
völlig trocken gewordenen Kerne, die auch heute in der Küche 
verwendet werden. Dieſes Trockengut ſollten wir viel mehr 
aus unſerem Garten ernten. Es genügt nicht, wenn der Gar⸗ 
tenfreund die zufällig zähe gewordenen Bohnen an den Buſch⸗ 
bohnen oder Stangenbohnen ausreifen läßt. Oft iſt die Menge 
viel zu wenig, um den nötigen Vorrat für den Haushalt zu 
ſichern. Außerdem wäre es unwirtſchaftlich, wenn nur ein ge⸗ 
ringer Bohnenbeſatz noch an den Pflanzen hängt und dieſe 
bis zur Reife auf dem Beet ſtehen bleiben ſollen. 

Wir bauen ein Beet mit Bohnen eigens an und laſſen die 
Pflanzen bis zur Reife ſtehen. Hier haben wir den vollen 
Fruchtbehang, der eine genügende Menge Trockenbohnen liefert. 
Zu einer ſolchen Dauerware eignen ſich die Buſchbohnen mit 
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weißem Kern am beſten. Alle Bohnenſorten ſind brauchbar 
dazu. Die Saat erfolgt wie bei jedem Bohnenanbau, und ſelbſt 
bei einer Ausſaat Anfang Juli reifen die Bohnenkerne noch 
bis September gut aus. 

Nach der völligen Entwicklung aller Hülſen beginnen die 
Pflanzen gelb zu werden, ſie bleiben aber weiter ſtehen, bis 
ſie trocken und dürr ausſehen. Werden die Bohnen zu früh 
abgenommen, ſo kommt leicht ein Verſchimmeln der Kerne in 
den Hülſen noch auf dem Speicher vor. Solche Bohnenkerne 
werden fleckig und unbrauchbar. Haben die Hülſen auf dem 
Beet gut getrocknet, ſo zieht man den Bohnenbuſch heraus, 
bindet ihn zuſammen und hängt ihn luftig zum Nachtrocknen 
auf. Nach dem Trocknen werden die Kerne aus den Hülfen 
geſtreift. Bei großen Mengen werden die Kerne aus den Hül⸗ 
fen mit dem Flegel gedroſchen und dann mittels Windfege ge⸗ 
reinigt. Es iſt gut, die Kerne dann noch einige Zeit an der 
Luft liegen zu laſſen. Thiem- Karlsruhe 


Monatserdbeeren 


Ich habe in meinem Garten im Vor⸗ 
alpenland des bayeriſchen Allgäu alle 
meine Blumen- und Gemüſebeete, die von 
Kieswegen durchzogen ſind, mit immer⸗ 
tragenden Monatserdbeeren eingefaßt. 
Damit verband ich das Schöne mit dem 
Nützlichen. 

Dieſe Erdbeeren erfreuen uns den gan⸗ 
zen Sommer über durch ihr friſches, 
buſchiges Grün und durch ihren Blüten⸗ 
und Früchtereichtum. Vom Juni ab tra⸗ 
gen ſie ununterbrochen, bis die erſten 
scharfen Nachtfröſte alles Leben im Gar⸗ 
ten vernichten. Vor vielen Jahren, als 
wir einen ausnahmsweiſe milden Spät⸗ 
herbſt hatten, konnte ich noch am 6. No⸗ 
vember einen Teller voll Monatserd⸗ 
beeren auf den Tiſch bringen. Die Mo⸗ 
natserdbeere iſt eng verwandt mit der Die 
Walderdbeere, der ſie nicht bloß im Laub 


rankenlose Monatserdbeere 
Solemacher“ (rotfrücktig) 


ähnlich iſt, ſondern deren feines Aroma 
ſie auch beſitzt. Bei guter Pflege und 
fleißiger Düngung vor oder bei Regen⸗ 
wetter werden die Früchte viel größer 
und faftiger als die gewöhnlichen Wald⸗ 
erdbeeren. Aber bitte, keine Jauche! 
Dieſe würde, weil zu ſtickſtoffhaltig, den 
Geſchmack beeinträchtigen. Lieber einen 
geruchloſen mineraliſchen Volldünger, der 
neben Stickſtoff und Kali auch noch Phos⸗ 
phorſäure enthält. 

Es gibt rankende und rankenloſe Mo⸗ 
natserdbeeren. Eine empfehlenswerte 
Sorte iſt die Rieſenmonatserdbeere „Ba⸗ 
ron Solemacher“, rot- und auch gelb⸗ 
früchtig. Die gelbfrüchtigen eignen ſich 
hauptſächlich für Gärten, die ſtark unter 
naſchhaften Vögeln zu leiden haben. Ihr 
Geſchmack iſt der roten ebenbürtig, nur 
fällt ſie durch die unſcheinbare Farbe 
nicht auf. Sie wird alſo lediglich von den 
Dieben überſehen. Führer-München 


„Baron 


Die Endivie für den Hochſommer, Herbſt und Winter 


Eine Salatart, die viel mehr Beachtung verdient 


Sy unſeren ſüddeutſchen Gebieten ift die Anzucht von Kopf⸗ 
ſalat in den heißen Monaten nicht möglich, da dieſer, 
bevor er ſich voll entwickelt, in die Höhe ſchießt. So ſieht man 
hier in jedem Garten Endivien bis in den Herbſt hinein. Als 
vollentwickelte Pflanze iſt die Endivie dauerhaft und läßt ſich 
leicht in denkbar einfachſter Art bis tief in den Winter auf 
bewahren. Sie beſitzt aber noch eine weitere, von der Haus⸗ 
frau geſchätzte Eigenſchaft. Sie bleibt ſelbſt nach dem Anrich⸗ 
ten im geſchnittenen Zuſtand mehrere Stunden friſch, ein Vor⸗ 
teil, den der Kopffalat nicht hat. Man kennt hier zwei Arten, 
einmal die mooskrauſe Endivie und die glatte, breitblättrige 
Endivie, auch Eskariol genannt. Die letztgenannte Art wird 
am meiſten angebaut, iſt widerſtandsfähiger und gibt in fein⸗ 
geſchnittener Form einen vorzüglichen Salat. 

Die Ausſaat kann von Mai ab bis Ende Juli alle 14 Tage 
erfolgen, dann find. ſtets Jungpflanzen zum Nachpflanzen vor⸗ 
handen, wodurch eine fortgeſetzte friſche Ernte möglich iſt. Nur 
die letzte Saat wird der Gartenfreund reichlicher vornehmen, 
um einen größeren Beſtand für den Winter zu haben. In 
jedem gut gedüngten Gartenboden wächſt die Endivie. Zur 
vollen Entwicklung verlangt fie mehr Raum als der Kopfſalat, 
dafür iſt ſie aber auch ergiebiger bei der Verwendung. Die 
Pflanzen werden in vier Reihen auf ein Beet und in diefen 
auf 30 em Abſtand gepflanzt. Beim Setzen werden die Pflan⸗ 
zen aus dem Saatbeet an den Wurzeln und an den oft langen 
Blättern etwas eingekürzt, wodurch ſie raſcher und gut an⸗ 
wachſen. Die Pflanze braucht einen größeren Raum zur Bil⸗ 
dung des äußeren Blattkranzes, erſt dann entwickeln ſich die 
inneren Blattkränze, die bis zur Reife dicht und vollherzig 
werden. Sie geben im gebleichten Zuſtand den koſtbaren, fein⸗ 
schmeckenden Salat. Wenn die Pflanzen Nährſtoffe und Waſſer 
haben, wachſen ſie raſch heran. Sind die Endivien voll ent⸗ 
wickelt, muß man fie binden, um die inneren Blätter zu blei⸗ 
chen, wodurch fie zart und ſchmackhaft werden. Für das Blei⸗ 
chen kann man 4—5 Tage rechnen. Nur im trocknen Zuſtand 
ſind Endivien zu binden. Dazu wird Baſt, Binſen, naſſes 
Stroh verwendet, auch alte Gummiringe von Einmachgläſern 
eignen ſich vorzüglich zum Binden. Gleiche Dienſte leiſten 
1% em breite Ringe, aus einem alten Fahrradſchlauch ge 
schnitten. Dieſe Gummiringe halten mehrere Jahre lang. 

Die größte Bedeutung hat die Endivie zur Verſorgung des 
Haushaltes im Winter. Abgeſchnitten oder mit kleinem Wur⸗ 
zelballen bleiben die Endivien im Keller lange friſch. Im ge⸗ 
ſchützten Garten kann man ſie an ihrem Standort auf dem 


Beet mit Stroh bedecken, oder ſie werden abgeſchnitten, verkehrt 
auf eine Raſenfläche gelegt und mit Laub bedeckt. Ungebun⸗ 
dene Endivien bleichen hier und bleiben friſch bis Weihnach⸗ 
ten. Wer ein Frühbeet beſitzt, das im Winter leer ſteht, kann 
in ihm Endivien einſchlagen. Erſt bei Froſteintritt wird mit 
Glas und Matten gedeckt. Durch den engen Stand und durch 
das Decken bleichen die Endivien wundervoll. Auf dieſe Weiſe 
aufbewahrt, kann man Endivien bis Ende Februar zu wohl- 
ſchmeckendem Salat ernten. Thiem-⸗Karlsruhe 


Weiße Frühlingszwiebeln jetzt ſäen 
Die Nützlichkeit und die vielſeitige Verwendung der Zwiebel 
iſt bekannt. Darin ſollte kein Mangel eintreten. Und doch 
hört man im Frühjahr immer wieder von einer Zwiebel⸗ 
fnappheit, der der Gartenbeſitzer aber leicht begegnen kann, 


Die Sommerendivie bildet hochgebaute feste Kopfe und er gibt einen 
erfrischenden, wohlschmeckenden Salat. Lichtbild; Heinemann (2) 
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Die Fruchttomate ist eine neuere Sorte, die gern im Liebhaber- 
garten angebaut wird 


wenn er neben der eigentlichen Gartenzwiebel die weiße Früh⸗ 
lingszwiebel anbaut. Er muß mit der Zwiebelvorſorge ſchon 
im Herbſt beginnen, dann wird die Zwiebel nie mangeln. 
Der Anbau der weißen Frühlingszwiebel iſt ſehr einfach und 
kann in jedem Gartenboden geſchehen. Im Monat Auguft 
werden abgeräumte Beete, die im Frühjahr eine friſche Dün⸗ 
gung erhalten haben, umgegraben und zur Neubeſtellung fertig 
gemacht. Die Ausſaat kann im Auguſt, in warm gelegenen 
Gärten noch Anfang September erfolgen. Ein Normalbeet 
wird in 6 Reihen eingeteilt und flache Rillen gezogen. In 
dieſe kommt der Samen in ſehr dünner Ausſaat, wird ſchwach 
mit Erde bedeckt und angedrückt. Um eine recht dünne Ausſaat 
zu erreichen, wird der Samen vorher mit trockener Erde, 
Sägemehl oder Sand gemiſcht. 

Sind im Garten um dieſe Zeit keine Beete frei, dann wird 
die Zwiebelausſaat auf ein Saatbeet vorgenommen. Hier 
kann man die Zwiebelpflänzchen noch Ende September ent⸗ 
nehmen und auf freiwerdendes Land verpflanzen. Sie wer⸗ 
den in den Reihen auf 10 em Entfernung geſetzt. Iſt die 
Ausſaat zu dicht geworden, werden die Pflanzen verzogen und 
verpflanzt. Vor Eintritt des Froſtes find die Zwiebelpflanzen 
kräftig entwickelt. Sie bleiben ohne jede Deckung über Winter 
ſtehen. Am beſten überwintern Pflanzen nicht ſtärker als ein 
Bleiſtift. Sie können auch wohl Schaden erleiden in ſchnee⸗ 
loſen Wintern und beim Auf- und Zufrieren des Bodens. 
Dieſem Uebel kann man begegnen, wenn 
man vor Froſteintritt die Zwiebelpflan⸗ 
zen in den Reihen ſchwach anhäufelt. 
Mitte Mai können ſchon die erſten Zwie⸗ 
beln mit ihren grünen Schloten geerntet 
werden. Anfang Juni ſind die Zwiebeln 
völlig reif. Die geernteten Zwiebeln läßt 
man übertrocknen, lagert ſie luftig oder 
hängt ſie an Zöpfen auf. Dieſer Zwiebel⸗ 
vorrat reicht bis zur Ernte der Winter⸗ 
zwiebeln. Thiem⸗Karlsruhe 


Reiche Tomatenernte 


Auch wenn die Pflanzen in gutem Bo⸗ 
den ſtehen, muß man rechtzeitig durch 
flüſſige Düngung nachhelfen. Die Tomaten 
ſind an ſich ſchon ſtarkzehrende Pflan⸗ 
zen, aber Maſſenträger kommen nicht 
ohne flüſſige Zuſchußdüngung während des 
Wachstums der Früchte aus, ſonſt wür⸗ 
den die Früchte klein bleiben und ein 
Teil der Fruchtanſätze abgeſtoßen werden. 
Was durch gute Pflege und reichliche 
Düngung bei ſehr fruchtbaren Pflanzen 
erreicht werden kann, zeigt die neben⸗ 
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Der Viereckregner ist als Rasensprenger 
und als Wässerer imGemüsegarten praktisch 


ſtehend abgebildete Rieſentraube mit 34, zum Teil bereits 
hochreifen Tomatenfrüchten, die keine Ausnahmeerſcheinung in 
dem betreffenden Garten war. Auch im vorliegenden Falle 
hat die Fruchtbarkeit der Pflanze die Ernährungsmöglichkeit 
der angeſetzten Früchte überſtiegen; denn mindeite ſieben 
unentwickelt gebliebene kleine Tomaten von Erbſengröße und 
darüber ſind deutlich zu ertennen. Damit das dem Garten⸗ 
freund nicht auch bei nur etwa halb ſo großen Tomatentrau⸗ 
ben paſſiert, muß ſofort die flüſſige Düngung einſetzen und 
mit der fortſchreitenden Entwicklung geſteigert werden. Nur 
dann kommen die angeſetzten Früchte faſt reſtlos zur Entwick⸗ 
lung und erreichen auch marktgängige Größe. Zur flüſſigen 
Düngung eignet ſich in Waſſer aufgelöſter mineraliſcher Dün⸗ 
ger, der dem Gießwaſſer regelmäßig in kleinen Mengen zu⸗ 
geſetzt wird. Es kann aber auch vergorene und mit Waſſer 
ſtart verdünnte Jauche ab und zu mit Verwendung finden, 
jedoch darf dann gleichzeitige Phosphorſäuredüngerbeigabe 
nicht unterbleiben, weil dieſe den Geſchmack der Tomaten und 
auch anderer Früchte verbeſſert, dem Aufplatzen entgegen⸗ 
wirkt und das Reifen beſchleunigt. Wenn der Gartenfreund 
auch nur annähernd fo ſchönen Behang nachweiſen kann, fo 
muß er ſich bei mehrtriebigen Pflanzen doch auf eine gewiſſe 


Dieser Fruchtstand hat 34 Tomaten ausgebildet 


Anzahl von Trauben beſchränken, weil den Freilandtomaten 
in unſerem Klima hinſichtlich Entwicklung der Fruchtanſätze 
enge Grenzen gezogen ſind. Im vorliegenden Falle hatte man 
den Tomatenpflanzen mit den rieſigen Trauben nur ſechs da⸗ 
von belaſſen, womit aber nicht behauptet 
werden ſoll, daß die Tomaten nicht noch 
mehr leiſten könnten, was ja wiederum 
von Klima und Boden abhängig iſt. 
Seyfarth -Naumburg 


„Regen“ im Viereck 


Der Viereckregner hat eine hin- und her⸗ 
ſchwingende Bogendüſe, die auf verſchie⸗ 
dene Streubreiten von 5—20 m ein⸗ 
ſtellbar iſt. Ein auswechſelbares Düſen⸗ 
blech ift für verſchiedene Waſſerleiſtungen 
vorgeſehen. Seine Vorzüge ſind die voll⸗ 
kommen geſchützte Bauart und das nicht⸗ 
roſtende Material. Er kann entweder 
mit ſtandſicherem Dreifuß, wie Bild, oder 
auch mit Schlittenkufe geliefert werden. 
Ueberall, wo es darum geht, einen gro⸗ 
ßen Garten oder Raſenplatz gewiſſenhaft 
zu beregnen, iſt dieſer Viereckregner am 
Platze. Seine feine, gleichmäßige Waſſer⸗ 
verteilung kommt allem Wachſenden zu⸗ 
gute, es iſt ein Vergnügen, dem Farben⸗ 
ſpiel des feinen Waſſerſchleiers zu folgen, 
der hin und her wandert. M. Sch. 


In jedem Waſſerbecken ſollten Seerofen blühen 


Noch ein Vorſchlag für die Bepflanzung kleiner Waſſerſtellen 


W. denkt nicht ſofort bei dem Namen Seeroſen an 
Waſſerflächen mit ſpielenden Libellen und munter 
ſich tummelnden Fiſchen? Ein kleines Becken oder gar eine 
eingelaſſene Regentonne genügen für den Gartenfreund als 
Pflanzſtätte. 

Im nebenſtehenden Bild mißt das Becken, das auch zeitweilig 
zum Baden benutzt wird, 1,40 m im Quadrat. Für feinen 
Beſitzer bedeutet es eine Quelle unerſchöpflicher Freuden wäh⸗ 
rend des ganzen Jahres. Eine Blüte nach der anderen er⸗ 
ſchien zwiſchen den friſchgrünen, braungeſprenkelten Blättern. 
Nur bei Sonnenſchein öffnen ſich die zarten Blüten. Unſer 
Bild zeigt die hellgelbe Sorte Nymphaea Marliacea chroma- 
tella, die im erſten Jahr von Juni bis Auguſt nicht weniger 
als 15 Blüten brachte. Nicht verſchwiegen werden ſoll, daß es 
ſich hier um eine Mutterpflanze handelte, die gegenüber den 
Jungpflanzen wohl teurer iſt, dafür aber den großen Vorteil 
hat, daß ſie im erſten Jahr noch reich blüht. 

Soll die Seeroſe gut gedeihen, iſt auf die Pflanzung, die am 
beſten in den Monaten April bis Juni ausgeführt wird, 
größte Aufmerkſamkeit zu verwenden. Die Seeroſe liebt ſehr 
nahrhaften, mit Kuhdünger vermiſchten Boden. In natürlichen 
Gewäſſern und in 
größeren Waſſer⸗ 
becken, die im Win⸗ 
ter nicht entleert 
werden, ſetzt man 
die Pflanze direkt in 
den Boden. Bei 
kleinen Becken, wo 
die Gefahr des Aus⸗ 
frierens beſteht, iſt 
es ratſamer, fie in 
Gefäße zu pflanzen 
und dieſe im Herbft 
herauszunehmen und 
mit Laub überdeckt 
im kühlen Keller zu überwintern. Falls dieſes nicht möglich 
iſt, kann man auch die Pflanzen draußen im entleerten Becken 
überwintern. Sie find aber dann beſonders gut gegen Aus⸗ 
trocknen und Kälte zu ſchützen. Als Gefäß eignet ſich neben 
Körben und auch Metallgefäßen am beſten ein Kübel in den 
Ausmaßen 40440 0 em. In dieſen wird die Seeroſe mit 
kräftiger Erdmiſchung aus Kompoſt und Kuhdünger geſetzt und 
mit gewaſchenem Sand zugedeckt. Der Sand verhütet eine 
Verunreinigung und Trübung des Waſſers. Als Sicherheit 
gegen Ausſchlämmen der Pflanze empfiehlt es ſich, den Kübel 
oben mit zwei Brettſtückchen zu vernageln (ſiehe untenſtehende 
kleine Skizze). Ernſt Wegner⸗Höring, Stuttgart 


Vferpflanzen am Waſſerbecken 


So viel Mühe und Koſten mancher Waſſerbeckenliebhaber 
auf eine recht vielſeitige Beſiedlung ſeines Gartenteiches 
mit ſchwimmenden oder das tiefe Waſſer 
bewohnenden Waſſerpflanzen verwendet, 
ſo wenig erfreulich verfährt er oft bei 
der Bepflanzung des Teichufers und des 
flachen Waſſers. Aber gerade eine gute 
Auswahl intereſſanter Sumpf- und Ufer- 
pflanzen verleiht dem Waſſer im Garten 
oft erſt ſeine richtige Schönheit und glie⸗ 
dert die Waſſerfläche in den übrigen 
Garten ein, während ſie ohne dieſe über⸗ 
leitenden Pflanzenarten häufig fremd und 
unbegründet wirkt. 

Beobachten wir einmal in der Natur 
Waſſerflächen aller Art, ſo werden wir 
immer eine ganz beſtimmte Pflanzen⸗ 
gemeinſchaft finden, die ein Gewäſſer ein⸗ 


Ein Wasserbecken mit Seerosen, und in der Mitte ein Bildausschnitt 
aus dem gleichen Becken, das die Blüte besser erkennen läßt 


faßt oder bei Flüſſen die Ufer begleitet. 
Darunter befindet ſich ſicher das Schilf, 
der Rohrkolben, die Waſſerdolde oder 
Waſſerlieſch, die Sumpfdotterblume, 
Sumpfſchachtelhalm und viele andere 
Uferpflanzen, die ganz allgemein ver⸗ 
breitet find. Wählen wir einige dieſer 
Waſſerrandbewohner zur natürlichen Be⸗ 
pflanzung unſeres Gartenteichufers, dann 
werden wir an der neuen und angeneh⸗ 
men Wirkung erleben, daß Waſſerflächen 
. mit richtiger Uferbepflanzung reizvoll 
und ſchön ſind. K. Berlin 


Wildroſen nicht vergeſſen 
Wir ſetzen hier die Auswahl ſchöner und beliebter Wildroſen 
fort, die im vorigen Heft des „Deutſchen Gartens“ begonnen 
wurde. Eine Roſe, die uns an alte Zeiten erinnert, die vor 
allen anderen Wildroſen noch ganz beſonders auch dem Vogel⸗ 
ſchutz dient, iſt die Rösa rubiginösa. Wer kennt fie nicht? Sie 
iſt die Roſe, deren Laub nach warmem Regen duftend atmet 
und uns damit oft weit in vergangene Zeit zurückverſetzt, in 
einen alten Bauerngarten, in ein Stück Kinderland hinter 
einer Scheune, wo es immer ſo von wilden Roſen roch. Stellt 
man ihr die Rösa rubrifölia zur Seite, mit ihrem roten Laub 
und den karminfarbenen Blüten, dann vereint ſich der Duft 
des Laubes mit dem friſchen Rot der Rösa rubrifölia zu einer 
untrennbaren Einheit im Garten und in jeder anderen Anlage. 
Eine ſchöne, frühblühende Wildroſe mit ſchwarzen Früchten 
und gelblich weißen Blüten iſt die Rosa 
spinosissima altäica simplex. Eine an- 
dere, die beſonders dem Vogelſchutz trei⸗ 
benden Gartenfreund ſehr empfohlen 
werden kann, iſt die kleinblättrige Roſe 
Rösa microphylla. Mit ihrer ſchalenför⸗ 
migen Blüte iſt ſie auch eine ſchöne Zier. 
Dies iſt eine kleine Auswahl von brauch⸗ 
baren, ſchönen Wildroſenarten. Jede von 
ihnen hat ihre ganz beſondere Eigenſchaft, 
die uns je nach unſeren Anſprüchen die 
eine oder die andere Roſe beſonders lie⸗ 
benswert macht. Eins haben ſie aber alle 
gemeinſam, ſie ſind dankbar, ſchlicht und 
ſind eine Freude, wenn wir ſie nur rich⸗ 
tig im Garten anwenden. Koehler 
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Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf dieſen Seiten Raum für eine kurze Ausfprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Ernte von Würzkräutern 
Würzkräuter haben den richtigen Duft 
und den richtigen Würzgehalt, wenn fie 
entſprechend geerntet und getrocknet wer⸗ 
den. So ſollen die Blüten immer am 
frühen Vormittag geerntet und getrocknet 
werden, ſobald der Tau abgetrocknet und 
die Blütenköpfe noch nicht ganz geöffnet 
ſind. Hingegen erntet man das Kraut 
und die Blätter nur am Nachmittag, da 
ſich die Pflanze dann voll Nährſtoffe ge⸗ 
ſaugt hat. Die Ernte ſoll nur bei trocke⸗ 
ner und warmer Witterung erfolgen. 
Ungeziefer muß zuvor entfernt werden. 
Zu jeder Zeit können Wurzeln und Kör⸗ 
ner geerntet werden, nur müſſen die 
Wurzeln ſofort nach der Ernte gewaſchen 
werden. Das Trocknen muß im Schatten 
geſchehen, da die Sonne die natürlichen 
Farben zu ſehr ausbleicht. A. Sch. 


Kornelkirſchen als Hecke 
Zu dem Beitrag von C. Engels „Meine 
Kornelkirſchen“ in Heft 9 des „Deutſchen 
Gartens“ möchte ich beſtätigend ſagen: 
Sie folgern ganz richtig, daß die über⸗ 
mäßige Feuchtigkeit die Urſache der hän⸗ 
genden, ungeſunden Blätter an Ihrem 
Strauch iſt. Die Kornelkirſche iſt ein 
Strauch der trockenen Laubwälder und 
der ſonnig trockenen Hänge und hat ihr 
Hauptverbreitungsgebiet in den trockenen, 
pontiſchen Wäldern. Dort in Südoſt⸗ 
europa iſt alſo recht viel Sonne und 
Wärme, und auch in unſerer Heimat 
wird man den Strauch wild nur an ſol⸗ 
chen Stellen antreffen, die Trockenheit, 
Sonne und Wärme zeigen. Es iſt dar⸗ 
um vollkommen verkehrt, den Strauch in 
feuchten Boden oder Schatten, wo der 
Standort und zugleich der Boden kühl 
ſind, zu ſetzen. Ebenſo verkehrt iſt es, 
den Strauch, damit er gut gedeiht, reich⸗ 
lich wäſſern zu wollen. Das Gegenteil 
wird damit erreicht. Die Kornelkirſche 
bleibt auch im Garten am geſündeſten, 
wenn ſie ſonnig warm ſteht und einen 
mageren, trockenen Boden bekommt. Als 
Heckenſtrauch iſt die Kornelkirſche dem 
Weißdorn in jeder Weiſe vorzuziehen, 
weil ſie immer ungezieferfrei bleibt. 

C. R. Jelitto-Dahlem 


Mittel gegen Ameiſen 
In Heft 9 des „Deutſchen Gartens“ 
möchte ich zu Frage 57 meine Erfahrun⸗ 
gen in der Bekämpfung von Ameiſen 
mitteilen. Gegen Ameiſen ziehe ich um 
das ganze Beet herum eine kleine Rinne, 
die ich mit „Gaserde“, wie ſie in jeder 
Gasanſtalt meiſt gegen ein kleines Trink⸗ 
geld an den ausgebenden Arbeiter zu 
haben iſt, auslege. Dann wird die Gas⸗ 
erde wieder mit Gartenerde bedeckt. Keine 
Ameiſe geht über einen ſolchen Streifen 
auf das Beet. Die Gaserde muß bis zum 
Ausſtreuen in gut verſchloſſener Blech⸗ 
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büchſe oder ähnlichem Gefäß aufbewahrt 
werden, damit der Gasgeruch nicht aus⸗ 
auszieht, ehe ſie ausgelegt wird. Die 
Gaserde bewährt ſich auch, wenn ſie um 
den Fuß von Obſtbäumen gelegt wird, 
um Ameiſen von den Bäumen fernzu⸗ 
halten. E. Rößler⸗Kaſchbach 


Champignons im Freien 
Im Spätſommer des Jahres 1887 be⸗ 
merkte ich in den frühen Morgenſtunden 
am Ufer des Breslauer Stadtgrabens 
einen Dienſtmann, der ſich ab und zu 
mal bückte und etwas der Erde entnahm. 
Neugierig ging ich am andern Morgen 
beizeiten auch dort auf die Suche und 
entdeckte in der Erde ſitzend einen vollen, 
weißen Pilz, der ſeine Anweſenheit durch 
Riſſe im Erdreich verriet. Es war ein 
Champignon. Ich erntete mehrere Jahre 
zu gegebener Zeit zur Freude meiner 
Mutter. Beruflich mußte ich Breslau 
verlaſſen. Bei Beſuchen hielt ich Um⸗ 
ſchau nach dem Pilz, er war verſchwun⸗ 
den. Aber noch einmal in meinem Leben 
fand ich ihn wieder. 1915 war ich als 
Unteroffizier Wachthabender im Gefäng⸗ 
nis zu Kielcze in Polen. Im Männer⸗ 
hof war eine Grünpflanzung, ein paar 
Bäume, Sträucher und Raſen. Merk⸗ 
würdigerweiſe lenkte ich meinen Blick zur 
Erde und ſah da Riſſe im Boden. Zu 


meiner Freude fand ich meinen alten 
Bekannten wieder. In den 14 Tagen der 
Wache waren es nur wenige Pilze, doch 
genügten ſie mir, um meiner Tauben⸗ 
brühe einen feinen Geſchmack zu geben. 
Herrenloſe Tauben gab es da genug. 
Wem iſt das unterirdiſche Vorkommen 
dieſes Edelpilzes bekannt? 

P. Wachsmann W.⸗Dittersbach 


Zur Geſchichte unſerer Erdbeere 


Der bekannte Erdbeerzüchter H. Zater, 
Morsleben, hat uns auf einige kleine 
Irrtümer in dem intereſſanten Beitrag 
„Zur Geſchichte unſerer beliebten Erd⸗ 
beere“ im Heft 13 des „Deutſchen Gar⸗ 
tens“ aufmerkſam gemacht, was wir gern 
hiermit unſeren Leſern mitteilen wollen. 
Die angegebene Sorte „Ruhm von 
Köthen“ iſt die ſicherlich vielen Leſern 
bekannte „Wunder von Köthen“. Die 
Sorte „Hohenzollern“ wurde nicht von 
Alfred Goeſchke, ſondern von G. Goeſchke 
gezüchtet, der als der eigentliche alte, 
deutſche Erdbeerzüchter bekannt iſt. 
Die bekannte „Deutſch⸗Evern“, von Jo⸗ 
hannes Böttner gezüchtet, ſtammt aus 
zwei Nummernſorten, die einmal von 
„Garteninſpektor Koch“ mal „König der 
Frühen“, andererſeits von „Helgoland“ 
mal „König der Frühen“ abſtammen. 
Die Schriftleitung 


Draktiſche Geräte erleichtern die Brombeerenpflege 


Bei der Brombeerſorte „Theodor Rei⸗ 
mers“ mögen viele vor ihrer Unbändig⸗ 
keit und der ſcharfſtacheligen Bewehrung 
zurückſchrecken, aber ſchließlich läßt ſich 
der wildeſte Stier beſänftigen. Warum 
ſollte es nicht auch mit dieſem ſtacheligen 


5 Das sind die im Text be- 
‚schriebenen Geräte, die für 
0 die Pflege der Brombeeren 


von Vorteil sind 


natörl Größe Bam ) 
Rohrzange S 
= 
Sell zirka Yam langsein 


Geſellen jo ſein? „Theodor Reimers“ 
beſitzt ſo viele Tugenden, die eine kleine 
Unart weit in den Schatten treten laſſen. 
Ihre Anſpruchsloſigkeit an Boden und 
Pflege ſteht einzig da. Ihr unbändiger 
Wuchs, auch ihr Grünbleiben über Win⸗ 
ter ſind recht geeignet, ſchützende Wände 
um zugige und neugierigen Blicken aus⸗ 
geſetzte Gärten zu bilden. Einige Pfähle 


in die Erde gerammt — beſſer ſind Ze⸗ 
mentſäulen — und daran Spanndrähte, 
ſind die ganze Ausgabe, um die ſtachelige 
Geſellſchaft in Zukunft in Schach zu 
bekommen, in Verbindung einiger we⸗ 
niger Hilfsgeräte, die nebenſtehend ab⸗ 
gebildet ſind. 
Mit dem in der Skizze dargeſtellten Gerät 
ſchiebt oder zieht man im Frühjahr die 
alten ſtehenbleibenden Ranken dorthin, 
wo ſie in Zukunft ihren Platz haben 
ſollen, und hält ſie hier durch ſchnellen 
Griff mit dem henkelartigen Gerät am 
Spanndraht feſt. Die Rohrzange dient 
dazu, um alte, abgängige Ranken feſtzu⸗ 
halten und zu entfernen, wenn die kleine 
Säge ſie durchſchnitten hat. Dünne 
Zweige bewältigt die Roſenſchere. Wenn 
dann ſpäter die neuen Triebe aus der 
Erde erſcheinen, gilt es, dieſe dorthin zu 
leiten, wo Lücken vorhanden ſind. Die 
Ranken müſſen aber mehr mit ſanfter 
Hand gezogen als gebogen werden. Bald 
nach der Ernte entfernt man die alten 
Tragruten, während die jungen werden⸗ 
den Ranken unſerer öfteren Aufmerkſam⸗ 
keit und Zurechtweiſung bedürfen, um 
endlich an der abgeernteten Wand getroft 
in den Winter zu gehen. 

R. Schramm Lichtenrade 


Shriftleitung: Martin Stamm und 
KurtKrenz, Frantfurt(Oder) 
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Ein Hausgarten mit ein paar Küchenbeeten 


Dorſchlag für 


VB der Anlage dieſes Hausgartens 
waren ſo viel gegebene Tatſachen 
und Sonderwünſche des Beſitzers mitbe⸗ 
ſtimmend, daß die Löſung vom Anfang 
an intereſſant war. Die Ausſchachterde 
vom Hauskeller war zu einem rieſigen 
Berg hinter dem Neubau aufgeſchüttet 
worden, der Brunnenbauer fand inmit⸗ 
ten der gedachten großen Raſenfläche 
Waſſer und baute den Brunnen genau 
ins Blickfeld zum hinteren Garten. Der 
Hausherr wünſchte einen beſonderen Ge⸗ 
müſegarten, eine Küchenkräuterecke, einen 
Spielplatz für die Kinder und ſchließlich 
ſollte auch viel Obſt untergebracht 
werden. 

Der Vorgarten eignete ſich infolge ſeiner 
Lage nach Oſten beſonders zu einem 
Frühlingsgarten mit viel Blumenzwie⸗ 
beln, Primeln, frühen Zierſträuchern und 
einigen immergrünen Gehölzen. Vom 
breiten Eingangsweg führt rechterhand 
ein geſchloſſener Pfad zum Wirtſchafts⸗ 
hof mit Klopfſtange, Aſchekaſten, Geräte⸗ 
raum und Fahrradſtand. Zum beſſeren 
Abſchluß iſt dieſer Gartenteil mit einer 


dichten Hecke umgeben und erhielt außer⸗ 


dem auch eine kleine Beetanlage mit 
Schnittblumen. 

Im Roſengärtchen war eine Verbeſſerung 
des Bodens mit Lehm, Torfmull und 
Kompoſt notwendig. Als Umgrenzung 
wurde eine ſchmale Wand aus Parkroſen 
gepflanzt, die gleichzeitig noch brauch⸗ 


Das Waſſerbecken fpielt in den Geſamt⸗ 
anlagen, wie in jeder kleinen Anlage der 
eiche gartenſchau Stuttgart eine große 
Rolle. Zehn große Waſſerbecken, deren 


Oberflache 14000 m? umfaßt, tragen zur 
Belebung bei. Die Waſſerbecken find mit 
Waſſerſpielen reizvoller Wirkung belebt. 


daraus für eigene An⸗ 
wendung die Lehren 
zu ziehen. Wir zeich⸗ 
„nen uns ſchöne Far⸗ 
benzuſammenſtellun⸗ 
gen und Pflanzen be⸗ 
kannter und weniger 
bekannter Sorten auf, 
um dieſe im Früh⸗ 
jahr bei der Pflan⸗ 
zung entſprechend zu 
berückſichtigen. 

Wer genügend Platz hat, kann jetzt mit der 
Vermehrung ſeiner Topfpflanzen, wie Ge⸗ 
ranien, Fuchſien, Salvien beginnen. 

Von ausgebildeten, kräftigen Trieben werden 
die Kopfſtecklinge geſchnitten. Die unterſten 
Blätter werden bis auf die Blattstiele ent⸗ 
fernt, dann wird jeder Steckling einzeln in 
einen kleinen Topf mit ſandiger, lockerer 
Erde geſteckt und geſchützt aufgeſtellt. 

Bei den Pelargonienſtecklingen müſſen wir 
beſonders darauf achten, daß dieſe feſt in der 
Erde ſtecken und nicht allzu feucht gehalten 
werden, da fie ſonſt nicht anwurzeln. 


die Anlage eines Gartens mit einem Plan 


bare Hagebutten liefert. Hinter dem 
Haus befindet ſich der Wohngartenteil, 
in den man über eine geräumige Ter⸗ 
raſſe gelangt und der durch breite Ge⸗ 
hölzpflanzungen einen geſchloſſenen Rah⸗ 
men erhält. Nur wenige Stufen führen 


Ein in ſeiner Nähe ſtehender Birnbaum 
ſorgt für die räumliche Faſſung. 

Zum Gemüſegarten führt ein breiter 
Kiesweg. Er iſt auf der einen Seite mit 
Obſtbüſchen beſtanden, während dieſen 
gegenüber Erdbeerbeete liegen. Im An⸗ 


Dieser Plan des Hausgartens ist im nebenstehenden Text erläutert 


zu einem in Schrittweite verlegten Tritt⸗ 
pfad aus regelmäßigen Naturſteinen und 
ſchließlich kommt man auf den hinteren 
halbſchattigen Sitzplatz mit Sandtifte und 
Turnreck für die Kinder. Der Sitzplatz 
iſt gleichfalls mit regelmäßigen Platten 
belegt und wird zum Gemüſegarten mit 
einer Gitterwand abgeſchloſſen, die von 
allerlei Rankern und Schlingern be⸗ 
ſetzt iſt, wodurch ſie dem Platz ein be⸗ 
wegtes und aufgelockertes Geſicht gibt. 

Auf halber Höhe des Plattenweges zweigt 
ein weiterer Steg zu dem bereits ge⸗ 
nannten Brunnen ab. Dieſer iſt eben⸗ 
falls mit Plattenſteinen gefaßt und ſoll 
ſpäter ein größeres Waſſerbecken erhalten. 


Für den Hausbeſitzer 

Das Bauholz ift verſchiedenen pilzlichen und 
tieriſchen Schädlingen ausgeſetzt, auf die der 
ſorgſame Hausbeſizer achten muß. Da iſt 
zunächſt die Trockenfäule, die auf die Ver⸗ 
wendung angeblauten Holzes ohne Beobach⸗ 
tung der notwendigen Vorſichtsmaßnahmen 
zurückzuführen iſt. Die Trockenfäule ver⸗ 
breitet ſich ſehr ſchnell und kann Konſtruk⸗ 
tionsteile derart zerſtören, daß Einſturz⸗ 
gefahr beſteht. 

Weit ſchlimmer iſt jedoch der echte Haus⸗ 
ſchwamm (Merulius lacrymans), der ſich mit 
unheimlicher Schnelligkeit verbreitet. Seine 
erſten Anzeichen ſind kleine weißliche Punkte, 
die bei günſtigen Wachstumsbedingungen 
(feuchter Wärme, Dunkelheit, ſtehender Luft) 
bald in flockige weiße, ſtark tränende oder 
tropfende Geſpinſte übergehen. 

Das beſte Merkmal für Schwammbefall iſt 
der durchdringende Modergeruch und die ſich 
im Tageslicht zeigenden fauſtgroßen Frucht⸗ 
ſtände des Pilzes, der inzwiſchen mit ſeinem 
Myzel die ganzen Holzteile durchzogen hat. 


Zeichnung: Krügel 


ſchluß finden wir die Kräuterecke und den 
ſchattigen Kompoſtplatz. Der geräumige 
Gemüſeteil wird von einem breiten Um⸗ 
gangsweg erſchloſſen und von verſchiede⸗ 
nen Nutzſträuchern umgeben. Zwei Halb⸗ 
ſtämme und einige Beerenobſtſträucher 
ſind außerdem hier untergebracht. 

Im übrigen iſt für viel Blumenſchmuck, 
beſonders in Haus⸗ und Terraſſennähe, 
geſorgt. Da der Garten in gemeinſamer 
Arbeit mit dem Beſitzer entſtanden iſt, 
wird er dieſem auch viel Freude und 
Abwechſelung bieten. Gerade dieſe Zu⸗ 
ſammenarbeit von Gartenausführendem 
und Beſitzer bringt für beide Teile viel 
Verſtändnis. Mar Krügel⸗Berlin 


Hier Helfen nur gründliche Auswechſelungen, 
wobei auch benachbarte, ſcheinbar geſunde 
Bauteile nicht vergeſſen werden dürfen. Da⸗ 
bei müſſen naturgemäß auch die Urſachen 
der Erkrankung befeitigt werden. Meift find 
das ſchlecht gegen Bodenfeuchtigteit iſolierte 
Lagerhölzer, feſt eingemauerte und nicht im⸗ 
prägnierte Balkenköpfe, ſtändig durchnäßte 
Dielungen und Balken bei vernachläſſigter 
Raumlüftung. 

Von den tieriſchen Schädlingen iſt es vor⸗ 
nehmlich der ſogenannte Holzbock (nicht mit 
der „Totenuhr“ zu verwechſeln), der die 
Holzteile inwendig durch ſeine Gänge zer⸗ 
ſtört und dabei die Außenſchicht des Holzes 
ſtehen läßt. Man erkennt ihn an den ovalen, 
etwa 5—10 mm langen und 2—5 mm brei⸗ 
ten Löchern mit ausgefranſten Rändern. 
Auch hier iſt baldige Abhilfe notwendig, 
wenn die Tiere nicht ernſteren Schaden an⸗ 
richten ſollen. In allen Fällen ift ſtets ein 
Bauſachverſtändiger zu Rate zu ziehen, der 
meiſt den Schaden, wenn er noch nicht allzu 
groß iſt, durch Einſetzen von neuen Teilen 
oder durch wirkſame Mittel beheben kann. 


Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfsartikeln im 
redaktionellen Teil jegt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Zu Frage 82 in Heſt 13: Erdbeeren 
welken plötzlich 

Das plötzliche Welten der Erdbeerblätter 
wird nicht nur auf Trockenheit zurückzufüh⸗ 
ren ſein. Ich ſelbſt habe im vorigen und in 
dieſem Jahr dieſe Welke bei meinen Erd⸗ 
beeren beobachten können und bei näherer 
Unterſuchung feſtſtellen können, daß Enger⸗ 
linge die Schädiger ſind. So vernichteten ſie 
von 200 Pflanzen die Hälfte, indem fie die 
Wurzeln vollſtändig abfraßen. Die beſte und 
ſicherſte Bekämpfungsart iſt das Ableſen, 
und zwar freſſen ſie hauptſächlich vormittags 
von 9—11 Uhr und können dann dicht unter 
der Oberfläche aufgefunden werden. 

F. Eckleben, Ebeleben (Kr. Sondershauſen) 


Frage 96: Gerberlohe als Brennſtoff 

Für mein Vermehrungshaus, 311 m, 
2,20 m Firſthöhe, und Gurkenhaus von glei⸗ 
cher Größe will ich einen Warmwaſſerkeſſel 
anſchaffen, den ich mit Gerberlohe, die mir 
in großen Mengen zur Verfügung ſteht, 
heizen will. Wie groß muß die Heizfläche 
fein und ift Gerberlohe zum Verheizen ge» 
eignet? N. F., Sonthofen (Allgäu) 


Frage 97: Kerbeltraut gegen Ameiſen 
Von einem Bekannten wurde mir die An⸗ 
pflanzung von Kerbelkraut empfohlen, da 
dieſes ein wirklich gutes Vertilgungsmittel 
für Ameiſen ſein ſoll. Liegen hiermit Er⸗ 
fahrungen vor? 

Bruno Willich, Juckerberg⸗Immekeppel 


Frage 98: Abfallen der Holunderblüten 
Mein Holunderſtrauch hat reich geblüht, ſetzt 
aber keine Früchte an. Iſt dieſe Erſcheinung 
auf einen Fehler in der Pflege zurückzu⸗ 
führen? R. S., Breslau 16 
Antwort: An der ſchlechten Befruchtung 
Ihrer Holundertblüten iſt wahrſcheinlich das 
trockene Wetter ſchuld. Unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen ſetzt der Holunder Früchte an; bei 
großer Trockenheit oder ſtarkem Regen kann 
es allerdings vorkommen, daß die Blüten 
nicht anſetzen. Hier in Frankfurt war der 
Anſatz im letzten Jahr bei der anhaltenden 
Trockenheit ſehr ſchlecht. St. 


Frage 99: Sitzengebliebene Lilienzwiebeln 
Im Herbſt habe ich etliche Lilienzwiebeln 
eingetopft, von denen einige kamen, die mei⸗ 
ſten aber ſitzenblieben oder eingingen. Welche 
Pflege braucht die Lilientreiberei? 
R. O., Bukareſt 
Antwort: Das Mißlingen der Lilien⸗ 
kultur in Töpfen kann verſchiedene Urſachen 
haben, die ohne Kenntnis der näheren Um⸗ 
ſtände nicht feſtzuſtellen find. Vielleicht find 
die Zwiebeln zu ſtark gegoſſen, ehe fie in 
Trieb kamen oder die Temperatur bzw. die 
Pflanzerde hat ihnen nicht zugeſagt. Zur 
Topftultur und frühen Blüte eignen ſich auch 
nur ſtarke, blühfähige Zwiebeln. 
R. Maatſch⸗Berlin⸗Dahlem 


Frage 100: Ueberragende Aeſte 

Unmittelbar auf der Grenze ſteht auf dem 
Nachbargrundſtück ein Walnußbaum, deſſen 
Aeſte weit über das Dach meines Gebäudes 
hinausragen. Das abfallende Laub bedeckt 
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das Dach und verhindert das Ablaufen der 
Niederſchläge, ſo daß ich großen Schaden er⸗ 
leide. Auch beſteht bei ſtarkem Winde die 
Gefahr, daß die dicken Aeſte das Dach durch⸗ 
ſchlagen. Kann ich den Nachbar zwingen, die 
betreffenden Aeſte entfernen zu laſſen? Sit 
der Nachbar berechtigt, die Nüffe auf meiner 
Seite abzuernten? Lörzel⸗Stetten 
Antwort: Weil die überhängenden Zweige 
des Walnußbaumes die Benutzung Ihres 
Grundſtückes beeinträchtigen, können Sie ſie 
über der Grenze abſchneiden und für ſich 
behalten, nachdem Sie dem Nachbar eine an⸗ 
gemeſſene Friſt zur Beſeitigung beſtimmt 
haben und die Friſt verſtrichen iſt. Wenn 
der Nachbar die Zweige nicht beſeitigt, kön⸗ 
nen Sie ihn nicht zur Beſeitigung zwingen, 
ſondern können es nur ſelbſt tun. Der Nach⸗ 
bar darf Ihr Grundſtück ohne Ihre Geneh⸗ 
migung nicht betreten, weder zur Beſeitigung 
der Zweige noch zum Abklopfen der Nüſſe. 


liche Eigenſchaft der Sorte „Souvenir de 
Claudius Pernet“, die im Frühjahr viele 
verkrüppelte Blüten bringt. Aehnliches ſehen 
Sie auch ſehr häufig im Frühjahr an den 
Opheliaſorten. Alle Abkömmlinge von „Sou⸗ 
venir de Claudius Pernet“ bringen öfter 
ſolche Blüten. Geben Sie nach dem erſten 
Flor Dünger, oder rechtzeitig, wenn die 
Krüppelbildung erkennbar wird. Die ver⸗ 
krüppelten Knoſpen entfernen Sie. Der 
zweite Flor iſt gewöhnlich ſchon normal. 
W. Kordes⸗Elmshorn 


Frage 103: Die läſtige Ackerwinde 

Beim Rigolen wurden Ackerwindenwurzeln 
drei Spatenſtiche tief untergebracht und doch 
treiben ſie wieder. Wie werde ich dieſes Un⸗ 
kraut los? H. K., Schmöckwitz b. Berlin 
Antwort: Es wird ſchwer ſein, die Acker⸗ 
winde, die nun fo tief in den Boden gekom⸗ 
men ift und treibt, erneut und gänzlich zu 


Alle starkzehrenden Gemüsepflanzen werden öjter gejaucht; wenn der Boden sehr 
trocken ist, wird vorher tüchtig gewässert - 1 


Die Nüſſe an den Zweigen, die über Ihr 
Grundſtück überhängen, gehören Ihnen, ſo⸗ 
bald fie auf Ihr Grundſtück gefallen find. 
Das auf Ihr Dach fallende Laub hat der 
Nachbar nicht zu entfernen. Dieſe Beein⸗ 
trächtigung zu verhindern, haben Sie ja die 
Berechtigung zur Beſeitigung der Zweige. 
Dr. Kretzmann 


Frage 101: Mehltau an Pappeln 

In meinem Vorgarten habe ich ſeit etlichen 
Jahren zwei Silberpappelbüſche ſtehen. Seit 
vorigem Sommer ſind die beiden Sträucher 
ſehr weiß; es ſcheint mir, als wären fie von 
Mehltau befallen. Was kann ich hiergegen 
tun? E. W., Brieskow 
Antwort: Die Pappelbüſche ſind vom 
Mehltaupilz befallen, der auf Pappeln und 
Weiden vorkommt und die Blätter beider⸗ 
ſeits mit einem weißen Ueberzug bedeckt. 
Eine Entfernung der Sträucher iſt wegen 
dieſer Erkrankung nicht notwendig. Ich emp⸗ 
fehle Ihnen, die Pappeln im Frühjahr vor 
dem Austrieb mit 10% iger Schwefelkalkbrühe 
zu ſpritzen und nach dem Laubaustrieb wie⸗ 
derholt bei warmem Wetter mit feingemah⸗ 
lenem Schwefel zu ſtäuben. Pauck⸗Potsdam 


Frage 102: Verkrüppelte Roſenknoſpen 

Meine Roſenſtöcke „Souvenir de Claudius 
Pernet“ tragen verkrüppelte Knoſpen. Iſt 
dieſe Erſcheinung Froſtſchaden oder das Bild 
einer Krankheit? L. T, Köln 
Antwort: Ihre Roſen ſind von keiner 
Krankheit befallen, ſondern es iſt eine natür⸗ 


beſeitigenz es ſei denn, Sie rigolen noch eins 
mal das ganze Landſtück ſorgfältig und leſen 
dabei alle Wurzeln auf. Sie erreichen auch 
ein allmähliches Abſterben der Winde, wenn 
Sie laufend alle Triebſpitzen, die erſcheinen, 
abhacken. Es iſt eine etwas langwierige Ar⸗ 
beit, aber durch das Abhacken, das möglichſt 
dann zu erfolgen hat, wenn die Ackerwinde 
durch den Boden kommt, ſtirbt allmählich 
die Pflanze ab, weil die Wurzel nicht mehr 
genügend Kraft ſammeln kann. Kr — 


Frage 104: Stengelgrundſäule am Phlox 
Bei meinen Phloxſtauden fallen zur Blüte⸗ 
zeit die Stiele um. Sie ſind hohl und ſchei⸗ 
nen zerfreſſen. Um welche Krankheit handelt 
es ſich? W. W., Reppin 
Antwort: Die Phlorftaude iſt von der 
ſog. Stengelgrundfäule befallen. Sie wird 
durch verſchiedene pilzliche Paraſiten hervor⸗ 
gerufen, insbeſondere iſt es der Pilz Phy- 
tophthora, der vom Boden aus in die Sten⸗ 
gel eindringt, das Leitungsgewebe zerſtört 
und die Triebe zum Abſterben bringt. 
Pflanzen in feuchter oder ſchattiger Lage 
ſind beſonders anfällig. Zur Bekämpfung 
der Krankheit werden die Stauden und der 
Boden rings um die Pflanzen im Frühjahr 
bei Beginn des Austriebes an einem trüben, 
regneriſchen Tage mit einer Löſung aus 
Naßbeizmitteln (J. B. 0,25prozentige Uſpu⸗ 
lunlöſung) überbrauſt. Es empfiehlt ſich, bei 
Neuanpflanzung die Stauden an eine andere 
Stelle zu ſetzen, dabei jedoch aus den er⸗ 
krankten Beſtänden keine Pflanzen zur Ver⸗ 
mehrung zu verwenden. W. P., Potsdam 


Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Kühles für heiße Tage 
Obſtlaltſchale: Man kocht beliebige Beeren 
oder anderes Obſt mit Waſſer gar, treibt 
durchs Sieb und läßt in dem Saft Sago 
ausquellen. Man rechnet auf 11 Flüſſig 
keit 30—40 g Edelſago, der ins Kochende 
geſtreut wird und 15 Minuten gekocht 
wird, bis er glaſig iſt. Mit Zucker ab⸗ 
ſchmecken und nach Belieben mit geſchei⸗ 
belten Mandeln oder Makrönchen be⸗ 
ſtreuen oder Zwieback dazu reichen. 
Pfirſich⸗ oder Ananasſchaum in Gläſern: 
Schöne reife Pfirſiche oder Ananas wer⸗ 
den in Würfel geſchnitten und einge 
zuckert, nach Belieben mit etwas Maras⸗ 
chino oder Rum beträufelt. Man kocht 
eine Creme: 4 1 Milch, 60 g Zucker, 
1 Päckchen Vanillezucker, 40 g D. P. M. 
werden bei kleinem Feuer unter ſtändi⸗ 
gem Schlagen aufgekocht, abgekühlt und 
mit dem geſchlagenen Eiweißſchnee von 
2 Eiweiß und dem Schaum von 2 hoch⸗ 
gehäuften Kaffeelöffeln Milei auf 8 Eß⸗ 
löffel Waſſer untermiſcht. Dazwi 
gibt man die Pfirſich⸗ oder Ananas 
fel, füllt in Gläſer, ſtellt auf Eis und 
garniert mit Pfirſichhälften. 
Fruchtkaltſchale: % 1 Apfelwein, e 1 
Waſſer werden mit 50 g Zucker zum 
Kochen gebracht, mit zwei gehäuften Eß⸗ 
löffeln kalt verrührtem D. P. M. aufge⸗ 
kocht, wieder abgekühlt und mit 250 g 
gezuckerten Erdbeeren oder anderen bes 
liebigen Früchten gemiſcht, mit Zwieback 
gereicht, man kann auch ein paar Zitro⸗ 
nenſpalten dazugeben. 


Feſtliche Rote Grütze 
Man kann ſie ebenſogut von Sauerkirſch⸗ 
moſt oder Johannisbeermoſt wie von fri⸗ 
ſchen Früchten bereiten. Im letzteren Fall 
nimmt man Johannisbeeren mit einem 
Teil Himbeeren oder Sauerkirſchen oder 
Preißelbeeren, immer möglichſt herzhafte 
Früchte. Man kocht ſie mit dem nötigen 
Waſſer, treibt ſie durchs Sieb, verdünnt 
und ſüßt den Saft nach Belieben. Man 
rechnet auf 11 Flüſſigkeit 80 g Edelſago. 
Der Fruchtſaft wird zum Kochen gebracht, 
der Sago hineingegeben, er muß unter 
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ſtändigem Rühren etwa 15 Minuten 
Dann wird die Speiſe in eine kalt 
jülte Form gegeben, die Kuchen⸗ 
form eignet ſich gut dazu, nach dem Er⸗ 
falten geſtürzt und mit gefühlter friſcher 
Milch oder mit Vanilleſoße aufgetragen. 

Shmidt-Theile- Leipzig 


Grünes Mangold-Gemüje 
Von den Mangold-Blättern ſtreift man 


die grünen Teile von den Blattrippen ab, 
wäſcht ſie nochmals gründlich und läßt 


Oben rechts: Der 
leckere Pfirsich- 
schaum in Gläsern 
wird mit kleinem 
Gebäck gereicht 


In der Mitte: Die 
festliche Rote Grütze 
sollten wir bald 
einmal versuchen 


Links: Die Frucht- 
kaltschale wird an 
heißen Tagen immer 
erfreuen 

Lichtb.: Hönisch(3) 


fie auf einem Seiher abtropfen. Dann 
gibt man die Blätter in leicht geſalzenes 
Waſſer und läßt ſie darin etwa eine Vier⸗ 
telſtunde weichkochen. Dann müſſen fie 
in einem Durchſchlag abtropfen und ab⸗ 
fühlen, worauf man fie ausdrückt (Ge⸗ 
müſewaſſer zur Verwendung aufheben!) 
und durch den Wolf dreht. 

In gutem Fett dünſtet man reichlich fein⸗ 
geſchnittene Zwiebel goldgelb, gibt das 
Gemüſe ſowie ein wenig von dem Ge⸗ 
müſewaſſer hinzu, läßt kurz dämpfen und 
ſtäubt dann 1—2 Eßlöffel Mehl und 
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1-2 Löffel Korn» oder Weizenſchrot dar⸗ 
über, wodurch das Gemüſe ſehr berei⸗ 
chert und auch ſchmackhaft wird. Nun 
füllt man mit ſoviel heißer Gemüſebrühe 
auf, daß ein dickliches Gemüſe entſteht, 
das man noch einige Zeit nachkochen läßt. 
Vor dem Anrichten würze man das Man⸗ 
goldgemüſe mit etwas feingeſchnittenem 
Dillkraut und einem Teelöffel angerühr- 
tem Vitox⸗Hefeextrakt, der jedes Gemüſe 
und jeder Suppe den Nährwert und den 
Geſchmack noch ſehr bereichert. Salzkar⸗ 
toffeln und Quarg, neue Schalenkartof⸗ 
feln oder Schwemmklöße geben zuſammen 
mit dem feinen Mangoldgemüſe ein aus⸗ 
reichendes Mittageſſen. Rödel-Lauf 


Käſekeulchen find fein 
Auf 500 g geriebene Kartoffeln, tags 
zuvor gekocht, kommen. g durchs 
Sieb geſtrichener Quarg, 2 Löffel Mehl, 
Zucker, eine Priſe Salz, eine Handvoll 
getrocknete Weinbeeren, 2—3 Eier ge⸗ 
trennt. In Fett in der Stielpfanne 
lleine flache Klößchen backen, die mit 
Zucker und Zimt beſtreut und mit Kom⸗ 
pott gereicht werden. 

Charlotte Einbed- Eisleben 


Mangold-Stiel-Gemüfe 
Die Blattrippen der Mangoldblätter 
wäſcht man ſauber, zieht mit dem Meſſer 
die äußere Haut ſtreifenweiſe ab und 
ſchneidet die Rippen in fingerlange Stücke. 
In wenig ſchwach geſalzenem oder auch 
ungeſalzenem, kochendem Waſſer dämpft 
man ſie weich, gibt nach etwa 20 Minuten 
Kochzeit 1 Taſſe erwärmte Molke oder 
Buttermilch hinzu (letztgenannte mit 
einem Kaffeelöffel Mehl verquirlen) und 
läßt vollends gar dämpfen. Kurze Zeit 
vor dem Garſein rührt man 1 Eßlöffel 
Mehl mit kaltem Waſſer an und quirlt 
es unter die Mangoldſtiele, die dann noch 
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ein wenig mit dem Mehlteig kochen müſ⸗ 
ſen. Die dickliche Tunke wird beim An⸗ 
richten mit einer Taſſe gequirltem, ſaurem 
Rahm vermiſcht, kann durch etwas an⸗ 
gerührtes „Vitex“ noch verfeinert werden 
und bildet mit Kartoffeln und Quarg zu⸗ 
ſammen eine feine Speiſe. Rödel- Lauf 


Ein Schönheitsfehler bei Mangold 
Mit Recht wird in Heft 5 des „Deutſchen 
Gartens“ der Mangold „Lukullus“, den 
ich ſelbſt mit beſtem Erfolg ſchon ange⸗ 
baut habe, den Hausfrauen zur Spinat⸗ 
bereitung empfohlen. Der Mangold, das 
Stieftind des Gemüſegartens, hat aber 
einen kleinen Fehler, weniger einen Ge⸗ 
ſchmacksfehler, als einen Schönheitsfehler: 
Das Mangoldgemüſe kocht ſich leider ſehr 
hell! Das iſt ſchade; denn wir lieben am 
Spinatgemüſe vor allem die ſchöne dun⸗ 
kelgrüne Farbe. Dieſen Schönheitsfehler 
des Mangoldgemüſes, das im Geſchmack 
dem echten Spinatgemüſe gleichkommt, 
können wir aber gut beſeitigen, wenn 
wir den Mangoldblättern Borretſch⸗ 
blätter beifügen. Dieſe derben, haarigen, 
wohlſchmeckenden Blätter des Borretſch 
oder Gurkenkrautes kochen ſich tief dun⸗ 
kelgrün und fettglänzend, ſo daß auf dieſe 
Weiſe der Schönheitsfehler des hellen 
Mangoldgemüſes leicht beſeitigt werden 
kann. M. Führer⸗ München 


Dunkelgelbe Sidotter 


In Heft 4 des „Deutſchen Gartens“ 
wurde etwas über dunkelgelbe Eidotter 
im Winter geſagt. Der Beitrag gab ver⸗ 
ſchiedene gute Ratſchläge, wie man durch 
entſprechende Fütterung dunkelgelbe Ei⸗ 
dotter erzielen kann. Nun kenne ich aber 
noch ein weiteres gut wirkendes Mittel, 
die Farbe der Dotter dunkelgelb zu ge⸗ 
ſtalten, das verblüffend einfach und voll⸗ 
ſtändig unſchädlich iſt. Wenn man ein Ei 
aufſchlägt, Salz darauf ſtreut und das 
Salz einige Stunden einwirken läßt, färbt 
ſich das Dotter auffallend dunkelgelb. 
Dieſe Farbwirkung wird durch das Salz 
erreicht. Selbſt blaßgelbe Eidotter kön⸗ 
nen auf dieſe Weiſe ſchön gelb gefärbt 
werden. M. Führer⸗ München 


Wer noch keinen 
Kühlschrank lat, 
sollte wenigstens 
den Fliegenschrank 
zur Aufbewahrung 
aller Speisen ver. 
wenden. „Kampf 
dem Verderb heißt 
das Gebot, an das 
gerade an heißen 
Tagen unsere Haus. 
frauen immer wie- 
der denken müssen 


Lichtbild: 
Schmidt-Theile 


Jedem Haushalt einen Kühlschrank 


Man ſage nicht, daß die kleine Menge 
Nahrungsgut, die dem Verbraucher nach 
einem langen, jorglich geſchützten Weg in 
ſeinen Vorratsſchrank verdirbt und un⸗ 
genießbar wird, keine Rolle ſpiele. In 
ſolchen Fragen tritt der Verbraucher nicht 
als Einzelner auf, ſondern als Maſſe. 
Es iſt ja nicht dieſe oder jene Hausfrau, 
der in ihrem Kühlſchrank oder in der 
Vorratskammer etwas durch Verderb un⸗ 
genießbar wird, ſondern es ſind tauſende, 
zehntauſende in unſerem Lande, denen 
dies an ein paar warmen Tagen faſt 
gleichzeitig zuſtößt. 

Und ſo werden aus ungenießbar gewor⸗ 
denen kleinſten Mengen Tonnen⸗ und 
Wagenladungen. Dieſe Verluſte treffen 
den einzelnen in feinem Geldbeutel, fie 
treffen dadurch aber auch das Wirtſchafts⸗ 
ganze. Was an einem heißen Tag un⸗ 
geſchützt verdirbt, wird wertlos aufge⸗ 
wendete Arbeit, wertlos aufgewendetes 
Kapital, kurz — barer Verluſt. 

Es iſt eine vordringliche Aufgabe, ja der 
eigentliche Anlaß der Aktion „Kampf 
dem Verderb“, daß der letzte Verbrau- 
cher ſich an die Kühlkette anſchließt. Hier⸗ 


gibt es techniſche und wirtſchaftliche 
Möglichkeiten, unter denen der Einſatz 
von Haushaltskühlſchränken an erſter 
Stelle ſteht. 

In wenigen Jahren hat die Induſtrie 
beſonders auf dem Gebiet elektriſcher 
Haushalts⸗Kühlſchränke Geräte in großer 
Anzahl und in unterſchiedlichen Größen 
gebaut, die jedem Haushalt das für ſeine 
Wirtſchaftsführung zuſagende Modell 
bieten. 

Die Betriebskoſten halten ſich in engen 
Grenzen, und ſowohl bei den kleinen 
Schränken als bei den großen erweiſt 
ſich immer wieder die wirtſchaftliche Er⸗ 
kenntnis, daß der Elektro⸗Kühlſchrank 
ſein Brot ſelbſt verdient. Es iſt nicht 
allein das, was er vor vorzeitigem Ver⸗ 
luſt bewahrt, ſondern auch der Vorteil, 
der durch günſtigen Einkauf erzielt wird. 
Hausfrauen, die z. B. früher von einer 
beliebigen Konſerve eine Ya-kg-Dofe 
kauften, weil die angebrochene 1-kg-Dofe 
ihnen ſchlecht geworden wäre, können 
nunmehr unbeſorgt die im Preis günſti⸗ 
gere Kilodoſe kaufen, weil ſie Reſte un⸗ 
beſorgt ihrem Kühlſchrank anvertrauen 
können. Die derart gemachten Pfennig⸗ 
erſparniſſe ſind genau ſo erheblich, wie 
die Betriebskoſten des elektriſchen Kühl⸗ 
ſchrankes unerheblich ſind. 


Der neue Fliegenſchrank 
Das Weſentliche iſt hier, daß der Raum 
in dieſem Fliegenſchrank durch die auf 
ſeitlich angebrachten Leiſten einzuhän⸗ 
genden Steingutbehälter beſonders gut 
ausgenutzt wird. In dieſen Behältern 
finden reſtliche Speiſen, Salate, Vorräte 
wie Dickmilch, Eier, Wurſt, Fleiſch und 
dergleichen Aufnahme. Die ſehr anſehn⸗ 
lichen aus elfenbein Steingut gefertigten 
Behälter können gleich auf den Tiſch ge⸗ 
bracht werden. Der Schrank iſt 38 em 
tief, 38 em breit und 52 em hoch. Er 
iſt elfenbeinfarbig lackiert und ſeitlich mit 
nicht roſtender Gaze beſpannt. 
Schmidt-Theile- Leipzig 


Ein Kochtopf, in dem ſtark verbrannte 
Speiſereſte angeſetzt find, ſoll nie gleich 
mit Sand geſcheuert werden, ſonſt würden 
ſich an der gleichen Stelle bei der nächſten 
Verwendung wieder Speiſereſte anſetzen. 
Man läßt ihn mit Soda⸗ oder Salzwaſſer 
gefüllt über Nacht ſtehen, bringt dann 
das Waſſer langſam zum Kochen. Danach 
laſſen ſich die Speiſereſte leicht entfernen. 
Verſchmutzte vergoldete Bilderrahmen 
werden durch Abreiben mit einer Zwiebel 
ſauber. Mit Firnis überzogene Rahmen 
werden mit ſtark verdünntem Salmiak⸗ 
waſſer abgerieben, Holzrahmen mit wei⸗ 
chem, mit Petroleum getränktem Tuch, 
nachher gut poliert. 

Damit die Bocleiter feitfteht, ſchneidet 
man von einem alten Gummiball oder 
schlauch Stücken aus, die man vorher 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


mit der Feile aufrauht und unter die 
Leiterfüße klebt. 


Waſſerſtoffſuperoxyd greift alle Gewebe 
an, man muß deshalb beim Mundſpülen 
achtgeben, daß kein Spritzer auf Wäſche 
und Handtuch kommt. Ebenſo muß man 
beim Umgang mit Alaun vorſichtig ſein, 
das der Hausherr nach dem Nafteren bes 
nutzt, es iſt ebenfalls ein Feind aller 
Gewebe. Deshalb ſoll man ein beſon⸗ 
deres Raſiertuch aus altem Stoff zur 
Verfügung ſtellen. 


Rohrmöbel werden durch Abbürſten mit 
kaltem Salmiakwaſſer gereinigt, dann 
trockengerieben und mit einem in eine 
Miſchung von Terpentin und Leinöl ge⸗ 
tauchten Läppchen bearbeitet. Sie ſehen 
danach wie neu aus. 


‚Schtifleitung ltc ein 5 für Boeder Sage eren Kurt Kren), been ee. Jpeg sg, We 88 7 — ich d Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW 11 


n 


Berlin W 9, Dotsdamer Straße! — 
(U. Vierteljahr 39) über 20000, einfchl. der Ausgabe B. — Doftichedtonto 


Verantwortlicher Wade A. Cbugzinskt, Berlin 


;ültige Anzeigenpreislifte: Ar. 5 vom 1. Juli 1937 


erlin Ar. 125006 „Deuticher Garten“ rl Derlagsanftalt Tromigfe) & Sohn, Frankfurt (Oder) 


Wiener Doftiparkajfentonto Ar. B. 130976 der Derlagsanftalt Trowigſch Sohn, Frantjurt (Oder) 
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Im Auslauf ift ein etwa 30 em in den 
Erdboden eingegrabener engmaſchiger 
Drahtſchutz das beſte Abwehrmittel. Auch 
die Umzäunung ſollte am unteren Teil 
möglichſt engmaſchig ſein. 

Stallungen ſind durch Fundament 
aus Zement oder Ziegelſteinen zu ſichern. 
Fluglöcher der Taubenſchläge erhalten 
einen Schutzſtreifen aus Blech, der an 
den Anflugbrettern befeſtigt wird, fo daß 
die Räuber keinen Halt finden. 

Beim Aufſtellen von Fallen muß man 
vorſichtig ſein und dieſe ſo aufſtellen, daß 


die Haustiere nicht in dieſe treten 
können. 

Der Geruch von Teer und Karbolineum 
vertreibt die Ratten. Es empfiehlt ſich 
daher, alle Holzteile des Stalles damit 
zu tränken und auch in die Laufgänge 
und Schlupfwinkel zu gießen. 

Fertige Giftpräparate ſind auch in den 
Drogerien käuflich und nach Vorſchrift 
auszulegen, doch iſt hierbei zu beachten, 
daß dieſe auch für das Hausgeflügel töd⸗ 
lich wirken und daher mit größter Vor⸗ 
ſicht zu gebrauchen ſind. P. 


Wetterſchutz im Auslauf iſt notwendig 


Ein Wetterſchutz, der die Hühner beſon⸗ 
ders vor Regen ſchützt, iſt unbedingt er⸗ 
forderlich. Bei regneriſchem Wetter zieht 
ſich das Geflügel meiſt mißmutig in eine 
ſenſtehende Scheune, auch unter Wagen 
oder Häuſervorplätze zurück. Sind ſolche 
Unterſchlupfe nicht vorhanden, dann kann 
eine kleine Schutzhütte wertvollen Erſatz 
leiſten. Ob man Runddach wählt 
n viereckiges iſt nicht entſcheidend; 
auf jeden Fall muß es nach einer Seite 
fein, damit der Regen ablau⸗ 
Die lichte Höhe innen kann 


etwa 80 em betragen. Das genügt auch 
für eine kückenführende Pute. 
Die tragenden Pfoſten müſſen feſt im 
Boden ſtecken und imprägniert ſein, das 
Dach erhält einen Ueberzug aus Pappe. 
Oft wird ſich auch ein einfaches Schutz⸗ 
dach an ein Gebäude anbauen laſſen, wo⸗ 
durch von einer Seite her Windſchutz ge⸗ 
wonnen wird. Empfehlenswert iſt das 
Ziehen eines kleinen Grabens rund um 
das Dach oder die Hütte, um den Boden 
trocken zu halten. 

Dr. E. Feige“⸗Liegnitz 
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Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 
Der Monat Auguſt iſt der Monat, um alle 
alten Tiere auszumerzen. Geſchieht dies noch 
vor der Mauſer, ſo erhalten wir etwas 
höhere Schlachtgewichte und erſparen uns 
läſtige Arbeit beim Zurichten der geſchlach⸗ 
teten Tiere. 

Sind die neuen Federkiele bereits durch⸗ 
gebrochen, ſo erhalten die gerupften Tiere 
ein unappetitliches Aussehen. 

Aelter als drei Jahre ſollte kein Huhn wer⸗ 
denz denn der Eierertrag läßt dann ſtark 
nach und die Futterkoſten würden den Nutzen 
überfteigen. 

Noch beſſer iſt es, alle zwei Jahre die Alt⸗ 
tiere durch Junghennen zu erſetzen. 
Dies iſt auch deswegen vorteilhafter, da die 
Hennen in dieſem Alter ein zarteres Fleiſch 
liefern und als Suppenhühner guten Abſatz 
ſinden. 

Auch bei den Jungtieren wird entfernt, was 
tein gutes Leiſtungstier zu werden ver⸗ 
ſpricht und bei Raſſetieren in Form und 
Farbe nicht befriedigt. Ein längeres Durch⸗ 
füttern würde das Futterkonto nur unnötig 
belaſten. 

Die Junghennen werden zweckmäßig von 
Zeit zu Zeit nachgewogen, um beſonders 
leichte Hennen auszuſcheiden; denn von die⸗ 
ſen ſind ſpäter doch keine guten Legeleiſtun⸗ 
gen zu erwarten. 

Wer ſich Jungtiere anſchaffen will, tue dies 
am beſten ſchon jetzt, da dieſe jezt billiger 
find als im Herbſt oder im Frühjahr und 
auch die Gewähr dafür beſteht, gute Tiere 
auszuwählen. 

Beim Bezug von Junghennen aus aner⸗ 
kannten Vermehrungszuchten werden für die 
anerkannten Wirtſchaftsraſſen (Leghorn, Ita⸗ 
liener, Rhodeländer, Wyandotten und Weiße 
Reichshühner) vom Reichsnährſtand Zuſchüſſe 
von 50 Pfennig je Stück gewährt. Anträge 
find auf vorgeſchriebenem Formular bei den 
zuſtändigen Landesbauernſchaften einzu⸗ 
reichen, die ſie 
bearbeiten. 

Die Stallreini⸗ 
gung, beſonders 
der Aufzuchtſtälle, 
darf nicht ver⸗ 
nachläſſigt wer⸗ 
den; denn das 


läſtige Ungeziefer vermehrt ſich jetzt un⸗ 
geheuer. Insbeſondere die Neſteinſtreu iſt 
öfter zu erneuern, umherliegende Federn 
aufzuſammeln und zu verbrennen. 

Saufwaſſer öfters erneuern und ſchattig auf⸗ 
ſtellen. Poröſe Tongefäße halten das Waſſer 
am beſten friſch. Weichfutterreſte nach Sätti⸗ 
gung der Tiere wieder entfernen. 


Waſſergeflügel 
Während jetzt die erſten Frühbrutenten im 
Alter von 10—12 Wochen abgeſchlachtet wer⸗ 
den, können wir noch vorhandenen Glucken 
einen Satz Eier unterlegen. Enten aus 
dieſer Brut entwickeln ſich noch bis zum 
Spätherbſt ausreichend und finden immer 
guten Abſatz, ſofern fie nicht in der eigenen 
Küche verwertet werden können. 
Zu Zuchtzwecken ſollen jedoch nur Frühbrut⸗ 
enten genommen werden. Sie erhalten jetzt 
nur ein Erhaltungsfutter, ausreichenden Aus⸗ 
lauf und, wenn möglich, Schwimmwaſſer. 
Ausgeſprochene Legeraſſen, wie Laufenten, 
Khaki⸗Campell, beginnen jetzt mit dem Legen 
und erhalten 20—25 % Fiſch⸗ oder Fleiſch⸗ 
mehl ins Weich⸗ 
futter. Bel den 
Gänſen muß jetzt 
zur geit der Ernte 
jede Weidegele⸗ 
genheit auf Feld⸗ 
rainen und Stop⸗ 
2 peln ausgenutzt 
werden, um an Zuſatzfutter zu ſparen. Da⸗ 
bei iſt auch für ausreichende Tränke und 
Schattenplätze zu ſorgen. Abends erhalten 
die Gänſe Hafer bis zur Sättigung. Auch 
geſchnitzelte Möhren bieten ein gutes und 
nahrhaftes Futter. 


Tauben 

Die Tauben kommen ebenfalls in die Mauſer 
und müſſen kräftig ernährt werden. 

Von den Frühbruttieren kommen jetzt die 
erſten Tiere zur Geſchlechtsreife, paaren ſich, 
ſofern ſie nicht in geſonderten Schlägen ge⸗ 
halten werden, willkürlich und brüten. 

Meiſt ſind die Erſtgelege unbefruchtet, wenn 
aber Junge ſchlüpfen, ſind es in der Regel 
Schwächlinge. Es iſt daher beſſer, die Jung⸗ 
tauben geſondert zu halten, damit ſie ſich 
kräftig entwickeln können und ſich erſt im 
kommenden Frühjahr verpaaren. 


Interessantes aus deutschen lt 


Internationale Zeitſchriſten⸗Ausſtellung 


Anläßlich des X. Internationalen Kongreſſes 
der Zeitſchrift⸗Preſſe Berlin 1939 wird in 
der letzten September⸗Woche im Gebäude der 
Kroll⸗Oper, Berlin, eine internationale Zeit⸗ 
ſchriften⸗Ausſtellung ſtattfinden, die zum 
erſtenmal das Thema „Zeitſchrift in allen 
feinen Erſcheinungsformen“ erſchöpfend be⸗ 
handeln wird. Ausgehend von den Vorläu⸗ 
fern und erſten Anfängen der Zeitſchriften 
des 17. Jahrhunderts, ſoll dieſe Ausſtellung 
dem Beſucher das Weſen und Wirken der 


Der Reichsverband der deu 
Verleger wird auf der 0 
Zagreb, Jugoſlawien, vom 26. 8. 1939 bi: 
J. 9. 1939 eine große deutſche Zeitſchriften⸗ 
ftellung veranſtalten, die Gelegenheit 
geben wird, dem befreundeten Jugoſlawien 
die Leiſtungen des deutſchen Zeitſchriſten⸗ 
ſchaffens ſinnfällig vor Augen gu führen. In 
dem amtlichen Deutſchen Pavillon wird mit 
etwa 800 Zeitſchriften ein Querſchnitt durch 
das deutſche Zeitſchriftenweſen gezeigt. 

Zur Eröffnung einer internationalen Zeit⸗ 


ſchen Zeitſchriſten in hervorragendem Maße 
beteiligt find, ſandte der Leiter des Reichs⸗ 
verbandes der deutſchen Zeitſchriften⸗Verleger 
folgen Telegramm an Staatsſekretär 
N. panoff 

äßlich Eröffnung Internationaler geit⸗ 
ſchriftenbibliothel Sofa ſende zugleich na⸗ 
mens Reichsverbandes der deutſchen Zeit⸗ 
ſchriften⸗Verleger und deutſcher Sektion der 
Federation Internationale Ihnen und bul⸗ 
gariſcher Fachpreſſe herzliche Glückwünſche 
und Grüße. Möge auch hier das kulturver⸗ 
mittelnde Band der Zeitschrift als wichtiges 
wertvolles Mittel fachlicher Aufklärung und 
völlerverbindender Verſtändigung ſegensreich 


Zeitſchriften⸗Preſſe nahebringen. ſchriſtenbibliothet in Sofia, an der die deut wirlen. 


u. andere 

Blattläuse, Raupen‘. essen- 5 Eier- Vorrat für den Winter 

ende e — Alpenpflanzen Sie sparen viel Geld und haben ouch Im 
ische Pflanzenschädlinge seiti; ff N 

ae bin erte Tulegen-Bigttia dem fel. fi nee 9 W 


1.30 RM, Liter 420 RM mit Verdünnungs orschrift, 
Barks Blutlausmittel zuverl. wirksam. Fl. 60 u 

90 Pfg., Liter 3 bei Sammelbezug ab 20.— RM 25 9% 
Rabatt durch: Tutogen-Laboratorium, Dresden 46/122 


Zwerg- und 
Ziergehölze 


nochlegen. Ver- 
wenden Sie daher, 


In Garantol halten sich Eier über 1 Jahr / bis 100 tier 45 Pfg- 


Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch 
Biophosphat und Phosphatogen 


bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur P’fennige, 
Viele amtliche und private Anerkennungen. 


Auskuntt, Preise und Bezugsquellen durch die 


Chemische Düngerfabrik 
Rendsburg 


Reichbebilderten 
und beratenden 
Katalog anfordern 


Sichern Sie Ihre Ernten! 
Gegen Vogelfraß liefere ich 
Vogelschutznetze 
1 Kilogramm = 10 qm: RM. 0.60 


Nils Rasmusson 
Samen-Versand Hamburg 33/27 


[Kurt KÜCHLE 
IKEMPTENAUGAU 8 


Aus großen Beständen bester Qualitätsware 


Koniferen tür alle Zwecke 
Obstbäume 
Beerenobst 


Rosen 
und alle sonstigen Baumschulartikel. 


> 
Gerade- für kleinere 


“Milchmen geh Gebrauchte Rasierklingen 


nicht wegwerfen! 
Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer 
Zeit u. C beschneid. 
1 Stück 1 geg. Voreinsend. Nachn. 30 Pig. meh 


Katalogtreil 
‚Paul Zeiler, Dresden-N. 6, Obergraben 2 - Postschackkonto: 29937 Dresden 


Karl Köhler, Baumschulen 
Holzhausen-Leipzig 


Die schönsten 


Obstbäume 


Stachelbeer- u. Johannisbeer-Hoch- 
stämme und Sträucher, Hecken- 
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2000 Gaskühlſchrankbeſitzer ſprechen 

Große Aktionen wie die des Kampfes gegen 
den Verderb haben umſo eher Ausſicht auf 
durchſchlagenden Erfolg, je ſorgfältiger man 
ihre Auswirkungen beobachtet und dieſe der 
weiteren Arbeit zugrunde legt. Deshalb 
haben einige Gaswerke gemeinſam mit den 
Herſtellern der Gaskühlſchränke im letzten 
Jahre eine genaue Befragung von rund 2000 
Gaskühlſchrankbeſitzern, die wahllos aus den 
Lieferkarteien herausgegriffen waren, durch⸗ 
geführt, um feſtzuſtellen, was die praktiſche 
Hausfrau über den Gaskühlſchrank denkt. 


Von überall her kamen die Antworten; und 
trozdem ſehr genau und fehr eingehend ge⸗ 
fragt wurde — auch danach, ob man mit 
einigen Sachen unzufrieden ſei — wurde 
vollkommen deutlich, daß der Gaskühlſchrank 
in ſeiner heutigen Bauform den Anſprüchen, 
die an die Kühlung im Haushalt geftellt 
werden, in vortrefflicher Weiſe gerecht wird. 
Man findet ihn geräumig, ſtabil, preiswert 
im Arbeiten, praktiſch für den Haushaltz die 
ſchöne Form wird gelobt, die unbedingte Zu⸗ 
verläſſigkeit, die Herſtellung von Eiswürfeln 
findet großen Beifall. Die Glasgefäße, mit 


ſeine guten Eigenſchaften nicht genug zu 
loben. Mütter freuen ſich, daß der Appetit 
von Mann und Kindern auch während der 
ſchwülen und heißen Sommertage zugenom⸗ 
men hat und ihnen die Speiſen beſſer be⸗ 
kommen. Kranke ſpüren mit Freude die Er⸗ 
leichterungen der Pflege, die ſich durch ge⸗ 
kühlte Speiſen und Getränke bieten. 

Dieſe Kundgebungen der Zufriedenheit mit 
dem Gaskühlſchrank verpflichten die Induſtrie 
auch weiterhin, im Dienſte der Erhaltung von 
Lebensmitteln und damit im Kampf gegen 
den Verderb in vorderſter Linie zu arbeiten, 


Keiner der Beteiligten hatte erwartet, eine 
ſolche Fülle von Antworten zu bekommen 
und ſo begeiſterte Zufriedenheit zu ſehen. 


damit es gelingt, immer preiswürdigere y 
Kühlſchränke zu ſchaffen, die in jedes Haus 
Eingang finden ſollen. 


deren Hilfe man den Kühlraum fo vorzüg⸗ 
lich ausnutzen kann, werden beſonders ge⸗ 
ſchätzt. Haushaltungen mit Kindern wiſſen 


Im gut geleiteten Haushalt müssen Herd und Ofen tadellos 
in Ordnung sein und gut brennen. Im gut geleiteten Haus- 
hall heizt und kocht man daher mit Braunkohlenbrikeits. 


Jansend Pragen 
um Haus und Gaxten.... 


eine greifen wir heraus, nämlich die Heizungsfrage. Sie bes 
ſchäftigt die Gemüter immerwährend und iſt doch nicht ſchwer 
zu beantworten. Wer es immer behaglich warm haben will, brennt 
Braunkohlenbriketts in guten, neuzeitlichen Feuerſtätten. Der 
Küchenherd, der gekachelte und der eiſerne Ofen, der Badeofen 
und der Keſſelofen gewährleiſten bei der Verfeuerung von Braun⸗ 
kohlenbriketts einen unbedingt ſparſamen, ſauberen, ſo gut wie 
rauch⸗ und rußfreien Betrieb. Deshalb ſollte jedes Land⸗ und 
Siedlerhaus, das eine Wohnſtätte des werktätigen Menſchen iſt, 
mit zweckmäßigen, formſchönen Herden und Oefen ausgeſtattet 
werden. Das liegt durchaus im Sinne guter Ueberlieferungen 
und beſitzt gleichzeitig den Vorzug, praktiſch und fortſchrittlich zu 
fein und jeden an den Errungenſchaften neuzeitlicher Wärmetechnik 


teilnehmen zu laſſen, „ohne ihn in Anſchaffungen 
hineinzuſteigern, die für ihn weder notwendig, 
noch tragbar erſcheinen“. 

Braunkohlenbriketts ſind deshalb 5 richtige Brenn⸗ 
ſtoff. Sie machen jede Feuerſtätte zum „ſtuben⸗ 
reinen“ Dauerbrenner, ſie werden brennfertig ins 
Haus geliefert, find bequem zu lagern und heizen 
gut, ſchonen die Feuerung und ande wenig 
Bedienung. 
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Beilage „Deutſcher Garten“ (Nummer 15/1939), Frankfurt (Oder) 
Die große, beliebte Zeitſchrift aller Garten- und Blumenfreunde 


Johannes Böttner: 


Die Bedeutung des Gartenbaus 
für die Ernährung und Kultur des deutſchen Volkes 
im Großdeutſchen Lebensraum 


Der ehrenamtliche Führer des Deutſchen Gattenbaus, Reiche fachwart Gartenbau, Johannes Bottnet, ſprach 
vor einigen Tagen anläßlich der 30. Jahrfeer des „Obſt und Gemüfebauverbandeo Weftfalen” in Bielefeld. 
Diefe grundlegende Rede, die an die Mitglieder des Verbandes, alſo an Gartenfreunde und Gärtner gerichtet 
war, gibt gleichzeitig dem großen Kreio aller deutſchen Gartenbefiger Klarheit über die Zielfegung der Arbeit 
des deutſchen Gattenbaus und auch der Arbeit der großen Liebhaberbewegung. Wir wollen diefe Rede 
bervorheben und nicht nur die Gemeinfhaft aller „Deutſchen Garten-Lefer" mit dem Inhalt vertraut machen, 


ſondern darüber hinaus allen Menſchen, die einen Garten haben, Gelegenheit geben, diefe Beilage zu leſen 


Es hat noch nie eine Zeit gegeben, in der 
der Gartenbau und der Garten ſo bewußt in 
das Leben des Volkes hineingeſtellt wurden, 
wie es jetzt der Fall iſt, und noch nie hat 
eine Zeit die Bedeutung des Gartens ſo klar 
erkannt und herausgeſtellt, wie die unſrige. 
Nun läge es nahe, mit Zahlen und Beweiſen 
auf den vielen Einzelgebieten des Garten⸗ 
baues Wert und Bedeutung zu meſſen und 
herauszustellen. Es wird vielleicht auch manch 
einer von Ihnen erwarten, daß ich noch ein⸗ 
mal zahlenmäßig feſtſtelle, wie ſehr die 
volkswirtſchaftliche und kulturelle Bedeutung 
des Gartenbaues im Steigen begriffen iſt. 
Ich könnte gegenüberſtellen den Jahres⸗ 
ertragswert der deutſchen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Erzeugung von heute gegen den Wert zur 
Zeit vor der Machtübernahme. 

Ich könnte dieſen Wert meſſen mit Wertig⸗ 
leiten aus dem induſtriellen Sektor. 

Ich könnte Ihnen beweiſen, daß z. B. die 
geſamte Braunkohlenförderung Deutſchlands 
nur einen Bruchteil des Wertes darſtellt, wie 
die Erzeugung des Gartenbaues. 

Ich könnte Ihnen im einzelnen darſtellen, 
daß der Umſatz der gartenbaulichen Erzeug⸗ 
niſſe, an dem Einheitswert der Betriebe ge⸗ 
meſſen, 20mal ſo groß iſt, wie der auf dem 
landwirtſchaftlichen Sektor. 

Ich könnte von der ungeheuren Arbeitsinten⸗ 
ſität unſeres Berufes in allen Einzelheiten 
ſprechen und könnte davon ſprechen, daß an 
Nähr- und Kalorienwerten von der Flächen⸗ 
einheit bei Gartenbauerzeugniſſen das Viel⸗ 
fache deſſen herausgeholt werden kann, was 
mit rein landwirtſchaftlichen Kulturen her⸗ 
auszuholen iſt. 

Ich könnte Ihnen berichten von der Ausdeh⸗ 
nung des Kleingartenweſens, von der Tat⸗ 


ſache, daß der Gartenbau für die Geſtaltung 
unſerer Heimat mehr und mehr in den Vor⸗ 
dergrund tritt. 

Ich könnte unendlich viele derartige Begeben⸗ 
heiten zahlenmäßig und bildlich Ihnen be⸗ 
richten und ich würde dabei dennoch — ſo 
ſcheint es mir wenigſtens — an dem 
weſentlichſten Kern der Dinge vorbei⸗ 
gehen. 

Ich ſehe das Weſen des Gartenbaues und 
des Gartens viel größer für das geſamte 
Voltsleben, ja ich möchte ſagen, daß unſere 
Zeit mehr und mehr Beweis dafür wird, daß 
der Garten zum Lebensbeſtandteil des Volkes 
schlechthin geworden iſt und daß die Zukunft 
— noch weit mehr, als bisher erkennbar iſt — 
den Gartenbau und den Garten zum grund⸗ 
legenden Lebensinhalt des Volles werden läßt. 
Der Garten iſt entſcheidend für das Neuwer⸗ 
den des deutſchen Menſchen. Er wird zum 
Geſtalter und Former der deutſchen Seele. 
Der Menſch der deutſchen Zukunft wird ohne 
Garten nicht leben können. 

Das hat nichts zu tun mit Biedermeier⸗Ge⸗ 
mütlichkeit, mit „Garten vor dem Tor“ ⸗Ro⸗ 
mantik, hat nichts zu ſchaffen mit dem Wie⸗ 
derauflebenlaſſen bürgerlicher Behäbigleit 
mittelalterlicher Prägung. 

Das iſt auch nicht ſaloppe Verniedlichung des 
großen Gedankens „Blut und Boden“. Das 
iſt nicht eine phantafievolle Beweihräuche⸗ 
rung von Gedanken und Beſtrebungen, denen 
wir nachgehen. 

Wir wollen uns vielmehr bewußt fernhalten 
von der Gefahr, die Größe dieſer Geſcheh⸗ 
niſſe zu vermindern dadurch, daß wir bei der 
Betrachtung dieſer Dinge den Boden unter 
den Füßen verlieren. 

Der Grund für dieſe Entwicklung iſt ein 
ganz anderer, ein ſehr realer. 


Unſer ganzes Leben iſt heute durchdrungen 
von dem Willen des Führers. Alles, was wir 
beginnen, jede Einzelarbeit, jede Aufbau⸗ 
arbeit iſt ausgerichtet und lann nur ausge⸗ 
richtet ſein allein nach den Grundſätzen, die 
uns im nationalſozialiſtiſchen Denlen gegeben 
ſind. 

Es iſt in der Tat ſo, daß der Nationalſozia⸗ 
lismus uns hat zurüdfinden laſſen zu den 
Urquellen unſeres volklichen Seins, daß ein 
jeder von uns — gleich, ob das Schicksal ihn 
in die Stadt geſtellt hat oder ob er noch im 
Landleben verwurzelt iſt — in ſich wieder 
die Geſetze fühlt und nach ihnen ſein Leben 
antritt, die aus dem Blut unſerer germa⸗ 
niſchen Vorfahren, aus der bäuerlich nor⸗ 
diſchen Geiſteshaltung entſpringen. 

Wir wiſſen, daß wir die Geſchichte nicht zu⸗ 
rückdrehen können. 

Wir wiſſen, daß die Entwicklung der Jahr⸗ 
hunderte, auch wenn ſie in einer Richtung 
gelaufen iſt, die uns heute ſchlechthin ver⸗ 
derblich erſcheinen muß, nicht einfach weg⸗ 
zuwiſchen iſt aus dem volklichen Werden. 
Die Städte bleiben und die Technik bleibt 
und der Rhythmus unſeres Lebens wird von 
ihnen mitbeſtimmt. Wir wollen es ja auch 
nicht anders. 

Wir wiſſen aber auch, daß wir dennoch in 
der Lage ſind, unſer Leben ſo zu geſtalten, 
daß ihm ein Inhalt wird, der uns wiederum 
im Letzten gerecht werden läßt den Forde⸗ 
rungen gegenüber, die unſer Blut uns ſtellt. 
Dazu aber müſſen wir irgendwie wieder zu⸗ 
rück zu der engen Verbindung unſeres Blu⸗ 
tes mit dem Boden; denn wir können als 
Menſch und als Volk auf die Dauer nicht 
exiſtieren, wenn wir dieſe Bindung nicht 
wieder herſtellen. 


Und wie es nicht möglich ift, daß jeder ein- 
zelne wieder Bauer wird, und wie es nicht 
denkbar iſt, daß unſere Städte ſich wieder 
entvölkern, ſo iſt es doch eine Forderung 
unſerer Zeit, daß dieſe mechaniſche Entwick⸗ 
lung überſteigerter Technik für das Leben 
des einzelnen inſoweit aufgelockert wird, daß 
er die Möglichkeit hat, wenn auch im kleinen 
Garten, die Bindung zum Boden wieder⸗ 
zufinden. 

Das iſt letzten Endes die große Bedeutung, 
die der Garten für unſer Volk und für unfere 
Zukunft haben wird. So umfaſſend müſſen 
wir die Dinge ſehen; denn ich bin überzeugt 
davon — wenn wir auch heute erſt einem 
Teil, vielleicht einem Drittel aller Familien 
einen Garten geben könnten —, die Zeit ift 
nicht fern, wo der Garten ſelbſtverſtändliche 
Lebensgrundlage jeder einzelnen Familie ſein 
wird, wo es undenkbar iſt, daß Menſchen 
ohne Garten ſind. 

Das nationalſozialiſtiſche Parteiprogramm, 
das das Geſetz für die zukünftige Entwicklung 


von Volt und Staat in ſich trägt, ftellt dieſe 
Forderung ja auch eindeutig und klar her⸗ 
aus, und wenn der Führer ſagt: „Das größte 
und heiligſte Recht jedes Menſchen iſt das 
Recht auf den Boden ſeiner Heimat“, ſo iſt 
das kein wandelbares Programm, ſondern 
ſo iſt es das Geſetz für die Geſtaltung der 
Zukunft. Und es wird erfüllt werden nur 
durch den Garten. 


Es hat eine Zeit gegeben, in der der berufs⸗ 
ſtändiſche Gartenbau mit ſcheelen Augen 
einer ſolchen Entwicklung entgegenſah. Eine 
liberaliſtiſche Weltanſchauung, deren Kind wir 
nun einmal ſind, kann ja auch nichts anderes 
herbeiführen, als den Konkurrenzgedanken in 
jedem Gehirn, auch da, wo von Konkurrenz 
wirklich nicht mehr die Rede ſein kann. 
Der deutſche Gärtner aber des Dritten Rei⸗ 
ches, der wie wenige Berufsgruppen zu einer 
bewußten Volks- und Lebensbejahung gekom⸗ 
men ift, hat — das darf heute mit Stolz 
feftgeftellt werden — von ſich aus die Forde⸗ 
rung erhoben: 


„Jedem Oeutſchen fein Garten und jeder Deutjche fein eigener Gärtner! 


Unſer Glaubensbekenntnis iſt der National 
ſozialismus, auch da, wo zunächſt dem einzel ⸗ 
nen eine perſönliche oder wirtſchaftliche 
Schwächung oder Schädigung ſeiner Stellung 
gegeben erſcheint. 


Dieſes Glaubensbekenntnis hier auszusprechen, 
bedeutet eigentlich die Beantwortung der! 
Frage, die in dem mir geſtellten Thema von 
der Bedeutung des Gartenbaues gegeben iſt. 


Laſſen Sie mich alſo, nachdem ich abgeſteckt 
habe, daß es ſich — was unſeres Lebens 
Inhalt und Ziel angeht — im Garten und 
Gartenbau nicht um eine berufliche oder be⸗ 
rufsſtändiſche Angelegenheit handelt, ſondern 
daß es ſich hier handelt um eine Sache, die 
das ganze Volk angeht, nachdem ich darauf 
hingewiefen habe, wie umfaſſend wir die 
Dinge ſehen müſſen, laſſen Sie mich nun 
einige Puntte herausgreifen, die im Augen⸗ 
blick für die Betrachtung am intereſſanteſten 
erſcheinen. 

Ich will kurz ſprechen von der Bedeutung 
des Gartens und Gartenbaues unter vier 
Geſichtswinkeln: 


Aus dem Geſichtswinkel der wirtſchaſts⸗ und 
handelspolitiſchen Bedeutung, aus dem der 
volkspolitiſchen Bedeutung, aus dem der er⸗ 
nährungspolitiſchen Bedeutung und aus dem 
der kulturpolitiſchen Bedeutung. 

Fangen wir mit dem letzten anz denn dazu 
iſt ſchon das meiſte gejagt: 

Ich deutete bereits an, wie groß die ſee⸗ 
liſchen Kräfte ſind, die in den Menſchen un⸗ 
ſerer Blutshaltung durch die Bindung mit 
dem Boden und durch die Arbeit im Garten 
entwickelt werden. 

Es iſt wirklich ſo und für jeden, der den 
Dingen irgendwie naheſteht, eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichteit, daß Menſchen, die die Pflanzen 
und Bäume nur aus der Ferne ſehen, nur 
als Landſchaft und Gegend betrachten, — 
auch wenn ſie Freunde der Natur ſind oder 
zu ſein ſcheinen —, niemals die enge Bin⸗ 
dung zum biologiſchen Geſchehen haben, das 
uns der Garten offenbart. 

Die tägliche ſelbſttätige Beſchäftigung an der 
Pflanze und am Boden, ſie vermittelt uns 


erſt die ganze Erkenntnis der Größe der 
Schöpfung und der Größe der Gottheit, die 
unſer Leben trägt. 

Wir müſſen im Garten das Werden er⸗ 
leben, das Werden und Vergehen, das Blü⸗ 
hen und Fruchten, das Säen und Ernten, 
um die ganze Fülle des Glückes zu erſchlie⸗ 
ßen, das uns im Garten gegeben iſt. 

So wie die Naturgeſetzlichleiten ſich im Gar⸗ 
ten offenbaren, jo führen fie auch den Men⸗ 
ſchen zur Erkenntnis des rechten Lebens, das 
ja auch im Organiſchen ankert und das erſt 
dann von allen Verkrampfungen des mo⸗ 
dernen, überſpitzten und überhaſteten, vom 
Boden gelöſten Lebens frei iſt, wenn die 
Seele die Kraft Gottes im Garten er» 
füllt hat. 

Es iſt damit durchaus nicht geſagt, daß der 
Menſch dadurch nun vielleicht weich wird, 
daß er ſich im einzelnen und kleinen ver⸗ 
liert, daß dieſe freundliche und friedliche, ja 
ich möchte faſt ſagen verſöhnende Arbeit ihn 
entfernt von der herriſchen Haltung, die das 
Grundgeſetz dieſer großen Zeit iſt. 

Nein, im Gegenteil: 

Noch immer find die ausgeglichenen Men ⸗ 
ſchen die beſten Kämpfer geweſen. 

Wir geben nichts von unſerem kämpferiſchen 
Wollen auf. 

Denken Sie an Japan und die Samurai⸗ 
Geſtalten. Es gibt keine innerlicheren Gärt⸗ 
ner und keine bereiteren Kämpfer zugleich. 
Wer in ſeinem eigenen Gartenleben von dem 
Segen des Gartens erfaßt worden iſt, der be⸗ 
greift auch, weshalb unſere heutige große 
Zeit den Garten und die Gartengeſtaltung 
immer weiter hineinträgt auch in die ande⸗ 
ren Bezirke unſeres Lebens. 

Nehmen Sie nur ein Beiſpiel: Die Geſtal⸗ 
tung der Straßen des Führers. 

Vor 100 Jahren wurde in Deutſchland das 
Eiſenbahnnetz über das Land gezogen. Brutal 
und rückſichtslos wurde in das Fleiſch der 
heimiſchen Landſchaft ein Netz von Stahl 
und Eiſen gedrückt, ohne Rückſicht auf Na⸗ 
turgebundenes und Naturgewordenes, und 
heute noch ſind weite Strecken unſerer Land⸗ 


ſchaft durch dieſes brutale Vorgehen ver⸗ 
wüſtet. 

Die Reichsautobahnen dagegen, die in nicht 
minderem Umfange — rein räumlich ge⸗ 
ſehen — deutſchen Boden in Anſpruch neh⸗ 
men, ſind durch Gartengeſtalter und Land⸗ 
ſchaftsanwälte vorſichtig und organiſch in die 
heimiſche Erde eingefügt. 

Nirgendwo iſt ſo das techniſche Gut, ohne 
das unſer heutiges Leben in dem ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Fortſchritt nicht zu denken iſt, 
ſtörendes Element unſerer Landſchaft, nein, 
in vielen Fällen iſt die Autobahn erſt Er⸗ 
ſchließer heimiſcher Landſchaft geworden. 
Und ich erinnere Sie weiter daran, daß die 
Blumen und Pflanzen in unſerem öffent⸗ 
lichen Leben zu einer ganz anderen Bedeu⸗ 
tung gekommen ſind. 

Ich erinnere an die Dorf⸗Verſchönerungs⸗ 
aktion, an die Aktion „Freude und Schön⸗ 
heit am Arbeitsplatz“, in der weiteſtgehende 
Verwendung von Blumen und Pflanzen 
Selbſtverſtändlichkeit iſt. 

Die Feier- und Feſtgeſtaltung unſerer Zeit 
iſt ohne Blumen und Pflanzen, ohne 
Schmuck nicht mehr denkbar. 

Und in Ausſtrahlung dieſer Dinge iſt heute 
ein freundliches Heim — ich darf wohl ſagen 
auch in beſcheidenen Lebensverhältniſſen — 
ohne Blumen und Pflanzen kaum mehr ans 
zutreffen. 

Es iſt dies der Ausdruck dafür, daß unſere 
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung eine 
grundlegende, tiefgreifende Aenderung in 
unſer ganzes Leben gebracht hat, aber auch 
eine tiefgreifende Wandlung des ganzen 
Menſchen in ſeiner Haltung zu den Geſcheh⸗ 
niſſen des Lebens und auch in ſeiner Hal⸗ 
tung zu den Gütern, die uns das Leben 
bietet. 

Dieſe Wandlung hat uns alle ganz und gar 
erfaßt und geht — den meiſten natürlich un⸗ 
bewußt — tiefer als wir zunächſt alle an⸗ 
nehmen. 


Der Wandel in unſerer Ernährung 


Wenn ich ader darauf hinweiſe, wie anders 
beiſpielsweiſe auch unſere Ernährung im ge⸗ 
ſamten Volt geworden ift, dann wird jedem 
einzelnen klar, daß hier ebenſo eine tief⸗ 
greifende Wandlung vor ſich gegangen iſt. 


Wie die Stellung der Jugend insbeſondere 
gegenüber den Rauſch⸗ und Genußgiſten, 
gegenüber Tabak und Alkohol eine ganz 
andere iſt, als die unſerer Zeit, jo ift auch 
in der Ernährung des einzelnen ein abſoluter 
Wandel eingetreten. 

Es gibt heute laum noch Menſchen, die nicht 
in ihrer Koſt mehr und mehr Obſt und Ge⸗ 
müſe bevorzugen. Jeder einzelne weiß und 
fühlt es ſelbſt, daß er ſeine Spannkraft und 
Lebendigkeit in ganz anderer Weiſe aufrecht⸗ 
erhalten kann, wenn er den Genuß von Ge⸗ 
müſe und Obſt mehr bevorzugt. 

Und unſere Zeit verlangt von uns, daß wir 
uns länger friſch halten, daß wir länger 
arbeits- und einſatzbereit bleiben als frühere 
Generationen. 8 
Unſerer Zeit hat das Schickſal nun einmal 
eine ſolche Fülle von Aufgaben geſtellt, daß 
wir eine ungeheure Kraftkonzentration be⸗ 
nötigen, um ihnen gerecht zu werden. 


Geſundes Leben und Geſund⸗ und Stark⸗ 
erhaltung feiner Kraft iſt keine Privatange⸗ 
legenheit, ſondern Verpflichtung dem Volt 
gegenüber. 

Geſundes Leben bedeutet geſunde Ernährung. 
Geſunde Ernährung iſt ohne Obſt und Ge⸗ 
müſe in reichlicher Menge undenkbar. 

Hier haben Sie die ernährungspoli⸗ 
tiſche Bedeutung des Gartenbaues. 


Das Ziel: Sigenverſorgung 
mit Obft und Gemüſe 


Ein Volk wie das unſrige, deſſen hoher Kul⸗ 
turſtand ſich auch ausdrückt in der bewußten 
Verlagerung der Koſt auf Obſt und Gemüſe, 
ift einfach nicht mehr zu ernähren ohne aus⸗ 
reichende Verſorgung mit Gemüſe und Obſt. 
Das gilt nicht nur für die Zeiten des Frie⸗ 
dens, das gilt auch für die Zeiten, in denen 
einmal die Grenzen nicht nach allen Seiten 
hin offen ſind, um Gartenbauerzeugniſſe von 
überall her hereinzunehmen. 

Nun wird man mir darauf ſagen können, 
daß die Verſorgung mit Obſt und Gemüſe 
gerade im letzten Jahr bedenklich unzurei⸗ 
chend geweſen ſei, daß alſo wir oder ich, der 
für dieſe Dinge verantwortlich iſt, die aus⸗ 
reichende Verſorgung nicht ſichergeſtellt hätten. 
Das iſt richtig. Wem aber iſt nicht bekannt, 
daß wir im vergangenen Jahr gerade im 
Obſt eine ausgeſprochene Fehlernte hatten, 
und wem iſt nicht bekannt, daß auch der 
größte Idealismus im Gartenbau nicht aus⸗ 
reicht, dann noch genügende Mengen für die 
Volksernährung herzuſtellen, wenn die not⸗ 
wendigen Preiſe hierfür nicht bewilligt wer⸗ 
den. Die arbeitsintenſiven Kulturen werden 
damit unmöglich. 

Wenn mir auch in der großen Linie bisher 
die Anbaufläche zu halten gelungen iſt, ſo 
habe ich doch jetzt ſchon mehrfach Rückgänge, 
weil die Geſtehungskoſten nicht mehr gedeckt 
werden. 

Ich ſehe mit ernſter Beſorgnis immer wie⸗ 
der Eingriffe bei den Preiſen, die die Ge⸗ 
fahr in ſich bergen, daß fie — anſtatt die 
notwendige Ausweitung in der Erzeugung 
herbeizuführen — die Erzeugung droſſeln. 
Aber ein weiteres noch iſt hierzu zu ſagen: 
Der Bedarf an Gemüſe und Obſt wird, deſſen 
bin ich gewiß, in ſteigendem Maße ſo groß 
werden, daß die Vollverſorgung nur zu er⸗ 
teichen iſt dann, wenn die Verbraucher ſelbſt 
einen großen Teil ihres Bedarſes herſtellen. 
In jedem Falle betrachte ich die Entwicklung 
zum verſtärkten Verbrauch von Obſt und Ge⸗ 
müſe im geſamten Volk als fo ſtark, daß die 
Forderung nach ausreichender Verſorgung 
alle Hemmungen überwinden wird, und für 
den Volkshaushalt iſt damit die ernäh⸗ 
rungspolitiſche Bedeutung des Gar⸗ 
tenbaues auf eine ſehr bedeutſame Stufe 
gerückt. 

Wir werden auch im Hinblick auf die Ver⸗ 
ſorgung im Kriegsfalle ſehr ernſt darauf be⸗ 
dacht fein müffen, daß die Gärten und auch 
die kleinſten der Selbſtverſorger in ihrem 
Anbau den ernährungspolitiſchen Forderun⸗ 
gen gerecht werden. Gerade Sie und Ihre 
Mitglieder und Gruppen, die ähnlich ge⸗ 
lagert ſind, werden mir dann den Rückhalt 
in der Verſorgung geben. 


So führt uns die ernährungspolitiſche Be⸗ 
deutung des Gartenbaues damit zur vol ks⸗ 
politiſchen Bedeutung; denn der Wert 
des Einzelgartens liegt ja — wie ich ſchon 
ſagte — nicht nur darin, daß er Ernährungs⸗ 
güter erzeugt. 


Er liegt vielleicht noch mehr darin, daß er 
die Menſchen zur Arbeit am Boden bringt 
und aus dieſer Arbeit am Boden quillt dann 
auch die Kraft und der Wille zur gefunden 
Familie. 

Und das gilt nun nicht nur für diejenigen, 
die neben ihrem Beruf ſich im Garten bes 
tätigen, ſondern das gilt in erſter Linie und 
im beſonderen für alle diejenigen, denen der 
Gartenbau Beruf geworden iſt. 


Wir haben im letzten Jahr in einer uner⸗ 
hörten Kraftanſpannung im Weſten unſeres 
Reiches einen Wall aus Stahl und Eiſen 
erbaut, einen Wall, der in der Tat ſo ſtark 
iſt, daß er Volk und Heimat ſchützen kann. 


Aber auch dieſer Wall aus Stahl und Eiſen 
wäre ſinnlos, wenn er nicht erfüllt würde 
mit dem Blut lebendiger Menſchen, die be⸗ 
reit ſind, hinter dieſen Wall zu treten und 
ihre Heimat zu verteidigen. 


Und ich glaube, noch ſtärker als der Wall 
aus Stahl und Eiſen iſt der Wall, den ge⸗ 
ſunde Familien aufrichten, die auf dem 
Boden der Grenze ihre Heimat haben und 
die bereit ſind, immer und immer wieder 
durch die Jahrhunderte hindurch für dieſe 
Heimat einzuſtehen und für dieſe Heimat zu 
lämpfen. 


Wiederum, wenn wir genau hinſehen, ſind es 
gerade im Süden und Weſten die kleinbäuer⸗ 
lichen und kleinſtbäuerlichen Familien, die 
im Gartenbau und den mit dem Gartenbau 
verwandten Gebieten ihre Exiſtenzſicherung 
finden. 


Von Baſel hinunter durch Baden und die 
Pfalz bis zum Niederrhein iſt ein Kranz von 
Hunderttauſenden von gärtneriſchen Betrie⸗ 
ben ausgebreitet, die auf ihrer oft ſehr klei⸗ 
nen Fläche für ſich und ihre Kinder die 
Exiſtenzſicherung finden. 


Und wir können ſtolz darauf ſein, daß dieſe 
Menſchen und Gruppen unſeres Volkes Trä⸗ 
ger unſeres Berufes ſind, daß ſie mit unſe⸗ 
ren Dingen nicht nur verwachſen ſind, ſon⸗ 
dern daß unſere Arbeit ihnen die Lebens» 
grundlage gibt; denn jene Hunderttauſende 
von Familien gehören blutsmäßig zu den 
wertvollſten, die wir haben können. 


Kleingärtner, Kleinbauern — 
Grenzwall im Often 


Wenn id) dagegen an meine Heimat im 
Oſten an der polniſchen Grenze denke, dann 
wünſchte ich, wir hätten auch dort jenen 
Wall von klein- und kleinſtbäuerlichen und 
gärtneriſchen Exiſtenzen, die durch ihr Vor⸗ 
handenſein allein den ſicherſten Wall bilden. 
Und wenn ich an die neuen Gebiete denke, 
die nun in den großdeutſchen Raum einbe⸗ 
zogen ſind, dann ſehe ich wieder gerade die 
Gruppen, die in den kleinbäuerlichen, obſt⸗ 
baulichen und gemüſebaulichen Betrieben 
ihre Exiſtenz finden, als die ſtärkſten und 
beſten Kräfte jener Gebiete an. 
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Und wenn ich denke an die unerhörten machte 
politiſchen Geſchehniſſe unſerer Zeit, die zu 
ſo grandioſen Erfolgen unſeres Führers 
werden, dann denke ich doch dabei, daß dieſe 
machtpolitiſchen Dinge Beſtand erſt! 
haben, wenn fie volkspolitiſch abge⸗ 
ſichert worden ſind, und ich glaube und ich 
weiß, daß mit dieſer Aufgabe uns und unſe⸗ 
rem Beruf eine nicht unweſentliche Rolle zu⸗ 
fallen wird. 


Und nun laſſen Sie mich zum Schluß das 
vierte Element betrachten, das ich aus dem 
Geſamtrahmen herauszog, die wirt⸗ 
ſchafts⸗ und handelspolitiſche 
Bedeutung, die der Gartenbau in Zukunft 
für uns und unſer Reich haben wird. 


Ich habe ſchon oft und immer wieder davon 
geſprochen, daß auch nach Einführung des 
neuen Planes in die Deviſenwirtſchaft des 
Reiches die gartenbaulichen Einfuhren aus 
den uns umgebenden Ländern von der De⸗ 
viſenbewirtſchaftung nicht im gleichen Maße 
betroffen werden, wie alle anderen Einfuhr 
renz denn wenn der neue Plan unſerer gro⸗ 
ßen Wirtſchaftspolitik vorſieht, daß nur die 
Mengen an Deviſen für die Hereinnahme 
ausländiſcher Erzeugniſſe ausgegeben werden 
können, die das betreffende Land durch Ein⸗ 
fuhr deutſcher Erzeugniſſe bereitſtellt, dann 
iſt gerade der Gartenbau und die garten⸗ 
bauliche Erzeugung für die Nachbarländer in 
vielen Fällen das Ausſchlaggebende. 


Denn dieſe Länder wollen in erſter 
Linie die Erzeugniſſe, die Boden und 
Klima ihrer Heimat hergeben, und ſich unſe⸗ 
ren klimatiſch weniger guten Verhältniſſen 
gegenüber begünſtigt herſtellen laſſen, als 
Ausfuhrprodukt nach Deutſchland exportieren. 
Damit wird die Hereinnahme der garten⸗ 
baulichen Erzeugniſſe zum Motor für die 
Ausfuhr induſtrieller Erzeugniſſe. In dieſem 
Beſtreben ſind faſt alle uns umgebenden 
Länder gleich. 


Angefangen mit Holland über Belgien, 
Frankreich, die Schweiz, Jugoſlawien, Bul⸗ 
garien, Rumänien, alle haben ſie in erſter 
Linie den Wunſch, Gartenbauerzeugniſſe aus⸗ 
zuführen, und — um das zu können — ſind 
ſie bereit, in weiteſtem Umfange auch deutſche 
Induſtrieprodukte aufzunehmen. 


Gerade in dieſen Tagen erſchien in den hol⸗ 
ländiſchen Zeitungen ein flammender Auf⸗ 
ruf: „Kauft deutſche Waren!“ Das will unter 
dem ſtarken Einfluß der Juden in Holland 
ſchon etwas heißen. x 

Damit wird der Gartenbau Handels» 
politiſch zu einem weſentlichen Fattor. 
Und das iſt nicht im geringſten anders ge⸗ 
worden durch das Werden des neuen große 
deutſchen Raumes; denn wenn auch jene 
Gebiete, die zu uns gekommen ſind, alſo das 
alte Oeſterreich, die Oſtmark, inſonderheit 
mit den reichen Apfelgegenden Steiermark, 
Kärnten, Oberöſterreich, wenn auch das Su⸗ 
detenland insbeſondere ſeinen reichen 
Beſtänden an Bi flaumen ver» 


ſorgungsmäßig mehr bieten als das alte 


Reichsgebiet, wenn auch beiſpielsweiſe im 
Protektorat allein auf 100 Einwohner über 
450 Obſtbäume entfallen, während es im 
alten deutſchen Lebensraum nur 250 waren, 
jo bleibt dennoch der Ausfuhrbedarf der 
Nachbarländer nach Deutſchland beſtehen und 
ich darf ſagen, es bleibt dennoch nicht nur 
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die Möglichkeit, ſondern eben aus handel 
politiſchen Gründen auch die Notwendigkeit, 
große Mengen an Obſt und Gemüſe nach 
Deutſchland hereinzunehmen. 

Das wird insbeſondere dadurch bedeutungs⸗ 
voll, als ja mit der Entwicklung Deutji 
lands zum großdeutſchen Lebensraum d 
politiſche Bild dieſer Zeit nicht abgeſchloſſen 
ift; denn wir erleben ja glei g damit 
die Geburtsſtunde des W aumes 
„Mitteleuropa“. 

Mögen weſtliche Demokratien und andere 
intereſſierte Länder dieſe Entwicklung auch 
mit noch fo ſcheelen Augen anſehen, mögen 
die Dinge auch noch weit in der Entwicklung 
begriffen ſein, ſie ſind nicht aufzuhalten. 
Und wenn auch die politiſche Form dieſes 
neuen gemeinſamen Lebensraumes, den wir 
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mit anderen Völkern zu teilen haben, noch 
völlig unklar ift, auch wenn wir wiſſen, daß 
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland an 
imperialii Eroberungen niemals denkt, 
eines aber wird wohl heute ſchon nicht mehr 
als Prophetie, ſondern als ſicher zu erwar⸗ 
tende Tatſache zu bewerten fein: 


Der Wirtſchaftsraum 
Mitteleuropas iſt im Werden 
Daß dann aus dieſem Raum die garten⸗ 
bauliche Erzeugung Abſatz ſuchen wird, be⸗ 
vorzugt im Gebiet des Altreiches, daran iſt 

wieder nicht zu zweifeln. 

Die Formung der Zukunft wird auch hier 
dem Gartenbau erhebliche Bedeutung zu⸗ 
kommen laſſen. 


Polkswirlſchafllihe Bedeutung 
der Bartenbauwsirifchaft 


ie fehen, wir dienen in unſerer Arbeit am 
Gartenbau und am Garten ganz en Zie⸗ 
len. Wir dienen der Entwicklung, die der 
Führer unſerem Aufbau gibt, und die Ar⸗ 
beit, die in den fünf Jahrzehnten hinter 
Iynen liegt, die Sie in Ihrem Verband am 
arten, am Fortſchritt im Gartenbau ge⸗ 
leiſtet haben, findet heute, in jetziger Zeit, 
ihre ſchönſte Auswirkung. 

Laſſen Sie uns alle in dem Bewußtſein, daß 
unſere Arbeit Einſatz bedeutet, für die Auf⸗ 
bauarbeit des Führers, gemeinſam an die 
neuen Aufgaben der Zukunft herantreten. 
un unſer Leben iſt ja nur lebenswert, 
wenn wir dienen! 
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gibt nichts Schöneres, 
am Voll. 
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Yeutfehlands Gactenbaufläche 
»Landwirkfch. fuhflöche Baden: 


Das erste Spezialbüch 


das eine umfaſſende Darftellung des Kirfehenbaus gibt, ift 
Das Deutsche Kirschenbuch 


von Kreisobſtbauinſpektor S. Sante. Es enthalt die neu 
zeitlichen Forſchungsergebniſſe und zeigt dem Obftzüchter 


wie dem Gartenfreund neue Wege zu einem erfolgreichen 
Kirſchenbau. jedem, der mit dem Kirfhenbau zu tun hat, 
wird es willkommen fein. — 128 Seiten, 105 Abbildungen. 


In Leinen gebunden AM 5.75, kartonſert RM 4.75 


Kleingartennot — Kleingarienhilfe 
don Stadtgartenarchſtekt H. Schiller. 
Dieſes prächtige Buch erweckt fo recht die große Liebe zu 
kleinen Gärten, weil 
durch eine Vlelheit 
Schöner Anmweifungen 
und praktiſcher Dläne 
gezelgt wird, wle 
durch eine ordnende 
Hand Elnzelgarten 
harmoniſcher Nus⸗ 
druck verliehen wird. 
Ein wertvoller Rats 
geber für alle Gatten» 
freunde, Kleingärtner, Siedler und auch für den Garten: 
geftalter. 64 Seiten ſtack, mit 61 Abbildungen. 
Preis nur RM 2.70 


Kamp} den Schädlingen! 


Das muß in befonderem Maße in dieſem Jahre die Parole 
fein. Jeder Obftfreund, jeder Obftgärtner und Winzer 
follte den unentbehrlichen Ratgeber 
Die Schädlinge 
des Obst- 
und Weinbaus 
von Dr. Martin Schmidt 
erwerben. Er findet bier die 
befte Belehrung und Rat im 
Kampf gegen die vielen Schäd⸗ 


linge und lernt fie auch zugleich 
aus den beiliegenden Beftimmungstafeln kennen. 


90 Seiten ſtark, mit 45 Gartenbildern und 24 Photos. 
Preis kartoniert nur RM 3.— 
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aus der beliebten Buchreihe 


für 85 g. 


Alle Jahre Obst 
von Ing. Franz Moifl 
Höhere Staatslehranftalt für Wein, Obſt⸗ und 
Gartenbau in Wien-Klofterneuburg 


Ein überaus lehrreiches Buch von großer volkswirt“ 
schaftlicher Bedeutung, das erprobte Wege zur Er⸗ 
reichung regelmäßiger Obfternten zeigt. Jahrelange Ver⸗ 
ſuche und praktiſche Erfahrungen im Obſtbau der Oſt⸗ 
mark ſtehen dem Detfaſſer zur Seite und er bemeiit, daß 
nicht allein Aimatiſche Derhältniffe oder Witterungs⸗ 
verlauf, ſondern befondere Maßnahmen, wie er fie in 
feinem Buch leicht verftändlich befchreibt, die Regel. 
mäßigkeit der Obſternten beftimmen. Ein wertvoller 
Ratgeber für Gärtner, Siedler und Gartenfreunde, 
40 Seiten ftarf, 20 Zeichnungen, Preis 85 Pfg. 


Bodenleben — Bodenpflege 


von Dipl.⸗Gartenbauinſp. Hartmut Störmer 


Satſcheſdende Fragen für den gärtnerifchen Erfolg fins 
den in diefem Har und elafach geſchriebenen Bächlein 
erſchoͤpfende Beantwortung. Wir lernen die Zuſammen⸗ 
bange des Bodenlebens kennen, erfahren, wie durch 
Hacken, Gleßen und Düngen das Leben im Boden ber 
einflußt wird und wie das Gartenland zu pflegen ift, 
um Freude und Erfolg an der Arbeit zu haben. Diefer 
ausgezeichnete Ratgeber für Gartenfreunde, Gärtner 
und Junggättner ift ein Bauftein, der mithilft, eine 
reiche Gartenkultur entſtehen zu laffen. 
40 Seiten ſtark, 25 Abbildungen. Prels 85 Pfg. 


Zeitgemäßes Trocknen 


von Frachten, Gemüfe, Pilzen und Kräutern 
von Andreas Knauth 


Ein ſehr inhaltsreihes Buch, das die Hausfrau in bes 
fonderem Maße interefjieren wird, denn fie kann ſich 
mit den zahlreſchen Verfahren, die in neuefter Zeit über 
das Trocknen ausgearbeitet find, vertraut machen. Obft 
und Gemöfe, Wildfrähte, Pilze, Kräuter, überhaupt 
alle Früchte des Gartens, die zum Trocknen geeignet find, 
werden nach genauen Rezepten behandelt. Mit 24 Ab⸗ 
bildungen, 40 Seiten ſtark. Preis 85 Pfg. 
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Ae NÜMENKIÄUNET und Granat- | msn 
igel. = d ond 2 

Aus zugel. Ve 2 2 bäume 


München, Kaufingersir. 10 


e,. 


% 


Erdbeerpflanzen| 


Disch, Evern, Sieg 
Kon, Alb Oberschi 
00 St. 2 Nl. 1000 St 


® 


15 N. verpeklr. Hi ene devünpflanzen n Topf. und 
Nuckn. wenn nicht Sicc. 5 
Frigdr. Paul Werner, Naumburg, Saale 140/09. 15 Sur 12 Aae, . Si 7 8 
ä Int. Verſd. Nadın. t 
Obstbäume ae en 2 Spitzlay 


P lanzenkulturen 
St. onrshaufen 
am Rhein 


jeinr. Hatentamı Wlanmenfultuven 
iholte 14 St. Goarshauſen 


tert seit 1875 
Möje-Mait 4 
3 am Adel. 


7 


lie 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Marken 

EN 11lustr. Katalog f. 


Lonhauser Baumschulen, Lenhauser 


Hält Kälte, 


RM. 2500.— u.Zugluft ab! Bewährt! Preiswert! 


Erdbeerpflanzen 1 r — — Wee ede 
als Haupt oder Ne. Creme, Inallen Breiten! e mit Haken und 
v. Meichsnährſtand fortenecht anerkannt, |benerwerb durch en Für Luftschutz geeignet Schnurhalter 
Evern. Sieger, König. Luife, DI Champignonedel. 2 y Verlangen Sie sofort unverbindlich Preisliste von hat es auch 


telpilzgucht in Stellen nicht leicht. 


Späte v. Seopolbshall, Schimpen. Staltun.]| I HansLang_Plauen /vogH. 12 


Pılanzen M. 1. 


pitierte 100St.M.2.—. Rügen, d. völlig |9E1 ui 900 r ß x | 
dankend, Monatseröb,, d. ununterbroch.] fer der Pilgernte, ü 7 vleiben 

b. Dftob. reiche Ernte | bringt, & 5 Auskunft erteilt: Wühlmäuse — tiowerle a 
Pflanzen M. 100 Si. M. Suderow, Koblenz u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 


Nenbelen Deitfhtand. Seh aeg e dee e Kae e 


— Viele Anerfenn. 5% St. 
. Schindler, E. Macherauch 10 pitterte 1 H. Pieltoe 
fen Mi. J. —. 100 Sl. M. G. —p dach Erdbeer- f 10 S dee 5 
Pflanzen lier unter Sadnahme. Proipett frei. 
Ab Ranmann,Grobeertul., Meien90/40| .f derne. A. e Wenne 5 95 2.20 
— ——— 3 Del 
kauft auch in grö. 1 Work 15 
Erdbeerpflanzen ge | — 17 9 —.——ů0 
Ataman a anne u a || Hand un Erdbeersorten I 
Pflanzgut, daher ſortenrein u. echt; 3 50 6 
5 Leite don enen al. ann Deutschland ren 
ei späte von Veopoldshn! U 1 5 Ze ‚kleine 
St. . Ml. 100 Ste 0 l. 3 N N Sraunschweig || Fo. mir Ne «» 4er 5970 
1000 Stück 30. — RWI. ö Massent Ne 


Spezialkultur Alfred Berger, enormeErnt 

1 hochfein i. Ge- 

Altendorf über Bad Schandau. 6 chma &rüchte h. 100g schwer, 
di 


Machen Sie auch einen Versuch: 
50 Pfl.4.- 100 Pf 1000 Pfl. 60-4 
empfehle ich: 

zun Macherauch, 


Kapsel . Nr. 012. 
\ p) ‚hwabenland, — 
Garten- F 100 Pfl.5.- 1000 Pfl. 4 4 be. Damen oderFlonen, 


häuschen | HFF || 4. Verb. Lucian pertecta, die 


lelloichein 


Maſenmäher, 
ere und 
ihnen get, 
Kirſchut, Wurz. 
bach (Thüringen) 


0 Monogr 
Reine gentrifnge || fest und drehbar für Feinschmecker 
mit alen Aubehör|| Windschutz been — € Sant, gut zE nwecken. 12 851 > ei 5 Pia 
. wände NTIRENTTIONG |] schiesien, d. ertragreichste Sorte, PT N Slegeiring, 
en S50PNL.2.50 100 Pfl. l. 1000 Pf r 


Witte Hogenſelchow 


Hamburg 13 
Kreis Maudow 


Monatserdbeere, ranken]. Rügen, 


(Pommern) [[apessinier- 50 Pfl. 3 400 Pf 38. — — Kipe, 
ee autstell. a- anerkannt. einj. Kultur liefert: 
auf Rittergut in[ Garten. Ba ſt. Dias: Friedrich Spittel Nachf., 


Schlesien in Dauer-|A ofositride. 
ftellung gefucht. Be-|B Lumen jtäbe, 
werbungen mit Le.] Gtifetten *. 1 
Senstauf, Sean |Preistifte treif genapmann 
an alen: cle de nen nee Bumpentabrik 


i T; 
Bögow. Schwuſen[Bergedorf- Berlin N 641 ichener allen 
über Sa! 2 7 ||Chausseestr. 88 Jod 

Grundftiic 7 
ute en] DB. Leghörn BI 5 ch n “en ck e Berlin-Zehlendorf 
Haus geſucht. Land. bester 40 Körbe und anerkannt Im Hagen 43 B 
Garten oder Wie. 10 Mochenalt, tür Obstversand 
fengelände, ettua ein |3 Donate alt, a 4.— [25 Kg t 150 Y 2 ene RUF:84 37 85 
Diorgen und mehr.] 1938er Frühbrut. 5 — 2 ehe 


km von Ber» Auch bluts⸗ e 
lin, S:Bahnverbin-| fremde Hähne. . Sage Becte 
i. Sträucher gegen 


Arnstadt 5 in Thüringen 
5.68 Jahr. Samen- u. Pflanzenbau 


Au Marschall 


dung Habe auch. gi 
ähnchen 
wohnung. Bienen. 1. Ha doch 


en 356 


Vogelftaßi.Stüdeı 
liefe . de . e lg Pe 2 . 1 K 

aug 300 Park ole a h Gacanı. e . 1275 "sig 5 „e 
Abhang. uns lebende Antunft. |" pammhatn, m Denen ner ch die Herst (chte ane 
Huürche. Berlin D.,|Geflügelp. Stroop Leipzig. Pfeiffer & Co-, Horchheim b. Worms le 


Langeſtraße 67. [Rietberg 1, Westf. Yorkstr. 14 — 2 Hamburg 22/6 


Nur 0 oder 150 Eier 


und mehr pro Huhn? Eine 
richtige Hihnerhaltung ist 
dazu nötig. Wir liefern seit 
1902: Bruteier, Kleben. 


Motor-Rasenmäher 
tl. Type, zu kaufen gefucht 


Shwarztovf, Elms born polſt. 


8 211. mtl. Zuchtartikel 
Geflügeihof Groos, Mergentheim 4 
Aufklärender Bildkatalog frei. 


Für M. S. 20 
erhalten Sie 50m Ia am 
Stückverzinkt Draht- 
geflecht,Imbr.,6mm 
Maschenw.‚Immstark, 
= Z geg.Nachn. Preisl.grat. 
Josef Linnartz G. m. b. H. 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 


gem He, 1 


See 


Pumpen für Hand- 
und Kraftbetrieb 


Röhren, Filter, 
uche, Armaturen, 
atzteile 
eisliste gratis 


ER Koblank & Co, Pumpantabrik Bade- 
ED einrichtungen IL 
Kurt Drechsler ||: = itt!er übera 
Yhilbälme Berlin Ns. 
Rosenthaler Straße 63-64 


(Markenware) 
im großer Auswahl, alle 


Formen — Edle frübe 
Freſland⸗Weinreben 


ie Blähle und 


Oroffeüchtige Hafelnüffe, Biergeh 

DVeevenobft, Reſen, herrliche Sorten, 
Nabeihölger, für Part und Friedhof, 
Schlingen Heckenpflangen, winterharte 
Blumenftauden und e. andere Parten 
pflangen. ehrreiches Gartenduch a. Bunch 


Moenicke & Co., zen 


Edelpfirfich- 
Früchte 


meiner herrlich. Sorten finden 
Sie ab Anfang August auf der 


Kakteen 


u. andere Suk 
in großer us 


ulenten bietet 
ahl preisw. an 


Walther Borwig, Spezial- 
kultur, Bad Polzin f. Pommern 


gute Leseartsindseit. 
anerkannt. 20 Jah 
dieHaltbarkeit der‘ 
und Prospekte frei. 


Ford. Sie kostenl. Preislisten an 


Ihnen mehr, wann Sie sich einen 


Raucher- u. Aufbe- 
wahrungs-Schrank 


Reichsgartenschau in Stuttgart. I. Lob“ vo dar Speziitabrik F zeichnia zul Anlrage 

South Haven, Mad. Rogniat Vorsbach & Braach beben, 

ele, ab Mitte August. &r eee BEP STRICKER BEER an Lone 
— Brackwede-Bielofeid 218 = 5 


Ptirsichspezialkulturen 


Speyerdorf bei Neustadt 


ohne Waſſer, 
m. dicht. Stlappen- 

(ruf. Auffägeauf ſed. Abort 
a an Ja, Bon 
md egen fern. Mreislifte umfonit. 


Otto Franz, Dresden 16, Poftjach 607 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 


a. d. Weinſtr. 


träuch 
la Re Fig — Geilügelzüchter! 
usw. liefert Illustr. Katalog 
„Gramm, Weimar1 ||üb.all.Bedartfreit 


Ab RM 2%0.- Iranko) 
Spenlafabrik W. Ehrat 
K 
(Baden) 


BERLIN 5\ 


;W 68 Neuer Baumschul-Katalog frei! 
Jerusolemer Straße 44/45, 16.2014 | || Nero” »oumschul-Katalog 


in 40 
jetzt 


Jahren bewährt 
überall begehrt 


Preisliste gerne umsonst 


CARL BRACKENHAMMER, KIRCHHEIM-TECK 
SEIT 1869 PFLANZENKÜBELFABRIK SEIT 1869 


Wasser im Garten 


für die durstigen Vögel im Sommer 


Die Vögel danken dafür, indem sie eine Unmenge Mücken, Fliegen 
und andere lästige Insekten der Obstbäume und Sträucher vertilgen. 
Eine Vogeltränke ist der belebteste Mittelpunkt im Garten und die 
Beobachtung der in der Tränke badenden, spielenden und trinken- 
den Vögel bringt viel Freude und Unterhaltung. 


mit extraſtarken 

Rädern, 1 m lang. 
tr. Tragfähig 
M. 


Hübsche Ausführungen in Goldkies, rötl. oder schwarzweißem Kies ige: 
TREBOR 1 beliebt als „Kleiner Teich im Garten“, 80 cm ||“ 0 
Durchm. fall. Zurücnahue, 


kg Gewicht, RM. 25,— frei deutsch. Bahnstation bis 900 km. 
Prospekte und Bestellungen durch TREBOR, Hamburg I1, Postt.1485 


Jos. Abel 17 


Borfeh/Geifa Thür. 


den beste Schutz für die 
reitanden Erdbeeren und 
Kirschen. 


lich in den Fach- 


ürnberg, Bismarckst 
Prospekt T kost 


Spritzen 


H 
Leipzig W 3) 


sind immer noch die besten! 


Dieeingebrannte Schrift, dieHalt- 
barkeit, Wetterbeständigkeit und 


HanseatischeEmaillier- 
Werkstätte Vegesack 


5 RICKER-Sport 1939 


Erhält- 


wo nicht, 


sam Gustav Röder 


G m.b.H. 


Langenhagen 
(Hannover) 
spr. Hannover d 


Fe 5445 


liefert erstklassige 
Gewächshaus- 
anlagen 


rbe ele. 
chied. Düsen 


Coriand 


D 
li gesucht 


Größe 


jeder 


Weinreben 


Feigen- 
pflanzen 


für Freiland u. Gewächshäuser 
Pr 


ihrzehnten 
antie für 
ft.Muster 


und Sortenver- 


Ein verbesserter Rasenmäher En lim 


das ist der moderne 
Huber-Mäher 

mit vielen Vorzügen und Ver- 

besserungen gegenüber alten 

temen mit Holzwalze. 


Seit über 25 Jahren bewährt! 
Druckschriften umsonst! 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


IRIS-FREUNDE 


meldet Euch sofort 


bei Frau Friedel Matzek, Iris-Garten 
„Sudetenland“, Bad Gr.-Ullersdorf, Altvater 


Größte Privatsammlung 


Kaffee-Ersatz-Mischung 


Extrastern von Hamburg 
4), Kilo RM. 4,80 franko Nachnahme. 
Emil Zerehe, Kalfee-Rösterei 
Hamburg 21, Osterbeckstr. 21. 


BAUMSPRITZEN 


tragbar, fahrbar u. motorisiert 
RASENMAHER 
Handfahrbar und motorisiert 


Schlauchwagen - Gartenschläuche - Hack- 
und Sämaschinen - Berieselungsapparate 
Schneidewerkzeuge aller Art 


Verlangen Sie Sonder-Listen! 


Alb. Treppens & Co. Eides abe 1s 


Lindenstraße 13 


85 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nummer 16, 27. Auguft 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 11. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


a mpe 
Inuchepumpe | 


Frühbeetfenster, Für Mk, 5.20 Rationeller Rasenschnitt Rasenmäher 


5 erhalten Sie 5% La am lange 
. Nan 9 — Stückverzinkt.Draht- besonders Vorzüge: Streifenlos., kurz, 
e geflecht,Imbr., 1 fein. Schnitt, Bequem. Schneid 
n f \aschenw.‚Immstark, Siecler. d.Rasenkanlen. Leichter d 
'S geg.Nachn. Preisl.grat. modell Getriebe in Ol u. Fett lauf. ! 
Josef Linnartz G. m. h. H., Liste 01 automat Messernachstell. 
Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße {rei von erhafte la Auslühr, v. RM 


Katte Pumpenfabrik. 
Berlin 80 36, Köp 
nick. Str. 102, 687055 


an. Verl. Sie uns. Drucks 


F. Huber & Co., Abhorn (Vogtl.) 


A. Käding, jebus 4 Fallen 
Preisl. grat.Spez.-Fabr. seit 1871 
neuester Art. 
Schwanenhälse, 
rn Kastenfallen, 
Habichtsfangkörbe, Hunde- 
hütten, Jagdhochsitze, 


Schießstand-Einricht., Preisliste 87 kostenfr. 
E.Grell& Co., Haynau i. Schl. 


Sollinger Sandsteinmaterialien 
wie: Gehwegplatten, Wegeein- 
fassungssteine, Trockenmauer- 
Bruchsteine, Abdeckplaiten, 
Treppenstufen usw.fürdie 
ten- und Parkgestaltung liefern 

Fritz u. Walter Koch, Steinbruchbatrieb 
Holzminden, Rumortalstr.12 

Preise auf Anfrage 


- hildäume 


Für hohe Stangenbohnen 


Bohnenpflücker bestellen! 


mit Beutel RAI. 0.75 
mit 150 m Bambusstiel RM. 1. 


rechtzeitig 


Gebr. Schmidt, Hüftefabrik, bei Hülsenbuseh 


Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
in Rhododendron, Koniferen, 
Immergrüne, Heidegewächse 


Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe 
wird Ihnen kostenlos zugesandt 


G.D.BOHLJE, BAUMSCHULEN 


Humusdünger für 
gen „Sie Angebot 
anko. 


alle Kulturen. Vorlanı 
und Probe gratis und 


Verkaufsbüro: 


Emil Beck, Krefeld A 9 Westerstede in Oldenburg 
Telephon: 25180 Formen — — Edle frühe 


Vertreter an allen Plätzen gesucht 


. Slate uns 
Freſand⸗Welnreben e 

Orohfrühtige Haſelnuſſe, Ziergehötze, 
Beerenobft, Mofen, berrliche Sorten, 
Nadeihölger, für Park und fFrienbol, 
Schlingen Heckenpflanzen, winterharte 
Erdbeersorten Blumenftauden und v. andere Garten- 
Deutschland langen. Lchrreiches Bartenbuch a. Wunfch! 


und Boenide & Co., usa" 


Braunschweig 
Massenträger, 


hochfein 


rüchte P. 100g schwer, 


u. „Bra 
legerin n all. Er 
einen Versuch 
1000 Pfl. 604 
Ferner empfehle ich: 
1. Bavaria, 2. Eva Macherauch, 
8. Rotkäpp| 


chweig“ 


Obstbäume 


in größter Auswahl 
und prima Qualität 


Beerensträucher 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


Heinemanns Neuheit 1939 „Qartenbaudirektor Langer“ 

hervorgegangen aus den Erdbeeren „Heinemanns Ueberreich“ 

1 „Roter Elefant“, Fruchtgröße wie „Roter Elefant“ wunder- 

schönes Aroma, große Fruchtbarkeit. Auch die zweite 

vom August bis zum Beginn des 
Ertrag. Sehr frost 


(zeichenr. gesch.) 


für 5 je Ro ezugsquelle ısäuerlichen Gesc 
kan, gut 2 E { Neue Gänsefedern iderstandstählg. Strafle, au 


n fla 
kosten 
Pikierte Pflanzen: 100 Stück RM 30.- , 10 Stück RM 3.50, 1 Stück RM 0.40. 


Reiche Sortenauswahl anderer Erdbeerpflanzen Im Herbstver- 
zeichnis Nr. 19. Verlangen es sofort. bietet gleich- 
zeitig gute Vorschläge für preiswerten Einkauf far die Herbst- 
p/lanzung von Blumenzwiebeln aller Art, ligten. 
s auden, Rosen, Obstbäumen, Beerensträuchern 


. Samenzücht und 
FlHeinemann Erfurt obere 


schlesien, d. e. m. Daunen x. Selbstrelben 4% kg 2.50 RM. e Beschmutzung. 
502.50 100 Pfl. u. 3.-, weiße Gänsehalbdaunen 4.50, 5.50, 
6.78, füllkräftige Entenhalbdaunen 3 
Monatserdbeere, ran geriisene Federn mit Daunen 3.15, 4.7 
neu, bringt bis Frost enor: Prima 5.75, feinste 7.-. la Volldaunen 9.75, 
50 Pf.3,- 100 Pf 1000 Pfl. 38-4 |] 10.50. Für reelle, gereinigte u. staubfreie 
Prima be il rteP! Ware Garant. Vers. geg. Nachn. ab 2½ kg 
Prima bewurz. pikierte Pflanzen ortofrei. Prima Inlette m. Garant, billig. 
a. anerkannt. einj. Kultur liefert: 


lichtgefällendesauf meine Kosten zurück. 
Friedrich Spittel Nachf., 


Arnstadt 5 in Thüringen Willy Manteuffel 


: Gänsemästerel, Neutrebbin 2d (Oderbr.) 
5.68 Jahr. Samen- u. Pflanzenbau |] Äitestes u. größtes Bettfedern-Versandge- 
behalt d.Oderbruches.Stammh. gegr.1858. 


das ist ganz gleich; mit der lichtstarken Super-Baldina können 
Sie immer photographieren · auch farbig - 

Sie besitzt: Gekuppelten Entfernungsmesser, eingebauten Fern- 
rohrsucher m. automatischem Paralloxenausgleich, ein lichtstarkes 
RM 108-— bis 168.— 


Objektiv F/2,8 od. 2,0, Gehäuseauslösung. 
Sonderprospekt vom Fotohändler 


Super-Baldina 


für Kinonormalfilm 24x36 mm 


BALDA-WERK-DRESDEN-A 21 H 


Deutſcher Garten 


früher Der praktifche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof 
—:. — ——— — 38 


54. Jahrgang 


27. Auguft 1939 


Nr. 16 


Mehr Mütterlichkeit für arme Blumenkinder! 


Schönes und Wiſſenswertes vom Pflegen der Blumen in der Daſe 


Ki, Tiere, Blumen verlangen Fürſorge und Liebe als 
Grundbedingung für ihr kleines Leben. Das heißt, daß 
es bei ihnen nicht mit einem regelmäßigen „Abfüttern“ getan 
fein Tann, ſondern außerdem noch einiges Verſtändnis für fie 
nötig bleibt. Wenn man dieſes 
Verſtändnis für Kinder oft 
übertreibt bis zur unſinnigen 
Verzärtelung, Tiere töricht 
verweichlicht durch Verwöh⸗ 
nung, ſo ſind die armen Blu⸗ 
men doch faſt immer die Stief⸗ 
kinder des Hauſes. Von ihnen 
verlangt man viel, und gibt 
nur wenig, oft nicht einmal 
das bißchen Waſſer, das ihnen 
Nahrung iſt. 0 
Am meiſten haben Schnittblu. A N GG 
men zu leiden. Im Treibhaus AU 

aufgewachſen, wohlbehütet und N 

gepflegt vom Gärtner, werden TG 5 
ſie eines Tages zum Markt 
gebracht, wo ſie oft ſtun⸗ 


ſpleiße man die Stiele mit möglichſt ſcharfem Meſſer etwas in 
der Länge auf, jo daß ſich größere Flächen dem Waſſerzutritt 
öffnen, und es zu Knoſpen und Blüten weiterleiten. Wer 
dieſes alle zwei Tage wiederholt, wird Freude haben am 
teuer gekauften Blumenflor. 

Ebenſo wichtig wie er, dünft uns das grüne Blattwerk, das 
die Blüten lieblich umrahmt. Aber Blätter ſind futterneidiſche 
Geſellen! Sie fangen den Waſſerzuſtrom noch vor den Blüten 
ab. Daher erlebt man immer wieder, daß beiſpielsweiſe Roſen 
oder Flieder mit ſehr ſchönem Laub ſich durchaus nicht lange 
halten, obgleich man alles zu ihrer Pflege tut. Man ſollte das 
Laub abtrennen und für ſich in die Vaſen ordnen, damit es 
dennoch ſeinen dekorativen Zweck erfüllt. 

Nie können Blumen im Zimmer ſchöner ſein, als wenn ſie wie 
im Garten aufſtreben in freier Natirlichleit. Aus dieſem 
Grunde iſt die Form der Vaſe nicht minder wichtig als die 
Blüten ſelbſt. Denn jeder Blütentopf ſollte zur Geltung 
kommen durch feinen lockeren Stand, in dem er ſich von allen 
Seiten beſtens zeigt. Aber enge Hälſe preſſen die Blumenſtſele 
atemraubend zuſammen. Sie hindern den nötigen Saftaufſtieg, 
fie hindern die freie Durchlüftung. Die Stiele faulen! Wie 
lann ein Blumenauge ſtrahlen, deſſen Körper ſich in Fäulnis 


denlang auf ihren Käu⸗ 
fer warten, und ſchließ⸗ 
lich eng gebunden, fo wie ZH —, 
er fie erſtand, in eine zu Gl N 

enge Vaſe kommen. Ihr! 

letztes verzweiflungsvol⸗ 

les Blühen iſt nur ein 

kurzes Leben des Scheins. Sie tragen 
den Tod in ſich, einen grauſamen Tod 
des Hungerns und Erſtickens, der den 
Beſitzer wohl verärgert, aber nicht als 
eigne Schuld berührt. Höchſtens beſchul⸗ 
digt er den Gärtner der Lieferung alter 
Blumen. 


Bedenke: beim Schnitt in den Finger 
fließt Blut. Beim Schneiden der Blumen 
fließt deren Lebensſaft. Darum verſchlie⸗ 
ßen ſie eiligſt ihre Zellen, damit ein 
Vorrat von Kraft erhalten bleibt. Dieſe 
Zellen verkümmern außerdem ſehr bald, 
ſo daß die Blumenſtiele, ins Waſſer ge⸗ 
bracht, dies ſchließlich gar nicht mehr 
aufſaugen können, um es Blüten und 
Blättern zuzuführen, weil ihre Saug⸗ 
organe ſchon verdorben ſind. So bleibt 
das Waſſer in der Vaſe ungenutzt, — aber 
das Blumenwelken iſt dem ſelbſtgerechten 
Menſchen doch ein Rätſel, weil er um 
alles dies nicht weiß. 

Blumen wieder zu erfriſchen, iſt eine kleine 
Mühe! Man ſchneide fie zu Haufe aufs 
neue, aber unter Waſſer, ſo daß die neuen 
Zellen ſich nicht ſchließen, ſondern ſchon 
unterm Meſſer gierig ſaugen. Am beſten 


& 


Mo iſt der Deutſche 


Sartenbau berühmt 


Erfurt iſt als die Stadt der Blumen 
weltberühmt. Aber was weniger be⸗ 
kannt ſein dürfte, iſt die Tatſache, daß 
etwa / der geſamten Erfurter Garten⸗ 
baufläche, alſo rund 2000 Morgen Land 
— 500 ha mit Blumenkohl beftellt wer⸗ 
den. Der Blumenkohl verdankt der 
Tüchtigkeit der Gärtner dieſer Stadt 
überhaupt erft ſeine Durchzüchtung, die 
aus ihm von etwa 1850 bis heute ein 
Edelgemüfe erſter Güte machten. Auf 
einem Boden, der ſeit Jahrhunderten 
in allerbeſter Düngung und Pflege ftebt, 
betreiben etwa 65% aller Gärtnereien 
Erfurts Blumenkohlzucht. Aber genau 
fo bedeutend wie der Freilandblumen⸗ 
kohl iſt die Frühkultur unter Glas. 200 
Morgen unter Glas dienen der Anzucht 
von frühem Blumenkohl. — Wichtige 
Nebeninduſtrien erhalten hier durch 
den Gartenbau Arbeit und Brot. Allein 
an Blumenkohlſtiegen zum Derpacken 
der reichen Ernte werden jährlich über 
500000 Stück hergeſtellt x 


quält? Ob Menſch, ob Tier, ob Pflanze, 
alles was lebt, iſt doch den gleichen Geſetzen 
unterworfen. Lebendiges braucht Nah⸗ 


rung, Luft, Licht — und Liebe! Und wie 
der Menſch auch im Gedränge leidet, in 
der Bewegungsfreiheit friſcher lebt, jo 


verlangen auch Blumen in ihren Vaſen 
noch nach ſpieleriſcher Leichtigkeit, die 
ihnen Natur und Garten immer geben. 
Kein Blütenbuſch erzeugt mehr Blüten, 
als er ernähren kann. Warum verlangt 
der Menſch von ihnen mehr? 

„Sparſamkeit“ im Blumenverbrauch kann 
niemals jo gedeutet werden, daß man 
ſchon Welkes noch behalten und hinzerren 
ſoll, nur weil noch eine Ahnung von 
Farbe und Form vorhanden iſt, noch 
etwas daran erinnert, daß dies Welke 
einmal ein ſtrahlendes Blühen war. Spar⸗ 
ſamkeit mit Blumen kann nur heißen, 
daß man nicht zuviel Blüten jeweils in 
ſeine Vaſen einordnen ſoll. Hier trifft 
das Wort zu: „Weniger iſt mehr!“ Denn 
das Einzelne kann gründlicher das Auge 
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feſſeln, weil es die kleinſte Schönheit noch 
zur Wirkung kommen läßt. 
Liebe zu Blumen gleicht der Liebe zu 
Kindern. Sie vertieft ſich mit jedem Er⸗ 
folge, wächſt mit der Freude, die wir an 
gut behandelten Blumen erleben. Sie 
öffnet unſer Auge für die ungezählten 
Schönheiten der Welt im kleinen, die 
dauernder ſind als lautes Vergnügen. 
Sie läßt uns das häusliche Behagen dank⸗ 
barer empfinden, weitet den Blick für 
alle Köſtlichkeiten der Natur und läßt er⸗ 
kennen, daß auch ein ſtilles Erblühen ein 
Geſchenk des Himmels iſt, mit dem man 
nicht unachtſam hauſen kann. 

E. von Garvens- Worpswede 


Sind naſſe Jahre ſelten? 
Im Jahre 1441 lag 14 Wochen Schnee, 
berichtet eine alte Chronit, und dann kam 
eine naſſe Periode. 1784 ſind aus M. 
24 Perſonen nach Polen und Rußland 
ausgewandert, weil ſie wegen Not und 
ſchlechten Zeiten (darunter naſſe Jahre) 
ihr Leben nicht friſten konnten. Auch 
war 1784 (Jupiterjahr) die ſtrengſte 
Kälte, die je beobachtet wurde, danach 
folgten große Ueberſchwemmungen. Der 
Rhein war übergetreten und alle Orte 
ſtanden unter Waſſer. Außer den ge⸗ 
nannten 24 Perſonen ſind nochmals drei 
Familien mit 9 Perſonen ausgewandert. 
1796 war ein naſſes Frühjahr. Im 
Herbſt vernichteten die Franzoſen den 
Wein. 1812 herrſchten rauhe Sommer⸗ 
monate. Napoleon nahm alle jungen 
Mannſchaften mit nach Rußland, wo in 
dem ſchneereichen Winter viele ums Le⸗ 
ben kamen. Und 100 Jahre vorher (1701 
bis 1714) waren ſchreckliche Kriegsjahre, 
wo die Franzoſen den Leuten auf dem 
Felde die Kleider vom Leibe raubten. 
1816 hat es den ganzen Sommer über 
geregnet, und es gab große Teuerung, 
desgleichen 1829. 1832 war der Sommer 
kühl und naß. 1837 war der Sommer jo 
kalt und regneriſch, daß die Trauben 
nicht verkauft werden konnten. 1851 ſehr 


Gartenſpruch 


Ich wünſch mir einen Apfelbaum, 
Ein kleines Beet zum den, 

Ein Raſenſtück, an deffen Saum 
Gefüllte Tulpen ftehen! 


Johannisbeeren wnſch ich mir, 
Refeda und Natziſſen, 
Tomatenpflanzen am Spalier 
And rote Nelkenkiſſen! 


Noch etwas ? — Selbftverftändlih! Schau! 
Dies iſt mit ausbedungen: 7 
Ein Häuschen, eine hübſche Frau 
And drei gefunde Jungen! 
Erwin Sedding 
* 
tühl und ſaurer Wein. 1860 war ein 
regneriſcher Sommer, 1867 ein naſſer und 
ein geringer Herbſt, desgleichen 1871, 
1877, 1879, 1882, 1885, 1894, Im Jahre 
1896 viel Regen im Sommer, aber auch 
viel Trauben. Naſſe Sommer waren 
1898, 1899, 1902, 1906, 1908, 1914, 1022, 
1923, 1924, 1926 und bis jetzt 1936. 
Es iſt ſchon intereſſant, einmal in alten 
Chroniken Nachſchau zu halten, und oft 
wird man mit Verwunderung Jahrzehnte 
zurückdenken und ſelten gehörte Begeben⸗ 
heiten leſen. Irgendwelche Zuſammen⸗ 
hänge oder Wiederholungen bezüglich des 
Wetters kann man wohl kaum feſtſtellen. 
Zatzmann⸗ Mettenheim 


Kennen Sie Schnedenzungen 
Kann man von den Schnecken auch nicht 
gerade ſagen, daß ſie zu den rührigſten 
Feinden des Gärtners gehören, ſo tun 
ſie ihm doch in ihrer ſtillen Weiſe man⸗ 
cherlei Schaden, und mindeſtens in naſſen 
Jahren werden ſie oft zu einer erheb⸗ 
lichen Plage. Wie freſſen aber eigentlich 
die Schnecken? Nun, mit ihrem „Kiefer“ 
und ihrer „Zunge“. Der Kiefer ift ein 
braunes, etwa ſichelſörmiges Plättchen 
aus harter, hornartiger Maſſe; er dient 
zum Abſtechen oder Herausſtanzen von 


Stückchen aus dem Rande eines Blattes 
uſw. Als Widerlager für ihn und zum 
Hineinziehen der Nahrung in den Mund, 
auch zum Abweiden des Algenraſens von 
Steinen und dergleichen iſt die Zunge 
da, von der wir ein Stückchen in hun⸗ 
dertfacher Vergrößerung abbilden. Die 
Zunge der Schnecken iſt ein Wulſt in der 
Mundhöhle, der mit Tauſenden feinſter, 
nach hinten gerichteter Zähnchen beſetzt 
iſt. Dieſe Zähnchen ſtehen, wie unſere 
Photographie zeigt, in vollkommen regel⸗ 
mäßigen Längs⸗ und Querreihen, die ſich 
zu beiden Seiten einer Mittel-Längsreihe 
ſymmetriſch anordnen. Sie formen in 
ihrer Geſamtheit eine biegſame Reibe, 
und die Vollkommenheit dieſes angebo⸗ 
renen Werkzeugs wird noch dadurch er⸗ 
höht, daß ſich hinten ſtändig neue Zähn⸗ 
chenreihen bilden, ſo daß vorn ohne 
Schaden die abgenutzten ausfallen können. 
Bau und Zahl der Zähnchen ſind bei den 
einzelnen Schneckenarten ſo verſchieden, 
daß der Fachmann ſie daran erkennen 
kann. Dr. G. v. Frankenberg 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Die Erntezeit iſt gekommen und der Garten 
beſchert uns reichlich. Viel davon bringen 
wir in Gläſer und Flaſchen, damit wir auch 
im Winter reichlich davon haben. Wenn das 
Einmachen auch mit viel Arbeit verbunden 
ift, ſollte die Hausfrau nicht ftöhnen, wie es 
oft geſchieht und den anderen die Freude am 
Schaffen der Wintervorräte nehmen. 


Im Obſtgarten 

müſſen wir dafür ſorgen, daß alle Austriebe 
aus der Unterlage entfernt werden, ebenſo 
alle Stammaustriebe. 

Veredlungen, die im Frühjahr gemacht wur⸗ 
den, ſind nachzuſehen. Wo der Verband be⸗ 
reits gelöſt wurde, iſt er doch nochmals zu 
prüfen, damit kein Baſt einwächſt. 
Außerdem iſt darauf zu achten, daß alle 
Austriebe aus der alten Unterlage entfernt 
werden; denn oft treiben am Grunde der 
Veredlungsſtelle Wildtriebe aus, die die Ver⸗ 
edlung im Wachstum unterdrücken. Obſt. 
pflücktörbe ſind zu beſchaffen. 
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Die Weſpen beginnen ſich ſtark zu vermehren 
und großen Schaden anzurichten. Wir hän⸗ 
gen recht viel Fanggläſer oder Flaſchen auf, 
die wir mit gärenden Fruchtſäften und Bier⸗ 
reſten bis % füllen. Durch dieſen Geruch 
werden die Weſpen angelockt. 
Der Weſpenſchaden iſt weit größer als viel⸗ 
ſach angenommen wird; denn durch die un⸗ 
ſcheinbarſten Fraßſtellen dringt der Monilia- 
pilz ein und macht die 
Frucht völlig wertlos. 
Die alten Erdbeerbeete 
ſind bereits umgegraben. 
Wo dieſes vergeſſen 
wurde, iſt es nachzu⸗ 
N holen. Aelter als drei 
7 Jahre ſollten die Erd⸗ 
beeren nicht werden. Als 
Nachfrucht kommt noch 
Salat und anderes ſchnell⸗ 
wachſendes Gemüſe in 
Betracht. Auch ift eine 
Gründüngung oft ſehr 


angebracht; denn 
der Boden wird 
durch Erdbeeren 
ſtark ausgenutzt. 
Nur wenige Pflan⸗ 
zen ſtellen ſo hohe 
Anſprüche an ihn 
wie die Erdbeeren. , 
Am beſten düngen 
wir reichlich mit 
ſtark verrottetem“ 
Stalldung oder mit 
Kompoſterde. 

Die anderen Beete werden gereinigt, die Aus⸗ 
läufer entfernt, alles kranke Laub beſeitigt 
und die Erde zwiſchen den Wurzeln nur 
ſchwach gelockert. 

Wir können auch jetzt ſchon Kompoſterde oder 
ftart verrotteten Dung einhacken. Bei 
Trockenheit müſſen wir durchdringend wäs⸗ 
ſern, damit die Pflanzen im vollſten Wachs⸗ 
tum bleiben; denn nur dann können ſie uns 
gute Erträge bringen. 

Im Auguſt können wir die Jungpflanzen 
ſetzen, wählen aber nur kräftige Pflanzen 
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Der Botaniker nennt 
solche Wurzelbil- 
dungen Stelzenwur- 
zeln, weil vielfach der 
Stamm unter den 
eisenharten Wurzeln 
abgestorben ist. In 
dem folgenden Bei- 
trag „Wurzelvermö- 
gen tropischer Schau. 
benbäume“ wird mehr 
darüber gesagt. Die 
Festigkeit der Pflan- 
zen wird bedeutend 
gefordert, denn diese 
Wurzeln zeichnen sich 
durch Festigkeit aus 


Wurzelvermögen tropifcher Schraubenbäume 


Die Pandanus⸗Arten find zwar in ihrer 
Mehrzahl Bewohner der Tropenwälder, 
doch ſind die ſtrandbewohnenden Arten 
gerade die charakteriſtiſchen Küſtenpflan⸗ 
zen Südaſiens und Polyneſiens. Sie be⸗ 
decken oft große Landſtrecken, beſonders 
gern die Mündungen der Flüſſe im Ver⸗ 
ein mit einer undurchdringlichen Man⸗ 
grovevegetation. Beſonders iſt Pandanus 
tectörius, wegen ſeiner herrlich duftenden 
männlichen Blütenſtaude auch Pandanus 
odoratissimus genannt, ähnlich wie Pan- 
dänus ütilis wegen ihrer Blattfaſern und 
Früchte in allen Tropenländern verbreitet 
worden. Man ſtellt Schiffsſegel, Schlaf⸗ 
matten, Körbe, Hüte, Schirme, Netze, 
Taue, Gürtel und Schürzen der Eingebore⸗ 
nen und noch vielerlei andere Gebrauchs- 
artikel aus ihren Blattfaſern her. Auf 
den Marſchallinſeln haben die Eingebore⸗ 
nen allein 40 apfelartig ſchmeckende 
Fruchtſorten von Pandanus tectörius here 
angezüchtet, die von Europäern gern ge⸗ 
geſſen werden und vegetativ durch Abs 
leger vermehrt und auf großen Flächen 
kultiviert werden. 


mit gutem Wurzelballen. Tief gelockerter 
dungreicher Boden iſt für Erdbeeren am 
beſten. 

Die Entfernung richtet ſich nach der Größe 
der Sorte. Schwachwachſende Sorten können 
wir im Reihenabſtand von 40 cm, ſtarkwach⸗ 
ſende im Abſtand von 50—60 em pflanzen, 
innerhalb der Reihe beträgt der Abſtand 25 
bis 30 em. Der Mißerfolg in der Erdbeer⸗ 
zucht liegt meiſt darin, daß zu ſpät gepflanzt 
wird oder aber zu ſchwache Pflanzen genom⸗ 
men wurden. 


Im Gemüfegarten 

werden die Gewürzpflanzen zum letztenmal 
geſchnitten, damit ſie noch bis zum Herbſt 
wieder neue Triebe machen. Abgeſchnitten 
dürfen dieſe nicht in den Winter gehen. Wir 
würden ſonſt großen Ausfall durch Aus⸗ 
winterung haben. 

Alle ſtark zehrenden Gemüſe wie Sellerie, 
Lauch können jetzt Dunggüſſe erhalten. 

Bei Schwarzwurzeln werden die Blüten aus⸗ 
7 damit die Kraft in die Wurzeln 
geht. 


Was die Pandänus für jeden Pflanzen⸗ 
freund beſonders intereſſant macht, iſt die 
wendeltreppenartige Anordnung der 
Blätter, daher auch der Ausdruck, Schrau⸗ 
benpalme“. Früher waren manche Schrau⸗ 
benpalmen⸗Arten ſchöne Zimmerpflanzen, 
fo Pandänus Veitchii mit weißbunten 
Blättern, Pandänus javänicus und Pan- 
dänus Sänderianus mit goldiger Beran⸗ 
dung. Unfer Bild zeigt einige Stämme 
von Pandänus tectörius im Regenwalde 
Javas, mit den charakteriſtiſchen Stelz⸗ 
wurzeln, die oft aus einer Höhe von 5 m 
herabſproſſen. Bei einem Durchmeſſer von 
6—12 em erreichen dieſe Wurzeln eine 
ungeheure Zähigkeit und verleihen dem 
Baume mit ſeiner ſchweren Büſchelkrone 
auch im ſtärkſten Monſunſturm einen 
ſicheren Stand. H. B. 


Ein großes Orchideenſchutzgebiet 
Das bemerkenswerteſte Naturſchutzgebiet 
im Rhein⸗Wied⸗Kreis iſt das Orchideen⸗ 
ſchutzgebiet bei Bad Hönningen. Auf 
einer Fläche von knapp 11 ha, die zum 
Naturſchutzgebiet erklärt wurde, kommen 


Sämtliches Unkraut wird beizeiten weg⸗ 
gehackt. Reift erſt der Samen, haben wir 
im kommenden Jahr ſchwer dagegen zu 
kämpfen. 

Bei Tomaten werden alle ſich noch bildenden 
Fruchtſtände entfernt, alle Spitzentriebe blei⸗ 
ben zunächſt erhalten. Auch das Laub bleibt 
an den Pflanzen, da es die Früchte erſt er⸗ 
nährt. Das Abblättern geſchieht im Herbſt, 
um eine Notreife zu erhalten. 

Die frühen Kohlſorten reifen jetzt und 
platzen, wenn ſie nicht zeitig geerntet werden. 


Wir können den Strunk etwas anheben, da⸗ 


mit ein Teil der Wurzeln losreißt. Das 
Wachstum geht dann langſamer vor ſich. Den 
geplatzten Kohl müſſen wir gleich in der 
Küche verwenden. Haben wir reichlich, kön⸗ 
nen wir ihn auch zu Sauerkraut einſchneiden, 
das wir im Herbſt verbrauchen. 

Die Bodenlockerung wird weiter fortgeſetzt. 
Beſonders nach ſtarken Regenfällen wird die 
obere Bodenſchicht durch Verkruſtung un⸗ 
durchläſſig. Hier iſt kräftig zu lockern. 

Die Frühkartoffeln ſind ausgereift und kön⸗ 
nen geerntet werden. Auch Saatgut können 


nicht weniger als 16 verſchiedene Orchi⸗ 
deen vor. Unter ihnen der Frauenſchuh, 
von dem ein beſonders ſchönes Exemplar 
auch in dieſem Jahre wieder fünf Blüten 
zeigte. Weiter ſind reichlich vorhanden 
der Hummel- und Fliegenorchis, Sumpf⸗ 
wurz und Cocksrieſenzunge. Auch im 
Kreiſe Lüdinghauſen (Weſtf.) iſt ein Or⸗ 
chideenſchutzgebiet, der „Kurrickerberg“. 
Auf einem etwa 10 ha großen Gelände, 
das mit Büſchen und Bäumen gekrönt iſt, 
wachſen ſeltene Orchideenarten. 

Joſ. Theißelmann⸗Selm i. Weſtf. 


Salatkunde von 1722 


„Die Salate“ — ſagt anno 1 
Bernhard Rohr in ſeinem „Oberſäch 
Haußwirtſchaffts⸗Buch“ — „werden über⸗ 
haupt in zwey Geſchlechter eingeteilet, als 
in die ſpäten und zeitlichen. Unter den 
frühen Salaten ſind erſtlich der Printzen⸗ 
kopff⸗Salat, der gelbe Romanerkopff⸗Sa⸗ 
lat, der kleine rothe Kopff⸗Salat. Unter 
den ſpäten der große grüne Prahl⸗Salat, 
der gelbe Prahl⸗Salat, der braune und 
grüne Monteroy, der grüne dauerhafftige 
Salat, der große Holländiſche uſw.“ 

An Sorten hat es alſo ſchon damals nicht 
gefehlt. Der Salatfreund hatte Auswahl. 
Rohr, der erfahrene Landwirt, gibt aber 
auch noch Anweiſung zum Anbau des 
Salates: 

„Die frühen muß man eher als die ſpäten 
auf ein Miſt⸗Beet ſäen, damit man ſolche 
bei Zeiten verpflantzen und Häupter da⸗ 
von haben kann. Wenn er auf dem Mift- 
beet etwa in der Circumferenz eines! 
Achtgroſchen-Stückes groß erwachſen, kann 


man ihn in ein mit kurtzem Miſt wohl 


gedüngtes Erdreich Reihen-Weiſe ver⸗ 
pflantzen, und zwar allemahl einen guten 
Schuh voneinander. Sind die Pflantzen 
ein wenig erſtrecket und erwachſen, kann 
man ſie wie den weißen Kohl umher be⸗ 
harken, und wird der Kopff dadurch noch 
einmal fo groß, als er ſonſt von Natur 
wird, hält ſich auch wohl acht Tage, und 


wir jetzt ſchon ernten; aber nur dann, wenn 
das Kraut völlig abgetrocknet iſt, ein Zeichen, 
daß die Kartoffeln ausgereift ſind. 

Die Bohnen müſſen wir zeitig ernten und 
dürfen ſie nicht erſt hart werden laſſen. So⸗ 
lange ſie ſich noch leicht durchbrechen laſſen, 
ſind ſie noch zu verwenden. Allen Ueber⸗ 
ſchuß an Gemüſe bringen wir in Einkoch⸗ 
gläſer, damit wir im Winter reichlich Vor⸗ 
rat haben. 

Auch mit dem Einlegen der Gurken können 
wir beginnen. Wir dürfen ſie aber nicht zu 
groß werden laſſen, damit ſich immer neue 
Blüten bilden. Nur Senfgurken miſſen 
völlig ausreifen. 


Im Frühbeet 

ſterben die Gurken und Melonen allmählich 
ab und wir können die Käſten räumen. Aus⸗ 
nutzen können wir ſie noch durch Auspflanzen 
von Salat und Winterendivien; auch Feld⸗ 
ſalat und Spinat kann ausgeſät werden, den 
wir zum Spätherbſt ernten können. Ebenſo 
laſſen ſich Radieschen noch mit Erfolg aus⸗ 
ſäen. 
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wenn die Hitze nicht fo überheiß, bleibt 
er länger gut. Es muß ein guter Küchen⸗ 
Gärtner eine jede Art Salates allein tun, 
und Zettelgen mit dem Nahmen des Sa⸗ 
lates dran ſtecken, damit er eine jede Art 
erkennen und ſich hernach im Ausſäen 
darnach richten möge.“ 

Käthe v. Jezewski⸗ Jena 


Dergeffene Blum en 
Es iſt recht erfreulich, daß der „Deutſche 
Garten“ in Nr. 6 an vergeſſene Blumen 
aus Urgroßmutters Zeiten erinnert. 
Manche dieſer vergeſſenen Schönen 
kommt dadurch wieder ins Gedächtnis zu⸗ 
rück und auch wieder zu Ehren, da einige 
durch dieſe Anregungen wieder gepflegt 
werden. Angeregt durch dieſen Hinweis, 
möchte ich noch an andere Kulturpflanzen 
erinnern, die heute faſt ganz vergeſſen 
find. So z. B. die Thüringer Malve. 
Sie war früher einmal Kulturpflanze 
und wächſt heute nur noch verwildert auf 
dem Dorfanger oder auf Schutthalden. 
Sie wird bis einen Meter hoch und er⸗ 
freut durch lila⸗roſa Blüten. Die feſte 
Oberhaut der Stengel lieferte gröbere 
Geſpinſte, die auch feſt ſind. 


Früher wurde in Oeſterreich, Schleſien 
und beſonders auch in Thüringen eine 
Pflanze angebaut, die infolge der Fort⸗ 
ſchritte in der chemiſchen Induſtrie zum 
Abſterben kam. Es iſt der Waid, auch 
Färbe⸗Waid genannt, Isatis tinktöria. 
Dieſe Pflanze lieferte die Farbe zum 
Blaufärben. Die Kultur dieſer Pflanzen 
ſtand im 14. Jahrhundert in großer 
Blüte und ernährte viele Bewohner der 
Orte. Erſt der Entdeckung des Indigo⸗ 
blau mußte dieſe Pflanze weichen, da das 
Indigoblau billiger als das Kulturver⸗ 
fahren des Waid war. Heute wird dieſe 
Pflanze nur noch ganz vereinzelt in 
Thüringen angetroffen und durch die 
Wald- und Naturſchutzvereine geſchützt. 

Als vergeſſene Gartenzier- und Nutz⸗ 
pflanze gilt auch die Schmuckmalve oder 
Samtpappel, Abutilon Avicennae (Sida 
Abutilon). Sie wurde ebenfalls angebaut 
und lieferte einen Spinnſtoff, der der 
Baumwolle ebenbürtig war. Die Sträu⸗ 
cher wurden 2 bis 3 m hoch. Sicher gibt 
es noch eine ganze Anzahl ſolcher Ver⸗ 
geſſenen und es iſt eine dankbare Aufgabe 
des „Deutſchen Gartens“, wenn er ihrer 
gedenkt und ſie ſucht. A. Sch. 


Volksgeſundheit und Genußgifte 


as Ueberhandnehmen des Ge⸗ 

brauchs von Genußgiften hat ver⸗ 
anlaßt, daß führende Stellen von Partei 
und Staat ſich mit dieſem Problem be⸗ 
faßt haben. Das Ergebnis dieſer Tagung 
iſt ſo wichtig, daß wir uns mit der Ge⸗ 
nußgiftfrage (Alkohol und Tabak) näher 
befaſſen müſſen: 
So wie bisher kann es mit dem Ver⸗ 
bzw. Mißbrauch der Genußgifte in 
Deutſchland nicht weitergehen. Aufklä⸗ 
rung — insbeſondere der Jugendlichen — 
uber die Gefährlichkeit der Genußgifte 
tut not. Gangbare Wege zur Abwehr 
müſſen aufgezeigt, vor allem aber allo⸗ 
holfreie Getränke hergeſtellt werden, 


Die Ausſaat der Zweiſahrsblumen wie 
Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht iſt gut 
herangewachſen. Wir können ſie herausneh⸗ 
men und auf Beete auſpflanzen. 

Werden die Frühbeete nicht gebraucht, karren 
wir die Dungerde aus, die wir auf abgeern⸗ 
tete Gemüſebeete untergraben. Dieſer jo ver⸗ 
rottete Dung iſt ſehr wertvoll. 


Im Ziergarten 

muß die Pflege fortgeſetzt werden. Die Blu⸗ 
menbeete werden durchgeputzt und gelockert. 
Alle verblühten Blumen werden dabei ent⸗ 
fernt, die beſchmutzten oder gelbgewordenen 
Blätter abgeſchnitten. 

Bei bedecktem Himmel geben wir einen 
Dungguß mit einem aufgelöſten Volldünger; 
denn die Pflanzen ſtellen große Anſprüche an 
den Boden und dürfen im Wachstum nicht 
ſtocken, ſonſt verholzen die Triebe und der 
Blütenflor läßt merklich nach. 

Der Raſen muß jetzt nach jedem Mähen 
einen leichten Dungguß mit einem aufgelöſten 
Volldünger erhalten oder mit ſelbſther⸗ 
geſtellter Jauche aus Geflügeldung oder 
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die geſchmacklich gut, geſundheitlich ein⸗ 
wandfrei und preiswert ſein müſſen. Das 
Kleingartenweſen iſt ein wirkſamer Fak⸗ 
tor im Kampf gegen den Mißbrauch von 
Tabak und Alkohol. Wer im Kleingarten 
in engſter Verbundenheit mit der Natur 
lebt, wo die Jugend bei Sport und Spiel 
im Freien Erholung findet, der iſt nicht 
abhängig, in ſeiner Erholung von Ge⸗ 
nußgiften: auf Tabakgenuß verzichtet er 
ohnehin ſo gut wie ganz, und ſtatt alko⸗ 
holiſcher Getränke genießt er Süßmoſt 
und Milchmiſchgetränke. 

Wer arbeits⸗ und leiſtungsfähig im 
Dienſt der Gemeinſchaft ſtehen will, der 
hat keine Zeit, ſeine Kraft durch Genuß⸗ 


Hornſpänen. Er iſt 
auch weiterhin recht 
kurz zu halten und 
wird bei Trocken⸗ 
heit gewäſſert. Bei 
ſtändiger Pflege be⸗ 
kommen wir einen 
wirklich ſchönen 
Rajen. 
Verſchiedene Ein⸗ 
jahrsblumen kön⸗ 
nen noch Ende des 
Monats auf beſon⸗ 
dere Beete aus⸗ 
geſät werden, wo ſie als kleine Pflanzen 
überwintern und im kommenden Jahr recht 
zeitig und üppig blühen. Hierzu gehören 
Ringelblumen, Ritterſporn und Kornblumen. 
Wir müſſen ſie nur auf ein ſonniges, ge⸗ 
ſchütztes Beete ausſäen. Selbſt wenn ein 
Teil davon erfriert, bleiben doch immerhin 
viele Pflanzen übrig. 

Unſer Phlox verlangt recht ſonnige Beete 
mit feuchtem Boden. Nach der Blüte können 
wir ihn verpflanzen und dabei teilen. Er 


gifte ſchmälern zu laſſen. Die Beſchäfti⸗ 
gung mit Kultur und Kunſt, das Erleben 
der Schönheit unſeres Vaterlandes ſchafft 
ſtärkere Lebensfreude als der Genuß von 
Alkohol und Tabak. 
Die Haltung des Menſchen iſt Ergebnis 
der Selbſterziehung. Wer ſich einmal 
klar gemacht hat, daß das ſtarke Zigaret⸗ 
tenrauchen meiſt ſchon im jugendlichen 
Alter die Keime zu ſpäteren Krankheiten 
legt und daß Alkoholmißbrauch zu einer 
durchgängigen Herabſetzung der pſycho⸗ 
phyſiſchen Reaktionsfähigkeit führt, der 
kann es mit ſeiner nationalſozialiſtiſchen 
Ausrichtung einfach nicht mehr in Ein⸗ 
klang bringen, bewußt auf eine Minde⸗ 
rung ſeiner Arbeits⸗, Wehr⸗, Leiſtungs⸗ 
fähigfeit hinzuſteuern durch Alkohol- und 
Tabakmißbrauch. 
Volksbiologiſch geſehen find Alkohol- und 
Nikotinmißbrauch deshalb zu bekämpfen, 
weil beide Gifte nachweislich ſchädigend 
auf die Keimzellen einwirken. Was nützen 
alle bevölkerungspolitiſchen Maßnahmen, 
wenn dieſe Grundgefahr unberückſichtigt 
bleibt? 
Dazu kommt, daß die Trinkſitten vergan⸗ 
gener Zeiten zu einer Herabwürdigung 
des Männlichkeitsideals führen mußten 
und in ihrer ſchlimmſten Auswirkung das. 
Familienleben von Grund auf zerſtörten. 
Es iſt ein jämmerliches Zeugnis, wenn 
frühere Zeiten glaubten, die Stimmung 
bei einem Feſt müſſe erſt durch Alkohol 
erzeugt werden. Gewiß muß jede Feſtge⸗ 
ſtaltung auch die Getränkefrage berückſich⸗ 
tigen, aber dieſe Getränkefrage muß jo 
gelöſt werden, daß ſie nicht kraftmindernd, 
ſondern geſundheitlich einwandfrei iſt. 
Die Werbung für das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Ideal perſönlicher Lebensführung 
geſchieht am wirkſamſten durch das 
lebendige Vorbild. Kraftvolle und ge⸗ 
ſunde Anſchauungen brechen ſich am nach⸗ 
haltigſten Bahn, wenn das Beiſpiel eige⸗ 
ner Lebensgeſtaltung zu uns ſpricht. 

Dr. K. Hannemann 


ſollte aber ſolange wie möglich ungeſtört am 
ſelben Platz ſtehen bleiben. 

Von Veilchen, die Ausläufer gemacht haben, 
nehmen wir die ſtärkſten heraus und pflanzen 
ſie auf ein beſonderes Beet auf. Bleiben ſie 
zu lange an derſelben Stelle ſtehen, laſſen 
ſie in der Entwicklung nach und daher ſoll⸗ 
ten wir immer für Erſatz ſorgen. 

Mit dem Legen der Zwiebeln müſſen wir 
jetzt beginnen. Alle Frühlingsblüher können 
wir dort pflanzen, wo Schatten iſt; denn 
wenn die erſten Frühlingsblüher blühen, iſt 
das Laub noch nicht ausgetriebenz wir kön⸗ 
nen z. B. Schnee⸗ 9 
glöckchen an ſchat⸗ 5 
tige Stellen brin⸗ 
gen und legen 
möglichſt immer 
mehrere kleine 
Zwiebeln zuſam⸗ 
men. — Krokus 
verlangt recht ſon⸗ 
nige Stellen; wir 
können ſie auch 
verteilt auf den 


Zu den sogenannten remontierenden Gartenerdbeeren gehört die neuere Sorte „Ada Herz- 


berg”, die nach den bisherigen Erfahrungen sehr zu loben ist. 


Die älteften Bäume Europas ſtehen heute 
auf deutſchem Staatsgebiet, und zwar 
ſind es die Eiben in Krombach im Su⸗ 
detengau, das hart an der alten deutſchen 
Reichsgrenze bei Oybin im Zittauer Ge⸗ 
birge liegt. Man ſchätzt die eine dieſer 
Eiben auf 2000 Jahre, während eine 


jüngere nur 1000 Jahre alt iſt. Die 
2000 jährige hat eine Höhe von 12 m und 
einen Stammumfang von 380 em und 
ſteht in dem Hof eines Bauern. K. 


x 


Der Flußaal laicht in den Tiefen des 
Atlantiſchen Ozeans ſüdlich der Bermuda⸗ 
Inſeln. Die Jungfiſche wandern zurück 
in die europäiſchen und amerikaniſchen 
Flüſſe, wo ſie heranwachſen und nach 
einigen Jahren zur Fortpflanzung an 
ihren Geburtsort zurückkehren. Die Klä⸗ 
rung dieſer Vorgänge gelang erſt in 
neueſter Zeit. Erwähnt ſei noch, daß 
Aalblut einen Giftſtoff enthält, deſſen 
Wirkung der des Schlangengiftes ähnelt. 


* 


Dem „Horn“ des ſagenhaften Einhorns 
ſchrieb man früher Wunderkräfte zu und 
zahlte für ein ſolches Stück oft große 
Summen. Das „Horn“ iſt ein zum 
Stoßzahn verlängerter Zahn des Nar⸗ 
wals, einer kleinen Walart der nörd⸗ 
lichen Meere von 4—5 m Länge. Dr. J. 


* 


Unter Heuſchnupfen verſteht man eine 
Entzündung der Schleimhäute, hervor⸗ 
gerufen durch Blütenſtaub. Dieſe Krank⸗ 
heit tritt beſonders ſtark auf zur Zeit 
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Lichtbild: Zater 


Sortenwabl zur Erdbeerpflanzzeit 


Erdbeerforten für den Gartenfreund und Erdbeerliebhaber 


Wu teine Frucht unſerer Zone erfreut ſich einer ſo allgemeinen Wert⸗ 
ſchätzung und hat einen ſo großen Liebhaberkreis wie die Erdbeere. Mit 
vollem Recht: es gibt kaum etwas Köſtlicheres als eine vollreife Erdbeere; die leuch⸗ 
tend roten Früchte erfreuen das Auge; herrliches Aroma, erquickender Wohlgeſchmack 
bieten edelſten Tafelgenuß. Dazu die vielſeitigſte Verwendungsmöglichkeit als Tafel⸗ 
frucht, beſonders die dunklen Sorten zum Einwecken, aber auch eingezuckert mit 
Milch genoſſen, immer erfreut uns die Erdbeere wie kaum eine andere Frucht. 
Wenn der Erwerbsanbau aus Gründen der Wirtſchaftlichkeit in erſter Linie Sorten 
bauen muß, die höchſte Erträge bringen („Oberſchleſien“), jo legt der Liebhaber in 
erſter Linie Wert auf Wohlgeſchmack, dunkle Färbung zum Einmachen, helle Früchte 
wegen ihres beſonders feinen Aromas oder auch rieſenfrüchtige Sorten („Madame 
Moutot“) oder ſolche von bizarrer Form („Franken“). 

Eine reichhaltige Sortenauswahl ſteht dem Liebhaber zur Verfügung, von den Frü⸗ 
heiten bis zu den Spätſorten bietet die Erdbeere etwa fünf Wochen lang höchſte 
Gartenfreude. 

„Deutſch Evern“ als allerfrüheſte Sorte bringt die erſten Früchte, fie ift ſowohl 
Erwerbs- als auch beſonders Liebhaberſorte, desgleichen wird auch die „Sieger“ 
dem Liebhaber zu empfehlen ſein, beides ſind Züchtungen von Deutſchlands größtem 
Erdbeerzüchter Johannes Böttner. 

Desgleichen „Flandern“, die beſonders als Liebhaberſorte zu bewerten iſt, ſie bringt 
in gutem, feuchtem Boden herrliche Früchte in Mengen. Weniger anſpruchsvoll iſt 
die Böttnerſche Züchtung „Aprikoſe“, fie iſt wie „Flandern“ etwas nach „Sieger“ 
reifend und auch von gutem Geſchmack. 

Ebenfalls anſpruchslos iſt die Züchtung von A. Goeſchke „Königin Luiſe“, fie iſt 
weniger groß, aber von berückender Schönheit und hervorragender Qualität. 

Die Sorte „Madame Moutot“, die auch als „Elefantenerdbeere“ oder „Hindenburg“ 
in Liebhaberkreiſen viel angebaut wird, hat zwar keinen beſonders guten Geſchmack, 
aber fie prunkt mit ihrer Rieſengröße. Früchte von 50—70 g find nicht ſelten und 
ſolche von 125 g find ſchon von dieſer Sorte geerntet worden. 

Nicht zu verwechſeln iſt dieſe Sorte mit „Roter Elefant“, einer Züchtung, die von 
G. Goeſchte ſtammt. Als eine wirklich gute Sorte ift fie dem Gartenliebhaber, der 
Abwechselung liebt, beſonders zu empfehlen. Beſonders beliebt ſind im Kreiſe der 
Gartenfreunde die dunklen Sorten: „Hanſa“ iſt beliebt wegen ihrer Größe und ihres 
herrlichen Wohlgeſchmacks. „Johannes Müller“ iſt beſonders beliebt zum Ein⸗ 
machen, da ſie ungefärbt ein herrliches Kompott gibt, dieſelbe gute Eigenſchaft hat 
die Neuheit „Deutſchland“, doch iſt „Deutſchland“ weniger anſpruchsvoll an den 
Boden. Auch geben die dunklen Sorten einen prachtvoll rot gefärbten Saft. 

Eine beſondere Stellung nehmen die hellen Sorten ein, fie zeichnen ſich durch beſon⸗ 
ders feines Aroma aus; doch werden die typiſchen Vertreter dieſer Raſſe: „Weiße 
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der Grasblüte, während der ungeheure 
Mengen von Pollen erzeugt und ver⸗ 
weht werden. Aufenthalt an der See 
oder im Gebirge bringt Linderung. Dr. J. 


= 


Das allbekannte Unkraut Hederich heißt 
wörtlich überſetzt Kampftönig. Er iſt 
König der Unkräuter im Kampf gegen 
das Getreide, in dem er meiſt wächſt. If. 


x 


Der in unſeren Gartenanlagen häufig 
vorkommende Juniperus virginiana, den 
wir an ſeinem ſäulenartigen Wuchs 
immer leicht erkennen können, liefert in 
ſeiner amerikaniſchen Heimat (öſtl. Nord⸗ 
amerika von der Hudſon⸗Bay bis Texas) 
ein begehrtes Bauholz. Das Holz wird 
als Zedernholz gehandelt und dient auch 
zur Herſtellung von Zigarrenkiſten und 
Bleiſtiften, wie das echte Zedernholz. H. K. 
* 


5 


Der Berliner Apotheker Marggraf ent⸗ 
deckte 1747 die Möglichkeit, aus der 
Zuckerrübe Zucker zu gewinnen. Die erſte 
Zuckerfabrik entſtand 1796 in Schleſien. 
Die Zuckerrübe iſt eine Form der Runkel⸗ 
rübe, Beta vulgaris, ihr Zuckergehalt 
ſteigerte ſich durch ſorgfältige Züchtung 
bis auf 15%, ausnahmsweiſe können 
1820 % erreicht werden. Der Rüben⸗ 
zucker macht uns unabhängig von der 
Einfuhr des Rohrzuckers, der aus dem 
bekannten tropiſchen Zuckerrohr, Säccha- 
rum officinarum, gewonnen wird. Dr. J. 


* 


Deutſchland iſt Vorbild in der Ent⸗ 
rümpelung der Vorgärten. In England, 
und beſonders in London, ſetzt man ſich 
neuerdings ſehr dafür ein. In den Zei⸗ 
tungen wird darauf hingewieſen, daß die 
Eiſenzäune ſowie auch Mauern und 
Planken von den Vorgärten verſchwin⸗ 
den ſollen, um dadurch, durch die Offen⸗ 
heit nach der Straße, einen freundlichen 
Eindruck zu ſchaffen. Es iſt intereſſant, 
ſolche Beobachtungen zu machen, weil 
man daraus erſehen kann, wie ſolch neue 
Begriffe und Maßnahmen mit reforma⸗ 
toriſcher Kraft über die Grenzen von 
Deutſchland in die Welt gehen. A. Sch. 


— 


Vielfach wird angenommen, daß das 
Parmaveilchen aus der Hauptſtadt des 
ehemaligen Herzogtums Parma, einer 
Provinz in Oberitalien, kommt. Es hat 
nur von dort ſeinen Namen erhalten, in 
Wirklichkeit wird es in Maſſen in der 
Stadt Toulouſe in Südfrankreich heran⸗ 
gezogen. In dem Stadtteil Lalands ſind 
rund 500 Gärtner anſäſſig, die ſich mit 
der Veilchenpflege befaſſen. In der 
Hauptzeit Oktober bis März werden etwa 
400 000 Bund Parmaveilchen von dort 
auf den Markt gebracht. Der Verkauf 
erfolgt nach Gewicht, und dieſe Bunde 
ſtellen insgeſamt ein Gewicht von etwa 
60 000 kg dar. A. Sch. 
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Ananas“ und „Louis Gauthier“ nur noch ganz ſelten angebaut. Ganz beſonderer 
Wertſchätzung erfreut ſich aber noch immer die blaßroſa „König Albert“, eine Züch⸗ 
tung von A. Goeſchke, fie iſt nicht nur von allerfeinſter Qualität, in gutem Garten⸗ 
boden auch genügend ertragreich. Leider iſt dieſe edelſte Liebhaberſorte nur noch 
ſelten echt zu haben. Zu den blaſſen Sorten gehört auch mein „Findling“, die im 
Gegenſatz zu „König Albert“ ſehr anſpruchslos ift, ſich durch gefunden Wuchs und 
reiche Fruchtbarkeit auszeichnet. 

Die Gartenfreunde und Liebhaber ſind auch beſondere Pfleger der Monatserdbeeren, 
mit ihrem ſtarken Walderdbeerenaroma. Am beliebteſten find jetzt die rankenloſen 
Sorten, deren verbreitetſte Vertreter die „Rügen“ und „Baron Solemacher“ ſind. 
„Baron Solemacher“ auch in gelbweiß. Beide Sorten remontieren gut und tragen 
bei günſtigem Wetter und in gutem Boden bis zum Froft. 

Der Gartenfreund und Erdbeerliebhaber hat auch immer beſonderes Intereſſe für 
die Neuheiten. Nicht immer ſind ſie gut, recht oft Umbenennungen alter, bekannter 
Sorten, viele kaum beachtenswerte Sämlinge, die mit großer Reklame in den 
Handel gebracht wurden. Mancher Liebhaber wurde ſo viel Geld los für wertloſes 
Zeug und iſt verärgert und Neuheiten gegenüber zurückhaltend geworden. 


Das wird in Zukunft anders werden. In den Sortenregiſterſtellen werden Neu⸗ 
erſcheinungen auf das gewiſſenhafteſte geprüft und in Zukunft nur wirklich Wert⸗ 
volles zugelaſſen werden. Ich nehme ſchon jetzt Abſtand davon, die vielen entbehrlich 
erſcheinenden Sorten aufzuführen, was ich von den Neuheiten aufführe, hat allge⸗ 
mein Anerkennung gefunden. 


Ich nenne „Eva Macherauch“, eine Züchtung des bekannten Beerenobſtzüchters 
O. Macherauch. Sie hat ſich in gutem Boden blendend bewährt. Ueber keine Sorte 
erhielt ich ſolche begeiſterten Anerkennungen wie über „Eva Macherauch“. Groß bis 
ſehr groß, leuchtendes Braunrot, prachtvoller Geſchmack und feines Aroma, in gutem 
Boden geſundes, üppiges Wachstum zeichnen dieſe Neuheit aus. 

„Oſterfee“, zwar nicht mehr ganz neu, eine Züchtung von A. Goeſchke, aber wenig 
belannt. Sie iſt ſo früh wie „Deutſch Evern“ und wegen ihrer Fruchtbarkeit da zu 
empfehlen, wo „Deutſch Evern“ nicht recht gedeiht. „Bavaria“, eine Züchtung von 
Steinmüller, zeichnet ſich durch Größe und feinen Geſchmack aus. „Braunſchweig“, 
Züchtung von Gartenbaudirektor Langer, iſt ſehr früh, früher als „Sieger“, gleich 
„Deutſch Evern“ anſchließend. Sie iſt von berückender Schönheit, gleichmäßig, größer 
als „Deutſch Evern“, feſt, wohlſchmeckend, in gutem Boden ertragreich, jedem Lieb⸗ 
haber zum Verſuch zu empfehlen. In Gegenden, wo ſie gedeiht, dürfte ſie berufen 
ſein, wegen ihrer Feſtigkeit die „Sieger“ im Erwerbsanbau zu verdrängen. Ihre 
Feſtigkeit macht ſie transportfähiger und zum Einlegen geeigneter. 

„Deutſchland“, vom gleichen Züchter, erwähnte ich ſchon als dunkle Erdbeere zum 
Einmachen, ſie iſt aber auch von beſter Tafelqualität. 

„Frau M. Schindler“ iſt auch eine Neuzüchtung der letzten Jahre vom inzwiſchen 
verſtorbenen Profeſſor Schindler, dem Züchter der ertragsreichſten Erwerbsſorte 
„Oberſchleſien“. „Frau M. Schindler“ iſt meines Erachtens ausgeſprochene Lieb⸗ 
haberſorte und mit eine der beſten. Außen und innen tiefdunkelrot, von anſehnlicher 
Größe und feinftem Wohlgeſchmack, iſt fie wegen ihrer ſpäten Reife dem Liebhaber 
beſonders wertvoll. 


Ausgeſprochene Liebhaberſorten ſind noch die remontierenden Gartenerdbeeren. Die 
früheſten Sorten „Perle“ uſw. ſind heute durch Neuzüchtungen überholt. „Herbſt⸗ 
freude“, gezüchtet von Prof. Schindler, hat ſchon vielen im Herbſt durch reiches 
Tragen Freude gemacht. Geradezu überraſchend wirken Beete der Neuzüchtung 
„Ada Herzberg“ oder auch „Gartenbaudirektor Langer“, beides Neuzüchtungen von 
Herzberg. Die Quartiere dieſer Sorten im Zuchtgarten ſetzen in Erſtaunen. Jetzt 
alles ein Blütenmeer, „Ada Herzberg“ trägt nun ſchon zum zweitenmal herrliche, als 
remontierende Sorte große Früchte, „Gartenbaudirektor Langer“ ſetzt erſt etwas 
ſpäter mit der zweiten Ernte ein. Beide Sorten dürften noch übertroffen werden 
durch die neueſte Neuzüchtung von Herzberg, „Heinemanns Unermüdliche“. Auch 
bei dieſer Sorte hat ſchon jetzt die zweite Ernte begonnen, die Früchte ſind als groß 
zu bezeichnen, beim Pflücken im Zuchtgarten ergaben 20—25 Früchte ein Pfund. 
Selbſtverſtändlich können bei ſolchen Erträgen nicht allein die Eigenſchaften einer 
Sorte maßgebend ſein, das wäre das gleiche, einen fleißigen Menſchen arbeiten zu 
laſſen, ohne ihm Brot zu geben. Wenn wir Erdbeeren neu pflanzen, ſo müſſen wir 
unbedingt auch bei der bewährteſten Sorte Mißerfolg haben, wenn wir den Pflanzen 
einen unvorbereiteten Boden geben, der keine Dungkraft mehr hat; weiterhin ſpielt 
auch bei jeder Sorte immer wieder die gute Ausleſe der Jungpflanzen eine große 
Rolle. Schwache, mit kümmerlichen Wurzeln verſehene Pflanzen ſind entweder erſt 
aufzuſchulen oder überhaupt nicht zu verwenden. Weiterhin muß die alljährliche 
Ausleſe der beſten Pflanzen durchgeführt werden. Nur ſo erhalten wir die Sorte 
auf ihrer wirklichen Wertſtufe, wie ſie der Züchter gewünſcht hat. Daher iſt zwar 
die Sorteneigenſchaft von großer Wichtigkeit, ebenſo aber die Kleinarbeit, die jeder 
einzelne Erdbeerliebhaber leitet; das zuſammen bringt erſt den erwünſchten Erfolg 
für unſeren Erdbeeranbau. Zater⸗ Morsleben 


Lichtbild: „Deutscher Garten” 


Ein traulicher Gartenhof iſt hier im Bild gezeigt und gar mancher von uns wird in ſtiller Betrachtung 
viele nette Gedanken verwirklicht ſehen. Wer ſo ſauber, hübſch und liebevoll an die Geſtaltung ſeines 
Gartens auch im Kleinen herangeht, wird niemals enttäuſcht fein, wenn fein Werk vollendet ift. Er wird 
auch dann erſt an die Verfeinerung denken, die gerade den kleinen Beſitz des erfahrenen Gartenfreundes 
ſo auszeichnet und zum Bewundern führt. Wie belebend wirken die Kübel mit der hohen Feige und der 
fo reichblühenden Schmudlilie, Agapanthus. Wie ziert das ſauber geſtrichene Regenfaß zum Auffangen 
des Waſſers aus der Regenrinne. Wie ſchlicht und abwechſelnd ſpricht uns das einfache Ziegelfteinpflafter 
des Hofes an mit der flachen Ziegelſteinkante, hinter der ein Buchsbaumband daherlãuft, um die Rabatten 
abzuſchließen. Dieſe ſchlichten und einfachen Motive ergänzen ſich und bilden eine ſchöne Einheit * 
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Stechapfel als Unkraut und Zierpflanze im Kübel 


Allerlei von der Pflege einer alten und ſchönen Kübelpflanze 


E&; ift ein dunkles Blatt der Menſchheitsgeſchichte, auf dem 
der Stechapfel eine beſondere Rolle ſpielt. Obwohl der 
Stechapfel Datura stramònium) ſchon von Theophraſt beſchrie⸗ 
ben und auch oſtorides ihn kennt, wurde er im ſpäteren 
Mittelalter erſt in Deutſchland bekannt und erſtmals von 
Störck in Wien 1762 mediziniſch benutzt. Schon die Namens⸗ 
gebung „Tollapfel“, „Krötenmelde“, „Fliegenkrautſame“ und 
ähnliche laſſen erkennen, daß er im „Kräuterweſen“ einer fin⸗ 
ſteren Zeit eine gewichtige Erſcheinung war. Ueberaus genau 
kannte man die außerordentlich giftigen Eigenſchaften dieſes 
Gewächſes, die, wie wir heute wiſſen, von den drei Alkaloiden 
Hioſzyamin, Atropin und Skopolamin herrühren. Darum auch 
war der Stechapfel ein Mitwirker beim Hexenſabbat, bei vielen 
Giftmorden, Geiſterbeſchwörungen, bei Schatzgräberei, Teufels⸗ 
ſpuk und manch anderen mehr oder weniger verbrecheriſchen 
Geheimniſſen „ſeiner Zeit“. Schon die Dämpfe trockner, in Feuer 
geworfener Samen haben eine betäubende Wirkung, rufen 
Sinnestäuſchungen hervor, ſo ſagt man den Zigeunern nach, 
daß ſie Stechapfelſamen ſeit alten Zeiten zum Begaunern ihrer 
Mitmenſchen zu gebrauchen wußten. 

Ich laſſe immer im Frühjahr einige Sämlinge auf meinem 
Kompoſthaufen ſtehen, auf dem ſie ſeit Jahren wild aufgehen. 
Dieſe einjährigen, je nach Nahrungsverhältniſſen 0,30 bis 


Gut gepflegte Pflanzen des Stechapfels bringen bis 20 cm lange 
Trichterblumen, die am Abend fein duften 


Um hoch werdenden Pflanzen mit buſchig gezähnten Blättern 
und weißen, aufwärts gerichteten Trichterblüten ſind für den 
Pflanzenliebhaber intereſſante Gewächſe. Sie bringen viel Sa⸗ 
men in kaſtanienähnlich weichſtacheligen Kapſeln. Eine ausge⸗ 
ſprochen ſchöne Zierpflanze im Topf oder Kübel dagegen iſt 
ein ſüdamerikaniſcher Verwandter, der baumartige Stechapfel 
Datura arbörea. Schon in den Jahren nach dem Krieg habe 
ich faſt jedes Jahr einige Stecklinge aufgezogen. Einige meiner 
Pflanzen aus dieſer Zeit haben jetzt über armdicke Stämme 
und Aeſte, die ich im Herbſt beim Ueberwintern im Keller ſtark 
zurückſchneide. Gegen Ende Mai verpflanze ich Töpfe und 
Kübel, d. h. meiſtens ſchüttle ich die trocknen Ballen tüchtig 
ab, dabei fällt die alte Erde weg. Dann kommen die Pflanzen 
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Die Stechapfelart Datura stramönium wird heute wieder zu 
medizinischen Zwecken angebaut 


kräftige Miſtbeeterde und, ſoweit es einigermaßen geht, 
r in die alten Gefäße. An ſonnigen Plätzen treiben die 
e überall wieder aus und fie find dann mit ihren langen 
ichterblüten ein eigenartiger Schmuck. Die Pflege iſt einfach, 
ſolange die Pflanzen im Wachstum ſtehen — bei mir von Mai 
bis Oktober — wollen ſie nahrhafte Erde und ſtete Feuchtigkeit 
an ſonnigem Stand. Da ich keinen Raum habe, um die Pflan⸗ 
zen mit dem Laub zu überwintern, ſo ſchneide ich die Stöcke 
ſtark zurück, ſtelle ſie in den Keller, wo ſie über Winter ſo ge⸗ 
goſſen werden, daß die Erde nicht ganz austrocknet. Angeregt 
durch meine Pflanzen, hat ein Blumenfreund den baumartigen 
Stechapfel durch Samen herangezogen. Jetzt im dritten und 
vierten Jahr blühen ſie weitaus reicher als meine Stecklings⸗ 
pflanzen. Schon im zweiten Jahr brachte er Kronenbäumchen 
von 1,60 m Höhe in 30x30 em Bretterkübelchen zur Vereins⸗ 
gartenſchau mit 20—30 wundervollen Trichterblumen. Manche 
dieſer Bäumchen haben den Sommer über gegen 100 Blumen 
gebracht. H. B.⸗ München 


Wachsblume blüht mehrmals 


Die ſchöne Wachsblume, Hoya carnösa, blüht regelmäßig wäh⸗ 
rend eines Sommers zum zweiten Male. Vorbedingung iſt 
neben ausreichender Nahrung jedoch, daß nach dem Abblühen 
des erſten Blütenanſatzes der „Blütenſtiel“ nicht abgeſchnitten 
wird, weil ſich an ihm auch der neue Blütenanſatz entwickelt. 
Dieſe Eigentümlichkeit iſt wenig bekannt — auch bei Anlei⸗ 
tungen zur Pflege der Wachsblume findet ſie oft keine Be⸗ 
rückſichtigung — und ſo kommt gerade der ordnungliebende 
Blumenfreund, der alle Blütenreſte ſauber entfernt, nur durch 
Zufall dahinter. Im übrigen empfiehlt es ſich, Wachsblumen 
nicht zu alt werden zu laſſen, weil ſie zum Aufbinden der 
zahlreichen langen Triebe dann umfangreiche Stabgerüſte 


brauchen und zuviel Platz einnehmen. Auch wird dann die 
Bekämpfung der Wollaus, die ſich gern auf Wachsblumen ein⸗ 
niſtet und gern in den Blattwinkeln zu ſitzen pflegt, recht 
ſchwierig. Die Vermehrung durch Stecklinge ift leicht und er⸗ 
gibt nach einem Jahre wieder junge Pflanzen, die ſehr raſch 
heranwachſen und uns auch bald mit ihrem Blühen Freude 
bereiten. So iſt mir die dankbare Wachsblume beſonders dicht 
ans Herz gewachſen. H. Socnit⸗ Danzig 


Zimmerpflanzen ſetzen Knofpen an 


Für viele unſerer Zimmerpflanzen iſt es von Bedeutung zu 
wiſſen, wann wir mit Knoſpenanſatz rechnen müſſen. Dies ift 
für die Pflege und ſomit für das Blühen von Wichtigkeit. 
Gerade durch das Beobachten und Aufſchreiben aller Erfah⸗ 
rung, die wir mit unſeren Pflanzen ſammeln, vertiefen wir 
uns in die Blumenpflege, lernen die und jene Eigenart ver⸗ 
ſtehen und ſo grobe Fehler vermeiden. Auch können wir durch 


Aufzeichnen der Blütezeiten es ſo einrichten, daß wir zu ſeder 
Jahreszeit blühende Pflanzen in unſerem Zimmer zu ſtehen 
haben, was jeden Blumenfreundes Wunſch iſt. 

Seit Jahren machte ich mir Notizen über dieſe Zeiten und 
hatte oft die Freude, bis auf den Tag genau die erſte Knoſpe 
beſtimmen zu können. Folgende Aufſtellung mag Blumen⸗ 
freunden wegweiſend ſein: 

Januar: Blattbegonie und Begönia Credneri, Chvia; Februar: 
Amarpyllis, Oxalis Deppei; März: Phyllocactus; April: Rhip- 
salis, Pelargönium, Füchsia fülgens, Saxifraga sarmentösa, 
Cereus grandiflörus; Mai: Abutilon, einfache Füchsia; Juni: 
Paſſionsblume, Hoya carnösa, Alpenveilchen, Clivia, 2. Blüte; 
Juli: Campanula Mayii und frägilis, Calla; Auguſt: Stapelia, 
Agapänthus; September: Cypripedium; Oktober: Epiphyl- 
lum, Bryophyllum, Coelögyne cristata; November: Saint- 
paülia, Aspidistra, Echeveria coceinea, Euphörbia splöndens; 
Dezember: Vriesea, Kalanchoe. Madelein Otten 


Das Verſauern der Topferde darf niemals vorkommen 


Srkennungszeichen und Maßnahmen zur Vermeidung 


Su Topfpflanzen in einem verſauerten Boden, be⸗ 
ginnen ſie zu kränkeln. Unterſuchen wir ſolche Pflanzen, 
ſo ſind die Wurzeln, beſonders in ihren jüngeren Teilen, weich 
und zeigen nicht mehr die helle Farbe junger Wurzeln, ſon⸗ 
dern ſind braun gefärbt. Das Verſauern der Erde im Topf 
zeigt ſich vorzugsweiſe bei der Verwendung lehmiger und 
mooriger Erdarten, aber auch bei falſchem Gießen. Bei leicht 
verſauerten Erdarten muß für eine reichliche Durchlüftung 
geſorgt werden, die durch eine Miſchung mit reinem, grobem 
Sand zu erreichen iſt. Erdverſäuerung wird aber auch ein⸗ 
treten, wenn der Topf einen mangelhaften Waſſerabzug hat. 
Deshalb legen wir beim Verpflanzen immer Topfſcherben auf 
das Abzugsloch. Bei Pflanzen, die reichlich Waſſer benötigen, 
aber empfindliche Wurzeln haben, erweitern wir das Abzugs⸗ 
loch und legen auf den größeren Scherbenbelag noch eine dünne 
Schicht groben Sand. Auch Holzkohlenſtückchen als Unterlage 
ſind in vielen Fällen gut. Ferner kann eine Erdverſauerung 
eintreten, wenn der Topf für die Pflanze zu groß gewählt 
wird und dazu nicht für einen guten Waſſerabzug geſorgt iſt. 


Das ist die hängende 
Form des Feigen- 
baums mit weißbun- 
ten Blättern. 


Der Fachmann kennt den Vorteil der kleinen Töpfe und ſcheut 
nicht die Arbeit des wiederholten Verpflanzens während des 
Heranwachſens feiner Pflanze. Da die Topfpflanzenerde 
immer reichlich noch in Zerſetzung begriffene Maſſen enthält, 
iſt es erklärlich, daß bei dem Mangel an Sauerſtoff, wie er 
eintritt, wenn alle Bodenzwiſchenräume mit Waſſer gefüllt 
ſind, ſich dieſe Zerſetzung in ganz anderer Weiſe abſpielt. 
Wenn alle Bodenporen mit Waſſer gefüllt und daher für den 
Sauerſtoff unzugänglich ſind, entwickeln ſich bei ſtark humoſen 
Erdarten leicht überſchüſſige Humusſäuren, die ebenfalls die 
Wurzeln zu töten vermögen. 

Der ſaure Geruch, durch den ſich die Erde verſäuerter Töpfe 
kennzeichnet, iſt auf die Vermoderung und überſchüſſige Hu⸗ 
musſäure zurückzuführen. Die Verſäuerung beginnt, ſobald an 
der Oberfläche eine harte, weiß oder rötlich gefärbte Kalk⸗ 
kruſte ſichtbar wird. Bald entwickeln ſich auf einer ſo ver⸗ 
ſauerten Topferde Algen, die weiter eine Verdunſtung des 
Waſſers verhindern. Kalkkruſten und Algen beziehen auch die 
äußeren Wandungen der Töpfe. Der Pflanzenfreund möge 
aus dieſen Erklärungen folgendes entnehmen: Blumentöpfe 
ſind öfter abzuwaſchen, gebrauchte Töpfe ſind bei Wieder⸗ 
benutzung innen und außen gründlich zu reinigen und zu 
trocknen, die Erdoberfläche iſt öfter zu lockern und beim Ver⸗ 
pflanzen für einen guten Waſſerabzug zu ſorgen. Die durch 
die Erdverſauerung erkrankten Pflanzen werden, nach Beſeiti⸗ 
gung aller ſchadhaften Wurzeln, in eine ſandige, lockere Erde 
in möglichſt kleine Gefäße verpflanzt. Der Gärtner ftellt ſolche 
kranken Pflanzen nach einer ſorgfältigen Umpflanzung auf 
warmem Fuß im Kaſten oder ins Gewächshaus bei höherer 
Temperatur. Thiem- Karlsruhe 


Ein ſchöner Hängefeigenbaum 
Es ift fo, Ficus radicans foliis’ variegätis iſt eine dankbare 
Zimmerpflanze. Tradeskantien waren mir nämlich auf die 
Dauer zu eintönig, jo beſchaffte ich mir zwei ſolcher „Feigen⸗ 
bäume“, wie die Verkäuferin im Blumengeſchäft ſagte. Im 
Mai kam ich auf den Gedanken, die langen Triebe zu ſtutzen, 
um die Pflanzen buſchiger zu halten. Zweimal fünf Triebe 
habe ich abgeſchnitten und je ein 8⸗em⸗Töpſchen mit ſandigem 
Torfmull damit beſteckt. Darüber wurde ein altes Glasgefäß 
geſtülpt, damit bei den Stecklingen ruhige, feuchte Luft war. 
Alle hatten bis zum Herbſt Wurzeln, was ich hauptſächlich auf 
die Glasbedeckung zurückführe. Viele andere Stecklinge habe 
ich auf dieſe Weiſe ſchon zur Bewurze⸗ 
lung gebracht. Bei ſtarker Sonne lege 
ich als Schutz gegen Verbrennungen Sei⸗ 
denpapier über die Behälter, was für die 
ſich entwickelnden Pflanzen nützlich iſt. B. 
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Warum kümmern meine Rhododendronbüſche? 


Die richtige Antwort auf eine oft geſtellte Frage 


Hi Frage wird ſehr oft geitellt und iſt ſehr leicht und 
kurz zu beantworten: Weil man bei der Anpflanzung 
nicht das Weſen des Rhododendron berückſichtigte. Die Rho⸗ 
dodendron gehören zu den Moorbeetpflanzen! Bietet man 
ihnen auch immer die richtige Erde und die entſprechenden 
Waſſerverhältniſſe, die ein Ballentrocknen ausſchließen? 
Zunächſt müſſen wir folgendes wiſſen: 

1. Die Wurzeln liegen an der viel Sauerſtoff führenden 
oberen Bodenſchicht und ſind ſehr fein. 

2. Der Moorboden iſt ſchwarz und ſpeichert bei ſtarker Son⸗ 
nenbeſtrahlung viel Wärme auf. 

3. Dieſe Wärmeſpeicherung iſt bei ungenügender Bodenbeſchat⸗ 
tung oft ſo heiß, daß wir mit der Handfläche dieſe Temperatur 
nicht aushalten können. 


4. Dieſe hohen Temperaturen bringen die flachliegenden Wur⸗ 
zeln zum Abſterben. 

5. Es erfolgt oft eine jo ſtarke Austrocknung des Wurzel⸗ 
ballens, daß dieſer ſelbſt bei ſtartem, andauerndem Regen oft 
keine Feuchtigkeit mehr annimmt. 

Wie iſt dem vorzubeugen und wie ſchaffen wir für unſere 
Rhododendron die Lebensgrundlage? Wir pflanzen ſie dichter, 
ſo daß ſie ſich den Boden ſelbſt beſchatten. Bei beſtehender zu 
weitläufiger Pflanzung iſt der Boden mit Laub, Fichten⸗ 
nadeln oder kurzem Dünger dick abzudecken, um die ſtarke Er⸗ 
wärmung zu verhindern. Wenn dieſe Vorausſetzungen für ein 
gutes Gedeihen erfüllt ſind, können die Rhododendron der 
prallen Sonne ausgeſetzt ſein; denn die Sonne trägt keine 
Schuld an ihrem Kümmern. W. Jaentſch-Güſtrow 


Betrachtungen über den ſchönen Wacholder 


Was ein alter Gartenfreund über den Machandelbaum erzählt 


De Machandelbaum, Juniperus communis, iſt im nörd⸗ 
lichen Europa, hauptſächlich im ſandigen und an⸗ 
moorigen Heideland (Lüneburger Heide) ſehr weit verbreitet. 
Sein Holz hat direkt keine beſonders nutzbringenden Eigen⸗ 
ſchaften, er wird trotzdem häufig in Gärten angepflanzt. Es 
entſtammt dies wohl einem alten Glauben noch aus der vor⸗ 
chriſtlichen Zeit, die mit dem Machandelbaum verſchiedene alte 
Bräuche verbindet. 

Das kommt auch in dem ſchönen alten Märchen „Der Ma⸗ 
chandelbaum“, das uns die Gebrüder Grimm übermittelt 
haben, zum Ausdruck. So wird auch im Volksmund der 
Machandelbaum in gewiſſer Beziehung mit der Wiederauf- 
erſtehung in Zuſammenhang gebracht. In dem oben erwähn⸗ 
ten Märchen begräbt bekanntlich auch „das Schweſterchen 
Marlenicken“ die Gebeine ihres geliebten Bruders unter dem 
Machandelbaum, und aus dieſem fliegt der Wundervogel, der 
ſich am Schluß des Märchens wieder in den Bruder verwandelt. 
Ferner werden Zweige und Nadeln des Machandelbaumes auch 
bei vielen Krankheiten, als Blutreinigungsmittel bei Geſchwü⸗ 
ren, Rheumatismus, Gicht u. a., als Räucherung, ſpeziell aber 
auch mit Spiritus hergeſtellte Extrakte vom Wacholderſtrauch ver⸗ 
wendet. In der Hauptſache jedoch werden Extrakte aus den 
Früchten (Wacholderbeeren) des Machandelbaumes, die ein 
bitter⸗aromatiſches, ätheriſches, ölig⸗harziges Produkt enthalten, 
hergeſtellt. Sie wirken auch ſchleimlöſend. Man miſcht auch 
die getrockneten Beeren mit Erfolg bei Huſten der Pferde 
(Kropf) zwiſchen das Futter. Bekannt iſt auch der ſogenannte 
Wacholderſchnaps als magenſtärkend. — Schlanke, gerade 
Stiele des Machandelbaumes ſind beſonders zäh und werden 
gern als Peitſchenſtiele von Pferdeknechten verwendet. 

Aber ich will ja weniger von dieſen volkstümlichen Eigenſchaf⸗ 
ten des Machandelbaumes ſprechen, als vielmehr von ſeiner 
Verwendung als Zierſtrauch, beſonders auch in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Schutz für kleine Vögel und als vorzüglich geeignet 
zum Neſtbau unſerer kleineren Singvögel. 

Der Machandelbaum wächſt in allen möglichen, oft phan⸗ 
taſtiſchen und ſtimmungsvollen Geſtalten. Stimmungsvoll iſt 
beſonders die ſäulenartige Form, die der Machandelbaum 
ſehr häufig annimmt. Einzelſtehend wächſt er oft in einer 
ſteilen, runden Form, oben abgeflacht, häufiger aber nach 
oben zugeſpitzt. Sein Anblick wirkt dann ernſt, unſerer nord⸗ 
deutſchen Landſchaft entſprechend, und man findet ihn auch 
mehrfach auf Kirchhöfen, wo er ſtimmungsvoll wirkt. Die 
runden, ſäulenartigen Formen leiden oft darunter, wenn durch 
ſtarken Schneefall die einzelnen, hochſtrebenden Zweige her⸗ 
untergebogen werden. Es geht der ſchlanke Wuchs alsdann 
verloren. Dieſem Uebel kann man leicht abhelfen, indem man 
die heruntergebogenen Zweige durch einen darumgebundenen 
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dünnen Draht wieder in die alten Formen zurückbringt. Es 
kommt vor, daß ſolche Säulen bis etwa 6 Meter hoch werden. 
Der Machandelbaum kann ſehr wohl etwas Schatten vertra⸗ 
gen; er behält auch dann den ſchlanken Wuchs, aber die unte⸗ 
ren Zweige gehen dann allmählich verloren; ſo daß er unter 
Beibehaltung der ſchlanken Form einen mehr baumartigen 
Eindruck annimmt. 

Wie geſagt, wächſt der Machandelbaum in der Hauptſache auf 
ſandigen, anmoorigen Heideböden, er gedeiht jedoch auch ſehr 
gut auf Lehmböden, überall in unſerer norddeutſchen Tief⸗ 
ebene. — Seine äußerſt ſpitzen, ſtacheligen Nadeln ſchützen die 
neſtbauenden Vögel vor jedem feindlichen Angriff, ſeien es 
Katzen oder Raubvögel. Vor Jahren bauten in einem ſchlan⸗ 
ten Machandelbaum meines Gartens drei Singvögel ihre 
Neſter, darunter die Schwarzmeiſe mit ihrem kunſtvollen Neſt. 
Alle brachten ihre Jungen groß. 

Häufiger wächſt der Machandelbaum, beſonders wenn er etwas 
größer verpflanzt wird, ſchlecht an. In der Lüneburger Heide 
hörte ich, daß alte Leute ſagten, er müßte nach dem Kompaß 
gepflanzt werden, d. h. ſein Standort müßte dieſelbe Himmels⸗ 
richtung wie ſein urſprünglicher Standort haben. Dies ent⸗ 
ſpricht meiner Beobachtung jedoch nicht. 

Ich möchte nun empfehlen, Machandelbäume oder auch kleine 
Gruppen von etwa drei Stück in größere Raſenflächen oder 
auf Weideflächen zu pflanzen, um Bäume und Waldungen 
durch nicht zu große Abſtände miteinander zu verbinden. Die 
von Raubvögeln verfolgten kleinen Singvögel finden alsdann 
in den dichten Nadeln Schutz, bei Gruppenpflanzungen finden 
auch Rebhühner, Wachteln u. a. Unterſchlupf. 

Wie ich des öfteren beobachten konnte, kann der Machandel⸗ 
baum einen Schnitt ſehr gut vertragen und das bringt mich 
auf den Gedanken, ob man nicht auch Hecken von Wacholder 
anlegen könnte. Dieſe Hecken würden gegenüber den gebräuch⸗ 
lichen Weißdornhecken den Vorzug haben, daß ſie auch im Win⸗ 
ter grün ſind, und auch vor den ſchönen Taxus⸗ und Thuja⸗ 
hecken den Vorzug, daß kein Raubgetier die Neſter plündern 
kann. Selbſtverſtändlich müſſen ſolche Hecken nur pyramidal 
geſchnitten werden. Der Grund iſt, daß bei der ſenkrechten 
Form das untere Gezweig jo gut wie keinen Sonnenſtrahl 
erhält und daß dieſe Hecken alsdann unten kahl werden und 
Katzen und anderes Getier ſich unter den Hecken verſtecken 
oder hindurchſchlüpfen kann. Aber es iſt eigentümlich, wie 
verbreitet man immer noch die ſenkrechte Heckenform vorfindet. 
Vielleicht veranlaſſen dieſe meine Ausführungen einen oder 
den anderen Naturfreund dazu, unſerm alten, ehrwürdigen 
Machandelbaum wieder mehr Intereſſe zuzuwenden. Das würde 
mir auch im Intereſſe unſerer kleinen gefiederten Sänger eine 
beſondere Freude ſein. Oekonomierat Kofahl⸗Zernikow 


Bohnenkraut ziert, heilt und nährt 
Don einer wenig beachteten Bienennährpflanze 


Fi den Jahren der Inflation, als die Tauſchgeſchäfte von Hand zu Hand auch 
über den Gartenzaun ſehr in Schwung waren, kam mein Gartennachbar mit 
einigen Ballen bewurzelter Stecklinge: „Sie haben mir ſchon manche Gefälligkeit 
erwieſen“, ſagte er, „dafür pflanze ich Ihnen dies Bohnenkraut an die Steintreppe, 
Sie werden Freude daran haben, es wächſt nur etwas langſam.“ Er pflanzte die 
kleinen Büſche gleich ſelbſt, wie es eifrige Gartennachbarn und Pflanzenliebhaber 
gern tun, und bald darauf hantierte er wieder ſinnnend an ſeinem Bienenſtand 
gegenüber meiner Laube. 

Was ſagte da der ſchnurrige Alte: „Bohnenkraut“; ich ſah mir die ſteifen Büſchelchen 
näher an, es konnte nur das ausdauernde Bohnenkraut, Satureia montana, jein. 
Ein beſonderer Schmuck meines liebevoll gepflegten Alpinums wird es wohl kaum 
werden, dachte ich mir, aber ſchließlich konnte ich es dem alten Bienenvater gegen⸗ 
über nicht verantworten, das Bohnenkraut wieder verſchwinden zu laſſen. 

Jahre vergingen, jetzt mag es ſchon ein Jahrzehnt ſein, dem Alten tut kein Zahn 
mehr weh, längſt iſt er auch ſchon hinübergewandert in die ewigen Jagdgründe; 
aber ein dauerndes Denkmal hat er ſich ſelbſt geſetzt in meinem Alpinum mit ſeinem 
Bohnenkraut, Satureia montana. Feſte, holzige Polſterbüſche find es geworden, faſt 
immergrün. Im Hochſommer, wenn alles grünt und blüht, öffnet auch mein Boh⸗ 
nenkraut feine unzähligen lilafarbenen, kleinen Lippenblütchen. Mehrere Wochen lang 
iſt es auch hier lebendig vom früheſten Morgenſonnenſtrahl, wenn die Tauperlen 
noch glitzern und funkeln, bis zum letzten ſcheidenden Licht des Abends. Mein 
Bohnenkraut ſcheint den Bienen wichtiger zu ſein, als die in der Nähe ſtehenden 
Alpenpflanzen, ſo eifrig iſt ihr Geſumme. Doch kann ich aber auch beſtimmt an⸗ 
nehmen, ſeitdem der Bienenbeſuch ſo beſonders lebhaft iſt, daß gar manche meiner 
ſeltenen Hochſommerblüher des Steingartens mehr Samen anſetzen als früher. So 
erfüllt das Bohnenkraut im Steingarten viele Zwecke. H. B.⸗ München 


taurèa cineräria, 


Links: Eine Pflanze mit drei guten Eigen- 
schaften ist das ausdauernde Bohnenkraut 
Saturela montäna. Erstens ist es eine feine 
Steingartenpflanze, zweitens eine gern vers 
wendete Gewürzpflanze, und drittens eine 
ausgezeichnete Bienenweide. 


Es gibt bekanntlich eine ganze Reihe 
ſchöner Pflanzen, die von unſeren Bienen 
„geliebt“ und gern aufgeſucht werden. 
Unter den Einjahrsblumen oder Som⸗ 
merblumen, die manche Gartenliebhaber 
bevorzugen, gibt es eine Reihe von Arten, 
die gern von Bienen beſucht werden. Un⸗ 
übertrefflich als Bienennährpflanze iſt 
wohl der Bienenfreund, Phacelia tana- 
cetifölia. Die neue Auflage des „Gar⸗ 
tenbuch für Anfänger“ nennt noch eini 
die ich alle in dieſem Jahr bei mir au 
geſät habe, z. B. die Kornblume, Cen- 
die Clarkie, Clärkia, 
dann die hübſche, goldgelbe Bartönia 
oder Mentzelia, ſchließlich auch Reſeda, 
die wohl jeder Blumenfreund gern hat. 
Zur Blütezeit im Frühling fällt auch das 
Steinkraut, Alyssum, als vielbeſuchte 
Bienenpflanze auf, und jetzt zur Blüte⸗ 
zeit iſt es vornehmlich die Salvie, beſon⸗ 
ders aber die Art Salvia horminum. 
Selbſt wer keine Bienen hat, alſo nicht 
als Imker tätig iſt, ſollte an ſolche Pflan⸗ 
zen denken, die dieſen emſigen Tieren 
Nahrung geben und dieſe Nahrung als 
wertvollen Honig umſetzen. T. Lade 


Den Schmetterlingen ihre Blumen 
Der richtige Gartenfreund iſt neben ſeinen 
Blumen, Pflanzen, Bäumen und Sträu⸗ 
chern auch Freund all der Weſen, die auf 
ſeinem kleinen Stück Erde ſingen und 


. ſubeln, gaukeln und ſchweben. 


Wer die bunten Sommervögel liebt, der 
muß ihnen ihre Gaſtſtätten geben. Auf 
den blauen Blütenriſpen der Buddleyen 
funkelt und flattert die bunte Schar: 
Pfauenaugen, Füchſe, Zitronenfalter in 
wirrer Buntheit, und dazwiſchen ſchwebt 
ruhig ein Schwalbenſchwanz. Auch auf 


der Sonnenbraut wirbelt das bunte 
Sommerleben. 
Pflanze Skabioſen und du vermagſt 


ſtundenlang dem bunten Treiben auf den 
blauen Köpfchen zuzuſchauen. Pfauen⸗ 
augen auf der großen, gelben Alantblüte 
im Sonnenſchein funkeln wie Edelſteine. 
Das gleiche Bild auf den blauen Herbſt⸗ 
aſtern und gelben Goldruten, wo wie zum 
Abſchied vom Daſein buntes Falterleben 
herrſcht. 

Liebſt du Trauermäntel, dann lege über⸗ 
reife Birnen auf deinen Tiſch, und bald 
werden ſie anſegeln, drei, vier, daß du 
zuletzt nur noch Trauermäntel ſiehſt. 
Und wenn du vernarrt biſt, dann wirſt 
du Ziertabak anpflanzen, der des Abends 
die vielen Schwärmer zum nächtlichen 
Schmaus einlädt, die du dann bei Lam⸗ 
penſchein beobachten kannſt. 

So verbunte nicht allein die Gartenbeete 
durch Blumen, ſondern gib deinem Gar⸗ 
ten die kleinen Edelſteine, all die vielen 
Weſen, die erſt ihn als eine Einheit ge⸗ 
ſtalten. Ifland⸗Grunow 
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Einundzwanzig Pfirfichforten für den erwerbsmäßigen An 


Sine Auswahl erprobter Pfirfide mit einer kurzen Sortenbeſchreibung vom Derfaſſer des 


Der folgende Beitrag unſeres Mitarbeiters R. Trenkle wird viele Leſer gerade jetzt zur geit der 
Dfirfichernte intereffieren. Es laſſen ſich dann am beften Vergleiche mit den vorhandenen Sorten 
onftellen und fofern es nötig ift, kann auch in der Beftellifte für die kommende Pflanzzeit der 
eine oder andere Wunf Erfüllung finden, um fo den Pfirſicherttag im Garten zu fteigern 


* den wichtigſten Anforderungen, 
die wir an eine gute Pfirſichſorte 
für den Maſſenanbau ſtellen müſſen, ge⸗ 
hören außer gutem Wuchs vor allem 
Widerſtandsfähigkeit gegen ä 
und Witterungs fie, regelm 


reiche Erträge, große Früchte von ſchöner 
Form und Färbung, gutem Geſchmack, 


Steinlöslichkeit (außer bei Frühſorten), 
möglichſt günſtige Reifezeit und gute 
Transportfähigkeit. 


Was die Widerſtandsfähigkeit gegen Wit⸗ 
terungseinflüſſe, Gummifluß und Kräu⸗ 
ſelkrankheit anlangt, jo iſt dieſe bei den 
einzelnen Pfirſichſorten ſehr verſchieden 
und bedarf bei Pfirſichpflanzungen in 
weniger günſtigen Gebieten und Lagen 
beſonderer Beachtung. In der nachfol⸗ 
genden Sortenaufſtellung ſind die für un⸗ 
günſtigere Gebiete beſonders geeigneten 
widerſtandsfähigen Sorten mit + ger 
kennzeichnet. In den klimatiſch günftigen 
Gebieten (Weinbaugebieten), die in erſter 
Linie für den erwerbsmäßigen Pfirſich⸗ 
anbau in Frage kommen, braucht man 
hinſichtlich der mehr oder weniger gro⸗ 
ßen Widerſtandsfähigkeit der einzelnen 
Sorten bei der Sortenauswahl nicht zu 
ängſtlich zu ſein, da die Widerſtands⸗ 
fähigkeit einer Sorte gegen Gummifluß 
und Witterungsverhältniſſe nicht nur von 
den Standortsverhältniſſen (Kleinklima 
und Boden) abhängig iſt, ſondern auch 
durch mehr oder weniger ſachgemäße 
Baumpflege, insbeſondere durch richtige 
Düngung, Bodenlockerung, Schnitt uſw. 
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günftig beeinflußt werden kann. Vor 
allem ſpielt hier die mehr oder weniger 
ſtarke Anfälligkeit einer Pfirſichſorte gegen 
die Kräuſelkrankheit keine ſo große Rolle, 
weil ſich dieſe Krankheit, wie die Erfah⸗ 
rung gezeigt hat, durch ſorgfältige Sprit⸗ 
zung der Pfirſichbäume vor dem Aus⸗ 
trieb mit 2% iger Kupferkalkbrühe gut 


niederhalten läßt. — 
Folgende S 
haben ſich für den 
erwerbsmäßigen An⸗ 
bau in 
Südweſtdeutſchland 
am beſten bewährt: 
1. Mayflower, 
weißfleiſchig, Ende 
Juni bis Anfang 
Juli reifend, nicht 
ſteinlöſend. Die 
neuerdings noch ſtart 
empfohlenen Früh⸗ 
ſorten, wie Girerd I 
(Girat l), Mad. Nom⸗ 
blot und Lehener 
Johannispfirſich 
müſſen erſt in den 
einzelnen Gebieten 
noch mehr auspro⸗ 
biert werden, ob ſie 
neben Mayflower 
noch notwendig und 
allgemein zum An⸗ 
bau empfohlen wer⸗ 


den können, dar⸗ 
über entſcheidet die 
Erfahrung. 


Eine feine steinlösende Pfirsichsorte ist „Carman“. 


2. Sieger (Le Vainqueur). Ans 
fang bis Mitte Juli reifend, weißfleiſchig, 
nicht ſteinlöſend. Frucht etwas druck⸗ 
empfindlich und im Gegenſatz zu May⸗ 
flower anfällig gegen Kräuſelkrankheit. 
3. Amsden +. Mitte bis Ende Juli 
reifend, weißfleiſchig, nicht ſteinlöſend. 
Baum ſtarkwüchſig und ſehr fruchtbar. 
4. Alexander (Früher Alexan⸗ 
der). Fünf bis ſechs Tage nach Amsden 
reifend, weißfleiſchig, nicht ſteinlöſend, 
weniger reichtragend wie jener, aber grö— 
ßere und etwas wohlſchmeckendere Früchte 
wie Amsden. 


5. Briggs Roter Mai. Ende Juli 
reifend, weißfleiſchig, Frucht ſchön rot 
gefärbt. 

6. Pfalzperle. Große Frucht mit 
goldgelbem Fleiſch und ſüßem, aroma⸗ 
tiſchem Geſchmack. Bei vollreifen Früch⸗ 
ten ſteinlöſend, Ende Juli reifend. 


7. Robert Blum. Schöne, gleich⸗ 
mäßig kugelige Früchte, weißfleiſchig, 
ſteinlöſend, weinſäuerlich, von beſtem 
Aroma, Anfang Auguſt reifend. 

8. Carman. Anfang bis Mitte Auguſt 
reifend. Früchte mittelgroß, ſchön rot 
beduftet, weißfleiſchig, vollſtändig ſtein⸗ 
löſend. Die ſchönen, auffallend großen, 
dunkelroſafarbenen Blüten find gegen 
Witterungseinflüſſe ſehr widerſtands⸗ 
fähig. 

9. Früher von Hales (Hales 
Frühpfirſich). Die großen Früchte 
ſind weißfleiſchig, halbſteinlöſend. 


Das Fleisch 
ist weiß und die Früchte mittelgroß 


au und für Liebhaber 


Buches „Neuzeitlicher Pfirſichbau“ 


10. Großer Auguſtpfirſich. Die 
große bis ſehr große weißfleiſchige Frucht 
reift Mitte Auguſt. 

11. Cumberland. Mitte Auguſt rei⸗ 
fend, weißfleiſchige Sorte. 

12. Madame Rogniat. Weißflei⸗ 
ſchige, franzöſiſche Sorte mit großen bis 
ſehr großen Früchten, die Mitte Auguſt 
reifen. Gut ſteinlöſend. 

13. Frühe York. Im Rheinland ver⸗ 
breitete weißfleiſchige Sorte, die ebenfalls 
Mitte Auguſt reift. Früchte faſt ſtein⸗ 
löſend. 

14. Champion +. Eine amerikaniſche 
Sorte, die ſich durch beſondere Anſpruchs⸗ 
loſigkeit und Widerſtandsfähigkeit gegen 
Kälte auszeichnet. Frucht groß bis ſehr 
groß, hellfarbig, weißfleiſchig, ſteinlöſend 
und für Konſervenzwecke gut geeignet. 
Verdient beſondere Beachtung. 

15. South Haven. Gelblleiſchige 
amerikaniſche Sorte, die vom Verfaſſer 
für Zipp⸗Speyerdorf aus Amerika ein⸗ 


Pfirsiehisorte Cumberland 


geführt wurde. Baum reichtragend. Die 
ſehr große Frucht reift Mitte Auguſt, 
ſteinlöſend, gut im Geſchmack und ver⸗ 
ſandfeſt. 

16. Annelieſe Stoll +. Bisher 
nur als wurzelechter Sämlingspfirſich im 
Handel. Weißfleiſchig, ſteinlöſend. Baum 
beſonders widerſtandsfähig gegen Witte⸗ 
rungseinflüſſe und Kräuſelkrankheit. Acht 
Tage vor Roter Ellerſtadter reifend. 

17. Proskauer Pfirſich +. Unter 
dieſem Namen laufend verſchiedene Typen. 
Weißfleiſchige, ſteinlöſende Sorte, Reife⸗ 
zeit Anfang September. 

18. Roter Ellerſtadter +. Weiß⸗ 
fleiſchig, Anfang September reifend. Es 
ſollte nur noch der von Bezirksobſtbau⸗ 


„Weißer Ellerstadter ist steinlösend und gilt als guter helljarbiger Konservenpfirsich, 
Alle Bilder auf diesen Seiten sind dem Buch „Neuzeitlicher Pfirsichbaw’ entnommen, 
das in diesen Tagen als zweite Auflage erscheint. 


inſpektor Philippi ausgeleſene beſte Typ 
in veredelten Pflanzen weiterverbreitet 
werden. Dadurch werden die dem Roten 
Ellerſtadter ähnlichen Sorten Kernechter 
vom Vorgebirge und Sämling von 
Waſſenberg überflüſſig. 

19. Große Mignon. Alte große bis 
ſehr großfrüchtige Sorte. Weißfleiſchig, 
ſteinlöſend. 

Beiker Ellerſtadter. Weiß⸗ 
iger, hellfarbiger Konſervenpfirſich, 
von dem Philippi zwei beſonders wert⸗ 
volle Typen ausgeleſen hat. Steinlöſend. 
21. Elberta. Sehr großfrüchtige, gelb⸗ 
ſchige Früchte von ſehr guter Verſand⸗ 
fähigkeit und gutem Geſchmack. Stein⸗ 
löſend, Reifezeit Mitte September. Reich⸗ 
tragender wie der acht Tage früher rei⸗ 
fende J Hale, der an ſich wertvoller, 
aber weniger reichtragend iſt. 

Für den verſuchsweiſen Anbau können 
außerdem noch empfohlen werden: Weiß⸗ 
fleiſchige Sorten: Hiatt, Fogado, Belle of 
Georgia, Rekord von Alfter, Buco inca⸗ 
vato, Fontana, Di Maſſalombarda tar⸗ 
diva und Principe di Piemonte, letztere 
beiden nur für Weinbaugebiete; gelbflei⸗ 
ſchige Sorten: Admiral Dewey, Gold⸗ 
perle und J. H. Hale. 

Aus dieſer guten Auswahl altbewährter 
und neueſter Pfirſichſorten wird jeder 
Freund dieſer köſtlichen Frucht auch für 


ſeinen Garten das Rechte finden können. 
Soweit Boden und Klima günſtig für 
den Pfirſichanbau ſind, ſollten wir viel 
mehr an den Anbau dieſer Frucht denken 
und vor allem all die namenloſen Un⸗ 
fruchtbaren durch ſolche bewährte Sorten 
erſetzen. R. Trenkle⸗ München 


Die Sorte „Großer Augustpfirsich”. 
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Vergeſſene Frühapfelſorten in alten Gärten 


Alte Sorten, die ſich aber immer noch gut bewähren 


Fr alten Gärten und auf manchen Bauernhöfen in den 
deutſchen Alpenländern finden wir noch Apfelſorten, die 
zwar kaum noch im Handel zu ſehen ſind, aber wegen ihrer 
Güte und baldigen Reife beliebt waren. Daß ſie heute noch an 
vielen Plätzen ſtehen, beweiſen die Anfragen in der Fachpreſſe 
um Angabe der Namen. Wohl beſitzen die Aepfel nicht die 
bevorzugte Fruchtgröße, dafür aber zeigen ſie eine ſchöne Fär⸗ 
bung und beſitzen ein Fruchtfleiſch, das beſſer iſt als das 
mancher neuen Sorte. 

„Roter Margaretenapfel“. Dieſer kleine bis mittelgroße Ro⸗ 
ſenapfel ift hochkugelig geformt mit feiner, fettiger, grüngelber 
Schale, die mit blutroten Streifen überzogen iſt. Das Fleiſch 
iſt unter der Schale roſenrot, locker, ſaftig, weinſäuerlich er⸗ 
friſchend. Mit dem Eintritt der Baumreife muß der Apfel 
geerntet werden, da er ſonſt an Geſchmack verliert. Schon im 
Juli kann man ihn ernten. Der Baum bildet keine großen 
Kronen, er blüht mittelfrüh und ſetzt bald, mit faſt alljähr⸗ 
licher Fruchtbarkeit ein. 

Bekannter iſt der „Sommer⸗Gewürzapfel“. Wegen ſeiner Form 
wird er auch „Sommer⸗Schafnaſe“ genannt. Der Apfel iſt 
mittelgroß, länglich zugeſpitzt, am Stiel abgerundet, mit einer 
ſein bedufteten, hellgelben Schale, nur auf der Sonnenſeite 
mit einer matten Röte beſetzt. Das gelblichweiße Fleiſch iſt 
mürbe, leicht gewürzt, ſüßſäuerlich, in der Ueberreife mehlig 
werdend. Die Erntezeit fällt Ende Juli bis Anfang Auguſt. 
Ein Hochſtamm baut nur mittelgroße Kronen, eignet ſich wegen 
ſeiner Widerſtandsfähigkeit ſehr gut für rauhe Lagen, wo 
hier die Früchte auch ſchmackhafter werden. Infolge reichlichen 
Behanges werden die Früchte nicht groß, daher iſt es nötig, 
die Krone öfter zu verjüngen, wodurch der Wuchs belebt und 
die Früchte größer werden. 

Oefter anzutreffen iſt der „Pfirſichrote Sommerapfel“. Der 
Baum liefert mittelgroße Früchte in flachkugeliger Form, am 
Kelch ſchwache Rippen zeigend. Der Apfel hat eine feine, glatte 
Schale mit bläulichem Hauch überzogen, ſonnenſeitig karminrot 
verwaſchen und geflammt. Das Fruchtfleiſch iſt weiß, unter 
der Schale rötlich, fein, locker, gewürzt und ſüßweinſäuerlich. 
Er reift auch Ende Juli und hält ſich bis Ende Auguſt. Am 
beſten erntet man die Früchte nach und nach vom Baum. Der 
Baum wächſt breit, blüht früh und verlangt einen geſchützten 
Standort, wo er faſt alljährlich einen großen Fruchtbehang 
bringt. Gerade dieſer alljährliche, gleichmäßige Fruchtbehang 
gibt dieſen Frühapfelſorten einen beſonderen Wert, der, mögen 
die Früchte von den ſpäten Sorten auch wertvoller ſein, den 
Anbau immer lohnend macht. 

Auch der „Rote Aſtrachan“ iſt noch anzutreffen. Die Früchte 
werden größer als die vorher genannten Frühäpfel und ſind 
von plattrunder, regelmäßiger Geſtalt. Ueber der feinen 


Etwas für die ſchöne Erntezeit 


Wenn man die Früchte vom Baum pflücken will, faßt man ſie 
nicht mit den Fingerſpitzen, ſondern mit der vollen Hand. Denn 
die Fingerſpitzen hinterlaſſen Druckſtellen, die ganze Hand aber 
umſchließt die Frucht ſanft und vorſichtig. Das gilt für alles 
Obſt mit kurzem Stiel, für Pfirſiche, Aprikoſen uſw. Früchte, 
die einen langen Stiel haben, z. B. Birnen, werden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur am Stiel gefaßt. 

Nur aus der Uebung läßt ſich beurteilen, wann die Frucht reif 
zum Pflücken iſt. Beim Sommerobſt ift die rechte Zeit zum 
Pflücken gekommen, wenn die erſten, meiſtens von der Obſtmade 
befallenen Früchte notreif vom Baume fallen. Aepfel und Birnen 
werden nämlich nicht vom Baum aus genoſſen. Auch die frühen 
Sommerſorten laſſen ſich vier bis fünf Tage in einem dunklen 
Raum lagern, dann find fie ſaftiger und feiner als friſch vom 
Baum gepflückt. Am Baume werden ſie leicht mehlig. 
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Schale, die in der Grundfarbe blaßgelb, aber faſt ganz mit 
einer lebhaften, pfirſichroten Farbe überzogen iſt, liegt ein 
ſtarter Duft. Als Merkmal liegen weißgelbe Punkte in dem 
Rot. Das weiße Fruchtfleiſch iſt mürbe, ſaftreich, ſäuerlich 
mit einem feinen Roſengeſchmack. Der Baum hat einen kräf⸗ 
tigen Wuchs, trägt frühzeitig und reich. Er ift in der Blüte 
nicht empfindlich, weshalb man die Sorte noch in hohen Lagen 
findet, wo fie auch gute Erträge bringt. Thiem-Karlsruhe 


Habt acht beim Obſtpflücken! 


Lieber Obſtfreund, beſchaue dir nicht nur vor der Ernte die 
gelben Birnen, die rotbackigen Aepfel und all die Früchte, 
ſondern betrachte dir eingehend deine Obſtleiter. Siehſt du 
dort die zerbrochene Sproſſe, mag ſie auch die zweite von unten 
ſein, ein Fehltritt und du haſt Zeit, dich zu beſinnen, warum 
es ſo kam. Dieſer morſche, zerbrochene Holm, den du im 
vorigen Jahr oberflächlich genagelt, willft du wirklich dir die 
Erntefreude durch dieſe Nachläſſigteit verderben, an das 
Schlimmſte mußt du dabei denken! 

Und dann ſei nicht leichtſinnig beim Anſtellen der Leiter; ob 
es die lange Obſtleiter oder die Bockleiter iſt, prüfe genau 
ihren Stand und ſichere ſie, indem du die Erntefreude mit 
einem Helfer teilſt. Hilf Unfälle verhüten, das iſt die größte 
Pflicht in deinem Garten! J. J. 


Wie lange hielt ſich die Ernte 1938 
Ende März ſchaute ich im Obftfeller die Obſtfächer durch. Im 
Durchſchnitt geſehen, kann man zufrieden fein. Man ſieht noch 
einige Winterapfelforten tadellos daliegen. Darunter finde ich 
ein paar „Wagneräpfel“, Geſchmack zufriedenſtellend. Er trägt 
bei mir jedes Jahr. „Landsberger Renette“ zeigt noch keine 
Anzeichen der Schrumpfung. Sie ift ſehr ſaftig, von beſtem 
Wohlgeſchmack. Jedoch wird dieſe Renette noch von „Miniſter 
von Hammerſtein“ übertroffen. Von „Cox' Orangen-Renette“ 
und „Zuccalmaglios Renette“ erblicke ich im Obſtkeller nur 
noch ein paar überſehene Früchte. Der Geſchmack iſt trotz teils 
weifer Schrumpfung gut. Auch „Schöner aus Boskoop“ kann 
noch ganz erſtklaſſig genannt werden. „Adersleber Kalvill“ 
war bis Ende März prächtig im Ausſehen und Geſchmack. 

Der von mir hier in Oſtpreußen auf Empfehlung des „Deut 
schen Gartens“ verſuchsweiſe eingeführte „Dülmener Roſen⸗ 
apfel“ hat ſich bis Februar genußfähig gehalten. Er wurde 
wegen ſeiner Größe und ſeines Geſchmackes gelobt. Auch „Lon⸗ 
don Pepping“ war noch ſehr gut. Klagen hörte ich über ſtar⸗ 
ten Lagerſchorf an Aepfeln. Meine Aepfel haben ſich gut ge⸗ 
halten, aber ich hatte ſie auch fünfmal geſpritzt und ihnen 
gründliche Pflege angedeihen laſſen. Haſſelberg 


Ein ganz ſpätblühender Apfel 


Einen ganz ſpätblühenden Apfel haben wir in der Sorte 
„Celler Dickſtiel“, der wirklich zu empfehlen iſt und meiner 
Meinung nach viel zu wenig gewürdigt wird. Dieſer Apfel 
iſt ſowohl Tafel- als auch ausgezeichnete Wirtſchaftsfrucht und 
könnte wenigſtens in unſerem Bremer Klima viel mehr an⸗ 
gebaut werden. 

Ich habe faſt alle bekannten Sorten in meinem ziemlich großen 
Obſtgarten angepflanzt und beobachtet. Der Boden iſt etwas 
anmoorig und hat einen ziemlich hohen Grundwaſſerſtand. 
Der „Celler Dickſtiel“ wächſt bei mir ausgezeichnet, bleibt ge⸗ 
ſund und liefert faſt als einzige Sorte regelmäßige Erträge. 
Zum großen Teil iſt dieſe Regelmäßigkeit auf die vier Wochen 
ſpäter folgende Blütezeit zurückzuführen, wodurch der „Celler 
Dickſtiel“ der Gefahr ſpäter Nachtfröſte entgeht. 

Die Frucht hat einen guten Geſchmack, iſt gleich vom Baum 
zu gebrauchen und hält ſich durch den ganzen Winter his zum 
März und April. Guſtav Müller⸗Heiligenrode 


Bilder, die den Befall durch Monilia treffend zeigen; am Apfel (links), an der Birne (Mitte) und an der Pflaume (rechts) 


Wir bekämpfen die Ausbreitung der Monilia-Fruchtfäule 


Kranke Früchte rechtzeitig ſammeln und vernichten, Weſpen bekämpfen 


Mu susriut iſt eine der häufigſten und auf⸗ 
fälligſten Krankheiten an den Obſtfrüchten. Es er⸗ 
ſcheinen an den reifenden Früchten braune Faulſtellen, auf 
denen ſich gelblich⸗graue Polſterſchimmel, die Sporenlager des 
Pilzes, entwickeln. Hier wird eine ungeheure Zahl von Sporen 
gebildet und durch den Wind ſowie durch Inſekten weiterver⸗ 
breitet. Eine Anſteckung der Früchte durch Moniliaſporen kann 
jedoch nur eintreten, wenn die Fruchtſchale verletzt iſt und der 
Pilz durch die Wunde in das Innere der Früchte eindringen 
kann. Derartige Beſchädigungen an den Früchten können ver⸗ 
ſchiedene Urſachen haben. Sie entſtehen z. B. durch mecha⸗ 
niſche Verletzungen (Hagelſchlag), vor allem aber durch Befall 
mit Paraſiten. Dies ſind u. a. Fuſikladiumpilze und tieriſche 
Schädlinge, wie Obſtmaden und Weſpen. Die moniliakranken 
Früchte fallen meiſt vorzeitig ab. Ein Teil von ihnen bleibt 
am Baum hängen und ſchrumpft ein. Es bilden ſich die ſoge⸗ 
nannten Fruchtmumien, in denen der Pilz überwintert. Der 
Paraſit entwickelt im nächſten Jahr an den Schrumpffrüchten 
wieder Sporen, die dann erneut zum Ausbruch der Monilia⸗ 
ſeuche Anlaß geben. 

Eine direkte Bekämpfung der Moniliapilze durch Spritzmittel 
iſt bisher nicht möglich. Zur Verhütung der Krankheit müſſen 
alle Urſachen bekämpft werden, die eine 
Verletzung der Fruchtſchale hervorrufen 
können. Haben wir die Schorfkrankheit 
und die Obſtmade erfolgreich bekämpft, ſo 
brauchen wir größere Verluſte durch Auf⸗ 
treten der Moniliakrankheit nicht zu be⸗ 
fürchten. Beſonderes Augenmerk iſt jedoch 
in allen Gärten dem Auftreten von Weſ⸗ 
pen und Horniſſen zu ſchenken, da dieſe 
Inſekten durch ihre Fraßtätigkeit an den 
reifenden Früchten Wunden erzeugen und 
dabei die Erreger der Monilia⸗Frucht⸗ 
fäulnis übertragen. Am wirkſamſten be⸗ 
kämpfen wir die Weſpen durch Vernichten 
der Neſter. Handelt es ſich um Erdneſter, 
fo tränken wir Lappen⸗ oder Watte⸗ 
bäuſche mit Schwefelkohlenſtoff (Vorſicht 
feuergefährlichl) und ſtoßen dieſe mög⸗ 
lichſt tief in die Eingänge der Neſter. 
Freihängende Weſpenneſter werden am 
ſpäten Abend mit einem Beutel umhan⸗ 
gen und ſodann abgeſchnitten und mit 
dem Inhalt verbrannt. Auch eine Ver⸗ 
nichtung der Neſter durch vorſichtigen 
Gebrauch der Lötlampe iſt empfehlens⸗ 
wert. Die umherſchwärmenden Weſpen 
und Horniſſen können wir in enghalfigen 


Wertvolle Früchte von Trauben werden zum 
Schutz gegen Wespen eingetütet. 


Gläſern und Flaſchen fangen, die wir zur Hälfte mit gären⸗ 
den Fruchtſäften, Bier- oder Weinreſten füllen. In den 
letzten Wochen vor der Ernte müſſen wir die fruchttragenden 
Kronen der Obſtbäume immer wieder auf Fruchtfäulnis hin 


Ein freihängendes Wespennest in einer Thujahecke 
beobachten. Krante Früchte find ſchnell⸗ 
ſtens zu entfernen und ebenſo wie die be- 
reits auf den Boden gefallenen kranken 
Früchte durch tiefes Vergraben zu ver⸗ 
nichten. Es iſt ſtets zu bedenken, daß die 
Moniliakrankheit außerordentlich an⸗ 
ſteckend iſt und daher Nachläſſigkeit rieſige 
Verluſte verurſachen kann. Nur durch 
Einhalten aller Bekämpfungsmaßnahmen 
können wir fie eindämmen. Pauck 


Fanggläſer mit Gift 
Weſpen und Fliegen ſchädigen in jedem 
Jahr unſere Obſternte. Hohlgefreſſene 
Birnen und Pflaumen, Weintrauben, an 
denen der edle Saft herabtropft, Aepfel, 
denen Wunden zugefügt ſind, die Schwarz⸗ 
fäule und Ringfäule im Gefolge haben, 
zeigen uns die verheerende Tätigkeit die⸗ 
ſer ſaugenden und freſſenden Inſekten. 
Wenn wir verſäumten, die Weſpen ſchon 
im zeitigen Frühjahr zu bekämpfen, ſo 
zwingt uns im Herbſt die Not zu Ab⸗ 
wehrmaßnahmen, die nur im Fangen der 
Inſekten in Fanggläſern beſtehen können. 
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Alte Konſervengläſer, gefüllt mit dem 
Saft gekochter Falläpfel oder mit ver⸗ 
dorbenem Bier, leiſten wirklich gute 
Dienſte. Die Weſpen ſind allerdings recht 
frech. Schwimmt auf dem Saft eine 
Schicht ertrunkener Inſekten, jo ſetzen fie 
ſich auf dieſe, ſaugen ſich voll und fliegen 
davon. Nur ſelten ertrinkt dann noch 
eine. Die Kraft ihrer Flügelſchwingun⸗ 
gen genügt, ſich ſelbſt dann noch zu retten, 
wenn ſie ſchon ſchwimmt. Wir mußten 
darum zu Gift greifen und etwas davon 
unter den Apfelſaft miſchen. Die Weſpen⸗ 
plage ließ merklich nach und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Weſpen daheim auch 
ihre Brutlarven vergifteten. Die Inſekten 
von unſeren Obſtbäumen fernzuhalten, 
gebietet uns auch die Tatſache, daß die 
Monilia zweifellos durch Inſekten über⸗ 
tragen wird. Böhme- Folbern 


Der Rebenſchnurbaum 


Der Pflanzenfreund, der ſein Haus mit 
edlen Reben bewachſen laſſen will, wünſcht 
ſich die ganze Fläche „hübſch grün“ be⸗ 
rankt, außerdem möchte er, daß der Wein⸗ 
ſtock von oben bis unten recht viele vollkommene Trauben 
liefere. Dieſen Traum erfüllt ein in der üblichen Fächerform 
gezogener Rebſtock nicht, er nützt ſeinen Platz nicht gleichmäßig 
voll aus und trägt in der Regel nur oben gute Früchte. Dar⸗ 
um iſt es empfehlenswerter, den ſenkrechten Schnurbaum zur 
Berankung von Hausflächen zu wählen, falls dieſe nicht zu 
hoch ſind. Die Kordonform beſteht aus einem Hauptſtamm, 
an dem ſich rechts und links in regelmäßigen Abſtänden Frucht⸗ 
zweige befinden. Dieſe werden ſtets kurz gehalten, im Spät⸗ 
herbſt nach dem Winterſchnitt ſollen an jedem Fruchtzweig 
möglichſt nahe dem Hauptſtamm nur zwei kräftige Augen ſein. 
Aus dieſen Knoſpen entwickeln ſich im Frühjahr zwei gute 
Triebe, die in der Regel zwei Fruchtſtände tragen, deren 
Beeren ſich infolge genügender Nährſtoffe ſehr gut ausbilden. 
Die einzelnen Schnurreben werden, ſofern die Fenſtereintei⸗ 
lung das zuläßt, auf einen Abſtand von 1,20 m geſetzt. Eine 
fachgemäße Berankung, die Freude macht, iſt jedoch nur mit 
Hilſe einer entſprechenden Gerüſtanlage möglich, die vor der 
Pflanzung der Reben fertiggeſtellt fein muß. Letztere werden 
nicht von unten an längs der Mauer ge 
ſetzt, ſondern im rechten Winkel, jo daß 
noch etwa fünf Augen unter die Erde 
kommen, wo die Rebwurzeln dann ge⸗ 
nügend Platz zur Entwicklung und Aus⸗ 
breitung finden. Luiſe Moraller 


Frühe Ernte, fade Nepfel 


„Fader Kerl, fader!“ ſpricht der Wiener. 
Uns Norddeutſchen iſt der Begriff „fad“ 
fremd oder zum mindeſten ungeläufig. 
Man benennt einen Menſchen treffend mit 
„fad“, der etwas gilt und auch viel gilt, 
ſolange er nicht ſeinen Mund auftat. 
Redet er, ſo wird offenkundig, daß er 
mehr ſcheint, als er iſt. Wir haben beim 
Obſt die gleiche Erſcheinung. Die herr⸗ 
lichſte Erdbeere, groß wie ein Apfel, ent⸗ 
täuſcht, wenn ſie zeigen ſoll, daß ihr 
Schein ihrem Sein entſpricht. Fad, ſchad'! 
Es reimt ſich! Und fade Aepfel? Sie 
ſollte es nicht geben. Ein Schulbeiſpiel 
bilden die amerikaniſchen Faßäpfel. Einer 
wie der andere und herrlich rot. Der Ge⸗ 
ſchmack aber entſpricht dem der Kohlrübe. 
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Eine Hausmauer, die mit senkrechten Reb- 
kordons bepflanzt ist, dicht bekleidet 


Erdbeersorte „Gartenbaudirektor Langer” (s. Aufsatz S. 241). 


Leider find auch deutſche Aepfel fad, wenn 
ſie zu zeitig gepflückt ſind. Immer wird 
gelehrt: Aepfel ſolange wie möglich auf 
dem Baum hängen laſſen! Der eine 
fürchtet, daß ihm zuletzt noch ein Sturm 
die Ernte verdirbt, der andere hat 
Gründe, an Diebſtahl zu glauben. Kurz: 
wir haben unſere Aepfel zu zeitig auf 
den Horden liegen. Es iſt, als ob erſt in 
den letzten Tagen vor der Vollreife die 
ganze Würze den Früchten zuflöſſe. Wie 
man die Traube bis zur Edelfäule hän⸗ 
gen läßt, ſo ähnlich müßten wir denken, 
ehe wir die Leiter an den Apfelbaum 
lehnen. Namentlich werden die Aepfel 
von Straßenbäumen meiſt zu zeitig ab⸗ 
geriſſen. Der Pächter hat ſeine Gründe, 
die Ernte zu beeilen. Wir kennen ſie, 
und wir wollen hoffen, daß in Zukunft 
einmal Obſtdiebſtahl nicht immer nur 
Mundraub ift. Ein paarmal fühlbare 
Strafen, und die Anſicht mancher Leute, 
daß das Straßenobſt allen gehöre, würde 
raſch einer Aenderung unterzogen werden, 
ſo wie es ja Gott ſei Dank auf vielen 
anderen Gebieten geſchehen iſt. Böhme 


Wie werden Erdbeeren gepflanzt? 


Land, das mit Erdbeeren bepflanzt werden ſoll, darf im ſelben 
Jahr ſchon eine Vorfrucht getragen haben — am beſten Erbſen; 
es wird mit kurzem Stalldünger recht reichlich gedüngt und 
eineinhalb Spaten tief umgegraben. Dieſes Umgraben iſt nach 
meinen Erfahrungen für Erdbeeren das Beſte, was es gibt, 
wenn man den Boden nicht tiefer bearbeiten will. Bei tieferer 
Bearbeitung (Rigolen) iſt aben ſehr darauf zu achten, daß kein 
roher Boden nach oben kommt. Dagegen iſt die Erdbeere 
empfindlich. Das gewöhnliche Graben reicht für die Erdbeere 
nicht aus, weil ſpaͤter nicht mehr tief gegraben werden kann. 


Die Beete werden wie üblich 1,20 m breit abgeteilt und dann 
in der ganzen Breite mit kurzem Dünger gleichmäßig ſo hoch 
bedeckt, daß vom Boden nichts mehr zu ſehen iſt. Dieſe Dün⸗ 
gerdecke erhält den Beeten die wohltuende Friſche. Es kommen 
in der Regel drei Reihen Pflanzen auf das Beet, alſo in 40 em 
Abſtand. Auf ſehr gutem Boden müſſen ſtark wachſende Sor⸗ 
ten, wie z. B. „Madame Moutot“, 60 em Abſtand erhalten. 


Lichtbild: Zater (2) 


Dort, wo Erdbeeren im großen gebaut 
werden, geht man der beſſeren Boden⸗ 
bearbeitung wegen auf 80 em Abſtand. 
Der geringſte Abſtand in den Reihen iſt 
25 em, der höchſte 40 em, wobei Güte 
des Bodens und Starktriebigkeit der 
Sorte entſcheiden. Pflanzt man in weit⸗ 
läufigen Reihen, ſo kann man im näch⸗ 
ſten Jahr die Reihen mit jungen Pflan⸗ 
zen vollranken laſſen, wobei nur die 
Ausläufer entfernt werden, die in die 
freien Zwiſchenräume ranken. Das gibt 
dichte Erdbeerhecken mit guten Erträgen. 
Sorten, die früh tragen und deshalb 
nicht ſehr üppig wachſen („Sieger“, 
„Deutſch⸗Evern“), werden auch ſo ge⸗ 
pflanzt, daß immer drei Pflanzen einen 
Buſch bilden. Abſtand der einzelnen 
Pflanzen untereinander im Dreiecksver⸗ 
band 6 em, Abſtand der Büſche 45 em. 
Beim Pflanzen darf auch gelegentlich 
etwas von dem aufgeſtreuten, kurzen, 
möglichſt gut verrotteten Dünger mit nach unten kommen. 
Die neuen Wurzeln treiben freudig in dieſen Dünger hinein, 
und Pflanzen, die das Glück haben, einen Düngerbrocken zu 
erwiſchen, zeichnen fi) vor den anderen aus. Mit Vorliebe 
wird an trüben Tagen gepflanzt. Anfang Auguſt iſt es oft 
noch recht heiß. Auf keinen Fall dürfen Erdbeeren mittags 
gepflanzt werden, nur ſpät abends oder morgens. Nach dem 
Pflanzen wird reichlich angegoſſen. Nie dürfen Erdbeerpflan⸗ 
zen auch nur die geringſte Spur des Welkens zeigen; gerade 
Erdbeerpflanzen lieben die Feuchtigkeit. B.— 


Gurken vor Fäulnis ſchützen 


Bei lang anhaltendem Regenwetter ſind Gurken durch Fäulnis 
ſtark gefährdet, namentlich wenn fie flach auf dem Boden auf⸗ 
liegen. Wie kann dieſem Uebelſtand zweckmäßig abgeholfen 
werden? Am beſten geſchieht dies, wenn man die Gurken⸗ 
pflanzen von vornherein hochzieht, indem man die Pflanzen 
geſchützt und leicht beſchattet an einem einfachen, 1 m hohen 
Spalier aus rauhen Stöcken emporranken läßt und mit Baſt 
loſe anheftet. Es eignen ſich hierzu faſt ſämtliche Gurken⸗ 
ſorten und der Ertrag iſt vielfach größer als bei der ſonſt 


Früchte der gern angepflanzten und reichtragenden Sorte „Oberschlesien” 


üblichen Kultur, weil die Früchte ſich gefünder, ohne Fäulnis, 
entwickeln können. Sind die Gurken von vornherein flach auf 
dem Boden gezogen worden, ſo kann man die Feuchtigkeit 
durch Aufſtreuen von Sand und insbeſondere von Holzkohlen⸗ 
ſtaub eindämmen, ferner durch Unterlegen von Holz- oder 
Glaswolle oder Reiſig. Gut hat ſich auch das Unterlegen von 
Glasplatten (zerbrochenen Fenſterſcheiben) bewährt. 

Dr. F. Darenberger-Dieffen 


Gurken brauchen, wie allgemein bekannt, Wärme. Aus dieſem 
Grunde pflanzte ich ſie letztes Jahr an die Südwand meines 
Hauſes, direkt zwiſchen das Spalierobſt. Dort liegt den ganzen 
Tag Sonne darauf und nachts geben die Steine der Grund⸗ 
mauer die Wärme wieder langſam ab. Dadurch iſt auch bei 
kühlen Nächten ein gewiſſer Wärmegrad vorhanden. Vielleicht 
prüft der eine oder andere Gartenfreund dieſe Anregung ein⸗ 
mal nach. Ferner kann ich das Entſpitzen der Gurkenranken 
ſehr empfehlen. Nach dem 5. oder 6. Blatt an der Gurken⸗ 
ranke wird die Spitze mit den Fingern abgekniffen. Dadurch 
wird dieſe Ranke zur Hauptranke und bildet in kurzer Zeit 
Nebenranken. Durch dieſe vermehrten Ranken bilden ſich mehr 
Blüten und dadurch auch mehr Früchte. Werner Becker 


Die ſibiriſche Kerbelrübe als Erſatz für die Edelkaſtanie 


Ein feltfames Gemüfe, das Beachtung verdient und jetzt ausgeſät wird 


Bae und Kaſtanien! Wer möchte leugnen, daß 
dieſe Zuſammenſtellung nicht zu den höchſten Genüſſen 
der vegetariſchen Küche gehört. In dem ſibiriſchen Kerbelrüb⸗ 
chen beſitzen wir einen faſt vollwertigen Erſatz für die teure 
ausländiſche Edelkaſtanie. Dieſes feine Rübchen, das noch ziem⸗ 
lich unbekannt iſt und deshalb leider wenig angebaut wird, 
macht keine großen Anſprüche in bezug auf Lage und Klima. 
Selbſt in der rauhen Lage unſeres Allgäuer Voralpenlandes 
(Kaufbeuren) habe ich dieſe ſüße, fein ſchmeckende Rübe mit 
beſtem Erfolge angebaut. Sie iſt ſehr nahrhaft, enthält 50 % 
Stärkemehl und ſehr viel Zucker. Wenn ſie im richtigen Zeit⸗ 
punkt gekocht und genoſſen wird — was ſehr wichtig iſt —, 
ſchmeckt fig der Edelkaſtanie ähnlich. 

Die Kultur der ſibiriſchen Kerbelrübe iſt einfach. Wichtig iſt 
die Verwendung ganz friſchen Samens. Da der Kerbelrüben⸗ 
ſamen nur ein Jahr lang keimfähig iſt, trägt die Schuld an 
dem ſo häufigen Mißlingen im Anbau meiſtens ein alter, nicht 
mehr keimfähiger Same. Die Ausſaat wird am beſten Ende 
Auguſt, in warmen Lagen Anfang oder Mitte September, vor⸗ 
genommen. Merkwürdigerweiſe zeigt ſich keine Spur des kei⸗ 
menden Samens, ſelbſt wenn der Herbſt noch ſo ſchön und 
warm iſt. Auch im kommenden Frühjahr iſt nichts wahrzu⸗ 
nehmen, ſo daß man, wenn man die Eigenart der Kerbelrübe 


nicht näher kennt, Mißerfolg befürchtet. Erſt im Laufe des 
April bedeckt ſich das Beet raſch mit einem dunklen, krauſen 
Grün, deſſen Farbe an Gartenſchierling erinnert. 

Nach mehreren Wochen, etwa Anfang Juli, welkt das zarte 
Grün. Es legt ſich zu Boden und verſchwindet ſchließlich ganz, 
wie es beim Rhabarber im Spätherbſt der Fall iſt. Dann iſt 
es Zeit, die Rübchen zu ernten. Aber noch iſt die Rübe nicht 
reif zum Genuß. Sie wird ausgegraben und in den Keller in 
Sand gelegt. Erſt in der Zeit zwiſchen Allerheiligen und Weih⸗ 
nachten erlangt ſie den höchſten Grad ihres Wohlgeſchmackes. 
Vor der Zubereitung wird das Kerbelrübchen gewaſchen, in 
ſiedendes Waſſer gegeben und in kurzer Zeit weichgekocht. Die 
dunkle, ſchwärzliche Haut läßt ſich leicht entfernen. Wenn man 
mit dem Finger auf das Rübchen drückt, ſpringt die Frucht 
ſchneeweiß und appetitlich aus der Haut, gerade wie die ſüße 
Mandel, wenn ſie gebrüht wird. 

Das Kerbelrübchen läßt ſich außer als Beilage zu Blaukraut 
auch zu verſchiedenen füßen Speiſen verwerten. Die geſchälten 
Rübchen werden durch die Hackmaſchine getrieben, je nach Ge⸗ 
ſchmack mit Zucker, ſüßem Rahm und Eiern vermiſcht und als 
wohlſchmeckende Fülle zu Strudel, Eierkuchen oder als Kuchen⸗ 
belag auf einen Teigboden geſtrichen. Gartenfreund, verſuche 
einmal dieſes ſeltſame Gemüfe! M. Führer⸗ München 
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Campänula Portenschlagiäna im Jahr der Pflanzung. Man 


erkennt, wie die Pflanze in den Fugen weiterkriecht 


Die gleiche Stelle an der Mauer drei Jahre später aufgenommen. 
Die Steinfugen sind jetzt vollkommen zugewachsen 


Drei Jahre Erfahrungen mit einer Steingartenglockenblume 


Sin gutes Wort für die treffliche, blütenreiche Campanula Portenschlagiäna 


A: ich vor drei Jahren meinen Garten anlegte und an 
die Bepflanzung der kleinen Trockenmauern an der 


Hausterraſſe ging, da war Campanula Portenschlagiana in 
10 Pflanzen einer der erſten Pfleglinge. Ich lernte dieſe ſchöne 
und wüchſigſte aller Steingartenglockenblumen ſchon vor vielen 
Jahren kennen und ſchätzen. Es iſt nicht nur die große Blüh⸗ 
willigkeit, das kräftige Wachstum und die anſprechende Blü⸗ 
tenform und Farbe, ſondern auch das willige Remontieren, 
das gerade dieſe aus dem Balkangebiet ſtammende Art für 
unſere Trockenmauern und Steingärten ſo wichtig und wert⸗ 
voll macht. 


Regelmäßig erſcheinen ab Spätſommer bei in guter Ernährung 
ſtehenden Pflanzen eine ganze Reihe von Blütenſtänden nach⸗ 
einander, während ſich die eigentliche Hauptblüte von etwa An⸗ 
fang Juni bis Ende des gleichen Monats erſtreckt. Dabei iſt 
dieſe Glockenblumenart durchaus nicht wähleriſch betr. Stand⸗ 
ort, ſie will nur nicht zu trocken und brandig ſtehen und iſt 
außerdem recht dankbar für eine lockere, aber kräftige und 
humoſe Pflanzerde. 


Meine ehemals 10 Pflanzen haben ſich bis heute auf der etwa 
40 em hohen Trockenmauer eine Fläche von annähernd 2 m 
erobert. Dabei ſind die Triebe allen Steinfugen nachgegangen 
und haben überall neue, kräftige Pflanzenhorſte entwickelt, die 
im Sommer kaum den Stein durchblicken laſſen. Allerdings 
habe ich beim Bau der Mauer auch mit entſprechend vorberei⸗ 
teter kräftiger Erde nicht geſpart. Hierin liegt meiner Erfah⸗ 
rung nach auch die Haupturſache für das oft ſchlechte und un⸗ 
befriedigende Wachstum ſo mancher Steingartenpflanzen. In 
vielen Fällen wird zum Aufbau der Mauern ein vollkommen 
toter und ſteriler Lehm, der aus irgendeinem Bauuntergrund 
aus großer Tiefe ſtammt und von vornherein jedem Pflanzen⸗ 
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nachwuchs auf Jahre hinaus abhold ift, verwendet. Nicht ein⸗ 
mal Unkrautſamen kommen auf dieſer Unterlage fort, geſchweige 
denn eine beſſere Steingartenpflanze. Gewiß gehört Lehm in⸗ 
folge feiner Bindigkeit in die Trockenmauerfugen, aber es muß 
ein Lehm ſein, der aus der Oberſchicht eines gutgedüngten 
Ackers ſtammt und die nötige Bakterienflora für ein gutes 
Pflanzenwachstum auſweiſt. Verbeſſern wir dieſen noch mit 
kräftiger Kompoſterde zur Hälfte und geben etwas Hornſpäne 
hinzu, dann haben wir eine Erde, die einmal bindig genug iſt 
und aus den Fugen nur ſchwer herausgeſpült werden kann, 
zum anderen aber auch in ihren Nährſtoffen ein kräftiges 
Wachstum der meiſten Steingartenpflanzen für viele Jahre 
gewährleiſtet. 


Beſſer als viele Worte beweiſen die beigegebenen Bilder zur 
Genüge, was Campanula Portenschlagiäna unter dieſen Be⸗ 
dingungen zu leiſten imſtande iſt. Die Aufnahmen zeigen die 
gleiche Stelle von allerdings etwas verſchobener Blickrichtung 
im Verlaufe von drei Jahren aufgenommen. Das Anfang 
April dieſes Jahres angefertigte Bild läßt erkennen, wie dieſe 
Zwergglockenblume die Trockenmauerfugen ausfüllt und mit 
ihren ſaftiggrünen Laubbüſchen ſchon früh zur Stelle iſt. Un⸗ 
ſchwer läßt ſich dieſe Glockenblume teilen und weitervermehren. 
Entweder im Spätſommer oder im zeitigen Frühjahr kommt 
man am beſten damit zuwege. Wer über einen Miſtbeetkaſten 
oder ein kleines Gewächshaus verfügt und die nötige Erfah⸗ 
rung beſitzt, wird ſie auch durch Stecklinge vermehren können. 
Ich habe ſogar verſchiedene Pflanzen auch ganz im Schatten 
an meinem Kellerausgang in der Mauer ſtehen, wo kaum die 
Sonnenſtrahlen hinkommen, ſie werden zwar hier etwas lang, 
blühen aber noch leidlich gut. 

Karl Heydenreich- Blu. Niederſchöneweide 


Mitte Juni ist die Zeit der Hauptblüte dieser Glockenblume. 
Unter der Fülle der Blüten ist die Trockenmauer nicht mehr zu 
‚sehen. Lichtbild: Heydenreich (3) 


Die Japanifche Porzellanlilie 
Nach dem harten Dezemberfroſt und der darauffolgenden Näſſe 
prüfen wir Lilien⸗Begeiſterten mit Sorge unſere Lilien⸗ 
beſtände. Hat doch der Froſt ſogar die Winterblätter der ſonſt 
ſo freudig⸗grünen Madonnenlilie arg mitgenommen. Wie wird 
es da erſt mit den empfindlicheren Arten ſtehen? Die Por⸗ 
zellanlilien, Lilium speciösum, zeigen beim probeweiſen Her⸗ 
ausnehmen eines Horſtes an den Zwiebeln Faulſtellen. Die 
umgebende Erde iſt reichlich naß. Der Waſſerabzug läßt alſo 
zu wünſchen übrig. In ſolch ſchwerem Lehmboden müſſen die 
Lilien 20 em über dem Boden ſtehen und darüber hinaus 
werden die Zwiebeln dann noch mit der notwendigen 15 em 
hohen Humusſandſchicht bedeckt. So im Schoß der Mutter Erde 
eingebettet, können ſie nicht anders als fröhlich gedeihen. 

Ich ſah im vergangenen Sommer einen Horſt der Porzellan⸗ 
lilie, der 32 Blütenſtände aufwies. Dieſer Horſt befindet ſich 
in Bislich am Niederrhein im Vorgarten des Erbhofes Lörs. 
Da ſind einige große Rhododendronbüſche angepflanzt und 
dazwiſchen wuchern die Porzellanlilien, daß es eine Freude iſt. 
Die Pflege beſteht einzig in einer Bodenbedeckung mit ver⸗ 
rottetem Dünger, die jährlich im Spätherbſt vorgenommen 
wird. Ausſchlaggebend iſt aber die natürliche Entwäſſerung 
des Standortes. Unter der einen Spatenſtich tiefen Humus⸗ 
ſchicht, in der die Zwiebeln wurzeln, liegt etwas Sand, und 
dann folgt eine Kiesſchicht von einigen Metern Mächtigkeit. 
Stauende Näſſe gibt es hier nicht! Wer im kommenden Früh⸗ 
jahr Lilien pflanzt, der möge dieſe Verhältniſſe nachahmen. 
Zwiebeln, die der Samenhandel liefert und ſolche, die einige 
Zeit trocken gelagert haben, treiben in manchen Fällen im 
erſten Jahr nicht aus. Man beläßt dieſe Zwiebeln ungeſtört 
in der Erde, gibt ihnen im Spätherbſt die übliche Boden⸗ 
deckung aus Laub oder verrottetem Dünger und wird dann 
im darauffolgenden Auguſt um ſo mehr Freude an den pracht⸗ 
vollen Blüten finden. H. Loreng⸗Eſſen 


Ein gefülltblühendes Heidekraut 


Durch die gefülltblühende Heidekrautſorte Calluna vulgaris 
„H. G. Beall“ hat unſer Sortiment unſtreitig eine wertvolle 
Bereicherung erfahren. 

Die blühenden Triebteile haben nicht ſelten eine Länge von 
10 em oder mehr und ſind auf ihrer ganzen Länge eng mit 
kleinen, dichtgefüllten roſa Blüten beſetzt, jo daß jo ein Zweig 
wie ein kleiner Zylinderputzer ausſieht. Die im Durchmeſſer 
bis 1 em großen Einzelblüten erſcheinen, durch die Lupe be⸗ 
trachtet, genau wie kleine Blumen des Mandelbäumchens 
Prunus triloba. Sie blühen ſehr lange, faſt monatelang, und 
mit ihrer Kultur hat man auch keine Schwierigkeiten. 

Wer ſich vergegenwärtigt, was es heißt, aus einer unſchein⸗ 
baren Blume des gewöhnlichen Heidekrautes eine Sorte wie 
„H. G. Beall“ herauszuzüchten und ſogar noch gefülltblühend, 
wird dieſen Erfolg gebührend zu beachten wiſſen und trotz 
der Kleinheit der ganzen Pflanze ſich doch entschließen, fie in 
ſeinen Garten anzupflanzen. B. Voigtländer 


Hübſcher Schmuck für Waſſerbecken 


Schon als Buben ſuchten wir uns im Herbſt die netten, wolli⸗ 
gen, dunkelbraunen „Zylinderputzer“ des Rohrkolbens, um 
allerlei Unſinn damit zu treiben, und als Gartenbeſitzer hatte 
ich immer etwas für ihn übrig. Nur wußte ich nicht recht, 
ihn in meinem Waſſerroſenbecken anzuſiedeln. Mehrere Ver⸗ 
ſuche ſchlugen fehl, da ich anſcheinend die Rhizome aus dem 
freien Sumpf zu klein abgeſtochen hatte. Erſt als es mir ge⸗ 
lang, über einen halben Zentner ſchwere Wurzelſoden mit 
langen Rhizomen auszugraben und einzuſetzen, war die Sache 
geſichert. Um einer etwaigen allzu ſtarken Ausbreitung vor⸗ 
zubeugen, hatte ich den Platz für den Rohrkolben gegen das 
andere Erdreich im betonierten Becken mit Zinkblechſtreifen 
abgeſchloſſen. 

Jedes Jahr im April wird es in der „Verlaubungszone“ 
lebendig; wie aus dem Ei gepellt ſprießen die hellgrünen 
Triebe aus dem handhohen Waſſerſtand. Freilich nur Rohr⸗ 
kolben oder Schilf an ſolch einer Stelle im Garten wäre lang⸗ 
weilig, aber was läßt ſich an ſolchen Sumpfplätzchen nicht alles 
anſiedeln? Zuerſt die Sumpfvergißmeinnicht, den wolligen 
Hahnenfuß, das Heideröschen mit ſeinen leuchtend roſafarbenen 
Blüten, die gelben Blumenkugeln der Sumpfdotterblume und 
an etwas trodenerem Ort die roſenrote Schlüſſelblume, Pri- 
mula rösea. Falls möglich, pflege man fie jo, daß ſich das 
herrliche Rot der Blütenſtände im Waſſer ſpiegeln kann. Bei 
ſolch einer vielſeitigen und abwechſlungsreichen Bepflanzung 
ſprießt und blüht immer etwas, bis aus dem „Schilf“ im Juli 
die ſeltſamen Blütenkolben ſteigen, die oben die männlichen und 
unten die weiblichen Blütchen tragen. Blätter und Blüten⸗ 
ſtände erreichen in meinem Becken eine Höhe von 2 m, bis 
im September die „Zylinderputzer“ fertig ſind. Dieſe braun⸗ 
ſchwarzen Fruchtſtände, die uns an Indianerſpiel und Frie⸗ 
denspfeiferauchen ſo gern erinnern, ſchmücken lange das kleine 
Waſſerbecken, bis ein Herbſtſturm die Kolben zerreißt. H. B. M. 


Ein Märchen um Waſſerroſenblüten 


Eine Märchenzeit geht für mich an, wenn auf dem kleinen 
Waſſerbecken in meinem Garten die weißen Waſſerroſen ſich 
entfalten, darüber hin die Waſſerjungfern funkelnd ſchießen 
und auf den runden Blättern blaue Fliegen ſich in der Sonne 
wärmen. Der Froſchkönig lebt und all die vielen Geheimniſſe 
und wunderſamen Märchen, die ich in der Kinderzeit von der 
Mutter erzählt bekam. Ich werde wieder Kind und höre 
ſchweigend eine Seele aus den weißen, ſtarren Strahlenblüten 
und gelben Staubgefäßen das erzählen, was die Volksſeele 
um dieſe Blüten raunt. Und wie wunderſam, wenn ich einen 
vollen Nachmittag bei Waſſerroſenblüten im Märchenland ge⸗ 
lebt, ſich mit der ſinkenden Sonne die Blütenblätter leiſe auf⸗ 
wärts heben und ſich für die Nacht ſchließen. Dann ſchleiche 
ich mich davon, beglückt von dieſem ſtillen Erleben und gleich⸗ 
zeitig demutvoll, weil ich den Schöpfer ſelbſt geſehen. F. J. 


255 


Anfere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen follen 
nach Prüfung durch uns auf dieſer Seite Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Die Alpenroſe als ſchöne Nutzhecke 
Schon öfter iſt die Apfelroſe, Rösa vil- 
lösa var. pomifera, als Nutzhecke im 
„Deutſchen Garten“ empfohlen worden. 
Da möchte ich noch beifügen, daß die 
weichhaarige Apfelroſe, deren Früchte ſo 
groß, dick und rund wie kleine Pflaumen 
ſind, ſich beſonders gut als Nutzhecke 
eignet. Die Früchte wachſen büſchelweiſe 
an den Zweigen. Seitdem man weiß, 
daß die Hagebutten Träger von Vita⸗ 
min C und deshalb ungemein wertvoll 
ſind, dürfte ſich eine Heckenanpflanzung 
dieſer nützlichen und ſo wohlſchmeckenden 
Früchte ſchon wirklich empfehlen. 

Marie Führer⸗ München 


Tauben freſſen keine Erbſen mehr 
Unter dieſer Ueberſchrift las ich in Nr. 4 
des „Deutſchen Gartens“ einen Beitrag, 
zu dem ich eigene Beobachtungen mit⸗ 
teilen möchte. Ich habe meine Erbſen 
immer 5 em tief gelegt, trotzdem haben 
die Tauben die Keimlinge abgefreſſen. 
Da entdeckte ich ein anderes Verfahren. 
Ich ſtreute eine dicke Schicht Sägeſpäne 
über die Saatreihen, und ſiehe da — nicht 
eine einzige Erbſenpflanze wird ſeither 
von den Tauben abgebiſſen. 

J. Lörche- Magdeburg 


Wildtulpen in Lettland 
Die in Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ 
erwähnte gelbe Wildtulpe findet ſich in 
Lettland in vielen alten Gutsparks, wo 
ſie tatſächlich wie Unkraut wuchert, aber 
nur an lichteren, ſonnigen Stellen blüht. 
Die Warnung, ſie wahllos in Gärten an⸗ 
zupflanzen, dürfte wohl berechtigt ſein. 
E. Grüning ⸗Riga 


Mücken⸗ und andere Inſektenſtiche 
Alle Poeſie geht dahin, wenn wir nach 
des Tages Müh' und Plage im Garten 
von Stechmücken überfallen werden. Durch 
Rauchen verſuchen wir ſie abzuwehren. 
Einreibungen mit Nelkenöl oder Eureſol⸗ 
ſpiritus (4 %) wirken zwar vorbeugend, 
meiſt jedoch iſt es ſo, daß wir an eine 
Abwehr erſt dann denken, wenn wir 
ſchon mit Quaddeln bedeckt ſind und nicht 
wiſſen, wo wir uns zuerſt kratzen ſollen. 
Die Beulen beſtreichen wir mit Salmiak⸗ 
geiſt, eſſigſaurer Tonerde oder Karbol⸗ 
mentholſpiritus, worauf der Juckreiz und 
die Anſchwellungen bald verſchwinden; 
gleichzeitig wird dadurch dieſe Stelle ent⸗ 
keimt. Sind die Stiche ſehr zahlreich, ſo 
wirkt Einreiben mit 2 iger Menthol⸗ 
vaſeline oder auch Umſchläge mit eſſig⸗ 
ſaurer Tonerde ſehr gut. Mittel wie Sal⸗ 
miakgeiſt oder Formalinſpiritus ſollten 
wir immer griffbereit ſtehen haben. Bei 
Stichen von Weſpen, Hummeln und Hor⸗ 
niſſen entfernen wir vorſichtig den Stachel 
mit der daranhängenden Giftblaſe. Gegen 
Schwellungen und Schmerzen helfen Um⸗ 
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ſchläge von eſſigſaurer Tonerde, Auflegen 
von rohen Kartoffelſcheiben und Einreiben 
mit Oel. 

Und dann ſei noch der Plagegeiſter ge⸗ 
dacht, die in Haus und Hof herumfliegen 
und kriechen! Ameiſen plagen uns. Sal⸗ 
miakgeiſt leiſtet auch hier gute Dienſte. 
Sin Marienkäfer (Siebenpunkt) 
verzehrt etwa zehn Blattläuſe je 
Tag, feine Larve fünfzig Blatt- 
läufe je Tag und bis zur Ver⸗ 
puppung insgeſamt 650 Blattläufe 
mg 
Sehr unangenehm kann ſich der Beſuch 
einer behaarten Raupe zwiſchen Hals und 
Hemdkragen auswirken. Die feinen Rau⸗ 
penhaare reizen die Haut, was zu Schwel⸗ 
lungen und Entzündungen führen kann. 
Auftragen dicken Seifenſchaums oder Be⸗ 


pinſeln mit Jodtinktur und ſofortiger 
Kleiderwechſel ſind die Gegenmaßnahmen. 
Lüddeke-⸗ Blankenfelde 


Möhren und Mohn 


In Heft 8 des „Deutſchen Gartens“ 
wurde Einſaat von Mohn bei Möhren 
empfohlen. Ich habe die Mohneinſaat im 
Spreewald kennengelernt, wo ſie ſo ziem⸗ 
lich zwiſchen allen Gemüſen erfolgt. In 
meinem Garten wende ich ſie bei Möh⸗ 
ren, Peterſilie und Paſtinak ſelbſt an. 
Der Mohn wird aber in den Reihen auf 
3040 em verzogen. Dann gibt es rieſig 
große Köpfe. Freilich habe ich immer 
wieder die Beobachtung gemacht, daß den 
Möhren dieſe Nachbarſchaft nicht ſonder⸗ 
lich behagt, ſie fühlen ſich erſt richtig 
wohl, wenn der Mohn geerntet iſt. Des⸗ 
halb rate ich von einer Einſaat bei früh 
zu erntenden Möhren ab. E. Grüning 


Iſt das Sſſen von Tomaten ungefund? 


Schon einmal ſtellte der „Deutſche Gar⸗ 
ten“ zur Klärung eine Umfrage, ob das 
Eſſen von Tomaten ungeſund ſei. Einer, 
der die „Weisheit“ von der Schädlichkeit 
der Tomatenfrucht aufnahm, ſagt es den 
andern, ohne aber in der Lage zu ſein, 
ſeine Behauptung zu begründen. Die 
„Giftmiſcher“, die die Tomate heute noch 
ohne weiteres an den Pranger zu ſtellen 
verſuchen, bedauere ich, ſie tun das mit 
Unrecht. Trotz meiner 71 Jahre kenne 
ich noch keine körperlichen Beſchwerden, 
wundere mich ſogar ſelbſt über meine viel 
beneidete „Jugendfriſche“. Es iſt ja 
längſt bekannt, daß unter den bulgariſchen 
Bauern, die allermeiſt die Tomaten in 
Salatform mit Zwiebeln eſſen, die mei⸗ 
ſten Hundertjährigen gezählt werden. 
Würde man z. B. den türkiſchen oder ſer⸗ 
biſchen Hamal (Packträger), der hauptſäch⸗ 
lich von Tomaten lebt, ſagen, daß dieſe 
Frucht Krankheit hervorriefe, er würde 
uns einfach auslachen. Die Zunahme von 
rheumatiſchen Erkrankungen oder die Bil⸗ 
dung von Harnſäure und deren Ablage- 
rungen im menſchlichen Körper wird nicht 
durch den Genuß von rohen Tomaten, 
ſondern hauptſächlich von zu reichlichem 
Genuß totgekochter Nahrung hervor⸗ 
gerufen. H. Lindner- Berlin 


Ein anderer Leſer ſchreibt uns zu dieſer 
Frage: Tomaten können keine Harnſäure 
bilden. Die Tomatenfrucht enthält neben 
reichlich Vitamin A Eiweißſtoffe, ſtick⸗ 
ſtoffreie Subſtanzen, Fett, Kohlehydrate 
und Spuren eines anſcheinend anregenden 
Alkaloids auch organiſche Säuren: Apfel⸗ 
ſäure 0,5 %, Zitronenſäure 0,1%, Oxal⸗ 
ſäure 0,001 %. Apfelſäure und Zitronen⸗ 
ſäure werden im Körper chemiſch ſo ab⸗ 
gebaut, daß ſie alkaliſierend, alſo entſäu⸗ 
rend wirken. Es gibt auch Nierenſteine, 


die nicht aus Harnſäure, ſondern Oxal⸗ 
ſäure aufgebaut find. Bei Oxalatſteinen 
wird der Arzt Tomaten verbieten, wie 
auch z. B. Spinat und Stachelbeeren. 
Geſunde wie auch an Gicht und Harn⸗ 
ſäureſteinen Leidende mögen ruhig die 
wertvolle Frucht in beliebiger Menge ge⸗ 
nießen, ohne ſich vor Schädigung fürchten 
zu müſſen. Man braucht auch keine Angft 
zu haben, durch Tomaten Oxalatſteine zu 
bekommen; der Gehalt der Tomaten an 
Oxalſäure iſt ſehr niedrig, 1 g in 100 kg 
Früchten, und nur wenige Menfchen 
haben einen Stoffwechſelfehler, der die 
aufgenommene Oxalſäure nicht normal 
verarbeiten läßt. Heidler-Poſen 


Reifes Friſchobſt iſt als das geſündeſte 
Nahrungsmittel anerkannt, immerhin 
gibt es bedauernswerte Leute, die es nicht 
vertragen, während andererſeits unge⸗ 
ſtraft Jungens grasgrüne Aepfel ver⸗ 
tilgen können. Aehnlich verhält es ſich 
mit der an Oxalſäure reichen Tomate. 
Für geſunde Leute iſt der Genuß aus⸗ 
gereifter Tomaten ganz ſicher unſchädlich. 
Leute aus Rheumatikerfamilien ſollten 
aber vorſichtig ſein und ſich nie dem un⸗ 
eingeſchränkten Genuß von Tomaten hin⸗ 
geben und beſonders in der Verwendung 
von halbausgereiften Tomaten äußerſt 
vorſichtig ſein. Ich kenne einen Vege⸗ 
tarier, bei dem nach ungehemmtem To⸗ 
matengenuß Rheumatismus auftrat, und 
hörte von einem Rohkoſtfanatiker, der 
faſt ausſchließlich ſich mit Tomaten er⸗ 
nähren wollte, der ſogar Gicht bekam. 
Sauerampfer, Rhabarber und Tomaten 
find im allgemeinen für Rheumatiker nicht 
geeignete Nahrungsmittel. 

Dr. A. Mutach⸗ Bern 


Schriftleitung: Martin Stamm und 
Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) 


Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fraaen erfolgt für unfere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Dflanzen, Geräten und Bedarfsartifeln im 


von allgemeinem In tereſſe werden veröffentlicht. 
redaktionellen Teil jegt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. 


Frage 105: Veredlung von Johannisbeer⸗ 
hochſtämmen 

Wann werden Johannisbeerhochſtämme ver⸗ 
edelt und welche Veredlungsart iſt zu ver⸗ 
wenden? Krebs⸗Trebitſch 
Antwort: Bei gleicher Stärke von Unter⸗ 
lage und Edelreis wird das Kopulieren, bei 
ſtärkerer Unterlage das Anplatten oder das 
ſogenannte Einſpitzen angewendet. Letzteres 
kann nur ausgeführt werden, wenn ſich von 
der Unterlage die Rinde löſt. Die beſte Ver⸗ 
edlungszeit iſt von Mitte Auguſt bis Mitte 
September. Die Veredlungen werden mit 
Baumwachs verſtrichen, fo daß ſämtliche 
Schnittflächen luftdicht abgeſchloſſen ſind. 
Nach 6—8 Wochen ſind die Veredlungen 
meiſt angewachſen und der Baſt kann ent⸗ 
fernt werden. —m— 


Frage 106: Kranke Frühtartoſſeln 

Meine Frühkartoffeln zeigen einen ſchorf⸗ 
artigen Ausſchlag. Um welche Krankheit lann 
es ſich handeln? L. W., Hamburg 
Antwort: Bei der Erkrankung Ihrer! 
Kartoffeln handelt es ſich um den Kartoffel⸗ 
ſchorf. Die Erreger dieſer ſehr verbreiteten 
Krankheitserſcheinung ſind Strahlenpilze, die 
vom Boden aus oberflächlich in die Knollen 
eindringen und grindige, kortige Flecken auf 
der Schale verurſachen. Dieſe Parafiten find 
ſehr luft⸗ und wärmebedürftig, deshalb fin⸗ 
det man Kartoffelſchorf vorwiegend auf 
leichten, warmen Böden und vor allem in 
trocknen Sommern. Iſt der Boden kalkreich 
oder friſch mit Kalk gedüngt, ſo macht ſich 
Schorfbefall in verſtärktem Maße bemerkbar. 
Zur Verhütung der Krankheit muß eine häu⸗ 
fige Wiederkehr von Kartoffeln im Frucht⸗ 
wechſel vermieden werden. Durch kräftige 
Stalldüngung und gut geratene Gründün⸗ 
gung wird der Schorfbefall ſehr vermindert. 
Das wirkſamſte und ſicherſte Mittel iſt je⸗ 
doch bei dieſer Krankheit der Anbau wider⸗ 
ſtandsfähiger Sorten. Als ſchorſſeſt find u. a. 
zu betrachten die Sorten: „Aal“, „Acker⸗ 


ſegen“, „Jubel“; ziemlich widerſtandsfähig 
ſind „Edelragis“, „Erdgold“, „Ovalgelbe“ 
und „Robina“; anfällig ſind dagegen z. B. 
die beiden bekannten und verbreiteten Sor⸗ 
ten „Odenwälder Blaue“ und „Wohltmann“. 
Dieſe beiden Sorten ſind übrigens auch krebs⸗ 
anfällig und ſollten ſchon deshalb nicht an⸗ 
gebaut werden. Offenbar haben Sie die 
Kartoffeln (die Sorte „Julinieren“ iſt eine 
Frühkartoffel) auch zu lange im Boden lie⸗ 
gen laſſen. In dieſem Fall breitet ſich der 
Schorf auf den Knollen noch in ſtärkerem 
Maße aus, hinzu treten dann noch die Schä⸗ 
den, die durch Würmer und tieriſche Boden⸗ 
inſekten hervorgerufen werden. Pa u c 


Frage 107: Trocknen Hang bepflanzen 


Durch den Bauaushub meines Hauſes ent⸗ 
ſtanden Hänge, die ich zu bepflanzen ver⸗ 
ſuchte. Die Grasausſaat verbrennt im Som⸗ 
mer. Gibt es hierfür ſehr anſpruchsloſe 
Pflanzen? M. R., Vockenhauſen 


Antwort: Zur Begrünung ihres Hanges 
würde ich Ihnen folgende anſpruchsloſe Ge⸗ 
hölze empfehlen: „Cotoneäster horizontälis“, 
„Potentilla fruticbsa“ in verſchiedenen For⸗ 
men. Auch ein Verſuch mit Lonicera pileata 
würde ſich empfehlen, ferner Rosa Wichu- 
raiäna, die ſehr anſpruchslos iſt und ſchnell 
große Flächen bezieht. Tämarix in verſchie⸗ 
denen Sorten gedeihen ſicher an dieſer Stelle, 
ebenſo Wildroſen in verſchiedenen Sorten. 
An Stauden kämen in Frage: Lupinus 
polyphyllus, die gleich an Ort und Stelle 
ausgeſät werden könnte. Auch die verſchie⸗ 


Die Antwort erfolgt dann umgehend 


denen Ginſterarten wie: Spärtium scopä- 
rium, Genista tinclöria und pildsa könnte 
man durch Anſaat anzufiedeln verſuchen. Von 
niedrigen Bodendeckgehölzen gedeiht ſicher 
bei etwas Bodenvorbereitung Callünn vul- 
gäris, die als Jungpflanze leicht anzufiedeln 
iſt. Verſchiedene robuſte Sedumarten, wie 
Sedum reflexum gladeum, S. spürium mit 
ſeinen Formen, S. aizdon und ähnliche wach⸗ 
fen ſicher an dieſet Stelle und Sie können 
mit ihnen in flächiger Verwendung ganz 
hübſche Wirkungen erzielen. Nepela Mussinli 
ift ebenfalls geeignet, ſchließlich lämen die 
verſchiedenen Heliänthemum-Formen und 
Thymus in Frage, die an ſich recht an⸗ 
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ſpruchslos find. Von ausdauernden Gräfern 
verträgt Festücn erinum , ürsi allerhand. 
Salvia pratensis, Mälva moschäta, verſchie⸗ 
dene Verbäscum, vor allem Verbäsceum 
phoenlceum, wachſen ſicher an dieſen Stel» 
len und können ebenfalls durch Ausſaat ans 
geſiedelt werden. Falls der Boden an ſich 
genügend lehmhaltig iſt, würde ſich ein Ver⸗ 
ſuch mit dem kriechenden, bodenbedeckenden 
Cotoneäster humifüsa lohnen. Bei einiger⸗ 
maßen Ueberlegung laſſen ſich viele Hänge 
äußerſt reizvoll bepflanzen und ſelbſt unter 
Berücksichtigung der geringſten Pflegemög⸗ 
lichkeiten werden viele der genannten Pflan« 
zen ſich durchſetzen. Von Koniferen, die nicht 
allzu hoch werden, vertragen Pinus mon- 
täna, Juniperus sabina und J. chinensis 
Pfitzeriäna recht ungünſtigen Standort. Auch 
Ondnis spinösa wird an dieſer Stelle gut. 
tun. K. Heydenreich- Berlin 


Raſen pflanzen, wo ſie ſich aber nicht ſo⸗ 
lange halten; da fie ſpäter im Raſen er- 
ſtiken und das Laub beim Schneiden des 
Raſens mit abgeſchnitten wird. 

Narziffen verlangen recht ſchweren, feuchten 
Boden. Auf leichtem Sandboden können fie 
nicht recht gedeihen. 

Schön wirken auch die Hyazinthen im Früh⸗ 
jahr. Wir brauchen hiervon nicht die teuer⸗ 
ſten und größten Zwiebeln zu legen, ſondern 
wählen ſolche für den Garten. 

Im Steingarten läßt das Blühen merklich 
nach. Wir müſſen aber trotzdem weiter pfle⸗ 
gen und alle ſtark entwickelten Pflanzen zu⸗ 
rückſchneiden, damit fie nicht Ueberhand über 
die empfindlichen Sorten gewinnen. Wo 
Steingärten fehlen, können wir ſolche jetzt 
noch mit Erfolg anlegen. 


Krankheiten und Schädlinge 

Der Amerikaniſche Stachelbeermehltau iſt in 
dieſem Jahr ſtark verbreitet. Wir müſſen die 
befallenen Triebe abſchneiden und verbrennen 
und weiterhin mit Schwefelpuder ſtäuben. 
Von den Beerenſträuchern iſt das Laub ab⸗ 


gefallen. Hier liegt Befall mit der Blatt⸗ 
fleckenkrankheit vor. Das Laub iſt zuſammen⸗ 
zuharken und zu verbrennen. 

Die Obſtbäume ſind ſtellenweiſe von Schorf 
befallen und wir können hiergegen mit 
%4 iger Kupferkalkbrühe ſpritzen. 

Gegen den Blattbrand bei Gurken ſpritzen 
wir mit 19 iger Kupferkalkbrühe, ebenfalls 
gegen die Braunfleckenkrantheit der Tomaten. 
Die Kohlhernie tritt ſtellenweiſe ſtark auf 
und wir müſſen die Kohlpflanzen mit Strunk 
herausnehmen und die Strünke vernichten. 
Auf den Kompoſthaufen dürfen wir ſie aber 
nicht bringen, da wir ſonſt die Krankheit 
noch verbreiten würden. 

Die ſich ſtark vermehrenden Weſpen werden 
durch Aufhängen von Fanggläſern und 
Flaſchen gefangen. 

Die Schnecken haben ſich auch reichlich ver⸗ 
mehrt. Wir ködern ſie durch Auslegen von 
Kohlblättern, die auf der Unterſeite mit 
Sirup beſtrichen ſind, und können ſie dann 
leicht fangen. Aſche, Kainit und ungelöſchter 
Kalt halten die Schnecken auch ab, ebenſo 
bringt ein Abſuchen am Morgen Erfolg. 


Der Spargeltäfer mit ſeinen Larven wird 
abgeſammelt und vernichtet. Schlimm treten 
auch die Erdraupen auf, die ſich meiſt in der 
Nähe der Pflanzen kurz unter der Erdober⸗ 
fläche aufhalten. Tagsüber ſind ſie laum 
ſichtbar und viele Gartenfreunde können ſich 
nicht erklären, wodurch der große Schaden 
an Stiefmütterchen oder Kohlpflanzen durch 
Welken hervorgerufen wird. 


Die Topfblumen 

Unfere Topfblumen müſſen wir jetzt langſam 
auf den Herbſt vorbereiten. Das Düngen hat 
ganz auszuſetzen, damit alles ausreiftz auch 
das Gießen kann etwas eingeſchränkt werden. 
Der nächtliche Tau und die kühle Witterung 
machen die Pflanzen widerſtandsfähig und 
dieſe kommen viel leichter durch den Winter 
als verweichlichte Pflanzen. 

Stecklinge können noch gemacht werden, 
müſſen aber nach dem Anwurzeln ſorgfältig 


gegoſſen werden, damit fie ſich gut entwickeln. 


Unſere Zimmerpflanzen gießen wir jetzt regel⸗ 
mäßig, ſorgen dafür, daß kein Waſſer im 
Unterſatz ſtehen bleibt. 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Verſuchen Sie Milei 


Eier ſind koſtbar — wir müſſen haus⸗ 
hälteriſch mit ihnen umgehen und können 
es auch, ſoweit wir ſie als Zutat zu den 
verſchiedenen Gerichten brauchen. Meiſt 
handelt es ſich für uns um das Eiweiß, 
das wir als Quell-, Binde- und Schaum⸗ 
mittel den Speiſen zuſetzen. Dies Eiweiß 
iſt auch als Milcheiweiß vorhanden und 
es iſt gelungen, es in ſchlagfähiger Form 
freizumachen. Damit wurde nicht nur die 
Eiweißlücke geſchloſſen, ſondern auch ein 
erheblicher Teil einer nicht genügend aus⸗ 
genutzten Eiweißquelle der menſchlichen 
Ernährung zugängig gemacht. In Pul⸗ 
verform und gut haltbar iſt dies in 
einem ſchonenden Verfahren aus Molke 
und Magermilch gewonnene Milcheiweiß 
als Milei der Hausfrau jederzeit zur 
Hand. Es läßt ſich ſchlagen, kochen und 
backen, iſt ſparſam im Verbrauch. Und 
es muß noch einmal betont werden: 
Milei iſt kein künſtliches Erſatzmittel, ſon⸗ 
dern ein biologiſch hochwertiges Eiweiß⸗ 
erzeugnis, das aus im eigenen Lande er⸗ 
zeugter Milch in Mengen gewonnen wer⸗ 
den kann. Die Anwendung von Milei iſt 
einfach: Zwei hochgehäufte Kaffeelöffel 
Milei in acht Eßlöffel kaltem Waſſer ge⸗ 
löſt, können anſtelle von vier Hühner⸗ 
eiweiß oder — nach Rezept — von zwei 
Eiern verwendet und wie Hühnereiweiß 
zu Schnee geſchlagen werden. Die Löſung 
iſt verwendbar zu Aufläufen aller Art, 
Waffeln, Pfannkuchen, Puddings, Schaum⸗ 
ſpeiſen (Krems), Hefegebäck, gerührten 
Kuchen, Kleingebäck u. dergl. Für die 
Anwendung von Milei zum Kochen, z. B. 


Leckere Krautknödel mit Specksoße 


Schriftleitung und verantwortlich für den Textte‘l; Martin Stamm und Kurt Ken; 
Aüjeigenuermaltungs Berlin cho Dotsdamer Stcobe = Deransmorklicher 2 
D. R. (II. Dierteljahe 39) über 20000, einichl. der Ausgabe R. — Poftſcheckkonto 


für Kartoffelgerichte, Klöße u. dergl., gilt 
im allgemeinen die Regel: Zwei hochge⸗ 
häufte Kaffeelöffel Milei auf vier Eß 
löffel Waſſer. Bei Fleiſchſpeiſen (Frikadel⸗ 
len, Hackbraten u. dergl.) wird Milei 
nicht aufgelöſt, ſondern trocken beigemengt. 


Stachelbeerſtrudel 
Zutaten: 500 g Mehl, 150 g Margarine, 
1 Ei, 2 hochgehäufelte Löffel Milei, 1 
kleine Taſſe Milch, 1 Backpulver, 120 g 
Zucker. Füllung: 1 kg Stachelbeeren, 
250 g Zucker, 80 g Fett, 120 g gerie⸗ 
bene Semmel. 

Von den erſten Zutaten wird raſch ein 
Teig geknetet, der eine Stunde kühl raften 
ſoll. Inzwiſchen löſt man den Zucker in 
flachem Topf in wenig Waſſer auf, ſchmort 
darin die Stachelbeeren einmal durch, 
läßt erkalten. 

Nun wird der Teig in zwei gleichmäßige 
Teile geteilt und dieſe zwei Meſſerrücken 
dick aufgemandelt. Man beſtreut ſie mit 
geriebener Semmel, belegt mit den 
Stachelbeeren, läßt dabei den Saft zu⸗ 
rück. Nun wird jeder Teigteil zuſammen⸗ 
gerollt und die Rollen aufs Blech oder 
in die Auflaufform gelegt. Weil beim 
Backen leicht der Saft austritt, iſt letz⸗ 
terer vorzuziehen. Vor dem Einſchieben 
wird mit Eigelb beſtrichen, nachher dick 
mit Puderzucker belegt. 


Krautklöße mit Speckſoße 
Zutaten: 1 Tafel Wirſing, 2 Eier, 2 ge⸗ 
häufte Kaffeelöffel Milei, 100 g Marga- 
rine, 8 I Semmelbröſel, 2 Löffel Mehl, 
Salz, Pfeffer, Muskat, eine knappe Taſſe 
Milch. 

Der Wirſing wird mit 2 Liter Waſſer 
angeſetzt, eine Stunde gekocht, aus dem 
Kochwaſſer genommen und ſehr gut aus⸗ 
gedrückt. Man röſtet ihn in dem Fett 
durch, läßt abkühlen, gibt danach alle 
anderen Zutaten dazu und verrührt die 
Maſſe ſehr gründlich. Daraus werden 
mit angefeuchteten Händen Klöße ge⸗ 
formt, in dem Krautkochwaſſer im breiten 
Topf gar gemacht. Man gibt ſie mit 
Tomatenſoße oder Speckſoße auf, auch zu 
fetten Braten. 


Wickelklöße mit Rauchfleiſch 
Zutaten: 1 kg mehlige Kartoffeln, 1 Ei, 
2 hochgehäufte Kaffeelöffel Milei, 2 Taſ⸗ 
fen Mehl, 1 Kaffeelöffel Salz, 1 Taſſe 
geriebene Semmel, 80 g Fett, 150 g 
Rauchfleiſch. 

Die Kartoffeln werden mit der Schale 
nicht allzuweich gekocht, ſofort abgegoſſen, 
geſchält und durch die Preſſe getrieben. 
Man miſcht ſie nach dem Erkalten mit 
Mehl, Salz, Ei und Milei ſehr gut 
durch, mandelt den Teig zweifingerdid 
auf. Die geriebenen Semmeln werden in 


So wird der jeinschmeckende Stachelbeer- 


Strudel gefüllt. Lichtbild: Hönisch (2) 
dem Fett geröſtet, das Rauchfleiſch in 
Heine Würfel geſchnitten und mit einer 
Zwiebel raſch angebraten. Beides ſtreut 
man über die Teigplatte und rollt ſie zu⸗ 
ſammen. Nun teilt man mit dem Koch⸗ 
löffelſtiel Klöße ab und legt fie neben⸗ 
einander in eine fettgeſtrichene Pfanne. 
Sie werden in der Röhre gebacken und 
mit grünem Salat aufgegeben. 
Schmidt⸗ Theile» Leipzig 


Zwiebelſchlotten nicht wegwerfen 


Wenn man die reifen Zwiebeln auf⸗ 
nimmt, wäre es ſchade, die ſaftigen 
Schlotten zu vernichten. Man ſchneidet 
ſie, nachdem ſie gewaſchen und abgetropft 
ſind, in kleine Stücke und breitet ſie am 
beſten auf einem Emailleblech aus. Sie 
werden am Ofen oder auf der Heizung 
gedörrt. Die Hitze des Gasbackofens, 
nachdem die Flamme abgeſtellt iſt, kann 
gut zum Dörren ausgenutzt werden. 
Wenn die Schlotten gut getrocknet ſind, 
füllt man ſie in eine Blechdoſe und hat 
nun gute Würze für den Winter. 


Feines Schlottengemüſe 
125 bis 250 g Schweine-, Rind⸗ oder 
Hammelfleiſch werden kleingeſchnitten 
und angeröſtet. Dann kommen ge⸗ 
waſchene und gut abgetropfte, geſchnit⸗ 
tene Zwiebelſchlotten hinzu und ſchmoren 
eine Zeit mit durch. Geſchnittene Kar⸗ 
toffelſcheiben oder zwei roh geriebene 
Kartoffeln, die mit durchkochen müſſen, 
machen das Gericht noch gehaltvoller. 
Dr. L. Corell⸗Frankfurt (Main) 


gene (Oder) — Drud und Derlog Tromiaje & Sohn, Frantfur: (Oder) und Berlin SW 11 
iegeigenletee: A. Chudsinsi, "Berta 20 
jerlin Nr. 123006 „Deuticher Garten” der Derlagsanftalt Tromisich & Sohn, Frankfurt (Oder) 


9 — Gültige Anzeigenpreislifte: Ar. 5 vom J. Juli 1937 


Wiener Poſtſparkaſſenkonte Re. B. 130976 der Derlogsanftalt Tromigich d; Sohn, Frankfurt (Oder) 
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Mehr Legeneſter im Hühnerſtall 
Um zu vermeiden, daß ſich die Hühner 
das Verlegen der Eier in unzugängliche 
Schlupfwinkel angewöhnen, müſſen den 
Tieren ausreichend Legeneſter zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, die am beſten im Scharr⸗ 
raum angebracht werden. Aus Gründen 
der Platzerſparnis werden zweckmäßig 
mehrere Neſter vereinigt, wie die bei⸗ 
ſtehende Abbildung zeigt. Das Aufftellen 
von tiefen Körben oder Kiſten iſt nicht 
zu empfehlen, da beim Hineinſpringen 
der Hühner oft die darin befindlichen 
Eier zertreten werden. 

Für je drei bis vier Hennen muß ein 
Legeabteil vorhanden ſein. Es darf nicht 
vorkommen, daß eine Henne, wenn ſie 
ſich zu legen anſchicken will, alle Abteile 
beſetzt finder und daß fie das Ei im 
Auslauf verliert, wo es dann angepidt 
und verzehrt wird. Kommen die Hühner 
hierdurch erſt auf den Geſchmack, ſo ge⸗ 
wöhnen ſich ſchnell alle Tiere die Unart 
des Eierfreſſens an und verſchonen dann 
auch nicht die in den Neſtern liegenden 
Eier. Die Größe der Abteile ſoll je 
nach der Raſſe etwa 30 bis 35 em im 
Quadrat betragen. Vorn dient ein etwa 
10 em hohes Brettchen als Abſchluß, um 


Jung. und Alttiere tummeln sich im Auslauf 
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ein Herausfallen der Einſtreu zu ver⸗ 
hüten. Das Dach der Neſtanlage wird 
abgeſchrägt, damit die Hühner hier nicht 
auffliegen können und den Platz als 
Schlafitelle benützen. Ein Deckel dient 
als Abſchluß des oberen Raumes, der ſo 
als Aufbewahrungsort für kleinere Ge⸗ 
rätſchaften oder der den Neſtern ent⸗ 
nommenen Eier verwendet werden kann. 
Um Raum zu ſparen, wird die Neſt⸗ 
anlage erhöht an der Stallwand aufge⸗ 
hängt. Vor den einzelnen Abteilen wird 
ein Laufbrettchen angebracht, damit die 
Hühner bequem anfliegen können. 

In jedes Abteil legt man ein Porzellanei, 
da es die Hühner nicht lieben, in ganz 
leere Neſter zu legen. 


Vogelbeeren als Vogelfutter 


Korallenrot hängen wieder die Vogel- 
beeren in den herbstlichen Tagen. Jeder 
kennt fie als vorzügliches Futter für 
unſere gefiederten Gäſte. Wer weiß, daß 
auch unſere Hühner ſie gern freſſen und 
vor allem, daß ſie auch hohen Gehalt an 
Eiweiß und Stärke haben? Wer alſo viel 
ernten kann, wird Hühnerfutter ſparen 
können. Wir können fie getrocknet oder 
friſch füttern, in jedem Zuſtand behalten 
ſie ihre Werte. Und da es ihrer in Wald 
und Feld viele gibt und wir ſomit für 
uns und unſere Wirtſchaft ſparen können, 
fo wollen wir recht viele Wogelbeeren 
ſammeln. Einige aber laßt hängen. J. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Von der heranwachſenden Nachzucht muß 
nun im Hühnerhof das herausgeſucht werden, 
was zur Zucht verwendet werden ſoll. Be⸗ 
ſonders auf die Auswahl der Zuchthähne 
muß große Sorgfalt gelegt werden. 

Bei Hähnen, die aus fremden Zuchten ge⸗ 
kauft werden, vergewiſſere man ſich, daß 
dieſe von leiſtungsfähigen Elterntieren ab⸗ 
ſtammen. Ein Hahn, der von einer ſchlechten 
Legerin abſtammt, kann die ganze Zucht ver⸗ 
derben und die Legeleiſtung der ihm zuge⸗ 
ſtellten Hennen nach der ſchlechten Seite hin 
beeinfluſſen. 

Hennen, die in die Mauſer kommen, ſind 
vor Witterungsunbilden zu ſchützen und er⸗ 
halten weiterhin kräftiges Futter, damit ſich 
die Neubildung des Federkleides ohne Stö⸗ 
rung raſch vollziehen kann. 

Grundverkehrt wäre es, an Futter fparen 
zu wollen mit der Begründung, daß die 
Tiere ja während der Mauſer doch keine 
Eier legen. Dabei darf auch die Beifütte⸗ 
rung von Grünfutter, ſofern den Tieren 
kein unbeſchränkter Auslauf zur Verfügung 
ſteht, nicht vernachläſſigt werden. 

Auch Grit, Auſternſchalen oder fein zer⸗ 
ſtoßene Eierſchalen müſſen in einem beſon⸗ 
deren Behälter zur beliebigen Aufnahme be⸗ 
reitftehen. 

Den Spätbrutfüden iſt beſondere Aufmerk- 
ſamleit zu widmen. Sie müſſen durch kräf⸗ 
tiges und abwechſelungsreiches Futter ſtets 
am Wachſen gehalten werden; denn wenn 
und die Tierchen 
noch ſchlecht be⸗ 
fiedert find, jo 
hocken fie untätig 
in den Ecken und 
verkümmern. Iſt 
es möglich, die 
Kücken auf Stop⸗ 
pelſelder zu laſ⸗ 
ſen, ſo wachſen 
fie ausgezeichnet; 
denn hier finden 
fie Inſekten, Ge⸗ 
würm und kleine 
Sämereien. 

Die Frühbrutkücken ſind nun körperlich aus⸗ 
gewachſen und erhalten nach und nach das 
eiweißreiche Legefutter der Alttiere. Die 
leichten Raſſen beginnen mit dem Legen. 


Wer mehrere Raſſen hält, kann jetzt die 
Hühner zuſammenlaufen laſſen und einen 
Teil des Auslaufes umgraben und neu ein⸗ 
ſäen. Hierdurch wird der Boden entkotet und 
geſund erhalten und wir gewinnen zum 
Herbſt junges Grünfutter. 

An ſchönen Tagen werden die Pappdächer 
neu geteert und ſchadhafte Stellen am Stall 
ausgebeſſert. Durch Anſtrich mit Roſtſchutz⸗ 
farbe kann die Lebensdauer der Drahtum⸗ 
zäunung weſentlich verlängert werden. 


Puten 


Den Puten bietet der Auguſt noch genügend 
Futter auf der Stoppelweide. Vor dem Aus⸗ 
trieb reichen wir jedoch zweckmäßig ein! 
Weichfutter aus gekochten Kartoffeln und 
etwas Schrot und Fiſchmehl angemengt, da⸗ 
mit die Tiere gut Fleiſch anſetzen und ſich 
lräftig entwickeln. 

Bei ſchlechter Grasweide find zerſtampfte 
Kohlblätter oder geſchnitzelte Möhren als 
Erſatz zu füttern. Abends erhalten die 
Puten Körner bis zur völligen Sättigung. 
Auch auf der Weide darf friſches Sauſwaſſer 
nicht fehlen. 


Tauben 


An den heißen Sommertagen iſt auf pein⸗ 
liche Sauberkeit im Taubenſchlag zu achtenz 
denn das ſchmarotzende Ungeziefer vermehrt 
ſich, beſonders in den Niſtkäſten, begünſtigt 
durch die Brut⸗ 
wärme, ſehr ſtark. 
In unſauberen Ne⸗ 
ſtern überfallen die 
Milben zu Tauſen⸗ 
den die wehrloſen 
Jungen, ſo daß 
dieſe durch den 
dauernden Blut⸗ 
verluſt an Ent⸗ 
kräftung eingehen. 
Die Niſtſchalen find nach jeder Brut mit 
heißem Sodawaſſer auszuſcheuern und das 
alte Niſtmaterial reſtlos zu entfernen und! 
zu verbrennen. Für Badegelegenheit ſind 
die Tauben jetzt beſonders dankbar. 

Die Reiſebrieftaubenzüchter beginnen jetzt 
mit der Leiſtungsſteigerung ihrer Lieblinge, 
um deren Flugleiſtung durch Auflaſſen von 
einem immer weiter entfernteren Ort nach 
und nach zu ſteigern. 
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Wie schalfen wir du Kompasterde? 
Es gibt viele Möglichkeiten, diefes, für den Garten fo wertvolle 


Gut billig und ſchnell zu beſchaffen. Wie, fagt ein erfahrener 
Fachmann in dem lehrreichen, fehr intereſſanten Büchlein 


Die Bereitung von Komposterde 
von W. Rallauch 


gesundes Krout Hr Kraut 


Auf Grund jahrelanger Praxis ift der Derfaffer imftande, 
Lehren und Anweifungen zu geben. Sr beſpricht auch die 
neuen Schnellkompoſtlerungsderfahten ſachgemaß 


40 Seiten ſtatk, mit 26 Abbildungen Preis mur 85 Pig. 


aud auch ein wenig G — 
Dieſer niedliche Spruch früherer 
eiten 9195 155 recht die 5 ler 
jet Gewürzkrauter. Sie find heute 

erneut zu ren gekommen und eo 

entſteht die Notwendigkeit, fie alle 

nach Art, Anbau und Derwendung 

kennen zu lernen. Der bekannte 

Kräuter⸗Gärtner Karl Karftädt 

plaudert in feinem lehrreichen Buch 
Gewürz-Kräuter 
unserer Gärten 

über Pflanzung, Pflege und Verwen⸗ 

dung und fagt, wie 

908 auf unſere 

die Dauer f 

aus Wald, Feld und Wieſe weiß 

der Derfffer Kasfhläge gu nee 
40 Seiten ſtark, mit 51 Zeichnungen und Abbildungen 

Preis nur 85 Pig. 


ift das vom Hofgarteninſp. 
A. Schipper, Schloß Dyck 
verfaßte und leichtverftänd» 
lich geſchriebene Büchlein 
Topf-Obstzucht 
für jedermann 
Nach den vielen Ratfchlägen aus 
der Praxis ift dem Siedler, Klein. 
gärtner wie überhaupt dem Gar⸗ 
tenfreund die Möglichkeit ger 


geben erfolgreich Obftbau auf 
kleinſter Fläche zu betreiben 


40 Seiten ſtark, 27 Abbildungen 
preie nur 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn 
Frankfurt / Oder 


Yor Mißerlolg im Gemüsehan 
ist man geschübt 

wenn die praktiſchen Ratfchläge des erfahrenen Fach: 
mannes, Candwirtfchafsrat W. Jaentſch, befolgt werden, 


die in dem billigen aber lehr⸗ 

ren Bächlein 

Praktischer 

Ratgeber im 

Gemüsebau für 

Siedler, 

Kleingärtner u. 

Gartenfreunde $ 

niedergelegt find, ee Sole geben 
Wertvolle Kniffe, genaue Beſchreibungen und Bebau⸗ 


ungsplane erleichtern die Arbeit. 40 Seiten ftark, mit 
33 Abbildungen Preis 85 Pig. 


wie das andere 
wenn alle Vorbedingungen 
für einen erfolgreichen Gar 
tenbau erfüllt find. Wichtige 
Aufſchlüſſe und wertvolle 
Ratjchläge erteilt Profeſſor 
€. Heine in feinem weitver⸗ 
breiteten Büchlein 


Diefer ausgezeichnete, kleine Lehrmeifter vermittelt klar 
und verftändlich eine Fülle von Erfahrungen und Rennt⸗ 
niffen, und ift fomit ein unentbehrlicher Helfer für jeden 
Gartenfreund. 40 Seiten, 27 Abbildungen 

Preis 85 Pig. 


Branchst Nn 
einen Gartenfreind? 


Ein guter Berater auf den vielen Gebieten des Garten» 
baues wird Dir der Sonderproſpekt 


„Kleinbücher 
der Gartenpraxis“ 


fein. Schreibe ſofort eine Poftkarte. Er wird Dir koſten⸗ 
los zugeſchickt und wird dir gute Dienfte leiften. 

32 Bände find ſchon erfchienen, weitere find in Dor- 
bereitung 

Jeder Band iſt 40 Seiten ſtark, enthält 20 — 30 Abbils 
dungen und Zeichnungen und koſtet nur 88 Pig. 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch 8 Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Intereſſantes aus anderen Ländern 


Belgien 

Während der Internationalen Waſſerausſtel⸗ 
lung in Lüttich ſoll vom 9. bis 10. Septem⸗ 
ber d. J. ein Kongreß der am Handel mit 
landwirkſchaftlichen Erzeugniſſen intereſſier⸗ 
ten Kreiſe abgehalten werden. 


Frankreich 

Durch das Pariſer Gartenamt wurden 
200 000 Begonien und 30 000 Pelargonien 
vernichtet, weil „das Geld zu ihrer Unter⸗ 
haltung fehle“. „Paris Midi“ ſchreibt dazu: 
„Wir hatten ſchon zuviel Getreide. Sollten 


wir nun auch wirklich zuviel Blumen haben? 
Niederlande 


Durch das beſondere Abkommen über eine 
Extraausfuhr von Gartenbauerzeugniſſen nach 
Deutſchland im Werte von etwa 3 Millionen 
RM. erfährt der Weſtländiſche Gartenbau 
eine weſentliche Erleichterung. Denn gerade 
das Weſtland wird durch die Beſtimmungen 
aller umliegenden Länder zum Schutz gegen 
den Kartoffelkäfer ganz beſonders ſtark be⸗ 
troffen. Vermutlich ſollen nun ſtatt der be⸗ 
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ſchnittenen Frühtartoffelausfuhr mehr To⸗ 
maten exportiert werden. 

Rumänien 

Die Obſternte Rumäniens verjpricht im all- 
gemeinen gut zu werden, das gilt vor allem 
aud für die Aprifofenernte. Dieſe wird 
wahrſcheinlich einen Ausfuhrüberſchuß von 
7000 Waggons ergeben. Die Ernte ſoll als 
Pülpe und durch Trocknen der Früchte Ver⸗ 
wendung finden, 


Neue Bücher und Zeitſchriften 
Glück mit Blumen. Die Kunſt des häus⸗ 
lichen Blumenſchmuckes für den Alltag und 


Feſttag. 120 Seiten, 61 ſchwarze und acht 
farbige Bilder. Verlag Knorr & Hirth, 
München. Leinen 7,80 RM. 


Das gut ausgeſtattete und reich bebilderte 
Buch zeigt in klarer und anſchaulicher Form 
die Kunſt, Blumen zu pflegen, zu binden, 
zu ſtellen und anzuordnen. Wir hören, wie 
die Menſchen der Vergangenheit die Blu⸗ 
men ſchätzten und zum Schmuck verwandten 
und lernen den einzigartigen Blumenkult 
der Japaner kennen. Wir werden in die 
Geheimniſſe von Duft, Farbe und Form ein⸗ 
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fest und drehbar 
Windschutz- 
wände 
Aste frei 
FW. DEHN 
Fiddichow 15 


durchwärmung 


Gutgehackt ist auch ge- 
düngt| FleißigesLockern 
Oberfläche macht 
den Boden gar, fördert das Gedeihen 
der Bodenbakterien, 
sowohl seine mineralischen wie dieorga- 
rischen Bestandreile für die Aufnahme 
durch die Wurzeln vor. 
die Wärme und das Regenwasser, die 


dringen, neifen dazu. Ein Piaizregen auf 
ungelocertem Boden verursacht Rinn- 
sole und Pfützen und die obere gute 
Bodenschicht wird weggeschwemmt‘ 
gelockertem Boden dringt er tief ein. Er kommt den Pflanzen zu- 
gute, und die lockere Schicht verhütet die schnelle Verdunstung. 
Mit dem Hacken, wie es bisher gemacht würde. ist aber kein 
Fertigwerden. Schlag für Schlag, Zentimeter für Zentimeter geht 
vorwärts. Anders mit den beliebien Wolf Geräten, 
den Wolf-Kultivatoren, den Wolf Grubbern und Wolf-Boden- 
lüftern Sie leisten mit weniger Anstrengung das Dreifache, und 
der Ertrag steigt schon im ersten Jahre um 10—30 %, 
bessere Fachhandlung hat diese Geräte vorrä ig oder besorgt sie 
Innen. Verlangen Sie auch unsere Drucksachen und das belehrende 
und hochinteressonte Buch „Die Schatzgräber” (Preis RM 0.80) 
Sie werden dann an Ihrem Garten viel mehr Freude haben. 
Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G. m. b. H., Betzdorf (Sieg) 20 
Nr. 194/5, Wolf-Schar-Verstellkultivator, D. A. B, 3½ 25 cm 
verstellbar, RM 4.28, 7 Geräle in einem. 


In der Verwichlihung dee Punktes 21 unferes 


geführt und werden in leicht ſaßlicher Akt 
angeleitet, wie wir mit Blumen unſeren 
Alltag und Feſttag schmücken können. Ein 
Buch für den Blumenfreund und jeden, der 
Sinn für das Schöne hat, ein Geſchenk für 
Menſchen von Geſchmack und Kultur. 


Am Bienenſtand. Ein Wegweiſer zum ein⸗ 
ſachen und lohnenden Betrieb der edlen 
Imterei. Von Auguft Ludwig, Dozent für 
Bienenkunde und Bienenzucht an der Uni⸗ 
verſität Jena. 144 Seiten mit 130 Abbil⸗ 
dungen. Preis 1,35 RM. Verlag Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W. 35. 

Die Bienenzucht iſt nicht nur eine ſehr an⸗ 
regende, ſondern auch recht einträgliche Ne⸗ 
benbeſchäftigung — allerdings nur ſoweit ſie 
wirklich mit Fachtenntniſſen betrieben wird. 
Wer alſo aus ſeiner ſchon vorhandenen Bie⸗ 
nenzucht mehr herausholen will, tut gut, ſich 
einen ſolchen Leitfaden anzuſchaffen. Befon⸗ 
ders hervorzuheben iſt die einfache Aus- 
drucksweiſe des Verfaſſers und fein Geſchick, 
auf dem verhältnismäßig beſchränkten Raum 
außerordentlich viel praktiſches Wiſſen zu 
vermitteln. Das Buch kann daher jedem 
Gartenfreund empfohlen werden. 


und diese bereiten 


Auch ais luff. 


Boden besser ein- 


In 


Jede 


Aula, Monilia. Stachelheerspanner 


E. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Kein ta-, Brandenburger Straße6 


0 Eier 
E oder 150 Fier || Das Beste in Erdbeerpflanzen 


‚ichtige Hühnerhaltung Ist 
dazu Bötig. Wir liefern seit (Anerkanntes Pflanzgut! Neuheiten l. Ran 8 es 


Bruteier, Kücken, 


. ! 3 Gustav Röder 
Geflügeihot Groos, Mergentheim 4 8 dunkelrote 


‚Aufklärender Bildkatalog frei. und Tafelfrucht, 25 G. m. b. H. 
2 — RM. Amazone, 


h, Früheste d. Frühen, Langenhagen 


Mehr Freude 3 25 St 2 — 10 100 8 I ebe 


DURCH 8 Oberschlesien Hochzucht FemsnrHaunoyen 
TROWITZSCH 1 tungereihen der Pillnitzer Lehr: 1 7 — 
= Zucht, 100 1000 Si. 0 Je Deutsch Bere, Sieger, zwei liefert erstklassige 
Gartenbücher sirefliche Frühsorten Madame Moutot, Späte von Leopolds- G Bel 
, Mathilde, Schwarze Ananas, Roter Elefant, Rotkäppchen, 5 :hs = 
Flandern, 100 St. 2,50, 1000 St. 18. — RM. Herbstfreude, großfrüch SwacHenaus 
PumpentürHand- 13 er 100 St. er 1000 St. Sr RM 8 rankenlose anla en 
ügen und Waldkönig, starke pikierte Pilanzen, 100 St. 4,— RM, 7 
und Kraftbetrieb versenden in prima Ware g. ‚chnabme. Prachtkatalog mit 8 
Kebläuebe eme en, Kulturanweieu alle zu Diensten. jeder Größe 
Ersatzteile 
Preisliste gratis 


I Cnampignonbrut Erdbeerpflanzen 


1 BerlinhO65,Reinickandorferstr.95 
v. Reichsnährſtand ſortenecht anerkannt, 
Lulſe. Oberſch. 


5 Wühlmäuse 
Nietert Wälh. Witt, Torgau 5, 10 M. 4. u. Hamſter vertilgt man gründl. ſeit 36 
Lieferant staatl. Anst.u..d. meist. || pifierte 100 St. Di. 2. —. Rügen, d. vollig] Jahr. d. Briejts Schmefeitoptenftoff 
berufsmäß. Champignonzüchter. [|tanfent. Monatserdb., d. ununterbrod;. | Ta Viele Anertenn, 50 Std 


„ Dktob. reiche Ernte being. 25 pie le 100 S. IND. Poſtverſ ab 
Verfasser vn „Das un bang Bee, can. H 102 10 PSP er umter Sndmahme, Yrofpett fee 


Neuheiten: Deutſchland. Bengel J. Brieſt, Vlankenburg⸗Parz 1 
M. Schindler. E. Macherauch. 10 pifierte 


Pflanz. M. 1.—. 100 St. M. S. — p. Nachn. GErdbeerpflanzen 


Al. Raumann, Grobeertult., Meiflend0/40 || „om Neichsnäpeftand anerkanntes 

. 3 ere CK ER Dea Gen Sie er 
— einrichtungen — eutſch Evern, Sieger, Ober 
— Spezialgeschäft — u ſchleſien, Späte von 00 
hl. 


BERLIN SW 68 Kurt Drechsler eee 5855 SO Sic, J. . 100 © 0 
Jerusalemer Straße 44/45, 16 2014 Berlin N54 1000 Stick 30. — RM. 


Rosenthaler Straße 63-64 E 455 STRICKER Spezialkultur Alfred Berger, 
Heckenpflanzen 


Altendorf über Bad Schandau. 
per 100 Stück für 20 m prücht. Hecke. 


30,50 em hoch. Liguſter immergrün Bar Rasierkl ngen Die gute > 
GM. Thuja Lebensbaum) 10 M. nicht wegws fi Kaffee-Ersatz- Mischung 


Mautbeeren IM. Weißdorn 3 M. ut der Rasterklingen nnen Sie in kurzer 

Buchsbaum f. Wege uw. 10m 0. Sur! Grasfläche im Garten beschneid. Extrastern von Hamburg 
Preisliſte über Obftbäume, Roſen. Fah 5 4% Kilo RM. 480 franko Nachnahme, 
Zier- und Beerenſträucher koſtenlos. Emil Zerche, Kaffee-Rösterei 
Rudi Hartmann, Versandbaum- Hamburg 21, Osterbeckstr. 21. 


schule, Pinneberg 48 (Holstein) Hochwertige Komposterde 


aus allen Garten- und Hausabfällen in etwa 
4 bis 5 Monaten durch DIE ERSTE 

f 5 Gelber Winterling blüht im Garten 
Biophosphat und Phosphatogen schon ab Februar, auch unter Bäumen 
bei gleichzeitiger Vernichtung der Unkraut- 50 Stück... RM 2,00 10 Stück.. RM 0,60 
samen. Kein Umstechen der Haufen mehr ET he 4 
nötig! Der Zentner Humus kostet nur Pfennige 8 Blumenzwiebeln, Stauden, 
Viele amtliche und private Anerkennungen beerpflanzen usw. kostenlos 


Auskunft, Preise und Bezugsquellen durch die FR. AD. HAAGE JUNIOR 


chemische Düngerfabr Blumenstadt Erfurt W 27 Gartenbau seit 1822 
Rendsburg 


Beerenobst 
Milch erst richtig Wert Die schönsten Obstbäume 


em wir die „Westfalio"" 


m und immer so schöne Butt, L Rhabarb er 
ee stbäume 2 
. Stachelbeer- u. Johannisbeer. Hoch- 

wessen übe stämme und Sträucher, Hecken- | 5 
| pflanzen, Koniferen, Schlinggewächse,Rosen, | Schlingpflanzen 
2 jersträucher, Riesen- Brombeeren, Hiesen- ö f 
Westfali a Himbeeren Preußenund Lloyd-Georgeliefern | Ziergehölze 
| in prima Qualität äußerst preiswert 
| Pracnikatalag en Diensten liefert in bester Markenware 
g HERMANN ROSENTHAL 
= S FR a RE Großkulturen Merner Bd 
e i i RÖTHA BEI LEIPZIG 
OeldeWestfalen 154 Reichelsheim, Odenwald Katalog frei 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nr. 17, 10. September 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


Die große Zeitschrift aller Garten- und Blumenfreunde 


Prem sel LI ULLI? 
und Gemüje-Derwertung! 8 . 


4. Tisch- und Kleinkeltern Pr 
8 Neuheiten u. alibewährte Sorten ® 
nderprospehte, 8 


er und chenw..Immstark, 
5. Süßmost-Anlagen Pi 2 
dag Bee Koche mit Rohöl epi Ware 
7. Eindosungs-Verschlufßmaschin. 

Ne 8 ® Preististe kostentos: 

. un 

Jeweils frachtfünstigste Lieferun Billig, sauber 
n ii u.schnell. Unentbehrl. für Siedler H L 1 
Landreform Wirtschaftsvertrieb Franko. Prospekt kosten! durch @& . Jungelaussen 
3 Frankfurt - Oder - 10 


: 1 
hilfe 

= ae geg.Nachn. Preisl.grat. ® ® 
Flaschen zum Einmachen Josef Linnartz G. m. b. H. 
3. Gummikappenverschlüsse Köln - Ehrenfeld 2, Herbrandstraße 

erlangen Sie kostenlose — Fr 
Yarlanten Sig kosten! — Rohölgaskocher 
Siesen/Westfalen, Fach 260 K.Franke, Leipz:g O5, Fach 68b 
Baumschulen und Samenkulturen 


Togal ist hervorragend bewährt bei 


Rheuma Nerven- und 
bat bestehe I I I I I I I I I 
Hexenschuf | Erkältungen 


Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe| | Große Bestände und reiche Sortenauswahl 
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal 
istvonÄrzten u. Kliniken seit25Jahren bestätigt. in Rhododendron, Koniferen, 


Keine unangenehmen Nebenwirkungen. Haben Immergrüne, Heidegewächse 
auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute 
Schm emen, — aber nehmen Sie nur Togal! Fordern Sie meinen Katalog an, derselbe 
£ M 1.24 Inallen Apotheken wird Ihnen kostenlos zugesandt 


Kostenlos erhalten Sie das interessante, farbig illustr. Buch „Der Kampl gegen den 
Schmerz*, ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München 272. G.D.BOHLJE,BAUMSCHULEN 


Westerstede in Oldenburg 
Für hohe Stangenbohnen 


rechtzeitig Bohnenpflücker bestellen! 


mit Beutel... 0. . RM. 0.75 
mit 1,50 m Bambusstiel RM. 1.25 


Gebr. Schmidt, Hüttefabrik, bei Hülsenbusch 


Inmerraendt. oroßhtüchtige Erdheer-Nouheiten 


bange Neuheit 1939 „Gartenbaudiroktor Langer“, (zeichenr. hesch.) 


hervorgexangen aus den 
und „Roter nt“, bre 
schönes Aroma, große F 
vom August bis zum 
Ertrag. 


Verdunkelung! 
Aber wie? 
10 Neueſte Beſtimmungen über die Ver⸗ 


Ang dunkelung und praktische Anregungen zur 


Durchführung 


zwelte Ernte 
brinnt erstaunlichen 
dstänig, 


Geschmack 
schon Früchte, 
ähig. Straffe, auf- 
rechte Fruchtstiel meiden lästige Beschmutzung. 
Beide Sorten kosten: 

Pikiorte Pflanzen: 100 Stück RM 30.-, 10 Stück RM 3.50, 1 Stück RM 0.40. 
‚hi anderer Erdbeerpflanzen im Herbs 
hnis Nr. 19B. Verlangen die es sofort. Es, bietet gleich- 
zeitig gute Vorschläge für preiswerten Einkauf für die Herbst- 
p lanzung von Blumenzwiebeln aller Art, Blüten- 


den, Rosen, Obstliäumen, Berrensträuchern. 
FCHei Samenzuchtund 
:CHeinemann Erfurt oer 


ci 
ie 


Herausgegeben im Einvernehmen mit 
dem Präfidium des Reichs luftſchutzbundes 


VERLAG H. w. RÖDIGER . BERLIN SW 11 


für 8 Aufnahmen 6x9 oder 16 Aufnahmen 4x6cm, mit gekup 
Entfernungsmesser und eingebautem Fernrohrsucher mit automa- 
tischem Parallaxenausgleich. — Lichtstarke Objektive F/4,5—8,; 
Gehäuseauslösung. Verchromt. RM 136.— bis 160.— ; 
Bitte, verlungen Sie Sonderprospekt vom Fotohändler! 


BALDA-WERK DRESDEN 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Das Erbrecht. Was jeder vom Erbrecht und 
Teſtament wiſſen muß unter Berückiichtigung 
des neuen Teſtamentsrechts von Landgerichts⸗ 


rat Dr. Wandrey. Kart. 1,80 RM. Falken⸗ 
Verlag, Berlin⸗Schildow. 
Jeder tommt einmal in die Lage, einen 


anderen zu beerben. Wann er Erbe wird, wie⸗ 
viel er erbt, wie er ſich dabei zu verhalten 
hat, iſt in diefer Schrift in gememverſtänd⸗ 
licher Form dargeſtellt. 


Ein frohes Gartenjahr. Drei Kinder bauen 
ihren Garten. Von Erich Kloß. 1939. 
Leipzig, Julius Klinthardt, Verlagsbuch⸗ 
handlung. 156 Seiten mit 51 Abbildungen 
von Karl Stratal. Leinenband mit vier⸗ 
farbigem Schutzumſchlag RM. 


Für die 


ſchildert den Garten 
Der Boden, 
Bäume und die 


wohlfühlen und ſich 
Das Buch gibt Kindern 
fahr praktiſche 


ein unterhaltendes 
gleich. 

Wie baue und pflanze ich meinen Garten? 
Von 


Harry 


Aterınot, Cchroindelanfälr, Arterien. 
dertaltung, Waffeefucht, Angfigefühl 

tell der dend fell. Con vielen bat 

er berväbrte ToledolsSergfaft Die ge: 
wünschte Besserung und Stärkung des 
Gerne gebran, Barum ausien Cie 

Ich no damit? Peg. 2.10 Marf in 
Ayotheten. Verlangen Cie fofort Die 
toftenlofe Auftlärungafapift von De, 
Rentfshler & Go. Laupheim 382 Wing. 


Erdbeerpflanzen 


. Meichsnährſtand fi fon teitecht Seren 
Evern, Sieger, Könli iu h 
Späte v. Leopoldsha 1 Sttfige nen 
fan en i 1.8 100 St Di. . une 
pitierte 100 St. W. Fügen, d.völlig 
tanfenl. Monatserdb. d. ununterbroc- 
b. Oftob. reiche Ernte bringt, 25 pifierte 
langen M. 1,25, 100 St. M. 
jenheiten: 9 Braunſchwel 
M. Schindler, E, Macherauch. 10 pitierte 
Pflang. M.1.—, 100 St. M. 8. — p. Nachn. Ve rm 


Alb. Naumann, Erdbeertult. Wellen 90/40 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 


Von Kreisobstbauinspektor E. 
Sante. Sein einzigartiges 
Buch läßt die jahrelange ge- 
naue Arbeit des erfahrenen 
Verfassers erkennen. Es ist das 
einzige Spezialbuch, das eine 
umfassende Darstellung des 
Kirschenbaues für Obstzüchter 
und Gartenfreunde gibt. Es ent- 
hält die neuzeitlichen For- 
schungsergebnisse und zeigt 
neue Wege zu erfolgreichem 
Kirschenbau. 128 Seiten stark, 
105 Abbildungen. Preis in Lei- 
nen gebunden RM. 5,75, karto- 
niert RM, 4,75. 


Gartenbauverlag 
Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt (Oder) ||| * 


Postpaket ca.5k; 
2,75. Des; 
Stück 3 75 ab Emden gegen 
Nachnahme 


C. J. Kruliskamp, Emden 35/D 


Mehr Mende purch 


TROWITZSCH- 


Alpenpflanzen 
Blütenstauden 
Zwerg- und 
Ziergehölze 
Reichbebilderten 


und beratenden 
Katalog anfordern 


KEMPTENALLGÄU 3 


zur Schädlings- 
Bekämpfung 


tür Schädl,-Mittel, 
Kalk, Farbe etc. 
5 verschied. Düsen 
Hans Coriand 
Leipzig W 31. D 
r überall gesucht 


Imprägnierte 


Fischnelze 


zum Beschatten sowie als 
Schutz gegen Vogeltraß 
1.Wein, Weinspaliere usw. 


ea. 6070 qm 
einem schönen 


GARTENBUCHER 


ERDBEERPFLANZEN 


(aus anerkannten Beständen), pikiart, stark bewurzelt 
Besonders großkrüchtige und ralctragende Saiten 
1 


Roter Elefant 
Laxtons Noble 

ame. Moutot 
Frau Mieze Schindler (Neuheit) 
Braunschweig (Neuheit) 
Deutschland (Neuheit) 


Reichhaltiger 104 Seiten starker Katalog E12 wird auf 
Wunsch sofort kostenlos zugesandt. 


OTTO MANN 


LEIPZIG N 21 


Voltsgemeinſchaft ift 
nicht gleichgültig, wieviel in den 
Familiengärten geerntet wird. Der 


die Kräuter, die 
Tiere alle, die 
leben, fie gehören zuſammen und der M 
ift dafür verantwortlich, daß ſich alle 
ihres 


und erprobte 
iſt ein Buch für Kinder und Erwachſene, 
und nützliches 


Maaß⸗Lübeck. 2. 
Seiten mit 120 Bildern, in Leinen geb. 


durchaus In zahlreichen Abbildungen, Skizzen und 
und Auſſätzen werden gute Vorbilder, bemerkens⸗ 
werte Anregungen für die Wirtſchaſtlichteit, 
die Ausnutzung des Geländes, Anlegen der 
Wege, Lauben, Brunnen, Planſchbecken, 
Spiel⸗ und Ruheplätze, des Gemüſegartens 
und ſachtundige Ratſchläge für die Bepflan⸗ 
zung gegeben. Ein Buch, das allen Garten⸗ 
freunden empfohlen werden kann. 


Ich baue einen Kleinierſtall von Gerhard 
Bönicke. Mit 20 Abbildungen. Verlag 
Hachmeiſter & Thal, Leipzig C. 1, Marien- 
platz 2. Preis geheftet RM. 0,70. 

Ein Buch, das dem Siedler und Garten- 
freund viele gute Vorſchläge zum Bauen 
von Ställen für allerlei Kleinvieh gibt. 
Alles iſt reich durchdacht und ſachmänniſch 
einwandfrei geſchildert. 


e Familie. 
raucher und 
im Garten 


eine gro 


Lebens freuen 
und Erwachſenen 
Anleitungen. 


Buch zu⸗ 


Auflage. 


Gartenarbeit 
leicht 
gemacht 


mit Wolf-Geräten. Mit 

ihnen hat der Kopf- 

arbeiter dem Hand- 

arbeiter die schwerste 

Arbeit abgenommen. Siesindkonstrviert 

nach demPrinzip der landwirtschaftlichen 

Maschinen, d. b. sie arbeiten nicht auf 

Stoß und Hieb, sondern auf Zug. Sie 

arbeiten schneller, gründlicher und mit 

weniger Krofiverbrauch als die alten 

Geräte. Was mit diesen 3Mannleisteten, 

das leistet mit den Wolf-Geräten in der- 

selben Zeſt einer. Sie krümeln und lüften 

den Boden, sorgen für Erhaltung der 

Bodenfeuchtigkeit, säen, ziehen Pflanz- 

rinnen, häufeln, vernichten das Unkraut, alles mit viel weniger 
Mühe und viel schneller als sonst. Sie sollten sich über die Wolf- 
Gartengeräte informieren, es lohnt sich wirklich. Fragen Sie in 
dem nächsten, besseren Fachgeschäfte danach oder fordern Sie 
unsere kostenlosen Drucksachen an, die Ihnen wertvolle Auf- 
klärungen über die richtige Bodenbearbeitung geben. 
lesen Sie auch das hochinteressante Buch 5 Schatzgräber" 
{Preis 0.80 RM) und bestellen Sie bei der Post die Zeitschrifl „Der 
Wolfer” (nur 1.16 RM jährlich). 


Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G. m. b. H, Betzdorf (Sieg) 20 


Frühbeetfenster, 
Rahmen, Sprossen, Gl: 
5 Gewächshäus 
bstbau und mitMontage 
deutscher Zucht 
und Kultur sind ein 
Schmuckstück in jedem Garten. 
FordernSieunverbindl.u.kosteı 
los farbig bebilderten Katalog 
Rud. Seidel, Grüngräbehen 


T. A. Käding, Schwiebus 4 
Post Schwepnitz, Bezirk Dresden ||] Pr 


1.grat.Spez.-Fabr. seit 1871 


Das Beste in Erdbeerpflanzen 


Neuheiten l. Ranges 
Deutschland, mittelfrüh, Braunschweig, 

sehr frühe, große, dunkelrote, 0 
Früchte, 25 St. 3,—, 100 St. 9, 

Frau Mieze Schindler, ee 
feinste Einmach- und Tafelfrucht, % 
St. 2.—, 100 St. 7,— RM. Amazone, 
Eva Macherauch, Früheste d. Frühen, 
Johannes Müller, Madame Lefebr. 

RM, 100 50 R. 


(Anerkanntes Pflanzgut) 


Oberschlesien Hochzucht 
1. Nachzucht aus 5 der Pillnitzer Lehranstalt, 25 St. 
100 St. 1000 Si M. Oberschlesien, eigener Nach. 
. 3.—. 3 RM. Deutsch Evern, ger, zwei 
unübertreffliche Frühsorten. Madame Montot, S von Leopolds- 
hall. Mathilde, Schwarze Ananas, Roter Elefant, Rotkäppchen, 
Flandern, 100 St. 1000 St. RM. Herbstfreude, großfrüch- 
us. immertragend, 100 St. 4,—, 1000 St. 35,— RM. Rote rankenlose 
en und Waldkönig, starke pikierte P. zen, 100 St. RM, 
a nden in prima Ware gegen Nachnahme. Prachtkatalog mit 
Kulturanweisung gratis zu Diensten. 


Großkulturen Werner, Reichelsheim. Odenwald, Telefon 250 


Milcheiweißpulver 

Das Pulver löſt man in kaltem Waſſer auf, 
damit ſich keine Klumpen bilden. 

Ein kleines Päckchen in % 1 Waſſer gelöſt, 
entſpricht & 1 entrahmter Milch. Ein gro⸗ 
ßes Päckchen in 2 1 Waſſer gelöft, entſpricht 
2 1 entrahmter Milch. 

Für Suppen, Breie, Tunken und Süßſpeiſen 
wird das Milcheiweißpulver aufgelöft ver⸗ 
wendet. Für Backwaren wird es mit dem 
Mehl vermiſcht und wie üblich zubereitet. 
Bei warmen und kalten Süßſpeiſen iſt kaum 
ein Unterſchied im Geſchmack feſtzuſtellen 
zwiſchen den Speiſen, die mit Milcheiweiß⸗ 
pulver und ſolchen, die mit Friſchmilch her⸗ 
geſtellt find. Die Mengenzugabe darf bei 
ſalzigen Speiſen nicht zu hoch fein, da ſonſt 
der ſüßliche Geſchmack hervortritt. Bei Süß ⸗ 


RN. 2500.— 
und mehr 


als Haupt. oder Ne 
bemerwerb durch 
Ebampiguonedel⸗ 


ſpeiſen mit hohem Milcheiweißpulverzuſatz 
kann weniger Zucker genommen werden. 
Suppen: 

Suppen und Breie, die mit Milcheiw. 
ver hergeſtellt werden, follen möglichſt kurz 
kochen, damit der feine Geſchmack erhalten 
bleibt. Man läßt in das aufgelöſte Milch⸗ 
eiweißpulver das Bindemittel einlaufen und 
kocht unter Rühren gar. 
Milchtartoſſelſuppe: 

ng geſchälte Kartoffeln, 1% 1 Waſſer, Salz, 
Suppengrün, 70-90 g Milcheiweißpulver 
(7-9 Eßlöffel). 

Die Kartoffeln werden mit Salz und Sup⸗ 
pengrün in Waſſer gargekocht, geſtampft, mit 
dem in einem Teil der Flüſſigkeit aufge⸗ 
löſten Milcheiweißpulver aufgefüllt und noch⸗ 
mals kurz aufgekocht. Zum Schluß kann 


man Butter oder Margarine an die Suppe 
geben und friſch gewiegte Kräuter. 
Milchſuppen: 

100-130 g Milcheiweißpulver (5—7 gehäufte 
Eßlöffel), 1% 1 Waſſer, etwas Salz, 50 g 
Haferflocken oder Grütze, Grieß, feine Grau⸗ 
pen, Sago oder Buchweizen, Zucker nach 
Geſchmack. 

Bei Grießſuppe läßt man in die aufgelöſte 
zum Kochen gebrachte Milch das Bindemittel 
einlaufen und unter Rühren garkochen. 
Haferflocken, Grütze, Graupen, Sago oder 
Buchweizen werden erſt mit einem Teil des 
Waſſers gargekocht. Zum Schluß wird das 
im übrigen Waſſer aufgelöſte Milcheiweiß⸗ 
pulver beigegeben und kurz aufgekocht. Man 
kann zum Schluß etwas Butter oder Mar⸗ 
garine an die Suppe geben. 
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Moderner Gewächshausbau, Zentralheizung, Schatten 
decken „Herkules“. Spezialität: Gewächshäuser zum 
Selbstaufstellen, zu mäßigen Preisen. 
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Deutſcher Garten 


feüher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhof‘ 
——  —————————————————— 


54. Jahrgang 


10. September 1939 


Nr. 17 


Geſunde Ernährung aus unſerem Garten 


KXatſchläge, die für uns Gartenfreunde Bedeutung haben 


Die Bedeutung des Gartens liegt in dieſem Jahr ganz beſonders in der Anzucht von 
Obſt und Gemüſe, um mit an der Selbſtverſorgung unſeres Volkes beizutragen. Aber 
dies iſt nicht allein der Nutzen unſeres Gartens, vergeſſen wir nicht, wie förderlich ſich die 
Gartenarbeit auf unfere Geſundheit auswirkt, welche Gemütswerte die Anzucht, Pflege 
und ſtändige Beobachtung unſerer Blumen mit ſich bringt. Immer neue Kräfte erhalten 
wir aus unſerm Garten und darum ſollten wir glücklich über ihn ſein und ihn als unſeren 


beſten Freund behandeln. 


Ir die Forderungen zu kennen, die 
die Ernährungslehre an eine rich⸗ 
tige, geſunde Nahrung ſtellt, müſſen 
wir uns zunächſt das Weſentlichſte dieſer 
Lehre kurz vor Augen halten. Wir 
haben erkannt, daß der Menſch nicht nur 
mit dem Ofen zu vergleichen iſt, den 
man mit Brennſtoff heizt, ſondern daß 
er neben dieſem Heizautomaten noch ein 
zweites Ernährungsſyſtem beſitzt, das ift 
das Regulatorenſyſtem der Drüſen, der 
Nerven und des Blutes. Wir können! 
alſo zwei wichtige Lehren nebeneinander 
ſtellen. Die erſte iſt die Lehre von der 
Verbrennung der Nahrung im Körper, 
wodurch Wärme und Kraft entſtehen, 
das iſt die Lehre von der Erhaltung der 
Kraft und der Stoffe im menſchlichen 
Körper, es iſt die Lehre von der Ueber⸗ 
führung der durch Sonnenlicht und 
wärme entſtandenen Pflanzennahrung 
in Tier- und Menſchenſtoffe, in Tier⸗ 
kraft und menſchliche Kraft. Es iſt dies 
das große Lehrgebäude von der Kalo⸗ 
rienlehre, von der Umwandlung der 
Sonnenenergie in Menſchenenergie und 
Menſchenleben. An ihre Seite tritt die 
zweite große Lehre, die Lehre von den 
Aufwerkungsſtoffen, auch Lebensſtoffe 
genannt. Das iſt der große Komplex: 
Vitamine, Mineralſalze, Fermente, Hor⸗ 
mone, deren Wirkung ſich ſämtlich ab⸗ 
ſpielt durch den Kreislauf des Blutes 
und durch das Drüfen- und Nerven- 
ſyſtem. 

Im menſchlichen Körper befinden ſich 
eine große Anzahl von lebenswichtigen 
Drüſen. Das find z. B. Schilddrüse, 
Zirbeldrüſe, Hirnanſatzdrüſe, Thymus, 
Nebenniere, Bauchſpeicheldrüſe, Fort⸗ 
pflanzungsdrüſen u. a. Sie beeinfluſſen 
von Kindheit auf Wachstum, Knochen⸗ 
bildung, die Ausbildung des Geiſtes, die 
Geſchlechtsreife und alle die mit dieſen 
Erſcheinungen einhergehenden Vorgänge. 
Des Menſchen Leben und Geſundheit 
hängt vollkommen von ihnen ab. Dieſe 
Drüſen nun ſcheiden beſondere Sekrete, 


das ſind die ſogenannten Hormone, ab, 
und dieſe Hormone ſind die Stoffe, die 
die Geſundheit des Menſchen beein⸗ 
fluſſen. Die richtige Ausſcheidung dieſer 
Hormone wird veranlaßt durch das 
Blut, das die Drüſen ununterbrochen 
durchflutet. Die Art des Blutes aber 
iſt abhängig von der Art der Nahrung. 
So wird alſo die hochwertige Nahrung 
zur Grundlage unſerer Geſundheit und 
unſeres Lebens. Hier ſpielen die Vita⸗ 


mine eine beſonders wichtige Rolle. 

Die Vitamine ſind überall dort vorhan⸗ 
den, wo friſches, junges Grün heran⸗ 
wächſt, wo die jungen Pflänzchen im 
Frühling ſproſſen, alſo im friſchen und 


| 


Unter Leitlatz 


Mein ganzes Leben war nichts an⸗ 
deres als ein einziger Kampf für mein 
Volk, für feine Wiederauferftehung, 
für Deutfchland, und über diefem Kampf 
ftand nur ein Bekenntnis: der Glaube 
an diefes Volk! 

Wenn irgend jemand aber meint, daß 
wir vielleicht einer ſchweren Zeit ent⸗ 
gegengehen, ſo möchte ich bitten zu 
bedenken, daß einſt ein Preußenkönig 
mit einem lächerlich kleinen Staat einer 
der größten Koalitionen gegenübertrat 
und in drei Kämpfen am Ende doch er⸗ 
folgreich beftand, weil er jenes gläubige, 
ſtarke Herz befaß, das auch wir in dieſer 
Zeit benötigen. 

Der Amwelt aber möchte ich verſichern: 
ein November 1918 wird ſich niemals 
mehr in der Geſchichte wiederholen! 


Der Führer 
in feiner Reichs tagsrede am 1. September 1939 


jungen Gemüſe, ferner aber auch überall 
dort, wo für das junge Geſchlecht Nahrung 
geſpeichert liegt, ſo z. B. für den Säug⸗ 
ling in der Muttermilch, für das junge 
Kälbchen in der Kuhmilch, für das 
Kücken im Ei, für den Samenleimling 
im Samenkorn und in den Früchten. 
Freuen wir uns nicht alle im jungen 
Frühling nach den dunklen falten Win⸗ 
tertagen auf jene Sonnennahrung? 
Wir wiſſen ja inſtinktmäßig, daß in 
dieſen Nahrungsmitteln, alſo im Obſt 
und Gemüſe, in allen Früchten, der 
Milch und dem Ei, jene wertvollen 
und wichtigen Stoffe vorhanden ſind, die 
für unſeren Lebenshaushalt jo not⸗ 
wendig ſind und zur Heilnahrung gegen 
die ſchleichenden Mangelkrankheiten des 
Winters werden. Gerade dort hat 
Mutter Natur das Wichtigſte, die Nähr⸗ 
ſalze und die Vitamine, niedergelegt. 
Wir müſſen uns aber auch hüten, die 
Nahrung durch allzu brutale Behandlung 
in der Küche abzutöten und durch Ent⸗ 
zug jener wichtigſten Stoffe zu entwer⸗ 
ten; wir müſſen uns hüten, die Nähr⸗ 
ſalze und Vitamine aus ihr zu entfer⸗ 
nen, und müſſen im Gegenteil darauf 
achten, ſie hochwertig zu erhalten. Wir 
ſollen das Getreide nur für beſondere 
Zwecke hoch ausmahlen, im weſentlichen 
aber uns gewöhnen an die Verwendung 
von wenig ausgemahlenem Getreide, in 
welchem Kleie und Keimling, Nährſalze 
und Vitamine enthalten ſind. Wir ſollen 
das dunkle Roggenbrot und Knäckebrot 
gegenüber dem weißen Brot bevorzugen. 
Wir dürfen nicht beim Kochen der Ge⸗ 
müſe das Gemilſewaſſer weggießen, wel⸗ 
ches ja die wertvollen Mineralſalze und 
Vitamine enthält, und wir dürfen beim 
Konſervieren von Obſt und Gemüſe nur 
mit aller Vorſicht arbeiten, um nicht die 
Stoffe zu ſchädigen. 


Von Dr. M. Winckel iſt ſoeben eine zeit⸗ 
gemäße Schrift herausgekommen „Er⸗ 
nährung aus dem Garten“. Wie ernähre 
ich meine Familie billig und geſund mit 
den Erzeugniſſen meines Gartens. Wir 
veröffentlichen daraus obenſtehendes 
Kapitel, das für den Gartenfreund be⸗ 
ſonders wichtig iſt. Auch follte ſich jede 
Hausfrau mit dieſen Fragen eingehend 
befaſſen; denn eine gute Geſundheit iſt 
Steigerung der Volkskraft, und dieſe 
brauchen wir jetzt (und in Zukunft). 


k 
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Pampel ging. Er kam im Winter wieder. 
„Du, Pumpel“, meinte er ſchmollend, „ich 
dachte, du lädſt mich zum Schlachtfeſt 
ein?“ Der Freund kratzte ſich verlegen 
hinter dem Ohr. „Hat ſich was, von 
wegen Schlachtfeſt! Da iſt uns der Rot⸗ 
lauf dazwiſchen gekommen. Aus war's!“ 


„Na, dann das nächſte Jahr!“ tröſtete 
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ampel beſuchte ſeinen Freund 
Pumpel in deſſen neuem Eigen⸗ 
heim. „Haſt du auch Tiere?“ fragte er 
ihn, nachdem er das Haus gründlich be⸗ 
guckt hatte. „Aber natürlich!“ antwortete 
der und lächelte überlegen. „Ein eigenes 
Heim, ein hübſcher Garten und keine 
Viehzucht? Undenkbar!“ Sie gingen zu 
einem funkel nagelneuen Stall, der in der 
hinterſten Ecke des Grundſtückes ſtand. 
Pumpel öffnete und aus der Tür ſchoſſen 
zwei allerliebſte Ferkel, die ſich balgend 
in dem mit Draht abgegrenzten Auslauf 
herumtollten. Pampel war begeiſtert. 
Doch dann wurde er mißtrauiſch. „Sag 
mal, lohnt ſich denn das?“ „Ha, ha!“ 
meckerte, faſt beleidigend, höhniſch der 
andere, „und ob! Die vielen Abfälle in 
einem größeren Haushalt! Wo könnten 
wir die beſſer verwerten als in der eige⸗ 
nen Schweinehaltung? Dazu bauen wir 


im Garten noch etwas Futter. Im 
Herbſt, wenn die Tiere dick und fett find, , 
wird eins verkauft und eins geſchlachtet. } 


Das gibt ein Bombengeſchäft. Darauf 
freue ich mich heute ſchon!“ 


Pampel. „Ausgeſchloſſen!“ wehrte Pum⸗ 
pel ab, „die Schweinehaltung in einem 
kleinen Eigenheim lohnt ſich nicht. Das 
meiſte Futter mußten wir dazukaufen. 
Die Anſchaffungskoſten ſind ziemlich hoch. 
Dazu das Riſiko! Außerdem, wer ſollte 
wohl ein ganzes Schwein eſſen? Dauernd 
Schweinefleiſch, das ganze Jahr durch? 
Nee, mir grauft! Ja, da iſt eine Ziege 
doch etwas anderes!“ „Da ſchaffe dir 
doch eine an!“ meinte Pampel. „Hab ich! 
Hab ich! Seit acht Tagen trinken wir 
eigene Milch. Ich ſage dir, wunderbar! 
Ziegenmilch iſt bedeutend fetter und ge⸗ 
fünder als Kuhmilch!“ 
Ein halbes Jahr ſpäter beſuchte Pampel 
abermals ſeinen Freund. Als dieſer ihm 
einen derben Schnaps vorſetzte, ſagte er: 
„Gib mir lieber ein Glas Ziegenmilch, 
die ſoll doch fo geſund fein!“ Pampel 
wurde rot. „Geh weg mit der Ziegen⸗ 
haltung! Das Viech war ſo wähleriſch 
im Freſſen. Die wollte immer nur die 
beſten Kräuter und Gräſer haben. Auch 
konnten wir ſie nicht auf die Weide ſchaf⸗ 
fen, weil wir da⸗ 
zu keine Zeit 
hatten. Deshalb 
ſchmeckte nach 
einiger Zeit die 
Milch ſo ſcharf 
und ſtreng, daß 
keiner von uns 
fie mehr mochte. 
Das Tier haben 


Welches iſt das beſte Haustier für den Gartenbeſitzer? 


W Sine lehrreiche Plauderei über diefe Frage zwiſchen zwei guten Gartenfreunden 


wir geſchlachtet. 
Jetzt halten wir da⸗ 
für Hühner. Du, 
das iſt ein Hochge⸗ 
nuß! Jeden Tag 
früh ein friſches Ei, 
das ſtärkt die Mus⸗ 
keln!“ Stolz führte 
er den Beſucher 
zum Auslauf, in 


dem eine alte Gluckhenne zwölf 
Kücken betreute. „Legen die denn 
ſchon?“ fragte Pumpel ſpöttiſch. „Une 
ſinn, doch erſt nächſtes Jahr!“ „Na 


ja, ich dachte, weil du vorhin von friſchen 
Eiern ſprachſt“. Aergerlich ſchüttelte 
Pumpel den Kopf: „Natürlich fol das erſt 
werden.“ Pampel verabſchiedete fich. 
F 
Sparen und haushalten mit dem täglichen Ger 
brauchsgut in Garten und Haus ift unfere vor⸗ 
nehmſte Pflicht! And die forgfältige Verwer⸗ 
tung unferer Ernte für die Winterozeit iſt eine 
Selbftverftändlichkeit! 
— — — — 
Nach einem Jahr ſtellte er ſich abermals 
ein. „Was machen die Hühner?“ fragte 
er. Pumpel ſagte gar nichts, ſeine Frau 
dafür um fo mehr. „Was, die? Längſt 
verdaut! Alles Futter mußten wir kau⸗ 
ſen. Ein Ei kam uns doppelt ſo teuer als 
im Laden. Dazu flogen die Luder dau⸗ 
ernd über das Gitter und ſcharrten im 
Garten umher. Nein, nein, Hühner ſind 
nichts für uns. Auch die Tauben haben 
wir wieder weggeſchafft, da wir über⸗ 
haupt keine Erbſen groß bekamen, dafür 
aber immer Krach mit den Nachbarn we⸗ 
gen der Tiere hatten.“ „So, jo!” ſchmun⸗ 
zelte Pampel, „na und jetzt?“ Schwei⸗ 
gend zog ihn der Hausherr zum Stall im 
Garten, in dem ſechs Kaninchen, weiße 
Angora, herumhüpften. „Hier“, ſprach er, 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Herbſt iſt die beſte Pflanzzeit für Obſt⸗ 
und Zierbäume, für Obſtgehölze und Zier⸗ 
gehölze. Schon im Laufe des Herbftes bilden 
ſich neue Wurzeln und dieſe Bäume haben 
gegenüber den im Frühjahr gepflanzten einen 
großen Vorſprung. Alle Pflanzen müſſen ſich 
jetzt allmählich abhärten, damit das Wachs⸗ 
tum zur rechten Zeit aufhört. Düngungen 
oder Dunggüffe find jetzt zu vermeiden. 


Im Obftgarten 

bereiten wir jetzt ſchon alles für die Pflanz⸗ 
geit vor, entfernen alle Bäume, die nicht zu⸗ 
friedenſtellen, die Krankheiten aufweiſen oder 
die wir zu den Krüppeln zählen müſſen. Alle 
Baumſtümpfe werden mit entfernt; denn ſie 
bilden Brutſtellen für Ungeziefer und Schäd⸗ 
linge. 

Alles, was zur Pflanzung nötig iſt, wird be⸗ 
ſorgt, wie Etiketten, Pfähle, Torfmull, Han⸗ 
delsdünger und vor allen Dingen die Bäume 
ſelbſt. Wir kaufen nur von Markenbaum⸗ 
ſchulen und beſtellen recht zeitig, damit wir 


die gewünſchten Sorten auch beſtimmt er⸗ 
halten. Wir achten auch auf Wandflächen, die 
wir noch durch Pflanzen von Obſtbäumen 
ausnutzen können. Gepflanzt werden nur gute 
und bewährte Sorten, die ſich in der betref⸗ 
fenden Gegend gut bewährt haben. 
Alle Zweige, die entfernt werden müſſen, be⸗ 
ſeitigen wir jetzt umgehend, damit die Wunde 
noch gut verheilt. Auch werden alle trockenen 
Aeſte fortgenommen, ſowie abgebrochene 
Zweige. Die Wunde wird glattgeſchnitten 
Blätter ab x „ und mit Baumwachs 
„ verſtrichen. Sind wir 
aus irge n 
Gründen gezwun⸗ 
S gen, Obſtbäume jetzt 
ſchan herauszuneh⸗ 
men und zu ver⸗ 
pflanzen, können wir 
es ausführen, müſ⸗ 
fen dann aber alles 
Laub abſchneiden. 
Dasſelbe gilt auch 


für Beerenobſt, das wir ſchon verpflanzen. 
Mit der Ernte fahren wir fort. Beſonders 
die zeitigen Birnen und Aepfel werden jetzt 
gepflückt. Späte Sorten bleiben ſolange am 
Baum wie möglich; denn fie halten ſich dann 
in den Lagerräumen bedeutend beſſer und 
ſind auch viel reicher an Aroma. 

Wir pflücken das Obſt einzeln mit der Hand 
und legen es ſorgfältig in Pflücktörbe; denn 
jede Druckſtelle entwertet die Früchte. 

Die Leitern müſſen vorſchriftsmäßig an die 
Bäume gelegt werden, wobei keine Zweige 
abzubrechen find. Wir verwenden Steh⸗ und 
auch Bockleitern und ſchonen dadurch die 
Bäume. 

Alle Obſtlagerräume werden in Ordnung ge⸗ 
bracht und geſäubert. Nur froſtfreie Keller 
kommen in Betracht, die eine möglichſt gleich⸗ 
mäßige Temperatur aufweiſen. 

Obſt darf nicht in Kellern aufbewahrt wer⸗ 
den, in denen Kartoffeln, anderes Gemüſe 
oder gar ſtarkriechende Stoffe eingelagert 
ſind. Bevor das Obſt in den Keller gebracht 
wird, werden die Räume geſäubert, die 
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Ein hübsches Bild von der Sonderausstellung für Gemüse, die im August 
auf der Reichsgartenschau in Stuttgart veranstaltet wurde. Lichib Walz 


Die „Paternoſtererbſe“ oder das „Pater⸗ 
noſterkraut“, Abrus precatörius, iſt ein 
Schmetterlingsblütler, der in den Tropen 
beheimatet iſt. Die Samen dieſer Pflanze 
ſind leuchtend rot und beſitzen einen 
ſchwarzen Nabelfleck. Dieſe Siegellack⸗ 
Früchte dienen wegen ihres ſchönen Aus⸗ 
ſehens den Frauen Vorder-Indiens als 
Halsſchmuck. Wegen der Verwendung der 
Samen zu Roſenkranzperlen hat die 
Pflanze auch ihren Namen „Paternoſter⸗ 
kraut“ erhalten. Die ſtark giftigen Samen 
werden in Indien ſehr häufig bei Gift⸗ 
morden gebraucht und ſind bekannt. 


* 


Der Majoran iſt bei uns nur als ein⸗ 
jährige Pflanze bekannt. Im Süden wird 
er überwintert, wird dabei mehrere Jahre 
alt und erreicht eine Höhe von 50 cm. 
Die Pflanze kam bei uns erſt im ſpäten 
Mittelalter als Heilpflanze zur An⸗ 
wendung und damit zum Anbau. A. Sch. 


* 


Seeklima kennzeichnet ſich durch mäßig 
warme Sommer und milde Winter, dank 
der Eigenſchaft des Waſſers, viel Wärme 
zur Temperaturſteigerung zu verbrauchen 
und Wärme nur langſam abzugeben. 
Unſere Heimat hat, mit Ausnahme der 
öſtlichſten Gebiete, Seeklima. Im Inne⸗ 
ren der Feſtländer herrſcht Landklima 
mit großen Temperaturunterſchieden; 
denn das Land erwärmt ſich raſch und 
ſtrahlt die Wärme raſch wieder aus. In 
der Sahara kann man am Tage bis 
+ 60° C Bodentemperatur meſſen und in 
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Düngung und Schäden durch Froſt 


Was wir vom Sinfluß der Düngung auf unfere Obftbäume wiſſen müffen 


E. gab einmal eine Zeit, in der Stidftoff als der allein ſeligmachende Dünger 
galt. Glücklicherweiſe find wir heute wieder davon abgekommen; denn die 
Praxis hat gezeigt, daß einſeitige Anwendung oder übermäßig hohe Gaben eines 
raſch wirkenden Stickſtoffdüngers ſchädliche Nachwirkungen bei den Obſtgehölzen 
hervorrufen. 


Man merke ſich grundſätzlich: Allen kurzlebigen Kulturen, wie Gemüſen und ein⸗ 
jährigen Pflanzen, die raſch wachſen ſollen, damit die Ernte möglichſt früh beginnen 
kann und auch der mengenmäßige Ertrag zufriedenſtellend ift, dürfen raſch wir⸗ 
lende Stickſtoffgaben gegeben werden. Allerdings dürfen ſolche raſch getriebenen 
Pflanzen feinen Froſt bekommen, da die Stickſtoffdüngung fie froſtempfindlich macht. 
Dagegen dürfen Obſtbäume und Sträucher als langſam wachſende Pflanzen nur 
langſam wirkende Dünger erhalten. Raſchwirkende Stickſtoffdünger im Herbſt oder 
Frühjahr gegeben, erhöhen die Froſtempfindlichkeit. Es ift daher grundfalſch, den 
Obſtgehölzen hohe Gaben von ſalpeterhaltigen Düngern zuzuführen, da dieſe dann 
im Frühjahr zu zeitig und zu ſchnell mit dem Austreiben der Blütenknoſpen be⸗ 
ginnen und die Entwicklung der Blüte zu früh erfolgt. Dieſe, in den meiſten Fällen 
ungewollte, frühere Blühfähigteit könnte bei Frühobſt ſogar ein Vorteil fein, wenn 
der Blüte ſelbſt ihre normale Widerſtandsfähigteit erhalten bliebe. Leider ift dies 
nicht der Fall, wie die Praxis gezeigt hat. Aber nicht nur im Frühjahr, ſondern 
auch im Spätherbſt können durch einſeitige, übermäßig hohe Stickſtoffgaben Froſt⸗ 
ſchäden an unſeren Obſtbäumen hervorgerufen werden. Die Bäume und Sträucher 
werden dadurch veranlaßt, ſtark ins Holz zu wachſen. Die Triebfähigteit des Baumes 
läßt im Herbſt zu ſpät nach, die jungen Holztriebe ſchließen ihr Wachstum zu ſpät 
ab und bei Eintreten von Herbſtfröſten erfriert das einjährige Holz. Aber nicht nur 
an den Blüten und am einjährigen Holz treten Schäden auf; der ganze Baum wird 
in Mitleidenſchaft gezogen. Die Zellen wachſen zu raſch in die Länge, der Durch⸗ 
meſſer der Zellwände dagegen bleibt zurück. Das Dickenwachstum der Zellen wird 
gefährdet, die Zellwand wird immer dünner und ſchließlich preßt der Zellſaft an 
einer beſonders dünnen Stelle der Zellwand ein Loch hinein und Gummifluß, Krebs, 
Rindenriſſe und andere Krankheiten ſind die Folge. 


In dieſem verweichlichten Zuſtand fällt er dem Froſt leichter zum Opfer als bei 
normalen Wachstumsbedingungen. Es muß daher immer wieder auf die Schäden 
durch einſeitige Stickſtoffdüngung hingewieſen werden. Beſonders iſt das Düngen 
mit Jauche zu verwerfen. Nur der Fachmann iſt berufen, ältere Bäume während 
des Winters damit zu düngen, junge Bäume ſollten überhaupt davon verſchont 
bleiben. Gummifluß, Schorf, Blut⸗ und Blattläuſe und anderes Ungeziefer ſind oft 
auf Jauchedüngung zurückzuführen. Und wenn wir zum Vergleich den Menſchen 
ſelbſt heranziehen, dann ift es auch hier nicht anders. Einſeitige Ernährung beim 
Menſchen ergibt Krankheiten wie Skorbut, Beriberi, Rachitis uſw. 
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der Nacht den Gefrierpunkt feſtſtellen. 
Bekannt find die heißen Sommer Si⸗ 
biriens, wo auch die tiefite Temperatur 
(68 O) auf der Erde während des 
Winters gemeſſen wurde. 223: 


= 


Die Vögel haben markloſe Knochen, d. h. 
ſie ſind hohl, mit Luft gefüllt und ermög⸗ 
lichen jo das Fliegen. Die Normal- 
temperatur des Blutes der Vögel liegt 
zwiſchen 41 und 43°. Winterſchläfer gibt 
es unter den Vögeln nicht. Ko. 


* 


Bei der Aehre ſitzen ungeſtielte Einzel⸗ 
blütchen längs der Achſe, z. B. beim 
Wegerich (Plantago). Schwillt die Achſe 
fleiſchig an, ſpricht man von einem Kol⸗ 
ben: Mais (Zea), Baumfreund (Mön- 
stera). Hängende Aehren bezeichnet man 
als Kätzchen: Haſelnuß, Erle. Dr. J. 


* 


Aus Kiefernholz, das etwa ein Jahr 
lang im Waſſer gelagert hat, entweicht 
allmählich das Harz. Die aus diefen 
Stämmen geſchnittenen Bohlen und Bret⸗ 
ter nennt man Waſſerhölzer. Sie werden 
für Park- und Gartenbänke, Tiſche und 
überall dort verarbeitet, wo das Holz 
vollkommen harzfrei ſein muß. Ko. 


x 


In geologiſch jüngſter Zeit war Europa 
bis etwa zur Breite Mitteldeutſchlands 
unter Eis begraben. Die Geologie hat 
nachgewieſen, daß Eiszeiten und wär⸗ 
mere Perioden ſich mehrfach ablöſten. 
Spuren von Vereiſungen im Erdalter⸗ 
tum, z. B. aus dem Karbon und Perm, 
laſſen ſich ſehr gut in Auſtralien, Süd⸗ 
afrika und Südamerika feſtſtellen. Dr. J. 


2% 


In den Hochgebirgen Neufeelands wächſt 
eine eigenartige Pflanze aus der Familie 
der Korbblütler, alſo der gleichen Fa⸗ 
milie, der unſere höchſtentwickelten Blü⸗ 
tenpflanzen angehören, wie z. B. Chry⸗ 
ſanthemen, Aſtern, Löwenzahn u. a. m. 
Dieſe Pflanze, Häastia pulvinäris, iſt für 
ihr Verbreitungsgebiet in mehreren tau⸗ 
ſend Meter Höhe charakteriſtiſch. Rieſige 
Mengen unendlich vieler Blütenköpfe bil⸗ 
den Polſter bis zu 1 m Breite, die man 
mit einem gewaltigen Blumenkohl ihrer 
Geſtalt nach vergleichen kann. — de — 


er 


In Deutſchland werden jährlich rund 
10 Millionen Alpenveilchen, Cyclamen 
persicum, für den Zimmerſchmuck heran⸗ 
gezogen, die insgeſamt einen Wert von 
rund 6 Millionen Mark ausmachen. Das 
verteilt ſich auf 15000 deutſche Gärtne⸗ 
reien. In 61 anerkannten und ſtreng 
überwachten Anzuchtſtätten wird der Al⸗ 
penveilchenſamen gewonnen. Der Wert 
des Samenbaues allein ſtellt einen Be⸗ 
trag von 640 000 RM. dar. Für 280 000 
RM. wird jährlich Samen ausgeführt. 
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Deshalb ſind wir gezwungen, gemäß den Lebensbedingungen unſerer Obſtgehölze 
ihre Ernährung ſachgemäß vorzunehmen. Geeignete langſam wirkende Stickſtoff⸗ 
dünger in Verbindung mit Thomasmehl, Kalk und Kali ſind: Miſt, Kompoſt, Kalk⸗ 
ſtickſtoff, Knochenmehl, Hornſpäne und Lützeldünger. Kali mindert die Froſtempfind⸗ 
lichkeit unſerer Obſtgehölze herab, daher muß für reichliche Kalidüngung ſtets geſorgt 
werden. Als Miſchdünger ſind Am⸗Sup⸗Ka III und Nitrophoska II und III zu er⸗ 
wähnen. Nitrophoska enthält allerdings ſchon ein Drittel leicht löslichen Nitrat⸗ 
ſtickſtoff und iſt deshalb in bezug auf die Froſtempfindlichkeit der Obſtgehölze im 
Herbſt und zeitigen Frühjahr mit Vorſicht anzuwenden. 

Im Juni dagegen machen wir eine Ausnahme, weil der Baum in dieſer Zeit eine 
zweifache Aufgabe zu erfüllen hat. Eu muß in dieſer Zeit außer den Früchten für 
das laufende, ſchon die Tragknoſpen für das nächſte Jahr ausbilden und braucht 
dann mehr Nahrung als in der übrigen Jahreszeit. Hier allein iſt eine raſchwir⸗ 
kende Stickſtoffdüngung in Form von Nitrophoska I oder Kaliſalpeter in Verbin⸗ 
dung mit Phosphorſäure und Kali angebracht. 

Nicht zuletzt fei der Kalt erwähnt, der auf leichten Böden als kohlenſaurer unge⸗ 
brannter Kalk, auf ſchweren Böden in Form von Aetzkalk gegeben wird. Kalk darf 
nie mit Miſt zuſammen ausgeſtreut werden. Er bildet die Grundlage einer jeg⸗ 
lichen Pflanzenernährung, lockert den Boden, ſorgt dadurch für eine Vermehrung 
der Bodenbakterien und der Bodenkohlenſäure. Er wirkt vorbeugend gegen ver⸗ 
ſchiedene Krankheiten und wirkt einer Verſauerung der kalten Böden entgegen. 
Außerdem begünſtigt er den Geſchmack des Obſtes. Juncker ⸗St. Ingbert 


Wenig beachtete Gartenſchädlinge 


Schädlingsbekämpfung ift immer eine der wichtigſten Arbeiten 


EC; gibt eine ganze Anzahl Schädlinge im Garten, die wir wenig beachten, weil 
ſie ſich meiſtens unſeren Blicken entziehen und weil der Schaden, den ſie an⸗ 
richten, nicht gleich ſichtbar wird. Es kommt aber auch vor, daß ſich Schädlinge, 
deren eigentliches Jagdgebiet außerhalb des Gartens iſt, verändern und in den 
Garten überſiedeln. Ich konnte beobachten, daß der Fichtenrüßler, ein ſchwarz⸗ 
grauer Käfer von etwa 12 mm Länge, der ſonſt nur in den Fichtenwäldern vor⸗ 
kommt, mit Vorliebe an die Roſenknoſpen ging und große Löcher hineinbohrte. 
Wenig beachtet wird auch ein Schädling bei den Erdbeeren. Schwach und gelb 
kommen oft die jungen Blätter bei den Erdbeerpflanzen hervor. Sie wollen und 
wollen keine Farbe bekommen. Meiſtens ſinden wir bei ſolchen Pflanzen am 
Wurzelhals der Blätter und auch der Fruchtſtengel einen kleinen Ameiſenbau. Fein 
fäuberlich haben die Ameiſen die Erde um die Stengel der Blätter aufgebaut. Es 
nützt uns nichts, wenn wir dieſen kleinen Ameiſenbau zerſtören, weil wir glauben, 
die Ameiſen ſind an dieſer Wachstumsſtockung ſchuld. Wir müſſen ſchon genauer hin⸗ 
ſehen, wenn wir den eigentlichen Täter finden wollen. Die Ameiſen haben durch die 
kleinen Erdhügel den Schädling beſchützt, der in Maſſen an den Stengeln ſitzt und 
den Saft herausholt. Natürlich machen auch die Ameiſen Schaden, weil ſie durch 
dauerndes Betaſten mit den Fühlern die Läuſe zu verſtärkter Abſonderung ver⸗ 
anlaſſen. Wenn da der Gartenfreund nicht rechtzeitig eingreift, werden bald ſeine 
Erdbeerpflanzen bis zu den Blättern in Ameiſenhügel eingehüllt ſein und die Läuſe 
ſitzen in großen Mengen darunter und entziehen der Pflanze den wertvollen Saft. 
Ein einfaches Zerſtören des Ameiſenbaues hilft nichts, wenn nicht all die kleinen, 
ſchwarzen Läuſe getötet werden; denn die Ameiſen holen jede Laus, die herunter⸗ 
gefallen iſt, wieder und ſetzen ſie an den Stengel. 

Oft iſt der Gartenfreund ratlos, wenn er ſieht, daß ſeine Salatpflanzen plötzlich 
welk werden. Meiſtens denkt er an den Drahtwurm, wenn er aber die Pflanze 
herauszieht, wird er entdecken, daß an den Wurzeln unzählige, dicke, weiße Läuſe 
ſitzen. Wer nicht genau hinguckt, wird fie nicht jehen; denn fie ſehen den Wurzeln 
ſo täuſchend ähnlich, daß man ſie als verdickte Wurzeln anſieht. Bei dieſem Schäd⸗ 
ling iſt Vorbeugen beim Pflanzen die beſte Bekämpfungsart. 

Ein ſehr wenig beachteter, ja faſt unbekannter Schädling, iſt die Eul⸗ oder Erd⸗ 
raupe. Sie iſt die Raupe eines Nachtfalters und überwintert als ſolche im Boden. 
Wo ſie in größeren Mengen auftritt, kann ſie ſehr viel Schaden anrichten. Salat, 
der im Herbſt gepflanzt wird, iſt ein Leckerbiſſen für fie. Aber auch Spinat und 
Blätter von friſchgepflanzten Erdbeeren frißt ſie. Sie geht dabei ganz raffiniert zu 
Werke. Sie beißt die Blätter am Wurzelhals ab und zieht ſie in das kreisrunde 
Loch, in welchem ſie hauſt. Tagsüber verſpeiſt ſie dann die Blätter. 

Die beſchriebenen Schädlinge ſind meiſtens nur wirklichen Gartenfreunden bekannt, 
Gartenfreunden, die ſich um das Wohl und Wehe jeder einzelnen Pflanze kümmern. 
Viele Kleingärtner aber ſehen nur den Schaden und ärgern ſich darüber, ſuchen aber 
nicht nach der Urſache, obwohl es ſehr wichtig iſt, auch für die Erhaltung jeder ein⸗ 
zelnen Pflanze Sorge zu tragen. Schädlingsbekämpfung muß die wichtigſte Arbeit 
im Garten mit fein! Bartl. Muckof⸗Eiſenberg 


Die Staudenlupine ift eine von den Blütenpflanzen, die wir im Garten nicht miſſen möchten. Das un- 
ordentliche Ausſehen nach der Hauptblüte wird gemindert, wenn wir dann einen Vückſchnitt vornehmen, 
der außerdem den Vorteil hat, daß die Lupinen noch einmal blühen und ſo den ganzen Sommer über Freude 
machen. Wir ſollten nur gute Sorten wie die dunkelviolette „Indigo“, die goldgelbe „Sunſhine“ oder auch 
die leuchtend roſafarbene „Moerheimii” wählen. Die erſten beiden Sorten brauchen allerdings über Winter 
eine Schutzdecke aus Laub oder Dünger, da ſie empfindlich ſind I 
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Schöne Stapelien find eine Freude für den Blumenfreund 


Wer Fetrpflanzen liebt, wird diefe intereſſanten Blumen gern pflegen 


Ar Pflanzenfreunde, die ſich den Sukkulenten verſchwo⸗ 
2 ren haben, möchte ich auf die Gruppe der Stapelien 
aufmerkſam machen. Seit einigen Jahren habe ich mir meh⸗ 
rere Arten gekauft und getauſcht und ich bin immer wieder 
überraſcht von der großen Blühwilligkeit der „Ordenskatteen“, 
wie ſie bei uns der Volksmund nennt. All die Blüten der 
verſchiedenen Arten find mit einer herrlichen, recht ſeltſamen 
Zeichnung und Form ausgeſtattet. Der Geruch zwar — mir 
erhöht er in dieſem Fall noch die Eigenart dieſer intereſſanten 
Pflanzen (meine Frau iſt da anderer Anſicht) — wird allge⸗ 
mein ſtörend empfunden. Er hat aber den natürlichen Zweck, 
Inſekten zur Beſtäubung anzulocken. Gegen Allerheiligen 1937 
erhielt ich im Tauſche einen Steckling von Stapelia Settlettii, 
die noch ziemlich unbekannt iſt. Jeder Fettpflanzenfreund 
kann begreifen, was ich alles empfand, als faſt genau nach 
einem Jahr eine kräftige Knoſpe an dem Steckling erſchien 
und daraus die im Bilde gezeigte Blüte erſtand. Wunderbar 
gelblich und lichtbraun quer geſtreift, mit 1—2 em langen, 
ſeinen Haaren, wie es bei genauem Hinſehen auf dieſem Bild 
deutlich zu ſehen iſt. Meine Frau war auch ganz entzückt und 
gab zu, daß der „Geruch“ der Stapelienblumen nur in aller⸗ 
nächſter Umgebung wahrzunehmen iſt! Alle Stapelien laſſen 
ſich leicht durch Stecklinge vermehren, ſie müſſen nur voll 
ausgereift ſein und man muß unbedingt die Schnittflächen 
eintrocknen laſſen! Aus Samen, die mit einer ähnlichen Flug⸗ 
vorrichtung wie unſer Löwenzahn ausgeſtattet ſind, dauert 
die Anzucht länger. Das Ueberwintern macht häufig Schwie⸗ 
rigkeiten. Ich habe gefunden, daß höchſtens 10—12 bei ganz 
trockner Haltung ausreichen. An Stapelien kann deswegen jeder 
Liebhaber beſondere Freude erleben, weil man auf ihre eigen⸗ 
artigen Blüten nicht viele Jahre zu warten braucht. B. M. 


Von einem Weihnachtskaktus 


Mit großer Freude las ich in Heft 3 des „Deutſchen Gartens“ 
den Beitrag über die Pflege von Weihnachtskakteen und 
möchte auch meine eigenen Erfahrungen und Erlebniſſe mit 
dieſer Pflanze mitteilen. 

Vor einigen Jahren bekam ich einen kranken Weihnachtskaktus 
zur Pflege. Das einſt ſo ſchöne Bäumchen ſah zum Erbar⸗ 
men und troſtlos aus. Seine Krone war bis auf wenige 
Glieder zuſammengeſchrumpft. Seine Be⸗ 
ſitzerin ſagte, daß der Kaktus in der letz⸗ 
ten Zeit viele Glieder abgeworfen hätte. 
Ich ſollte nun verſuchen, den Kaktus 
wieder herzuſtellen. Er bekam alſo einen 
ſchönen halbſchattigen Platz in unſerem 
Wintergarten. Ende Mai aber wurde er 
auf die Oſtſeite unſeres Balkons an eine 
windgeſchützte Stelle geſtellt. Gepflegt 
wurde er nicht beſſer und nicht ſchlechter 
als alle anderen Balkonpflanzen. Ge⸗ 
düngt wurde er aber nie! Und ſiehe da, 
im erſten Jahr warf er ſchon keine Glie⸗ 
der mehr ab, im Gegenteil, er bildete 
ſchon einige neue geſunde Glieder. Im 
Herbſt, als es kalt werden wollte, kam 
er wieder an ſeinen Platz in den Winter⸗ 
garten, in dem die Temperatur auch bei 
ſtrenger Kälte nicht unter + 5°C ſinkt. 
Dieſes wiederholt ſich nun Jahr für 
Jahr. Umgepflanzt wurde er bis jetzt 
noch nicht. Nur als ich ihn bekam, ſetzte 
ich ihn in einen kleineren Topf, da ſein 
bisheriger viel zu groß für ihn war. 
Im zweiten Jahr bildete ſich die Krone 
wieder ſchön aus und zu Weihnachten 
zeigten ſich ſchon einige Knoſpen, die 
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Das ist Borönia elätior (s. Text) 


Schon an einem einjährigen Stapeliensteckling hat sich diese große, 
gelblich und lichtbraun gestreijte, interessante Blüte entwickelt 


aber vor dem Aufblühen wieder abfielen, was mir mit Rück⸗ 
ſicht auf die Kräftigung der Pflanze ganz lieb war. Seit dem 
dritten Jahr blüht er nun wieder. Zum letzten Weihnachts- 
feft hatte er faſt einhundert Knoſpen angeſetzt, von denen faſt 
keine abgefallen find. Ueber zwei Monate hat er geblüht. Er 
iſt das Glanzſtück meiner Zimmerpflanzen und ſeine frühere 
Beſitzerin bewundert faſt neidiſch meine „glückliche Hand“. 

Ob an dieſem Geſundwerden des Weihnachtskaktus meine glück⸗ 
liche Hand Anteil hat? Ich glaube hierbei nicht an Glück oder 
Zufall, ſondern möchte eher ſagen, daß zum Blumenpflegen ein 
wirklich großes Verſtändnis für die Pflanze gehört, um dau⸗ 
ernden Erfolg zu haben. Joachim Lange-Berlin 


Feine Rautenpflanze 


In der äußeren Erſcheinung iſt dies aus 
Auſtralien ſtammende Rautengewächs der 
ſo beliebten Erika ähnlich, weil es ebenſo 
wie dieſe Immergrüne nadelfeine Blätter 
hat, die an holzigem Stamm ſitzen. Die 
Glöckchenblüten der Borönia elatior find 
von einem ſatten, leuchtenden Karminrot 
und duftend. Die Blüten ſchließen ſich im 
Verblühen und bekommen eine tiefrote 
Farbe. Sie bleiben noch lange als 
Schmuck der Stengel. Da ſie in Mengen 
an den aufrechten Zweigen ſitzen, iſt eine 
blühende Borönia beſonders reizvoll, vor 
allem, wenn fie als Kronenbäumchen ge⸗ 
zogen wurde, wie es unſer Bild zeigt. Die 
Borönia darf nicht im warmen Zimmer 
gehalten werden, ſie ſteht im Sommer am 
beſten an geſchütztem Platz im Garten, 
muß aber ebenſo wie Erika regelmäßig 
gegoſſen und oft geſpritzt werden. Sie 
braucht eine aus Heide- und Lauberde mit 
Sand gemiſchte Kulturerde. Nach dem 
Verblühen wird geſtutzt und verpflanzt. 
Vermehrt wird ſie durch Stecklinge, die 
ſorgſam zu betreuen ſind. M. Schmidt 


Knoſpenfall bei Weihnachtskakteen 


Als Liebhaber von Kakteen möchte ich dem Aufſatz auf Seite 34 
Heft 3 des „Deutſchen Gartens“, „Warum die Knoſpen nicht 
abfallen?“, auch noch einiges aus meiner Erfahrung mit 
Epiphyllum hinzufügen (f. auch die vorige Seite). 

Alle Weihnachtskakteen (Epiphyllum) lieben Halbſchatten und 
vor allem Luftfeuchtigkeit. In Zimmern mit trockener Zen⸗ 
tralheizung wird man keine Blütenfreude haben. Blattglieder 
und etwaige Knoſpen fallen ab, zumal wenn es ſich um wurzel⸗ 
echte und ungepfropfte Pflanzen handelt. Alſo immer viel 
ſprengen und nebeln und niemals pralle Sonne. Eine ſchat⸗ 
tige Unterbringung während des Sommers im Freien iſt durch⸗ 
aus vorteilhaft. Vor ſtärkerem Regen ſind ſie, vor allem wenn 
es ſich um ungepfropfte Pflanzen handelt, zu ſchützen. Nach 
der Blütezeit wird etwa zwei Monate nur ganz wenig Waſſer 
gegeben; nur ſoviel, daß die feinen Saugwurzeln nicht ganz 
vertrocknen. Dann beginnt bald die Triebentwicklung, bei der 


Knoſpenbildung (Herbſt) werden die Pflanzen 
feucht, nie naß, gehalten. Während dieſer Zeit tut ihnen 
Morgenſonne ſehr gut, die die Ausbildung der Knoſpen ſehr 
fördert. Dann wird auch beſonders viel genebelt (Nebelbraufe 
oder Parfümzerſtäuber). 

Als alter Kakteenliebhaber rate ich von jeder Düngung ab. 
Damit wird in faſt allen Fällen bei Kakteen nur Schaden an⸗ 
gerichtet; maſtige Kakteen blühen nie! Epiphyllum liebt 
humusreiche, ſandige Lauberde mit Beigabe von Torfmull, und 
darf vor allem auch am Fenſter nie gedreht werden, ſobald 
ſich Knoſpen bilden. Conn -⸗Siemershöhe 


„ESngliſche“ Pelargonien? 


Ich habe mich über die anerkennenden Worte von L. R., mit 
denen uns in Heft 10 des „Deutſchen Gartens“ die groß⸗ 
blumigen Pelargonien in Erinnerung gebracht wurden, recht 
gefreut. eſe Edelpelargonien ſind allerdings erſt durch 
deutſche Züchterleiſtung s geworden, was fie heute find: 
Reichblühende Topfpflanzen mit einer außerordentlichen Far⸗ 
benfülle. Denn dieſe Pelargonienart, die auf einem eng um⸗ 
grenzten Gebiet der Südweſtſpitze Afrikas heimiſch iſt, iſt von 
ſparrigem, hohem Wuchs und hat nur kleine Blüten. 

Bürger, Halberſtadt, hat daraus die niedrige, gedrungene 
Raſſe gezüchtet. Faiß, Feuerbach, ſchuf hierauf weiterbauend 
die raſchwüchſigen, immerblühenden Edelpelargonien, bei 


denen jedes Blumenblatt ſich durch einen ſcharf umgrenzten 
dunklen Fleck auszeichnet. Dieſe prächtigen Edelpelargonien 
nach wie vor als „Engliſche Pelargonien“ anzuſprechen, nur 
weil die Engländer einſt die Urform aus Südafrika nach 
Europa einführten, hieße denn doch den Engländern zuviel 
Ehre antun. Wenn ſelbſt die internationale Gärtnerſprache 
nur von Pelargönium grandiflörum, alſo großblumigen Pelar⸗ 
gonien ſpricht, dann haben wir Deutſchen jedenfalls heute 
keinen triftigen Grund mehr, die heutigen Kulturſorten als 
„Engliſche Pelargonien“ zu bezeichnen. G. Käß⸗ Heilbronn 


Schon drei Monate nach dem Auspflanzen blüht die schnell. 
wachsende Banane, Müsa Cavendishil 


Ich pflanze und pflege mir felbft Bananen 


Für den Liebhaber ſchöner Blattpflanzen ein erprobter Dorfjdlag 


Ma. Vater erzählte mir oft von den ſüßſäuerlichen, 
gurkenähnlichen Früchten des Fenſterblattes, Mön- 
stera deliciösa syn. Philodendron pertüsum, die für den 
romantiſchen König Ludwig II. von Bayern in Nymphenburg 
gezogen werden mußten. Heute hätte eine Südfruchtkultur bei 
den verhältnismäßig billigen Importfrüchten kaum einen Sinn. 
Trotz allem lohnt es ſich ideell, wenn ein kleines Warmhaus 
zur Verfügung ſteht, einige Bananen, und zwar nur Müsa 
Cavendishii, zu pflanzen. Dieſe Heine, etwa 2 m hohe Zwerg⸗ 
banane hat wunderbar blaugrüne, über 1 m lange und 30 bis 
40 em breite Blätter und wirkt durch ihr ſchnelles Wachstum 
tropiſch dekorativ, abgeſehen von dem maſſigen Blütenkolben, 
an dem man ohne beſondere Mühe immerhin 20—25 Stück 
der gelben, etwas kantigen, wohlſchmeckenden Früchte ernten 
kann. 

Eine junge Setzpflanze beſorgt man ſich aus einer größeren 
Gärtnerei oder dem nächſten botaniſchen Garten. Die Blüte⸗ 
und Fruchtzeit iſt immer in den Hochſommer zu verlegen, 
weil um dieſe Zeit in einem Gewächshaus der meiſte Platz 
und die höchſte, billigſte Wärme iſt. Gepflanzt wird im März 
auf ein mit Pferdedung gut hergerichtetes Frühbeet, etwa 3 m 
vom Glas entfernt, in eine 30 em ſtarke Schicht von nahr⸗ 


hafter, leicht ſandiger, doch kräftiger Frühbeeterde. In wenigen 
Tagen iſt in den warmen Beeten die etwa 50 em große Setz⸗ 
pflanze angewachſen und nun darf genau wie bei der Ge⸗ 
wächshausgurke im Wuchs kein Stillſtand eintreten. In drei 
Monaten wachſen die rieſenhaften Blätter bei entſprechenden 
Dunggüſſen und Waſſergaben freudig heran. Schattiert wird 
nur bei ſtärkerer Sonnenbeſtrahlung über Mittag. Bei gleich 
mäßiger Wärme ſproßt ſchon im Juni die intereſſante Blüte 
mit ihren dunkelpurpurnen Deckblättern aus dem Blätterherz. 
Befruchtet brauchen die Blüten, die ſchon bei ihrer Erſchlie⸗ 
ßung auf halbfertigen Bananen ſitzen, nicht zu werden. Mit 
dem Blütenkolben beginnt auch ſofort an der Wurzelbaſis der 
Trieb von mehreren Sprößlingen, die bald mit ſcharfem Werk⸗ 
zeug abgeſtochen und zur Weitervermehrung in Töpfe ge⸗ 
pflanzt werden. 

Müsa Cavendishii iſt wohl die einzige Pflanze, die in 
kurzer Zeit zu einer impoſanten Tropenpflanze heranwächſt 
und ihre Früchte ausreift; über Winter eine Fruchtperiode 
zu halten, iſt wegen der notwendigen Wärme nicht zu emp⸗ 
fehlen, zumal wenn man von einer Pflanze leicht mehrere kräf⸗ 
tige Sprößlinge erhält, die am beiten im Frühjahr wieder 
ausgepflanzt werden. H. B.⸗ München 
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Nun pflanzen wir viele ſchöne Lilien 


In Heft 11 des „Deutſchen Gartens“ veröffentlichten wir 
einen intereſſanten Beitrag über ſchöne Lilien, die jeder Gar⸗ 
tenfreund pflegen kann. An dieſen Beitrag möchten wir heute 
noch einmal erinnern, weil nun auch die Pflanzzeit gekommen 
iſt. Alle Sommerblüher haben ihre Ruhe und Verpflanzzeit 
im Auguſt und September; bei den Herbſtblühern tritt die 
Ruhezeit erſt Mitte Oktober ein, wir pflanzen und verpflanzen 
dieſe deshalb beſſer im Frühjahr. 

Flaches Pflanzen iſt fehlerhaft; ſtarke Zwiebeln ſollen bis 
30 em tief gelegt werden. Die kleinblütigen und gleichzeitig 
kleinzwiebeligen Arten kann man gut 10—15 em tief legen. 
Die Neupflanzung richtet ſich nach der Ruhezeit. Beſtellt man 
im Herbſt Zwiebeln, ſo erhält man ſie meiſt nicht gleichzeitig 
mit Tulpen, Hyazinthen, ſondern erſt jpät im Oktober, No⸗ 
vember, weil viele Arten nicht eher abgereift find. Wenn der 
Boden offen iſt, ſollte man doch ſofort noch pflanzen. Geht 


Wer möchte viel blühende 


das nicht mehr, ſo laſſe man die Zwiebeln in feuchten Sand 
einſchlagen oder in kleine Töpfe mit gutem Abzug und recht 
ſandiger Erde ſetzen. Die Zwiebel ſoll nicht treiben, aber ſie 
ſoll vor allem nicht austrocknen. Bei Pflanzung ins Freie iſt 
eine Decke aus trockenem Laub nötig. Frühjahrspflanzung iſt 
gut, wenn man die Zwiebeln bereits hat, ſie alſo nur aus dem 
Boden nimmt und ſofort wieder pflanzt. Muß man ſie aber 
erſt von außerhalb beziehen, ſo iſt das ſtets mißlich, weil die 
Zwiebeln dann leicht austrocknen. Beim Pflanzen wird man 
die Erfahrung machen, daß die Lilien im Frühjahr munter 
treiben, dann aber plötzlich abſterben und abwelken. Man 
braucht dann noch nicht alle Hoffnung aufzugeben. Es iſt mög⸗ 
lich, daß der Trieb das nächſte Jahr wieder und ſtärker er⸗ 
ſcheint, oft wiederholt ſich der obige Vorgang noch mal, aber 
nach zwei bis drei Jahren blüht die Zwiebel dann doch und 
kann noch mehrere Jahre am gleichen Platz uns erfreuen, ohne 
daß wir Beſorgnis hegen zu brauchen, die Zwiebeln könnten 
keine Nährſtoffe mehr für ſich und ihr Blühen vorfinden. 


Tulpen im Frühling haben? 


Dorſchläge für die Auswahl von Tulpenforten, deren Zwiebeln bald gelegt werden 


an ſollte es kaum glauben, aber es iſt wahr, faſt drei 

Monate kann man Tulpenblüten im Garten haben, 
allerdings muß man die richtige Auswahl treffen, wenn der 
Blütenflor ſich ſo lange hinziehen ſoll. Schon ausgangs Som⸗ 
mers werden wir uns deshalb eine Aufſtellung machen, in 
welcher Form wir unſeren Garten durch Tulpen bereichern 
können; denn Mitte September bis Anfang Oktober iſt die 
beſte Pflanzzeit und wir müſſen jetzt ſchon die Beſtellung 
aufgeben. 
Die frühblühendſte Tulpe iſt die Tülipa Kaufmanniäna, die 
meiſt ſchon Mitte März ihre erſten Blüten erſchließt. Die 
Stammart iſt eine Wildtulpe und hat weißlich gelbe Blüten⸗ 
blätter, deren Rücken rot bis roſa überlaufen iſt. Infolge der 
frühen Blüte hält ſie auch lange an. Sie wird dann gleich 
abgelöſt von der wundervollen Tülipa Eichleri, fie blüht feurig 
ſcharlachrot, wobei der Mittelteil des Blumenblattes abgeſetzt 
iſt. Im Vorfrühlingsgarten Anfang April iſt dieſe Tulpe eine 
wunderbare Erſcheinung. Dann folgen die eigentlichen früh⸗ 
blühenden Tulpen, beſonders die Sorte „Due Van Tholl“. 
Sie iſt zwar kleinblumig, aber von ungeheurer roter Leucht⸗ 
kraft und hat dabei nur die geringe Höhe von 15 em, ſo daß 
ſie gern für Steingartenanlagen Verwendung findet. Zu den 
nun folgenden Tulpen gehören die Sorten „Prinz von Oeſter⸗ 
reich“, orangeſcharlach, „Proſerpine“, zartkarminroſa, „Coleur 
de Cardinal“, karmeſinſcharlach, die hübſche „Lucretia“, roſa, 
„Gelber Prinz“, reingelb, „Weiße Schönheit“, weiß, u. a., die 
alle 30—40 em hoch werden und einfach blühen. 
Aber auch unter den gefülltblühenden Sorten gibt es manche 
ſchöne Sorte, die man im Garten mitanbauen ſollte, zumal 
ſie gern als Schnittblume Verwendung findet, wegen ihrer 
längeren Haltbarkeit. Dankbare Sorten ſind „La Candeur“, 
weiß, „Goldkrone“, gelborange, „Murillo“, zarthellroſa, „Tee 
roſe“, zitronengelb, „Morgenröte“, lachskirſchrot, „Azalea“, 
roſa, u. a. Alle dieſe 


Sorten ſind alſo 
frühblühend, ihre 
Blütezeit geht bis att oder Sorte Blütezeit 
Anfang Mai. Als 


Tap Kaufmanniäna 
Tülipa Eichleri 


Mitte 3- Mitte 4 


ein Uebergang zu Mitte a- anfang 5 


den ſpäten Sorten 
iſt die Mendel⸗Tulpe 
zu bezeichnen; denn 


Tülipa Gesneriäna ende a- Anfangs 


Due Dan Tholl 


Frühe Tulpen ende Mitte 5 


Aeberſicht über die wichtigſten Tulpen 


ion 


zeichnet ſich durch beſonders leuchtende Blumenfarben aus. 
Dann gegen Anfang Mai erſcheinen die eigentlichen ſpäten 
Tulpen, die mit den frühen Häufig noch zuſammen blühen, 
und dann den größten Tulpenreichtum im Garten geben. 
Hier ſind es vor allem die Darwintulpen, die nun den ganzen 
Monat Mai mit ihrer Blüte beherrſchen und uns auch für 
das Zimmer den ſchönſten Vaſenſchmuck liefern. Ihre Blüten 
ſind einfarbig und ſtehen auf langen, ſtraffen Stielen, die gut 
80—100 em hoch werden können. Sehr reich iſt das Sorti⸗ 
ment und wundervolle Farben ſind hier anzutreffen. Man 
pflanze „Bartigon“ (feuerrot), „Stolz von Haarlem“ (dunkel- 
roſa), „Traum“ (lila), „Mr. Farncombe Sanders“ (feurig⸗ 
ſcharlach), „Weiße Königin“ (fleiſchfarbig mit weiß), „La 
Tulipe noire“ (faft ſchwarz), „Madame Klelage“ (lebhaft roſa) 
und noch viele andere Sorten. 

Gleichzeitig mit der Darwintulpe blühen aber noch andere 
Tulpen, die ſich in der Blütenform und -farbe unterſcheiden. 
So hat die Breedertulpe nicht die runde Blütenform der 
Darwintulpe, ſondern mehr eine eigenartig elegant zurück⸗ 
gebogene Form der Blumenblätter, während die Rembrandt⸗ 
tulpe wohl in Wuchs und Form der Darwintulpe gleicht, 
aber eigenartig geſtreifte und geflammte Blumenblätter zeigt. 
Von beiden gibt es verſchiedene Namenſorten. Eine ganz be⸗ 
ſonders auffällige ſpäte Tulpe iſt die Papageitulpe, deren 
Blumenblätter eigenartig gefranſt und geſchlitzt ſind, wobei 
meiſt Mehrfarbigkeit vorherrſcht. Und nun kommen wir zu 
den letzten und damit ſpäteſten Blühern unter den Tulpen, 
das find die Cottage-Tulpen, die Ende Mai zu blühen be⸗ 
ginnen und meiſt bis Mitte Juni ihre eleganten, meiſt ſpitz 
zulaufenden Blumenblätter zeigen. „Mondlicht“ (kanarien⸗ 
gelb), „Picotke“ (weißroſa gerandet) und „Lachskönigin“ 
(lachsroſa) gehören damit zu den allerletzten Tulpen, die 
das Tulpenjahr in unſerem Garten beenden. 

Durch richtige Aus⸗ 
wahl nach Farben 
und vor allem nach 
der Blütezeit kann 
man jo tatſächlich 
drei Monate hin⸗ 
durch Tulpen in 
ſeinem Garten ha⸗ 
ben, wobei es ſich 


Blatenfatde 


ſeeroſenabulich 
abfpreigende 


weißlichgelb. Rücken rötlich 
karminſcharlach, Rücken bandartig 


ſcharlach, auch weiß 
ein« und mebrfarbig 


Rleinblumig 
länglich 


fie ſtellt eine Kreu; ] Dacmin-Tulpen wundlich berschlegenfarblg aber tete empfiehlt, immer 
zung zwiſchen der 5 einfarbig, Len gelb drei bis fünf in ein 
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zerſchlitzt und gefranft 


mehrjarbig 


5 bis 10 cm zu 
eine und mehrfarbig 


fpis, jhmal pflanzen. Ka. 


Obſternte mit einem neuen Gerät 


Neue Auffangmethode erleichtert die Obſternte 


Ji vielen Fällen bereitet ein einwandfreies Ernten des 
Obſtes von Hochſtämmen Schwierigkeiten. Dies gilt ins⸗ 
beſondere für die Bäume, die an Straßen und Wegen ſtehen, 
aber auch für Obſthöfe und geſchloſſene Hochſtammpflanzungen. 
Wir können es heute am wenigſten verſtehen, daß durch das 
übliche Schütteln des Obſtes auf den Boden oder auf Stroh 
Unmengen unſerer Früchte verderben, weil ſie Schlagflecken 
bekommen. Das liegt nicht nur im Intereſſe des Volksganzen, 
ſondern auch im wirtſchaftlichen Intereſſe des Beſitzers ſolcher 
Obſtbäume. Aus dieſen Erwägungen heraus habe ich vor Jah⸗ 
ren damit begonnen, ein Gerät zu konſtruieren, das dieſen 
Uebelſtand mildert und dabei ein ſchnelles und einwandfreies 
Abernten der Hochſtämme ſichert. Die mit meinem Obſtfang⸗ 
gerät geernteten Früchte laſſen ſich nach meinen langjährigen 
Beobachtungen im Gegenſatz zum ſogenannten Schüttelobſt auf 
Lager ebenſo gut aufbewahren wie mit der Hand gepflücktes 
Obſt. Die Parole „Kampf dem Verderb“ hilft mein neues 
Gerät mit erfüllen. 

Es ſind Vorrichtungen zum Auffangen von Obſt bei der Ernte 
bekannt, bei denen die Fangtücher einerſeits am Baum, ande⸗ 
rerſeits an Ständern und Stangen befeſtigt ſind. Das Auf⸗ 
und Abbauen ſolcher Fangvorrichtungen erfordert viel Zeit, 
da jedesmal ein Löſen vom Baum erforderlich iſt. Dieſe be⸗ 
kannten Fangvorrichtungen ſind außerdem ſo geſchaffen, daß 
eine Beſchädigung des herabfallenden Obſtes nur teilweiſe ver⸗ 
hindert wird. Dieſe Uebelſtände werden durch die neue Auf⸗ 
fangvorrichtung dadurch beſeitigt, daß man das Auſſtellen der 
Fangvorrichtung unabhängig vom Baum vornimmt und durch 
entſprechende Ausgeſtaltung der Fangvorrichtung eine Be⸗ 
ſchädigung des herabfallenden Obſtes vermeidet. 

Die Vorrichtung beſteht, wie das nebenſtehende Bild zeigt, aus 
einem Geſtell mit gekreuzten Lattenpaaren, die an den Kreu⸗ 
zungsſtellen durch Flügelſchrauben verbunden ſind und mit 
gleichfalls durch Flügelſchrauben verbundenen Querlatten zu⸗ 
ſammengehalten werden. Um bei Abhängen des Obſtes das 
Auffangtuch in waagerechter Lage halten zu können, ſind die 
gekreuzten Latten einſeitig mit Schieber verſehen. Das Auf- 
fangtuch, das aus trichterförmig zuſammengenähten Stoffbah⸗ 
nen beſteht und in einem kurzen Auslaufrohr endet, iſt durch 
vier ſenkrecht eingenähte Stoffbahnen in vier Felder einge⸗ 
teilt. An ihrem Kreuzungspunkt über der Mitte des Auslauf⸗ 
rohres bis zu deſſen Ende ſind dieſelben gepolſtert. Um ein 


Beuteln des Auffangtuches zu verhüten, 
ſind an ſeinem Auslaufrohr Gewichte an⸗ 
gebracht, die mit Haken verſehen ſind, um 
den Sack daran zu hängen, was beim 
Ernten von Obſt für die Verwertungs⸗ 
induſtrie in Frage kommt und bei gutem 
Baumbehang mindeſtens 10 Zentner in 
der Stunde geerntet werden können. Bei 
der Ernte von Lagerobſt wird an das Ge⸗ 
ſtell unter dem Auslauf ein Gleittuch ge⸗ 
ſpannt, das auf der Erde in eine ge⸗ 
polſterte Matte endet. Wird nun das 
Obſt geſchüttelt, ſo fällt es zuerſt auf das 
Auffangtuch. Infolge der durch die Ge⸗ 
wichte ſtraff gezogenen Stoffbahnen des 
Auffangtuches muß das Obſt auf alle 
Fälle auf dem Feld, wo es hinfällt, dem 
Auslauf zurollen. An dieſer Stelle könnte 
das Obſt, das hier von vier Seiten zu⸗ 
ſammenläuft, beſchädigt werden. Aber da 
hier der Kreuzungspunkt der ſenkrecht 
eingeſetzten gepolſterten Wände ſich befin⸗ 
det, wird ein Zuſammenſtoßen verhütet. 
Das Obſt rollt alſo durch das Auslauf⸗ 
rohr, das gleichfalls durch gepolſterte 
Wände eingeteilt ift, fällt hier auf das 
Gleittuch und rollt von hier auf die ge⸗ 
polſterte Matte, von wo es bequem auf⸗ 
geleſen und ſortiert werden kann. Es iſt 
zu beachten, daß das Schütteln immer mit 
einem Ruck geſchehen muß, dann läßt man 
das gefallene Obſt aus dem Trichter laufen, was in Sekunden 
geſchieht. In derſelben Zeit haben zwei Perſonen das Obſt 
aufgeleſen und forgfältig in die Behälter gelegt. 

Guſtav Dohle-Schwelm 
Uns liegen zur Zeit keine praktiſchen Erfahrungen mit dieſem 
neuen Gerät, das ſicher dazu angetan iſt, die Obſternte zu 
erleichtern, vor. Wir beſprechen es aber trotzdem, weil es bei 


Das ist der neue Obsternte-Apparat. Beim oberen Bild werden die 
Aeste mit einer Stange geschüttelt und beim unteren besorgt das 
Schütteln ein in den Baum gekletterter Gärtner. Lichtb.: Vittinghof 


dem herrſchenden Arbeitskräftemangel ſicher mithelfen kann, 
die wertvolle Ernte rechtzeitig einzuheimſen und weil es be⸗ 
ſtimmt eine Reihe von reichtragenden Sorten gibt, die mit 
Hilfe dieſes Geräts ohne Bedenken geerntet werden können. 
Wir hoffen auch, nach der Erntezeit aus unſerm Leſerkreis 
Erfahrungen zu hören. Die Schriftleitung 
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Der ausgeworjene Graben und daneben die 
Bewässerungsröhren, die gut verlegt werden 


Farmer wieder ift für den Obſtlieb⸗ 
haber und Gartenfreund die Be⸗ 
pflanzung einer Südwand deshalb ein 
tleines Problem, weil die dort hingeſetz⸗ 
ten Pflanzen unter Sonne und damit 
meiſt unter ſtarker Trockenheit ſehr zu 
leiden haben. Das iſt auch der Grund, 
warum viele Pflanzen, namentlich Obſt⸗ 
ſpaliere, an warmen Wänden nicht recht 
gedeihen wollen und daß mancher Gar⸗ 
lenbeſitzer nach ergebnisloſen Verſuchen 
dazu übergeht, die Wände unbepflanzt zu 
laſſen. So können wir manche „tote“ 
Mauer ſehen, und die Ermunterung, fie 
mit Weinreben oder edlem Obſt zu be⸗ 
pflanzen, wird immer ohne Erfolg 
bleiben. 

Im „Deutſchen Garten“ wurde in Heft 13 
vom vorigen Jahr ſchon einmal ausführ⸗ 
lich die Untergrundbewäſſerung behandelt, 
und in dieſem Jahr wurde die Dringlich⸗ 


dune 
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baun. 


Das ist die Skizze von einem Doppelstau- 
schacht, wie er im Beitrag geschildert wird 
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Hier ist die Verlegung erfolgt, im Vorder- 
grund der Entlüftungsschacht mit Haube 


keit einer richtigen Bewäſſerung im 
Heft 13 ausführlich erläutert. 

Die Untergrundbewäſſerung iſt an ſich 
nichts Neues. Mehrfach wurde ſchon 
früher im „Deutſchen Garten“ darüber 
geſchrieben, und wenn bei der Veröffent⸗ 
lichung im vorigen Jahr das Syſtem 
dieſer Bewäſſerung für einen Garten ge⸗ 
ſchildert wurde, fo ſoll heute die Unter» 
grundbewäſſerung beſonders für eine 
Südwand beſchrieben werden. 

Nun ſpielt gerade bei einer Mauer- 
bepflanzung die Waſſerverſorgung eine 
beſondere Rolle, insbeſondere dort, wo 
das Dach weit überſteht und auf der 
Süd- und Oſtſeite des Hauſes, wo ſelten 
Niederſchlagswaſſer hingerät. Es handelt 
ſich hier alſo zumeiſt um ſchmale, trockene 
Bodenſtreiſen, auf denen eine oberirdiſche 
Bewäſſerung nur ſchwer möglich iſt, ohne 
die Mauer ſelbſt feucht zu machen; auch 
führt oft gar kein Weg nahe vorbei, der 
das Gießen des Pflanzſtreifens erleichtern 
würde. In allen dieſen Fällen wird man 
zu überlegen haben, auf welche Art das 
Problem der Waſſerverſorgung gelöft 
werden könnte und man wird in vielen 
Fällen der Untergrundbewäſſerung den 
Vorzug geben müſſen. 

Die Lichtbilder auf dieſen Seiten und die 
Pläne behandeln einen praktiſchen Fall 
der Untergrundbewäſſerung an einer 
Hausmauer. Der Erdſtreifen, der für die 
Pflanzung frei blieb, war etwa 50 em 
breit. Die etwa 10 m lange Südwand 
war mit echtem Wein bepflanzt, der aber 
nur langſam weiterwuchs, weil er unter 
großer Trockenheit litt. Als dann einige 
Stöcke abgeſtorben waren, wurde der Ein⸗ 
bau einer Untergrundbewäſſerung vor⸗ 
genommen. Die Skizze auf der folgen⸗ 
den Seite rechts unten zeigt, wie die An⸗ 
lage gedacht iſt. An den obenſtehenden 
Bildern iſt die Arbeit noch beſſer zu er⸗ 
kennen. In etwa 40 em Abſtand von der 
Mauer wurde ein Graben ausgehoben 
und die Bewäſſerungsrohre verlegt. 


Antergrundbewäfjeru 


Beſchreibung zweier Beifpiele aus 


Zuerſt wurde der Einlaufſchacht eingeſetzt, 
dann die einzelnen Rohre gelegt und zum 
Schluß das Entlüftungsrohr mit Blech⸗ 
haube aufgeſetzt. Dann erfolgte die Ver⸗ 
bindung mit dem Regenabfallrohr durch 
ein Zwiſchenſtück, damit das auf dem 
Dach geſammelte Waſſer entweder in den 
Einlaufſchacht abfließen konnte, durch das 
Zwiſchenſtück kann man aber auch die 
Waſſerzufuhr regeln, wenn z. B. im 
Herbſt bis Frühjahr ge⸗ 
nügend Feuchtigkeit vorhan⸗ 
den iſt. Das Regenwaſſer 
kann dann in den Abwäſſer⸗ 
kanal geleitet werden. Durch 
einen einfachen Abſperrſchie⸗ 
ber hat man dieſe Regelung 
jederzeit in der Hand. 

Der Graben wird nach fer 
tiggeſtellter Verlegung wieder 
mit Erde gefüllt und die Ar⸗ 
beit iſt beendet. Es kann auch 
in das Verbindungsrohr von 
Regenrinne und Einlauf 
ſchacht eine verſchließbare 
Oeffnung geſchnitten werden, 
um bei Trockenheit eventuell 
den Gartenſchlauch anzuſchlie⸗ 
ßen und das Waſſer an an⸗ 
dere trockene Stellen zu lei⸗ 
ten. Dieſe eben geſchilderte 
Anlage wurde in einem Ge⸗ 
lände gemacht, das waage— 
recht liegt, alſo kein Gefälle 
hat. Dieſe Anlage iſt billig 
und ſehr lohnend, da die Er⸗ 
träge ſich weſentlich ſteigern. 


Ein Bild vom zweite 
Beispiel, bei dem 
fallenden Gi 
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In einem anderen Fall mußte die Unter⸗ 
grundbewäſſerung entlang einer Süd⸗ 
mauer gelegt werden, die bei 12 m Länge 
etwa 1 m Gefälle hatte. Die Skizze in 
der Mitte zeigt dieſes Beiſpiel. Da das 
normale Gefälle der Untergrundbewäſſe⸗ 
rungsröhren nur 1—2 em für je 10 m 


Länge betragen darf, mußten in dieſem 
Fall ſogenannte Stauſchächte angeordnet 
werden. 


Dadurch wurde die Anlage na⸗ 
türlich verteuert. Ein ſolcher 
Stauſchacht iſt unten links in 
der Skizze noch einmal wie⸗ 
dergegeben. Bei der Länge 
von 12 m wurden insgeſamt 
vier Doppelſtauſchächte ein⸗ 
gebaut. 

Uebrigens iſt bei beiden Bei⸗ 
ſpielen auch die Möglichkeit 
vorgeſehen, mit Hilfe eines 
Schlauches in der regen⸗ 
armen Zeit Waſſer in den 
Einlaufſchacht zu führen, alſo 
auch mit der Waſſerleitung 
zu arbeiten. 

Bei der Untergrundbewäſſe⸗ 
rung ſteigt das Waſſer nur 
aus der Oberſeite der Röh⸗ 
ren, die allein durchläſſig 
ſind, empor. Es geht alſo kein 
Waſſer durch Verdunſtung 
verloren. Die Unkrautent⸗ 
wicklung wird auch einge⸗ 
ſchränkt, weil die Feuchtig⸗ 
keit nicht immer bis an die 
Oberfläche ſteigt. Schließlich 
auch die Ausbildung 


HÖFTUNGSHAUBE 
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Hier ist die fertig verlegte Untergrund- 
bewässerung vom Einlaufschacht aus gesehen 
kurz vor dem Zufüllen mit Erde 


von ſogenannten Wurzelzöpfen ausge 
ſchloſſen, wie man ſie häufig bei Drä⸗ 
nageröhren findet. Die Fugen zwiſchen 
je zwei Bewäſſerungsröhren werden mit 
Weißblechmanſchetten und Beton ver⸗ 
bunden. Weitere Vorteile einer ſolchen 
Untergrundbewäſſerung find Zeiterſpar⸗ 
nis, Ertragserhöhung, Reifebeſchleuni⸗ 
gung und teilweiſe auch die Verminde⸗ 
rung von Krankheitserſcheinungen. 

Betont muß aber werden, daß es eine 
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für die 
Anlage eines ſolchen Bewäſſerungsſyſtems 
iſt, daß das Mauerwerk beſtens iſoliert 
iſt. Es iſt natürlich auch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß eine ſolche Anlage mit Geld⸗ 
foften verbunden iſt und daß ſich dieſe 
Koſten nicht ſchon im erſten und zweiten 
Jahr nach der Bepflanzung rentieren. 
Wer das aber alles richtig einſchätzt und 
die Vorteile auch rechnungsmäßig er⸗ 
kennt, der wird bald nach einer Reihe 


Links: Die Anlage 
einer Untergrund- 
bewässerung an einer 
Südwand von 12 m 
Länge. Das Gelände 
hat in dieser Länge 
ein Gefälle von I m. 
Beim Einbau wurden 
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Die Untergrundbewässerung ist fertig ein. 
gebaut. Im Vordergrund der Einlaufschacht 
mit Rohrverbindung zum Dachabfallrohr 


von Jahren feſtſtellen, daß ſolch eine Un⸗ 
tergrundbewäſſerung ohne jeden Zweifel 
große Vorzüge hat. 

Dieſe Art der Bewäſſerung iſt natur⸗ 
gemäß weſentlich einfacher zu handhaben, 
als z. B. die Vorſchläge, die der „Deutſche 
Garten“ mit Recht auch des öfteren ver⸗ 
öffentlicht hat. Ich meine hier die Blech⸗ 
gefäße oder großen Blumentöpfe, die bis 
an den Rand in den Boden verſenkt und 
dann mit Waſſer gefüllt werden, das 
langſam durch die Löcher im Gefäß in 
die Erde einſickert. Dieſe einfache Mög⸗ 
lichkeit der Bewäſſerung iſt ſicher gut, 
jedenfalls beſſer als wenn man eine Süd⸗ 
wand ohne jede Bepflanzung läßt und 
die Mühe ſcheut, für Bewäſſerung in 
irgend einer Form zu ſorgen. Wer eine 


ſolche Bewäſſerung anlegt, wird ſehr er⸗ 
ſtaunt ſein über die Zuverläſſigkeit und 
über die einfache Handhabung, die damit 
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Die Pflücleiter ift für die Obfternte ein wichtiges Gerät 


Praktiſche Erfahrungen, aus denen jeder Gartenbefiger lernen kann 


No. nur in der Erntezeit ſind Leitern wichtige Geräte, 
ſondern ſie leiſten auch beim Auslichten der Baum⸗ 
kronen weſentliche Dienſte. Praktiſche Leitern vereinfachen die 
Arbeit, ermäßigen die Pflücktoſten und ſchützen vor allen Din⸗ 
gen vor Unfällen. Für hohe Bäume ſind die gewöhnlichen 
zweiholmigen Leitern mit 10 bis 28 Sproſſen ſehr praktiſch. 
Sie müſſen zur Sicherheit mehrmals gebunden fein, damit die 
Holme zuſammengepreßt und die Sproſſen in dieſen ſicher und 
feſt ruhen. Die Arbeit mit dieſen Leitern iſt nicht leicht; denn 
das Aufftellen und Einlegen in die Baumkrone will gelernt 
ſein. Zu den Arbeiten auf ſehr hohen Leitern dürfte keiner 
ohne Sicherheitsgürtel treten. Das ſind Ausnahmen, die aber 
im landwirtſchaftlichen Obſtbau vorkommen. 

Bei Bäumen mit normaler Höhe genügen niedrigere Leitern. 
Sie ſind in der Ausführung mit zwei oder einem Holm ver⸗ 
ſehen. Sehr praktiſch ſind die einholmigen Leitern, die zum 
ſicheren Stand am unteren Ende eine breite Auslage haben. 
Sehr verſchieden ſind ihre Ausführungen, manche haben zur 
weiteren Sicherung rechts und links eine Drahtſpannung an 
den Sproſſen entlang. Sie laſſen ſich verzüglich in die Aſt⸗ 
gabeln der Bäume legen. Vielfach beſitzen die Leitern noch 
zwei Stützen, um ſie auch frei an dem Baum aufzuſtellen. Lei⸗ 
tern mit Stützen ſind beſonders dort notwendig, wo der Frucht⸗ 
behang mehr an den äußeren Zweigen ſitzt. Die Stützen müſſen 
jedoch leicht abnehmbar ſein, um die Leitern auch zu Baum⸗ 
arbeiten jeder anderen Art verwenden zu können. 

Aeußerſt praktiſch zu Erntearbeiten an Halbhochſtämmen, 
Buſchbäumen, Spalierbäumen ſind Leiterböcke, wie ſie vor 
zwei Jahren in Heft 18 beſchrieben worden ſind. 

Mögen ſie im Transport und zur Aufbewahrung höchſt unbe⸗ 
quem ſein, aber zur Arbeitsleiſtung ſind ſie ſehr praktiſch. Ich 
ließ ſolche ſchon vor 15 Jahren herſtellen, und zwar Böcke mit 
vier und ſolche mit drei Holmen und Querleiſten. Sie brau⸗ 
chen nur eine Höhe von 6 bis 8 Sproſſen zu haben, dann ſind 
ſie ſelbſt zu Arbeiten an hohen Buſchbäumen geeignet, da man 
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noch auf der Plattform ſtehen kann. Zwei Leiterböcke um einen 
großen Buſchbaum geſtellt und mit einem Laufbrett verbunden, 
das je nach der gewünſchten Höhe auf die Sproſſen oder auf die 
Plattform gelegt wird, kann man einen Baum halbſeitig ab⸗ 
ernten, ohne die Böcke zu verſtellen. Bei den Arbeiten an Spa⸗ 
lierbäumen kenne ich kein praktiſcheres Gerät als die Leiter⸗ 
böcke. Selbſt bei Aberntung von Sauerkirſchbuſchbäumen an 
einem Abhang kamen die Leiterböcke zur Benutzung. Bei drei⸗ 
holmigen Leiterböcken kam ein Bein an den Abhang, während 
die anderen beiden Beine eine Verlängerung mit Baumpfäh⸗ 
len erhielten. Dadurch konnte der Neigungswinkel am Berg⸗ 
abhang ausgeglichen werden. Mit zwei Böcken umſtellt und 
mit drei Laufbrettern verbunden, die bis zum Abhang hin⸗ 
reichten, wurden die Sauerkirſchen abgeerntet. Alle Arbeiten 
an Spalierreben, Laubengängen, wie Schnitt, Geizen, Aus⸗ 
brechen, Heften, Einbeuteln und Ernten, laſſen ſich mit Hilfe 
der Leiterböcke raſch und ſicher ausführen. 
Thiem-⸗Karlsruhe 


Das Ergebnis unſerer Umfrage: 
Kräuſelkrankheit beim Pfirſichbaum 


In Heft 14 des „Deutſchen Gartens“ baten wir unſere Leſer, 
mitzuhelfen, und brachten zum Ausdruck, daß wir zur Er⸗ 
forſchung der verheerenden Kräuſelkrankheit beim Pfirſich die 
Mitarbeit eines jeden Gartenfreundes brauchen. Wir baten 
um peinlich genaue Angaben über eigene Bäume oder über 
die Beſtände des Nachbarn. Unſere Fragen, nur dann erfolg⸗ 
verſprechend, wenn ſie genaueſtens beobachtet ſind, lauteten: 
1. Welche Pfirſichſorten ſind in dieſem Jahr ſtark (oder mittel 
oder ſchwach) befallen? 
2. Welche Sorten ſind unter gleichen Anbauverhältniſſen ohne 
Befall (oder wenig) geblieben? 
Inzwiſchen ſind eine Reihe Antworten eingegangen, die wir, 
um Raum zu ſparen, in der untenſtehenden Liſte zuſammen⸗ 
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gefaßt haben. Wir danken den Einſendern vielmals. Wir 
haben aus verſtändlichen Gründen nur die weſentlichſten 


Punkte, alſo die Antworten auf die beiden geſtellten Fragen, 
herausgezogen und die Veröffentlichung der einzelnen Schrei⸗ 
ben nicht vorgenommen. Wir werden ſpäter noch einmal auf 
das Ergebnis unſerer Umfrage zurückkommen und dabei gleich⸗ 
zeitig ausführlich über die Kräuſelkrankheit des Pfir! 
ſprechen und alle Maßnahmen nennen, die dazu beitragen, dieſe 
verheerende Krankheit einzudämmen. Für die kommende 
Pflanzzeit wird aber unſere Liſte vielen Leſern reichen Auf⸗ 
ſchluß geben und wir empfehlen vor allem auch die Orte bzw. 
die Gegenden zu beachten, aus denen Antworten eingegangen 
ſind. Bei dieſen Beobachtungen können wir als vorläuf 
Ergebnis feſtſtellen, daß Pflegemaßnahmen und Sortenanfä 
keit ſich ergänzen müſſen. 


Wann pflücken wir Tafelobſt? 


Wenn wir Sommerobſt zum ſofortigen Gebrauch pflücken wol⸗ 
len, dann ſuchen wir die von der Sonne beſchienenen Früchte 
aus; denn ſie haben den beſten Wohlgeſchmack. Soll aber 
Sommerobſt erſt längere Zeit liegen oder verſchickt werden, 
dann muß es am frühen Morgen, wenn der Tau noch die 
Früchte benetzt, gepflückt und am ſchattigen Platz getrocknet 
und verſandfertig eingepackt werden. 

Bei dieſer Behandlung gewinnt das zum ſpäteren Verzehren 
beſtimmte Sommerobſt Wohlgeſchmack und hält ſich auch am 
beſten, während das in der Sonne gepflückte leichter teigig und 
überreif wird. Handelt es ſich um die Ernte ſpäter reifender 
Obſtſorten, ſo darf man die Früchte nicht feucht abnehmen, 
ſondern muß warten, bis Sonne und Wind ſie getrocknet haben. 
Niemals aber, gleichviel zu welcher Jahreszeit, ſollte man vom 
Regen benäßtes Obſt ernten. Die Fruchtſchale verliert als⸗ 


Der Pfirſichmehltaubefall iſt 


Mit Angabe der Maßnahme 


A: zahlreichen Pflanzenarten unſeres Gartens kommen. 
verſchiedene echte Mehltaupilze vor. Ihr Auftreten iſt 
erkennbar an dem Erſcheinen eines weißlichen, mehlartigen 
Belages auf den befallenen Pflanzenteilen. Die echten Mehl⸗ 
taupilze find gefährliche Schmarotzer, fie können ſich außer⸗ 
ordentlich ſchnell vermehren, beſonders bei warmem, nicht zu 
trocknem Wetter. An den befallenen Pflanzen tritt eine 
Wachstumsſtockung ein, die erkrankten Teile verkrüppeln und 
gehen bei ſtarkem Befall ſchließlich unter Vertrocknungs⸗ 


Lichtb.: 


Der Befall von Pfirsichmehltau an Früchten. 


Pauck (2) 


Triebspitzen und Blätter des Pfirsichs mit Mehltau befallen 


dann ihren wachsmehlartigen Ueberzug, der dem Obſt das 
ſchöne Ausſehen verleiht und ſeine Haltbarkeit erhöht. Man 
wartet alſo nach Möglichkeit für die Ernte klares und am beſten 
etwas windiges Wetter ab. O. Kunath 


in dieſem Jahr ſtark verbreitet 


zur Minderung des Schadens 


erſcheinungen zugrunde. Der Echte Mehltau der Weinreben, 
der Apfelmehltau, der Amerikaniſche und Europäiſche Stachel⸗ 
beermehltau ſind bekannte Krankheiten im Obſtgarten; Echter 
Mehltau an Gurken, Erbſen und Schwarzwurzeln iſt im Ge⸗ 
müſegarten ſehr verbreitet. Von den Mehltaupilzen, die auf 
Zierpflanzen vorkommen, hat der Roſenmehltau die größte 
Bedeutung. Sehr intereſſant iſt, daß der Erreger des Roſen⸗ 
mehltaus, der Pilz Sphaerotheca pannosa, auch der Erreger 
des Pfirſichmehltaus iſt. Früher nahm man an, daß der 
Roſenmehltau ohne weiteres auch auf Pfirſich übergehen könnte 
und umgekehrt. Es iſt jedoch feſtgeſtellt, daß der Roſen-⸗ und 
Pfirſichmehltau zwei verſchiedene Raſſen von Sphaerotheca 
pannosa darſtellen, die ſtreng an ihre Wirtspflanzen ge⸗ 
bunden ſind. 

Auffälligerweiſe tritt in dieſem Jahr der Pfirſichmehltau ſtä 
ker als gewöhnlich in die Erſcheinung. Vielfach beobachtet 
man jetzt an Trieben, Blättern und Früchten von Pfirſich⸗ 
bäumen die bekannten weißen Mehltauüberzüge. Das befallene 
Laub verkrüppelt und ſtirbt vorzeitig ab. Die mehltaukranken 
Früchte haben ein ſcheckiges Ausſehen und platzen häufig an 
den Befallſtellen auf. Hierdurch wird Fäulniserregern, z. B. 
den Moniliapilzen, Gelegenheit gegeben, eine Anſteckung der 
Früchte hervorzurufen. Wie bei allen echten Mehltaupilzen 
wird auch beim Pfirſichmehltau zu ſeiner Bekämpfung Schwe⸗ 
fel benutzt. Mehltaukranke Pflanzen werden beim erſten An⸗ 
zeichen des Befalls mit feingemahlenem Rohſchwefel beſtäubt. 
Dies wird alle 8—14 Tage wiederholt. Die Anwendung von 
Schwefelſtaub iſt nur wirkſam an warmen, ſonnigen Tagen. 
An Stelle des Staubverfahrens können auch ſchwefelhaltige 
Spritzmittel zur Bekämpfung des Mehltaubefalls benutzt wer⸗ 
den. Der Pfirſichmehltau überwintert an den Trieben und in 
den Knoſpen. Bei ſtark erkrankten Pflanzen iſt daher ein 
kräftiger Rückſchnitt erforderlich, um dem Wiederauftreten der 
Krankheit vorzubeugen. Pauck⸗ Potsdam 
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Birnen-Ausſprache 


Zu den Beiträgen in Heft 17 und 22 
(Jahrgang 1938) im „Deutſchen Garten“ 
möchte ich meine eigenen Erfahrungen 
mit „Blumenbachs Butterbirne“ mittei⸗ 
len. Ich pflanze 1922 einen Hochſtamm 
dieſer Sorte, der ſich auf unſerem tiefgrün⸗ 
digen Lehmboden ſehr gut entwickelte und 
nach etwa 4 Jahren ſchon reichlich Früchte 
anſetzte. Leider warf der Baum die 
Früchte noch im Laufe des Sommers und 
Herbſtes faſt alle ab, ſo daß mir zur 
eigentlichen Ernte nur 6—8 Stück ver⸗ 
blieben. Alle Verſuche, dieſen Uebelſtand 
zu beſeitigen, mißlangen. Gute Bewäſſe⸗ 
rung, Phosphorſäure⸗ und Kalidüngung, 
alles brachte nicht den gewünſchten Erfoli 
Als ich dann die Dresdner Obſtbau-A 
ſtellung beſuchte, bemerkte ich, daß dieſe 
Birnenſorte nur mit einer einzigen 
Frucht zur Ausſtellung gelangt war; ich 
mußte alſo daraus ſchließen, daß man 
auch ſonſt wenig gute Erfahrung mit 
„Blumenbachs Butterbirne“ gemacht hatte 
Daher veredelte ich den Baum mit „Gute 
Luiſe“ um. Die Baumkrone hat ſich in 
zwei Jahren genau fo weit entwickelt als fie vor dem Abs 
werfen war, und alle Propftöpfe ſind völlig überwallt. Hätte 
der ſpäte Froſt nicht die Blüte reſtlos zerſtört, wäre mir 
wahrſcheinlich ſchon im Vorjahr ein guter Ertrag beſchieden 
geweſen, um ſo größer iſt die Hoffnung für dieſes Jahr. 
Nachträglich habe ich erfahren, daß „Blumenbachs Butter 
birne“ in der Leipziger Umgegend mehr und mit beſſerem 
Erfolg angebaut wird. Ich kann ſie jedenfalls nicht empfehlen. 
Arno Grunewald» Dresden 


Vermeidet Druckſtellen bei Objt 


Beim Befördern von Obſt mit einem Wagen werden die 
Früchte auch bei gutem Verpacken meiſt Druckſtellen auſweiſen. 
Dieſe Beobachtung kann man vor allem dann machen, wenn 
man mit dem Wagen einen holprigen Steindamm entlang⸗ 
gefahren iſt. Ich habe mir dadurch geholfen, daß ich alte 
Gummireifen, die für eine Luftbereifung infolge ſchadhafter 
Decke nicht mehr in Frage kamen, in 40 em lange Stücke zer⸗ 
ſchnitt, ſie auf die Holzräder legte und mit Draht feſtgebun⸗ 
den habe. Schwere Erſchütterungen hören nun auch beim Be⸗ 
fahren ſchlechter Wege auf. Schubkarren, die zum Befördern 
von Obſt Verwendung finden, kann man ebenfalls mit alten 
Gummireifen umwickeln, um ein Beſchädigen der Früchte aus⸗ 
zuſchalten. 


Wo die Finanzen es erlauben, finden heute mehr und mehr 
Karren, Wagen und Fahrzeuge Verwendung, die regelrechte 
Autobereifung und ⸗achſen beſitzen. Die Erſparnis an Arbeits⸗ 
kräften wiegt im Lauf der Zeit die teure Anſchaffung wieder 
auf. Kurt Böttcher-Bergholz 


Wefpen find unfere Feinde 
An den reifen Früchten ſchädigen Weſpen. Sie begünſtigen durch 
zahlreiche Verletzungen. die fie hervorrufen, das Auftreten von 
Fruchtfäulen. Am wirkſamſten bekämpfen wir die Weſpen durch 
Vernichten der Neſter. Handelt es ſich um Erdneſter, ſo tränken 
wir Lappen⸗ oder Wattebäuſche mit Schwefelkohlenſtoff (Vorſicht, 
ſehr feuergefährlich!) und ſtoßen dieſe möglichſt tief in die Ein⸗ 


gänge der Neſter. Freihängende Neſter brennen wir am jpäten 
Abend oder des Nachts mittels Lötlampe ab oder umhängen ſie 
mit einem Beutel, den wir abschneiden und mit dem Inhalt 
verbrennen. Wo eine Vernichtung der Neſter nicht möglich iſt, 
können wir die umherſchwärmenden Weſpen in enghalſigen 
Gläſern fangen, die wir mit gärenden Früchten, mit Bier⸗ oder 
Weinreſten füllen. 
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Bei der Ernte der „Solanerbirne“. Im 
Hintergrund ein Obstdörrhaus 


Ernte der Solaner Birne 


Zu den dankbarſten Frühbirnenſorten ge 
hört unbedingt die „Solaner Birne“. Sie 
reift je nach den Standortsverhältniſſen 
von Mitte Auguſt bis Anfang Septem⸗ 
ber, in ſüddeutſchen Obſtbaugebieten und 
in beſonders geſchützten Lagen ſchon 
früher. Sie gehört zu den am meiſten 
angebauten Hauptſorten des berühmten 
Anbaugebietes im böhmiſchen Mittel⸗ 
gebirge an der Elbe zwiſchen Bodenbach 
und Leitmeritz. Seit langer Zeit gingen 
ſchon ganze Schiffsladungen dieſer Früh⸗ 
birnen nach Deutſchland, England und 
den nordiſchen Staaten. Die mittelgro⸗ 
ßen, grünlichgelben, leicht geröteten 
Früchte haben einen feinen, ſüſäuerlichen, 
leicht gewürzten Geſchmack. Die Boden⸗ 
verhältniſſe ſagen gerade dieſer Sorte 
dort außerordentlich zu, da ſie größten⸗ 
teils aus den Verwitterungen von Baſalt 
und ähnlichen wertvollen Geſteinsarten 
beſtehen. Die prachtvollen, breitausladen⸗ 
den Kronen fallen nicht nur durch ihre 
regelmäßige Form, ſondern auch durch ihre 
geſunde Belaubung von weitem gegenüber 
anderen Sorten auf. Die letztere macht ſie vor allem auch 
gegen Rauch und Fabrikgaſe ſehr widerſtandsfähig, von denen 
leider das enge Elbtal infolge ſeiner hochentwickelten Induſtrie 
ſehr heimgeſucht wird. Wenn die Ertragsfähigkeit auch exit 
ſpät einſetzt, ſo iſt ſie dann dort ſehr reich und regelmäßig. 
Vor größeren Anpflanzungen an anderen Orten möchte man 
infolge Enttäuſchungen erſt zu Verſuchen in kleinerem Maß⸗ 
ſtabe raten. Es kommt häufig vor, daß die dankbarſten 
Spezialſorten eines Gebietes mit beſonders günſtigen Stand» 
ortsverhältniſſen in anderen Landſchaften verſagen. Anderer 
ſeits iſt bei Frühbirnen ihre nicht allzu lange Haltbarkeit vor 
allem zu beachten, weshalb ein guter Abſatz bei ihnen unbe: 
dingt geſichert ſein muß. H. Pohl» Zittau 


Frühtragender „Gravenſteiner“ 


Im Frühjahr 1937 pflanzte ich einige Halbſtämme „Graven⸗ 
ſteiner“. Im vorigen Frühjahr zeigten die Bäume reiche Blüte 
und jeder Baum brachte einige ſchöne Früchte, ohne daß dies 
den Trieb der Baumkrone beeinträchtigte. Der Boden iſt 
milder, genügend feuchter Lehm. Auch 1939 zeigten ſich Blü⸗ 
tenknoſpen. 

Hinweiſen will ich weiter auf „Martens Gravenſteiner Säm⸗ 
ling“, den ich 1935 als Zwergbaum veredelte. Er trug 1938 
ſehr ſchöne Erſtlingsfrüchte, größer als der echte „Graven⸗ 
ſteiner“ und gut im Geſchmack. F. Haſſelberg 


Können wir unfere Erdbeeren jauchen 


Natürlich iſt Jauche bei Erdbeeren immer mit Vorſicht anzu⸗ 
wenden, da ſich in niederſchlagsreichen Jahren das Laub zu 
üppig entwickelt und ſomit das Reifen der Früchte verhindert. 
Die Grauſchimmelfäule findet dann guten Nährboden und 
vernichtet einen großen Teil der Ernte. Auch richtet ſich das 
Düngen mit Jauche nach der Bodenart. Herrſcht ausgeſpro⸗ 
chener Sandboden vor, jo können wir unbeſorgt größere Men⸗ 
gen Jauche geben, da dieſe Bodenart ein Stickſtoffreſſer iſt. 

Bei Lehmboden oder auch ſandigem Lehmboden hingegen ſind 
Jauchegaben einzuſchränken, da zu leicht ſich obenerwähnte 
Folgen einſtellen, beſonders eben in einem feuchten Frühjahr, 
wie es das Jahr 1939 gelehrt hat. Vorteilhaft iſt im Herbſt 
das Erdbeergelände mit verrottetem Dünger abzudecken, der 
dann im Frühjahr untergegraben werden kann. Steht ſolcher 
Miſt nicht zur Verfügung, ſo kommen die Erdbeeren trotzdem 
unbeſchadet durch den Winter. Als Erſatz habe ich die Erd⸗ 
beerreihen immer mit Tannennadeln abgedeckt, die beſonders 
die Neuanpflanzungen ſehr gut bei Barfroſt ſchützen. A. Sch. 


Lupinen als gute Gründüngung 


Noch zur Zeit Friedrichs des Großen war nur die weiße Lupine, 
Lupinus älbus, die einzige brauchbare Form für die gärtne⸗ 
riſche und landwirtſchaftliche Kultur. Sie wurde von der gelben 
Lupine, Lupinus lüteus, und der blauen Lupine, Lupinus an- 
gustifölius, bald weit überholt. Alle drei Lupinenarten 
ſtammen aus dem Mittelmeergebiet und gelangten über Frank⸗ 
reich zu uns. Die neuere Züchtung der „Süßlupine“, der die 
Hartſchaligkeit genommen wurde, bedeutet einen erheblichen 
Fortſchritt. 

Unſere beiden altbekannten Lupinenarten ſtellen an den Boden 
beſondere Anſprüche, worüber ſich viele Gartenfreunde oft 
nicht ganz klar ſind. Durchweg liebt die gelbe Lupine mehr 
den leichten Boden, die blaue dagegen mehr den bindigen. 
Auch im Kalkgehalt der Böden weichen ſie etwas ab. In bezug 
auf den Gehalt an Phosphorſäure iſt die blaue Lupine ſehr 
empfindlich. Ihre Blattſpitzen werden nach vier Wochen grau⸗ 
grün, ſie drehen ſich und welken ab, ohne abzufallen. An eine 
Blüte iſt nicht zu denken. Bei der gelben Lupine ſtellen ſich 
die Zeichen erſt nach zwei Monaten ein. 

Im Kalimangel erwies ſich die blaue Lupine weſentlich emp⸗ 
findlicher als ihre gelbe Schweſter. Sehr früh ſetzt ſchon der 
Blattfall ein. Bei der gelben Lupine entwickeln ſich erſt nach 
8 bis 10 Wochen Mangelerſcheinungen, die braune Blatt⸗ 
ſpitzenverfärbungen aufweiſen. Ihre Abkömmlinge, die bittere 
Wildlupine und die ſüße Zuchtlupine, zeigen darin keinen nen⸗ 
nenswerten Unterſchied. J. Groß ⸗Iggensbach 


Queckenwurzeln liefern Kompofterde 


Es gibt wohl keinen Gartenfreund, der ſich nicht ſchon über 
die Quecken geärgert hat, und allgemein iſt man der Meinung, 
daß man die Quecken nur durch Feuer vernichten kann. Es iſt 
wohl wahr, daß die Queckenwurzel wieder zum Leben erwacht, 
obwohl ſie ſchon ganz vertrocknet ſcheint, und daß ſie, wenn 
man ſie auf den Kompoſthaufen bringt, luſtig weiterwächſt und 
ſich rieſenhaft vermehrt; aber trotzdem ſoll man ſie nicht ver⸗ 
brennen, denn ſie liefert uns die feinſte Kompoſterde. 

Es iſt ein einfaches Mittel, mit dem man der Quecke zu Leibe 
gehen kann. Man braucht ihr bloß die Luft abzuſperren. 
Wir ſammeln die Wurzeln auf einen Haufen und decken dieſen 
Haufen etwa 20—30 em hoch mit Miſt ab. Auf den Mijt 


Vergeßt nicht das Hacken und Lockern der Erde bei Beeten, die 
mit Sellerie bepflanzt sind, Die Entwicklung, der Knollen ist dann 


wesentlich besser Lichtbild: Heinemann 
bringen wir eine Schicht Erde in der gleichen Höhe und ſchon 
haben wir den Quecken das Lebenslicht ausgeblaſen. Schon 
im zweiten Jahr iſt die Quecke vererdet und wir haben eine 
Kompoſterde, wie wir fie jelten haben. Muckof⸗Eiſenberg 


Roher Boden bringt manchmal eine große Ernte 


Noch ein paar Erwiderungen aus dem Kreis unſerer Leſer 


Da Beitrag in Heft 9 „Roher Boden bringt große Ernte“ 
intereffiert mich, weil es mir genau jo gegangen iſt. 
Beim Bau unſeres Hauſes machte ich einen Teil des Erdaus⸗ 
hubs in einem entlegenen Teil des Gartens breit. Auf dieſen 
lehmigen, fetten Boden, der zwei Jahre gelagert hatte, baute 
ich Gurken und Kohlrüben an. Es wurde eine Gurken-Rekord⸗ 
ernte und Kohlrüben habe ich nie wieder ſo groß und dabei 
wundervoll zart geerntet. 

Nun möchte ich gleich noch von einer anderen Beobachtung 
berichten. In unſeren Nachbargärten werden überall Gurken 
und Kürbiſſe in Frühbeeten gezogen und dann erſt aus⸗ 
gepflanzt. Ich ſelbſt bereite Mitte Mai meine Gurkenbeete 
gut vor, ziehe Gräben, in die ich in Jauche getränkten Torf 
fülle, damit die Gurken einen „warmen Fuß“ haben, und um 
den 20. Mai herum lege ich die Kerne, die ich vorher 48 Stun⸗ 
den in einem naſſen Tuch quelle. Obwohl meine Gurken we⸗ 
ſentlich ſpäter geſteckt werden als die Frühbeetgurken, über⸗ 
flügeln ſie die meiner Nachbarn bei weitem, da die Frühbeet⸗ 
gurken ſich beim Auspflanzen erſt lange erholen müſſen. Und 
auch der Ertrag auf meinen Beeten iſt weit beſſer als beim 
Nachbar trotz gleichen Saatgutes. Genau ſo verfahre ich mit 
den Kokozellen, die für einen nicht ſo großen Haushalt weit 
beſſer ſind als Kürbiſſe, außerdem rankenlos, alſo nicht ſo viel 
Platz brauchen. Suſe Mitzſcherling⸗ Struppen 


Daß roher Boden große Ernte bringt, kann ich beſtätigen. Bei 
der Anlage eines Spargelbeetes wurde die Erde zu beiden 
Seiten des Grabens aufgeworfen, auf der einen Seite die 
obere, auf der anderen die untere Schicht. Beide Wälle wur⸗ 
den mit Markſtammkohl bepflanzt. Auf der im Vorjahr ge⸗ 
düngten Muttererde entwickelten ſich die Pflanzen normal. 
Auf dem ſtark mit Lehm durchſetzten Rohboden wuchſen ſie 
aber zu Bäumchen mit ſehr großen Blättern heran. 
Gieſe-Magdeburg 


Meine Erfahrungen können eine ſehr gute Ernte auf ganz 
rohem Boden beſtätigen. Wir haben eine Baumreihe 1 m tief 
rigolt, alſo kam eine Lehm, Ton und ſogar viel Ortſtein ent⸗ 
haltende Schicht nach oben. Die neu gepflanzten Bäume ſind 
tadellos und alle ohne Ausnahme gut angewachſen. Den Ab⸗ 
ſchluß der Baumreihe gab ein Kartoffelacker. Erſtaunlich war 
hier die Ernte. Die an der rigolten Baumreihe entlang⸗ 
laufende Kartoffelreihe brachte einen Rieſenertrag von großen 
Kartoffeln ohne jeden Anfall mit ſehr gutem Knollenanſatz. 
Das Kraut verriet mir ſchon die gute Ernte durch die überaus 
ſchöne grüne Farbe und Fülle im Gegenſatz zu den anderen 
Kartoffelpflanzen. Ein ſchlechter Erfolg wegen des rohen Bo⸗ 
dens iſt alſo nicht zu verzeichnen geweſen, die Ernte war ſo⸗ 
gar ſehr gut. H. Harms-⸗Bilſen 
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Schöne Mannsfchildftauden für unſeren Steingarten 


Sine treffliche Ausleſe guter Arten, die auch dankbare Blüher find 


ss; den vielen Mannsſchildarten, die bekannt find, 
eignen ſich die wenigſten für die allgemeinen Stein⸗ 
gärten. Während verſchiedene ſchöne Arten nur für den er⸗ 
fahrenen Steingartenfreund in Frage kommen, der ſchon mit 
kniffligen Pflanzen umzugehen verſteht, gibt es noch andere 
Arten, die verhältnismäßig leicht wachſen und in der Kultur 
nicht ſchwieriger ſind wie die anderen Steingartenpflanzen 
auch. 

Die bekannteſte von den „leichten“ Mannsſchildarten iſt An- 
drösace primuloides aus den Himalaja⸗Gebirgen. Sie iſt ſchon 
recht lange in Kultur, bis heute aber iſt ſie noch unverändert 
als reine Art geblieben. Das gleiche gilt ebenſo für die meiſten 
anderen Arten. Kreuzungen, künſtliche, wie auch ſolche am 


Das interessante Rosetten-Mannschild, Andrösace primuloides. 


natürlichen Standort, find wenig bekannt; man muß folglich 
annehmen, daß dieſe ſchwierig find und nur äußerſt ſelten vor⸗ 
kommen. Für die Gartenkultur iſt dies bedauerlich, weil 
Baſtarde bei den Pflanzen häufig beſſere Wu genſchaften 
aufweiſen als die beiden Eltern, oftmals auch blühwilliger ſind. 
A. primuloides bildet hübſche Blattroſetten, aus denen faden⸗ 
förmige Ausläufer wachſen, die mit einer jungen Roſette enden. 
Auf dieſe Weiſe entſteht ein Gewirr von Roſetten und faden⸗ 
förmigen Ausläufern, als ob eine Rieſenſpinne ihr Netz in die 
Blattroſetten geſponnen hätte. Durch die Ausläufer breitet ſich 
die Pflanze ſchnell und leicht aus. Die Doldenblüten, in einer 
Höhe von 5—10 em, ſind verhältnismäßig groß, von roſa 
Farbe, und erſcheinen im Mai bis Juni. — Dieſer Art ſehr 
ähnlich ift A. sarmentösa aus der gleichen Gruppe und gleichen 
Heimat. Die Roſetten bei ihr find jedoch ſehr ſtark wollig be⸗ 
haart und die Blüten erheblich heller in der Farbe. Dieſe bei⸗ 
den, für den Steingartenfreund recht intereſſanten Pflanzen 
wollen einen ſonnigen, geneigten bis flachen Standort mit un⸗ 
bedingt gut durchläſſigem, lockerem Boden, der aber nicht zu 
humusreich ſein ſollte, weil die Blattroſetten in ſolchem Boden 
während des feuchten Winters leicht faulen könnten. Auf einem 
gut gewählten und zurechtgemachten Standort halten ſich beide 
Arten recht lange. Ich habe Plätze nach Süden geneigt, wo 
die Pflanzen ſchon ſeit mehr als 10 Jahren ſtehen. Die Pflan⸗ 
zen wurden nur hin und wieder mit neuer Erde eingeſtreut. 
Ein Verpflanzen hat ſich noch nicht als nötig erwieſen, weil 
ſich die Pflanzen immer wieder ſelbſt erneuern. Jede Roſette, 
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Lichtb.: C. R. Jelitto (3) 


die einen Blütenſtiel aus ihrer Mitte bringt, jtirbt nach dem 
Verblühen ab und im kommenden Jahr ſind die nächſt älteſten 
Roſetten mit der Blüte an der Reihe, und ſo geht es fort. Ein 
Werden und Vergehen, eine kleine Welt für ſich. 
Andrösace läctea, der Milchweiße Mannsſchild, iſt für den 
Halbſchatten geeignet, wo er einen lockeren, friſchen Humus⸗ 
boden, den er ſehr liebt, erhalten ſollte. Dann gedeiht er präch⸗ 
tig und blüht auch reich. Die kleinen Roſetten ſind lebhaft 
grün, die ſternförmigen Blüten reinweiß, ſitzen auf dünnen, 
zierlichen Stielen. Die Pflanze, in den Kalkalpen beheimatet, 
ſetzt willig Samen an, der leicht keimt. 

Volle Sonne dagegen verlangt der Wollige Mannsſchild, An- 
drösace villösa. Er ift eigentlich ſchon mehr für den gereiften, 
fortgefchrittenen Steingartenfreund ge⸗ 
dacht. Für dieſen iſt er eine reizende 
Pflanze. Dieſe Art ſollte immer an einen 
Steinblock gepflanzt werden, wo ſich die 
Sonne fängt und den Platz gut erwärmt. 
Denn Wärme und trockener Boden ſind 
das richtige Element für die Pflanze. Mit 
einem Vertrocknen der Pflanze, beſonders 
wenn ſie ſchon älter iſt, braucht man nicht 
ſo leicht zu rechnen. Ihre lange Pfahl⸗ 
wurzel dringt tief in den Boden, wo ſie 
immer noch genug Feuchtigkeit heraus⸗ 
holen kann. Außerdem iſt der wollige 
Schutz der Roſette ein gutes Mittel gegen 
zu ſtarke Verdunſtung des Waſſers aus 
dem Pflanzenkörper. A. villösa bringt 
im Mai bis Juni kleine roſaweiße Blü⸗ 
tendolden, die zu dem grauwolligen 
Pflanzenkörper ausgezeichnet paſſen und 
dieſen zieren. 

Während die ſonſt leicht wachſende A. 
cäarnea ſich keiner großen Schönheit er⸗ 
freut — fie hat ein verwaſchenes Roſa 
und Weiß in den Blüten — hat ihre 
Varietät eine wunderbare dunkelrote 
Blütenfarbe, mit verhältnismäßig großen 
Blumen. Ihre Stiele ſind ſtraff und kurz, 
ungefähr 5 em hoch. Sie ſtammt aus den 
Pyrenäen, iſt bei uns winterhart, will aber doch einen leichten 
Schutz mit Kiefernadeln. Als Standort jagt dieſer A. cärnea 
var. Läggeri die Oſtſeite im Steingarten am beſten zu. 
Außer dieſen enthält die Gattung noch eine Menge anderer 
wunderſchöner Arten wie: A. hedraeäntha aus den bulgariſchen 


Eine andere Art ist Andrösace läctea, der Milchweiße Mannschild 


‚Andrösace alpina in 3000 m Höhe an ihrem Standort aufgenommen 


Bergen, A. helvetica und A. alpina aus den Alpen, A. Haus- 
männi und A. chamaejäsme, doch all dieſe Arten find nur für 
den vollkommen erfahrenen Liebhaber geeignet und auch diefer 
wird immer wieder ſeine Sorgen mit ihnen haben. Allerdings 
auch oftmals viel Freude. C. R. Jelitto⸗Dahlem 


Sine Naſenfreude .. 


Warum ſich der Nachtleberbalſam nicht ſtärker einbürgert, iſt 
mir unverſtändlich. Die Sommerabende im Garten wären 
noch einmal ſo angenehm, wenn uns der ſüße Vanilleduft der 
weiß in die Nacht leuchtenden Blütenſterne umwehen würde. 
Als Einfaſſung für die Blumenrabatten wirkt das Pflänzchen 
mit ſeinen niedrigen, dichten, grünen Polſtern am Tage viel 
ſchöner als manche blühende Randpflanzung. Und die kleinen, 
geſchloſſenen, braunen Blüten (die Unterſeite der Blütenblät⸗ 
ter iſt nämlich braun) wirken recht eigenartig. 

So harmlos die Pflanze am Tage ausſieht, ſo überraſchend 
iſt abends ihr orchideenhafter Duft, ſobald ſich die Sonne ge⸗ 
ſenkt hat; denn dann erſt öffnen ſich nämlich die nachblütigen 
weißen Sterne und ihr Blühen wird zu einer wahren Naſen⸗ 
freude. Warum auch nicht dieſe Freude hegen? 

Wer einen froſtfreien, hellen Raum zum Ueberwintern von 
Jungpflanzen hat, der ſäe im September aus, damit die Blü⸗ 
ten rechtzeitig im Jahr erſcheinen und die Pflanzen Samen 
anſetzen. Wem geeignete Räume fehlen, der beitelle ſchon jetzt 
bei ſeinem Gärtner für das kommende Frühjahr Jungpflanzen. 
Merkwürdigerweiſe haben die meiſten Gärtner von heute den 
Wert dieſer Pflanzen noch immer nicht erkannt und ziehen ſie 
nicht. Hier muß mal wieder der Gartenfreund fördernd ein⸗ 
greifen. Wenn der Gärtner nicht wiſſen ſollte, welche Pflanze 
gemeint iſt, dann möge der Liebhaber die unter Zaluzianskya 
capensis (oder auch unter Nycterinia capensis) beſchriebene 
und in verſchiedenen Samenkatalogen von Großfirmen ange⸗ 
botene Art verlangen. — Zu dem Namen ſei erwähnt, daß 
wir ihn uns merken wollen, trotzdem er zu den nicht ganz 
leicht zu behaltenden gehört. In ihm iſt das Andenken an 
den Prager Botaniker Adam Zaluziansty von Zaluzian be⸗ 
wahrt, jenem Gelehrten, der als Erſter die Geſchlechtigkeit 
der Pflanzen erkannte und 1592 in ſeinem Werk Methodus 
Herbariae, allerdings in Anlehnung an Theophraſt und 
Plinius, beſchrieb. 


Man kann den Samen auch im März ins Miſtbeet oder in 
Schalen ausſäen, die zuerſt im warmen Zimmer gehalten 
werden. Luft⸗ und Lichtmangel vertragen fie nicht, fie müſſen 
bald abgehärtet und Mitte Mai ausgepflanzt werden, ſpäter 
find zu lang gewordene zu ſtutzen. Sandige, kräftige, mift- 
freie, jedoch nicht üppige Erde und Sonne ſind die beſten 
Bedingungen für freudiges Gedeihen. Wer Blumenkästen an 
den ſonnigen Balkonfenſtern hat, der kann ſich zu feinem far- 
bigen Balkonſchmuck eine köſtliche Ergänzung mit dieſer 
Pflanze ſchaffen; denn der Duft der Blüten durchzieht dann 
die ganze Wohnung. 3. 


Glockenblumen als Dauerblüher 


Zu den anmutigſten Blütenſtauden der Zeit um Anfang Juli 
gehören die großblumigen Gartenſorten von Campanula per- 
sicifölia in hell- bis dunkelblau und weiß — von der weißen 
auch in gefüllten Spielarten. Leider pflegt es mit der wirk⸗ 
lich herrlichen Blüte dieſer wenig anſpruchsvollen und auch 
zur Ausfüllung von kleineren Lücken in Staudenbeeten geeig- 
neten Glockenblumenart in den Gärten fehr raſch vorbei zu 
ſein. Es gibt jedoch nur wenige Blütenpflanzen, bei denen 
der Nutzen der ſofortigen Entfernung aller verblühten Blumen 
fo überzeugend in Erſcheinung tritt wie bei Campanula per- 
sicifölia. Werden die welken Blüten regelmäßig ausgezupfl, 
am beſten täglich, ſo entwickeln ſich aus den Achſeln der Blü⸗ 
tenſtiele immer wieder neue Knoſpen. Auf dieſe Weiſe ver⸗ 
längert ſich die Blütezeit, die ſonſt nur etwa zwei bis drei 
Wochen dauert, auf ſaſt ebenſo viele Monate, wenn den 
Pflanzen durch Gießen und Düngung auch ſonſt die zur Ent⸗ 
wicklung derartiger Blütenmengen erforderliche Pflege zuteil 
wird. H. Soenik⸗ Danzig 


Verpflanzte Wacholder 


Wacholder iſt bekannt für ſchlechtes Anwachſen. Ich bin eine 
große Liebhaberin von Wacholder und habe ihn mit ſehr gutem 
Erfolg in meinem Garten angepflanzt und mehrfach umge⸗ 
pflanzt. Die beſte Pflanzzeit iſt der April, man ſoll möglichſt 
junge und kleine Exemplare ausſuchen und ganz beſonders 
darauf achten, einen guten Wurzelballen zu bekommen und 
dieſen feſt in Ballenleinwand oder Säcke einzuſchlagen. Die 
Südſeite des zu verpflanzenden Wacholders muß bei ſeinem 
neuen Standort auch wieder nach Süden kommen. Ich habe 
ſtets darauf geachtet und kann mich über das Gedeihen dieſer 
Sträucher nur freuen. Sehr gut eignet ſich der Wacholder, 
ſolange er noch klein iſt, für Steinbeete. 
Der Boden darf nicht zu ſchwer ſein, etwas ſandig kann er 
beſchaffen ſein. Ein etwas überſchatteter Standort iſt zu emp⸗ 
fehlen, beſonders gut gedeihen ſie bei mir unter einer Linde. 
H. Stiller-Puſzykowo 


Weigelie oder Diervilla 


Dieſem bekannten Strauch ergeht es wie der Dahlie. Er führt 
zwei Namen. Den bei uns volkstümlichen Namen Weigelie 
erhielt er nach Weigel, dem Nachfolger Linnés auf dem Lehr⸗ 
ſtuhl für Botanik in Jena. 

Als älteren Namen führt der Strauch den Namen Diervilla, 
der auch heute wieder der botaniſch richtige iſt. Im Jahre 
1708 ſandte der franzöſiſche Wundarzt Diervilla einen Strauch 
der Gattung aus Amerika an den Botaniker Tournefort. 
Während aber England den Namen Diervilla beibehalten hat, 
bevorzugte Frankreich mit Deutſchland den Namen Weigelie. 
Die bekannteſte iſt die aus Japan ſtammende Diervilla flori- 
bünda. Sie erreicht eine Höhe von 2 m. Die zahlreichen 
lurzen Aeſtchen tragen 5 bis 6 hängende, dunkelweinrote 
Blumen. Man vermehrt ſie durch Ableger und Stecklinge. 
Die Weigelien laſſen ſich ohne Schwierigkeiten treiben. Ab 
Ende Auguſt hält man den Strauch möglichſt trocken. Im 
Januar ſtellt man die abgeſchnittenen Zweige in Gläſern bei 
mäßiger Wärme in hellen Räumen auf und bringt ſie erſt 
nach einigen Wochen in das warme Zimmer. Oft vergehen acht 
Wochen, ehe die Blüten ſich entfalten. Meiſter⸗Nordhauſen 
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VUnſere Leſer haben das Wort 


Der Gedankenaustauſch ift vielen Leſern unentbehrlich. Gute Erfahrungen, neue Anſichten und andere Meinungen ſollen 
nach Prüfung durch uns auf diefen Seiten Raum für eine kurze Ausſprache finden. Jeder kann ſich daran beteiligen 


Star holt Tomatenlaub 
In Heft 10 des „Deutſchen Gartens“ 
hatte ich eben den Aufſatz über Ameijen- 
bekämpfung durch ätheriſche Oele auf 
Seite 150 geleſen. Da beobachtete ich 
durchs Küchenfenſter, wie ſich ein Star an 
den Tomaten zu ſchaffen machte. Bald 
flog er mit einem Tomatenblatt davon. 
Eine Beſichtigung ergab, daß an den 
vier Pflanzen die Spitzentriebe, oberen 
Blätter und Seitentriebe abgebiſſen und 
fortgeſchafft waren. Alſo mußte der 
Schwarzrock ſein Zerſtörungswerk wohl 
ſchon längere Zeit betrieben haben. Lei⸗ 
der konnte ich infolge des andauernden 
Regenwetters feinen Niſtkaſten in einem 
der Nachbargärten nicht ausmachen, um 
den Zweck dieſer Handlung ſeſtſtellen zu 
können. Ob er wohl auch Ungeziefer ver⸗ 
treiben wollte? In früheren Jahren 
habe ich derartige Schädigungen an To⸗ 
maten nie beobachtet. 
Schmehl-Hennerwitz 


Borretſch im Garten 
Der Borretſch, der wohl in keinem Kü⸗ 
chengarten fehlen dürfte, kommt alle 
Jahre wieder, da er ſich ſelbſt ausſät. 
Wenn man eine oder zwei Borretſch⸗ 
pflanzen bis zur Samenbildung ſtehen 
läßt, fallen die pechſchwarzen Samen⸗ 
körner bald aus. Sie gehen ſogar noch 
im Herbſt des gleichen Jahres an allen 
Ecken und Enden des Gartens auf. Der 
Borretſchſamen iſt winterhart. Nach dem 
kälteſten Winter ſieht man im Umkreis 
der alten Borretſchpflanzen maſſenhaft 
junge Borretſchpflänzchen wie Untraut 
aufgehen. M. Führer- München 


Annötig hohe Gartenbeete 


Zu dem Aufſatz „Unnötig hohe Garten- 
beete“ in Heft 9 des „Deutſchen Gartens“ 
iſt zu bemerken, daß ſich auf abfallendem 
Gelände nicht vermeiden läßt, daß die 
nach unten zu liegende Beetkante hoch iſt, 
während das nächſte Beet flach anſetzt, 
um auch wieder mit hoher Unterkante zu 
enden. In meinem Gemüſegarten, der 
an einer nach Süden ziemlich ſteil ab⸗ 
fallenden Berglehne liegt, trockneten die 
Randpflanzen aus und bei ſtarken Regen⸗ 
güſſen wurden zudem die Kanten nach 
unten zu abgeſpült. Ich habe mir nun 
dadurch geholfen, daß ich die hohen Un⸗ 
terkanten mit Sedumarten bepflanzt habe. 
Schon im zweiten Jahre waren fie jo 
dicht bewachſen, daß ein Abrutſchen und 
Ausſpülen des Bodens ausgeſchloſſen 
war. Was in den ſchmalen Laufſteg hin⸗ 
einwächſt, ſteche ich mit dem Spaten ab, 
ebenſo was ins Beet hineinwuchert. Dieſe 
Anlage wird viel bewundert und wirkt 
auch wirklich ſchön mit den breiten grü⸗ 
nen Sedumſtreifen, deren Eindruck ſich 
zur Blütezeit natürlich noch weſentlich 
ſteigert, zumal ich die Beete abwechſelnd 
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mit gewöhnlichem Mauerpfeffer, Sedum 
äcre und Sedum spürium bepflanzt habe, 
ſo daß immer ein Beetrand gelb blüht, 
der darüber liegende weiß. 

E. Rößler-⸗Kaſchbach 


Noch einmal: Der Hohlpflanzer 
Der Aufſatz gegen den Hohlpflanzer in 
Heft 10 des „Deutſchen Gartens“ veran⸗ 
laßt mich zu einer Erwiderung. 
Die guten Erfahrungen, die ich mit neuen 
Gartengeräten oft machte, haben mich 
verführt, einen Hohlpflanzer auszupro⸗ 
bieren. Ich arbeite nunmehr zwei Jahre 
mit dem Gerät und bin damit ſehr zu⸗ 
frieden. Die Befürchtungen, die Herr 
Wolfangel hegt, ſind beſtimmt angebracht, 
aber man kann ja mit dem Hohlpflanzer 
genau fo feſt pflanzen. Ich meinerſeits 
ſehe den größten Vorteil darin, daß, be⸗ 
dingt durch das zylindriſche Pflanzloch, 
ein Auſwärtsſtehen der Wurzeln leichter 
vermieden wird als mit dem normalen 
Setzholz. Durch ein ſchräges Unterſtechen 
der Pflanze zum Andrücken dürften die 
gefürchteten Hohlräume vermieden wer⸗ 
den. Wenigſtens habe ich noch keine 
Wachstumsſtörungen bei meinen Pflanzen 
nach dem Setzen bemerkt. Ein endgültiges 
Urteil über den Hohlpflanzer dürfte mei⸗ 
nes Erachtens nur der Fachmann fällen. 
Adolf Kirchner-München 


Die Mifteldroffel 


Die in Heft 17 erwähnte Miſteldroſſel 
tritt in Schleſien an der Grenze des 
Schweidnitzer und Neumarkter Kreiſes als 
ſeltener und ſehr ſcheuer Waldvogel auf, 
der ſich in den Gärten kaum ſehen läßt. 
Eine Vermehrung des Beſtandes iſt in 
den letzten Jahren nicht erfolgt. Die 
Amſel dagegen beſucht die Gärten häufig 
und richtet an den Erdbeerbeeten Scha⸗ 
den an. Singdroſſeln, die zahlreich ſind, 
beſuchen die Gärten nur ſelten. 

Wenn die Miſteldroſſel in einer Gegend 
ſtark auftritt, ſo kann es ſich um eine ein⸗ 
malige oder andauernde Verſchiebung der 
Vogelart handeln. Seit drei Jahren 
nahmen z. B. die weißen Störche ihren 
Flug bei Ankunft und Abzug über den 
in hieſiger Gegend liegenden Pitſchenberg. 
In dieſem Jahre waren viele Hunderte 
ſolcher Störche zu ſehen, während man 
ſonſt kaum einen Storch bemerkte. Auch 
die Habichte haben ihren Weg geändert 
und treten ihren Wanderzug gegen früher 
ſo an, daß ſie den genannten Berg über⸗ 
fliegen und ſich 1 bis 2 Tage hier auf⸗ 
halten. Früher ſah man kaum einen ein⸗ 
zigen. Die Vögel wechſeln auch den Auf⸗ 
enthalt, ſo daß z. B. die eine Art die 
andere zu verdrängen ſcheint. Vor 30 bis 
40 Jahren war hier der Gartenrotſchwanz 
eingebürgert. Mit ſeiner Abnahme ver⸗ 
mehrte ſich der ſchwarze Rotſchwanz 
(Wüſtling). Aehnlich mag es auch mit 


den in Frage kommenden Droſſeln ſein. 
Sie haben aus irgend einem Grunde die 
Zugrichtung verlegt, gute Lebensbedin⸗ 
gungen gefunden und es kann wohl an⸗ 
genommen werden, daß ſie den dort un⸗ 
erwünſchten Beſuch wiederholen werden 
und ſich heimiſch machen. 
Bürle-⸗Pitſchen (Schleſien) 


Wühlmauskanone anders geſehen 


Zu der in Heft 4 im „Deutſchen Garten“ 
angeſchnittenen Frage „Wühlmauskanone“ 
möchte ich meine Erfahrungen mitteilen. 
Ich habe im vergangenen Jahr die Ka⸗ 
none häufig in Wühlmausgänge geſetzt, 
hatte aber keinen Erfolg. Das Gerät lag 
mehrere Tage an derſelben Stelle, ohne 
daß es zum Schuß kam. Darauf habe ich 
es in Maulwurfgänge geſetzt und konnte 
mit 5 Schuß 4 Maulwürfe, die im Miſt⸗ 
beet läſtig geworden waren, erlegen. Ich 
nehme an, daß die Wühlmäuſe durch die 
fremde Witterung abgehalten worden 
find. Dann habe ich nun die kleine Ka⸗ 
none wieder gegen Maulwürfe — es kön⸗ 
nen auch Wühlmausgänge geweſen fein — 
eingeſetzt und bei ſechs Schüſſen noch kein 
Ergebnis, wenigſtens kein ſichtbares, er- 
zielt. Sonſt lag nämlich immer das ger 
tötete Tier unmittelbar vor der Laufe 
mündung des Böllers. Bezüglich der Ge⸗ 
fährlichkeit hege ich keine großen Beden⸗ 
ten. Natürlich muß man Vorſicht walten 
laſſen und die eingebaute Kanone durch 
ein Brett oder einen flachen Stein ab» 
decken. B. Schmidt⸗Neundorf 


Wohnungsnot bei Meiſens 
In Heft 10 beſchreibt Herr Scherz-Wauer, 
Berlin, ſein Meiſenneſt im Briefkaſten. 
Mir ging es in dieſem Jahr ebenſo. Mein 
Briefkaſten wurde auch von einem Mei⸗ 
ſenehepaar enteignet, Ihr Neſt iſt eine 
Mulde. Natürlich habe ich alle Nachbarn 
und Rojt- und Zeitungsbringer verſtän⸗ 
digt, daß ſie nichts in den Briefkaſten 
werfen. Verſchiedene Male geſchah es 
zwar trotzdem, gerade während des Brü⸗ 
tens. Unſere Meiſe ließ ſich dadurch aber 
nicht ſtören. Anfangs, wenn wir an der 
Rückſeite des Kaſtens das Türchen auf⸗ 
machten, fauchte das Vöglein richtig⸗ 
gehend. Später aber blieb es ruhig, rollte 
nur forſchend mit den ſchwarzen Aeuglein 
und erkannte uns. Aber vorſichtig ſind 
ſie heute noch und fliegen erſt mit Futter 
ins Neſt, wenn ſie ſich unbeobachtet glau⸗ 
ben. Nun habe ich mir auch vorgenom⸗ 
men, einige Niſtkäſten zu baſteln, wenn 
ich Zeit habe. Ob ſie in einem Baum 
aber ſo gern benutzt werden, muß ſich erſt 
noch zeigen. Den Wunſch, möglichſt vielen 
Vögeln den Aufenthalt in meinem Gar⸗ 
ten angenehm zu geſtalten, habe ich ſchon 
immer gehabt Fr. Kornmüller 


Säriftleitung: Martin Stamm und 
KurtKrenz, Franffurt(Oder 


„nun verſuchen wir es damit!“ „Wie 
lange?“ grinſte der andere. Pumpel zuckte 
tieffinnig die Achſeln. 

Zum nächſten Neujahrstag erhielt Pampel 
von ſeinem Freund Pumpel eine Ein⸗ 
ladung zum Mittageſſen. Er bekam einen 
appetitlichen Braten vorgeſetzt, in den er 
ſich mächtig reinlegte. Als endlich der 
letzte Knochen abgeputzt war, ſtöhnte er 
zufrieden: „Das war aber ein feiner 
Haſe? Wo haſt du den her?“ Da erhob 
ſich der Gaſtgeber ſtrahlend: „Das iſt 
eigene Zucht!“ „Ach was! ſtaunte jener, 
„haſt du die immer noch?“ „Jawohl“, 
antwortete Pumpel, „und dabei bleibt's. 
Wir können faſt alle Abfälle in Haus und 
Garten verwerten, bauen etwas Grün⸗ 
futter ſelbſt und kaufen nur Kartoffeln 
und Körner. Ein gepachtetes Stück Stra⸗ 
ßengraben liefert das nötige Heu. Die 
Ausgaben werden durch den Abſatz der 
Wolle reichlich gedeckt, ſo daß wir die 
Karnickel umſonſt haben. Dazu die Freude 
und den Spaß, den uns die Tiere be⸗ 
reiten. Wenn ich mir gleich am Anfang 
meiner Viehzucht alles reiflich überlegt 
und die gegebenen Verhältniſſe bedacht 
hätte, wäre mir manche Ausgabe und 
Enttäuſchung erſpart geblieben. Gewiß 
ſind auch die anderen Tiere gut und ſehr 
nützlich. Aber jedem für ſein Geld, was 
ihm ſchmeckt! Wer Schweine oder Ziegen 
halten will, muß entweder die nötigen 
Pfennige beſitzen, um auch einmal zu⸗ 
ſetzen zu können, oder ein großes Stück 
Land haben, das er feldmäßig bebauen 
kann. Für den, der geldlich nicht ſo gut 
geſtellt iſt und auch nur einen kleinen 
Garten fein eigen nennt, iſt und bleibt 
das Kaninchen das wirtſchaftlichſte Haus⸗ 
tier!“ G. Schepnitz⸗Brockwitz 
* 
Wie innerlich arm wären wir, wenn wir nicht 
bheimfinden könnten zu einem Stückchen Erde, 
um dort Kraft zu ſchöpfen aus dem ewigen 
Werden und Sterben und fo wieder eins zu 
werden mit der großen göttlichen Ordnung, 
die Natur heißt. * 


Sine uralte Linde 


Obwohl die Maſerbildung keine ſeltſame 
Erſcheinung iſt, ſo möchte ich das neben⸗ 
ſtehende Bild den Leſern des „Deutſchen 
Gartens“ einmal zeigen. Es iſt der 
Stamm einer alten Linde, mit dem rie⸗ 
figen Umfang von 740 m in 1,50 m 
Höhe. Die Maferung oder Wucherung 
überdeckt den ganzen Stamm. Der Baum 
iſt, ſoweit von außen feſtſtellbar, noch ge⸗ 
ſund, im Gegenſatz zu anderen, wo der 
Sturm und der Zahn der Zeit bereits 
große Schäden zugefügt haben. 


Das Alter dieſer Bäume wird auf 400 
bis 500 Jahre geſchätzt, und man ſagt, 
daß Martin Luther unter dieſen Bäumen 
gepredigt hat. So heißt denn der Weg, 
wo fie ſtehen, Luther⸗Allee. Herr A. von 
Gewinner, dem die Pflege und Unter⸗ 
haltung unterſtand, hat die Bäume unter 
Naturſchutz ftellen laſſen. Boo gaard 


Unſere edlen Traubenſorten im Volksmund 


Intereffante Namen, von denen nur die Alten wiſſen 


N: Noah aus feiner Arche ftieg, 
war die Pflanzung von Wein⸗ 
ſtöcken ſeine erſte Arbeit. Sie ſollten dem 
alten Feinſchmecker den gewohnten edlen 
Stoff liefern. Wir ſchulden ihm noch 
heute Dank für ſeine rührende Vorſorge. 
Der Weinſtock iſt alſo als ein „vorſint⸗ 
flutliches Gewächs“ anzuſehen. 

Kein Kulturgewächs iſt jo erdverbunden 
wie der Weinſtock. Und es iſt verſtänd⸗ 
lich, daß im Laufe der Zeiten verſchie⸗ 
dene Sorten auftauchten, die ſich in den 
einzelnen Gebieten im Volke feſt ver⸗ 
wurzelten. Wohl haben wir nicht die 
Vielheit der Sorten wie bei Aepfeln und 
Birnen; dafür haben die einzelnen Sor⸗ 
ten ſo viele Beinamen, wie Mundlaute 
und Dialekte die Weingebiete beſiedeln. 
Wer die Volksſtämme der Franken, Pfäl⸗ 
zer, Kelten und Alemannen am Ober⸗ 


rhein, Main und Neckar und ihre Mund⸗ 
arten kennt, wird die Vielheit der volls⸗ 
tümlichen Namen der Rebſorten erklär⸗ 
lich finden. 


So wird der „Klevner“ mit ſchwarz⸗ 
blauen Beeren auch „Burgunder“ ge⸗ 
nannt, ferner „Schwarzer Süßling“, 
„Malterdinger“, „Arbſt“, „Blauer Riſch⸗ 
ling“, „Schwarzer Riesling“ (im Tauber⸗ 
grund). Der „Ruhländer“ oder „Grauer 
Klevner“ mit kupferbraunen Beeren heißt 
„Rauländer“, „Grauer Riesling“, „Roter 
Druſen“, „Kleiner Traminer“, „Kapu⸗ 
zinerbutten“, „Speyermer“ (Vorderpfalz). 
„Roter Traminer“ mit kupferbraunen 
Beeren heißt „St. Claußner“, „Chriſt⸗ 
kindlestraube“, „Roter Klevner“, „Klä⸗ 
binger“. Der „Weiße Traminer“ mit 
weißgelber Beere wird „Frankentraube“ 
oder „Schleitheimer“ genannt. Der „Gelbe 


Wände gekalkt und die Räume gründlich aus⸗ 
geſchwefelt. Sauberkeit ſchützt das Obſt vor 
dem Verderben und in dieſem Jahr müſſen 
wir alles zu erhalten ſuchen. 


Am Weinſtock 

beginnt der Wein jetzt zu reifen. Haben wir 
einen großen Anjag von Trauben, ſchneiden 
wir dieſen, laſſen an jeder Traube ein Zweig⸗ 
ſtück ſtehen und ſtellen dieſes in aufgehängte 


kleine Flaſchen, damit die Trauben ſchräg 
nach unten hängen, aber keine Beeren an 
das Glas anſtoßen. 

Haben wir ſpäte Sorten, die nicht recht reifen 
wollen, können wir Miſtbeetfenſter davor⸗ 
ſtellen. Dieſes beſchleunigt das Reifwerden, 
denn unter den Scheiben hält ſich die Wärme. 


Im Gemüfegarten ’ 
beginnt jetzt alles zu reifen. Um bei To- 
maten eine ſchnelle Reife, die ſogenannte 
Notreife herbeizuführen, können wir bie 
Früchte durch Entfernen der Blätter frei⸗ 
legen und entſpitzen alle Triebe. 

Beim Spargel ſind alle abgeſtorbenen Triebe, 
die von der Spargelfliege befallen wurden, 
abzuſchneiden und zu vernichten. 

Von den mehrjährigen Gewürzträutern kön⸗ 
nen wir jetzt noch Teilungen vornehmen. Der 
Wurzelballen wird von Erde befreit, die 
Pflanzen werden geteilt, neu aufgeſchult und 
ſtark angegoſſen. Alle abgeernteten Gemüſe⸗ 
beete find gleich wieder zu düngen und um⸗ 
zugraben. Auf keinen Fall darf das Land 
aber austrocknen. 


Alle Abfälle kommen auf den Kompoſthaufen. 
Sind ſie aber mit Krankheiten befallen, wer⸗ 
den fie verbrannt oder tief eingegraben, da 
fonft die Kompoſterde verſeucht wird. 

Die Zwiebeln ſind abgeerntet und wir können 
fie mit dem Laub zu Büſcheln zuſammen⸗ 
hängen, die wir im luftigen Schuppen auf⸗ 
hängen, wo ſie völlig austrocknen. Sie kom⸗ 
men erſt ins Winterlager, wenn ſie völlig 
ausgereift ſind. Die Steckzwiebeln werden 
geerntet und geſondert aufbewahrt. 

Den Zuckermais ſehen wir öfter durch und 
entfernen die Kolben rechtzeitig; denn wenn 
fie zu feſt werden, verlieren fie an Zartheit 
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der Meifter. 


verſchiedener Materiale enthalten. 


Ortlieber“ mit gelber, ſtark punktierter 
Beere führt den Namen „Kleiner Räuſch⸗ 
ling“, „Rungauer“, „Tokauer“, „Faktor“ 
(Mittelbaden), „Oetlinger“ (im Elſaß). 

Die für die Weinbereitung wertvollſte 
Rebſorte „Weißer Riesling“, mit weiß⸗ 


lich⸗grünen, fein punktierten Beeren 
heißt: „Klingelberger“, „Kleiner Ries⸗ 
ling“, „Rößling“, „Niederländer“, „Ge⸗ 
würztraube“. „Roter Veltiner“, deren 
Beeren lang, rötlich, dickhäutig ſind, 
nennt man „Välteliner“, „Fleiſchtraube“, 
„Rötlichter“, „Fleiſchweißer“. „Weißer 
Elbing“ mit runden, weiß⸗grünlichen 
Beeren, in feſtgeſchloſſener Traube heißt 
„Elber“, „Elbele“, „Weißalben“, „El⸗ 
mene“, „Burger“, „Kriſtaller“. „Roter 
Elbling“ wird auch „Rotelben“ oder 
„Roter Silberling“ genannt. 


Einheitlich finden wir den Namen „Bur⸗ 
gunder“ mit ſchwarzblauer Beere, ſpät 
reifend, die den prachtvollen Rotwein 
liefert. Es gibt auch einen frühen, 
ſchwarzen „Burgunder“ unter dem Na⸗ 
men „Frühe Jakobstraube“. Viel ver⸗ 
breitet iſt die einen leichten, ſüffigen 


— 


und ſind in der Küche nicht gut zu ver⸗ 
wenden. 

Rhabarber können wir jetzt noch verpflanzen 
und dabei teilen. Wir müſſen den Boden 
aber gut umgraben und mit verrottetem 
Dünger verſehen, da der Rhabarber ja län⸗ 
gere Zeit an Ort und Stelle ftehen bleibt. 
Wir ſollten ihn im Abſtand von 1 m 
pflanzen. 

Folgeausſaaten von Rapünzchen und Spinat 
werden noch vorgenommen. Auch können wir 
Kerbelrüben Anfang des Monats ausſäen, 
aber nie auf friſchgedüngten Boden. 


Anſere Frühbeete 

werden jetzt ausgeräumt. Die Erde und der 
Dung werden beſonders gelagert, die Fenſter 
am geſchützten Ort aufgeſtellt, damit ſie aus⸗ 
trocknen und die leeren Käſten laſſen wir 
zunächſt auch gründlich austrocknen. Wir 
können ſie dann im völlig ausgetrockneten 
Zuſtand teeren, wenn fie im Winter nicht 
wieder benutzt werden. 

Sehr gut eignen ſich die Frühbeete zum Ein⸗ 
schlagen von Gemüſe und Kohl, Mohrrüben, 
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Gut und 
ſchlecht 
* 


Sin Beiſpiel und 
Gegenbeiſpiel von 
der 
Hausberankung 


Auch hier macht das Zuviel nicht das Schöne aus, ſondern auch hier iſt Zurückhaltung 
Ein Haus über und über beſponnen mit ſelbſtklimmendem Wein wirkt 
düſter und ungepflegt. Auch find für das Gebäude ſelbſt Nachteile in der Haltbarkeit 
Dachrinnen werden „abgedrüdt”, Holzteile leiden 
unter dauernder Näſſe und faulen, Farbanſtrich läßt ſich nicht erneuern, beſchädigte 
Putzſtellen find nicht ſichtbar uſw. Eine Berankung iſt ſchön, wenn fie in Grenzen 
bleibt. An Spalierlatten oder »drähten werden die Schlinger im Zaum gehalten, ſelbſt⸗ 
klimmender Wein wird von Zeit zu Zeit energiſch zurückgeſchnitten. 


Weißwein gebende Sorte „Grüner Sil- 
vaner“, der oft „Grüner Oeſterreicher“ 
genannt wird. Als Tafeltraube bekannt 


iſt der „Weiße Gutedel“ mit weiß durch⸗ 
ſcheinender Beere, ſüß und mit feinem 
Geſchmack. Die Traube iſt locker und 
reift früh. Dieſe Sorte führt die Namen 
„Weißer Junker“, „Moſter“, „ZSilber⸗ 
ling“, „Süßling“, „Frauentraube“. Eine 
Abart davon iſt der am Oberrhein viel 
angebaute „Krachgutedel“, auch „Krach⸗ 
moſtler“ genannt. Der auch als Tafel⸗ 
traube bekannte „Rotgutedel“ mit blaß⸗ 
roten Beeren führt die Namen „Roter 
Junker“, „Roter Moſtler“, „Rote Fran⸗ 
kentraube“, „Roter Silberling“. Eine 
weitere Abart iſt der „Geſchlitztblättrige 
Gutedel“, der unter den Namen „Jeru⸗ 
ſalemtraube“, „Spaniſcher Gutedel“, „Pe⸗ 
terſilientraube“ an vielen Orten bes 
kannt iſt. 


Dieſe volkstümlichen Namen für unſere 
Rebſorten ſind größtenteils dem Volks⸗ 
mund abgelauſcht. Jahrzehnte habe ich 
Rebſchulen geführt, wo bei den Beſtel⸗ 
lungen von Pflanzreben dieſe Namen zus 
tage kamen. Thiem + Karlsruhe 


Deutſchlands Ernäbrungslage iſt gefichert 


Als wir vor einiger Zeit durch den 
Rundfunk hörten, daß jeder Haushalt 
ſeine Bezugſcheine für beſtimmte Lebens⸗ 
mittel bekommt, da war wohl jeder von 
uns Gartenfreunden erfreut, daß in einer 
ernſten Zeit das frevelhafte Spiel der 
Schieber und Schacherer, das ſie im 
Weltkrieg mit dem Leben und der Ge⸗ 
ſundheit des deutſchen Volkes getrieben 
haben, in Zukunft nicht einſetzen kann. 
Wir waren alle erfreut, daß dieſe Scheine 
von vornherein Klarheit geben und wir 
wiſſen auch, daß wir mit Hilfe der Bezug⸗ 
ſcheine von allen Lebensmitteln aus⸗ 
reichend bekommen und daß wir mit aller⸗ 
größter Ruhe die Lebensmittelfrage an⸗ 
ſehen können. Wir beſaßen — ſo ſagte 
erſt vor kurzem Reeichsminiſter 
Darré — am 1. Auguſt 1939 ohne die 
neue Ernte eine Getreidereſerve von ins⸗ 


Nut 
Erde 


Rettichen und Sellerie. Nur müſſen wir 
dann die Käſten bei Froſt mit Strohmatten 
abdecken und darüber Deckbretter legen. Im 
Frühbeet hält ſich das Gemüſe beſonders gut. 


Im Ziergarten 

darf die Pflege nicht ausſetzen. Beſonders 
im Herbst, wenn ein großer Teil der Pflan⸗ 
zen im Abſterben begriffen iſt, müſſen wir 
den Garten beſonders gut pflegen. Bei dieſer 
Gelegenheit entfernen wir alle ausgeblühten 
Pflanzen und ergänzen dieſe durch Zwiſchen⸗ 
pflanzen von niedrigen Chryſanthemen. 
Haben wir ſchöne Stiefmütterchen⸗ und Ver⸗ 
gißmeinnichtpflanzen, können wir jetzt im 
Herbſt ſchon abgeblühte Rabatten damit be⸗ 
pflanzen. Die Pflanzen bewurzeln ſich wäh⸗ 


geſamt 8,6 Millionen Tonnen gegenüber 
nur 3 Millionen Tonnen im Jahre 
1938. Die Bedeutung dieſer ungeheuren 
Vorräte erkennt man, wenn man fich 
klar macht, daß der geſamte Bedarf des 
deutſchen Volkes nicht höher iſt, als zur 
Zeit der gegenwärtige Getreidevorrat 
beträgt. Hinzu kommt, daß wir nicht 
nur über außerordentlich große Vorräte 
ſchon jetzt verfügen, ſondern daß in dieſen 
Wochen eine neue Ernte hereingekommen 
ift, die der vorjährigen Rekordernte nicht 
nachſteht, frühere ſogar übertrifft. 
Aehnlich verhält es ſich mit vielen ande⸗ 
ren Lebensmitteln, ſo daß auf ernäh⸗ 
rungspolitiſchem Gebiet ſich die Situation 
während des letzten Weltkrieges nicht 
wiederholen kann. Das deutſche Volk! 
kann ſich in jeder Lage auf die deutſche 
Ernährungswirtſchaft verlaſſen. 


rend des Winters ſehr gut und blühen im 
Frühjahr dann zeitiger als Pflanzen, die im 
Frühjahr erſt geſetzt werden. 

Die Staudenrabatten werden durchgeputzt, 
alles Verblühte wird zurückgeſchnitten. Bei 
dieſer Gelegenheit können auch noch Teilun⸗ 
gen vorgenommen werden. Dieſes gilt auch 
noch für Schwertlillen, die im Herbſt beſſer 
gepflanzt werden als im Frühjahr. — Sehr 
hübſche Einfaſſungen laſſen ſich aus der klei⸗ 
nen Zwergſchwertlilie, Iris pümila, herſtellen. 
Im September kann ſchon der erſte Froſt 
auftreten. Wenn die Temperatur auch nur 
vorübergehend unter den Nullpunkt ſinkt, 
werden doch unſere Begonien, Dahlien und 
Canna völlig zerſtört. Hier genügt ſchon eine 
leichte Decke aus Sackleinen, um die Blumen 
zu erhalten. Aus dieſem Grunde decken wir 
bei kühlen Nächten die Pflanzen leicht ab 
und erreichen ſo eine Verlängerung des 
Flors um mehrere Wochen. 

Die Balkonkäſten ſind häufig durchzuputzen 
und ſtändig zu gießen. Sind die Pflanzen 
bereits ſehr verblüht, entfernen wir ſie und 
bepflanzen die Käſten mit Chryſanthemen. 


Fragen unfter Leſer und Antworten dazu 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir beizufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen 
von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht. Da die Angaben der Bezugsquellen von beſprochenen Pflanzen, Geräten und Bedarfeartiteln im 
redaktionellen Teil jetzt nicht mehr durchführbar find, bitten wir mit einer Poſtkarte bei uns anzufragen. Die Antwort erfolgt dann umgehend 


Ja, unter gewiſſen Vorausſetzungen wohl! 


Wir wiſſen, daß wir Mus aus reifen Pflau⸗ 


men oder Kirſchen, dick eingekocht, ganz ohne 
Zucker herſtellen können. Daß Obſtkraut, ob⸗ 
gleich aus ſäurereichen Aepfeln bereitet, un⸗ 
gezuckert bleibt und höchſtens einen Zuſatz 
ſußen Birnenſaftes erhält. Daß beſtimmte 
Säfte und Süßmoſte ohne Zucker hergeſtellt 
werden, und daß wir jedes beliebige Kompott 
in Gläſern ohne Zucker ſteriliſteren können. 
Nicht zu vergeſſen das alte primitive Ver⸗ 
fahren der Rohkonſervierung in Flaſchen, 
das ſich bei Rhabarber, grünen Stachel⸗ 
beeren und Blaubeeren auf Grund ihres 
beſonderen Säuregehalts anwenden läßt. Da 
die grünen Stachelbeeren und der Rhabarber, 
der zu dieſem Zweck in kleine Stücke zer⸗ 
ſchnitten werden muß, roh mit Waſſer über⸗ 
goſſen, hart und herb werden und das Ein⸗ 
füllen, ſowie Entleeren der Flaſchen recht 
mühſam iſt — Heidelbeeren ſchmort man 
vorher ohne Zucker — gehört dieſes Verfah⸗ 
ren mehr und mehr der Vergangenheit an. 
Vielfach pflegt die Hausfrau aus Mangel an 
Einmachzucker die Früchte in den Einkoch⸗ 
gläſern oder Doſen nur mit angekochtem 
Waſſer übergoſſen zu ſteriliſteren, wodurch 
jedoch das Kompott ausgelaugt wird und an 
Aroma verliert. Wenn man ſchon Obſt⸗ 
fonferven ohne Zucker herſtellen will, ſei es 
aus geſundheitlichen Gründen, oder wenn 
das Geld für den Zucker nicht langt, ſollte 
man, wie bei den Diabetikerfrüchtekonſerven⸗ 
verfahren, die man durch eine ſorgfältig 
dofierte Löſung aus Kriſtallſüßſtoff mund⸗ 
gerecht macht, mit der die Früchte vor dem 
Steriliſieren verſetzt werden, damit die 
Süßigkeit das Kompott richtig durchdringen 
kann und nicht nur der Saft ſüß ſchmeckt. 
Oder aber wir ſtellen, wenn es ſich um 
Früchte für Kuchenbelag handelt, ſogenannte 
„Dunſtfrüchte“ her, die der Obſtart entſpre⸗ 
chend auf dreierlei Arten nach nachſtehend 
aufgeführten Rezepten bereitet werden: 


Zuckermais gut gediehen. 


Frage 108: Einmachen ohne Zucker — Gibt es das überhaupt? 


1. Sämtliche Arten von Beerenfrüchten wer⸗ 
den, bevor ſie in die Einkochgläſer kommen, 
im Waſſerbad oder bei milder Hitze vor⸗ 
gedünſtet, damit ſie ordentlich Saft abgeben 
und zufammenfallen. Die Gläſer werden 
dadurch weit beſſer ausgenutzt. 

2. Steinobſtfrüchte, Kirſchen, alle Arten 
Pflaumen, Pfirſiche, Aprikoſen, letztere hal⸗ 
biert, werden direkt in die Gläſer gefüllt. 
Sie geben beim Dünſten genug Saft ab, um 
nicht unanſehnlich zu werden. 

3. Kernobſt, Aepfel, Birnen, Quitten ſowie 
Pfirſiche und Aprikoſen als Ganzfrucht er⸗ 
halten zum Dünſten einen geringen Waſſer⸗ 
zuſatz, ſo daß die Gläſer ein paar Zenti⸗ 
meter hoch mit Waſſer gefüllt ſind. 


„(Aus dem trefflichen 85⸗Pf.⸗Buch: „Neuzeit 


liches Einmachen“ von A. Knauth.) 


Antwort: Beton iſt wegen feiner Zu ⸗ 
ſammenſetzung nicht zweckmäßig, abgeſehen 
davon, daß Beton dauernd kalt iſt und die 
Kellerluft ungünſtig beeinflußt. Außerdem 
müßte ja zum Einſchlagen der Gemüſe der 
Boden aufgetragen werden, dann wäre aber 
der Zweck der Betonierung verfehlt. Der 
natürliche Lehmboden iſt vom biologiſchen 
Standpunkt aus günſtiger. Er beeinflußt 
auch die normale Luftfeuchtigkeit günſtiger 
als Beton. Soll der Beton allerdings auf⸗ 
ſteigendes Grundwaſſer abhalten, iſt es 
etwas anderes. Da in Ihrem Schreiben 
davon nichts erwähnt iſt, ſcheint das nicht 
vorzuliegen. Kg. 


Frage 111: Rübenkraut. 


Wie iſt der Vorgang und die Herftellung 
von Zuckerrübenſaft. Wer kennt ein Rezept 
Hierfür? J. M., Oldenburg. 


Biegejfein 


Frage 109: Zuckermais als Gemüſe? 
Bei uns im ſüdlichen Oſtpreußen ift der 
Kennt ein Leſer 
die Zubereitung von Zuckermaisfrüchten? 


H. K., Platteinen. 


Antwort: Ich empfehle, den Zuckermais 
abzuſchälen und die Kolben in ſchwach geſal⸗ 
zenem Waſſer zu kochen. Sie werden warm 
angerichtet und mit wenig Butter beſtrichen 
verzehrt. K. 


Frage 110: Kellerboden aus Beton. 
Ich möchte meinen Keller, der zum Winter⸗ 
einſchlag dient, betonieren laſſen. Was ſagt 
der „Deutſche Garten“ dazu. 

Dr. R., Eisbergen (Weſer). 


Sıne NM ane he 
einfcıcher und bilnger 


nicht gedacht werden 


Bar. LBuroflollar 


Antwort: Saft aus Zuckerrüben, oder 
beſſer gefagt, Rübenkraut, können Sie fi) auf 
folgende Weiſe herſtellen. Die Zuckerrüben 
werden zunächſt gründlich gewaſchen, dann 
geſchält. Alsdann kommen fie etwas zer- 
ſchnitten in den Kochleſſel und werden hier 
weichgekocht. Nunmehr füllt man ſie in elne 
Preſſe, wie fie auch für die Obſtkelterung 
Verwendung findet. Hier wird der Saft 
ausgepreßt und dieſer dann in einem Keſſel 
eingedidt, bis er eine ſirupartige Beſchaffen⸗ 
heit aufweiſt. Jetzt kann er in Töpfe oder 
andere Gefäße abgefüllt werden und iſt nach 
dem Abkühlen genußfertig. Ein Zusatz von 
Zucker oder anderen Stoffen iſt nicht note 
wendig. Schleferdecker, Granſee 


Das Pflanzen der Blumenzwiebeln wird jetzt 
vorgenommen. Je früher ſie gelegt werden, 
um ſo reicher iſt die Bewurzelung im Herbſt 
und um fo ſchöner der Flor im Frühjahr. 


Wir dürfen die Zwiebeln nie zu flach legen, 


beſonders nicht auf leichtem Boden. Tulpen 
werden 10 em tief, Hyazinthen 12 em und 
Narziſſen 15 em tief gelegt. Bei ſchwerem 
Boden werden ſie etwas flacher gelegt. 
Lilien müſſen ſofort wieder gepflanzt wer⸗ 
den; denn ein Austrocknen iſt für die Zwie⸗ 
beln äußerſt nachteilig. Wir pflanzen die 
Lilien beſſer immer zu mehreren, 3—5, aber 
nie einzeln. Die Pflanztiefe wird 2—3 mal 
ſo groß gewählt als die Zwiebel ſelbſt 
ſtark iſt. 

Montbretien, die jetzt voll blühen, können im 
Herbſt herausgenommen werden, um in einen 
froſtfreien Ueberwinterungsraum zu kommen. 
Iſt der Boden aber durchläſſig, können wir 
die Montbretien auch im Freien laſſen, müſ⸗ 
jen den Boden dann aber mit einer Laube 
ſchicht abdecken. Dieſe Montbretien treiben 
dann kräftiger durch. Wir erſparen viel Ar⸗ 
beitszeit und Platz im Ueberwinterungsraum. 


Krankheiten und Schädlinge 

Der Schorfbefall (Fuſitladium) an Aepfeln 
iſt in dieſem Jahr auffallend groß. Ein Teil 
der Blätter fällt bereits ab und wir können 
jetzt noch eine Spritzung bei ſpäten Sorten 
mit Kupferkalkbrühe vornehmen. Selbſt 
Früchte auf dem Lager befallen davon. 

Die Monilafruchtfäule tritt in dieſem Jahr 
ſtark auf und vernichtet oft zahlreiche 
Früchte. Die befallenen Früchte werden her⸗ 
ausgepflückt und ſo weit wie möglich aus⸗ 
geſchnitten und ſchnell verwertet. Alle fau⸗ 
len Früchte ſammeln und tief eingraben. 
An Pflaumen treten häufig orangerote 
Flecken auf den Blättern auf. Der Schaden 
iſt hier nicht groß. Die Blätter ſind im 
Herbſt zuſammenzuharken und zu vernich⸗ 
ten, um einem neuen Befall im kommenden 
Jahr vorzubeugen. 


AR N 


Die Blätter der Kirſchen ſind von ſchnecken⸗ 
artigen Larven befallen, die oft maſſenhaft 
auftreten und nur die Blatthaut zurücklaſ⸗ 
ſen. Es handelt ſich hier um die Larven 
der Kirſchblattweſpe. Wir beſtäuben die 
Bäume mit Aetzkalt oder ſpritzen mit Be⸗ 
rührungsgiften. 

Die Weſpen und Horniſſen ſchädigen die 
reifen Früchte und ſind in enghalſigen 
Fangflaſchen mit gärenden Fruchtſäften zu 
fangen. 

Gegen die Feldmäuſe, die ſtark auftreten, 
gehen wir mit Fallen und Gift vor. 

Die von Schlupfweſpen befallenen Raupen 
ſind zu ſchonen, denn die Schlupfweſpen ſind 
unſere beſten Helfer in der Bekämpfung der 
Raupen. Ebenſo müſſen wir auch die Ma⸗ 
rienkäfer und deren Larven erhalten, denn 
ſie befreien uns von den läſtigen Läuſen. 


Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Srprobte Ratfchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Selbftgebadene Törtchen 


Man knetet raſch einen Mürbteig von 
250 g Mehl, 125 g Margarine, 2 Löf⸗ 
feln Eſſig oder Rum, 80 g Zucker, 1 Tee⸗ 
löffel Vanillezucker, 2 hochgehäufte Kaffee⸗ 
löffel Milei mit 8 Eßlöffeln Waſſer ver⸗ 
rührt, läßt eine halbe Stunde raſten und 
mandelt ihn meſſerrückendick aus. Dann 
ſchneidet man runde Fladen aus, mit 
denen man Törtchenformen auslegt. Man 
muß fie mit der Gabel ſtippen, damit fie 
ſich nicht werfen. Man kann auch runde 
Plätzchen ausſtechen und eine Teigrolle 
als Rand auflegen. Die Törtchen werden 
bei mäßiger Hitze gebacken, fie find halt⸗ 
bar, werden bei Bedarf mit Marmelade 
aus verſchiedenen Früchten gefüllt. 


Spinatnockerln in klarer Suppe 


Zutaten: 4 1 Milch, 40 g Margarine, 
100 g Grieß, 1 Ei, 2 hochgehäufte Kaffee⸗ 
löffel Milei auf 4 Eßlöffel Waſſer, 2 Eß⸗ 
löffel reſtlicher Spinat, eine Priſe Salz, 
etwas Muskat, 2 1 Fleiſchbrühe. 

Milch und Margarine, Salz werden auf⸗ 
gekocht, der Grieß hineingegehen, er 
muß darin dickkochen. Dann gibt man 
Ei und Milei, den Spinat und etwas 
Muskat dazu und läßt die Maſſe eine 
Weile ſtehen, damit ſie „anzieht“. Dann 
ſticht man mit naßgemachtem Eßlöffel 
Nockerln in die kochende Suppe ein, die 
ſich im breiten Topf befindet, läßt bis 
ans Kochende kommen, aber ja nicht 
ſprudelnd kochen. Die Nockerln müſſen 
zugedeckt an der Seite des Herdes etwa 
% Stunde ziehen, gehen dabei hoch auf. 


Kräutereſſig herſtellen 
Ich nehme jungen Dill und Eſtragon zu 
gleichen Teilen, hacke beides nicht zu fein, 
tue es in ſaubere Flaſchen, gieße gewöhn⸗ 
lichen Eſſig darauf, verkorke und laſſe 
alles vier Wochen im Keller ſtehen. Dann 
wird der Eſſig durch ein Haarſieb ge⸗ 
goſſen, wieder in Flaſchen gefüllt und der 
fein aromatiſche Kräutereſſig iſt ge⸗ 
brauchsfertig für allerlei Fleiſch⸗ und 
Fiſchgerichte ſowie Grünſalate. 

Elſa Mafjalsty- Stettin 


Sojabohnen=-Kaffee 
Der Anbau der Sojabohnen wird viel 
empfohlen, und mit Recht: Sie iſt fo ei⸗ 
weiß⸗ und fettreich, daß man eigentlich 
keinerlei andere Fette zuſetzen muß und 
doch eine vollwertige Mahlzeit auf den 
Tiſch geben kann. Ich habe einige Spei⸗ 
ſen erprobt: Bohnenbrei — wie man ihn 
hier allgemein ſtatt Erbſenbrei ißt —, 
und Bohnenſalat; beides war reichlich fett 
und eignet ſich beſonders vorzüglich als 
Faſtenſpeiſe; die Bauern hier halten die 
Faſtenzeiten ſtreng ein, haben aber 


Scheifeleitung und verantwortli 
** 


für den Textte'l; Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt (Oder) — Drud und B. 
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DA. (U. Dierteljahe 39) über 20000, einſchl. der Nusgabe R. — Poſtſcheckkonto 


Selbstgebackene Törtchen werden mit Aar. 
melade ausVorräten gefüllt, Lichtb.: Hönisch 


eigentlich nur das Kürbisöl als Fett⸗ 
ſpender aus eigener Wirtſchaft, da wäre 
die Sojabohne eine gute Ergänzung, 
Aber Neues führt ſich ſchwer ein, hier 
wie überall. 

Eine eigenartige Verwendung der Soja⸗ 
bohne ſah ich bei Bekannten, die ſehr 
ſparen müſſen. Sie bauen die Sojabohne 
in ihrem Garten nur als Kaffeebohne! 
Sie wird genau ſo gebrannt und gekocht 
oder aufgebrüht wie die echte Kaffee⸗ 
bohne, jeder nach ſeinem Hausrezept. 
Unſere Bekannten trinken ſeit Jahren 
keinen anderen Kaffee als Sojabohnen⸗ 
kaffee und ſchwören auf ſeine Güte und 
Bekömmlichkeit. Auch ich habe dort öfter 


mal eine Taſſe Milchkaffee mitgetrunken 
und muß ſagen, daß der Kaffee aus Soja⸗ 
bohnen beſtimmt der Geſundheit zuträg⸗ 
licher iſt und vor allem dem Geldbeutel, 
wenn er auch nicht ganz ſo „aufregend“ 
iſt wie richtiger Bohnenkaffee. 

Olga Gutt⸗Brad (Rumänien) 


injeigenleiter: N. Chudzinski, Berlin 


Seifenlauge für Gummiſchuhe 
Es wurde vorgeſchlagen, Gummiſchuhe 
mit Oel zu pflegen. Oel quillt aber 


Gummi ſehr ſtark auf und man erzielt 


daher durch die angegebene Behandlungs⸗ 
weiſe ein ſehr ſchnelles Verderben des 
Gummis, alſo genau das Gegenteil von 
dem, was man will. Die richtige Pflege 
erfolgt ſo, daß man die Schuhe mit einer 
ſchwachen Seifenlauge abreibt und fie 
dann mit einer Löſung von verdünntem 
Ammoniak nachwäſcht. Sollte der Gummi 
ſchon infolge Alterns etwas hart gewor⸗ 
den ſein, ſo iſt zu empfehlen, die Schuhe 
mit einer Löſung von 10 Teilen Glyzerin 
in 90 Teilen denat. Spiritus abzureiben. 
Dieſe Behandlungsweiſe ſagt ihnen beſſer 
zu. Dr. Behre-Hamburg⸗Kl. Borſtel 


Sin praktiſches Gerät 
Manche Hausfrau wird den praktiſchen 
Backapparat in ihrem Haushalt beſitzen, 
den ſie jetzt zur Einkochzeit mit wenigen 
Hilfsmitteln zu einem Einkochapparat 
umgeſtalten kann. Man braucht lediglich 
einen paſſenden Topf ſowie ein Thermo⸗ 
meter zur Prüfung und Beobachtung der 
Temperatur beim Einkochen ſich anzu⸗ 
ſchaffen und das Einkochen kann begin- 
— — 
Beachten Sie diesmal auch die vorhergehende 
Seite. Die dort von uns beantworteten Fragen 
werden ſicher alle Hausfrauen mit Intereffe leſen 
* 

nen. Er iſt beſonders praltiſch für 
wenige Gläſer einzukochen. Selbſt zum 
Dampfentſaften kann man den Apparat 
umwandeln, indem man ein Draht- 
geſtell mit Seihtuch in den Topf ſtellt. 
Das Dampfentſaften erſpart ſehr viel 
Arbeit. Man braucht die Früchte nicht 
erſt in einer Maſchine zu zerkleinern, ſon⸗ 
dern der heiße Dampf treibt allen Saft 


aus den Früchten aus. So ſind mit dieſem 
praktiſchen Backgerät, das ſicherlich ſchon 
jede umſichtige Hausfrau in der Küche 
verwendet, gleichzeitig noch zwei andere 
ſehr wichtige Geräte vorhanden, die ge⸗ 
rade jetzt in der Zeit des Einkochens und 
Entſaftens gute Dienſte leiſten werden. 
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Wie schaflen wir üns Komposterde? 
Es gibt viele Möglichkeiten, diefes, für den Garten fo wertvolle 


Gut billig und ſchnell zu beſchaffen. Wie, ſagt eln erfahrener 
Fachmann in dem lehrreichen, ſehr interefjanten Büchlein 


Die Bereitung von Komposterde 
von W. Rallauch 


Auf Grund jahrelanger Draxie iſt der Derfaſſer imſtande, 
Lehren und Anwelſungen zu geben. Er befpricht auch die 
neuen Schnelltompoftierungsverfahren ſachgemaß 


40 Seiten ſtark, mit 26 Abbildungen Preis nur 85 Pig. 


Dieſer nledliche Spruch früherer 
Na zeigt 5 recht die Beliebtheit 
er Gewürzkräuter, Sie find heute 
erneut zu Ehren gekommen und es 
entſteht die Notwendigkeit, fie alle 
irt, Anbau und Derwendung 
kennen zu lernen. Der bekannte 
Kräuter-Gärtner Karl Karftädt 
plaudert in feinem lehrreichen Buch 
Gewürz-Kräuter 
unserer Gärten 
über Pflanzung, Pflege und Derwen⸗ 
en e g 
Einfluß auf unſere Gefundheit auf 
die Dauer iſt. Auch über Heilkräuter 
aus Wald, Feld und Wieſe weiß 
der Berfaſſer Raufchläge zu erteilen 


40 Seiten ſtark, mit 57 Zeichnungen und Abbildungen 
Preis nur 85 Pig. 


iſt das vom Hofgarteninfp. 
A. Schipper, Schloß Dyck 
berfaßte und leichtverftänd« 7 
lich geſchriebene Büchlein 
Topf-Obstzucht 
für jedermann 
Nach den vielen Ratfchlägen aus 
der Praxis ift dem Siedler, Klein» 
gaͤrtner wie überhaupt dem Gar⸗ 
tenfreund die Möglichkeit ger 
geben erfolgreich Obftbau auf 
kleinſter Fläche zu betreiben 
40 Seiten ſtark, 27 Abbildungen 
Preis nur 85 Pig. 
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aus der beliebten Buchreihe 


„Kleinbücher der Gartenpraxis“ 
ln 85 Php. 


Alle Jahre Obst 
von Ing. Franz Moipl 
Höhere Staatelehranftalt für Wein-, Obſt und 
Gartenbau in Wien-Klofterneuburg 


Sin überaus lehrreſches Buch von großer volkswirt⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung, das erprobte Wege zur Er⸗ 
reſchung regelmäßiger Obfternten zeigt. Jahrelange Der 
ſuche und praktiſche Erfahrungen im Obftbau der Oft: 
mark ftehen dem Derfaſſer zur Seite und er beweift, daß 
nicht allein Himatſſche Verhältniffe oder Witterungs⸗ 
verlauf, fondern beſondere Maßnahmen, wie er fie in 
feinem Buch leicht verftändlich beſchrelbt, die Regel⸗ 
„mößigkeit der Obſternten beftimmen. Ein wertvoller 
Ratgeber für Gärtner, Siedler und Gartenfreunde. 
40 Seiten ſtark, 20 Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Bodenleben — Bodenpflege 


von Dipl.⸗Gartenbauinſp. Hartmut Störmer 


Entſcheidende Fragen für den gärtnerifchen Erfolg fin⸗ 
den in diefem Mar und einfach geſchrlebenen Büchlein 
erſchöpfende Beantwortung. Wir lernen die Zuſammen⸗ 
bange des Bodenlebens kennen, erfahren, wie durch 
Hacken, Gießen und Düngen das Leben im Boden ber 
einflußt wird und wie das Gartenland zu pflegen ift, 
um Freude und Erfolg an der Arbeit zu haben. Diefer 
ausgezeichnete Ratgeber für Gartenfreunde, Gärtner 
und Junggäctner ift ein Bauftein, der mithilft, eine 
reiche Gartenkultur entſtehen zu laffen, 

40 Seiten ſtark, 25 Abbildungen. 


Preis 85 Pfg. 


Zeitgemäßes Trocknen 


von Früchten, Gemüfe, Pilzen und Kräutern 
von Andreas Knauth 


Ein ſehr inhaltsreiches Buch, das die Hausfrau in bes 
ſonderem Maße intereffieren wird, denn fie kann ſich 
mit den zahlreichen Verfahren, die in neuefter Zeit über 
das Trocknen ausgearbeitet find, vertraut machen. Obft 
und Gemöfe, Wildfrüchte, Pilze, Kräuter, überhaupt 
alle Früchte des Gartens, die zum Trocknen geeignet find, 
werden nach genauen Rezepten behandelt. Mit 24 Ab⸗ 
bildungen, 40 Seiten ſtark. Preis 88 Pfg. 
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Die J 
den Alt 


einfamer Fütterung werden die Jung⸗ 
re von den Alten ſtändig vom Futter 


ftejten iſt es, wenn den 
1 ein getrennter, aus⸗ 
gedehnter Aus zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden kann, wo fie ſich ungehin⸗ 
In können. Selbſtverſtänd⸗ 
lich müſſen die Tiere dann auch einen 
eigenen Nachtſtall erhalten, der trans⸗ 
portabel hergeſtellt werden ſollte, damit 
der Standort gewechſelt werden kann. 


Ein Stall für Jung- 
lleennen, der leicht 


225 2 versetat werden 


kann 


Als Inneneinrichtung find nur Sitzſtan⸗ 
gen nötig und anſtatt der Glasſenſter 
werden mit engmaſchigem Drahtgeflecht 
beſpannte Holzrahmen eingeſetzt. 

Um den Stallraum richtig auszunützen, 
kann auch ein Doppelboden eingebaut 
werden, wie die beiſtehende Abbildung 
zeigt. Das untere Abteil kann dann als 
Nachtſtall für Enten oder Junggänſe, die 
ja auch auf der Weide beſonders gut ge⸗ 
deihen, verwendet werden. Werden Enten 
gehalten, die gemäſtet werden ſollen, alſo 
wenig Auslauf benötigen, jo wird das 
Schlupfloch auf der entgegengeſetzten 
Seite angebracht und eine beſondere Um⸗ 
zäunung angebaut. P. 


Gewöhnung der Junghennen an die Legeneſter 


Nichts iſt unangenehmer, als wenn zu 
Beginn der Legezeit ſich die Junghennen 
das Eierfreſſen angewöhnen. Meiſt ent⸗ 
wickelt ſich dieſe Untugend, wenn eine 
Henne ein Ei in die Einſtreu legt. 
Andere Tiere kommen hinzu, picken an 
dem weißen Gegenſtand, den fie noch 
nicht kennen, bis die Schale zerſpringt 
und freſſen den Inhalt auf. Sind die 
Tiere erſt hinter den Geſchmack gekom⸗ 
men, ſo iſt ihnen dies Laſter ſchwer ab⸗ 
zugewöhnen. Es iſt daher notwendig, daß 
die Junghennen an die Legeneſter ge⸗ 
wöhnt werden. Zu dieſem Zweck ſind 
Fallenneſter in der erſten Zeit offen zu 
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halten, damit ſich die Tiere erſt einmal 
daran gewöhnen. Die Neſter ſind, in der 
dunkelſten Ecke angebracht, mit weicher 
Einſtreu zu verſehen. Die Eier ſind alle 
zwei Stunden zu entnehmen, damit! 
ſchalenloſe Eier, die von den Jung⸗ 
hennen zu Beginn der Legetätigkeit 
öfter gelegt werden, nicht zertreten wer⸗ 
den. Findet man eine Henne in der 
Einſtreu ſitzen, jo verſuche man, fie 
ruhig zu greifen und ſetze ſie in ein Neſt. 
Bei ruhiger und ſachlicher Behandlung 
gewöhnen ſich die Jungtiere ſchnell an 
die Legeneſter, die dann eine Kontrolle 
über jedes Tier zulaſſen. 


Die tä 


Hühner 

Der September iſt die Hauptmauſerzeit. Zur 
Neubildung des Federkleides werden erheb⸗ 
liche Mengen Nährſtoffe verbraucht, die ſonſt 
in Eier umgeſetzt würden. Wir müſſen da⸗ 
her auch während der Mauſer eiweißreiches 
Futter reichen. 

Wird hieran geſpart, ſo verzögert ſich die 
Mauſer und die Hühner beginnen erſt ſpät 
wieder mit dem Legen. Durch das unvoll⸗ 


ſtändige Federkleid während der Mauſer ſind 
die Tiere nicht fo gut geſchützt und müſſen 
daher vor Zugluft geſichert werden. 

Die Junghennen, die jetzt mit Legen begin⸗ 
nen, werden nach und nach an das Legemehl 
der Alttiere gewöhnt. Je früher die Lege⸗ 
tätigkeit einſetzt, deſto beſſer iſt es, doch ſollte 
dieſe niemals vor ſechs Monaten eintreten. 
Ein Tier ohne gut ausgebildete innere Or⸗ 
gane wird niemals eine gute Legehenne wer⸗ 
den können. 

Die Jungtiere werden mit den Althennen zu⸗ 
ſammengeſetzt und befommen ein Einheits⸗ 
futter, um die Arbeit zu vereinfachen. Die 


ee 


un 


Fulterkalk- Austernschalen-Muschelkatk 


leer gewordenen Jungtierausläufe werden 
mit Gras, Winterroggen oder Landsberger 
Gemenge neu eingeſät. 

Oft kommt es vor, daß Junghühner ihre 
Eier an verſteckten Plätzen ablegen oder im 


gliche Arbeit im Stall 2 Hof 


5 


Auslauf fallen laſſen. Durch vorſichtiges 
Treiben werden dieſe, ſobald ſie durch ihr 
Benehmen erkennen laſſen, daß fie legen wol⸗ 
len auf die Neſter gedrängt. Die Unart ver⸗ 
liert ſich dann meiſt ſehr ſchnell. 

Legen die Hühner Eier ohne harte Kalt⸗ 
ſchale, ſogen. Windeier, ſo iſt dies auf das 
Fehlen von mineraliſchen Kalkſtoffen zurück⸗ 
zuführen. Durch Beimengung eines guten 
Futterkaltes im Weichfutter und Aufftellen 
eines Käſtchens mit Auſternſchalen oder 
Mufcheltalt zur beliebigen Aufnahme ver⸗ 
hüten wir dies Uebel. 

Bei Hennen, die trotz beſten Futters Wind⸗ 
eier legen, iſt dies meiſt auf eine Erkrankung 
der Legeorgane zurückzuführen. Dieſe Tiere 
werden am beſten abgeſchlachtet. Ueberzäh⸗ 
lige Jungtiere rechtzeitig verkaufen, um das 
Futterkonto zu entlaſten und eine Ueber⸗ 
füllung der Ställe zu vermeiden. 


Waſſergeflügel 

Die Maſt der Gänſe ift in vollem Gange. 
Hafer, zerkleinerte Mohrrüben, gelochte Kar⸗ 
toffeln mit Gerſtſchrot bilden jetzt das Haupt⸗ 
futter. Es ift ſoviel zu reichen, als die Tiere 

nur freſſen wollen. 

Zur Vermehrung der Futteraufnahme tft ei 
zweckmäßig, frühmorgens und abends bel 
lünſtlichem Licht zu füttern. Friſches Sauf⸗ 

waſſer darf nie fehlen. Die Maſt erfolgt am 

beſten in Lattengattern, wobei das Futter 
außerhalb in Trögen aufgeſtellt wird. 8 

Täglich iſt die Stroheinſtreu zu erneuern, 
damit das Gefieder nicht zu ſehr verſchmutzt 

wird. Erſt nach Beendigung der Maſt wer⸗ 

den die Gatter auseinandergenommen und 

der Dung aufs Land gebracht. 

Enten, die ein Alter von 12 Wochen erreicht 

haben, werden abgeſchlachtet, da von dieſem 
Zeitpunkt an eine Gewichtszunahme nur noch 
langſam erfolgt und eine Weiterfütterung 
unrentabel wäre. Jungtiere, die zur Nach: 
zucht zurückbehalten werden ſollen, erhalten 
nur ein Erhaltungsfutter, reichlich Auslauf 

auf Grasweide und möglichſt Schwimmgeles⸗ 
genheit, damit die inneren Organe nicht ver⸗ > 
fetten, auch für das Gefieder ift ein häufiges “u * 
Bad ſehr wertvoll. 

Die Nachtſtälle find durch reichliche Einftreu 
von Torfmull immer trocken zu halten, da 
ein naſſes Lager beim Waſſergeflügel 5 
heitsſchädlich ift. 
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Efasit- Wettbewerb 


40 Mark in bar für 40 Worte! 


Heute wenden wir uns an Sie lle] Wir wollen ein kurzes Urteil 
der Efasit-Verbraucher über ihre Erfahrungen mit den Efasit- 
Fuhpflege-Präparaten, sei es mit Fuhbad, Fuhpuder, einem der 
bi ‚en Präparate oder mit allen zusammen. Sagen Sie 
uns dies in 40 Worten | Einfache, überzeugende Worte sind oft 
wirksamer als eine gesuchte Ausdrucksweise. Wir wünschen 
‚e Übertreibungen, sondern sachliche Urteile. Es kann u. soll 
also jeder beteiligen! Wer aber Efasit nur dem Namen nach 
kennt, soll an diesem Wettbewerb nicht teilnehmen. Wir wollen 
Berichte von denen, die Efasit ausprobiert haben u. anwenden 


Wir zahlen jeden Tag 40 Mark 


für die beste eingehende Lösung, und zwar bis 16. Okto- 
ber 1939, ausgenommen Sonn- und Feiertage. Die 40 Mark 
gehören Ihnen, wenn Ihre Einsendung — es dürfen weder 
mehr noch weniger als 40 Worte sein — die beste des Tages 
ist, an dem sie eingeht. Jeder Preisträger wird binnen 3 Tagen 
telegrafisch verständigt, der Gewinn wird sofort in bar aus- 
bezahlt. Name und Lösung werden im Völk. Beobachter Ver- 
äffentlicht.Einzel-Anfragen können nicht beantwortet werden. 
Das Preisgericht seht sich zusammen aus den Herren 


Dr. Max Reschreiter, Rechtsanwalt, München 

Hanns Lechner, Gaufachschaftsleiter NsRDW, München 

Kurt Hoffendahl, Drei-Kronen-Drogerie, München 

Dr. F A, Schmitt, Direkter, München | Yayıı.n Faul Olfinger, Inser- 
‘aufmann Anton Oft, München *" tionschef, München 


ter sind in ihrer Entscheidung unabhängig, sie ist 
endgülligiu.umanfechtbar. Die Einsendungen sindzurichienant 
Efasit-Vertrieb Togalwerk München 27/ 1523 Postfach Nr. 6 


-Präparateı Efasit-Fuhbad, Efasit- Fulscreme, Efasit- Fuhpuder 

Höhnereugentinktur, finden überall begeisterten Anklang. 

Mit Efasit erhält man die Fühe gesund, und leistungsfähig und geht 
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st zu haben in Apotheken, Drogerien u. Fachgeschäften. 
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Deutscher Harlem 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nr. 18, 24. September 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


Lebensmittel-Schädlinge Mehlmotte, die nicht nur in Mühlen, fon» Schinken, Sped, trockenes Fleiſch und Fische 
1 dern auch im Haushalt läſtig werden kann, nicht verſchont. Die Küchenſchaben freſſen an 
Wohl die bekannteſten Schädlinge, die ſich wei“ durch ihre Geſpinſte die bezeichneten vielen Lebensmitteln, richten aber, wie die 
an unſeren Lebensmitteln oder Vorräten Lebensmittel verunreinigt werden. Der Korn bereits ſchon genannten Schädlinge den 
gütlich tun, ſind Ratten und Mäuſe. Sie kafer ift als Lager- und Speicherſchädling größten haden durch Verſchmutzen der 
werden durch vergiftete Köder, Meerzwiebel- leider jehr bekannt geworden. Auch geht er Lebensmittel an 
präparate, Giftgetreide oder durch Fallen zuweilen an Reis. Iſt der Aufbewahrungs⸗ e beſte Bekämpfung dieſer Schädlinge er⸗ 
vernichtet; denn ihre eigene Gefräßigkeit {ft ort des Mehles zu feucht, macht ſich die durch vorbeugende Maßnahmen, in 
ebenfo wie ihre Fruchbarkeld ſehr groß j0 Mehlmilbe breit. Aber auch fett- und fleiſch⸗ Linie durch Sauberkeit. Schmugzſlecen 
duß fie unfere Sebensmittelvorräte außer haltige Lebensmittel haben ihre beſonderen darf ein Vorratsraum oder die Speiſekam⸗ 
ordentlich ſtart ſchmälern können Liebhaber. Ein ebenſo ſchädliches Inſekt iſt mer niemals haben. Schlupfwinkel, 3.8. 
Außer den eben genannten gibt es aber noch die Schmeißfliege und der Brummer, deren Ritzen und Riſſe, ſind ſorgfältig abzudichten 
eine ganze Anzahl kleinerer Lebeweſen aus Larven in Neftern im Fleiſch figen, das Die Lüftung muß durch Gazefenſter erſol⸗ 
der großen Familie der Inſekten, die oft dann meiſt ſchnell in Fäulnis übergeht und gen, um ſchädlichen Inſekten den Zuflug zu 
noch unauffalltger ihr Unweſen treiben. Im ungenießbar wird. An Wurstwaren zerfrißt verwehren. Die Feuſter müſſen ſich auch 
Mehl und in Teigwaren, ſogar in Nußſcho⸗ die Speckläferlarve die Därme und beraubt leicht verdunkeln laſſen, da Vorratsräume 
tolade und Mandeln lebt die Raupe der fie jo ihrer ſchützenden Hülle. Auch bleiben dunkel ſowie kühl und trocken fein müssen 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Rleintierhof‘ 
—— 


54. Jahrgang 


24. September 1939 


Nr. 18 


Der Glaube aller Gartenfreunde ift unerfchütterlich 


Sin Wort an alle Leſer des „Deutſchen Gartens“ 


Ju noch ſtehen wir im Bann des großartigen und 
menſchlich erſchütternden Appells des Führers an das 
deutſche Volk und die Welt. Des Führers beſcheidene Forde⸗ 
rung an Polen, die die unerträgliche Lage klären ſollte, iſt 
abgelehnt. Polens Antwort war die Mobilmachung. Wenn 
nun behauptet wird, das Ausland habe von des Führers 
Vorſchlägen nichts gewußt, dann können wir nur lächeln, 
weil wir wiſſen, daß die Gegner lügen! Unſere Antwort, als 
Antwort einer Großmacht in Ehren gegenüber Polen konnte 
nichts anderes ſein, als „mit Polen in der gleichen Sprache 
zu reden, die Polen ſeit Monaten uns gegenüber anwendet“. 
England und Frankreich wollen die Lage verkennen, wir 
wiſſen, daß fie jo handeln, weil England niemand dulden 
will, der die Wahrheit ſagt. Mit Ruhe und Entſchloſſenheit 
laſſen wir ſie herantreten. 

Viele unſerer Männer, Söhne und Brüder ſtehen jetzt mit 
der Waffe in der Hand an unſeren Grenzen, um unſere 
Scholle zu ſichern. Viele helfen polniſche Angriffe abwehren 
und ſetzen ſich im deutſchen Oſten dafür ein, daß uraltes 
deutſches Land, das ein ſinnloſer Verſailler Vertrag vom 
Mutterland trennte, wieder zurückkehrt. Und ſie alle halten 
das ſcharfe Schwert, um unſeren heiligen Boden, den wir 
in unſerem Garten mit ſo großer Liebe und Inbrunſt pfle⸗ 
gen, hegen und betreuen, mit allen Kräften zu beſchützen. 
„Wenn irgend jemand aber meint“, fo 
ſagte der Führer am 1. September, 
„daß wir vielleicht einer ſchweren Zeit 
entgegengehen, ſo möchte ich bitten, zu 


Warum ſollten wir 
auch irgendwelche 
Zweifel hegen? Noch 
nie hat eine Staats- 
führung für ernſte 
Zeiten ſo gut vor⸗ 
gearbeitet. Unſere 
Ernährungslage iſt 
zum Beiſpiel ge⸗ 
ſichert. Ohne die 
neue Ernte haben 
wir eine Getreide- 
reſerve von 8,6 
Millionen Tonnen, 
d. h. das ganze 
Volt könnte ein 
Jahr lang allein von dieſem Vorrat ſeinen Bedarf decken. 
Von der Kartoffelernte wird für die Ernährung nur ein 
Viertel benötigt, drei Viertel der Ernte kann noch verarbeitet 
werden. Für Speck, Schmalz, Fleiſch und andere Lebensmittel 
iſt der Bezugſchein eingeführt, damit wir alle die Mengen 
haben, die wir brauchen. Wohl ſelten waren wir über eine 
Maßnahme ſo erfreutz denn jede Gartenbeſitzerin führt ihren 
Haushalt ſorgſam und vernunftgemäß und denkt mit Abſcheu 
an die Zeit des Hamſterns, wo Schieber 
und Schacherer ihr frevelhaftes Spiel mit 
der Geſundheit und dem Gut unſeres 
Volkes trieben. Die Zeit der „Kriegs⸗ 


bedenken, daß einſt ein Preußenkönig 
mit einem lächerlich kleinen Staat einer 
der größten Koalitionen gegenübertrat 
und in drei Kämpfen am Ende doch er⸗ 
folgreich beſtand, weil er jenes gläubige, 
ſtarke Herz beſaß, das auch wir in dieſer 
Zeit benötigen.“ 

Wir Gartenfreunde haben den großen, 
unerſchütterlichen Glauben und wiſſen, 
des Führers Weg iſt richtig. Unſer 
Glaube iſt auch deshalb ſo ſtark, weil 
die Blumen, Früchte und Sträucher 
unſeres Gartens uns Jahr für Jahr leh⸗ 
ren, an den großen, unſichtbaren Gärtner 
zu glauben, ohne deſſen Mitwirken kein 
Samenkorn keimt, kein edles Reis mit 
dem Wildling verwächſt. Wir willen 
aber auch, daß wir bei allem Glauben 
zu unſerem Teil mithelfen müſſen, um 
unſere Pflanzen zum Fruchten und Blü⸗ 
hen zu veranlaſſen. Es iſt die Verbun⸗ 
denheit mit dem Boden, mit der Heimat⸗ 
scholle, die uns jo unerſchütterlich macht. 
Wir Gartenfreunde werden vor allem 
weiterhin die Ruhe bewahren. Unſer 
Garten macht uns ſtark. 

Unſer Garten, in dem die Sonne in 
jeden Winkel leuchtet und Blumen 
blühen und Früchte im Ueberfluß reifen. 


Am Erntedanktag wollen wir uns dar- 
an erinnern, unſere Ernte nicht als 
Selbfterworbenes anzuſehen. Gerade 
wir Gartenfreunde wiſſen wohl am 
beften, wie machtlos wir allen Witte⸗ 
rungseinflüſſen und anderen Natur- 
gewalten gegenüberftehen. Beſonders 
in diefem Jahr haben wir allen Grund, 
mit dem Reichtum der Ernte zufrieden 
zu ſein. Wir wiſſen auch, daß ſelten 
eine Ernte ſo große Bedeutung hatte, 
wie in dieſem Jahr. Wir wollen ſpar⸗ 
ſam damit umgehen. Vor allen Dingen 
danken wir dem Allmächtigen durch 
reſtloſe Pflichterfüllung für die reichen 
Gaben aus unferer Heimaterde. Dank⸗ 
barkeit ſchützt uns vor Aeberhebung 
und läßt uns die Abhängigkeit von 
dem „großen unſichtbaren Gärtner“ 
immer wieder am beſten erkennen. 


gewinnler“ kommt nie wieder. 

Mit Ruhe und Beſonnenheit denken wir 
auch an die Pflichten, die unſer Garten 
von uns fordert. Jetzt und in den kom⸗ 
menden Wochen ift es vor allem die Ernte 
unſeres liebevoll gezogenen Obſtes und 
Gemüfes. Alles wird als Wintervorrat 
verarbeitet, ſofern wir es nicht gleich ver⸗ 
brauchen. Nichts darf umkommen! Wie 
gut wiſſen unſere Frauen über die neu⸗ 
zeitlichen Zubereitungsmethoden Beſcheid 
und ſind ſich ihrer volksgeſundheitlichen 
Verantwortung voll bewußt. Gerade wir 
Gartenfreunde kennen die ungeheure Be⸗ 
deutung der Pflanzenkoſt und ſind durch 
den „Deutſchen Garten“ ſchon auf den 
richtigen Weg gebracht und wiſſen, daß 
wir auch darin Vorkämpfer find. Wenn 
nämlich, ſo brachte es Reichsminiſter 
Darré neulich zum Ausdruck, das deutſche 
Volk ſich ſo wie andere Völker mehr von 
pflanzlicher Koſt ernähren würde, wären 
wir ernährungswirtſchaftlich längſt unab⸗ 
hängig vom Ausland. 

Wenn der „Deutſche Garten“ ſich jetzt 
ganz auf die Zeit einſtellt, dann werden 
unſere Leſer das nicht anders erwartet 
haben. Immer ift der „Deutſche Garten“ 
bahnbrechend geweſen und in ernſter 
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Stunde, wenn es um das Wohl unſerer 
Heimat geht, dann will er erſt recht der 
alte Ratgeber und Mithelfer ſein. Schon 
dieſes Heft des „Deutſchen Gartens“ hat 
ein anderes Geſicht. Der Inhalt zeigt 
uns die Aufgaben, die wir Garten 
freunde zu erfüllen haben. Was an Um⸗ 
fang geringer ift, werden wir durch treff⸗ 
liche Auswahl und gute Durcharbeitung 
wertvoller geſtalten. Wir freuen uns, 
wie ſich unſere Leſergemeinſchaft gerade 


in dieſer Zeit um uns ſchart und wir 
danken ihr, weil wir wiſſen, daß wir 
gerade in gemeinſamer Zuſammenarbeit 
Großes in der Heimat leiſten können. 
Mit unſerem Garten wird unſer Wille 
immer größer, wir bleiben ſtark. Die 
Freude am Wachſen der Pflanzen, das 
Erleben der Schönheit, das Ernten der 
Früchte, das Pflücken des Blumen- 
ſtraußes, das alles macht uns froh und 
im Verein mit unſerem Glauben auch 


in ernſter Stunde glücklich. Wir fühlten 
uns noch nie ſo ſtark mit der großen 
Volksgemeinſchaft verbunden wie gerade 
in dieſer Lage, weil wir wiſſen, daß wir 
Kraft, Hilfe und Freude geben und des 
Führers Worte erfüllen können: „Wenn 
wir dieſe Gemeinſchaft bilden, eng ver⸗ 
ſchworen, zu allem entſchloſſen, niemals 
gewillt, zu kapitulieren, dann wird unſer 
Wille jeder Not Herr werden!“ 

Kurt Krenz 


Die grüne Gartengrenze iſt kein Problem mehr 


Sin Vorſchlag, der in guter Gartengemeinſchaft ohne Schwierigkeiten durchgeführt werden kann 


ch ſah einmal zwei benachbarte Gär⸗ 

ten, die durch einen feſten Maſchen⸗ 
drahtzaun gut abgegrenzt waren. Doch 
was hatten die beiden Nachbarn getan, 
um recht ungeſehen voneinander zu blei⸗ 
ben? Der eine hatte eine Weißdornhecke 
als geeigneten Blickſchutz aus der Fülle 
der Heckengehölze her⸗ 
ausgefunden, während 
der andere eine mäch⸗ 
tige Lebensbaumhecke 
für den gleichen 
Zweck am beſten ge⸗ 
eignet fand. Dieſe 
Doppelhecke hatte ſich 
gut entwickelt und 
war nach beiden Sei⸗ 
ten zu mächtiger 
Breite gediehen, ſo 
daß ſie ihren Zweck 
in überreichem Maße 
erfüllte. 
Da die Gärten aber 
nicht ſehr groß waren, 
fragte ich mich, ob 
eine ſolche Raumver⸗ 
ſchwendung aus dem 
Grunde, vom Nach- 
barn ſo wenig wie 
möglich zu ſehen und geſehen zu werden, 
eigentlich berechtigt und nötig wäre. 


Da ſolche „Tarnungen“ der Gärten keine 
Seltenheit ſind, habe ich mir gelobt, falls 
ich einmal in eine ähnliche Lage käme, 
es anders zu verſuchen. Vor zwei Jahren 
kaufte ich mir eine Gartenparzelle und 
fand nun Gelegenheit, dieſe Gedanken zu 
verwirklichen. Zwei Nachbarſeiten ſtan⸗ 


den mir in meinem Streben nach Garten⸗ 
gemeinſchaft mit klaren Maſchendraht⸗ 


zäunen zur Verfügung. Ich ſetzte mich 
mit den Anliegern in Verbindung, wir 
kamen zuſammen zu löblichem Tun und 
beſprachen unſere Gärten. Pläne und 
Gedanken wurden erörtert, bis ich endlich 
mit meinem Vorſchlag „die grüne Grenze“ 
herauskam. Zunächſt war das „Wie“ zu 
klären, aber meine Begründung: Warum 
Doppelhecke, wenn es bei geteilten Un⸗ 
loſten mit Schlingpflanzen viel beſſer 
geht? fand erfreulichen Widerhall. Bei 
einem Glas Süßmoſt wurde unſere Gar⸗ 
tenfreundſchaft beſiegelt, und als die 
Pflanzzeit kam, haben wir dann gemein⸗ 
ſam die Grenze bepflanzt. Auf der einen 
Seite blühen heute in reichlicher Pracht 
Schlingroſen, die, eine auf meinem, die 
nächſte auf dem anderen Grundſtück ge⸗ 
pflanzt ſind. 

Mit dem anderen Nachbar habe ich mich 
auf Waldrebe (Clematis) und Geißblatt 
(Lonicera), abwechſelnd gepflanzt, ge⸗ 
einigt. Unſere „Grüne Grenze“ hat uns 
bisher nur Freude und auch wegen der 
Blumen noch keinen Aerger bereitet, im 
Gegenteil, ſo mancher Sonntagmorgen 
beginnt mit einem kleinen Geſpräch am 
„Gemeinſchaftszaun“, wie wir ihn ge⸗ 
nannt haben und es iſt ein ganz anderer 
Tagesbeginn, als hinter einer verbarri⸗ 
kadierten Grenze einen übelwollenden 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Garten ſteht jetzt zum Herbſt nochmals 
in ſchönſter Blütenpracht. Doch es beanſprucht 
uns der Ernſt der Zeit voll und ganz, daß 
wir kaum noch Zeit finden, alles ſo ausgiebig 
wie in anderen Jahren zu genießen, und doch 
ſollten wir nicht achtlos an dieſer Schönheit 
vorübergehen. Laſſen wir ſie nur auf uns 
einwirken, ſo werden wir das Gefühl der 
Freude in uns erwecken, und gerade dieſes 
brauchen wir jetzt nötig. Sonſt müſſen wir 
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unſer ganzes Augenmerk auf die Verarbeitung 
der Ernte richten, damit von dem jetzigen 
Ueberſchuß nichts umkommt, ſondern für ſpä⸗ 
tere Zeit erhalten bleibt. Alle freie, zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Zeit gehört der Verwertung 
von Obſt und Gemüſe ſowie der Herrichtung 
des Gartens für den Herbſt und Winter. 


Im Obftgarten 

können wir mit dem Pflanzen von Bäumen 
beginnen und ſollten dieſes nicht verſchieben. 
Bäume in Baumſchulen ſind reichlich vorhan⸗ 
den und mit jedem jetzt gepflanzten Baum 
erhalten wir einen Vorſprung von einem 
Jahr. Was zum Pflanzen nötig ift, hatten 
wir uns bereits beſorgt, ſo daß Anfang Okto⸗ 
ber mit dem Pflanzen begonnen werden kann. 
Die Bäume beſorgen wir uns aus einer 
Markenbaumſchule. 

Mit dem Pflücken des Herbſtobſtes können wir 
beginnen, ſobald ſich die Früchte leicht löſen. 
Auch hier iſt Vorſicht unbedingt nötig, denn 
jeder Druckfleck vermindert die Haltbarkeit. 


Das Fallobſt wird ſofort zu Mus verarbeitet 
oder zu Süßmoſt. Es darf aber nicht lange 
lagern, da die Fäulnis ſonſt immer weiter 
um ſich greift. 

Die Birnen ſind ebenfalls ſorgfältig geerntet 
und ins Lager gebracht, wo die Herbſtſorten 
bald ihre Genußreife erlangen. Wir müſſen 
hier häufig das Lager durchſehen, da die über⸗ 
reifen Früchte ſich nicht lange halten. In 
dieſem Fall müſſen ſie gleich verwertet werden. 
Die neugepflanzten Erdbeeren haben ſich gut 
entwickelt und bedürfen noch unſerer ganzen 
Pflege, damit ſie kräftig in den Winter hin⸗ 
einkommen. Kranke Blätter werden entfernt. 
Haben wir beſonders ſchöne Stachel⸗ und 
Johannisbeerſorten mit recht großen Früch⸗ 
ten, können wir dieſe jetzt durch Steckholz 
vermehren, indem wir die einjährigen Triebe 
herausnehmen, in 20 em lange Stücke ſchnei⸗ 
den und mit einem ſcharfen Meſſer einen 
glatten Schnitt unter einem Auge an der unte⸗ 
ren Stelle ausführen. Dann wird das Holz 
auf gut vorbereitete Beete geſteckt, und zwar 
ſo tief, daß nur das oberſte Auge freibleibt. 
Wir wählen eine Reihenentfernung von 20 em 


Böſewicht zu willen, dem wir nicht an⸗ 
ders erſcheinen. 

Noch nie habe ich einen Stein oder Scher⸗ 
benſtück über meinen Zaun in die an⸗ 
deren Gärten geworfen und auch von 
drüben iſt es noch keinmal erfolgt. In 
Gärten mit „Doppelhecke“ ſollen ſolche 
Vorkommniſſe nicht ſelten ſein. 

Auf Grund meiner diesbezüglichen Er⸗ 
fahrung möchte ich als Herbſtparole allen 
Gartenfreunden in alten und auch in neu 
anzulegenden Gärten zurufen: Schafft 
Gartengemeinſchaft und Kameradſchaft. 
Entrümpelt die Grenze von Eigenbrödelei, 
ſchafft „Grüne Grenzen“! H. K. 
Wir können uns auch einmal mit dem 
Gedanken vertraut machen, ob wir dieſe 
grüne Grenze nicht mit Fruchtſträuchern 
bepflanzen, alſo mit einer Hecke oder 


Guter Mond, wie 


einer Zaunbepflanzung mit Rankern, 
die uns gleichzeitig einen Ertrag brin⸗ 
gen. Schwierig iſt dabei natürlich die 
Teilung der Ernte, wenn aber an einem 
Zaun zu beiden Seiten im Verband je 
ein Fruchtſtrauch ſteht, dann dürfte auch 
die Ernte keine Schwierigkeiten machen, 
und vor allem dürften deshalb Streitig⸗ 
keiten kaum in Frage kommen. So ginge 
das eventuell mit Brombeeren oder mit 
Heckenroſen, von der wir Hagebutten ab⸗ 
pflücken können, oder auch mit Quitten⸗ 
ſträuchern. Bei größeren Grundſtücken 
kann vielleicht ſogar die Haſelnuß eine 
ausgezeichnete Grenze ergeben. 

Auch die Himbeere iſt als Heckenerſatz 
ſehr geeignet und bringt außerdem gute 
Erträge. Wenn beide Anlieger ſie an⸗ 
pflanzen, entſtehen keine Streitigkeiten. 


wird das Wetter? 


Frühfroſt macht Schaden, deshalb ift die Dorherſage wichtig 


(SET Aufzeichnungen ſollen er⸗ 
geben haben, daß der Mond in 
keinem Zuſammenhang mit dem Wetter 
ſteht. Der Volksglaube hält aber daran 
feft, daß der Mond unſer Wetter beein⸗ 
flußt, ſo wie er Ebbe und Flut erwirkt. 
Wer einen Garten hat, iſt immer neu⸗ 
gierig, wie das Wetter werden wird, 
deshalb veröffentlicht ja auch der „Deut⸗ 
ſcher Garten“ vierteljährlich die Wetter⸗ 
Diagrammkurven und ſo wird es man⸗ 
chem Leſer lieb ſein, ein weiteres Hilfs- 
mittel zur Wettervorherſage kennenzu⸗ 
lernen, das der Aſtronom Friedrich 
Wilhelm Herſchel in ſeiner Witterungs⸗ 
tabelle (ſ. nebenſtehend) gegeben hat, nach 
der unter Berückſichtigung des jeweils 
herrſchenden Wetters, Windes und des 
Barometerſtandes das Wetter für 7 bis 
8 Tage mit 75% Genauigkeit vorher⸗ 
geſagt werden kann. Die Tabelle richtet 
ſich nach der Stunde, in der der Mond 
in ein anderes Viertel eintritt. 


Der Wetterumſchlag tritt bis 2 Tage vor 
oder nach dem Mondwechſel ein und 
zeigt eine Beſtändigkeit von 1-5 Tagen. 
Im Jahre 1938 hatte ich von Mai bis 
Dezember von 30 Beobachtungen 21 


Sommerhalbj 
April September 


ſchon 

kalt und Regen 
Regen 

Wind und Regen 
veränderlich 


0—2 Uhr 
2—4 Uhr 
4—6 Uhr 
6-8 Uhr 
8.10 Uhr 


1012 uhr 
12—14 Uhr 
14—16 Uhr 
16—18 Uhr 
18.—20 Uhr 


viel Regen 

viel Regen 

veränderlich 

ſchon 

ſchön bei O., N.. oder 
W.⸗Wind. Regen bei SW.⸗ 
Wind 

ebenſo 

ſchön 


20-22 Uhr 
22.24 Uhr 


Die Bodenpflege ift mehr als eine Garten⸗ 
arbeit. Sie muß mit Aeberlegung begonnen 
und gewiſſenhaft durchgeführt werden. Nur 
der Garten kann hohe Erträge bringen, 


deſſen Boden reich an Nährſtoffen und gut 
gepflegt iſt. Anſer Garten muß im guten 
Zuftand in den Winter gehen, deshalb 
wird der „Deutſche Garten“ in den nächſten 
Heften dieſe Fragen behandeln. 


Treffer, während neunmal die in der 
Tabelle angegebene Witterung nicht ein⸗ 
traf. Seit Januar d. J. habe ich bei 
19 Beobachtungen 16 Treffer. Dieſe Er⸗ 
folge ermutigen mich, auf dieſe wenig 
bekannte Tabelle aufmerkſam zu machen. 

E. Rößler⸗Kaſchbach 
Wir können an Hand der Tabelle auch 
ungefähr wiſſen, ob etwa ein Froſt zu 
erwarten iſt. Nur dann, wenn es regnet 
und trübe ſein wird, brauchen wir nicht 
mit einem Frühfroſt zu rechnen. Bei 
veränderlichem Wetter müſſen wir auf⸗ 
paſſen und bei klarem, ſchönem Wetter 
iſt mit Sicherheit Froſt zu erwarten. 
Wir können dann rechtzeitig genug Maß⸗ 
nahmen treffen, um froſtempfindliche 
Pflanzen, alſo Gartenwerte, vorher in 
Sicherheit zu bringen. 


Winterhalbſahr 
Oktober —März 


ſchon 

Regen, Schnee, Sturm 

Regen, Schnee, Sturm 

Sturm 

Regen bei SO.⸗Wind 

Schnee bei NO-Wind 

kalt und kalter Wind 

Schnee und Regen 

ſchön und mild 

ſchön 

ſchön bei O., N» oder W.⸗Wind 
Regen und Schnee bei SW.⸗Wind 


ebenſo 
ſchön 


und 15 em in den Reihen. Das Beet wird 
dann mit verrottetem Dung abgedeckt. 

Das Beerenobſt wird jetzt ſchon geſchnitten. 
Alles alte, abgetragene Holz kann heraus⸗ 
genommen werden ſowie alle überhängenden 
Zweige. Die abgetragenen Himbeerruten find, 
wenn noch nicht geſchehen, herauszuſchneiden. 
Am Weinſtock laſſen wir die Trauben lange 
hängen, bis ſie ihre volle Süße erreicht haben. 
Im abgeſchnittenen, noch nicht ausgereiften 
Zuſtand enthalten ſie zu viel Säure und ge⸗ 
ſchnittene Trauben reifen nicht nach. 

Wer über Frühbeetfenſter verfügt, kann dieſe 
vor dem noch nicht ausgereiften Weinſtock auf⸗ 
ſtellen und erreicht dadurch beſſere Ernten. 


Im Gemüſegarten 

wird ebenfalls geerntet. Von Tomaten ſind 
die Blätter zu entfernen, damit die Notreife 
ſchnell eintritt. Die Tomatenernte iſt in die⸗ 
ſem Jahre reichlich und ſollte für den Winter 
als Tomatenpüree eingekocht werden. 

Die ausgereiften Zwiebeln werden heraus⸗ 
genommen und getrocknet. Im allgemeinen 
laſſen wir Gemüſe ſolange im Freien, bis 


das Wachstum von ſelbſt aufhört. Je gründ⸗ 
licher das Gemüſe ausreift, deſto beſſer hält 
es ſich im Winterlager. 

Die Spätkartoffeln werden Ende des Monats 
geerntet. Das kranke Kraut läßt man ab⸗ 
trocknen und verbrennt es. Das geſunde Kraut 
wandert auf den Kompoſthaufen oder wird 
beſonders gelagert, um bei einſetzendem Froſt 
zum Abdecken von Gemüſe zu dienen. 
Roſenkohl und Grünkohl iſt noch im Wachs⸗ 
tum begriffen und wird häufig gegoſſen und 
gehackt. 

Porree wird angehäufelt, wodurch die Schäfte 
dicker werden und gleichzeitig beſſer bleichen. 
Alle abgeernteten Gemüſebeete werden gründ⸗ 
lich gereinigt und dann umgegraben, wobei 
reichlich verrotteter Dung und gute Kompoſt⸗ 
erde mit untergegraben wird. 

Gepflanzt können jetzt noch Knoblauch, Scha⸗ 
lotten und Perlzwiebeln werden. Auch für 
das Pflanzen von Rhabarber iſt jetzt noch 
günſtige Zeit. 

Ausſaaten von Rapünzchen und Spinat kön⸗ 
nen noch gemacht werden. Beſonders reichlich 
find Rapünzchen zu ſäen, die ſehr geſund find. 


Die Frühbeete werden ausgeräumt, wobei die 
obere Erde beſonders gelagert und der untere, 
ſtark zerſetzte Dung im Garten untergegraben 
wird. 
Leere Frühbeetkäſten eignen ſich zum Ein⸗ 
ſchlagen von Kohl, Mohrrüben, Rettichen, 
Sellerie ſowie Endivien. Bei Froſt werden die 
Käſten mit einer Strohdecke abgedeckt, über 
die Deckbretter gelegt werden. Dieſes Mate⸗ 
> rial muß beizeiten beſchafft 
1 werden. 
Sehr wichtig iſt auch die 
Pflege des Kompoſthaufens. 
Dieſer wird umgeſetzt, wo⸗ 
bei die äußere Erde bei dem 
neuen Haufen nach innen 
tommt und die Erde aus 
dem Inneren nach Außen. 
Der Erdhaufen wird häu⸗ 
fig mit Jauche übergoſſen, 
wodurch die Bodengare be⸗ 
deutend gefördert wird. Alle 
Abfälle des Gartens wer⸗ 
den zu einem neuen Haufen 
aufgeſetzt, 
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Die Kleeseide überfällt andere Pflanzen und 
saugt sie bis zur Erschöpfung aus 


Feindliche Pflanzen 
Die Natur an fich kennt nur den Kampf. 
Um uns dieſen rückſichtsloſen Kampf, 
ſelbſt unter Pflanzen gleicher Art, richtig 
vor Augen zu führen, wollen wir ein 
Beiſpiel nehmen, das beſonders überzeu⸗ 
gend iſt. 

Unſere großen Forſten haben für uns 
alle etwas Verlockendes, Anziehendes, 
etwas, das immer wieder hat von Wald⸗ 
frieden dichten und träumen laſſen. Wie 
aber haben die Forſtverwaltungen dieſe 
Wälder geſchaffen? Sie haben tauſende 
junger Pflanzen dicht nebeneinander ge⸗ 
ſetzt und ſie jahrelang ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen, bis der wilde Kampf unter ihnen 
den neuen Forſt mit ſchönen kräftigen 
und ſchlanken Stämmen und mit geſun⸗ 
den Kronen hervorgehen ließ. Der oberſte 
Lebensimpuls faſt aller Pflanzen, der 
Drang zum lebenserhaltenden Licht, hat 
fie empor gezogen“. Die ſtarken und ge⸗ 
ſunden Jungbäume der Maſſenanpflan⸗ 
zung, die wir „Schonung“ nennen, haben 
ſchonungslos alle irgendwie ſchwächlichen 
Nachbarn unterdrückt, haben ſie im 
Wachstum überflügelt, ihre Zweige über 
ſie ausgebreitet, ſie damit zugedeckt und 
dem Lichte entzogen, ſo daß ſie kümmer⸗ 
lich eingehen mußten und nun den ſtär⸗ 


Im Ziergarten 

ſteht alles in ſchönſter Blüte. Alle Sommer⸗ 
blumen, die nicht mehr austreiben und ver⸗ 
blüht ſind, werden gänzlich entfernt. 

Für das Pflanzen der Blumenzwiebeln und 
Lilien wird es jetzt höchſte Zeit. — Die Dah⸗ 
lien werden nochmals auf ihre Sortenecht⸗ 
heit geprüft und mit Etiketten verſehen, 
denn Ende des Monats können Nachtfröſte 


auftreten. Ebenſo ſind die Etiketten an den 
Stauden zu prüfen und zu erneuern. 
Jetzt iſt die beſte Zeit, Stauden zu pflanzen, 
wobei viele Sor⸗ 
ten noch geteilt 
werden können. 
5 IR Lebensbäume und 
SER N Tazus können jetzt 
8 5 
„noch geſchnitten 
werden. Wer Bir⸗ 
es ken im Garten hat 
und dieſe ſchnei⸗ 
den möchte, führe 
den Schnitt jetzt 
aus, da die Birke 


keren nicht mehr die Nahrung aus dem 
Boden fortnehmen können. Wie ähnlich 
iſt dieſes Verfahren doch dem alten ſpar⸗ 
taniſchen Syſtem, das alle ſchwächlichen 
Kinder dem Tode preisgab, während wir 
heute dank den mediziniſchen Fortſchritten 
auch das beinahe lebensunfähige Kind 
dem Tode abzuringen ſuchen? Im 


Pflanzenreich erfolgt dieſer Kampf aller⸗ 


dings zumeiſt unter Gleichaltrigen, über⸗ 
wiegt das Prinzip der Erhaltung, das 
der Herrſchaft der Beſten. Aber dieſe 


Auch Fallobſt wollen 


Um die Haltbarkeit unſeres Dauerobſtes 
weit hinauszuſchieben, muß es lange am 
Baum bleiben, weil es dann völlig aus⸗ 
reift. Leider machen uns die oft über⸗ 
raſchend auftretenden Herbſtſtürme einen 
Strich durch die Rechnung. Das Fallobſt 
iſt für die Lagerung im Keller wertlos, 
da es leicht fault. Wir gehen daher 
daran, madiges und faules Obſt auszu⸗ 


Holz iſt ein wertvoller Rohſtoff. Behandle 
deine Vorräte gut, d. h. ſchütze Bretter, 
Balken, Rundhölzer vor Näſſe und lege 


fie ſorgſam übereinander. Auch Brenn⸗ 
holz muß trocken aufbewahrt werden, und 
wo es ungeſchützt in Hof oder Garten 
liegt, ſollte der Ratſchlag auf S. 199/38 
beachtet werden. 


dieſen jetzt leichter als im Frühjahr verträgt. 
Zweijahrsblumen, wie Stiefmütterchen und 
Vergißmeinnicht, haben ſich gut entwickelt 
und können Ende des Monats an ihren 
nächſtjährigen Standort mit Ballen geſetzt 
werden. Sie wurzeln gut an und entwickeln 
ſich günſtiger als ſolche, die im Frühjahr 
gepflanzt werden. 

Alle immergrünen Gehölze werden bei 
Trockenheit kräftig gegoſſen. Dies gilt beſon⸗ 
ders für Rhododendron. 

Der Steingarten iſt nochmals durchzuputzen, 
wobei alle ſich zu breitmachenden Stauden 
ſtark zurückgeſchnitten werden. Schwach⸗ 
wachſende Gehölze können wir jetzt im 
Herbſt noch im Steingarten unterbringen 
und ſollten dieſe recht bald pflanzen. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Bekämpfung der Erdraupen und Schnek⸗ 
ken müſſen wir fortſetzen. Beſonders die 
Raupen der Gemüſeeulen richten ſtarken 
Schaden an und freſſen viele junge Pflanzen 
ab. Da ſie ſich tagsüber in der Nähe der 
Fraßſtellen verbergen, können wir ſie hier 


ſogenannte „Ariſtokratie“ — um auch 
jedem Mißverſtehen der urgewaltigen 
Natur vorzubeugen, ſei es geſagt — iſt 
keinem Geſetz der Erbfolge unterworfen, 
ſondern iſt ein immer erneutes Gegen⸗ 
warts⸗Herrſchertum der Beſten. Und 
dieſe Beſten paaren ſich. Man darf mit 
hin annehmen, daß dieſer Kampf dem 
Ausbau und der Fertigung guter Eigen⸗ 
ſchaften dient, alſo der Schaffung von 
Generationen, die ihrerſeits wieder aus 
allem Kämpfen ſiegreich hervorgehen. 


wir richtig behandeln 


ſortieren, das wir teilweiſe verfüttern 
können. Das noch im guten Zuſtand befind⸗ 
liche bewahre ich bereits einige Jahre 
auf folgende Weiſe auf. Auf Grund von 
Beobachtungen habe ich feſtgeſtellt, daß 
es ſich im Freien am längſten hält. Es 
wird daher ein recht dicht mit Gras be⸗ 
ſtandenes Fleckchen ausgeſucht, kurz ge⸗ 
ſchoren, und das Fallobſt, meiſt Aepfel 
und Birnen, ausgelegt. Hier bleibt es 
friſch, Sonne, Tau und Regen helfen 
weiter im Nachreifen. Tritt Frühfroſt 
ein, kommt eine Lage Stroh darüber. 
Von Zeit zu Zeit wird nachgeſehen, die 
Fallſtellen faulen auch leicht und werden 
mit dem Meſſer entfernt. Wenn nun die 
Baumreife der Frucht da iſt, ſind auch 
dieſe ſchön reif. Als voriges Jahr die 
„Forellenbirnen“ vom Lager ſchon längſt 
verbraucht waren, konnte ich noch ſchöne 
Birnen für die Küche liefern von meinem 
Freilandlager des Fallobſtes. Mit un⸗ 
reifen Zwetſchen, die zu früh vom Wind 
abgeſchüttelt werden, iſt weniger anzu⸗ 
fangen, man kann ſie zwar zu Mus 
kochen, aber verbraucht dann große 
Mengen Zucker. Die Aepfel werden, 
wenn ſie gut nachgereift ſind, gemoſtet 
und liefern einen gefunden Süßmoſt. 
Auch kann man ſie zu Gelee und Mus 
verarbeiten, aber unreif und grün haben 
ſie kein Aroma und das Produkt hat nur 
wenig Wert. Krüger ⸗ Winningen 


leicht durch Fortnehmen der oberen Boden⸗ 
ſchicht fangen. 

Mit dem Anbringen der Klebegürtel um die 
Obſtbäume müſſen wir jetzt beginnen. Die 
flügelloſen Weibchen des Froſtſpanners krie⸗ 
chen bald am Stamm empor. 

Auf die Kohlweißlingsraupen und Puppen 
iſt zu achten, wobei alle Raupen und Pup⸗ 
pen, an denen die Kokons der Schlupfweſpen 
ſitzen, zu ſchonen ſind. 

Das von der Moniliafruchtfäule befallene 
Obſt iſt reſtlos zu 
ſammeln und zu ver⸗ 
nichten. 

Kohlſtrünke, die an 
ihren Wurzeln Ver⸗ 
dickungen haben, ſind 
zu beſeitigen oder tief 
einzugraben, da die 
Kohlhernie ſich ſonſt 
weiter verbreitet. Auf 
teinen Fall dürfen 
dieſe befallenen Strünke 
auf den Kompoſthaufen 
wandern. 


Gebot der Stunde 


Für uns Gartenfreunde ſtand der Garten 
ſchon immer im Vordergrund, und wir 
waren dankbar über alles, was er uns 
an materiellen und ideellen Gütern gab. 
Heute aber, wo wir vor große Aufgaben 
geſtellt werden, hat der Garten eine weit 
größere Bedeutung; denn die Zeit hat 
gelehrt, daß nur die Völker ſiegen, die 
im Vollbeſitz ihrer ganzen Kraft, über 
die beſten Nerven und beſte Geſundheit 
verfügen und die Geſundheit iſt wieder 
abhängig von der richtigen Ernährung. 
Dieſe liefert uns der Garten in der aller⸗ 
beſten Form; nur wenige wiſſen es und 
ſind davon überzeugt, und wer noch daran 
zweifelt, ſollte den Artikel in Nr. 17, 
Seite 159, leſen und er wird erkennen, 
daß es nicht allein auf die Maſſe der 
Nahrung und den Geſchmack ankommt, 
ſondern auf die Zuſammenſetzung, die 
richtige Zubereitung und Auswahl. 
Auch wird jeder mit ſeinen Kräften haus⸗ 
hälteriſch umgehen müſſen. Alles, was 
bislang im Vordergrund ſtand, muß 
zurücktreten. Alle Kräfte ſind produktiv 
einzuſetzen. Nicht der Wunſch und die 
Bequemlichkeit des einzelnen iſt maß⸗ 
gebend, ſondern der Nutzen, den es für 
die Volksgemeinſchaft hat. 

Reſtloſe und ſparſamſte Verwendung 
aller Gartenerzeugniſſe ſteht heute im 
Vordergrund, wobei die Bedürfniſſe der 
Zeit hinreichend zu berückſichtigen ſind, 
wie Zuckererſparnis, ſparſamſte Verwen- 
dung von Brennſtoffen, Einſparung von 
Einkochgläſern uſw. 

Einige Beiſpiele: Pflaumen werden beſſer 
zu Pflaumenmus verarbeitet, das in 
Steintöpfen aufbewahrt wird. Einkoch⸗ 
gläſer und Zucker werden ſo geſpart. 
Fallobſt wird zu Mus verarbeitet und 
nicht mehr zu Gelee; es gibt einen guten 
Brotaufſtrich und erſpart viel Zucker. 
Iſt eine reichliche Ernte von Aepfeln, 
Birnen und Pflaumen vorhanden, ſo 
wird dieſe getrocknet. 

Kohl wird zu Sauerkraut verarbeitet, es 
iſt ſehr geſund und vitaminreich. 

Die reichliche Tomatenernte wird für 
Püree dick eingekocht und dient zum 
Würzen von Suppen und Fleiſch. 
Gewürzkräuter find reichlich für den Win⸗ 
ter zu trocknen. 

Pilze und Wildbeeren ſind zu ſammeln, 
einzukochen oder zu trocknen, wobei zu 
berückſichtigen iſt, daß alle getrockneten 
Nahrungsmittel ſich mehrere Jahre hal⸗ 
ten. Außerdem brauchen ſie den gering⸗ 
ſten Platz zum Aufbewahren. Gläſer und 
Töpfe werden geſpart. 

Gurken ſind reichlich vorhanden und laſ⸗ 
ſen ſich gut für den Winter verwenden 
als Zukoſt zu allen Kartoffelgerichten, an 
denen es uns nie fehlen wird. 

Dieſe Beiſpiele ließen ſich noch bedeutend 
vermehren. Es wäre angebracht, wenn 
unſere Leſer hier ihre Erfahrungen allen 
Leſern der großen Gemeinſchaft, die ſich 
um den „Deutſchen Garten“ ſchart, be⸗ 
kanntgeben würden. Viele hätten den 
Nutzen davon. St. 


Wir haben in jast allen Teilen unseres Reiches eine gute Ernte zu verzeichnen. Das edle 
Obst pflücken wir, weil es wertvoller ist als geschüttelte Früchte. Birnen und. langstielige 
Aepfel brechen wir an der Ansatzstelle, kurzstieliges Obst wird abgedreht 


Winke zur Obſteinlagerung 
Draktiſche Ratſchläge für die Erhaltung unferer Ernte 


s kann nicht oft genug betont werden, daß beſonders bei Lagerobſt frühzeitige, 

d. h. weder zu frühe, noch zu ſpäte Ernte unerläßlich iſt. Zu früh ge⸗ 
erntete Früchte bekommen trotz langen Lagerns niemals eine anſehnliche Farbe 
und behalten einen faden, rübigen Geſchmack; ſchließlich ſchrumpfen und faulen 
ſie. Bevor das Obſt auf das endgültige Winterlager kommt, laſſen wir es im 
Freien abſchwitzen. Es empfiehlt ſich, die vollen Ernte- und Transportkiſten über⸗ 
einander im Schutze einer Nordwand unter Dach bei allſeitig ungehindertem Zu⸗ 
tritt von Luft aufzuſtapeln. Unter keinen Umſtänden dürfen die Früchte auf Hau⸗ 
ſen geſchüttet werden. Die aufgeſtapelten Kiſten kann man unbeſorgt bis Ende 
November Anfang Dezember, d. h. bis zum Eintritt größerer Kälte, im Freien 
belaſſen. Erſt dann werden die Früchte in das Winterlager gebracht und das 
Obſt ſortiert. 
Das Obſtlager ſoll folgende Bedingungen erfüllen: Es darf nicht zu warm, muß 
aber unter allen Umſtänden froſtſicher mit einer ſtändig gleichbleibenden Temperatur 
zwiſchen 2 und 6° C fein. Der Raum ſei weder zu feucht, noch zu trocken, die Luft⸗ 
feuchtigkeit ſoll etwa 83—88% betragen. Das Lager ſei möglichſt dunkel, dabei aber 
luftig, unbedingt ſauber und keimfrei und gut desinfiziert. Als Boden für Obſtkeller 
und Scheunen iſt am vorteilhafteſten die gewachſene Erda mit einer feſtgeſtampften 
Kies⸗ oder Schlackenſchicht geeignet. Eine Betonierung ſoll man möglichſt ver⸗ 
meiden. Hochwaſſergefahr muß unbedingt ausgeſchloſſen ſein. Hat man den Boden 
zementieren müſſen und iſt infolgedeſſen die Luft im Raum zu trocken, ſo ſtelle 
man einige offene Schüſſeln mit Waſſer auf. Beim Umbau von Holzſchuppen ſind 
als Wandbekleidung infolge guter Iſolierfähigkeit Tektonplatten zu empfehlen. 
Sicherung der Obſtlagerräume vor Nagetieren und ähnlichen Schädigern wie 
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Katzen, Mäuſen uſw. iſt ſelbſtverſtändlich. Stroh und Heu als 
Unterlage ſind zu vermeiden; beides fault leicht, und die 
Fäulnis greift auf die Früchte über, zumindeſt nehmen dieſe 
einen muffigen Geruch an. Bei Benutzung von Lattenroſten 
belegt man dieſe zur Vermeidung von Druckſtellen mit ſtarkem 
Papier. Ein Zuſammenlagern mit Gemüſe, Kartoffeln u. a. 
iſt unſtatthaft, da die Früchte den fremden Geruch ſofort 
annehmen. 

Bei einer Reihe von ſpäten Apfelſorten iſt Einlagerung in 
Erdmieten, ähnlich wie Kartoffeln, Rüben und Möhren, jehr 
gut möglich. Hauptbedingungen ſind eine gleichbleibende 
Temperatur und gute Luft in der Miete. Beim „Rheiniſchen 
Bohnapfel“ und einigen anderen Spätwirtſchaftsſorten hatte 
man bei einer ſolchen Lagerung nur einen Verluſt von 2 bis 
7%. Vor allem wollen wir feſthalten, daß wir nur völlig 
geſundes, unbeſchädigtes Obſt einlagern dürfen. Schorfige und 
wurmſtichige Früchte, ebenſo ſolche, die durch den Stich tieri⸗ 
ſcher Schädlinge, durch den Angriff von Bakterien oder Pil⸗ 
zen, durch Hagelwunden beſchädigt ſind, gehören nicht auf 
das Lager; fie ſollen vielmehr in der Wirtſchaft möglichſt 
gleich verbraucht oder zu dem ſo überaus geſundheitsfördern⸗ 
den Süßmoſt aufbereitet werden. Auch gefallene und infolge 
unachtſamen Erntens verletzte Früchte dürfen grundſätzlich 
nicht eingelagert, ſondern müſſen in der beſchriebenen Form 
verarbeitet werden. Denn alle äußeren Beſchädigungen er⸗ 
möglichen das Eindringen von Pilzen und die Ausbreitung 
der verſchiedenen Lagerkrankheiten. Das Obſt darf keinesfalls 
geworfen oder geſchüttet werden, häufiges Umpacken iſt zu 
vermeiden. Indes muß man das gelagerte Obſt ſtändig beob⸗ 
achten und faulende Früchte umgehend herausleſen. Die 
Früchte nur mit der Hand bei ſorgfältiger Schonung umlegen. 
Die Verpackung geſchieht ebenfalls mit der Hand. Jordan 


Obſtaufbewahrung einfach gemacht 
Wie ein roter Faden durchzieht die einſchlägige Garten⸗ 
literatur die Frage nach der zweckmäßigſten Aufbewahrung 
des Obſtes. Dabei ſpielen Einwickeln in Seidenpapier, Lage⸗ 
rung auf Stroh oder Torfmull oder noch kompliziertere Dinge 
eine mehr oder minder große Rolle. Wenngleich der Wert 
der einen oder anderen Maßnahme durchaus nicht beſtritten 
werden kann, halte ich all das für viel zu umſtändlich. Nach 
meiner Erfahrung iſt folgendes für eine befriedigende Ein⸗ 
lagerung notwendig und ausreichend: Wurde das Obſt regel⸗ 
mäßig gegen Schorf (Fuſikladium) und Apfelwickler (Obſt⸗ 
made) geſpritzt, ſo iſt neben der ſelbſtverſtändlich guten All⸗ 
gemeinpflege der Obſtbäume nur noch der richtige Erntezeit⸗ 
punkt zu beachten. Ich ſelbſt habe bei mir das Obſtregal im 
Keller nicht an der Wand, ſondern in der Mitte des Raumes 
aufgeſtellt, ſo daß, wenn zwei entgegengeſetzt befindliche Fen⸗ 
ſter geöffnet werden, ſtets für ausreichende Lüftung geſorgt 
werden kann. Die Aepfel lege ich dann nur in das Regal, 
ohne Papier oder ſonſtiges als Unterlage auszubreiten, ſo 
daß die Früchte ſich gegenſeitig nicht berühren. Selbſtverſtänd⸗ 
lich muß das Obſt vor der Einlagerung erſt verleſen und 
ſortiert werden. Bei dieſer Behandlung hatten wir noch im 
Februar erſtklaſſige Cellini und im April⸗Mai noch Lands⸗ 
berger Renetten, während beide Sorten eigentlich gar nicht 
ſo lange halten ſollten! Selbſt im Juni zeigte ich anläßlich 
einer Gartenführung noch guterhaltene und auch geſchmacklich 
einwandfreie Früchte, letztere allerdings in Seidenpapier ge⸗ 
wickelt und in Torfmull völlig eingebettet, was jedoch eine 
Ausnahmemaßnahme darſtellt. Die Genußreife des Obſtes 
muß genügend beachtet werden; denn viele Sorten laſſen ſich 
zwar lange lagern, büßen aber an Geſchmack ein. L. G. 


Sin paar unbekannte aber wertvolle Pfirſichſorten 


Als Ergänzung zu unferem Beitrag in Heft 16 des „Deutſchen Gartens! 


Da Beitrag „Einundzwanzig Pfirſichſorten für den er⸗ 
werbsmäßigen Anbau und für Liebhaber“ in Heft 16 
des „Deutſchen Gartens“ wurde vom Verfaſſer ſchon im Früh⸗ 
jahr an die Schriftleitung eingeſchickt, da das Erſcheinen des 
Buches „Neuzeitlicher Pfirſichbau“ urſprünglich bereits für den 
Sommer vorgeſehen war. Unterdeſſen hat der Verfaſſer ein⸗ 
wandfrei feſtſtellen können, daß der in der Pfalz und in einigen 
anderen Gebieten unter dem Namen „Cumberland“ verbreitete 
Pfirſich falſch und nicht mit der echten Sorte „Cumberland“ 
identiſch iſt. Die Früchte des echten „Cumberland“ reifen gleich⸗ 
zeitig mit „Amsden“ und iſt dieſe Sorte nach Anſicht italieni⸗ 
ſcher Pfirſichzüchter entbehrlich, weil ſie von „Amsden“ über⸗ 
troffen wird. Die Sorte „Cumberland“ iſt daher in dem oben 
angeführten Artikel zu ſtreichen, was leider vor Veröffent⸗ 
lichung überſehen wurde. In der Neuauflage des Buches „Neu⸗ 
zeitlicher Pfirſichbau“ iſt die fälſchlich unter dem Namen 
„Cumberland“ gehende Sorte aus obigen Gründen ebenfalls 
weggelaſſen worden, obwohl die Sorte Anbauwert beſitzt. Der 
Baum iſt ſtarkwachſend und ſehr reichtragend, die Früchte ſind 
groß, ſchön tiefrot gefärbt und ſtark behaart, das Fleiſch iſt 
grünlich⸗weiß, ſaftig, ſäuerlich⸗ſüß und ſteinlöſend. 

Scheinbar handelt es ſich bei dem „falſchen Cumberland“ um 
eine bereits im Handel befindliche andere ausländiſche Sorte, 
deren richtiger Name noch feſtzuſtellen wäre, wie dies auch für 
die in der Offenburger Gegend unter dem Namen „Erlacher 
Pfirſich“ verbreitete Sorte zutrifft. Dieſe ſoll, nach Mitteilung 
von Kreisobſtbauinſpektor Löffler⸗Offenburg i. B., früher von 
der inzwiſchen aufgelöſten Baumſchule Abendroth mit anderen 
Sorten bezogen worden ſein, wobei das Sortenetikett verloren 
gegangen iſt. Der „Erlacher Pfirſich“ reift ebenfalls Mitte bis 
Ende Auguſt, iſt ſehr reichtragend und die verhältnismäßig 
ſchwach behaarten Früchte haben grünlich⸗weißes Fleiſch von 
ganz beſonders aromatiſchem Geſchmack. Auch hier gilt es noch, 
den urſprünglichen Namen dieſer ungemein wohlſchmeckenden 
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Sorte feſtzuſtellen. Beide Beiſpiele beweiſen aber auch erneut, 
wie groß das Sortendurcheinander und wie notwendig eine 
Sortenbereinigung gerade bei den Pfirſichen iſt. Wertvolle Vor⸗ 
arbeit hierfür iſt durch die Pfirſichverſuchsgärten in der Pfalz 
und an anderen Orten ſchon geleiſtet worden, es gilt nur hier⸗ 
auf aufzubauen. Es iſt zu hoffen, daß in einigen Jahren auch 
auf dieſem Gebiet die nötige Aufklärung geſchaffen wird, was 
im Intereſſe des geſamten Pfirſichbaus nur zu begrüßen wäre. 

Trentle- München 
Wer von den Gartenfreunden ſich über den neuzeitlichen Stand 
des Pfirſichbaus näher unterrichten möchte, dem kann das Buch 
von R. Trenkle „Neuzeitlicher Pfirſichbau“ empfohlen werden. 


Das ist die Ernte von einem I2jährigen Buschbaum der bewährten 


Pfirsichsorte „Eiserner Kanzler“. Lichtbild: Heine 


Vor dem Einkauf der Obſtbäume ift vieles zu beachten 


Nur Bäume, die ein Markenetikett tragen, können Platz in unferen Gärten finden 


Won du einen Obſtbaum kaufen willſt, dann be⸗ 
denke, daß dieſer ein langes Leben in deinem 
Garten haben ſoll. Zu einem langen Leben gehören Voraus⸗ 
ſetzungen. Da müſſen die Vorfragen über Obſtarten, Obſt⸗ 
ſorten, Pflanzort, Lage, Verkauf, Verwertung uſw. wohl 
überdacht werden. Dies iſt deine Sorge, mit der du dich 


recht lange zuvor quälen ſollſt, und kannſt du ſelbſt keine 
Löſung finden, dann frage Menſchen, die im Obſtbau er⸗ 
fahren ſind. 

Damit iſt aber noch nicht das lange Leben eines Baumes 
gewährleiſtet. Wenn du es ermöglichen kannſt, gehe in die 
Kinderſtube deines Obſtbaumes und ſchau dich um, wie Unter⸗ 


Obstbäume werden nur in gut vorbereitete Pflanzgruben gesetzt. Jeder Baum bekommt 
einen Pfahl, der nur bis zum Kronenansatz reicht. Die Krone des Baumes auf diesem 
Bild schneidet dieser Gartenbesitzer erst nach dem Pflanzen 


lage und Edelreis ſowie Ernährung beſchaffen find. Liegt die 
Baumſchule in deiner Nähe, ſo ſcheue dieſen Weg nicht, iſt 
keine vorhanden, ſo wende dich an eine ſolche, die dieſe drei 
Dinge gewährleiſtet. Nicht aber ſuche jene Winkelbaumſchulen 
auf, die zwar billige Bäume haben, die aber auch demgemäß 
ſind. Die drei Punkte: Unterlage, Edelreis und Ernährung 
entſcheiden über das Leben deines Obſtbaumes. Gar mancher 
hat kraftſtrotzende Bäume freudeſtrahlend in feinen Garten 
gepflanzt, gehegt und gepflegt — aber nicht lange, dann zeig⸗ 
ten ſich Krebs und Brand. Wovon? Ja, der Baumzüchter 
hat ſeine Bäume gemäftet mit recht viel Stickſtoff, pracht⸗ 
volle Bäume, die in ihrem Blut doch ſchon den ſchleichenden 
Tod trugen. Bäume ſind keine Maſtſchweine! 

Und noch eine Warnung vor jenen, die mit dem Fuhrwerk 
über Land fahren, vollbepackt mit Obſtbäumen, und ihre 
Bäume ausſchreien. Gott ſei Dank, dieſen Händlern iſt das 
Handwerk faſt gelegt. Aber wenn ſie ſo heimlich an die Tür 
klopfen, dann ſage ihnen, welche Verantwortung du für den 
Obſtbau trägſt und jage ſie zum Teufel. 

Wenn du nun alle dieſe Fragen gelöſt haſt, dann gehe zum 
Einkauf — und auch hier iſt es ratſam, ſelbſt in die Baum⸗ 
ſchule zu gehen, denn jetzt ſollſt du die Geſtalt und den Auf⸗ 
bau deines Baumes auswählen. 

Der Baum beſteht aus Krone, Wurzelwerk und Stamm. Die 
Grundlage des Baumes iſt das Wurzelwerk. Eine entſpre⸗ 
chende kräftige Pfahl⸗ oder Hauptwurzel mit ſchönen, ge⸗ 
ſunden, unverletzten Seitenwurzeln, die ſich wieder reich ver⸗ 
zweigen, ſollte vorhanden ſein. Beim Anſchnitt der Wurzeln 
muß eine weiße, keine braune oder gar ſchwarze Schnitt⸗ 


fläche erſcheinen. Die Krone, der Kopf, muß mindeſtens vier 
einjährige Triebe aufweiſen, nämlich einen kräftigen Mittel⸗ 
aſt, der als Mittelſtamm den eigentlichen Stamm fortſetzt; 
ferner drei, beſſer vier Seitenäſte von gleicher Stärke. Sind 
mehr Aeſte vorhanden, ſo iſt das kein Unglück; ſie werden 
beim praktiſchen Kronenſchnitt richtig verteilt und behandelt. 
Ueberflüſſige Kronenäſte können ja leicht entfernt, notwendige 
aber nie in die Krone hineingeleimt werden! Der drei⸗ oder 
vierjährige Stamm ſoll möglichſt gerade, ſich von unten nach 
oben verjüngend, kräftig, glatt, moos⸗ und ungezieferfrei ſein, 
ohne jegliche Spur von Krebs- und Froſtplattenbefall, und 
schließlich ohne grobe mechaniſche Verletzung. Ob du Hoch-, 
Halbhoch⸗ oder Niederſtämme kaufſt oder 
beziehſt, bleibt ſich ſtets gleich. Nur 
bei Zwerg⸗ oder Formbäumen, die auf 
Doucin, Paradies oder Quitte veredelt 
ſein müſſen, gibt es keine Pfahlwurzel. 
Dafür ſollte das Wurzelwerk um fo 
reicher verzweigt ſein. Alſo, Obſtfreund, 
mache die Augen auf! 

J. Groß ⸗Iggensbach 


Bodentiefe bei Obſt 


Bei der Anpflanzung von Obſt wird oft 
noch viel zu wenig berückſichtigt, ob der 
Boden für die betreffende Obſtſorte geeig⸗ 
net iſt und ob nicht etwa ein zu hoher 
Grundwaſſerſtand vorhanden iſt. Wenig⸗ 
ſtens ſollte man bei größeren Anlagen die 
Bodentiefe exit feſtſtellen und danach die 
Sortenwahl treffen. 

Für Birnen, die keine ſtehende Boden⸗ 
näſſe vertragen und tiefgründigen Boden 
verlangen, muß die Bodentiefe mindeſtens 
Im betragen. Aepfel werden in kalten, 
naſſen Böden leicht krebskrank, kommen 
aber mit einer etwas geringeren Boden⸗ 
tiefe aus. Bei Steinobſt betrage die Boden⸗ 
tiefe mindeſtens 70 em, höher darf auch 
das Grundwaſſer nicht ſteigen. Am anſpruchsloſeſten ſind in 
dieſer Beziehung Pflaumen. A. Bier- Erfurt 


Drei gute Musapfel-Sorten 


Wer einen größeren Garten beſitzt, ſollte mindeſtens einen 
Musapfel pflanzen. Apfelmus aus Falläpfeln anderer Sorten 
trägt nicht den Wohlgeſchmack wie das aus Musäpfeln. Der 
Apfel muß ſauer ſchmecken und beim Kochen zerfallen. 

Den Reigen eröffnet der „Weiße Klarapfel“. Roh genoſſen 
ſchmeckt auch ſein ſchönes, weißes Fleiſch gut, wenn er am 
Baum gut ausreift. Ende Auguft, Anfang September wird er 
von „Lord Suffield“ abgelöſt. Dieſe beiden Sorten haben noch 
die beſonders gute Eigenſchaft, daß ſie jährlich reich tragen. 
Die Hauptſorte aller Musäpfel iſt „Gloria Mundi“, ein ſehr 
großer, grüner, unſcheinbarer Apfel. Er reift im Oktober und 
hält ſich bis Neujahr. In manchen Gutsgärten iſt er noch an⸗ 
zutreffen. Das Mus von ihm ſchmeckt am beſten, es hat ein 
köſtliches Aroma. Dieſe drei Sorten reichen vollſtändig aus. 

In meines Vaters Garten ſtand ein Apfelhochſtamm, die Aeſte 
hatten hängenden Wuchs. Er trug reichlich und die Früchte 


Wenn auch da und dort in den erften Tagen diefer ernſten Zeit die 
Gartentätigkeit vorübergehend gelähmt war, fo können wir doch jetzt 
mit Zuverſicht auch an Arbeiten denken, die für die Zukunft beſtimmt 


find. Dazu gehört das Pflanzen aller Obftbäume. Keiner wird zögern, 
feine Obſtbaumbeſtellung aufzugeben und alle Vorbereitungen zu 
treffen, damit noch im Herbſt die Obſtbaume gepflanzt werden können 
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Wer jreiwachsende Spindelbäume pflanzt, kann schon im dritten 
Jahr mit der ersten Ernte rechnen. Das Bild zeigt solche Spindel. 
bäumchen im Jahr der Pflanzung 


waren groß wie die von „Alexander“, rot 
geſtreift, im Spätherbſt reift. Wir nann⸗ 
ten ihn „Pelzapfel“, wohl ſeiner ledernen 
Schale wegen. Er war ein vorzüglicher 
Musapfel. Zimmermann -Rawicz 


Birnen zum Einmachen 


Für Einmachzwecke brauchbare Sommer⸗ 
und Herbſtbirnen, die frühzeitig und jähr⸗ 
lich tragen, auch für die meiſten in unſe⸗ 
ren Gärten ſtehenden Baumformen paſ— 
fen, find folgende Sorten: „Clapps Lieb» 
ling“ mit feinkörnigem, gewürztem 
Fleiſch. „Williams Chriſtbirne“, ſelbſt im 
gekochten Zuſtand iſt das Fleiſch fein, 
butterweich, gewürzt, mit erfriſchender 
Säure und roſafarbig. „Gellerts Butter- 
birne“ beſitzt ein feines, gewürztes Fleiſch 
von ſchwacher Säure. „Stuttgarter Geiß⸗ 
hirtel“, eine in Süddeutſchland bekannte 
kleine Birne, die ganz oder gehälftet ein⸗ 
gelegt wird und hervorragend im Ge⸗ 
ſchmack iſt, bei feiner Säure und großem 
Zuckergehalt. „Gute Graue“, eine in 
Norddeutſchland bekannte Graubirne, mit 
zuckerreichem, gewürztem Fleiſch, wird 
immer wieder gern zum Einmachen be⸗ 
nutzt. „Gute Luiſe“ iſt eine Obſtdelikateſſe, 


Auf diesem Bild sind Spindelbäumchen als 
Obstwand gezogen. Die untenstehende Ta- 
belle nennt Sorten für diese Baumjorm 


Steinobft nach der Ernte auslichten 


Eine Ernte bringt immer eine mehr oder weniger bedeutende 
Erſchöpfung mit ſich. Auch Obſtbäume find erſchöpft, nachdem 
ſie, ſo gut es ging, ihre Pflicht getan haben. Bei Steinobſt, 
angefangen bei den Frühtirſchen bis zu den Spätpflaumen, 
iſt beſonders eine ſofortige Behandlung nach der Ernte er⸗ 
forderlich. Das leicht brechende Holz hat beim Pflücken be⸗ 
ſtimmt mehr oder weniger gelitten, ſo daß bei ſpäterer Be⸗ 
handlung ganze Aſtpartien eindorren würden. Alſo gleich 
die nötigen Handgriffe vornehmen und „auslichten“. 
Pflaumen bilden gar zu leicht trockne Aeſte. Hierbei iſt es gut, 
irgendeinen kümmernden Aſt im Winkel über einen kräftigen 
Schoß abzunehmen. Nicht etwa den Schoß entfernen und 
auf beſſere Entwicklung eines halbtoten Aſtes warten, ſon⸗ 
dern umgekehrt, der Schoß kann ſich dann noch einigermaßen 
jeſtigen und, wenn er ſchon ſtark genug iſt, vielleicht nächſtes 
Jahr blühen. 

Bei Pfirſichen iſt es zweckmäßig, die älteſten Aeſte zugunſten 
der in dieſem Jahr gewachſenen Triebe herauszunehmen. Auf 
dieſe jungen Triebe kommt es an, nicht auf das alte Holz 
mit den vielen dünnen, oft vertrockneten Zweigen. Ebenſo 
find Sauerkirſchen in Buſch- oder Spalierform zu behandeln. 
Die alten Aeſte, die meiſt ſchon angeharzt ſind, und im Ein⸗ 
trocknen begriffene herausnehmen und auch hier die jungen, 
ſtarken Zweige ſtehenlaſſen. Daß die Arbeiten ſauber und 
gewiſſenhaft ausgeführt werden müſſen, braucht für den Gar⸗ 
tenfreund nicht beſonders erwähnt zu werden. Vor allen Din⸗ 
gen ſind die Wunden nachher glatt zu 
ſchneiden. H. V. Armin“ Liegnitz. 


Spätblüher für Täler 


Die „Luxemburger Renette“ wurde im 
Jahre 1904 von Fr. Lukas in den Pomo⸗ 
logiſchen Monatsheften beſchrieben und 
folgendermaßen charakteriſiert: der Baum 
gehört zu den ſpättreibendſten und dem⸗ 
entſprechend auch zu den ſpätblühendſten 
Sorten; er trägt zwar nicht frühzeitig, 
aber ſobald er beginnt, reichlich und faſt 
alljährlich. Die Frucht iſt von mittlerer 
Größe, ſaftreich, hat feſtes, weißes, renet⸗ 
tenartiges, weiniggewürztes Fleiſch, wird 
im Februar genießbar, hält ſich bis Juli 
und ſelbſt ein ganzes Jahr, ohne zu wel⸗ 
fen. Sie iſt Tafel-, Markt⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsfrucht und nach Lukas zur Maſſen⸗ 
kultur ſehr zu empfehlen. Da der Baum 
einen hängenden Wuchs hat, paßt er beſ⸗ 
ſer in den Baumgarten als an die Straße. 
Er gedeiht auch noch auf kalten und ge⸗ 
ringen Böden und in nebligen Tälern. 
Georg Ries-Burgbernheim 


Apfel- und Birnenſorten für die freiwachſende Spindel 


im rohen wie im eingemachten Zuſtand, 
mit feinem, gewürztem, ſüßweinigem 
Fleiſch. „Hochfeine Butterbirne“ führt den 
Namen mit vollem Recht, denn ihr butter⸗ 
haftes Fleiſch iſt gewürzt und hat eine 
feine Weinſäure. Nach dem Kochen wird 
das Fleiſch lachsfarbig. „Bosc's Flaſchen⸗ 
birne“, in Norddeutſchland unter dem 
Namen „Calebaſſe“ bekannt, iſt eine be⸗ 
liebte Einmachbirne. „Triumph v. Vienne“, 
die große, ſaftreiche Birne, behält auch im 
Glas ihren guten Geſchmack. Ferner ſeien 
die „Vereinsdechantsbirne“ und „Köſtliche 
von Charneu“ genannt. 

Thiem -⸗Karlsruhe 
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Bei gutem Boden müſſen die folgenden 
Apfelforten auf Paradiesunterlage ver⸗ 
edelt ſein, bei leichtem Boden wird die 
Doucinunterlage gewählt. Die Genußreife 
iſt in Klammern angegeben: 


Ontarioapfel (bis März) 

Goldparmäne (Dezember) 

Freiherr v. Berlepſch (Dezember) 

Cor' Orangenrenette (bis Anfang Januar) 
Ananasrenette (bis Ende Januar) 
Schöner aus Boskoop (bis März April) 
Landsberger Renette (bis Dezember) 
Zuccalmaglios Renette (bis Januar) 
Miniſter v. Hammerſtein (bis März). 
Folgende Birnenſorten werden auf Quit⸗ 


tenunterlage veredelt und kommen für 
beſſeren Boden in Frage: 


Clapps Liebling (Anf./Mitte September) 
Williams Chriſtbirne (Mitte Ende Sept.) 
Köſtliche von Charnen (Mitte / Ende Sept.) 
Gräfin von Paris (Dezember / Januar). 
Für weniger guten Boden kann man die 
folgenden Sorten wählen, die beſſer auf 
Sämling veredelt find: 
Bosc's Flaſchenbirne (Ende Oktober) 
Andenken an den Kongreß Mitte/Ende 
September) 
Margarete Marillat (Mitte Oktober) 
Triumph von Vienne (Anfang Oktober) 
Clairgeaus Butterbirne (Ende Oktober). 


Die Bedeutung des Grünkohls 


Der Grünkohl zählt zu den beſten Nachkulturen von Früh⸗ 
kartoffeln, Bohnen und Erbſen. Beſonders wenn er zeitig 
gepflanzt wird, entwickelt er ſich bis zum Herbſt noch recht 
üppig. Er bringt von allen Gemüſen in kurzer Zeit recht viel 
Blattmaſſe hervor. Bei öfterem Durchblättern können wir 
nebenbei große Futtermengen für Hühner und Kaninchen 
erzielen. Seine größere Bedeutung liegt aber darin, daß er 
uns im Winter mit ſeinem friſchen Grün reich mit Vitaminen 
verſorgt zu einer Zeit, wo es hieran fehlt. Auch kann er an 
Ort und Stelle im Garten ſtehen bleiben, ohne daß wir die 
zeitraubenden Arbeiten des Deckens oder Einſchlagens auf⸗ 
bringen müſſen. Ein anderer Vorteil beſteht noch darin, daß 
die Grünkohlbeete weiterhin gehackt, gewäſſert und gedüngt 
werden, ſo daß die Bodengare dem Boden erhalten bleibt. 
Wir haben hohe, halbhohe und niedrige Sorten, von denen 
die letzteren am beſten in rauhen Gegenden angepflanzt wer⸗ 
den, da ſie hier im Winter durch Schnee geſchützt werden. 
Die hohen Sorten eignen ſich beſonders dort, wo nebenbei 
Kleintierzucht getrieben wird. Wegen der großen Bedeutung 
des Grünkohls ſollten wir den Beeten gute Pflege zukommen 
laſſen, damit wir im Winter recht große Mengen ernten können. 
Wir werden zur gegebenen Zeit noch Rezepte für unſere 
Hausfrauen veröffentlichen; denn gerade auf dieſem Gebiet 
fehlt es an den nötigen Kenntniſſen. St. 


Denkt daran: Selleri 


Wird Grünkohl zeitig gepflanzt und werden gut entwickelte Pflanzen 
genommen, so erhalten wir bis zum Herbst recht großen Grünkohl 


e nicht zu früb ernten! 


Sin praktiſcher Hinweis, der vielen Leſern fetzt willkommen fein dürfte 


ae gehört zu den Gemüſen, die bis ſpät in 
den Oktober hinein an Größe zunehmen. Das muß 
der Gartenfreund ganz beſonders in Betracht ziehen, wenn 
Trockenheit oder etwas ſpät geerntete Zwiſchenpflanzung die 
Entwicklung des Selleries gehemmt hat. Man braucht die erſten 
ſchwachen Nachtfröſte nicht ſo zu fürchten, weil den Sellerie 
die eigenen Blätter meiſt ausreichend ſchützen. Auch heftiger 
auftretender Froſt kann keinen Schaden anrichten, wenn etwas 
Laub oder geſchnittenes Stroh rechtzeitig in das Sellerie⸗ 
beet eingeſtreut wird. Nach Vorübergang der erſten Fröſte 
herrſcht gewöhnlich bis in den November hinein für das 
weitere Wachstum günſtiges Wetter. Das Verwehen von Laub 
und Stroh durch heftigen Wind kann man durch um das 
Beet herumgelegtes Reiſig verhindern und auch noch leichte 


Kohlköpfe von ansehnlicher Größe stehen in unseren Gärten. Wir 
lassen sie voll ausreifen und müssen dafür sorgen, daß sie uns auch 
restlos für den Winter durch sorgfältiges Aufbewahren erhalten 

bleiben. Hier die Weißkrautsorte „Amager“ 


Stangen oder Reiſig zwiſchen die Selleriereihen legen. Bei 
genügend verſtärkter Laub⸗ und Strohdeckung kann Sellerie 
ſogar bis Mitte Dezember im Freiland verbleiben und hat 
bei einem ſolchen Verſuch Temperaturen bis — 10» gut übers 
ſtanden. Die Arbeit des Einmietens wird dadurch weitgehend 
erſpart. Vor allen Dingen iſt dieſer dem Beet direkt ent⸗ 
nommene Sellerie friſch, während dagegen der eingemietete 
Sellerie bereits ſeit der Einerntung von ſeiner eigenen 
Feuchtigkeit zehrt und infolgedeſſen bei längerer Auſbewah⸗ 
rung nicht unerheblich welkt und an Gewicht und Güte 
verliert. 

Einen Teil des für den eigenen Bedarf vorgeſehenen Selle⸗ 
ries gräbt man, anſtatt einzumieten, zweckmäßig mit genügend 
großem Erdballen aus und ſetzt ihn nach Entfernung der auf 
dem Boden aufliegenden Außenblätter und unter Schonung 
der hochſtehenden Blätter in etwa ſpannhohe Holzkäſten und 
ſtellt dieſe in einem genügend hellen Raum auf. Der Garten⸗ 
freund hat dann bis tief in den Winter hinein und, wenn 
froſtfreie Räume vorhanden ſind, ſogar bis zum Frühjahr 
immer friſche Sellerieblätter als Küchengewürz zur Ver⸗ 
fügung. Die Sellerieblätter müſſen nur durch Ueberbrauſen 
friſch und die Erde in den Käſten einigermaßen feucht er⸗ 
halten werden. In kühlen oder kalten Räumen iſt das An⸗ 
ſeuchten nur in größeren Zeitabſtänden notwendig. Keller 
eignen ſich für dieſe Aufbewahrung im allgemeinen nicht, 
weil die Sellerieblätter bei nicht ausreichender Belichtung 
bleichen. Werden nur die im Spätherbſt am Sellerie vor- 
handenen Blätter verbraucht, dann ſind die Sellerieknollen 
noch vollwertig. Willy Seyfarth⸗Naumburg 


Frühbeete jetzt noch ausnutzen 


Alle Gartenfreunde, die ein Miſtbeet beſitzen, das jetzt leer iſt, 
können dieſes bis zum Winter noch ſehr gut ausnutzen. Einmal 
läßt ſich noch Salat auspflanzen, der ſich bis Oktober, Anfang 
November noch ausbildet und dann eine ſchöne Abwechſlung für 
den Mittags⸗ und Abendtiſch bringt. 

Auch Radieschen laſſen ſich jetzt noch ausſäen, beſonders die 
ſchnellwachſenden frühen Sorten. Gerade jetzt im Herbſt ge⸗ 
deihen ſie im Miſtbeet beſſer als im Sommer im Freien, bleiben 
zart und ſind äußerſt ſchmackhaft. Wir ſäen die Radieschen am 
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beten in Reihen in einem Reihenabſtand von 8—10 cm, in 
den Reihen ſäen wir etwas dichter. Die Pflanzen ſind ſpäter 
zu verziehen. Wir können aber auch im Miſtbeet breitwürfig 
ausſäen, müſſen dann die zu dicht ſtehenden Pflanzen verziehen, 
um der Einzelpflanze Platz zu verſchaffen. 


Späte Radiesausſaaten 


Als Nachkultur werden meiſt Roſenkohl, Grünkohl, Spinat 
und auch wohl noch eine ſpäte Kultur von Buſchbohnen ge⸗ 
wählt. Leider wird an Radies nicht gedacht, und doch brin⸗ 
gen fie eine willkommene Abwechſlung für den Speiſezettel. 
Zum Frühſtück, z. B. mit kernigem Schwarzbrot gereicht, ſind 
Radies wirklich ein Genuß. Wie ſchön ſchmeckt doch Radies⸗ 


ſalat mit Kreſſe zubereitet zu Brot und zu Schmorkartoffeln. 
Für Salatbereitung empfehle ich die Sorte „Würzburger 
Rieſen“. Dieſe Sorte liefert große Knollen, iſt ſehr zart und 
für Salatbereitung wie geſchaffen. Leider iſt vielen Haus⸗ 
frauen, dieſe Verwendung der Radieschen nicht bekannt, 
Die andere Sorte „Sara“ iſt ein ſehr feines Tafel radieschen. 
Für die Spätausſaat nur empfehlenswert. Dieſe Sorte bildet 
wenig Laub und nur ſehr feine Fadenwurzeln. 

Zu der eigentlichen Kultur ſei noch geſagt, daß Radieschen 
keinen friſch gedüngten Boden lieben. Sehr wichtig iſt für 
ihr Gedeihen Kali. Ferner iſt von Wichtigkeit das gleich⸗ 
mäßige Feuchthalten der Beete. Das Radieschen muß ſchnell 
wachſen, um ſo zarter ſind die Knollen. In Frühbeetkäſten 
können wir noch ausſäen. L. Rath ⸗Heiligenſtedten 


Gartenwege mit ſchönblühenden Stauden eingefaßt 


Einige Anregungen, die dem Gartenfreund erwünſcht fein werden 


Sa Wegeinfaſſungen geben dem Garten nicht allein 
ein gepflegtes Ausſehen, ſondern ſind auch ſchön, be⸗ 
ſonders, wenn für die Einfaſſungen blühende Pflanzen ver⸗ 
wendet werden. Es gibt derer eine ganze Menge, die ſowohl 
als fertige Stauden vom Gärtner bezogen werden können, als 
auch durch Ausſaat zu gewinnen ſind. Handelt es ſich um 
große Mengen, dann iſt die Ausſaat jedoch billiger. Jeder 
Gartenfreund kann dieſe in Käſten oder auf geſchützt liegen⸗ 
den Beeten ſelbſt vornehmen und wird Erfolg haben. 


Die einjährige Kletterpflanze Maurandia steht jetzt in vollster Blüte. Sie eignet 
sich ganz besonders zur Berankung von Spalieren, Lauben und Zäunen und wird 


aus Samen im zeitigen Frühjahr herangezogen. 
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Lichtbild: F.C. Heinemann 


Da ift an erſter Stelle die Grasnelke, Armeria, zu nennen. 
Sie gedeiht noch auf ſandigem, wenig nahrhaftem Boden und 
ſtellt auch ſonſt weiter keine beſonderen Anſprüche. Sonnige 
Lage ift jedoch für reichen Blütenflor Bedingung. Ich emp⸗ 
fehle vor allem die Form A. maritima Laucheana und außer⸗ 
dem A. formösa. Erſtere blüht dunkelroſa, während die 
zweite mit hellerem Roſa erſcheint. 

Weiter wäre das Blaukiſſen zu empfehlen. Botaniſch heißt 
es Aubrietia. Wird es durch Ausſaat gewonnen, dann find 
die verſchiedenen Farbſtufen meiſt gemiſcht. Reine 
Sorten, die unter beſondren Namen wie „Lawen⸗ 
del“, „Dr. Mules“, „Fireking“ gehen, kauft man 
als fertige Stauden. Weniger wird die Glocken⸗ 
blume als Einfaſſungsſtaude bekannt ſein. Die 
niedrigen Sorten, wie Campanula pusilla (10 
bis 15 em hoch), C. carpäthica (30 em hoch) 
und die weißen Formen dieſer Arten eignen ſich 
ſehr gut dazu. Dankbar iſt die Schleifenblume, 
Iberis sempervirens. Ein kleiner, buſchiger 
Kreuzblütler mit vielen weißen oder weißlich⸗ 
roſa Blumen. Die Geſamthöhe der Staude iſt 
etwa 25—30 cm. In blauen Tönen wäre noch 
das Hornveilchen zu nennen, Viola cornüta. 
Neuerdings hat man auch von dieſer Pflanze 
andere Farbtöne, wie gelb, orange, weiß, wein⸗ 
rot, purpur u. a. gezüchtet. 

Mit gutem Erfolg kann die Fetthenne, mit dem 
botaniſchen Namen Sedum, verwendet werden. 
Zahlreiche niedrige Sorten ſtehen von dieſer Art 
zur Verfügung. Sobald die Pflanzen ſpäter ſehr 
in die Breite gehen, kann man die Kanten ent⸗ 
lang an einer geſpannten Schnur mit dem Spa⸗ 
ten abſtechen. Die ausgereiften Triebe bewurzeln 
ſich leicht und können für die weitere Vermeh⸗ 
rung genommen werden. 

Die Goldkamille, Achillea (Pyrethrum parthe- 
nium) aürea, bleibt niedrig und eignet ſich eben⸗ 
falls als Kantenpflanze. Die nur 20 cm hohe 
Staude hat leuchtend gelbe Blüten und bildet 
dichte, polſterartige Horſte. In gleicher Weiſe 
wäre das niedrige Schleierkraut, Gypsöphila 
repens, zu nennen. Seine Höhe iſt ſogar nur 
etwa 15 em. Die ſchönen und zierlichen Riſpen⸗ 
blüten umgeben die Pflanzen wie ein Schleier. 
Die Pflege der Beetkanten iſt nur im erſten 
Jahr bedeutend. Oefteres Gießen und Entfernen 
des Unkrautes ſind notwendig. Sind die Pflan⸗ 
zen erſt dichter geworden, dann kommt auch das 
Unkraut nicht ſtark auf und wird ſchnell unter⸗ 
drückt. Außerdem trocknet der Boden durch die 
genügende Beſchattung nicht mehr ſo leicht aus. 
Jetzt kann das Pflanzen dieſer Arten noch vor⸗ 
genommen werden. Krügel- Berlin 


Aller Anfang ift ſchwer, auch bei der Blumenpflege 


Zuerſt mit anſpruchsloſen Pflanzen beginnen, dann empfindlichere wählen 


D⸗ verſpürt einer plötzlich große Liebe zu Zimmerpflan⸗ 
zen, vielleicht angeregt durch einen guten Freund oder 
den Nachbarn ſchräg drüben, der Topf an Topf am Fenſter 
zu ſtehen hat und des Morgens eine halbe Stunde lang ſich 
mit ſeinen Pflanzen beſchäftigt. Zunächſt eilt der Unerfahrene 
in das nächſte Blumengeſchäft oder zum Gärtner, ſieht dort 
viele, viele ſchöne Pflanzen, iſt ratlos und greift nach einer 
Pflanze, die wirklich ſchön iſt und teuer. Aber dafür hat er 
einen Troſt: Alles Schöne iſt teuer. Vom Blumengeſchäft geht 
er flugs in den nächſten Buchladen und kauft ein mehr oder 
weniger dickes Buch über Zimmerpflanzenpflege. So, denkt er, 
nun bin ich Blumenfreund. 

Wie lange mag dieſe Leidenſchaft anhalten? Nun, lieber 
Leſer, wer es ſelbſt erlebte, wird es wiſſen. So lange, bis 
die ſchöne teure Topfpflanze an der Unerfahrenheit des 
Blumenfreundes eingegangen war. Meiſt trennen ſich dann 
Leidenſchaft und Liebe zur Pflanze, der eine gibt es gänzlich 
auf, klagt dem lieben Nachbarn von ſeinem wenigen Glück 
mit ſeinen Blumen, der andre aber geht zu einem erfahre⸗ 
nen Blumenfreund. Der ſchenkt ihm einen Steckling von 
irgendeiner genügſamen Zimmerpflanze. 

Den Steckling bringt er, in feuchtem Papier eingewickelt, 
nach Hauſe, ſucht ſich aus Nachbars Garten die beſte Erde, 
vermiſcht ſie mit etwas Sand und füllt den kleinen Stecklings⸗ 
topf, den er von dem Blumenfreund mit auf den Weg er⸗ 
halten hat, mit dieſer Erde. Oft beſucht er den „Meiſter“, lieſt 
eifrig in dem Buch über Zimmerpflanzenpflege, beobachtet 
viel die kleine Pflanze: Und eines Tages regt ſich der kleine 
Steckling, er beginnt zu treiben, wächſt und ſchenkt dem 
Blumenfreund Freude und eine maßloſe Leidenſchaft zu allen 
Pflanzen. 

Nun, lieber Anfänger, du wirſt nun fragen, welche Pflanzen 
dir mit deiner Unerfahrenheit Freude bereiten. Mache es wie 
dieſer Blumenfreund, hole dir Stecklinge von Pelargonien, 
Fuchſien, Fleißiges Lieschen, Tradescantien und beginne an 
ihnen Erfahrung zu ſammeln. Und wenn ſie gedeihen, dann 
darſſt du dich getroſt an jene Pflanzen in der Pflege heran⸗ 
wagen, die eben erſt von einem erfahrenen Blumenfreund 
behandelt werden können. Die Freude an Blumen dürfen wir 
nicht verlieren. Sie geben uns Freude, die wir reichlich 
brauchen und tragen ſehr zur Wohnlichkeit unſerer Zimmer 
und anderen Räumen bei. E. Rößler ⸗Kaſchbach 


Wir müssen schon jetzt jur geeignete Unterkunftsmöglichkeiten unsrer Topjblumen sorgen. 
Durch Verbreitern der Fensterbänke lassen sich Ueberwinterungsmöglichkeiten schaffen 


Knollenbegonien stehen jetzt in vollster Blüte. Um die Knolle gut 
durch den Winter zu bekommen, gießen wir weniger und lassen das 
Laub ein wenig einziehen. Ist die Blattmasse abgefallen, überwintern 
wir herausgenommene Knollen oder den Topf im frostfreien Keller 


Zimmerblumen nicht verweichlichen 


Jeder Gartenfreund möchte feine Zimmerblumen gut durch 
den Winter bringen, macht aber Fehler dabei, die ſich erſt ſpäter 
bemerkbar machen, beſonders das nicht genügende Abhärten. 
Unſere Zimmerpflanzen überwintern um ſo günſtiger, je 
abgehärteter ſie in den Winter hineingehen. Ein ſonniger, 
trockener Herbſt fördert den Abſchluß des Pflanzenwachstums 
und dieſen Zuſtand wollen wir erreichen. Das Gießen wird 
etwas eingeſtellt, ebenſo das Spritzen. Dünger darf ſchon ab 
Auguſt nicht mehr gereicht werden, da er immer wieder zu 
neuem Wachstum anregt. Günſtig wirkt der kühle Nachttau 
auf die Pflanzen, der ebenfalls das Wachstum der Pflanzen 
eindämmt. Erſt wenn Nachtfröſte zu er⸗ 
warten ſind, nehmen wir die Pflanzen 
aus dem Garten, bringen ſie aber noch 
nicht ins Zimmer, ſondern ſtellen ſie im 
Freien an geſchützten Stellen auf, wo 
wir durch Ueberdecken von Tüchern 
Nachtfröſte abhalten. Erſt wenn recht 
regneriſches Wetter einſetzt, bringen wir 
die Pflanzen in die Ueberwinterungs⸗ 
räume, ſorgen aber dort auch noch für 
reichliches Lüften, damit die Pflanzen 
abgehärtet bleiben. Die meiſten Pflanzen 
leiden an Verweichlichung. Alle nicht ab⸗ 
gehärteten Pflanzen ſind leicht den ver⸗ 
ſchiedenſten Erkrankungen zugänglich. 


So wichtig wie die Abhärtung für 
unſere Blatt- und Blütenpflanzen ift, fo 
notwendig iſt ſie auch für unſere Kakteen. 
Alle empfindlichen Topfblumen werden 
je nach Witterung Ende September in 
die Zimmer gebracht, wo ſie hell und 
geſchützt aufgeſtellt werden. Der Erfolg 
der Ueberwinterung unſerer Blumen 
hängt in den meiſten Fällen von der 
Art der Abhärtung im Herbſt ab. St. 
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Rund um das Sigenheim im eigenen Garten 


Don der Einrichtung einer Räucherkammer, von Anſtrichmitteln und zweckmäßiger Holzftapelung 


Daz wo Schlachtvieh gehalten wird, 
lohnt der Einbau einer einfachen 
Räucherkammer im Hauskeller, deren An⸗ 
lage geringe Unkoſten verurſacht. Die 
nebenſtehenden Skizzen zeigen eine ein⸗ 
fache, gemauerte Räucherkammer von 
etwa 100% 75 em Grundfläche und 170 cm 


lichter Höhe. 
einer Räucherkammer iſt es weſentlich, 
daß der Rauch oder Schmok das auf⸗ 
gehängte Fleiſch trifft, ohne daß eine all⸗ 
zugroße Erwärmung der Vorräte durch 


Für die Brauchbarkeit 


die Heizgaſe ſtattfindet. Aus dieſem 
Grunde iſt es beſſer, die Raucherzeugung 
nicht direkt in der Räucherkammer, ſon⸗ 
dern in einem kleinen primitiven Herd 
neben der Räucherkammer vorzunehmen. 
Wie die Grundriß⸗ und Schnittſtizze zeigt, 


wurde neben der Räucherkammer eine 
kleine Feuerung gemauert, die aus 
Aſchenfall und Roſt beſteht. Der Rauch 
wird dann durch einen ſenkrecht abwärts 
führenden Rauchabzug, der hinter dem 
Roſt liegt, in die eigentliche Kammer ge⸗ 
leitet, wobei er zunächſt einen mit zahl⸗ 
reichen Rauchſchlitzen verſehenen Rauch⸗ 
kanal zu durchziehen hat. Der Rauch⸗ 
kanal kann aus gewöhnlichen Hintermau⸗ 
erungsſteinen, die hochkant geſtellt wer⸗ 
den, errichtet ſein und erhält oben eine 
Abdeckung von in Lehm verlegten Dach⸗ 
ziegeln (Biberſchwänzen). Auf dieſe Weiſe 
muß der Rauch einen ziemlich großen 
Umweg machen, ehe er in die eigentliche 
Räucherkammer gelangt; dieſer Umweg 
ruft naturgemäß eine Abkühlung der 
Heizgaſe hervor. Der Rauchabzug aus 
der Räucherkammer, der durch eine 
Klappe verſchloſſen werden kann, liegt 
unmittelbar unter der Kammerdecke und 
mündet direkt in den Schornſtein. Die 
Klappe iſt wichtig, um Nebenluft für an⸗ 
dere an den gleichen Schornſtein ange⸗ 
ſchloſſene Heizſtellen zu vermeiden, wenn 
der Räucherbetrieb beendet iſt. 


Die Wandungen der Räucherkammer 
baut man am beſten 12,5 em ſtark. Die 
Abdeckung der Kammer und der Feuer⸗ 
ſtelle kann mit einer Betonplatte erfol⸗ 
gen. Ein Verputzen des Mauerwerks iſt 
nicht notwendig, wenn die Fugen ſauber 
verſtrichen werden. Die Räucherkammer 
erhält eine Eiſenblechtür, notfalls auch 
eine von innen mit Eiſenblech beſchlagene 
Holztür mit einer möglichſt tiefliegenden 
Ventilationsklappe. 

Will man die Räucherkammer auf dem 
Dachboden anlegen, dann iſt es immer 
beſſer, die Raucherzeugung im Keller oder 
jedenfalls in einem unteren Stockwerk 


vorzunehmen. Am beſten gelingt das mit 
einem freien Rauchrohr, ſonſt iſt eine Ab⸗ 
ſtellvorrichtung (Schieber) einzubauen, 
damit die Rauchgaſe den Umweg über die 
Räucherkammer nehmen und nicht direkt 
durch den Schornſtein entweichen. Zum 
Aufhängen der zu räuchernden Fleiſch⸗ 
ſtücke ſind in die Wandungen einige Gas⸗ 
rohre einzubauen. Zur Erzeugung des 
Rauches wird Buchenholz bevorzugt, das 
dem Fleiſch den beſten Geſchmack ver⸗ 
leiht. Aus den Skizzen iſt alles wei⸗ 
tere zu erkennen. Mögen ſie dem einen 
oder anderen zur Anregung dienen. 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolat. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 112: Konſerven halten ſich nicht. 
Meine Konſerven, die ich mit meiner 
Büchſenverſchließmaſchine ſelbſt herſtelle, hal⸗ 
ten ſich nicht. Woran kann das liegen? 
A. W., Friedrichslohra. 
Antwort: Das Verderben von Konſerven 
in Doſen hat in den meiſten Fällen folgende 
Gründe: Bei der Berechnung der Sterili- 
ſiertemperatur wird manchmal nicht berück⸗ 
ſichtigt, daß die Doſen in kaltes Waſſer 
gelegt werden müſſen und die eigentliche 
Steriliſierzeit dann erſt vom Beginn des 
Kochens des Waſſers an berechnet werden 
darf. In manchen Fällen mag die Sterili⸗ 
ſierzeit überhaupt zu kurz gewählt ſein. 
Weiterhin iſt zu beachten, daß eine nicht 
ganz friſche und geſunde Rohware erheblich 
ſchwerer haltbar zu machen ift, als einwand⸗ 
freie Gemüſe oder Fleiſch. Hin und wieder 
kann auch ein Verderben durch ſchlechtes 
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Verſchließen der Doſen erfolgen. Beim Ab⸗ 
kühlen gelangt durch die Undichtigkeit 
keimhaltige Luft in die Doſen. Beginnt 
dann durch das Verderben des Inhalts ein 
Druck ſich zu entwickeln, ſo werden in man⸗ 
chen Fällen die Undichtigkeiten von innen 
her verſtopft, ſo daß auch ſolche Doſen eine 
Aufblähung zeigen können. Dieſe Erſchei⸗ 
nung iſt zwar nicht die Regel. Selten 
jedoch wird eine Undichtigkeit ſo groß ſein, 
daß die beim Verderben entſtehenden Gase 
frei entweichen können. Mit Sicherheit 
kann man die Undichtigkeit der Doſe, z. B. 
während des Kochens, feſtſtellen, wenn hier⸗ 
bei von dem Inhalt etwas in das Koch⸗ 
waſſer übergeht, oder nach dem Herausneh⸗ 
men der warmen Doſen aus dem Waſſer das 
Einſaugen von Luft durch ein leiſes Ziſchen 
beobachtet wird. Sollte der Verdacht vor⸗ 
liegen, daß die Doſenverſchlußmaſchine nicht 


ſicher arbeitet, ſo iſt ein kleiner Verſuch zu 
empfehlen, indem man eine Reihe von 
Doſen mit einem ſtark gefärbten Waſſer 
füllt, verſchließt und dann beim Kochen 
beobachtet, ob von dem Farbſtoff etwas in 
das Kochwaſſer übergeht. Zutreffendenfalls 
wird an der Verſchlußmaſchine eine kleine 
Verſtellung vorzunehmen ſein. 

Sch., Granſee. 


Frage 113: Waſſeranlage mit Windmotor. 
Ich möchte meinen Garten durch einen 
Windmotor mit Waſſer verſorgen, da ich eine 
ſolche Anlage als die billigſte erachte, oder 
liegen andere Erfahrungen vor? 

H. B., Petrograd 
Antwort: Sie unterſchätzen die Koſten 
für eine Windmotoranlage, die nicht nur 
aus der kompletten Pumpe mit Tiefbrunnen⸗ 
vorrichtung, ſondern auch aus dem Wind- 
getriebe, den Flügeln und dem Hochgerüſt 
beſteht. Nebenbei ſehen Windmotoren ſelten 
gut aus. Vielleicht haben Sie die Möglich⸗ 
keit, eine elektriſch betriebene Pumpe aufzu⸗ 
ſtellen. Es gibt vollkommen ſelbſttätig arbei⸗ 


Anſtriche auf Metallen aller Art find ein⸗ 
facher als die auf Holz, weil die Metalle 
keinen ſaugenden Untergrund bilden. 
Man wird alſo gewöhnlich mit einem 
Grundanſtrich und einem folgenden Lack⸗ 
anſtrich auskommen, wenn der Farbe ge⸗ 
nug Farbſtoff zur Erzielung völliger 
Farbdeckung beigemengt wurde. Farben, 
die auf Metall verarbeitet werden ſollen, 
ſind daher kräftiger einzufärben. Ein 
ausgezeichnetes Anſtrichmittel für Me⸗ 
talle aller Art iſt die Aluminiumbronze, 
die pulverförmig in Farbenhandlungen 
käuflich iſt. Sie beſitzt eine außerordent⸗ 
lich ſtarke Deckfähigkeit. Neben den üb⸗ 
lichen Bindemitteln (Firniſſen) und Lacken 
ſind Spezialfarben für Eiſen erhältlich, 
die zugleich wirkſam gegen Roſt ſchützen. 
Gewöhnliche Oelfarbe tut das nicht. 


Farbiger Anſtrich für 
Kalkfarbe findet Verwendung zum Weißen 
von Kellerräumen, Werkſtätten, Stall⸗ 
gebäuden, Mauern und zuweilen auch 
zum Anſtrich von Zimmerdecken. Sie wird 
hergeſtellt durch Uebergießen von gebrann⸗ 
tem Kalk mit der doppelten Menge 
Waſſer. 

Die Bereitung dieſes Weißkalks kann man 
ſich jedoch auch erſparen, weil er käuflich 
zu haben iſt. Dieſe Maſſe wird nun, um 
ſie ſtreichfähig zu machen, mit Waſſer ver⸗ 
dünnt. Empfehlenswert iſt dabei auch ein 
Zuſatz von Alaun. Dadurch wird der Kalt- 
anſtrich nach dem Trocknen nicht nur här⸗ 
ter, ſondern die Brühe läßt ſich auch 
gleichmäßiger auſſtreichen. Auf einen 
Eimer Waſſer rechnet man gewöhnlich 
1 kg gepulverten Alaun, der vor dem 
Miſchen in kochendem Waſſer aufgelöſt 
wird. Ein Zuſatz von Kochſalz und Zint- 
ſulfat bewirkt ebenfalls ein Hartwerden 
des Anſtrichs. Je ein gehäufter Eßlöffel 
davon genügt auf einen Eimer Farbe. 
Die Kalkfarbe kann durch Zuſatz von Erd⸗ 
farben getönt werden; man verwendet 


tende Anlagen, die automatiſch bei nach⸗ 
laſſendem Waſſerdruck die Pumpe bzw. den 
Motor in Betrieb ſetzen und bei Erreichung 
des eingeſtellten Hochdruckes ausſchalten, ſo 
daß keinerlei Wartung notwendig ift. Eine 
derartige Pumpanlage liefert dann nicht nur 
Waſſer für den Gartenſchlauch, ſondern auch 
für alle Zapfſtellen im Wohnhaus (Abort, 
Badeeinrichtung, Warmwaſſerbereiter uſw.). 
C. Bönicke⸗Rehbrücke 


Frage 114: „Caville Leſans“ 

Iſt der Name der alten Sorte „Calville 
Leſans“ abgeändert, da ich ihn in neueren 
Verzeichniſſen nicht finde? v. H., Obereuerheim 
Antwort: „Calville Leſans“, auch „Cal⸗ 
ville Madame Leſans“ oder „Madame Le⸗ 
ſans“ genannt, iſt ausführlich in „Revue 
hort.“ 1883, Seite 113, beſchrieben. Frucht 
hellgrün, ſtark gerippt, von feinem, würzi⸗ 
gem Geſchmack, wenig gezuckert. Schale ſtark 
fettig. Haltbarkeit bis März, April. Der 
Apfel iſt im pomologiſchen Sortiment in 
Geiſenheim ſeit 1896 vertreten. Beſonders 
hervorragende Eigenſchaften beſitzt der Apfel 


Unſer auf dem Holzplatz gelagerter Holz⸗ 
vorrat iſt nun hinreichend ausgetrocknet 
und iſt vor Feuchtigkeit zu ſchützen. 
Man wird ihn daher entweder gut mit 
Dachpappe abdecken oder in den Keller 
bringen. Beim Aufſtapeln im Keller iſt 
daran zu denken, daß man das Holz nicht 
unmittelbar auf dem Kellerfußboden auf⸗ 
ſchichten darf. Einerſeits würde die oft 
vom Kellerfußboden aufſteigende Feuch⸗ 
tigkeit das Holz durchfeuchten, anderer⸗ 
ſeits würde man ſchwer zugängliche 
Schlupfwinkel für Ratten und Mäuſe 
ſchaffen. Man ſtapelt daher das Holz am 
beſten auf Knüppeln auf, die man über 
einige hochkant gelegte Mauerſteine ge⸗ 
legt hat, ſo daß ein ausreichender Zwi⸗ 
ſchenraum zwiſchen Kellerfußboden und 
der unterſten Brennholzſchicht bleibt. B. 


Wände mit Kalkfarbe 


Mineralblau, gelben Ocker und Mineral⸗ 
grün. Will man ein helles Grau, miſcht 
man Schieferſchwarz hinein. Bevor man 
eine farbig getönte Brühe aufſtreicht, tut 
man gut, auf einem Brett oder auch auf 
der Wand einen Verſuchsanſtrich zu 
machen und ihn trocken werden zu laſſen. 
Man ſieht dann, ob die Miſchung zu hell 
oder zu dunkel oder ob ſie nach Wunſch 
ausgefallen iſt. 

In den meiſten Fällen wird es ratſam 
ſein, die Mauer mit einem zweifachen An⸗ 
ſtrich zu verſehen. Zweimal ein dünner 
Anſtrich iſt beſſer als einmal ein dicker. 
Dem Anfänger wird es wohl nie gelingen, 
mit einem einmaligen Anſtrich die Fläche 
gut zu decken. Der erſte Anſtrich muß mit 
ganz dünner Kalkmilch gemacht werden. 
Beim zweiten führt man die Pinſelſtriche 
quer über den erſten, der natürlich vorher 
ganz trocken geworden ſein muß. Der An⸗ 
ſtrich wird um fo feſter, je langſamer er 
trocknet. 

Noch ein Wort über die Art des Auſſtrei⸗ 
chens. Im Farbeimer hat man eine kurze 


nicht. Der Baum iſt zwar ziemlich wider⸗ 
ſtandsfähig gegen Blutlaus. Zweckmäßige 
Baumformen find Buſch und Spalier. In 
den deutſchen Baumſchulen dürfte er kaum 
herangezogen werden und zu haben ſein. 
Andere Namensbezeichnungen für den Apfel 
als die oben bezeichneten gibt es nicht. 

Fr. Kruft⸗Geiſenheim 
Frage 115: „Kirkespflaume“ 
Ich beſitze einen Baum der Sorte „Kirkes⸗ 
pflaume“, die zwar eine wohlſchmeckende 
Frucht bringt, aber wenig Ertrag. Liegt 
dieſer Nachteil an der Befruchtung und 
welche Sorte eignet ſich zum Umpfropfen? 

E. Sch., Wuppertal 

Antwort: Bei der „Kirkespflaume“ han⸗ 
delt es ſich um eine vor hundert Jahren 
aus England eingeführte Sorte. Die Frucht 
iſt groß bis ſehr groß und beſitzt eine ab⸗ 
gerundete Form. Der Farbe nach zählt die 
Frucht zu den dunkelblauen Sorten. Oeffnet 
man die Frucht, jo findet man ein grünlich 
gelbes Fleiſch um einen meiſt leichtlöſenden 
Stein. Der ſüßwürzige, aromatiſche Ge⸗ 


Arbeitsersparnis ist heute dringend not. 
wendig. Der hier abgebildete Kantenstecher 
erleichtert das Abkanten der Wege und 

‚Rasenflächen, das viel Zeit erfordert 


Latte ſtehen, um während des Arbeitens 
die Kalkbrühe öfters aufrühren zu können. 
Der Anſtrich wird nur dann ſchön ge⸗ 
lingen, wenn man jede Stelle nur einmal 
überjtreicht. Mit dem leeren Pinſel ſoll 
man überhaupt nicht die Wand berühren. 
Mit jeweils neu eingetauchtem Pinſel 
wird auf die Wand Strich neben Strich 
geſetzt. 

Vor der Erneuerung eines alten Anſtrichs 
müſſen abblätternde Stellen mit dem 
Spachtelmeſſer abgeſtoßen werden. Auch 
muß man den alten Anſtrich erſt vom 
Staub ſäubern, damit dieſer ſich nicht mit 
der Farbe vermiſcht und ſie grau macht. 
Waſchküchen, Kellerräume und Ställe 
ſtreicht man zweckmäßig alljährlich mit 
Weißkalk ohne Zuſatz von Farbe. Dieſer 
Anſtrich desinfiziert, macht die Räume 
freundlich und hell. Steuckart 


ſchmack macht die ſaftige aber feſte Frucht 
zu einer wertvollen Sorte. In der Küche 
kann man fie weniger verwenden. Der Baum 
wächſt gut und bildet eine wohlgeformte, 
rundliche Krone. Ihre Tragbarkeit wird von 
den Altenburger Obſtanbauern gelobt. Nur 
wird ſie bei uns wegen ihrer Süßigkeit leicht 
von der Made des Pflaumenwicklers und 
allerlei Inſekten befallen. Bei Regen platzt 
die Frucht leicht auf. Eine Pollenſpender⸗ 
forte für Kirkespflaumen ſoll „Oullins Rene⸗ 
ode“ fein. Zum Umpfropfen der „Kirkes⸗ 
pflaume“ empfehlen wir „Oullins Reneklode“ 
(Mitte Auguft), „Jefferſon“ (Anfang bis 
Mitte September) und „Königspflaume von 
Tours“ (Mitte bis Ende Auguft), die zuletzt 
genannte eignet ſich aber nur für günftige 
Standortverhältniſſe. Die beſte Zeit zum 
Umveredeln iſt Februar bis März, und zwar 
je nach Stärke des Unterholzes durch Pfrop⸗ 
fen, Anplatten oder Geißfuß. 

Aber auch ſonſt muß der Pflaumenbaum 
gut gepflegt werden, wozu reichliche Wäſſe⸗ 
rung, ſachgemäße Düngung und alljährliches 
Auslichten gehören. E. Sante- Altenburg 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Verwendet Holunderbeeres 


An Hecken, am Waldesrand, auf Wieſen 
und an Feldrainen finden wir verein- 
zelt Holunderbüſche, die jetzt über und 
über mit ſchwarzen Beeren behangen 
ſind. Die Früchte des Holunders ſind 
geſund und ſollten auch weit mehr Ver⸗ 
wendung finden. Am einfachſten läßt ſich 
Saft hieraus herſtellen. Die einzelnen 
Beeren werden mit einer Gabel aus den 
Dolden gekämmt. Man ſetzt die jo ge⸗ 
wonnenen Beeren mit wenig Waſſer auf, 
gießt die Maſſe durch ein Tuch und füllt 
den Saft kochend in ſaubere Flaſchen, 
die mit Korken verſchloſſen werden. Es 
iſt ſogar zweckmäßig, nur wenig Zucker 
zu nehmen, damit keine Gärung einſetzt. 
Wir können dieſe Beeren auch zu dickem 
Mus einkochen, das ſich genau wie 
Pflaumen- und Zwetſchenmus ſehr gut 
hält. Dieſer Saft und auch das Mus 
wird dann im Winter zur Herſtellung 
von Suppen verwendet, die ein ſehr 
gutes Mittel gegen Erkältung darſtellen. 


Holunderbeeren und Birnen 


Holunderbeeren werden gewaſchen und 
abgeſtreift. Danach wird aus ihnen Saft 
bereitet, entweder auf dem Wege der 
Dampfentſaftung oder nach einem ande⸗ 
ren Verfahren. Der Saft wird mit 
Birnenſcheiben gekocht, durch ein 
Dickungsmittel etwas eingedickt, wenn 
möglich mit etwas Zitronenſaft verſehen, 
nach Geſchmack geſüßt. Das Ganze wird 
kaltgeſtellt und mit Zwiebäcken als 
Holunderkaltſchale gegeſſen. L. C. 


Sin Birnengericht 
1 kg Birnen werden geſchält, zerſchnit⸗ 
ten und dann mit Waſſer und etwas 
Zucker weich geſchmort. 1 kg Kartoffeln 
werden als Salzkartoffeln gekocht. Etwas 
Fett oder Speck wird inzwiſchen mit 
Zwiebeln gebraten. Die Birnen und 
Kartoffeln werden zuſammengetan und 
dann mit dem ausgebratenen Fett über⸗ 
goſſen. Das Gericht wird in Nord⸗ 
deutſchland viel gegeſſen, iſt billig und 
geſund. Ein Verſuch lohnt. St. 


Mahonienbeeren auch verwenden 


Unſere Mahonienſträucher ſitzen oft voll 
von tiefblauen Beeren, die unbenutzt 
bleiben, da viele Gartenfreunde anneh⸗ 
men, ſie wären giftig, was aber nicht der 
Fall iſt. Die Mahonien zählen zu den 
Berberitzengewächſen, von denen viele 
Arten zum Färben von Säften Ver⸗ 
wendung finden. 

Mahonien geben zunächſt ein gutes Kom⸗ 
pott ab. Die Beeren werden mit wenig 
Zucker weich gekocht, wobei nur wenig 
Waſſer hinzukommt. Etwas Zucker wird 
nach Geſchmack zugefügt, wobei etwas 
Weißwein oder Zitrone oder andere Ge⸗ 
würze hinzukommen. Jede Hausfrau 
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kann dieſes Kompott je nach Geſchmack 
anrichten. Auch läßt ſich Gelee aus Ma⸗ 
honienbeeren herſtellen; da aber hierzu 
reichlich Zucker gehört, iſt abzuraten. 
Günſtiger iſt die Herſtellung von Maho⸗ 
nienſaft. Die Beeren werden gewaſchen, 
dann mit wenig Waſſer übergoſſen und 
aufgekocht. Den Saft läßt man dann 
durch einen Saftbeutel laufen, ſüßt ihn 
je nach Geſchmack mit Zucker und füllt 
ihn in kochend heißem Zuſtand in ſau⸗ 
ber gereinigte Flaſchen und verſchließt 
mit ſauberen Korken. Auf dieſe Weiſe 
hält ſich der Saft jahrelang. St. 


Brombeerſpeiſe 
Brombeeren kann man zu Saft oder 
Gelee verarbeiten, man kann ſie einge⸗ 
zuckert eſſen, aber auch als Brombeer⸗ 
ſpeiſe herrichten. 

Brombeeren werden mit etwas Zucker 
und ein wenig Waſſer kurz gekocht, ſo⸗ 


lange, bis ſie weich ſind. Sie brauchen 
jedoch nicht gänzlich zu zerkochen. Schon 
kurz vorher gibt man ein Eindickungs⸗ 
mittel (Maizena, Mondamin, Kartoffel⸗ 
mehl) hinzu, kocht, bis die Maſſe glaſig 
wird und füllt dann in eine Schale, ſtellt 
kalt und richtet die ſchmackhafte 199 2 
ſpeiſe mit Milch an. L. 


Krautſalat ift erfriſchend 


Grüner Salat iſt aufgebraucht und die 
Endivien ſind noch nicht ausgebildet. Um 
aber auch jetzt genügend Salat auf den 
Tiſch zu bringen, können wir von frühen 
Kohlſorten, Rotkohl oder Weißkohl, fei- 
nen Salat herſtellen. Der Kohl wird jehr 
fein geſchnitten, mit etwas Oel ver⸗ 
mengt und wie andere Salate je nach 
Geſchmack zubereitet. Je feiner der Kohl 
geſchnitten wird, deſto feiner iſt der Ge⸗ 
ſchmack. Vielen Hausfrauen iſt dieſer 
Salat unbekannt. St. 


Alle Einkochgläser, Verschlußflaschen, Weinflaschen, Tonkrüge werden herausgesucht und 


mit den Herbstfrüchten des Gartens gefüllt 


Das Trodnen von Grünen Bohnen 


Wer Ende Juni auf abgeerntete Gemüſe⸗ 
beete Bohnen legte, wird jetzt bei der 
Ernte ſein. Am beſten laſſen ſich die 
Bohnen in Einkochgläſern oder Doſen 
für den Winter aufbewahren. Wenn dieſe 
aber bei der reichlichen Ernte mit Obſt 
gefüllt ſind, kommt dieſe Verwendungs⸗ 
art nicht mehr überall zur Anwendung 
und hier iſt das Trocknen ſehr angebracht. 
Die Bohnen werden mit Hilfe einer 
Stopfnadel auf Fäden aufgereiht. Wir 
nehmen nicht zu viel, da die Fäden ſonſt 
zu ſchwer werden und leicht reißen. Die 
aufgereihten Bohnen werden dann für 
wenige Minuten in kochendes Waſſer ge⸗ 
taucht, damit die äußere Haut etwas 
weich wird. Durch dieſe Maßnahme wird 
das Trocknen beſchleunigt. 

Die Fäden mit Bohnen werden dann 
an einem luftigen Ort, möglichſt nicht 


in der Sonne, aufgehängt. Es muß dar⸗ 
auf geachtet werden, daß die einzelnen 
Bohnen etwas auseinandergebracht wer⸗ 
den, damit ſie ſich nicht gegenſeitig be⸗ 
rühren, da ſonſt leicht Fäulnis einſetzen 
kann. Iſt ein Herd vorhanden, können 
die Fäden auch über dieſem aufgehängt 
werden. Anfangs muß das Trocknen ge⸗ 
nau verfolgt werden, ſpäter, wenn ſie 
erſt etwas eingetrocknet ſind, trocknen ſie 
von ſelbſt nach. 

Die ſo getrockneten Bohnen werden dann 
in Beuteln aufgehängt. Vor dem Ge⸗ 
brauch laſſen wir ſie eine Nacht über in 
möglichſt weichem Waſſer, am beſten in 
Regenwaſſer, aufquellen. Sie ſaugen ſich 
ſchnellſtens voll und können dann zu 
Salaten und Gemüſen Verwendung fin⸗ 
den. Sie unterſcheiden ſich N 
kaum von Konſervenbohnen. 


Tomatenfaft 


Tomatenſaft, naturtrüb, aus ſonnen⸗ 
gereiften Früchten gewonnen, paſteuri⸗ 
fiert, ohne jegliches Konſervierungs⸗ 
mittel, enthält Vitamine in unveränder⸗ 
ter Form, die den Saft als Kurgetränt 
wertvoll machen, wobei Ausſehen, Ge⸗ 
ſchmack und Aroma der friſchen, aus⸗ 
gereiften Tomaten voll zur Geltung 
kommen. 

Tomatenſaft, gut gekühlt, iſt ein ideales, 
vitaminreiches Erfriſchungsgetränk, nicht 
nur für Kinder und Erwachſene, fondern 
er gilt auch als wertvolles Nahrungs⸗ 
mittel für Säuglinge, denn er kann auch 
Suppen oder Brei hinzugefügt werden. 
In der Küche iſt Tomatenſaft vielſeitig 
verwendbar, ſo z. B. zur Kaltſchale, oder 
etwas gewürzt und ergänzt als warme 
Tomatenſuppe, als Zuſatz zu warmen 
oder kalten Kraftbrühen, zu Gemüſe, 
kalten und warmen Soßen, ſowie bei 
der Salatbereitung. 

Die Verarbeitung der Tomaten zu 
Tomatenſaft erfolgt auf einfache Art. 
Die gewaſchenen Früchte werden gemah⸗ 
len, abgepreßt und ſo filtriert, daß eine 
naturtrübe Beſchaffenheit des Tomaten⸗ 
ſaftes verbleibt, aber die feinſten, feſten 
Beſtandteile ausgeſchieden ſind. Beim 
Haltbarmachen müſſen naturgemäß die 
Nährwerte geſchont werden, ähnlich wie 
beim Süßmoſt. Das Keimfreimachen er⸗ 
folgt für ½⸗Liter⸗Flaſchen 32 Minuten 
bei 76° C. Alsdann ſtellt man die ver⸗ 
korkten Flaſchen auf den Kopf und läßt 
dieſe abkühlen. Da die Tomatenernte in 
dieſem Herbſt recht groß iſt, ſollten die 
Hausfrauen mit Tomatenſaft einen 
Verſuch machen. Ohler-Koburg 


Kartoffelfalat mit Gurken 


Pellkartoffeln werden, ſolange ſie noch 
warm ſind, in Scheiben geſchnitten, mit 
Salz beſtreut, mit ein wenig feingeſchnit⸗ 
tenen Zwiebeln verſehen. Gurken werden 
geſchält, die Anſatzſtelle am Stiel abge⸗ 
ſchnitten, da dieſe oft Bitterſtoff enthält, 
in kleine dünne Scheiben geſchnitten, 
darunter gemiſcht, der ganze Salat mit 
Eſſig überſchüttet und mit ein wenig Oel 
verfeinert. Da die Gurken den Kartoffel⸗ 
ſalat ohnehin ſaftig machen, kann unter 


Aepjel werden in 
dünne Scheiben ge- 
schnitten, auf Bän- 
der aufgereiht und 
dann über demHerd 
oder in einem zu- 
gigen Raum ge- 
trocknet, Es ist die- 
ses die einfachste 
und billigste Ver. 

wendungsmöglich- 
keit ron Fallobst 


Umſtänden auf Oel verzichtet werden. 
Mit ein paar Wurſtſcheiben garniert, iſt 
das Ganze ein vollwertiges Abendbrot, 
kann auch als Mittageſſen dienen, auch 
leicht mitgenommen werden. 


Kartoffelfalat mit Weißkraut 


Kartoffelſalat wird auf gleiche Weiſe zu⸗ 
bereitet, dann feingeſchnittenes Weiß⸗ 
kraut mit kochendem Waſſer überbrüht 
und dazugegeben. Man kann es auch 
mit wenig Waſſer kurz auſwellen, auf 
leinen Fall das Waſſer, das die wich⸗ 
tigen Nährſalze und Vitamine enthält, 
wegſchütten. Das Kraut wird unter den 
Kartoffelſalat gemiſcht und mit Eſſig 
übergofjen, mit Salz abgeſchmeckt. Man 
kann Oel hinzugeben oder ganz weg⸗ 
laſſen. Dr. L. Corell 


Sin Fiſchgericht ohne Fett 
Fiſchfilet von Goldbarſch, Kabliau oder 
anderen Fiſchen wird in etwas kochendes 
Waſſer in einen Bräter gelegt. Dem 
Waſſer werden ein paar Tropfen Sup⸗ 
penwürze und aufgelöſtes Tomatenmark 
beigegeben, mit etwas Salz wird abge⸗ 
ſchmeckt. Der Fiſch wird einmal umge⸗ 
legt und iſt ſehr ſchnell weich gekocht. 
Nun wird ein wenig angerührtes Mehl, 
Maizena oder andres Eindickungsmittel, 
nachdem der Fiſch vorſichtig heraus⸗ 
gehoben wurde, in die Tunke gegeben 


| Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


Wenn Handſchuhe durch das Waſchen zu 
eng geworden ſind, legt man ſie zwiſchen 
feuchte Leinenlappen und läßt fie einen 
halben Tag darin liegen. Nachher zieht 
man ſie über, ſie dehnen ſich in dem 
durchfeuchteten Zuſtand beliebig aus. 


Sparſam bohnern kann man auf folgende 
Weiſe: Man gibt in einen Eimer Waſſer 
einen Eßlöffel Bohnerwachs, der ſich 
darin auflöſt. Mit dieſem Waſſer wird 
das Zimmer aufgewiſcht und nach dem 
Trockenwerden gebohnert. 


Flecke am hellen unteren Türrahmen, die 
von Schuhkrem herrühren, laſſen ſich leicht 
entfernen durch Abreiben mit ein wenig 
Bohnerwachs. Dadurch wird die Farbe 
der Türen nicht angegriffen. 


und kurz durchgekocht. Nun wird die 
Soße über den fertigen Fiſch gegeben, 
der mit gehacktem Schnittlauch oder 
ſeingeſchnittener Peterſilie verziert wird. 
Zu dieſem Gericht benötigt man kein 
Fett; der Fiſch iſt im eigenen Saft ge⸗ 
gart, ſchmackhaft und geſund. 


Tee aus Apfelſchalen 


Gute aromatiſche Aepfel, beſonders die 
Frühſorten, ſollten wir recht dünn ſchä⸗ 
len und die Schale dann trocknen laſſen. 
Sie rollt ſich und wird im trocknen Zu⸗ 
ſtand in Blechdoſen oder Gläſern auf⸗ 
bewahrt. Sie gibt im Winter einen ſehr 
aromareichen Tee, der, etwas geſüßt, 
ſehr erfriſchend ſchmeckt. Die Herſtellung 
von Apfelſchalentee macht keine Arbeit, 
foftet nichts und das Getränk wird von 
jedermann gern getrunken. Daher, Haus⸗ 
frauen, beſchafft euch genügend von die⸗ 
ſem wertvollen Tee. St. 


Der Spargelbeerenkaffee 


Manche Leſerin des „Deutſchen Gartens“ 
hat eine Spargelanlage in ihrem Garten 
und kann im Spätherbſt die roten 
Samenbeeren ſammeln. Dieſe Beeren er⸗ 
geben einen ſehr guten Kaffee, der wirk⸗ 
lich dem echten Bohnentaffee ſehr ähnlich 
ſchmeckt. Die Beeren werden im Rohre 
getrocknet und braun geröſtet, dann ge⸗ 
mahlen und mit ſiedendem Waſſer über⸗ 
brüht. 
Ich wurde auf dieſe eigenartige Verwer⸗ 
tung der Spargelbeeren durch einen 
Zeitungsartikel aufmerkſam gemacht. Es 
war eine Berichterſtattung über ein gro⸗ 
ßes Kaffeeprobetrinken in Hamburg wäh- 
rend des Weltkrieges. Es wurden alle 
möglichen Surrogate probiert. Der erſte 
Preis fiel auf den Kaffee, der aus ge⸗ 
röſteten Spargelbeeren gewonnen wurde. 
Von Nichteingeweihten wurde er als 
echter Bohnenkaffee getrunken. Diefer 
Spargelbeerenkafſee enthält ein ätheri⸗ 
ſches Oel, das an den Geſchmack des ech⸗ 
ten Bohnenkaffees erinnert. Von dieſer 
Tatſache können ſich viele Leſerinnen ſelbſt 
überzeugen, wenn ſie meinen Rat befol⸗ 
gen, der auf eigener Erfahrung beruht. 
M. Führer- München 


Schmutzige Plüſchmöbel, auch Teppiche 
werden ſchön ſauber und friſch in den 
Farben, wenn man ſie mit Salmiakwaſſer 
abreibt, nachdem ſie ſaubergeklopft und 
gebürſtet wurden. 


Das zu laute Geräuſch der Nähmaſchine 
wird herabgemindert, wenn man den 
Füßen dicke Filzſtücke unterlegt. Eine 
Filzunterlage dämpft auch das Klappern 
der Schreibmaſchine. 

Vorſicht beim Umgang mit Salzſäure! 
Sie reinigt zwar im verdünnten Zuſtand 
ſtark verſchmutzte Gefäße, Zink uſw., man 
muß aber ſofort mit klarem Waſſer nach⸗ 
ſpülen und unbedingt mit Handſchuhen 
arbeiten. Die kleinſte Wunde an der 
Hand bringt Gefahr. 
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Kleintierzüchters Kaſſenbuch 
Irgendwo las ich einmal: „Ein gut ge⸗ 
führtes Wirtſchaftsbuch iſt auch eine 
intereſſante Lektüre!“ Ja, das ſtimmt, 
und ſolch ein kleines Kaſſenbüchlein ge⸗ 
hört in jeden Haushalt mit Kleintier⸗ 
haltung. Ein kleines Oktavheftchen, wie 
es in jedem Schreibwarenladen für 
5 Pfg. erhältlich iſt, genügt ſchon. 

Ich erſehe hieraus, ob ich wirtſchaftlich 
arbeite, wie im vorigen Jahre am glei⸗ 
chen Tage der Kaſſenbeſtand war, was 
ich jeweils für Eierpreiſe erzielte, wann 
und zu welchem Preiſe ich dieſes oder 
jenes Tier gekauft oder verkauft habe, 
wann, wieviel und an wen ich Bruteier 
verkauft habe und zu welchen Preiſen, 
wann ich dieſe oder jene Henne ge⸗ 
ſchlachtet habe, wann ich das letzte 
Taubenfutter kaufte uſw. Nicht nur, daß 
wir über die Wirtſchaftlichkeit Beſcheid 
wiſſen, ſondern ein ſolches Buch iſt 
immer ein gutes Nachſchlagewerk. W. K. 


Fußgeſchwulſt bei Hühnern 
Die Henne lahmt. Wird ihr nicht ge⸗ 
holfen, ſo ſteht ſie bald da wie der 
Storch oder der Marabu im Zoo auf 
einem Bein. Nicht lange darauf ſitzt fie 
nur noch. Das Legen hat ſie ſchon vor 
Tagen eingeſtellt. Dem aufmerkſamen 
Züchter iſt dies nicht verborgen geblie⸗ 
ben. Er hat auch gefunden, was die Ur⸗ 
ſache der Krankheit iſt: Zwiſchen den 
gehen ift der Fuß auffällig geſchwollen. 
Jetzt aber weiß er meiſt nicht weiter: 
Kühlen, Salben, Baden? Keins von 
allen: Schneiden! Man braucht nicht den 
Tierarzt zu bemühen. Der Fuß wird 
desinfiziert und entweder zwiſchen den 
Zehen oder auch von der Fußſohle aus 
mit recht ſcharfem Meſſer aufgeſchnitten. 
Die Wunde blutet etwas. Man ſoll nicht 
ängſtlich ſein. Die Henne ſtirbt nicht 
daran. Unſchwer kann man nun käſig⸗ 
harten Eiter aus der Wunde drücken. 
Nun verbindet man ſie mit einem Stück 
reinen Leinen, das zu einer 3 em brei⸗ 
ten Binde zurechtgeſchnitten wurde. Von 
der Sohle beginnend, zwiſchen den Zehen 
hindurch, zuletzt am Bein gebunden, hält 
die Binde unbedingt feſt. Die Wunde 
heilt außerordentlich ſchnell. Schon nach 
zwei Tagen kann man die Binde ent⸗ 
fernen. Böhme-⸗Halbern 


Enten wollen öfter baden 


Wenn kein natürlicher Waſſerlauf oder 
Teich vorhanden iſt, muß Enten durch An⸗ 
legen eines Schwimmbeckens Badegelegen⸗ 
heit geboten werden. Hierzu genügt eine 
größere halbierte Tonne, die ſauber ge⸗ 
reinigt und dann innen und außen mit 
Teer geſtrichen wird, damit fie kein Waj- 


Scheiftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, ‚Oder — Drud und Derlag d. © Sohn, 
orslamer Nea = Derantwortliher An e He eee de 
It Trowitzſch x Sohn. 


r. 123 000, Deukſcher Barten“derDerlagsanital 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 54. Jahrgang, Heft 18 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


ſer durchläßt. Am Boden wird ein Loch 
eingebohrt und mit einem Holzſpund ver⸗ 
ſchloſſen. Zum bequemeren Ausheben kann 
man oben beiderſeits Handgriffe an⸗ 
bringen. 

Nachdem ein entſprechendes Loch ausge⸗ 
graben ift, wird der Boden mit Koks⸗ 
ſchlacke etwa 20—30 cm hoch bedeckt, da⸗ 
mit das Ablaßwaſſer verſickern kann und 
dann das Faß bis an den Rand in die 
Grube eingelaſſen und der Boden rings⸗ 
herum wieder feſtgeſtampft. Bei Jung⸗ 
enten bringt man zum bequemen Ein⸗ und 
Ausſteigen vorteilhaft ein kleines Lauf⸗ 
brett an, das angepflöckt werden muß, 
damit es nicht abſchwimmt. Für einige 
Enten genügt dieſe Badegelegenheit. 


Kokzidioſe auch bei Tauben 
Die Kokzidioſe erſcheint auch bei Tauben 
und bringt hier genau wie in der Hühner⸗ 
zucht große Verluste. Da ſich die Erreger 
nur in dem Kot der Tiere befinden, alſo 
durch dieſen im Schlag verbreitet werden, 
ſo muß der Taubenſchlag immer peinlich 
ſauber gehalten werden. Beſonders muß 
man darauf achten, daß Futter- und Sauf⸗ 
gefäße nicht mit Kot beſchmutzt werden 
können, weshalb man dieſe nur zeitweiſe 


in dem Schlag aufſtellt, damit die Tiere 
ſich ſättigen können, dann aber ſofort wie⸗ 
der entfernt. Die alten Tauben können 
den Erreger in ſich haben, ohne daß man 
ihnen das geringſte anmerkt, ſie übertra⸗ 
gen ihn auf die Jungen, die weniger 
widerſtandsfähig ſind und ihm zum Opfer 
fallen. Hilger-Weckesheim 


Das Geflügel hat Kalkbeine 


Der gute Nachbar hat wieder einmal von 
irgendeinem Mittel gegen Kalkbeine ge⸗ 
hört, der und der hatte ihm geraten, die 
Hühnerbeine mit Petroleum einzureiben. 
Gut, acht Hühner hatten Kalkbeine — 
eigentlich ſchon ſchlimm, ein Huhn kann 
einmal ſolche Beine haben —, nun ja, 
ſechzehn Hühnerbeine werden tüchtig mit 
Petroleum behandelt. Am anderen Tag 
geht der liebe Tierfreund in ſeinen Stall 
und findet acht Hühner, die ihre ſechzehn 
Kalkbeine für immer von ſich geſtreckt 
haben. Der Tierarzt kommt und ſtellt 
Blutvergiftung feſt. Alſo, hinweg mit die⸗ 
ſen Hausmittelchen, die mehr Schaden als 
Nutzen bringen. Da iſt es ſchon viel harm⸗ 
loſer, die Beine mit Mohnöl oder ſchwar⸗ 
zer Schmierſeife einzureiben; denn hierbei 
kommen keine Verluſte vor. H.-Zerbſt 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Vor Eintritt der kühleren Jahreszeit werden 
die Stallungen einer gründlichen Reinigung 
unterzogen und etwaige Schäden ausgebeſſert. 
Pappdächer find auf ihre Dichtigkeit zu prü⸗ 
fen und nötigenfalls neu zu teeren. 

Bei Holzſtällen werden die Außenwände zweck⸗ 
mäßig mit Karbolineum geſtrichen, um einem 
vorzeitigen Verderb durch die Witterungs⸗ 
unbilden vorzubeugen. 

Alle Ritzen und Fugen ſind abzudichten. Die 
Ausläufe werden gekalkt und umgegraben. 
Die Tiere halten ſich jetzt wieder länger im 
Nachtraum auf. Der Kot muß daher öfters 
entfernt und reichlicher Torfmull eingeſtreut 
werden, damit die Feuchtigkeit der Exkremente 
gebunden wird und die Stalluft immer rein 
und trocken bleibt. 

Am beſten iſt es, wenn wir unter den Sitz⸗ 
ſtangen Kotbretter anbringen, von denen dann 
bei der Stallöffnung der Kot abgekratzt wird. 
Ein alter Eimer und eine Kratze ſollte zu 
dieſem Zweck im Stall aufgehängt ſein. Spät 
mauſernde Hennen gut vor Zugluft ſchützen 
und warmhalten. Nötigenfalls werden dieſe 
von den übrigen Tieren abgeſondert und be⸗ 
ſonders kräftig gefüttert. 


Tauben 

Vor dem Einſetzen der unfreundlichen Herbſt⸗ 
witterung ſind die Taubenſchläge nochmals 
einer gründlichen Reinigung zu unterziehen, 
friſch auszukalken und mit neuer Einſtreu zu 
verſehen. Insbeſondere iſt nach einem ſtärke⸗ 
ren Regenguß nachzuprüfen, ob die Dächer 


Albert Nennt ‚Hambura 1, Alfterdamm 26 — 


noch dicht find. Nötigenfalls werden Ziegel 
dächer verſchmiert oder Pappdächer neu ge⸗ 
teert. Sofern wir zur Erzeugung von Schlacht⸗ 
tieren die Tauben nicht weiterbrüten laſſen 
wollen, werden die Niſtkäſten aus den Schlägen 
entfernt, ebenfalls gründlich geſäubert und für 
den nächſtjährigen Gebrauch zurückgeſtellt. 


Kaninchen 

Die Zuchtperiode neigt ſich ihrem Ende zu. 
Auf keinen Fall dürfen noch Tiere gedeckt 
werden, die fi) bereits in Haarung befinden. 
Entſcheidend für weitere Würfe iſt vor allem 
auch das Vorhandenſein ausreichender Stal⸗ 
lungen für die Nachzucht und ob für die 
Wintermonate genügend Futter beſchafft wer⸗ 
den kann. 

Nichts iſt für eine gedeihliche Entwicklung der 
Jungtiere ſchädlicher, als wenn fie in engen 
Stallungen zuſammengepfercht aufwachſen 
müſſen. Der Züchter wird an wenigen Tie⸗ 
ren, die er ausreichend füttern und gut unter⸗ 
bringen kann, mehr Freude haben, als an 
einer Unzahl von Tieren, die aus Mangel an 
Futter unterernährt bleiben und beſonders 
bei engem Stall für Erkrankungen aller Art 
beſonders anfällig ſind. 


Ziegen 

In den Monaten September bis November 
ſtellt ſich bei den Ziegen der Paarungstrieb 
ein. Auffällige Kennzeichen dafür ſind größere 
Unruhe, wechſelnde Freßluſt, häufiges Meckern 
und Wedeln mit dem Schwanze. Dieſer Zu⸗ 
ſtand währt etwa 2 bis 3 Tage und man 
bringt die Ziege am zweiten Tage zum Bock. 
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Neue Bücher und Zeitſchriften 


Laubgehölze, Roſen und Nadelgehölze. 
Von F Boerner, Gartenoberinſpektor, Göttin⸗ 
gen. Unter Mitwirkung von Staatl. Dipl. 
Gartenbauinſpektor P. Pauck, Potsdam, und 
Dr. H. von Rathlef. Mit 446 Textabbildun⸗ 
gen und 8 mehrfarbigen Tafeln. Verlag 
Heinrich Killinger, Verlagsgeſellſchaft m. b. 
H., Nordhauſen am Harz. 642 Seiten. Preis 
geb. RM. 9,— 


Der Verfaſſer hat hier ein Werk geſchaffen, 
das dem Fachmann und Gartenfreund als 
Lehr- und Nachſchlagewerk dienen kann. Die 
Kenntniſſe über die Gehölze wurden in letz⸗ 
ter Zeit ſehr vernachläſſigt und hier bietet 
ſich Gelegenheit, 


ſich einmal gründlich mit 


dieſen Pflanzen zu beſchäftigen. Der Inhalt 
gliedert ſich in einen allgemeinen Teil, die 
Verwendung der Gehölze, Kultur der Zier⸗ 
gehölze, Veſchreibung der wichtigſten und 
wertvollſten Gattungen, Arten und Garten- 
formen der winterharten Ziergehölze, wobei 
die Gehölze in Familien zuſammengeſaßt 
ſind. Anſchließend werden die Roſen recht 
ausführlich von Dr. H. von Rathlef, wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Leiter der Zentralſtelle für Ro- 
ſenforſchung des Vereins Deutſcher Roſen⸗ 
freunde, Sangerhausen, behandelt. Anſchlie⸗ 
ßend ſind Nadelgehölze aufgeführt. Ein Teil 
behandelt die Erkennungsmerkmale der Ge⸗ 
hölze im Winter. Dieſes Kapitel ift äußert 
wichtig, da im Winter die Gehölze nur 
ſchwer zu erkennen find. Krankheiten und 


Schädlinge der Laub- und Nadelgehölze wer- 
den ebenfalls recht ausführlich behandelt. 
ABE des praktiſchen Obſtbaues. Leitfaden 
für Obſt⸗ und Gartenbauſchulen, Landwirt⸗ 
ſchaftsſchulen, Obſtbaukurſe und zum Selbſt⸗ 
unterricht für Bauern, Landwirte, Siedler, 
Gärtner und Gartenliebhaber von Rudolf 
Trenkle, München. 1. Auflage, mit 80 Ab- 
bildungen. Verlag Rudolf VBechthold &. 
Comp., Wiesbaden. Preis 2,— RM. 

Dieſe verkleinerte Ausgabe des Obſtbaulehr⸗ 
buches behandelt in kurzer Form alle Fra⸗ 
gen des Obſtbaues, wie klimatiſche Vorbe⸗ 


dingungen, Blütenbildung, Befruchtungs⸗ 
verhältniſſe, Unterlagenfrage, Kronenerzie⸗ 
hung, Pfropfen, Umpfropfen, Schädlings⸗ 


bekämpfung, Ernte und Lagerung. 
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Ein wichtiger Tag für unfere leſer 


Soweit unfere Defer den Bezugspreis nicht an den Briefträger 
zahlen, iſt es noch Zeit, die Aebermeifung für das 4. Quartal 1939 
bis zum 30. Sept. 1939 auf unſer Poſtſcheckkonto: Berlin 123 006 
(„Deutſcher Garten“) vorzunehmen. Ueberweijungen, die nach 
dem 30. Sept. 1939 erfolgen, verurſachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erſparen möchten. Sie erfparen 
auch uns eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 
um Einzahlung von XM. 2.25 für das 
4. Quartal 1939 zuzügl. 12 Pfg. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr und wären Ihnen dankbar, wenn Sie 
den Termin einhalten würden, damit evtl. 
in der Zuſtellung keine Verzögerung eintritt. 


spart viel Gießarbeit. 
im Geschäft die echten Wolt-Geräte an 

oder fragen Sie Ihre Nachbarn und lassen Sie sich unsere Druck- 
Erst das Arbeiten mit Wolf-Geräten bringt Innen 
die richtige Freude am Garten. Sie vereinfachen, eıleichtern und 
beschleunigen die Arbeit und machen sich im ersten Jahr schon 
vielfoch bezahlt. Achten Sie aber darauf, daß Sie die echten 
Wolf-Geräte bekommen und nicht angeblich „ebenso gute” 
Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G m. b. H, Betzdorf (Sieg) 20 
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Fäkal-Kompost HUMUSIT 


(Gesetzl. gesch.) 
aus Rückständen neuzeitlicher Kläran- 
agen des Niersverbandes. Der wirtschaft- 
liche, streufählge, geruchlose u. zu jeder 
Jahreszeit vorwendbare Humusdünger für 
alle Kulturen. Verlangen Sie Angebot 

ante. 


und Frobe gratis und 
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Emil Beck, Krefeld 
Telephon: 25180 
Vertreter an allen Plätzen gesucht 
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Koſtenloſe Auskunft in allen Düngungsiragen durch das 
Deulſche Kaliiyndihat, Berlin SW 11, Deſſauer Straße 28—31 
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5,02 Rpf. Zeitungsgebühr), zuzüglich 4 Rpf. Poſtzuſtell⸗ 
gebühr, durch Streifband 1,05 RM. Einzelheft 50 Rpf. Für 
Ausland durch Streifband 80 Mpf. Beſtellungen durch: 
Jede Buchhandlung, jedes Poſtamt, den Verlag Trowizſch 
& Sohn, Frankfurt (Oder) und Berlin SW. 68, Koch⸗ 
ſtraße 32. Poſtſchecktonten: Berlin 123006 „Deutſcher Gar⸗ 
ten“ der Verlagsanſtalt Trowitzſch & Sohn G. m. b. H. 
Poſtſparkaſſe Wien B 130 978. Die Buchbeilage erhält jeder 
Leſer der Hauptausgabe nach Ablauf eines Bezugsjahres 
unter Vorlegung der Gutſcheine. Redaktionsſchluß: Jeweils 
12 Tage vor Erſcheinen des nächſten Heftes. . 
insbeſondere das des Nachdrucks und der 

behalten. Fernſprecher: Frankfurt (Oder) 2721—2725. Ver. 
lin 197955. Anzeigenſchluß für das am 22. Oktober er⸗ 
scheinende Heft iſt am 9. Oktober. 
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Rurznadyrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTENS? 


Für die Wintereinfütierung der Bienen erfolgt die Ver⸗ 
teilung des Bienenzuckers durch Ausgabe von Bezug⸗ 
ſcheinen an die einzelnen Ortsfachgruppen in der Reichs⸗ 
ſachgruppe Imker. 

* 


Die Herſtellung von Nitrophoska Ich. und Stichſtoff⸗Kalk⸗ 
phosphat ift auf Grund einer Anordnung der Reichsſtelle 
Chemie mit ſofortiger Wirkung eingeſtellt worden. Eben⸗ 
fo wurde die Erzeugung von Superphosphat, ſeinen 
Miſchungen und von Rhenaniaphosphat eingeftellt. 


In dieſem Jahr wurden bis Mitte Auguſt in 2250 Ge⸗ 
meinden 9800 Kartoffeltäferfunde gemeldet, während im 
Vorjahre bis Ende Auguſt etwa 13000 Funde feſtgeſtellt 
wurden. Somit ift der Befall mit Kartoffelkäfern in die⸗ 
ſem Jahr geringer als 1938. 

x 


Auch für das Winterhalbjahr 1939/40 werden Beihilfen 
für Neupflanzungen von Obſtbäumen in Ausſicht geſtellt. 
Wer die etwa 30% des Beſchaffungspreiſes betragende 
Beihilfe beantragen will, erkundige fi über die näheren 
Beſtimmungen bei ſeinem zuständigen Kreisgärtner oder 
bei einer Gartenbauberatungsſtelle. 

* 


Die Gebietsführung der HJ. von Groß⸗Wien und Nieder⸗ 
donau hat fi) bereit erklärt, Pflücktolonnen in der Stärke 
von etwa 10 Mann in allen jenen Orten aufzuſtellen, 
wo ſich größere Obſtbaumbeſtände befinden und die Ge⸗ 
fahr beſteht, daß infolge des Mangels an Arbeitskräften 
die Bäume nicht abgeerntet werden lönnen. 


* 


Durch das Pflanzenſchutzamt in Potsdam wurde in Gore 
gaſt⸗Manſchnow im Oderbruch eine Verſuchs⸗ und Be⸗ 
ratungsſtelle eingerichtet. Durch Beobachtungen und Ver⸗ 
ſuche im Anbaugebiet fol dieſe Außenſtelle ſelbſt Maße 
nahmen zur Verhütung und Bekämpfung der wichtigſten 
Krankheiten ausfindig machen. 


Zum erſtenmal ift es gelungen, aus Kartoffelkraut Zei⸗ 
tungsdrudpapier herzuſtellen, und dieſes neue Drudpapier 
iſt von einer thüringiſchen Tageszeitung auch ſchon prak⸗ 
tiſch erprobt worden. Der Führer ſelbſt hat den Gedanken 
geäußert, daß es möglich fein müſſe, das Kartoffelkraut mit 
ſeiner holzreichen Faſer für die Herſtellung von Stoff oder 
Papier zu verwenden. 8 


Das Pflanzenſchutzamt Potsdam hat bis auf weiteres die 
Betreuung des Arbeitsbereiches des Pflanzenſchutzamtes 
Landsberg (Warthe) mit übernommen. Anfragen pflan⸗ 
zenſchutzlicher Art aus dem Bereich der Landesbauernſchaft. 
Kurmart ſind daher an das Pflanzenſchutzamt Potsdam⸗ 
Luiſenhof, Templiner Straße 21 b, zu richten. 


x 


Für 24 diefer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müffen, erhalten unfere 
Lefer als „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ jährlich ı Gartenbuch 
aus unferer 85:Df.-Reibe, Die zur Aus 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jahrlich im, Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch⸗ 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktifche Ratgeber im Obft- und Gartenbau” und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintierhoſ“ 
— — n ——— . — — 
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Wie mein Nachbar ſeine Obſtbäume pflegt 


Sine lehrreiche und zeitgemäße Plauderei zweier Gartenbeſitzer 


De macht Spaß, ſolche Früchte zu ernten, wie Sie fie 
haben“, rief mir mein Nachbar über den Zaun her⸗ 
über. „Jawohl, auch Sie könnten das haben“, gab ich zurück, 
„aber von den überalterten kranken und verhungerten 
Bäumen allerdings nicht“. „Das iſt aber ſtark, was Sie da 
ſagen“, meinte er, „von wegen überaltert und fo, die An⸗ 
lage iſt doch nicht älter als ihre und auch erſt 1924 gemacht 
worden“. „Es iſt aber genau ſo, wie ich es ſage“, entgeg⸗ 
nete ich. „Dann können Sie mir auch die Urſache mitteilen, 
weshalb meine Bäume ſeit Jahren immer ſchlechter tragen“, 
ſagte er, „und ich könnte Abhilfe ſchaffen“. 

„Wenn Ihnen etwas an Ihrem Garten liegt, „verſetzte ich, 
„will ich Ihnen gern ſagen, was hier notwendig iſt. Sie 
haben einen ſehr großen Fehler begangen. Sie glaubten, 
den Boden beſſer auszunützen, wenn Sie noch einmal ſo viel 
Bäume pflanzten, als es ein Fachmann für richtig halten 
würde; denn auf 416 ms hätte dieſer 12 Buſchbäume und 
zwei Kirſchenhochſtämme gepflanzt, das macht je Baum im 
Durchſchnitt 29 mz. So, wie fi Ihre Bäume entwickelt 
haben, muß jeder Baum 25 m? haben, damit fein Leben 
normal ablaufen kann, anderfalls wird er eben viel früher 
alt und krank. Auch haben Sie ihren Garten bisher nicht 
gedüngt. Und doch hatten Sie, ſolange die Bäume noch nicht 
zuſammengewachſen waren, was mit anderen Worten bedeu- 
tet, ſolange die Wurzeln der Bäume 


DE 


as 


wir ganz energiſch bekämpfen müſſen. Außerdem können Sie 
noch beſtraft werden, wenn Sie es nicht tun. Ich will Ihnen 
gern einen allgemeingültigen Düngeplan anfertigen, 
und wenn Sie ihn befolgen, werden Sie beſtimmt wieder 
Erfolge haben. In ihrem Falle aber nur, wenn die 
Zwiſchenpflanzung reſtlos entfernt wird.“ 


noch friſchen, unausgenützten Boden fan⸗ 
den, ſehr ſchöne Früchte. Das iſt ein 
Beweis dafür, daß der Boden beſtimmt 
geeignet iſt und deshalb auf keinen Fall 


Damit verabſchiedeten wir uns. 

„Hallo, Nachbar“, rief ich ihm ſpäter 
zu, „hier iſt Ihr Düngeplan (f. nächſte 
Seite oben), und nun nehmen Sie zu⸗ 


an dem ſeit Jahren beſtehenden Miß⸗ 
erfolg ſchuld iſt. Es lohnt ſich beſtimmt, 
wenn Sie ihre ganze Zwiſchenpflanzung 
reſtlos herauswerfen und den Boden 
kräftig düngen und wäſſern, denn ich 
habe feſtgeſtellt, daß durch zu dichten 
Stand der Bäume der Boden grund⸗ 
trocken iſt. Es hat auch in den letzten 
Jahren zu wenig geregnet“. Er dachte 
über das Geſagte nach und ſagte: 
„Würde es nicht genügen, wenn ich 
kräftig dünge“? „Nein, auf keinen Fall 
genügt das“ entſchied ich, „denn Sie 
ſehen ja, daß die Bäume ganz zuſam⸗ 
mengewachſen ſind und weder genügend 
Luft noch Sonne durch die Kronen drin⸗ 
gen kann, und deshalb hier z. B. die 
„Napoleonsbutterbirne“ ſchon ganz 
ſchwarze Blätter vom Schorf (Fusicla- 
dium) hat, was auch zugleich eine 
ſchwere Gefahr für uns Nachbarn iſt. 
Ich kann meine Bäume nur durch 
Spritzungen, die wir früher nicht nötig 
hatten, vor dieſer blätter- und früchte⸗ 
verderbenden Krankheit bewahren. Auch 
Blutlausherde haben Ihre Apfelbäume 
maſſenhaft, und Sie wiſſen doch, daß 
dieſe Seuche eine der ſchlimmſten iſt, die 


Unter Leitlatz 


Man hüte ſich, die Kraft eines Ideals 
zu niedrig einzuſchätzen. Wer in dieſer 
Hinſicht heute kleinmütig wird, den 
möchte ich, falls er nicht Soldat war, 
zurückerinnern an eine Zeit, deren Hel⸗ 
dentum das überwältigendſte Bekennt⸗ 
nis zur Kraft idealer Motive darftellte. 
Denn was die Menſchen damals ſterben 
ließ, war nicht die Sorge um das täg- 
liche Brot, ſondern die Liebe zum 
Daterlande, der Glaube an die Größe 
desſelben, das allgemeine Gefühl für 
die Ehre der Nation. And erft, als das 
deutſche Volk ſich von dieſen Idealen 
entfernte um den realen Verſprechungen 
der Revolution zu folgen, und die Waffe 
mit dem Ruckſack vertauſchte, kam es, 
ftatt in einen irdiſchen Himmel, ins 
Fegefeuer der allgemeinen Verachtung 
und nicht minder der allgemeinen Not 
Adolf Hitler 


erſt alle überzähligen Bäume heraus“, 
ermahnte ich ihn nochmals, „geben Sie 
ruhig etwas mehr für die ausgehunger⸗ 
ten Bäume, und Sie werden ſehen, Ihre 
Bäume bringen es Ihnen beſtimmt wie⸗ 
der ein“. Mein Nachbar bedankte ſich 
und verſprach, ſo zu tun, wie ich ihm 
vorgeſchlagen hatte. — Leider geſchah 
nichts weiter, als daß er die Frühjahrs⸗ 
düngung gab. Es wurde nicht ein ein⸗ 
ziger Baum entfernt. Durch dieſe ein⸗ 
malige Düngung iſt natürlich keine Beſ⸗ 
ſerung eingetreten. 

Es ſind nun 2 Jahre darüber vergan⸗ 
gen, und das Frühjahr kommt bald. 
„Nun, haben Sie ſich immer noch nicht 
entſchließen können?“, fragte ich ihn ge⸗ 
legentlich. „Ja, ich werde den Birnbaum 
mit den ſchwarzen Blättern herausneh⸗ 
men und den kleinen Spättirſchenbaum 
dort wegnehmen und dahin ſetzen“, er⸗ 
klärte er, „weil ich denke, das wird ge⸗ 
nügen“. „Aber Herr Nachbar“, ſagte 
ich entrüſtet, „denken Sie denn nicht 
auch an den Vierjahresplan des Füh⸗ 
rers. Wir wollen einmal ausrechnen, 
welchen Schaden Sie dadurch haben und 
der Volksgemeinſchaft außerdem zu⸗ 
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Düngeplan für 


den Obſtgarten 


Mengenangabe bei Stallmift für l. ha, bei Kunftdünger für 1 m? 


Tragende 
Obſtart 


Apfels und | Alte 3 Jahre im Winter 
Bienbaume | Alle 5-6 Jahre im Hecht 
Ma Je Frühjahr .. 

ach der Blüte 
Alle > Jahre im Winter 
Alle #76 Jahre im Herbie 
dabei im Frühjahr .. 
'ach der Ernte . 


Steinobits 
bäume 


Diese und die untenstehende Tabelle steht im 
Zusammenhang mit dem vorstehenden Auf- 
satz „Wie mein Nachbar Obstbau treibt“ 


fügen. Alſo, Ihre Bäume müßten jetzt 
im höchſten Ertrag ſtehen; obwohl Sie 
ſehr wertvolle Sorten haben, wollen wir 
den Zentner nur mit 15,— RM. rech⸗ 
nen. Das macht bei 14 Bäumen 210,— 
RM. Sie geben ſelbſt zu, daß Sie nicht 
einmal, mit Ausnahme der Kirſchen, für 
10,— RM. Kernobſt geerntet haben“. 
Er rechnete nach und ſagte: „Da habe 
ich demnach im Durchſchnitt einen jähr⸗ 
lichen Verluſt von 140,— RM. Nun 
noch eine Frage: Es heißt immer, die 
oder die Baumart muß jo und ſoviel 
Meter Entfernung haben, ſo daß ich gar 
keine richtige Vorſtellung von dem 
Flächenbedarf des Baumes habe“. „Nun, 
ich will es Ihnen gleich aufzeichnen“. 
„So, nun wird es Ihnen nicht mehr 
ſchwer fallen, auszurechnen, wieviel 
Bäume in Ihrem Garten ſtehen können. 
Zu enge Pflanzung muß ſtets zum Miß⸗ 
erfolg führen und darf unter keinen 
Umſtänden mehr erfolgen.“ 

Einen Punkt hat der erfahrene Nachbar 
hier vergeſſen. Nicht die Düngung allein 
bringt den Erfolg, ſondern auch die 
forgfältige Bearbeitung des Bodens wie 
ſtändiges Lockern und Hacken, kräftiges 
Gießen bei Trockenheit und Abdecken der 
Baumſcheiben. Wolfangel, Zeitz 


Eon] Super 


ne Bemerkung 


Selle die 
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rucht⸗ 

anſag zeigen 
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Noch eine Kuckucksgeſchichte 


Vor Jahren brachten mir an einem 
Sommermorgen Schuljungen in einem 
Sack einen Vogel mit in die Schule und 
erzählten folgendes: „Heute morgen 
haben bei unſerem Nachbar die Hühner 
auf einmal heftig geſchrien und ſind alle 
zuſammengelaufen, da flog der Vogel 
durch den Hof und rannte gerade durch 
das offene Fenſter in die Wohnſtube. 
Dort hat der Nachbar ihn gefangen und 
wollte ihn totſchlagen. Er hat geſagt, 
es wäre ein Taubenſtößer“. 

Ich nahm den Vogel aus dem Sack, es 


war ein junger Kuckuck, der auf ſeinem 
erſten Ausflug ſolches Mißgeſchick hatte. 
Nachdem wir uns ausführlich über das 
Leben und die eigenartige Brutpflege 
des Kuckucks unterhalten hatten, trugen 
wir ihn in den nahen Wald und ließen 
ihn dort fliegen. Einige Jungen ließ 
ich als Beobachter zurück. Sie berich⸗ 
teten dann, daß der junge Kuckuck laut 
gepiept und um Futter gebettelt habe, 
darauf ſeien Vögel gekommen und hät⸗ 
ten ihn gefüttert. Die Beobachtung deckt 
ſich mit der Ausſage eines erfahrenen 
Vogelkundigen. H. Löw Flieden 


Freund und Feind im Garten 


Man iſt im allgemeinen wie die Jugend 
ſchnell fertig mit dem Wort. So ſtem⸗ 
pelt man oft recht unbeſonnen dieſes! 
Tier als Feind im Garten, jenes wieder 
als unerſetzlichen Freund. Mag ſein, 
daß ſich Inſekten wirklich in dieſe bei⸗ 
den Gruppen ſcheiden laſſen, größere 
Tiere werden ſich kaum endgültig auf 
dieſe oder jene Seite ſtellen laſſen. So 
beobachtete ich eine Herde von Feld⸗ 
ſperlingen, die ein Feld vom Samen der 
Ackermelde reinigten und ich ſah Mei- 


Dflanzweite für Obſtbäume in geſchloſſener Pflanzung 


Hoch. Dreiviertel und 
Obftgattung Halbftämme 
in m in m 


Apfelbäume.. 


Pflaumen u. Zwetſchen. 


Pfirfihe und Aprikofen. . 
Süßkirihen . 
Sauertieſchen 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Herbſt ſteht vor der Tür und alle Gar⸗ 
tenfreunde ſind mit der Bergung und Ver⸗ 
arbeitung der Ernte beſchäftigt. Und wir 
erledigen dieſe Arbeit in dieſem Jahr mit 
ganz beſondrer Aufmerkſamkeit. 


Im Obftgarten 

beginnt jetzt die Ernte des Winterobſtes. 
Hierbei iſt beſonders vorſichtig vorzugehen, 
damit eine jede Frucht unbeſchädigt bleibt. 
Wir pflücken die Früchte einzeln und legen 
ſie vorſichtig in ausgepolſterte Körbe und 
lagern ſie zunächſt in einem recht luftigen 
Raum, damit fie „schwitzen“. Dieſer Vor⸗ 
gang iſt für die Haltbarkeit wichtig. 

Wer viel Obſt hat, kann dieſes auch im 
Freien lagern, damit es dieſen Prozeß dort 
durchmacht. Erſt dann kommt das Obſt 
ins Winterlager. 

Von allen Obſtarten werden die Quitten zu⸗ 
letzt gepflückt. Wir laſſen fie möglichſt lange 
hängen, denn ſie gewinnen dann erſt an 
Aroma. Sollten die Früchte durch einen 
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Nachtfroſt etwas anfrieren, dürfen fie nie 
in dieſem Zuſtand geerntet werden, ſondern 
müſſen am Baum erſt wieder auftauenz 
denn ſonſt bekommen ſie Flecke, die leicht 
zu Fäulnis führen. 

Die Walnußernte beginnt, ſobald die Nüſſe 
zur Erde fallen. Durch Schütteln der ein⸗ 
zelnen Aeſte wird das Ernten erleichtert. 
Auch werden die Nüſſe mit langen Stangen 
abgeſchlagen, wobei aber vorſichtig vorge⸗ 
gangen werden muß, damit keine Aeſte be⸗ 
ſchädigt werden. 

Mit dem Pflanzen der Bäume wird jetzt 
begonnen, denn der zeitige Herbſt iſt die 
beſte Pflanzzeit für alle Obſtbäume und 
Obſtgehölze bis auf Aprikoſen, Pfirſiche und 
Walnüſſe. Der Boden iſt noch erwärmt und 
die Bewurzelung geht verhältnismäßig 
ſchnell vor ſich, beſonders dann, wenn der 
Baum ſorgfältig gepflanzt wird und die 
Baumſcheibe mit einer Dungſchicht vor 
Froſt geſchützt wird. 


Bufch oder Nieder« 
een Zwergunterl. Befondere 


a Bemerkungen 


och. Dreiviertel und Halbe 
ftämme erfordern gleiche Abs 
tände, In den Schrebers und 
leingart, geboren nur Busch. 
und Feuchtbogenbäume ; ges 
5 
aachmann pflanzen. 
Birnen wachen meift, in die 
Höhe und brauchen deshalb 
geringeren Abftand. 
wergunterlage für Dflaumen 
de a agiehe Pruhlsople 
nösa, 


Apelkoſen find langlebig und 
wächfig. 


Werden felten ale Bufchr 
bäume gepflanzt. 


Steht ein Baum an falſchem Platz und ift 
er noch wüchſig und jung, ſo iſt jetzt die 
beſte Zeit zum Verpflanzen gekommen. 
Mit allen Wurzeln wird er ſorgfältig her⸗ 
ausgenommen, die Krone entſprechend 
zurückgeſchnitten und dann neu gepflanzt. 
Stellen wir Krebsſchäden an Obſtbäumen 
feft, ſchneiden wir dieſe mit glattem Meſſer 
nach und ſtreichen fie mit 10 igem Obſt⸗ 
baumkarbolineum. Wichtig iſt, auf Etiket⸗ 
tendrähte zu achten, die leicht in das Holz 
hineinwachſen und dann nicht mehr zu 
löſen ſind. Beſonders tritt dies bei hoch⸗ 
ſtämmigen Stachelbeeren auf. 

Die Brombeeren ſind abgeerntet und hier 
ſchneiden wir alles alte Holz fort, ſchonen 
aber alle jungen Triebe, verteilen fie gleich- 
mäßig und heften ſie am Spalier an. 

Bei den Pfirſichen iſt auch die Ernte der 
ſpäten Sorten erledigt. Wir können jetzt 
noch den Schnitt vornehmen. Alle trockenen 
Zweige werden herausgeſchnitten, auch alle 
ſchwachen Zweige von dieſem Jahr. 
Steinobſtbäume werden ebenfalls jetzt aus⸗ 
gelichtet, beſonders in ſchneereichen Gegen⸗ 


ſen, die Birnen und Aepfel anpidten, 
obwohl ſie dies nicht ihres Durſtes 
wegen taten; denn Trinkgelegenheiten 
waren für ſie reichlich vorhanden. Ich 
traf den Fink beim Ableſen der Schild⸗ 
läuſe ebenſo wie beim Ableſen des 
Kohlſamens. Ich ſah den „nützlichen“ 
Igel geräuberte Kücken davontragen und 
den Maulwurf ganze Kulturen umwüh⸗ 
len. Wir können Tiere nur dort be⸗ 


kämpfen, wo ſie unzweifelhaft ſchädlich 
wirken und müſſen ſie an anderen Orten 
gewähren laſſen. 


G. Böhme, Folbern 


Wir vereinfachen die Zwetſchenmusbereitung 
Draktiſche Geräte und erprobte Ratſchläge 


icht alle Jahre haben wir jo 

einen Zwetſchenernteſegen wie 
1939; aus dieſem Grunde iſt es Pflicht 
jeder Hausfrau, dieſe Gelegenheit zu 
benutzen, Vorratswirtſchaft mit einem 
geſunden und billigen Brotaufſtrichmit⸗ 
tel zu treiben. 
In früheren Jahrzehnten, als noch mehr 
Backöfen auf dem Lande vorhanden 


waren, wurde auch noch mehr das! 
Trocknen der Zwetſchen durchgeführt, 
dieſe Möglichkeit iſt heute nicht mehr in 
dieſem ausgedehnten Maße gegeben, da⸗ 
her müſſen wir der Zwetſchenmusberei⸗ 
tung erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenken. 
Nachſtehende Ausführungen ſollen an die 
Möglichkeiten erinnern und die Durch⸗ 
führung mit nachſtehenden praktiſchen 
Hinweiſen erleichtern. 

Wir benötigen für die Verarbeitung 
von größeren Zwetſchenmengen: 1 Keſ⸗ 
ſel zum Vorkochen (A), 1 Keſſel zum 
Eindicken (B), 1 Bütte (Bottich, Halb⸗ 
faß, Wanne) (O, 1 Sieb, weitmaſchig 
(D), 1 Rührbeſen (E), 1 Rührkrücke (F). 


Der Raum 
Am beſten eignet ſich ein großer über⸗ 
dachter Raum oder offener Schuppen, 
in dem man von Witterungseinflüſſen 
unbehelligt iſt. Die Wärme- und Dampf⸗ 
entwicklung im tleinen, geſchloſſenen 
Raum iſt für das Bedienungsperſonal 
auf die Dauer ungemütlich. 


Die Geräte 
Der Keſſel zum Vorkochen kann im Not⸗ 
fall auch ein Waſchteſſel oder Futter⸗ 
teſſel mit Ablaßhahn oder ein großer 
Kochtopf ſein. Der Ablaßhahn birgt 
ohne Vorkehrungen die Gefahr in ſich, 
daß dieſer durch Zwetſchenſteine oder 
Fruchtmark verſtopft wird oder das 
Kochgut an dieſer Stelle anbrennt. 
Der Keſſel zum Eindicken darf keinen 
Ablaßhahn haben (Gefahrenſtelle für 
Verftopfung und Anbrennen). Je 
flacher der Keſſel und je weniger Koch⸗ 
gut, um ſo ſchneller geht das Eindicken 
des Zwetſchenmuſes vor ſich. 
Die Bütte Bottich, Halbfaß, Wanne) 


Die Erklärung der durch Buchstaben gekennzeichneten Skizzen gibt nebenstehender Beitrag ſoll das von den Zwetſchenſteinen bes 


den, damit die Bäume nicht unter Schnee⸗ 
druck leiden. An Schattenmorellen iſt eben⸗ 
falls jetzt der Schnitt vorzunehmen. 
Himbeeren können gepflanzt werden und! 
treiben dann im Frühjahr prächtig aus. 
Wir nehmen Pflanzen mit ſtarker Bewur⸗ 
zelung. Auch das Pflanzen von Brom- 
beeren wird jetzt vorgenommen. Brom⸗ 
beeren geben recht gute Ernten und ſollten 
weit mehr angepflanzt werden. 


Im Gemüſegarten 

iſt die Ernte zum größten Teil beendet. 
Wirſingkohl laſſen wir recht lange im 
Freien, weil er leichten Froſt vertragen 
kann. Erſt bei einſetzendem Froſt bringen 
wir den Kohl in den Keller, wir wintern 
nur feſte und geſunde Köpfe ein. Wir 
ſchneiden ſie bei trockener Witterung mög⸗ 
lichſt in den Nachmittagsſtunden. 

Späten Kohlrabi können wir in Erdmieten 
einwintern. Er hält ſich dort bis Weih⸗ 
nachten und noch länger. 

Alle Wurzelgemüſe, wie Mohrrüben, Rote 
Rüben bringen wir in Mieten. Knollen⸗ 


ſellerie laſſen wir möglichſt lange im Freien 
und drehen hierbei wie auch bei Roten 
Rüben die Blätter ab, entfernen aber nicht 
die Wurzelſchöpfe durch Schnitt, da in die⸗ 
ſen Wunden leicht Fäulnis eintritt. 
Paftinaten, Schwarzwurzeln, Meerrettich 
können wir auf den Beeten ſtehen laſſen, 
um ſie dann jederzeit zur Verfügung zu 
haben. Sie leiden nicht unter Froſt. 
Kürbiſſe laſſen wir auch möglichſt lange im 
Freien, müſſen ſie aber bei leichten Fröſten 
abdecken. 

Tomaten werden jetzt alle geerntet, die 
grünen Früchte laſſen wir an den Pflanzen 
und nehmen dieſe mit Wurzeln heraus und 
hängen ſie zum Nachreifen dicht nebenein⸗ 
ander in den Schuppen. Der größte Teil 
der Früchte reift hier nach. 

Kartoffeln werden jetzt herausgenommen, 
wobei das Kartoffelkraut, das von Pilz⸗ 
krankheiten befallen iſt, verbrannt wird, 
während wir das geſunde Kartoffelkraut 
kompoſtieren oder zum Abdecken von Ge⸗ 
müſebeeten benutzen. 


Im Ziergarten 

find die meiſten Einjahrsblumen und Stau⸗ 
den bereits verblüht. Wir entfernen alle 
Pflanzen, ſowie ſie keine Knoſpen mehr 
aufweiſen und ſchneiden die verblühten 
Stauden zurück. 

Die Staudenbeete werden gleichzeitig ge⸗ 
ſäubert, alles Unkraut entfernt und der 
Boden aufgelockert. 

Die Dahlien haben für dieſen Sommer ihre 
Schuldigkeit getan und wir nehmen ſie nach 
dem erſten Nachtfroſt heraus. Das Namen⸗ 
ſchild wird an der Knolle befeſtigt, dann 
bringen wir die Knollen in einen froſtfreien 
Keller, wo ſie bis zum Frühjahr verblei⸗ 
ben. Gladiolen werden ebenfalls heraus⸗ 
genommen und froſtfrei überwintert unter 
Umſtänden auch Montbretien, die aber auch 
im Freien mit etwas Abdeckung überwin⸗ 
tern können. Das Pflanzen von Lilien 
und allen Blumenzwiebeln muß fetzt be⸗ 
endet ſein. 

Unſere Roſen öffnen immer neue Knoſpen 
und wir ſchneiden nur die verblühten 
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freite Fruchtmark aufnehmen. Der 
Arbeitsgang wird ſpäter geſchildert. 
Das Sieb wird im landwirtſchaftlichen 
Betrieb manchmal leicht aus einer 
Dreſchmaſchine zu beſchaffen ſein, im 
anderen Falle iſt es wie folgt herzurich⸗ 
ten. Die Ausmaße werden ſich nach dem 
vorhandenen Gefäß (zu C) richten. Die 
Seitenwände find rund 20 em hoch zu 
wählen. Die beiden Tragſtangen (D) 
beſitzen unterhalb je eine Stoßleiſte, 
die das Rutſchen auf der Bütte ver⸗ 
hindern ſoll. Das Siebgeflecht ſoll 8 bis 
10 mm Maſchenweite im Quadrat haben, 
bei größerer Maſchenweite ſetzen ſich die 
Steine leicht feſt. 

Der Rührbeſen, ein Birkenbeſen aus 
trocknen Reiſern, wird durch eine Bin⸗ 
dung (E 2) breit gehalten und kurz ab⸗ 
gehackt (bei E 1), jo daß die weichen 
Spitzen wegfallen. 

Die Rührkrücke beſteht aus drei Teilen: 
dem runden Stiel (F 2), dem unten ab» 
gerundeten und mit einer Oeffnung ver⸗ 
ſehenen Rührblatt (F 1). Stiel und 
Rührblatt find mit einem Binder (F 3) 
verjehen, der aus Holz oder Metall her⸗ 
geſtellt ſein kann. 

Die Länge des Stieles richtet ſich zur 
bequemen Handhabung nach der Um⸗ 
mauerung des Keſſels, das Rührblatt 
nach der Tiefe desſelben. 

Die Waſchgelegenheit muß vorhanden 
ſein, um ſich die im Arbeitsgang glib⸗ 
brig werdenden Hände öfter waſchen zu 
können. 

Das Klobenholz, kurze, dicke Scheite, 
ſoll Glut, aber nicht zu viel helle Flam⸗ 
men erzeugen. 


* 
Wir mäͤſſen ... der Welt ein Beifpiel geben, 
daß wir nicht geſchaffen find, 
um mit uns nach Willkür fpielen zu laſſen. 
And die gute Sache darf immer 
auf den Schutz der Gottheit hoffen! 


Hölderlin 
Gebot und Erfüllung”. Ausfprüche, Gedanken, Weisheiten 


Roſen heraus. Das Wäſſern und Düngen 
ſetzt jetzt aus, damit die Pflanzen zu kei⸗ 
nem neuen Trieb angeregt werdenz denn 
dieſer würde beim erſten Froſt leicht er⸗ 
frieren. Eingewintert wird erſt im 
November. 

Der Raſen wird weiterhin recht kurz ge⸗ 
halten, alle Unträuter werden herausge⸗ 
nommen, da dieſe im Winter weiter⸗ 
wachſen und die beſſeren Gräſer unter⸗ 
drücken würden. 

Haben wir eine ſehr feuchte Raſenfläche, 
können wir jetzt eine Dränage anlegen. 
Sie muß wegen der Froſtgefahr ein Meter 
tief gelegt werden. 


Krankheiten und Schädlinge 

Leimgürtel werden jetzt zum Fang der 
flügellofen Weibchen des Froſtſpanners um 
die Stämme der Obſtbäume gelegt; auch 
die Obſtpfähle müſſen Leimringe erhalten. 
Die Wellpappringe, die wir um die Obſt⸗ 
bäume zum Fang der Obſtmaden und der 
Apfelblütenſtecher gelegt hatten, werden 
jetzt fortgenommen. 
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Liebe „Deutſcher Garten"-Lefer 


Schon im letzten Heft deuteten wir die großen Aufgaben an, die jeder von uns als 


Gartenbeſitzer oder -betreuer in dieſer ernſten Zeit zu erfüllen hat. 


Der „Deutſche 


Garten“ ſtellt ſich auf dieſe Aufgaben ein, wie es auch wieder dieſes Heft zeigt. Sein 


ganzes Beſtreben iſt es, 
zu ſein. 


iner Leſergemeinſchaft der bewährte Ratgeber und Mithelfer 
Wenn wir mit unſeren Ratſchlägen vornehmlich der praktiſchen Seite des 


Gartens dienen, alſo verſtärkt für die Erzeugung von Nahrung aus unſerm Boden 
eintreten, ſo iſt das ſelbſtverſtändlich, denn gerade auf dieſem Gebiet ſind bei ſach⸗ 


gemäßer Durchführung aller Arbeiten noch viel größere Erfolge zu erzielen. 


Der 


Ziergarten muß ein wenig zurücktreten, er ſoll aber niemals fehlen; denn Blumen 
erfreuen uns zu allen Zeiten, ſtimmen uns froh und helfen uns damit bei unſerer 


Tätigleit. 


Der „Deutſche Garten“ gibt mit jedem Heft ein Spiegelbild des Garten⸗ 


geſchehens unſerer Zeit und was er im Umfang nicht geben kann, wird er mit treff⸗ 
lich ausgewählten Beiträgen und Bildern vermitteln und durch Hinweiſe, die für jede 
erfolgreiche Gartentätigkeit unentbehrlich ſind. Der „Deutſche Garten“ wird gerade 
das in den Vordergrund ſeiner Betrachtungen ſtellen, was alle Gartenfreunde in dieſen 


Tagen unbedingt wiſſen müſſen. 


Er wird alles ſagen, um Fehler zu vermeiden und 


wird mehr als ſonſt für die Beantwortung perſönlicher Gartenfragen ſeinen großen 


Mitarbeiterſtab einſetzen. 


Jeder „Deutſche Garten“-Leſer weiß alſo, daß die Zeit⸗ 


ſchrift feiner Gemeinſchaft für ihn da ift, für ihn mit ſorgt und für ihn arbeitet, da⸗ 
mit zur richtigen Zeit der richtige Ratſchlag gegeben werden kann. Und weil unſere 
Heimatavbeit für Volk und Staat jo wichtig iſt, müſſen wir auch den Kreis unſerer 
Gemeinſchaft der Zeit entſprechend vergrößern, müſſen mit Rat und Tat den Anfän⸗ 
gern zur Seite ſtehen und von unſeren Kenntniſſen denen geben, die nicht wiſſen, 


wie ſie mit Vorteil einen Garten betreuen. 


Die Zwetſchenfrüchte ſollen vollreif, wor 
möglich überreif ſein, evtl. in dünner 
Lage zum Nachreifen und Austrocknen 
in der Sonne ausgebreitet werden. 


Um das zeitraubende Entſteinen der 
Zwetſchen zu erſparen, werden dieſe im 
Keſſel A weichgekocht, damit ſich das 
Fruchtfleiſch von den Steinen trennt. 
Mit Schöpfkelle oder Eimer wird der 
Brei auf das Sieb D gebracht und mit 
mit dem Beſen E in die Bütte C ger 
rührt. Nun kommt der Brei in den 
Keſſel B und wird unter ſtändigem 
Umrühren mit der Krücke F in Be 
wegung gehalten, damit das Mus am 
Keſſelboden nicht anbrennt. 


Die Kochzeit beträgt je nach dem Reife- 
grad der Zwetſchen oder Tiefe des Keſ⸗ 
ſels und der Musmenge, die im Keſſel 
iſt, 3—6—8 Stunden. 


Alles Spargelkraut, das von dem Spargel⸗ 
roſt befallen iſt, ſchneiden wir ab und ver⸗ 
brennen es, damit die Pilze nicht über⸗ 
wintern. 

Die Raupenneſter des Goldafters und des 
Baumweißlings find jetzt ſichtbar und kön⸗ 
nen entfernt werden. 

Iſt Zeit vorhanden, können wir auch mit 
dem Abkratzen der Flechten und Mooſe 
von den Stämmen und Aeſten beginnen. 
Stark tritt die Moniliafruchtfäule an 
Kern⸗ und Steinobſt auf. Hier müßten wir 
alle befallenen Früchte ſammeln und ver⸗ 
nichten. 

Großen Schaden können jetzt die Mäuſe 
anrichten. Wir ſtellen an geſchützten Stel⸗ 
len recht viel Fallen auf. Auch Giftköder 
können wir in Dränröhren auslegen, ſo 
daß kein Vogel oder Haustier dieſe er⸗ 
reichen kann. 

Durch Auslegen von Futter können wir 
auch an manchen Stellen die Mäuſe zuſam⸗ 
menlocken. Nach einigen Tagen wird dies 
durch Gift ergänzt. Auf dieſe Art laſſen 
ſich viele Mäuſe leichter beſeitigen. 


Helft alle mit! Die Schriftleitung. 


Wie die Konſiſtenz ſein muß, um mit 
dem Heizen abbrechen zu können, iſt von 
der Hausfrau leicht zu beurteilen. 

Ob und wieviel grüne Walnüſſe beige⸗ 
geben werden, hängt hinſichtlich der Ge⸗ 
ſchmacksrichtung der Herſteller ab. 

Das Zwetſchenmus wird warm in Stein⸗ 
töpfe oder ſonſt geeignete Gefäße ge⸗ 
füllt, im Bedarfsfalle unverſchloſſen in 
einen warmen Backofen geſtellt, damit 
ſich eine ſchützende Dickhaut auf dem 
Zwetſchenmus bildet, dann mit Deckel 
oder Pergamentpapier verſchloſſen und 
an kühlem, trockenem Ort aufbewahrt 
Zwetſchenmus hilft uns indirekt erſtens 
die Fettlücke zu ſchließen, zweitens obſt⸗ 
arme Jahre zu überbrücken und drittens 
Vorratswirtſchaft zu treiben mit Früch⸗ 
ten, die uns nicht alle Jahre in ſolchem 
Uebermaß zur Verfügung ſtehen. 

Dipl. Gartenbauinſp. Jaentſch⸗Güſtrow 


Topfblumen 

Die Chryſanthemen, die jetzt Knoſpen an⸗ 
ſetzen, können wir eintopfen und im unge⸗ 
heizten Zimmer zum Aufblühen bringen. 
Alle Topfpflanzen härten wir ab und laſ⸗ 
ſen ſie möglichſt lange im Freien ſtehen. 
Wer über ein Miſtbeet verfügt, bringe die 
Pflanzen dort unter. 

Die Fuchſien und Pelargonien können wir 
jetzt einräumen. Wir nehmen ſie vorſich⸗ 
tig heraus und ſchneiden einen Teil der 
übermäßig großen Triebe heraus, topfen 
ſie ein und ſtellen ſie an einem geſchützten 
Platz auf, müſſen aber mit dem Gießen 
ſehr vorſichtig fein, da fie ſonſt leicht fau⸗ 
len. Später kommen ſie in einen unge⸗ 
heizten, aber froſtfreien Keller, wo ſie mit 
Erfolg überwintert werden. 

Kleine Stecklinge, die jetzt durchwurzelt 
ſind, ſtellen wir kühl, möglichſt auf einer 
Fenſterbank auf, wo reichlich gelüftet wer⸗ 
den muß und wo ſie recht hell ſtehen. 

Alle Dekorationspflanzen, wie Lorbeer, 
Palmen, kommen ins Winterquartier. 


Gebot der Stunde 


Wir Gartenfreunde kennen unſere Auf- 
gaben und müſſen mit gutem Beiſpiel 
vorangehen und hier ſind es beſonders 
usfrauen, auf denen auch die Be⸗ 
ſtellung des Gartens neben vielen ande⸗ 
ren Aufgaben ruht. Die Frau wird! 
nicht nur ihren eingezogenen Mann voll 
und ganz erſetzen, ſondern auch im 
Haushalt wird fie unter Berückſichtigung 
der augenblicklichen Lage jetzt zeigen, 
was ſie in jahrelanger Arbeit gelernt 
und erkannt hat. Zwar wird ſie öfter 
über ihre Kräfte gehen müſſen, aber 
auch das iſt leicht zu ertragen, wenn 
man ſich die Kämpfer an der Front als 
Beiſpiel nimmt. 

Ueber die reſtloſe Verwertung der Er⸗ 
zeugniſſe des Gartens iſt im letzten und 
in dieſem Heft viel berichtet worden. Es 
ſei beſonders auf die Verwertung von 
Dörrobſt, Seite 300, und die Herſtellung 
von Zwetſchenmus, Seite 291, hingewie⸗ 
ſen. Wichtig iſt in dieſen Tagen die 
Einwinterung von Obſt. Dieſes kann 
nie ſorgfältig genug geſchehen. Alles 
Fallobſt iſt ſofort zu Apfelmus zu ver⸗ 
arbeiten, das gleich in Gläſer gefüllt 
wird. Bleibt es erſt länger liegen, wer⸗ 
den die angeſchlagenen Stellen faulig 
und ungenießbar. Auch Süßmoſt ſollten 
wir reichlich herſtellen laſſen und zwar 
von den kleinſten Früchten, deren Ueber- 
winterung ſich nicht lohnt und bei denen 
man ſpäter zu viel Abfälle hat. 

Das Gemüſe bleibt noch länger im 
Freien, damit es gut ausreift und ſich 
noch abhärtet. Dieſe Fragen gehen uns 
für die Gegenwart an; aber auch an 
die Zukunft müſſen wir denken und hier 
iſt es die Pflege des Bodens während 
des Herbſtes und Winters. Die Boden- 
pflege ſteht an erſter Stelle, denn hier⸗ 
von hängt die nächſtjährige Ernte ab. 
Dieſes haben viele Gartenfreunde noch 
nicht ganz erkannt. Sie glauben noch, 
mit einigen Handvoll ausgeſtreutem 
Handelsdünger ihre Pflicht getan zu 
haben. Nein, das iſt nur eine zuj 
liche Düngung, die nur dann zur Aus⸗ 
wirkung kommt, wenn der Boden im 
beſter Kultur ſteht. Graben und Ver⸗ 
beſſern des Bodens mit viel Kompoft 
und verrottetem Dung, das ſind die 
Hauptpflegearbeiten, an die wir jetzt 
denken müſſen. Nur ſo können Luft und 
Feuchtigkeit reichlich in den Boden ein⸗ 
dringen und nur in ſolchem Boden 
leben und vermehren ſich die Bodenbak⸗ 
terien. Dieſe ſind unſere beſten Freunde 
und Helfer, die wir uns nutzbar machen 
müſſen. Sie ſchließen den Boden auf, 
ſie zerſetzen die organiſchen Beſtandteile 
in Salze, die erſt dann von den Wurzeln 
aufgenommen werden können. Sie 
machen aus der toten Subſtanz eine 
lebende und wir bezeichnen dann dieſen 
Zuſtand als Bodengare. 

Ueber dieſe und ähnliche Fragen muß 
der Gartenfreund nachdenken und da⸗ 
nach handeln und der Erfolg wird at 
ausbleiben. 


Die Kompostierung von Pferdedünger macht den Dung wertvoll, und wenn er verrottet 


untergegraben wird, ist es für das Land besser. Lichtbild: 


Kompoſterde ift ein guter Dünger 
Allerlei über ſeine vielſeitige Derwendung im Garten 


No mit Unrecht werden gute Kompoſthaufen die Sparbüchſe des Gärt⸗ 
ners genannt. Der Kompoſt iſt nicht nur ein wertvoller Dünger, jondern 
auch ein vorzügliches Bodenverbeſſerungsmittel. Die Herſtellung eines guten 
Kompoſtes dürfte jedem Gartenfreund bekannt ſein, nicht aber ſeine Verwendung. 
Die Verwendung dieſes wertvollen Düngers iſt im Garten ſehr vielſeitig. Bei 
der Pflanzung von Obſtbäumen jeder Art wird der Kompoſt am beſten mit der 
ausgeworfenen Erde der Baumgrube gemiſcht und dann zum Setzen benutzt. So⸗ 
lange die Obſtbaumwurzeln noch die oberen Bodenſchichten durchziehen, kann jähr⸗ 
lich der Kompoſt als Dünger verwendet werden. Er wird in genügender Menge 
auf die Baumſcheiben gebracht und untergegraben. Für alle niedrigen Baum⸗ 
formen von Aepfeln, Birnen und Steinobſt, die auf einer ſchwachwachſenden Unter⸗ 
lage ſtehen und eine dichte, flache Wurzelausbreitung haben, iſt eine Düngung mit 
Kompoſt ſehr wirkſam. Auch die Beerenobſtſträucher lieben den Kompoſt und bei 
Erdbeerpflanzen, wo er nur flach untergebracht werden darf, wird man ſtets eine 
reichere Wurzelausbreitung und beſſeres Wachstum mit ſchöner Fruchtausbildung 
beobachten können. Im Gemüſegarten iſt die Kompoſtdüngung für alle Böden und 
Kulturen gleich günſtig. Selbſt für Gemüſearten, die eine friſche Stallmiſtdüngung 
nicht vertragen, kann der Kompoſt gegeben werden. Nach dem Umbruch des 
Bodens im Herbſt wird der Kompoſt am beſten im Frühjahr auf das Land gleich⸗ 
mäßig verteilt und bei der Herrichtung zur Beſtellung der Beete mit dem Rechen 
10 em eingeharkt. In einem ſo vorbereiteten Boden findet die keimende Saat 
oder die Jungpflanze reiche Nahrung. Der Gemüſebauer weiß, wie langſam die 


A. Müller 
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Saat im ſchweren Boden keimt und wie 
langſam das Anwachſen der Jungpflan⸗ 
zen vor ſich geht. In einem ſolchen 
Boden hilft nur eine reiche Gabe von 
Kompoſt, wodurch dieſer leichter und 
wärmer wird. Wer in ſeinem Garten 
einen ſchweren Boden hat, dem ſei emp⸗ 
fohlen, die Stangen⸗ und Buſchbohnen 
in den Stufen mit Kompoſt zu be⸗ 
decken. Ebenſo ſind die eingelegten 
Erbſen in Rillen mit Kompoſt zu decken. 
Das Abdecken mit Kompoſt iſt bei allen 
Ausſaaten ſehr zu empfehlen. Da der 
geſiebte Kompoſt locker aufliegt, muß er 
mit einer Walze oder mit der Schaufel 
gut angedrückt werden. Beim Säen 
oder Pflanzen von Gurken, Melonen, 
Kürbiſſen, die zur Fruchterzeugung viel 
und anhaltend Nährſtoffe brauchen, iſt 
das Einbringen eines kräftigen Kom⸗ 
poſtes als Unterlage in den Saatrillen 
oder einzelnen Pflanzſtellen ſehr wert⸗ 
voll. Aehnlich iſt es bei den Tomaten⸗ 
pflanzen, die ſich beſſer entwickeln, wenn 
ſie eine Kompoſtdüngung erhalten. Bei 


Weſpenbekämpfung 


Die Weſpen verurſachen alljährlich er⸗ 
heblichen Schaden durch Anfreſſen von 
Obſtfrüchten aller Art. Die Vernichtung 
aller Schädlinge iſt jetzt notwendiger 
denn je und weil viele Gartenbeſitzer 
der Weſpenplage ratlos gegenüberſtehen, 
möchte ich auf ein recht wirkungsvol⸗ 
les Bekämpfungsverfahren aufmerkſam 
machen, welches ſich bei mir beſtens be- 
währt hat. 

Mein Bienenſtand wurde von Wejpen 
geradezu umſchwärmt und dieſelben 
verſuchten immer wieder mit Gewalt in 
die Bienenſtöcke einzudringen und Honig 
zu rauben. Da kam ich auf den Ge- 
danken, Flaſchen mit gärender Zucker⸗ 
löſung aufzuſtellen. Der Erfolg ſetzte 
mich in Erſtaunen. Schon nach wenigen 
Stunden waren die Flaſchen zur Hälfte 
mit Weſpen gefüllt. (Siehe Abbildung.) 
Eine beſſere und billigere „Weſpen⸗ 
falle“ könnte ich mir überhaupt nicht 
vorſtellen. Man kann dieſe Weſpen⸗ 


allen Vorkulturen von Gemüſepflanzen Schon drei Stunden nach dem Aufstellen fangflaſchen auch mit Leichtigkeit in 


im Frühbeet zur Ausſaat und zum Ver⸗ 
ſtopfen iſt geſiebter Kompoſt unerläßlich. 
Auch der Blumenliebhaber wird zur Ausſaat und Anzucht 
den Kompoſt zu ſchätzen wiſſen. Die Keimung der feinen 
Blumenſamen erfolgt raſcher und die Weiterentwicklung der 
Jungpflanzen wird durch Kompoſt gefördert. Die Stauden 
auf Rabatten und die Pflanzen im Steingarten ſollten im 
Frühjahr vor dem Austreiben auch eine Kompoſtdüngung er⸗ 
halten. Im Frühjahr, bei der Verpflanzung der Topf⸗ und 
Kübelpflanzen wird man mit Vorteil den nahrhaften Kompoſt 
mit der entſprechenden Erdmiſchung und Torfmull ver- 
wenden, um Erfolg zu haben. Georg Thiem, Karlsruhe 


waren zahlreiche Wespen gefangen den Kronen ſolcher Obſtbäume, deren 


Früchte ſtark von Weſpen aufgeſucht und 
durch Weſpenfraß zu leiden haben, aufhängen und erzielt 
genau denſelben Erfolg. Es genügt vollkommen, wenn das 
Waſſer, welches zum Füllen der Flaſchen verwendet wird, 
ganz ſchwach angeſüßt wird. Die Flaſchen dürfen nur zu 
% bis % gefüllt werden. Ich konnte beobachten, daß es 
noch keiner Weſpe, die in die Flaſche hineingeraten war, ge⸗ 
lungen iſt, wieder den Ausgang zu finden. Die Flaſchen 
wurden öfters geleert und friſch mit Zuckerwaſſer gefüllt. 
Nach einigen Wochen waren ſämtliche Weſpen gefangen und 
es machten ſich keine mehr bemerkbar. Peter Heinrichs 


„Baumanns Renette“ iſt ein guter Wirtſchaftsapfel 


Kurze Beſchreibung zu dem in diefem Heft beiliegenden Farbenbild 


ee die Form und Farbe der „Baumanns Renette“ zu 
ſprechen, können wir uns erſparen, weil das in die⸗ 
ſem Heft beiliegende Farbenbild alles gut erkennen läßt. Die 
mittelgroßen Früchte ſchmecken angenehm weinig, ſind aber 
nicht beſonders gewürzt. Von großem Wert iſt eine Eigen⸗ 
ſchaft der „Baumanns Renette“, daß ſie von Dezember bis 
April genußreif iſt. Es handelt ſich alſo um einen ſpäten 
Apfel von guter Haltbarkeit. Man muß allerdings eins be⸗ 
achten, daß die Sorte dort ſorgfältig geſpritzt wird, wo Fuſi⸗ 
kladium auftritt; denn der Fuſikladiumbefall kann auch auf 
dem Lager zur Fäule führen. Die Sorte eignet ſich für 
Halbſtämme, für Büſche und für Spindelbüſche auf nicht zu 
ſchwacher Unterlage. Das Wachstum iſt mäßig. Weſentlich 
iſt jedoch, daß der Ertag bei guter Pflege faſt immer gut 
und gleichmäßig iſt. Zu beachten iſt auch noch, daß dieſe 
Sorte ziemlich früh blüht, daß Froſtlagen alſo für die 
„Baumanns Renette“ nicht immer geeignet ſind. K. F. W. 


Der große Frankfurter Obftbeftimmungstag 


In diefem Jahre findet der Obftbeſtimmungstag des „Deutſchen 
Gartens“ Ende Oktober wieder in Frankfurt Oder ſtatt. Den 
genauen Termin geben wir im nächſten Heft bekannt. Jeder Leſer 


kann koſtenftei daran teilnehmen und unbekannte Obſtſorten ein- 
fenden, damit der richtige Sortenname feſtgeſtellt werden kaun. 
Wir bitten, ſchon jest Amfhau zu halten, damit jeder Qefer feine 
Sendung schnell fertigmadjen kann. 
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Nachſtehend geben wir noch eine Zuſammenfaſſung über Be- 
urteilungen der Apfelſorte „Baumanns Renette“. Die Zus 
ſammenfaſſung haben wir auf Grund mehrerer Urteile er 
fahrener Obſtzüchter aus dem Kreiſe unſerer Mitarbeiter 
niedergeſchrieben. 

Ueber Lage, Klima und Boden iſt folgendes zu ſagen: Die 
„Baumanns Renette“ iſt nach der übereinſtimmenden Anſicht 
aller eine der anbauwürdigſten Apfelſorten für freie Lage 
und guten Mittelboden. Sie gedeiht noch in rauherem Ge- 
birgsklima, wenn auch die Frucht hier nicht ſehr mürbe wird. 
— In trocknen Lagen kommt der Baum noch fort, aber die 
Frucht bleibt klein. In kalten, naſſen Niederungsboden 
paßt die Sorte nicht. 

Es wird darüber geklagt, daß „Baumanns Renette“ von 
Blattläuſen, Blütenſtecher, Wickler und Krebs befallen wird, 
am häufigſten, wenn dem Boden Kalk fehlt. 

Der Wuchs iſt in der Jugend ſchön aufrecht, doch bildet ſich 
bald kurzes Fruchtholz und dann läßt der Trieb nach. — 
Die Sorte iſt bevorzugt für kleinere Formen, hervorragend 
eignet ſie ſich für waagerechte Schnurbäume. Aber auch als 
Straßenbaum wird ſie gelobt. 

„Baumanns Renette“ iſt ein dankbarer und zuverläſſiger 
Träger, die Frucht hängt feſt am Baume. Die ziemlich 
große, ſchön rotgefärbte Frucht iſt nicht allererſter Güte, 
aber ſie hat angenehmes, ſaftiges Fleiſch, leidet nicht durch 
Druck und gibt einen ausgezeichneten Verkaufsapfel. — „Bau⸗ 
manns Renette“ iſt ein guter Dauerapfel, fault nicht, 
ſchrumpft nicht, kurz ein angenehmer, guter Apfel, dem weite 
Verbreitung zu wünſchen iſt. 


„Baumanns Renette“ 


Winterapfel, Genußreife von Dezember bis März 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 
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Für die Obftpflanzung 


In Heft 6 des „Deutſchen Gartens“ 
wird als Bodenvorbereitung für eine 
Obſtbaumpflanzung das Rigolen der 
ganzen Fläche empfohlen. Dieſe Boden⸗ 
bearbeitung hat zwar den Vorteil, daß 
der gelockerte Boden recht viel Waſſer 
aufſaugt, das den neugepflanzten Bäu⸗ 
men nützlich iſt; andererſeits aber wird 
beim Rigolen der Mutterboden begra⸗ 
ben, weil in der Tiefe keine Luft her⸗ 
ankommt, die den Humus auſſchließen 
könnte. Aber ſelbſt wenn der Mutter- 
boden beim Rigolen oben bleibt, iſt der 
Nutzen des Rigolens nur ein zeitweili⸗ 
ger. Ich würde eine reichliche Verſor⸗ 
gung des Bodens mit Humusſtoffen 
dieſer Bodenbearbeitung vorziehen. Die 
Untergrunddüngung mit Kali und 
Phosphorſäure iſt für das ſpätere! 
Wachstum und die Tragbarkeit ſehr 
wichtig. Dieſe Mineraldünger können 
ohne Gefahr in tiefere Bodenſchichten 
gebracht werden. E. Schramm 


Fruchtzweig der Sorte „Königin Viktoria“, deren Früchte ab Ende August reifen 


Pflanzt mehr frühreifende Zwetfchen- und Pflaumenforten 


Sine erprobte Auswahl für den kleinen und großen Garten 


E iſt allgemein bekannt, daß nach der Kirſchen- und Erd⸗ 
beerernte eine gewiſſe Knappheit von Friſchobſt auf 
den Märkten zu beobachten iſt. Die vorhandenen einzelnen 
Frühſorten von Birnen und Aepfeln ſowie Pfirſichen in 
guten Marktſorten ſind ſo gering, daß die Nachfrage um 


Die gute „Zarpflaume“ reift schon 


Anfang bis Mitte August 


dieje Jahreszeit ſehr viel größer iſt, als das Angebot darin. 
In meinem Dienſtbezirk habe ich bei der Anlage von Kir⸗ 
ſchenpflanzungen, vorausgeſetzt, daß Boden und Lage hierfür 
geeignet ſind, immer wieder angeregt, einige Reihen Früh⸗ 
zwetſchen oder Pflaumen mit anzupflanzen, im beſonderen 
dort, wo in den einzelnen Anlagen beſſere Bodenarten mit 
genügendem Feuchtigkeitsgehalt vorhanden find. 

Die Zwetſchen⸗ und Pflaumenbäume werden im allgemeinen 
als Hoch- und Halbſtämme in einer Entfernung von 6-8 m 
gepflanzt, ſo daß ſie auch im Garten einen geeigneten Platz 
finden können. Wer Hoch- oder Halbſtämme im Garten 
nicht liebt, kann dieſe Bäume auch als Buſchbäume in einer 
Entfernung von 4—5 m pflanzen, ohne zu befürchten, daß 
die einzelnen Zwetſchen oder Pflaumenſorten in dieſer Form 
nicht genügend fruchtbar ſind. Dieſe Behauptung iſt nicht 
rich da ich ſeit langen Jahren beobachte, daß auch der 
Buſchbaum ebenſo reich trägt, wie der Hoch- oder Halbſtamm. 
Die Kronenbehandlung iſt bei allen Formen dieſelbe, d. h. 
daß nach dem Aufbau des eigentlichen Kronengerüſtes nur 
noch alle ſich kreuzenden oder in das Innere der Krone hin- 
einwachſenden Aeſte und Zweige auf Aſtring entfernt werden. 
Ueber die vielfache Verwendbarkeit der Früchte irgend etwas 
zu jagen, iſt eigentlich überflüſſig. — Pflaumenmus und 
Marmelade ſind bekannt. — Einzelne Sorten ſind wieder zum 
Einmachen ganz vorzüglich geeignet, und die vielen anderen 
Sorten zum Dörren und Roheſſen laſſen die Zwetſche und 
Pflaume als eine unſerer wertvollſten Obſtarten erſcheinen. 
Von großer Wichtigkeit iſt die Auswahl der Sorten, die ſo⸗ 
wohl dem Abſatz als auch dem Anbau gerecht wird. Für 
den Plantagenanbau kommen nur wenige, aber gute, markt- 
fähige Sorten in Frage. Dagegen beim Liebhaberobſtbau 
in unſeren Haus-, Klein⸗ und Siedlergärten iſt die Sorten⸗ 
wahl ſo vorzunehmen, daß der Haushalt möglichſt lange 
Zeit mit Friſchobſt verſorgt werden kann. 

Nur wenige Bäume in beſter Sortenwahl genügen, um in 
den Monaten Juli bis September fortlaufend friſche aro⸗ 
matiſche Früchte ernten zu können. Bei der Vielheit der 
Sorten werden wir uns das Beſte vom Beſten wählen. 

Bei den Zwetſchen und Pflaumen kennt man Sorten, die 
ſelbſtfruchtbar ſind, aber auch ſolche von Selbſtunfrucht⸗ 
barkeit. Bei letzteren iſt daher die Unterpflanzung mit ge⸗ 
eigneten Pollenſpendern vorzunehmen. 


295 


In jedem größeren Garten müffen wir Beerenobſt, wie Johannis: 
beeren, Stachelbeeren, im Herbſt anpflanzen. Es ift ratfam, möglichft 
geſchloſſene Flachen im Garten dafür zu wählen, damit die Boden- 
pflege leichter durchzuführen ift. Die Pflanzung erfolgt am zweck 
mäßigſten im Abſtand don 24 m 


Ruth Gerſtetter: In der Befruchtung noch nicht ge⸗ 
nügend erforſcht. Reift etwa Mitte Juli am Ende der 
Kirſchenzeit. Auch in dieſem Jahre konnte ich trotz ungün⸗ 
ſtigem Standort des Baumes bereits am 12. Juli die erſten 
Früchte ernten. Die Frucht iſt groß, rund, ſchön dunkelblau 
gefärbt. Fleiſch gelb, ſehr ſaftreich und gut vom Stein 
löſend. Der Baum wächſt kräftig, aufwärtsſtehend. Früh⸗ 
und reichtragend, wohl die allerfrüheſte Sorte. 

Zimmers Frühzwetſche: Selbſtunfruchtbar. Ge⸗ 
eignete Befruchterſorten ſind Zarpflaume und Königin Vik⸗ 
toria. Reifezeit Ende Juli bis Auguſt. Ein Sämling der 
bekannten Bühler Frühzwetſche, übertrifft aber ihre Stamm⸗ 
forte durch Größe, Frucht ſchwarzblau, edel und ſüß, Löft 
ſich ſehr gut vom Stein. Baum ſchwachwüchſig, früh⸗ und 
reichtragend. Verlangt friſchfeuchten, nährſtoffreichen Boden. 
Zarpflaume: Selbſtfruchtbar, reift Anfang bis Mitte 
Auguft. Große ovale, dunkelblaue Frucht. Gelbes, ſaft⸗ 
reiches Fleiſch, das ſich gut vom Steine löſt. Baum 


geſund, wüchſig und auch reichtragend. Verlangt guten, 
nahrhaften Boden, andernfalls bleiben die Früchte klein und 
laſſen an Wohlgeſchmack zu wünſchen übrig. 
Ontariopflaume: Selbſtfruchtbar. Reifezeit Mitte 
bis Ende Auguſt. Sehr große frühe, goldgelbe, ſüße Tafel-, 
Markt⸗ und Konſervenfrucht, ſteinlöſend. Der Baum wächſt 
ſtark und iſt äußerſt reichtragend. Früchte reifen nachein⸗ 
ander heran, ſo daß öfteres Auspflücken erforderlich iſt. 
Königin Vittoria: Selbſtfruchtbar. Reifezeit Ende 
Auguſt bis September. Sehr große, ovale, mattrote Frucht 
mit lebhaft gefärbter Sonnenſeite, ſteinlöſend. Anſpruchs⸗ 
loſer, reicher Träger von mittlerem Wuchs, mit etwas hän⸗ 
genden Zweigen, ſehr früh⸗ und ungemein reichtragend. Je 
nach Standort von wechſelndem Geſchmack. Infolge der 
regelmäßigen und reichlichen Fruchtbarkeit müſſen die 
Bäume ab und zu verjüngt werden. 
Auf nähere Einzelheiten der Sorten, die ſich im allgemeinen 
allerwärts gut bewährt haben, einzugehen, halte ich für er⸗ 
übrigt, da die Fruchtbarkeit, Größe und Form der Früchte 
aus den beigefügten Abbildungen deutlich hervorgehen. 
Auch die Fruchtbarkeit iſt in dieſem Jahre bei den ange 
gebenen Sorten überaus reichlich, zumal in dieſem Jahre 
verſchiedene andere Sorten infolge des ungünſtigen Wetters 
während der Blüte mehr oder weniger verjagt haben. 

Karl Heine» Weißenfels 


Ein Kompoftfilo ift die Sparbüchfe für den Gartenfreund 


Schnellere Kompoftbereitung iſt auch ein Erfordernis unferer Zeit 


Ic Kompoſtſilo verſtehen wir einen Behälter, iu 
dem Garten- und Küchenabfälle einem Gärprozeß 
unterworfen werden, um baldigſt Kompoſt zu ergeben. Mir 
liegt daran, mitzuteilen, was im Betriebe der württembergi⸗ 
ſchen Gartenbauſchule in Hohenheim mit einem ſehr einfachen 
Silo für Erfahrungen gemacht wurden. Der nachſtehend 
beſchriebene und im Bilde gezeigte Silo hat Kammern von 
1,50 m Breite, 2 m Tiefe und 3 m Höhe und geſtattet das 
Vergären großer Maſſen auf verhältnismäßig kleiner Grund⸗ 
fläche. Das weitere Ziel iſt das Ermöglichen eines Heiß⸗ 
vergärens durch die im Silo lagernden Grünmaſſen, die ſich 
nach kurzer Zeit in den Sommer- und Herbſtmonaten, wenn 
fie etwa 2 m hoch liegen, auf Temperaturen bis 73% er- 
wärmen. Das bedeutet aber das Abtöten faſt aller Unkraut⸗ 
ſamen, weiterhin auch Organismen, die als Krantheitser⸗ 
reger an Pflanzen auftreten. Zwar wird immer die Forde⸗ 
rung geſtellt, kein ſamentragendes Unkraut, möglichſt keine 
Wurzel⸗ und Rhizomteile von Winden, 
Brenneſſeln, Quecken u. dgl., auch keine 
kranken Pflanzenteile auf den Kompoſt⸗ 
haufen zu bringen. Wollen wir dieſe 
Forderungen erfüllen, ſo wäre unſer 
Kompoſtanfall ſehr gering. Die Praxis 
kehrt ſich daher auch nicht immer daran 
und kompoſtiert zumeiſt alles, was an⸗ 
fällt. Sie muß natürlich ſo manche un⸗ 
angenehme Folge mit in Kauf nehmen, 
worunter der ſtarke Unkrautwuchs auf 
dem gewonnenen Erdreiche noch das 
kleinſte Uebel iſt. Das Heißgärverfah⸗ 
ren im Silo beugt dem vor, wenn im⸗ 
mer die verdächtigen und verrufenen 
Pflanzen und Pflanzenteile in der Mitte 
der Füllmaſſe, wo die Erhitzung am 
ſtärkſten auftritt, untergebracht werden. 
Der Silo iſt über einer Betonunterlage 
errichtet. Der Boden iſt nach vorn ge⸗ 
ſchrägt und leitet ſo den Sicker⸗ 
ſaft in einen betonierten Graben. 
Ueber dem Boden liegt ein Roſt 
aus Rundhölzern, der von unten 
Luft und von oben den Saft durch⸗ 
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läßt, der zum Anfeuchten trockenen Abfalls oder Torfmulls 
wieder verbraucht wird. Das Anfeuchten, das bei ſehr fait 
reichen Pflanzenteilen unterbleibt, geſchieht vor dem Ein— 
füllen ins Silo, dazwiſchen wird Kaltſtickſtoff gleichmäßig ver⸗ 
teilt. Bei ſehr ſaftreichem Material wie Kohlblättern erfolgt 
noch eine Beimengung von Torfmull, gleichmäßig verteilt, 
um das Aufſaugen des im Laufe der Zeit ſtark heraustreten 
den Saftes herbeizuführen. Iſt das Silo in halber Höhe 
gefüllt und bleiben zunächſt weitere Mengen Füllmaſſe aus, 
oder iſt es ganz gefüllt, ſo iſt ein Abdecken mit Erde zu emp⸗ 
fehlen. Die Maſſe bleibt locker liegen, nur bei ſehr ſperri⸗ 
gem Material oder wenn es ſehr trocken iſt, wird leicht feſt⸗ 
getreten. Im Verlaufe von acht bis zwölf Wochen ſinkt die 
vergorene Maſſe ganz in ſich zuſammen, oft bis auf die 
Hälfte ihrer urſprünglichen Höhe. Der Rottezuſtand iſt dann, 
je nach der Art des Füllmaterials, zumeiſt ſoweit fortge- 
ſchritten, daß eine Düngung des freien Landes erfolgen kann. 


Rn Ze 
i 
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Links: Skizze eines Kompostsilos. Rechts: Blick in die Kammer eines Silos mit stark 
zusammengejallenem Inhalt. Etwa vier Wochen nach dem Einfüllen. 


Lichtbild: Sander 


Allerdings wirkt derartiger Kompoſt langſam, weil durch die 
ſtarke Erhitzung die Rotteorganismen größtenteils abgetötet 
werden. Dem Boden wird mithin keine nützliche Bakterien⸗ 
flora zugeführt, aber die im Boden bereits vorhandenen 
Bakterien erhalten ein gut vorbereitetes „Futter“. Soll der 
Kompoſt belebter ſein, oder wollen wir ihn für Topfpflanzen 
oder Anzuchtbeete verwenden, ſo iſt es notwendig, die dem 
Silo entnommene Maſſe auf kleine Haufen zu ſetzen, 1 m 
hoch und 1,20 bis 1,50 m breit, am beſten über einem aus 
Latten oder Bohnenſtangen hergeſtellten Roſt oder mit ſeitlich 
eingeſetzten Dränageröhren oder Faſchinenbündeln verſehen, 
damit recht viel Luft zutreten kann. Die Rottebakterien 
bringen wir mit alter Kompoſterde, die beim Aufſetzen des 
Haufens dünn dazwiſchen verteilt wird, hinein. Im Sommer 
belegen wir dieſe Haufen mit ſchattenſpendendem Material, 
Stroh u. dgl. und können in 1½ Jahr, vom Einbringen ins 
Silo an gerechnet, eine brauchbare Kompoſterde erhalten. 
Impfen wir nicht den Haufen mit Bakterien, jo bleibt dieſer 
tot. Er iſt ſchmierig und im Innern faulig und wandelt 
ſich nie zu einer guten Erde um. Otto Sander, Hohenheim 


Die Tomaten reifen nach 


Tomaten reifen ausgezeichnet nach, wenn man bei drohen- 
dem Froſt die geſamte Pflanze herauszieht, von den Blät- 
tern befreit und nun die geſamte Pflanze mit den anhängen⸗ 
den Früchten über einen an der Sonnenſeite einer Mauer 
oder eines Hauſes befeſtigten Strick hängt. Man kann ſie 
durch vorgehängte Tücher oder Matten vor Nachtfröſten 
ſchützen, die Früchte reifen dabei langſam, aber tadellos nach. 
Später hängt man die noch vorhandenen Trauben in einen 
ungeheizten Raum zum weiteren Nachreifen. M. Sch. 


Eine kleine Zudertomate 


Das Loblied muß ich einer Tomatenſorte fingen, deren Anbau 
mich im Schwarzwald in 500 m Höhe genau ſo befriedigte, wie 
im Weinbaugebiet. Es ift die Zuckertomate. Ihre Früchte find 
oft nicht größer als Kirſchen, fie find viel ſüßer und würziger 
als die großfrüchtigen Sorten und ihre Fruchtſtände bilden 
lange Zöpfe. Früchte anderer Sorten wurden ſchwarzfleckig 
oder faulten, bevor ſie ausreiften, und ihr Kraut ſtarb ab. Die 
Zuckertomate blieb geſund in leuchtender Röte, grünte, blühte 
und reifte luſtig weiter bis tief in den Oktober hinein. 
Alle überzüchteten Sorten ſind Krankheit und Verfall leichter 
preisgegeben als jene, die in der Abſtammung der Wildform 
näher ſtehen, wie z. B. unſere kleine Tomate. Ich laſſe der 
Pflanze einige Freiheit in ihrem üppigen, geſunden Wuchs und 
kann dadurch mehr Früchte ernten, als wenn ich ihr nur einen 
Mitteltrieb laſſe. Es iſt wohl auch gar nicht ſo wichtig, daß alle 
Triebe hochgebunden werden. Kalifornien kennt in ſeinem 
Tomatenanbau kein Aufbinden an den Pfahl und erſpart ſich 
viele Arbeit. Ein Tomatenfeld gleicht dort unſerem Kartoffel- 
feld. Im trockenen Klima kommen die Tomaten allerdings 
weniger zu Schaden, wenn ſie auf dem Erdboden aufliegen. Als 
nach Regenwetter ſich aufgeſprungene Früchte zeigten, beobach⸗ 
tete ich, daß das nicht der Fall war bei den Pflanzen, die an 
der Wand unter dem Schutz des vorſpringenden Daches ſtanden. 
Karl Gerjt- Oberhof (Schwarzwald) 


Vom Sinmieten der Kartoffeln 


Wer eine Kartoffelernte nicht ausſchließlich in Kellern unter⸗ 
bringen kann, muß ſie einmieten. Zur Anlage der Miete 
wählt man eine Fläche, in der die Kartoffeln nicht durch 
ſtehendes Waſſer leiden. Die Miete wird etwa 1,50 m breit 
abgeſteckt, ſo daß ſpäter zwei Perſonen beim Ausleſen der 
Kartoffeln nebeneinander ſitzen können und zwiſchen ihnen 
noch ein Korb Platz findet. Die Länge iſt beliebig. Dann 
wird die Miete höchſtens zwei Spatenſtich tief ausgegraben, 
Seiten und Sohle ſchön glatt geſchaufelt und die Erde auf 
beiden Seiten verteilt. Die Kartoffeln werden etwa 1 m 
hoch eingeſchüttet und die Ränder an den Seiten mit der 
Kartoffelgabel geglättet. Nun werden beide Seiten mit Stroh 


Tomaten werden so aufgehängt, damit die grünen Früchte noch 
‚gut nachreijen können 


bededt und mit einer dünnen Schicht Erde beworfen. Oben 
bleibt ein ſchmaler Strohſtreifen zum Dünſten der Kartoffeln 
unbedeckt. Ende Oktober, Anfang November, wenn ſtärkere 
Nachtfröſte zu erwarten find, wird die ganze Miete zugewor⸗ 
fen und die Seiten um eine dünne Schicht erhöht. it bis 
Mitte November kein ſtärkerer Froſt eingetreten, ſo beginnt 
das letzte Bedecken der Miete, Erde allein tut es nicht. Die 
Bedeckung der Mieten gegen Froſtgefahr geſchieht durch eine 
Iſolierſchicht aus Kartofſeltraut, Moos oder Stroh und eine 
30 bis 40 cm ſtarke Erdſchicht. Nun noch eine dünne Schicht 
Deckmaterial darüber, damit ſich der Schnee leicht lagert. So 
kann man ruhig die ſtärkſte Froſtgefahr abwarten. 
Nicht nur für die Einwinterung der Kartoffeln, ſondern auch 
für alles andre Gemüſe, rote Rüben, Mohrrüben, Kohlrüben, 
Winterkohlrabi, müſſen wir in dieſem Jahr unſere ganze 
Aufmerkſamkeit verwenden; denn es wäre ein nie wieder 
gutzumachendes Verbrechen am Volksganzen, wenn durch 
Nachläſſigkeit, Bequemlichkeit oder gar Leichtſinn die jo wich⸗ 
tigen Nahrungsmittel, die wir in Zukunft brauchen, verloren⸗ 
gehen. Darum, Gartenfreunde, ſorgt für Erhaltung der Ernte. 
Auguſt Krüger- Winningen 


Schwarzwurzeln vorſichtig ernten 


Die Schwarzwurzel, „der Spargel des Winters“, iſt feines 
Nährſtoffgehaltes und Wohlgeſchmacks wegen ein ſehr be— 
liebtes Gemüſe, das leider noch immer nicht genug angebaut 
wird. Der Erfolg beim Schwarzwurzelanbau hängt zur 
Hauptſache von einem tiefgründigen Boden ab, da ſich nur! 
in dieſem lange, ſtarke, unverzweigte Wurzeln bilden. Ferner 
muß ſich der Boden in guter Kultur befinden, darf alſo nicht 
roh ſein. 

Die beſte Sorte für einjährige Kultur iſt „Verbeſſerte ein⸗ 
jährige Rieſen“. Selbſtverſtändlich ſetzt dieſe Anzucht eine 
möglichſt frühe Ausſaat voraus, damit ſich die Wurzeln bis 
zum Herbſt kräftig entwickeln können. 

Bei der Ernte kommt es vor allem darauf an, daß die Wurzeln 
nicht verletzt werden, es geht ſonſt wertvoller milchiger Saft ver⸗ 
loren, der gerade der Wurzel den feinen Geſchmack verleiht. 
Der Spaten eignet ſich weniger zum Herausholen der Wur⸗ 
zeln, beſſer iſt die Grabegabel. Am beſten geht die Ernte 
auf folgende Art: Man hebt dicht neben der erſten Wurzel⸗ 
reihe einen Graben aus und zieht die Wurzeln unter gleich⸗ 
zeitigem Anheben mit dem in den Graben eingeſtochenen 
Spaten heraus. Die anhaftende Erde und die Wurzel⸗ 
faſern werden mit der Hand abgeſtreift und die Blätter ein 
paar Zentimeter über dem Wurzelhals abgeſchnitten. Ein 
Abdrehen oder völliges Abſchneiden des Blattſchopfes iſt 
falſch, weil dadurch größerer Saftverluſt eintritt. Friſcher 
als im Sandeinſchlag halten ſich die Schwarzwurzeln, wenn 
ſie im Boden bleiben. Sie werden dann den Winter über 
mit einer dicken Laub⸗ oder Torfmullſchicht bedeckt, um an 
Froſttagen ernten zu können. Herpers-⸗Düſſeldorf 
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Neuere, aber noch wenig bekannte Stauden 


Was die Staudenzüchter Schönes für unſere Gärten bringen 


(Alone ſind Züchter am Werk, die das Staudenſor⸗ 
timent verbeſſern und erweitern. Alljährlich treten 
neue Arten und Sorten hinzu, während alte und überholte 
ausgemerzt werden. Zu den Neuheiten der letzten Jahre ge⸗ 
hört auch Buphthälmum salieifölium „Golden Beauty“. Mit 
der allbekannten B. speciösum hat dieſe Staude nichts zu tun 
und läßt ihrer ganzen Erſcheinung nach nicht einmal die 
Verwandtſchaft ahnen. Sie bildet locker verzweigte 50 bis 
60 em hohe Büſche, die dicht mit friſchgrünen ſchmal lanzett⸗ 
lichen weidenähnlichen Blättern beſetzt ſind. Ab Juli er⸗ 
ſcheinen einzeln auf ſchlanten Stielen ſchöne goldgelbe Mar- 
garitenblüten, die, von den breiteren Randblüten abgeſehen, 
etwas an die Blumen von Dorönicum caucäsicum erinnern. 
Die Blühwilligkeit dieſer jo anſprechenden Staude ift genau 
ſo groß wie die Haltbarkeit der abgeſchnittenen Blumen im 
Gefäß. In ununterbrochener Folge treiben aus den oberen 
Blattachſeln neue Blüten durch, ſo daß dieſe Staude tat⸗ 
ſächlich bis weit in die Auguſtwochen hinein, oft auch ſogar 
noch länger, im Flor ſteht. Sie läßt ſich genau ſo gut im 
Vordergrunde einer Staudenrabatte verwerten, wie an be 
vorzugter Stelle im Steingarten, etwa in Teich- bzw. Waſ⸗ 
ſernähe, wohin ſie ihrer ganzen Erſcheinung nach auch ganz 
vorzüglich paßt. Bei ſonnigem Standort und nicht zu 
trockenem nahrhaftem Boden fühlt ſie ſich am wohlſten. 

Eine wertvolle Bereicherung des Silberkerzen-Sortimentes 
beſitzen wir in Cimicifuga simplex „Armleuchter“. Der Vor⸗ 
teil dieſer keineswegs neuen, aber noch wenig verbreite⸗ 
ten Staude, iſt der große kandelaberartig verzweigte Blüten⸗ 
ſtiel, der an feinen Enden die hübſchen reinweißen Einzel⸗ 
blüten zu Aehren gedrängt, trägt. „Armleuchter“ wird bis 


Buphthälmum. salicifölium „Golden Beauty“ ist mit Seinen gold- 
gelben Margeritenblüten eine der wertvollsten Frühsommerstauden 
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meterhoch und dürfte wohl die wüchſigſte aller Silberkerzen 
überhaupt ſein. Wie alle, liebt ſie halbſchattigen Stand⸗ 
ort und nicht zu trockenen, dabei aber nahrhaften Boden. 
Mit der alten Physostegia virginica war trotz ihrer jo inter⸗ 
eſſanten Erſcheinung im Staudengarten wenig anzufangen, 
da fie vielfach zu hoch wurde und in ihrem ungeſtümen 
Wachstum viel Platz wegnahm. Viel mehr im Wachstum 
gebändigt, mit ſchönen karminroten Blüten erſcheint nun 
„Vived“ im Handel. Sie wird knapp 50 em hoch und baut 
ſich ganz gedrungen auf. Im Auguſt bis September iſt fie 
mit ihren ſchönen weinroten Blütenſtänden zur Stelle, die 
ſich genau wie das Laub vollkommen 4 eilig aufbauen. Die 
Einzelblüten laſſen ſich leicht nach den verſchiedenen Seiten 
hin drehen und trugen der Pflanze den treffenden deutſchen 
Namen „Gelentblume“ ein. Auch „Vivid“ iſt ein unermüd⸗ 
licher Dauerblüher und remontiert, wie der Gärtner fo 
gerne ſagt, „aus allen Knopflöchern“. Wir werden ſie im 
Steingarten oder auf der kleinen Staudenrabatte bald in⸗ 
folge ihrer jo anſprechenden Erſcheinung ſchätzen lernen. 


Veronica „Shirley Blue“ hat das intensivste Dunkelblau aller 
niedrigen Ehrenpreise und verdient einen Platz in jedem Garten 


Auch diefe Staude will nicht zu trockenen, vor allem nahr- 
haften Boden und fühlt ſich noch im Halbſchatten recht wohl. 
Von den vielen im Handel befindlichen Pentastemon können 
die meiſten trotz ihrer durch nichts zu erſetzenden Schönheit 
und Blühwilligkeit kaum als Dauerſtauden in Frage kommen, 
da ſie ſtets im Winter Schaden leiden, weil ſie im Wachstum 
nicht aufhören. Unter Reiſigdecke haben ſie ſich bisher als 
leidlich hart erwieſen: „Andenken an Friedrich Hahn“ mit 
ſchönen leuchtend weinrot gefärbten und „Andenken an 
Purpus“ mit roſaroten Blütenſtänden. Beide find unermüd⸗ 
liche Dauerblüher, die 40—50 em hoch werden und ab Ende 
Juni bis in den Herbſt hinein in faſt ununterbrochenem Flor 
ſtehen. Im Vordergrund der ſonnigen Staudenrabatte ſowie 
überall dort, wo es auf halbhohe langblühende Stauden an⸗ 
kommt, werden ſie ihre Wirkung nicht verfehlen. 


Unter der Gattung Veronica nimmt „Shirley Blue“ eine 
beſondere Stelle ein und ſteht in der Tracht zwiſchen den 
halbhohen Formen von V. latifölia und den mehr polſter⸗ 
artigen Spielarten von V. teücrium. Sie bildet lockere, 
etwas breit gelagerte Büſche mit ſchönem, friſchgrünem Laub. 
Die ſchönen Blütenähren mit den prächtig dunkelblauen Ein⸗ 
zelblüten recken ſich bis 20 em hoch und ſtehen etwa Mitte 
Juni im Vollflor. Das Blau von „Shirley Blue“ iſt ſo un⸗ 
vergleichlich ſchön und wirkſam, daß es die Farbe jedes ande⸗ 


Cimicifuga simpler „Armleuchter“ ist mit kandelaberartig ver- 
zweigten Blütenständen und reinweißen Achren die schönste und 
wüchsigste aller Silberkerzen, Lichtbild: Heydenreich (3) 


ren Ehrenpreiſes vollkommen ausſticht. Ich verwende dieſe 
Staude gerne im Steingarten oder auf Terraſſenbeeten, dann 
aber auch als truppweiſe Pflanzung in der Einfaſſung von 
Stauden rabatten. Sie ſetzt fi) überall durch und fällt durch 
die Intenſität ihres Blaus verbunden mit der Größe der 
Einzelblüten ſofort auf. Abgeſehen vom ſonnigen Standort 
ſtellt fie weiter keine beſonderen Kulturanſprüche. 

Karl Heydenreich, Blu. Niederſchöneweide 


Blumenzwiebeln als Topfpflanzen 


Hyazinthen werden auf Gläſern getrieben und meiſt mit 
gutem Erfolg. Für Tulpen und andere Zwiebelblumen iſt 
dies aber nicht möglich. Um nun dieſe Blumen auch zeitig 
im Frühjahr zu haben, legen wir dieſe in Töpfe. Dieſe 
Treiberei in Töpfen iſt nicht ſo ſchwierig und es lohnt ſich 
ſchon einmal, einen Verſuch damit zu machen. Die Arbeit 
wird Anfang Oktober vorgenommen. 

Für einzelne Blumenzwiebeln wählen wir Töpfe mit einem 
Durchmeſſer von 5—10 em, für mehrere 10—13 cm. Die 
Töpfe werden zunächſt in Waſſer eingeweicht und dann mit 
einer ſcharfen Bürſte geſäubert. Eine Erdmiſchung ſtellen 
wir ſelbſt her oder beſorgen ſie uns vom Gärtner, und zwar 
nehmen wir abgelagerte Miſtbeeterde, Kompoſterde, Land- 
erde und ſcharfen Sand zu gleichen Teilen. 

Beim Eintopfen wird der Topf mit Erde leicht gefüllt, dann 
werden die Blumenzwiebeln in die Erde jo tief hineinge⸗ 
drückt, daß die Spitzen der Blumenzwiebeln mit dem Topf⸗ 
rand abſchließen. Die Erde wird darauf ſeſtgedrückt und es 
kommt dann eine Schicht Sand darauf. Dieſe Töpfe kommen 
dann an eine geſchützte Stelle im Garten. Hier wird ein 
15 em tiefer Aushub vorgenommen und darin Topf an Topf 
geſtellt. Nach kräftigem Angießen wird eine 10—15 cm 
ſtarke Erdſchicht aufgebracht. Wer ein Miſtbeet hat, kann 
einen Teil desſelben auskarren und die Töpfe hier hinein⸗ 
ſtellen. Wer weder Garten noch Miſtbeet hat, kann die 
Blumentöpfe in einer Ecke des Kellers aufſtellen und mit 
Erde bedecken. Bei zeitigem Froſt wird die Erde noch durch 
Abdecken mit Stroh oder Torfmull oder Bretter geſchützt. Die 
Durchwurzelung erfolgt dann ſchnell und ab Mitte Novem- 
ber, Anfang Dezember werden die Töpfe eingeräumt und 
kommen in den Keller, nachdem die Töpfe ſauber gemacht 
wurden. Haben ſie kräftige Keime, werden ſie heller aufge⸗ 
ſtellt. Der Zeitpunkt iſt gekommen, wenn die Tulpen 10 em 
und die Hyazinthen und Narziſſen 6—8 em lang ſind. Wenn 
ſie hell aufgeſtellt ſind, grünen die Stengel wieder ſchnell 
und je nach der Temperatur des Zimmers kommt die Blüte, 
ſchneller oder langſamer. Beim Einräumen der Blumen- 
zwiebeltöpfe müſſen wir darauf achten, daß wir die Zwiebel- 
triebe nicht abbrechen. 

Sind Mäuſe vorhanden, müſſen die Töpfe mit engmaſchigem 
Draht umgeben werden, da die Mäuſe die Zwiebeln und 
Triebe als größten Leckerbiſſen annagen. M. Krügel 


Der Rosmarintopf, eine Zimmerblume, die man gern hat 


& iſt eine recht bäuerliche Pflanze und vielfach vor den 
Fenſtern der ſüddeutſchen Bauernhöfe anzutreffen. 
dier ſteht das Rosmarin in der Gemeinſchaft mit Geranien, 
Fuchſien, dem fleißigen Lieschen und den leuchtenden Ge- 
birgsnelken. Es iſt der Stolz der Hausfrau und gehört zum 
Brauchtum der Familie, denn wir ſehen den jungen Bur- 
ſchen ein Zweiglein im Knopfloch oder am Hut tragen, eben⸗ 
ſo legen Frauen und Mädchen ein Zweiglein ins Geſangbuch. 
Rosmarin iſt ein Riechkraut. Die jungen, wohlriechenden 
Blätter, Triebe und Blüten werden deshalb zur Beigabe zu 
Tees verwendet, ebenſo zum Würzen von Fleiſch, Fiſchen, 
zur Bereitung von Eſſig, ſüßem Branntwein, Salbe und zur 
Herſtellung des Rosmarinbles, auch gilt fie als Heilpflanze 
gegen Verdauungsſtörungen. 

Die Rosmarinpflanze bildet kleine verzweigte Büſche, wie 
der Goldlack und hat dunkelgrüne, harte Blätter, deren Rän⸗ 
der zuſammengerollt und auf der Unterſeite filzig ſind. Die 
kleinen hellblauen Lippenblüten erſcheinen an den Trieb⸗ 
ſpitzen im Mai und Juni. Rosmarin iſt leicht zu vermehren. 
Die Vermehrung kann durch Samen erfolgen, nur dauert 
es länger, um vollentwickelte Pflanzen zu erhalten. Raſcher 
iſt die Vermehrung durch Stecklinge. Am beſten wachſen 
halbreife Triebe in einer Länge von 5 cm, die wir in einem 
Topf in ſandige Erde ſtecken, feucht halten und nicht zu warm 


ſtellen. Sie wurzeln ebenſo leicht wie Geranien und Fuchſien. 
Steht ein Rosmarintopf im Sommer im Garten eingeſenkt, 
können wir einige Triebe herunterbiegen und an dieſer 
Stelle mit Erde bedecken. Bis zum Herbſt ift jeder Trieb be⸗ 
wurzelt, der abgetrennt, in einen kleinen Topf gepflanzt wird. 
Das Ueberwintern der Rosmarintöpfe geſchieht in 
nicht zu warmen Keller, froſtfreiem Zimmer oder zwiſch' 


Doppelfenſtern. In einem warmen Raum werden die Blär- 
ter braun und fallen ab. In jedem Frühjahr werden die 
überwinterten Rosmarinpflanzen verpflanzt, damit der 


Wurzelballen nicht verſilzt und das Wachstum ſtockt. Bei 
dem Umpflanzen wird der Ballen etwas gelockert und in eine 
Erdmiſchung von Miſtbeeterde, leichtem Lehm und Sand ge- 
ſetzt. Bei dieſer Arbeit werden die Triebe etwas eingekürzt, 
um buſchige Pflanzen zu erreichen. Von Anfang Juni ſtehen 
die Rosmarinpflanzen am günſtigſten an einem fonnigen 
Platz im Garten, mit dem Topf im Erdreich eingeſenkt. Man 
kann ſie auch an einem geſchützten Standort im Freiland 
auspflanzen, dann werden ſie im Herbſt in Töpfe geſetzt und 
in den Ueberwinterungsraum gebracht. Wer Rosmarintöpfe 
auf dem Balkon halten will, muß ſie in einen Doppeltopf 
ſtellen, um das Austrocknen des Wurzelballens zu verhüten. 
Im Sommer regen öftere Dunggüſſe zum kräftigen Wachs⸗ 
tum an. O. Thiem⸗Karlsruhe 
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Bebelfsmäßige Einrichtung für die Obfttrodnung 


Draktiſche Hinmweife, die ſich jetzt noch verwenden laſſen 


3 gibt auf dem Lande und in der 
Stadt viele Möglichkeiten, „Verluſt⸗ 
wärme“, die in Haushaltungen oder den 


induſtriellen Unternehmungen, wie 
Bäckereien, Brauereien, Brennereien, 
Ziegeleien, Kartoffeltrocknerejen uſw. 


auch ſelbſt über dem „Abdampf“ ver⸗ 
loren geht, für die Obſttrocknung zu 
nutzen. Es ſind beſtimmt mehr Wärme⸗ 
ſpender für dieſe Nebenausnutzung vor⸗ 
handen, als im allgemeinen angenommen 
wird, die uns helfen können, wenn ſie 
mit ſinngemäßen Anſchlüſſen und Ein⸗ 
richtungen verſehen werden. Es gilt 
alſo für alle Beteiligten, Ausſchau und 
Umſchau zu halten. 

Ich glaube, daß faſt jeder Haushalt die 
Möglichkeit bietet, ſich eine Trockenge⸗ 
legenheit zu ſchaffen. Sei es mit Waſch⸗ 
keſſelanlage, Gas- oder Kohlenherd. 
Geeignete Trockenhorden fehlen am ehe- 
ſten, ſie ſind zunächſt das Erſte, was wir 
in einheitlicher Größe benötigen. Sie 
werden aus Fabriten wahrſcheinlich auch 
nicht ſchnell genug zu beſchaffen ſein, 
darum Ausſchau halten nach geeignetem 
Drahtgeflecht. 

Faſt in jedem Geſchäft für Haushaltungs⸗ 
gegenſtände, Eiſenwaren, Baumateria⸗ 
lien uſw. gibt es „Sandgewebe“, das in 
Rollen und meiſt in zwei Qualitäten zu 
haben iſt, in beiden Fällen eine Breite 
von 63 em und eine Maſchenweite von 
ca, 10 mm hat, müſſen wir zunächſt be⸗ 
ſchaffen. Der Anſchaffungspreis liegt 
um RM. 1,25 bzw. RM. 1,75 je lfd. m. 
Schmale, gehobelte Bretter, 10 em breit 
und ca. 2 em dick, werden ebenfalls 
leicht zu beſchaffen ſein. 

Die Hordenlänge iſt nicht zu unhandlich 
zu wählen. Die Breite iſt ja durch das 
Geflecht auf 63 em beſchränkt. Die 
handlichſte Hordengröße iſt 63x50 cm, 


größere Hordenlängen laſſen bei Be⸗ 
ſchickung mit Früchten das Geflecht leicht 
„durchhängen“. 

Die einzelne Obſthorde iſt ſeitlich mit 
4 Lattenfüßen zu verſehen, A und 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Qefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit bei: 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 116: „Joſephine von Mecheln“ 

Von einer Baumſchule erhielt ich die Sorte 
„Joſephine von Mecheln“. Welche Eigenſchaf⸗ 
ten beſitzt dieſe Birnenſorte? H. A., Lübeck 
Antwort: „Joſephine von Mecheln“ iſt 
eine von den wenigen Winterbirnen, deren 
Früchte vom freiſtehenden Baum in Nord⸗ 
deutſchland auf dem Lager ſchmelzend werden. 
Eine köſtliche Frucht, die großen Marktwert 
hat, da es nach Weihnachten wenig ſchmel⸗ 
zende Birnen gibt. Die Bäume mit kleinen 
Blättern, überhängenden, dünnen Zweigen, 
bilden nur kleine Kronen. Im Alter müſſen 
Sie fleißig auslichten, weil die Kronen meiſt 
ſehr dicht werden. Jaentſch, Güſtrow 


Frage 117: „Scharlachrote Parmäne“ 
Kennt ein Leſer die Apfelſorte „Scharlachrote 


Parmäne“ und ihre wichtigſten Eigenſchaften? 
O. K., Stuttgart 
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Antwort: „Scharlachrote Parmäne“ ſtammt 
aus Frankreich und iſt im rheinländiſchen 
Obſtbaugebiet ſtart verbreitet. Sie hat mittel⸗ 
ſtarkes Wachstum und in den älteren Jahren 
regelmäßigen Ertrag. Die Haltbarkeit währt 
nur bis November. Die Verbreitung dieſer 
Sorte erfolgt wohl mehr der roten Farbe 
wegen, nicht aber wegen der Güte der Frucht. 

Kronberg, Dahlem 


Frage 118: Walnußſämlinge auſſchulen 
Ich möchte Walnüſſe, die ich aus Kernen ge⸗ 
zogen habe, aufpflanzen. Die Kerne bezog ich 
aus dem Rheinland. Wie und wann muß ich 
die Sämlinge pflanzen? Werden ſie ſich für 
die hieſige Gegend eignen? 

R. Th., Falkenwalde (Pommern) 
Antwort: Die Walnüſſe pflanzen Sie im 


Frühjahr am beſten auf gut vorbereiteten 


Beeten in einem Abſtand von 40590 em auf. 


B, damit der Hordenſtapel auf dem 
Trockenherd einen Geſamthalt bekommt, 
wenn er zum Auswechſeln der Horden 
über dem Herd mit zwei Stangen E 4 
hochgehoben wird. 


D Ovaler Reifen 4 


Wegen der ſpäten Ausreife des Holzes und 
der allgemeinen Empfindlichkeit der Wurzeln 
der Walnuß gegenüber Verletzungen, Kälte⸗ 
einwirkungen uſw. iſt das Aufſchulen im 
Herbſt nicht zu empfehlen. Für den Wert einer 
Walnuß für eine beſtimmte Gegend ſind die 
Austriebszeit des Nußbaums, die Tragbarkeit 
und die Güte der Nuß entſcheidend, weniger 
der Ort der Herkunft. Da die deutſche Wal⸗ 
nußforſchung bereits zahlreiche Walnußtypen 
herausgeſtellt hat, die alle dieſe Vorzüge in 
hohem Maße beſitzen, empfehle ich Ihnen, ſo⸗ 
genannte veredelte Walnußbäume zu pflan⸗ 
zen. Ob die Nußbäume, die Sie aus dem 
Rheinland bezogen haben, in das dortige 
Klima paſſen, kann niemand vorausſagen, da 
die Austriebszeit der Pflanzen nicht bekannt 
iſt. Kruft, Geiſenheim 
Frage 119: Goldafterraupen an Eichen 
Meine Eichen werden von Raupen vollſtändig 
kahlgefreſſen. Ich ſende einige mit ein. 

H. Graetz, Berlin⸗Friedenau 
Antwort: Es handelt ſich hier um die 
Raupen des Goldafters, der meiſt an Obſt⸗ 


Jede Waſchkeſſelanlage kann zur provi⸗ 
ſoriſchen Trockenanlage ausgenutzt wer⸗ 
den, wenn der Keſſel — der aus der 
Ummauerung C 1 und D meiſt leicht 
herauszunehmen — herausgehoben wird. 
Auf die entſtandene Herdöffnung C 2 
wird eine Blech- oder Eiſenplatte C 3 
gebracht und darauf ein ſchmaler Faß⸗ 
oder Wagenreifen D 4 gelegt, auf dem 
nun die Horden vorſichtig übereinander— 
geſtellt werden. 

Der Reifen wird oval gedrückt, weil die 
Horden länger als breit find. Der 
Ueberſtand des Reifens ermöglicht den 
Hordenſtapel mit zwei Stangen E 4, 
hochzuheben, um die oberſten Horden 


bäumen zu finden iſt. Sie können ihn aber 
leicht bekämpfen, falls es ſich nicht um zu 
hohe Bäume handelt, indem Sie im Winter 
alle die Zweigſpitzen entfernen, die noch zu⸗ 
ſammengerollte Blätter beſitzen, denn in dies 
ſen Blättern ſitzen bereits die jungen Raupen. 
Dieſe auch an Obſtbäumen ſehr häufig auf⸗ 
tretende Erſcheinung nennt man Raupenneſter. 
Mit dem Abſchneiden und Verbrennen ver⸗ 
nichtet man die ganze Brut. St. 


Frage 120: Blattbräune an Quitten 
Ich überſende Ihnen anbei einen Zweig mit 
Früchten meiner Quitten und bitte um Aus⸗ 
kunft. Die Früchte find verkümmert. 
Schack, Sielbeck (Holſtein) 
Antwort: Ihre Quitten ſind von der 
Blattbräune befallen. Außerdem zeigt ſich an 
den Früchten zum Teil auch der Polſterſchim⸗ 
mel. Zur Bekämpfung beider Krantheiten 
empfehlen wir Ihnen folgende Maßnahme: 
Sammeln und Verbrennen des befallenen 
Laubes, ſoweit dies durchführbar iſt, wieder⸗ 
holtes Spritzen mit Kupferkalkbrühe während 
der Vegetationszeit. St. 


von Zeit zu Zeit nach unten auswech⸗ 
ſeln zu können. 

Jeder „Kanonenofen“ E 2 mit einer 
Ziegelſteinummauerung E 3 oder Umman⸗ 
telung aus Blech, mit entſprechendem 
Traggerüſt für die Horden, kann uns 
gute Dienſte leiſten (ſiehe Stizze). 

Der letzte Notbehelf wäre eine Erdloch⸗ 
beheizung an einer Erdböſchung im feſt⸗ 
liegenden Boden, die, wie in der Skizze 
angegeben, hergerichtet wird. 

In bezug auf den Betrieb iſt noch fol⸗ 
gendes zu beachten. Die Herrichtung 
der Früchte für die Trocknung dürfte 
jeder Hausfrau geläufig ſein. 


Es iſt weſentlich, daß die Temperatur 
im Schacht gleichmäßig unterhalten 
wird. Die Temperatur dürfte bei 
Aepfeln auf der unterſten Horde bei 
90° C. liegen, bei Birnen etwas weni⸗ 
ger und muß bei Steinobſt noch etwas 
niedriger gehalten werden. 

Die Aufwärtsbewegung der Horden muß 
in regelmäßigen Abſtänden erfolgen. 
Wie lang die Pauſen fein müſſen, muß 
der Erfahrung überlaſſen bleiben. Die 
Horden können ſpäterhin ſehr gut als 
Lagerplatz für Friſchobſt ausgenutzt 
werden. 

Landwirtſchaftsrat Jaentſch-Güſtrow 


Rund um das Sigenheim im eigenen Garten 


Alljährlich bringt uns der Herbſt eine 
Fülle von Arbeiten, die vor Beginn des 
eigentlichen Winters erledigt werden 
müſſen. Unſer Haus muß wohl gerüſtet 
in den Winter gehen, wenn es die An⸗ 
griffe von Schnee, Sturm, Regen und 
Froſt gut überſtehen ſoll. Zunächſt iſt 
die Gartenwaſſerleitung abzuſtellen. 
Hierzu iſt der Gartenhaupthahn zu 
ſchließen, der meiſt im Hauskeller liegt. 
Dann find die Hähne ſämtlicher Gar⸗ 
tenhähne zu öffnen und ebenſo etwa 
vorhandene Entleerungshähne, damit die 
Leitung wirtlich waſſerfrei iſt. Wenn 
das Waſſer ausgelaufen iſt, wird es in 
dieſem Jahr im Rahmen der Luftſchutz⸗ 
maßnahmen zweckmäßig ſein, Zapf⸗ und 
Auslaufhähne wieder zu ſchließen, um 
im Notfall ſchnell die Gartenleitung an⸗ 
ſtellen und ſo den Gartenſchlauch als 
Feuerſchlauch benutzen zu können. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß der Gartenſchlauch, der 
nach gründlichem Entleeren in den Kel⸗ 
ler zu nehmen iſt, dazu ſtets zur Hand 
ſein. Er darf nie verſtellt werden. 


Zur Pflege unſeres heute beſonders 
wertvollen Gartenſchlauches reiben wir 
ihn mit etwas Glycerin ein. Man darf 
aber keinesfalls Fette irgendwelcher Art 


Frage 121: Getrocknete Holunderbeeren 


Ich möchte Holunderbeeren für den Winter 
trocknen und als Hühnerfutter verwenden. 
Verſuche ſind mir mißlungen. Können Sie 
mich beraten? J. St., Rotenburg (Fulda). 


Antwort: Saftreiches Beerenobſt und 
ebenſo Fliederbeeren ſind ohne beſondere 
Hilfsmittel ſtets ſchwer zu trocknen, praktiſch 
alſo wenig zum Trocknen geeignet. Eine Mög⸗ 
lichkeit wäre, die Beeren zu entjaften. Die 
mehr oder weniger entſafteten Treſter müſſen 
vor dem Trocknen aber gut aufgelockert 
werden und ſogleich bei künſtlicher Wärme 
zum Trocknen kommen. Beim Trocknen in 
der Sonne würde ein Verderben zu ſchnell 
eintreten können. Das Trocknen muß jo 
vorgenommen werden, daß das Trockengut 
zunächſt geringerer Wärme ausgeſetzt iſt, da 
bei ſehr ſchnellem Trocknen die äußeren 
Teile feſt werden und die Feuchtigkeit im 
Innern dann nicht oder nur ſchwer heraus⸗ 
treten kann. So getrocknete Obſterzeugniſſe 
werden beim Lagern wieder feucht und 
halten ſich nicht. Am beſten eignen ſich 


benutzen (Vaſelinöl oder dergleichen), 
weil hierdurch der Gummi zerſtört wer⸗ 
den würde, denn Gummi iſt bekanntlich 
ſettempfindlich. 


Sehr wichtig iſt das Reinigen der Dach⸗ 
rinnen und Fallrohre, die oft mit 
Herbſtlaub, Staub und Schmutz gefüllt 
ſind, wodurch der ſchnelle Waſſerablauf 
vom Dach verhindert wird. Die Folge 
ſind dann oft überlaufende Dachrinnen, 
wobei dann das an der Hauswand here 
ablaufende Waſſer den Hausverputz 
durchnäßt, was in Froſtzeiten zum Ab⸗ 
frieren des Putzes führen kann. 


Die Schornſteinrohre und Anſatzſtutzen 
der Oefen hat der ſorgliche Hausbeſitzer 
bereits im Frühjahr nach Beendigung 
der Heizperiode gereinigt. Jetzt iſt hier⸗ 
zu keine Zeit mehr, ſollte jedoch ein 
Oſen, der bisher gut brannte, ſchlecht 
ziehen, ſo iſt der zugehörige Schornſtein 
und der Rauchabzug, der ſogenannte 
Fuchs, nachzuſehen, ob er etwa mit 
Flugaſche verſtopft iſt. Beſonders ſtarke 
Flugaſchenanſammlungen entſtehen, wenn 
man das Feuer unnötig viel ſchürt oder 
ſolche Brennſtoffe verfeuert, die viel 
Flugaſche liefern. G. Bönicke 


hierfür Obſtdörren, mit denen es gelingen 
mag, entſaftete Holunderbeeren hinreichend 
zu trocknen. Sch., Berlin-Lichterfelde. 


Frage 122: Erkrankung beim Hund 
Mein Foxterrier zeigt ſeit letzter Zeit eigen⸗ 
artige Angewohnheiten. Er frißt Gras, be⸗ 
kommt Brechwürgen und Ohnmachtsanfälle, 
rutſcht auf dem Hinterteil und frißt nur noch 
Fleiſch und Wurſt. Was fehlt dem Tier? 
J. L., Dettenfee 

Antwort: Verſchiedene der geſchilderten 
Krankheitserſcheinungen, beſonders Rutſchen 
auf dem Hinterteil, Erbrechen und Krämpfe, 
deuten auf Wurmbefall. Ob Band⸗ oder 
Spulwurm iſt durch genaues Betrachten des 
Kotes feſtzuſtellen. Bei Bandwurmbefall fin⸗ 
den Sie einzelne Glieder und bei Spul⸗ 
wurmbefall längliche Würmer. Wenn dieſe 
vorhanden ſind, empfehlen wir eine ent⸗ 
ſprechende Kur mit einem der in der 
Apothete erhältlichen Mittel, am beſten in 
Gelatinekapſeln. Sie find in der Menge wie 
für kleinere Kinder zu geben. 

Raband- Frankfurt (Oder) 
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Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Srprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Apfelfruchtfleiſch 

Man verwendet dazu unreife Aepfel, 
die aber nicht mehr allzu grün ſind. Die 
Früchte werden geſchält und gevierteilt, 
das Kernhaus ausgeſtochen, alles Fau⸗ 
lige und Wurmſtichige ſorgſam entfernt. 
Schalen und Kernhäuſer werden knapp 
mit Waſſer bedeckt, % Stunde gekocht, 
dann der Saft durchs Sieb getrieben. 
Dieſe Flüſſigteit bringt man mit dem 
nötigen Zucker aufs Feuer und kocht 
darin die Apfelſtücken glaſig. Man 
rechnet auf 4—5 kg Früchte je nach 
ihrer Säure, 1 kg Zucker. Das fertige 
Apfelfleiſch wird in Gläſern etwa 10 
Minuten ſteriliſiert. 

Schmidt⸗Theile⸗ Leipzig 


Bohnen mit Birnen 
Ein wenig Speck oder Schweinefleiſch 
wird etwa 20 Minuten vorgekocht unter 


Zuſatz von etwas Waſſer. Dann wer⸗ 
den gewaſchene, abgezogene und ge 
brochene grüne Bohnen dazugegeben. 


Kleine ganze Birnen, am beſten ſchmecken 
die „Gute Graue“, werden gewaſchen, die 
harten Stiele und die Kelche entfernt 
und die ganzen Früchte hinzugegeben. 
Zur Würze dient Salz, eine Meſſerſpitze 
voll Zucker, Bohnenkraut und etwas 
Dill. Schlotten von Zwiebeln werden 
ſeingeſchnitten dazugefügt. Wenn wenig 
Fleiſch zur Verfügung ſteht, kann man 
mit ein wenig Fett die Bohnen ſchwen⸗ 
ken, das geſchnittene Fleiſch hinzugeben 
und dann das übrige hinzufügen. Wenn 
überhaupt kein Fleiſch da iſt, geben ge⸗ 
röſtete Zwiebeln einen Erſatz. Die 
anderen genannten Gewürze, vor allem 
Bohnenkraut und Birnen dürfen nicht 
fehlen. Dr. L. Corell 


Sagoauflauf mit Birnen 


302 


Apjelfruchtfleisch wird gekocht 


Wirſingkohl mit Tomaten 


Wirſingkohl wird gut gewaſchen, dann 
feingeſchnitten und muß auf einem 
Durchſchlag abtropfen. Fett und Zwie⸗ 
beln werden geröſtet, der geſchnittene 
Wirſing wird hineingegeben, ſpäter wer⸗ 
den geſchnittene Tomaten hinzugefügt, 
gargekocht und mit Mehl ein wenig ein⸗ 
gedickt. Dazu gibt es Pellkartoffeln. 
Dr. L. Corell, FM. 


Sagoauflauf mit Birnen 


Zutaten zum Auflauf: 1 Liter Mager⸗ 
milch, 200 g Zucker, die abgeriebene 
Schale einer halben Zitrone, 2 Eßlöffel 
geriebene Mandeln oder Nüſſe, 130 g 
Sago, 50 g Margarine, 2 Eier. 
Zubereitung: Man gibt zu der Mager- 
milch die Hälfte des Zuckers, Zitronen⸗ 
ſchale, Mandeln, läßt zum Kochen kom⸗ 
men, 130 g Sago darin ausquellen und 
etwas abkühlen. Dann werden 50 g 
Margarine mit 2 Eigelb und 75 g 
Zucker ſchaumig gerührt und unter die 
Maſſe gezogen. Man füllt in geſtrichene 
Auflaufform, überzieht mit dem ſteif ge⸗ 
ſchlagenen Schnee der 2 Eiweiß, die mit 
dem reſtlichen Zucker geſchlagen wurden, 
und läßt etwa 25 Minuten in der Röhre 
backen. Dazu reicht man geſchmorte 
Birnen, deren Soße etwas mit Kartof⸗ 
felmehl gedidt wird. 
Schmidt-Theile- Leipzig 


Dreifelbeeren und Birnen 


Preiſelbeeren werden gewaſchen und ver⸗ 
leſen, dann mit etwas Waſſer zu Feuer 
gebracht. Süße, geſchälte Birnen werden 
unter Zuſatz von etwas Zucker mit⸗ 
gekocht. Wenn die Birnen weich werden, 


und die Preiſelbeeren anfangen glaſig 
zu werden, füllt man das Obſt in Weck⸗ 
gläſer und ſteriliſiert 20 Minuten auf 
80 Grad. Durch die Birnen wird der 
ſonſt jo herbe Geſchmack der Preijel- 
beeren gemildert. Je ſüßer die Birnen, 
um ſo mehr Zucker kann fortbleiben. 

Rührt man Weißkäſe mit etwas Zucker⸗ 
zuſatz ſchaumig und fügt ein paar Löffel 
von dieſem Eingemachten hinzu, ſo hat 
man einen ſehr geſunden und ſchmack⸗ 
haften, feſtlichen Nachtiſch. L. C. 


Rotkohl wird eingemacht 


Der Kohl wird wie üblich geputzt und 
geſchnitten oder gehobelt. Man nimmt 
auf 2½ kg Kohl zwei Hände voll Salz 
und miſcht ihn gut durch, worauf er 
24 Stunden ſtehen bleibt. Dann bringt 
man ihn leicht ausgedrückt in eine 
Miſchung von 1 I Weineſſig, % kg 
Zucker, Nelken und Pfefferkörner, ſowie 
Lorbeer und Kümmel, die man zuvor 
kocht. Man legt ſo viel Kohl hinein, 
als die Flüſſigkeit aufnimmt. Bis zum 
Kochen bleibt der Kohl in der Brühe, 
hierauf wird er mit einem Schäumer 
herausgenommen und nach dem Abe 
tropfen in einen gut gereinigten Steine 
topf gelegt. Nach dem Erkalten und 
Anftampfen des Kohls beſchwert man ihn 
mit einem Brett und mit Steinen und 
gießt ſo viel erkaltete Brühe darüber, 
daß dieſe über dem Brett ſteht. Wenige 
Tage nachher iſt der Kohl bereits genuß⸗ 
fertig und hält ſich, mit Cellophan über⸗ 
bunden, lange Zeit. 
Verwendung des eingemachten Kohls: 
Zu Salat, indem man nur noch eine 
geriebene Zwiebel hinzugibt. 
Als Schmorkohl wird er behandelt wie 
frifcher Rotkohl; man gibt entſprechend 
Fett hinzu. 

* 
Deutſche Hausfrau, auf Dich kommt es an. 
Derarbeite die Früchte Deines Gartens zu 
Dauerware. Sei ſparſam mit allem, tue ftändig 
und freudig Deine Pflicht und fei anderen Haus» 
frauen jederzeit ein Vorbild 

* 
Als Kohlſuppe, indem man Suppen⸗ 
würfel oder Knochenbrühe und als Ein⸗ 
lage geriebene Kartoffeln oder Reis hin⸗ 
zugibt. 
Krautauflauf: In eine Auflaufform legt 
man eine Lage Kraut, einige Scheiben 
altes Weißbrot, darüber einige Würfel 
Schinken, Wurſt oder Fleiſch (vorzüg⸗ 
lich zur Reſteverwendung) darauf wie⸗ 
der Kraut. Ein Ei verrührt man mit 
etwas Mehl und Milch und begießt die 
Speiſe damit, beſtreut ſie mit Bröſeln 
und einigen Butterflöckchen und bäckt 
im Ofen. Eine Tunke aus Tomaten⸗ 
mark in Fleiſchbrühe aufgekocht ſchmeckt 
gut dazu. Elſa Homuth, Elbing 


Tomaten in Torfmull aufbewahrt 
Zum Einlegen in Torfmull eignen ſich 
nur völlig unbeſchädigte und nicht ge⸗ 
drückte, mindeſtens ſchon etwas gelblich 
gefärbte Tomaten. Die Tomaten ſollen 
angereift, aber keineswegs reif ſein. 
Nach Möglichkeit ſollten ſie auch die 
Kelchblätter und etwas Stielanſatz be⸗ 
halten, weil ihre Haltbarkeit dadurch 
erhöht wird. Alſo iſt es beſſer, die 
Tomaten notfalls mit Schere oder Mej- 
ſer mit Stielanſatz zu ernten und ſorg⸗ 
fältig zu behandeln. Das Abwiſchen 
mit einem Tuche kann mehr Nachteile 
als Vorteile haben und unterbleibt des⸗ 
halb am beſten. Doch ſortiert man die 
Tomaten zweckmäßig etwas nach der 
Größe. 
Die Früchte werden in breiten und nie⸗ 
drigen Holzkiſten auf Torfmull geſchich⸗ 
tet, nach jeder Schicht die Zwiſchen⸗ 
räume ebenfalls mit Torfmull gut aus⸗ 
gefüllt und auch jede Schicht mit Torf- 
mull abgedeckt, damit jede Frucht voll⸗ 
ſtändig von Torfmull eingehüllt iſt. Die 
Tomaten können ſich dann gegenſeitig 
nicht berühren. Sollten einzelne Toma⸗ 
ten in Fäulnis übergehen, ſo bleiben 
fie iſoliert und können damebenliegende 
Früchte nicht anſtecken. Die auf dieje 
Weiſe gefüllten Tomatenkiſten werden 
kühl und trocken in einem froſtfreien 
Raum aufgeſtellt. Verluſte durch Fäul⸗ 
nis ſind bei einiger Umſicht kaum zu be⸗ 
fürchten, weil die Humusſäure im Torf⸗ 
mull die Entwicklung der Fäulnisbak⸗ 
terien hindert. Auch in weniger geeig⸗ 
neten Aufbewahrungsräumen halten ſich 
die Tomaten in der Torfmullkiſte bis 
gegen Weihnachten. Willy Seyfarth 


Grünkohl das beſte Gemüfe 
Neben Weiß⸗ und Sauerkohl beſitzt der 
Grünkohl den größten Baſenüberſchuß, 
außerdem von allen Gemüſen den höch⸗ 
ſten Gehalt an Kohlehydraten, Eiweiß 
und Fett. Für billiges Geld ſollte man 
ſich daher im Winter dieſes hochwertige 
Gemüſe oft leiſten. 

Etwas zu Unrecht iſt der ſcharfe Ge⸗ 
ſchmack bei den Verbrauchern verſchrien. 
Wer Grünkohl richtig vorbereitet, d. h. 
genügend fein zerkleinert und lange 
genug dämpft, wird auch bei anſpruchs⸗ 
vollem Geſchmack ſtets zufrieden ſein. E. R. 


Die heilkräftige Rote Rübe 
Richtig zubereitet, haben wir in der 
Roten Bete nicht nur ein wertvolles 
Nahrungsmittel, ſondern auch ein Heil⸗ 
mittel, das die größte Wertſchätzung 
verdient. Wir wiſſen es heute wohl 
alle, daß der Ernährungshygieniker die 
Nahrungsmittel in ſolche einteilt, die 
dem Organismus Säuren und ſolche, die 
ihm Baſen vermitteln. Nahrungsmit⸗ 
tel, die dem Körper Säuren zuführen, 
denen wir Rheuma, Gicht und alle ande⸗ 
ren Stoffwechſelkrankheiten verdanken, 
ſind neben dem Fleiſch alle Hülſen⸗ 
früchte und Mühlenerzeugniſſe wie auch 
alle Fette. Nahrungsmittel, die dem 
Körper Baſen vermitteln und mithin 


zur Neutraliſierung der Säuren bei⸗ 
tragen, ſind alle Früchte, Gemüſe und 
nicht zu vergeſſen unſere Kartoffel. Wir 
müſſen alſo, wenn wir geſund bleiben 
oder wieder werden wollen, neben 
Fleiſch und Brot viel Gemüſe, Obſt und 
artoffeln in größeren Mengen ge⸗ 
nießen. 

Ein Wurzelgemüſe mit einem außer⸗ 
ordentlich hohen Baſengehalt iſt die 
Rote Rübe. Es iſt auch viel zu wenig 
bekannt, daß ſie auch einen recht nen⸗ 
nenswerten Jodgehalt hat. Sie kommt 
daher als Heilmittel beſonders für ſolche 
Menſchen in Frage, die an Drüſenkrank⸗ 
heiten aller Art, beſonders an Kropf 
und Fettſucht leiden. Wenn ſich die 
wertvollen Beſtandteile der Roten Rübe 
bisher vielleicht nicht immer bei einem 
Kranken in der gewünſchten Weiſe be⸗ 
merkbar machten, lag es an der falſchen 
Zubereitung der Roten Rübe. Es iſt 
verkehrt, wenn man fie mit viel Waſſer 
auskocht und dieſes als Träger ihrer 
Mineralien fortgießt. Auch iſt es falſch, 
wenn man ſie mit Eſſig zubereitet. Beſ⸗ 
ſer iſt es, wenn man die Roten Rüben 
mit einer Bürſte wäſcht und dann 
in einem feſt verſchloſſenen Gefäß 
im heißen Brat⸗ oder Backofen im eige⸗ 
nen Saft gardünſten läßt. Sind ſie 
weich, zerkleinert man ſie mittels eines 
Gemüſehobels und richtet ſie mit Oel, 
Zitronenſaft oder Weineſſig, einer Spur 


Unreife Tomaten halten sich in Torfmull 
verpackt recht lange 


Salz, gehackten Würzkräutern ſchmack⸗ 
haft an. Es iſt gut, wenn man den 
Salat vor dem Auftragen einige Stun⸗ 
den ziehen läßt. So zubereitet, enthält 
das Gericht alle Mineralien der Wurzel. 

Wegner-⸗ Gotha 


Die Herſtellung von flüſſigen Gewürzſtoffen 


Die Zubereitung und Verwendung von 
flüſſigen Gewürzſtoffen ift fo einfach und 
trotzdem noch fait unbekannt. Zum 
Einlegen von Gurken aller Art wer⸗ 
den ſehr oft grüne Gewürzkräuter 
verarbeitet, die Brutſtätten für allerlei 
Bakterien und Schimmelpilze darſtel⸗ 
len. Beim Einlegen der Gurken wird 
oft z. B. Dillkraut verwendet, das nicht 
immer ganz friſch iſt, auch Wein⸗ und 
Kirſchenlaub wird häufig verwendet. 
Alle dieſe Beigaben und grünen Ge⸗ 
würzkräuter begünſtigen Schimmel und 
Kahmebildung der Lake, fie find es, die 
das Schleimigwerden der Gurken verur⸗ 
ſachen. Dies kann bei Verwendung von 
flüſſigen Gewürzſtoffen nie vorkommen. 
Dann iſt auch eine beſſere Doſierung 
möglich und man iſt nicht abhängig von 
dem „berühmten Zufall“, wie es oft die 
Hausfrau zu ſagen pflegt „diesmal habe 
ich es mit den Gurken erraten“. Beim 
flüſſigen Gewürzſtoff iſt auch eine pro⸗ 
duktive und raſche Arbeit unter Berück⸗ 
ſichtigung einer ſofortigen Geſchmacks⸗ 
auswirkung möglich. Ferner iſt es auch 
bekannt, daß getrocknete Gewürzkräuter, 
wie beiſpielsweiſe Eſtragon, Dill uſw. 
in dieſem Zuſtande erheblich viel an Ge⸗ 
würzkraft verlieren. 

Die Herſtellung der flüſſigen Gewürze für 
den Haushalt iſt folgende: Die friſch ge⸗ 
ernteten grünen Gewürzkräuter werden 
in einer Fleiſchmaſchine breiartig zer⸗ 
mahlen. Für dieſe Zwecke entfernt man 
die Lochſcheibe aus der Fleiſchmaſchine 


und verwendet nur das Kreuzmeſſer. 
Auf 1 kg dieſes gemahlenen Gewürz⸗ 
breies gibt man 1 1 45% ige Eſſig⸗Eſſenz 
und achte darauf, daß die gemahlenen 
Gewürzträuter von Eſſig gut bedeckt 
ſind. Nach einigen Tagen preßt man die 
Kräuter ab, füllt den ſo gewonnenen 
ſtark konzentrierten Gewürzeſſig in 
Flaſchen, die ſpäter, wenn ſich der 
Bodenſatz abgeſetzt hat, nochmals in 
andere Flaſchen umgefüllt werden kön⸗ 
nen. Dieſe jetzt ſchon klare Gewürzeſſenz 
iſt gut verſchloſſen jahrelang haltbar. 
Ich ſelbſt bereite mir von jeder Gewürz⸗ 
art geſondert eine Eſſenz, von welcher 
ich je nach Geſchmack dem Aufgußeſſig 
etwas zuſetze. Man kann aber auch ein 
gemiſchtes Gurkengewürz herſtellen. Bei⸗ 
ſpielsweiſe man nehme % Dill, % Eſtra⸗ 
gon, Ys Meerrettig und etwas Bohnen⸗ 
kraut und miſche dieſe Kräuter zuſam⸗ 
men und behandle ſie mit der ſchon er⸗ 
wähnten 45% igen Eſſigeſſenz. Dieſe kon⸗ 
zentrierten Gewürzeſſige eignen ſich 
nicht nur für die Einſäuerung von Ge⸗ 
müſen wie z. B. Gurken, Weißkraut, 
Bohnen, Tomaten uſw., ſondern man 
kann ſie auch zu Tunken, Fleiſchſpeiſen 
und Fiſchgerichten verwenden. Es ge⸗ 
nügen 30 g dieſer Gewürzeſſenz für 101 
Aufgußflüſſigteit, um ein gutes Aroma 
zu geben. 
Einmal daran gewöhnt, wird auch im 
kleinſten Haushalt dieſe Gewürzeſſenz 
bald unentbehrlich werden. 

Lerch, Stampfen 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Sinfütterung der Bienen 


Jedes Bienenvolk hat zu ſeiner Ueber⸗ 
winterung mindeſtens 12,5 kg Honig 
nötig. Das Fehlende wird durch Füt⸗ 
terung mit Zucker ergänzt. 

Anfang Oktober ſollte die Fütterung be⸗ 
endet ſein. Auch größere Mengen ſoll⸗ 
ten wir nicht auf einmal geben, denn 
dann vermögen die Bienen das Futter 
nicht in geeignete Winternahrung um⸗ 
zuwandeln. Auch fehlt es ihnen an Zeit, 
ſie dort aufzuſpeichern, wo ſie im Win⸗ 
ter benötigt werden. Eine zu ſpäte 
Einfütterung iſt nicht zu empfehlen, weil 
die Waben dann meiſt unverdeckelt blei⸗ 
ben und die Vorräte Feuchtigkeit an⸗ 
ziehen, ſauer werden und Bienenkrank⸗ 
heiten erzeugen können. 

Als Futter iſt auch durchaus nicht reine 
Zuckerlöſung ſo empfehlenswert, wie es 
leider von vielen hingeſtellt wird. Sehr 
treffend ſagt Profeſſor E. Zander: „Wohl 
kann man ein Bienenvolk mit Zucker⸗ 
waſſer durch den brutloſen Winter brin⸗ 
gen, aber bei Beginn des Brutgeſchäftes 
braucht es Blütenſtaub und Honig. Da 
dieſe Stoffe in den erſten Frühjahrs⸗ 
monaten nur ſpärlich von der Natur an⸗ 
geboten werden, müſſen ſie vom vorher⸗ 
gehenden Herbſt im Stocke lagern“. 
Die Fütterung muß ſo vollkommen ſein, 
daß fie bis zum Beginn der nächſtjäh⸗ 
rigen Tracht ausreicht, damit jede Not⸗ 
fütterung im Frühjahr unterbleiben 
kann, nicht allein weil dieſe ſehr um⸗ 
ſtändlich iſt, ſondern auch weil ſie unbe⸗ 
dingt Volksverluſte mit ſich bringt. 
Bemerkt ſei noch, daß man ſich bei die⸗ 
ſer Fütterung, die nur abends nach Ein⸗ 
ſtellung des Fluges geſchehen darf, wie 
immer vorzuſehen hat, um durch Ver⸗ 
ſchütten von Futter, Stehenlaſſen von 
Futtergeräten am Bienenſtande uſw. 
keine Näſcher herbeizulocken und Räu⸗ 
berei zu veranlaſſen, die dann ſchwer 
wieder zu beſeitigen iſt. A. H. 


Sine gute Hühnerraſſe 
Zu den anerkannten Leiſtungshühnern 
des mittelſchweren Schlages gehören 
die „Weißen Wyandotten“, 
die von den vielen Farbenſchlägen die⸗ 
ſer Raſſe am häufigſten gehalten werden 
und daher wohl auch am beſten durch⸗ 
gezüchtet ſind. Die gute Durchzüchtung 
erſtreckt ſich gleichermaßen auf ausge⸗ 
glichene, raſſige Erſcheinung, wie auch 
auf gute Leiſtungen und damit Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit. 

Unſer Bild zeigt uns eine Siegerhenne 
eines Wettlegens mit einer Legeleiſtung 
von 220 Eiern im Junghennenjahr. 
Wenn auch naturgemäß ſolche Spitzen⸗ 
leiſtungen nicht bei allen Tieren eines 
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Stammes oder einer Herde erzielt wer⸗ 
den können, ſo iſt doch nach dem heuti⸗ 
gen Stande der Zucht eine Durchſchnitts⸗ 
leiſtung von 160 Eiern je Henne und 
Jahr bei guten Stämmen eher zu nie⸗ 
drig, als zu hoch angeſetzt. Der Wirt⸗ 
ſchaftswert erhöht ſich noch unter Be⸗ 
rücksichtigung der Tatſache, daß die 
„Weißen Wyandotten“ fleißige Winter⸗ 
leger ſind. 

Aber auch als Lieferanten ſchmackhaften, 
nahrhaften Fleiſches muß man die 
„Weißen Wyandotten“ mit Recht rüh⸗ 
men. Die Kücken ſind ſchnellwüchſig und 
die überzähligen Junghähnchen errei⸗ 
chen bei entſprechender Maſtfütterung im 
Alter von 4 Monaten das anjehnliche 
Gewicht von 1,5 kg und mehr. Die 
Junghennen beginnen im 7. oder 8. 
Monat mit dem Legen. Alte Hennen 
geben vorzügliche Glucken ab. Da die 
„Weißen Wyandotten“ im übrigen leicht 


zum Fettwerden neigen, wodurch natur⸗ 
gemäß die Legeleiſtung ſtark nachläßt, 
ſo iſt auf ſparſame, ſachgemäße Fütte⸗ 
rung ſehr zu achten. F. Juh re-Berlin 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner und Waſſergeflügel 

Wenn das Wetter anfängt, ſtürmiſch und 
regneriſch zu werden, iſt es beſſer, die 
Tiere tagsüber im Scharraum zu halten. 
Eine gute Stallhaltung iſt den Tieren zu⸗ 
träglicher, als wenn ſie ſtändig ſtark wech⸗ 
ſelnden Witterungseinflüſſen unterworfen 
find. Die Ställe müſſen trocken fein und 
richtig gelüftet werden. Iſt eine gute 
Luftzirkulation, beſonders während der 
Nacht unterbunden, ſo ſchlägt ſich die feuchte 
Atemluft der Tiere auf das Gefieder nie⸗ 
der. Erkältungen find dann unausbleiblich. 
Alle Fugen müſſen gut abgedichtet werden, 
damit die Tiere während der Nachtruhe 
nicht in Zugluft ſitzen müſſen. 

Richtig gepflegte und gefütterte Jungtiere 
müſſen jetzt ausnahmslos mit dem Legen 
einſetzen und erhalten nun das gleiche Fut⸗ 
ter wie die älteren Tiere mit einem Ei⸗ 
weißgehalt von 20 bis 25%. 

Schwächliche Jungtiere werden geſchlachtet, 
denn ſie werden kaum vor dem Frühfahr 
mit dem Legen einſetzen und nur das Fut⸗ 
terkonto unnötig belaſten und auch dann 
läßt der Eiertrag zu wünſchen übrig. Ueber⸗ 
zählige Tiere am beſten jetzt verkaufen, 
denn ſie finden bei guten Preiſen willige 
Abnehmer. Für den eigenen Bedarf nur ſo 
viel Tiere behalten, als zweckentſprechend 
untergebracht und ausreichend gefüttert 
werden können. 

Bei der Knappheit an Körnerfutter müſſen 
alle Küchenabfälle reſtlos zur Verfütterung 
herangezogen werden! Sie ergeben, mit 
20% Fiſch⸗ und Fleiſchmehl und ent⸗ 
ſprechend Kleie feuchtkrümelig angemengt, 
ein vollwertiges Kraftfutter. 40 g Körner 
je Tier und Tag, beſtehend in Mais, Gerſte 
und Futterzweigen im Gemiſch, ſind voll⸗ 
kommen ausreichend. Auch Hafer wirkt ſich 
ſehr günſtig auf die Legeleiſtung aus, je⸗ 
doch muß dieſer geſondert gefüttert werden. 


ib. b. Au _ 
de, Benntfan]Oden,SpienerDofipartajentonte ir. 


Die Jungtiere der Legenten find jetzt flott 
am Legen und müſſen daher ausreichend ge⸗ 
füttert werden und möglichſt viel Freiaus⸗ 
lauf erhalten, damit ſie nicht verfetten. Es 
trägt zum Wohlbefinden der Tiere weſent⸗ 
lich bei, wenn dieſen möglichſt oft Badege⸗ 
legenheit auf offenem Waſſer geboten wer⸗ 
den kann. Anders iſt es bei Maſtenten. 


Tauben 

Nach beendeter Mauſer halten wir Muſte⸗ 
rung unter den Raſſetauben und entfernen, 
was in Figur und Farbe nicht zuſagt. Dem 
Futter werden etwas mehr ölhaltige Säme⸗ 
reien zugeſetzt, damit die Tiere, beſonders 
wenn ſie auf Ausſtellungen gezeigt werden 
ſollen, ein glänzendes Gefieder erhalten. 
Jungtauben, die wir im kommenden Jahr 
als Zuchttiere einſetzen wollen, werden 
nach Geſchlechtern getrennt, in abgeſonder⸗ 
ten Schlägen gehalten und täglich abwech⸗ 
ſelnd zum Freiflug aufgelaſſen. 


Kaninchen 
Alttiere, die nicht mehr zur Zucht verwertet 
werden ſollen, werden nach beendeter 


Haarung abgeſchlachtet oder verkauft, um 
das Futterkonto nicht unnötig zu belajten 
und genügend Platz für die Nachzucht zu 
ſchaffen. Junghäſinnen, die im kommen⸗ 
den Frühjahr zur Zucht angeſetzt werden, 
werden nur knapp gefüttert, damit ſie nicht 
verfetten. Rüben und Möhren erſetzen jetzt 
nach und nach das friſche Grünfutter. 


Ziegen 

Wenn noch nicht geſchehen, ſo iſt nunmehr 
ein ſonniger Tag dazu zu verwenden, die 
Ställe gründlich zu reinigen und auszu⸗ 
falten, die Fenſter zu ſäubern und ſchad⸗ 
hafte Stellen auszubeſſern. Auch der Heu⸗ 
boden it von Zeit zu Zeit zu durchlüften, 
damit fi keine Feuchtigkeit feſtſetzen kann, 
die das Winterfutter leicht verdirbt. 


da eee A e fu e er QD9, 
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Gartenbücher 
die wir in dieser Zeit brauchen 


Nur wer die guten Erfahrungen bekannter Fachleute 
ausnulzt, kann in seinem Garten mit geringerer Mühe 
‚größere Erfolge haben. Wir nennen hier eine Reihe 
erfolgreicher Gartenbücher, die jedem Gartenbesitzer 
unenibehrliche Helfer bei seiner wichtigen Arbeit sind. 
Wir beraten auch gern und machen unverbindlich Vor- 
schlage. Bitte schreiben Sie uns! 


B. Hildebrandt: 

Deutscher Volksobstbau 

in Hausgärten und Eigenheimstätten 
Ein erfolgreiches Buch, das ſchnell einen großen Leſer⸗ 
kreis gefunden hat. Von der Pflanzung bis zur Ernte 
find alle Arbeiten des Obſtgartens jo überſichtlich dar⸗ 
geſtellt, daß es ein Leichtes iſt, danach zu arbeiten, 
173 Seiten Text mit 243 Abbildungen au Zeichnungen. 


reis 3,75 AM. 
Landwirtſchaftsrat W. Jaentſch: 

Praktischer Ratgeber im Gemüsebau 
Geugue Beſchreibungen einzelner Kulturen und die aus⸗ 
führlichen Darſtellungen eines ſachgemäßen Bebauungs. 
planes ermöglichen dentbar beſte Erfolge im Gemftſe⸗ 
bau. 2. Auflage. Mit 38 Abbildungen und Zeichnungen. 


Preis 85 Pfg. 
Dr. Martin Schmidt; 
Dieschädlinge des obst und Weinbaues 
Dieſes Werk enthält ausführliche Beſtimmungstaſeln, 
nach denen der Schädling leicht ſeſtzuſtellen iſt und außer. 
dem geben 45 Farbenbilder zuverläſſig Rat. Wer nach 
dieſem Buch arbeitet, kann nicht nur Schädlinge erkennen, 
fondern fie auch erfolgreich bekämpfen. 95 Seiten mit 
45 farbigen Abbildungen auf 2 Tafeln reis Photos. 
re 


AM. 
W. Kallaug: 3 
Die Bereitung von Komposterde 
Die vielen Möglichkeiten der Bereitung von Kompoſt⸗ 
erde find in dieſem Buch auf Grund langfähriger 
raxis ausführlich geſchildert. Auch die neueren Schnell 
ompoſtierungsverfahren find genannt. . Bildern. 
reis 


8 Pin. 

Dipl.⸗Gartenbauinſpektor P. Paud: 
Die Pflanzenschutzapotheke 

2. Auflage. Gartenfreunden ift dieſes einzigartige Buch. 
lein im 18 804 die Feinde des Pflangenlebens eln 
willkommener Ratgeber. Es ſpricht nicht nur von der 
Anwendung chemiſcher Pflauzenſchuß mittel, ſondern zeigt, 
wie man Pflanzenſchutzmittel herſtellen kaun. Mit 43 ab. 
bildungen. Preis 88 Pla. 


Prof. E. Heine: 

Boden, Wasser, Düngung 
Wer erfolgreich Gartenbau betreiben will, muß über die 
Bodenbeſchaffenhelt genau Beſcheld wiſſen. Dleſes aus⸗ 
genekönete Buch vermittelt reiche Kenntuſſſe über Boden⸗ 
earbeitung, über die Waſſerfrage und Düngung. Zweite 
verbeſſerte Auflage, mit 27 Abbildungen. Brei Pfg. 


F. Molß l: 
Alle Jahre Obst 


Ein wertvolles Büchlein, das zum erſtenmal Wege weiſt, 
wie wir regelmäßige Obſternten Jahr für Jahr erreichen 
können. Der viel genannte Verfaſſer gibt aus ſeiner lang⸗ 
jährigen Praxis heraus wertvolle Erfahrungen zum 
beiten, die es uns möglich machen, bei richtiger Pflege 
ftetig Obſt zu ernten. Mit 20 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


Kreisobſtbauinſpektor E. Sante: 
Das Deutsche Kirschenbuch 

Von der Pflanzung bis zur Ernte iſt alles gejagt. 
Es iſt das einzige Spezialbuch, das eine umfaſſende 
Darſtellung des Kirſchenbaues für Obſtzuchter und 
Gartenfreunde gibt. Es enthält die neuzeitlichen 
Forſchungsergebniſſe und zeigt neue Wege zu erfolg» 
reichem Kirſchenbau. 119 Seiten ſtark. 105 Abbildungen. 
Preis in Leinen gebunden 5,75 RM., kartoniert 4,75 RWI. 


Prof. Dr. Kochs und H. Shieferdeder: 
Flüssiges Obst (Süß most) 

Die verſchiedenen, in langjähriger Arbeit erprobten Er» 
fahrungen werden bis ins kleinſte und ſo verſtändlich 
beſchrieben, daß die Bereitung von Süßmoſt im Haushalt 
wie im großen gelingen muß. Wer nach dieſem Buch 
arbeitet, kann Fallobſt und Fruchte, die ſonſt nicht ver⸗ 
wertet werden können, zu einem geſunden, in aller Welt 
immer mehr beliebten Getränk verarbeiten. 75 Seiten 
mit 71 Abbildungen. Preis 2,50 RM. 


‚ - - 
Diebe Hanslnan! 
Diese Bücher brauchen Siejetzt 
täglich. — Bitte bestellen Sie: 


Winteraufbewahrung von Obst und 
Gemüse 


Von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor H. Schieferdecker. 
Wie ſorgt man für ſriſches Obſt und Gemüſe im Winter, 
wie muß die Lagerung beſchaſſen fein, wie werden Obſt⸗ 
und Gemüſekonſerven haltbar bereitet und vieles mehr. 
2. Auflage. 30 Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Neuzeitliches Einmachen 


Von A. Knauth und H. Henkel. Es verrät viele 
neuzeitliche Kniſſe, die das Einmachen erleichtern, und 
erteilt praktiſche Ratſchläge zur Bereitung wertvoller 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Dauererzeugniſſe. 40 Seiten ſtark, mit 
20 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


Von Andreas Knauth. Das Trocknen iſt die älteſte 
Methode, Nahrungsmittel haltbar zu machen — ſie hat 
mit der Zeit Schritt gehalten. Die modernſten Verfahren 
ſind ſo geſchildert, daß ſie in jedem Haushalt angewendet 
werden können, daß alſo jeder wertvollen Wintervorrat 
ſchaffen kaun. Mit 24 Abbildungen . . Preis 85 Pfg. 


Gewürzkräuter für die Küche 


Bon Dr. Gerta Wendelmuth. Erprobte Verwen⸗ 
dung vieler deutſcher Gewürzkträuter für die Küche, dle 
der Hausfrau ſaſt völlig unbekannt find; Anbau, Ernte, 
Aufbewahrung uſw., das alles berichtet dieſes wirtlie 
einfache, aber ſehr lehrreiche Haushaltsbuch. 2. Auflage. 
24 Abbildungen und Zeichnungen... Preis 85 Pig. 


Ernährung aus dem Kleingarten 
N iz / Wie ernähre ich meine Jamilie billig und ger 


ſund aus den Erzeugniſſen meines Gartens. 
Von Dr. Max Winkel. Ein ausgezeichneter! 
Band, der in dieſen Tagen erſchienen ift und 
treſfliche Ratſchläge gibt, was im Garten vor- 
nehmlich augebaut und wie es am beſten in 
der Küche verwendet werden ſoll. Preis 85 Pfg. 


Ein täglicher Berater bei der Gartenarbeit! 
Große Jubiläumsausgabe! — 75. Tausend! 


Gartentaschenbuch 


Bon Johannes Böttner 


Dieſes bewährte Arbeits- und Ueberſichtsbuch erfuhr durch 
die Schriftleiter der Zeitſchrift „Deutſcher Garten“, Dipl. 
Gartenbauinſpektoren Kurt Kreuz und Martin Stamm 
eine zeitgemäße Neubearbeitung. Es ift der täglich be⸗ 
ratende Freund bei allen Gartenarbeiten und gibt auf 
alle Fragen des Gartenbaues zuverläſſige, erſchöpſende 


Autwort. 
Kalender der Gartenarbeit 


heißt der erite Teil dieſes inhaltsreihen Buches. Voller 
Erſahrungen, Pläne und Ratſchläge zeigt er die für jeden 
Monat notwendigen Arbeiten im Obſt⸗ und Gemfſe⸗ 
garten, im Ziergarten, am Frühbeet und auch in der 
Schädlings bekämpfung. 


A. B. C. des Gartenbesitzers 


nennt ſich der zweite Teil. In alphabetiſcher Reihenfolge 
ſind hier mehr als 200 Stichworte für den täglichen Ge⸗ 
brauch erklärt. Auf keine Frage bleibt dieſes ausgezeich⸗ 
nete Werk die Antwort ſchuldig. Es iſt ein Erfolgsbuch 
im beſten Sinne des Wortes. f 


172 Seiten ſtark, 67 Abbildungen. Praktiſches Buchformat, 
für jede Taſche paſſend, in dauerhaftem Leinenband 2,75 NM. 


Neue Bücher und Zeitſchriften 


Im Verlag der Gartenſchönheit Karl Specht 
G., Berlin- Weſtend, find folgende Son- 


derhefte erſchienen. Der Preis jedes Hefts 
beträgt RM. 1,20. 

Zimmerpflanzen, die nicht verſagen, von 
Gartenoberinſpektor F. Encke. 
Staudenpflanzungen in Sonne und Schat⸗ 
ten, von Gartengeſtalter H. Göritz. 


Gemüſe das ganze Jahr aus eigenem Gar- 
ten, von Garteninſpektor J. Horn. 

Obſt das ganze Jahr — dei richtiger Sor⸗ 
tenwahl, von Garteninſpektor W. Dehmelt. 
20 Winke für den Gemüsegarten, von Dipl. 
Garteninſpektor Dehmelt. 


io welberöhmte 


HOHNER 

Gretiskotolog 64 Sei 

insges, 164 Abb.. alle In- 

mee originalforbig. 
10 Monatsroten. 


LINDBERG 
GrößtesHohner.Versand- 
haus Deutschlands 
Mönchen, Koufingersir. 10 


GG, 


N 
N 
N 
N 
N: 
N 
N 
N 


. 
% 


Sollinger Sandsteinmaterialien 
wie: Gehwegplatten, Wegeein- 
fassungssteine, Trockenmauer- 
ruchsteine, Abdeckplalten, 

ppenstufen usw.fürdieGar- 
ten- und Parkgestaltung liefern 


Fr u. Wr Ko, dennen 
höhlen 


Istr.12 
10St. 630 M. 8 


te frei 


nr weg., 
u.braun-veblf 
509 


.|veritellb., b. 


L „kon. Hartgu 
Mückn.- wenn nicht 


zusagen. Gar. leb. einſcht, Bern Kleine raterat. Star 

Junghennen 7 5 Verfd. Nachn. 5 3 

eine. Halentamp. L. Schildbach, |A-Scharft, en 201. 

ee di ade Dernbach (Rhön) | —— 
12 Woch. 4- M. 10 üb. Wopiabt Weſtf. 


Woch. . er 
en 5. 125 Br. 
Puten .S. 
eulen, 12 W. 

Leb. Ant Garant. 


Beltügelhof Mertens 
Rietberg 12 1. Weil 


INGE 
Trowitzsch 
berät — 
jeden, der sät 
MINI 


BE. Leghorn 


better Bensjuchten, 
10 Wochen alt a 8.50 
3 Monate alt, 4 4.— 
198er Frühornt. 
Auch bluts⸗ 
fremde dagen 
A 
zur Daft. 5 Wochen 
alt, a 0,40 Garant. 


mit 


durch Bes 
leichter N 


A, Glaschkor 
216 C 15 5 
Al bree besten, lebende Unfunft. 


Katalog NM. d 6% |Geflügelp. Stroop 
Postscheck 11760 Rietberg 1, Westf. 


Weinreen 


und 


Fellen. 
pllanzen 


tür Freiland 
u. Gewächs- 


uno een 


Otto Franz, Dresden 16, Pojtjach 607 


häuser 
Preis- und 
— — Sorten- 

iche. 9,180, 35% verzeichnis 
265, 9, % % 
Katalog frei Spielberg 
Leg || &de Coene 
ange Berfin-Buchholz 


Hamburg 13 


wieHergfiopfen, Atenmot, Schwindel: 
anfälle, Aererienvertalf., Zafferfucht, 
Angigefüht el der Art 

bieten bat der bemöbrte 
faft die geanſchte Befferung u. Stor. 
kung des Sergens geruch Warum 
auälen Cie (ib noch damit 
Martin Aporb. Belangen Ci 
Fortenfofe Aufflärungefeprift von Dr. 
Rentfcler & Go, Saupbeimäs? 89. 


Kurt KÜCHLE 
IKEMPTENALLGAU 3 
. eld f 
5 mil 
jcheil 
u. Kurbel M. 9.50) 


Billige Frühbsetfanster 
Frostschutzrahmen 


stellt man her 
unserem 


watterfesten. durchsicht. 
Gewabe-Firnlspaplar 


Benrath & Franck 
Gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinld.) 


Etiketten keit. ZONM. jranto. 
annen|Preislifte freilgifte frei. Nichtge⸗ 
ler.] enn Apen pen all. Surütuapue 

Bergedorf-|30j. Abel 17 

Hedfathen ? I Borſch, Geiſa Tbür. 


eg 
Saumupflanen 


METALLWARENFABRIK 
BERLIN N 54 FEHRBELIINIR STRASSE 47-48 


200 Winke für den Gemüſegarten, von Dipl.» 
Garteninſpettor Dehmel! 
Der Wochenendgarten, feine Aufteilung, Be⸗ 
pflanzung und Pflege, von Garteninſpektor 
Karl Heydenreich. 

Im Durchſchnitt enthält jedes Heft 21 Sei⸗ 
ten. Zur Erläuterung des Textes ſind viele 
Abbildungen, Skizzen und Pläne enthalten. 


5000 Steingartenpflanzen. Tabetlariſche 
Anweiſung für richtige Erde, ndort, 
Wuchs, Winterſchutz, Farbe der Blüte, 
Blühzeit, Vermehrung. Von Chr. Grunert. 
Mit Angabe richtiger Betonung der Pflan⸗ 
zennamen. Verlag von Hachmeiſter & Thal, 
Leipzig. Preis geheftet RM. 1,75. 


Die kleine Gedenktafel 


Geburtstag ſeierte Prof. Dr. 
Ludwig Diels, Direktor des Botanischen 
Gartens und Muſeums in Berlin. Der 
Gelehrte begann Aſſiſtent beim Bota⸗ 
niſchen Muſeum. Von hier aus führten ihn 
verschiedene Studienreiſen zur Erforſchung 
der Flora nach Zentral⸗China, dem Kap⸗ 
land, nach Weſtauſtralien, Neuſeeland und 
Java. 1914 wurde Prof. Diels zweiter 
Direktor des Botaniſchen Garteı und 
Muſeums. Er veröffentlichte eine lange 
Reihe von Arbeiten biologiſchen, geogra⸗ 
phiſchen, floriſtiſchen, pflanzengeographiſchen 
und ſyſtematiſchen Inhalts. 
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Werkzeug abwechselnd der Sonne und 


das Holz des Stieles, und er wird lose. 
Da hilft kein Nagel, keine Schraube 


sind mit der Wolf-Dülle versehen. 


den Boden gestoßen. Er sitzt nun un- 
verrückbar fest, ohne Nagel und ohne 
Nicht durch Ziehen, 
durch einige leichte Hammerschläge läßt er sich wieder vom Wen 
So genial wie die Wolf-Dülle sind auch die Wolf- 
Geräte selbst erdacht. Mon arbeiter mit ihnen viel schneller, besser 


gräber“? Jedes Geschäft besorgt es Ihnen tür 0.80 RM. Es gibt 
Ihnen ganz neue Einblicke in die Bodenbewirtschaftung. Verlangen 
Sie unsere Drucksachen und lassen Sie sich bei Ihrem Händler 
die Wolf-Geräte vorführen. 
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en Ende kräftig auf 
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August Wolf S. m. b. H., Betzdorf (Sieg) 20. 
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Prachtkatalog zu Diensten 


Großkulturen Merner 


Reichelsheim, Odenwald 
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Die vollautomatische 


Hauswasserversorgung 
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die Pumpe; wird der Hahn geschlossen, 
vo steht die Pumpe wi 
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85 Pfennig 
Gartenbauverlag 


Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt (Oder) 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 
und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 


54. Jahrgang, Nr. 20, 22. Oktober 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 68. Poftverlagsort Frankfurt (Oder) 


Ni 1 fangreihe Tätigteit in am und Ackerbauminiſterium in den wichtigeren Be⸗ 
ie kleine Gedenktafel unſangreiche Tätigkeit = 0 Wing i 
® 8 6 f Berlin den Gipfel jeim Ruhmes a zirfen Apfellagerhäuſer. Die Lagerhäuſer 
Gartenbaukünſtler. Der Neue Garten in ſind mit modernſten Sortiermaſchinen und 

Potsdam, Mein-Glienide, die Pfaueninſel, Verpackungsein richtungen ausgerüftet. 


inen 80. Geburtstag feierte plom⸗ 
Gartenbauinſpektor Kynaſt, der Fach⸗ 
berater der Siedler und Kleingärtner des Charlottenhof im Berliner Tiergarten und 
Kreisgebietes Hindenburg. Gartenbauinſpek⸗ dieſer ſelbſt verdanken im weſentlichen Norwegen 
zor Konaſt war nach Beendigung jeiner P. J. Lenne ihre heutige Geſtalt. Sein Ruf Einmalig dürfte die Gepflogenheit fein, die 
ſachlichen Ausbildung an, verſchledenen als Gartengeftalter drang weiter über Preu- von der Verwaltung der nordnorwegiſchen 
ſchleſiſchen Gärtnereien als Gartenbaulehrer ßen und Deutſchland in das Reich Stadt Tromſö alljährlich geübt wird. So⸗ 
tätig urch Gartenbauau Rellungen und Gartenbauer Dr. Erich Muhlad, Mi bald der erſte Schnee fällt, wird der Be 
Wanderlehrtätigteit förderte er die Entwick⸗ inhaber d. Gartenbaubetriebes Albert völkerung freigeftellt, die Blumen der öffent⸗ 
lung des oberſchleſiſchen Gartenbaues. Hier Muhlac, Königsberg i Pr it am 13. 9. lichen Anlagen zu pflüden. Die gute 
re 15 auch das gärtnerische Fachſchul⸗ ei Seraczyn, oftmärts Warfchau, für 5 Sue e gleicht dann einem 
ge rer und Vaterland gefallen. Er gehörte als Blumenladen. 
Landesbeirat Blumen- und Zierpflanzenbau Spitzbergen 
dem Sandesbeirat „Garten“ in der Landes. Jetzt iſt wieder eine neue norwegiſch'ſchwe⸗ 
bauernſchaft Ostpreußen ſeit 1937 an. diſche Expedition auf Spitzbergen unterwegs. 
Spitzbergen, die norwegiſche Inſelgruppe 
hoch oben im Nördlichen Eismeer, iſt ein 
eigenartiges Wunderland. Noch vor 15 bis 
20 Jahren war der Woodfjord auch im 


Gärtnereibeſtzer Georg Seupel in Lucken⸗ 
walde feierte Ende ptember ſein 50jäh 
Geſchaf und 60jähriges Berufs 
jubiläum. Seupel ſteht im 77. Lebensjahr a 
und erfreut ſich mit jeiner treuen Ehe- Intereſſantes aus anderen Ländern 
kameradin beſter Gefundheit rg 


Am 29. September 1789, vor 150 Jahren, Mit der Rückgliederung des Karpathenlandes 
wurde Peter Joſeph Lenné, der Schöpfer iſt Ungarn nicht mehr auf die Einfuhr von Hochſommer noch völlig vereiſt. Die jetzige 
vieler gärtneriſcher Anlagen in Berlin und äpfeln angewieſen, vielmehr wird es Expedition hat ihn ſchon Anfang Juni e 
Potsdam, zu Bonn am Rhein geboren. Nach zu einem Aepfel⸗Ausfuhrland. Um die an“ frei vorgefunden und im Auguſt ff 
Studien in Paris, in der Schweiz, Süd⸗ gemeſſene Verwertung der Apfelvorräte der die Expeditionsteilnehmer in 500 m 
deutschland und Wien erſtieg er durch feine Kleinlandwirte zu fihern, errichtet das große, ſchöne Mohnblumen. 
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Es iſt nicht nötig, über unſere Pflichten zu fprechen, aber... 


Wer einen Garten hat, überlegt erſt gut und geht dann an die Arbeit 


Mer einmal, wie jo oft, hat der Führer vor aller 
Welt einen großen Friedensplan dargelegt. Wie 
ſeine großmütig zum Frieden ausgeſtreckte Hand von den 
anderen genommen wird, wiſſen wir noch nicht. Wir willen 
jedoch, daß des Reiches Angebot tiefernſt gemeint iſt, nicht 
etwa aus Schwäche, ſondern im 
Bewußtſein der Kraft des Sieges. 
Und weil uns Gartenfreunde das! 
gleiche Bewußtſein erfüllt und 
großer Glaube zugleich, ſind wir 
zuverſichtlich. Wir denken ſo oder 
ſo an unſere Herbſtarbeit, wir 
ſchaffen weiter, weil wir wiſſen, 
daß Stillſtehen einem Rückwärts⸗ 
gehen gleich iſt. Wohl war natur⸗ 
gemäß in den erſten Wochen da 
und dort die Gartentätigleit ge⸗ 
lähmt, aber nur für kurze Zeit. Wir in der Heimat wiſſen, 
daß wir mit unſerer Liebhaberei wertvolle Arbeit leiſten: Wir 
können viel Nahrung in unſeren Gärten erzeugen! Und das 
iſt unſer feſtes Ziel, von dem wir nicht mehr abgehen. 

Da wir dieſes feſte Ziel haben, wäre es alſo gar nicht nötig 
über unſere Pflichten zu ſprechen, aber ... 

Ja, aber .. wir dürfen nämlich nicht mehr wollen als mög⸗ 


nimmer in 50 Tagen fertig werden kann. Wer glaubt, es 


ſei anders, der würde nur wertvolles Saatgut verſchwenden 
und wir wollen keine Verſchwender, ſondern Sparer ſein. 
Es iſt gar nicht ſo wichtig, daß alle Beete noch eine Frucht 
tragen. 


Viel wichtiger iſt, daß unſer Boden gut mit Nähr⸗ 
ſtoffen verſorgt in ſeinen natür⸗ 
lichen Ruheſtand für den Winter 
kommt. Das geſamte Gartenland 
muß vor allen Dingen in dieſem 
Herbſt noch umgegraben werden 
und über Winter in groben Schol⸗ 
len liegen, damit der wohltätige 
Froſt wirkt und die Winterfeuch⸗ 
tigkeit gut eindringt. Gerade in 
der Bodenpflege dürfen wir nicht 
nachläſſig ſein; richtige Boden⸗ 
pflege iſt, wie unter „Gebot der 
Stunde“ erläutert, der Schlüſſel zum nächſtjährigen Erfolg. 
Und nun zu den Erwägungen, die zwar jeder gute Garten⸗ 
freund hegen wird; ſie brauchen z. B. bei der Beſchaffung 
von neuen Pflanzen aber nicht ängſtlich zu ſein. Iſt in 
unſeren Gärten genügend Raum vorhanden, dann dürfen wir 
den Herbſt nicht ungenützt verſtreichen laſſen. Wir dürfen 
allerdings auch nicht in die Fehler früherer Jahre verfallen 


lich iſt und nicht zu viel Erwägun⸗ 
gen hegen. Aus manchem Brief an den 
„Deutſchen Garten“ iſt das zu fühlen. 
Wenn da z. B. mancherlei Ratſchläge 
für die Herbſtbeſtellung des Gemüſegar⸗ 
tens gegeben werden, dann iſt das ſicher 
wohlmeinend, aber praktiſch doch un⸗ 
brauchbar. Man kann eben nicht noch 
im September Ausſaaten von Gemüſen 
vornehmen, die zu keinem Erfolg führen. 
Die Zeit, die zur Entwicklung bleibt, 
iſt viel zu kurz. Wir müſſen uns bei 
der Auswahl von Gemüſe für den ſpäten 
Anbau vor allen Dingen darüber klar 
ſein, daß die Entwicklungsdauer des Ge⸗ 
müſes erheblich 
beſchränkt iſt. Rech⸗ 
nen wir ganz all⸗ 
gemein, daß in 
unſerem Klima 
die meiſten Ge⸗ 
müſearten ihr Wachstum in der dritten 
Oktoberwoche nahezu einſtellen, ſo hat 
eine Kultur, wenn fie Anfang Mai be⸗ 
ginnt, etwa 170 Kulturtage, wenn ſie 
Anfang Juli beginnt, ſind es nur 110 
Tage, von Anfang Auguſt ab nur noch 
80 Tage und von Anfang September 
ab nur noch 50 Tage. Wenn auch Wärme 
und Feuchtigkeit mitſprechen, ſo muß uns 
doch klar werden, daß eine Kulturpflanze, 
die durchſchnittlich 100 Tage zu ihrer 
vollen Entwicklung braucht, nie und 


Ich ſage mich los von der leichtſinnigen 
Hoffnung einer Errettung durch die 
Hand des Zufalls; von der dumpfen 
Erwartung der Zukunft, die einſtumpfer 
Sinn nicht erkennen will; von der kin⸗ 
diſchen Hoffnung, den Zorn eines Ty⸗ 
rannen durch freiwillige Entwaffnung 
zu beſchwören, durch niedrige Anter⸗ 
tänigkeit und Schmeichelei fein Ver— 
trauen zu gewinnen; von der falſchen 
Refignation eines unterdrückten Gei⸗ 
ſtes vermögens; von dem unvernünfti⸗ 
gen Mißtrauen in die uns von Gott 
gegebenen Kräfte; von der ſündhaften 
Vergeſſenheit aller Pflichten für das 
allgemeine Befte; von der ſchamloſen 
Aufopferung aller Ehre des Staates 
und Volkes, aller perfönlichen und 
Menfchenwürde; ich glaube und be- 
kenne, daß ein Volk nichts höher zu 
achten hat, als die Würde und die 
Freiheit feines Dafeins. Carl von Claufewig 


und einfach dar⸗ 
auflos pflanzen 
und dabei glau⸗ 
ben, wir erfüllen 
eine Plicht. Wir 
CS wollen aus unſe⸗ 
ren Gärten keine undurchdringlichen 
Obſtwälder machen, ſondern ſie maßvoll 
mit Pflanzen beſetzen. 

Die große Zeit darf den Gartenfreund 
nicht kleinlich finden. Wer Platz in 
ſeinem Garten hat, ſoll nicht der Mei⸗ 
nung ſein, daß er keine Bäume und 
Sträucher pflanzen kann, weil ſie erſt 
nach einer Reihe von Jahren Gewinn 
bringen werden. Richtig iſt es wohl, 
daß es eine Anlage für die ſpätere Zeit 
iſt, die wir machen. Aber gerade weil 
wir für die Zukunft ſorgen, müſſen wir 
das tun. Und ſchließlich nützen wir auch 
der Gegenwart! Wir tragen dadurch 
zu unſerem Teil bei, den gärtneriſchen 
Betrieben und Baumſchulen beim Abſatz 
ihrer guten Erzeugniſſe zu helfen. Letz⸗ 
ten Endes findet auch jeder einen per⸗ 
ſönlichen Vorteil, denn gute Pflanzware 
iſt reichlich vorhanden und wer zuerſt 
kommt, erhält das Beſte. Alſo ſinnvoll 
planen und ſchnell handeln! Pflanzt 
Obſtbäume und Beerenſträucher und ver⸗ 
geßt auch nicht die ſchönen Zierpflanzen 
aller Arten, für die wir ſchließlich auch 
ein freies Plätzchen haben! K. K—z. 
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Ein vielfeitiger kleiner Hausgarten 


Ein Beifpiel aus der Praxis des Gartengeftalters mit einem Plan und einer Anſichtsſkizze 


Mir im allgemeinen in 
einem Hausgarten die Pflege 
von Blumen vorwiegend iſt, möchte ich 
heute an einem Beiſpiel zeigen, wie man 
es auch anders machen kann. 

Hier finden wir gleich hinter dem Haus 
einen kleinen Raſenplatz, der den Be⸗ 
wohnern ſchon oftmals Gelegenheit zur 
Erholung und Freude gegeben hat. Dicht 
am Hauſe liegt etwas erhöht eine Sitz⸗ 
terraſſe, die im Sommer recht gern be⸗ 
nutzt wird. Gleich in der Nähe und gut 
von der Hausfrau zu beobachten liegt 
der Kinderſpielplatz mit einer Sandkiſte 
und einem breiten Zugang zum Raſen, 
der wiederum durch die vorhandenen 
Verhältniſſe etwas vertieft angelegt 
wurde. Selbſtverſtändlich werden auch 
etwas Gemüſe und Küchenkräuter her⸗ 
angezogen, die in einem beſonderen 
Gartenteil hinter dem Raſen Platz ge⸗ 
funden haben. Zum Naſchen für die 
Kinder wurden hier zahlreiche Beeren⸗ 
obſtſträucher gepflanzt, wie Brombeeren, 
Himbeeren, Stachel- und Johannis- 
beeren, ſowie Erdbeeren. Rund um das 
Haus ſind viele Blumenbeete mit Roſen, 
ausdauernden Blütenſtauden und Ein⸗ 
jahrsblumen angelegt, und an der Süd- 
ſeite befindet ſich ein kleiner Wäſche⸗ 
trockenplatz. Der Wirtſchaftshof mit der 
Klopfſtange und den Aſchekäſten befin⸗ 


det ſich an der Nordſeite und iſt mit 
einer dichten Heckenwand umſchloſſen. 


Das Grundſtück liegt am Ende einer 
Sackgaſſe und daher erklärt ſich auch die 
etwas ungewöhnliche Lage des Eingangs 
und der Einfahrt. Durch die rückwär⸗ 
tige Lage der Garage war ein Einblick 
in den Vorgarten nicht ganz zu ver⸗ 
meiden, er iſt aber durch die vorge⸗ 
ſchobene Blütenſträuchergruppe und die 
Staudenrabatte etwas unterbunden. Das 


Die tägliche Arbeit 


Mit den letzten Erntearbeiten ſind wir noch 
voll beſchäftigt. Wir follten dabei aber nicht 
vergeſſen, Gemüſe und Obſt in reichlichem 
Maße zu uns zu nehmen. Sie geben dem 
Körper die nötige Energie und Spannkraft 
und machen ihn widerſtandsfähig gegen 
Krankheiten aller Art. Friſches Obſt und 
Gemüſeſalate ſind äußerſt geſund und wir 
können nie genug davon auf den Tiſch 
bringen. 


Im Obftgarten 

nehmen wir weitere Pflanzungen von Obſt⸗ 
bäumen vor. Wir ſollten uns dabei folgendes 
merken: 

Verwende nur Obſtbäume mit Markenetikett; 
denn es bürgt dafür, daß ſie aus einer guten 
Baumſchule ſtammen und daß die Bäume 
auch ſortenecht ſind. 

Pflanze nur Obſtbäume, die auf der paſſenden 
Unterlage veredelt wurden; denn ſonſt haſt 
du ſpäter viel unnötigen Aerger und Ver⸗ 
druß und geringe Ernten. 


Plattenmaterial für die Wege iſt aus 
Zement unter Zuſatz von Naturſteingrieß 
ſelbſt hergeſtellt worden. Der Garten 
iſt etwa 350 m? groß und kann leicht 


An Hand der obenstehenden Skizze und des 
Planes wird die nebenstehende Beschreibung 
dieses kleinen Hausgartens jedem verständ- 
lich sein. Zeichnungen: Krügel 


dene 


kae #:400, 


5 Obſt und Gemüſe 


von den Familienmitgliedern in Ord⸗ 
nung gehalten werden. M. Krügel 
Wenn dieſer Garten unter heutigen Ge⸗ 
ſichtspunkten vielleicht ein wenig zu viel 
Platz für die Unter⸗ 
bringung von Blu⸗ 
men und Zierſträu⸗ 
chern hat, ſo darf 
man nicht vergeſſen, 
daß dieſer Garten 
ſehr klein iſt und daß 
ſchließlich die Raſen⸗ 
fläche nicht etwa in 
jedem Garten ver⸗ 
ſchwinden ſoll, um 
dafür Raum für 
zu haben. Zu einem 
kinderreichen Haushalt gehört die Raſen⸗ 
fläche, damit die Kleinen ſich tummeln 
können und damit fie geſund und froh 
aufwachſen. Wem trotzdem dieſer Gar⸗ 
ten zu wenig Platz für Gemüſe enthält, 
der kann den Gemüſegarten noch um 1 
bis 2 Beete nach Oſten hin ohne Schwie⸗ 
rigteiten verbreitern. 


Se : 


eee 


im Garten und Haus 


Nimm vor der Pflanzung den Wurzelſchnitt 
vor, wobei alle beſchädigten und abgebroche⸗ 
nen Wurzeln mit einer guten Schere oder 
ſcharfem Meſſer glattgeſchnitten werden, und 
zwar ſo, daß die Schnittfläche nach unten 
kommt. Unterbleibt dieſes, ſterben die Stellen 
ab, faulen und die Bildung neuer Wurzeln 
unterbleibt. 

Mache die Baumgrube recht groß und ver⸗ 
beſſere den Boden. 

Setze zunächſt den Baumpfahl und pflanze 
daran den Baum. 

Pflanze die Obſtbäume nie zu tief und berüd« 
ſichtige das Setzen des Bodens im Pflanzloch. 
Wird dieſes nicht berückſichtigt, bleibt der 
Baum ſpäter in der Entwicklung ſtark zurück. 
Nach der Pflanzung führe gleich den Kronen⸗ 
ſchnitt aus; denn ſonſt wird er leicht vergeſſen 
und unterbleibt. 

Obſt, das wir einlagern, muß geſund fein, 
denn ſonſt hält es ſich nicht auf dem Lager. 
Alle kranken Früchte werden tief eingegraben 
oder ſonſtwie vernichtet. 


Der Boden unter den Bäumen wird von 
allen abgefallenen Früchten und Blättern ge⸗ 
ſäubert; denn an dieſen ſitzen die Sporen, die 
im kommenden Jahr die Krankheit wieder 
von neuem verbreiten. 

Die Baumſcheiben werden jetzt gegraben, wo⸗ 
bei verrotteter Dung mit untergegraben wird, 
friſcher Dung dagegen iſt zu vermeiden. 
Stellen wir feſt, daß vorjährige Bäume zu 
tief ſtehen oder gar zu eng gepflanzt wurden, 
nehmen wir ſie heraus, beſchneiden die Wur⸗ 
zeln und pflanzen ſie noch einmal in der 
richtigen Höhe oder im richtigen Abſtand. 
Bäume, die gar nicht tragen und die wir zum 
Frühjahr umweredeln möchten, nehmen wir 
jetzt ſchon zurück, wobei wir aber berückſich⸗ 
tigen wollen, daß nur ſolche Bäume umver⸗ 
edelt werden, die durchaus nicht befriedigen. 
Sorten, die gut tragen, dürfen unter keinen 
Umſtänden umgepfropft werden, da uns ſonſt 
für einige Jahre die Ernte verloren geht, 
und das können wir uns jetzt nicht leiſten. 
Himbeeren, Brombeeren und auch Beeren⸗ 
obſt können wir jetzt düngen, ebenfalls durch 
Eingraben von verrottetem Dung, wobei wir 


Jetzt wollen wir neue Niſtkäſten aufhängen 


Dazu ein Dorſchlag für die Selbftanfertigung mit einer Arbeitszeihnung 


Dae beſte Zeitpunkt für das Auf⸗ 
hängen einer Niſthöhle iſt im 
Herbſt nach dem Laubabfall, weil dann 
die Höhlen von den im Winter hierblei⸗ 
benden Höhlenbrütern ſchon als Wohn⸗ 
raum benutzt werden. Aber auch das 
erſte Viertel des Jahres, d. h. Februar 
und März iſt noch ein guter Zeitpunkt. 
Ob wir Höhlen oder Käſten aufhängen 
iſt gleich, denn auch die Niſtkäſten 
haben ſich gut bewährt. Die ſoge⸗ 
nannten Behr'ſchen Niſtkäſten, die 
ſeit über einem Jahrzehnt von 
der Vogelſchutzſtation Seebach ge⸗ 
prüft wurden, haben ſich z. B. 
beſtens bewährt. Die Annahme 
der Käſten durch die Vögel war 
gut. Auch die Jungen ſind trotz 
häufiger Regenfälle während der 
Brutzeit geſund ausgeflogen. Das 
Haupterfordernis iſt ſtets unbeding⸗ 
ter Schutz gegen eindringende 
Näſſe. Deshalb müſſen auch bei 
der Selbſtherſtellung die Käſten 
ſehr ſorgfältig gearbeitet fein. 

Ich habe ſeit 5 Jahren Verſuche 
mit den verſchiedenſten Niſtkäſten 
gemacht, die beſten Erfolge habe 
ich mit Käſten gehabt, die aus 
Brettern hergeſtellt wurden. Dabei 
wurden folgende Grundſätze be⸗ 
achtet: 1. Die Bauweiſe muß den 
Anforderungen der Brutſtätte ent⸗ 
ſprechen. 2. Leichte und dauer 
hafte Herſtellung. 3. Leichte Rei⸗ 
nigungsmöglichkeit und leichte Auf⸗ 
hängung. 

Zu 1: Die Bauweiſe iſt aus den 
beigefügten Skizzen zu erſehen. 
Beſonderer Wert iſt auf die ge⸗ 
nügende Größe der Brutſtätte zu 
legen. Mindeſtmaß: Star: 15x15 
em; Meiſe: 13x13 cm; Halbhöh⸗ 


berückſichtigen wollen, daß gerade dieſe Obſt⸗ 
gehölze lange an Ort und Stelle ſtehen bleiben 
und große Anſprüche an den Boden ſtellen. 
Die Erdbeeren werden nochmals gründlich 
von Unkraut geſäubert, gelockert, entrankt 
und von den abgeſtorbenen und kranken Blär⸗ 
tern befreit. Erſt dann können wir die Beete 
mit Dung abdecken, müſſen dann aber beſon⸗ 
ders darauf achten, daß das Innere der 
Pflanze nicht bedeckt wird, da es ſonſt fault. 


Im Gemüfegarten 

find die meiſten Gemüſe geerntet. Die 
Nachtfröſte haben die Kürbiſſe, Gurken, 
Tomaten, Bohnen vernichtet, ſo daß jetzt 
mit dem Abräumen der Beete begonnen 
werden kann. Die Bohnenſtangen werden 
herausgenommen, geſäubert und ſorgfältig 
unter Dach und Fach gebracht; denn auch 
hier müſſen wir ſparen. 

Haben wir Spargelanlagen, die nicht mehr 
recht tragen wollen, können wir die Spar⸗ 
gelſtöcke gänzlich herausnehmen, in ein Miſt⸗ 
beet einſchlagen und dann im zeitigen Früh⸗ 
jahr abtreiben. Das Land wird dann gut 


lenbrüter 12,12 cm. Bei Aufhängung 
im Wald muß das Flugloch mit einem 
Stück Blech umkleidet ſein, da ſonſt die 
Eichhörnchen die Brut ausrauben. 
Fluglochgrößen: Blaumeiſe: Durchmeſſer 
27 mm; Kohlmeiſe: Durchmeſſer 32 mm; 
Star: Durchmeſſer 45 mm. 

Zu 2: Die Holzſtärke der Bretter be⸗ 
trägt bei Meifen- und Starkäſten 22 bis 


bearbeitet und ſtark gedüngt, da die Spar⸗ 
gelpflanzen das Land ſtark ausgezehrt 
jabent. 


Kerbelrübchen können auch geerntet werden 
und ſind in einem luftigen Raum aufzube⸗ 
wahren. 

Beim Grünkohl werden jetzt zum Herbſt die 
unteren Blätter leicht gelb. Wir pflücken 
ſie im grünen Zuſtand ab und können ſie 
noch verfüttern oder bei Mangel an Ge⸗ 
müſe kochen. 

Die Mieten werden fertiggemacht und wir 
ſchlagen hierin Mohrrüben, Paſtinaken, 
Peterſilienwurzeln, Rote Rüben, Kartoffeln, 
Spätkohlrabi, Schwarzwurzeln und Sellerie 
ein, um im zeitigen Frühjahr noch gutes 
und friſches Gemüſe zu haben. Nur müſſen 
wir bei Froſt die Mieten ſchüten, damit 
nichts erfriert. Wichtig ist, daß wir bei 
den Mieten auf Ratten und Mäuſe achten. 
Dieſe können darin viel Schaden anrichten, 
der erſt im Frühjahr ſichtbar wird. 
Peterfilie und Schnittlauch nehmen wir jetzt 
heraus und topfen ſie für den Winter ein 
und ſtellen ſie zunächſt kühl. Später kön⸗ 


24 mm, bei Halbhöhlenbrütern 18 mm. 
Zu 3: Für die jährliche Reinigung und 
Kontrolle iſt der Deckel mit kleinen 
Blechecken als Scharnieren verſehen, den 
Verſchluß bildet ein Blechſtreifen, der 
über das hintere Ende des Deckels greift 
und auf ihm und der Rückwand mit 
einem Nagel oder einer Holzſchraube be- 
ſeſtigt wird. Damit der Deckel leicht 
aufgeklappt werden kann, iſt die 
vordere obere Kante des Kaſtens 
unter dem Deckel gut abzurunden. 
Zur leichten Aufhängung und zum 
Abnehmen dient ein einfacher 
Drahtbügel, der an den Enden 
mit einer Oeſe verſehen und an 
den beiden Seiten mit einem Dach⸗ 
pappnagel befeſtigt wird. Das 
Aufhängen und Abnehmen ge 
ſchieht mit einer Stange, die am 
Ende eine Gabel hat. Der Bügel 
wird über einen abgebrochenen Aſt 
gehängt. In Gärten oder am 
Hauſe kann man den Kaſten auch 
an der Rückſeite mit einer Leiſte 
verſehen und vermittels Nagel be⸗ 
feſtigen. 


Die Erfolge mit dieſen Käſten 
waren erſtaunlich gut. Die in den 
hieſigen Waldungen von der 
Schuljugend aufgehängten und von 
ihr kontrollierten Käſten waren 
ſchon im erſten Jahr zu 97% be⸗ 
zogen. 


Ueber den großen Nutzen der 
Vögel braucht hier nichts geſagt zu 
werden. Dieſer iſt allen Garten⸗ 
freunden hinreichend bekannt. 
Mögen dieſe Skizzen recht viele 
Gartenbeſitzer anregen, daß ſie 
danach viele Käſten bauen. 
Lehne, Werklehrer, Helmitedt 


nen wir fie in einem warmen Raum an⸗ 
treiben. 

Die Miſtbeete werden jetzt ausgeleert und 
können zum Einſchlagen von Gemüſe Ver⸗ 
wendung finden. Die überzähligen Fenſter 
werden in einen Schuppen gebracht, damit 
ſie unter der Witterung nicht leiden. 


Im Ziergarten 

wird jetzt gearbeitet. Die Raſenflächen 
werden nochmals kurz geſchoren, damit ſie 
kurz in den Winter kommen. Das Laub 
wird abgeharkt und alle verblühten Stauden 
zurückgeſchnitten. In der ſchönen Herbſt⸗ 
färbung zeigt fi der Garten nochmals in 
ſeiner vollſten Pracht. Dazu gehört auch 
ein gepflegter Garten. Wer Freude an der 
Herbſtfärbung hat, kann jetzt noch Gehölze 
anpflanzen. 

Die Dahlien und Gladiolen ſind herausge⸗ 
nommen und im trocknen, aber froſtfreien 
Keller untergebracht. 

Alle kranken Bäume werden entfernt. Bäume 
und Gehölze, die ſich zu breit machen und 
urſprünglich nur als Füller gepflanzt wur⸗ 


307 


Der große Frankfurter Obftbeftimmungstag 


Er findet am 31. Oktober ftatt, Früchte bis 28. Oktober einfenden 


He große Frankfurter Obſtbeſtim⸗ 
mungstag findet, wie ſeit mehr 
als vier Jahrzehnten, auch in dieſem 
Jahr ſtatt. Wenn auch der eine oder 
andere Leſer im Brief ſeine Zweifel zum 
Ausdruck brachte, daß wir dieſe große 
Arbeit in der jetzigen Zeit übernehmen 
können, ſo wollen wir nur ſagen, daß 
wir uns gerade jetzt verpflichtet fühlen, 
den Obſtbeſtimmungstag zu veranſtalten. 


Es ſind dabei ſoviele wichtige Fragen 
zu löſen, daß wir gerade dieſen Tag 
unter Teilnahme aller unſeren Leſern 
von früher bekannten Obſtkenner ſtatt⸗ 
finden laſſen. Auch Prof. Dr. Ludwigs 
vom Pflanzenſchutzamt in Potsdam wird 
anweſend ſein, um gleichzeitig Rat in 
allen Fragen der Schädlingsbekämpfung 
geben zu können. Wir veranſtalten den 
diesjährigen Obſtbeſtimmungstag wieder 
in Verein mit dem „Reichsbund Deut⸗ 
ſcher Kleingärtner“ e. V. Die Mitglie⸗ 
der dieſer wohl größten deutſchen Orga⸗ 
niſation gehören alſo mit zu dem Kreis 
der Gartenfreunde, die vom Obſtbeſtim⸗ 
mungstag Ratſchläge und Hinweiſe be⸗ 
kommen. 

Der Obſtbeſtimmungstag findet diesmal 
am 31. Oktober ſtatt. Jeder Leſer des 
„Deutſchen Gartens“ und jeder Klein- 
gärtner aus den Vereinen des Reichs⸗ 
bundes kann daran koſtenlos teilnehmen. 
Wer alſo in ſeinem Garten Obſtſorten 
hat, deren Namen unbekannt ſind, kann 
von dieſen Sorten einige Früchte ein⸗ 
ſenden, damit die Namen hier feſtgeſtellt 
werden können. 

Wir bitten auch unſere Leſer, unbe⸗ 
kannte Obſtſorten ſchnell einzuſenden. 
Das Beſtimmen der Sorten erfolgt 
unter folgenden Bedingungen, die wir 
ganz beſonders zu beachten bitten: 


den, find auch zu entfernen. Stehen Büſche 
zu eng und es handelt ſich um ſchön⸗ 
blühende, wertvolle Arten, können wir ſie 
ſorgfältig herausnehmen und neu auf⸗ 
pflanzen. 

Haben wir kahle Baumſtämme, können wir 
Schlingpflanzen anpflanzen, die die ſtrenge 
Form der kahlen Stämme mildern. Hier⸗ 
zu eignen ſich Efeu, Glycine, Clematis und 
Rankroſen. Auch ſollten wir die Stellen im 
Halbſchatten größerer Bäume mit Schatten⸗ 
ſtauden bepflanzen, die ſich dort beſſer hal⸗ 
ten als in kurz geſchorenen Raſenflächen. 
Die letzten Blumenzwiebeln ſind zu legen, 
damit ſie ſchnellſtens bewurzeln, ſonſt kön⸗ 
nen ſich im Frühjahr keine großen Blumen 
entwickeln. 

Die Roſen laſſen wir noch unbedeckt, damit 
das Laub zunächſt einzieht. Mit dem Ab⸗ 
decken beginnen wir erſt im Januar. 

Der Steingarten hat ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
tan. Wir putzen ihn nochmals durch, fül⸗ 
len fortgeſchwemmte Erde wieder auf, pflan⸗ 
zen die Lücken wieder zu und entfernen 
gleichzeitig alles Unkraut. 
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Name und Adkeſſe des Abjenders: 


Lokaluame der Sorte 


1. Von jeder Sorte find mindeſtens drei 
Früchte in normaler Ausbildung zu 


ſenden. Kleine, verkrüppelte Früchte 
ſind zur Beſtimmung nicht tauglich. 

2. Der Einſender hat jede Sorte mit 
einer fortlaufenden Nummer zu bezeich⸗ 
nen, die am beſten mit Kopierſtift auf 
die einzelnen Früchte ſelbſt, nicht auf 
Papier, geſchrieben wird (die Stelle vor⸗ 
her anfeuchten). Wer keinen Kopierſtift 
beſchaffen kann, benutzt die Abſchnitte 
von Briefmarken zum Aufkleben. Die 
Nummer muß unbedingt auf der Frucht 
ſtehen, da alles beigelegte Papier und 
das Einwickelpapiex fortgeworfen wird. 
3. Die drei zuſammengehörigen Früchte 
werden gemeinſam in Papier eingepackt, 
auf das die Sortennummer nochmals 
deutlich aufzuſchreiben iſt. Bitte nicht 
Mehltüten oder gar Sodatüten zum Ein⸗ 
packen zu verwenden. 

4. Die Sendung wird am beſten in Holz⸗ 
wolle, Papierwolle oder Heu verpackt, 
nicht in Häckſel uſw. Keine überreifen 
Früchte ſenden, die ſich in der warmen 


e 


„Sines nur gilt für den Tag: 
das Vaterland — 
und des Opfers feſtlicher 
Flamme wirft jeder fein 
eigenes zul“ 


Aus: Hölderlin „Gebot und Erfüllung" 
Ausfprüche — Gedanken — Weisheiten 


Krankheiten und Schädlinge 
Pfirſichbäume, die von der Kräuſelkrank⸗ 
heit befallen find, werden nach der Ernte 
und noch vor dem Laubfall mit 27% iger 
Kupferkalkbrühe geſpritzt. 

Die Blutläuſe, die ſich im Sommer ſtark! 
vermehrt haben, werden noch bekämpft und 
der Wurzelhals des betreffenden Baumes 
wird freigelegt und mit Kaliſalz beſtreut, 
da ſich hier die Blutläuſe dann ins Winter⸗ 
quartier begeben. 

Mit dem Abkratzen der Stämme und Aeſte 
mit einer Baumkratze oder Drahtbürſte 
wird jetzt begonnen. Wir ſpritzen darauf 
mit 2% iger Kupferkalkbrühe oder 5⸗ bis 
10% iger Schwefelkalkbrühe. Wenn möglich, 
laſſen wir das Geflügel in die Obstgärten, 
da es einen großen Teil der Puppen und 
Larven aus der oberſten Erdſchicht auflieſt. 
Von der Monila befallenes Obſt wird reſt⸗ 
los geſammelt und vernichtet. 

Viele Erdſchädlinge wie Drahtwürmer, 
Engerlinge, Erdraupen, Maulwurfsgrillen 
laſſen ſich in Fanggruben fangen. Zu dieſem 


Bemerkungen über . 


Mufter der Lifte (fiebe bunkt 6) 


oem (ob Hoditamm, Bi 
‚oder andere), Tı den FREE 


Verpackung ſchnell zerſetzen und nicht 
beſtimmt werden können. 

5. Die Beſtimmung iſt koſtenfrei! Für 
Rückporto und Auslagen bitten wir 50 
Pfg. in Briefmarken beizulegen. Ein⸗ 
geſandte Früchte können nicht zurückge⸗ 
ſchickt werden. Wir bitten, der Sen⸗ 
dung keine Anfragen beizulegen. 

6. Jeder Sendung iſt eine Liſte mit ge⸗ 
nauer Adreſſe des Abſenders beizulegen; 
die Liſte darf nicht geſondert als Brief 
geſchickt werden, da das Zuſammenſuchen 
von Brief und Paket ſehr zeitraubend 
iſt. In die Liſte bitten wir nach dem 
Muſter (oben rechts) Rubriken einzutra⸗ 
gen und die geſtellten Fragen, ſoweit es 
möglich iſt, zu beantworten. 

Wir bitten, die Früchte ſpäteſtens bis 
28. Oktober 1939 einzuſenden. Anſchrift: 
Schriftleitung „Deutſcher Garten“ (Obſt⸗ 
beſtimmungstag), Frankfurt (Oder). 
Alle Einſender von Obſt wollen bitte 
ſtets bedenken, daß es nicht immer mög⸗ 
lich iſt, alle Früchte zu beſtimmen. Ueber 
die Kenntniſſe der anweſenden Sorten- 
kenner hinaus iſt nichts zu verlangen. 
Namentlich ſind wenig verbreitete Lokal⸗ 
ſorten ſelten feſtzuſtellen, da ſie pomo⸗ 
logiſch nicht bekannt ſind, alſo auch nicht 
benannt werden können. 

Die Mitteilung der Ergebniſſe erfolgt 
erſt nach genauer Prüfung und kann 
nicht zeitiger als 10 bis 14 Tage nach 
dem Obſtbeſtimmungstag erwartet wer⸗ 
den. Die Schriftleitung 


Zweck werden 1% m tiefe, % m breite und Im 
lange Gräben ausgehoben und mit Pferdes 
dung, Laub- und andren Pflanzenabfällen 
gefüllt. Die Wärme, die hier entſteht, lockt 
die verſchiedenſten Schädlinge an und ſie 
laſſen ſich ſpäter aus der herausgehobenen 
Kompoſtmaſſe herausſuchen und vernichten. 


Topfblumen 

Das Einräumen der Topfblumen iſt be⸗ 
endet. Die Töpfe find gereinigt, die ſchlech⸗ 
ten Blätter ausgeputzt und das Ungeziefer 
wie Blattläuſe und Schildläuſe, iſt von den 
Pflanzen entfernt, damit es ſich über Win⸗ 
ter nicht von neuem verbreiten kann. 
Schwierig wird in dieſem Jahr die Ueber⸗ 
winterung ſein, da nicht alle Räume ſo 
geheizt werden wie in früheren Jahren. 
Aus dieſem Grunde müſſen wir uns jetzt 
ſchon nach guten Ueberwinterungsräumen 
umſehen. 

Die empfindlicheren Pflanzen bringen wir 
im geheizten Zimmer unter und ſtellen hier 
nach Möglichkeit einen Blumentiſch auf 
oder verbreitern die Fenſterbänke. 


Gebot der Stunde 


Alle notwendigen Maßnahmen haben wir 
erledigt. Das ſorgfältig geerntete Obſt liegt 
im Keller, das Gemüſe ift geerntet, ein⸗ 
gelagert oder verarbeitet, und jeder Gar⸗ 
tenfreund hat dieſe Arbeiten mit Pflicht⸗ 
bewußtſein und großer Sorgfalt ausge⸗ 
führt. Nun geht es an die Zurechtmachung 
des Gartens für den Winter und hier 
müſſen wir mit Ueberlegung und Sorg⸗ 
falt vorgehen. Der Boden iſt nichts Totes, 
denn dann könnten wir keine Ernten er⸗ 
zielen. Es iſt ein Durcheinander der ver⸗ 
ſchiedenſten Bodenbakterien, die die Hu⸗ 
musſtoffe zerſetzen und aufſchließen. Jede 
Bakterienart hat ihre beſonderen Auf- 
gaben; gleich wie in einer großen chemi⸗ 
ſchen Fabrik wird hier im Boden gearbei⸗ 
tet und es wird auch um ſo mehr geſchaf⸗ 
fen, als die notwendigen Vorbedingungen 
gegeben ſind, und dieſe ſind hier ſorgfäl⸗ 
tige Bodenbearbeitung. Alle abgeernteten 
Flächen ſind tief umzugraben, wobei mög⸗ 
lichſt viel verrotteter Dung mit unterge⸗ 
graben wird. Steht nur friſcher Miſt zur 
Verfügung, wird dieſer nur flach unter⸗ 
gebracht, damit er ſich unter Einwirkung 
der eindringenden Luft ſchnell zerſetzen 
kann. Andere Pflanzenabfälle ſind zuvor 
zu kompoſtieren, da ſie ſich im Erdreich 
zu langſam zerſetzen. Auf keinen Fall darf 
das Land nach dem Graben geharkt wer⸗ 
den. Es bleibt in grober Scholle liegen, 
damit die Erdſchollen im Winter gut 
durchfrieren. Sie werden dabei in die 
feinſten Beſtandteile zerlegt. Dies gilt be⸗ 
ſonders für alle ſchweren Bodenarten. Iſt 
der Boden kalkarm, kann Aetzkalk und 
Thomasmehl ausgeſtreut werden, die aber 
nie mit tieriſchem Dung in Berührung 
kommen dürfen. Stickſtoffverluſte wären 
die Folge. 

Auf keinen Fall aber dürfen die Beete bis 
zum Frühjahr ungegraben liegen bleiben, 
wie es leider aus Unverſtändnis ſo häufig 
geſchieht. Kein Leben kann ſich darin bil⸗ 
den, keine Durchlüftung findet ſtatt, keine 
Zerkrümelung durch den Froſt, keine 
Feuchtigkeit dringt genügend ein und der 
Boden bleibt tot und leblos und krankt, 
und man kann nichts Rechtes mit ihm an⸗ 
fangen. Gewiß, es wächſt auch auf dieſem 
Boden, aber nicht zufriedenſtellend. Viel 
wichtiger iſt, daß der Boden geſund iſt. 
Leider ſind viele Böden, beſonders in 
Kleingärten, krank und verſagen. Schlechte 
Ernten und Krankheiten ſind die Folge. 
Zur Geſundung gibt es nur zwei Mittel: 
Richtige ſachgemäße Bodenbearbeitung 
und Sammeln aller Abfälle auf dem Kom⸗ 
poſthaufen und reichliche Verwendung von 
tieriſchem Dung. Sammeln können wir 
jetzt Laub, Pflanzenabfälle aller Art, ſo⸗ 
weit ſie geſund ſind, Raſenſoden, alle Ab⸗ 
fälle aus Hof, Küche und Garten, brin⸗ 
gen ſie auf den Kompoſthaufen und ver⸗ 
miſchen ſie mit Dung und Kompoſterde 
oder guter Landerde, damit noch im Laufe 
des Winters eine ſchnelle Zerſetzung ein⸗ 
treten kann. Iſt der Boden erſt wieder 
geſund und leiſtungsfähig, können wir 
durch Verwendung von Handelsdünger 
die Leiſtung noch ſteigern. St. 


Cölchicum „Autumne Queen“ ist eine der frühesten Gartenherbstzeitlosen mit schönen 
lilarosa gejärbten Blumen. Zu dem Aufsatz auf Seite 314 


Jeden Monat Schädlingsbekämpfung 


Ernteſteigerung durch planmäßig durchgeführten Pflanzenſchutz 


Zen der ein Stück deutſcher Scholle bebaut, iſt jetzt im Kampf unſeres Volkes 
gegen den britiſchen Blockadewillen verpflichtet, möglichſt viel für die Ernäh⸗ 
rung herauszuwirtſchaften. „Mehr Anbau von Obſt und Gemüſe“ iſt die Forde⸗ 
rung der Zeit. Auch ohne Vergrößerung der Anbauflächen kann die Erzeugung 
weſentlich geſteigert werden, wenn es mehr als bisher gelingt, die Ernteverluſte 
durch Auftreten von Pflanzenkrankheiten und ⸗ſchädlingen zu verringern. Dies iſt 
wohl noch in jedem Garten möglich. 

Jetzt nach Abſchluß des Erntejahres und vor Beginn des neuen Gartenjahres ſollte 
jeder Gartenfreund Rückſchau halten auf die Schäden, die durch Pflanzenparaſiten 
in feinem Garten angerichtet wurden. Er ſollte ſich gründlich überlegen, ob nicht 
die eingetretenen Verluſte künftig durch planmäßigeren Pflanzenſchutz und Be⸗ 
treibung intenſiverer Schädlingsbekämpfung vermieden werden können. Wie war 
es denn im Obſtgarten? Das ſtarke Auftreten von Blattläuſen hätte durch Früh⸗ 
jahrsſpritzungen mit Aetzmitteln verhindert werden können. Der erhebliche Aus 
fall in der Pflaumenernte durch die Larven der Pflaumenſägeweſpen hätte ſich durch 
Spritzungen mit quaſſiinhaltigen Mitteln ſofort nach Beendigung der Blüte ver⸗ 
meiden laſſen. Auch die Schorfkrankheit wäre nicht in ſo großem Umfange auf⸗ 
getreten, wenn die Anſteckung durch ihre Erreger, die Fuſicladiumpilze, durch vor⸗ 
beugende Spritzungen zur rechten Zeit verhütet worden wäre. Im Gemüſegarten 
wäre das Ernteergebnis größer und beſſer geweſen, wenn die Jungpflanzenzucht 
geraten wäre, das Saatgut gebeizt und die Ausſaaterde entſeucht worden wäre. 
Die Verluſte durch Kohl⸗ und Zwiebelfliegenmaden hätten auch weſentlich geringer 
ſein können; denn wirkſame Mittel gegen dieſe Paraſiten ſind bekannt. Die Reihe 
dieſer Beiſpiele, die für viele Gärten zutreffen, ließe ſich noch um ein Vielfaches 
erweitern; denn das Heer der Krankheiten und Schädlinge iſt rieſig. 
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Wohl gab es bisher viele Gartenfreunde, die ſagten: „Die 
empfohlenen Pflanzenſchutzmaßnahmen mögen ja wirkſam 
ſein, doch ſind ſie mir zu umſtändlich und zu läſtig. Ich 
ernte ja auch für meinen Bedarf genug und nehme daher die 
Ausfälle in Kauf“. Dieſe bequeme Einſtellung iſt bei der 
jetzigen Lage unſeres Volkes verwerflich. In jedem Garten 
muß jetzt ſo viel wie irgend möglich an Obſt und Gemüſe 
erzeugt werden. Die Umſtellung der Ernährung unſeres 
Volkes auf einen höheren Verbrauch an Obſt und Gemüſe 
erfolgt aus ernährungspolitiſchen Gründen. Sie iſt aber 
auch erwünſcht aus Gründen der Volksgeſundheit. Es iſt 
dafür geſorgt, daß künftig auch die bisher vielfach ſchwer 
verwertbaren Ueberſchüſſe an Obſt und Gemüſe aus den 
kleinſten Gärten nicht verderben, ſondern der allgemeinen 
Bedarfsdeckung zugeführt werden. Man bedenke, daß in 


Großdeutſchland etwa 7 bis 8 Millionen Haushaltungen vor⸗ 
handen find, die einen Klein⸗, Siedler⸗ oder Hausgarten be⸗ 
Die Fläche dieſer Gärten zuſammengenommen, fit 


ſitzen. 


größer als die geſamte Anbaufläche des erwerbsmäßigen 
Obſt⸗ und Gemüſebaues. Eine gewaltige Reſervequelle iſt 
alſo vorhanden. 
Es ſoll nicht verkannt werden, daß die Größe der jährlichen 
Ernte jeweils in erſter Linie von dem Verlauf der Witte⸗ 
rung abhängt. Doch wird jeder Gartenfreund zugeben, daß 
er Menge und Güte der Ernte ſeines Gartens durch gründ⸗ 
lichere und ſachgemäßere Arbeit auf dem Gebiet der Schäd⸗ 
lingsbekämpfung noch erheblich ſteigern kann. Neben den 
direkten Pflanzenſchutzarbeiten, die planmäßig zu beſtimmten 
Entwicklungszeiten der Pflanzen zur Abwehr und Bekämp⸗ 
fung von Paraſiten vorgenommen werden müſſen, dürfen je⸗ 
doch alle übrigen Maßnahmen zur Förderung der Pflanzen⸗ 
geſundheit nicht vernachläſſigt werden. Durch richtige, den 
Boden⸗ und Standortsverhältniſſen angepaßte Sortenwahl 
und richtige Verſorgung mit Nährſtoffen und Waſſer können 
wir die Widerſtandskraft unſerer Kulturpflanzen ſtärken. 
Jeder Gartenfreund muß ein entſchloſſener Kämpfer in der 
nächſten Erzeugungsſchlacht ſein. Planmäßig betriebener 
Pflanzenſchutz wird entſcheidend zum Siege verhelfen. 

P. Pauck, Potsdam 


Gute Johanniebeerforten find u. a.: „Heros, „Fay's Fruchtbate“, 
„Exftling von Dierlanden“. Gute Stachelbeeren find: „Frübefte 
Gelbe“, „Rote Triumphbeere“, „Riefenzitronenbeere” und andere. 


Bekanntlich kann man bei Beerenobit ſchon im zweiten Jaht nach 
der Pflanzung mit einer Ernte rechnen. 
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Zwei Arbeitskalender für die Schädlingsbekämpfung im Gemüse- 
garten (oben) und fur die Schädlingsbekämpfung im Obstgarten 
(links). Aus dem 85-Pf.-Buch „Kalender der Schädlingsbekämpfung“ 


Mit oder ohne Baumgrube 


Im Obſtgarten beginnt jetzt wieder die Pflanzzeit. Die 
Obſtbäume aus der Baumſchule ſind angekommen. Es iſt 
prächtiges Pflanzwetter. Nachbar Müller rät, Baumgruben 
auszuheben. Schulze ſagt: „Ich ſtopfe meine Bäume in den 
Boden, und die wachſen auch“. 

Was ſagen wir als Obſtbauer dazu? Die Pflanzung iſt eines 
der wichtigſten Geſchehniſſe im Leben des Obſtbaumes. Pflanz⸗ 
fehler können wir ſpäter kaum wieder gutmachen. In jedem 
Falle empfiehlt es ſich, den Boden einige Monate vor dem 
Pflanzen 60—80 em tief zu rigolen. Eine ſolche Boden⸗ 
lockerung gibt der jungen Baumwurzel die beſte Entwicklungs⸗ 
möglichkeit. In das Rigolen rechtzeitig geſchehen, ſo daß ſich der 
Boden bis zur Pflanzung wieder ſetzen konnte, dann genügt 
ein Pflanzloch im Umfang der Wurzelkrone. Iſt nun aber 
das Rigolen nicht möglich, vielleicht wegen ungünſtiger Boden⸗ 
verhältniſſe, oder handelt es ſich um Einzel⸗ oder Nachpflan⸗ 
zung im Grasgarten, dann iſt das Ausheben einer vorſchrifts⸗ 
mäßigen Baumgrube nicht zu umgehen. 

Die Größe der Grube beträgt je nach Bodenart 11,50 m 
im Quadrat. Wir werfen drei Bodenſchichten, je einen 
Spatenſtich tief — jeder Spatenſtich mißt etwa 20 bis 25 em 
— nacheinander aus und halten dieſe drei Schichten, alſo drei 
Erdhaufen, getrennt voneinander. 

Dann legen wir uns einen vierten Haufen aus Kompoſterde, 
mit etwas Torfmull vermiſcht, zurecht. Der Baumpfahl wird 
eingeſchlagen. Dann mengen wir die drei ausgehobenen 
Erdhaufen mit 2 bis 3 kg Düngefalf und werfen die Grube 
wieder zu. Zuerſt Bodenſchicht 2 (Mittelſchicht), die wir mit 
1 kg Thomasmehl und 1 kg 40% igen Kali miſchen. Die 
Baumwurzeln ſollen ſpäter in dieſe Bodenſchicht langſam 
hineinwachſen. Dann folgt Schicht 1 (Ackerkrume). Erſt 
jetzt halten wir den Baum in das Pflanzloch hinein, und 
zwar jo, daß er eine Handbreit, etwa 8 bis 10 cm, höher zu 
ſtehen kommt, als er ſpäter ſtehen ſoll. Die Wurzeln betten 
wir nun in ein Gemenge von Kompoſterde, Torfmull und 
Ackerkrume. Durch Auf- und Abſchütteln des Stammes wer⸗ 
den alle Hohlräume ausgefüllt und die Erde zwiſchen den 
Wurzeln verteilt. 

Pflanzen wir bei Verwendung einer Baumgrube nicht höher, 
kommt der Baum durch das Setzen des Bodens zu tief zu 
ſtehen und bleibt ſpäter in der Entwicklung zurück oder 
ſtirbt gar ab. Drechsler-⸗Arnſtadt 


Es gebt um den „Roten Eiſerapfel“ 


Bis vor etwa 40 Jahren galt in Südoldenburg der „Rote 
Eiſerapfel“ — hier allgemein „Paradiesapfel“ genannt — 
als einer der beſten Daueräpfel. In jedem Obſtgarten ge⸗ 
diehen in der Regel mehrere Bäume dieſer Sorte zu wahren 
Rieſen, ſie waren durchaus geſund und brachten faſt regel⸗ 
mäßig große Ernten. Allmählich gingen die Erträge immer 
weiter zurück. Leute vom Fach wußten nur die eine Er⸗ 
klärung: die Sorte iſt „abgebaut“, ein weiterer Anbau zweck⸗ 
los. In Katalogen wurde die Sorte aber immer weiter an⸗ 
geprieſenz mithin mußten die Bäume auch Abnehmer finden. 
Mich konnte das Urteil der Fachleute nie befriedigen; ich 
ſuchte einen vernünftigeren Grund und glaube, ihn gefunden 
zu haben. Nach den jüngften Forſchungen gilt der „Rote 
Eiſerapfel“ als geradezu ſchlechter Pollenſpender; mithin hat 
er Nachbarn als gute Helfer zur Befruchtung notwendig. 
In meinem elterlichen Obſtgarten ſtanden neben einem alten 
„Paradiesapfelbaum“ drei ebenſo mächtige Lokalſortenbäume; 
in den Nachbargärten war es ähnlich ſo. Einmal hörte die 
Lebenskraft dieſer Bäume auf. Sie mußten gefällt werden. 
Drei jüngere „Eiſeräpfel“ blieben ſtehen. Sie waren robuſt 
geſund und hatten ſchon reichlich getragen; doch die Frucht⸗ 
barkeit ließ plötzlich nach. Noch jetzt iſt der Ertrag gleich 
Null. Mir ſcheint es ſicher zu fein, daß die Lokalſorten Pol⸗ 
lenſpender für die „Eiſeräpfel“ geweſen find. Sind darüber 
etwa genauere Erfahrungen geſammelt? Auffällig iſt mir, 
daß Dr. Lucas den „Eiſerapfel“ ganz allgemein als „ſehr 
fruchtbar“ bezeichnet. Zweck dieſer Zeilen iſt nun wahrlich 
nicht, über den Wert oder Unwert des „Eiſerapfels“ zu dis. 
kutieren; mich intereſſiert vorerſt nur die Klärung der Be⸗ 
obachtungen. G. Vogelpohl-⸗Neuenkirchen 


Früchte der Apjelsorte „Zuccalmaglios Renette“, einer sehr woll. 
schmeckenden und reichtragenden Sorte. Lichtbild; Heinrichs (2) 


Iſt die „Zuccalmaglios Renette“ für unfere Gärten geeignet? 


Mehrjährige Srfahrungen eines alten Gartenfreundes 


J. Nr. 15 vom vorigen Jahr berichtet Koch-Glatten über 
ſeine Erfahrungen im Obſtbau mit der „Zuccalmaglios 
Renette“ und empfiehlt ſie wegen ihres Wohlgeſchmacks und 
der großen Fruchtbarkeit für den Erwerbsobſtbau. Baum⸗ 
garten⸗Berlin iſt in Nr. 19 ebenfalls ihres Lobes voll auf 
Grund feiner Erfahrungen an einer U-Form. Meine Be⸗ 
obachtungen beziehen ſich auf einen etwa 18jährigen Halb⸗ 
ſtamm, den ich aus einer einjährigen Veredelung auf Douein 
gezogen habe. Der Baum blühte im 
Frühjahr 1935 auffallenderweiſe bald 
nach den kalten Tagen ganz überreich. 
Als dann die Blütenblätter fielen, er⸗ 
ſchienen auf jedem Fruchtſtand drei bis 
fünf Anſätze. Und ich wartete, daß der 
Baum das Zuviel abwerfen ſollte; aber 
er tat's nicht. Als ich dann im Sep⸗ 
tember von einer längeren Reiſe heim⸗ 
lam und den Segen ſah, mochte ich nicht 
mehr ausdünnen. Und wir ernteten im 
Oktober 63 kg und darunter nicht einen 
einzigen verkaufsfähigen Apfel; denn 
es waren genau gezählt 3500 Stück, das 
macht im Durchſchnitt genau auf jeden 
18 g und iſt Haſel⸗ bis Walnußgröße. 
Dennoch iſt keiner umgekommen, weil 
wir den Wohlgeſchmack auch der winzi⸗ 
gen Früchte zu ſchätzen wußten. Als 
wir dann im Januar mit dem Eſſen 
begannen, erlebten wir eine neue Ueber⸗ 
raſchung: jedes Aepfelchen hatte drei 
und mehr voll ausgebildete Samenkör⸗ 
ner. Dazu alſo war die Kraft des 


Die „Zuccalmaglios Renette“ iſt ein guter Pollenſpender und 
eine gute Mutterſorte, die durch vier andere Sorten 
aufs beſte befruchtet wird; und drei dieſer Sorten hatte mein 
Baum in unmittelbarer Nähe: zwei „Baumanns Renette“, 
eine „Landsberger Renette“ und einen „Apfel aus Croncels“; 
es hätte nur noch die „Goldparmäne“ gefehlt. 

Der Baum hatte ſich fo erſchöpft, daß er 1936 auch nicht eine 
Blüte hatte, erholte ſich aber über Sommer ſo, daß er 1937 
bei mäßiger Blüte 37 kg brauchbare 
Aepfel brachte. 1938 hatte er nur etwa 
40 Stück, von denen der ſchwerſte 105 g, 
ein anderer 90 g wog. Das iſt eine be⸗ 
friedigende und erſtrebenswerte Größe. 
Sollte wohl der Erwerbsobſtbauer im⸗ 
ſtande ſein, bei einer größeren Anzahl 
von Halb» und Hochſtämmen dieſe ſo 
notwendige Arbeit des Ausdünnens vor⸗ 
zunehmen, alſo auf der Leiter ſtehend 
auch in der Höhe zu arbeiten und keinen 
Fruchtſtand zu überſehen? Bei kleine⸗ 
ren Formen iſt ja das Ausdünnen leich⸗ 
ter; vielleicht ſind auch nicht immer ſo 
günftige Pollenſpender benachbart, wie 
zufällig bei meiner „Zuccalmaglios 
Renette“. H. Bohn ⸗Stargard 


Ralkſchutt zum Pflanzen 


Beſonders geeignet iſt alter Wandſchutz. 
Alle Steinobſtarten wie Kirſchen, Pfir⸗ 
ſiche und Aprikoſen ſowie Weinreben, 
Roſen und Erdbeeren gedeihen gut auf 


Baumes verbraucht worden und nichts Fin Hochbusch der Apfelsorte „ Baumanns Böden, die entweder einen natürlichen 


für die Entwicklung des Fruchtfleiſches 
übriggeblieben. 


Renette“, die im letzten Heft des „Deutschen 
Gartens“ als farbiges Bild gezeigt wurde 


Kalkgehalt beſitzen oder denen Kalk in 
Form von Kalkſchutt beigemengt wurde. 
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Ein praktischer Kompostsilo für größere Gärten. (Siehe auch den Aufsatz auf Seite 206 


im letzten Heft des „Deutschen Garten“.) 


Die Holzreife ift auf kalkhaltigem Boden weit beſſer; beſonders 
förderlich wirkt ſich der Kalt auf Ausſehen und Wohlgeſchmack 
der Früchte aus. Mit welchen Vorurteilen man aber noch 
immer zu kämpfen hat, zeigt ein Erlebnis: Eine Villenbe⸗ 
ſitzerin bat mich, ihr einige Weinreben und Roſen pflanzen 
zu helfen. Als ich jedoch von einem Kalkſchutthaufen einige 
Handwagen voll Schutt zur Vorbereitung der Pflanzſtelle 
verwenden wollte, wurde mir dies von der Gartenbeſitzerin 
energiſch verwehrt, weil der Kalt die Pflanzenwurzeln 
ſchädigt und verbrennt. Erſt nach langwierigen Erklärun⸗ 
gen war es mir möglich, dieſe „Gärtnerin aus Liebe“ vom 
Wert einer Kalkdüngung zu überzeugen. Jetzt, nachdem die 
eingepflanzten Reben und Roſen längſt gut eingewachſen 
ſind, ohne den „Kalkverbrennungen“ zu erliegen, iſt meine 
Villenbeſitzerin reſtlos zufrieden. Vorurteile kann man am 
beſten durch handgreifliche Beweiſe entkräften; das iſt bei 
allen Dingen immer noch das beſte Vorgehen. 
Zimmermann⸗Rawicz 


Kalk hält unſere Böden geſund 


Die Mehrzahl unſerer Böden iſt durch falſche Bewirtſchaftung 
in den vergangenen Jahrzehnten kalk- und humusarm und 
deshalb ſauer geworden. Eine regelmäßige Kalkung iſt deshalb 
bei den meiſten Böden unerläßlich. Der Kalk hat dabei nur 
geringe Bedeutung als Pflanzennährſtoff, er ſoll vornehmlich 
bodenverbeſſernd wirken. Kalk neutraliſiert ſaure Böden und 
verhindert, daß wichtige Pflanzennährſtoffe durch Bodenſäuren 
gelöſt und in die Tiefe geſpült werden. Ferner wirkt der Kalt 
verbeſſernd auf den phyſikaliſchen Zuſtand des Bodens, indem 
er die Verkruſtung der Böden unterbindet, ſie krümelig macht 
und eine gute Durchlüftung gewährleiſtet. Hand in Hand mit 
den phyſikaliſchen und chemiſchen Einflüſſen auf den Boden 
wird ſchließlich auch der biologiſche Zuſtand verbeſſert. Das 
Bakterienleben wird gefördert und organiſche Subſtanz kann 
in einem bakterienreichen Boden raſch abgebaut und den Pflan⸗ 
zen als Nährſtoff zugeführt werden. Zur Geſunderhaltung 
unſerer Böden gehört alſo eine regelmäßige Kalkung als erſte 
Maßnahme der Bodenbehandlung. 

Diplomgärtner E. Mantel- Berlin 


Leicht zu handhabende Grabegabel 


Ich kenne viele Gartenfreunde, denen die ſo geſunde und 
erquickende Arbeit des Umgrabens ein Greuel iſt. Gewiß, 
das Graben iſt oft nicht leicht, aber was erſchwert es denn 
ſo ſehr? Das Einſtechen des Spatens oder das Hochheben 
und Umwenden des Bodens? Letzteres dürfte nicht am 
ſchwerſten ſein, weil wir uns dieſes erleichtern können, indem 
wir ſchmale Stiche und damit kleine Schollen auf den Spaten 
nehmen. Aber das Einſtechen bleibt gleich ſchwer, ob wir 
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kleine oder große Schollen umwerfen. 
Deshalb ſollten wir mal eine Grabe⸗ 
gabel zur Hand nehmen. Mit dieſer iſt 
das Umgraben viel leichter und beſſer 
auszuführen. Bei der Grabegabel iſt das 
Einſtechen nicht ſo ſchwer, weil ſich vier 
Zinken leichter einſtechen laſſen, als die 
breite Fläche des Spatens. Neben der 
Krafterſparnis haben wir bei der Grabe⸗ 
gabel den Vorteil, daß Dueden-, Win⸗ 
den und andere Unkrautwurzeln nicht, 
wie mit dem Spaten, durchgeſtochen und 
dann kleine Stücke mühſam herausge⸗ 
leſen werden müſſen, ſondern daß wir 
die ganzen Gewebe müheloſer heraus⸗ 
heben können. Das erſpart alſo das all⸗ 
zuviele Bücken. Auch fällt das Zerſchla⸗ 
gen der Schollen fort, da der gewendete 
Boden leichter zerfällt. 
Selbſtverſtändlich müſſen wir handliche 
Grabegabeln mit nicht zu dickem Stiel 
verwenden. Auch wird das Arbeiten 
durch kräftige, flache Zinken erleichtert. Wem das Graben 
mit dem Spaten zu ſchwer iſt, der verſuche es doch einmal 
mit der Grabegabel. Vielleicht wird manchem Gartenfreund 
das Bearbeiten des Gartens zu einer größeren Freude. Die 
aufzubringende Kraftanſtrengung wird bedeutend herabgemin⸗ 
dert, die Nebenarbeiten werden erleichtert und der Boden 
ſelbſt wird weit mehr aufgelockert. Und dieſe Lockerung iſt 
eine der erſten Vorbedingungen für gutes Wachstum. 
Martin Lohrenbeck-Obernigk 


Lichtbild: Könemann 


Stalldung nur verrottet untergraben 


Nicht jedem Gartenbeſitzer wird es möglich fein, gut verrot⸗ 
teten Stalldung zu bekommen. Sehr oft wird gut zerſetzter, 
nicht ſtrohiger Miſt verſprochen, aber nur ſelten weiſt der 
gelieferte Dung den Zuſtand der Rottung auf, den er haben 
muß, wenn er untergegraben werden ſoll. Um nun nicht ger 
zwungen zu ſein, den Dung in friſchem, ſtrohigem Zuſtand 
unterzugraben, iſt es gut, ihn möglichſt zeitig zu beſtellen. 


Wenn man ihn im Frühjahr untergraben will, erfolgt die 
Anfuhr zweckmäßig ſchon im Herbſt oder Vorwinter. Den 
gelieferten Dung ſchichten wir an einem ſchattigen Platz im 
Garten in folgender Weiſe auf. Wir heben etwa 20 em 
Erde aus, füllen in die entſtandene rechteckig oder quadratiſch 
angelegte flache Grube 10 em hoch angefeuchteten Torfmull, 
ſtapeln den Dung bis zu 1,50 m Höhe blockartig darüber und 
bedecken ihn mit einer etwa 15 em dicken Erdſchicht. Hin 
und wieder gießen wir Waſſer und Jauche auf den Dung⸗ 
haufen, damit er nicht austrocknet und ſich beſſer zerſetzt. Der 
ſo gelagerte Miſt wird nach mehreren Wochen bzw. Monaten 
(die Dauer der Rottung iſt verſchieden je nach Jahreszeit, 
Witterung und bereits eingetretener Verrottung) gut mürbe 
ſein und ſich in einem Zuſtand befinden, wie er ſein muß, 
wenn man ihn untergraben will. Ganz friſchen, ſtrohigen 
Dung unterzugraben, muß vermieden werden, weil dieſer 
das Wachstum der Pflanzen ſchädlich beeinflußt. Es ver⸗ 
mehren ſich nämlich nach einer Stallmiſtdüngung die Bak⸗ 
terien im Boden ſehr ſtark und nehmen, da ſie nicht genügend 
aufnehmbaren Stickſtoff in dem unzerſetzten Stallmiſt finden, 
den leichtlöslichen im Boden befindlichen Stickſtoff auf und 
verwandeln ihn in ſchwerlösliches Eiweiß. Sie entziehen 
alſo den Pflanzen den in aufnehmbarer Form vorhandenen 
Bodenſtickſtoff für einige Zeit und gerade dann, wenn dieſe 
ihn zu kräftigem Jugendwachstum am notwendigſten brauchen. 


Für die Anlage eines ſolchen Dunghaufens ſuchen wir uns 
einen Platz im Garten, der über Sommer recht ſchattig iſt, 
damit die Sonne den Haufen nicht gar zu ſehr austrocknet. 
Die oben erwähnte Erddecke rings um den Haufen trägt 
weſentlich dazu bei, daß die Verrottung langſam und gut 
vor ſich gehen kann. M. John-⸗ Berlin 


Peterſilie im Winter 
Es kann nicht oft genug darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß grüne Peterſilie für 
die Hausfrau in den Wintermonaten 
unentbehrlich ſein muß. Wenn die 
grünen Blätter auch im froſtigen Win⸗ 
ter nicht mehr draußen geerntet werden 
können, ſo iſt es doch leicht, ſie ſtets 
ſchnittbereit am Küchenfenſter zu haben. 
Wir graben jetzt im Oktober ſchöne 
Wurzeln der Peterſilie aus und topfen 
ſie mit 1 bis 2 Finger Zwiſchenraum in 
Blumentöpfe ein. Bald treiben die 
Wurzeln grünes Kraut, wenn die Töpfe 
am Küchenfenſter ihren Platz bekommen. 
Wir dürfen natürlich das Gießen nicht 
vergeſſen und müſſen auch dafür ſorgen, 
daß angefaulte Blätter entfernt werden. 
In jedem Haushalt können mehrere ſol⸗ 
cher Töpfe am Küchenfenſter oder in der 
froſtfreien Veranda oder vorübergehend 
auch am hellen Kellerfenſter Platz finden. 
Peterſilie iſt ein reicher Vitaminträger 
und das Blattgrün bereichert unſere 
Nahrung nicht unweſentlich. K. 


Getriebener 


einjährig. 


Löwenzahnsalat. Die 
Wurzel ist zweijährig, die unten abgebildete 


Praktiſche Kartoffelkiſte 


Oft bereitet es Schwierigkeiten, die 
Kartoffeln für den Winter ſo aufzube⸗ 
wahren, daß fie vor dem Verderb ge⸗ 
ſchützt ſind und im Keller möglichſt wenig 
Platz beanſpruchen. Werden die Kar⸗ 
toffeln frei in eine Ecke geſchüttet, jo 
nehmen ſie ſehr viel Raum weg. Bei 
Aufbewahrung in einer Kiſte können, 
wir immer nur die obere Schicht weg⸗ 
nehmen und es beſteht die Gefahr, daß 
die Kartoffeln nur ungenügend durch⸗ 
lüftet werden. Ein aus Holzlatten her⸗ 
geſtelltes Gatter iſt gut. Die Wände 
und der Boden werden geſondert her⸗ 
geſtellt und mit Windhaken zujammen- 
gehalten, ſo daß das Gatter bei einer 
Reinigung oder beim Umzug leicht aus⸗ 
einandergenommen und transportiert 
werden kann. Die Rahmen werden 
aus 10 em breiten und 2 em ſtarken 
Brettern hergeſtellt, die Latten haben 
eine Stärke von 2 em. Der Boden iſt 
ſchräg eingeſetzt, ſo daß die Kartoffeln 
immer nach vorn rollen. Prall 


obere 


Lichtbild: Cramp 


Zichorie und Löwenzahn find feine Winterfalate 


Wie man die Wurzeln einſchlägt, um im Winter zu ernten 


Fr Oktober werden die Wurzeln der Zichorie ausgegraben, 
das Laub 2 em über dem Wurzelkopf abgeſchnitten, das 
Herz darf hierbei aber nicht verletzt werden. Nun beginnt das 
Einſchlagen der Wurzeln. Hat man eine dunkle Kellerecke, 
bringt man auf den Boden gute Gartenerde, etwa 15 bis 
20 em hoch. An einer Längsſeite legt man dicht an der 
Mauer eine 12 bis 15 cm tiefe Furche an, die nach vorn zu 
ſchräg verlaufen kann. In dieſer Furche werden die Wurzeln 
feſt nebeneinander jo eingelegt, daß der Kopf noch heraus- 
ragt. Iſt eine Furche voll, wird ganz wenig Erde auf die 
Wurzeln gelegt und die anderen angeſetzt und ſo fort, bis 
ſämtliche Wurzeln eingeſchlagen ſind. Dann werden die 
Wurzeln mit Waſſer eingeſchlämmt, was ſehr wichtig iſt, 
denn in trockener Erde erfolgt das Treiben ſehr ſpärlich. 
Aber nicht zuviel Waſſer. 

Danach wird noch Erde bis in Höhe der Schnittflächen auf⸗ 
gebracht. Bei dieſer Art des Einſchlagens erzielt man nicht 
die feſten Schoſſe, wie ſie in den Geſchäften erhältlich ſind, 
die Blätter ſtehen etwas locker. Der Geſchmack wird hier⸗ 
durch kaum beeinträchtigt, wohl kann man aber zwei bis 
dreimal von einer Wurzel ernten. 

Wer aber nun gern die feſten Schoſſe ernten will, muß nach 
dem Einſchlagen noch 20 em lockere mit Torfmull gemiſchte 
Erde aufbringen. Je nach der Temperatur kann man in 
3 bis 4 Wochen mit der Ernte beginnen. Es iſt ratſam, je⸗ 
weils nur ſo viel Schoſſe zu ernten, wie man für eine Mahl⸗ 
zeit benötigt. Man kann aber auch von jeder Wurzel einige 
Blätter abnehmen, bis man genügend hat. 

In Ermangelung einer dunklen Kellerecke können die Wurzeln 
auch in Kiſten eingeſchlagen werden. An den Ecken werden 
Latten angenagelt und dieſe oben mit Querlatten verbun⸗ 
den. An dieſen Latten läßt ſich Papier oder Karton zum 
Abdunkeln anbringen, denn es iſt wichtig, daß die Wurzeln 
dunkel liegen. Tritt Licht ein, werden die Schoſſe grün 
und ſchmecken hierdurch bitter. 

Auf 1 m? Einſchlagfläche können ungefähr 500 Wurzeln ein⸗ 
geſchlagen werden. Für eine 4- bis 6föpfige Familie können 
von November bis Anfang April wöchentlich Schoſſe ver⸗ 
braucht werden. Sind die Wurzeln abgetrieben, ergeben ſie 
noch ein gutes Futter für Kleintiere. 


Noch weniger ſchwierig dürfte das Treiben von Löwenzahn⸗ 
ſalat ſein. Das Einſchlagen der Löwenzahnwurzeln erfolgt 
in derſelben Weiſe, nur mit dem Unterſchied, daß zwiſchen 
jeder Wurzel 3 bis 4 cm Abſtand im ſandigen Boden ge⸗ 
laſſen werden müſſen. 

Das Suchen und Stechen der Wurzeln macht nur etwas mehr 
Mühe. In 5 Wochen waren die Blätter, wie auf obenſtehen⸗ 
dem Bild zu erkennen, ſchon 42 bis 45 em lang, gewöhnlich 
werden fie bis zu 55 em lang. Die obere Wurzel iſt zwei⸗, 
die untere einjährig, dabei liefert die obere mehr als die 
doppelte Menge an Salat. 

Beide Salate bilden eine Abwechſlung für den Winter. Da⸗ 
bei ſind ſie ſehr geſund, reinigen Nieren und Leber. Löwen⸗ 
zahnſalat kann Bleichſüchtigen und Blutarmen nicht warm 
genug empfohlen werden. Er iſt ſehr blutbildend, blutreini⸗ 
gend und blutverbeſſernd. Einen Verſuch mit Zichorienſalat 
wird jeder gemacht haben; aber es iſt ſehr zu empfehlen, auch 
Löwenzahn als Winterſalat zu pflegen. Kramp ⸗ Stolberg 


Diese praktische und leicht herzustellende Kartoffelkiste ist oben 


näher beschrieben. Lichtbild: Prall 
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Neue Blumenzwiebeln für den berbftlichen Steingarten 


Schöne Arten und Sorten der Herbitzeitlofe und des Herbſtkrokus 


De herbſtblühende Krokus aus der zonätus- bzw. 
speciòsus-Gruppe iſt genügend geſchrieben worden. 
Sie haben ſich überall dort, wo ſie nur einigermaßen zu⸗ 
ſagende Wachstumsbedingungen vorfanden, ohne Zweifel mit 
Erfolg durchgeſetzt. Bekanntli. Ören gerade dieſe zu den 
dauerhafteſten und widerſtandsfähigſten. 

Aber noch viel Schönes gibt es auf dieſem Gebiet, was nur 
darauf wartet, Einzug in unſere Gärten zu halten. So z. B. 
Cröcus Salzmannii, eine aus Marokko ſtammende Art, die in 
ihrer ganzen Tracht ſtark an gewiſſe frühlingsblühende Wild⸗ 
krokus gemahnt. Sie wird etwa 10 em hoch und bringt zier⸗ 
liche, dunkellila gefärbte Blüten, die bei voller Sonne breit 
ſchalenförmig geöffnet ſind und in dieſem Zuſtand die 
orangegelben Narben beſonders wirkſam hervortreten laſſen. 
Ein ganz kleiner, zierlicher Geſelle iſt Cröcus ochroleücus, 
eine ſpätblühende Art, die den Namen ochroleücus = gelb⸗ 
lichweiß mit Recht trägt, denn ſeine ſehr zierlichen ſchmal 
gebauten und kleinen Blüten find cremeweiß gefärbt und 
zeigen mehr gelbliche Blütenſtiele und inneres. Dieſe Art 
blüht außerordentlich dankbar und lange. Die Einzel⸗ 
blumen erſcheinen meiſt nacheinander, und die letzten fallen 
häufig erſt den erſten ſtärkteren Fröſten zum Opfer, die aber 
allerdings erſt ſpät auftreten. 

Ich verwende dieſe und andere herbſtblühende Cröcus gern 
in Heidepartien, denen es bekanntlich jtart an Spätherbſt⸗ 
blühern fehlt. Zwar vertragen ſie ſich in den eigentlichen 
Heideflächen weniger gut, da ſie von dieſen doch im Laufe 
der Zeit zu ſtark überwuchert werden. Aber zwiſchen den 
breitgelagerten Blattroſetten von Filipendula hexapetale 
plena ſtehen fie vorzüglich und werden auch in ihrem wenig 
auffälligen Laub, das meiſt ſchon im Spätherbſt durchſpitzt, 
niemals läſtig. 

Inzwiſchen ſind auch die prächtigen Gartenformen der 
Herbſtzeitloſen erheblich preisgünſtiger geworden, ſo daß 
fie ſich jedermann beſchaffen kann. Wenn Blumen- 
zwiebeln warm empfohlen werden können, dann ſind es dieſe. 
Ihre Blühwilligteit, die Farbenfreudigkeit, der edle Bau und 
Liebreiz der Einzelblüten ſteht ungeheuer hoch über den an 
ſich zwar ſchönen 
Wildarten dieſer Fa⸗ 
milie. Zudem ſind 
dieſe Gartenformen 
viel robuſter und 
wüchſiger und be⸗ 
währen ſich demzu⸗ 
folge auch an weni⸗ 
ger günſtigen Stand⸗ 
orten. Frühe Blüher 
dieſer Hybridenfor⸗ 
men find: „Autumne 
Queen“ mit prächtig 
lilaroſa gefärbten 
Blüten, deren violett 
gezeichnetes Adernetz 
hervortritt. Die Ein⸗ 
zelblüte iſt im ge⸗ 
öffneten Zuſtande faſt 
glockenförmig, und 
blüht dieſe Form 
außerordentlich lan⸗ 
ge. „Lilae Wonder“ 
hat lockere, im offe⸗ 
nen Zuſtand mehr 
ſternartig geformte 
Einzelblüten von 
zarter Fliederfarbe, 
die es den Schnecken 
ſehr angetan haben. 
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„Violet Queen“ hat große, tief lilaviolett gejärbte Einzelblüten 


Cröcus Salzmannii hat schöne dunkellila, bei voller Sonne breit 
geöffnete Blüten Lichtbild: Heydenreich (3) 


„Premier“ trägt als früheſter Blüher unter den Herbſtzeit⸗ 
loſen ſeinen Namen mit Recht. Dieſe Sorte hat außerordent⸗ 
lich ſchöne, gut gebaute Einzelblüten von prächtiger dunkel⸗ 
lila Farbe. Sie wird 3 Wochen ſpäter abgelöſt von „Violet 
Queen“, beide kann man nicht entbehren. Die größte aller 
iſt der „Giant“ mit ſchönen malvenlila gefärbten Blumen, 
deren Inneres in faſt reines Gelb übergeht. Nicht vergeſſen 
dürfen wir auch „Glory of Heemſtede“, eine Form mit ſehr 
großen prächtig dunkelviolett gefärbten Einzelblüten. 

Alle ſind ſchön und in ihrer Eigenart durch nichts zu über⸗ 
treffen. Ihre größtenteils recht anſehnlichen Zwiebeln laſſen 
es erkennen, daß ihnen große Wachs- 
tumskräfte innewohnen. Allerdings iſt 
in ihrer Verwendung etwas Vorſicht ge⸗ 
boten, denn ihr recht robuſtes Laub kann 
im Frühjahr zarten Polſterpflanzen 
unter Umſtänden durch Ueberwuchern 
recht verderblich werden. Robuſte Pol⸗ 
ſtergräſer, Aster dumösus oder amellus, 
ſtarkwüchſige Polſterſedum ſind geeignete 
Nachbarſchaftspflanzen, zwiſchen denen 
dieſe Herbſtzeitloſen keinen Schaden an⸗ 
richten können. Dort, wo in nicht zu 
trockenem humoſem Boden bei etwas ab⸗ 
ſonnigem Standort Pachysändra termi- 
nalis zufriedenſtellend gedeiht, kann man 
mit dieſen Herbſtzeitloſen einen ganz be⸗ 
ſonderen Effekt erzielen. Sie vertragen 
bekanntlich noch leichten Halbſchatten 
und ihre ſchönen farbenfreudigen 
Blumen kommen auf dem friſchgrünen 
Pachyſandralaub beſonders wirkungsvoll 
zur Geltung. 

Es iſt eigentlich bedauerlich, daß wir 
die ſchönen Herbſtzeitloſen ſo ſelten in 
unſeren Gärten finden und es wäre zu 
begrüßen, wenn dieſe Zeilen zur wei⸗ 
teren Verbreitung dieſer ſchönen Blume 
recht viel beitragen würden. Jeder 
Gartenfreund wird ſeine volle Freude 
daran haben. Karl Heydenreich 


Der böfe Girſch als Schmuckpflanze 


Welcher Gartenfreund kennt es nicht, das ausdauernde Aller⸗ 
weltsunkraut der ruhigen Gartenplätze — den Girſch! Wo 
die Hacke nicht recht hinkommt, z. B. zwiſchen dem Garten⸗ 
zaun, da iſt er in „Ueppigteit“ zu Haufe. Wehe dem Stau⸗ 
denbeet, wo er ſich einniſten konnte. 

Früher muß der Girſch in der Heilkunde gegen Podagra in 
Gebrauch geweſen ſein, worauf ſein wiſſenſchaftlicher Name 
Aegopödium podogräria hindeutet, ebenji die Bezeich⸗ 
nung Zipperleinkraut. Auch Geißfuß, Gänſeſtrenzel und noch 
manche Lokalnamen ſind in den verſchiedenen Gegenden 
unſeres Vaterlandes gebräuchlich, ein Zeichen, daß das ge⸗ 
meine Unkraut eigentlich überall „von ſich reden macht“! 
Bei uns ſteht der Girſch als Schmuckpflanze; wohlweislich 
aber nicht der grüne, ſondern die wenig bekannte weißum⸗ 
randete Form, Aegopödium podagräria foliis’ variegata. 
Ich habe einen Laubengang, deſſen Rückſeite ſtark beſchattet 
iſt, auch einige andere Plätze, wo „nichts“ wächſt und da iſt 
mir der weißbunte Geißfuß im Laufe der Jahre ſehr lieb 
geworden. Ein bekannter Gartenfreund hat einen Platten⸗ 
weg aus roten Buntſandſteinplatten mit den bekannten 
Pflanzfugen. Auf ſeine eigene Gefahr überließ ich ihm 
einige Hände voll der feinen Rhizome (dieſe Art wuchert 
nicht ſo maſſig, wie die grüne Stammform), zum Beſetzen 
der Plattenwegfugen. Bei der mageren Lebensweiſe zwiſchen 
den roten Sandſteinplatten bleiben die Blättchen klein, füllen 
aber die Fugen ganz hübſch aus. H. B., München 


Sin verkannter Beerenſtrauch 


Wo immer mir jetzt bei meinen Freunden Dreifrucht eigner 
Ernte — Erdbeeren, Himbeeren, Johannisbeeren — vorge 
ſetzt wird, frage ich vergebens nach der pikanteſten Zutat zu 
dieſem leckeren Schmaus, nach der Eßbaren Oelweide. 

Seit ich von Hauſe fort bin, bekam ich die herben Früchte 
nirgends mehr zu eſſen, fand ich kaum je den prächtigen 
Strauch im Garten. Abgeſehen davon, daß er äußerſt apart 
wirkt mit ſeinen mit braunen Pünktchen beſetzten ſilbrigen 
Blättern und den mit Goldpünktchen beſetzten rotbraunen 
oder gelbroten Früchten, hat er den Vorzug, eßbare Früchte 
zu liefern. Gewiß, es iſt nicht viel Fleiſch an den 7 bis 11mm 
langen Beeren (vielleicht läßt ſich durch Kultur hier etwas 
erreichen), aber ſchon das wenige genügt, um das Aroma 
der Dreifrucht bedeutend zu ſteigern. 

Die Samen find nur kurze Zeit keimfähig und liegen ziem⸗ 
lich lange in der Erde, aber ſtatt durch Aussaat kann man 
den Strauch auch bequem durch Wurzelſchnittlinge und Ab⸗ 
leger vermehren. Wer erſt einmal einen zur Probe gepflanzt 
hat, wird bald für Vermehrung ſorgen — ſofern er Fein⸗ 
ſchmecker iſt und an Wuchsformen und Laubfärbung Ge⸗ 
fallen hat. 

Die vorerwähnten Pünktchen ſind reizende Sternhärchen, die 
unter einer ſtarken Lupe oder gar einem einfachen Mikroſtop 
beſonders ſchöne Kunſtformen der Natur aufweiſen. Jeder 
Beſucher, dem der Gartenfreund dieſe Gebilde in der Ver⸗ 
größerung vorführt, wird erſtaunt ſein. Dieſe Eßbare Oel⸗ 
weide (Elaeagnus multiflora Thunbg.), zuweilen auch unter 
den Namen E. löngipes Gray oder E. edülis Hort. (Sieb.) 
aufgeführt, verträgt, wenn ſie unten kahl werden ſollte, den 


Rückſchnitt. Ihre Genügſamkeit — mittlerer Ader- oder 
Gartenboden, lehmhaltig — dürfte die Verbreitung er⸗ 
leichtern. Alſo machen wir mal einen Verſuch. 3. 


Noch einmal die Wachsblume 


Der Beitrag im April⸗Heft des „Deutſchen Gartens“ über die 
Wachsblume, Hoya carnösa, könnte den Anſchein erwecken, 
als ob die Pflanze unbedingt das Treibhaus braucht. Vor 
vielen Jahren ſagte mir ſchon ein erfahrener Gärtner: „Die 
Hoya gedeiht am beſten im Bauernhaus am Fenſter“. Ich 
pflege ſeit Jahren mehrere Wachsblumen. Sie ſtehen — aller⸗ 
dings wenig berührt — am Oſt⸗ oder Weſtfenſter, gedeihen 


prächtig und bringen wunderbare Blüten, von Jahr zu Jahr 
mehr. Eine Gefahr iſt im Winter ein zu warmes Zimmer 
wegen des Befalls mit Wolläuſen. 

Alpenveilchen blühen bei mir 5—6 Monate im ungeheizten 
Zimmer; ebenſo Kamellien und Azaleen. Auch Phyllokakteen 
ſtelle ich, ſobald die Blüten faſt entwickelt find, ans Nord⸗ 
ſenſter, und jo blühen auch die empfindlichſten Töpfe länger 
als einen Tag. Clara Broderſen-Hamburg 


Die unfcheinbare Kanonierpflanze 


Dieſe ſehr dankbaren hübſchen Pflanzen kann man ab und 
zu bei einem Blumenfreund finden. Sie gefallen meiſt nur 
der Niedlichteit halber, ſelten daß einmal jemand Beſcheid 
weiß, weshalb ſie Kanonierpflanzen heißen. Dieſe kleinen — 


Drei verschiedene Kanonierpjlanzen, die ihrem Pfleger als Top. 


blumen viel Freude bereiten. Lichtbild: Böhme 
ich möchte ſagen: Feuerwerkspflanzen — bekommen im Laufe 
des Sommers viele winzige Knoſpen; wird nun eine ſolche 
knoſpenbeſetzte Pflanze reichlich mit Waſſer beſprüht oder 
ſchnell in einen Kübel mit Waſſer getaucht, ſo öffnen ſich die 
Knoſpen und ſchleudern eine Menge Blütenſtaub von ſich; wie 
in einen leichten Nebel gehüllt, kann eine reichlich mit Knoſpen 
beſetzte Pflanze wirken. Ständig kommen da und dort die 
Entladungen. Man muß dann allerdings wieder einige 
Tage warten, wenn man das Schauſpiel wiederholen will, 
bis wieder genug blühreife Knoſpen vorhanden ſind. 

Die Pilea, ſo nennt ſie der Gärtner, will im Winter im 
warmen Zimmer ſtehen, im Sommer über verträgt ſie einen 
halbſonnigen Platz im Freien auf dem Fenſterbrett, geſchützt 
vor Sturm und vor Schlagregen. Dürftige Pflanzen kom⸗ 
men ſchlecht im Zimmer fort und auch das Ueberwintern 
kleiner Pflanzen iſt nicht ganz leicht. Daher muß man die 
Nachzucht, die aus Stecklingen erfolgt, zeitig im Frühjahr 
vornehmen. Die Stecklinge wachſen leicht an. 

Pilea muscösa, die niedlichſte, und serpyllifölia, höher wer⸗ 
dend, bringen die kleinen Knoſpen ſehr reichlich. Pilea 
grändis, deren viel breitere und größere Blätter ſehr zieren, 
brachte ich noch nicht zur Blüte. ©. Böhme- Münden 
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Wie ich mir einen einfachen Kompoftfilo anlegte 


Ein erfolgreicher Gartenbau iſt ohne 
Kompoſt nicht möglich, und dies iſt im 
„Deutſchen Garten“ ſchon recht oft aus⸗ 
führlich behandelt worden. Trotzdem fin⸗ 
det man noch verhältnismäßig viele Gar⸗ 
tenfreunde, die weder eine Kompoſtanlage 
haben, noch von der Kompoſtbereitung 
etwas verſtehen, und ſo möchte ich einmal 
ſchildern, wie ich mir einen Kompoſtplatz 
anlegte. 

Für eine Gartengröße von 5 a iſt ein 
Kompoſtplatz von 43 m völlig aus⸗ 
reichend, es gehen alſo nur 12 m? Nutz⸗ 
fläche verloren, ſoweit man hier von ver⸗ 
loren reden kann. In die vier Ecken die⸗ 
ſes Platzes ſchlägt man vier Pfähle ſo, 
daß fie etwa 1 m aus dem Boden ragen. 
Man nimmt dazu am beſten Eichenpfähle, 
die etwa 1,50 m lang und gut zugeſpitzt 
ſind. Iſt das Holz trocken, dann kohlt man 
die Pfähle am unteren Ende vorher an. 
An der Seite nach dem Wege zu, von wo 
aus der Zugang erfolgen ſoll, ſchlägt man, 
1,50 m von den Eckpfählen entfernt, noch⸗ 
mals zwei Pfähle ein, die alſo voneinan⸗ 
der 1 m entfernt find. Das gibt den Zu⸗ 
gang zur Kompoſtanlage. 

Nun nagelt man auf die Außenſeite der 
Pfähle einfache Fichtenſtangen, die etwas 
geglättet und entrindet, ſonſt aber roh 
ſind. Der Abſtand zwiſchen zwei Stangen 
iſt am beiten 1—2 Finger breit, damit 
ſpäter der Kompoſt nicht durchfällt, aber 
genügend Luft hindurchdringen kann. 
Nach Beendigung der Arbeit haben wir 
dann einen 12 m? großen Platz vor uns, 
der rundum von einer meterhohen Hürde 
aus Fichtenſtangen eingefaßt iſt, mit 
einem Zugang von I m Breite, daß man 
alſo auch mit einer Karre ein- und aus⸗ 
fahren kann. 

Der Kompoſt wird nun am linken Ein⸗ 
gang zum Platz fortgenommen und an der 
rechten Seite werden neue Kompoſtmaſſen 
abgeladen. Der Kompoſt wird etwa 4= bis 
ömal im Jahre umgeworfen und rückt 


dabei nach der linken Eingangsſeite vor 
und wird beim Umarbeiten mit Kalk und 
Miſt durchſetzt. Er wird oft mit Jauche 
durchtränkt und mit Reiſig, Gras oder 
Schilf gegen Austrocknen abgedeckt. Außen 
an der Hürde entlang pflanzt man Him⸗ 
beeren, ſie decken den Platz völlig gegen 
Sicht und verhindern das Austrocknen, 
zudem erhalten ſie von dem Kompoſthau⸗ 
fen reichlich Nahrung und gedeihen gut. 
Immer wieder wird behauptet, der Ko; 
poſt brauche drei Jahre bis zu ſeiner völ⸗ 
ligen Reife; wird er im Laufe des Jahres 
4—5mal in der oben angedeuteten Weiſe 
umgeſchaufelt, möglichſt auch einmal wäh⸗ 
rend des Winters, wenn er hart gefroren 
iſt, und vergißt man nicht, beizeiten Kalk 
zuzugeben, dann hat man nach einem 
Jahre ſchon Kompoſt, der Verwendung 
finden kann. J. Löw⸗Flieden 


Schutzanſtrich für Meſſing 
Will man Gegenſtände aus Meſſing oder 
Kupfer vor dem Oxydieren ſchützen, ſo 
muß man ſie leicht anwärmen und dann 
dünn ein⸗ bis zweimal mit Zaponlad 
überziehen. Vorher iſt natürlich der 
Gegenſtand ſorgfältig blank zu putzen 
und völlig trocken zu reiben. Dieſer 


Eine aus Pfosten und 
Rundholzlatten leicht 
herzustellende Kom. 
postecke im Siedler- 
garten, die praktisch 
ist und sich gut be- 
währt hat. 
Lichtbild: I. Löw 


Lacküberzug bewährt ſich beſonders bei 
Tür⸗ und Fenſterbeſchlägen, weil hier 
im Laufe der Zeit durch das ſtändige 
Putzen der Farbanſtrich in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wird. Zaponierte Gegen⸗ 
ſtände werden nicht geputzt und bleiben 
lange Zeit blank. Iſt einmal der Lack⸗ 
überzug ſchadhaft geworden, jo kann 
man die Reſte des alten Lacks mit Aze⸗ 
ton entfernen und dann nach dem Putzen 
einen neuen Anſtrich auftragen. G. P. 


Wie werden Dampfrohre ſſoliert 
In einem früheren Heft des „Deutſchen 
Gartens“ wird auf verſchiedene Iſolier⸗ 
mittel bei Dampfrohren hingewieſen. 
Heute wird zu dieſem Zweck Glaswolle 
verwendet. Sie iſt keimfrei, trocken, 
nimmt keine Feuchtigkeit an, kann nicht 
verſchimmeln und verfaulen. Sie wird 
in fertigen Röhren geliefert entſprechend 
der Zollſtärke der Rohre und wird nur 
um das Rohr herumgelegt und mit dün⸗ 
nem Blumendraht befeſtigt. Dieſe Iſo⸗ 
lierung iſt weit ſtärker als die anderer 
Materialien. Sie bedeutet gegenüber 
den früheren Arbeitsweiſen einen erheb⸗ 
lichen Vorteil ſowohl in Bezug auf 
Zeiterſparnis und Sauberkeit, als auch 
auf Wärmehaltung. Es hat ſich überall 
bewährt. Ing. Krawietz⸗ Liegnitz 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Leſer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 123: Mirabellen auf Sandboden 

In meinem Garten, der aus Sandboden be⸗ 
ſteht, möchte ich Mirabellen anpflanzen. 
Welche Sorten eignen ſich hier am beſten 
und in welcher Form? H. H., Alt-Töplig 
Antwort: Die Mirabellen empfehlen wir 
Ihnen als Hochbuſch zu pflanzen und zwar 
auf Ackermannpflaume. Bei der großen Aus⸗ 
wahl eignen ſich die Sorten „Mirabelle von 
Nancy“, „Mirabelle von Flotow“ und 
„Metzer Mirabelle“. Kronberg- Berlin 


Frage 124: Oxalſäure im Obſt 

Infolge ärztlicher Verordnung ſind mir Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtarten verboten, die Oxalſäure 
enthalten. Welches Gemüſe und Obſt müßte 
ich nun entbehren? Sch., Berlin⸗Mahlsdorf 
Antwort: Von unſern wichtigeren Garten⸗ 
erzeugniſſen enthält eigentlich nur der Rha⸗ 
barber in beachtlicher Menge Oxalſäure, und 
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zwar vor allem in jeinen Blättern, die aber 
praktiſch nicht zur Verwendung kommen. 
Aber auch der Oxalſäuregehalt der Blattſtiele 
iſt immerhin noch erheblich und dürfte 2 bis 
4 g je kg der friſchen Stengel betragen. 
Oxalſäure findet ſich weiterhin in Sauer⸗ 
ampfer, der hier und da einmal angepflanzt 
wird. Dann ſei erwähnt, daß nach Unter⸗ 
ſuchungen der Milchſaft des Salates neben 
einem Bitterſtoff und anderen organiſchen 
Säuren auch etwas Oxalſäure enthalten ſoll. 
Die Menge dürfte hier jedoch ſo klein ſein, 
daß ſie unbeachtet bleiben kann. In anderen 
gebräuchlichen Gemüſe⸗ und Obſtarten iſt 
Dralfäure prattiſch nicht enthalten. 

Schieferdecker 
Frage 125: Rauchſeſte Obſtſorten 
Welche Obſtarten und ⸗ſorten bringen im 
Induſtriegebiet noch gute Erträge? 

F. 3. Eſſen⸗Lorbeck 


Antwort: Auf Grund unſrer Erfahrun⸗ 
gen aus Gegenden, wo die Braunkohlen⸗ 
und Stickſtoffinduſtrie ſtart vertreten iſt, 
haben ſich nachfolgende Sorten von Kern⸗ 
und Steinobſt noch gut bewährt und dürften 
ſomit auch für Ihre Gegend geeignet ſein. 
Aepfel: Weißer Klarapfel; Apfel aus 
Croncels; Geflammter Kardinal; Baumanns 
Renette; Miniſter von Hammerſtein, Schöner 
aus Boskoop; Kaiſer Wilhelm und Ontario. 
Birnen: Bunte Julibirne; Frühe aus 
Trevoux; Williams Chriſtbirne; Boſc's 
Flaſchenbirne; Köſtliche von Charneu und 
Paſtorenbirne. 

Aepfel und Birnen ſowohl als Hoch- und 
Halbſtamm, wie auch als Buſch⸗ und Form⸗ 
bäume. 

Sauerkirſchen: Diemitzer Amarelle; 
Rote Maikirſche; Doppelte Natte; Spaniſche 
Glaskirſche und Schattenmorelle. 
Pfirſiche: Sieger; Alexander⸗Pfirſich; 
Eiferner Kanzler; Proskauer und Kernechter 
vom Vorgebirge. 

Sauerkirſchen und Pfirſiche nur als Buſch⸗ 
bäume. K. Heine⸗ Weißenfels 


Das angebrachte Drahtgeflecht fängt das 


Holz auf. Lichtbild: Böttcher (3) 


Zerkleinern von Brennholz 


Beim Zerkleinern von Brennholz wird 
man oft mit Aerger feſtgeſtellt haben, 
daß beim Abſpalten des Holzes manche 
Stücke weit vom Hauklotz wegfliegen. Um 
das zeitraubende Zurückholen der Holz⸗ 
ſtücke zu erſparen, habe ich etwa 40 bis 
50 cm vom Hauklotz entfernt auf 4—5 
Pfählen ein 1 m breites und 3,50 m 
langes Drahtgewebe angebracht. Bon 
dem Hauklotz nach dem Drahtgewebe 
habe ich dann zwiſchen den Pfählen 
einige Bretter befeſtiget und zwar jo, 
daß in der Mitte noch eine Luke frei⸗ 
bleibt, durch die dann das auf dem Hau⸗ 
klotz zerkleinerte Brennholz durchfallen 
kann. Wenn nun beim Abſpalten ein 
Stück Holz weggeſchleudert wird, ſo fällt 
es gegen das Drahtgewebe und rutſcht 
über die Bretter nach dem Hauklotz 
zurück oder fällt durch die Luke gleich 
auf den zerſpaltenen Holzſtapel. 

Dieſe kleine Einrichtung erſpart uns viel 
unnötige Arbeit und Verdruß. Ein Ver⸗ 
ſuch damit lohnt ſich. K. Böttcher 


Frage 126: Glyzine 
Ich möchte eine Glyzine pflanzen. Eignet 
ſich Wistaria chinensis oder Wistarin 
multijuga? F. P., Wintersgrün 
Antwort: Wistaria chinensis und Wi- 
staria multijuga haben ſich beide bewährt 
und ſchlingen ſich bis 15 m hoch, Letztere, 
eine japaniſche Art, hat längere Blüten⸗ 
riſpen. Wenn es möglich iſt, pflanzen Sie 
beide Arten. Kg. 
Frage 127: Aelchenſeſte Phloxe 
Meine ſchönen Phloxe find alle von Aelchen 
befallen. Gibt es nicht in dieſer ſchönen Art 
Sorten, die gegen dieſe Krankheit feſt ſind? 
S. D.⸗Grenztal Sch.) 
Antwort: Vollkommen älchenfeſte Phloxe 
dürfte es kaum geben. Als verhältnismäßig 
frei von Aelchen haben ſich merkwürdiger⸗ 
weiſe die blauen Sorten wie: Widar, Wil⸗ 
helm Keſſelring, Mereier erwieſen. Wiking, 
Rijnſtroom und Nelkendom ſind ebenfalls 
wenig befallen. Recht widerſtandsfähig ſind 
auch: Caroline van den Bergh, ebenfalls 
eine blaublühende Sorte. Lachsrote, purpur⸗ 


Ein Strohſchneider als Reifigprefje 


Die wichtige Einſparung von Brennholz 
macht es notwendig, daß ſelbſt kleinere 
Mengen von Baumäſten, die meiſtens nach 
dem Auslichten unſerer Obſtbäume vor⸗ 
handen ſind, geſammelt und für den 
Winter oder für die Küche als Brenn⸗ 
material aufbewahrt werden müſſen. Um 
eine raumſparende Lagerung dieſer 
Brennvorräte zu ermöglichen, müſſen die 
Aeſte zu Strauchbunden zuſammenge⸗ 
ſchnürt werden. Das Zuſammenpreſſen 
der loſen Aeſte kann man leicht mit 
einem Strohſchneider machen, indem 
man den Meſſerbalten des Strohſchnei⸗ 
ders entfernt und dafür eine gleich lange 
Latte (ſiehe Abbildung) anbringt. Das 
ſonſt ſo ſchwierige Schnüren der loſen 
Aeſte geht nach dem Zuſammenpreſſen 
ganz leicht und einfach vor ſich. K. B. 


Abdichten von Waſſereimern 
Um einen Waſſereimer, der im übrigen 
noch gut erhalten und nur am Boden 
undicht iſt, nicht gleich wegwerfen und 


Alte Eimer und Qefüße lassen sich leicht 
wieder mit Zement in Ordnung bringen 


rote und dunkelrote Sorten ſind erfahrungs- 
gemäß immer am anfälligſten. Der Aelchen⸗ 
befall ift meiſt bei schlechter Düngung und 
vernachläſſigter Bodenpflege beſonders auf. 
fällig. Bekämpfungsmittel kennt man bis 
heute noch nicht. Karl Heydenreich 


Frage 128: Brachland einkoppeln 


Ein Stück Brachland, das unmittelbar an 
einen Forſt grenzt, will ich einkoppeln. Muß 
ein gewiſſer Abſtand vom Waldrand einge⸗ 
halten oder kann der Zaun von Grenzſtein 
zu Grenzſtein gezogen werden? 

G. B., Blu.⸗Tempelhof 
Antwort: Dem beabjichtigten Einkoppeln 
ſteht kein geſetzliches Hindernis entgegen. Das 
für die nachbarrechtlichen Verhältniſſe inſoweit 
geltende Allgemeine Landrecht enthält keine 
Vorſchrift darüber, daß in Ihrem Fall ein 
Abſtand von der Grenze einzuhalten iſt. 
Auch das BGB. hat reichs rechtlich keine Vor⸗ 
ſchrift gegeben. Zu beachten iſt aber, ob etwa 
zwiſchen Ihrem Grundſtück und der Forſt 
ein Rain oder ein Graben die Grenze bildet, 
der gemeinſchaftlich ſein und etwa in ſeiner 


Mit 


dem Strohschneider läßt sich das 
Brennholz leicht zusammenpressen 


durch einen neuen erſetzen zu müſſen, 
kann man ihn noch dadurch abdichten, 
daß man den Eimerboden mit einer 
etwa 2—3 cm ſtarken Zementſchicht be⸗ 
deckt. Zu dieſem Zweck ſtellt man ſich 
den ſogenannten Betonzement her, und 
zwar kommen auf 2—3 Teile Kiesſand 
etwa 1 Teil Zement. Der etwas dünn 
in dem ſchadhaften Eimer angerührte 
Zement wird nach Bedarf mit einem 
breiten Spachtel — wie die Abbildung 
zeigt — glattgeſtrichen. Nach dem 
Trocknen iſt die Zementſchicht ſteinhart 
und läßt auch, ſelbſt wenn man es für 
längere Zeit ſtehen läßt, kein Waſſer 
durch. Auf gleiche Weiſe kann man 
auch undichte Böden von Gießkannen 
oder ähnlichen Behältern abdichten. 
Gewiß iſt dieſe kleine Flickarbeit nur ein 
Notbehelf, der aber gerade in der heu⸗ 
tigen Zeit, wo wir ſparſam mit allem 
Material umgehen müſſen, ſehr ange⸗ 
bracht iſt. Viele Eimer und Gefäße laſ⸗ 
ſen ſich nach dieſer Behandlung noch 
längere Zeit benutzen. 
Böttcher-Bergholz (Pommern) 


Mitte die Grenzſteine enthalten würde. Dann 
dürften Sie den Zaun nicht inmitten des 
Rains oder Grabens, ſondern nur an deſſen 
Rand errichten, ſo daß er auf Ihrem Grund⸗ 
ſtück ſteht. Dr. Kretzmann⸗Köln 


Frage 129: Graben am Zaun 


Mein Nachbar hat entlang meines Zaunes 
einen Graben gezogen, ſo daß meine Erde 
durchrutſcht und ich immer wieder auffüllen 
muß. Kann ich den Nachbar für den Schaden 
haftbar machen? O. T., Hamburg 
Antwort: Ihr Nachbar darf fein Grund⸗ 
ſtück nicht in der Weiſe vertiefen, daß der 
Boden Ihres Grundſtückes die erforderliche 
Stütze verliert; es jei denn, daß der Nachbar 
für eine genügende anderweitige Befeſtigung 
ſorgt (§ 909 B B.). Wenn er alſo den 
Graben haben will, muß er ſorgen, daß Ihre 
Erde nicht abrutſcht. Wegen der verloren⸗ 
gegangenen Erde und des zur Wiederherſtel⸗ 
lung des ordentlichen Zuſtandes aufgewand⸗ 
ten Arbeitslohnes können Sie den Nachbarn 
im Klagewege in Anſpruch nehmen. 

Dr. Kretzmann⸗Köln 
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Was die Frau des Haufes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Pikante Hefetomatenrollen (links) und mit Pilzen gefüllte Tomaten zu Makkaroni (rechts). 


Grüne Tomaten kann man wie Gurken einlegen 


Viele Hausfrauen wiſſen nicht, daß grüne 
Tomaten auch wie Pfeffergurken und 
wie Salz⸗Dillgurken eingelegt werden 
können. Zum erſteren Zweck wählt man 
kleinere bzw. mittlere Tomaten aus, die 
zwar ausgewachſen, aber noch völlig 
grün ſind, überbrüht dieſe Tomaten mit 
kochendem Waſſer und gießt das Waſſer 
nach 5 Minuten wieder ab. Inzwiſchen 
hat man zu Pfeffergurken übliche Ge⸗ 
würze in einer Schüffel gemiſcht, und 
zwar reichlich Bohnenkraut, etwas Thy⸗ 
mian und Eſtragon, Lorbeerblätter, 
Pfefferkörner und Paprikaſchoten, ſowie 
kleine Zwiebeln. In Steintöpfen oder 
weiten Gläſern werden nun abwechſelnd 
Gewürz und Tomaten geſchichtet und 
obenauf eine Lage Bohnenkraut und 
auf dieſes ein Mullbeutelchen mit Senf⸗ 
körnern gelegt. Nun kocht man mit 
etwas Waſſer verdünnten Weineſſig unter 
Zuſatz von etwas Salz auf. Die Salz⸗ 
menge richtet ſich nach dem Geſchmack. 
Nach dem Abkühlen wird der Eſſig über 
die Tomaten gegoſſen, nach 2 oder 3 
Tagen wieder abgegoſſen und nochmal 
aufgekocht und nach dem Abkühlen wie⸗ 
der über die Tomaten gegeben. Nach 
weiteren 2 oder 3 Tagen iſt das Ab⸗ 
kochen des Eſſigs nochmals zu wieder⸗ 
holen. Aus dieſem Grunde iſt es vor⸗ 
teilhafter, wenn die Senftörner nicht 
zwiſchen das übrige Gewürz, ſondern in 
ein Mullbeutelchen kommen. Nach dem 
dritten Aufkochen und Einfüllen des 
Eſſigs werden die Töpfe oder Gläfer 
mit Pergamentpapier verſchloſſen. 


Zu ſauren Tomaten nimmt man eben⸗ 
falls mittelgroße, noch grüne Früchte, 
es lönnen auch ſolche ſein, die ſich eben 
erſt etwas röten. Mit einem feuchten 
Tuche werden ſie geſäubert und dann 
jede Tomate mit mehreren kleinen Ein⸗ 
ſchnitten verſehen oder mit einem ſpitzen 
Hölzchen mehrmals angeſtochen, damit 
fie gut durchziehen können. Nun miſcht 
man das Gewürz und nimmt dazu 
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recht viel Dill und auch viel in Scheiben 
geſchnittene Zwiebeln, ſchneidet auch 
Meerrettich in Würfel, nimmt außerdem 
Eſtragon, etwas Bohnenkraut, einige 
Lorbeerblätter, dazu Pfeffer⸗ und Ge⸗ 
würzkörner. Gewürz und Tomaten 
werden nun abwechſelnd in die ſauberen 
Töpfe geſchichtet, wobei die unterſte und 
oberſte Schicht Gewürz ſein muß. Aus 
Waſſer und Salz, auf 11 Waſſer 50 g 
Salz, unter Zugabe von etwas Weineſſig 
wird eine Lake bereitet und aufgekocht 
und nach dem Abkühlen über die Toma⸗ 
ten gegoſſen, wobei die Lake überſtehen 
muß. Deshalb beſchwert man den Topf⸗ 
inhalt. Nach einigen Tagen wird das 
Aufkochen und Uebergießen der Lake 
wiederholt. W. Seyfarth -Naumburg 


Gerichte aus Tomaten 
Käſe⸗Omelette mit Toma⸗ 
tenſoße: Man macht wie üblich ein 
lockeres Omelett: drei Eigelb werden 
ſchaumig gerührt, 100 g Reibkäſe und 


ein Teelöffel Kartoffelmehl unterge⸗ 
zogen, zuletzt der Eiweißſchnee. Von 
dieſer Maſſe bäckt man bei kleiner 


Flamme ein Omelett, gibt es zuſammen⸗ 
gerollt auf und füllt gut gewürzte 
Tomatenſoße darüber. 

Pikante Hefe⸗Tomatenrol⸗ 
len: Von 600 g Mehl, 40 g Hefe, 
Y, Liter Milch, 130 g Fett, etwas Salz 
macht man einen Hefeteig, der nach dem 
Aufgehen knapp 1% em dick aufgemandeit 


wird. Dann beſtreicht man ihn mit 
einer dicken, mit etwas verquirltem 
Mehl ſämig gemachten Tomatenſoße, 


ſtreut Kümmel, angebratenen Speck oder 
Rauchfleiſchwürfel und reichlich geriebe⸗ 
nen Käſe darauf, ebenſo gehackte Kräu⸗ 
ter: Majoran, Baſilikum, Thymian, 
Peterſilie. Nun wird der Teig in etwa 
4 em breite Streifen geſchnitten, dieſe 
aufgerollt und in eine gut geſtrichene 
Backform geſetzt. Auf jede Rolle gibt 
man ein Löffelchen Tomatenſoße und 


Ten 


Lichtbild: A. Schmidt-Theile (2) 


etwas geriebenen Käſe. Man läßt die 
Speiſe etwa % Stunde aufgehen und 


bäckt fie dann im heißen Ofen ſchön 
hellbraun. 
Pilzgefüllte Tomaten zu 


Makkaroni: Die Makkaroni werden 
wie üblich gekocht, abgegoſſen und die 
Tomaten werden ausgehöhlt, mit einer 
pikanten Farce aus gehacktem Fleiſch 
oder gehackten Pilzen mit eingeweichter, 
ausgedrückter Semmel, einem Ei, gehad- 
ter Peterſilie und Schnittlauch, Salz, 
Pfeffer gefüllt und in der Kaſſerolle ge 
braten. Die Tunke dickt man mit etwas 
Mehl und gibt den durchs Sieb gedrück⸗ 
ten Tomatenſaft dazu, mit Salz, Pfef⸗ 
ſer und einer Priſe Zucker würzen. 

M. Schmidt⸗Theile 


Saure Gurken haltbar einlegen 


Wenn uns auch jetzt, in der eigentlichen 
Zeit der ſauren Gurken, dieſe am beften 
munden, jo iſt es der vorſorglichen Haus⸗ 
frau doch darum zu tun, aus dem vor⸗ 
handenen Ernteſegen das ganze Jahr 
über ſaure Gurken zur Verfügung zu 
haben. Nun gibt es leider bei den auf 
Vorrat eingelegten Gurken, durch das 
Weichwerden derſelben, doch manche 
Enttäuſchung. Dabei iſt es ſo einfach, 
das Weichwerden zu verhindern, wenn 
beim Einlegen etwas Eichenlaub mit! 
verwendet wird. 

Für die Friſchhaltung der eingelegten 
Gurken iſt der Luftabſchluß ſehr wichtig, 
was ſich für Dauerware in den gebräuch⸗ 
lichen Steintöpfen nicht durchführen 
läßt, während das Einlegen in feſt ver⸗ 
ſpundeten Fäſſern für den kleineren 
Haushalt nicht in Frage kommt. Aber 
vielleicht haben wir Gärkrüge zur Ver⸗ 
fügung, die mancher nach Abkehr vom 
Alkoholgenuß zur Herſtellung von Obſt⸗ 
und Beerenwein gar nicht mehr benutzt. 
Dieſe Krüge ſind die beſten Gefäße zum 
Gurkeneinlegen; der Deckel über dem mit 
Waſſer gefüllten Rand verhindert Luft⸗ 
zutritt, und die Gurken ſind in tadel⸗ 
loſer Friſche beliebig zu entnehmen. 


Pilze einmachen 

Die gereinigten Pilze werden in kleine 
Stücke geſchnitten, in kaltem Waſſer raſch 
gewaſchen, um nicht die Nährſalze aus⸗ 
laugen zu laſſen. Man läßt alles Waſſer 
abtropfen und bringt die Pilze in einem 
gut glaſierten Topf aufs Feuer ohne 
jeglichen Zuſatz von Waſſer. In dem 
eignen Safte werden ſie bis zum Kochen 
erhitzt, dann in die Gläſer gefüllt, mit 
der Brühe überfüllt und 100 Minuten 
bei 100 Grad ſteriliſiert. 

Beim Andämpfen der Pilze ſetzt man 
eine kleine Portion doppelkohlenſaures 
Natron und die nötige Salzzugabe bei. 
Beim Einputzen von Champignons ſetze 
man dem Waſchwaſſer Zitronenſäure 
bei, da ſich ſonſt die Champignons beim 
Zerſchneiden ſchwarz färben und unan⸗ 
ſehnlich zu Tiſch kommen. A. R. 


Sauerkraut im Gärkrug 


Für die Aufbewahrung aller einzu⸗ 
ſäuernden Gemüſe eignen ſich ausgezeich⸗ 
net die Gärkrüge mit Stülpe. Sobald 
das Kraut feſt eingeſtampft iſt, wird die 
Stülpe aufgelegt und der Rand mit 
Waſſer vollgegoſſen. Bei ihrer Verwen⸗ 
dung braucht man demnach weder Tuch 
noch Stein zum Beſchweren, muß nur 
darauf achten, daß der Topfrand ſtets 
voll Waſſer bleibt. Dieſes Verfahren iſt 
einfach. Schmidt⸗Theile-⸗Leipzig 


Bereitung von Efjig 


Alle Arten Obſtabfälle, Aepfel- und Bir⸗ 
nenſchalen, Rückſtände von Aepfeln, 
kurz alles, was ſich an ſolchen Abfäl— 
len bietet, ſchüttet man in einen hohen, 
ſteinernen Topf bis er gefüllt iſt und 
ſtellt ihn, mit einem Leinenlappen be» 
deckt, an einen 15—20 Grad warmen 
Ort. Bald ſtellt ſich die Gärung ein und 
ſondert Saft ab, den man durch einen 


Gärkrüge mit Stülpe eignen sich gut zur 
Herstellung von Sauerkraut 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


Kartoffeln, die im Dämpfer gargemacht 
werden ſollen, ſind oft von verſchiedener 
Größe. Die großen werden ebenſo raſch 
gar, wenn man ſie beim Anſetzen ein⸗ 
mal ganz durchſticht. 


Spicknadern roſten leicht, weil ſie innen 
ſchwer auszutrocknen ſind. Man kann 
das verhüten, wenn man ſie nach Ge⸗ 
brauch erſt in die heiße Dfenröhre legt, 
dann in Fettpapier gewickelt aufbewahrt. 
Zitronen geben mehr Saft, wenn man 
ſie im Ofen oder auf dem Herd erwärmt. 
Klumpiges Salz, klumpiger Puderzucker 
werden nach dem Trocknen mit dem 
Nudelholz auf dem Backbrett gewalzt, 
danach durch ein feines Sieb getrieben 
— 


Mullappen in einen zweiten Topf ab⸗ 
füllt und ausgären und klar werden 
läßt. Dann filtriert man nochmals, was 
aber, wenn die Gärung vollendet iſt, 
faum nötig wird. Unter Zurücklaſſung 
des Bodenſatzes füllt man ihn in 
Flaſchen. Der Bodenſatz iſt der beſte 
Gärungserreger für den folgenden Topf. 
Eine ſchöne, roſa Farbe bekommt der 
Eſſig beim Einmachen durch Zuſatz von 
Rotweinreſten oder Johannisbeerab⸗ 
fällen. Anny Rupp, Roſenheim (Obb.) 


Sellerlekraut in Gläſern 


Jede Hausfrau weiß Suppengrün zu 
ſchätzen, beſonders im Winter, wenn die 
Vorräte knapp ſind. Vielfach wird im 
Herbſt Selleriekraut getrocknet und über 
Winter aufbewahrt. Man kann es aber 
auch den ganzen Winter friſch haben, 
wenn man es in Gläſern einweckt. Zu 
dieſem Zweck wird das Selleriekraut ge⸗ 
waſchen und das junge Grün, ohne 
Blattſtiel, ſo in ein Einmachglas ge⸗ 
drückt, daß immer zwiſchen die Schich⸗ 
ten Salz geſtreut wird. Iſt das Glas 
voll, kommt noch einmal Salz darüber, 
um dann zugebunden zu werden. So 
aufbewahrtes Selleriegrün hält ſich den 
ganzen Winter friſch, büßt von ſeinem 
Geſchmack nichts ein und iſt appetitlicher 
als das getrocknete Selleriekraut. 
Albrecht Schröder- Hermsdorf 


Aufbewahren von Weintrauben 


Weintrauben laſſen ſich bei geeigneter 
Behandlung lange Zeit aufbewahren. 
Hierfür eignen ſich nur die ſchönſten und 
geſündeſten Trauben. Sie werden auf 
Horden flach ausgelegt (hierbei an den 
Stielen anfaſſen) und zwar in einem 
Raum, in dem man eine möglichst gleich⸗ 
bleibende niedere Temperatur halten 
kann. Es lann das ein ungeheiztes 
Zimmer, eine froſtfreie Bodenkammer 
oder auch ein luftiger Kellerraum ſein. 
Anfangs iſt ſtändig zu lüften, ſpäter 
muß man bei Froſtwetter das Fenſter 
ſchließen. Das tft alles, um die wohl⸗ 
ſchmeckenden Speiſetrauben mit ihrem 
reichen Gehalt an Vitaminen, Frucht⸗ 
ſäuren und Fruchtzuckerarten viele 


Backbleche laſſen ſich im warmen Zu⸗ 
ſtand gut reinigen, evtl. durch Abreiben 
mit etwas Salz, man reibt ſie danach 
mit einem Fettpapier ein, damit ſie nicht 
roſten. 


7 

’ 
Würſelbrühe wird aufgewertet, wenn f 
man vor dem Auftragen etwas friſchen 
Möhrenſaft darangibt: Man reibt zu 
dieſem Zweck eine Möhre und drückt das 
Geriebene gut aus. 


Emailletöpfe ſollen nie mit kaltem Waſ⸗ 
fer gefüllt werden, ſolange fie noch heiß 
durch 
leicht 


find. Die Emailglaſur erhält 

den raſchen Temperaturwechſel 

Sprünge und Riſſe, platzt ſchließlich. 
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Monate lang erhalten und genießen zu 
können. 

Ich habe Trauben, die auf dieſe Weiſe 
behandelt waren, noch um Weihnachten 
genoſſen. Wenn ſie dann auch etwas 
eingeſchrumpft waren, ſo waren ſie doch 
immer anſehnlich, wohlſchmeckend und 
erfriſchend. Spenner“⸗ Liegnitz 


Waſchſeife ſelbſt herſtellen 


Eine Waſchſeife für die Werkſtatt kann 
man ſich mit geringen Koſten ſelbſt her⸗ 
ſtellen. Sie eignet ſich vorzüglich zum 
Reinigen von mit Oel beſchmutzten 
Händen. 1 kg Kernſeife wird fein zer⸗ 
ſchnitzelt oder zerrieben und in % 1 
Waſſer zum Schmelzen gebracht. Man 
ſtellt den Topf zu dieſem Zweck auf ein 
mäßiges Feuer und achtet darauf, daß 
die Seifenlöſung nicht zum Aufwallen 
kommt. Wenn alle Seife aufgelöſt iſt, 
nimmt man den Topf vom Feuer und 
rührt % kg fein geſiebtes Sägemehl 
hinein. Es entſteht jo eine fteife Maſſe, 
die man mit den Händen zu Kugeln 
von Hühnereigröße formt. Man nimmt 
ſie erſt in Gebrauch, wenn ſie trocken 
und hart geworden iſt. Die Verwendung 
iſt ſehr wirtſchaftlich. St.⸗ Weſel 


Wie man Wäſcheleinen behandelt 


Wäſcheleinen befeſtige man zum Schutz 
gegen Roſt entweder an verzinkten 
Haken oder noch beſſer an Holzrollen, 
die man in jedem Eiſenwarengeſchäft 
kaufen kann. Will man eine Wäſche⸗ 
leine gegen Feuchtigkeit imprägnieren, 
was gerade für den kommenden Winter 
recht nützlich ſein dürfte, ſo quillt man 
100 g Tiſchlerleim in etwa 5 1 Waſſer 
auf, erhitzt dieſe Leimlöſung und legt 
die Wäſcheleine hinein, ſo daß ſie gründ⸗ 
lich durchtränkt wird. Dann löſt man 
250 g Alaun in 5 1 heißem Waſſer, legt 
die mit Leimlöſung imprägnierte Leine 
hinein und läßt ſie etwa 15 Minuten 
darin kochen. Hiernach iſt die Leine 
gründlich zu trocknen. Die Leine wird 
durch dieſen Prozeß gewiſſermaßen ge⸗ 
gerbt (Alaungerberei) und wird feſter 
und vor allen Dingen witterungsbeſtän⸗ 
diger. 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 54. Jahrgang, Heft 20 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Erfaſſung der Kaninchenfelle 
Mit Anordnung vom 3. 9. 1939 regelt 
die Reichsſtelle für Rauchwaren die Er⸗ 
faſſung aller in Deutſchland anfallenden 
Kaninchenfelle. Die Anordnung regelt 
die Behandlung und die Ablieferungs⸗ 
verpflichtung. Nach dieſer Anordnung iſt 
jeder, der ein Kaninchen ſchlachtet, ver⸗ 
pflichtet, das abgezogene Kaninchenfell 
zu reinigen, von anhaftenden Fleiſch⸗ 
und Knochenteilen zu befreien und mit 
der Fleiſchſeite nach außen faltenlos zu 
ſpannen. Am einfachſten und leichteſten 
ift die Spannung auf einem ſogenannten 
Fellſpanner, über den das Fell, Fleiſch⸗ 
ſeite nach außen, ſtraff gezogen wird. 
Die ordnungsgemäß geſpannten und ge⸗ 
trockneten Felle müſſen innerhalb 
21 Tagen nach dem Abziehen vom Tier 
an die Sammelſtelle des Kaninchenzucht⸗ 
vereins oder an einen Händler (Samm⸗ 
ler) veräußert bzw. abgeliefert werden. 
Da faſt an allen Orten Deutſchlands 
Vereinsſammelſtellen beſtehen bzw. Händ⸗ 
ler vorhanden ſind, bereitet es keine 
Schwierigkeiten, den Vorſchriften dieſer 
Anordnung zu genügen. 


Rouenenten find ſchön und nützlich 
Die Rouenente führt ihren Namen nach 
der Stadt Rouen in Nordfrankreich, wo 
die Entenzucht ſchon ſeit Jahrhunder⸗ 
ten in voller Blüte ſteht. Sie ſtammt 
ohne Zweifel von der Stockente oder 
der wildfarbigen Landente und wurde 
im Laufe der Jahre zu dem gemacht, 
was ſie heute iſt: Die feinſte und 
ſchwerſte Tafelente. 

In ihrer Heimat wird die Raſſe heute 
noch recht viel gezüchtet, da das Enten⸗ 
fleiſch in Frankreich mehr geſchätzt wird, 
als bei uns, doch wird dort weniger auf 
Raſſereinheit Wert gelegt. 

Deutſche Züchter können daher das Ver⸗ 
dienſt für ſich in Anſpruch nehmen, die 
Raſſe auf ihren heutigen Hochſtand ge⸗ 
bracht zu haben, ohne dabei das Weſent⸗ 
lichſte, viel und zartes Fleiſch, außer 
acht gelaſſen zu haben. 

So ſoll eine raſſige Rouenente neben 
großem und ſchwerem Körper auch reine 
Zeichnung und feine Linien in der 
Form aufweiſen. Vom Rumpf ver⸗ 
langt man genügend Länge, Breite und 
Tiefe, ſo daß auf den erſten Blick der 
Typ einer ausgeſprochenen Maſtente 
verkörpert wird. Trotz des hohen Kör⸗ 
pergewichtes und der Maſſigkeit, ſoll die 
Raſſe doch feine und ſchlanke Linien 
erkennen laſſen. Als weitere Merkmale 
ſind dann noch ein mittellanger, nicht 
zu breiter und leicht abgebogener Hals, 
mit langgeſtrecktem Kopf, der beſonders 
fein in den Linien ſein ſoll. 


Scheffeleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt/Oder — Drud und Verlag Tegmigſch d. Sohn, 
Dotedamer Strabe, — Derantmortlicher Anelgenleiter: {,D. Albert John, Hamburs 1, Mlfterdamm 26 — 
Ar. 123006 „Deuticher Garten! der Derlagsanitalt Trowigjc) d Sohn, Frankfurt/Oder, Wiener Poſtſparkaſſenkonte Re. 
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Die wirtſchaftlichen Eigenſchaften dieſer 
Raſſe ſind recht gut, wenngleich auch zu⸗ 
gegeben werden muß, daß ſie mit einer 
Legeleiſtung von 80 bis 100 Eiern nicht 
an die modernen Wirtſchaftsentenraſſen, 
wie „Laufenten“, „Campbellenten“, 
„Orpingtonenten“ heranreicht. Dafür 
liefert die „Rouenente“ aber auch wie⸗ 
der reichlich Fleiſch von äußerſt zarter 
Beſchaffenheit. Gegen Witterungsein⸗ 
flüffe iſt die Raſſe unempfindlich, auch 
kann man die Zucht ohne großes 
Schwimmbecken betreiben. Gegenüber 
weißen Enten hat ſie noch den Vorteil, 
daß ſie ſich bei ſolcher Haltung durchaus 
nicht unanſehnlich macht. R. H. 
Wert des Kaninchenfleiſches 
Das Fleiſch unſerer Kaninchen hat nur 
60% Waſſer und 40% feſte Beſtand⸗ 
teile. Das von Hühnern 68 bzw. 32%, 
das vom Schwein 72 und 28%, das 
vom Kalb und Rind je 75 und 25%. 
Aus dieſem Vergleich geht überzeugend 
hervor, daß die Kaninchenzucht volle Be⸗ 
rechtigung hat. Groß, Iggensbach 


Der Hahn, die Siform und -farbe 


Aus der Erfahrung heraus, daß Hüh⸗ 
nerbaftarde J. Generation beſonders 
gute Leger ſind, ſollte ich meine weißen 
Leghorns mit Rhodeländern kreu⸗ 
zen und legte mir deshalb einen Rein⸗ 
blut⸗Rhodeländer Hahn an, wobei zur 
Erhaltung der Raſſe ein Leghorn Hahn 
mit Hennen auf 1 km Entfernung 
untergebracht wurden. Bei dem Rhode⸗ 
länder Hahn blieben etwa 12 Hennen. 
Zum großen Erſtaunen meiner Frau 
begann nach etwa 1½ Monaten eine 
Veränderung an den Eiern ſtattzufin⸗ 
den, indem immer zahlreicher Eier er⸗ 
ſchienen, die ſich in Größe und Form 
den Rhodeländer Eiern näherten und 
die ſo typiſche warme braune Färbung 
annahmen. Dieſer Prozeß ſetzte, wie 
geſagt, allmählich ein, bis er ſo gut wie 
alle Eier umfaßte, ſo daß dieſe nun⸗ 
mehr eine größere Aehnlichkeit mit 
Rhodeländer- als Leghorn⸗Eiern erhiel⸗ 
ten. Was ſagen die Geflügelzüchter 
hierzu? W. v. Bremen⸗Eſtland 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Je nach der Witterung werden jetzt die Draht⸗ 
gitter entfernt und die Glasfenſter eingeſetzt. 
Hier und da wird es ſich als notwendig erwei⸗ 
ſen, im Scharraum die Fenſter zu vergrößern 
oder ein neues einzusetzen, dieſe ſind dann fo 
anzulegen, daß ſie möglichft tief auf den Fuß⸗ 
boden herabreichen, damit möglichſt viel Licht 
und Sonne den Stall durchfluten kann. 

Die Fenſterfront ſoll möglichſt immer nach 
Süden oder Südoſten gerichtet ſein. 

Der Züchter muß ſich nun entſcheiden, welche 
Junghähne er zur Zucht behalten will. Alles 
übrige wird abgeſchlachtet oder verkauft. Bei 
Raſſetieren iſt ſehr zu empfehlen, einen 
Reſervehahn zu behalten, um, falls ſich ſpäter 
herausſtellen ſollte, daß der Zuchthahn den in 
ihn geſetzten Erwartungen entſpricht, nicht 
in Verlegenheit zu kommen. 

Der Ausſtellungszüchter überprüft jetzt ſeinen 
Beſtand und notiert diejenigen Tiere, die er 
auf Ausſtellungen zeigen will. Dieſe müſſen 
beſonders zutraulich behandelt und an den 
Käfig gewöhnt werden, damit ſie ſich ſpäter 
auch dem Preisrichter in beſter Rofition 
zeigen. 

Neu erworbene Tiere müſſen bei ihrem Ein⸗ 
treffen genau auf ihren Geſundheitszuſtand 
überprüft und am beſten einige Tage iſoliert 
gehalten werden, um eine Einſchleppung von 
ansteckenden Krankheiten zu vermeiden. 
Tauben 

Mit dem Einſetzen der kalten Jahreszeit 
niſten fich oft Feldmäuſe in den Taubenſchlä⸗ 
gen ein, beſonders, wenn die Tauben im 
Schlag gefüttert werden. Da dieſe Nager 
große Futtermengen vertilgen, muß ſofort 
beim Auftreten mit geeigneten Mitteln gegen 
dieſe Schädlinge vorgegangen werden. Zum 


Schutz gegen das Eindringen von Marder und 
Iltis müſſen die Fluglöcher durch Blechſtrei⸗ 
fen geſichert werden. 

Der Raſſetaubenzüchter muß jetzt die Tiere, 
die auf Ausſtellungen gezeigt werden ſollen, 
an den Käfig gewöhnen. 


Kaninchen 

Die Herbſtmonate ſind die beſte Zeit für den 
Kaninchenhalter, endlich die raſſeloſen Kanin⸗ 
chen abzuſchaffen und durch reinraſſige Tiere 
zu erſetzen. In der Kaninchenzucht kommt es 
vor allem darauf an, daß für das gereichte 
Futter möglichſt viel Fleiſch, aber auch dichte 
erſtklaſſige Felle gewonnen werden, die ſich 
zur Veredlung eignen. 

In jedem Ort gibt es wohl mehrere Züchter 
der einen oder anderen anerkannten Raſſe, 
die unſeren Wünſchen entſpricht und die jetzt 
Jungtiere zu angemeſſenen Preiſen abgeben. 
Der Beweis der Meinraffigleit ift erbracht, 
wenn das Kaninchen an beiden Ohren täto⸗ 
wiert iſt. Geſundheit iſt erſte Vorausſetzung. 
Man erkennt ſie am leuchtenden Auge der 
Tiere, am glatten Fell und trockner Naſe. 


Ziegen 

Um die Milchleiſtungsfähigkeit der trächtigen 
Ziegen möglichſt lange zu erhalten, ſind die 
Tiere beſonders kräftig zu ernähren und zu 
pflegen. Die Ziegenhaltung iſt unwirtſchaft⸗ 
lich, wenn die Ziege kurz nach dem Decken 
ſchon trocken ſtehen würde. Durch entſpre⸗ 
chende Fütterung muß erreicht werden, daß 
die Ziege auch während der erſten Periode 
der Trächtigkeit Milch liefert. In den meiſten 
Fällen genügen ſechs bis acht Wochen Trocken⸗ 
ſtehen vor dem Lammen als Ruhepauſe. Die 
Einstreu iſt immer trocken und ſauber zu 
halten. Klauenpflege nicht vergeſſen. 


santfuct/Oder und Berlin STD 8 — Anpeigenoermaltung:, Berlin 209, 
ültige Anzeigenpreislifte: Ar. 5 vom 1. Juli 1937 — Poſtſcheckkonto Berlin 
8130070 der erlegen 


wisſch v on, Frankfurt/Oder 
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Nes Buch 

ift Böttners Meiſterwerk. Viele Zehn⸗ 
tauſende hat es zur Gartenfreude ge⸗ 
weckt, viele Zehntauſende hat es in ihrem 
Gartenleben geführt, unendlich vielen 
{ft es zum unentbehrlichen Freund ge⸗ 
worden. Das Gartenbuch für Anfänger“ 
iſt „Begriff“ für alle, die etwas vom 
Garten wiſſen. Allein die 


Auflage 250 Tausend 
beweiſt, daß dies Buch die Aufgaben 
unſerer Zeit erkannt hat. Es iſt nicht nur 
das meiſtgeleſene und volkstümlichſte 
Gartenbuch geworden, ſondern durch 
ſeine Neuerungen auch der zuverläſſigſte 
Berater. Jeder, der ſich einen Garten 
anlegt oder Blumen pflegt oder Objt 
und Gemüſe zieht, muß vorher in dieſem 
Buch leſen, denn es macht ſich hundert⸗ 
fach bezahlt. ve 


514 Seiten mit 510 Abbildungen und 
Zeichnungen, völlig neu bearbeitet, 
Herausgeber: Johannes Böttner d. J. 
unter Mitarbeit von Kurt Krenz, Frank⸗ 
furt (Oder) und Franz Kruft, Geiſenheim. 


Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt/Oder 


3 gain Bütle 


aue der beliebten Buchreihe 
„Kleinbücher der Gartenpraxis“ 


lin 85 Ph. 


Alle Jahre Obst 


von Ing. Franz Moſßl 
Höhere Staatslehranſtalt für Wein, Obſt⸗ und 
Gartenbau in Wien-Kloſterneuburg 


Ein überaus lehrreiches Buch von großer volkswitt“ 
ſchaftlicher Bedeutung, das erprobte Wege zur Er⸗ 
teichung regelmäßiger Obſteruten zeigt. Jahrelange Der⸗ 
ſuche und praktiſche Erfahrungen im Obftbau der Oft 
mark ſtehen dem Derfaſſer zur Seite und er beweſſt, daß 
nicht allein klimatiſche Berhaͤltniſſe oder Witterungs⸗ 
verlauf, fondern beſondere Maßnahmen, wie er fie in 
feinem Buch leicht verſtändlich beſchtelbt, die Regel⸗ 
mäßigken der Obſternten beſtimmen. Sin wertvoller 
Ratgeber für Gärtner, Siedler und Gartenfreunde, 
40 Seiten ſtark, 20 Zeichnungen. Preis 85 Pfg. 


Bodenleben — Bodenpflege 


von Dipl.⸗Gartenbauinſp. Hartmut Störmer 


Entfcheidende Fragen für den gärtnerlſchen Erfolg fin⸗ 
den in dieſem klar und einfach gefchriebenen Büchlein 
erſchöpfende Beantwortung. Wir lernen die Zuſammen⸗ 
bänge des Bodenlebens kennen, erfahren, wie durch 
Hacken, Gießen und Düngen das Leben im Boden ber 
einflußt wird und wie das Gartenland zu pflegen ift, 
um Freude und Erfolg an der Arbeit zu haben. Diefer 
ausgezeichnete Ratgeber für Gartenfreunde, Gärtner 
und Junggärtner ift ein Bauftein, der mithilft, eine 
reiche Gartenkultur entſtehen zu laffen. 

40 Seiten ſtark, 25 Abbildungen. Preis 85 Pfg. 


Zeitgemäßes Trocknen 


von Früchten, Gemüfe, Pilzen und Kräutern 
von Andreae Knauth 


Ein ſehr inhaltsreihes Buch, das die Hausfrau in ber 
fonderem Mafe intereffieren, wird, denn fie kann ſich 
mit den zahlreichen Verfahren, die in neuefter Zeit über 
das Trocknen ausgearbeitet find, vertraut machen. Obſt 
und Gemüſe, Wildfrachte. Pilze, Kräuter, überhaupt 
alle Früchte des Gartens die zum Trocknen geeignet ſind, 
werden nach genauen Rezepten behandelt. Mit 24 Ab⸗ 
bildungen, 40 Seiten ſtark. Preis 85 Pfg. 


Gartenbauverlag 


Trowitzſch S Sohn 


Frankfurt (Oder) 


Neue Bücher und Zeitſchriften 
Gartenbuch für Anfänger, Der Berater im 
Anlegen, Bepflanzen und Pflegen des. 
Gartens, im Obſtbau, Gemüſebau und in 
der Blumenzucht. Von Oekonomierat Jos 
Hannes Böttner. In neuer Bearbeitung 
von J. Boettner, K. Krenz und F. Kruft. 
Jubiläumsausgabe 250. Tauſend. 510 Sei⸗ 
ten mit 510 Abbildungen. Gartenbau⸗ 
verlag Trowitzch & Sohn, Frantfurt 
(Oder). Preis in Leinen gebunden 7,50 RM. 
Es könnte erſtaunlich fein, daß dieſes, bei 
allen Gartenbeſitzern ſo beliebte Gartenbuch 
ſchon wieder als Neuauflage erſcheint. Wer 
es aber kennt, weiß, wie volkstümlich „der 
Böttner“ iſt und wie es ſtetig ſeinen dank⸗ 
baren Leſerkreis vergrößert. Dies Buch 
wurde zum 21. Male zum Druck aufgelegt 
und hat jetzt die Auflage von 250 Tauſend 
erreicht. Ein Güte-Beweis, wie er nicht 
beſſer fein kann. Auch dieſe Jubiläums- 
ausgabe iſt der Zeit entſprechend völlig neu 


bearbeitet, mit neuen Zeichnungen, Bildern, 
Liſten und Tabellen verſehen — eine wahre 
Freude ſchon beim Blättern. 

Wer das umfangreiche wertvolle Werk mit 
ſeinen über 500 Abbildungen aber näher 
anſieht, merkt von Seite zu Seite, wie um⸗ 
ſichtig und ſachkundig es Fehler verhüten, 
Koſten verringern und den Erfolg ſichern 
hilft. Kaum glaublich, was hier alles ohne 
Weitſchweifigteit an kleinen und großen Er⸗ 
fahrungen niedergelegt iſt. Keinerlei ſchön⸗ 
geiſtige Abhandlung, nur Tatſachen. Das 
Buch duftet ſozuſagen nach Erde, es iſt 
ebenſo wichtig wie Spaten, Harke und Dün⸗ 
ger. Und wer Gartenbeſitzer wird, kann es 
eigentlich nur mit dieſem Buch werde; 
Es wendet ſich wirklich an den Anfänger, 
ſetzt keinerlei Kenntniſſe und Erfahrungen 
voraus, aber führt dann doch unbemerkt zu 
allen Feinheiten und macht den Garten⸗ 
freund allmählich zu einem Meiſter feines 
Tuns. „Was muß der Anfänger vom Gar- 
ten wiſſen?“ iſt der Beginn des Buches. 
Mehr als 50 Einzelkapitel erklären die 
zahlreichen grundſätzlichen Fragen und ver 


mitteln Kenntniſſe, ohne die ein Garten⸗ 


erfolg nicht denkbar iſt. Mit über 
60 Kapiteln folgt dann der Teil „Der 
Blumengarten“, worin nicht nur eine 


große Zahl aller Blumen ausführlich be⸗ 
handelt find, ſondern wo praktiſche Rat- 
ſchläge über die Anlage ſowie Pflege unend⸗ 
lich viel Gartenfreude wecken. Im dritten 
Teil des Buches „Der Gemüſegarten“ ift 
jede Gemüſeart und ihre Kultur beſchrleben. 
In mehr als 50 Einzeltapiteln erfährt der 
Leſer wertvolle, praktiſche Kenntniſſe, die zu 
reichen Ernten führen. Und im letzten Tell 
„Der Obſtgarten“ weiß das Buch in über 
70 Kapiteln ſoviel Nützliches über die Obſt⸗ 
zucht zu ſagen, daß bei Befolgung aller 
Ratſchläge nichts fehlgehen kann. 


Das „Gartenbuch für Anfänger“ enthält 
alles, was ein Gartenfreund, Blumenlieb⸗ 
haber, Siedler, Kleingärtner oder Jung- 


gärtner wiſſen will. Es iſt wirklich keine 
Möglichkeit denkbar, in der dieſer alte 
Praktiter verfagt. Das Buch ift eine Funds 
grube von praktiſchem Wiſſen und Können, 
ein deutſches Meiſterwerk! 


‚Binge Frühbaetfanster 
u eee, im Herbst 
stellt man her || „+ 
Neo-Ballistol-Kiever ae, tief graben! 
Desinficiens 
Gegen Pflanzenschädlinge: 


Bisher ging die Boden- 
bearbeitung meist so 
vor sich: 

Im Herbst, wenn die 
Beetle abgeräumt 
waren, wurden sie umgegraben, damit 
derBoden ordentlich auswintern konnte 
Im Frühjahre wurde dann nochmals tief 
gegraben und Stollmist untergebracht. 
Aber dos ist falschl Durch das tiefe 
Graben im Frühjahr und den einge- 
brachten Dünger entstehen im Boden 
Hohlräume. Das während des Winters 
im Untergrunde oufgespsicherte Wasser 
kann nur bis zu dieser lockeren Schicht, 
trocknet dann durch Wind und Sonne 
stark aus, und das ist der Grund, daß Saaten schlecht autgehen 
und eingesetzte Ptlonzen kümmern. 


‚Gewabe-Firnispaplar 
durch Bespannen 

leichter Hol 
Benrath & Franck 
Gelbe Mühle bei 
Düren (Rheinld.) 


Dnalitätswagen 
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Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenbau” und Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof 
Nr. 21 


54. Jahrgang 


12. November 1939 


Großes Glück im kleinen Garten 


Drei Geſchichten aus der Wirklichkeit erzählt von Maria Grengg, der öſterreichiſchen Staatspreisträgerin 


De alte Frau iſt viel allein. Das Leben, das aus ihr 
entſproßte, iſt fortgewachſen von ihr in die große, 
weite Welt hinaus. Aber ſie hat noch ſoviel mütterliche 
Liebe in ſich, die niemand mehr zu brauchen ſcheint. Ehe⸗ 
mals waren es ihre Kinder, die die ſauber⸗ und beſtgehalte⸗ 
ſten der ganzen Gaſſe geweſen ſind. Heute hat ſie nur noch 
ihre Blumen. Aber auch ihr Fenſter mit den Blumen iſt ſo, 
daß man mit Staunen da⸗ 


Dot. 
vor ftehen bleiben muß. N 
Auf ihre Kakteen könnte 7 
ein Raritätenſammler ſtolz De = 
fein. Ihre Fuch⸗ „ 
ſien, ihr Stock mit f 2 
den Leidenchriſti⸗ 4 


blüten, der Wachs⸗ 
ſtock, die Hänge⸗ 
nelken, alle dieſe 
ſchönen Gewächſe 
aus alten Tagen, 
blühen bei ihr in 
nie geſehener Fül⸗ 
le. Ihre Zimmer- 
linde iſt ein 
Baum, in dem ſich 
ihre Kanarienvögel wie in einem Wald 
umhertreiben. Die alte Frau wäſcht 


Knaben vor enien Fleck Erde. „Das gehört von heute ab 
ganz allein dir“, ſagte ſie. „Daraus wirſt du dir ſelber den 
allerſchönſten Garten der ganzen Welt machen!“ Der Bub 
verhält nur mühſam eine zentnerſchwere, bitterſte Enttäu⸗ 
ſchung. „Da iſt ja nur Erde, dürre Grasbüſchel und alte 
Unfrautftauden und nirgends iſt es auch nur ein klein wenig 
wunderbar“. „Du wirſt es hier ſo ſchön bekommen“, ſagt 
die Mutter, „daß alle Zwerge und Elfenmädchen nur bei 
dir wohnen werden wollen“. — „Da iſt es doch ſo grauslich“, 
ſeufzt der Bub. „Grauslich ift es nur jetzt“, lacht die Mut⸗ 
ter. Man muß nur erſt alles herauslocken aus der Erde! 
Man muß ſich um alles Schöne immer plagen. 

Der Bub bekommt Schaufel und Rechen und lernt ſein Stück 
Erde umgraben. Als die Erde ſchön glatt und ſein aufge⸗ 
ſchaufelt iſt zu einem Beet, ſchenkt ihm die Mutter ein win⸗ 
ziges Kirſchenbäumchen, das ſie mit ihm in die Mitte ſeines 
künftigen Gartens einſetzt. Dann legt er unter ihrer Weiſung 
Samen in die Erde, Sonnenblumen und Wicken und Bohnen 
und Mohn und Sommerveilchen. „Jetzt heißt es geduldig 
warten“, ſagt die Mutter; aber der Bub rennt hundertmal 
zu feinem Garten und ſchaut, ob nicht ſchon etwas heraus⸗ 
komme. Endlich kommt es haarzart und grün. „Sie ſtrecken 
ſchon die Händchen heraus“, jagt die Mutter. „Du darfit 
jetzt ja nicht vergeſſen, den kleinen Mädchen immer zu trin⸗ 
ken zu geben! Und ſehr fein mußt du 
mit ihnen umgehen, denn ſie ſpüren jede 


faſt täglich den Staub von den Blättern, 
fie lockert die Erde in den Töpfen, fie 
vergißt niemals das Begießen, ſo wie es 
jeder einzelne Stock braucht, der eine 
viel, der andere wenig. Sie geht jo 
zart und vorſichtig um mit den Pflan⸗ 
zen, wie ſie ehmals mit ihren Kleinkin⸗ 
dern umgegangen iſt, wenn ſie die hun⸗ 
gernden Pflanzen aus der ausgeſogenen 
Erde im Frühjahr in neue, reine Töpfe 
ſetzt. Ja, ſie hat eben eine glückliche 
Hand! heißt es von ihr. Das Geheim⸗ 
nis dieſer Hände, denen immer alles ge⸗ 
lingt, iſt aber das, daß die Liebe fie 
immer und überall leitet. 


Der kleine Bub hat eine wunderbar 
ſchöne Geſchichte von einem Garten ge⸗ 
hört, in dem unter den Baumwurzeln 
Zwerge und in den Blumen die ſchön⸗ 
ſten kleinen Mädchen wohnten, und ſeit 
dieſer Zeit ſehnt er ſich ſchrecklich nach 
einem ſolchen Garten. Die Mutter lacht 
ihn nicht aus, als er ihr dieſen aller⸗ 
größten Herzenswunſch vor ſeinem Ge⸗ 
burtstag anvertraut. Sie ſehnt ſich ja 
ſelber ſo ſehr nach einem Garten. 

Nach einiger Zeit wird es wirklich mög⸗ 
lich, ein Stück eigenen Grund zu erwer⸗ 
ben. „Jetzt bekommſt auch du deinen 
Garten“, jagt die Mutter und führt den 


Unter Leitlatz 


Verachte immer deinen eigenen Vorteil, 
er ſei groß oder klein, gegen jeden an⸗ 
dern, gegen deine Schweſtern, gegen 
Freunde, gegen Bekannte, gegen Die- 
ner, gegen Fremde, gegen alle! Was 
ift der Genuß eines Vorteils gegen die 
Entzückung eines freiwilligen Opfers! 
Auch in dem geringfügigften Falle er⸗ 
fülle dieſe ſchönſte Pflicht, ja, geize ſo⸗ 
gar begierig auf Gelegenheit, wo du ſie 
erfüllen kannft. Rechne aber dabei nie⸗ 
mals auf Dank, niemals! Auch wenn 
dein ftilles, beſcheidenes Opfer gar nicht 
verſtanden würde, ja ſelbſt dann, wenn 
du vorher wüßteſt, daß es von keinem 
verftanden werden könnte, fo bringe es 
dennoch — du felbft verftehft es, und 
dein Selbftgefühl möge dich belohnen. 
Verlange aber nie ein Gleiches von 
den andern, o niemals! Heinrich ». Kleift 


Grobheit ſehr!“ Wie freut ſich der Bub, 
als er es wachſen und wachſen ſieht. Ein» 
mal vergißt er aber an einem heißen 
Tag auch ſeine Blumen, und die Mutter 
ruft ihn mit traurigem Geſicht zu ſeinem 
Garten hin. Die kleinen Pflanzenkin⸗ 
der hängen ſehr, ſehr arm die Köpfe und 
Arme herunter. Und wie das Kind ge 


nau hinhört, da hört er ſie 
weinen. 


richtig 
Seit dieſer Stunde vergißt der 
Bub nie mehr, daß man das Lebendige, 
das einem gehört, ſehr lieb haben muß. 
Der große Tag kommt, wo der Bub mit 
heißen Ohren die erſte Blüte aufgeblüht 


findet an ſeinem Bäumchen, wo eine 
Blume nach der andern ihn mit einem 
wunderſchönen Geſichtchen anlacht, wirk⸗ 
lich ganz wie ein kleines Mädchen. Am 
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Abend ſenken fie die Geſichter zum 
Schlafen; am Tag drehen ſie ſie der 
Sonne zu. Sie leben wirklich, ſie leben! 
Der kleine Bub ſitzt auf einer leeren 
Kiſte, das iſt ſeine Bank, vor ſeinem Gar⸗ 
ten, er hat den ſchönſten Garten der 
Welt mit Blumen, die kleine Mädchen 
find. Er gehört ganz allein ihm, denn 
er hat ſich ihn mit ſeinen Händen aus 
der Erde herausgegraben. 


1932! Da iſt ein Paar, das ſich ehe⸗ 
mals ſehr gerne gehabt hat und das ſich 
dann im täglichen, nötigen Beieinander⸗ 
ſein bald auseinander gelebt hat. Er 
hat jetzt nur halbtags Beſchäftigung und 
ſteht dem Weib überall im Weg herum 
mit Klagen um die beſſeren Zeiten und 
nörgelt an allem und jedem. Sie wird 
leicht ungeduldig. 

Sie erben ein kleines Haus und ein 
Stück Grund dazu. Der Garten iſt ver⸗ 
wildert wie eine Wüſte und ringsher⸗ 
um ſind die Gärten alle ſauber und nett 
und man hört von reichen Obſterträgen 
und vielem Gemüſe und ſo vielen Blu⸗ 
men erzählen von den Nachbarn. Da 
packt die beiden der Ehrgeiz, auch etwas 
aus ihrer Wüſtenei zu machen und ſich 
dadurch das Leben zu verbeſſern, und 
ſie fangen miteinander zu arbeiten an. 
Die ſchlechten, dürren Bäume haut er 
aus, und fie muß das Holz wegräumen 
und auffchneiden und muß mit ihm das 
Unkraut jäten und muß mit ihm um⸗ 
ſtechen und rigolen und miſten. Der 
Tag wird ihnen zu kurz, ſie haben keinen 
atemlang mehr Zeit zum Umherſtehen 
und zum Zanken miteinander. Sie ſieht 
wieder, daß ſie ihn braucht, und er er⸗ 
kennt, daß auch er ſchlecht weiterkäme 
ohne ſie. Was ſie kocht, iſt jetzt auf 
einmal gut. Als ſie den Boden vom 
Unkraut frei und glatt haben, müſſen 
ſie neue Bäumchen ſetzen. Ein paar der 
alten werden friſch aufgepfropft. Einen 
kranken Baum heilen ſie aus. Gemüſe 
und Blumen müſſen geſät werden. 


Verblühte Silberdisteln in passenden Vasen 
sind ein bizarrer Vasenschmuck 


Das alles erfordert viel, viel Geduld 
und viel Liebe und Mühe, und die zwei 
lernen das alles das erſtemal in ihrem 
Leben gemeinſam erkennen durch die 
gemeinſame Tat. 

Früher hat ſie nichts wiſſen wollen in 
den ſchlechten Zeiten von einem Kind 
und er auch nicht. Jetzt, wenn ſie abends 


Die zierenden Blütenstände der Waldrebe 
halten sich monatelang im Zimmer 


auf der Bank ſitzen vor dem Luſthaus, 
das ganz voll Bohnen hängt, ſagt er: 
„Jetzt möchte ein Kind auch nicht mehr 
ſo ein Unglück ſein!“ und ſie lacht und 
ſagt: „No, ſchaffen wir uns halt eines 
an. In ein paar Jahren hat es mehr 
als genug zum Naſchen, wenn unſere 
Bäume dann alle tragen“. 


Wir ſammeln Blumen für den Winter 


Es ift nun aber hohe Zeit, die Blütenernte einzuheimſen 


Des wir noch gar nicht jo recht 
an kalte Wintertage denken wol⸗ 
len, können wir jetzt nach und nach dar⸗ 
angehen, uns geeigneten Vaſenſchmuck 
für den Winter zu ſchaffen. Unſer Gar⸗ 
ten ſtellt uns eine ganze Reihe von 
Blüten, zarten Gräſern oder buntfarbi⸗ 
gen Fruchtſtänden zur Verfügung, die 
ſich monatelang im Zimmer halten und 
ſowohl durch ihre Farben, faſt mehr 


noch aber durch ihre reizvollen Formen 
erfreuen. Oft tut es ſogar irgend ein 
bizarr gewachſener Zweig, deſſen For⸗ 
men ſich wirkſam von der hellfarbigen 
Tapete abheben, dann ſind es wieder 
die korallenroten Fruchtkapſeln der 
japaniſchen Lampionpflanze. 

Es gibt auch eine ganze Reihe von 
Dauerblumen, die ſich für winterliche 
Sträuße eignen, die man kurzweg mit 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der Herbſt hat den Bäumen das Laub ge⸗ 
nommen, die Gemüſebeete ſind geräumt und 
im Ziergarten ſtehen die ſpäten Chry'anthe⸗ 
men in vollſter Blüte. Alles wird jetzt auf 
den Winter vorbereitet, die Leitungen abge⸗ 
ſtellt, die Rohre entleert und alles unter 
Dach und Fach gebracht. 


Im Obftgarten 
ſollte jetzt die Pflanzung von Obſtbäumen 


und Obſtgehölzen beendet ſein; nur in 
günftig gelegenen Gegenden konnen wir 
auch weiterhin pflanzen. Bei ſchweren 


Bodenarten, die wenig durchlüftet ſind, wird 
die Pflanzung bis zum Frühjahr verſchoben. 
Treffen Obſtbäume aus Baumſchulen 
verſpätet ein, bringen wir ſie zunächſt an 
einen geſchützten Platz in den Einſchlag, 
heben den Boden ſpatenſtichtief heraus und 
ſchlagen ſie aufrecht ein, wobei die Wurzeln 
gleichmäßig verteilt und mit feinem Boden 
bedeckt werden. Zuletzt kommt eine Schicht 
von verrottetem Dung oder Laub auf den 
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Boden, damit der Froſt nicht ſo leicht ein⸗ 
dringt. Trifft eine Sendung im gefrorenen 
Zuſtand ein, muß der Ballen erſt im froſt⸗ 
freien Raum langſam auftauen. 

Mit dem Schnitt beginnen wir jetzt, denn 
der Herbſtſchnitt ift günſtiger als der Früh⸗ 
jahrsſchnitt. Junggepflanzte Bäume ſchnei⸗ 
den wir ſofort, das gilt beſonders auch für 
die Steinobſtbäume, wo die ſtarken Verlän⸗ 
gerungs⸗ und Seitentriebe zurückgeſchnitten 
werden müſſen. 

Beim Schnitt iſt es wichtig, daß nicht zu 
viel Aeſte ſtehen bleiben, damit die Krone 
ſich recht locker aufbauen kann. Wo ſich 
Aeſte ſcheuern oder ſich kreuzen, wird ein 
Aſt entfernt. Dieſes gilt für Hochſtämme 
und Buſchbäume. 

Bei der Pyramidenform ſorgt man für 
gleichmäßige Verteilung und lockere Stellung 
der Aeſte. Hier werden nicht nur die Ver⸗ 
längerungstriebe eingekürzt, ſondern auch 
die Seitentriebe, um die Fruchtholzbildung 


zu fördern. Beerenobſt kann noch gepflanzt 
werden, da es geringe Anſprüche ſtellt. Auch 
Himbeeren pflanzen wir jetzt, ſchneiden ſie 
aber mindeſtens auf 20 em ſtark zurück. 
Den beſten Erfolg haben wir mit recht ſtark 
bewurzelten Ruten, die am Wurzelhals recht 
viele Augen haben. 

Die Erdbeerbeete werden in Ordnung ge⸗ 
bracht und alles wird mit Dung abgedeckt. 
Am Weinſtock müſſen wir alle paar Jahre 
für eine ſtarke Verjüngung ſorgen. Ein 
Teil der alten ſtark verholzten Reben wird 
herausgenommen und an deren Stelle wer⸗ 
den kräftige junge Schenkel geleitet. Alle 
Fruchtruten ſchneiden wir auf 6—8 Augen. 
Schwächere Triebe am alten Holz ſchneiden 
wir auf Zapfen, alſo auf 2 Augen, damit 
dieſe im nächſten Jahr wieder kräftige 
Triebe hervorbringen. Unterbleibt die Ver⸗ 
jüngung, bekommen wir recht viel Holz am 
Weinſtock, aber keine kräftigen Triebe und 
infolgedeſſen nur wenig kräftige Blüten und 
ſomit nur kleine Trauben. Auch müſſen wir 
beim Weinſtock für kräftige Ernährung und 
viel verrotteten Dung und Kompoſt ſorgen. 


Blüten der Lampionblume leuchten stark 


Strohblumen zu bezeichnen pflegt, hier⸗ 
her gehören vor allen Dingen das rei⸗ 
zende Acroclinium röseun, Rhodänthe 
maculäta und Xeränthemum, ferner die 
verſchiedenen Statice-Arten, von denen 
bei geſchickter Trocknung beſonders die 
bizarre Stätice Suworöwii mit ihren 
roſa Hängeriſpen und die tiefblaue 
Stätice sinuäta hervorzuheben find. 

Phantaſtiſche Wirkungen laſſen ſich mit 
Fruchtkapſeln und Fruchtſtänden erzie⸗ 
len, man denke nur an die großen Kap⸗ 
ſeln des orientaliſchen Mohns und an 
die Fruchtſtände der Clematis panicu- 
lata mit dem hauchzarten, ſeidenweichen 
Federflaum und die derben, faſt groteſt 
wirkenden Kapſeln der Silberdiſtel. 
Originell wirken die ſilbrigen, halb⸗ 
transparenten Zwiſchenwände der Samen⸗ 
lapſeln des Judasſchilling, die früher ein 
weſentlicher Beſtandteil des ſogenannten 
Malart⸗Bouketts waren, mit dem unfere 
Vorſchläge für Trockenblumenſträuße 
allerdings nichts gemein haben, denn — 


Im Gemüfegarten 


ſind alle Gemüſe, bis auf das Winterge⸗ 
müſe, das im Freien überwintert, abge⸗ 
erntet. Alle Beete werden nochmals ge⸗ 
ſäubert, die Abfälle, ſoweit fie geſund find, 
geſammelt und kompoſtiert. Dann graben 
wir die ganze Fläche um und laſſen ſie auf 
grober Scholle während des Winters liegen. 
Bei dieſer Gelegenheit können wir reichlich 
verrotteten Dung und Kompoſterde mit 
untergraben, aber nur flach, damit ſie ſich 
gut zerſetzen kann. 

Das Umgraben iſt für den Anfänger oft 
ſehr ſchwierig und es iſt wichtig, daß der 
Boden gut umgeworfen iſt, was nur mög- 
lich iſt, wenn ein ſauberer Spaten verwen⸗ 
det wird. Mit roſtigen Spaten oder ſol⸗ 
chen, die ſtark mit angetrockneter Erde be⸗ 
deckt find, läßt ſich die Arbeit nur ſchwer 
ausführen und wird dann zur Qual. Das 
Rigolen können wir ausführen, müſſen aber 
dafür ſorgen, daß der gute Boden immer 
an der Oberſchicht bleibt und nicht ver⸗ 
graben wird. Kommt nämlich der tote 


ohne den Geſchmack des Leſers beein⸗ 
fluſſen zu wollen — Trockenblumen wir⸗ 
ken am beſten, wenn jede Art für ſich in 
einer Vaſe Platz findet. 

Für die Haltbarkeit iſt die Art des 
Trocknens recht wichtig. Alle Trocken⸗ 
blumen, Fruchtſtände oder Zweige wer⸗ 
den hängend im Schatten getrocknet, wo⸗ 
bei man ſich recht warme heiße Tage 
ausſucht. Nur die Strohblumen lieben 
es, in praller Sonne zu hängen, weil ſie 
ſich im Schatten ſchließen, wodurch man 
natürlich nichts von der Blüte hätte. 
Bei Regenwetter müſſen die aufgehäng⸗ 
ten Sträuße ſofort hereingenommen 
werden, weil ſich ſonſt die Farben ver⸗ 
ändern und die für das Trocknen aufge⸗ 


So wird aus einem Ziergarten ein Nutzgarten 
Sin zeitgemäßer Vorſchlag mit zwei Plänen 


or einigen Tagen traf ich meinen 

Nachbar beim Umgraben ſeines 
ſchönen Raſens an. Auch einige Zier⸗ 
ſträucher und ⸗bäume hatte er bereits 
entfernt und durch Obſtgehölze erſetzt. 
Da die Aenderung von Ziergärten ein 
wichtiges Kapitel in der augenblicklichen 
Zeit iſt, habe ich mich darangeſetzt, einen 
lleinen Plan gezeichnet, den ich an Hand 
von Erläuterungen nachfolgend genauer 
erklären will. Die eine Darſtellung zeigt 
den bisherigen Garten, wie er aufgeteilt 
und auch ausgeführt war. Ein kleinerer 
Gemüſegarten iſt bereits vorhanden ger 
weſen. Eine Blumenrabatte trennte ihn 
vom Wohngartenteil und auch ſonſt war 
die geſamte Anlage auf Zierwert einge⸗ 
ſtellt. Zunächſt verſchwanden erſt einmal 
die Zierſträucher an der nordöftlichen 
Gartenſeite und wurden durch Beeren⸗ 
obſt erſetzt. Der Raſen wurde umrigolt, 
übrigens eine feine Winterarbeit, wenn 
bereits im Herbſt genügend Laub, Dung, 
unbrauchbares Stroh oder Kompoſt dick 
ausgebreitet werden, ſo daß der Boden 
nicht einfriert. Die trennende Blumen⸗ 


Boden nach oben, ſo dauert es lange, bis 
er wieder die nötige Bodengare bekommt 


und ein ſpärliches Wachstum wäre die 
Folge. 
Schwarzwurzeln, Wurzelpeterſilie, Paſtina⸗ 


ken können im Freien bleiben, müſſen nur 
etwas mit Laub abgedeckt werden, damit 
der Froſt nicht in den Boden eindringt und 
damit ſie jederzeit auch bei Froſt geerntet 
werden können. Sie überwintern im Erd⸗ 
reich günſtiger als im Keller. 

Roſenkohl kann lange im Freien bleiben; 
nur an recht zugigen und rauhen Stellen 
nehmen wir ihn beſſer im Spätherbſt her⸗ 
aus und bringen ihn in einen Einſchlag an 
einen geſchützten Platz. Wir haben ſo keine 
großen Verluſte, während er ſonſt bei plötz⸗ 
lich einſetzendem Froſt völlig eintrocknet 
und viel verloren geht. 

Wer Zichorienwurzeln angebaut hat, kann 
dieſe jetzt aus dem Boden herausnehmen, 
abblättern und im Keller in eine Ede oder 
im Frühbeet möglichſt mit Ballen einſchla⸗ 
gen. Später wird dann eine 10 cm ſtarke 
Sandſchicht über die jungen Triebe gebracht, 


wendete Mühe vergeblich iſt. Wenn man 
es verſteht, im kunterbunten Sommer⸗ 
blumenbeet oder einem anderen Garten⸗ 
winkelchen ein paar der oben genannten 
Pflanzen anzuſiedeln, jo hat man all- 
jährlich neue Sträuße für winterliche 
Vaſen, die uns dann eine kleine Erinne⸗ 
rung an ſommerliche Blütenpracht ver⸗ 
mitteln. Bönicke⸗-Rehbrücke 


Eine hochgewachſene Sonnenblume 
Untenſtehende Aufnahme zeigt eine 
Sonnenblume, die ſich zu einem riefigen 
Exemplar entwickelt hat und deshalb 
der befondere. Stolz ihres Beſitzers iſt. 
Ihre Höhe beträgt 4,25 m und iſt höher 
als das Haus. Güll-Bad Ems 


rabatte wurde an anderer Stelle wieder 
gepflanzt, denn Blumen find Nahrung 
für Geiſt und Gemüt und ſollten feines» 


Diese Sonnenblume im Garten eines Lesers 
wurde über 4 m hoch 


die dazu dient, daß die jungen Schoſſe im 
Frühling genügend gebleicht werden. 

Die Frühbeete werden jetzt ausgeräumt 
und geben einen ſchönen Einſchlag für Ge⸗ 
müſe aller Art ab. Wird das Frühbeet 
nicht mehr benutzt, werden die Fenſter in 
einem Schuppen trocken aufbewahrt und im 
Laufe des Winters gereinigt, neu verkit⸗ 
tet und geſtrichen. 


Im Ziergarten 

wird jetzt alles auf den Winter vorbereitet, 
das Laub und die Stengel der Stauden 
werden abgeſchnitten, die Beete nochmals 
mit der Grabegabel flach durchgegraben, die 
Vergißmeinnicht⸗ und Stiefmütterchenbeete 
nochmals ſauber gejätet und gelockert. Der 
Ziergarten muß immer ſauber ausjehen, 
denn nur dann befriedigt er auf die Dauer. 
Wer im Frühjahr noch Stauden pflanzen 
oder umpflanzen will, kann jetzt den Boden 
lief umgraben oder auch rigolen und int 
billiger Kompoſterde durchmiſchen. wi 


Jetzt müſſen wir an das Eindecken der 
Rofen für den Winter denken. Buſchroſen⸗ 
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Aus einem Ziergarten wurde ein Nutzgarten. 
Links vor und rechts nach der Umgestaltung 


wegs ganz aus dem Garten verſchwin⸗ 
den. 

Nun ging es an die Erweiterung des 
Gemüſeteils. Die Beete wurden länger, 
ein Weg halbierte ſie, wobei der vor⸗ 
handene Apfelbaum mit einbezogen 
wurde. Ein größeres Waſſerbecken ſorgt 
für genügend abgeſtandenes Gießwaſſer. 
Die ſüdliche Gartenecke nahm den Ge⸗ 
flügelauslauf ein und davor kam der 
Stall für Geflügel und Kleinvieh zur 
Aufſtellung. Die ſüdweſtliche Gehölz⸗ 


beete werden von Unkraut geſäubert. Die 
Roſen werden zurückgeſchnitten, wobei alles 
Laub zuſammengeharkt und vernichtet wird, 
denn es enthält oft Pilzſporen, die ſich ſonſt 
im Frühjahr neu verbreiten. 

Dann wird jede Roſe mit Erde angehäu⸗ 
felt. Laub oder Dung dürfen wir nicht 
nehmen, da beides leicht Fäulnis hervor⸗ 
ruft oder Mäuſe heranzieht, die dann die 
Roſenrinde abnagen. Zum Schluß werden 
die Beete noch mit Tannenreiſig abgedeckt, 
einmal um etwas Schutz zu geben, zum 
andern damit die Beete ſauber ausſehn. 
Die Hochſtämme werden ebenfalls zurückge⸗ 
ſchnitten, dann wird ein Spatenſtich Erde 
an der Seite der Wurzel fortgenommen, 
nach der die Krone heruntergebunden 
werden ſoll. Die Krone wird mit einem 
Haken feſtgehakt und dann ebenfalls mit 
Erde bedeckt. Es wäre falſch, ein Loch zu 
machen und die Krone hineinzulegen, denn 
dann würde ſich hier Waſſer ſammeln und 
das Roſenholz würde erfrieren. 
Trauerroſen, die ſich nicht herunterbiegen 
laſſen, werden zurückgeſchnitten und mit 
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rabatte iſt geblieben, ſie ſoll die über⸗ 
wiegend weſtlichen Winde abhalten und 
Schutz genug geben. Sie wurde nur 
etwas zurückgeſchnitten und wie der 
Plattenſteg begradigt. Die Platten 
geben die Möglichkeit, auch bei ſchlech⸗ 
tem Wetter trockenen Fußes an die 
Stallungen zu gelangen. Welche Kul⸗ 
turen fanden nun Berückſichtigung? In 
erſter Linie natürlich Gemüſe. So er⸗ 
halten wir es beſonders friſch und ent⸗ 
laſten gleichzeitig den Markt und die 
Anlieferung. Dann iſt eine Abteilung 
für die Dauerkulturen, zu denen Erd⸗ 
beeren, Rhabarber und in größeren Gär⸗ 
ten auch Spargel, ſowie die verſchiede⸗ 
nen Heil- und Gewürzſtauden gehören. 
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Tannenreiſig umbunden. Sie werden mit 
Pfählen geſtützt, damit die Zweige durch 
die Schneelaſt nicht abbrechen. 

Kletterroſen ſind zum Teil winterhart, in 
ſtrengen Wintern frieren ſie aber dennoch 
oft zurück. Wir können aus dieſem Grunde 
die Kleiterroſen von den Klettergerüſten 
losſchneiden, alles alte Holz herausnehmen 
und dann vorſichtig herunterlegen und mit 
Tannenreiſig abdecken. 

Alle immergrünen Pflanzen wäſſern wir 
nochmals kräftig, damit genügend Feuchtig⸗ 
keit im Wurzelballen vorhanden iſt. Sie 
verdunſten auch im Winter und vertrocknen, 
wenn es an der nötigen Feuchtigkeit fehlt. 
Und wir Gartenfreunde ſind dann der Mei⸗ 
nung, ſie wären erfroren. 


Anſere Topfpflanzen 

Alle im Sommer herangezogenen Stecklinge 
erfordern jetzt viel Aufmerkſamkeit. Fuch⸗ 
ſien, Pelargonjen brauchen Ruhe. Es ge 
nügt eine Temperatur von mindeſtens 
50 C. Für friſche Luft muß geſorgt wer⸗ 
den. Zu viel Feuchtigkeit darf nicht herr⸗ 


In den langen Wintermonaten wird 
ein Beſtellungsplan für die kurzfriſtigen 
Gemüſekulturen aufgeſtellt, wobei die 
früheren Hefte des „Deutſchen Garten“ 
wertvolle Fingerzeige geben. Großer 
Wert iſt auf die Zwiſchenkulturen, die 
leicht zwiſchen die längerwährenden 
Arten ausgeſät werden, zu legen. Salat, 
Radieschen, Kohlrabi u. a. ſind ja als 
ſolche ſchon genügend bekannt. Der 
Vorgarten kann als ſolcher beſtehen blei⸗ 
ben. Er iſt der ruhende Pol, aus dem 
wir die nötige Kraft und Freude an 
der Umſtellung ſchöpfen und der uns 
mit feiner Blumen- und Blütenpracht 
das Gleichgewicht gibt. 

M. Krügel- Berlin-Wilmersdorf 


Meiſen — beobachtet 


Die Meiſen ſind keine Standvögel wie 
die Sperlinge, ſondern Strichvögel. Zu⸗ 
erſt kommt Ende Auguſt, Anfang Sep⸗ 
tember die größte der Meiſen, die Kohl⸗ 
meiſe, 16 em lang. Mit ſchwarzem Zick⸗ 
zackſtrich längs der Mitte der gelben 
Bruſt und des Bauches. Sie macht ſich 
hörbar durch ihren hellen Lockruf: „Tied 
iſt hei“, „Die Zeit iſt da“, es geht zum 
Herbſt und Winter. Stets folgt die 
zweite Art, die aber kleiner iſt, 13 em 
lang, die Blaumeiſe, mit blauem Schei⸗ 
tel, Schwingen und Schwanz. Dieſe bei⸗ 
den Arten ſind die häufigſten im Gar⸗ 
ten. Etwas ſeltener iſt die Tannenmeiſe, 
nur 11 em lang, mit weißem Fleck auf 
dem ſchwarzen Nacken. Ab und zu ſieht 
man auch eine Meiſe mit einer ſpitzen, 
ſchwarz und weiß gefleckten Haube, die 


Haubenmeiſe, mit bräunlich-grauem 
Rücken, weißer Unterſeite und ſchwarzer 
Kehle. 


Ab und zu ſieht man auch die kleinſten 
unſerer meiſenartigen Vögel, die Bäume 
und Sträucher durchſtöbern. Sie ſehen 
aus wie kleine bräunliche Meischen, das 
Goldhähnchen, mit olivgrünem Gefieder 
und brauner gelber Haube. 

Aug. Krüger- Winningen 


ſchen, da die Pflanzen ſonſt leicht faulen. 
Wichtig iſt aber, daß ſie hell auf einer Fen⸗ 
ſterbank ſtehen, damit die Triebe nicht ver⸗ 
gilben oder zu lang werden. 

Im allgemeinen ſtehen alle Topfpflanzen 
bis auf die empfindlicheren im ungeheizten 
Zimmer beſſer als im geheizten. Die 
empfindlichen Pflanzen, die in der Gärtne⸗ 
rei im Warmhaus gehalten werden, müſſen 
im geheizten Zimmer ſtehen. Hier werden 
ſie häufig betaut, damit genügend feuchte 
Luft vorhanden iſt. In der trocknen Zim⸗ 
merluft leiden ſie am meiſten. 

Aus den Gärten können wir jetzt auch viel 
Blumen eintopfen wie Schwertlilien, Gems⸗ 
wurz, Goldlack, Veilchen. Anfangs laſſen 
wir ſie im Freien, nur bei Froſt nehmen 
wir fie in den Keller, um fie dann im zei 
tigen Frühjahr ins Zimmer zu bringen, wo 
ſie bald anfangen zu wachſen und zu blühen. 
Auch das Tauſendſchön gibt eine ſehr 
hübſche Topfpflanze ab, muß aber im unge⸗ 
heizten Zimmer ſtehen. Ein Düngen oder 
gar ein Verpflanzen der Topfblumen kommt 
im Winter überhaupt nicht in Betracht. 


Gebot der Stunde 


Seit einigen Monaten ſehen wir unſern 
Garten mit ganz anderen Augen an. 
Die Schönheiten und alle Sonderwünſche 
treten mehr oder weniger zurück und 
alles Wirtſchaftliche wie Obſt und Ge⸗ 
müſe hat eine weit größere Bedeutung 
bekommen. Das geht ſo weit, daß man⸗ 
cher Gartenfreund ſchon den Plan hegt, 
Raſenflächen, Blumen, Gehölze, Zierge⸗ 
hölze und Stauden gänzlich herauszu⸗ 
nehmen, um Nutzland zu ſchaffen. Gewiß 
iſt die Erzeugung von Nahrungsmitteln 
heute notwendig. Wir müſſen aber 
daran denken, daß der jetzige Zuſtand 
nur ein vorübergehender und kein Dauer⸗ 
zuſtand iſt. Es wäre grundfalſch, wert⸗ 
volle Bäume und Sträucher ſowie ſchöne 
Raſenflächen zu opfern und an deren 
Stelle Obſtgehölze zu pflanzen, von 
denen der Gartenfreund weiß, daß ſie 
erſt nach längerer Zeit tragen. Wir 
hätten dann etwas Schönes, das mit 
vielen Geldopfern und Mühen geſchaffen 
wurde, aufgegeben und nichts Beſſeres 
dafür bekommen. Schnell läßt ſich im 
Garten etwas beſeitigen, aber viele 
Jahre vergehen, um den alten Zuſtand 
wieder herzuſtellen. Es iſt daher Pflicht 
eines jeden Gartenfreundes, ſich zuvor! 
alles gründlich zu überlegen, ehe er zu 
einſchneidenden Aenderungen ſchreitet. 
Anders liegen die Verhältniſſe bei Gär⸗ 
ten, die nicht zufriedenſtellen oder die 
in aller Kürze doch anders angelegt 
werden ſollen. Hier beginnen wir um⸗ 
gehend damit, große Flächen zu ſchaffen. 
Störende Sträucher können wir heraus⸗ 
nehmen, zurückſchneiden und an einem 
andern Platz einſchlagen; dasſelbe gilt 
für Stauden und Roſen. Sehr ſtark ver⸗ 
unkrautete Raſenflächen werden umge- 
graben, wobei aber der Raſen nicht mit 
untergegraben wird, ſondern die Soden 
abgehoben und dann ſchichtweiſe mit 
Dung kompoſtiert werden. Uebergießen 
wir ſie dann häufig mit Jauche, ſo er⸗ 
halten wir ſchon nach einem Jahr gute, 
wertvolle Raſenerde, die wirkungsvoller 
als Kompoſterde iſt und ſich beſonders 
für leichte Sandbodenarten eignet. 


Die ſo erhaltenen Flächen werden mit 
Düngekalk und Kompoſterde dünn be⸗ 
ſtreut und dann tief umgegraben, aber 
nicht geharkt, ſondern bleiben zum 
Durchfrieren auf grober Scholle liegen. 
So erhalten wir Land für alle an⸗ 
ſpruchsloſen Gemüſearten. Obſtbäume 
können wir pflanzen, aber nur dort, wo 
ſie jahrelang ſtehenbleiben können. Wir 
pflanzen auch Beerenobſt und Himbeeren, 
Pfirſiche und Obſtſpindeln auf ſchwach 
wachſender Unterlage und vergeſſen da⸗ 
bei aber die Brombeeren nicht. 


Eine ſolche Umſtellung vernichtet keine 
beſtehenden Werte und läßt ſich jeder⸗ 
zeit ohne Verluſte wieder ändern. Der 
Boden wird durch die eingehende Be⸗ 
arbeitung bedeutend verbeſſert, das Un⸗ 
kraut beſeitigt, ſo daß dieſe Arbeit ge⸗ 
winnbringend iſt. St. 


Im Rasen des Obstgartens sind Furchen kreuz und quer gezogen, damit die Nährstoffe 
der Düngung besser von den Wurzeln der Obstbäume aufgenommen werden können 


Bei richtiger Düngung größere Leiſtung 
Sine Herbftarbeit im gutgepflegten Obſtgarten 


ie Leiſtungsſteigerung im Obſtbau kann nur durch beſſeres Bewirtſchaften 

und durch beſſere Pflege unſerer Obſtbäume erzielt werden. Richtige 
Kronenpflege und Schädlingsbekämpfung beſtimmen den Erfolg im Obſtbau. Aber 
auch die Durchführung dieſer Maßnahmen bringt nicht den gewünſchten Erfolg, 
wenn dem Baum nicht in ausreichender Menge die notwendigen Nährſtoffe recht⸗ 
zeitig zugeführt werden. 
Die leider noch ſehr viel durchgeführte Düngungsart bei Obſtbäumen die im Gras⸗ 
land ſtehen, die verabreichten Dünger nur auf den Grasboden auszuſtreuen, nützt 
dem Baum gar nichts. Er bleibt dabei ohne Düngergaben, weil ja doch der aller- 
größte Teil von den meiſt ſehr ſpärlich verabreichten Düngermengen nicht zu den 
Wurzeln des Baumes gelangen kann, ſondern von der Grasnarbe feſtgehalten wird. 
Erfahrungen haben überzeugt, daß ſich die Obſtbäume bei der ſogenannten Fur⸗ 
chendüngung durch kräftige Entwicklung und geſundes Laub, durch reiche Ernten 
von ſchönſtem Obſt beſonders auszeichnen. Dieſe Bäume find auch viel widerſtands⸗ 
fähiger gegen Schädlingsbefall. 
Am beſten werden dieſe Düngerfurchen ſchon im Herbſt gezogen, durch Handarbeit 
oder mit dem Pflug. Je mehr Furchen, um ſo beſſer. Aber immer ſollten dieſe 
Düngerfurchen in Höhe der Kronentraufe, dort wo ſich die Saug⸗ und Faſer⸗ 
wurzeln befinden, angebracht werden. Die Dünger werden in die Furchen einge⸗ 
ſtreut und mit einer Hacke leicht untergehackt. Die Gräben bleiben im Winter 
offen; damit iſt auch ein gründliches Entlüften und Lockern des Bodens und ein 
Aufſchließen der vorhandenen Nährſtoffe verbunden. Im Frühjahr, vor dem 
Schließen der Düngerfurchen (Auflegen der Grasnarbe) empfiehlt es ſich, noch 
ausgiebig viel Jauche, der Superphosphat beigemischt iſt, zu geben. Der Erfolg 
ſind gute Früchte, im Herbſt reicher Behang der Obſtbäume und regelmäßige, faſt 
alljährliche Ernten. Stadler-Traunftein 
Wenn es auch nicht erwünſcht ift, daß Obſtbäume im Raſen ftehen, fo iſt es für 
viele kleine Gartenbeſitzer, die nicht auf den Raſen verzichten wollen, doch unerläß⸗ 
lich. Durch den Graswuchs wird die Bodenoberfläche z. T. gegen die Außenluft 
abgeſchloſſen, jo daß der Luftaustauſch ein mangelhafter ift; außerdem verbraucht 
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Ein anderes Beispiel für das Ziehen von Furchen unter Obstbäumen. 


(Siehe auch das Bild auf der vorigen Seite.) Lichtb.: Stadler (2) 
die Grasnarbe einen großen Teil des Waſſers und der Nähr- 
ſtoffe, die den Obſtbäumen eigentlich zugute kommen ſollten. 
Man kann aber das Gedeihen der Bäume begünſtigen, da⸗ 
durch, daß man erſtens Baumſcheiben um die Stämme anlegt 
und zum andern regelmäßig den ganzen Garten düngt. In 
den meiſten Fällen glaubt der Gartenfreund, es genüge, wenn 
er auf den oft ſehr kleinen Baumſcheiben die Düngung vor⸗ 
nimmt. Zwecklos iſt es nicht, die Baumſcheiben zu düngen, 
denn der Baum bildet gerade hier, wo er Nährſtoffe, Waſſer 
und Luft regelmäßig vorfindet, neue Saugwurzeln. Die 


Hauptmenge der ſeinen, aufnahmefähigen Wurzeln liegt jedoch 
noch weiter entfernt, und zwar unterhalb der Kronentraufe 
und darüber hinaus. Meiſtens ſcheut ſich aber der Garten⸗ 
freund, hier Dünger zu ſtreuen, da er fürchtet, ſeinen Raſen 
durch die Düngung zu verderben oder die Nährſtoffe würden 
den Bäumen nicht zugute kommen. Dieſe Bedenken ſind aber 
nicht gerechtfertigt; denn der Dünger kann ſo untergebracht 
werden, daß die Arbeit keine dauernden Spuren hinterläßt. 
Man ſticht unterhalb der Kronentraufe rings um den 
Baum Raſenſoden in zwei Spatenbreiten vorſichtig aus und 
ſetzt ſie nebenan. Dann ſtreut man Dünger und gräbt ihn 
flach unter und ſetzt die Raſenſtücke wieder ein. Damit keine 
Unebenheiten zurückbleiben, tritt man das Ganze etwas an. 
Die Einſtichſtellen verwachſen im Frühjahr ſehr ſchnell und 
bald iſt nichts mehr davon zu ſehen. Als Dünger ſtreut man 
entweder verrotteten Stalldung oder Kunſtdünger. Gül! 


Gelbe Blätter am Obſtbaum 


Gelbe Blätter bekommen die Obſtbäume nicht nur infolge 
Trockenheit, wie in Heft 11 hervorgehoben wurde, fondern 
häufig auch durch falſches Begießen. Wenn das Wäſſern 
immer wieder dicht am Stamm erfolgt, ohne die Erde jedes⸗ 
mal hinterher zu lockern, wird der Boden luftarm, ſo daß 
die Wurzelatmung leidet. Der Baum kümmert, ein Teil 
ſeiner Blätter vergilbt, ohne vorher welk geworden zu ſein. 
Die Bewäſſerung muß in der Kronentraufe erfolgen. Hier 
liegen die Wurzelhärchen, durch die der Baum die flüſſigen 
Nährſtoffe hauptſächlich aufnimmt. Iſt die Baumſcheibe be⸗ 
ſtellt — das iſt wohl in jedem Kleingarten der Fall — fo 
wird die Bewäſſerung unter Verwendung von Blumentöpfen 
vorgenommen, die zwiſchen den Gemüſereihen bis etwa zur 
halben Höhe eingeſenkt werden. Gieſe-Magdeburg 


Die Pflüdzeit von „Cox Orangen-Renette“ 


Aeber die Beobachtungen eines erfahrenen Gartenbeſitzers 


N: aufmerkſamer Leſer des „Deutſchen Gartens“ las 
ich mit großem Intereſſe die Ausführungen von Prof. 
Dr. Ludwigs. Beſonders intereſſierten mich ſeine Ausführungen 
über „Cox' Orangen-Renette“, daß dieſe 1937 vier Wochen 
früher gepflückt werden mußten, als in normalen Jahren. 
Die Pflückzeit von „Cox' Orangen-Renette“ hat nach meinen 
Beobachtungen die allergrößte Bedeutung. Wann iſt die 
richtige Pflückzeit? Dieſe genau feſtzuſtellen, kann nach meinem 
Dafürhalten nur durch jahrelange Beobachtungen einiger⸗ 
maßen richtig getroffen werden. Während viele Aepfel am 
beſten möglichſt lange am Baum bleiben müſſen, z. B. 
„Haſenkopf“, „Gravenſteiner“, und dadurch erſt das richtige 
Aroma bekommen und nicht ſo leicht ſchrumpfen, neigen 
manche Apfelſorten, wenn ſie zu ſpät gepflückt werden, dazu, 
mehlig zu werden. Alsdann find Aroma und Wohlgeſchmack 
verloren. Zu letzteren Aepfeln gehört auch die „Cox' Oran⸗ 
gen⸗Renette“. Die Gefahr, mehlig zu werden, iſt bei dieſem 
Apfel allerdings nicht ſo groß wie bei manchen anderen 
Sorten, aber ich habe doch in früheren Jahren erlebt, daß 
bei ſpätem Pflücken gerade die ſchönſten und größten Früchte 
mehlig wurden. Nach meiner jetzigen Erfahrung pflücke ich 
lieber dieſe Sorte nicht zu ſpät. Die „Cox Orangen⸗Renette“ 
gehört nach meiner Ueberzeugung dort, wo ſie gut gedeiht, 
zu den köſtlichſten Apfelſorten, die wir beſitzen. Jetzt wird 
dieſe Sorte auch auf dem Berliner Markt mit den höoͤchſten 
Preiſen bezahlt. Vor etwa 10 Jahren bot ich einer großen 
Obſthandlung in Berlin „Cox Orangen⸗Renetten“ an; da 
wurde mir geſagt, der Apfel ſei für den Berliner zu klein, 
wenn ich große „Bismarckäpfel“ oder „Kaiſer Alexander“ 
hätte, würden ſie mir die höchſten Preiſe 


zahlen. Das Bild hat ſich jetzt völlig Ein gut gezogener 
verändert. So gut wie „Cox Orangen⸗ Hochbusch von „Cox 
Renette“, wird kein anderer Apfel be⸗ Orangen-Renette“, 


zahlt. Er beſitzt noch die gute Eigen⸗ Lichtbild: Heinrichs 
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ſchaft, daß er ſich in der Wint it monatelang gut, ſaftig 
und aromatiſch hält und nicht leicht ſchrumpft. 
Herr Prof. Dr. Ludwigs iſt ein erfahrener und ſcharfer Be⸗ 
obachter der Pflanzenkrankheiten und ⸗ſchädlinge. In dem, 
was er über das frühe Reifwerden der diesjährigen Kern⸗ 
früchte und Pflaumen ſchreibt, und was er über die ſchädi⸗ 
genden Einflüſſe einer längeren Dürre und der darauffolgen⸗ 
den reichlichen Niederſchläge erwähnt, pflichte ich ſeinen 
Ausführungen reſtlos bei. Kurz erwähnen möchte ich die 
Erſcheinung, die wir des öfteren machen, daß nämlich nach 
einer ſchädigenden Dürreperiode im Sommer und darauf⸗ 
folgenden Niederſchlägen mit warmer Witterung Obſtbäume 
und Sträucher im Herbſt manchmal zu blühen beginnen. In⸗ 
folge der Dürre haben ſich die Reſerveſtoffe der Blätter in 
die Kambiumſchicht zurückgezogen, Niederſchläge und warme 
Witterung veranlaſſen die Reſerveſtoffe neu auszuſchlagen, 
ja zu blühen. Ein ähnlicher Vorgang findet in den Früchten 
ſtatt, die infolge der Dürre notgedrungen zum frühzeitigen 
Reifen gezwungen werden. Jetzt iſt auf einmal die nötige 
Feuchtigkeit da, die Früchte dehnen ſich aus, lockern wahr⸗ 
ſcheinlich die ſchützende äußere Schale und es dringen da⸗ 
durch Infektionsſtoffe in die Früchte. 
Zum Schluß noch etwas über die richtige Aufbewahrung der 
Aepfel und Birnen: Auf den bekannten hölzernen Apfel⸗ 
horden bekommen die Früchte meiſt nicht die richtige aroma⸗ 
tiſche Lagerreife. Die Horden müſſen mit ſtarkem, weißem 
Papier, beſſer noch mit Stroh verſehen werden, bevor die 
Früchte darauf gelegt werden. Eine reichliche Strohunter⸗ 
lage und alsdann ein ſtärkeres Uebereinanderlegen der 
Früchte bewirkt noch beſſere Lagerreife. Am beſten bewirkt 
wohl das Reifen ſaubere oder beraſte Ackererde. Das läßt 
ſich natürlich nur in beſonderen Fällen durchführen. 
Dekonomierat Hans Kofahl, Zernickow über Glöwen 


Schmetterlingsblütler unter Obſt 


Die Frage des Luzerneanbaues unter Obſtbäumen wurde im 
„Deutſchen Garten“ beſprochen und davor gewarnt, weil die 
ausdauernden Schmetterlingsblütler dem Boden viel Minerals 
ſtoffe entziehen und der Baum dann an Unterernährung leidet, 
zugleich aber, und dies iſt beſonders bedenklich, auch einen 
Ueberſchuß an Stickſtoff erhält, der ihn beſonders bei Mineral- 
ſtoffmangel gefährdet. 

Ich hatte vor Jahren einmal Gelegenheit, die Folgen des 
Kleeanbaues unter Obſtbäumen in ſchlimmer Weiſe tennenzu⸗ 
lernen. Ein Handwerker mit Landbeſitz hatte ein paar hun⸗ 
dert Obſtbäume gepflanzt. Der Boden war ſehr guter Lehm⸗ 
boden in gutem Zuftand. In den erſten Jahren wuchſen die 
Bäume ſehr befriedigend und brachten auch noch eine ſehr 
gute Ernte. Dann kam der Beſitzer auf den Einfall, bei den 


Lichtb.: Sante 


Platzen der Kirschen ist auch eine Sortenfrage. 


Bäumen die ganze Fläche mit Klee und Gras zu beſtellen. 
Ein paar Jahre ſpäter waren ſämtliche Bäume, ganz beſon⸗ 
ders die „Cor Orangen-Renette“ vom Krebs befallen und 
nach wenigen Jahren riß der Mann ſämtliche Bäume heraus, 
weil ſie keine Hoffnung auf gedeihliche Entwicklung zuließen. 

E. Schramm Flensburg 


Pfirſichſorten und Kräuſelkrankheit 


Auf Ihre Anfrage in Nr. 4 dieſer Zeitſchrift bezüglich Wider⸗ 
ſtandsfähigteit gegen Kräuſelkrankheit kann ich Ihnen nach⸗ 
ſtehendes berichten: 

„Vor etwa 25 Jahren erregte ein Pfirſichbaum im Garten 
eines Notars im Landſtädtchen Waſſenberg bei den dortigen 
Obſtliebhabern großes Auſſehen. Der Baum zeichnete ſich 
durch ſeinen Wuchs und ſeine Geſundheit und beſonders durch 
den Ertrag an Früchten und deren Farbe aus. Da die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe durch den Klimaboden und infolge der 
leichten durchläſſigen Sandböden für den Pfirſichbaum günftig 
ſind, verſuchten einige Liebhaber, die Steine dieſes Findlings 
auszuſäen. Zum Erſtaunen konnte man beobachten, daß die 
Sorte zu 80% ſortenrein heranwuchs. Die Reife beginnt um 
den 20. Auguſt und geht in der erſten Septemberwoche zur 
Neige. Die Sorte löſt ſich tadellos vom Stein und wird von 
den Konſervenfabriten bevorzugt gelauft. Im Vergleich zu 
den anderen Sorten, die hier angebaut werden, wie: „Pros⸗ 
kauer Markolons“, „Rogniat“, „Kernechter vom Vorgebirge“, 
hat im hieſigen Anbaugebiet der „Sämling vom Waſſenberg“ 
den Vorzug. Jennes, Kreisobſtbautechniker, Heinsberg 


Vom viel beſprochenen Platzen der Kirſchen 


Sine Frage, die zur Pflanzzeit eine Antwort verdient 


W ẽ ährend einige Herzkirſchen bei Regenwetter leicht! 

faulen, platzen gewiſſe Knorpelkirſchen beim Naß⸗ 
werden gern. So hat die Sorte „Hedelfinger Rieſenkirſche“ 
auf ſchwerem, feuchtem Boden, beſonders in regenreichen Jah⸗ 
ren, hierunter leicht zu leiden. Sie iſt dann ſchlecht zu ver⸗ 
wenden und ſchwer abzuſetzen. Tritt nach dem Aufplatzen 
wieder trockenes Wetter ein, ſo „vernarben“ die Früchte wohl, 
aber eine Fäulnis iſt beim Verſand doch nicht aufzuhalten. 
Auch bei Lotkirſche (Prinzenkirſche), „Spaniſche weiße 
Knorpellirſche“, „Große ſchwarze Knorpeltirſche“ und „Dö⸗ 
niffens ſpäte gelbe Knorpelkirſche“ ſpringen die Früchte ſchnell 
auf. Andere Sorten platzen erſt auf, wenn fie bei Prallreife 
und dem inneren Ueberdruck nach ſehr warmem, trockenem 
Wetter plötzlich von einem ſtarken Regen überraſcht werden, 
jo: „Büttners rote Knorpelkirſche“, „Große Germersdorfer“, 
„Ampfurter Knorpelkirſche“ u. a. Nicht ſo ſehr reißen auf: 
„Große Prinzeſſinkirſche“, „Königskirſche“ und am wenigſten 


„Schneiders ſpäte Knorpelkirſche“. Immerhin wird auch ihr 
Verhalten hinſichtlich des Aufplatzens von der Bodenfeuchtig⸗ 
keit, der Regenhöhe im Jahr und dem mehr oder minder 
schnellen Wechſel zwiſchen heißem⸗trockenen und kaltem⸗naſſen 
Wetter beeinflußt. 

Das Aufſpringen der Knorpelkirſchen beruht alſo einmal auf 
nachteiligen Einflüſſen von Klima, Lage und Boden, zum 
anderen auf Sorteneigenart, wobei die weniger harten, ge⸗ 
ſchmeidigen, gummiartigen Sorten wohl zumeiſt, doch nicht 
ausſchließlich, verſchont bleiben. Im Jahre 1939 platzten in⸗ 
folge häufiger Regenfälle in feuchteren Lagen ſogar auch 
„Kaſſins frühe Herzkirſche“ und Schattenmorelle. Außerdem 
ſpielt die Stärke und Empfindlichkeit der Fruchthaut bei 
dieſem Vorgang eine Rolle. 

Will ſich der Kirſchenanbauer vor größerem Schaden bewah⸗ 
ren, ſo wird er die Sorten ſeiner Gegend nach dieſer Seite 
hin genauer prüfen, und nur die Kirſchenſorten vermehren, 
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Mit der Spitzhacke und dem Spaten wird der untere Teil des unteren Baumpfahles heraus: 
gehoben. Zunächst wird ein Loch gegraben und dann die Spitzhacke als Hebel angesetzt 


die nicht jo ſehr unter dem Aufplatzen zu leiden haben. 
Ebenſo wird er zu feuchte Lagen mit höherem Grundwaſſer⸗ 
ſtand und ſolche mit zu ſchwerem Boden ausſcheiden und nur 
ſolche Lagen wählen, die frei, ſonnig und luftig gelegen ſind. 
Ein genügend weiter Abſtand der Bäume und ein Lockerhalten 
der Krone werden dieſe Maßnahmen vervollſtändigen. Gewiß 
müſſen Kirſchenbaumbeſitzer und Pächter die Früchte recht⸗ 
zeitig pflücken, es wäre aber falſch, ſie durch zu frühes Ernten 
vor dem Platzen bewahren zu wollen, da die Kirſchen damit 
nur einer vollen Entwertung preisgegeben würden, weil ein 
Nachreifen bei ihnen nicht mehr eintritt, auch fehlt der Zucker⸗ 
gehalt und das Aroma. E. Sante- Altenburg (Thür.) 


Der alte Baumpfahl, der muß raus! 


Eine wichtige Herbſtarbeit iſt das Prüfen der Baumpfähle und 
Baumbänder und das Erſetzen alter abgebrochener Pfähle, 
damit Winterſtürme keinen Schaden zufügen können. Meiſt 
bleibt die Spitze des Baumpfahles im Boden, und wer geſchickt 
ift, bekommt dieſen Reſt morſchen Holzes verhältnismäßig ein⸗ 
ſach heraus. Die obenſtehenden Bilder zeigen, wie wir mit 
Spitzhacke und Spaten ſchnell den Stumpf herausbekommen. 
Bleibt der Pfahl im Boden, vermodert er nur langſam, Pilze 
bilden ſich an ihm, die oft auch an geſunde Bäume übergehen. 
Auch ſtört der alte Baumpfahl beim Setzen eines neuen. 


Erleichterte Obfternte 


Die Ausführungen im „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ Nr. 17 über ein auf ein Rahmen⸗ 
geſtell geſpanntes Auffangtuch zur Hilſe⸗ 
leiſtung bei der Obſternte war mir inter⸗ 
effant, da ich ein ähnliches Auffanggerät 
ſchon in den Jahren 1914 bis 1918 in 
den mir unterſtellten Obſtanlagen ver⸗ 
wenden ließ. Die Gründe, die Herr 
Dohle zur Konſtruierung feines Auffang⸗ 
gerätes veranlaßten, kann ich verſtehen. 
Sie haben auch mich zur Benutzung 
eines ſolchen bewogen. Auch damals 
waren Kriegszeiten, es herrſchte Perſo⸗ 
nalmangel. Nur Frauen und kaum der 
Schule entlaſſene Kinder ſtanden zur 
Verfügung. Dieſe Arbeitskräfte zur 
Ernte auf die Bäume ſteigen zu laſſen, 
war riskant. Die großen Baumbeſtände 
mit reichem Fruchtbehang drängten zu 
einer raſchen Ernte. Vor allem das 
Steinobſt, das in den heißen Auguſttagen 
einer ſchnellen Reife entgegenging, gab 
mir beſondere Veranlaſſung zu dieſer 
Erntemethode. Mir war das Ernten des 
Obſtes mit Tüchern aus Serbien be⸗ 

kannt, auf dieſe Erfahrungen baute ich 
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Entfernt alle Obstkrüppel und alle Obst. 
bäume, die schon abgestorben sind bracht und mit einem Pinſel in die Wun⸗ 


meine Hilfsmethode auf. Ich beſorgte 
mir ſechs große Tücher aus feſtem, halt⸗ 
barem Sackleinen, Größe 4 X 2% m, ließ 
an beiden Schmalenden das Leinen ſo 
einfaſſen, daß man leicht glatte Bohnen⸗ 
ſtangen durchſchieben konnte. Auf dieſen 
Stangen konnte das Leinen gerollt und 
transportiert werden. Die Ernte vollzog 
ſich folgendermaßen: zu einem Baum 
kamen zwei Tücher, zwei Frauen hielten 
das Tuch mit den eingefügten Stangen 
geſpannt ſo hoch, daß es unmittelbar 
unter die Baumkrone kam. Die beiden 
Tücher rechts und links vom Baum er⸗ 
gaben eine tadelloſe Auffangfläche. Sie 
war beweglich, und konnte nach Bedarf 
unter der Baumkrone verſchoben werden. 
Ein turngewandter Junge ſtieg auf den 
Baum, der die einzelnen Aeſte leicht 
ſchüttelte, wobei die reifen Früchte auf das Tuch fielen. Das 
geſpannte Tuch fing die Früchte tadellos, ohne Beſchädigung 
und mit vollem blauen Duft überzogen, auf. Waren die Aeſte 
des Baumes geſchüttelt, wurden die Tücher auf den Grass 
boden gelegt und die Früchte ſorgfältig in die Körbe geleſen. 
Die ſechs Tücher ergaben drei Erntekolonnen, die bei großen 
Obſternten in einem halben Tag oft 42—45 Zentner Zwet⸗ 
ſchen vom Baum bekamen. 

In dem Baumſchlag mit „Bühler Frühzwetſchen“ begann die 
Ernte. Nach der erſten Durcherntung wurde nach drei Tagen 
beim erſten Baum wieder begonnen, ſo daß die nachgereiften 
Zwetſchen vom Baum kamen. Je nach Bedarf ſetzte die Ernte⸗ 
kolonne zwei- oder dreimal an, bis die Ernte ganz vollzogen 
war. Dafür war die Ernte nur völlig ausgereifter Früchte 
möglich. Nach den „Bühler Frühzwetſchen“ wurden die 
Baumſchläge der „Wangenheimer Zwetſchen“ durchgeerntet, 
anſchließend die Sorte „Anna Späth“ und ſchließlich die 
„Hauszwetſche“. Mit gleichem Erfolg wurden Mirabellen 
geerntet. Bei guter Aufficht in ſelbſt mit ungeübten Hilfs⸗ 
kräften, wenn dieſe eingeſpielt ſind, geht die Ernte leicht und 
raſch. Dieſe Erntehilfsmittel habe ich ſelbſt in ſpäteren 
Jahren bei großen Obſternten wieder verwenden laſſen. 
Meine Erfahrung mit dieſer Erntemethode ſtützt ſich aller- 
dings nur auf Steinobſt, ſie dürfte aber beim Kernobſt genau 
ſo gut möglich ſein. Thiem --Karlsruhe 


Wer hat Baumruinen? 


Die Arbeiten auf Grund des Pflanzen 
ſchutzgeſetzes gehen weiter. Auch in die⸗ 
ſem Herbſt dürfen wir nicht vergeſſen, 
alte Baumruinen zu entfernen, das 
Holz wird uns willkommen zum Heizen 
ſein. Jeder alte, kranke oder halb abge⸗ 
ſtorbene iſt eine Brutſtätte für vielerlei 
Krankheiten und Schädlinge. Von ihm 
aus wird oft die ganze Umgebung ange⸗ 
ſteckt. Dadurch entſtehen viele Arbeiten 
im Kampf gegen die Schädlinge und die 
Erträge werden gemindert. Wer recht 
zeitig an ſolche Arbeiten hergeht, hat im 
Spätwinter Zeit für andere wichtige 
Dinge in ſeinem Garten. 


Blutlausbekämpfung 


Als ich vor etlichen Jahren meinen jetzi⸗ 
gen Garten übernahm, litt ein Apfelbaum 
an mehreren Rindenriſſen ſehr ſtark 
unter der Blutlaus. Weil die meiſt emp⸗ 
fohlenen Bekämpfungsmittel nur vor⸗ 
übergehend halfen, wurde Baumwachs im 
Waſſerbad in dickflüſſigen Zuſtand ge⸗ 


den geſtrichen, die vorher durch Bürſte und Warmwaſſer ge⸗ 
ſäubert waren. Der erhärtende Wachsüberzug verhinderte 
jedes neue Saugen der Läuſe und befähigte infolge Beendi⸗ 
gung des Saftverluſtes die verletzten Zellen, ihre Wunden aus 
eigener Kraft zum Verheilen zu bringen. Die Riſſe ſind über⸗ 
wallt, und der Baum hat in dieſem Jahr eine reiche Ernte 
geſunder, wohlſchmeckender Früchte gebracht. Dieſer Hinweis 
dürfte dem Gartenfreund von großem Nutzen ſein, denn ſo 
kann er die Blutlaus leicht bekämpfen. Gieſe- Magdeburg 


Soll man Pflanzenreſte untergraben? 


Nach der Aberntung des Gartens ſtehen da und dort Kohl⸗ 
ſtrünke, erfrorene Tomatenpflanzen, Bohnenſtrünke, kurz: 
allerlei Pflanzenreſte, die nicht weiterwachſen. Meiſt iſt es 


üblich, dieſe Pflanzenreſte beim Umgraben des Gartens unter 
die Erde zu bringen, damit ſie dort verweſen. Man kann 
dies natürlich tun. Kohlſtrünke werden aber ſchwer verrotten, 
Viel beſſer iſt es, 


ebenſo alle anderen harten Pflanzenteile. 
das Land zu räumen und alle Reſte auf 
den Kompoſthaufen zu bringen. Eine 
Ausnahme machen nur die erkrankten 
Pflanzenteile, die tief eingegraben, oder, 
ſofern ſie trocken ſind, verbrannt werden. 


Zwiebelland vorbereiten 


Saatzwiebeln, die ſtatt der Bildung 
ſchöner Speiſezwiebeln dickes ſchlauch⸗ 
artiges Laub entwickeln, nennen wir 
langhalſige Zwiebeln. Sie find für die 
Verwendung nutzlos; oft werden ſolche 
Mißbildungen auch als „Starrhälſe“ 
bezeichnet. Sie werden nicht ſelten 
durch eine unzweckmäßige Bodenbearbei⸗ 
tung hervorgerufen, vor allem durch tie⸗ 
ſes Umgraben des Zwiebelfeldes im 
Frühjahr. Grundſätzlich ſollten wir uns 
merken, allen Boden und beſonders den 
für unſere Zwiebeln im Herbſt vorzube⸗ 
reiten, dann hat er ſich bis zum Frühjahr 
gut geſetzt und wir lockern ihn durch Glattharken leicht auf. 
Starrhälſe bilden ſich bei Saatzwiebeln auch leicht infolge 
einer einſeitigen oder zu reichen Stickſtoffdüngung. Dieſe 
treibt zur ſtarken Laubbildung auf Koften der Zwiebeln. 
Hüten müſſen wir uns vor jeder friſchen Düngung, wie 
Stallmiſt, Jauche, Latrine, aufgelöſter Geflügeldünger uſw., 
weil dieſe oft Langhalſigteit hervorruft, auch die Haltbarkeit 
der Zwiebeln beeinträchtigt und häufig ſtarken Madenbefall 
zur Folge hat. Johannes Herpers⸗Düſſeldorf 


Bohnenſtangen und Tomatenpfähle 


Wer kennt nicht das betrübliche Bild, das man im Winter bei 
Spaziergängen durch Gärten immer wieder ſieht. Da und 
dort ſtehen noch die Bohnenſtangen mit den braunen, dürren 
Ranken und abgeernteten Stangenbohnen. In einem anderen 
Garten ſind es die Tomatenpfähle, die der „fürſorgliche“ Gar⸗ 
tenfreund vergeſſen hat. Bohnenſtangen wie Tomatenpfähle 
ſind wertvoll genug, daß wir ſie nicht dem Verderben aus⸗ 
ſetzen. Die Feuchtigkeit des Winters verdirbt das Holz, die 
Pfähle werden faul und morſch und ſind innerhalb eines 
Jahres 30—50 em kürzer geworden. Nach zwei Jahren find 
ſie alſo faſt unbrauchbar und wir müſſen uns zum Kauf neuer 
Pfähle entſchließen. Ein rechter Gartenfreund wird zeitig 
genug im Spätherbst alle Pfähle herausnehmen und ſie am 
trocknen Standort ſtapeln. Wenn man keinen Schuppen hat, 
oder wo der Platz in der Laube nicht ausreicht, genügt es unter 
Umſtänden, die Stangen über zweimal kreuzweiſe in die Erde 
geſteckte Pfähle zu legen, damit ſie über dem Erdboden liegen 
und die Bodenfeuchtigkeit nicht anziehen. Ein trocknes Lager 
iſt die Hauptſache, weil wir uns ſelbſt dadurch Geld erſparen, 
und vor allem das Material. 


Die Pflege des Rompoſthaufens 


Der Kompoſthaufen ſoll in regelmäßigen Zeitabſtänden und 
nicht nur, wenn die Grube voll iſt, mit Jauche durchtränkt 
werden, damit ſich der Kompoſt immer in einem mäßig feuchten 
Zuſtand befindet, weil das für das Gedeihen der die organiſchen 
Beſtandteile zerſetzenden Bakterien ſehr wichtig ift. Dann wird 
der Kompoſthaufen in doppelter Hinſicht zur Sparbüchſe; denn 
nicht nur die Nährſtoffe der Jauche bleiben erhalten, ſondern 
der Haufen wird auch ſchneller reif und biologiſch wertvoller. 
Die Jauche iſt nämlich der bakterienreichſte wirtſchaftseigene 
Dünger und enthält auch organiſche Subſtanzen, die den Boden⸗ 
bakterien als Nahrung dienen. Aus der ſchnellen Vergärung 
iſt bereits erſichtlich, wie gierig die Kohlenſtoffverbindungen 
der Jauche von den Bodenbakterien angegriffen werden. Neben 
der reinen Düngewirkung muß deshalb auch deren biologiſche 
Wirkung beachtet werden, die ſich als Gareverbeſſerung äußert. 
Damit der Kompoſthaufen wie ein Filter die Nährſtoffe und 
Bakterien aufnehmen kann, werden beim Umſtechen auf den 


Zwei praktische Vorschläge jür die Winteraufbewahrung verschiedener Gemüse. Wer einen 
kleinen Garten hat, wird diesen Rat gebrauchen können und ausführen 


Boden und zwiſchen die Erde auffaugfähige Stoffe geſchichtet, 
wie z. B. modriges Stroh, Laub, Kartoffeltraut uſw. Dann 
geht auch von der Jauche nichts verloren und der Haufen 
bleibt lockerer. Ein regelmäßig mit Jauche behandelter Kom⸗ 
poſthaufen, der im Sommer vor Austrocknung geſchützt wird 
und deſſen Bakterien auch im Winter bei genügend ſtarker Be⸗ 
deckung mit Stroh, Laub, Kartoffelkraut uſw. nicht ganz zum 
Stillſtand kommt, erhält bereits im Laufe des Jahres eine 
mürbe Beſchaffenheit und iſt dann gebrauchsfähig. Bei gleich⸗ 
mäßiger Verteilung der Abfallſtoffe, nicht zu hoher, mieten⸗ 
förmiger Aufſchichtung und regelmäßiger Aufbringung von 
Jauche genügt meiſt einmaliges Umſtechen etwa 3 Monate nach 
Aufſchichtung der Haufen. Dadurch wird viel Arbeit erſpart; 
denn ſonſt braucht ein Kompoſthaufen zwei bis drei Jahre bis 
zur völligen Reife. Begünſtigt wird das Reifen, wenn bei Auf⸗ 
ſchichtung erdiger Beſtandteile, genügend modrige Spreu, Laub, 
ſtrohiger Miſt uſw. zur Lockererhaltung, Aufſaugung und als 
Bakterienfutter dazwiſchen kommen. So kann der Kompoſt⸗ 
haufen ſchon während des Sommerhalbjahres genügend aus⸗ 
reifen und wir bekommen ſo zeitiger verwendungsfähige Erde. 
Unter regelmäßig mit Jauche durchtränken darf nicht etwa er⸗ 
ſäufen verſtanden werden. Damit der Kompoſthaufen auch im 
Winter Jauche aufnehmen kann, muß vor Eintritt von ſtärke⸗ 
rem Froſt ausreichend dick Stroh, Schilf, Laub, Kartoffelkraut 
u. dgl. übergedeckt werden, damit die Erde nicht gefriert und 
die Bakterien ihre Tätigkeit fortſetzen können. Dieſes Deck⸗ 
material kann im Frühjahr beim Umſetzen des Haufens als 
Aufſaugematerial mit eingearbeitet werden. Nur wer ſo ſeinen 
Kompoſthaufen behandelt, wird in kurzer Zeit gut zerſetzte 
Kompoſterde erhalten, mit der er in ſeinem Garten wahre 
Wunder erzielen kann. W. Seyfarth-Naumburg (Saale) 
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Wir pflanzen jetzt ſchöne ſpätblühende Spiräen 


Sine treffliche Auswahl von bewährten Sorten für unſern Garten 


M. dem Abblühen von Spiraèa Vanhoüttei hat meiſt 
in der erſten Juniwoche der Flor dieſer ſo ſchönen 
und anſprechenden Gehölzgruppe ſein vorläufiges Ende er⸗ 
reicht. Erſt nach einer mehrwöchigen Pauſe ſetzen dann die 
eigentlichen ſommerblühenden Vertreter dieſer artenreichen 
Gattung, die ſich in Wuchs, Blütenbau, öße und „farbe 
von den Frühlingsblühern auffallenderweiſe ganz merklich 
unterſcheiden, ein. Es gibt aber noch 
verſchiedene, bisher wenig bekannte oſt⸗ 
aſiatiſche Wildarten, die wohl geeignet 
wären, den Fl der eigentlichen höher 
wachſenden Spiräen im Garten fortzu⸗ 
ſetzen. Die erſte wäre Spirata nippönica, 
die im Handel auch unter Sp. bracteäta 
geht. Sie ähnelt in der Tracht und im 
Aufbau ſtark Sp. Vanhoüttei hat aber 
größere blendend reinweiß gefärbte Blü⸗ 
tenſtände und hält ihr Laub im Herbſt 
beſonders lange. Ihre Blütezeit reicht 
von Anfang bis etwa Mitte Juni. An 
dieſe ſchließt in der Blüte an, bzw. blüht 
noch mit ihr einige Zeit zuſammen 
die folgende Art. 


Dies wäre Spiraèa Sargentiäna, die 
meiſt in der zweiten Juniwoche mit ihren 
prächtigen rahmweißen Blütenſtänden 
zur Stelle iſt. Dieſe ſitzen in großer An⸗ 
zahl an den graziös überhängenden 
Zweigen des etwa 2 m Höhe erreichen⸗ 
den Strauches. Prächtig ſteht hierzu das 
Dunkelgrün des zierlichen länglich ellipti⸗ 
ſchen Laubes, das in der Form ſtark an 
gewiſſe Cotoneäster erinnert, Spiraèa 


Sargentiana verlangt im Gegenſatz zu den ſpäter genannten 
Arten im Garten einen recht geſchützten Standort. In harten 
Wintern friert ſie nicht ſelten bis zum Erdboden zurück, um 
dann wieder kräftig von unten durchzutreiben. In der Blüte 
folgt unmittelbar darauf Spiraèa Henryi, eine dicht und 
ſparrig wachſende Art, die Zimmerhöhe erreichen kann, und 
von weit her durch ihr größeres hellgrünes Laub und die großen 
rahmweißen Blütenſtände auf⸗ 
f Voll in Blüte ſtehende 
räucher ſtehen vorzüglich zu 
frühblühenden ſtrauchartig gezo⸗ 
genen Rankroſen wie „Tauſend⸗ 
ſchön“, „Pauls Scarlet Clim⸗ 
ber“ u. a. Als letzte und ſchönſte 
dieſer Gruppe erſcheint dann 
Spiraèa Veitchii Ende Juni bis 
Anfang Juli mit ihrem prächti 
gen Blütenflor. Dieſe recht krä 
tig wachſende Art wird bei 
gutem Standort über 3 m hoch 
und baut ſich ganz locker mit 
weit überhängenden Trieben 
auf. Ihr Laub ähnelt wie bei 
Sp. Sargentiäna gewiſſen Co⸗ 
toneaſtern. An kurzen Trieben 
ſitzen in dichter Fülle entlang 
der Zweige die ſchönen reinwei⸗ 
ßen Blütenſtände, deren Einzel⸗ 
blüten, genau wie bei denen der 
anderen Arten, mehr oder weni⸗ 
ger weißdornähnlich duften. Wer 
einmal etwas nicht Alltägliches 
im Garten braucht und über 
den nötigen Platz verfügt, der 
wird mit dieſen Sträuchern beſtimmt zufrieden ſein. Es find 
allerdings feine Gehölze, die in der Rabatte eingezwängt 
itehen wollen. Ihre volle Schönheit zeigen fie nur, wenn fie 
ſich allſeitig frei und ungehindert entwickeln können, an 
Plätzen, wo nicht nur die Schönheit ihrer Blütenmaſſen, ſon⸗ 
dern auch ihr charakteriſtiſcher Zweigaufbau voll und 
zur Geltung kommen kann. In lockerer Anordnung, im $ 
tergrund des größeren Steingartens, im nach natürlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten geſtalteten Wildgartenteil ſind ſie zu verwenden. 
Alle brauchen, wie die meiſten wertvollen Gehölze, eine ge= 
wiſſe Zeit, bevor ſie ſich ausgewachſen haben, um dann aber 
auch von Jahr zu Jahr ſchöner und üppiger zu werden. Ein 
Schnitt hat ſich auf ein vorſichtiges und ſinngemäßes Aus⸗ 
lichten zu beſchränken und es wäre vollkommen verfehlt, ſie, 
wie es leider immer wieder geſchieht, einem ſogenannten 
„Formſchnitt“ zu unterwerfen, wobei ihr jo charakteriſtiſcher 
Aufbau zerſtört wird. Karl Heydenreich-Berlin 


Wer pflegt die Tigerblume? 


Die Tigerblume gehört zu jenen Gewächſen, die durch eine 
hervorragende Blüte große Freude bereiten, die aber in der 
Einzelblüte leider nur eine kurze Lebensdauer haben. Jede 
Blüte dauert nur einen Tag. Dieſer Mangel ſollte eine weite 
Verbreitung jedoch nicht hindern. Denn die große, 10- bis 
15 em im Durchmeſſer meſſende Blume mit ihrer eigenartigen 
Tigerzeichnung iſt nicht etwas Alltägliches und doch leicht zu 
kultivieren. Dazu kommt, daß ſich an einem Blütenſchaft 
nacheinander 3—4 Blüten entwickeln und eine kräftige Zwie⸗ 
bel mehrere Blütenſchäfte bringt. 


Zu den Bildern dieser Seite. Oben: Spirada Sargentiäna mit ihrer 
blendenden Blütenfülle an weit überhängenden Zweigen. Links: 
Spirata nippönica (bracteäta) ist eine Anfang Juni prächtig rein: 
weiß blühende japanische Wildart. Lichtbild: Heydenreich (2) 


Die Tigerblume, Tigridia pavönia, iſt in Mexiko und Guate⸗ 
mala beheimatet. Sie gehört zur Familie der Iridäceae. Ihre 
Blütezeit iſt in den Monaten Auguſt bis September. D 
Höhe 30—40 em. Die Zwiebeln find ſchuppenartig und die 
Wurzeln erſcheinen zum Teil als Faſerwurzeln und zum Teil 
dickfleiſchig. Die Blätter ſind lang und ſchmal, ſchwertartig 
und faltig gebaut. 

Sie findet ſowohl als Freiland- wie auch als Topfpflanze 
Verwendung. Berückſichtigt man, daß die Einzelblüte nur 
einen Tag blüht, ſo muß man bei der Anpflanzung im Stau⸗ 
denbeet oder ſonſtigen Plätzen zu einer gruppenweiſen An⸗ 
ordnung kommen, damit ein ſtändiger und üppiger Flor 
in Erſcheinung tritt. Die Zwiebeln werden ſo früh wie mög⸗ 
lich — wenn der Boden nicht gefroren iſt — im Februar oder 
März ins Freie gebracht. Jedes Pflanzloch bekommt eine 
ſchwache Kiesunterlage, darauf werden die Zwiebeln leicht 
aufgedrückt und dann 5 em hoch mit Erde bedeckt. Die Erde 
ſoll durchläſſig ſein, aus Lauberde, mit ſandigem Gartenlehm 
vermiſcht beſtehen, und im Freien eine Stärke von 25 em 
haben. Während des Wachstums kann von Zeit zu Zeit eine 
Düngung mit verdünnter Kuhjauche erfolgen. 

In wärmeren geſchützten Lagen können die Zwiebeln im 
Winter unter einer Fichtendecke im Freien bleiben. In un⸗ 
ſicheren Lagen bringt man ſie im Herbſt in einen trocknen, 
luftigen und froſtfreien Raum. Sind ſie dort abgetrocknet, 
dann werden ſie geputzt, die Brutzwiebeln von den ſtarken 
getrennt, in Torfmull geſchichtet und froſtfrei aufbewahrt. Die 
Brutzwiebeln werden im Frühjahr auf beſondere Anzucht⸗ 
beete gepflanzt, bis ſie zu ſtarken, blühbaren Zwiebeln er⸗ 
wachſen ſind. M. Kegler-⸗Freital I, Am Jochhöh 2 


Oo überwintere ich Fackellilien 


Die Fackellilien, Hyazinthenaloe oder Tritonen, auf botaniſch 
Kniphöfia, haben ihre Heimat in Afrika. Sie gehören zu den 
Pflanzen, die verhältnismäßig viel Froſt ertragen, obwohl in 
ihrer Heimat die Temperatur nie den Nullpunkt erreicht. 
Allerdings verhalten ſich die einzelnen Arten ſehr verſchieden. 
Wichtig für die Kultur iſt jedoch ſonniger Stand, damit die 
Pflanzen die Wachstumsperiode voll ausnutzen und in den 
unterirdiſchen Organen genügend Nährftoffe auſſpeichern 
können. Der Boden ſei kräftig, aber nicht zu humos. Wichtig 
iſt auch nicht zu feuchter Standort im Winter, damit die Wurzeln 
und vor allem das „Herz“ der Pflanze nicht faulen. Verkehrt 
wäre es aber auch, die Fackellilien trocken in der Froſtperiode 
ſtehen zu laſſen. Ohne das Blattwerk im Herbſt abzuſchnei⸗ 
den, bedecken wir die Pflanze mit Reiſig und Laub. Man 
lann ja nie vorausſehen, wie ſtreng der Winter wird. Eine 
luftige Bedeckung iſt aber wichtig, da 
ſonſt leicht Fäulnis eintritt, die häufi⸗ 
ger Schaden anrichtet, als Froſt. Wer 
dieſe ſchöne Fackellilie nicht kennt, ſollte 
einmal einen Verſuch damit machen; be⸗ 
ſonders ſchön wirkt ſie in der Nähe eines 
Waſſerbehälters. Wehrhahn 


Die treueſten Topfblüher 


Wieviele Hortenſien, Pelargonien, Pri⸗ 
meln, Cyelamen und andere Blüten- und 
Blattpflanzen haben uns in den 13 Jah⸗ 
ren unſerer Häuslichkeit Freude ge⸗ 
bracht; eine aber iſt uns durch alle Jahre 
treu geblieben: Der Weihnachts- oder 
Gliederkaktus, Epiphyllum truncätum. 
Ehe wir vor oder zu Weihnachten mit 
gekauften oder geſchenkten Alpenveilchen - 
oder Lorrainebegonien das Zimmer 
freundlich geſtalten, beſorgt das Jahr 
um Jahr der vier bis ſechs Wochen an⸗ 
haltende Flor dieſes Blattkaktus. Und 


Eine der interessant wirkenden Blüten der Tigerblume. Sie kann im 
Garten gepflegt und auch im Topf gehegt werden, Lichtb.: Kegler 


Vom Mai bis September ſteht der im Winter blühende Weih⸗ 
nachtskattus nahezu unbeachtet im Halbſchatten der Garten⸗ 
laube; er wird nur bei lang anhaltender Trockenheit gegoſ⸗ 
ſen und gelegentlich mit einem Dungguß bedacht. 

Im Zimmer wird dann das Gießen allmählich immer mehr 
eingeſchränkt. Das Wachstum hört auf, und die Knoſpen 
ſetzen an. Jetzt will er pfleglich behandelt ſein, wenn nicht 
der gefürchtete Knofpenfall uns unangenehm überraſchen ſoll. 
Er bekommt auf dem Fenſterbrett des geheizten Zimmers 
einen hellen Platz und wird nach und nach reichlicher gegoſ⸗ 
ſen. Der Topf wird nicht gedreht. Je nach Zimmertempe⸗ 
ratur erfreut er uns dann ab Dezemberanfang oder Weih⸗ 
nachten durch ſeine roten Blüten. 

Iſt er abgeblüht, dann wird er etwas kühler geſtellt und 
weniger gegoſſen. Die Vermehrung dieſes Blattkaktus iſt eben⸗ 
falls leicht. Wir brauchen nur einen Trieb mit mehreren Glie⸗ 
dern zu ſtecken. Gottlob Käß - Heilbronn 


Dankbare Topfpflanzen 


Dracaena Godseffiäna war einmal jehr 
beliebt. Sie ſchaut zwar nicht jo aus, 
wie eine richtige Dracaena, und ift doch 
eine. Die runden, drahtigen Sproſſe, 
daran lederartig zähe dunkelgrüne Blät⸗ 
ter, ſind viel zarter gelblich gepunktet 
als die bekannten Aucuben. Ihr recht 
langſamer Wuchs iſt trotzdem leicht und 
elegant. Sechs Jahre ſchon habe ich die 
ſeltene Pflanze in der Blumenkrippe des 
Wohnzimmers ſtehen, ſie hält ſich bei 
entſprechender Pflege ganz gut. Freilich 
will ſie immer warm ſtehen, dafür iſt ſie 
in trocknem Torfmull eingeſenkt. Mit 
den zwei Palmen werden ihre Blätter 
des öfteren mit weichem Schwamm und 
lauem Waſſer gewaſchen. Im Mai iſt 
Umpflanzzeit für unſere grünen Zimmer⸗ 
genoſſen. Dabei nehmen wir feine grö⸗ 
ßeren Töpfe, ſondern die alten, die gut 


dabei iſt die Pflege nach meiner Erfah⸗ Dracasna Godseffiäna spielte als Topjblume in heißem Waſſer gereinigt, wieder neu 


rung ſo denkbar einfach. 


bei unsern Großeltern eine Rolle verwendet werden. 


B. - Münden 
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Rund um das Eigenbeim im eigenen Garten 
Wie ſich jeder Hausbefiger leicht einen vorſchriftsmäßigen Luftſchutzkeller bauen kann 


Arte der ſonſt an dieſer Stelle unſeren Leſern gegebenen 
kleinen Ratſchläge geben wir heute eine Ueberſicht 
über die wichtigſten, behelfsmäßigen Maßnahmen zur Her⸗ 
richtung brauchbarer Luftſchutzräume. Die Hauptbeſtim⸗ 
mungen für die Einrichtung von Schutzräumen und für ihre 
Ausſtattung ſind bereits behördlich bekanntgegeben worden. 


Behelfsmässiges Abdichten der Schulzraum-Türerı 


Fragen unferer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unfere Cefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei: 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nut Fragen von allgemeinem Interefie werden veröffentlich 


Hier ſoll vor allen Dingen auf wirkſame Abdichtungsmaß⸗ 
nahmen für Fenſter und Türen eingegangen werden, und zwar 
als Schutz gegen Splitter wie auch gegen Kampfſtoffe. 

Zunächſt ſind die Dichtungsmaßnahmen bei Kellertüren zu be⸗ 
ſprechen, denn meiſtens wird ein günſtig gelegener Kellerraum 
zum Luftſchutzraum ausgewählt werden. Kellertüren ſchließen 
gewöhnlich nicht im Falz, ſondern ſind als einfache Bretter⸗ 
türen konſtruiert, die flach gegen das Mauerwerk ſchlagen. 
Hierbei treten naturgemäß ſtets mehr oder weniger Fugen 
auf, die den Kampfſtoffen (Gaſen) Durchgang gewähren wür⸗ 
den. Ein Schutz innerer Kellertüren gegen Splittereinwirkun⸗ 
gen iſt beim Eigenheim und Siedlerhaus entbehrlich. Sämt⸗ 
liche Türfugen ſind ſorgfältigſt abzudichten; denn bereits ge⸗ 
ringſte Gasmengen würden genügen, um den Schutzraum zu 
verſeuchen. Skizze a zeigt zunächſt eine ſehr zuverläſſige Ab⸗ 
dichtungsmaßnahme durch einen beſonderen Anſchlagleiſten⸗ 
rahmen, der durch einen Teerſtrick oder einen eingelegten Filz⸗ 
ftreifen gegen das Mauerwerk abgedichtet iſt. Die Tür erhält 
außerdem rings herum einen Dichtungsſtreifen aus Gummi, 
Filz oder Tuch, der mit einem Wulſt (vgl. Skizze b) verſehen 
iſt und beim Schließen der Tür feſt gegen die Anſchlagleiſten 
gepreßt wird. Der einzige Nachteil dieſer guten Dichtung iſt, 
daß neue Türbänder erforderlich werden. Einfacher iſt die in 
den Skizzen e, d und e erläuterte Dichtungsmethode, bei der 
die flach gegen die Mauer ſchlagende Tür zunächſt eine dop⸗ 
pelte Tapezierung mit Papier oder Cellophan erhält, die die 
eigentliche Türfläche gasdicht macht. Die Dichtung zwiſchen 
Tür und Mauerwerk wird durch Dichtungsleiſten hergeſtellt, 
die ſehr ſtramm in die Türleibung einzupaſſen ſind. Die Dich⸗ 
tungsleiſten werden nach Skizze d mit einem Filz-, Gummi⸗ 
oder Tuchſtreifen, wie er bereits bei Skizze b erklärt wurde, 
verſehen. Vor dem Anbringen der Dichtungsleiſten empfiehlt 
es ſich, ftarfe Unebenheiten (3. B. bei unverputzten Kellerwän⸗ 
den) durch Gips- oder Mörtelputz zu glätten. Sehr wichtig iſt 
eine zuverläſſige Abdichtung der Schwelle, da Kellertüren hier 
gewöhnlich 1 bis 2 cm Luft haben. Die Schwelfendichtung 
erfolgt nach Skizze e durch eine Doppellatte, die in einen Fuß⸗ 
bodenſchlitz eingeſchoben wird und hier gut mit Teer, Aſphalt, 
Glaſerkitt, Ton oder Lehm abgedichtet wird. Die Dichtung 
zwiſchen Schwelle und Türfläche erfolgt wieder nach Skizze b 
durch einen Filzwulſt. Hat die Kellertür ein zuverläſſig ein⸗ 
ſchnappendes Schloß, jo kann auf beſondere Verſchlußvorrich⸗ 
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lehmhaltigen Boden und laſſen Sie es 
während der heißen Sommermonate nicht 
an Waſſer fehlen, dann werden auch dieſe 
ſo dankbaren Herbſtblüher zufriedenſtellend 
R. Heydenreich- Berlin 


Frage 130: Blattfloh an Mohrrüben 
Bei meinen Mohrrüben blieb das Kraut 
ganz kurz und ſtark gekräuſelt. Auch die 
Wurzel war ſehr klein und hart. 

Gernet, Panevezys (Litauen) 
Antwort: Die Kräuselung der Mohr⸗ 
rübenblätter iſt eine Folge des Befalls der 
Pflanzen mit dem Blattfloh, Triorza viri- 
dula, durch deſſen Saugtätigkeit das 
Laub verkrüppelt. Die Bekämpfung erfolgt 
durch wiederholte Spritzungen mit Nikotin⸗ 
ſeifenbrühen. Prof. Dr. Ludwigs 
Frage 131: Roſt an Buſchbohnen 
Jedes Jahr waren meine Buſchbohnen ſtark 
mit Roſt befallen. Gibt es widerſtands⸗ 
fähige Sorten? O. G. Zerbſt 
Antwort: Der Roſtbefall an Bohnen 
kann durch zu vielen Stickſtoffdünger er⸗ 
zeugt werden. Widerſtandsfähig gegen Roſt 
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ſind folgende grünhülſige Sorten: „Nord⸗ 
ſtern“, „Kaiſer Wilhelm“, „Karlsruher 
Markt“ und die gelbhülſige Sorte „Wachs 
Amtsrat Koch“. Sante⸗Altenburg 


Frage 132: Blaſſe Chryſanthemen⸗ 
blüten 


Unſere Freilandchryſanthemen, die wir mit 
leuchtenden Farben einpflanzten, trugen in 
dieſem Jahr blaſſe Blüten. Wie können wir 
ihnen die kräftigen Farben wiedergeben? 

A. H. Hohen Neuendorf (Berlin) 
Antwort: Wenn Ihre kleinblumigen. 
Chryſanthemen ſchlecht und matt blühen, 
ſo liegt dieſes höchſtwahrſcheinlich an un⸗ 
geeignetem, zu trodenem Boden ſowie einer 
Blattkrankheit, die bei ſchlecht ernährten 
Pflanzen am ſtärkſten auftritt. Geben Sie 
Ihren Chryſanthemen recht ſonnigen 
Standort, ſowie altgedüngten, möglichſt 


blühen. 


Frage 133: Nichtblühende Paſſionsblume 
Ich habe mir aus Samen einige Paſſions⸗ 
blumen gezogen, die ich im Sommer in den 
Garten pflanzte. Dort trieben ſie ſehr gut, 
ſetzen aber keine Blüten an, obwohl ich ſie 
regelmäßig goß. Woran lann dies liegen. 
Wie überwintere ich die Pflanzen? 
Fitzkty, Bad Soden 
Antwort: Das Ausbleiben der Blüten 
wird daran liegen, daß die Pflanzen noch 
verhältnismäßig jung ſind und in der Ent⸗ 
wicklung ſtehen. Anders iſt es nicht zu er⸗ 
klären, denn die Paſſionsblume iſt ein ſiche⸗ 
rer Blüher. Zum Ueberwintern werden 
die Pflanzen einzeln in Töpfe gepflanzt. 
Zum Aufftellen genügt ein Raum von 5 bis 
6 Grad C. Am liebſten iſt ihnen ein Platz 
am zugfreien, hellen Fenſter. Hier überwin⸗ 
tert ſie am günſtigſten. Kg. 


tungen verzichtet werden, ſonſt find die in Skizze k angegebe- 
nen Bandeiſenvorreiber anzubringen, die die untere und 
obere Türfläche ebenfalls feſt anpreſſen. 

Die Fenſter des Schutzraumes müſſen ſowohl gegen Gaſe wie 
auch gegen Splitter geſchützt werden. Vorgepackte Sandſäcke 
oder vorgeſetzte Bohlenläden nach Skizze k wirken allein als 
Splitterſchutz. Als Gasſchutz ſind von innen angebrachte Gas⸗ 
ſchutzläden anzubringen, die aus zwei Lagen Brettern be⸗ 
ſtehen, wobei eine doppelte Papier- oder Cellophanſchicht zwi⸗ 
ſchen beide Bretterſchichten einzulegen iſt. Die Anbringung der 
Gasſchutzläden erfolgt nach Skizze k. Hierbei werden an den 
Laden⸗Querhölzern auf jeder Seite zwei Bandeiſenvorreiber 
angebracht, die in die etwas koniſch ſitzenden Mauerhaken 
greifen. Die koniſch ſitzende Form der Mauerhaken läßt ein 
ſehr feſtes Anpreſſen der Gasſchutzläden zu. Um die Läden 
von unten her abzuſtützen, find je Laden zwei Stützwinkel 
erforderlich. Wie bereits erwähnt wurde, erfolgt die Sicherung 
der Fenſter gegen Splitter durch vorgeſetzte Bohlentüren von 
4 bis 5 em Stärke, die von innen her feſtzuſchrauben ſind, 
damit ſie notfalls von innen her zu öffnen ſind. Daneben 
ſind Sandſäcke am geeigneteſten, die ſich auch leicht beiſeite 
räumen laſſen. Größere Säcke find dabei am beſten ein- bis 
zweimal zu teilen, damit ſie nicht zu ſchwer werden und auch 
von Frauen bewegt werden können. 

Die Abſteifung der Kellerdecke kommt vorwiegend dort in 
Frage, wo es ſich um größere Schutzräume handelt. Im 
Eigenheim kann in kleinen Kellerräumen mit höchſtens 250 bis 
300 em Entfernung der Träger- oder Balkenauflager vonein⸗ 
ander auf Abſteifungsmaßnahmen verzichtet werden. Gegebe⸗ 
nenfalls befrage man die zuſtändige Luftſchutzſtelle, ob die 
Feſtigkeit der Decke ausreicht. Die Deckenſicherung gegen Ein⸗ 
ſturzgefahr beſteht vornehmlich aus Bohlen, Unterzügen und 
Stempeln. Die Stempel werden dabei mit Hilfe von Hart⸗ 
holzleilen derart unter die Träger oder Unterzüge BE 
daß fich neue Stütz- bzw. Auflagerpunkte ergeben. 


Einige praktiſche Hinweife bei Holzbaſteleien 


Da wir Baſtler hauptſächlich gebrauchtes, vielfach unzweck⸗ 
mäßiges Holz zur Verfügung haben, erhöhen ſich die Schwie⸗ 
rigkeiten noch und daher einige praktiſche Winke. 

Will man Birnholz glätten, was mit dem Hobel Schwierig⸗ 
keiten macht, ſchleift man es auf dem Schleifitein glatt. Aeſte 
in Brettern, beſonders in Nadelholz, machen das Hobeln 
mitunter unmöglich, ganz abgeſehen vom Verderben des 
Hobeleiſens. Hebt man dieſe mit Hammer und Stecheiſen 
vorher in ungefährer Tiefe, wie man hobeln will, aus, ſo 
geht es bedeutend leichter. Kleine zurückbleibende Vertie⸗ 


Behelfsmässige Abdichtung der Schutzraum- Fenster 


fungen laſſen ſich leicht verfitten. Nägel im Holz, das Del- 
anſtrich erhalten ſoll, verſenkt man einige Millimeter mit 
einem Verſenker, und verkittet die Löcher nach dem erſten 
Oelanſtrich. Man benutze auch immer paſſende Nägel, die 
immer in verſchiedenen Größen und Stärken vorrätig ſein 
ſollen, und verwende nicht mehr als nötig. Bei Hartholz 
als Unterlage können ſie etwas kürzer als bei Weichholz 
ſein. Um beim Nageln ein Reißen des Holzes zu verhüten, 
ſchlägt man die Spitze ſtumpf. Noch beſſer iſt es, ſie flach 
ſcharfzuſchlagen und die Flachſeite quer zum Holzwuchs 
zu ſtellen. W. Hebekus-⸗Oerlinghauſen 


Frage 134: Knoſpenwickler 
Von welchem Schädling rühren die an bei⸗ 
gefügten Aepfeln erſichtlichen Fraßſtellen her? 
Metallwerk, Bielefeld 
Antwort: Die Fraßbeſchädigung an den 
überſandten Aepfeln iſt von Raupen. Es wird 
ſich um die Raupe des Roten Knoſpenwicklers 
(Tmetocera ocellana F.) handeln, die in der 
Regel an den Blättern und Knoſpen freſſen, 
gelegentlich aber auch auf die Früchte über⸗ 
gehen. Prof. Dr. Ludwigs, Berlin 
Frage 135: Krankes Walnußblatt 
Mein junger Walnußbaum erhält jedes Jahr 
braune fleckige Blätter, die bereits im Sep⸗ 
tember abfallen. Wie kann ich meinem kran⸗ 
ken Baum helfen? G. H.⸗Wildau 
Antwort: Ihrer Beſchreibung nach zu ur⸗ 
teilen, handelt es ſich bei der Krankheit Ihres 
Walnußbaumes um eine Blattfleckenkrank⸗ 
heit, die durch einen Pilz hervorgerufen 
wird. Durch Befall mit dieſem Schmarotzer 
entſtehen auf den Blättern rundliche oder 
eckige, ſpäter ineinander übergehende braune 
Flecken. Die Krankheit greift häufig auch 


auf die grünen Fruchtſchalen über. Die Blät⸗ 
ter verbräunen ſich und fallen vorzeitig im 
Auguſt bis September ab. Die befallenen 
Früchte verkrüppeln. Die Krankheit können 
Sie durch Verbrennen oder Eingraben der 
kranken Blätter tief in den Boden bekämp⸗ 
fen. Spritzen mit Kupferkalkbrühe nach dem 
Laubaustrieb iſt auch wirkſam. Pau ck 


Frage 136: Schildkröten überwintern 

Wie behandle ich griechiſche Landſchildkröten 
im Winter? Wo ſind die Tiere unterzu⸗ 
bringen? L. G.⸗Laaſau 


Antwort: Die griechiſche Landſchildkröte 
hält im Winter einen Winterſchlaf. Sie muß 
hierzu kräftig und wohlgenährt ſein. Sie 
frißt ſehr verſchieden. Einige Tiere nehmen 
Milch mit eingeweichtem Weißbrot, kleine 
Fleiſchſtückchen und leicht verknorpelte Fleiſch⸗ 
teile. Andere freſſen lediglich nur Grün und 
Salat. Waſſer benötigen die Schildkröten 
wenig, da ſie mit dem Grün genügend Waſſer 
aufnehmen. Zur Ueberwinterung ſetzen Sie 
die Tiere am beſten in eine kleinere Kiſte, die 
mit Sand gefüllt iſt. Auf den Sand kommt 


eine dicke Schicht angefeuchteter Torfmull und 
Moos. Die Tiere wühlen ſich von ſelbſt ein. 
Die Kiſte wird in einem kühlen, aber froſt⸗ 
freien Raum aufgeſtellt. Der Ueberwinte⸗ 
rungsbehälter muß hin und wieder im Winter 
angefeuchtet werden, damit die Tiere nicht zu 
ſehr austrocknen oder eingehen. Dr. Schmidt 


Frage 137: Bauchwaſſerſucht 

Beim Schlachten einer Henne, die nicht 
mehr legen wollte, ſtellte ſich heraus, daß 
das Tier an Bauchwaſſerſucht gelitten hatte. 
Iſt das Fleiſch des kranken Huhnes genieß⸗ 
bar? P. R., Berlin 
Antwort: Bei pinguinartig aufgerichte⸗ 
tem Gang der Hühner handelt es ſich um 
Legenot oder um Bauchwaſſerſucht. Es finden 
ſich in der Bauchhöhle große, faſt durchſich⸗ 
tige Blaſen, die mit waſſerheller Flüſſigkeit 
gefüllt ſind. Es handelt ſich meiſtens um 
Waſſergeſchwülſte, die vom rechten Eileiter 
ausgehen. Dieſer iſt bei Hennen immer 
völlig verkümmert, nur der linke iſt ent⸗ 
wickelt und in Tätigkeit. Das Fleiſch iſt un⸗ 
bedenklich zu genießen. Raband⸗Ffo. 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Fiſch mit Gemüſe auf den Tiſch 


Du entkräfteſt damit den Einwand, den 
vielleicht einer deiner Tiſchgenoſſen hat, 
daß Fiſch nicht ſättigend genug wäre. 
Und du entdeckſt dabei eine Menge neuer 
noch unbekannter Geſchmacksverbindun⸗ 
gen. Fiſche, das Fleiſch des Meeres, 
paſſen ebenſogut zu Gemüſe wie tieriſches 
Fleiſch. Sie haben einen hohen Gehalt 
an Eiweiß, Jod und Phosphor, ſind 
außerdem leicht bekömmlich und verdau⸗ 
lich und ſomit auch Kranken zuträglich. 


Fiſch⸗Frikaſſee mit Tomatenſago 
Zum Frikaſſee läßt ſich Seefiſch wie Gold⸗ 
barſch, Schellſiſch, Kabliau, Seelachs ver⸗ 
wenden. Man ſchneidet ihn nach dem 
Säubern in große Stücke, reibt mit Salz 
ab, übergießt mit etwas heißem Eſſig und 
läßt etwa eine Stunde ſtehen. Inzwi⸗ 
ſchen kocht man ſoviel Waſſer, daß die 
Fiſchſtücke gerade bedeckt werden, mit dem 
nötigen Wurzelwerk und Salz und gibt 
die Fiſchſtücke nebſt dem Eſſig dazu. Sie 


ſollen nur einmal aufkochen, dann gar 
ziehen. 125 g friſche oder eine Handvoll 
getrocknete Pilze werden gar gemacht 
und zu dem von den Gräten gelöſten 
Fiſchfleiſch gegeben. Man macht von Fett 
und Mehl eine helle Schwitze, die man 
mit einem Teil des Fiſchwaſſers verkocht, 
mit Zitronenſaft und Eigelb abzieht. 
Darin läßt man das Frikaſſee gut durch⸗ 
ziehen. Hat man keine Pilze, kann man 
auch gut einige Sardellen als würzende 
Beigabe verwenden. — Zum Tomaten⸗ 
ſago füllt man ſoviel Tomatenpüree mit 
Fleiſchbrühe oder Würfelbrühe auf, daß 
es einen recht kräftigen Geſchmack gibt. 
In ein Liter läßt man 200 g Sago did 
aufkochen, gibt 50 —100 g geriebenen 
Käſe dazu und drückt die Maſſe in eine 
gut geſtrichene Ringform, die man 
warmhält. Man kann ſie auch aus dem 
Topfe zu großen Klößen abſtechen und 
um das Frikaſſee garnieren. Der kräf⸗ 
tige Tomatengeſchmack paßt ausgezeichnet 
zum Fiſch. Dieſes Gericht iſt recht ſätti⸗ 
gend und auch recht ſchmackhaft. 
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Gebackenes Fischfilet 
mit frischer Kräuter- 
soße und. Blumenkohl 


7 „ Fischragout mit Pil- 
en im Tomatensago- 
5 ring angerichlet. 

4 Liclilb.: Hönisch (2) 
Fiſchfilet gebacken zu Blumen- 
kohl mit Kräuterſoße 
Fiſchfilets mit Salz und Zitronenſaft 
beizen, abtrocknen. Sie werden dann zu⸗ 
erſt in Mehl, dann in einer Löſung von 
einem hochgehäuften Kaffeelöffel Milei 
mit vier Eßlöffeln Waſſer, dann in gerie⸗ 
bener Semmel paniert und raſch in Fett 
ausgebacken. Der Blumenkohl wird in 
geſalzenem Waſſer gargemacht, von 
einem Teil des Kochwaſſers eine hollän⸗ 
diſche Soße bereitet. Man rechnet auf 
7 1 30—40 g Mehl, 30 g Fett, das hell⸗ 
gelb geröſtet und gut durchgekocht und 
geſchlagen wird. Mit Zitronenſaft und 
Schnittlauch oder Peterſilie würzen, mit 

Eigelb abziehen. 


Fiſchklöße auf Kartoffelmus— 
ſockel mit Tomaten 

500 g Fiſchfleiſch ohne Gräten werden 

mit Salz und Pfeffer gut eingerieben, 

dann durch die Fleiſchmaſchine getrieben. 

Dazu gibt man zwei kleine eingeweichte, 


gut ausgedrückte Brötchen, einen Löffel 
Kapern oder ein Stück Gewürzgurke ge⸗ 
hackt, eine Zwiebel, treibt alles zuſam⸗ 
men zweimal durch und rührt das Ganze 
mit zwei hochgehäuften Kaffeelöffel Milei 
zu einer gut bündigen Maſſe. In fla⸗ 
chem Kochgeſchirr bringt man Waſſer mit 
Salz, Lorbeerblatt, Gewürzkörnern zum 
Kochen und macht darin die mit bemehl⸗ 
ten Händen geformten Klöße gar. Von 
dem Kochwaſſer bereitet man mit Speck. 
und Tomatenmus eine kräftige Soße, die 
man über wie üblich bereitetem Kartof⸗ 
felmus anrichtet. 

Schmidt-Theile, Leipzig 


Kräuterkartoffeln 

1 kg Kartoffeln, 100 g Fett, eine große 
Zwiebel, ½ 1 Milch, Salz, drei Eßlöf⸗ 
fel gehackte Kräuter. 

Die Zwiebel wird in dem Fett im Dünſt⸗ 
topf geröſtet, die rohen in Scheiben ge⸗ 
ſchnittenen Kartoffeln dazugegeben, 
ebenſo Salz und die kochende Milch, die 
Kartoffeln bei kleinem Feuer gar⸗ 
gemacht. Dann gibt man die Kräuter 
dazu, eventl. einen Stich Butter, und 
ſchmeckt mit Salz ab. Dazu ſchmecken 
Räucherheringe gut. 


Gemüſetopf auf ungarifche Art 


Zwei mittelgroße Karotten werden in 
bleiſtiftſtarke Stäbchen geſchnitten, ebenſo 
zwei Kohlrabi, ein kleiner Blumenkohl 
wird zerlegt, zwei grüne Paprikaſchoten 
grobnudelig geſchnitten, dabei die Kerne 
entfernt, 250 g Pilze werden grobwürfe⸗ 
lig geſchnitten, 500 g Kartoffeln geſchält 
und gewürfelt. Man röſtet zwei große 
gehackte Zwiebeln in Fett, gibt Kümmel, 
Majoran und alle Gemüſe, außer Kar⸗ 
toffeln, dazu und ſchwitzt gut durch. Dar⸗ 
auf fügt man 2—3 Löffel Tomatenmus 
bei und etwas Salz, gießt knapp 11 
Waſſer auf und läßt 4 Stunde kochen, 
dann mit den Kartoffeln zuſammen gar 
werden. Zuſammen mit den Kartoffeln 
legt man rohe Rauchfleiſchſcheiben auf, 
die auf dem Gemüſe langſam dünſten. 
Mit Peterſilie anrichten. Dieſes Gericht 
iſt nur wenig bekannt, ſchmeckt ſehr wür⸗ 
zig und ſollte erprobt werden. 


Sauermilchkreme 


Sauermilchkreme kann man ſchnell und 
billig zubereiten. Er hat ein ſchönes 
Ausſehen, iſt an warmen Tagen ſehr er⸗ 
friſchend und dabei auch nahrhaft. Dazu 
verarbeitet man dickſaure Magermilch, 
nimmt auf 11 Milch 100 g Zucker und 
etwas Vanille und ſchlägt die Milch 
ſchaumig. Dann mengt man je Liter 
Milch acht Blatt gut aufgelöſte rote 
Gelatine darunter und — wenn vorhan⸗ 
den — auch etwas ſteifen Eierſchnee. 
Dieſe Maſſe wird dann in einer Glas⸗ 
ſchale kalt geſtellt. 

W. Seyfarth-Naumburg (Saale) 


Wodurch Gemüfe- und Obſtkonſerven verderben 


Bei der Kontrolle oder beim Verbrauch 
des im Sommer oder Herbſt konſervier⸗ 
ten Gemüſes und Obſtes ſtellt ſich leider 
gar zu oft heraus, daß das Eingemachte 
nicht mehr einwandfrei iſt und verſchie⸗ 
dene Gläſer bereits aufgegangen ſind. 
Zum Konſervieren beſtimmte Früchte 
dürfen vorher nicht lange lagern, ſon⸗ 
dern müſſen friſch verwendet werden 
und von tadelloſer Beſchaffenheit ſein. 
Früchte nach anhaltendem Regen ge— 
pflückt und konſerviert, find auch 
wenn gut verleſen — zu weichfleiſchig 
und ſäurearm und es iſt damit zu rech⸗ 
nen, daß die Gläſer nachträglich leicht 
aufgehen. Auch darf Konſervenobſt kei⸗ 
nesfalls überreif ſein, da es dann für 
den Erhitzungsprozeß zu weich iſt und 
nicht mehr das volle Fruchtaroma beſitzt. 
Außerdem dürfen die Gläſer nicht zu 
voll gefüllt werden. 


Eingemachte Früchte, die ſich entweder 
im Gärungsprozeß befinden oder eine 
Schimmelſchicht angeſetzt haben, ſind auch 
nicht geſundheitsſchädlich und können 
nach gründlichen Erhitzen und Beſeiti⸗ 
gung der Schimmelſchicht noch unbedent- 
lich genommen werden. Die Gärungs, 
erreger ſind Hefepilze, die mit Vorliebe 
an wäſſrigem Obſt auftreten, durch die 
Erhitzung beim Steriliſieren nicht voll⸗ 
kommen abgetötet wurden und ſich wei⸗ 
ter entwickeln konnten. Die Schimmel- 
pilze bilden ſich auf den Früchten der 
Gläſer, die nicht luftdicht ſchließen und 
erzeugen einen ſchimmelartigen Ges 
ſchmack, der ſich in den meiſten Fällen 
nach dem Entfernen der verdorbenen 
Schicht und Erhitzen des Inhalts ver⸗ 
liert. 


Zur Konſervierung eignen ſich faſt alle 
Gemüſearten, am ſchlechteſten haltbar 
ſind die ſtark mit Jauche und Fäkalien 
gedüngten Früchte, außerdem werden ſie 
auch im Geſchmack und Geruch nachteilig 
beeinflußt. Beſonders empfindlich iſt in 
dieſer Hinſicht der Spargel. Die Ver⸗ 
derbnis der Gemüſekonſerven zeigt ſich 
für gewöhnlich dadurch an, daß ein 
Trübwerden des Aufgußwaſſers eintritt, 
das eine mehr oder weniger graue Fär⸗ 
bung annimmt. Beim Oeffnen ſolcher 
Gläſer gibt es meiſtens ein ſtärkeres Ge⸗ 
räuſch und einen üblen Geruch. Auf 
feinen Fall ſollte man den Inhalt ſol⸗ 
cher Gläſer genießen, da durch den Ver⸗ 
zehr derartiger Gemüſe ſchon verſchie⸗ 
dene lebensgefährliche Vergiftungen, ja 
zuweilen ſogar Todesfälle vorgekommen 
ſind. Bei Obſtkonſerven kann ſo etwas 
nicht eintreten. 


Wichtig iſt auch die richtige Durchfüh⸗ 
rung der Steriliſation. Nur einwand⸗ 
freie, erprobte Konſervengläſer und 
Gummiringe werden verwendet, von 
denen es eine ganze Anzahl bewährter 
Fabrikate gibt. Auch vor Froſt müſſen 
die Gläſer geſchützt werden, da bei ſtär⸗ 
kerer anhaltender Kälte der Inhalt nach⸗ 
teilig beeinflußt wird und leidet. 


Aber auch die Aufftelung der Gläſer 
muß fachmänniſch erfolgen. Am beſten 
bewahren wir das Eingemachte in einem 
recht luftigen, aber völlig froſtfreien Kel⸗ 
ler auf, der verdunkelt werden kann. 
Stehen die Gläſer in einem zu warmen 
Raum, kommt es häufig vor, daß ſie 
aufgehen. Und in der heutigen Zeit 
muß alles darangeſetzt werden, unnötige 
Verluſte mit allen Mitteln zu vermei⸗ 
den. Darum alle Gläſer häufig prüfen. 

A. Knauth, Berlin 


Dom Nährwert der Gemüſe 


Iſt es ſchon für den geſunden Menſchen 
nur von Vorteil, Gemüſegerichten tüch⸗ 
tig zuzuſprechen, um ſo mehr iſt deren 
Aufnahme kranken Menſchen, in erſter 
Linie Blutarmen, Bleichſüchtigen, Rheu⸗ 
matiker und Gichtkranken, anzuraten. 
Von den Kohlarten enthält der Blumen⸗ 
kohl den größten Prozentſatz an dem 
für die Blutbildung ſo wichtigen Kleber, 


Mit einem Schwamm aus Lederresten lassen 


sich Scheiben reinigen. Lichib.: Hönisch 
nämlich 64 Prozent, während Wirſing⸗, 
Weiß⸗ und Grünkohl nur 30—35 Pro⸗ 
zent enthalten. Dieſe Sorten und der 
Kohlrabi fördern leicht die Abführung, 
grüne Bohnen ſtopfen dagegen in ge⸗ 
ringem Maße. Der eiſenhaltige Spinat 
und die milchſafthaltigen Salatpflanzen 
ſind ſehr kleberreich und deshalb Blut⸗ 
armen ſehr zu empfehlen. Weiße und 
gelbe Rüben, Kohlrüben, Möhren und 


Kreppſtoffe, die durch falſche Behandlung 
glatt geworden ſind, hängen wir über 
Waſſerdampf, ſie erhalten dadurch wieder 
ihr urſprüngliches Ausſehen. 

Der läſtige Schweißgeruch des Körpers 
wird herabgemindert, wenn man ſich täg⸗ 
lich mit Eſſigwaſſer abreibt. Man ſoll ſich 
danach nicht abtrocknen, ſondern einige 
Minuten unter der warmen Bettdecke 
verbleiben, ſich nachher erſt ankleiden. 


Hätlich find die geſtopften Stellen an der 
Ferſe des Strumpfes, die beim Gehen 
aus dem Schuh hervorragen. Man kann 


Steckrüben enthalten weniger Kleber, da⸗ 
für mehr Stärkemehl, Zucker und Ei⸗ 
weiß und ſind leichter verdaulich. Die 
Möhren enthalten neben 6 Prozent 
Zucker 12 Prozent Eiweiß, 3 Prozent 
Fett und 2 Prozent Kohlehydrate, alles 
für die Ernährung ſehr wichtige Stoffe. 
Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen auch 
Schnittlauch, Küchenlauch, Zwiebel und 
Knoblauch. Dieſe Lauchſorten tragen 
zu regelmäßiger Blutzirkulation nicht 
wenig bei, ſorgen für Vermehrung der 
Magenſäfte, reinigen den geſamten Ver⸗ 
dauungsapparat. 

Es iſt in erſter Linie darauf zu achten, 
daß alle wichtigen Nährſtofſe, die in 
ſämtlichen deutſchen Gemüſeſorten ent⸗ 
halten find, reſtlos dem Körper zuge- 
führt werden und nicht durch Abbrühen 
und Weggießen des Brühwaſſers ganz 
oder teilweiſe verlorengehen. 


Die Süßmoſtherſtellung nimmt zu 
Während in Deutſchland im Jahre 1930 
11 Millionen 1 Süßmoſt abgeſetzt wur⸗ 
den, waren es im Jahre 1937 bereits 
59 Millionen 1 und zwar verteilten ſich 
dieſe auf 45,5 Millionen Apfelmoſt, 10 
Millionen Traubenmoſt und 3,5 Millio⸗ 
nen Beerenobſtmoſt. 
Der Marmeladenverbrauch iſt in Deutſch⸗ 
land in den letzten Jahren auch gewal⸗ 
tig geſtiegen, 1932 wurde eine knappe 
halbe Million dz verbraucht, 1937 waren 
es aber 1,4 Millionen dz. 
Kammeyer-Dresden 


Seife ſparen durch weiches Waſſer 


Brunnenwaſſer enthält gelöſte Minera⸗ 
lien, beſonders Kalk. Bei Waſchprozeſſen 
zeigt ſich dieſer Gehalt als hartes Waſ⸗ 
fer, das das Gewebe angreift. 10 g Kalt 
in 100 1 Waſſer benötigen über 150 g 
mittelguter Seife. Es bildet ſich Kalk⸗ 
ſeife, die keine Waſchwirkung hat, die 
Lauge ſchäumt nur ſchwach und ein gro⸗ 
ßer Zuſatz von Seife iſt notwendig. 

Neben der Verwendung von Regenwaſ⸗ 
ſer zum Waſchen erzielt man auch wei⸗ 
ches, für Waſchzwecke geeignetes Waſſer, 
indem man dieſem Enthärtungsmittel in 
Form von Soda, Bleichſoda und Borax 
zufügt. Ohler-Coburg 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? 


die tiefſte Höhlung hat, eine kleine Quer⸗ 
falte einnäht. 


Wenn Kleidungsſtücke mit Reißverſchluß 
gewaſchen werden, muß dieſer vorher ge⸗ 
ſchloſſen werden, damit die Einzelglieder 
nicht beſchädigt werden oder ſich Fäden 
einklemmen. Das Ueberbügeln iſt zu ver⸗ 
meiden. 


Schräggeſchnittene Kleidungsſtücke müſſen 
vorſichtig geplättet werden, da fie ſich 
leicht ziehen, wenn man das Eiſen ſchie⸗ 
bend über ſie hingleiten läßt. Man 
plättet ſie, indem man das Eiſen von 


fie zum Verſchwinden bringen, wenn Stelle zu Stelle hebt und vorſichtig 
man an der Fußſohle dort, wo der Fuß drückt. Schmidt⸗Theile⸗Leipzig J 
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Kaninchenzucht {ft wertvoll 
Der Wert des jährlich in Deutſchland er⸗ 
zeugten und verbrauchten Kaninchenflei⸗ 
ſches beträgt nach ſtatiſtiſchen Erhebun⸗ 
gen rund 100 Mill. Reichsmark. Dieſe 
Ziffer zeigt deutlich die hohe wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Kaninchenzucht. 
Das Kaninchen liefert aber weiter auch 
noch Felle und Häute für Pelzwerk und 
ſeine Lederwaren ſowie die Angorawolle, 
deren Werte wiederum rund 30 Mill. 
Reichsmark betragen. Dieſe gewonnenen 
Werte ſind um ſo höher zu veranſchla⸗ 
gen, als die Tiere mit für andere Zwecke 
nicht mehr verwertbaren Garten⸗ und 
Hausabfällen ernährt werden. 

Welche Raſſen gehalten werden ſollen, iſt 
Geſchmacksſache des einzelnen. Zu emp⸗ 
fehlen find aber beſonders die nach⸗ 
ſtehenden auf ihren Nutzwert geprüften 
und anerkannten Wirtſchaftsraſſen: 
Deutſche Widder, Groß- und Kleinchin⸗ 
chilla, Blaue und Weiße Wiener, Deut⸗ 
ſche und Franzöſiſche Silber- und die 
Angorakaninchen. 

Die größeren Raſſen erreichen ein Ge⸗ 
wicht bis zu 7½ kg und benötigen daher 
auch einen etwas größeren Aufwand an 
Futter und größere Stallungen. Zum 
Verbrauch im eigenen Haushalt eignen 
ſich beſonders die kleineren Raſſen, wie 
Kleinchinchilla, die äußerſt genügſam im 
Futter, gegen Erkrankungen ſehr wider⸗ 
ſtandsfähig ſind und raſch heranwachſen. 
Sie erreichen ein Gewicht bis zu 4 kg. 
Soll die Zucht als Nebenerwerb betrieben 
werden, ſo empfiehlt es ſich, ſich geſicherte 
Abſatzmöglichteiten zu ſchaffen. Um ein 
gutes Schlachtgewicht zu erreichen, erhal⸗ 
ten die Tiere zwei bis drei Wochen vor 
dem Schlachten ein Maſtfutter in Form 
von gekochten Kartoffeln und Küchenab⸗ 
fällen, die mit Gerſtenſchrot angemengt 
werden. Eine Zufütterung von Hafer 
verbeſſert den Fleiſchgeſchmack. 

Auf dem Markt der Großſtädte über⸗ 
ſteigt die Nachfrage meiſt das Angebot. 
Daß die Kaninchenzucht auch von der 
Regierung in jeder Weiſe unterſtützt 
wird, ergibt ſich auch daraus, daß ſowohl 
für Stallneubauten als auch für die Be⸗ 
ſchaffung von Zuchttieren erhebliche 
Reichszuſchüſſe gezahlt werden. Entſpre⸗ 
chende Anträge ſind bei den örtlichen 
Kaninchenzuchtvereinen oder den Kreis⸗ 
bauernſchaften einzureichen, die auch 
hierüber nähere Auskunft erteilen. P. 


Wie wir Kaninchen töten 
Nach § 2 Abſ. 10 des Reichstierſchutz⸗ 
geſetzes iſt es verboten, ein in einer 
Farm gehaltenes Pelztier anders als 
unter Betäubung oder ſonſt ſchmerzlos 
zu töten. Hierzu zählen auch die Kanin⸗ 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


chen. Schmerzlos iſt folgendes Schlach⸗ 
ten: Das Tier wird auf einen Kaſten 
geſetzt und ihm zu ſeiner völligen Be⸗ 
ruhigung etwas Futter vorgeworfen. 
Dann packt man es mit der linken Hand 
an den beiden Ohren und mit der rech⸗ 
ten Hand ſchlägt man ihm mittels eines 
Rundholzes in das Genick, wodurch das 
Tier, ohne jeglichen Schmerz zu empfin⸗ 
den, betäubt iſt und der Durchſchnitt der 
Schlagader ausgeführt werden kann. Ein 
Durchſchneiden der Schlagader ohne vor⸗ 
herige Betäubung iſt ſtrafbar und ſollte 
aus Gründen der Tierquälerei auch von 
jedem Tierliebhaber vermieden werden. 

R. Hilger⸗Weckesheim (Oberheſſ.) 


Anſere Kaninchen im Herbſt 


Schnupfen, Magenkrankheiten ftellen ſich 
leicht im Herbſt ein, wenn nicht beizei⸗ 
ten Vorſorge getroffen wird. Das jetzt 
noch zur Verfügung ſtehende Grünfutter 
darf nicht naß und zu reichlich verab⸗ 
folgt werden, ſonſt ſtellt ſich bald die jo 
ſehr gefürchtete Trommelſucht ein. Be⸗ 
ſonders Jungtiere aus ſpäten Würfen 


ſind gegen dieſe Krankheit ſehr empfind⸗ 
lich. Die Hauptſache iſt kräftige, ab⸗ 
wechſlungsreiche Fütterung. Die Gaben 
ſind ſtets ſo zu reichen, daß neben Grün⸗ 
zeug, Rüben uſw. auch reines Trocken⸗ 
futter zur Hand iſt, wie Heu, ſowie ge⸗ 
trocknete Kräuter. 
Dem Weichfutter find Schrot und Kleie 
beizumengen, da es ſo nahrhafter und 
befömmlicher iſt und lieber gefreſſen 
wird, als wenn die Mahlzeit zu ein⸗ 
ſeitig gegeben wird. 
Gut genährte Tiere frieren nicht fo 
leicht, ſind widerſtandsfähiger und kom⸗ 
men viel ſchneller und leichter durch 
den Haarwechſel als ſolche, die vernach⸗ 
läſſigt werden. 
Trockenes Streumaterial und Schutz vor 
Zugluft verhindern in der Regel ſchon 
das Auftreten von allerlei Krankheiten. 
Unter keinen Umſtänden dürfen Kanin⸗ 
chen in dieſer Zeit zur Paarung ger 
bracht werden, wer es trotzdem tut, wird 
erfahren müſſen, daß aus ſolchen Wür⸗ 
fen doch nichts Vernünftiges wird. 
Joh. Voigt 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei kaltem regnerischen Wetter fühlen ſich 
die Hühner im Auslauf nicht wohl. Es iſt 
deshalb notwendig, einen genügend großen, 
trockenen Scharraum zu ſchaffen, wo die 
Tiere vor den Unbilden der Witterung ge⸗ 
geſchützt ſind. Reichliche Einſtreu von trocke⸗ 
nem kurzen Stroh ſchafft den Hühnern ge⸗ 
nügend Bewegung. 

Auch die Hühnerhalter ſind jetzt mit dazu 
berufen, die Ernährungsgrundlage für unſer 
Volk zu ſichern. Die Abſchlachtung muß 
daher auf ſolche Tiere beſchränkt werden, 
die in ihren Leiſtungen nicht befriedigen. 
Ueberzählige Tiere verkaufe man an Volks- 
genoſſen, die ſich für den Eigenbedarf Hüh⸗ 
ner zulegen wollen. 

Mehr denn je müſſen jetzt alle zur menſch⸗ 
lichen Nahrung nicht mehr verwertbaren Ab⸗ 
fälle zur Fütterung herangezogen werden, 
die gekocht und mit Kleie feuchtkrümlig an⸗ 
gemengt werden. Das Weichfutter wird mor⸗ 
gens bei kalter Witterung etwas angewärmt 
gereicht. Nicht vergeſſen werden darf hier⸗ 
bei das notwendige Eiweiß, etwa 20 Pro⸗ 
zent, in Form von Fleiſch⸗ oder Fiſchmehl 
beizumengen, damit die Tiere leiſtungsfähig 
bleiben. Das Körnerfutter, abends gegeben, 
beſchränte man auf 30 bis 40 g je Kopf 
und Tag. 


Tauben 

Im Taubenſchlag iſt durch regelmäßige Ent⸗ 
fernung des Rotes für ftändig trockene und 
reine Luft zu ſorgen. Zugluft vermeiden. 
Regelmäßiger Freiflug hält die Tiere ge⸗ 
fund. Bei genügend warmen Schlägen müſ⸗ 
ſen die Nutztauben auch während der Win⸗ 


ier Poſtſparkaſſenkonto nt. 
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termonate zur Brut zugelaſſen werden, um 
möglichſt viel Fleiſch für den Eigenbedarf 
und zum Verkauf zu erzeugen. 


Kaninchen 

Die Winterruhe im Kaninchenſtall ſoll ſich 
jetzt nur auf das beſte Zuchttier beschränken, 
von dem wir im kommenden Zuchtjahr Nach⸗ 
zucht nehmen wollen. Alle anderen weib⸗ 
lichen Tiere laſſen wir nochmals decken, um 
ſo mitzuhelſen, genügend Fleiſch zu ſchaffen. 
Häſinnen, die infolge Platz- oder Futter⸗ 
mangel nicht zur Zucht angeſetzt werden kön⸗ 
nen, müſſen zur Nutzung in andere Hände 
abgegeben werden, um ſo eine ſtärkere Ver⸗ 
breitung der Kaninchenzucht ſicherzuſtellen. 
Gekochte Kartoffeln, mit etwas Kleie ange» 
mengt, bilden jetzt das Hauptfutter. Zur 
Streckung des Heuvorrates wird empfohlen, 
dies mit Haferftroh zu vermengen, das von 
den Kaninchen gern genommen wird. 

Wenn noch nicht geſchehen, Runkeln und 
Möhren für den Winterbedarf beſchaffen und 
froſtſicher einlagern. 


Ziegen 

Trockene und reichliche Einſtreu iſt im Bier 
genſtall unerläßlich, da Ziegen gegen Feuch⸗ 
tigkeit ſehr empfindlich ſind. Türen und 
Fenſter werden zur Erhaltung der Stall⸗ 
wärme mit Strohbändern abgedichtet. Für 
gute Ventilation ſorgen, damit die feuchte 
Luft nicht an den Wänden niederſchlägt. 
Tränkwaſſer ſtets ſtallbarm reichen. Ein 
Salzleckſtein ift jetzt für die Tiere beſonderes 
Bedürfnis. Kohl⸗ und Rübenblätter nur ſau⸗ 
ber und in geringen Mengen reichen, um 
Blähungen zu verhüten. Regelmäßig ſtrie⸗ 
geln und putzen. Klauenpflege nicht vergeſſen. 


tung: Berlin 9, 
1037 — Doftfcheckkonto Berlin 
cowißſch v Sohn, Frankfurt/Oder 


Er Robert Zander 
* un d 
Dr. Clara Teſchner 


Dies Buch verfpricht eine der gefuchteften Schriften zu werden, 
weil fämtliche eiteratur über Rofengärten bei der Bearbeir 
tung Berückſichtigung gefunden und feltfamfte Rufſchlaſſe ger 
geben hat. Intereffant und aufſchlußteich! Ein teefflicher 
Band unferer Buchreihe „Quellen zur Geſchichte des Gatten 
baus“. Mit vielen Abbildungen. Preis RM. 3.50 


Neuzeitlicher 


Pürsichbau 
für den Erwerb 


[3 


Don RX. Trenkle, 
München. Anter Mit⸗ 
arbeit von S. Philippi 


Es lohnt ſich, viel Dfifihe anzupflanzen, weil fie ſchon nach 
wenigen Jahren Früchte bringen. Man muß nur die richtigen 
Sorten wählen und über den Schnitt und die anderen Pflege: 
maßnahmen unterrichtet fein, um bald Erfolg zu haben. Dieſes 
Bud) ift dafür ein viel benugter Ratgeber. Die ſoeben 
erſchienene Neuauflage ift deshalb beſonders wertvoll, weil 
fie alle neuen Erfahrungen und Verfuchoergebniffe enthält. 
9. Auflage, 196 Seiten, 106 Abbildungen. Dreis RM. 4.20 


Nele, verbesserte Auflage 


Neuzeitlicher Obstbau 


Don Obftzächter 
Hans Shmig-Hübfh 


Zahlreiche Gartenbeſitzer haben ſich ſchon auf den zeitger 
mäßen Obſtbau umgeftellt. Gerade in heutiger Zeit ift das 
wichtig; denn die Spindel, der Spindelbuſch und der Buſch⸗ 
baum find u. a. Baumformen, die bald einen guten Ertrag 
bringen. Ein trefflicher Berater mit vielen praktiſchen Er⸗ 
fahrungen ift dieſes Buch. Ss vermeidet, in alte Fehler 
zu verfallen. 3. Auflage, 96 Seiten, 61 Abb. Preis RM. 3.60 


2 Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Wie schallen wir uns Kompasterde? 
Es gibt viele Möglichkeiten, dieſes, für den Garten fo wertvolle 
Gut billig und fchnell zu beſchaffen. Wie, ſagt ein erfahrener 
Fachmann in dem lehrreichen, ſehr intereſſanten Büchlein 


Die Bereitung von Komposterde 
von W. Ral lauch 


Auf Grund jahrelanger Praxis iſt der Verfaſſer imftande, 
Lehren und Anmweifungen zu geben. Er beſpricht auch die 
neuen Schnellfompoftierungonerfahren fahgemäß 


40 Seiten ftark, mit 26 Abbildungen Preis nur 85 Pfg. 


aud audi ein wenig Mendel?“ — 


Diefer niedliche Spruch früherer 
Zeiten zeigt fo recht die Beliebtheit 
der Gewürzkräuter. Sie find heute 
erneut zu Ehren gekommen und es 
entſteht die Notwendigkeit, fie alle 
nach Art, Anbau und Verwendung 
kennen zu lernen. Der bekannte 
Kräuter⸗Gärtner Karl Karftädt 
plaudert in feinem lehrreichen Buch 
Gewürz-Kräuter 
unserer Gärten 
über Pflanzung, Pflege und Derwen⸗ 
1 8 dee mie grob ash Ir 
Einfluß auf unfere Gefundbeit auf 
die Dauer ijt. Auch über Heilkräuter: 
aus Wald, Feld und Wieſe weſß 
der Derfafjer Ratfchläge zu erteilen 
40 Seiten ſtark, mit 57 Zeichnungen und Abbildungen 
Preis nur 85 Pig. 


it das vom Hofgarteninfp. 
A. Schipper, Schloß Dyck 
verfaßte und leichtoerſtänd⸗ 
lich geſchriebene Büchlein 
Topf-Obstzueht 
für jedermann 
Nach den vielen Ratſchlagen aus 
der Praxis iſt dem Siedler, Klein- 
gartner wie überhaupt dem Gar⸗ 
tenfteund die Möglichkeit ge⸗ 
geben erfolgreich Obſtbau auf 
kleinſter Flache zu betreiben 


40 Seiten ſtark, 27 Abbildungen 
Preis nur 85 Pig. 


Gartenbauverlag Trowitzſch &. Sohn 
Frankfurt / Oder 


Neue Bücher und Zeitſchriften 
Ernährung aus dem Garten, von Dr. Max 
Winkel, Berlin. Ein lehrreiches Buch mit 
dem Untertitel „Wie ernähre ich meine 
Familie billig und geſund mit den Erzeug⸗ 
niſſen meines Gartens. Gartenbauverlag 
Trowitzſch & Sohn, Frankfurt (Oder) 
36 Seiten. Preis 85 Pfg. 

Dieſer Untertitel zieht ſich wie ein roter 
Faden durch das überaus lehrreiche Buch. 
Der Verfaſſer hat es verſtanden, nicht nur 
den großen Wert des Gartens bei der Nah⸗ 
rungsbeſchaffung herauszuſtellen und zu zei⸗ 
gen, welch erheblichen Dienſt der Garten 
bei der Selbſtverſorgung zu leiſten vermag, 
ſondern er ſchilderte auch überzeugt, welche 
Erzeugniſſe vornehmlich angebaut und wie 
ſie beſtmöglich in der Küche verwertet wer⸗ 


den jollen. Der Verfaſſer behandelt u. a. 
die Ueberwindung der Eiweiß⸗ und Fett⸗ 
lücke und des Vitaminmangels, gibt Be⸗ 
rechnungen für einen Sommerküchen⸗ und 
einen Winterküchenzettel, ſetzt einen Ernäh⸗ 
rungsplan für den Gartenbeſitzer feit und 
weiſt auf die vielen anderen Möglichkeiten 
hin, wie ein Garten gut ausgenutzt werden 
kann. Hinzu kommt eine lange Reihe er⸗ 
probter Rezepte mit wertvollen Hinweiſen 
für jede Hausfrau, damit die geſunderhal⸗ 
tende Ernte des Gartens auch nach neuzeit⸗ 
lichen Geſichtspunkten zubereitet werden 
kann. Eine ausgezeichnete, preiswerte 
Schrift, die mit viel Geſchick zahlreiche 
Fragen beantwortet, die jeder Kleingärtner, 
Siedler und Gartenbeſitzer gerade in dieſer 
Zeit beantwortet haben möchte. 


Intereſſantes aus anderen Ländern 
Schweiz 

Wie die „Neue Basler Zeitung” berichtet, ift 
nun aller Vorſicht zum Trotz der Kartoffel 
läſer auch in die Mittelwallis eingedrungen. 
Die Zentralſtelle für die Bekämpfung des 
Schädlings meldet bereits ein Dutzend Herde 
zwiſchen Turtmann und Brig 


Ungarn 

Der Landesverein der Obſtproduzenten be⸗ 
abſichtigt mit Unterſtützung des Ackerbau⸗ 
miniſteriums an 16 Stellen im Lande 
Pflaumendörreinrichtungen zu errichten. Als 
erſte dieſer Anlagen wurde die von Klskun⸗ 
Halas fertiggeſtellt. Mit Hilfe dieſer An. 
lagen ſoll in Zukunft Dörrobſt für Aus- 
ſuhrzwecke zur Verfügung ſtehen. 
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Gebrauchte Rasierklingen 1 


nicht Wegwerfen! 
Mit der Rasierklingen-Sichel können Sie in kurzer nen sät 
nne Mühe jede Grasfläche im Garten beschueid.| durch seine 
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Habensie schon 
Wolf-Geräte? 


Wissen Sie, daß Sie da- 
mit bei viel weniger An- 
strengung die dreifache 
Arbeit in der gleichen 
Zeit leisten wie mit den 
alten Geräten? Und 
daß Ihr Kampf gegen das Unkraut bei 
weitem nicht mehr so mühselig sein wird 
wie bisher? Verlangen Sie unsere Druck 
sachen oder lassen Sie sich in einem 
größeren Geschäft. die Wolf-Geräte 
zeigen. Achten Sie aber auf die Wolt- 
Schutzmarke, die in jedes echte Wolf- 
Gerät eingestanzt ist. 

Kennen Sie das interessante und lehr- 
reiche hoch, Die Schatzgräber"? Jedes 
Geschäft besorgt es Ihnen für 0,80 RM 
Es gibt Ihnen ganz neue Einblicke in die Bodenbewirischaftung. 
Für jeden Gartenliebhaber wichtig ist die Zeitschrift „Der Wolfer“. 
Sie kostet, durch die Post bezogen, nur 29 Pfg. vierteljährlich. 


Wolf-Geräte-Fabrik August Wolf G.m.b.H,, Betzdorf (Sieg) 20 
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Gartenbücher 


Karl Zinsser 
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Kein Fleischverdirbt 
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Wir müssen jede freie Stunde nutzen und rechlzeitig die richtigen Vorbereitungen treſſen Jeder Garten- 


freund, Kleingärtner und Siedler weiß, daß seine Heimalarbeit für Volk und Staat wichtig ist 
und Trowitzsch-Gartenbücher wollen dabei bewährte Berater und Helfer sein 


Das neue 
Champignonbuch 


Von Champignonzüchter Wilhelm Witt. 
Einer der ersten deutschen Champignon 
züchter hat in diesem Buch die guten 
Erfahrungen seiner langjährigen Arbeit 
niedergelegt. Der Verfasser hat sich 
alles, selbst jeden kleinsten Ratschlag, 
den er gibt, selbst erarbeitet. Deshalb 
kann er mit seltener Gründlichkeit jede 
Handhabung der Champignonzucht vor 
Augen führen. Ein ausgezeichnetes 
Spezialbuch, das einen großen Leserkreis 
gefunden hat. Ein Buch, das dem Gärt- 
ner wie dem Gartenfreund sehr wertvoll 
ist. II. Auflage, 90 Seiten, 86 Abbildungen. 
Preis RM. 3. 


Praktischer Ratgeber 
im Gemüsebau 


Von Landwirtschaftsrat W. Jaentsch, 


Die Versorgung des eignen Haushalts mit 
Gemüse spielt jetzt eine überragende 
Rolle, Wer einen Gurten hat, ist ver- 
pflichtet, Nahrung aus diesem Garten zu 
erzeugen. Dieser kleine Band ist dabei 
ein ausgezeichneter Ratgeber. Genane 
Beschreibungen einzelner Kulturen und 
die ausführlichen Darstellungen eines 
sachgemäßen Bebauungsplanes ermög- 
lichen denkbar beste Erfolge im Gemüse 
garten. II. Auflage, 40 Seiten, 33 Ab 
bildungen. Preis 85 Pig. 


Praktisches Lehrbuch 
des Spargelbaus 


Von Oekonomierat Johannes Böttner. 
Die vorliegende 8. Auflage ist von Joh. 
Boettner d. J. bearbeitet. Die reichen, 
eigenen Erfahrungen des weltbekannten 
Verfassers geben dem Buch sein Gepräge 
In klarer, ungekünstelter Sprache ent- 
hält es alles, was über den heutigen 
Spargelbau zu sagen ist. Also nicht nur 
sämtliche Fragen, die mit der Anlage 
und Ernte zusammenhängen, sondern 
auch Züchterergebnisse. erprobte Arbei 
methoden usw. 146 Seiten, 71 Abbildungen. 
Preis RM. 3,50. 


Erfolgreicher 
Maisanbau 
Von Dr. Christian Simon. 


Mais let nicht nur eine dankbare Pflanze, 
sondern sie hat in heutiger Zeit als 


Futterpflanze ganz besondere Bedeutung. 
Wer Futterbau durchführt, wird ohne 


dieses Büchlein nicht auskommen, well 
der Verfasser als bekannter Maisspezia 
list eine Fülle von Erfahrungen zum 
besten gibt. Von der Aussaat bis zur 
Ernte und Verwertung ist alles geschil 
dert. 40 Seiten. 4 Abbildungen. Preis 
s5 Pig. 


Boden, Wasser, Düngung 


Von Professor Emil Heine (ehem. bo, 
zent an der Versuchs- und Forschungs 
anstalt Dahlem). 


Wer erfolgreich seinen Garten bewirt- 
schaften will, muß über die Bodenbe 
schaffenheit genau Bescheid wissen. In 
dieser ausgezeichneten Schrift vermittuit 
einer der bekanntesten Lehrer für 
Bodenkunde reiche Kenntnisse über 
Bodenbearbeitung. über die Wasserfruze 
und über die richtige Düngung. Sel 
Schilderungen sind so volkstümlich und 
so aus der täglichen Praxis heraus de 
schrieben, daß es einem Frende macht, 
nach diesen Hinweisen zu arbeiten. 
II. Auflage, 40 Seiten, 27 Abbildungen 
Preis 85 Pig. 


Bodenleben — 
Bodenpflege 


Von Diplom-Gartenbauinspektor Hartmut 
Störmer. 


Ein Buch, das mit Begeisterung von 
jedem Gartenbesitzer gelesen wird, weil 
es anschaulich schildert, wie der Boden 
lebt und wie er deshalb in fortschritt- 
licher Weise gepflegt werden muß Erst 
wer genaue Kenntnisse über das Boden. 
leben hat, kann Bodenpflege so vor 
nehmen, wie es nötig ist, um bessere 
Erträge zu erzielen. Der Verfasser gibt 
nicht aur über die vielen interessanten 
Vorgänge im Boden Aufschluß. sondern 
er vermittelt auch neuestes praktisches 
Gärtnerwissen, 40 Seiten, 24 Abbildungen. 
Preis 85 Pig. 


Gewürzkräuter 
unserer Gärten 

Von Kräutergärtner Karl Karstädt. 
Wer die Fülle der einheimischen Kräuter 
richtig verwenden kann, braucht keine 
fremden Gewürze. Ein alter Gärtner mit 
viel Erfahrungen schildert fast alle Ge- 
würze und Heilkräuter und sagt, was 
man vom Anbau und der Verwendungs- 


möglichkeit wissen muß. Ein trefflicher 
Band mit lehrreichen und praktischen 
Ratschlügen. II. Auflage, 40 Seiten, 51 
Abbildungen. Preis 85 Pig. 


Deutsche Sojabohnen 
Von Curt Fritzsche-Friedersdorf. 


Die Sojabohne als neue Kulturpflanze des 
Gemüsegartens muß mit an erster Stelle 
marschieren. Durch seine 12 Jahre langen 
Erfahrungen ist der Verfasser dazu be 
rufen, dem Siedler, Gärtner und Land- 
wirt Ratschläge für die Kultur dieser 
bei uns noch wenig angebauten Pflunze 
zu geben. Nachdem es Sorten gibt, die 
in unserem Klima gedeihen, ist die 
Kultur der Sojabohne durchaus möglich. 
inn Seiten, 4 Abbildungen, Preis 85 Pfg. 


Das Frühbeet 
des Liebhabers 
Von Gartenmeister Johannes Steſſek. 


Gerade heute spielt das Frühbeet wieder 
eine besondere Rolle in jedem Garten. 
Wer ein Frühbeet hat, kann die Anzucht 
aller Gemüsenrten so vornehmen, daß er 
das Pflanzmaterial immer rechtzeitig zum 
Aussetzen bereit hat. Dieses Buch gibt 
mit allen Einzelheiten Anleitung zum 
Selbstbau eines Frühbeetkastens und gibt 
auch kurze Ratschläge für die erfolg- 
reiche Pflanzenpflego im Frühbeet, — 
II. Auflage, 40 Seiten, 38 Abbildungen 
Preis 85 Pig. 


Die Bereitung 
von Komposterde 


Von Dipl.-Gartenbauinspektor . Kal 
lauch. 


Stalldünger und andre natürliche Dünger 
sind in heutiger Zeit knapp. Deshalb 
spielt gute Komposterde eine bedeutende 
Rolle. Sie bereichert den Garten nicht 
nur mit Humus, sondern gibt dem 
Boden die Nährstoffe, die er braucht, 
um reiche Ernten zu erzeugen. Dieser 
Band schildert die vielen Möglichkeiten 
der Bereitung von Komposterde. Auf 
Grund langjähriger Praxis sind die ein- 
zelnen Verfahren, auch die neuen Me 
thoden der Schnellkompostierung, aus 
führlich geschildert. Jeder Gartenbe- 
sitzer wird immer wieder nach diesen 
Ratschlügen mit bestem Erfolg Kom- 
postwirtschaft treiben können. 40 Seiten, 
26 Bilder. Preis 85 Pfg. 


Bitte fordern Sie die kostenfreie und unverbindliche Zusendung unseres großen Prospektes 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 

und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 

54. Jahrgang, Nr. 22, 26. November 1939. Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, Frankfurt (Oder) 
und Berlin SW 68. Poſtverlagsort Frankfurt (Oder) 


Der Süßmoſt und feine Bereitung für den 
eigenen Haushalt. Von Karl Wachtelborn. 
1939. 38 Seiten mit 4 Abb. Verlag für 
Volksheilkunde, Hellerau / Dresden. Preis 
RM. 0,80. 

Der Untertitel dieſer neueſten Arbeit des 
bekannten Vollsheilſchriftſtellers Wachtelborn 
heißt „Geſundheit, Wohlſtand und Glück aus 
Obstgärten“ und fie iſt wirklich hervor⸗ 
ragend geeignet, jedermann auf den noch 
längſt nicht voll ausgewerteten Nutzen des 
Obſtes nachdrücklich hinzuweiſen. Er ſchil⸗ 
dert die Bedeutung des Süßmoſtes als 
Voltsgetränk und erläutert praktiſch die ver⸗ 
ſchledenen Verfahren der Süßmoſtherſtellung. 


Beerenobſtanzucht. Von Walter Fritzſche, 
Baumſchulenbeſitzer in Greuſſen (Thür.). Mit 
23 Textabbildungen. Verlag von Paul 
Parey in Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 28 
und 29. Steif broſchiert RM. 2.80. 

Der Verfaſſer beginnt mit der Behandlung 
pflanzenkundlicher Fragen, der ein knapper 
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tung des Beerenobſtes, der Stachelbeere, 
Johannisbeere, Himbeere und Brombeere, 
folgt. Anſchließend gibt er ein Sortiment 


der beſten Sorten unter klarer Schilderung 
ihrer Eigenſchaften und Merkmale. Dann 
geht er dazu über, ſeine Anzuchtmethoden 
darzuſtelen, indem er die allgemeinen 
Grundſätze für eine erfolgreiche Anzucht ſo⸗ 
wie die Ansprüche an Boden, Düngung, 
Bodenbearbeitung und das Auſſchulen und 
Verpflanzen beſchreibt. 


Der Obſtbau im Klein⸗ und Siedlergarten. 
Von Dipl.⸗Gartenbauinſpektor O. Beditein, 
Frankfurt (Main). Preis RM. 1,20. Verlag 
Rud. Bechtold & Comp., 


Der Verſaſſer behandelt hier, wie der Obſt⸗ 
bau im Heinen Garten wirtſchaftlich geftaltet 
werden kann. Unter Verüdfichtigung der im 
Klein-Siedlergarten zu empfehlenden Obſt⸗ 
arten und Obſtſorten wird in dieſem Buch 


100 kg. kauft 


alles dasjenige mitgeteilt, durch welches es 
dem Gartenfreund ermöglicht wird, ſeine 
Dbjtbäume. zu pflegen. Von den Obſtarten 
ſind die empfehlenswerteſten Sorten mit 
ihren Merkmalen und den Reifezeiten auf⸗ 
gezählt. 


Krankheiten und Feinde der Obſtbäume, 
Beerenſträucher und des Strauch⸗ und 
Schalenobſtes. Ein Wegweiſer für ihre Er⸗ 
tennung und Velämpfung. Von Prof. Dr. 
Guſtav Lüftner, Vorſteher a. D. des Inſtituts 
für Pflanzenkrankheiten, Geiſenheim a. Rh. 
Vierte völlig neu bearbeitete Auflage. Mit 
191 Abbildungen. Preis RM. 3,.— Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart⸗S. 

Dieſes Buch von Prof. Dr. Lüſtner, das jetzt 
in der vierten Auflage erſcheint, iſt vielen 
Gärtnern, Obſtbauern, aber auch dem Gars 
tenliebhaber bekannt. Es enthält nicht nur 
die tieriſchen Schädlinge, ſondern auch die 
Pilztrankheiten. Jeder Schädling und jede 
Krankheit iſt leicht auffindbar, da die ver⸗ 
ſchiedenen Schädlinge und Krankheiten bei 
den einzelnen Obſtarten aufgeführt ſind. 
Auch die Bekämpfungsmaßnahmen find recht 
ausführlich beſchrieben. 
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Ar. 22 


Beſinnliche Gedanken zum Totenſonntag 


Mit einem Feldpoſtbrief aus ehemals polniſchen Gebieten 


SICH trocknes, raſchelndes Laub 
geht unſer leiſer Schritt. Der 
Herbſt hat ſein Werk vollendet. 
Wo blieb die grüne Pracht des Sommers, 
wo die ſtrahlenden Farben bunter 
Bäume? 
Kahl iſt die Welt, der Herbſtſturm wir⸗ 
belt die Blätter in wildem Tanz von 
den Bäumen — fait könnte man weinen, 
weil die Erde ſo tot erſcheint — faſt 
könnte man traurig ſein, weil der 
lachende Sommer ſtarb und verging. 
Aber tauſend junge Knoſpen harren 
wohlverborgen unter der ſchützenden Hülle 
ihrer neuen Zeit. Tauſend Samenkörner 
ſchlummern in der kahlen Erde und war⸗ 
ten, warten bis ein neues Jahr ſie ruft. 
So legte der ſtürmende Herbſt Blatt zu 
Blatt. So legt auch der Tod Menſch zu 
Menſch zur Ruhe in die Erde. Und wir, 
die wir noch leben, wandern um dieſe 
Zeit, wenn alles braune Laub die Erde 
deckt, mit unſern Kränzen zu der Stätte, 
auf der die Toten ihren letzten Platz 
gefunden haben. 
Der Sturm der Zeit riß uns ſo manches 
junge grüne Blatt zur Erde, trug es in 
ſeinem Wirbel weit von dannen, in frem⸗ 
des Land. Mancher deutſche Jüngling 
oder Mann blieb in der Schlacht und 
ſchläft in fremder Erde. 
Mag auch uns Kleinen ſo manches 
Opfer ſinnlos ſcheinen und ſinnlos auch, 
daß mancher nicht zurückgekehrt. 
Ich habe einen Feldpoſtbrief bekommen 
und jedesmal, wenn ich ihn leſe, weiß 
ich, daß die Opfer nicht umſonſt waren. 
* 


Wolakſtanomniska, 26. 10. 39 
26 Tage ſind wir ſchon unterwegs. Jetzt 
geht es zurück nach Deutſchland — und 
dann nach dem Weſten. Die Größe der 
vergangenen Tage in Polen beginnt uns 
erſt jetzt beim Marſch durch das bezwun⸗ 
gene Land immer mehr aufzudämmern. 
Erſt jetzt beim Anblick dieſer unermeß⸗ 
lichen Landſtriche bekommen wir eine 
Ahnung von der geleiſteten Kriegsarbeit. 
Aber das iſt es nicht, je mehr wir uns 
Deutſchland nähern, um ſo mehr wun⸗ 
dern wir uns über die zielbewußte 
Arbeit, die dort hinter unſerm Rücken 
bereits ſeit Wochen in echt deutſcher 
Ordnung begonnen wurde. Und wenn 
man die Gründlichkeit ſieht, mit der 
dieſe Arbeiten geleiſtet werden, dann 


kann einem doch das Herz weit werden 
in einer großen Freude für Deutſchland: 
Daß es nicht nur mit Truppen erobert, 
ſondern daß es erſtaunlich ſtraff und ziel⸗ 


Unter Leitlatz 


L 


Es ift eine eigene Sache im Leben, daß, 
wenn man gar nicht an Glück oder An⸗ 
glück denkt, ſondern nur an ftrenge, 
ſich nicht ſchonende Pflichterfüllung, 
das Glũck ſich von ſelbſt, auch bei ent⸗ 
behrender, mühevoller Lebensweiſe, 
einſtellt. Dilbelm v. Humboldt 
* 
Rein Leiden oder Gedränge und Tod 
kann überwunden werden mit Ange⸗ 
duld, Flucht und Troft ſuchen, ſondern 
allein damit, daß man feft ſtill ſteht und 
ausharrt, ja dem Anglück und Tod 
kühn entgegengeht. Denn wahr ift das 
Sprichwort: „Wer ſich vor der Hölle 
fürchtet, der fährt hinein!“ Sbenſo, 
wer ſich vor dem Tod fürchtet, den ver⸗ 
ſchlingt der Tod ewiglich; wer ſich vor 
Leiden fürchtet, der wird überwunden. 
Furcht tut nichts Gutes. Darum muß 
man frei und mutig in allen Dingen 
fein und feft ſtehn. Martin ether 


bewußt das Land durchſetzt und in den 
deutſchen Oſtraum einbaut. 

Ruhig ziehen die Bauern den Pflug über 
das Stoppelfeld, das zu ſeiner Zeit nicht 
gebrochen wurde, weil mit Windeseile 
der Krieg darüber hinging. Die Pferde 
und Männer nahmen die Polen mit. So 
pflügt auch jo mancher Arbeitsdienſtmann 
mit ſchwerem Geſpann die neue deutſche 
Erde und der Frühnebel ſteht wie ein 
heiliger Rauch über der friſchen Scholle. 
Ein Fliegergrab fanden wir auf dem 
Weg in die Heimat. Der Kopf der 
Maſchine mit dem verbogenen Propeller 
lag als Grabkreuz über dem Hügel. Auf 
dem Feld daneben gruben Frauen in 
bunten Kleidern ſingend und ſcherzend 
Kartoffeln aus der Erde, Kühe wurden 
auf den Weiden gemolken, Korn zur 
Mühle gefahren, die ſchon wieder ruhig 
und friedlich ihre großen Flügel drehte, 
und neben uns das Fliegergrab als Zei⸗ 
chen von einem Krieg, deſſen Spuren 
ſchon wieder verſchwinden, ja, der hier 
jetzt faſt wie ein Märchen vom Krieg 
erſcheint. 

Und unter der Erde, unter den ein- 
fachen Holzkreuzen, da liegen hier und 
dort die Toten. Ein Name, ein Datum 
mit wenigen Zahlen, ein Stahlhelm, 
mancher davon zerriſſen oder aufgeprellt 
wie Papier. Sie ſind die bleibenden 
Zeugen der Tage hier. 

An einem Grab ſtand eine uralte Kiefer 
und ringsum auf dem mageren Sand 
blühte Mohn wie Blut ſo rot. Am 
Grabenrand ſtand Wegwarte in breiten 
Büſchen voller blauer, lichtblauer Blu⸗ 
men. Das ſah ſo ſchön aus, ſo friedlich 
und ſtill. 

Nun ziehen an jedem Tag Soldaten an 
dieſem Grab vorüber, das ein richtiges 
Soldatengrab iſt. Und dieſes ſchlichte 
Kreuz am Wege unter der alten Kiefer 
mit blühendem Mohn und blauer Weg⸗ 
warte iſt wohl vielen von ihnen ein 
Grund zum ſtillen Nachdenken: Daß ſo 
mancher hier blieb, daß das weite Land 
aber wieder deutſches Land geworden iſt, 
und daß mancher von ihnen, der fröhlich 
in die Ferne zog als treuer Kriegsmann, 
hier ſein Grab gefunden. 

Und jetzt ziehen wir zum Weſten. Wir 
wiſſen, daß jedes Opfer, und ſei es noch 
ſo ſchwer, ſeinen Sinn hat, wenn es um 
Deutſchland geht. Horſt Koehler 
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Eine Momentaufnahme vom Obstbestimmungstag 1939. Dritter von rechts: Reichsbundleiter 


Ratsherr Hans Kaiser. 


Lichtbild: Borstelmann (2) 


Großer Frankfurter Obftbeftimmungstag 


m 1. November fand diesmal der 

„Frankfurter Obſtbeſtimmungs⸗ 
tag“ ſtatt, der wider Erwarten ſo reich 
beſchickt war, daß die Obſtkenner reiche 
Arbeit vorfanden. Aus allen Teilen des 
Großdeutſchen Reiches waren Päckchen 
und Pakete eingetroffen und mehr als 
tauſend Sendungen mußten geordnet, 
geprüft und von den Obſtkennern 
mit Namen verſehen werden. Alle Sen⸗ 
dungen ließen diesmal die gute Entwick⸗ 
lung des Obſtes erkennen, wobei ſicher 
die vielen Niederſchläge nicht zum gering⸗ 
ſten beigetragen haben. Natürlich hatte 
ſich auch der Pflanzenarzt vielerlei Noti⸗ 
zen zu machen. Wir wollen in einem der 
nächſten Hefte mit einem Beitrag darauf 
zurückkommen. 


Alle eingeſchickten Sendungen wurden 
mit wenigen Ausnahmen beſtimmt, die 
Aepfel oder Birnen bekamen alſo den 


richtigen Sortennamen. Bei einer klei⸗ 
nen Anzahl ſtrittiger Sendungen halten 
wir noch Nachfrage bei einzelnen Inſti⸗ 
tuten. Auffallend war es, daß diesmal 


Die Sortenbestimmer bei ihrer Arbeit 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Herbſtſtimmung liegt über unſerm Garten. 
Alles ſcheint im Abſterben begriffen zu fein. 
Wir freuen uns daher beſonders über jede 
Blüte und ſuchen durch ſorgfältige Pflege 
den Garten gerade jetzt noch schön zu erhalten. 


Im Obſtgarten 


wird der Schnitt weiter fortgesetzt. Bei 
jungen Obſtbäumen wollen wir durch den 
Schnitt erreichen, daß die Krone ſich kräftig 
aufbaut. Dies erreichen wir nur durch an⸗ 
fänglichen ſtarken Rückſchnitt. Bei älteren 
Bäumen ſchneiden wir nur die zu dicht 
ſtehenden Aeſte und Zweige heraus, damit 
genügend Licht und Luft in die Krone ge⸗ 
langen können. 

An die Düngung müſſen wir ebenfalls den⸗ 
ken, beſonders bei den Obſtbäumen, die im 
Raſen ſtehen, und hier verweiſen wir auf 
den Artikel auf Seite 325. Bei offenem Wet⸗ 
ter können wir die Raſenſoden noch abneh⸗ 
men und Dung⸗ oder Kompoſterde eingraben. 
Eine einſeitige Ueberdüngung mit Stickſtoff 
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iſt auf jeden Fall zu vermeiden, da ſonſt 
die Früchte im Innern leicht braune Flecken 
bekommen, die „Stippigfeit“. 

Baumpfähle können wir jetzt erſetzen und 
geben allen friſch gepflanzten Bäumen einen 
Pfahl, damit ſie bei Wind und Wetter nicht 
unnötig hin⸗ und hergebogen werden, wo⸗ 
durch die Saugwurzeln leiden. 

Alle Stämme werden mit Bürſten und 
Baumkratzen von Moos und Flechten befreit. 
Beerenobſt kann jetzt noch verpflanzt wer⸗ 
den. Wir können auch mit dem Schnitt am 
Beerenobſt beginnen. 

Die Stachel⸗ und Johannisbeeren werden 
regelmäßig ausgelichtet, ſchwache junge 
Triebe werden ganz herausgenommen, ſowie 
alles alte Holz. Bei Stachelbeeren werden 
alle Spitzen um ein Drittel gekürzt. Sie 
werden ſorgfältig geſammelt und vernichtet, 
da ſie meiſt vom amerikaniſchen Stachel⸗ 
beermehltau befallen ſind. 

Auch Johannisbeeren werden regelmäßig 
geſchnitten und alles alte Holz wird beizei⸗ 


wenig verkrüppelte Früchte vorhanden 
waren, das Obſt alſo zum größten Teil 
einen gut gepflegten Eindruck machte. 
Wir glauben aber, allen Gartenbeſitzern 
auf Grund unſerer Beobachtungen den 
Ratſchlag geben zu müſſen, daß in die⸗ 
ſem Winter das eingelagerte Obſt öfter 
als ſonſt nachzuprüfen iſt. Es wäre 
ſchade, wenn eine Frucht zu viel verdirbt 
und jede eben erſt in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogene Frucht kann bei rechtzeitigem Er⸗ 
kennen noch gute Verwendung in der 
Küche finden. 

Diesmal war der „Frankfurter Obſt⸗ 
beſtimmungstag“ wieder eine Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit des „Reichsbundes Deutſcher 
Kleingärtner“ mit dem „Deutſchen Gar⸗ 
ten“. Neben den Obſtbeſtimmern, unſeren 
alten Mitarbeitern C. Heine, Weißenfels, 
H. Giebelhauſen, Beeskow, O. Kron⸗ 
berg, Dahlem, und den Schriftleitern, wa⸗ 
ren Prof. Dr. Ludwigs von der Haupt⸗ 
ſtelle für Pflanzenſchutz in Potsdam er⸗ 
ſchienen. Von ſeiten des Reichsbundes 
nahmen der Leiter dieſer großen Organi⸗ 
ſation, Ratsherr Hans Kaiſer, Fachſchafts⸗ 
leiter Steinhaus und der Leiter der Fach⸗ 
beratung Höfer teil. Der Reichsbundleiter 
betonte bei dieſer Gelegenheit noch ein⸗ 
mal, daß der „Reichsbund“ den Obſt⸗ 
beſtimmungstag nicht mehr allein, ſon⸗ 
dern in Gemeinſchaft mit dem „Deutſchen 
Garten“ durchführt, weil es keinen 
Zweck hat, daß der „Reichsbund“ allein 
einen Obſtbeſtimmungstag macht und der 
„Deutſche Garten“ ebenfalls und daß da⸗ 
durch nur die Kräfte, die die Arbeit zu 
leiſten haben, geteilt würden. Gerade in 
heutiger Zeit iſt es mehr denn je nötig, 
daß in gemeinſchaftlicher Arbeit höchſte 
Leiſtungen für unſere deutſchen Kleingärt⸗ 
ner und Gartenfreunde vollbracht werden 
und daß dafür alle Kräfte zuſammen⸗ 
gefaßt werden müßten. Die Benachrich⸗ 
tigung der Einſender, d. h. die Mittei⸗ 
lung der Sortennamen erfolgt in den 
nächſten Tagen. Sie wird z. T. ſchon ein⸗ 
getroffen ſein. Die Schriftleitung. 


ten entfernt, da nur das junge Holz im 
Tragen befriedigt. 

Würde das Beerenobſt beſſer ausgelichtet, 
würde das Pflücken einfacher ſein und der 
Befall an Schädlingen und Krankheiten 
wäre nicht annähernd ſo ſtark. 

Der Weinſtock bekommt jetzt im Herbſt noch 
einmal ein kräftige Düngung, im großen 
Umkreis können wir den Boden abheben 
und hier gut verrottete Dungerde oder Kom⸗ 
poſterde eingraben. Auch iſt eine Gabe von 
Kalt ſehr angebracht. Auch hin und wieder 
gegebene Dunggüſſe mit Jauche ſind ſehr 
wertvoll für die Entwicklung des Rebſtocks. 


Ein Garten wird für kommende Bedürfniffe umgeftellt 


Ein treffliher Dorſchlag mit zwei Plänen von Gartengeſtalter harry Maaß 


Ein gut gestalteter Hausgarten vor ... 


Ks wurde ich vor die Frage geſtellt, wie 
ein Garten künftig für die Gewinnung zu⸗ 
ſätzlicher Nahrungsmittel beſſer ausgenutzt werden 
könnte, ob dazu überhaupt die Möglichteit vorhan⸗ 
den ſei, und unter welchen Vorausſetzungen. 


Selbſtverſtändlich iſt ſo etwas möglich, ſelbſt bei 
einem Garten ſehr geringen Flächeninhaltes. Wir 
müſſen uns nur ein Programm entwickeln und die⸗ 
ſes planvoll und überlegt durchführen. Dann iſt die 
Sache einfacher, als wir ſie uns zunächſt vorſtellen. 
Sehen wir uns den Plan (links) dieſes kleinen 
Siedlergartens einmal etwas näher an. Er iſt, vom 
Haus an gerechnet, kaum mehr als 300 Geviert⸗ 
meter groß. Dem Haus zunächſt liegt eine Wohn⸗ 
teraſſe (A). Dieſe liegt 1,30 m höher als das um⸗ 
gebende Gartenland, ſie iſt mit Bruchſteinmauern 
abgeſtützt. Eine bequeme Treppe führt von der 
Wohnterraſſe in dem Wohngartenteil B mit einer 
Roſenlaube und einer kleinen Blumenrabatte. 
Sonſt iſt die Fläche mit Raſen beſtellt, eine Fläche 
zum Ruhen und Raſten. 

Hinter dieſer Abteilung liegt der Garten für die 
Kinder (O) mit Sandkiſte und allerlei Geräten, 
Turnreck, Schaukel uſw. Dann folgt das Land für 
den Anbau von Küchenkräutern, Salaten und Knol⸗ 
lengemüſen (D). Nicht viel für die Küche, immer⸗ 
hin genug, um den Tiſch mit eigner, friſcher Ernte 
zu bereichern. Es war bisher dieſem Siedler mehr 
um die Entſpannung und Ruhe, um die Erziehung 
der Kinder in grünen Gartenräumen zu tun. Ge⸗ 
müſe läßt ſich kaufen in normalen Zeiten. Die 
Grenzhecke linksſeitig bilden die Himbeeren, wäh⸗ 
rend rechtsſeitig Johannisbeeren und Stachelbeeren 
gepflanzt ſind. 

Den Kompoſt (E) trennt eine Reihe Spindelobſt vom 
Kräuterland. Sonſt ſtehen fünf Obſtbäume auf der 
Fläche, und von der Roſenlaube ab ſind wiederum 
Spindeln gepflanzt, die den Teil C vom Teil B 
räumlich trennen. Das Waſſerbecken (a) nimmt 
neben anderem Waſſer auch das Abflußwaſſer des 
Daches auf und leitet es in offener Ziegelſteinrinne 
in das Gießwaſſerbecken (e) des Gemüſegartens. 


De 


und nach der Aenderung. Maaß(2) 


Den Weinſtock können wir in rauhen Gegen⸗ 

den vom Spalier loslöſen, dabei das alte 

Holz entfernen und alle jungen Triebe, die 
ö nicht verholzt find, ſtark einſtutzen. Die 
Reben werden dann zuſammengebunden und 
mit Tannenreiſig oder Stroh bedeckt. Auf 
dieſe Art können wir den Weinſtock gut 
überwintern; denn er verträgt ſo ſelbſt recht 
niedrige Temperaturen, während er unge⸗ 
deckt dann ſtark zurückfrieren würde. 


Im Gemüſegarten 

werden weiterhin alle Flächen nochmals 
umgegraben und bleiben dann auf grober 
Scholle liegen. Das Gemüſe ſtellt ſtarke 
Anſprüche an den Boden, deshalb ſoll man 
gerade im Gemüſegarten viel Dung ver⸗ 
wenden. Dieſer ift ſchwer zu erhalten, aber 
dennoch ſollte nichts unverſucht gelaſſen 
werden, ihn zu bekommen. Er iſt ſehr wert⸗ 
voll und darf nicht fehlen. 

Wir brauchen den Dung nicht ſofort unter⸗ 
zugraben, ſondern können ihn erſt auf be⸗ 
ſonderen Haufen kompoſtieren, bringen guten 
Boden dazwiſchen, jauchen den Dunghaufen 


wiederholt, wenden ihn um und erhalten jo 
zum Frühjahr eine gut verrottete Dungerde, 
die wir überall flach unterbringen können. 
Wer Flächen hat, die lange Jahre durch 
Erdbeeren, Spargel, Rhabarber, Himbeerkul⸗ 
turen ausgeſogen wurden, kann dieſe jetzt 
zum Winter rigolen. Wir decken die ganze 
Fläche mit Laub ab, damit der Boden nicht 
einfriert. Wir teilen die Fläche in zwei 
Teile auf und ſtellen einen 1 m breiten 
Graben her, in den dann Erde des nächſten 
entſtehenden Grabens geworfen wird. Wir 
haben nur dafür zu ſorgen, daß die oberſte 
Schicht wieder zu oberſt kommt und nicht 
zu tief in den Boden. 


Gedüngt wird die Fläche erſt, wenn ſie fein 
säuberlich eingeebnet iſt. Thomasmehl und 
Kalt können aber fein verteilt mit in den 
Boden kommen. Ein Rigolen iſt für den 
Boden eine gute Durchlüftung und begün⸗ 
ſtigt das Wachstum. 

Bei plötzlich auftretendem Froſt kann auch 
der Reſt der Kohlbeete abgeerntet werden. 
Ueber die Peterſilienbeete bauen wir uns 
zweckmäßig ein Frühbeet und decken dies 
mit Strohmatten ab. Auf dieſe Art können 
wir bis weit in den Winter hinein täglich 
grüne Peterſilie ernten. 

Wer Frühbeete beſitzt, beginnt dieſe jetzt zu 
räumen und bedeckt den Boden mit Laub 
oder ſtrohigem Dünger, damit der Froſt im 
Winter nicht zu tief eindringt. Die Erde 
aus dem Frühbeet bringen wir auf einen 
beſonderen Haufen und bekommen ſo gute 
Dungerde für alle Gemüſekulturen und für 
unſere Balkonkäſten. Auch der Dung, der 
ſchon ſehr gut verrottet iſt, kann auf beſon⸗ 
deren Haufen aufgeſetzt, aber auch im Boden 
flach untergegraben werden. Im Frühbeet 
zerſetzt ſich der Dung verhältnismäßig ſchnell. 
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Dieſe praktiſche Waſſeranlage bleibt 
natürlich ſo, wie ſie iſt, denn ſie iſt für 
den umgeſtellten Garten nicht minder 
- wertvoll. Ohne gute Waſſerquellen it 
ein erfolgreicher Anbau von Gemüſen 
und Früchten nicht denkbar. Man muß 
alles möglichſt nahe bei der Hand haben! 
Das Programm nun für die Umſtellung 
dieſes Gartens ſehen wir im Plan 
rechts feſtgelegt. Er biete von allen 
geprüften Möglichkeiten die vorteilhaf⸗ 
teſten Ausnutzungs⸗Vorausſetzungen. Die 
Geſamtfläche wird in drei möglichſt 
gleich große Flächen eingeteilt. Der beſ⸗ 
ſeren Orientierung wegen habe ich dieſe 
Flächen im Plan in verſchiedener Rich⸗ 
tung ſchraffiert. 
Die Fläche 1 wird mit gut verrottetem 
Stalldung ſtark und gleichmäßig abge⸗ 
düngt. Sie dient zur Anzucht jener Ge⸗ 
mitfe, die ſich ſtark ins Blatt hinein ent⸗ 
wickeln, zum Anbau aller Kohlarten, 
fowie für Spinat, Gurken, Salat, To⸗ 
maten, Sellerie, Porree und Mangold. 
Die Fläche II wird mit Kompoſt ge⸗ 
düngt und dient zum Anbau von Wur⸗ 
zelgewächſen, wie Karotten, Möhren, 
Schwarzwurzeln, Wurzelpeterſilie, Ret⸗ 
tich, Rote Beete und aller Zwiebelarten. 
Die Fläche II dagegen wird mit Hülſen⸗ 
früchten beſtellt, alſo Erbſen und Boh⸗ 
nen, die bekanntlich einen düngerärme⸗ 
ren Boden bevorzugen. Der Fläche wird 
(auf 100 qm berechnet) 8 Kilo Super⸗ 
phosphat, 2½ Kilo vierzigprozentiges 
Kaliſalz und 2 Kilo ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak zugeſetzt. Auf dieſe Weiſe trei⸗ 
ben wir bei Höchſterträgen an Gemü⸗ 
ſen die ſparſamſte und rationellſte 
Düngewirtſchaft. Denn im kommenden 
Anbaujahr wird mit den Flächen im 
Intereſſe des Anbaus und der Dung- 
wirtſchaft gewechſelt. 
Die Abteilung I wird mit den Gemüſen 
der Abteilung II beſtellt, ohne daß die 
Flächen eine neue Düngung benötigten. 
Lediglich eine kleine Kompoſtgabe vom 
eigenen Kompoſthaufen wird untergehackt. 


Die Fenſter ſtapeln wir in einem geſchütz⸗ 
ten Raum auf, zwiſchen die einzelnen Fen⸗ 
ſter legen wir kleine Hölzer, damit die Fen⸗ 
ſter gut austrocknen können. 

Ein Frühbeet iſt in der heutigen Zeit wert⸗ 
voll. Wir können Gemüſe viel zeitiger 
darin heranziehen und außerdem bereitet 
uns die Anzucht und Betreuung der Pflan⸗ 
zen recht viel Freude. Mit dem Bauen der 
Frühbeete beginnen wir recht bald. 


Im Ziergarten 

wird jetzt alles in Ordnung gebracht, die 
Wege werden vom Unkraut geſäubert, eben⸗ 
falls alle Blumenbeete. Jetzt iſt dies leicht 
möglich; im Frühjahr iſt es weit ſchwieriger. 
Der Raſen wird nochmals abgeharkt vom 
Laub, das beſonders kompoſtiert wird. In 
den Gehölzgruppen laſſen wir das Laub 
liegen, damit die Vogelwelt im Winter hier 
einen reich gedeckten Tiſch findet. Auch iſt 
die Bodendecke für die Bewurzelung wichtig. 
Das Eindecken der Roſen muß fetzt ſtatt⸗ 
finden. Wird es verſäumt, müſſen wir bei 
ſtarkem Froſt ſofort Torfmull an die ein⸗ 
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Die Abteilung II erhält die Gemüſe, 
die vorher die Abteilung III beſetzten. 
Sie wird mit den unter III vorher er⸗ 
wähnten Kunſtdüngemitteln gedüngt. 
Die Fläche III wird nun mit Stallmiſt 
ſtark gedüngt, damit die Kohlarten und 
blattreichen Gemüſe darauf mit Erfolg 
ſich entwickeln können. 

Wir wechſeln dann wieder im kommen⸗ 
den Jahr, ſo daß durch dieſen Rundlauf 
jeder Teil des Gartens jährlich andere 
Pflanzen trägt, um die ſogenannte Bo⸗ 
denmüdigkeit nicht aufkommen zu laſſen. 
Der der Weſtterraſſe (A) nächſtliegende 
Gartenteil (B) hat jetzt den Frühbeet⸗ 
kaſten aufgenommen, an der Stelle, an 
der früher die Blütenrabatte lag. Der 
Frühbeetkaſten muß vom Haufe aus 
ſchnellſtens zu erreichen ſein, vor allem 
an Tagen mit wechſelvollem Wetter, an 
denen plötzlich hinter Wolken hervorbre⸗ 
chender Sonnenſchein weniger Minuten 
genügen kann, um empfindliche Keim⸗ 
linge zu verbrennen. Wir müſſen die 
Möglichkeit haben, auf kürzeſtem Wege 
zu decken, zu überbrauſen und zu lüften. 
Die übrigbleibende Gartenfläche (5) 
wird für den Anbau von Gewürz⸗ und 
Heilkräutern auserſehen. Die Roſenlaube 
bleibt der geſuchte, ſchattige Ruheplatz, 
der durch ſchmale, getretene Pfade von 
allen Seiten erreichbar iſt. 

Die ans Haus anſchließende Terraſſe 
(A) bleibt, wie bisher, dem Wohnen, 


Garten im Winter 
Nun ruht des Sommers frohe, grüne Loſt. 
Des Gartens Maͤrchenquelle iſt verfiegt. 
Der Laube wilden Weines fromme Raft, 
Liegt nun von Wintereinſamkeit beſiegt. 


Erfroren iſt der Chabaud- Nelken Pracht. 

Erſtarrt ift auch der Aftern bunter Flor. 

And doch! Aus kalter, langer Winternacht — 

Kommt neuer enz, bricht neues Grün hervor! 
Max Rix 


zelnen Buſchroſen bringen und bei offenem 
Wetter die Roſen mit Erde eindecken. 

Der Steingarten iſt jetzt nochmals bei offe⸗ 
nem Wetter von allem Unkraut zu ſäubern 
und mit etwas Tannenreiſig abzudecken. 
Mit dem Auslichten der Bäume können wir 
auch im Ziergarten beginnen. Zu dicht 
ſtehende Bäume oder Gehölze, die ſich zu 


ſehr entwickelt haben und andere unter⸗ 
drücken, werden jetzt gänzlich entfernt. 
Werden Sträucher und Bäume nicht hin 
und wieder verjüngt, läßt die Blütenbildung 
ſtark nach. Gehölze und Bäume können jetzt 
noch mit Erfolg gepflanzt werden. 

Eine der wichtigſten Arbeiten iſt aber das 
Einwäſſern der immergrünen Gehölze und 
aller Pflanzen, die im Regenſchatten an 
Gebäuden ſtehen. 


Ruhen und Raſten vorbehalten und den 
kleineren Verrichtungen an Haus⸗ und 
Küchenarbeit, die die Hausfrau gern im 
Freien vornimmt. Es bleiben die Spin⸗ 
delobſtwände und ſelbſtverſtändlich auch 
die Fruchthecken und Obſtbäume, wie 
überhaupt alles in der großen Geſtal⸗ 
tungslinie möglichſt unangetaſtet bleibt. 
Nur das jetzt der Nutzungswert an die 
erſte Stelle rückt. Da ich gerade mit dem 
Nutzungsthema in dieſem kleinen Gar⸗ 
ten mich eingehend beſchäftigte, bringe 
ich ihn als Beiſpiel. Jeder „andere 
Fall“ ſieht anders aus, will anders be⸗ 
handelt, beurteilt ſein, drängt nach an⸗ 
dern Löſungen hinſichtlich ſeiner Ein⸗ 
ſtellung auf die augenblicklichen Verhält⸗ 
niſſe. Aber auch alle anderen Gärten 
können eine gleiche Wandlung erfahren, 
ſeien ſie nun größer oder kleiner. Im⸗ 
mer wird eine Raſenfläche verlegt, um⸗ 
gearbeitet und dem Gemüſebau nutzbar 
gemacht werden können. Immer wird 
es irgendwo eine Fläche geben, die gün⸗ 
ſtig beſonnt iſt, und von der dieſes oder 
jenes überflüſſige Strauchwerk entfernt 
werden könnte, um ſie für zuſätzliche 
Ernten vorbereiten zu können. Säumen 
wir in unſerm Entſchluſſe nicht. Je eher 
wir an die vorbereitenden Arbeiten her⸗ 
angehen, um ſo eher ſind wir imſtande, 
im gegebenen Augenblick die Beſtellung 
der Beete vorzunehmen, denn ehe wir 
es uns verſehen, iſt der März mit ſei⸗ 
nen hoffnungsvollen Wochen ins Land 
gekommen. Im März aber ſoll ſchon 
viel Saat an vitaminreichen Gemüſen 
im Boden ſein. Gehen wir alſo ohne 
Zögern an die Arbeit! H. M. 
Wir möchten auch bei dieſer Gelegenheit 
darauf hinweiſen, daß alle wertvollen 
Gehölze, ſowie ſchöne Roſen, üppige 
Staudenrabatten und reichhaltige Stein⸗ 
gärten erhalten bleiben ſollten. Entfernt 
find alle dieſe Schönheiten ſchnell; nur 
dauert es viele Jahre, ehe ſie wieder in 
ihrer alten Pracht erſtehen. Daher nicht 
voreilig handeln. Die Schriftleitung. 


Krankheiten und Schädlinge 


Die Leimgürtel werden auf ihre Klebefähig⸗ 
keit geprüft. Das an den Leimgürteln an⸗ 
haftende Laub wird abgeſammelt. 

An Obſtgehölzen und an Beerenobſt finden 
wir jetzt die Raupenneſter des Goldafters 
und Baumweißlings. Wir ſchneiden dieſe 
ab und verbrennen ſie. 

Treten an Obſt⸗ und Zierbäumen Schild⸗ 
läuſe auf, kratzen wir ſie mit einer Draht⸗ 
bürſte ab und bepinſeln ſie mit einem der 
vielen im Handel erhältlichen Blattlaus⸗ 
mittel. 

Die Obſtbäume werden mit einer Baum⸗ 
kratze von Flechten und Mooſen befreit, 
dann mit 2prozentiger Kupferkalkbrühe oder 
5—10progentiger Schwefelkalkbrühe geſpritzt. 
An den Roſenblättern überwintert der Pilz, 
der die Schwarzfleckigkeit des Roſenlaubes 
hervorruft. Aus dieſem Grunde ſind alle 
Blätter zu entfernen und zu vernichten. 
Vor dem Einhäufeln werden die Roſen mit 
2prozentiger Kupferkalkbrühe nochmals ges 
ſpritzt. 


Gebot der Stunde 


Die Zeiten haben ſich geändert. Früher 
konnte jedes Gerät ſchnell durch ein 
neues erſetzt werden. War es ausbeſſe⸗ 
rungsbedürftig, lohnte ſich die Ausgabe 
kaum; denn ein neues Gerät koſtete nicht 
viel mehr als die Reparatur. War es 
nun zu verwundern, daß auch die Pflege 
der Geräte ſtark vernachläſſigt wurde? 
Jeder Gartenfreund kennt aus eigener 
Erfahrung genügend Beiſpiele. 

Heute im Zeichen des „Kampf dem Ver⸗ 
derb“ müſſen wir andre Wege beſchrei— 
ten. Jedes Gerät, jede Spritze, jedes 
Werkzeug, jede Raſenmähmaſchine, alles 
muß ſorgfältig gepflegt werden, damit 
ſie recht lange halten, und jetzt iſt der 
rechte Zeitpunkt dafür gekommen. Alle 
Geräte werden nochmals von anhaften 
der Erde fein geſäubert, alle roſtigen 
Stellen werden mit Schmirgelpapier be⸗ 
ſeitigt und zum Schluß wird alles ſorg⸗ 
fältig eingefettet und an einem trockenen 
Ort während des Winters aufbewahrt, 
damit es nicht von neuem roſten kann. 
Dabei werden alle fehlenden oder ver⸗ 
brauchten Teile erneuert. An Harken 
werden die fehlenden Zinten ergänzt, die 
Hacken werden geſchärft. Fehlerhafte 
Spatenſtiele oder gebrochene werden er⸗ 
neuert, Löcher in Gießkannen zugelötet, 
die Brauſeköpfe paſſend gemacht. Alle 
dieſe Arbeiten werden jetzt vorgenom⸗ 
men, damit im Frühjahr alles bereitſteht. 
Es iſt ſogar angebracht, jetzt ein Ver⸗ 
zeichnis aller Geräte aufzuſtellen, alles 
zu numerieren und wenn möglich, ſo⸗ 
gar mit den Anfangsbuchſtaben des Be⸗ 
ſitzers zu zeichnen. Auf Gießkannen, Ei⸗ 
mern laſſen ſich dieſe mit ſchwarzer Lack⸗ 
farbe auftragen. In die Stiele der ande⸗ 
ren Werkzeuge laſſen ſich die Anfangs⸗ 
buchſtaben hineinbrennen. Brenneiſen 
find in allen Eiſenwarenhandlungen zu 
bekommen. Die Geräte werden dann in 
einem Raum praktiſch und ſorgfältig 
aufgeſtellt oder aufgehängt. Wie dieſes 
gemacht wird, bleibt dem einzelnen über⸗ 
laſſen. Mit einigem Geſchick läßt ſich 
dieſes auch leicht ausführen. Fehlende 
Geräte werden jetzt noch beſchafft; denn 
im Frühjahr herrſcht meiſt Mangel 
daran. Die vorhandenen Mähmaſchinen, 
Spritzen ſind ebenfalls zu reinigen und 
zu ölen. Die Waſſerſchläuche ſind zu rei⸗ 
nigen und vorſichtig auf Schlauchwagen 
aufzurollen. Handwagen und Handkar⸗ 
ren ſind ebenfalls in Ordnung zu brin⸗ 
gen, zu reinigen, zu ſchmieren und wenn 
nötig, mit neuem Anſtrich zu verſehen. 
Sie kommen dann in einen Schuppen. 
Aber nicht in der Pflege allein iſt die 
Arbeit beendet, nein, alles in Haus und 
Hof wird nochmals durchgeprüft. Die 
Waſſerleitungen ſind abzuſtellen; Hähne, 
die geſtohlen werden können, werden ab⸗ 
geſchraubt, die Rohre werden entleert, 
die Pumpen werden abgenommen. Die 
Brunnen und Schöpfbecken werden ent⸗ 
leert und mit Laub gefüllt. Noch beſſer 
iſt es, ſie werden mit Brettern abgedeckt, 
damit ſie keine Froſtriſſe erhalten. St. 


So wie wir unsere Ernten vor dem Verderben schützen, so säubern und ordnen wir 
unsere Geräte, damit sie im Frühjahr wieder bereit für die Arbeit sind. Lichtb.; Nipkow 


Fehler beim Anbringen der Leimringe 


Diele Kleinigkeiten, die meiſt unbeachtet bleiben 


Lb werden beim Anbringen der Leimringe Fehler gemacht. Fehler, die das, 
was die Ringe verhindern ſollen, das Hinauftriechen der Weibchen an den 
Stämmen, gerade fördern und denſelben ſichere Schlupfwintel beſorgen. Zwar ſieht 
man es nicht mehr wie einſtmals, daß man die Gürtel mit dem „Geſicht“, d. h. mit 
der Leimſeite an den Stamm klebt, auch nicht, daß man anſtatt des Raupenleims 
Teer, Radſchmiere oder gar Marmelade auf die Papierringe aufträgt. Aber häufig 
genug findet man der Erſparnis halber nur eine Bindung, dieſe zumeiſt um die 
Mitte, wobei das Bindezeug im Leim feſttlebt. Dabei aber ſchließt der Ring unten 
nicht und die Froſtſpannerweibchen können unter ihn kriechen und finden ſo die 
herrlichſten Winterquartiere. Das iſt auch der Fall, wo man ältere Bäume mit 
riſſiger Borte beringte, ohne zuvor die Rinde abzufragen, damit ſich der Ring glatt 
anlegt, oder, wo man den Ring an einer Wundſtelle anlegte, ohne dieſelbe ganz zu 
überkleben. Aus Sparſamkeit hat man auch an manchen Ringen nur einen ſchmalen 
Leimſtrich aufgetragen, der mitunter noch durch eine Trockenſtelle unterbrochen 
wird. Schon eine anklebende Fliege iſt imſtande, den heraufgehenden Weibchen eine 
Brücke herzuſtellen. Der Leimring muß eine genügende Breite haben, 5—8 em 
betragen. Sehr häufig wird an jungen Bäumen wohl der Stamm beringt, nicht 
aber der Pfahl, obwohl die Bindung ſich über dem Ring befindet oder der Pfahl 
in die Krone hineinragt. In ſolchen Fällen muß auch der Pfahl einen Ring erhal» 
tenz denn ſonſt bietet er den Schädlingen einen Nebenweg in die Krone. 

Schließlich iſt es auch damit nicht genug, daß man durch Anlegen der Leimringe 
dem Geſetz Genüge getan hat. Wichtiger iſt es, daß die geleiſtete Arbeit auch wirk⸗ 
lich ihren Zweck erfüllt. Geſchieht das Anlegen vor dem Blätterfall, jo kommt 
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es häufig vor, daß herabfallende Blätter am Leimring 
haften und ſo den Schädlingen „goldene“ Brücken bauen. 
Daher iſt es notwendig, auch im Winter ſein Augenmerk 
auf die Ringe zu richten, anhaftende Blätter zu entfernen, 
losgeriſſene Ringe aufs neue zu befeſtigen und vor allen Din⸗ 
gen ſich mit eigenen Augen zu überzeugen von dem Fang⸗ 
ergebnis und damit davon, daß die für den Kampf gegen die 
Froſtſpanner gemachten Aufwendungen an Zeit, Arbeit und 
Geld nicht umſonſt geſchehen ſind. O. Runkel Dierdorf 


Wie Winterbirnen nachreifen 


Sehr oft ſchon hörte ich Klagen über ſpäte Birnenſorten, wie 
„Le Lectier“, „Paſtorenbirne“, „Köſtliche von Charneu“, 
„Clairgeaus Butterbirne“ u. a., daß dieſe Sorten ſchrumpfen 
und faſt nicht zu genießen ſein ſollen. Mir ſelbſt ging es nicht 
beſſer und nur meiner Ausdauer und jahrelangen Verſuchen 
verdanken es meine Bäume, daß ich ſie nicht längſt entfernte. 


Einmal pflückte ich dieſe Birnenſorten früher als ſonſt und 
nahm ſie bald ins Zimmer, da kein kühler Raum im Haufe 
vorhanden war. Nach kurzer Zeit ſchon ſchrumpelten die 
unausgereiften Birnen ein, waren zäh wie Leder und ſchmeck⸗ 
ten ſelbſt gekocht wie Rüben. 

Im nächſten Jahr pflückte ich die Birnen erſt, als ſie ſich von 
ſelbſt zu löſen anfingen, grub im Garten ein Erdloch von etwa 
60 em Tiefe, fütterte den Boden dieſer Grube mit Torfmull 
aus (es kann auch Stroh ſein), legte die unverletzten Birnen 
hinein, bedeckte ſie mit Stroh, füllte die Grube darauf mit 
Erde und deckte ſie dann mit Brettern dachziegelartig ab, um 
Regen abzuhalten. 

Erſt nachdem Ende November die erſten Fröſte einſetzten, 
nahm ich die Birnen aus ihrem Lager und hatte die Freude, 
daß ſelbſt die „Paſtorenbirnen“, die doch eigentlich nicht zu 
den Tafelbirnen zählen, in 14 Tagen gelb und vollſaftig wur⸗ 
den. Ein Verſuch lohnt. H. Tepelmann 


Veberſtändige Beerenſträucher werden jetzt entfernt 


Dergeßt die Pflege nicht und wählt auch gute Sorten bei der Neupflanzung 


Mu die Beerenobſtbüſche alt, jo altert auch das 
Holz ſchneller, als das der jungen Sträucher. Das 
ſchnell alternde Holz hat nicht nur geringere Wuchs⸗ und 
Produktionskraft, ſondern es hat auch weniger Abwehrver⸗ 
mögen gegenüber allen ſchädigenden Einflüſſen, die von außen 
herantreten. So z. B. gegen Flechten und Schildläuſe. Es 
wird empfohlen, in ſolchen Befallsfällen mit Karbolineum und 
Schwefelkalkbrühe zu ſpritzen. Der Befall ſchwindet in der 


Das Auslichten der Beerensträucher darf nicht versäumt werden; 
das alte Holz wird entfernt, damit die jungen Triebe Platz haben 


Tat; aber damit ift im Grunde dem 
Strauch noch nicht geholfen. Er bleibt alt 
und iſt wert, erſetzt zu werden. Beeren⸗ 
ſträucher werden ſehr viel früher über⸗ 
ſtändig, als allgemein angenommen wird. 
Es kommt freilich auf die Auslegung des 
Begriffes „Ertragreich“ an. Wird ein 
Strauch ſo lange als tragbar beurteilt, 
wie ſeine Erträge nicht gröblich enttäuſch⸗ 
ten, dann iſt oft noch ein 40jähriger 
Strauch tragbar. Vertritt man aber den 
einzig richtigen Standpunkt, daß der 
Strauch nur ebenſo lange tragbar iſt, wie 
er ſeinen Platz gut nützt und die Pflege 
lohnt, dann pflegt es mit der Tragbar⸗ 
keit in dieſem Sinne gewöhnlich mit dem 
zwölften Jahre (ab Pflanzjahr gerechnet), 
längſtens mit dem 15. Jahr vorbei zu 
fein. Die Ertragfähigkeit der Hoch- und 
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Ein alter Stachelbeerzweig mit Flechten und 
Moosen dicht überzogen Auftreten des Gummifluſſes nicht nur 


Halbſtämme endet ſogar ſchon um 3—4 Jahre früher. Aller- 
dings können die 12—14jährigen Sträucher nach einem be⸗ 
ſonderen Verfahren verjüngt werden. Sie ſind dann noch 
einige Jahre länger im guten Sinne tragbar. Hierzu werden 
ſie von allem Altholz befreit, indem das mehr als einjährige 
Zweigwerk möglichſt dicht am Boden herausgeſchnitten wird. 
Nur die 5—7 ſtärkſten einjährigen Schoſſe dicht am Boden 
bleiben ſtehen. Die ſchwächeren werden ebenfalls an ihrem 
Grund entfernt. Nunmehr wird der Strauch etwa fußhoch 
behäufelt; es ift noch vorteilhafter, wenn man beſonders ver⸗ 
beſſerte Erden zu einer fußhohen Einſchüttung anfüllt. In dem 
angeſchütteten Erdreich erzeugen die ſtehengebliebenen Jung⸗ 
ſchoſſe ſchnell Wurzeln. Die aus dem Erdhügel hervor⸗ 
ragenden Triebe werden im nachfolgenden Winter auf je 
2—3 Augen eingekürzt, infolgedeſſen bildet fi) aus dem ab⸗ 
getragenen Buſch durch die nunmehr einſetzende Triebver⸗ 
zweigung ein neuer Buſch mit eigener Bewurzelung. A. J. 


Gummifluß an Steinobſtbäumen 


Ueber meine Erfahrungen im Pfirſichbau möchte ich berichten, 
daß ſich Pflaumenunterlage für den hieſigen Berliner Boden 
überhaupt nicht eignet und zu Gummifluß neigt. Es käme für 
hieſige Verhältniſſe als Unterlage nur der ſogenannte Ham- 
mel- oder Wildpfirſich in Frage. Er überſteht ſtarken Froſt, 
hat große Trag- und Blühfähigkeit, ſtellt geringen Anſpruch 
an den Boden und iſt auch nicht empfänglich für Pilzkrank⸗ 
heiten. Ich ſchalte von vornherein den Gummifluß aus, indem 
ich dem neugepflanzten Pflegling ſein richtiges Bett bereite, 
ihm den richtigen Sommerſchnitt gebe, 
gut wäſſere und hin und wieder mit 
künſtlichem Dünger nachhelfe. Die Baum⸗ 
ſcheibe wird mit verrottetem Dung ab⸗ 
gedeckt, der gründlich gewäſſert wird. 

Die Heilung bei auftretendem Gummi- 
fluß führte ich folgendermaßen durch: 
Einmal Schröpfſchnitt oberhalb und 
unterhalb des Neſtes, ſelbſt bei großen 
Stellen, wo die Ueberwallung mehrere 
Sommer in Anſpruch nahm, durch ver⸗ 
dünntes Eſſigwaſſer oder geſtampften 
Sauerampfer mit Lehmverbänden, die 
alle 8 bis 14 Tage erneuert werden. Die 
große Wunde muß natürlich ſo weit aus⸗ 
geſchnitten werden, daß ſich das geſunde 
Holz und die Kabiumſchicht zeigt; dann 
habe ich die Gewähr, daß ein raſches Hei⸗ 
len vor ſich geht. Ich wiederhole, daß das 


Diels Butterbirne 
Gute Tafelfrucht, Genußreife im November bis Dezember 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


allein einer auftretenden Stoffwechſelkrankheit zuzuſchreiben 
iſt, ſondern die Haupturſache iſt der falſche Schnitt und das 
Sichſelbſtüberlaſſenſein der Bäume. Ich ſelbſt führte bei 
alten Bäumen Schnitte aus, wo die Stümpfe der Aeſte 
ſtehenblieben. Die Antwort war ein rieſiges, geſundes Wachs⸗ 
tum und es zeigte ſich keinerlei Gummifluß an den zugefügten 
Wunden. Im folgenden Jahr hatte der Baum eine volle 
Krone, er war geſund und die Wunde überwallt und wird 
ſich kräftig entwickeln. H. Schuſter, Berlin⸗Schöneberg 


Zu unferer Farbenbeilage: 
Diels Butterbirne 


Nachdem wir vor zwei Heften ein Farbenbild des Apfels 
„Baumanns Renette“ für unſere Leſer beigelegt hatten, kommt 
heute ſchon wieder ein prächtig gelungenes Farbenbild der 
Birnenſorte „Diels Butterbirne“. Wir freuen uns, unſeren 
Leſern jetzt öfter ein Farbenbild mitſchicken zu können, und 
haben auch für den nächſten Monat wieder ein ſchönes farbi⸗ 
ges Bild herausgeſucht. 

Die Frucht von „Diels Butterbirne“ iſt groß. Das Fleiſch 
gelblichweiß und in guten Lagen ſchmelzend. Die Sorte gilt 
als gute Tafel- und Handelsfrucht. Genußreife iſt November 
bis Dezember und für die Pflückzeit wird je nach Lage Mitte 
Oktober angenommen. Dieſe Sorte iſt fruchtbar und hat dabei 
kräftigen Wuchs. Die Früchte ſelbſt ſind anſehnlich und be⸗ 
ſtechend. „Diels Butterbirne“ wäre wohl die beſte Birne, 
wenn die Frucht in jedem Jahr gut und ſchmelzend werden 
wollte. Leider tut ſie das nur in guten Lagen. In weniger 
günſtigen Verhältniſſen im trockenen, mageren und kalten 
Boden bleibt ſie in naſſen Jahren bei kühlem Herbſtwetter 
hart und rübig. Das gilt vornehmlich für Norddeutſchland. 
Da ſollte man „Diels Butterbirne“ nur in guten Verhältniſſen 
anpflanzen. In warmen Gebieten wird ſie immer eine dank⸗ 
bare Birne bleiben und ſollte dort mehr angepflanzt werden. 


Riesenbäume der Schweizer Wasserbirnen am Ufer des Bodensees 


bei Schloß Herschberg. Lichtbild: Schipper 


Obſtbauliche Betrachtungen am Bodenſee 


Der intereffante Kurzbericht eines erfahrenen Obſtkenners 


E; gibt wohl kaum eine Gegend, die uns im deutichen 
Obſtbau ſoviel Intereſſantes bietet, wie die Bodenſee⸗ 
gegend. Wenn es ſich bei Aepfeln und Birnen vorwiegend um 
Wirtſchaftsſorten handelt, da die Moſtbereitung als Haus⸗ 
trank trotz des Weinbaues in hoher Blüte ſteht, ſo wird 
dennoch Obſt in großen Mengen und zwar vorwiegend in 
Waggonladungen in die nördlich gelegenen Verbraucherzen⸗ 
tren ausgeführt. Lehrreich iſt uns die Gegend ſchon deshalb, 
weil ſich nicht nur die Bodenverhältniſſe ſchon in ganz kurzer 
Entfernung ändern, ſondern auch der Obſtbau in allen nur 
denkbaren Lagen anzutreffen ift; man kann eigentlich behaup⸗ 
ten, daß kaum eine Anlage in dieſer Hinſicht der anderen 
gleicht. Auffallend iſt der gute Stand der Obſtbäume direkt 
und in nächſter Nähe des Bodenſees, gewiß ein Zeichen, daß 
dort trotz des Erdreiches, das man getroſt als Steingeröll 
bezeichnen kann, richtig gewirtſchaftet wird. Ich perſönlich 
habe mich gewundert, daß es überhaupt möglich iſt, unter der⸗ 
artigen Bodenverhältniſſen noch Obſtbau mit Erfolg zu betrei⸗ 
ben. Auch die große Anzahl umgepfropfter Bäume zeigt, daß 
man dort durchaus fortſchrittlich arbeitet; allerdings ſind die 
Bewohner ſchon aus dem Grunde hierzu gezwungen, da der 
Weinbau unter den derzeitigen Verhältniſſen nicht mehr lohnt, 
und deshalb der Obſtbau immer mehr Verbreitung findet 
und dieſer lohnt nur dann, wenn er in bezug auf Anbau⸗ 
und Abſatzregelung ganz intenſiv betrieben wird. 

Ich war vor 40 Jahren beruflich längere Zeit im ſüdlichen 
Württemberg tätig; ſeit jener Zeit hat dort der Obſtbau einen 
gewaltigen Aufſchwung genommen; dies betrifft nicht nur die 
Sortenfrage, die viel einheitlicher gehandhabt wird, ſondern 
auch das Anbauverfahren; beſonders iſt das enge Pflanzen, 
das man auch am Rhein viel vorfindet, vermieden. Damals 


> 


war eine der Hauptanbauſorten, und zwar vorwiegend für die 
Moſtbereitung, der „Luikenapfel“. Bäume dieſes prachtvoll 
geitreiften Apfels find, da dieſe Sorte nicht mehr befriedigt, 
heute meiſt umveredelt; hierzu verwendet man mit Vorliebe 
den „Rheiniſchen Winter-Rambur“, den man dort fälſchlich 
als Kalvill bezeichnet. Nur die alten und bewährten Lokal⸗ 
ſorten, und dies beſonders bei Birnen, haben ſich erhalten und 
hierin findet man ganz gewaltige Bäume, die durch ihre 
Größe der Gegend zur Zierde gereichen. Für die Moſtberei⸗ 
tung beſonders geſchätzt ſind die „Bergbirne“ und die 
„Schweizer Waſſerbirne“, die meiſt als Straßenbäume ange⸗ 
pflanzt ſind. Es dürfte bekannt ſein, daß der Süddeutſche 
ſeinen Moſt als Haustrunk gern aus Birnen bereitet, nur 
wird dem Saft entſprechend Waſſer zugefügt, während der 
Frankfurter den Apfelwein bevorzugt, ohne daß größere Men⸗ 
gen Waſſer hinzugefügt werden. Man mag über den Hohen⸗ 
aſtheimer denken, wie man will, er ſtellt im Sommer ein über⸗ 
aus erfriſchendes Getränk dar. Auch die Süßmoſtbereitung 
findet immer mehr Anhänger. Beſitzer größerer Oſtanlagen ſoll⸗ 
ten ſich die Verwertung des Fallobſtes und der minderwer⸗ 
tigen Früchte in dieſem Sinne mehr angelegen ſein laſſen, um 
ſo mehr, da nennenswerte Beträge hierfür nicht zu erzielen 
find. Nebenſtehende Abbildung zeigt eine Straßenpflanzung 
der „Schweizer Waſſerbirne“. Bäume dieſer Sorte mit fünf⸗ 
zehn und mehr Zentnern Früchte ſind durchaus keine Selten⸗ 
heit; man rechnet von 50 kg Früchten 32—33 | Moſt, wohin⸗ 
gegen ſich dieſe Sorte zum Brennen nicht eignet, da die Frucht 
zu wenig Gerbſtoff enthält. 

Durch die Bodenſeenebel leiden die Bäume viel unter Flech⸗ 
ten, ſie bedürfen deshalb auch in den Zweigen beſonderer 
Pflege. Zum Beſeitigen der Flechten und Mooſe verwendet 
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man nicht Obſtbaumkarbolineum, ſon⸗ 
dern Kalkmilch, die ſie vernichtet und bei 
trockener Witterung zum Abfallen bringt. 
Der Kampf gegen Schädlinge iſt dort 
Allgemeingut. Der Bodenſeeobſtzüchter 
verlangt von ſeinen Bäumen Erträge, 
dementſprechend wird auch ausgiebig ge⸗ 
düngt, ohne dies wären in den teilweiſe 7 
ohnehin ſehr mageren Bodenarten nen⸗ 1 
nenswerte Erträge überhaupt nicht denk⸗ 2 
bar. Schipper⸗Schloß Dyck 


Zwei gute Apfelſorten 


Durch den „Deutſchen Garten“ habe ich 
zwei Apfelſorten erhalten, die ſich durch 
gute Fruchtbarkeit beſonders auszeich⸗ 
nen. Da iſt zunächſt die Sorte „James Grieve“, die alle 
Jahre voll trägt. Faſt traubenartig ſitzen die gelben Aepfel 
von mittlerer Größe an den Zweigen. Der „Rheiniſche Ram⸗ 
bur“ liefert dagegen ſchöne, große, rote Aepfel von beſonders 
gutem Geſchmack. 

Aber wie fteht es denn mit dem „Bismarckapfel“? Früher 
trug dieſe Sorte alle Jahre reichlich und nun im Alter? Im 
vorigen Jahr, wo alle Sorten gut beſetzt waren, hatte der 
„Bismarckapfel“ nicht eine einzige Frucht. Iſt es mit dem 
„Bismarck“ anderwärts auch ſo beſtellt, daß er in der Jugend 
früh tragbar wird und im Alter die Fruchtbarkeit einſtellt? 
Vielleicht äußern ſich auch mal andere Leſer über den „Bis⸗ 
marckapfel“. Auguft Krüger⸗ Winningen 


Rund um das Mamenfdild 


Jeder Gartenfreund ift bei mir über die ſaubere Beſchriftung 
meiner Anpflanzungen erfreut. Ich habe mir Abfälle aus 
Zinnblech, Zinkblech und auch Aluminium in die paſſende 
Form mit einer Schere geſchnitten und mit „Spieß“ beſchrie⸗ 
ben. Dazu nimmt man eine Feder und ſchreibt mit dem 
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Wenn der Baumpfahl nicht an der Südseite 
stehen kann, schützt ein Brettchen den 
Stamm vor Sonnenbrand. (Siehe Text) 


Rücken. Auch alte Konſervenbüchſen kann 
man dazu verwenden; nur iſt dabei zu 
bedenken, daß Weißblech eben leicht roſtet 
und dadurch unanſehnlich und unleſerlich 
wird. Ob nun der Name „Spieß“ ein 

Spezial⸗ oder näherer Heimatsausdruck 

iſt, konnte ich noch nicht erkunden. Ich 

bin gern bereit, es dem, der es in 
ſeiner Heimat nicht bekommen ſollte, 
über die Schriftleitung als Vermittler zu 
überſenden. Alſo nun, liebe Garten⸗ 
freunde, die Winterzeit genutzt und Na⸗ 
menſchilder, die ſich jeder ſelbſt unter 
geringen Koſten fertigen kann, zur eige⸗ 
nen und des Beſuchers Freude ange- 
fertigt. Otto Beyer- Numühle 
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Sonnenſchutz im Februar und März 


Es wird ſtets behauptet, daß der Baumpfahl an die Oſt⸗ oder 
Südſeite eines Baumes gehört. Dieſe Maßnahme iſt in bezug 
auf Sonneneinſtrahlung im Februar und März auch richtig. 
Froſtplatten und Riſſe werden dadurch vermieden. Da ich 
aber in Oberbayern wohne, kann ich den Baumpfahl nicht 
auf eine der angegebenen Seiten ſetzen, da der Wind, oder 
beſſer geſagt der Sturm, ſtändig von Weſten über die bay⸗ 
riſche Hochebene pfeift. Ich bin daher gezwungen, den Baum⸗ 
pfahl an die Weſtſeite zu ſetzen; da ich auf dieſe Art auf die 
Beſchattung verzichten muß, ſorge ich auf folgende Weiſe 
dafür: Ich nehme alte Eierkiſtenbrettchen, ſtreiche fie mit Kar⸗ 
bolineum und nagle ſie auf die an der Weſtſeite der Bäume 
ſtehenden Pfähle in Richtung Süd (ſiehe Skizze). Um unge 
fähr 9 Uhr vormittags deckt der Schatten des Brettchens den 
Baum bis zum Sonnenuntergang. Bis jetzt habe ich an 
meinen Bäumen noch nie etwas von Froſtſchäden verſpürt. 
Die Düngung iſt allerdings kali⸗ und phosphorſäurereich. 
Angenagelt werden die Brettchen im Februar und können 
ſpäter wieder entfernt werden. Albert Knab-München. 


Die Bodenmüdigkeit gibt es auch im Obftgarten 


Welche Mittel zur Behebung ſind zu empfehlen 


B Nachpflanzungen an Stelle abgängiger Obſtbäume 
muß man ſtets mit großer Ueberlegung und Umſicht 
zu Werke gehen. Soweit es die jeweiligen Boden⸗ und Klima⸗ 
verhältniſſe zulaſſen, wechſele man mit der Obſtart. An Stelle 
von Kernobſtbäumen wähle man Steinobſt, an Stelle von 
Aepfeln vielleicht Birnbäume und umgekehrt. Bei überalter⸗ 
ten, baummüden Gärten verzichte man auf ein Ausbeſſern der 
entſtandenen Pflanzlücken und trachte danach, in guten Obſt⸗ 
lagen auf obſtbaulichem Neuland Junganlagen zu erſtellen. 
Leider wurden bzw. werden dieſe Ratſchläge noch viel zu 
wenig oder überhaupt nicht beachtet. In den meiſten Gegen⸗ 
den ift es bislang üblich geweſen, Obſtbäume in geſchloſſener 
Anlage in nächſter Nähe des Hauſes bzw. des Hofes zu pflan⸗ 
zen. Man findet mächtige, alte, kräftige, große Bäume, die 
auch gute Erträge liefern. Dazwiſchen pflanzt man wieder 
junge Bäume, ohne abzuwarten, bis der alte Baum umgelegt 
worden iſt. Sind die Bäume dann ſorgfältig gepflanzt, fo 
machen ſie in den erſten Jahren Freude, aber in dem Augen⸗ 
blick, da die Wurzeln die gut vorbereitete Pflanzerde ver⸗ 
laſſen, bleiben die Jungbäume im Wachstum zurück und be⸗ 
ginnen zu kränkeln. Sie bringen ſich recht und ſchlecht einige 
Jahre unter Bildung einer kümmerlichen Krone weiter, tragen 
einige Früchte und fallen dann infolge ihrer geringen Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit dem nächſten ſtrengen Winter zum Opfer. In 
Fachkreiſen ſpricht man hier von Bodenmüdigkeit. Durch⸗ 
ſchnittlich benötigen ſolche ehemals bepflanzten Stellen etwa 
15 Jahre Ruhe, bis man ſie wieder mit Obſtbäumen, zum 
mindeſten mit der gleichen Obſtart bepflanzen ſollte. 
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Worauf ift die Baummüdigkeit des Bodens zurückzuführen? 
Jede Pflanze ſcheidet gewiſſe Stoffe — Stoffwechſelprodukte — 
hauptſächlich Kohlendioxyd aus, und zwar in allen ihren Tei⸗ 
len, ſomit auch durch die Wurzeln. Dieſe Stoffe wirken auf eigene 
und verwandte Pflanzenarten wie Gift, nur nicht auf die 
ausſcheidende Pflanze ſelbſt, da dieſe mit der ſteigenden 
Bodenanreicherung mit dieſen Säuren eine ſteigende Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit ſolchen Stofſwechſelprodukten gegenüber auf⸗ 
weiſt. Ein Jungbaum weiſt dieſe Immunität nicht auf und 
iſt gegenüber den Stoffwechſelprodukten ſehr empfindlich. Die 
Wurzeln erzeugen aber auch andere, ſchwache Säuren, die den 
Boden auſfſchließen helfen, ſich aber bei Sauerſtoffanweſenheit 
zerſetzen. Dieſe Säuren häufen ſich in der Umgebung der 
Wurzeln bei ſchlechtdurchlüfteten Böden an und ſchädigen. 
Der Boden muß gewiſſe Pauſen zur Erholung haben. Kann 
man ihm dieſe nicht gönnen, bleibt z. B. der Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff das einzige Mittel zur Bekämpfung der Baummüdigkeit. 
Durch ihn werden die Mikroorganismen wieder ins Gleich⸗ 
gewicht gebracht, von denen vorher die ſchädlichen das Ueber⸗ 
gewicht gewonnen und die nützlichen unterdrückt hatten. Die 
Wirkung des Schwefelkohlenſtoffes erklärt ſich durch ſeine ab⸗ 
tötende Kraft auf alle Kleinlebeweſen des Bodens aus Tier⸗ 
und Pflanzenwelt. Man nimmt an, daß bei Schwefelkohlen⸗ 
ſtoffdurchgaſungen lediglich die Dauerformen der nützlichen 
Bodenorganismen am Leben bleiben; dieſe entfalten ſich nach 
dem Verflüchten des Schwefelkohlenſtoffes zu um ſo kräftige⸗ 
rem Leben, wodurch die Fruchtbarkeit und die Gare des 
Bodens geſteigert werden. H. Plock- Karlsruhe 


Grünkohl ist winterhart. Er ist die letzte Ernte in unserm Garten, 
deshalb bleibt er für den Verbrauch vorläufig noch stehen 


Sellerie und Porree überwintern 


Vor einigen Jahren hatte ich verhältnismäßig ſpät noch eine 
Rabatte mit Sellerie bepflanzt. Im November zeigte es ſich, 
daß die Knollen noch ſehr klein waren und ſich die Arbeit zum 
Einmieten nicht lohnte. Ich ließ ſie daher ſtehen und ſchichtete 
zwiſchen den Reihen Fallaub auf. Mochte daraus werden, 
was wollte. Im Frühjahr, nachdem die eingemieteten Sel⸗ 
lerieknollen verbraucht waren, ſah ich nach, was ſich aus dem 
Sellerie auf dem Beet entwickelt hatte. Zu meiner Freude 
konnte ich feſtſtellen, daß ſich die Knollen während des milden 
Winters — wir hatten nur einige Tage ſcharfen Froſt bis 
7 Grad gehabt — ſehr gut weiterentwickelt hatten. Bis in 
den Juni hinein habe ich von dieſen Knollen geerntet, die viel 
feiner im Geſchmack waren als die eingemieteten Sellerie⸗ 
knollen. Seit der Zeit miete ich grundſätzlich keinen Sellerie 
mehr ein. Vor Eintritt des Froſtes werden beim Sellerie die 
unteren Blätter entfernt, da ſie beim Aufſchichten des Fall⸗ 
laubes hinderlich ſind. Den verbleiben⸗ 
den Reſt der Sellerieblätter faſſe ich mit 
der einen Hand zuſammen und ſchichte 
nun rundum das Fallaub auf, daß die 
Sellerieblätter noch Handbreit heraus⸗ 
ragen. Die ganze Arbeit iſt nicht ſo 
mühſam, als wenn ich eine Miete errichte. 
In dieſem Winter hat meine Methode 
die Prüfung beſtanden. Wir hatten gegen 
Mitte Dezember bis Weihnachten ſchnei⸗ 
dende Kälte bis 17 Grad. Aber meinem 
Sellerie hat die Kälte nichts anhaben 
können. Die Knollen haben nicht gelitten, 
nur das Sellerielaub iſt erfroren. Aber 
nach wenigen milden Tagen zeigt ſich 
ſchon wieder neues friſches Grün. Es iſt 
erſtaunlich, was ſo eine Laubdecke abhält. 
Es wäre zu empfehlen, wenn auch einmal 
Leſer des „Deutſchen Gartens“ in andren 
Gegenden ähnliche Verſuche anſtellen und 


Man kann bisweilen ſchon beobachten, daß es Gartenbeſitzer 
gibt, die mit der erſten Ernte des Grünkohls beginnen. Ein⸗ 
mal ſchmeckt Grünkohl überhaupt erſt richtig, wenn er Froſt 
bekommen hat, und zum anderen kann Grünkohl den ganzen 
Winter über im Garten bleiben, kann alſo dann Verwendung 
in der Küche finden, wenn wir anderes Gemüſe, was nicht ſo 
lange hält, aufgebraucht haben. 


Der löffelblättrige Feldſalat 


Einſaat von Feldſalat iſt für die Wintermonate die beſte 
Nutzungsmöglichteit für den freiſtehenden Miſtbeetkaſten. In 
meinem Frühbeetkaſten wird jährlich Anfang September die 
Feldſalatſorte „Großer dunkelgrüner Koblenzer“ (löffelblättri⸗ 
ger) geſät. In der unkrautfreien, an Nährſtoffen reichen Erde 
wächſt er ohne Pflege heran. So war der Salat im Vorjahre 
bei Einbruch der Dezemberkälte erntereif. Gegenüber dem 
abgehärteten Freilandſeldſalat verlangt der Kaſtenſalat Schutz 
gegen Froſt. Dafür iſt der letztere aber auch viel zarter und 
ſchmackhafter. Man kann den ganzen Winter hindurch auch 
bei ſtarkem Froſt aus dem Kaſten ernten. Die Fenſter werden 
aufgelegt, ſobald Froſt einſetzt. Reichliches Lüften, auch bei 
leichtem Froſt, iſt Bedingung. Bleibt der Kaſten bei mildem 
Wetter geſchloſſen, ſo tritt leicht Vergeilen und Fäulnis ein. 
Der gut gepflegte friſche Feldſalat iſt ein wohlbekömmliches 
Wintergemüſe. H. Loreng⸗Eſſen 


Muß Dung untergegraben werden? 


Wir willen, daß der Boden verkruſtet, wenn er ungegraben 
bleibt. Es gibt aber auch Gartenfreunde, die graben ihren 
Garten nicht um, d. h. ſie graben den Dünger nicht ein, ſon⸗ 
dern legen dieſen in Form von humusreichen Kompoſt auf 
die Oberfläche. Der Natur haben ſie es abgeſehen. Der 
Humus bedarf des Luftſauerſtoffes und ſoll daher obenauf 
bleiben. Der Froſt lockert und durchlüftet den Boden. Ebenſo 
erfolgt dieſes durch den Stoffwechſel, und zwar bildet ſich 
durch die Verweſung der Humusſtoffe Kohlenſäure, die den 
Boden auftreibt, wie die Hefe das Brot beim Backen. Bei 
Erwärmung des Bodens tritt die Säure aus dem Boden und 
öffnet damit die Kanäle für den Eintritt der Luft, von der 
die Lebeweſen des Bodens zehren. 

Ein anderer Weg zum Erſetzen verlorener Nährſtoffe, der 
ebenfalls das Erhalten der gegrabenen Scholle ausſchließt, iſt 
das Beſäen abgeernteter Flächen mit Gründüngungspflanzen. 
Hierzu eignet ſich vorzüglich die Winterzottelwicke. Als Schmet⸗ 
terlingsblütler ſammelt fie Stidftoff aus der Luft. Im Auguſt 
bis September geſät, bleibt ſie im Wachſen bis zum Dauer⸗ 
froſt und beginnt nach Durchtauen des Bodens wieder damit. 
Vor der neuen Bodenbeſtellung wird ſie flach eingegraben und 
wirkt dann bald wachstumsfördernd. 
Dieſe Fälle weichen zwar ab von der 
althergebrachten Gewohnheit, aber ſie 
ſind der Beachtung durchaus wert. Beim 
Umgraben gelangen die bakterienreichen 
Humusſchichten in untere Bodenſchichten 
und werden jo dem Luftſauerſtoff ent⸗ 
zogen. Das iſt unnatürlich. Durch eine 
Humusſchicht auf dem Boden wird auch 
die Waſſerangabe an die Luft ſtark ver⸗ 
mindert und der Boden feucht erhalten. 
Im andern Falle iſt es von großem 
Wert, die Wintermonate durch Anſäen 
von Gründüngungspflanzen zur Anrei⸗ 
cherung des Bodens mit Humus und 
Stickſtoffes zu benutzen. Dieſer Nutzen iſt 
höher zu veranſchlagen als jener, den 
das Umgraben bringen kann. 

Warum heute die Gründüngung ſo wenig 
Anwendung findet, iſt mir nicht bekannt. 


ſpäter darüber berichten würden. 
Joſeph Kerkhoff⸗ Uedem (Ndrh.) 


Bei grobschollig gegrabenen Gartenbeeten 
tut der Frost und Schnee wahre Wunder 


Empfohlen wird fie ſchon ſeit langer Zeit. 
E. Shramm- Flensburg 
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Ein feiner Frühsommerblüher ist Minudrtia larieifölia 


Ein feiner Steingartenblüber 
Jetzt zum Herbſt findet der Liebhaber für Steingartenpflanzen 
Gelegenheit und Muße, ſich mit ihnen theoretiſch zu befaſſen. 
Er wird Kataloge wälzen, Bücher darüber leſen und macht 
ſich Aufzeichnungen. Eine ſeltenere Pflanze will ich beſchreiben. 
Minuärtia (Alsine) laricifölia iſt eine Pflanze aus unfern 
Alpen und den Karpathen und ein dankbarer Frühſommer⸗ 
blüher für den Steingarten. Sie hat manch andern Stein⸗ 
gartenpflanzen gegenüber den Vorteil, daß ſie eigentlich unbe⸗ 
grenzt lange am gleichen Standort, ohne umgepflanzt zu 
werden, ſtehen kann, was bei vielen andern Pflanzen nicht 
immer der Fall iſt. Der Standort ſei jedoch ſtets ſonnig und 
der Boden durchläſſig. Letzterer braucht dabei gar nicht beſon⸗ 
ders vorbereitet werden, denn an den Boden iſt ſie anſpruchs⸗ 
los. Die Blüten, die Ende Mai- Juni erſcheinen, find weiß, 
die Blätter nadelförmig, ähnlich denen unſerer Lärchenbäume, 
daher auch der Names laricifölia — lärchenblättrig. Sie bildet 
raſige Polſter, kaum über 10 em hoch. Die Vermehrung ge⸗ 
ſchieht durch Teilung und auch durch Ausſaat, jedoch unter 
Glas. C. R. Jelitto- Dahlem 


Schöne Wolfsmilcharten für den Steingarten 


Anregungen für den Wunſchzettel für die nächſte Pflanzzeit 


Lu kann man unter den Frühlingsſtauden de ins 
gartens fuchen, ehe man ſolch leuchtend grünlichgoldgelb 
gefärbte Blütenſtände wiederfindet, wie die der Goldwolfs⸗ 
milch, Euphorbia polychröma. Streng botaniſch genommen 
ſind es ja weniger die Blüten, die an ſich recht unſcheinbar, 
ſondern die gefärbten Hochblätter, die dieſen Farbeneffekt 
hervorrufen. Die Goldw milch iſt und bleibt die wichtigſte 
goldgelbe Staude des Frühlingsſteingartens und ſollte darum 
auch in keiner Anlage fehlen. Schon der kri e Buſch die⸗ 
ſer an ſich ſo genügſamen Pflanze verſpricht in ſeinem hell⸗ 
grünen Austrieb allerhand. Unter den Strahlen der wärmenden 
Frühjahrsſonne recken ſich die dicht beblätterten Triebe m 
und mehr und bauen ſich zu faſt Halbkugelform auf. Sie 
beginnen ſich in etwa 40 em Höhe in der letzten April- bzw. 
erſten Maiwoche zu färben. Weithin leuchtet ein ſolcher Buſch 
und ſchreit nach Gegenfarben, die wir ihm in verſchiedenen 
Pflanzen gern geben. Polſter der weißen Krabis älbida 
plena, große Flächen der hellvioletten Aubriètia tauricola 
paſſen ebenſo vorzüglich dazu wie an anderen Stellen, die 
zarten dunkelblauen Blüten der Zwergſchwertlilien, Iris 
pümila formösa, und Iris pümila „Die Braut“ in Grünlich⸗ 
weiß. Fügen wir dann noch einige 
Geum Heldreichii splendens hinzu, dann 
haben wir mit deren kräftig mennigro⸗ 
ten Blüten die ſchönſte Farbenſympho⸗ 
nie. Aber damit nicht genug, unſere 
Wolfsmilch fühlt ſich auch noch im Halb⸗ 
ſchatten recht wohl, hier geſellen wir 
die zierliche Pulmonäria azürea, oder 
das kräftige Kaukaſusvergißmeinnicht 
Anchüsa myosotidiflöra hinzu. Ob leh⸗ 
mig oder ſandig, trocken oder nicht, 
überall ſetzt ſich die Goldwolfsmilch mit 
Erfolg durch. Ihre kräftigen recht tief 
gehenden Wurzeln holen ſich ſchon die 
nötigen Aufbauſtoffe heran, wenn der 
Boden nur einigermaßen tiefgründig iſt. 
Intereſſant übrigens, daß die hübſchen 
Raupen des Wolfsmilchſchwärmers auch 
dieſe Art nicht verſchmähen und ſtellen 
in den Hintergrund einen Buſch der 
hübſchen Felſenbirne Amelänchier ro- 
tundifölia, die mit ihren reinweißen 
Blütenmaſchen erſt die beiden anderen 
Farben zur vollendeten Wirkung bringt. 
Von den Wolfsmilchgewächſen dürfen wir 
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die andere ſehr dekorative Art nicht vergeſſen, die Raupenwolfs⸗ 
milch Euphorbia myrsinites. Sie trägt ihren Namen zu 
Recht, denn großen blaugrauen Raupen gleich, liegen die ein⸗ 
fach fettpflanzenähnlichen Triebe am Boden. Als Kinder der 
Mittelmeerländer verlangt dieſe Art einen recht ſonnigen 
und trockenen Standort und in rauhen, ſchneeloſen Wintern 
entſprechende Decke mit trockenem Koniferenreiſig. Die vor⸗ 
jährigen Triebe ſchließen Ende Mai— Juni mit einer giftig 
grünlichgelben Blütendolde ab. Nach der Samenreife jtirbt 
dann zum Winter der Trieb ab, hinterläßt aber kurz über 
der Erdoberfläche mehrere Knoſpen, die im folgenden Jahre 
austreiben. Im Verein mit Pucca und anderen ähnlichen 
Standort vertragenden Charakterpflanzen kann man mit die⸗ 
ſer Wolfsmilch immer hübſche Pflanzengemeinſchaften bilden, 
die dem, der auch einmal etwas Außergewöhnliches liebt, 
eine Quelle der Freude bilden. Die Raupenwolfsmilch ſät 
ſich gern an Ort und Stelle aus und wirken die blaugrauen 
Sämlinge in der Jugend recht eigenartig. Während wir die 
Goldwolfsmilch immer im Herbſt oder ganz zeitigen Früh⸗ 
jahr pflanzen ſollten, kommt für dieſe Art nur das ſpätere 
Frühjahr als Pflanzzeit in Frage. Karl Heyden reich 


Eigenartig wirken die blaugrauen Triebe der Raupenwolfsmilch, Euphörbia myrsinites 


Kletterroſe „Golden Climber“ 


Im Frühjahr 1936 pflanzte ich an der Südwand meines 
Hauſes in 540 m Seehöhe eine Kletterroſe „Golden Climber“. 
Sie ſteht auf einer aus dem hieſigen Schotterboden aufge⸗ 
ſchütteten Terraſſe. Die Pflanze erhielt nur eine kleine 
Pflanzgrube. Sie wuchs im erſten Jahr über 2 m. Auf ſehr 
langem Stiel ſteht eine einzelne Blüte in Form einer Tee⸗ 
roſe; die Farbe iſt gelb mit leichter roter Tönung der Außen⸗ 
blätter. Auch der wundervolle Duft gleicht dem der Teeroſe. 
Die Roſe eignet ſich als Schnittroſe, ſie dürfte allen Roſen⸗ 
liebhabern Freude machen. Jäger-Gräfelfing b. München 


Winterſchutz bei Kletterroſen 


Wir wiſſen noch nicht, wie der Winter wird. Wenn nämlich 
ſtarker Froſt eintritt, kann man bisweilen auch wieder Schä⸗ 
den an ſeinen Kletterroſen haben. Um dem zu begegnen, 
werden Kletterroſen in dieſen Wochen mit Tannen- oder Fich⸗ 


Wo Kletterrosen keinen Winterschutz mit Tannenreisig haben 
können, genügt oft schon das Herunterbinden 


tenreiſig bedeckt. Wer ſich aber dieſes wertvolle Abdeckungs⸗ 
material nicht verſchaffen kann, der braucht die Kletterroſen 
nur von ihrer Spalierwand abzulöſen, zuſammenzubinden und 
an den Erdboden zu legen. Der Wurzelhals kann mit Erde be⸗ 
ſchüttet werden. Im übrigen ſchützt vielfach der Schnee oder 
irgendwelches andere übergedeckte Material. 


Etwas vom bekannten Feigenkaktus 


Von vielen Kakteenfreunden wird die Opuntie als Feigen⸗ 
kaktus bezeichnet. Mancher wird ſich fragen, wie man nur 
auf dieſen Namen Feigenkaktus kommen kann. Auch mir er⸗ 
ging es ſo. Aber jetzt habe ich erfahren, daß doch eine Aehn⸗ 
lichkeit mit einer Feige beſteht, nicht in den Blättern oder 
Stengeln, ſondern in der Frucht. Bei uns wird wohl ſelten 
eine Opuntie Früchte bringen; als ich aber auf meiner Reife 
durch Italien nach der Inſel Sizilien kam und auch Korfu 
kennenlernte, da ſah ich die Opuntien in Maſſen wild wachſen. 
Die Einwohner benutzen dieſe ſtachligen Geſellen vielfach als 
Einzäunung ihrer Grundſtücke. Hier blühen ſie und fruchten 
auch. Die Frucht hat Aehnlichkeit mit der Feige und wird 
von den Einwohnern gegeſſen. Die Frucht hat die Form einer 
Birne, wie auch die Feige eine birnenähnliche Form hat. Die 
Feige wird erſt beim Aufreihen auf Strohhalme zuſammen⸗ 
gedrückt und erſcheint dann im Handel als flachgedrückte 
Frucht. Schröder - Hermsdorf 


Die Jakobuslilie blüht rotbraun 


Kürzlich las ich in einem Kakteenbuch über Echinopsis, daß 
ihre weiße Blüte die Jakobuslilie an Reinheit bei weitem 
übertreſſe. Hier ſcheint dem Verfaſſer ſicher ein Irrtum unter⸗ 
laufen zu fein. Ich nehme an, er meint Silium candidum, die 
beim Volke Madonnenlilie heißt. Die Jakobuslilie, auf bota⸗ 
niſch Amaryllis formosissima oder Sprekelia, blüht rotbraun. 
Sie hat ihren Namen von der eigentümlichen Form und 
Farbe ihrer Blüte, die an das Kreuz der Ritter St. Jakobus 
und Caltrana erinnert. Die Jakobuslilie iſt nur wenig bes 
fannt und blüht nur hin und wieder an den Fenſtern der 
Bauernhäuſer und auf den Fenſterbänken in Häuſern kleiner 
Orte, wo noch Blumenliebhaber anſäſſig find. H. Kaufni cht 


Die dankbar blühende Paſſionsblume im Garten 


De untenſtehende Bild zeigt die im Freien an einem 
Bambusſpalier hochgezogene Paſſionsblume, Passiſlora 
coerülea, an der Südwand unſeres Hauſes. Seit einem Jahr⸗ 
zehnt lommt die Pflanze im Frühjahr in den Garten. Ich 
laſſe ſie ſtets im Topf und gebe ihr durch Ausheben der 
Gartenerde einen warmen Fuß Unterlage von Kuhmiſt. Die 
im Bild gezeigte Pflanze iſt eine dreijährige ſelbſtgezogene 
Stecklingspflanze. Ihre Blühwilligkeit bewies ſie im letzten 
Sommer mit 80 Blüten. Paſſifloren ſind raſchlebige Pflan⸗ 
zen, die infolgedeſſen eine ſehr nahrhafte mit Vorratsdünger 
verſorgte Erde verlangen. Sehr gute Erfahrung machte ich 
durch Einmiſchen von Torfſchnellkompoſt und Hornmehlzuſatz 
zur Kompoſterde, die zur Lockerung noch mit verrotteten Fich⸗ 
tennadeln verſetzt iſt. Trotz der reichlichen Vorratsdüngung 
verlangt die Paſſionsblume wöchentlich einen Dungguß mit 
vergorener, verdünnter Kuhjauche oder die übliche Nährſalz⸗ 
düngung eines Volldüngers. 


Anfang Juni zeigten ſich die erſten Knoſpen, die ſich ſehr 
ſchnell zu ihrer ſeltſamen Schönheit entwickeln. Das iſt für 
den Blumenfreund ein Augenblick großer Spannung, wenn 
die äußeren grünen Füllblätter mit ruckartiger Bewegung ſich 
entfalten. Nun wird der blaue Fadenkranz ſichtbar, deſſen 
feine Strahlen bald, den Füllblättern folgend, ſich rings im 
Kreiſe ſpreizen. Die mit Blütenſtaub beladenen fünf Staub⸗ 
blätter, die beim Oeffnen der Blüte noch ſenkrecht an ihrem 
Träger anliegen, ſpringen nacheinander in waagerechte Lage. 
Darüber hinaus ſtreckt ſich der dreiteilige Griffel. Bei kaum 
einer Blüte offenbart ſich das Geheimnis ihrer Schönheit und 


der Vorgang des Oeffnens ſo augenſcheinlich als Erlebnis 
wie gerade bei der jo ſchönen Paſſionsblume, Passiflöra. 
Zuletzt ſei noch bemerkt, daß von den über 300 Paſſiflora⸗ 
Arten die meiſten in Amerika zu finden ſind. Von den ame⸗ 
rilaniſchen Arten pflegt man hin und wieder in europäiſchen 
Treibhäuſern die Passiflora quadranguläris, die eßbare 


Früchte bringt, ferner Passiflöra eincinnäto aus Südamerika. 
Unſere Passiflöra coerülea bringt in ihrem Heimatland Bra⸗ 
ſilien und Peru etwa 5 em lange rötlich gelbe Beerenfrüchte, 
die von den Einheimiſchen als Mus gegeſſen werden und gut 
ſchmecken ſollen. 


Junker Otten, Köln⸗Poll 


Hinter der Bank ist das feine Gerank der Passionsblume erkennbar 
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Was wir in den kommenden Winterwochen bafteln 


Sin praktiſcher Harkenhalter 


Ausgebrochene Rechenzinken gibt es, 
wenn die hölzernen Gartenrechen in der 
Gerätekammer keinen geeigneten Platz 
zum Aufbewahren haben. Wir ſtellen 
uns für dieſen Zweck einen Halter ſelbſt 
her, indem wir einen etwa 40 cm lan⸗ 
gen ſtarken Draht in der aus der Ab⸗ 
bildung erſichtlichen Form biegen, an 
einen Balken oder Brett nageln und die 
Harken darüberhängen. Auf dieſe Weiſe 
laſſen ſich auch andere Geräte leicht auf- 
bewahren. K. Böttcher 


Andurchſichtige Fenſterſcheiben 
Schlämmkreide wird mit Kaliwaſſerglas 


zu einer ftreichfähigen Maſſe angerührt 
und damit die Scheibe auf einer Seite 


Die Fensterscheiben 
werden durch Streichen mit Kaliwasserglas 
und Schlemmkreide undurchsichtig gemacht 


überpinfelt, wenn nötig, auch noch ein 
zweites Mal. Am beſten ſtreicht man 
die Maſſe nicht in der üblichen Weiſe 
auf, ſondern betupft die Scheiben damit 
ſo, wie man es beim Schablonieren 
macht. Steuckert⸗Weſel 


Harten lassen sich an diesem leicht her- 
stellbaren Bügel aufhängen 


Ich baue mir ein Durchwurfſieb 


Wenn die Kompoſterde im Garten ver⸗ 
wendet werden ſoll, wird es ſich oft als 
notwendig erweiſen, dieſe Erde, wenn ſie 
zum Füllen von Blumentöpfen dienen, 
oder in den Miſtbeetkaſten kommen ſoll, 
von allen unzerſetzten Teilen und Stein⸗ 
chen zu befreien, damit ſie eine lockere, 
krümlige Struktur annimmt. Auch 
manche kleinere Betonarbeit wird im 
Kleingarten nötig ſein, die man ſich ſelbſt 
herſtellen kann. Auch hierbei muß der 
zur Verwendung kommende Kies vor 
Gebrauch durchgeſiebt werden. Es ift 
daher für den praktiſchen Kleingärtner 
und Siedler von großem Vorteil ein 
hierfür brauchbares Gerät ſtändig zur 
Verfügung zu haben. Mit geringen 
Koſten können wir uns ein ſolches 
Durchwurſſieb ſelbſt herſtellen. Hierzu 
gehört erſtens der Rahmen zum Auflegen 
des Siebes und dann zwei oder drei 
auswechſelbare Siebe in verſchiedener 
Maſchenweite. Das Drahtſieb, das ſich 
dem Rahmen entſprechend gleich groß 
zuſchneiden läßt, ſoll bei Verwendung 
von Kiesarbeiten eine Maſchenweite von 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung allet Fragen erfolgt für unſere Lefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wit bei: 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nut Fragen von allgemeinem Intereffe werden veröffentlicht 


Frage 138: „Charlamowski“ umveredeln? 
Meine Bäume der Sorte „Charlamowski“ 
möchte ich umveredeln. Welches ſind hierfür 
die günſtigſten Spätſorten. P. B., Königszelt 
Antwort: Zum Umveredeln der Bäume 
der Sorte „Charlamowski“ möchten wir zu 
„Kaiſer Wilhelm“ und „Ontario“ als Win⸗ 
terapfel und zum „Dülmer Herbſtroſenapfel“ 
als guter Herbſtſorte raten. Dieſe Sorten 
haben ſich beim Umveredeln von „Charla⸗ 
mowski“ nach den hier vorliegenden Erfah⸗ 
rungen ſehr gut bewährt. Die Edelreiſer 
werden ſehr gut angenommenz auch brachten 
die Bäume bereits im dritten Jahr nach dem 
Umveredeln gut ausgebildete und wohl⸗ 
ſchmeckende Früchte. Auch der Boikenapfel 
dürfte hierfür noch geeignet ſein, jedoch ſind 
die oben genannten Sorten in bezug auf 
Ausſehen und Geſchmack dieſem vorzuziehen. 
Auch die Haltbarkeit von „Kaiſer Wilhelm“ 
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und „Ontario“ erſtreckt ſich wie beim Boiken⸗ 
apfel bis zum Februar März und in guten 
Aufbewahrungsräumen ſogar bis zum Mai 
— im beſonderen hat der „Ontario“ in der 
Zeit außer ſeines lachenden Ausſehens noch 
ſehr ſaftreiches und wohlſchmeckendes Fleiſch. 

C. Heine Weißenfels 


Frage 139: Weinanpflanzung 
meldepflichtig? 

Müſſen Anpflanzungen von Weinreben in 
Weinanbaugebieten polizeilich gemeldet wer⸗ 
den? Iſt es geſtattet, dieſe Pflanzen durch 
Steckholz ſelbſt zu ziehen? K. H., Wiesbaden 
Antwort: Auf Grund des Reblausgeſetzes 
iſt die Anpflanzung von Weinreben in den 
von der Reblaus verſeuchten Gebieten, wozu 
auch der Regierungsbezirk Wiesbaden gehört, 
anmeldepflichtig. Sie haben die Pflicht, die 
von Ihnen 1932 und 1936 gepflanzten Reben 


etwa 7 mm, zum Durchſieben von Hu⸗ 
muserde eine engere von 5 mm und eine 
weitere von 10 bis 12 mm haben. Die 
Herſtellung iſt aus beiſtehender Zeich⸗ 
nung erſichtlich. Zur Verwendung kom⸗ 
men am beſten 4 x 6 em ſtarke Holzlat⸗ 
ten. Die rückwärtige Stütze wird durch 
ein Stück Rundeiſen beweglich gemacht. 
Es iſt beſonders darauf zu achten, daß 
die Auflage für das Sieb, ſowie der 
Siebrahmen ſelbſt genau rechtwinklig ge⸗ 
arbeitet werden. Damit ſich der Sieb⸗ 
rahmen nicht verziehen kann, werden an 
den Ecken Winkeleiſen befeſtigt. Um die 
Haltbarkeit zu erhöhen, müſſen die Holz⸗ 
teile mit Karbolineum geſtrichen werden. 

Franz Prall Landsberg (W.) 


Einen Durchwurf kann sich jeder nach 
dieser Anleitung selbst herstellen 


bei Ihrer zuſtändigen Polizeidienſtſtelle an- 
zumelden. Koſten entſtehen Ihnen dadurch 
nicht. Grundſätzlich iſt es Ihnen erlaubt, 
Weinreben durch Steckholz zu vermehren. 
Sie ſind dann aber ebenfalls verpflichtet, die 
Aufſchulung des Steckholzes der Polizei an⸗ 
zumelden. F. Kruft⸗Geiſenheim 


Frage 140: Spalierobſt am Zaun 
An dem Zaun nach des Nachbars Garten 
hin habe ich im Abſtand von 60 em Spa- 
lierbäume entlanggepflanzt. Iſt das die 
richtige Entfernung, da ich gern Streitig⸗ 
keiten aus dem Wege gehen möchte? 

H. K., Füſtenwalde (Spree) 
Antwort: Die Beſtimmung über einen 
Abſtand von der Grenze gilt nur für lebende 
Hecken, nicht für Bäume und Sträucher, alſo 
auch nicht für Ihre Spalierbäume, die Sie 
ganz dicht an die Grenze hätten pflanzen 
dürfen. Doch hat das dicht an die Grenze 
pflanzen den Nachteil, daß der Nachbar die 
in ſein Grundſtück hinüberwachſenden Wur⸗ 
zeln, wenn ſie die Benutzung ſeines Grund⸗ 
ſtückes beeinträchtigen, jederzeit abſchneiden 


Knarren der Hof- und Gartentür 


Das Knarren von Hof⸗ oder Garten- 
türen wird durch Oelen der Türangeln 
nur vorübergehend beſeitigt. Wer rich⸗ 
tige und ſichere Abhilfe ſchaffen will, 
muß — wie die Abbildung zeigt — 


| 


unter die Türangel eine Lederſcheibe aus 
Kernleder legen. Wir können auch an 
Stelle des Kernleders mehrere Schichten 
von anderem dünnen Leder nehmen. Die 
Lederſcheibe braucht nur von Zeit zu 
Zeit gut eingefettet zu werden. 

K. Böttcher 


Alles für den Winter vorbereiten 


Zu den Wintervorbereitungen gehört 
auch die Kontrolle der Türen und Fen⸗ 
ſter, da undichte Fenſter und Türen 
ſtarke Verluſte an Brennſtoffen mit ſich 
bringen können. Haben Fenſter oder 
Türen breite Fugen, ſo ſind Dichtungs⸗ 
ſtreifen aus Filz oder Gummi einzu⸗ 
kleben, aber keines anzunageln. Das 
Verkitten ſchadhaft gewordener Kittfalze 
wurde ja bereits im Auguſt, beim Neu⸗ 
anſtrich der Fenſter vorgenommen. 

Befindet ſich auf dem Hausboden ein 
Waſſerbehälter, etwa einer Hauswaſſer⸗ 
verſorgung oder einer Sammelheizan⸗ 
lage, fo iſt dieſer Behälter froſtſicher ein⸗ 


Ber 


Lederscheibe 


zupacken. Hierzu wählt man am beiten 
einen Holzverſchlag, der rings herum 
etwa 20 em weiter als das Waſſergefäß 
iſt. Der Zwiſchenraum wird mit Torf⸗ 
mull, Sägemehl, Holzwolle oder zerknüll⸗ 
tem Papier vollgeſtopft. Dachfenſter 
find in Zukunft möglichit geſchloſſen zu 
halten, da jetzt nur feuchte Luft in den 
Hausboden eindringt und den Boden- 
raum unnötig auskühlt, wodurch die 
unter dem Dachboden liegenden Räume 
ſtarke Wärmeverluſte haben. 

Die oft im Vorgarten liegende Grube 
für die Waſſeruhr iſt nicht froſtſicher. 
Da der Hausbeſitzer den Waſſerwerken 
gegenüber für froſtſichere Haltung der 
Waſſeruhr haftet, umgibt man die Waſ⸗ 
ſeruhr mit einem dicken Polſter trocke⸗ 
nen Laubes, Torfmulls oder dergleichen. 
Waſſerbecken im Garten, die keine ſanft 
abfallenden Böſchungen haben, werden 
geleert und etwa vorhandene Fiſchbe⸗ 
ſtände im Haus überwintert. 


Strohmatten halten Kälte ab 


In Jahren des Ueberfluſſes kennen wir 
die Kälte weniger. Fehlende Defen wer⸗ 
den aufgeſtellt und es wird ſtärker ge⸗ 
heizt. In Zeiten wie heute, wo auch an 
Brennſtoff geſpart wer⸗ 
ren muß, nicht weil es 
uns daran fehlt, ſon⸗ 
dern weil wir alles rol⸗ 
lende Material für an⸗ 
dere wichtige Zwecke 
brauchen, müſſen wir 
auch hieran ſparen und 
dieſes iſt durchaus nicht 
ſchwierig. Wir müſſen 
zu anderen Schutzmaß⸗ 
nahmen greifen. Durch 
Anbringen von Fenſter⸗ 
läden können wir ſchon 
Wind und Kälte ab- 
halten. Bringen wir 
dann noch Strohmatten 
zwiſchen Fenſter und 
Laden, ſparen wir. 


Strohmatten halten viel Kälte ab und 
ſollten mehr Verwendung finden. Wir 
können ſie jertig beziehen, aber auch 
ſelbſt herſtellen. Nur iſt es ſchwierig, hier⸗ 
für geeignetes Stroh zu bekommen; denn 
Maſchinenſtroh eignet ſich für Strohmat⸗ 
ten weniger, ſondern nur Stroh von 
Flegeldruſch. Wie die Matten gebunden 
werden, zeigen die Skizzen. Bindfaden 
wird in Firnis getränkt, damit er wider⸗ 
ſtandsfähig bleibt und auf einen Rahmen 
geſpannt. Dann werden dünne Stroh⸗ 
bündel, die man mit Daumen und Zeige⸗ 
ſinger umfaſſen kann, ſchichtweiſe an die 
Fäden gelegt und mit Bindfaden mit 
Hilfe einer Schlinge befeſtigt. Die Zeich⸗ 
nung erklärt auch dieſe Maßnahme. 
Aber auch Rahmen, die mit Dachpappe 
beſpannt ſind, halten ſehr gut Wind ab 
und können ebenfalls billig hergeſtellt 
werden. Gewiß erfordern alle dieſe Ar⸗ 
beiten viel Zeit. Da man ſo etwas aber 
für mehrere Jahre hat, und jeder heute 
zum Sparen erzogen werden muß, iſt 
dieſe Arbeit immerhin lohnend, macht 
Freude und zeigt uns immer wieder, daß 
wir mit der nötigen Energie und dem 
nötigen Willen auch ſchwierige Fe 
meiſtern können. 


Strohmatten lassen sich 
nach dieser Anleitung 
sehr leicht anfertigen 


darf, überhängende Zweige dann, wenn der 
Nachbar ſie nicht ſelbſt binnen einer ihm 
beſtimmten angemeſſenen Friſt abſchneidet. 

Dr. Kregmann-Köln 


Frage 141: Schildläuſe an Akazien 
Wie bekämpfe ich zweckmäßig Schildläuſe an 
Obſtbäumen und Alazien? Kalkſpritzung hat 
nichts geholfen. Was läßt ſich dagegen tun? 
E. R., Rehnsdorf 
Antwort: Es handelt ſich bei den Schäd⸗ 
lingen an Ihren Obſtbäumen und Akazien 
um Schildläuſe. Zur Bekämpfung müſſen 
die befallenen Stellen im Winter mit waſſer⸗ 
löslichem Obſtbaumkarbolineum beſtrichen 
werden. Es kommt 15—20prozentig zur An⸗ 
wendung. Die Knoſpen dürfen nicht mitbe⸗ 
handelt werden, da ſie durch den Anſtrich 
zugrunde gehen. Im Februar und März 
müſſen die Bäume vor dem Austrieb mit 
10 — 15prozentiger Karbolineumbrühe be⸗ 
ſpritzt werden. An Stelle des Karbolineums 
kann auch Schwefelkalkbrühe 1 Teil zu 5 bis 
10 Teilen Waſſer Verwendung finden. Die 
Schwefelkalkbrühe können Sie ſich folgender⸗ 


maßen ſelbſt herſtellen: 850 g gepulverter 
gebrannter Kalk werden mit 1450 g Schwe⸗ 
felblüte trocken gut gemiſcht, mit 10 Liter 
Waſſer verſetzt und in einem eiſernen Keſſel 
unter häufigem Umrühren 45 Minuten lang 
gekocht, wobei das verdampfende Waſſer ſtän⸗ 
dig zu erſetzen iſt. Man erhält dann eine 
klare, rotbraune Flüſſigkeit, die von einem 
eventuellen Bodenſatz abgegoſſen wird und 
dann gebrauchsfähig iſt. St. 
Frage 142: Blauſieb im Stamm 
Mein alter Apfelbaum trägt linſengroße 
Löcher im Stamm, aus dem braune walzen⸗ 
förmige Gebilde durch einen Schädling ent⸗ 
fernt werden. Kann es ſich hier um den 
Befall des Splintkäfers handeln? 

M. O., Köln 
Antwort: Ihr Baum iſt nicht vom 
Splintkäfer befallen, ſondern von der Raupe 
des Blauſiebs. Der Schmetterling legt ſeine 
Eier an die Obſtbäume, die Raupen freſſen 
ſich in das Holz hinein und ſtellen Gänge 
her, die ſich oft unter der ganzen Rinde 
entlangziehen. Mit einem langen Draht, den 


Sie in die Gänge ſchieben, können Sie 
die Raupen töten, können aber auch Schwe⸗ 
ſelkohlenſtoff hineinträufeln und den Aus⸗ 
gang mit einem Kittpfropfen verſtopfen. 
Durch die Gaſe gehen die Raupen ein. Da 
der Baum alt ift und nicht mehr viel ver⸗ 
tragen wird, beſeitigen Sie ihn am beſten 
und verbrennen das Holz, damit keine neuen 
Schädlinge ausſchlüpfen können. St. 


Frage 143: Pfirſichſorten für Sandboden 
Welche Pfirſichſorten ſind für Sandboden 
gut geeignet? H. H., Alt⸗Töplitz 
Antwort: Wir empfehlen Ihnen, am 
beſten mehrere Sorten mit verſchiedenen 
Reifezeiten anzupflanzen, um der Ernte ge⸗ 
recht zu werden. Auch wegen der Fremd⸗ 
beſtäubung ſind mehrere Sorten vorkeilhaf⸗ 
ter. Die Pfirſiche laufen Sie ein⸗ oder zwei⸗ 
jährig auf Sämling veredelt und zwar fol⸗ 
gende Sorten: „Md. Roginat“, „Elberta“, 
„Königin Carola“, „Rote Mignon“, „Pros⸗ 
kauer“. Die Entfernung von Baum zu Baum 
ſoll 4,50 m im Quadrat betragen. 

O. Kronberg, Berlin⸗Dahlem 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Srprobte Ratſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für haus und Hof, Küche und Keller 


Heute bauen wir uns eine Kochkiſte 


Eine Kochkiſte, vernünftig angewendet, 
hat viele Vorteile, es kommt nur darauf 
an, ſie in der richtigen Weiſe zu be⸗ 
nutzen. Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt, 
daß bei Verwendung der 
deſtens ein Viertel des 
brauchs erſpart wird. Die 


Kochkiſte min⸗ 
Brennſtoffver⸗ 
Mahlzeit wird 


Die Weite des Topfeinschnittes wird durch 
Abzeichnen um den Topfrand festgestellt 


nur angekocht, raſch eingejegt und in der 
von der Kochkiſte bewahrten Wärme gar⸗ 
gemacht. Ein Nachſehen und Umrühren 
erübrigt ſich, Anbrennen iſt ausgeſchl 
ſen. Wie beruhigend iſt das für die viel⸗ 
beſchäftigte Hausfrau, daß ſie nach dem 
Einſtellen in die Kochkiſte keinen ſorgen⸗ 
den Gedanken mehr an die Mahlzeit zu 
wenden hat, bis die Eſſenszeit da iſt. 
Wie günſtig iſt dies langſame Garwerden 
für viele Speiſen, wie Reis, Gräupchen, 
Grieß, Nudeln, Kartoffeln, Hülſenfrüchte, 
die ſämtlich ſtärkemehlhaltig ſind. Aber 
auch Fleiſch wird ausgezeichnet gar in 
der Kochkiſte. Je nach Art des zu ver⸗ 
wendenden Kochgutes wird man das 
Fleiſch eine Weile für ſich kochen, wie es 
beiſpielsweiſe bei Fleiſchbrühreis ge⸗ 
ſchieht. Man muß dann das Fleiſch mit 
dem Wurzelwerk erſt vorkochen, dann in 
die Kochkiſte geben und quellen laſſen. 
Dann wird es noch einmal auf die 
Feuerſtelle gegeben, mit dem Reis zum 
Kochen gebracht und erneut in die Koch⸗ 
kiſte zurückgegeben. Das braucht nur Mi⸗ 
nuten auf der Kochſtelle, iſt alſo trotzdem 
ſparſam. Dies Verfahren gilt auch für 
Nudeln, Kartoffeln uſw. Gräupchen ſtellt 
man mit dem Fleiſch und genügend Waf- 
ſer zuſammen auf, ebenſo Möhren, Kohl⸗ 
rüben, Weiß⸗ und Wirſingkohl. Hülſen⸗ 
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früchte weicht man tags vorher ein, dann 
brauchen ſie nur 20 Minuten zu kochen, 
ehe man ſie in die Kochkiſte gibt. 

Da bei allen Gerichten, die länger ge⸗ 
kocht werden, ein Verluſt an lebenswich⸗ 
tigen Stoffen entſteht, reibt man das 
nötige Wurzelwerk nach dem Fertigwer⸗ 
den roh daran, gibt friſche, gehackt . 
ter dazu. Oder man reicht ein Schüſſel⸗ 
chen rohen Salat oder eingeweichtes 
Backobſt oder Friſchobſt nebenher. 

Wie bauen wir nun eine ſolche praktiſche 
Kochkiſte? Ich beſorgte mir eine Kiſte in 
der richtigen Größe von 40440 40 cm 
beim Kaufmann, ſie hatte als Verpackung 
für Kornkaffee gedient und wurde mir 
gern überlaſſen. Die Auſſchrift wurde 
abgehobelt, der Deckel mit zwei Schar⸗ 
nieren befeſtigt und mit einem einfachen 
Verſchluß verſehen. Die Innenwände er⸗ 
hielten zunächſt eine Einlage von zehn⸗ 
fachem Zeitungspapier. Dann wurde der 


Der jertige Bezug wird ringsum mit Reiß- 


nägel befestigt. Lichtb.: Schmidt-Theile (3) 
geſamte Raum mit Holzwolle dicht aus⸗ 
geſtopft, nachdem auf 10 em Holzwoll⸗ 
unterlage der Kochkiſtentopf in die Mitte 
eingeſtellt war, um die Größe der not⸗ 
wendigen Oeffnung feſtzuſtellen. Für den 
Ueberzug fand ſich ein Stück Baumwoll⸗ 
ſtoff, dem in der Mitte eine Rundung 
ausgeſchnitten wurde. Der Höhe des Top⸗ 
fes entſprach der zu nähende Sack für die 
Höhlung, die eingepreßt und mit breit⸗ 
tuppigen Zwecken rings um den Rand 
befeſtigt wurde. Vom gleichen Stoff 
wurde auch ein dem Maß der Kiſte ent⸗ 
ſprechendes holzwollgeſtopftes Kiſſen her⸗ 
geſtellt. So gab es rings um den Topf 


eine etwa 10 em meſſende holzwoll⸗ 
geſtopfte Iſolierſchicht, die ausgezeichnet 
die Wärme hält, wenn ſie ſorgſam, ohne 
Lücken, geſtopft wird. Die eigens für 
Kochkiſten geſchaffenen Töpfe mit nach 
innen liegenden Deckeln und herabklapp⸗ 
baren beweglichen Henkeln halten die 
Wärme gut. An ſehr kalten Tagen kann 
man die im kalten Raum ſtehende Koch⸗ 
liſte mit heißwaſſergefülltem Topf vor⸗ 
wärmen, ſie auch auf einen Hocker ſtellen, 
wenn man zu ſchnelle Abkühlung fürchtet. 

M. Schmidt-Theile 


Gemüſe im Winter einwecken 
Ende November, Anfang Dezember hat 
die Hausfrau meiſt ſchon viele Weck⸗ 
gläſer frei. Es iſt deshalb ratſam, zu 
dieſer Zeit Friſchgemüſe aus dem Gar- 
ten, z. B. Weißkraut, Wirſing, rote 
Rüben, weiße Rüben, Roſenkohl, 
Schwarzwurzeln, gelbe Rüben und viel⸗ 
leicht auch Suppengrün, Lauch und © 
lerie herauszunehmen und einzuwecken. 
Das Ausgraben des Gemüſes hat an 
einem froſtfreien, ſonnigen Tag zu ge⸗ 
ſchehen. Neuburger⸗Gailingen 


Spinat mal anders 
Spinat, ſehr ſauber gewaſchen, wird ohne 
Waſſer in einen Topf getan, in dem 
etwas Fett zerlaſſen war und ſchnell gar 
gedämpft, damit er noch grün bleibt. 
Man dreht dieſen Spinat durch die feine 
Scheibe und ſchwitzt indeſſen in demſel⸗ 
ben Topf etwas Fett und Weizenmehl, 
löſt dieſe Schwitze mit kochender Milch 
zu einer dicken Soße, in die man dann 
den gehackten Spinat gibt. Roſenkohl, 
Schwarzwurzeln, Miſchgemüſe in dieſer 
Soße munden hervorragend. Jant 


Man reibt eine rohe Möhre an das fertige 
Gericht und gibt gehackte grüne Kräuter dazu 


Gefüllte Kohlrabi ohne Fleiſch 
Zutaten: 4—5 Kohlrabi, 2 Fleiſchbrüh⸗ 
würfel, 100 g Sago, 2 Eßlöffel Reibkäſe, 
gehackte Peterſilie, Fett, 2 Löffel Toma⸗ 
tenmus, einige getrocknete Pilze, etwas 
Mehl. 

Kohlrabi werden nach dem Schälen kurze 
Zeit vorgekocht und ausgehöhlt, die Ab- 
fälle zur Suppe verwendet. In ½ Liter 
Würfelbrühe quillt man den Sago dick 
aus, würzt mit dem Reibkäſe und ge- 
hackter Peterſilie, gibt außerdem das ge- 
hackte und etwas angeſchmorte Grün der 
Kohlrabi dazu und füllt dieſe Maſſe in 
die ausgehöhlten Kohlrabi. Man dünſtet 
fie in Fett an, füllt mit etwas Tomaten- 
mus auf, oder gibt getrocknete, einge⸗ 
weichte Pilze in den Kochſud. Sie müſſen 
etwa 94 Stunde zugedeckt dünſten, die 
Soße wird gut abgeſchmeckt, mit ein 
wenig kalt eingerührtem Mehl gedickt. 
Statt Sago können auch Gräupchen ver⸗ 
wendet werden. Schmidt-Theile 


Rettich iſt gefund 


Rettich⸗Salat wird auch von ſol⸗ 
chen vertragen, die nicht gut beißen kön⸗ 
nen, aber ſich doch die gute Wirkung des 
Rettichs auf Galle und Leber zugute 
kommen laſſen wollen. Wir bereiten ihn 
aus einigen gründlich gewaſchenen Ret⸗ 
tichen, deren (bei geſchoſſenen Rettichen) 
derbe Haut wir entfernen, worauf wir 
ſie auf der Rohkoſt⸗Raffel reiben, mit 
einem Kaffeelöffel feinem Zucker und einer 
Priſe Salz, Zitronenſaft und Oel ver⸗ 
miſchen. Auch einen Löffel Molke kann 
man beifügen. Dieſer Rettich⸗Salat iſt 
ſehr wohlſchmeckend. 


Feines Rettich-Gemüſe: Die 
geſchoſſenen Rettiche werden ſauber ge- 
waſchen, geſchält und in halbfingerlange 
und »dicke Stückchen geſchnitten, wobei 
alle holzigen und wurmigen Teile aus⸗ 
gemerzt werden. In einem Tiegel läßt 
man 1—2 Löffel Fett zergehen, gibt einen 
Löffel Zucker, die Rettichſtückchen, etwas 
Salz und Kümmel hinzu und läßt die 
Rettiche kurze Zeit unter Umrühren im 
eigenen Saft ſchmoren, wobei ruhig 
einige Stückchen gelblich werden dürfen. 
Dann ſtäubt man mit einem Löffel Mehl 
und einem Löffel Schrot (hat man kei⸗ 
nen, jo nimmt man einen Löffel Mehl 
mehr), rührt gut durch, gießt mit dem 
heißen Kochwaſſer von Salzkartoffeln 
auf und läßt kurze Zeit kochen, bis die 
Rettichſtückchen weich ſind, am beſten auf 
einem Unterſatz. Ella Rödel-Lauf 


Etwas vom Spargelbeerenkaffee 


Der von Frau M. Führer in der Nr. 18 
„Deutſcher Garten“ empfohlene Kaffee 
aus Spargelſamen wurde in meinem 
eigenen Haushalt ausprobiert; der aus 
dieſen Beeren gewonnene Kaffee hat in 
der Tat einen angenehmen, bohnenkaffee⸗ 
ähnlichen Geſchmack. Aber eines: die 
arme Kaffeemühle „ſeufzte“ beim Mahlen 
des ihr ungewohnten Kaffees; die Samen⸗ 
körner ſind nämlich verteufelt hart. Um 


Gefüllte Kohlrabi, ein Gericht, 
sprechend aussieht und bei jedermann Bei: 


das an- 


fall findet. Lichtbild: Schmidt-Theile 
nun die gute Mühle zu ſchonen, habe ich 
vorerſt die Körner mit einem Hammer 
kleingeſchlagen; das nachherige Mahlen 
ging dann leichter vonſtatten. 
Herpers-⸗Düſſeldorf 


Verſchiedene Brotaufſtriche 


Friſchtkoſtaufſtrich: 100 g Butter 
oder Margarine werden mit einer Priſe 
Kümmelpulver und einigen Tropfen Zi⸗ 
tronenſaft ſchaumig gerührt. Zu dieſer 
Grundmaſſe kommen je nach Jahreszeit 
gewiegte Kräuter: Schnittlauch, Peter⸗ 
ſilie, Dill, Zitronenmeliſſe, Eſtragon, 
Fenchel, Majoran, Bohnenkraut, junge 
Zwiebeln, Radieschen, Tomaten hinzu. 


Rote Käſebutter: 100 g Butter 
oder Margarine, eine Priſe Kümmel, 
50 g gemahlener Käſe (Tilſiter oder 
anderer Reſtkäſe), 100 g Quarg, eine 
Heine Zwiebel, Paprika. Verbeſſert: 
100 g Butter, ein kleines Ei, 100 g Käſe 
gemahlen, etwas Paprika. 


Nußaufſtrich: 100 g Butter, 100 g 
Fleiſchreſte, 100 g Nüſſe. 

Pikanter Aufſtrich: Zu 100 g 
ſchaumig gerührter Butter oder Marga⸗ 
rine wird ein eingewäſſerter Salzhering, 
100 g Fleiſchreſte, zwei Eſſiggurken, eine 
kleine Zwiebel durch die Maſchine ge⸗ 
dreht und dazugegeben. 
Pöklingsaufſtrich: 100 g Butter, 


ein entgräteter Pökling mit Kapern. 
Falſches Gänſeſchmalz: Zu 
gleichen Teilen Schweineſchmalz und 


Margarine, Zwiebeln, Aepfel und Majo⸗ 
ran. Die Zwiebeln und Aepfel werden in 
wenig Fett gedünſtet, das übrige Schmalz 
und erſt die Hälfte der Margarinemenge 
dazugegeben und aufgekocht. Nach etwas 
Abkühlen wird die übrige Margarine⸗ 
menge mit Majoran dazugegeben. A. P. 


Nochmals Sinlegen von Tomaten 


Das Einlegen von grünen Tomaten nach 
dem in Heft 20 angegebenen Rezept hat 
den Nachteil, daß das Gericht einen 
ziemlich ſtarken Nachtſchattengeſchmack 
hat. Dem tritt man dadurch entgegen, 
daß man die geprickelten Früchte 12 bis 
24 Stunden vor dem Einlegen in ger 
wöhnlichen Eſſig ausziehen läßt, den 
man danach weggießt. 

Ein vorzügliches Rezept zum Verbrauch 
grüner Tomaten iſt folgendes: Die ge⸗ 
pridelten kleinen oder in Scheiben ge⸗ 
ſchnittenen größeren grünen Tomaten 
legt man 12—24 Stunden in gewöhn⸗ 
lichen Eſſig, läßt ſtark abtropfen und 
gießt den Eſſig weg. Dann ſtellt man 
eine ſtarke Zuckerlöſung her (etwa % 1 
Waſſer = 2-3 Pfd. Zucker für 10 Pfd. 
grüne Früchte), läßt klarkochen und 
würzt mit reichlich Zitronenſchale, Nel⸗ 
fen und Zimt. Dann legt man nach und 
nach die Tomaten hinein, läßt auf klei⸗ 
ner Flamme kochen, bis ſie glaſig ſind, 
nimmt ſie heraus, läßt gut abtropfen 
und gibt ſie in Gläſer oder Steinkrüge. 
Den Saft läßt man ſirupartig eindicken, 
gießt ihn kochend über die Früchte, 
randvoll, und verſchließt ſofort mit 
Zellophan und Gummiband. Die 
Tomaten halten ſich unbegrenzt. 


| Frau Nachbarin, haben Sie ſchon gewußt? | 


Seidenſtoffe dürfen nicht gebürſtet wer⸗ 
den, man reibt ſie mit Leinen⸗ oder Fla⸗ 
nellappen ab. 


Samt erhält beim Plätten Druckſtellen. 
Man vermeidet ſie, wenn man das Aer⸗ 
melbrett mit gleichem Samt beſpannt 
und die Nähte mit mäßig heißem Eiſen 
plättet. 

Beim Füllen der Gummiwärmeflaſche 
ſprudelt das Waſſer nicht heraus, wenn 
man ſie auf die Tiſchplatte ſtützt und ein 
wenig einbiegt. 

Der Küchenausguß erhält einen billigen 
Randbelag aus einem ausgedienten 


Waſchhausſchlauch, den man in der Mitte 
aufſchneidet und überſtreift. Durch dieſen 
Rand werden Töpfe, Eimer und Waſch⸗ 
krüge ſehr geſchont. 


Die Brille beſchlägt beim Betreten eines 
wärmeren Raumes. Man kann das ver⸗ 
meiden, wenn man die Gläſer mit Vaſe⸗ 
line einreibt und danach wieder poliert. 
Es bleibt trotzdem eine feine Fettſchicht 
zurück, die das Beſchlagen verhindert. 


Reſte von Kopierſtift geben häßliche 
Flecken in der Wäſche, die ſich beim 
Waſchen nicht entfernen laſſen. Man 
waſche ſie mit heißem Spiritus aus, der 
vorſichtig im Waſſerbad, niemals auf 
offener Flamme erwärmt wird. 


Wenn Schrauben eingeroſtet ſind, träu⸗ 
felt man ein wenig Terpentin auf die 
Verbindungsſtelle und läßt es eine Weile 
einwirken. Wenn man danach mit einem 
Hammer daraufſchlägt, laſſen ſich die 
Schrauben wieder bewegen. 
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Von den etwa 200 vorhandenen Tauben» 
arten eignen ſich nur verhältnismäßig 
wenige Raſſen für den Siedler und 
Gartenfreund, ſofern die Wirtſchaftlich⸗ 
keit in den Vordergrund geſtellt werden 
muß. 

Zu den Fleiſchlieferanten zählen Brief⸗ 
tauben, Straſſer, Luchſe, Lerchen. Dieſe 
Raſſen feldern auch, oder ſind leicht an 
das Feldern zu gewöhnen. Ferner 
Montauban und Römer, ſowie einige 
Trommlerraſſen. Wer Kropftauben liebt, 
dem find vor allen Dingen die Alt- 
deutſchen und die Pommerſchen Kröpfer 
empfohlen. Alle genannten Raſſen ſind 
große, maſſige Tauben. 

Wie halte ich nun dieſe Tauben. Für 
jedes Paar rechnet man einen Raum von 
1 m? falls die Tiere in geſchloſſenen 
Ställen gehalten werden ſollen. Bei 
Freiflug kann der Platz ſchon weniger 
ſein. Der Schlag ſei jedoch immer hell 
und ſauber. Sodann iſt für jedes Paar 
ein Neſtraum in der Größe von 40 mal 
60 em bereit zu halten. Für die ſehr 
großen Römer und Kröpfer muß dieſer 
Raum ſchon größer ſein. Der Niſtraum 
iſt ſo zu geſtalten, daß derſelbe durch 
einen mit Draht beſpannten Rahmen 
getrennt werden kann. In dieſem Falle 
ſoll der Raum als Paarungskäfig dienen. 
Die Tiere ſind zwar getrennt, aber doch 
ſo nahe beieinander, daß ſie ſich ſehr gut 
kennenlernen und aneinander gewöhnen. 
Nach einigen Tagen wird die Zwiſchen⸗ 
wand entfernt und ſiehe, ohne Beißerei 
und ſonſtige Verärgerungen hat ſich das 
Pärchen ſchon gefunden. Sie kennen 
ihren Wohnraum und behaupten dieſen 
gegen jeden Eindringling. Nun gibt 
man den Tieren eine Niſtſchale in den 
Brutraum. Schalen aus Gips ſind nicht 
zu empfehlen, da dieſelben zu kalt und 
zu glatt ſind. Beſſer ſind ſolche aus 
Holzſtoff, die innen gerauht ſind. Für 
Einlage ſorgen die Tiere meiſtens ſelbſt. 
Man lege aber trotzdem etwas getrock⸗ 
netes Farnkraut hinein. 

Sobald die Jungtauben drei Wochen alt 
ſind, legt die Täubin ein weiteres Ge⸗ 
lege. Damit die brütenden Alten unge⸗ 
ſtört ſind, hat man, nachdem das erſte 
Gelege ausgefallen war, die Trennungs⸗ 
wand wieder im Brutraum angebracht 
und zur Hälfte mit Pappe verſehen. In 
den ſo getrennten Brutraum ſtellt man 
nun die andere Niſtſchale. Die Täubin 
nimmt ſie gerne an und ſchreitet unge⸗ 
ſtört zur weiteren Brut. Der Eingang 
zum Niſt⸗ und Brutraum muß natürlich 
ſo breit ſein, daß die Tiere in den rech⸗ 
ten oder linken Raum gelangen können. 


Schriftleitung: Martin Stamm und Kurt Krenz, Frankfurt/Oder — Druck und Verlag Tromwigich & Sohn, frankfurt Oder und Berlin SW 68 — An; 
abe — a nneigenleiter: . D. Albert John, Hambura J, Alfter darm 26 — 
le Tromipie) . Sohn, Frantiunt/Oder, Wiener Dortipartaffenfonte Se 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 54. Jahrgang, Heft 22 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 
Der Tauben Wirtſchaftlichkeit und Haltung 


Für Sauberkeit im Schlage muß der 
Züchter immer beſorgt ſein, weil er ſonſt 
dem Ungeziefer Vorſchub zur Vermeh⸗ 
rung gibt. Der Boden des Schlages iſt 
mit körnigem Sand zu beſtreuen, auf 
dieſe Weiſe läßt der Kot ſich ſauber ab⸗ 
harken und liefert einen vorzüglichen 
Dünger. Für ſchwere Wirtſchaftstauben 
darf der Schlag nicht zu hoch angelegt 
werden. Im Schlage ſelbſt iſt für ge⸗ 
nügend Sitzplatz zu ſorgen. Alle Sitz⸗ 
gelegenheiten müſſen ſo hergerichtet ſein, 
daß der Fuß der Taube einen ſicheren 
Halt findet, keine glatt gehobelten Lat⸗ 
ten oder gar rundes Holz verwenden. 
Kälte vertragen alle Taubenraſſen ſehr 
gut, aber keine Näſſe und keine Zugluft. 

Kleinholz⸗Mülheim (Ruhr) 


Vorſicht mit gefrorenem Futter 
Recht aufmerkſam muß jetzt die Fütte⸗ 
rung durchgeführt werden, damit wir 
nicht durch gefrorenes Futter unfere 
Kaninchen gefährden. In der Haupt⸗ 
ſache reichen wir deshalb jetzt gutes Heu 
und geben nur immer kleine Beigaben 
an Grünfutter, und zwar immer nur 


ſoviel, wie die Tiere ſofort aufnehmen. 
Ein wertvolles Futter ſind nun auch ge⸗ 
kochte Kartoffeln, die etwas warm ge⸗ 
geben werden. Hierbei müſſen wir aber 
vorſichtig ſein, denn ſehr leicht kann zu⸗ 
viel gegeben werden und die Tiere ver⸗ 
fetten dann. 
Wenn dann die Zuchtzeit beginnt, dann 
wundert ſich der Züchter, daß ſeine Tiere 
trotz mehrmaligen Deckens nicht auf⸗ 
nehmen. Die Unterbringung der Tiere 
kann die gleiche ſein wie im Sommer, 
doch wollen wir darauf ſehen, daß nicht 
der eiſige Oſtwind direkt auf dem Stall 
liegt. Die beſte Lage iſt immer nach 
Süden oder Südweſten. 
Als Zuchttier iſt, genau wie bei den an⸗ 
deren Tierarten, nicht jedes Tier geeig⸗ 
net. Nur das allerbeſte Material wollen 
wir zur Zucht benutzen. Wir müſſen im⸗ 
mer mit Ueberlegung arbeiten und plan⸗ 
mäßig daran gehen, unſere Zucht zu 
verbeſſern. Eine ſehr hohe Bedeutung 
kommt dem Zuchtrammler zu, von deſſen 
Qualität der Fortſchritt in der Zucht 
abhängig iſt. Züchter mit kleinem Be⸗ 
ſtand ſchließen ſich am beſten zuſammen 
und halten gemeinſam einen Rammler. 
Walter Münter 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Bei trockenem Wetter ſollen ſich die Hühner 
im Auslauf tummeln können, nur an ſtür⸗ 
miſchen Tagen halten wir ſie im Scharr⸗ 
raum. Die Einſtreu muß immer trocken 
und locker ſein und iſt täglich mit der 
Gabel aufzulockern. 

Bei Eintreten ſtarken Froſtes werden die 
Kämme und Ohrlappen vorſorglich mit 
Vaſeline oder feinem Oel eingerieben, um 
Froſtſchädigungen vorzubeugen. Im Schlaf⸗ 
raum täglich den Kot von den Kotbrettern 
entfernen und Torfmull aufftreuen. 

Wird das Trinkwaſſer im Scharraum ges 
reicht, ſo müſſen die Gefäße etwas erhöht 
auf Lattenroſten oder ſtarkem Drahtgeflecht 
aufgeſtellt werden, unter dem ein flacher 
mit Torf gefüllter Kaſten ſteht, der die ver⸗ 
ſpritzte Feuchtigkeit aufnimmt und ſo den 
Stallboden immer trocken hält. 
Regelmäßige Verfütterung von Keimhafer 
erhöht die Legeleiſtung der Tiere und ver⸗ 
beſſert den Geſchmack der Eier. Bei Froſt⸗ 
wetter die Eier täglich mehrmals von den 
Neſtern entnehmen. 


Tauben 

Bei nicht ganz froſtſicheren Schlägen muß 
darauf geachtet werden, daß das Trinkwaſſer 
nicht einfriert. Am ſicherſten iſt es, nach 
jeder Fütterung leicht angewärmtes Waſſer 
friſch zu reichen, da Tauben nach jeder 
Futteraufnahme unbedingt ſaufen müſſen. 
Beſonders wichtig iſt dies, wenn Neſtjunge 
vorhanden ſind. Bei ungenügender Flüſſig⸗ 
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keitszufuhr müßten dieſe dann an Ber 
dauungsſtörungen eingehen. 

Wichtig iſt auch, daß ein guter Taubenſtein 
im Schlag vorhanden if. Schlagöffnung 
nachts wegen Raubzeuggefahr ſchließen. 


Kaninchen 

Bei der Schlachtung der Kaninchen iſt be⸗ 
ſonders darauf zu achten, daß erſt die⸗ 
jenigen Tiere genommen werden, die voll⸗ 
kommen ausgehaart ſind. 

Kaninchenfleiſch ſoll nicht friſch geſchlachtet 
gegeſſen werden, ſondern muß erſt einige 
Tage hängen und auskühlen. Es gewinnt 
ſo an Wohlgeſchmack. 

Nach der Verordnung vom 3. 9. 39 ſind jetzt 
alle anfallenden Kaninchenfelle beſchlag⸗ 
nahmt und müſſen an den zuſtändigen 
Händler oder an die Sammelſtellen der 
Kaninchenzuchtvereine gegen entſprechende 
Bezahlung abgeliefert werden. 


Ziegen 

Wünſchenswert iſt es, daß bis Ende des 
Monats alle Ziegen gedeckt werden, damit 
eine frühzeitige Lammung auch wieder einen 
frühen Leiſtungsertrag bei der Nachzucht 
ermöglicht. 

An trockenen, ſonnigen Tagen laſſen wir 
die Tiere auf den Hof, damit ſie ſich aus⸗ 
ſpringen können. 

Knollen vor der Verfütterung von Faul⸗ 
ſtellen ſäubern. Angefrorenes Grünzeug 
erſt auftauen. Reichliche Stroheinſtreu 
geben. Torfmull als Einſtreu ſaugt die 
Feuchtigkeit beſonders gut auf. 
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Fam Rüstzeüg 
jedes Gartenbesitzers 
gehören gute Gartenbücher. Solche Bucher 
find aber nur dann gut, wenn bekannte Fady» 


leute ihre Erfahrungen darin jagen, And 
das iſt der Fall: Bei allen 


Trowitzſch Gartenbüchern 
Gartenbuch für Anfänger 


von Ökonomierat Joh. Böttner 
Jedem, der Erfolg in feinem Garten haben möchte und 
der mit allen Arbeiten vertraut fein will, muß dieſes einzige 
artige Buch, in dem die ganze Lebensarbeit eines Mannes 
liegt, der eine der marfanteften 
becſonlichkeiten im deutſchen 
Gartenbau geworden ift, befigen. 
Jedes Kapitel, ganz gleich, ob es 
dem Obfte, Gemüfe: oder Blu- 
mengarten gewidmet iſt, ift eine 
unerſchöpfliche Fundgrube. Mit 
einer viertel Million Auflage ift 
es das meiftgelefene Gartenbuch und fomit der große 
praktiſche Gartenratgeber. Ss ift auf den neueften Stand 
gärtnerifcher Kenntniffe gebracht und befigt ſomit Gegen⸗ 
wartswert. 490 Seiten ſtark, mit 520 Abbildungen und 
Zeichnungen. In Heinen gebunden 


Gartentaschenbuch 


von Okonomierat Joh. Böttner 
Der tägliche Berater und damit der unentbehrliche Stun⸗ 
denplan for eine erfolgreiche Gartenarbeit. Die große 
jubuaumo-Rusgabe (75. Taufend) erfuhr durch die Dipl 
Gartenbauinſpektoren Kurt Krenz und Martin Stamm eine 
zeitgemäße Neubearbeitung und behandelt die für jeden 
Monat notwendigen Arbeiten im 
Obſt⸗, Gemüfer und Ziergarten 
foroie am Frühbeet und auch in 
der Schädlingebefämpfung. Auf 
keine Frage bleibt dieſes Buch 
die Antwort ſchuldig. Außerdem 
find noch in alphabetiſcher Rei⸗ 
henfolge über 200 Stichworte er⸗ 
klaͤrt, durch die eine zuverlaͤſſige Orientierung über alles 
möglich ift. Es ift das ABC des Gartenfreundes, 
172 Seiten ſtark 67 Abbildungen. In dauerhaftem Leinen- 
band far jede Taſche paſſend. Preis nur. RM 2,75 


Blumenzucht und 
Blumenpflege im Zimmer 
von R. Betten . 

Diefer große zuverläffige Ratgeber für alle Blumen freunde 
bat durch Dipl. Gartenbaulnſpektor Martin Stamm eine 
Neubearbeitung erfahren. Jede Arbeit iſt in allen Einzel: 
beiten genau beſcheieben und erteilt fo lehtteſche Auskunft, 
daß es allen Freunden, die Blumen lieben, unentbehrlich 
geworden ift. Die 11. Auflage beweiſt am beſten den Wert. 
285 Seiten, 308 Abbild. In Leinen gebd. nur XM 7.00 


Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn 
Frankfurt / Oder 


Dr. Robert Zunder 
und 


Dies Buch verfpricht eine der geſuchteſten Schriften zu werden, 
weil fämtliche Literatur über Rofengärten bei der Bearbei⸗ 
tung Berüͤckſichtigung gefunden und ſeltſamſte Auffchläffe ger 
geben hat. Intereſſant und auffhlußceih! Ein trefflicher 
Sand unferer Buchreihe „Quellen zur Geſchichte des Gatten» 
baus“. Mit vielen Abbildungen. Preis RM. 3.50 


Neuzeitlicher 
Plirsichbau 

für den Erwerb 

und im Hausgarten 5 


Don X. Trenkle, 
Manchen. Anter Mit⸗ 
arbeit von S. Philippi 


Es lohnt ſich, viel Pfieſiche anzupflanzen, weil fie ſchon nach 
wenigen Jahren Früchte bringen. Man muß nur die richtigen 
Sorten wählen und über den Schnitt und die anderen Pfleger 
maßnahmen unterrichtet fein, um bald Erfolg zu haben. Dieſes 
Buch ift dafür ein viel benutzter Ratgeber. Die ſoeben 
erſchienene Neuauflage iſt deshalb beſonders wertvoll, weil 
fie alle neuen Erfahrungen und Derſuchsergebnſſſe enthalt. 
2. Auflage, 126 Seiten, 106 Abbildungen. Preis RM. 4. 20 


Rede, verbesserte Aullage 


Neuzeitlicher Obstbau 


Don Obftzähter 
Hans Schmig⸗ Hab ſch 


Zahlreiche Gartenbefiger haben ſich ſchon auf den zeitger 
mäßen Obftbau umgeftellt. Gerade in heutiger Zeit iſt das 
wichtig; denn die Spindel, der Spindelbuſch und der Bufch- 
baum find u. a, Baumformen, die bald einen guten Ertrag 
bringen. Ein trefflicher Berater mit vielen praktiſchen Er⸗ 
fahrungen ift dieſes Buch. Ss vermeidet, in alte Fehler 
zu verfallen. 3. Auflage, 96 Seiten, 6) Abb. Preis RM. 3. 60 


2 Gartenbauverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Im Verlag von Wilhelm Stolfuß, Bonn, rung und Verwertung der Trauben und Sansjouci und ſpater als Hofgärtuer am 
find folgende Bücher erſchienen: vieles andere gibt der Verfaſſer hier ar u Fe in Kronberg . 

EPSON, 1 ſchaulich viele wertvolle Hinwelſe. er nus. Die ſttreibereien waren zur dama⸗ 
an 1 0 ee franten Tagen! meinbergmäige Anbau it in einem be. ligen Seit eine Schenswürdigke. An 
8 Luc 2 8 ſonderen Abſchnitt behandelt. Eine will- erſten Mobil machungstag 1914 zur Marine 
. lommene Erweiterung erfährt das Büchlein einberufen, wurde ihm im Frühjahr 1019 
Vormundſchaſt und Pflegſchaft. Was jeder, durch einen dem Apritoſen⸗Anbau gewid⸗ die Gartenverwaltung von Schloß Dyck über 
zumal der Vormund, Gegenvormund und meten Abſchnitt. tragen. Anläßlich feiner 20 jährigen Tätig ⸗ 
Pfleger davon wiſſen muß! Von Hanns teit auf Schloß Dyck im Frühjahr dleſes 


Roettgen, Landrat a. D. Zweite Auflage. N: . Jahres ernannte ihn Fürſt und Aligraf zu 
Aſthma und allergiſche Erkrankungen — ihre Die kleine Goenktaftl 
erfolgreiche Behandlung und Heilung. Von 


Salm-Reifferſcheidt zum Hofgartendirettor. 
Dr, med. Sri Schäffer. 


Der Obſtbau, auf dem Dyck eine ausge ⸗ 
ſprochene Tradition beſitzt, iſt unter jeiner 
Sein W 1 feierte am Leitung zu einem immer weiter ausge 
1 19. November Hofgarteninſpektor Adam dehnten Betrieb geworden. Zu den bereits 
Edelobſtbau. Teil 1: neben und Mpritojen. Schlpper auf Schloß Dock (Rheinland). delchenden 36 8 982 wird im kommenden 
ue ed e M. der Obſtbau. Am 15. Juli 1876 als Sohn eines Apo. Frühjahr noch eine Sorten- und Unterlagen 
Abteilung der Staatl. Verſuchs und For- cheters in Burkardroth in Bayern geboren, verſuchsanlage von 10 Morgen errichtet 
ſchungsanſtalt für Benn, ale n erwarb er ſelne erften gärtneriſchen Kennt- werden. Gehölztenner ſchätzen beſonders den 
ban Seifenpeim a. Ab, Mit 27 Mbkbungen. niſſe in dem pomalogiſchen Yuftktut in Part mit feinen vielen dendrologiſchen 
Preis NM. 2,20. Verlag von Eugen Ulmer Reutlingen. Es folgten die Jahre der be. Seltenheiten. Durch feine fortlaufenden Ver. 
in Stuttgart. ruflichen Fortbildung im In. und Aus. öffentlichungen auf dem Gebiet des Obſt⸗ 
Ueber Boden vorbereitung und Pflanzung, lande, in denen er Gelegenheit hatte, ſaſt baues iſt Herr Schipper allen Leſern des 
Aufzucht und Schnitt, Sortenwahl, Boden- alle Länder Europas kennenzulernen. Bis „Deutſchen Gartens“ kein Unbekannter. Wir 
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Trauben am Haus, 
Trauben im Garten 


Von Gartenbaudirektor Walter Poenicke. 


Es darf keine kahle Sonnenwand unge- 
nutzt bleiben; denn bei richtiger Pflege 
ist es möglich, auch dort reiche Ernten 
zu erzielen, wo es bisher nicht ratsam 
schlon. Wer nach den Ratschlägen dieses 
bekannten Fachmannes arbeitet, wird Er. 
folge haben. Die Wahl der Sorten und 
die einfachen, aber vor allem richtigen 
Schnittmaßnuhmen sind Bedingung da 
für. Boides ist in dieser ausgezeichneten 
Schrift neben vielen anderen praktischen 
Hinweisen sehr klar geschildert. II. Auf- 
luxe, 68 Seiten, 80 Abbildungen. Preis 
RM. 2,80, 


Alle Jahre Obst 

Von Ing. Franz Moißl, Wien. 

Ein wertvolles Büchlein, das zum ersten- 
mal Wege weist, wie man regelmäßig 
Jahr für Jahr Obsternten erzielen kann. 
Der weit bekannte Verfasser gibt seine 
langjährigen Erfahrungen zum besten 
und hat ein Buch geschaffen, das allen 
Gartenbesitzern Nutzen bringen kann. 
40 Selten, 20 Abbildungen. Preis 88 Pfg. 


Das Deutsche 
Kirschenbuch 
Von Kreisobstbauinspektor E. Sante. 


Dieses einzigartige und erste Spezialbuch 
läßt die jahrelange Arbeit des erfahrenen 
Verfassers erkennen. Zum erstenmal 
wird darin eine umfassende Darstellung 
des Kirschenbaues gegeben. Von der 
Pflanzung bis zur Ernte ist alles gesagt, 
auch über Sortenwahl und Befruchtung. 
Das Buch enthält aber auch die neuesten 
Forschungsergebnisse und zeigt erprobte 
Wege zum erfolgreichen Kirscheubau. 
1. Auflage, 119 Seiten, 105 Abbildungen. 
Preis RM. 4,75. 


Vogelschutz 

für jedermann 

Von Dipl.-Gartenbauinspektor Kurt Krenz. 
Auch Vogelschutz trägt in großem Um- 
fang dazu bei, die Erträge des Gartens 
zu erhalten, weil alle Vögel bewährte 
Helfer bei der Vernichtung der zahl 
reichen Schädlinge sind. Durch diesen 
trefflichen Band lernt der Gartenbesitzer 
nicht nur die Vögel seines Gartens ken- 
nen, sondern er erfährt auch, wie Nist- 
kästen gebaut, wie richtig gefüttert, wie 
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Bekanntlich wird aber nur der eine reiche Ernte einheimsen, der die Ratschläge 
erfahrener Fachleute annimmt und erprobte Erfahrungen im eigenen Garten be- 


nutzt. Das gute Trowitzsch-Gartenbuch ist bekannt als Vermittler bester Rat- 
schläge und reichen Wissens. Bille wählen Sie unter folgenden Büchern: 


Pr 


Vogelhege getrieben werden muß und 
vieles andere mehr. Tabellen uber Vogel 
schutzgehölze, Futtergehölze und zahl- 
reiche andere praktische Ratschläge er- 
gänzen die sehr verständlichen Ausfüh- 
rungen. II. Auflage, 40 Seiten, 51 Ab. 
bildungen. Preis 88 Pfg. 


Obstbau 

für Fortgeschrittene 

Von Gartenbauinspektor Otto Kronberg. 
Ein bekannter Fachmann schildert an 
schaulich in diesem Buch die verschie- 
denen Schnittmethoden beim Kern- und 
Steinobst. Jeder Gartenfreund weiß auch, 
daß nur ein richtiger Schnitt gutes 
Wachstum und reiche Ernte ermöglicht. 
Wer nach diesem Buch arbeitet, wird 
immer Freude haben, III. Auflage. 
40 Seiten, is Abbildungen, Preis 85 Fig. 


Der Loreiteschnitt 


Von Kreisobstbauinspektor Carl Heine. 


Für die Spindel, für Formobstbäume aller 
Art ist der Loretteschnitt vielfach be 
währt. Bei diesem Schnitt fallen alle 
Schwierigkeiten fort und es wird jedem 
Gartenfreund leicht gemacht, diesen er- 
probten Schnitt mit Erfolg anzuwenden. 
II. Auflage, 4 Seiten, 38 Abbildungen. 
Preis 85 Pig. 


Topfobstzucht 

für jedermann 

Von Hofgartendirektor 4. Schipper. 
Eine alte Liebhaberei wird durch einen 
erfahrenen Könner bis in alle Einzel- 
heiten beschrieben. Wer nach diesem 
Buch arbeitet, kann die verschiedenen 
Obstarten, selbst Weintrauben und Feigen, 
in Töpfen bis zur reichen Fruchtbarkeit 
pflegen. 40 Seiten, 27 Abbildungen. Preis 
Ss5 Pig. 


Kalender der 
Schädlingsbekämpfung 


Von Dipl.-Gartenbauinspektor Paul Pauck. 


Nach Monaten geordnet, findet hier der 
Gartenfreund, Kleingärtner nnd Siedler 
alle Maßnahmen verzeichnet, die im 
Obst und Gemüsegarten zur Bekämpfung 
der Schädlinge und Krankheiten durch- 
geführt werden müssen. Ein Nachschlage- 
buch mit den neuesten Erfahrungen, die 
die Hauptstelle für Pflanzenschutz in 
Potsdam gemacht hat. II. Auflage, 40 
Seiten, 33 Abbildungen. Preis 85 Prg. 


Erfolgreiches Veredeln 
Von Gartenbaudirektor W. Poenicke, 


Gerade heute, wo der Garten wesentlich 
höhere Erträge bringen muß, ist das Ver- 
edeln nicht nur eine schöne, sondern auch 
notwendige Aufgabe. Dieser Band schil- 
dert zahlreiche erprobte Veredlungsurten 
so anschaulich, daß es selbst dem Anfün 
ger gelingen muß, die Veredlungen durch- 
zuführen. II. Auflage, 40 Seiten, 30 Ab- 
bildungen, Preis 85 Pfg. 


Beerenobstkulturen, 
die Gewinn bringen 
Von Beerenobstzüchter O. Macherauch. 


Ein Lehrbuch im wahren Sinne des 
Wortes. Für alle, Gartenfreunde, Glrt- 
ner, Siedler, Landwirte und Bauern ist 
dieses Werk über Beerenobstkulturen un- 
entbehrlich. Es enthält alles, was über 
dieses große Gebiet zu sagen ist, und 
wer danach arbeitet, wird immer Voll- 
ernten erzielen. 233 Seiten, 14 Abbil- 
dungen, 8 Farbenbilder. Preis RM. 7,—. 


Die Pilanzenschutz- 
apotheke 
VonDiplomgartenbauinspektor PaulPauck. 


Ein inhaltsreicher Band, der alle Schad. 
lingsbekämpfungsmittel bespricht ung 
Ratschläge für die Anwendung im Gar- 
ten gibt. Darüber hinaus gibt der Ver- 
fasser eine Anzahl Rezepte bekannt, wie 
man Pflanzenschutzmittel selbst herstel 
len kann. Ein treffliches Büchlein. dus 
im Kampf gegen die Feinde des Pflan- 
zenlebens ein willkommener Ratgeber ist. 
II. Auflage, 43 Seiten, 43 Abbildungen. 
Preis 85 Pig. 


FlüssigesObst(Süßmost) 


Von Prot. Dr. Koche und H. Schiefer. 
decker. 

Gerade heute, wo es darauf ankommt, 
jede Frucht des Gartens nutzbringend zu 
verwerten, ist dies Buch ein trefflicher 
Helfer. Die verschiedenen, in langjäh- 
riger Arbeit erprobten Verfahren werden 
bis ins kleinste so verständlich beschri 

ben, daß die Bereitung von Süßmost im 
Haushalt wie im großen gelingt. Wer 
mach diesem Buch arbeitet, kann alle 
Früchte zu einem gesunden, in aller Welt 
beliebten Getränk verarbeiten. II. Auf 
lage, 75 Seiten, 71 Abbildungen. Preis 
EM. 2,50. 
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Kurznachrichten 


des, deursche GARTENS” 


Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtschaft hat 
für den Dezember dieſes Jahres eine Gartenbauerhebung 
angeordnet, bei der beſondes auf die Erfaſſung der Ge⸗ 
müſeanbauflächen von 1939 Wert gelegt werden ſoll. 


* 


In Thüringen hat eine Kartoffeltrocknungsfabrik die Samm⸗ 
lung und Verarbeitung von Kartoffeltraut organifiert. Be⸗ 
reits im nächſten Jahr werden alle Kartoffelfrautmengen 
innerhalb ihres Einzugsgebietes erfaßt, getrodnet und für 
die Faſerverarbeitung vorbereitet. 


* 


In Duisburg werden in Zukunft 6000 Kleingärten vom 
ſtädtiſchen Grünflächenamt betreut. Es ſoll mit allen Mit⸗ 
teln verſucht werden, die Erträge dieſer Kleingärten um 
mindeſtens 50 v. H. zu ſteigern. In den ſtädtiſchen Ge⸗ 
wächshäuſern ſollen vornehmlich Frühgemüſepflanzen her⸗ 
angezogen werden. 

* 


Eine Lehrzeitverkürzung im Gartenbau kann nur auf Ans 
trag des Lehrmeiſters erfolgen. Vor Stellung eines 
ſolchen Antrages ift eingehend zu prüfen, ob der Lehr⸗ 
ling tatſächlich das Ziel der Lehre bereits nach 2 Jahren 
erreicht hat und Gewähr dafür gegeben iſt, daß die 
Prüfung mit Erfolg abgelegt wird. 


* 


Der Gartenbauverein Graz der Landesbauernſchaft Süd⸗ 
mark veranſtaltete eine zweitägige Obſt⸗, Blumen- und 
Gemüſe⸗Leiſtungsſchau. Die Mühe wurde reichlich belohnt 
durch einen großen Zuſtrom von Beſuchern aus nah und 
fern, die die zahlreich gebotenen Anregungen dankbar 
aufnahmen. 

* 


Da immer noch Jahr für Jahr 7 bis 8 Millionen für die 
Einführung von Heil⸗ und Gewürzkräutern ausgegeben 
werden, hat der Reichsnährſtand den Anbau von Heil» und 
Gewürzträutern gefördert. Ein großes Trocknungswerk 
ſorgt für die ſchnellſtmögliche und beſte Verarbeitung dieſer 
wichtigen Rohſtoſſe. 

* 


Die Landesbauernſchaft Donauland ſtrebt eine Vergröße⸗ 
rung der Anbauflächen der gärtneriſchen wie auch der 
bäuerlichen Gemüſebetriebe an. Es wird an eine plan⸗ 
mäßige Teilung der Produktion zwiſchen Gärtner und 
Bauer gedacht, wobei die Gärtner in erſter Linie Früh⸗ 
und Feingemüſe, die Bauern Spätgemüſe für die Winter⸗ 
verſorgung erzeugen ſollen. ” & 


In der Steiermark iſt der Obſtverſand in vollem Gange. 
7 Millionen Obſtbäume hat die Steiermark einſchließlich 
der dazugekommenen burgenländiſchen Gebiete. Winters 
obſt gedeiht im Ennstal, das obere Murtal läßt ſchon faſt 
alle Obſttulturen zu und Leoben iſt z. B. eines der er⸗ 
giebigſten Obſtgebiete, was Marillen anbelangt. 


* 


Für 24 dieſet Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unſere 
Leſer ale „Buchbeilage Deutſcher 
Garten“ fährlich 1 Gartenbuch 
aus unferer 85: Pf. Reihe. Die zur Aus» 
wahl ſtehenden Bacher werden viertel⸗ 
jahrlich im, Deutſcher Garten“ bekannt» 
gegeben. Der Anſpruch auf die Bud» 
beilage erliſcht jewells nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


früher Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau” und ‚Der Kehrmeifter im Garten und fleintierhof 
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Bis zum Frühling muß es noch viel mehr Gärten geben 


Bis zum 1. März 1940 werden 50000 neue Dauerkleingärten eingerichtet 


De die großzügige Vorratswirtſchaft des Reiches 

„Deutſchen Garten“ 
gelefen, die wichtige Ernährungsfrage iſt gellärt. Wir müß⸗ 
ten aber nicht im Staate Adolf Hitlers leben, wenn nicht 
auch auf dieſem Gebiete vorſorglich weitergearbeitet wird 
und jetzt ſchon Pläne erwogen und Vorhaben eingeleitet 
ſind, um durch vermehrten Gartenbau im Kleinen noch mehr 
Nahrungsmittel zu erzeugen. Die großen Erfolge der ſchon 


haben wir hinreichend im 


beſtehenden Kleingärten ſind das 
beſte Beiſpiel für ein Gelingen. 
Aus ihnen deckt manche Familie 
ihren ganzen Gemüſe⸗ z. T. auch 
Fleiſchbedarf (Kaninchen) und 
kann noch eine lange Reihe mit 
Eingemachtem in Gläſern, Fla⸗ 
ſchen und Büchſen in den Vor⸗ 
rats raum ſtellen. 

Bei einer kürzlich einberufenen 
Preſſebeſprechung wurde die Be⸗ 
deutung dieſer Kleingärtner⸗ 
arbeit auch für die breite 
Oeffentlichkeit einmal ins rechte 
Licht gerückt und wir alle können 
uns nur freuen, daß die große 
Gartenliebhaberbewegung ſo wichtige und 
ſo dankbare Aufgaben zu erfüllen hat. 
Tatſache iſt, daß es bis heute nahezu 
1½ Millionen Kleingärten gibt (alſo 
die Hausgärten nicht mitgerechnet), die 
in vollem Ertrag ſtehen und ebenſo vie⸗ 
len deutſchen Familien zuſätzliche Lebens⸗ 
mittel bieten. Um dieſen Beſtand zu 
ſichern, iſt zunächſt durch eine Verord⸗ 
nung des Reichsarbeitsminiſters die 
Kündigung und Räumung von kleingärt⸗ 
neriſch genutztem Land für unzuläſſig 
erklärt worden. Ausnahmen ſind grund⸗ 
ſätzlich nur für Maßnahmen der Reichs⸗ 
verteidigung zugeſtanden. Da außerdem 
aber beſtimmt wird, daß jeder Kleingärt⸗ 
ner, der dann ſein Land räumen muß, 
geeignetes Erſatzland und eine angemeſ⸗ 
ſene Entſchädigung erhält, iſt zunächſt 
der vorhandene Beſtand an Kleingärten 
geſichert. Darüber hinaus wurden aber 
die vom Reich in Ausſicht geſtellten 
Darlehen erheblich erhöht. Das Reich 
gewährt jetzt für Kleingartendaueranla⸗ 
gen je Kleingarten bis zu 300,— RM. 
Darlehen für die Herrichtung und Ein⸗ 
richtung der Gärten und bis zu 250,— 
RM. für den Ankauf dieſes Landes durch 
die Gemeinden. Die Darlehen werden 
zinslos gegeben und ſind in 20 Jahren 
zu tilgen. Jeder kann ſie in Anſpruch 
nehmen und jeder Bewerber muß ſich an 
ſeine Gemeindeverwaltung oder an die 


Alle wahre Freiheit kommt von innen 
heraus; ſie beginnt mit der Selbſtbe⸗ 
freiung, im einzelnen wie im Volke, 
und damit erſt, nach außen in ihrer 
Aeberfülle ſich ergießend, räumt fie 
leicht die Hinderniffe hinweg, die ſich 
ihr entgegenſtellen. Neußere Formen 
alſo können die Freiheit nur geſtalten, 
ſie ſelber kann nicht gegeben, ſie muß 
verdient werden in Anſtrengung und 
Mühe wie alles Hohe. Sie iſt daher 
auch nichts, was äußerlich bleibend 
auf alle Zeit befeftigt werden könnte; 
fie wächſt und ſteigt, ſteht eine Weile 
ſchwebend, neigt dann zum Anter⸗ 
gange, flammt auch wohl wieder 
einmal plötzlich auf, alles nach Maß⸗ 
gabe der inneren Würdigkeit. * 
Jofepb 0. Görres 


Kleingärtnerorganiſation wenden. — Das iſt eine treffliche 
Sache und der „Reichsbund Deutſcher Kleingärtner“ hat des⸗ 
halb die nötigen Arbeiten eingeleitet, um bis zum 1. März 
1940 ſchon 50 000 neuer Dauerkleingärten errichten zu kön⸗ 
nen. Da wird es wohl keinen Kleingärtner geben, der bei 
dieſer nützlichen Arbeit nicht auch im kleinen ſeiner Organi⸗ 
ſation hilft und dazu beiträgt, daß das Ziel erreicht wird. 
Im Kreiſe der Bekannten, Freunde und Verwandten wird 


bald ein Gartenbegeiſterter ge⸗ 
funden fein. Und ihn für dieſe 
neue Tätigkeit zu gewinnen, 
dürfte nicht ſchwer ſein, weil 
heute viele Familien danach ſtre⸗ 
ben, die Küche mit ſelbſterzeug⸗ 
ten, friſchen Gartenfrüchten zu 
bereichern. 

Bei allen neu anzulegenden 
Kleingärten iſt das Gelingen von 
vornherein ſichergeſtellt, weil die 
wichtigſten Fragen, z. B. die des 
Bodens, der Bewäſſerung, der 
Einzäunung uſw. im voraus ber 
friedigend geklärt ſind. Anders 
kann es aber bei den zukünftigen 
Gartenfreunden fein, die nicht ein Skück 
Land zur Pflege bekommen, das in einer 
Dauerkleingartenkolone liegt. Man 
braucht nur an die Jahre 1915 und 1916 
zurückdenken, wo die vielen Bauſtellen in 
der Nähe großer Städte oder ſonſt leer 
liegende Landſtücke in Bebauung genom⸗ 
men wurden. Da müſſen die Garten⸗ 
freunde beratend mithelfen, die etwas 
von der Sache verſtehen, und die auch aus 
Erfahrung wiſſen, daß viel Eifer nutzlos 
verpufft wird, wenn es ſich um Unland 
oder irgendwelchen aufgeſchütteten kraft⸗ 
loſen Boden handelt. Wir Gartenbauer 
verknüpfen den Begriff „Gemüſebau“ 
mit dem des alten Kulturbodens. Wir 
wiſſen, daß unſere Gemüſegärtner jahre⸗ 
lang arbeiten müſſen, um dieſen Boden 
mit alter Dungkraft zu ſchaffen. Unland 
und Gemüſekulturland reimen ſich im 
allgemeinen alſo ſchlecht zuſammen. 
Wer alſo ſeine Kenntnis zum guten Ge⸗ 
lingen der Einrichtung neuer Gärten 
gibt, nützt nicht nur dem neuen Garten⸗ 
beſitzer, auch nicht nur dem großen Gar⸗ 
tengedanken, ſondern vor allem dieſer 
für die Ernährung ſo wichtigen Frage. 
Alle „Deutſche Garten“-Leſer, die etwas 
davon verſtehen, ſollten in kommenden 
Winterwochen im Kleinen mithelfen und 
ſollten Stadtmenſchen für den Garten 
begeiſtern, damit es bis zum kommenden 
Frühling noch mehr gute Gärten gibt. 
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Heute — Grad’ heute 


Wir ſchreiben heute Mitte Dezember. 
Auf den hartgefrorenen Wegen gleiten 
die Wagen holpernd und laut raſſelnd 
dahin. Liebevoll birgt eine dünne Schnee⸗ 
decke allen unſchönen Kleinkram in Gar⸗ 
ten und Flur. Mittags wagt ſich die 
Sonne ein wenig hervor. Mir iſt's als 
ſpräche ſie lockend und ermunternd zu 
mir: Liebes Menſchenkind, willſt du 
denn dein neues Gartenſtück jetzt nicht 
nochmals umbrechen? Greif doch alsbald 
zur Haue, zum Spaten! Und wie ich ſo 
wäg und erwäge, ſiehe, da tritt meine 
Hilfe mit den erwähnten Geräten ans 
Haus. 
Selbander wallen wir zum Garten. Von 
allen, denen wir begegnen, werden uns 
ſchelmiſch⸗bedauernde Blicke zu⸗ und 
nachgeworfen. Ja, ein greiſes Bäuerlein 
bleibt ſogar verwundert ſtehen, tippt 

* 
Drum: Wer dem Garten zugetan, 
Der ſieht nicht Froft, nicht Wetter an, 
Ja, macht ſie ſich gar untertan. 

* 
vielſagend mit dem Zeigefinger an die 
kalte Stirn und murmelt etwas in den 
grauen Bart. Was er durch dieſe Ge⸗ 
bärde nur andeutet, ſpricht alsbald ein 
andrer ſehr klar aus. Von ſeinen be⸗ 
reiften Lippen kommt nur ein einziges 
Wort, aber ich verſtehe. „Heute?“ tönt 
mir's in langgezogenen erhöhten Lauten 
entgegen. Alles, was an berechtigtem 


Zweifel und zuläſſigem Staunen in ein 
einziges Wort gelegt zu werden vermag, 
hör ich aus dieſem Ruf heraus. „Ja, 
gerade heute!“ erwidere ich unter ſieg⸗ 
haftem Lächeln und ſchwinge zur Be⸗ 
kräftigung meiner Abſicht die Rodehaue 
hoch. — Wir find im Garten, deſſen 
zäher, bindiger Boden infolge andauern⸗ 
der Näſſe ſeit Wochen jeder zweckmäßigen 
Grabarbeit wehrte. Ein Stich mit dem 
Spaten. „Ha, liebe Grete! Ganz präch⸗ 
tig geht's.“ Keine Spur von Froſt im 
ſchneegedeckten Boden. Glatt bleibt der 
Spaten, ſauber der Schuh, die Rodehaue 
iſt überflüſſig. Friſch ans Werk. 

Das anſteigende Gelände liegt abends 
grob geſpaltet in Häuſchen und kleinen 


Das dieſem Heft beiliegende Farbenblatt 
von „Diels Butterbirne“ konnte, wie bes 


reits mitgeteilt, dem letzten Heft nicht bei⸗ 
gelegt werden. Wir überreichen es hiermit 
unſeren Leſern. 


Wällen. Der Froſt kann nun wirken, das 
Waſſer ſich fangen, die im zeitigen Früh⸗ 
jahr nachfolgende Staudenpflanzung wird 
uns das „Grad' heute!“ durch üppiges 
Wachstum und freudiges Blühen reich⸗ 
lich danken. Nutzen wir nur immer den 
rechten Augenblick. (Aus dem beſinnlichen 
Geſchenkbuch für Gartenfreunde: Jörg 
Geuders „Gartenfreude“.) 


Unfer Garten in Zeiten des Krieges 


Was in den Winterwochen alles zu bedenken ift 


Rau ſind einige Kriegswochen 
vergangen, da wird von vielen 
Seiten „Sturm“ gegen den Ziergarten 
als ſolchen gelaufen. Der Ernſt der Zeit 
zwingt uns natürlich dazu, darauf be⸗ 
dacht zu ſein, den Ertragswert eines 
jeden Stückchen Landes nach Möglichkeit 
der Erzeugung von Nahrungsmitteln 
(Obſt und Gemüſe) zuzuführen. Mit 
allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
ſollen wir bedacht ſein, dieſer Forderung 
Rechnung zu tragen. Es wäre aber voll⸗ 
kommen verfehlt, wenn man hierbei ziel⸗ 
und planlos vorangehen würde, indem 
man die Wachstums- bzw. Boden⸗ 
anſprüche, die nun erfahrungsgemäß jede 
rentable Nutzpflanzenkultur beanſprucht, 
außer acht läßt und einfach den Zier⸗ 
gartenteil verſchwinden läßt. 

Wir müſſen, ſelbſt im kleinſten Garten, 
eine gewiſſe Planwirtſchaft zu treiben 
verſuchen, auch niemals mehr heran⸗ 
ziehen, als der Eigenbedarf aufnehmen 
kann. Dies gilt z. B. für Mangold und 
Spinat. Von erſterem genügen einige 
Quadratmeter Fläche, um den Bedarf 


einer mittleren Familie bis in die 
Winterwochen hinein ſicher zu ſtellen. 
Spinat ſchießt bekanntlich im ſpäten 
Frühjahr ſehr ſchnell und in den meiſten 
Gärten wird alljährlich die Hälfte und 
mehr der Anbaufläche, da in Blüte 
ſtehend und unverwertbar, untergegra⸗ 
ben. An Kohlrabi, Salat in den ver⸗ 
ſchiedenſten Sorten und ſchnellwachſenden 
anderen Gemüſearten kann der kleine 
Garten dagegen niemals zu viel bringen. 
Allerdings iſt es Grundbedingung, daß 
die einzelnen, gerade fertig werdenden 
Mengen nicht größer ſind als der wirk⸗ 
liche Bedarf beträgt. Eine kleine Portion 
Samen ergibt eine Unmenge von Jung⸗ 
pflanzen, von denen ſehr oft nach Be⸗ 
friedigung des Eigenbedarfs und dem der 
Nachbarn ein Teil der Pflanzen infolge 
Platzmangel gar nicht verwendet werden 
kann. Wir tun alſo gut, die einzelnen 
Samenportionen zu teilen, das heißt alſo 
Folgeausſaaten in beſtimmten Zeit⸗ 
abſtänden zu machen und haben dann 
Setzlinge zur Verfügung, für die ſich 
immer ein Platz finden läßt. Bohnen da⸗ 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Der erſte Advent iſt vorüber und Weih⸗ 
nachten ſteht vor der Tür. Wir ſehen unſern 
Garten nochmals durch und prüfen, ob wir 
nicht für das Zimmer noch Tannenzweige 
mit kleinen Zapfen oder ſonſtigem Schmuck 
für die Vaſe finden; auch einige Efeuranken 
wirken in der Vaſe zierend und find leicht 
zu beforgen. 


Im Obſtgarten 

iſt bereits alles auf den Winter eingerichtet. 
Die Baumſcheiben der im Herbſt gepflanz⸗ 
ten Obſtbäume ſind mit kurzem Dung ab⸗ 
gedeckt. Der Schnitt der Obſtbäume wird 
vorgenommen. 

An den Winterabenden haben wir jetzt Zeit 
zu überlegen, ob wir noch Aenderungen 
vornehmen wollen und ob alle Bäume, die 
verſagen, noch umgepfropft werden ſollen. 
Wir betrachten die geſchütztliegenden Wände 
des Hauſes, der Nebengebäude, ob dort nicht 
noch Bäume oder Obſtſpaliere anzupflanzen 
gehen. Auch denken wir an Weinreben. 
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Haben wir uns entſchloſſen, neue Bäume zu 
pflanzen, ftellen wir jetzt ſchon die Baum⸗ 
löcher her, nehmen den Boden heraus, brin⸗ 
gen den guten Boden auf einen Haufen für 
ſich, ebenſo den aus dem Untergrund, und 
laſſen beide während des Winters gründlich 
durchfrieren. Pflanzen wir noch Spaliere 
an Gebäuden, wechſeln wir den Boden aus 
und vermengen ihn mit Kompoſt, verrotte⸗ 
tem Dung und Bauſchutt. Bis zum Früh⸗ 
jahr hat ſich der Boden geſetzt und wir kön⸗ 
nen dann die Spaliere anpflanzen. 

Alle Bäume können wir jetzt noch düngen. 
Bei denjenigen, die am Haus ſtehen, ſtellen 
wir große Baumſcheiben her oder graben 
Furchen aus, wie es auf Seite 325 beſchrie⸗ 
ben wurde. 

Auch der Schnee kann an unſeren Bäumen 
Schaden anrichten, beſonders bei den dicht⸗ 
zweigigen Zwetſchen, ſowie an den Beeren⸗ 
ſträuchern. Pflaumen lichten wir ſchon im 
Herbſt aus und entfernen durch Abſchütteln 
die Schneelaſt. Die Beerenſträucher können 


wir mit Stricken zuſammenbinden, damit 
ſie nicht auseinanderbrechen. 

An recht zugigen Stellen können wir die 
Pfirſiche oder Aprikoſen mit Stroh oder 
Tannenreiſig einbinden; ebenſo decken wir! 
die Pfirſichſpaliere mit Tannenreiſig ab. 
Wollen wir zum Frühjahr Bäume um⸗ 


pfropfen, überlegen wir uns ſchon, von wel⸗ 
chen Bäumen wir die Reiſer ſchneiden. Wir 
wählen Bäume aus dem eigenen Garten 
oder aus der Nachbarſchaft, die ſich durch 
regelmäßige Tragbarkeit auszeichnen, gute 
Früchte bringen und frei von Schädlingen 
Dieſe Reiſer bringen Erfolg. 


find. 


gegen ſowie Erbſen kann man im Garten 
nie zuviel haben. Ihre Verwendungs⸗ 
möglichkeit iſt in friſchem Zuſtand ſehr 
vielſeitig, außerdem ſind beides gute 
Konſervengemüſe und laſſen ſich die 
reifen Samen ebenfalls als Hülſenfrüchte 
verwenden. 

Wo irgend möglich müſſen wir bedacht 
ſein, die Anbauflächen für Gemüſe und 
Obſt zu vergrößern und den eigentlichen 
Ziergarten nach Möglichkeit zu verein⸗ 
fachen und einzuſchränken verſuchen, bzw. 
Neuanlagen nach den heutigen Geſichts⸗ 
punkten anzulegen und einzurichten. 
Auch dies bedarf ſorgfältiger Planung 
und Ueberlegung. Dumpfe, 
ſchattige Gärten ſind für 
beides nicht geeignet und 
es muß erſt ein grund⸗ 
legender Wandel geſchaffen 
werden, wenn man es nicht 
vorzieht, an anderer Stelle 
mit mehr Ausſicht auf Er⸗ 
folg ſeine Pläne zu ver⸗ 
wirklichen. Das bequemſte 
und einfachſte iſt es, vor⸗ 
handene Raſenflächen um⸗ 
zuwerfen, da dieſe ver⸗ 
hältnismäßig einfach für 
den Anbau von Gemüſen, 
bzw. Frühkartoffeln oder 
Erdbeeren herzurichten ſind 
und ſich auch ſpäterhin ohne 


viel Mühe in ihren 
urſprünglichen Zuſtand zu⸗ 
rückverſetzen laſſen. Auch 


Raſenkanten, die viel Ar⸗ 
beit machend in alten Gär⸗ 
ten zur Genüge vorhanden 
ſind, fallen darunter und 
können z. B. durch Monats- 
erdbeerenränder erſetzt wer⸗ 
den. Vorausſetzung iſt. 
natürlich, daß mit dem 
Umwerfen des Raſens eine 
gründliche Düngung und 
Bodenbearbeitung Hand in 
Hand geht. Sind die Be⸗ 
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Mit dem Abſetzen der Bäume können wir 
bereits jetzt beginnen und werfen fie fo 
weit ab, daß wir im Frühjahr die einzelnen 
Aeſte noch um 2030 em einkürzen können. 
Die natürliche Form des Baumes wird 
beim Abwerfen berüdfichtigt. (Siehe Skizze 
S. 354.) Haben wir Bäume, die lange Jahre 
vernachläſſigt find, können wir dieſe ftart 
auslichten, damit genügend Licht und Luft 
ins Innere gelangen kann. 

Alle Waſſerreiſer, beſonders die, die ſich an 
alten Aeſten bilden, werden zum größten 
Teil zurückgeſchnitten, ſoweit ſie nicht zur 
Verjüngung oder zum Aufbau der Krone 
notwendig ſind. Bei jungen Bäumen wer⸗ 
den die Waſſerſchoſſe reſtlos entfernt, ebenſo 
alle Austriebe, die aus dem Stamm und der 
Wurzel kommen. 0 
Am Weinſtock iſt in rauhen Gegenden auch 
Schutz notwendig. Wir löſen die Rebe vom 
Spalier und legen ſie herunter und decken 
ſie ab, nachdem wir ſie ſtark zurückgeſchnitten 
haben. Das Lattengerüſt reinigen wir dabei 
und können zwiſchen Wand und Spalier alle 
Winterverſtecke des Ungeziefers aufſtöbern. 


verklärten Herzens und kindlich entgegengehen. 


dingungen dafür nicht vorhanden, dann 
ſollten wir ſie lieber in dem alten Zu⸗ 
ſtand belaſſen. Jede rentable Nutz⸗ 
pflanzenkultur ſtellt nun einmal gewiſſe 
Anſprüche und ſind uns die Mißerfolge 
der vergangenen Kriegsjahre, in denen 
man verſuchte den allerärmſten Böden 
Erträge abzuringen, noch in allerbeſter 
Erinnerung. Wo im Garten wertloſe 
Zierſträucher ſtehen, heraus damit. 
Quitten und Schattenmorellen erſetzen 
dieſe beſtens und liefern recht anſehnliche 
Fruchterträge, beide ſind außerdem aus⸗ 
gezeichnete Konſervenfrüchte. Alte Ge- 
hölzgruppen und Staudenpflanzungen 


„daß wir der heilig nahenden ſeligen Nacht, 


Im Gemüſegarten 

haben wir alle Beete abgeerntet, nur das 
Wintergemüſe ſteht noch auf den Beeten, 
ſonſt ſind alle Flächen gegraben. 

Alles eingewinterte Gemüſe muß häufig 
durchgeſehen werden, da es leicht ſchimmelt. 
Die Räume müſſen gelüftet werden. Eine 
möglichſt gleichmäßige, niedrige Temperatur 
iſt für die Ueberwinterung der Gemüſe am 
günſtigſten. Droht Gemüſe infolge ungün⸗ 


ſtiger Lagerung zu verderben, verſuchen wir 
es in leer gewordene Einmachgläſer einzu⸗ 
wecken. Verluſte, die ſich vermeiden laſſen, 
dürfen auf keinen Fall auftreten. 


en 
7°” jauche nicht an den Baum. 
fondern auf den oc 


(aue „Werden und Wachſen“) 


find nach Möglichkeit zu vereinfachen 
bzw. Neupflanzungen auf die dringende 
Forderung der Arbeitserſparnis und 
Dauerhaftigkeit abzuſtimmen. An ſich an⸗ 
ſpruchsloſe und lange haltbare Boden» 
deckpflanzen aus dem Reich der Stauden 
und Gehölze ſpielen hierbei eine große 
Rolle. Waldsteinia ternata und Ber- 
genia im Halbſchatten lockerer Sträucher 
leiſten hier im Verein mit Carex jap6- 
nica außerordentlich wertvolle Dienſte, 
um nur einige ſolcher Stauden zu nen⸗ 
nen. Epimeèdium und Rodgersia lieben 
mehr friſchſeuchte Böden und nehmen 
den Kampf gegen das Unkraut jahrzehnte⸗ 
lang mit Erfolg auf. Auch 
Pachysändra terminälis ge- 
hört aus dem Reich der 
Kleingehölze in die Gruppe 
dieſer „Unverwüſtlichen“. 
Wo eßbare Vogelbeeren im 
Garten ſtehen und wir in 
Amſel reichen Gegenden 
leine Freude daran hatten, 
heraus damit, ſo ſehr ich 
dieſes Gehölz der leuchtend 
roten Früchte halber ſchätze. 
Quitten ſind hier beſſer am 
Platze und ertragsſicherer. 
Vogelbeeren verlangen zur 
dem zur Konſervierung viel 
Zucker, der heute kaum zur 
Verfügung ſteht. Das gleiche 
gilt für Rhabarber, der in 
der Anbaufläche auf das 
Notwendigſte zu beſchrän⸗ 
ten iſt. Wo die Bedin⸗ 
gungen für erfolgreichen 
Obſtbau gegeben ſind, aber 
auch nur da, ſoll man 
unbedenklich Neupflanzun⸗ 
gen vornehmen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich heißt es auch hier, 
die nötigen Pflanzabſtände 
einzuhalten. In dieſer Be⸗ 
ziehung machen ſich die 
Verſtöße hiergegen in den 
vergangenen Kriegsjahren 


Auch müſſen wir an die Pflege der Kompoſt⸗ 
haufen gehen und dieſe umſetzen. Wir rich⸗ 
ten es ſo ein, daß wir oben einen Gießrand 
laſſen, in den wir öfter Jauche gießen. 
Haben wir recht mageren Boden, können 
wir ihn reichlich während des Winters jau⸗ 
chen. Dieſes macht den Boden bindig, ſo 
daß er im Frühjahr verhältnismäßig gute 
Erträge liefert. Wir wiederholen das Jau⸗ 
chen häufiger und geben zur Zeit nicht zu 
viel, damit ſie nicht in den Untergrund 
abfließt. 


Im Ziergarten 

gibt es immer noch reichlich Arbeit und wir 
ſollten dieſen durchaus nicht vernachläſſigen. 
Wir prüfen, ob der Ziergarten jo angelegt 
wurde, daß er uns zufriedenſtellt. Sollte 
dieſes nicht der Fall ſein, können wir noch 
im Winter Aenderungen treffen, wobei wir 
in erſter Linie berückſichtigen müſſen, daß 
wir auch genügend Raum für Gemüse be⸗ 
kommen. Auch ſollten wir reichlich Stachel⸗ 
und Johannisbeeren pflanzen, die ſchon nach 
wenigen Jahren gute Ernten bringen. 
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noch heute bemerkbar und es gibt noch 
Gärten übergenug, in denen zu dicht 
ſtehendes Obſt niemals einen entſprechen⸗ 
den Ertrag brachte und ſo wertvolles 
Pflanzengut ohne großen Nutzen ver⸗ 
geudet wurde. Wir ſollten uns beim 
Einkauf niemals verleiten laſſen, „nach 
Holz“ zu kaufen. Der Laie und An⸗ 
fänger fällt gern darauf rein und läßt 
fich ſtatt erprobter Sorten alte und über⸗ 
holte als ebenſo gut aufſchwatzen, die in 
den Baumſchulen nicht verkäuflich waren 
und zu überſtarker Ware heranwuchſen. 


Derartige Bäume brauchen lange, bis ſie 
nach dem Umpflanzen nun wieder ins 
richtige Wachstum kommen, und hat 
während dieſer Zeit meiſt eine jüngere 
Pflanze, die flott weiterwächſt, den Vor⸗ 
ſprung reichlich aufgeholt. Wo die Lage es 
zuläßt, ſind Obſtarten auf ſchwach wachſen⸗ 
der Unterlage in kleinen Gärten beſtens 
am Platze. Auf den Anbau verſchiedener 
Gehölze, deren Früchte zur Not gerade 
noch für den Menſchen verwendbar ſind, 
wie: Amelänchier, Japanquitten oder Cor⸗ 
nellirſchen ſollten wir lieber verzichten. 


Geſchäftstüchtige Firmen machten in ver⸗ 
gangenen Kriegsjahren gerade damit 
gute Umſätze. Der Fruchtertrag der ges 
nannten Gehölze iſt viel zu gering und 
laſſen ſich mit Quitten oder Sauer⸗ 
kirſchen auf den betreffenden Plätzen viel 
beſſere Erfolge erzielen. Bei Schatten⸗ 
morellen iſt der alljährliche Rückſchnitt 
nicht zu vergeſſen. Der darauf folgende 
geringe Minderertrag wird reichlich 
wettgemacht durch die überragende 
Qualität der Früchte. Faule Träger von 
Kernobſt ſind, ſoweit es ſich um Buſch⸗ 
bzw. Spalierformen handelt, im kom⸗ 
menden Frühjahr zur gegebenen Zeit 
zu ringeln. Dieſe alte Prozedur bewährt 
ſich bei wüchſigen Bäumen immer wie⸗ 
der. Man braucht, wie Verſuche im 
Baumſchulenweger Obſtgarten der Firma 
Späth ergaben, dabei gar nicht ſo ängſt⸗ 
lich zu fein. Ein 4—1 em ſtarker 


Die geſamte diesjährige Kartoffelernte bes 
trägt noch den vorliegenden Schätzungen 
etwa 56, Millionen Tonnen. Das iſt 


ebenfoviel, wie die ſehr gute Ernte des 
vergangenen Jahres, obwohl die diesjährige 
Anbaufläche etwa 3,5%/, geringer war als 
im Jahre 1938. 


Rindenring kann ruhig bis tief in die 
Cambiumſchicht hinein herausgeſchält 
werden. Die derart behandelten Bäume 
laſſen zwar durch Triebſtockung und 
Laubfarbe erkennen, daß ſie ſich nicht be⸗ 


ſonders wohl nach dieſem Eingriff füh⸗ 
len, beginnen aber in kurzer Zeit von 
beiden Wundrändern aus Wundkallus zu 
bilden, der ſich im Laufe des Sommers 
zu einer regulären Rindenbildung aus⸗ 
gewachſen hat. Der Erfolg der Frucht⸗ 
knoſpenbildung bleibt dann meiſt nicht 
aus. Derart zum Tragen gezwungene 
Bäume ſind auch weiter fruchtbar, wenn 
nicht infolge zu tiefer Pflanzung oder 
verkehrter Unterlage andere Urſachen für 
eine Unfruchtbarkeit beſtanden haben. Es 
läßt ſich dieſe Ringelung nach einigen 
Jahren, ohne dem Baum zu ſchaden, 
wiederholen. Karl Heydenreich 


Sin Baumrieſe wurde bald 1400 Jahre alt 


Im botaniſchen Muſeum in Berlin- 
Dahlem befindet ſich der Stammaus⸗ 
ſchnitt eines gewaltigen Mammutbaumes 
(Sequdia gigantèa), an deſſen Jahres- 
ringen man das faſt unvorſtellbare Alter 
von 1387 Jahren feſtſtellen kann. Inter⸗ 
eſſant iſt die anfangs große, ſpäter ſich 
immer mehr verringernde Entfernung 
zwiſchen den einzelnen Jahresringen. 
Der Baum, von dem dieſer Ausſchnitt 


Heinrich slöwe 


este Abganq 


ſtammt, wurde im Jahre 1893 für die 
Ausſtellung in Chikago gefällt. 

Er war 112 m hoch, ſein Umfang am 
Fußende des Stammes betrug 28 m 
und der errechnete Holzinhalt betrug 
12320 m’. Es iſt fait unmöglich, ſich 
einen ſolchen Baum in ſeinen Ausmaßen, 
beſonders aber in ſeinem wahrhaft 


unheimlichen Alter vorzustellen. Ein 
Menſchenleben iſt 70 Jahre lang. Falt 
zwanzigmal dieſe Jahre aneinander⸗ 
gereiht ergibt das Alter dieſes Rieſen. 
Den beſten Maßſtab für den Raum, den 
dieſes Alter von 1387 Jahren überbrückt, 
gibt unſere Abbildung, die uns an Hand 
von Geſchichtszahlen das Leben dieſes 
Baumes näherbringt. Als Theoderich 
ſtarb, war dieſer Mammutbaum in ſeiner, 
damals noch gänzlich unbekann⸗ 
ten Heimat ein ganz kleiner 
Jungbaum, dem es wahrſchein⸗ 
lich ſchwindlig wurde, wenn er 
zu mächtigen Kronen ſeiner noch 
lebenden Ahnen auſſchaute. Als 
der erſte Europäer Amerika be⸗ 
trat, da hatte unſer Baum aller⸗ 
dings ſchon das ſtattliche Alter 
von 986 Jahren erreicht und 
auch eine gewaltige Größe. 
Als im Jahre 1891 in Deutſchland Fürſt 
Bismarck das Steuer aus der Hand legen 
mußte, ſtand dieſer Mammutrieſe noch 
immer auf ſeinem Platz und erſt zwei 
Jahre darauf ſtürzte er mit praſſelnder 
Krone aus ſeiner ſtolzen Höhe, die er 
ſich in vielen, vielen Jahrhunderten 
erobert hatte. Horſt Koehler 
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Bei dieſer Gelegenheit können wir auch 
Raſenflächen, die nicht ganz zufriedenſtellen 
und ſeinerzeit nur angelegt wurden, um 
nicht zu viel Arbeit zu haben, in Gemüſe⸗ 
land umwandeln, wobei die Raſenſoden auf 
einen Haufen kompoſtiert werden. 

Auch haben wir jetzt Gelegenheit zu über⸗ 
legen, ob die Pflege des Gartens nicht ver⸗ 
einfacht werden kann, dabei können alle 
kleineren Beete, die doch nicht zieren, beſei⸗ 
tigt werden. Blumenrabatten, die viel 
Arbeit machen, können vorläufig auch ver⸗ 
schwinden, beſonders wenn ſie völlig verun⸗ 
krautet ſind. Die wertvollen Stauden wer⸗ 
den zunächſt auf ein beſonderes Beet im 
Garten gepflanzt. 

Zierbäume, die zu eng ſtehen, können wir 
auslichten oder die weniger guten Arten 
gänzlich entfernen. Wird dieſes in der 
Jugend versäumt, werden die Bäume zu 
groß und dem Garten fehlt Licht und Sonne. 
Es iſt dann nicht verwunderlich, wenn wir 
uns in ihm nicht wohlfühlen können. 
Sobald Schnee einſetzt, müſſen wir an die 
Fütterung der Vögel denken. In dieſem 
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Jahr wird es beſonders ſchwierig, da fett- 
haltige, aber auch viele ölhaltige Futter⸗ 
mittel fehlen und jo müſſen wir als Erſatz 
getrocknete Beeren, Knochen mit Fleiſchab⸗ 
fällen oder Fleiſchabfälle, die für die menſch⸗ 
liche Ernährung nicht in Frage kommen, 
aufhängen. Auch Tierkörper von nicht eß⸗ 
barem Wild können wir in die Bäume hän⸗ 
gen, damit den nützlichen Meiſen über die 
futterarme Zeit hinweggeholfen wird. 


Krankheiten und Schädlinge 

Die Schädlinge haben ſich jetzt in ihre 
Winterverſtecke zurückgezogen und ſind ſchwer 
zu erreichen und doch müſſen wir beim 
Schneiden der Bäume darauf achten, daß 
wir die Gelege des Ringelſpinners und die 
des Schwammſpinners beſeitigen. Beim Ab⸗ 
kratzen der Stämme von Mooſen und Flech⸗ 
ten ſorgen wir dafür, daß die Abfälle ver⸗ 
brannt werden, da an ihnen viele Schäd⸗ 
linge haften. 

Treten an Beerenobſtſträuchern oder an 
Ziergehölzen rote Puſteln an einigen Aeſten 
auf, müſſen wir dieſe entfernen, da ſie von 


einem Pilzgeflecht (Nektria) durchzogen find. 
Das Holz wird ſofort verbrannt, da ſonſt 
die Möglichkeit beſteht, daß die Krankheit 
auf geſunde Bäume übergeht. 


Anſere Zimmerblumen 


müſſen an den dunklen Dezembertagen mög⸗ 
lichſt recht hell ſtehen. Die Kamellien und 
Weihnachtskakteen dürfen wir auf der 
Fenſterbank nicht verrücken. Sollten wir fie 
vorübergehend fortnehmen, müſſen wir fie 
genau ſo wieder hinſtellen wie ſie ſtanden. 
Dieſes iſt leicht möglich, wenn wir nach der 
Zimmerſeite ein = 1 
Kreuz auf den 
Topf machen. 
Werden fie öfter 
verſtellt, kommt 
es vor, daß die 
Knoſpen vorzeitig 
abfallen und die 
Blüte, auf die 
wir uns ſchon 
lange freuten, geht 
dann verloren. 


Gebot der Stunde 


Viele wichtige Themen find unter diejer 
Ueberſchrift in den letzten Heften behan⸗ 
delt worden. Unſere Zimmerpflanzen 
wurden dabei aber nicht erwähnt und 
doch machen ſie uns heute mehr Sorgen 
denn je, und wer von uns Gartenfreunden 
hätte keine Pflanzen im Zimmer; er 
wäre kein echter Pflanzenfreund. Schon 
in früheren Jahren machten uns die 
Zimmerblumen Sorge. Heute kommen 
noch zwei Schwierigkeiten hinzu, die mit 
der jetzigen Zeit im Zufammenhang 
ſtehen und die wir früher nicht kannten. 
Das ſind die Verdunkelung und die 
Sparſamkeit des Heizens. Die erſte 
Schwierigkeit iſt groß; denn gerade in 
den Wintermonaten braucht die Pflanze 
jeden Lichtſtrahl und wir können nie 
genug Licht an die Pflanzen bringen. 
Die zweite Schwierigkeit beſteht aber 
mehr in den Gedanken ängſtlicher Ge⸗ 
müter; denn im allgemeinen ſtehen alle 
Zimmerblumen bis auf die empfindlichen 
Warmhauspflanzen viel zu warm. Im 
hellen, ungeheizten Zimmer gedeihen die 
Blumen viel beſſer als im überheizten 
Raum mit trockener Luft. 

Wichtig iſt, daß wir nicht zuviel 
Blumen durch den Winter bringen wollen. 
Wir gehen alle unſere Topfpflanzen 
durch, prüfen fie genau und trennen uns 
von allen ſolchen, die ſchlecht entwickelt 
ſind und die kaum durch den Winter 
kommen werden und ſelbſt dann, wenn 
ſie es bei der beſten Pflege ſchaffen, nie 
gute Pflanzen abgeben würden. Machen 
wir uns zum Ziel, nur wenige gute 
Pflanzen zu überwintern als viele, aus 
denen nie etwas Rechtes wird. Die vers 
bleibenden Pflanzen ſtellen wir möglichſt 
in einen Raum, der froſtfrei iſt und 
deſſen Fenſter nicht verdunkelt zu werden 
brauchen. Wir verbreitern die Fenſter⸗ 
bänke, indem wir einen breiten Tiſch 
davorſtellen. Reicht dieſes nicht aus, 
bringen wir noch in den Fenſterniſchen 
einige Querbretter an und ſtellen dort 
alle Pflanzen auf. Eine Temperatur 
von 4—6 Grad Celſius genügt vollauf; 
Froſt darf aber nicht auftreten. Das 
Thermometer iſt daher alle Tage zu 
beobachten. Fehlt ein ſolcher Raum, 
können wir den froſtfreien Keller nehmen 
und ſtellen die Pflanzen in der Nähe 
des Fenſters auf. Geranien, Fuchſien, 
Azaleen, Kakteen und andere Sukkulenten 
ſtehen hier gut bei gleichbleibender 
Temperatur; auch muß häuſig gelüftet 
werden. Alle blühenden Pflanzen, wie 
Primeln, Alpenveilchen, alle Zwiebel⸗ 
blumen kommen möglichſt in ein Doppel⸗ 
fenſter, wo ſie hell und kühl ſtehen. An 
dieſen Stellen halten ſich ihre Blüten 
recht lange. Bei Froſt wird das Zim⸗ 
merfenſter ein wenig geöffnet, damit 
etwas Wärme ins Doppelfenſter gelan⸗ 
gen kann. 

In erſter Linie ſuchen wir ſolche Pflan⸗ 
zen durch den Winter zu bringen, die 
ſelten ſind oder an die ſich irgendwelche 
beſonderen Erinnerungen knüpfen. St. 
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Obſtbaumpflege nach . Ernte 


Die Obſtbäume danken dem Pfleger für jede kleine Mühe 


BI Landwirt weiß, daß der Boden gedüngt, gelockert und die aufgehende 
Saat gepflegt ſein will. Ebenſo geht es dem Winzer, er gräbt ſeinen Weinberg, 
düngt ihn und führt einen fachgemäßen Schnitt an ſeinen Reben aus. Er weiß 
ganz genau, daß, wenn er nicht alle dieſe Bedingungen reſtlos erfüllt, er mit einem 
Fehlſchlag rechnen muß. Wie ſieht es dagegen in der Obſtkultur aus? Hier gibt 
es noch recht viele Obſtbauer, die ſich nur auf die Ernte beſchränken möchten. In 
manchen Gegenden war im letzten Jahr der Behang ſo reich, daß die Früchte 
eigentlich nicht zur Vollreife gelangt ſind, die Kräfte dazu reichten nicht mehr aus. 
Es iſt nun unſere unerläßliche Pflicht, dieſe, durch die übergroße Fruchtbarkeit 
verbrauchten Kräfte neu zu erſetzen, ſo daß die Bäume imſtande ſind, auch in den 
nächſten Jahren wieder zufriedenſtellende Ernten zu liefern. Wenn Obſtbäume 
regelmäßig jedes Jahr gedüngt und die unerläßliche Bodenlockerung durchgeführt 
wird, laſſen fie in der Fruchtbarkeit nicht fo leicht nach. In weniger guten Jahren 
werden dann die Früchte bis zur höchſten Vollkommenheit ausgebildet. 

Die erſte Forderung, die die Obſtbäume nach reichen Ernten an uns ſtellen, iſt 
eine gründliche Düngung. Von einer Jauchedüngung im Winter, wie dies zu 
Väterzeit üblich war, wollen wir in Zukunft abſehen und dieſe im Juni und Juli 
geben mit Zuſatz von Superphosphat zur Förderung der Fruchtholzbildung. Bei 
offenem Wetter graben wir noch recht große Baumſcheiben, wo dies noch nicht 
geſchehen iſt les ſollte eigentlich längſt erledigt ſein), und belegen dieſe Baum⸗ 
ſcheiben recht dick mit gut verrottetem Miſt. Man kann den Miſt auch noch bis zur 
Kronenbreite ausbreiten, damit alle Saugwurzeln mit neuen Nährſtoffen verſehen 
werden. Im Frühjahr graben wir dann den Miſt zur Humusbildung unter. 
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Die zweite Forderung, die unſere Obſtbäume an uns jtellen, 
iſt ein gründliches Lüften der Kronen. Alle Aeſte, die hin⸗ 
dernd im Wege ſind, werden ſchonungslos herausgeſchnitten, 
damit Licht, Luft und Sonne in das Innere der Krone drin⸗ 
gen kann. Man erhält dadurch vielleicht ein paar Aepfel 
oder Birnen weniger; aber dafür bedeutend beſſere Früchte. 
Es müſſen ſelbſtverſtändlich auch alle dürren Aeſte beſeitigt 
werden. Bei meinen Rundgängen als Berichterſtatter des 
Statiſtiſchen Reichsamtes kann ich dieſe Vernachläſſigung nur 
zu oft ſehen. Mooſe und Flechten werden durch eine 100 ige 
Winterſpritzung mit Obſtbaumkarbolineum beſeitigt. Bevor 
dieſe ausgeführt wird, breitet man Tücher über die Baum⸗ 
ſcheiben und kratzt und bürſtet den ganzen Baum bis hinauf 
in die Aeſte. Dieſe Arbeit muß recht gründlich gemacht wer⸗ 
den, denn alle rauhen Schorfe und die darunter ſitzenden 
Inſekten, Eier, Puppen und Larven fallen auf die Tücher. 
Man ſammle den ganzen Plunder fein ſäuberlich und ver⸗ 
brenne ihn ſofort. Iſt dies alles gemacht, dann kann man 
den Stamm noch mit Kalkmilch, ver⸗ 
miſcht mit Rinderblut, beſtreichen. Letz⸗ 
teres iſt ein gutes Mittel gegen Rotwild- 
fraß. Schadhafte Stellen werden gut mit 
Lehm und Kuhdung verſchmiert und ver⸗ 
bunden. Rotwildfraß darf nicht bis auf 
das Holz weggeſchnitten werden. Wenn 
die untere Rinde noch vorhanden iſt, 
heilt der Schaden ſchnell wieder aus. So 
gepflegte Obſtbäume lohnen durch gute 
Erträge. Um keine Zeit zu verlieren, be⸗ 
ginnen wir recht bald mit dieſen wichti⸗ 
gen Arbeiten, damit ſie auf keinen Fall 
vergeſſen werden. W. Stäcker- Wallau 


Herzogin von Bordeaux 


Allen Obſtfreunden rate ich zu dem Ver: 
ſuch mit der ſpäten Winterbirne „Her⸗ 
zogin von Bordeaux“, einer franzöſiſchen 
Sorte. Sie reift ſehr ſpät, etwa Ende 
Oktober; wenn der Wind alle Blätter 
abgezauſt hat, ſitzen die Birnen allein am 
Baum. Dann iſt dieſe Birne exit baunı- 
reif. Sie iſt dann noch hart wie ein 
Stein, ungenießbar und hat noch keinen Geſchmack und kein 
Aroma. Die Früchte werden nach dem Abdünſten auf dem 
Boden vorteilhaft in Papier eingewickelt und in einer Kiſte 
mit Torfmull verpackt. Wird dann im Januar die Kiſte 
geöffnet, iſt die Birne ſchön ſaftig und ſüß. Ich rate jedem, 
der mal eine Winterbirne anpflanzen oder veredeln will, 
einen Verſuch mit dieſer Sorte zu machen, da die Frucht auch 
im Sturm feſt ſitzt und Obſtdiebe ſie nicht gebrauchen können. 
Dieſe Sorte iſt hier nur ſelten anzutreffen und nur wenig 
bekannt. Auguſt Krüger- Winningen 


Umveredelte Bäume ſchneiden 


Wer im Frühjahr einen Baum mit einer beſſeren Sorte um⸗ 
veredelt hat, wird im Laufe des Sommers die Wildtriebe 
zum Teil weggenommen haben, damit die Edeltriebe von 
jeder Unterdrückung bewahrt blieben. Das endgültige Weg⸗ 
ſchneiden aller Wildtriebe erfolgt aber erſt nach und nach, am 
beſten erſt, wenn das Laub gefallen iſt. 

Für den Aufbau der neuen jungen Krone des umgepfropften 
Baumes iſt dann noch der richtige Schnitt der jungen Edel⸗ 
triebe von Bedeutung. Der Schnitt dieſer Triebe erfolgt im 
kommenden Winter oder Frühjahr zur Zeit der Saftruhe. Je 
nach ihrer Entwicklung werden dieſelben zur Hälfte bis zu 
ein Drittel ihrer Länge zurückgeſchnitten. Dadurch verzwei⸗ 
gen ſie ſich gut und bilden genügend Nebenholz. Gewöhnlich 
treiben alle Augen am Edelreis aus und bringen dadurch 
jeweils zwei bis drei gute kräftige Triebe hervor. Dieſe 
werden nun ſo geſchnitten, daß der oberſte Trieb fortan als 


Dieser Buschbaum wurde im Frühjahr umveredelt (links), im Herbst darauf oder im 
kommenden Frühjahr wurden nicht nur die Edeltriebe geschnitten, sondern alle Wildtriebe 


der Leittrieb behandelt wird, d. h. er wird von vornherein 
weſentlich länger angeſchnitten als die unteren, um ihm einen 
gewiſſen Vorſprung vor den anderen zu ſichern. Im folgen⸗ 
den Jahr wird beim Schnitt derſelbe Grundſatz betont, ſo 
daß ſich auf dieſe Weiſe ſehr bald wieder ein normales Kronen⸗ 
gefüge ergibt. Es hat keinen Zweck, den Baumſchnitt über 
das zweite Jahr hinaus fortzuſetzen. Der Gartenfreund laſſe 
daher von dieſem Zeitpunkt an der Krone die notwendigen 
Freiheiten. Ein guter fachgerechter Schnitt iſt die Grundlage 
eines richtigen Kronenaufbaues. F. K. 


eber den Anbauwert einiger Johannisbeerſorten 


Gute Sorten für die Pflanzzeit im kommenden Frühling 


De größte Verbreitung von den Johannisbeeren hat die 
„Rote Holländer“. In guten, zujagenden Böden find 
die Erträge ausgezeichnet. Nachteile dieſer Sorte ſind die 
helle Farbe der Beeren, viel Säure und die ſpäte Reife. Wenn 
dieſe Nachteile auch bei Maſſenkulturen, wo die Früchte an 
Konſervenfabriken abgegeben werden, keine Bedeutung hat, 
beim Marktverkauf wirkt ſich dieſer Nachteil im Preis jedoch 
weſentlich aus. Zu bemerken wäre noch, daß die „Rote 
Holländer“ in leichteren und beſonders in trockenen Böden 
ganz verſagt. 

„Jays Fruchtbare“ hat ſich gut bewährt. Die Reife von 
„Fays Fruchtbare“ iſt 10 Tage früher als die der „Roten 
Holländer“. Der Strauch wächſt kräftig, iſt geſund und 
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reichtragend. 
färbte Beeren. 
Die „Rote Verſailler“ wird vielleicht ebenſo angebaut, da 
dieſe Sorte ſich durch kräftiges und geſundes Wachstum aus⸗ 
zeichnel. Die lange Traube iſt auch dicht mit großen, dunkel⸗ 
roten Beeren beſetzt. Größer ſind die einzelnen Beeren der 
Sorte „Ruhm von Harlem“ (= Kaulkaſiſche), eine Sorte, die 
ſehr oft als „Rote Kirſchjohannisbeere“ im Handel geführt 
wird, denn bekanntlich iſt nach unſerem größten Beerenobſt⸗ 
kenner Maurer ſen. die echte „Große Kirſche“ gar nicht ſo 
großfrüchtig. Der Wuchs der „Kaukaſiſchen“ iſt ſehr kräftig, 
oft wellig, bildet mehr ſparrige Sträucher, hat lange Triebe 
und ſehr große, dunkelrote Beeren. 


Die lange Traube hat große, dunkelrot ge⸗ 


Unter den weißfrüchtigen Sorten ift die „Weiße lländer“ 
ſehr wertvoll, die Beere ſehr ſüß und beſitzt wenig Kerne. 
Der Wuchs dieſer Sorte iſt jedoch verhältnismäßig ſchwach, 
durch den ſtarken Behang erſchöpfen ſich die Pflanzen ſehr 
ſchnell, nur in ſehr kräftigen Böden iſt die ensdauer eine 
größere. Die „Weiße Verſailler“ iſt ſehr wi g und lebens 
fähig, bildet große, ſtarke, aufrecht wachſende Sträucher. Die 
Beere iſt groß, Traube lang, leider iſt dieſe Sorte in manchen 
Lagen während der Blüte etwas empfindlich. 

Die echte „Langtraubige Weiße“ iſt für Gartenbeſitzer ſehr zu 
empfehlen, es iſt eine köſtliche Frucht mit rieſig langen Trau⸗ 
ben. Der Strauch wächſt aufrecht, doch etwas ſchwach, ver⸗ 
langt kräftigen Boden. H. Gold⸗Karlſtadt 


Ausgraben eines jungen Obſtbaumes 


Auch das iſt eine Kunſt, die gelernt werden muß. Zuerſt will 
ich erzählen, wie man es nicht machen ſoll. Es war Herbſt, 
der Boden trocken wie eine Tenne. Ich holte einige Bäume 
aus der benachbarten Baumſchule. Dort hatte man zum Aus- 
graben der Bäume Arbeitsloſe (ehemals polniſches Gebiet) 
gemietet. Ich ſuchte mir die Stämmchen aus und nun ging 
es ans Ausgraben. Seitwärts des Baumes machten ſie Gru⸗ 
ben. Dann faßten 4 Männer den Baum und zogen ihn aus 
der harten Erde heraus. „Pomologe, verhülle dein Angeſicht!“ 
Mir ſtanden die Haare zu Berge! Dabei riſſen die Wurzeln 
nicht an den Stellen, wo es beabſichtigt war, ſondern oft am 
Anſatz. Die anderen fünf Bäume wurden mit meiner Hilfe 
und unter meiner Aufficht ausgegraben. Ich ließ an den 
Seiten die Erde tief ausheben, dann ließ ich etwa 60 cm 
tief die große Erdſcholle unterminieren und ſtach mit dem 
Spaten ſchräg alle Wurzeln durch. Der große Ballen Erde 
wurde an den Seiten beklopft, ſo daß Stücke in die unter⸗ 
minierte Grube fielen. Dieſe abgefallene Erde wurde ſtets 
hinausgeworfen, bis die Wurzeln frei waren. Beim gewalt- 
ſamen Herausreißen löſt ſich die Wurzelrinde vom Holz und 
dann braucht man ſich nicht zu wundern, daß Bäume ſchwer 
anwachſen. Die meiſten Leute machen die Grube zu eng und 
unten zu ſpitz. Albert Zimmermann -Rawitſch 


Nach der Obſtbeſtimmung 


Mancher ehrſame Apfelbaum, der Jahr für Jahr ſeinem 
Beſitzer und Pfleger reiche Erträge brachte, ſtand lange ſchon 
im Obſtgarten als Namenloſer oder mußte gar unter falſchem 
Namen ſeine Pflicht erfüllen. Mir iſt ſeit 20 Jahren ein noch 


Früchte der Apfelsorte „Landsberger Renette“, die zu den besten Tafelsorten zählt, 


Genußreife November bis Januar. 


Die Johannisbeersorte „Langtraubige Weiße“ ist für den Liebhaber- 
garten bei Neupjlanzungen zu empjehlen. Lichtbild: Gold 


ſehr rüſtiger Apfelbaum bekannt, der wirklich zu den fleißigen 
Trägern gehört und lange als Baum einer guten Lokalſorte 
(alfo namenlos) im ganzen Dorſe bekannt war. Eines Tages 
kommt ein angeblicher Fachmann vorbei und tauft ihn 
„Cellini“. Mich konnte dieſe Entſcheidung nicht befriedigen, 
denn ich kannte einen anderen „Cellini“. Da behauptete eines 
Tages der Beſitzer, es handele ſich um eine Lokalſorte, die 
überhaupt nicht vermehrt werden könnte. Ich brachte den 
Gegenbeweis, denn im folgenden Jahr wuchſen meine Ver⸗ 
edlungen mit Reiſern dieſes Baumes luſtig und bildeten mit 
3 Jahren üppige Kronen; ſeit einigen Jahren ernte ich davon 
manchen Apfel. Ein Gärtner ſchnitt von dem Mutterbaume 
etliche Reiſer, zog Bäumchen davon und veräußerte ſie unter 
dem Namen des Baumbeſitzers als „Kl... apfel“. Zu 
guter Letzt miſchte ich mich wieder in die Sache und 
ſandte den Apfel zur Beſtimmung nach Frankfurt (Oder) an 
den „Deutſchen Garten“ und erfuhr von dort, daß der pomo⸗ 
logiſche Name dieſe Sorte „Gewürz⸗Luikenapfel“ ſei. Und 
nach Lukas ſtimmt die Sache. — Ich werde nun ſorgen, daß 
der Mutterbaum und ſeine Nachkommen 
von jetzt an mit dem rechten Namen, den 
ich glücklicher Weiſe erfuhr, benannt wer⸗ 
den. Ehre, wem Ehre gebührt! 

G. Vogelpohl-⸗Neuenkirchen 


Landsberger Renette 
in Oſtpreußen 


Dieſer von uns geſchätzte Weihnachts⸗ 
apfel iſt gewöhnlich in den Wochen von 
November bis Januar genußreif. Die 
Sorte zeichnet ſich auch durch ihre große 
Froſthärte aus. Allerdings habe ich beob⸗ 
achtet, daß je nach Standort Güte und 
Geſchmack wechſelt. Das Wachstum des 
Baumes iſt auch hier in Oſtpreußen kräf⸗ 
tig. Allerdings ſollte man bei der An⸗ 
pflanzung vermeiden, trockene Böden zu 
wählen, weil ſich dann der Baum ſchlecht 
entwickelt. Die Frucht hängt auch ſehr 
ſeſt am Baum und ſollte nicht zu früh 
gepflückt werden. Im Frühſommer muß 
man ſich auch merken, daß das Aus⸗ 
dünnen bei dieſer Sorte nicht vergeſſen 
wird, weil dann die Entwicklung der 
Lichtbild: Heydenreich Früchte weſentlich beſſer iſt. 
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Worum geht es eigentlich? 


Zum erſten Beitrag in Heft 19: Der Schlußabſchnitt des 
Aufſatzes „Wie mein Nachbar ſeine Obſtbäume pflanzt“ iſt 
völlig abwegig und bedarf einer baldigen Klarſtellung, wenn 
er nicht zu Mißverſtändniſſen führen ſoll. Die Hauptſache 
darf doch nicht durch Nebenſachen ſoweit verdunkelt werden, 
daß man ſie darüber vergeſſen und leicht auf Irrwege ge⸗ 
raten kann. Dies iſt eine Gefahr. 

Es dreht ſich doch alles um die ſeiner⸗ 
zeitige unüberlegte Zwiſchenbepflanzung, 
die den Bäumen den Kampf ums Daſein 
aufgezwungen hat. Solange dies Haupt⸗ 
hindernis eines Ertrages nicht rückſichts⸗ 
los beſeitigt wird, können weder ſtarke 
Düngung noch ſtändige Bodenlockerung 
Abhilfe bringen. Bedecken der Baum⸗ 
ſcheiben gibt es ja gar nicht mehr, weil 
durch das Zuſammenreichen der Baum⸗ 
kronen und das Ineinanderwachſen der 
Baumwurzeln der ganze Garten eine 
einzige Baumſcheibe geworden iſt. Und 
was ſoll ſchließlich der Hinweis auf kräf⸗ 
tiges Gießen bei Trockenheit! Wer hat 
denn Zeit und Luft, derartige Waſſer 
mengen herbeizuſchaffen, die einen völlig 
ausgedörrten Untergrund ſattzutränken 
vermöchten? 

In ſolchem Falle kann eben nur noch 
eine Radikalkur helfen, wie der erfahrene 
Gartennachbar ſie längſt empfahl. Will 
ſein dickfelliger Gartengenoſſe durchaus 
bei dem Grundſatze einer überwundenen 


zu beſſerer Haltung gezwungen werden, damit er nicht ſich 
ſelbſt und der Volksgemeinſchaft dauernd Schaden bereitet. 
Dasſelbe gilt auch für die Schädlingsbekämpfung. Hierüber 
iſt im „Deutſchen Garten“ ſchon viel geſchrieben worden und 
doch wird nicht energiſch genug vorgegangen. Gerade in der 
heutigen Zeit, wo wir erhöhte Ernten erzielen wollen, darf 
ſich niemand abſeits ſtellen, ſonſt muß der Säumige mit Ge⸗ 
walt gezwungen werden. Karl Luckat⸗Königsberg (Pr.) 


Zeit verharren, daß jeder mit feinem Jetzt ist die rechte Zeit, die Erde des gut verrotteten Komposthaufens durchs Sieb zu 
Grund und Boden tun darf, was werfen, Alle unverrotteten Teile bleiben zurück und die durchgesiebte, nährstoffreiche 


ihm richtig dünkt, jo muß er eben Humuserde fahren wir aufs Gemüseland. 


Lichtbild: Hönisch 


Verwendung des Dungs aus Kleintierſtällen 


Mr findet häufig eine glückliche Verbindung von 
Gartenbau und Kleintierhaltung. Der hier richtig 
gewonnene Dung wird immer ein wertvoller und begehrter 
Bodenverbeſſerer und Ertragserhöher ſein. Stroh kommt in 
den meiſten Fällen als Einſtreu nicht in Frage, da es meiſt 
an dem nötigen Aufbewahrungsraum fehlt. Man wird des⸗ 
halb faſt ausnahmslos zu Torfmull als Streumittel greifen, 
da dieſer, in Ballen ſtark gepreßt, größere und längere Zeit 
haltende Mengen auf geringem Raum zu lagern ermöglicht. 
Man verwende den Torf immer in gut gelockertem Zuſtande. 
In Kaninchen- und Ziegenſtällen ſtreut man den Torf 4 bis 
5 em dick. Torf beſitzt die Eigenſchaft, größere Mengen flüſ⸗ 
ſiger Ausſcheidungen aufzunehmen und gleichzeitig die unan⸗ 
genehmen Ausdünſtungen zu vermeiden. Damit aber hält 
er die in den Fäkalien enthaltenen Nährſtoffe, wie Kali, 
Stickſtoff und Phosphorſäure, feſt. 

Auch im Hühnerſtall ſollte der Torf mehr angewendet werden, 
um auch hier die Nährſtoffe mehr feſtzuhalten und gleich⸗ 
zeitig das Aufkommen von Ungeziefer zu verhindern. Wäh⸗ 
rend im Kaninchen- oder Ziegenſtall wenigſtens alle zwei 
Tage eine Erneuerung der Torfſtreu vorgenommen werden 
ſollte, reicht im Hühnerſtall eine Erneuerung alle acht bis 
14 Tage aus. 

Durch die aufgenommenen Fäkalien beginnt in der an und 
für fi toten Maſſe des Torfes ſchon bald eine Umwandlung. 
Es entwickelt ſich ein reges Bakterienleben. Dieſen Um⸗ 
ſetzungsprozeß begünſtigen wir, indem wir den Torf richtig 
aufſtapeln. Wenn nur möglich, überdeckt man den mit Fäka⸗ 
lien angereicherten Torf mit etwas Erde. Die Aufſtapelung 
kann auf kleinem Raum erfolgen. 1—2 qm reichen aus. 
Man ſchichtet jedoch möglichſt längswärts, damit eine mög⸗ 
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lichſt große Oberfläche einen vermehrten Luftzutritt ermög⸗ 
licht. Nach etlichen Wochen ſticht man den Haufen um und 
fann ihn dann nach Bedarf bis zur Unterbringung im Garten 
ſitzen laſſen. 

Bei richtiger Gewinnung und Verarbeitung wird man durch 
den Erfolg belehrt, wie wichtig die ſorgfältige Gewinnung 
und Verwendung des Dungs aus Kleintierſtällen iſt. Der 
Dung kann reichlich mit Torfſtreu vermiſcht auch ſchichtweiſe 
zwiſchen den Kompoſthaufen gebracht werden und bereichert 
dieſen bedeutend an Nährſtoffen. A. Schug ⸗-Hirſchfeld 


Brikettaſche für Blumenkohl? 


Wer ſich ſchon mit Blumenkohl befaßt hat, wird mitunter 
die trübe Feſtſtellung machen müſſen, daß ein ganzer Teil 
an der Schwarzbeinigkeit zugrunde gegangen iſt. Auch mir 
erging es öfter ſo, trotzdem ich die Pflanzen weit pikierte, da⸗ 
mit Luft und Licht dazwiſchen konnte. Es wurde mäßig feucht 
gehalten, gut gelüftet, aber alles war mitunter vergebens. Jetzt 
handele ich nach meinem eignen Verfahren: Wenn das Miſt⸗ 
beet gut gepackt iſt, bleibt es zunächſt noch etwas ſtehen, da⸗ 
mit ſich die bildenden Dämpfe erſt etwas verziehen können. 
Die aufgebrachte Erde bleibt auch grob darauf liegen. Nach 
etwa acht Tagen geht es an das Herrichten des Beetes. Auf 
jedes Fenſter verteile ich eine große Schaufel Brikettaſche und 
vermiſche dieſe gut mit der Erde. Nachdem glatt gerecht 
worden iſt, werden die Blumenkohlpflanzen in dieſe jo zu⸗ 
bereitete Erde pikiert und gedeihen außerordentlich gut darin. 
Anfänglich ſieht es aus, als wenn ſie nicht gedeihen wollten, 
doch das dauert nur einige Tage, dann wachſen ſie gut vor⸗ 
wärts und bleiben von der Schwarzbeinigkeit verſchont. Ein 
Verſuch lohnt ſich. A. Schröder- Hermsdorf 
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Wenn das Erdbeerbeet vergessen wurde, sollen diese Skizzen an die vorwinterlichen 
Arbeiten erinnern, die jetzt bei offenem Wetter ausgeführt werden können 


Achtet auf Güte im Gemüfegarten 


Im Obſt⸗ und Gemüſebau muß ſich jeder darauf einſtellen, 
anſtatt Maſſen auf den Markt zu bringen, Erzeugniſſe zu 
liefern, die an Güte, nach Gehalt und Verwendbarkeit erzeugt 
worden ſind. Wenn beiſpielsweiſe eine Familie von einem 
Mittagsgericht, beſtehend aus I kg Möhren oder anderen 
Gemüſen, ſatt wird, anſtatt 1% kg oder mehr zu gebrauchen, 
dann ergibt ſich für ein ganzes Volk eine gewaltige Maſſen⸗ 
erſparnis. Nun muß natürlich das angenommene 1 kg Möh⸗ 
ren, oder überhaupt 1 kg Gemüſe, jo inhaltsreich an Nähr⸗ 
ſtoffen fein, daß es die Menge ebenſo ſatt macht, als wenn 
das Doppelte verbraucht wird. Zu erreichen iſt dieſer Begriff 
„Güte ſtatt Maſſe“ nur durch individuelle Kultur, nicht nur 
der Art und Sorte als Obſtbaum, als Gemüſe, ſondern der 
einzelnen Pflanze an ſich. Und zur Kultur ſelbſt muß nur 
beſter Samen, nur die beſte Anzuchtpflanze und die beſte 
Pflege verwendet werden. 

Angenommen, auf einem 10 m langen und I m breiten, ent- 
ſprechend nach Boden, Düngung, Lage und Bewäſſerung für 
die Art und Sorte geeignetem Beet ſtehen, 50x50 em ge⸗ 
pflanzt, 38 Kohlpflanzen, alle 38 Köpfe werden individuell 
behandelt und dann geerntet, jeder Kopf würde 1% kg wiegen, 
alſo alle 38 Köpfe 57 kg, rund 1 Zentner. Dieſes Ergebnis 
würde bedeuten, daß von 10 me Fläche an Menge und Güte 
dasſelbe erreicht werden kann, als von 20 oder 30 ms, wenn 
Maſſenanpflanzung vorgenommen wird, weil ja bei 100 Kohl⸗ 
pflanzen, die nicht nach Güte behandelt werden, mit mehr 
oder weniger Prozentenſchwund, nicht nur an Pflanzen, ſon⸗ 
dern auch an Gewicht zu rechnen iſt. Daher nur gute 
Pflanzen und ſorgfältige Pflege. H. v. Arnim Liegnitz 


Anbau und Ernte von Topinambur 


Die Knollen ſind bekannt in der Diät für Zuckerkranke, die 
keine Kartoffeln eſſen dürfen. Topinambur hat knollen⸗ 
artige Wurzeln, in länglicher Form, im Ausſehen wie Hörn⸗ 
chenkartoffeln, aber mehr bläulich in der Schale, teilweiſe 
ungleichmäßig geformt. Sie hat eine den Diätvorſchriften 
entſprechende Form der Stärke, nämlich Inſulin und Kohle⸗ 
hydrate, im Stärkeprozentſatz etwa wie die Kartoffel und 
wird wie dieſe verwendet, nicht nur gekocht, ſondern auch roh 
zu Salaten jeglicher Form, auch als Fruchtſalat. Topinambur 
iſt alſo von unſchätzbarem Wert. 

Der Anbau der Topinamburknollen iſt ſehr einfach. Da die 
Knollen froſthart find, werden fie am beſten im Herbſt gelegt, 
um ein Austreiben im Frühjahr zu vermeiden. Andernfalls, 
wenn man ſie kühl lagert, iſt auch das Pflanzen im Früh⸗ 
jahr immer möglich. Topinambur nimmt mit jedem Boden 
vorlieb. Es iſt falſch, die Pflanzen, da ſie ausdauernd ſind 
und mit der Zeit ſich durch die Wurzelrhizome ausbreiten, 
ſozuſagen wild wachſen zu laſſen, wo die Qualität immer 
mehr ſinkt. Vielmehr ſoll man ſie regelrecht in Kultur neh⸗ 
men. Pflanzung und Düngung wie Kartoffeln, nur in einer 
Entfernung von 1 zu 1 m bis zu 1,50 m. Nach Aufgang 
hacken und anſchließend Häufeln, noch ein⸗ oder zweimal 
hacken. Ernte im Herbſt am beſten mit Grabgabeln durch 
Ausheben der Wurzelſtöcke, nachdem man vorher die bis 1,50 m 
hoch werdenden ſonnenblumenartigen Triebe weggeſchnitten 


und abgefahren hat. Da die Knollen 
winterhart ſind und im Lager bei 
Wärme leicht austreiben, erntet man 
auch im Laufe des Winters. E. K. 


Sortenwabl zur 
Erdbeerpflanzzeit 


Wir möchten heute noch einmal auf eine 
Veröffentlichung in Heft 16 des „Deut- 
ſchen Gartens“ zurücktommen. Der unter 
der obenſtehenden Ueberſchrift veröffent⸗ 
lichte Aufſatz enthält leider einen Schreib⸗ 
jehler. Die auf S. 242 genannte Sorte „Heinemanns Uner⸗ 
müdliche“ heißt richtig: „Heinemanns Unerſchöpfliche“. Der 
Verfaſſer, Erdbeerzüchter Zater, Morsleben, teilt uns dazu 
noch mit, daß dieſe Sorte alles, was bisher an remontierenden 
Ananaserdbeeren gezüchtet wurde, übertrifft. 


Kürbis am Fuß des Rompoſthaufens 


Der Kompofthaufen, den man gewöhnlich in einer Gartenede 
anlegt, macht im Sommer, wenn alles grünt und blüht, keinen 
ſchönen Eindruck. Aus dieſem Grunde habe ich ihn im vori⸗ 
gen Jahr einfach mit Kürbiſſen bepflanzt. Das Ernteergeb⸗ 
nis hat mich ganz befriedigt und jeder, der in den Garten 
lam, beſtaunte die rings um den Kompoſthaufen liegenden 
28 Kürbiſſe. Bevor man die Kürbisſamen auslegt, wird der 
Kompoſthaufen noch einmal gründlich umgeſtochen. Durch die 
großen Kürbisblätter werden alle anderen Unkräuter, die ſonſt 
auf dem Kompoſt üppig gedeihen, am Wachſen gehindert. 
Außerdem können ſich die Kürbispflanzen auf und an den 
Seitenhängen des Kompoſthaufens richtig ausdehnen und 
ſtören andere Pflanzen nicht, was der Fall iſt, wenn man 
Kürbis auf Gartenbeete pflanzt. 

Kurt Böttcher-Bergholz üb. Löcknitz 
Der Kürbis war ſchon ſeit altersher eine bekannte Kompoſt⸗ 
pflanze, nur haben die Kürbisfreunde ihren Kompoſthaufen 
damit in ſeiner Güte nachteilig beeinflußt, weil wertvolle 
Stoffe durch dieſe Kultur dem Kompoſt entzogen wurden. Wir 
haben im „Deutſchen Garten“ ſchon mehrfach auf die viel 
ratſamere Art der Umpflanzung des Kompoſthaufens mit 


Dieser prächtige Riesenmelonenkürbis entwickelte sich neben einer 
‚Reihe von Geschwistern am Komposthaufen, Lichtbild: Heinemann 


Kürbis hingewieſen. Die Pflanzen befinden ſich mit ihren 
Wurzeln neben dem Kompoſt, und nur die Ranken ziehen 
wir über den Haufen. So wird dasſelbe erreicht, nämlich 
eine meiſt unſchöne Gartenecke verſchönt und gleichzeitig gut 
ausgenutzt, aber unſer Kompoſthaufen behält ſeinen Wert 
für den beſſeren Zweck ſpäterer Bodenverbeſſerungen und 
deswegen bereiten wir den Kompoſt. Die Schriftleitung. 
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Don einer neuen Chryſanthemenart für den Garten 


Schöne Sorten der wertvollſten Staudenneuheit der legten Jahre 


Is vor einer Reihe von Jahren die erſten Sämlinge 

des aus Amerika zu uns gekommenen Chrysanthemum 
koreänum in unſeren Gärten blühten, da konnte noch nie⸗ 
mand ahnen, daß kurze Zeit ſpäter aus derſelben Quelle eine 
Reihe von Namenſorten erſcheinen würden, die man heute 
getroſt als die wertvollſten Herbſtſtauden⸗Neuheiten der letzten 
Jahre anſprechen kann. Streng botaniſch darf man wohl 
Chrysanthemum koreänum als recht naher Verwandter, viel⸗ 
leicht ſogar nur als Form von Chrysanthemum indicum auf- 
faſſen, denn im Laub, im Aufbau und der Blütenform zeigen 
beide auffällige Uebereinſtimmung. Der beſondere Wert von 
Chr. koreänum liegt aber in der ſpäten Blütezeit, die bei den 
meiſten Sorten ab Mitte Ende Oktober, bei einigen weni⸗ 
gen ſchon 14 Tage früher beginnt, alſo zu einer Zeit, in der 
die meiſten Garten-Chryſanthemen, von ſpäten Sorten abge⸗ 
ſehen, in voller Blüte ſtehen. Dieſe an ſich ſpäte Blütezeit 
hat allerdings den Nachteil, daß in Lagen, in denen regel» 
mäßig Frühfröſte auftreten, die herrlichen Formen von 
Chrysanthemum koreänum überhaupt nicht zur Blüte gelan⸗ 
gen, bzw. nur krüppelhafte Blüten hervorbringen. Die letzten 
beiden Jahre mit ihren ſchönen und langen Herbſtwochen 
waren dieſen Stauden beſonders günſtig. Bezüglich der Win⸗ 
terhärte gilt das, was für die bekannten Chrysanthemum 
indicum gültig iſt. Es empfiehlt ſich weiter, die Pflanzen nicht 
allzu alt werden zu laſſen und die großen verhol- 
zenden Stöcke öfter zu teilen, damit ein frohes und 
geſundes Wachstum erhalten bleibt. Vollſonniger 
Standort und gute ſonſtige Ernährung, vor allem 
lehmhaltige Böden, ſind natürlich Grundbedingun⸗ 
gen für gutes Wachstum, beſonders da uns viel 
daran liegt, daß die Vollblüte dieſer ſchönen und 
anſehnlichen Herbſtſtauden noch vor Eintritt ſtär⸗ 
kerer Fröſte zu Ende geht. Auf Hunger und Durſt 
antwortet Chr. koreänum ähnlich wie Chrysabol- 
tönia pulcherrima jofort mit krüppelhaft entwickel⸗ 
ten Blüten. Es find hauptſächlich einfach blühende 
Sorten, die bisher im Handel erſchienen ſind mit 
großen edelgebauten Blüten und ſchönen und an⸗ 
ſprechenden Farben. Die Blütenſtiele find außer⸗ 
ordentlich locker geſtellt und eignen ſich vorzüglich 
als Schnittblumen. Im Gefäß beſitzen ſie die gleiche 
Haltbarkeit wie die Formen von Chr. indicum. 
Der Handelsgärtner wird ſich daher auch in Kürze 
mit dieſen Pflanzen befaſſen, beſonders da er in 
der Lage iſt, den Flor durch Ueberbauen von Glas⸗ 
ſenſtern vor dem vorzeitigen Erfrieren zu ſchützen. 
Als beſte und brauchbarſte Sorten mögen gelten: 
„Ceres“, eine Sorte mit 7 em großen ockergelben 
Einzelblüten, die locker auf den kräftigen Stielen 
ſtehen. Sie wird 60 —70 em hoch und blüht zwiſchen 
dem letzten Oktoberdrittel und Mitte November. 
„Country Girl“ wird 60-80 em hoch und hat 
edel gebaute, leuchtend rot gefärbte Blüten, die im 
Aufblühen etwas heller werden und bis 10 cm 
Durchmeſſer erreichen. 
„Daphne“ wächſt locker, hat ebenfalls ſehr große 
lachsroſa gefärbte Blüten. Die Wuchshöhe iſt 60 bis 
80 em. Die Blütezeit fällt ins Oktoberende. 
Als eine der wertvollſten und beſten halte ich 
„Hebe“, die in einem Jahr bis 70 em hohe, kom⸗ 
pakt wachſende Büſche bildet. Die Blütenfarbe iſt 
ein prächtiges Karminroſa. Ihre Blütezeit liegt 
um Oktobermitte. 
Auch „L'innocence“ iſt eine prächtige Sorte, viel⸗ 
leicht ſogar die beſte von allen. Sie wird 80 em 
hoch und bringt Unmengen prächtiger zartroſa 
farbener Blüten, die in ihrer ganzen Erſcheinung 
und Farbe lebhaft an die Blumen von Pyrethrum 
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„Eileen May Robinſon“ erinnern. Sie blüht um Oktoberende. 
„Mars“ iſt eine ſchöne, dunkelrot gefärbte Sorte, die 80 bis 
100 em hoch wird. Sie blüht ebenfalls ab Oktoberende, iſt 
aber genau wie die folgende anfällig gegen Krankheiten. 
Als vorläufig einzige gelbe Sorte darf dann noch „Orion“ 
nicht unerwähnt bleiben. Sie wird ebenfalls bis 100 em hoch 
und hat ſchöne zitronengelbe Blüten, die von Mitte bis Ende 
Oktober im beſten Flor ſtehen. 

iſt noch zu früh, ein abſchließendes Urteil über dieſe neuen 
Chryſanthemenſorten zu fällen, man müßte fie länger beob⸗ 
achten können. Immerhin läßt ſich heute ſchon mit Beſtimmt⸗ 
heit annehmen, daß einzelne Sorten, wie „Country Girl“, 
„Hebe“ und „L'innocence“ ihren Weg in unſere Gärten 
machen werden. Karl Heyden reich 


Erfahrungen mit Seerofen 


An der einen Seite unſeres Gartens liegt ein kleiner Teich, 
etwa 8 m mal 6 m groß und ungefähr 1 m tief. Nach Süden 
und Oſten find die Ufer frei und laſſen das warme Sonnen- 
licht auf die Waſſerfläche fluten. Nach Norden aber iſt ein 
kleiner Abhang, auf dem Blütenſträucher und große Park⸗ 
bäume ſtehen. Der Herbſtwind weht das ganze Laub in 
den Teich, und ſo hat ſich im Laufe der Jahre eine dicke 


Chrysänthemum koreänum „L’innocence“ ist eine der schönsten Züchtungen mit 
Unmassen edelgebauter, leuchtendrosa gefärbte Blüten. Lichtb.: Heydenreich 


Kompoſtſchicht auf der Teichſohle gebildet, die vielleicht 
auch einen Meter betragen mag. Da es im Sommer durch 
Zufuhr aus der Waſſerleitung leicht möglich iſt, den Waſſer⸗ 
ſtand immer auf gleicher Höhe zu erhalten, wollte ich einmal 
einen Verſuch mit Seeroſen wagen. Im Auguſt konnte ich 
mir ein paar Ableger von Zw. erofen beſorgen. Einge⸗ 
pflanzt wurden ſie in Pappkartons, die dann im Waſſer ver⸗ 
ſenkt wurden. Die wenigen Blätter ſchwammen auf dem 
Waſſer und einige Knoſpen blühten auch im Herbſt noch auf. 
Der Froſt ſetzte ſehr früh ein, aber das Waſſer fror noch nicht 
ganz zu. Plötzlich fanden ſich Waſſerratten ein, die mir oft 
im Herbſt und im Frühjahr ſchon meine Sumpfiris abge⸗ 
freſſen hatten. Bald fror der Teich ganz zu und ein ſehr 
ſtrenger Winter ſetzte ein mit ſcharfen Oſtwinden und ohne 
Schnee. Das Eis blieb bis in den Im April hatten 
wir dann wunderbar mildes Frühlin jetter. Bei den S 
roſen rührte ſich noch nichts, aber von Mai ab kam unauf⸗ 
hörlich Blatt auf Blatt hervor und dann im Juni erſchienen 
die erſten Blüten in ſtändiger Folge bis Oktober. Wie hatten 
ſich aber die Pflanzen verändert! Von ihrem Zwergwuchs 
war nichts mehr zu erkennen! Sie waren nun wohl über 
ihre Behälter gewachſen und mäſteten ſich von der guten 
Kompoſterde. Die Blätter wurden bis 30 em groß und die 
Blüten 15 em. 

Wer alſo ein Gewäſſer im Garten hat, der verſäume nicht, 
einige Seeroſen anzupflanzen. Sie gedeihen auch in Gegen⸗ 
den mit ſehr ſchweren Wintern ohne jeden Schutz im Freien. 
Nur pflanze man ſie recht weit und ſuche ſich auch für die 
Waſſertieſe eine geeignete Sorte aus. In der Nähe des Waj- 
ſers ſiedeln ſich dann auch bald allerhand Tiere an, die nun 
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einmal zu den Seeroſen gehören. 
unſerem Schritt der grüne Froſch vom Ufer mitten auf ein 
Seeroſenblatt und glotzt uns von ſeinem ſicheren Hochſitz miß⸗ 
trauiſch an! Wundervoll iſt das Spiel der Goldfiſche um die 


So ſpringt erſchreckt von 


Waſſerpflanzen. Wer nicht das Geld zum Anſchaffen der 
Zierfiſche opfern will, tut gut, einige Karauſchen ins Waſſer 
zu ſetzen. Sie vertilgen die Mückenbrut und ſind äußerſt 
anſpruchslos. A. Schoewe⸗Fiſchau 


Eine Verwandte der Wachsblume 


Wie viele Jahre habe ich die Stephanötis floribünda nur in 
alten Büchern angeſtaunt und auf einmal ſtand ſie blühend, 
duftend in einem Schaufenſter! Alle Gedanken an einen neuen 
Hut oder an neue Schuhe waren wie vom Wind verweht und 
ſelig, ganz vorſichtig gehend trug ich die Pflanze nach Hauſe. 
Sie ſteht neben einer jungen Wachsblume, das ſcheint ihr zu 
paſſen. Die Blüten halten lang und durchduften das Zimmer, 
fie hat mehr Durſt als das Wachsblumenſchweſterlein, fie 
wächſt raſcher, dreht alle dicken Blättlein nach der Sonne. 
Lockerer, leichter, duftiger iſt das ganze Gewächs und aus 
jeder Blattachſel kommen neue Knoſpen, anders als die Blü⸗ 
ten bei der Wachsblume, die ja zuerſt die braunen kleinen 
Zipfel bildet, aus denen wieder neue Blüten kommen. 


Eine Verwandte der Wachsblume ist Stephanötis floribünda. Im 
Bilde links ist eine Einzelblüte etwas vergrößert wiedergegeben, 


Die Erde iſt jeden Tag abgetrocknet, ein Zeichen, daß jie 
zur Blütezeit, über der Arbeit Blüten zu öffnen, viel trinken 
will. Ein altes Gartenbuch (aus dem vorigen Jahrhundert) 
ſchreibt, daß ſich nur die Liebhaber mit der Pflege dieſes 
Gewächſes befaſſen dürfen, bei denen die Hoya carnösa ger 
deiht. „Warm und ſonnig“ verlangt das Buch, das hat ſie, 
und im Winter braucht ſie auch nicht zu frieren, das habe ich 
ihr verſprochen. Als Heimat ſteht „Braſilien und Oſtindien“. 
Die weiße Blüte, die wie feinſtes Milchglas, wie zartes Por⸗ 
zellan im Mondſchein leuchtet, deren Schlund umſäumt kit 
von feinſten Haaren, wartet wohl mit Sehnſucht auf die 
Schmetterlinge, deren Saugrüſſel eine Länge von mindeſtens 
6 cm haben, um zum Blütenhonig zu gelangen. O. Böhm 


Vergeſſene Blumen ſind wieder da 


Jedes Jahr bringt uns neue Pflanzen und Blumen. So iſt 
es nicht zu verwundern, daß manche altbewährte Zimmer⸗ 
pflanze vergeſſen wird. Nur zwei Topfpflanzen mögen hier 
genannt werden, die es wert ſind, daß man ihnen in unſeren 
Blumenfenſtern ein beſcheidenes Plätzchen gönnt und ſie der 
Vergeſſenheit entreißt. Beide gehören den Schneeballgewächſen 
an (Viburnum). 

Den Vorrang muß man dem lorbeerartigen Laürus tinus eine 
räumen. Mit ſeinen immergrünen, eirunden, ganzrandigen 
Blättern gehörte der Strauch noch vor zwei Jahrzehnten zu 
den beliebteſten Kübelpflanzen der Kalthäuſer, die ihn vor 
Froſt und Winterkälte behüten. Ende Februar entfaltet er 
in ſeinen Zweigen duftende milchweiße Dolden. Wie erwünſcht 
iſt um dieſe Jahreszeit ſeine mildſtrahlende Blütenpracht! 
Häufiger iſt noch der Schneeball, Vibürnum lantana, an⸗ 
zutreffen. Seine im Aufblühen gelblich erſcheinenden Blumen 
bekommen im Abblühen eine feuerrote oder roſa leuchtende 
Farbe. Im Herbſt wirft dieſer Schneeball die Blätter ab. 
Als Topfpflanze erreichen ſie eine Höhe von einem Meter. 
Wenn im Frühling der neue Trieb einſetzt, verpflanzt man 
ſie und weiſt ihnen einen hellen Standort an, dankbar ſind ſie 
für häufigen Dungguß. G. Meiſter⸗Nordhauſen 
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Ein ftabiles, haltbares und ſchönes Gartentor 


Der Garten ſoll nicht nur nutzbringend, 
ſondern auch ſchön ſein. Wie eine un⸗ 
ſchöne Haustür ein Haus verunſtaltet, 
ſo verunſtaltet ein ſchlechtes Gartentor 
den Garten. Aus Eiſen, Stein und 
Beton laſſen ſich ſtabile, allerdings auch 
teure Gartentore herſtellen. Wenn aber 
Holz richtig verarbeitet wird, erreicht 
man auch mit wenigen Mitteln, was ja 
ſehr weſentlich iſt, Haltbarkeit und gute 
Wirkung. Dieſe guten Eigenſchaften hat 
das abgebildete Gartentor, und bei eini⸗ 
ger Handfertigkeit kann es ein jeder 
ſelbſt herſtellen. 


An Arbeitsſtoff werden benötigt für den 
Rahmen zwei Pfoſten, je 3 m lang und 
10/12 cm ſtark, ein Stück 2 m lang und 
10/12 em ſtark, 16 Querhölzer 45 em 


Dieser Sockel dürjte mehrere Jahre halten 


lang und 5—8 em ſtark, drei bis vier 
Schubkarren Kies oder grobe Aſche und 
ein halber Sack Zement für Beton⸗ 
miſchung, ſowie einige Zinkblechſtreifen 
(Abfälle vom Klempner oder Dachdecker). 
Für die Tür vier Dachlatten je 4,50 m 
lang und 215 em ſtark, ein Paar Ge⸗ 
hänge oder Scharniere, ein Schloß mit 
Drücker und Nägel. 

Vor der Verarbeitung wird das Holz 
gehobelt. Die Pfoſten werden entſpre⸗ 
chend der Türbreite mit Zapfen in den 
oberen Balken eingelaſſen. Zur Auf⸗ 
nahme der Querhölzer werden die Pfo⸗ 
ſten an den betreffenden Stellen 1 cm 
tief ausgekerbt (Abbild.) umgekehrt wer- 
den die oberen ſechs Hölzer 1 em tief 
ausgekerbt, um über den Balken zu grei⸗ 
fen. Zwei 3, 5zöllige Nägel in jedem 
Querholz verſchaffen den nötigen Halt. 
Wie die Lattentür zuſammengeſetzt wird, 
iſt aus der Zeichnung in Nr. 23 des 
„Deutſchen Gartens“, Jahrg. 1938 auf 
Seite 253, unten links, erſichtlich. 


Nun werden am Garteneingang zwei 
Löcher von 70—80 cm Tiefe und 30 bis 
35 em Breite ausgehoben. Damit nun 
der pergolaartige Torbogen beim Ein⸗ 
ſetzen nicht aus dem Winkel gerät, wer⸗ 
den zwei Latten oder Stangen (Bohnen⸗ 
ſtangen), eine von der oberen rechten 
zur unteren linken Ecke und umgekehrt 
eine von der oberen linken zur unteren 
rechten Ecke behelfsmäßig feſtgenagelt. 
So kann man beim Auffegen gut hans 
tieren. Iſt der Bogen ausgerichtet, dann 
werden die Löcher mit einer Beton⸗ 
miſchung (etwa 8—9 Teile Kies und 
1 Teil Zement) vollgeſtampft. Dieſer 
Betonſockel ſoll etwa 5 em aus dem 
Boden herausragen und nach allen Sei⸗ 
ten abgeſchrägt fein, damit das Regen⸗ 
waſſer abfließen kann. Um ein ſpäteres 
Eindringen von Feuchtigkeit zwiſchen 
Holzpfoſten und Beton zu vermeiden, 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Lejer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei ⸗ 
zufügen, da briefliche Antwort erfolgt. Nur Fragen von allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 144: Süßlirſchen als Spalier 
Ich bitte um Beantwortung der Frage, 
warum eignen ſich Süßkirſchenſorten nicht 
gut zur Spalierbepflanzung? 

S. A., Thanndorf 
Antwort: Wegen ihres ſtarken Wuchſes 
und weil ſie einen regelrechten Schnitt nicht 
vertragen, ſind alle Süßkirſchenſorten zur 
Verwendung als Spalierbäume nicht zu 
empfehlen. Sie werden immer wieder „durch⸗ 
gehen“, oder, wo dies verhindert wird, doch 
feine zufriedenſtellenden Erträge liefern. Da 
fie außerdem am Spalier leicht von allerlei 
Schädlingen, beſonders Blattläuſen, heimge⸗ 
ſucht werden, iſt entſchieden davon abzuraten. 
Sie gedeihen am beiten als Hoch oder Halb⸗ 
ſtamm, auch Buſchbäume ſind ertragreich. 
Wünſcht man Kirſchen zur Mauer⸗ oder 
Spalierbekleidung, dann ſollte man Sauer- 
kirſchen verwenden. Außer der Sauerkirſche 
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eignet ſich als Spalier an Haus und Maus 
ern, je nach Klima und Lage, die Weinrebe, 
Apfel und Birne, an denen auch ohne Scha⸗ 
den ein regelrechter Winter⸗ und Sommer⸗ 
ſchnitt durchgeführt werden kann. Wir haben 
alſo eine reichliche Auswahl an nutzbringen⸗ 
den Obſtgehölzen, deren Erträge und Aus⸗ 
ſehen am Spalier immer weit zufrieden⸗ 
ſtellender ſein werden, als es Süßkirſchen am 
Spalier vermögen. C. Heine ⸗ Weißenfels 


Frage 145: Bäume beim Pflanzen zurück⸗ 
ſchneiden 
Ich möchte im Herbſt einige Obſtbäume ver⸗ 
pflanzen. Soll ich die Bäume dabei gleich 
zurückſchneiden oder erſt im Frühjahr? 
Brock⸗Dorſten (Weſtfalen) 
Antwort: Schneiden Sie Ihre friſch ge⸗ 
pflanzten Bäume und Sträucher jetzt zurück, 
um ſo ſicherer wachſen ſie an. Der Rück⸗ 


Ein solcher, von einer Pergola umgebener 
Eingang macht sich besonders schön, wenn 
er erst umrankt ist 


wird ein Kragen aus Zinkblechſtreifen um 
den Pfoſten herumgenagelt (Abbild.). Die 
noch vorhandenen winzigen Riſſe ſetzten 
ſich beim Anſtrich mit Oelfarbe zu. 

Aus dem Bild iſt auch zu erſehen, wie 
der Draht für den Zaun an der Pergola 
befeſtigt wird. Der ſenkrechte 3—4 mm 
ſtarke verzinkte Draht iſt unten im noch 
friſchen Beton eingelaſſen. Nach 14 
Tagen iſt der Beton hart und das Tör⸗ 
chen kann angebracht werden. Unten 
rechts am Pfoſten iſt ein Stück Leiſte bes 
feſtigt, als Anſchlag für den unteren 
Querriegel der Lattentür. Zum gleichen 
Zweck iſt in entſprechender Höhe auch 
oben ein Stück Leiſte angebracht. Die 
Leiſte kann auch durchgehend ſein. 


Das Ganze erhält nun einen freund⸗ 
lichen, hellfarbigen Anſtrich und zu bei⸗ 
den Seiten der Pforte werden Kletter⸗ 
roſen angepflanzt, die über die Quer⸗ 
hölzer der Pergola geführt werden. Bei 
richtigem Schnitt der Roſen werden die 
Ranken jedes Jahr abgelegt. J. Horn 


ſchnitt der Zweige ſoll einen Ausgleich ſchaf⸗ 
ſen zwiſchen unter und oberirdiſchen Pflan⸗ 
zenteilen. Die geſtutzten und geſchwächten 
Wurzeln ſind nicht in der Lage, alle Triebe 
zu ernähren, jo daß nur ein ſchwacher Aus⸗ 
trieb, oft ſogar durch den ungeheuren . 
verbrauch Vertrocknen eintritt. r. 


Frage 146: Schnitt von Pyramiden 
Meine unfachgemäß geſchnittenen Buſch⸗ 
bäumchen muß ich nachſchneiden. Da viele 
Quirle vorhanden ſind, möchte ich Pyrami⸗ 
den aus ihnen formen. Es ſind meiſt ſechs 
und noch mehr Leittriebe vorhanden. Kann 
ich dieſe ſtehen laſſen oder iſt der regel⸗ 
mäßige Aufbau erforderlich? 

E. Sch., Hagen⸗Haſpe 
Antwort: Es iſt nicht erforderlich und 
erwünſcht, daß die Krone in regelmäßiger 
Quirlſtellung aufgebaut wird, ſondern die 
Seiten⸗Leittriebe können in weiteren Abſtän⸗ 
den am Mitteltrieb regelmäßig verteilt 
ſtehen. Hierzu ſind zum lockeren Aufbau nur 
5 Seitenäſte nötig. Sofern alſo an Ihren 
Bäumchen mehr Triebe vorhanden ſind, 


Oh web! Anfer Obſtſpalier ſchwankt! 


Da haben wir nun leider wieder nicht 
aufgepaßt. Da merken wir auf einmal, 
daß das freiſtehende Spalier nicht mehr 
die Bäume hält, ſondern daß das Spa⸗ 
lier faſt nur noch von den Bäumen ge⸗ 
halten wird. Unmittelbar über dem 
Boden ſind die eiſernen Ständer und 
Pfoſten durchgeroſtet. Bedenklich ſchwankt 
die ganze Spalierwand im Winde. Der 
nächſte Sturm kann die Kataſtrophe 
bringen und das Spalier umlegen. 

Wenn uns unſere Nachläſſigkeit nun auch 
noch keine ſchlafloſe Nacht bereitet, Sor⸗ 
gen macht ſie uns doch. Aber ein paar 
Stunden Nachdenkens in der Frühe 
bringen die Löſung, ſogar eine ganz 
patente Löſung: Ein Vormittag Arbeit, 
ein halber Sack Zement, ein halbes 


Die Pergolastütze wird in Zement eingebaut 


müffen dieſe auf Aſtring entfernt werden. Alle 
ſechs Triebe, einſchließlich Mitteltrieb, find, 
um gleichmäßigen Austrieb zu erzielen, ſo 
zurückzuſchneiden. 

H. Giebelhauſen- Beeskow 


Frage 147: Düngung im Obſtgarten 
Meine geſchloſſene Obſtbaumpflanzung habe 
ich bereits mit Pferdedung gedüngt. Welche 
mineraliſche Dünger und in welchen Mengen 
kann ich noch ausſtreuen? L. L.⸗ Würzburg 
Antwort: Neben Ihrer Düngung mit 
Pferdedung, die Sie alle 2—3 Jahre wieder⸗ 
holen müſſen, geben Sie auf 100 m? Fläche 
je 4 kg 40 % Kali, Superphosphat, Leuna⸗ 
ſalpeter und alle 2—3 Jahre 8—12 kg Kalk. 
K. Heine ⸗ Weißenfels 
Frage 148: Lagerverluſt bei Obſt 
Wie groß iſt der Verluſt an Gewicht beim 
Lagern von Obſt? W. S., Fiddichow a. d. Oder 
Antwort: Die Gewichtsverluſte, die das 
Obſt während des Lagerns durch Waſſer⸗ 
abgabe und Atmung erleidet, laſſen ſich nicht 
in feſtſtehenden Zahlen ausdrücken. Abgeſehen 


Kubikmeter Kies, ein paar Stücke T- 
Eiſen, ein Stück 5 mm ſtarker Draht, 
wie er als Spanndraht bei Draht⸗ 
zäunen Verwendung findet, und einige 
Brettſtücke oder Dachſteine (Bieber⸗ 
ſchwänze), und der Schaden kann tadel⸗ 
los repariert werden. 
Feſter als zuvor ſteht wieder das Spa⸗ 
lier, wenn man wie folgt dabei verfährt: 
Das ſchwankende Spaliergerüſt wird 
ausgerichtet, mit Latten, Leitern oder 
Stangen in feiner richtigen Stellung feſt 
abgeſtützt. Um die Ständer wird die 
Erde mit ſchmalem Spaten (Pilanztelle) 
röhrenförmig, beſſer vierkantig, etwa 
einen halben Meter tief herausgehoben. 
Ueber die Bruchſtelle wird ein ſtarkes 
Winkel⸗Eiſenſtück von etwa 1,20—1,50 m 
feſt in den Winkel des Ständers (bei 
Rohr außen um dieſes) gelegt, ſo daß 
es mindeſtens ½ m unterhalb der Bruch⸗ 
ſtelle in die Erde geht. Dann werden 
Winkeleiſen und Ständer oberhalb und 
unterhalb der Bruchſtelle zweimal mit 
Spanndraht feſt verbunden (ſiehe Bild). 
Die untere Bindung über der Bruch⸗ 
ſtelle iſt, ebenſo wie die beiden Bin⸗ 
dungen unter der Bruchſtelle in den 
Zementblock mit einzugießen. Zweck⸗ 
äßig hält man beide Stücke während 
des Bindens mit Schraubkloben oder 
kleinem Schraubſtock feſt aneinander. 
Nun wird mit den Brettſtücken oder den 
Bieberſchwänzen in der ausgegrabenen 
Stelle die Form für den Zementblock ab⸗ 
geſteckt, in den der Ständer eingegoſſen 
wird. Dabei muß die Bruchſtelle etwa 
10 em in den Zementblock zu ſtehen kom⸗ 
men. Die Form muß alſo etwa 10 em 
über den Erdboden hinausragen. Das 
Miſchungsverhältnis für Zement und 
Kies iſt am beſten: 1 Teil Zement und 
6 Teile Kies. Bei trockenem Wetter iſt 
öfter einmal überzubrauſen, damit die 
Bindung feſter wird. Nach etwa zwei 


davon, daß die Früchte durch den Witte⸗ 
rungsverlauf während der Wachstumszeit 
verſchiedene Eignung für das Lagern be⸗ 
ſitzen können, ſpielen Luftfeuchtigkeit und 
Temperatur im Lagerraum eine Rolle. Zu 
hoch iſt aber nicht gegriffen, wenn durch⸗ 
schnittlich nach fünfmonatiger Lagerung ein 
Verluſt von 6 bis 10% angenommen wird. 
Bei ausgeſprochenem Kühllagern beträgt der 
Gewichtsverluſt, außer den etwaigen Ver⸗ 
luſten durch Verderb, vielleicht nur 3 bis 
5%. Verſuche zeigten, daß ein Einwickeln 
von Aepfeln in ölhaltiges Papier die Ge⸗ 
wichtsverluſte mindern kann. 

9. Schieferdecer⸗Bln⸗Lichterfelde 


Frage 149: Alter der Brombeere 

Wie alt kann die Anlage von Brombeeren 
werden? E. W., Sprockhövel 
Antwort: Brombeeren werden wie Him⸗ 
beeren viele Jahre alt. Sie können ohne 
weiteres mit 15 Jahren rechnen, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie nicht infolge eines ſehr ſtar⸗ 
ken Froſtes erfrieren; aber auch hier beſteht 
die Möglichkeit, daß ſie wieder austreiben. St. 


Wochen kann die Abſtützung entſernt 
werden. Das Spalier wird nun wieder 
viele Jahre ſeine Dienſte leiſten, denn 
die Ständer ſtehen jetzt in feſten Zement⸗ 
blöcken. Wilhelmi⸗Blu. Biesdorf 


Stützplatten an Böſchungen 


Um Böſchungen an der Grundſtücks⸗ 
grenze einen guten und ſauberen Ab⸗ 
ſchluß zu geben und das Abrutſchen von 
Erde zu verhindern, ſetzen wir vorteil⸗ 
haft Platten aus Zement. Wir fertigen 
ſie uns aus Zement und Sand im Ver⸗ 
hältnis von 1:6 ſelbſt. Aus Abfallholz 
bauen wir die Schalung in der Größe 
der Platten und geben die fertige Sand⸗ 
Zementmiſchung hinein, ſtampfen fejt und 
ſtreichen glatt. Sobald die Platten gut 
angetrocknet und erhärtet, werden ſie aus 
der Schalung herausgenommen und an 
der Luft zum Trocknen aufgeſtellt. Vor 
dem Einſetzen der Platten iſt die 
Böſchung ſauber und glatt zu bearbeiten. 

Fiſcher-Werder (Havel) 


Mit Zemeniplatten wird hier die Erde des 
Nachbargrundstücks gehalten 


Frage 150: Der böſe Pächter 


Meines Pächters Vertrag läuft ab und nun 
beginnt er Unkraut in Form von Grasſamen 
auszuſäen. Kann ich mich dagegen wehren 
und ihm friſtlos kündigen? 

F. ©. » Fürth (Bayern) 
Antwort: Solange der Pachtvertrag 
läuft, haben Sie nicht das Recht, zum friſt⸗ 
loſen Aufkündigen des Pachtvertrages. Da⸗ 
gegen mögen Sie den Pächter ſchon jetzt 
darauf aufmerlſam machen, daß Sie ihn für 
jeden Schaden haftbar machen werden, den 
er Ihnen durch ein etwa vertragswidriges 
Handeln zufügen würde, falls Sie dies für 
erforderlich halten. Zugleich würden Sie ihm 
mitteilen, daß er Ihnen wegen des bös⸗ 
willigen Ausſäens von Gras- und Unkraut⸗ 
ſamen für den dadurch entſtehenden Schaden 
Erſatz zu leiſten hat. Den Schaden werden 
Sie durch einen Sachverſtändigen abſchätzen 
laſſen müſſen. Das Ausſäen kurz vor der 
Beendigung der Pachtzeit kann nur in der 
Abſicht, Ihnen böswillig Schaden zuzufügen, 
geſchehen ſein. Dr. Kretzmann⸗Köln 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Natſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Leckeres aus getrockneten Früchten 


Es weihnachtet! Und ſüße Düfte ziehen 
ſchon durchs Haus. Dann gab es wohl 
eine deutſche Hausfrau, die nicht Weih⸗ 
nachtsbäckerei als ihr zukommende Arbeit 
anſehen möchte? Etwas ſelbſtgemachtes 
muß doch auf jedem Weihnachtstiſch ſein. 
Es iſt gar nicht nötig, daß wir die alten, 
guten — aber auch meiſtens ſo koſt⸗ 
ſpieligen Rezepte benutzen. Viel mehr 
Freude macht es, wenn Neues auspro⸗ 
biert wird und wenn es mit geringen 
Mitteln geſchieht. Der Obſtreichtum des 
vergangenen Somme iſt wohl von 
vielen Gartenbeſitzern nicht ausſchließlich 
in die Weckgläſer gewandert, ſondern zu 
einem großen Teil getrocknet worden. In 
nachfolgenden Zeilen ſoll eine Anregung 
gegeben werden, wie dieſes getrocknete 
Obſt auf neue und gewiß gefallende Art 
verwendet werden kann. 


Thorner Kathrinchen. 


Lichtb.: Hönisch (3) 


Früchteleckerli: 250 g verſchiedne 
getrocknete Früchte, wie z. B. Aepfel, 
Birnen, Pflaumen, Aprikoſen werden in 
ſehr feine Stückchen geſchnitten, 125 g 
Haſelnußkerne werden grob gehackt. In⸗ 
zwiſchen hat man 250 g gute Blockſchoko⸗ 
lade und 50 g Palmin aufgelöſt und ver⸗ 
miſcht nun alle Zutaten recht gut. Mit 
Hilfe von 2 Teelöffeln ſetzt man kleine 
Häuflein auf eine geölte Porzellanplatte 
und läßt ſie an einem kühlen Ort trock⸗ 
nen. Dieſes Konfekt ſchmeckt ſehr gut, iſt 


nicht nur nahrhaft, ſondern läßt ſich 
auch leicht herſtellen. 
Früchtebrot: 180 g verſchiedne 


Früchte ſehr fein ſchneiden und 50 g 
Haſelnußkerne grob hacken, 4 Eigelb mit 
160 g Zucker ſehr ſchaumig rühren, 
Früchte und Nüſſe dazu, vorſichtig 200 g 
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Hildesheimer Pumpernickel 


Mehl untermiſchen und 4 ſteife Eier⸗ 
ſchnee unterziehen. In gefetteter Kaſten⸗ 
form backen. 


Schwäbiſches Hutzelbrot: Am 
ge vor dem Backen ſchneidet man 
500 g verſchiedne getrocknete Früchte und 
Haſelnußkerne ſehr fein, vermiſcht ſie, 
feuchtet fie mit Obſtwein und läßt fie 
zugedeckt bis zum andren Tage ſtehen. 
3 Eier rührt man mit 200 g Zucker ſehr 
ſchaumig, gibt nach und nach 250 g Mehl 
und % Backpulver dazu und zuletzt die 
Früchte nebſt ½ Eßlöffel Zimt. In 
gefetteter Kaſtenform bei guter Hitze 
etwa 1 Stunde lang backen laſſen. 
Grethe Lobeck-Vogelſang 


Qußftangen 


Zuerſt wird Butter oder anderes Fett 
ſchaumig gerührt. Dann werden 125 g 
Nußkerne gerieben und mit 125 g Zucker, 
Ys Milch, 250 g Mehl und dem ge⸗ 
rührten Fett gut verknetet. Zum Schluß 
kommt noch ein halbes Backpulver dazu. 
Der ziemlich feſte Teig wird in die 
Straubenſpritze gedrückt. Auf ein gut 
eingefettetes Blech werden Stängelchen 
geſpritzt, die bei Mittelhitze hellgelb ge⸗ 
backen werden. Sie ſind von jedermann 
begehrt. M. Führer⸗ München 


Weihnachts⸗Gebäcke 
Thorner Kathrincher 75 g 
Kunſthonig werden mit 375 g Zucker 
aufgekocht, abgekühlt in 1 kg Mehl ge⸗ 
geben. 125 g Margarine, 1 Ei und 
2 hochgehäufte Kaffeelöffel Milei, etwas 
Zitronengeſchmack, 10 g Zimt, 10 g Nel- 
len, 10 g Musfatblüte, außerdem Pott⸗ 
aſche und 10 g Hirſchhornſalz in wenig 


Waſſer aufgelöſt. Der Teig wird halb⸗ 
fingerdid aufgemandelt, mit den charak⸗ 
teriſtiſchen Formen ausgeſtochen, mit 
Waſſer beſtrichen und bei milder Hitze 
auf dem Blech gebacken. 


Hildesheimer Pumpernickel: 
Man braucht 500 g Syrup, 600 g Mehl, 
1 Ei, 4 Kaffeelöffel Milei mit 12 Eß⸗ 
löffel Waſſer, 2 Teelöffel Pfefferkuchen⸗ 
gewürz, 250 g mit der Schale gewiegte 
je und Mandeln, 15 g Hirſchhornſalz, 
Roſenwaſſer. Der etwas er⸗ 
wärmte Syrup wird mit dem Mehl ver⸗ 
knetet, der Teig bleibt über Nacht ſtehen. 
Dann mengt man die Mandeln mit 
Eiern und Gewürz, knetet dies unter den 
Teig und gibt zuletzt das in wenig war⸗ 
mem Waſſer gelöſte Hirſchhornſalz dazu. 
Der Teig wird gleich aufs gefettete Blech 
aufgemandelt, bei gleichmäßiger Hitze ge⸗ 
backen, noch warm in längliche 4 em 
breite Streifen geſchnitten und dieſe mit 
Roſenwaſſer bepinſelt. 


Honigkuchenherzen: 2 Eier wer⸗ 
den mit 250 g Zucker ſchaumig gerührt. 
Dazu gibt man 250 g zerlaſſenen, nicht 
heißen Kunſthonig, gewiegte Zitronen- 
ſchale, geſtoßene Nelken, Ingwer jowie 
750 g Mehl. 1 Teelöffel Pottaſche und 
1 Teelöffel Hirſchhornſalz werden in 
warmem Waſſer aufgelöſt beigefügt, alles 
ſehr gut auf dem Brett verknetet. Man 
mangelt fingerdick auf und ſticht ent⸗ 
weder große Herzen oder kleine Formen 
aus, die bei milder Hitze gebacken wer⸗ 
den. Man garniert mit Spritzglaſur: 
125 g Puderzucker mit 1 Eiweiß, 1% Löf⸗ 
fel Zitronenſaft und 3 Löffel Waſſer ſo 
lange rühren, bis es ganz ſchaumig iſt. 

Schmidt⸗Theile-Leipzig 


Das Töchterchen ist stolz. Es darf beim 
Lebkuchenbacken 'helfen 


Bratäpfel in vielerlei Form 
Es gehört zum Behagen der Winter- 
abende, daß die Bratäpfel in der Röhre 
ſchmurgeln und ihr Duft durchs Zimmer 
zieht. Sie ſchmecken ausgezeichnet auf 
folgende Art in der feuerfeſten Glas⸗ 


form zubereitet, in der man ſie auch 
gleich auftragen kann. 


Reiben Sie die Aepfel gut ab, ſtechen Sie 
das Kernhaus aus und ritzen Sie die 
Schale ſtrahlenförmig ein. Dieſe Ritzen 
füllen Sie mit Puderzucker und ſetzen die 
Aepfel auf die gebutterte Platte und 
braten in der Röhre. Dabei quillt das 
Apfelfleiſch zu den Ritzen heraus und 
der Puderzucker bräunt ſich. Mit Puder⸗ 
zucker beſtreut heiß aufgeben. 

Man ſchneidet von mittelgroßen Aepfeln 
nur ein Deckelchen ab und ſticht das 
Kernhaus aus. Die Höhlung wird ver⸗ 
ſchiedentlich gefüllt: Mit Butter und 
Zucker — mit gewaſchenen gezuderten 
Korinthen, die mit Rum befeuchtet wur⸗ 
den — mit Aprikoſen- oder Johannis⸗ 
beer⸗Marmelade — mit fein geſtiftelten 
Mandeln mit Korinthen und Zucker ge⸗ 
miſcht. Die vorgerichteten Aepfel wer⸗ 
den in gefetteter Form bei Oberhitze ge⸗ 
backen und heiß aufgetragen. 

Um auch ſchrumpfig gewordene Winter⸗ 
äpfel dafür gut auszuwerten, behandelt 
man fie wie folgt: Nach dem Abwaſchen 
legt man ſie in den Kartoffeldämpfer, 
gibt ein wenig Salz ins Waſſer und läßt 
die Aepfel in dem heißen Dampf bis zum 
Aufſpringen. Dann ſetzt man fie mit 
wenig Butter in feuerfeſter Form in die 
heiße Röhre und läßt fie Farbe an⸗ 
nehmen. Schmidt⸗Theile-Leipzig 


Eine Zwiebel hilft Fett ſparen 


In der „Deutſchen Hauswirtſchaft“ ſtand 
neulich eine Anregung, die unbedingt 
wert iſt, in weiteſte Hausfrauenkreiſe ge⸗ 
leitet zu werden. 

Das Backen von Mehlflinſen erfordert in 
guten Friedenszeiten meiſt recht viel 
Fett. Darum haben die meiſten Haus⸗ 
frauen dieſes ſchöne Gericht in den Zei⸗ 
ten der Lebensmittelkarten von ihrem 
Küchenzettel geſtrichen. Das brauchen ſie 
nicht, wenn ſie eine halbierte Zwiebel 
nehmen, ſie auf eine Gabel ſpießen, in 


ein Näpfchen Oel oder flüſſig gemachtes 
anderes Fett tauchen und damit leicht 
die heiße Flinſenpfanne ausſtreichen. 
Das genügt, um eine ſchöne, knusprige 
Flinſe auf beiden Seiten zu backen! Es 
klingt höchſt unwahrſcheinlich. Die Flin⸗ 
ſen ſchmecken nicht mal nach Zwiebel 
und der Fettverbrauch iſt ſehr gering. 


- Bratäpfel gehören auf 
den Adventstisch, 
Lichtb.: Hönisch (2) 


Kerzen lassen sich 
leicht für jeden Leuch- 
ter passend machen, 
wenn man sie vor- 
übergehend in heißes 
Wasser taucht. Die 
erweichte Masse paßt 
sich der Lichthülle an 


Wiſſen Sie, daß man Kartoffelpuffer im 
Waffeleiſen backen kann, das man mit 
einer Speckſchwarte einreibt? Das iſt 
noch eine Erfahrung aus dem Welt⸗ 
kriege, warum ſoll man ſie nicht wieder 
auffriſchen?!! Hausfrauen, denkt nach, 
ob euch nicht noch ſo mancher Kniff aus 
der ſchweren Zeit damals einfällt, den 
ihr jetzt nicht nur anwenden, ſondern 
auch euern Mitſchweſtern mitteilen 
lönnt. Haslinger⸗Königsberg (Pr.) 


Obſt und Gemüfe vor Froſt ſchützen 
Nicht ganz ſorglos und unbekümmert 
darf die Hausfrau ihre Wintervorräte in 
Keller und Speiſekammer laſſen, wenn 
im Winter anhaltender Froſt herrſcht 
und die Temperaturen im Freien von 
Tag zu Tag tiefer ſinken. Zeigt die 
Temperatur im Freien erſt 5 Grad unter 
dem Gefrierpunkt, dann beſteht die Ge⸗ 
fahr, daß der Froſt allmählich auch in 
ungeheizte Räume einzieht. Auch die 
Kellerräume werden oft davon betroffen 
Rohes Obſt, Gemüſe, Kartoffeln ſind vor 
Froſt zu ſchützen. Ebenſo bedenklich iſt 
die Froſtgefahr für die Dauervorräte. 
Ich darf hier an Sauerkraut, einge⸗ 
machte Gurken und Bohnen erinnern. 
Daran denken die Hausfrauen oft ſehr 
ſelten. Unangenehm find ſchon Eis⸗ 
ſchichten auf eingelegtem Sauerkraut, 
Gurken und Bohnen beim Entnehmen 
dieſer Vorräte zum Verbrauch. Hier 
muß vorſichtig und langſam ein Auf⸗ 
tauen erfolgen. 
Manchmal entſtehen ſchon Fehler bei 
der Durchlüftung ſolcher Räume. Zieht 
erſt der Froſt in die Mus⸗ und Marme- 
ladengefäße, bleibt wohl der Inhalt vor⸗ 
läufig unverändert. Kommen die Gläſer 
zum Auftauen, ſo bemerken wir doch 
eine Veränderung in der Farbe, Ge⸗ 
ſchmack und Zuſammenſetzung, ſo daß die 
weitere Haltbarkeit in Frage geſtellt iſt. 
Alſo auch hier Vorſorge, wenn ein froſt⸗ 
ſreier Raum zur Aufbewahrung ſolcher 
Produkte nicht zur Verfügung ſteht. 

G. Thiem - Karlsruhe 


Frau Nachbarin, haben Sie ſchon ee 


bar, wenn man die Stärkeſchüſſel nach 
dem Einſtärken ſchrägſtellt. Das ſich ſam⸗ 
melnde Waſſer wird 
Stärkeſatz getrocknet. 


Tifhlerleim muß ſtets erſt 10—12 Stun⸗ 
den in kaltem Waſſer eingequollen wer⸗ 
den, ehe man ihn auftocht. Die Stellen, 
auf die der Leim aufgetragen wird, müſ⸗ 
ſen ſehr gewiſſenhaft geſäubert, manch⸗ 
mal auch etwas aufgerauht werden. 


Durch richtige Pflege bleiben Schuhe län⸗ 
ger in der Form. Man ziehe ſie deshalb 
ſofort nach dem Ausziehen auf Leiſten, 
vor allem bei naſſem Wetter. Sofort 
nach dem Trocknen iſt der Schmutz zu 
entfernen. Die Schuhe werden mit Creme 
behandelt, die aber nur hauchdünn auf⸗ 
getragen werden darf, bei zu ſtarkem 
Cremen verkruſtet das Leder. 


der 


| 
Reſte von Rohſtärke ſind wieder verwend⸗ 
abgegoſſen, 
2 


Ein Kniff fürs Selbſtſchneidern: Wer 
etwas runden Rücken hat, klagt meiſt 
über abſtehende Halsbündchen. Das läßt 
ſich leicht ändern, wenn man die Weite 
des Rückenteils mit feinen Fältchen ein⸗ 
engt, die gut ausgebügelt werden und 
ſorgſam genäht, ſogar einen Schmuck des 
Rüdenteiles bilden. 
H 
f 
H 
H 
| 


Zuleitungsſchnüre für Lampe, Bügel⸗ 
eiſen uſw. müſſen ſchonend behandelt 
werden. Man hänge ſie nicht über einen 
Haken, ſondern über zwei, die in einiger 
Entfernung von einander angeſchlagen 
werden. 


Kinderſchuhe aus weißem Leder werden 
ſchön ſauber, wenn man ſie mit einem 
Brei einreibt, der aus Magneſium und 
Benzin angerührt wird. Nachher reibt 
ſie mit einem weißen Tuch nach, 
is fie völlig trocken find. 
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Mehr Fleiſch und Eier erzeugen 


Um die Volksernährung auf alle Fälle 
ſicherzuſtellen, dürfen auch unſere Hühner⸗ 
beſtände auf keinen Fall verringert 
werden. Zu ſchlachten ſind nur die 
alten, nichtlegenden, alſo dreijährigen 
Hühner. Leiſtungstiere, alſo auch Jung⸗ 
hennen, müſſen auf jeden Fall erhalten 
bleiben. Beſitzt der einzelne Geflügel⸗ 
halter nicht genügend Futter oder fehlt 
es an Platz, ſo werden die überzähligen 
Legetiere bei Bekannten und Nachbarn 
recht willkommen ſein. 
Wo Raum und Abfallfutter vorhanden 
iſt, beſonders aber in Kleingärten, ſoll 
die Haltung von 4 bis 6 Hühnern ein⸗ 
geführt werden. Ausgeſprochene Raſſe⸗ 
hühner der Liebhaberzüchter ſollen zur 
Erhaltung der Art jetzt auf keinen Fall 
abgeſchafft werden, ſondern müſſen, wenn 
auch nur in wenigen Exemplaren, durch⸗ 
gehalten werden. Nötigenfalls müſſen 
dieſe Tiere einem befreundeten Züchter 
in Pflege gegeben werden. 
Neben der Eiererzeugung iſt auch der 
Beſchaffung von Geflügelfleiſch erhöhte 
Beachtung zu ſchenken. Wer freien Aus⸗ 
lauf und genügend Grünfutter beſitzt, 
muß daher im kommenden Frühjahr der 
Beſchaffung von Junggänſen erhöhte 
Aufmerkſamkeit ſchenken und jo alle mög- 
lichen, ſonſt brachliegenden Futter⸗ 
reſerven ausſchöpfen. 

Franz Prall- Landsberg (Warthe) 


Hühner im Winter oft ins Freie 


Mancher Geflügelzüchter wird fragen, zu 
welchem Zweck die Hühner im Winter 
ins Freie ſollen, ſie können doch im 
Auslauf nichts finden. Und doch muß 
geſagt werden, daß der Aufenthalt im 
Freien der Geſunderhaltung der Tiere 
und der Hebung des Ertrages dient. 
Die Haltung nur im Stall ohne jeden Aus⸗ 
lauf wochenlang, ſolange es Schnee und 
Kälte gibt, iſt nur da zu empfehlen und 
ohne Nachteile, wo ein guter Tagesraum 
vorhanden iſt. Dieſer muß hell, geräu⸗ 
mig und nicht etwa kalt und zugig ſein. 
Die meiſten Geflügelſtälle ſind aber ſehr 
klein, mehr Schlafſtall, und haben wenig 
Platz. Es bleibt deshalb nur ein be⸗ 
ſchränkter Scharraum übrig, der in der 
Hauptſache auch noch unter dem Schlaf⸗ 
boden liegt. Die Tiere hocken zum Nach⸗ 
teil für ihr Wohlbefinden herum und es 
fehlt an Licht und friſcher Luft. Deshalb 
ſollten die Tiere recht oft ins Freie. Bei 
Schneetreiben und Näſſe, Sturm und 
Kälte leiden aber die Hühner nur an 
ihrer Geſundheit Schaden. Herrſcht jedoch 
freundliches Winterwetter, dann ſoll der 
Stall in den wärmeren Mittagsſtunden 
auf jeden Fall geöffnet werden. Das iſt 
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Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


dann Erholung für das Geflügel, dem 
die friſche Luft bei dem vielen Stall⸗ 
aufenthalt im Winter recht gut tut. 
Für den Aufenthalt bei ſchlechtem Wet⸗ 
ter iſt ein abgegrenzter, zugfreier und 
überdachter Scharraum notwendig. 


Wärmeſchutz im Stall 


Bei Ställen mit einfachem Bretterdach 
ſtellt dies eine große Abkühlungsfläche 
dar, wodurch dem Stallinneren viel 
Wärme entzogen wird. Auch wenn die 
Stallwände genügend iſoliert ſind, bleibt 
der Wärmeſchutz illuſoriſch, ſofern nicht 
auch das Dach genügend geſchützt wird. 
Dies kann erreicht werden durch eine 
Doppeleindeckung, indem auf die Bretter 
erſt eine Lage teerfreie Pappe aufgeklebt 
und hierauf erſt die Teerpappe befeſtigt 
wird. Noch beſſer iſt es jedoch, an der 
Unterſeite der Sparren im Stallinneren 
im Handel erhältliche Leichtbauplatten, die 
in verſchiedenen Ausführungen hergeſtellt 
werden und leicht zu bearbeiten ſind, zu 
befeſtigen und die Zwiſchenräume mit 
Torfmull oder Stroh auszuſtopfen. 


Werfen die Häsinnen während des Winters 
und sind die Ställe nicht sehr geschützt, 
bringen wir einen Kasten in einer Ecke 
des Stalles an, in dem die Jungen dann 
warm liegen und auch nicht aus dem Nest 
herauskriechen können, wo sie sonst leicht 

erstarren würden 


Eine behelfsmäßige Wärme⸗Iſolierung 
lann auch durch Anbringung einer 
Strohſchicht zwiſchen den Dachiparren 
erreicht werden, die durch Drahtgeflecht 
oder Holzlatten von unten feſtgehalten 
wird. Dieſer Schutz muß recht bald her⸗ 
geſtellt werden, bevor ſtarker Froſt ein⸗ 
ſetzt; denn dann iſt es hierfür meiſt zu 
ſpät. Prall⸗ Landsberg (Warthe) 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Die Hühnerſtälle müſſen zu Beginn der kal⸗ 
ten Jahreszeit einwandfrei hergerichtet und 
vollkommen zugfrei ſein. Alle Ritzen und 
Fugen müſſen mit Dachpappe oder Holz⸗ 
latten übernagelt werden. Ebenſo empfiehlt 
ſich ein Ausſchmieren mit einem dicken 
Gipsbrei, dem etwas Kochſalz zugefügt wird. 
Bei Ställen mit einfachem Holzdach iſt es 
zweckmäßig, die Unterſeite des Daches mit 
einer Schicht Stroh zu verkleiden, wodurch 
die Stallwärme beſſer zuſammengehalten 
wird. Als Vorbeuge gegen Erkältungserkran⸗ 
kungen geben wir ab und zu etwas Chinoſol 
ins Saufwaſſer. 

Das Weichfutter iſt ebenfalls angewärmt zu 
reichen, muß jedoch nach Sättigung der 
Tiere ſofort wieder entfernt werden, da ge⸗ 
frorenes Futter zu Erkrankungen führt. 
Die Einſtreu iſt ſtändig trocken zu halten 
und darf auch nicht zu dick eingebracht wer⸗ 
den. Beſſer iſt es etwas weniger einzu⸗ 
ſtreuen, dafür aber öfters erneuern. Trockene 
Kälte ſchadet den Tieren nichts, nur müſſen 
ſie, beſonders während der Nachtruhe, immer 
zugfrei ſitzen. Dabei muß beſonders auf ge⸗ 
nügende Friſchluftzufuhr durch eine geeig⸗ 
nete Ventilation geachtet werden. Zug darf 
dabei auf keinen Fall entſtehen. 

Die zur Maſt geſtellten Gänſe werden jetzt 
baldmöglichſt abgeſchlachtet, um im eigenen 
Haushalt verwertet oder verkauft zu werden. 
Den zur Weiterzucht vorgeſehenen Gänſen 
und Enten iſt möglichft viel Freiauslauf, 
wenn möglich auch auf offenem Waſſer zu 
gewähren. Legeenten erhalten ins Weichfutter 
40 % Fiſch⸗ oder Fleiſchmehl, damit fie flott 
am Legen bleiben. 


Tauben 

Der Nutztaubenzüchter muß darauf achten, 
daß die Schläge genügend warm find, damit 
die Jungtiere nicht erfrieren. Wertvolle Raſſe⸗ 
tauben müſſen trotz der zur Zeit beſtehen⸗ 
den ſchwierigen Lage durchgehalten werden. 
Züchter, die ſich infolge Einberufung zum 
Heeresdienſt nicht mehr ihrer Zucht widmen 
können, geben daher ihre wertvollſten Tiere 
befreundeten Züchtern zur Pflege. 


Kaninchen 

Schlachtreife Tiere find abzuſchlachten oder 
zu verkaufen, um für die Nachzucht Platz zu 
ſchaffen. Um eine ausreichende Verſorgung 
mit Kaninchenfleiſch ſicherzuſtellen, ſind, ſo⸗ 
fern genügend Platz vorhanden iſt, alle Hä⸗ 
ſinnen zur Weiterzucht einzustellen oder an 
Bekannte abzugeben. 

Bei der Winterzucht muß jedoch darauf ge⸗ 
achtet werden, daß die Ställe genügend vor 
den Einwirkungen des Froſtes geſchützt wer⸗ 
den, damit die Jungen nicht erfrieren, ſo⸗ 
lange dieſe noch nackt ſind. Ställe mit 
offener Vorderfront ſind daher bei ſtrengem 
Froſt durch Sackleinen zu ſchützen und öfter 
genügend trockene Einſtreu zu geben. 


Ziegen 

Trächtige Ziegen follen nicht durch erhöhtes 
Kraftfuttergeben auf hoher Milchleiſtung ge⸗ 
halten werden, ſondern es iſt notwendig, daß 
dem Tier eine Ruhepauſe gegönnt wird, da⸗ 
mit ſich die Leibesfrucht kräftig entwickeln 
kann und dem Muttertier die Möglichkeit 
zu geben, für die zukünftige Leiſtung Reſer⸗ 
ven aufzuſtapeln. Bei Steinſtällen mit Ze⸗ 
mentfußboden ift beſonders darauf zu achten, 
daß genügend Streu eingebracht wird. 
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Das beliebte Weihnachtsgeſchenk 


„ Neataclex anten Lesen 
Er iſt in diefem Jahr billiger geworden. 
Bel befter Ausftattung auf feinem Kunft⸗ 


druckpapier gedruckt, beträgt der Preis jetzt 
nur noch XM. 1.70, früher RM. 2.70 


*. 


Werden und Wachsen 
1940 


iſt ſchön, dabei praktiſch und zeitgemäß. Er 
grüßt in jeder Woche mit einem herrlichen 
Bild, das die Kamera im Reiche des Gartens, 
in der Landſchaft oder bei freundlichen 
Menſchen fand. Jedes Bild ift von einer 
anregenden Anterſchrift begleitet. Sie ſagt 
ſo viel und vermittelt ſo feine Gedanken und 
erprobte Natſchläge, daß dieſer Kalender für 
feinen Befiger zugleich der tägliche Freuden⸗ 
ſpender und Ratgeber ift. Wer ein Geſchenk 
ſucht, das ein ganzes Jahr lang Tag für Tag 
an den freundlichen Geber erinnert, wählt 
mit „Werden und Wachſen“ das Richtige 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8. Sohn, 
R Frankfurt / Oder 


Bon Johannes Böttner 
Dieſes 1 . hat jetzt eine Auflage 
von 250 8 iſt der erſte Berater im An- 
legen, P. 1 8 55 225 Ghtehen des Gartens, im Obſtbau 
und in umenzucht. Dieſes Werk enthält alles, 
was Ain Gartenfreund, Blumenliebhaber, Siedler 
oder Kleingärtner wiſſen will. Es iſt wirklich feine 
1 Bug ir in der dieſer alte Praktiker ver. 
Das Buch iſt eine Fundgrube von praktiſchem 
Rifen und innen. Ein deutsches Meiſterwerk. 
su. mit 510 Abbildungen, 95 Ganzleinen ge. 

Preis RM. 7, 


Bon Prof. Dr. Werdermann und H. Socnif 
ir die ſachgemäße Anzucht und Pflege unferer ſtach⸗ 
igen ae e eh dies der unentbehrliche Ratgeber. 
9. Auflage, 239 Seiten mit 174 Abbildungen, 8 Zeich⸗ 
nungen und 4 Sarbenbildern. . . Preis MM. 


Gartentaschenbuch 

Von Johannes Böttner 

Dieſes Buch hat trefflichen Ruf und gilt als unent. 

fab be E Nachſchlagewerk. Für ſeden Monat 
ichen Arbeiten im Oft, Gemüfe- und 

de ee am Blumenſenſter und in der Schädlings⸗ 

ſekämpfung ſehr überſichtlich geſchildert. Mit einem 

kleinen Lexikon, vielen Tabellen. Große Jubiläums 

ausgabe. Auflage von 75 Tauſend, 172 Seſten, 67 Ab- 

bildungen, 4 Farbentafeln. In Leinen ge NM. 2,75. 


Blumenzucht und 3 
im Zimmer 

Von Robert Betten 

Wer Blumen liebt, nehme dieſes Buch zur Hand, das 
die Pflege leicht und freudvoll macht und auf alle 
Fragen guten und ſicheren Rat weiß. 11. erweiterte 
Auflage, 286 Seiten mit 308 Abbildungen und Beich- 
nungen. Preis RM. 7.—. 


Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Lest dies, 
Särtner, Bauern, Siedler 


Wenn wir Ihnen raten, 80 Pfg. für das 
hier abgebildete Gartenlehrbuch aus- 


Zu Weihnachten 
77 
wissen versichern, daß sich diese Aus- 


. 
Honigkuchen. Die; ichtigen gabe für jeden reichlich bezahlt mach. 


Dos sprühlebendige Buch der Praxis 

6 0 — zeigt anschaulich, wie dem Boden durch 
ET 1 u) m zeitgemäße Pflege und richtige Unkraut- 

1 1 eher Oanillinzucer, bexämpfung bei weniger Plackerei die 

1 Fläehähen De. Oeiher Aum-Arema, eee —— 5 Schsten ee . 
5 5 Sagen, 88 Seiten, über ilder nur 

Jum Befläuben; (Tach Belieben) Eines Puberzuder. 80Pfg. Bestellen Sie dos Buch am besten 

Honig (Sycup) und Jucher werben jerlaffen und in eine Schüffel gegeben. Wenn heute noch und am einfachsten durch 

die Maffe felt erhaltet ift, gibt man den Danillinjucher, das Ei und die Gewürze Zanıung des Betrages auf Postscheckkonto 31208 Köln, für 

hinzu. Das mit „Badhin" gemifdte und gefebte Mehl wich abwedhfelnd mit det || Augusi Walt, G.m. DH. Beizdorf Sieg 20. 

Milch unteegerührt. Man füllt ben Teig in eine gefettete Speingform (Rand nicht 

fetten!) und ftreicht ihn zum Rand hin etwas hoch. 

Buözeit: Eine 55 Minuten bei alf Nebel i 
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OetkerBackpulver. „Gachin. yablen, it eo noch Zeit; die Aeberwelſang für das 1.Quartal 1940 

bie zum 3. Januar 1940 auf unfer Poſtſcheckkonto: Berlin 123.006 
(% Deutscher Garten") vorzunehmen. Aeberweifungen, die nad) 
dem 3. Januar 1940 erfolgen, verurfachen 
Ihnen die Koften einer Nachnahme, die wir 
Ihnen gern erfparen möchten. Sie erjparen 
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auch une eine Mehrarbeit. Wir bitten Sie 3 
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Das ſchönſte für jeden Martenfreund Ift yelix Nie mkaſtens Gartenbuch um Einzahlung von XM. 2.95 für das 


Des Gartens große Laſt wie Luft 1. Quactal 1940 zuzügl. 12 Pig. Poſtzuſtell 


gebühr, und wären Ihnen danfbar, wenn Sie 
Eine hellere Philofophie des Gartens und der Gartenarbeit den Teri epi nia nlant soil, 


Mit Abbildungen, in grünem Ganzleineneinband nur RM 3,80 in det Zuſtellung keine Derzögerung eintritt. 
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Nadelhölzer für Neu! 
kleine und große Gärten 
Von Prof. Höfker uud K..Heydenreich 
Dieses langerwartete neue Buch erseheint 
im November 1939. Es ist trefflich ausge 
stattet und verspricht ein bewährter Rat 
seber zu sein, Fordern Sie bitte Sonder 
prospekt. Preis en. RM. 3,— 


Rosen, Züchtung, 
Anpflanzung und Pflege 
Von Wilhelm Kordes 

Wer llebt nicht diese Königin unter den 
Blument Alle Ihre Freunde finden bier 
eine aufschlußreiche Anleitung zur Pflan 
zung und Pflege der verschiedensten Sor 
ten und Züchtungen. 2. Auflage. 14 Se. 
ten, 157 Abbildungen. 5 Vierfarbendrucke 
Preis MM. 4,20, 


Neuzeitlicher Obstbau 
Von Obstzüchter Hans Schmits-Hübsch. 


Zahlreiche Gartenbesitzer haben sich 
schon auf den zeltgemüßen Obstbau um 
gestellt, Gerade in heutiger Zeit ist das 
wichtig; denn die Spindel der Spindel 
busch und der Buschbaum sind u. a 
Baumformen, die bald einen guten Er 
trag bringen. Ein trefflicher Berater 
mit vielen praktischen Erfahrungen ‚ist 
dieses Buch. Ee vermeidet, in alte Feh 
ler zu verfallen. III. Auflage, 84 Seiten 
1 Abbildungen, Preis. RM. 3,00. 


Wasserbecken für 
kleine und große Gärten 


Von Gartengestalter Harry Maab. 

Wissenswertes vom Ban ung der Bepflan 
zung. Wasserbecken ind für das frisch 
fröhliche Gartenleben s6 tünentbehrlich 
wie Luft und Sonne. Ihre richtige An 
lage schildert dieses Buch in zahlreiehen 


Die guten Trowilzsch-Gartenbücher sind wieder treffuene Weih- 
nac hisgaben, weil sie schön und zugleich praklisch sind. 


Dem 


Beschenkten bereiten sie eine dauernde Freude, denn Trowitzsch- 
Gartenbücher sind zeitgemäße, bewährte Ratgeber für alle kleinen 


und großen Gartenfreunde 


Beispielen, die jeden Geldbeutel berück 
sichtigen. Ein ausgezeichnetes Buch! II 
Auflage, 81 Selten, 66 Abbildungen und 
76 Zeichnungen, Preis RM, 3,50. 


Das Haus 

im Blumenschmuck 

Von Martin Stamm. 

Auf unseren Fensterbrettern, dem Balkon. 
im Treppenbaus, beim Hauseingang. über: 
all können wir uns mit Hilfe dieses wert 
vollen Ratgebers eine bunte, blühende 
Welt schaffen. 79 Seiten, 121 Abbildungen 
Preis RM. 3.—. 


Orchideen und ihre 
Kultur im Zimmer 


und Gewächshaus 

Von Orchideenzüchter Gerhard Nicolar. 
Diese schönste Zierde tropischer Urwälder 
auch im Zimmer zum Blühben zu bringen 
lat nicht schwer, wenn dieses aufschluß- 
reiche Buch eines erfahrenen Orchideen. 
züobters zu Rate gezogen wird. 182 Sei 
ten. 142 Abbildungen. Preis RM. 4,— 
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Jörg Geuder: 


Gartenfreude 


Ein beſinnliches, aber lehrreiches 

Gartenbuch, das viel Fröhlichkeit 

ausſtrömt. Im geſchmackvollen 
Geſchenkeinband 


PREIS RM. 2.50 


Hier haben wir nur eine kleıne Auswahl genannt. Bilte fordern 


Sie die kostenfreie und unverbindliche Zusendung unseres Gesaml- 
verzeichnisses. Sie finden darin das richlige Weihnachlsgeschenk 


o! Gartenbauverlag 
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Trowitzsch & Sohn, Frankfurt / Oder 


Alle Jahre Obst 

Von Ing, Frans Moißl, Wien. 

Ein wertvolles Büchlein, das zı ersten- 
mal Wege weist, wie man regelmäßig 
Jahr für Jahr Obsternten erzielen kann. 
Der weit bekannte fasser gibt seine 
langjährigen Erfahrungen zum besten 
und hat ein Buch geschaffen, das allen 
Gartenbesitzern Nut, bringen kann, 
40 Seiten, 20 Abbildungen. Preis 88 Pig. 


Das neue 
Champignonbuch 


Von Champignonzüchter Wilhelm Witt, 


Einer der ersten deutschen Champignon 
züchter hat in die Buch die gute 
Erfahrungen seiner langjährigen Arbeit 
wiedergelegt. Der Verfasser hat sich 
alles, selbst jeden kleinsten Ratschlag. 
den er gibt, selbst erarbeitet, Deshalh 
kann er mit seltener Gründlichkeit jede 
Handhabung der Champienonzucht vor 
Augen führen. kein ansgezeichneten 
Spezinlbuch, das einen großen Loserkreis 
gefunden hat, Ein Buch, das dem Gärt 
ver wie dem Gartenfreund sehr wertvoll 
ist. II. Auflage, 9 Selten, Ss Abbildungen. 
Preis. RM. 3.—. 


Gartenstauden 
Staudengärten 


Von Dipl.-Gartenbauinspektor Karl Heu 
denreich. 

Erfahrungsratschläge zur Anlage, Pflan 
zung. Pflege und Sortenwahl. Die Stau 
den bringen uns eine blühende Welt in 
den Gärten, Hier werden une die Erfolge 
gezeigt, die jeder haben kunn. II. Auf 
lage. iel Seiten, 96 Abbildungen, Preis 
um. 3,75. 


Die Walnuß und ihre 
Sorten im Schrifttum 

Von Werner Cronbach, Berlin. 
Sämtliehes vorhandene Schrifttum wurde 
in jahrelanger Sucharbeit erarbeitet. Ein 
außerordentlich interessanter Band, der 
nicht nur Aufschloß über alle vorhande- 
nen Sorten gibt. sondern auch den Var- 
hlag für ein einheitliches stem macht, 
it zukünftiges Arbeiten erfolgbringen 
der ist, Es ist zu erwarten, daß diese 
Arbeit ungeahnt befruchtend auf den 
Walnußanbau einwirken wird. Wertvoll 
für die Praxis. 64 Seiten, 26 Abbildungen 
Preis RP 50. 
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früher „Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ 


und „Der Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“ 
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geſundes und erfolgreiches Neues Jahr 


VERLAG UND SCHRIFTLEITUNG 
„DEUTSCHER GARTEN“ 


Rurʒnachrichten 


DES,DEUTSCHEN GARTEN 


Ein Verkauf von Obſt⸗ und Gemüſekonſerven findet jetzt 
nicht ſtatt, und zwar auch nicht in geöffnetem Zuſtande. 
Dieſe Beſtimmung iſt getroffen worden, um die haltbar 
gemachten Gartenbauerzeugniſſe für die gemüſeärmere 
Jahreszeit in genügender Menge vorrätig zu haben. 


* 


Der Deutſchen Arbeitsfront gelang es, durch das Ver⸗ 
ſtändnis eines Betriebsführers einer Dresdner Firma, in 
zwei Monaten 108 Arbeitskameraden in Gärtnereien zur 
Verfügung zu ſtellen. Hilfsbedürftigen Gärtnersfrauen war 
durch dleſe Maßnahme weſentlich geholfen worden. 


* 


Der Abſchlußbericht der Reichsgartenſchau weiſt 4,5 Mil⸗ 
lionen Beſucher und 340 Sonderzüge auf. Die Roſen⸗ und 
die Obſtſchau, ſowie die Ausſtellung der Blumenbindekunſt 
waren am beiten beſucht. Die Einnahmen der Stadt Stutt« 
gart betrugen etwas über 3 Millionen Reichsmark. 


* 


In dem fruchtbaren, obſtreichen Niederungsgebiet der 
Weichſel bei Marienwerder war die Obſternte in dieſem 
Jahr ſehr reich. Täglich brachten die durch das ganze 
Obſtanbaugebiet führenden Kleinbahnen bis zu 2000 Bent 
ner Obſt nach der Hauptverteflungsſtelle Marſenwerder. 


* 


Obſtſachverſtändige haben den Gau Oberdonau in Obſtbau⸗ 
zonen mit annähernd gleichen Boden- und klimatiſchen 
Verhältniſſen eingeteilt. Wir unterſcheiden eine Obſtbau⸗ 
zone der Alpen, die mittlere Obſtbauzone und die Zone 
des Mühlviertels und des Böhmerwaldes. 


In Württemberg gibt es faft feinen Kreis ohne Maulbeer⸗ 
pflanzungen. Rund 1000 Lehrer wurden bereits für die 
Seiden raupenzucht geſchult. Von 1938 bis 1939 nahm die 
Seidenſpinnerbrut um 30 v. H. und die Zahl der Züchter 
ſogar um 75 v. H. zu. 

* 


Die größte Obſtbaugemeinde des Kreiſes Großgerau iſt 
Nauheim mit einem Beſtand von nahezu 45000 Obſt⸗ 
bäumen. Zur Hebung des Obſtbaues im Gerauer Land 
werden die Beſtände in allen Gemeinden ſyſtematiſch ent⸗ 
rümpelt. Die Entrümpelung wurde bereits in ſieben Ge⸗ 
meinden begonnen. 

* 


Die Reichshauptſtadt beſitzt eine Reihe alter Dorfauen, zu 
ihnen gehört auch die Dahlemer Dorfaue. Um eine Ent⸗ 
ſtellung dieſer Dorfauen durch uneinheitliche Bebauung uſw. 
zu verhindern, iſt verfügt worden, daß die Geſtaltung der 
Dorfauen und ihrer Umgebung nach beſonderen Geſichts⸗ 
punkten erfolgen muß. Auch die Bepflanzung muß börf- 
licher Eigenart entſprechend vorgenommen werden. 


* 


Für 24 dieſer Gutſcheine, die laufend 
numeriert fein müſſen, erhalten unfere 
Leſer als „Buchbeilage Deutfcher 
Garten“ jährliche Gartenbuch 
aus unferer 85 Pf. Reihe. Die zur Auss 
wahl ſtehenden Bücher werden viertel⸗ 
jahrlich im, Deutſcher Garten“ bekannt⸗ 
gegeben. Der Anſpruch auf die Buch 
beilage erliſcht jeweils nach 3 Monaten 


Deutſcher Garten 


feüher Der praktiſche Ratgeber im Obft- und Gartenbau“ und Der Kehrmeifter im Garten und Kleintiechof‘ 
— tl m 
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AUnfere Gedanken zum Jahresende 


Mit einer Frage an alle Leſer des „Deutſchen Gartens“ 


We dachte in den Weihnachts⸗ 
tagen vor einem Jahr, daß 
nun eine Zeit folgen würde, die ſo be⸗ 
deutſam ift, daß fie in der Geſchichte 
einen breiten Raum einnehmen wird. 
Kaum waren vor 12 Monaten unſere 
ſudetendeutſchen Schweſtern und Brüder 
ins Reich heimgekehrt, da entſtanden aus 
dem Unruheherd Tſchecho-Slowakei die 
Protektorate Böhmen und Mähren. Das 
alte Memelland wurde wieder deutſch. Schließlich wurde der 
Angriff Polens abgewehrt und mit beiſpielloſer Schnelligkeit 
ift ein englifcher Vaſallenſtaat in feiner bisherigen Form von der 
Karte geſtrichen. Die uralten deutſchen Oſtländer gehören wie⸗ 
der zum Reich und im Anſchluß geht die gewaltigſte Völker⸗ 
wanderung neueſter Zeit vor ſich. Die überall verſtreut leben⸗ 
den Deutſchen ſammeln ſich im ureigenen deutſchen Lebens⸗ 
raum. England weiß, daß nun Deutſchlands größte Zeit 
kommt, es will aber unſeren Friedenswillen nicht verſtehen, 
weil es glaubt, alle Völker müßten ihm gehorchen. Das alles 
muß man nur einmal kurz überdenken, um immer wieder 
einen Begriff von der Fülle der Leiſtungen zu haben und um 
die große Kraft, die unſer Volk inne hat, zu ſpüren. Und 
dieſe überwältigenden Erfolge 
machen uns für die Zukunft! 


der ruhigen Zeit von Weihnachten bis 
zur Jahreswende beſchäftigen; denn der 
„Deutſche Garten“ hat von jeher weiter 
gedacht und vorgeſorgt, um mit ſeinen 
Leſern immer auf den Kernpunkt des ge⸗ 
meinſamen Schaffens zu kommen. Wir 
wiſſen, daß die Heimat dieſen Krieg ent⸗ 
ſcheiden hilft, und daß unſer Garten für 
die Beſchaffung von Nahrungsmitteln 
eine beſondere Aufgabe zu erfüllen hat. 
Mit dem erſten Heft im neuen Jahr will der „Deutſche Gar⸗ 
ten“ ausführlich darüber ſprechen und inzwiſchen bitten wir 
unſere Leſer um Mitarbeit. Wir wollen die wichtigſten Ge⸗ 
müſe für unſere Volksernährung feſtſtellen, alſo lohnende 
Gemüſe, die ſich ohne Schwierigkeiten anbauen laſſen, reichen 
Ertrag bringen und bei einfacher Zubereitung ſchmackhaft 
und nahrhaft ſind. 

Wir bitten alle Leſer, ſich an der Ausſprache zu beteiligen 
und uns die Gemüſearten mitzuteilen, die nach ihrer Mei⸗ 
nung geeignet ſind, in der Ernährung eine Rolle zu ſpielen. 
Alſo ſchreiben Sie bitte an: „Deutſcher Garten“, Frankfurt 
(Oder), nun die Aufzählung; aber bitte nicht mehr als acht 
bis zu zehn Gemüſe. Uns liegt daran, feſtzuſtellen, welche 
Gemüſearten als ſogenannte 
„Gemüſe zum Durchhalten“ 


fo ſtark. Wir wiſſen aus der [S 


Geſchichte, daß ſich große 
Ideen und ſtarke Männer 
immer durchgeſetzt haben. 


Mag nun kommen, was kom⸗ 
men muß, damit unſer Füh⸗ 
rer die Geſchicke unſeres Vol⸗ 
les zu einem ſinnvollen Ende 
führen kann. Wir ſind nach 
außen und innen vorbereitet. 
Die Härte mancher Kriegs- 
monate werden wir auf uns 
nehmen müſſen. Wir können 
das aber zuverſichtlich tun, 
weil wir nicht nur ſtark, ſon⸗ 
dern auch gläubig genug ſind, 
um an der Erreichung des 
Zieles, des Endſieges, keinen 
Augenblick zu zweifeln. 

Dieſe Gedanken trägt der 
„Deutſche Garten“ mit ſeinen 
Leſern durch die ſtille frohe 
Weihnachtszeit in ein neues 
Jahr hinüber. Wir drücken 
uns alle die Hand mit herz⸗ 
lichen Wünſchen und ſenden 
ſie weiter zu unſeren Vätern, 
Söhnen und Brüdern, die 
fern ihrem Garten in Bunker 
oder Stellung liegen. 

Noch andere Gedanken ſollen 
aber uns Gartenfreunde in 


rende Erde herunter. 


Geftien hervortritt. 


RAS 


And das Jahr verwelkt, die Sonne wird müder 3 
von Tag zu Tag. Im Sommer fprang fie von der 
Zinne des Berges weg über den ganzen Himmel, 
und jetzt iſt fie eine alte Frau auf ihrem mühſamen 
Weg, ſie geht nur ein wenig am Rand der Welt 
entlang, gleich ſinkt ſie wieder in den Wald und 
ſchläft. Der Himmel felbft wird welk, der blaue 
Garten, in dem die ſchönen Wolkenblumen 
blühten, die rieſigen Büſche und Sträucher im 
Sommerwind, nun ſterben ſie ab, und eines Tages 
fallen die weißen Blütenblättchen auf die frie- 


Das Herz wird einem ſchwer, weil der Sommer 
fo flüchtig ift in den Bergen, verſchwenderiſch, ja, 
voll Leidenſchaft, ſtürmiſcher als anderswo, aber 
fo kurz. Das Herz ift noch lange nicht fatt, es 
hungert in der weißen Oede, es ſeufzt unter dem 
Druck des grauen, laftenden Gewölkes. And dann 
geſchieht es doch einmal, daß in den Advents- 
nächten der himmel aufbricht und ein glänzendes 


Aus: K. 5. Waggetl „Das Jahr des Herrn“ 


eye bevorzugt werden. Durch die 


Veröffentlichung der Ergeb⸗ 
niſſe können wir einen treff⸗ 
lichen Ueberblick geben, wie 
die Erfahrungen in dieſer Be⸗ 
ziehung ſind. In den einzel⸗ 
nen Gebieten werden fie ver⸗ 
ſchieden ſein und gerade des⸗ 
halb wird die Aufftellung einen 
guten Anhaltspunkt geben. 

Wir wollen ſpäter bei dieſem 
Ergebnis der Abſtimmung 
nicht ſtehen bleiben, ſondern 
wiederum gemeinſam daran 
arbeiten, die Kenntnis dieſer 
ausgewählten Gemüſe zu er⸗ 
weitern, indem wir uns im 
den kommenden Wochen über 
den Anbau, die Sorten uſw. 
in den einzelnen Heften des 
„Deutſchen Gartens“ ausſpre⸗ 
chen. Natürlich ſoll unſere 
Arbeit nicht ausſchließlich den 
Gemüſen gelten; auch über den 
praktiſchen Obſtbau, über Blu⸗ 
men werden wir ſprechen und 
für mancherlei andere Rat⸗ 
ſchläge und Winke haben wir 
Raum. Ein Jahr dankbarer 
und wichtiger Arbeit erwartet 
uns, wir ſind alle gewappnet 


— zum gemeinſamen Schaffen. K. 
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Lichterglanz und Tannengrün 


Mit den Kindern wird der Dichter Jean 
Vaul wieder jung, wenn es draußen 
weihnachtet. Seine Tochter ſchreibt dar⸗ 
über: „Schon vierzehn Tage vor dem 
Feſt ließ er einzelne Lichter des Tan⸗ 
nenbaumes über den Betten für kurze 
Zeit anzünden. Wenn er abends heim⸗ 
kam, ſo brachte er gewöhnlich einige 
Stück Marzipan mit und erzählte, daß er 
ſich vom Garten aus den Himmel ange⸗ 
ſehen habe. Auf dieſem ſei plötzlich eine 
roſenrote Wolke erſchienen, darauf ſei 
Chriſtkindlein geſeſſen. Vater ſagte 
dann: „Und weil ihr heute jo brav ges 
weſen, ſo hat es mir etwas für euch her⸗ 
abgeworfen“. Auch griff er manchmal 
beim offenen Fenſter hinaus und brachte 
Marzipan herein. Oftmals fanden die 
Kinder einen bunten Span oder ein 
Stück Goldpapier, und die weihnacht⸗ 
liche Vorfreude ſtieg aufs Höchſte. Kam 
aber der Weihnachtsabend, jo konnte 
Vater die Beſcherung nicht erwarten und 
er konnte ſich nicht genug mit uns an 
den Gaben, den Lichtern und dem Tan⸗ 
nenbaum freuen.“ 

Von Weihnachten in Berlin berichtet 
Franz Holtei 1831: Eines der größten 
Zimmer wurde in einen Wald verwan⸗ 
delt. Duftende Nadelholzbäume, die 
ſtatt der Tannenzapfen bemalte Wachs- 
kerzen trugen, erfüllten ſchon einige 
Tage vorher die Räume mit ihrem Ge⸗ 
ruch. Von früh bis abends verbrachte 
ich meine Zeit in den Läden und bei den 
Buden, um zuſammenzutragen, was 
Frau und Kinder, Dienſtleute und 
Freunde erfreuen konnte. Alles ſelbſt 
geſchmackvoll aufzubauen, ließ ich mir 
nicht nehmen, ich arbeitete bei geſchloſ⸗ 
ſenen Fenſterläden wie ein Bergmann 
in einem Schacht und freute mich über 
meine Arbeit, ohne zu ermüden. 

Der jungverlobte Schiller ſchreibt 1789 
an ſeine Braut: Ihr werdet mir hof⸗ 
fentlich einen grünen Baum im Zimmer 


aufrichten, weil ich Euretwegen um den 
im Giesbach'ſchen Haus komme.“ 


Für Lichterglanz und Tannengrün hatte 


auch der Dichter von „Waldmeiſters 
Brautfahrt“, Otto Roquette, viel übrig. 
Er erinnerte ſich gern an ſeine Jugend⸗ 
zeit, wo ſein Vater, der ſonſt ſehr be⸗ 
ſchäftigt war, immer den Tannenbaum 
eigenhändig ſchmückte und den Baum zu 
einem wahren Prachtwerk machte. Man 
wußte nicht, wer mehr ſtrahlte, die Kin⸗ 
der, die Eltern oder der Baum. 
Amalie Köhler- Wien 


* 
Entfteiget Rauch gefrorenen Flüſſen, 
fo ift auf lange Kälte zu ſchließen 

x 


Auf kalten Dezember mit dickem Schnee 
folgt ein fruchtbar Jahr mit dichtem Klee 
* 


Wenn Donner im Dezember hauſen, 
im nächſten Jahr viel Winde brauſen 


Die tägliche Arbeit im Garten und Haus 


Das Weihnachtsfeſt wird gefeiert und die 
Jahreswende ſteht vor der Tür. Wenn 
unſer Garten in anderen Jahren um dieſe 
Zeit uns wenig Gedanken machte, beſchäftigen 
wir uns doch jetzt recht viel mit ihm. Die 
Zeiten ſind anders und der Garten ſoll im 
kommenden Jahr mit ein Hauptfaktor der 
Ernährung werden, und darauf müſſen wir 
hinarbeiten. 


Im Obftgarten 

wird der Schnitt fortgeſetzt. Viel iſt dar⸗ 
über im „Deutſchen Garten“ bereits be⸗ 
richtet und wer nicht genau damit Beſcheid 
weiß, ſoll ſich nur auf das genügende Aus⸗ 
äſten und Auslichten beſchränken, da er da⸗ 
bei keine Fehler begehen kann. Falſcher 
Schnitt kann ſich nachteilig auswirken. 
Läßt man die Obſtbäume von einem Gärt⸗ 
ner ſchneiden, iſt es angebracht, dieſe Arbeit 
immer wieder von demſelben Gärtner aus⸗ 
führen zu laſſen und dabei nicht zu wechſeln. 
Immer wieder muß die Umfriedung des 
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Gartens nachgeſehen werden, damit Kanin⸗ 
chen und Haſen nicht eindringen. Während 
einer Nacht können ſie großen Schaden an 
unseren Obſtbäumen anrichten, der fo leicht 
nicht wieder gutzumachen iſt. Dort, wo die 
Obſtbäume im freien Feld ſtehen, machen 
wir Drahthoſen um die Stämme, und zwar 
mindeſtens bis zu einer Höhe von 1 m, da⸗ 
mit ſelbſt bei hohem Schnee die Tiere nicht 
an die Stämme kommen können. 

Sollen ältere Bäume umgeſetzt werden, läßt 
ſich dieſe Arbeit gut bei Froſt vornehmen. 
In einiger Entfernung um den Baum wird 
die Erde ausgehoben und der Ballen an der 
Seite nach unten abgerundet. Wenn dann 
der Ballen durchfroren iſt, wird er mit 
einem Flaſchenzug oder mehreren kräftigen 
Männern aus der Baumgrube gehoben und 
an ſeinen Platz gebracht und eingepflanzt. 
Es iſt angebracht, um den Froſtballen her⸗ 
um viel Kompoſterde zu bringen, damit die 
Bewurzelung im kommenden Frühjahr 


Brauchtum unter Obſtbäumen 


Warum gerade unter Obſtbäumen? wer⸗ 
den manche fragen! 

Wohl knüpfen ſich auch an andere Pflan⸗ 
zen Sitten und Gebräuche, aber mit 
dem Obſtbaum fühlt ſich der Menſch be⸗ 
lanntlich beſonders eng verbunden. Dies 
beſonders in der Winterzeit, wenn die 
kahlen Aeſte gen Himmel ragen. Nach 
altem Brauch ſchneidet der Obſtbauer 
am Barbaratag von den Obſtbäumen, 
beſonders Kirſchen, Zweige ab und ſtellt 
ſie im Zimmer in Waſſer. Bis Weih⸗ 
nachten haben ſich die Knoſpen erſchloſ⸗ 
ſen, und ſchöne Sträuße zieren den 
Raum. Aus dieſen ſogenannten Bar- 
barazweigen will der Obſtbauer erken⸗ 
nen, ob das kommende Jahr ein gutes 
oder ein ſchlechtes ſein wird. Blühen 
die Zweige reichlich, jo wird auch der 
Blütenſchmuck und daher die Ernte reich 
ſein. Blühen ſie hingegen ſpärlich, ſo 
wird auch der Ertrag dementſprechend 
gering bleiben. 

Bei einem anderen Brauch ſchütteln am 
21. Dezember, am St. Thomastag, aber⸗ 
gläubiſche Leute ihre Bäume tüchtig, in 
dem Glauben, fie trügen dadurch reich- 
licher. Außerdem binden ſie in der 
Neujahrsnacht Strohſeile um die Stämme. 
Mancher wird darüber lächeln, und doch 
iſt beides nicht ohne Sinn. Gerade in 
dieſer Zeit verlaſſen die Weibchen der 
Blütenſtecher ihr Winterlager am Fuße 
der Obſtbäume, kriechen am Stamm 
empor und legen ihre Eier in die 
Knoſpen, jo daß dieſe dann zur Blüte 
zeit ausgefreſſen werden und eine braune 
Farbe annehmen. Durch das Schütteln 
der Stämme fällt ein großer Teil der 
Käfer herunter. 

Durch die Strohſeile ſoll ein nochmali⸗ 
ges Erklettern der Bäume verhindert 
werden. Daß dieſe Sitte ausgerechnet 
am Sankt Thomastag und in der Neu⸗ 
jahrsnacht geſchieht, hat natürlich keine 
Bedeutung. R. D. 


ſchneller vor ſich geht. Auf dieſe Art laſſen 
ſich noch alte Bäume gut verpflanzen, ob⸗ 
gleich man mit geſunden, jung gepflanzten 
Bäumen, ſchneller zum Erfolg gelangt. 
Es ſei an dieſer Stelle nochmals darauf 
hingewieſen, daß alle Wunden, die durch 
Schnitt, Aſtbrüche oder Aufäſten entſtanden 
ſind, in allen Fällen mit einem ſcharfen 
Meſſer glattzuſchneiden find; ſolche Wunden 
überwallen leichter; größere Wunden wer⸗ 
den mit Teer überſtrichen, kleinere mit 
Baumwuchs. Dieſer Wundenabſchluß des⸗ 
infiziert das abgeſtorbene Holz und tötet! 
die dort eindringenden Pilzſporen ab. Unter⸗ 
bleibt dieſes, ſiedeln ſich Pilze aller Art 
an, die das Holz zum Abſterben bringen, 
ſo daß wir hohle Bäume bekommen. 
Dort, wo der Wein noch nicht herunterge⸗ 
bunden iſt, können wir dieſe Arbeit vor⸗ 
nehmen. Es iſt nicht unbedingt notwendig. 
Da wir aber nicht wiſſen, wie der Winter 
wird, iſt ein Herunterbinden mit einem 
gleichzeitigen Fortſchneiden der alten ver⸗ 
holzten Reben, die doch nicht mehr recht 
tragen, angebracht. 


Don ungelöften Rätſeln im Pflanzenleben 


Allerlei Intereffantes zum Nachdenken an Ruhetagen 


ft können wir an Pflanzen Miß⸗ 

bildungen verſchiedenartigſter 
Formen beobachten, deren Entſtehungs⸗ 
urſachen völlig unerklärlich ſind. Runde 
Sproſſer werden bei ihrem anſcheinend 
krankhaften Wachstum plötzlich ganz 
flach und da die auf ſchmalem Raum 
zuſammengedrängten Gefäßbündel auf 
der Oberfläche des Stengels hervor⸗ 
treten, ſo ſieht es aus, als ob derſelbe 
aus mehreren Stengeln verwachſen wäre. 
Bei einfacher Unterſuchung erkennen wir 
aber, daß dies nicht der Fall iſt, ſondern 
es handelt ſich nur um die Verbreit: 
rung eines Stengels, alſo einer jog 
nannten Verbänderung. Es iſt ſogar ges 
lungen, erblich gebliebene Verbänderun⸗ 
gen weiterzuzüchten, ſo als Beiſpiel die 
verbänderten Blütenſproſſe des Hahnen⸗ 
lamms, Celösia cristäta. 


Wo fi) Sproſſen durch ſchmarotzende 


Sporenpflanzen an Aeſten umgeſtalten, 


Wenn der Weinſtock auch nicht ganz er⸗ 
friert und immer wieder austreibt, können 
wir durch dieſe Maßnahme immer eine 
gute Ernte im nächſten Jahr erzielen, wäh⸗ 
rend bei vorübergehendem, ſtarkem Froſt 
alles abfrieren kann und wir dann für 
Jahre auf eine Ernte verzichten müſſen. 

Außerdem wird durch das Herunterbinden 
der Weinſtock einmal vom Spalier losgelöſt 
und wird bei dieſer Gelegenheit von Unge⸗ 
ziefer befreit. Den Baſt können wir von 


der Rinde nehmen und dieſe vorſichtig ab⸗ 
bürſten und mit einem guten Mittel gegen 
Schildläuſe ftreichen. 


Eine ſolche General- 


da entſtehen z. T. Gebilde, die im 
Volksmund unter dem Namen „Hexen 
beſen“ bekannt ſind. Bei der Weißtanne 
geht der Hexenbeſen ſtets von einem der 
waagerecht abſtehenden Seitenäſte aus, 
das aufrechtſtrebende Gezweig erweckt 
den Eindruck, als ob ein ſelbſtändiger 
Schmarotzer aus der Rinde hervorwächſt. 


Das Pilzmyzelium wächſt jahre⸗ oder 
jahrzehntelang mit dem Herxenbeſen 
weiter, der nur ein verbildetes Ver 


zweigungsſyſtem der Wirtspflanze iſt. In 
neuerer Zeit behauptet man jedoch, die 
urſächliche Entſtehung des Hexenbeſens 
der Tanne beruhe auf ähnlichen Vor⸗ 
gängen, wie fie für die Bildung der be- 
ſonders bei den Sukkulenten auftreten- 
den Verbänderungen und Hahnenkamm⸗ 
formen angenommen werden. Sie ſollen 
durch Witterungseinflüſſe, allerdings 
unter ganz beſonderen Umſtänden ent— 
ſtehen — —1 


Oben: Bei diesem 
Echinocäctus heichii 
var.cristäta ist durch 
ungeklärte Verhält- 
nisse abnormer Zell- 
teilung der Vegeta- 
tionspunkt in die 

Breite gewachsen 


Links: Auch bei die- 
ser Wolfsmilch, Eu- 
phorbia  aggregäta, 
ist diese seltene Hah- 
nenkammform ent- 

standen 


reinigung der Rebe ift nur von Vorteil. 
Unſere Weinſtöcke, wie auch alle anderen 
Obſtſpaliere, die an einer Hauswand ſtehen, 
werden kräftig gewäſſert oder auch geſaucht, 
da die Erde dort meiſt recht trocken iſt. 


Im Gemüfegarten 

iſt bereits alles für den Winter vorbe⸗ 
reitet. Haben wir recht ſandigen Boden 
und wollen wir dieſen zum Frühjahr in 
einen guten Kulturzuſtand bringen, können 
wir ihn in gewiſſen Abſtänden jauchen und 
erreichen dadurch, daß er bindiger und 
nährſtoffreicher wird. 

Wer Handelsdünger ſtreuen will, kann jetzt 
Kainit, 40% iges Kali und Thomasmehl 
ausſtreuen und dieſe dann leicht einhacken. 
Auch laſſen ſich dieſe Handelsdünger auf 
Schnee ausſtreuen. 

Wer friſchen oder verrotteten Dung hat, 
lann ihn auf ſolche Beete ausbreiten, die 
im zeitigen Frühjahr beſät werden ſollen. 
Im Frühjahr wird der Dung abgeharkt und 
gelangt dann mit anderen Abfällen auf den 
Kompoſthaufen. Die Erde iſt nach einer 


die 


Freilich werden 
Schlauchpilze beim Hexenbeſen ihre be— 
ſtimmte Rolle ſpielen, aber ihr Auftreten 
ſetzt doch erſt Zerſtörungen im geſunden 


ſtets anweſenden 


Holzkörper voraus, die meiſt von Wit⸗ 
terungseinflüſſen herrühren. Beim 
Hexenbeſen könnte man dies als ziemlich 
offenfichtlich bezeichnen, weil die Wuche⸗ 
rungen durchweg in der Mitte der ſtar⸗ 
len Aeſte und aus den nach oben ges 
legenen Teilen des Aſtkörpers aus- 
brechen; alſo an den Stellen, die im 
Winter unter der Laſt des Schneedruckes 
beſonders ſtarken Oberflächenſpannungen 
ausgeſetzt find. In mikkoſtopiſch feine 
Spalten und Reizſtellen dringt Feuchtig⸗ 
leit ein und das Zerſtörungswerk nimmt 
feinen Anfang. Aber automatiſch ſetzt 
ſogleich die natürliche Abwehr des Mut- 
terbaumes, ähnlich wie beim warmblüti⸗ 
gen Lebeweſen, ein, fie bringt Kork- und 


ſolchen Bodendecke feucht geblieben, hat ſich 
mit Nährſtoffen bereichert und die Früh⸗ 
lingsſaaten haben dadurch einen großen 
Vorteil. Das gilt beſonders für ſandigen, 
trockenen Boden. 


Da im kommenden Jahr der Gemuſebau 
bedeutend geſteigert werden muß, wollen 
wir jetzt ſchon daran denken, alle Stellen, 
die bisher brach lagen, im Laufe des Win⸗ 
ters in einen guten Kulturzuſtand zu 
bringen. 


Obſtbäume find für den Gemüſegarten nach⸗ 
teilig, da ſie ihn zu ſehr beſchatten. Haben 
wir junge Bäume gepflanzt und anderweitig 
noch Platz, können wir dieſe jetzt gut ver⸗ 
pflanzen. Wir erhöhen dadurch unſere 
Einnahmen aus dem Garten. Auch das ein⸗ 
geſchlagene Gemüſe muß ſorgfältig über⸗ 
wacht werden. Kein Verluſt durch Fäulnis 
darf in der heutigen Zeit vorkommen. 

Die Kompoſthaufen werden umgeſetzt, auch 
wenn ſie gefroren ſind, durch das Frieren 
wird die Erde mürbe. Wir müſſen aber da⸗ 
für ſorgen, daß das Aeußere, das ſchon gut 
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Harzzellen hart an die gefährdete Zone 
und alles Krankhafte wird abgeriegelt. 
Betrachten wir uns einen Tannenhexen⸗ 
beſen einmal näher. Die Nadeln an 
feinen verworren wachſenden Zweigen 
find nicht mehr zweizeilig, ſondern 
quirlförmig, alſo vermehrt gruppiert. 
Sie ſind auch kürzer als die normalen, 
dafür verdickt und auffallend ſchwammig. 
Alle Weichteile erſcheinen auf Koſten des 
Holzkörpers ungeſund aufgetrieben; mit⸗ 
hin ein regelloſes wachstumwütiges 
Material, das ſich nicht mehr am plan⸗ 
und geſetzmäßigen Körperaufbau betei⸗ 
ligt. Findet ſich da nicht in der Hahnen⸗ 
kammbildung vieler Sukkulenten, in 
ihren monſtröſen Verbildungen eine 
dunkle Parallele? So verſchieden dieſe 
mannigfaltigen Gebilde auf den erſten 
Blick ausſehen mögen, eines haben fie 
gemeinſam: fie find die Verkörperung 
überreichen, immer wieder quellenden 
Lebens. Eine überfteigerte Zellteilungs- 
tätigkeit bringt Bildungen hervor, wie 
wir fie vom Felſenkaktus, Cereus peru- 
viänus monströsus oder Negerfinger, 
Opüntia clavarioides, her kennen. Frei⸗ 
lich herrſcht über das eigentliche Zu⸗ 
ſtandekommen der Hahnenkammformen 
bei den Sukkulenten ziemliches Dunkel. 
Im allgemeinen finden ſich in der Hei⸗ 
mat der Kakteen an ſehr vielen wild⸗ 
wachſenden Arten ſolche zufälligen Verbil⸗ 
dungen. Auch bei anderen Sukkulenten⸗ 
gruppen, z. B. bei Euphorbia, Echevé- 
ria, ſind ſie nicht ſelten. Vielleicht hat 
der eine oder andere auch ſchon von 
Blütenverbänderungen oder Pelorien⸗ 
formen (von Pelor = das Wunder) etwas 
gehört. Ziemlich bekannt find die zu⸗ 
ſammengewachſenen „Wunderblumen“ 
bei Digitalis, Antirrhinum und Pent- 
stemon, auch ſolche von Papäver und 
lris waren beſonders im Sommer 1928 
auffallend häufig. Ein niederſchlagrei⸗ 
ches Frühjahr mit darauffolgendem 
heißen Sommerwetter ſoll das Entſtehen 
ſolcher Umformungen beſonders begünſti⸗ 


durchſetzt iſt, nach innen kommt, während 
das nicht ſo gut durchlüftete Innere nach 
außen gebracht wird. Ein kräftiges Jauchen 
des Haufens iſt ſehr vorteilhaft. 


Im Ziergarten 

können wir jetzt mit dem Schneiden begin⸗ 
nen. Alle Bäume, die zu groß geworden 
ſind und die Gehölze unterdrücken, können 
wir gänzlich entfernen. Bei einer Neuan⸗ 
lage werden alle Gehölze mit Abſicht etwas 
dicht gepflanzt; ebenſo werden auch ſchnell⸗ 
wachſende Sträucher und Bäume mit ge⸗ 
wählt, um den Garten ſchon nach wenigen 
Jahren fertig erſcheinen zu laſſen. Werden 
dieſe Bäume nicht beizeiten entfernt, wer⸗ 
den die guten Blütenhölzer meiſt unterdrückt. 
Auch können alle Gehölze, die zu viel altes 
Holz haben, kräftig verfüngt werden. Das 
Verjüngen nehmen wir alle 4 bis 5 Jahre 
vor, damit die Sträucher neue kräftige 
Triebe bringen, die dann auch fähig ſind, 
ſchöne große Blüten hervorzubringen. 

Haben wir reichlich gute Kompoſterde, kön⸗ 
nen wir dieſe in die Gruppen breitwerfen, 
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gen. Kommt zufällig ein Tau⸗ oder 
Waſſertropfen in die gut geſchützten, an 
der Spitze liegenden embryonalen Zell⸗ 
maſſen, die man Vegetationspunkte 
nennt, ſo kann neben dem mechaniſchen 
Drucke auch ein gewiſſer Luftabſchluß der 
darunterliegenden Zellen entſtehen. Die 
geſetzmäßige Ordnung iſt geſtört und ein 
Zerſetzungsherd kann ſich herausbilden 
und um ſich greifen. Wir ſagen: Die 
Triebſpitze fault! Unter Mithilfe der 
Sonnenſtrahlen kann aber auch folgender 


Fall eintreten: In dem Tau⸗ oder Waſ⸗ 
ſertropfen über den behinderten Zellen⸗ 
lagen können durch Lichtbrechung die 
Wirkungen der ultravioletten Lichtſtrah⸗ 
len mit ihrer bekannten zellteilungser⸗ 
regenden Eigenſchaft einſetzen. Der Zer⸗ 
ſetzungsherd heilt aus, dafür wuchern in 
verſtärkter Kraft und überſteigerter Zell⸗ 
teilungstätigkeit die abnormen Zellen 
nicht mehr in der Richtung des geweſe⸗ 
nen Vegetationspunktes, ſondern regel⸗ 
los nach beiden Seiten. H. B. 


Srinnerung an die Reichsgartenſchau 1939 


Wie freundlich wirkt in dieſem ſtillen 
Kriegswinter ein Rückblick auf die 
ſchönen Tage, die uns im vergangenen 
Sommer in Stuttgart beſchert waren. 
Neben all dem Neuen, das uns die große 
Gartenſchau brachte, ſind die bunten 
Blumenpflanzungen am Fuße des roten 
Felsgeſteines in Erinnerung, dann die 
ſaftiggrünen Raſenflächen und die 
früchteſchweren Apfelbäume. Für meinen 
großen Garten habe ich mir einige von 
den Stuttgarter Edelſteinen beſchafft. Der 
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Schauen und Sinnen 
Sinnend ſchau ſch in den Garten: 
ſchwarze, ſchwere Schollen warten 
auf der Körner Keim und Segen, 
ihres Schoßes Kraft zu regen. 
Warten auf der Wurzel Saugen, 
fällig ihnen Saft zu fpenden; 
warten auf der Knollen Augen, 
willig ihnen Kraft zu fenden. 
Warten — warten auf das Quellen, 
auf das Sprudeln und das Schnellen, 
Atmen, Drängen, Tauſchen, Fließen: 
auf des großen Lebens Sprießen! 
Andd ich ſchaue und ich finne, 
wie ichs recht und reich beginne: 
weiter wirkſam hier zu hegen, 
Sonnenkraft und Erdenſchoß zu pflegen. 
Walter Gendrullis 


laſſen aber möglichſt das Laub dort liegen, 
damit es einmal als Decke die Wurzeln 
ſchont, zum andern aber auch die Winter 
feuchtigkeit lange im Boden erhält. Ferner 
haben die Singvögel großen Nutzen davon, 
da ſie im Laub allerhand Würmer und 
Infekten finden. 

Die empfindlichen Stauden haben wir mit 
Tannenreiſig und Laub abgedeckt, da fie bei 
ſtarkem Froſt ohne Schnee leicht erfrieren. 


Zimmerblumen 
Das Feſt hat uns 
allerlei Schnitt⸗ 
und Topfblumen 
beſchert. Bei guter 
Pflege können wir 
dieſe lange haben, 
während ſie bei 
Vernachläſſigung 
ſchon nach weni⸗ 
gen Tagen unan⸗ 
ſehnlich werden, 
und das wäre ſehr KA 
bedauerlich. 


Karlsruher Züchter P. Legeland brachte 
eine neue Coreöpsis lanceoläta mit 
rieſiggroßen Blüten. Die Stuttgarter 
Firma Pfitzer ſtellte eine neue Früh⸗ 
lingsmargerite, Nr. 7788/9, einfach und 
gefüllt blühend aus. Prachtſtücke für die 
Staudenrabatte. Wenn man in der 
Stadt der Gladiolen vor einem auser⸗ 
leſenen Gladiolenſortiment ſteht, dann 
ſucht man ſich das ſchönſte heraus und 
dieſe Wahl befriedigt mehr, als ein nach 
Katalog beſtelltes Sortiment: 1. „Froh⸗ 
ſinn“, eine frühe Primulinushybride, 
rot, gefleckt. 2. „Pelegrina“, eine Gladi⸗ 
ole in wirklich ſchönem Blau. 3. „Anna 
Regina“, zartlachsroſa. 4. „Zauber⸗ 
flöte“, großblumig, roſa mit dunklem 
Fleck. 5. „Harlekin“, eine Liebhaber⸗ 
forte in Gelbrot. In Stuttgart-⸗Fellbach 
bewunderten wir die Stauden-Phlor 
„Aida“ (weinrot) und „Saladin“ (leuch⸗ 
tendrot). 


Unvergeßlich auch bleiben uns der An⸗ 
blick der ganz in Grün gebetteten Stadt 
und die märchenhaften Bauten der Wil- 
helma mit ihren Gewächshäuſern voll 
ſeltener Pflanzen, uralter Fuchſien und 
koſtbarer Orchideen. 

Es lohnt ſich, in Stuttgart einen Som⸗ 
merurlaub zu verbringen; gerade der 
e wird dort auf feine Koſten 
kommen. Loreng, Eſſen 


Die Schnittblumen werden abends aus dem 
Zimmer genommen und am beſten in einen 
Eimer mit kaltes Waſſer tief bis an die 
Blüten hineingeſetzt und in einem kühlen, 
froſtfreien Raum aufbewahrt. Bis zum 
andern Morgen haben ſie ſich wieder voll⸗ 
geſogen, find recht friſch und wir können fie 
von neuem in die Vaſe ſtellen. Wir ſtellen 
ſie möglichſt in Doppelfenſter oder einen 
anderen kühlen Platz, nie aber in die Nähe 
der Heizung oder des Ofens. 

Auch die Blütenpflanzen halten ſich im un⸗ 
geheizten Zimmer bedeutend beſſer. Stehen 
ſie im geheizten Zimmer, ſuchen wir einen 
möglichſt kühlen Platz in der Nähe des 
Fenſters auf. Alpenveilchen, Blumenzwie⸗ 
beln, Primeln ſtehen im Doppelfenſter am 
beſten und müſſen wie alle Blütenpflanzen 
recht hell ſtehen. Bei Kälte wird nachtsüber 
das Doppelfenſter etwas geöffnet, ſo daß eine 
Temperatur von 5—6 Grad darin erhalten 
bleibt. Andere Topfpflanzen werden täglich 
mehrmals mit einem feinen Zerſtäuber ange⸗ 
feuchtet. In der trocknen Zimmerluft ift ein 
ſolches Betauen für die Pflanzen wertvoll. 


Friemel 
Primula Späths „Olympiagruß” Primula Helenae „Schneekissen“ Primula Helenae 
Primula Späths „Jubiläumsgruß” Primula elatior Primula Helenae „Purpurkissen” 


Farben-Beilage der Zeitschrift „Deutscher Garten“, Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt/Oder 


Gebot der Stunde 


Heute, wo wir aus dem Garten für die 


Ernährung alles herausholen müſſen, 
was nur möglich iſt, müſſen manche 
Liebhabereien etwas mehr in den 


Hintergrund treten, und an den Winter⸗ 
abenden ſollten wir darüber nachdenken, 
und Pläne machen. Zur Zeit iſt es aber 
noch wichtiger, ſich über unſere Verſor⸗ 
gung mit den erſten vitaminreichen Ge⸗ 
müſen Gedanken zu machen und dazu 
kann jeder Gartenfreund beitragen. 
Alle Gemüſe, die überwintern und im 
Frühjahr von neuem austreiben, ſind zu 
erhalten. Kein Mangoldbeet darf jetzt 
umgegraben werden, da das Gem 
überwintert und zeitig im April/Mai 
kräftig austreibt. Wir können reichlich 
friſches Grün davon ernten bis zu dem 
Zeitpunkt, wo die Frühjahrsausſaaten 
ſich üppig entwickelt haben. Di 
gilt auch für Peterſilie. Durch Auflegen 
von Fenſtern oder Abdecken mit Tan⸗ 
nengrün haben wir während des Win- 
ters ſtändig friſches Grün und bekom- 
men dann im Frühjahr einen neuen 
kräftigen Austrieb; nur muß dann der 
Blütenſtiel herausgeſchnitten werden. 
Erſt ſpät im Sommer werden die alten 
Beete umgegraben und dann iſt Erſatz 
da. Alle überwinternden Gemüſe wie 
Rapunzel, Spinat, Heckenzwiebeln und 
in günſtigen Gegenden Adventskohl— 
pflanzen werden bei auftretendem Bar- 
froſt durch Ueberdecken mit Stroh ge— 
ſchützt, wenn es auch in normalen Win⸗ 
tern nicht unbedingt nötig iſt, weiß man 
bei Froſtbeginn nie, wie tief das Ther⸗ 
mometer noch fallen kann. 

Von Grünkohl ſollten jetzt nur die unte⸗ 
ren Blätter geerntet werden. Sie ſind 
genau ſo wertvoll wie die jungen. Tritt 
ſtarker Froſt auf, halten ſich die jünge⸗ 
ren aber beſſer als die größeren. Ern⸗ 
ten wir dann im Spätwinter den Grü 
kohl, ſchneiden wir nur die Köpfe hei 
aus und verwenden hiervon auch die 
Blattſtiele, die wir etwas länger kochen 
laſſen oder durch einen Wolf drehen. Sie 
ſind genau ſo zart wie Kohlrabi und 
dürfen auf keinen Fall unbenutzt blei⸗ 
ben. Auch die Grünkohlſtrünke laſſen 
wir zunächſt ſtehen, um von dieſen noch 
im zeitigen Frühjahr die Seitenaus⸗ 
triebe zu ernten. 

Roſenkohl kann an zugigen Stellen bei 
ſtarkem Barfroſt völlig erfrieren. Schon 
aus dieſem Grunde nehmen wir bei 
offenem Wetter die Kohlpflanzen an ge⸗ 
fährdeten Stellen heraus und ſchlagen 
ſie an einem geſchützten Platz ein. Bei 
Froſt decken wir dieſe Stellen ab und 
können auch jo allen Roſenkohl erhalten, 
der ſonſt leicht verloren geht. 

Ein wichtiges Wintergemüſe iſt der 
Porree; auch dieſer kann bei normalen 
Wintern im Freien bleiben, erfriert aber 
auch leicht bei ſtarkem Froſt. Entweder 
ſchlagen wir ihn an einem geſchützten 
Platz ein oder werfen Laub auf die 
Beete und decken bei ſtarkem Froſt noch 
mit Tannenreiſig ab. St. 


Zwischen Eis und Schnee haben wir blühende Christrosen im Garten gepflückt 


Anfere Frühlingskünder, die Primeln 


Zur Farbenbeilage in dieſem Heft 


immer find wohl die farbenfreudigſten Frühlingsblumen unſerer 
Gärten, und kein Maler wird all die Farben ſo herrlich wiedergeben können, 
wie ſie die Natur bei ihnen hervorzaubert. 

Am bekannteſten, auch am älteſten find die ſchönen, bunten ſogenannten Vierländer⸗ 
Primeln oder auch Primula veris genannt, die es in allen Tönungen vom reinſten 
Weiß bis zum dunkelſten Rot und Blau gibt. Mit dem Namen Pr. veris in den 
Katalogen hat es allerdings jo ſeine Bewandtnis. Dieje Bezeichnung wird einmal 
für die Kulturformen der Pr. elätior gebraucht, ein andermal aber auch für die 
Formen der Pr. officinalis, jo daß es für den Laien niemals erkennbar ſein kann, 
um welche Formen es ſich handelt, wenn er zufällig nicht weiß, welche Raſſen der 
Züchter führt und anbietet. Am verbreitetſten find die Pr elatior⸗Kulturformen, die 
auch häufig unter dem Namen Pr. veris grandiflöra, Pr. veris gigantea oder colossea 
angeboten werden, ſich beſonders durch ihre Langſtieligkeit und Großblumigkeit 
auszeichnen und infolgedeſſen auch vorzüglich für den Schnitt geeignet ſind. Dieſe 
zum Teil hochgezüchteten Raſſen find ebenſo hervorragende, dankbare Garten⸗ 
ſchmuckſtauden, die für den Frühlingsflor eines deutſchen Gartens unentbehrlich 
geworden ſind. Am ſchönſten wirten ſie, wenn ſie ſo bunt wie möglich durchein⸗ 
ander gepflanzt werden, auf dem Beet, oder auf der Rabatte. Denn Himmel- 
ſchlüſſel verkörpern den Frühling und der Frühling ift in feiner geſamten Blüten⸗ 
bracht immer bunt. Wenn auch dieſe Elatior⸗Kulturformen beträchtlich wüchſiger 
und widerſtandsfähiger ſind als die andern Himmelſchlüſſel⸗Hybriden, ſo ſollte man 
ſie dennoch nur halbſchattig pflanzen, wo der Boden immer, auch im Sommer noch, 
kühl und bis zu einem gewiſſen Grade feucht iſt. Am vollſonnigen Standort ver⸗ 
dorren an heißen Sommertagen zu leicht die Blätter und die Pflanzen leiden 
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Rosa Roulettü wird selten über 20 cm hoch. Ihr Platz ist im 
Steingarten oder auch als Topfpflanze 


darunter erheblich. Außerdem fieht ſolch eine Kahlſtelle im 
Blumengarten wenig ſchön aus. 

In den beiden letzten Jahrzehnten ſind die Gärten um eine 
Menge neuer, wundervoller Kulturformen bereichert worden 
und dieſe haben die Primel-Liebhaberei wieder neu aufleben 
laſſen. 1918 brachte der Vereinsgarten der früheren Dendro⸗ 
logiſchen Geſellſchaft für Oeſterreich⸗Ungarn eine Kreuzung 
zwiſchen Pr. Jüliae und Pr. acaülis, unter dem Namen Pr. 
pruhoniciana heraus, deren Nachkommen die herrlichſten 
Farben zeigten. Faſt zur gleichen Zeit gab aber auch G. 
Arends dieſelbe Kreuzung unter dem Namen Pr. Helenae in 
den Handel. Obwohl der Name Pr. pruhoniciana zuerſt ver⸗ 
öffentlicht wurde, hat ſich der Name Pr. Helenae für dieſe 
Kreuzung ſtärker durchgeſetzt und heute beſitzen wir bereits 
die ſchönſten, reinen Farbennuancen als beſondere, eigene 
Namenſorten. Die bekannteſten und beſten Sorten davon 
find: „Edelſtein“ leuchtend purpurn; „Juwel“ rötlich magenta; 
„Purpurtiſſen“ dunkelkarmin; „Rubin“ ſamtig larminrot; 
„Schleſierkind“ purpurviolett; „Schneeliſſen“ reinweiß. Alle 
dieſe Kulturformen haben kurzgeſtielte 
Einzelblumen und erſcheinen um die 
Oſterzeit in ſo großer Fülle, daß die 
pflanzen wirklich kleinen Blütenkiſſen 
gleichen. All dieſe Namenſorten ſind 
ausnahm gut und ich wüßte nicht, 
welcher Sorte ich den Vorzug geben 
ſollte. Sie ſind ſicherlich das Beſte, was 
man bis jetzt an Kulturformen bei den 
Himmelſchlüſſeln hat. Sie eignen ſich 
vorzüglich für den Stein⸗ und Kleingar⸗ 
ten, wo ſie aber auch nur in den Halb⸗ 
ſchatten geſetzt werden ſollten. Sollten 
ſie nach einiger Zeit im Wachstum und 
in der Reichblütigkeit nachlaſſen, dann 
pflanze man ſie um, bei gleichzeitiger 
Teilung der alten Stücke. Für Sand⸗ 
böden ſind Himmelſchlüſſel wenig geeig⸗ 
net, wenn dieſe Böden nicht mit Torf 
oder Lehmboden verbeſſert werden 
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als Hangbepflanzung ist diese Pflanze geeignet 


können. Denn man ſollte bedenken, daß Himmelſchlüſſel zum 
Teil Wieſen⸗ und Waldpflanzen ſind, wo ſie ſtets an etwas 
feuchten, kühlen Humusboden gebunden find. 

„Pr. Späthii“, ſowie auch „Jubiläumsgruß“ find wohl reine 
Pr. acaü men, die erſt in den letzten Jahren heraus- 
gekommen find. Die fliederfarbige Pr. Späthii iſt eine der 
früheſten Himmelſchlüſſel, die wir beſitzen und ſchon aus 


dieſem Grunde wertvoll, wenn fie weiter durchgezüchtet 
würde. Ihrem Aeußern und der frühen Blüte nach zu 


schließen hat Pr. Späthü vorwiegend Pr. acaülis var. rübra- 
Blut, wenn es nicht ſogar nur eine reine Form der Pr. 
acaül. var. rubra iſt. Die Pflanzen wachſen langſam und 
ſind empfindlich, beſonders im offenen Boden. Es iſt ſchade, 
daß man dieſe Form ſo verfrüht hat fallen laſſen. Man hat 
fie durch „Späths Olympiagruß“ erſetzt, die in der Farbe — 
ein zartes Lila — ähnlich iſt. „Olympiagruß“ iſt jedoch 
wüchſiger und reichblütiger. 
„Jubiläumsgruß“, mit ſeiner kirſchkarminroten Blütenfarbe, 
iſt wohl Hampeſche Raſſe, ſomit ſicher reines acaülis-Blut 
Die Hampeſchen Formen haben hervorragende Farbtöne, das 
Edelſte, was ich bis jetzt geſehen habe, nicht nur allein im 
Farbton, auch in der Blühwilligkeit und Blumengröße. 

C. R. Jelitto, Dahlem 


Die kleinſte aller Roſen 


Rösa Roulöttii nennt der Gärtner dieſe hübſche, kaum 20 cm 
hohe Zwergroſe. Ich habe ſchon mehrere Jahre Gelegen- 
heit, dieſe Roſe in meinem Alpinum zu beobachten, ſie kann 
dem Liebhaber in jeder Weiſe empfohlen werden. Schon 
Ende Mai entwickelten ſich heuer die Knöſpchen, aus welchen 
die gefüllten, etwa kirſch- oder dunkelroſa Röschen entſtehen, 
ihr Flor dauert ſo ziemlich den ganzen Sommer über. Sie 
wurde die Jahre hier nur mit leichtem Fichtenreiſig abgedeckt 
und hält ſo tadellos in unſerer rauhen Gegend durch. Ich 
glaube, daß fie auch als Miniatur⸗Topfroſe, bei verhältnis⸗ 
mäßig billigen Preiſen, z. Zt. wird die zweijährige Topf⸗ 
ballenpflanze für etwa 70 Pfg. angeboten, eine Zukunft 
haben wird. H. B., München 


Zwei verſchiedene Heckenanlagen 


Streng geſchnittene Zierhecken, wie fie auf der unteren Ab⸗ 
bildung zu ſehen ſind, findet man heutzutage immer ſeltener. 
Einmal liegt dies an der heutigen Auffaſſung über die Pflan⸗ 
zenverwendung, die die frei entwickelte Pflanze der ſtreng ge⸗ 
formten vorzieht, zum anderen liegt es aber auch an der 
großen Beanspruchung, die die Pflege ſolcher Hecken ſtets 
koſtet. Wer alſo eine derartige Anlage nicht pflegt und ſie 
verwildern läßt, der laſſe lieber die Hände davon weg. 

In einer kleinen Siedlung ſah ich den abgebildeten netten 
Vorgarten, der mit allerlei großen und kleinen Hecken ver⸗ 
ſehen iſt. Der Beſitzer hängt mit viel Liebe an ſeinem 


Hier ist Liguster (links) streng in Formen geschnitten, aber auch mehr wildwachsend 


Lichtbild: Krügel (2) 


Garten, das beweiſt auch ſchon das ſaubere, gepflegte Aus⸗ 
ſehen. Als Material wurde Liguſter verwendet, der jeden 
Schnitt verträgt und ſich gut zu allerlei Formierungen eignet 
Vor allen Dingen ſind die kleinblättrigen Arten dazu ge⸗ 
eignet. Für die niedrigen Hecken iſt hier Teücrium chamaè 
drys genommen worden, ein hübſcher, kleiner Halbſtrauch, 
der in keiner Weiſe dem Ligufter nachſteht, in bezug auf die 
Verwendung als Hedenpflanze. 


In der zweiten Abbildung habe ich ein Gegenbeiſpiel gezeigt. 
Das Gartenamt einer mittleren Provinzſtadt hat an einen 
langen, aber nicht zu ſteilen Hang ebenfalls Liguſter ver⸗ 
wendet und in dieſen allerlei ſeltſame Formen ſchnitten, 
deren freie Flächen mit Kletterroſen beſetzt wurden. Da der 
Schnitt aus Zeitmangel, oder ſonſtigen Gründen unterblieb, 
ſah die Anlage immer recht unſauber und ungepflegt aus 
und die Ränder der Heckenpflanzen wurden von den Kletter⸗ 
roſen überwallt. Da ferner der richtige Zeitpunkt des Som⸗ 
merſchnittes verſäumt wurde, ſtanden die Sträucher lange 
Zeit völlig blattlos da. M. Krügel- Berlin 


Die Alpenveilchen find 


Viele praktiſche Winke für die 


My machen Sie es, daß ihre Alpenveilchen jo ſchön 
und lange blühen?“ Wie oft werde ich ſo gefragt, und 
jedesmal denke ich, es iſt durchaus nicht ſo ſchwierig mit 
ihnen, man muß nur manches Grundlegende willen. Zus 
nächſt das, daß Alpenveilchen nicht warm ſtehen wollen. 
Etwa 10 Grad Celſius ſind für fie die übliche Temperatur. 
Nach meinen Erfahrungen können ſie aber weit niedrigere 
Temperaturen vertragen und blühen dann um ſo länger. Am 
beiten gedeihen fie im Doppelſenſter, dort haben fie die etwas 
feuchte, ſogenannte „geſpannte Luft“, die fie lieben. Natür⸗ 
lich muß man vor dem Einſtellen die Doppelfenſter prüfen, 
ob ſie gut ſchließen, Zugluft verträgt die Pflanze ſchlecht und 
Kältegrade ſind unbedingt zu vermeiden. Man muß auch un⸗ 
bedingt ein Außenthermometer haben, um die herrſchenden 
Temperaturen feſtzuſtellen und bei Froſtgefahr ſeine Pflan⸗ 
zen rechtzeitig auf einem Tiſchchen am Fenſter unterbringen 
zu können. Sind aber die Alpenveilchen trotz aller Vorſicht 
doch einmal angefroren — die Kälte kommt meiſt wie der 
Dieb in der Nacht 

„ fie fühlen ſich 
dann welk an und 
ſehen ſchlapp aus, 
dann nimmt man 
fie zunächſt ins 
kalte Zimmer. Sie 
in geheizte Räume 
zu bringen, wäre 
grundfalſch, dabei 
gingen fie Des 
ſtimmt zugrunde. 
Im kalten Raum 
werden ſie mit 
kaltem Waſſer ge⸗ 
goſſen, in doppelt 
gelegtes Zeitungs⸗ 
papier gepackt, oben 
zugebunden und 
bleiben ſo bis zum 
nächſten Tag ſte⸗ 
hen, dabei wer⸗ 
den ſie ſich wieder 
erholen. Ein ähn⸗ 
licher Feind wie 
der Froſt iſt die 
Fäulnis. Sie wird 
vielfach verurſacht 
durch nicht ſachge⸗ 


Oben: 


Verblühte Blumen und verwelkte 

Blätter werden herausgeputzt 
Rechts: Wo ein Fäulnisherd entstanden ist, 
muß er vorsichtig bis zur Knolle mit einem 
Hölzchen herausgeputzt werden 


Angefrorene Alpenveilchen werden fest in Papier verpackt, vor- 
her aber mit kaltem Wasser gegossen Lichtbild: Hönisch (3) 


niemals Sorgenkinder 
Pflege diefer fhönen Blumen 


mäßes Waſſergeben. Man ſoll Alpenveilchen niemals ſo 
gießen, daß man von oben in die Pflanze hineingießt, daß 
alſo das Waſſer auf die Knolle gelangt. Man gießt vielmehr 
fo, daß man das Gießkannenrohr auf den Topfrand hält, alſo 
ſeitlich das Waſſer heranbringt, während man die Blätter 
etwas zur Seite drückt. Vielfach gießt man im Haushalt auch 
in der Weiſe, daß man das Gießwaſſer in den Unterſatz gibt. 
Auch dies iſt erlaubt, nur ſoll man nicht ſo viel Waſſer geben, 
daß es ſtundenlang im Unterſatz ſtehenbleibt, dann beſteht die 
Gefahr des Faulens der Wurzeln. Für die beſte Möglichkeit 
halte ich folgendes: man gieße bei kühlem Standort nicht 
ich, dann aber beſonders durchdringend. Trübe Tage 
laſſen bei reichlichem Waſſergeben ſehr leicht die ſo gefürch⸗ 
teten Fäulnisherde entſtehen, die aber bei gutem Beobachten 
im Entſtehen leicht bekämpft werden können. Man ſchnitzt 
ſich ein Hölzchen zurecht und kratzt damit alle faulen, ſomit 
weich gewordenen Blätter oder Blütenſtiele von der braunen 
Knolle ab, die Wunde vernarbt und die Pflanze iſt gerettet. 
Wenn man freilich ſolche Fäulnisherde nicht beachtet, greifen 
ſie leicht auf die geſamte Pflanze über. Noch eins iſt zu 
beobachten. Man darf verblühte Blumen oder verwelkte 
Blätter niemals abſchneiden, der ſtehenbleibende Stengel⸗ 
ſtumpf würde 
ebenfalls in Fäul⸗ 
nis übergehen. Sie 
ſind vielmehr her⸗ 
auszuzupfen. Man 


nimmt dabei die 
Pflanze in die 
linte Hand und 


entfernt mit 
raſchem Ruck mit 
der rechten die 
Blüte oder das 
Blatt, — das lernt 
ſich leicht. — Alle 
Alpenveilchen, die 
längere Zeit in 

Warmhäuſern 
ſtanden, um die 
Knoſpen ſchneller 
zum Erblühen zu 
bringen, ſind ver⸗ 
weichlicht und hal⸗ 
ten ſich nicht gut. 
M. Schmidt, 
Leipzig⸗Gohlis 
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Kleiderhaken nennt der Gärtner solche verschnittenen Bäume 


Keine „Kleiderhaken“ ſtehen laſſen! 


In einem Garten ſah ich kürzlich einen Obſtbaum, deſſen Aeſte 
ſo ſchlecht abgeſägt worden ſind, wie auf nebenſtehendem 
Bild deutlich zu erkennen iſt. Man kann hier wohl mit 
Recht daraus ſchließen, daß der Beſitzer wenig Ahnung von 
Obſtpflege hat. Beim Schneiden ſowohl von größeren als 
auch kleineren Aeſten iſt ſtets darauf zu achten, daß keine 
„Kleiderhaken“, wie der Fachmann ſolche ſtehenbleibenden 
Stümpfe nennt, entſtehen. Solche zurückbleibenden Stumpen 
verheilen ſchwer und bilden außerdem Herdſtellen für Fäul⸗ 
nisbakterien und Pilze, die nicht nur dem betreffenden Baum, 
ſondern auch der geſamten Anlage ſowie der Nachbarſchaft 
ſchädlich werden können. Um zu verhindern, daß die ange⸗ 
ſägten Aeſte beim Herabfallen die Rinde in langen Streifen 
einreißen, ſind ſie vorher von unten anzuſägen. Nach dem 
Schneiden ſind die Wunden ſtets mit Baumteer oder einem 
ähnlichen Mittel zu beſtreichen. Der hier gezeigte Baum iſt 
ſowieſo nur noch ein Krüppel und wäre am beſten gleich 
ganz entfernt worden. Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals 
darauf hingewieſen, daß alle Wunden, die durch die Säge 
entſtanden, mit einem ſcharfen Meſſer nachgeſchnitten werden 
müſſen. Beſonders kommt es darauf an, daß die Rinde glatt 
geſchnitten wird, da von hier aus die Ueberwallung der großen 

unde ſtattfindet. Dieſe kleine Arbeit lohnt ſich in allen 
Fällen und ſollte nie verſäumt werden. M. K. 


Gibt es Spielarten der Birne „Alexander Lucas“ 


Sine Anfrage mit den Antworten von zwei Obſtkennern 


ſt Ihnen bekannt, daß es von der Butterbirne „Alexan⸗ 

der Lucas“ zwei Spielarten gibt? Ich bezog Form⸗ 
bäume von zwei verſchiedenen Firmen, die ſich im Wuchs, 
Blatt und Fruchtform in nichts unterſcheiden, jedoch ſehr im 
Geſchmack! Die eine Frucht iſt gut, die andere ſchmeckt nichts⸗ 
ſagend, dabei ſtehen alle auf Quitte, an derſelben Spalier⸗ 
wand in gleichem Boden. H. B., Kiſſingen 


Zu dieſer Frage, die ein Leſer des „Deutſchen Gartens“ 
kürzlich ſtellte, haben wir zwei Obſtfachleute um ihre Stel- 
lungnahme gebeten: 

Es iſt mir nicht bekannt, daß es von der Sorte „Alexander 
Lucas“ Spielarten gibt. Die Urſache des nichtsſagenden Ge⸗ 
ſchmacks einzelner Bäume könnte auf beſondere Eigentüm⸗ 
lichkeit der Unterlage (Quitte) auf dem nicht einwandfreien 
Mutterbaum, von dem die Edelaugen- oder Reiſer entnom⸗ 
men worden ſind und ſchließlich auch auf die Beſchaffenheit 
des Bodens zurückzuführen ſein. 

Nach den hier geſammelten Erfah) en iſt die Sorte 
„Alexander Lucas“ eine der beſten Spätbirnen, die noch im 
Freien gedeiht und ihre Früchte zum vollen Ausreifen bringt. 
Sie verlangt jedoch geſchützte Lage und guten Boden. In 
trockenen oder naſſen Böden und ungünſtigen Tagen bleiben 
die Früchte klein, werden riſſig und ſteinig. Sollte die ge⸗ 
ringe Beſchaffenheit der Früchte der in Frage ſtehenden 
Spalierbäume auf die Verwendung der Edelaugen⸗ oder 
Reiſer von ſchlechten Mutterbäumen zurückzuführen ſein, ſo 
dürfte das Auſſetzen von Edelreiſern im Frühjahr, ent⸗ 
nommen von Bäumen mit den wohlſchmeckenden Früchten 
Abhilfe bringen. Bei etwaiger vorherrſchender Trockenheit, 
die oftmals infolge des dichten Standes bei Spalierbäumen 
zu beobachten ift, könnte evtl. das Uebel durch öftere Bewäſſe⸗ 
rung behoben werden. C. Heine ⸗ Weißenfels 
Bis jetzt iſt nichts davon bekannt, daß die Birne „Alexander 
Lucas“ in zwei verſchiedenen Spielarten vorkommen ſoll. 
Das iſt m. E. bei dieſer verhältnismäßig jungen Sorte auch 
wenig wahrſcheinlich. Franz Kruft, Geiſenheim 
Die Birne Alexander Lucas iſt genußreif in den Wochen von 
Oktober bis Dezember. Die Sorte bildet auch wertvolle 
Früchte, die wohlſchmeckend ſind und möglichſt ſpät geerntet 
werden müſſen, damit ſie auch lange halten. Der Baum 
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wächſt ſtark und etwas hängend. Er bildet auch viel Frucht⸗ 
ruten. Im allgemeinen iſt die Sorte für alle Baumformen, 
auf Wildling und Quitte veredelt, geeignet. Die Sorte iſt 
auch verhältnismäßig anſpruchslos, fie gedeiht noch in ge⸗ 
ringeren, aber nicht lehmigen Böden. 


Lichtbild: Heinrichs 


Früchte der Birnensorte „Alexander Lucas“ 


Das Auslichten der Kronen aller Obstbäume ist die vordringlichste und nützlichste Winterarbeit in den kommenden Wochen 


Nochmals: „Schöner aus Pontoife“ 


Der Apfel „Schöner aus Pontoiſe“ iſt bei mir ſeit über 
30 Jahren auf ziemlich ſchwerem Boden mit Grundwaſſer 
einer der beſten Winteräpfel. Die Früchte find anſehnlich 
groß und ſehr wohlſchmeckend, der Baum wüchſig, geſund und 
hier im Oſten vollſtändig klimafeſt, auch im Polarwinter 
1928/29, dem u. a. „Boskoop“ und „Cox' Orangen Renette“ 
erlagen. Einen Nachteil hat allerdings dieſe Sorte. Ihr 
Wohlgeſchmack behagt beſonders der Obſtmade und der in die 
Fraßgänge eindringende Regen bringt viele Früchte zum 
Faulen und ſomit auch zum vorzeitigen Abfallen. Dies Fau⸗ 
len wirkt ſich aber nicht ſo verheerend aus wie bei den weich⸗ 
fleiſchigen Sorten: „Kaiſer Alexander“ oder „Cellini“. Da 
aber eine große Frucht der Made das Durchbohren zum 


Kerngehäuſe erſchwert, wird das Ergebnis der Ernte, die bei 
mir meiſtens erſt Anfang November erfolgt, kaum von einem 
andern Spätapfel übertroffen. H. Buchs“ Loſſen 


Regelmäßiger Lichtungsſchnitt 


Eine wichtige hygieniſche Maßnahme iſt der alljährlich plan- 
mäßig durchgeführte Lichtungsſchnitt. Hierdurch wird er⸗ 
reicht, daß genügend Licht und Luft alle Zweige und Aeſte der 
Obſtbäume umſpülen, Blätter und Früchte können ſich dann 
kräftig entwickeln, fie werden widerſtandsfähig gegen tieriſche 
und pflanzliche Paraſiten. Die Bilder zeigen einen Apfel⸗ 
buſchbaum im Winter des Vorjahres bei Vornahme des 
Schnittes und den gleichen wohlgeformten Baum zur 
Blütezeit. Pauck- Potsdam 


Meine Erfahrungen mit der Burbankpflaume 


Bejobachtungen eines Gartenfreundes aus der Oſtmark 


Ar Leſern des „Deutſchen Gartens“ möchte ich einmal 
meine, mit den Burbankpflaumen gemachten Erfah⸗ 
rungen bekanntgeben. Ich habe 1932 die „Santa⸗Roſa“, 
„Gaviota“, „Formoſa“ und „Burbankpflaume“ probeweiſe 
gepflanzt. Zu Vergleichszwecken möchte ich einige Worte 
über Lage und Klima verlieren. Der Garten befindet ſich in 
der Nähe Wiens, am Beginn des Wiener Waldes, auf einem 
oftfeitigen, leichtgeneigten Hang, der etwas windgeſchützt iſt. 
Pfirſiche gedeihen faſt nicht mehr, von den Weinreben nur 
die frühreifſten Sorten. Der Boden iſt ſandiger Lehm und 
wurde vor der Pflanzung 50 em tief rigolt, gekalkt und im 
folgenden Jahr mit Pferdedünger leicht gedüngt. Die Bäume 
ſind Halbſtämme und nach Angabe der Baumſchule, von der 
ich ſie bezog, auf Saint⸗Julienpflaume veredelt. Der Saft⸗ 
trieb wird bei den Burbankpflaumen ſehr zeitig rege. Das 
Knoſpenſchwellen beginnt bereits Ende Februar, ſpäteſtens 
Anfang März. Der Blütebeginn ſtellt ſich meift in der erſten 
Aprilhälfte um den 10. bis 15. 4. herum ein und endet in 
den erſten Maitagen. Die Blüte ſelbſt, deren Blumenblätter 
reinweiß ſind, ſind gegenüber den heimiſchen Pflaumenſorten 
klein, faſt unſcheinbar. Der Blütenanſatz iſt bei den Sorten 
„Formoſa“ und „Santa⸗Roſa“ mittel, bei der „Gaviota“ reich. 
Die Burbankpflaume ſelbſt hat einen außerordentlichen reichen 
Blütenanſatz, wie ich ihn noch bei keiner mir bekannten 


Pflaumenſorte entdecken konnte. Selbſt im Jahre 1936, in 
welchem trotz reichen Blütenanſatzes alle anderen Pflaumen⸗ 
ſorten infolge übermäßigen Pflaumenſägeweſpenbefalls völlig 
verſagten, war die Burbankpflaume voll von Früchten. 

Die Laubentfaltung beginnt bei den vier genannten Pflaumen 
etwa Mitte April. Das Laub hat in der Form eine ſtarke 
Aehnlichkeit mit dem der Pfirſiche, wodurch der Baum ein 
etwas fremdländiſches Ausſehen bekommt. Die Entwicklung 
der Früchte geht raſch vor ſich. Wenn die grünen Früchte 
annähernd Reifegröße erreicht haben, verfärben ſie ſich und 
zwar die „Gaviota“ in ein lichtes Gelb, ſpäter in lachsroſa 
übergehend. Die „Formoſa“ verfärbt ſich ähnlich der 
„Gaviota“, doch bleibt fie in der Grundfarbe mehr grün⸗ 
lich. Das Fruchtſleiſch iſt bei beiden gelblich. Geſchmack⸗ 
lich iſt an beiden Sorten nichts beſonderes zu entdecken. Die 
Form der „Gaviota“ und „Formoſa“ iſt oval⸗zapfenſörmig 
mit einer ſtumpfen Spitze am unteren Ende. Die „Santa⸗ 
Roſa“ verfärbt ſich zur Reifezeit in ein dunkeles Weinrot, das 
in der Vollreife einen ſchönen blauen Reif erhält. Das 
Fruchtfleiſch iſt in der Vollreife ebenfalls dunkel⸗weinrot und 
ſehr ſaftreich. Das Durchſchnittsgewicht der „Gaviota“, 
„Formoſa“ und „Santa⸗Roſa“ bewegt ſich zwiſchen 55—60 g. 
Der Geſchmack der „Santa⸗Roſa“ iſt dem der weißen Herbſt⸗ 
butterbirne ähnlich. 


377 


Die Burbankpflaume ſelbſt iſt nach mei⸗ 
nen Erfahrungen die wertvollſte und 
brauchbarſte von den genannten vier 
Burbankpflaumenſorten. Die grünen 
Früchte verfärben ſich zur Zeit der 
Reife in ein helles Gelb, werden jpäter 
bräunlich⸗rot, um zur Vollreife in ein 
glänzendes Braunrot überzugehen. Da 
nicht ſämtliche Früchte auf einmal rei⸗ 
fen, ſieht ein voll mit Früchten beladener 
Baum wunderbar aus; es ſcheint, als 
wüchſen drei verſchiedene Sorten auf 
ein und demſelben Baum. Die einen 
Früchte ſind gelb, die anderen violett 
bräunlich-rot und die dritten find glän⸗ 
zend braunrot, als wären ſie mit farb⸗ 
loſem Lack geſtrichen. Das Fruchtfleiſch 
iſt gelb, feſt und ſaftreich. 
ſchmack iſt aprikoſenähnlich und die 
Früchte eignen ſich gut zur Streckung 
von Aprikoſenmarmeladen. Das Durchſchnittsgewicht beträgt 
bei den Burbankpflaumen 60—70 g. Außerordentlich klein 
ſind bei allen vier Sorten die Steine, die meiſt nur die Größe 
der „Mirabelle von Naney“ erreichen. 

Obſtbaulich ſind für die am Anfang erwähnten Verhältniſſe 
die „Gaviota-⸗“, „Santa-Rofa-" und „Formoſapflaume“ 
wegen ihrer Ueberempfindlichkeit in der Blüte nicht zu 
brauchen, ich habe von dieſen Sorten bisher keinen nennens⸗ 
werten Ertrag erhalten. Wirklich brauchbar für den Obſt⸗ 
bau erſcheint die Burbankpflaume, dieſe aber in jeder Hin⸗ 
ſicht. Der von mir 1932 gepflanzte Halbſtamm brachte mir 
im Jahre 1933 12 Früchte im Gewicht von 0,70 kg, im 
Jahre 1934 1,10 kg, im Jahre 1935 3 kg, im Jahre 1936 
5 kg, im Jahre 1937 über 30 kg ausgezeichnete Früchte. Die 
Reifezeit fällt bei allen vier Sorten in die erſte Hälfte Auguſt. 
Die Holzreife iſt bei der „Gaviota-“ und Burbankpflaume“ 
gut, läßt aber bei der „Formoſa-“ und „Santa⸗Roſapflaume“ 
zu wünſchen übrig. Der Wuchs der „Gaviota⸗“, „Santa⸗ 
Roſa⸗“ und „Formoſapflaume“ iſt ſtark und aufrecht. Die 
„Burbankpflaume“ hat von der früheſten Jugend an 
ſchwächeren, hängenden Wuchs. Der Laubfall beginnt bei 
allen vier Sorten um den 10. Oktober herum und iſt raſch 
beendet. Unten in der Tabelle bringe ich eine Abſchrift 
meiner Aufzeichnungen über die Burbankpflaume, die für alle 
Leſer, die ſich für dieſe Sorte näher intereſſieren oder ſie 
kennenlernen möchten, von Bedeutung ſein kann. Sie gibt 
alle erwünſchte Auskunft. Hanns Springer, Wien 


Beobachtungen über die Burbankpflaume 


Obſtjahr: 1937 
Baum: 35 

Obſtart: Pflaume 

Obſtſorte: Burbankpflaume 
Unterlage: Saint⸗Julienpflaume 
Alter: 5 Jahre 

Form: Halbſtamm 
Standort: freier Oſthang 
Knoſpenſchwellen: Anfang März 
Laubentfaltung: ab 5. 5. 
Blütenbeginn: am 18. 4. 


Blütenmitte: etwa 26. 4. 


Blütenende: am 8. 4. 
Blütenreichtum: erſtklaſſig, ſehr reich 
Entwicklung der Früchte: gut 

Schädiger der Früchte: Monilia, jedoch gering 
Reife und Ernte der Früchte: ab 9. 8. 
Erntemenge: etwa 30 kg 
Holzreife: gut 

Laubfall: ab 15. 10. 
Düngung: negativ 
Durchſchnittsgewicht der Früchte: | 62 g 

Schnitt: Auslichten 
Schädlingsbekämpfung: normale Spritzungen 
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Der Ge⸗ In 8-Formen wird das Band um die junge Krone des Stachelbeerhochstammes gelegt. 
Dadurch wird das Scheuern am Pfahl vermieden, also Verletzungen ausgeschaltet 


Beerenobſtſtämmchen richtig binden 
Die Zeit iſt jetzt günftig, daß wir alle Baumbänder in unſerem 
Obſtgarten prüfen und durch neue erſetzen, wenn es nötig 
iſt. Namentlich die Hochſtämmchen beim Beerenobſt werden 
wir uns näher anſehen, denn wenn einmal ſtärkerer Schnee 
fall kommt, wird die Krone oft heruntergedrückt und der 
Stamm biegt ſich neben dem Pfahl durch. Oft bricht er auch. 
Bei gut eingebundenen Stämmchen kann alſo kein Schaden 
entſtehen. Wie man die Kronen und den Stamm an den 
Apfel bindet, zeigen die obenſtehenden Bilder. Wir müſſen 
nur darauf achten, daß wir feſt binden, um die Arbeit nicht 
umſonſt getan zu haben. Ebenſo wichtig wie das Anbinden 
iſt auch der Schnitt. Beim Schnitt der Hochſtammkronen ent⸗ 
fernen wir alle nach unten hängenden Zweige; das Pflücken 
wird hierdurch bedeutend erleichtert. Auch iſt die Fortnahme 
von altem Holz aus der Krone hin und wieder ſehr gut, damit 
eine naturgemäße Verjüngung eintritt, die die Blütenbildung 
bedeutend fördert. Was über das Zuſammenbinden der Kro⸗ 
nen zur Vermeidung von Zweigbrüchen bei Schnee geſagt 
wurde, gilt auch für die Büſche. Dieſe leiden häufig ſehr ſtark 
unter Schneedruck und müſſen deswegen häufig abgeſchüttelt 
werden. Binden wir aber die Kronen zuſammen, kann die 
Schneelaſt die Sträucher nicht auseinanderbiegen. 


Die „Diemitzer Amarelle“ 


Unter den frühreifenden Sauerkirſchen ſtellt die halbvergeſſene 
Diemitzer Amarelle etwas Beſonderes dar. Schon Ende Juni 
bringt ſie ihre nur mittelgroßen, hellroten Früchte, denen 
wegen ihres Wohlgeſchmackes die Vögel ſehr nachſtellen, zur 
Reife. Die Kirſche eignet ſich vorzüglich als Einmachefrucht 
für die verſchiedenſten Verwendungszwecke und iſt zur Saft⸗ 
bereitung ganz beſonders zu empfehlen. Der dünnſchalige 
Kirſchtern geftattet ſogar ein Durchdrehen durch die bekannten 
Fruchtpreſſen, wobei der Stein ſamt Inhalt mit zerquetſcht 
wird und den daraus hergeſtellten Marmeladen bzw. Frucht⸗ 
ſäften und Gelees ein beſonderes Aroma verleiht, zudem be⸗ 
ſitzen alle daraus hergeſtellten Konſerven eine ſchöne rote 
Farbe. Die Konſerveninduſtrie weiß den Wert dieſer Kirſche 
ſchon ſeit langem zu ſchätzen und baut ſie vielfach in großem 
Maßſtabe an. 
Der Wuchs des Baumes iſt mäßig, mit lockeren, weit über⸗ 
hängenden Zweigen, ſo daß man, wie bei allen Sauerkirſchen 
überhaupt, um einen ſinngemäßen Schnitt nicht herumkommt. 
Halb⸗ und Hochſtamm find für dieſe Kirſche genau fo ver⸗ 
wendbar wie die Bujchform. Im kleineren Garten ſollte fie 
als Vorläufer der rühmlichſt bekannten Schattenmorelle nicht 
vergeſſen werden. Ihre Blüte in den Aprilwochen ift blendend 
reinweiß, faſt noch ſchöner und reicher als bei ihrer eben 
erwähnten Schweſterſorte. Gut gezogene Bäume ſind im 
Schmuck der ſchneeig weißen Blütenlaſt dann immer eine 
beſondere Attraktion im Frühlingsgarten. 

Karl Heydenreich-Blu.⸗Niederſchöneweide 


Engelwurz, eine alte Arzneipflanze 


Wir machten einen Beſuch bei einer Gartenliebhaberin, bei 
der man als Naturfreundin immer allerlei Intereſſantes 
ſehen und hören kann. Da gab's zum Kaffee Tortenſtückchen 
mit einem grünen Belag, wie man ihn öfter als Verzierung 
auf Torten in den Konditoreien der Geſchäfte ſehen kann. 
Geſchmack war eigenartig würzig. waren gekochte und 
daun in Zucker kandierte Stengel der echten Engelwurz, 
Archangelica officinalis. Aus den ſaftigen Stengeln läßt 
ſich, mit Zucker aufgekocht, ein Kompott bereiten, das als 
magenſtärkendes und verdauungsförderndes Mittel ger 
ſchätzt wird. 

Schon im 14. und 15. Jahrhundert iſt die mediziniſche Ver⸗ 
wendung der echten Engelwurz bekannt geweſen. Die Pflanze 
wurde von Mönchen in Kloſtergärten gehalten. In den 
Likören, die heute noch von Mönchsorden hergeſtellt werden, 
wie „Chartreuſe“, der „Karthäuſer“ und „Benedictine“ der 


Kleine Sellerieknollen treiben auch zur Winterszeit frisches wür- 


ziges Blattgrün für die Küche Lichtbild: Seyfarth 
Benediktiner find ein feines ätheriſches Del und Bitterſtoffe 
enthalten, die von der Engelwurz ſtammen. Auch bei der 
Herſtellung des „Steinhäger“ (Wacholderſchnaps) ſoll ſie eine 
Rolle ſpielen. Die echte Angelika wird im Gleißetal bei 
Jena, in Kölleda in Thüringen, in Nordbayern und im Erz⸗ 
gebirge zum Arzneigebrauch und zur Likörfabrikation in 
erheblichen Mengen angebaut. Da unſere Gartenliebhaberin 
Angelika nur der fleiſchigen Stengel wegen in ihrem Garten 
hält, macht ſie uns aufmerkſam, daß im zweiten Jahr (Ange⸗ 
lika ſtirbt normalerweiſe im zweiten Jahr nach der Samen⸗ 
reife ab) eine Entwicklung der Blütendolden verhindert 
werden muß, da ſonſt die Stengel zäher werden. H. B. 


Sellerieblätter im Winter treiben 


Weil infolge Fleiſchrationierung und Mangel an „Schmelze“ 
auf beſonders ſchmackhafte Zubereitung der Suppen und Ein⸗ 
topfgerichte mit Gartenwürzkräutern mehr als bisher geachtet 
werden muß, ſo muß auch rechtzeitig vorgeſorgt werden, daß 
auch bei grimmiger Winterkälte ſtets etwas friſches Grün als 
Würze zur Verfügung ſteht. Zu dieſem Zweck läßt man 
zwar ſchon vielfach Schnittlauch und Wurzelpeterſilie am 
Küchen⸗ oder Stubenfenſter treiben und ſchützt auch nach Mög⸗ 
lichkeit das Peterſilienbeet im Garten vor zu ſtrenger Kälte, 
damit das Wachstum der Peterſilie im Winter nicht völlig 
aufhört. Es werden aber als kräftige und gute Würze junge 
Sellerieblätter gebraucht. Deshalb ſollte man klein geblie⸗ 
bene Sellerieknollen oder als Nachkultur bzw. als Zwiſchen⸗ 
pflanzung angebauten Suppenſellerie vor Eintritt ſtrenger 
Kälte mit Wurzelballen ausgraben und in flacher Erdgrube 
dicht aneinander wieder einpflanzen oder einſchlagen. Die 
herunterhängenden, älteren Blätter werden vorher entfernt, 
dagegen die hochſtehenden, friſchen Herzblätter geſchont und 
nach und nach als Suppengrün und Würze verbraucht. Nacht⸗ 


legt gültige Sorten von Roten Rüben 


Sortenname | en I Rübenform und Fieifcarde 


Aegyptifche plattrunde | mittel- auftecht platt, ung, dunfelblutiot, 


obne helle Ringe 


bienförm d, balblang, dunfelblutrot 
ohne oder mie geringer Ringbildung 


Halblange rote ouftecht· mittel 


bange rote (hellaubig) | aufrecht lang, spin zulaurnd, dunkelb.ut- 


rot ohne helle Ringe 


Rote Kugel (Detroit) | mittel- auftecht kugelrand, leicht kege förmia, 


duntelbiuteot, onne belle Ringe 


Rugelrund, dunkelcor, geringe 
Ringbildung 


Schwarzrote runde 
odd uig) 


aufrecht 


fröfte können von derart eingemieteten und eingeſchlagenen 
Selleriepflanzen einſach abgehalten werden, indem man Stroh⸗ 


matten über dieſe ſchmalen Gruben rollt. Bei ſtrengem Froſt 
müſſen dieſe Gruben natürlich mit Brettern und Laub oder 
mit Strohballen zugedeckt werden, damit die Blätter nicht er⸗ 
frieren und das Wachstum möglichſt weiter geht. Bei Son 
nenſchein und mildem Wetter deckt man dieſen Suppenſellerie 
natürlich vorübergehend wieder ab, damit die Blätter nicht 
bleichen. Für die Wochen ſchlimmſter Winterkälte, wo die 
Sellerietreibmiete nicht geöffnet werden kann, bepflanzt man 
die nun frei gewordenen Fenſter- oder Balkonblumenkäſten 
mit kleingebliebenen Sellerieknollen und ſtellt dieſe Käſten 
dann auf das Küchen- oder Stubenfenſterbrett (ſiehe Bild) 
oder in andere genügend helle und froſtfreie Räume. Es 
muß natürlich auch ausreichend gegoſſen werden, dann wachſen 
von neuem friſche Sellerieblätter heran (ſiehe Bild). Natür⸗ 
lich bleiben dieſe Triebe kleiner und dünner als im Freiland 
und werden bei jedem weiteren Austrieb noch kleiner, weil 
doch der Austrieb auf Koſten der in den Knollen aufgeſpei⸗ 
cherten Nährſtoffe erfolgt und die kleinen Knollen nicht viel 
Triebkraft haben. Immerhin können einige mit Suppen⸗ 
ſellerie bepflanzte Blumenkäſten der Hausfrau in den ſchlimm⸗ 
ſten Winterwochen ausreichend Würzgrün mit Vitaminen 
iefrn und aus mancher Verlegenheit helfen. Auch die Peter⸗ 
ſilienwurzeln laſſen ſich in derſelben Form wie die ſchwachen 
Sellerietnollen antreiben und liefern dann viel Peterſilien⸗ 
grün, das im Winter ſehr begehrt iſt. Willy Seyfarth 


Die alte Engelwurz ist immer noch in manchen Gärten zu finden 
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Ein Vogelfutterkaſten, der ſpatzenſicher ift 


In einem Auſſatz, der den Titel trägt: 
„Das Füttern der Vögel im Winter“, 
hat unſer alter Leſer, Herr Dr. Hoff⸗ 
mann, im Jahre 1904 eine gute Zu⸗ 
ſammenſtellung über die verſchiedenen 
Fütterungsmethoden und -geräte dafür 
gegeben. Da wir nicht, trotzdem ſie es 
wert wäre, die ganze Abhandlung noch 
einmal bringen wollen, haben wir uns 
entſchloſſen, über den Schwebefutter⸗ 
kaſten zu berichten, da er weder Katzen 
noch Spatzen Zutritt gewährt. 

Die Herſtellung eines Schwebefutter⸗ 
faftens iſt nicht ganz einfach. Er muß 
etwa Würfelform haben, von deſſen 
oberſtem Brett man ein Stück heraus⸗ 
ſägt. In dieſe Oeffnung ſetzt man eine 
Glasſcheibe, die am beſten mit Farbe 
itberftrichen wird. Dann ſchlägt man 
an die vier oberen Ecken umgebogene 
Drahtnägel in das Holz, an denen der 
Haltedraht befeſtigt wird. Nun ſägt man 
aus der Vorderwand ein Stück heraus, 
wodurch man eine Oeffnung zum Fut⸗ 
terreinſtrenen bekommt. Durch Ans 
bringung einer Klappe darüber kann 
man dieſe Oeffnung ſchließen und öffnen. 
Aus dem Boden ſprengt man dann fünf 
3 em breite Leiſtchen heraus; die Ein- 
haltung dieſes Maßes iſt wichtig, da ſich 
durch die entſtandenen Oeffnungen die 
Meiſen gerade hindurchquetſchen können. 
Auf dieſen Boden ſtellt man den Fut⸗ 
terbehälter, worin man als Futter 
Hanf, Sonnenblumenkerne, Nüſſe, Apfel- 
und Birnenſtückchen verwendet. 

Dieſer Kaſten wird nur von Meiſen ber 
ſucht. Allenfalls kommt auch mal der 
Zaunkönig. Dann empfiehlt es ſich, 
auch noch etwas Mohnſamen und Amei⸗ 
ſenlarven auf den Futterbehälter zu 
tun. Um das Hineinſchlüpfen zu er⸗ 
leichtern, befeſtige man 10 em unter dem 
Boden kleine Latten. Sehr gut iſt es 
ferner, wenn man den Kaſten mit Tan⸗ 
nenreiſig abdeckt, denn dadurch werden 


die Meiſen ſtark angezogen. Den Fut⸗ 
terbehälter muß man am Boden feſtbin⸗ 
den, da er ſonſt leicht umfallen könnte, 
weil der Futterkaſten bei jedem Wind⸗ 
ſtoß große Schwankungen ausführt. 
Alle Maße ſind in der Zeichnung ent⸗ 
halten. Uns würde die Meinung unſe⸗ 
rer alten Leſer, die ſich damals dieſen 
Futterkaſten gebaſtelt haben, intereſſie⸗ 
ren. Vielleicht könnte man durch ihre 
geſammelten Erfahrungen noch einiges 
über die Vereinfachung der Konſtruktion 
dieſes Schwebefutterkaſtens hören. 

Viele Futterapparate wie Futterglocken, 
Futterkäſten ſind recht brauchbar, können 
aber nur mit Hanf gefüllt werden, da 
ſie auf die Körnergröße des Hanſes ein⸗ 
geſtellt find. Es fehlt aber an dieſem 
Futter und aus dieſem Grunde hat die⸗ 
fer Vogelfutterkaſten große Vorzüge. 


Die Vogelfütterung muß richtig ausgeführt werden 


Zum wirtſchaftlichen Vogelſchutz gehört 
auch die notwendige Winterfütterung. 
Welche Anforderungen ſind nun an eine 
richtige Winterfütterung unſerer Vögel 
zu ſtellen? 

Der Zweck der Fütterung im Winter 
iſt der, in Zeiten ſtrengen Froſtes oder 
tiefen Schnees die Vögel durch geeigne⸗ 
tes Futter vor dem Hungertode zu be⸗ 
wahren; keinesfalls aber kann es der 
Zweck der Fütterung ſein, die Vögel 
durch allzu reiche und üppige Futter⸗ 
gaben zu mäſten und ſo von der natür⸗ 
lichen, für unſer Wirtſchaftsleben und 
das Gleichgewicht in der Natur ſo wich⸗ 
tigen Nahrungsſuche abzuhalten. 

Es iſt klar und begreiflich, daß es keiner 
Meiſe einfällt, ſich mit dem Suchen von 
Inſekteneiern und Kerbtieren zu plagen, 
wenn ſie ohne jede Mühe Futter in be⸗ 
liebiger Menge haben kann. Und was 
ſoll ſich wohl die ganze Sippe der Fin⸗ 
kenarten damit abmühen aus den über 


den Schnee hervorragenden dürren 
Stengeln der Gräſer und Kräuter die 
winzigen und oft nicht wohlſchmeckenden 
Körnlein herauszuknabbern, wenn auf 
Dutzenden von Fenſterbrettern und Fut⸗ 
terfäften die beiten Leckerbiſſen ein⸗ 
laden? 

Wir ſollen alſo nur füttern, wenn große 
Not herrſcht, wenn tiefer Schnee jede 
Nahrung für die Vögel zudeckt oder 
Glatteis alle Bäume und Sträucher 
„glafiert“. Solange die Landſchaft 
irgendwie noch ſchneefrei iſt, ſollen ſich 
die Vögel ſelbſt ihre Nahrung ſuchen; 
nur ſo werden ſie wirklich nützlich für 
unſere Volkswirtſchaft, weil ſie jetzt die 
Eier von Kerbtieren und die überwin⸗ 
ternden Stücke von ſolchen vernichten, die 
beſtimmt ſind, im Frühjahr für Erhal⸗ 
tung der Art zu ſorgen. Mit jedem 
dieſer Schädlinge, den die Vögel im 
Winter freſſen, werden Generationen 
vernichtet. Meiſen, Spechte, Kleiber, 


Fragen unſerer Leſer, Antworten und Ratſchläge 


Die Beantwortung aller Fragen erfolgt für unſere Qefer unentgeltlich, eine Freimarke bitten wir bei: 
zufügen, da briefliche Antwort erfolat. Nur Fragen don allgemeinem Intereſſe werden veröffentlicht 


Frage 151: Obſtſorten zum Kochen 
Welche Wepfel- und Birnenſorten find als 
Kochobſt geeignet? L. N. » Branitz 
Antwort: Bei Aepfeln „Jakob Lebel“, 
„Manks Codlin“, „Lord Grosvenor“, „Lord 
Suffield“, „Rheiniſcher Bohnapfel“, „Apfel 
aus Lunow“. Bei Birnen: „Bunte Julie 
birne“, „Williams Chriſtbirne“, „Neue von 
Poiteau“, „Baronsbirne“. 

Kronberg- Berlin 


Frage 152: Berberitze und Getreideroſt 
Gelten außer der heimiſchen Berberitze auch 
die oſtaſiatiſchen Arten als Wirtspflanze für 
den gefährlichen Getreideroft? 

A. B. Letſchin 
Antwort: Der Schwarzroſt des Getreides 
hat als Zwiſchenwirtspflanzen die Ber⸗ 
beritzen. Von dieſen kommen etwa 175 Arten 
vor, außerdem noch viele Baſtarde. Die ein⸗ 
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heimiſche Berberitze (Berberis vulgaris) gilt 
als Hauptzwiſchenwirtspflanze für den ge⸗ 
fährlichen Schwarzroſtpilz. Ihre Anpflan⸗ 
zung ſollte dort, wo in unmittelbarer Nähe 
Getreidebau betrieben wird, unterbleiben. 
Der Erreger des Schwarzroſtes befällt außer⸗ 
dem die jungen Fruchtknoten von Mahönia 
aquifölium. Amerikaniſche Unterſuchungen 
ſollen erwieſen haben, daß etwa 90 „% aller 
Börberis-Arten anfällig für den Roſtpilz 
find. Die beliebte, aus Japan ftammende 
Berberis Thunbergii ift jedoch völlig roſt⸗ 
widerſtandsfähig. P. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 153: Haſelnüſſe ernten 

Kann man die Reife der Haſelnuß äußerlich 
feſtſtellen, und wie erfolgt am beſten die 
Ernte? K. G., Berlin⸗Schöneberg 
Antwort: Wenn Haſelnüſſe reif ſind, laſ⸗ 
ſen ſie ſich ganz leicht abernten oder vom 


Baum herunterſchütteln. Solange ſie noch 
feſtſitzen, find fie noch nicht völlig ausge⸗ 
reift. Die Nüſſe find nach dem Ernten an 
einem zugigen, luftigen Ort auszutrocknen, 
bevor ſie aufbewahrt werden. W. R. 


Frage 154: Nachbars Waſſe rabſluß 
Mein Nachbar hat einen kleinen Bach, der 
im Frühjahr nur Waſſer führt, durch ſeinen 
Garten geleitet und den Abfluß in meinem 
Garten ſich überlaſſen. Wie kann ich mich 
gegen dieſes Uebel wehren? 

E. H., Wuppertal 
Antwort: Da Sie ſich nicht damit einver⸗ 
ſtanden erklärt haben, daß Ihnen Ihr Nach⸗ 
bar von ſeinem Grundſtück aus Waſſer zu⸗ 
leitet, brauchen Sie die Zuleitung nicht zu 
dulden. Vollends unzuläſſig iſt es aber, daß 
der Nachbar den Abfluß ſo gelegt hat, daß 
das Waſſer Ihr Grundſtück unterſpült und 
beſchädigt. Der Nachbar darf das durch fein 
Grundſtück fließende Waſſer wohl benutzen, 
er darf ihm aber nicht einen Abfluß auf 
fremde Grundſtücke nach ſeinem Belieben 
geben. Dr. Kretzmann⸗Köln 


Baumläufer, Goldhähnchen und Zaun⸗ 
könig ſind bei dieſem Vernichtungsfeld⸗ 


zug unſere Kerntruppen. Und draußen 
in Feld, Wieſe und Wald helfen uns die 
Finkenvögel, indem ſie unzählige Samen 
von läſtigen Unkräutern verzehren. 
Eine zweite große Gefahr birgt die zu 
reichliche Winterfütterung: Es tritt eine 
Störung im Gleichgewicht der Natur 
ein. Spatzen und Grünfinken, die man 
faft ausſchließlich an den Fenſtern und 
Futterkäſten ſieht, raufen alle nützlichen 
Vögel vom Futterplatz weg und mäſten 
ſich bis zum Platzen. Die Folge iſt, daß 
ſie im Frühjahr ſehr zeitig mit dem 
Brüten beginnen und alljährlich ſtatt 
zwei Bruten deren drei oder vier machen, 
dabei auch durchſchnittlich mehr Junge 
haben als gewöhnlich. So züchten wir 
uns ſelbſt eine Unzahl von Spatzen und 
Grünfinken; erſtere verurſachen der deut⸗ 
ſchen Volkswirtſchaft einen Schaden von 
vielen Millionen. 

Was ſoll man füttern? Für die Mei⸗ 
ſen, Kleiber und Spechte in erſter Linie 
ölhaltige Sämereien und für die menſch⸗ 
liche Ernährung nicht mehr brauchbare 
Fettrückſtände. Deutſchland leidet an 
Fettmangel. Schon das verbietet uns, 
zentner- und tonnenweiſe Hanf und 
Sonnenblumenkerne an Spatzen und 
Grünfinken zu verfüttern; wir brauchen 
beides notwendig zur Oelgewinnung. 
Die Finkenvögel füttere man nur in 
Zeiten tiefen Schnees, am beſten mit 
ſonſt nicht verwertbarem Getreideabputz 
und Grasſämereien, wie ſie vom Heu in 
der Scheune abfallen. 

Wie ſoll man füttern? Für die Mei⸗ 
ſen am beſten in ſpatzenſicheren Futter⸗ 
geräten, wie ſie überall bekannt ſind und 
angeboten werden, die Finkenvögel an 
einem vom Schnee befreiten und gegen 
Verwehungen geſchützten Platz auf dem 
Boden. Amſeln können mit Beeren ge⸗ 
füttert werden, die man im Sommer 
und Herbſt trocknet, nicht aber mit 
Fleiſch. 


Frage 155: Verwendung der Quitte 
Sind die Früchte der japaniſchen Quitte in 
irgendeiner Weiſe verwendbar? 

Eliſe Rogge, Breslau 16 
Antwort: Die Früchte der japaniſchen 
Quitte, Cydonia vulgäris, können verwendet 
werden, und zwar zu Gelee. Das Gelee wird 
etwas ſaurer als das von der Edelquitte. 


Frage 156: Leuchtgas im Boden 

An unſerer Straße ſind infolge Gasrohr⸗ 
bruch die Bäume eingegangen. Wie lange 
kann es dauern, bis wieder Bäume gepflanzt 
werden können? H. J., Recklinghauſen 
Antwort: Wenn Leucht⸗ und Heizgas aus 
defekten Leitungsröhren monatelang in den 
Erdboden eindringt, ſetzen ſich gewiſſe teerige 
Anteile ab, unter denen ſich ſtarke Pflanzen⸗ 
gifte finden, ſo die Phenole, Rhodanverbin⸗ 
dungen und vor allem die Blauſäure, die bei 
Abkühlung ſich verflüſſigt, und wohl in erſter 
Linie die Pflanzen ſchädigt, indem ſie den 
Erſtickungstod der Wurzelzellen herbeiführt. 
Wo Bäume durch Gasvergiftung eingegan⸗ 


Es iſt ein ſchönes Zeugnis für das 
deutſche Gemüt, daß bei uns die Vögel 
ſo eifrig gefüttert werden, aber es iſt 
ſalſch angebrachtes Mitleid, wenn wir 
mit unſeren koſtbaren Oelfrüchten, mit 
Butter und Fett uns ſelbſt Schädlinge 
heranzüchten. Wer eine richtige Fütte⸗ 
rung durchführen möchte, beſtelle oder 
baue ſich das heſſiſche Futterhaus, das 
nach den Angaben des Freiherrn von 
Berlepſch gebaut wurde. In dieſem blei⸗ 
ben alle gereichten Futtermengen vor 
Schnee und Eis bewahrt. 

Klaus Spranger, Deggendorf 


Sin praktiſcher Türöffner 


Wenn man im Sommer mit zwei 
Eimern Waſſer in den Garten will, wird 
man ſich ſchon oft geärgert haben, daß 
man erſt die Laſt abſetzen muß, um die 
Tür zu öffnen. Um dies zu erſparen, 
kann man ſich aus einem ftarfen Schar⸗ 
nier einen Türöffner anfertigen. Wäh⸗ 
rend man die eine Hälfte des Scharniers 


Abba Abbz 
an die Tür anſchraubt, befeftigt man an 
der anderen Scharnierhälfte ein etwa 
10 em breites, ftarfes Holzbrett, das 
dem Fuß beim Oeffnen der Tür einen 
guten Halt auf der Fußraſte gibt. Ab⸗ 
bildung 1. Die fertige Vorrichtung zum 
Oeffnen der Tür zeigt die Abbildung 2. 
Kurt Böttcher, Bergholz. 


Ein einfacher Türverſchluß 
Ein einfacher Türverſchluß, wie ihn 
unſer Bildchen zeigt, beſteht aus einem 
Haken und zwei Krampen. Man kann 
dieſe drei Teile aus 6 mm ſtarkem Eiſen⸗ 


gen find, ſoll vor Neupflanzung deswegen 
erſt das alte Erdreich gründlich ausgehoben 
und friſcher Boden eingefüllt werden. 

Prof. E. Heine⸗Kl. Machnow 


Frage 157: Stippigwerden der Aepfel 

Worauf iſt das Stippigwerden der Aepfel 
zurückzuführen? Weiße, Bln. 
Antwort: Das Stippigwerden der Aepfel 
iſt in erſter Linie eine Folge von zu reich⸗ 
licher Düngung mit Stickstoff, geben Sie 
Ihren Bäumen entſprechend Kalk und recht 
viel Kali und Phosphorſäure und weniger 
Stickſtoff, dann wird ſich dieſer Zuſtand nicht 
mehr zeigen. St. 


Frage 158: Schüttekrankheit 

Kennt ein Leſer die Schüttekrankheit bei 
Nadelhölzern und wie bekämpft man dieſe 
am zweckmäßigſten? R. S., Breslau 
Antwort: Als Schütte bezeichnet der 
Forſtmann die Erkrankungen der Nadelhöl⸗ 
zer, bei denen dieſe faſt plötzlich ihre Nadeln 
abwerfen, „abſchütten“. Die Urſachen der 
Schütte ſind verſchiedener Natur: Froſt, 


draht ohne beſondere Schwierigkeit ſelbſt 
anfertigen, wenn man ein wenig Geſchick 
zum Schmieden und Uebung darin hat. 
Nimmt man zur Anfertigung des Hakens 
ein 25 em langes Drahtſtück, ſo wird 
nach dem Biegen der Haken eine Länge 


Türverschluß 


e 


A e 


I 
von etwa 12 em haben. Die Krampen 
macht man in dieſem Falle aus 12 em 
langen Drahtſtücken. Die eine Krampe 
muß vor dem Einſchlagen durch die 
Oeſe des Hakens geſteckt werden. Ein 
ſolcher Verſchluß iſt leicht herzuſtellen 
und bewährt ſich. Steuckart-Weſel 


Die Gartentür in Ordnung bringen 
Eine Gartentür oder eine ähnliche Tür 
im Freien läßt ſich oft aus dem Grunde 
nur mit Mühe ſchließen, weil der Schub⸗ 
riegel nicht in die Krampe eingreifen 
will. Das hat ſeine Urſache darin, daß 
infolge feuchter Witterung die Tür ſich 
geſenkt hat und deshalb der Riegel nicht 
mehr in die Haſpe hineinpaßt, ſondern 
tiefer dagegenſtößt und Widerſtand fin⸗ 
det. Man bringt die Sache dadurch in 
Ordnung, daß man die Haſpe oder 
Krampe abſchraubt und entſprechend 
tiefer am Türpfoſten anbringt, ſo daß 
der Riegel ſich wieder einſchieben läßt. 
Beſſer iſt es aber, wenn man von vorn⸗ 
herein eine Haſpe verwendet, die dem 


Riegel in ſenkrechter 
Richtung auch dann 
noch Spielraum läßt, 
wenn die Tür ſich ae |} fl 
ſenkt hat, und der Rie⸗ 
gel infolgedeſſen eben⸗ 


falls tiefer liegt. St. 


Trockenheit und Befall mit pilzlichen Para- 
ſiten. Gegen die letztgenannte ift eine chemi⸗ 
ſche Bekämpfung durch Beſpritzen der Pflan⸗ 
zen mit 1 %iger Kupferkalkbrühe (Mitte 
Juli und Mitte Auguſt) möglich. Ferner 
find die abgeworfenen Nadeln zu fammeln 
und zu verbrennen. Pauck⸗ Potsdam 


Frage 159: Der unbenutzte Anliegerweg 
Durch mein Kulturland läuft ein Anlieger⸗ 
weg, der nicht benutzt wird. Ich möchte ihn 
zu Kulturland verwenden, womit die ande⸗ 
ren Anlieger nicht einverſtanden find. Kann 
ich etwas unternehmen? E. W., Sprockhövel 
Antwort: Solange außer Ihnen noch ein 
Anlieger vorhanden iſt, der den Weg erhal- 
ten haben will, haben Sie dieſen vertraglich 
feftgelegten Weg als ſolchen zu achten. Ob 
der Anlieger ihn benutzt oder nicht, iſt dabei 
ganz gleichgültig. Ohne ſein Einverſtändnis 
fann der Weg nicht irgendwie beſeitigt wer⸗ 
den. Geſetzliche Beſtimmungen, die den An⸗ 
lieger etwa zum Einverſtändnis zu Ihren 
Gunſten zwingen könnten, gibt es nicht. 

Dr. Kretzmann⸗Köln 
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Was die Frau des Hauſes wiſſen möchte 


Erprobte Xatſchläge, gelobte Rezepte und Tagesfragen für Haus und Hof, Küche und Keller 


Apfel⸗Napfkuchen ohne Fett 
Zutaten: 500 g geraſpelte Aepfel (nach 
dem Raſpeln gewogen), 250 g Zucker, 
500 g Mehl, 15 bittere Mandeln oder 
Eſſenz, 125 g Korinthen, Priſe S 
1 Eßlöffel Milei in 3 Eßlöffel Friſch⸗ 
milch verquirlt, 1 Backpulver. 
Die Aepfel werden tags vorher geſchält 
und geraſpelt und mit Zucker durch⸗ 
ſtreut, damit ſie Saft ziehen. Andern⸗ 
tags gibt man Mehl und alle anderen 
Zutaten dazu, rührt mit dem Backlöffel 
den Teig, der in die geſtrichene, ge⸗ 
bröſelte Aſchtuchenform gedrückt und eine 
Stunde gebacken wird. Nach dem S 
zen erhält der Kuchen eine Zuckerglaſi 
125 g geſiebter Puderzucker werden mit 
1 Eßlöffel Zitronenſaft und 1 Eßlöffel 
Roſenwaſſer verrührt und ſeitlich am 
Herd oder im Waſſerbad erwärmt, ſofort 
über den Kuchen geſtrichen. 
Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Vanillezucker felbft herſtellen 
12 g Vanillin, 20 g Weingeiſt, 1 Pfund 


Zucker. Das Vanillin wird in 20 g 
90 %ũgem Weingeiſt gelöſt und die 


Löſung mit 1 Pfund Zucker vermiſcht. 
Nach gutem Austrocknen der feuchten 


* 
Wenn es um die Ernährung acht, 
dann zieht die Hausfrau ins Gefecht. 
Auf ihrer Siegesfahne fteht: 
„Rampf dem Derderb — im Krieg erſt recht!“ 
* 
Maſſe auf Papier wird der Zucker n 
mals verrieben und in Büchſen gefüllt. 
Auf dieſe Weiſe erhält man ſtarkduften⸗ 
den und ſehr ergiebigen Vanillezucker, 
der ſich im Gebrauch bedeutend billiger 
ſtellt als Vanille. Lütkens, Ratzeburg 


Kürbisſpeiſe 
Um Kürbis einmal anders als üblich 
zuzubereiten, nehmen wir etwa 1 kg 
Kürbis, 65 g Zucker, Waſſer, Eſſig und 
Vanillezucker. Der Kürbis wird mit Eſſig 
und Zucker zum Kompott gekocht. Das 
Kürbiskompott wird dann lagenweiſe 
mit dem Vanillecreme in eine Glasſchüſ⸗ 
ſel gegeben. Wiesner, Berlin 


Kürbis⸗Sintopf und Birnen 


Zu dieſem ſchmackhaften Kürbis⸗Eintopf 
benötigt die Hausfrau an Zutaten: 1 kg 
Kürbis, 250 g Porree, 1 Sellerieknolle, 
200 g Möhren, 1 kg Kartoffeln, 2 
Fett, 20 g Speck, Waller, Salz, Zw 
bel und gehackte Peterſilie. Die ©: 
müſe werden zunächſt in Fett gedünſtet. 
Nach 15 Minuten gibt man die Kürbis⸗ 
und Kartoffelwürfel hinzu und füllt 
Flüſſigkeit auf. Zum Schluß wird der 
ausgebratene Speck und Zwiebel und die 
Gewürze dazugegeben. Das Birnen⸗ 
kompott wird aus 1 kg Birnen, Waller 
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Dieser Apfelkuchen wird bei jedermann 
Anklang finden und niemand wird fest- 
stellen, daß er ohne Fett gebacken wurde 


und 30 g Zucker wie üblich zubereitet. 
Die hier angegebenen Mengen reichen 
für etwa 4 Perſonen. 


Schwarzwurzeln richtig putzen 
Schwarzwurzeln ſind ein beliebtes Win⸗ 
tergemüſe, aber weniger beliebt iſt das 
recht mühſame Putzen derſelben. Auf 
ſolgende Weiſe wird nicht nur die Arbeit 
weſentlich erleichtert, auch der Abfall iſt 
viel geringer. Die Wurzeln werden 
in Waſſer gut abgebürſtet, ungeſchabt 
einige Minuten gekocht, abgegoſſen, mit 
kaltem Waller abgeſchreckt und kann man 
dann die Schale glatt abziehen. Mit 
etwas Salzwaſſer wieder aufſetzen und 
völlig garkochen. Lütkens, Ratzeburg 


Rohe Zwiebel iſt geſun d 


Daß der Genuß der Zwiebel ſehr ge⸗ 
ſund iſt, wird öfter im „Deutſchen Gar⸗ 
ten“ betont. Jedoch wird die Zwiebel 
in Deutſchland roh ſo gut wie gar nicht 
gegeſſen: ja, der Rohgenuß iſt faſt ver⸗ 
pönt. Höchſtens, daß man mal die wei⸗ 
ßen Stengel junger Zwiebeln ißt. Und 
doch iſt der Rohgenuß nicht nur die ein⸗ 
fachſte, ſondern auch beſte Form. Man 
braucht ja nun nicht gerade am Morgen 
Zwiebeln zu eſſen, ehe man zur Arbeits⸗ 
ſtätte geht, auch nicht, wenn man abends 
ein Konzert beſuchen will oder Gäſte er⸗ 
wartet. Aber zu anderen Gelegenhei⸗ 
ten — alſo, wenn man ſchön zu Hauſe 
bleibt, verzehre ich jeden Abend, den 
ganzen Winter lang, neben anderen 
grünen Sachen eine fauſtgroße Zwiebel: 
einfach geſalzen, mit Butterbrot, Kar⸗ 
toffeln oder Wurſt. Gutt, Brad 


Flüſſiges Gemüſe 
Ebenſo wie man für Süßmoſte, d. h. 
alkoholfreie, naturreine Fruchtſäfte die 
Bezeichnung „Flüſſiges Obſt“ geprägt 
hat, kann man die aus dem rohen Ge⸗ 
wonnenen Säfte mit Recht als 
s Gemüſe“ bezeichnen. Es ift 
nicht zuviel behauptet, wenn man ſagt, 
daß dem flüſſigen Gemüſe ein außer⸗ 
ordentlich hoher geſundheitlicher Wert 
zukommt. Enthält es doch gewiſſermaßen 
alle Stoffe, die notwendig ſind, unſeren 
Körper geſund, widerſtandsfähig und 
leiſtungsfähig zu erhalten, denn im fri⸗ 
ſchen Gemüſe ſind ſowohl Vitamine als 
auch Mineralſalze und andre hochwertige 
Subſtanzen in reicher Menge aufge- 
ſpeichert. 

Während man früher Säuglingen und 
Kleinkindern niemals ungekochte oder 
rohe Nahrungsmittel gereicht hat, ver⸗ 
fährt man heute geradezu umgekehrt. 
Schon vom zweiten Lebensmonat an er⸗ 
halten die Säuglinge teelöffelweiſe rohe 
Säfte in Geſtalt von Tomaten-, Mohr⸗ 
rüben⸗ und Spinatſaft. Den älteren 
Kindern gibt man täglich ein halbes 
Täßchen Gemüſeſaft, den man vorteil 
haft mit Milch oder Büchſenmilch ver- 
dünnt. 

Die früher jo ſtark verbreitete engliſche 
Krankheit (Rachitis) iſt ſeitdem ganz 
weſentlich ſeltener geworden. Man hat 
ſeſtgeſtellt, daß die Gemüſeſäfte infolge 
ihres Vitamin- und Nährſalzgehaltes 
außerordentlich heilfräftig und für den 
gefunden Körperaufbau unbedingt wich- 
tig find. Knauth, Berlin-Karlshorſt 


Auch der Blumenschmuck darf auf der 
Festtafel nicht fehlen. Schön sind Christ- 
rosen und Mistelzweige 

Lichtbilder: Hönisch-Schmidt-Theile (2) 


Lauch ergibt gesunde und schmackhafte Gerichte. 


Links: 


gemüse mit Kartoffelklößen, appetitlich auf einem Teller für den Tisch angerichtet 


Verſuchen wir einmal Lauch 
Lauch oder Porree, dies herzhafte Win⸗ 
tergemüſe, wird gern als Zweitfrucht in 
unſeren Gärten auf zeitig abgeernteten 
Beeten, wo Erbſen oder Spinat ſtanden, 
gepflanzt. In nahrhaftem, im Vorjahre 
gedüngtem Boden gedeiht er zu ausge⸗ 
zeichneter Güte, wenn die Pflanzen tief 
geſetzt oder nachher angehäufelt werden, 
damit die Stengel bleichen. Lauch ge- 
hört wie Zwiebel und Knoblauch zu den 
vitaminreichſten Gemüſen und ſollte weit 
öfter auf dem Küchenzettel erſcheinen. 
Er kann, um beſſer bekömmlich zu ſein, 
raſch abgebrüht werden, eignet ſich aus⸗ 
gezeichnet zu herzhaften Gerichten aller 
Art. — Als Hauptſtück einer feſtlichen 
Gemüſeplatte wird er raſch in Salzwaſ⸗ 
ſer gedünſtet, abgetropft. Kartoffelbäll⸗ 
chen dazu werden aus warm durchge⸗ 
preßten Kartoffeln hergeſtellt, die mit 
einem Ei und einigen Löffeln Mehl, etwas 
Salz gut durchgeknetet, in Bröſeln ge⸗ 
wälzt und in Fett gebacken werden. Tel⸗ 
tower Rübchen und Möhren vervollſtän⸗ 
digen dies ausgezeichnete und ſchmack⸗ 
hafte, fleiſchloſe Gericht. 


Lauchgemüſe zu Kartoffelklößen 
Ein Stück fettes Hammelkochfleiſch wird 
in Würfel oder Stücke geſchnitten und in 
Fett angebraten, mit etwas heißem 
Waſſer aufgefüllt und gedünſtet. Der 
Lauch wird nicht ſo groß geſchnitten, 
uͤberbrüht und dann nebſt Kümmelkör⸗ 
nern zu dem Fleiſch gegeben. Das Ganze 
muß zuſammen gar werden, wird mit 
Salz und Pfeffer abgeſchmeckt und mit 
etwas in Milch angequirltem Mehl ge⸗ 
dickt. Dazu gibt es Klöße von gekochten 
Kartoffeln. Das Gericht läßt ſich auch 
mit durchwachſenem Speck bereiten. 


Lauchſuppe 
bereitet man folgendermaßen: Ein Selle⸗ 
riekopf wird roh geraſpelt, einige Lauch⸗ 
ſtangen geſchnitten, ebenſo eine Zwiebel, 
und dies mit etwas Majoran in Fett 
durchgeröſtet. Das Ganze füllt man mit 
Waſſer auf und läßt gut weich kochen, 
treibt durchs Sieb und dickt mit etwas 
in Milch angequirltem Mehl, das man 


durchkochen läßt. Man kann auch etwas 
geriebenen Käſe dazugeben, der einen 
pikanten Geſchmack gibt Mit gehackter 
Peterſilie oder Kerbel über geröſteten 
Weißbrotſchnitten anrichten. 

M. Schmidt⸗Theile, Leipzig 


Möhren mit Porree 


Möhren mit Porree zubereitet, halb und 
halb, mit etwas zerlaſſenem Speck roh 
angeſetzt, wenig Waſſer nachgießen. Nach 
dem Garwerden mit Salz abſchmecken 
und mit geriebener Semmel binden. Die 
etwas reichlichen Möhren und der her⸗ 
bere Porree gleichen den Geſchmack gut 
aus. Das Gericht ſchmeckt ſehr gut mit 
Salzkartoffeln. M. Ruppel 


Eſtragoneſſig einfach herzuſtellen 
Angeregt durch den lehrreichen Artikel 
„Kräutereſſig herſtellen“ in Nr. 17 des 
„Deutſchen Garten“ möchte ich die ein⸗ 
ſache Art bekanntgeben, wie ich mir 
meinen Eſtragoneſſig ſelbſt herſtelle. Ich 
breche einen Trieb vom Eſtragonſtrauch 
ab, ſtecke ihn in eine Flaſche und gieße 
den Eſſig darauf. Der Geruch und Ge— 


| 5: 


Alle Zutaten, die zu einer Lauchsuppe gehören, und rechts: 


Lauch- 
Lichtbilder: Höhnisch-Schmidt-Theile (2) 
ſchmack des Eſtragons teilt ſich dem 
Eſſig mit, ohne daß man Arbeit damit 
hat. Der Eſtragon bleibt den ganzen 
Winter in der Flaſche und gibt von ſei⸗ 
nem Dufte ab, ſo lange er Kraft hat. 
Es wird immer wieder neuer Eſſig hin⸗ 
eingegoſſen. Der alte Eſtragon wird erſt 
entfernt, wenn es wieder neue Triebe 
gibt. M. Führer- Münden 


Meerrettich gerieben aufbewahren 


Eine angebrochene Meerrettich-Stange 
wird durch längeres Liegen welt und 
trocken. Ich reibe die friſche Meerrettich⸗ 
Stange nach dem Säubern ſofort ganz 
auf der feinen Meerrettich-Reibe, mög⸗ 
lichſt an der friſchen Luft. Dann fülle 
ich die geriebene Maſſe in ein Schraub⸗ 
deckelglas, gieße Salatöl darüber und 
ſchraube den Deckel zu. Bei Bedarf 
nehme ich die gewünſchte Menge heraus, 
gieße aber immer etwas Oel nach, da⸗ 
mit der Meerrettich gut damit bedeckt 
iſt, kühl aufbewahrt hält er ſich fo 8 bis 
10 Tage, ſchmeckt noch am letzten Tage 
ſo friſch und ſcharf wie am erſten. Ein 
Verſuch lohnt. Beckers, Schaag 


rau Nachbarin, haben Sie ſchon e 


Papier kann man ſeuerfeſt machen, wenn 
man es mehrfach mit ſtarker Alaunlöſung 
beſtreicht. Das iſt ratſam bei Fackeln, 
Papiergirlanden, Tiſchtüchern uſw. 
Verluſte beim Kochobſt werden vermie⸗ 
den, wenn man die Früchte zuvor mit 
heißem Waſſer überbrüht und dann die 
Haut dünn abzieht. 

Friſche Hefe hält ſich ohne Verluſt der 
Triebkraft lange, wenn ſie in Butterbrot⸗ 
papier gewickelt und in Mehl vergra⸗ 
ben wird. 

Bei der Zubereitung von Hackbraten, 


Beefſteak uſw. kann man ſich den Ei⸗ 
zuſatz erſparen. Die Maſſe hält auch 


dann zuſammen, wenn die eingeweichten 
Brötchen flüſſigkeitsfrei ausgedrückt und 
alle Zutaten recht innig vermiſcht wer⸗ 
den. Den gleichen Zwecken dient etwas 
rohe geriebene Kartoffel. Außerdem macht 
dieſe die Fleiſchſtücke ſaftiger. 


das Waſſer nicht wegſchütten! 


Filzhüte, deren Oberfläche unanſehnlich 
geworden iſt, erhalten durch Abreiben 
mit feinem Sandpapier friſches 
Ausſehen. 

Fettpapiere vom Einwickeln ſoll man 
nicht wegwerfen. Man reibt mit ihnen 
die Ofenplatte oder die Herdplatte ab, 
find dadurch vor dem Roſten ge⸗ 
ſchützt und ſehen ſchön dunkel aus. 


Küchentücher leiden ſehr durch unvor⸗ 
ſichtigen Umgang beim Abtrocknen der 
Meſſer. Man muß ſie immer, vor allem 
ſolche mit gezähnter Schneide, mit dem 
Rücken ins Küchenhandtuch legen. 

Der ſchmutzige Gummiſchwamm wird 
folgendermaßen gereinigt: Man legt ihn 
in eine Löſung aus doppeltkohlenſaurem 
Natron (25 g auf % 1 Waſſer) und ſpült 
ihn dann in kaltem Waſſer gut aus. 


5 
’ 
p 
Wird Reis vor dem Kochen überbrüht, 
ein 
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Rechtsfragen beim Bau 
von Kleintierſtällen 
Um ſich beim Bau von Kleintierſtällen 
vor Rechtsnachteilen oder gar Strafen 
zu ſchützen, müſſen die hierfür vorge⸗ 
ſehenen geſetzlichen Beſtimmungen genau 
eingehalten werden, denn auch Nicht⸗ 

kenntnis ſchützt nicht vor Strafe. 
Grundſätzlich darf jeder Grundſtücks⸗ 
eigentümer nach eigenem Belieben Ge⸗ 
bäude auf ſeinem Grundſtück errichten. 
Iſt er dagegen nur Mieter oder Päch⸗ 
ter, ſo darf er Baulichkeiten auf dem 
Grundſtück nur mit dem Einverſtändnis 
des Vermieters errichten. 
Hat jedoch der Mieter auf dem Miet- 
grundſtück einen Stall errichtet und 
duldet der Vermieter dies längere Zeit 
ohne Einſpruch, ſo iſt das Recht des 
Mieters zur Tierhaltung Beſtandteil 
des Mietsvertrages geworden. Der Ver⸗ 
mieter kann dann nicht mehr ohne wei⸗ 
teres das Entfernen des Stalles verlan— 
gen, es ſei denn, daß er beſondere 
Gründe geltend machen kann, z. B. er⸗ 
hebliche Beläſtigung durch ruheſtörenden 
Lärm, Geruchbeläſtigung oder Schädi⸗ 
gung der eigenen Wirtſchaft. 
Bei der Errichtung eines Stalles find 
vor allem die ortspolizeilichen Bauvor⸗ 
ſchriften zu beachten. Es empfiehlt ſich 
daher, vor Baubeginn bei der Baupolizei 
fi) über eine etwa beſtehende Baube- 
ſchränkung uſw. genau zu erkundigen. 
Dies betrifft beſonders die Entfernung 
vom Nachbargrundſtück, Feuerſicherheit, 
Bauſtil und Anpaſſung an das Land- 
ſchaftsbild. 
Kleinere Bauten in Außenbezirken ohne 
Feuerungsanlage bis zu 15 qm Grund⸗ 
fläche und 3 m Firſthöhe bedürfen im 
allgemeinen keiner beſonderen Bauge⸗ 
nehmigung. In ſolchen Fällen muß ein 
ſchriftlicher Antrag an die Baupolizei⸗ 
behörde geſtellt werden. Dieſer Bauan⸗ 
zeige iſt eine Handzeichnung mit An⸗ 
gaben über Zweck und Lage des geplan⸗ 
ten Baues beizufügen. Alle anderen 
Bauten bedürfen einer beſonderen Bau⸗ 
genehmigung. 

Franz Prall, Landsberg (Warthe) 


Nager im Hühnerſtall 
Gegen Mäuſe und Ratten iſt ein tief⸗ 
gehender Drahtſchutz aus engmaſchigem 
Drahtgeflecht um Stall und Auslauf das 
wirkſamſte Abwehrmittel. Es muß etwa 
40 bis 50 em tief in die Erde einge⸗ 
graben werden. Gut iſt es auch, den 
Stallfußboden mit Ziegelſteinen auszu⸗ 
pflaſtern, damit ſich die Nager nicht 
durchwühlen können. Beim Auſſtellen 
von Fallen iſt größte Vorſicht geboten, 
damit Hühner nicht geſchlagen werden. 
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Beilage zu „Deutſcher Garten“, 54. Jahrgang, Heft 24 


Der Lehrmeiſter im Kleintierhof 


Durch den Kampf eines einzelnen iſt 
gegen die Nager aber kein durchſchlagen⸗ 
der Erfolg zu erzielen, da ſich die Tiere 
bei Beköderung auf das Nachbargrund⸗ 
ſtück zurückziehen und ſpäter doch wieder 
zurückkehren. Alle Nachbarn müſſen ſich 
bei der Bekämpfung beteiligen, denn 
auch bei ihnen beſteht ja die Gefahr, daß 
die Tiere ſpäter zuwandern, da ſie ſich 
außerordentlich ſtark vermehren, und im 
Haus, Hof und Garten arge Verwüſtun⸗ 
gen anrichten können. 


Keine Ziegen ſchlachten! 
Bedingt durch die Kriegsverhältniſſe, 
ſtellen jetzt Kleingärtner oder Kleinſied⸗ 
ler wieder eine Ziege ein, da fie willen, 
wie futterdankbar die Ziege iſt und daß 
ſie im Haushalt abfallende Abfälle in 
wertvolle Nahrungsmittel, wie Milch, 
Butter und Käſe umwandelt. Ziegen 
werden daher heute in ganz beträcht⸗ 
lichem Umfange zur Ausweitung des bis⸗ 
herigen Beſtandes benötigt. 


Von den zur Zucht und Milcherzeugung 
noch brauchbaren Ziegen darf kein Tier 
abgeſchlachtet werden, ſie ſind, ſoweit 
dies noch nicht geſchehen iſt, reſtlos dem 
Bock zuzuführen. 

Geſchlachtet werden dürfen nur ſolche 
Ziegen, die nicht mehr zur Milcherzeu⸗ 
gung brauchbar ſind, alſo alte Tiere und 
Ziegenhammel. Es darf ſich kein Zie⸗ 
genhalter durch zur Zeit etwa erhöhte 
Preiſe für Schlachtziegen dazu verleiten 
laſſen, noch brauchbare Milchziegen zu 
verkaufen. Hat er nicht genügend Fut⸗ 
ter für ſeine Tiere oder iſt er aus ſon⸗ 
ſtigen Gründen gezwungen, ſeine Tier⸗ 
haltung aufzugeben, ſo ſoll er die Tiere 
dem örtlichen Ziegenzuchtverein anbie⸗ 
ten, damit ſie wieder an Ziegenhalter 
weiter vermittelt werden können. 

Eine planloſe Abſchlachtung von Milch⸗ 
ziegen ſchädigt die deutſche Ziegenzucht 
und damit die deutſche Ernährungswirt⸗ 
ſchaft ganz empfindlich, und dies muß 
mit allen Mitteln vermieden werden. P. 


Die tägliche Arbeit im Stall und Hof 


Hühner 

Auch im Winter muß dafür geſorgt werden, 
daß ſich die Hühner genügend auslaufen 
können und müſſen daher an trockenen Tagen 
in den Auslauf gelaſſen werden. Auch 
durch Einſtreu von Körner in die Streu 
des Scharraumes ſorgen wir dafür, daß die 
Tiere immer in Bewegung gehalten werden. 
Hierdurch wird der Blutkreislauf gefördert 
und die Tiere leiſtungsfähig gehalten. 
Mais darf, beſonders an ſchwere Raſſen, 
nur in beſchränktem Maße verfüttert wer⸗ 
den, damit die Tiere nicht verfetten und 
legefaul werden. Hafer und Gerſte ſollen 
daher im Miſchfutter vorwiegen. Alle 
Küchenabfälle müſſen reſtlos zur Verfütte⸗ 
rung verwendet werden. Auch die Nach⸗ 
barn werden gern, ſofern ſie ſelbſt keine 
Kleintiere halten, die für ſie wertlofen Ab⸗ 
fälle zur Verfügung ſtellen. Da dieſe Fut⸗ 
terſtoffe, wie auch Kartoffeln, nicht genügend 
Eiweiß enthalten, welches zur Erzeugung 
einer befriedigenden Legeleiſtung unbedingt 
erforderlich iſt, muß dieſen gekochten Ab⸗ 
fällen etwa 20 bis 25% eiweißhaltiges Fut⸗ 
ter wie Fiſchmehl, Fleiſchabfälle oder Mut⸗ 
mehl zugeſetzt werden. Mit Getreideſchrot 
oder Kleie wird dann das Futter feucht⸗ 
krümlig angemengt. Abends erhalten die 
Hühner je Tier 30 bis 40 g Körnerfutter, 
welches für die lange Nachtruhe beſſer vor⸗ 
hält. In Ermangelung friſchen Grünfut⸗ 
ters geben wir jetzt halbierte Runkeln, die 
etwas erhöht im Stall aufgehängt werden 
oder geſchnitzelte Möhren oder Kleemehl ins 
Weichfutter. 

Tauben 

Im Taubenſchlag müſſen die Tiere regel⸗ 
mäßig auf ihren Geſundheitszuſtand hin 
überprüft werden. Kränkelnde Tiere ſind ſo⸗ 
fort zu entfernen, entſprechend zu behan⸗ 


deln oder abzuſchlachten, um eine Weiter⸗ 
verbreitung anſteckender Krankheiten zu 
verhindern. Jede Ueberfüllung der Schläge 
iſt zu vermeiden. Die arbeitsärmeren Win⸗ 
termonate verwenden wir dazu, ſchadhafte 
Niſtzellen und Geräte auszubeſſern oder neu 
anzufertigen. 


Kaninchen 

Die Bildung des Winterpelzes iſt jetzt abge⸗ 
ſchloſſen und zur Veredlung auf Pelzwerk 
am beſten geeignet. Der Forderung der 
Zeit entſprechend beſchränke der Züchter je⸗ 
doch den eigenen Bedarf auf das Nötigſte 
und ſtelle der Allgemeinheit möglichſt viel 
Felle durch Abgabe an die örtlichen Sam- 
melſtellen oder die zugelaſſenen Händler zur 
Verfügung. Eine Weitergabe der anfallen- 
den Felle an Verbraucher iſt durch Anord⸗ 
nung der Reichsſtelle für Rauchwaren ver⸗ 
boten und ſtrafbar. 

Auch der Kaninchenzüchter hat jetzt zu be⸗ 
weiſen, daß er nicht nur in der Fleiſchge⸗ 
winnung, ſondern auch in der Fellverwer⸗ 
tung in der Lage iſt, der Wirtſchaft unſeres 
Volkes zu dienen. Vor allem gehört hierzu 
aber auch, daß keine Verluſte durch ſchlechte 
Behandlung der gewonnenen Felle eintreten. 
Aber auch ſolche Felle müſſen zur Ablieſe⸗ 
rung kommen, die nicht Kürſchnerware, alſo 
hochwertig ſind, die aber jetzt trotzdem für 
unſere Wirtſchaft durchaus bedeutungsvoll 
bleiben. Dies gilt ſinngemäß auch für die 
gewonnene Wolle unſerer Angorakaninchen. 
Ziegen 

Tragende Ziegen find ausreichend und kräf⸗ 
tig zu füttern. Futterkalk darf dabei nicht 
fehlen. Tränke ſtallwarm reichen. Ställe 
gut ventilieren, damit ſich die Feuchtigkeit 
nicht an den Wänden niederſchlägt. An ſon⸗ 
nigen Tagen die Tiere zum Auslaufen ins 
Freie laſſen. 
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Der beliebte Jahresbegleiter! 


Er ift in diefem Jahr billiger geworden. 
Bel befter Ausftattung auf feinem Kunft- 
drudpapier gedruckt, beträgt der Preis jetzt 
nur noch XM. 1.70, früher XM. 2.70 
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Werden und Wachsen 
1940 


iſt ſchön, dabei praktiſch und zeitgemäß. Er 
grüßt in jeder Woche mit einem herrlichen 
Bild, das die Kamera im Reiche des Gartens, 
in der Landſchaft oder bei freundlichen 
Menſchen fand. Jedes Bild ift von einer 
anregenden Anterſchrift begleitet. Sie ſagt 
ſo viel und vermittelt ſo feine Gedanken und 
erprobte Ratfchläge, daß dieſer Kalender für 
feinen Befiger zugleich der tägliche Freuden⸗ 
ſpender und Ratgeber iſt. Wer ein Geſchenk 
ſucht, das ein ganzes Jahr lang Tag für Tag 
an den freundlichen Geber erinnert, wählt 
mit „Werden und Wachſen“ das Richtige 
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Gartenbauverlag Trowitzſch 8 Sohn, 
Frankfurt / Oder 


Wie schaflen wir uns Kompasterde? 
Es gibt diele Möglichkeiten, diefes, für den Garten fo wertoolie 


Gut billig und ſchnell zu beſchaffen. Wie, ſagt ein erfahrener 
Fachmann in dem lehrreihen, fehr intereffanten Büchlein 


Die Bereitung von Komposterde 
von W.Kallaud 
af 
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N Krankes Kraut 


Auf Grund jahrelanger Praxis iſt der Derfaffer Imftande, 
Lehren und Anwelſungen zu geben. Er beſpricht auch die 
neuen Schnellkompoſtlerungeverfahren ſachgemaß 


40 Seiten ſtark, mit 26 Abbildungen Preis nur 85 Pig. 


„Güten ag, er Gärtnersmann, 
haben Sie Labendel, Rosmarin, Ihymian 
aud aldi ein wenig Mendel? — 


Dieſer niedliche Spru: iherer 
5 zeigt ſo Er die BAHN 
ler Gewürzkrauter, Sie find heute 
erneut zu Ehren gekommen und es 
entſteht die Notwengdlakelt, fie alle 
na. rt, Anbau und Derwendung 
kennen zu lernen. Der bekannte 
Kräuter-Gärtner Karl Karftädt 
plaudert in jeinem lehrreichen Buch 
Gewürz-Kräuter 
unserer Gärten 
über Pflanzun: je und Verwen⸗ 
an 
Einfluß auf unfere Gefundbeit auf 
die Dauer ift. Auch über Heilkräuter 
aus Wald, Feld und Wiefe weiß 
der Derfaffer Ratfchläge zu erteilen 
40 Seiten ftark, mit 57 Zeichnungen und Abbildungen 
Preis nur 85 Pig. 


Ein praktischer Ratgeber 
für eine schöne Diehhaberei 7 


ift das vom Hofgarteninfp. 09.0 
ee e 
faßte und leichtverftänd« 1 
ich gefhriebene Bachler 5 
Topf-Obstzucht 
für jedermann 
Nach den vielen Ratfchlägen aus 
der Draxis ift dem Siedler, Kleins 
gärtner wie überhaupt dem Gar⸗ 
tenfreund die Möglichkeit ges 
geben etfolgreich Obftbau auf 
kleinſter Fläche zu betreiben 
40 Seiten ſtark, 27 Abbildungen 
Preis nur 85 Pig. 
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Neue Bücher und Zeitfchriften 


Die fleiſchloſe Koſt. Von Rudolf Röſch. 
Ueber 600 bewährte Rezepte für die fleiſch⸗ 
loſe Küche. Mit 47 Abbildungen. Verlag 
Ernſt Reinhardt in München. Kart. AM 
3,20, Leinen RM. 4,20. 

Das vorliegende Buch, das ſich durchaus 
nicht nur an Vegetarier wendet, möchte de 
beitragen, daß wieder mehr als allgemein 
üblich fleiſchloſe Gerichte auf dem Mittags⸗ 
tiſch unferer Familien erſcheinen. Es bringt 
daher nicht nur eine große Zahl Rezepte 
vollwertiger fleiſchloſer Mahlzeiten, ſondern 
zeigt auch durch das Bild, wie ſolche Plat⸗ 
ten in leckerer Weiſe angerichtet werden 
können. Um die Freude an fleiſchloſer Er⸗ 
nährung zu wecken, hat der Verlag das Buch 
hübſch und anziehend ausgeſtattet, wozu be⸗ 


Dr. H. W. Fridhinger, Leitfaden der Schäd⸗ 
lingsbetämpfung für Apotheker, Drogiſten, 
Biologen und Chemiker. 331 Seiten. Mit 
Abbildungen im Text und einer farbigen 
Tafel. Preis in Leinen RM. 14.50. Stutt⸗ 
gart 1939. Wiſſenſchaſtliche Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft m. b. H. 

Bei der Abfaſſung dieſes „Leitfadens der 
Schädlingsbekämpfung für Apotheker und 
Drogiften, Biologen und Chemiker“ wurde 
von dem Gedanten ausgegangen, daß es bis⸗ 
her kein handliches Buch über Schädlin 
bekämpfung und Pflanzenſchutz gibt, das in 
kurzer, allgemein verſtändlicher Weile die 
wichtigſten pilzlichen und tieriſchen Schäd⸗ 
linge von Wein-, Obſt⸗ und Gemüfebau, Ge⸗ 
treide- und Haclfruchtbau, Grünland, Oel⸗ 
und Geſpinſtpflanzen, ſowie der Schädlinge 
in Haus und Speicher und die ſchlimmſten 


Lebensweiſe 
leiten ihrer Bekämpfung darſtellt. 
für den Apotheker und den Drogiſten iſt icht 
nur nötig, die Schädlingsbetämpfungsmittel 
zu kennen, es ift vor allem nötig, daß fie 
auch gewiſſe Kenntniſſe über den Lebenslauf 
der hauptſächlichſten Schadpilze und Schad⸗ 
tiere haben, damit ſie ihren Kunden auch 
beratend beiſtehen können. 


und den gängigsten Meoglich⸗ 
Gerade 


Was iſt heute im Garten zu tun? Von Kart 
Wagner. 232 Seiten. Preis geb. NM. 3 50, 
kart. RM. 2,60. Verlag der Gartenſchönheil 
Karl Specht K., Berlin⸗Weſtend 

Dieſer Arbeitskalender unterſcheidet ſich von 
vielen anderen dadurch, daß die Arbeiten 
für jeden einzelnen Tag feſtgelegt find. Er 
iſt in erſter Linie für den Gartenliebhaber 
beſtimmt und enthält alle Arbeiten im Obſt⸗, 


ſonders auch der 
umſchlag beiträgt. 
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Lan Hanſegtiſche 
Verlagsanftalt 
G. Damn 


Gärtnerin 
Binderin, Anfang 
dig. que Er⸗ 
teten. 
gemischte 
erei, evtl. auch Agvarſe 
Ausheirat mit gro-] liefert 
em Vermögen A. Glaschker 
möglich durch rau] Leipzig C 15 
Ei. Kahle Braun-| I11.Preisl.kostenl. 
ſchweig. Wilhelmi Katalog M. 0.60 
tormall 27p. Postscheck 11769 


Terrarien 
tl 


farbenprächtige Schutz⸗ 


[| Altbewährte 


faſſend nach den wichtigſten 


STRICKER 


Bereifung preiswert 
lieferbar Katalog kosten. 


E.&.P SIT RICK ER e 


BRACKWEDE-BIELEFELD 2i8 


Karl Zinsser 


Baumschulen 
Uelzen in Hann. 
Bezugsquelle für Dbft« 
bäume in allen Sorten und Formen. 

Herabgeſetzte Preiſel 


IMeichiluſtrierter Katalog mit Sorten. 


schreibung und Kulturanweiſung auf 
Anfrage gratis. 


Platz 


Rückenspritzen, Karrenspritzen, 
Motorspritzensind willkommene 
Weihnachtsgeschenke. Prospekt 
frei. Sämtl. Pflanzenschutzmittel 
lieferbar. 
Grünwald, Gartenbedart 
Wittenberge Pam.) 
Lenzener Straße 72, Fernruf 940 
Generalvertretung der Fa. Platz, Ludwigshafen 
für Norddeutschland 


Obstbäume 


rößter Auswahl 
und prima Qualität 
ensträucher 
la Rosen, Ziergehölze 
usw. liefert 
c. Gramm, Weimar i 


Neuer Baumschul-Katalog frei! 


berät — 


büch 


für Freiland 
u. Gewächs- 


Preis- und 
Sorten- 
verzeichnis 
auf Anfrage 


Spielberg 


Beerenobst 
Obstbäume 
Rhabarber 
Rosen 
Schlingpflanzen 
Ziergehölze 


liefert in bester Markenware 


HERMANN ROSENTHAL 


Heros-Baumschulen 


RÖTHA BEI LEIPZIG 


Katalog frei 


Schmarotzer von Menſch und Tier zuſammen⸗ 


Zügen ihrer 


Die 
Schatsgräber 


ID JE 1 
Die richtigen 
Wolfer 


Köln, für August Wolf, S. m. b H., 


Trowitzsch 
jeden, der sät 


durch seine 
guten Sorten 


& de coene 


Gemüfe- und Ziergarten. Viele anſchauliche 
Zeichnungen ergänzen den Text. 


88 Seiten Bodenpflege. 


Wo Worte allein nicht genügen, dort 
zeigen Bilder in Hülle und tülle (weit 
über 100) wie der Boden richtig bearbei- 
tet, wie dasUnkraut erfolgreich bekämpft 
werden muß, um Feld und Garten dıe 
höchsten Erträge abzugewinnen. Dieses 
hochinteressante, sprühlebendige Buch 
der Praxis macht Sie mit der fortschritt- 
lihen WOLF-Methode vertroui, von 
der Sie sicher schon Gutes gehört haben. 
Sıchern Sie sich ein Exemplar des wert- 
vollen Buches, das nur 80 Pfg. kostet. 
Bestellung am eintachsten.durch Zahlung 
des Betrages auf Postscheckkonto 31208 
jerzdort/Sieg 20 


Obsıbäume 


Beerenobst, Rosen, 
Hecken- und Schlingpfl. 
Ziergehölze, Koniferen, 
Stauden, Markenware, 


ur. Katalog Iranko 


‚enhauser Eaumschu’en, Lenhausan Sauerland 


Liste Ireit 


Pfitzinger, Muskau OL. 
Bananenapfel 
groß. ſchöner Apfel. 
dete jelb mit roter 
Backe, Weihnachten 
eßreif, haltbar bis 
Frühjahr, guter 
Träger. Stamın. 
baum trug 1939 das 
12. mal ohne aus- 
zuſetzen. Reiſerbe · 
ſtellungen zum Jan. 
nehme ſchon jegt an 
Kari Rödel 
Halle (Saale), 
Miemeyeruraße 6 


Spezial-Kulturen 


Heckenpflanzen u. Ziersträucher 
Koniferen, Allee- u Parkbäume 


Veredlungs- Unterlagen | 


Neo-Ballistol-Kiever 
Desinficiens 
GegenPflanzenschädlinge: 


Butlaus, Monilia. Stachelbeerspanner 


F. W. Klever, Chemische Fabrik, 
Köln(24), Brandenburger Straße6 


Zwei Bücher 


die in diesem Jahr von jedem Gartenbesitzer gebraucht werden 


JOHANNES BÖTTNER 


JOHANNES BÖTTNER 


Gartenbuch 
für Anfänger 


＋ 


Garlenlaſchenbuch 


Das meist gelesene Gartenbuch mit einer Auf- 
lage von 250000. Auf 514 Seiten mit 510 Ab- 
bildungen und Zeichnungen gibt dieses Standard- 
werk auf alle Fragen, die ein Gartenbesitzer zu 
stellen hat, ausführlich Antwort. 


In über 230 Kapiteln werden die zahlreichen 
grund 


lichen Fragen behandelt, dann ebenso 
ausführlich der Blumengarten, der Gemüse- 
garten und der Obstgarten 


Das „Gartenbuch für Anfänger“ enthält alles, 
was ein Gärlenfreund, Blumenliebhaber, Siedler, 
Kleingärtner oder Junggäriner wissen will. Es 
ist wirklich keine Möglichkeit denkbar, in der 
dieser alle Praktiker versagt. Das Buch ist eine 
Fundgrube von praktischem Wissen und 
Können, ein deutsches Meisterwerk! Im Leinen- 
band. Preis RM 7.50 


Die große Jubiläumsausgabe ist mi! der Auflage 
von 75000 der beste Beweis für die praktische 
arkeil diesesausgezeichneten Ratgebers. 
iten mit 67 Abbildungen und 4 Farben- 
lafein werden nicht nur die taglichen Arbeiten 
für jeden Monat im Obst- Gemüse- und Zier- 
garten, am Blumen fenster und in der Schädlings- 
npfung geschildert, sondern auch mit mehr 
als 200 Stichworten Ratschläge gegeben 


In der Art eınes Lexikons aus der Praxis heraus 
für den täglichen Gebrauch findet der Leser 
außerdem Sorlenangaben, Rezepte, Arbeilsvor- 
gänge, Zahlen, kleine Knilfe, treffliche Tabellen, 
kurz: Alles das, was ein Gartenbesitzer schnell 
wissen will. 

Das Gartentaschenbuch is! im wahren Sinne des 
Wortes ein Buch, das der Gartenbesitzer bei 
seiner täglichen Arbeit in der Tasche trägt. 
Praktisches Buchformal,für jede Tasche passend, 
in dauerhaftem Leinenband. Preis RM 2.75 


Schreiben Sie uns bitte, wir versenden auch Sonderprospekte 


Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt / Oder 


Qualitäts-Obstbaume 


Größte westdeutsche Obstbaumschule 


— 
Vom Reichsnährstand zur Führung des Morkenetikettes berechtigt 


Beerenobst, Rosen, sowie all 
anderen Baumschulartikel 


Neues Baumschulbuch mit 
Preisanhang kostenlos! 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim bei Bonn 


A 


Original from: 


Deutsche Gartenbaubibliothek e.V. 


Digital version sponsored by: 
Bernd Wittstock 


COMM ORBIDDEN 
1.0 International 


(CC BY-NC 4.0) 


